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Vorwort. 


Das  «Biographische  Lexikon  hervorragender  Ärzte  des  19.  Jahrhunderts» 
enthält  möglichst  zuverlässige  Lebensbilder  derjenigen  Ärzte,  welche  durch 
schriftstellerische  und  wissenschaftlich -praktische  Leistungen  an  dem  Ausbau  der 
Heilkunde  in  dem  nun  verflossenen,  an  Ergebnissen  so  reichen  Jahrhunderte 
beteiligt  sind.  Um  das  Buch  noch  lebensvoller  und  interessanter  zu  gestalten, 
hat  die  Verlagsbuchhandlung,  den  Forderungen  unserer  Zeit  entsprechend,  das 
Werk  durch  zahlreiche  Portraits  hervorragender  Ärzte  illustriert  und  so 
damit  auch  ein  Werk  geschaffen,  welches  hoffentlich  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Ärzte  Beifall  finden  wird. 

Zufolge  der  überaus  liebenswürdigen  Teilnahme  und  Mitarbeit  der  meisten 
lebenden  in-  und  ausländischen  Forscher  ist  es  gelungen,  das  Material  zu  dem 
vorliegenden  Werk  so  authentisch  als  möglich  zu  gewinnen.  Beiträge,  welche 
nicht  mehr  im  Text  des  Werkes  verwertet  werden  konnten,  sind  in  einem  Nach- 
trage angefügt  worden. 

Wie  durch  die  Berücksichtigung  der  allerjüngsten  Forschergeneration  gleich- 
sam eine  Brücke  in  das  20.  Jahrhundert  geschlagen  ist,  so  ist  andererseits  auch 
versucht  worden,  den  Zusammenhang  mit  der  Vergangenheit  äußerlich  zu  kenn- 
zeichnen und  zu  diesem  Zweck  eine  einleitende  Übersicht  mit  den  bedeutendsten 
Namen  und  Ereignissen  der  vergangenen  Zeiten,  besonders  auch  aus  dem  ersten 
Drittel  des  verflossenen  Jahrhunderts,  dem  Werk  voraufgeschickt.  Der  Heraus- 
geber darf  hoffen,  daß  gerade  diese  Beigabe  für  die  in  erster  Linie  streng  wissen- 
schaftlichen Ziele  des  Ünternehmens  zeugen  wird.  Die  Einleitung  stammt  aus 
der  gewandten  Feder  meines  hiesigen  jüngeren  Kollegen,  Herrn  Dr.  1.  Bloch, 
dem  ich  für  diesen  Beitrag  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Vielen  Dank  schulde  und 
erstatte  ich  auch  an  dieser  Stelle  allen  denjenigen  Autoren  des  In-  und 
Auslandes,  welche  reges  Interesse  an  dem  Werk  bekundet  und  durch  ihre 
stille  und  liebenswürdige  Mitarbeit  die  Zusammenstellung  gefördert  und  er- 
leichtert haben.  Abgesehen  von  den  Einsendern  autobiographischer  Mitteilungen 
haben  sich  durch  verschiedene  Monita,  ergänzende  und  verbessernde  Angaben, 
sowie  sonstige  Nach-  und  Hinweise,  Überlassung  von  Photographien  etc.  ein 
besonderes  Verdienst  um  das  Werk  erworben  die  Herren:  Bach  mann  (Ilfeld), 
von  Bardeleben  (Jena),  Buschan  (Stettin),  Daffner  (München),  Finlayson 
(Glasgow),  v.  Györy  (Budapest),  Heinricius  (Helsingfors),  Heffter  (Bern),  Äug. 
Hoff  mann  (Düsseldorf),  Husemann  (Göttingen),  Klein  Wächter  (Czernowitz), 
Landau  (N ürnberg),  M u n d e (New  York),  Neuburger  (Wien),  0 e h m e n (Kevelaer), 
Bille  (Innsbruck),  A.  Sack  (Heidelberg),  Schein  (Budapest),  Schrutz  (Prag), 
Temesvary  (Budapest),  v.  Vierordt  (Tübingen),  Wegner  (Budapest),  Weg- 
scheider (Berlin),  Zweifel  (Leipzig).  Herrn  Emile  Bailliere,  Chef  der  alt- 
bekannten Firma  I.-B.  Bailliere  et  fils  (Paris)  ist  der  Herausgeber  für  die 
Überlassung  mehrerer  Photographien  französischer  Ärzte,  Frau  Prof.  Quid  de 
(München)  für  Biographie  und  Bild  ihres  Vaters,  des  Augenarztes  und  Prof.  Jul. 
Jacobson-Königsberg,  zu  Dank  verpflichtet.  Schliesslich  unterlasse  ich  nicht, 
der  Verlagsbuchhandlung  Urban  & Schwarzenberg  für  die  opferwillige  und 
freigiebige  Ausstattung,  sowie  für  mannigfache  umsichtige  Hülfe  bei  der  technischen 
Vorbereitung  des  Werks  besten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 

Berlin,  im  September  1900.  Der  Herausgeber. 
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Verzeichnis 

dep  im  Lexikon  für  die  Publikationsopgane  gebräuchlichen  Abkürzungen 

(nach  Allg.  Med.  Central-Ztg.). 


A.  A.  — Anatomischer  Anzeiger. 

A.  der  Ph.  — Archiv  der  Pharmazie. 

A.  f.  A.  — Archiv  für  Augenheilkunde. 

A.  f.  Gr.  — Archiv  für  Gynäkologie. 

A.  f.  H.  — Archiv  für  Hygiene. 

A.  f.  K.  — Archiv  für  Kinderheilkunde. 
A.  f.  m.  A.  u.  E.  — Archiv  f.  mikroskop. 

Anatomie  und  Entwicklungsgesch. 

A.  f.  O.  — Archiv  für  Ohrenheilkunde. 

A.  f.  Ps.  — Archiv  für  Psychiatrie. 

A.  f.  V.  — Arch.  f.  Verdauungskrankh. 

A.  M.  C.-Z.  — Allg.  Medizin.  Central-Zeit. 

B.  Cbl.  — Biologisches  Centralblatt. 

B.  Kl.  — Berliner  Klinik. 

B.  k.  W.  — Berliner  klin.  Wochenschrift. 
Cbl.  f.  B.  — Centralbl.  für  Bakteriologie, 
Parasitenkunde  und  Infektionskrankh. 
Cbl.  f.  Ch.  — Centralblatt  für  Chirurgie. 
Cbl.  f.  d.  a.  G.  — Centralblatt  für  die 
allgemeine  Gesundheitspflege. 

Cbl.  f.  d.  ges.  Th.  — Centralblatt  für  die 
gesamte  Therapie. 

Cbl.  f.  d.  m.  W.  — Centralblatt  für  die 
medizinische  Wissenschaft. 

Cbl.  f.  Gyn.  — Centralblatt  für  Gynäkol. 
Cbl.  f.  i.  M.  — Centralbl.  für  inn.  Medizin. 
Cbl.  f.  N.  — Centralbl.  für  Nervenlieilk. 
Cbl.  f.  pr.  A.  — Centralblatt  für  praktische 
Augenheilkunde. 

Cbl.  f.  Phys.  — Centralbl.  für  Physiol. 
Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  — Correspondenz- 
blatt  für  Schweizer  Aerzte. 

D.  C.  — Dermatologisches  Centralblatt. 
D.  mi.  Z.  — Deutsche  militärärztliche 
Zeitschrift. 

D.  m.  Pr.  — Deutsche  medizinische  Presse. 
D.m.  W.  — Deutsche  medizin.  Wochenschr. 
D.  M.-Z.  — Deutsche  Medizinal-Zeitung. 
D.  Z.  — Dermatologische  Zeitschrift. 

D.  Z.  f . Ch.  — Deutsche  Zeitschr.  f . Chirurgie. 
D.  Z.  f.  N.  — Deutsche  Zeitschrift  für 
Nervenheilkunde. 

Priedreich’s  Bl.  — Friedreich’s  Blätter  für 
gerichtliche  Medizin. 

Graefe’s  A.  — Albrecht  von  Graei’e’s 
Archiv  für  Ophthalmologie. 


Gruber’s  M.  f.  0.  — Monatsschrift  für 
Ohrenheilkunde,  sowie  für  Kehlkopf-, 
Nasen-,  Rachenkrankheiten. 

H.  R.  — Hygienische  Rundschau. 

J.  f.  K.  — Jahrbuch  für  Kinderheilkunde. 

J.  f.  pr.  M.  — Jahrbuch  f.  prakt.  Medizin. 

J.  f.  Ps.  — Jahrbücher  für  Psychiatrie. 

K.  J.  — Klinisches  Jahrbuch. 

Langenbeck’s  A.  — Archiv  für  klinische 

Chirurgie. 

M.  f.  G.  u.  G.  — Monatsschrift  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie. 

M.  f.  Ps.  u.  N.  — Monatsschrift  für 
Psychiatrie  und  Neurologie. 

M.  f.  U.  — Monatsschr.  für  Unfallheilk. 

M.  m.  W.  — Münch,  mediz.  Wochenschr. 

N.  C.  — Neurologisches  Centralblatt. 

Pflüger’s  A.  — Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 

P.  m.-ch.  Pr.  — Pester  medizinisch-chirur- 
gische Presse. 

P.  m.  W.  — St.  Petersburger  medizinische 
W ochenschrif  t. 

Pr.  m.  W.  — Prager  mediz.  Wochenschrift. 

Th.  M.-H.  — Therapeutische  Monatshefte. 

Unna’s  M.-H  — Monatshefte  für  prak- 
tische Dermatologie. 

Virchow’s  A.  — Archiv  für  pathologische 
Anatomie  und  Physiologie  und  für 
klinische  Medizin. 

W.  K.  — Wiener  Klinik. 

W.  k.  R.  — Wiener  klinische  Rundschau. 

W.k.  W.  — Wiener  klinische  Wochenschrift. 

W.  m.  Bl.  — Wiener  medizinische  Blätter. 

W.  m.  Pr.  — Wiener  medizinische  Presse. 

W.  m.  W.  — Wiener  mediz.  Wochenschrift. 

Zehender’s  M.-Bl.  — Klinische  Monats- 
blätter für  Augenheilkunde. 

Z.  f.  A.  — Zeitschrift  für  Augenheilkunde. 

Z.  f.  B.  — Zeitschrift  für  Biologie. 

Z.  f.  G.  u.  G.  — Zeitschi’ift  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie. 

Z.  f.  H.  — Zeitschrift  für  Heilkunde. 

Z.  f.  K.  — Zeitschrift  für  Krankenpflege. 

Z.  f.  k.  M.  — Zeitschrift  für  klinische 
Medizin. 

Z.  f.  0.  — Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde. 


Einleitung-. 


yV  enn  auch  die  Forschungen,  Entdeckungen  und  Funde  der  letzten  Jahr- 
zehnte uns  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  Medizin  der  orientalischen  Völker 
gebracht  und  ein  zum  Teil  überraschendes  Licht  über  die  vielseitige  Ausbildung 
verbreitet  haben,  welche  die  Heilkunde  bei  den  Ägyptern,  den  Indern,  den 
mesopotamischen  Völkern,  den  Chinesen  und  Japanern  erfahren  hat,  wenn  auch 
durch  die  merkwürdigem  prähistorischen  Funde  der  Gegenwart  die  Spuren 
einer  rationellen,  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhenden  ärztlichen  Thätig- 
keit  sich  bis  in  die  graue  Vorzeit  verfolgen  lassen,  so  ändert  dies  nichts  an  der 
Thatsache,  dass  die  gesamte  moderne  europäische  Medizin  eine  Tochter  der 
griechischen  Heilkunst  ist.  Nur  die  Griechen,  nur  sie  zuerst  haben  Inhalt 
und  Form  der  wissenschaftlichen  Heilkunde  auf  eine  mustergültige,  exakte  Weise 
festgestellt.  Die  klinische  Beobachtung,  das  naturwissenschaftliche 
Experiment  und  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  gefundenen  That- 
sachen:  das  sind  die  grossen,  von  den  Hellenen  gelegten  Fundamente,  auf  denen 
sich  die  moderne  Heilkunst  aufbaut  und  durch  welche  sie  noch  heute  mit  der 
griechischen  Medizin  zusammenhängt.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  schon  ein 
Hippokrates,  der  dem  wahren  Ärzte  die  Eigenschaften  eines  Philosophen 
vindiciert,  die  grossartige  Stellung  der  Medizin  innerhalb  der  menschlichen  Gesell- 
schaft klar  erkannt  und  ihre  vielseitigen  Beziehungen  zu  allen  Zweigen  des 
öffentlichen  Lebens  oft  hervorgehoben  hat,  so  tritt  uns  auch  hier  moderner  Geist 
entgegen.  Was  aber  vor  allem  rätlich  erscheinen  lässt,  in  einem  «Biographischen 
Lexikon»  der  Ärzte  von  den  Griechen  auszugehen,  das  ist  der  Umstand,  dass 
die  ältesten  Ärzte,  als  historische  Persönlichkeiten  genommen,  diesem  Volke 
angehören.  Denn  der  sagenhafte  Susruta  und  die  historisch  zwar  beglaubigten 
Charaka  und  Vagbhata  lebten  unzweifelhaft  nach  Hippokrates,  und  wir 
wissen  von  ihnen  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Der  eigentliche  Stammvater  des  europäischen  Ärztegeschlechtes  ist  und 
bleibt  Hippokrates,  der  berühmteste,  vielgenannteste  aller  Jünger  des  Asklepios, 
mit  dem  sich  die  Neuzeit  nicht  weniger  beschäftigt  als  dies  schon  das  Altertum 
und  das  Mittelalter  gethan  haben.  Denn  er  hat  für  die  Medizin  aller  Zeiten 
entdeckt,  was  niemals  leicht  zu  entdecken  war,  was  immer  im  Gewirre  der 
Systeme  wieder  verloren  zu  gehen  droht:  den  kranken  Menschen!  In  den 
Schriften  der  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  uns  erhaltenen  Sammlung 
tritt  uns  dieser  kranke  Mensch  zuerst  greifbar  und  lebendig  entgegen  und  erhebt 
sich  mitten  aus  dem  Dunkel  der  mystischen  «Krankheit»,  jener  Sphinx,  die  noch 
heute  nicht  enträtselt  worden  ist.  Das  Verdienst  der  Bezeichnung  des  kranken 
Menschen  als  des  wahren  Objektes  einer  wissenschaftlichen  Heilkunst  knüpft 
sich  für  uns  an  den  Namen  des  Hippokrates,  des  Grossen,  wie  ihn  die 
dankbare  Nachwelt  genannt  hat  (geboren  auf  der  Insel  Kos  um  460-450  v.  Chr., 
gestorben  um  370  v.  Chr.  zu  Larissa  in  Thessalien).  Die  unter  seinem  Namen 
erhaltene  Sammlung  medizinischer  Schriften  gehört  den  verschiedensten  Zeiten 
an,  und  mit  annähernder  Sicherheit  lassen  sich  nur  wenige  Abhandlungen  dem 
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Hippokrates  selbst  zuschreiben,  wie  die  berühmten  «Aphorismen»,  die  Schrift 
über  die  alte  Heilkunde,  das  erste  und  dritte  von  den  sieben  Büchern  der 
Epidemien,  das  Prognostikon,  die  Abhandlung  über  die  Diät  in  akuten  Krank- 
heiten (de  victu  in  acutis),  die  sämtlichen  chirurgischen  Schriften  und  endlich 
der  berühmte  Essay  über  «Klima,  Wasser  und  Örtlichkeiten»  (de  aere,  aquis  et 
locis).  Der  in  diesen  Schriften,  aber  auch  im  übrigen  Corpus  Hippocraticum 
niedergelegte  Schatz  medizinischer  Weisheit  ist  ein  ungeheurer.  Hippokrates 
ist  der  Begründer  der  sogenannten  Humoralpathologie,  welche  mit  den 
Begriffen  des  Blutes,  des  Schleimes,  der  schwarzen  und  der  gelben  Galle  operiert. 
Daneben  spielen  auch  nach  dem  Vorgänge  der  jonischen  Naturphilosophen  die 
vier  Elemente  (Luft,  Erde,  Wasser,  Feuer)  und  das  Pneuma  eine  Rolle.  Fast 
alle  Krankheiten  beruhen  auf  Störungen  in  der  Mischung  der  vier  eben  genannten 
Kardinalsäfte,  besonders  auf  der  Prävalenz  des  Schleimes  und  der  gelben  Galle. 
Es  giebt  drei  Stadien  der  Krankheit:  Apepsie  (Roheit),  Pepsis  (Kochung  oder 
Reifung)  und  Krisis  (Ausscheidung).  Die  Krisis  erfolgt  an  den  sogenannten 
kritischen  Tagen,  welche  seitdem  in  der  Medizin  eine  grosse  Rojle  gespielt  Jiabeu. 
Den  Hauptanteil  an  der  Heilung  der  Krankheiten  hat  die  (pvöig  oder  Natur- 
heilkraft. Trotzdem  hat  Hippokrates  eine  für  alle  Zeit  mustergültige  indi- 
vidualisierende Therapie  begründet,  welche  nicht  sowohl  die  Krankheit,  als 
vielmehr  den  kranken  Menschen  unter  sorgfältigster  Beobachtung  der  Krank- 
heitssymptome ins  Auge  fasst  und  die  Semiotik,  Diätetik  und  Aetiologie  in 
gleicher  Weise  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hat.  Therapeutischer  Fundamental- 
satz des  Hippokrates:  Nützen  oder  nicht  schaden.  Die  berühmtesten 
Heilmittel  waren  die  Ptisane,  Hydromel,  Oxymel,  Milch,  Wein,  Abführmittel, 
Brechmittel,  Diaphoretica,  Diuretica,  Blutentziehung  durch  Schröpfköpfe  und 
Phlebotomie.  Die  Chirurgie  der  Hippokratiker  ist  eine  hochentwickelte;  die  Lehre 
von  den  Frakturen  und  Luxationen  mustergültig  dank  den  gerade  in  der  Osteologie 
hervorragenden  Kenntnissen.  Selbst  Spuren  der  modernen  Antiseptik  hat  man 
in  den  hippokratischen  Schriften  gefunden.  In  der  speziellen  Diagnostik 
und  Krankheitslehre  beschäftigten  sich  die  Hippokratiker  besonders  mit  den 
Krankheiten  der  Atmungsorgane  (Pneumonie,  Pleuritis,  Empyem,  Phthisis  pulmo- 
num), wobei  sie  bereits  die  Auskultation  anwendeten  (Succussio  Hippocratis.) 
Tabes,  Epilepsie  (voaog  legrj),  Nieren-  und  Blasenleiden,  Malaria,  Typhus  u.  a. 
werden  beschrieben,  auch  die  Uroskopie  in  ausgedehnter  Weise  angewendet. 
Endlich  finden  sich  Schriften  über  Augen-  und  Frauenkrankheiten  in  dem  Corpus 
Hippocraticum.  Unvergänglich  ist  die  Deontologie  der  Hippokratiker,  welche 
in  dem  berühmten  «Eid  der  Asclepiaden»  gipfelt.  — 

Während  nach  dem  Tode  des  Hippokrates  seine  unmittelbaren  Nach- 
folger, die  sogenannten  Dogmatiker  den  ersten  Versuch  machten,  ein  theore- 
tisches System  der  Medizin  auf  der  Grundlage  der  Lehren  ihres  Meisters  zu 
errichten,  hat  Aristoteles  (384  — 323)  durch  seine  exakten  naturwissenschaft- 
lichen Beobachtungen  die  Heilkunde  bedeutend  gefördert.  In  seiner  Lehre  von 
den  gleichartigen  und  ungleichartigen  Teilen  finden  wir  die  ersten  Andeutungen 
der  allgemeinen  Anatomie  oder  Gewebelehre.  Auch  mit  der  Embryologie 
hat  sich  Aristoteles  bereits  beschäftigt.  Diese  Bestrebungen  des  grossen  Natur- 
forschers fanden  Anklang  und  Nachahmung  in  Alexandria,  wo  vor  allem  Hero- 
philus  (ca.  300  v.  Chr.)  und  Erasistratus  (f  280  v.  Chr.)  durch  Sektionen 
menschlicher  Leichen  die  anatomischen  Kenntnisse  bedeutend  bereichert  haben 
(Gehirn,  Angiologie,  Sptanchnologie).  Der  erstere  hat  ausserdem  die  Pharma- 
kologie begründet  und  soll  ein  tüchtiger  Gynäkologe  gewesen  sein.  Von 
Erasistratus  rührt  der  Begriff  der  Plethora  her.  Diese  empirische  Richtung 
der  alexandrinischen  Ärzte  wurde  zu  einem  System  erhoben  durch  die  empirische 
Schule,  deren  Hauptprinzipien  in  den  sogenanntem  «empirischen  Dreifuss» 
(Beobachtung,  mündliche  Überlieferung,  Übergang  zu  einer  neuen  Erfahrung 


Einleitung. 


VH 


durch  Analogieschluss)  zusammengefasst  wurden  und  bis  in  die  römische  Kaiser- 
zeit hinein  ihren  Einfluss  übten,  wo  neue  medizinische  Systeme  ins  Leben  traten. 
Nach  Rom  war  die  griechische  Heilkunde  durch  Archagathus  (218  v.  Chr.) 
und  vor  allem  durch  den  berühmten  Asklepiades  von  Bithynien  (geb.  124 
y.  Chr.)  verpflanzt,  den  eigentlichen  Gründer  der  methodischen  Schule  und 
der  sogenannten  Solidarpathologie,  welche,  gestützt  auf  die  atomistischen 
Lehren  des  Epicur  und  im  Gegensätze  zur  hippokratischen  Humoralpathoiogie 
die  Krankheiten  aus  Störungen  in  den  festen  Teilen  des  Körpers  und  in  den 
Bewegungen  der  Atome  ableitet,  die  Lehre  von  der  Naturheilkraft  verwirft  und 
dem  Arzte  die  Hauptrolle  bei  der  Therapie  zuerteilt,  die  dieser  nach  dem  Grund- 
sätze « tuto,  cito,  jucunde»  ausüben  soll.  Besonders  bemerkenswert  ist  Askle- 
piades wegen  seiner  Wertschätzung  der  physikalisch-diätetischen  Therapie,  die 
er  zuerst  in  systematischer  Weise  zur  Anwendung  brachte  (Gymnastik,  Massage, 
Hydrotherapie)  Von  ihm  rührt  auch  die  Einteilung  der  Krankheiten  in  akute 
und  chronische  her.  Diese  Lehren  wurden  weiter  ausgebildet  von  den  späteren 
Methodikern  (Themison  von  Laodicea,  Thessalus  u.  a.),  welche  in  ihre  solidar- 
pathologischen  Anschauungen  den  Begriff  des  Tonus  (übermässig  gesteigert 
= Status  strictus;  übermässig  vermindert  = Status  laxus;  gemischt  = Status 
mixtus)  aufnahmen,  d.  h.  die  Fähigkeit  der  festen  Teile  sich  auszudehnen  und 
zusammenzuziehen,  sowie  die  Lehre  von  den  Sympathien,  den  sogenannten 
«consensuellen»  Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Organen.  Diese  Grund- 
lehren wurden  als  die  xoivcTrjTeg  oder  Communitäten  der  Methodiker  bezeichnet. 
— Um  diese  Zeit  war  es,  dass  zwei  Römer  den  Versuch  machten,  die  medi- 
zinischen und  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  ihrer  Zeit  in  encyklopädischen 
Werken  zusammenzufassen.  Dies  waren  Celsus  und  Plinius  — Aulus 
Cornelius  Celsus,  der  in  der  Übergangsepoche  von  der  vorchristlichen  zur 
christlichen  Zeit  lebte  und  wahrscheinlich  kein  Arzt  war,  hat  uns  in  seinen  «acht 
Büchern  über  die  Medizin»  eine  unschätzbare  Sammlung  des  gesamten  medi- 
zinischen Wissens  seiner  Zeit  hinterlassen,  welche  besonders  für  die  Kenntnis 
der  Alexandrinischen  Schule  höchst  wertvoll  ist.  Berühmt  ist  besonders  die 
Einleitung,  in  welcher  Celsus  der  alexandrinischen  Einteilung  der  Heilkunst 
in  die  Diätetik  (Heilung  durch  rationelle  Lebensweise),  Pharmaceutik 
(Heilung  durch  Medikamente)  und  Chirurgie  (Operation)  gedenkt  und  alle 
nicht  auf  Thatsachen  sich  stützenden  Theorien  verwirft.  Das  erste  Buch  enthält 
die  Diätetik,  das  zweite  allgemein  pathologische,  diagnostische  und  therapeutische 
Darlegungen.  Mit  dem  dritten  Buche  beginnt  die  spezielle  Pathologie,  die  Celsus 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  allgemeinen  und  lokalen  Krankheiten  einteilt. 
Zu  den  ersteren  zählen  die  epidemischen  Fieber,  Wassersucht,  Schwindsucht, 
Epilepsie,  Aussatz,  Apoplexie,  Gelbsucht.  Die  lokalen  Erkrankungen,  besonders 
die  Lungen-  und  Verdauungskrankheiten  werden  im  vierten  Buche  behandelt. 
Die  letzten  vier  Bücher  enthalten  Chirurgie,  Ophthalmologie  und  Geburtshülfe 
in  trefflicher  Darstellung  (Allgemeine  chirurgische  Therapie,  Wundbehandlung, 
Hydrophobie,  Carcinom  in  Buch  V;  chirurgische  Lokalpathologie  in  Buch  VI; 
Akiurgie  in  Buch  VII,  wo  Bruchoperation,  Bruchbänder,  Seitensteinschnitt, 
plastische  und  Augenoperationen  beschrieben  werden,  auch  der  Wendung  auf 
die  Fiisse  zum  erstenmale  gedacht  wird;  Buch  VIII  enthält  die  Knochenkrank- 
heiten, Frakturen  und  Luxationen).  Neben  dem  Werke  des  Celsus  ist  die  für 
die  Medizin  nur  wenig  Ausbeute  liefernde  gewaltige  «Naturgeschichte»  des  Ca  jus 
Plinius  Secundus  (23 — 79  n.  Chr.)  von  geringerer  Bedeutung.  — In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  römischen  Kaiserzeit  traten  besonders  die  aus  Klein- 
asien gebürtigen  griechischen  Aerzte  hervor.  Von  dem  Cilicier  Athenaeus 
wurde  die  Schule  der  Pneumatiker  begründet,  welche  das  luftförmige  Pneuma 
für  die  Erklärung  der  Krankheitsursachen  heranzog  und  in  Archigenes  aus 
Apamea  in  Syrien  ihren  bedeutendsten  Vertreter  fand,  der  eine  vortreffliche 
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Schrift  «über  den  Puls»  verfasste.  Die  Zänkereien  zwischen  den  Pneumatikern 
und  Methodikern  hatten  zur  Folge,  dass  einsichtige  Ärzte,  des  unfruchtbaren 
Streites  der  verschiedenen  Systeme  müde,  als  Eklektiker  nur  die  wirklich 
brauchbaren  und  praktischen  Ergebnisse  derselben  sich  aneigneten,  während  zu 
gleicher  Zeit  die  verschiedenen  medizinischen  Disziplinen  durch  einzelne  Männer 
bedeutend  bereichert  wurden.  Unter  diesen  ist  vor  allem  zu  nennen  Pedanius 
Dioskorides,  der  Verfasser  der  um  das  Jahr  77—78  n.  Chr.  erschienenen 
berühmten  «Materia  medica»,  der  ersten  uns  erhaltenen  Pharmakologie  des 
Altertums,  welche  neben  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  sämtlicher  damals 
gebrauchten  Medizinalpflanzen  bereits  verschiedene  chemische  Bereitungsmethoden 
metallischer  Mittel  enthält.  — Thessalus  aus  Tralles  schuf  die  sogenannte 
metasynkritische  Methode,  eine  Art  von  Stoffwechselkur  bei  chronischen 
Konstitutionskrankheiten  und  Soranus  aus  Ephesus  (100  n.  Chr.)  war  der  be- 
deutendste Gynäkologe  des  Altertums,  dessen  Schrift  über  die  Frauenkrankheiten 
wir  die  hauptsächliche  Kenntnis  der  Geburtshülfe  und  Gynäkologie  jener  Zeit 
verdanken,  wie  derjenigen  seines  zu  derselben  Zeit  lebenden  Landsmannes  Rufus 
die  Kenntnis  der  damaligen  Anatomie.  Als  einsame  Grösse  ragt  Aretaeus  von 
Kappadocien  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.)  hervor,  berühmt  durch  die  wunderbare 
Klassicität  seiner  Krankheitsschilderungen  (Aussatz,  Aura  epileptica,  Diabetes),  durch 
die  Feinheit  seiner  Beobachtungen  und  durch  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  normalen  und  pathologischen  Anatomie  (Darmgeschwüre  bei  Ruhr;  gekreuzte 
Wirkung  der  Hirnnerven). 

Die  gesamten  medizinischen  Kenntnisse  des  Altertums  sind  zusammen- 
gefasst in  den  zahlreichen  Schriften  des  Claudius  Galenus,  des  grössten  Arztes 
nach  Hippokrates  (geb.  zu  Pergamus  130  n.  Chr.,  lebte  grösstenteils  in  Rom, 
starb  201,  wahrscheinlich  in  Pergamus).  Von  seinen  Schriften  (beste  Ausgabe 
von  C.  G.  Kühn,  Leipzig  1821—1828,  22  Bände)  sind  die  bedeutendsten 
1.  Neun  Bücher  de  anatomicis  administrationibus  (anatom.  Hauptwerk).  2.  De 
nervorum  dissectione.  3.  Siebzehn  Bücher  De  usu  partium  corporis  humani 
(physiolog.  Hauptwerk).  4.  Sechs  Bücher  De  locis  affectis  (patholog.  Hauptwerk). 
5.  Methodus  medendi  oder  Megatechne  (therapeutisches  Hauptwerk).  6.  Ars 
parva  oder  Mikrotechne  (Compendium  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie). 
7.  Verschiedene  pharmakologische  Werke  (elf  Bücher  De  simplicium  medica- 
mentorum  temperamentis  et  facultatibus;  zehn  Bücher  De  compositione  medi- 
camentorum  secundum  locos;  sieben  Bücher  De  compositione  medicamentorum 
secundum  genera;  De  antidotis).  Dazu  noch  zahlreiche  andere  Abhand- 

lungen aus  allen  Gebieten  der  Medizin,  so  dass  das  Ganze  eine  grossartige 
Encyklopädie  der  Heilkunde  bildet,  welche  in  echt  modernem  Sinne  die 
Anatomie  und  Physiologie  sowie  das  Experiment  zur  Erklärung  und  Therapie 
der  Krankheiten  heranzieht.  Galen  erblickt  das  Leben  im  Pneuma,  welches  in 
drei  Arten  eingeteilt  wird:  1.  Pneuma  psychikon  im  Gehirn,  Ursache  der 

Empfindung  und  Bewegung,  2.  Pneuma  zotikon  im  Herzen  und  den  Arterien, 
Ursache  der  Blutbewegung,  Wärmeverteilung  und  Regulierung,  3.  Pneuma 
physikon  in  der  Leber,  vermittelt  Blutbereitung,  Ernährung  und  Stoffwechsel. 
Das  im  Wesen  gleiche,  nur  nach  seinem  Sitze  verschieden  funktionierende 
Pneuma  besitzt  drei  Grundkräfte,  eine  anziehende  (Virtus  attractiva),  ent- 
leerende (Virtus  expulsiva)  und  verarbeitende  (Virtus  digestiva).  Diese 
Grundkräfte  finden  sich  in  allen  vier  Grundstoffen  eines  Organes.  Daneben 
besitzt  das  ganze  Organ  noch  eine  spezifische  Kraft.  In  der  Anatomie 
hat  Galen  besonders  die  Neurologie  gefördert  (Unterscheidung  der  einzelnen 
Teile  des  Gehirns,  7 Hirnnerven,  Sympathicusganglien  etc.);  in  der  Physiologie 
hat  er  zuerst  Durchschneidungen  des  Rückenmarks  und  der  Nerven  vor- 
genommen (Aphonie  nach  Recurrensdurchschneidung).  Er  unterscheidet  drei 
Arten  von  Verdauung  (in  dem  Magen,  der  Leber,  den  Organen  bezw.  im  Blut). 
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Der  im  Dünndarm  bereitete  Speisebrei  gelangt  durch  die  Pfortadervenen  in  die 
Leber,  wo  er  in  Blut  verwandelt  wird.  Die  Milz  zieht  die  dicken  und  erdigen 
Nahrungsbestandteile  an  und  bildet  die  schwarze  Galle.  Durch  die  Lebervenen 
und  die  obere  Hohlvene  geht  das  in  der  Leber  bereitete  Blut  zum  rechten 
Herzen,  wird  dort  der  unbrauchbaren  Stoffe  entledigt,  welche  bei  der  Aus- 
atmung durch  die  halbmondförmigen  Klappen  der  Arteria  pulmonalis  aus  dem 
Körper  entfernt  werden.  Das  so  gereinigte  Blut  strömt  durch  Öffnungen  der 
rechten  Herzscheidewand  in  den  linken  Ventrikel,  vermischt  sich  hier  mit  dem 
durch  die  Lungen venen  zugeführten  Pneuma  und  gelangt  so  in  den  Körper. 
Ob  Galen  den  Kreislauf  gekannt  hat,  ist  zweifelhaft;  aber  er  weiss,  dass  linkes 
Herz  und  Arterien  bluthaltig  sind.  Er  unterschied  zahllose  Arten  des  Pulses. 
Den  Atemmechanismus  erklärte  er  aus  der  Muskelkontraktion  am  Thorax.  In 
der  allgemeinen  Pathologie  war  Galen  im  wesentlichen  Humoralpathologe, 
wobei  er  aber  das  Blut  besonders  berücksichtigt.  Krankheit  ist  andauernde 
Veränderung  in  der  Zusammensetzung  der  festen  und  flüssigen  Teile.  Es  giebt 
vier  einfache  Dyskrasien,  die  heisse  (Plethora),  die  kalte  (Abnormitäten  des 
Schleims),  die  feuchte  und  trockene;  vier  zusammengesetzte,  die  heiss-feuchte 
(Veränderungen  der  gelben  Galle),  die  lieiss-trockene,  kalt-feuchte,  kalt-trockene 
(Prävalenz  teils  des  Schleims,  teils  der  schwarzen  Galle).  Im  Nervensystem 
giebt  es  motorische  und  sensible  Störungen  und  solche  der  Intelligenz.  Die 
Krankheiten  verlaufen  in  vier  Stadien  (Anfang,  Zunahme,  Höhe,  Abnahme). 
Von  Galen  rühren  die  fünf  berühmten  Kardinalsymptome  der  Entzündung 
her.  Die  Krankheiten  zerfallen  in  1.  in  solche  der  vier  Humores,  2.  in  solche 
der  gleichartigen  Teile,  3.  in  Organkrankheiten.  Aus  der  speziellen  Patho- 
logie Galen’s  ist  seine  Differentialdiagnose  zwischen  Pneumonie  und  Pleuritis, 
seine  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  der  Phthise  sowie 
deren  Therapie  (Klimatotherapie)  hervorzuheben.  Er  kennt  die  Beziehungen 
der  Gicht  zur  Steinkrankheit  und  hat  interessante  Bemerkungen  über  die 
Pathogenese  der  Nervenkrankheiten,  der  Lähmungen  und  Spasmen,  und  des 
Ascites.  Für  die  Therapie  giebt  es  nach  Galen  drei  Iudicationen:  1.  die 

Indicatio  causalis  (Beseitigung  der  Ursache),  2.  Indicatio  temperamen- 
talis  (Beseitigung  der  Dyskrasie),  3.  Indicatio  morbi  (Beseitigung  der  Krank- 
heitssymptome). Die  Arzneimittel  werden  auf  die  subtilste  Weise  nach  ihren 
den  Temperamenten  entsprechenden  Qualitäten  eingeteilt  und  in  den  umfang- 
reichsten Kompositionen  verabreicht.  Daneben  wendet  Galen  Schröpfköpfe, 
Aderlässe,  Blutegel,  Salbungen,  Binden  der  Glieder,  Friktionen  an,  wobei  er 
zwischen  dem  revulsiven  und  derivatorischen  Verfahren  unterscheidet. 
Auch  die  physikalisch-diätetische  Therapie  wird  im  grössten  Umfange  heran- 
gezogen. In  der  chirurgischen  Therapie  hat  Galen  besonders  die  Zahnheil- 
kunde berücksichtigt. 

Die  nachgalenische  Medizin  des  Altertums  und  Mittelalters  steht  unter 
dem  Zeichen  der  Kompilation  und  der  blinden  Verehrung  des  grossen  perga- 
menischen  Arztes.  Unter  dem  Einflüsse  der  religiösen  Bewegungen  fand  das 
mystische  Element  (Neuplatonik er,  Mönchsmedizin  etc.)  Eingang  in  die 
Heilkunde.  Dem  gegenüber  sind  Kompilatoren  wie  Caelius  Aurelianus 
(4.  Jahrhundert  nach  Chr.)  und  die  byzantinischen  Ärzte  Oribasius  (325 
bis  403),  Aetius  (6.  Jahrhundert),  Alexander  von  Tralles  (525 — 605),  Paulus 
von  Aegina  (7.  Jahrhundert),  Simeon  Seth  (11.  Jahrhundert),  Nicolaus 
Myrep  sus  und  Johannes  Actuarius  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  grösster 
Wichtigkeit,  zumal  da  sie  auch  wie  Alexander  von  Tralles,  Aetius  und 
Paulus,  der  besonders  die  Chirurgie  förderte,  die  Heilkunde  durch  eigene 
Beobachtungen  bereicherten. 

Es  blieb  den  Arabern  Vorbehalten,  die  Traditionen  der  klassischen  Medizin 
aufzubewahren,  sie  durch  ihre  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  eigentümlicher 
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gemacht,  die  Medizin  durch 
neuem  Lehen  zu  erwecken, 
die  freilich  auch  nicht  über 


Weise  weiter  zu  pflegen  und  so  die  Neubelebung  der  im  Galenismus  erstarrten 
Heilkunde  des  Mittelalters  vorzubereiten.  Unter  den  arabischen  und  arabisch- 
jüdischen Ärzten  ragen  als  die  grössten  hervor  Rhazes  (850 — 930),  Verfasser 
des  gewaltigen  «Continens»,  eines  grossen  Sammelwerkes  der  arabischen  Medizin 
und  der  ersten  Monographie  über  Masern  und  Blattern  (Liber  de  variolis  et 
morbillis) , Abulkasim  (um  1000  n.  Chr.),  der  grösste  arabische  Chirurg 
(Darmnaht,  Odontologie,  Blasenkrankheiten)  und  Avieenna,  der  «Fürst  der 
Ärzte»,  der  durch  seinen  «Kanon»,  einen  ungeheuren  Folianten,  dem  Mittelalter 
eine  Art  von  medizinischem  Gesetzbuche  geliefert  hat.  Er  wurde  980  n.  Chr. 
nahe  bei  Bochara  geboren  und  starb  um  1037  in  Persien,  wo  noch  jetzt  sein 
Grabmal  gezeigt  wird.  Sein  Kanon,  ausgezeichnet  durch  seine  subtile  dialek- 
tische Einteilung  (in  Traktate,  Fen  (Plur-Fanun),  Doctrinae  oder  Summae  und 
Kapitel),  enthält  zahlreiche  interessante  neue  Beobachtungen  über  Hautkrankheiten, 
Neurosen  u.  s.  w.,  sowie  eine  vortreffliche  Diätetik  der  Wöchnerinnen  und 
Neugeborenen.  Ein  grosser  Diätetiker  war  auch  der  berühmte  arabisch-jüdische 
Arzt  Maimonides  (1135 — 1204),  der  auch  auf  dem  Gebiete  der  Toxikologie 
sich  auszeichnete,  ebenso  wie  Ibn  el  Beitar  (f  1248)  auf  dem  der  Phar- 
makologie, wie  überhaupt  die  Chemie  von  den  Arabern  in  ungewöhnlichem 
Maasse  gefördert  wurde  (Geber). 

Inzwischen  wurde  in  Europa  der  Versuch 
die  Befreiung  von  dem  geistlichen  Einflüsse  zu 
Dies  geschah  in  der  salernitanischen  Schule, 
den  Galenismus  hinauskam,  aber  doch  ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  in 
einigen  uns  erhaltenen  Litteraturprodukten  erkennen  lässt,  z.  B.  dem  berühmten 
«Regimen  sanitatis  Salernitanum»,  einer  Sammlung  von  diätetischen  Vor- 
schriften, und  dem  «Antidotarium»  des  Nicolaus  Praepositus  (um  1140), 
einem  weitverbreiteten  Schulbuch  der  Pharmacie  und  Therapie  (sowie  den 
medizinischen  Gedichten  des  Aegidius  Corboliensis  im  13.  Jahrhundert). 
Der  hervorragendste  salernitanische  Arzt  ist  Constantinus  Africanus 
(2.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts),  welcher  zuerst  die  europäischen  Ärzte  mit 
den  medizinischen  Schriften  der  Araber  bekannt  machte,  indem  er  sie  ins  La- 
teinische übeisetzte,  worin  er  ^Nachfolger  fand  in  Gerardus  Cremonensis 
und  dem  jüdischen  Arzte  Ferr aguth  (Ende  des  13.  Jahrhunderts). 
Die  Kirche  machte  gegen  diese  Emanzipationsbestrebungen  Front,  indem  sie 
unter  Benutzung  der  aristotelischen  Dialektik  die  Medizin  im  kirchlich- 
scholastischen  Sinne  bearbeiten  liess,  was  die  sogenannten  «Aggregatores» 
«Conciliatores»  und  Concordanzen-Schreiber  in  der  besten  Weise  besorgten’ 
Albertus  Magnus  (1193-1280),  Thaddaeus  von  Florenz  (1223—1303)’ 
Petrus  Aponensis  (1250—1315),  Matthaeus  Sylvaticus  (f  1342) 
Johannes  von  St.  Amand  (13.  Jahrhundert),  Gilbert  Anglicus  (13  Jahr- 
hundert), Bernhard  von  Gordon  (um  1300),  Verfasser  des  berühmten  «Lilium 
medicinae»  u.  a.  sind  die  Hauptrepräsentanten  der  scholastischen  Medizin. 

Der  Humanismus,  die  Rückkehr  zum  Studium  der  griechischen  Sprache 
und  Literatur  im  Originale,  die  grossen  Entdeckungen  und  Erfindungen  führten 
jene  Wiedergeburt  der  Wissenschaft  herbei,  welche  unter  dem  Namen  der 
Renaissance  bekannt  ist  D e Vorzeichen  dieser  auch  für  die  Medizin  glänzenden 
Periode  sind  schon  m der  kurz  vorhergehenden  Epoche  bemerkbar,  welche  man 
ftls  clio  P i ärenaissance  bGzoicbiiGt  und  in  wgIcIigt  Männer  wie  Rofrer  Raoo 
Arnold  von  Villanova  (1235-1312,,  Vertreter  einer  vernünftfgef  L gtene 
und  Diätetik  und  Petrarca  (1304  -1374)  die  Wissenschaften  in  einem  freieren 
Geist  bearbeiteten.  In  der  Medizin  kam  dies  besonders  den  durch  die  Araber 
und  Scholastiker  so  sehr  vernachlässigten  Disziplinen  der  Anatomie  und 
Chirurgie  zu  gute,  in  welchen  sich  Männer  wie  der  Magister  Ricnrdns 
Mondino  de  Luzzi  (1275-1326),  die  «Vier  Meister»,  Hugo  Borgognoni 
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(f  1250),  Bruno  von  Longoburgo,  Tcoderico  Borgognoni  (1205 — 1298), 
Wilhelm  von  Saliceto  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts),  Verfasser  einer  an 
interessanten  Beobachtungen  reichen  «Chirurgie»,  Lanfranchi  (f  1306),  Hein- 
rich von  Mondeville  (f  1320),  Jehan  Yperman,  Heinrich  von  Pfol- 
speundt  (um  1460),  die  Familie  Vianeo  (plastische  Operationen)  u.  a.  auszeich- 
neten. Der  grösste  Chirurg  aus  derZeit  der  Prärenaissance  ist  Guy  de  Chauliac 
(geb.  1300),  dessen  Lehrbuch  der  Chirurgie  neben  Abulkasim  bis  zum 
16.  Jahrhundert  fast  die  einzige  Autorität  bildete  («Inventorium  et  collectorium 
artis  chirurgicalis  medicinae»  1363)  und  eine  berühmte- Schilderung  des  «schwarzen 
Todes»  enthält. 

Im  Zeitalter  der  Renaissance  wurde  die  Medizin  ausser  durch  die  oben 
genannten  Momente  hauptsächlich  beeinflusst  durch  das  Auftreten  neuer  und 
gewaltiger  Seuchen,  der  Syphilis  (eingeschleppt  aus  Amerika  durch  die  Spanier), 
des  englischen  Schweisses  und  des  Typhus  exanthematicus,  sowie  durch 
das  von  den  sogen,  «philologischen  Medizinern»  (Winther  von  Andernach, 
Cornarus,  Leonh.  Fuchs,  A.  Foesius)  inaugurierte  Originalstudium  der 
griechischen  Aerzte  nach  neuen  Ausgaben  und  endlich  durch  die  stärkere  Pflege 
der  Naturwissenschaften  (Botaniker  wie  Tragus,  Tabernaemontanus,  L. 
Fuchs,  Otto  Brunfels,  Conrad  Gessner,  A.  Cesalpini,  Alpino;  Minera- 
logen wie  G.  Agricola;  Physiker:  Kepler;  Chemie:  Libavius,  Sala).  Den 
glänzendsten  Aufschwung  nahm  in  dieser  Zeit  die  Anatomie,  namentlich  durch 
die  Thätigkeit  des  Andreas  Vesalius,  unter  dessen  Vorläufern  Alessandro 
Achillini  (1463  — 1512;  Schädelknochen),  Zerbi,  A.  Benedetti  (1460—1525; 
topographische  und  pathologische  Ana- 
tomie), Jacopo  Berengario  Carpi 
(1470 — 1530;  Kehlkopf,  Herz,  Thränen- 
drüsen,Nieren,Leber),JacquesDubois, 

Guido  Guidi  (j-  1569;  Canalis  Vidi- 
anus), G.  Canani  (Atlas  der  Myologie) 
u.  a.  zu  nennen  sind.  Andreas  Vesal 
wurde  1515  in  Brüssel  geboren,  stu- 
dierte seit  1533  in  Paris  Medizin,  be- 
schäftigte sich  früh  mit  zootomischen  und 
anatomischen  Untersuchungen,  wurde 
1537  Professor  in  Padua,  wo  er  zahl- 
reiche anatomische  Irrtümer  des  Galen 
nachwies,  viele  Sektionen  menschlicher 
Leichen  machte  und  seine  beiden  Lehr- 
bücher herausgab.  Er  folgte  dann  einem 
Rufe  als  Leibarzt  Karl ’s  V.,  blieb  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  Philipp  II. 
und  starb  1564  auf  einer  Fahrt  nach 
Jerusalem.  Vesal’s  grossartiges  Werk 
«De  humani  corporis  fabrica  libri  septem» 

(Basel  1543)  zerfällt  in  sieben  Bücher 
(1.  Knochen  und  Knorpel;  2.  Bänder 

und  Muskeln;  3.  Gefässe;  4.  Nerven;  5.  Eingeweide,  Geschlechtswerkzeuge; 
6.  Herz;  7.  Gehirn  und  Sinnesorgane)  und  ist  mit  mehr  als  300  vortrefflichen 
Stahlstichen  von  Johann  Stephan  von  Kalkar,  einem  Schüler  Tizian’s,  ge- 
schmückt. Der  Wert  dieser  Schrift  beruht  hauptsächlich  auf  dem  Nachweis  der 
galenischen  Irrtümer.  So  stellte  er  die  wahre  Anzahl  der  Knochen  des  Brust- 
und  Kreuzbeines  fest;  leugnete  die  von  Galen  angenommene  Existenz  eines 
«Herzknochens»,  beschrieb  sehr  genau  das  Labyrinth  des  Ohres,  das  Keilbein, 
Peritoneum,  Mediastinum,  Cardia  und  Pylorus,  den  Fornix  und  vieles  andere^ 
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was  bis  dahin  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  bekannt  gewesen  war.  Auch 
als  Arzt  zeichnete  sich  Yesal  in  hervorragendem  Maasse  aus.  Gleichzeitig  mit 
und  nach  Yesal  erstand  ein  ganzes  Geschlecht  bedeutender  Anatomen.  Barto- 
lommeo  Eustacchi  (ca.  1500  — 1574),  noch  ein  Anhänger  des  Galen,  beschrieb 
zuerst  den  Ductus  thoracicus  und  die  nach  ihm  benannte  Tuba  Eustacchii. 
G.  Ingrassia  (1510 — 1580)  zeichnete  sich  als  Osteologe  aus,  Realdo  Colombo 
(f  1559)  ist  ein  Yorläufer  Harveys  durch  seine  Beschreibung  des  kleinen  Blut- 
kreislaufes. A ranz  io  (1530 — 1589;  Ductus  venosus  Aranzii),  Varolio  (1543 
bis  1575;  Pons  Varolii),  Botallo  (geb.  1530;  Ductus  arteriosus  B ),  G.  Falloppio  * 

(1523 — 1562;  Tuba  F.;  Entwickelung  der  Zähne 
und  Knochen,  Ligamentum  F.),  Fabrizio  ab 
Aquapendente  (1537  — 1619),  Koyter(1534 
bis  1600),  Casserio  (1561  — 1616;  Nervus 
perforans  C.;  Stimm-  u.  Gehörorgan),  J.  Yesling 
(1598 — 1649),  A.  van  der  Spieghel  (1578 
bis  1625;  Lobus  Spigelii),  Felix  Platter  (1536 
bis  1614),  Caspar  Bauhin  (1560  — 1624; 
Bauhinsche  Klappe),  S.  Alberti  (1540 — 1600; 
Thränen Werkzeuge),  Pieter  Paaw  (1564  bis 
1617;  Osteologie)  u.  a.  haben  ebenfalls  auf  dem 
Gebiete  der  anatomischen  Forschung  bedeutende 
Leistungen  aufzuweisen.  Als  Yorläufer  von 
Harvev  sind  noch  Paolo  Sarpi  und  Miquel 
Serveto  (1509  — 1553)  zu  nennen. 

Unter  dem  Einflüsse  des  Auftretens  neuer 
Krankheiten,  hauptsächlich  der  Syphilis,  ent- 
wickelte sich  in  der  praktischen  Medizin 
eine  reformatorische  Bewegung,  gefördert  von 
Ärzten  wie  G.  Fracastori  (1483  — 1553), 
Johannes  Lange  (1485  — 1565),  Pierre 
Brissot  (1478 — 1522;  Streit  über  den  Ader- 
lass), Felix  Platter  (Einteilung  der  Krank- 
heiten in  Functiones  laesae,  Vitia,  Profluvia 
et]  Retentiones),  Antonio  Benivieni  (f  1502;  Pathologische  Anatomie), 
Peter  Foreest  (1522— 1597),  Crato  von  Krafftheim  (1519  — 1586)  u.  a„ 
die  sich  zum  Teil  in  scharfer  Weise  gegen  die  Lehren  der  Araber  wendeten 
und  auf  die  Beobachtung  sowie  das  Studium  der  griechischen  Quellen  zurück- 
gingen, auch,  wie  der  treffliche  Johann  Weier  (1515—1588)  gegen  den 
Hexenglauben,  gegen  den  Aberglauben  in  jeder  Form  auftraten,  der  besonders 
durch  Mystiker  wie  Cardano  (1501-1576),  Agrippa  von  Nettesheim  ver- 
treten wurde.  Der  Hauptrepräsentant  dieser  mystischen  Richtung  in  der  Medizin 
des  16.  Jahrhunderts  ist  Theophrastus  Bombastus  Paracelsus  ab  Hohen- 
heim, der  zu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  am  10.  November  1493  geboren  wurde 
und  nach  einem  unsteten  Wanderleben  am  24.  September  1541  in  Salzburg 
starb,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  (1526—1527)  in  Basel  als  Professor  der 
Medizin  gewirkt  hatte.  Paiacelsus  war  ein  Feind  des  Galenismus,  hat  aber 
selbst  zahlreiche  mystische  und  neuplatonische  Ideen  in  seine  zahlreichen  in 
kerniger  deutscher  Sprache  verfassten  Schriften  eingeführt.  Trotzdem  war  er 
durch  und  durch  Empiriker  und  hebt  den  Wert  der  genauen  Beobachtung  des 
Kranken  oft  hervor.  Seine  Theorie  der  Krankheiten  ist  eine  chemische  (Salz 
Schwefel,  Quecksilber  als  Grundstoffe  des  Körpers).  Aber  das  Stoffliche  bildet 
nicht  das  eigentliche  Wesen  der  Dinge,  sondern  der  ihnen  eingepflanzte  «Archaeus» 
oder  «Quinta  essentia»  spielt  diese  Rolle.  So  enthält  auch  jeder  Arzneistoff 
sein  «Arcanum»,  das  besonders  wirksame  Prinzip,  welches  mit  Hilfe  der 
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ragt 


Tinkturen,  der  spirituösen  Extrakte  gewonnen  werden  kann.  Von  Paracelsus 
stammt  auch  die  Lehre  von  den  Signaturen  der  Arzneipflanzen  (Morbus 
terebinthicus,  helleborinus).  Sein  grösstes  Verdienst  ist  die  Einführung  neuer 
chemischer  Mittel  in  die  Therapie  sowie  seine  eifrige  Befürwortung  einer  innigen 
Verbindung  zwischen  Chirurgie  und 
innerer  Medizin.  Die  Anhänger  des 
Paracelsus,  die  sogenannten  «Paracel- 
sisten»  verbreiteten  die  Lehren  des  Meisters 
unter  dem  Namen  der  spagirischen  (her- 
metischen) Medizin,  wie  Adam  von  Boden- 
stein (f  1576),  Oswald  Croll  (1560  bis 
1609)  u.  a. 

Unter  den  übrigen  medizinischen  Dis- 
ziplinen erstand  der  Chirurgie  ein  Refor- 
mator in  dem  Franzosen  Ambroise  Pare 
(1517 — 1590),  der  die  bisher  übliche  Poly- 
pragmasie aus  der  Chirurgie  verbannte,  bei 
Schusswunden  anstatt  des  Ausglühens  mit 
heissem  Öl  eine  vernünftige  expectative 
Therapie  in  Anwendung  zog,  sehr  rationelle 
Indikationen  für  die  Trepanation  aufstellte, 
die  Gefässnaht  von  neuem  eindringlich 
empfahl  und  auch  auf  die  Thoracocenthese 
wieder  aufmerksam  machte.  Ferner  ver- 
besserte Par 6 die  plastischen  Operationen 
und  verwendete  zuerst  Bruchbänder.  Unter  seinen  Schülern 
hervor  Pierre  Franco  (1505 — 1562),  ein  berühmter  Lithotom,  der 
alta  zuerst  vollzogen  hat.  Auch  Nicolaus  Habicot  (1550 — 1624)  war  ein 
tüchtiger  Chirurg  und  Anatom.  Pare  sowohl  wie  sein  Schüler  Jacques  Guille- 
meau  (1550—1630)  haben  sich  durch  die  Wiedereinführung  der  Wendung  auf 

die  Füsse  ein  grosses  Verdienst  um  die 
Geburtshilfe  erworben,  die  durch  die  ersten 
Ausführungen  des  Kaiserschnittes  eben- 
falls bereichert  wurde. 

Die  von  Baco  von  Verulam  (1560 
bis  1626)  ersonnene  inductive  M e thode  der 
wissenschaftlichen  Untersuchung  sowie  der 
durch  die  Philosophie  des  Cartesius  (und 
Spinoza)  begünstigte  Aufschwung  der 
Naturwissenschaften  (B  o y 1 e , K i r c h e r , 
Glauber)  und  die  Erfindung  des  Mikro- 
skops, mit  dessen  Hülfe  besonders  Leeu- 
w en  h o e k (1632  — 1732)  seine  grundlegenden 
anatomischen  und  zoologischen  Unter- 
suchungen (Linse,  Infusionstierchen)  machte, 
bewirkten  eine  weitere  Erhöhung  des  wissen- 
schaftlichen Niveaus  der  Heilkunde,  die  vor 
allem  durch  die  Entdeckung  des  Blut- 
kreislaufes auf  eine  feste  Basis  gestellt 
wurde.  William  Harvey  (2.  April  1578 
bis  3.  Juni  1657)  gebührt  das  Verdienst 
dieser  unsterblichen  Entdeckung,  welche  er 
Experimente  exakt  begründete  und  endlich 


besonders 
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Schrift  «Exercitatio  anatomica  de  motu  cordis  et 


durch  jahrelange  Forschungen  und 
im  Jahre  1628  in  seiner  berühmten 


sanguinis 


in  animalibus»  der 
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Welt  bekannt  machte.  Das  Buch  enthält  im  ersten  Teile  eine  Kritik  der  Gale- 
nischen  Lehren,  im  zweiten  eine  klassische  Darstellung  der  Verhältnisse  jdes 
Kreislaufes,  die  er  vollkommen  richtig  erkannte,  wenn  ihm  auch  die  Kapillaren 


William  Harvey. 


Friedrich  Ruysch. 


noch  unbekannt  waren.  Schnell  fand  die  neue  Lehre,  deren  Wichtigkeit  für 
die  gesamte  Physiologie  bald  sich  geltend  machte.  Eingang  und  wurde  durch 
Männer  wie  Nicolaus  Steno  (1638-1686;  Muskelnatur  des  Herzens),  Richard 


Lower  (1631  bis 
1691;  Innervation 
des  Herzens;  Tuber- 
culum Loweri),  Al- 
ton so  Borrelli 
(1608—1679;  An- 
wendung der  Ge- 
setze der  Statik  auf 
den  Blutkreislauf), 
Raymond  Vieus- 
sens  (1641 — 1717; 
Begründer  der  Lehre 
von  den  Herzkrank- 
heiten; Isthmus  V.), 
Stephan  Blan- 
caard  (1650  — 1702; 
Injektionen  der  Ge- 
fässe),  Friedrich 
Ruysch  (1638  bis 
1731;  Injektions-Ar- 
beiten, Membrana 
Ruyschiana)  weiter 


Marcello  Malpighi. 


ausgebaut.  Durch  die 
Entdeckung  des 
Kapillarkreislaufes 
hat  Marcello  Mal- 
pig’hi  (1628  — 1694) 
die  Harvey’sche 
Lehre  am  meisten 
gefördert.  Dieser 
grosse  Naturforscher, 
auch  einer  der  Ent- 
decker der  Pflanzen- 
zellen, hat  ferner  über 
den  Bau  der  Lungen 
richtigere  Anschau- 
ungen verbreitet,  in- 
dem er  Untersu- 
chungen über  die 
Verzweigungen  der 
Bronchien  anstellte. 
Weitere  Entdek- 
kungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Lehre  von 


den  Gefässen  und  der  Zirkulation  machten  Aselli  (1581-1626-  Chvluse-efä^pt 
Rudbeck  (1630  — 1702;  Lympfgefässe),  Thomas  Bartholinus  (1616—1680- 
Lymphgefässe),  Conrad  Victor  Schneider  (1614-1680;  Physiologe  der 
Lymphe;  Werk  «de  catarrhis»),  Anton  Nuck  (1650—1692;  Drüsen  und  Lvmph- 
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gefässe),  Thomas  Willis  (1622 — 1675;  Blutgefässe  des  Gehirns;  Circulus 
Willisii),  J.  J.  Wepfer  (1620—1695;  Verlauf  und  Verzweigung  der  Carotiden), 
John  Mayow  (1645 — 1679;  Physiologie  der  Atmung)  u.  a. 

Noch  auf  einem  zweiten  wichtigen  Gebiete  der  Physiologie  hat  Harvev 
anregend  gewirkt,  nämlich  auf  dem  der  Zeugung  und  Entwickelung.  In 
seinen  »Exercitationes  de  generationibus  animalium»  (1651)  stellte  er  den  fun- 
damentalen Satz  auf:  Omne  vivum  ex  ovo.  Reignier  de  Graaf  (1641  bis 
1673)  erkannte  in  dem  Ovarium  den  Sitz  der  Bildung  der  Eier,  Swammerdam 
(1637 — 1680)  und  Redi  (1626 — 1694)  untersuchten  die  Verhältnisse  der  Fort- 
pflanzung bei  den  niederen  Tieren,  wobei  letzterer  die  «Generatio  aequivoca» 
aufs  heftigste  bekämpfte.  Vallisnieri  (1662 — 1730)  studierte  die  Bedeutung 
des  Eies  für  die  Entstehung  des  Foetus.  Die  Anatomie  der  männlichen  Ge- 
schlechtsorgane erfuhr  durch  Nathanael  Highmore  (1613  — 1684)  und  durch 
die  1677  erfolgte  Entdeckung  der  Samentierchen  durch  Joh.  Ham  eine  be- 
deutende Förderung. 

ln  der  praktischen  Medizin  des  17.  Jahrhunderts  lassen  sich  drei 
Hauptrichtungen  unterscheiden.  Die  erste  war  die  mystisch-naturphiloso- 
phische, als  deren  Hauptrepräsentant  Johann  Baptista  van  Helmont  (1577 
bis  1644)  zu  betrachten  ist.  Derselbe  hat  seine  Anschauungen  hauptsächlich  in 
seiner  Schrift  «Ortus  medicinae»  entwickelt  (1648).  Die  beseelte  Natur  wird  nach 
van  Helmont  im  Menschen  als  besondere  Lebenskraft  «Archaeus»  personifiziert, 
der  wieder  in  den  «Archaeus  insitus»  (von  aussen  eingepflanzt)  und  den  «Ar- 
chaeus influus»  (angeboren)  zerfällt.  Eine  krankhafte  Veränderung  des  Archaeus, 
die  sogenannte  «Idea  morbosa».  bewirkt  die  Entstehung  von  Krankheiten.  Indem 
van  Helmont  diese  Theorie  an  den  verschiedenen  Krankheiten  erläutert, 
kommt  er  zu  manchen  interessanten  Ergebnissen,  wie  zu  der  Auffassung  einer 
chemischen  Pathogenese  der  Krankheiten,  dem  Nachweise  von  Gärungsvorgängen, 
die  dabei  eine  Rolle  spielen  u.  a.  m.,  was  an  moderne  Betrachtungsweise  er- 
innert. — Ebenfalls  naturphilosophischen  Anschauungen  huldigte  Daniel 
Sennert  (1572  — 1637),  ein  Erneuerer  des  Atomismus  und  Verfasser  eines  sehr 
beliebten  grossen  Handbuches  der  praktischen  Medizin. 

Die  zweite  Richtung  in  der  Medizin  dieser  Zeit  verfolgt  das  Ziel,  die 
Chemie  und  Physik  als  Grundlagen  für  ein  System  der  Heilkunde  zu  be- 
nutzen. Es  waren  dies  die  sogenannten  Chemiatriker  und  Iatrophysiker. 
Der  bedeutendste  Chemiatriker  ist  Franz  de  le  Boe  Sylvius  (1614—1672). 
Er  betrachtete  als  die  Basis  der  Medizin  die  Anatomie,  Physiologie  und  klinische 
Beobachtung,  war  ein  Anhänger  Harveys  und  förderte  durch  eigene  Arbeiten 
die  Anatomie  des  Gehirns  (Fossa  Sylvii),  ist  aber  weniger  glücklich  in  der 
Aufstellung  seines  chemischen  Systems  der  Medizin,  in  welchem  die  Begriffe  der 
«Fermentation»  (alle  Arten  von  Umwandlungsvorgängen),  der  «Spiritus  volatiles» 
und  «animales»,  der  ins  Blut  dringenden  «acrimonia»  (Schärfen),  besonders 
derjenigen  der  Galle,  eine  Rolle  spielen.  Seine  Therapie  besteht,  entsprechend 
diesen  Ansichten,  hauptsächlich  aus  Brech-  und  Abführmitteln  und  sogenannten 
Alterantia  (umstimmenden  Mitteln).  Sein  Schüler  Thomas  Willis  (1622 
bis  1675)  erweiterte  die  Theorien  des  Meisters,  indem  er  hauptsächlich  die 
Wirkung  der  «Spiritus»  in  den  Vordergrund  stellte  und  sie  als  feine  Körper, 
tropfbare  Flüssigkeit  auffasste,  auch  von  einer  «Dyskrasie»  derselben  spricht, 
die  zu  einer  abnormen  Thätigkeit  der  Nerven  führen  kann,  welche  von  lieber 
haften  Erscheinungen  begleitet  ist.  Willis  hat  zuerst  den  Begriff  des  «Nerven- 
fiebers»  gebildet.  — Die  iatrophysische  Richtung  fand  besonders  in  Italien 
ihre  Anhänger.  Als  Begründer  derselben  gilt  Santorio  Santoro  (Sanctorius, 
1561  1636),  dessen  «Ars  de  statica  medicina»  die  Resultate  30jähriger  exakter 

Versuche  mit  Thermometer,  Hygrometer,  Wage  über  die  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Körpers  enthält  und  vor  allem  den  Begriff  der  schon  den  Alten 
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(Tkeopkrast)  bekannten  «Perspiratio  insensibilis»  genau  bestimmt,  deren 
Unterdrückung  viele  Krankheiten  verursache,  so  dass  Sanctorius  vor  allem 
Diapkoretica  in  solchen  Fällen  empfahl.  — Neben  Lorenzo  Bellini  (1643 
bis  1704;  Anatomie  der  Nieren;  Blutstockung  Hauptursache  der  Krankheiten) 
ist  der  hervorragendste  Nachfolger  des  Sanctorius:  Giorgio  Baglivi  (1668 
bis  1707),  Professor  in  Rom,  der  die  ganze  Medizin  in  Physik  auflöste,  das 
Gefässsystem  mit  hydraulischen  Maschinen,  die  Atmung  mit  der  Thätigkeit  eines 
Blasebalges,  die  Drüsen  und  Eingeweide  mit  Sieben  verglich.  Die  Bewegung 
hängt  von  einem  Nervenprinzip  ab.  In  der  Praxis  war  Baglivi  in  keiner 
Weise  Theoretiker,  sondern  Anhänger  eines  rationell  empirischen  Verfahrens. 

Dieser  letztere  Standpunkt  wird  am  reinsten  vertreten  durch  die  dritte 
medizinische  Richtung,  die  Hippokratiker,  als  deren  Prototyp  Thomas 
Sydenham  (1624  — 1689)  anzusehen  ist.  Ein  echter  Praktiker  tritt  er  in 
seinen  Schriften  für  sorgfältige  klinische  Beobachtung,  genaue  objektive  Unter- 
suchung des  Kranken  ein  und  empfiehlt  vor  allem  diätetische  Behandlungs- 
methoden. Er  lieferte  vortreffliche  symptomatologiscke  Diagnostiken  (Rheuma- 
tismus, Gicht,  Krupp,  Pleuritis,  katarrhalische 
Pneumonie,  Erysipel,  Hysterie)  und  diffe- 
renzierte die  Symptome  nach  ihrer  Ätiologie 
in  die  wesentlichen  (als  eigentliche  Folge 
der  Materia  peccans),  die  acciden teilen 
• (Folge  des  Heilbestrebens  der  Natur)  und 
die  artifiziellen  (Folge  des  ärztlichen 
Eingreifens).  Zum  erstenmale  findet  sich 
bei  diesem  genialen  Arzte  der  Begriff  des 
Krankheitsprozesses.  Die  epidemiolo- 
gischen und  Witterungseinflüsse  werden 
ausgiebig  berücksichtigt  («Constitutio  epi- 
demica»; Frühlings-,  Sommer-  u.  s.  w. 
Krankheiten).  Als  Therapeut  bediente  er 
sich  neben  der  Diätetik  hauptsächlich  des 
Aderlasses,  des  Opium  und  der  Abführ- 
mittel. — Mit  den  Hippokratikern  des 
17.  Jahrhunderts  beginnt  auch  die  Zeit  der 
klinischen  Monographien  und  kasui- 
stischen Sammelwerke,  durch  welche, 
seitdem  das  Studium  der  einzelnen  Krank- 
heiten so  sehr  gefördert  worden  ist.  So 
hat  ein  Landsmann  Svdenham’s,  Richard  Morton  (1635—1698),  ein  glück- 
licher Praktiker,  sich  durch  seine  berühmte  «Phthisiologia  seu  exercitationes  de 
phthisi  libri  III»  (1689),  welche  zahlreiche  Krankengeschichten  enthält,  grosse 
Verdienste  um  die  Lehre  von  der  Lungenschwindsucht  erworben.  Ebenso  ent- 
hält seine  «Pyretologie»  sehr  interessante  kasuistische  Mitteilungen  über  Fieber 
und  akute  Infektionskrankheiten.  Morton  empfahl  auch  die  Chinarinde  als 
vortreffliches  Heilmittel  bei  Fiebern.  Zu  gedenken  ist  auch  der  Sammlung 
kasuistischer  Beobachtungen  von  G.  M.  Lancisi  (1654—1720)  sowie  der 
«Monita  et  praecepta  medica»  (1751)  von  Richard  Mead  (1673—1754),  einem 
Anhängers  von  Sydenham,  der  auch  über  die  Pest  in  kontagionistischem 
Sinne  schrieb.  Die  Monographien  des  17.  Jahrhunderts  erstreckten  sich  sogar 
schon  auf  die  Krankheiten  einzelner  Stände  und  Berufsarten.  Die  bedeutendste 
Abhandlung  über  dieses  Gebiet  lieferte  Bernardino  Ramazzini  (1633  — 1714) 
in  seiner  «De  morbis  artificum  diatribe».  — Die  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
des  17.  Jahrhunderts  fanden  ihre  hervorragendsten  Vertreter  in  Fab  ritz  von 
Hilden  (1560—1634),  der  schon  einen  Eisensplitter  mittels  des  Magneten  aus 
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dem  Auge  extrahiert,  in  Francois  Maurice  au  (1637 — 1709),  erstem  Geburts- 
helfer an  der  Materuitö  des  Hötel-Dieu  in  Paris,  der  sein  riesiges  Beobachtungs- 
material in  den  beiden  Werken  «Traitö  des  maladies  des  femmes  grosses»  und 
«Observations  sur  la  grossesse  et  sur  1’accouchement«  niedergelegt  hat,  die 
Wendung  auf  die  Füsse  wieder  einführte,  die  Touchirkunst  ausbildete  und  die 
Therapie  des  Wochenbettes  und  der  Neugeborenen,  sowie  eine  rationelle  Ver- 
wertung der  Anatomie  und  Physiologie  für  die  Geburtshilfe  beförderte,  welchem 
letzteren  Punkte  auch  Hendrik  van  Beventer  (1651 — 1724)  seine  Aufmerk- 
samkeit zuwendete,  durch  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie  des  Beckens.  Die 
Geburtszange  soll  schon  im  17.  Jahrhundert  von  der  Familie  der  Cha mberlen 
erfunden  und  gebraucht  worden  sein. 

Die  Aufklärung  und  die  empiristisch-materialistische  Philosophie  (Locke, 
Holbach,  La  Mettrie)  des  18.  Jahrhunderts  haben  die  Entwickelung  der 
Naturwissenschaften  und  der  Medizin  im  ganzen  recht  günstig  beeinflusst.  Aber 
auch  ein  Idealist  wie  Leibniz  (1646 
bis  1716)  hat  in  der  Medizin  dieses 
Jahrhunderts  Spuren  seines  Denkens  zu- 
rückgelassen , indem  der  sogenannte 
«Dynamismus*  Avesentlich  sich  an  die  Mona- 
dologie anlehnte.  Leibniz  selbst  be- 
kundete stets  ein  grosses  Interesse  für 
die  Heilkunde  und  stand  mit  den 
grössten  Ärzten  in  Verkehr.  Er  wies 
auf  die  Bedeutung  der  Meteorologie  für 
die  Medizin  hin,  regte  die  Abfassung 
medizinal  - statistischer  und  hygienisch- 
geographisch-topographischer  Berichte  an, 
betonte  den  Wert  der  Mathematik,  Physik 
und  Mikroskopie  für  die  Medizin,  ebenso 
die  Bedeutung  medizin-historischer  Stu- 
dien und  medizinischer  Journale.  Am 
allerwichtigsten  scheint  ihm  die  Chemie 
zu  sein,  sowohl  für  die  Lehre  vom  Stoff- 
wechsel als  auch  für  die  Pathogenese 
der  Kranklieiten.  Diese  Hilfswissen- 
schaften der  Medizin  nahmen  übrigens 
im  18.  Jahrhundert  bereits  einen  glän- 
zenden Aufschwung  dank  der  Thätigkeit  eines  Euler,  Bernouilli,  Newton 
Franklin,  Galyani,  Volta,  G.  E.  Stahl,  Priestley,  Lavoisier,  Scheele' 
Haies  u.  a.  Hierher  gehört  auch  der  Aufschwung  der  deskriptiven  Natur-’ 
Wissenschaften  (Lin ne,  Buffon). 

Die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  beherrschten  in  der  praktischen 
Medizin  die  drei  grossen  Systematiker  Hoffmann,  Stahl  und  Boerhaave. 
Friedrich  Hoffmann  (1660 — 1742),  Professor  in  Halle,  hat  in  seiner  «Medicina 
rationalis  svstematica»  die  Vernunft  und  Erfahrung  (Ratio  et  experimentum)  als 
die  beiden  Pfeiler  der  Heilkunde  aufgestellt.  Die  Lebenserscheinungen  sind 
lolgen  mechanischer  Bewegung,  die  sich  als  «Tonus»,  als  Kontraktion  und 
Dilatation  der  festen  Teile  äussert  und  durch  ein  vom  Gehirn  und  Blute  aus- 
gehendes «Nervenfluidum»  hervorgerufen  wird.  Gestörter  Tonus  ist  Krankheit 
(Laesio  naturalium  (motuum).  Fieber  ist  Krampf  der  Gefässe,  Magen  und  Darm- 
kanal haben  besondere  konsensuelle  Beziehungen  zum  Nervensystem.  Ein 
tonischer  Zustand  ist  ferner  die  Ursache  der  Blutungen,  Katarrhe,  lokalen  Ent- 
zündungen, Neuralgien.  Chronische  Krankheiten  beruhen  auf  Atonie.  Die 
Therapie  wirkt  also  durch  Antispasmodica,  Roborantia,  Tonica,  Sedativa, 
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Evacuantia,  Alterantia.  Bei  chronischen  Krankheiten  bediente  sich  Hoff  mann 
mit  Vorliebe  der  Reizmittel  (Wein,  Kampher,  China,  Äther,  Ho  ff  man  ns  Tropfen, 

Balsam  am  vitae  Hoffmanni  und  anderer 
nach  ihm  benannter  Arzneimittel).  Hoff- 
mann  hat  auch  die  Mineralwässer  einge- 
führt. — Der  grosse  Gegner  Hoffman  ns 
ist  Georg-  Ernst  Stahl  (1660  — 1734), 
Professor  in  Halle  und  Leibarzt  in  Berlin, 
der  Begründer  des  «Animismus»,  welcher 
die  Anima  als  Erhalter  des  Organismus 
und  Regulator  aller  Lebensvorgänge  an- 
nimmt. Diese  Idee  wird  in  seiner  Schrift 
«Theoria  medica  vera»  entwickelt,  welche 
im  übrigen  bezüglich  der  Pathogenese  der 
Krankheiten  humorale  Anschauungen  zuin 
Ausdruck  bringt  und  die  Plethora  als  die 
Hauptursache  der  meisten  Erkrankungen 
anspricht,  gegen  welche  die  Anima  die 
Blutungen  als  therapeutisches  Mittel  in 
Anwendung  bringt.  Diese  Blutstockung 
sitzt  im  Kindesalter  meist  im  Kopf,  im 
Jünglingsalter  in  der  Brust  und  beim 
Manne  in  den  Bauchorganen.  Die  wohl- 
thätige  Wirkung  der  Hämorrhoidalblutungen  hat  Stahl  in  der  Schrift  «De 
venae  portae  porta  malorum  hypochondriaco-splenitico-suffocativo-hysterico- 
haemorrhoidariorum»  erörtert.  Das  Fieber  ist  nach  Stahl  ein  Heilungsvorgang. 
Er  verwirft  daher  Antifebrilia  und  wendet  mit  Vorliebe  Evacuantia  an.  — 
Der  dritte  grosse  Systematiker  des  18. 

Jahrhunderts  ist  Hermann  Boerhaave 
(1668 — 1738),  Professor  in  Leyden,  der 
erste,  welcher  regelmässigen  klini- 
schen Unterricht  erteilt  und  dadurch 
der  «communis  totius  Europae  praeceptor» 
wurde  (Haller).  Boerhaaves  Haupt- 
werke sind  die  berühmten  «Aphorismi 
de  cognoscendis  et  curandis  morbis  (editio 
van  Swieten)»  und  die  «Institutiones 
medicae  in  usus  annuae  exercitationis 
domesticos»  (von  Haller  ediert).  Boer- 
haaves System  ist  ein  eklektisches. 

Seine  allgemein  biologischen  Anschau- 
ungen nähern  sich  denen  Hoffman  ns, 
werden  aber  durch  iatrochemische  Ge- 
danken modifiziert.  Letztere  vermischen 
sich  in  der  Pathologie  mit  iatrophysi- 
schen  Ansichten.  Den  Krankheiten 
der  festen  Teile  stehen  die  Säfte- 
fehler (Plethora;  Acrimonia)  gegenüber, 
oder  beide  sind  kombiniert.  Fieber  ist 
eine  Folge  der  gesteigerten  Herzkontraktion  und  vermehrten  Widerstandes 
der  Eapi  largefasse  Boerhaave  bediente  sich  schon  des  Thermometers  zur 
Messung  der  Körpertemperatur.  Seme  Therapie  war  im  wesentlichen  eine  diätetisch- 
exspektative.  - Boerha  a ves  grosse  Bedeutung  liegt  in  der  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler,  vor  allem  der  beiden  grössten:  van  Swieten  und  Al  brecht  von  Haller. 
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Gerard  van  Swieten  (1770—  1772),  Professor  in  Wien,  ist  der  Be- 
gründer der  älteren  Wiener  Schule,  der  Reformator  des  medizinischen 
Unterrichts  in  Wien,  welcher  dann  für  Europa  vorbildlich  wurde.  In  seiner 
Hauptschrift  «Commentaria  in  Hermanni 
Boerhaave  aphorismos  de  cognoscendis 
et  curandis  morbis»  findet  sich  eine 
reiche  Kasuistik.  Besonders  die  Syphilis 
ist  ganz  vortrefflich  abgehandelt  und 
ihre  Therapie  durch  die  nach  van 
Swieten  benannte  Sublimatlösung  (Li- 
quor v.  Sw.)  bereichert.  — Zu  den  her- 
vorragendsten Mitgliedern  der  älteren 
Wiener  Schule  gehören  der  von  van 
Swieten  berufene  Anton  de  Haen 
(1704—1776),  dessen  «Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobonensi»  (1758 
bis  1779),  ein  klinischer  Jahresbericht, 
von  dauerndem  Werte  ist  und  die  ersten 
systematischen  Fiebermessungen  und 
Verwertungen  der  Sektionsergebnisse  für 
die  Klinik  enthält,  ferner  Joseph  Leo- 
pold Auenbrug-ger  (1722—1809),  der 
Begründer  der  modernen  physika- 
lischen Diagnostik  (in  seiner  Schrift 
«Inventum  novum  ex  percussione  thoraeis 
humani  ut  signo  abstrusos  interni  pectoris  morbos  detegendi»)  durch  die 
Erfindung  der  Perkussion,  endlich  Anton  Stoerck  (1731 — 1803),  ein  be- 
deutender Pharmakologe  und  Toxikologe,  und  Max  Stoll  (1742 — 1787),  der 

den  sogenannten  «biliösen  Typus» 
der  Krankheiten  (z.  B.  Biliöse  Pneumonie) 
aufstellte  und  in  seiner  «Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Yindobonensi»  (1779 
bis  1790)  ebenfalls  vortreffliche  klinische 
Jahresberichte  lieferte. 

Der  grösste  Schüler  Boerhaaves  ist 
der  geniale  Physiologe  Albrecht  von 
Haller  (1708  — 1777),  Professor  in  Göt- 
tingen, wohl  der  gelehrteste  Arzt  seit  der 
Zeit  des  Galen,  dessen  auch  bibliographisch 
höchst  wertvolle  Arbeiten  das  ganze  Gebiet 
der  Medizin  und  Naturwissenschaften  um- 
fassen. Die  vorzüglichsten  Schriften  Hallers 
sind  1.  Die  Kommentare  zu  den  Institu- 
tionen von  Boerhaave  (1739—1744); 
2.  «Primae  lineae  physiologiae»  (1747),  ein 
Lehrbuch  der  Physiologie;  3.  Die  «Ele- 
menta  physiologiae  corporis  humani» 
(8  Bde , 1757),  das  grossartigste  Fundamental- 
werk über  die  Physiologie;  4.  «Icones 
anatomicae»;  5.  Die  grossen  «Bibliotheken» 
(Botanik,  Anatomie,  Chirurgie),  sowie  Ausgaben  von  Klassikern.  — Die  «Elementa 
physiologiae»  sind  die  erste  systematische,  auf  eigene  Experimente  des  1 erfassers 
gegründete  und  die  gesamte  bisher  vorliegende  Litteratur  erschöpfende  Darstellung 
des  Inhaltes  der  Physiologie.  Am  meisten  ragen  darin  die  L ntersuchungen  über 
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das  Gefässsystem  und  die Nervenphysiologie hervor.  Haller  hat  den  von  Glisson 
(1597 — 1677)  aufgestellten  Begriff  der  Irritabilität  genauer  definiert.  Er  wies 
nach,  dass  jeder  tierische  Organismus  zwei  Formen  von  Bewegungen  aufweist,  erstens 

eine  durch  blosse  Elastizität  bedingte,  die 
nicht  allein  den  Muskeln,  sondern  auch 
anderen  Geweben  zukommt,  und  zweitens 
die  spezifische  Kontraktionsfähigkeit 
der  Muskeln,  die  derselbe  auch  unabhängig 
vom  Nerveneinfluss  besitzt.  Letzterer  ist 
der  normale  Reiz  für  die  willkürliche  Be- 
wegung der  Muskeln.  Auch  der  Begriff 
der  Sensibilität,  des  ausschliesslich  an 
die  Nerven  geknüpften  Empfindungsver- 
mögens, stammt  von  Haller.  — Neben 
und  beeinflusst  von  Haller  haben  zahl- 
reiche Forscher  die  anatomischen  und 
physiologischen  Disziplinen  gefördert.  B.  S. 
Al  bin  us  (1697 — 1770),  Professorin  Leyden, 
hat  sich  besondere  Verdienste  erworben  durch 
seine  musterhaft  ausgestatteten  Ausgaben 
älterer  anatomischer  Klassiker  (Vesal, 
Fabricius  ab  Aquapendente,  Eu- 
T stacchi)  und  durch  seine  herrlichen  ana- 

Joseph  Leopold  Auenbrugger.  tomischen  Atlanten,  sowie  durch  osteolo- 

gische  und  myologische  Monographien. 
G.  B.  Morgagni  (1682 — 1771)  in  Padua  schrieb  vortreffliche  «Adversaria 
anatomica»,  ist  aber  vor  allem  als  Schöpfer  der  pathologischen  Anatomie 
berühmt,  welche  in  seinem  Werke  «De  sedibus  et  causis  morborum  per  ana- 
tomen  indagatis  libri  quinque»  ihre  erste 
systematische  Darstellung  und  Begrenzung 
erfahren  hat.  Ferner  sind  als  Anatomen 
und  Physiologen  zu  nennen  Antonio 
Scarpa  (1752— 1832;  Osteologie,  Sinnes- 
organe, Lehre  von  den  Knochenbrüchen), 

Domenico  Cotugno  (1736  — 1822), 

Johann  Gottfried  Zinn  (1727  1759; 

Zonula  Zinnii),  Johann  Friedrich 
Meckel  (1724 — 1774;  Ganglion Meckelii), 

Joh.  Nathanael  Lieberkühn  (1711 
bis  1765;  Injektionspräparate;  Lieber- 
kühn’sche  Krypten),  Samuel  Thomas 
von  Soemmering  (1755  — 1830;  be- 
rühmtes Werk  «Vom  Baue  des  mensch- 
lichen Körpers»,  Gehirnanatomie,  At- 
lanten), Caspar  Friedrich  Wolff  (1735 
bis  1794;  «Theoria  generationis»,' Gegner 
der  Präformations-,  Anhänger  der 
Epigenesislehre),  Lazzaro  Spallan- 
zani  (1729 — 1799;  Verdauungsphysio- 
logie, Bekämpfung  der  Lehre  von  der 

Generatio  aequivoca),  Stephen  Haies  (1677—1761;  Begründer  der  Hämo 
Statik)  William  Hew.on  ,1739-1774;  Bewegung  ä„d  GVimmng  L Bl  Uesi 
und  last  not  least  die  beiden  Gebrüder  Hunter.  John  Hunter  (1798—17931 
Professor  in  London,  war  einer  der  grössten  Chirurgen  und  Anatomen  seiner 
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Zeit,  Gründer  des  weltberühmten  anatomisch -zoologischen  Museums  (enthielt 
14000  Präparate  bei  Hunters  Tode),  Schöpfer  der  experimentellen  Pathologie 
in  England,  bereicherte  die  Medizin 
durch  zahlreiche  Beobachtungen  und 
Heilmethoden  (Hunter’scher  Schanker, 

Gubernaculum  Hunteri,  Lehre  vom 
Descensus  testiculorum,  den  Herniae  in- 
guinales congenitae,  Unterbindungsme- 
thode bei  Aneurysmen,  Studium  der 
Entzündung  und  des  Blutes,  der  vene- 
rischen Krankheiten).  — Sein  Bruder 
William  Hunter  (1718—1783),  eben- 
falls Professor  in  London,  hauptsächlich 
Anatom  («Anatomv  is  the  only  solid 
foundation  of  medicine»),  als  Avelcher  er 
zwanzig  Jahre  an  seinem  berühmtesten 
Werke,  der  «Anatomy  of  the  human 
gravid  uterus»  (1774.  34  herrliche  Tafeln) 
arbeitete.  Von  ihm  stammt  der  Name 
«Decidua»  und  die  Unterscheidung  einer 
Decidua  vera  und  reflexa.  Von  Bedeu- 
tung sind  auch  die  Bemühungen  William 
Hunters,  die  Anatomie  für  die  prak- 
tische Medizin  nutzbar  zu  machen.  John  Hunter- 

Hallers  Lehre  von  der  Sensibilität 

und  Irritabilität  beherrschte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sowohl 


die  allgemeine  Pathologie  als  auch  die 
medizinischen  Theorien.  Verwertet  ist 


Klinik  und  gab  Anlass  zu  verschiedenen 
zum  Teil  die  Irritabilitätslehre  in  dem 
pathologischen  System  von  H.  D. 
Gaub  (1704 — 1780),  welches  in  seinen 
berühmten  «Institutiones  pathologiae  me- 
dicinales»  (1758)  enthalten  ist.  Grund- 
lage der  Pathologie  ist  nach  Gaub  die 
Physiologie  in  Verbindung  mit  der 
Anatomie.  Krankheit  ist  Kampf  der 
Natur  gegen  die  Schädlichkeiten,  welche 
sie  hervorgerufen  haben.  Es  giebt  ein- 
fache und  zusammengesetzte  Krankheiten 
sowohl  der  festen  Teile  wie  der  Säfte. 
Die  Krasenlehre  spielt  bei  Gaub  eine 
wichtige  Rolle.  Die  Säftekrankheiten 
sind  entweder  abnorme  Verdünnungen 
(tenuitas),  Verdickungen  (tenacitas)  oder 
Schärfen  (acrimonia).  Die  Krankheiten 
der  festen  Teile  haben  zur  Ursache  eine 
Rigidität  oder  Debilität  der  Faser.  Gaub 
hatte  schon  richtige  Vorstellungen  über 
die  Natur  der  Kontagien.  Verderblich 
war  seine  krass  symptomatologische  Auf- 
fassung  des  Krankheitsprozesses.  — Nach 
Pagel  («Geschichte  der  Medizin»  I,  291)  kommt  die  Haller’sche  Irritabilitäts- 
lehre in  drei  verschiedenen  Richtungen  in  der  klinischen  Medizin  zum  Aus- 
aruck.  Ein  Teil  der  Forscher  fasste  ganz  in  Widerspruch  mit  der  Hallerschen 
Theorie  die  Irritabilität  als  Folge  der  Sensibilität  auf,  d.  h.  man  sah 
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die  Reizbarkeit  als  beginnend  mit  der  Empfindlichkeit  an,  warf  beides  als 
«Nerventhätigkeit»  zusammen  und  baute  hierauf  die  nervosistische  Theorie 

der  Krankheit  auf  (C  ul  len).  Eine 
zweite  Gruppe  fasste  den  Begriff  der 
Reizbarkeit,  unter  den  ebenfalls  die 
Sensibilität  subsumiert  wurde,  bedeutend 
allgemeiner  und  verschwommener  als 
Haller  (John  Brown,  und  die  «Er- 
regungstheorie»). Drittens  stellte  man 
Irritabilität  und  Sensibilität  unter  die 
Herrschaft  einer  höheren  Kraft,  die 
alle  Lebensvorgänge  hervorrufe,  der  so- 
genannten «Lebenskraft»  (Witalismus). 

Der  Begründer  des  «Nervosismus» 
ist  der  Schotte  William  Cullen  (1712 
bis  1790),  Professor  in  Edinburg,  der  mit 
Alexander  Monro  (1697  — 1767;  Chi- 
rurg und  Anatom ; Heilung  der  Hydrocele 
durch  Injektionen)  die  Edinburger  Schule 
berühmt  gemacht  hat.  In  seinen  «first 
lines  of  the  practice  of  physick  for  the 
use  of  students»  entwickelt  er  den  Grund- 
gedanken, dass  das  Nervensystem  die 
Quelle  alles  Lebens  sei,  die  Ursache  und 
der  Regulator  aller  biologischen  Er- 
scheinungen. Eine  Alteration  desselben  bewirkt  auch  Veränderungen  in  den 
übrigen  Körperfunktionen.  Das  erkrankte  Nervenprinzip  funktioniert  entweder 
zu  stark  (Spasmus)  oder  zu  schwach  (Atonie).  Das  letztere  ist  häufiger  als  das 
erstere.  Fieber  sind  meist  atonische 
Krankheiten.  «Synocha»  nennt  Cullen 
dasjenige  Fieber,  bei  dem  die  Reaktion 
von  seiten  des  Nervensystems  zu  stark 
ist,  «svnochus»,  bei  dem  sie  weder  zu 
stark  noch  zu  schwach  ist.  Entzündung 
ist  Folge  einer  lokalen  Reizung.  Auch 
der  Rheumatismus  ist  eine  Entzündung. 

Cullen  unterscheidet  Nervenkrankheiten 
im  engeren  Sinne,  örtliche  Krankheiten, 

Geschwülste  und  in  konsequenter  AVeise 
Kachexien,  die  primär  ohne  Beteiligung 
des  Nervensystems  in  den  Säften  ent- 
stehen. C ullens  Therapie  lief  auf  Stär- 
kung des  Nervensystems,  Steigerung  oder 
Schwächung  der  Reaktion,  Bewahrung  der 
Säfte  vor  Fäulnis  heraus.  Die  Medika- 
mente wirken  auf  die  Nerven,  namentlich 
die  des  Magens.  Diätetik  ist  sehr  wichtig. 

Bei  chronischen  Krankheiten  empfiehlt 
sich  körperliche  Übung  und  Vermei-  j0im  Brown, 

düng  der  Fleischspeisen.  — Ein  zweites 

Produkt  der  Haller’schen  Irritabilitätslehre  ist  die  durch  den  Schotten  John 
Brown  (1735—1788)  begründete  Erregungstheorie  oder  der  Brownianis- 
mus,  dargestellt  in  den  «Elementa  medicinae»  (1778).  Brown  konstatiert  als 
allgemeine  Eigenschaft  lebendiger  Wesen  die  «Erregbarkeit»  d.  h.  die  Fähig- 
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keit,  durch  äussere  «Reize»  zu  einer  Thätigbeit  angeregt  zu  werden.  Die  Wirkung 
des  Reizes  auf  die  Erregbarkeit  ist  die  «Erregung».  Leben  kann  nur  bei  dem 
Vorhandensein  von  Erregbarkeit  und 
von  Reizen  bestehen,  ist  also  eine  Art 
von  künstlichem  Zustand,  der  von  den 
Reizen  abhängig  ist.  Häufige  Er- 
regung erschöpft  die  Erregbarkeit. 

Seltene  Reize  führen  zu  einer  An- 
häufung von  Erregbarkeit.  Gesund- 
heit ist  also  ein  mittlerer  Grad  von 
Erregbarkeit.  Krankheit  ist  Verminde- 
rung oder  Anhäufung  derselben.  Tod 
ist  Folge  eines  gänzlichen  Mangels 
oder  einer  übermässigen  Anhäufung 
von  Erregbarkeit.  Krankheit  ist  ent- 
weder s t h e n i s c h (zu  heftige  Erregung 
durch  zu  intensive  Reize)  oder  asthe- 
nisch (zu  schwache  Erregung  durch 
Mangel  an  Reizen  oder  durch  zu 
heftige  Reize;  das  erstere  ist  direkte, 
das  zweite  indirekte  Asthenie). 

Die  eine  sthenische  Krankheit  her- 
vorrufenden, abnorm  starken  Reize  sind 
hohe  Temperatur,  kräftige  Nahrung, 

Fleisch,  Wein,  Gewürze,  Aether, 

Opium,  Moschus,  starke  Gemütsbe- 
wegungen, Gifte,  viel  Blut,  zu  reichlicher 
Kälte,  vegetarische  Ernährung,  Mangel  an 


Benjamin  Rush. 

Schwache  Reize  sind 


Chylus  u.  a. 

Körperbewegung,  Blutungen,  Eva- 
cuantia  u.  a.  Die  meisten  Krank- 
heiten sind  asthenische.  Die  Diagnose 
des  sthenischen  oder  asthenischen  Zu- 
standes wird  durch  Puls,  Temperatur 
u.  a.  gestellt.  Die  Therapie  verfolgt 
das  Ziel,  bei  sthenischer  Beschaffen- 
heit die  Erregung  zu  vermindern, 
bei  asthenischer  sie  zu  vermehren.  — 
Browns  Lehren  fanden  eine  enthu- 
siastische Aufnahme  und  weitere  Aus- 
bildung durch  Männer  wie  Benjamin 
Rush  (1745  — 1813),  Johann  An- 
dreas Röschlaub  (1768 — 1835), 
welcher  die  «Erregungstheorie»  in 
Deutschland  populär  machte  und  sie 
dahin  erweiterte,  dass  er  annahm,  dass 
das  Bestehen  des  Lebens  nicht  nur 
von  der  inneren  Irritabilität,  sondern 

0 rga  n isatio  n 
übt 


Organismus 
Gegen  Wirkung: 


von  der  äusseren 
abhängig  sei.  Der 
auch  auf  Reize  eine  ^ .. ..  i.  «. 

aus  (Incitabilität).  In  Italien  erfuhr 
Philipp  Pinei.  der  Brownianismus  durch  Giovanni 

Rasori  (1762—1837)  eine  eigentüm- 
liche Modifikation  in  der  Lehre  vom  «Con  trastimulo » neben  dem  Brownschen 
«Stimulo».  Ähnliche  Anschauungen  vertrat  Giacomo  Tommasini  (1768 — 1846). 
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Der  Vitalismus  fand  besonders  in  Montpellier  eine  Heimstätte.  Schon 
Sau  vages  (1706—1767)  hatte  den  Versuch  gemacht,  die  Stahl’sche  «Anima» 

und  die  hippokratische  (pv<us  mit  ein- 
ander zu  verbinden.  Wichtiger  ist  seine 
«Nosologia  methodica  sistens  morborum 
classes  juxta  Svdenhami  meutern  et 
botanicorum  ordinem»  durch  die  Svste- 
matisierung  der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie  (I.  Vitia,  II.  Fieber,  III.  Ent- 
zündungen, IV.  Krämpfe,  V.  Krankheiten 
mit  Atembeschwerden,  VI.  Debilitates, 
VII.  Dolores,  VIII.  Psvchosen,  IX.  Wider- 
natürliche  Ausflüsse,  X.  Kachexien). 
Theophile  Bordeu  (1722 — 1776)  ist 
der  hauptsächlichste  Theoretiker  des  Vi- 
talismus, der  die  hippokratische  (pvt ng  als 
«La  nature»  wieder  auferstehen  lässt, 
welche  ihren  Sitz  in  allen  Teilen  und 
Organen  hat  und  ihnen  die  ihnen  eigen- 
tümliche Organisation  und  Funktion  er- 
teilt. Auf  diese  Funktion  und  Or- 
ganisation der  einzelnen  Teile  und 
Franz  Xaver  Bichat.  ihre  Abhängigkeit  von  der  Organi- 

sation eines  Keimes  aufmerksam  ge- 
macht zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Borde us,  der  die  Wichtigkeit  der 
Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Teile  wohl  erkannte.  Die  Werke 
Bordeus  wurden  von  Anselm  Riche- 
rand  (1779 — 1840)  herausgegeben,  von 
dem  der  Ausdruck  «Force  vitale»  stammt. 

Ein  Schüler  von  Bordeu  war  ferner 
Paul  Joseph  Barthez  (1734  1806). 

Er  bezeichnet  in  seinen  «Nouveaux 
elements  de  la  Science  de  l’homme»  (1778) 
als  Ursache  aller  Lebenserscheinungen 
das  «principe  vital»,  das  jedem  Teile 
die  ihm  eigentümliche  Sensibilität  und 
Beweglichkeit  erteilt.  Jeder  Teil  hat  aber 
auch  eine  «Force  de  Situation  fixe» 
d.  h.  die  Eigenschaft,  die  ursprüngliche 
Lage  und  Ausdehnung  zu  bewahren 
bezw.  bei  Veränderungen  dahin  zurück- 
zukehren. Philippe  Pinel  (1755— 1826). 
derberühmteRefor  mator  der  Psychia- 
trie, hat  in  seiner  «Nosographie  philo- 
sophique»  (1789)  die  analytische  Me- 
thode in  die  pathologische  Forschung 
eingeführt,  d.  h.  die  Krankheiten  und 
ihre  Symptome  analytisch  bis  in  ihre 
letzten  Elemente,  die  Erkrankungen  der 
einzelnen  Teile  der  Organe  und  der  Edward  Jenner. 

Gewebe,  verfolgt.  Was  Pinel  nur  un- 
vollkommen ausführte,  hat  Franz  Xaver  Bichat  (1771  — 1802),  Arzt  in  Paris 
vollendet.  Er  ist  der  Begründer  der  allgemeinen  Anatomie1,  der  Lehre  von 
den  Geweben  im  gesunden  und  kranken  Zustande.  Bichat  teilt  die  Lebens- 
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Vorgänge  ein  in  animale  (Empfindling  und  Bewegung)  und  organische  (Ver- 
dauung, Ernährung,  Fortpflanzung),  wie  dies  in  seinen  «Recherches  physiologiques 
sur  la  vie  et  la  mort»  (1801)  im  einzelnen  ausgeführt  ist.  Sein  Hauptwerk 
ist  die  «Anatomie  generale  appliquee  ä la 
Physiologie  et  ä la  medicine»  (1801),  in 
dem  er  21  einfache  Gewebe  unterscheidet 
und  zeigt,  dass  in  den  einzelnen  Organen 
nur  einzelne  Gewebe  erkranken  können 
und  dass  die  einzelnen  Gewebe  in  bestimmter 
Weise  erkranken. 

Die  praktische  Medizin  des  18. 

Jahrhunderts  hat  trotz  der  Herrschaft  der 
Systeme  sich  erfreulich  weiter  entwickelt. 

Johann  Peter  Frank  (1745 — 1821), 

Verfasser  des  «Systems  einer  medizini- 
schen Polizei»  verfasste  ein  lange  Jahre 
weitverbreitetes  Lehrbuch  der  klinischen 
Medizin  « De  curandis  hominum  morbis 
epitome»  (1792),  das  hippokratisch-syden- 
hamische  Grundsätze  vertritt.  John  Hux- 
ham  (1694 — 1768)  erwarb  sich  um  die 
Lehre  von  den  epidemischen  Krankheiten 
und  akuten  Exanthemen  grosse  Verdienste.  Joseph  Desauit. 

Ausgezeichnete  Praktiker  waren  Paul  Gott- 
lob Werlhof  (1699 — 1767;  Morbus  Werlhofii),  Nils  Rosen  von  Rosenstein 
(1706 — 1773;  Kriebelkrankheit),  Everard  Home  (1763 — 1832;  Krupp),  John 
Pringle  (1707 — 1782;  Militärmedizin),  Johann  Georg  Zimmermann  (1728 

bis  1795;  Ruhr,  «Erfahrung  in  der  Arznei- 
kunst»), J.  J.  Plenck  (1738 — 1807;  be- 
rühmtes Lehrbuch  der  Hautkrankheiten), 
Joh.  Ernst  Wichmann  (1740 — 1802; 
Aetiologie  der  Krätze),  Simon  Andrö 
Tissot  (1728  — 1797;  Epilepsie,  Onanie), 
John  Fothergill  (1712  —1780;  Tic  dou- 
loureux)  u.  a.  Vor  allem  glänzt  hier  der 
Name  Edward  Jenners  (1749  — 1823), 
des  Entdeckers  der  Kuhpockenimpfung 
(1796). 

Unter  den  berühmten  Chirurgen 
und  Geburtshelfern  des  18.  Jahrhun- 
derts sind  zu  nennen  Jean  Louis  Petit 
(1674 — 1750;  Knochenkrankheiten),  Pierre 
Joseph  Desauit  (1744  - 1795;  Begründer 
der  chirurgischen  Anatomie),  Franqois 
Chopart  (1 743 — 1795;  Chopart'sche  Fuss- 
resektion),  Antoine  Louis  (1723  — 1792; 

Jean  Louis  Baudeiocque.  Speichel-  und  Thränenfistel,  Bronchotomie, 

Fungus  durae  matris),  Lorenz  Heister 
(1683 — 1758;  Reformator  der  deutschen  Chirurgie),  Zacharias  Platner 
(1694 — 1747),  Christian  Ludwig  Mursinna  (1744 — 1823);  Samuel  Schaar- 
schmidt (1709 — 1747;  Militärchirurgie),  J.  Chr.  A.  Theden  (1714—1797), 
Joh.  Goercke  (1750 — 1822;  Gründer  der  Berliner  Pepiniere),  der  berühmte 
August  Gottlieb  Richter  (1742 — 1812),  Professor  in  Göttingen,  dessen 
«Anfangsgründe  der  Wundarzneikunst»  (1782—1804)  das  beste  Lehrbuch  der 
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Chirurgie  in  jener  Zeit  waren,  William  Cheselden  (1688 — 1752;  Sectio  alta), 
Charles  White  (Resektion  des  Oberarmkopfes),  Percival  Pott  (1713 — 1788; 
mal  um  Pottii),  Benjamin  Bell  (1749—1806;  Lehre  von  den  Geschwüren), 
MicheleTroja(1747 


bis  1827;  Regenera- 
tion der  Knochen; 

Augenkrankheiten 
als  Spezialdisziplin), 
Jean  Louis  Baude- 
loeque  (1746  bis 
1810 ; Beckenmes- 
sung) , William 
Smellie  (1680  bis 
1763;  Smellie’scher 
Handgriff),  Thomas 
Den  man  (1733  bis 
1815;  künstliche 
Frühgeburt,  spontane 
Wendung),  Johann 
Georg  Roederer 
(1726  -1763;  Ge- 
burtshindernisse, 
Anatomie  des  Fötus, 
Lehrbuch  der  Ge- 
burtshülfe), G.  W. 
Stein  der  Ältere 


Lukas  Joh.  Boer. 


(1737  — 1803;  Ver- 
breitung der  Zange), 
während  mit  Lukas 
Joh.  Boer  (1751 
bis  1835)  in  Wien 
bereits  eine  neuere 
Periode  beginnt. 

Der  Uebergang 
vom  18.  zum  19. 
Jahrhundert  vollzieht 
sich  vor  allem  unter 
dem  Einflüsse  der 
Philosophie 
(Kant),  speziell  der 
Naturphilosophie 
(Schelling,  Stef- 
fens, Ringseis 
u.  a.),  sowie  unter 
demjenigen  der  che- 
mischen und  gal- 
vanischen Theorien 
(F  o u r c r o y,  B e d - 
does,  Rollo, 


Baumes,  Joh.  dir.  Reil  u.  a.),  endlich  des  Mesmerismus  und  der  Homö- 
opathie, kurz  die  theoretisch-mystisch  - philosophische  Richtung  gewinnt  in 


erschreckendem  Masse  das  Übergewicht. 


Die  Homöopathie  wurde  begründet  durch  Samuel  Hahnemann  (1755 


Samuel  Hahnemann. 


Franz  Joseph  Gail. 


bis  1843),  der  aus  einer  Notiz  in  Cullens  «Materia  medica»  über  die  wechsel- 
fieberähnliche Symptome  hervorrufende  Wirkung  der  Chinarinde  die  Anregung 
zur  Aufstellung  seines  Systems  empfing,  dessen  Kern  der  Gedanke  ist  dass  die 
Wirksamkeit  der  Arzneimittel  darauf  beruht,  dass  sie  ähnliche  Symptome,  wie 
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die  betreffende  Krankheit  selbst,  hervorrufen.  Das  Axiom  der  Homöopathie 
lautet:  Similia  similibus.  Besonders  diejenigen  Medikamente  sind  als  Heil- 
mittel anzusehen,  welche  schon 
im  gesunden  Individuum 
den  betreffenden  Krankheiten 
ähnliche  Symptome  hervor- 
rufen. Der  weitere  Ausbau 
dieser  Lehre  findet  sich  in 
den  drei  Hauptwerk  enH  a h n e- 
manns,  dem  «Organon  der 
rationellen  Heilkunde»  (1810), 
den  «chronischen  Krankheiten, 
ihre  eigentümliche  Natur  und 
homöopathische  Heilung»  und 
der  «Reinen  Arzneimittel  lehre» 

(1811  1820).  Jede  Krank- 

heit ist  nach  Hahne  mann 
Verstümmelung  der  Lebens- 
kraft. Des  Arztes  Aufgabe 
ist  das  Heilen,  das  sich  mit 
Kenntnis  der  blossen  Krank- 
heitssymptome begnügen 
darf.  Versuche  an  Gesunden 
belehren  über  die  Symptome, 
welche  die  Medikamente  im  Lorenz  Oken. 

Körper  hervorrufen.  Der 

alten  Art  der  Heilung,  einen  dem  krankhaften  Zustand  entgegengesetzten 
hervorzurufen  («Contraria  contrariis»,  Allöopathie)  setzt  Hahnemann  die 

Homöopathie  entgegen,  d.  h.  die 
Methode,  durch  ein  Arzneimittel  einen 
dem  vorhandenen  Krankheitszustand 
möglichst  ähnlichen  zu  erzeugen,  um 
die  Lebenskraft  umzustimmen.  Zu 
diesem  Zwecke  müssen  die  Symptomen- 
komplexe  der  einzelnen  Krankheiten 
und  die  durch  Medikamente  hervor- 
gerufenen Symptome  sorgfältig  stu- 
diert werden.  Auch  muss  man 
Arzneigemische  vermeiden  und 
nur  einfache  Arzneien  anwenden. 
Letztere  wirken  am  besten  in  mög- 
lichst grosser  Verdünnung. 
Hahnemann  lässt  aus  den  «Urtink- 
turen», kräftigen  spirituösen  Extrakten 
des  Mittels,  die  Verdünnungen  her- 
stellen.  Je  verdünnter,  «potenzierter», 
desto  wirksamer  ist  das  Mittel  und 
kann  erst  dann  seine  eigentliche 
«Dynamis»  entfalten.  Bei  flüssigen 
Substanzen  empfiehlt  Hahnemann 
Johann  Friedrich  Blumenbach.  die  30.  Potenz:  2 Tropfen  der  Urtinktur 

werden  mit  98  Tropfen  Spiritus  ver- 
dünnt, hiervon  1 Tropfen  mit  99  Tropfen  Spiritus  verdünnt  u.  s.  f.,  das 
Ganze  30  mal.  Bei  trockenen  Substanzen  verreibt  man  ähnlich  mit  Milchzucker.  — 
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Aus  der  allgemein-pathologischen  Anschauung  Hahne  man  ns  ist  noch  bemerkens- 
wert, dass  er  die  chronischen  Krankheiten  auf  drei  Haupterscheinungsformen 
zurückführt:  1.  Syphilis,  2.  Feigwarzenkrankheit  (Svkosis),  gegen  die  Thujasaft 


in  decillionfacher 
Potenz  nützt , 3. 

Psora,  eine  alte  Erb- 
krankheit derMensch- 
heit. 

Nicht  viel  besser 
als  dieser  Magier  der 
Materie  bansten  auf 
dem  Gebiete  der 
Medizin  die  natur- 
philosophischen 
Ärzte  wie  Lorenz 
Oken  (1779-1851), 
der  Gründer  der  Na- 
tu rf  o rsch  erver  sa  m m- 
lungen,  der  aber  doch 
um  die  Embryologie 


Charles  Bell. 


einige  Verdienste 
sich  erwarb,  Salomo 
Steinheim  (1789 
bis  1866),  K.  W. 

Stark  (1787—1845) 

philosophischen  Richtung  in  der  Medizin  muss  auch  Franz  Joseph  Gall’s 
(1758  — 1828)  Schädellehre  (Kranioskopie,  Phrenologie)  betrachtet 
werden,  die  nicht  nur  jede  einzelne  Verstandes-  und  Gefühlsäusserung  in 


u.  a.,  während  an- 
dere zur  Naturphilo- 
sophie neigendeArzte 
wie  K.  F.  Kiel- 
mever  (1765  bis 
1844),  der  Lehrer 
Cuviers,  Ignaz 
Döllinger  (1770 
bis  1841),  Chr.  H. 
Pan  der  (1794  bis 
1865),  Iv.  F.  Bur- 
dach  (1776—1847), 
C.  G.  Carus  (1789 
bis  1869),  Emil 
Huschke  (1797  bis 
1858)  besonders  auf 
dem  Gebiete  der 
Anatomie  und  Em- 
bryologie bedeutende 
Leistungen  aufzu- 
weisen haben.  Als 


ein  Zweig  der  natur- 


einzelnen  Teilen  des  Gehirns  lokalisierte,  sondern  auch  eine  jedem  einzelnen 
Gehirnteil  entsprechende  Beschaffenheit  des  über  ihm  liegenden  Teiles  des 
Schädels  annahm.  So  solle  man  durch  Betrachtung  und  Betastung  des 
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Schädels  Aufschlüsse  über  die  geistige  und  moralische  Individualität  des 
Menschen  gewinnen  können,  eine  Lehre,  die  von  Joh.  Christoph  Spurzheim 
(1776 — 1832)  weiter  ausgebildet  wurde.  Nicht  unerwähnt  bleibe  Johann 
Friedrich  Blumenbaeh  (1752—1840),  der  Schöpfer  der  neueren  Anthropologie. 


Fr.  J.  V.  Broussais.  J.  N.  Corvisart. 

Unter  den  Forschern  dieser  Periode  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und 
Physiologie  sind  z u nennen  Christian  Gottfried  Ehrenberg  (1795  -1876), 
verdienter  Mikroskopiker,  dessen  Schrift  «Die  Infusionstierchen  als  vollkommene 
Organismen»  (1838)  für  die  Entwickelung  del  Bakteriologie  von  Bedeutung  ist, 


Rene  Theophile  Hyacinthe  Laennec 


L.  J.  B.  Cruveilhier. 


ferner  Charles  Bell  (1774 — 1842),  der  in  seinem  Buche  «An  idea  of  new 
anatomv  of  the  brain  etc.»  (1811)  den  Nachweis  führte,  dass  die  hintern  mit 
einem  Ganglion  versehenen  Wurzeln  der  Spinalnerven  allein  die  Empfindung, 
die  vordem  allein  die  Bewegung  vermitteln.  Sein  Landsmann  Marshall 
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Hall  (1790—1857)  lieferte  ebenfalls  die  wichtigsten  Beiträge  zur  Physiologie 
des  Nervensystems.  Vor  allem  ist  ihm  die  Entdeckung  der  Reflexbewegungen 
zu  danken.  Ferner  untersuchte  er  die  Wirkung  des  Strychnins,  die  Physiologie 


John  Abernethy.  Astley  Cooper. 


der  Sprache,  schrieb  Abhandlungen  über  den  Mechanismus  des  Erbrechens,  die 
künstliche  Respiration,  das  Hydroencephaloid  der  Kinder  u.  a.  m.  Thomas 
Young  (1773  — 1829),  ein  ärztlicher  Polyhistor  und  bedeutender  Physiker  sowie 


i 


John  Cheyne.  K.  F.  von  Graefe. 

Aegyptologe,  hat  die  Lehre  von  der  Accommodation  des  Auges  gefördert  und 
andere  wertvolle  Beiträge  zur  Physiologie  des  Auges  geliefert.  In  der  praktischen 
Medizin  ist  vor  allem  zu  gedenken  des  Vaters  der  sogen,  «physiol  Medizin» 
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Fr.  J.  V.  Broussais  (1772—1838)  in  Paris,  einer  Richtung,  die  jedoch  durch 
die  physikal.  Untersuchungsmethode  glücklicherweise  sehr  bald  überwunden 
wurde.  Ihre  Begründer  sind  J.  N.  Corvisart  (1755 — 1821;  Erneuerer  der 
Perkussion),  Rene  Theophile  Hyacinthe  Laennec  (1781  — 1826),  der 
durch  sein  Werk  «De  l’auscultation  mediate»  die  Lehre  von  der  Auskultation 
begründete,  G.  L Bayle  (1774 — 1816;  «Recherches  sur  la  phtisie  pulmonaire 
1810),  L.  J.  B.  Cruveilhier  (1791  — 1874;  berühmter  pathologischer  Anatom), 
Paul  Bretonneau  (1771  -1862;  klassische  Arbeiten  über  Diphtherie),  P.  Ch.  A. 
Louis  (1787 — 1872;  medizinische  Statistik;  Arbeiten  über  Typhus),  M.  Baillie 
(1761  - 1823;  pathologischer  Anatom).  In  der  Chirurgie:  John  Abernethy 
(1764 — 1831;  Unterbindung  der  Iliaca  externa),  Astley  Cooper  (1768 — 1841), 
Professor  in  London,  einer  der  grössten  Operateure  (Unterbindung  der  Aorta 
abdominalis),  dessen  Lehrbuch  «The  first  lines  of  the  practice  of  surgery»  (1813) 
sich  weiter  Verbreitung  erfreute,  John  Cheyne  (1777— 18‘  6;  Pädiater, Cheyne- 
Stokes’sches  Phänomen),  K. 

F.  von  Graefe  (1787  —1840; 
partielle  Resektion  des  Unter- 
kiefers, Unterbindung  des  Trun- 
cus anonymus,  Wiederbelebung 
der  plastischen  Operationen, 

Studien  über  Angiektasien,  ägyp- 
tische Augenkrankheit,  Gaumen- 
naht, Lithotripsie,  Erfinder  des 
Compressoriums  der  Meningeal- 
arterien,  des  Ligaturstäbchens), 

Johann  Friedrich  Dieffen- 
bach  (1792—1847),  Professor- 
in Berlin,  einer  der  grössten 
Chirurgen  aller  Zeiten,  der  der 
Schöpfer  der  modernen  pla- 
stischen Chirurgie  genannt 
werden  kann  («Chirurgische  Er- 
fahrungen, besonders  über  die 
WiederherstellungzerstörterTeile 
des  menschlichen  Körpers  nach 
neuen  Methoden»  Berlin  1829  bis 
1834),  auch  die  Lehre  von  der 
Bluttransfusion  bedeutend 
gefördert  hat,  die  Methode  der  William  Thomas  Green  Morton, 

subkutanen  Tenotomie  ver- 

vollkommnete  und  vor  allem  durch  die  Schieioperation  («Über  das  Schielen  und 
die  Heilung  desselben  durch  die  Operation»  Berlin  1842)  sich  die  grössten  Verdienste 
erwarb.  Ein  klassisches  Werk  ist  seine  «Operative  Chirurgie»  (Leipzig  1845—1848, 
2 Bde.).  Dieffenbach  erlebte  noch  den  Anfang  einer  neuen  Periode  in  der 
Chirurgie,  die  durch  die  Entdeckung  der  anästhesierenden  Wirkung  des 
Äthers  inauguriert  wurde.  William  Thomas  Green  Morton  (1819 — 1868),  ein 
amerikanischer  Zahnarzt  in  Boston,  hatte  nach  verschiedenen  Versuchen  am 
30.  September  1846  die  erste  glückliche  Äthernarkose  bei  einer  Zahnextraktion  voll- 
zogen und  diese  Methode  auch  mit  Erfolg  bei  grösseren  Operationen  angewendet. 
Sir  William  Lawrence  (1783—1867),  Professor  in  London,  entfaltete  eine 
glänzende  Lehrthätigkeit  und  publizierte  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie  und  Ophthalmologie;  Benjamin  Travers  (1783 — 1858),  Chirurg 
und  Ophthalmolog,  führte  den  Gebrauch  der  Mercurialien  bei  Iritis  ein,  studierte 
die  Vorgänge  nach  Unterbindung  grösserer  Gefässe,  die  Darmeinklemmung,  ver- 
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suchte  in  seinen  Schriften  «An  inquiry  into  that  disturbed  state  of  the  vital 
functions  usually  denominated  constitutional  irritation»  (1824)  und  «A  further 
inquiry,  concerning  constitutional  irritation  and  the  pathology  of  the  nervous 


Guillaume  Dupuytren. 


M.  J.  B.  Orfila. 


System»  (1834)  ein  rationelles  System  der  chirurgischen  Pathologie  zu  errichten. 
James  Wardrop  (1782—1869)  vervollkommnete  die  Brasdorsche  Methode 
der  Operation  des  Aneurysma  («On  aneurism  and  its  eure  by  a new  Operation» 
1828)  und  hat  die  pathologische  Anatomie  des  Auges  begründet  («An  essay  on 


the  pathology  (mor 
bid  anatomy)  of  the 
human  eye»  2 Bände, 
Edinb.l  808).  Endlich 
ist  noch  zu  nennen 
der  geniale  Guil- 
laume  Dupuytren 
(1778-1835)  in  Paris, 
einer  der  bedeutend- 
sten Chirurgen  des 
18.  Jahrhunderts. 

Als  Begründer 
der  modernen  Toxi- 
kologie und  einer 
neuen  Aera  der  ge- 
richtlichen Medi- 
zin ist  M.J.B.  Orfila 
zu  betrachten  (1787 
bis  1853).  Seine 
beiden  Hauptschrif- 
ten sind  der  «Traitö 


Christoph  Wilhelm  Hufeland. 


de  toxicologie  gene- 
rale» (1813  — 1815) 
und  der  «Traitö  de 
medecine  lögale» 
(1818).  Orfila  hat 
bereits  den  neuer- 
dings wiedererkann- 
ten A r s e n g e h a 1 1 
des  menschl.  Körpers 
nachgewiesen. 

Unter  den  deut- 
schen Klinikern  und 
Praktikern  aus  der 
Übergangszeit  vom 
18.  zum  19.  Jahr- 
hundert sind  noch  zu 
nennen  J.  H.  F.  von 
Autenrieth  (1772 
bis  1835),  Professor 
in  Tübingen,  der  be- 
deutendste Schüler 


J.  P.  Franks,  ein  tüchtiger  Anatom  und  Physiolog,  der  auch  am  Krankenbette 
der  objektiven  Beobachtung  und  Untersuchung  huldigte.  Der  Name  «Abdo- 
minaltyphus» stammt  von  ihm.  Sein  «Handbuch  der  speziellen  Nosologie  und 
Therapie»  (1831  — 1836,  2 Bände)  war  sehr  beliebt.  Wohl  der  erstaunlichste 
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Eklektiker  war  Christoph  Hufeland  (1762  —1836),  dessen  berühmtes  «Journal 
der  praktischen  Arzneikunde»  (1795 — 1841,  98  Bände)  ein  Tummelplatz  sämt- 
licher medizinischer  Richtungen  und  Systeme  war.  Das  grösste  Yerdienst  Hufe- 
lands war  sein  Eintreten  für  die  Yaccination  («Aufforderung  an  alle  Ärzte 
Deutschlands  in  betreff  der  Kuhpocken» 

1801;  Gründung  eines  Impfinstitutes  in 
Berlin)  sowie  seine  «Stiftung  für  not- 
leidende  Ärzte  und  Ärztewitwen».  Die 
berühmtesten  Schriften  Hufelands  sind 

die  «Ideen  über  Pathogenie»  (1795),  die  m 

«Makrobiotik»  (1796)  und  das  «Encheiri- 
dion  medicum»  (1836).  — Yorzüglich 
als  glücklicher  Praktiker  weit  und  breit 
bekannt  war  Ernst  Ludwig  Heim 
(1747 — 1834),  «der  alte  Heim»,  Arzt  in 
Berlin,  der  grösste  Diagnostiker  seiner 
Zeit.  — Peter  Krukenberg  (1788  bis 
1865),  Professor  in  Halle,  war  einer  der 
hervorragendsten  Kliniker,  ebenfalls  Eklek- 
tiker, der  die  exakten  Untersuchungs- 
methoden in  seiner  deswegen  berühmten 
Klinik  in  vollem  Umfange  zur  Anwen- 
dung brachte. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  eines  Mannes 
zu  gedenken,  der  auch  für  die  Medizin 


und  ihre  theoretischen  Grundlagen  von 


Charles  Darwin. 


grösster  Bedeutung  ist.  Charles  Darwin  (1809 — 1882).  der  berühmte  Yerfasser 
der  «Entstehung  der  Arten»  und  Urheber  der  Descendenztheorie,  die  nicht 
bloss  für  die  Embryologie,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Pathologie  neue 
Standpunkte  und  Probleme  geschaffen  hat. 


Abadie,  Charles,  Augenarzt  in  Paris, 
geb.  25.  März  1842  in  St.  Graudens,  wurde 
1868  Interne  des  höpitaux,  1870  Dr.  med. 
und  veröffentlichte : „ Tratte  des  maladies  des 
yeuxu  (2.  ed.  1876)  — „ Legons  de  elinique  oph- 
talmologiqueu(  1881)  — „ Nouveau  trattement  de 
l'ophtalmie  sympathique “ (1890),  sowie  zahl- 
reiche Beiträge  für  die  „Annales  d’oculi- 
stique“  und  „Archives  d’ophtalmologie“. 

Abegg,  Heinrich,  in  Danzig,  Geh. 
Sanitäts-  und  Geh.  Medizinalrat,  Direktor 
der  Hebeammen-Lehranstalt  für  die  Provinz 
Westpreussen,  geb.  zu  Königsberg  i.  Pr. 
19.  März  1826,  studierte  in  Breslau  und 
Heidelberg  und  machte  später  Reisen  nach 
Prag,  \\  ien,  Würzburg.  Betschlf.r,  Göppert, 
Benedict  in  Breslau,  Chelius,  Tiedemann, 
Heni.e,  Gmf.lin  in  Heidelberg  waren  vor  und 


als  Direktor  der  Hebeammenschule,  seit  1878 
als  Medizinalrat  und  Mitglied  des  Medi- 
zinal-Collegii  der  Provinz  Westpreussen. 
Die  wesentlichsten  Publikationen  sind:  „ Zur 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  (Berlin  1868, 
2.  u,  3.  Heft,  Danzig  1873 — 1882,  4.  Heft 
1888)  — „ Bericht  über  die  H ebeammen- Lehr- 
anstalt von  1819  — 1868u  (ib.  1869),  daneben 
kleinereAufsätze  in  der  Mtsschr.f.Geburtsh., 
Arch.  f.  Gynäkol.,  Günsduro’s  Zeitschrift, 
Casper’s  Vierteljahrsschrift  1860,  eine  Preis- 
arbeit : „ De  capacitate  arteriarum  et  venarum 
pvltnonalium  (1847);  ferner:  „ Über  die 

Kinderheilstätte  inZoppotu  (1887)  — „ Vierter 
Bericht  über  die  Hebeammen-Lehranstalt  in 
Danzig “ (1888),  sowie  ein  Beitrag  zur  Fest- 
schrift der  Wiener  geburtshilflichen  Gesell- 
schaft (1895).  A.  ist  Mitgl.  zahlr.  gel.  in-  u. 
ausl.  Ges.  u.  Vereine.  Er  feierte  ain  2.  Juni 
1898  sein  50j.  Dr.-Jubiläum. 


nach  der  1848  erfolgten  Promotion  seine 
Lehrer.  A.  wirkte  von  1849 — 1853  als 
Arzt  in  Breslau,  Neisse  und  Danzig,  in  letz- 
terer Stadt  eine  Reihe  von  Jahren  als  Armen- 
arzt, von  1857 — 1866  als  Arzt  des  Diako- 
nissen-Krankenhauses  daselbst,  seit  1866 

Biographisches  Lexikon. 


Abel,  Christian  Wilhelm  Lud- 
wig, in  Stettin,  geb.  20.  Okt.  1826  zu 
Quedlinburg,  studierte  von  1844—48  als 
Zögling  des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelm- 
Institutes  auf  der  Berliner  Universität, 
diente  später  als  Assistenzarzt  in  Halber- 
stadt und  Quedlinburg  und  beobachtete  be- 
reits 1851  eine  von  ihm  als  ,, Eigentümliche 
Form  der  Grippe “ (Preuss.  Vereins -Ztg., 
1854)  beschriebene  Trichinen -Epidemie, 
sowie  einen  Fall  von  Heus  bei  Hirnleiden, 
bei  welchem  das  durch  ein  Klystier  Appli- 
zierte im  Erbrochenen  nachgewiesen  werden 
konnte  ( Deutsche  Klinik  1854).  Zum  Ober- 
arzt des  Friedrich  Wilhelm-Institutes  er- 
nannt, wurde  er  auch  Assistent  des  königl. 
Leibarztes  und  Generalstabsarztes  Grimm 
und  stand  als  solcher  6 Jahre  lang 
dem  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  in 
| seiner  schweren,  unheilbaren  Krankheit 
nahe.  1856  wurde  er  Stabsarzt  des  Ber- 
liner Invalidenhauses  und  Lehrer  an  der 
Central-Turnanstalt.  machte  in  demselben 
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Jahre  eine  Studienreise  nach  Österreich, 
Italien,  Frankreich,  Belgien  und  gründete 
1860,  in  welchem  Jahre  er  auch  Ober- 
Stabsarzt  in  Frankfurt  a.  0.  wm'de,  zu- 
sammen mit  F.  Löffler,  die  wesen thcli 
der  Reform  des  preuss.  Militär-Medizinal- 
wesens gewidmete  „ Preussische  militärärzt- 
liche Zeitung “,  die  jedoch  in  Folge  äusserer 
Hindernisse  mit  dem  Schlüsse  des  3.  Jahr- 
ganges wieder  eingehen  musste.  An  den 
nun  folgenden  Kriegen  nahm]  A.  teil: 
1864  gegen  Dänemark  als  Chefarzt  eines 
leichten  Feldlazaretts,  1866  als  Feld- 
lazarett-Direktor und  1870/71  als  Feld- 
General- Arzt  eines  Armee-Korps.  Seit  1874 
war  er  General-Arzt  des  neugebildeten 
XV.  A.-K.  in  Strassburg  mid  darauf  des 
II.  A.-C.  in  Stettin.  Er  starb  2.  Mai  1892. 
Von  seinen  litterar.  Arbeiten  aus  dem  letzten 
Decennium  ist  ein  Aufsatz  ..Der  Bruch  des 
Sustentaculum  tali11  (Archiv  f.  klin.  Cliir., 
XXII)  anzuführen. 

Abel,  Karl,  Gynäkolog  in  Berlin,  da- 
selbst 1863  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  AValdeyer,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  Dr.  med.  1885,  war  von 
1886 — 91  Assistent  von  Leopold  Landau. 
Seit  1893  Leiter  einer  eigenen  gynäkolo- 
gischen Klinik,  schrieb  A.:  „Die  mikro- 
skopische Technik  und  Diagnose  in  der  gynä- 
kologischen Praxis “ (Berlin  1895 ; 2.  Anfl, 
1900):  „ Über  das  Verhalten  der  Schleimhaut 
des  Uteruskörpers  bei  Carcinom  der  Portiou 
(Arch.  f.  Gyn.  XXXII)  — „Zur  Anatomie 
der  Eileiter  schwanger  schuft  nebst  Bemerkungen 
zur  Entwickelung  der  menschlichen  Placentau 
(ib.  XXXIX)  — „ Zur  Behandlung  des  Gebär- 
mntterkatarrhsu  (Berl.  Klinik  Heft  53)  — 
„Eine  neue  Indikation  zur  Sectio  caesarea  nach 
Porrou  (Berl.  kl.  AVochenschr.  1896)  u.  a.  m. 

Abeies,  Marcus,  Priv.-Doc.  der  in- 
neren Medizin  in  AVien,  geb.  1837  zu  Ned- 
raschitz  Ln  Böhmen,  1863  Dr.  med.  in  AVien, 
war  bis  1870  Arzt  in  Cairo  und  Alexandrien, 
hierauf  als  Kurarzt  in  Karlsbad  thätis: 
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habilitierte  sich  1884  und  starb  30.  De- 
zember 1894.  Seine  Publikationen  betreffen 
verschiedene  Kapitel  der  physiolog.  und 
patliolog.  Chemie. 

Abelin,  Hjalmar  August,  geb.  in 
Linköping  22.  Mai  1817,  studierte  von 
1835  ab  in  Lund,  wurde  1849  Oberarzt 


bei  der  Klinik  des  Allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Stockholm,  machte  1851  eine 
wissenschaftliche  Beise  nach  England, 
Frankreich  und  Deutschland , widmete 
sich  fortab  der  Pädiatrie,  wurde  1855 
Prof,  der  Kinder-Heilkunde  am  Ivaro- 
linischen  Listitut  und  1866  Mitglied  der 
Akademie.  1882  emeritiert,  starb  A.  13.  Sep- 
tember 1893.  Er  publizierte:  „Om  Stryps- 
juka “ (Stockholm  1864)  — „ Meddelanden 
frdn  pediatriska  kliniken  i Stockhol>nu  (1870) 
— „ Pediatriska  meddelandenu  (Stockholm 
1876,  79,  82)  u.  a.  m. 

Aberle,  Karl,  Prof,  der  Anatomie  in 
Graz,  -f-  16.  März  1892  im  Alter  von  76 
Jahren  als  Emeritus  in  AVien,  Sohn 
von  Mathias  A.  (1784 — 1847),  ist  Verfasser 
einer  gediegenen  Monographie:  „Grab- 

denkmal, Schädel  und  Abbildungen  des  Theo- 
phrastus  Paracelsus  (Salzburg  1891). 

Ackermann,  Theodor,  geb.  zu 

AVismar  in  Mecklenburg  17.  September 
1825,  studierte  Medizin  in  Greifswald, 
AViirzburg,  Prag  und  Rostock,  wo  er  1852 
promovierte.  Nachdem  er  in  Rostock  einige 
Jahre  als  Assistent  an  der  damals  noch 
vereinigten  medizinisch-chirurgischen  Uni- 
versitätsklinik thätig  gewesen,  habilitierte 
er  sich  dort  1856  als  Privatdozent  mit 
einer  Schrift  über  die  physiologischen 
AVirkungen  der  wichtigsten  Emetica  und 
wurde,  nachdem  er  verschiedene  Arbeiten 
experimentell-pathologischen  und  pharma- 
kologischen Inhalts  veröffentlicht  hatte, 
1859  zum  Professor  e.  o.  ebendaselbst  er- 
nannt. Er  rief  als  solcher  eine  Poliklinik 
ins  Leben  und  veröffentlichte  den  Verlauf 
der  Choleraepidemie  1859  in  einer  grösseren, 
mit  einem  Atlas  verbundenen  Monographie. 
Seine  fortgesetzte  Thätigkeit  als  akade- 
mischer Lehrer  und  die  Publikation  zahl- 
reicher kleinerer  Arbeiten  über  Fragen 
der  experimentellen  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  waren  die  Veranlassung, 
dass  ihm,  nachdem  er  eine  Offerte  zur 
Uebernahme  der  inneren  Klinik  in  Dorpat 
abgelelmt  hatte,  in  Rostock  1865  eine 
ordentliche  Professur  übertragen  und  ein 
Institut  für  pathologische  Anatomie  und 
experimentelle  Pathologie  eingerichtet 
wui  de.  A.  widmete  sich  nunmehr  fast  aus- 
schliesslich der  pathologischen  Anatomie  u. 
übeinahm  1873  die  ordentliche  Professur 
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derselben  und  das  Direktorium  des  patho- 
logischen Institutes  an  der  Universität  zu 
Halle,  wo  er  bis  zu  seinem  durch  Kränk- 
lichkeit 1895  notwendig  gewordenen  Rück- 
tritt wirkte.  Er  starb  22.  November 
1896.  Von  seinen  zahlreichen  Publika- 
tionen sind  aus  neuerer  Zeit  besonders 
zu  nennen  eine  Arbeit  „Über  hyper- 
trophische und  atrophische  Lebercirrhose11 
(Virchow’s  Arch.  Bd.  CX),  die  Monographie 
„ Uber  die  Schädeldeformität  bei  der  Enceplialo- 
cele  congenita“  (Halle  1882),  ferner  zwei  aka- 
demische Gelegenheitsschriften  kritisch- 
historischen Inhalts:  „ Mechanismus  und 

Darwinismus  in  der  Pathologie “ (Rektorats- 
rede 1888)  — „Die pathologische  Bindegewebs- 
bildung in  der  Leber  und  Pflügers  teleolo- 
gisches Kausalgesetz “ (Festschrift  zum 
200jähr.  Jubiläum  der  Univ.  Halle  1894). 

Acland,  Sir  Henry  Wentworth, 
in  Oxford,  geb.  1815,  studierte  im  St. 
George’s  Hosp.  und  in  Edinburg,  M.  D. 
Oxford  1848,  Dr.  med.  honor.  Dublin, 
Ehren-Dr.  der  Rechte  von  Cambridge, 
Edinburg  und  Diuham,  Eellow  R.  C.  P. 
Lond.  seit  1850,  ist  seit  1858  Regius  Prof, 
der  Med.  an  der  Universität  von  Oxford, 
seit  1894  emeritiert,  begleitete  1860  den 
Prinzen  von  Wales,  dessen  Honor.  Physic. 
er  zur  Zeit  ist,  auf  einer  Reise  nach 
Amerika,  wurde  1890  geadelt  und  ist  eines 
der  ältesten  Ehrenmitglieder  des  Christ 
Church  Coli.,  dessen,  später  mit  dem 
Museum  der  Universität  vereinigte  physiol. 
Sammlung  er  mitbegründen  half.  Er 
publizierte  u.  a. : „ On  the  extension  of 
education  in  the  university  of  Oxford “ — 
„ Memoir  on  the  cholera  of  Oxford  1854 “ — 
„ Drainage  of  the  Upper  Thames  Vally “ — 
„Report  on  fever  in  Great  Horuood “ — 
„ Medicine  in  modern  times “ u.  a.  m. 

Adamkiewicz,  Albert,  geb.  11. 
August  1850  in  Zerkow,  Provinz  Posen, 
als  Sohn  eines  Kreisphysikus,  studierte  hx 
Königsberg  i.  P.  und  Breslau  und  arbeitete 
besonders  im  Laboratorium  Heidexhain’s. 
Der  deutsch-französische  Krieg,  an  dem  er 
Anteil  nahm,  unterbrach  seine  Studien.  — 
Nach  dem  Friedensschluss  setzte  er  die- 
selben auf  den  Rat  Heidenhain’s  in  Würz- 
burg fort,  arbeitete  bei  v.  Recklinghausen 
und  erhielt  für  die  Lösung  einer  Preis- 
aufgabe noch  vor  Beendigung  seiner 


Studien  den  Titel  eines  Dr.  med.  — Sein 
Staatsexamen  hat  er  in  Breslau  1873  ab- 
gelegt, winde  unmittelbar  darauf  Assi- 
stent am  physiologischen  Institut  der 
Universität  Königsberg  unter  v.  Wittich 
und  2 Jahre  darauf  Assistenzarzt  an 
der  inneren  Klinik  derselben  Hoch- 
schule (Namiyn).  — 1877  winde  A.  Ober- 
arzt am  Charite-Krankenhause  zu  Berlin, 
speziell  an  der  damals  unter  Westphal’s 
Leitung  stehenden  Abteilung  für  Nerven- 
kranke, und  bald  darauf  Privat-Docent  an 
der  Universität.  1880  erhielt  er  einen  Ruf 
als  ordentlicher  Professoaf  an  die  Uni- 
versität Krakau  und  sidclelte  1891  nach 
Wien  über.  Ein  Verzeichnis  von  A.’s 
Ai'beiten  umfasst  über  100  Nummern,  wo- 
von etwa  10  selbständig  als  Bücher  oder 


Monographien  erschienen  sind.  Die  Titel 
der  wichtigsten  sind:  Die  Blutgefässe 

des  menschlichen  Rückenmarkes.  I.  Teil : 
Die  Gefässe  der  Rückenmai'kssubstanz. 
(Sitzungsber.  der  k.  Akad.  d.  W.  Wien 
1881.  84.  Bd.)  II.  Teil:  Die  Gefässe  der 
Rückenmarksoberfläche  (ib.  1882.  85.  Bd.) 

— Die  Arterien  des  verlängerten  Markes  vom 

Übergang  bis  zur  Brücke  (Denkschr.  der 
k.  Akad.  d.  W.  Wien.  1892.  57.  Bd.) 

— Der  Blutkreislauf  der  Ganglien  zelle. 
(Berlin  1886)  — Tafeln  zur  Orientierung 
an  der  Gehirnoberfläche  des  lebenden  Menschen 
(bei  chirurgischen  Operationen  und  klinischen 
Vorlesungen).  (2.  Aufl.  Wien  u.  Leipzig 
1894.  Mit  deutschem,  französischem  und 
englischem  Text.  4 Taf.)  — Die  Natur 
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und  der  Nähr  teert  des  Peptons.  Eine  experi- 
mentelle Untersuchung  zur  Physiologie  des 
Albumins  (Berlin  1877).  — Die  Sekretion 
des  Schiveisses.  Eine  bilateral  - symme- 
trische Nervenfunktion.  Nach  Unter- 
suchungen am  Menschen  und  an  Tieren. 
(Tb.  1878).  — Die  mechanischen  Blutstillungs- 
mittel bei  verletzten  Arterien  von  Pure  bis 
auf  die  neueste  Zeit.  Gekrönte  Preisschrift 
der  med.  Fakultät  der  Universität  Würz- 
burg. (Ib.  1872).  — Die  Lehre  vom  Hirn- 
druck und  die  Pathologie  der  Hirnkom- 
pression. (Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  W. 
Wien  1883.  Mathem.-naturw.  Kl.  88.  Bd.) 

— Untersuchungen  über  den  Krebs  und  das 
Princip  seiner  Behandlung . Experimentell 
und  klinisch.  (Wien  und  Leipzig  1873). 

— Uber  den  Krebs.  (Vortr.  a.  d.  Kongresse 
f.  inn.  Med.  Wiesbaden  1893'.  — Über  den 
Krebsparasiten  Goccidium  sarkolytus.  (Wiener 
med.  Presse  1891).  — Die  Principien  einer 
rationellen  Behandlung  der  bösartigen  Ge- 
schwülste ( Krebse ) und  die  Reaktionsfähigkeit 
derselben.  (Akad.  Anz.  Nr.  XVI.  1891).  — 
Die  Reaktionen  der  Carcinome  und  deren  Heil- 
wert. 1892.  — Die  feineren  Veränderungen  in 
den  degenerierten  Hinterst  rängen  eines  Tabes- 
kranken. (Arch.  f.  Psychiatrie  u.  Nerven- 
krankheiten. 1880.)  — Die  degenerativen 
Krankheiten  des  Rückenmarkes.  (Anatomisch 
und  klinisch.  Stuttgart  1888).  — Die  sogen. 
Stauungspapille  u.  ihre  Bedeutung  als  eines 
Zeichens  von  gesteigertem  Druck  in  der  Holde 
des  Schädels.  (Zeitschr.  f.  kl.  M.  Bd.  28. 

1895. )  — Zur  Geschichte  der  Funktionen 
der  Grosshirnrinde  und  der  Vorstellungen 
vom  Substrat  der  Seele.  (Janus,  Amsterdam 

1896. )  — Über  die  sog.  „Bahnung“.  (Zeitschr. 
f.  kl.  M.  1898.)  — Die  Funklionstörungen 
des  Grosshirnes.  (Hannover  1898.)  — Die 
Kreislaufstörungen  inden  Organendes  Ceniral- 
nervensystems.  (Berlin  ü.  Leipzig  1899.)  — 
Dazu  noch  zahlreiche  Artikel  über  Pepsin, 
Pepton,  Schwei ss,  Bückenmarkskompres- 
sion in  Eulenburgs  Realencyhlopädie, 
Bums  diagnost.  Lex.  f.  prakt.  Ärzte,  Wiener 
und  Berl.  Zeitschriften. 

Adams,  William,  geb.  zu  London 
1.  Februar  1820  als  Sohn  eines  Chi- 
rurgen, studierte  am  Kings  Coli.,  wurde 
1812  pathol.  Prosektor  im  St.  Thomas’ 
Hosp.,  1851  Assist.  Surg.,  1857  Surg.  am 
Royal  Orthopaedic  Hosp.,  1854  Docent 
d.  Chir.  an  der  Grossen or  Place  med. 


school,  1855  Surg.  am  Great  Northern  und 
1874  am  National  Hosp.  für  Paralyt.  und 
Epilept.  A.  ist  Präsident  resp.  Vicepräsi- 
dent  mehrerer  Londoner  Gesellschaften 
und  publizierte:  „J  course  of  lectures  on 
orthopaedic  surgery “ (Med.  Times  and  Gaz. 
1855 — 58)  — „A  sketch  of  the  principles  and 
practice  of  subcutaneous  surgery “ (1857)  — 
„ On  the  reparative  process  in  human  tendons 
öfter  divisiou “ (1860)  — „ Lectures  on  patho- 
logy  and  treatment  of  lateral  curuuture  of 
the  spine “ (1865)  — „On  the  pathology  and 
treatment  of  club-foot “ (1866,  vom  B.  C.  S. 
mit  dem  Jackson-Preis  gekrönt)  — Subcu- 
taneous division  of  the  neck  of  the  thighbone 
for  bong  anchylosis  of  the  hip-joini “ (1871) 

— „On  the  treatment  of  Dupuytren' s con- 
traction  of  the  fingers  and  on  the  obliterat ion 
of  depressed  cicatrices  by  subcutaneous 
Operation s“  (1879),  sowie  noch  mehrere 
Abhandlungen  in  den  Transactions  der 
Pathological  und  Medico-chir.  Society. 

Adamück,  Emil  A.,  in  Bielsk, 
Gouvernement  Grodno  11.  (23.)  Juni  1839 
geb.,  beendigte  seine  Studien  in  Kasan 
imd  wurde  1866  promoviert.  Er  erhielt 
1871  daselbst  die  Professur1  für  Ophthal- 
mologie, sowie  die  Stellung  als  Direktor 
der  ophthalmologischen  Abteilung  der 
Universitätsklinik  und  publizierte  folgende 
Arbeiten:  „Ueber  intraokularen  Druck “ 

(Dissert.  1866;  — Auszüge  im  gleichen 
J alirg.  des  Centralbl.  für  die  med.  Wiss. ) — 

„ Ophthal  mologische  Beobachtungen“  i Russisch, 

— 5 Hefte)  — „Lehrbuch  der  Augenheilkunde“ 
(Der  1.  und  der  2.  Band  vollendet)  — ..Die 
Krankheiten  der  Retina  und  d.  nerv,  opticus “ 

— sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
verschiedenen  Zeitschriften  für  Augen- 
heilkunde. 

Addison,  T homas,  Arzt  in  London, 
zu  Long  Benton  bei  Newcastle-on-Tvne 
| im  April  1793  geb.,  machte  in  Edinburg 
seihe  medizinischen  Studien  und  wurde  da- 
i selbst  1815  mit  der  Dissertation  „de  Syphilide “ 
i Doctor.  Darauf  wurde  er  Hausarzt  im 
Lock  Hosp.  und  Schüler  von  Bacmax  am 
Public  Dispensary  in  London,  woselbst  er 
den  Grund  zu  seiner  genauen  Kenntnis 
der  Hautkrankheiten  legte.  Um  1820 
trat  er  als  Schüler  in  das  Guv’s  Hosp. 
em,  um  mit  demselben  als  Arzt  und 
Lehrer  37  Jahre  lang  in  Verbindung 


9 


Adelmann. 


10 


zu  stehen  und  auf  dessen  med.  Ab- 
teilungen den  wesentlichsten  Einfluss 
auszuüben.  Er  wurde  1824  Assistant 
Physician,  1827  Lehrer  derMateria  medica 
und  publizierte  zusammen  mit  John  Morgan  : 
„An  essay  on  the  op; Tation  of  poisonous 
agents  upon  the  livivg  body “ (London  1829) 
und  „ Observations  on  the  disorders  of  females 
connected  with  uterine  irritationu.  1887 
wurde  er  Eull-Physician  des  Hospitals 
und  teilte  sich  mit  Bric.ht  in  die  Vor- 
lesiuigen  über  praktische  Medizin.  Von 
beiden  herausgegeben  erschienen  „ The 
elements  of  the  practice  of  medicineu  (Vol. 
I,  Lond.  1839),  jedoch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  in  diesem  ersten  und  einzigen 
Bande  der  grösste  Teil,  wenn  nicht 
alles,  aus  Addison’s  Feder  stammt.  Einen 
Weltruf  erlangte  er  durch  die  Entdeckung 
der  nach  ihm  Morbus  vel  Melasma 
Addisonii  benannten  Erkrankung derNeben- 
nieren.  von  der  er  eine  meisterhafte  Be- 
schreibung in  der  Schrift:  „(ln  the  con- 
stitutional  and  local  effects  of  disease  of  the 
suprarenal  capsules  with  plafesu  (London 
1805,  4.)  gab.  Nicht  minder  hochgeschätzt 
sind  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie 
und  Pathologie  der  Lungen,  Pneumonie, 
pneumonischen  Phthisis  und  Phthisis,  die 
in  den  Guy’s  Hosp.  Reports  publiziert 
wurden  und,  zusammen  mit  einigen  anderen 
Arbeiten,  nach  seinem  Tode  gesammelt 
als  „fl  collection  of  the  published  writings, 
of  the  late  Thomas  Addison , M.  D. 
Physician  to  Guys  Hospital “ (London  1868) 
in  einem  Bande  von  der  New  Sydenham 
Society  herausgegeben  wurden.  A.  zog 
sich  zuletzt  aus  Gesundheitsrücksichten 
nach  Brighton  zurück  und  starb  daselbst 
29.  Juni  1860.  Das  Hospital  ehrte  sein 
Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Büste 
im  pathologischen  Museum,  durch  Benen- 
nung eines  Krankensaales  in  einem  neuen 
Teile  des  Hospitals  nach  seinem  Namen 
und  durch  Anbringung  einer  Marmortafel 
in  der  Kapelle. 


8.  November  1 884.  Er  erfand  ein  Instrument 
zurPunctionu.  Aussaugung  des  Hypopyon, 
beschrieben  in  der  Münchener  illustrierten 
Zeitung  1852.  Dasselbe  ist  zur  Anwendung 
bei  Pferden  empfohlen,  während  beim 
Menschen  durch  die  Suction  des  Kammer- 
wassers auch  die  Iridectomie  durch  Ver- 
minderung des  intraokularen  Druckes  er- 
setzt werden  kann.  A.  lieferte  auch 
die  Abbildungen  zu  Caj.  Tkxtor’s  Grund- 
sätzen zur  Lehre  der  chirurgischen  Opera- 
tionen (1834  bis  1836)  und  war  Mitarbeiter 
an  v.  Ammon’s  Werke:  „ Die  angeborenen 
chirurgischen  Krankheiten11,  endlich  hat  er 
eine  Extensionsschwebe  („  Verbesserte  Ex- 
t ensionssc/ncebe  für  Unterschenkelbrüche1", 
mit  1 Taf.,  Würzburg  1872)  für  kompli- 
zierte Frakturen  des  Unterschenkels,  einen 
Korrektionsapparat  für  den  Khimpfuss 
nach  der  Tenotomie  und  die  transparenten 
ophthalmoskopischen  Bilder  zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  erfunden. 

Adelmann,  Georg F ranz  Blasius 
A.,  kaiserl.  russischer  wirklicher  Staats- 
rat, Prof,  der  Chirurgie  und  Augenheil- 
kunde an  der  Universität  Dorpat  bis  1871, 
ist  28.  Juni  1811  zu  Fulda  als  Sohn  von 
Vincenz  A.  geb.,  studierte  seit  1828  in  Mar- 
burg und  Würzburg  und  wurde  1822  an 
erstgenanntem  Orte  Dr.  med.,  hierauf 
Gehilfsarzt  an  der  von  Heusinger  geleiteten 
Klinik,  liess  sich  zu  Anfang  1835  in  Fulda 
als  Arzt  nieder,  kehrte  aber  1837  nach 
Marburg  zurück,  um  Ullmann’s  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  zu  werden.  Er  habi- 
litierte sich  hier  1837  als  Privat-Docent, 
verliess  nach  zweijähriger  Dienstzeit  die 
Assistentenstelle,  wurde  auf  einer  1840 
unternommenen  Reise  mit  Chelius  bekannt, 
der  ihn  für  den  durch  Pirogoff's  Abgang 
nach  Petersburg  erledigten  Lelirstulil  in 
Dorpat  empfahl.  Er  übernahm  die  ihm 
übertragene  Professur  im  Juli  1841.  — 
Seine  litterarischen  Arbeiten  hatten  bis 
dahin,  ausser  seiner  „ Piss,  de  dignitate  lithon- 


Adelmann,  Heinrich  A.,  Prof. 

einer,  der  Medizin  zu  Wiirzburg,  17.  August 
1807  als  Solm  des  ältesten  Bruders  von 
Vincenz  Adelmann,  eines  Juristen,  geb., 
studierte  in  W ürzburg,  promovierte  daselbst 
1830  mit  der  Dissertation  „De  vulneribus  ab- 
dominis “,  müde  1840  zmn  Prof.  e.  o.  an 
gedachter  Universität  ernannt  und  starb 


tritiae “ (1833)  und  seiner  Habilitations- 
schrift „De  steatomate  proprio  tumorum 
parasitorum  genere “ (1837)  den  schon  ge- 
nannten, in  Mitteilungen  geburtshilf- 
lichen Inhalts:  „ Jahresberichten  über  die 
Gebäranstalt  zu  Fulda 14  1831 — 32,  1834—36 
— „Mitteilungen  über  die  Auskultation  von 
Schwangeren “ in  v.  Sif.bold's  Journal , 
XIII,  XIV,  und  der  Neuen  Zeitschrift 
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f.  Geburtskunde,  VIII,  sowie  in  einer 
Reibe  von  Rezensionen,  Schriften  in  den 
gedachten  Zeitschriften  und  in  Schmidt’s 
Jahrbüchern,  nebst  der  Herausgabe  der 
„ Annalen  der  chirurgischen  Abteilung  des 
Landkrankenhauses  zu  Fiddau  während  der 
Jahre  1835 — 36,  1839  (auch  als  Bd.  I der 
„ Beiträge  zur  medizinischen  und  chirurgischen 
Heilkunde , mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Hospitalpraxisu  bezeichnet'),  bestanden. 
Von  1841  an  traten  dazu  noch  mehrere 
Artikel  in  Schmidt’s  Encyklopädie  der  ge- 
samten Medizin  und  dann  auch  in  ver- 
schiedenen Zeitabschnitten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  publiziert,  Berichte  über 
seine  klinische  Tliätigkeit  in  Dorpat.  So 
für  1842—1843  (Dorpat  1843):  „Ans  dem 
chirurgischen  Klinikum  der  kaiserl.  TJniver- 


sität  zu  Dorpat “ (Erlangen  1845)  [auch  als 
Bd.  II  der  oben  erwähnten  „Beiträge“]? 
für  das  2.  Semester  1844  (Med.  Ztg.  Russ- 
lands 1845);  für  1845  bis  1847,  (Rigaer 
Beiträge  1851  -1853)  [auch  als  Bd.  III 
der  gedachten  „Beiträge“];  später  noch 
ein  Bericht  in  Günsburg’s  Zeitschrift  1858, 
ferner  eineReihe  von  Publikationen  zum  Teil 
medizinischen,  hauptsächlich  chirurgischen 
Inhalts,  darunter  als  besondere  Schrift: 
,, Untersuchungen  bei  krankhaften  Zuständen 
der  Ober kief erhöhte11  (mit  3 Taf.,  Dorpat 
1844)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  verschie- 
denen Zeitschriften.  — — 1860  wurde  er 
wirklicher  Staatsrat,  veröffentlichte  später 


noch  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen 
Zeitscliriften,  lebte  seit  seiner  Emeritierung 
in  Berlin  und  starb  daselbst  16.  Juni 
1888.  A.  war  Schwiegervater  des  Berliner 
Chirurgen  E.  v.  Bergmann,  und  ein  Mann, 
dessen  herzgewinnende  Physiognomie  auch 
seinen  inneren  Seelenadel  (nomen  est  omen) 
verriet. 

Adelon,  Nicolas  Philibert,  geb. 
20.  August  1782  zu  Dijon,  wurde  1809 
Doktor,  war  ein  Mitarbeiter  seines  Lehrers 
und  Ereundes  Chaussier  an  den  ersten 
Bänden  des  Biogr.  universelle,  des  Dict. 
des  sc.  med.,  arbeitete  auch  an  der  Revue 
encycloped.  (1819)  und  am  Dict.  de  med. 
en  20  voll.  (1821)  mit.  Seine  „ Physiologie 
de  l'homme “ (4  voll.,  Paris  1823,  24)  er- 
schien 1829  in  2.  Aufl.  Nachdem  er  bei 
der  Reorganisation  der  Ecole  de  med. 
zum  Agrege  ernannt  worden,  erhielt  er 
1826  den  Lehrstuhl  der  gerichtl.  Med., 
den  er  bis  zu  seinem  Lebensende,  welches 
zu  Sceaux,  19.  Juli  1862,  erfolgte,  ein- 
nahm. Er  war  Mitbegründer  der  „Annales 
d’liyg.  publ.  et  de  med.  legale“. 

Aeby,  Christoph  Theodor,  geb. 
25.  Eebruar  1835  zu  Guttenbrunnen  in 
Pfalzburg,  wurde  in  Basel  erzogen,  stu- 
dierte daselbst  1853 — 56  und  in  Göttingen 
weitere  zwei  Jahre.  1858  in  Basel  pro- 
moviert, habilitierte  sieb  A.  daselbst  im 
nämlichen  Jahre,  wurde  bald  darauf  Pro- 
sektor, 1863  Professor  e.  o.  in  Basel  und 
wurde  im  Herbst  1863  als  ord.  Professor  der 
Anatomie  nach  Bern  berufen.  1884  folgte  er 
einem  Rufe  als  ord.  Prof,  der  Anat.  nach 
Prag,  an  Stelle  des  nach  Wien  berufenen 
Toldt.  Doch  war  ihm  hier  infolge  seüies 
imgünstigen  Gesundheitszustandes  nur  eine 
kurze  Wirksamkeit  vergönnt.  Er  starb 
7.  Juli  1885  in  Bilin,  wohin  er  sich 
zur  Kur  begeben  hatte.  Seine  sein  zahl- 
reichen Arbeiten  beziehen  sich  auf  die 
verschiedensten  Teilgebiete  der  makro- 
skopischen und  mikroskopischen  Anatomie. 
In  monographischer  Form  erschien  1863: 

„ Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der 
Schädelform  von  Menschen  und  Säuge- 
tieren“ (Braunschweig),  welcher  bald  in 
den  Verhandlg.  der  naturf.  Gesellsch. 
in  Basel  die  mittels  der  Methode  ge- 
wonnenen Resultate:  „ Bemerkungen  über 
die  Bildung  des  Schädels  und  der  Exire- 
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mitäten  im  Menschengeschlecht “ folgten. 
1865  arbeitete  A.  „ Über  den  feineren  Bau 
der  Blutkapillaren“,  1867  „Über  die  Reizung 
der  quergestreiften  Muskelfasern  durch 
Kettenströme “,  1871  „Über  den  Grund  der 
Unveränderlichkeit  der  organischen  Knochen- 
substanz, sowie  über  deren  normale  und  ab- 
norme Zusammensetzung “,  1872 — 74  „Über 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Knochen , 
resp.  die  Struktur  der  Spongiosa“,  1875 
„Uber  Gelenk  und  Luftdruck,  sowie  über 
die  Sesambeine  der  menschlichen  Hand“,  1876 
„Über  den  Einfluss  des  Winterschlafes  auf 
die  Zusammensetzung  der  verschiedenen 
Organe  des  Körpers “.  (Die  letztere  Mit- 
teilung erschien  im  Archiv  f.  exp. 
Pathol.,  III,  die  vorgenannten  teils  in 
Reichert’s  und  Dubois’  Archiv,  teils  in 
den  entsprechenden  Jahrgängen  des  Cbl. 
f.  d.  med.  Wissensch.)  — „Die  Gestalt  des 
Bronchialbaums “ — „Die  Altersverschieden- 
heiten der  Wirbelsäule “ — „ Über  die  Mus- 
kulatur der  Mundspalte“  (1879)  — „ Über  die 
Sphäroidgelenke  der  Extremitätengürtel“ 
(1863)  — „Über  das  Kiefergerüst  der 

Vögel“  (1873)  — „ Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Gelenke“  (1876)  — „Über  das  leitende 
Prinzip  bei  der  Differenzierung  der  Gelenke“ 
(1882)  — „Schema  des  Fasernverlaufs  im 
Gehirn  und  Rückenmark“  (1882).  A.  war 
ein  sehr  bedeutender  Anatom,  dem  nament- 
lich die  mikroskop.  Anat.,  die  vergl.  Anat. 
und  Phvsiol.  der  Gelenke,  die  Lehre  von 
der  Mikrocephalie  erhebliche  Bereicherung 
und  Förderung  verdanken.  Ausser  den 
genannten  Arbeiten  geben  von  seiner  rast- 
losen Tliätigkeit  und  energischen  Arbeits- 
kraft noch  zahlreiche  andere  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Osteologie,  der  Anat. 
des  Auges,  Mitteilungen  kasuist.  und 
methodolog.  Lilialts,  sowie  die  von  ihm 
für  den  IIoFMANX-ScHWALBE’schen  .Jahres- 
bericht verfassten  Berichte  über  die 
Splanchnologie  und  die  Lehre  von  den 
Sinnesorganen  Zeugnis.  Besondere  Er- 
wähnung verdient  sein  Lehrbuch:  „ Der 
Bau  des  menschlichen  Körpers,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  seine  morpholog.  und  physiolog. 
Bedeutung“  (Leipz.  1871),  das  durch  die 
scharfe  Hervorkehrung  der  vergleich.- 
anat.,  physiol.  und  entwicklungsgeschichtl. 
Gesichtspunkte , sowie  durch  die  klare 
und  übersichtl.  Darstellung  stets  einen 
ehrenvollen  Platz  unter  den  Lehrbüchern 
einnehmen  wird.  Übrigens  sind  unter 
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A.’s  Leitung  auch  zahlreiche  wissenschaft- 
lich wertvolle  Dissertt.  verfasst,  so  von 
Chappuis,  Wolfermann,  Ravenel,  Berliner- 
blau etc. 

Afanasjew,  Eugen,  f 21.  Fe- 
bruar 1897  in  Kiew  als  wirkl.  Staatsrat, 
emerit.  Prof,  der  spez.  Pathol.  und  Therapie 
an  der  dort.  Univ.,  im  Alter  von  58  Jaliren, 
studierte  bis  1860  an  der  Petersburger 
med.-chir.  Akad.,  war  Militärarzt  im 
Kaukasus,  wurde  1866  Lehrer  an  der 
Militär-Feldscheererschule  in  Kiew,  1870 
Privatdocent  für  klin.  Med.,  1876  a.  o.,  u. 
bald  darauf  ord.  Prof.  a.  d.  Univ. 

AgneW,  D.  Hayes,  geb.  1818  in 
Lancaster  co.,  Pa.,  als  Sohn  eines  Arztes, 
studierte  an  der  Univers.  zu  Philadelphia, 
praktizierte  einige  Jahre  auf  dem  Lande 
und  liess  sich  später  in  Philadelphia  nieder, 
wo  er  Yoi'les.  an  der  Pliilad.  School  of  Anat. 
zu  halten  begann.  Später  gründete  er_in 
Philadelphia  eine  J„School  ofj  Operative 
Surgery“.  [1854  wurde  er  als  Surgeon 
am  Pennsylv.  Hosp.  angestellt,  am  dem 
er  ein  besonderes  patliolog.  Museum  ein- 
richtete, wurde  1863  anat.  Prosektor  und 


assistir.  Prof,  der  klin.  Chir.  am  Med. 
Depart.  der  Pennsylv.  Univers.,  sowie 
Surgeon  an  Wills'  Ophthalmie  Hosp.,  er- 
hielt 1865  die  gleiche  Stellung  am  Ortlio- 
pedic  IIosp.,  1870  die  Professur  der  tlieoret. 
und  prakt.  Chir.  an  der  Univers.  zu 
Philadelphia,  sowie  die  Leitung  der  chir. 
Klinik  am  Univers.  - Krankenhause.  Er 
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starb  22.  März  1892.  Von  seinen  Publi- 
kationen sind  hervorzuheben : „Lacera- 

tions  on  the  fernale  perineum  and  vesico- 
vaginal  fistula “ — ,,  Anatomy  in  its  relations 
to  medicine  and  surgery“  — „The  priuciples 
and  p-actice  of  surgery  etc.'1  (2  voll., 
Pliilad.  1878),  ferner  die  gedankenreichen 
„ Tntroductory  lectures",  sowie  die  1868 
erschienene  „ Practica!  anatomy;  A new 
arrangement  of  the  London  Dissector;  ivith 
numerous  modifications  and  additions , 
containing  a concise  description  of  the  tnuscles, 
bloodvessels,  nerves,  viscera  and  ligaments  of 
the  human  body  as  they  appear  in  dissection .“ 

Agnew,  Cornelius  Rea,  geb.  zu 
New-York  8.  Aug.  1830,  studierte  seit  1849 
am  Coli,  of  Phys.  and  Surg\,  an  dem  er  1852 
promovierte,  fungierte  bis  1853  alsliouse 
Surg.  am  New-York  Hosp.,  praktizierte 
bis  1854  in  einem  kleinen  Orte  in  der 
Gegend  des  Portage  Lake  und  liess  sich 
darauf  in  New-York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte,  nieder,  nachdem  er  noch  bis 
1855  in  Europa,  speziell  in  Dublin,  London 
und  Paris  weitere  Studien  gemacht  hatte. 
1858  wm'de  er  zum  Surg. -General  des 
Staates  New-York  vom  Gouverneur  er- 
nannt, fungierte  bis  1864  zugleich  als 
Surgeon  an  der  N.  Y.  Eye  and  Ear 
Infi  rmary , war  im  amerikan.  13 ürger  kriege 
in  verschiedenen  Stellungen  bei  der  Armee 
thätigund  führte  verschiedene  Neuerungen 
in  den  Feldlazarett -Einrichtungen  ein 
(Pavillonsystem  etc.),  richtete  1866  im 
Coli,  of  Phys.  and  Sing,  eine  Augenklinik 
ein  und  wurde  1869  klin.  Prof,  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten,  in  welcher  Stellung 
er  noch  1878  thätig  war.  1868  gründete 
er  das  Brooklyn  Eye  and  Ear  Hosp.  imd 
1869  das  Manhattan  Eye  and  Ear  Hosp. 
in  New-York.  Er  publizierte  u.  A. : „ü 
conh  ibution  to  the  surgerg  of  divergent 
sqnint  ,, Ophthalmie  not  es  .■  1.  Trephining 
the cornea  to  remove  a foreign  body;  2.  A case 
of  double , extremely  minute  and  apparently 
congenital  lachryntal  fistula ; 3.  A contri- 
bution  to  the  statistics  of  cataract  extraetion 

of  118  recent  cascs“  (New-York  1874)  

,, Canthoplast  y as  a remedy  in  ccrtain  diseases 
of  the  eye u (Ib.  1875)  — „ Clinical  contri- 
bution  to  ophthalmology1'  (Arch.  of  ophthalm. 
and  otology,  Ib.  1875). 

Ahlfeld,  Friedrich,  in  Marburg, 
geb.  zu  Aisleben  a.  S.  (Prov.  Sachsen) 


16.  October  1843,  studierte  in  Greifs- 
wald  und  Leipzig,  war  Assistent  bei 
Crede  und  bildete  sich  weiter  in  Wien 
und  Tübingen.  Am  22.  Febr.  1868  promo- 
viert, wurde  er  1876  Extraordinarius  und 


Hebammenlehrer  in  Leipzig  und  folgte 
1881  einem  Ruf  als  Professor  der  Geburts- 
hülfe und  Gynäkologie,  sowie  als  Direktor 
der  Hebammenlehranstalt  nach  Giessen. 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mar- 
burg. Seine  monographischen  Arbeiten 
sind:  „Entstehung  der  Stirn-  und  Gesichts- 
lagen“ — „Die  Ernährung  des  Säuglings 
an  der  Mutterbrust “ — „ Berichte  und 
Arbeiten  aus  der  gebürt  shül  flich-gynäkoli  gi- 
schen Klinik  zu  Giessen.  Ed.  lil  — „Berichte 
und  Arbeiten  etc.  aus  Marburg , Bd.  II  und 
UI11  — „Die  Missbildungen  des  Menschen 
Abschnitt  1 u.  Uu  — ,, Abwartende  Methode 
oder  Crede' scher  Handgriff“  — „ Lehrbuch 
der  Geburtshülfe “ (Aufl.  I und  II  1898g 

Aitken,  Sir  William,  geb.  23.  April 
1825  zu  Dundee,  Forfarsliire,  studierte 
von  1842  — 48  in  Edinburg,  wo  er 
1848  M.  D.  wurde,  war  dann  7 .Jahre  lang 
anatom.  Prosektorbei  derUnivers.  Glasgow, 
darauf  während  des  Krimkrieges  1855 
pathol.  Anatom  in  Scutari,  hierauf  Prof, 
der  pathol.  Anat.  an  der  Army  Medical 
School  zu  Netley,  Examinator  für-  den 
Sanitätsdienst  der  Armee  in  Indien  und 
der  Flotte,  Fellow  der  Royal  Soc.  und 
der  Sanitary  Institution  von  Gross- 
Britannien  und  starb  25.  Juni  1892.  Er 
hatte  seinen  Wohnsitz  in  Woolstone, 
H ants,  bei  Southampton.  Litterar.Arbeiten : 
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Zusammen  mit  Lyons  : „ On  the  pathology 
of  the  diseases  of  the  army  in  the  east“ 
(1856)  — „Handbook  of  the  Science  and 
practice  of  medicine“  (London  1858;  später 
u.  d.  T. : „The  Science  and  pract.  etc.“ 
2 voll.,  7.  ed.  1880,  auch,  arnerik.  Aus- 
gaben) — „On  the  groicth  of  the  recrait 
and  young  soldier“  (London  1862;  2.  ed. 
1887)  — ,, Outlines  of  the  Science  and  practice 
of  medicine “ (Ib.  1874;  2.  ed  1882)  — 
„ The  doctrine  of  evolution  in  its  application 
to  pathology “ (Glasgow  Med.  Journ.  1885 
bis  1886 1 u.  s.  w.  Bei  Gelegenheit  des 
Regierungs- Jubiläums  der  Königin  1887 
erhielt  er  die  Ritterwürde. 

Albanese,  Enrico,  zu  Palermo , 

geh.  daselbstMärz  1834,  studierte  dort  und  in 
Plorenz,  war  namentlich  Schüler  von 
Rf.gnoli,  wurde  1855  Dr.  med.,  war  seit 
1858  in  Palermo  anatom.  Assistent,  später 
Prof,  der  klin.  Chirurgie,  als  welcher  er 
auf  einer  Reise  von  Rom  nach  Palermo 
3.  Mai  1889  plötzlich  verstorben!  ist. 
Er  war  der  Chirurg  Garibaldi’s,  machte 
die  Eeldziige  von  1860,  66,  67  mit,  war 
1870  in  den  preuss.  Lazaretten  thätig 
und  publizierte  u.  a. : ,, Notizie  di  chirurgia 
pratica“  (Palermo  1869;  — „Clin  ' ca  Chirurg, 
della  II.  universitä  di  Palermo.  Reluzione 

clin.  per 1870,  1.“  (Ib.  1871)  — 

„ Deila  resezione  del  collo  del  piede,  nuovo 
processo  operatorio “ — „ Resezione  collo  e 
tesfa  omerale,  nuovo  metodo “ — „Monografia 
Sulla  t ra  sfusione  ' del  sanguc'  — „Sülle 
lesioni  violente“  — „ Fratture  aperte,  ferite 
arme  da  fuoco “ >u.  s.  w.  Auch  gab  er 
eine  Reihe  von  Jahren  die  „Gazz.  clinica 
dello  spedale  civico  di  Palermo  etc.“ 
heraus.  Um  die  Verbesserung  der  hygien. 
Zustände  in  Sicilien  hat  sich  A.  ganz  be_ 
sonders  während  der  dortigen  Cholera- 
epidemien grosse  Verdienste  erworben. 
Ihm  ist  die  Beseitigung  der  barbarischen 
Sittenpolizei  und  die  Anregung  zur  Ein- 
richtung von  Hospitälern  für  syphilit.  u.  a. 
Krankheiten  zu  verdanken. 

Albert,  Eduard,  geh.  20.  Januar 
1841  zu  Senftenberg  in  Böhmen,  studierte 
in  Wien , 1867  promoviert,  1867  — 1873 
Operateur  und  Assistent  der  dortigen 
chirurgischen  Klinik  unter  v.  Dumrf.icher, 
1872  habilitiert,  1873  ord.  Prof,  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Innsbruck,  1881  in  der- 


selben Stellung  in  Wien,  wo  er  vor  einem 
Auditorium  von  durchschnittlich  500 
Hörem  bis  jetzt  lehrt.  Von  Rokitansky 
und  Skoda  gefördert,  und  an  Stricker  sich 
üi  Untersuchungen  über  pathologische 
Fragen  anlehnend,  behandelte  A.  in 
mehreren  Abhandlungen  die  Frage  des 
Fiebers  (gern,  mit  Stricker),  der  tierischen 
Wärme  und  später  der  Mechanik  der 
menschlichen  Gelenke  in  den  W iener 
medizin.  Jahrbüchern  und  den  Berichten  des 
naturwiss.-medizin.  Vereins  in  Innsbruck. 
Nachdem  er  das  LiSTKR’sche  Verfallen  in 
München  gelernt  hatte,  wo  Lister  per- 
sönlich Demonstrationen  darüber  abge- 
halten. führte  er  dasselbe  1875  in  Inns- 
bruck als  ausschliessliche  Wundbehandlung 


ein  und  schrieb  in  der  Überzeugung,  dass 
die  Chirurgie  einer  totalen  Umwälzung 
unterworfen  werden  müsse,  das  4 bändige 
„ Lehrbuch  der  Chirurgie “,  das  ei’ste  auf 
antiseptische  Behandlung  begründete  Lehr- 
buch überhaupt;  es  wurde  ins  Russische 
und  Französische  übersetzt  und  erlebte  4 
Auflagen.  Im  Hinblick  auf  die  durch- 
greifende  Änderung  des  ganzen  Gebietes 
behandelte  es  den  Stoff  in  historisch- 
kritischer Weise;  in  der  5.  Auflage  wurde 
es  auf  2 Bände  zusammengezogen.  Die 
„ Vorlesungen  über  chirurgische  Diagnostik “ 
erschienen  1899  in  8.  Auflage.  Nebstdem 
verfasste  A.  2 Hefte  „ Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Chirurgie “ (Wien)  — „ Zur  Lehre 
von  der  Coxa  vara  und  Coxa  valga “ (Wien 
1899)  — „ Der  Mechanismus  der  skoliotischcn 
Wirbelsäule11  (\\  ien  1899)  — „Die  seitlichen 
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Kniegelenksverkrümmungen  und  die  kompen- 
satorischen Fuss formen11  (Wien  1899)  und 
fasste  in  2 Heften  ,, Beiträge  zur  operativen 
Chirurgie “ (Wien  1878)  eine  Reihe  von 
früher  erschienenen  Artikeln  zusammen. 
Daneben  sein-  zalilreiche  Artikel  in  allen 
Wiener  medizinischen  Journalen.  Mit 
Ivolisko  gab  er  die  „ Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Osteomyelitis11  (1896)  heraus.  Im  Archiv 
für  Geschichte  der  Medizin  gab  er  das 
bis  dahin  nur  in  1 Exemplare  (Göttinger 
Universitätsbibliothek)  vorhandene  Werk 
Peter  Franco’s  Petit  traite  de  Chirurgie 
mit  einer  Biographie  Eranco’s  heraus.  A. 
ersann  die  Methode  der  künstlichen  An- 
kylosenbildungen an  Schlottergelenken  (Ar- 
throdese) , eine  osteoplastische  Methode 
der  Resection  des  Unterkiefer  winkeis  zum 
Zwecke  der  Neurectomie  des  Mandi- 
bularis,  eine  Methode  der  Insertion 
der  Seimen  in  Knochen  (Tenopexis), 
gleichzeitig  mit  Chrobak  eine  Methode 
der  subperitonealen  Stielversorgung  bei 
der  abdomineUenMyomoperation  amU  terus, 
fühi-te  als  der  erste  eine  X erventransplan- 
tation  am  Menschen  aus,  gab  eine  Me- 
thode der  Jejunostomie  an,  führte  noch 
vor  Volkmann  die  isolierte  Ivapselexstir- 
pation  bei  Gelenkstuberkidose  (Arthrec- 
tomia  synovialis)  aus,  war  der  erste,  der 
die  totale  Exstirpation  der  Schilddrüse 
unter  Lister’s  Cauteleu  auszuführen,  auf 
Grund  einer  glücklich  vollzogenen  Opera- 
tion (vor  Billroth)  programmatisch  em- 
pfohlen, führte  in  Österreich  die  erste 
Gastrotomie  und  die  erste  Nephrektomie, 
sowie  auch  die  ersten  Antyllus'  sehen 
Aneurysmen-Exstirpationen  aus.  In  meh- 
reren Arbeiten  trat  er  in  der  Präge  des 
Gehirndrucks,  des  hohen  Steinschnittes  und 
der  Behandlung  der  Gelenkstuberkulose 
mit  Ansichten  und  Untersuchungen  auf, 
welche  die  bisherige  Lehre  und  Praxis 
mit  Erfolg  bekämpften.  A.  führte  auch 
die  erste  kymographische  Bestimmung 
des  Blutdruckes  am  lebenden  Menschen 
aus,  machte  noch  vor  Charcot  auf 
dieischiadisclieSkoliose  aufmerksam,  führte 
die  Achillodynie  als  selbständige  Krank- 
heitsform ein,  leimte  das  schmerzhafte 
Papillom  der  Regio  folliata  an  der  Zunge 
kennen  und  entdeckte  Details  in  der 
Architektur  der  Knochen  und  im  Baue 
der  Sehnenscheiden.  Seine  Schüler  sind: 

A.  Lorenz  (Wien),  C.  Maydl  (Prag),  I 


Hochenegg,  R.  Krank,  E.  Ullmann,  J. 
Schnitzler,  C.  Ewald,  J.  Habart  (Wien)  u.  a. 

Alberti,  Gustav,  in  Potsdam,  geb. 
zu  Jauer  1848,  studierte  in  Berlin  als  Zög- 
ling der  Kaiser  Wilhelms- Akademie  (Dr. 
med.  1870),  war  von  1870—72  Unterarzt 
an  der  Kgl.  Charite,  trat  darauf  in  das 
Sanitätskorps  ein,  wurde  1880  Stabsarzt 
an  dem  damaligen  Friedrich-Wilhelms-In- 
stitut,  war  von  1881  — 83  Assistent  bei 
v.  Bardeleben  und  füngierte  seit  1884  zu- 
gleich in  seiner  Eigenschaft  als  Stabsarzt 
beim  ersten  Garderegiment  als  Chirurg 
am  St.  J oseplis-Hospital  in  Potsdam,  dessen 
Direktion  er  später  übernahm.  Seit  1898 
führt  A.  den  Professortitel.  Schriften : 
y,Die  Resectionen  in  der  Kontinuität  der 
Knochen  während  des  Feldzuges  1870171“ 

— Sanitätsbericht  über  die  deutschen  Heere 
1870 \7l“  — „Die  Unterbindung  der  vena 
femoralis“  — „ Über  Luxatio  humeri  erecta “ 

— ,,  Gangrän  nach  Kohlenoxydvergiftung“ 
(Dtscli.  Ztschr.  f.  Cliir.  XX)  — „ Über 
Hernia  pectinea“  (Ib.  XL),  sowie  mehrere 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Gy- 
näkochirurgie. 

Albertoni,  Pietro  in  Bologna,  geb. 
22.  September  1849  in  Gazzoldo  (Mantua), 
studierte  in  Padua  und  wurde  daselbst 
1873  promoviert.  Zuerst  physiologischen 
Studien  im  allgemeinen  als  Schüler  und 
Assistent  Lussana’s  zugewendet,  kultivierte 
A.  später  besonders  die  physiologische 
Chemie  und  Pharmakologie,  bildete  sich 
auch  für  diese  Fächer  in  Strassburg  unter 
Sch jiiedeberg  weiter  aus.  Von  1876 — 1878 
mit  dem  Unterricht  der  Physiologie  an  der 
Schule  von  Siena  betraut,  wurde  er  1878 
zum  a.  o.,  1881  zum  ord.  Professor  in  Genua 
ernannt.  1884  folgte  er  einem  Ruf  als  ordentl. 
Prof,  der  Pharmakologie  und  Physiol. 
andieUn.  Bologna,  in  welcher  Stellung  er 
gegenwärtig  wirkt.  A.  ist  Mitgl.  zalilr. 
gelehrter  Akademien  und  wissenschaftlicher 
Gesellschaften  (Bologna,  dei  Lincei  in 
Rom,  Txwin  etc.),  war  Abgeordneter  des 
ital.  Parlaments  während  zweier  Legis- 
laturperioden etc.  Schriften:  ,,Sui  pro- 
cessi  digestivi  e assimilativi  nel  crasso “ 
(Padova  1873)  — „ Sul  alcool,  sul  aldeidi  e 
sugli  eteri  vinii“  (Lo  Sperimentale  1874)  — 

,, Sülle  vied  eliminazione  e d’azioneelettivadella 
Chinina “ (Padova  1876;  ins  Französische 
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übersetzt).  Verschiedene  Arbeiten  in 
Sperimentale  1876  — 1881.  Ferner  „ Sulla 
patogenesi  clell'  epilessia " (Milano  1879)  — 
„Monografia  sulla  Cotöina  e Paraeotoma“ 
(Torino  1883)  — „ Sul  bilancio  nutritivo  di 
una  famiglia  borghese11  — „La  fisiologia  e 
la  questione  socialeu  — „Azione  di  alcune 
sustanze  medicamentose  sull’  evitabilitä  del' 
ccrvello  e contributo  alla  terapia  dell'  epilessia “ 
(Lo  Sperimentale  1881  n.  Arch.  f.  exp. 
Path.  u.  Pharmak.  XV)  — „La  trasfusione 
del  sangae  e lo  scambio  materiale “ (Arch. 
per  le  Sc.  Med.  IV.  1882;  Arch.  Ital.  de 
Biol.  II)  — „ Azione  e metamorfosi  di  alcune 
sostanze  nelV  organismo  in  rapporto  colla 


patogenesi  dell’’  acetonemia  e del  diabeteu 
(Arch.  f.  exp.  Patliol.  u.  Pharm.  XVIII)  — 
„ Sulla  formazione  e sul  contegno  dell’  alcool 
e dell’  aldeide  nell'  organismo “ (Atti  dell’ 
Acc.  d.  Sc.  di  Bologna  1887;  Arch.  Ital. 
de  Biol.  IX.  2)  — „ Sul  contegno  e sull ' azione 
degli  zuccheri  nell’  organismo “ (4  Abhandl. 
ibid.)  — „ Ricerche  sulla  secrezione  biliare “ 
(ib.  1893) — „Le  diete  negli  spedali  d'Italia “ 
(ib.  1897),  sowie  zahlreiche  Abhandlungen 
von  A.’s  Schülern,  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen in  seinem  Laboratorium  u.  d.  T. : 
„Ricerche  sperimentali  eseguite  nel  laboratorio 
dirette  dal  Prof.  Pietro  Albertoni “ (in  XITI 
Fascikeln).  Auch  gab  A.  ein  prakt.  Hand- 
buch der  menschl.  Physiol.  heraus  (Milano 
1886;  2.  Aufl.  1899). 

Albertotti,  Giu seppe,  in  Modena, 

geh.  24.  Juli  1851  in  Caramandrana, 


studierte  an  der  Univers.  zu  Turin,  wo  er 
1875  einen  Preis  erhielt,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Carlo  Reymond,  widmete 
sich  seit  1875  der  Augenheilkunde,  physiol. 
Optik  u.  histor.  Studien  zur  Augenheil- 
kunde, war  Anfangs  in  Turin  als  Augen- 
arzt thätig  u.  ist  seit  1885  ord.  Prof,  der 
Augenheilkunde  imd  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Modena.  A.  ist  Mitglied  der 
R.  Accad.  di  Med.  di  Torino,  der  R.  Acc. 
della  Scienza  di  Modena  u.  Medico  Pri- 
mario  Oculista  dell’  Ospedale  Congrega- 
zionale  di  Modena.  Er  publicierte: 
Osservazioni  di  plastica  oculare , Osservatore, 
Gazzetta  delle  Cliniche,  1874.  Sistema 


adiatermico  di  illuminazione  oftalmoscopica 
(Torino,  Giornale  della  R.  Acc.  di  Med. 
1879)  — Graduazione  dell'  Oftalmometro 
di  Helmholtz  (Torino,  Atti  della  R. 
Acc.  delle  Scienze,  1882)  — Experimentelle 
Messung  des  verkehrten  ophthalmoskopischen 
Bildes  (Klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk., 
1882)  — Zur  Mikrometrie  (Ib.  1882)  — 
Nota  sopra  alcuni  strumenti  di  Chirurgia 
oculare  (Gazzetta  delle  Cliniche,  1883)  — 
Preliminari  di  studi  sperimentali  diretti  a 
stabilire  sopra  nuovo  principio  l'esame 
f ’unzion ale  dell'  occhio  (Giornale  della  R.  Acc. 
di  Med.,  1884)  — Lenti  ortoscopiche  per  oftal- 
moscopia  (Torino,  Comunicazione  alla  R. 
Accad.  di  Med.  1884)  — Ein  aut  om  et  risches 
selbstregistrierendes  Perimeter  (Klin.  Monats- 
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bl.  f.  Augen  li.  1884)  — Sistema  di  oftalmo- 
scopia  cd  esperienze  di  oftnlmoscopia  oggettiva, 
(Comunicazioni  alla  R.  Accad.  di  Med., 
1884)  — l'avnle  di  graduazione  delV  Oftal- 
wometro  di  Helmholtz  (Torino,  1887)  — 
Pinze  per  calazio  e modificazioni  alle  pinze 
com uii erneute  in  nso,  veile  nperazioni  stille 
pnlpebte  (Rassegna  di  Sc.  Med.  1889)  — 
Adatlumento  di  un  regolatore  all'  ofta' mometro 
di  I.eroy  e Dubois  per  offenere  spostamevti 
inversi  e simultanei  nel  imvimento  delle  vtire 
(Ib.  1889)  — liicerche  istulogidie  sugli  eff'etti 
della  cheratocentesi  ripetuta  ogni  ginrno 
darauf e tredici  mesi  (Ib.  1890)  — Tasselli 
vitrei  per  sezioni  microscopiche  (Ib.  1890) 
Rehiziove  riguardanfe  i risuUati  di 
dieci  nperazioni  di  Simpatectomia  cervicale 
per  Glaucotna  eseguite  dal  Prof,  Ruggi  vella 
Clinica  Oculistica  di  Modena  (Comuni- 
cazione  alla  Societä  Medico-Chir.  1899)  — 
Ln  caso  tipico  di  lebbra  con  lesioni  oculari 
caraf/eris ficke  della  lebbra.  in  individuo  delV 
Emilia  (Mod.,  soc.  med.  chir.  1899)  — Dazu 
zahlreiche  Arbeiten  über  den  bekannten 
mittelalterlichen  Augenarzt  Benvenutus 
G- rapheus,  über  Magister  Barnabas  de 
Regio  u.  a.  historischen  Inhalts. 

Aibini,  Giuseppe,  zu  Neapel,  geb. 
zu  Mailand,  studierte  von  1845  an  in  Pavia, 
arbeitete  1846 — 47  im  anat.  Institut  von 
Panizza,  kämpfte  1848,  49  als  einfacher 
Dragoner,  Korporal  und  Pourier  in  dem 
Befreiungskriege  mit,  nahm  1850  seine 
Studien  in  Mailand  wieder  auf,  setzte  die- 
selben aber,  um  der  fortwährenden  polizei- 
lichen Überwachung  zu  entgehen,  in 
Wien  fort,  wo  er  Assistent  von  Bruecke 
wurde,  besuchte  dann  auf  einer  Reise 
noch  die  Universitäten  Breslau,  Berlin, 
Göttingen,  Halle,  Leipzig,  Bonn  und 
Utrecht,  wurde  1857  zum  a.  o.  Prof,  der 
Physiol.  in  Krakau  und  im  folgenden 
Jahre  zum  ord.  ernannt,  nahm  1859  nach 
der  Befreiung  der  Lombardei  in  seinem 
Vaterlande  die  bescheidene  Stellung  eines 
Prof,  der  Naturgeschichte  am  Ly  een  m Von 
Casal  Monferrato  an,  erhielt  wenige  Monate 
später  im  Concurs  die  Professur  der 
Physiol.  in  Parma  und  wurde  1860  an  die 
Univers.  Neapel  berufen,  der  er,  trotz  eines 
an  ihn  ergangenen  Rufes  nach  Plorenz 


politischen  und  religiösen  Toleranz  ge- 
gründet; bei  diesem  Unternehmen,  das 
später  vom  gegenwärtigen  Comite  des 
Internat.  Hospitals  am  Corso  Vittorio 
Emmanuele  übernommen  wurde,  büsste  A. 
mehrere  Tausend  Lire  ein.  — A.  ist  der 
Entdecker  der  nach  ihm  benannten  Noduli 
an  den  Atrioventricularklappen. 

Seine  selu-  zahlreichen  in  italienischer 
sowohl  als  in  deutscher  Sprache  verfassten 
Publikationen  gehören  teils  der  Chemie 
iZ.  B.  über  das  Gift  der  Salamandra 
maculata,  1853,  58,  Untersuchungen  über 
Blut,  Harnsäure),  teils  der  mikro-  und 
makroskop.  Anatomie,  teils  der  Experi- 
mental-Pliysiologie  an,  teils  betreffen  sie 
das  öffentliche  Unterrichts  wesen  und  ver- 
schiedene andere  Gegenstände  und  populäre 
Vorlesungen.  Wir  zitieren  u.  a.  noch:  „ Caso 
clinico  di  paralisi  sterica “ (Atti  della  R. 
Accad.  med.  chir.  di  Napoli  L.  N.  S.  1896) 

,, Sulla  libertä  d’inscrizione  ai  corsi  ed 
agli  esami.  Sal'a  chiusura  definitiva  delV 
nniversitd  con  perdita  delV  anno  aceademico“ 
(Nap.  1898) — ..L'educazione  fisiea  vella  Uni- 
versität. (Conferenza  detta  il  1 6.  Febbr.  1 898 
nell’  aula  di  cliimica  delT  univ.  di  Nap. 
1898'.  Zahlreiche  Arbeiten  von  A.’s 
Schülern  gingen  aus  dessen  physiol.  Labo- 
ratorium hervor. 


als  Nachfolger  von  Schiff  treu  geblieben 
ist.  Er  hat  daselbst  ein  internationales 
Hospital  auf  der  breitesten  Grundlage  der 


Albrecht,  Heinrich  Wilhelm 

Eduard,  Professor  der  Zahnheilkunde  an 
der  Universität  zu  Berlin,  daselbst  2.  Sep- 
! fernher  1823  als  Sohn  eines  Zahnarztes 
geb.,  studierte  auf  der  dortigen  Universität 
von  1843  bis  1847,  erlangte  daselbst  1847 
die  Doktorwürde  und  liess  sich  in  Berlin 
nieder.  Durch  seinen  Jugend-  und  Studien- 
freund Albrecht  v.  Graefe  angeregt,  er- 
öffnete  er  im  September  1855  eine  Klinik 
für  Zahn-  und  Mundkrankheiten,  die  erste 
ihrer  Art  in  Deutschland,  imd  wusste 
dui  ch  die  ihm  eigene  Kraft  und  Energie 
dem  neuen  Institute  Leben  zu  verschaffen. 
Die  gi össei eil  Arbeiten,  di’e  er  in  dieser 
Zeit  hei  ausgab,  waren : ,,Die  Krankheiten 
der  Zahnpulpa“  (Berlin  1858)  und  „Die 
Krankheiten  der  Wurzelhaut  der  Zähn&‘ 
(1860).  1861  habilitierte  sich  A.  auch  bei 
der  Universität  als  Privat-Docent  und  er- 
waib  sich  durch  seine  Klinik  und  seine 
Vorlesungen  das  Verdienst,  die  Zahnheil- 
kunde als  Zweig  der  Medizin  mein-  aus- 
zubilden und  dieselbe  in  ihrer  wissen- 
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schaftliehen  Grundlage  zu  heben.  In 
seiner  ,, Klinik  der  Mundkrankheiten “ (in 
2 Bänden  1862  und  1872  erschienen)’  gab 
er  Bechenschaft  über  die  Vorkommnisse 
in  seiner  Klinik  und  die  daselbst  ge-  j 
machten  Erfahrungen.  1867  wurde  A. 
zum  Professor  e.  o.  der  Zahnheilkunde 
ernannt.  Bei  der  Eeier  des  25jälirigen 
Bestehens  seiner  Klinik  wurde  von  seinen 
Schülern  und  Ereunden  ein  „Albrecht- 
Stipendium“  begründet.  Es  war  ihm  jedoch 
nicht  mein1  vergönnt,  die  neuen  Räume 
der  von  seiten  der  Universität  zu  schaffen- 
den Zahnklinik  zu  eröffnen,  denn  eine 
Verletzung,  die  er  sich  im  August  1881 
in  seinem  Berufe  zugezogen  hatte,  führte 
durch  die  Folgen  der  stattgehabten  In- 
fektion 25.  Januar  1888  seinen  Tod  herbei. 

Albrecht,  Id  erma  n n,  geb.  in  Aarau 
24.  Juli  1847,  in  Zürich,  Tübingen, 
Heidelberg,  Bern,  Wien,  Prag,  Paris 
von  1868 — 74  vorgebildet,  wurde  1876 
mit  der  Abhandlung:  ,,Zur  Anatomie  des 
Kniegelenks “ promoviert  und  erlangte  zu  | 
Bern  die  Venia  legendi  im  Mai  desselben 
Jahres.  Seit  1877  mit  Beibehaltung  der 
Docentenstellung  in  Neucliätel  als  Arzt 
thätig,  starb  A.  nach  zweijähriger  Rücken- 
markskrankheit 5.  März  1899.  Seme  Mono- 
graphie: „Die  Ernährung  des  Kindes 

im  Säuglingsalte)11  (Bern  und  Berlin)  er- 
lebte vier  deutsche  Auflagen,  sowie  eine 
französische  und  eine  holländische  Ueber- 
setzung  (letztere  Amheim  1879).  Ferner 
ist  zu  nennen  eine  „ Monographie  über  An- 
wendung des  chemisch-reinen  Sauerstoffes  gegen 
Anämie  und  degenerative  Prozesse  in  den 
Lungen •'  (ausg.  auf  der  54.  Naturf. -Ver- 
sammlung). A.  war  Mitarbeiter  des  Jahr- 
buches und  des  Archives  für  Kinderheil- 
künde  und  der  Pariser  Rev.  mens.  etc. 

Albrecht,  Karl  Martin  Paul, 
geb.  zu  Hamburg  6.  März  1851,  stu- 
dierte in  Jena,  Berlin,  Wien,  Kiel  be- 
sonders als  Schüler  von  Gegenbaur  und 
Kltffer  und  wurde  als  Dr.  med.  1875, 
als  Dr.  phil.  1876  promoviert.  1878  wurde 
er  als  Prosektor  nach  Königsberg  berufen 
und  war  hier  4 Jalne  thätig;  seit  1882 
lebte  A.  anfangs  als  Privatgelehrter  in 
Brüssel,  nachdem  er  das  Prädikat  Pro- 
fessor erhalten,  hierauf  siedelte  er  nach 
seiner  Vaterstadt  über,  wo  er  infolge 


eines  Selbstmordversuchs  im  Zustand 
von  Geistesgestörtheit  15.  Sept.  1894 
verstarb.  Seme  beiden  Dissertationen 
behandeln  architektonische  und  Ent- 
wicklungs  - Verhältnisse  des  Schulter- 
gerüstes. Ausserdem  verfasste  A.  nahezu 
200  Publikationen  über  die  verschiedensten 
Gegenstände  aus  den  Gebieten  der  Anat., 
vergl.  Anat.,  Embryologie  u.  Chirurgie;  be- 
kannt sind  besonders  die  Forschungen  über 
den  Zwischenkieferknochen,  Pharynxdi- 
vertikel, über  die  Entwickelung  des  Schädel- 
grundes, die  Tuba  Eustachii,  Bi’ustbein, 
Kiefer-,  Lippen-  und  Gesichtsspalten,  über 
die  Beziehungen  zwischen  Hand  und  Fuss, 
über  überzäldige  Finger,  über  Kriminalität 
vom  anthropol.  Standpunkt  u.  a.  m.  In 
seiner  letzten  Lebenszeit  beschäftigte  sich 
A.  ganz  mit  nichtmedizinischen  Arbeiten. 

Albu,  Albert,  in  Berlin,  geb.  1867 
zu  Frankfurt  a.  0.,  studierte  in  Berlin 
(Dr.  med.  daselbst  1889),  war  von  1891 
bis  1896  Assistent  an  der  inneren  Abt. 
des  Stadt.  Krankenhauses  Moabit  und 
habilitierte  sich  1899  für  innere  Medizin. 
Publikationen:  „Die  Aut ointoxicat Ionen  des 
Intest inaltractus'1  (Berlin  1895),  sowie  Auf- 
sätze zur  Frage  der  Desinfektion  des 
Darmkanals  (1895),  Einfluss  verschiedener 
Ernährungsweisen  auf  die  Darmfäulnis 
(1897),  über  akiue  tödliche  Magendilatation, 
zur  Pathogenese  und  Klinik  des  Magen- 
saftflusses, Tetanie  Magenkranker,  Eiweiss- 
stoffweclisel  bei  chronischer  Unter- 
ernährung, die  Wirkungen  körperlicher 
Überanstrengungen  beim  Radfahren  u.  a. 

Alexander,  A r th  u r , in  Berlin,  geb. 

1870  in  Danzig,  machte  seine  Studien  in 
Berlin  (Dr.  med.  Lipsiae  1894  mit  der  Diss. : 
„ Zur  Kasuistik  der  Pharynxcarcinome “), 
approbiert  1893,  ist  seit  1890  an  der  Kgl. 
Universitäts -Poliklinik  für  Hals-  und 
Nasenkranke  in  Berlin  unter  B.  Fraexkel, 
seit  April  1898  als  Assistent  thätig,  seit 
1896  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-  und  Kehl- 
kopfkranke in  Berlin.  Publikationen:  ,,Be- 
n,  erklingen  zur  Anatomie  des  blutenden  Septum- 
polypen ‘ (Arch.  f.  Laryngol.  I.  1894)  — 
..Die  Schleimhaut cysten  der  Oberkiefei  höhle“ 
(Ib.  IV,  1897)  — „Die  Nasenpolypen  in  ihren 
Beziehungen  zu  dem  Empyem  der  Nasen- 
nebenhöhlen11 (Ib.  V.,  als  Festschrift  f.  B. 
Frankel  erschienen  17.  11.  1896)  — Hisfo- 
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logische  Beiträge  zur  Lehre  von  den  gut- 
artigen Neubildungen  der  Stimmlippen  (Ib. 
VH  u.  VII  1898/99)  u.  a.  m. 

Alexander,  Ivonrad,  in  Breslau, 
geb.  1856  in  Liegnitz,  studierte  in  Breslau, 
hauptsächlich  unter  Heidenhain  und  Biermer  ! 
(Dr.  med.  1880),  war  von  1881  bis  1890 
Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik  der  Universität  Breslau,  habi- 
litierte sich  1889  für  innere  Medizin 
und  erhielt  1897  den  Professortitel. 
Ausser  mehreren  Aufsätzen  über  das  Anti- 
pyrin,  sowie  über  die  Wirkungen  der 
Thallinsalze  publizierte  er  verschiedene 
kasuistische  Mitteilungen,  so:  einen  Pall 
von  gummösen  Geschwülsten  der  Hirn- 
rinde, von  atrophischer  Lähmung  der 
Beine  nach  Abdominaltyphus,  von  Pisch- 
vergiftung  u.  a.  m.  in  der  Breslauer  ärztl- 
Zeitschrift,  I).  M.  Wochenschr.  etc.,  ferner 
die  Monographie : „ Klinische  und  experimen- 
telle Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lähmungen 
nach  Arsenikvergiftung “ (Breslau  1889). 

Allbutt,  Thomas  Clifford,  geb. 
1836,  studierte  zu  Cambridge  und  Paris  und 
wurde  1859  promoviert.  Er  fungierte  als- 
dann in  der  Stellung  eines  Lecturer  and 
Pract.  of  Phys.  Leeds  School  of  med.,  als 
Physician  an  der  Leeds  General  Lihrmary, 
sowie  als  Consult.  Physician  Leeds  Hosp. 
for  Women  and  Children.  Seit  1892  ist 
A.  Eegius  Professor  der  Medizin  an  der 
Universität  zu  Cambridge.  Er  veröffent- 
lichte: „ The  ophthalmoscope  in  nervous  and 
renal  diseases “ (1871)  — „Oft  overwork  and 
strain  ofthe  heart “ (1871 ; deutsch  von  Seitz 
1874)  — ,.On  scrofulous  neck “ (im  Verein 
mit  T.  P.  Teale  1885)  — „ Visceral  neu- 
roses11 (Gulstonian  Lectures  1884)  und 
zahlreiche  andere  Aufsätze.  Auch  ist  A. 
Herausgeber  von  „ System  of  medicine11 
(1896—99). 

Allen,  H a r r i s o n A. , zu  P hiladelphia, 
daselbst  17.  April  1841  geb.  und  bis  zur 
1861  erfolgten  Promotion  med.  ansgebildet, 
war  als  Besid.  Phys.  am  Pennsylv.  Hosp. 
thätig,  bis  er  1862,  beim  Ausbruch  des 
Bürgerkrieges,  in  die  Armee  der  Kon- 
föderierten  eintrat,  bei  der  er  bis  1865  I 
diente.  Hierauf  erhielt  er  den  Lehrstuhl 
der  vergl.  Anat.  und  med.  Zoologie  am 
Med.  Dep.  der  Pennsylv.  Univers.,  wurde  | 


1867  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  am  Philad. 
Dental  Coli,  und  1870  Surg.  am  Philad. 
Hosp.,  sowie  Schriftführer  des  Med.  Board. 
1875 — 85  war  er  Prof.  d.  Physiologie  an 
der  Pennsylv.  Univers.,  1894  wurde  er 
erster  Direktor  des  neugegründeten  Wistar- 
Instituts  für  Anatomie.  A.,  der  im 
November  1897  starb,  war  als  vergl. 
Anatom,  wie  als  Kehlkopf-  und  Nasenarzt 
sein-  berühmt.  Seine  Publikationen  sind 
anat.  und  path.-anat.  Erhalts,  darunter: 
„ Outlines  of  comparative  anat.  and  med. 
zoology “ (1869)  — ,. Postmortem  examina- 
tions  in  army  hospitals  in  Washington1-1- 
(Ib.)  — „ Localization  of  diseased  action 

in  the  osseous  System'1  (Ib.  1870)  — „Oft 
the  meclianism  of  fracture  of  the  skull “ 
(Ib.  1874)  — „ Conformation  of  the  bones 
of  the  orbit “ (Ib.  1870)  — „Oft  fractures 
of  the  lower  jaiv  treated  by  the  interdental 
splint “ (Philad.  Med.  Times,  1872)  — „Oft 
localization  of  diseased  actionin  theoesophagusu 
(Ib.  1877)  — „Oft  pathological  anatomy  of 
Osteomyelitis “ (Amer.  Journ.  Med.  Sc., 
1864)  — „The  jaw  of  moidin-  quignonu  (Ib. 
1869)  — „ Studies  in  the  facial  regionu 
(Dental  Cosmos,  1874)  — „Oft  the 

mechanism  of  joints “ (Transact.  Intern. 
Med.  Congr.  Pliilad.,  1876)  etc. 

Almquist,  Ernst,  in  Stockholm, 
geb.  10.  August  1852  in  der  Nähe  von 
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Upsala,  liierselbst,  sowie  am  K.  Karolin. 
Institut  in  Stockholm  ausgebildet,  Dr. 
med.  1882,  war  von  1878 — 80  Arzt  der 
Yegaexpedition , sammelte  als  solcher 
Lichenen  und  beschrieb  die  Vegetation 
mehrerer  Länder.  Von  1880 — 81  war  A. 
Unterarzt  im  Iv.  Serafinerlazarett,  1882  Ge- 
sundheitsinspektor in  Stockholm,  von 
1883 — 91  Hygieniker  und  erster  Stadtarzt 
in  Gothenburg  und  ist  seit  1891  Prof, 
der  Hygiene  am  K.  Karolin.  Institut  in 
Stockholm.  A.  studierte  Bakteriologie  in 
Pastf.ur’s  Laboratorium  1882,  bei  Robert 
Koch  1888  und  veröffentlichte  viele  Gut- 
achten über  praktische  hygienische  Fragen, 
sowie  statistische,  epidemiologische  und 
bakteriologische  Untersuchungen.  Ausser- 
dem verfasste  A.  ein  „Lehrbuch  der 
Hygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung 
schwedischer  Verhältnisse u (Stockholm  1897, 
in  schwedischer  Sprache). 

Alsberg,  Albert,  in  Hamburg, 
geb.  zu  Volkmarsen,  Hessen-Nassau,  21. 
Juli  1856,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin, 
Leipzig,  war  namentlich  Schüler  von 
Czerny  und  Lf.isrink,  Dr.  med.  1879,  war 
seit  1880  Assistenzarzt  am  Israelit.  Kran- 
kenhause , seit  1882  prakt.  Arzt  u.  Hilfs- 
arzt am  Krankenhause  und  ist  seit  1885 
als  Nachfolger  des  verstorbenen  Leisrink 
Oberai'zt  der  chir.  Abtheilung  desselben. 
Zu  den  bereits  in  dem  älteren  Lexikon 
genannten  litterarischen  Arbeiten  sind 
seitdem  hinzugekommen : „ Über  einen  Fall 
von  Radicaloperation  eines  jwrsistierenden 
Ductus  omphalo  - mesaraicus“  (D.  med. 
Wochenschr.1892)  — „ Über  die  im  israeli- 
tischen Krankenhause  zu  Hamburg  mit  dem 
Koch’schen  Heilmittel  erzielten  Resultate“ 
(ib.  1891)  — „ Über  einen  Fall  von  Lipom 
der  Niere“  (v.  Langenbeck’s  Archiv  XLIV) 
— „Zur  Dystopie  der  Nieren.  Exstirpation 
einer  im  kleinen  Becken  gelegenen  linken 
Niere “ (Festschr.  des  ärztl.  Vereins  Ham- 
burg 1896)  — „Zur  operativen  Behandlung 
der  Darminvagination“  (D.  med.  Wochen- 
schrift 1896)  — „Casuistische  Beiträge  zur 
Chirurgie  des  Magcncarcinoms“  (Münch, 
med.  AVoclienschr.  1896)  — „Extra-  und 
intraperitoneale  Blasenverletzung  durch  Pfäh- 
lung, Operation,  Heilung“  (ib.  1898)  — „Über 
einen  mit  Hülfe  des  Röntgenbildes  diagnosti- 
cirten  Fall  von  Nierensteinen  mit  Operations- 
befund“ (ib.  1898).  Ferner  aus  A.’s  Ab- 


teilung verschiedene  Arbeiten  von  Storch. 
D.  Mf.yer,  Riesenfeld,  Rosenblum,  Conitzer, 
J.  Caro,  Arnheim,  Boiim  und  F.  Primer. 

Alsberg,  Moritz,  in  Kassel,  da- 
selbst 6.  Februar  1840  geb.,  studierte 
in  Marburg,  Güttingen,  AViirzburg  und 
Berlin  (Dr.  med.  1863  in  Marburg),  prakti- 
cirte  von  1864  — 77  in  einem  Orte  der 
Ivapcolonie,  unternahm  in  Südafrika 
mehrere  Reisen  zum  Zweck  von  morpho- 
logiscli-etlmologischen  Studien  und  liess 
sich  1878  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
Ausser  seiner  Diss.  „ Über  Raum-  und 
Temperatursinn  in  der  Haut  bei  verschie- 
denen Graden  der  Blutzufuhr “ verfasste 
er  eine  Anzahl  kleinerer  Abhandlungen 
anthropologischen  Lilialts  für  verschiedene 
belletristische  Zeitschriften,  sowie  die 
Monographien : „Anthropologie  mit  Berück- 
sichtigung der  Urgeschichte  des  Menschen“ 
(2.Aufl.  Stuttg.1892)  — „Die  Rassenmischung 
im  Judentum“  (V  irciiow-  v.HoLTZENDORFF’sche 
Sammlung  1891)  — „Rechtshändigkeit  und 
Linkshändigkeit,  sowie  deren  mutmassliehe 
Ursachen“  (Ebenda  1894)  u.  a.  m. 

Althaus,  Julius,  in  London,  geb. 
in  Lippe-Detmold.  31.  März  1833,  studierte  in 
Bonn,  Göttingen,  Heidelberg,  Berlin.  AATien, 
Prag  und  Paris  und  liess  sich  1857  in 


London  nieder.  Promovierte  in  Berlin 
| 1855,  und  wurde  M.  R.  C.  P.  Lond.  1860. 
Mitglied,  Ehrenmitglied  und  correspon- 
dierendes  Mitglied  vieler  europäischen 
und  amerikanischen  medizinischen  Gesell- 
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schäften.  Gründete  1866  in  London  ein 
Hospital  für  Nervenkrankheiten  (Hospital 
for  Epilepsy  and  Paralysis , Regents 
Park).  Ist  Ritter  des  Ordens  der  italie- 
nischen Krone,  und  Mitglied  der  Royal 
Institution  of  Great  Britain.  Schriften: 
„A  treatisc  on  medical  electricity“  (3.  Ed. 

1 873)  — „ Diseases  of  the  nervous  System  "(1877) 

— „On  sclerosis  of  the  spinal  cord“  (1884)  — 
„On  failvre  of  brain  poiver“  (5.  Ed.  1898)  — 
„Cerebral  Syphilis“  (1886)  — „The  treatment 
of  Syphilis  of  the  nervous  System“  (1890)  — 
„ II ypochoudriasis  and  nosophobia“  (1895)  — 
„ The  value  of  electrical  treatment“  (3.Ed.  1899) 

— „ Old  age  and  Bejuvenescence“  (1 899)  u.  v.  A. 

Alvarenga,  Pedro  Erancisco  da 
Costa,  zu  Piauliy  in  Brasilien  1826  geb., 
studierte  in  Brüssel , wurde  daselbst 
1850  Doktor,  liess  sich  in  Lissabon 
nieder  und  wurde  königlicher  Leibarzt, 
Arzt  des  Hosp.  S.  Jose  und  der  Casa  de 
la  Misericordia,  auch  Direktor  rmd  Chef- 
Redakteur  der  Gazeta  medica  de  Lisboa. 
Zahlreiche  Aufsätze  aus  derselben,  sowie 
andere  seiner  Arbeiten  wurden  von  P. 
Garnier,  L.  Papillaud,  A.  Marchant,  van 
den  Corput,  Barbier  , E.  L.  Bertherand, 
Mauriac,  H.  Almes  in’s  Eranzösisclie  über- 
setzt. Er  starb  22.  Juli  1883  und  hinter- 
liess  sein  sehr  bedeutendes  Vermögen 
humanitären  und  Wissenschaft!.  Anstalten. 

\ on  seinen  Schriften  sind  anzuführen  : 

„ Anatomie pathologique pathogenie des  Commu- 
nications entre  les  cavites  gauches  du  coeuru 
(Lissab.1869)  — „ La propylamine,  la  trimethy- 
lamine  et  leurs  sels  etc.  Trad  . . . Mauriac “ 
(1879)  — „ Lecons  cliniques  sur  les  malaclies 
du  cceur.  Traduit . . . . E.  Bertherand“ 
(1878)  „ Precis  de  thermometrie  clinique 

generale.  Trad Luden  Papillaud.  2.  ed. ...  \ 

augmentee  de  la  thermosemiologie  et  ther-  ! 
macologie11  (1882). 

Amabile,  Luigi,  Senator  und  Prof, 
der  Pathologie  in  Neapel,  daselbst  28. 
November  1892  verstorben,  war  ein 
kühner  Operateur  auf  dem  Gebiete  der 
Unterleibschirurgie,  sowie  ein  iieissiger 
Schriftsteller  auf  dem  Felde  der  Med.  u.  1 
Chir.  U.  a,  veröffentlichte  er  mit  Tommaso 
Virnicciii  (Neapel  1859):  „ Sülle  soluzioni 
di  continuo  del  intest ino  e sul  loco  governo “, 
ausserdem  eine  grössere  Reihe  von  Einzel- 


aufsätzen pathologischen  und  therapeu- 
tischen Inhalts. 

De  Amieis,  Tommaso,  Professor 
der  Dermato-Sypliilidologie  an  der  Univ. 
Neapel,  Direktor  der  betreffenden  Uni- 
versitätsklinik, geb.  im  Oktober  1839  in 
Alfedena  (Abruzzo  Aquilano),  studierte  am 
Colleg.  Med.  in  Neapel  u.  erhielt  1861 
daselbst  die  Doktorwürde.  Er  ist  Leiter 
der  syphilit.  u.  med.  Station  am  Osjiedale 
degl.  Incurabili  u.  seit  1882  in  seiner 
jetzigen  Universitätsstellung.  De  A.  ist 
ferner  Ehrenmitgl.  der  dermatolog.  Ge- 
sellschaften von  Paris,  London,  Wien, 
Moskau  und  Petersburg.  Von  seinen 
zahlreichen  Publikationen  seien  genannt: 
„Dei  condilomi  acuminati  in  rapporto  aüa 
sifilide  e cura  con  Tacido  fenico“  — „ Tiara 
forma  di  neo-pigmentario  diffuso “ — „Sidla 
sarcomatosi  cutanea “ - „Sulla  micosi 

fungoideu  — „ Sul  cheloide  spontaneo 

multiplo“  — „ Elefantiasi  del  pene  e resfriti- 
gimenti  uretrali “ — ,,Due  casi  di  Xeroderma 
piyment  ar  io“  — „ Ca  so  d'istricismo  con 
seborrea  generale“  — „ Psorospermnsi  cutanea 
vegetante  contribuzione  cliuica  ed  amitomo- 
patulogica“  — „ Nuovo  cas>  di  Xantoma 
multiplo“  etc. 


Amann,  Joseph,  in  München,  geb. 
13.  März  1832  zu  Helmprächting  in  Nieder- 


bayern, studierte  inMünclien  und  Würzburs: 
wo  er  als  Assistent  Scanzoni’s  sich  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynaekologie  zuwandte. 
Er  promovierte  1859  m Würzburg  und 
besuchte  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung die  Universitäten  Berlin,  Wien. 
Prag,  Paris,  London  und  Edinburgh,  wo 
er  als  Privatassistent  von  Simpson  eine  Zeit 
lang  thätig  war.  1861  habilitierte  er  sich 
für  das  Fach  der  Gynaekologie  in  München 
mit  der  Schrift:  „Die  gynaekologische  Unter- 
suchung mit  diagnostischen  Anhaltspunkten“ 
(Ei  langen).  A.  war  der  Erste,  welcher  an 
der  Universität  München  das  Fach  der 
Gynaekologie  zum  Gegenstand  besonderer 
Vorlesungen  machte.  Auf  seine  Veran- 
lassung wurde  1868  die  kgl.  Poliklinik 
für  Frauenkrankheiten  errichtet  und  A. 
zum  Vorstand  derselben  ernannt.  1874 
wurde  er  a.  o.  Professor.  Am  5.  November 
1884  wurde,  ebenfalls  auf  seine  Ver- 
anlassung, die  k.  gynaekologische  Klinik 
im  allgem.  Krankenhause  1.  J.  gegründet 
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und  A.  zum  Vorstände  derselben  ernannt. 
1894  wurde  er  zum  k.  b.  Hofrat  ernannt. 
A.  schrieb:  „ Über  die  Einleitung  der  künst- 
lichen Frühgeburt “ (1860),  über  Mamma- 
carcinome,  über  Eclampsie,  ferner  „ Über 
den  Einfluss  der  weiblichen  Geschlechtskrank- 
heiten auf  das  Nervensystem  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Wesens  und  der  Er- 
scheinungen der  Hysterie “ (Erlangen  1868)  — 
v Zur  mechanischen  Behandlung  der  Versionen 
und  Flexionen  des  Uterus “ (Ib.  1874)  — 
vKHnik  der  Wochenbettkrankheiten“  (Ib.  1876, 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt) ; ausserdem 
veröffentlichte  er  Abhandlungen  in  Fach- 
zeitschriften. 

Anagnostakis,  Andreas,  auf 
Creta  1826  geb.  und  11.  Aprill897  in  Athen 
verstorben,  studierte  in  Athen,  Berlin  und 
Paris  — hier  vorwiegend  unter  Desmarres’ 
und  Sichel’s,  dort  unter  v.  Graefe’s  An- 
leitung und  promovierte  1849.  Direktor 
des  ophtha  lmiatrischen  Instituts  in  Athen 
wurde  er  1854,  Professor  der  Ophthal- 
mologie an  der  dortigen  Univers.  1856. 
Viele  Ehrenbezeigungen  (so  das  Rectorat 
1877 , die  Präsidentschaft  dortiger  ge- 
lehrter Gesellschaften  und  des  med.  Con- 
gresses)  wurden  ihm  in  den  Folgejahren 
zu  Teil.  A.  war  seit  1854  Mitarbeiter 
der  Brüsseler  Annales  d’oculistiques  und 
gab  von  1858 — 60  mit  Apiiendoulis  das 
Journ.  med.  d’  Athenes  heraus.  Seine 
Schriften  sind  folgende!  „ Essai  sur  l'ex- 
ploration  de  la  retine  et  des  milieux  de 
l'oeil  sur  le  vivant  au  moyen  d'un  nouvcl 
ophthalmoscope “ (Paris  1854)  — „ Remarques 
pratiques  sur  Je  traitcment  chirurgical  de 
l’entropion  et  du  trichiasis “ (1857)  — „De 
V Ophthalmologie  en  Grece  et  en  Egypte “ 
(Bruxelles  1858)  — „ M ('langes  ophthalmo- 
logiques “ (Athenes  1861)  — „ Contributions 
ä l'histoire  de  la  Chirurgie  oculaire  chez  les 
anciens “ (1872)  — „ Encore  deux  mots  sur 
1' extraction  de  la  cataracte  chez  les  anciens “ 
(1878)  — „Tazgtxrj  'Eprjpeglg“  (1858)  — 
„dien/,  x cur  oj&aXuixwv  nct-9-wv“  (1871)  — 
„MeXtzai  neni  x / g onzixrjg  zmp  ng%ctl<opu 
(1878)  — „ liegt  zrjg  nrevuazixfg  nqoudov 
zou  EXkry/xoZ  ettrovg “ (1875).  A.  hat  sich 
um  die  Hebung  des  augenärztlichen 
Studiums,  sowie  um  die  Pflege  der 
Geschichte  der  Augenheilkunde  ein  grosses 
Verdienst  erworben.  In  letzterer  Be- 
ziehung sind  zu  erwähnen  die  endgültige  : 

Biographisches  Lexikon.  II.  Aull. 


Deutung  des  Begriffs  „Entropion“  bei 
Hippokrates,  der  Nachweis,  dass  die  Alten 
die  Entfernung  der  erkrankten  Linse  ge- 
kannt haben,  sowie  ein  Hinweis  auf  das 
Vorhandensein  gewisser  Grundgedanken 
über  Antiseptik  bei  den  Alten  („ La 
methode  antisepüque  chez  les  anciens“  AÜiimes 
1889). 

Anderson,  Anders,  Prof,  der  Ge- 
burtshülfe und  Frauenheilkunde  am  Ivaro- 
linischen  Institut  in  Stockholm,  geb. 
6.  Juli  1822  im  Kirchspiel  Oedestuga  im 
Jönköpingslän , studierte  seit  1839  in 
Lund,  wurde  1844  Magister  der  Philosophie 
und  widmete  sich  vorübergehend  auch 
theol.  Studien.  Bald  ging  er  jedoch 
definitiv  zur  Medizin  über,  machte  1857 
sein  chirurg.  Magisterexamen,  unternahm 
1859/60  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich  und 
Belgien  und  erlangte  1863  die  Doktor- 
würde. Nachdem  A.  in  verschiedenen 
Stellungen  thätig  gewesen  war,  wurde 
ihm  1864  das  oben  bezeiclmete  Lehramt 
übertragen,  von  dem  er  1887  zurücktrat. 
Er  starb  9.  September  1892  in  Oestrabe 
bei  Wexiö.  A.  war  ein  in  seinem  Fach 
hervorragend  gebildeter  Arzt,  Mitglied  der 
schwedischen  Akademie  (seit  1875),  sowie 
zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften, auch  poetisch  imd  rhetorisch 
nicht  imbedeutend  veranlagt.  Von  seinen 
Schriften  seien  genannt:  „Om  lifmoder- 
blödningar  efter  forlossningar  och  under 
barnsängen “ (Stockholm  1863)  — „Om 
goinnosjuk  domarnes  frcqvens  och  prophy- 
laxis “ (Stockholm  1875). 

Anderson,  Thomas  Mc  Call, 

Dermatolog  in  Glasgow,  geb.  daselbst 
9.  Juni  1836,  M.  D.  Glasgow  (Honours) 
1858  F.  F.  P.  S.  Glasgow  1858,  studierte 
in  Glasgow,  Paris,  Würzburg,  Berlin, 
Wien  und  Dublin,  ist  z.  Z.  Prof,  der  klin. 
Med.  an  der  Univers.  Glasgow,  Physician 
an  der  Glasg.  West.  Infirm,  and  Cuta- 
neous  Wards  and  Hosp.  for  skin  diseases, 
Consulting  Phys.  am  Deaf  and  Dumb 
Inst.  Home  for  Training  Nurses  and 
Scott.  Imp.  Insur.  Co.  Glasg.  und  ver- 
öffentlichte bisher:  „ Lectures  on  clinical 
med.“  (1877)  — „ The  parasitic  affections  ofthe 
skin“  (2  ed.  1868)  — „Eczema  including  its 
lichenous  impetiginous  and  pruriginom 
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varieties “ (3.  Anfl.  1874)  — „ On psoriasis  and 
lepra “ (1845)  — „Treatment  of  diseases  of  the 
skin  with  an  analysis  of  11000  consecutive 
cases “ (1872)  — „J  treatise  on  diseases  of  the 
skin “ (2.  Anfl.  1894)  — ,.0/t  syphilitic  affec- 
lions  of  the  nercous  System,  their  diaynosis 
and  treatmentJ  (1889)  — „ Contributions  to 
practical  medicine “ (1898)  und  zahlreiche 
Journalartikel.  , 

Anderson,  William,  in  London, 

geb.  zu  London  im  Dezember  1842.  war  von 
1874 — 79  Medical  officer  bei  der  britischen 
Gesandtschaft  in  Japan,  Prof,  der  Anatomie 
und  Chirurgie  am  Naval  Medical  College 
in  Tokyo,  dann  Hunterian  Prof,  der 
Chirurgie  und  Pathologie  am  P.  C.  S. 
Engl,  bis  1891,  Yicepräsident  der  Ana- 
tomical  Society  of  Great  B ritain  and  Ire- 
land.  Seit  1892  ist  A.  Prof,  der  Anat.  an 
der  Royal  Acad.  of  Arts,  seit  1894  Surgeon 
und  Lecturer  of  surgery  an  St.  Thomas’s 
Hosp.  in  London,  Examiner  in  Surgery 
an  der  Univers.  von  London  und  am  P. 
C.  S.  of  England.  Schriften:  ,,/t  new 
System  of  cerebral  localisationu  (1889)  — 
„ Hunterian  lectnres  on  the  deformifies  of 
the  haud  and  feetL,‘  (1897)  — „ Ihe  anatomy 
and  surgery  of  sacless  hernia  of  the  sigmoid 
flexure “ (Brit.Med.  Journ.  1895)  — „ Surgery 
of  the  subperitnneal  tissuc  (Ib.  1896)  — die 
Artikel:  Genito-Ur inarg  organs,  Perinaenm 
und  Skin  für  Morris'  System  of  A natomy  — 

„ Address  on  progress  of  modern  surgery“  (St. 
Thomas’s  Hosp.  Peports  1889)  — „ On  art  in 
its  relation  to  anatomy “ (Brit.  Med.  Journ. 
1895)  — ,,0/t  John  Arderne  and  the  Surgery 
of  the  14 th  Century u (Transactions  of  the 
Med.  Soc.  1898),  sowie  zahlreiche  Beiträge 
zu  Journalen  anat.  und  med.  Inhalts  und 
einige  Werke  über  japanische  Kunst. 

Andersson,  James,  f 28.  2.  1393 

in  London,  geb.  1853  zu  Loggie  Brichan 
bei  Aberdeen,  Prof.  d.  pathol.  Anat.  am 
London  Hosp.  Med.  Coli.,  studierte  in 
Aberdeen,  war  später  in  verschiedenen 
Stellungen  am  London  Hosp.,  seit  1886 
als  Assistant  Physician,  später  Physician 
am  National  Hospital  for  the  Paralysed 
andEpileptic,  Fellow  of  B,  C.  P.,  Sekretär  der 
Oplithalmological  und  Neurological  Society 
und  als  solcher  eine  Zeit  lang  Mitredakteur 
der  Ophthalmical  Pevew.  Seine  Publi- 
kationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 


stände aus  den  Gebieten  der  Ophthal- 
mologie und  Neurologie. 

Andral,  Ga  briel,  6.  November  1797 
in  Paris  als  Sohn  eines  bekannten  Arztes 
geboren,  promovierte  1821  mit  einer  These 
über  die  Expektoration,  wurde  1824 
Agrege,  nach  Bkrtjn’s  Tode  1828  Pro- 
fessor der  Hygiene,  1830  bei  Desgexkttes’ 
Rücktritt  Professor  der  internen  Patho- 
logie; 1839  übernahm  er  als  Nachfolger 
; Broussais’  den  Lehrstuhl  der  allgemeinen 
| Pathologie  und  Therapie,  welchen  er  als 
i eine  der  anerkannten  Berühmtheiten  der 
französischen  Medizin  27  Jahre  hindurch 
besetzte.  Daneben  war  A.  Arzt  an  der 
Charite,  seit  1823  Mitglied  der  (kurz  zuvor, 
1820  gestifteten)  Akademie  der  Medizin, 
seit  1843  Mitglied  des  Instituts  und  seit 
1858  Commandeur  der  Ehrenlegion.  Sein 


klinischer  \ ortrag  war  besonders  durch 
Klarheit,  strenge  Methodik  und  die  auch 
seinen  Werken,  namentlich  der  „Klinik1' 
eigene  glückliche  Verbindung  von  Analyse- 
und  Synthese  in  seltener  Weise  ausge- 
zeichnet. 1866  gab  A.  seine  Lehrstellung- 
auf  und  zog  sich  nach  Chateauvieux  zurück, 
nahmaber  an  den  Fortschritten  der  Wissen- 
schaft und  den  Verhandlungen  gelehrter 
Gesellschaften  unausgesetzt  regen  Anteil, 
wie  er  denn  auch  noch  ein  Jahr  vor  seinem 
I ode  der  Acad.  de  med.  eine  Mitteilung  über 
Glycosurie  machte.  Av  starb  nach  kurzem 
Krankenlager  an  einem  alten  Herzübel 
13. 1 ebr.  1876  zu  Chateauvieux  und  wurda 
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unter  grosser  Teilnahme  in  Paris  begraben. 
Die  wissenschaftliche  Hauptleistnng  A.'s. 
diejenige,  welche  ihm  vor  allem  einen  An- 
spruch auf  dauernde  Beachtung  in  der  Ge- 
schichte der  Medizin  sichert,  ist  seine. ,Cli- 
nirjue  medicale “ (Paris  1823-27, 5 Bde.;  zuletzt 
1848;  deutsch  in  5 Bänden  1842 — 48),  die 
fast  alle  der  internen  medizinischen  Klinik 
zugerechneten  Gebiete  umfasst  und  im 
wesentlichen  auf  den  Ergebnissen  der 
LAENNEc’schen  Lehren  einerseits,  wie 
andererseits  auf  der  Verwertung  derpatho- 
logisch-anatomischen  Befunde  beruht,  die 
möglichst  mit  den  klinischen  Er- 
scheinungen in  Einklang  zu  bringen 
A.  selbst  eifrig  beflissen  war.  Seine  her- 
vorragenden pathologisch  - anatomischen 
Untersuchungen,  von  denen  sein  berühmter, 
3 bündiger  Tratte  (Vanutonrie  pathologique “ 
(Paris  1829)  und  seine  Arbeiten  zur 
Chemie  des  Blutes  Zeugnis  ablegen,  die 
in  dem  ., Essai  d'hetnatoloyie  pathologique“ 
(Ib.  1843)  zusammengefasst  sind,  lieferten 
A.  im  Verein  mit  einer  sorgfältig  beob- 
achteten klinischen  Kasuistik  die  Mög- 
lichkeit zu  gediegenen  Analysen  ein- 
zelner Krankheitsbilder,  namentlich  auf 
dem  Gebiet  der  Hirnkrankheiten.  Auch 
das  Gebiet  der  Herz-  und  Lungenkrank- 
heiten, besonders  die  Kapitel  Pleuritis, 
Pericarditis,  Lungenphthise,  hat  er  z.  T. 
durch  originelle  Beobachtungen  nicht  un- 
erheblich umgestaltet. 

O 

Andrew,  J a nies,  Arzt  u.  Dozent  der 
Medizin  in  London,  geh.  1831  inWhitby  und 
in  Tavistock  21.  März  1897  verstorben, 
studierte  in  Oxford,  wo  er  1863  Dr.  med. 
wurde.  Nachdem  er  dort  eine  Zeit  lamr 
Eellow  und  Tutor  des  Wadham  College  ge- 
wesen war,  ging  er  nach  Paris  zu  weiterer 
Wissenschaft!.  Ausbildung.  Heimgekehrt 
übernahm  er  die  Stelle  als  Demonstrator 
der  pathol.  Anat.  am  St.  Barthol. 
Hosp.,  die  er  bis  1867  inne  hatte,  war 
eine  Zeit  lang  Warden  des  College  im  Hosp., 
wurde  1864  Assist.  Pkysician  und  Dozent 
der  Medizin,  1869  Physician,  gab  1890  die 
Lehrthätigkeit,  1893  seine  regelmässige 
ärztliche  Thätigkeit  auf,  um  fortab  ledig- 
lich als  Consulting  Physician  zu  fungieren. 
A.  war  ein  guter  Lehrer,  hat  aber  ausser 
einigen  Lumleian  Lectures  und  einer 
Harveian  Oration  nichts  publizieren  lassen. 


I 

Angelucci,  Arnold o,  in  Palermo, 
geb.  1856  in  Subiaco  (Born),  Dr.  med.  1876, 
war  von  1871—80  Assistenzarzt  an  der 
Augenklinik  in  Bostoek,  seit  1882  Dozent 
der  Augenheilkunde,  wurde  1885  a.  o. 
j Professor  der  Augenheilkunde  in  Cag- 
liari  und  ist  seit  1890  ordentl.  Pro- 
fessor derselben  Disziplin  in  Palermo, 
sowie  Präsident  der  Fakultät  der  Med. 
und  Chirurgie.  A.  veröffentlichte  über 
40  Monographien  und  Aufsätze  in  dem 
| von  ilun  geleiteten  Archivio  di  Ottalmologia, 
über  Entwickelung  des  Auges  der  Wirbel- 
tiere, Netzhaut  Veränderung  beim  Sehen, 
Thrombose  der  Vena  centralis  retinae, 

| corticales  Sehcentrum,  trophische  Störung 
des  Auges  nach  Durchschneidung  des 
n.  trigeminus  und  sympathicus,  Pupillen- 
bewegung, neue  Operation  der  Ptosis,  des 
Ectropiums,  Cataractextraktion  u.  A. 

Angerer,  0 1 1 m ar  v o n , geboren 
17.  September  1850  in  Geisfeld  (Bayern), 

I studierte  in  Würzburg  als  Schüler  und 
Assistent  von  Linhart’s  und  von  Berg- 
jiann’s  und  promovierte  1873.  Seit 
August  1879  als  Privatdozent  in  Würz- 
burg habilitiert,  folgte  er  Dezember  1885 
einem  Buf  als  Prof,  extraord.  und  Vorstand 
der  k.  chir.  Poliklinik  nach  München  und 
wurde  1 890  zum  ord.  Professor  für  Chirurgie 
und  zum  Vorstand  der  k.  cliirurg.  Klinik 
I als  Nachfolger  v.  Nussbaum’s  daselbst  er- 
nannt. Neben  kleineren  Journalartikeln 
publizierte  A.  „ Diechirurg . Klinik  im  Julius- 
spital  zu  Würzbury"  (1876)  — „ Studien  über 
die  Resorption  der  Blu/extruoasate“  (1879)  — 

» Das  Verhältnis  der  Ferment  int  oxication  zur 
Scpticaemie “ (1882)  — „Die  neue  Chirurg. 
Klinik  in  Älüuchen11  (1892)  — ,,  L)ie  Chirurg. 
Behandlung dcrKchlkopf  krankheiten“  (1896)  — 
,,Die  Krankheiten  der  Lymphycfässc  und  der 
Lymphdrüscn “ — „Die  Krankheiten  und  Ver- 
letzungen der  Brustdrüse “ (1899). 

AngGrStßin, E d u ard  Fer di nand, 
in  Berlin,  daselbst  1.  September  1830  als 
Solm  eines  Apothekers  geb.  und 
23.  Juli  1896  verstorben,  studierte  von 
1850—54  in  seiner  Vaterstadt  Medizin 
und  beschäftigte  sich  besonders  unter 
Nkumanx,  dem  Verehrer  des  Schweden  Ling, 
mit  Heilgymnastik,  einem  Gebiete,  auf  dem 
sich  auch  seine  Doktorarbeit  v.  J.  1854 
„de  principiis  kinesitherapiae  et  curatione. 
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scoliosis-länesitherapeuticae “ bewegt.  N acl  1- 
dem  A.  1855  die  Staatsprüfung  bestanden, 
diente  er  als  einjährig-freiwilliger  Arzt  beim 
Kaiser  Alexander  - Garde  - Regiment  und 
wurde  1856  Assistenzarzt.  1857  gründete 
er  zusammen  mit  Rudolph  Schulze  eine 
Privatturnanstalt  und  wandte  sich  fortab 
gänzlich  der  Pflege  des  Turnens  als  eigent- 
licher Lebensaufgabe  zu,  zu  welchem 
Zwecke  er  sich  praktisch  an  allen  bezüg- 
lichen Vereinsbestrebungen  beteiligte  und 
eine  grössere  Reihe  von  Schriften  zur 
Propaganda  für  das  Turnen  veröffentlichte. 
1864  wurde  er  zum  städt.  Oberturnwart 
ernannt,  1890  durch  den  Professortitel  aus- 
gezeichnet. Von  A.’s  Publikationen  sind 
wregen  ihrer  Beziehung  zur  Heilkunde 
seine,  mit  Ecklf.r  bearbeitete  ,, Haus - 
gymnastik  für  Gesunde  und  Kranke,11  sowie 
seine  ,, Hausgymnastik  für  Frauen  und 
Mädchen “ auch  an  dieser  Stelle  erwähnens- 
wert. Ln  übrigen  bekämpfte  A.  die  Ling- 
schen  Methoden  der  Gymnastik,  sowie 
die  Modifikationen  derselben  durch  deren 
Vertreter  Rothstein  lebhaft. 

Anton,  Gabriel,  in  Graz,  geb.  1858 
zu  Saaz  in  Deutschböhmen,  studierte  in 
Prag  und  Wien,  war  darauf  einige  Jahre 
Arzt  an  der  Dobrzaner  und  Prager  Irren- 
anstalt , dann  klinischer  Assistent  bei 
Meynert  in  Wien,  folgte  1891  einem  Ruf 
als  Prof,  der  Psychiatrie  nach  Innsbruck 
und  1894  nach  Graz.  Ausführliche  Publi- 
kationen: „ Störungen  im  Oberflächenwachs- 
tum des  menschlichen  Grosshimsu  (Ztsclir. 
f.  Heilk.  1888)  — „ Hydrocephalusund  Gehirn- 
druck “ (Wiener  med.  Jalirbb.  1888)  — ^An- 
geborene Erkrankungen  des  Centralnerven- 
systemsu  (Wien  1890)  — „ Lokalisation  der 
Muskelsinnstörungenu  (Ztschr.  f.  Heilk. 
XXIV)  — ,,- Selbstwahrnehmungen  der  Gchirn- 
krankheiten  durch  den  Patienten  selbst “ 
(Arch.  f.  Psychiatr.  1899). 

D’AntOlia,  Auto  nin,  zu  Neapel, 
p-eb.  18.  Dezember  1842  zu  Riesi  (Prov. 

Ö 

Caltanisetta,  Sicilien),  studierte  in  Palermo 
und  in  Deutschland,  ist  zur  Zeit  Prof, 
der  Chirurg.  Pathologie  und  propädeut. 
Chirurg,  an  der  Universität  Neapel. 
Seine  Hauptarbeiten  sind:  „ Sulla  inflam- 
mazione “ (1870)  — „ Nüuve  contribuzioni 
alla  patologia  e clinica  delle  contratture  ed 
anchilosi  coxo-femoraliu  (1875)  — „ Sulla 


ovnriotomia “ (1876,  verfasst  bei  Gelegen- 
heit der  ersten , in  Neapel  glücklich  ver- 
laufenen derartigen  Operation)  — „he 
superfleie  suppuranti,  piaga  ed  ulcera11  (1877) 

— „ Nota  sul  tetcino “ (1877)  — „Süll’  erisi- 
pela;  sulV  inflammazioneu  (1876)  — ..Le 
febbri  chirurgicheu  — „ La  chirurgia  re- 
nale “ (1888)  — .,Saggi  di  chirurgia  addo- 
minaleu  (1883)  — „La  nuovo  chirurgia  del 
sistema  nervosa  centrale1,1  (1894)  — TJue  casi 
d’estirpazione  del  ganglio  di  Gasseru  (1896) 

— ,,Sui  tumori  renali “ (1898)  — „ Sulla 
chirurgia  dello  stomacou  (1899). 

O 

Akerman,  Jules  Heribert,  in 
Stockholm,  geboren  zu  Schonen  1861, 
studierte  in  Lund  und  Stockholm,  machte 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Erankreich 
und  Deutschland,  habilitierte  sich  1890 
als  Dozent  für  Chirurgie,  wurde  1893 
Prosektor,  1895  Oberarzt  am  Kranken- 
hause in  Christianstad  (Schonen)  und  ist 
seit  dem  1 . J anuar  1 896  ausserordent- 
licher Prof,  der  Chir.  am  Carolin. -Listitut, 
sowie  Oberchirurg  am  Kgl.  Serafiner- 
lazarett.  Schriften : „ Über  Sectio  medianau 
(Jahresber.  der  Univ.  Lund  1889)  — „ Über 
Cliolelithiasis  und  deren  Chirurg.  Behandlung1'1' 
(Ib.1890)  — „Zar  Kenntnis  der  Ly  mphangiomeu 
(Nord.  med.  Arch.  1892)  — ..Operative  Be- 
handlung der  Mikrocephalieu  (Volkmanx’s 
Samml.  klin.  Vortr.  N.  90)  — „ Lesions  osteo- 
myelitiques  par  le  bacterium  coli  communeu 
(Arch.de  med.  Paris  1895)  — ..Operative  Be- 
handlung der  Arthritis  deformansu  (Nord.med. 
Arch.  1898 — 99),  sowie  chirurgische  Kasu- 
istik in  schwed.  med.  Zeitschriften. 

Aoyama,  Tanemity,  in  Tokyo 
(Japan),  geb.  1859  in  der  Provinz  Mino, 
wurde  bis  zum  14.  Jahre  in  der  Provinz 
in  chinesischer  und  japanischer Litteratur 
unterwiesen ; dann  begann  er  die  deutsche 
Sprache  zu  erlernen,  hauptsächlich  aus 
dem  Grunde,  weil  auch  der  Kaiser  von 
Japan  sich  damit  beschäftigte.  Im  16. 
Lebensjahre  ging  er  auf  eigenen  Wunsch 
in  die  Vorbildungsschule  der  Medizin  über, 
wo  damals  allein  in  deutscher  Sprache 
unterrichtet  wurde.  Diese  Schule  liiess 
To-ko  (östliche  Schule)  im  Gegensatz  zu 
Nanko  (südliche  Schule),  wo  europäische 
Litteratur,  Jurisprudenz,  Physik,  Mathe- 
matik etc.  englisch  gelehrt  wurden.  A. 
hatte  zu  seinen  Lehrern  die  DDr.  Holtz, 
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Lange,  Funk,  Schendei:  und  Hilgendorff. 
1878  trat  A.  in  die  med.  Fakultät  in  To-ko 
ein,  wo  seine  Lehrer  Gierke',  Ziegel,  Lanc.- 
GARD,  AhLDORFP,  SCHULTZ,  BaELZ  Ulld  ScBIBA 
waren.  Nach  Ablegung  der  Schlussprü- 
fung (1882)  wurde  A.  1888  zu  seiner  wei- 
teren Ausbildung  nach  Berlin  geschickt, 
wo  er  4 Jahre  lang  blieb.  Auf  der  Heim- 
reise nach  Japan  nahm  er  einen  mehr- 
monatlichen  Aufenthalt  in  Paris.  In  der 
Heimat  wurde  A.  sogleich  zum  Professor 
der  Medizin  ernannt,  anfangs  für  den 
Unterricht  in  der  Diagnostik,  gegenwärtig 
für  die  Klinik  und  innere  Medizin.  1894 
zum  Studium  der  Pest  nach  Hong-Kong 
geschickt,  veröffentlichteer  die  Ergebnisse 
seiner  Beobachtungen  1895  in  den  Uni- 
versitätsmitteilungen in  deutscher  Sprache, 
desgleichen  1899  zusammen  mit  Myamoto 
über  die  menschenpathogene  Streptothrix. 
Weitere  Veröffentlichungen  A.’s  sind: 

„ Über  indirekte  Kernteilung  und  Corpora  amy- 
lacea  in  einem  Brustkrebs “ (Viüchow's  Archiv 
Bd.  106),  sowie  kasuistische  Mitteilungen 
und  litterarische  Aufsätze  in  japanisch, 
med.  Zeitschriften. 

Appia,  Louis,  in  Genf,  italien.  Ab- 
kunft, geb.  13.  Oktober  1818  in  Deutsch- 
land, studierte  in  Bonn  und  Heidelberg, 
wo  er  Doktor  wurde,  hielt  sich  ein  Jahr 
in  Paris  auf  und  kehrte  dann  nach  Frank- 
furt a.  M.  zurück.  Er  liess  sich  später 
in  Genf  nieder  und  schrieb  daselbst  : „De 
l'oeil  vu  par  lui-meme “ — „Dm  mal  per- 
forant  du  pied  et  d'une  forme  analogue  de 
plaic  de  ce  membre “ (Genf  1870)  — ,.Stati- 
stique  de  la  morbidite  de  Gen'eve“.  Den  ital. 
Feldzug  von  1859  machte  er  als  freiwilli- 
ger Helfer  mit,  verfasste  nach  demselben : 
„De  Chirurgien  d'ambulance,  ou  quelques 
etudes  sur  les  plaies  par  armes  ä feu,  etc.“ 
(Genf  1859;  engl.  Übers,  v.  F.  W.  Nunx 
u.  A.  M.  Edwards,  Lond.  1862)  und  wurde 
infolge  des  daselbst  beobachteten  Elends 
darauf  geführt,  in  Gemeinschaft  mit  H. 
Dunant  und  G.  Moynier  1863  das  Genfer 
internat.  Komitee  vom  roten  Kreuz  zu 
bilden,  auf  dessen  Anregung  1864  durch 
eine  Peihe  von  Staaten  die  Genfer  Kon-  i 
vention  geschlossen  wurde.  Er  befand 
sich  1864  auch  auf  dem  Kriegsschauplätze 
in  Schleswig-Holstein  und  schrieb  darüber: 
„Des  blesses  dans  le  Schleswig pendant  la  guerre 
de  1864"  (Genf  1864).  In  ähnlicher  Weise 


beteiligte  er  sich  an  den  Feldzügen  des 
Jahres  1866  und  scluieb:  „Des  blesses  de  la 
bataille  de  Bezecca “ (Ib.  1866)  und  „ Compte 
rendu  de  ma  delegation  au  camp  austro- 
prussien “ (1866).  1867  verfasste  er,  zu- 

sammen mit  G.  Moynier,  die  gekrönte  Preis- 
sclxrift  ,.  La  guerre  et  la  charite “ (Genf  und 
Paris;  engl. Übers.  London,  1870)  und  nahm 
in  diesem  Jahre,  ebenso  wie  1863  und  1864, 
an  den  die  Genfer  Konvention  betreffen- 
den Konferenzen  Teil.  Seit  der  Gründung 
des  „Bulletin  international  de  la  Croix 
rouge“  im  Jahre  1869  war  er  Mitredak- 
teur desselben  und  im  Kriege  von  1870, 
71  als  freiwilliger  Arzt  in  den  deutschen 
Lazaretten  thätig.  Er  war  eines  der  8 
Mitglieder  des  „Comite  international  de 
la  Croix-rouge“  zu  Genf  und  starb  im 
April  1898. 

Aretaios,  Theodoros, Professor  der 
Chirurgie  in  Athen,  geb.  1829  in  Nauplia, 
studierte  in  Athen  und  Berlin,  wo  er  Dr. 
med.  wurde.  1864  erhielt  er  die  Professur 
der  cliir.  Pathol.  und  klin.  Chirurgie,  eine 
Stellung,  in  der  er  sich  als  Lehrer  wie 
als  Operateur  bewährte,  und  die  er  bis 
zu  seinem  14.  April  1893  erfolgten  Ableben 
bekleidete.  Er  hinterliess  den  grössten 
Teil  seines  Vermögens,  etwa  auf  eine 
Million  Drachmen  geschätzt , zur  Er- 
richtung einer  Chirurg.  Klinik  von  40  bis 
50  Betten. 

Arlidge,  John  Thomas,  in  Lon- 
don geb.  17.  Juli  1822,  M.  B.  1846,  wurde 
erst  1867  M.  D.  Er  war  Assistent,  Demon- 
strator und  Dozent  der  Psychologie,  gab 
eine  Zeit  lang  die  British  and  foreign 
medico  cliir.  Beview  heraus  imd  ver- 
öffentlichte darin  von  1854  bis  6 lerne  Beilie 
von  kasuistischen  Mitteilungen.  Spätergab 
er  noch  Pritchard's  History  of  infusoria 
heraus.  A.  ist  27.  Oktober  1899  in  New- 
castle under  Lyme  gestorben. 

Arlt,  Ferdinand  Bitter  von,  als 
Sohn  eines  armen  Bergschmieds  zu  Ober- 
graupen bei  Teplitz  in  Böhmen  18.  April 
1812  geb.,  besuchte  das  Gymnasium  in 
Lcitmeritz.  die  Universität  zu  Prag  und 
war  in  der  Augenheilkunde  Schüler  des 
Professors  J.  N.  Fischer.  1839  in  Prag 
promoviert,  fungierte  A.  vom  Oktober 
1846  bis  Juli  1849  als  Supplent  der 
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Lehrkanzel  der  Augenheilkunde,  vom 
August  1849  bis  Juli  1856  wirkte  er  als 
Professor  der  Augenheilkunde  in  Prag, 
vom  Herbst  1856  als  Nachfolger  von  Posa's, 
bis  Ende  Juli  1883  als  solcher  in  Wien. 
Hierauf  nach  dem  österreichischen  Landes- 
gesetz quiesziert,  war  er  auch  in  seinem 
Ruhestand  unablässig  schriftstellerisch  wie 
praktisch  thätig,  bis  zu  seinem  an  Gang- 
raena  senilis  7.  August  1897  erfolgten 
Ableben.  A.  gehört  unbedingt  zu  den 
hervorragendsten  Vertretern  und  Pflegern 
der  Augenheilkunde  im  19.  Jahrhundert, 
er  reiht  sich  den  übrigen  Heroen  dieses 
Spezialgebietes,  Männern  wie  A.  v.  Graefe 
und  Doxders,  würdig  an  und  hat,  wie 
diese,  ebenso  zahlreiche  als  wichtige  Ver- 
dienste um  die  Pürderung  der  Wissen- 


schaft aufzuweisen.  Unter  seinen  Publi- 
kationen erwähnen  wir  die  folgenden: 
„ Pflege  der  Augen  im  gesunden  mul  kranken 
Zustande , nebst  einem  Anhänge  über  Augen- 
gläser“ ("Prag  1846.  umgearbeitete  Auflage 
davon  Prag  1868)  — „ Krankheiten  des 
Auges"  (in  drei  Bänden.  Prag  1851,  1853 
und  1856)  — „ Pie  Verletzungen  des  Auges“ 
(Wien  1875)  — ..  Die  Kurzsichtigkeit , Ent- 
stehung und  Ursachen “ (Wien  1878)  — 
„ Klinische  Darstellung  der  Krankheiten  der 
Binde-, Harn-  und  Lido  haut,  dann  der  Iris 
und  des  Ciliarkörpers “ (Wien  1881)  — „Opc- 
rat ionslehre “ (in  Graefe-Saemisch’  Handbuch 
der  ges.  Augenheilk.,  Bd.  III,  2.  Teil,  Leip- 
zig 1874).  — Von  den  Artikeln  in  der  Prager 
Vierteljahrsschrift  hat  der  über  Amblyopie 
(Bd.  IV)  den  Anstoss  zur  Einführung  der 


Schriftskalen  gegeben . welche  von  Ed. 
Jaegf.r  , Snf.llen  u.  a.  vervollkommnet 
wurde.  Die  Broschüre  über  die  Augen- 
pflege forderte  die  Augenärzte  auf,  die 
Bestimmung  der  Augengläser  selbst  in 
die  Hand  zu  nehmen,  nicht  mehr  den 
Optikern  zu  überlassen.  In  dem  Werke 
über  die  Krankheiten  des  Auges  wurde 
der  Nachweis  geliefert , dass  die  Kurz- 
sichtigkeit in  der  Regel  auf  Verlängerung 
des  Bulbus  (der  Glaskörperachse)  beruhe. 
1855  wurde  er  im  Verein  ‘mit  C.  Dondkrs 
Mitredakteur  des  von  v.  Graefe  be- 
gründeten „Archivs  für  Ophthalmologie“. 
A.  war  ein  Mann  von  scharfem  Verstände, 
vortrefflicher  Beobachtungsgabe  u.  grosser 
Wahrheitsliebe,  dazu  ein  ausgezeichneter 
Operateur,  ein  bewährter  Diagnostiker  und 
ein  vorzüglicher  akademischer  Lehrer,  der 
in  seinen  Vorträgen  durch  eine  schlichte, 
aber  klare  Sprache  und  sehr  geschickt 
gruppierte  Darstellung  der  klinischen  Bil- 
der besonders  zu  fesseln  wusste.  Aus 
seiner  Schule  ging  eine  Reihe  berühmter 
Augenärzte  hervor;  auch,  dass  A.  von 
Graefe  sich  der  Augenheilkunde  als  Le- 
bensaufgabe widmete,  ist  speziell  auf  A.’s 
Anregung  zurückzuführen.  — Seine  aus- 
führliche Lebensgeschichte  hat  er  in  der 
Schrift  „ Meine  Erlebnisse “ (Wiesbaden 
1887  mit  2 Porträts)  niedergelegt,  zu  der 
die  spätere  Ergänzung  (letzte  Lebensjahre. 
Krankheit  und  Tod,  Verzeichnis  der  litterar. 
Arbeiten,  Ehrenstellungen  und  Auszeich- 
nungen nebst  einem  Nachwort)  einer 
seiner  Schüler,  Otto  Becker  in  Heidelberg, 
lieferte.  — Seinem  Andenken  zu  Einen 
wurde  9.  Juli  1896  im  Arkadenhofe  der 
Wiener  Universität  seine  Büste  feierlich 
enthüllt,  wobei  dessen  Amtsnachfolger, 
Prof.  Fuchs,  die  Gedenkrede  hielt. 

Arndt,  Rudolf,  geh.  zu  Bialken, 
Kreis  und  Regierungsbezirk  Marienwerder, 
31.  März  1835,  studierte  in  Greifswald 
und  Halle  vorzugsweise  unter  Niemeyf.r, 
Bardeleben:,  Damerow  und  promovierte 
20.  Februar  1860.  Seit  1861  als  praktischer 
Arzt  thätig,  auch  an  den  Feldzügen  1864, 
1866. 1870 — 1871  beteiligt,  habilitierte  sich 
A.  1867  und  ist  Professor  der  Psychiatrie 
seit  1873  zu  Greifswald.  — Er  publizierte 
hauptsächlich  „ Histologische  Untersuchungen 
des  Nervensystems,  insbesondere  des  Gehirns 
und  Rückenmarks “ in  Max  Schultze’s  und 
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Virchow's  Arcliiven  — „ Psychiatrische  Ab- 
handlungen“ im  Arch.  f.  Psychiatrie  und 
Nervenkrankheiten,  in  der  Ztschr.  f. 
Psychiatrie  und  gerichtliche  Psychologie, 
in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
Medizin  etc.  - — Neurologische  Abhand- 
lungen in  Eulenburg’s  Encyklopädie  — 
„ Lehrbuch  der  Psychiatrie“  (Wien  und 
Leipzig  1883).  („Die  Psyche  als  eine 
Punktion  des  menschlichen  Organismus 
Unterliegt  den  nämlichen  Gesetzen  wie 
dessen  sonstige  Äusserungen  [Kräfte], 
Auch  für  sie  sind  so  allgemeine  Gesetze, 
wie  die  Erhaltung  der  Kraft,  die  me- 
chanische Wärmetheorie  etc.,  durchaus 
massgebend.“)  — „Die Neurasthenie  ( Nerven- 
schwäche,),  ihr  Wesen , ihre  Bedeutung  und  Be- 
handlung vom  anatomisch -physiologischen 
Standpunkte  für  Arzte  und  Studierende“  (Ib. 
1885)  — ..Der  Verlauf  der  P ychusen “ (Mit 
2 1 Curventafeln.  In  Gemeinschaft  mit 
August  Dohm  (Ib.  1887)  — „ Bemerkungen 
über  Kraft  und  anslösende  Kraft  im  Be- 
sonderen“ (Greifswald  1892)  — „Kraft  und 
Kräfte“  (Ib.  1893)  — „Biologische  Studien. 
1.  Das  biologische  Grundgesetz “ (Ib.  1892)  — 
„Biologische  Studien.  11.  Artung  'und  Ent- 
artung“ (Ib.  1895)  — .. Geisteskrank . Unzu- 
rechnungsfähig. Entmündigt“  (Ib.  1897)  — 
„Was  sind  Geisteskrankheiten?“  (Halle  a.  S. 
1897)  — „Wie  sind  Geisteskrankheiten  zu 
werten ?“  (Ib.  1899). 

Arnheim, F r i e d r iehKarlowitsc  h . 
geb.  1845  in  St.  Petersburg,  studierte  da- 
selbst 1862  bis  67  an  der  med.-ehir.  Akad. 
und  trat  zunächst  als  Assistent  von  Eich- 
wald in  die  Maximilianheilanstalt,  deren 
Direktor  er  später  wurde,  darauf  in  den 
Dienst  als  Arzt  des  klin.  Elisabeth-Hosp., 
wo  er  bis  zu  seinem  26.  Febr.  1893  er- 
folgten Ableben,  zuletzt  als  ältester  Ordi- 
nator  thätig  war.  1876  promovierte  er 
zum  Dr.  med.  (Diss. : vÜber  Croup“, 

russ.,  Petersb.  1876).  Trotz  einer  recht 
ausgebreiteten  Praxis  beschäftigte  sich  A. 
eifrig  mit  wissenschaftl.  Arbeiten  und  hat 
eine  Reihe  bedeutender  Schriften  ver- 
öffentlicht, von  denen  folgende  erwähnens- 
wert sind:  „ Über  den  Hämoglobingelndt  des 
Blutes  in  einigen  cxanthematisclien  Krank- 
heiten der  Kinder“  (Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
XIII)  — „ Über  das  Verhalten  des  Wärme- 
verlustes, der  Hautperspiration  und  den  Blut- 
druck bei  verschiedenen  fieberhaften  Krank- 


heiten“ (Ztschr.  f.  klin.  Med.,  V.)  — „ Ein 
neuer  thermoelektrischer  Apparat  zur  Messung 
der  Hautstrahlung“  (Ib.  XII)  — „Zur 
Frage  über  das  Firnissen  der  menschlichen 
Haut“  (Ib.  XIII)  — „ Thermophengoskop, 
ein  Taschenapparat  zur  Messung  des  Wärme- 
verlustes der  menschlichen  Haut“. 

Arning,  Eduard,  zu  Hamburg, 
geb.  zu  Manchester  in  England  9 Juni 
1855.  studierte  in  Heidelberg  und  Strass- 
burgi'Staatsexamen  und  Promotion  1878/79), 
erhielt  eine  Spezialausbildung  als  Derma- 
tologe durch  0.  Simon  und  A.  Nkisser  in 
Breslau,  bis  1883,  machte  dann  1883  bis  1886 
im  Aufträge  der  Königl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  eine  Reise  nach  den 
Hawaiischen  Inseln  zum  Studium  der 
Lepra.  — Seit  1887  Spezialarzt  für  Der- 
matologie und  Venerologie  in  Hamburg, 
ist  A.  Verf.  einer  Reihe  von  Arbeiten 
gynaekologischen  und  dermatologischen 
Inhalts,  letztere  speziell  auf  die  Lepra 
bezüglich.  — Seine  aus  Hawaii  mitge- 
brachten anthropologischen  und  ethnogra- 
phischen Sammlungen  befinden  sich  in 
den  königl.  Museen  in  Berlin. 

Arnold,  Bern  h ar  d , zu  Stuttgart, 

geb.  12.  Januar  1828  in  Mergentheim  a. 
d.  Tauber,  studierte  in  Tübingen  1846  bis  50, 
in  Würzburg  1850,51,  erhielt  1851/52  ein 
staatliches  Reisestipendium  nach  Berlin 
und  Prag,  hatte  1852  bis  54  eine  Haus-  und 
Reisearztstelle  beim  Fürsten  Chlodwig  zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst  inne,  besuchte 
durch  dessen  Munificenz  Wien  und  Paris 
und  machte  in  derselben  Zeit  Reisen  in 
Russland,  Deutschland  u.  s.  w.  1854 
wurde  er  prakt.  Arzt  in  Mergentheim. 
1860  Distrikts-  und  Hofarzt  in  Kupferzell 
bei  dem  Fürsten  zu  Hohenlohe- Walden- 
burg,  1863  gräfl.  RecHBERG’scher  Hausarzt 
in  Donzdorf  und  ist  seit  1871  in  Stuttgart. 
Von  1856  bis  61  war  er  Mitarbeiter  an 
Betz’s  „Memorabilien  aus  der  Praxis“, 
von  1871  bis  85  Mitredakteur  (Mitheraus- 
geber) des  „Med.  Correspondenzbl.  des 
Wiirttemb.  ärztl.  Landesvereins“,  von  1886 
bis  89  alleiniger  Herausgeber  desselben 
Blattes.  Litterar.  Arbeiten:  ..Ein  Beitrag 
zur  Kasuistik  und  Patho’oyic  der  Glossifis 
parenchymatosa  acuta “ (zugleich  Inaug.- 
Diss.,  praes.  v.  Bruns,  Tübing.  1867)  — 

„ Überparenchymatö'C  Entzündung  der  Zürnte “ 
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„ Studien  über  den  Scharlachprozess  und 
die  ihn  begleitenden  Nierena ffektion en"  (Betz’s 
Memorabilien,  I.  n.  IV.  Jahrg.)  nnd  ver- 
schied. seltenere  kasuist.  Mitteilungen  in 
derselben  Zeitschr.  Im  Württemb.  med. 
Correspondenzbl.  verschied,  kleinere  und 
grössere  Correspondenzartikel  über  Epi- 
demien etc.,  bemerkenswerte  Eälle  aus 
der  Praxis:  „ Ein  Fall  von  Atresia  hyme- 
naica"  — „ Die  subculane  Injektionsspritze 
als  Explorativ-Instrument  dem  Explorativ- 
troicar  vorzuziehen'-'-  (für  welches  Verfahren 
A.  die  Priorität  — September  1868  — 
für  sich  in  Anspruch  nimmt)  — „Zar 
Kasuistik  des  Tetanus'-'-  (beide  Aufsätze  im 
Württemb.  Correspondenzbl.,  XXXIX, 
1869)  — „ Ein  Fall  von  Psammom  in  der 
hinteren  Schädelgrube11-  — „ Beobachtungen  von 
progressiver  pseudohypertrophischer  Muskel- 
lühmung “ (Ib.  XLI,  1871)  — „ Ein  Fall 
von  Tetanus  nach  Abortus “ (Ib.  LIV,  1884) 
— „ Günstige  Wirkung  des  Salols  bei  Blasen- 
katarrh im  Verlaufe  von  Betrusorenlähmuny“ 
(Therap.  Monatsh.  1888)  — „ Ein  weiterer 
Beitrag  zur  Salolbehandlung  des  akuten  und 
chronischen  Blasenkatarrhs''  (Ib.  1892). 

Amold,  Eriedrich,  Geheimer  Hof- 
rat und  Professor  der  Anatomie  und 
Physiologie  zu  Heidelberg,  8.  Januar 
1803  zu  Edenkoben  bei  Landau  in  der 
Rheinpfalz  geb.,  studierte  zusammen  mit 
seinem  älteren  Bruder  Johann  Wilhelm 
A.  von  1821  bis  1825  zu  Heidelberg,  wo- 
selbst Tiedemann  und  Fohalann  seine  Lehrer 
in  der  Anatomie  waren.  Er  winde  1825 
daselbst  Doctor  med.  mit  der  „ Diss . inaug. 
sistens  observationes  nonnullas  neurologicas 
de  parte  cephalica  nervi  spmpathici  in  homi- 
ne“  (Heidelbergae  1826).  In  demselben 
Jahre,  1826,  in  welchem  er  mit  seinem 
Bruder  die  naturwissenschaftlichen  und 
medizinischen  Anstalten  zu  Paris  besuchte 
und  in  welchem  er  im  Herbst  als  Pro- 
sektor der  anatomischen  Anstalt  zu  Heidel- 
berg angestellt  wurde,  veröffentlichte  er 
(in  Tiedemann’s  und  Treviranus’  Ztsehr. 
f.  Physiologie,  Bd.  H)  eine  „ Beschreibung 
des  Kopfteiles  des  sympathischen  Nerven 
beim  Kalbe,  nebst  einigen  Beobachtungen  über 
diesen  Teil  beim  Menschen'-'- . Zwei  Jahre 
später  folgte:  „ Über  den  Ohrknoten , eine 
anatomisch-p)hysiologische  Abhandlung “ (Hei- 
delberg) und  in  einigen  weiteren  Ab- 
ständen : „Her  Kopfteil  des  vegetativen 


Nervensystems  beim  Menschen  in  anatomischer 
und  physiologischer  Hinsicht " (mit  10  Kupfer- 
tafeln,  Heidelberg  und  Leipzig  1831)  und 
„ Anatomische  und  physiologische  Unter- 
suchungen über  das  Auge  des  Menschen"- 
(m.  3 Taf.,  ib.  1832).  1834  zum  Professor 

e.  o.  in  der  med.  Eakultät  zu  Heidelberg 
ernannt , publizierte  er  seine  „ Icones 
nervorum  capitis “ (c.  IX  tabb.  Heidel- 
berg. 2.  AußL  1860j.  — 1835  folgte  A. 
einem  Hufe  als  ordentlicher  Professor 
und  Direktor  der  anatomischen  Anstalt  in 
Zürich,  woselbst  er  5 Jahre  blieb.  Li 
diese  Zeit  fällt  die  Herausgabe  seines 
„ Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen" 
(1836 — 1840)  als  I.  Band  des  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Bruder  Joli.  Willi.  A. 
bearbeiteten  Werkes  „ Die  Erscheinungen 
und  Gesetze  des  lebenden  menschlichen  Kör- 
pers im  gesunden  und  kranken  Zustande11 . 
In  dem  Lehrbuche  der  Physiologie  sind 
namentlich  die  Ergebnisse  von  A.’s  histo- 
logischen Arbeiten  niedergelegt . die  er 
bereits  1832  begonnen  hatte.  Dieselben 
haben,  abgesehen  von  den  mannigfaltigen 
Einzelforschungen , insbesondere  wegen 
der  daraus  abgeleiteten  Theorie  über  den 
Bau  und  die  Entwickelung  des  von  ihm 
angenommenen  histologischen  Elements 
im  tierischen  Körper  eine  hervorragende 
Bedeutung.  Es  erschienen  ferner  aussei* 
mehreren  Publikationen  zur  Anatomie 
des  Gehü'ns  und  Rückenmarks  die  „ Tabulae 
anatomicae,  quas  ad  naturam  accurate  dc- 
scriptas  in  luceni  edidit “ (Fase.  I,  H,  IV. 
Turici  1838  - — 1843),  das  letztere  Heft 
auch  imter  dem  Titel:  „ Abbildungen  der 
Gelenke  und  Bänder  des  menschlichen  Körpers" 
(Zürich  1843).  Die  vorstehend  ver- 
zeichneten  Abbildungswerke,  angefangen 
von  den  „ Icones  nervorum  capitis"-,  bilden 
auch  in  künstlerischer  Beziehung  eine 
Zierde  der  deutschen  Litteratur  und  haben 
durch  die  Fülle  der  darin  niedergelegten 
eigenen  Beobachtungen  geradezu  die 
Bedeutung  von  Quellenwerken.  — 1840 
übernahm  A.  die  anatomisch  - physiolo- 
gische Professur  an  der  Universität  zu 
Freiburg  im  Breisgau  und  setzte  hier 
nicht  nur  seine  angefangenen  litter arischen 
Unternehmungen  fort,  sondern  begann 
am  h die  Herausgabe  eines  „ Handbuch  der 
Anatomie  des  Menschen , mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Physiologie  und  praktische 
Medizin"  (Bd.  I—  III,  Freiburg  1843  bis 
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1851).  — 1845  ging  A.  nach  wieder- 
holter Berufung  nach  Tübingen,  um  den 
dortigen  Lehrstuhl  der  Anatomie  und 
Physiologie  einzunehmen  und  folgte  1852 
einem  Rufe  an  die  Universität  Heidel- 
berg, wo  er  seine  Lehrthätigkeit  be- 
gonnen hatte,  1876  emeritiert  wurde 
und  als  Nestor  der  deutschen  Anatomie 
5.  Juli  1890  starb.  Seine  letzten  Schrif- 
ten: „Zur  Physiologie  der  Galle.  Denk- 
schrift zur  50jährigen  Jubelfeier  des  Dr. 
Friedr.  Tiedemann  im  Namen  der  med. 
Fakultät  der  Universität  Heidelberg  verfasst “ 
(Heidelberg  1854)  — ferner:  „ Über  die 

Atmungsgrösse  der  Menschen.  Ein  Beitrag 
zur  Physiologie  und  zur  Diagnostik  der 
Krankheiten  der  Atmungswerkzeuge “ (mit  8 
Tafeln,  Heidelberg  1855)  und  „Die  physio- 
logische Anstalt  der  Universität  Heidel- 
berg von  1853  —185S“  (mit  8 Tafeln,  ib. 
1858)  enthalten  die  Arbeiten  A.’s  über 
die  von  ihm  am  meisten  gepflegten 
Teile  der  Physiologie.  Unter  seinen  Ver- 
diensten um  die  letztere  ist  auch  die  in 
der  ärztlichen  Welt  jetzt  allgemein  gel- 
tende Ansicht  über  den  Herzstoss  anzu- 
führen, die  von  ilim  zuerst  bestimmt  aus- 
gesprochen wurde. 

Arnold,  Julius,  Geheimer  Hofrat 
und  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
an  der  Universität  zu  Heidelberg,  19.  August 
1835  zu  Zürich  als  Sohn  des  Vor.  geboren, 
studierte  in  Heidelberg,  Prag,  Wien 
und  Berlin,  war  Schüler  von  Virchow, 
Erif.dreich,  Decher,  C.  O.  Werer  u.  a., 
wurde  am  14.  November  1859  mit  der 
Dissertation  „ Uber  die  Bindehaut  der  Horn- 
haut und  den  G reisenbogen “ (Heidelberg 
1860)  Doctor  med.,  ist  seit  dem  13.  April 
1866  Professor  der  pathologischen  Ana- 
tomie und  Direktor  des  pathologisch- 
anatomischen Instituts  und  hat  folgende 
Sclu-iften  und  Aufsätze  verfasst:  „Das  glatte 
Muskelgewebe“  (Leipzig  1870)  — „Anato- 
mische Beiträge  zu  der  Lehre  von  den 
Schusswunden “ (Heidelberg  1873)  — „ Bei- 
träge zur  Entwicklungsgeschichte  des  Auges “ 
(Ib.  1871)  — „Linse  und  Strahlen plättchen“ 
(Handb.  d.  Ophthalm.  von  Graeke-Saemisch 
I.  Aufl.).  — In  Virchow’s  Archiv  finden  sieh 
vom XXIV.  Bande  (1862)  ab.  wo  eine  Arbeit 
„ Über  die  Endigung  der  Nerven  in  der  Binde- 
haut des  Augapfels''’  die  Reihe  eröffnet,  in  fast 
ununterbrochener  Polge  der  Bände  wert- 


volle Untersuchungen  A.’s,  die  sich  auf 
die  verschiedensten  Gegenstände  aus  der 
Histologie  und  der  pathologischen  Anatomie 
beziehen.  Da  eine  Aufzählung  unmöglich, 
seien  der  chronologischen  Anordnung 
folgend  noch  besonders  diejenigen  über  die 
Sympathicusganglienzellen,  die  Steissdrüse, 
die  Struktur  der  Nebennieren,  die  Neu- 
bildung glatter  Muskelfasern  in  pleu- 
ritisclien  Schwarten,  dieGlomeruli  caudales 
der  Säugetiere , das  Septum  der  Herz- 
arterien, den  Bau  der  Psammome,  die  Ent- 
wickelung der  Blutkapillaren,  die  Schädel- 
sarcome,  über  Diapedesis,  das  Verhalten 
der  Blutgefässwandungen  bei  der  Emi- 
gration, die  Kittsubstanz  der  Epithelien,  die 


Abscheidung  indig-sehwefelsauren  Natrons 
aus  Muskel-,  Knochen-  und  Knorpel- 
gewebe, die  feinere  Struktur  der  Zellen 
unter  normalen  und  pathologischen  Be- 
dingungen (sc.  der  Zellen  in  den  Ge- 
schwülsten) hervorgehoben.  Aus  den 
Jahrgängen  1881  bis  1882  stammen 
die  im  nämlichen  Archiv  publizierten 
Beiträge  zur  Anatomie  des  miliaren 
Tuberkels  (Bd.  LXXXII  LXXXVIII) 
und  die  Beobachtungen  über  Kerne  und 
Kernteilungen  des  Knochenmarkes.  Hier- 
zu kommen  aus  den  Jahrgängen  1883  bis 
1899  etwa  32  weitere  Nummern  (in 
Virchow  sArch.,  Arch.  f.  mikroskop.  Anat., 
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Zikglkr’s  Beiträgen  und  anderswo)  über 
Kerne  und  Kernteilung-  in  den  Zellen  des 
Knochenmarks,  über  Kern-  und  Zell- 
teilung bei  akuter  Hyperplasie  der  Lymph- 
driisen  und  Milz,  über  Teilungsvorgänge 
an  den  Wanderzellen,  über  die  Geschicke 
des  eingeatmeten  Metallstaubes,  über 
angeborene,  einseitige  Nierenschrumpfung 
mit  Cystenbildung,  über  Vorkommen  und 
Bedeutung  der  freien  Kugelthromben,  über 
ein  glykogenhaltiges  Myoma  striocellulare, 
über  ein  knorpelhaltiges  angeborenes 
Fibrom  des  Scheitels  mit  Hypertrichosis, 
über  2 Fälle  von  primärem  Angiosarcom  der 
Leber,  über  kombinierte  Erkrankung  der 
Stränge  des  Rückenmarks,  über  die 
Geschichte  der  Leukocyten  bei  der  Fremd- 
körperembolie, Beiträge  zur  Akromegalie- 
frage, über  angeborene  Divertikel  des 
Herzens,  zur  Technik  der  Blutuntersuchuns: 
zur  Biologie  der  roten  Blutkörper,  die 
korpuskulären  Gebilde  des  Froschblutes, 
Herkunft  der  Blutplättchen,  lenticuläre 
Lungenneki’ose  und  die  Bildung  von 
Bungensteinen , über  die  Fütterung 
lebender  und  überlebender  Wanderzellen 
mit  Farbstoffen  u.  s.  w.  Endlich  kommen 
hierzu  noch  als  selbständige  Veröffent- 
lichungen : ,,  Untersuchungen  über  Staubinha- 
lationund  Staubmetastase11  (Leipzig  1885)  — 
,.Z  ber  das  Vorkommen  heller  Muskeln  beim 
Menschen “ (Fest sehr,  des  naturhistor.  — 
med.  Vereins  Heidelb.  1886)  — „Über  den 
Kampf  des  menschlichen  Körpers  mit  den 
Bakterien “ (Ib.  Prorektoratsrede  1888). 

AmOtt,  Neil  A.,  zu  London,  Er- 
finder des  Wasserbettes,  15.  Mai  1788 
zu  Arbroath  in  Angusshire  geb.,  besuchte 
die  Schule  zu  Aberdeen,  wo  er  ein 
Mitschüler  von  Lord  Byron  war,  kam 
1801  in  das  dortige  Marischal  College 
und  war  daselbst  ein  eifriger  Schüler  von 
Copkland  in  der  Physik.  Er  bega  nn  dan  n das 
Studium  der  Medizin  in  Aberdeen,  kam  1 806 
nach  London,  machte  mehrmals  Reisen  nach 
China  und  benutzte  dieselben  zu  physika- 
lischen u.  meteorologischen  Beobachtungen, 
sowie  zu  Untersuchungen  über  die  hygie- 
nischen Verhältnisse  d.  englischen  Truppen. 
1811  liess  er  sich  in  London  nieder,  wurde  j 
Arzt  der  span,  und  französ.  Gesandtschaft, 
machte  sich  durch  gut  besuchte  Vor- 
lesungen über  Physik  in  ihrer  Anwendung 
auf  Med.  sehr  bekannt,  worüber  er  1827  auch 


ein  wiederholt  schnell  aufgelegtes  Werk 
publizierte,  das  in  fast  alle  europäischen 
Sprachen  übersetzt  wurde.  1832  machte 
er  seine  segensreiche  Erfindung  des 
hydrostatischen  Bettes  zum  Schutz  gegen 
Decubitus  bekannt.  1838  publizierte  er  sein 
Werk  vOn  warming  and  ventilating“,  worin 
er  die  Physik  der  Kamme  und  den  unter 
seinem  Namen  bekannten  Ofen  beschrieb. 
Es  folgten  mehrere  wichtige  Arbeiten  zur 
Prophylaxe  des  Typhus  und  über  andere 
hygienische  Gegenstände,  besonders  Venti- 
lationsfragen. 1855  zog  er  sich  von  der 
Praxis  zurück,  blieb  jedoch  schriftstellerisch 
noch  sehr  rührig  und  machte  sich  durch 
Gründung  eines  Stipendiums  für  Experi- 
mentalphysik bei  der  Londoner  Univer- 
sität, sowie  ähnlicher  bei  den  Univ.  von 
Aberdeen,  St.  Andrews,  Glasgow  und  Edin- 
burgh sehr  verdient.  A.  starb  2.  März  1874. 

Arnould,  Jules  Hippolyte,  zu 
Salonnes  (Meurthe)  im  September  1830 
geboren,  studierte  in  Paris  und  Strassburg, 
wurde  hier  1857  Dr.  med.,  war  als  Medecin 
militaire  in  der  Krim  und  in  Alerier  thätio- 
fungierte  später  als  Prof,  agrege  am  Val- 
de  gräce,  wirkte  mehrere  Jahre  an  der 
Militärschule  in  St.  Cvr,  seit  1876  als 
Direktor  des  Garnisonlazaretts  in  Lille  und 
Professor  der  Hygiene.  Zuletzt  war  er 
Generalsekretär  des  Hygienerats  im 
Departement  Nord  und  Leiter  des  Ge- 
sundheitsdienstes im  1.  Armeekorps.  A. 
der  26.  März  1894  gestorben  ist,  hat 
sich  durch  eine  Reihe  von  Arbeiten 
»Über  Typhen“  und  „Malariakrankheiten“ 
verdient  gemacht,  die  in  den  Arcli.  de 
med.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  den  Arm, 
d hyg.,  vorzugsweise  in  den  Jahrgängen 
seit  seiner  letzten  Anstellung  publiziert 
sind.  Doch  sind  daneben  auch  Arbeiten 
„ Über  Phthisis“,  eine  über  „Anthropometrie“, 
und  besonders  die  1881  in  Paris  er- 
schienenen „Nouveaux  elcments  d’hygiene “ 
zu  nennen.  — 

d Arsonval,  in  Paris,  geb.  8.  Juni 
1851  in  la  Borie  (Haute  - Vienne),  stu- 
dierte seit  1871  an  der  med.  Schule  in 
Limoges,  wurde  1874  Präparator  bei 
Claude  Bernard  am  College  de  France. 
1877  Dr.  med.  (These:  „ Becherches 

theoriques  et  experimentales  sur  le  rble  de 
Velasiicitc  pulmonaire“),  erhielt  1880  (und 
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1889  abermals)  den  Preis  des  Instituts  für 
Experimentalphysiologie,  wurde  1882  Leiter 
•des  auf  Paul  Bkrt’s  Betreiben  gestifteten 
Laboratoriums  für  biologische  Physik  und 
leimte  seitdem  auch  diese  Disziplin  am 
College  de  Trance,  anfangs  als  Stell- 
vertreter, später  als  Supplent  für  Brown- 
Sequard,  als  dessen  Nachfolger  er  auch 
1894  Mitglied  des  Instituts  in  der  Sektion 
für  Mod.  wurde.  d'A.  ist  Yerf.  zahlreicher 
Arbeiten  hauptsächlich  zur  Pliysiol.  der 
tier.  Wärme  und  Elektrizitätslehre,  die  in 
•den  Bulletins  de  la  Societe  de  Biologie, 
in  den  Verhandlungen  der  Ac.  d.  sc.,  den 
Archives  de  physiologie,  im  Lumiere 
•electrique  u.  a.  Ztschr.  veröffentlicht  sind. 

Aschenborn,  Oskar,  Sanitätsrat 
in  Berlin,  daselbst  1851  geb.  und  1874 
promoviert.  Arzt  seit  1875,  war  mehrjähri- 
ger  Assistent  von  Jul.  Braun  in  Oeynhausen 
und  Bob.  Wilms  am  Bethanien  - Kranken- 
hause  in  Berlin,  ist  seit  1877  hier  als  Arzt 
und  seit  einem  Jahrzehnt  auch  namentlich 
versicherungsärztlich  thätig.  1899  wurde 
A.  als  Hilfsarbeiter  in  der  Medizinalab- 
teihing des  preuss.  Kultusministeriums  be- 
rufen. Er  veröffentlichte  verschiedene 
Beiträge  in  v.  Langfnbeck’s  Archiv  u.  Berl. 
klin.  Wochenschrift. 

Ascher,  Loui s,  in  Königsberg  i.  Pr.,  I 
geb.  1865  in  Posen,  studierte  in  Berlin, 
Marburg,  München  (Dr.  med.  1889),  war 
Arzt  und  Kreiswundarzt  in  Bomst  seit 
1891  und  ist  seit  1898  Stadtwundarzt  und 
Assistent  am  Impfstofferzeugungs-Institut 
in  Königsberg.  A.  beschäftigte  sich  als 
einer  der  ersten  mit  sozialer  Hygiene. 
Publikationen:  „Über  feuchte  Wohnungen“ 
(Vrtljhrsschr.  f.  öff.  GesundheitspfL  1893)  — 
„Die  Beziehungen  zwischen  V olkswirt  schaff  u. 
öffentlicher  Gesundheitspflege “ (Ib.  1897)  — 
„Die  Hindi.  Arbeitenoohnungen  in  Preussen. 
Eine  hm  frage“  (Berlin  1897),  ferner  zahl- 
reiche Aufsätze  über  Schweineseuche, 
Königsberger  Tierlymphe,  zur  Dysenterie, 
Beichsversiclierungswesen  u.  v.  a.  Artikel 
in  Eulenburg’s  Bealencyklopädie,  D.  Med. 
Wochenschrift,  Ztschr.  f.  Hygiene  und 
Infektionskrankheiten.  Ztschr.  f.  .Med. -Be- 
amte, Münch.  Med.  Wochenschrift. 

ASChoff,  Karl  Albert  Ludwig, 
in  Göttingen,  geb.  in  Berlin  1866.  studierte 


in  Bonn.  Strassburg  und  Göttingen,  be- 
sonders als  Schüler  von  v.  Becklinghausen 
und  Orth,  Dr.  med.  1889,  ist  seit  1894  für 
pathol.  Anat.  habilitiert  und  1.  Assistent 
am  Path.  Institut  in  Göttingen.  Schriften: 
„Die  Pyelonephritis“  (Jena  1893)  — ..Kurze 
Übersichtstabelle  zur  Geschichte  der  Medizin“ 
(Wiesbaden  1898),  verschiedene  Arbeiten 
über  den  Aufbau  des  Thrombus,  über 
Knochenmarkszellenembolie,  normale  u. 
pathol.  Anat.  d.  Harnwege,  Anat.  u. 
Ätiologie  des  Nabelschnurbruches  (Vir- 
chow’s  Archiv),  über  die  Otitis  media  neo- 
natorum (Ztschr.  f.  Ohrenheilk.),  Beitr. 
zur  normalen  u.  pathol.  Anat.  d.  Schwanger- 
schaft (in  gynäkol.  Fachschriften  u.  Zif.g- 
ler's  Beiträgen). 

Ashe,  Isaac  A. , irischer  Irrenarzt, 
geb.  1834,  studierte  im  Trinity  Coli,  zu 
Dublin  und  im  Bichmond  Hosp.,  erlangte 
seit  1860  verschiedene  Grade,  den  des  Dr. 
med.  1874,  und  eine  Beihe  von  Preisen. 
Er  war  nacheinander  Hausarzt  in  den 
Bichmond  Hospitälern,  Pliysic.  des  Letter- 
kenny  Fever  Hosp.,  Yisit.  und  Consult. 
Physic.  des  Donegal  Co.  Irrenhauses, 
Pliysic.-Superintend.  des  Central  Criminal 
Asylum  zu  Dundrum,  Co.  Dublin  und 
starb  12.  November  1891.  Er  schrieb: 

„ Function  of  oblique  muscles  of  eye-ball" 
(Beports  of  the  Brit.  Assoc.  of  the  Advanc. 
of  Sc.,  1861bis62)  — ,, Function  of  auricu- 
lar  appendix"  — .. Suggestion s on  the  inte- 
rests  of  tlic  med.  profession “ (Brit.  Med. 
Assoc.,  1867)  — „Med.  education  and  med. 
interests “ (war  1868  die  Carmichal  100  £ 
Preisschrift  des  B.  C.  S.  I.)  — „Medical 
politics 11  (war  1873  der  200  £ Carmichal- 
Preis)  — „ Observations  on  general  paraly- 
sis 11  (Journ.  of  Ment.  Sc.,  1876)  — ..Idio- 
patliic  insanity,  a constitutional  disease " — 
„Deport  on  race  relationShips  of  general 
paralysis  and  epilepsy “ (Internat.  Med. 
Congress,  1881):  ausserdem  nicht -med. 

Schriften. 

Ask,  Carl  Jakob,  geb.  in  Skäre 
1825,  studierte  in  Lund  und  war  daselbst 
seit  1858  Professor  der  Chirurgie  und 
Geburtshilfe . als  welcher  er  6.  August 
1897  starb.  Schriften:  ..Halsens  kirurgiska 
anatomii “ (Lund  1858)  ..Om  ovariotomi “ 
(Stockholm  1881). 


55 


Asp  — Asson. 


56 


Asp,  Gr  e o r g Au  g ust,  geb.  zu 
W asa  25.  August  1834,  studierte  in 
Helsingfors,  Stockholm,  Prag,  Leipzig, 
Jena  und  Wien,  wurde  Licentiat  der 
Medizin  16.  September  1865  und  Doktor 
der  Medizin  und  Chirurgie  3.  Dezem- 
ber 1866.  Wirkte  als  Dozent  der  Physi- 
ologie seit  1868,  als  Prosektor  der  Ana- 
tomie in  Helsingfors  seit  1869  und  als 
Vorsteher  eines  medieo  - mechanischen 
Zander-Instituts  in  Helsingfors  seit  1874; 
o.  Professor  der  Anatomie  in  Helsingfors 
1884.  Seine  Publikationen  sind:  „Om 

missbildningar  inom  Urogenitalapparaten  vid 
klyfning  af  nedra  bukväggenu  (Über  Miss- 
bildungen der  Urogenitalapparate  bei 
Spaltung  der  unteren  Bauchwand.  Hel- 
singfors 1865)  — ,, Bidrag  tili  küre-  och 
hjärtnervemas  functionslära “ (Beobach- 
tungen über  Gfefässnerven.  Ib.  1867)  — 
„Om  de  finare  Struktur förlodlandena  i dägg- 
djurslefvem11  (Über  die  feinere  Struktur 
der  Leber  der  Säugetiere.  Ib.  1869)  — 
„Bidrag  tili  spotthörtlarnes  mikroskopiska 
anatomi “ (Beiträge  zur  mikroskopischen 
Anatomie  der  Speicheldrüsen.  Ib.  1873)  — 
„Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Leber' 
(Leipz.  1873)  — „Bidrag  tili  läran  om  nervänd- 
organens  utvickling “ (Zur  Lehre  über  die  Bil- 
dung der  Nervenendigungen.  Stockholm 
1883)  — „Om  lifmodermassageu  (DieUterus- 
massage.  Stockholm  1878)  — „Quelques 
notices  sur  Vhygiene  de  l’enfance  ä Helsing- 
forsli  (1887)  — „Studier  öfver  plexus  sa- 

cralis11  (Studien  über  Plexus  sacralis.  Hel- 
singfors 1890)  — ■ ;.Den  habituela  Skoliosen “ 
(Die  habituelle  Skoliose.  Ib.  1896). 

Assaky,  Georg,  Professor  der 
Gynäkologie  in  Bukarest,  Primärarzt  der 
chir.  Abt.  d.  Philanthropia-Krankenhauses 
u.  Direktor  des  Instituts  für  Gynäkologie, 
geb.  1855  in  Jaesy,  erhielt  seine  erste  Er- 
ziehung in  Deutschland,  studierte  in  Mont- 
pellier und  Paris,  war  Assistent  in  Paris 
und  Prof,  an  der  Univ.  in  Lille  in  Frank- 
reich und  folgte  darauf  einem  Ruf  als 
Prof,  der  Chir.,  Primärarzt  der  chir.  Abt. 
des  Coltza-Krankenliauses  und  Direktor 
des  Instituts  für  Chir.  in  Bukarest.  Li- 
folge  von  Zwistigkeiten  mit  einigen 
Kollegen  und  eines  Herzleidens  musste  er 
von  seinem  Amte  zurücktreten  und  ver- 
brachte d.  J.  1892  bis  96  in  Frankreich, 
lediglich  seiner  Gesundheit  lebend.  1897 


kehrte  er  nach  Rumänien  zurück  und 
erhielt  die  Leitung  des  speziell  für  ihn 
eingerichteten  Instituts  für'  Gynäkologie 
nebst  einer  Professur  in  diesem  Fache. 
A.,  der  bereits  4.  Mai  1899  starb,  war  ein 
hochbegabter,  äusserst  rühriger  Forscher. 
Er  redigierte  die  rumänische  „ Clinica " und 
die  „ Archives  roumains  de  medecine  et  de 
Chirurgie11,  und  publizierte  u.  a.  auch  zwei 
Arbeiten  in  deutscher  Sprache:  „Über 

breite  Amputation  mit  nachfolgender  Auto- 
plastik  bei  Brustkrebs “ und  „Die  Radikal- 
operation der  freien  Leistenbrüche  mittels 
Naht  des  inneren  Leistenringes “ (Münch.  Med. 
W.  1899),  dazu  noch  verschiedene  Artikel 
in  rumänischer  und  französischer  Sprache. 

Asson,  Michelangelo,  berühmter 
venetianischer  Operateur,  1802  in  Verona 
geb.,  studierte  in  Pavia  und  Padua, 
begann  seine  praktische  Laufbahn  in 
seiner  Vaterstadt,  von  wo  er  infolge 
mannigfaltiger  Schicksalsschläge  1831 
nach  Venedig  übersiedelte.  Während  der 
Revolution  1838  wurde  er  zum  Clief- 
! Chirurgen  des  militärischen  Krankenhauses 
von  Cliiora  ernannt  und  1849  zum  chirur- 
gischen Primärarzt  im  Civilkrankenhause, 
eine  Stellung,  die  ihm  nach  der  Ein- 
nahme Venedigs  von  der  österreichischen 
Regierung  belassen  wurde.  Nach  einiger 
Zeit  wurde  er  auch  Professor  der  Anatomie 
an  der  Malerakademie  und  nach  der  Er- 
richtung der  praktischen  medizinischen 
und  chirurgischen  Schule  im  Civilkranken- 
hause Venedigs  (1863)  Professor  der 
chirurgischen  Klinik.  1872  vom  Schlage 
gerührt,  starb  er  1877;  die  letzten  fünf 
Jahre,  während  deren  er  zur  Unthätig- 
keit  verurteilt  war  und  nach  und  nach 
seine  geistigen  Fähigkeiten  einbüsste, 
waren  vielleicht  die  einzigen  ruhigen 
seines  langen,  von  Unglück  über  Unglück 
bedrängten  Lebens.  Als  Operateur  war 
er  hochgeschätzt  und  hatte  eine  ausge- 
dehnte Praxis  in  der  Stadt  und  in  den 
nahen  Provinzen.  Als  Schriftsteller  sein- 
fruchtbar,  hiuterliess  A.  über  120  grössere 
und  kleinere  Schriften  medizinischen, 
chirurgischen  und  zum  Teil  auch  littera- 
rischen  Inhaltes  (letztere  hauptsächlich 
über  Dante  und  schöne  Künste).  Die 
zahlreichsten  sind  die  chirurgischen  und 
unter  diesen  die  wichtigsten:  „Annotazioni 
anatomo-patologiche  e pratiche  intorno  Ic 
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chirurgiche  malattie“  (Venezia  1842 — 1845, 
in  4 Bänden)  — „Considerazioni  anatomiche, 
fisiologiche,  patologiclie  e chirurgiche  intorno 
la  milza“  (im  (normale  Veneto  di  Scienze 
medielie  1878)  — „Sulla  frattura  del  collo 
del  femore“  (ebendaselbst  1855,  worin  ein 
neuer  Apparat  zu  ihrer  Heilung  be- 
schrieben wird,  der  jedoch  seiner  Kom- 
pliziertheit und  seines  hohen  Preises  halber 
wohl  von  niemand  anderem  angewendet 
wurde,  umsomehr,  als  man  jetzt  dieselben 
Vorteile  mit  einfacheren  und  billigeren 
Mitteln  erzielt.)  — Originelles  ist  in  den 
Schriften  wenig  zu  finden,  aber  sie  ent- 
halten ein  reiches  Material  der  Beobachtung 
und  resümieren  die  Geschichte  und  den 
Stand  der  damaligen  Chirurgie  in  Italien. 

Atkins,  Hin gr ose,  berühmter  iri- 
scher Psycholog  und  Direktor  der  Irren- 
anstalt zu  Waterford,  1845  geh.  und  L. 
M.  1873,  war  zuerst  Sekundärarzt  des 
Lunatic-asylum  in  Cork  und  publizierte: 
„ Amyotrophic  lateral  sclerosis“  (1878)  — 
„Pathological  illustrations  of  localisation  of 
motor  functions  of  brain“  (Brit.  med. 
Journ.  1878)  — „Morbid  histology  of  spinal 
cord  in  insanity“  (Ib.  1878),  verschiedene 
Beiträge  im  Dublin  Journ.  of  med.  sc.  und 
anderen  Zeitschriften.  Erstarb  4.  Febr.  1898. 

Atlee,  W ashington  Lemuel, 
22.  Februar  1808  in  Eancaster  geb., 
studierte  seit  1826  in  Philadelphia  und 
wurde  daselbst  im  Jahre  1829  zum  Doktor 
promoviert.  Nachdem  er  fünf  Jahre  als 
Landarzt  praktiziert,  zog  er  1843  nach 
Lancaster,  woselbst  er  sehr  bald  zum 
Vorsteher  des  Lancaster  County  Hospital 
gewählt  wurde,  ausgedehnte  Praxis  übte 
und  Privat-Kurse  über  Chemie  gab. 
1844  folgte  er  einem  Rufe  als  Lehrer 
der  med.  Chemie  an  der  Universität 
zu  Philadelphia.  1852  legte  er  dieses  Amt 
nieder  und  widmete  sich  gänzlich  der 
chirurgischen  und  gynäkologischen  Praxis 
bis  zu  seinem  1878  erfolgten  Tode.  A. 
war  ein  scharfer  Diagnostiker,  ein  ebenso 
kühner  als  geschickter  Operateur,  dem 
das  grosse  Verdienst  zukommt,  der  Ova- 
riotomie,  die  er  zuerst  1844  ausführte, 
trotz  anfänglicher  Misserfolge  Bürgerrecht 
in  Amerika  verschafft  zu  haben.  Er  selbst 
hat  im  ganzen  387  mal,  zuletzt  drei 
Monate  vor  seinem  Tode,  diese  Operation 


ausgeführt.  Über  seine  Erfolge  berichtete 
er  in  der  Publikation:  „A  retrospect  of  the 
struggles  and  triumphs  of  ovariotomy  in 
Philadelphia “ (1875).  A.  war  im  wesent- 
lichen Anhänger  der  Klammerbehandlung 
(A.’sche  Clamps),  versenkte  jedoch  auch 
den  Stiel  und  wandte  zum  ersten- 
mal das  Ecrasement  desselben  an.  — 
Weitere  Verdienste  erwarb  sich  A.  durch 
Angabe  einer  besonderen  Methode  für 
Fibromenucleationen  (Kapselspaltung  und 
Ausschälung  in  zwei  Akten),  die  er  zuerst 
in  Amerika  ausführte,  nachdem  diese 
Operation  bis  dahin  nur  vereinzelt  in 
Frankreich  gewagt  und  meist  missglückt 
war.  Er  publizierte  darüber:  „On  the 
treatement  of  certain  fibroid  tumors  of  the 
uterus,  heretofore  considered  beyond  the 
resources  of  art“  (Transact.  Am.  Med. 
Assoc.  1853).  A.  lieferte  ferner  wertvolle 
Beiträge  zur  differentiellen  Diagnostik  der 
Eierstockscysten  (Probepunktion,  För- 
derung der  Kenntnis  von  den  Parovarial- 
und  Uteruscysten,  cf.  „General  and 
differential  diagnosis  of  ovarian  tumors  witli 
special  reference  to  the  Operation  of 
ovariotomy “ (Philadelphia  1873).  Genanntes 
Werk  ist  die  bedeutendste  1 itterarische 
Leistung  A’s.  An  dem  wissenschaftlichen 
Leben  in  den  grossen  medizinischen  Gesell- 
schaften und  Vereinen  Amerikas  nahm  A. 
den  lebhaftesten  Anteil  und  war  ein 
Mitbegründer  der  amerikanischen  gynäkol. 
Gesellschaft. 

Aubert,  Hermann,  Pliysiolog,  geb. 
zu  Frankfurt  a.  0.  im  November  1826 
und  12.  Februar  1892  als  ord.  Professor  der 
Physiologie  in  Rostock  verstorben,  studierte 
hauptsächlich  in  Berlin,  wo  er  1850  mit  der 
Diss.:  „Ducuntne  salia  alvum  vi  endosmotica?u 
Dr.  med.  wurde.  Bevor  er  1865  dem  Rufe 
nach  Rostock  folgte,  war  er  Prof,  in  Breslau. 
Seine  ersten  1 itterarischen  Arbeiten  be- 
wegten sich  auf  dem  Gebiet  der  Zoologie; 
sie  betrafen  Untersuchungen  über  die 
Struktur  der  Thoraxmuskeln  der  Insekten, 
über  Aspidogaster  Concliicola,  über 
Gryporhvnchus  pusillus  u.  a.  m.  Später 
wandte  er  sich  ausschliesslich  der  Physio- 
logie zu,  speziell  Studien  über  physio- 
logische Optik.  Er  veröffentlichte  „Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  indirekten  Sehens“ 
(v.  Graf.ff.’s  Archiv  1857),  ferner  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  die  durch  den 
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elektrischen  Funken  erzeugten  Nachbilder, 
über  Physiologie  der  Netzhaut,  über 
Accommodation,  u.  a.  m.,  die  er  in  seinen 
grösseren  Werken  „ Physiologie  der  Netz- 
haut“ (1865)  und  „Grundzüge  der  physiolo- 
gischen  Optik“  zusammenfasste.  Für  das 
grosse  „Handbuch  der  Physiologie“  von 
Ludimar  Hermann-  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt über  die  „Innervation  der  Kreis- 
laufsorgane“ (Bd.  IV.  1),  für  welchen  er 
die  Resultate  zahlreicher,  vorher  z.  T. 
im  Verein  mit  seinen  Schülern  und 
Assistenten  angestellter  .Einzelunter- 
suchungen über  die  W irkung  des  N.  vagus, 
laryngeus  und  sympatliicus  auf  die  Kreis- 
laufsorgane, über  Kaffee,  Kalisalze  und 
Fleischextrakt  in  ihrer  Wirkung  auf  die 
Herzthätigkeit,  über  die  Irritabilität  und 
Rythmizität  des  Froschherzens  u.  a.  ver- 
wertete. Einzelne  von  Als  Arbeiten 
aus  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  be- 
schäftigen sich  mit  Problemen  aus  der 
Psychopliysik,  so  u.  a.  die  Aufsätze  über 
Bewegungsempfindung  und  Orientierung, 
ferner  arbeitete  A.  über  Kohlensäureaus- 
scheidung. In  der  Literaturgeschichte 
der  Med.  hat  sich  A.  ein  besonderes  An- 
denken durch  seine  bekannte,  mit  Wimmkr 
hergestellte  deutsche  Ausgabe  der 
zoologischen  Werke  des  Aristoteles  ge- 
sichert, ferner  durch  seine  Schrift  über 
„ Shakespeare  als  Mcdizin-r “ (1873)  und 
einige  historische  Gelegenheitsabhand- 
lungen  „Die  Cephalopoden  des  Aristoteles “ 

5 , Nachrichten  zur  Geschichte  der  Medizin 
in  Rostock"  u.  s.  w.  Auch  veranstaltete 
er  einen  Wiederabdruck  der  Schrift  von 
Purkinje:  „t  her  den  Schivindel“. 

Auerbach,  Leopold,  in  Breslau 
27.  April  1828  geh.,  studierte  sowohl  j 
hier  wie  in  Berlin  und  Leipzig  und 
promovierte  1849.  Seit.  1850  als  praktischer 
Arzt,  1863  als  Privat-Dozent  und  1872  als 
Prof,  extraord.  wirkend,  wandte  er  seine 
Thätigkeit  besonders  der  Bearbeitung 
neuropathologiscber  Themata  zu  und 
publizierte:  „Über  psychische  Tliätigkeiten 
des  Rückenmarks“  (Günsburg’s  Ztsclir.  f. 
Med.  IV,  1853)  — - „Über  die  Erscheinungen  J 
bei  örtlicher  Muskelreizung“  (Abhandlungen 
der  Schles.  Oes.  1861)  — „ Über  Perkussion 

der  Muskeln“  (Ztschr.  f.  rat.  Med.  1862)  - 

' 

„Plexus  myentericus“  (Breslau  1862  und  ; 
Virchow’s  Archiv  XXX,  1864)  — „ Bau  der 


Blut-  und  Lymph- Kapillaren“  (Ctrlbl.  f.  d. 
med.  Wissenschaften  1865)  — „ Lymph - 
gefässe  des  Darms“  (Virchow’s  Archiv 
XXXIII.  1865)  — „Wahre  Muskelhyper- 
trophie“ (LIII,  1871)  — „Organische  Studien“ 
(H.  1 u.  2,  Breslau  1874),  enthaltend: Unter- 
suchungen über  Bau,  chemische  Reak- 
tionen und  Lebensgeschichte  der  Zell- 
kerne, und  über  die  ersten  Entwicklungs- 
vorgänge im  befruchteten  Ei.  Ausserdem 
stammen  von  ihm  Originalbeiträge  in  dem 
Cbl.  f.  d.  m.  W.,  der  Ztschr.  f.  wissensch. 
Zoologie,  den  „Beiträgen  zur  Biologie  der 
| Pflanzen“,  lirsgb.  von  Fkrd.  Cohn  etc,  A. 
starb  30.  September  1897. 

Aufrecht,  Emanuel,  geh.  zu 
Loslau  (Oberschlesien)  13.  März  1844.  In 
Berlin  unter  Frerichs’,  Traube’s,  Virchow’s. 
Leitung  ausgebildet,  promovierte  er  1866. 
In  Magdeburg  wirkt  er  seit  1868  als  Arzt, 
seit  1879  als  Oberarzt  an  der  inneren 
Station  des  Altstädter  Krankenhauses  z.  Z. 
mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitätsrats. 


Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Die  diffuse 
Nephritis  und  die  Entzündung  im  all- 
gemeinen“ (Berlin  1879)  — „Pathologische 
Mitteilungen  (1.  bis  4.  Heft  Magdeburg  1881 
bis  86)  „Anleitung  zur  Krankenpflege11 
(Wien  1898)  — „Die  l.ungenerd Zündungen“ 
(in  Notiixagel’s  spezieller  Pathologie  imd 
Therapie,  Wien  1899);  ausserdem  eine 
Reihe  von  Artikeln  in  der  3.  Auflage 
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der  EuLKNBURo’sclien  Realencyklopaedie 
(Broncliiektase,  Leberatrophie,  Leber- 
cirrhose  etc.)  und  von  Joumalaufsätzen 
in  den  therapeutischen  Monatsheften,  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wissenschaften  und  im 
D.  Arcli.  f.  klin.  Med.  etc. 

Auspitz,  Heinrich,  1835  zu  Ni- 
kolsburg in  Mähren  geb. , ein  Schüler 
Brückr’s,  Rokitaxsky’s,  Skoda’s,  Oppolzer’s, 
Hkbra’s,  wirkte  seit  1863  als  Privatdozent 
für  Dermatologie  und  Syphilis,  seit  1875 
als  a.  ö.  Professor  dieser  Fächer  an  der 
Wiener  Universität,  von  1872  an  als  Di- 
rekter der  dortigen  allgemeinen  Poliklinik. 
Er  erhielt  1884  nach  dem  Tode  Zkissl’s 
als  dessen  Nachfolger  die  Leitung  einer 
klinischen  Station  für  Dermatologie  und 
Syphilis  am  allgemeinen  Krankenhause 
und  starb  23.  Mai  1886.  A.  gehört  zu 
den  hervorragenden  Derinato-Syphilidolo- 


gen  in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 
Mit  umfassenden  Kenntnissen  in  der  ge- 
samten Pathologie  verband  er  hervor- 
ragenden kritischen  Scharfblick  und  eine 
originelle  Auffassungsweise.  Sein  Spezial- 
fach verdankt  ihm  mannigfache  Erweite- 
rungen und  Verdienste,  deren  ausführliche 
Würdigung  in  dem  monumentalen  Werk 
von  J.  K.  Proksch  (Bonn  1895  II  p.  766) 
zu  finden  ist.  Ausser  einer  grossen  Zahl 
von  Abhandlungen  über  seine  Gebiete, 
welche  in  dem  von  ihm  seit  1869  mit 
seinem  Freunde  F.  J.  Pick  herausgegebe- 


nen und  redigierten  „Archiv  für  Derma- 
tologie und  Syphilis“  erschienen  sind, 
veröffentlichte  A.  noch:  „ Anatomie  des 

Blatte)") i prozesses : ‘ (Virchow’s  Archiv  1863) 
— „Die  Lehren  vom  syphilitischen  lionia- 
giumu  (Wien  1865)  — „Die  Zelleninfiltration 
der  Lederhaut  bei  Lupus , Syphilis  und 
Skrofulöse “ (Med.  Jalirbb.  Wien  1866;  — 
„ System  der  Hautkrankheiten “ (Wien  1881), 
ein  überaus  anregendes  und  fesselndes 
Werk.  Endlich  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt allgemeine  Pathologie  und  Therapie 
der  Hautkrankheiten  für  v.  Zikmssen’s- 
grosses  Handbuch  (Bd.  XIV). 

Auvard,  Pierre-Victor  Alfred,. 
Geburtshelfer  in  Paris,  geb.  8.  August  1855 
in  Puyval  (Correze),  studierte  in  Paris, 
wurde  1879  Interne  des  höpitaux,  machte 
1882  längere  wissenschaftliche  Reisen 
nach  dem  Auslande  mit  mehrmonatlichem 
Aufenthalt  in  Leipzig,  Dresden  und  Ber- 
lin, promovierte  1884  mit  der  These  „De 
la  pince  a os  et  du  cranioclasteu,  verfasste 
1886  die  Aggregationsschrift  „De  la  con- 
duite  ä tenir  (laus  le  cas  deplacenta  prueviu“ 
und  ist  Inhaber  einer  gynäkol.  Privat- 
klinik in  Paris.  A.  publizierte  noch: 
„Du  traif erneut  de  l'eclumpsie  puerperale “ 

: (Paris  1888)  — ,,  Travaux  d'obstetrique “ (3  voll. 
1889 ; — „Hygiene  infantile  ancieune  et 
moderne “ (zus.  mit  Pignat:  1889)  — • „Traif  e- 
pratique  (Vaccouchemcnts “ (1890)  — Le  nou- 
veaune;  physiologie,  Hygiene,  allaitement , 
maladics  les plus  frequentes  et  leurtraitementu 
(18P0)  — „De  Vantisepsie  en  gguecologie 
et  en  obstetrique11  (1891). 

Aveling,  Jas.  Hob  son,  1825  in 
Cambridgeshire  geboren,  beendigte  seine 
Studien  in  Aberdeen,  wo  er  1857  promo- 
vierte. war  hierauf  Arzt  in  Sheffield,  wid- 
mete sich  speziell  der  Gynäkologie  und 
gründete  1856  das  Sheffield  Hosp.  for 
Women,  siedelte  1868  nach  London  über, 
errichtete  daselbst  das  allmählich  sich 
vergrössernde  Chelsea  Hosp.  for  Women, 
wirkte  später  als  konsultierender  Gynäko- 
loge an  den  hervorragendsten  Anstalten 
dieses  Faches,  war  Vice-Präsident  der 
Lond.  obstetr.  soc.  und  gab  lange  Zeit 
das  Obstetr.  Journ.  heraus.  Auch  abge- 
sehen von  den  hierzu  reichlich  gelieferten 
Beiträgen,  hat  er  sich  als  sehr  fruchtbarer 
Schriftsteller  hervorgethan  und  muss  als 
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\ erfasser  zahlreicher  Arbeiten  „ Über  die 
Hebung  des  Hebammenstandes “ — „ Über 
Transfusion“  — als  Erfinder  des  Polyp- 
triten  — als  Beschreiber  verschiedener 
interessanter  Verhältnisse  des  Uterus  im 
schwangeren  Zustande  genannt  werden, 
die  besonders  von  1857  bis  60  in  den 
gelesensten  englischen  Wochenschriften 
(Brit.  med.  Journ.,  Med.  times  and  gaz.  etc.) 
erschienen.  A.  starb  am  12.  Dezbr.  1892. 

Averbeck,  J.  Heinrich  B.  M,  zu 
Bad  Laubbach  am  Rhein  bei  Coblenz, 
geb.  zu  Bremen  13.  August  1844,  studierte 
in  Heidelberg,  Göttingen,  Basel;  Hasse, 
Liebermeister  und  Socin  hatten  den  gröss- 
ten Einfluss  auf  seine  Entwickelung;  er 
wurde  1868  promoviert,  war  1868  bis  79  in 
Bremen  prakt.  Arzt,  1879  bis  82  in  Baden- 
Baden,  als  Begründer  der  physikal.  Heil- 
methoden und  deren  Kombination,  seit 
1882  in  Bad  Laubbacli  am  Rhein,  woselbst 
er  am  2.  Februar  1889  an  Zungencarcinom 
gestorben  ist.  Litterar.  Arbeiten:  „Die 

Addison  sehe  Krankheit “ (Erlangen  1869) 
— „ Die  soziale  Frage  und  deren  Lösung “ 
(Bremen  1877)  — „ Über  Impfung  und 

Impfzwang “ — „ Über  die  Verfälschung  der 
Nahrungs-  und  Genuss  mittel“  — „ Die  me- 
dizinische Gymnastik “ (Stuttgart  1882)  - — 
„Die  akute  Neurasthenie“  (Berlin  1886)  — 
„Die  Morphiumsucht“  (Ib.  1887)  — „Die 
geistige  Überbürdung  der  Jugend“  (1887), 
verschiedene  Aufsätze  mediz.  und  sozial- 
polit.  Lihaltes,  über  Heilgymnastik  und 
Massage  u.  s.  w. 

Axenfeld,  Auguste,  Professor 

der  internen  Pathologie  in  der  medizini- 
schen Fakultät,  Arzt  des  Hopital  Beaujon 
zu  Paris,  war  25.  Oktober  1825  zu 
Odessa  geboren,  kam  nach  den  in  seinem 
Vaterlande  beendigten  Schulstudien  nach 
Paris,  um  Medizin  zu  studieren,  zeichnete 
sich  1849  und  1854  in  den  grossen 
Cholera -Epidemien  aus,  erhielt  dafür 
zwei  Medaillen  und  am  Ende  seines  In- 
ternates, während  welches  er  naturali- 
sierter Franzose  wurde,  die  grosse  goldene 
Medaille  der  Assistance  publique.  Er 
promovierte  mit  der  These : „ Des  priucipaux 
accidents  que  Von  observe  apr'es  la  trachcotomie 
clxez  les  enfants  atteints  de  croup“  (Paris 
1853).  1857  wurde  er  Professeur  agrege 


mit  der  These  „Des  influences  nosocomiales“ 
und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  auch  Hos- 
pitalarzt und  hatte  als  solcher  Andral  in 
der  Ecole  de  medecine  und  Rostan  im 
Hötel-Dieu  zu  vertreten.  Ausser  Mit- 
teilungen in  der  Societe  anatomique,  deren 
Sekretär  er  1855  war,  veröffentlichte  er 
eine  grössere  Arbeit:  „Des  lesions  atro- 
phiques  de  la  modle  epiniere “ (Arehives 
generales.  1863,  T.  II)  und  einen  „ Traite 
des  nervöses“  (der  zuerst  in  Requin’s  Traite 
de  pathologie  interne  und  1883  in  ver- 
mehrter Ausgabe  von  Henri  Huchard  er- 
schien). Für  die  „Conferences  liistoriques 
faites  ä la  Faculte  de  medecine  de  Paris 
pendant  l’annee  1865“  lieferte  er  eine 
interessante  Abhandlung  über  „ Jean  de 
Wier  et  les  K sortier  s“.  Zusammen  mit  Jules 
Beclard  gab  er  1867  den  wichtigen 
„ Rapport  sur  les  progres  de  la  medecine  en 
France“  heraus.  Li  den  letzten  vier 
Jahren  seines  Lebens  war  A.  hoffnungs- 
los von  einem  nicht  näher  aufgeklärten 
Cerebralleiden  befallen,  das  am  25.  August 
1876  seinen  Tod  herbeiführte. 

Axenfeld,  Theodor,  in  Rostock, 
als  Sohn  eines  K onsulatspredigers  am  24. 
Juni  1867  in  Smyrna  in  Kleinasien  ge- 
boren, studierte  seit  1885  üi  Marburg,  be- 
sonders unter  Schmidt-Rimpler  und  später 
unter  Uhthoff,  wurde  1890  Dr.  med.,  wid- 
mete sich  speziell  der  Augenheilkunde, 
wurde  Assistent  der  Marburger  Augen- 
klinik, habilitierte  sich  1895,  siedelte  1896 
als  Assistent  von  Uhthoff  nach  Breslau 
über  und  folgte  bereits  1897  einem  Ruf 
als  ordentl.  Professor  und  Direktor  der 
I niversitätsklinik  für  Augenkranke  nach 
Rostock.  Schriften:  „Über  die  eitrige  meta- 
statische  Ophthalmie“  (Habilitationsehr,  und 
Arch.  f.  Ophthalmologie)  — „Die  eitrige 
Keratitis  des  Menschen“  (gemeinsam  mit 
Uhthoff,  Leipzig  1896)  — „ Beiträge  zur 
Bakteriologie  der  Bindehaut“  (1895—99)  — 

„ Vordere  Ciliarnerven“  (1895),  ferner  eine 
grössere  Zahl  von  Journalabhandlungen 
über  histologische,  klinische  und  physio- 
logisch-optische Themata.  Seit  1899  ist  A. 
Mitredakteur  der  Kl  in.  Monatsblätter  für 
Augenheilkunde.  Seine  Arbeiten  über 
metastatische  Ophthalmie  erhielten  von 
der  deutsch,  ophthalmol.  Gesellschaft  den 
„Gräfepreis“. 


B 


Baas,  Johann  Hermann,  in 
Worms,  als  Abkömmling  einer  etwa  1640 
nach  Bechtheim  (Rheinhessen)  eingewan- 
derten holländischen  Familie  („Paes“)  hier 
24.  Oktbr.  1868  geboren,  studierte  haupt- 
sächlich in  Giessen  und  promovierte  da- 
selbst 1860.  Seit  1861  wirkte  B.  als  Arzt 
und  Augenarzt  an  verschiedenen  Orten 
Rheinhessens.  Er  ist  der  Erfinder  des 
physikalisch  - diagnostischen  Verfahrens 
der  Phonometrie,  beschrieben  in  „Zur 
Perkussion,  Auskultation  und  Phonometrie “ 
(Stuttgart  1877).  Ausserdem  verfasste  B. 


zahlreiche  Arbeiten,  grössere  Abhand- 
lungen, Journalartikel,  populäre  Schriften 
und  selbständige  Werke,  von  denen  die 
historischen  als  die  bekanntesten  und 
wichtigsten  dem  Verf.  einen  Weltruf  ver- 
schafft haben,  am  meisten  der  „Grundriss 
der  Geschichte  der  Med.  und  des  heilenden 
Standes“  (Stuttgart  1876),  erweiterte 
amerik.  Ausgabe  unter  Mitwirkung  von  B. 
von  H.  E.  Handbrson  u.  d.  T. : „ Outlines 
of  the  history  of  med.  etc.“  (New-York  1889); 

Biographisches  Lexikon. 


ferner:  „Die  geschichtliche  Entwickelung  des 
ärztlichen  Standes  und  der  med.  Wissen- 
schaften“ (mit  2 Abb.  Berlin  1896)  — „Leit- 
faden der  Gesell,  d.  Med.“  (Stuttg.  1880)  — 
„William  Harvey  etc.“  (mit  Übersetzung 
der  Kreislaufsschrift  u.  Abb.  ebda,  1878) 
u.  v.  a. 

Baas,  Karl,  als  Sohn  des  Vor.  zu 
Hessloch  (Rheinhessen)  20.  Aug.  1866  geh., 
studierte  in  Freiburg  i.  Br.,  speziell  die 
Augenheilkunde  als  Schüler  von  Manz.  I)r. 
med.  1890,  habilitierte  sich  1893  für  Augen- 
heilkunde in  Freiburg,  nachdem  er  seit 
1891  als  Assistent  an  der  Univ.-Augen- 
klinik  fungiert  hatte  und  wurde  1898  zum 
Extraordinarius  ernannt.  Schriften:  „Das 
Gesichtsfeld“  (Stuttg.  1896)  und  zahlreiche 
Einzelarbeiten  und  kleinere  Aufsätze  in 
verschiedenen  Spezialfachzeitschriften. 

Babes,  Victor,  in  Bukarest,  geb. 
1854  in  Wien,  studierte  teils  in  Budapest, 
teils  in  Wien,  wo  er  Doktor  wurde,  war 
Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Budapest 
1874  bis  85,  mit  Ausnahme  des  Schul- 
jahres 1883/4,  welches  er  in  München, 
Heidelberg  und  Paris  zubrachte.  Im  Schul- 
jahre 1885/6  arbeitete  er  bei  Virchow  und 
R.  Koch  in  Berlin  und  bei  Cornil  in  Paris, 
wurde  1881  zum  Privatdozenten.  1885  zum 
a,  o.  Prof,  der  pathol.  Histologie  an  der 
Budapester  Universität  ernannt,  1886 
studierte  er  bei  Pasteur  dessen  Schutz- 
impfungsmethode gegen  Hundswut.  Lm 
Jahre  1887  wurde  B.  durch  die  gesetz- 
gebenden Körperschaften  nach  Bukarest 
als  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
und  Bakteriologie  und  als  Direktor  des 
Institutes  für  Pathologie  und  Bakteriologie 
berufen.  Hier  entfaltet  er  eine  ausgebreitete 
Thätigkeit  zu  Hebung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse Rumäniens  sowie  der  Bukarester 
medizinischen  Fakultät.  Hier  wurden  die 
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„ Anna] es  de  l’Institut  de  path.  et  de  bact.“ 
bisher  6 Bände,  herausgegeben,  welche  all- 
gemein als  wertvolle  Beiträge  zur  Patho- 
logie und  Bakteriologie  anerkannt  wurden. 

B.  wurde  zum  Mitglied  der.Bumänischen 
Akademie,  zum  korr.  Mitglied  der  Pariser 
Acad.  de  med.,  zum  Kommandeur  rumä- 
nischer und  fremder  Orden,  zum  Offizier 
in  der  Ehrenlegion  ernannt. 


VI 


Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben:  „Über  die  selbständige  kom- 
binierte Seiten-  und  Hinterstrangsclerose  des 
Rückenmarks “ (Virchow’s  Archiv,  1876)  — 
„Uber  einen  im  menschl.  Peritoneum  ge- 
fundenen Nematoden“  (Ib.  Bd.  LXXXI) 

— „Eine  experimentelle  Studie  über  den 
Einfluss  des  Nervensystems  auf  die  pathöl. 
Veränderungen  der  Haut“  (im  Verein  mit 
Dr.  Irsai,  V iertelj ahrschr.  f.  Dermatol., 

1882)  — „Studien  über  Safraninfärbung“ 

— „Bakterien  des  roten  Schweisses“  (1881). 
B.  studierte  das  Verhalten  der  Tuberkel- 
bazillen zum  Gewebe;  er  war  einer  der 
ersten,  welche  im  Urin  des  Lebenden 
Tuberkelbazillen  fanden;  er  wies  nach, 
dass  die  Leprabazillen  auf  dem  Wege  der 
inneren  Haarwurzelscheide  die  unversehrte 
Epidermis  durchwandern  (Compt.  rend., 

1883) ,  dass  der  Mikrobe  der  Hühnercholera, 
sowie  der  Pneumoniecoccus  nicht  Sphäro- 
bakterien,  sondern  kurze  Stäbchen  sind; 
er  schrieb  „ Untersuchungen  über  Kochs 
Kommabazillus “ (Virchow’s  Archiv,  Bd.  99) 
und  gab  mit  Cornil  das  erste  ausführ- 
liche Lehrbuch  über  die  Bakterien:  „Les 


bacteries “ heraus  (2. Aufl.  1886;  3.  Aufl.  1890.) 
Besonders  vielseitig  und  reichhaltig  ist  die 
litterarische  Tliätigkeit  B.’s  in  Bukarest. 
Ausser  mehreren  in  rumänischer  Sprache 
erschienenen  Lehrbüchern  und  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften,  publizierte  B.  in 
Berlin  einen  Atlas  der  pathol.  Histologie 
des  Nervensystems,  eine  Monographie  über 
septische  Erkrankungen  des  Kindesalters 
(Leipzig  1889),  eine  Monographie  über 
Lepra  (Berlin  1898),  zahlreiche  Mitteilungen 
an  deutsche  und  französische  wissenschaft- 
liche Zeitschriften  und  Akademien.  Be- 
sonders erwähnenswert  ist  die  Entdeckung: 
des  Parasiten  des  Texasfiebers  des  Kindes, 
welches  in  Rumänien  als  seuchenhafte 
Haemoglobinurie  bekannt  ist  (Cpt.  rend. 
de  l’Acad.  des  sc.  1888,  1889),  dann  jenes 
der  Epizootie  des  Schafes,  die  Entdeckung 
der  Eigenschaft  des  Blutes  immunisierter 
Tiere,  die  Immunität  zu  übertragen  (Ann. 
de  l’Inst.  Pasteur  1889),  die  Entdeckung 
des  Parasiten  der  hämorrhagischen  Septi- 
caemie  des  Menschen,  die  Entdeckung  der 
Bakterienassociationen,  namentlich  bei  Tu- 
berkulose (Congres  de  la,  Tuberculose  1890), 
der  Bronchitiden,  der  Diphtheriden  bei 
Lepra  1898,  der  verschiedenen  gangränösen 
Prozesse,  die  Entdeckung  des  Heilwertes 
I der  Injektion  von  normaler  Nervensubstanz 
für  infektiöse  Nervenkrankheiten  (Wut) 
und  Epilepsie  etc.  Aufsehen  erregte  die  in 
der  ersten  öffentlichen  Sitzung  des  internat. 
mediz.  Kongresses  zu  Rom  gehaltene 
Konferenz  über  die  Stellung  des  Staates  zur 
modernen  bakteriologischen  Eorscliung. 

Baccelli,  Guido,  von  einer  be- 
rühmten römischen  Eamilie  abstammend 
(mehrere  der  Vorfahren  sind  in  den  Marmor- 
tafeln des  Kapitoliums  rühmlich  erwähnt), 
ist  der  Sohn  eines  renommierten  Arztes, 
des  Dr.  Antonio  B.  und  wurde  25.  No- 
vember 1832  in  Rom  geboren.  Schon  als 
Knabe  bezeugte  er  grosse  Liebe  für  die 
Wissenschaften  und  einen  lebhaften,  mit 
grosser  Befähigung  ausgestatteten  Geist. 
Vor  dem  Jahre  1848  studierte  er  im  Collegio 
Ghislieri  zu  Pavia  und  kehrte  dann  in 
seine  Vaterstadt  zurück,  um  sich  den 
medizinischen  Studien  zu  widmen,  während 
deren  er  sich  so  sehr  auszeichnete,  dass 
er  im  Jahre  1852  das  Ehren-Doktordiplom 
in  der  Medizin  und  im  Jahre  1853  dasselbe 
in  der  Chirurgie  erhielt.  Im  Jahre  1854 
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erhielt  er  eine  goldene  Preismedaille  und 
1855  wurde  er,  infolge  eines  öffentlichen 
Konkurses,  Assistenzarzt  in  den  römischen 
Krankenhäusern;  1856,  abermals  infolge 
öffentlichen  Konkurses,  wurde  er  zum 
Professor  der  gerichtlichen  Medizin  an 
der  Universität  Rom  ernannt.  B.  lehrte 
jedoch  auch  Botanik  und  allgemeine 
Pathologie  an  der  Universität  und  im 
Jahre  1863  medizinische  Klinik.  Auf 
seine  offizielle  Stellung  als  Professor  der 
gerichtlichen  Medizin  leistete  er  nacli  etwa 
zwei  Jahren  Verzicht,  und  zwar  aus 
politischer  Rücksicht  für  seinen  von  der 
päpstlichen  Regierung  verfolgten  Vor- 
gänger, und  hierauf  widmete  er  sich 
besonders  anatomischen  Studien  und 
kultivierte  mit  besonderer  Vorliebe  und 


Eifer  die  pathologische  Anatomie.  Als 
diese  Lehrkanzel  an  der  römischen  Uni- 
versität infolge  seiner  eigenen  eifrigen 
Bemühungen,  trotz  der  bei  der  päpstlichen 
Regierung  dagegen  herrschenden  Vor- 
urteile, gegründet  wurde,  ward  er  der 
erste  Inhaber  derselben  und  trug  in  dieser 
Stellung  nicht  wenig  dazu  bei.  die  römische 
Jugend  auf  die  Einführung  der  modernen 
Richtung  der  Medizin  vorzubereiten.  In- 
zwischen erwarb  er  sich  grosse  Berühmt- 
heit als  praktischer  Arzt  und  wurde  in 
kurzer  Zeit  der  beliebteste  und  gesuchteste 
Konsulent  der  Stadt.  Bald  nach  dem  1870 
erfolgten  Anschlüsse  Roms  an  das  König- 
reich Italien  wurde  er  deshalb  zum  ordent- 
lichen Professor  der  medizinischen  Klinik 


an  der  römischen  Universität  ernannt, 
welche  Lehrkanzel  er  (obwohl  seiner 
heutigen  Stellung  als  Minister  wegen 
von  einem  ausserordentlichen  Professor 
suppliert),  auch  gegenwärtig  inne  hat.  — 
Die  grosse  Thätigkeit  und  geistige  Energie, 
welche  B.  in  seiner  wissenschaftlichen 
Laufbahn  an  den  Tag  gelegt,  drängte  ihn 
auch  dazu,  am  öffentlichen  Leben  seiner 
Stadt  und  seines  Landes  aktiven  Anteil  zu 
nehmen.  Er  erwarb  sich  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Parlamentsdeputierter,  sowie 
später  als  Unterrichtsminister  grosse  Ver- 
dienste um  das  Unterrichtswesen  seiner 
Heimat.  Doch  gehört  eine  weitere,  aus- 
führliche Würdigung  dieser  Leistungen 
B.’s,  sowie  seiner  Verdienste  um  die 
Förderung  der  Ausgrabungen  in  Rom 
ausserhalb  des  Rahmens  dieses  Werkes. 
Li  sanitätliclier  Beziehung  war  und  ist  B. 
sehr  thätig.  Seine  ,, Studien  über  die 
römische  Malaria •*  und  seine  Entwürfe, 
die  Campagna  romana  zu  sanifizieren,  ver- 
dienen die  grösste  Beachtung  und  haben 
auch  die  gerechte  Anerkennung  des  Par- 
laments errungen.  Auch  als  medizinischer 
Schriftsteller  ist  B.  fruchtbar  gewesen  und 
hat  gegen  sechzig  Arbeiten  mannigfaltigen 
Inhaltes  veröffentlicht.  Die  nennens- 
wertesten sind  folgende:  „La  Patologia 
del  cvore  e delV  aorta'1  (in  4 Bänden,  Rom 
1863  bis  1867)  — „ Lezioni  cliniche  sidla 
malaria  — la  perniciositä 1 (Arohivio  di 
med.  e cliir.  ed  igiene,  1.  2.3.  1869)  — „La 
subcontinua  tifoidea1'  (Rom  1876)  — „Süll’ 
empiema  vcro u (Giomale  med.  di  Roma, 
IV,  1868)  — „De  primitivo  splenis  carcino- 
mate  ‘ (Rom  1876)  — „Di  an  nuovo  metodo 
di  cura  per  gli  aneurismi  aortici “ (Ib.  1876) 

— ,,Di  un  nuovo  segno  dei  tumori  ovarici 
in  genere  ed  in  specie  del  cistovario “ (Ib.  1876) 

— „Sulla  trasmissione  dei  suoni  altraverso 
i liquidi  endoplcurici  di  differente  natura “ 
(zwei  Aufsätze,  ib.  1875  u.  1877),  in  welcher 
letzteren  Arbeit  namentlich  die  Auskul- 
tation der  lispelnden  Stimme  verwertet 
wird. 

Bach  mann,  f ranz,  zu  Ilfeld  am 
Harz,  geh.  21.  Juni  1856  in  Lissa  (Posen), 
studierte  in  Würzburg,  Dr.  med.  1880, 
nahm  von  1883—89  an  der  Pondoland- 
Expedition  in  Südafrika  als  wissenschaft- 
licher Reisender  und  Expeditionsleiter  Teil 
und  ist  seit  1886  Ivreisphysikus  in  Ilfeld. 
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Schriften:  „Was  ist  Krankheit  und  wie 
heilen  wir?  Ein  Versuch  etc.u  (Berlin  1894) 
— „Die  drei  Kardinalmittel  der  Heilkunst 
Hufelands.  Ein  Beitrag  etc.u  (München 
1896)  — „ Die  Aufgabe  einer  Reform  der 
wissenschaf tl.  Heilkunde  auf  biol.  Grund-  \ 
läge “ (Der  ärztliche  Praktiker  1894).  Dazu 
ausser  einigen  Reisebeschreibungen, 
sprachwissenschaftlich.  Veröffentlichungen 
(Wörterbuch  d.  Deutscli-Pondo,  Ztschr. 
f:  afr.  Spr.  1889/90),  ethnogr.  Abhandlung., 
hotan.  und  zool.  Aufs,  noch  etwa  40  med. 
Journalartikel  zur  Anbahnung  reformator. 
Bestrebungen  im  Sinne  folgender  Thesen  : 

1.  Rieht  in  erster  Linie  die  anorga- 
nischen Naturwissenschaften,  speziell 
Physik  mul  Chemie,  sondern  Entwicke- 
lungslehre und  Biologie  sollen  die  Grund- 
lagen  der  Heilkunde  sein.  2.  Die  meisten 
wirklichen  Heilmittel  sind  evakuierende 
Mittel  im  Sinne  der  Humoralpathologie  der 
älteren  Aerzte  z.  B.  Hufelands.  Diese  alten 
Anschauungen  bedürfen  nur  einer  Ver- 
knüpfung mit  modernen  biologischen  und 
bakteriologischen  Kenntnissen,  um  wahr- 
haft philosophische,  allgemeinverständliche 
Grundanschauungen  über  das  Wesen  von 
Krankheit,  Heilung  und  Prophylaxe  zu 
liefern,  die  uns  bisher  fehlten.  3.  Auch 
das  Wesen  von  Konstitution,  Disposition 
und  Immunität  findet  hier  seine  Erklä- 
rung. 4.  Die  evakuierenden  Mittel,  be- 
sonders der  Aderlass,  müssen  wieder  zu 
Ehren  gebracht  werden.  5.  Die  Haupt- 
ursache des  Abfalls  grösser  Volksschichten 
von  der  gelehrten  Heilkunde  ist  in  der  [ 
verkehrten  Richtung  letzterer  zu  suchen. 
Eine  Besserung  ist  nur  möglich  auf  Grund 
ehrlichster  Selbsterkenntnis. 

Ba6lZ,  Erwin  B.,  geb.  zu  Stuttgart 
1845,  promovierte  1872  zu  Leipzig  und 
wurde  daselbst  klinischer  Assistent  bei 
Wunderlich.  1875  folgte  er  einer  Berufung 
an  die  japanische  Medizinschule  zu  Tokio 
(Yeddo),  wo  er  zuerst  Physiologie  lelu-te, 
dann  aber  als  Nachfolger  Wernicii’s  187G 
die  innere  Medizin  und  Gynäkologie  über- 
nahm. Zur  Zeit  ist  B.  emeritiert.  Wäh- 
rend er  bereits  vor  1876  eine  Arbeit  über 
die  Nebenwirkungen  der  Salicylsäure  fer- 
tiggestellt hatte,  wandte  er  sich  in  den 
Eolgejahren  mit  besonderem  Eifer  der  Er- 
forschung der  anthropologischen  und  pa- 
thologischen Eigentümlichkeiten  der  Ja- 


paner zu  und  publizierte  teils  in  deutschen 
periodischen  Journalen,  teils  in  den  zu 
Yokohama  erscheinenden  „Mitteilungen 
für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens“ 
eine  Reihe  von  Arbeiten.  Von  den  letz- 
teren seien  hervorgehoben:  „ Über  die 

körperlichen  Eigenschaften  der  Japaneru 
(Mitt.  etc.,  Heft  27  und  Forts.).  — Vorher 
erschienen:  „ Über  parasitäre  Hämoptoe “ 
(Cbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  1880);  später 
eine  „ Zusammenstellung  japanischer  Para- 
sitenu  (Beil.  klin.  Woeh.  1883)  — mit  B. 
Kanvakami  „ Das  japanische  Fluss-  oder 
Über.' chwemmungsfieberu  (Virchow’s  Archiv, 
Bd.  78).  — Auch  an  Scheube’s  Untersu- 
chungen über  Beriberi  hat  B.  einen  wesent- 
lichen Anteil. 

Baer,  Karl  Ernst  v.,  geb.  17.  (28.) 
Februar  1792  auf  dem  Landgute  Piep 
im  Gouv.  Estliland  (russische  Ostsee- 
provinz), studierte  seit  1810  an  der  da- 
mals eben  erst  gegründeten  Universität 
Dorpat,  promovierte  hier  1814,  setzte  dann 
seine  Studien  an  deutschen  Universitäten, 
speziell  in  Würzburg  (unter  Doellinger) 


und  in  Berlin  fort  und  trat  1817  als  Prosektor 
der  Anatomie  bei  Burdach  in  Königsberg 
ein.  Hier  wurde  er  1819  ausser ordentl., 
1822  ordentlicher  Professor  der  Zoologie 
und  folgte  1834  einem  Ruf  als  Mitglied  der 
Akad.  nach  Petersburg,  wo  er  über  30  Jahre 
lang  zuerst  als  Vertreter  der  Zoologie, 
später  der  Anatomie  und  Physiologie,  eine 
Zeit  lang  auch  als  Vorsteher  der  Biblio- 
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thek  wirkte.  Nebenbei  lehrte  er  (von 
1841  bis  52)  vergl.  Anatomie  an  der  med.- 
chirur.  Akademie.  Mehrere  Entdeckungs- 
reisen führten  ilm  nach  Archangel  und 
Nowaja  Semlja  (1837),  nach  Triest  (1845), 
nach  dem  Peipus,  der  Ostsee,  dem  kas- 
pischen  Meere  (1851  bis  56).  B.  begründete 
die  kais.  russ.  geograph.  und  entomol. 
Gesellschaft,  feierte  1864  sein  50j  übriges 
Doktor-Jubiläum  und  zog  sich  1867  in 
den  Buliestand  nach  Dorpat  zurück,  wo 
er  16.  (28.)  November  1876  starb.  Die 
wissenschaftliche  Bedeutung  von  B. 
liegt,  wie  bekannt,  auf  dem  Gebiet  der 
Embryologie.  Er  ist  der  Entdecker  des 
eigentlichen  Säugetiereis,  des  sogen.  B.- 
schen  Bläschens  (publiziert  in  „De  ovi 
mammalium  et  hominis  genes F Leipzig 
1827),  ausserdem  rühren  von  ihm  zahl- 
reiche Einzeluntersuchungen  auf  dem  Ge- 
biet der  Entwickelungsgeschichte  her,  die 
er  in  seiner  berühmten  2bändigen  „Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Tiere “ (Königsberg 
1820  bis  37 ) zusammengefasst  hat.  Auch  die 
Anthropologie  bildete  für  B.  einen  Gegen- 
stand experimenteller  und  didakt.-l itterari- 
scher Thätigkeit.  Er  hielt  während  seiner 
Königsberger  Wirksamkeit  Vorträge  da- 
rüber. veröffentlichte  „ Vorlesungen  über 
Anthropologie  für  den  Selbstunterricht “ (Ib. 
1824)  und  regte  die  Gründung  der  deutschen 
anthropologischen  Gesellschaft  an,  indem 
auf  seine  Veranlassung  sich  zum  ersten 
Male  zu  gemeinschaftlicher  Beratung 
mehrere  Anthropologen  in  Güttingen  ver- 
sammelten. Eine  ausführliche  Darstellung 
von  B.’s  Leben  und  Leistungen  verdanken 
wir  L.  Stieda  (Braunschweig  1878). 

Baer,  Abraham  Adolf,  in  Berlin, 
geb.  26.  Dezember  1834  iin  Posenschen, 
studierte  zu  Berlin,  Wien,  Prag  und  wurde 

1861  promoviert.  Zuerst  wn-kte  B.  seit 

1862  als  Arzt  und  seit  1866  als  Strafan- 

staltsarzt in  Naugard,  dann  seit  1872  in 
Berlin  als  dirig.  Arzt  am  Strafgefängnis 
Plötzensee,  seit  1879  als  Bezirks-Physikus 
und  Geh.  Sanitätsrat  in  Berlin.  Ausser 
der  Dissertation:  „De  electricitate  in 

arte  obstetricia  adhibenda11  (1861),  ver- 
fasste er  als  Hauptschriften : „ Die  Gefäng- 
nisse, Strafanstalten  und  Strafsysteme,  ihre 
Einrichtung  und  Wirkung  in  hggienischer 
Beziehung “ (Berlin  1871)  — ,.  Der  Alkoho- 
lismus, seine  Verbreitung  und  Wirkung  auf 


den  individuellen  und  sozialen  Organismus, 
sowie  die  Mittel , ihn  zu  bekämpfen “ (Ib. 
1878);  — „Die  Trunksucht  und  ihre  Ab- 
wehr. Ein  Beitrag  zum  derzeitigen  Stand 
der  Alkoholfrage “ (Wien  1890;  — „ Der 
Verbrecher  in  anthropologischer  Beziehung" 
(Leipzig  1893)  — „Die  Hygiene  des  Ge- 
fängniswesens. Der  Vollzug  von  Freiheits- 
strafen in  hygienischer  Beziehung11  (Jena 
1897;.  Er  schrieb  den  Abschnitt  „Gefäng- 
nis-Hygiene“ im  Handbuch  der  Hygiene 
von  v.  Pettenkofer  und  v.  Ziemssen  (1882, 
Leipzig  T.  II.  Abt.  2)  — „Morbidität  und 


Mortalität  in  den  Gefängnissen “ in  dem 
Handbuch  des  Gefängniswesens  von  v. 
Holtzenborff  und  v.  Jagemann  (1888  Ham- 
burg Bd.  II.);  mehrere  Artikel  in  der 
Beal-Encyklopädie  der  ges.  Heilkunde  von 
Eulenburg  II.  Aull,  und  in  den  Blättern 
für  Gefängniskunde.  Von  grösseren  Ab- 
handlungen seien  noch  erwähnt:  Art.  Al- 
koholismus im  Handbuch  des  öffentl.  Ge- 
sundheitswesens etc.  voiLEulexberg  (Berlin 
1881) — „Die  Trunksucht  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Gesundheit  und  die  Gesundheits- 
pflege11 (Samml.  gemeinverst.  kl  in.  Vortr. 
von  Virchow  und  Holtzexdorff,  XVI  Serie. 
Heft  369.  Berlin  1881)  — „Der  Alkohol- 
missbrauch “ (Vortrag.  Vrtljhrschr.  f.  ö. 
Geshpfl.  1882  XIV)  — „Über  das  Vorkommen 
von  Phthisis  in  den  Gefängnissen “ (Ztsclux 
für  kl.  Med.  VI  1883)  — „Die  Trunksucht 
und  ihre  Bekämpfung  durch  die  Vereinst liätig- 
keitu  (Berlin  1884)  — „Das  Gofhenburgsche 
System  zur  Einschränkung  der  Trunksucht “ 
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(Yrtlj  hrsschr.  f.  Volkswirtschaft  etc.  von 
Wiss  XX  Bd.  1)  — „ Gesetzliche  Massregeln 
zur  Bekämpfung  der  Trunksucht “ (Preuss. 

J ahrb.  Bd.  56.  1884)  — „Die  Verunreini- 
gungen des  Tr inkbrannt meines  insbesondere 
in  hygienischer  Beziehung “ (Wissenschaft. 
Beitr.  zum  Kampfe  gegen  den  Alkoho- 
lismus, Bonn  1885) — „Die  Alkoholgesetze  in 
den  nordamerikanischen  Staaten  und  ihre  Er- 
folge“ (Zeitschi-,  für  Sozialwiss.  1 1898)  u.  a. 

Bärensprung,  Friedrich  Wil- 
helm Felix  v.,  geh.  30.  März  1822 
als  Sohn  des  Oberbürgermeisters  von  Ber- 
lin, studierte  seit  1840  in  Berlin  und  Halle, 
wurde  nach  bestandener  Staatsprüfung 
Assistenzarzt  bei  Krukenberg  , widmete 
sich  neben  entomologischen  Arbeiten  dem 
Spezialstudium  der  Hautkrankheiten,  für 
die  er  sich  1848  in  Halle  habilitierte  und 
liess  sich  1850  zugleich  als  praktischer  Arzt 
daselbst  nieder.  Im  Jahre  1853  folgte  B. 
einem  Rufe  als  dirigierender  Arzt  auf  der 
Abteilung  für  Syphilitische  an  der  Ber- 
liner Charite;  1856  wurde  er  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt  und  erhielt 
zu  seiner  bisherigen  Abteilung  noch  eine 
zweite  für  Hautkrankheiten.  Doch  er- 
krankte B.  z.  T.  infolge  heftiger  litte- 
rarischer  Fehden,  die  vielleicht  bereits  als 
ein  Symptom  der  in  ihm  schlummernden  j 
Affektion  anzusehen  sind,  an  Dementia 
paralytica,  die  gelegentlich  einer  Finger- 
verletzung 1863  manifest  wurde  und  B.'s 
Überführung  nach  Hornheim  bei  Kiel  er- 
forderlich machte,  wo  er  nach  einer  vor- 
übergehenden Remission  am  26.  Aug. 
1864  seinem  Leben  ein  Ende  machte,  in- 
dem er  sich  bei  einem  Spaziergange  nach 
Kiel  ertränkte.  B.  gehört  zu  den  talent- 
vollsten und  vielseitigsten  Dermatologen  j 
des  19.  Jahrhunderts.  Sein  Hauptverdienst 
auf  dem  Gebiet  der  Dermatologie  bildet 
die  „anatomische  Begründung  der  neuriti- 
schen  Dermatosen  durch  den  Nachweis 
der  Spinalganglienerkrankung  bei  Herpes 
Zoster“  (Caspary).  Die  betreffende  Arbeit 
ist,  wie  alle  seine  zahlreichen  Arbeiten 
zur  Dermatologie  (über  Area  Celsi,  Prurigo 
u.  a.  m.)  in  den  Charite-Annalen  erschie- 
nen. Fast  noch  grössere  Popularität  be- 
sitzt B.  dadurch,  dass  er  (gleichzeitig, 
aber  unabhängig  von  Traube)  die  Not- 
wendigkeit der  Temperaturmessungen  am 
Krankenbette  betonte;  hierher  gehört 


seine  klassische  Publikation : „ Untersu- 

chungen über  die  Temperaturverhältnisse  des 
Foetus  und  des  erwachsenen  Menschen  im 
gesunden  und  kranken  Zustande “ (Mueuler’s 
Archiv  1851  bis  18521.  Erwähnung  verdie- 
nen noch  die  Abhandlungen:  „ Über  die 
Folge  und  den  Verlauf  der  epidemischen 
Krankheiten1,1,  (wegen  wertvoller  statisti- 
scher Angaben) — - „ Über  hereditäre  Syphilis “ 
(Berlin  1864),  eine  Schrift,  die  er 
während  der  Remissionszeit  in  der  Irrenan- 
stalt Hornheim  vollendete.  In  der  Ge- 
schichte der  Lehre  von  den  syphilitischen 
Affektionen  nimmt  v.  B.  eine  eigenartige 
Stellung  ein,  indem  er  ein  ausgesprochener 
Gegner  der  Quecksilberbehandlung  war, 
die  bekannte  Dualitätslehre  von  Schanker 
j und  Syphilis  begründete  und  über  die 
Entstehung  der  hereditären  Syphilis  be- 
sondere Anschauungen  verfocht.  Wir  ver- 
weisen hierzu  auf  die  eingehende  Dar- 
stellung bei  Proksch,  Gesell,  der  vener. 
Krankli.  (Bonn  1895  II  p.  774  ff.) 

Baeumler,  Christian  G.  H.,  in 

Freiburg  i.  B.,  zu  Buchau  in  Oberfranken 
13.  Mai  1836  geboren,  studierte  in  Erlangen, 
Tübingen,  Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Lon- 
don unter  Dittrich,  Thierscii,  Griesinger, 


v.  Bruns,  Virchow,  v.  Graefe,  Kussmaul, 
v.  Ziemssf.n  und  wurde  1860  promoviert. 
War  von  1863  bis  66  Hausarzt  am  deutschen 
Hospital  in  London,  von  1866  bis  72  prakt. 
Arzt  in  London  und  Arzt  am  deutschen 
Hosp.  und  am  Hospital  for  diseases  of  tlie 
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Chest,  Viktoria  Park,  wurde  1866  Mitglied 
(Meniber)  des  Royal  College  of  Physicians 
in  London,  im  Jahr  1878  zum  . „Fellow“ 
desselben  Collegiums  gewählt.  Seit  dem 
Herbst  1876  wirkt  er  als  Professor  und 
Direktor  der  medizinischen  Klinik  zu  Frei- 
burg i.  B.  — B.  publizierte  neben  den 
Artikeln  ,, Syphilis “ in  v.  Ziemssen’s  Hand- 
buch, Bd.  III.  ,, Herzbeutel und  „Blut- 
gefäss- Krankheiten“  in  Penzoldt  xmd  Stint- 
zixg’s  Handbuch  der  Therapie  Bd.  HI,  eine 
Anzahl  Aufsätze  im  deutschen  Archiv  für 
klinische  Medizin,  Medical  Times  and  Ga- 
zette, Transactions  of  the  Clinical  Society, 
Transactions  of  the  Pathological  Society 
of  London,  British  Medical  Journal,  Q.uain’s 
Cyclopaedia  of  Medieine  etc.  über  Gegen- 
stände der  inneren  Klinik  und  Hygiene. 

Baginsky,  Adolf,  in  Berlin,  geh. 
22.  Mai  1843  zu  Ratibor  in  Schlesien, 
studierte  in  Berlin  von  1861  bis  63,  als 
Schüler  von  Virchow  u.  Traube,  1864  in  Wien, 
1865  und  1866  wiederum  in  Berlin. 


Dr.  med.  1866  in  Berlin.  („ Quibus  causis 
mors  sectionem  caesaream  secuta  tribuenda 
sit.uJ  1866  während  der  Choleraperiode 
war  B.  Assistent  im  städtischen  Kranken- 
hause, machte  1867  das  Staatsexamen  in 
Berlin,  liess  sich  1868  in  Seehausen  bei 
Magdeburg  als  Arzt  nieder,  fungierte  1870 
und  1871  in  Nordhausen  als  Vorsteher 
eines  Reserve-Lazarettes  und  Etappenarzt, 
kehrte  1872  nach  Berlin  zurück,  wo  er 


eine  eigene  Poliklinik  für-  Kinderkrank- 
heiten eröffnete  und  1882  sich  für  spezielle 
Pathologie  und  Therapie  habilitierte. 
(„Uber  das  Verhältnis  der  Kinderheilkunde 
zur  gesamten  Medizin“)  B.  lehrt  seit- 
her Kinderheilkunde,  ist  seit  1891  Prof, 
e.  o.  Er  begründete  im  Verein  mit 
Rudolf  Virchow  1890,  und  seither  in 
dauernder  gemeinsamer  Arbeit  mit  dem- 
selben, das  unter  dem  Protektorate  1.  M. 
der  Kaiserin  Friedrich  stehende  k.  k.  Fried- 
rich-Kinderkrankenhaus, dessen  Direktor 
und  spezieller  dirigierender  Arzt  der 
inneren  Abteilung  und  der  Infektions-Ab- 
teilungen er  gegenwärtig  ist.  Gemein- 
sam mit  Alois  Monti  begründete  B.  die 
Centralzeitung  für  Kinderheilkunde,  Ber- 
lin 1877  — 2 Bände,  die  1879  in  das 
Archiv  für  Kinderheilkunde  umgewandelt 
wurde,  dessen  Chef -Redakteur  B.  ist. 
Bisher  erschienen  28  Bände.  — Grössere 
Werke:  „ Handbuch  der  Schulhygiene “ (1876, 
seither  3 Auflagen  von  der  dritten  der  2. 
Band  jetzt  im  Druck,  Stuttgart  1899)  — 
„Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten “ (Braun- 
sclxweig  1882.  6.  Aufl.  1899)  — „Serum- 
therapie der  Diphtherie “ (Berk  1895)  — 
„Diphtherie  und  diphtheriiischer  Croup“  (Wien 
1898  als  Teil  von  Nothnagel’s  Handbuch 
der  speziellen  Pathologie  und  Therapie)  - 
„ Praktische  Beiträge  zur  Kinderheilkunde“ 
(Tübingen  3 Hefte:  1.  Pneumonie  und 

Pleuritis.  1880.  2.  Rachitis.  1882.  3.  Die 
Verdauungskrankheiten  der  Kinder.  1884). 
B.  gab  ferner  heraus  „ Arbeiten  aus  dem  k.  k. 
Friedrich -Kinderkrankenhause“  (3  Bände, 
1891,  1893,  1897)  — „ Pa ediat rische  Arbeiten“ 
(Zum  70.  Geburtstage  von  Hexocii  1890). 
Ausserdem  veröffentlichte  B.  über  100 
wissenschaftliche  Einzelarbeiten  sowohl  in 
seinem  Spezialgebiete,  wie  zur  Hygiene 
xmd  zahlreiche  populär  geschriebene 
Abhandlungen . 

Baginsky,  Benno,  in  Berlin,  geh. 
24.  Mai  1848  in  Ratibor,  studierte  in 
Berlin  und  promovierte  1870.  Während 
der  Jahre  1870—71  war  er  als  Assistenz- 
arzt der  mobilen  Armee  in  Frankreich. 
Seit  Anfang  1872  ist  B.  als  prakt.  Arzt 
thätig,  seit  1880  ausschliesslich  als  Arzt 
für  Laryngologie.  Rhinologie  und  Otologie. 
Seine  Arbeiten  bewegen  sich  auf  experi- 
mentell-physiologischem und  klinischem 
Gebiete  der  ebengenannten  3 Fächer.  Von 
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besonderen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 
»Die  rhinoscopischen  Untersuchungs-  und 
Operationsmethoden “ (Volkmann’s  Sammlung 
kl  in.  Vortr.)  — „Über  die  Folgen  von  Druck- 
steigerung in  der  Paukenhöhle  und  die  Funk- 
tion der  Bogengänge “ — „ Über  die  Schwindel- 
erscheinungen nach  Ohrverletzungen “ — „Zur 
Physiologie  der  Gehörschnecke “ — „Über  die 
Leitungsbahnen  des  Acusticus  beim  Kaninchen 


und  bei  der  Katze “ — „Über  die  Veränderun- 
gen der  Nervenendorgane  nach  Durchschnei- 
dung der  zugehörigen  Nerven11  — „Überden 
Meniere' sehen  Symptomkomplex11  — „ Über 
Ohrerkrankungen  bei  traumatischer  Neurose11. 
Ausserdem  bearbeitete  er  die  Kelilkopf- 
und  Ohrerkrankungen  in  Eulenburg’s 
Real-Encyklopädie.  Seit  1883  ist  B.  Pri- 
vatdozent bei  der  Universität  fiir  Laryn-  1 
gologie,  Rhinologie  mid  Otiatrie,  seit  1897 
Titularprofessor. 

Baillarger,  Jules-Gabriel- 
Eran^ois,  zu  Paris,  geb.  1806  zu 
Montbazon  (Indre-et-Loire),  machte  seine 
Studien  in  Paris,  wurde  Interne  im  Irren- 
hause zu  Charenton,  hatte  sich  des  Unter- 
richtes von  Esquikol  zu  erfreuen,  wurde 
1837  Dr.  mit  der  These:  „Pu  siege  de 
quelques  hemorrhagies  meningces 1840  am 
Hospiz  der  Salpetriere  angestellt  und 
später  zu  einem  der  Direktoren  der  von 
Esquikol  zu  Ivry  gegründeten  Irrenanstalt 
ernannt.  1842  erhielt  er  den  von  der 


Acad.  de  med.  für  die  Präge:  „Des  hallu- 
cinations,  des  causes  qui  les  produisent  et 
des  nialadies  qu'elles  caract er isentu  (Mem. 
de  l’Acad.  de  med.,  T.  XIII)  ausgesetzten 
Preis.  In  Gemeinschaft  mit  Loxget  und 
Gerise  begründete  er  1843  die  „ Annales 
mcdico  - psycliologiques  du  Systeme  nerveuxu , 
in  welchen  er  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geistes- 
krankheiten veröffentlicht  hat;  unter 
ihnen  sind  besonders  anzuführen:  „ Stupi - 
dite  des  aliencsu  — „ Statistique  de  la  folie 
hereditaire “ — Frequence  de  la  folie  chez 
les  prisonniers “ — „ Hallucinationsu  — 

„Pellagre  ou  paralysie  pellagreuse “ — „Cre- 
tinisme11  — „ Folie  ä double  forme “ u.  s.  w. ; 
von  denselben  sind  einige  auch  separat 
veröffentlicht  worden,  ebenso  wie  andere 
Arbeiten,  unter  denen  eine  der  wichtig- 
sten die  für  das  Comite  consultatif 
d’hygiene  publique  (1873)  redigierte  Denk- 
schrift: „ L'enqucte  sur  Je  goltre  et  le  cre- 

tinisme11  ist.  Ausserdem  hat  B.  auch 
physiol.  Abhandlungen  veröffentlicht,  z. 
B. : „ Recherches  sur  la  structure  de  la  couche 
corticale  des  circonvolutions  du  cerveauu 
(Mem.  de  l’Acad.  de  med.,  T.  VIII).  B. 
starb  31.  Dez.  1890. 


Baker,  "W  i 1 1 i a m M o r r a n t , Chi- 
rurg in  London,  geb.  1839  in  Andover, 
trat  1858  in  das  St.  Barthol. -Hosp.,  wurde 
1861  Dr.  med.,  1867  Warden  des  College 
am  St.  Barthol. -Hosp.,  1869  Dozent  der 
allgem.  Anat.  und  Physiol.,  1871  Assist.- 
Surgeon.  1882  Surgeon  des  Hosp.,  legte 
diese  Stellung  1892  nieder  und  wurde 
dann  zum  Governor  des  Hospitals  ernannt. 
B.  war  auch  Surgeon  imd  später  Con- 
sulting Surgeon  des  Evelina-Hosp.  für 
Kinder,  Examinator  in  der  allgem.  Anat. 
rmd  Physiol.  im  B.  C.  S.  imd  starb 
3.  Oktober  1896  in  Pulborough,  Sussex. 
Er  gab  Kirkr’s  Handbuch  der  Physiologie 
ruid  die  „Statistics  of  cancer11  (Transact. 
Med.-chir.  Soc.  XIV)  heraus.  Er  erfand 
ferner  eine  biegsame  Trachealkanüle  und 
lieferte  kasuistische  Beiträge  zur  Patho- 
logie der  Geschwülste  (Banula,  Cysten, 
Aneurysmen),  sowie  zu  anderen  Kapiteln 
der  Pathologie.  Seme  Publikationen  finden 
sich  im  genannten  Journal,  in  den  Transact. 
Patliol.  Soc.  und  Clinical  Soc.,  sowie 
in  den  Berichten  des  St.  Barthol.- 
Hospitals. 
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Balfour,  Thomas  Graham,  Med. 
Dr.,  in  Wimbledon,  Sxu-rey,  von  1838  bis 
1853  Arzt  in  der  britischen  Armee 
und  Herausgeber  der  „ Statistical  Re- 
ports on  the  health  of  the  nrmy “ im 
gleichen  Zeiträume.  Später  publizierte  er 
im  Edinb.  med.  surg.  Journ.  (1847)  die 
„ Statistical  Reports  on  the  health  of  the 
troops  in  the  Madras  Presidency“  und  von 
1859 — 1871  wiederum  die  obengedachten 
Armeeberichte  als  Generalarzt..  Ausserdem 
entstammen  seiner  Feder  Arbeiten  über 
Yaccination,  über  Spirometrie  und  letzthin 
die  „ Vital  statistics  on  cavalry  horses“ 
(Statist,  soc.  Journ.  1880).  B.  starb  17. 
Januar  1899. 

Ball,  Benjamin,  Professor  der  Kli- 
nik für  Psychiatrie  und  Gehirnkrankheiten 
an  der  Pariser  Fakultät  seit  1877,  1834  in 
Neapel  geboren,  machte  seine  Studien  unter 
Cl.  Bkrnard,  Gratiolet,  Charcot  in  Paris 
und  wurde  1862  promoviert.  Neben  seinem 
grösseren  Werke:  „ Lecons  sur  les  maladies 
mentales “ (1883)  hat  er  rein  klinische 
Themata  (wie  die  Lungenembolien , die 


spinalen  Arthropathien,  die  Broncekrank- 
heit),  besonders  aber  auch  psychiatrische 
Gegenstände  (die  cerebrale  Ischämie,  den 
Gehirntorpor,  die  Schlaflosigkeit  bei  Para- 
lysis agitans  etc.),  letztere  besonders  in 
der  Zeitschrift  „V Encepliale“  behandelt.  B. 
starb  23.  Februar  1893. 

Ballard,  Edward  B.,  1818  geb. 
und  in  London  1844  promoviert,  früher 


erster  Arzt  an  der  St,  Pancras  Royal  gen. 
Dispensary,  dann  an  der  Farringdon 
gen.  Dispensary  thätig,  ist  der  Verfasser 
von  „ The  pliysical  diagnosis  of  diseases  of 
the  abdomen“ , der  „ Elements  of  materia 
medica  and  therapeuticsu , verschiedener 
kasuistischer  und  epidemiologischer  Pu- 
blikationen und  des  zweibändigen  „Study 
of  the  inftuence  of  weatlier  and  season  upon 
public  health  made  upon  217  000  cases  of 
sickness  etc.  during  the  nine  years  1867  — 
1865“.  Auch  beschrieb  er  eine  der  ersten 
Milchtyphusepidemien  in  Islington  1858  bis 
1859  und  erwarb  einen  Preis  mit  der  Ab- 
handlung „On  vaccination,  its  ralue  and 
alleged  dangers “ (London  1868).  B.  starb 
19.  Januar  1897. 

Ballowitz,  Emil,  in  Greifswald, 
geb.  20.  November  1859  in  Greifswald, 
studierte  Medizin  und  Naturwissenschaften 
an  den  Universitäten  Greifswald  und  Frei- 
burg i.  B.  Als  Student  führte  er  1883  an 
der  med.  Klinik  Untersuchungen  aus  über 
die  nicht  lange  vorher  entdeckten  Tuberkel- 
bazillen, durch  die  der  hohe  diagnostische 
Wert  dieser  Bazillen  bestätigt  wurde.  1884 
wurde  B.  in  Greifswald  Dr.  med.  und  in 
demselben  J ab  re  Prosektor  am  ana  to- 
mischen Institut  der  Universität  Rostock 
unter  A.  von  Brunn,  wo  er  bis  zum  Herbst 
1885  verblieb.  Dann  folgte  B.  einem  Rufe 
nach  Greifswald  und  wurde  dort  unter 
J.  Budge  am  anatomischen  Institut  als 
Prosektor  angestellt.  Im  Herbst  1888 
habilitierte  er  sich  für  das  Fach  der  ge- 
samten Anatomie  und  wurde  zu  Anfang 
des  Jahres  1894  zum  Professor  e.o.  befördert. 
B.  führte  sich  in  seine  Wissenschaft  durch 
eine  Anzahl  grösserer  Monographien  über 
die  Spermatozoen  der  Tiere  ein,  welche  in 
den  Jahren  1886  bis  95  im  Arch.  f. 
mikrosk.  Anat.,  Arch.  f.  Anat.,  Zeitsehr. 
f.  wissenschaftl.  Zool.  und  in  der  internat. 
Monatsschi*,  für  Anat.  erschienen  sind. 
Darin  ist  der  feinere  Bau  der  Samenkör- 
per fast  aller  Hauptgruppen  der  Tiere, 
insbesondere  der  Säugetiere.  Vögel,  Rep- 
tilien, Amphibien  und  Fische  und  unter 
den  Wirbellosen  vor  allem  der  Insekten 
beschrieben.  1889  wies  B.  in  einem  Vor- 
träge auf  dem  III.  Kongress  der  anat. 
Gesellseh.  in  Berlin  auf  den  Zusammen- 
hang zwischen  fibrillärer  Struktur  und 
Kontraktilität  hin  (Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 
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Bd.  46).  Berner  erschienen  in  den  ge- 
nannten Jalnen  Untersuchungen  über  den 
feineren  Bau  der  Muskel Substanzen.  (Aich, 
f.  mikrosk.  Anat.  Bd.  39)  und  über  das 
Schmelzorgan  der  Edentaten  (ebend.  Bd.  40), 
sowie  kleinere  Abhandlungen,  z.  B. 
über  das  Vorkommen  des  Miniopterus 
Schreibersii  in  Deutschland  (Zoolog.  Anz. 
1890)  — Mastzellen  (1891).  1893  trug  B. 
auf  dem  7.  Kongress  der  anat.  Gesellseh. 
in  Göttingen  über  die  Entdeckung  der  Nerven 
und  Neivenendigungen  der  Figmentzellen 
und  über  die  Beweg  i i ngsersch  e i nun  gen  dieser 
Zellen  vor  (Zeitschr.  für  wissensch. 
Zoolog.  Bd.  56,  Biol.  Centralbl.  Bd.  13). 
Aus  dem  Gebiete  der  menschlichen  Ana- 
tomie wurden  Abhandlungen  über  angebore- 
nen einseitigen . vollkommenen  Nierenmangel 
(Virchow’s  Archiv,  Bd.  141)  — über  die  topo- 
graphische Anatomie  des  Duodenums  (Anat. 
Anz.  Bd.  X)  — Zahnanomalien  (Archiv  für 
Anat.  und  Physiol.  1895)  — Sesamhuchen 
Virchow’s  Archiv  Bd.  148)  veröffentlicht. 
In  den  letzten  Jahren  erschienen  von  B. 
mehrere  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 
der  Zelle,  Zellsphären,  Centralkörper  u.  s.  w., 
besonders  in  den  Epithelien  und  Horn- 
hautzellen. Vor  allem  aber  müssen  die 
vier  seit  1893  veröff  entl  icliten  Monographien 
über  den  feineren  Bau  der  elektrischen 
Organe  der  Bische  genannt  werden,  von 
welchen  die  eine  Torpedo  behandelt  (Arcli. 
für  mikrosk.  Anat.  1893),  die  zweite  Raja 
(Anat.  Hefte  1897),  die  dritte  Gymnotus 
(Arch.  für  mikrosk.  Anat.  Bd.  50)  und 
die  vielte  Malopterurus.  Hie  letztere,  für 
welche  B.  das  Material  von  Br.  Gotsch 
und  G.  Mann  in  Oxford  erhielt,  erschien 
1899  als  besonderes  Werk  und  ist  dem 
Andenken  A.  von  Brunn ’s  gewidmet. 

Balogh,  Kalman,  wirkte  25  Jahre 
lang  an  der  Universität  zu  Budapest  als 
o.  ö.  Professor,  zuerst  der  Pathologie,  später 
der  Arzneimittellehre.  Er  veröffentlichte 
1875  eine  Arbeit  „Über  die  Wirkung  des 
Corrosivs  und  des  Quecksilberäthyls“  (im 
Orvosi  hetilap  Kr.  51  und  52);  ferner: 
„Sphür obakt er ien  der  entzündeten  Hornhaut“ 
(Ctrlbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1876)  — „In  welchem 
Verhältnis  steht  das  Heraustreten  der  farb- 
losen Blutzellen  zu  der  Entzündung  und 
Eiterung ?“  (Virchow’s  Archiv.  XVL,  1868) 
und  starb  am  15.  Juli  1888. 


Bamberger,  Heinrich  von,  in 

Wien,  geb.  27.  Dezember  1822  in  Prag, 
widmete  sich  in  seiner  Vaterstadt  dem 
Studium  der  Medizin  und  erlangte  da- 
selbst den  Doktorgrad  1847.  Einen  Teil 
der  Studienzeit  verbrachte  B.  an  der 
Wiener  Universität,  wo  gerade  Skoda  und 
Rokitansky  durch  ihre  bahnbrechenden 
Lehren  die  ärztliche  Welt  in  Staunen  ver- 
setzten. B.  fungierte  hierauf  als  Sekundar- 
arzt  im  allgemeinen  Krankenhause  zu 
Prag,  war  1849  und  1850  als  Assistent 
an  der  Prager  medizinischen  Klinik,  so- 
dann 1851  bis  54  als  klinischer  Assistent  des 
mittlerweile  von  Leipzig  nach  Wien  be- 
rufenen Professors  Oppolzer  thätig  und 
wurde  im  Brühjahr  1854  als  Pro- 
fessor der  speziellen  Pathologie  und  The- 
rapie an  die  damals  am  Zenith  ihres 
Ruhmes  stehende  Universität  Würzburg 


berufen.  Hier  entfaltete  B.  eine  frucht- 
bare litterarische  und  Lehrthätigkeit  und 
wurde  1872  nach  dem  Tode  seines  Lehrers 
Oppolzer  zu  dessen  Nachfolger  als  Pro- 
fessor der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie  und  Vorstand  einer  medizinischen 
Klinik  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 
Sein  geistvoller  Vortrag,  die  klare  und 
logische  Darstellungsweise  am  Kranken- 
bette im  Vereine  mit  reichem  medizinischem 
Wissen  machten  ihn  zur  Zierde  seiner 
Bakultät,  der  er  auch  durch  die  von  ihm 
empfohlene  Berufung  Nothnagel’s  einen 
wesentlichen  Dienst  leistete.  Seine  Haupt- 
werke sind:  „Lehrbuch  der  Krankheiten  des 
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Herzens “ (Wien  1857)  — „Die  Krankheiten 
des  chylopoetischen  Systems “ (2.  AuiL,  Würz- 
burg 1864 , auch  ins  Holländische  und 
Italienische  übersetzt)  — „Über  Bacon  von 
Verulani“  (Würzburg  1865).  B.  starb  9.  No- 
vember 1888.  Am  29.  Oktober  1899  wurde 
in  den  Arkaden  der  Wiener  Universität 
sein  Denkmal  enthüllt,  wobei  E.  Neusskr 
die  Gedächtnisrede  hielt. 

Bandl,  Ludwig  B.,  zu  Himberg  in 
Niederösterreich  1.  November  1842  geh., 
studierte  in  Wien  unter  Hyrtl,v.Dumreichkr, 
C.  v. Braun  und  wurde  daselbst  1867  promo- 
viert. Seit  1875  Privatdozent  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie,  seit  1880  a.  o.  Pro- 
fessor für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
wirkte  B.  seit  1878  als  Vorstand  der 
Erauenabteilung  der  allgemeinen  Poliklinik 
in  Wien.  1886  als  ordentl.  Professor  nach 
Prag  berufen,  verfiel  B.  noch  in  demselben 
Jahre  in  Geisteskrankheit,  der  er  in  der 
Anstalt  zu  Döbling  bei  Wien  26.  August 
1892  erlag.  Seine  Arbeiten  handeln:  „Über 
Ruptur  der  Gebärmutter  und  ihre  Mechanik“ 
(Wien  1875)  — „ Überdas  Verhalten  des  Collum 
uteri  in  der  Schicangerschaft  und  während 
der  Geburt“  (Stuttgart  1878)  — „Beiträge 
zur  Operation  der  Blasenscheiden  fixt  ein  und 
Harnleiterscheidenfist,  ln“  (Wien  1880)  — 
„ Die  Krankheiten  der  Tuben,  des  Becken- 
peritoneums und  Becken  Zellgewebes'1'  (in 

Pitha-Billroth’s  Handbuch  der  Chirurgie). 

BällkS,  Sir  John,  zu  Dublin,  geh. 
14.  Okt,  1816  in  London,  studierte  im 
Trinity  Coli,  zu  Dublin,  wurde  1843  Dr. 
med.,  1841  Lic.,  1844  Eellow  des  Coli,  of 
Physic.,  und  war  Präsident  desselben 
1869(70.  1843  wurde  er  Physic.  an  den 

Government  oder  House  of  Industry 
Hospitälern,  wurde  nach  Sir  Dominic 
Corrigan’s  Rücktritt,  einziger  Dozent  der 
Med.  in  der  Richmond  med.  Schule, 
1849  zum  King’s  Prof,  der  prakt.  Med. 
in  der  School  of  Physic,  Trinity  Coli., 
und  zum  Physic.  von  Sir  Patrick  Dun’s 
IIosp.  ernannt.  Er  war  Präsident  der 
Pathol.  Soc.,  Mitglied  des  Senats  von 
Queen’s  University  und  Repräsentant  im 
Generäl  Med.  Council.  Den  Grad  als  Dr. 
of  Science  lionor.  causa  erhielt  er  von 
der  Queen’s  University.  Er  ist  zur  Zeit 
Senator  der  Royal  University  of  Ireland 
und  vertritt  den  Senat  im  Gen.  Med. 


Council,  seit  1891  Reg.  Prof,  of  Physic 
bei  der  Universität  von  Dublin  (bis  1899), 
Consult.  Physic.  von  Sir  Patrick  Dun  s, 
City  of  Dublin,  Coombe  Hosp.,  des  Rich- 
mond Asylum  und  der  National  Eye  and 
Ear  Infirmary.  B.  war  der  1.  Präsident 
der  Acad.  of  Med.  in  Ireland.  Seit  1880 
ist  er  Physician  in  Ordinary  der  Königin 
in  Irland  und  wurde  von  Ihrer  Majestät 
in  Windsor  1889  durch  den  Orden  of  the 
Bath  als  „Knight  Commander  of  the 
Bath“  ausgezeichnet.  Von  seinen  zalil- 
reichen  Aufsätzen  sind  folgende  anzu- 
führen: „ Blastic  bronchitis “ — „Aneuristn 
of  aorta,  ivith  atrophy  of  laryngeal  mus- 
cles“  (Dublin  Journ.)  — „ Tetanus  and 
chorea  treated  by  Chloroform  inhalations“ 
(Ib.)  — „Löss  of  lang  nage  in  cerebral  dis- 
ease“ (Ib.)  — „Beculiar  discoloration  of 
the  skin  in  feinales“  — „ Wasting  palsy. 
Oruveilhier’s  disease“  — „Ganyrene  of 
the  lung“  — „Cer ebro-spinal  arachnitis“ 
und  viele  andere  Mitteilungen  im  Dublin 
Quart.  Journ.,  Dublin  Hosp.  Gaz.,  Proceed. 
of  the  Pathol.  Soc.,  sowie  endlich  der 
Artikel  „ Typhus “ für  Quain’s  Dictionary 
of  Med. 

v.  Bardeleben,  zwei  deutsche 
Mediziner,  Vater  und  Sohn.  Heinrich 
Adolf  v.  B.,  der  Vater,  zu  Frankfurt  a.  O. 


1.  März  1819  geh.,  studierte  in  Berlin, 
Heidelberg,  nochmals  Berlin  und  Paris 
und  promovierte  15.  Dezember  1841.  Schon 
1840  war  B.  als  Assistent  bei  Naegelr  in 
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Heidelberg  eingetreten  und  gedachte  sich 
der  geburtshilflichen  Carriere  ganz  zu 
widmen,  als  das  damals  sich  so  rege  in 
(Hessen  entwickelnde,  echt  naturwissen- 
schaftliche Streben  der  dort  vereinigten 
jüngeren  Kräfte  ihn  anzog,  und  er  sich 
speziell  im  Verkehr  mit  Tu.  Bischoff  zu 
neuen,  rein  wissenschaftlichen  Studien  an- 
geregt fühlte.  Er  wurde  bei  letzterem  Pro- 
sektor und  habilitierte  sich  in  Giessen 
(1843/44).  Nachdem  er  hier  noch,  vier 
Jahre  später,  zum  Extraordinarius  ernannt 
worden  war,  bewog  ihn  eine  Berufung  zu 
einer  ordentlichen  Greifswalder  Professur, 
dorthin  zu  gehen.  Jedoch  auch  hier  lehrte 
B.  anfangs  die  Chirurgie  keineswegs  aus- 
schliesslich, sondern  war  schon  durch  die 
Universitätseinrichtungen  vielfach  zur 
Beschäftigung  mit  anderen  Unterrichts- 
fächern genötigt.  Erst  im  Laufe  der 
Fünfziger-  Jahre  errang  er  jenen  weit 
über  die  Mauern  Greifswalds  hinaus- 
reichenden Ruf  als  Operateur,  der  ihm 
in  den  Kriegen  der  Sechziger- Jahre  die 
Stellung  eines  konsultierenden  General- 
arztes der  Armee  und  in  der  Folge  (1868) 
die  Berufung  nach  Berlin  (an  Jüngken’s 
Stelle)  eintrug.  Hier  wirkte  B.  bis  zu 
seinem  24.  Sept.  1895  erfolgten  Ableben 
in  segensreichster  Weise  und  erwarb 
sich  namentlich  durch  Einführung  und 
Modifikation  resp.  Vereinfachung  der  anti- 
sept.  Wundbehandlung  ein  grosses  Ver- 
dienst. 1888  wurde  er  aus  Anlass  der 
Behandlung  des  Kaisers  Friedrich  III. 
in  den  erblichen  Adelstand  erhoben.  B. 
gehört  zu  den  hervorragenden  deutschen 
Wundärzten  und  klin.  Lehrern  der  Chi- 
rurgie im  19.  Jahrh.  Er  war  Mitbegründer 
und  zeitweilig  Präsident  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chir.,  an  deren  Verhand- 
lungen und  Arbeiten  er  den  regsten  An- 
teil nahm.  Auch  um  die  Hebung  des 
Militärmedizinalwesens  hat  er  sielt  grosse 
Verdienste  erworben.  1866  und  70/71 
diente  er  als  konsultierender  Generalarzt, 
ausserdem  leitete  er  ständig  Operations- 
kurse für  Militärärzte.  Eine  ausführliche 
Darstellung  von  B.’s  Leben  und  Arbeiten 
verdanken  wir  einem  seiner  Schüler  und 
langjährigen  Assistenten,  dem  Oberstabs- 
arzt I.  Kl.  Prof.  Dr.  Albert  Köhler  (Berlin) 
in  v.  Langexbeck’s  Arch.  f.  klin.  Chir.  B. 
hat  nicht  nur  im  persönlichen  Unterricht 
in  hohem  Grade  anregend  gewirkt,  son- 


dern ist  als  Lehrer  noch  besonders  her- 
vorragend durch  sein  grosses  „Lehrbuch 
der  Chirurgie  und  Operationslehre“  (8.  Aufi., 
Berlin  1879flg.).  — Eine  grosse  Reihe 
kleinerer,  aber  oft  die  massgebendsten 
j Gesichtspunkte  klarlegender  Vorträge  und 
Abhandlungen  erschien  im  Archiv  für 
pliysiol.  Heilkunde,  im  Archiv  für  Ana- 
tomie und  Physiologie,  in  den  Compt. 
rend.  de  l’Acad.  d.  sc.,  der  Deutschen 
Zeitschrift  für  Chi  rurgie  und  den  Ver- 
handlungen der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Chirurgie.  Die  Vorträge,  welche  B. 
als  langjähriger  (II.)  Vorsitzender  der 
Berliner  med.  Gesellschaft  gehalten  hat, 
sind  fast  ausnalimslos  in  die  Berliner  klin. 
Wochenschi’,  und  die  Deutsche  med. 
W ochenschr.  übergegangen. 

Karl  Heinrich,  Sohn  des  Vorigen, 
7.  März  1849  in  Giessen  geh.,  studierte 
in  Greifswald,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
promovierte  1871  zu  Berlin,  nachdem  er 
1870/71  als  Feld- Assistenzarzt  den  Krieg 
gegen  Frankreich  mitgemacht  hatte  und 
Assistent  bei  Bardf.lebex  sen.  und  Esmarch 
im  Barackenlazarett  Berlin  gewesen  war. 


Nach  dem  Staatsexamen  1872  wurde  er 
Assistent  bei  W.  His  in  Leipzig,  ging  1873 
als  Prosektor  mit  Schwalbe  nach  Jena,  1878 
a,  o.  Professor,  1888  Prof.  ord.  hon.,  1898 
Hofrat.  Als  Oberstabsarzt  I.  Kl.  d.  Res. 
1898  ä la  suite  des  Kgl.  Sächs.  Sanitäts- 
korps gestellt,  1899  Generaloberarzt  ä 1.  s. 
verfasste  v.  B.  u.  a.  folgende  Schriften: 
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„Beiträge  zur  Anat.  der  Wirbelsäule“ 
(Jena  1874)  — „Der  Muse,  sternalis“ 
(1876)  — „ Über  Venen- Elastizität“  (1878) 

— „ Bau  der  Arterienwand“  (1878)  — 
„Die  Gesetzmässigkeit  des  Knochenbaus 
und  ihre  allgemeine  Bedeutung“  (1878)  — 
„Entwickelung  der  Extremitäten-Venen“ 
(1879)  — „Epislernum  des  Menschen“  (1879) 

— „Bas  Klappen-Distanz-Gesetz“  (1880)  — 

„Die  Hauptvene  des  Armes“  (1880)  — 
„Muskel  und  Fascie“  (1881)  — „An- 

leitung  zum  Präparieren“  (1882.  4.  Aull. 
1896)  — „ Das  Os  intermedium  tarsi  der 
Säugetiere  und  des  Menschen“  (1883)  — 
„ Aponeurose “ (1885)  — „Entwickelung  der 
Eusswurzel " (1885)  — „Bauchhöhle.  Binde- 
gewebe“ (1885)  — „ Zur  Morphologie  des 
lland-  und  Fussskclets “ (1885)  — „ Brust- 
höhle“ (1885)  — „ Anatomische  Verhältnisse 
der  vorderen  Brust  wand  und  die  Lage  des 
Herzens“  (1885)  — „Über  neue  Bestand- 
teile der  Hand-  und  Eusswurzel  der  Säuge- 
tiere, sowie  die  normale  Anlage  von  Kudi- 
menten  überzähliger  Finger  und  Zehen  beim 
Menschen“ (1885)  — „Band  und  Fass“  (1886) 

— „ Allgem . Anatomie  und  Histologie  des 
Knochens“  (1887)  — „Die  morphologische 
Bedeutung  des  Muse,  sternalis “ (1888)  — 
„ Über  die  Lage  der  weiblichen  Becken- 
organe“ (1888)  — „ Praepollex  und  Prae- 
hallux“  (Deutsch  und  englisch.  1889)  — 
„tTbcr  die  Hand-  und  Fussmuskeln  der 
Säugetiere,  bes.  die  des  Praepollex  (Prae- 
hallux)  und  Postminimus“  (1890)  — „Ka- 
rgokinese“  (1891)  — „Über  bisher  unbe- 
kannte anatomische  Arbeiten  Goethes“  (1891) 

— „Über  den  feineren  Ban  der  mensch- 

lichen Spermatozoon“  (1891)  — „Über  In- 
nervierung, Entstehung  und  Homologie  der 
distalen  Gliedmassenmuskeln  bei  den  Säuge- 
tieren“ (1891)  — „Die  Häufigkeit  über- 
zähliger Brustwarzen  (Hyperthelie),  bes. 
beim  Mann“  (1891)  — „ Drei  weitere  Bei- 
träge zur  „ Hyperthelie “ (1892.  1893.)  — 

„Goethe  als  Anatom“  (1892)  — „Über 
Spermato genese  beim  Menschen  und  bei 
Säugetieren,  bei  Monotoemen,  Marsupialiern“ 

— „ Beiträge  zur  Histologie  des  Hodens  etc.“ 

Im  Ganzen  8 Arbeiten  über  Spermatologie 
(1891  — 1898)  — „Goethes  anatomische 

Schriften“  (in  der  Weimarer  Ausgabe: 
Abt,  II,  Bd.  8,  Morphol.  Bd.  3.  1893) 

— „Atlas  der  topographischen  Anatomie 
des  Maischen“  (mit  H.  Haeckel  1894)  — 
„ Bones  and  Musdes  of  the  mammalian  Hand 


and  Foot“  (1894)  — „Hand  und  Fuss“ 
(Zusammenfassendes  Referat  1894)  — 

„Praefrontale  u.  Post  frontale  des  Menschen" 
(1896)  — „ Innervierung  der  Muskeln,  bes. 
an  den  menschlichen  Extremitäten “ (1897). 
B.  ist  Mitarbeiter  von:  Jahresber.  d.  Anat. 
etc.  von  Hofmann  u.  Schwai.be,  jetzt  nur 
Schwalbe,  von  1876  an  bis  99.  Jahrb. 
d.  pr.  Med.  Börner  (1878—1893).  Jenaer 
Litteraturzeitung  (Jahrg.  1874  — 1878). 
D.  m.  W.  (Jahrg.  1878-1899).  Biol.  Cbl. 
(1882.  1883).  Biograph.  Lexikon  hervor- 

rag. Ärzte  (1884).  Real -Encyklopaedie 
Eulenburg.  2.  u.  3.  Aufl.  u.  die  topograpliisch- 
anat.  und  histol.  Artikel.  (Ausser  den 
oben  angeführten:  Drüsen-Epithel,  Fascie, 
Knorpel,  Nerv,  Seime  u.  a.).  A.  Bardeleben, 
Lehrbuch  der  Chirurgie:  topogr.-anat. 

Übersichten.  Ergebnisse  der  Anatomie  etc. 
von  Merkel  u.  Bonnet,  von  1892  an.  Skelett, 
Gelenk,  Muskel  (Weimarer  Goethe- Aus- 
gabe (s.  o.)  1893).  Begründer  mul  Heraus- 
geber des  „A.  A.’s:i.  (1886  bis  99.  Bd.  1 — 16. 
Jena)  — der  „Verli.  der  Anat.  Ges.“.  (1887 
bis  99.  Jg.  1 — 13.  Jena)  und  von  „Hand- 
buch der  Anatomie  des  Menschen“  in  8 (9) 
Bänden.  Erscheint  von  1896  an.  Jena. 

Bardenheuer,  b ernliard,  zu 

Köln,  geb.  zu  Lamersdorf,  Kreis  Düren, 
(Rheinpr.)  12.  Juli  1839,  wurde  1864  in 


Berlin  Dr.,  war  von  1865  an  Assistenz- 
arzt in  den  Kliniken  von  Busch  in  Bonn 
und  Becker  in  Heidelberg,  war  Volontiir- 
arzt  in  der  Klinik  von  Simon  daselbst, 
ging  dann  ein  Jahr  lang  nach  Paris, 
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London  und  Wien,  war  während  des 
Krieges  von  1870/71  dirig.  Arzt  der  Chi- 
rurg. Station  des  Garnison-Lazaretts  in 
Köln,  wurde  1871  wieder  Assistenzarzt  von 
Becker  in  Heidelberg,  liess  sich  1872 
dauernd  in  Köln  nieder,  wurde  1874  Ober- 
arzt der  cliir.  Station  des  dortigen  Bürger- 
Hospitals,  erhielt  1884  das  Prädikat  Pro- 
fessor und  1895  den  Charakter  als  Geh. 
Sanitätsrat.  B.  schrieb : „ Jahresbericht 

über  die  chirurgische  Thätigkeit  im  Kölner 
städtischen  Bürger- Hospital  während  des 
Jahres  1875 “ (Köln  187G)  — „ Indicationen 
zur  Anwendung  des  scharfen  Löffels“  (Ib. 
1877)  — „ Zur  Frage  der  Drainierung  der 
Peritonealhöhle“  (Stuttgart  1880)  — ,,Die 
1 Prämierung  der  Peritonealhöhle.  Chirurg. 
Studien  nebst  einem  Bericht  über  7 Nieren- 
exstirpationen“ (Ib.  1881)  — „Mitteilungen 
aus  dem  Kölner  Bürger- Hospital“  (Köln 
u.  Leipzig  1886,  Heft  1 — 4)  — „ Osteoplastische 
Besektion  des  Manubrium  sterni “ — „Die 
Querexcision  der  Fusswurzelknochen  von  Dr. 
Schmidt“  ■ — „ Die  operative  Behandlung 
der  Hodentuberkulose  durch  Besektion  der 
Nebenhoden“  — „Interessante  Kapitel  aus 
dem  Gebiet  der  Peritonealchirurgie“  — „Der 
extraperitoneale  Fxplorativ schnitt“  (Stuttg. 
1881)  — „Die  Besektion  des  Mastdarms“ 
(v.  Volkmann’s  Samml.  klin.  Yortr.  No.  298) 

— „Die  permanente  Extensionsbehandlung “ 
(Stuttgart  1889)  — „Leitfaden  der  Behand- 
lung der  Frakturen  und  Luxationen  mittels 
Feder-  resp.  Gewichtsextension“  (Ib.  1890), 
sowie  folgende  in  den  „Verh.  d.  I).  Ges.  f. 
Chir.“  erschienene  Beiträge:  „Die  Behand- 
lung der  Vorderarmfrakturen  mittels  Feder - 
extension“  (1889)  — „Besektion  der  Gelenk- 
pfanne der  Hüfte  bei  septischer  Epiphysen- 
linienentzündung“ (1890)  — „Vorschläge  zur 
Kehlkopfexstirpation“  (1890)  — „Plastischer 
Verschluss  von  grossen  Blasenfisteln  aus 
der  Blasenicand“  (1891)  — „Plastische  Ope- 
ration zur  Verhütung  der  Kieferklemme“ 

— „Quere  Nierenresektion“  — „Besektion 
der  Hüftgelenkpfanne  und  partielle  Besektion 
des  Oberschenkelkopfes“  — „Unter- und  Ober- 
kieferresektion“ (1892)  — „Die  totale  Be- 
sektion des  Hüftgelenkes“  (1894)  — „Über 
Transplantation  der  Spina  scapulae  zum 
Ersatz  der  obern  Humerushälfte“  (1896)  — 
„Exarticulcitio  femoris  im  Iliacal-Gelenk“ 
(1897).  — In  dem  „Bericht  über  die  Natur- 
forscher- und  Ärztevers.  Düsseldorf  1898“  j 
veröffentlichte  B.  „Die  Totalresektion  des 


Hilft  gelenkes.“  Dazu  kommen  noch  etwa 
50  auf  B.’s  Anregung  von  seinen  früheren 
und  jetzigen  Assistenten  Deutz,  Rincheval, 
Plücker,  Oskar  Wolfe,  K.  Gramer,  Bliesener, 
Löw,  Bayer,  Arnolds,  Thiel,  Breuer  und 
Wildt  veröffentlichte,  teils  selbständige, 
teils  Journalabhandlungen.  Auch  be- 
arbeitete B.  für  die  „Deutsche  Chir.“  von 
Billroth-Lücke  denAbschnitt:,,  Verletzungen 
der  Extremitäten“  (1886  bis  88). 

Barfurth,  Dietrich,  zu  Bonn, 
geb.  25.  Jan.  1849  zu  Dinslaken,  studierte 
in  Göttingen  mul  Bonn,  war  namentlich 
Schüler  von  Pflueger  und  von  la  Va- 
lette St.  George,  wurde  1874  zum  Dr. 
phil.  promoviert  auf  Grund  einer  von  der 
philos.  Fakultät  in  Bonn  gekrönten  Preis- 
scluift:  „Über  Nahrung  und  Lebensweise 
der  Salme  etc.“,  ist  Dr.  med.  seit  1882, 
war  Privatdozent  der  Anatomie  in  Bonn, 
Prosektor  in  Göttingen,  seit  1889  Prof, 
ord.  in  Dorpat,  seit  1896  in  Rostock. 
Litterar.  Arbeiten:  „Zur  Entwicklung  der 
Milchdrüse“  (Bonn  1882)  — „Über  den 
Bau  und  die  Thätigkeit  der  Gastropoden- 
leber“  — „V er  gleich. -hist  ochem.  Unter- 

suchungen über  das  Glgcogen“  — „Biolog. 
Untersuchli.  über  die  Bachforelle“  — „ Ver- 
suche  über  die  Verwandlung  der  Frosch- 
larven“ — ,,Der  Hunger  als  förderndes 
Prinzip  in  der  Natur“  — „Die  Bückbildung 
des  'Froschlarvenschwanzes  und  die  sogen. 
Sarcoplasten“.  Tn  den  letzten  Jahren  be- 
arbeitete B.  besonders  die  „Zell  brücken“, 
die  „Regeneration“  und  „entwicklungs- 
mechanische Arbeiten“  im  Sinne  von  W. 
Roux. 

Barker,  Benjamin  Fordyce.  zu 
New  York,  hoch  angesehener  Geburts- 
helfer, geb.  1818  und  als  Prof,  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  am  New  York  Med. 
College  und  dem  Bellevue  Hosp.  College 
30.  Mai  1891  gestorben,  war  von  1879  bis  85 
Präsident  der  New  York  Academy  of 
Medicine  und  hat  wiederholt  über  Puer- 
peralkrankh.  geschrieben.  Seine  grösste 
Publikation  darüber  ist:  „The  puerperal 
diseases.  Clinical  lectures  delivered  at  ihe 
Bellevue  Hosp.“  (N.  Y.  1874;  deutsche 
Übers,  nach  der  4.  AufL.  von  C.  G.  Rothe, 
Leipz.  1880).  sowie:  „The  relation  of 

puerperal  fever  to  the  infective  diseases 
and  pyaemia.  An  address  delivered  at  the 


93 


Barkow  — Baron. 


94 


Obstetrical  Soc.  of  London,  7.  Jidy  1875“ 
(Louisville  1875). 

Barkow,  Hans  Karl  Leopold,  I 
Gekeimer  Medizinalrat  und  ord.  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  zu  Bres- 
lau, 4.  August  1798  zu  Trent  auf  der 
Insel  Rügen  geb.,  studierte  seit  1815 
in  Greifswald,  seit  1816  in  Berlin,  hier 
besonders  von  seinen  Landsleuten  Ru- 
dolphi  und  Rosf.nthal  zur  Anatomie  an- 
geregt. Nachdem  er  mit  der  Dissertation : 
„De  monstris  duplicibus  verticibus  int  er  se 
junctis“  (Berolini  1821),  auch  als  „Commen- 
tatio  anat.-phys.  de  monstris  duplicibus  etc.“ 
(Lipsiae  1821)  erschienen,  zum  Doktor 
promoviert  worden  war,  wurde  er  in  dem- 
selben Jahre  bei  Rosenthal,  welcher  zum 
Professor  der  Anatomie  in  Greifswald  er- 
nannt worden  war,  Prosektor  und  1822 
Privatdozent  daselbst.  1826  wurde  er  als 
ausserordentlicher  Professor  und  Prosektor 
an  die  Universität  Breslau  berufen  und 
wirkte  daselbst  miausgesetzt,  anfangs  neben 
A.  W.  Otto,  nach  dessen  Tode  (1845)  als 
sein  Nachfolger  auch  in  der  Direktion  des 
anatomischen  Institutes,  nachdem  er  be- 
reits 1835  Professor  Ordinarius  geworden 
war,  als  Lehrer  und  überaus  fruchtbarer 
Schriftsteller  bis  zu  seinem  22.  Juli  1873 
erfolgten  Tode.  Seine  äusserst  zahl- 
reichen Arbeiten  sind  grösstenteils  mit 
vielen  und  vortrefflichen  Abbildungen  ver- 
sehen und  wurden  demzufolge,  bei  der  den- 
selben gegebenen  kostbaren  Ausstattung, 
in  selbstloser  Hingabe  an  die  Wissenschaft,  1 
ohne  Aussicht  auf  materiellen  Gewinn 
veröffentlicht.  Dieselben,  darunter  etwa 
ein  halbes  Dutzend  Gratulations-  und 
Jubelschriften,  gehören  teils  der  mensch- 
lichen, teils  der  vergleichenden,  teils  der 
pathologischen  Anatomie,  aber  auch  der 
vergleichenden  Physiologie  an.  Ein  aus- 
führliches Verzeichnis  findet  sich  im 
älteren  Biogr.  Lex.  I,  p.  294  und  den  da- 
selbst angegebenen  Quellen. 

Barlow,  Thomas,  in  London,  B.  Sc. 
Lond.,  B.  S.  u.  F.  R.  C.  P.  Lond.,  erhielt 
seine  Ausbildung  am  University  College 
in  London  und  wurde  daselbst  1874  zum 
Dr.  promoviert.  Er  ist  gegenwärtig 
Pliysician  am  University  Coli.  Hosp.  und 
Prof,  der  klin.  Med.,  ausserordentlicher 
Leibarzt  der  Königin  und  Arzt  am  Königl. 


Hofe.  Vorher  war  B.  Physician  am 
Hospital  for  sick  children  (kranke  Kinder) 
in  der  Great  Ormond  Street  und  Arzt  am 
Londoner  Fever  Hosp.  B.  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  Kinderkrankheiten  und 
veröffentlichte  ausser  seiner  bekannten 
Arbeit  über  die  nach  ihm  benannte  Krank- 
heit u.  d.  T. : „infantile  Scurvy “ (Transact. 
Med.  Chir.  Soc.)  noch  folgende  Abhand- 
lungen: „Meningitis,  choroiditis  and  arte- 
ritis  in  congenital  Syphilis“  (Transact. 
Pathol.  Soc.)  — „Notes  on  pleuritic  effusion 
in  chüdhood“  — „Subcutaneous  nodules  in 
rheumatism  of  chüdhood“  (Internat.  Med. 
Congr.  1881)  — „Bradshawe  Lecture  at 
Coli,  of  Physicians “ (1895)  — „Fatal  Myelitis 
occurring  in  ihe  exantliem  stage  of  measles“ 
(Transact.  Med.  Chir.  Soc.)  — „Double 
liemiplegia  with  symmetrical  cerebral  lesions“ 
(Br.  Med.  Journ.  1877);  ferner  zu  Allbutt’s 
„System  of  Medicine"  die  Artikel : Baynauds 
disease,  erythromelalyia,  tubercidous  menin- 
gitis  u.  simple  Meningitis 

Baroffio,  Fei  c e , General  - Major- 
Inspekteur  und  Chef  des  italienischen 
Sanitätskorps,  geb.  1825  zu  Mailand,  focht 
bereits  als  Student  1848  gegen  Oesterreich, 
trat  1849  in  den  Sardinisclien  Sanitäts- 
dienst. wurde  1859  Regimentsarzt,  war 
1864  und  1868  Vertreter  der  italienischen 
Regierung  bei  der  Errichtung  der  Genfer 
Konvention  und  ihrer  Additional- Artikel 
und  nahm  von  da  an  lebhaften  Anteil  an 
dem  Italienischen  Roten  Kreuz , wurde 
1 1876  Sanitäts-Oberst,  1883  Chef  des  Comitato 
di  sanitä  militare,  1887  General -Major, 
1892  Ispettore  capo  della  sanitä  militare 
und  starb  13.  Juni  1893  in  Rom.  Ausser 
durch  Veröffentlichung  einer  Anzahl  von 
Monographien  zur  Militärmedizin  hat  sich 
B.  um  das  italien.  Militärmedizinalwesen 
sehr  verdient  gemacht. 

Baron,  Jonas,  in  Budapest,  geb. 
1845  zu  Gyöngyös  (Ungarn',  promovierte 
1869/70  als  Med.  und  Chir.  Doktor  in 
Budapest,  war  1871  bis  73  Sekundararzt  am 
Pester  Israeliten-Spitale,  1873  bis  74  Ope- 
rationszögling an  der  Universitätsklinik 
des  Prof.  Jos.  KovÄcs,  ist  seit  1874  Primar- 
chirurg  des  Pester  Israel.  Spitalsund  habili- 
tierte sich  1879  an  der  Budapester  Univers. 
als  Dozent  für  Herniologie.  Litterar. 
Arbeiten  (ausser  dem  in  dem  älteren  Lexikon 
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gegebenen,  bis  zum  Jahre  1886  reichenden 
Verzeichnis  noch  folgende,  seitdem  hin- 
zugekommene) : „Zur  Lehre  der  inguino- 
und  cruro  - intraabdominalen  Hernien.“ 
(Wien.  M.  Pr.  1888)  — „ Über  die  neuern 
Radikaloperationen  der  Hernien“  (1889)  — 
„Neuere  Fälle  von  inguino-  und  cruro-ab- 
dominalen  Hernien“  (Gyogyäszat  1890)  — 
„Uber  radikale  Bruchoperationen“  (Ivlinikai 
i iizetek  1891)  — „Ein  Fall  von  innerer 
Incar ceration“  (Gyogyäszat  1892)  — „ Hie 
Anwendung  des  Thermocauters  bei  Mast- 
darmleiden“ ( Lb.  1893)  — „Uber  eine  besondere 
Art  des  Leistenbruches.“  (Pestsehr.  z.  25jähr. 
Jubil.  von  KovAcs  1894)  — „Über  eine  Art 
von  Brucheinklemmung“  (Wien.  Med. 
Wocliensch.  1898). 

Bartels,  KarlHeinrichChristian, 

25.  September  1822  in  Meilsdorf  (Holstein) 
geb.,  studierte  seit  1844  in  Kiel,  1 Jahr 
später  in  Heidelberg,  hier  besonders  als 
Schüler  von  Pfeuffer  u.  Henle.  Nach  Kiel 
zurückgekehrt , machte  er  den  ersten 
schleswig-holsteinischen  Krieg  zuerst  als 
Preischärler  mit,  dann  diente  er  als  Militär- 
arzt und  konnte  1849—1850  das  Staats- 
examen machen.  — Nach  der  Schlacht  bei 
Idstedt  gefangen  genommen  und  als  Rebell 
behandelt,  wurde  er  ein  Jahr  später  bei 
Frerichs  Assistenzarzt.  Er  habilitierte  sich 
1851  und  hielt  Kurse  über  physikalische 
Diagnostik.  Nach  Frerichs’  Weggange  fiel 
ihm  die  Poliklinik  zu,  der  er  seine  ganze 
Thätigkeit  widmete,  ohne  eine  Gelegen- 
heit zur  Erweiterung  seines  Wissens,  wie 
sie  der  Verkehr  mit  Litzmann  und  Strometer 
bot,  zu  versäumen.  Ende  1854  widmete 
B.  sich  unter  Verzicht  auf  seine  Stellung: 
ganz  der  Praxis.  Als  jedoch  1858  (durch 
Götz’  Tod)  der  Lehrstuhl  für  klinische 
Medizin  frei  wurde,  übertrug  die  Fakultät 
ihm  die  Vertretung  und  berief  ihn  in  die 
Stellung  als  Leiter  der  Klinik  im  folgen- 
den Jahre.  Einen  Ruf  nach  Greifswald 
(1864)  lehnte  er  ab,  bildete  vielmehr  bald 
den  Mittelpunkt  seiner  heimischen  Fakul- 
tät und  blieb  ihr  bis  an  sein  Lebensende 
treu.  Seine  lange  Kränklichkeit  dürfte 
auf  eine  heftige  Pleuritis  zurückzuführen 
sein,  die  er  sich  bereits  1870  bei  dem 
Aufträge,  in  Düppeln-Sonderburg  Lazarett- 
räume vorzubereiten,  zuzog.  Trotz  an- 
scheinend vollständiger  Heilung,  während 
welcher  er  seine  Amtsthätigkeiten  bereits 


wieder  aufgenommen  hatte,  zeigte  sich 
1874  infolge  einer  Lungenschrumpfung 
eine  erhebliche  Hämoptoe,  die  sich  1877 
in  lebensbedrohlicher  Weise  wiederholte. 
Noch  einmal  versuchte  B.  Lehramt  und 
Praxis  wieder  aufzunehmen , reiste  im 
Winter  nach  dem  Genfer  See,  kehrte 
jedoch  fast  sterbend  zurück  und  endete 
sein  thätiges  Leben  20.  Juni  1878.  — B.’s 
Hauptwerk  ist  das  „Handbuch  der  Krank- 
heiten des  Harnapparates“  (der  IX.  Band 
von  Ziemssen’s  Handb.  der  speziellen  Patho- 
logie. Leipzig  1875).  Daneben  existiert 
von  ihm  eine  grössere  Anzahl  von  Ar- 
beiten im  Deutschen  Archiv  für  klinische 
Medizin,  dessen  langjähriger  Mitheraus- 
geber er  war. 

Bartels,  Christian  August,  geb. 
1805  in  Helmstädt  und  1872  in  Berlin  als 
Geh.  San.-Rat  gestorben,  waranfangs  (von 
1835  bis  38)  Sekundärarzt  der  Univ.-Frauen- 
klinik  in  Berlin  unter  Wilh.  Busch  und 
von  1847  bis  zu  seinem  Lebensende  dirhr. 
Arzt  in  Bethanien. 

Bartels,  Maximilian  Ca  rl  August, 
als  Sohn  des  Vorigen,  26.  September  1843 
in  Berlin  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
sächlich unter  K.  B.  Reichert,  N.  Lieber- 
kühx  und  Guido  Wagexer  , wurde  1867 
auf  Grund  seiner  Dissertation:  „Über 

die  Bauchblasengenitalspalte,  einen  be- 
stimmten Grad  der  sogenannten  Inversion 
der  Harnblase“  (Reichert  mxd  Du  Bois- 
Reymond's  Arch.  f.  Anat.  und  Pliys.  1868) 
zum  Dr.  med.  promoviert  und  erhielt  1868 
die  Approbation.  Danach  studierte  er  in 
Wien  und  wurde  1869  bis  72  Assistent 
bei  R.  Wilms  und  A.  Bartels  in  Bethanien. 
Seit  1872  als  Arzt  in  Berlin  thätig,  seit 
1899  mit  dem  Titel  Geh.  Sanitätsrat, 
publizierte  er,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer 
chirurgischer  und  anthropologischer  Auf- 
sätze: „Uber  abnorme  Behaarung  beim 
Menschen“  (3  Aufsätze,  Zeitschr.  für  EthnoL, 
VIII.  1876;  XI,  1879;  XIII,  1881)  — „Die 
Traumen  der  Harnblase“  (Langexbeck’s 
Archiv  XXII.  1878)  — „Über  Menschen- 
schwänze“ (Archiv  für  Anthrop. , XIII, 
1880)  — „Die  geschwänzten  Menschen“  (Ib. 
XV,  1883)  — „Die  Medizin  der  Natur- 
völker. Ethnologische  Beiträge  zur  Ur- 
geschichte der  Medizin “ (Leipzig  1893).  — 
Das  Werk  von  H.  Ploss:  „Das  Weib  in 
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der  Natur-  und  Völkerkunde“  wurde  nach 
dem  Tode  von  Pl.  zum  erstenmale  1887 
neu  bearbeitet  und  vermehrt.  Seitdem 
gab  er  davon  mehrere  stets  vermehrte 
Auflagen  heraus,  deren  sechste  soeben 
erschienen  ist. 

Barth,  Jean  Bapti  ste,  24.  Sep- 
tember 1806  in  Saargemünd  (Eisass)  ge- 
boren, bezog  1826  die  Universität  zu  Paris, 
um  sich  dem  Studium  der  Medizin  zu 
widmen.  Nach  Beendigung  seiner  Studien 
fungierte  er  mehrere  Jahre  als  Interne, 
besonders  in  der  Louis’schen  Klinik  im 
Höpital  de  la  Pitie  und  erwarb  sich  hier 
durch  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
unter  den  Studierenden  einen  grossen  Buf. 

Im  Jahre  1840  wurde  er  zum  Hospital- 
arzte ernannt  und  als  solcher  hat  er  an 
verschiedenen  Krankenhäusern  in  Paris 
als  Arzt  und  Lehrer  mehr  als  30  Jahre 
lang  eine  ebenso  umfangreiche  als  frucht- 
bringende Thätigkeit  entfaltet.  — Aus 
der  Louis'schen  Schule  hervorgegangen, 
hat  B.  die  Richtung  seines  grossen  Meisters 
weiter  verfolgt  und.  wie  dieser,  ist  er  stets 
bemüht  gewesen,  die  klinischen  Beobach- 
tungen an  dem  Leichenbefunde  zu  er- 
läutern und  so  die  pathologische  Anatomie 
für  das  klinische  Verständnis  zu  verwerten. 

Als  Schriftsteller  ist  er  namentlich 
durch  den  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 
Roger  bearbeiteten  „Tratte  pratique  de 
l’auscultation“,  der  zuerst  1841  erschien,  bis 
1Q74  acht  Auflagen  erfahren  hat  und  auch 
ins  Deutsche,  Englische  und  Italienische 
übersetzt  worden  ist,  allgemein  bekannt 
geworden;  ausserdem  hat  er  eine  grössere 
Zahl  sehr  wertvoller  pathologischer 
Arbeiten  (über  Obliteration  der  Aorta, 
Herzruptur,  Bronchienerweiterung,  über 
Krebs,  käsige  Pneumonie  u.  m.  a.)  in 
verschiedenen  Zeitschriften, zuletzt  nament- 
lich in  dem  Bulletin  der  anatomischen 
Gesellschaft  in  Paris  veröffentlicht;  das 
DüPUYTREx’sche  Museum  hat  er  durch 
Hunderte  von  pathologischen  Präparaten 
bereichert.  — Unter  den  Pariser  Aerzten 
nahm  B.  eine  sehr  geachtete  Stellung  ein: 
als  vieljähriges,  durch  seine  Leistungen 
hochgeschätztes  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  wurde  ihm  die  Ehre  zu  teil. 
1871  zum  Vice-Präsidenten  und  im  Jahre 
darauf  zum  Präsidenten  der  Akademie 
ernannt  zu  werden.  Nicht  weniger  an- 
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gesehen  war  er  in  der  Pariser  Gesellschaft 
als  Arzt  und  Menschenfreund ; die  innigste 
Freundschaft  verband  ihn  mit  Thiers.  — 
An  den  Folgen  einer  während  einer 
Erholungsreise  in  Neapel  acquirierten 
Malaria-Infektion  starb  B.,  der  letzte  be- 
deutende Repräsentant  der  Louis’schen 
Schule,  am  20.  Nov.  1877. 

Barth,  Adolf,  zu  Leipzig,  geh. 
1852  zu  Aisleben  (Pr.  Sachsen),  stu- 
dierte von  1871  — 79  in  Strassburg,  Mar- 
burg und  Bonn,  hier  besonders  unter  Veit 
und  Binz,  war  eine  Zeit  lang  Assistent 
an  der  chirurg.  Universitätspoliklinik  in 
Rostock,  widmete  sich  dann  der  Oln-en- 
heil  künde  zunächst  als  Assistent  von 
Lucae  in  Berlin,  später  als  Ohrenarzt  in 
Berlin.  1890  wurde  er  Extraordinarius 
der  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenheilkunde  in 
Marburg,  ging  1895  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Breslau  und  von  dort  nach 
Leipzig,  wo  er  gegenwärtig  ordentl.  Prof, 
und  Direktor  der  Klinik  für  Ohren-  und 
Nasenkrankheiten  und  Oberarzt  am 
Jakobshospital  ist.  B.  publizierte  u.  a.: 

„ Über  den  im  Mittelohr  erzeugten  Druck  bei 
Lufteintreibungen  durch  die  Tube “ (1886)  — 
„Zur  Lehre  von  den  Tönen  und  Geräuschen11, 
(1887)  — „ Das  Dekrement  abschicingender 
Stimmgabeln „ Bestimmung  der  Hörschärfe “ 
(1888)  — ,,  Anästhesie  bei  kleinen  chirurgischen 
Eingriffen “ (1890)—  „Akute  Mittdohr-Ent- 
zündung mit  ungewöhnlichen  Hirnerschei- 
nungenu. 

Barth,  A r t h u r , in  Danzig,  geb.  20. 
Februar  1858  zu  Untergreislau  b.  Weissen- 
fels  a.  S.,  Dr.  med.  1882  in  Jena,  war 
von  1884—85  Assistent  am  Stadtlazarett 
in  Danzig,  bis  1890  am  Augusta-Hospital 
in  Berlin  (unter  E.  Kuester)  und  bis 
1895  Sekundärarzt  der  chirurgischen 
Klinik  in  Marburg,  woselbst  er  sich 
1892  als  Privatdozent  für  Chirurgie  habi- 
litierte und  1896  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt  wurde.  In  demselben 
Jahre  wurde  er  Oberarzt  am  ehirur.  Stadt- 
lazarett in  Danzig.  Schriften:  .Aber  die 
histologischen  Vorgänge  bei  der  Heilung  der 
Niereniounden  und  über  die  Frage  des 
Wiederersatzes  von  Nierengewebe  (Habili- 
tationsschrift 1892)  — ..Histologische  Unter- 
suchungen über  Knochenimplantationen “ 
(Ziegler's  Beitr.  z.  patliol.  Anat.  XVII. 

4 


99 


Barthez  — Battey. 


100 


1894)  — „Die  Entstehung  und  das  Wachs- 
tum der  freien  Gelenkkör  per“  (von  Langen- 
beck’s  Archiv  LVL  1898). 

Barthez,  Antoine  - Charles- 
Ernest  de,  zu  Paris,  geb.  1811  zu  Nar- 
bonne  (Aude)  als  Grossneffe  des  berühm- 
ten Barthez  von  Montpellier,  wurde  1839 
in  Paris  Dr.  mit  der  These:  „ Les  avantages 
de  la  marche  et  des  exercices  du  corps  dans 
les  cas  de  tumeurs  Manches , caries,  necroses 
des  membres  inferieurs  chez  les  scrofuleux“ , 
erhielt  zusammen  mit  Gueneau  de  Mussy 
und  Landouzy  den  Auftrag,  die  1845  im 
Arrondissement  von  Coulommiers  (Seine- 
et-Marne)  lierrschende  Schweissfriesel- 
Epidemie  zu  beobachten  und  zu  bekämpfen 
und  war  später  Arzt  der  Hospitäler  Sainte- 
Eugenie  und  du  Prince  imperial.  Zu- 
sammen mit  E.  Rilliet  gab  erden  bekannten, 
von  den  Akademien  der  Med.  und  der 
Wissensch.  gekrönten  „ Tratte  elinique  et 
pratique  des  maladies  des  enfantsu  (3  voll., 
1843;  2.  edit.  1853,  54,  61;  3.  edit.  von 
Barthez  und  A.  Sanne,  1884 ; deutsche 
Übersetzung  von  E.  R.  Hagen,  3 Teile, 
Leipzig  1854 — 56)  heraus  und  veröffent- 
lichte eine  Reihe  von  Aufsätzen  teils  in 
der  Gaz.  med.  de  Paris,  teils  in  den  Ar- 
chives  generales,  namentlich  über  Kinder- 
krankheiten. Er  starb  als  Medec.  lionor. 
der  Hospitäler,  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
6.  Dez.  1891. 

Basch,  Samuel  Siegfried  Karl 
Ritter  v.,  geb.  in  Prag  9.  September 
1837,  studierte  in  Prag  und  Wien,  arbeitete 
seit  1857  im  Laboratorium  v.  Bruecke,  wurde 
1862  Dr.  med.  in  Wien,  war  von  1861 — 65 
Assistent  bez.  Sekundärarzt  auf  den  Ab- 
teilungen von  Dittel,  Jaeger,  Tuerk, 
Kolisko  und  Haller  und  ging  1865  nach 
Mexiko,  wo  er  das  Militärspital  in  Puebla 
dirigierte  und  zuletzt  Hofai’zt  des  1867 
erschossenen  Kaisers  Maximilian  war. 
1870  habilitierte  er  sich  als  Dozent  für 
Experimental-Pathologie  in  Wien  und 
wurde  daselbst  1877  Extraordinarius.  Er 
veröffentlichte  „ Erinnerungen  aus  Mexico, 
Geschichte  der  letzten  zehn  Monate  des 
Kaiserreichs “ (Leipzig  1868);  „ Untersuch - 
ungenüber  Dysen ter ie“  ( Vircho  w ’ s A r c h . 1868), 
ausserdem  zahlreiche  experimentelle  Ar- 
beiten zur  feineren  Histologie  des  Darms 
und  der  chylopoetischen  Apparate,  ferner 


über  die  Summation  von  Reizen  durch  das 
Herz,  über  die  Anatomie  des  Blattem- 
prozesses,  über  die  physiologischen  Wir- 
kungen der  Nikotin,  über  die  Innervation 
des  Uterus,  über  Blutdruck  beim  Men- 
schen u.  v.  a.  Die  betr.  Publikationen 
sind  hauptsächlich  in  den  Wiener  med. 
Jahrbüchern,  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie,  im  Archiv  für  Physiologie  von 
du  Bois-Reymond,  sowie  in  Ztschr.  für 
kl  in.  Med.  erfolgt.  B.  beschrieb  auch 
einen  neuen  Sphygmo-  und  Cardiograplien. 

Basedow,  Karl  A.  v.,  Sohn  eines 

Präsidenten  in  Dessau,  wurde  daselbst 
28.  März  1799  geboren.  Er  studierte  haupt- 
sächlich in  Halle  und  liess  sich  1822  in 
Merseburg  nieder,  erhielt  in  späteren  Jahren 
das  Pliysikat  in  Merseburg  und  war  in 
dieser  Stellung  bis  an  sein  Lebensende  — 
11.  April  1854  — tliätig.  Dasselbe  erfolgte 
insofern  in  eigentümlich  tragischer  Weise, 
als  sich  B.  bei  der  Sektion  eines  Eleek- 
typhuskranken  infizierte  und  dieser 
Krankheit  erlag.  Seiner  Dissertation : 
„ Conimentationes  in  novam  arnputationes 
cruris  panniculafae  enclieiresinu  folgten  ver- 
schiedene chirurgisch-kasuistische  Mittei- 
lungen in  Graefe’s  und  Walther’s  Journ. 
der  Chir.  (Bd.  VI — VIII),  in  Hufeland’s 
Journ.  (Bd.  LXVII)  und  Siebold’s  Journ. 
für  Geburtshilfe  (Bd.  VII  und  IX  u.  a.) 
— Die  Arbeit,  welche  B.  eigentlich  in 
die  Geschichte  der  Wissenschaft  einreiht, 
ist  die  in  Casper’s  Wochenschrift,  Jahrg. 
1840,  erschienene:  „ Exophthalmus  durch 
Hypertrophie  des  Zellgewebes  in  der  Augen- 
höhle.“ 

Battey,  Robert,  geb.  26.  November 
1828  in  Richmond  co.,  Ga.,  studierte  an 
Booth’s  Laboratorium,  am  Coli,  of  Phar- 
macy,  an  der  Universität  und  am  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 
an  letztgenannter  Anstalt  1857  und  hatte 
seit  1847  seinen  beständigen  Wohnsitz  in 
Rome,  Ga.,  mit  Ausnahme  der  Zeit  von 
1872 — 75,  wo  er  als  Prof,  der  Geburtsh. 
am  Atlanta  Med.  Coli,  fungierte  und  das 
„Atlanta  Med.  and  Surg.  Journal“  heraus- 
gab. 1872  veröffentlichte  er  zuerst  das 
nach  ihm  benannte  Verfahren  der  Eier- 
stocksexstirpation. B.  starb  8.  Jan.  1895. 
Seine  zahlreichen  Publikatt.  beziehen  sich 
auf  diesen  Gegenstand,  sowie  auf  die 
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Operation  von  Blasen  - Scheidenfisteln , 
Wasserinjektionen  in  den  Mastdarm, 
Perinealsclinitt  bei  cliron.  Blasenkatarrh, 
einen  Fall  von  Entfernung  eines  dO^pfünd. 
fibro-cystoiden  Tumors  aus  der  Carotiden- 
gegend  u.  s.  w.  Im  Kriege  diente  er  als 
Surgeon. 

Bauer,  Karl  Josef,  in  München, 
geb.  zu  Erlhammer  in  der  nördlichen 
Oberpfalz  (Bayern)  1.  Oktober  1845,  stu- 
dierte seit  1864  in  München  und  trat 
hier  1869  nach  Absolvierung  der  Fakul- 
tätsprüfung als  Assistent  des  allgemeinen 
Krankenhauses  bei  v.  Lindwurm  ein.  1873 
habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  innere 
Medizin  und  wurde  1876  Extraordinarius. 
B.  ist  gegenwärtig  Oberarzt  der  II.  med. 
Abteil,  des  städt.  Krankenhauses  1.  J.  und 
doziert  hauptsächlich  klinische  Propädeutik. 
Er  veröffentlichte:  „ Geschichte  der  Ader- 
lässe“ (preisgekrönt,  München  1870)  und 
zahlreiche  Abhandlungen  physiol.  und 
klinisch-therapeut.  Inhalts,  über  Kalt- 
wasserbehandlung des  Typhus,  Stoffum- 
satz bei  Phosphorvergiftung.  Stoff  Umsatz 
nach  Blutentziehungen,  Einfluss  einiger 
Arzneimittel  auf  den  Gasaustausch,  über 
die  Diagnose  parenchymatöser  Pneu- 
monien, über  Krankenernährung,  diäte- 
tische Heilmethode,  Stoffwechsel  bei 
Fiebernden,  Eiweissumsatz  bei  Leukämie 
und  mehrere  Artikel  in  v.  Ziemssen’s  Hand- 
buch der  allg.  Therapie. 

Baum,  Vater  und  Sohn,  zwei  deutsche 
Chirurgen.  Der  Vater,  Wilhelm,  Ge- 
heimer Ober-Medizinalrat  und  ord.  Pro- 
fessor der  Chirurgie  in  Göttingen , war 
10.  November  1799  zu  Elbing  geboren, 
besuchte  von  1818  bis  1822  die  Universi- 
täten zu  Königsberg  und  Berlin,  an 
welchem  letztgenannten  Orte  er  mit  der 
Dissertation:  „De  urethrae  virilis  fissuris 
congenitis  speciatim  vero  de  epispadia“ 
zum  Doktor  med.  promoviert  wurde. 
Er  machte  von  1823  bis  1826  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Italien, 
Frankreich,  England  und  liess  sich  1826 
als  Arzt  in  Berlin  nieder.  1830  wurde 
er  dhigierender  Oberarzt  des  städtischen 
Hospitals  in  Danzig,  1842  im  Herbst 
als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  nach  Gi'eifs- 
wald  und  1894  für  dasselbe  Fach  in 
Göttingen  berufen.  1865  erhielt  er  den 


Charakter  als  Ober-Medizin  ahat,  1875  im 
Herbst,  als  er  seine  klinische  Thätigkeit 
in  Göttingen  einstellte,  nachdem  er  1867 
die  Augenheilkunde  schon  anderen  Händen 
an  vertraut  hatte,  den  als  Geheimer  Ober- 
Medizinalrat.  Sein  Tod  erfolgte  3.  Sep- 
tember  1883.  — Obgleich  B.  ausser  seiner 
Dissertation  und  einem  im  Aufträge 
der  Regierung  verfassten  Bericht  „Bei- 
trag zur  Pathologie  des  Weichselzopfs“  (Rust’s 
Magazin,  LXI,  1843),  sowie  einem  Auf- 
satz über  die  Krätze,  nichts  geschrieben 
hat,  gehörte  er  zu  den  gelehrtesten  Chi- 
rurgen Deutschlands,  indem  er  in  der 
Litteratur  des  In-  und  Auslandes  eine 
ausgezeichnete  Belesenheit  besass  und 
dadurch  im  Stande  war,  andere  mit  Rat 
und  That  aus  dem  Schatze  seines  Wissens 
imd  seiner  vortrefflichen  Bibliothek  zu 
unterstützen.  Von  seinen  klinischen 
Leistungen  geben  die  verschiedenen  Pu- 
blikationen seiner  Schüler  (z.  B.  Georg 
Fischer  u.  a.)  Kenntnis. 

Der  Sohn  Wilhelm  Georg,  Arzt 
in  Danzig,  daselbst  11.  Mai  1836  geb., 
studierte  von  1854—1859  in  Göttingen 
imd  Berlin.  An  letzterem  Orte  wurde  er 
mit  der  Dissertation:  De  laesionibus  aneu- 
rysmatibusque  arteriarum  glutacae  et  ischia- 
dicae  etc.“  1859  zum  Doktor  med.  pro- 
moviert. Nach  mehrjährigen  wissenschaft- 
lichen Reisen  war  er  vom  Juli  1861  bis 
zum  Januar  1864  Assistent  an  der  Klinik 
seines  Vaters  in  Göttingen.  machte  dann 
als  freiwilliger  Arzt  den  Feldzug  von 
1864  gegen  Dänemark  mit,  wurde  darauf 
preussischer  Militärarzt,  blieb  es  bis 
1876,  seit  1868  Stabsarzt  in  Danzig,  und 
nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  imd 
1870/71  teil.  Seit  1876  war  er  (wie  es  sein 
Vater  war)  Oberarzt  des  städtischen 
Krankenhauses  zu  Danzig.  Er  starb  13. 
April  1896.  Seme  literarischen  Leistun- 
gen sind:  „Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  in- 
direkten Schädelfrakturen“  (v.  Langen  deck 's 
Archiv  XIX.  1876)  — „Ovariotomic  bei 
konstatierter  Sclacanger Schaft“  — „Zur  Lehre 
von  der  operativen  Behandlung  eitriger  Pleu- 
raexsudate“ — „ Mimischer  Gesichtskrampf 
Dehnung  des  Facialis.  Heilung“  — „ Über 
Radikalheilung  des  Gebärmutterkrebses  durch 
Totalexstirpation  des  Uterus  von  der  Scheide 
aus“  — „Anus  praeternaturalis,  Darm- 
resektion. Heilung“  (sämtlich  in  der 
Berl.  klm.  Wochensclir.  1876,  1877,  1878, 
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1880,  1881)  — „Gehirnvorfall  mit  Ausfluss 
von  Ventricularfliissigkeit“  — „Zur  Lehre 
von  Dupuytrens  permanenter  Fingerver- 
Jcrümmuny“  — „Resektion  eines  carcino- 
matösen  Dickdarm  Stückes“  (diese  drei  Auf- 
sätze im  Ctrl  bl.,  f.  Chir.,  1877,  1878,  1879) 
— „Beitrag  zur  Kritik  der  intra-  und  extra- 
peritonealen Stielbehandlung  bei  Ovariotomien“ 
(Ctrlbl.  f.  Gynäk.  1878). 

Baumann,  Eugen,  Professor  der 
Physiologie  zu  Freiburg  in  Baden,  zu 
Cannstatt  12.  Dezember  1846  geb.,  stu- 
dierte in  Stuttgart,  Tübingen,  Strass- 
burg und  arbeitete  schon  während  des 
Studiums  besonders  unter  den  Auspizien 
von  Hoppe-Seyler.  Zum  Phil.  Dr.  im 
März  1872  zu  Tübingen,  zum  Med.  Dr. 
im  August  1877  zu  Strassburg  i.  E.  pro- 
moviert, begab  sich  B.  nach  Berlin  und 
fungierte  hier  vom  1.  Oktober  1877  als 
Abtei lungs Vorsteher  am  physiologischen 
Institute,  zunächst  als  Privatdozent  in 
der  philosophischen  Fakultät,  seit  Januar 


Sf.yleh’s  Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie  publiziert  sind.  Von  grundlegen- 
der Bedeutung  wurde  der  von  ihm  ge- 
führte Nachweis  des  normalen  Vorkommens 
von  Jod  im  Tierkörper,  speziell  in  der 
Schilddrüse,  als  sogen.  Thyrojodin,  ein 
Fund,  der  einerseits  ein  klärendes  Licht 
auf  die  Erscheinungen  beim  Kropf  und 
Kretinismus  brachte , anderseits  die 
Lehre  von  der  Therapie  dieser  Krank- 
heiten förderte  und  zugleich  den  Anstoss 
zur  Wiederbelebung  der  sog.  Organ- 
therapie gab. 

Baumgarten,  Paul  Clemens, 
geb.  zu  Dresden  28.  August  1848,  in 
Leipzig  nnd  Königsberg  i.  Pr.  als  Schüler 
von  Wilhelm  Braune  und  E.  Wagner  in 
Leipzig,  E.  Neumann  in  Königsberg  vor- 
gebildet, promovierte  22.  August  1873 
in  Leipzig;)  1873  wurde  er  Assistent  am 
anatomischen  Institut  zu  Leijizig,  seit 
1874  bis  1889  war  er  als  Prosektor  am 
pathologisch  - anatomischen  Institut  in 
Königsberg  i.  Pr.  thätig.  1881  wurde  er 


1882  als  Extraordinarius  der  med.  Fakultät. 
Ami.  Oktober  1883  wurde  er  zum  Ordinarius 
in  der  med.  Fakultät  zu  Freiburg  i.  B.  er- 
nannt. als  welcher  er  3.  Novbr.  1896  starb. 
— Das  literarische  Hervortreten  B.’s 
beruht  auf  einer  (Reihe  bedeutender  Ar- 
beiten physiologisch-chemischen  Inhaltes, 
die  sich  zu  einem  grossen  Teile  mit  den 
synthetischen  Prozessen  im  Tierkörper 
beschäftigen  und  meistens  in  Hoppe- 


zum  Prof,  extraord.  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  Königsbei-g 
ernannt.  1888  ebendaselbst  zum  Exami- 
nator für  das  Fach  der  Hygiene.  1889 
wurde  er  als  ordentlicher  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  die  Universität  Tübingen 
berufen,  woselbst  er  jetzt  noch  zugleich 
als  Vertreter  des  Fachs  der  Bakteriologie 
wirkt.  Unter  seinen  Arbeiten  sind  hervor- 
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zu  heben : „Die,  sogenannte  Organisation  des 
Thrombus “ (Leipzig  1877)  (in  welcher 
Arbeit  die  genannte,  vieldiskutierte  Frage 
zu  einem  allgemeingültigen  Abschluss 
gebracht  und  zugleich  für  die  Lehre 
von  der  Thrombose  neue  Gesichtspunkte 
gewonnen  wurden)  — ,, Entdeckung  des 
spezifischen  Tuberkelbazillus “ (1882);  gleich- 
zeitig und  unabhängig  von  Robert  Koch. 

— „ Über  Tuberkel  und  Tuberkulose “ (Berlin 
1885)  in  welchem  Werke  das  bisher  un- 
gelöste Problem  der  Histogenese  des  tuber- 
kulösen Prozesses  vollständig  klar  gelegt 
wurde)  — „ Über  latente  Tuberkulose “ (v. 
Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.,  Nr.  218)  — 
„ Uber  die  Wege  der  tuberkulösen  Infektion “ 
(Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  VI,  1883)  Be- 
gründung der  Lehre  von  der  „kongenitalen“ 
Tuberkulose;  die  Erblichkeit  der  Tuber- 
kulose wird  erklärt  drwch  erbliche  Über- 
tragung des  spezifischen  Tuberkelbazillus 

— „Zur  Kritik  der  Met schnik off' sehen  Phago- 
cytentheorit “ (Ib.  XV,  1888),  eingehende 
kritische  Widerlegung  dieser  Theorie 
auf  Grund  zahlreicher  eigener  experimen- 
teller Untersuchungen  — ..Über  die  Ein- 
wirkung des  Koch’schen  Mittels  auf  die 
Impftuberkulose  der  Kaninchen “ — (Virciiow- 
Festschrift,  Bd.  III,  Berlin)  — ,fi  bei- 
den Ht  ilwert  des  ntuen  Koch’schen  Tuberkulin 
(TR)  nach  Experimenten  an  tuberkulös  in- 
fizierten Kaninchen  und  Meerschweinchen11, 
(Ctrlbl.  f.  Bakteriol.  und  Paras.,  1898\ 
Nachweis,  dass  weder  das  alte  noch  das 
neue  Tuberkulin  R.  Koch’s  einen  heilen- 
den Eintluss  auf  die  Impftuberkel  der 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  auszu- 
üben befähigt  ist  — ,. Lehrbuch  der  patho- 
logischen Mykologie “ (Braunschweig  1890), 
erster  Versuch . die  Pathogenese  und 
pathologische  Histologie  der  Infektions- 
krankheiten vom  Standpunkt  der  modernen 
Lehre  von  den  pathogenen  Mikroorga- 
nismen zu  entwickeln  — „Uber  die  Nabel- 
vene  des  Menschen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Cirkulationsstörung  bei  Lebercirrhoseu 
(ib.  1891).  Seit  1885  giebt  B.  (anfangs  als 
alleiniger  Verfasser,  später  in  Verbindung 
mit  Fachgenossen)  die  ,, Jahresberichte  über 
die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den 
pathogenen  Mikroorganismen'-1  (ib.)  heraus, 
welche  mit  zahlreichen  kritischen  An- 
merkungen B.'s  versehen  sind,  seit  1891 
die  „Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  patho- 
logischen Anatomie  und  Bakteriologie  aus 


dem  pathologisch-anatomischen  Institute  zu 
Tübingen“,  von  welchen  bis  jetzt  2 Bände 
erschienen  sind.  Die  aus  dem  Königs- 
berger Laboratori  um  B.'s  hervorgegangenen 

Arbeiten  seiner  Schüler  sind  in  Ziegler  s 
„Beiträgen  zur  pathologischen  Anatomie 
und  Physiologie“  mitgeteilt  (1887  und  1889). 

Baumgartner,  Julius,  Med. -Rat 

in  Baden-Baden,  als  Sohn  von  Karl 
Heinrich  B.  (1798  1886)  zu  Freiburg 

i.  Br.  23.  März  1837  geh,  studierte  von 
1855 — 60  daselbst,  promovierte  1860.  war 
zunächst  Assistent  an  der  chirurg.  Uni- 
versitätsklinik in  Freiburg,  hielt  sich 
alsdann  weitere  3 Jahre  in  Paris  (Nelaton, 
Jobert,  Nonat),  in  London  (Spencer  Wells, 
Baker,  Brown\  Edinburg  (Simpson),  in 
Dublin  (Denham),  Berlin  (Martin,  v. 
Langenbeck),  Wien  (Braun,  Skoda)  auf. 
wirkte  seit  1864  in  Baden-Baden  als 
Leiter  einer  Privatklinik  für  Frauenkrank- 
heiten, im  Kriegsjahre  1870/71  als  Chef 
des  chir.  Lazaretts  für  Franzosen  in  der 
Festung  Rastatt,  im  September  1879  als 
I.  Geschäftsführer  der  52.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu 
Baden-Baden,  seit  1879  als  dirig.  Arzt 
des  städtischen  Krankenhauses  in  Baden- 
Baden  und  seit  1891  zugleich  als  dirig. 
Arzt  der  Abteilung  für  Frauenleiden 
und  chir.  Erkrankungen  an  dem  für 
bessere  Stände  erbauten  Sanatorium  Qui- 
sisana.  Litterarische  Arbeiten:  „Der  At- 
mungsprozess im  Ei“  (Freiburg  1861)  — „ TJie 
Krankheiten  des  Kehlkopfes“  (Ib.  1864) 
„Über  Prolapsusoperation“  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1876)  — „Drei  Laparotomien 
innethalb  3 Jahren  an  derselben  Patientin “ 
(Ib.  1879)  — „Über  Kropfexstirpation“ 

(Tagehl.  der  Naturf.  - Versamml.  Salz- 
burg 1889)  — „Über  extraperitoneales  Ilac- 
matom“  (D.  med.  Wochenschr..  1882)  - 
„ Über  Ablösbarkeit  des  Peritoneums  im 
Becken'1  (Tagehl.  der  Naturf.A  ersamml. 
Eisenach,  1882)  — ..Über  Peritonealtoilette" 
(Arcli.  für  Gynäkol.,  XX^  ) — „ l ber 
Cachcxia  strumipriva “ (v.  Langenbeck  s Arcli. 
XXXI)  — „ Baden-Baden  und  seine  Kur- 
mittel'1  (Baden  1886)  — „Die  Operation 
der  parametrit Lehen  Abscesse"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1889)  — „Ein  Beitrag  zur 
Perityphlitis  und  deren  Behandlung “ (Ib. 
1894)  — ,, Blasenfistel-Operation “ (Ib.  1896) 
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„ Enucleation  der  Hämorrhoidalknoten “ 
(Verhandl.  der  d.  Ges.  f.  Chirurg.  1896). 

Bayer,  Heinrich,  in  Strassburg, 
geh.  daselbst  11.  Oktober  1853.  in  Strass- 
burg, Berlin  und  Prag  als  Schüler  von 
Kussmaul,  Breisky  und  W.  A.  Preukd 
ausgebildet,  Dr.  med.  1879,  war  1879-80 
Assistent  bei  Kussmaul,  bis  1885  bei  \V.  A. 
Freund,  habilitierte  sich  1885  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  und  ist  seit  1893 
Extraordinarius.  Schriften:  „Über  die 
Säuren  der  menschlichen  Galle“  (Dissert.) 
„ Uber  parenchyrnat.  Entzündungen  des 
Centralnervensystems“  (mit  P.  Meyer).  — 
„Uber  die  Bedeutung  der  Elektricität  in 
der  Geburtshülfe  und  Gynäk.“  (Zeitschi’,  f. 
G.  u.  G.  XI)  — „Zur  physiol.  und  patliolog. 
Morphologieder  G ebär mutter“  (Gynäk.Klinik 
lierausgeg.  von  W.  A.  Freund)  — 
„Über  den  Begriff  und  die  Behandlung  der 
De  flexionslagen“  (Samml.  klin.  Vortr.  Nr. 
270)  — „Uber  geburishilfl.  Elektrotherapie“ 
(ib.  Nr.  358)  — „Uterus  und  unteres  Uterin- 
segment“ (Archiv  f.  Gynäk.  Bd.  54)  — 
„ Beiträge  zur  Lehre  vorn  unteren  Uterin- 
segment“ (Beitr.  f.  Geb.  u.  Gyn.  I)  — „Neue 
Methode  der  Beckenmessung“  (ebendas.  II), 
ausserdem  kleinere  Publikationen  und  Vor- 
träge über  Veränderungen  des  Augen- 
hintergrundes bei  Wöchnerinnen,  Placenta 
praevia,  geburtshilfliche  Lelmnittel  etc. 

Beale,  Lionel  Smith,  Professor 
der  Principles  and  Practice  der  Medicin 
am  King’s  College  und  Pliysician  am  King’s 
College  Hospital  zu  London,  ist  daselbst 
1828  geboren.  Seine  literarische  Thätig- 
keit  ist  eine  ausserordentlich  ausgedehnte 
gewesen,  namentlich  auf  den  Gebieten  der 
Anatomie,  Physiologie,  Zoochemie,  Histo- 
logie, Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie.  Allein  in  der  Zeit  von  1852 — 72 
veröffentlichte  er  gegen  50  Aufsätze,  in 
etwa  17  Zeit-  oder  Gesellschaftsschriften, 
zum  Teil  gleichzeitig  oder  nacheinander 
an  mehreren  Orten;  wir  heben  unter  den- 
selben hervor:  „The  medical  Student  a 
student  in  Science.  Introductory  lecture  .... 
Medical  Department  of  King’s  College  (1858) 
— „On  some  points  in  the  anatomy  of  the 
liver  of  man  and  vertebrate  animals  etc.“ 
(1856  w.  pl.)  — „Tables  for  the  Chemical 
and  microscopical  examination  of  urine  in 
health  and  disease “ (1856)  — „How  to  work 


ivith  the  microscope“  (1861  w.  pl. ; 4.  ed. 
1868)  — „ On  the  structure  of  simple  tissues 
of  the  human  body.  A course  of  lectures 
delivered  at  the  Royal  College  of  Physicians“ 
(1861,  w.  10  pl. ; deutsch  mit  Zusätzen  des 
Verfassers  herausgegeben  von  J.  Vict. 
Carls,  Leipzig  1862)  — „On  deficiency  of 
vital  powers  in  disease,  and  on  support, 
ivith  observations  upon  the  action  of  alcohol 
in  serious  cases  of  acute  disease“  (1863)  — 
„On  the  structure  and  growtli  of  the  tissues, 
and  on  life.  Ten  lectures  delivered  at 
King’s  College,  London“  (1865)  — „ The 
microscope  in  its  application  to  practical 
medicine“  (3.  ed.,  w.  illust.  Lond.,  Philadelph. 
1867 ; deutsch  von  Herm.  Reinhard  in  Med. 
Handbibliothek  für  prakt.  Aerzte  und 
Studierende.  Bd.  VII.  1857.) 

Beard,  George  Miller,  war  8.  Mai 
1839  zu  Montville  (Connecticut)  geh.  und 
hatte  seine  Studien  1862  am  Yale  College 
beendet.  In  das  College  of  Physicians 
and  surgeons  zu  New  York  trat  er  1866 
ein  und  publizierte  zuerst  in  demselben 
Jahre:  „Electricity  as  a tonic“,  dann  ver- 
schiedene mein-  populäre  Schriften:  „Our 
home  pliysician“  (1869)  — „Eating  and 
drinldn g“ , sowie  „Stimidants  and  narcotics“ 
(1871).  Die  meiste  Beachtung  unter  seinen 
Schriften  fanden  „Medical  and  surgical 
electricity“  (1875  mit  A.  D.  Rockwell  zu- 
sammen herausgegeben)  — „Hay- fever  or 
summer catarrh“  (1876)  — !fSea  sickness:  its 
Symptoms,  nature  and  treatment“  (1881, 
Empfehlung  des  Bromkalium)  — „ The 
scientific  basis  of  delusions“  (1877),  vor 
allem  aber  „American  nervousness , ivith 
its  causcs  and  consequences“  ( nervous 
exliaustion,  neurasthenie , 1880)  zuerst  er- 
schienen, von  B.  selbst  noch  in  zweiter 
Auflage  ediert,  ins  Deutsche  übersetzt  von 
Neisser.  Leipzig  1881,  1883).  — Noch  1882 
trat  B.  mit  „The  case  of  Guiteau:  a psycho- 
logical  study“  in  die  Öffentlichkeit  und 
starb  am  23.  Januar  1883  in  New-York. 
Durch  seine  Arbeiten  über  Psvcholoeie 
und  Pathologie  des  tierischen  Magnetis- 
mus, Hellsehens,  Spiritismus  hat  er  sich 
einen  Namen  gemacht. 

Beaumont,  William,  amerika- 
nischer Arzt,  geboren  1785  zu  Lebanon, 
Connecticut,  war  von  1812—1838  oder 
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1840  Arzt  in  der  Armee  der  Vereinigten 
Staaten  und  befand  sich  als  solcher  unter 
anderem  im  Fort  Niagara,  1822  zu 
Micliillimackinac,  Michigan,  später  zu 
Plattsburgh.  Er  ist  berühmt  geworden 
durch  seine  an  dem  bekannten  kanadischen 
Jäger,  der  mit  einer  Magenfistel  behaftet 
war,  angestellten  Verdauungsversuche. 
Seine  erste  Publikation  darüber  im  Armer. 
Medic.  Recorder  (VIII.  1825)  war:  „The 
case  of  Alexis  San  Martin,  who  was 
wounded  in  the  stomach  by  a load  of  duck- 
shot,  with  experiences“  und  eine  spätere: 
„Experiments  and  observations  onthe  gastric 
juice  and  the  physiology  of  digestion“ 
(Plattsburgh  1833;  deutsche  Übersetzung 
von  Bf.rnh.  Luden,  Leipzig  1834).  B.  nahm 
später  seinen  Wohnsitz  in  St.  Louis  und 
starb  daselbst  25.  April  1853. 

Becher,  Julius,  Geh.  San.-Rat  in 
Berlin,  hier  6.  Jan.  1842  geb.  und  aus- 
gebildet, studierte  auch  in  Würzburg, 
Dr.  med.  Bkrolin.  1865,  nahm  an  den 
Feldzügen  von  1866  rmd  70/71  Teil, 
fungierte  1868  mehrere  Monate  lang  als 
Johanniterarzt  während  einer  Epidemie 
von  exanthemat.  Typhus  in  Stallupönen, 
wirkt  seit  1867  als  Arzt,  in  Berlin  rmd 


hat  sich  hier  an  der  Förderung  der  Standes- 
interessen und  des  kollegialen  Vereins- 
lebens durch  Wort  und  Schrift  hervor- 
ragend beteiligt.  Auch  ist  B.  Verf. 
mehrerer  klemerer  Publikationen  (über 
die  von  ihm  beobachtete  Typhusepidemie 


in  Stallupönen,  über  Kreuzung  der 
Zwillinge,  Entfernung  von  Myomen  in 
der  Nachgeburtsperiode,  Lähmung  nach 
Diphtherie,  Blindheit  nach  Scharlach  etc.) 

Becher,  Wolf,  in  Berlin,  geb.  in 
Filehne,  6.  Mai  1862,  studierte  in  Berlin  von 
1882  an,  ist  Arzt  seit  1889,  war  von  1889 
bis  1892  Assistent  an  der  LiTTE.vsclien 
Poliklinik  f.  inn.  Krankheiten  und  ver- 
öffentlichte: „ Robert  Koch,  eine  biogr. 
Studie“  (Berlin  1890),  „Rudolf  Virchow, 
eine  biogr  Studie“.  (1891).  Arbeiten  über 
Choleraverschleppung  (D.  med.  Wochen- 
schr.  1892),  Cholera  und  Binnenschiffahrt 
(ib.  1893),  das  LiTTEN’sche  Zwerclifell- 
phänomen  (ib.  1893),  Experimentelles  über 
Anwendung  des  Röntgenverfahrens  in  der 
Medizin  (ib.  1896  und  Verb.  des  Kongr.  für 
inn.  Med.  1897)  betr.  Nachweis  von  Hohl- 
organen der  Niere  und  Kombination  von 
EsMARCH’scher  Blutleere  mit  Röntgendurch- 
leuchtung; über  Herzempfindungen  (I). 
med.  Wochenschi’.  1896),  über  Körperform  u. 
Lage  der  Nieren  (mit  R.  Lennhoff  ib.  1898 
und  Verb,  des  Kongr.  f.  inn.  Med.  1899), 
über  Erholungsstätten  für  Lungenkranke 
(mit  R.  Lennhoff  Tagebl.  des  Tuberkulose- 
Kongr.  1899)  u.  a.  m. 

Bechterew,  Wladimir  v.,  in 

St.  Petersburg,  geb.  in  Wjatka  (Gouv. 
gl.  N.),  Russland,  22.  Januar  1857.  be- 
suchte die  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg, 
besonders  als  Schüler  von  Merzejewsky, 
studierte  später  noch  in  Leipzig  (unter 
P.  Flechsig)  und  in  Paris  (unter  Charcot), 
Arzt  seit  1878.  Dr.  med.  1881.  habilitierte 
sich  in  demselben  Jahre  als  Privatdozent 
der  med.  Akad.  in  St.  Petersburg,  wurde 
1885  Prof,  der  Psychiatrie  in  Kasan  und 
wirkt  gegenwärtig  seit  1893  als  ordentl. 
Prof,  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten an  der  med.  Akad.  in  St.  Peters- 
burg, seit  1899  Mitglied  derselben  Akad. 
(Akademiker).  B.  publizierte  bisher : „Die 
Leitung^bahnen  im  Gehirn  und  Rückenmark “ 
(russisch  und  deutsch);  Die  Nervenkrank- 
heiten in  abgesonderten  Beobachtungen“ 
(russisch);  „ Die  Bedeutung  bei  Glcichge- 
iv  ich  t sorg  an  en  in  der  Bildung  der  Raumvor- 
stellungen“ (russisch  und  deutsch);  „Die 
Bewusstsein-  und  Gchirnlokalisai ion“  (russ. 
und  deutsch);  ..Suggestion  und  ihre  soziale 
Bedeutung“  (russisch  und  deutsch),  viele 
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Artikel  über  die  Anatomie  und  Physiologie 
des  Centr. -Nervensystems  und  über  die 
Ner  ven-  und  psychischen  Krankli.  in  russi- 
schen und  deutschen  Journalen  (russische: 
Wratsch,  Neurol.  Wiestnik,  Oboszenie 
Psycliiatrii  Neurol.  etc.;  deutsche:  Neur. 
Ctrlbk,  Archiv  für  Psych.,  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  Nerv.,  Centralbl.  für  Nervenk., 
Monatsh.  für  Psycli.).  Von  B.  sind  einige 
bisher  nicht  bekannte  Kerne  und  Bündel  in 
Gehirn  und  Rückenmark  neu  beschrieben 
(z.  B.  die  Kerne  und  Kasern  d.  retieul. 
Substanz  des  Gehirnstammes,  die  Bündel 
d.  retic.  Substanz  und  des  Rückenmarks, 
die  Kerne  und  Wurzeln  d.  Acusticus, 
Oculomotorius,  Trigeminus  und  anderer 
Nerven,  die  Fasern  des  Kleinhirns,  die 
äusseren  Associationsfasern  der  Gehirnrinde 
etc.,  ist  die  Funktion  und  Lokalisation  der 
vielen  Gehirncentren  untersucht  und  auf- 
geklärt (z.  B.  das  Centrum  d.  verlängerten 
Markes  d.  Vierhügel,  d.  Thalamus  opticus, 
d.  Gehirnrinde  und  d.  Kleinhirns),  süid 
einige  bisher  gar  nicht  oder  wenig 
untersuchte  Krankheiten  d.  Nerven- 
systems und  einige  Symptome  der  psychi- 
sclien  Erkrankungen  beschrieben  (z.  B. 
Errötungsangst,  Zwangslachen  und 
Zwangsweinen , beid.  Cerebralparalysen, 
Steifigkeit  mit  d.  Verkrümmung  d.  Rücken- 
marks etc.) 

Beck,  zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Bernhard  von,  der 
Vater,  Generalarzt  I.  Kl.  und  Korpsarzt 


des  14.  Deutschen  Armee-Korps  zu  Karls- 
ruhe in  Baden,  27.  Oktober  1821  zu 
Freiburg  im  Breisgau  geboren,  studierte 
auf  den  Universitäten  zu  Freiburg  und 
Heidelberg,  war  vorzugsweise  Schüler  des 
Nachfolgers  seines  Vaters,  Stromeyer,  dessen 
Assistent  er  auch  war.  1844  promoviert 
und  nach  einer  wissenschaftlichen  Reise 
durch  Deutschland  und  Österreich  habi- 
litierte er  sich  1845  als  Privatdozent  in 
Freiburg,  übernahm  die  Prosektur  der 
dortigen  anatomischen  Anstalt  und  war 
dabei  Assistent  der  chirurgischen  und  ge- 
burtshilflichen Klinik.  — Nach  Ausbruch 
der  badischen  Revolution  im  Frühjahr 

1848  trat  er,  infolge  einer  Aufforderung 
des  Kriegsministeriums,  in  die  militärärzt- 
1 iche  Lauf  bah  nein,  machte  1 848dieF  eldzüge 
in  Baden  gegen  die  Insurgenten,  in  Ober- 
Italien  bei  der  österreichischen  Armee,  mit 
den  bad.  Truppen  in  Schleswig-Holstein, 

1849  in  Baden  an  der  Schweizergrenze,  in 

Ober-Italien  bei  Malghera  und  Venedig,  in 
Baden  mit  den  preussischen  Truppen  mit 
und  publizierte  die  Schrift:  „ Die  Schuss- 
le unden.  Nach  auf  dem  Seid  acht  fehle  wie 
in  dem  Lazarette  während  der  Jahre  1848 
und  1849  gesammelten  Erfahrungen"  (Heidel- 
berg 1850).  In  seiner  Garnison  Rastatt 
beschäftigte  er  sich  mit  der  Organisation 
der  badischen  Sanitätstruppe,  sowie  mit 
wissenschaftlichen  Studien  durch  Experi- 
mente an  Tieren,  speziell  mit  mikroskopi- 
schen Untersuchungen.  Die  Frucht  der- 
selben waren  folgende  Schriften:  ..Unter- 
suchungen und  Studien  im  Gebiete  der  Ana- 
tomie, Physiologie  und  Chii urgieu  (Karls- 
ruhe 1852)  — ,,  Klinische  Beiträge  zur 
Histologie  und  Therapie  der  Pseudoplasmen, 
nebst  einem  Bericht  über  die  vom  März 
1851  bis  Juli  1857  in  Basfatt  ausgeführten 
Operationen “ (Freiburg  1857).  1858  wurde 

er  in  die  Garnison  Freiburg  versetzt  und 
traf  dort  dieselben  Einrichtungen  wie  in 
Rastatt.  Er  verfasste  einen  „ Leitfäden 
beim  Unterricht  der  Sanitätsmannschaft''- 
(Frei bürg  1860  . Weitere  Schri f teil  aus  d ieser 
Zeit  sind:  „ Über  isolierten  Bruch  der  Glas- 
tafel“ (Freibug  1S61)  — „ Zur  Operation  der 
icahren  Ankylose  im  Kniegelenk  durch  A us- 
sägung  eines  Knochenkeiles11  (ebendas.)  — 
„ Die  Schädelverletzungen''  (Freiburg  1865). 
Nach  dem  Feldzuge  von  1866  gegen 
Preussen.  in  welchem  er  als  erster  Chirurg 
bei  der  von  ihm  geleiteten  Sanitätstruppe 
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und  ln  den  Lazaretten  thätig  war,  schrieb 
er:  „ Kriegschirurgische  Erfahrungen  wah- 
rend des  Feldzuges  1866  in  Süddeutschland “ 
(Freiburg  1867)  und  nach,  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  1870/71,  den  er  in 
ähnlichen  Stellungen  mitmachte:  „ Chirur- 
gie der  Schussverletzungen.  Militärärztliche 
Erfahrungen  auf  dem  Kriegsschauplätze  des 
Werder' sehen  Korps  gesammelt “ (Freiburg 
1872).  Nach  dem  Kriege  trat  er  in  seine 
Stellung  als  Generalarzt  ein.  1884 
bei  Gelegenheit  seines  40jährigen  Doktor- 
jubiläums erhielt  er  vom  Grossherzog  von 
Baden  den  erblichen  Adel,  1887  nahm  er 
seinen  Abschied  und  siedelte  nach  Frei- 
burg i.  Br.  über,  wo  er  1894  noch  sein 
50j ähr.  Doktorjubiläum  feiern  konnte  und 
am  10.  September  desselben  Jahres  starb. 

- Sein  gleichnamiger  Sohn,  in  Karls- 
ruhe, geh.  zu  Freiburg  i.  Br.  23.  Septbr. 
1863.  studierte  an  den  Universitäten  Frei- 
burg. Göttingen,  Heidelberg,  wurde  1889 
Dr.  med.  in  Freiburg  in  Br.,  war  von 
1890—97  Assistent  von  Czerny  in  Heidel- 
berg. habilitierte  sich  daselbst  1894  für 
• Chirurgie,  wurde  1896  ausserordentlicher 
Professor  und  ist  seit  1897  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  an  der  chir. 
Abteil,  zu  Karlsruhe  in  Baden.  B.  ver- 
öffentlichte: ..Zur  osteoplastischen  Resektion 
des  Kreuzsteissbeines  behufs  Totalexstirpation 
des  Uterus u (1889)  — „Schirs Verletzung  des 
Gesichtes,  Blutung  der  Art.  max.int.,  Liga- 
tur in  loco“  (1891)  — „ Über  intracranielle  Re- 
sektion des  Nervus  trigeminus“  (1894)  — 
„Stichverletzung  von  Leber  mul  Magen , La- 
parot.,  Heilung “ (1894)  — „Gastrotomie  wegen 
verschluckten  Taschenmessers“  (1894)  — „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  Chirurgie  des  Ge- 
hirnes“ (1894)  — ..Punktion  der  Gehirn- 
seitenventrikel“ (1896)  — „ Milzruptur,  Milz- 
exstirpation, Heilung“  (1897)  — „Zur  opera- 
tiven Behandlung  der  diffusen  eitrigen  Perfo- 
rationsperitonitis“ (.1898). 

Beck,  Marcus,  zu  London,  geb. 
1843,  studierte  in  Glasgow  und  auf  dem 
Univers.  Coli,  in  London,  wurde  1865 
Member,  1869  Fellow  des  R.  C.  S.,  war 
Surgeon  am  Univers.  Coli.  JIosp.  und 
Lehrer  der  operat.  und  prakt.  Chir.  am 
Univers.  Coli,  und  starb  21.  Mai  1893. 
Er  schrieb  für  Rkynold’s  Syst,  of  Med. 
(Vol.  V):  „ The  diseases  of  the  kidney  secon- 
dary to  affections  of  lower  urinary  trad“\ 


ferner:  „Case  of  galvanrpuncture  of  aortic 
aneurism“  (Lancet  1873)  — „Three  cases 
of  trephining  for  haemorrhage  from  middle 
meningeal  artery“  (Med.  Times  1877)  — 
„Case  of  nephro-lithotomy“  (Transact.  of  the 
Clin.  Soc.  1882). 

Beck,  Max,  in  Berlin.  9.  Dez.  1862 
in  Tübingen  geb..  studierte  in  Tübingen  und 
München,  Dr.  med.  1886  in  Tübingen, 
arbeitete  1886—88  im  hyg.  Institut  zu 
Berlin,  war  von  1888 — 91  II.  Prosektor 
an  der  Anatomie  in  Tübingen,  1891 
Assistent  am  Lazaruskranken  haus  (Langen- 
buch) und  ist  gegenwärtig  am  Institut  für 
Infektionskrankheiten,  seit  1899  Titular- 
professor. B.  veröffentlichte  Arbeiten  zur 
Ätiologie  der  Diphtherie,  über  Influenza, 
Tetanus,  Tuberkulose  in  der  D.  m.  W., 
Zeitschrift  für  Hygiene,  im  Cbl.  f.  Bakt. 
und  in  den  Charite-Annalen. 

Becker,  Franz  Joseph  v.,  geb.  in 
Abo  (Finnland)  19.  Juni  1823.  studierte 
in  Helsingfors,  dann  in  Jena  u.  Göttingen 
und  wurde  Licentiat  der  Medizin  17.  Juni 
1850.  Als  Professor  der  Pharmacie  und 
Pharmakologie  wirkte  v.  B.  seit  1854.  als 
Vorsteher  der  oplithalmolog.  Kranken-Ab- 
teilung  in  Helsingfors  seit  1872.  Er  starb 
9.  November  1890.  Schriften:  ..Anatomisk 
beskrifning  öfver  de  sex  första  Cerebral- 
nervparen  hos  Sus  Scrofa“  (Helsingfors 
1852)  — „Om  kolhydraternas  förändring 
inorn  den  lefvande  djurkr oppen“  (Über  die 
Veränderung  der  Kohlehydrate  im  Tier- 
körper;  1853).  Ausserdem  einige  ophthal- 
mologische  Aufsätze  im  Arch.  f.  Oplith. 
1863,  1866,  1867,  1873  u.  s.  w. 

Becker,  Otto,  3.  Mai  i828  in 

Domhof  bei  Ratzeburg  geboren,  vollen- 
dete seine  Studien  in  Wien  als  Schüler 
von  Arlt  und  wurde  1859  promoviert. 
Seit  1.  Oktober  1868  als  Professor  Ordi- 
narius für  Augenheilkunde  in  Heidelberg 
wirkend,  publizierte  B.  neben  seinen  bei- 
den Monographien:  „Zur  Anatomie  der 
gesunden  und  kranken  Linse “ (Wiesbaden 
1883)  und  „Pathologie  und  Therapie  der 
Linse“  (in  Graefe  - Samisch’s  Handbuch 
1876)  noch  zahlreiche  Journalartikel.  B., 
der  7.  Februar  1890  starb,  gehört  zu 
den  hervorragenden  Ophthalmologen  der 
v.  GRAEFE’schen  Aera.  Er  begründete  in 
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Heidelberg  1887  das  „Gra EFE-Musetun‘ ‘ , 
veranstaltete  eine  deutsche  Ausgabe  von 
Doxders’  berühmtem  Werk  „ Die  Anoma- 
lien der  Accomodation  und  Refraktion 
des  Auges“  (1866)  und  hat  im  einzelnen 
die  Physiologie  und  Pathologie  seines 
Spezialfachs  durch  die  Ergebnisse  zahl- 
reicher-Untersuchungen  nicht  unwesent- 
lich bereichert.  Hierfür  kommen  ausser 
den  genannten  Schriften  noch  in  Betracht 
seine  Veröffentlichungen  „Über  die  sicht- 
baren Erscheinungen  der  Blutbewegungen 
in  der  menschlichen  Netzhaut,  über  Thränen- 
kanalstrikturen,  über  angeborene  völlige 
Farbenblindheit,  über  die  Gefässe  der  mensch- 
lichen macula  lutea  u.  s.  w.“  Auch  g-ab 
B.  zwei  ophthalmo-pathologisehe  Atlanten 
im  Verein  mit  Heitzmann,  Sattler  u.  a.  heraus. 
Er  erwarb  sich  durch  die  erweiterte  Ausgabe 
von  Arlt’s  autobiograph.  Mitteilungen, 
sowie  die  Ordnung  des  wissenschaftlichen 
Nachlasses  von  Heinrich  Müller  (f  1864) 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst. 
Die  bedeutendsten  Werke  B.’s  bleiben 
jedenfalls  die  oben  erwähnten  Mono- 
graphien über  die  Anatomie  und  Patho- 
logie der  Linse. 

Becker,  Ludwig,  Sanitätsrat  in 
Berlin,  geb.  zu  Memel  27.  Juli  1844, 
studierte  seit  1863  in  Berlin  (Dr.  med. 
1868),  war  von  1872—75  an  die  Friedrich- 
Wilhelms- Akad.  zurückkommandiert  und 
wirkt  seit  1884  als  Pliysikus  in  Berlin. 
Er  ist  Gründer  und  Redakteur  der  „Ärzt- 
lichen Sachverständigen-Zeitimg“  und  ver- 
öffentlichte ein  „Lehrbuch  der  ärztlichen 
Sachverständigen-Thääigkeit  für  Unfall-  und 
Invalidität  s-Y er  Sicherung“ . 

Beckmann,  Otto  KarlHermann, 

a.  o.  Professor  der  pathologischen  Ana- 
tomie in  Göttingen,  9.  September  1832 
zu  Holzendorf  in  Mecklenburg-Schwerin 
geboren,  besuchte  von  1845  an  das  Gym- 
nasium in  Rostock,  später  die  Univer- 
sitäten daselbst,  zu  Würzburg  und  Göt- 
tingen und  beschäftigte  sich  vorzugs- 
weise mit  vergleichender  Anatomie,  Zoo- 
logie, Histologie  (unter  Stannius,  Kolli ker, 
Leydig)  und  Chemie  (unter  Wöhler),  fing 
aber,  infolge  des  Einflusses  von  Virciiow, 
auch  an,  sich  der  pathologischen  Anato- 
mie zuzuwenden,  trotzdem  er  1855  Pro- 
sektor der  zootomischen  Anstalt  in  Wiirz- 


burg  geworden  war,  und  arbeitete  in  den 
folgenden  Jahren,  nachdem  er  1856  zum 
Dr.  med.  promoviert  worden,  mein-  auf 
dem  Gebiete  derselben  als  der  Zootomie, 
obgleich  er  in  seiner  Stellung  Gelegenheit 
und  Material  fand,  aus  der  letzteren  den 
Studierenden  Stoff  und  Anregung  zu  eigenen 
Arbeiten  zu  geben,  deren  einige  vortreffliche 
unter  seiner  Leitung  als  Dissertationen  er- 
schienen. — 1858  trat  er  seine  Professur 
in  Göttingen  an  und  gewann  auch  hier 
die  allgemeine  Anerkennung  der  Lehren- 
den und  der  Lernenden;  allein  seine  Ge- 
sundheit war  schon  seit  Jahren  unter- 
graben und  die  Lungentuberkulose  machte 
am  2.  April  1860  seinem  kurzen  Leben 
ein  Ende.  — Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist 
beträchtlich.  Ausser  seiner  noch  während 
der  Studienzeit  gemachten  Publikation 
„Über  ein  neues  Harnstoffsalz“  (Annalen 
der  Chemie  und  Physik,  Bd.  XCI)  finden 
sich  die  übrigen  sämtlich  teils  in  den  Verli. 
der  physikal.-med.  Ges.  zu  Würzburg  (Bd. 
VI,  VIII,  IXi,  teils  in  Virciiow’s  Archiv 
(Bd.  IX,  XI,  XII,  XIH,  XV,  XVI, 
1856 — 58)  und  betreffen  in  besonders  ein- . 
gehender  Weise  die  pathologische  Anato- 
mie der  Nieren;  ausserdem  Aufsätze  über 
Embolie,  petrifieiertes  Sperma,  Melanämie 
u.  s.  w. 

Beclard,  Jules,  Professor  der 
Physiologie  und  Dekan  der  medizinischen 
Fakultät  zu  Paris,  daselbst  17.  Dezember 
1818  als  Sohn  von  Pierre- Augustin  B. 


117 


Becquerel  — Bedford. 


118 


geh. , wurde  Dr.  med.  1842  mit  der 
These:  „I.  Les  differentes  formes  d’ictere ; 
II.  etc.“  und  Agrege  für  das  Bach  der 
Anatomie  1845.  Er  gab  1851  eine  neue  ver- 
mehrte Ausgabe  der  Elements  d'anatomie 
generale “ seines  Vaters  heraus  und  von 
der  4.  Auflage  (1865)  an  einen  „Freds 
d’histologie“.  Von  anderen  Publikationen 
führen  wir  an:  Die  Konkurs-These  für 
einen  Lehrstuhl  der  Anatomie:  „Le 

Systeme  cartilagineux“  (Paris  1846) ; aus 
den  Archives  generales  de  medec.  (1848, 
1861)  — „Becher ches  experimentales  sur  les 
fonctions  de  la  rate  et  sur  celles  de  la  reine 
porte“  und  „De  la  contraction  musculaire 
dans  ses  rapports  avec  la  temperature 
animale“-,  ferner:  „Hygiene  de  la  premilre 
enfance,  ou  de  l’education  da  premier  uge“ 
(1852):  in  den  Comptes  rendus  de  l’Acad. 
des  sc,  (1851,  1858,  1860)  — „Mem.  pour 
servir  ä l’histoire  de  l’absorpiion  et  de  la 
nutrition“  — „Influence  de  la  Iwnicre  sur 
les  animaux“  — „De  la  chaleur  produite 
pendanl  le  travail  de  la  contraction  mus- 
culaire.“ Er  übersetzte  zusammen  mit 
Marc  See:  A.  Köllikf.r  „Elements  d’histologie 
humaine“  (Paris  1858)  und  verfasste  den 
„Tratte  elementaire  de  physiologie  humaine, 
comprenant  les  principales  notions  de  la 
physiologie  comparee“  (Paris  1855;  6.  edit. 
1870;  deutsche  Übersetzung  nach  der 
2.  Auflage  von  Carl  Kolb,  Stuttgart  1860). 
Zusammen  mit  Axenfeld  gab  er  heraus: 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  medecine  en 
France“  (Paris  1868).  1872  wurde  er  auf 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie  bei  der 
medizinischen  Fakultät  als  Nachfolger 
Longet’s  berufen  und  hielt  als  Mitglied 
(seit  1862)  und  Sekretär  (seit  1874)  der 
Akademie  der  Medizin  eine  Reihe  von 
Eloges,  die  zusammengefasst  unter  dem 
Titel:  „Notices  et  portrait s,  eloges  las  ä 
V Academie  de  medecine“  (Paris  1878)  er- 
schienen. Er  war  auch  Mitarbeiter  an 
dem  Dictionnaire  encyclopedique  des 
Sciences  medicales,  seit  1881  Dekan  der 
Fakultät  als  Nachfolger  Vulpxan’s  (1886  von 
neuem  dazu  erwählt)  und  starb  9.  Fe- 
bruar 1887. 

Becquerel,  Alfred  Hospitalarzt 
zu  Paris,  war  3.  Juni  1814  daselbst  als 
Sohn  des  berühmten  Physikers  Antoine- 
Cesav  B.  geboren,  wurde  so  zu  sagen 
spielend  mit  den  physikalischen  und 


chemischen  "Wissenschaften  vertraut  und 
1840  Doktor  mit  der  These:  „Becher dies 
cliniques  sur  les  affections  tuherculeuses  du 
cerveau“,  nachdem  er  schon  früher  einiges, 
wie:  „Becherches  cliniques  sur  la  meningite 
des  enfants“  (Paris  1838)  — „Pneumonie  des 
enfants,  de  l’influence  des  emissions  sangui- 
nes“  (Archives  gener.  1839)  und  „Recherehes 
anatomo-paihologiques  sur  la  cirrhose  du 
foie“  (Ibid.  1840)  geschrieben  hatte.  Es 
folgte  eine  weitere  Reihe  von  Schriften, 
in  denen  er  hauptsächlich  seine  chemischen 
und  physikalischen  Kenntnisse  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Pathologie  zu  bringen 
wusste,  also  Arbeiten  über  Urin,  Blut, 
Milch,  Anwendung  der  Elektricität  etc.  — 
Sein  „Tratte  sur  le  begaiement  et  des  moyens 
de  le  guerir“  (1843)  war  durch  Erfahrungen, 
die  er  an  sich  selbst  mit  jenem  Übel  ge- 
macht. hatte,  hervorgerufen.  Zusammen 
mit  A.  Kodier  gab  er  heraus:  „Becherches 
sur  la  composition  du  sang  dans  l’etat  de 
sante  et  dans  l’etat  de  maladie“  (Gaz.  medic. 
de  Paris  1844;  deutsche  Übersetzung  von 
Eisenwant,  Erlangen  1845,  46).  Ferner 
erschienen  die  Aggregations-Thesen : „De 
l’empirisme  en  medecine“  (1844)  und  „Des 
hydropisies  sous  le  rapport  pathogenique“ 
(1847),  mit  welcher  letzteren  er  zum  Pro- 
fesseur  agrege  ernannt  wurde.  Seine  un- 
ermüdliche Thätigkeit,  mit  der  er  Hospital- 
und  Privatpraxis,  klinischen  Unterricht 
und  schriftstellerische  Arbeiten  umfasste, 
lieferte  an  letzteren  noch  eine  sehr  an- 
sehnliche Zahl,  ausserdem  zahlreiche  Mit- 
theilungen an  die  Academie  des  Sciences 
über  Gegenstände  aus  der  pathologischen 
Chemie,  Mitteilungen  und  klinische  Vor- 
träge in  verschiedenen  Zeitschriften, 
namentlich  in  der  Gazette  des  höpitaux. 
— B.  endete  an  Gehirnerweichung  in  einer 
Maison  de  sante  12.  März  1866. 

Bedford,  Gunning  S.,  Neffe  von 
Gunning  Bedford,  einem  intimen  Freunde 
Washingtons  und  Mitunterzeichner  der 
Konstitution  der  U.  S.  von  Nord- Amerika, 
ist  1806  in  Baltimore  geboren.  Nach 
Beendigung  seiner  medizinischen  Studien 
und  erfolgter  Promotion  machte  er  behufs 
seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung eine  zweijährige  Reise  durch 
Europa  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  im  Jahre  1833  zum  Professor  am 
Charleston  medical  College  ernannt.  Später 
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wirkte  er  in  gleicher  Eigenschaft  am 
Albany  medical  College,  siedelte  aber  als- 
bald nach  New- York  über  und  begründete 
hier  in  Gemeinschaft  mit  Valentin  Mott 
das  Medical  College,  an  welchem  er  bis 
zum  Jahre  1862  als  Professor  der  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe  thätig  war; 
gleichzeitig  hatte  er  eine  in  Verbindung 
mit  dem  College  stehende  geburtshilfliche 
Poliklinik,  das  erste  derartige  Institut  in 
Nord- Amerika,  errichtet,  welche  sich  eben- 
so für  die  Studierenden,  wie  für  die 
ärmeren  Volksklassen  als  segensreiche 
Einrichtung  bewährte.  Im  Jahre  1862 
gab  er  infolge  geschwächter  Gesundheit 
seine  akademische  Stellung  auf;  1864  er- 
litt er  einen  apoplektischen  Anfall,  der 
sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  drei- 
mal wiederholte  und  am  5.  September  1870 
trat  der  Tod  ein.  — Mit  seiner  praktischen 
akademischen  und  litterarischen  Thätigkeit 
hat  B.  sich  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete 
der  Gynäkologie,  Geburtshilfe  und  Pädiatrie 
bewegt  und  sich  nach  allen  Bichtungen  hin 
einen  ehrenvollen  Namen  verschafft.  Unter 
seinen  litterarischen  Arbeiten  nehmen, 
neben  einer  grösseren  Zahl  kleiner  akade- 
mischer Gelegenheitsscliriften  und  einigen 
Journal- Artikeln,  seine  „Glinical  lectures 
on  the  diseases  of  women'  and  children“ 
und  „ The  principles  and  practice  of  ob- 
stet ries“  \ welche  in  zahlreichen  Auflagen, 
die  erste  Schrift  in  8,  die  zweite  in  4, 
zuletzt  1868  erschienen  sind)  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein. 

Bednar,  Alois,  zu  Wien,  Kinder- 
arzt, Dozent  an  der  dortigen  Universität, 
verfasste  die  geschätzten  Schriften:  „Die 
Kranich,  der  Neugeborenen  und  Säuglinge, 
vom  klin.  und  pathol.-anat.  Standpunkte 
bearb.“  (4  The.,  Wien  1850  bis  53)  — 
„Lehrb.  der  Kinderkrankh.“  (Ib.  1856)  - 
„Kinder -Diätetik  oder  naturgemässe  l'flege 
des  Kindes  in  den  ersten  Lebensjahren,  mit 
besoud  Berücksicht.  der  noch  dabei 
herrschenden  Irrtümer  und  Vorurteile “ 
(Ib.  1857). 

Beely,  Florian,  geb.  in  Cöln  a.  B. 
24.  Januar  1846,  studierte  in  Berlin  und 
Königsberg,  wo  er  Schüler,  resp.  Assistent 
B.  v.  Langebeck’s  und  C.  Schoenborn’s  war. 
Am  29.  April  1879  promoviert,  war  er  1872  bis 
1880  in  Königsberg  i.  P.  als  Sekundar- 


— Begin. 

arzt  und  Dozent  der  Chirurgie  thätig; 
seit  Oktober  1880  wirkt  er  als  praktischer 
Arzt  in  Berlin  (und  zwar  im  Spezialfache 
der  mechanischen  Orthopädie)  und  publi- 
zierte : „Zur  Behandlung  einfacher  Fracturen 
der  Extremitäten  mit  Gips-  und  Hanf- 
schienen“  (1878)  — „Krankheiten  des  Kopfes 
mul  Krankheiten  der  Hand  im  Kindes- 
alter“ (Gerhardt’s  Handbuch  der  Kinder- 
krankheiten) — „Zur  Behandlung  der 
Poti’ sehen  Kyphose “ (Samml.  klin.  Vorträge, 
Nr.  199)  — „Zur  Mechanik  des  Stehens “ 
(Langenüeck’s  Archiv  XXVII'.  — „Zur 
Abscessbehandlung“  (Tlierap.  Mtsh.  1887) 

— „Zur  Lehre  von  der  Brucheinklemmung“ 
(Ctrbl.  f.  Chir.  1 887 1 — „Gontribution  to 
the  Pathological  Anatomy  of  Scoliosis“ 
(Transact.  Americ.  Orthoped.  Assoc.  1891) 

— „Uber  die  Grenzen  der  Orthopädie“ 
(Klin.  Jahrb.  IV.)  — „Ein  Buder- 
apparat für  Skoliotisehe“  (Ztschr.  f.  ortliop. 
Chir.  II)  — „Skoliosis  capitis  - Caput 
obliquum“  (ib.)  — „Zur  Behandlung  leichter 
Fälle  von  Genuvalgum“  (Therap.  Monatsh. 
1894)  — mit  Dr.  Kirchhoff:  Der  menschliche 
Fass,  seine  Bekleidung  und  Pflege  (Tübingen), 
sowie  verschiedene  kleine  Aufsätze  im 
Ctrbl.  f.  ortliop.  Chir.,  welches  er  von 
1884 — 1880  redigierte. 

Beetz,  Felix,  zu  München,  geh. 
zu  Berlin  2.  Fehl’.  1849.  studierte  in  Er- 
langen (v.  Ziemssex),  wurde  1873  promo- 
viert, 1875  Badearzt  in  Kreuth,  1879 
Bahnarzt  in  München.  Schriften : „ Die 
Gesundheitsverhältnisse  der  k.  b.  Haupt- 
amt Residenzstadt  München.  Ein  hygie- 
nischer Führer“  (München  1882)  — „Über 
die  Lai  ft  in  Kanälen“  (Ib.)  — Bacl  Kreuth 
und  seine  Kurmittel“  (Ib.  1879)  — „Be- 
handlung von  Drüsenentzündungen  und 
subkutanen  Eiterungen“  (Ib.)  — „Die 

grossen  Volkskrankheiten  sonst  und  jetzt “ 
(Prag  1885)  — „Die  Ernährung  des  Eisen- 
bahnpersonals während  der  Fahrt“  (Mün- 
chen 1891)  — „Zum  Kapitel  der  Farben- 
blindheit“ (Ib.  1895)  — „Über  die  Grenzen 
der  Humanität  im  Kriege“  (Ib.  1 S98  * , 
ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  der 
Münchener  med.  und  D.  m.  W.,  dem 
Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  und  im 
Verlage  des  Prager  Volksbildungsvereines. 

Begin,  Auguste -Emile,  geb.  zu 
Metz  23.  April  1803,  besuchte  die  poly- 
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techn.  Schule  und  studierte  dann  Med., 
war  während  des  span.  Krieges  dem 
Hosp.  in  Barcelona  attackiert,  wurde 
1828  in  Strassburg  Doktor  mit  der  These: 
L’influence  des  travaux  intelleduels  sur  le 
Systeme  physique  et  moral  de  1’ komme“, 
Hess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder, 
gründete  daselbst  1830  den  „L’Indieateur 
de  l'Est“,  kam  1850  nach  Paris,  wo  er 
sich  mit  litterar.  Publicatt.  beschäftigte, 
namentlich  auch  bei  den  Arbeiten  der 
Kommission  zur  Herausgabe  des  Brief- 
wechsels Napoleons  I..  und  8.  Juni  1888 
starb.  B.'s  hauptsächlichste  von  seinen 
zahlreichen  Schriften  gehören  der  all- 
gemeinen Litteratur  an  oder  sind  ge- 
schichtlich. wie  ..Histoire  de  Napoleon, 
de  sa  famille  et  de  son  epoque  etc.“  (ß 
voll.,  1853 ff.)  Med.  Publikationen  sind: 

„ Connaissance  physique  et  morale  de 
V komme“  (1837t  — „Lettres  sur  l’ histoire 
medicale  du  nord-est  de  la  France,  melanges 
d’  archeologie  et  d’histoire“  (1840);  dazu 
zahlreiche  Essais  und  Eloges. 

Behier,  Louis-Jules,  Professor 
der  med.  Klinik  zu  Paris,  daselbst  26. 
August  1813  geb. , war  ein  Zögling  des 
College  Bourbon,  wurde  1834  Interne, 
promovierte  1837  mit  der  These  „Beckerches 
cliniqiies  sur  quelques  points  de  patkologie“, 
trat  bereits  1836.  noch  als  Interne,  in  die 
Soeiete  anatomique  ein,  der  er  im  Laufe 
der  Jahre  eine  lange  Leihe  von  Mit- 
teilungen machte,  wurde  1844  Professeur 
agrege  und  Arzt  des  Central-Bureaus  der 
Hospitäler,  1846  durch  die  Gunst  des 
ihm  befreundeten  Ministers  Guizot  Arzt 
mehrerer  grossen  Verwaltungen,  Stellungen, 
die  er  jedoch  später  wieder  aufgab,  um  sich 
ganz  der  Pflege  der  Wissenschaften  zu 
widmen.  Sein  zusammen  mit  A.  Hakdy  ver- 
fasster ..Trade  elernentaire  de  patkologie 
interne“  (3  voll. Paris  1855;  2.  edit.  1858 — 64) 
gehört  durch  die  Genauigkeit  der  Be- 
schreibung zu  den  besten  Lehrbüchern 
der  französischen  Litteratur.  und  ruht, 
wie  alle  seine  sonstigen  Schriften,  auf  der 
soliden  Basis  der  pathologischen  Anatomie; 
er  wurde  von  dem  Conseil  d’instruction 
publique  als  Lehrbuch  eingeführt.  Das- 
selbe gilt  von  seinen,  eine  Sammlung  von 
Monographieen  bildenden  „Conferences  de 
cliniquc  medicale  faites  ä la  Pitie( 1861 — 62). 
recueillies  par  MM.  Menjoml  et  Proust  etc.“ 


(Paris  1864)  und  seinen  späteren  „Leqons 
de  V Hotel-Dieu“.  1865  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  med.  Fakultät  ernannt.  B. 
hat  das  Verdienst,  zusammen  mit  Bichf.t, 
die  Errichtung  von  Laboratorien  in  \ er- 


Hötel-Dieu,  durchgesetzt  zu  haben.  Er 
führte  die  Behandlungsweise  der  Pneumo- 
nie durch  die  Engländer  mit  Alkohol  ein 


und  machte  seine  Landsleute  mit  den 
Arbeiten  von  Todd  und  Wood,  sowie 
anderseits  mit  denen  von  Traube,  Rosen- 
steix,  Niemeyer,  für  dessen  ins  Französische 
| übersetzten  ..Traite  de  pathologie“  er  die 
l Vorrede  schrieb,  bekannt  ; er  wendete, 
trotz  heftigen  Widerstandes  zuerst  in 
Frankreich  die  Kaltwasser  - Behandlung 
des  Typhus  an.  B.  starb  7.  Mai  1876. 

Behla,  Robert,  Sanitätsrat  in 
Luckau,  N.-L.,  daselbst  2.  Juni  1850 
geb.,  studierte  in  Leipzig,  Berlin,  Prag, 
Wien,  nahm  am  Feldzuge  von  1870/71 
teil,  Dr.  med.  Berol.  1874,  approbiert 
1875,  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1883 
Kreiswundarzt  und  1893  zum  Sanitätsrat 
ernannt  wurde.  B.  ist  Oberarzt  der  Land- 
wehr und  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
Protozoen  und  der  Erforschung  der  akuten 
Exantheme  im  Anschluss  an  die  Phyto- 
und  Zoopathologie,  sowie  gegenwärtig 
noch  mit  statistischen  Arbeiten  über  den 
Krebs.  Er  veröffentlichte  hierüber,  sowie 
über  andere  Gegenstände  der  Med.  und 
besonders  der  Anthropologie  zahlreiche 
Abhandlungen,  von  denen  wir  als  die 
wichtigsten  folgende  anführen:  „Die  Ge- 
sundheit sr  erkält  nisse  des  Kreises  Luckau“ 
(Luckau  1884)  — „Die  Amoeben,  ins- 
besondere vom  parasitären  und  kulturellen 
Standpunkt"'  (Berlin  1898)  — „ Der  Erreger 
der  Klauen-  und  Maidseuche  nebst  Be- 
merkungen über  die  akuten  Exantheme  beim 
Menschen “ (Cbl.  f.  Bakteriol.  XIII.  1893) 
,, t’be.r  das  Vorkommen  von  Masern  bei 
Tieren“  (Cbl.  f.  Bakter.  XX.  1S96)  — „I  ber 
das  Vorkommen  von  Scharlach  bei  Tieren 11 
(Ib.  XXI.  1897)  — „Eber  die  systematische 
Stellung  des  Erregers  der  Actinomycose “ 
(Ib.  XXII.  1898)  ..Zur  Aetiologie  der 
Tussis  convulsiva “ ( D.  m.  W.  1898 >.  Ausser- 
dem ist  Verf.  Mitgl.  zahlreicher  wissen- 
schaftlicher Vereine  und  hat  als  solcher 
mehrfach  Vorträge  in  den  betreffenden 
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Vereinen  gehalten  und  zahlreiche  Mit- 
teilungen naturwissenschaftlichen,  archäo- 
logischen und  anthropologischen  Inhalts 
in  den  betreffenden  Vereinsorganen  nieder- 
gelegt, 

Behrend,  Friedrich  Jacob,  zu 
Berlin,  geb.  12.  Juni  1803  zu  Neu-Stettin 
in  Pommern,  trat  1819  zu  Königsberg  in 
eine  Handlung,  in  der  er  2 Jahre  verblieb, 
bereitete  sich  dann  zu  akad.  Studien  vor 
und  studierte  1823 — 26  in  Königsberg, 
verfasste  bereits  während  seiner  Studien- 
zeit eine  doppelt  gekrönte  Preisschrift  und 
wurde  1826  in  Königsberg  Dr.  1827  ging 
er  2 Jahre  auf  Reisen  und  liess  sich  1829 
in  Berlin  als  Arzt  nieder.  Er  redigierte 
folgende  Sammelwerke:  „Allgem.  Repertor. 
der  med. -chirury.  Journalistik  des  Aus- 
landes“,  zuerst  mit  Moldenhauer,  dann 
allein  (Berlin  1829—35,  22  Bde.)  — „Bib- 
liothek von  Vorlesungen  der  vorzüglichsten  und  \ 
berühmtesten  Lehrer  des  Auslandes,  über 
Med.  u.  s iv.“  (Leipzig  1835 — 45,  38  Bde.) 

— » Syphilidologie , oder  die  neuesten  Er- 

fahrungen ....  über  die  Erkenntnis  und 
Behandlung  der  vener.  Krankhh.“  (Leipzig 
1838 — 45,  7 Bde.),  fortgesetzt  als  „Archiv 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten“  (Berlin 
1846,  2 Bde.)  — „Syphilidologie  u.  s.  iv.“ 
(Neue  Reihe,  Erlangen  1857 — 62,  3 Bde.). 
Er  verfasste:  „lkonograpli.  Darstellung 

der  nicht-s gphilit.  Hauikrankhh.“  ,/ Leipzig 
1839,  gr.  Eol.  mit  30  col.  Taff.'.  — llconi- 
graph.  Darstellung  der  Beinbrüche  und  Ver- 
renkungen“ (ib.  1845,  gr.  Fol.,  40  Taff.). 
Zusammen  mit  A.  Hildebrandt  gab  er 
heraus:  „Journal  für  Kinderkrankheiten“ 
(Berlin,  Erlangen  1843  — 72,  59  Bde.) 
und  Hexke’s  „Zeitschrift  für  Staatsarznei- 
kunde“ vom  30. — 44.  Jahrgang  (1850—64). 
In  seiner  Stellung  als  Oberarzt  der 
Berliner  Sittenpolizei  (seit  1876  mit  dem 
Titel  als  Geh.  Sanitätsrat)  schrieb  er 
noch  folgende  Schriften:  „Die  Prostitu- 
tion in  Berlin  und  die  gegen  die  Syphilis 
zu  nehmenden  Massregeln “ (Erlangen  1850) 

— „Die  öffentlichen  Bade-  und  Waschan- 

stalten, ihr  Eutzen  und  ihr  Ertrag “ (ib. 
1854)  — „Die  Kanalisierung  der  Stadt 

Berlin  in  gesundheitlicher  Beziehung“  (Berlin 
1866);  ausserdem  eine  Reihe  von  Aufsätzen 
in  Rust’s  Magazin,  Hufeland’s  Journal, 
Henke’s  Zeitschr.  u.  s.  w.  sowie  Über- 
setzungen einer  beträchtlichen  Zahl  von 


med. , Schriften  des  Auslandes.  B.  starb 
30.  Mai  1889. 

Behrend,  Gustav,  Dermato-  und 
Syphilidolog  in  Berlin,  geb.  zu  Neustettin 
in  Pommern  10.  Januar  1847,  studierte 
seit  1867  in  Berlin,  Dr.  med.  daselbst 
1870  und  als  Arzt  seit  1872  thätig,  habili- 
tierte sich  1881,  hält  Vorlesungen  über 
sein  Spezialfach,  sowie  über  Prostitution. 
Seit  1891  leitet  er  die  Station  für  Ge- 
schlechtskranke der  Stadt  Berlin,  seit 
1897  führt  er  den  Professortitel.  Schriften: 
„Lehrbuch  der  Hautkrankheiten“  (1.  Aull . 
Berlin  1883);  dazu  über  50  grössere  und 
kleinere  Publikationen  aus  seinen  Spezial- 
gebieten in  den  verschiedensten  Zeitschrif- 
ten und  der  EuLENBURG’schen  Realency- 
klopädie,  so  über  „ Erythema  exsudativum 


multiforme  universale“  (1877)  — „ Pemphigus“ , 
„Syphilis  haemorrhagica“  — „Uber  ein  diffus 
entzündliches  Opiumexanthem  nebst  Bemerk- 
ungen über  die  Pathogenese  der  Arzneiaus- 
schläge“ (1879)  — „Über  Pityriasis“  — „Zur 
Lehre  von  der  Vererbung  der  Syphilis“  — 
„Über  vaccinale  Hauteruptionen“  — „Über 
Acne  disseminata  und  Sycosis“  (1881)  — 
„Mitteilungen  aus  der  Poliklinik“  (über 
Prurigo  nach  Scharlach  und  über  einen 
Fall  von  Lichen  ruber  planus)  — „Über 
Komplikation  von  Impetigo  contagiosa  und 
H er pestonsur ans“  (1884)  — „Über  einen  Fall 
von  angeborener  idiopathischer  Hautatrophie“ 
(1885)  — „Uber  Knotenbildung  am  Haar- 
schaft , dauernde  Beseitigung  krankhaften 
Haarwuchses“  — .,  Wirkung  des  Lanolins  bei 
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Hautkrankheiten“  (1886)  — „Über  Alopecia 
areata“  — „Über  Phlyctaenosis  aggregata“ 
(1887)  — „Über  Anthrarobin“  (1888)  — 
„Nervenläsion  und  Haarausfall“  (1889)  — 
„Trychomycosis  nodrsa,  Piedra“  (1890)  — 
„Über  Variolation , Insten-.  Rückblick  zur 
Jenner-  Gedenkfeier“  ( 1896)  — „Uber  die 
Gonorrhoebehandlung  Prostituierter  (1898) 
u.  s.  w. , dazu  gegen  25  Artikel  für  die 
Realencyklopädie  (von  Akroehordon  bis 
Prostitution). 

Behring,  Emil,  in  Marburg,  geb. 
15.  März  1854inHansdorf  b.  Deutsch-Eylau. 
studierte  seit  1874  in  Berlin  als  Zögling 
der  militärärztlichen  Bildungsanstalten, 
wurde  hier  1878  Dr.  med.,  1880  approbiert, 
war  anfangs  Militärarzt  in  Posen,  dann 
seit  1887  Stabsarzt  in  Bonn,  wurde  im 
folgenden  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft 
an  die  militärärztliche  Bildungsanstalt  in 
Berlin  versetzt,  1889  Assistent  am  hygie- 


nischen Institut,  1891  am  Institut  für  In- 
fektionskrankheiten. erhielt  1893  den  Pro- 
fessortitel, folgte  1894  einem  Ruf  als  Pro- 
fessor der  Hygiene  nach  Halle  und  siedelte 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg 
über,  wo  er  gegenwärtig  als  Direktor  des 
hygienischen  Instituts,  seit  Ende  1895 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat 
tliätig  ist.  Schriften:  „Die  Blutsernm- 

therapie“  (Leipzig  1892,  2 Tie.)  — „Ge- 
sammelte Abhandlungen  zur  ätiologischen 
Therapie  von  ansteckenden  Krankheiten“ 
(ebenda  1893)  — „Die  Geschichte  der  Dipli- 


— Beigel. 

therie“  (ebenda  1893)  — „Die  Bekämpfung 
der  Infektionskrankheiten“  (ebenda  1894) 
„Allgemeine  Therapie  der  Infektionskrank- 
heiten“ (Berlin  und  Wien  1898)  — „Beiträge 
zur  experimentellen  Therapie “ (ib.  1898), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  über 
Desinfektionsmittel,  Jodoform  u.  a.  m. 
Seine  „Entdeckung  der  ätiologischen  oder 
Blutserumtherapie“  begründete  er  bereits 
1890.  Er  erhielt  für  dieselbe  zusammen 
mit  Roux  von  der  Pariser  Acad.  de  med. 
einen  Preis  von  25000  Francs  und  vom 
Pariser  Institut  einen  solchen  von  50000 
Francs. 

Beigel,  Hermann,  1830  geb.,  stu- 
dierte in  Greifswald,  Breslau  und  Berlin, 
war  anfangs  Badearzt  in  Reinerz  und 
erhielt  als  erster  Deutscher  einen  Ruf 
an  das  Charing  Cross  Hospital  in  London, 
wo  er  der  Abteilung  für  Hautkrankheiten 
Vorstand,  als  Lecturer  of  skin  diseases 


funktionierte  und  nebenher  noch  Phy- 
sician  am  Metropolitan  Free  Hospital 
war.  Am  Feldzuge  von  1870 — 71  nahm  er 
als  Regimentsarzt  beim  65.  Infanterie- 
Regiment  zu  Köln  teil  und  wurde  bei 
Verdun  mit  dem  eisernen  Kreuz  dekoriert. 
Nach  Beendigung  des  Feldzuges  folgte  er 
einem  Ruf  als  dirig.  Arzt  am  neu- 
gegründeten Maria  - Theresia  - F rauenlios- 
pital  in  Wien,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende wirkte.  B.  publizierte  während  der 
Sechziger-Jahre  eine  reiche  Kasuistik  aus 
dem  Gebiete  der  Haar-  und  Hautkrank- 
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heilen,  so  in  Virchow’s  Archiv,  XLIV : 
„Uber  abnorme  Haaren!  Wicklung  beim 
Menschen “ — Bd.  XLVII:  „Über  Papil- 
loma  area-elevatum  etc.“,  übersetzte  1 868 
Marion  Sims’  „Clinical  notes  on  uterine 
surgery“  ins  Deutsche  (Erlangen),  trat 
hiermit  dem  gynäkologischen  Spezialgebiet 
näher  und  publizierte  eine  Reihe  von  bezüg- 
lichen Spezialarbeiten,  z.  B.  „ Zur  Entwick- 
lungsgeschicht e des  11  olfj  ’ sehen  Körpers  beim 
Menschen“  (Cbl.  f.  d.  med.  Wiss.,  1878. 

„Zur  Naturgeschichte  des  Corpus  luteum “ 
(Arch.  f.  Gynäk  XIII).  — Mit  der  Heraus- 
gabe eines  ,, Handbuches  für  Gynäkologie“ 
beschäftigt,  starb  B.  1879  ziemlich  plötzlich 
an  Karbunkel. 

Beissel,  Ignaz,  Sanitätsrat  in  I 
Aachen,  geb.  in  Burtscheid  14.  August 
1 849.  studierte  in  Bonn,  Würz  bürg  u.  Berlin, 
Dr.  med.  1874,  ist  seit  1892  als  Nachfolger 
von  Lkrsch  nach  dessen  Rücktritt  Königl. 
Badeinspektor  für  Aachen  und  Burtscheid. 
Schriften:  „Baineologische  Studien“;  — 

„Aachen  als  Kurort“;  — „Bade- Diätetik“ 
und  viele  kleinere  Journalbeiträge  über 
Wirkung  der  Duschen,  Ätiologie  der 
Psoriasis  etc. 

Belky,  J ohann,  in  Klausenburg,  geb. 
1851  in  Miskolcz,  studierte  Med.  in  Buda- 
pest, wo  er  nach  erlangtem  Doktorgrade 

1874  Praktikant  an  der  inneren  Klinik, 

1875  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für 
gerichtl.  Med.,  1878  Privatdozent,  1881 
supplir.  Prof,  des  letzteren  Faches  wurde. 
1883  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ord.  Prof, 
der  gerichtl.  Med.  in  Klausenburg.  B.  starb 
am  16.  Nov.  1892.  Er  veröffentlichte:  „Die 
Blutunterlaufungen  der  Strangulationsrinne“ 
(Orv.  Het.,  1887)  — „Von  der  Klassifikation 
der  körperlichen  Verletzungen  mit  Bezug  auf 
den  neuen  ungar.  Strafgesetz-Entwurf “ (Ib. 
1877)  — „Die  Lungenhyperämie  bei  dem  Er- 
stickungstode“ (Ib.  1878)  — „Vom  Lehren 
der  gerichtl.  Med.“  (Ib.  1879)  — „Zwei,  Fälle 
von  Vergiftung“  (Ib.  1879)  — „Cantharidin 
im  Harne“  (Ib.  1880)  — „Ein  Fall  von 
Verblutung  aus  der  Nabelschnur“  (Ib.  1881) 
— „Diesogen.  Leichenalkaloide“ (Ib.  1881) 
„Kasuist.  Milt,  aus  der  gerichtsärztl.  Praxis“ 
(Ib.  1882)  — „Die  Tisza-Eszlärer  Kriminal- 
anklage vom  gerichtsärztl.  Standpunkte" 
(Kolozsvüri  orvoster  meszettudomänyi  erte-  j 
sitö,  1884)  — „Beiträge  zur  Kenntnis  der 


Wirkung  der  toxischen  Gase  ‘ (Ib.  1885  • 
dieselbe  Arbeit  deutsch  in  Virchow’s  Archiv, 
1886).  — „Ein  Spektroskop  ohne  Linset ‘ 
(ib.  1888)  — „Der  Gesetzentwurf  der  un- 
garischen Strafprozessordnung  vom  medizi- 
nischen Gesichtspunkte “ (Ib.  1889)  — „Ein 
Fremdkörper  im  rechten  Atrium  des  Herzens “ 
(Orvosi  Hetilap  1891)  — ,.  Gerichtliche 
Medizin“  (Budapest  1895). 

Bellamy,  Edward,  1842  zu  Bland- 
ford St.  Mary’s  (Dorsetsliire)  geb.,  beendigte 
seine  Studien  1863  und  liess  sich  alsLecturer 
on  anatomy  und  Lehrer  der  Operationslehre 
in  London  nieder ; später  wirkte  er  speziell 
als  Professor  of  artistical  anatomy  am 
Kensington-InstitutundübersetzteBRAUNE’s 
..Topographische  Anatomie  nach  Aufnahmen 
an  gefrorenen  Leichen".  Ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  von  „The  students  guidc  to 
surgical  anatomy  ‘ — des  „ Peport  in  surgery“ 
(Med. -chir.  Review  1875,  1876.  1877)  — der 
„Clinical  lectures  on  the  fasciae“  (Med. 
times  and  gaz.  1879)  und  verschiedener 
einschlägiger  Arbeiten  in  den  genannten 
Journalen,  wie  auch  in  Lancet,  Brit.  med. 
Journ.,  Med.  Record  etc.  B.  starb  4.  Jan. 
1891. 

Below,  Ernst,  in  Bei’lin.  31.  Mai 
1845  in  Posen  geb.,  studierte  in  Leip- 
zig, Breslau,  Greifswald  und  Berlin, 
Dr.  med.  1870,  nahm  am  Feldzug  von 
1870/71  teil,  machte  dann  längere  über- 
seeische Reisen  nach  New-York.  Mexiko, 
legte  1882  das  mexikan.  Staatsexamen 
ab  und  erhielt  den  mexikan.  Pro- 
fessortitel, praktizierte  längere  Zeit  da- 
selbst, kehrte  1888  nach  Deutschland 
zurück,  erhielt  1889  nach  abgelegtem 
Staatsexamen  die  Approbation  für  Deutsch- 
land und  wirkt  seit  1893  dauernd  in 
Berlin.  Seit  dem  1.  Oktober  1898  ist  er 
Chefarzt  der  Lichtheilanstalt  „Rotes 
Kreuz“  in  Berlin.  B.  machte  wiederholte 
Reisen  für  die  deutsche  Kolonialgesell- 
schaft und  beschäftigte  sich  seit  Jahr- 
zehnten mit  tropenhygienischen  Studien, 
über  deren  Ergebnisse  er  auf  mehreren 
N aturforscher- Versammlungen  V orträge 
hielt.  Zur  Förderung  der  tropenhygie- 
nischen Untersuchungen  veranstaltete  er 
eine  grosse,  auf  mehrere  Jahre  seit  1888 
sich  erstreckende  Umfrage  nach  einem 
besonderen,  von  ihm  entworfenen  Frage- 
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bogen- Schema,  beantragte  auf  dem  Inter- 
nat. Kongress  zu  Berlin  1890  die  Grün- 
dung eines  Welthygieneverbandes  und 
1894  und  1895  die  tropenhygienische 
Centralstelle  im  Reichstage  und  publizierte 
ausser  mehreren  in  Mexiko  in  spanischer 
Sprache  erschienenen  Abhandlungen : „Die 
Ergebnisse  der  tropischen  Fragebogen“  (bes. 
vom  Gesichtspunkte  des  internationalen 
Seuchenschutzes  aus  betrachtet;  Leipzig 
1892)  — „Artenbildung  durch  Zonenwechsel“ 
(Frankl  a.  M.  1894);  „Deutschland  voran“ 
(Berl.  1895)  — „ Gelbfieber  und  Malaria  im 
Lichte  des  Acclimatisationsgesetzes“  (D. 
med.  Wochensclir.  1896)  — „Impaludismus, 
Bakteriologie  und  Rassenresistenz“  (Mense’s 
Arch.  f.  Schiffs-  und  Tropenhyg.),  mehrere 
Streitschriften  in  der  Schwarzwasserfieber- 
frage  (im  „Janus“,  Amsterdam  und  Allg. 
Med.  Centr.-Ztg.) ; ferner  bearbeitete  B. 
für  das  MEYER’sche  Conversat.- Lex.  die 
Artikel  „Schwarzwasserheber“  und  „Tro- 
penhygiene.“ Ausserdem  schrieb  B.  eine 
Reihe  von  Journalbeiträgen  zu  anderen 
Gebieten  der  prakt.  Med. , zahlreiche 
Artikel,  Reisebeschreibungen,  selbständige 
Monographien  belletristischen  Inhalts, 
auch  in  zahlreichen  belletristischen  Or- 
ganen. Li  jüngster  Zeit  hat  er  sich  der 
Pflege  der  Lichttherapie  zugewandt,  wo- 
rüber er  in  der  Berl.  Med.  Ges.  1898  und  vor 
etwa  100  geladenen  Medizinern  in  der 
von  ihm  dirigierten  Anstalt  am  11.  Juli 
1899  Vorträge  hielt,  auch  zwei  Schriften 
„Epikrise  über  Lic  litt  her  apie“  und  „Der 
heutige  Stand  der  Lichttherapie“  (Berlin 
1899)  veröffentlichte.  Ganz  vor  Kurzem 
begründete  er  eine  „Zeitschr.  f.  Licht- 
therapie“. 

Benda,  Carl,  in  Berlin,  daselbst 
1857  geb.,  studierte  hier,  sowie  in  Heidel- 
berg, Wien  und  Paris,  vorwiegend  als 
Schüler  von  J.  Orth  und  Fritsch,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistent  an  den  patholog.  In- 
stituten zu  Halle  und  Göttingen  und  am 
physiol.  Institut  in  Berlin,  habilitierte  sich 
1888  für  Anatomie  in  Berlin,  wirkt  seit 
1894  als  Prosektor  am  Stadt-Krankenhaus 
am  Urban,  seit  1899  als  Tit. -Professor. 
B.’s  Arbeiten  bewegen  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  normalen  und  pathol.  Histologie 
und  betreffen  Untersuchungen  über 
Spermatogenese  und  Bau  der  Milchdrüsen, 
Histologie  des  männlichen  Geschlechts- 
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apparats,  Miliar ltuberkulose,  akute  Leu- 
kämie, Pleuracarcinom.  B.  machte  ver- 
schiedene Neuerungen  zur  technischen 
Mikroskopie  bekannt  und  gab  heraus: 
„Histologischer  Handatlas“  (Wien  und 
Leipzig  1895  zus.  mit  Paula  Günther). 

Beneden,  van,  Edouard,  zu  Lö- 
wen 5.  März  1846  geh.,  publizierte  bereits 
während  seiner  Studienzeit,  besonders 
aber  als  Professor  in  Lütticli  eine  bedeu- 
tende Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  mikroskopischen  Zootomie  und 
Histologie  denen  (für  die  Periode  1872 — 76) 
der  grosse  fünfjährige  Akademiepreis  zu- 
erkannt wurde.  Es  fanden  unter  diesen 
Arbeiten  die  Beachtung  der  weiteren 
medizinischen,  beziehungsweise  physio- 
logischen Kreise  folgende  Schriften:  „ Re- 
ch er  dies  sur  la  composition  et  la  signification 
de  l'oeuf,  basees  sur  l'etude  de  son  mode  de 
formation  et  des  premiers  phenomenes  em- 
bryonnaires“  (Brüssel  1870)  — „ Becher ches 
sur  l'evolution  des  Gregarines“  (Bull,  de 
l’acad.  royale  de  la  Belgique  1871)  — „La 
maturatim  de  l’oeuf,  la  fecondation  et  les 
premieres  phases  du  developpement  embryo- 
nale des  mammifbres , d’apres  des  recherches 
faites  ehez  le  lapin“  (Brüssel  1875)  — 
„Contributions  ä l'histoire  de  la  vcsicule 
germinatioe  et  du  premier  noyau  embryon- 
nnire“  (Bull,  de  l’acad.  Belgique  1876)  — 
„Contribution  ä l'histoire  du  developpement 
embryonnaire  des  Teleosteens“  (Ebenda  1877 ; 
dasselbe  englisch  im  Quart.  Journ.  of  micr. 
sc.  1877).  — Seit  1880  gab  van  B.  mit 
Ch.  van  Bambeke  die  „Archives  de  biologie“ 
heraus  und  starb  8.  Januar  1894. 

Benedikt,  Moritz,  geb.  6.  J uli 

1835  zu  Eisenstadt  in  Ungarn,  ist  seit  1844 
in  Wien  ansässig,  wo  er  das  Gymnasium 
(1853)  absolvierte,  dann  zuerst  auf  der  philo- 
sophischen Fakultät  mathematische  und 
physikalische  Studien  machte,  1854  die 
medizinischen  Studien  begann  und  1859 
promoviert  wurde.  Als  Student  publizierte 
er  zwei  dramaturgische  und  zwei  physi- 
kalische Abhandlungen.  Er  machte  frei- 
willig den  Feldzug  1859,  sowie  später 
jenen  von  1866  als  Arzt  mit.  IS61  habi- 
litierte er  sich  als  Dozent  für  Elektro- 
therapie und  wurde  1868  zum  Extraor- 
dinarius und  1899  zum  Titular-Ordinarius 
ernannt,  nachdem  bald  nach  186S  seine  Pro- 
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fessur  auf  Nervenpathologie  erweitert 
wurde.  Von  1861  bis  1875  bescliäftigten 
sicli  seine  Publikationen  fast  ausschliess- 
lich mit  jenen  beiden  Disciplinen  und 
es  erschienen  zwei  grössere  Werke: 
„Elektrotherapie“  (1868)  und  „Nervenpatho- 
logie und  Elektrotherapie“  (1874 — 75.)  Von 
1873  bis  1899  erschienen  eine  grosse 
Reihe  anatomischer  Abhandlungen,  die 
teilweise  Prägen  der  normalen  und  patho- 
logischen Anatomie,  besonders  des  Nerven- 
systems betrafen,  während  die  späteren 
sich  meist  mit  der  vergleichenden  Tier- und 
Rassen- Anatomie  des  Schädels  und  des 
Gehirnes  beschäftigten  und  sich  teilweise 
auf  die  anatomische  Erforschung  des 
Schädels  und  des  Gehirnes  der  Verbrecher 
bezogen,  ln  diesen  Studien  wurde  einer- 
seits der  Nachweis  geliefert,  dass  kein 
qualitativer  Unterschied  zwischen  Men- 
schen- und  Tier-Gehirnen  besteht  und 
anderseits  wurde  die  Messmethode  des 
Schädels  zu  einer  optisch-kathetometri- 
schen  ausgebildet  und  zuletzt  (1899)  auch 
auf  andere  Knochen  ausgedehnt.  Parallel 


mit  diesen  gingen  psychologische  Pu- 
blikationen. welche  1874  mit  der  „ Psycho - 
physik  der  Moral“  einsetzten,  1875  die 
„Anthropologie  der  Verbrechen“  ins  Leben 
riefen  und  im  Vereine  mit  den  anato- 
mischen Studien  zu  zwei  A\  erken  fühlten, 
nämlich  den  „Anatomischen  Studien  an 
Verbrechergehirnen“  ( 1 878)  und  der  „ Kranio- 
metrie  und  Kranioskopic “ (1888).  Einen 
Abschluss  fanden  diese  Studien  mit  dem 


Buche:  „Seelenkunde  des  Menschen“  (1895). 
Nebenbei  gingen  zahlreiche  Publikationen 
über  neurologische  Themata,  darunter  das 
Buch:  „Hypnotismus  und  Suggestion“  (1894). 
Eine  wichtige  neurophysiologische  Arbeit 
beschäftigt  sich  mit  der  doppelsinnigen 
Leitung  in  den  Nerven  (1897)  und  eine 
neuropathologische  mit  der  Fortpflanzung 
der  Leitung  im  Nervensysteme  (1898, 
französisch).  Eine  andere  Reihe  von  Pub- 
likationen betrifft  die  Biomechanik  und 
die  Physiologie  und  Pathologie  der  Cir- 
kulation.  Letztere  wurden  vorzugsweise 
noch  in  den  Abhandlungen  über  das 
Röntgenen  in  der  inner n Medizin  berück- 
sichtigt. Eine  andere  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen betraf  Fragen  aus  der 
Ophthalmologie  (1864  — 1897),  darunter 
jene  über  Daltonismus  bei  Sehnerven- 
atrophie (1864),  welche  zuerst  die  patho- 
logische Farbenblindheit  beschrieb.  Die 
Publikationen  sind  ausser  in  deutscher 
auch  in  französischer , italienischer  und 
englischer  Sprache  geschrieben. 

Beneke,  Friedrich  Wilhelm, 

zu  Marburg,  27.  März  1824  zu  Celle  in 
Hannover  geb.,  studierte  von  1824 — 1846 
in  Göttingen  imd  erlangte  daselbst  unter 
Benutzung  einer  Preisschrift  als  Disser- 
tation: „De  ortu  et  causis  monstrorum  dis- 
quisitio“  1846  die  med.  Doktorwürde.  Er 
ging  noch  auf  ein  Semester  nach  Prag, 
liess  sich  in  demselben  Jahre  als  praktischer 
Arzt  in  Celle  nieder,  beteiligte  sich  1 848  als 
hannoverischer  Militärarzt  an  dem  Schles- 
wig-Holsteinischen Feldzuge,  war  vom 
Januar  1849  bis  Herbst  1851  Hausarzt 
des  deutschen  Hospitals  in  London,  darauf 
als  praktischer  Arzt  in  Hannover,  im 
Sommer  als  Regierungs-Badearzt  in  Reh- 
burg thätig,  bis  er  1853  einem  Rufe  nach 
Oldenburg  als  Leibarzt  des  Grossherzogs 
folgte.  1857  wurde  er  als  erster  Brunnen- 
arzt nach  Nauheim,  mit  der  Berechtigung, 
an  der  Universität  Marburg  Vorlesungen 
zu  halten,  berufen.  1858  hatte  er  den 
Titel  eines  Geheimen  Medizinalrates  er- 
halten und  war  mit  der  Direktion  des  in 
Marburg,  zunächst  versuchsweise,  errich- 
teten pathologisch  - anatomischen  Insti- 
tutes  beauftragt  worden.  1863  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  und  1867 
zum  Ordinarius  für  das  mit  einer  be- 
sonderen ordentlichen  Professur  bedachte 
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Fach  der  patholog.  Anat.  und  allgem.  Pa- 
thologie und  zum  Direktor  des  nunmehr 
definitiv  begründeten  pathologisch-ana- 
tomischen Institutes,  nachdem  er  sich 
bei  dem  Übergange  von  Nauheim  an  das 
Grossherzogtum  Hessen  - Darmstadt  für 
sein  Verbleiben  bei  der  Universität  Mar- 
burg und  für-  die  preussische  Staatsan- 
gehörigkeit erklärt  hatte ; doch  wurde 
ihm  zugleich  die  fernere  Ausübung  der 
badeärztlichen  Praxis  in  Nauheim  von 
beiden  Regierungen  gestattet.  Er  wid- 
mete sich  derselben  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende während  der  Badesaison,  neben 
einer  vielfachen  Thätigkeit  im  Lehramte 
und  in  akademischen  Geschäften.  In 
seine  letzte  Lebenszeit  fallen  B.’s  Be- 
mühungen um  die  Errichtung  von  Kinder- 
heilstätten, namentlich  an  den  Küsten  der 
Nordsee,  Bemühungen,  welche  seine 
letzten  Jahre  vorzugsweise  erfüllten  und 
in  welchen  die  warme,  menschenfreund- 
liche Gesinnung,  die  einen  Grundzug 
seines  Wesens  bildete,  ganz  besonders 
hervortrat;  sie  gaben  ebenfalls  Anlass  zu 
einigen  Publikationen.  B.  starb  ziemlich 
plötzlich  16.  Dezember  1882.  Die  Zahl  von 
B.’s  litterarischen  Arbeiten  ist  ungemein 
gross;  diese  bewegen  sich  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Ab- 
gesehen von  zahlreichen  Badeschriften 
sind  erwähnenswert  zunächst  diejenigen 
Schriften,  die  aus  Anlass  von  B.’s  Be- 
mühungen zur  Gründung  eines  „Vereins 
für  gemeinschaftliche  Arbeiten  zur  För- 
derung der  wissenschaftlichen  Heilkunde“ 
entstanden.  Er  rief  ein  Correspondenz- 
blatt  1853  ins  Leben,  das  bis  1863  in 
65  Nummern  erschien,  ein  „Archiv  des 
Vereins  etc.“  (Bd.  I — VI,  1854 — 63,  Neue 
Folge  1864 — 67  Bd.  I — III)  und  kam  1870 
noch  einmal  auf  diese  Angelegenheit  zu- 
rück in  seiner  Publikation:  „Zur  Geschichte 
der  Associationsbestrebungen  etc.“  (Marburg 
1870).  Bedeutungsvoll  sind  ferner  B.’s 
Schriften  zur  Hygiene  und  Statistik,  ferner 
Arbeiten  überden  phosphorsauren  und  Oxal- 
säuren Kalk,  sowie  über  Pathologie  des 
Stoffwechsels.  Ein  ausführliches  Verzeich- 
nis findet  sich  in  dem  älteren  Biogr. 
Lexikon. 

Bengelsdorff,  Axel  Leopold 
Ernst,  geb.  11.  März  1814  zu  Greifswald, 
studierte  in  Halle  und  Berlin , wo  er 


wesentlich  Schüler  Krukenberg’s  war. 
Promoviert  in  Berlin  1837,  wirkte  B.  seit 
dieser  Zeit  als  praktischer  Arzt,  Sanitäts- 
rat, später  Geh.  San.-Rat  und  Dozent  in 
Greifswald  und  hat  sich  durch  eine  Reihe 
gynäkologischer  Spezialarbeiten  bekannt 
gemacht.  Er  starb  14.  Januar  1891. 

Beni-Barde,  Alfred,  Hydrothera- 
peut  in  Paris,  geb.  21.  November  1834 
in  Toulouse , Dr.  med.  1859 , erhielt 
1876  für  seinen  „Tratte  theorique  et  pra- 
tique  d'hydro(herapieu  den  Preis  des  In- 
stituts, ist  seit  1878  Ritter  der  Ehren- 
legion und  veröffentlichte  noch:  „De  la 
migraine“  — „ L'hydrotlierapie  pendant  les 
regles“  — „De  la  nevro-myopathie  peri- 
articulaire “ — „De  goitre  exophtalmique“ 
— „ Manuel  medical  d’hydrotJierapie“  — 
„Les  douches  locales.“ 

Bennecke,  Erich,  in  Berlin,  1864 

zu  Karlsberg  bei  Mansfeld  geb.,  studierte 
seit  1883  in  Halle,  Marburg  und  Berlin. 
1889  approbiert,  wurde  er  1890  Assistent 
von  Makchand  in  Marburg,  später  bei 
König  in  Göttingen,  mit  dem  er  1895 
nach  Berlin  übersiedelte,  um  hier  1899 
als  Nachfolger  des  nach  Basel  berufenen 
Hildebrand  die  cliir.  Poliklinik  an  der 
Charite  zu  dirigieren.  B.  plublizierte : „Zur 
Ent  Stellung  sw  eise  der  Kiefer-Cysten“  (Diss. 
Halle  1891),  Arbeiten  über  gonorrhoische 
Gelenksentzündung,  über  den  feineren 
Bau  der  Kiefergeschwülste,  Unterleibs- 
hernien u.  a. 

Bennet,  James  Henry,  1816  zu 
Manchester  geb.,  wurde  als  Knabe  iu 
Paris  erzogen,  war  Lehrling  eines  in 
Derbyshire  praktizierenden  Onkels,  stu- 
dierte von  1836—43  in  Paris  und  wurde 
daselbst  1843  promoviert.  Nach  London 
übergesiedelt,  wurde  er  1844  M.  R.  C.  P. 
und  übernahm  eine  hervorragende  Thä- 
tigkeit an  gynäkologischen,  resp.  geburts- 
hilflichen Anstalten.  Im  "Winter  wirkte 
B.  seit  1869  lange  Jahre  in  Mentone,  wo 
er  zu  den  bekanntesten  Ärzten  gehörte 
und  gab  1878  auch  seine  Sommerpraxis  in 
England  ganz  auf,  wo  er  auf  seinem 
Landsitz  „The  Ferns“  wohnte.  Seine 
Schriften  beziehen  sich  auf  beide  Wir- 
kungskreise, so  der  „Practical  treatise  on 
Inflammation  of  tlie  uferus  and  its  appen- 
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dages  and  on  the  connexiun  witli  other 
uterine  diseases“  (4.  AufL,  1861)  — „A 
review  of  the  present  state  of  uterine  patho- 
logy“  (1856)  — „Nutrition  in  health  and 
disease“  (3.  Aufl.  1877)  und  andererseits 
„ Winter  and  spring  on  the  shores  of  Medi- 
terranean,  or  the  rivieras  Italy , S])ain, 
Sardinia,  Malta , Corfu,  Corsica,  Sicily, 
Algery,  Tunis  as  winter  Climates“  (5.  Anfl. 

1875)  — „ Recherehes  sur  le  traitement  de 
la phthisie  pvlmonaire“  (Paris  1875;  englisch 
bedeutend  erweitert  in  3.  Aufl.,  die  letzte 
1878)  — „La  Corse  et  la  Sardaigne“  (Paris 

1876)  und  viele  in  diese  Fächer  schlagende 
Einzelaufsätze  in  der  Lancet  und  anderen 
Wochenjournalen.  B.  starb  im  August 
1891. 

Bennett,  John  Hughes,  Professor 
der  Medizin  in  Edinburg , zu  London 
31.  August  1812  geb.,  begann  seine  medi- 
zinische Laufbahn  als  ein  Lehrling  des 
Chirurgen  Sedgwick  zu  Maidstone,  studierte 
von  1833  an  Medizin  in  Edinburg,  publi- 
zierte noch  als  Student  zwei  Aufsätze: 
„On  the  anatorny  and  physiology  of  the 
otic  ganglion“  (Lond.  Med.  Gfaz.  1836) 
und  eine  von  ihm  gehaltene  Festrede, 
wurde  1837  Dr.  med.  mit  der  Dissertation 
„On  the  physiology  and  pathology  of  the 
brain  etc.“  und  erhielt  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  goldene  Medaille.  Er  studierte 
dann  weiter  je  zwei  Jahre  lang  in  Paris 
und  auf  verschiedenen  deutschen  Uni- 
versitäten und  schrieb  wählend  dieser 
Zeit  für  Tweedie’s  Library  of  Medicine 
17  verschiedene  Artikel,  hauptsächlich 
über  Affektionen  des  Gehirns,  Bücken- 
marks und  der  Nerven,  auch  für  die 
Bulletins  de  la  Soc.  änatom.  de  Paris 
(1841,  42)  eine  „Note  sur  le  developpement 
de  nerfs  particuliers  ä la  sur  face  du  cervelet“. 
1841  kehrte  er  nach  Edinburg  zurück  und 
begann  Vorlesungen  über  Histologie,  mit 
praktischen  Übungen,  die  ersten  derartigen 
in  Grossbritannien  gehaltenen.  In  dem- 
selben Jahre  veröffentlichte  er  noch  seinen 
Treatise  on  the  oleum  jecoris  aselli,  or  cod- 
liver  oil , as  a therapeutic  agent  in  certain 
forms  of  gout,  rheumatism , and  scrofula , witli 
cases “ über  ein  Mittel,  dessen  ausgedehn- 
ten Gebrauch  er  auf  dem  Kontinent  kennen 
gelernt  hatte.  Um  1842  wurde  er  Fellow 
der  Loyal  Society  und  des  College  of 
Physicians  in  Edinburg,  auch  Physician 


des  Loyal  Dispensaiy  und  pathologischer 
Anatom  der  Loyal  Infirmary.  In  dem 
Dispensaiy  erteilte  er,  nach  dem  Muster 
der  deutschen  Polikliniken,  klinischen 
Unterricht,  unter  selbstthätiger  Mitwir- 
kung der  Studenten;  in  der  Lifirmary 
gab  er  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
und  Histologie  und  gründete  ein  Museum 
der  ersteren.  In  der  Zeit  von  1842 — 1848, 
wo  er  den  Lehrstuhl  der  „Institutes  of 
Medicine“  erhielt,  publizierte  er  nicht 
weniger  als  34  Abhandlungen,  die  grosse 
Mehrzahl  derselben  im  Edinburgh  Monthly 
Journal  of  Medical  Science,  dessen  Le- 
dakteur  und  Eigentümer  er  einige  Jahre 
lang  war,  über  sehr  verschiedene  Themata. 
— Von  1848  an  war  B.’s  Lelirthätigkeit 
nach  zwei  Lichtungen  hin  geteilt, 
nämlich  als  medizinischer  Kliniker  und 
als  Physiologe,  von  welchen  beiden  Thä- 
tigkeiten  die  erstere  bald  ein  bedeutendes 
Übergewicht  erlangte.  Die  Zahl  der 
Journal- Aufsätze,  die  er  von  1849 — 1874, 
und  zwar  bis  1856  im  Monthly  Journal, 
von  da  an  aber  in  dem  daraus  [hervor- 
gegangenen Edinburgh  Medical  Journal, 
in  späterer  Zeit  vielfach  aucb  im  British 
Medical  Journal,  veröffentlichte,  beträgt 
71.  Ein  Verzeichnis  der  meisten  findet 
sich  in  dem  älteren  Biogr.  Lex.  Nach 
mehrj  ähr.  Leiden  starb  B.  25.  September 
1875  zu  Nor  wich,  10  Tage  nachdem  er 
sich  einem  Steinschnitt  unterzogen  hatte. 

Ben  net,  Sir  James  Lisdon,  geb. 
1809  zu  Lomsey,  Hampshire,  studierte  in 
Paris  und  Edinburg,  reiste  darauf  zwei 
Jahre  auf  dem  Continent,  liess  sich  in 
London  nieder,  wurde  Dozent  beim 
Charing  Cross  Hosp.  und  bei  Grainger’s 
Schule  im  Borough , 1843  Assist. -Phys. 
später  Physic.  am  St.  Thomas  Hosp.,  bei  dem 
er  viele  Jahre  über  prakt.  Med.  las.  Er 
war  einer  der  Gründer  und  Sekretär  der 
ersten  Sydenliam  Soc.  Im  Coli,  of  Physic. 
war  er  Censor,  Lumleian  und  Croonian 
Lecturer,  Vertreter  desselben  im  General 
Med.  Council  und  von  1876 — 80,  jährlich 
stets  wieder  gewählt,  Präsident,  erhielt 
1878  von  der  Universität  Edinburg  die 
Ehrendoktorwürde  der  Lechte,  1881  die 
Litterwürde  und  war  Mitglied  des  Council 
und  Vize -Präsident  der  Loyal  Soc.  Er 
starb  Ende  Dezember  1891.  B.  übersetzte: 
W.  Kramer,  „The  nature  and  treatment  of 
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diseases  of  the  ear“  (London  1837)  nnd 
schrieb  u.  A.  einen  Aufsatz:  „ A case 

of  liemiplcgia  terminating.  by 

rupture  of  the  aorta,  producing  dissecting 
aneurism“  (Med.-Clxir.  Transact.  XXXII, 
1849)  und  folgende  Schriften:  „ The  causes. 
nature.  diagnosis,  and  treatment  of  acute 
hydrocephalus,  or,  water  in  the  head“ 
(London  1843),  von  der  Medical  Society 
in  London  mit  der  goldenen  Fothergill- 
Medaille  gekrönte  Preisschrift  — „ Eeport 
on  the  progress  of  pathology , practical  me- 
dieine  and  therapeutics;  for  the  years 
1842—45“  (Brit.  and  Poreign  Med.-Chir. 
"Review  1845)  — „Cancer ous  and  otlier  | 

intra-thoracic  groivths  ....  being  the  sub- 
stance  of  the  Lumleian  lectures“  (London 
1872.  w.  5 plA 

Bennett,  Edward  Hallaran,  be- 
gann seine  Studien  in  Dublin  1856,  wurde 
daselbst  Dr.  med.  1864  rmd  liess  sich  als- 
dann zur  Ausübung  vornehmlich  chirur- 
gischer Thätigkeit  dort  nieder.  So  fun- 
gierte er  als  chirurgischer  Professor,  so- 
wie als  Surgeon  am  Ddn’s  und  am  Mark’s 
Ophthalmological  Hospital.  Seine  Ver- 
öffentlichungen — im  Dubl.  quart.  Journ. 
1871,  1874,  1876  — sind  kasuistischer 
Natur  und  beziehen  sich  auf  Fremdkörper- 
extraktion  aus  dem  Lary nx  durch  Laryngo- 
Tracheotomie , auf  wahre  Hüftgelenk- 
Ankylosen,  auf  Bippenknorpelbrüche 
u.  dergl. 

Berger,  Oskar,  in  Breslau,  geh. 
29.  November  1844  zu  Münsterberg  in 
Schlesien,  studierte  in  Breslau,  Berlm  und 
Wien.  1867  in  Berlin  promoviert,  wirkte 
.er  seit  1869  in  Breslau  als  Spezialarzt  für 
Nervenkrankheiten.  1873  wiu’de  er  Privat- 
dozent daselbst,  1878  Professor  e.  o.,  1877 
dirigierender  Arzt  des  Breslauer  städtischen 
Armenhauses.  Er  starb  19.  Juli  1885  an 
Apoplexie  infolge  von  Nierenleiden  zu 
Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  wohin  er 
sich  zur  Ivur  begeben  hatte.  B.  war  ein 
hervorragender  Neuropatholog  und  der 
erste  Privatdozent  für  Nervenheilkunde 
an  der  Breslauer  Universität.  Seine  Spe- 
zialität war  die  Elektrotherapie.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
sind  in  der  Deutsch,  med.  Wochenschr., 
Berl.  klin.  Wochenschr.,  im  Archiv  für 
Psychiatr.  und  Nervenlieilk.,  in  der 


EuLENBüRG’schen  Beal-Encyklopädie,  Lresl. 
ärztl.  Zeitschr.  etc.  veröffentlicht.  Auch 
war  B.  längere  Zeit  an  der  Herausgabe 
des  ERLENMEYER’schen  Centralblattes  für 
Nervenheilkunde  beteiligt  und  fungierte 
zuletzt  als  Mitarbeiter  am  Mendel  sehen 
..Nemolog.  Centralblatt“.  Die  Pliysiol. 
und  Pathol.  des  N.  tliorac.  longus,  die 
Lehre  von  den  Gelenkneuralgien,  die  Be- 
ziehungen der  Neuralgien  zu  Diabetes 
und  Nephritis,  die  Lehre  von  den  Neural- 
gien des  Genitalapparates,  den  Beschäf- 
tigungsneurosen, die  Behandlung  des 
mimischen  Gesichtskrampfes  etc.  verdan- 
ken B.  erhebliche  Bereicherungen,  resp. 
Erweiterungen  und  Verbesserungen.  Auch 
lieferte  er  wichtige  Beiträge  zur  pathol. 
Anat.,  Diagnostik,  Therapie  und  Ätiologie 
der  Tabes  dorsalis;  so  hielt  er  u.  a.  auch 
in  der  med.  Sektion  der  Sckles.  Gesellscli. 
für  vaterl.  Kultur  nicht-  lange  vor  seinem 
Tode  einen  Vortrag  über  den  Zusammen- 
hang der  Syphilis  mit  Tabes,  worin  er  die 
wichtige  Bolle  der  ersteren  als  prädispo- 
nierendes Moment  für  dieses  Leiden  auf 
Grund  neuer  Kasuistik  und  sorgfältiger 
statistischer  Erhebungen  betonte.  Auch 
die  topische  Diagnostik  der  Hirnkrank- 
heiten war  Gegenstand  seiner  Studien. 
Er  publizierte  u.  a. : „Zur  Lokalisation  der 
corticalen  Sehsphäre  beim  Menschen“  (Bresl. 
ärztl.  Zeitschr.  1885\  In  seinen  letzten 
Lebensjahren  beschäftigte  er  sich  zu- 
sammen mit  Heidenhain  mit  Studien  über 
Hypnotismus. 

Berger,  Paul,  in  Paris,  geb. 

6.  Januar  1845  zu  Beaucourt  (Haut-Bhin), 
studierte  in  Paris,  besonders  als  Schüler 
Gosselin ’s  und  promovierte  daselbst  1873. 
Seit  diesem  Jahre  vorzugsweise  im  chirur. 
gischen  Fache  thätig,  wurde  er  zum 
Aggrege  der  Pariser  Fakultät  1875,  zum 
Chüurgien  des  höpitaux  1877,  zum  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  1893  und  im  fol- 
genden Jahre  zum  Prof,  der  chir.  Klinik 
an  der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  v.  Le 
Port  ernannt.  Seit  1898  ist  B.  Präsident 
derSociete  de  chir.  in  Paris,  ferner  Wund- 
arzt am  Höpital  de  la  Pitie,  desHertford 
British  Hospital  und  der  Ecole  normale 
superieure.  B.  publizierte:  „De  l'arthrite 
du  genau  comminuiive  aux  fracturcs  du 
femur“  (Paris  1873)  — „De  l'influence  des 
maladies  constitutionelles  sur  la  manche  des ' 
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lesions  traumatiques“  (Daselbst  1875)  — 
„Rotule,  Anatomie  ei  Pathologie“  (Dict. 
encycl.  des  Sc.  med.).  Hier  auch  die 
Artikel:  „Cerveau,  corps  opto-stries“  — 

„Sur  la  structure  et  le  confurmation  Interi- 
eure de  la  veine  et  des  arteries  ombilicales“ 
(Arch.  de  physiol.  1872),  als  Mitglied  der 
Societe  de  chir.  de  Paris  ausserdem  in  den 
Verhandlungen  derselben  eine  Reihe  ka- 
suistischer Arbeiten,  den  Mechanismus  der 
Hernien,  die  Osteomyelitis,  Darmresektion 
und  Darmnaht,  Extraktion  von  Fremd- 
körpern aus  dem  Bulbus,  Schulterblatt- 
resektion etc.  betreffend.  Andere  gleich- 


sinnige Mitteilungen  finden  sich  in  der 
Revue  des  sc.  med.  (von  Hayem).  In 
neuerer  Zeit  kamen  hinzu  verschiedene 
Veröffentlichungen  über  Autoplastie,  haupt- 
sächlich nach  der  von  v.  Graefe  modifi- 
zierten italienischen  Methode  (in  den  Ver- 
handlungen d.  Acad.  de  med.,  auf  dem 
französ.  Chirurgenkongress,  in  der  Fest- 
schrift für  Prf.  Durante) ; über  Amputation 
intercapsulo-thoracique  (Paris  1887,  sowie 
in  den  Verhandlungen  der  Soc.  de  chir. 
1891  mid  Rev.  de  chir.  1898),  über  Unter- 
leibsbrüche, Ergebnisse  der  Untersuchung 
von  10000  beobachteten  Fällen  (Berlin 
1897),  sowie  der  Abschnitt  „Hernies"  im 
Traite  de  chir.  von  Duplay  und  Reclus. 
2.  Edit.  Paris  1898. 


feldbruck,  studierte  in  München  bes.  als 
Schüler  von  Rothmund  sen.  et  jun.,  Dr. 
med.  1872,  nahm  am  Kriege  1870/71  teil 
und  ist  seit  1875  als  Augenarzt  in  Mün- 
chen und  Vorsteher  einer  Privat- Augen- 
heilanstalt daselbst  thätig.  B.  wurde 
1893  zum  Kgl.  Hofrat  ernannt  und  ver- 
öffentlichte neben  einer  Anzahl  okulisti- 
scher  Abhandlungen  Arbeiten  auf  medi- 
zinisch-historischem Gebiete : Benvenutus 
Grapheus  Practica  Ocülorum  (gemeinschaft- 
lich mit  T.  M.  Auracher)  in  2 Heften, 
ferner  „Der  von  Michel  Angela  Buonarroti 
eigenhändig  geschriebene  Augentractat“  — 
„Die  Ophthalmologie  des  Petrus  Hispanus“. 

Bergh,  L u d w igRudolphSoph  us, 
in  Kopenhagen,  geb.  15.  Oktober  1824  da- 
selbst, studierte  auch  daselbst,  wurde  je- 
doch erst  1860  Dr.  med.,  nachdem  er  als 
prakt.  Arzt  und  Spezialist  für  venerische 
und  Hautkrankheiten  seit  1853  dort  thätig 
gewesen  war.  Seit  1864  wirkte  B.  als 
Primararzt  am  allgem.  Krankenhause, 
Abteil,  für  vener.  und  Hautkrankheiten, 
imd  ist  zur  Zeit  als  Prof,  noch  in  dem 
aus  derselben  1886  entwickelten,  nur  für 
venerische  Frauenzimmer  eingerichteten 
(220  Betten)  Vestre-Hospital  thätig.  B. 
ist  korrespond.  Mitglied  des  Instituts  und 
publizierte  ausser  den  in  dem  älteren 
Biogr.  Lex.  bereits  aufgezählten  3 Dutzend 
Schriften  neuerdings  noch  die  seit  1886 
alljährlich  erscheinenden  Hospitalberichte, 
ferner  in  deutscher  und  dänischer  Sprache 
zahlreiche  Journalabhandlungen,  u.  a. : 
über  die  Flohlarve  als  Pseudoparasit 
des  Menschen  (Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 
IV.  1885),  über  Ansteckung  und  Anstek- 
kungswege  bei  Syphilis  (Hosp.  Tid.  3.  R. 
VI.  1888,  VII.  1888),  über  Herpes  men- 
strualis  (Ib.  3.  R.  VII.  1889),  über  die  Täto- 
wierungen der  Prostituierten  (Ib  3.  R.  IX. 
1891),  kongenitale  SA^philis  bei  paterner 
Infektion  (Ib.  4.  R.  I.  1893),  über  die 
Incubationszeit  bei  Syphilis  (Ib.),  „ Symbolae 
ad  eognit.  genit.  extern,  foemin “.  I (Ib.  4. 
R.  II.  1894),  „ Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ent- 
zündung der  Glandula  vestib.  tnajor.  (Bar- 
tholin!) (Ib.  III.  1895);  „Symbol,  ad  eognit. 
etc.  II  (Ib.  4.  R.  VI.  1896  und  4.  R.  V 1897  u. 
XXV.  1897),  „Bemerkungen  über  venerische 
Katarrhe  bei  Frauenzimmern“  (Ib.  4.  R.VI. 
1898).  — Seit  1853  bis  jetzt  hat  B.  noch 
eine  lange  Reihe  von  anatomischen  und 


Berger,  Albreclit  Maria,  in 
München,  geb.  27.  August  1846  zu  Fürsten- 
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systematischen  malacologisclien  Arbeiten 
in  deutscher,  englischer  und  französischer 
Sprache,  von  einer  Menge  von  Fällen  be- 
gleitet, veröffentlicht,  die  zum  grossen 
Teil  mit  den  wissenschaftlichen  Expedi- 
tionen v.  Semper  (1872 — 79)  und  v.  Dall 
(Alaska)  (1879—1880),  mit  der  Blake-Ex- 
pedition  (1890),  mit  der  Albatross-Expe- 
dition  (1894),  mit  der  des  Prinzen  von 
Monaco  (1892— 99),  mit  der  v.  Ivuekenthal 
(1897),  v.  Plate  (1898)  und  v.  Schaüinsland 
(1899)  in  Verbindung  stehen. 

Bergmann,  Ernst  v.,  in  Berlin, 
ist  in  Riga  (Livland)  16.  Dezember 
1836  geh.  und  in  der  Privat-Erziehungs- 
anstalt  Birkenruh  bei  Wenden  zur  Univer- 
sität vorgebiklet  worden.  Von  1854  bis 
1860  studierte  er  in  Dorpat,  wo  er  am 
1 3.  November  1860  auf  Grund  seiner  Disser- 
tation: „De  balsamo  copaivae  cubebarumquc 
in  urinarn  transilu “ promoviert  wurde. 
Unmittelbar  darauf  erhielt  er  in  der 
chirurgischen  Universitätsklinik  daselbst, 
welche  abwechselnd  von  den  Professoren 
v.  Adelmann  und  v.Oettingen  geleitet  wurde, 
die  Assistentenstelle.  In  dieser  habilitierte 


er  sich  nach  Verteidigung  seiner  Schrift 
über  die  Fettembolie  1864  als  Privatdozent 
für  Chirurgie  und  trat  bald  darauf  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Berlin  an. 
Einer  Aufforderung  des  Professors  und 
Generalarztes  Wagner  in  Königsberg 
folgend,  ging  B.  als  dessen  ausserordent- 
licher Assistent  1866  mit  ihm  in  den 


böhmischen  Krieg,  in  welchem  er  teils  in 
Königinhof,  teils  als  Begleiter  seines  Chefs 
Verwendung  fand.  1870  in  Amsterdam,  im 
Laboratorium  von  Professor  Kühne  thätig, 
eilte  er  beim  Ausbruch  des  deutsch-fran- 
zösischen Krieges  nach  Berlin  und  fand 
dort  in  der  ärztlichen  Armee-Reserve  seine 
Anstellung.  Mit  zahlreichen  anderen 
Ärzten  nach  den  Schlachten  von  W eissen- 
burg  und  Wörth  in  die  Pfalz  geschickt, 
blieb  er  zuerst  unter  Volkmann  und  dann 
unter  Billroth  in  Mannheim,  wo  er  das 
Kriegs- Reserve-Lazarett  „Seilebohn“  lei- 
tete. Mit  dessen  Aufhebung  im  Oktober 
wurde  er  nach  Karlsruhe  gerufen,  um  die 
Stelle  eines  dirigierenden  Arztes  der  im 
Bau  begriffenen  Friedrichsbaracken  zu 
übernehmen.  Bis  zu  deren  Vollendung 
machte  er  mit  dem  badischen  Sanitätszuge 
die  Touren  nach  Raon  l’Etappe,  nach  Bei- 
fort und  nach  den  Belagerungslinien  von 
Paris  mit.  Vom  Januar  bis  April  1871 
stand  er  den  Friedrichsbaracken  in  Karls- 
ruhe vor,  bis  sie  die  heimkehrenden  Mili- 
tärärzte übernahmen  und  kehrte  dann 
nach  Dorpat  zurück,  nachdem  eine  Be- 
rufung als  Professor  der  Chirurgie  nach 
Königsberg  sich  zerschlagen  hatte  und  eine 
nach  Freiburg  i.  B.  von  ihm  nicht  ange- 
nommen worden  war.  In  Dorpat  wurde 
er  im  Juli  71  Nachfolger  v.  Adelmann’s 
im  Ordinariat  für  Chirurgie  und  blieb  dort 
bis  zum  russisch-türk.  Kriege  von  1877 
und  78,  in  welchem  er  als  Konsultant- 
Chirurg  der  Donauarmee  ins  Hauptquar- 
tier des  Grossfürsten  Nikolai  Nikolaje witsch 
ging.  Hier  machte  er  den  Übergang  über 
| die  Donau  mit  und  die  Schlachten  bei 
Plewna,  sowie  Feliscli  und  Gornji-Dubniik 
und  kehrte  mit  dem  Fall  Plewnas  in 
seine  Dorpater  Stellung  zurück.  Vorher 
für  St.  Petersburg  als  Professor  der  ope- 
rativen Chirurgie  in  Aussicht  genommen 
und  gleichzeitig  nach  Kiew  und  V ürz- 
burg  berufen,  wählte  er  Würzburg,  wohin 
er  am  15.  April  1878  als  Nachfolger 
Linhardt’s  zog.  1882  im  August  erhielt 
er  vom  Minister  v.  Gossler  die  Berufung 
nach  Berlin  an  Stelle  von  Langenbeck’s, 
wo  er  an  der  Kgl.  Chirurg.  Universitäts- 
klinik. nachdem  er  noch  einmal  1884  einen 
Ruf  nach  St.  Petersburg  als  Professor  der 
klinischen  Chirurgie  ausgeschlagen  hatte, 
noch  jetzt  thätig  ist.  -__v.  Bergmann 
ist  k.  russ.  wirklicher  Staatsrat  während 
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des  Krieges  77/78  geworden.  Bei  der 
Berufung  nach  Berlin  wurde  er  Kgl. 
Preuss.  Gell.  Medizinalrat.  In  Würz- 
burg zum  Kgl.  Bayerischen  Generalarzt 
ernannt,  wurde  er  in  der  Stellung  eines 
solchen  mit  dem  Bange  eines  General- 
Majors  in  das  Kgl.  preuss.  Sanitäts-Corps 
1888  übergeführt.  Er  ist  Ehrenmitglied 
der  Kaiser!  russ.  medico-chir.  Akademie, 
imd  zahlreicher  in-  und  ausländischer 
med.  Gesellschaften  , so  der  chirur- 
gischen Nord- Amerikas,  der  Londoner 
klinischen,  der  schwedischen  Akademie  in 
Gothenburg,  der  Moskauer,  Bukarester, 
Wiener,  Münchener,  Magdeburger  u.  s.  w. 
Schriften:  „Die  Lepra  in  Livland“  (Peters- 
burg 1867)  — „Das  putride  Gift“  (Dor- 
pat 1868)  — „Die  Fieber  und  Entzündung 
erregenden  Wirkungen  der  Produkte  des 
fauligen  und  entzündlichen  Gewebszerfalls“ 
(Petersb.  med.  Wochenschr.)  — „Das 
Sepsin“  (gemeinsam  mit  Sciimiedeberg;  Ctrbl. 
f.  d.  med.  Wiss.  1868)  — „Zur  Lehre  von  der 
putriden  Intoxication“  (Ztschr.  f.  Chir. 
1872)  — „ Die  gegenwärtigen  Forschungen 
in  der  Krebslehre“  (Bede  zum  Stiftungs- 
feste der  Dorpater  Universität  1876)  — 
„Die  Lehre  von  den  Kopfverletzungen“  (in 
Pitha-Billroth’s  Handbuch  d.  Chirurgie 
1877,  2.  Aufl.  in  „Dtsch.  Chir.“  1881)  — 
„Uber  die  Endresultate  der  Gelenkresek- 
tionen im  Kriege“  (Petersburg  und  Giessen 
1872)  — „Die  Behandlung  der  Schusswun- 
den des  Kniegelenks  im  Kriege“  (Stuttgart 
1878)  — „Die  Fermentintoxication“  (ge- 

meinsam mit  Angerer,  Eestschr.  z. 
300jährigen  Jubiläum  der  Univei’sität 
Würzburg  1882)  — „Die  Unterbindung  der 
Vena  femoralis“  (ebendaselbst  1882)  — 

„Die  Krankheiten  der  Lymphdrüsen“  (Ger- 
hardt’s  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
1881)  — „Die  Schicksale  der  Transfusion 
im  letzten  Decennium“  (Berlin  1883).  In 
Würzburg  und  Dorpat  erschienen  kasu- 
istische Mitteilungen  in  den  Dorpater  und 
Petersburger  med.  Zeitschriften,  in  den 
Verhandlungen  der  Würzburger  physikal. 
med.  Gesellschaft,  im  Münchener  ärztlichen 
Intelligenzblatt,  der  Berl.  klin.  u.  deutsch. 
med.Wochenschr.,  in  denVerhandl.  d.  dtsch. 
Ges.  f.  Chir.,  so  über  blaue  Schweisse,  akute 
Osteomyelitis,  cartilaginöse  Exostosen,  in- 
fektiöse Pneumonie,  Anheilung  völlig  ge- 
löster Knochensplitter,  Kehlkopfexstirpa- 
tionen.  erste  Anwendung  der  Sublimatlö- 


sungen und  Sublimat- Verbände  in  der 
Chirurgie,  Durchstichfracturen,  plastische 
Operationen  bei  Hirnverletzungen,  Trepa- 
nationen. Hirndruck  u.  a.  m.  Seine 
und  seiner  Schüler  kasuistische  und 
kleinere  Studien  sammelte  v.  B.  in  14 
Bänden:  „Arbeiten  aus  den  chirurgischen 
Kliniken  Berlins“  (Berlin  1886  bis  99)  — 
Ebendaselbst  erschienen:  „Die  chirurgische 
Behandlung  bei  Hirnkrankheiten“  (3.  Aull., 
1899)  — „Anleitende  Vorlesungen  zum 

Operationskurs “ gemeinsam  mit  Bochs 
(4.  Aufl.)  — „ Handbuch  der  speziellen  Chirur- 
gie“ (lnsg.  gemeinsam  mit  v.  Bruns  und 
v.  Mikulicz-Badiecki  , Stuttgart  1899).  In 
demselben  bat  v.  B.  die  Kopfverletzungen 
und  Hirnkrankheiten  bearbeitet  — „Die 
Entwickelung  des  chirurgischen  Unterrichts 
in  Preussen“.  (Bede  in  der  Berliner  Aula 
1893.)  Gedächtnisreden  auf  v.  Langknbeck, 
zur  Totenfeier  desselben  1888,  auf  v.  Siemens 
imd  v.  Hofmann  (Naturforscher  - V ers. 
Nürnberg  1893),  auf  v.  Volkmann  (Ver- 
handlungen des  Kongresses  deutscher 
Chirurgen),  auf  Schimmelbüsch,  Nasse 

u.  s.  w.  v.  B.  giebt  mit  Erb  und  Winckel 
die’von  v.  Volkmann  begründete  Sammlung 
klinischerVorträge  heraus.  In  ihr  erschienen 
von  ihm:  Die  Diagnose  der  Meningitis, 
Hirnverletzungen  mit  lokalen  und 
allgemeinen  Symptomen,  die  tuberkulöse 
Entzündung  der  oberen  Halswirbel,  die 
Behandlung  des  Lupus  mit  Tuberkulin, 
die  chirurgische  Behandlung  von  Hirnge- 
schwülsten. Mit  Ivoknig  und  Richter  ist 

v.  B.  Herausgeber  des  Ctrlbl.’s  f.  Chir., 
mit  Gussenbauer  und  Koerte  des  Archivs 
für  klin.  Chir. 

Bergman,  E rans  AntonGustaf, 
zu  Upsala,  geh.  27.  Dezember  1837  zu 
Stockholm,  studierte  von  1856  in  Upsala, 
wo  er  1865  bis  66  Amanuensis  am  akad. 
Krankenhause  war,  1869  Dr.  med.  und 
Dozent  der  Epidemiologie  und  allgem. 
Pathologie  wurde.  Er  machte  1858  bis  59 
eine  wissenschaftliche  Beise  ins  Ausland 
imd  war  1868  bis  71  Sekretär  der  ärztl. 
Gesellschaft  in  Upsala.  Er  schrieb:  „Om 
Sverigcs  folksjukdomar,  första  liäftet  (Om 
rödsoten  i Sverige)“  (Upsala  Universitets 
arsskrift  för  1869),  ferner  in  den  Upsala 
Läkare-fören.  förhandl.  (HI,  V,  VI):  „Om 
Miasmernas  och  Contagiernas  natur  och 
verkningssätt“  — „Sjuklighetsstatistik  för 
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Upsala  stad  a ret  1869"  — zusammen  mit 
B.  Bubenson:  „Sjukligheten  och  väd erleben  i 
Upsala  hret  1870". 

Bergmeister,  Otto,  m Wien. 

geb.  zu  Silz  (Tirol)  15.  Eebr.  1845.  studierte 
in  Wien  (1870  Dr.  med.  et  chir.),  bildete 
sieb  dann  als  Schüler  v.  Aplt’s,  von 
1872—74  als  dessen  Assistent,  zum  Augen- 
arzt, habilitierte  sich  1874  in  Wien,  wurde 
hier  1892  Extraordinarius,  1893  k.  k.  Primar- 
arzt und  Vorstand  der  okulistischen  Abt. 
im  k.  k.  Krankenhause  „Budolf Stiftung.“ 
Von  1883— 93  war  B.  2.  Sekretär,  seit  1893 
ist  er  1.  Sekretär  der  k.  k.  Ges.  der  Ärzte. 
Zu  den  in  dem  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  kommen  hinzu:  „ÜbcrBupli- 
thalmus  congenitus “ (Mitt.  d.  W.  med.  Dokt. 
Kolleg.  1881)  — „ Über  die  Anwendung  des 
schwefelsauren  Atropin  zu  ophthalmothera- 
peutischen  Zwecken“  (Ztschr.  f.  Diagn.  und 
Therap.  1882)  — „Uber  Dermoid  der  Cornea“ 
(Anz.  d.  k.  k.  Ges.  d.  Ärzte  1884)  — „Über 
Herpes  Iris  der  Conjunctiva“  (ib.  1885)  — 
„Über  die  anästhesierende  Wirkung  des 
Apomorphins“  (Ctrlbl.  f.  Therap.  1885)  — 
„Die  Intoxicationsamblyopien “ (Wiener 

Klinik  1886)  — „flber  die  Beziehungen  der 
Influenza  zum  Sehorgan“  (Wien.  kl. 
Woclienschr.  1890)  — „Über  die  Therapie  des 
Trachoms“  (Med.-chir.  Ctrlbl.  1890 — 91)  — 
„Über  das  Vorkommen  von  Störungen  des 
Sehorgans  bei  gewissen  Stoffwechselanomalien, 
speziell  bei  harnsaurer  Diathese“  (Wien, 
m.  Woclienschr.  1894)  — „Ztcei  Fälle  von 
Iritis  geheilt  dureh  subconjunktivale 
Sublimat-Injektionen“  (Wien.  kl.  W.  1894)  — 
„ Ein  Fall  von  durch  Iridectomie  geheiltem 
Hydrophthalmus“  ( ib.  1896)  u.  a.  m.  Übrigens 
ist  B.  noch  Mitarbeiter  der  „Bibi.  d.  ge s. 
m.  W.“,  lirsg.  v.  Dräsche  (1898),  des 
1 . u.  2.  Berichts  über  die  niederösterr 
Landesblindenschule  (1877  u.  84)  und  des 
Jahrb.  d.  W.  k.  k.  Krankenanstalten 
(Jahrg.  II — VI.) 

Berkhan,  Oswald,  zu  Braun- 
schweig, geb.  zu  Blankenburg  am  Harz, 
19.  März  1834,  studierte  in  Göttingen, 
Würzburg,  Prag,  Wien,  wurde  1856  in 
Würzburg  promoviert,  war  1858  und  59 
Hilfsarzt  an  der  Privat-Irrenanstalt  von 
Erlf.nmeyer  in  Bendorf,  ist  seit  1861  prakt. 
Arzt  in  Braunschweig  und  war  5 Jahre  lang 
Hausarzt  an  der  damals  noch  bestehenden 


städt.  Irrenanstalt  zu  Braunschweig.  1881 
führte  er  nach  psychiatrischen  Grund- 
sätzen die  erste  Hilfsschule  für  Schwach- 
sinnige geringeren  Grades  (Schwach- 
befähigte) ein,  ein  Vorgehen,  welches 
Jahre  lang  angefemdet,  gleichwohl  alsbald 
in  vielen  grösseren  Städten  des  In-  und 
Auslandes  Nachahmung  fand.  1883  wurden 
von  ihm  die  ersten  Sprachheilkurse  für 
stotternde  und  stammelnde  Kinder  in  den 
Volksschulen  der  Stadt  Braunschweig  ein- 
gerichtet, welche  eine  weite  Verbreitung 
fanden.  — Zu  den  in  dem  älteren 
Lexikon  aufgeführten  Publikationen  von 
B.  sind  zu  ergänzen:  Monographisch: 

„Uber  den  angeborenen  und  früh 
erworbenen  Schivachsinn“  (Braunschweig 
1889)  — „Irresein  bei  Kindern“  (Corresp. 
Bl.  d.  deutsch.  Ges.  f.  Psych.  1863  u.  64) 
— „Über  Störungen  der  Sprache  und 
Schriftsprache“  (Berlin  (1889).  — „Hochgrad. 
Divertikel  der  Speiseröhre  mit  dem  Aus- 
gange in  Genesung“  (Berl.  kl.  Wochen- 
schrift 1889)  — „Ein  Fall  von  subcorticaler 
Alexie“  (Arch.  f.  Psych.  XXIII)  — 
„Eigentümliche  mit  Einschlafen  verbundene 
Anfälle“  (Ztschr.  f.  Nervenheilk.  II)  — 
„Die  Schreibstörungen  bei  Schwachbefähigten 
in  gerichtl.  Beziehung“  (Vrtljhrschr.  f. 
ger.  Med.  1894)  u.  a.  m. 

Berlin,  Budolf,  geb.  2.  Mai 
1833  zu  Friedland  in  Mecklenburg- 
Strelitz,  studierte  in  Göttingen,  Würz- 
burg, Erlangen  und  Berlin,  war  Assistenz- 
arzt an  der  Privat-Augenheilanstalt  von 
Pagenstecher  in  Wiesbaden  und  an  der 
chir.  Universitätsklinik  zu  Tübingen  unter 
v.  Brüns.  1858  zu  Erlangen  promoviert, 
wükte  B.  seit  1861  als  Inhaber  einer  Augen- 
heilanstalt in  Stuttgart  und  dozierte  seit 
1875  vei'gleichende  Augenheilkunde  an 
der  königl.  Tieraxzneischule  zu  Stutt- 
gart. Von  hier  aus  folgte  er  1890  als 
Nachfolger  des  in  den  Buhestand  ge- 
tretenen v.  Zehender  einem  Bufe  nach 
Bostock  , wo  er  jedoch  bereits 
12.  Sept.  1897  starb.  B.  hat  sich  um  die 
Hebung  des  augenärztlichen  Unterrichts 
an  seinem  letzten  Wirkungsorte  sehr  ver- 
dient gemacht.  An  dem  Bau  und  der 
Einrichtung  der  dortigen  neuen  Univer- 
sitätsaugenklinik nahm  erlebhaften  Anteil, 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Zur 
Strukturlehre  der  Grosshirnwindungen“ 
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(Dissert.  Erlangen  1858)  — „Über  den 
Gang  der  in  den  Glaskör  per  raum  einge- 
drungenen fremden  Körper“  (Arch.  f. 
Ophthalm.  XIII)  — „ Über  Sehnerven- 

durchschneidung“ (Mntsbl.  f.  Augen- 
lieilk.  IX)  — „Zur  sogenannten  Commotio 
retinae“  — „Über  Exstirpation  des  Thränen- 
sackes“  — „Orbitalkrankheiten“  (in  Graefe- 
Sämisch’s  Handb.  der  Augenlieilk.b 
Verschiedene  Arbeiten  bewegen  sich  auf 
dem  Gebiete  der  vergleichenden  Augen- 
heilkunde. Ausserdem  begründete  B.  die 


» Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
kunde“ (zus.  mit  Eversbusch)  und 
schrieb  noch  „ Untersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Schreibens  auf  Auge  und 
Körperhaltung  des  Schulkindes sowie 
„Über  Dyslexie“  — „Über  die  Entwickelung 
der  Augenheilkunde“  (Gelegenheitsrede), 
u.  v.  a.  B.  gab  auch  eine  neue  Methode 
zur  Behandlung  des  Entropiums  an. 

Berlin,  Xils  Johann,  geh.  in 
Hernösand  1812,  studierte  in  Upsala  und 
Stockholm  unter  Berzeliüs,  wurde  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Pharmakologie  in 
Lund  1847,  Generaldirektor  der  schwe- 
dischen Medizinaldirektion  1864  und  starb 
27.  Dez.  1891,  nachdem  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  von  seinen  Ämtern  zu- 
rückgezogen hatte.  Er  schrieb  u.  a. : „Anvis- 
ning  tili  de  allmännaste  gifters  upptäckande 
a kemisk  vag“  (Stockholm  1845)  — „Den 


svenska  pharmakopeen  öfversatt  och  kom- 
menterad“  (2  voll.  Lund  1849 — 51)  — 
„Grunderna  för  den  qualitativa  kemiska 
analysen“  (4.  Autl.  Lund  1867)  — „Com- 
mentarius  medico-practicus  in  Pharm.  Suec.“ 
(Lund  1881)  u.  a.  Besonders  populär 
wurde  B.  in  seinem  Vaterlande  durch  sein 
sehr  verbreitetes  „ Lehrbuch  in  der  Natur- 
lehre für  Volksschulen“  und  sein  ins  Dänische, 
Deutsche,  Einnländische  und  Grönländische 
übersetztes  „Lehrbuch  in  der  Naturlehre 
für  das  schwed.  Volk.“ 

Bernard,  C laude,  geb.  1813  in 

Villefranche  bei  Lyon,  arbeitete  in  letzterer 
Stadt  eine  Zeitlang  als  Lehrling  in  einer 
Apotheke  und  ging  dann  nach  Paris,  um 
sich  dort  litterarisch  zu  beschäftigen.  Mit 
einer  fünfaktigen  Tragödie  in  der  Hand, 
meldete  er  sich  in  Paris  bei  dem  be- 
kannten Akademiker  St.  Marc-Girardin, 


dem  er  warm  empfohlen  war.  Schon  bei 
der  ersten  Unterhaltung  gelang  es  letzterem, 
B.  zu  überzeugen,  dass  ihm  das  Talent 
fehle,  eine  litterarische  Carriere  einzu- 
schlagen;  es  wurde  ihm  geraten,  Medizin 
zu  studieren.  Seine  Studien  zogen 
sich  lange  hin,  da  fast  alle  seine  Be- 
werbungen um  irgend  eine  Anstellung 
an  einem  Spital  erfolglos  waren.  Erst 
1843  (in  seinem  30.  Jalme)  gelang  es 
ihm,  das  Doktordiplom  zu  erzwingen. 
Feind  jedes  Chailatanismus,  gewissenhaft 
in  seinen  Untersuchungen  und  besonders 
Feind  der  inhaltlosen  und  schwülstigen 
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Beredsamkeit , welche  an  der  med. 
Fakultät  in  Paris  immer  die  Hauptrolle 
spielte,  unterlag  B.  auch  hei  den  Kon- 
kursen um  die  Funktion  eines  Professeur 
agrege.  Verzweifelt  und  mittellos,  war  B. 
schon  im  Begriff,  die  Stelle  eines  Arztes 
auf  dem  Lande  anzunehmen,  als  eine 
Heirat  mit  einer  reichen  Erbin  ihn 
endlich  in  Stand  setzte,  seine  wissenschaft- 
liche Laufbalm  weiter  zu  verfolgen. 
Magendie.  damals  Professor  der  Physiologie 
am  College  de  France,  nahm  ihn  als 
Assistenten  an,  und  hier  entwickelte  sich 
das  grosse  vivisektorische  Talent  des 
bald  berühmt  gewordenen  Forschers 
Seine  ersten  Untersuchungen  haben  ihm 
schnell  einen  Namen  in  ganz  Europa  ver- 
schafft; in  Frankreich  blieb  er  dauk 
kleinlicher  Intriguen  lange  noch  ganz  un- 
bekannt. Erst  in  seinem  40.  Lebensjahre 
gelang  es  ihm,  aus  der  untergeordneten 
Stellung  herauszukommen ; nachdem  er 
das  Diplom  des  Docteur  des  Sciences  er- 
worben hatte,  wurde  er  zum  Professor  der 
allgemeinen  Physiologie  an  der  Sorbonne 
ernannt.  Seitdem  folgten  schnell  nach 
einander  Ehren  und  Stellungen  in  reich- 
licher Fülle.  Nach  dem  Tode  Magendie’s 
wurde  er  dessen  Nachfolger  im  College 
de  France.  Seine  Ernennung  als  ordent- 
liches Mitglied  der  Academie  des  Sciences 
folgte  bald  darauf.  1868  wurde  B. 
zum  Mitglied  der  Academie  francaise 
als  Nachfolger  von  Flouhens  erwählt  und 
bald  darauf  zum  lebenslänglichen  Senator 
des  Kaiserreichs  ernannt.  Infolge  eines 
schweren  Leidens  (das  er  sich  in  dem 
feuchten  Keller  zugezogen  hatte,  der  ihm 
als  Laboratorium  im  College  de  France 
diente),  musste  er  seine  Lehrthätigkeit 
1866  unterbrechen  und  1868  seinen 
Lehrstuhl  in  der  Sorbonne  gegen  den 
im  Museum  d’histoire  naturelle  ver- 
tauschen. B.  kränkelte  fortwährend  und 
starb  10.  Februar  1878  infolge  von 
Urämie.  Seine  Beerdigung  erfolgte  auf 
Staatskosten.  B.  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Physiologen  der  Neuzeit.  Trotz- 
dem er  nur  mit  beschränkten  Hilfsmitteln 
in  feuchten  Kellerräumen,  die  ihm  als 
Laboratorium  dienten,  arbeitete,  ist  er 
doch  einer  der  glücklichsten  und  glän- 
zendsten Experimentatoren  geworden. 
Seiue  Genialität  wird  am  besten  durch 
den  wenig  bekannten  Umstand  gekenn- 


zeichnet, dass  er  seine  epochemachendsten 
Entdeckungen  im  Laufe  seiner  Vorlesungen 
bei  den  Demonstrationen  gemacht  hat. 
B.  debütierte  mit  der  Aufklärung  der  lange 
streitigen  Frage  über  die  Sensibilite 
recurrente;  bald  darauf  folgten  Unter- 
suchungen über  die  Funktionen  der  ver- 
schiedenen Hirnnerven,  welche  später  von 
ihm  in  den  berühmten  „ Legons  sur  la 
Physiologie  et  la  pathologie  du  Systeme 
nerveux“  (Paris  1858)  zusammengefasst 
wurden.  Zu  den  weittragendsten  und 
wichtigsten  seiner  Entdeckungen  muss 
man  die  der  vasomotorischen  Funktionen 
des  Halssympathicus , der  sekretorischen 
der  Chorda  tympani  und  die  Bildung  des 
Zuckers  nach  Ausführung  eines  Stiches 
in  den  Boden  des  vierten  Ventrikels  zählen. 
Seine  klassischen  Untersuchungen  über 
die  Funktionen  des  Pankreas,  der  Magen  - 
drüsen,  der  Leber  etc.  sind  in  den  „ Legons 
sur  les  liquides  de  V organisme  de“  (ib.  1859) 
und  „Legons  sur  la  physiologie  experimentale 
appliquee  ä la  medecine“  (ib.  1856)  nieder- 
gelegt. Von  seinen  anderen  Werken  seien 
die  folgenden  hervorgehoben : „Sur  les 
substances  toxiques“  (ib.  1857)  — „Sur 
les  anesthetiques“  (1875)  — „Sur  les  pro- 
prietes  de  tissus  vivants“  (ib.  1866)  — 
„Sur  la  chaleur  animale “ (1876)  — „Intro- 
duction  ä l'etude  de  la  medecine  experimen- 
tale“ (1865)  — „Legons  sur  le  d iahet e“ 
(1877)  — „Legons  sur  les  plienomenes  de 
la  vie“  (1878).  Eine  eigentliche  Schule 
hat  B.  nicht  hinterlassen ; seine  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  beruhte,  wie  E. 
v.  Cyon  (im  alten  B.  L.)  bemerkt,  mehr 
auf  persönlicher  Genialität  als  auf  strengen 
wissenschaftlichen  Prinzipien. 

Bernatzik,  Wenzel,  in  Teschen 
(Oesterr.-Schlesien)  24.  Januar  1821  geh., 
erhielt  seine  erste  höhere  Ausbildung  — 
von  1839  ab  — auf  der  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  zu  Wien.  1845  promovierte  er 
und  begann  nun  zunächst  eine  Carriere  als 
Militärarzt  an  genannter  Akademie.  Kurz 
vor  der  ersten  Aufhebung  derselben  (1848) 
nach  Codogno  (Lombardei),  1 Jahr  später 
nach  Ungarn  versetzt,  erlangte  B.  1851 
die  Stelle  als  ordinierender  Arzt  am  Gar- 
nisonshospital zu  Prag,  1853  die  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  Medizin  und  1856 
die  als  ordentlicher  Professor  für  Patho- 
logie und  Materia  medica  an  der  1854 
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wieder  hergestellten  militärärztlichen  Jo- 
sephs-Akademie in  Wien.  1859  wurde  B. 
.als  Militärarzt  in  die  Reihe  der  Civil- 
professoren  dieses  Institutes  versetzt,  in 
dem  er  bis  zu  der  1874  erfolgten  Auf- 
hebung desselben  als  Lehrer , späterhin 
noch  bis  1878 , dem  Jahre  seiner  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand,  als  Mitglied 
des  Militär-Sanitäts-Comites  und  als  In- 
spektor der  Militär -Medicamenten- Regie 
thätig  war.  Seit  dieser  Zeit  lebt  er  schrift- 
stellerisch imausgesetzt  thätig  in  seinem 
Geburtsorte  Teschen,  wo  er  21.  Juli  1895 
sein  50  jähriges  Dr.  - Jubiläum  feierte. 
B.  veröffentlichte:  „Pharmakologisch-thera- 
peutische Abhandlung  über  die  gebräuchlich- 
sten Jodpräparate“  (Gekr.  Preissch.,  Wien 
1853)  — „Kmnment ar  zur  österr.  Militär- 
Pharmakopoe  vom  Jahre  1859“  (II.  Bd.  mit 
zahlreichen  Holzschnitten,  Ib.  1860,  61) 
— „Die  Rezeptur  in  dem  von  der 
Pharmakopoe  neu  eingeführten  metrischen 
Gewichtssystem“  (Ib.  1869)  — „Kommentar 
zur  österr.  Militär- Pharmakopoe  vom  Jahre 
1873 “ (Ib.  1874)  — „Handbuch  der  all- 
gemeinen und  speziellen  Arzneiverordnungs- 
lehre“ (Ib.,  I.  Bd.  Rezeptierkunde  mit 
202  Holzschnitten  1876 ; II.  Bd.  Dosologie 
1878).  — Dazu  kommt  ein  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre“  (gemeinschaftlich  mit 
seinem  ehemaligen  Schüler  Prof.  A.  Vogl 
in  Wien),  sowie  eine  grosse  Reihe  von 
Journalartikeln , welche  das  ältere  Lex. 
verzeichnet,  aus  dem  Gebiet  der  Phar- 
makologie. Von  besonderem  Literesse 
ist  darunter  eine  kleine  Abhandlung,  be- 
treffend die  Präge  der  „Einführung  einer 
internationalen  Pharmakopoe u (3.  Internat, 
med.  Kongr.  Wien,  Zeitsclir.  des  allg. 
österr.  Apotheker- Vereines  1873b 

Bernays,  G e o r g J.,  in  St.  Louis,  geh. 
4.  April  1824  zu  Oggersheim  bei  Ludwigs- 
hafen in  der  Rheinpfalz,  studierte  in 
Würzburg  und  Heidelberg,  folgte  1852 
dem  Beispiel  seiner  älteren  Brüder  imd 
wandelte  nach  Amerika  aus.  Er  liess  sich  in 
St.  Louis  nieder  und  erwarb  sich  dort 
sehr  bald  eine  ausgedehnte  Praxis.  Von 
1858  bis  1862  als  Countyarzt  thätig,  über- 
nahm er  später  die  Professru’  der  Geburts- 
hülfe am  ehemal.  Humboldt-Institut,  einer 
von  Hammer  gegründeten  deutschen  med. 
Schule.  B.,  der  15.  Dezember  1888 
starb,  war  einer  der  ältesten  und  ange- 


sehensten Ärzte  in  St.  Louis,  Mitgl.  d. 
med.-phys.  Gesellsch.  zu  Würzburg,  sowie 
des  naturhistor.-med.  Vereins  in  Heidel- 
berg. Seine  rege  Beteiligung  am  Wissen- 
schaft! Leben  fand  ihren  Ausdruck  in 
mehreren,  von  B.  publizierten  Journalab- 
handlungen. 

Bernhardt,  Martin,  zu  Potsdam 
10.  April  1844  geh.,  studierte  an  der 
Berliner  Universität,  vorzugsweise  als 
Schüler  Virchow’s  und  TRAUßE’sund  wurde 
1.  Mai  1866  promoviert.  Praktischer 
Arzt  seit  27.  März  1867  wirkte  B.  zuerst 
als  Assistenzarzt  der  mediz.  Klinik  zu 
Königsberg  i.  Pr.  unter  Leyden*  bis 
1869,  dann  in  gleicher  Stellung  an  der 
Nervenklinik  der  Charite  unter  Westphal 
bis  1873.  Habilitiert  seit  1872  in  Berlin 
und  als  Spezialist  für  Neuropathologie 
hier  thätig,  wurde  B.  1882  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  an  der  med.  Fakul- 
tät zu  Berlin  ernannt.  Während  der 
Jahre  1895 — 1897  erschien  das  zwei- 
bändige Werk:  „Die  Erkrankungen  der 


peripherischen  Nerven“  (Wien,  XI.  Band 
der  „Speziellen  Pathologie  und  Therapie“ 
von  H.  Nothnagel.  B.  schrieb  ferner:  „Die 
Sensibilitätsverhältnisse  der  Haut“  (Berlin 
1874)  — „Beiträge  zur  Symptomatologie 
und  Diagnostik  der  Hirngesclncülste“  (Ib. 
.1881)  rmd  vielfache  Aufsätze,  dem  Gebiete 
der  internen  Pathologie,  besonders  der 
Neuropathologie  und  Elektrodiagnostik 
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angehörig.  An  dem  1883  erschienenen 
AVerke:  „ Elektrizität  sichre  für  Mediziner 
und  Elektrotherapie“ \Tö\\  Bosenthal  (Er- 
langen) und  B.  bildet  B.’s  Anteil  die 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  B. 
ist  seit  vielen  Jahren  Mitarbeiter  am 
AhRCHOvv-HiRSCH’schen  Jahresbericht  (Ner- 
venkrankheiten, Elektrotherapie),  Mit- 
arbeiter an  Eulenburg’s  Realencyklopiidie, 
seit  1 885  Chefredakteur  des  Centralbl.  f.  d. 
med.  AViss.,  seit  1881  Schriftführer  der 
Berlin.  Ges.  f.  Psychiatrie  und  Nerven- 
krankheiten. 

Bernheim,  Hippolyte,  Prof,  der 

med.  Klinik  in  Nancy,  veröffentlichte: 
„Des  fievres  typhiques  en  general“  (Strass- 
burg 1868)  — „ Legons  de  clinique  medicale“ 
(Paris  1877)  — „De  la  Suggestion  dans 
l'etat  hypnotique  et  dans  l’etat  de  vellle“ 
(Ib.  1884).  Seit  den  letzten  H/2  Decen- 
nien  beschäftigt  sich  B.  eingehend  mit 
dem  Hypnotismus,  worüber  er  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  publizierte. 

Bernstein,  Julius,  in  Halle,  geb. 
in  Berlin  8.  Dezember  1839, studierte  daselbst 
als  hervorragender  Schüler  von  du  Bois- 
Reymond  und  promovierte  1.  August 
1862.  Seit  1872  wirkt  er  als  o.  ö.  Prof, 
der  Physiologie  in  Halle,  gegenwärtig 
als  Geh.  Med. -Rat  und  veröffentlichte 


monographisch  (neben  einer  Reihe  weniger 
umfangreicher  physiologischer  Arbeiten) : 
„ Untersuchungen  über  den  Erregungsvorgang 


im  Nerven-  und  Muskelsystem “ (Heidelberg 
1871)  — „Die  fünf  Sinne  des  Menschen“ 
(Leipzig  1875)  — „Lehrbuch  der  Physiologie“ 
(Stuttgart  1894). 

Bert,  Paul,  geb.  zu  Auxerre (Yonne) 
1830,  hatte  sich  zuerst  zur  juridischen 
Carriere  ausgebildet.  AVährend  einer 
Reise  in  Algerien,  die  er  aus  Familien- 
rücksichten unternahm,  hatte  er  mehr- 
mals Gelegenheit  gehabt , Ratten  zu 
beobachten,  denen  Zuaven  zum  Scherz 
den  Schwanz  abschnitten  und  mit  dem 
peripheren  Ende  in  eine  Rückenwunde 
einheilten.  Die  Erhaltung  der  Sensibilität 
in  dem  so  zugerichteten  Rattenschwänze 
veranlasste  ihn,  die  Leitungsverhältnisse 
im  Nerven  zu  studieren  und,  als  er  nach 
seiner  Rückkehr  in  Paris  zum  Studium 
der  Naturwissenschaften  überging,  diente 
ihm  die  Beobachtung  als  Dissertation  zur 
Erhaltung  des  Doktordiploms : „De  la 
greffe  animale“  (Paris  1863).  1868  wurde 

er  zum  Assistenten  von  Cl.  Bernard 
ernannt,  und  als  letzterer  seinen  Lehr- 
stuhl in  der  Sorbonne  verliess  und  zum 
Museum  d’histoire  naturelle  überging,  hielt 
B.  einige  Vorlesungen  zuerst  in  der  Sor- 
bonne und  dann  auch  im  Museum  d’histoire 
naturelle.  Diese  ATorlesungen  „Legons  sur 
la  physiologie  comparee  de  la  respiration“ 
(Ib.  1868)  enthielten  übrigens  nichts 
Neues.  Ein  naher  Freund  Gambetta’s  ruid 
zur  radikalen  Partei  gehörend,  wurde  B. 
während  des  Krieges  zum  Präfekten  des 
Departements  du  Nord  ernannt,  wo  er  sich 
durch  seine  unerbittlichen  Verfolgungen 
der  Anhänger  des  gefallenen  Kaiserreichs 
auszeichnete.  Nach  dem  Kriege  wurde 
er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der 
Sorbonne  ernannt,  hatte  aber  nie  Gelegen- 
heit, sich  als  Lehrer  zu  zeigen,  da  er, 
gleichzeitig  zum  Deputierten  seiner  Ge- 
burtsstadt  gewählt,  sich  den  französischen 
Gesetzen  gemäss  an  der  Lehrkanzel  durch 
einen  Suppleant  hat  ersetzen  lassen  müssen. 
Später  wurde  er  unter  der  Regierung 
Gambetta’s  mitdemUnterrichtsministerium 
betraut,  das  er  nur  kurze  Zeit  verwaltete. 
Zu  Anfang  1886  als  General -Resident 
nach  Tonkin  geschickt , verstarb  er 
hier  an  den  Folgen  der  topischen 
Dysenterie  11.  November  1886.  B.  war 
ein  extrem  freisinniger  Mann,  der  in 
seinen  politischen  Stellungen  mit  wahr- 
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haft  fanatischen  Eifer  den  Einfluss  der 
Geistlichkeit  in  Frankreich  zu  nnterdrücken 
suchte.  In  wissenschaftlicher  Beziehung 
bilden  seine  bedeutendste  Leistung  die 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  hoher 
atmosphärischer  Drucke  auf  tierische  und 
pflanzliche  Organismen , welche , in 
mehreren  Werken  zerstreut,  endlich  in 
einem  starken  Bande  zusammengestellt 
wurden  u.  d.  T. : „La  pression  barometrique 
etc.“  (Ib.  1878).  Das  Hauptresultat  dieser 
Untersuchungen  soll  der  Beweis  sein, 
dass  Sauerstoff  ein  gefährliches  Gift  fin- 
den tierischen  Organismus  sei.  — B. 
veranstaltete  auf  Grund  dieser  Unter- 
suchungen vor  einigen  Jahren  die  Ballon- 
fahrt, welche  mit  dem  Tode  von  Croce- 
Spinelli  und  Sivel  endete.  Dazu  kommen 
noch  „ Notes  d’anatomie  et  de  physiologie“ 
(1867 — 70)  — „ Rechcrches  sur  le  mouvement 
de  la  sensitive “ (1867 — 70). 

Bertenson,  Josef,  Kliniker  in 

St.  Petersburg,  geh.  in  Nikolajew, 
studierte  von  1854 — 57  in  Dorpat,  wo  er 
mit  einer  Abhandlung  über  die  Neu- 
bildung von  Knorpel  und  Knochen  zum 
Dr.  med.  promovierte.  Hierauf  machte  er 
eine  Studienreise  nach  Deutschland  mit 
längerem  Aufenthalt  in  Berlin  und  über- 
nahm 1859  eine  Stellung  als  Arzt  am 
Kollegium  der  allgemeinen  Fürsorge  in 
Witebsk.  1863  liess  er  sich  in  Petersburg 
nieder,  anfangs  als  prakt.  Arzt,  wm-de 
1865  Inspektor  des  Petersburger  Physikats, 
1868  Inspektor  der  Petersburger  Gou- 
vernements - Medizinalverwaltung , 1871 

Dirigent  des  auf  seine  Anregung 
gegründeten  Boshdestwenski  - Baracken- 
lazaretts, 1876  Direktor  einer  Heilanstalt 
für  arme  Kranke.  B.  starb  17.  April  1895 
als  Wirk!  Staatsrat  und  kaiserlicher  Ehren- 
Leibmedikus  und  ist  Verf.  einiger  Publi- 
kationen zur  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege. 

Berthold,  Arnold  Adolph,  Ilof- 
rat  und  Professor  der  Physiologie  zu 
Göttingen,  26.  Februar  1803  zu  Soest 
in  Westfalen  geb.  studierte  in  Göttingen, 
wurde  daselbst  1823  Dr.  med.,  besuchte 
seit  1824  eine  Anzahl  von  Universitäten, 
um  sich  mit  deren  Sammlungen  und 
wissenschaftlichen  Anstalten  bekannt  zu 


machen  und  beschäftigte  sich  in  Berlin 
im  Winter  1824  bis  25  mit  praktischer 
Medizin  und  im  Sommer  1825  in  Paris 
mit  Zoologie  und  vergleichender  Anatomie. 
Im  Herbst  1825  habilitierte  er  sich  zu 
Göttingen  als  Privatdozent  und  praktischer 
Arzt  und  widmete  sich  fortab  neben  zoolog. 
und  vergleichend  anat.  Studien  der 
Physiologie.  Er  veröffentlichte:  „Lehr- 
buch der  Physiologie  des  Menschen  und  der 
Tiere“  (2  Tie.,  Göttingen  1829;  2.  Aufl. 
1837 ; 3.  Aufl.  1848)  — „Das  Aufrecht- 
erscheinen der  Gesichtsobjekte  trotz  des  um- 
gekehrt stehenden  Bildes  derselben  auf 
der  Netzhaut  des  Auges“  (Ib.  1830; 
2.  Aufl.  1834)  — „Beiträge  zur  Anatomie, 
Zootornie  und  Physiologie“  (Ib.  1831, 
m.  9 Kpf.)  — „De  gravitate  halitus“ 
(Gratulationsepistel  zu  Huefland’s  Doktor- 
Jubiläum  1833).  Seinen  gemeinschaftlich 
mit  B unsen  angestellten  Experimenten  und 
der  von  beiden  gemeinschaftlich  heraus- 
gegebenen nachfolgenden  Schrift  verdankt 
die  praktische  Medizin  die  Entdeckung, 
dass  „Das  Eisenoxydhydrat  ein  Gegengift 
der  arsenigen  Säure“  (Göttingen  1834)  ist. 
1835  wurde  B. . zum  Prof.  e.  o.  1836 
zum  Ord.  ernannt,  ihm  auch  die  Mitaufsicht 
über  die  zoologische  und  zootomische  Ab- 
teilung des  Museums  übertragen.  Von 
seinen  überaus  zahlreichen  Publikationen 
in  Zeit-  und  Geseflschaftsschriften  be- 
treffen die  meisten,  wie  im  Hannoverischen 
Magaz.,  1827,  28,  30;  Nova  Acta  phys.- 
med.  Acad.  Leop.  Carol.  Yol.  14;  Oken’s 
Isis,  1824  bis  1846;  Frorieps’  Notizen, 
1825 ; Sprengel’s  Land-  und f orstwirtschaf tl. 
Zeitschr.  1834;  v.  Ammon’s  Zeitsch.  für 
Ophth.  Bd.  IV. ; Holscher’s  Annalen, 
Bd.  II;  Müller’s  Archiv,  1835  bis  50; 
Göttinger  Abhandlungen  und  Nachrichten, 
1838  bis  56  etc.  Gegenstände  aus  der 
Zoologie,  vergl.  Anat.,  Pl^siologie  und 
Naturgeschichte;  andere  beziehen  sich 
auf  Dinge,  die  der  praktischen  Medizin 
angehören , so  in  Henke’s  Zeitschr. 
(1830):  Vergiftung  durch  Kohlendampf; 
in  Hohnbaum  und,  Jahn’s  Med.  Konver- 
sationsbl.  (1830,  31):  das  Wesen  der 
Lienterie,  Farbenveränderung  der  Haut 
nach  Blasenpflastern,  geheilte  Blepliaro- 
ptosis  paralytica,  Kaffee  gegen  Antimonial- 
vergiftung,  Behandlung  der  Cholera; 
üiCasper’s  Wochenschr.  (1834) : Ansteckung 
von  Menschen  durch  die  Krätze  der  Katzen, 
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über  Cynanche  thyreoidea  etc.  B.  starb 
3.  Februar  1861. 

Berthold,  Emil,  geb.  1.  Dezember 
1836  in  Welilau,  vollendete  seine  Studien 
in  Königsberg , Heidelberg  und  Berlin 
als  Schüler  von  Jacobson,  Knapp,  Moos,  | 
Helmholtz  und  Lucae.  Im  Dezember  1862 
promovierte  er  und  ist  seit  1863  als 
praktischer  Arzt,  seit  Ostern  1866  als 
Dozent,  seit  1875  als  Prof,  extraord.  für 
Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  Königs- 
berg i.  P.  thätig.  Seine  Arbeiten  sind  pu- 
bliziert in  Graefe’s  Archiv  für  Augenheilk., 
im  Arch.  f.  Ohrenlieilk.  von  Politzer, 
Schwartze  und  Tröltsch,  in  der  Ztschr. 
f.  Ohrenlieilk.  von  Knapp  und  Moos, 
in  dem  grossen  Handbuch  der  Ohren- 
heilkunde von  Schwartze  in  Halle 
(I.  u.  II.  Teil),  in  dem  Archiv  für  Laryn- 
gologie  hrsg.  v.  B.  Frankel  in  Berlin. 
Ferner  lieferte  B.  eine  Reihe  von  Artikeln 
zu  der  im  Druck  befindlichen  EncjLlo- 
pädie  der  Ohrenheilkunde,  lirsg.  von  Blau 
in  Berlin.  Die  im  April  1891  neube- 
gründete Universitäts-Poliklinik  für  Ohren-, 
Nasen-  und  Halskrankheiten  in  Königs- 
berg wurde  seiner  Leitung  unterstellt. 
Ausserdem  verfasste  B.  noch  folgende 
selbständig  erschienene  Monographien : 
„Das  künstliche  Trommelfell  und  die  Ver- 
wendbarkeit der  Schalenhaut  des  Hühner- 
eies zur  Myringoplastik“  (Wiesbaden  1886) 
— „Die  ersten  zehn  Jahre  der  My  ringo- 
plastik“  (Berlin  1889). 

Bertillon,  Lo  u i s Adolphe,  zu 
Paris  1.  April  1821  geh.,  wurde  1852 
Dr.  med.  und  war  von  1854  bis  1860 
Arzt  des  Hospitals  zu  Montmorency. 
Er  schrieb  mehrere  Arbeiten  gegen  die 
Feinde  der  Vaccination,  so  die  „Condu- 
sions  statist  iques  contre  les  detracteurs  de  la 
vaccine  etc.“  (Paris  1857) ; ferner  „ Philosophie 
medicale  ä propos  des  idealites  de 
Pidoux  etc.“  (1857).  Sein  Hauptwerk  ist 
die  ,. Demographie  figuree  de  la  France“ 
(1874,  mit  58  farbig  gedruckten  Karten). 
Seine  sonstigen  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. sowie  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
med.  und  dem  Dict.  de  med.  von 
Littre  und  Robix  veröffentlichten  Artikel 
betrafen  Fragen  aus  der  Anthropologie, 
Demographie,  Geburts-  und  Todes- 
Statistik.  — Zur  Zeit  seines  am  28.  Fe- 


bruar 1883  erfolgten  Todes  war  er  Chef 
der  Pariser  städtischen  Statistik  und  Pro- 
fessor der  Demographie  an  den  anthropo- 
logischen Schulen. 

Beschorner,  o s c a r Hermann, 

zu  Dresden,  geb.  daselbst  20.  März  1843, 
studierte  1862 — 67  zu  Freiburg  i.  Br.  und 
Leipzig,  hier  vornehmlich  unter  Wunder- 
lich, war  1866  (als  Assistent  Streubel’s) 
in  Österreich,  1870  bis  71  selbständig  in 
Dresden  in  Kriegslazaretten,  hauptsächlich 
chirurgisch  thätig,  besuchte  1867  die  hervor- 
ragendsten Hospitäler  Deutsch!  ands,  F ran k- 
reichs  und  Londons  und  fungierte  dann 
als  Assistenzarzt  der  inneren  Abteilung 
im  Stadtkrankenhause  zu  Dresden  unter 
Walther.  Nach  1869  erfolgtem  ein- 
gehenden Studium  der  Laryngoskopie  in 
Wien  (Stoerk,  v.  Schroetter),  Tübingen 
(v.  Bruns  sen.),  Leipzig  (Merkel),  be- 
schäftigte er  sicli  seitdem  als  prakt.  Arzt, 
speziell  Laryngo-Rhinologe,  mit  Er- 
forschung und  Behandlung  der  Krank- 
heiten insbesondere  des  Atmungsapparates. 
Seine  bekannteren  wissenschaftlichen 
Arbeiten  sind:  „Über  Husten“  (Jahresber. 
der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 
den , 1880/81)  — „Die  Laryngoskopie 

ein  Vierteljahr  hundert  Eigentum  der  prakt. 
Medizin“  (Ib.  1883/84)  — „Tiber  Heufieber 
und  dessen  Behandlung“  (Ib.  1885  86) 

„ Zur  Pathologie  der  Stimme:  Heiserkeit “ 
(D.  Ztschr.  f.  prakt.  Med.,  1878)  — „Über 
Thyreotomie“  (D.  Ztscln\  f.  Chir.,  1873)  — 
„Beilr.  zur  endolaryngealen  Operation  von 
Kehlkopfpolypen“  (Berl.  kl.  Wochenschr., 
1877)  — „Über  Epiglottiscysten“  (Ib.  1877) 
— „Subcutane  Injektionen  von  Cocain, 
salicyl.  bei  Asthma  und  nervösem  Büsten“ 
(Monatschr.  f.  Ohrenlieilk.  etc.,  1885)  — 
„Die  lokale  Behandlung  der  Laryngo- 
Phthisis  tuberculosa“  (Jahresber.  der  Ges.  f. 
Natur-  und  Heilk.  Dresden  1888/89)  — „ I her 
chronische  essentielle  fibrinöse  Bronchitis 
(Bronchialcroup)  (Yolkmann’s  Samml.  1893); 
überdies  schrieb  er  zahlreiche  kleinere 
Abhandlungen,  Kritiken,  Referate  etc.  in 
verschiedenen  med.  Zeitschriften.  Seit 
1885  ist  B.  ständiger  Mitarbeiter  der 
,,Mntsschr.  f.  Ohrenlieilk.  etc.“  Er  ist 
königl.  säehs.  Hofrat. 

Besnier,  Einest,  zu  Honfleur  1831 
geb.,  studierte  in  Paris  als  hervor- 
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ragender  Schüler  von  Barth  und  Bazin. 
Seine  Promotion  fand  1857  statt.  Seit 
diesem  Jahre  wirkt  B.  in  Paris  und  ent- 
faltete eine  umfangreichere  Thätigkeit  an 
den  dortigen  Hospitälern  seit  1863. 
Dirigierender  Arzt  des  St.  Louis-Hospitals 
wurde  er  1872,  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  1881.  — Abgesehen  von  der 
ausgezeichneten  Übersetzung  von  Kaposi’s 
Vorlesungen  über  die  Hautkrankheiten, 
die  er  mit  A.  Doyon  besorgte  und  mit 
Anmerkungen  versah  (Wien  und  Paris 
2 Bde.  1881)  und  zahlreichen  kleineren 
Publikationen  speziell  in  den  Annales  de 
dermatologie  et  syphilographie  ist  B.  der 
Vei’fasser  von:  „ Tratte  des  etranglements 
internes  de  l’intestin“  (Paris  1860) 
— „Rapport  sur  le  prurigo“  (Congres 
de  Londres)  — „Rapport  sur  la  l'epre“ 
(Berlin)  — „Le  traitement  de  Veczema  et  le 
traitement  du  psoriasis“  (in  „Traite  de 
therapeutique  appliquee“  publie  sous  la 
direction  d’ Albert  Bob  in).  — „ Rapports 
sur  les  maladies  regnantes  ä Paris“  (1861 
bis  1880,  2 voll.),  zahlreicher  Artikel 
im  „Dictionnaire  encgclopeclique  des  Sciences 
meclicales“  — speziell  der  grösseren  Arbeit 
„ Rheumatisme“ . 

Bessel-Hagen,  Pritz  Karl,  zu 
Charlottenburg,  geb.  2.  Jan.  1856  in  Berlin, 
studierte  1876  bis  1881  zu  Königsberg  i.  Pr. 
md  Berlin,  wurde  1881  Dr.  med.  in  Königs- 
berg, 1882  stellvertr.  Assistent  an  der 
Univers.- Frauenklinik  in  Berlin,  darauf 
Assistent  im  städt.  Krankenhause  am 
Friedrichshain  daselbst,  1884  Assistent  der 
chir.  Univers.-Klinik  zu  Berlin  und  habili- 
tierte sich  1886  in  Heidelberg  als  Privat- 
dozent der  Chir.  Er  wurde  1889  zum  Pro- 
fessor e.  o.  ernannt,  1891  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  zu  Worms 
unter  Beibehaltung  seiner  Lehr  thätigkeit 
in  Heidelberg,  1897  dirigierender  Chirurg 
und  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses zu  Charlottenburg  bei  Berlin, 
Litterar.  Arbeiten:  „Über  den  medianen 
Gaumenwulst“  (Berlin.  Gesellsch.  f. 
Anthropol.,  1879)  — „Mitteil,  über  die 
Entwicht,  und  die  Abnormitäten  des  menschl. 
Occipui“  (Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin, 
1879)  — „Schädel  und  Skelette  der  anthropol. 
Samml.  zu  Königsberg  i.  Pr.“  (Arch. 
f.  Anthropol.,  1880,  zus.  mit  Kupffer.)  — 
„Die  Grabstätte  Immanuel  Kant's“  (Ost- 


preuss.  Monatssehr.,  1880  — „Zur  Kritik 
und  Verbesserung  der  Winkelmessungen  am 
Kopfe,  'nebst  einer  Mitteil,  über  den  Verlauf 
und  die  Ursachen  der  normalen  Sgnostose 
am  Schädel“  (Arch.  f.  Anthrop.,  1881) 

— „Der  Schädel  Immanuel  Kant's“  (Ib. 
1881),  zusammen  mit  Kupffer  — „Ein 
ulceröses  Sarcom  des  Jejunum  bei  einem 
Kinde“  (Virchow’s  Archiv,  XCIX,  1885) 

— „Uber  die  Pathol.  des  Klumpfusses“ 
(XIV.  Cliirurgen-Kongress,  1885)  — „Über 
congenitale  Patella  - Luxationen “ (Berlin, 
med.  Gesellsch.,  1886).  — „Über  seitliche 
Luxationen  des  Daumens“  (Arch.  f.  Chir., 

1888)  — „Über  Haemato  me  in  der 

Uvderbauchgegend  des  Weibes“  (Ib.) 

— „Über  Defektbildungen  cm  den 

unteren  und  oberen  Extremitäten.“  (Ver- 
handl.  d.  Natur  hist.  med.  Ver.  Heidel- 
berg, 1889)  — „Die  Ätiologie  und 

Pathogenese  des  Klumpfusses.  (Heidelberg 

1889)  „Über  einen  Fall  von  Largngo- 
fissur  mit  Exstirpation  eines  Rundzellen- 
sarkoms unterhalb  der  Stimmbänder“  (Natur- 
forscher-Versamml.,  1889)  — „Uber  Re- 
sektion des  Manubrium  und  Corpus  sterni 
wegen  Caries“  (Ib.)  — „Zur  Kenntnis 
der  Stirnhöhlen  - Osteome“  (ib.)  — „Über 
Knochen-  und  Gelenkanomalien , insbesondere 
bei  partiellem  Riesenwuchs  und  bei  multiplen 
cartilaginären  Exostosen“  (Archiv  f.'  Chir., 

1890)  — „ Untersuchung  über  die  Eigen- 
schaften der  Stein-  und  Sandfilteranlagen  zu 
Worms“  (1891.) 

Besser,  Leopold  Aug.,  geb. 
11.  Mai  1820  zu  Altenberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig,  wurde  hier  wegen 
burschenschaftlicher  Verbindung  relegiert 
und  promovierte  später  in  Jena  10.  Juli 
1845,  um  sich  dann  ein  Jahr  als 
Schüler  Skoda’s  weiter  auszubilden.  Nach 
einer  Thätigkeit  als  praktischer  Arzt  von 
1847  bis  55  privatisierte  B.  in  Berlin  bis 
1859  und  wurde  dami  Anstaltsarzt  des 
gr.  Friedr.  Willi.  Waisenhauses  bis  1863. 
Nach  dreijähriger  Thätigkeit  in  Siegburg 
gründete  er  1866  das  Asyl  Pützchen  bei 
Bonn,  das  er  1890  an  CI.  Gudden  abtrat. 
In  seinen  Schriften:  „Benutzung  der  ersten 
Lebenstage  des  Säuglings“  (Göttingen  1853. 

4 Auflagen)  — „Die  Aerzte  in  der 
Konkurrenz“  (Ib.  1855)  — „ Werden  und 
Wachsen  unserer  Kinder“  (Frankfurt,  2 
Auflagen)  — „Zur  Histogenese  der  nervösen 
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Elementarteile  in  den  Centralorganen  des 
neugeborenen  Menschen“  (Virchow’s  Archiv 
XXXVI)  — „Haben  ivir  die  seelischen 
Phänomene  beim  Neugeborenen  für  Befiexvor- 
gänge  zu  erklären ?“  (Arcli.  f.  Psychiatrie 
und  Nerven  kr.  VIII.)  und  „ Was  ist 
Empfindung?“  (Bonn  1881)  — vertritt 

B.  mit  Konsequenz  die  Auffassung,  dass 
alles,  was  beim  Menschen  als  psychische 
Erscheinung  aprioristisch  angenommen, 
resp.  so  benannt  wird,  erst  nach  der  Ge- 
burt sich  im  menschlichen  Organismus 
allmählich  entwickelt.  Die  Beobachtung 
des  neugeborenen  Menschen  führe  ge- 
nügend darauf  hin,  alle  Voraussetzungen 
angeborener  seelischer  Fähigkeiten  aufzu- 
geben. 1899  erschien  „Die  menschliche 
Sittlichkeit  als  soziales  Ergebnis  der  moni- 
stischen Weltanschauung“  (Bonn')  mit  dem 
Nachweis,  dass,  was  man  das  Vermögen 
nennt,  „sich  etwas  vorzustellen“,  auf  der 
Sprachfähigkeit  des  Menschen  beruht,  dass 
die  Laut-  und  Wortbildung  aber  ledig- 
lich eine  Thätigkeit  der  mechanisch  fun- 
gierenden körperlichen  Organe  ist,  die  ihre 
Auslösungen  von  den  zwei  Gebieten  der 
sogen,  physiologischen  und  physikalischen 
Beize  erhalten.  Die  Gesetzmässigkeit 
der  einwirkenden  Beize  endlich  fordert 
nach  B.  den  Scliluss  auch  auf  eine  Ge- 
setzmässigkeit im  Ablauf  der  Auslösungen. 
Mit  dieser  Kongruenz  des  Geschehens  be- 
gründet B.  den  naturwissenschaftlichen 
Monismus.  Eine  grosse  Anzahl  ethisch- 
sozialer  Aufsätze  in  der  „Deutschen  Allg. 
Univ.-Ztg.“,  herausgegeben  von  K.  Küster, 
sowie  etwa  8 selbständig  erschienene 
Monographien  ähnlichen  Inhalts  (von 
1853  bis  95)  rühren  ebenfalls  noch  von 
B.  her. 

Bettelheim,  Karl,  28.  septbr. 
1840  geb. , studierte  in  Wien  unter 
Hyrtl,  Brücke,  Bokitansky,  Skoda,  speziell 
Oppolzer.  1866  promoviert,  wirkte  B.  seit 
1868  bis  70  als  Assistent  des  letzteren, 
seit  1872  als  Dozent  für  interne  Medizin; 
von  1870  bis  78  war  er  Bedakteur  der 
„Mediz.-chirurg.  Bundschau“.  Später  er- 
hielt er  auf  Billroth’s  Vermittlung  eine 
Berufung  zum  Primararzt  am  Budolfiner- 
Hospital.  B.  starb  27.  Juli  1895.  Er 
bearbeitete  mit  Vorliebe  die  Pathologie 
des  Herzens  und  der  Gefässe.  Von  grosser 
Wichtigkeit  sind  seine  experimentellen 

Biographisches  Lexikon.  II.  Aufl. 


Untersuchungen  über  Mitral-Insufficienz 
und  Herzmechanik  nach  Kompression  der 
art.  coronaria.  Unter  seinen  Publikationen 
sind  weiter  hervorzuheben:  „Uber  beweg- 
liche Körperchen  im  Blute“  (Wien.  med. 
Pr.  1868)  — „Über  einen  Fall  von  Phos- 
phorvergiftung“ (Daselbst  1868)  — „Ein 
Fall  von  Echinococcus  cerebri“  (Vtljhrschr. 
f.  Psychiatr.)  — „Stenose  eines  Astes  der 
Pulmonalarterie“  (Wien.  m.  Pr.  1869)  — 
„Die  Salzsäur e-Medication  bei  Magenkrank- 
heiten“ (Das.  1874)  — „Bemerkungen  zur 
Diagnose  des  Magencarcinoms“  (Das.  1877) 
— „Die  sichtbare  Pulsation  der  Arteria 
brachialis,  ein  Beitrag  zur  Symptomatologie 
einiger  Erkrankungen  der  Cirkulationsor- 
gane“  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  1878)  — 
„Eine  neue  Bandwurmkur“  (Das.)  — „Die 
Anwendung  des  Mercurius  vivus  bei  Darm- 
stenosen“ (Das.  1882)  — „Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Pneumonia  biliosa“  (Daselbst  1883). 
Ausserdem  übersetzte  B. : B.  Lepine’s 

„Pneumonia  lobaris“  (aus  dem  Französi- 
schen, Wien  1883),  ferner  Gowers’  Hand- 
buch der  Erkrankungen  des  Bückenmarks 
(aus  dem  Englischen)  und  beschrieb  „Die 
Entstehung  des  zweiten  Tones  in  der  Carotis“ 
(Ztschr.  f.  klin.  Med.  VI.). 

Betz,  Philipp  Friedrich,  m Heil- 
bronn, geb.  zu  Weinsberg  15.  Febr. 
1819,  erhielt  seit  1833  seine  Ausbildung 
in  der  Chirurgie  bei  emem  Arzt  in  Gun- 


\ 


delsheim  a.  N.,  wurde  1838  Militär-Unter- 
arzt in  Ludwigsburg,  studierte  dann  seit 
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1842  Med.  in  Tübingen,  wurde  hier  1847 
Prosektor  bei  Arnold,  fungierte  vorüberge- 
hend als  Assistenzarzt  auf  der  Klinik  von 
Wunderlich  und  liess  sich,  nachdem  er 
eine  wissenschafltiche  Beise  nach  Prag 
und  Wien  gemacht  hatte,  1850  in  Heil- 
bronnnieder, wo  er  noch  jetzt  als-  Sanitäts- 
Rat  wirkt.  1851  gründete  er  Äen  dorti- 
gen ärztlichen  Verein,  1852  erhielt  er  die 
med.  Doktorwürde  von  der  Erlanger  Fa- 
kultät,  gründete  1856  seine  bekannten 
„ Memorabilien  für  die  Praxis“  und  über- 
nahm 1864  auch  die  Herausgabe  des 
„Irrenfreund.  Eine  psychiatr.  Monats- 
schrift“. 1870  bildete  er-  Sanitäts- 
mannschaften für  den  Kriegsschauplatz 
aus  und  wirkte  als  Lazarettarzt,  wofür 
er  mit  mehreren  Orden  dekoriert  wurde. 
Bei  der  staatlichen  Organisation  des  ärzt- 
lichen Standes  in  Württemberg  wurde  er 
1876  in  den  ärztl.  Landesausschuss  und 
von  diesem  zum  2.  Vorsitzenden  gewählt. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Vor- 
stand des  liistor.  Vereins  in  Heilbronn. 
1884  wurde  er  vom  Reichsgesundheits- 
amt  als  Mitglied  der  Kommission  zur 
Erörterung  der  Impffrage  nach  Berlin 
einberufen,  1896  wurden  ihm  aus  Anlass 
seiner  50j  ähr.  Approbationsfeier  und  1899 
aus  Anlass  seines  80.  Geburtstages  meh- 
rere Ovationen  bereitet.  Die  Zahl  von 
Bis  Publikationen  ist  sein-  beträchtlich; 
die  meisten  sind  in  den  „Memorabilien“ 
erschienen;  die  früher  abgefassten  finden 
sich  in  zahlreichen  Zeitschriften  zerstreut 
vmd  sind  z.  T.  im  älteren  biogr.  Lex.  ver- 
zeichnet. 

Beumer,  Friedrich  Wilhelm 
Otto,  zu  Münster  26.  August  1849  geb., 
bildete  sich  auf  der  Greifswalder  Univer- 
sität aus  und  promovierte  1874.  Zuerst 
wirkte  er  als  Assistent  am  pathologischen 
Institut  zu  Greifswald  (1874  bis  77),  dann 
als  Assistenzarzt  der  geburtshilflichen  Poli- 
klinik zu  Greifswald  (seit  Oktober  1877 
bis  1885)  und  als  praktischer  Arzt,  Dozent 
für  Staatsarzneikunde  (seit  Ostern  1878), 
seit  1888  Prof,  und  Dhektor  des  gerichtl. 
med.  Instituts  daselbst.  Monographisch 
veröffentlichte  er  den  „ Versuch  einer  me- 
dizinischen Topographie  von  Greifswald“ 
(auch  in  Eulenberg’s  V.  J.  S.  N.  F. 
XXXI).  Ferner  in  Virchow’s  Archiv 
LXXII : „Über  Nierendefekte “;  in  der  Ztschr. 


f.  Geburtsh.  und  Gynäk. IV : „Eber  eine  ange- 
boreneSteissgeschwulst “\  endlich  im  Archiv  für 
Gynäk.  XX:  „ Sectio  caesarea.  Vorderer 

mittlerer  Medianschnitt.  Uterusnaht  nach 
Unter minieruvg  der  Serosa  und  Resektion 
der  Muscidaris “\  sowie  zahlreiche  weitere 
Arbeiten  auf  gerichtl, -med.  und  hygie- 
nischem Gebiete. 

Bezold,  Albert  von,  geb.  zu  Ans- 
bach 7.  Januar  1836  als  Sohn  des 
Medizinalrats  Daniel  Christoph  von  B., 
studierte  in  Würzburg  und  publizierte 
einige  Arbeiten  (physiologisch-chemischen 
Inhalts)  bereits  während  seiner  Studien- 
zeit (1856);  1857  begab  sich  B.  nach  Berlin, 
um  unter  du  Bois-Reymoxd’s  Leitung  sich 
ganz  der  Physiologie  zu  widmen  und  er- 
regte hier  derart  die  Aufmerksamkeit, 
dass  man  ihn  noch  vor  der  Promotion 
und  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Extra- 
ordinarius in  Jena  berief.  Hier  entstanden 
die  „ Untersuchungen  über  die  elektrische 
Erregung  der  Nerven  und  Muskeln“  (1861, 
Bestätigungen  Pflü GER’scher  Sätze),  sowie 
die  „Untersuchungen  über  die  Innervation 
des  Herzens“  (1863),  über  deren  Resultate 
B.  in  eine  mehrjährige  heftige  Polemik 
mit  F.  Goltz  geriet.  Er  stellte  die 
Behauptung  auf,  es  befinde  sich  im 
Gehirn  und  Rückenmark  ein  auf  die  Herz- 
bewegung direkt  excitierend  wirkendes 
Centrum,  ohne  dass  dasselbe  durch  den 
Sympathicus  mit  dem  Herzen  Zusammen- 
hänge, während  Goltz  die  bezüglichen 
Erscheinungen  durch  Vermittlung  des 
Gefässtonus  (Venentonus)  erklärte.  — 
Nach  Würzburg  1865  berufen  liess  B. 
innerhalb  weniger  Ja  Irre  3 Hefte  wissen- 
schaftlicher Werke  drucken , die  von 
seinen  dortigen  Schülern  und  ihm 
selbst  bearbeitete  Themata  aus  dem  Ge- 
biete des  Blutkreislaufes  und  der  Darm- 
innervation behandelten,  speziell  auch  den 
Einfluss  des  N.  splanchnicus  auf  die 
letztere  darlegen  sollten.  B.  war  lange 
herzleidend;  bevor  er  die  Hoffnungen 
derer,  welche  ihn  als  bahnbrechendes 
Talent  begrüsst  hatten,  erfüllen  konnte, 
starb  er  2.  März  1868  zu  Würzburg. 

Bezold,  Friedrich,  geb.  zu 
Rothenburg  a.  T.  (Mittelfranken)  9.  Fe- 
bruar 1842,  besuchte  die  drei  bayerischen 
Universitäten,  Wien  und  Berlm  und 
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wurde  1866  promoviert.  Seit  1877  wirkt 
er  als  Privatdozent  an  der  Universität 
München  und  publizierte:  „Antiseptische 
Behandlung  der  Mittelohreiterungen“  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  den 
Schallleitungsapparat  des  Ohres“  — „ Er- 
krankungen des  Warzenteiles“  (sämtlich 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  von  Tröltscii)  — 
„ Otomykosis “ (in  den  Vorträgen  zur  Ätiologie 
der  Infektionskrankheiten,  München  1881) 

— „Fibrinöses  Exsudat  auf  dem  Trommel- 
fell“ (Virchow’s  Archiv)  — „Die  Perforation 
des  Warzenfortsatzes  vom  anatomischen 
Standpunkte“  (Monatssehr,  für  Ohrenheilk.) 

— „Die  Corrosionsanatomie  des  Ohres“ 
((München  1882)  — „Schuluntersuchungen 
über  das  kindliche  Gehörorgan“  (Wies- 
baden, 1885)  — „Labyrinthnekrose  und 
Paralyse  des  Nereus  facialis“  (ebenda  1886) 

— „Die  Krankli.  des  Warzenteils“  (Handb. 

d.  Ohrenheilk.  hsg.  von  Schwartze 
1893)  — „Überschau  über  den  gegen- 

wärtigen Stand  der  Ohrenheilkunde“  (Wiesb. 
1895)  — „Das  Hörvermögen  der  Taub- 
stummen“ (ebendaselbst  1896)  — „Uber 
die  funktionelle  Prüfung  des  menschlichen 
Gehörorgans“  (gesammelte  Abhandlungen 
und  Vorträge,  ebendaselbst  1897)  — „Die 
Feststellung  einseitiger  Taubheit“  (Ztschr. 
f.  Ohrenhlk.  XXX.,  1897)  — „Stati- 
stischer Bericht  über  die  in  den  Jahren 
1893 — 1890  behandelten  Ohrenkranken“ 
(Ergänzung  zur  „Überschau“  Wiesbaden, 
1898).  — „Ein  Apparat  zum  Aufschreiben 
der  Stimmgabelschwingungen  und  Bestimmung 
der  Hörschärfe  nach,  richtigen  Proportionen 
mit  Hilfe  desselben.“  (Ztschr.  f.  Ohrenhlk. 
XXXIII,  1898). 

Bidder,  Heinrich  Friedrich, 
28.  Oktober  (9.  November)  1810  auf  dem 
Gute  Laudohn  in  Livland  geh,  studierte  von 
1828  bis  34  in  Dorpat,  wurde  liier  1834 
Dr.  med.,  ging  dann  nach  Deutschland, 
wo  er  mit  längerem  Aufenthalt  in  Berlin 
bis  1836  verweilte,  und  erhielt  nach  seiner 
Rückkehr  die  Stellung  als  ausserordent- 
licher Professor  der  Anatomie  und 
Prosektor.  1842  zum  ord.  Prof,  er- 
nannt, vertauschte  er  bereits  1843  den 
Lehrstuhl  der  Anatomie  mit  dem  der 
Physiologie  und  verwaltete  diesen  bis 
1869,  wo  er  seinen  Abschied  nalim, 
um  als  Emeritus  bis  zu  seinem  27. 
August  1894  erfolgten  Ableben  in  Dorpat 


zu  verweilen.  Bis  1858  hatte  B.  auch 
über  pathol.  Anat.  gelesen  und  von  1857 
bis  64  das  Rektorat  der  Universität  ver- 
waltet. 1877  wurde  er  Präsident  der 
Dorpater  Naturforscher  - Versammlung, 
1879  erhielt  er  als  Erster  die  Baer-Me- 
daille  der  Petersburger  Akad.  der  V issen- 
schaften,  zu  deren  Ehren -(Mitglied  er  1884 
ernannt  wurde.  B.’s  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Biologie,  z.  T.  im  Verein  mit 
Alfred  Wilhelm  Volkmann,  später  vielfach 
mit  Carl  Schmidt  und  Karl  Kupffer,  be- 
j treffen  Untersuchungen  über  den  Sympa- 
1 tliicus  u.  d.  T. : „Die  Selbständigkeit  des 
sympathischen  Nervensystems , durch  anato- 
mische Untersuchung  nachgeiciesen “ (Leipzig 
1842),  ferner  die  Physiologie  der  Nerven, 
die  Lmervation  des  Herzens,  und  vor 
allem  die  Verdauungssäfte  und  den  Stoff- 
wechsel. Die  letztgenannten  mit  Karl 
Schmidt  angestellten  Forschungen  erschie- 
nen u.  d.  T.:  „Die  Verdauungssäfte  und 

der  Stoffwechsel,  eine  physiologisch-chemische 
Untersuchung1  ‘ (Leipzig  1852)  und  sind  von 
grundlegender  Bedeutung.  Auch  zahl- 
reiche, nicht")  unwichtige  Entdeckungen 
auf  dem  Gebiet  der  Histologie  und 
pathol.  Anat.  rühren  von  B.  her, 
u.  a.,  über  den  Bau  der  Retina,  der 
Malpighischen  Körperchen,  der  Haare, 
Knochen,  über  den  Epithelialkrebs  und 
die  Genese  der  Gelenkmäuse. 

— Von  den  Söhnen  B.’s  ist  neben  dem 
seit  1876  (als  Petersburger  Professor  der 
Gynäkologie  fungierenden  Ernst  Fried- 
rich B.,  geb.  19.  April  1839.  welcher  sich 
1899  nach  Thüringen  in  den  Ruhestand  zu- 
rückzog, noch  dessen  jüngerer  Bruder 
Alfred  B..  zu  erwähnen.  Derselbe  9.  Jan. 
1844  in  Dorpat  geb.  und  daselbst  1868 
promoviert,  wirkte  bis  Ende  1872  an  der 
chirurgischen  Klinik  in  Halle,  dann  als  Arzt 
in  Mannheim  und  seit  1883  in  Berlin.  Hier 
erhielt  er  1894  die  Stellung  als  Dirigent 
des  Kreiskrankenhauses  bei  Britz,  gab  je- 
doch diese  bereits  1898  auf.  Seine  wissen- 
schaftlichen Forschungen  haben  sich  be- 
sonders auf  die  Wachstumsverhältnisse 
der  Röhrenknochen,  die  Regeneration  des 
Knochengewebes,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Resultate  der  Resektionen  be- 
zogen. Sie  sind,  ebenso  wie  die  Experi- 
mente über  den  Mechanismus  der  Bruch- 
einklemmung“ in  v.  Lanoenbeck’s  Archiv 
(XV3H,  XXII,  XXVIII)  publiziert. 
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Eine  jüngere  Arbeit:  „Die  Beziehungen 

der  Alkalien  der  Nahrungsmittel  (Nährsalze) 
zur  Ätiologie  der  Tuberkulose “ findet  sich 
inB.  kl.  W.  1883).  Andere  Arbeitenbetreffen 
die  Lähmung  des  Badialis,  die  Behandlung 
des  Eurunkels  und  der  Verbrennungen, 
der  einfachen  Oberschenkelbrüche  mit 
Gewichtsextension,  die  kombinierte  Exten- 
sionsbehandlung bei  beginnender  Hüft- 
gelenksentzündung,  die  Streckbehandlung 
von  Gelenkkontrakturen , seltene  Ge- 
schwulstbildungen u.  a.  m. 

Biedert,  Philipp,  in  Hagenau  im 
Eisass,  geb.  zu  Niederflörsheim  bei  Worms 
25.  November  1847,  studierte  in  Giessen, 
Wiirzburg  und  Wien,  fungierte  eine  Zeit- 
lang als  Volontär  in  der  Augenheilanstalt 
von  A.  Pagenstecher  in  Wiesbaden  und  er- 
langte 1869  die  Doktorwürde  mit  der  unter 
Kehrer  gearbeiteten  Dissertation : „ Unter- 
suchungen in  dem  chemischen  Unterschiede 
der  Menschen-  und  Kuhmilch .“  Nachdem 
er  am  Eeldzuge  1870/71  als  freiwilliger 
Arzt  teilgenommen  hatte,  liess  er  sich  als 
Arzt  resp.  Militärarzt  [in  Worms  nieder 
und  gab  hier,  gleichzeitig  mit  v.  Ziemssen, 
den  Trichterhebeapparat  für  Magenaus- 
spülungen, sowie  den  jetzt  noch  in  über 
1000  Exemplaren  gebrauchten  (pneuma- 
tischen Botationsapparat  an.  Auch  schrieb 
B.  hier  über  „pneumatische  Therapie“  (für 
v.  Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr.)  und 
setzte  die  Untersuchungen  über  Milch  als 
Kindernahrung  fort;  die  Ergebnisse  ver- 
öffentlichte er  in  Virchow’s  Arch.  und 
den  Jahrb.  f.  Kinderlieilk. , deren  Mit- 
herausgeber er  wurde.  1877  siedelte 
B.  als  Oberarzt  an  das  Bürgerspital  in 
Hagenau  über,  war  hier  von  1878  ab  als 
Kreisarzt  thätig,  seit  1889  mit  dem  Titel 
als  Sanitätsrat,  seit  1895  als  Professor. 
1879  wurde  B.  Schriftführer  des  ärztlich- 
hygienischen Vereins  für  Elsass-Lothrin- 
gen,  1883  Vorstandsmitglied  der  damals 
begründeten  deutschen  Gesellschaft  für 
Kinderheilkunde.  Schriften:  „Die  Kin- 
dernahrung im  Säuglingsalter“  (Stutt- 
gart 1880,  4.  Aufl.  1900)  — „Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten“  (neue  Bearbeitung 
des  VooEL’schen  Lehrbuchs  in  8.  Aufl. 
1887;  11.  Aufl.  1894)  — „Diätetik  und  Koch- 
buch für  Verdauungskranke“  (zus.  mit  B.’s 
Assistent  Langermann,  Stuttgart  1895)  — 
j,Die  Reinkulturen  im  Reichs  gesund  heil  samt“ 


(Berlin  1884),  daran  anschliessend  bakte- 
riologische Arbeiten,  in  denen  B.  zuerst 
die  Variabilität  der  Spaltpilze  mit  den 
Ivocu’schen  Methoden  nachwies  (Virchow’s 
Arch.  C 1885).  B.  ist  ferner  Mit- 
arbeiter an  Drasche’s  Bibi.  d.  ge s.  med.  W., 
an  Penzoldt  und  Stintzing’s  Handbuch 
der  Therapie  (Art. : Skrofulöse) , an  v. 

Leyden’s  „Handbuch  der  Ernährungs- 
therapie“; dazu  kommen  zahlreiche  Ar- 
beiten über  Tuberkulose  und  den  Tuberkel- 
bazillus, sowie  die  Tuberkulinbehandlung; 
am  bemerkenswertesten  davon  sind  die 
Abhandlungen:  „Chronische  Pneumonie, 

Phthise  und  miliare  Tuberkulose“  (zus.  mit 
Sigel,  Virchow’s  Arch.  XCVLLI  1884),  worin 
zuerst  die  Variationen  des  Tuberkel- 
bazillus, Körnchenreihenbazillen  u.  a. 


gezeichnet  sind  und  dargelegt  ist,  dass 
für  Erzeugung  der  herdförmigen  Phthise 
ein  präparatorisches  Infiltrat  und  für  Ent- 
stehung Disposition,  nicht  Infektion  mass- 
gebend ist.  Auf  Grund  dessen  hat  B. 
in  seinem  Lehrbuch  für  Kinderkrank- 
heiten (9.  Aufl.  1887  p.  156)  zuerst  die 
Phthise  als  eine  „Symbiose  des  Tuberkel- 
bazillus mit  anderen  Bakterien“  bezeichnet. 
B.  hat  unter  den  ersten  tuberkelähnliche 
Affektionen  ohne  Tuberkelbazillen  mit 
anderen  Organismen  nachgewiesen  und 
gezeiclmet,  sowie  ein  entscheidendes 
(Sendimentierungs-)  Verfahren  zum  Nach- 
weis von  Tub. -Bazillen  in  zweifelhaften 
Fällen  angegeben.  Andere  Arbeiten  B.'s 
betreffen  die  Cholera,  worin  B.,  der  eine 
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Zeitlang  mit  v.  Pettenkofer  zusammen 
arbeitete,  eine  vermittelnde  Stellung 
zwischen  diesem  und  Koch  einnimmt,  die 
Behandlung  der  Pleuritis,  die  Typhus- 
krankheiten, die  Knochen-  und  Gelenk- 
leiden, Tracheotomie  (Einheitskanüle), 
Diphtherie , verschiedene  hygienische 
Themata,  besonders  die  Kinderernährung, 
Produktion  und  Behandlung  der  Milch, 
diePrinzipien  der  Säuglingsernährung  (B.’s 
Rahmgemenge!).  Das  wichtigste  Er- 
gebnis davon  ist  der  Nachweis,  dass  die 
qualitativen  Verschiedenheiten  der  Nähr- 
stoffe, besonders  der  Menschen-  und  Kuh- 
milch, dann  die  Menge  der  Nahrungszu- 
fuhr  (vergl.  B.’s  Unters,  über  notwendige 
Minimalnahrung  im  Jahrb.  für  Kinder- 
heilk.  XVII  und  XIX  1881  und  1883) 
das  Massgebende  entweder  für  das  Ver- 
tragen derselben  oder  der  bakteriellen 
Infektion  des  imverdauten  Bestes  im 
Kinderdarm  und  danach  des  Entstehens 
der  Darmkrankheiten  der  Kinder  sind. 
B.  betont  die  Individualisierung  in  der 
Pädiatrie  und  berücksichtigt  in  besonders 
eingehender  Weise  in  seinem  Lehrbuch 
die  sozialen  und  ökononüschen  Verhält- 
nisse für  Erkrankung  und  Sterblichkeit 
der  Kinder  im  besonderen  und  macht 
den  Versuch  der  Begründung  einer  „Ex- 
perimentalökonomie“ und  einer  „experi- 
mentellen Geschichtswissenschaft“.  („Die 
Kindersterblichkeit  mul  die  sozialökono- 
mischen  Verhältnisse“  Stuttgart  1897  und 
„Die  Versuchsanstalt  f.  Ernährung,  eine 
wissenschafil.,  staatliche  und  humanitäre 
Notwendigkeit“,  München  1899). 

Bier,  August  Karl  Gustav,  in 
Greifswald,  geb.  24.  November  1861 
zu  Helsen  im  Fürstentum  Waldeck, 
studierte  in  Berlin,  Leipzig  und  Kiel, 
hier  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Esmarch’s,  Dr.  med.  1888,  habilitierte  sich 
1889  für  Chir.  und  wurde  1895  Extra- 
ordinarius in  Kiel.  1899  folgte  er  einem 
Buf  als  ord.  Prof.  d.  Chir.  und  Direktor 
der  chir.  Universitätsklinik  nach  Greifs- 
wald. B.’s  Hauptarbeiten  betreffen  die 
Anwendung  künstlicher  Hyperämie  (pas- 
siver und  aktiver)  zu  Heilzwecken,  ferner 
die  Verbesserung  der  Amputationstechnik 
(tragfällige  Amputationsstümpfe) ; dazu 
kommen  kleinere  Arbeiten  über  die  sogen, 
osteoplastische  Nekrotomie,  zirkuläreDarin- 


naht,  Behandlung  der  Prostatavergrösse- 
rung  durch  Arterienunterbindung,  zur 
Chirurgie  der  Bauchorgane  u.  a.  m. 

Biermer,  Anton,  geb.  18.  Oktober 

1827  in  Bamberg,  absolvierte  seine 
Studien  in  Würzburg  als  Schüler  von 
Virchow,  Marcus  und  doktorierte  12.  Fe- 
bruar 1851.  Er  widmete  sich  ganz 
der  inneren  Klinik  und  war  als  Privat- 
dozent in  Würzburg  für  dieses  Fach  seit 
1855  thätig.  Seine  Berufung  als  Prof, 
oi’din.  nach  Bern  fand  1.  Mai  1861, 
diejenige  nach  Zürich  Ostern  1867,  die 
nach  Breslau  im  Herbst  1874  statt.  Am 
letztgenannten  Orte  wirkte  B.  bis  zu  seiner 
1891  durch  Krankheit  notwendigen  Eme- 
ritierung. Er  starb  24.  Juni  1892  in 
der  Maison  de  sante  zu  Schöneberg  bei 
Berlin.  B.  gehört  izu  den  namhaftesten 
Klinikern  der  Neuzeit.  In  der  Geschichte 
der  Pathologie  ist  sein  Name  verknüpft 
mit  einer  Beihe  von  Entdeckungen  auf  dem 
Gebiet  der  klin.  Mikoskopie;  namentlich 


sind  seine  Untersuchungen  über  den  Aus- 
wurf, den  er  zuerst  in  einer  zusammen- 
fassenden Darstellung  behandelte,  be- 
merkenswert; ferner  sind  bedeutend  die 
Arbeiten  über  Asthma  und  die  Beschreibung 
des  nach  B.  benannten  Schallwechsels 
beim  Metallklang.  Von  B.  stammt  die 
noch  jetzt  gebräuchliche  Demonstrations- 
methode der  Flimmerbewegung  (Bestreuen 
der  Schleimhaut  tracheotomierter  Tiere 
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mit  Kolil epulver , beschrieben  1851  in 
der  Schrift  „ Über  die  Richtung  und  Wir- 
kung der  Flimmerbewegung  auf  der  Rc- 
spirationsschleimhaut  des  Menschen , Kanin- 
chens und  Hundes11).  Die  Titel  von 
B.’s  übrigen  namhaftesten  Publikationen 
sind:  „Die  Lehre  vom  Axiswurf“  (1855)  — 
„Bronchienkrankl teilen“ . — „Uber  die  Ur- 
sachen  der  Volkskrankheiten , insbesondere 
der  Cholera“  (Zürich  1867)  — ..Über  Asthma 
bronchiale  und  über  Entstehung  des  Typhus 
abdominalis“  (Volkmann’s  Samml.  kl.  Yortr.). 
Dazu  kommen  Journalabhandlungen  über 
Broncliien-Erweiterung,  über  Pneumotho- 
rax, über  progressive  perniciöse  Anämie 
sowie  die  Rectoratsrede  „ Über  die  Krank- 
heiten und  ihre  Ursachen “ (15.  Oktober 
1881,  Deutsche  Revue,  Novemberheft, 
1881). 

Biesiadecki,  Alfred  Ritter  von 

geb.  12.  März  1839  in  Dukla  (Galizien), 
studierte  in  Wien,  wo  er  1862  Dr.  med. 
et  chir.,  Mag.  der  Geburtsh.  wurde,  fun- 
gierte 1862  bis  1865  als  Sekundararzt  im 
Wiener  allgem.  Krankenhause,  1865  bis 
1868  als  2.  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie,  von  1868  bis  1876 
als  o.  ö.  Prof,  der  pathol.  Anatomie  in 
Krakau  und  war  seit  1876  Statthaltereirat, 
Protomedikus  und  Sanitätsreferent  für 
Galizien  in  Lemberg,  wo  er  31.  März 
1889  starb.  Er  veröffentlichte : .„Über  das 
Chiasma  nervorum  opticorum  des  Menschen 
und  der  Tiere “ (Wien  1860)  — „ Unter- 
suchungen über  die  Gallen-  und  Lymphge- 
fässe  der  Menschenleber  in  pathologischen 
Zuständen “ (Ib.  1867)  — ,, Beiträge  zur 
physiologischen  Anatomie  der  Haut“  (Ib. 
1867)  — und  (neben  weiteren  mehr  ge- 
legentlichen und  kasuistischen  Arbeiten) 
die  „ Untersuchungen  aus  dem  pathologisch- 
anatomischen  Institut  in  Krakau“  (Ib. 
1872),  sowie  zahlreiche  in  polnischer 
Sprache  erschienene  Schriften  im  1.  und  2. 
Bande  der  Verhandlungen  der  Krakauer 
Akad.  der  Wiss.,  in  den  Jahrbb.  der 
Warschauer  Ges.  der  Ärzte  und  anderswo. 
Auch  entstanden  unter  seiner  Leitung 
mehrere  polnisch  und  deutsch  geschriebene 
Abhandlungen  seiner  Schüler  in  den 
Belichten  der  Krakauer  Naturforscher- 
gesellschaft und  in  den  Sitzungsberichten 
der  K.  K.  Wiener  Akademie. 


— Bigelow. 

Biffi,  Serafino,  Psychiater,  geb.  zu 
Mailand  29.  März  1822,  gest.  daselbst 
27.  Mai  1899,  studierte  und  promovierte 
1846  in  Pavia,  wurde  1848  Assistent  an 
der  Privatirrenanstalt  S.  Celso  in  Mailand, 
1849  dirig.  Arzt  derselben.  Er  verfasste 
zahlreiche  anat.-pliysiol.  und  exper.  Ar- 
beiten, die  allgemeine  Anerkennung  fanden, 
ferner  verschiedene  Studien  über  Irren- 
häuser und  Geisteskranke,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  Giuseppe  Mor- 
ganti,  später  auch  mit  Andreas  Verga 
experimentelle  Arbeiten  über  Inokulation 
der  Tuberkulose.  Auch  hatte  er  als  Prä- 
sident und  Ref.  einer  vom  r.  Institute 
Lombardo  eingesetzten  Kommission  die 
Arbeiten  Lombroso’s  über  Pellagra  und 
Maiskrankheiten  zu  prüfen.  Von  beson- 
derem histor.  Wert  ist  B.’s  Publikation: 
„Sülle  axitiche  carcex-i  di  Milano  e sui  so- 
dalizii  che  assistevano  i carcerati  e i con- 
dannati  a morte“  (Mein.  r.  Ist.  Lomb. 
1883  bis  84).  B.  war  auch  Mitbegründer 
und  Leiter  des  „Arcliivio  Italiano  per  le 
malaltie  nervöse  e xncntali“,  einer  Zeit- 
schrift, die  gegenwärtig  u.  d.  T.  „Rivista 
di  freniatria“  erscheint  und  hat  sich  um 
die  Pflege  der  Psychiatrie  in  Italien  grosse 
Verdienste  erworben. 

BigelOW,  Henry  Jacob,  als  Sohn 
des  tüchtigen  Botanikers  und  Arztes 
Jacob  B.  (1787  bis  1879)  in  Boston  geb., 
ist  als  Chirurg  daselbst  30.  Oktober 
1890  gestorben.  Er  verfasste  u.  a,  folgende 
Schriften:  „ Manual  of  orthopedic  surgery“ 
(Boston  1845),  hatte  1844  den  Boylston- 
Preis  erhalten  — „ Ether  and  Chloroform: 
acompendium  oftlieir  histor y and  discovery“ 
(Ib.  1848)  — ,,  Ununited  fracture  success- 
fully  treated  with  remarks  on  the  Operation“ 
(Ib.  1867)  — „ The  mechanism  of  dis- 
location  and  fracture  of  the  hip , with  the 
rcdxiction  of  the  dislocations  by  the  flexion 
method“  (Philadelphia  1869;  deutsche 
Übersetzung  von  Eug.  Pochhammer,  Berlin 
1873)  — „A  Century  of  American  medicine , 
1776 — 1S76 “ (Philadelphia  1876).  Sehr 
verbreitet  ist  die  von  seiner  neuesten  Er- 
findung Kenntnis  gebende  Schrift:  „ Litho - 
lapaxy  or  rapid  lilhotrity  with  evacuation“ 
(Boston  1878).  Ausserdem  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen,  namentlich  im  Boston  Med. 
and  Surg.  Journ.  und  verschiedene 
Addresses  etc. 
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Bilharz,  Theodor,  geh.  23.  März 
1825  zu  Sigmar ingen,  studierte  seit  1843 
in  Freiburg,  besonders  unter  Arnold,  seit 
1845  in  Tübingen,  löste  liier  1847  eine 
Preisaufgabe  der  Fakultät:  ,. Darstellung 
des  gegenwärtigen  Zustandes  unserer  Kennt- 
nisse von  dem  Blut  wirbelloser  Tiere  mit 
eigenen  mikroskopischen  Untersuch ungen'". 
bestand  1849  die  Staatsprüfung  in  Sig- 
maringen,  widmete  sich  dann  noch  unter 
v.  Siebold  in  Freiburg  eingehenden  Studien 
über  die  vergleich.  Anat.  niederer  Tiere, 
wurde  Prosektor  am  anat.  Institut  da- 
selbst, promovierte  in  demselben  Jahre 
zum  Dr.  med.  in  Tübingen  und  folgte 
seinem  aus  Kiel  als  Direktor  des  gesamten 
Medizinalwesens  nach  Ägypten  berufenen 
früheren  Lehrer  Griesinger  alsAssistent  der 
med.  Klinik  dahin,  in  welcher  Stellung  er 
2 Jahre  lang  wirkte,  um  nach  dessen 
Rücktritt  als  Chef  de  clinique  an  der 
unter  Reyher’s  Leitung  stehenden  chir. 
Abteilung  des  Hospitals,  seit  1853  als 
Chefarzt  der  Abteilung  für  innere  Kranke 
zu  funktionieren  und  1855  die  Professur 
der  med.  Klinik  an  der  med.  Schule  von 
Kasr-el-Ain  zu  Kairo  zu  übernehmen,  die 
er  1856  mit  dem  Lehrstulil  der  deskrip- 
tiven Anat.  vertauschte.  Später  übernahm 
er  noch  die  Funktionen  eines  Gerichts- 
anatomen und  1861  statt  der  inneren  Klinik 
diejenige  für  Haut-  und  syphilit.  Krank- 
heiten. 1855  wurde  er  zum  „Bimbaschi“ 
(Major)  ernannt.  B. , der  9.  Mai  1862 
starb,  ist  bekannt  durch  die  mit  Griesinger 
zusammen  angestellten  pathologischen 
Forschungen  und  durch  die  Entdeckung 
des  seinen  Kamen  führenden  ägyptischen 
Entozoons  (Haematobmm  B.). 

Billings,  J ohnS li a w , geb.  1 2.  April 
1838  in  Svvitzerland  co.,  Ind.,  studierte 
an  der  Miami  Universität  in  Oxford,  sowie 
am  Ohio  Med.  Coli,  in  Cincinnati,  wo  er 

1860  promovierte.  Nachdem  er  kurze  Zeit 
in  Cincinnati  praktiziert  hatte , trat  er 

1861  als  Arzt  bei  der  Armee  ein,  in  welcher 
Stellung  er  noch  jetzt  thätig  ist,  und 
zwar  seit  Ende  1864  in  Washington.  Zu- 
gleich hält  er  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  John’s  Hopkins-Univ.  und 
ist  Medical  Adviser  des  John’s  Hopkins- 
Hosp.  Während  des  Bürgerkrieges  fun- 
gierte er  als  Assist.-Surg.,  resp.  Surg.  in 


verschiedenen  Feldlazaretten.  1864  war  er 
anfangs  als  Med.  Inspector  der  Potomac- 
Armee,  später  im  Bureau  des  Surg.- 
\ General  zu  Washington  angestellt  und 
bekleidet  seit  1876  den  Rang  eines  Majors. 
B.  ist  weltbekannt  durch  den  unter  seiner 
Leitung  herausgegebenen  Katalog  der 
Kriegsministerialbibliothekin  Washington 


erschienen  in  16  Kolossalbänden  als 
„Index  Catalogue " etc.  (1880  bis  1896), 
sowie  als  Herausgeber  des  „ Index  Medicus ‘, 
etc.^Yseit  1879).  Auch  veröffentlichte  B. 
zahlreiche  ^Monographien  und  Journal- 
artikel aus  anderen  Gebieten  der  Medizin. 

Billroth  , C h r is  t i an  Alb  e r t T h e o - 
dor,  der  geniale  Chirurg,  als  Neffe 
des  Physikus  zu  Stettin.  Wilhelm  Frie- 
rich  B.  (der  sich  wesentliche  Verdienste 
während  der  Cholerazeit  erwarb) , auf 
Rügen  26.  April  1829  geboren,  besuchte 
1848  bis  1852  die  Universitäten  zu 
Greifswald,  Güttingen  (liier  besonders  von 
dem  alten  Baum  für  die  Chirurgie  ange- 
regt) und  Berlin  und  wurde  auf  letzterer 
1852  Dr.  med.  mit  der  Dissertation  „De 
natura  et  causa  pulmonum  affcctionis  quae 
nervo  utroque  vago  dissecto  exoritur k: 
Nach  einer  wissenschaftlichen  Reise,  die 
sich  nach  Wien  und  Paris  erstreckte,  war 
er  1853  bis  1860  Assistent  in  B.  v. 
Langenbeck’s  Klinik  zu  Berlin,  habilitierte 
sich  bei  der  dortigen  Universität  1856  als 
Privatdozent,  wurde  1860  als  Professor 
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ord.  und  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  nach  Zürich  berufen  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  1867,  seit  welcher  Zeit 
er  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Wiener 
Universität  wirkte.  Mehrfache,  1862  und 
1864  an  ihn  ergangene  Berufungen  nach 
Rostock  und  Heidelberg,  sowie  diejenige 
als  Nachfolger  v.  Langenbeck’s  nach  Berlin 
(1882)  lehnte  er  ab.  1870  nahm  er  frei- 
willig Anteil  an  dem  deutsch-französischen 
Kriege  und  war  namentlich  in  den  Laza- 
retten von  Weissenburg  und  Mannheim 
thätig.  Auf  B.’s  energisches  Betreiben 
wurden  das  „Rudolfinerhaus“,  eine  Lehr- 
anstalt für  weltliche  Krankenpflegerinnen 
in  Wien,  sowie. das  Haus  der  K.  K.  Ge- 
sellschaft der  Arzte  ins  Leben  gerufen; 
dagegen  gelang  es  ihm  trotz 
vielfacher  dahingehender  Be- 
mühungen nicht,  den  Bau 
einer  neuen  chirurgischen 
Klinik  durchzusetzen. 

Bis  zum  Erühjahr  1887 
völlig  gesund  und  leis- 
tungsfällig , von  aus- 
serordentlicher kör- 
perlicher und  geistiger 
Rührigkeit  und  be- 
wundernswerter Viel- 
seitigkeit erkrankte  er 
jetzt  zum  ersten  Male 
an  einer  schweren 
Lungen  - Entzündung 
mit  so  bedeutender 
Herzschwäche,  dass  da- 
mals schon  sein  Able- 
ben befürchtet  wurde. 

Doch  genas  er  und  konnte 
noch  1889  seinen  60.  Geburtstag,  sowie  1892 
sein  25j  ähriges  Wiener  Prof  essorenj  ubiläum 
unter  zahlreichen,  von  allen  Seiten  dar- 
gebrachten Ovationen  begehen.  Indessen 
nahm  die  seit  der  Erkrankung  zurückge- 
bliebene Herzschwäche  stetig  zu,  sodass 
B.  vielfach  seine  Beruf sthätigkeit  unter- 
brechen musste.  Am  6.  Eebruar  1894  trat 
derTod  dieses  weltberühmten  Chirurgen 
in  Abbazia  ein,  der  von  der  ganzen  Welt 
als  ein  schwerer  Verlust  tief  betrauert 
wurde.  Am  9.  Eebruar  wurde  B.  in  Wien 
„unter  fürstlichen  Ehren“  bestattet.  Am 
16.  Eebruar  veranstaltete  die  K.  K.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  in  Wien  eine  Trauer- 
feier zu  seinen  Ehren,  wobei  Albert  die 
Gedenkrede  hielt;  am  7.  November  1897 


wurde  im  Arkadenhofe  der  Wiener  Uni- 
versität sein  Denkmal  enthüllt.  B.  wird 
mit  Recht  als  ein  Stern  erster  Grösse, 
als  ein  Chirurg  von  universeller  Bedeutung 
gefeiert.  Was  ihm  seine  wissenschaftliche 
resp.  geschichtliche  Bedeutung  giebt,  ist 
in  erster  Linie  die  Betonung  von  der  Not- 
wendigkeit j der  streng  anatomisch-mikro- 
skopischen Richtung  und  die  Pflege  der 
pathologisch -anatomischen  Forschung,  die 
er  auch  als  die  einzig  rationelle  Basis  für 
den  Fortschritt  und  das  Gedeihen  der 
praktischen  Chirurgie  ansah.  Unter  seinen 
Schriften  finden  wir  namentlich  aus  seiner 
Erstlingszeit  eine  grosse  Reihe  darauf  be- 
züglicher Veröffentlichungen,  unter  denen 
als  die  bedeutendsten  die  Untersuchungen 
über  Wundkrankheiten  gelten 
müssen,  die  ihren  dauernden 
Wert  wegen  der  darin  be- 
tonten und  bethätigten 
Prinzipien  behalten  wer- 
den , trotzdem  sie  in 
ihren  Ergebnissen  z.  T. 
als  überholt  gelten 
müssen.  SeinenHaupt- 
rulim  verdankt  B.  dem 
Ausbau  der  Einge- 
weidechirurgie, die  er 
dank  den  Fortschrit- 
ten der  Anti-  und 
Asepsis  um  die  erste 
vollständige  Kehl- 
kopfexstirpation (1874) 
und  die  erstmalige 
glückliche  Pylorusre- 
sektion  (1881)  (bei  einer 
43  jährigen  an  Pyloruscar- 
cinom  leidenden  Kranken)  bereichert 
hat.  Über  die  erstgenannte  Operation 
hat  sein  damaliger  Assistent  )Güssen- 
bauer  in  v.  Langenbeck’s  A.  XVIL 
1874,  über  die  letztgenannte  B.  selbst  in 
der  Wiener  klm.  Wochenschr.  1891  und 
Wölfler  an  verschiedenen  Stellen  be- 
richtet. Grosse  Popularität  erlangte  er 
durch  seine  oft  aufgelegten  und  von  un- 
zähligen Schülergenerationen  benutzten, 
ausserordentlich  anregenden  und  geradezu 
klassisch  geschriebenen,  weltbekannten,  in 
fast  alle  neueren  Sprachen  übersetzten 
Vorlesungen  über  aflgem.  chir.  Pathol. 
und  Therapie,  die  auch  heute  noch  in  der 
erweiterten  Gestalt,  die  ihnen  B.’s  Schüler 
v.  Winiwarter  gegeben  hat,  ein  über  alle 
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Massen  wertvolles  Buch  sind  und  bleiben 
werden.  Was  B.  als  Mensch  bedeutete, 
davon  legen  Zeugnis  ab  seine  von  Georg 
Fischer,  Hannover,  jetzt  schon  in  4.  Aufl. 
herausgegebenen,  geradezu  bezaubernden 
Briefe;  sie  verraten  die  universelle  Bildung, 
die  edlen  Herzens-  und  Charaktereigen- 
schaften, die  grenzenlose  Begeisterung  für 
die  Kunst,  die  dichterischen  und  musika- 
lischen Anlagen,  mit  einem  Wort  die  Uni- 
versalität und  Genialität  B.’s,  der  (mit 
seiner  Persönlichkeit  alle  gefangen  nahm, 
welche  das  Glück  hatten,  mit  ihm  in 
nähere  persönliche  Beziehungen  zu  tre- 
ten. Seine  Verdienste  um  die  Wiener 
Hochschule,  um  die  Hebung  des  medi- 
zinisch-chirurgischen Unterrichts,  um  die 
Erweiterung  der  ärztlichen  Institutionen 
daselbst,  um  die  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler  zu  klinischen  Lehrern  und  Chirur- 
gen von  Weltruf,  um  die  Kriegschirurgie, 
um  die  Krankenpflege  undj  viele  andere 
Zweige  der  neuzeitlichen  Medizin  können 
an  dieser  Stelle  leider  nicht  weiter  ge- 
würdigt werden.  Anstatt  dessen  genüge 
der  Hinweis  auf  den  Nekrolog  von  J. 
v.  Mikulicz  in  B.  k.  W.  1894  No.  8 und  die 
übrigen  in  der  gesamten  Weltlitteratur 
erschienenen  Gedenkschriften  auf  B.,  deren 
Verzeichnis  der  hauptsächhchsten  sich  bei 
Gurlt  in  Virchow’s  A.,CXXXIX  p.555findet. 
B.’s  Schriften  sind  ausführlich  im  älteren 
Lexikon  (I  p.  460  bis  461)  verzeichnet, 
auf  das  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Bing,  Albert,  geb.  zu  Nikolsburg  j 
in  Mähren  20.  September  1844,  be- 
endete seine  Studien  an  der  Univer- 
sität zu  Wien  1870,  promovierte  1871, 
wirkte  von  1873  bis  1876  als  Assis- 
tent an  der  Klinik  für  Ohrenkranke  unter 
Politzer  und  Gruber,  seit  1881  habilitiert 
als  Dozent  für  Ohrenheilkunde.  In  der 
al lg.  W.  m.  Z.  (1875  bis  1881),  den  W. 
m.  Bl.  (1879  bis  1882)  etc.  finden  sich  von 
ilim  eine  Beilie  otiatrischer  Mitteilungen 
sowohl  technischen  als  diagnostischen  und 
physiologischen  Inhalts.  Breiter  angelegt 
ist  „ Uber  Fremdkörper  im  Ohre11  (in  Zeit- 
schr.  f.  Diagnostik  und  Therapie  1882). 
Weitere,  die  Pathologie  des  Hörorgans, 
die  Diagnostik  und  (Therapie  der  Ohren- 
krankheiten betreffende  Arbeiten  sind  in 
Ctrbl.  d.  ges.  Therapie  (1884.  1885,  1892, 
1893,  1894),  W.  m.  Bl.  (1885,  1886,  1890, 


1891,  1892),  W.  m.  P.  1891,  W.  m.  W. 
1898,  D.  P.  (München  1898)  und  Mtsschr. 
f.  Ohrenheilk.  1899  enthalten.  — 1890  er- 
schien B.’s  Lehrbuch : „ Vorlesungen  über 
Ohrenheilkunde “ (Wien),  das  nun  vergriffen 
ist  und  dessen  2.  Aufl.  demnächst  unter 
die  Presse  kommt. 

Bini,  Francesco,  zu  Florenz,  geb. 
5.  Mai  1815  zu  Pontedera,  promovierte 
1835  in'  Pisa,  wurde  1837  Assistenzarzt 
im  Arcispedale  di  Santa  Maria  Nuova, 
1840  Assistent  Bufalini’s  bei  dessen  med. 
Klinik.  1849  wurde  er  zum  Direktor  des 
Irrenhauses  in  Florenz  und  zum  Prof,  der 
Psychiatrie  ernannt.  B.  starb  im  Februar 
1898.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir 
an:  „Deila  febbre  puerperale11,  (These,  1840) 
— ,, Saggi  di  clinica  medicau  (1843  bis 
1844),  zusammen  mit  Ghinozzi  — „ Stati - 
stica  del  manicomio  di  Firenze  degli  anni 
1850  bis  1S5311  — „ Sulla  etiologia  e con- 
tagio  del  cholerau  (1854)  — „ Come  preve- 
nire  negli  alienati  la  mutilazione  della  lin- 
guau  (Arcliivio  delle  malatt.  nervöse  e 
mentali,  1874)  — „Import anza  dell'  inseg- 
namento  clinico  della  psichiatria,  tra  i men- 
tecatti,  gl'imbecilli  e gl'idiotiu  (Revista  di 
beneficenza,  1876)  — „ Sulla  imputabilitä 
nella  pazzia  e nelV  ubriachezza,  secondo  gli 
articoli  61  bis  64  del  Nuovo  Codice  pcnaleu. 

Binswanger,  Otto  Ludwig,  ist 
zu  Münsterlingen  (Schweiz)  14.  Oktober  1852 
geb.  Nach  Vollendung  der  Studien  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Zürich  und  Wien, 
wo  Huguenin,  Leyden,  v.  Recklinghausen 
und  Meynert  seine  Lehrer  waren,  war  er 
Assistent  bei  L.  Meyer  in  Göttingen, 
Ponfick  in  Breslau  und  endlich  bei 
Westphal  in  Berlin.  Er  habilitierte  sich 
1882  in  Berlin  und  wirkt  seit  dem  1.  Aug. 
1882  (nachdem  ihm  die  deutsche  Appro- 
bation auf  Grund  wissenschaf tlicher  Leis- 
tungen verheben  worden  war)  als  Professor 
der  Psychiatrie  und  Direktor  der  Gross- 
lierzogl.  Sächs.  Landes-Irren-Heilanstalt 
in  Jena.  Seit  1889  ist  er  ord.  Professor. 
Unter  seinen  Arbeiten  sind  folgende 
hervorzuheben:  „ Anatomische  Unter- 

suchungen über  die  Carotis  internau  — 
„ Über  Neuritis  nerv,  optici “ — yjJber  Poren- 
cephalieu  — „Experiment eile  Untersuchungen 
über  die  motorischen  Bindenpartienu  — 
„ Experimentelle  Untersuchungen  über  den 
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Mechanismus  und  Entstehungsort  der  epüept. 
Krämpfe “ — „Die  pathol.  Histologie  der 
Grosshirnrinden  - Erkrankung  hei  der 
allgemeinen  progressiven  Paralyse“  (Jena 
1893)  — „ Zur  Pathogenese  der  Dementia 
paralytica  mul  verwandter  Krankheiten “ 
— „Die  Patholoyie  und  Therapie  der 
Neurasthenie ‘‘  (1b.  1896)  — „Die  Epi- 


lepsie''1 (Handbuch  der  spez.  Pathologie 
und  Therapie  von  Nothnagel,  Wien  1899). 
Eine  grössere  Anzahl  einschlägiger  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  pathologischen 
Anatomie  und  Klinik  der  Geistes-  und 
Nerven-Krankheiten  findet  sich  in  der 
J ournallitteratur . 

Binz,  Karl,  geh.  zu  Bemkastel 
1.  Juli  1832,  studierte  in  Würzburg 
und  Bonn,  [erlangte  am  7.  August  1855 
in  Bonn  die  Doktorwürde  und  am  19. 
März  1856  die  Bestallung  als  Arzt.  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  Assistent  der  med. 
Klinik  in  Bonn  gewesen  und  sein 
militärisches  Dienstjahr  abgelegt  hatte, 
praktizierte  er  bis  1861  und  ging 
dann  auf  ein  Jahr  nach  Berlin,  um 
sich  von  neuem  den  med.  Studien  zu 
widmen.  Hauptsächlich  arbeitete  er  hier 
bei  Virchow  im  Pathologischen  Institut 
und  hörte  die  Klinik  von  Frerichs.  Ende 
1862  habilitierte  er  sich  in  Bonn  für  innere 
Medizin  und  Arzneimittellehre  und  wurde 
im  April  1868  zum  Extraordinarius  mit 
dem  Lehrauftrage  für  Pharmakologie  be- 
fördert. Er  gründete  das  Pharmakologische 


Institut  der  Universität  und  wurde  im 
April  1873  zum  Ordinarius  der  Pharma- 
kologie ernannt.  Damals  und  später  wieder 
hatte  er  Gelegenheit,  den  Vorschlägen 
zweier  deutscher  Fakultäten  zu  folgen; 
er  blieb  jedoch  in  Bonn.  Die  Eeldziige 
1866  und  1870/71  machte  er  als  Stabsarzt 
der  Rerserve  mit.  In  Böhmen  leitete 
er  einen  Teil  des  Feldlazarettes  in  Ne- 
clianitz  bei  Königgrätz,  und  in  Frankreich 
führte  er  bei  den  Kämpfen  um  Metz  ein 
halbes  Feldlazarett,  zugeteilt  der  Avant- 
garde der  16.  Division,  übernahm  insbe- 


0 


sondere  vom  Schlachtfelde  von  A ionville 
am  Abend  des  16.  August  in  Gorze  gegen 
180  meist  Schwerverwundete.  Später  war 
er  Vorsteher  des  in  einer  Dependence  des 
Schlosses  von  Compiegne  errichteten  gros- 
sen Lazarettes  für  innere  Erkrankungen, 
hauptsächlich  Abdominaltyphus  und  Ruhr. 
B.  war  1885/86  Rektor  der  Universität 
Bonn.  Seit  1879  ist  er  Mitglied  der  stän- 
digen Kommission  zur  Bearbeitung  des 
Arzneibuches  für  das  Deutsche  Reich. 
Er  veröffentlichte : ..Beobachtungen  zur  inne- 
ren Klinik “ (Bonn  1864)  — „ Experimentelle 
Beobachtungen  über  das  Wesen  der  Chinin- 
wirkung“ (Berlin  1868)  — „ Das  Chinin  nach 
den  neueren  pharmakologischen  Arbeiter t“ 
(Ib.  1875)  — „ Über  den  Traum11  (Bonn 
1878)  — „ Grundzüge  der  Arzneimittellehre11 
(Berlin,  1866,  12.  Aufl.  1894)  — „ Vor- 
lesungen über  Pharmakologie “ (Ib.  1884, 
2.  Aufl.  1891).  Ausserdem  gingen 
aus  seinem  Laboratorium  hervor  bis 
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Juli  1899  gegen  200  experimentelle 
Arbeiten  hauptsächlich  pharmakologischen 
Inhaltes,  die  in  Yirchow’s  und  Pflüger’s 

A. ,  im  Centralbl.  f.  d.  m.  W.,  im  A.  f. 
experim.  Patli.  und  Pharmakologie,  in  der 

B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.  und  in  anderen 
Paclizeitschrlften  erschienen.  Ein  grosser 
Teil  dieser  auf  Anregung  des  Instituts- 
direktors entstandener  Abhandlungen  trägt 
die  Namen  seiner  Assistenten  und  Schüler. 
Die  hauptsächlichsten  betreffen  die  Phar- 
makologie des  Chinins,  des  Weingeistes, 
des  Arseniks,  der  ätherischen  Oele,  der 
Halogene  und  ihrer  Verbindungen  und 
der  schlafmachenden  Stoffe  im  allge- 
meinen. Die  wissenschaftlichen  und  zum 
Ted  auch  die  praktischen  Anschauungen 
insbesondere  über  Chinin,  Weingeist  und 
Arsenik  J wurden  durch  jene  Arbeiterin 
neue  Bahnen  gelenkt.  In  späterer  Zeit 
beschäftigte  sich  B.  ausserdem  mit  ge- 
schichtlich-medizinischen Studien  und  ver- 
öffentiichte  nebst  einigen  kleineren  Abhand- 
lungen über  die  Einschleppung  der  Syphilis 
in  Europa,  über  den  ersten  Vorsclüag  zur 
Messung  des  Pulses,  über  die  Entstehung 
der  Genfer  Konvention  etc.  folgende 
selbständige  Schriften:  „ Doktor  Johann 
Weyer , ein  rheinischer  Arzt , der  erste  Be- 
kämpfe r des  Hexenwahns.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Aufklärung  und  der  Heil- 
kunde11 (Bonn  1885,  2.  Aufl.  Berlin  1896), 
., Augustin  Lercheimer  (Professor  H.  Wite- 
kind  in  Heidelberg)  und  seine  Schrift  wider 
den  Hexenwahn.  Lebens  geschichtliches  und 
Abdruck  der  letzten  vom  Verfasser  besorgten 
Ausgabe  von  1597 “ (Strassburg  1888), 
gelegentlich  des  50.  Jahrestages  der 
Entdeckung  der  cliinirgischen  Nar- 
kose: ..Der  Äther  gegen  den  Schmerz1,1 
(Stuttgart  1896),  eine  cpiellenmässig  ge- 
schichtliche Darstellung  dieser  Entdeckung 
und  der  ihr  folgenden  Einführung  des 
Chloroforms. 

Birch-Hirschfeld  ,FelixVictor, 

zu  Cluvensieck  (bei  Rendsburg)  5.  Mai 
1842  geb.,  studierte  in  Leipzig,  wesentlich 
als  Schüler  von  Wunderlich  und  E.  Wagner 
und  wurde  dort  1867  promoviert.  Bis 
1869  war  er  Assistent  am  dortigen  patho- 
logisch-anatomischen Institute,  wurde  1870 
Prosektor  am  Stadtkrankenhause  zu  Dres- 
den, 1871  Lehrer  der  pathologischen  Ana- 
tomie des  militärärztlichen  Fortbildungs- 


kurses, 1875  Medizinalrat  im  sächsi- 
schen Medizinal-Kollegium  und  1881  am 
Stadtkrankenhause  ordinierender  Arzt, 
1885  als  Nachfolger  Cohnheim’s  als  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Pathologie  und 
pathologischen  Anatomie  an  die  Univer- 
sität Leipzig  berufen,  wo  er  seit  1891 
Vertreter  der  genannten  Hochschule  in 
der  I.  Ständekammer  für  das  Königreich 
Sachsen  war  und  20.  November  1899 
starb.  B.  gehört  zu  den  hervorragenderen 
patli.  Anatomen  des  19.  Jalirli.’s.  Er  hat 
diese  Wissenschaft  mit  zahlreichen  Einzel- 
heiten bereichert.  Im  A.  f.  H.,  Bd.  IX  bis 
XVI,  schrieb  er  über  Hodenkrebs,  Ge- 
schwulstembolie, zur  Cylindromf rage,  über 
akuten  Miiztumor,  über  Pyämie,  Syphilis 
Neugeborener.  Ferner  veröffentlichte  er: 


„Die  Entstehung  der  Gelbsucht  neugeborener 
Kinder “ (Virchow’s  A..  LXNXVII)  — , .Die 
Skrophuloseu  (in  v.  Ziemssex’s  Handb.  der 
spez.  Patli.,  XIII,  2.  Aufl.)  — „ Über  die 
Krankheiten  der  Leber  und  Milz11  (in  Ger- 
hardts Handb.  der  Kinderkrankh.,  IV,  2) 
und  neben  einer  Reibe  von  encyklopädi- 
schen  Artikeln  ein  .. Lehrbuch  der  patho- 
logischen Anatomie “ (Leipzig  1876;  2.  Aufl. 
1882  und  1883;  5.  Aufl.  1896  und  1897). 
Von  späteren  Publikationen  sind  zu  er- 
wähnen: „Eber  die  Pforten  der  placcntaren 
Infektion  des  Fötus"  — ,. Über  gang  von  Tuber- 
kelbazillen aus  dem  mütterl.  Blut  auf  dc?i 
Fötus " (Beitr.  z.  patli.  Anat.  und  allg.  Patli. 
lirsg.  v.  Ziegler  1890)  „ Über  sarkomatöse 
Drüsengeschwulst  der  Niere  im  Kimlesalt  er11. 
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(ib.  1898)  — Über  den  Sitz  und  die  Ent- 
wicklung der  primären  Lungentuberkulose “ 
(A.  f.  klin.  Med.  LXIY.  1899)  — „ Grundriss 
der  allgemeinen  Pathologie “ (Leipzig  1892). 
Seine  letzte  Veröffentlichung  war  der 
in  der  2.  allgem.  Sitzung  der  Münchener 
Naturforscher- Versammlung  am  29.  Sept. 
1899  gehaltene  Vortrag  über  „Wissen- 
schaft und  Heilkunst.“ 

Bireher,  Heinrich,  geb.  6.  April 
1850  in  Küttigen  (Ct.  Aargau),  war,  nach 
einem  Studienabschnitt  in  Heidelberg, 
später  in  Bern,  besonders  ein  Schüler 
Lücke’s,  promovierte  im  November  1878, 
nachdem  er  das  Staatsexamen  bereits 
im  April  1872  abgelegt  hatte.  Zuerst 
Arzt  in  Aarau,  und  zwar  von  1874  ab 
Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt  da- 
selbst, habilitierte  sich  B.  1881  für  Chi- 
rurgie in  Bern.  1887  wurde  er  Direktor 
der  kantonalen  Krankenanstalt  in  Aarau 
und  Oberarzt  der  chir.  Abteilung  daselbst. 
Seine  wesentlichen  Leistungen  auf  medizin. 
Gebiet  sind  (neben  kleinen  Arbeiten  im 
Corresp.-Bl.  f.  Schw.  A.):  „ Die  malignen 
Tumoren  der  Schilddrüse “ (Volkmann’s  klin. 
Vortr.  1882)  — „ Beiträge  zur  operativen 
Behandlung  der  Ohreiterungenu  (1878)  — 
„Der  endemische  Kropf  und  seine  Beziehungen 
zur  Taubstummheit  und  zum  Kretmismusu 
(1883)  — „Eine  neue  Methode  unmittelbarer 
Retention  bei  Frakturen  der  Röhrenknochen “ 
(v.Langenbeck’s  A.,  1886)  — „ Das  Myxoedem 
und  die  cretinische  Degeneration “ (Volk- 
mann’s Samml.  klin.  Vortr.  1889)  — 

„ Eine  operative  Behandlung  der  Magen- 
erweiterung“ (Correspbl.  f.  Schw.  Ä.  1890 
und  1894)  — ,, Fortfall  tmd  Änderung  der 
Schilddrüsenfunkiion  als  Krankheitsursache “ 
(Ergebnisse  der  allg.  Pathologie  und  path. 
Anatomie  von  Lu  barsch  und  Ostertag 
1895).  Eine  weitere  Thätigkeit  entfaltete 
B.  als  Sanitätsoffizier.  Er  bekleidete  in 
der  Schweiz.  Armee  den  Grad  eines  Ober- 
sten und  ist  Corpsarzt  des  H.  Armeecorps. 
Auf  dem  Gebiete  der  Militärwissenschaft 
sind  folgende  Arbeiten  zu  notieren: 
„Die  Rekrutierung  und  Ausmusterung  der 
Schweiz.  Armee “ (1885)  — „Die  Armeeorga- 
nisation und  Militär- Kreiseinteilung  der 
Schweiz.  Eidgenossenschaft  auf  Grundlage 
der  Tauglichkeitsziffern “ (1886)  — „ Hand- 
buch der  Kriegsheilkunde  für  die  Schweiz. 
Sanitätsoffiziere1,1,  (Basel  1887)  — „Die 


Revision  der  Genfer  Konvention “ (1892)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
der  Handfeuerwaffenu  (1896)  — „Die 

Wirkung  der  Artilleriegeschosseu  (1898). 

Bird,  Peter  Hinckes,  Arzt  zu 
London,  1852  E.  R.  C.  S.  Eng.,  1855  L. 
M.,  Mitglied  einer  Reihe  geleimter  Kör- 
perschaften, auch  des  Auslandes , früher 
am  Qu.  Hospital  zu  Birmingham,  wie  am 
Thomas  Hospital  tliätig,  starb  28.  Januar 
1891  und  ist  der  Verfasser  folgender 
Werke:  „A  practical  treatise  on  the  dis- 
eases of  children  and  infants  at  the  breastu 

— „On  the  nature,  causes,  statistics  and 
treatment  of  erysipelasu  (2.  Aufl.  1858) 

— „ Hints  on  drains,  traps , closets , sewer 
air  and  sewage  disposal1,1  — „On  the  Ven- 
tilation of  rooms  etc.u  und  einer  Reihe 
von  Einzelaufsätzen,  vornehmlich  hygie- 
nischen Inhaltes. 

Birnbaum,  Friedrich  Heinrich 
Georg,  geb.  in  Regensburg  17.  Febr. 
1815,  studierte  in  Bonn  von  1832  bis  1837, 
in  den  klinischen  Fächern  bei  Wutzf.r, 
Nasse  und  für  die  Geburtshilfe  bei  Kilian, 
dessen  mehrjähriger  erster  Assistent  er 
war,  bevor  er  sich  als  Privatdozent  habi- 
litierte. 1844  bis  56  als  dirigierender  Arzt 
und  Lehrer  an  der  Hebammenanstalt  in 
Petersburg  thätig,  war  er  nach  seiner 
Rückkehr  von  1847  bis  60  Direktor  der 
Hebeammenanstalt  in  Trier  und  von 
da  ab  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
Provinz.  Hebeammenanstalt  in  Köln  wirk- 
sam, wo  er  Ende  April  1899  starb.  Er 
verfasste  (ausser  einer  Anthropologie  und 
der  Habilitationsschrift : „Über  die  Ver- 
änderungen des  unteren  Abschnittes  und 
Scheidenteiles  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Schwangerschaft “ Bonn  1841;  neubear- 
beitet im  Arcli.  f.  Gynäk.)  — „ Zeichen- 
lehre der  Geburtshilfe “ (Bonn  1844)  — 
,, Geburtshilfliche  Skizzen  nach  den  Er- 
gebnissen der  Entbindungsanstalt  in  Trier “ 
(1844)*und  „ Geburt  des  Menschen  und  ihre 
Behandlung1,1,  (2.  Aufl.  Berlin  1871).  — 
Ferner  Arbeiten  über  Centralruptur  des 
Mittelfleisches,  Selbstwendung , Bauch- 
höhlenschwangerschaft und  mannigfache 
kasuistische  Mitteilungen. 

Birnbaum,  f riedrich,  geb.  zu 
Freiburg  i.  Br.  17.  Oktober  1833,  studierte 
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in  Giessen  bis  zur  Pi’omotion,  1858,  dann 
in  Würzburg,  Wien,  Prag  und  Berlin,  war 
seit  1859  prakt.  Arzt  in  Giessen,  von  1862 
bis  68  Assistent  und  Hebeammenlehrer 
an  der  Entbindungsanstalt,  wurde  1863 
Privatdozent,  1868  a.  o.  Prof,  und  Direk- 
tor der  Entbindungsanstalt,  letzteres  bis 
1872  und  starb  22.  März  1894.  Litterar. 
Arbeiten:  „ TJber  Luxatio  congenita  femor.11 
(Giessen)  — „ Histologischer  Bau  der  Ei- 
häuteu  (Berlin)  — „ Die  Gebart  des  Men- 
schen und  ihre  Behandlung.  Ein  Leit- 
faden u.  s.  w.u  (B).  1877)  und  einzelne  ge- 
burtshiltl.  Journal- Aufsätze. 

Birnbaum,  Max,  in  Berlin,  geb. 
zu  Königsberg  i.  O.-Pr.  1862,  studierte  in 
Berlin  (Dr.  med.  1886),  Arzt  daselbst  seit 
1887,  schrieb  „ Die  Lebensdauer  der  Ärzte “ 
(1889)  und  redigiert  die  „Deutsche  Med. 
Presse“. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wil- 
helm, geb.  28.  Oktober  1807  zu  Hannover, 
studierte  seit  1826  in  Bonn,  Heidelberg 
und  Berlin,  wurde  1829  am  erstgenannten 
Ort  zum  Dr.  phil.,  1832  in  Heidelberg  zum 
Dr.  med.  promoviert.  Darauf  bekleidete 
er  eine  Assistentenstelle  an  der  Univei’si- 
täts-Entbindungsanstalt  zu  Berlin.  Schon 

1834  habilitierte  er  sich  als  Privatdozent 
an  der  Universität  zu  Bonn  mit  der  Ab- 
handlung: „ Beiträge  zur  Lehre  von  den  Ei- 
hüllen des  menschlichen  Fötus “ (Bonn  1834). 

1835  siedelte  er  nach  Heidelberg  über,  wo 
er  1836  als  Professor  e.  o.  angestellt  und 
1843  zum  Professor  ord.  für  Anatomie 
und  Physiologie  befördert  wurde.  Noch 
im  nämlichen  Jahre  folgte  er  einem  Kufe 
an  die  Universität  Giessen,  an  welcher  er 
zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie 
ernannt  ward  und  1844  dazu  noch  das 
Lehrfach  der  Physiologie  erhielt.  Hier 
gründete  er  ein  neues  anatomisches  und 
physiologisches  Institut  und  trug  mit 
Justus  Liebig,  mit  dem  ilm  eine  innige 
Freundschaft  verband,  viel  zum  Aufblühen 
der  Hochschule  bei.  Nach  zehnjähriger 
Lehrthätigkeit  daselbst  ward  er  1854  als 
ordentlicher  Professor  der  menschlichen 
Anatomie  und  Physiologie  und  Konser- 
vator der  anatomischen  Anstalt  nach 
München  berufen.  In  dieser  Stellung 
entfaltete  er  eine  grosse  fruchtbringende 
Thätigkeit  als  Lehrer  wie  als  Forscher 


bis  zum  Jahre  1878,  in  welchem  er  wegen 
zunehmender  Kränklichkeit  mit  allen 
äusseren  Ehren  in  den  Ruhestand  trat. 
Die  Feier  seines  Doktorjubiläums  am  16. 
Januar  1882,  die  seinen  Kollegen  an  der 
Universität,  wie  seinen  zahlreichen 
Schülern  Gelegenheit  bot,  ihm  Beweise 


ihrer  Verehrung  und  Dankbarkeit  zu 
zollen,  hat  er  nur  kurze  Zeit  überlebt. 
Eine  Darmperforation  mit  nachfolgender 
Peritonitis  führte  nach  kurzer  Krankheit 
seinen  Tod  herbei.  B.’s  wissenschaftliche 
Bedeutung  liegt  im  Gebiet  der  Embryo- 
logie, die  er  mit  zahlreichen  neuen  That- 
sachen  bereicherte.  Dieselben  sind  in 
„ Entwickelungsgeschichte  der  Säugetiere 
und  des  Menschen  (Leipzig  1842),  des 
Kanincheneies  (Braunschweig  1843),  und  des 
Hundeeies  (ib.  1816),  des  Meerschweinchens 
(Giessen  1852)  und  des  Reheies11  (ib.  1854) 
niedergelegt,  sowie  in  vielen  anderen  die 
Menstruation,  Ovulation,  die  Befruch- 
tungsvorgänge etc.  behandelnden  Mono- 
graphien, zuletzt  in  den  „ Historisch-kriti- 
schen Bemerkungen  zu  den  neuesten  Mit- 
teilungen über  die  ersi-e  Entivickelung  der 
Säugetiereier''1  (München  1877).  Gleich- 
zeitig beschäftigte  sich  B.  mit  Unter- 
suchungen über  das  Blut  und  den  Stoff- 
wechsel und  wies  zuerst  (1837)  die  freie 
Kohlensäure  und  den  Sauerstoff  im  Blute 
nach.  Weitere  Arbeiten  B.'s  betreffen  ver- 
gleichend anatomische  Untersuchungen 
über  das  Gehirn  bei  Affen  und  Menschen 
und  ähnliche  Fragen.  Auch  den  Ange- 
legenheiten des  med.  Unterrichts  widmete 
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B.  seine  Aufmerksamkeit.  Er  schrieb 
einen  ,,  Führer  f ür  Studierende  der  Medizin , 
zugleich  auch  hei  Anstellung  von  Sektionen , 
für  praktische  und  Gerichtsärzte “,  be- 
wirkte eine  neue  med.  Prüfungsordnung 
für  Bayern,  die  längere  Zeit  in  Geltung 
blieb  und  war  ein  eifriges  Mitglied  resp. 
Vorstandsmitglied  des  Medizinalcomites 
der  Universität  bis  an  sein  Lebensende. 
Übrigens  war  B.  ein  lebhafter  Gegner  der 
Zulassung  der  Frauen  zum  Studium  der 
Medizin  und  hat  auch  darüber  eine 
kleine  Abhandlung  veröffentlicht  (Mün- 
chen 1872). 

Bischoff,  Johann  Jakob,  zu 
Basel,  geb.  1.  Aug.  1841  zu  Heidelberg, 
wurde  1864  Dr.  med.  in  Basel  mit  der 
Diss. : „ Zur  Amputation  im  Tibio-'J'arsalge- 
lenk'L , habilitierte  sich  daselbst  1865  als 
Privatdozent,  wurde  1868  zum  a.  o.,  1872 
zum  ord.  Prof,  der  Geburtsh.  daselbst  er- 
nannt und  starb  26.  Oktober  1892. 
Er  schrieb : ..Zur  Prophylaxis  des  Puer- 
peralfiebers. Vortrag “ (Basel  1876). 

Bitter,  Heinrich,  in  Kairo,  geb . 
1863  zu  Unna,  studierte  und  promo- 
vierte 1886  in  München,  war  eine  Zeit- 
lang an  der  dermatologischen  Klinik  in 
Würzburg  beschäftigt,  hierauf  Assistent 
an  der  hygien.  Anstalt  in  Breslau,  wo  er 
sich  1891  für  Hygiene  habilitiei’te.  1896 
folgte  er  einem  Rufe  als  Inspektor  des 
Sanitätswesens  nach  Kairo,  wo  er  gegen- 
wärtig als  Direktor  einer  hygienischen 
Anstalt  thätig  ist,  seit  1899  als  Titular- 
professor. B.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Abhandlungen  zur  Bakteriologie,  über 
Cholera-,  Tuberkel-,  Smegmabazillus,  zur 
Phagocyten-Theorie  Metschnikow’s,  über 
Impfschutz,  zur  Immunitätslehre.  Auch 
fand  er  1894  die  Plasmodien  des  biliösen 
Typhoids.  Seine  jüngsten  Publikationen 
betreffen  Berichte  über  das  ägyptische 
Gesundheitswesen  und  die  H.\FFKiNE’sche 
Schutzimpfung  gegen  die  Pest. 

Bizzozero,  Giulio,  wurde  zu 
Varece  (Lombardei)  20.  März  1846 
geb.  und  studierte  wesentlich  in  Pavia 
unter  Leitung  von  Oehl  und  Mantegazza, 
genoss  aber  fernerhin  den  Unterricht  H. 
Ehey’s  in  Zürich,  sowie  Virchow’s  in  Ber- 
lin. Dr.  med.  zu  Pavia  im  Mai  1866  ge- 


worden. hielt  er  die  Stellung  eines  supp- 
lierenden  Professors  in  Pavia  1868  bis 
1872  inne.  Zum  Professor  der  allgemeinen 
Pathologie  in  Turin  wurde  er  im  Dezem- 
ber 1872  erwählt.  Ausser  in  den  italieni- 
schen Fachzeitschriften  sind  viele  Arbeiten 
B.’s  in  deutscher  Sprache  publiziert,  und 
zwar  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern, 
dem  Centralblatt  für  die  med.  Wissen- 
schaften, in  Moleschott’s  Untersuchungen, 
in  Virchow’s  Archiv,  im  Archiv  für  mikr. 
Anatomie  u.  s.  w.  Dieselben  handeln 
hauptsächlich  über  das  Bindegewebe,  das 
Knochenmark,  die  Struktur  der  Lymph- 
drüsen,  über  Geschwulstbildungen  an  der 
Dura  mater,  über  die  Entwicklung  der 
roten  Blutkörperchen,  über  ein  drittes 
morphologisches  Element  im  Blute  („Blut- 
plältchenu)  und  die  Veränderungen  des 
Blutes  nach  Hämorrliagien,  über  die 
schlauchförmigen  Drüsen  des  Darmes  etc. 
Das  von  B.  geleitete  Pathologische  Institut 
in  Turin  ist  eins  von  den  besuchtesten 
Italiens.  Mehrere  von  den  jetzigen  Pro- 
fessoren der  allgemeinen  Pathologie  und 
path.  Anatomie  in  den  italienischen  Hoch- 
schulen (so  z.  B.  Golgi  in  Pavia,  Tizzoni 
in  Bologna,  Griffini  und  Canalis  in  Genua, 
Foa  in  Turin,  Salyioli  in  Padua.  Morpurgo 
in  Siena  u.  a.)  waren  B.’s  Schüler. 

Blachez,  Paul  - Francois,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827.  wurde  dort  auch 
Doktor  mit  der  These:  ..Etüde  sur  la  do- 
thioenterite.  Considerations  sur  les  troubles 
fonetionnels  du  foie  dans  cette  aff'ection ,“ 
wurde  später  Agrege  der  Fakultät  und 
Hospitalarzt  (Hop.  Kecker)  und  gab  her- 
aus die  4.  ed.  von  V.  A.  Racle,  „ Tratte  de 
diagnostic  medical “ (1868)  sowie  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  hebdomad.  (seit 
1867)  und  von  Artikeln  im  Dict.  encyclop. 
des  sc.  med.  B.  starb  27.  Januar  1890. 

Black,  Donald  Campbell,  1841 
geb.,  studierte  bis  1862  auf  der  Glasgower 
Universität  und  war  dort  seit  diesem 
J ahre  ärztlich  und  publizistisch  thätig, 
indem  er  das  Journal  Med.  Press  and 
Circular  herausgab.  Er  verfasste  neben 
den  grösseren  Arbeiten:  ,.Lectures  on 

B right' s disease11  und  r The  functional  diseases 
ofthe  urinary  and  reproductive  Organs “,  Auf- 
sätze über  BRiGHi’sche  Krankheit,  Syphilis, 
Prostatorrhoe  etc.  im  obigen  Organ  und 
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anderen  englischen  Wochenjournalen  und 
starb  20.  Dezember  1898. 

Blanchard,  Baphael  Anatole 
Emile,  in  Paris,  geh.  zu  Saint-Christophe 
(Inde  et  Loire),  28.  Februar  1857,  stu- 
dierte Medizin  und  Naturwissenschaften  in 
Paris,  Wien.  Leipzig  und  Bonn  als  Schüler 
von  Ch.  Robin,  G.  Pouchet,  Paul  Bert, 
S.  L.  Schenk,  W.  His,  F.  Leydig,  promo- 
vierte 1880.  war  von  1878  bis  1883  Assistent 
für  Physiologie  an  der  Sorbonne,  vonl883 
bis  1892  Agrege  für  med.  Naturwissen- 
schaft an  der  Pariser  Fakultät,  ist  seit 
1894  Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  seit 
1897  ord.  Prof,  der  med.  Naturwissen- 
schaft. Seine  Schriften,  bis  1893  (nach 
..Notice  sur  les  titres  et  travaux  scienti- 
liques"  etc.)  weit  über  200  Nummern  um- 
fassend, betreffen  Arbeiten  aus  den  Ge- 


bieten der  vergleichenden  Physiologie, 
Anthropologie , vergleichenden  Anatomie 
und  Zoologie,  besonders  der  Parasitologie. 
Selbständig  erschien:  „ Tratte  de  Zoologie 
medicale“  (Paris  1885  bis  1889,  2 voll.).  Seit 
Ende  1897  giebt  B.  die  quartaliter  er- 
scheinenden „ Archives  de  parasitologie“  her- 
aus. Ferner  ist  B.  seit  1880  General- 
sekretär der  Societe  zoologique,  um  deren 
Gedeihen  er  sehr  bemüht  ist.  Auf  dem 
von  B.  1889  begründeten  internationalen 
Kongress  für  Zoologie  setzte  er  eine  neue 
Richtschnur  (Code)  für  die  zoologische 
Nomenklatur  durch,  die  zugleich  die 
Handhabe  zur  Entscheidung  zahlreicher 
bis  dahin  strittiger  Fragen  lieferte. 


Blanche,  Esprit  - Sylvestre, 
Psychiater  zu  Paris,  15.  Mai  1796  zu 
Rouen  als  Sohn  des  dortigen  Arztes 
Antoine -Louis  geb.,  machte  seine 
Studien  in  Paris  und  wurde  daselbst  1818 
Doktor.  Er  widmete  sich  der  Erforschung 
der  Geisteskrankheiten  und  gründete  zu 
Montmartre,  zur  Behandlung  derselben 
eine  Maison  de  sante,  die  bald  zu  grossem 
Rufe  gelangte,  da  er,  den  Prinzipien 
Pinel’s  folgend,  seine  Patienten  nicht  ab- 
scldoss,  sondern  ihnen  ein  Familienleben 
zu  schaffen  und,  statt  sie  einzuschüchtern, 
ihr  Vertrauen  zu  gewinnen  suchte.  Ausser 
einigen  Journal -Aufsätzen,  darunter: 
„ Projet  d'an  nouvel  etablissement  destine  au 
trait erneut  de  l'  alicnation  mentale “ (Archives 
gener.  med.,  XV,  1827),  hat  er  folgende 
zwei  Schriften  verfasst:  „ Du  danger  des 
rigueurs  corporels  dans  le  trait ement  de  la 
folie“  (Paris  1839)  — >e  Vetai  actuel  du 
traiiement  de  la  folie  en  France’1  (ib.  1840). 
Er  wurde  1835  zum  Arzte  des  Hospice 
des  Ineurables,  Abteilung  für  geistes- 
kranke Kinder,  ernannt,  war  Mitglied  des 
Conseil  medical  des  Vereines  dramatischer 
Künstler,  dem  -er  gute  Dienste  leistete 
und  starb  8.  November  1852  zu  Passy, 
wohin  er  seine  Maison  de  sante  verlegt 
hatte. 

— Sein  Sohn  An  toi  ne -Emile, 
geb.  zu  Paris  1820,  wurde  1848  in  Paris 
mit  der  These:  „Du  catheterisme  oesopha- 
gien  chcz  les  alienes“  Doktor,  übernahm 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  Leitung 
der  von  diesem  in  Passy  gegründeten 
Irrenanstalt  und  starb  16.  August 
1893.  Ausser  der  obigen  These  hat  er 
noch  einen  von  ihm  erfundenen  artiku- 
lierten Mandrin,  für  den  obigen  Zweck 
bestimmt,  beschrieben,  und  u.  a.  publi- 
ziert: „Des  h omicid es  commis  par  les  alienes“ 
(1878)  — „ Quelques  considerations  sur  le 
traiiement  moral  de  la  folie “ — „La  folie 
doit-elle  etre  consideree  comme  une  cause 
de  divorce ?“  (1882),  sowie  einige  Berichte 
an  die  Acad.  de  med,  über  Irrengesetz- 
gebung, Melancholie  u.  a. 

Blaschko,  Alfred,  in  Berlin, 
3.  März  1858  in  Freienwalde  a.  O.  geb. 
studierte  in  Berlin,  besonders  als  Schüler 
von  H.  Münk,  (Dr.  med.  1880  mit  der 
Diss.  „Sehcentrum  bei  Fröschen“),  bildete 
sich  von  1881  bis  83  in  Stettin  i.  P.  bei 
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Georg  Wegner  weiter  und  liess  sich  1883 
als  Arzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  sich  seit 
1888  ausschliesslich  der  Dermatologie 
widmete  und  Leiter  einer  Heilanstalt  ist. 
Schriften:  „ Beiträge  zur  Architektonik  der 
Oberhaid “ (1887)  — „ Gewerbehautkrank- 
heiten1:  (1889  bis  92)  — „ Behandlung  der 
Geschlechtskrankheiten  in  Krankenkassen 
und  Krankenhäusern “ (Berlin  1890)  — 
„ Verbreitung  der  Syphilis  in  Berlin “ (ib. 
1892)  — „ Syphilis  und  Prostitution  vom 
Standpunkt  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege11 (ib.  1893)  — „Die  Lepra  im  Kreise 
Memel “ (ib.  1896)  — „ Hygiene  der  vener. 
Krankheiten “ (für  Weyl’s  Handbuch  der  ö. 
GesundheitspfL,  Jena  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Blasius,  Ernst,  Professor  der 
Chirurgie  in  Halle,  20.  November  1802 
zu  Berlin  geb.,  besuchte  1818  bis  1822 
die  Universität  daselbst,  als  Zögling 
des  med.-chir.  Friedrich  - Wilhelm  - In- 
stituts, erwarb  1823  den  Doktorgrad,  diente 
darauf  vier  Jahre  als  Militärarzt,  habili- 
tierte sich  1828  in  Halle  als  Privatdozent 
der  Chirurgie  und  schrieb  dazu:  „De 
fungi  durae  matris  accuratiori  distinctioneu 
(Halae  1829  c.  tab.).  1830  wurde  er  zum 
Professor  e.  o.  ernannt  und  Ostern  1831 
ihm  die  Direktion  der  chirurgisch-augen- 
ärztlichen  Klinik  interimistisch,  1834  mit 
der  Ernennung  zum  Professor  Ordinarius 
der  Chirurgie  definitiv  übertragen.  In 
derselben  Zeit  begann  er  sein  Hauptwerk, 
das  „ Handbuch  der  Akiurgieu  (3  Bde., 
Halle  1830  bis  32;  2.  Aufl.,  1839  bis  42), 
zu  welchem  ein  Atlas  „Akiur gische  Ab- 
bildungen“ (Berlin  1831  bis  33;  2.  Aufl. 
1841  bis  44)  mit  erklärendem  Texte  hin- 
zutrat. Ein  Auszug  daraus  ist  das  „ Lehr- 
buch der  Akiurgie “ (Halle  1835;  2.  Aufl. 
1846;  dänische  Übersetzung,  Christiania 
1837).  Es  erschienen  weiter  von  ihm 
zahlreiche  kleinere  chirurgische  Beiträge, 
ausserdem  ein  „ Handwörterbuch  der  ge- 
samten Chirurgie  und  Augenheilkunde  etc. 
In  Verbindung  mit  mehreren  Ärzten  bear- 
arbeitetu  (4  Bde.,  Berlin  1836  bis  38). 
Auch  war  er  zusammen  mit  A.  Moser 
Redakteur  der  „ Analekten  der  Chirurgie “ 
(Bd.  I,  H,  Berlin  1837  bis  39)  und  Her- 
ausgeber der  „ Klinischen  Zeitschrift  für 
Chirurgie  und  Augenheilkunde “ (Bd.  I, 


Halle  1836  bis  37).  B.  wurde  1853  zum 
Geh.  Medizinal-Rat  ernannt  und  trat  im 
Mai  1867  von  der  Leitung  der  chirurgi- 
schen Klinik,  nach  36jähriger  Verwaltung 
derselben,  zurück,  hielt  aber  noch  Vor- 
lesungen über  einzelne  Gegenstände  aus 
der  Chirurgie.  Noch  veröffentlichte  B. 
aus  der  von  seinem  früh  verstorbenen 
Sohne  Albert  Richard  B.  (geb.  9.  April 
1847,  gest.  23.  Juli  1869)  verfassten  Inaug.- 
Diss. : „ Über  Luxatio  femoris  supracotyloi- 
dea  traumatica  und  spontanea “ (Halle  1869, 
4.,  m.  2 Taff.)  seine  eigenen,  darin  nieder- 
gelegten Beobachtungen  im  A.  f.  klm. 
Cliirur.  (Bd.  XII,  XVI)  u.  d.  T.:  „Bei- 
träge zur  Lehre  von  der  Coxalgie"  und 
„ Über  die  traumatische  Luxatio  femoris 
supracotyloideau  und  starb  11.  Juli 
1875.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm,  ausser 
durch  die  seiner  Zeit  sehr  verbreiteten 
Lehrbücher,  eine  Förderung  namentlich 
durch  mehrere  ihm  eigentümliche  Opera- 
tionsmethoden beim  Wiederersatz  der 
Nase,  der  Lippen,  der  Augenlider,  ferner 
machte  er  sich  um  die  Lehre  von  den 
Nekrosen,  den  Verrenkungen,  den  soge- 
nannten Stabilitäts-Neurosen  verdient  etc.; 
die  von  ihm  vorgeschlagene  Amputations- 
methode mittels  des  Schrägschnittes  hat 
jedoch  keine  Verbreitung  gefunden. 

Blasius,  Rudolf,  in  Braunschweig, 
geb.  25.  November  1842,  studierte  in 
Braunschweig,  Göttingen,  Zürich,  Wien, 
Berlin  und  München  (Dr.  med.  30.  Januar 
1866),  war  1865  Assistent  bei  Billroth, 
1867  bei  Schwartz,  1868  herzogl.  Braun- 
schweigischer Assistenzarzt,  1870  Stabs- 
arzt, 1879  Professor  der  Hygiene  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Braunschweig. 
Vorher  praktizierte  B.  noch  seit  1866  als 
Zivilarzt  in  Blankenburg  a.  H.,  seit  187 1 
in  Zabern  im  Eisass  und  seit  1874  in 
Braunsehweig.  Ausser  dem  Abschnitt 
„ Städtereinigung “ (Einleitung  und  Abfuhr- 
systeme) für  das  von  Th.  Weyl  herausg. 
Handbuch  der  Hygiene,  Band  II  schrieb 
B.  eine  Reihe  von  Arbeiten  über  Schul- 
hygiene, Flussverunreinigung,  Wasserver- 
sorgung, sterilisierte  Milch  etc.,  veröffent- 
licht in  Dtsch.  Vrtljhrssclir.  f.  öfftl. 
GesundheitspfL  und  im  Monatsbl.  f.  öfftl. 
Gesundlieitspfl.  B.  beschäftigt  sich  noch 
mit  Ornithologie. 
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Blau,  Louis,  in  Berlin,  daselbst 
11.  September  1848  geb.  und  an  der 
Universität  airsgebildet  (Dr.  med.  1870), 
betrieb  seit  1871  zu  Anfang  allgemeine 
Praxis,  widmete  sich  otiatrischen  Studien 
in  Wien  und  Halle  (unter  Schivartze) 
und  wirkt  seit  1876  als  Ohrenarzt  in 
Berlin.  Schriften:  „Diagnose  und  Therapie 
bei  gefahrdrohenden  Krankheit ssgm \ptomenu 
(1874,  2.  Aufl.  1884;  in  verschiedene  fremde 
Sprachen  übersetzt),  Abhandlungen  im 
Archiv  f . Ohrenheilk.  und  den  allgem.  med . 
Zeitschriften  über  das  Verhältnis  der 
Ohrenkrankheiten  zu  den  Allgemeiner- 
krankungen, insbesondere  Scharlach,  Ma- 
sern, Leukämie,  ferner  über  verschiedene 
Kapitel  aus  der  speziellen  Ohrenheilkunde : 
Krampf  der  äusseren  Ohrmuskeln,  Otliä- 
matom,  Otitis  externa  ex  infectione,  Otitis 
externa  und  media  diphtheritica,  Punktion 
der  Chorda  tympani,  Otitis  media  catarr- 
halis  und  suppurativa,  Cholesteatom  des 
Schläfenbeins,  Krampf  des  Tensor  tympani, 
Labyrintherkrankungen.  Zu  den  von  Haug 
lierausg.  klin.  Vortr.  a.  d.  Geb.  d.  Otologie 
etc.  lieferte  B.  „ Die  Erkrankung  des  Ohrs 
bei  Masern  und  Influenza11,  (1898),  für 
Schmidts  Jahrbb.  regelmässige  Gesamtbe- 
richte über  die  Leistungen  in  der  Otologie, 
und  gegenwärtig  ist  er  mit  der  Heraus- 
gabe einer  rEncyklopädie  der  Ohrenheilk .“ 
beschäftigt. 

Bleuler,  Paul  Eugen,  in  Burg- 
hölzli,  Zürich,  geb.  30.  April  1857  in 
Zollikon  bei  Zürich,  studierte  in  Zürich, 
Bern  und  München,  approbiert  1881.  Dr. 
med.  1883,  war  von  1881  bis  1883  Assistenz- 
arzt in  Waldau  bei  Bern,  machte  1884 
eine  Reise  nach  Frankreich  und  England, 
arbeitete  im  Wintersemester  1884/85  im 
Laboratorium  bei  Gudden  , war  1885 
Assistenzarzt  in  Burghölzli  bei  Zürich, 
danach  von  1886  bis  1898  Direktor  der 
Pflegeanstalt  Rheinau  bei  Zürich  und  er- 
hielt im  April  1898  den  Ruf  als  ordentl. 
Prof,  der  Psychiatrie  in  Zürich  und  die 
Leitung  der  Anstalt  in  Burghölzli. 
Schriften : „ Versuch  einer  naturwissen- 

schaftlichen Betrachtung  der  psgeholo gischen 
Grundbegriffe “ (Ztsclir.  f.  Psychiatrie)  — 
„Der  geborene  Verbrecher “ (München  18961 
— ,,1'ber  zwangsmässige  Lichtempfindungen 
durch  Schall  und  verwandte  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiet  der  anderen  Sinneswahr- 
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nehmungen “ (zus.  mit  K.  Lehmann,  Leipzig 
1881),  dazu  Studien  über  Hypnotismus, 
subkortikale  Aphasie,  Osteomalacie , mo- 
ralische Idiotie.  Physiol.  des  Bauchredens 
in  Schweizer,  ärztl.  Korrespbl.,  A.  f.  Ps., 
Neur.  Ctrlbl.  und  Münch,  m.  W. 

Bloch,  Emil,  in  Freiburg  im  Br., 
geb.  11.  Dezember  1847  zu  Emmen  dingen 
in  Baden,  studierte  in  Heidelberg,  Würz- 
burg, Wien,  später  in  London,  Berlin  und 
in  Preiburg  im  Br.,  Dr.  med.  1871,  wid- 
mete sich  seit  1886  der  Laryngologie  und 
Rhinologie  bei  Hack  in  Freiburg,  sowie 
der  Otologie  unter  Thiry- Freiburg,  war 
Assistent  des  letzteren  bis  zu  dessen  Tode 
1892,  dann  dessen  Nachfolger  als  Leiter 
der  Universitäts-Poliklinik  für  Ohren- 
kranke, habilitierte  sich  noch  in  dem- 
selben Jahre,  erhielt  1894  den  Lehrauf- 
trag für  Ohrenheilkunde,  wurde  1898 
Extraordinarius  und  richtete  1899  die 
stationäre  Univers.-Ohrenklinik  in  Prei- 
burg ein.  Schriften:  „ Die  Pathologie  und 
Therapie  der  Mundatmung " (Wiesbaden 
1889);  ferner  zahlreiche  Aufsätze,  meist 
in  Ztsclir.  f.  Ohrenheilk.  veröffentlicht, 
so  über  das  binaurale  Hören  (1893)  — die 
Methode  der  centripeteden  Pressionen  und 
die  Diagnose  der  Stapesflxation  (1894)  — 
Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Nasen- 
atmung  (1888)  — über  Sprach  gebrechen 
(1891),  mehrere  Abschnitte  für  Heymann's 
Handb.  der  Laryngologie  und  Rhinologie 
1897  bis  1899  (darunter  die  Krankheiten 
der  Gaumenmandeln),  zur  Ätiologie  des 
Bheumatismus  (1898)  — einheitliche  Be- 
zeichnungen der  otologischen  Punktions- 
prüfungsmethoden und  ihrer  Ergebnisse 
I (1898)  u.  v.  a. 

Bloch,  Oscar  Tliorvald.  geb.  in 
Kopenhagen  15.  November  1847,  wurde 
ausgebildet  in  Kopenhagen  als  Schüler 
von  Saxtorph  und  Plum  und  promovierte 
5.  Juni  1879.  Arzt  seit  1872  wirkte  er 
als  Prosektor  chirurgiae  von  1875  bis  1879, 
als  Prosektor  anatomiae  pathologicae  von 
1879  bis  1881.  als  Prjvat-Dozent  für  Chirur- 
gie in  Kopenhagen.  Nach  Konkurrenz 
wurde  er  1886  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  am  Kgl.  Frederiks- Hospital  und 
extr.  o.  Professor  der  klin.  Chir.,  1899  Prof. 
Ordinarius,  war  Vorsteher  der  Zahnarzt- 
schule seit  1888. 10  Jahre  (bis  18891  Mitglied 
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<ler  Redaktion  der  „Hospitals-Tidende“, 
in  welcher  er,  wie  in  „Bibliothek  for 
Läger“,  „Nordiskt  medicinskt  Arkiv“, 
„Revue  de  Chirurgie“,  Revue  d’Ortho- 
peclie,  Brit.  Med.  J.  viele  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  chirurgischen  und 
pathologisch-anatomischen,  teilweise  auch 
bakteriologischen  Inhalts  geschrieben  hat- 
Von  Büchern  hat  er  publiziert:  „Om  nogle 

fonner  cif  acut  suppurativ  betändelse  i de  lange 
Rörknogler  kos  unge  Individer  (Akute  infek- 
tiöse Osteolymphangitis  1872)“  — .,0m  fors- 
hellige  Met  oder  for  Behandling  cif  Saar  fra  de 
äldsie  Hl  de  ngeste  Tider “ (über  Wundbe- 
handlung von  den  ältesten  bis  zu  den 
neuesten  Zeiten  1880)  — ..Om  forskellige 
Met  oder  af  Bandager “ (Bandagenlehre 
1883b  B.  ist  Mitglied  des  Kgl.  Sund- 
liedskollegiums  etc.  und  seit  1892  Leib- 
arzt bei  dem  Kronprinzen  von  Dänemark. 

Bloch,  J wan,  in  Berlin,  geb.  1872  in 
Delmenhorst(Oldenburg),  studierte  in  Bonn, 
Heidelberg  und  Berlin,  Dr.  med.  1896, 
widmet  sich  seit  1896  der  Dermatologie, 
sowie  histor.  Studien,  liess  sich  1897  in 
Berlin  als  Spezialarzt  für  Dermatologie 
nieder.  Schriften : Mehrere  polemische 

Artikel  gegen  die  „ baktericicle “ Tripper- 
therapie (B.  kl.  W.  1898  und  Monatsh. 
f.  prakt.  Dermatol.  XXVI.  1898) 
Artikel  zur  Geschichte  der  Hautkrank- 
heiten, Geschichte  der  wissenschaftlichen 
Krankenpflege  (1899)  — mehrere  neue  Doku- 
mente zur  Geschichte  der  antiken  Medizin 
(über  einen  griech.  Papyrus  med.-forens.  In- 
halts, A.  M.  Ctrl.-Z.  1899,  ein  neues  Doku- 
ment zur  Geschichte  der  Verbreitung  des 
Guineawurms  im  Altertum ib.).  Monographie : 
„Uber  den  Ursprung  der  Syphilis“  (Jena  1900). 

Blot,  Hippolyte,  Professeur  agrege 
der  med.  Fakultät  zu  Pai'is  für  das  Fach 
der  Geburtshilfe,  ist  daselbst  1822  geb., 
wurde  1849  Dr.  med.  mit  der  These:  „De 
Valbuminurie  cliez  les  femmes  enceintcs  etc.“, 
schrieb  eine  Concurs-These:  „De  V ane- 

sthesie  appliquee  ä V art  des  accouchements “ 
(1857)  und  „De  la  Version  pelviennc  danscer- 
tains  cas  de  retrecissement  du  bassin “ (Archi- 
ves  gener.  1868)  und  starb  15.  März  1888. 

Blum,  Albert,  zu  Paris,  geb.  23. 
April  1844  in  Rosheim  (Eisass),  studierte 
in  Paris  als  Schüler  namentlich  von 


Richkt,  Lefort,  Lasegue,  wurde  1870  Dr. 
und  ist  zur  Zeit  Prof,  agrege,  Chir.  des  liöpi- 
taux  (Hopital  S.  Antoine).  B.  publizierte: 
„Sutures  des  nerfs “ (Arch.  de  med.  1868)  — 
„Fi'evre  traumatique  primitive “ (1869) 

„ Etudes  sur  la  pyohemie “ (1870)  — „ Septi - 
cemie  chir.  aigue “ (These,  Strasburg  1870) 

— „Arthropathies  d'  origine  nerveuse “ (Th. 
agreg.  Paris  1875)  — „ Tumeurs  de  V ombi- 
lic “ (1876)  — „Shock  traumatique “ (1876) 

— „ Affeciions  de  V urethre  cliez  la  femme “ 
(1877)  — „Elongation  des  nerfs “ (1878)  — 
„ Doicjt  ä ressert “ (1881)  — „Chirurgie  de 
la  main“  (1882)  — „Extirpation  clu  larynx “ 
(1882)  — „Extirpation  du  rede “ (1883)  - 

„ Cancroide  de  la  peau “ (1883)  — „ Gastro- 
stomie“ (1883)  — „ Anevrysme  poplite “ (1886) 

— „ Anevrysme  tibiale  postcrieure “ (1886)  — 
„ Splenotomie “ (1886)  — ,. Tarsalgie “ (1886) 

— „ Rupture  cle  la  vessie “ (1888)  — „Chirur- 
gie du  pied“  (1888)  — „Hystero-ncurastlienie 
traumatique “ (Paris  1893). 

Blumenstock,  Leo,  zu  Krakau 
11.  März  1838  geb.,  studierte  daselbst  und 
in  Wien  und  hatte  besonders  Dietl,  Bryk 
und  Arlt  zu  Lehrern.  Im  April  1862 
promoviert,  fungierte  er  seit  1869  als  Prof, 
extraord.  der  gerichtlichen  Medizin  an 
der  juridischen,  seit  1881  als  Prof.  ord. 
desselben  Faches  an  der  medizinischen 
Fakultät  und  als  Landesgerichtsarzt  zu 
Krakau.  Er  wurde  später  unter  dem 
Namen  vox  Halbax  geadelt  und  starb  28. 
Februar  1897.  Schriften:  „Die  Wreden- 

Wendf  sehe  Ohrenprobe  und  deren  Bedeutung 
in  forou  (W.  m.  W.  1875)  — ..Zur  Lehre  von 
der  Vergiftung  durch  Cloakengas“  (Vtljschr. 
für  gerichtl.  Med.  XVIII,  2)  — „liier 
Aphasie “ (Friedr.  Bl.  f.  gerichtl.  Med.. 
1878)  — ..Tod  im  Feuer “ (Ib.  und  W.  m. 
W.  1876)  — „Zur  Verwertung  der  Ohren- 
probe für  die  Diagnose  des  Erstickungs- 
todes“ — Tod  durch  Dynamit“  (Friedr.  Bl.. 
1876.  1877).  Neben  encyklopädisclien  Ab- 
handlungen verfasste  B.  in  polnischer 
Sprache  zahlreiche  gerichtsärztliche  Ar- 
beiten. gedruckt  in  Krakauer,  Lemberger 
und  Warschauer  Zeitschriften.  Seit  1877 
war  er  Redakteur  der  in  Krakau  erschei- 
nenden polnischen  med.  Wochenschrift: 
„Przeglad  Lekarski". 

Boas,  Ismar,  Berlin,  geb.  in  Exin 
(Prov.  Posen)  28.  März  1858.  studierte 
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in  Berlin.  Halle  und  Leipzig  als  Schüler 
von  C.  A.  Ewald  in  Berlin,  Dr.  med.  1880. 
wirkte  1882  bis  1886  als  prakt.  Arzt  in 
Berlin,  beschäftigte  sich  dann  zuerst  unter 
Leitung  von  C.  A.  Ewald  mit  den  Krank- 
heiten der  Verdauungswerkzeuge,  grün- 
dete 1886  die  erste  Poliklinik  für 
Magen-  und  Darmkrankheiten  in  Deutsch- 
land, in  welcher  er  seit  der  genannten 
Zeit  zahlreiche  Schüler  aus  allen  Ländern 
ausbildete.  B.  ist  seit  1886  als  Spezialarzt 
fürV erdauungskrankheiten  in  Berlin  thätig. 
Hauptwerke:  „ Diagnostik  und  Therapie  der 
Magenkrankheiten “ (Leipzig.  2 Teile,  4 
Aud.,  1 . Au  1 1 . 1890  resp.  1893)  — ..Diagnostik 
und  Therapie  der  Darmkrankheiten11  (Leipzig 
1899).  Seit  1895  ist  B.  Herausgeber  des  Arch. 
f.V erdauungskr.  (Berlin).  Ausserdem  schrieb 
er  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Abhand- 


lungen. die  in  Virchow’s  A..  Z.  f.  kl.  M., 
A.  f.  V.,  D.  m.  W.,  B.  kl.  W.,  M.  m.  W., 
Cbl.  f.  kl.  M.  etc.  veröffentlicht  sind.  B. 
hat  die  Diagnostik  der  Magen-  und  Darm- 
krankheiten durch  mehrfache  Methoden: 
Probefrühstück  (zusammen  mit  Ewald), 
Expressionsmethode,  neue  Methode  für  den 
Milchsäurenachweis  und  deren  Bedeutung 
für  die  Diagnose  des  Magencarcinoms,  Me- 
thode zur  Gewinnung  von  Dünndarmsaft, 
Probespülung  des  Darmes  zu  diagnostischen 
Zwecken  etc.  wesentlichbereichert.  B. ’s  Be- 
strebungen sind  darauf  gerichtet,  die  Diag- 
nostik der  Magen-  und  Darmkrankheiten 
auf  der  Basis  von  Funktionsprüfungen 
auszugestalten  und  zu  verbessern. 


Bock,  Karl  Ernst,  als  Sohn  des 
Anatomen  August  Karl  B.  (1782  bis 
1833)  geb.  zu  Leipzig  21.  Februar  1809. 
besuchte  die  dortige  Universität  und 
ging  1831  als  Arzt  zur  Armee  der 
polnischen  Insurgenten,  in  welcher  Stel- 
lung er  nach  der  Erstürmung  von  V ar- 
schau  in  den  Hospitälern  vielfach  thätig 
war.  Nach  Leipzig  1832  zurückge- 
kehrt, beschäftigte  er  sich,  seit  1833 
als  Dozent  an  der  Universität  habilitiert, 
hauptsächlich  mit  anatomischen  Studien, 
indem  er  mehrere  Schriften  seines  in- 
zwischen verstorbenen  Vaters  neu  heraus- 
gab oder  vollendete,  selbst  ein  Handbuch 
der  Anatomie,  ein  anatomisches  Taschen- 
buch und  einen  Atlas  der  Anatomie 
schrieb,  vorzüglich  aber,  indem  er  Bepe- 
titorien  über  Anatomie  und  zwar  beson- 
ders in  ihrer  Beziehung  zur  Chirurgie 
abhielt.  Dabei  blieb  er  indessen  der 
inneren  Medizin  und  der  Chirurgie  nicht 
ganz  fremd,  er  hielt  vielmehr  gleichfalls 
sehr  geschätze  Bepetitorien  über  solche, 
ja  er  war  in  beschränktem  Masse  in 
letzterer  selbst  praktisch  thätig.  Als 
Lehrer  auf  dem  Gebiete  der  klinischen 
Medizin  trat  jedoch  B.  erst  in  der  Mitte 
der  Vierziger- Jahre  auf,  nachdem  er  län- 
gere Zeit  in  Prag  und  Wien  phathologi- 
sclie  Anatomie  und  physikalische  Diagno- 
stik mit  grossem  Eifer  studiert  hatte. 
Von  da  ab  widmete  B.  (1845  zum 
Professor  der  pathologischen  Anatomie 
ernannt)  seine  Lehrthätigkeit  sogar  fast 
ausschliesslich  den  beiden  letztgenann- 
ten Disziplinen,  zu  deren  allgemeineren 
Verbreitung  er  durch  seine  Lehrbücher 
der  pathologischen  Anatomie  und  physi- 
kalischen Diagnostik  wesentlich  beige- 
tragen hat.  Ausserdem  beschäftigte  B. 
sich  mit  populär-med.  Schriftstellerei  und 
verschaffte  sich  in  dieser  Beziehung  einen 
weitgehenden  Buf  durch  sein  ..Buch  vom 
gesunden  und  kranken  Menschen “ (Leipzig 
1855.  seitdem  über  15  mal  neu  aufgelegt) 
und  durch  zahlreiche  Artikel  in  der 
„Gartenlaube“.  Nach  längerem  schweren 
Leiden  der  Augen  und  der  Brustorgane 
starb  B.  19.  Febr.  1874  zu  Wiesbaden. 
Von  eigentlich  wissenschaftlichen  Schrif- 
ten B.’s  zur  Med.  sind  die  anatomischen 
die  wichtigsten,  so  sein  ..Handbuch  der 
Anatomie “ (2  Bde.,  Leipz.  1838  ff.)  — 
..Anat.  Taschenbuch"  (Ib.  1839)  — „ Hand - 
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atlas  der  Anatomie  des  Menschen “ (Ib.  1840, 
2.  Aufl.  1887)  — „ Atlas  der  pathol.  Anat. 
mit  hes.  Rücksicht  auf  die  Diagnostik “ 
(Leipzig  1865). 

Bockendahl,  Johannes  Adolf 
Ludwig,  geh.  7.  November  1826  und 
1850  approbiert,  wurde  1865  Medizinal- 
inspektor für  Holstein,  1866  Professor  e. 
o.  für  Hygiene  und  Sanitätspolizei  an  der 
Universität  Kiel,  1872  Regierungs-  und 
Medizinalrat  für  die  Provinz  Schleswig- 
Holstein.  Seit  1865  veröffentlicht  B.  fort- 
laufend die  ,, Medizinal - und  Sanitätsbe- 
richte11 über  die  genannte  Provinz,  deren 
mustergiltige  Einteilung  vielfach  zu  neuen 
Anregungen  auf  diesem  Gebiet  Anlass 
gab.  Als  Redakteur  der  „ Mitteilungen  für 
den  Verein  schleswig-holstein.  Ärzteil  (von 
denen  bis  jetzt  seit  April  1866  XII  B., 
seit  Juli  1892  VII  B.  neue  Polge  erschie- 
nen sind),  bearbeitete  er  die  von  dem 
Verein  der  schleswig-holsteinischen  Arzte 
1875  bis  1879  erhobene  Schwindsuchts- 
statistik und  kam  zu  dem  Schluss,  das 
die  klinische  Diagnose  erst  dann  auf  Ver- 
erbung  der  Krankheit  schliessen  dürfe,  wenn 
der  Weg  der  Infektion  als  ausgeschlossen 
bezeichnet  werden  müsse.  Zunehmende 
Kränklichkeit  zwang  ihn,  1897  sein  Amt 
niederzulegen. 

Boekenheimer,  Jakob  Her- 
mann, zu  Prankfurt  a.  Main,  geb.  25. 
Dezember  1837,  studierte  in  Göttingen, 
Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien,  Paris, 
wurde  1861  promoviert,  praktiziert  seit 
1863  und  ist  dirig.  Arzt  einer  chir.  Privat- 
Klinik.  Litterar.  Arbeiten:  ,.Zwei  Ovario- 
tomien “ — ,. Kasuistische  Mitteilungen “ — 
..Zur  Diagnose  der  Mediastinaltumor enu  — 
..Zur  Resektion  der  Röhrenknochen “ — 
.Jahresberichte  seiner  chir.  Klinik “ (stati- 
stische Mitteilungen),  fortgesetzt  bis  1898 
und  bis  zum  32.  Jahrgang,  in  den  letzten 
Jahren  im  Verein  mit  den  Assistenten 
B.’s  Seckbach,  HeimanN  und  Portmüller; 
ferner  ..Beitrag  zur  Therapie  der  tuberku- 
lösen Erkrankungen  der  Gelenke  und  Kno- 
chen“ (zusammen  mit  Seckbach,  Prankf.  a. 
M.  1896,  Festschrift  zurNaturforschervers.). 

Boddaert,  Eicha  rd,  zu  Gent,  geb. 
daselbst  7.  Okt.  1834.  studierte  dort,  in 
Paris  und  London,  war  namentlich  Schüler 


von  Joseph  Guislain,  Claude  Bernard, 
Trousseau,  wurde  1855  Doktor  der  Natur- 
wiss.,  1858  Dr.  med.  et  chir.,  praktiziert 
seit  1859  und  starb  3.  Juni  1888  als 
Prof,  der  med.  Klinik  und  pathol.  Anat. 
an  der  Universität  Gent,  seit  1876  auch 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  de  Belg. 
Hauptsächlichste  Publikationen:  ..Reclier- 
clies  experiment.  sur  les  lesions  puhnonaires 
consecutives  ä la  section  des  nerfs  pneurno- 
gastriques “ (Gent  1862)  — ..Obs.  d'une 
forme  de  contracture  hysterique  produisant 
le  pied-bot  varus “ (Ib.  1869)  — ..Etüde  sur 
Vhermaphroditisme  lateral (ib.  1874) 

,, Quelques  considerations  physiol.  sur  la  com- 
binaison  de  l'hyperemie  arterielle  et  la  con- 
gcstion  veineuse ; essai  d' application  ä la 
pathologie  du  goitre  exophtalmique11  (Compte 
rendu  du  Congres  internat.  des  sc.  med., 
4.  session,  Bruxelles  1876)  — „ Recherches 
experiment.  sur  la  pari  qui  revient  au  degre 
de  permeabilite  des  voies  lymphatiques  dam 
la  production  de  Voedeme“  (Brüssel  1876)  — 
,, Contribution  ä l'etude  du  ramollissement 
cerebral “ (Gent  1886). 

Boeck,  Caesar  Peter  Moeller, 
zu  Christiania,  geb.  28.  Sept.  1845  zu 
Lier,  wurde  1871  an  der  Universität 
Christiania  als  Arzt  approbiert,  war  1872 
Epidemie- Arzt  bei  exanthemat.  Typhus  in 
Sarpsborg,  darauf  2 Jahre  lang  in  Brevik 
und  hielt  sich  1874  bis  75  im  Auslande 
auf,  davon  7 Monate  in  Wien,  wo  er  die 
Hautkrankheiten  iTiid  mikroskop.  Anato- 
mie studierte.  Nach  seiner  Rückkehr 
war  er  zuerst  Pockenarzt  und  von  1875 
bis  78  als  Reservearzt  aiif  der  Haut- 
kranken- Abteilung  des  Reichshospitals 
thätig;  seit  1878  ist  er  prakt.  Arzt  zu 
Christiania.  Vom  Jahre  1889  übernahm 
B.  als  Vorstand  der  dermatolog.  Univer- 
sitätsklinik den  Unterricht  an  der  Uni- 
versität über  Hautkrankheiten  und  Syphi- 
lis, wurde  1895  extraord.,  1896  ordentl. 
Prof.  d.  Med.  a.  d.  Univ.  Christiania.  B. 
hat  mehrere  Wissenschaft],  Reisen  gemacht 
und  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 
(3.  R.  1874,  1877;:  „Beretning  om  Typhus 
exanthemat icus  paa  Sarpsborg  1871  — 72“ 
„Om  den  folliculaere  eller  tonsillaere 
Angina“  u.  s.  w.,  in  der  von  ihm  mit 
Sk.ielderup  und  Stabell  begründeten 
Tidsskriftforpraktisk  Medicin  (1881  bis  86) : 
„Om  Diagnosen  og  Behandlingen  af  Lupus 
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vulgaris“  — „Rheumatismus  acutus  og  Ery- 
thema nodosum efter  Svaelgbetaendelser“ 

— „Syßitisk  Infektion  gjennem  Tonsillen“ 

— „Polyneuritis  acuta“  u.  s.  w.;  in  der 
Vierteljahrschr.  f.  Dermatol,  und  Syphilis 
(1875.  1883):  „Über  Molluscum  contagiosum “ 

— ..Essentielle  Erythantheme  ....  durch 

Schlundentzündungen  hervor  gerufen“1  u.  s. 
w.;  in  Monatsheft  f.  prakt.  Dermatologie 
(Y):  „Resorcin  bei  der  Behandlung  der 
spitzen  Warzen“  — „Lichen  ruber  in  Nor- 
wegen“. Dazu  kommen  von  1888  bis  97 
Publikationen  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 
über  Lichen  ruber,  Acne  frontalis  s.  necro- 
tica,  Pityriasis  rosea,  Pityriasis  pilaris, 
Urticaria,  Dermatitis  herpetiformis  Düh- 
ring,  Herpes  gestationis,  Hydroa  vaccini- 
forme,  im  Archiv  f.  Dermatologie  (1889 
bis  98j:  Über  Acne  frontalis,  vier  Fälle 
von  DoRiEa’scher  Krankheit,  4 Fälle  von 
Hydroa  vacciniforme,  die  Exantheme  der 
Tuberkulose,  ferner  in  den  Monatsh.  f. 
prakt.  Dermatologie  (1889  u.  1892),  in  den 
Annales  de  dermatol.  1S89:  „ Syphilis  he- 
reditaire  en  second  generation“ , im  Brit. 
Med.  Journ.  1898:  Einleitungsvortrag 

über  Lupus  erythematosus  und  auf  dem 
2.  internat.  dermatolog.  Kongr.  Wien  1892 
Vortr.  über  Psorospermosen ; ,.Om  Doriers' 
Dermatose “ (Festsclir.  f.  Dakiklssen  1891) 
und  ..Om  Tuberculosins  Exanthemer “ (Uni- 
vers.-Festschr.  f.  König  Oskar  H.  1897). 

Boeekel,  zwei  Strassburger  Ärzte. 

Eugen,  geb.  daselbst  21.  Sept.  1831, 
studierte  von  1848  an  bei  der  dortigen 
Fakultät,  wurde  1856  durch  Konkurs 
Prosektor  und  1862  Chef  des  travaux 
anat..  1857  ebenfalls  durch  Konkurs  Prof, 
agrege  der  Chirurgie  und  machte  eine 
längere  Studienreise  nach  Deutschland. 
Bis  1870  hielt  er  Vorlesungen  über  Cliir. 
und  vertrat  Skdillot  in  verschiedenen 
Jahren.  Von  1870  bis  72  war  er  Lehrer 
der  Chir.  an  der  Ecole  libre  de  med.  bis 
zur  Stiftung  der  Strassburger  Universität. 
Seit  1872  ist  er  Direktor  der  Chirurg.  Ab- 
teilung des  Strassburger  Bürgerspitals. 
An  eigenen  Schriften  hat  er  erscheinen 
lassen:  Eine  Übersetzung  von  O.  Hey- 
felder’s  Resektionen  ins  Französische 
(Strassburg  1863)  und  „De  la  galvuno- 
caustie  thermique “ (Paris  1873,  av.  3 pl.). 
Seine  sonstigen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
zu  einem  sehr  grossen  Teile  seit  1858  in 


j der  Gaz.  med.  de  Strasbourg  publiziert. 
Er  war  auch  Mitarbeiter  am  Nouveau 
Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat.  — 

— Jules,  Vetter  des  Vorigen,  geb. 
zu  Strassburg  26.  Okt.  1848,  ist  Dr.  der 
Fakultät  von  Strassburg  und  Nancy 
(1872).  Chirurg  am  Bürgerspital  zu  Strass- 
burg seit  1872.  Chefredakteur  der  „Gaz. 
med.  de  Strasbourg“  seit  1874,  Mitglied 
d.  Pariser  Acad.  de  med.  seit  1895.  Zu 
den  in  dem  älteren  Lexikon  aufgezählten 
Arbeiten  (cfr.  B.  L.  VI.  p.  508)  sind 
später  hinzugekommen:  , , Consid  erat  inns 

sur  la  resection  du  genou “ (Paris  1889  und 
in  den  Verliandl.  d.  Congr.  franc.  chir. 

1891)  — „Etüde  sur  les  kystes  du  pancreas “ 
(Ib.  1889)  — ,. Evidement  methodique  du 
sein  dans  la  mastite  parenehymat.  etc.“ 
(Acad.  de  med.  1889)  — „Cure  radicale  de 
la  hernie  ombilicale“  (Paris  1895)  — „Am- 
putation interscapido-thoracique“  (Congr.  fr. 
chir.  1895)  — „ Statistique  hospitaliere  1893 
ä 1897“  (Gaz.  med.  Strasb.)  — ..Exstirpa- 
tion d'une  niatrice  et  d'une  tronque  her- 
niee  chez  une  femme“  (Acad.  de  med. 

1892)  — „Hysterectomie  abdominale “ (Gaz. 

med.  Strasb.  1892)  — ,, Chirurgie  saus 

drainage“  (Soc.  chir.  Paris  1892)  — „ Nou- 
veau procede  (procede  sous-iliaque)  pour  Vex- 
tirpation  totale  du  rectum  et  de  V S Uiaque 
dans  les  tumeurs  carcinom .“  (Ib.  1896)  — 
„Appendicite  herniaire.  Gangrene  appeudi- 
culaire  etc.  Resection  de  l'append.  etc.“  (Bull, 
de  1’  Acad.  de  med.  1897)  — „ Resections 
intestinales  dans  les  tumeurs  du  gros  intestin 
(Ib.  1898)  — „ Extirpations  du  goitre“ 

(Congr.  fr.  chir.  1898)  etc. 

Böhm,  Edler  von  Böhmersheim, 
Karl,  geb.  in  Horowic  (Böhmen)  26.  Ok- 
tober 1827,  wurde  in  Wien  unter 
Schneider,  Skoda,  Rokitansky,  Schuh 
und  Pitha  ausgebildet  und  doktorierte 
am  23.  Oktober  1851.  Früher  dem  Lehr- 
körper der  ehemaligen  Josefs- Akademie 
als  ausserordentlicher  Professor  der  Chi- 
rurgie angehörig  und  später  Primar- 
Chirurg  in  der  Rudolf  Stiftung,  wirkte  B. 
von  1870  bis  87  als  Direktor  des  k.  k. 
allgem.  Krankenhauses  Rudolfstiftung 
und  von  1887  bis  96  als  Direktor  des  k. 
k.  allgemeinen  Krankenhauses  in  Wien, 
i Von  ihm  erschienen : ..Allgemeine  Therapie 
der  Knochenbrüche “ 1868)  — ..Abhandlung 
über  Krankenhäuser “ (encyklopädischer 
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Aufsatz)  — „Über  Erkrankung  der  Gartner- 
schen  Gänge “ (Archiv  für  Gynäkologie) 
und  eine  Reihe  kleinerer  Abhandlungen 
auf  dem  Gebiet  der  Hygiene.  B.,  der 
sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  prak- 
tischen Hygiene  viel  bewegt  hat,  ist  der 
Schöpfer  der  in  den  zahlreichen  Monu- 
mentalbauten in  Wien  von  der  Regierung 
durchgeführten  Ventilations-  und  hygie- 
nischen Anlagen  und  bei  dem  Auf- 
schwünge, welchen  dieser  Teil  der  Ge- 
sundheitstechnik seit  zwei  Decennien 
genommen  hat,  wesentlich  mitbeteiligt. 

Boehm,  Rudolf,  geb.  zu  Nörd- 
lingeu  19.  Mai  1844,  studierte  in 
München,  Würzburg,  Leipzig,  vornehm- 
lich unter  v.  Bezold,  v.  Recklinghausen, 
C.  Ludwig,  A.  Eick  und  wurde  7. 
August  1867  promoviert.  Zuerst  als 
Assistent  der  psychiatrischen  Klinik  zu 
Wiirzburg  1868  bis  70,  dann  als  Privat- 
dozent und  Assistent  des  physiologischen 
Institutes  daselbst  1871  bis  1872  tliätin, 
wurde  B.  ordentlicher  Professor  zu  Dorpat 
1872  und  siedelte  in  die  gleiche  Stellung 
nach  Marburg  im  März  1881,  von  da  nach 
Leipzig  im  Oktober  1884  über.  Publika- 
tionen: „ Beiträge  zur  normalen  und  pa- 
thologischen Anatomie  der  Gelenke “ (Würz- 
burg 1868)  — „ Experimentelle  Studien  über 
die  Dura  mater  des  Menschen  und  der 
Säugetier e“  (Virchow’s  Arch.  XL VII.  1869) 
— „ Studien  über  Herzgifte “ (Würzburg 
1871)  — „ Uber  die  Wirkung  des  Veratrins 
auf  die  Muskelfaser“  (mit  A.  Pick.  Ver- 
handl.  d.  phys.-med.  Gesellsch.  Würzburg 
1871)  — „Untersuchungen  über  die  physio- 
log.  Wirkungen  des  deutschen  Aconitins“ 
(mit  L.  Wartmann,  ib.)  — „ Über  den 
Einfluss  des  Arsen  auf  die  Wirkung  der 
ungeformten  Fermente “ (Ib.  1872) 
„Untersuchungen  über  die physiolog.  Wirkung 
der  Digitalis  und  des  Digitalins “ (Pflüger’s 
Arch.  1872)  — „Über  das  Verhalten  des 
Glycogens  und  der  Milchsäure  im  Muskel- 
fleisch“ (Ib.  1880)  — „ Arbeiten  aus  den 
pharmakologischen  Instituten  zu  Dorpat, 
Marburg  und  Leipzig “ (Arch.  f.  exper. 
Pathol.  und  Pharmacol.  1892  bis  99. 
Arch.  d.  Pharmacie  1885  bis  98  und 
Liebig’s  Annalen  der  Chemie  1898  bis 
99)  — „ Beiträge  zur  Physiologie  des  Kohle- 
hydratstoffwechsels" (mit  F.  A.  Hoffaiann, 
Archiv  f.  exper.  Pathol.  u.  Pharmakol.). 


In  Ziemssen’s  spezieller  Pathologie  und 
Therapie  (XV)  die  Intoxicationen  in 
I.  und  II.  Aull.;  ., Lehrbuch  der  Arznei- 
verordnungslehre“ (I.  u.  II.  Anli.  Jena  1885 
u.  1891)  — „ Chemische  Studien  über  das 
Curare “ (Beiträge  zur  Physiologie,  Fest- 
schrift zu  C.  Ludwig’s  70.  Geburtstage)  — 
„ Das  südamerikanische  Pfeilgift  Curare  in 
chem  ischer  und  pha  rmakologischer  Beziehun g.u 
(I.  u.  II.  Teil.  Abhandlungen  der  K. 
Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  XXII.  1895  u.  XXIV. 
1897). 

Boeke,  Julius,  Prof,  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Universität  zu  Budapest 
und  Begründer  dieser  Disziplin  in  Ungarn, 
geb.  1832  zu  Totis  in  Ungarn,  wurde 
1868  am  Budapester  Rochusspital  zum 
ordinier.  Ohrenarzt  ernannt  und  habili- 
tierte sich  in  demselben  Jahre  als  Privat- 
dozent an  der  Universität.  1879  wurde 
er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Boennecken,  Heinrich,  in  Prag, 
geb.  24.  Nov.  1862  zu  Crefeld,  Dr.  med. 
1886  in  Freiburg  i.  Br.,  war  1887  u.  1888 
Assistent  der  chir.  Klinik  in  Rostock 
unter  Madelung,  promovierte  1889  zum 
D.  D.  S.  in  Philadelphia,  habilitierte  sich 
1891  für  Zahnheilkunde  in  Bonn  und 
ging  1897  als  Extraord.  an  die  deutsche 
Univ.  nach  Prag.  Schriften:  „ Bakterien 
des  Bruchwassers  und  deren  Beziehung  zur 
peritonealen  Sepsis“  (Virch.  Arch.  1888)  — 
„Über  Unterkiefer-Prothese"  (Berlin  1891) 
— „ Über  neuere  Methoden  der  Behandlung 
erkrankter  Pulpen “ (Wien  1897  bis  98)  — 
„Über  die  Besultate  der  Ausschälung  von 
Varicen  an  den  unteren  Extremitäten'1 
(1888)  — „Zur  Ätiologie  der  Trigeminus- 
neuralgie“ (1892)  — ..Die  Stomatitis  und 
deren  Behandlung“  (1893)  — „Die  Narkose 
bei  Zahnoper atiohen“  (1895)  u.  a.  m. 

Boerner,  Paul  Albreclit,  geb. 
25.  Mai  1829  zu  Jacobshagen  in  Pommern, 
studierte  von  1847  bis  50  Jurisprudenz 
in  Berlin  und  Halle,  1851  bis  54  Medi- 
zin in  Königsberg.  Würzburg,  Greifswald, 
während  welcher  Zeit  Helmholtz,  Virchow 
und  Bardeleben  am  massgebendsten  auf 
ihn  wirkten.  Er  promovierte  im  Dezem- 
ber 1854  in  Greifswald.  — Approbiert 
13.  März  1856,  praktizierte  er  in  Königs- 
waide und  Landsberg  a.  W.  und  seit 
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1863  in  Berlin,  wo  er  30.  August  1885 
an  akuter  Peritonitis  starb.  B.  ent- 
faltete eine  vielfache  publizistische  Thätig- 
keit,  die  hauptsächlich  in  der  Herausgabe 
der  Deutschen  Med.  Wochenschrift  seit 
1875  gipfelte.  Daneben  haben  das  Jahr- 
buch der  praktischen  Medizin  (Stuttgart 
seit  1879)  und  der  Beichsmedizinalkalender 
(seit  1880)  weitere  Verbreitung  gewonnen. 
Neben  grösseren  Arbeiten  in  der  Deutschen 
Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege, deren  eifriger  Mitarbeiter  er 


war,  publizierte  B.  den  ,, Hygienischen 
Führer  durch  Berlin “ (im  Aufträge  der 
städt.  Behörden  1883)  und  veranstaltete 
eine  deutsche  Ausgabe  von  George  Wil- 
so.x’s  Handb.  d.  öffentl.  u.  privat.  Gesund- 
heitspflege (Berlin  1877).  Seine  letzte 
Arbeit  war  der  ..Bericht  über  die  allg. 
deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiet  f der 
Hygiene  und  des  Rettungswesens.  Berlin 
1882  bis  8S11  (3  Bde.,  Breslau  1884  bis  86. 
vollendet  von  H.  Albrecht). 

Boerner,  Ernst,  zu  Graz,  geb.  zu 
Triest  2.  Nov.  1843,  studierte  in  Graz 
und  Wien,  wurde  1868  promoviert.,  ist  seit 
1874  Dozent  und  seit  1880  Prof.  e.o.  der 
Geburtsh.  u.  Gynäkol.  in  Graz.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Über  den  puerperalen  Uterus" 
iGraz  1875)  — „ Eine  gynäkol.  Heise  durch 
Deutschland,  England  und  Frankreich “ 
(Ib.  1876)  — „Über  die  ortliopäd.  Behand- 
lung der  Versionen  und  Flexionen  des 
Uterus"  (Stuttgart  1880)  — „ Über  das 
subseröse  Uteru8fibroidu  (Volkmaxn's  Samml. 


kl  in.  Vorträge,  Hft.  202,  1881)  — ..Die 
Wechseljahre  der  Frauu  (Stuttgart  1886) 
— „Über  nervöse  Hautschwellungen  als  Be- 
gleiterscheinung der  Menstruation  und  des 
Klimax"  (Volkman.vs  Samml.  kl  in.  Vortr. 
Hft.  312,  1888)  — „Zur  Ätiologie  und 
Therapie  der  Wehenschwäche  älterer  Privni- 
paren “ (ib.  N.  P.  Hft.  18,  1891).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze  in  med.  Facli- 
blättern. 

Böttcher,  Arthur,  geb.  13.  Juli 
1831  zu  Bauske,  besuchte  von  1851  ab  die 
Universität  zu  Dorpat,  promovierte  1856, 
machte  Studienreisen  nach  Deutschland. 
Frankreich  und  Österreich,  wurde  1861 
Extraord.,1862ord.  Prof,  der  allg.  Pathol.  u. 
pathol.  Anatomie  in  Dorpat  und  starb 
10.  August  1889.  Seine,  meist  auf  Anat. 
bezüglichen  Arbeiten  behandeln  Bau  und 
Entwickelung  des  Ohrlabyrinths  (Dresden 
1868,  Dorpat  1872). 

Bogdanovski,  Ewstafi,  geb. 
i 1833  im  Gouv.  Moliilew,  studierte  in  der 
Petersb.  med.-chir.  Akad.  und  wurde  1861 
Dr.  med.  (Diss. : „Über  Resektion  des 

Ellenbogengelenkes “).  Seit  1863  Prof,  der 
j Chir.  an  der  med.  Akad. , starb  B. 
22.  Oktober  1888.  Er  hat  1863  nur  den 
l.Bd.  der  „ Lehre  von  den  Gelenkresektionen “ 
herausgegeben  und  scheint  nachher  nicht 
mehr  litterarisch  thätig  gewesen  zu  sein. 

Bohland,  Karl,  in  Bonn.  geb.  1861, 
studierte  in  Bonn,  besonders  als  Schüler 
Pflüger’s,  Arzt  seit  1884,  war  anfangs 
Assistent  von  Pflüger,  später  an  der 
med.  Klinik  thätig.  1887  habilitiert.  1896 
j Titularprofessor, veröffentlichteB. Arbeiten 
zur  physiologischen  und  pathol.  Chemie, 
sowie  eine  Abhandlung  über  die  Behand- 
lung des  Eiterergusses  im  Brustfellraum 
mit  der  Heberdrainage. 

Bohn,  Heinrich.  8.  Januar  1832  zu 
Memel  geb..  studierte  in  Königsberg,  Prag 
und  Wien  bis  zum  11.  Nov.  1854.  wo  seine 
Promotion  an  ersterem  Orte  erfolgte.  Seit 
1856  als  Assistent  und  praktischer  Arzt,  seit 
1860  als  Privatdozent,  seit  1868  als  Prof, 
extraord.  in  Königsberg  im  Fache  der 
Kinder-  und  Hautkrankheiten  thätig, 
schrieb  er:  ..Mundkrankheiten  der  Kinder u 
I (Leipzig  1866)  — ..Handbuch  der  Vaccina- 
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tionu  (1875).  B.  war  Mitbegründer  und 
Herausgeber  des  Jahrbuches  für  Kinder- 
heilkunde seit  1867  und  bearbeitete  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  die  Exantheme,  Mund-  und 
Hautkrankheiten.  Er  starb  3.  Februar 
1888  B.  schrieb  noch  zahlreiche  kleinere 
Aufsätze  über  Rachitis,  Dermatosen  der 
Kinder,  embolisclie  Hautaffekte,  Pemphi- 
gus, Zoster,  Ekzem,  sowie  über  die 
Nervenkrankheiten  der  Kinder. 

Bohr,  Christian,  geb.  14.  Februar 
1855  in  Kopenhagen,  bildete  sich  daselbst 
als  Schüler  von  Panum  aus.  Nach  seiner 
ll.Sept.  1880  erfolgten  Promotion  arbeitete 
B.  vier  Semester  bei  Ludwig  in  Leipzig 
und  j fungiert  seit  1878  als  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  in  Kopen- 
lia  gen.  Die  von  B.  und  seinen  Schülern 
publizierten  physiologischen  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Lehre  von  den 
Blutgasen  und  von  der  Funktion  der 
Lunge,  während  B.’s  physikalische  Ar- 
beiten Untersuchungen  über  die  Ab- 
weichung der  Gase  vom  BoYLE’schen  Ge- 
setze (Wiedemann’s  Ann.  1886)  und  über 
die  Absorption  der  Gase  in  Flüssigkeiten 
(ib.  1898  und  1899)  zum  Gegenstände  haben. 
Seit  Februar  1886  ist  B.  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen. 

Du  Bois-Reymond,  Emil,  be- 
rühmter Physiolog,  ist  geb.  in  Berlin 
7.  November  1818.  Sein  Vater  stammte 
aus  Neuchätel,  woselbst  er  in  seiner 
Jugend  Uhrmacher  war,  übersiedelte 
dann  nach  Berlin  und  wurde  dort  Ge- 
heimer Regierungsrat  und  Vorstand  des 
Bureaus  für  die  Neuenburger  Angelegen- 
heiten. Seine  Muiter  stammte  von  einer 
der  unter  Ludwig  XIV.  aus  Frankreich 
vertriebenen  Hugenotten -Familien,  und 
der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher 
Daniel  Chodowjecki  war  mit  ihr  ver- 
wandt. du  B.-R.  besuchte  erst  die  Volks- 
schule und  dann  das  College  Franyais  in 
Berlin;  als  er  11  Jahre  alt  geworden 
war,  und  seine  Eltern  wieder  in  die 
Schweiz  übersiedelten,  wurde  er  in  Neu- 
chätel Schüler  des  dortigen  College. 
Später  wieder  in  Berlin,  kam  er  mit  18 
Jahren  auf  die  dortige  Universität  und 
war  in  die  philosophische  Fakultät  ein- 


geschrieben. Die  Behauptung,  er  habe 
Theologie  studiert,  ist  insofern  nicht 
richtig,  als  er  nie  in  diese  Fakultät  ein- 
geschrieben war.  Wohl  aber  hörte  er 
bei  dem  Theologen  Neander  und  schrieb 
dessen  Vorlesungen  mit.  Li  dieser  Zeit 
betrat  er  einmal  fast  zufällig  Mitscher- 
lich’s  Vorlesung.  Er  füldte  sich  durch 
dieselbe  so  angeregt  und  zur  Natur- 
wissenschaft hingezogen,  dass  er  fortan 
fleissig  Chemie,  Physik,  Mathematik, 
und  im  Sommer  1838  in  Bonn  auch 
Geologie  studierte.  Der  Einfluss  Eduard 
Hallmann’s  entschied  ihn  dann  für  die 
Physiologie,  und  er  kam  erst  als  Schüler, 
dann  als  Assistent  zu  Johannes  Müller. 
Dieser  wies  ihn  auf  elektro-physiologisclie 
Untersuchungen  hin.  deren  erste  Resul- 
tate er  bereits  1842  publizierte.  Damals 
erschienen  von  ihm:  „ Über  den  sogenannten 
Froschstrom  und  die  elektromotorischen 
Fische “ (Pogg.  Ann.  Bd.  58.)  und  die 
Doktor-Dissertation:  „ Quae  apud  veteres  de 
piscibus  electricis  exstant  argumenta''.  Nun 
folgt  eine  Reihe  von  Jahren,  während 
welcher  du  B.-R.  mit  dem  Aufgebote 
seiner  ganzen  Kraft  und  Begabung  an 
der  Lösung  der  grossen  Aufgabe  arbeitete, 
die  er  sich  gestellt  hatte.  Das  Resultat 
dieser  langjährigen  unentwegten  Arbeit 
war  die  Begründung  einer  ganz  neuen 
Wissenschaft,  der  Nerven-  und  Muskel- 
physik. 1848  erschien  der  erste  Band, 

1849  die  erste,  1860  die  zweite  Abteilung 
des  zweiten  Bandes  der  ,, Untersuchungen 
über  tierische  Elektrizität11.  In  diesem 
meisterhaft  geschriebenen  Werke  ist 
eine  völlig  neue  Methodik  gegeben  und 
eine  geradezu  unerschöpfliche  Fülle  neuer 
Thatsaclien,  endlich  eine  Theorie  der  in 
das  Gebiet  fallenden  Erscheinungen  — 
kurz  eine  ganze,  neue  Wissenschaft,  Die 
geschichtliche  Einleitung  wird  auch  der 
Laie  mit  dem  grössten  Genüsse  lesen. 

1850  reiste  du  B.-R.  nach  Paris,  1852, 
1855  und  1866  nach  London  und  ver- 
schaffte hierdurch  der  neuen  Wissenschaft 
Anerkennung  in  Frankreich  und  England. 

1851  wurde  er  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  deren 
beständiger  Sekretär  er  seit  1867  war. 
1858  wurde  er  an  Stelle  seines  ver- 
storbenen Lehrers  Johannes  Müller  zum 
ord.  Professor  der  Physiologie  an  der 
Berliner  Universität  ernannt,  welche 
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Stelle  er  bis  zu  seinem  26.  Dezember 
1896  erfolgten  Tode  bekleidete.  Am  11. 
Februar  1893  konnte  er  noch  in  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische  sein 
50jähr.  Doktorjubiläum  begehen,  bei 
welcher  (belegen heit  ihm  von  seinen  zahl- 
reichen Verehrern  grössere  Ovationen  be- 
reitet wurden,  du  B.-R.  gehört  zu  den 
anerkannten  Führern  und  Meistern  der 
Physiologie  der  Neuzeit.  Aus  seiner 
Schule  ist  ein  grosser  Teil  von  Forschern 
hervorgegangen,  die  gegenwärtig  z.  T. 
selbst  Lehrstühle  an  deutschen  Universi- 
täten einnehmen.  Um  den  Unterricht  in 
der  Physiologie  hat  sich  du  B.-R.  ein 
grosses  Verdienst  erworben,  wie  er  denn 
überhaupt  eine  Zierde  der  Berliner  Fa- 
kultät war.  Dem  unter  seiner  Leitung 
stehenden  physiologischen  Insti- 
tute hat  er  in  Berlin  einen 
Palast  erbaut,  welcher  die 
schönste  und  vollkommen- 
ste unter  allen  zur  Zeit 
existierenden  physiolo- 
gischen Arbeitsstätten 
ist.  Nach  seinem 
Hauptwerke  erschien 
noch  eine  sehr  grosse 
Zalil  von  Abhand- 
lungen, welche  sich 
fast  durchgängig  auf 
Gegenstände  der  Elek- 
trophysiologie  beziehen, 
und  in  neuester  Zeit  als 
„Gesammelte  Abhand- 
lungeir4  in  Form  eines 
zweibändigen  Werkes  reprodu- 
ziert wurden.  Die  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse einer  Reise,  welche  sein  Assistent 
Sachs  zur  Erforschung  gewisser  Eigenschaf- 
ten der  elektrischenFische  nach  demlnneren 
von  Südamerika  unternommen  hatte,  be- 
arbeitete du  B.-R.,  als  Sachs  kurze  Zeit 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Amerika  sein 
junges,  hoffnungsvolles  Leben  bei  einer 
Gletscherbesteigung  eingebüsst  hatte,  und 
veröffentlichte  sie  in  einem  starken  Bande 
als:  ..Untersuchungen  am  Zitteraal  fGyrn- 
notus  electricusj11  (Leipzig  1881).  — Teils 
in  seiner  Stellung  als  ständiger  Sekretär 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften, 
teils  bei  verschiedenen  akademischen  An- 
lässen hat  du  B.-R.  seine  vielseitige  und 
tiefe  Gelehrsamkeit  und  philosophische 
Denkreife  in  einer  Reihe  von  Reden  an 


den  Tag  gelegt,  welche  zugleich  als 
Muster  deutschen  Stiles  gelten  können. 
Die  Titel  einiger  dieser  Reden  seien  hier 
angeführt:  „ Voltaire  in  seiner  Beziehung 
zur  Naturwissenschaft “ (1863)  — „ über 

Universitätseinrichtungen1,1  (1870)  — „ Uber 
den  deutschen  Krieg"  (1870)  — ..Leibnizsche 
Gedanken  in  der  neueren  Naturwissenschaft11, 
(1871)  — „ Über  eine  Akademie  der  deutschen 
Sprache “ (1874)  — „ Darwin  versus  Galiani “ 
(1876)  — „Der  physiologische  Unterricht 
sonst  und  jetzt “ (1878)  — ..Naturgeschichte 
und  Naturwissenschaft “ (1878)  — „ Über 

die  Grenzen  des  Naturerkennens11  (1882)  — 
„ Göthe  und  kein  Ende " (1883).  — Sie  er- 
schienen gesammelt  in  2 Bänden,  Leipzig 
1886  bis  87.  In  den  Jahren  1859  bis  77 
gab  er,  gemeinschaftlich  mit  Reichert, 

das  bis  dahin  von  Johannes 

Müller  redigierte  Archiv 
für  Anatomie  und  Physio- 
logie heraus.  Seit  1877 
redigierte  er  allein  das 
Archiv  für  Physiolo- 
gie, welches  mit  dem 
k,  'W  ebenfalls  selbstündi- 

jp»r\  gen  Archiv  für  Ana- 
tomie die  unmittel- 

bare Fortsetzung  des 
früheren  Archives  dar- 
stellt. Die  nach  seinem 
Tode  erschienenen  Ne- 
krologe sind  bei  Guklt 
in  Virchow's  Archiv 
Bd.  148  p.  204  zu  ünden. 
— Zwei  Söhne  von  du 
B.-R.  sind  gleichfalls  Medi- 
ziner in  Berlin.  Der  älteste.  Claude, 
geb.  1856,  studierte  von  1876  bis 
81  in  Berlin.  Strassburg  und  Leip- 
zig, Dr.  med.  1881,  widmete  sich  der 
Ophthalmologie  und  habilitierte  sich  1891. 
Schriften:  „ Uber  die  Zahl  der  Empfindungs- 
kreise in  der  Netzhautgrube “ — „ Uber 

Scliielmessung “ — ..Über  Seheinheit  und 

kleinsten  Sehwinkel"  — ,.Über  das  Photo- 
graphieren des  Auges  bei  Magnesiumlicht“ 
Der  jüngere,  Rene,  geb.  1863,  studierte 
seit  1885  in  Berlin,  Dr.  med.  1889  (..Ge- 
streifte Darmmuskulatur  der  Schleie“),  war 
hierauf  Assistent  von  Raoul  Pictet  und 
wurde  1895  Assistent  bei  der  experimen- 
tellen Abteilung  des  Berliner  physio- 
logischen Instituts  und  ist  zugleich  Privat- 
dozent. 
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geheissen),  geh  27.  Mai  1822  in 
(Ungarn),  studierte  in  Budapest  und 
Wien  vornehmlich  als  Schüler  Schöpf- 
Merei’s  und  wurde  1847  dort  promoviert. 
Seit  1849  wirkte  B.  als  dirigierender 
Primararzt  am  Fester  Armen-Kinderspital 
(jetzt  das  musterhaft  eingerichtete  Stefa- 
nia-Kinderspital) , seit  1873  als  Professor 
der  Kinderheilkunde  an  der  Universität 
in  Budapest  und  starb  nach  langwierigem 
morb.  Brightii  20,  Oktober  1884.  Er 
schrieb:  „ Über  Retropharyngeal- Abscesse  bei 
Kindern “ (Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  N.  E.,  X.) 
— „ Uber  Mastdarmpolypen  bei  Kindern" 
(Ib.  n.  F. , IV.).  Daselbst  auch  über 
zellige  Verklebungen  an  den  Geschlechts- 
teilen von  Kindern  männlichen  und 
zellige  Atresie  der  Schamspalte  weib- 
lichen Geschlechts  (V.).  Ferner  „ Über 
Harnsteine  bei  Rindernu  (mit  Neubauer 
im  gleichen  Bande)  und  bearbeitete 
die  Krankheiten  der  männlichen  Sexual- 
organe,  der  Blase  und  des  Mastdarms  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  (IV.  resp.  VI.).  Endlich  war 
B.  seit  1858  Mitarbeiter  des  Jahr- 
buclies  für  Kinderheilkunde  und  Ver- 
fasser zahlreicher  kleiner  Aufsätze  in 
deutschen  und  ungarischen  Journalen. 
B.’s  Bemühungen  ist  der  1884  vollendete, 
modernen  Anforderungen  entsprechende 
Bau  eines  Kinderspitals  in  Budapest  zu 
danken. 


Boll,  Franz  Christian,  geb.  zu 
Neubrandenburg  26.  Februar  1849,  stu- 
dierte seit  1866  Medizin  in  Bonn,  Heidel- 
berg und  Berlin.  Als  Schüler  Max 
Schultze’s  veröffentlichte  er  bereits  fol- 
gende histologische  Arbeiten:  „ Unter- 

suchungen über  die  Zahnpulpau  (Archiv  für 
mikr.  Anat.  Bd.  IV)  — ..Die  Loren  zwischen 
Ampullen  der  Selachier11  (Ib.)  — „Über  den 
Bau  der  Ihränendrüse"  (Ib.)  — „ Die  Binde- 
substanz der  Drüsen11  (Ib.  Bd.  V)  — „Bei- 
träge zur  vergleichenden  Histiologie  des 
Molluskentypnsu  (Ib.  Suppl.  1869).  Nach 
seiner  1869  in  Berlin  erfolgten  Promotion 
und  1870  ebenda  abgelegtem  Staatsexamen 
wurde  er  Assistent  im  physiologischen 
Institut  du  Bois  Reymond’s.  Seine  wan- 
kende Gesundheit  und  seine  Vorliebe  für 
Italien  bewogen  ihn,  um  eine  Professur 
in  Genua  zu  konkurrieren.  Er  erhielt 


diese  nicht,  wurde  aber  statt  dessen  1873 
nach  Born  berufen,  wo  er  als  Professor 
der  Physiologie  bis  zu  seinem  19.  De- 
zember 1879  erfolgten  Ableben  rastlos 
thätig  war  und  in  dieser  kurzen  Zeit 
eine  Reihe  tüchtiger  junger  Gelehrter 
heranbildete.  Unter  seinen  teils  deutsch, 
teils  später  italienisch  publizierten  Arbeiten 
ist  besonders  bemerkenswert  die  1876  er- 
folgte ..Entdeckung  des  Sehpurpurs",  die  in 
kurzer  Zeit  der  Ausgangspunkt  für  eine 
grosse  Anzahl  weiterer  Arbeiten  wurde. 

Bollinger,  Otto,  zu  Altenkirchen 
(Rheinpfalz)  2.  April  1843  geh.,  stu- 
dierte in  München,  Wien  und  Berlin, 
Dr.  med.  1867,  ist  nach  einer  vorüber- 
gehenden Lehrthätigkeit  in  Zürich  seit 
1880  ord.  Prof,  der  allg.  Pathol.  u.  pathol. 


Bonhoff,  Heinrich,  in  Marburg, 
geb.  1864,  1887  als  Arzt  approbiert,  wurde 
1889  Assistenzarzt  I.  Klasse,  1892  Stabs- 
arzt, habilitierte  sich  1895  für  Hygiene 
in  Berlin  und  ist  seit  1899  als  Nachfolger 
Wernicke’s  Extraord.  d.  Hygiene  in  Mar- 
burg. Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von 


Anat.,  sowie  Direktor  des  pathol.  Instituts 
in  München.  B.  ist  Mitbegründer  und 
Redakteur  der  „Deutsch.  Ztschr.  f.  Tier- 
med.  u.  vergl.  Pathol.1''  u.  Verf.  von  ..Atlas 
und  Grundr.  d.  path.  Anatomie “ 2 Bde. 
(München  1896),  sowie  zahlreicher  kleinerer 
und  grösserer  Schriften  aus  seinem  Spezial- 
gebiete. 
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Abhandlungen  zur  Bakteriologie  und  zur 
Lehre  von  den  Infektionskrankheiten. 

Bonnafont,  Jean-Pierre,  geb. 
1805  zu  Plaisance  (Gers),  trat  als  gemeiner 
Soldat  1827  in  die  königl.  Garde  ein  und 
wurde  einige  Zeit  danach  dem  Sanitäts- 
dienste zugeteilt.  1830  machte  er  die 
Fxpedition  nach  Algier  mit,  blieb  12  Jahre 
daselbst  und  wohnte  22  Gefechten  bei. 
1834  wurde  er  in  Montpellier  Doktor  mit 
einer  These:  „Sur  les  plaies  d' armes  ä feu 
observees  en  Afrique “.  Er  wurde  später 
Medecin  principal  der  Ecole  d’etat-major 
und  hat  eine  beträchtliche  Menge  von 
Abhandlungen,  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chir.  und  Ohrenheilk.,  verfasst, 
die  zum  Teil  in  den  Bulletins  de  l’Acad. 
de  med.  erschienen  sind.  B.  starb 
19.  April  1891.  Seine  Schriften  betreffen 
meist  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der 
geogr.  Pathologie,  Tropenkrankheiten 
(Afrika,  Algier)  und  Gehörsaffektionen. 
Ein  Verzeichnis  giebt  die  ältere  Quelle 
(B.  L.  I p.  518  u.  VI.  521). 

Bonnet,  Robert,  geb.  in  Augsburg 
17.  Februar  1851,  studierte  in  München 
und  Göttingen,  wurde  9.  Dezember  1876 
promoviert  und  habilitierte  sich  5.  Ang. 
1870  als  Privatdozent  an  der  Münchener 
Universität.  1.  Februar  1881  wurde  er 
ordentlicher  Professor  an  der  Kgl. 
Centraltierarzneischule  zu  München.  1889 
als  a.  o.  Prof,  an  die  Universität  Würz- 
burg  berufen,  übersiedelte  er  1891  als 
Ordinarius  für  Anatomie  und  Direktor 
des  anatomischen  Instituts  nach  Giessen. 
1895  wurde  er  als  ord.  Prof,  und  Di- 
rektor des  anat.  Instituts  nach  Greifswald 
berufen.  Hauptsächliche  Schriften:  „Bau 
und  Kreislaufsverhältnisse  der  Acephalen- 
kieme“  — „ Studien  über  die  Nerven  der 
Haarbälge11  — „Die  Uterinmilch  und  ihre 
Bedeut  img  für  die  Frucht1 1 — „ Uber  Me- 
lanose der  Uterinschleimhaut “ — „ Beiträge 
zur  Embryologie  der  Wiederkäuer,  ge- 
wonnen am  Schafe11,  — „ Haarspindeln  und 
Haarspiralen “ — „ Haut  und  Anhänge  der 
Haussäugetiere “ — „ Die  stummelschwän- 
zigen  Hunde  im  Hinblick  auf  die  Ver- 
erbung von  Verstümmelungen “ --  ..Blätter 
zur  plastischen  Anatomie  des  Pferdes “ — 
„Das  Vogeler1,  — Über  Hypotrichosis  con- 
genita universalis11  — ..Die  Eihäute  des 


Pferdes“  — „Über  Eingeioeidemelanose“  — 
„Grundriss  der  Embryologie  der  Haus- 
säugetiere“ — „Die  Mammarorgane  im 
Lichte  der  Ontogenie  und  Phylogenie“  — 
„Beiträge  zur  Embryologie  des  Hundes“. 
— Ausserdem  eine  Reihe  kleinerer  Auf- 
sätze aus  dem  Gebiete  der  patholog. 
Anatomie  der  Haustiei’e  und  Jchthyopa- 
thologie.  Kritiken  und  Referate.  Seit 
1892  ist  B.  Mitredakteur  der  Ergebnisse 
der  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
sowie  der  Anatomischen  Hefte  von  Merkel 
und  Bonnet. 

Bonsdorff,  Evert  Julius,  geb. 
24.  September  1810  zu  Abo,  studierte 
in  Helsingfors,  wurde  Magister  der  Phi- 
losophie 1832.  Licentiat  der  Medizin  1836 
und  Doktor  der  Medizin  1840.  Nach 
einer  kürzeren  militärärztlichen  Tliätig- 
keit  wurde  er  Prosektor  und  Adjunkt- 
Professor  der  Anatomie  1837,  Professor 
Ordinarius  der  Anatomie  und  Physiologie 
an  der  Universität  Helsingfors  1846 
und  liess  sich  1871  emeritieren.  B..  der 
anfangs  August  1898  starb,  hat  das 
normal-  und  komparativ-anatomische  Mu- 
seum der  Universität  errichtet  und  zahl- 
reiche Schriften  publiziert.  Dieselben  be- 
treffen anat.  und  vergleichend  - anat. 
Untersuchungen  über  Gehirnnerven,  ferner 
einige  Gegenstände  aris  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen  Medizin  und  der  Wasser- 
heilkunde. Die  letztgenannte  Wissen- 
schaft suchte  er  physiologisch  zu  be- 
gründen. Einige  andere  Publikationen 
B.’s  handeln  noch  von  der  Spirometrie. 

% 

Borelli,  Giambattista,  zu  Turin, 
geb.  zu  Boves,  Prov.  Cuneo,  promovierte 
in  Turin,  wurde  1845  Primar-Chirurg  des 
Osp.  di  San  Maurizio  e Lazzaro  daselbst, 
war  Agrege  der  dortigen  med.  Fakultät 
und  starb  10.  Jan.  1891.  Er  schrieb: 
„Osservazioni  intorno  ad  una  proposizione 
di  Gio.  Basori  nella  sua  teoria  della  fto- 
gosi “ (1837)  und  weitere  70  Dissertt.  und 
Monographien,  von  denen  die  wichtig- 
sten in  der  älteren  Quelle  (B.  L.  ^ I.  p. 
525)  verzeichnet  sind. 

Borysiekiewicz  , M i ch  a e 1,  Augen- 
arzt und  Prof,  der  Ophthalmologie  in 
Graz.  geb.  1.  März  1848  zu  Bialoboznica 
in  Galizien , studierte  und  promovierte 
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1872  in  Wien,  war  Assistent  bei  Stell  wag 
von  Carion,  habilitierte  sich  1880,  wurde 

1887  Prof.  ord.  in  Innsbruck,  1892  in  Graz 
und  starb  hier  18.  Sept.  1899.  Er  publi- 
zierte: „Über  Pemphigus  conjunct.“  (Zehen- 
der’s  Mtsschr.  1879)  — „ Veitrag  zur  Extrac- 
tion des  grauen  Staars“  (1880)  — „Ophthal- 
moscop.  Beobb.  an  171  Geisteskranken  in 
der  Klinik  von  Meynert“  (W.  M.  Bl.  1882) 
„Über  die  Anwendung  des  Cocains  in  der 
ocluist.  Praxis “ (W.  M.  W.  1887)  — „Unter- 
suchungen über  den  feineren  Bau  der  Netz- 
haut“ (1887)  „Weitere  Untersuchungen  über 
etc.“  (1894)  — „Beiträge  zum  feineren  Bau 
der  Netzhaut  des  Charnaeleon  vulg.“  (1899). 

Born,  Gustav  Jacob,  in  Breslau, 
g'eb.  1851  zu  Kempen,  studierte  in  Breslau, 
Bonn.  Strassburgund  Berlin,  Dr.  med.  1873, 
arbeitete  dann  unter  Gegenbaur  (Heidel- 
berg), wurde  Assistent  am  Breslauer 
anat.  Institut  unter  Hasse,  1876  Prosektor, 
habilitierte  sich  ebenfalls  1876,  wurde 
1886  Extraordinarius  und  ist  seit  1898 
ord.  Honorarprofessor.  B.’s  zahlreiche 
Publikationen  bewegen  sich  auf  den 
Gebieten  der  Histologie  und  Embryologie 
und  betreffen  Studien  zur  Entwicklung-s- 
geschichte  der  quergestreiften,  willkür- 
lichen Muskulatur  der  Säugetiere,  Ent- 
stehung des  Thränenkanals  u.  Jacobson’- 
sches  Organ  der  Amnioten,  den  Einfluss 
der  Schwere  beim  Froschei,  Struktur  des 
Keimbläschens,  Bildung  der  Klappen, 
Ostien  und  Scheidewände  am  Säugetier- 
herzen u.  a.  m. 

Borntraeger,  Jean  Bernhard, 
in  Danzig,  zu  Gräfentonna  (Coburg-Gotha) 
22.  Nov.  1851  geh.  und  zu  Königsberg 
seit  1871  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 
med.  1877,  approbiert  1876.  war  von  1877 
bis  90  Sanitätsoffizier  in  der  Kaiserl.  Ma- 
rine und  als  Marinestabsarzt  1887  bis  88 
zur  jetzigen  Kaiser- Wilhelm-Akademie, 

1888  bis  89  zur  Charite  kommandiert. 
Seit  1.  Jan.  1895  wirkt  er  als  Begierungs- 
und  Medizinalrat  in  Danzig.  Schriften : 
„Über  die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit 
des  Arztes  bei  Anwendung  des  Chloroforms 
und  anderer  Inhalations- Anäsihetika“  (1892 
preisgekr.  v.  d.  Hufelan röschen  Ges.)  — 
„Desinfektion  oder  Verhütung  und  Ver- 
treibung ansteckender  Krankheiten“  (1893) 
— „Compendium  der  gerichtsärztlichen 


Praxis“  (1894),  sowie  eine  Beihe  von 
Journalartikeln  in  der  Vierteljalirsschr.  f. 
ger.  Med.,  Ztschr.  f.  Hygiene  und  „Diäi- 
vorschriften  Jur  Gesunde  und  Kranke  jeder 
Art“  (3.  Aufl.  1900). 

Bose,  Heinrich,  geh.  1840 in  Darm- 
stadt, studierte  in  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Langenbeck’s,  Dr.  med. 
1865,  war  mehrere  Jahre  Assistent  an  der 
cliir.  Klinik  unter  v.  Langenbeck  in  Berlin 
und  von  1878  bis  99,  wo  er  in  den  Buhe- 
stand  trat,  Prof.  u.  Direktor  der  Chirurg. 
Klinik  in  Giessen.  U.  a.  publizierte  B. 
als  Gratulationsschrift  zu  Wernher’s  50- 
jälir.  Doktorjubiläum  (1882)  eine  „Ge- 
schichte der  Schienenverbände  vom  Altertum 
bis  zu  unserem  Jahrhundert sowie  Auf- 
sätze über  die  Technik  der  Tracheotomie 
(v.  Langenbeck’s  Archiv  XIV),  zur  anti- 
sept.  Wundbehandlung  (B.  k.  W.  1875), 
ferner  „Das  Behring' sehe  Diphtherieheil- 
serum“ (1895). 

Botkin,  Sergei  Petro  witsch, 

Professor  der  mediz.  Klinik  an  der  militär- 
med.  Akademie  in  St.  Petersburg.  24.  Dez. 
1889,  bald  nachdem  er  seine  Professur  nieder- 
gelegt hatte,  gestorben,  wurde  1832  als  Sohn 
eines  reichen  Moskauer  Theehändlers  geb. 
und  studierte  wider  seinen  Willen  Medizin, 
trotzdem  ihn  die  Neigung  mein'  zur 
Mathematik  hinzog.  Nachdem  er  1855 
seine  ärztlichen  Studien  in  Moskau  be- 
endigt, begab  er  sich  1855  nach  Sevasto- 
pol  zur  Abteilung  Pirogoff’s.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  reiste  B.  ins  Aus- 
land, um  weiter  zu  arbeiten,  er  beschäftigte 
sich  namentlich  in  Paris  unter  Claude 
Bernard,  in  Berlin  unter  Virchow,  Traube, 
Hoppe-Seyler.  1860  wurde  er  nach  Ver- 
teidigung seiner  Dissertation  promoviert 
und  zugleich  als  Professor  der  med. 
Klinik  an  der  Petersburger  militär-med. 
Akademie  angestellt.  B.  war  ein  sehr 
beliebter,  anregender  Lehrer  und  tüch- 
tiger Diagnostiker;  seine  zahlreichen 
Schüler  verehren  ihn  als  den  Begründer 
einer  russischen  ärztlichen  Schule.  B.’s 
Arbeiten  sind  zum  Teil  in  Virchow’s  Ar- 
chiv veröffentlicht:  „Über  die  Wirkung 
der  Salze  auf  die  cirkulier enden  roten 
Blutkörperchen“  (XV.,  1858)  — „Zur 

Frage  von  dem  Stoffwechsel  der  Fette  im 
tierischen  Organismus“  u.  a.  m.,  zum  Teil 
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in  russischen  Zeitschriften.  B.  gab  selbst 
ein  „ Klinisches  Archiv  der  inneren  Krank- 
heiten11 in  russischer  Sprache  heraus,  in 
welchem  sich  sowohl  seine  eigenen  Ar- 
beiten, als  auch  die  seiner  Schüler  be- 
finden. Seit  1870  Kaiserl.  Buss.  Leib- 
medikus, wurde  B.  im  letzten  Jahrzehnt 
seines  Lebens  nicht  mehr  vom  Hofe  kon- 
sultiert, weil  seine  Gattin,  eine  geh. 
Fürstin  Obolenska.  fälschlich  des  Verkehrs 
mit  politisch  kompromittierten  Studenten 
verdächtigt  wurde.  Übrigens  war  B. 
ein  Begünstiger  des  med.  Frauenstu- 
diums. 

Bottini,  Enrico,  in  Pavia,  geb. 
7.  Sept.  1837  zu  Stradella,  1860  Dr.  med. 
in  Turin,  wurde  dann  Assistent  der  chir. 
Klinik  in  Pavia,  1865  durch  Konkurs 
Professor  der  Geburtshilfe  u.  Chir.  beim 
Spedale  Maggiore  zu  Novara,  wo  er  ein 
reichhaltiges  Museum  gründete  und  1877 
ord.  Prof.  d.  chir.  Klinik  in  Pavia,  wo  er 
gegenwärtig  wirkt.  B.  ist  Verf.  zalil- 
reicher  Veröffentlichungen,  von  denen  die 
Arbeiten  zur  galvanokaustischen  Behand- 
lung der  Prostatahypertrophie  besonders 
bekannt  geworden  sind.  Wir  eitleren: 
„La  galvano-caustica  nella  pratica  chirur- 
gia“  (Novara  1873;  2.  ed.  Mailand  1875) 
— „Radikal-Behandlung  der  auf  Hyper- 
trophie der  Prostata  beruhenden  Ischurie“ 
(v.  Langenbeck’s  Archiv  XXI). 

Bouehard,  Henri  Desire  Abel, 
zu  Bibeauville  im  Eisass  18.  Dezember 
1833  geb.,  studierte  in  Strassburg,  Dr. 
med.  1856,  1866  in  Strassburg  habilitiert, 
siedelte  1872  nach  Nancy  (als  Prosektor) 
über  und  erhielt  1878  die  Professur  der 
Anatomie  an  der  Fakultät  zu  Bordeaux, 
wo  er  im  März  1899  starb.  Unter  seinen 
zahlreichen  Schriften  seien  hervorgehoben: 
..Essai  sur  les  gaines  synoviales  tendineuses 
du  pied“  (1856)  — „Du  tissu  connectif“ 
(1866)  — „Nouveaux  elements  d'anatomie 
descriptive  et  d’embryologie“  (mit  Beaunis, 
1.  Auft.  1868:  2.  Aufi.  1873,  3.  Aufl.  1879; 
auch  spanisch,  portugiesisch  und  italienisch) 
— „Precis  d'anatomie  descriptive  et  dem- 
bryologie“  (mit  Beaunis,  1877 ; auch  ita- 
lienisch und  spanisch).  — B.  übersetzte 
ausserdem  Wundt’s  Physiologie  und 
redigierte  das  „Journal  de  med.  de 
Bordeaux“. 


Bouehard,  Charles  Joseph,  in 
Paris,  geb.  6.  Sept.  1837  zu  Montierender 
(Haute-Marne),  studierte  in  Lyon  und 
Paris,  wurde  Interne  des  hop.  1862,  Dr. 
med.  1866.  medecin  du  Bureau  central 
1870.  medecin  des  höpitaux  1871.  Agrege 
1869.  Professor  1879.  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med. 
1886  u.  des  Instituts  1887.  Schriften:  ,, Re - 
cherches  nouvelles  sur  la  pellagre“  (1862) 


„Etude  sur  quelques  points  dela  pathogenie  des 
hemorrhagies  cerebrales “ (1866,  Dr.-These) 
— „Maladies  par  valent  issement  de  la  nu- 
trition“  (1882)  — „Les  auto-intoxications “ 
(1866)  — „Therapeutique  des  maladies  in- 
fectieuses“  u.  a.  m.  Er  übersetzte  auch 
Nothnagel  u.  Bossbach,  Handb.  d.  Arznei- 
mittellehre ins  Französische  (1880). 

Bouchardat,  Apollinaire.  Pro- 
fessor der  Hygiene  bei  der  med.  Fakul- 
tät zu  Paris , 1806  zu  Lisle-sur-le- 

Serein  (Yonne)  geb..  widmete  sich,  ausser 
dem  Studium  der  Medizin,  vorzugsweise 
der  Chemie  und  Pharmacie,  wurde  1832 
zu  Paris  Dr.  med..  war  Ober-Apotheker 
des  Hotel-Dieu  und  hat  ausser  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete  der  Chemie.  Pharmacie  und  Hygiene 
und  ausser  mehreren  Lehrbüchern  der 
Chemie  folgende,  die  Medizin  näher  an- 
gehende Schriften  verfasst:  „Elements  de 

Ö 

matiere  medicale  et  de  pharmacie“  (Paris 
1839)  — „Manuel  de  matiere  medicale.  de 
therapeutique  et  de  pharmacie“  (1838;  5. 
edit.  1873)  — „Nouveau  formulaire  magi- 
stral,  etc.“  (.1840;  19.  ed.  1874)  — „De  la 
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glycosurie  on  diabete  Sucre;  eic.“  (1875;  2. 
ed.  1883).  Er  war  ausserdem  Herausgeber 
des  „Ammaire  de  therapeutique,  de  matiere 
medicale,  de  pharmacie  et  de  toxicologie“ 
(seit  1840),  der  „Archives  de  Physiologie,  de 
therapeutique  et  d'hygiene“  — des  „Reper- 
toire de  pharmacie“  und  von  „U Union 
■pharmaceui ique“ . Mehrere  seiner  Arbeiten 
hat*  er  in  Gemeinschaft  mit  A.  Delondre, 
Th.  A.  Quevenne  und  Sandras  lierausge- 
geben.  Er  starb  Mitte  April  1886.  Fast 
80  Jahre  alt,  war  er  noch  bis  in  seine 
letzte  Lebenszeit  rastlos  thätig,  namentlich 
beschäftigten  ihn  in  den  letzten  Jahren 
seine  beiden  Hauptschriften:  „Traite  sur 
la  glycosurie “ und  „Traite  d’hygiene  publi- 


que et  privee  basee  sur  Yeiiologie“  (1881), 
denen  er  die  grösste  Vollendung  zu  geben 
trachtete.  Infolge  seiner  sehr  umfassen- 
den Kenntnisse  war  er  einer  der  gesuch- 
testen Ratgeber  in  Wissenschaft!  Ver- 
sammlungen und  Kommissionen.  Ausser 
seinen  der  Med.  zu  Gute  kommenden 
Leistungen  hat  er  als  Agronom  und  Wein- 
bauer auch  der  Agrikultur  grosse  Dienste 
geleistet.  Seit  er  den  Lehrstuhl  der  Hy- 
giene innehatte,  hat  er  sich  das  Verdienst 
erworben,  diese  auf  eine  sichere  Basis, 
die  der  Ätiologie,  gestellt  zu  haben. 

Bouchut,  Eugene,  geb.  zu  Paris 
18.  Mai  1818,  Dr,  med.  1842,  Agrege  der 
Pariser  Fakultät  1848,  1852  Arzt  des  Hop. 
Bon-Secours,  1856  des  Höp.  Sainte-Euge- 
nie  u.  des  enfants  malades,  entfaltete  in 
früheren  Jahren  eine  sehr  ausgedehnte 


Lelirthätigkeit  in  der  allgem.  Pathologie 
an  der  Ecole  pratique,  sowie  in  der  inneren 
Klinik;  die  grösseren  und  kleineren  Schrif- 
ten B.’s  belaufen  sich  auf  über  100.  Bei 
weitem  überwiegen  die  casuistischen  Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Pädiatrie, 
welche  in  den  fünfziger  u.  sechziger  Jahren, 
meistens  in  der  Union  med.  und  in  der 
Gaz.  des  hop.  publiziert,  die  Vorarbeiten 
bilden  zu  seinen  drei  Hauptwerken:  „Traite 
des  maladies  des  nouveau-nes,  des  enfants 
ä la  mamelle  ei  de  la  seconde  enfance“  (7. 
Aull.,  Paris  1879)  — „Hygiene  de  la  Pre- 
mier e enfance“  (Ib.  1879  in  7.  Aull.)  und 
„Clinique  de  Thöpital  des  enfants  malades “ 
(Paris  1883).  Die  Folgerungen,  welche 
B.  aus  seinen  „Nouvelles  recherches  sur 
les  lois  de  la  mortalite  des  enfants“  (in  der 
Gaz.  des  höp.,  1858)  zog,  erfreuten  sich 
vielfacher  Bestätigung  und  stehen  noch 
heute  in  Ansehen.  Durch  die  vorher  an- 
gedeuteten Einzelarbeiten  haben  fast 
sämtliche  Spezialfächer  der  Pädiatrie  För- 
derung erfahren.  Speziell  führten  die 
ophthalmoskopischen  Untersuchungen  bei 
Meningitis  und  Encephalitis  zur  Abfassung 
eines  umfangreichen  „Traite  de  diagnostic 
des  maladies  du  Systeme  nerveux  des  enfants 
par  Yophthalmoscope“  (Paris  1865),  sowie 
des  „Memoire  sur  plusieurs  nouveaux  signes 
de  la  mort  fournis  par  Yophthahnoscope“ 
(Ib.  1867)  und  des  „ Atlas  d’ophthalmosco- 
pie  medicale  et  de  cerebroscopie “ (mit  120 
Chromolithographien,  Ib.  1877).  Mit  Des- 
pres  gab  B.  das  „Dictionnaire  de  thera- 
peutique medicale  et  chirurgicale“  heraus 
(1883  in  4.  Aull,  erschienen)  und  ver- 
folgte durch  eine  schon  1839  begonnene 
Reihe  von  Memoires  alle  wichtigeren 
Zeiterscheinungen  auf  klinischem  und 
therapeutischem  Gebiet  an  eigenem  Ma- 
terial. Monographisch  ist  hier  noch  aus- 
gearbeitet: „Du  nervosisme  aigu  ou  chro- 
nique  et  des  maladies  nerveuses“  (2.  Aufl., 
Ib.  1879).  Endlich  seien  — neben  den 
weniger  hervorragenden  Aufsätzen  hy- 
gienischen Inhaltes  (auch  eine  Mono- 
graphie über  das  Lebendigbegrabenwerden 
befindet  sich  hierunter)  — noch  die  „Nou- 
veaux elemenfs  de  paihologie  generale“  (4. 
Aull.,  1882)  — der  „Traite  de  diagnostic 
et  desemeiologie“  (Untersuchungsmethoden. 
Paris  1883)  hier  genannt  und  der  Vor- 
lesungen über  Geschichte  der  Medizin 
und  der  medizinischen  Doktrinen  Er- 
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wähnung  gethan,  welche  B.  1862  und  63 
an  der  Ecole  pratique  gehalten  und  1873 
gesammelt  unter  entsprechendem  Titel 
herausgegeben  hat.  B.  starb  Ende  No- 
vember 1891. 

Bourneville,  Desire-Magloire, 
in  Paris,  geb.  20.  Okt.  1840  zu  Garen- 
de res  (Eure),  studierte  in  Paris,  wurde 
1865  Interne  des  liop.,  1870  Dr.,  war  im 
Kriege  von  1870  bis  71  Arzt  der  Pariser 
Nationalgarde  und  ist  gegenwärtig  (seit 
1879)  Med.  des  Services  d’alienes.  Er  ist 
Begründer  u.  Hauptredakteur  der  Zeit- 
schrift „Le  progres  medical",  sowie  der 
„Revue  photographique  des  höpitaux  de 
Paris“  und  veröffentlichte:  ., JEtudes  du 
thermometrie  clinique  dans  l’himorrhagie 
cerebrale11  (Dr.-These)  — „iZtudes  cliniques 
et  thermometriques  sur  les  maladies  du 
Systeme  nerveux“  (1873)  — „Recherches 
cliniques  et  therapeutiques  sur  Vepilepsie  et 
l’hysterie“  (1872  bis  75)  — „Manuel  des 
injections  sous-cutanees“  (1883)  — Manuel 
technique  des  autopsies“  (1885).  Auch  ver- 
anstaltete B.  eine  Ausgabe  der  Werke  von 
Charcot. 

Bowditch  , Henry  Ingersoll,  als 
Arzt  in  Boston  am  14.  Jan.  1892  im  Alter 
von  84  Jahren  verstorben,  war  viele  Jahre 
daselbst  Lehrer  und  Praktiker.  Er  ist  am 
besten  bekannt  durch  seine  Bemühungen 
um  die  Verbreitung  und  Vervollkommnung 
der  Thoraxparacentese,  sowie  durch  seine 
Arbeiten  über  Lungenschwindsucht.  Er 
ist  Verf.  zahlreicher  Schriften,  von  denen 
ein  nahezu  vollständiges  Verzeichnis  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

Bowman,  sü-  William,  20.  Juü 

1816  zu  Nantwich  (Cheshire)  geb.,  machte 
seine  Studien  als  Resident  pupil  des  Bir- 
mingham general  hospital  von  1832  bis 
37.  nachdem  er  vorher  und  inzwischen 
sich  in  Dublin  und  auf  Studienreisen  nach 
Leiden.  Amsterdam,  Bonn.  Heidelberg, 
München.  Wien,  Berlin  etc.  ausgebildet 
hatte.  1838  wurde  er  als  Demonstrator 
of  anatomy  und  Kurator  des  anatomischen 
Museums  zu  London  angestellt,  machte  1841 
noch  eine  Studienreise  nach  Paris,  erhielt 
1844  die  Ehrenmitgliedschaft  der  R.  C.  S. 
Engl,  und  1846  die  Anstellung  als  Assistant 
surgeon,  1854  als  Surgeon  und  1877  als 


Consulting  surgeon  und  Vizepräsident  am 
London  Ophthalmie  hospital  Moortields. 
Inzwischen  entfaltete  er  noch  eine  um- 
fangreiche Lehrthätigkeit  als  Professor 
der  Plwsiologie  und  der  allgemeinen  und 
pathologischen  Anatomie  in  den  Jahren 
1848  bis  56  und  ungefähr  um  dieselbe 
Zeit  eine  sehr  rege  Mitwirkung  an  ver- 
schiedenen wohltliätigen  Instituten  Lon- 
dons. Unter  den  zahlreichen  Ehren  stellen 
und  Auszeichnungen  genüge  es,  die  Ehren- 
promotionen seitens  der  Universitäten 
Dublin  und  Canterbury  (1867  resp.  1880), 
die  Wahl  zum  ersten  Präsidenten  der 
„Opli  thalmologischen  Gesellschaft  des 
Vereinigten  Königreiches  etc.“  (1880).  die 
Gründung  der  Bowman  Lecture  (1883) 
hier  anzuführen.  Beim  internationalen 
Kongress  zu  London  1881  fungierte  er 
als  Schatzmeister  und  war  Mitglied  einer 
grossen  Zalil  von  Akademien  und  ge- 
lehrten Gesellschaften  Europas  und  Ame- 
rikas. — B.  hat  auf  dem  Gebiet  der 
Ophthalmologie  nicht  allein,  sondern  be- 
sonders auch  auf  dem  der  mikroskopischen 
Anatomie  die  glücklichsten  Erfolge  ge- 
habt und  weitreichende  Anregungen  ge- 
geben. Allen  seinen  Arbeiten  wohnt  eine 
mehr  als  vorübergehende  Bedeutung  inne, 
manche  seiner  Entdeckungen  sind  voll- 
kommen in  der  Wissenschaft  populär  ge- 
worden und  unzertrennlich  an  seinen 
Namen  geknüpft.  Wir  geben  deshalb  die 
Liste  dieser  Arbeiten  unverkürzt  (nach  ihres 
Verfassers  eigener  Zusammenstellung  für 
den  vorliegenden  Zweck)  hier  wieder. 
„On  the  minute  structure  and  movement s 
of  voluntary  muscle“  (Phil.  Trans.  1840, 
Froriep’s  Notizen,  NVI,  1841)  — „Addi- 
tional note  on  the  contraction  of  voluntary 
muscle  in  the  living  body“  (Ib.  1841)  — 
,, Observations  on  the  minute  anatomy  of 
fatty  degeneration  of  the  liver“  (Microscop. 
Joum.  I,  1842)  — „On  the  structure  and 
use  of  the  Malpigliian  bodies  of  the  kidney , 
irith  observations  on  the  circulation  ihrough 
t hat  gland“  (Phil.  Trans.  1842.  Ann.  sc. 
nat.  XIX  [zool.]  1843.  Froriep’s  Notizen. 
XXII.,  1842)  „On  some  points  in  the  ana- 
tomy of  the  eye,  chiefly  irith  reference  to 
its  poirers  of  adjustmeni“  (Brit.  assoc.  re- 
port.  1847)  — „Observations  on  the  structure 
of  the  vitreous  humour  . . (Dublin  Quar- 
terly,  Journ.  med.  Science,  VI.,  1848, 
Froriep's  Notizen,  XI.  1849)  „I  ber  Mole- 
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cularbewegung“  (in  Todi>  - Froriep’s  No- 
tizen XXVII..  1843)  — „The  physiological 
anatomy  and  physiology  of  man“  (mit  Todd, 
2 Bände)  „Lectures  on  the  parts  concerned 
in  the  operations  on  the  eye  (London  1849). 
— Viele  Aufsätze  in  der  Lancet,  in  Me- 
dical Times  and  Gazette,  Medico-cliir. 
Transactions,  Royal  London  oplitli.  Hosp. 
Reports.  — „Address  in  surgery“  (before 
tlie  British  med.  ass.  at  Chester  1869). 
B.  starb  29.  März  1892. 

Bozeman,  Nathan,  geh.  in  Butler 
co.,  Ala.,  26.  März  1825,  studierte  an 
der  Universität  zu  Louisville,  Ky.,  be- 
sonders unter  Leitung  von  S.  D. 
Gross  und  promovierte  daselbst  1847. 
Nachdem  er  seit  1849  einige  Jahre  in 
Montgomery,  Ala.,  allgemeine  Praxis  be- 
trieben hatte,  widmete  er  sich  speziell 
der  Gynäkologie,  und  zwar  1853  kurze 
Zeit  zusammen  mit  J.  Marion  Sims,  der 
damals  gleichfalls  in  Montgomery  prakti- 
sierte.  1854  vollzog  er  (zum  2.  Male 
in  den  Vereinigten  Staaten)  eine  erfolg- 
reiche Operation  in  einem  Palle  von  Ele- 
phantiasis des  Hodens  (der  46  Pfd.  wog) 
und  in  demselben  Jahre  die  erste  Opera- 
tion der  Blasenscheidenfistel  mit  Cervix- 
riss nach  dem  von  ihm  angegebenen 
originellen  Verfahren;  es  folgten  1856  ein 
erfolgreich  operierter  Pall  von  Vesico- 
Uterinfistel  und  1857  ein  gleicher  von 
Vesico-Utero-Vaginalfistel.  1858  machte 
er  eine  Wissenschaft!  Reise  nach  Europa 
und  demonstrierte  seine  Operationsmetho- 
den in  den  Hospitälern  zu  London,  Edin- 
burg,  Glasgow  und  Paris.  1859  eröffnete 
er  eine  gynäkolog.  Privatklinik  in  New- 
Orleans,  siedelte  1866  nach  New  York  über, 
wo  er  seit  1868  gleichfalls  eine  Privatanstalt 
für  Frauenkrankheiten  dirigierte.  Im  letzt- 
genannten Jahre  bediente  er  sich  zum  1. 
Male  seines  „Self-retaining  speculum“  und 
eines  tragbaren  Operationsstuhles  zur  leich- 
teren Benutzung  der  Knieellenbogenlage  bei 
komplizierteren  Fällen  von  Vesico- Vaginal- 
fisteln. 1870  und  71  vollführte  er  nach 
origineller  Methode  die  Operationen  der 
Urethro-V  aginal-und  Recto-Utero-V  aginal- 
Fisteln.  Zur  Schlichtung  eines  Prioritäts- 
streites, in  den  er  mit  Gustav  Simon 
bezüglich  der  „Kolpokleisis“  geraten 
war,  besuchte  er  1874  Deutschland  und 
demonstrierte  seine  Operationsmethoden 


in  Heidelberg,  1875  bei  Karl  von  Braun 
in  Wien,  1876  bei  Dolbeau  und  Le  Fort 
im  Hop.  Beaujon.  1877  kehrte  er  nach 
New  York  zurück,  wo  er  als  Consulting 
bürg,  an  St.  Elizabeth’s  Hosp.  fungierte. 
Erwähnenswert  ist  noch,  dass  B.  1848 
Assistent  das  anat.  Prosektors  an  der 
Universität  zu  Louisville,  1861  Attending 
Surg.  am  Cliarity  Hosp.  in  New  Orleans 
und  seit  1867  Consulting  Surg.  an  St. 
Mary’s  Hosp.  in  Hoboken  war. 

BOZZOlO,  Camillo,  in  Mailand  30. 
Mai  1845  geb.,  studierte  an  der  Univer- 
sität Pavia,  wo  er  S.  Tommasi.  Porta, 
Quaglino,  Mantegazza,  Oehl  und  Cantani 
zu  Lehrern  hatte,  und  1868  zum  Doktor 
promoviert  wurde.  Nachdem  er  Oppolzer, 
Traube  gehört,  wurde  er  Assistent  der 
pathologischen  Anatomie  am  Ospedale 
Maggiore  von  Mailand,  dann  der  allge- 
meinen Pathologie  unter  Bizzozero  in 
Turin,  zuletzt  der  med.  Klinik  unter  Ro- 
vida.  Daselbst  1878  habilitiert,  wurde 
B.  1879  ausserord.  Professor  der  neu  er- 
richteten propädeutischen  und  1883  ord. 
Professor  und  Direktor  der  med.  Klinik. 
Seine  ersten  Schriften  handelten  über  die 
Diffusion  des  Krebses  mittels  der  Blut- 
gefässe und  besonders  in  denLymplidrüsen  ; 
eine  Arbeit  über  die  Tumoren  der  harten 
Hirnhaut  gab  er  in  Gesellschaft  mit  seinem 
Lehrer  Bizzozero  heraus.  Unter  seinen 
klinischen  Studien  sind  die  über  Puls- 
verhältnisse, Wesen  und  Behandlung  der 
Pneumonie  und  Cerebrospinalmeningitis, 
besonders  aber  die  Arbeit  „Sulla  anchi ~ 
lostomoanemia  e sulla  sua  cura“  zu  nennen. 

Braatz,  E g b e r t , zu  Königsberg  i.  Pr., 
geb.  6.  Mai  1849  in  Schirwindt,  Ostpr., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr.,  hauptsäch- 
lich unter  Carl  Schönborn,  Dr.  med.  1880 
(Leipzig),  Arzt  seit  1878,  war  1878  bis  79 
Assistent  an  der  Chirurg.  Abt.  des  Stadt- 
krankenhauses zu  Riga,  machte  1880  das 
russische  Staatsexamen  in  Dorpat.  1880 
bis  89  praktizierte  er  in  Libau  (Kurland) 
und  ging  nach  bakter.  Arbeiten  im  Ber- 
liner hygien.  Institut  auf  c.  drei  Jahre 
an  die  chir.  Klinik  Czerny’s  in  Heidel- 
berg, zuerst  als  wissenschaftlicher,  dann 
als  klinischer  Assistent.  Seit  1893  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  seit  1896  für 
Chirurgie  als  Privatdozent  habilitiert  in 
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Königsberg  i.  Pr.,  veröffentlichte  B.:  „ Die 
Grundlagen  der  Aseptik“  (Stuttgart  1893) 

— „Über  Chloroformnarkose“  (B.  Kl.  Nr. 

62)  — „Rudolf  Virchoiv  und  die  Bakterio- 
logie“ (Cbl.  f.  B.  etc.  1895)  — ..Allgemein- 
anästhesie und  Lokalanästhesie “ (B.  Kl. 
Nr.  103)  — „Die  Therapie  infizierter 

Wunden“  (Referat  geh.  XII.  intern.  Kon- 
gress zu  Moskau  1897)  — „Über  die  falsche 
gewöhnliche  Schuhform  und  die  rationelle 
Form  der  Fussbekleidung“  (Künigsb.  1897) 

— „Über  die  Bedeutung  der  Anaerobiose 
für  die  Wundbehandlung  etc.“  (D.  m.  W. 
1890),  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie 
betreffend  Erfindung  und  Konstruktion 
Chirurg.  Instrumente  und  Apparate,  u.  a. 
Sterilisierungsapparate,  Operationstische, 
Trepanbohrer , Kniestreckapparat,  asep- 
tischer Waschtisch,  Zangensonde  etc.  etc. 

Braehmer,  Otto,  Geheimer  San.- 

Rat  in  Berlin,  geh.  in  Greifswald  1.  Febr. 
1838,  in  Berlin,  Greifswald  und  Rostock 
vorgebildet,  Dr.  med.  1863,  Arzt  seit  1864 
in  Berlin,  nahm  an  den  Feldzügen  1866 
und  70  bis  71  Teil  und  wurde  durch 
seine  langjährige  Thätigkeit  als  Bahn- 
arzt zur  Beschäftigung  mit  der  Organi- 
sation des  ärztlichen  Balmdienstes  u.  seit 
15  Jahren  mit  der  arg  vernachlässigten 
Eisenbahnhygiene  geführt.  Schriften : 
„Einfluss  der  Ärzte  auf  den  Eisenbahn- 
betrieb“ (1890)  — „Bestimmung  der  Dienst- 
zeit der  Eisenbahnangestellten “ (1894)  — 
„Eisenbahnhygiene“  (1896)  — „Diabetes 
nach  Eisenbahnunfällen“  (1895)  — „Die 
Aufgaben  des  Eisenbahnarztes “ (1895)  — 
„Über  die  Grenzen  der  Eisenbahnhygiene“ 
(1898).  B.  redigierte  von  1883  bis  93  das 
Berliner  ärztliche  Correspondenzblatt  und 
nahm  lebhaften  Anteil  an  den  ärztlichen 
Standesangelegenheiten.  Er  ist  Vor- 
sitzender des  Vereins  der  Eisenbahnärzte. 

Braid,  James,  zu  Manchester,  1795 
in  Fifeshire,  Schottland,  geb.,  war  anfäng- 
lich Arzt  bei  den  Bergwerken  von  Leads- 
Hill  in  Lanarkshire,  beschäftigte  sich  viel 
mit  Chirurgie  und  schrieb  auch  über 
cliirurgische  Orthopädie,  Behandlung  der 
Klumpfüsse,  des  Schielens,  u.  s.  w.  (Edinb. 
Med.  and  Surg.  Journ.  Vol.  56).  Später 
liess  er  sich  in  Manchester  nieder  und 
wurde  daselbst  1841  durch  Zufall  auf  die 

Biographisches  Lexikon. 


Entdeckung  des  unter  dem  Namen  ..Hyp- 
notismus” bekannten  nervösen  Schlafes 
geführt,  hervorgerufen  durch  die  Be- 
trachtung eines  glänzenden  Gegenstandes. 
Von  Durand  de  Gros,  der  sich  mit  seiner 
Entdeckung  besonders  beschäftigt  hat, 
wurde  der  Zustand  auch  als  „Braidisme'£ 
bezeichnet.  B.  selbst  veröffentlichte  dar- 
über: „Neurypnology ; or,  the  rationale  of 
nervous  sleep,  considered  in  relation  witli 
animal  magnetism,  etc.“  (London  1843)  — 
„Magic,  loitchcraft,  animal  magnetism,  hyp- 
notism  and  electro-biology“  (London,  3.  echt. 
1852)  — „Observations  on  trance : or  human 
hybernation“  (London  1850)  — „Electro- 
biological  phenomena  physiologically  and 
psychologically  considered“  (Monthly  Journ. 
1851)  — „Hypnotic  therapeuties,  illustrated 
by  cases“  (Ib.  1853)  — „The  physiology  of 
fascination  and  the  critics  criticised“  (1855) 
— „Observations  on  the  nature  and  treat- 
ment  of  certain  forms  of  paralysis“  (Asso- 
ciation Med.  Journ.  1855).  Er  starb 
25.  März  1860. 

Bramann,  f ritz  Gustav  v.,  in 
Halle,  geb.  25.  September  1854  zu  Wilhelms- 
berg i.  Ostpr.,  studierte  seit  1875  in 
Königsberg,  wurde  1884  Assistent  von 
Bergmann’s  in  Berlin.  1888  daselbst  Privat- 


dozent. 1889  Extraordinarius  und  ist  seit 
1890  ord.  Prof,  der  Chir.  u.  Direktor  der 
cliir.  Klinik  in  Halle.  B.  behandelte  1888 
den  damal.  deutschen  Kronprinzen,  späteren 
Kaiser  Friedrich  III.  in  San  Remo  und 
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wurde  1890  geadelt.  Schriften : „Der 
Processus  vaginalis  und  sein  Verhalten  hei 
Störungen  des  Descensus“  (Berlin  1889) 
— „Über  die  Dermoide  der  Aase“  (1889), 
sowie  mehrere  Journalaufsätze  über  die 
Wundbehandlung  mit  J odoformbäuschen, 
über  das  arteriell-venöse  Aneurysma,  über 
Chyluscysten,  Bälle  von  offenem  Urachus 
etc. 

Brand,  Ernst,  zu  Stettin,  geb. 
2.  Jan.  1827  zu  Feuchtwangen  (Franken), 
studierte  von  1845  bis  51  in  Erlangen, 
wo  er  1849  klinischer  Assistent  bei  Cann- 
statt wurde  und  es  auch  unter  dessen 
Aachfulger  Dittkich  blieb.  Noch  ehe  er 
1851  mit  der  Dissert. : „Die  Stenose  des 
Pglorus  vom  pathologisch-anatomischen 


Standpunkte  aus  geschildert“  Doktor  wurde, 
hatte  er  einen  Aufsatz  „Über  Diabetes “ 
(Deutsche  Klinik,  1849)  verfasst.  Er 
machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Wien.  Paris,  London,  legte  das 
preuss.  Staatsexamen  zurück  und  liess 
sich  in  Stettin  als  Arzt  nieder.  In  seinen 
späteren  Aufsehen  erregenden  Arbeiten 
lenkte  B.  die  Aufmerksamkeit  des  ärzt- 
lichen Publikums  auf  die  Kaltwasser- 
behandlung bei  fieberhaften  Infektions- 
krankheiten, speziell  heim  Typhus.  Zuerst 
erschien : „Die  Hydrotherapie  des  Typhus“ 
(Stettin  1861)  — es  folgte:  „Zur  Hydro- 
therapie des  Typhus,  Bericht  über  in  St. 
Petersburg,  Stettin  und  Luxemburg  hydria- 
tisch  behandelte  Fälle“  (Ib.  1863).  Da- 
zwischen kamen  einige  andere  epidemiolog. 


Arbeiten:  „ Verhaltungsmassrcgeln  während 
der  Anwesenheit  der  Cholera-Epidemie  u. 
s.  w.“  (2.  Aufl.,  Ib.  1866)  — „Die  Menin- 
gitis cerebrospinalis  complicirt  mit  Fcbris 
recurrens“  (B. k.  W..  1866).  Weiter  folgten: 
„Die  Heilung  des  Typhus“  (Berlin  1868) 
nebst  dem  Anhänge:  „Anweisung  /ür  die 
Krankenwärter  bei  der  Behandlung  des 
Tgphus  mit  Bädern“  — „Was  versteht  man 
unter  Wasserbehandlung  des  Typhus ?“  (W. 
m.  W.,  1872)  — „Salicyl-  oder  Wasser- 
behandlung?“ (D.  milit.  ärztl.  Z.,  1876)  — 
„Die  W asserbehandlun g der  typhösen  Fieber“ 
(Tübingen  1877).  Dazu  noch  ein  Cholera- 
bericht an  die  Armendirektion  in  Stettin, 
als  Manuskript  gedruckt  (1873).  B.  starb 
als  Geh.  San. -Rat  7.  März  1897. 

Brandes,  Ludwig  Israel,  geb. 
26.  Oktober  1821  in  Kopenhagen,  studierte 
an  der  dortigen  Universität  und  wurde 
1850  daselbst  promoviert.  Seit  1845  wirkte 
B.  als  praktizierender  Arzt,  seit  1863  als 
Oberarzt  am  allgemeinen  Krankenhause 
in  Kopenhagen.  Er  starb  21.  Sept. 
1894.  Seine  schriftstellerischen  Leistungen 
sind:  „De  rheumatismo  gonorrhoico“  (1848 
bis  50,  Auszug  in  Arcliives  generales, 
1854)  — „Handbuch  der  Lehre  von  den 
inneren  Krankheiten“  (4  Bde.,  1859  bis  66). 
B.  widmete  eine  besondere  Thätigkeit  der 
Gründung  gewerblicher  Hilfsvereine,  auch 
wurde  auf  seine  Initiative  das  Kranken- 
haus in  Kopenhagen  1859  für  unheilbare 
Kranke  gegründet. 

Brandis,  Karl  Julius  Bernhard, 
zu  Aachen,  geb.  8.  Juli  1826  zu  Bonn, 
studierte  daselbst  und  in  Halle  1844  bis 
49,  wurde  in  Bonn  1849  promoviert,  machte 
wissenschaftl.  Reisen  nach  Paris,  London, 
Edinburg  1851,  nach  London,  Edinburg, 
Dublin  1854.  Berlin  (v.  Graefe’s  Klinik) 
1854  und  57,  war  Distriktsarzt  in  Kirn 
a.  Nahe  1851  bis  53,  ist  prakt.  Arzt  in 
Aachen  seit  1854,  hielt  eine  Privatklinik 
für  unbemittelte  Augen-  und  äussere 
Kranke  1855  bis  68,  war  Oberwundarzt 
des  provisor.  Krankenhauses  der  evangel. 
Krankenhausgemeinde  für  Aachen  und 
Burtscheid  1868  bis  74 , Oberwundarzt 
des  Luisen-Hosp.  seit  1874,  Oberarzt 
des  Reservelazarets  zu  Aachen  und  des 
Barackenlazarets  daselbst  1870  bis  71, 
wurde  1874  Sanitätsrat  und  1878  Geh. 
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Sanitätsrat.  Litterar.  Arbeiten:  „Grund- 
sätze bei  Behandlung  der  Syphilis“  — 
„Syphilis“  (im  Verein  mit  Schumacher) 
und  „Chronischer  Gelenkrheumatismus“  (im 
Sammelwerk  Aachen  als  Kurort  1892. 
Deutsch,  Engl.,  Französisch,  Berlin  1870; 
3.  Aull.  1886)  — „Über  Behandlung  des 
chron.  Gelenkrheumatismus“  (Ib.  1882)  u. 
s.  w.  Seit  1890  war  B.  konsultierender  Ober- 
arzt des  Luisenhospitals,  seit  1894  lebt 
er  zurückgezogen  in  Rüngsdorf  (Godesberg- 
Rüngsdorf)  am  Rhein.  Er  ist  Ehrenmit- 
glied des  Vorstandes  des  Luisenhospitals, 
des  ärztlichen  Lesevereins  und  des  ärztl. 
Vereins  des  Reg.-Bez.  Aachen,  Vorsitzen- 
der der  nationalen  Vereinigung  der  Bürger- 
meisterei Godesberg. 

Brandt,  Tliure,  der  bekannte  Be- 
gründer der  Massagebehandlung  von 
Frauenleiden,  verdient,  obwohl  Nichtarzt, 
dennoch  an  dieser  Stelle  kurze  Erwähnung;. 
Geb.  6.  Febr.  1819  zu  Söderteige  in  Schwe- 
den, wurde  er  als  schwedischer  Offizier 
am  Institut  für  Heilgymnastik  in  Stock- 
holm ausgebildet.  Die  ersten  Gedanken 
zu  seiner  Methode  fasste  er  1847,  als  er 
in  der  Garnison  Norrköping  diente.  Zu- 
nächst vertrauten  ihm  seine  eigenen  Ka- 
meraden ihre  chronisch  und  von  Ärzten 
aufgegebenen  unterleibskranken  Frauen 
an.  Die  Erfolge  waren  so  günstig,  dass 
nach  anfänglichem  Widerstreben  auch  die 
Ärzte  der  B.’sclien  Empfehlung  näher 
traten.  B.,  der  8.  August  1895  starb, 
veröffentlichte:  „Uterinlidanden  och,  pro- 
lapser“  (1864)  — „ No  uv  eile  methode  gym- 
nastique  et  magnetique  pour  le  traitemenf 
des  Organes  du  bassin“  (1888;  deutsch  von 
Schauta  u.  d.  T. : Massage  bei  Frauen- 
leiden; 3.  Aufi.,  Berlin  1897). 

Braun,  Carl  Bitter  von  Fernwald, 
in  Wien.  22.  März  1822  in  Zistersdorf  bei 
Wien  als  Sohn  des  Arztes  Carl  August 
B.  geb.,  studierte  seit  1841  in  Wien;  1847 
promoviert,  fungierte  B.  zuerst  als  Se- 
kundararzt  im  allgemeinen  Krankenhause, 
speziell  unter  Schuh’s  Leitung  (1848)  und 
später  als  Assistent  an  der  geburtshilf- 
lichen Klinik  für  Ärzte  unter  Professor 
Klein  (1849  bis  53),  habilitierte  sich 
1853  als  Privatdozent  und  wurde  noch 
in  demselben  Jahre  zum  ord.  Pro- 
fessor der  Geburtshilfe  in  Trient  und  zum 


Vize-Direktor  der  Tiroler  Landes-Gebär- 
und  Findelanstalt  ernannt.  Von  hier  aus 
folgte  er  im  November  1856  einem  Ruf 
nach  Wien  als  ord.  Professor  der  geburts- 
hilflichen Klinik  für  Ärzte.  1867  und  71 
fungierte  B.  als  Dekan  der  med.  Fakul- 
tät und  im  Studienjahre  1868  bis  69 
als  Rektor  der  Universität  in  Wien.  Im 
Jahre  1872wurdeB.  in  den  österreichischen 
Ritterstand  erhoben  und  erhielt  1877  den 
Hofratstitel.  Von  ihm  wurde  die  Er- 
richtung der  ersten  gynäkologischen  Klinik 
in  Verbindung  mit  der  ersten  geburtshilf- 
lichen Klinik  befürwortet  ( 1858).  ferner  mit 
Rücksicht  auf  die  vorangegangenen  Puer- 
peralerkrankungen ein  ausgiebiger  Venti- 
lationsbau und  mehrfache  hygienische 


Einrichtungen  im  Gebärhause  durchge- 
fühi't  mit  dem  Erfolge,  dass  trotz  zahl- 
reicher Frequentation  von  Praktikanten 
aus  aller  Herren  Ländern  die  Gesundheits- 
verhältnisse der  Wöchnerinnen  sich  günstig 
gestalteten,  indem  die  Mortalität  derselben 
im  20jährigen  Durchschnitte  auf  1 °/0 
herabsank.  B.  starb  28.  März  1891. 
Ausser  zahlreichen  Arbeiten  in  perio- 
dischen Zeitschriften  publizierte  B. : „Kli- 
nik der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie“  (im 
Verein  mit  Chiari  und  Spaeth,  Erlangen 
1855)  — „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  mit 
Berücksichtigung  der  Ihierperalproecsse  und 
der  Operationstechnik “ (Wien  1857)  — 
„Lehrbuch  der  Gynäkologie “ (2.  Auf!.,  Ib. 
1881)  — „Über  IQ  Fälle  von  Kaiserschnitt 
und  Hysterecfomic  bei  engem  Becken“  (mit 
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achtmaligem  günstigem  Ausgang)  W.  m.  kologie  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
W.  1883).  der  Ärzte  und  W.  m.  W.,  W.  k.  W. 


Braun,  Gustav,  ord.  ö.  Professor 
der  Geburtshilfe  an  der  Wiener  Univer- 
sität (ein  Bruder  des  Vorhergehenden), 
wurde  28.  Mai  1829  gleichfalls  in  Zisters- 
dorf geh.,  besuchte  die  Universitäten  zu 
Prag:  und  Wien  und  ward  in  Wien  1853 
promoviert.  B.  fungierte  als  Assistent  an 
der  geburtshilflichen  Klinik  für  Ärzte  in 
Wien  1853  bis  56  und  als  supplierender 
Professor  bis  1857.  1856  habilitierte  er 

sich  als  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 
wurde  1862  zum  Professor  desselben 
Baches  an  die  Josefs-Akademie  berufen, 
nach  deren  Aufhebung  er  an  der  Wiener 
Universität  die  Professur  der  Geburts- 
hilfe für  Hebammen  übernahm.  Im  Stu- 
dienjahre 1883  bis  84  fungierte  B.  als 


Dekan  der  med.  Fakultät.  Seit  einer 
Beilie  von  Jahren  ist  B.  Mitglied  des  k. 
k.  obersten  Sanitätsrates.  B.  entfaltete 
eine  sehr  reiche  litterarische  Thätigkeit. 
Von  ihm  erschienen:  „ Operative  Gynäko- 
logie und  Geburtshilfe“  (Wien  1860)  — 
..Compendium  der  Geburtshilfe " (Ib.  1864, 
2.  And.  1875)  — „Compendium  der  Frauen- 
krankheiten“ (Ib.  1863,  2.  And.  1872)  - 
..Compendium  der  Kinderkrankheiten  (Ib. 
1870)  — „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebammen“  (1887)  - „Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe für  Hebammen“  (1894),  ferner 
eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  Geburtshilfe  und  Gynä- 


Braun,  Gustav,  geh.  1824  in  Ost- 
preussen,  studierte  in  Moskau.  Dr.  med. 
daselbst  1852,  war  bis  1856  Militärarzt, 
nahm  dann  seinen  Abschied  und  bildete 
sich  zum  Ophthalmalogen  aus.  1863  er- 
nannte man  ihn  zum  Direktor  des  Mos- 
kauer Augenhospitals  und  1868  zum 
Prof.  e.  o.  Er  starb  5.  (17.)  April  1897 
Litterar.  Arbeiten : „De  corneae  fabrica  ac 
functione  quaedam“  (Diss.,  Moskau  1858) 
— „Bau  und  Function  der  Retina“  (Mosk. 
med.  Gaz.,  1861)  — „Über  Accommodation 
und  deren  Anomälieen“  (Ib.)  — „Lehrbuch 
der  Augenheilkunde“  (in  russ.  Sprache). 

Braun,  Julius,  zu  Oeynhausen 
(Rehme),  geb.  1821,  ist  besonders  bekannt 
durch  sein  in  5.  Aud.  erschienenes,  auch 
in  fremde  Sprachen  übersetztes  „Systemat. 
Lehrbuch  der  Balneotherapie  (3.  Aud.  1871, 
mit  Einschluss  der  Balneotherapie  und  Kli- 
matotherapie  der  Lungenschiv indsu cht  v. 
L.  Rohden;  5.  Aud.  herausg.  v.  B.  Fromm, 
Braunschw.  1887 ; engl.  Übers,  v.  Herm. 
Weber,  Lond.  1875),  sowie  durch  zahl- 
reiche andere  balneolog.  Schriften.  Auch 
schrieb  er:  „Klinische  und  anat.  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Spondylitis  u.  s.  io.“ 
(Hannover  1875).  — B.  war  ein  vielbe- 
schäftigter, glücklicher  Arzt,  der  sich 
auch  als  Dichter  und  Kunstkritiker  einen 
Namen  gemacht  hat.  Aufsehen  erregte 
namentlich  seine  vorzügliche  Übersetzung 
der  Hölle  von  Dante  und  das  derselben 
beigefügte  Vorwort:  ..Der  Dichter  und 
seine  Zeith  Er  starb  nach  langjähr.  Ge- 
brechlichkeit als  Sanitätsrat  und  Bade- 
arzt zu  Oeynhausen  29.  Aug.  1878. 

Braun,  Heinrich,  geb.  zu  Beer- 
felden (Grossherzogtum  Hessen)  18.  Febr. 
1847,  studierte  in  Giessen,  Berlin,  Heidel- 
berg. Dort  waren  Eckhard,  Simon  und 
Czerny  seine  Lehrer.  Am  6.  Februar  1872 
promoviert,  wurde  B.  vom  Herbst  1871 
bis  Ostern  1874  Prosektor  am  anatomischen 
und  Assistent  am  physiologischen  Institut 
zu  Giessen,  war  vom  Herbst  1874  bis  Herbst 
1879  Assistenzarzt  der  stationären  chirur- 
gischen Klinik  und  von  da  ab  bis  Ostern 
1884  Assistenzarzt  an  der  chirurgische 
Poliklinik  in  Heidelberg,  habilitiert  1873 
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in  Giessen  und  1875  in  Heidelberg.  Prof, 
extraord.  1878,  vom  1.  Mai  bis  1.  Ok- 
tober 1884  dirigierender  Arzt  an  der  chi- 
rurgischen Abteilung  des  allgemeinen 
Krankenhauses  in  Mannheim,  vom  1.  Ok- 
tober 1884  bis  1.  April  1888  ord.  Professor 
der  Chirurgie  und  Direktor  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Jena,  in  derselben 
Stellung  in  Marburg  vom  1.  April  1888 
bis  1.  Oktober  1890.  in  Königsberg  i.  Pr. 
vom  1.  Oktober  1890  bis  1.  Dezember  1894 
und  von  da  ab  in  Göttingen.  — Schriften : 
„Über  den  Modus  der  Magensafisecretion“ 
(Giessen  1873)  — „Über  totale  doppelte 
Oberkieferresectionen“  (Arcli.  f.  klin.  Chir. 
XIX,  1876)  — „Die  Bedeutung  der  fehlenden 
Hirnbeivegung  bei  blossliegender  Dura“  (Ib. 
XXI.  1877)  — „Die  Echinococcuscysten  der 
Eieren  und  des  perirenalen  Bindegewebes “ 
(von  G.  Simon  lirsg.  1877)  — „ Beiträge 
zur  Chirurgie  des  Schlundrohrs“  (Czerny’s 
Beiträge  zur  operativen  Chirurgie)  — 
„ Beiträge  zur  Kenntniss  der  Struma  ma- 
ligna“ (Arcli.  f.  klin.  Chir.  XXVHI,  1882) 

— „Die  Enterbindung  der  Schenkelvene 
am  Poupart’ sehen  Bande“  (Ib.)  — „Uber 
den  seitlichen  Verschluss  von  Venenwunden“ 
(Ib.)  — „Über  die  operative  Behandlung  der 
Darminvaginationen“  (Ib.  1886,  XXXIII)  — 
„Über  die  intrauterinen  Fracturen  der  Tibia“ 
(Ib.  1886,  XXXIV)  — „ Pgo - und  Hydrone- 
plirosen“  (Ib.  1890.  XL)  — „Zur  Technik 
der  Naht  bei  verschiedenen  Operationen  am 
Magen  und  Darm“  (D.  m.  W.  1891)  — 
„Fissura  vesicae  superior“  (Arch.  f.  klin. 
Chir.  1892,  XLIH)  — ,, Exstirpation  eines 
den  Schädel  perf orirenden  Hautcarcinoms 
bei  einem  14jährigen  Mädchen“  (Ib.  1892, 
XLV)  — „Über  die  Ent  er  o- Anast  omose  als 
Ersatz  der  circulüren  Darmnaht“  (Ib.  1893, 
XLV)  — „Über  Gastro-Enterostomie  und 
gleichzeitig  ausgeführte  Enter  o- Anast  omose“ 
(Ib.  1893.  XLV)  — „Über  die  Behandlung 
der  Kothfistel  und  des  ividernatürlichen 
Afters “ (Ib.  1896,  LIH)  — „Die  Lvmbal- 
punction  und  ihre  Bedeutung  für  die  Chi- 
rurgie“ (Ib.  1897,  LIV)  — „Über  myogene 
Kieferklemme“  (D.  Z.  f.  Cli.  1898,  Bd.  47) 

— „Über  die  Erfolge  der  operativen  Be- 
handlung der  traumatischen  Jackson' sehen 
Epilepsie “ (Ib.  1898,  Bd.  48).  Ausserdem 
verschiedene  kleinere  Mitteilungen  in  dem 
Arch.  f.  klin.  Chir.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 
der  D.  m.  W.  und  die  Bearbeitung  chi- 
rurgischer Erkrankungen  verschiedener 


Organe  in  dem  Handbuch  der  praktischen 
Medizin  von  W.  Ebstein  und  J . Schwalbe 
1899. 

Braune,  Christian  Ludwig,  17. 
Juli  1831  geh.,  vollendete  seine  Studien 
in  Leipzig,  Göttingen,  Würzburg  unter 
E.  H.  Weber,  C.  Ludwig,  Virchow.  1858 
Dr.  med.  Lips.,  trat  er  beim  Jacobs-Hos- 
pital als  Assistent  für  Chirurgie  ein,  habi- 
litierte sich  für  Chirurgie  resp.  Kriegs- 
chirurgie und  topogr.  Anatomie  und  wurde 
1866  Extraord.,  1871  ord.  Prof,  der  Chi- 
rurgie. Neben  den  Vorlesungen  über 
topogr.  Anat.  erteilte  B.  Chirurg.  Opera- 
tionskurse und  leitete  zus.  mit  His  die 
Präparier  Übungen.  B. , der  29.  April 
1892  starb,  hat  sich  einen  europäischen 
Huf  durch  seine  Ai'beiten  zur  topogr. 
Anat.  erworben.  Von  ihm  rührt  der 
berühmte,  grosse,  in  seiner  Art  geradezu 
klassische : „'Topographisch-anatomische  At- 
las nach  Durchschnitten  an  gefrorenen  Ca- 
davern “ (1872,  neue  Auti.  1875  und  1888) 
her.  — „Die  Oberschenkelvene  des  Menschen“ 
(1871)  — „Die  Venen  der  menschlichen 
Hand“  (1875)  — „Die  Doppelbildungen 
und  angeborenen  Geschwülste  der  Kreuz- 
beingegend“. Kerner  publizierte  er:  „Die 
Venen  des  menschlichen  Fasses  und  Unter- 
schenkels“ (mit  Paul  Müller,  1889)  — „Die 
Venen  der  vorderen  Rumpfwand“  (mit 
Eenwick  1884). 

BrailSer,  August  Georg,  zu  Re- 
gensburg,  geb.  daselbst  4.  Sept.  1833, 
studierte  in  Erlangen,  \\  iirzburg,  Leipzig, 
Berlin,  wurde  1857  promoviert,  war  1857 
bis  58  Assistent  der  chir.  Klinik  zu  Er- 
langen (unter  Thiersch)  und  ist  seit  1858 
prakt.  Arzt  zu  Regensburg.  Er  publizierte 
verschiedene  Kundgebungen  aus  der 
Praxis,  darunter:  „ Ein  Fall  von  Croup, 
durch  den  Luftröhrenschnitt  geheilt “ (Re- 
gensb.  1866);  später  häufige  Publikationen 
in  Vereins-  und  Standesfragen.  B.  war 
Mitglied  des  geschäftsführenden  Aus- 
schusses des  deutschen  Ärztevereinsbundes 
bis  1894,  ist  Vorsitzender  der  oberpfäl- 
zischen Ärztekammer,  seit  1889  Königl. 
Bayr.  Hofrat. 

Brehmer,  iie  r man n.  zu  Görbers- 
dorf  in  Schlesien,  der  bekannte  Phtlii- 
seotherapeut  und  Begründer  der  weit- 
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berühmten  Anstalt,  die  als  Muster  für 
zahlreiche  spätere  geschlossene  Anstalten 
zum  Zwecke  der  Heilung  der  Lungen- 
schwindsucht diente,  war  in  Kurtsch,  Kreis 
Strehlen  in  Schlesien,  14.  Aug.  1826  geh. 
Er  studierte  von  1847  bis  50  in  Breslau 
Mathematik,  Astronomie  u.  Naturwissen- 
schaft, ging  1850  nach  Berlin,  um  im 
Herbarium  zu  arbeiten,  und  studierte  dort 
Med.  bis  1853,  wo  er  promoviert  wurde. 
1854  rief  er  die  genannte  Anstalt  ins 
Leben,  an  der  er  bis  zu  seinem  Tode, 
23.  Dez.  1889,  wirkte.  B.’s  erste  Ver- 
öffentlichung war  die  ins  Deutsche  um- 
gearbeitete Diss. : „Die  Gesetze  der  Heil- 
barkeit der  Lungenschwindsucht • ‘ (1854)  — 
dann  folgten:  „Die  chron.  Lungenschwind- 


sucht und  Tuberculose  der  Lunge,  ihre  Ur- 
sache und  ihre  Heilung“  (1857;  2.  Aufl. 
1869)  — „Zur  Aetiologie  und  Ther.  der 
chron.  Lungenschwindsucht.  Antwort  auf 
die  zwei  Antithesen  des  Dr.  v.  Mager“ 
(Berlin  1871)  — „Beiträge  zur  Lehre  von 
der  chron.  Lungcnschivindsucht“  (Breslau 
1876)  — „Die  Aetiologie  der  chron.  Luft-  \ 
röhrenschwindsuchi  vom  Standpunkte  der 
klin.  Erfahrung“  (Berlin  1885)  — „Die 
Therapie  der  chron.  Lungenschwindsucht“ 
(1877,  später  oft  aufgelegt,  auch  in  mehrere 
fremde  Sprachen  übersetzt).  Erst  seit 
Errichtung  der  Anstalt  in  Görbersdorf 
bestehen  die  sog.  Höhenkurorte,  deren 
Bedeutung  in  der  Gegenwart  mehr  und 
mehr  anerkannt  wird.  Eine  ausführliche 
Geschichte  des  Lebens  und  zur  Gründung 


der  Anstalt  B.’s,  sowie  die  Würdigung  von 
B.’s  Bedeutung  gab  Schuchardt  (Gotha)  in 
seiner  Abhandlung  „Zur  Geschichte  der 
Anwendung  des  Höhenklimas  (Gebirgs- 
klimasj  behufs  Heilung  der  Lungenschwind- 
sucht ( Lung  ent  über  cidosc )"  (Jahrb.  d.  Kgl. 
Akad.  gemeinnütziger  Wissensch.  zu  Erfurt. 
N.  F.  Heft  XXIV,  1898). 

Breisky,  August,  zu  Klattau 
(Böhmen)  1832  geh.,  studierte  in  Prag 
hauptsächlich  unter  Treitz  uud  Sevfert. 
1855  promoviert,  wirkte  B.  als  Professor 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  1866 
bis  67  zu  Salzburg,  1867  bis  74  zu  Bern, 
seit  1874  in  Prag,  wo  er  25.  Mai  1889 
starb.  Er  schrieb  „Über  den  Einfluss  der 
Kyphose  auf  die  Becken  gestalt“  (Med.  Jahrb. 
Wien  1865),  diverse  Arbeiten  geburts- 
hilflichen und  gynäkologischen  Inhaltes 
in  Med.  Jahrb.,  Prager  Vierteljahrssclir., 
Volkmann’s  klin.  Vorträgen,  Arch.  f.  Gyn., 
Correspbl.  f.  Schw.  Ae.,  Prag.  u.  Wien. 
M.  Wochenschr.,  Ztso.hr.  f.  Heilk.  u.  Cbl. 
f.  G.  „ Die  Krankheiten  der  Vagina“  (in 
Pitha  und  Billroth’s  Chirurgie,  Stutt- 
gart 1879). 

Breitung,  Max,  in  Coburg,  geh. 
zu  Langensalza  11.  April  1852,  in  der 
Kaiser  Wilhelms- Akademie  ausgebildet, 
Dr.  med.  1877.  seitdem  in  der  Charite  und 
von  1878  bis  93  als  Sanitätsoffizier  tliätig, 
machte  während  seiner  Stellung  ä la  suite 
von  1886  bis  87  grössere  Reisen,  widmet 
sich  seit  1893  ausschliesslich  konsultativ  der 
Oto-  u.  Laryngologie.  Er  verfasste  (bis 
zum  Juli  99)  etwa  50  Schriften  bezw. 
Journalartikel  und  kleinere  Abhandlungen 
aus  den  verschiedensten  Gebieten  der 
Medizin,  hauptsächlich  Hygienisches  be- 
treffend (Scheintod,  Leichenbestattung), 
ferner  Geographisch-Klimatologisch.es  als 
Ergebnis  der  Reisen  B.’s,  Casuistisches, 
Behandlung  der  Epilepsie  durch  „Bali- 
nungshygiene“  und  vor  allem  die  Be- 
handlung der  chron.  progress.  Schwer- 
hörigkeit, für  die  er  die  Erschütterungs- 
massage des  Trommelfells  vermittelst  einer 
von  ihm  konstruierten,  elektromotorischen 
Luftpumpe  angab,  ein  Verfahren,  das  als 
ein  Fortschritt  der  Therapie  allgemeine 
wissenschaftliche  Anerkennung  gefunden 
hat.  Von  den  übrigen  grösseren  Arbeiten 
B.’s  haben  noch  die  auf  Schulhygiene, 
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Volksgesundheitspflege  und  Militärhy- 
giene  bezüglichen  Beachtung  gefunden. 
Die  Titel  einiger  derselben  sind:  „Die 

hygienische  Einrichtung  der  Infanterie- Ka- 
serne.u  (D.  mi.  Z.  1881.)  — „ Über  neuere 
Leichenanstalten.  Hygienische  Studien .“ 
(Ib.  1886.)  — „Der  nicht  erkannte  Scheintod 
mit  seinen  Consequenzen  im  Lichte  der  Kri- 
tik. Leichenschau  — Leichenverbrennung .“ 

1 D.  M.-Z.  1886.)  — „ Taschenlexikon  für  Sani- 
tätsoffiziere.11 (Berlin  1887.)  — „Hygienische 
Skizzen  aus  dem  Orient.11,  (D.  M.-Z.  1887.)  — 
„Lissabon.  Klimatologische  Skizze.11,  (Reiclis- 
Mediz.-Anz.  1895)  — „Beitrag zur  vorbeugen- 
den Behandlung  der  Diphtherie.1,1,  (D.  M.- 
Z.  1896.)  — „ Über  pneumal.  Erschütterungs- 
Massage  des  Trommelfelles  vermittelst  elek- 
tromotorischer Luftpumpe  zur  Behandlung 
der  chronischen  progressiven  Schwerhörig- 
keit.11 (B).  1897.)  — „ Weiteres  zur  Behand- 
lung der  Schwerhörigkeit  vermittelst  der 
elektromotorischen  Luftpumpe.1,1,  (Ib.  1898.)  — 
„Das  pneumatisch-elektrische  TympanoskopP 
(Ib.)  — „Gedanken  über  die  Möglichkeit  einer 
vorbeugenden  Behandlung  der  Epilepsie 
durch  ,,  B ahnungs-Hyg ieneP  (W.  k.  W. 
1898.)  — „Das  Phonendoskop  als  Hörrohr .“ 
(D.  M.-Z.  1898.)  — „Über  Besserhören  im 
Lärm  und  die  Bedeutung  dieses  Phänomens 
für  die  Pathologie  und  Therapie  der  Schwer- 
hörigkeit im  Lichte  der  Neuron- Lehre.1"  (Vor- 
trag, gehalten  bei  der  70.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 
Düsseldorf  1898.  Klinische  Vorträge. 
Sammlung  von  IIaug.  1899.  Jena.)  — „ Schul - 
Hygiene,  Volksgesundheitslehre  und  Tages- 
presse.1,1 (D.  M.-Z.  1S99A 

Brennecke,  Johannes  Benja- 
min. zu  Sudenburg- Magdebui’g,  geb.  in 
Kröchern  bei  Wolmirstedt  2.  Nov.  1849, 
studierte  in  Halle  a.  S.  als  Schüler  Ols- 
hausex’s  und  Weber’s,  Dr.  med.  1875  ib. 
(Diss. : „Uber  incomplete  Uterusrupturen “), 
seit  1876  Frauenarzt.  Zu  den  in  der  älte- 
ren (Quelle  (B.  L.  VI.  546)  aufgezählten 
litterarischen  Arbeiten  sind  seit  1888  eine 
Hei  he  von  Schriften  hinzugekommen;  die 
Titel  der  hauptsächlichsten  sind : „ Die  soci- 
ale und  geburtshilflich  reformato rische  Be- 
deutung der  Wöchner nmen- Asyle11.  (Vortrag, 
geh. 6.  April  1888  imRathaussaalezuMagde- 
burg). — „ Zur  Reorganisation  des  Hebammen- 
wesens11. (Entgegnung  an  Herrn  Prof.  Dr. 
Ahlfeld.  Magdeburg,  1889.)  — „ Ein  Wort 


für  die  Sehr oeder' sehe  Methode  der  Myomo- 
tomieP  (1890.  Z.  f.  G.  u.  G.,  XXI,  1.) 

„ Die  reformatorischen  Aufgaben  der  He- 
bammenvereine1,1'. (Allgemeine  Deutsche  He- 
bammenzeitung. 1891.)  — „ Ein  Beitrag  zur 
Frage  derMyomektomie  und  der  Myomohysie- 
rektomie".  (Vortrag,  gehalten  in  der  mediz. 
Gesellscli.  zu  Magdeburg,  14.  Dez.  1893. 
(Z.f.G.u.G.XXVHI.  H.2.)  — „Zur  Frage 
der  Stumpfbehandlung  bei  der  Myomohysfe- 
rektomieP  (Cbl.  f . Gyn.  1894)  — „Die  sociale 
Beiveyung  auf  geburtshilflichem  Gebiete 
während  der  letzten  Jahrzehnte'".  (Halle 
a.  S.  1896.)  — „ Errichtung  von  Heimstätten 
für  Wöchnerinnen"  (Referat,  etc.  Deutsche 
Vrtljhrsschr.  f.  öff.  Gesundheitsp fl . , XXIX. 
H.  1.)  — „Die  Geburts-  und  Wochenbetts- 
Hygiene  der  Stadt  Magdeburg."  (Vortrag, 
gehalten  5.  Febr.  1897  im  Vereine  für 
öfftl.  Gesundheitspflege  zu  Magdeburg. 
Ib.  1897.)  — „ Hebammenschule  und  Wöch- 
nerinnen-Asyl  in  Magdeburg,"  (Ib.  1897.)  — 
„Sonderkrankenanstalten  und  Fürsorge  für 
Frauen.1"  (1898.  Handbuch  der  Kranken- 
versoi’gmig  und  Krankenpflege,  ln\sg.  von 
Dr.  Dr.  Liebe,  Jacobsohx  und  Meyer,  Berlin 
1898.)  — „ Die  Stellung  der  geburtshilfliche)! 
Lehranstalten  und  der  Wöchner  innen- Asyle 
im  Organismus  der  Geburts-  und  Wochenbetts- 
Hygiend".  (W.  k.  Rundscli.  1898.)  — .,  Welche 
Mittel  stehen  uns  zu  Gebote  im  Kampfe  gegen 
die  öffentliche  Sittcnlosiykeit?"  (Vortrag, 
Magdeburg  1893.)  — „Die  sociale  Frage  und 
die  evangelische  Ki  rche  im  Li  chic  der  idealisti- 
schen Weltauffassung. “ (Vortrag.  Ib.  1894.) 

Bresgen,  Maximilian,  in  Wies- 
baden, geb.  1.  März  1850  zu  Ahrweiler 
(Rheinpreussen),  studierte  in  Jena  und 
Heidelbei-g.  woselbst  er  1872  promoviert 
wurde,  sowie  in  Berlin,  wo  er  1872  bis 
73  das  Staatsexamen  bestand.  Nachdem 
er  noch  bis  Herbst  1875  im  pathologischen 
Institute  in  Berlin  gearbeitet  hatte  und 
dann  bei  Stork  ixi  Wien  als  Assistenz- 
arzt tliätig  gewesen  war.  besser  sich  1877 
in  Frankfurt  a.  DI.  als  Nasen-,  Ohren-, 
Lungen-  und  Halsarzt  nieder  uud  siedelte 
1899  als  solcher  aus  Gesundheitsrücksichten 
nach  Wiesbaden  über.  Schriften:  „ Über 
den  chron.  Nasen-  und  Rachen-Katarrh" 
(1881;  2.  Aull.  1883)  — ,. Grundzüge  einer 
Pathol.  u.  Ther.  der  Nasen-.  Mund-,  Rachcn- 
und Kehlkopf-Krankheiten"  (18S4),  in  zweiter 
(1891)  und  dritter  (1896)  Auflage  als 
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„ Krankheits - und  Behandlungslehre  der  Na- 
sen-, Mund-  und  Rachenhöhle,  sowie  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre11,  und  zahl- 
reiche Journal  axxf  sätze,  Kritiken  und  Re- 
ferate, sowie  in  der  Samml.  klin.  Yortr. 
vonR.v.  Yolicmann:  „ Das  Asthma  bronchiale 
und  seine  Beziehungen  zum  chron.  Nasen- 
katarrhe, sowie  deren  locale  Behandlung “ 
(1882).  Ferner:  „ Die  Heiserkeit,  ihre  Ur- 
sachen, Bedeutung  und  Heilung “ (1889.)  — 
„Über  die  Bedeutung  behinderter  Nasen- 
atmung, vorzüglich  bei  Schulkindern,  nebst 
besonderer  Berücksichtigung  der  daraus  ent- 
stehenden Gedächtniss-  und  Geistesschiväche“ 
(1890). — „Uber  die  Verwendung  von  Anilin- 
farbstoffen bei  Nasen-,  Hals-  und  Ohren- 
leiden“ (1891).  — „Wann ist  die  Anwendung 
des  elektrischen  Brenners  in  der  Nase  von 
Nutzen?“  (1891).  — „Der  Kopfschmerz 
bei  Nasen-  und  Rachenleiden  und  seine 
Heilung".  (1.  u.  2.  Aufl.  1894).  B.  ist 
Herausgeber  der  Monatsschrift  „Sammlung 
zwangloser  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Nasen-,  Ohren-,  Mund-  und  Halskrank- 
heiten“ (seit  1896.) 

Bretonneau,  Pierre,  der  bekannte 
patliolog.  Anatom  zu  Toms,  3.  April  1778 
zu  Saint-Georges-sur-Clier  geb.,  kam  um 
1798  zu  Studienzwecken  nach  Paris,  unter- 
brach aber,  da  er  bei  einem  Examen 
scheiterte,  seine  Studien,  wurde  Officier 
de  sante  und  liess  sich  als  solcher  in  Tours 
nieder,  woselbst  er  bald  zu  einem  solchen 
Rufe  gelangte,  dass  er  gedrängt  wurde, 
den  Doktorgrad  zu  erwerben,  um  die 
Leitung  des  allgemeinen  Krankenhauses 
zu  übernehmen.  Eine  Epidemie  des  Ab- 
dominaltyphus,  welche  von  1816  bis  19 
die  Touraine  heimsuchte,  gab  ihm  Ge- 
legenheit, sich  mit  der  pathologischen 
Anatomie  desselben  näher  zu  beschäftigen, 
und  wegen  der  Eruptionen,  die  er  dabei 
auf  der  Darmschleimhaut  fand,  nannte 
er  die  Krankheit  „Dothienenterite" 
(von  o (J'o&irjr , der  Blutschwär  und  En- 
teritis). Dieselbe  wurde  von  seinem  Schü- 
ler Armand  Trousseau  näher  beschrieben 
(Arcliives  generales,  T.  10,  1826).  Von 
einer  anderen  schweren  epidemischen 
Krankheit,  die  1818  bis  21  in  der  Toxuaine 
herrschte  xxnd  der  er  nach  ihrer  äusseren 
Erscheinung  den  Namen  ,.D  iphth  erite“ 
(von  r ö'uf  b(ou)  das  abgezogene  Fell)  gab, 
welcher  seitdem  das  Bürgerrecht  in  der  Me- 


dizin erlangt  hat,  berichtete  er  in  der 
eine  Sammlung  von  verscliiedenen  Auf- 
sätzen darstellenden  Schrift : „Des  in- 

flammations  speciales  du  tissu  muqueux,  et 
en  particulier  de  la  diphtheriie,  ou  Inflam- 
mation pelliculaire,  connue  sous  le  nom  de 
croup,  d'angine  maligne,  d’angine  gangre- 
neuse  etc.“  (Paris  1826),  empfahl  bei  der- 
selben die  Anwendung  des  Alauns  (Arch. 
gener.  1827)  und  machte  in  schweren 
Fällen  auch  von  der  Tracheotomie  Ge- 
brauch; er  ist  auch  der  Erfinder  der  Dop- 
pel-Kanüle für  die  letztere.  Die  Arbeiten 
über  die  Dothienenterite  und  die  Diph- 
therie machen  die  eigentliche  historische 
Bedeutung  B.’s  aus;  die  übrigen  Arbeiten 
desselben  über  die  Methode  ectrotique  der 
Variolabell andlung  (mit  Ätzmitteln)  u.  a. 
m.  sind  ohne  Belang.  B.  war  eines  der 
grössten  Originale,  nicht  nur  in  seinen 
Ideen,  sondern  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
ben ; er  machte  alles  anders,  als  andere 
Leute.  Er  starb  18.  Februar  1862  zu  Passy 
bei  Paris,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

Briau,  Rene-Marie,  zu  Paris, 
geb.  23.  November  1810  zu  Louroux-Be- 
connais  (Maine- et-Loi  re),  machte  seine 
medizinischen  Studien  zu  Angers  und 
später  in  Paris,  wo  er  1836  Doktor  wurde 
mit  der  These : „De  la  nature  et  du  trai- 
tement  de  la  diathese  scrofuleuse“.  1855 
wurde  er  zum  Bibliothekar  der  Akademie 
der  Medizin  ernannt.  Von  Arbeiten  B.’s, 
der  23.  August  1886  starb,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Medizin,  seien  angeführt : „ Considerations 
pratiques  sur  la  goutte.  etc.“  (Paris  1843) 
— „La  Chirurgie  de  Paul  d'  JÜgine,  texte 

grec avec  traduction  franqaise  etc.“ 

(1855)  — „Du  Service  de  sante  militairechezles 
Romains “ (1866)  — „Hippocrate  ei  la  lithoto- 
mie,  etc.“  (2.  edit.  1879)  — „L’ assistance! 
mcdicale  chez  les  Romains“  (1870)  u.  s.  w. 

Brieger,  Ludwig,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Glatz  in  Schlesien,  26.  Juli  1849,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Strassburg,  lüelt 
sich,  nach  ebenda  1874  bis  75  absolviertem 
Staatsexamen,  in  Wien  und  Berlin  auf, 
war  1876  in  Breslau  Assistent  der  Privat- 
Augenklinik  von  Cohn  und  arbeitete  zu- 
gleicli  im  patliol.-anat.  Institut  bei  Cohn- 
heim. Von  1876  bis  78  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  zu  Bern,  unter  Quincke, 
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und  arbeitete  daselbst  im  Laborator,  von 
Nencki.  Auf  Frerichs’  Veranlassung  kam 
er  nach  Berlin,  trat  im  Aug.  1879,  nach- 
dem er  in  der  Zwischenzeit  in  dem  physiol.- 
chem.  Laborat.  von  Baumann  gearbeitet, 
als  Assistent  der  1 . med.  Klinik  ein.  1881 
habilitierte  er  sich  als  Privatdozent,  er- 
hielt den  Charakter  als  Professor  und 
bekleidete  die  klinische  Oberarztstelle  auch 
nach  dem  Tode  von  v.  Frerichs  noch  bis 
1887  unter  Leyden.  Alsdann  errichtete 
er  eine  Privatpoliklinik  für  innere  Krank- 
heiten und  ein  Privatlaboratorium.  1890 
wurde  er  zum  Extraord.  und  1891  zum 
Vorsteher  der  Kranken- Abteilung  des  Kgl. 
Instituts  für  Infektionskrankheiten  er- 


nannt. 1897  übernahm  er  in  Stellver- 
tretung von  Eiirlich  dessen  Lehrauftrag 
über  spezielle  Pathologie  und  Therapie. 
1898  erhielt  er  den  Charakter  als  Geh. 
Medizinalrat.  Ende  1899  erhielt  er  den 
Lehrauftrag  für  allgem.  Therapie,  Hydri- 
atrie  etc.  an  der  Berl.  Univ.  Litterar. 
Arbeiten:  A.  Physiologisches  Lind  Patho- 
logisch-Chemisches: „Zur  physiologischen 
Wirkung  der  Abführmittel “ (Arch.  f.  exp. 
Pathol.  u.Ther.,  1877)  — „tTb er  die  flüchtigen 
Bestandteile  der  Excremente “ (Skatol  ent- 
deckt etc.  Journ.  f.  prakt.  Chemie;  Bericht 
der  d.  ehern.  Gesellscli.,  1877)  — „Uber 
Phenolausscheidung  bei  Krankheiten  und 
nach  Tyrosingebrauch11  (Cbl.  f.  m.  W.  u.  Z. 
f.  phys.  Chemie,  1878)  — „Uber  die 
aromatischen  Produkte  der  Fäulniss  im 
Eiiveissu  (Ztschr.  f.  phys.  Chemie.  1879) 
— „Zur  Kenntniss  der  Kynuren-Säure'1  (Ib. 


1879)  — „ Über  die  flüchtigen  Phenole  im 
menschl.  Urin11  (Ib.  1880)  — „ Über  einige 
Bestandteile  des  jauchigen  Eiters  des  Men- 
schen“ (Ib.  1881)  — „Über  das  Taurobetain “ 
(Ib.  1882)  — „Über  Spaltungsprodukte  der 
Bacterien “ (Ib.  1884)  — „Über  Ptomaineu 
(3  Teile,  Berlin  1885,  86)  — „Zur  Kennt- 
niss der  Ätiologie  des  Wundstarrkrampfes “ 
(D.  m.  W.,  1884)  — „Über  Kresole  und 
Jndoxylschwefelsäure versch.  Artikel  im 
Verein  mit  Baumann.  — „Über  das  Vor- 
kommen von  Tetanie  bei  einem  am  Wund- 
starrkrampf erkrankten  Individuum " (B.  k. 
W.  1888)  — „Über  Spaltungsproducte  der 
Bacterien “ (Z.  f.  physiol.  Chemie  VIII 

и.  IX)  — „Beobachtungen  über  das  Auf- 

treten von  Toxalbuminen “ (Charite- Ann. 
XVII).  B.  Pharmakologisches  und  Ex- 
perimentelles : ..Zur  Kenntniss  des  physiol. 

V erhalt ens  des  Brenzcatechin,  Hydrochinon 
und  Bcsorcin-  (Du  Bois-Beymoxd’s  Archiv 
1879)  — „Zur  tlierapeut.  Würdigung  der 
Dihydroxylbenzole"  (Z.  f.  k.  M.,  III)  — 
„Über  postmortale  Temperaturen “ (mit 
Quincke  (D.  Arch.  f.  k.  M.  1878) 
„jjber  die  Ausschaltung  des  Lendenmark- 
grau11 (Z.  f.  k.  M.,  Jubelheft)  — „Über 
das  Princip  der  gruppenweisen  Betrachtung 
der  Arzneimittel “ (Charite- Annalen,  VII).  - 
C.  Klinisches:  „ Beiträge  zur  Lehre  von  der 
fibrösen  Hepatitis “ (Virchow’s  Archiv,  1879) 

— „ Über  Pseudohypertrophie  der  Muskeln11", 
DeutschesA.  f.k.  M..  1879)  — „ Fall  von  tota- 
ler doppelseitiger  Stimmbandlähmung“  (B.  k. 
W.,  1877) — „ Einige  Beziehungen  der  F äulnis- 
produkte  zu  Krankheiten11  (Z.  f.  k.  M..  III)  — 
,, Schrecklähmung “ (Ib.  II.)  — „Zur  Casuistik 
der  Perichondrit  islaryngea “ (Ib.  III) — „Iber 
Febris  recurrens “ (Charite-- Annalen  VI)  — 
„Über  carcinomatöse  Peritonitis “ (Ib.  A III) 

— „ Über  Erytheme,  insbesondere  bei  In- 
fekt io nskr an khh.“  (Ib.  IX)  — yZur  Kennt- 
niss der  Chylurie “ (Ib.  VII)  — „ Über  V an- 
der pneumonie“  (Ib.  X);  zudem  noch  kli- 
nische Beobachtungen  in  den  verschiede- 
nen Jahrgängen  der  Charite-Annalen.  B. 

к.  W.  und  Z.  f.  k.  M.  — „Über  das  Auf- 
treten des  malignen  Ocdems  bei  Typhus  ab- 
dom. “(mit .Ehrlich.)  — „l  berCystinurienebst 
Bemerkungen  über  einen  Fall  von  Morb. 
maculos.  Werlhof " (B.  k.  W.  1889.)  — 
..Beiträge  zur  Lehre  von  der  Mischinfektion'' 
(Z.  f.  k.  M..  Bd.  XI)  — ..Über  die  klinische 
Bedeutung  des  Eigner  sehen  Typliusnach- 
iccises " (D.  M.  W 1895)  — ..Über  Lepra'1 
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(B.  k.  W.  1896)  — „ Autointoxicationen  in- 
testin. Ursprungs " (Kongress  f.  inn.  Med. 
1898.  — D.  Bakteriologisches:  „ Bacterien 
und  Kr anklieits gifte11  (B.  k.  W.  1889)  — 
Untersuchungen  über  Bacteriengifie  mit 
C.  Eraenkel--  (B.  k.  W.  1890)  — „ Zur 
Kenntniss  der  Stoffwechselprodukte  des  Cho- 
lerabacillusil  (Ib.)  — ..Über  Immunität  und 
Giftfestigung “ (mit  Wassermann  und  Kita- 
sato;  Ztschr.  f.  Hygiene  u.  Infektions- 
krankheiten 1892;  — „Über  künstliche 

Schutzimpfung  von  Thieren  gegen  Cholera 
asiatica"  (mit  Wassermann  ; D.  m.  W.  1892) 

— „ Uber  die  Übertragung  der  Immunität 
durch  Milch " (mit  Ehrlich;  Ib.  1892)  — 
,, Beiträge  zur  Kenntniss  der  Milch  immuni- 
sirter  Thiere “ (mit  Ehrlich;  Zeitschr.  f. 
Hygiene  u.  Infektionskrankh.,  Bd.  XIII) 

— „Beiträge  zur  Concentrirung  der  gegen 
Wundstarrkrampf  schützenden  Substanz  aus 
der  Milcht"  (Ib.  Bd.  XV)  — „Untersuchun- 
gen  über  das  Tetanusgift"  (Ib.  Bd.  XV) 

— „Über  Antitoxine  und  Toxine " (mit  Boer; 
Ib.  Bd.  XXI)  — „Weitere  Erfahrungen 
über  Bacteriengifie1"  (Ib.Bd. XIX)  — „Über 
die  Toxine  der  Diphtherie  und  des  Teianusu 
(mit  Boer;  D.  m.  W.,  1896)  — ,. Beitrag 
zur  Lehre  von  der  Fleischvergiftung"  (mit 
Kempner;  Ib.  1897)  — „Über  Versuche  der 
Übertragung  der  Syphilis  auf  Thiere  und 
über  Serumtherapie  bei  Syphilis1"  (mitUitLEx- 
huth;  Kl.  Jalirb.  1899). 

Brierre  de  Boismont,  Ale- 
xandre. geh.  zu  Rouen  1797,  und  25. 
Dez.  1881  zu  Saint-Mande  hei  Paris  ge- 
storben. ist  einer  der  bedeutendsten  fran- 
zösischen Irrenärzte.  In  zahlreichen  grös- 
seren und  kleineren  litter arischen  Arbeiten 
hat  er  die  reichen  Erfahrungen  seines 
langen  Lebens  niedergelegt  und  so  in 
ganz  hervorragender  Weise  zur  Entwick- 
lung und  Ausbildung  der  Psychiatrie 
beigetragen,  der  er  sich  seit,  1834  ganz  wid- 
mete. Er  gründete  eine  eigene  Anstalt 
und  war  ein  halbes  Jahrhundert  lang  einer 
der  gesuchtesten  Irrenärzte.  Von  littera- 
rischen  Arbeiten  auf  seinem  Spezialgebiet 
kommen  hauptsächlich  in  Betracht:  „Des 
hallucinations  ou  histoire  raisonnee  des  ap- 
paritions , des  visions,  des  songes,  de  l'cx- 
tase,  des  reves,  du  magnetisme  et  du  som- 
nambulisme11  (Paris  1845,  1852,  1861)  — 
„Du  suicide  et  de  la  foliesuicide,  conside- 
rees  dans  leurs  rapports  avec  la  sialisiique , 


la  medecine  et  la  Philosophie''''  (Paris  1855, 
1865);  die  übrigen,  meist  Memoiren,  welche 
erst  in  der  Academie  des  Sciences  gelesen 
wurden,  erschienen  zum  grössten  Teile 
in  den  Annales  d’hygiene  publique,  zu 
deren  Mitredakteuren  B.  de  B.  ebenso  wiezu 
denen  der  Annales  medico-psycliologiques 
gehörte.  Aus  diesen  Aufsätzen  ergiebt 
sich  eine  gewisse  Vorliebe  des  Verfassers 
für  eine  Verallgemeinerung  der  Psychia- 
trie in  das  allgemeine  Anthropologische 
und  daher  auch  für  ihr  Verhältnis  zum 
Recht,  d.  i.  für  die  forensische  Psychiatrie 
im  besonderen.  Seit  der  Mitte  der  Sech- 
ziger-Jalire  hat  B.  de  B.  seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  sehr  eingeschränkt 
und  mit  Beginn  der  Siebziger- Jahre 
vollständig  aufgegeben.  „ Les  fous  del'An- 
gleterre.  Etüde  mcdico-psychologue  et  le- 
gale'1 (Paris  1870)  ist  seine  letzte  bekannt 
gewordene  Arbeit  einschlägiger  Natur.  B. 
war  ein  universell  gebildeter  Arzt,  der 
auch  wertvolle  Arbeiten  zur  Botanik, 
Anthropologie  und  Epidemiologie  (Cholera 
und  Grippe)  veröffentlicht  hat. 

Briggs,  William  Thompson,  als 
Sohn  von  Dr.  John  B.  zu  Bowling  Green, 
Ivy.,  4.  Dez.  1828  geh.,  studierte  und  promo- 
vierte 1849  an  der  Transsylvania-Univers., 
praktizierte  anfangs  in  seiner  Vaterstadt 
und  liess  sich  1851  in  Nasliville,  Tenn., 
nieder,  woselbst  er  seit  1877  als  Prof,  der 
Chir.  an  der  Univers.  thätig  war;  auch 
fungierte  er  in  gleicher  Stellung  an  der 
Vanderbilt  Univers.  of  Tenn,  und  war 
vorher  successive  anat.  Prosektor  an  der 
Univers.  von  Nasliville,  Adjunkt-Prof.  der 
Anat.,  Prof,  der  Pliysiol.  und  Geburtsh. 
bis  1877.  Er  war  1872  Präsident  der  Amer. 
Med.  Assoc.  Aron  seinen  wichtigsten  Publi- 
kationen zitieren  wir:  „ History  of  surgery 
in  Middle  Tennessee“  — „Enchondromatous 
tumors  of  the  hand,  forearm  and  arm “ 
(Nasliville  Journ.  of  Med.  and  Svu'g.,  1871) 
— „Traumatic  aneurism  of  the  internal 
carotis,  the  result  of  a puncture,  ligaiion  of 
the  common  carotid  and  then  of  the  internal, 
at  the  seat  of  injury“  (Ib.)  — „Escape  of 
cathcter  into  the  bladder  during  its  use  for 
tlie  relief  of  retention“  (Ib.)  — „Dislocation 
of  the  radius  and  ulna  backwar ds  in  a 
patient  tivo  and  a half  years  oldu  (Ib.)  — 
„Multilocular  ovarian  tumor  ....  weight 
of  tumor  eighty-five  pounds,  recovery“  (Ib. 
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1872)  — „The  trephine,  its  uses  in  injuries 
of  the  head “ (Ib.  1876)  etc.  B.  starb 
13.  Juni  1894. 

Bright,  Richard,  in  London,  der 
bekannte  Autor  der  nach  ihm  benannten 
Affektion,  September  1789  zu  Bristol  geb., 
ging  1808  nach  Edinburg,  wo  er  von 
1809  an  Medizin  studierte,  machte  1810 
mit  Sir  George  Mackenzie  und  dem  späteren 
Sir  Henry  Holland  eine  Reise  nach  Island 
und  bearbeitete  später  den  naturgeschicht- 
lichen Teil  in  den  von  dem  ersteren  heraus- 
gegebenen „ Travels  in  Iceland“.  Er  be- 
suchte darauf  zwei  Jahre  lang  das  Guy ’s 
Hospital  in  London  und  wurde  1813  in 
Edinburg  Doktor  mit  der  Dissertation: 
„De  erysipelate  contagioso 1814  machte 
er  eine  längere  wissenschaftliche  Reise 
nach  Deutschland  und  Oesterreich  und 
kehrte  über  Brüssel,  wo  er  14  Tage  nach 
der  Schlacht  bei  Waterloo  eintraf,  zurück. 
Später  erschien  ein  von  ihm  publiziertes 
Reisewerk:  „Travels  from  Vienna  through 
Lower  Hungary  etc.“  (Edinburgh  1818). 
Zu  Anfang  1817  wurde  er  Assistant- 
Phvsician  am  Eever  Hospital  in  London, 
1820Assistant-Phy  siciau  und  1824Physician 
am  Guv’s  Hospital  und  von  da  an  begann 
seine  ausgedehnte  Lehrthätigkeit,  bei  wel- 
cher er  der  pathologischen  Anatomie  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  widmete.  Be- 
reits in  dem  ersten,  1827  erschienenen, 
eine  Epoche  in  der  Geschichte  der  Medizin 
bezeichnenden  Bande  seiner  „ Reports  of 
medical  cases  selected  with  a view  to  Mus/ rate 
the  Symptoms  and  eure  of  diseases  by  a 
refercnce  to  morbid  anatomy“  (2  voll.,  Lon- 
don 1827,  1831.  w.  15  pl.)  war  das  Haupt- 
sächlichste seiner  Entdeckungen  in  der 
Pathologie  der  Eieren  enthalten.  Zwar 
war  durch  Blackall  und  Wells  die  An- 
wesenheit von  Eiweiss  im  Urin  vieler 
Wassersüchtigen  bereits  bekannt,  aber  erst 
B.  wies  dessen  Abhängigkeit  von  einer 
Erkrankung  der  Eieren  nach,  an  welche 
sein  Eame  für  immer  geknüpft  ist.  Er 
war  einer  der  Ersten,  welche  die  gelbe 
Leberatrophie,  die  Pigmentierung  des  Ge- 
hi  rns  bei  miasmatischer  Melanämie  u.  a. 
beschrieb.  Der  zweite,  1831  erschienene 
Band  seiner  „Reports  etc.“  war  den  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  Eervensystems 
gewidmet.  In  seinen  zahlreichen  Auf- 
sätzen. die  in  den  Medico-Chirurg.  Transact. 


(1828,  33,  35,  39)  und  den  Guy’s  Hospital 
Reports  (1836  bis  40)  enthalten  sind,  han- 
delte er  grösstenteils  von  den  Erkran- 
kungen der  LTnterleibsorgane  und  diese 
Aufsätze  wurden  nach  seinem  am  16.  Dez. 
1858  erfolgten  Tode  von  G.  H.  Barlow 
für  die  Eew  Sydenliam  Society  in  einem 
Bande  gesammelt,  u.  d.  T. : „Clinical  me- 
moirs  on  abdominal  tumours  and  iniumes- 
cence “ (London  1861)  herausgegeben.  Ln 
College  of  Physicians  hielt  er  1833  die 
Gulstonian  und  1837  die  Lumleian  lectures; 
1837,  bei  der  Thronbesteigung  der  Königin 
Victoria,  war  er  zu  deren  Physician 
Extraordinary  ernannt  worden. 

Brissaild,  P.  E.,  Prof,  der  Gesell, 
d.  Med.  in  Paris  als  Hachfolger  von 
Laboulbene  seit  1899,  ist  1852  in  Besamjon 
geb.,  wurde  1872  Externe  d.  h.,  1875  In- 
terne, 1878  Präparator  bei  Charcot  am 
Laboratorium  der  patliol.  Anat.,  Dr.  med. 
1880  („ Becherches  anatomiques,  pliysio- 

logiques  et  cliniques  sur  la  contracture 
permanente  des  herniplegiques “),  1884  Arzt 
am  Bureau  central,  1886  Agrege  (mit  der 
These  „ Paralysies  toxiques “)5  1867  mit  dem 
ergänzenden  Unterricht  in  der  path.  Anat. 
betraut,  1889  Arzt  am  Höp.  Saint  Antoine, 
vertrat  von  1889  bis  92  Charcot  an  der 
Salpetriere  und  hielt  von  1893  bis  94  an 
der  genannten  Anstalt  Vorlesungen  über 
die  Krankheiten  des  Eervensystems.  Ein 
Verzeichnis  von  B.’s  zahlreichen  littera- 
risclien  Arbeiten  nebst  seinem  Bilde  ist 
in  „ Progres  med.1'  Eo.  27  vom  8.  Juli  1899 
gegeben.  Von  seinen  eigentlich  historischen 
Publikationen  führen  wir  an:  „Histoire 
des  expressions  populaires  relatives  ä 
Vanatomie,  dla Physiologie  et  a la  medecine“ 

— ,.Le  mal  du  roi“  — „ Note  sur  la  mort 
| de  Charles  de  Guyenne.  frere  de  Louis  XI“ 

— ..Xote  sur  Vinfirmile  du  conventionnel 
Couthon“  (Chronique  med.  1896). 

Bristowe,  John  Sy  er,  sehr  ge- 
schätzter Arzt  in  London,  geb.  1827  in 
Camberwell.  studierte  von  1846  an  im  St. 
Thomas  Hosp.  mit  Auszeichnung , wurde 
1849  M.  R.  C.  S.,  1S52  M.  D.,  1854  Assi- 
stant Physician  bei  genanntem  Hospital, 
1860  Physician,  nachdem  er  seit  1859  über 
verschiedene  Fächer  zu  lesen  begonnen 
hatte.  Von  1872  bis  92,  dem  Jahre  seines 
Rücktritts,  las  er  über  Medizin.  B.  war 
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auch  mehi'  als  30  Jahre  lang  Physician 
an  der  Westminster  Schule.  1881  wurde 
er  Fellow  der  Roy.  Soc.  und  erhielt  1881 
den  Ehren-Dr.-Grad  der  Rechte  von  der 
Univ.  Edinburg.  B.  war  eines  der  ältesten 
Mitglieder  der  Pathoh  Soc.  und  1885 
deren  Präsident.  Er  starb  20.  Aug.  1895. 
Er  veröffentlichte  als  Hauptwerk : „A 

treatise  on  the  tlieory  and  practice  of  medi- 
cine demnächst  „The  physiologicae  and 
pathologicae  relations  oftlic  voice  and  Speech“. 
Ferner  (mit  Holmes):  „Report  on  the  hos- 
pitals  of  the  united  kingdom“  (Rep.  of  med. 
of  priv.  counc.  Nr.  6).  Endlich  in  den 
verbreitetsten  Wochenjoumalen  und  in  den 
Berichten  des  Thomas-Hospital  eine  Reihe 
klinisch  - kasuistischer  Mitteilungen  und 
Vorlesungen.  B.  war  ein  hervorragender 
Lehrer  und  hat  sich  durch  seine  Publi- 
kationen sowohl  um  die  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege, wie  um  die  Lehre  von 
den  Krankheiten  des  Centralnervensystems 
sehr  verdient  gemacht.  Das  oben  ge- 
nannte Hauptwerk,  ein  Handbuch  der 
allg.  und  spez.  Pathol.  und  Therapie,  er- 
lebte bis  zu  B.’s  Tode  7 Auflagen. 

Broca,  Paul,  der  berühmte  Anthro- 
polog,28.  Juni  1824  in  Sainte-Foy-la-Grande 
(in  der  Gironde)  geb.,  wo  sein  Vater  als 
pensionierter  Militärarzt  lebte.  Seine 
wissenschaftliche  Vorbildung  eignete  sich 
B.  in  dem  College  seines  Heimatsortes  an 
und  bezog  im  Oktober  1841  die  Universität 
in  Paris,  um  sich  hier  auf  Wunsch  seiner 
Eltern  dem  Studium  der  Medizin  zu  wid- 
men. Nach  2 Jahren  wurde  er  als  Externe 
der  Abteilung  von  Ricord  im  Höpital  du 
Midi  zugewiesen,  Ende  1843  trat  er,  zuerst 
im  Höpital  Bicetre  bei  Lehret,  später  im 
Höpital  Beaujon  bei  Langier  ein,  sah  dann 
seinen  lebhaften  Wunsch  erfüllt,  in  die 
Stellung  eines  Interne  bei  Gerdy  zu  kommen, 
zu  dessen  Assistenten  er  im  Jahre  1846 
ernannt  wurde  und  durfte  sodann  noch 
ein  viertes  Jahr  im  Hotel  Dieu  in  der 
Abteilung  von  Blandin  als  Interne  fun- 
gieren. Die  Erfolge,  welche  B.  bis  zum 
Schlüsse  seiner  medizinischen  Studien  er- 
zielt hatte , veranlassten  seine  Mutter, 
ihrem  lange  gehegten  Wunsche,  den  Sohn 
als  praktischen  Arzt  in  seiner  Heimat  zu 
sehen,  zu  entsagen  imd  ihm  die  Ein- 
willigung zum  Eintritte  in  die  akademische 
Laufbahn  zu  erteilen.  — Im  Jahre  1849 


erlangte  B.  auf  Grund  seiner  Inaugural- 
schrift : „De  la  propagation  de  V inflammation. 
— Quelques  propositions  sur  les  tumeurs 
dites  cancereuses“  die  Doktorwürde  und 
1853  wurde  er  nach  glänzend  bestandenem 
Concurs  und  auf  Grund  seiner  vortrefflich 
gearbeiteten  These:  „Sur  V etranglemeni 

dans  les  hernies  abdominales  et  les  affections. 
qui  peuvent  le  simuler“  (in  zweiter  bedeutend 
erweiterter  Bearbeitung.  Par.  1856)  zum 
Professeur  agrege  mid  wenige  Tage  später 
zum  Chirurgien  des  höpitaux  ernannt,  ein 
Ereignis,  welches  die  „junge  medizinische 
Schule“  von  Paris,  der  er  angehörte,  mit 
dem  grössten  Jubel  erfüllte,  da  sie  in  dem 
Erfolge  eines  der  ihrigen  eine  offizielle 
Anerkennung  ihrer  Bestrebungen  erblickte. 
Dieser  Triumph  gründete  sich  wesentlich 
darauf,  dass  B.,  einer  der  befähigtesten 
Schüler  Lebert’s,  als  Evangelist  der  von 
diesem  aus  Deutschland  nach  Paris  ver- 
pflanzten pathologisch-histologischen  For- 
schung aufgetreten  war  mid  in  seinen 
Arbeiten,  so  schon  in  seiner  Inaugural- 
schrift,  sowie  in  zahlreichen  Mitteilungen 
über  die  Erkrankungen  der  Gelenkknorpel, 
die  pathologische  Anatomie  der  Ehachitis, 
über  pathologische  Verhältnisse  beim 
Knochenwachstum  u.  v.  a.,  welche  in  den 
Bulletins  der  Societe  anatomique  der 
Jahre  1842  bis  51  veröffentlicht  worden 
sind,  vor  allem  aber  in  dem  mit  dem 
Portal5 sehen  Preise  gekrönten  (in  den 
Mein,  de  l’Acad.  de  Med.  Tom.  XVI,  pag. 
453,  abgedruckten,  besonders  Paris  1852 
erschienenen)  „ Memoire  sur  Vanatomie 
pathologique  du  cancer“  die  Pariser  medi- 
zinische Gelehrtenwelt  mit  dieser  in 
Frankreich  bis  dahin  kaum  beachteten 
Forschung  in  der  wissenschaftlichen  Heil- 
kunde bekannt  gemacht  und  ilu-  die  ver- 
diente Geltung  verschafft  hatte.  — Im 
Jahre  1856  erschien  sein  „Traite  des 
anevrismes  ei  leur  traitement“,  1863  der 
erste  Band  seiner  „Traite  des  tumeurs “, 
1866  seine  meisterhaft  gearbeitete  „Etüde 
sur  Celse  et  la  Chirurgie  r omaine “ (in  Con- 
ferences historiques  de  la  Faculte  de  Med. 
de  Paris,  Paris  1866,  pag.  445),  in  welcher 
der  Verfasser  Beweise  seiner  klassischen 
Bildung  gegeben  hat  mid  1867  die  „Re- 
cherches  sur  un  nouveau  groupe  des  tumeurs 
designees  sous  le  nom  d'odontömes welche 
den  Anfang  des  zweiten  (nicht  vollendeten) 
Teiles  seiner  Geschwulstlehre  bilden.  — 
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In  Anerkennung  seiner  hervorragenden 
wissenschaftlichen  Leistungen  war  B.  1868 
zum  Mitgliede  der  Academie  de  Medecine 
erwählt  und  auf  den  Lehrstuhl  der  Chi- 
rurgie (Pathologie  externe)  an  der  Fakultät 
berufen  worden,  den  er  jedoch  alsbald 
mit  der  Professur  der  chirurgischen 
Klinik  vertauschte,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  der  Reihe  nach  im  Höpital  St. 
Antoine,  in  der  Pitie,  im  Höpital  des 
Clinicjues  und  zuletzt  (zur  Zeit  seines 
Todes)  im  Höpital  Kecker  thätig  gewesen 
ist.  Diesen  grossen  Verdiensten  B.  s um  die 
Förderung  der  pathologischen  Histologie 
und  Physiologie  und  der  Chirurgie 
scliliessen  sich  seine  Leistungen  im  Ge- 
biete  der  Anthropologie  und  Ethnographie 
an.  — Durch  die  Arbeiten  von  Geoffroy- 
Saint-Hilaire,  Serres  iukIQuatre- 
fages  angeregt,  hatte  er  sich 
diesem  wissenschaftlichen 
Gebiete,  das  in  der  bereits 
früher  gebildeten  Societe  ■ 
ethnologique  eine  Ver- 
tretung gefunden  hatte, 
seit  dem  Jahre  1859 
mit  wahrem  Enthu- 


siasmus 
mit  Hilfe 


hingegeben; 


von  Ge- 


sinnungsgenossen bil- 
dete er  1860  die  Societe 
d'anthropologie,  in  wel- 
cher er  seit  1862  die 
Stelle  des  Secretair 
general  bekleidet  hat  und 
in  Verbindung  mit  welcher, 
und  zwar  ebenfalls  auf  seine 
Anregung,  im  Jahre  1876  das  anthropolo- 
gische Institut  begründet  wurde,  in  welchem 
öffentliche  Vorträge  über  vergleichende 
Anatomie,  Ethnologie,  Ethnographie, Demo- 
graphie u.  s.  w.  gehalten  werden  und 
Unterricht  in  kraniometrischen  und  antliro- 
pometrischen  Messungen  erteilt  wird.  In 
diesem  Institute  hat  B.  während  der 
letzten  Jahre  seines  Lebens  fast  täglich 
nachmittags  einige  Stunden  zugebracht 
und  sich  mit  kraniometrischen  Studien, 
die  ihn  vorzugsweise  interessierten  und 
für  welche  er  zahlreiche,  ingeniös  erdachte 
Instrumente  erfunden  hat,  beschäftigt. 
Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  sind  in  dem  Journal  de  physio- 
logie  und  in  den  Bulletins  und  Memoires 
der  anthropologischen  Gesellschaft  ver- 


öffentlicht worden,  ln  dieser  Gesellschaft 
war  B.  mit  seinem  Landsmanne  und  alten 
Freunde  Gratiolet  zusammengetroffen;  er- 
schloss sich  demselben  an  und  wurde 
gemeinsam  mit  ihm  von  dem  Boden 
der  Kraniometrie  auf  ein  anderes  Gebiet, 
das  der  Lehre  von  den  Funktionen  des 
Gehirns,  geführt,  auf  welchem  B.  durch 
seine  Lehre  von  der  Hirnlokalisation  und 
der  Leine  von  der  Aphasie  (oder  Aphe- 
mie,  wie  B.  selbst  den  Zustand  genannt 
hat)  epochemachend  aufgetreten  ist.  Seine 
ersten  Arbeiten  über  die  Anatomie  der 
Hirnwindungen  und  über  Hirnlokalisation, 
mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Spracli- 
centrums,  erschienen  in  den  Bulletins  der 
anthropologischen  und  anatomischen  Ge- 
sellschaft in  den  Jahren  1861  bis  63,  sein 
erster  Bericht  über  Aphemie 
(bezvv.  Aphasie)  im  Julihefte 
1863  des  Bulletin  der  ana- 
tomischen Gesellschaft 
(auch  als  Broschüre  be- 
sonders ausgegeben), 
dem  dann  eine  grössere 
Reihe  den  Gegenstand 
behandelnder  Mitteil- 
ungen in  den  genann- 
ten Zeitschriften  folg- 
ten. — Schliesslich 
ist  aus  dem  wissen- 
schaftlichen Leben  B. ’s 
auch  noch  des  Interesses 
zu  gedenken,  das  er  der 
öffentlichen  Gesundheits- 
pflege und  der  Volkserzie- 

g entgegengetragen  hat;  er 

hat  mehrere  diesen  Gebieten  angehörende 
Arbeiten,  so  über  Kindersterblichkeit,  über 
die  Bevölkerungsbewegung  m Frankreich, 
über  die  Organisation  des  Sanitätsdienstes 
in  der  französischen  Armee  u.  a.  ver- 
öffentlicht und  in  dem  einen  Falle,  in 
welchem  er  als  Mitglied  des  Senates  das 
Wort  ergriffen  hat,  sich  für  Unabhängig- 
keit des  Unterrichtes  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes in  Frankreich  von  der  Kirche 
dem  Bischof  Dupanloup  gegenüber  aus- 
gesprochen, der  gefordert  hatte,  dass  die 
Bildung  der  Frauen  „sur  les  genoux  de 
l’eglise“  erfolge.  — In  Anerkennung  seiner 
Verdienste  wurde  B.  Anfang  1880  zum 
lebenslänglichen  Senatsmitglied  gewählt. 
Doch  begann  er  bereits  in  demselben  Jahre 
zu  kränkeln  und  starb  am  8.  Juli. 
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Brochin,  Robe  rt  Hippolyte,  zu 
Paris,  geh.  1808  zu  Carcassonne,  studierte 
in  Montpellier,  war  Interne  in  Marseille, 
wo  er  sich  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1835  so  auszeichnete,  dass  ihm  mehrere 
Ehrenbeweise  zu  Teil  wurden.  1837  wurde 
er  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „ Quel- 
ques propositions  de  pathologie  et  de  thera- 
peutique“  und  trat  mit  der  Graz.  med.  in 
Verbindung,  für  die  er  (1837  bis  40)  eine 
grosse  Zalil  von  Artikeln,  namentlich  bib- 
liograph.  Inhaltes  verfasste.  Dasselbe  that 
er  für  L’Examinateur  medical,  schrieb  auch 
einige  Aufsätze  für  die  Revue  synthet., 
die  Revue  med.,  die  Graz,  des  höpit.,  sowie 
einige  Artikel  für  das  Dict.  von  Eabre 
und  das  Dict.  des  etudes  med.  prat.  Auch 
war  er  Chefredakteur  der  Gaz.  des  höpit.; 
er  starb  Ende  März  1888. 

Brodie,  Sir  Benjamin  Collins, 
berühmter  englischer  Chirurg,  8.  Juni  1783 
zu  AVinterslow,  Grafschaft  Wilts,  geb., 
kam  1801  nach  London,  war  ein  Schüler 
von  Abernethy  und  Wilson  und  trat  1803 
als  Zögling  unter  Everard  Home  in  das 
St.  Georgs-Hospital  ein.  Nachdem  er 
Hauschirurg  in  demselben  und  Anatomie- 
Demonstrator  bei  der  medizinischen  Schule 
in  Great  Windmill  Street  gewesen  war, 
wurde  er  1808  zum  Assistant-Surgeon  des 
gedachten  Hospitals  ernannt,  mit  welchem 
er  32  J ahre  lang  in  ununterbrochener 
Verbindung  blieb.  Er  hielt  bis  1830  ana- 
tomische und  chirurgische  Vorlesungen, 
von  da  an  nur  einmal  wöchentlich  im 
Hospital  einen  klinischen  Vortrag.  Zu- 
nächst veröffentlichte  er  mehrere  in  der 
Royal  Society  vorgetragene  physiologische 
Abhandlungen,  es  folgten  später  Arbeiten 
zur  praktischen  Chirurgie;  so  besonders 
über  Gelenkkrankheiten,  um  deren  ge- 
nauere Kenntnis  er  sich  grosse  Verdienste 
erworben  hat.  1819  wurde  er  von  dem 
College  of  Surgeons  zum  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie , über  die  er  bis 
1823  las,  und  1822  zum  Surgeon  des 
St.  Georgs-Hospitals  ernannt.  Er  begann 
nun  umsomehr  die  erste  Stelle  unter  den 
Chirurgen  Londons  einzunehmen,  je  mehr 
Sir  Astley  Cooper  vom  Schauplatze  zurück- 
trat. 1828  wurde  er  zum  Surgeon  des 
Königs,  1832,  nach  Sir  Everard  Home’s 
Tode,  zum  Se^jeant-Surgeon  und  1834  zum 


Baronet  ernannt;  1858  wählte  ihn  die 
Royal  Society  zu  ihrem  Präsidenten.  Zu 
seinen  späteren  Publikationen  gehören  die 
„ Leciures  on  diseases  of  the  urinary  Organs “ 
(London  1832;  4.  edit.  1849;  Philadelphia 
1843;  deutsch  in  der  Chir.  Handbibi.,  XV, 
Weimar  1833;  französische  Übersetzung 
von  Patron,  Montpellier)  — „ Leetures 

illustrative  of  certain  nervous  affectionsu 
(London  1837;  deutsch  von  Kirschner, 
Marburg  1838).  — Ausserdem  noch  eine 
Anzahl  chirurgischer  Aufsätze.  Dazu 
kommt  eine  beträchtliche  Zahl  von  Vor- 
lesungen, die  veröffentlicht  und  gesammelt 
wurden,  als:  „ Clinical  leetures  on  surgeryu 
(Philadelphia  1846)  — „Leetures  illustrative 
of  various  subjectsin  patliology  and  surgery “ 
(London  1846);  ferner  eine  Reihe  von 
„IntroductoryDiscourses“  oder„Addresses“, 
die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gehalten 
wurden  und  teilweise,  wie  eine  Anzahl 
von  handschriftlich  Unterlassenen  Be- 
merkungen, in  der  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen Sammlung  seiner  Schriften 
zum  erstenmale  veröffentlicht  wurden: 
endlich  mehrere  nicht  streng  medizinische 
Schriften  und  Aufsätze  über  Homöopathie, 
Kurpfuscherei,  psychologische  Themata 
u.  a.  B.  starb  21.  Oct.  1862. 

Broeckx,  Corneille,  zu  Ant- 
werpen 1.  Juni  1807  geb.,  doktorierte  1831 
und  zeichnete  sich  zuerst  in  der  Cholera- 
Epidemie  von  1831  bis  32  aus  und 
demnächst  als  Sieger  in  der  Preis- 
bewerbung, welche  die  med.  Gesell- 
schaft zu  Gent  1835  durch  die  Preis- 
frage nach  der  Entwicklung  der  belgischen 
Med.  von  Vesal  bis  zur-  Unterdrückung' 
der  Universität  Löwen  inszeniert  hatte. 
Die  Arbeit  wurde  später  als  „ Essai  sur 
l’histoire  de  la  medecine  beige  avant  le  XIX 
siecle “ herausgegeben.  Durch  mehr  als 
120  weitere  Publikationen  bereicherte  B. 
die  Geschichte  der  Medizin  bis  1869, 
seinem  Todesjahr.  Der  Hervorhebung  be- 
dürfen noch:  „ Institutions  medicales  beiges 
depuis  les  derniers  annees  du  XVII I.  siecle 
etc.u  — „ Histoire  du  collegium  medicum 
Antwerpiense “ (gleiche  Darstell ung  später 
über  Brüssel)  — „La  Chirurgie  du  maitre 
Yperman “.  B.  war  lange  J ahre  leitender 
Arzt  des  St.  Elisabeth-Hospitals  in  Ant- 
werpen gewesen. 
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Broesike,  Gustav,  7.  Mai  1853  in 
Puppen,  Kreis  Orteisburg,  geb.,  studierte 
Oktober  1869  bis  Oktober  71  in  Königs- 
berg i.  Pr.,  seitdem  in  Berlin  bis  1874. 
Während  der  Studienzeit  vom  August 
1875  bis  August  76  fungierte  er  als 
Assistenzarzt  am  städtischen  Baracken- 
lazarett zu  Berlin,  im  Winter  1876  bis  77 
während  des  türkisch-serbischen  Feld- 
zuges  als  Mil  itärarzt  in  türkischen  Diensten. 
Seit  Juli  1877  ist  B.  Assistent,  seit  1878 
Custos  und  Assistent  am  anatomischen  In- 
stitut und  Museum,  seit  1893  II.  Prosektor 
am  königl.  anatomischen  Institut,  sowie 
seit  1887  Vortragender  Arzt  an  der  königl. 
Turnlehrer-Bildungsanstalt  zu  Berlin.  Er 
publizierte  (neben  der  Dissertation  „Zur 
Casuistik  der  Kystome“):  „ Das  anthropo- 
loyische  Material  des  anatomischen  Museums 
zu  Berlin “ (Braunschweig  1880)  — „Über 
die  feinere  Strnctur  des  normalen  Knochen- 
gewebes“ (Waldeyeii’s  Archiv  1882)  — 

„Das  türkische  Heeres-Sanitätswesen  wäh- 
rend der  letzten  türkischen  Feldzüge “ (Inter- 
nationale Bevue  der  Armeen  etc.  1883)  — 

I ' her  intraabdominale  (retroperitoneale) 
Hernien  und  Bauchfelltaschen  nebst  einer 
Darstellung  der  Entwicklung  peritonealer 
Formationen “ (Berlin  1891)  — „ Lehrbuch 
der  normalen  Anatomie  des  menschlichen 
Körpers “ (Ib.  1889,  6.  Aufl.  1899)  — „Der 
menschliche  Körper “ (Ib.,  2.  Aufl.  1899)  — 
„Atlas  der  normalen  Anatomie  des  mensch- 
lichen Körpers “ (Ib.  1899)  sowie  diverse 
kleinere  Mitteilungen. 

Brouardel,  Paul  - Camille-  I 
Hippolyte  in  Paris,  geb.  13.  Febr.  1837 
zu  Saint -Quentin  (Aisne),  studierte  in 
Paris,  wurde  daselbst  Interne  des  liop. 
1859,  Dr.  med.  1865  mit  der  These:  „De 
la  tuberculisation  des  Organes  genitaux  de 
la  femme 1869  Medecin  du  Bureau  cen- 
tral und  Agrege,  1874  Med.  des  höpitaux, 
1879  Prof,  der  gerichtl.  Med.  an  der  Fakul- 
tät, 1881  Membre  de  l’acad.  und  Doyen 
der  Fakultät.  Schriften:  „Etüde  critique 
des  diverses  medications  employees  contre  le 
diab'ete  sucre “ (1869)  — „Le  viol  et  l'hyp- 
notisme“  (1879)  — „ Installation  d’appareils 
frigorifiques  ä la  morgue “ (1880)  — „Atten- 
tats ä la  pudeur “ (1883)  — „Egouts  et 
vidangcs“  (1882)  — „Le  secret  medical 
(2  Ed.  1893)  — „Cours  de  medecine  legale 


de  la  faculte  de  med . de  Paris “ (7  voll.)  — 
„La  mort  et  la  mort  subite“  (1895)  — Les  as- 
phyxies  par  les  gaz , les  vapeurset  les  anesthe- 
siques“  (1896)  — „La  pendaison . la  Strangu- 
lation, la  suffocation  et  la  submersion“  (1896) 

— „Les  explosifs  et  les  explosions“  (1897) 

— „ L'infanlicide “ (1897)  — „La  respon- 
sabiHte  medicale“  (1898)  — ,.  Hexer cice  de  la 
medecine“  (1899)  — „ Tratte  de  nieilecine  et  de 
therapeutique“  (10  voll.  zus.  mit  A.  Gilbert). 


ferner  verschiedene  Abhandlungen  zur 
Epidemiologie.  Ausserdem  veranstaltete 
B.  eine  französische  Ausgabe  von  v. 
Hofman’s  Lehrb.  d.  gerichtl.  Med.  u.  d.  T.: 
„Nouveaux  elemenfs  de  medecine  legale “ 
(1881)  und  ist  seit  1878  Mitredakteur  der 
„ Annales  d'hygiene  publique  et  de  medecine 
legale“  (vom  50.  Jahrgange  an). 

Brown,  Isaac  Baker,  in  London, 
berühmter  Gynäkolog,  geb.  zu  Colne 
Engame  in  Essex,  8.  Juni  1812,  war  ein 
Zögling  des  Guy’s  Hosp.,  unter  Hiltox, 
liess  sich  1834  als  prakt.  Arzt  im  Westend 
von  London  nieder  und  erwarb  sich  bald 
den  Ruf  eines  geschickten  Geburtshelfers. 
Er  wendete  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit den  Eierstockscysten  zu  und  schrieb 
über  die  Behandlung  derselben  mit  Punk- 
tion, Kompression,  Excision  eines  Stückes 
und  Anlegung  einer  Fistel,  Injektion  von 
Jodtinktur  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
der  Lancet  (1844  bis  49),  kam  aber  durch 
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die  geringen  Erfolge  dieser  Behandlungs- 
weisen  anf  die  Exstirpation  nnd  führte  die- 
selbe zunächst  3 mal  ohne  günstigen  Aus- 
gang, dann  zum  4.  Male  (1852)  mit  Erfolg 
an  seiner  eigenen  Schwester  aus.  Er 
nahm  einen  tliätigen  Anteil  an  der  Grün- 
dung des  St.  Mary’s  Hosp.  und  wurde  hei 
demselben  als  Surgeon- Accoucheur  und 
als  Dozent  für  die  cliir.  Krankheiten  der 
Erauen  und  Kinder  angestellt.  1858  legte 
er  diese  Stelle  nieder  und  gründete  bald 
darauf  das  London  Surgical  Home,  den 
Hauptschauplatz  seiner  späteren  ausge- 
dehnten operativen  Thätigkeit.  1854  hatte 
er  ein  Werk:  „Oh  surgical  diseases  of 
women “ (3.  ed.  1866)  publiziert,  das  seinen 
Namen  als  ingeniösen  rind  kühnen  Ope- 
rateur in  den  weitesten  Kreisen  bekannt 
machte.  Er  zeichnete  sich  durch  unüber- 
treffliche manuelle  Geschicklichkeit  hei 
der  Ausführung  schwieriger  Operationen 
an  den  weiblichen  Genitalien,  der  Ope- 
ration veralteter  Darmrisse,  der  Blasen- 
und  Mastdarm-Scheidenfisteln.  derTumoren 
des  Uterus  u.  s.  w.  aus,  während  er  hei  der 
Ovariotomie  die  Durchtrennung  des  Stieles 
mit  dem  Glüheisen  ausführte.  Über  die  Er- 
krankung der  Ovarien  und  die  Ovariotomie 
schrieb  er:  „Oh  ovarian  dropsy:  its  nature 
diagnosis  and  trecdmeniu  (Lond.  1862 ; 2.  ed. 
1868).  1861  hatte  er  die  Genugthuung, 

dass  Nklaton  mehrere  Tage  lang  sein  Gast 
war,  allen  seinen  Operationen  beiwohnte 
und , nach  Paris  zurückgekehrt , der 
Ovariotomie  daselbst  Eingang  verschaffte. 
1865  wurde  er  Präsident  der  Medical 
Society.  Im  'folgenden  Jahre  publizierte 
er  das  Werk:  rOn  the  curability  of  ceriain 
forms  of  insanity,  epilepsy , catalepsy  and 
liysteria  in  females “ (Lond.) , in  wel- 
chem er  als  ein  in  einzelnen  Fällen  ziu- 
Heilung  geeignetes  Mittel  die  Clitoridec- 
tomie  empfahl.  Nachdem  er  diese  Ope- 
ration in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen 
ausgeführt,  wurde  1867,  in  der  Obstetrical 
Society,  eine  Anklage  gegen  ihn  wegen 
unwürdigen  Verhaltens  erhoben,  die  nach 
langer  und  stürmischer  Diskussion  (Lancet, 
1867,  I,  S.  366;  Med.  Times  and  Gaz.,  1867, 
I,  S.  427;  Brit.  Med.  Joum.,  1867,  I, 
S.  395)  seine  Ausschliessung  aus  der  Ge- 
sellschaft zur  Folge  hatte.  Trotz  der  von 
seiner  Seite  gemachten  Anstrengungen 
war  er  dadurch  in  den  Augen  des  Publi- 
kums diskreditiert,  erkrankte  bald  darauf 


auch  körperlich  und  starb  3.  Februar  1873. 
— Er  war  einige  Jahre  lang  unzweifel- 
haft in  London  der  geschickteste  Operatem’ 
hei  Eierstocksgeschwülsten  und  Blasen- 
Scheidenfistehi ; diese  Operationen  wurden 
von  ihm  sowohl  im  „Surgical  Home“  als 
in  der  Privatpraxis  in  grosser  Zahl  aus- 
geführt; er  publizierte  alle  seine  Operations- 
fälle, auch  die  unglücklich  verlaufenen, 
mit  grosser  Offenheit;  auch  wird  von  Un- 
parteiischen angenommen,  dass  die  Clitori- 
dectomie,  die  ihn  schliesslich  zu  Gi’unde 
gerichtet  hat,  von  ihm  durchaus  in  gutem 
Glauben  an  deren  Nützlichkeit  empfohlen 
und  ausgeführt  worden  sei. 

Browne,  Lennox  (von  manchen 
Autoren  umgekehrt  Lennox  als  Haupt- 
name angesehen),  M.  R.  C.  S.  Eng.  1863, 
F.  R,  C.  S.  Edinb.  1873,  Spezialarzt  für 
Brust-,  Singstimmen-,  Nasen-  und  Gehörs- 
krankheiten in  London,  veröffentlichte 
1878:  „ The  throat  and  nose  and  tlieir 
diseasesu  mit  500  Abbildungen  (5.  Aufl. 
1899,  um  100  Abbildungen  vermehrt.) 
Vorher  hatte  er  geschrieben:  „ Australia 
for  invalids,  the  voyage  climates  and  pro- 
spects  for  residence “ (1865).  Von  1875  bis 
81  erschienen  in  einzelnen  Essays  die 
„ Practical  remarks  on  throat  and  ear 
diseases “,  ferner  1880:  „On  production  and 
management  of  the  singing  voice “,  sowie 
die  seit  1883  in  19  Auflagen  erschienene 
Scln’ift:  y Yoice,  song  and  speechu  etc. 

Browne,  Samuel,  M.  R.  C.  S.  Eng. 
1851,  L.  und  L.  M.  1859  und  1881  auch 
M.  K.  Q.  C.  P.  Ireland,  wirkte  zu  Belfast 
sowohl  am  Kinderhospital,  als  an  da- 
selbst befindlichen  öffentlichen  ophthal- 
miatrischen  Instituten.  Abgesehen  von 
zwei  bereits  1852  publizierten,  mein-  popu- 
lären Vorlesungen  über  das  Auge,  ver- 
öffentlichte er  eine  Reihe  ophtlialmolo- 
gisclier  Arbeiten  im  Dubl.  quart.  Journ., 
so  unter  anderem  (bereits  1849):  „ Complete 
paralysis  of  the  motores  oculorum  from 
tumour  of  the  crura  cerebri ?“  und  starb 
26.  August  1890. 

Brown-Sequard,  charies- 

Edouard,  zu  Paris,  1818  auf  der  Insel 
Mauritius  geh.  Sein  Vater,  Edward  Brown, 
war  aus  Philadelphia,  seine  Mutter  eine 
Französin  Namens  Sequard.  Er  kam  1838 
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zur  Vervollständigung  seiner  medizinischen 
Studien  nach  Paris  und  wurde  1840  da- 
selbst Doktor.  Er  widmete  sich  von  da 
an  experimentell  - physiologischen  Unter- 
suchungen über  die  Zusammensetzung 
des  Blutes,  die  animalische  Wärme,  das 
Bückenmark  und  seine  Erkrankungen, 
das  Muskel-,  Nerven-,  Ganglien-System. 
Diese  Untersuchungen  berechtigten  ihn 
auch,  vielfach  mit  Erfolg  Erkrankungen 
des  Nervensystems  zu  behandeln.  Sowohl 
zu  diesem  Zweck,  als  um  Vorlesungen, 


zum  Teil  vor  einem  grösseren  Publikum, 
zu  halten,  nahm  er  zeitweise  einen  län- 
geren Aufenthalt  in  Nord- Amerika  und  in 
London.  An  letzterem  Orte  war  er  Arzt 
des  Hospitals -für  Paralytische.  Im  Januar 
1869  wurde  er  zum  Professeur  agrege  an 
der  Pariser  medizinischen  Fakultät  er- 
nannt, 1878  endlich  Claudf,  Bernard’s 
Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl  der  Experi- 
mental-Medizin am  College  de  France. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  machte  er 
noch  viel  von  sich  reden  durch  die  von 
ihm  gegen  Impotentia  viril is  empfohlenen 
subkutanen  Spermin  - Injektionen  und 
wurde  damit  der  Begründer  der  neueren 
Organtherapie.  B.-S.,  der  2.  April  1894 
in  Paris  starb,  hat  sich  vor  allem  grosse 
Verdienste  um  die  Nervenphysiologie  und 
-Pathologie  erwoi'ben,  auf  die  sich  die 
überwiegende  Zahl  seiner  Publikationen 
bezieht.  Er  hat  ausserdem  1858  das 
Journal  de  la  pliysiologie  de  l’homme  et 
des  animaux  begründet  und  bis  1863  (6 
voll.)  herausgegeben.  1868  gründete  er 
Biographisches  Lexikon. 


mit  Charcot  und  Vulpiax  die  Archives 
de  pliysiologie  normale  et  pathologique, 
und  war  Mitarbeiter  am  Dict.  encycloped. 
des  sc.  medic.  1873  gab  er  in  Philadelphia 
und  New  York  die  Archives  of  Scientific 
and  Practical  Medicine  and  Surgery 
heraus. 

» 

Bmck,  Julius,  in  Breslau,  als 
Solm  des  Zahnarztes  Dr.  med.  Jonas  B. 
daselbst  6.  Oktober  1840  geb.,  studierte  an 
den  Universitäten  Breslau,  Berlin,  Bonn, 
Paris  Medizin  und  Zahnheilkunde,  bestand 
1858  die  Staatsprüfung  als  Zahnarzt,  wurde 
1866  Dr.  med.  und  erwarb  1870  die  Ap- 
probation als  Arzt.  1859  trat  er  in  die 
Praxis  seines  \ aters  ein,  habilitierte  sich 
1871  als  Dozent  in  der  med.  Fakultät  zu 
Breslau  mit  der  Habilitationsschrift:  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  Histologie  der 
Zahnpulpa“  und  erhielt  1891  den  Professor- 
titel. B.  veröffentlichte  noch : „Das  Urethro- 
scop  und  Stomatoscop  durch  galvanisches 
Glühlichi “ „Die  Krankheiten  des  Zahn- 
fleisches“ „ t'ber  angeborene  und  er- 

worbene Defekte  des  Gesichtes  und  des 
Kiefers“. 

Brücke,  Ernst  Wilhelm  Bitter 
von,  geb.  zu  Berlin  6.  Juni  1819  als  Solm 
des  Porträt-  und  Historienmalers  Johann 
Gottfried  B.  Er  studierte  seit  1838  an 
den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidel- 
berg Medizin.  Im  November  1842  wurde 
er  zum  Dr.  med.  promoviert.  Zu  jener 
Zeit  mussten  nach  den  Gesetzen,  welche 
an  der  Berliner  Universität  Geltung  hatten, 
mindestens  zwei.Jahre verstreichen  zwischen 
der  Erlangung  der  Doktorwürde  und  der 
Habilitierung  als  Privatdozent,  so  dass  B. 
erst  am  Ende  des  J ahres  1844  Privatdozent 
an  der  Berliner  Universität  wurde,  und 
zwar  für  Physiologie.  Inzwischen  war 
B.  schon  im  Herbst  1843  Assistent  an  dem 
unter  Johannes  Müller’s  Leitung  stehenden 
Museum  für  vergleichende  Anatomie  ge- 
worden und  versah  gleichzeitig  de  facto, 
wenn  auch  nicht  amtlich  hierzu  bestellt, 
die  Dienste  eines  Prosektors,  da  der  da- 
malige Prosektor  Peters  sich  zwecks  einer 
wissenschaftlichen  Beise  auf  Urlaub  be- 
fand. Im  Herbst  1846  erhielt  B.  zu  seiner 
Assistentenstelle  noch  die  eines  Lehrers 
für  Anatomie  an  der  Berliner  Akademie 
der  bildenden  Künste.  Im  Frühling  1848 
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wurde  er  als  Professor  extraordinarius  für 
Physiologie  an  Stelle  Burdach’s  nach. 
Königsberg  berufen,  und  im  folgenden 
Jahre  als  ordentlicher  Professor  der  Physio- 
logie und  höheren  (mikroskopischen)  Ana- 
tomie an  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  seit  Beginn  des  Sommer-Semesters  1849 
ununterbrochen  als  Professor  der  Physio- 
logie und  als  Leiter  des  physiologischen 
Institutes  bis  zu  seiner  nach  dem  österr. 
Universitätsgesetz  erforderlichen  Alters- 
emeritierung 1890  thätig  war.  Noch  im 
Jahre  1849  wurde  er  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  neu  gegründeten  Wiener  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt  und 
später  noch  vielfach  ausgezeichnet;  so 
unter  anderem  durch  Verleihung  der 
österreichischen  Hofratswürde,  durch  Er- 
nennung zum  lebenslänglichen 
Mitgliede  des  österreichi- 
schen Herrenhauses  (1879), 
durch  die  .Rektorswürde, 
ferner,  nebstvielen  frem- 
den Orden,  durch  Ver- 
leihung des  österreich- 
ischen Pranz  Josepli- 
und  später  des  Leo- 
polds-Ordens, welch’ 
letzterer  seiner  und 
seiner  Pamilie  Erhe- 
bung in  den  Ritter 
stand  mit  sich  brachte, 
durch  Verleihung  des 
preussischen  Ordens  pour 
le  merite  u.  s.  w.,  durch 
die  Mitgliedschaft  der  Ber- 
liner, der  Münchener  und 
mehrerer  anderer  Akademien,  durch  Ehren- 
doktorate u.  s.  w.  B.  hat  nicht, wie  die  meisten 
neueren  Physiologen,  ein  spezielles  Kapitel 
der  Physiologie  ausschliesslich  oder  mit 
besonderer  Vorliebe  bearbeitet,  sondern  auf 
allen  Gebieten  geforscht,  in  der  Morpho- 
logie, in  der  physiologischen  Chemie,  in 
der  physikalischen  und  physiologischen 
Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 
Physiologie,  in  der  Physiologie  der  Sprach- 
organe,  in  der  des  Blutes  und  der  Ver- 
dauung u.  s.  w.  und  die  Resiütate  dieser 
Forschungen  in  einigen  Büchern  und  in 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Ab- 
handlungen niedergelegt.  Von  diesen 
letzteren  erschienen  die  meisten  bis  1849 
in  „Müller’s  Archiv  für  Anatomie,  Phy- 
siologie und  wissenschaftliche  Medizin“ 


und  von  diesem  Jahre  an  in  den  Denk- 
schriften und  Sitzungsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Seine  mikroskopischen  Arbeiten  sind  u.  a. 
bahnbrechend  gewesen  und  massgebend 
geblieben  für  unsere  Anschauungen  über 
das  Wesen  der  Zellen  („Elementar-Organis- 
men“);  seine  optischen  Arbeiten  haben  die 
Grundlage  für  die  Erfindung  des  Augen- 
spiegels abgegeben,  welchen  dann  Helm- 
iioltz  konstruierte  und  haben  unsere  Kennt- 
nisse von  den  Verrichtungen  des  mensch- 
lichen Auges  sehr  wesentlich  bereichert; 
und  seine  chemischen  Arbeiten  haben 
nebst  vielen  anderem  auch  in  das  noch 
so  dunkle  Gebiet  der  Eiweiss-Substanzen 
wenigstens  einige  Streiflichter  fallen  lassen. 
In  seinem  Werke  „ Grundzüge  der  Physio- 
logie und  Systematik  der  Sprach- 
laute  für  Linguisten  und 
Taubstummeidehreru  (Wien 
1856,  2.  Auflage  1876) 
hat  er  eine  erschöpfende 
' Analyse  der  in  euro- 

tW  päischen  und  oriental- 

ischen Sprachen  vor- 
kommenden Laute  in 
Beziehung  auf  die 
Art,  wie  sie  hervor- 
gebraclit  werden,  ge- 
geben und  hat  dann 
in  einem  anderen 
Werke  ,, Neue  Methode 
der  phonetischen  Trans- 
scription “ (Wien  1863)  die 
Idee  praktisch  durchge- 
führt. die  Laute  der  Sprache 
in  der  Schrift  und  im  Druck  nicht 
durch  willkürliche,  rein  konventionelle 
Symbole  darzustellen,  die  untereinander, 
und  mit  dem,  was  sie  bedeuten  sollen, 
in  gar  keinem  Zusammenhänge  stehen, 
sondern  sie  vielmehr  durch  Zeichen 
auszudrücken,  welche  aus  Elementen  be- 
stehen, deren  jedes  eine  Beziehung  auf  eines 
der  Sprechorgane  hat,  so  dass  im  ganzen 
Zeichen  die  Stelle  der  Artikulation,  die  Art 
derselben,  der  Zustand  der  Stimmritze 
u.  s.  w.  repräsentiert  ist,  und  jeder,  der  nur 
die  Bedeutung  der  Elementarzeichen  kennt, 
eine  nach  dieser  phonetischen  Trans- 
skription  niedergeschriebene  Wortfolge  in 
einer  Sprache,  die  er  nie  gehört  hat,  voll- 
kommen richtig  auszusprechen  imstande 
ist  — eine  Errungenschaft  von  grosser 
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Wichtigkeit  für  Linguisten  und  Orthoe- 
pisten.  Von  grösseren  Werken  liat  B. 
ferner  veröffentlicht  eine  „ Physiologie  der 
Farben  für  die  Zwecke  der  Kunstgewerbe 
bearbeitet “ (Leipzig  1866)  — „Die  physio- 
logischen  Grundlagen  der  neuhochdeutschen 
Verskunst“ (Wien  187 l)und„ Bruchstücke  aus 
der  Theorie  der  bildenden  Künste“  (Leipzig 
1877.  Bd.  XXVIII  der  Internationalen 
wissenschaftlichen  Bibliothek).  Im  Jalire 
1873  entschloss  sich  B.,  durch  äussere 
Umstände  dazu  gedrängt,  sein  regel- 
mässiges Uauptkollegiiun  nachstenogra- 
phieren  zu  lassen  und  es,  mit  gering- 
fügigen Veränderungen,  in  Bonn  eines 
zweibändigen  Leinhuches  herauszugeben. 
Dasselbe  führt  den  Titel:  „ Vorlesungen 
über  Physiologie“  (2  Bde.,  Wien  1873  bis 
74;  seitdem  sind  neuere  Auflagen  davon 
erschienen,  die  dritte  1881).  Von  seinen 
vielen  kleineren  Abhandlungen  seien  die 
folgenden  genannt,  nur  um  eine  Vor- 
stellung von  der  Vielseitigkeit  B.’s  zu 
geben:  „ Anatomische  Beschreibung  des 

menschlichen  Augapfels “ — „ Untersuchungen 
über  subjektive  Farben “ — „Vergleichende 
Bemerkungen  über  Farben  und  Farben- 
wechsel bei  den  Cephalopoden  und  bei  den 
Chamäleon  enu  — „ Über  die  Chylusgefässe 
und  die  Resorption  des  Chylus “ — „ Uber  den 
Dichroismus  des  Blutfarbstoffes “ — Über 
die  Ursache  der  Gerinnung  des  Blutes “ 
Über  das  Vorkommen  von  Zucker  im  Harn 
gesunder  Menschen “ — „ Uber  den  Verlauf 
der  feinsten  G allen gän ge“  — „Über  das 
Verhalten  lebender  Muskeln  gegen  Borsäure- 
lösungen1'1 — „ITber  den  Bau  der  roten 
Blutkörperchen “ — „Über  den  Einfluss  der 
Stromesdauer  auf  die  elektrische  Erregung 
der  Muskeln “ — „ Über  das  Verhalten  ent- 
nervter Muskeln  gegen  discontinuirliche 
elektrische  Ströme “ — „liier  asymmetrische 
Strahlenbrechung  im  menschlichen  Auge11'  — 
„Über  die  Peptontheorien  und  die  Auf- 
saugung eiweissartiger  Substanzen “ — 

„Über  die  physiologische  Bedeutung  der 
theilweisen  Zerlegung  der  Fette  im  Dünn- 
darmu — „ Über  eine  neue  Methode , Dextrin 
und  Glycogen  aus  thierischen  Flüssigkeiten 
und  Geweben  abzuscheiden “ — „Über  einige 
Consequenzen  aus  der  Y oung- Helmholt z' sehen 
Theorie“.  Nebst  diesen,  nur  beispielsweise 
angeführten  Arbeiten,  sind  noch  äusserst 
zahlreiche  Abhandlungen  aus  allen  Ge- 
bieten der  Physiologie,  der  reinen  Physik 


und  Chemie,  der  Morphologie,  ja  selbst 
der  Botanik  von  B.  veröffentlicht  worden 
und  ausserdem  noch  mehrere  Schriften 
nicht  naturwissenschaftlichen , sondern 
ästhetischen  Inhalts.  Kurz  vor  B.’s  am 
7.  Jan.  1892  an  der  Influenza,  erfolgtem 
Ableben  erschien  noch  die  Monographie: 
„Schönheit  und  Fehler  der  menschlichen 
Gestalt“. 

Bruehl,  Karl  Bernhard,  geb. 
5.  Mai  1820  zu  Prag,  studierte  1841  bis  47 
in  Wien  Medizin,  setzte  seine  Studien  in 
Italien  und  Paris  fort,  kehrte  1855  nach 
Wien  zurück,  wurde  1857,  als  Nachfolger 
von  Oscar  Schmidt,  Prof,  der  Zool.  und 
vergleich.  Anat.  in  Krakau  und  1860  in 
die  gleiche  Stellung  nach  Pest  berufen, 
ging  aber  noch  in  demselben  Jahre,  aus 
sprachlichen  Gründen,  nach  Wien,  wo  er 
1861  den  neu  errichteten  Lelirstulil  der 
Zootomie  und  1863  die  Mittel  zur  Er- 
richtung eines  zootom.  Instituts  erhielt, 
dem  er  bis  zu  seiner  Emeritierung  1890 
Vorstand.  B.,  der  14.  August  1899  in  Graz 
verstorben  ist,  verfasste  hauptsächlich 
zootom.  u.  vergl.  anat.  Schriften,  deren 
Titel  hier  übergangen  werden  können. 

Brühl,  Gustav,  in  Berlin,  geb.  1871, 
erhielt  seine  Ausbildung  in  Wien  und 
Freiburg  i.  B.  unter  A.  Politzer  und  Block, 
sowie  am  anatomischen  Institut  von 
Zuckerkandl  in  Wien.  Dr.  med.  1894, 
wirkt  seit  1898  als  Ohrenarzt  in  Berlin. 
Schriften:  „Das  menschliche  Gehörorgan “ 
(Atlas.  München  1898)  — „Neue  Methoden 
und  Darstellungsiveisen  der  Hohlräume  in  Ohr 
und  Nase “ (Anat.  Anz.  XIV,  Präparate  auf 
Krankenpflegeausstellung  prämiiert)  — 
„Stimmgabeluntersuchun gen  bei  Schwerhöri- 
gen: Der  Rinne’ sehe  und  Gelle’ sehe  Versuch “ 
(Z.  f.  0.  32,  1897)  — „Casuistik  und  Unter- 
suchungen bei  Taubstummen“  (Handbuch 
von  Gützmann  1896  bis  99).  In  A orbe- 
reitung  befindet  sich:  „Handatlas  der 

Ohrenheilkunde  mit  erläuterndem  Grund- 
riss“ (unter  Mitwirkung  von  Politzer, 
München,  als  Teil  von  Lehmann’s  ..Med. 
Handatlanten“). 

Brunn,  Albert  von,  zu  Zschorno 
(Kreis  Forst)  7.  Februar  1849  geb.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Bonn.  Breslau  und 
Strass bürg,  hier  als  Schüler  Wai.deyer’s. 
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Am  8.  Mai  1872  promoviert,  übernahm  er 
im  Herbst  1872  die  Stellung  des  Pro- 
sektors zu  Göttingen  und  habilitierte  sich 
daselbst.  Er  beschrieb  monographisch: 
..Das  VerhcUtniss  der  Gelenkkapseln  zu  den 
Epiphysen  der  ExtremitätenTcnochenu  (Leip- 
zig 1881)  und  publizierte  ausserdem  Ar- 
beiten über  Ossifikation,  Blut,  Samen- 
körper, Riechepithel  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 1883  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof,  nach  Rostock  als  Nachfol- 
ger des  damals  nach  Königsberg  berufe- 
nen Prof.  Merkel  (jetzt  in  Göttingen). 
Doch  starb  B.  bereits  11.  Dezember  1895 
zu  Malchin. 

Bruns,  Victor  von,  berühmter 
Laryngochirurg  zu  Tübingen,  war  9.  Au- 
gust 1812  zu  Helmstädt  geb. , studierte 
1831  bis  33  auf  dem  Colleg.  anat.-chirurg. 
und  Carolinum  in  Braunschweig  und  1833 
bis  36  in  Tübingen,  wo  er  mit  einer  Dis- 
sertation vergleichend-anatomischen  In- 
haltes Doktor  wurde.  Nach  einer  ein- 


jährigen Reise  wurde  er  Arzt  in  Braun- 
schweig, begann  1838  Vorlesungen  über 
Anatomie  bei  dem  erstgenannten  Colle- 
gium, wurde  1839  Professor  derselben  und 
schrieb  ein  ,. Lehrbuch  der  allgemeinen  Ana- 
tomie des  Menschen “ (Braunschweig  1841). 
1842  wurde  er  Chirurg  des  lierzogl.  Kran- 
kenhauses und.  1843  nach  Tübingen  als 
Prof.  ord.  der  Chirurgie  berufen.  Die  von 
ihm  während  seiner  dortigen  40jährigen 
praktischen  Thätigkeit  verfassten  grösseren 
Arbeiten  sind  folgende:  ..Übersicht  über 


die  ....  1843  bis  ....  1840  vorgekom- 
menen  Krankheitsfälle  und  Operationen  u. 
s.  w (Tübingen  1847,  4)  — -Die  chirur- 
gischen Krankheiten  und  Verletzungen  des 
Gehirns  und  seiner  Umhüllungen “ (1854) 
und  -Die  chirurgische  Pathologie  und  The- 
rapie des  Kau-  und  Geschmacksorganes 
(1859',  beides  von  einem  ,, Chirurgischen 
Atlas “ (1854  bis  60)  begleitet  — ..hie 
Durchschnei  düng  der  Gesichtsnerven  beim 
Gesichtsschmer z11  ( 1 859 '.  — Mit  der  Schrift 
-Die  erste  Ausrottung  eines  Polypen  in  der 
Kehlkopfhöhle  durch  Zerschneiden  ohne 
blutige  Eröffnung  der  Luftwege “ (1862,  m. 
3 Taff.)  und  einem  „ Nachtrage “ (1863)  gab 
er  Kunde  von  einem  durch  ihn  zum  ersten 
Male  betretenen  Wege,  nämlich  der  in- 
tralaryngealen  operativen  Behandlung  der 
Kehlkopfspolypen,  welcher  auch  seine  fol- 
genden beiden  Arbeiten:  ..Die  Laryn- 

goskopie und  die  laryngoskopische  Chirur- 
gie1'1 (1865,  m.  8 Taff.;  2.  Aufl.  1873)  — 
..Dreiundzwanzig  neue  Beobachtungen  von 
Polypen  des  Kehlkopfes " (1868.  m.  4 Taff.) 
gewidmet  waren.  Er  verfasste  später 
noch  „ Die  chirurgische  Heilmittellehre  u. 
s.  w.u  (2  Bde.,  1868  bis  73),  aus  welcher 
„Die  Arznei-Operationen'-  (1869)  — ..Die 
Galvano-Chirurgie “ (1870,  und  die  Auf- 
sätze „ Zur  Kriegschirurgie"  (1871)  — 

„ Zur  Galvanokaustik"  (1874)  in  besonde- 
rem Abdruck  erschienen.  — Zu  erwähnen 
ist  noch,  dass  er  1855  durch  den  Würt- 
tembergischen  Kronenorden  den  persön- 
lichen Adel  erhalten  und  in  den  Kriegen 
von  1866  und  1870  bis  71  als  konsultie- 
render Generalarzt  bei  den  Württem- 
bergischen  Truppen  Rühmliches  geleistet 
hatte.  — In  den  letzten  J ähren  seines  Lebens 
schrieb  er  noch:  ..Die  galvanokaustischen 

Apparate  und  Instrumente  u.  s.  w."  (1878, 
m.  Holzschn.  und  2 Taff.)  — -Die  Ampu- 
tation der  Gliedmassen  durch  Zirkelschnitt 
mit  vorderem  Hautlappen “ (1879)  und  ei- 
nige Aufsätze,  darunter  einen : „ Fort  mit 
dem  Spray!  “ (B.  k.  W.  1880).  Er  legte 
im  Frühjahr  1882  sein  Lehramt  nieder 
und  starb  18.  März  1883. 

Bruns,  Paul  von,  zu  Tübingen,  da- 
selbst 2.  Juli  1846  als  Sohn  des  Vorigen  g;eb., 
studierte  1864  bis  70  in  Tübingen  und 
Berlin,  war  im  Kriege  1870/71  Oberarzt 
eines  Württembergischen  Feldspitals.  1871 
bis  77  Assistenzarzt  an  der  Tübinger  chi- 
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rurgisclien  Klinik,  1875  Privatdozent,  1877 
Prof,  extraord.,  1882  Prof.  ord.  der  Chi- 
rurgie und  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik,  als  Nachfolger  seines  Vaters.  Er 
wurde  1893  Generalarzt  ä la  suite  des 
Württ.  Sanitätskorps  und  für  das  Jahr 
1897  Präsident  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Chirurgie.  Seine  Schriften  sind : „ Die 
Laryngotomie  zur  Entfernung  iniralaryn- 
gealer  Neubildungen1,1  (Berlin  1877)  — „Die 
allgemeine  Lehre  von  den  Knochenbi'üchen“ 
(Deutsche  Chirurgie,  Lieferung27,  1881/86) 
— „Die  Geschosswirkung  der  neuen  Klein- 
kalibergewehre" (Tübingen  1889)  — „Die 
Wirkung  und  kriegschirurgische  Bedeutung 
der  Selbstladepistole  System  Mauser11,  (Ib. 
1897)  — ..Die  Wirkung  der  Bleispit zen- 
geschosse“  (Dum-Dum-Geschosse;  ib.  1898; 


— „Die  Wirkung  der  neuesten  englischen 
Armeegeschosse  M.  IV “ (Hohlspitzenge- 
schosse; ib.  1899).  — Er  ist  Begründer 
und  Herausgeber  der  „Beiträge  zur  klin. 
Chirurgie"  (seit  1883),  Mitherausgeber 
(mit  E.  v.  Bergmann)  der  „Deutschen  Chi- 
rurgie “ und  des  „Handbuches  der  prak- 
tischen Chirurgie “ (mit  E.  v.  Bergmann 
und  J.  v.  Mikulicz).  Grössere  Journal- 
Aufsätze  sind:  „Das  Banken  - Neurom" 

(Virchow’s  Arch.  1870)  — „Die  galvano- 
kaust. Amputation  der  Glieder “ (Arch.  f. 
klin.  Cliir.  1874)  — „Klinische  Erfahrungen 
über  künstliche  Blutleere  bei  Operationen“ 
(Ib.  1876)  — „Die  temporäre  Ligatur  der 
Arterien “ (D.  Z.  f.  C.  1875)  — „Aniiseptik 
im  Kriege “ (1879)  — „Die  Resektion  des 


Kehlkopfes  bei  Stenose “ (1880)  — „Trans- 
plantation von  Knochenmark"  (1881)  „Dus 
Prinzip  des  Trockenverbandes11,  (1884) 
„Eber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kropf- 
behandlung1" (Samml.  klin.  orträge  1884) 

— „Antituberkidöse  Wirkung  des  Jodoform1" 

(1888)  — „Heilwirkung  des  Erysipels“ 

(1888)  — ..Jodoforminjektionen  bei  tuber- 
kulösen Abscessen  und  Gelenkerkrankungen “ 
(1890)  — „Resectio  tibio-cälcanea “ (1891) 

— „Luxation  der  Semilunarknorpel  des  Knie- 
gelenks“ (1892)  — „Subperiostale  Vnterschen- 
kelamputation“  (1893)  — „Gehverband  bei 
Frakturen  und  Operationen  an  den  unteren 
Extremitäten1 (1893)  — „Omphalektomie  bei 
der  Radikaloperation  der  Nabelbrüche “ (1894) 

— „Ausgängeder  tuberkulösen  Coxit is “ (1894) 

— „Kropfbehandlung  mit  Schilddrüsen^ üt- 
terung “ (1894/96)  — „Akute  Osteomyelitis 
im  Gebiete  des  Hüftgelenks“  (1899). 

BrunS,  Ludwig,  iu  Hannover,  da- 
selbst 25.  Juni  1858  geb.,  von  1877 
bis  92  in  Göttingen  und  München  ausge- 
bildet, widmete  sich  vorübergehend  der 
Ophthalmologie,  seit  1894  derNeurologie, zu- 
nächst als  Assistent  an  der  Provinzial- 
irrenanstalt in  Nietleben  (unter  Hitzig! , 
1895  an  der  neugegründeten  psychiatr. 
und  Nervenklinik  in  Halle,  später  in  Ber- 
lin und  Paris.  Gegenwärtig  ist  B.  Ner- 
venarzt in  Hannover.  Schriften : „Die 

Geschwülste  des  Nervensystems"  (Berlin) 

— „Hysterie  im  Kindesalter “ (Halle  a.  S.), 
sowie  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 
die  Geschwülste  des  Gehirns,  über  Lo- 
kalisation im  Rückenmark,  über  das  Ver- 
halten der  Keflexe  bei  hoher  Quertrennung 
des  Rückenmarks,  über  Alexie,  Neuritis 
bei  Diabetes  u.  s.  w.  Seit  1887  ist  B. 
Mitarbeiter  am  Neurol.  Central  bl.,  seit  1890 
an  Schmidt’s  Jahrb.,  ferner  an  Eulenburg’s 
Realencyclopädie,  an  der  „Twentieth  Cen- 
tury Praxis  of  Med.  (New- York),  D.  Med. 
W.,  D.  Z.  f.  N.  etc, 

Brunton,  John,  1860  zu  Glasgow 
zum  Med.  Dr.  promoviert,  war  früher  da- 
selbst thätig,  fungierte  als  Surgeon  der 
Roy.  matern.  cliarity.  war  Mitglied  vieler 
gelehrter  Gesellschaften.  Erfinder  eines 
Otoskops  (1861)  und  eines  Instruments 
zum  Lufteinblasen  in  die  Paukenhöhle. 
Seine  sonstigen  Publikationen  sind  teils 
gynäkologischen  Inhaltes  (wie  die  im  Glasg. 
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med.  Journ.  1873  und  1877),  teils  behan- 
deln sie  medikamentöse  Vorschläge:  „ Phos - 
phorus  as  a stimulant “ (Lancet  1874)  — 
— „ Successful  treatment  of  naevus  by  exter- 
nal  application  of  ethylate  of  sodium11  und 
ähnl.  — Er  starb  25.  März  1899. 

Bryant,  Thomas,  als  F.  R.  C.  S. 
1853  geprüft,  Chirurg  und  Prof.  d.  Chir.  am 
Guy’s  Hospital,  im  Besitz  vieler  Ehren- 
stelle n und  Mitgliedschaften,  ist  der  Ver- 
fasser von  „ On  pradice  of  surgery “ (in  3. 
Audi.  London  1878  erschienen);  ferner  von 
The  diseases  and  injuries  of  the  joints, 
clinical  and  pathological  observations ; cli- 
nical  surgery “ (Teil  I— VIH)  — „The 
diseases  of  the  breast,  Villous  and  oiher 
diseases  of  the  rectumu.  Ausserdem  bear- 
beitete er  zahlreiche  spezial-chirurgische 
Themata,  unter  anderen  die  chirurgischen 
Krankheiten  des  Kindesalters,  meistens 
in  den  Transact.  of  the  med.  chir.  soc. 
und  in  den  Guy’s  Hosp.  Rep.,  neu- 
erdings über  Behandlung  der  Hernien  im 
Brit.  med.  Journ.  1884. 

Buehanan,  Sir  George,  berühm- 
ter Hygieniker  in  London,  geb.  1830,  stu- 
dierte am  University  College  daselbst, 
wurde  1855  M.  D.,  Physician  am  Fever- 
und  am  Kinder-Hospital  in  Great  Ormond- 
Str.,  arbeitete  8 Jahre  lang  im  Medical 
Department  des  Privy  Council,  trat  1869 
in  den  Public  Health  Service  des  Staates, 
wurde  1879  Principal  Medical  Officer  und 
widmete  sich  damit  ganz  dem  öffentlichen 
Dienst.  Seine  Leistungen  fanden  vielfach 
äussere  Anerkennung,  indem  ihn  die 
Univ.  Edinburg  zum  Dr.  juris  ernannte 
xuid  seine  Freunde  die  goldene  George 
Buchanan-Medaille  bei  der  Royal  Society 
stifteten.  Bei  seinem  Ausscheiden  aus 
dem  Staatsdienst  1892  erhielt  er  die  Rit- 
terwürde. B.,  der  5.  Mai  1895  starb, 
ist  Verf.  verschiedener  äusserst  wertvoller 
Publikationen  auf  dem  Gebiet  der  Hygiene, 
spez.  auch  über  die  Ätiologie  der  In- 
fektionskrankheiten (Ruhr,  Typhus)  und 
zur  Epidemiologie.  Eine  seiner  letzten 
öffentlichen  Mitteilungen  war  ein  längerer 
Vortrag  über  Scharlachfieber  und  dessen 
Verbreitungsweise,  geh.  1890  auf  dem 
Berl.  intern.  Kongr.  Der  Wert  von  B.’s 
wissenschaftlichen  Arbeiten  liegt  darin, 
dass  sie  aus  Einzelbeobachtungen  hervor- 


gegangen sind,  welche  B.  in  seiner  Eigen- 
schaft als  oberster  Hygiene-Staatsbe- 
amter und  in  seiner  hygien.  Praxis  zu 
machen  reiche  Gelegenheit  fand.  B.  ge- 
langte auf  diesem  Wege  oft  zu  über- 
raschenden Aufschlüssen,  z.  B.;  dass  eine 
Scharlachepidemie  von  einer  Milchwirt- 
schaft ihren  Ausgang  genommen  hatte, 
ferner  über  die  Beziehungen  ungeeigneter 
Rieselanlagen  zu  Typhus,  über  das  Ver- 
hältnis von  Bodenfeuchtigkeit  und  Häufig- 
keit der  Tuberkulose,  über  die  Übertragung 
von  Seuchen  vom  Lande  auf  Schiffe,  über 
die  hygien.  Schädigungen  bei  der  Baum- 
wollenfabrikation u.  s.  w.  Einige  von 
B.’s  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Stand 
und  Entwickelung  des  englischen  Kran- 
kenhauswesens. 

Buehanan,  George,  in  Glasgow, 
wurde  M.  A.  1846,  M.  D.  St.  Andr.  1849, 
ist  L.  L.  D.  seit  1889  und  ausschliesslich 
chirurgisch  thätig,  gegenwärtig  als  Prof, 
d.  klin.  Chirurgie  an  der  Univ.  u.  Surg. 
a.  d.  R.  Infirmary.  B.  ist  einer  der  Mit- 
herausgeber des  Glasgow  Med.  Journal 
und  publizierte  ausser  einer  Beschreibung 
seiner  Erlebnisse  im  Krim-Kriege  zahl- 
reiche Abhandlungen  auf  dem  Gebiet  der 
Chirurgie,  über  Lithotripsie,  Radikalkur 
der  Inguinalhernie  bei  Kindern,  Ovario- 
tomie  in  den  verschiedensten  engl.  Jour- 
nalen, B.  M.  J.,  Lancet,  E.  M.  J.  Auch 
gab  B.  die  10.  Auflage  von  ., Anatoniist's 
Vademecum“  heraus. 

Buchheim,  R xi  d o 1 f . Pharmako- 
log,  als  Sohn  eines  Rreisphysikus  zu  Baut- 
zen 1.  Mäi’z  1820  geb.,  studierte  seit  1841  in 
Leipzig,  wurde  hier  1845  Dr.  med.,  er- 
hielt bereits  1846  eine  ausserordentliche, 
1849  eine  ordentl.  Professur  für  Arznei- 
mittellehre und  Geschichte  der  Med.  in 
Dorpat,  von  wo  er  1867  einem  Ruf  nach 
Giessen  folgte,  um  hier  bis  kurz  vor  seinem 
25.  Dezember  1879  durch  Apoplexie 
und  Herzruptur  erfolgten  Ableben  als 
Lehrer  thätig  zu  sein.  B.’s  Bedeutung 
liegt,  in  seinen  Bestrebungen  zur  Anbah- 
nung einer  Selbständigkeit  seiner  Wissen- 
schaft, die  er  möglichst  von  der  Therapie 
zu  emanzipieren  und  zu  einer  Experimen- 
talwissenschaft auszugestalten  suchte.  Es 
ist  speziell  seiiüjVerdienst,  dass  er  bereits 
in  Dorpat  zu  diesem  Zwecke  das  erste 
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pharmakologische  Institut  schuf,  das  später 
zu  einer  Universitätsanstalt  erhoben,  von 
B.  zu  besonderer  Blüte  gebracht  und 
das  Vorbild  aller  ähnlichen  Einrichtungen 
geworden  ist.  Aus  diesem  Institute  sind, 
wie  Th.  Husemann  im  älteren  Lexikon  her- 
vorhebt, unter  B.'s  Leitung  gegen  80  Ar- 
beiten von  B.’s  Schülern  als  Beiträge  zur 
Lösung  derjenigen  Aufgaben  hervorge- 
gangen, die  B.  als  die  zur  Förderung  der 
Pharmakologie  geeignetsten  und  not- 
wendigsten betrachtete.  Die  Ergebnisse 
dieser  Forschungen  sind  in  zahlreichen 
Abhandlungen  der  Jahre  1853  bis  73, 
sowie  in  dem  von  seinem  Schüler  Schmie- 
deberg mitbegründeten  Archiv  für  expe- 
rimentelle Pathologie,  wie:  „ Über  die 

Wirkung  des  J odkaliums'1  und  „Uber  die 
Wirkung  der  Kaliumsalze“  niedergelegt. 
Von  B.  rührt  auch  eine  deutsche  Aus- 
gabe von  „ Pereiras  Elements  of  rnat.  med.u 
(Leipz.  1846  bis  48,  2 Bde.)  her  u.  d.  T. 
„J.  P.’s  Handbuch  der  Heilmitt  eilehre,  nach 
dem  Standpunkt  der  deutschen  Medicin  be- 
arbeitet— Im  einzelnen  behandeln  B.’s 
Arbeiten  die  Abführmittel,  den  Einfluss 
der  Galle  auf  gewisse  drastische  Harze, 
die  Purgierwirkung  der  salinischen  Ab- 
führmittel. die  JPhannakodynamik  der  Ner- 
vina,  Leberthran,  Mutterkorn,  die  my- 
driatischen  Alkaloide  der  Solaneen  u.  s.  w. 
Sein  ^Hauptwerk  ist  sein  „ Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre “ (1856,  3.  Aufl.  1878). 

Büchner,  L u d w i g Andreas,  in 
München,  23.  Juli  1813  geh.,  studierte  da- 
selbst sowie  in  Paris  und  Giessen  untei 
Anleitung  seines  Vaters  Johann  Andreas 
B..  sowie  v.  Fuchs’,  v.  Marti  ds’,  Döllin- 
ger’s,  v.  Walther’s  etc.  in  München,  Bussv’s 
in  Paris,  v.  Liebig’s  in  Giessen.  Promo- 
viert zum  Doktor  der  Philosophie  am  14. 
Dezember  1839.  zum  Doktor  der  Medizin 
am  12.  März  1842  (Diss. : „ Neue  chemische 
Untersuchung  der  Angelicaivurzel “),  wirkte 
B.  1842  bis  47  als  Privatdozent  in  Mün- 
chen. 1847  bis  52  als  ausserordentlicher 
Professor  im  Fache  der  physiologischen 
und  pathologischen  Chemie  und  seit  1852 
als  ordentlicher  Professor  der  Pharmazie 
und  Toxikologie.  Li  dieser  Stellung  war 
er  bis  zu  seiner  mehrere  Jahre  vor  seinem 
Ableben  (23.  Oktober  1897)  erfolgten 
Emeritierung  in  rührigster  Weise  thätig. 


1846  wurde  er  ausserordentliches,  1869 
ordentliches  Mitgl.  d.  k.  Bayerischen  Akad. 
d.  Wissenscli.  in  München.  B.  war  ferner 
Mitglied  des  Obermedizinalausschusses, 
insbesondere  hatte  er  das  Decernat  für 
Apotheken  wesen.  Seine  Hauptwerke  be- 
standen in  der  Fortführung  von  B.'s  neuem 
„ Repertorium  für  Pharmacieu  (München 
1852  bis  76.  25  Jahrgänge)  und  üi  dem 
„ Commentar  zur  Pharmacopoea  Germanica “ 
(mit  verdeutschtem  Texte,  2 Bände.  Mün- 
chen). Dazu  kommt  eine  Reihe  kleinerer 
Abhandlungen  „ Über  den  Antheil  der  Phar- 
rnacie  an  der  Entwickelung  der  Chemie1" 
(1849)  — „ Betrachtungen  über  die  isomeren 
Körper A (1836)  — ,.  Versuche  über  das  Ver- 
halten der  Auflösungen  chemischer  Stoffe  zu 
Reagentien  bei  verschiedenen  Graden  der 
Verdünnung “ (preisgekr.  1834)  — ,, Über 
die  Beziehungen  der  Chemie  zur  Rechtspflege " 
(Rede,  1875)  u.  a.  m. 

Büchner,  Hans  Ernst  August, 
in  München,  daselbst  16.  Dez.  1850  geb., 
studierte  in  München  und  Leipzig,  be- 
sonders unter  Card  Ludwig  u.  Naegeli, 
approbiert  1873,  trat  dann  in  das  Bayrische 
Sanitätskorps  ein,  war  activer  Militär- 
arzt 1879—94.  habilitierte  sich  1880  als 
Privatdozent  in  München,  wurde  1883 
Lehrer  bei  den  militärärztlichen  Operations- 
kursen, 1892  Extraordinarius  und  1894  als 


Nachfolger  v.  Pkttexkofer’s  Ordinarius  der 
Hygiene,  sowie  Direktor  des  hygien. 
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Instituts.  B.’s  erste  bakteriolog.  Experi- 
mentalarbeit  ist  betitelt:  „Über  die  Physio- 
logie der  niederen  Pilze  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  Pilz  des  Milzbrandes “ (Ab- 
nahme der  Virulenz)  (Bayr.  ä.  Inteil.  Bl. 
1878).  Weitere  Arbeiten  dieser  Art  er- 
schienen ebda.  1880,  ferner  andere  Ab- 
handlungen in:  „Untersuchungen  über 

niedere  Pilze  aus  dem  pffanzenphysiol.  Insti- 
tut. (München  1882.)  Seit  1889  publizierte 
B.  Forschungen  über  die  natürliche 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Infektions- 
erreger (Arch.  f.  Hyg.  1890.  93)  u.  s.  w.  — 

Buchwald,  Alfred,  zu  Klein-Graff- 
ron bei  Randten  17.  März  1845  geb.,  hat 
in  Breslau  studiert  (nachdem  er  1860  bis 
69  Apotheker  gewesen  war),  wo  1872  seine 
Promotion  stattfand.  Seit  1873  als  Arzt, 
seit  1877  als  dirigierender  Arzt  am  Wenzel 
ÜANDKE’schen  Krankenhause  in  Breslau 
w irkend,  habilitierte  sich  B.  gleichzeitig 
1878  als  Dozent  für  Arzneimittellehre  imd 
Therapie  und  erhielt  1894  die  Stellung 
eines  Primärarztes  am  Allerheiligen-Hos- 
pital und  1895  den  Professor-Titel.  Schrif- 
ten : „t  ber  multiple  Sclerose“  (1872)  — 
„über  Scdicin“  (Habilitationsschrift  1878) 

„Uroscopie11  (1883),  ferner  „Lehrbuch 
der  Arzneiverordnunyslehre“ , über  Cannabi- 
non  — Pilzvergiftungen  — Spiegelschrift 
bei  Hirnkranken  — Aneurysmen  der  Ar- 
teria  pulmonalis  — Herzsyphilis  — Oedem- 
behandlung  — Diffuse  idiopathische  Haut- 
atrophie — Enterokystome  — Chemische 
Untersuchung  des  Magensaftes  — Fleck- 
typhus  — Geschichte  des  Allerheiligen- 
Hospitals  — Serumtherapie  bei  Diphtheri- 
tis.  B.  ist  langjähriger  Mitarbeiter  an 
Börner’s  Jahrbuch  über  die  Fortschritte 
der  Arzneimittellehre  etc. 

Bucknill,  John  Charles,  geb. 
1817.  wurde  M.  P.  1840,  zum  Dr.  med. 
in  London  1852  promoviert  und  nach 
mehreren  psychiatrischen  Stellungen  mit 
der  Oberaufsicht  des  Devenlo- Asyls  be- 
traut, gab  auch  mehrere  Jahre  das  Jour- 
nal of  med.  sc.  heraus.  Mit  D.  Tuke  ver- 
fasste er  ein  „Manual  of  psycliological  me- 
dicine “ — als  Preisarbeit:  „On  the  sound 
of  mind  in  relation  to  criminal  ac-ts“,  dazu 
einige  Schriften  über  psychopathische 


Gestalten  Shakespeare’*'  (1878)  — zuletzt 
„The  treatment  of  tlie  insane  and  their  le- 


gal conirol“  und  „Relation  of  madness  to 
crime“  (letzteres  in  B.  M.  J.  1884).  B. 
starb  20.  Juli  1897. 

Budde,  Villielm  Christian,  geb. 
19.  September  1844  in  Rimso  bei  Grenaa, 
studierte  in  Kopenhagen  und  wurde  da- 
selbst 1872  Dr.  med.  Seit  1869  als  prak- 
tischer Arzt  und  Spezialist  für  Nierenkrank- 
heiten und  Zuckerharnruhr  daselbst  wir- 
kend, veröffentlichte  er:  „Diabetes  melli- 
tus u.  s.  w.“  (Kopenhagen  1872),  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  „Ugeskrift  for 
Läger“  und  „Hospitalstidende“.  Seit  1874 
war  B.  Redakteur  der  „ Ugeskrift  for  Lä- 
ger“. Er  starb  10.  Januar  1893. 

Budge,  Zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Julius  Ludwig  B., 
Dr.  med.  et  philos.,  ist  6.  September  1811 
geb.,  studierte  zu  Marburg,  Berlin,  Würz- 
burg, besonders  unter  Buenger  und  Schlemm 
und  wurde  am  31.  Juli  1833  promoviert. 
1834  trat  B.  zuerst  in  den  Wirkungskreis 
eines  praktischen  Arztes  zu  Altenkirchen, 
dann  wurde  er  Privatdozent,  Extraordi- 
narius, Ordinarius  in  Bonn  und  zum  Or- 
dinarius in  Greifswald  1856  für  Anatomie 
und  Physiologie  berufen.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind  folgende  : ,. Bewegung  der 

Iris“  (Braunschweig  1855;  die  in  diesem 
Buche  beschriebenen  Entdeckungen  wur- 
den von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Paris  durch  den  Prix  Monthvon  ge- 
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krönt  und  erhielten  von  der  Akademie 
der  Medizin  in  Brüssel  den  Preis).  Aus- 
serdem sind  von  Einfluss  auf  die  physio- 
logische und  praktische  Medizin  geworden: 

„ Untersuchungen  über  clen  Einfluss  des 
Centralnervensystems  auf  Bewegung  der 
Blase “ — „ Über  den  Verlauf  der  Gallen- 
gänge (Gallencapillaren)  in  der  Leber1.  — 
B.  starb  14.  Juli  1888.  Der  Sohn, 
Albrecht  B.,  zu  Bonn  23.  August  1846 
geb.  und  in  Greifswald  17.  Juli  1885  gest., 
besuchte  ausser  der  dortigen  Universität 
noch  Greifswald  und  Leipzig  (Ludwig,  His) 
und  wurde  Med.  Dr.  1870.  Seit  Herbst 
1877  war  er  Privatdozent  für  Anatomie 
in  Greifswald  und  publizierte  eine  Anzahl 
Artikel,  betreffend  die  Entwicklung  der 
Wirbelsäule,  des  Lig.  ilio-femorale,  die 
Lymphgefässe  von  Leber,  Niere,  Knorpeln, 
Knochen,  den  Lymplikreislauf  bei  Hüh- 
nerembryonen und  Säugetieren,  die  Ner- 
venendigung in  verschiedenen  Teilen, 
sowie  die  Anordnung  der  Blutgefässe  in 
dem  sich  entwickelnden  Knochen.  An- 
fangs 1884  wurde  er  zum  Prof,  extraord. 
ernannt. 

Budin,  Pierre  Consta  nt,  in  Pa- 
ris, geb.  9.  Nov.  1846  in  Paris  und  daselbst 
ausgebildet,  promovierte  im  Jan.  1876, 
wurde  Agrege  1880,  Chef  der  Maternite 
1895  und  als  Nachfolger  von  Tamier  1898 
Prof,  der  geburtshilfl.  Klinik  an  der  med. 
Fakultät.  Schriften : „ Obstetrique  ei  gy- 

necologie “ (1886)  — „ LeQons  de  clinique 
obstetricale11  (1889)  — „La  pratique  des 
accouchements  ä l'nsage  des  sages-femmes “ 
(1891)  — „ Femmes  en  coucher  et  nouveau- 
nes “ (1897)  — „Tratte  de  l'art  des  accou- 
chements “ (zus.  mit  Tarnier  1888  bis  98). 

Büchner,  Ludwig,  der  bekannte 
populäre  Schriftsteller  über  den  Materia- 
lismus, geb.  29.  März  1824  zu  Darmstadt, 
studierte  in  Giessen,  Strassburg,  Würz- 
burg und  Wien.  Ln  Herbst  1848  promo- 
viert und  seit  1849  als  praktischer  Arzt 
und  Schriftsteller  in  Darmstadt  ansässig, 
wirkte  B.  1852  bis  55  als  Assistenzarzt 
an  der  medizinischen  Klinik  und  Privat- 
dozent an  der  Universität  Tübingen,  musste 
aber  seine  akad.  Laufbalui  infolge  des 
Anstosses  aufgeben,  den  seine  berühmte 
Schrift  „Kraft  und  Staff (Frankf.  a.  M. 
1855,  17.  Aufl.  1892)  vielfach  erregt  hatte. 


B.  kehrte  nach  Darmstadt  zurück  und  wirkte 
hier  als  Arzt  und  Schriftsteller  , durch  den 
Professortitel  später  ausgezeichnet,  bis 
zu  seinem  30.  April  1899  erfolgten 


Tode.  Aus  dem  der  gen.  Schrift  von  der 
15.  Aufl.  ab  vorausgeschickten  Schriften- 
verzeichnis seien  als  von  rein  med.  In- 
teresse hervorgehoben:  „Beiträge  zur 

Hall’ sehen  Lehre  von  einem  excito  - moto- 
rischen Nervensystem “ (Giessen  1848)  und 
„Physiologische  Bilder “ (Leipzig  1861). 

Buelau,  Gotthard,  als  Sohn  von 
Gustav  B.  (1799  bis  1857)  zu  Hamburg 
27.  Febr.  1835  geb.,  studierte  von  1854 
an  in  Heidelberg,  Würzburg  und  Göttingen, 
wo  er  1858  promovierte.  Im  Herbste  1858 
wurde  er  Assistenzarzt  am  Allgem.  Kran- 
kenhause und  verblieb  in  dieser  Stellung 
3 Jahre.  Anfangs  1867  vertrat  er  einige 
Zeit  den  erkrankten  Hospitalarzt  Tüngel, 
blieb  später  noch  als  Volontär  am  Hos- 
pitale thätig  und  wurde  1869  nach  Tüx- 
gel’s  Abgang  Oberarzt  einer  der  neuge- 
bildeten 4 Abteilungen  der  inneren  Station. 
In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 
1886,  mit  dessen  Schlüsse  er  seine  Stelle 
niederlegte,  weil  sie  mit  der  Privatthätig- 
keit  nicht  mehr  zu  vereinen  war.  Er 
wurde  nach  seinem  Abgang  zum  Mit- 
gliede  der  Medizinal-Deputation  gewählt. 
Während  der  Zeit  seiner  Hospitaltlnitig- 
keit  als  Oberarzt  hat  er  eine  Bei  he  von 
Assistenten  — ca,  15  — geschult,  die  ihm 
sehr  viel  verdanken  und  durch  die  er 
zahlreiche  Arbeiten  auf  klin.-med.  Ge- 
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biete  liat  publizieren  lassen.  Ausserdem 
hat  er  dem  ärztl.  Verein  zahlreiche  De- 
monstrationen und  Mitteilungen  aus  dem 
Gebiete  der  patliol.  Anat.  und  inneren 
Med.  gemacht  (vergl.  die  Verhandlungen 
des  Vereines  in  der  D.  M.  W.).  B.  veröf- 
fentlichte 1890  im  Arch.  f.  klin.  Medizin 
einen  Aufsatz  für  die  Heberdrainage  bei 
Behandlung  des  Empyems. 

Büngner,  Otto  von,  in  Hanau 
a.  M.,  geb.  zu  Riga  (Livland)  22.  März 
1858,  studierte  1877  bis  83  in  Dorpat  und 
Halle  als  Schüler  Ed.  v.  Wahl’s  und 
R.  v.  Volkmann’s,  war  von  1883  bis  85 
Assistent  an  der  chir.  Klinik  in  Dorpat 
(unter  v.  Wahl),  promovierte  1885  in  Dorpat, 
absolvierte  das  russ.  Staatsexamen,  siedelte 
dann  nach  Deutschland  über,  bildete  sich 
im  Wintersemester  1885/86  in  Berlin  fort, 
machte  1886  in  Marburg  das  deutsche 
Staatsexamen,  war  von  1887  bis  89  Assis- 
tent an  der  chir.  Univ.- Klinik  in  Halle 
unter  v.  Volkmann,  erhielt  1890  den  Titel 
Dr.med.  der  Univ.  Marburg,  habilitierte  sich 
daselbst  als  Dozent,  trat  aus  dem  russ.  in 
den  preuss.  Unterthanenverband,  wurde 
1892  Mitgl.  der  ärztl.  Prüfungskommission 
für  das  med.  Staatsexamen  in  Marburg, 
1894  Extraordin.  daselbst,  1895  Direk- 
tor und  Oberarzt  des  kommunalständischen 
Krankenhauses  für  den  Regierungsbezirk 
Cassel  zu  Hanau,  in  welcher  Stellung  B. 
gegenwärtig  noch  wirkt.  Schriften:  „Die 
Schussverletzungen  der  Arteria  subclavia 
intraclavicularis  und  der  Arteria  axillaris “ 
(Dissert.  Dorpat  1885)  — „Über  die  Be- 
handlung des  angeborenen  Klumpfusses  in 
der  v.  V olkmann  sehen  Kl  inik  zu  Halle  a.  S.“ 
(Cbl.  f.  Ch.  1889)  — „ Über  die  Degene- 
rations-  und  Regenerationsvorgänge  am 
Nerven  nach  Verletzungen “ (Habilitations- 
schrift, Jena  1890)  — „Über  intra  partum 
entstandene  V nt  er  schenket fr  acturen“  (v.  Lan- 
genbeck’s  Arch.  1891,  XLI)  — „Uber  die 
Behandlung  der  Schlüsselbeinbrüche  und 
einen  neuen  Verband  für  dieselben“  (D.  m. 
W.  1892)  — „Zur  Nachbehandlung  der 
Tracheotomie  nebst  Empfehlung  einer  neuen 
Trachealcanüle“  (v.  Langenbeck’s  Arch.  1892, 
XLIV)  — „Castration  mit  Evulsion  des 
Vas  deferens  (hohe  Castration )“  (Verhandl. 
der  Gesellscli.  d.  Xaturf.  u.  Arzte,  Nürn- 
berg 1893)  — „Zur  Radicaloperation  der 
Hernien“  (D.  Z.  f.  Ch.  1894,  XXXVIH) 


— „Über  die  Einheilung  von  Fremdkörpern 
unter  Einwirkung  chemischer  und  mikro- 
parasitärer  Schädlichkeiten.  Ein  Beitrag 
zur  Entzündungslehre “ (v.  Langenbeck’s 
Archiv  1895,  L)  — „Über  allgemeine  mul- 
tiple Neurofib  rome  des  peripher  ischen  Nerven- 
systems und  Sympathicus“  (Ib.  1897)  — 
„ Das  Landkrankenhaus  zu  Hanau“  (Eest- 
rede  zur  Einweihung  der  Neubauten  des- 
selben, Leipzig  1897)  — „Über  die  Tuber- 
kulose der  Symphysis  ossium  pubis“  (v. 
Langenbeck’s  Archiv  1899,  LIX)  — „Über 
eine  ausgedehnte  Hormvarzengeschwulst  der 
oberen  Nasenhöhle “ (Ib.  1889,  XXXIV)  — 
„Über  eine  sog.  Spontanruptur  der  Art. 
femoralis  mit  Aneurysmabildung  bei  einem 
17-jähr.  Knaben“  (Ib.  1890,  XL)  — „Über 
einen  merkwürdigen  Fall  von  peracuter 
Gangrän  des  Hodensackes“  (Ib.  1891,  XLII) 

— „Posthioplastik  nach  gangränösen  Zer- 
störungen der  Vorhaut  und  eines  Teiles 
der  Penishaut“  (Ib.  1891,  XLII). 

Bürkner,  Ivur d.  zu  Dresden  28.  Jan. 
1853  geb.,  hat  seine  Studien  in  Leipzig, 
Würzburg,  Halle,  als  Schüler  v.  Tröltsch’s 
und  Schwartze’s  mit  der  Promotion  zu 
Würzburg  20.  November  1875  beendet. 
Seit  Dezember  1877  als  Privatdozent  für 
Ohrenheilkunde  und  Leiter  einer  Poli- 
klinik für  Ohrenkranke  in  Göttingen, 
seit  1885  als  Extraordinarius  thätig,  ver- 
öffentlichte er  „ Kleine  Beiträge  zur  normalen 
und  pathologischen  Anatomie  des  Gehör- 
organs“ (A.  f.  O.  XIII)  — „Über  Ohren- 
krankheiten bei  Eiscnbalnibcdiensteten“  (Ib. 
XVII)  — „Die  Fortschritte  in  der  Therapie 
der  Ohrenkrankheiten  im  letzten  Decennium“ 
(1870  bis  79,  Ib.  XIX)  und  im  A.  f.  O. 
jährlich  Berichte  über  die  Poliklinik  für 
Ohrenkranke.  Ferner:  „Atlas  von  Beleuch- 
tungsbildern des  Trommelfelles“  (Jena  1886, 

з.  Aull.  1900)  — „ Lehrbuch  der  Ohrenheil- 
kunde“ (1882).  Seit  1892  bearbeitet  B.  die 
Olu-enheilkunde  für  Virchow  - Hirsch’s 
Jahresbericht  und  ist  an  Schwartze’s  Hand- 
buch der  Olrrenheilkunde,  sowie  an  Stintzing 

и.  Penzold’s  Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten  und  anderen  Sammelwerken 
beteiligt.  Auch  ist  B.  Mitherausgeber  des 
Archivs  für  Olu-enheilkunde. 

Bugnion,  Edouard,  zu  Lausanne, 
geb.  daselbst  1845,  studierte  in  Zürich, 
München  und  Paris,  wurde  1874  promo- 
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viert  und.  ist  zur  Zeit  Prof,  der  Anat.  und 
Embryologie  an  der  Universität.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Recherches  sur  les  Organes 

sensitifs  (epidermiques)  du  protee  et  de 
l'axolotl“  (1871)  — „L’ankylostorne  et 

l'anemie  du  St.  Gothard“  (1881)  — „Histoire 
d’un  monstre xipho page“  (Bev.  med.,  Geneve 
1882)  — „Metam.  de  la  Meigenia  bisignata“ 
(Lausanne  1884)  — „Les  moeurs  de 

l'Hglesinus  oleiperda“  (Schaf fouse  1886) 
— .,  Rech,  sur  la  ponte  du  Phloeosinus 
Thuyae“  (Caen  1886)  — „Description  d’un 
monstre  gygomelien“  (Geneve  1889)  — 

ylntrod.  ä la  faune  entomol.  du  Valais“ 
(Zürich  1890)  — Rech,  sur  le  developpemcnt 
postembryonnaire  de  l'Encyrtus  fuscicollis “ 
(Geneve  1891)  — „Le  tnecanisme  du  genou“ 
(Lausanne  1892)  — „Les  Mouvements  de  la 
face  ou  le  tnecanisme  de  l'expression “ 
ib.  1895). 

Buhl,  Ludwig  von,  4.  Januar  1816 
zu  München  geh.,  wo  er  sich  den  Uni- 
versitätsstudien gewidmet  und  im  .Jahre 
1839  den  Doktorgrad  erlangt  hat.  Ebenda 
habilitierte  er  sich  1847  als  Dozent  für 
physikalische  Diagnostik , pathologische 


Anatomie  und  Mikroskopie,  Fächer,  für  die 
er  sich  bei  längerem  Aufenthalte  in  Wien 
und  Paris  ausgebildet  hatte.  1850  wurde 
er  zum  Professor  e.  o..  1854  zum  Prosektor  der 
Universität  im  allgemeinen  Krankenhause 
und  1859  zum  ordentlichen  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie  ernannt.  Als  der  erste  Professor 


dieses  Faches  wirkte  er  bis  zu  seinem  am 
30.  Juli  1880  erfolgten  Tode  durch  Vor- 
lesungen, Kurse  und  wöchentliche,  auch 
von  älteren  Ärzten  sehr  besuchte  Demon- 
strationen. Von  der  Natur  mit  einem 
wunderbar  feinen  Gehörorgan  ausgestattet, 
war  er  wie  wenige  für  den  Unterricht  in 
der  Perkussion  und  Auskultation  befähigt, 
den  er  in  jährlich  wiederkehrenden  Kursen 
im  Krankenhause  erteilte.  Als  geübter 
Diagnostiker  war  er  ein  gesuchter  Kon- 
siliarius, bei  dem  auch  Kranke  aus  weiter 
Ferne  sich  Bat  holten.  Seine  litterarisclien 
Veröffentlichungen  zeugen  von  der  ihm 
eigenen  Gabe  scharfer  Beobachtung  und 
einem  feinen  Sinn  für  Erkennung  der  Ur- 
sachen der  Erscheinungen.  Von  grösster 
Bedeutung  unter  denselben  ist  die  im 
Jahre  1872  in  Briefform  erschienene  Mono- 
graphie : „Lungenentzündung,  Tuberkulose 
und  Schwindsucht“ , in  welcher  er  die  An- 
sicht, dass  die  Miliartuberkulose  eine  spe- 
zifische Besorptions-  und  Infektionskrank- 
lieit  sei,  ausführlich  begründet  hat.  Mit 
Hecker  gemeinschaftlich  gab  er  die  ..Klinik 
der  Geburtskunde “ (Leipzig  1861)  heraus, 
in  welcher  er  den  II.  pathologisch-ana- 
tomischen Teil  bearbeitet  hat.  In  den 
von  ihm  veröffentlichten  ..Mitteilungen  aus 
dem  pathologischen  Institut  zu  München“ 
(Stuttgart  1877)  finden  sich  von  ihm  wert- 
volle Arbeiten  über  Bkight’s  Granular- 
schwund der  Nieren  und  die  damit  zu- 
sammenhängende Herzhypertrophie,  über 
krupöse  und  käsige  Pneumonie  und  über 
die  Schwankungen  des  Fettgehaltes  des 
Gehirnes  im  Typhns  abdominalis.  In  der 
im  Verein  mit  Pettexkoff.r  und  Voit  von 
ihm  gegründeten  ..Zeitschrift  für  Biologie “ 
hat  er  in  der  ersten  Abhandlung  ..Uber 
die  Ätiologie  des  Typhus“  auf  die  Beziehung 
des  zeitlichen  Voi'kommens  dieser  Krank- 
heit zum  Stande  des  Grundwassers  in 
München  aufmerksam  gemacht.  In  den 
späteren  Bänden  derselben  hat  er  seine 
Beobachtungen  über  andere  pathologische 
Fragen,  so  die  Diphtherie  und  Mycosis 
intestinalis  niedergelegt. 

Bum,  Anton,  in  Wien.  2.  Juli  1856 
in  Brünn  geb.,  studierte  in  Wien,  Dr.  med. 
1879.  bis  1883  Sekundärarzt  und  Assistent 
bei  v.  Mosetig  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden,  machte  dann  Studienreisen  nach 
Schweden  und  Holland  zum  Zweck  der  Aus- 
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Bildung  in  derMeclianotlierapie  und  li  ess  sich, 
als  Spezialarzt  für  diesen  Zweig  in  Wien 
nieder.  B.  ist  Besitzer  und  Leiter  eines 
meclianotlierapeutischen  und  orthopä- 
dischen Instituts,  seit  1887  Chefredakteur 
der  „W.  med.  Presse“  und  der  „Wiener 
Klinik“.  Schriften : „Handbuch  der  Massage 
und  Heilgymnastik “ (2.  Aull.,  Wien  1898) 

- „Die  Massage  in  der  Neuropathologie “ 
(W.  K.  1886)  — „Über  mobilisirende  Be- 
handlung von  Knochenbrüchen “ (Tb.  1895) 

— „Das  neue  System  der  maschinellen  Heil- 
gymnastik“ (gemeinsam  mit  M.  Herz.  Ib. 

1898)  — „I  ber  den  Einfluss  der  Massage 
auf  die  Harnsecretion“  (Z.  f.  k .M.  XV)  — 
„Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Mechano- 
therapie“  (W.  m.  Pr.  1889)  — ,. Mecliano - 
diagnostik  ‘ (Ib.  1891)  — „ Die  Bedeutung 
der  Initialbehandlung  für  das  Schicksal  der 
Unfallverletzten “ (Ib.  1896)  — „Über  peri- 
phere und  centrale  Ermüdung “ (Ib.  1896) 

— „Die  mechanisch-gymnastische  Behandlung 
von  Kreislaufsstörungen“  (Ib.  1896),  Artikel 
„Mechanotherapie“  für  Eulenburg’s  Realen- 
cycl.  u.  v.  a.  B.  ist  ferner  Herausgeber 
des  „Tlierap.  Lexicon  f.  pr.  Ärzte “ (3.  Aull. 

1899) ,  sowie  des  „Diagnost.  Lexikon“  (zu- 
sammen mit  Schnirer,  Wien  und  Leipzig 
1895). 

Bumm,  Ernst,  zu  Würzburg,  geb. 
15.  April  1858,  studierte  daselbst,  beson- 
ders als  Schüler  von  Scanzoni,  wurde  1880 
promoviert  und  habilitierte  sich  1885  als 
Privatdozent  für  Gynäk.  in  Würzburg. 
Seit  1894  ist  B.  Professor  ord.  in  Basel. 
Litterar.  Arbeiten:  „Der  Mikroorganismus 
der  gonorrhoischen  Schleimhauierkrankungen 
„Gonococcus  Neisser“.  Nach  Untersuchungen 
beim  Weibe  und  an  der  Conjunctiva  der 
Neugeborenen  clargestelll“  (Wiesbaden  1885, 
m.  4 Taff.).  Verschiedene  Arbeiten  über 
puerperale  Wundinfektion  (im  A.f.G.),  über 
Blutkreislauf  in  der  menschlichen  Placenta, 
über  die  Entwicklung  der  Frauenspitäler 
und  die  moderne  Frauenklinik  (Wiesbaden 
1897),  Technik  der  Myomotomie,  über 
Antiseptik  und  Technik  u.  s.  w. 

Bunge,  Gustav  von,  zu  Dorpat 
19.  Januar  1844  geb.,  Sohn  des  Botanikers 
Alexander  von  B.  (1802  bis  18.  7.  97  vgl. 
B.  L.  I,  S.  618),  studierte  an  dortiger  Uni- 
versität, sowie  in  Leipzig  und  Strassburg  ; 
unter  C.  Schmidt  und  0.  Schmiedeberg.  I 


1873  zum  Magister  der  Chemie,  1874  zuni 
Doktor  der  Chemie  in  Dorpat,  1882  zum 
Doktor  der  Medizin  in  Leipzig  promoviert, 
ist  B.  seit  1874  als  Dozent  der  Physiologie 
in  Dorpat  thätig,  seit  1885  Prof,  der  Phy- 


siologie an  der  Universität  Basel.  Von 
seinen  Arbeiten  seien  angeführt:  „ Über 
die  Bedeidung  des  Kochsalzes  und  das  Ver- 
halten der  Kalisalze  im  menschlichen  Or- 
ganismus“ (Dorpat  1873)  — „Der  Kali-, 
Natron-  und  Chlorgehalt  der  Milch,  ver- 
glichen mit  anderen  Nahrungsmitteln  und 
des  Gesamt  Organismus  der  Säugetiere“  (Ib. 
1874)  — „Zur  quantitativen  Analyse  des 
Blutes “ (Z.  f.  Biol.  1876)  — ., Lehrbuch  der 
physiologischen  und  pathologischen  Chemie “ 
(Leipzig  1887,  4.  Aufl.  1898).  Die  späteren 
Arbeiten  B.'s  und  seiner  Schüler  — vom 
Jahre  1879  ab  — finden  sich  in  Hofpe- 
Seyler’s  Zeitschr.  f.  physiol.  Cliem. 

Bunge,  Paul,  in  Halle,  geb.  1853, 
Arzt  seit  1877,  Dozent  seit  1884,  Extra- 
ordinarius seit  1890,  langjähriger  Assistent 
an  der  Kgl.  Universitäts  - Augenklinik 
unter  Alfred  von  Graefe,  veröffentlichte 
u.  a. : „ Klinische  Beobachtungen  über  die 
sympathische  Ophthalmie “ — „Über  Ge- 
sichtsfeld und  Faserverlauf  im  optischen 
Leitungsapparat “ — „Über  Exenteration 
des  Auges“. 

Burchardt,  Max,  zu  Naugard  in 
Pommern  15.  Januar  1831  geb.  und  nach 
4 jälir.  Studium  in  Berlin  1855  promoviert, 
wirkte  von  1864  bis  66  als  Privatdozent 
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in  Berlin,  1867  in  Königsberg  und  von 
1874  ab  wieder  in  Berlin,  wo  er  zugleich. 
Oberstabsarzt  bei  der  Militärturnanstalt, 
sowie  Chefarzt  des  I.  Berliner  Garnison- 
lazaretts war  und  die  Augenkrankenab- 
teilung der  Charite  dirigierte,  seit  1891  mit 
dem  Professortitel.  B.,  der  25.  Sept.  1897 
starb,  veröffentlichte  folgende  Arbeiten: 

„ Ueber  eine  bei  Chloasma  vorkommende 
Pilzform"  (Med.  Zeitg.  d.  Vereins  f.  Heilk. 
20.  7.  1859)  — „ Ueber  Soor  und  den  dieser 
Krankheit  eigenthümlichen  Pilz “ (Charite- 
Annalen  1868),  mehrere  Aufsätze  über 
Krätze  und  deren  Behandlung  mit  Peru- 
balsam (Charite- Annalen  1864;  B.  k.  W. 
1865,  Kr.  19;  Arch.  f.  Dermat.  u.  Syph. 
1869)  — „ Ueber  Sehproben'-  (B.  k.  W. 
1869,  Nr.  48)  — Internationale  Sehproben11 
(1.  Aull.  1869;  2.  Aufl.  1871;  3.  Aufl.  1882), 
nielireres  über  Schutzpockenimpfung,  Seh- 
schärfe bezüglich  des  Militärdienstes, 
Keuchhusten,  venerische  Krankheiten 
beim  Manne.  Auch  erfand  er  ein  Doppel- 
plessimeter , einen  neuen  Refraktions- 
Augenspiegel.  einen  Sprayapparat  zur  Be- 
handlung der  Atmungs-  etc.  Organe  und 
gab  ein  „Neues  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Befraction  im  aufrechten  Bilde " an 
(Cbl.  f.  pr.  A.  1883),  endlich  schrieb  er 
noch  die  Monographie:  „Praktische  Diag- 
nostik der  Simulationen“  (Mit  lithographi- 
schen Vorlagen  und  Stereoskop,  1875; 
2.  Aufl.  1878). 

Burckhardt,  Hermann  von, 

Obermedizinalrat,  Generalarzt  ä 1.  s.  zu 
Stuttgart,  geb.  zu  Cannstatt  (Württem- 
berg) 3.  Juli  1847  als  Sohn  des  verst. 
Hofrats  Dr.  K.  v.  B.  in  Wildbad  (f  13.  9. 
1888);  studierte  in  Tübingen,  Heidelberg, 
Leipzig.  1872  promoviert.  Von  1872  bis 
77  Assistenzarzt  an  der  Thiersch  sehen 
Klinik;  seit  1877  Vorstand  d.  chirurg.  Ab- 
teilung des  Ludwigsspitals,  seit  1883  auch 
des  Katharinenspitals  in  Stuttgart.  Lit- 
terar.  Arbeiten  : „Jahresberichte  über  die 
Chirurg.  Abteilung  des  Ludwigsspitals  zu 
Stuttgart " (1878;  1879  bis  83;  1884;  1885 
bis  87;  1888  bis  90)  — „ Blutige  Reposition 
einer  „ in  eponiblen “ alten  Oberarmluxation" 
(Württ.  med.  Correspbl.  1878)  — „Radikal- 
operation einer  grossen  irreponiblen  Nabel- 
hernie“ (Ib.  1883)  — ., Exstirpation  der 
Kropfcysten"  (Chir.  Centralbl.  1884)  — 
,. Beitrag  zur  Behandlung  der  Leberver- 


letzungen“  (Ib.  1887)  — „Lber  die  Ei  Öff- 
nung der  retropharyngealen  Abscess e (Ib. 
1888)  — „Über  Blasendrainage  nach  Sectio 
alta“  (Ib.  1889)  — „ Über  Tracheocele  und 
Kropf“  (Württemb.  med.  Correspbl.  1888 1 
— ,, Mitteilungen  über  das  Koch  sehe  Heil- 
verfahren“ (Ib.  1890)  — „ Über  die  Behand- 
lung der  Knöchelbrüche“  (Ib.  1891)  „Bei- 
träge zur  Nierenchirurgie"  (Ib.  1893) 
„Über  die  chirurg.  Behandlung  der  Peri- 
typhlitis“ (Württ.  Correspbl.  1893)  — „Über 
die  chirurg.  Behandlung  der  Gallenstein- 
krankheit“ (Ib.  1895)  — „ Bemerkungen  über 
die  Behandlung  der  Schussverletzungen  des 
Kopfes“  (Ib.  1898). 

Burckhardt,  Albreclit,  in  Basel 
(Schweiz),  geb.  daselbst  13.  Juli  1853, 
studierte  in  Basel,  Tübingen,  Göttingen, 
Strassburg,  Dr.  med.  1878,  wurde  1882 
Privatdozent  für  Hygiene  in  Basel,  1892 
Extraordinarius  und  ist  seit  1894  ordentl. 
öffentl.  Professor  der  Hygiene  und  Di- 
rektor des  hygien.  Instituts  in  Basel.  Er 
veröffentlichte:  „ Untersuchungen  über  die 
Gesundheitsverhältnisse  der  Fabrikbevölkerung 
in  der  Schweiz “ (Mit  F.  Schüler  zusammen, 
1889). 

Burckhardt,  Emil,  zu  Basel,  da- 
selbst 6.  Dez.  1853  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  unter  Socix,  Dr.  med.  1877, 
besuchte  zwecks  weiterer  chirurg.  Aus- 
bildung bis  1879  die  Kliniken  in  Halle 
(v.  Volkmann),  Wien  (Billrotii,  Dittel), 
London  (Mac  Cormac  , Spencer  Wells, 
Granville  Bantqck  , Sh  Henri  Thompson), 
war  dann  bis  1882  erster  Assistent  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  unter  Socin  und 
wirkt  daselbst  seit  1883,  gegenwärtig  als 
Extraordinarius  und  Direktor  einer  chir. 
Privatklinik.  Schriften:  ,, Jahresberichte  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  1879,  80,  81“ 

„ Über  die  Gelenkkörper  im  Kniegelenk“  — 
„Beifr.  zur  Casnistik  der  Schusswunden  des 
Gehirns  mit  Einheiten  des  Projectils' 

„Zur  Casnistik  und  Therapie  gangränöser 
Darmwandbrüche " — „ Enduscopische  Be- 
funde und  endoscopisclie  Therapie  der  Krank- 
heiten der  Harnröhre  und  Blase"  — „ l ber 
Tuberculinbehandlung  von  U rogenit  alt  über - 
a dosen“  — „Atlas  der  Cystoscopie“  — „Atlas 
of  electric  cystoscopy“  (zusammen  mit  Fen- 
wICk)  — „ Chirurg . Klinik  der  Blasenkrank- 
heiten“ — „Die  moderne  Cystoscopie “ — 
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„Über  Prostatasarkom u u.  a.  m.  B.  refe- 
riert ausserdem  für  Virchow’s  Jalu’esber. 
über  sein  Spezialgebiet. 

Burckhardt -Merian,  Albert, 

geb.  25.  Januar  1843  zu  Basel,  studierte 
zuerst  daselbst,  dann  in  Heidelberg,  Berlin, 
Wien,  Prag,  Paris  und  London.  Seine 
Promotion  fand  1866  statt.  Seit  dem 
Sommersemester  1869  als  Dozent,  seit 
1879  als  Prof,  extraord.  der  Ohrenheil- 
kunde in  Basel  thätig,  seit  1872  auch 
Redakteur  des  Correspbl.  f.  Schw.  Ae., 
publizierte  er:  ,,Vier  Monate  in  einem 

preussischen  Feldlazarette  während  des  Krie- 
ges 1870  ‘ (Basel  1872)  - „Ueber  den  Schar- 
lach in  seinen  Beziehungen  zum  Gehörorgan “ 
(Volkmann’s  Samml.  klin.  Vorträge,  1880) 
— „ Wegweiser  für  hilfesuchende  Kranke 
und  Gebrechliche  in  der  Sclnceiz ,l  (Basel 
1883) , ausserdem  diverse  Aufsätze  in 
ohrenärztlichen  Zeitschriften  und  beson- 
ders im  Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  B.,  der 
22.  Xov.  1886  starb,  war  ein  geschickter 
Operatem-,  anregender  Lehrer  und  gesuch- 
ter Ohrenarzt.  Von  seinen  Arbeiten  zur 
Ohrenheilkunde  sind  die  pathol.-anat.  Bei- 
träge, die  Untersuchungen  über  Scharlach 
und  dessen  Beziehungen  zmn  Gehörgang, 
sowie  die  Publikationen  über  Hörprüfung 
von  grossem  Wert.  Den  Internat,  otol. 
Kongr.  zu  Basel  1884  leitete  B.  als  erster 
Präsident. 

Burdach,  Ernst,  zu  Königs  berg 
i.  Pr.,  25.  Eebruar  1801  zu  Leipzig  als 
Sohn  von  Karl  Eriedrich  B.  geb.,  studierte 
von  1821  an  Medizin  in  Königsberg  und 
wurde  daselbst  1825  Doktor  mit  der 
Dissertation:  „Observationes  nonnullae  mi- 
croscopicae  in  flamm  ationem  spectantesi\  Er 
habilitierte  sich  1829  als  Privatdozent, 
wurde  Prosektor,  1839  Prof,  extraord.  und 
1844  Ordinarius  der  Anatomie.  Einige 
Zeit  vor  seinem  10.  Oktober  1876  er- 
folgten Tode  hatte  er  bereits  seine  Lehr- 
thätigkeit  aufgegeben.  Ausser  kleineren 
Arbeiten,  wie  seiner  Habilitationsschrift: 
,.  Observationes  de  morbosa  cordis  structuraa 
1829),  und  den  im  achten  Berichte  von 
der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu 
Königsberg  enthaltenen „ Bemerkungen  über 
die  ernährenden  Gefässe  der  Puls-  und  Blut- 
adern“ (1835),  schrieb  er:  „Beitrag zur  mikro- 
skopischen Anatomie  der  Nerven “ (Königs- 


berg 1837,  m.  2 Kpf.)  und  gab  eine  um- 
gearbeitete zweite  Auflage  von  seines 
Vaters  „ Anthropologie  für  das  gebildete 
Publicum “ (Stuttgart  1849)  heraus.  Auch 
hatte  er  beim  6.  Bande  der  „Physiologie“ 
desselben  mitgearbeitet. 

Burg,  Cornelis  Leendert  van 
der,  1840  in  Gorkum  geb.,  an  der  milit.- 
ärztl.  Schule  in  Utrecht  gebildet,  promo- 
vierte 1860  in  Heidelberg  und  im  folgenden 
Jahre  auch  an  der  Universität  Utrecht  mit 
einem  Colloquium  doctum  zum  Dr.  med. 
Als  Militärarzt  nach  Indien  geschickt, 
wurde  er  1862  in  Batavia  zum  Lehrer  an 
der  Schule  für  die  Doktor- Djawa  ernannt, 
blieb  dort  thätig  bis  zu  seiner  Entlassung 
aus  dem  Militärdienste  1868,  etablierte 
sich  als  Civilarzt  in  Batavia  und  arbeitete 
da  bis  1886.  wo  er  nach  Holland  zurück- 
kehrte und  sich  in  Leyden  niederliess. 
1887  wurde  er  zum  dirigierenden  Arzt  der 
! Wasserheilanstalt  Laag-Soeren  in  der 
Provinz  Gelderland  ernannt,  wo  er  jetzt 
noch  etabliert  ist.  1862  bis  67  veröffent- 
lichte er  verschiedene  interessante  ophthal- 
molog.  Beiträge  (er  hatte  sich  in  Utrecht 
unter  Donders  und  Snellen  darauf  speziell 
verlegt)  in  der  „Geneesk.  Tijdsclir.  v.  Xed. 
Indie“  und  der  Xatuurk.  Tijdsclirift  voor 
Xed.  Indie“  und  später  viele  andere  über 
sehr  verschiedene  Gegenstände,  von  wel- 
chen wir  hier  nur  erwähnen:  „Iets  over 
den  tyd  van  het  ont staun  der  menst ruatie 
by  in  Indie  geboren  europe&che  n eisjes “ 
(1879,  deutsch  von  A.  B.  Meyer)  — ,, In- 
dische spruw  (Aphthae  tropicae)“  (Batavia 
1880,  gekrönte  Arbeit;  deutsch  von  W. 
Berger  in  Schmidt’s  Jalirbb.,  teilweise  auch 
in  der  Real-Encyklopädie  der  med.  AVissen- 
schaften,  englisch  in  China),  eine  voll- 
ständige Monographie;  seine  Hauptarbeit 
ist  jedoch  „Be  geneesheer  in  Ned.  Indie. 
1.  T.  Land , klimaat  en  bewoners , hygiene, 
de  uitoefening  der  geneeskundige  praktyk “ 
(Batavia  1882;  1883;  deutsch  von  L.  Diemer, 
Hamburg  1887)  — „ Id.  3.  T.  Materies 
medicau  (Batavia  1885)  — „Id  2.  T. 

Pathologie  en  therapie  der  ziekten  in  Ned. 
Indie “ (1887),  ein  vortreffliches,  alles, 
was  sich  auf  tropische  Krankheiten  und 
ihre  Behandlung  bezieht,  umfassendes 
Buch,  von  van  Leent  als„eine  der 
merkwürdigsten  Erscheinungen  von  un- 
ermüdeter  Geisteskraft  und  frischer  wissen- 
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schaftlicher  Arbeit,  in  dem  tropischen 
Klima  zustande  gekommen“  zum  Lesen 
empfohlen,  den  in  Indien  praktizierenden 
Ärzten  als  unentbehrlich  bezeichnet.  Spätere 
grössere  Arbeiten  sind:  „ Opleiding  van 
geneeskundigen  voor  Ned.  Indi'e “ (1889)  — 
Behatuleling  in  Europa  van  ziehen , körnende 
uit  het  lieete  klimaat “ (1890;  1891)  — „To 
what  extend  ave  Tropical  Altitudes  adapted 
for  Settlement  by  Europeans ?“  (1893)  — 
„Jfet  verleenen  van  geneeskundige  hulp  aan 
inlanders  met  inlandsche  Jmlpmiddelen “ (1894) 
— „ Persoonlyke  gezondheidsleer  voor  Euro- 
peanen , die  naar  Ned.  Indie  gaan  of  daar 
ironen “ (1895).  B.’s  gesamte  Schriften  be- 
tragen bis  Mitte  Juli  1899  bereits  215. 

Burghard,  Albert,  zu  Hannover, 
geb.  zu  Lüneburg  19.  Oktober  1821,  stu- 
dierte in  Göttingen,  Berlin,  Prag,  Wien, 
Paris,  wm-de  1844  promoviert,  wirkte  seit 
1846  als  prakt.  Arzt,  Gerichtsarzt,  Mitglied 
des  Med.-Kolleg.,  Vorstand  der  anat.  Anst. 
in  Hannover,  und  starb  als  Geh.  Med.- 
Rat  6.  Mai  1892.  Er  war  Verf.  verschied. 
Aufsätze  in  gericlitl.-med.  Zeitschriften 
und  in  seiner  amtlichen  Stellung,  wie  in 
ärztlichen  Vereinen  seit  1869  für  Förde- 
rung der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
und  Standesinteressen  rege  thätig  ge- 
wesen. 

Burkart,  Rudolph,  zu  Bonn,  geb. 
daselbst  13.  Oktober  1846,  studierte  in 
Bonn.  Prag,  Wien,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Pfluf.ger,  wurde  1869 
promoviert,  war  1872  bis  83  als  dirigieren- 
der Arzt  der  Wasserheilanstalt  Marienberg 
in  Boppard  a.  Rh.  und  ist  seit  1883,  an 
Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Obernier, 
Oberarzt  am  Johannes-Hosp.  in  Bonn. 
Litterar.  Arbeiten:  a)  Physiologische: 
„ Ueber  den  Einfluss  des  N.  vagus  auf  die 
Athembewegungenu  (Pfluegf.r’s  A.,  I)  — 
„ Studien  über  die  automat.  Thätigkeit  des 
Athemcentrums  und  über  die  Beziehungen 
desselben  zum  N.  vagus  und  anderen  Athern- 
wermt“  (Ib.  XVI)  — „ Untersuchh . über  Be- 
himlerung  der  Magenverdauung  durch  Galle11 
(Ib.  I,  II);  — b)  aus  dem  Gebiete  der 
inneren  Medizin:  „ Die  chron.  Morphium- 
vergiftung und  deren  Behandlung “ (Bonn 
1877);  weitere  Mitteilungen  über  denselben 
Gegenstand  in  D.  m.  W.  (1879,  83),  W. 
m.  Pr.  (1880) , in  besonderen  Schriften 


(Bonn  1878;  1880;  1882)  und  in  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vortr.,  (1884),  ferner:  „Über 
clonischen  In spira tion skra ni pf ‘ ' (D.  ni.  W. 
1877)  — „ Ueber  Wärmeregulation  und 

Fieber11  (Ib.  1879)  — „ Zur  Pathol.  der 
Neurasthenia  gastrica  (. Dyspepsia  ?iervosaJu 
(Bonn  1882)  — ..Zur  Behandlung  schwerer 
Formen  von  Hysterie  und  Neurasthenie “ 
(Besprechung  des  Weir  Mitchell’ sehen 
Kurverfahrens;  Volkmann’s  Samml.  klin. 
Vortr.,  Nr.  245)  — „ Zur  Behandlung  der 
Hysterie  und  Neurasthenie11  (B.  k.  W.  1886; 
1887)  — „ Über  Behandlung  der  Lungen- 
schwindsucht mit  dem  Koch’ sehen  Mittel  im 
Joh.-Hosp.u  (Ib.  1890)  — „Über  centripetale 
Leitung  im  Nervus  vagus  und  nervus  laryn- 
geus  inf.a  (Ib.  1892)  — cj  anat.  Arbeit: 
„ Endigungen  der  Nerven  in  den  Tasthaaren 
der  Säugethiere11  (Med.  Centralbl.  1870 1 

BUPOW,  zwei  Chirurgen  in  Königs- 
berg, Vater  und  Sohn.  Der  V ater, 
August,  10.  Nov.  1809  zu  Elbing  geb. 
1830  bezog  die  Universität  Königsberg, 
studierte  ein  Semester  Theologie,  um  dann 
zur  Medizin  überzugehen.  Hier  hatte  er 
das  Glück,  Männern  wie  Baer,  Sachs,  dem 
älteren  Bürdach  nahe  zu  treten  und 
schöpfte  aus  ihrem  Umgang  entscheidende 
Einflüsse  für-  seine  wissenschaftliche  Ent- 
wicklung. 1835  legte  er  in  Berlin  sein 
Staatsexamen  ab,  nachdem  er  in  Königs- 
berg mit  einer  Doktorarbeit  promoviert 
hatte:  „De  vasibus  sauguiferis  ranarum “, 
deren  Kupfertafel  Baer  auf  Staatskosten 
herzustellen  für  wert  befunden  hatte.  In 
Berlin  machte  Dif.ffenbach  einen  unver- 
löschlichen  Eindruck  auf  ihn,  so  dass 
dessen  Wirken  das  Vorbild  seines  Strebens 
wurde.  Ein  Jahr  später  wurde  er  in 
Königsberg,  wo  ei  sich  niederliess,  Sachs’ 
Assistent  und  gründete  1846  eine  gut 
frequentierte,  chirurg.  Privatklinik,  an 
deren  Material  B.  seine  Erfahrungen 
machte,  die  er  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
in  vielen  Schriften  niederlegte.  Nachdem 
er  1839  sich  als  Dozent  an  der  Universität 
habilitiert  hatte,  wurde  er  1844  zum  Extra- 
ordinarius befördert,  und  nach  wenigen 
Jahren  wurde  seine  Poliklinik  zur  chir. 
Universitäts- Poliklinik  erhoben.  Als  B. 
dann  1859  seine  Professur  niederlegte, 
wurde  die  Poliklinik  mit  der  Universitäts- 
klinik vereinigt  und  seine  Anstalt  wieder 
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Privat  - Institut.  Deu  Krieg  von  1866 
machte  B.  als  konsultierender  Generalarzt 
der  Armee  v.  Manteuffel’s  mit  und  wirkte 
vorzugsweise  in  den  Lazaretten  zu  Aschaf- 
fenburg und  Kissingen.  1870  leistete  er  dem- 
selben Rufe  hei  den  Armeen  des  Prinzen 
Friedrich  Karl  Folge,  obgleich  er  schon 
damals  kränklich  war.  Westlich  von  Metz 
in  St.  Marie  stationiert,  musste  B.  hier 
anfangs  allen  Mangel  und  alle  Kot  des 
Krieges  ertragen,  da  in  diesen  Gegenden 
die  Proviantierung  grosse  Schwierigkeiten 
machte.  Krank  nach  Königsberg  zurück- 
gebraeht,  erholte  er  sich  nie  wieder  ganz 
und  starb  1874.  Aus  einer  Reihe  von  39 
Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Chi- 
rurgie und  Ophthalmologie  sind  besonders 
hervorzuheben:  ,, Physiologie  und  Physik 
des  menschlichen  Auges11  (1842)  — „Resul- 
tate der  Beobachtung  an  137  Schieioper ationenu 
(1844),  vielfache  Mitteilungen  über  die 
offene  Wundbehandlung,  über  Plastik  mit 
Hilfe  der  seitlichen  Dreiecke,  über  die 
essigsaure  Thonerde  (letztere  ist  bekanntlich 
jetzt  der  deutschen  Pharmakopoe  ein  ver- 
leibt). Ferner  sind  zu  erwähnen  Arbeiten 
über  Brillenskala,  über  ein  neues  Opto- 
meter, über  Gipsverbände,  eine  neue 
Klumpfussmaschine,  über  Herniotomie  etc. 

— Der  Sohn,  Ernst,  zu  Königsberg 
geb.  und  ausgebildet,  studierte  noch  in 
Berlin  und  wurde  21.  Dezember  1860 
promoviert.  Seit  Juni  1861  als  praktischer 
Arzt  in  Königsberg,  seit  1878  als  ausser- 
ordentlicher Professor  daselbst  fungierend, 
leitete  er  die  chirurgische  Privatklinik 
seines  Vaters  und  starb  20.  November  1885. 
Seme  umfangreicheren  Leistungen  sind: 
„ Laryngoskopisclier  Atlas “ (Stuttgart  1877) 
— „ Mittheilungen  aus  der  chirurgischen 
Privat-Kliniku  (Leipzig  1875,  1877,  1880). 
Daneben  viele  Journal-Artikel. 

Burq,  V.,  geb.  1823,  gest.  12.  Aug. 
1884  zu  Paris  an  Apoplexie,  ist  be- 
merkenswert als  der  Entdecker  der  ,,Me- 
tallotherapie“ , die  er  etwa  um  1850 
empfahl  und  die  später  durch  die  Unter- 
suchungen von  Charcot  und  Schiff  eine 
wenigstens  teilweise  wissen schaftl.  Erklä- 
rung, resp.  Bestätigung  erfuhr.  Auch  be- 
schäftigte sich  B.  seit  1851  mit  der 
Sammlung  von  Statist.  Daten  über  die 
Morbiditäts-  und  Mortalitätsverhältnisse 
der  Arbeiter  in  Kupferminen  und  in 


Fabriken  und  suchte  später  den  bekannt- 
lich missglückten  Nachweis  von  der 
spezifischen  Heilkraft  des  Kupfers  gegen 
die  Cholera  zu  liefern.  Seine  Haupt- 
sclxriften  sind:  , , Met allothe rap ie,  nouveau 
traitement  par  les  applicaiions  metalliques “ 
(Paris  1853)  — „Metallotherapie.  Du 
cuivre  contre  le  cholera  au  point  de  vue 
prophylactique  et  curatif u (Ib.  1867). 

Busch,  Carl  David  Wilhelm,  in 
Bonn,  5.  Januar  1826  zu  Marburg  als 
Sohn  von  Dietrich  Wilhelm  Heinrich  B. 
geboren,  siedelte  1829  mit  diesem  nach 
Berlin  über,  studierte  von  1844  bis  48  auf 
der  dortigen  Universität,  wobei  er  sich 
besonders  der  Anleitung  und  des  Wohl- 
wollens von  Johannes  Müller  zu  erfreuen 
hatte,  indem  er  zu  denjenigen  Schülern 
gehörte,  die  von  ihm  zur  Mitarbeit  auf 
dem  Gebiete  der  ihn  damals  ausschliess- 
lich beschäftigenden  vergleichenden  Ana- 
tomie herangezogen  wurden.  Dieser 
letzteren  gehörten  denn  auch  einige  von 
B.  noch  als  Student  in  Müller’s  Archiv 
(1847)  veröffentlichte  Arbeiten,  seine 
Liaug.-Dissertation  (1848),  einige  spätere 
Arbeiten  (Müller’s  Archiv  1849.  50,  55), 
sowie  eine  eigene  Schrift  über  einige 
wirbellose  Seetiere  (1851)  an.  Zu  Unter- 
suchungen über  die  letzteren  hatte  er, 
nachdem  er  im  Sommer  1848  einige 
Monate  in  den  Lazaretten  zu  Schleswig 
tliätig  gewesen,  auf  einer  im  folgenden 
Frühjahre  unternommenen  grösseren  Reise 
nach  Grossbritannien,  Spanien,  Algerien 
und  darauf  auch  nach  Paris,  Wien  und 
Triest  Gelegenheit  gehabt.  1851  trat  er 
als  Assistent  in  Langenbeck’s  Klinik,  habi- 
litierte sich  1852  als  Privat-Dozent  und 
veröffentlichte  ausser  einigen  histolo- 
gischen Arbeiten,  seine  „Chirurgischen  Be- 
obachtungen, gesammelt  in  der  königl. 
Chirurg.  Universitäts-Klinik  zu  Berlin “ 
(Berlin  1854).  1855  wurde  er  zur  Leitung 
der  chirurgischen  Klinik  nach  Bonn,  zu- 
nächst als  Prof.  e.  o.,  berufen  und  hat 
von  da  an,  im  ^aufe  der  Jahre,  bis  zu 
seinem  Tode  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
der  medizinischen  Fakultät  dieser  Universi- 
tät neuen  Glanz  zu  verleihen.  Ein  von 
ihm  1857  bereits  begonnenes  „Lehrbuch 
der  Chirurgie“  (Berlin,  Bd.  I,  1857;  Bd.  II, 
Abt.  1 — 3,  1860,  64,  69)  wurde  erst  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  vollendet;  er  war 
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aber  inzwischen  vielfach  anderweitig 
litterarisch  thätig.  1860  übernahm  er  auch 
die  chirurgische  Hospitalarzt-Stelle  im 
Johannis-Hospital  zu  Bonn,  war  1866  und 
1870  bis  71  während  der  Kriege  in  Böhmen 
und  Frankreich  als  konsultierender  General- 
Arzt  thätig,  und  wurde  1866  Geheimer 
Medizinal -Rat.  Nachdem  er  weiter 
noch  ein  Decennium  rastlos  als  Chirurg, 
Kliniker  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte, 
raffte  ihn  am  24.  November  1881  eine 
Perforations-Peritonitis  dahin.  — Neben 
seiner  in  hohem  Grade  anregenden  Lehr- 
thätigkeit  hat  B.  eine  ganz  ausserordent- 
liche schriftstellerische  Fruchtbarkeit  ent- 
wickelt, indem  ein  Verzeichnis  seiner 
sämmtlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  vergleichenden  Anatomie,  der  mensch- 
lichen Physiologie,  der  pathologischen 
Anatomie,  Ophthalmologie  und  Chirurgie 
nicht  weniger  als  145  Nummern  umfasst, 
von  denen  allerdings  fast  2/3  auf  Vorträge 
kommen,  die  von  ihm  in  den  Jahren 
1856  bis  1881  in  der  Niederrheinischen  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  in 
Bonn  gehalten  worden  sind.  Es  ist  sehr 
schwer,  in  kurzen  Zügen  auch  nur  an- 
nähernd eüi  Bild  von  diesen  höchst 
mannigfaltigen  Arbeiten  zu  geben.  Mit 
Ü bergehung  derselben  aus  der  Physiologie 
(Verdauung,  Funktionen  der  Augen- 
muskeln, des  M.  serrat.  antic.  major), 
pathologischen  Anatomie  (Lupus,  Epithe- 
liome, Melanome,  Lymphosarkome  u.  s.  w.) 
und  Ophthalmologie  (Cysticercus,  Cataract, 
Entropium)  sei  erwähnt,  dass  er  mehrfach 
über  Wundbehandlung,  auch  nach  Ver- 
brennung u.  s.  w.  schrieb,  ferner  über 
Pyämie.  Trismus,  Erysipelas,  Wunddiph- 
therie, Carbunkel,  über  die  Anwendung 
der  Narkose.  Er  beschäftigte  sich  viel- 
fach mit  den  Kriegsverletzungen,  den  so- 
genannten Luftstreifschüssen  und  experi- 
mentell mit  dem  Mechanismus  der  Schuss- 
frakturen, namentlich  bei  der  Einwirkung 
aus  grosser  Nähe:  er  widmete  den  Ge- 
schwülsten viel  Aufmerksamkeit,  darunter 
besonders  den  retro-pharyngealen,  dann 
auch  den  Harnorganen  (Strikturen.  andere 
mechanische  Hindernisse  der  Urinentlee- 
rung). Die  Lehre  von  den  Luxationen 
und  Frakturen  bereicherte  er  durch 
experimentelle  Untersuchungen  und  reiche 
eigene  Erfahrungen;  ebenso  widmete  er 
den  Gelenkkrankheiten  und  deren  Folgen, 
Biographisches  Lexikon. 


auch  der  Brucheinklemmung  und  den 
Varietäten  der  Hernien  seine  besondere 
Aufmerksamkeit.  Unter  seinen  opera- 
tiven Errungenschaften  sind  namentlich 
die  Beseitigung  von  Narben  und  anderen 
Kontrakturen,  die  Ausmeisselung  eines 
Nerven  aus  einem  Gallus,  verschiedene 
Verbesserungen  plastischer  Operationen 

u.  s.  w.  anzuführen;  überall  aber  zeigte 

er  sich  als  Anhänger  der  konservativen 
Chirurgie.  — Die  hauptsächlichsten  Publi- 
kationsorte von  B.’s  Arbeiten  sind,  ausser 
den  angegebenen:  Charite -Annalen 

(1857,  58),  Vircijow’s  Archiv  (1858,  59), 

v.  Graefe’s  Archiv  (1858),  v.  Langenbeck’s 

Archiv  (IV,  VII,  XIV-XXII,  XXVII. 
1863 — 81),  Verhandlungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chirurgie  (1873, 
74,  76,  77,  81),  Cbl.  f.  Ch.  (1874. 

1881)  und  die  Zeitschriften,  in  welchen 
die  Verhandlungen  der  Niederrheinischen 
Gesellschaft  in  der  angegebenen  Zeit 
publiziert  wurden. 

Busch,  F r i e d r i c h,  Sohn  des  Arztes 
Fr.  L.  Fkrd.  B.  zu  Elbing  9.  Sep- 
tember 1844  geboren,  war  während  seiner 
Studien  zu  Jena,  Königsberg  und  Berlin 
Schüler  v.  Recklingiiausen’s,  Virchow’s, 


Laxgexbeck’s.  Am  18.  Mai  1866  promoviert 
und  1867  approbiert,  fungierte  er  als 
Assistent  an  der  königl.  cliir.  Klinik,  als 
Privatdozent  und  seit  1875  als  Professor 
extraord.  für  Chirurgie  in  Berlin.  Seine 
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wesentlichsten  Arbeiten  sind:  „ Fettembolie “ 
(Virchow’s  Archiv,  XXXV)  — „Tuber- 
kulose der  Chorioidea“  (Ib.  XXXVI) 
— „Experimentelle  Ostitis  und  Nekrose “ 
(v.  Langenbeck’s  Archiv,  XX,  XXI, 
XXII.  D.  Z.  f.  Ch.,  VIII  und  X). 
Endlich  bearbeitete  er  die  „Allgemeine 
Orthopädie,  Gymnastik,  Massage11  (als  II. 
Bd.,  2.  Abteilung  von  v.  Ziemssen’s  Hand- 
buch der  Allgemeinen  Therapie.  Leipzig 
1883).  Seit  Oktober  1884  ist  B.  Direktor 
des  an  der  Berliner  Universität  errichteten 
zahnärztlichen  Instituts.  Seine  Schriften 
odontologischen  Inhalts  ßnden  sich  in : 
D.  Mtsschr.  f.  Z. , Verhandlungen  der  D. 
odontologischen  Gesellschaft,  I — VII  und 
Odontologisclie  Blätter  IV.  Jahrgang 
1899/1900.  Selbständig  erschien  noch  ein 
„Lehrbuch  der  Zahnextraction“. 

Busch,  JoliannKonrad,  Sanitäts- 
rat in  Krefeld,  geb.  1848,  seit  1873  Arzt, 
hat  sich  in  der  Geschichte  des  preussi- 
sclien  Ärztestandes  durch  seine  rege 
aktive  Teilnahme  an  allen  Standesange- 
legenheiten, speziell  durch  seine  Verdienste 
um  den  Ausbau  und  die  Verbesserung 
der  sozialärztlichen  Gesetzgebung  ein 
Andenken  gesichert.  Er  war  lange  Jahre 
Redakteur  des  sozialen  Teils  im  ärztlichen 
Vereinsblatt,  Mitglied  der  rheinischen 
Ärztekammer , des  preussischen  Ärzte- 
kammerausschusses , der  Kommission  zur 
Vereinfachung  der  Arbeiterversicherungs- 
gesetze  im  Reichsamt  des  Innern,  lang- 
jähriger Delegierter  auf  dem  deutschen 
Äi'ztetage  und  Vorsitzender  des  Nieder- 
rheinischen Vereines  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege. B.  starb  18.  Febr.  1898. 

Buschan , Georg  Hermann 
Theodor,  in  Stettin,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  O.  14.  April  1863,  in  Breslau,  München, 
Halle,  Berlin  und  Kiel  ausgebildet,  Dr. 
med.  Wratislav.  1885,  Dr.  phil.  (summa 
cum  laude  1896  München) , war  von 
1886  bis  87  an  der  Provinzialirrenanstalt 
Leubus  i.  Schl.,  bis  1891  an  der  Kaiser!  Ma- 
rine, bis  1892  bei  Kahlbäum  in  Görlitz,  sowie 
in  Halle  und  Berlin  thätig  und  wirkt 
seit  1892  als  Nervenarzt  in  Stettin,  sowie 
als  Schriftsteller  und  Privatgelehrter  auf 
dem  Gebiete  der  Anthropologie  und  Ethno- 
logie und  Vorsitzender  der  Gesellschaft 
für  Völker-  und  Erdkunde  in  Stettin. 


Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Medizin: 
„Die  Basedowsche  Krankheit “ (preisgekrönt 
von  der  Hufeland’schen  Gesellschaft  in 
Berlin,  Wien  1894)  — „Über  Myxödem 
und  verwandte  Zustände“  (Ib.  1896)  — 
„ Die  Brown-Sequard’sche  Methode  (Organ- 
safttherapie)“ (Neuwied  1895)  — „Die  Be- 
handlung der  chronischen  Rückenmarks- 
krankheiten“ (Ib.  1893)  — „ Schilddrüsen- 
therapie“ (Wien  1896)  „ Bibliographischer 

Semesterbericht  der  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiet  der  Neurologie  und  Psychiatrie  ‘ 
(erscheint  halbjährlich  seit  1896).  Dazu 
kommen  zahlreiche  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Anthropologie,  im  ganzen  nach 
einem  bis  1898  incl.  reichenden  Verzeich- 
nis weit  über  60  Nummern  umfassend. 
B.  ist  Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahl- 
reicher in-  und  ausländischer  gelehrter 
Gesellschaften. 

Businelli,  Francesco,  geb.  in 
Maniago  (Venedig),  studierte  in  Padua 
1847  bis  53,  in  welchem  Jahre  er  ein- 
stimmig promoviert  wurde.  Im  Sep- 
tember desselben  Jahres  konkurrierte  er 
für  eine  Stelle  bei  dem  Istituto  di  per- 
fezionamento  cliirurgico  an  der  Wiener 
Hochschule  und  wurde  als  Operations- 
Zögling  bei  der  cliir.  Klinik  von  Prof. 
Schuh  angestellt.  Nach  dem  2 jährigen 
Kurs  erhielt  er  sein  Operateurs-Diplom. 
Während  dieser  Zeit  besuchte  er  als 
Privat-Assistent  die  Augen- Abteilung  von 
Prof.  Ed.  Jäger  und  nahm  Privat-Kurse 
bei  Prof.  Hebra,  Braun,  Sigmund  etc.  1855 
während  der  Cholera-Epidemie  ging  er 
nach  Ragusa  (Dalmatien)  und  blieb  dann 
5 Monate  als  Cholera- Arzt  im  Dienste 
der  österr.  Regierung.  1856  fungierte  er 
im  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien 
als  Internist,  dann  als  Sekundär- Arzt  an 
der  Chirurg.  Abteilung  vom  Primar-Arzt 
Szimondy.  1857  bis  59  Assistent  der 
Wiener  Augenklinik  von  Prof.  Arlt  und 
Mitglied  der  Iv.  Iv.  Gesellschaft  der  Ärzte. 
1861  Professor  der  Augenheilkunde  in 
Sassari  (Insel  Sardinien).  1862  Professor 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
zu  Modena  bis  1872.  Von  1873  bis  99 
ordentl.  Professor  der  Augenheilkunde  und 
Direktor  der  Augenklinik  der  Universität 
in  Rom.  B.  ist  Membro  fondatore  della 
R.  Accademia  di  Medicina,  Sanitario-Capo 
dell’Ospizio  Margherita  di  Savoia  per  i 
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cieelii  poveri  und  Verfasser  zahlreicher, 
nach  einem  bis  1898  reichenden  Verzeich- 
nis etwa  50  Nummern  umfassender  Ar- 
beiten, von  denen  wir  nur  folgende 
an  führen  können:  „ Osservazione  clinica 

sopra  un  caso  di  Dacrio  - adenite  acuta11 
(Giornale  d’Oftalmologia  ital.  1860)  — 
„ Storia  d'una  cheratite  con  ipopio  e conside- 
razioni  relative (Giornale  studd.  1860j 
— ,,  Intorno  all ’ Astenopia  — Memoria  letta 
nella  R.  Accademia  med.  di  Torino “ (Giornale 
d’  oftalmologia  1860)  — „Osservazioni 

critiche  sull’  Opera  del  Dott  Gritti.  Sull’- 
Oftalmoscopio  etc.  (1862)  „ Sulla  Storia , impor- 
tanza  e progressidella  Scienzaoculistica  — Pro- 
lusione  letta  in  Modena  nel  1863u  (1864)  — 
„ Sopra  un  caso  di  /istola  corneale , chiusura 
della  pupilla  e cataratta.  (1864).  — Caso 
d'asimmetria  deli’apparato  diottrico  delVocchio 
umanoP  (Giorn.  d’oftalmologia  1864)  — 
„ Resoconto  dei  casi  oculistici  present atisi  al 
dispensario  oftalmico  in  Modena  nel  1863 
al  64l%  (Zus.  mit  dem  Assistenten  Saltini, 
1865)  — „ Sull  occhio  umano.  Lezione  popo- 
lare  tenuta  in  Modena “ (1866)  — ,, Osserva - 
zione  clinica  sopra  un  caso  di  vegetazioni 
peduncolate  sulla  cornea.  Operazione  etcP 
(Giorn.  d’oftalmologia  1867)  — ,,  Vista 

cd  occhiali.  Lezione  popolare  con  figure “ 
(pubbl.  nel  Museo  popolare  di  Milano 

1868)  — „ Amaurosi  temporarici  delVocchio 
destro,  susseguita  da  poliopia  monoculare 
sinestra  in  giovane  isterica “ (ib.  1868; 
— „ Sulla  lussazione  sotto-congiuntivale  del 
cristallino  per  rottura  della  scleroticau 
(Gazz.  med.  ital.  delle  Prov.  venete 

1869)  — ,,Sull'estrazione  di  corpi  estranei 

penetrati  nelVocchio.  Memoria  letta  nell'Accad. 
di  Scienze  i lettere  ed  arti  de  Modena “ 
(Atti  dell’Accad.  1869)  — „ Sopra  tre  casi 
di  ferita  penetrante  nelVocchio  per  esplosione 
di  capsule  da  fucile .“  (1870)  — „ Süll 
condizioni  dell'  Oculistica  nelle  Campagne. 
Lettera  ad  un  rnedico  condotto .“  (Annu- 
ario  della  Societä  dei  Naturalisti  in  Modena 
1871)  — „ SulVottalmia  dei  neonati “ (1872) 
„ Sulla  cheratite  e sull'irite11  (1872)  — 

„ lntorno  al  progetto  delV crezione  d'un  bnsto 
al  Prof.  Graefe  nell'universitä  di  Roma. 
Lettera  al  Prof.  A.  Carruccio “ (Rivista 
sudd.  1872)  — „ Sulla  iride-coroulite 

simpatica  e sua  cura  radicaleu(  Atti 

dell'Accad.  di  Modena  1873)  — „ Stdle 
operazioni  di  cataratta “ (Atti  dell’ 
Accad.  med.  di  Roma,  anno  4.  fase.  1, 


1878)  — „ Sülle  ferite  penetranti  nell' 

occhio  umano “ (giornale  Clinica  ruo- 
derna,  Firenze  1895)  — ,,Dei  distacchi  peri- 
ferici  dell’iride11  (Ib.  1896)  — „Sopra  uncaso 
di  bleforocalasi.  Lezione .“  (Ib.  1896)  — „ Sulla 
maturazione  artißciale  delle  catarattc  dil  ento 
decorsou  (Clin,  moderna.  Ib.  1897)  — „ Fleni - 
mone  delV orbita  consecutivo  a flemnione  del 
sacco  lagrim.  (Lezione)'’1,  (Clin,  moderna  di 
Firenze  1898)  — „Tenonite  reumatica  acuta 
bilaterale1,1,  (Supplem.  del  Policlinico  anno 
IV  Roma  1898). 

Bussemaker,  uico  Cats,  1810 

zu  Deventer  geb.,  studierte  in  Groningen, 
wo  er  um  1835  die  Doktorwürde  erhielt 
auf  eine  „ Dissertatio  philolog.  med.  inau- 
gur.,  exhibens  librum  XL  IV  Collectaneorum 
medicinalium  Oribasii,  c.  adj.  versione  latina 
adnotationibusque “,  eine  ausgezeiclmete 
Arbeit,  worin  B.  nicht  allein  über  Oribasius 
handelt,  sondern  auch  viele  bisher  unbe- 
kannte Thatsaclien  mitteilte  über  Antyllus, 
Apollonius,  Hkliodoros,  Rufus  (Ephesius) 
und  Soranus.  1838  erschienen  von  ihm 
nähere  Mitteilungen  über  das  50.  Buch 
der  Collectanea  (lirsg.  v.  Angelo  Mai), 
über  die  chir.  Beh.  d.  Harnröhrenstriktur 
nach  Heliodoros  in  der  von  Heyne  redi- 
gierten Ztschr. „ W enken  en Meeningen“.  Be- 
sonders bekannt  ist  er  durch  die  im  Ver- 
ein mit,  Daremberg  veranstaltete  grosse 
Ausgabe  des  Oribasius  (1851  bis  70).  B. 
hatte  Daremberg  in  Berlin  kennen  gelernt, 
wo  er  den  Nachlass  von  Dietz  studierte. 
B.  fand  zusammen  mit  Daremberg  eine 
Anstellung  in  Paris  und  starb  hier  1865. 
Für  die  bibl.  grecque  von  Didot  bearbeitete 
er  die  Poemata  medicinalia  des  Aristoteles. 

Butcher,  Richard  George  Her- 
bert, aiisgezeichneterChirurg,  geb.  19. April 
1819  zu  Danesfort,  Killarney,  studierte  in 
der  med.  Schule  zu  Cork  unter  John 
Woodroffe,  in  Dublin  und  im  Guy’s  Hosp. 
unter  Sh  Astley  Coopf.r,  wurde  1838 
Lic.  des  Londoner  R.  C.  S.  und  des 
Dubliner  1841,  Fellow  1844,  war  Prosektor 
und  Dozent  der  Anat.  in  der  Dubliner 
med.  Schule  und  viele  Jahre  Surgeon  am 
Mercer’s  Hosp.,  wohin  er  eine  grosse 
Menge  von  Studenten  zog.  Auch  wurde 
er  Dozent  der  operat.  Chir.  am  Trinity 
Coli,  und  trat  in  das  ärztl.  Personal  von 
Sir  Patrick  Dun’s  Hosp.  über.  1863  wurde 
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er  von  der  Universität  zum  Ehren-Dr. 
med.  ernannt,  war  1866  bis  67  Präsid. 
des  R.  C.  S.  und  errichtete  1879  eine 
Rettungsstation  an  der  Küste  der  Tralee 
Bay,  zum  Andenken  an  seinen  Vater, 
Admiral  Samuel  B.  und  seinen  Bruder, 
den  Bischof  von  Meath.  Die  Kosten  des 
Rettungsbootes  allein  beliefen  sich  auf 
1000  £.  1885  überwies  er  sein  wertvolles 

Museum  dem  Coli,  of  Surg.  und  über- 
nalun  es,  ein  eigenes  Gebäude  dafür  zu 
errichten.  B.  ist  21.  März  1891  verstorben. 
Seine  grösstenteils  im  Dublin.  Quart. 
Journ.  of  Med.  Sc.  und  dessen  Fortsetzung 
erschienenen,  sehr  zahlreichen  Aufsätze, 
meist  Operationsfälle  betreffend,  erschienen 
bis  1865  gesammelt  in  seinen:  „ Essays 
and  reports  on  operative  and  eonservative 
surgery“  (Dublin  1865). 

Byrne,  John  Augustus,  geb.  zu 
Dublin  9.  April  1827,  studierte  im  Trinity 
Coli.,  der  Park-street  Schule,  Sir  P.  Dun’s 
und  Stevens  Hosp.,  wurde  1847  Member 
des  R.  C.  S.,  1858  Assist.  Master  in  Ro- 


tunda Lying-in  Hosp.  unter  M’Clintock, 
war  daim  Prof,  der  Geburtshilfe  an  der 
med.  Schule  der  kath.  Universität  und 
Gynaecological  Surgeon  am  St.  Vincent’s 
Hosp.,  Präsident  der  Dubliner  geburtshilii. 
Gesellschaft  und  starb  13.  Januar  189  h 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir: 
„ Fatty  and  Hydatiginous  Degeneration  of 
the  Placenta“  (read  before  Dub.  Obst.  Soc., 
Dub.  Med.  Journ.  1865)  — „Oase  of  Rup- 
ture  of  the  Vagina  durivg  Labour,  in  which 
recovery  took  place“  (read  befoi'e  Dub.  Obst. 
Soc.  1866)  — „Zwo  Cases  of  Congenital 
Malfonnation  of  the  Rectumu  (Dub.  Med. 
Journ.  1862)  — „ Large  Vesical  Calcidus 
expelled  by  natural  efforts  of  a Woman  in 
7th  Month  of  Pregnancy“  (Ib.  1863)  — 
„ Remar kable  Case  of  Fetid  Pulmonary  Puer- 
peral Abscess“  (Dub.  Quart.  Journ.  1866)  — 
„Observations  on  Puerperal  Fever  and  Puer- 
peral Mortality11  « Ib.  XLVHI)  — „Z?i- 
polar  Version  and  Induclion  of  Premature 
Labour  by  H ydrostatic  Dilatation“  (Dub. 
Med.  Journ.  1875). 


Cahn,  Arnold,  in  Strassburg,  da- 
selbst vorgebildet , Dr.  med.  1881,  war 
anfangs  Assistent  an  der  Strassburger 
med.  Klinik,  seit  1895  Extaordinarius,  ver- 
öffentlichte: „ Zur  physiologischen  und  pa- 

thologischen Chemie  des  Auges“  (Diss. ) — 
»lieber  antiperistaltisclie  Magenbeivegungen “ 

— „ lieber  Magenverdauung  bei  Chlorhunger“ 

— „ lieber  Magensäurenbei  acuter  Phosphorver- 
giftung“ — „ lieber  die  Verdauung  des  Fleisches 
im  normalen  Magen“  — »Ueber  die  Peptone 
als  Nahrungsmittel ferner  zahlreiche  Ab- 
handlungen : über  gastritis  diplitherica  mit 
akuter  gelber  Leberatrophie,  über  die 
Heilung  des  Heus  durch  Magenausspii- 
lungen,  Magensäuren,  allgemeine  Atrophie 
nach  Diphtherie,  zur  Lehre  vom  Typhus, 
über  akute  Schwefelwasserstoffvergiftung, 
über  Antipyrin  und  Antifebrin  u.  s.  w. 

Calderini,  Giovanni,  in  Bologna, 
geb.  24.  Dez.  1841  zu  Varallo  (Novara), 
studierte  und  promovierte  in  Turin  1862; 
Priv.  Doc.  der  Ophthalmol.  1868;  Anat.- 
Prosektor  1872;  als  Prof,  der  Geburtsh. 
und  Direktor  der  Entbindungsanstalt  an 
die  Universität  Parma  berufen  1873;  aus- 
serord.  Prof.  1876  und  ord.  Prof,  der 
Geburtsh.  und  Gyn.  1879;  an  die  Univer- 
sität Bologna  berufen  1895.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  sind  mehrere  in  den 
folgenden  Zeitschr.  veröffentlicht:  Gaz- 

zettadelle  Cliniche  di  Torino  (1866)  „Enu- 
cleazione  del  bulbo  dell'  occhio  in  rapportc  alla 
esiirpaxionc.all’  in  fl  uenza  sull'  occhio  che  ri- 
mane  alla  anatomia  patologica  ed  alla  pro- 
tesi  oculare “ (1868,  1869.  1871,  1873  — 
L’  Istituto  Ostetrico  di  Parma  1874, 1875. 
1878.  1879.  1881)  — „Le  precauzioni  anti- 
setliche  nella  pratica  ostetrica“  (1882.  1883. 
1885, 1892.  1893.  teils  auf  dem  Gebiete  der 
Ophthal.,  teils  der  Geb. u.  Gyn.)  — Gazzetta 
della  Associazione  Medica  di  Torino  (1862. 
1865)  — Giornale  della  Reale  Acc.  di 


Med.  di  Torino  (1865,  1874,  1888)  „ Cel - 
lule  simili  a quelle  della  decidua  otte- 
nute  sperimentalmente  mediante  semplice 
stimolo  meccanico“ . — G.  di  oftalm.  ital. 
Torino  (1866)  — Annali  di  Ost.  Gin.  e 
Pediat.  Milano  (1881)  „Sulla  questione 
dell'  inscgnamcnto  pratico  della  ginecologia  e 
della  pediatria“  (1882)  — „Ena  cretina 
ed  una  microcefala  nelV  Ist.  Ost.  di  Parma“ 
— „Contributo  alla  diagnosi  delle  mostruo- 
sita  del  feto  cd  alla  eziologia  dell'  idram- 
nios“  — „Espostazione  dell'  utero 
dcilla  vagina “ (1893)  — „ Laparotomie “ 

(1895,  1899).  — Ateneo  Medico  Parmense 
(Parma  1887)  „ Uterus  septus  duplex “ 

(1888)  — „ Distocia  matcrna  cervicale “ 

(1889,  1893,  1895).  Andere  Abhandlungen 
erschienen  in  „Bollett.  della  Soc.  Med.  di 
Bologna“  (Serie  VI  vol.  IX,  Serie  VII  vol. 
IV.  1893,  Serie  VII  vol.  IX  1898)  — in 
„Bollett.  dell’  Istruzione  pubb.lica"  (Roma 
1882)  — „Giornale  Internaz.  di  Sc.  Med.“ 
(Napoli  1882)  — „Gazzetta  degli  Ospedali" 
(Milano  1883,  1897)  — „Giornale  delle 
Levatrici"  (Milano  1887)  — „Rivista  di 
Ost.  e Gin.  " (Torino  1890)  —„Verhandlungen 
des  X.  Internaz.  Med.  Gong.  1890“  (Berlin 
1891  bis  92)  — „11  Policlinico  C.“  (Roma 

1894)  — „Archivio  di  Ostetricia  e di  Gine- 
cologia“ (Napoli  1895)  — „La  Clinica  Mo- 
derna"  (Firenze  1895,  1896,  1897)  — „Atti 
del  Congresso  Medico  Internazionale  di 
Roma"  (1894,  1895)  — „Atti  della  Soc. 
Ital.  di  Ost.  e Gin."  (Roma  1896,  1897, 

1895)  — „Verliandl.  des  Int.  Med.  Congr. 
von  Moskau“  (1897)  — „Compt.  rendue  des 
Congres  period.  int.  de  gyn.  et  d’  Obst, 
de  Geneve  1894.  Bordeaux  1897,  Amster- 
dam 1899“  — „Compt.  rend.  du  Congres 
d'  Obst.  Gyn.  Paed,  de  Marseille"  (1898)  — 
„Berliner  klin.  Wochenschrift“  (1894)  — 
„Lucina.  Periodico  mensile  di  Ost.  1876 
ff..  Bologna*-  — „Monatsschrift  f.  Geb.  u. 

l Gyn.“  (Berlin  IX.  1899).  — Von  den  vielen 
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selbständig  erschienenen  Schriften  seien  nur 
angeführt:  „ Studi  di  Ost.  e Gin.“  (Milano 
1890)  — „ Manuale  Clinico  di  Terapia 

e opcrazione  Ostetriche “ (Torino  1897). 

Dazu  kommen  noch  zahlreiche  belle- 
tristische, Reise-  und  ähnliche  Schriften. 

Calmeil,  Louis  Florentin,  geb. 
1798  zu  Yversay,  Poitou , studierte  in 
Paris  und  widmete  sich  unter  Rover 
Collard  und  Esquirol  der  Psychiatrie. 
Er  wurde , als  letzterer  1826  Direktor 
von  Charenton  ward,  - Hilfsarzt  daselbst, 
und  folgte  ihm  1840  nach  dessen  Tode 
im  Direktorat  von  Charenton  nach, 
wo  er  50  Jahre  lang  blieb  und  Esquirol’s 
rechte  Hand  wurde.  Erst  nach  1848  wurde 
er  Med.-en-clief  und  blieb  es  22  Jahre 
lang  bis  1872,  wo  er  sich  nach  Fontenay- 
sous-Bois  zurückzog.  C.,  der  als  Senior 
der  französischen  Phychiater  11.  März 
1895  in  Paris  starb,  hat  eine  Reihe  von 
bedeutenden  Werken  über  die  Erkr.  des 
Hirns  und  Rückenmarks  hinterlassen. 
Er  war  einer  der  ersten,  die  sich  bei  ihren 
Studien  des  Mikroskops  bedienten,  und 
wenn  auch  Bayle  das  Verdienst  gebührt, 
die  allgemeine  progressive  Paralyse  — die 
übrigens  schon  Esquirol  kannte  - zuerst  be- 
schrieben zu  haben,  so  muss  doch  C.  das  Ver- 
dienst zuerkannt  werden,  sie  zuerst  als  die 
Folge  einer  Periencephalitis  aufgefasst  zu 
haben,  während  jener  sie  als  den  Ausfluss 
einer  chronischen  Meningitis  betrachtet 
wissen  wollte.  Von  sonstigen  Schriften 
C.’s,  die  sich  vornehmlich  in  den  Arcliives 
generales  de  medecine,  im  Journal  univer- 
sel  et  liebdomadaire  de  medecine  et  de 
Chirurgie  pratique,  sowie  endlich  im  Dic- 
tionaire  de  medecine  finden,  heben  wir 
hervor:  „De  la  folie,  consideree  sous  le 

point  de  vue  pathologique,  philosophique, 
historique  et  judiciaire  depnis  la  renaissance 
des  Sciences  en  Europe  jusqu’au  XI Xn  si- 
ede; Description  des  grandes  epidemies  du 
delire  simple  ou  compliquee,  qui  ont  atteint 
les  populations  d'autre  fois  et  regne  dans 
les  monasteres.  Expose  des  condamnations 
auxquelles  la  folie  meconnue  a dorne  lieu“ 
(2  Bände,  Paris  1854)  — „Tratte  des  ma- 
ladies  enflammatoires  du  cerveau  ou  histoire 
anatomo-pathologique  des  congestions  ence- 
phaliqucs  du  delire  aigu,  de  la  paralysie 
generale  ou  periencephalite  clironique  diffuse 
ä l’etat  simple  ou  complique,  du  ramollisse- 


ment  cerebral , local , aigu  et  chronigue , de 
l’liemorrhagie  generale  localisee  recente  ou 
non  recente “ (2  Bände,  ib.  1859). 

Calori,  l uigi,  geb.  8.  Februar  1807 
in  San  Pietro  in  Cajale,  studierte  Philo- 
sophie und  Medizin  in  Bologna,  wo  er 
Francesco  Mondini  zum  Lehrer  der  Ana- 
tomie hatte.  1831  begann  er  als  Arzt 
in  Bologna  zu  praktizieren  und  wurde 
Prosektor , 1835  Professor  der  Ana- 

tomie an  der  Malerakademie,  und  war  seit 
1844  Professor  der  deskriptiven  und  topo- 
graphischen Anatomie  an  der  Universität 
Bologna.  C.,  der  19.  Dezember  1896 
starb,  verdankt  die  medizinische  Littera- 
tur  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  ana- 
tomischen , teratologischen  und  zooto- 
mischen,  teilweise  auch  pathologischen 
Inhalts,  welche  in  den  Memorie  dell'  Aca- 
demia  delle  scienze  dell’  Istituto  di  Bo- 
logna, in  den  Nuovi  Commentarii,  in  den 
Nuovi  Annali  delle  scienze  naturali,  im  Bul- 
letino  und  in  den  Memorie  della  Societä 
medico-cliirurgica  di  Bologna,  und  in  der 
Rivista  Clinica  di  Bologna  erschienen 
sind.  Besonders  hervorzuheben  ist  seine 
Geschichte  der  anatomischen  Schule  von 
Bologna. 

Camerer,  Wilhelm,  zu  LT  rach, 
Württemberg,  geb.  zu  Stuttgart  17.  Okt. 
1842,  studierte  in  Tübingen  und  Wien, 
promovierte  1866,  war  1866  und  1870/71 
württ.  Militärarzt,  von  1867  bis  76  prakt. 
Arzt  in  mehreren  württ.  Landstädtchen, 
von  1876  bis  84  Physikus  in  Riedlingen 
a.  Donau,  seit  1854  Physikus  in  Urach. 
Er  behandelt  hauptsächlich  Stoffwechsel- 
krankheiten in  einer  Privatklinik  und  ver- 
fasste Arbeiten  über  Stoffwechsel,  nament- 
lich der  Kinder,  und  über  psycho-physische 
Fragen,  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde, 
in  Pflüger’s  Archiv  und  in  der  Zeitsclir. 
für  Biologie  (seit  1870.)  Monographie: 
„Ursachen,  Folgen  und  Behandlung  der 
Fettsucht“  (Tübingen  1886).  Später  er- 
schien noch  „Der  Stoffwechsel  des  Kindes 
von  der  Geburt  bis  zur  Beendigunq  des 
W aclisthums,  meist  nach  eigenen  Versuchen “ 
(Tübingen  1894).  — Diese  Monographie 
erhielt  1898  den  Stiebel-Preis  (Dr.  Senken- 
BERG’sche  Stiftung  in  Frankfurt  a.  M.).  — 
Im  Oktober  1895  wurde  C.  zum  Di-,  sci- 
entiae  naturalis  honoris  causa  von  der  na- 
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^wissenschaftlichen  F akultät  in  Tübingen 
ernannt,  erhielt  im  Febr.  1899  den  Titel 
und  Rang  eines  württb.  Medizinalrates. 
Die  Arbeiten  seit  1895  über  Frauenmilch, 
Kinderstoffwechsel,  Urinchemie  verfertig- 
te C.  meist  gemeinsam  mit  Dr.  Söldner, 
Chemiker  in  Stuttgart. 

Campana,  Roberto,  geb.  in 

Teramo  5.  August  1844 , studierte 
in  Neapel,  wo  er  namentlich  Tommasi, 
Cantani,  Cardarf.lli  und  Tanturri  zu  Leh- 
rern hatte  und  1869  promoviert  wurde. 
Hierauf  ging  er  1872  nach  Wien  und 
Berlin,  wo  er  sich  vorzüglich  unter 
Hebra,  Sigmund,  Billrotii,  Kaposi  und 
Koch  in  seinen  Studien  vervollkommnete. 
1870  war  er  Internarzt,  von  1871 
bis  74  Assistent  der  Klinik  für  Sy- 
philis und  Hautkrankheiten  unter  Tan- 
turri,  1875  Privatdozent  in  Neapel  und 
seit  1878  ist  er,  infolge  eines  Konkurses, 
Professor  der  gleichnamigen  Klinik  an 
der  Universität  Genua  und  später  in  Rom. 
— Sehr  thätig  und  voll  Liebe  für  sein 
Fach,  hat  er  140  kleinere  und  grössere 
Schriften,  zum  Teil  sehr  interessanten 
Inhalts,  veröffentlicht,  wovon  am  meisten 
hervorgehoben  zu  werden  verdienen:  „Di 
una  osteoperiostite  gommosa  clella  pariete 
orbitaria  inferiore  e sua  cura “ (mit  Tafel 
1871)  — „Deila  Linfadenopalie  sijilitiche “ 
(1870)  — „ Di  alcuni  nei  materni“  (mit  12 
Tafeln  1876)  — „ Ulcera  semplice  conta- 
giosa, studii  sperimentalv 4 (1878)  — ,,  Un 
caso  di  pemfigo  fol.  migliorato  col  bagno 
continuo “ (1880)  — „ Una  modificazione  al 
metodo  della  circoncisione “ (1880)  — „Note 
cliniche  ed  anatomiche  sulla  lepra “ (mit 
Tafeln  1881)  — „ Sifilide  e sifilitici  in  un 
triennio  di  clinica“  (1882)  — „Alrune  in- 
oculazioni  di  noduli  lepros  i“  (Archivio  delle 
scienze  mediche,  VII,  3,  1883)  — „II 
jodoforme  nella  uretrite  acuta “ (Italia  me- 
dica  5,  1883)  — „ Influenza  benefica  della 
erisipela  sulla  lepra “ (Ib.  16,  1883)  — 
„ Trattato  sulla  sifilide  e morbi  venerei' ‘ 
(3  edizioni)  — „ Delle  odenopatie  sifilitiche “ 
— „ Del  sarcoma  primitivo  idiopatico  della 
cute “ — „Lepra“  — ,. Coltura  del  bacillo 
leproso “ — ,, Studio  anatomico  sulla  varia- 
bilita  della  cute  del  camaleonte “ — „3  a 
Edizione  del  sifilide  e sifilitico,  comple- 
tato  coi  morbi  venerei “ (Morbi  venerei 
e sifilitici  1893)  — „ Altre  ricerche  sulle 


alterazioni  anatomiche  del  sarcoma  della 
cute “ — „Studio  sulle  tubercolini“ . — Selb- 
ständig erschien:  „Frammenti  di  derma- 

tologia “ (Genova  1899),  wo  zugleich  an 
verschiedenen  Stellen  auf  etwa  46  kleinere 
Arbeiten  verwiesen  wird. 

Canestrini,  Giovanni,  geb.  in 
Revo  bei  Trient  26.  Dezember  1835,  stu- 
dierte in  Wien , namentlich  unter 
Kner,  Hyrtl  und  Brücke  Naturwissen- 
schaften und  Medizin,  und  wurde  1860 
promoviert.  Mit  Vorliebe  gab  er  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaf- 
ten hin,  und  besonders  gern  beschäf- 
tigte er  sich  mit  jenen  Fragen,  die  auch 
für  die  wissenschaftliche  Medizin  von 
Interesse  sind.  Bald  nach  1860  Professor 
der  vergleichenden  Anatomie  und  Phy- 
siologie an  der  Universität  Padua,  über- 
setzte er  fast  sämtliche  Werke  Darwin  s 
ins  Italienische,  stiftete  an  dieser  Hoch- 
schule ein  Laboratorium  für  Bakteriologie 
und  erteilte  den  bezüglichen  Unterricht. 
Seine  wichtigsten  originalen  Arbeiten 
sind:  „Prospetto  critico  dei  pesci  d'acqua 
dolce  d’ Italia11  — „I  pesci  d’ Italia“ 

„ Origine  delV  uomo " (hiervon  zwei  Auf- 
lagen) — „ Teoria  dell'  evoluzione“  — „La 
teoria  di  Darwin  crüicamente  esposta “ — 
„ Gli  aracnidi  italiani “ — ,, Studii  sugli 
acari  italiani “ — ., Prospetto  dell'  acarofauna 
italiana “ (in  acht  Bänden)  u.  s.  w.  Von 
seinen  populären  Schriften  sind  die  drei 
Bändchen  (Manuali  Hoepli)  über  Anthro- 
pologie, Apikultur  und  Bakteriologie 
nennenswert.  C.  starb  14.  Febr.  1900. 

Canquoin,  Alexandre,  französi- 
scher Arzt,  der  1823  zu  Paris  Doktor 
wurde  und  daselbst  auch  lange  prakti- 
zierte, später  aber  nach  einer  Stadt  in 
der  Bourgogne  übersiedelte.  Sein  Name 
ist  durch  die  von  ihm  angegebene  Be- 
handlung des  Krebses,  über  die  er  die 
folgenden  zwei  Schriften  verfasste,  be- 
kannt geworden:  „ Mem . sur  un  nouveau 

mode  de  traitement  des  affedions  cancereuses 
etc.“  (Paris  1835)  — „Traitement  du  Can- 
cer, excluant  toute  Operation  par  l’instru- 
ment  traneliant,  etc.“  (2.  ed.  1838;  deutsche 
Übersetzung  von  S.  Frankenberg,  Braun- 
schweig 1839).  Es  handelt  sich  dabei, 
unter  Ausschluss  eines  operativen  Verfah- 
rens, um  die  Anwendung  eines  Ätzmittels, 
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nämlich  einer  Paste  aus  Chlorzink  mit 
Mehl  in  4 Intensitätsgraden.  Diese  Paste 
hat  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  gegen 
Krebs,  wegen  ihrer  Handlichkeit  und  Wirk- 
samkeit auch  anderweitig  als  recht  zweck- 
mässig erwiesen. 

Canstatt,  K arl  Friedrich,  als 

Sohn  eines  Arztes  11.  Juli  1807  in  Re- 
gensburg  geh.,  machte  sich  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  in  Wien  und  Wiirz- 
burg  (Schoenlein)  durch  die  an  letzterer 
Universität  (1831)  vertheidigte  Dissertation 
„Uber  Markschwamm  des  Auges  und  amau- 
rotisches Katzenauge “ bemerkbar.  Nach 
einem  Aufenthalt  in  Regensburg,  dem 
eine  kleine  Schrift  über  die  Cholera  ent- 
stammte, begab  er  sich  1832  nach  Paris, 
um  die  letztgenannte  Krankheit  dort 
gründlich  zu  studieren  {„Die  Cholera  in 
Paris  etc.“  1832).  — In  Brüssel,  wohin 

sich  C.  hierauf  begab,  übernahm  er  die 
Leitung  eines  Cholera-Hospitals  und  wandte 
sich  hier  mit  allem  Eifer  wieder  der  Oph- 
thalmologie zu.  1838  liess  sich  C.  in  Re- 
gensburg nieder  und  veröffentlichte  wäh- 
rend seiner  dortigen  praktischen  Thätig- 
keit  eine  Übersetzung  von  Guislaix’s 
Geisteskrankheiten,  sowie  „Die  Krank- 
heiten des  höheren  Alters  und  ihre  Heilung “ 
(2  Bde.,  1839),  1841  auch  die  erste  Lie- 
ferung seines ,, Handbuches  der  medicinischen 
Klinik In  dieses  Jahr  fällt  auch  die 
Gründung  des  „Jahresbericht  esiiber  die  Fort- 
schritte der  gesummten  Medicin  in  edlen 
Ländern“  (bis  1865  unter  seinem  Namen 
erschienen,  nachdem  Eisexmann  ihn  in 
der  Herausgabe  bereits  seit  1843  unter- 
stützt hatte).  — Trotz  eines  chronischen 
Leidens  nahm  er  1844  noch  den  Ruf  als 
Professor  der  inneren  Klinik  in  Erlangen  an 
und  schrieb  hier  die  zwei  Bände  seiner 
„ Klinischen  Rückblicke  und  Abhandlungen “ 
(von  denen  jedoch  nur  der  erste  — 1848  — 
noch  unter  seinen  Augen,  der  zweite  erst  pos- 
thum — 1851  — erschien);  denn  bereits  am 
10.  März  1850  machte  ein  seit  1846  manifest 
gewordenes  Lungenleiden  C.’s  thätigem 
Leben  ein  Ende.  Von  seinem  oben  er- 
wähnten ,, Handbuche  der  medicinischen 
Klinik “ hatte  er  1843  die  zweite  Auflage 
noch  selbst  besorgt;  in  dritter  Auflage 
o-ab  es  1854  bis  56  Henoch  heraus.  — C.’s 
hervorragende  Bedeutung  ist  wohl  mit 
Recht  darin  gesehen  worden,  dass  er  sich 


schon  vom  ersten  Moment  seines  littera- 
rischen  Auftretens  mit  aller  Entschieden- 
heit von  der  naturphilosophischen  Rich- 
tung abwandte. 

Cantani,  Arnaldo,  als  Sohn  des 
Arztes  Vincenzo  C.,  15.  Februar  1837 
in  Hainsbach  (Böhmen)  geb.  und  im  Alter 
von  fünf  Jahren  mit  der  Familie  nach 
Prag  übergesiedelt,  erhielt  von  seinem 
Vater  eine  Erziehung,  die  einerseits  ihn 
früh  zur  Vorliebe  für  die  Naturwissen- 
schaften führte  und  andererseits  so  im 
italienischen  Geiste  gehalten  war,  dass 
sie  ihn  über  die  National-Zwistigkeiten 
seines  Geburtslandes  hinweghob  und 
später  für  seine  Rückkehr  nach  Ita- 
lien den  Ausschlag  gab.  Auf  der  Prager 
Universität  hauptsächlich  Schüler  Jaksch’s 


und  1860  promoviert,  fungierte  C.  zuerst 
als  Sekundararzt  am  Prager  allgemeinen 
Krankenhause,  ging  1864  nach  Pavia  als 
ausserordentlicher  Professor  der  Pharma- 
kologie und  Toxikologie  (später  noch  der 
allgemeinen  Therapie)  und  folgte  1867 
einer  Berufung  an  das  Mailänder  Ospe- 
dale  maggiore,  um  dort  die  medizinische 
Klinik  für  (bereits  promovierte)  Ärzte  zu 
leiten.  1868  trat  er  in  die  Stellung  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  zweiten  me- 
dizinischen Klinik  in  Neapel,  wo  er  1888 
seine  Naturalisierung  erhielt  und  bis  zu 
seinem  am  30.  April  1893  erfolgten 
Ableben  wirkte.  C.  war  Mitglied  des 
obersten  Unterrichtsrates  in  Rom,  sowie 
des  dortigen  obersten  Sanitätsrates  und 
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Mitglied  italienischer,  österreichischer, 
deutscher  und  belgischer  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  Direktionsmitglied  der 
„Enciclopedia  med.  italiana“.  — Von  sei- 
nen zahlreichen  Schriften  interessieren 
hier  weniger  die  botanischen  (1858  bis  61), 
vielmehr  in  erster  Reihe  die  „ Traduzione 
ella  p atologia  e terapia  del  prof.  Felice 
Niemeyer“  (Mailand  1862  bis  63,  1864  bis 
66  und  später  in  dritter  Auflage)  mit 
vielen  Originalzusätzen,  durch  welche  C. 
die  Einführung  der  deutschen  Medizin  in 
Italien  mit  am  meisten  begründet  und  ge- 
fördert hat.  1866  publizierte  er  den  ersten 
Fall  von  Wanderleber,  1867  Beobachtungen 
über  Luftansammlungen  in  geschlossenen 
Körperhöhlen,  1865  bis  77  ein  Handbuch 
der  Pharmakologie  (2  Bände).  Weitere  Ar- 
beiten sind  noch  in  italienischer  Sprache  ! 
(1873  bis  83) : ,, Stoff' Wechselkrankheiten“  (2 
Bde.,  deutsch  von  Hahn,  in  4 Abteilungen) 
„Progressive  Hautat  rapide“  (1881)  — „Lathy- 
rismus“ (1873)  — „ Enteroklysma“  (1878, 1879) 
— „Fieber,  Entzündung,  Infektion“  (1870, 
1871)  — „Die  verschiedenen  Krankheits- 
bilder der  einzelnen  Infektionskrankheiten“ 
(1880)  u.  s.  w.  C.  gehörte  zu  den  hervor- 
ragenden Klinikern  der  Gegenwart.  Ein 
Hauptverdienst  von  ihm  bilden  seine 
Forschungen  über  Diabetes  und  andere 
Stoffwechselkrankheiten.  Auch  vermit- 
telte er  die  Resultate  deutscher  med. 
Forschung  seinen  Landsleuten.  Für  das 
ältere  biogr.  Lexikon  hat  er  als  Mitar- 
beiter eine  grosse  Reihe  von  Artikeln  ge- 
liefert. 

Capellmann,  K a r 1.  Sanitätsrat 
in  Aachen,  geb.  1842  und  seit  1864  Arzt, 
ist  Verf.  der  in  mehr  als  10  Auflagen  er- 
schienenen „Pasioral-Mcdicin“ , eines  für 
katlxol.  Geistliche,  sowie  für  strenggläu- 
. bige  katholische  Arzte  bestimmten  Wer- 
kes. zu  dem  Zweck,  die  med.  Praxis  in 
Einklang  mit  den  Geboten  der  kathol. 
Kirche  zu  bringen.  C.  war  lange  Jahre 
ding.  Arzt  der  Alex  inner- Krankenanstalten, 
musste  aber  infolge  Aufsehen  erregender 
V orgänge  bei  der  Behandlung  der  Irren, 
Missbrauch  der  Zwangsmittel  etc.  seinen 
Abschied  nehmen  und  starb  am  8.  März 
1898. 

Garden,  Henry  Douglas,  zu 
Worcester,  war  daselbst  geb.  als  Sohn  von 


John  C.,  Chirurgen  der  Worcester  Infir- 
mary  und  Bruder  von  Thomas  C.,  der  die- 
selbe Stellung  nach  seinem  V ater  ein- 
nahm und  in  die  auch  C.,  nach  dem 
1838  erfolgten  Tode  seines  Bruders,  ge- 
langte, sie  aber  1861  niederlegte.  Er 
ist  besonders  durch  die  nach  ihm  auch 
benannte  Amputation  des  Oberschenkels  in 
seinem  unteren  Teile,  mit  Bedeckung 
durch  einen  einzigen,  bloss  aus  Haut  be- 
stehenden Lappen,  bekannt  geworden  und 
schrieb  darüber:  „On  ampulation  by  a 
single  flap “ (London  1864).  Er  machte 
auch  noch  von  einem  „Case  of  contracted 
cicalrix  after  bum  relieved  by  plastic 
Operation “ Mitteilung.  Sein  Tod  erfolgte 
22.  Dezember  1872. 

Carl  Theodor,  (Karl  Theodor). 
Herzog  in  Bayern,  geb.  9.  August  1839 
zu  Possenhofen,  wurde  nach  mehrjährigem 
eifrigem  Studium  der  Naturwissenschaften 
und  der  Medizin  bei  dem  400jährigen 
Stiftungsfest  der  Universität  München 
1872  zum  Ehren-Doktor  ernannt  und  be- 
stand im  Jahre  1873  die  Approbations- 
prüfung mit  der  I.  Note.  Im  Distrikts- 


krankenhause zu  Tegernsee,  sowie  in  der 
herzoglichen  Privat- Augenheilanstalt  zu 
München,  behandelt  er  seitdem  arme 
Augenkranke  und  beschäftigt  sich  nach 
verschiedenen  Richtungen  mit  medizi- 
nischen Problemen.  Von  seinen  Arbeiten 
seien  genannt:  „Untersuchungen  über  die 
Anhäufung  weisser  Blutkörper  in  der  Hirn - 
! rinde “ (Virchow’s  Archiv  LXIX)  — „ Feber 
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den  Einfluss  der  Temperatur  der  umgeben- 
den Luft  auf  die  Kohlensäur eausscheidung 
und  die  Sauerstoff auf  nähme  bei  einer  Katze“ 
(Z.  f.  Biel.  XIV)  — „ Beiträge  zur  Anatomie 
und  Pathologie  des  Glaskörpers “ (Arch.  für 
Ophthalmologie,  XV)  — „Zur  Kenntniss 
der  im  Auge  des  Menschen  vorkommenden 
Bacillen “ — „ Ueber  einige  anatomische 
Befunde  bei  Myopie11,  — „Ein  Beitrag  zur 
pathologischen  Anatomie  des  Auges  bei 
Nierenleiden “ (mit  12  Abbildungen  auf  6 
Tafeln,  Wiesbaden  1887)  — „Casuistische  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  feineren  Verände- 
rungen bei  Rückenmarksaff edionen “ (Mün- 
chen 1881)  — „ Beitrag  zur  Casuistik  der 
Orbit altumorenu  (München  1886). 

Carpenter,  William  Benjamin, 
zu  Bristol  1813  geh.,  studierte  in  der 
dortigen  med.  Schule,  dann  im  University 
Coli.,  wurde  1835  Member  R.  C.  S.,  pro- 
movierte 1839  zu  Ed  in  bürg,  praktizierte 
darauf  kurze  Zeit  in  seiner  Vater- 
stadt, gab  aber  die  prakt.  Tliätigkeit  bald 
auf  und  vertauschte  sie  mit  der  akad., 
übernahm  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche 
Med.  an  der  Medical  School,  siedelte  nach 
London  über,  erlangte  hier  die  Professur 
der  Pliysiol.  am  London  Hosp.  und  pub- 
lizierte als  sein  erstes  bedeutendes  Werk 
1839:  „ Principles  of  general  and  compara- 
tive  physiologij“ , ferner:  „On  the  laivs  regu- 
lating  vital  and  physical  phenomenau  — 
„On  some  departments  of  vegetable  physio- 
logg“ i welcher  Arbeit  sein  vielfach  aufge- 
legter „ Treatise  on  human  physiologgu 
folgte,  eins  der  am  klarsten  geschriebenen 
und  brauchbarsten  engl.  Lehrbücher  der 
Physiol.  In  den  „ Principles  of  mental 
physiologgu  wies  er  das  Lächerliche  an 
dem  Mesmerismus,  Tischrücken  und  ähn- 
lichem Unfug  nach  und  suchte  überall 
das  Wahre  und  Rationelle  daran  von  dem 
abergläub.  und  betrüg.  Inhalt  der  Lehre 
zu  trennen.  1856  wurde  er  Registrar  der 
Londoner  Universität,  ein  Amt,  das  er  22 
Jahre  lang  bekleidete.  Später  wurde  er 
auch  einer  der  Vizepräsidenten  der  Royal 
Soc.,  deren  Fellow  er  schon  lange  war, 
und  erhielt  von  derselben  für  seine  ver- 
dienstvollen physiol.  Arbeiten  die  königl. 
Medaille.  1872  präsidierte  er  der  Ver- 
sammlung der  British  Med.  Assoc.  zu 
Brighton.  Er  starb  10.  Xov.  1885  infolge 
eines  Unfalles,  indem,  während  er  eben  ein 


lieisses  Luftbad  nahm,  der  Vorhang  der 
Badevorrichtung  Feuer  fing  und  C.  ver- 
brannte. C.’s.  Schriften  zeichnen  sich 
alle  durch  die  grosse  Klarheit  der  Schreib- 
weise aus,  die  wiederum  eine  Folge  der 
meisterhaften  Beherrschung  des  Stoffes 
durch  den  Autor  war.  Auch  viele  populäre 
Schriften  rühren  von  ihm  her. 

Carpenter,  Alfred,  in  London, 
geh.  1825  zu  Rothwell,  Northamptonshire, 
begann  seine  Praxis  1852  in  Croydon 
(Surrey),  wo  er  sich  um  die  Hygiene  des 
Ortes  sehr  verdient  machte.  Dann  siedelte 
er  nach  London  über , promovierte  da- 
selbst 1859,  war  M.  R.  C.  P.  seit  1883, 
längere  Zeit  HousE-Surgeon  am  St.  Thomas’ 
Hospital,  Dozent  der  Hygiene  daselbst, 
Vorsitzender  des  Council  der  Br.  Med. 
Assoc.,  später  Vizepräsident  derselben  und 
starb  zu  Ventnor,  auf  der  Insel  Wight, 
27.  Jan.  1892.  Seine  litterarischen  Leist- 
ungen bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Hygiene.  Er  ist  der  Verfasser  von  „ Hints 
on  house  drainage “ (1866)  — ..  Physiological 
and  medical  aspect  of  seumge  Irrigation “ 
(1870)  — „Lectures  on  preventive  medicine“ 
(1877)  — „Alcoholic  drinks  as  diet,  as  me- 
dicines  and  as  poisons“  (1878)  — „ Health 
of  school“  (1882).  Aus  der  Zahl  seiner 
Einzelaufsätze  sei  der  über  Scharlachur- 
sachen (Lancet  1871)  und  ein  späterer 
über  die  Modifikationen  im  Charakter  dieser 
Krankheit  (Sanit.  Ree.  1882)  hervorgehoben. 

Carroll,  Alfred  Ludlow,  geb. 
1828,  gest.  30.  Okt.  1893  in  New-York, 
wurde  1855  bei  der  Universität  der  City 
von  New-York  Dr.  med.,  war  dann  viele 
Jahre  in  Staten  Island,  darauf  in  New- 
York  und  i’edigiei'te  längere  Zeit  bis 
zu  ihrem  Eingehen  die  „Medical  Gazette“, 
war  eine  Zeit  lang  auch  Herausgeber 
der  „Transactions  of  the  New-Yoi’k  State 
Medical  Association.“ 

Carruccio,  Antonio,  geb.  17.  Jan. 
1839  zxx  Cagliari  (Insel  Sardinien),  studierte 
auf  dortiger  Universität,  wurde  daselbst 
1862  mit  der  Diss. : „ Considerazioni  anat.- 
patol.  sulla  apoplessia  ed  emorragia  cere- 
braleu  Doktor  und  Prosektor,  kam  dann 
in  das  Istituto  Sxxperiore  in  Florenz,  und 
war  darauf  nacheinander  Assistent  der 
Proff.  Targioni-Tozzetti  und  Mor.  Schief, 
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dessen  im  Regio  Museo  di  Storia  Naturale 
gehaltene  „Lezioni  sulla  fisiologia  della 
digestione “ er  übersetzte  und  mit  An- 
merkungen herausgab.  1871  wurde  er 
durch  Konkurs  zum  Prof,  der  Zoologie 
und  vergleich.  Anat.  an  der  Universität 
zu  Modena  ernannt  und  erhielt  im  folg. 
Jahre  den  naturwiss.  Unterricht  an  der 
dortigen  Militärschule.  Die  meisten  seiner 
zahlreichen  Arbeiten  finden  sich  in  der 
von  ihm  zu  Cagliari  gegründeten  Zeit- 
schrift „La  Sardegna  medica"  (1861  bis  68), 
der  „Gazz.  popolare  di  Cagliari“  (1861,  65), 
dem  „Imparziale“  (Florenz  1869),  dem 
„Bullet,  della  Soc.  entomolog.  ital.“  (1870, 
71),  dem  „Bullet,  del  comizio  agrario“ 
(1872),  den  „Atti  della  Reg.  Accad.  delle 
sc.,  lett.  ed  ai'ti  di  Modena“  (1877).  Wir 
führen  von  jenen  an:  „Sugli  usi  ed  effetti 
(erapeutici  delle  acque  tenno-minerali  di 
Sardarau  (1861)  — „ Esavne  storico-critico 
sulla  gründe  scoperta  della  circolazione 
maggiore  del  sangue“  (Turin  1861)  — „Sui 
meriti  degli  anatomici  italiani  e sulle  grandi 
scoperte  da  essi  falte  dal  secolo  XVI  cd 
XIX“  (Cagliari  1865  bis  66)  — „Sul  nuovo 
microscopio  solare  e fotografico  e compressore, 
inventati  dal  cav.  prof.  Filippo  Pacini “ 
(Florenz  1868)  — „Sul  cervello  urnano  e di 
alcuni  mammiferi  superiori  etc.“  (Cagliari 
1869);  ferner  zoolog.  und  vergleich,  anat. 
Abhandlgg.  u.  s.  w.  und:  „Sinossi  delle 
czion  d’anatomia,  fisiologia  e zoolog ia“ 
(1877,  c.  tav.  e fig.).  Gründer  und  Prä- 
sident der  Societä  Romana  per  gli  studi 
zoologici  veranstaltete  er  in  der  Haupt- 
stadt eine  reichhaltige  Sammlung  der 
provinzialen  Fauna  und  veröffentlichte 
noch  viele  andere  Arbeiten  zool.  Inhalts  j 
z.  T.  auch  mit  seinen  Assistenten  im 
„Bollettino  della  Societä  Zoologien“  (1892 
bis  99,  Vol.  I— VIII),  der  von  ihm  selbst 
dirigierten  Zeitschrift.  Seit  1883  ist  er 
Direkor  des  Kgl.  Museums  der  Universität 
Rom.  das  er  gänzlich  erneuert  und  ver- 
mehrt hat. 

Carter,  Henry  Vandyke,  emerit. 
Deputy  Surgeon  - General  der  indischen 
Armee  in  Bombay,  geb.  1831,  studierte 
zu  London  im  University  Coli.,  und  war 
ein  so  geschickter  Zeichner,  dass  ihm  die 
Abbildungen  zu  Grav’s  Anatomie  über- 
tragen wurden.  1858  trat  er  als  Assistant 
Surgeon  in  den  Bombay-Dienst,  in  welchem 


er  allmählich  bis  zur  oben  erwähnten 
Stellung  avancierte.  Von  1858  bis  63  war 
er  Prof,  der  Anat.  und  Physiologie  beim 
Grant  Med.  Coli.,  auch  Assist.  Surgeon 
am  Jamsetjee  Jheejeebhoy  Hosp.,  später 
Civilchirurg  und  Superintendent  desSatara- 
Gefängnisses.  Nach  Europa  beurlaubt, 
machte  er  daselbst  und  im  Orient  Studien 
über  Lepra  und  andere  endemische 
Krankheiten ; diese  Studien  setzte  er  in  In- 
dien fort.  1876  erhielter  das  wichtige  Gocul- 
das  Tejpal  Hosp.  in  Bombay,  wo  er 
Hungertyphus  und  andere  schwere  Infek- 
tionskrankheiten zu  bekämpfen  hatte 
1877  wurde  er  Prinzipal  des  Grant  Med. 
Coli,  und  1.  Physician  des  zuletzt  genann- 
ten Hosp.  Nach  2jähr.  Urlaub  1884  hatte 
er  noch  bis  1888  diese  Stellungen  und  die 
eines  Präsidenten  der  Bombay  Med.  and 
Phys.  Society  und  des  Dekans  der  med. 
Fakultät  der  Univ.  Bombay  inne.  C.,  der 
4.  Mai  1897  in  London  starb,  hat  durch 
vielfache  Veröffentlichungen  die  Kennt- 
nisse in  der  Pathologie  der  indischen 
Krankheiten  erheblich  bereichert. 

Cartwright,  Samuel,  geb.  1815 
und  23.  August  1891  in  London  gest.. 
war  ein  berühmter  Zahnarzt  und  ge- 
hörte zu  den  ersten  Chirurgen  des  Dental 
Hosp.  Er  war  zweimal  Präsident  der 
Odontological  Society  u.  Prof,  der  Zahn- 
heilkunde am  Kings  College. 

Caspary,  Julius,  zu  Preussisch- 
Holland  1.  Dezember  1836  geb..  absolvierte 
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seine  Universitätsstudien  in  Königsberg 
in  Preussen,  wo  er  sich  besonders  an  A- 
Wagneu  anschloss,  bei  dem  er  bald  nach  der 
1859  erfolgten  Promotion  Assistent  wurde. 
Seit  1868  als  Dozent  thätig,  bekleidet  C. 
seit  1878  eine  ausserordentliche  Professur 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten,  und 
leitet  seit  1892  eine  staatlich  subven- 
tionierte Poliklinik  für  Hautkranke.  Als 
Mitredakteur  des  Wiener  Archivs  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er 
zahlreiche  Arbeiten,  meist  aus  dem  Ge- 
biete der  Dermatologie  und  Syphilidolo- 
gie,  einige  über  innere  und  über  chirur- 
gische Krankheiten  in  dem  oben  ge- 
nannten Archiv,  in  der  B.  k.  W. , in  der 
D.  m.  W. , in  Langenbeck’s  Archiv  für 
Chirurgie,  in  den  Kongressverhandlungen 
der  Deutschen  Dermatologischen  Gesell- 
schaft, in  dem  „Lehrbuch  der  allgemeinen 
Therapie  u.  der  therapeutischen  Methodik“ 
von  Eulenburg  und  Samuel. 

Casper,  Johann  Ludwig.  11. März 
1796  in  Berlin  geh.  und  24.  Februar  1864  da- 
selbst gest.,  war  zuerst  Apotheker  und  stu- 
dierte seit  1817  in  seiner  Vaterstadt, 
Göttingen  und  Halle  Medizin,  erlangte 


die  Doktorwürde  an  letzterer  Universi- 
tät 1819,  machte  eine  wissenschaftliche 
Reise  durch  England  und  Frankreich  und 
berichtete  über  dieselbe  in  einer  zu  Leip- 
zig 1822  erschienenen  „Charakteristik  etc.“. 
Ln  gleichen  Jahre  kehrte  er  nach  Berlin 
zurück,  habilitierte  sich  hier  1824  für 
Pathologie  und  Staatsarzneikunde  und 


wurde  1825  Prof,  extraord.  und  Rat  im 
Brandenburgischen  Medizinal  - Kollegium. 
1834  wurde  er  Mitglied  der  Wissen- 
schaftlichen Deputation,  1839  Prof.  ord. 
und  1841  gerichtlicher  Physikus  der 
Stadt  Berlin.  Die  durch  C.  herbei- 
geführte Reform  der  gerichtlichen 
Medizin  nahm  ihren  Ausgangspunkt  von 
seinem  Grundsatz,  dass  einer  Emanzipation 
dieser  Spezialität  von  der  wissenschaft- 
lichen Medizin  im  allgemeinen  entgegen- 
gearbeitet werden  müsse.  In  diesem  Sinne 
leitete  er  die  1850  unter  seinen  Auspizien 
gegründete  praktische  Unterrichtsanstalt 
für  Medicina  forensis  und  führte  sie  bis 
zu  seinem  Tode  fort.  Daneben  lag  der 
Schwerpunkt  seines  Wirkens  auf  akade- 
mischem Gebiet,  da  Aerzte  und  Studierende 
seine  Vorlesungen  in  immer  steigender  An- 
zahl besuchten.  Seine  sonst  noch  verfüg- 
baren Kräfte  wandte  er  einer  umfangreichen 
I Praxis  und  statistischen  Arbeiten  zu.  So 
gab  er  die  „Beiträge  zur  medizinischen 
Statistik  und  Staatsarzneikunde “ (Berlin 
1825,  35,  2 Bde.)  — „lieber  die  wahrschein- 
liche  Lebensdauer  des  Menschen “ (1843)  — 
„Denkwürdigkeiten  zur  medizinischen  Sta- 
tistik und  Staatsarzneikunde “ (1846)  als 
Bücher  und  daneben  dieses  Feld  be- 
treffend zahlreiche  Einzelaufsätze  in 
„Casper  s Wochenschrift  für  Heilkunde“ 
heraus.  Sonstige  Leistungen  C.’s  sind: 
., Gerichtliche  Leichenöffnungen  1.  II.  Hun- 
dert“ (1850;  das  I.  Hundert  in  2.  Auflage 
1853) — „ Praktisches  Handbuch  der  gericht- 
lichen Medizin“  (1856,  2 Bde.,  4.  Auflage 
1864,  mit  Atlas)  — „Klinische  Novellen 
zur  gerichtlichen  Medizin“  (1863).  Ausser 
der  schon  erwähnten  Wochenschrift 
standen  noch  unter  seiner  redaktionellen 
Leitung  1823  bis  33  das  derselben  vor- 
aufgegangene „Kritische  Kepertorium  für 
die  gesummte  Medicin“  und  von  1852  ab 
die  (nach  seinem  Tode  von  Eulenberg 
fortgesetzte)  „ Vierteljahrsschrift  für  ge- 
richtliche und  öffentliche  Medicin1",  für 
welche  alle  er  unermüdlich  auch  durch 
Beiträge  thätig  war. 

Casper,  Leopold,  in  Berlin,  daselbst 
31.  Mai  1859  geb.  und  noch  in  Wien  und 
London  ausgebildet,  Dr.  med.  1883,  widmete 
sich  seit  1885  der  Urologie  und  habili- 
tierte sich  dafür  1892.  Schriften:  Überset- 
zungen von  Sir  Henry  Thompson’s  „ Stric - 
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türm  der  Harnröhre “ und  „ Krankheiten 
der  Harnwege “,  ferner  Arbeiten  über 
Gonorrhoe,  Hypertrophie  der  Prostata, 
Impotentia  et  sterilitas  virilis.  C.  konstruierte 
ein  Uretercystoskop.  Als  Monographien  er- 
schienen: „ Die  diagnostische  Bedeutung  des 
Harnleit  er -Katheter  Ismus“  — „ Therapeu- 

tische Erfahrungen  mit  dem  Harnleiter - 
Katheterismus“  — „ Handbuch  der  Cgsto- 
scopie “ (1898).  C.  ist  Herausgeber  der 
Monatsberichte  über  die  Gesammtleis- 
tungen  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten 
der  Harn-  und  Sexualorgane  zus.  mit 
H.  Lohnstein. 

Cassel,  Ja  cob,  in  Berlin,  geb.  in 
Schwerin  a.  W.  25.  Mai  1859,  in  Berlin 
ausgebildet,  Dr.  med.  Lips.  1883,  war 
8 Jahre  lang  bis  1890  Assistent  bei  A. 
Baginsky  und  gründete  dann  eine  eigene 
Poliklinik  für  Kinderkrankheiten.  Schrif- 
ten: „Zur  Therapie  der  Tussis  con- 

mlsiva“  (Diss.,  ersch.  im  Archiv  f.  Kin- 
derheilk.  1883),  sowie  zahlreiche  Aufsätze 
über  hered.  Syphilis,  Urämie  nach  Diph- 
therie, akute  Peritonitis  der  Neugeborenen, 
Gonorrhoe  bei  kleinen  Mädchen,  Nephritis 
nach  Varicellen.  Varicella  gangraenosa, 
Tetanie  und  Rachitis,  Quinckesche  Lum- 
balpunktion bei  Kindern,  medulläre  Leu- 
kämie, diagnost.  und  klin.  Bedeutung  der 
Knochenerkrankungen  beim  Neugeborenen 
und  Säugling.  Euehinin  gegen  tussis  conv. 
u.  a.  m.  im  Archiv  für  Kinderheilk.  etc., 

B.  k.  W.,  D.  m.  W..  Th.  M.-H.,  A.  M. 

C. -Z.  etc. 

Castiglioni,  Cesare,  zu  Mailand, 
berühmter  Irrenarzt,  übernahm  1851  die 
Direktion  der  Anstalt  Senavra,  die  er  von 
Grund  aus  reformierte,  ebenso  wie  er  das 
Succursale  der  Hauptanstalt  in  Mailand, 
zu  Mombello,  zu  einer  Musteranstalt  zu 
machen  verstand.  Seine  Arbeiten  „ Sulla 
legislazione  dei  pazzi  e sull' örganizzazione 
ed  amminist razione  dei  maniconij“  fanden 
den  Beifall  der  meisten  italienischen  und 
ausländischen  Irrenärzte;  sein  in  einem 
Konkurse  eingereichter  Plan  für  ein  Pro- 
vinzial-Irrenhaus  zu  Como  erhielt  den 
Vorzug.  Er  war  Präsident  des  Mailänder 
Central-Komitees  für  verwundete  und 
kranke  Soldaten  im  Kriege,  des  Real 
Istituto  dei  sordo-muti,  des  Real  Istituto 
lombardo  di  scienze  e lettere.  Direktor  der 


Irren-Anstalten  der  Provinz  Mailand  und 
7 Jahre  lang  (1864  bis  71)  Mitredakteur 
und  Herausgeber  des  ,, Archivio  italiano 
per  le  malattie  nervöse,  e piu  particolar- 
rnente  per  le  alienazioni  mentali“.  Seine 
anderen  zahlreichen  Schriften  sind  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet.  Auch  um  Er- 
ziehung und  Unterricht  von  Taubstummen 
und  Cretinen  machte  sich  C.  verdient.. 
Er  starb  8.  Oktober  1871  im  Alter  von 
65  Jahren. 

Cecearelli,  Alessandro,  päpst- 
licher Leibarzt  in  Rom,  daselbst  1830 
geb.  und  18.  Febr.  1893  verstorben,  war 
anfangs  seit  1860  Arzt  in  der  päpstlichen 
Armee  und  machte  sich  in  dieser  Stellung 
bei  vielen  Gelegenheiten  sehr  verdient,  so- 
dass  er  1874  zu  seiner  leibärztlichen  Würde 
avancierte.  Auch  um  das  Ospedale 
di  Gesü  bambino  und  den  Sanitätszug 
des  Malteser-Ordens  erwarb  sich  C.  \rer- 
dienste,  der  zwar  schriftstellerisch  nichts 
geleistet,  aber  durch  die  Bereicherung 
des  Armamentarium  chirurgicum  und 
eine  „sega  osteotoma:‘  sich  bekannt  ge- 
macht hat. 

Ceradini,  Giuiio.  Physioiog,  zu 

Mailand  17.  März  1844  geb.,  studierte  in 
Pavia,  promovierte  1868  in  Palermo,  wurde 
1869  Assistent  am  Allg.  Krankenhaus  in 
Mailand,  widmete  sich  dann  der  Physiolo- 
gie unter  Helmholtz  in  Heidelberg  (1869 
bis  70),  Ludwig  in  Leipzig  (1870  bis  72), 
Schiff  in  Florenz  (1873)  und  wurde  im 
letztgenannten  Jahre  ordentlicher  Professor 
der  Physiologie  in  Genua.  Doch  gab  er 
1882  seine  Lehrthätigkeit  auf,  siedelte  nach 
Mailand  über  und  widmete  sich  lediglich 
Privatstudien  bis  zu  seinem  24.  Juli  1894 
erfolgten  Ableben.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen Untersuchungen  über  die  Funktion 
des  Herzens,  über  den  Tod  durch  Ertrinken 
und  Eindringen  von  Luft  in  die  Venen. 
Hervorzuheben  sind:  „ Meiocardie  und  Auxo- 
cardie“  (Heidelberg  1869)  — „Der  Mecha- 
nismus der  halbmondförmigen  Herzklappen“ 
(Leipzig  1872)  — „Qual che  appunto  storico 
critico  intorno  alla  scoperta  della  circolazione 
dei  sangue“  (Genua  1875)  — „ Difesa  della  mia 
memoria  intorno  alla  scoperta  etc.“  (II).  1876) 
— „Ricerche  critiche  ed  esperimentali  intorno ■ 
al  mecanismo  della  circolazione  etc.“  (Turin. 
1876)  u.  a.  m. 
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Chalubinski,  Titus,  geh.  1820 

zu  Chociwek  bei  Radom,  studierte  Natur- 
wissenschaften (hauptsächlich  Botanik) 
und  Medizin  in  Wilna,  Dorpat  und  Würz- 
burg, wo  er  1844  promoviert  wurde.  1847 
bis  57  war  er  Oberarzt  des  Warschauer 
evangelischen  Krankenhauses  und  Primar- 
arzt im  Hospital  zum  Kindlein  Jesus. 
1859  wurde  er  zum  Professor  der  Pathologie 
und  Therapie  in  Warschau  berufen  und 
verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1871 ; er  ver- 
liess  den  Lehrstuhl  zum  allgemeinen  Be- 
dauern Aller,  weil  er  sich  als  Nationalpole 
weigerte,  die  von  der  Regierung  für  den 
Unterricht  geforderte  russ.  Sprache  zu 
gebrauchen.  Er  starb  zu  Warschau  Ende 
November  1889.  C.  war  auch  ein  tüch- 
tiger Botaniker.  Von  seinen  zahlreichen 
medizinischen  Monographien  sind  die 
meisten  seit  1851  in  den  Denkwürdig- 
keiten der  Warschauer  ärztlichen  Gesell- 
schaft (Pamietnik  Towarzystwa  lekars- 
kiego  warszawskiego)  gedruckt  worden. 

Chambers,  Th  omas  King,  in 
London,  Med.  Dr.  von  Oxford  seit  1846, 
Honorary  Pliysician  des  Prinzen  von  Wa- 
les, Consulting  Pliysician  bei  St.  Mary’s 
und  beim  Lock  Hospital,  Examinator  in 
der  Medizin  bei  der  Universität  Oxford 
hielt  1850  die  Goulstonian,  1863  die  Lum- 
leyan  Lectures  und  1871  die  Harveyan, 
Oration  und  starb  15.  August  1889. 
Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 
„Corpidence  or  excess  of  fat  during  preg- 
nancy ; a letter  to  Dr.  Lee“  [London  1852) 

— „Digestion  ancl  its  derangements“  (New- 
York  1856)  — „The  renewal  of  life.  Lec- 
tures chiefly  clinical“  (London,  4.  edit.  1865; 
Philadelphia  1865  from  the  3.  Lond.  ed.) 

— „Some  affects  of  the  climate  of  Italy“ 

(1865)  — „The  indigestions ; or,  diseases  of 
the  digestive  organs  functionally  trcated“ 
(2.  edit.  1867;  Philadelphia  1868)  — „A 
manual  of  di  et  in  health  and  disease “ (Phila- 
delphia 1875;  2.  ed.  1876).  Ausserdem 
die  Artikel:  „Catalepsy“ , „Ecstasy“  und 

„ Somnambulism “ in  Reynold’s  System  of 
medicine. 

Change,  Charles  Hubert  de,  geb. 
1813,  bedeutender  belgischer  Militärchi- 
rurg, lange  Jahre  General-Inspektor  der 
belgischen  Armee  und  Prof,  der  Chir. 


in  Lüttich,  ist  der  Autor  wichtiger  Ver- 
besserungen im  chirurgischen  Annamen- 
tarium,  wie  in  Bezug  auf  den  Armee- 
Sanitätsdienst.  Während  des  deutsch- 
französischen  Krieges  leistete  er  als  Chef 
der  Peldlazarette  der  1.  Division  des  bel- 
gischen Beobachtungs-Korps  vielen  deut- 
schen Verwundeten  grosse  Dienste.  C. 
starb  27.  Pebr.  1892  in  Schaerbeck  bei 
Brüssel. 

Charcot,  Jean  Martin,  geb.  29. 
November  1825  zu  Paris,  zeigte  schon 
als  Knabe  die  grösste  Neigung  zur  Medi- 
zin, doch  fast  ebenso  grosse  Vorliebe  zur 
Malerei;  schliesslich  entschied  er  sich  je- 
doch für  das  ärztliche  Studium.  Er  wurde 
1848  Interne  des  höpitaux,  1853  Chef  de 
clinique,  und  promovierte  1853  mit  einer 
These  über  Arthritis  nodosa.  Seit  1856 
fungierte  Ch.  als  Arzt  des  Centralbureaus 
der  Pariser  Hospitäler,  seit  1862 
an  dem  grossen  Frauen -Krankenhause 
(Hospiz)  der  Salpetriere ; hier  hielt  er  von 
1866  bis  78  regelmässig  alljährliche  Vor- 
lesungen über  chronische  Krankheiten, 
über  Krankheiten  der  Greise  und  beson- 
ders über  Krankheiten  des  Nervensystems, 
welch  letztere  seinen  Namen  vorzugs- 
weise berühmt  machten.  Seit  1860  Agr  ege, 
erhielt  er  1872  den  Lehrstuhl  der  patho- 
logischen Anatomie  an  der  Pariser  medi- 
zinischen Fakultät,  in  welcher  Eigenschaft 
er  alljährlich  die  offiziellen  theoretischen 
und  praktischen  Kurse  der  pathologischen 
Anatomie  zu  halten  hatte.  Seine  bedeu- 
tenden Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
Nervenpathologie  veranlassten  schliesslich 
die  derzeitige  französische  Regierung,  eine 
neue  Professur  für  Klinik  der  Nerven- 
krankheiten  an  der  Salpetriere  eigens  für 
ihn  zu  creiren,  welche  Stelle  er  am  1. 
Januar  1882  antrat  und  bis  zu  seinem 
auf  einer  Reise  in  Morvan  18.  August 
1893  erfolgten  Ableben  in  segensreichster 
Weise  als  Lehrer  wie  als  Forscher  ver- 
waltete. Ch.’s  wissenschaftlich-litterarische 
Thätigkeit  war  eine  sehr  ausgebreitete, 
die  Zahl  und  Bedeutung  seiner  Publi- 
kationen ist  ausserordentlich  gross.  Letz- 
tere sind  zum  Teil  in  zahllosen  kleineren, 
von  ihm  selbst  oder  seinen  Schülern  her- 
rührenden Journalmitteilungen  enthalten; 
die  meisten  in  den  drei  unter  seiner  Ägide 
begründeten  und  von  ihm  mitredigierten 
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Zeitschriften:  Arcliives  de  pliysiologie 

normale  et  pathologique  seit  1868,  Ar- 
ehives  de  neurologie  seit  1880,  Revue 
mensuelle  de  medecine  et  de  Chirurgie 
seit  1877  (als  Revue  de  medecine  seit 
1878).  Auf  dem  Gebiete  der  Nervenkrank- 
heiten süxd  vor  allem  zwei  höchst  be- 
de  utende  Schöpfungen  hervorzuheben : 
die  epochemachenden  „Legons  sur  les  ma- 
ladies du  Systeme  nerveux  faites  ä la  Sal- 
petriere11  (Paris  1874;  4.  Auflage  1880; 
in  viele  Sprachen  übersetzt,  deutsch  von 
B.  Eetzer  in  zwei  Abteilungen,  Stutt- 
gart 1874  ruul  1878)  — ferner  die 

von  der  Acad.  des  Sciences  mit  dem 
Prix  Monthyon  1880  gekrönten  ,, Locali- 
sations  dans  les  maladies  du  cerveau  et  de 
la  moelle  epiniere“  (1.  Abt.,  Lo- 
calisations  dans  les  maladies 
du  cerveau,  Paris  1876; 

2.  Abt.  1880;  deutsch 
ebenfalls  von  Petzer  in 
zwei  Abteilungen,  1878 
und  1881).  Ferner  zahl- 
reiche unter  seiner  An- 
leitung erschienene 
Publikationen  seiner 
Schüler  Ordenstein, 

Bourneville,  Gombault, 

Ballet,  Pitres,  Fere 
u.  a.,  und  besonders 
zwei  Hauptwerke,  die 
„Iconograpläe  photogra- 
phique  de  la  Salpetriere 
(service  de  M.  Charcot)“  von 
Bourneville  und  Regnard 
(3  Bde.,  Paris  1876  bis  80)  und  die 
„ Ütudes  cliniques  sur  l’hystero-epilepsie  ou 
gründe  hysterie“  von  Richer  (Paris  1881). 
Charcot  ist  eine  der  „grandes  glohes"  der 
französischen  Nation.  Als  in  seiner  Eigen- 
artigkeit hochbedeutender  Vertreter  der 
Nervenpathologie  hat  er  fast  in  alle 
wichtigeren  Spezialgebiete  derselben 
schaffend,  umgestaltend,  vielfach  bahn- 
brechend eingegriffen,  dieselben  ebenso 
mit  Thatsachen  bereichert,  wie  mit  einer 
Fülle  wertvoller  Ideen  und  Anregungen 
befruchtet.  Es  sei  hier  namentlich  auf 
seine  genialen,  überall  neue  Ausblicke 
eröffnenden  Arbeiten  über  Hysterie  (hy- 
sterische Hemianästhesie  und  Ovarie,  Hv- 
stero-Epilepsie,  hysterische  Katalepsie  u. 
Lethargie  u.  s.  w.)  verwiesen;  ferner  auf 
die  nicht  minder  fruchtbringenden  For- 


steht  in  mindestens  gleicher, 
überragender 


schlingen  über  herdweise  unddisseminierte 
Sclerose,  Paralysis  agitans,  Tabes  dorsalis 
und  die  von  Ch.  zuerst  beschriebene  so- 
genannte Tabes  spasmodica  (symmetrische 
und  amyotrophisclie  Seitenstrangsklerose'. 
Weltbekannt  sind  auch  die  durch  ihn  ver- 
anlassten  und  durch  seine  Schüler  fort- 
geführten Untersuchungen  über  die  Burq’- 
selie  Metalloskopie  und  Metallotherapie. 
Neben  dem  Forscher  und  Schriftsteller 

wenn  nicht 
Bedeutung  der  klinische 
Lehrer.  Zu  den  Vorlesungen,  welche  Ch. 
in  der  Regel  zweimal  wöchentlich  in  der 
Salpetriere  hielt  und  die  zeitweise  von 
500  bis  600  Zuhörern  besucht  wurden, 
stellten  die  Ärzte  aller  Kulturvölker  ein 
beträchtliches  Kontingent;  viele 
derselben  führte  ausscliliess- 
lich  die  Begierde,  Ch. 
kennen  zu  lernen  und 
zu  hören,  nach  Paris. 
Die  CiiARCOT’sclie  Ab- 
teilung ist  für  For- 
sclmngs-  und  Unter- 
richtszwecke reich- 
haltig ausgestattet, 
mit  einem  Museum, 
einem  Laboratorium, 
einem  eigenen  pho- 
tographischen Atelier, 
sowie  mit  gross- 
artigen  Einrichtungen 
für  Elektrotherapie.  — 
Nach  seinem  Tode  er- 
schienen fast  in  allen  Zei- 
tungen der  Welt  Nekrologe;  eine 
Auswahl  aus  denselben  ist  bei  Gurlt  in 
Virch.  Arch.  135,  S.  560  gegeben.  Am 
4.  Dezember  1898  wurde  in  der  Salpetriere 
sein  Denkmal  enthüllt,  bei  welcher  Ge- 
legenheit seine  Verdienste  aus  beredtem 
Munde  mannigfach  gepriesen  wurden. 

Charles,  j o h n J a m e s,  zu  Cork 
1865  promoviert,  zur  Zeit  dort  Professor 
der  Anatomie  und  Physiologie  am  Queens 
College,  veröffentlichte  im  Journ.  of  ana- 
tomy  and  pliys.  eine  Reihe  bezüglicher 
Arbeiten,  so  „ Cases  of  abnormal  arrange- 
ment  of  arteries  of  upper  extremity“  (1873) 
— „On  the  mode  of  propagation  of  ner- 
vous  Impulses “ (1879)  — „Researches  on 
the  gases  of  the  bilc“  (1882,  dasselbe  auch 
in  Pflügf.r’s  Archiv  1881),  ferner:  „A 
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case  of  absence  of  the  radial  artery“  — 
„Notes  of  a case  of  persistent  left  supe- 
rior  Vena  Cava“  — ,,  Recent  advances  in 
physiology“  (Br.  M.  J.  1899)  u.  a.  m. 
C.  ist  für  1899  Präsident  der  Sektion 
für  Anatomy  and  Physiology  in  der  British 
Medical  Association. 

Charpentier,  Louis  Arthur 
Alphon  se,  geh.  zu  Paris  28.  Febr.  1836, 
studierte  daselbst,  wurde  1863  13r.  med. 
und  wirkte  seit  1864  in  Paris,  später  als 
Agrege.  Gestorben  3.  Juni  1899,  hat  C. 
eine  grosse  Zahl  von  Schriften  veröffent- 
licht, die  teils  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  I,  S.  706  bis  707),  teils  in  Progr.  med. 
IX  Nr.  23  S.  374  (mit  Bildnis)  verzeichnet 
sind. 

Chassaignac,  Charles  - Marie- 

Edouard,  zu  Paris,  war  1805  zu  Nantes 
geh.,  studierte  zuerst  daselbst,  dann  in 
Paris,  wo  er  1835  mit  der  geschätzten 
These:  „De  la  fracture  du  col  du  femur , 

etudiee  specialement  sous  le  point  de  vue  de 
Vanatomie  pathologique“  (Nouv.  edit.  1837) 
Doktor  wurde.  In  demselben  Jahre  be- 
reits wurde  er  mit  der  These:  „ Queis  sont 
les  agens  de  la  circulation  veineuse  etc.“ 
Prof,  agrege  der  Fakultät,  sowie  auch 
Prosektor  derselben,  ferner  Chirurg  des 
Central-Bureaus  der  Hospitäler,  Vice-Prä- 
sident  der  Soc.  anatomique,  konnte  jedoch 
trotz  eines  siebenmaligen  Konkurses  nicht 
in  die  Fakultät  gelangen,  indem  Blandin, 
Berard,  Laugier,  Malgaic.ne  und  Nelaton 
ihm  den  Vorrang  abgewannen.  Die  bei 
diesen  Gelegenheiten  verfassten  Konkurs- 
thesen erschienen  später  gesammelt  als 
„Etudes  d’anatomie  et  de  pathologie  chirur- 
gicale“  (Theses  de  1836  ä 1851,  2 voll., 
Paris  1851)  Auch  erst  1868,  nachdem  in 
folge  seiner  epochemachenden  Erfindungen 
sein  Name  bereits  in  der  ganzen  Welt 
bekannt  geworden  war,  gelang  es  ihm, 
Mitglied  der  Akademie  der  Medizin  zu 
werden.  Von  seinen  Erfindungen,  mit 
denen  sein  Name  für  immer  in  der  Chi- 
rurgie erhalten  bleiben  wird,  ist  zunächst 
das  Ecrasement  lineaire  zu  nennen,  jene 
unblutige  Operationsmethode,  die  er  in 
die  Chirurgie  mit  seiner  Schrift  „Tratte 
de  l’ecrasement  lineaire  etc.“  (Paris  1856) 
eingeführt  hat.  Die  zweite  Stelle  nimmt 
die  chirurgische  Drainage  ein,  die,  ob- 


gleich längst  bekannt  und  geübt,  doch 
von  ihm  erst  verallgemeinert  und  zur 
Methode  erhoben  worden  ist  und  mit  dem 
antiseptischen  Verbände  später  noch  eine 
erhöhte  Bedeutung  gewonnen  hat.  Er 
veröffentlichte  darüber  einen  „Tratte  pra- 
tique  de  la  suppuration  et  du  dramage  chi- 
rurgical“  (2  voll.,  Paris  1859).  Auch  mit 
dem  von  ihm  empfohlenen  „Pansement 
des  plaies  par  occlusion“  hat  er  Ideen 
angeregt,  die  in  dem  antiseptischen  Ver- 
bände ihre  weitere  Verwertung  finden 
sollten.  Er  machte  sich  ferner  um  die 
Ausführung  der  Tracheotomie,  über  welche 
er  in  einer  Abhandlung  seiner  „ Clinique 
chirurgicale  de  V kapital  Lariboisiere“  (1854 
bis  58)  seine  „Leeons  sur  la  tracheotomie“ 
(1855)  schrieb,  verdient,  und  veröffent- 
lichte, abgesehen  von  zahlreichen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  und  in  den  Ver- 
handlungen der  Societe  de  Chirurgie,  de- 
ren Präsident  er  1857  war,  noch  einen 
„Tratte  clinique  et  pratique  des  operations 
chirurgicales  etc.“  (2  voll.,  Paris  1861.  62), 
sowie  andere  selbständige  Werke  und  klei- 
nere Monographien.  C.  starb  am  26.  Au- 
gust 1879  zu  Versailles. 

Chelius,  Franz  von,  als  Sohn  des 

berühmten  Chirurgen  Maximilian  Jo- 
seph (1794  bis  1876)  6.  September  1822 
geb.,  machte  durch  zwei  Schriften  „De 
amputatione  in  articulo  pedis “ (Heidelberg 
1846)  und  „Über  die  Amputation  am 
Fussgelenk“  die  SvME’sche  Amputation 
auf  dem  Kontinent  bekannt  und  schrieb 
noch:  „Uber  das  Staphylom  der  Hornhaut“ 
(Ib.  1847).  Er  verrichtete  eine  Beihe 
von  Jahren,  noch  während  der  klini- 
schen Thätigkeit  seines  Vaters,  alle 
in  der  Klinik  vorkommenden  Operationen, 
war  bis  1873  in  Heidelberg  als  Professor 
e.  o.  thätig,  siedelte  dann  aber  nach  Dres- 
den über,  kehrte  1877  nach  Heidelberg 
zurück,  wo  er  eine  Poliklinik  für  chirur- 
gische und  Frauenkrankheiten  leitete. 
Später  zog  er  sich  nach  Ahrweiler  zurück 
und  starb  hier  6.  Juni  1899. 

Chereau,  A cli i Ile,  zu  Paris.  23. 
August  1817  zu  Bar-sur-Seine  (Aube)  geb.. 
ist  Sohn  und  Enkel  eines  Arztes,  wurde 
1841  in  Paris  Doktor,  war  Arzt  verschie- 
dener Wohl thätigkeits  - Anstalten  und 
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wurde  1877  zum  Ober-Bibliothekar  der 
medizinischen  Fakultät  ernannt.  Er  ist 
hauptsächlich  durch  seine  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  der  Geschichte  der  Medizin 
bekannt  geworden.  Es  sind  in  der  Union 
medicale  und  im  Bulletin  du  bibliophile 
zu  verschiedenen  Zeiten  veröffentlichte 
zahlreiche  Artikel  über  die  königlichen 
Leibärzte  von  Clodwig  bis  Ludwig  XVI. 
und  andere  historische  Gegenstände; 
ferner  u.  a. : „Essai  sur  les  origines  du 
journalisme  medical  frangais  etc.“  (1867) 
— „ Le  Parnasse  medical  frangais,  ou  Dic- 
tionnaire  des  medecins-poetes  de  la  France 
etc.“  (1874).  Er  gab  ferner,  mit  Kommen- 
taren versehen,  eine  Anzahl  alter  Werke 
und  Handschriften  heraus  und  war  Mit- 
arbeiter an  Dechambre’s  Dictionnaire 
encyclopedique  des  sc.  med.  Auch  über- 
setzte er  u.  a.  aus  dem  Englischen 
Archibald  Billing’s  „Premiers  principes 
de  medecine  ....  sur  la  4.  edition“  (1847). 
C.  starb  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18. 
Januar  1885. 

Chevandier,  Antoine-Daniel, 

(de  la  Dröme),  geb.  1822  zu  Serres  (Hau- 
tes-Alpes),  war  anfänglich  Arzt  in  Die 
(Dröme) , wurde  1870  Sous-prefet  von 
Saint-Die,  1876  Deputierter  dieses  Arron- 
dissements, 1892  Senator  des  Dep.  de  la 
Dröme.  Er  war  Vizepräsident  der  Soc. 
franc.  d’liygiene,  gründete  in  Paris  ein 
Institut  zur  Behandlung  der  rlieumat. 
Affektionen  mittels  einer  „medication  ther- 
mo-resineuse'1'.  C.,  der  9.  Januar  1893  in 
Paris  starb,  hat  seinen  Einfluss  als  Poli- 
tiker vielfach  zur  Verbesserung  hygie- 
nischer Einrichtungen  geltend  gemacht. 

Chiari,  j0  hann  Baptist,  geb.  zu 
Salzburg  15.  Juni  1817,  studierte  in  Wien, 
wo  er  1841  mit  der  Diss. : „De  legibus 
mechanicis  motus  muscularis“  zum  Dr.  med. 
und  1842  zum  Dr.  chir.  promovierte,  war 
seit'  1831  auf  den  Abteilungen  von  Schuh, 
Kolisko,  von  1842  bis  44  auf  der  geburts- 
hilfl.  Klinik  von  Klein  und  1845  bis  47 
in  dem  Operateur-Institut  tkätig,  wurde 
1848  zum  Vertreter  des  Primar-Geburts- 
arztes  Dr.  Mickschik  ernannt,  habilitierte 
sich  1849  als  Privatdozent  der  Geburtsh., 
wurde  1853  als  Prof.  ord.  derselben  nach 
Prag,  bald  darauf  aber  an  die  Josephs- 
Akad.  zurückberufen,  starb  indessen  bereits 
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11.  Dez.  1854.  Seine  Hauptarbeit,  die  mit 
Braun  und  Späth  bearbeitete  „ Klinik  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie“  erschien  erst 
nach  C.’s  Tode  (1855). 

Chiari,  Hanns,  in  Prag,  geb.  zu 
Wien  4.  Juli  1851  und  daselbst  als  Schüler 
Rokitansky’s  und  Heschl’s  vorgebildet, 
Dr.  med.  1875,  war  1874  bis  75  Assistent 
am  pathol.  Institut  bei  Rokitansky,  1875 
bis  79  Assistent  bei  Heschl,  habilitierte 
sich  1878  für  pathol.  Anat.,  wurde  1879 
Prosektor  am  k.  k.  Rudolfsspital e in  Wien, 
war  im  Wintersemester  1881  bis  82  Sup- 
plent der  Lehrkanzel  für  pathol.  Anat.  in 
Wien,  wurde  1882  bis  83  Prof,  extraord. 
für  pathol.  Anat.  an  der  deutschen  Uni- 
versität in  Prag  und  ist  seit  1883/84  ord. 
Prof,  daselbst.  Selbständig  erschien  von 
ihm:  „Über  die  topographischen  Verhält- 
nisse des  Genitales  einer  int  er  partum  ver- 
storbenen Primipara “ (Wien  1885)  — 

„Pathologisch-anatomische  Sectionstechnik“ 
(Berlin  1894,  Petersburg  1896).  Weiter 
veröffentlichte  er  zahlreiche  Publikationen 
patholog.-anatomischen,  patliolog.-histolo- 
gisclien  und  bakteriologischen  Inhaltes  in 
verschiedenen  Journalen,  hauptsächlich 
aber  in  der  Prag.  m.  W.  und  in  der  Z.  f. 
H.  (Fortsetzung  der  Prager  Vierteljahrsehr. 
f.  pr.  Heilk.)  Als  Redakteur  letzterer 
wirkt  er  seit  1884.  Ausserdem  wur- 
den von  seinen  speziellen  Schülern  in 
Wien  und  in  Prag  zahlreiche  unter  seiner 
Leitung  entstandene  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  pathologischen  Anatomie 
publiziert. 

Chiari,  Ottokar,  in  Wien,  geb.  zu 
Prag  1.  Februar  1853,  in  Wien  ausgebildet, 
Dr.  med.  1877,  war  schon  als  Student 
Demonstrator  bei  Brücke,  1877  bis  79 
Operateur  bei  Dumreicher,  1879  bis  81 
Assistent  bei  Schrötter.  habilitierte  sich 
1882  für  Laryngologie  und  Rliinologie 
und  wurde  1891  zum  wirklichen  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt.  Er  lehrt 
seit  1893  an  der  allgemeinen  Poliklinik. 
Schriften:  „Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Hals-  und  Nasenkrankheiten“  (Wien) 
— „Über  Pachydennia  laryngis ",  dazu  in 
verschiedenen  Zeitschriften  und  Sammel- 
werken nahezu  100  Artikel  über  die  ver- 
schiedenen Themata  des  Faches:  chron. 
Entzündung  des  Rachens,  Diagnose  und 
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Therapie  des  Larynxkrebses,  Histologie 
der  Stimmbandpolypen , Angiome  der 
Stimmbänder, Lymphosarkome  desRachens, 
Pemphigus  der  Schleimhäute,  Phlegmone 
des  Kehlkopfes,  Empyem  der  Kieferhöhlen 
etc.  C.  ist  zur  Zeit  Vizepräsident  der 
Wiener  Laryngol.  Ges.  und  Mitglied 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  u. 
ist  seit  Anfang  1900  zum  Nachfolger  von 
Störk  ausersehen. 

ChÜdS,  George  Borlase,  beendigte 
seine  Studien  1838,  wurde  P.  R.  C.  S. 
Eng.  1846  und  fungierte  als  Surgeon  an 
verschiedenen  öffentlichen  Anstalten,  u. 
a.  auch  am  Metropolitan  Pree  Hospital. 
Seine  Arbeiten  bezogen  sich  zuerst  auf 
Krankheiten  der  Wirbelsäule,  später  auf 
andere  chirurgische  Themata.  Auch  gab 
er  „Lectures  and  reports  on  the  sanitary 
condition  of  the  city  police  force“  (Resul- 
tate eigener,  an  dieser  Institution  ge- 
machten Erfahrungen),  sowie  Jobert’s 
Plastic  surgery  ( 1858)  heraus.  Seine 
frühesten  Arbeiten  erschienen  in  der  Med. 
Gaz.  1840  bis  42.  C.  starb  8.  Nov.  1888. 

Christiani,  Arthur,  zu  P ürsten-  j 
walde  30.  Dezember  1843  geb.,  wurde  1867 
in  Berlin  nach  regelmässigem  Studiengange 
promoviert.  Bis  1871  als  praktischer  Arzt 
in  Berlin,  bis  1877  als  Privatgeleluter  in 
Berlin  mit  physikalischen  und  mathema- 
tischen Studien  beschäftigt,  trat  er  1877 
als  Assistent  der  physikalischen  Abteilung 
in  das  physiologische  Institut  der  Berliner 
Universität  ein,  wurde  1879  Privatdozent, 
1880  Prof,  extraord.  daselbst  und  starb 
1.  Dezember  1887  als  Vorsteher  der 
physical.  Abteilung  des  pliysiol.  Institutes 
zu  Berlin.  Monographisch  veröffentlichte 
er:  „ Beiträge  zur  Elektricitätslehre“  (Über 
irreciproke  Leitung  elektrischer  Ströme, 
Berlin  1878;  absol.  Graduierung  des 
Sclilitteninduktoriums  von  E.  du  Bois- 
Reymond  und  Konstruktion  des  modifizier- 
ten Kapillarelektrometers)  — „ Ueber 

Resonanz  aperiodisirter  Resonatoren“ 
(Theorie  der  Wirkung  des  Trommelfelles, 
1879)  — „ Athemcentren  und  Coordinations- 
centrum  im  3.  Ventrikel  und  in  den  Vier- 
hügeln“ (1880)  — „Studien  über  Poroskopie“ 
(1881)  — „Ueber  Absorption  des  Schalles 
durch  Resonatoren“  (1882).  Ausserdem 
verschiedene  physikalisch -physiologische 


Untersuchungen,  die  in  den  Berichten  der 
Berliner  physiologischen  Gesellschaft  und 
einige  physiologisch-chemische  Untersu- 
chungen, die  in  Hoppe-Seyler’s  Zeitschrift 
veröffentlicht  sind.  Als  kürzere  vorläu- 
fige Mitteilung  sind  die  „Grundzüge  einer 
reinen  Mechanik  reizbarer  organischer 
Systeme“  veröffentlicht.  1881  zur  inter- 
nationalen Ausstellung  nach  Paris  ent- 
sandt, wurde  Ch.  als  Mitglied  der  Kom- 
mission für  Elektropliysiologie  zum  Kon- 
gresse kooptiert.  Die  von  Zöllner  in 
Leipziger  Universitätskreisen  angeregten 
spiritistischen  Neigungen  wurden  von  ihm 
erfolgreich  bekämpft. 

Christie,  James,  zu  Glasgow, 
geb.  1829  zu  Strathaven,  wurde  in  Glasgow 
ausgebildet  -und  1860  zum  Doetor  med. 
promoviert.  P.  F.  P.  S.  Glasg.  wurde  er 
1877,  fungierte  längere  Zeit  als  Dozent 
(Lecturer)  über  Hygiene  am  Anderson’s 
College,  war  auf  seinen  Reisen  1865  Leibarzt 
des  Sultans  von  Zanzibar  und  wirkte  als 
House  surgeon  am  Universitäts-Kranken- 
hause und  der  Glasgow  Inßrmary,  sowie 
als  Assistant  physician  am  dortigen  Luna- 
tic asylum.  Er  starb  2.  Januar  1892. 
Seme  Publikationen  nahmen  ihren  Stoff 
aus  seiner  Reisezeit,  so:  „Cholera  in  East  - 
Africa  etc.“  (1876)  — „Remarks  on  the  epidemic 
of  dengue  or  Kidinga  Pepo,  at  Zanzibar 
and  east  coast  of  Africa  in  1870 — 71“ 
(Transact.  of  the  Bombay  phys.  and  med. 
soc.  1871)  und  „On  epidemics  of  dengue 
fever  etc.“  (Glasg.  med.  Journ.  1881). 
Ch.  gab  das  Sanitary  Journal  for  Scot- 
land heraus  und  hat  sich  um  die  Kennt- 
nis epidemischer  und  tropischer  Krank- 
heiten besonders  verdient  gemacht. 

Chrobak,  Rud  o 1 f , zu  Troppau 
(Schlesien)  8.  Juli  1840  geb.,  bildete  sich 
in  Wien  aus  und  wurde  1866  promoviert. 
Als  Privatdozent  wirkte  er  seit  1870,  als 
Prof,  extraordinarius  seit  1879  an  der 
Wiener  Universität.  Ch.  publizierte: 
„Gynäkologische  Mittheilungen  und  Casu- 
istik“  (Wiener  m.  Rundschau,  Wiener  m. 
Presse,  Arch.  f.  Gynäk. , Wiener  m. 
Wochenschrift)  — „Ueber  bewegliche  Niere 
und  Hysterie“  (Rundschau)  — „ Ueber 

Sterilität“  (Wiener  med.  Presse)  — „Die  mi- 
kroskopische Anatomie  des  Uterus“  (Stricker’s 
Handbuch  der  Gewebelehre)  — „Unter- 
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suchungsmethoden  und  gynäkologische  The- 
rapie“ (Pitha-Billroth  , Handbuch  der 
Frauenkrankheiten)  u.  v.  a. 

Chvostek,  Franz,  zu  Wien,  geh. 
1835,  studierte  auf  der  med.-chir.  Josephs- 
Akad.,  promovierte  1861,  war  bis  1863  bei 
einem  Regiment  und  während  dieser  Zeit 
dem  Garnisonsspital  Nr.  1 zu  Wien  zur 
Dienstleistung  zugeteilt.  Von  1863  bis  67 
war  er  Assistent  von  Dochek  mid  Hielt 
von  1868  bis  71  Vorträge  über  Elektrother. 
in  der  Josephs-Akad.,  übernahm  in  diesem 
Jahre  Duchek’s  med.  Klinik  und  stand 
derselben  bis  zur  Auflösung  der  Akad. 
(1874)  vor.  Von  da  an  wirkte  er  als  Vor- 
stand einer  internen  Abteilung  des  Gar- 
nisonsspitals Nr.  1 und  Korrepetitor  am 
militärärztl.  Kurse  bis  zu  seinem  als  Ober- 
stabsarzt und  Prof.,  16.  Nov.  1884,  erfolgten 
Tode.  Er  war  als  ein  gewissenhafter, 
eifriger  und  humaner  Arzt  in  den  weitesten 
Kreisen  bekannt , erfreute  sich  einer 
grossen  Praxis  und  war  auch  litterariscli 
sehr  thätig,  indem  er  von  1863  bis 
zu  seinem  Lebensende . 136  Arbeiten 
aus  dem  Gesamtgebiet  der  inneren  Med. 
in  Fachjournalen  veröffentlichte.  Wir 
führen  von  denselben  aus  der  Wiener 
Klinik  (1879,  80,  81,  82)  an:  „l Jeher  Milz- 
tumoren“ — „Die  Krankheiten  der  Neben- 
nieren“ — „Suppurative  Leber  ent  Zündung“ 
- „Klin.  Vorträge  über  die  Krankh.  der 
Pfortader“.  Er  war  auch  ein  thätiges 
Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Comites,  für 
das  er  jährlich  eine  grosse  Zahl  von  Re- 
feraten lieferte. 


Ciaccio,  Giuseppe  Vincenzo, 
geb.  14.  Oktober  1824  in  Catanzaro,  stu- 
dierte im  nun  aufgehobenen  Collegio-Con- 
vitto  medico  chirurgico  von  Neapel  und 
dann  in  London,  wo  er  bes.  Baker  Brown. 
Spencer  Wells  und  vor  allem  Beale  zu 
Lehrern  hatte,  und  zuletzt  in  Berlin  unter 
Virchow  und  Kühne.  Im  August  1845 
Dr.  med.  Neapolit.,  ist  C.  seit  1870  Prof, 
der  komparat.  Anat.  und  Histologie  an 
der  Universität  Bologna,  nachdem  er  einige 
Jahre  als  Arzt  und  Chirurg  in 

Neapel  gewirkt  hatte.  Zu  dem 

bereits  in  der  älteren  Quelle  (B.  L.  II  p. 


25)  gegebenen  Schriftenverzeichnis  bringen 
wir  die  nachfolgende  Ergänzung  bezw. 
Verbesserung  einzelner  Unrichtigkeiten: 


„ On  the  nerves  of  the  cornea  and  of  their 
distribution  in  the  corneal  tissue  of  man  and 
animals“  (Transact.  R.  microsc.  Soc.  Lond. 
1863)  — (Z.  16.  1.  Torinno  statt  Forino)  — 
„Esperienze  comparative  intorno  all’azione 
di  alcuni  fluidi  veriformi  etc.“  (Archiv,  per 
zool.,  l’anat.  e la  fisiol.  Bologna  1870)  — 
„Nuove  ricerche  sidla  interna  tessitura  dei 
tendini  etc.“  (mit  1 Tafel,  Serie  111,  Tom. 
II  mem.  accad.  sc.  Bologna  1872)  — 
„Osscrvationi  intorno  alla  membrana  del 
Deschemet  e al  suo  endotelio“  (con  2 tavole 
Serie  111  T.  V.  ib.)  — „Sopra  V ossificazione 
dell  intero  unior  vitreo  dell’occhio  umano'L 
(con  2 tavole  ib.,  Serie  III.  Tomo  X.  1879) 
— ..Nuove  investigazioni  microseopiche  sopra 
il  distribuimento  e terminazione  delle  fibre 
nervee  nella  cornea,  e sopra  V interna  con- 
struttura  del  etc.  (con  2 tavole  grandi  ib. 
Serie  IV.  T.  II  1881)  — ,, Deila  soluzione 
d’ipoclorito  di  sodio  con  eccedenza  di  cloro 
e della  virth  ed  efficacia  sua  discolorante “ 
(Ib.  T.  VII.  1886). 

Clark,  F rede r ick le  Gros,  in  The 
Thorns,  Sevenoaks  (Kent),  geb.  1811  in 
London,  war  ein  Zögling  des  St.  Thomas 
Hosp.,  beendete  seine  medizinische  Aus- 
bildung 1833  und  wurde  F.  R.  C.  S. 
Engl.  (Hon).  1843.  Er  wirkte  zunächst 
seit  1839  als  Assist.  Surgeon  und  Lectu- 
rer  der  Anat.  am  St.  Thomas  Hosp.  und 
war  von  1853  bis  73  Surgeon  an  dem- 
selben. Seit  1867  wirkte  er  an  der 
Londoner  Universität  als  Hunterian  Prof, 
of  Surg.  and  Patli..  zugleich  mehrere  Jahre 
als  konsultierender  Chirurg  des  Gt.  North- 
und  Sourrey  Co.-Hospitals.  Bereits  1836 
hatte  er  mit  einer  „ Anatorny  and  physio- 
logy  of  the  nervous  System “ die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gelenkt.  Später  über- 
setzte er  Dcpuytren’s  Knochenkrankheiten, 
welche  durch  die  Sydenham  society  1847 
herausgegeben  wurden,  gab  die  Ver- 
letzungen des  Gefiisssy stems  (1855)  heraus 
und  trat  erst  nach  geraumer  Zeit  wieder 
mit  einem  grösseren  Werke  „ Lectures  on 
the  diagnosis  of  shock  and  visceral  lesions“ 
(1870)  hervor.  Spätere  Arbeiten  sind : 
„Ontlines  of  surgery  and  surgical  patho- 
logy“  (2.  Ausg.  1872)  — „ Plastic  opera- 
tions  on  the  urethra  (Med.-chir.  Transact. 
XXVIH)  — „Series  of  clinical  lectures  on 
surgery“  (Med.  times  and  gaz.  1860  bis 
64),  vieles  Kasuistische  und  einige  popu- 
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läre  Schriften.  C.  starb  19.  Juli  1892. 
Er  war  noch  seit  1864  Mitglied  des  Coun- 
cil des  Coli,  of  Surgeons,  1872  Vizepräsi- 
dent, 1874  Präsident  gewesen.  1875  hatte 
er  die  Hunter-Rede  gehalten. 

Clark,  Sir  Andrew  Bart.,  berühm- 
ter englischer  Kliniker  zu  London,  wurde 
28.  Oktober  1826  als  einziges  Kind  eines 
Arztes  zu  Aberdeen  geb.  Seiner  Mutter 
kostete  seine  Geburt  das  Leben  und  der 
Vater  starb,  als  der  Sohn  erst  4 Jahr  alt 
war.  Zwei  Oheime  nahmen  sich  seiner  an, 
und  nach  Vollendung  seiner  Schuljahre  be- 
gann er  seine  Lehrzeit  bei  einem  Drogisten 
in  Dundee.  Kurz  darauf  trat  er  in  die  med. 
Schule  zu  Aberdeen  ein,  von  wo  er  bald 
nach  Edinburgh  übersiedelte.  Auf  der 
dortigen  medizinischen  Lehranstalt  ge- 
wann er  eine  Reihe  von  Preisen,  durch 
die  er  seine  spätere  glänzende  Laufbalm 


vielversprechend  einleitete.  Er  wurde 
alsbald  Assistent  von  Hughes  Bennett 
in  der  pathologischen  Abteilung  des  Kgl. 
Krankenhauses  zu  Edinburgh.  Eerner 
war  er  anatomischer  Demonstrator  von 
Robert  Knox.  Um  diese  Zeit,  als  C.  gegen  22 
Jahre  alt  war,  machten  sich  bei  ihm  die 
ersten  Symptome  einer  Lungenaffektion 
geltend;  er  beschloss  daher,  als  Schiffsaizt 
einige  Zeit  auf  Reisen  zu  gehen;  in  der 
That  erwies  sich  diese  seine  Thätigkeit  für 
die  Kräftigung  seiner  Gesundheit  als  höchst 
vorteilhaft.  Zurückgekehrt  wurde  er  pa- 
thologischer Anatom  am  Royal  Naval  Hos- 


pital zu  Haslar,  wo  er  Huxleyzuui  Kollegen 
hatte.  1853  vertauschte  C.  diese  Stellung  mit 
der  des  Kurators  des  „ Museum  of  the  London 
Hospital."  Mit  Eifer  und  Erfolg  wirkte 
er  als  Forscher  und  Lehrer  auf  dem  Ge- 
biete der  pathologischen  Anatomie,  der  er 
sich  ganz  zu  widmen  gedachte,  als  ihn 
der  Zufall  in  die  klinische  Laufbahn  warf. 
Kurz  nachdem  er  1854  zu  Aberdeen  den 
Grad  eines  Doctor  med.  erworben  hatte 
und  Mitglied  des  Royal  College  of 
Physicians  geworden  war,  wurde  die  Stelle 
eines  Assistant  Pliysician  am  London 
Hospital  frei,  und  auf  Zureden  einiger 
Freunde  bewarb  sich  C.  um  sie,  trotz- 
dem er  nicht  viel  Aussicht  hatte,  sie  zu 
erhalten  und  sein  Gesundheitszustand  da- 
zumal nicht  der  beste  war.  Er  erhielt 
die  Stellung,  wurde  1858  daneben 
Lecturer  of  Physiology  und  1866  „Full 
Pliysician"  am  Londoner  Hospital. 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  C.  in  stei- 
gendem Masse  berühmt  und  erklomm 
allmählich  die  erste  Stelle  unter  den 
Klinikern  Londons.  Nebenher  ging  eine 
ausgebreitete  literarische  Thätigkeit.  die 
sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiet  der 
Lungen-  und  Nierenkrankheiten  bewegte. 
1866  wurde  C.  gelegentlich  seiner  hin- 
gebenden Thätigkeit  bei  der  damaligen 
Choleraepidemie  mit  Gladstone  bekannt, 
dessen  Hausarzt  er  wurde  und  der 
bald  sein  wärmster  Freund  wurde. 
Seitdem  war  er  unbestritten  der  erste  und 
gesuchteste  Consiliarius  Londons,  vorher 
hatte  sich  seine  Klientel  mehr  auf  einen 
gewissen  ausgewählten  kleinen  Kreis 
von  Männern  der  Kunst,  Literatur 
und  Wissenschaft  beschränkt.  — 1888 

wurde  C.  als  Nachfolger  Sir  William 
Jenner’s  zum  Präsidenten  des  Royal 
College  of  Physicians  gewählt.  Am 
19.  Oktober  dieses  Jahres  erlitt  C., 
mitten  in  seiner  Berufsthätigkeit,  einen 
Schlaganfall , von  dessen  Folgen  er 
sich  nicht  wieder  erholte.  Am  6.  Novem- 
ber 1893  starb  er,  tief  betrauert  von  der 
ganzen  englischen  Nation,  die  sein  Ab- 
leben als  ein  allgemeines  Unglück  em- 
pfand. Von  seinen  zahlreichen,  besonders 
dieKlinikder  Respirations-  und  Digestions- 
krankheiten betreffenden  Schriften  nennen 
wir  die  mit  Down,  Hutchinson  und  Maun- 
der  zusammen  herausgegebenen  „Clinical 
ledures  and  Reports  by  the  Med.  and  Surg. 
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Staff  of  the  London  IIosp.“,  ferner:  „On 
the  anatomy  of  the  lungs“  (in  H.  Davies’ 
Werk  „Physical  diagnosis“)  — „Ontuber- 
cular  sputum“  — „Evidences  of  the  arrest- 
ment of  phthisis“  — „Muco us  diseases  of  the 
colon“.  — Vorlesungen  über  Lungen- 
krankheiten geh.  1866  im  R.  C.  P.  — 
„Vibroid  phthisis“  (Transact.  of  tlie  Clin. 
Soc.  I)  u.  a.  m. 

Clarke,  William  Fairlie,  zu 
Soutliborough  (Tunbridge  Wells),  geb.  zu 
Calcutta  1833  als  Sohn  eines  hohen  Be- 
amten der  engl.-ostind  Compagnie,  kam 
früh  nach  England,  studierte  seit  1858 
am  King’s  Coli,  m Edinburgh,  sowie  in 
Oxford,  wurde  1863  F.  R.  C.  S.,  war  House 
Surgeon  am  King’s  Coli.  Hosp.,  darauf 
Assistant  Demonstrator  der  Anat.,  sowie 
klin.  Assistent  von  Sir  William  Bowman 
in  Moorfields  3 Jahre  lang,  alsdann  suc- 
cessive  Assist.-Surg.  am  Royal  Westmin- 
ster  Ophthalmie  Hosp.,  Surg.  am  St. 
George’s  and  St.  James’  Dispensary,  As- 
sist.-Surg. am  West  Lond.  Hosp.  und 
schliesslich  1871  am  Charing  Cross  Hosp. 
Nachdem  er  in  Oxford  Dr.  med.  gewor- 
den, verliess  er  1876  London,  liess  sich 
in  Soutliborough  bei  Tunbridge  Wells  als 
prakt.  Arzt  nieder  und  brachte  daselbst 
der  Rest  seines  Lebens  zu.  Er  starb 
8.  Mai  1884  zu  Bonchurcli  auf  der  Insel 
Wight,  wohin  er  sich  einige  Wochen 
vorher  zur  Wiederherstellung  seiner  Ge- 
sundheit begeben  hatte.  Sein  Werk:  .-Ma- 
nual of  the  practice  of  surgery“  erschien 
zuerst  1865;  ferner  publizierte  er:  „A  case 
of  unilateral  atrophy  of  the  tongue“  (Trans- 
act. Med.  Chir.  Soc.,  1872)  — „Cases  of 
so-called  ichthyosis  linguae“  (Ib.  1874). 

Clay,  John,  Prof,  der  Geburtshilfe 
am  Queens  Coli,  in  Birmingham,  geb. 
1821  in  Nottinghamshire,  studierte  in  der 
med.  Schule  in  Bümmgham,  wurde,  als 
1872  beim  Queens  Hosp.  eine  geburts- 
hilfliche Abteilung  errichtet  wurde,  zum 
Honor.  Obstetric  Surgeon  bei  derselben 
und  nach  19  jähriger  Verwaltung  dieser 
Stelle  zum  Honor.  Surgeon  ernannt.  C., 
der  27.  Juni  1894  in  Birmingham 
starb,  war  daselbst  viele  Jahre  als  Prof, 
der  Geburtshilfe  und  als  Mitglied  des 
Council  vom  Queens  Coli,  thätig.  Als  die 
med.  Abteilung  des  Coli,  in  das  Mason 


Coli,  überging,  behielt  er  seinen  Lehrstuhl 
bei  der  neuen  Organisation  bei.  1 866  er- 
hielt er  den  jACKSON’schen,  1868  den 
FoTHERGiLL’schen  Preis  von  der  Medical 
Society,  ersteren  für  eine  Arbeit  über  die 
zur  Ovariotomie  geeigneten  Fälle,  letz- 
teren über  Diagnose  und  Behandlung  der 
nicht  bösartigen  Tumoren  des  Uterus. 
Auch  übersetzte  C.  Kiwisch's  „Krankheiten 
der  Ovarien“. 

Clay,  Charles,  geb.  1801  zu  Brad- 
burg  bei  Stockport,  studierte  in  Man- 
chester und  Edinburg,  hier  von  1820  bis 
23,  praktizierte  in  Ashton-under-Lyne 
15  Jaln-e  lang,  kam  1839  nach  Manchester 
und  führte  1842  seine  erste  Ovariotomie 
aus  (der  Tumor  war  36  Pfund  schwer, 
die  ohne  Anästhesie  ausgeführte  Opera- 
tion dauerte  10  Minuten,  Pat,  genas);  15 
Jahre  lang  war  C.  der  einzige  Operateur, 
der  diese  Operation  ausführte ; im  ganzen 
hat  er  395  Ovariotomien  vollzogen.  1845 
exstirpirte  er  auch  ein  Uterus -Fibroid. 
18  Jahre  vor  Koeberle.  1842  wurde  er 
Ext.  L.  R,  C.  P.  Lond,,  wirkte  lange  Zeit 
als  Lelu-er  und  Medical  Officer  am  St. 
Mary’s-Frauenspital  zu  Manchester.  Zu- 
letzt zog  er  sich  von  der  Praxis  zurück 
und  starb  19.  Sept.  1893  zu  Poulton-le- 
Fylde  bei  Blackpol.  C.  hat  eine  grössere 
Anzahl  umfassender  Arbeiten  publiziert, 
von  denen  nur  die  auf  gynäkologischem 
Gebiet  wichtigen  hier  angeführt  sein  mögen : 
„Vomiting  in  prcgnancy “ — „Caesar ian 
section“  — „Results  of  314  ovarian  opera- 
tions“  — ,,  Handbook  of  obstetric  surgery“ 
(mit  90  Abbildungen).  Übrigens  war  C. 
nicht  nur  in  seinem  Fach  Schriftsteller, 
sondern  interessierte  sich  auch  für  Geo- 
logie, Numismatik  und  alte  Drucke.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  hatte  er  in 
stiller  Zurückgezogenheit  zugebracht. 

Cleland,  John,  wurde  in  Edinburg 
1856  promoviert,  wirkte  zuerst  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Physiologie,  so- 
wie als  Clinical  lecturer  am  Queens  College 
zu  Galway  und  ist  zur  Zeit  ordentlicher 
Professor  der  Anatomie  zu  Glasgow.  Seme 
Preisthese:  „On  the  structure  and  mecha- 
nism  of  the  gubernacnlum  testis“  (1856) 
verdient  ebensowohl  der  Erwähnung,  wie 
die  in  den  Philos.  Transactions  erschiene- 
nen Arbeiten  über  den  Vomer  und  die 
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Intermaxillarknochen  und  über  Scliädel- 
varietäten  (1862,  resp.  1870).  Auch  gab 
er  ein  „Directory  for  the  dissecbion  of  the 
human  body“  (1876)  und  eine  Monographie : 
„ Evolution , expression  and  Sensation“  (1881) 
heraus.  1889  veröffentlichte  C.  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Assistenten  Mackay 
und  Bruce  Young  „Memoirs  and  Memo- 
randa in  the  anatomy.“  In  einer  dieser 
Abhandlungen : „on  birds  with  super- 

numerary  leys“  ist  zum  ersten  Mal  der 
Nachweis  geliefert,  dass  additionelle  Or- 
ganbildungen an  der  Sacralregion  beim 
Menschen  und  anderen  Wirbeltieren  nicht 
aus  einem  appendiciären  Fötus  bestehen, 
sondern  aus  den  anliegenden  Hälften  zweier 
Embryonen;  während  des  Gesamtwachs- 
tums, dem  sie  unterworfen  sind,  hat  das 
Beckenoi'gan  von  jedem  der  beiden  Origi- 
nalembryos eines  gebildet,  (;;that  additio- 
nal limbs  attached  to  the  sacral  region 
in  man  and  other  vertebrates  do  not  con- 
sist  of  an  appended  foetus  but  of  the  ad- 
jacent  halves  of  two  embryos,  wliile  the 
full  grown  individual  to  which  they  are 
attached  has  its  pelvic  limbs  formed  one 
from  each  of  the  two  original  embryos"). 
1896  veröffentlichte  C.  ebenfalls  in  Ge- 
meinschaft mit  Mackay:  „Human  anato- 
my, general  and  descriptive,  for  the  use  of 
students“.  — Die  Gesamtzahl  von  C.’s 
Publikationen  übersteigt  die  Zahl  von  100 
beträchtlich. 

Clemens,  Theodor,  1.  Juli  1824 

in  Frankfurt  a.  M.  geb.,  studierte  in  Hei- 
delberg bis  1846,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. Seitdem  wirkt  er  als  praktischer 
Arzt,  speziell  als  Elektrotherapeut  in  sei- 
ner Vaterstadt  und  ist  auch  litterarisch 
sehr  thätig  gewesen.  Seine  grösseren 
Arbeiten  sind:  „ Ein  Beitrag  zur  näheren 

Erkenntniss  des  Chloroforms  etc.“  (Deutsche 
Klinik  1850)  — „Spasmi  sutorum,  Schuster- 
krämpfe“ (Ib.  1851)  — „Die  Chlorkupfer- 
lampe als  bestes  und  einfachstes  Desinfec- 
tionsmittel  der  Luft  ivälirend  Cholera-Epi- 
demien“ (Ib.  1865)  — „Über  den  Einfluss 
der  magnetischen  Polaritäten  auf  das  ani- 
male Leben“  (Ib.  1872)  — „Reflexionen  über 
Cholera- Ätiologie“  (Ib.  1873).  — Der  an- 
gewandten Elektrizität  als  Heilmittel  hat 
er  in  den  Jahrgängen  derselben  Zeitschrift 
von  1858  bis  75  eine  Beihe  von  Artikeln 
gewidmet  und  über  dasselbe  Thema  ein 


grösseres  Werk  (Frankfurt  a.  M.  1876  bis 
79  und  82)  erscheinen  lassen;  ausserdem 
Publikationen  über  Harnröhrenkrankhei- 
ten, Diabetes,  Heilung  von  Ovarialtumoren 
etc.,  sowie  eine  Mitteilung  von  vollkom- 
mener Heilung  und  Schwund  der  syphilit. 
Sklerosis  durch  method.  Anwendung  elektr. 
Ströme  in  Therapeut.  Monatsli.  1889, 
Heft  11  und  12.  C.  hat  zuerst  die 
Idee  des  Telephons  1853  ausgeführt  und 
dieSchallfortleitung  durcliElektrizität  in  der 
„Dtscli.  Klinik"  1863  als  eine  vielfach  kon- 
statierte Thatsache  eingehend  besprochen. 

ClOGttcl,  Arnold,  geb.  28.  April 
1828,  studierte  in  Zürich,  Würzburg,  Wien, 
Berlin,  Paris  und  war  besonders  Schüler 
von  C.  Ludwig  und  Claude-Bernard.  1851 
zu  Zürich  promoviert,  wirkte  er  seit  1854 
daselbst  als  Arzt,  seit  1857  als  Professor 
für  allgemeine  Pathologie,  seit  1870  als 
Professor  der  Arzneimittellehre  und  trat 
1880  zurück.  Er  starb  11.  Febr.  1890. 
Von  ihm  rühren  her  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungs- 
lehre“ (1881,  2.  Aufl.  1883),  sowie  mehrere 
Arbeiten  im  Gebiete  der  medizinischen 
Chemie  und  Pharmakologie. 

Coats,  Josef,  Prof,  der  Pathologie 
in  Glasgow,  4.  Febr.  1846  in  Paisley  geb., 
studierte  Med.  in  Glasgow,  wurde  hier 
1867  Dr.  med.,  war  dann  eine  Zeit  lang 
Besident-assistant  bei  William  T.  Gaird- 
ner  und  Lord  Lister  an  Glasgow  Boyal 
Infirmary  und  begab  sich  hierauf  nach 
Leipzig,  um  unter  Ludwig  experimentelle 
Physiologie  zu  treiben  (in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  Lauder  Brunton  aus 
London).  1869  zurückgekelu-t,  übernahm 
er  die  Stelle  des  Prosektors  (Pathölogist) 
an  der  Glasgow  B.  Infirmary  (als  Nach- 
folger von  Samuel  Johnston  Moore),  eine 
Stelle,  die  er  bis  1875  bekleidete.  Er  be- 
schäftigte sich  während  dieser  Zeit  u.  a. 
besonders  mit  der  Herstellung  eines  Ka- 
taloges  für  die  Sammlungen  des  pathol. 
Museums,  der  1872  zum  ersten  Male  ver- 
öffentlicht wurde  (2.  Aufl.  1878  von  Fou- 
lis,  3.  Aufl.  1889  von  Daud  Newman). 
1875  begab  sich  C.  wiederum  nachDeutscli- 
land  und  studierte  ein  Semester  in  Würz- 
burg pathol.  Anatomie  unter  Bindfleisch, 
hierauf  übernahm  er  die  Stelle  als  Patho- 
logist  an  der  Western  Infirmary  und  er- 
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öffnete  1876  Privatlehrkurse  der  patkol. 
Anat.,  die  später  gut  besucht  wurden. 
Eine  Zeit  lang  war  C.  auch  als  Dispen- 
sary  Physician  thätig.  1893  wurde  an 
der  Universität  in  Glasgow  eigens  für  ihn 
ein  Lehrstuhl  der  Pathologie  kreiert,  den 
er  bis  zu  seinem  24.  Jan.  1899  erfolg- 
ten Ableben  verwaltete.  C.  veröffentlichte 
1883  ein  „Manual  of  pathology“  (4.  AuÜ. 
1899  in  Vorbereitung),  welches  seitdem 
zum  Standard  work  dieser  Wissenschaft 
wurde.  1888  erschien  von  C.  „The  patho- 
logy of  phthisis  pulmonalis“  als  Abschnitt 
der  von  Sir  W.  T.  Gairdner  herausgege- 
benen „Lectures  to  practitioners“ . C.  nahm 
auch  an  dem  wissenschaftlichen  Vereins- 
leben in  Glasgow  regen  Anteil  und  war 
1891/92  Präsident  der  Medico-Chirurgical 
Society.  Auch  bekleidete  er  diese  Würde 
noch  bei  anderen  Gesellschaften. 

Cobbold,  tü  omas  Spencer,  be- 
kannter Helmintliologe,  geb.  1828  zu  Ips- 
wich, wurde  1844  ein  Schüler  von  Crosse 
im  Norfolk  and  Norwich  Hosp.,  studierte 
dann  in  Edinburg  besonders  unter  Lei- 
tung von  John  Goodsir  und  Edward  Forbes, 
erhielt  1851,  in  seinem  Promotionsjahre, 
die  goldene  Medaille,  wurde  Kurator  des 
anat.  Museums  der  Universität  und  1851 
bis  52  Senior  Präsident  der  Loyal  Med. 
Soc.,  widmete  sich  eine  Leihe  von  Jahren 
vergleich. -anat.  und  zoolog.  Studien,  unter 
Leitung  von  John  Goodsir,  liess  sich  1857 
in  London  nieder,  wurde  Dozent  der  Bo- 
tanik am  St.  Maiy’s  Hosp.,  sowie  1861 
der  Zool.  und  vergl.  Anat.  an  der  Mid- 
dlesex  Hosp.  School  und  1873  Lehrer  der 
Botanik  am . Veterinary  Coli.,  das  für  ihn 
eine  Professur  für  Helminthologie  errich- 
tete. C.,  der  20.  März  1886  zu  Lon- 
don starb,  war  unbedingt  eine  der  ersten 
Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Helmin- 
thologie. Die  Titel  einiger  seiner  wich- 
tigeren Schriften  sind : „Entozoa:  an  in- 

troduction  to  the  study  of  helminthology, 
with  reference  more  particularly  to  the  in- 
ternal parasites  of  man“  (London  1864) 
— „On  the  present  state  of  our  knowledge 
respecting  entozoa  tohich  are  either  known 
or  are  presumed  to  he  introduced  into  the 
human  body  by  the  consumption  of  animal 
food“  (Ib.  1865)  — „Worms,  a series  of 
lectures  on  practical  helminthology  at  the 
Med.  Coli,  of  the  Middlesex  Hosp.  with  ca- 


- Coghill. 

ses  illustrating  the  Symptoms,  diagnosis  and 
treatment  of  internal  parasitic  diseases“ 
(Ib.  1872)  — „The  internal  parasites  of 
our  domesticated  animals ; a manual  of  the 
entozoa  of  the  ox,  sheep,  dog,  horse,  pig 
and  cat“  (Ib.  1873). 

COCCiUS,  Ernst  Adolf,  Ophthal- 
molog  in  Leipzig,  19.  September  1825  in 
Knauthain  bei  Leipzig  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Prag  und  Paris  und  war 
in  der  Augenheilkunde  hauptsächlich 
Litterich’s  Schüler.  Von  1849  bis  57 
wirkte  er  als  Assistent  und  Dozent,  bis 
1867  als  ausserordentlicher  Professor,  seit- 
dem war  er  als  ordentlicher  Professor  der 
Ophthalmologie  in  Leipzig  bis  zu  seinem 
24.  November  1890  erfolgten  Ableben 
thätig.  Seine  Hauptarbeiten  handehr  über 
die  Ernährung  der  Hornhaut  u.  s.  w., 
über  Anwendung  des  Augenspiegels  nebst 
Angabe  eines  neuen  Instrumentes,  über 
Glaukom,  Entzündung  und  die  Autopsie 
mit  dem  Augenspiegel,  über  das  Gewebe 
und  die  Entzündung  des  Glaskörpers,  über 
den  Mechanismus  der  Akkommodation  des 
menschlichen  Auges,  über  Ophthalmome- 
trie und  Spamrungsmessung,  über  die  Di- 
agnose des  Sehpurpurs  im  Leben.  Auch 
sind  zu  nennen  die  Abhandlungen  : „ Über 
die  in  den  Jahren  1868  und  69  in  den  Au- 
genanstalten  beobachteten  Augenverletzungen 
etc.“  — „De  morbis  oculi  humani  qui  e 
variolis  exorti  in  nosocom.  ophthalm.  obser- 
vati  sunt“. 

COghill,  John  George  Sinclair, 
geb.  1836,  bildete  sich  wesentlich  in  Edin- 
burg aus,  wo  er  1857  promoviert  wurde. 
Den  Grad  als  F.  L.  C.  P.  Edinb.  erlangte 
er  1864.  C.  fungierte  dann  längere  Zeit 
als  Lecturer  über  allgemeine  Pathologie 
und  pathologische  Anatomie  an  der  Edin- 
burger  medizinischen  Fakultät,  war  De- 
monstrator für  Anatomie  an  der  Univer- 
sität Glasgow  1858  bis  61,  auch  konsul- 
tierender Arzt  am  General- Hospital  in 
Shanghai.  Nach  England  zurückgekehrt, 
lebte  er  auf  der  Insel  Wight,  wo  er  in 
Ventnor  Dirigent  einer  Heilanstalt  für 
Schwindsüchtige  war  und  Mitte  Juni  99 
starb.  Er  bat  eine  Leihe  von  Arbeiten 
publiziert,  von  welchen  zu  erwähnen  sind 
die  „Pathology  and  treatment  of  irritable 
u'crus“  (Glasg.  med.  Journ.  1859)  — „New 
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Operation  for  vesico-vaginal  fistula“  (Lan- 
cet  1859)  — „ Antiseptic  Inhalation  in  pul- 
monary affections“  (Lancet  1877)  — „ The 
hypophospliites  in  phthisis“  (Ib.  1879). 

Cohn,  Wolff,  in  Posen,  daselbst 
1823  geb.,  studierte  von  1845  bis  50  in 
Berlin,  liess  sicli  1851  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  nieder,  wurde  hier  1868  Me- 
dizinal-Assessor.  1869  Med.-Rat,  1890  Grell. 
Med. -Rat  und  starb  16.  Jan.  1893  in 
Berlin.  C.  war  auch  konsultierender 
Augenarzt  am  Krankenhause  der 
Grauen  Schwestern  und  am  Diakonissen- 
hause. 

Cohn,  Bernhard,  geb.  1827,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Breslau  1850 
mit  der  Diss. : „De  cellularum  sanguinearum 
Junctione  atque  structura“ , habilitierte  sich 
1856  als  Dozent  bei  der  med.  Pakul  tat  da- 
selbst, war  7 Jahre  hindurch  Assistent 
auf  der  FREiucHs’schen  Klinik,  wurde  1861 
zum  Primararzt  am  Allerlieiligen-Hosp.  in 
Breslau  ernannt  und  starb  nach  längerem 
Leiden,  erst  37  Jahre  alt,  Ende  Juni  1864. 
Seine  „Klinik  der  embolischen  Gefäss- 
krankheiten“  wurde  1862  in  Paris  von  der 
dortigen  Acad.  des  sc.  mit  einem  Mon- 
THYON-Preise  gekrönt. 

Cohn,  Ferdinand  Julius,  Prof. 

der  Botanik  zu  Breslau,  geb.  daselbst  24. 
Januar  1828,  studierte  seit  1844  in  Breslau 
und  Berlin  Naturwissenschaft, wurde  1850 
Privatdozent,  1859  a.  o.,  1872  ord.  Prof, 
der  Botanik  und  begründete  1866  das 
pflanzenphysiol.  Instit.  der  Breslauer 
Universität.  C.,  der  25.  Juni  1898  starb, 
hat  in  seinen  seit  1875  erschienenen  „Bei- 
trägen zur  Biologie  der  Pflanzen“  für 
Bakteriologie  Grosses  geleistet  und  das 
erste  brauchbare  System  der  Spaltpilze 
aufgestellt. 

Cohn,  Hermann,  geb.  zu  Breslau 
4.  Juni  1838,  studierte  1857  bis  60  Natur- 
wissenschaften , besonders  Physik  und 
Chemie  in  Breslau  und  Heidelberg  bei 
Bunsen,  Kirchhoff  und  Helmiioltz,  prom. 
als  Dr.  philos.  20.  Oktober  1860  in  Bres- 
lau auf  Grund  einer  bei  Bensen  gearbei- 
teten Dissertation:  „De  acido  hypochlorico“ , 
studierte  dann  bis  1863  Medizin  in  Bres- 
lau und  Berlin  und  wurde  Med.  Dr.  an 


letzterer  Universität.  Als  mediz.  Disser- 
tation wurde  ein  Teil  seiner  von  der  med. 
Fakultät  zu  Breslau  gekrönten  Preisschrift 
„De  infantis  situ  ad  partum“  gedruckt. 
Zuerst  Förste r’s  Assistent,  und  zwar  bis 
1866,  wirkte  C.  von  diesem  Jahre  ab  als 
Augenarzt  in  Breslau,  dann  seit  1868  als 
Dozent  (Habilitations-Schrift  „Über  Xerosis 
conjunctivae'1'' ) und  seit  1874  als  ausser- 
ordentlicher Professor,  noch  jetzt,  daselbst. 
Schon  mit  seiner  ersten  Arbeit:  „Unter- 
suchungen der  Augen  von  10,060  Schulkindern 
nebst  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der 
den  Augen  nachteiligen  Schuleinrichtungen“ 
(Leipzig  1867)  trat  C.  in  die  später  von 
ihm  mit  Konsequenz  und  Erfolg  kultivierte 
Richtung  der  ophtlialmologischen  Schul- 
liygiene  ein.  Weitere  Publikationen  sind: 
„Schussverletzungen  des  Auges“  (Erlangen 

1872)  — „Die  Schulhäuser  und  Schultische 
auf  der  Wiener  Weltausstellung“  (Breslau 

1873)  — „Vorarbeiten  für  eine  Geographie 


der  Augenkrankheiten“  (Jena  1874)  — „Die 
Schulhygiene  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung“ (Breslau  1879)  — „Studien  über  ange- 
borene Farbenblindheit“  (Breslau  1879)  — 
„Die  Hygiene  des  Auges  in  den  Schulen“ 
(Wien  1883)  — Dasselbe  (mit  neuen 
Kapiteln  versehen)  ins  Englische  übersetzt 
von  Turnbull  (London  1886),  ins  Russische 
übersetzt  von  Medem  (Pultawa  1887)  — 
„Über  den  Beleuchtungsiverth  der  Lampen- 
glocken“ (Wiesbadenl885)  — „Über  die  Noth- 
wendigkeit  der  Einführung  von  Schulärzten1’1 
(Leipzig  1886)  — „ Mittheilungen  aus  C.'s 
Augenklinik“  (Wiesbaden  1887)  — „Die 
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ärztliche  Überwachung  der  Schulen  zur  Ver- 
hütung der  Verbreitung  der  Kurzsichtigkeit “ 
(Referat  6.  internat.  hyg.  Kongress.  "Wien, 
1887)  — „Die  Schularztdebatte  auf  dem 
Wiener  Congress “ (Hamburg  1888)  — 

„ Über  den  Einfluss  hygienischer  Massregeln 
auf  die  Schulmyopie“  (Ib.  1890)  — „Die 
Schule  der  Zukunft “ (Ib.  1890)  — „ Tafel 
zur  Prüfung  der  Sehschärfe  der  Schulkinder, 
Soldaten.  Seeleide  und  B almbeamt en“  (7  Auf- 
lagen, Breslau  1891  bis  98)  — ,, Lehrbuch 
der  Hygiene  des  Auges “ (Wien  1892,  Haupt- 
werk) — „Transparente  Seh  proben“  (deutsch- 
französisch.  englisch  und  italienisch,  Wien 
1894)  — „Was  kann  die  Schule  gegen  die 
Masturbation  der  Kinder  thun ?u  (Referat 
8.  internat.  hyg.  Kongress  zu  Budapest. 
Berlin  1894)  — „Über  Verbreitung  und 
Verhütung  der  Augeneiterung  der  Neuge- 
borenen in  Deutschland,  Oesterr.-  Ungarn, 
Holland  und  der  Schweiz“  (Sammelforschung 
im  Auftrag  der  med.  Abt.  der  schles. 
Gesellsch.  veranstaltet  und  bearbeitet.  Ber- 
lin 1896)  — „ Die  Seldeistungen  von  50,000 
Schulkindern.  Nebst  Anweisungen  zu  ähn- 
lichen Untersuchungen  für  Ärzte  und  Lehrer“ 
(Breslau  1899)  — „ Dreissig  Jahre  augen- 
ärztlicher und  akademischer  Lehrthätigkeit “ 
(Ib.  1897).  Ausserdem  195  in  Journalen  zer- 
streute Aufsätze  meist  ophthalmologischen 
und  hygienischen  Inhalts.  Unter  zahl- 
reichen C.  verliehenen  äusseren  Auszeich- 
nungen erwähnen  wir  noch  die  ihm  1883 
vom  Kaiser  Friedrich  (damaligem  Kron- 
prinzen des  Deutschen  Reiches)  persönlich 
verliehene  goldene  Staatsmedaille  für 
Hygiene  und  die  vor  einiger  Zeit  erfolgte 
Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rat. 

Cohn,  Toby,  in  Berlin,  geb.  1866 
in  Breslau,  studierte  daselbst,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Wernicke’s,  sowie  in 
Freiburg  i.  Br.,  Dr.  med.  Breslau  1891, 
war  anfangs  Assistent  an  der  kgl.  Uni- 
versitäts-Klinik für  Nervenkranke  bei 
Wf.rnicke,  ist  seit  1893  in  gleicher  Eigen- 
schaft an  der  Privatpoliklinik  von  Mendel 
in  Berlin  und  seit  1895  hier  als  Nerven- 
arzt thätig.  Ausser  verschiedenen  klei- 
neren Abhandlungen  in  seinem  Spezial- 
gebiet veröffentlichte  C.  noch:  „ Leitfäden 
der  Eledrodiagnostik  und  Electrutherapie. 
Für  Praktiker  und  Studirende“.  (Mit 
einem  Vorwort  von  E.  Mendel.  Berlin 
1899). 


Cohnheim,  Julius,  berühmter 
Patholog,  20.  Juli  1839  zu  Demmin  in 
Pommern  geboren,  studierte  in  V ürzburg, 
Marburg,  Greifswald  und  Berlin,  wurde 
hier  Dr.  med.  1861  mit  der  Diss. : „De 
pyogenesi  in  tunicis  serosis “,  die  später  als 
eigener  Aufsatz  u.  d.  T. : „Ueber  die  Ent- 
zündung seröser  Häute“  (Virchow’s  Arch. 
XXII)  erschien.  Nachdem  er  sich  hierauf 
kurze  Zeit  in  Prag  aufgehalten,  machte 
er  den  Krieg  von  1864  mit,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  als  Assistent  am  Berliner 
pathol.  Institut  angestellt,  widmete  sich 
zunächst  physiol.  - chemischen  Arbeiten 
(unter  K lehne)  und  schrieb : „ Zur  Kennt - 
niss  der  zuckerbildenden  Fermente“  (Ib. 
XXVIII).  Bald  aber  bearbeitete  er 


speziell  pathol. -anat.  Themata,  auch  ab 
und  zu  normal  histologische.  Er  publi- 
zierte u.  a.  von  letzeren:  „Ueber  die  En- 
digung der  Muskelnerven “ (Ib.  XXXI\ 
und  Ctrlbl.  der  med.  Wissenschaften, 
1863)  — „ Ueber  den  feineren  Bau  der 
quergestreiften  Muskelfaser“  (\  irchow’s 
Archiv,  XXXIV) , worin  die  „C.’schen 
Muskelfelder“  beschrieben  werden,  und 
wobei  er  zum  ersten  Male  die  jetzt-  sovielfach 
geübte  Gefriermethode  zur  Untersuchung 
frischer  Objekte  anwandte.  In  seinem 
Aufsätze:  „Ueber  die  Endigung  der  sen- 
siblen Nerven  in  der  Hornhaut “ (Ib.  1867, 
XXXVIII)  findet  sich  auch  die  Entdek- 
kung  der  Goldmethode.  Von  phatol.-anat. 
Arbeiten  publizierte  er  in  dieser  Zeit:  „Ein 
Fall  von  Abscessen  in  amyloid  entarteten 
Organen“  (Ib.  XXXIII)  — „Zwei  Fälle 
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von  Mycosis  der  Lungen “ (Ib.)  — „ Tödi t- 
liehe  Trichinose  mit  parenchymatöser  De- 
generation von  Leber,  Herz  und  Niere “ 
(Ib.)  — „ Zur  pathologischen  Anat.  der  Tri- 
chinenkrankheit11 (Ib.  XXXVI)  u.  v.  a. 
1867  erschien,  ebenfalls  in  Virchow’s  Arch. 
(XLI),  die  berülimte  Arbeit:  ,, Ueber  Ent- 
zündung und  Eiterung “,  worin  er  die  Aus- 
wanderung der  weissen  Blutkörperchen  als 
das  Wesen  der  Eiterung  bezeichnet«,  eine 
Thatsache,  die  eine  förmliche  Revolution 
in  den  pathol.-anat.  Anschauungen  hervor- 
rief. Von  nun  ab  wandte  sich  C.  aus- 
schliesslich der  experiment.  Richtung  zu. 
Es  folgten  die  Arbeiten:  „ Ueber  venöse 
Stauung “ (Ib.  XLI,  1867)  — „ Experi- 
mentelle Untersuchungen  über  die  Ueber- 
tragbarkeit  der  Tuberculose  auf  Thiere“ 
(zus.  mit  Bernhard  Eraenkel,  Ib.  XLV, 
1868)  — ,, Ueber  das  Verhalten  der  fixen 
Bindegewebskörperchen  bei  der  Entzündung“ 
(Ib.)  etc.  1868  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Kiel  auf  den  Lehrstuhl  der  pathol.  Anat. 
und  allgem.  Pathol.,  den  er  1872  mit  dem 
von  Breslau  vertauschte.  Im  Winter 
1873/74  musste  er  aus  Gesundheitsrück- 
sichten seine  Lehrthätigkeit  unterbrechen ; 
1878  siedelte  er  als  Prof,  der  pathol.  Anat. 
nach  Leipzig  über.  Hier  vollendete  er 
auch  die  2.  Aufl.  seines  Hauptwerkes: 
..Allgemeine  Pathologie “ (Berlin  1882)  und 
war  hier,  abgesehen  von  den  durch  Kränk- 
lichkeit gebotenen  Unterbrechungen,  bis 
zu  seinem  Lebensende  thätig.  C.  starb 
an  den  Eolgen  einer  langjährigen,  mit 
Herzhypertrophie  verbundenen  Gicht  15. 
August  1884.  C.  war  ein  sehr  anregen- 
der Lehrer.  Er  sammelte  eine  grosse 
Schaar  von  Schülern  aus  allen  Ge- 
genden Deutschlands  um  sich  und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  experimen- 
tellen Arbeiten  gemeinschaftlich  mit 
einigen  von  ihnen,  so  mit  Litten,  Licht- 
heim, Salomonsen,  Welch,  Maas,  v.  Schul- 
thess-Rechberg,  Charles-Roy,  Weigert  etc. 
Aus  seinen  Instituten  zu  Breslau  und 
Leipzig  gingen  zahlreiche,  z.  T.  sein-  be- 
deutende Arbeiten  anderer  Autoren  her- 
vor. In  seinen  letzten  1 1 /2  Lebensj  ahren 
kränkelte  C.  fortwährend.  Zu  den  immer 
häufigeren  und  länger  anhaltenden  Gicht- 
anfällen gesellten  sich  aphasisclie,  urä- 
mische Zustände  und  asthmatische  Be- 
schwerden. — Am  verdienstvollsten  sind 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Pathol. 


der  Zirkulation  (Lehre  von  der  Entzün- 
dung, Stauung,  Embolie),  sowie  die  oben 
zitierten  balmbrechenden  liistol.  Unter- 
suchungen. Seine  „ Gesammelte  Abhand- 
lungenherausgegeben  von  E.  Wagner, 
mit  einem  Lebensbilde  C.’s  von  W.  Kühne, 
erschienen  Berlin  1885  nebst  8 lithogr. 
Tafeln  und  einem  Porträt. 

Cohnheim,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Labes  1867,  studierte  in  Berlin,  Erei- 
burg  i.  Br.,  Tübingen,  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  J.  Boas,  Dr. 
med.  1891,  war  Assistent  im  jüdischen 
Krankenhause,  machte  eine  Reise  als 
Schiffsarzt  nach  New-York , war  1891 
bis  99  Assistent  von  Boas  in  Berlin, 
gleichzeitig  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1899 
Spezialarzt  für  Magen-,  Darm-  u.  Stoffwech- 
selleiden in  Berlin.  C.  ist  Verfasser  der 
im  „Archiv  für  Verdauungskrankheiten“ 
erscheinenden  litterar.  Jahresberichte. 

Cohnstein,  Isidor,  zu  Gnesen  1. 
August  1841  geb.,  wurde  nach  Besuch 
der  Universitäten  Berlin,  Prag  (Seyffert) 
und  Heidelberg  1864  promoviert.  Seit 
1866  als  Arzt,  seit  1871  als  Erauenarzt 
und  Geburtshelfer,  seit  1868  als  Dozent 
an  der  Universität  Berlin  thätig, 
siedelte  er  1877  nach  Heidelberg  über, 
trat  jedoch  von  seinem  Lehramt  zurück 
und  starb  in  Charlottenburg  bei  Berlin 
25.  Juli  1894.  C.  verfasste  ausser  der 
Arbeit:  „Ueber  den  Muskeltonus “ (von  der 
Akademie  in  Brüssel  preisgekrönt)  eine 
Reihe  gynäkologischer  Schriften , darunter : 
„ Zur  Therapie  der  chronischen  Metritis“  — 
„ Ueber  chirurgische  Operational  bei  Schwan- 
geren“ — „Ueber  alte  Erstgebärende“  — 
„Ueber  ein  neues  Perforationsverfahren“  — 
„Ueber  Vaginitis  exfoliativa “ — „Unter- 
suchungen über  die  Innervation  des  Uterus“ 
— sowie  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe“ 
und  einen  „Grundriss  der  Gynäkologie“. 

Colberg,  August,  zu  Kiel,  patho- 
logischer Anatom,  23.  August  1829  zu 
Oderberg  in  der  Provinz  Brandenburg 
geboren,  studierte  seit  1850  in  Halle  und 
Göttingen  Medizin,  oft  gestört  durch  ein 
Knieleiden,  das  aus  frühester  Jugend 
stammte  und  ihn  fast  sein  ganzes  Leben 
lang  gequält  hat.  Er  wurde  1856  Doktor, 
war  1856  bis  58  in  Würzburg  und  Berlin 
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ein  enthusiastischer  Schüler  von  Virchow, 
entschloss  sich,  da  sein  körperliches  Lei- 
den die  praktische  Laufbalm  sein-  er- 
schwerte, Dozent  der  pathologischen  Ana- 
tomie zu  werden,  habilitierte  sich  1863  in 
Halle  mit  der  Commentatio  pro  venia 
docendi:  „Observationes  de  penitiore  pul- 
monum structura  et  physiologica  et  patlio- 
logicci 11  lind  war  vor  und  nach  dieser  Zeit 
für  die  Halleschen  Kliniker  und  die  übrigen 
Ärzte  der  Stadt  der  stets  bereite  Freund 
und  Berater  in  pathologisch-anatomischen 
Dingen.  Die  Hettstädter  Trichinen-Epi- 
demie  1864  gab  ihm  Gelegenheit,  ,, Patho- 
logisch-anatomische Untersuchungen  über 
die  Veränderungen  der  Muskelfasern  bei 
der  Trichiniasis“  (Deutsche  Klinik,  1864) 
anzustellen;  seine  weiteren  Erfalmungen 
über  diese  Krankheit  stellte  er  in  einem 
amtlichen  Gutachten : „Die  Trichinenkrank- 
heit in  Bezug  auf  das  öffentliche  Gesund- 
heitswohlu  (Magdeburg  1864)  zusammen. 
In  demselben  Jahre  noch  wurde  er  als 
Prof.  e.  o.  der  pathologischen  Anatomie 
nach  Kiel  berufen,  wurde  1868  Prof.  ord. 
und  vollendete  daselbst  für  das  neube- 
gründete Deutsche  Archiv  für  klinische 
Medizin  eine  grössere  Arbeit : „ Beiträge 
zur  normalen  und  pathologischen  Anatomie 
der  Lungen“  (1866).  Im  Sommer  1867 
stellte  sich  mit  Bestimmtheit  ein  Brust- 
leiden bei  ihm  hex-aus,  welches,  mit  man- 
cherlei Komplikationen,  bereits  in  Jalires- 
frist  3.  Juli  1868  seinen  Tod,  der  zu  Halle 
erfolgte,  herbeiführte , ehe  es  ihm  vei-- 
gönnt  war,  seine  zahlreichen  angefangenen 
Arbeiten,  die  noch  eine  ei'hebliche  Förde- 
rnng  der  Wissenschaft  in  Aussicht  stellten, 
zu  vollenden.  Ausser  den  angeführten 
Arbeiten  finden  sich  noch  einige  weitere 
in  Müller’s  Archiv  (1856,  zusammen  mit 
R.  Heidenhain)  über  den  Blasenscliliess- 
muskel,  im  Archiv  für  Ophthalmologie 
(Bd.  VIII)  über  Iritis  gxxmmosa,  in  den 
Charite- Annalen  (1862)  über  gelbe  Lebex-- 
atrophie  u.  s.  w. 

Coler,  Alwin  v..  geb.  15.  März 
1831  zu  Groningen,  Kreis  Halberstadt, 
aus  einem  altpatrizischen  Geschlecht  des 
Harzes  stammend,  studierte  auf  der  Aka- 
demie für  das  Militär  zu  Beidixi  1852  bis 
56,  trat  dann  als  Unterax-zt  in  das  Garde- 
Dragoner  - Regiment  und  wurde  1857 
Assistenzax-zt , 1863  Stabsax-zt.  Infolge 


seiner  Thätigkeit  während  der  Feldzüge 
1864  und  66  wurde  er  1867  in  den  preus- 
sischen  Medizinalstab  kommaxidiex-t  und 
1868  bei  Gründung  der  Medizinal- Ab tei- 
lung  im  Kriegsministerium  Dezernent  ixx 
derselben.  Ixx  der  Medizinal-Abteilung 
verblieb  er  seitdem,  nur  1870/71  war  er 
als  Divisionsarzt  der  1.  Division  thätig, 
wru-de  1874  Generalarzt,  1885  Abteilungs- 
chef in  der  Medizinal-Abteiluxig  und  12. 
Februar  1889  Gexieralstabsarzt  der  Ax-mee, 
Chef  des  Sanitäts-Korps  und  der  Medizixxal- 
Abteilung  im  Kriegsministerium  und 
Direktor  der  militäräi-ztlichen  Bildungs- 
anstalten (Kaiser  Wilhelms- Akademie  für 


das  militärärztliche  Bildungswesen), 7.  März 
1889  Wirklicher  Geheimer  Ober-Medizinal- 
Rat.  1891  erhielt  er  dexx  Rang  als  Ge- 
neralleutnant, 1892  wurde  er  auf  \ er- 
schlag der  Berliner  Universität  zum  or- 
dentlichen Honorarprofessor  ernannt,  v. 
C.  hat  das  Militär-Sanitäts- Wesen  im 
Krieg  und  Frieden  organisatorisch  auf 
neue  Grundlagen  gestellt  und  das  Sani- 
tätskox-ps  in  wissenschaftlicher,  admini- 
strativer und  persönlicher  Beziehung  zu 
einer  hohen  Stufe  der  Leistungsfähigkeit 
entwickelt.  Axxch  war  sein  Ziel,  eine 
enge  Verbindung  mit  dem  Zivilmedizinal- 
wesen, zu  gegenseitiger  Föx-derung,  hei- 
zustelleix  und  zu  befestigen. 

Conolly,  John,  Psychiater  und 
bekannter  Autor  des  „ No-restraint “,  geb. 
27.  Mai  1794  zu  Market  Rasen,  Lincoln- 
shire,  wurde  mit  18  Jahren  Soldat,  ver- 
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heiratete  sich  mit  22,  brachte  dann  einige 
Zeit  bei  seinem  zn  Tours  in  Frankreich 
praktizier.  Bruder  Dr.  William  C.  zu  und 
begann  erst  1817  in  Edinburg  Med.  zu 
studieren,  wurde  1821  Doktor  mit  der 
Diss.  : „De  statu  mentis  in  insania  et  me- 
lancholia u,  praktizierte  darauf  nachein- 
ander in  Lewes,  Chichester  und  Stratford- 
on-Avon  und  unterstützte  hier,  zusammen 
mit  seinem  Freunde  Darwall,  den  Dr. 
James  Copland  bei  der  Herausgabe  von 
„The  London  Medic.  Repository“,  nament- 
lich durch  Rezensionen  ausländ.  Bücher. 
1827  ging  er  nach  London,  wurde  1828 
Prof,  der  prakt.  Med.  am  University  Coli., 
schrieb  bald  darauf:  „An  inquiry  concer- 
ning  the  indications  of  insanity: [ with  sug- 
gestions  for  tltc  better  protection  and  eure 
of  the  insane“  (Lond.  1830)  und  bemühte 
sich,  den  klinischen  psychiatr.  Unterricht 
bei  der  Londoner  Universität  einzuführen, 
jedoch  fand  er  weder  als  Arzt,  noch  als 
Professor  grossen  Anklang,  verliess  des- 
halb 1830  London  und  ging  nach  War- 
wick,  wo  er  den  ihm  schon  von  Chichester 
her  befreundeten  John  Forbes  hei  der 
Herausgabe  der  „Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Review“  und  der  „Cyclopaed.  of 
Pract.  Med.“  unterstützte  und  zusammen 
mit  jenem  und  Hastings  den  Grund  zu 
einer  med.  Gesellsch.,  der  späteren  „Bri- 
tish Medical  Association“  legte.  1838 
ging  er  nach  Birmingham  und  1839  er- 
hielt er  die  Stellung  als  Resident  Physic. 
in  dem  Irrenhause  von  Middlesex,  zu 
Hanwell,  der  grössten  derartigen  Anstalt 
in  England.  Hier  ging  er  sogleich  daran, 
nach  dem  Vorgänge  von  Pinel  und  Will. 
Tüke  in  dessen  „Retreat“  zu  York,  die 
Zwangsmittel  aller  Art  abzuschaffen  u. 
s.  w.  1844  gab  er  seinen  Wohnsitz  in 
der  Anstalt  von  Hanwell  auf  und  war 
bis  1852  Visiting  Physic.,  später  nur  noch 
Consult.  Phys.  derselben,  indem  er  sich 
allein  seiner  im  Dorfe  Hanwell  gelegenen 
Privatanstalt  und  einer  sehr  ausgedehnten 
konsult.  Praxis  widmete.  Seine  besten 
Werke  stammen  aus  der  späteren  Zeit 
seines  Lebens,  so:  „On  the  construction  and 
yovernment  of  lunatic  asylums“  (1847)  — 
„ The  treatment  of  the  insane  without  rne- 
chanical  restraints“  (1856)  — „Essay  on 
Hamlet “ (1863).  Seine  in  Hanwell  gehaltenen 
„ Clinical  lectures“  finden  sich  inder  Lancet 
(1845,  46).  Er  starb  zu  Hanwell  5.  März  1 866. 


Cooke,  Thomas,  geh.  1841,  bildete 
sich  in  London  und  Paris  aus  und  er- 
langte an  letzterer  Universität  das  Bacca- 
laureat  1862;  Med.  Dr.  wurde  er  1870  und 
F.  R.  C.  S.  Eng.  1871.  Er  hat  in  Paris 
mehrere  Assistentenstellen,  so  am  Bicetre, 
Lariboisiere,  Le  Midi  innegeliabt,  auch  an 
der  Ecole  pratique  de  la  faculte  daselbst 
als  Demonstrator  für  Anatomie  gewirkt. 
Als  Lecturer  of  anatomy,  phys.  and  sur- 
gerjr  in  London  stellte  er  die  „Tablets  of 
anatomy  and  physiologie“  (1873  bis  79)  zu- 
sammen, wandte  sich  später  der  Chirurgie 
zu  und  schrieb:  „On  Suspension  by  the 
head  in  Sayre's  treatment  of  spinal  curva- 
ture“  (Lancet  1879)  — „Treatment  of  stru- 
mous  abscesses  of  the  neck“  (Brit  med. 
Journ.  1876)  und  andere  Einzelaufsätze. 
Er  starb  9.  Februar  1899. 

Cooper,  Sir  William  White,  geb. 
zu  Holt  in  Wiltshire,  17.  Nov.  1816,  stu- 
dierte seit  1834  am  St.  Bartliolomew’s 
Hosp.  als  Privatzögling  von  Stanley. 
1838  wurde  er  Member,  1845  Fellow  des 
R.  C.  S.  Nachdem  er  das  Hospital  ver- 
lassen, machte  er  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Madeira  und  publizierte  nach 
seiner  Rückkehr  einen  „Guide  for  future 
visitors  seeking  a ivinter  liome  in  Madeira“. 
Er  widmete  sich  darauf  speziell  oplithal- 
molog.  Studien  und  liess  sich  in  London 
als  Augenarzt  nieder.  Während  seiner 
Studienzeit  am  St.  Barthol.  Hosp.  hatte 
er  den  von  Richard  Owen  ausgesetzten 
Preis  für  die  vergleich. -anat.  Abhandlung: 
„Anatomy  and  physiology  ofthe  invertebrate 
animals  etc“  (1843)  erhalten.  1859  wurde 
er  zum  Surgeon  Oculist  in  Ordin.  der 
Königin  erwählt.  Ferner  war  er  Staff 
and  Senior  Surgeon  an  der  North  London 
Eye  Institution,  später  Ophthalmie  Sur- 
geon am  St.  Mary ’s  Hosp.  C.,  der  wenige 
Tage  nach  seiner  Nobilitierung.  1.  Juni 
1886  starb,  war  ein  vorsichtiger,  dabei 
sicherer  und  gewandter  Operateur.  Seine 
,, Practical  remarks  on  near  sight  etc.“  er- 
schienen 1847  in  1.  Aufl.  Noch  publizierte 
er:  „ Observations  on  conical  cornea “ (1850). 
Seit  1884  litt  C.  an  der  Gicht. 

Cordua,  Johann  Karl  Ernst 
Hermann,  zu  Hamburg,  geb.  zu  Sülz 
in  Mecklenbui’g  19.  Jan.  1852,  studierte 
in  Rostock  und  Erlangen,  war  Assistent 
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am  pathol.  Institut  (Ponfick)  zu  Göttingen, 
Assistent  der  Chirurg.  Abteilung  in  Ham- 
burg (Martini),  wurde  1876  promoviert, 
und  ist  seit  1880  dirig.  Arzt  am  Kinder- 
hospital und  der  chirurg.  Poliklinik  des 
allgemeinen  Krankenhauses  in  Hamburg. 
Er  ist  Verfasser  der  Preisschrift  der  Ro- 
stocker med.  Fakultät  1876:  „Über  den 
Mechanismus  der  Resorption  von  Bluter- 
güssen'"'’ und  verschiedener  kleinerer  Ar- 
beiten chirurg.  Inhalts. 

Cormack,  Sir  John  Ro  se  Baillie, 
i zu  Paris,  war  1.  März  1815  zu  Stow  in 
1 Midlotliian  in  Schottland  geboren,  studierte 
in  Edinburg,  wurde  1837  daselbst  Doktor 
mit  einer  auf  Tier-Experimente  basierten 
Diss:  „On  the  presence  of  air  in  the  organs 
, of  cxrculation“ , nachdem  er  schon  früher 
eine  preisgekrönte  Abhandlung : „ Atreatise 
. on  tlie  chemical  ....  properties  of  creosote 
etc.“  (Edinb.  1836)  herausgegeben  hatte. 
Er  besuchte  darauf  Paris,  Spanien  und 
Italien,  liess  sich  dann  in  Edinburg  nieder, 
wo  er  Physician  an  der  Royal  Infirmary 
wurde  und  die  Redaktion  des  „ London 
and  Edinburgh  Monthly  Journal  of  Medical 
Science“  von  1841  bis  46  führte.  Während 
der  Epidemie  von  Eebris  recurrens,  die 
1843  in  Edinburg  herrschte,  war  er  Phy- 
sician am  Fever  Hospital  und  veröffent- 
lichte seine  in  demselben  gemachten  sorg- 
fältigen Beobachtungen  in  der  Schrift : 
„Natural  history,  pathology  and  treatment 
of  the  epidemic  fever,  at  present  prevailing 
in  Edinburgh  and  other  toivns“  (London 
1843).  Er  hielt  auch  eine  Zeit  lang  Vor- 
lesungen über  gerichtliche  Medizin  bei  der 
extra-akademischen  Schule  daselbst.  1847 
verliess  er  Edinburg.  praktizierte  eine  Zeit 
lang  in  Putney  und  gab  daselbst  eine 
Monatsschrift,  das  „London  Journal  of 
Medicine“, heraus.  Späterlebte  er  bis  1866  in 
London,  redigierte  von  1853  bis  56  das 
„Association  Medical  Journal“  und  schrieb: 
„Notes  on  the  pathology  and  treatment  of 
cliolera“  (London  1854)  — „Remarks  on 
the  condition,  necessities,  and  Claims  of  the 
universities  of  Scotland  etc.“  (London  1858). 
Er  verliess  darauf  England,  siedelte  nach 
Orleans,  und  nachdem  durch  den  Tod  von 
Sir  John  Olifff,  1866  zu  Paris  eine  Lücke 
unter  den  dortigen  englischen  Ärzten  ent- 
standen war.  dahin  über  und  wurde,  um 
das  Recht  zur  Praxis  zu  erlangen.  1870 


bei  der  dortigen  Fakultät  Doktor.  W ährend 
der  Belagerung  von  Paris  1870/71  und 
der  Kommuneherrschaft  leistete  er  sowohl 
den  Verwundeten  als  auch  seinen  in  Not 
geratenen  Landsleuten  wichtige  Dienste 
und  erhielt  dafür  1872  von  der  Königin 
von  England  die  Ritterwürde.  Als  das 
Hertford  British  Hospital  zu  Paris  durch 
die  Munifizenz  von  Sir  Richard  Wallace 
gegründet  wurde,  wurde  er  einer  der  Phy- 
sicians desselben.  Er  erfreute  sich  einer 
umfangreichen  Praxis  und  verfasste  noch 
bis  zu  seinem  13.  Mai  1882  erfolgten 
Tode,  ausser  einigen  Aufsätzen  im  Edinb. 
Med.  Journ.,  eine  grössere  Schrift  : „Clinical 
studies,  illustrated  by  cases  observed  in 
hospital  and  private  practice“  (London 
1876). 

Cornet,  Georg,  in  Berlin  und 
Reichenhall,  geb.  27.  Juli  1858  in  Eich- 
städt (Bayern),  bezog  1879  die  Münchener 
Universität  (v.  Von,  Ruf.dingeh,  v.  Ziemssen, 
v.  Pettenkofer),  wurde  1882  Koassistent  auf 
der  dermatologischen  Klinik  von  Posselt, 
1883  auf  der  med.  Klinik  von  v.  Ziemssen. 
Nach  dem  Examen  verliess  er  München 


und  verbrachte  zwei  Winter  mit  dem 
Studium  der  italienischen  und  südfran- 
zösischen Kurorte.  Im  Frühjahr  1885 
wurde  er  bei  Brehmer  in  dessen  Anstalt 
für  Lungenkranke  zu  Görbersdorf  Assistent 
(ein  Jahr),  arbeitete  darauf  im  hygienischen 
Institut  zu  Berlin  bei  Robert  Koch  und 
siedelte  mit  demselben  1891  in  das  neu- 
gegründete Institut  für  Infektionskrank- 
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heiten  über.  Während  der  Sommermo- 
nate praktiziert  er  derzeit  seit  1886  in 
Reichenhall  (Bayern),  den  übrigen  Teil 
des  Jahres  lebt  er  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  in  Berlin.  Seine  Arbeiten  be- 
fassen sich  in  erster  Linie  mit  der  Er- 
forschung der  Tuberkulose  in  bakterio- 
logischer , klinischer , statistischer  und 
prophylaktischer  Beziehung.  Der  ihm  zu- 
erst gelungene  Nachweis  von  Tuberkel- 
bazillen ausserhalb  des  Körpers  und  die 
aus  diesen  Untersuchungen  hervorgehende 
beschränkte  Verbreitung  derselben  (N  ich t- 
Ubiquität)  gab  ihm  Veranlassung,  genau 
präzisierte  prophylaktische  Massregeln  zu 
fordern;  seine  Vorschläge  wurden  beson- 
ders in  Preussen,  später  auch  anderwärts 
die  Grundlage  staatlicher  prophylaktischer 
Massnahmen.  Von  seinen  Arbeiten  seien 
als  die  wichtigsten  genannt:  ,, Experimen- 
telle Untersuchungen  über  Tuberculose11 
(Verhandlungen  des  7.  Kongresses  f.  innere 
Medizin)  — „Die  Verbreitung  der  Tuber- 
kelbazillen ausserhalb  des  Körpers“  (Ztschr. 
f.  Hyg.  1888.  V)  — „ Ueber  das  Ver- 
halten der  Tuberkelbazillen  im  thieri- 
schen  Organismus  unter  dem  Einfluss  ent- 
wicklungshemmender Stoffe “ (Ib.)  — „Die 
Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  Kranken- 
pflegeorden“ (Ib.  1889,  VI)  — „Die 
Prophylaxis  der  Tuberculose“  (Vortrag, 
gehalten  in  der  Berliner  med.  Ge- 
sellschaft; B.  k.  W.  1889)  — „Ueber 
Tuberexdose“  (Leipzig  1890)  — „Wie 

schützt  man  sich  gegen  die  Schwindsucht?“ 
(Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge 
Virchow-Holtzendorff.  N.  E.  4.  S.  H.  77 
Hamburg  1890,  2.  Aull.)  — „Die  Tuber- 
culose in  den  Strafanstalten“  (Zschr.  f. 
Hygiene,  1881,  Bd.  10)  — „Ueber  Misch- 
infection  der  Lungentubercidose “ (W. 

m.  W.  1892)  — „Die  Prophylaxis  der 
Tuber  cidose  und  ihre  Resultate “ (Vor- 
trag, geh.  in  der  Berliner  med.  Gesell- 
schaft, 1.  Mai  1895,  B.  k.  W.  1895.) 
— „Die  Bekämpfung  der  ScJwindsucht“ 
(Berlin  1895)  — „Die  Tuberculose“  (in 
Handb.  d.  spec.  Pathologie  und  Therapie 
von  Nothnagel,  14.  Bd.  3.  T.  Wien  1896). 

Cornil,  Andre-Victor,  in  Paris, 
geb.  17.  Juni  1837  zu  Cusset  (Allier), 
studierte  seit  1855  in  Paris,  wurde  1864 
Dr.  med.,  1869  Agrege,  1870  Arzt  am 
Hop.  de  Lourcine,  1882  Prof,  der  Histo- 


logie und  1884  Membre  de  l’Acad.  de 
med.  1870  war  er  kurze  Zeit  Präfect 
seines  heimatlichen  Departements,  wurde 
später  Deputierter  und  ist  seit  1874  Chef- 
redakteur des  „Journal  des  connaissances 
medicales  pratiques  et  de  pharmacologie“. 
Schriften  : „De  la  phtisie  pulmonaire,  etude 
anatomique,  pathologiquc  et  clinique (Paris 
1867,  zus.  mit  Herardi  — ,, Contribution  ä 


l'histoire  du  developpement  ldstologique  des 
tumeurs  epitheliales“  (1866)  — ..Du  cancer 
et  de  ses  caracteres  anatomiques“  (1867)  — 
„Manuel  d’histologie  pathologiquc“  (1869 
bis  76  zus.  mit  Ranvier.  2.  Ausg.  1881)  — 
„Legons  elementaires  d’hygienc  (1872)  — 
„Legons  sur  la  syphilis,  faites  ä l'höpital 
de  la  Lourcine“  (1879)  — „Les  bactcries  et 
leur  röte  dans  l'anatomie  et  Vliistologie  pa- 
thologique des  maladies  infedieuses“  (en 
collab.  avec  Babes)  — Etxules  sur  la  pa- 
thologie  du  rein “ (en  collab.  avec  Brault) 
— „ Legons  sur  les  cirrhoses“  — „Melanges“ 
(5  voll.). 

Corput,  Bern  ard,  Eduard  H. 
J.  van  den,  1821  in  Brüssel  geboren, 
war  anfangs  Chemiker  und  Pharmazeut 
und  wandte  sich  später  der  Medizin  zu. 
Er  begleitete  — bereits  Dr.  med.  — den 
Prof.  Baron  Seutin  auf  einer  Reise  durch 
Europa  und  führte  dessen  Kleisterverband 
an  verschiedenen  fremden  Hospitälern  etc. 
ein.  v.  d.  C.  war  1858  ernannt  als  Arzt 
und  Professor  der  medizinischen  Klinik 
im  Hospitale  St.  Jean  und  St.  Pierre  zu 
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Brüssel,  gab  1874  seine  Entlassung  mit 
dem  Titel  Honorararzt  lind  ist  seit  1870 
Professor  der  Arzneimittellehre  und  The- 
rapie an  der  Universität  zu  Brüssel,  Prä- 
sident des  Sanitäts-Komite’s  von  der  Provinz 
Brabant  etc.  Unter  seinen  ausgedehnten 
Beisen  ist  erwähnenswert  die  im  Jahre 
1864  im  Aufträge  der  belgischen  Regie- 
rung nach  Russland  (um  dort  das  Re- 
currensfieber  zu  studieren)  unternommene. 
Reich  mit  Auszeichnungen  bedacht  heim- 
gekehrt, übernahm  v.  d.  C.  die  Redaktion 
des  „Journal  de  medecine,  de  Chirurgie  et  de 
pharmacologie  de  Bruxelles“ , erfand  die 
Methode  der  Punktion  mit  Aspiration  (13 
Jahre  vor  Dieulafoy)  und  machte  ver- 
schiedene Erfindungen  im  Bereiche  der 
Pharmakologie.  Auch  brachte  unter  seiner 


Führung  das  obenerwähnte  Journal  die 
entscheidende  Initiative  zu  den  monat- 
lichen internationalen  Sanitätsbulletins. 
Von  Schriften  v.  d.  C.’s  seien  hier  nur 
genannt:  „Des  eaux  minerales  naturelles 
etc.“  (Brüssel  1846)  — „ Notices  chimiques 
et  pharmacologiques “ (Ib.  1849)  — „Sur  les 
usages  industriels  des  fccules  etc.“  (Ib. 
1857)  — „Note  sur  un  noveau  trocart  aspi- 
rateur  etc.“  (Bull,  de  l’acad.  R.  de  med.  de 
Belg.  T.  XV)  — „Note  sur  le  the  de  cafeier1, 
(Brüssel  1851)  — „ Histoire  naturelle  et 
medicale  de  la  trichine “ (Ib.  1866).  Die 
oben  gedachte  Schrift  „ Ueher  das  Peters- 
burger Recurrensfieber “ erschien  1865,  die 
erwähnten  „ Sanitätsbulletins “ 1865  bis  75. 


Daz  mehrere  nicht  medizinische 

Schriften  und  neuerdings  solche  über 
„ Meningitis “ (1874),  über  „Pest“  (1879), 
über  „ Organisation  einer  internationalen 
Sanitätsliga“  und  über  „ Krebs  in  ätiolo- 
gischer und  prophylaktischer  Beziehung“ 
(beide  1883).  Ferner  „De  V Organisation 
des  Ecoles  professionnelles  en  Allemagne, 
en  Suedc  et  en  Russie“  (Paris  1866)  • — 
„Nouveau  Systeme  de  pessaires-leviers“ 
(Bruxelles  1865)  — „Origine  et  cause  de 
l'epidemie  de  fi'evre  typhoide  qui  a regne 
ä Bruxelles  en  186!)“  (Ib.  1869)  — „Trai- 
ternent  de  la  pleuresie.  Indications  differen- 
tielles de  la  thoracoeentise  et  de  1’ Operation 
d’ Estländer  et  de  Schede“  (Ib.  1887)  — 
„Les  desinfedants  et  les  antiseptiques“ 
(Ib.  1885)  — „La  cremation  microbienne “ 
(Paris  1889)  — „Rapport  sur  l’epidemie 
d'influenza  de  1860“  (Bruxelles  1891)  — 
„Action  pathogenique  de  certains  produits 
d'excretion  analogues  aux  pt omaines“  (11  >. 
1883)  — „Coup-d'ocil  sur  les  institutions  sa- 
nitaires  et  sur  V'etat  actuel  de  Vhygiene  pub- 
lique dans  V Empire  d' Allemagne“  (Rapport 
public  ä la  suite  d’une  mission  du  Gou- 
vernement Beige.  Ib.  1890)  — „Les  pestes, 
leur  histoire  et  leur  propliylaxie“  (Ib.  1879) 
— „Le  poison  alcool“  (Ib.  1895)  — „La 
loi  d'alcool“  (Ib.  1896)  — „L'alcoolisme, 
des  causes  mesologiques ; son  extinction  phy- 
siologique“  (Paris  1897).  v.  d.  C.  ist  In- 
haber zahlreicher  in-  und  ausländischer 
Ordensauszeichnungen,  Mitglied  vieler  ge- 
lehrter ruid  gemeinnütziger  Gesellschaften 
Belgiens  wie  des  Auslandes.  Erwähnens- 
wert ist  noch,  dass  er  bereits  als  Student 
zuerst  in  einer  Arbeit  „Du  poison  qui  se 
developpe  dans  les  viandes“  (Bruxelles 
1855)  die  kryptogamische  Natur  des  Giftes 
naclrwies.  Die  von  v.  d.  C.  herausge- 
gebenen „ Ephemerides  medicales“  erschei- 
nen seit  1868. 

Corradi,  Alfonso,  geb.  6.  März 

1833  in  der  Provinz  Emilia,  studierte 
Medizin  in  Bologna  und  wurde  1855  zum 
Doktor  der  Medizin,  1856  zum  Doktor  der 
Chirurgie  promoviert.  Im  Jahre  1859 
wurde  er  mittels  Konkurses  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  an  der  Universi- 
tät Modena  und  1863  an  der  Universität 
Palermo.  Seit  1867  war  er  Professor  der 
allgemeinen  Therapie , experimentellen 
Pharmakologie  und  Pharmakognosie  an 
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der  Universität  Pavia  und  starb  28. 
Nov.  1892.  C.  war  einer  der  hervorra- 
gendsten kistor.  Forscher  und  Epidemio- 
graphen  der  Neuzeit.  Er  veröffentlichte 
viele  Werke  diesbezüglichen  Inhaltes: 
„Annali  delle  epidemie  in  Italia  dalle  pri- 
nie  memorie  sino  al  1850 “ (Bologna  1865 
bis  86,  7 Bände)  — „La  chirurgia  in 
Italia  degli  Ultimi  anni  del  secole  scorso 
fino  al  presente“  (Bologna  1871)  — „ L’oste - 
tricia  in  Italia  della  metä  del  secolo  scorso 
fino  al  presente“  (Bologna  1872,  in  3 Bd.) 
— „Dell'  odierna  diminuzione  della  poda- 
gra“  (Memorie  dell’  Academia  di  scienze 
di  Bologna  1860)  — „Come  oggi  le  affe- 
zioni  scrofotubercolosi  siansi  fatte  piü  com- 
muni“  (Ib.  1862)  — „In  che  modo  le  dia- 
tesi  o disposizioni  morbose  ne’  popoli  si 
mutino“  (Ib.  1862)  — „ Delle  morti  repen- 
tine  avvenute  in  Bologna  7iel  trentacinquen- 
nio  1820  — 54“  (Ib.  1863)  — „Del!  an- 
tica  autoplastica  italiana“  (Memorie  dell’ 
Istituto  Lombardo)  — „Escursioni  d’un 
medico  nel  Decamerone.  Dell ’ anestesia  chi- 
rurgica  nel  medio  evo“  (Ib.)  — „ Della  in- 
fermitä  di  Torquato  Tasso,  prima  parte“ 
(Ib.  1881)  — „Tossicologia  in  re  venerea. 
Delle  cantaridi“  (Annali  universali  di  me- 
dicina,  Vol.  231,  1875)  — „Del  veleno  dei 
funghi“  (Ib.  Vol.  243,  1878)  — „Dell’  avve- 
lenayyiento  coi  preparati  di  zhico“  (Ib.  Vol. 
247,  1879)  — „Intorno  alla  diffusione  della 
tisichezza  polryioyiare11  (Atti  dell’  Istituto 
Veneto  1867). 

Corrigan,  Sir  Dominic  John, 

zu  Dublin,  berühmter  irischer  Arzt,  war 
1.  Dezember  1802  daselbst  geb.,  studierte 
dort  unter  der  Leitung  von  O’Kelly  und 
darauf  in  Gemeinschaft  mit  seinem  be- 
rühmten Landsmanne  W.  Stokes  in  Edin- 
burg,  wo  beide  1825  Doktoren  wurden. 
Nachdem  er  sich  in  Dublin  niedergelassen, 
wurde  er  nacheinander  Dozent  der  Me- 
dizin an  den  Schulen  in  Digges  Street, 
Peter  Street  und  des  Richmond  Hospital, 
sowie  um  1830  Arzt  des  Jervis  Street 
Hospital,  in  welchem  er,  trotzdem  ihm 
nur  sechs  Betten  zu  Gebote  standen,  eine 
Reihe  von  berühmt  gewordenen  Unter- 
suchungen über  die  Symptomatologie  der 
Herzkrankheiten  anstellte,  die  er  in  der 
Lancet  (1829),  in  Johnson’s  Med.-Cliir. 
Review  (1830),  im  Dublin  Journal  of  Med. 
Sc.  (1832,  1836,  1838),  im  Edinb.  Med. 


— Corti. 


and.  Surg.  Journ.  (1832)  veröffentlichte 
und  unter  denen  sich  namentlich  Unter- 
suchungen über  die  von  Tkoüsseau  als 
„Corrigan’s  Krankheit“  bezeichnete  Aorten  - 
Insufficienz  befinden ; auch  die  Benennung 
„CoRRiGAN’scher  Puls"  datiert  aus  dieser 
Zeit  her.  1840  wru’de  er  Physician  der 
Wliitworth  and  Hardwicke  Hospitals  und 
erhielt  damit  ein  weites  Feld  für  seine 
klinische  Thätigkeit.  Er  publizierte  nach 
dieser  Zeit,  zusammen  mit  Harrison:  „ Ob - 
servations  oyi  a draft  bill  for  the  regula- 
tion  and  support  of  medical  charities  in 
Irela7id“  (Ib.  1842)  — „Oyi  famme  a7id 
fever  a cause  and  effect  m Irelayxd  etc.“ 
(Ib.  1846)  und  seine  berühmten  „Lectures 
oyi  the  nature  ayid  treatyyic7it  of  fever“  (Dub- 
lin 1853).  1849  hatte  ihm  die  Dubliner 

Universität  den  Ehren-Doktor-Titel  ver- 
liehen, 1850  wurde  er  bei  der  Gründung 
der  Queen’s  University  Mitglied  von  de- 
ren Senat,  1871  Vize-Kanzler  derselben 
und  war  seit  1859  ihr  Vertreter  im  Me- 
dical Council.  1856  zum  Mitglied  des 
King  and  Queen’s  College  of  Physicians 
ernannt,  wurde  er  fünfmal  hintereinan- 
der (1859  bis  64)  zum  Präsidenten  des- 
selben erwählt;  auch  war  er  Präsident 
der  1838  von  ihm  mit  gegründeten  Pa- 
thological  Society  und  wurde,  1866  durch 
den  Baronets -Titel  ausgezeichnet,  1875 
erster  Präsident  der  Pharmaceutical  So- 
ciety. C.  starb  am  1.  Februar  1880. 

Corti,  Marquis  Alfonso,  ein  geb. 
Italiener,  hat  in  Wien  ausgangs  der  Vier- 
ziger Jahre  studiert  und  seinen  Namen 
mit  der  Histologie  der  Gehörwerkzeuge 
durch  das  nach  ihm  benannte  „CouTi’sche 
Organ"  für  immer  verknüpft.  Die  be- 
treffende Abhandlung  — der  Zeitfolge  nach 
die  dritte  unter  den  vier  von  ihm  überhaupt 
verfassten  Arbeiten  — führt  den  Titel : „Re- 
cherches  sur  Vorgane  de  l’ouie  des  maynmi- 
feres“  und  ist  publiziert  in  der  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Zoologie  1851.  Eben- 
da (Jakrg.  1854)  erschienen  die  „Hi- 
stologischeyi  Uyitersuchungem,  angestellt  an 
ehieyn  Elephayiteyi“ . Die  früheste  Arbeit 
C.’s  war  „De  systemate  vasorimi  psamyyio- 
sauri  grisei“  (Wien  1847),  dann  „Beitrag 
zur  Ayiatoynie  der  Retma “ (Müller’s  Archiv 
1850.  Es  war  ihm  gelungen,  die  Nerven- 
fasern und  Ganglienkugeln  der  Retina  be- 
sonders schön  zu  isolieren  und  den  Zu- 
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sammenhang  multipolarer  Ganglienzellen 
mit  Nervenfasern  in  der  Ketin a festzu- 
stellen, wie  es  kurz  vorher  Leuckart  und 
K.  Wagner  vom  menschlichen  Gehirn  be- 
schrieben hatten).  — Weiteres  ist  über 
Lebensgang  und  Leistungen  absolut  nicht 
zu  ermitteln  gewesen. 

Coulson,  Walter  John,  studierte 
am  St.  Mary’s  Hospital  bis  1857  und 
wurde  F.  R.  C.  S.  Engl.  1860.  Er  wirkte 
längere  Zeit  als  Chirurg  am  St.  Peter’s- 
und  am  Lock  Hospital  in  höherer  Stellung 
und  starb  30.  August  1889.  Seine 
Arbeiten  beziehen  sich  auf  Stein-  und 
Blasenkrankheiten,  worunter  „Stone  in  the 
blad  der,  its  prevention  etc.“  hervorzuheben. 
Von  seines  Vaters  „On  diseases  of  thebladder 
and  prostate“  besorgte  er  die  6.  Auflage.  Aus- 
serdem schrieb  er  einen  „ Treatise  on  Syphilis“. 

Coze,  Leon,  als  Sohn  von  Jean 
Baptiste  Rozier  C.  in  Strassburg  1819 
geb.,  studierte  daselbst  und  in  Paris,  wurde 
1842  in  Strassburg  Dr.  und  erhielt  1858 
die  Professur  der  Arzneimittellehre  da- 
selbst, die  er  1870  mit  der  gleichen  Stel- 
lung in  Nancy  vertauschte.  Li  den  letz- 
ten Jahren  emeritiert,  starb  C.  15. 
Oktober  1896.  Von  seinen  Schriften  sind 
zu  nennen  die  1853  verfasste  Konkurs- 
These:  „Histoire  naturelle  et  pharmacolo- 

yique  des  medicaments  narcotiques  fournis 
par  le  regne  vegetal“  (4.  av.  3 pl.)  und  „Tte- 
cherches  cliniques  et  experimentales  sur  les 
maladies  infectieuses  ctudiees  specialement 
au  point  de  vue  de  l’etat  du  sang,  et  de  la 
presence  des  fermcnts“  (Paris  1872,  av.  6 
pl.  color.),  ferner  die  zusammen  mit  V. 
Feltz  über  denselben  Gegenstand  heraus- 
gegebenen 4Memoires(das  letzte  1 879)inV  er- 
bindung  mit  Simon-:  „Becherches  ..surl'ac- 
tion  . . du  muguct  (con-  vallaria  majalis)  et  de 
la  digitale“  (Bull.  gen.  de  ther.  1883). 

Cramer,  Antonie,  1822  zu  Win- 
schoten  geb. , studierte  an  der  Uni- 
versität Groningen  und  promovierte  da- 
selbst 1844  mit  einer  Dissertation:  „De 

morbo  Brightii“.  Mitglied  der  Redaktion 
der  „Tijdschrift  der  Nederl.  Maatscliappij 
tot  bevordering  der  geneeskunde",  lieferte 
C.  in  deren  erstem  Jahrgang  (1850)  eine 
sehr  interessante  Abhandlung  über  „Asth- 
ma convidsiviwi  adultorum“  und  begann 

Biographisches  Lexikon. 


1851  seine  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
der  Ophthalmologie“  zu  liefern,  in  denen 
er  die  Lage  der  Iris  und  das  Orthoskop 
von  Czermak  behandelte.  Der  „Holland- 
sehe Maatscliappij  van  Wetenschappen“ 
in  Haarlem  sandte  er  auf  eine  Preisfrage 
über  das  Akkommodationsvermögen  der 
Augen  eine  doppelt  gekrönte  Arbeit  ein, 
in  welcher  er  mit  Recht  sagen  konnte: 
„Wij  zijn  den  experimentelen  weg  gevolgd 
en  hebben  residtaten  verkregen  ivaar  doar 
de  leer  van  hct  uccomodatievermogen  uit  de 
rij  der  hypothetische  beschouwingen  tot  eene 
positieve  ivetenschap  is  opgevoerd Stell- 
wag von  Carion  schrieb  bei  C.’s,  im  32. 
Lebensjahre,  im  Januar  1855  erfolgten 
Tode  demselben  einen  Platz  in  der  ersten 
Reihe  der  Männer,  welche  sich  um  die 
Ophthalmologie  verdient  gemacht  haben, 
zu  und  stellte  C.’s  Ophthalmoskop  neben 
das  von  Helmholtz. 

Cramer,  Heinrich,  Psychiater,  zu 
Montabaur  (Cant.  Solothurn)  17.  Dezem- 
ber 1831  geb.,  studierte  in  München, 
Würzburg,  Prag,  Wien,  Zürich  bis  zu 
seiner  1860  erfolgten  Promotion.  Seit  1856 
approbiert,  fungierte  er  als  Assistent  an 
den  Irrenanstalten  Pickberg  und  St.  Pir- 
mingsberg;  als  Direktor  der  Anstalten  zu 


Solothurn,  Cöln  und  Marburg.  Seit  1877 
lehrte  er  liier  als  Professor  der  Psychia- 
trie und  starb  als  Direktor  der  Mar- 
burger  Irrenanstalt  u.  Geh.  Med.-Rat  16. 
August  1893.  Er  ist  Verf.  einer  Reihe 
organisatorischer  und  klinischer  Arbeiten, 
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die  zumeist  in  der  Allg.  Zeitschr.  f.  Psy- 
chiatrie erschienen  sind. 

Cramer,  August,  in  Gröttingen,  als 
Sohn  des  Vorigen,  geh.  in  St.  Pirminsberg, 
Kanton  St.  Gallen,  10.  Noc.  1860,  studierte  in 
Marburg  (unter  seinem  Vater)  und  in  Frei- 
burg, Dr.  med.  1887  (approbiert  1886),  ha- 
bilitierte sicli  1895  für  Psychiatrie  in 
Göttingen,  nachdem  er  als  Assistenzarzt 
an  den  psychiatr.  Kliniken  von  Marburg 
und  Freiburg  und  seit  1889  als  zweiter 
Arzt  in  der  Landirrenanstalt  zu  Ebers- 
walde fungiert  hatte  und  wurde  1897 
zum  Prof,  ernannt.  Gegenwärtig  Ober- 
arzt und  vertretender  Direktor  an  der 
Provinzial  - Irrenanstalt  und  psychiatr. 
Klinik  in  Göttingen,  schrieb  er  folgende 
Monographien:  „Die  Hallucinationen  im 

Muskelsinn  bei  Geisteskranken“  (Freib.  1897) 

— „Beiträge  zur  feinen  Anatomie  der  Me- 
dulla  oblongata  und  Brücke“  (Jena  1894) 

— „Gerichtliche  Psychiatrie  für  Mediciner 
und  Juristen“  (Jena  1897),  dazu  etwa25  Auf- 
sätze über  psychiatrisch-klinische  Themata, 
Hirnpathologie,  pathologische  und  normale 
Anatomie  des  Zentralnervensystems  etc. 

Cramer,  Moritz  Eduard,  in  Hei- 
delberg, als  Bruder  des  Vorigen  1863 
zu  Solothurn  geb. , studierte  1883  bis  88 
in  Marburg,  wurde  daselbst  1888  Dr.  med., 
dann  Assistent  am  hygien.  Institut  (da- 
mals unter  Hübner),  ai’beitete  hierauf  eine 
Zeit  lang  am  Berliner  Hygiene-Institut 
unter  Koch  und  Pfeiffer,  siedelte  1892 
nach  Heidelberg  über , wo  er  sich  für 
Hygiene  habilitierte  und  1896  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  C.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Abhandlungen  zur  Bak- 
teriologie, sowie  physikalisch-chemische 
Forschungen  zur  Hygiene,  hauptsächlich 
im  Archiv  f.  Hygiene,  u.  a.  Untersuchungen 
über  die  Beziehung  der  Kleidung  zur 
Hautthätigkeit , über  die  Messung  der 
Sonnenstrahlung  in  hygienischer  Hinsicht, 
über  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlen  auf 
Stoffwechsel,  Wärmebildung  und  Wasser- 
abgabe bei  Thieren  (zus.  mit  Hübner) 
über  die  Verbrennungswärme  der  gebräuch- 
lichsten Beleuchtungsmaterialien  und  über 
Luftverderbnis  durch  Beleuchtung  u.  a.  m. 

Crawford,  Sir  Thomas,  ehe- 
maliger Generalstabsarzt  der  englischen 


Armee,  geb.  1824  in  Nord-Irland,  stu- 
dierte in  Edinburg,  wo  er  Dr.  wurde  und 
später  die  Ehren-Dr.- Würde  der  Rechte 
erhielt,  trat  1843  als  Assistant  Surgeon 
in  die  Armee  ein,  machte  1852  bis  53 
den  Birmanischen  und  1856  den  Krim- 
krieg mit,  war  Surgeon-General  in  Ma- 
dras, wurde  1882  zum  Director-General 
(Generalstabsarzt) , 1886  zu  einem  der 

Ehrenchirurgen  der  Königin  ernannt,  nahm 
1889  seinen  Abschied  und  starb  12.  Ok- 
tober 1895.  C.  war  ein  in  seiner  hervor- 
ragenden Stellung  durchaus  würdiger  und 
allseitig  als  tüchtig  anerkannter  Militär- 
arzt, hat  jedoch , wie  es  scheint,  litte- 
rarische  Leistungen  nicht  aufzuweisen. 

Crede,  Vater  und  Sohn.  — Karl 
SiegmundFranz,  Geburtshelfer  zu  Leip- 
zig, ist  23.  Dezember  1819  zu  Berlin  geb., 
studierte  von  1838  an  zu  Berlin  und  Hei- 
delberg Medizin,  erwarb  1842  in  Berlin 
den  Doktorgrad,  unternahm  darauf  eine 
grössere  wissenschaftliche  Pteise,  war  von 
1843  bis  48  Assistenzarzt  in  der  unter 
Busch’s  Leitung  stehenden  Berliner  ge- 
burtshilflichen Klinik,  habilitierte  sich 
1850  als  Privatdozent  für  Geburtshilfe  an 
der  Universität  und  wurde  1852  zum  Di- 


rektor der  Berliner  Hebammenschule  und 
zum  dirigierenden  Arzte  der  Gebärab- 
teilung, sowie  einer  von  ihm  begründeten 
gynäkologischen  Abteilung  der  Charite 
ernannt.  Sein  in  diese  Zeit  fallendes 
Hauptwerk  ist:  „Klinische  Vorträge  über 
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Geburtshilfe“  (2  Bde.,  Berlin  1853  bis  54). 
Im  Herbst  1856  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof.  ord.  der  Geburtshilfe  und  Direktor 
der  Entbindungsanstalt  und  Hebammen- 
scliule  nach  Leipzig,  woselbst  er  nach 
seinem  Amtsantritte  eine  geburtshilfliche 
und  gynäkologische  Poliklinik  gründete 
und  auch  eine  Abteilung  für  Frauen- 
krankheiten in  der  Gebäranstalt  einrich- 
tete. 1860  erhielt  er  den  Titel  als  Hof- 
rat, 1870  den  als  Geh.  Medizinalrat.  C., 
der  am  14.  März  1892  starb,  gehört  zu 
den  anerkannt  hervorragenden  Männern 
seines  Faches.  In  seiner  Wissenschaft 
hat  er  sich  hauptsächlich  durch  zwei 
Neuerungen  einen  Namen  gesichert,  ein- 
mal durch  das  bekannte,  1860  publizierte 
Verfahren  zur  Expression  der  Placenta 
und  dann  durch  die  gegenwärtig  allge- 
mein adoptierte  prophylaktische  Mass- 
nahme der  Argentum  nitricum  - Ein- 
träufelung gegen  Blennorrhoea  neona- 
torum. C.  war  ein  ausgezeichneter  Leh- 
rer, ein  tüchtiger  Organisator,  der  sich 
um  die  Hebung  des  geburtshilflichen  Un- 
terrichts, sowohl  in  Berlin  schon , wie 
ganz  besonders  später  in  Leipzig  grosse 
Verdienste  erworben  hat.  Ausser  dem 
genannten  Werke  und  ausser  akade- 
mischen Gelegenheitsschriften  veröffent- 
lichte er  eine  grosse  Anzahl  von  Ab- 
handlungen über  einzelne  Gegenstände 
seiner  Wissenschaft  in  den  Verhandlungen 
der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Ber- 
lin, der  Neuen  Zeitschrift  für  Geburts- 
kunde, der  Monatsschrift  für  Geburts- 
kunde und  Frauenkrankheiten,  im  Archiv 
für  Gynäkologie  und  anderen  Zeitschrif- 
ten. Von  1853  bis  69  redigierte  er  die 
Monatsschrift  für  Gehurtskunde,  von  1870 
ab  das  Archiv  für  Gynäkologie.  Das  im 
Königreich  Sachsen  amtlich  eingeführte, 
von  Grenser  verfasste  „Lehrbuch  der  Heb- 
ammenkunst“ wurde  von  ihm  und  Wm- 
ckel  (3.  Aull.,  Leipzig  1882)  neu  bearbei- 
tet. Im  Einzelnen  seien  noch  folgende 
Schriftentitel  angeführt:  „De  omphali 

proptosi“  (Diss.,  Berlin  1842)  — „Die 
preussischen  Hebammen , ihre  Stellung  zum 
Staat  und  zur  Geburtshilfe“  (1855)  — „De 
foetus  in  utero  mutilatione  filis  membranis- 
que  pathologicis  effecta“  (1858)  — „De 

optima  in  partu  naturali  placentam  amo- 
vendi  ratione“  (1860)  — „Observationes 

nonnullae  de  foetus  situ  inter  graviditatem “ 


(1862/63)  — „Die  Verhütung  der  Augen- 
entzündung der  Neugeborenen“  (1884)  u.s.  w. 

— Sem  Sohn,  Benno  C.,  zu  'Dres- 
den, ist  1.  September  1847  zu  Berlin  geb., 
erhielt  seine  medizinische  Ausbildung  auf 
den  Universitäten  Leipzig  und  Zürich, 
wurde  1870  in  Leipzig  Doktor,  machte 
den  Feldzug  von  1870/71  mit,  unternahm 
darauf  eine  einjährige  wissenschaftliche 
Reise,  war  3 Jahre  lang  Assistent  an  der 
Leipziger  chirurgischen  Klinik,  sowie  Mi- 
litärarzt in  der  sächsischen  Armee.  1877 
liess  er  sich  in  Dresden  als  Chirurg  nie- 
der, 1881  verliess  er  den  Militärdienst, 
wurde  aber  1896  als  Oberstabsarzt  wieder 
ä la  suite  gestellt,  um  1897  zum  General- 
oberarzt ernannt  zu  werden.  Nachdem 
er  von  1879  bis  92  eine  Privatklinik  ge- 
leitet hatte,  wurde  er  in  diesem  Jahre 
zum  Oberarzte  der  chirurgischen  Station 
des  Carolahauses  in  Dresden  und  1897 
zum  Chefarzt  desselben  ernannt.  Von 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind 
anzuführen:  Die  Aufsätze  über  den  Tor- 

nister der  englischen  Armee  (D.  mi.  Z. 
1873),  über  die  Ventilation  u.  s.  w.  des 
Parlamentsgebäudes  (Deutsche  Zeitschr. 
für  öffentl.  Gesunclheitsk.  1874),  über  Jute 
imd  Borsäure  als  Verbandmittel  (B.  k.  W. 
1875,  77)  — „Einiges  über  Fieber  nach 
antiseptischen  Operationen“  (Cbl.  f.  Cli. 
1877)  — „Vber  chirurgische  Behandlung 
der  Lithiasis  der  Niere“  (D.  Ztsckr. 
f.  p.  Med.  1878),  ferner  über  Total- 
Exstirpation  des  Uterus , der  Milz, 
des  Kropfes,  eine  Nephrectomie  wegen 
Ureter-Uterusfistel,  Dehnung  des  3.  Tri- 
geminusastes an  der  Schädelbasis  (im 
Centralbl.  für  Chir.  1878,  Archiv  für  Gy- 
näkol.  1879,  80,  83,  Archiv  für  klin.  Chir. 
1882,  Verhandl.  der  Deutschen  Gesellsch. 
für  Chir.  1S80,  84)  u.  s.  w.  1895  ver- 
öffentlichte er  in  der  B.  kl.  W.  eine  Arbeit 
über  „Heilgymnastik  in  Krankenhäusern“  und 
von  1896  an  eine  ganze  Reihe  Aufsätze  über 
den  Wert  des  Silbers  und  seiner,  Salze 
als  Antiseptika.  Die  wichtigsten  hiervon 
sind:  „Silber  und  Silbersalze  als  Antisep- 

tica“  (Leipzig  1896)  — „Die  Wundbehand- 
lung im  Kriege“  (D.  mi.  Z.  1897)  — „Sil- 
ber als  äusseres  und  inneres  Antiscpticum“ 
(Vortr.  geh.  Moskau  1897,  Arch.  f.  klin. 
Chir.  LV)  — „Lösliches  Silber  als  Heil- 
mittel“ (Klin. -therap.  W.  Wien  1898). 
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Critehett,  George,  zu  London, 
berühmter  Oplitbalmolog,  1817  zu  High- 
gate geh.,  war  ein  Zögling  des  London 
Hospital,  wurde  1839  anatomischer  Pro- 
sektor und  später  Surgeon  bei  demselben 
und  trat  fast  vom  Anfänge  seiner  Lauf- 
balm an  mit  dem  London  Ophthalmie 
Hospital  in  Verbindung,  nacheinander 
als  Assistant-Surgeon,  Surgeon  und  Con- 
sulting Surgeon.  1870  wurde  er  Mitglied 
des  Couucil  des  College  of  Surgeons,  war 
Vize-Präsident  der  Ophthalmological  So- 
ciety und  einige  Jahre  Ophthalmie  Sur- 
geon beim  Middlesex  Hospital.  Er  war 
besonders  als  sehr  geschickter  Augenope- 
rateur bekannt  und  hat  einige  wertvolle 
neue  Methoden  in  die  Praxis  eingeführt, 
so  die  Iridodesis  und  die  in  England  ge- 
bräuchliche Methode  der  Enucleation  des 
Auges.  Unter  seinen  nicht  sehr  zahl- 
reichen litterarischen  Leistungen  sind  an- 
zuführen seine  in  der  Lancet  (1854)  ver- 
öffentlichten „Lectures  on  the  diseases  of 
the  eye“,  ein  Pamphlet:  „Operation  for 

Strabismus  by  the  subconjunctival  methodu, 
eine  gehaltreiche  Abhandlung  über  Line- 
arextraktion der  Kataract  (1864)  und  ein 
Aufsatz  über  die  Behandlung  der  ober- 
flächlichen Affektionen  des  Auges  (1873). 
Sein  Tod  erfolgte  1.  November  1882. 

Crocq,  Jean,  zu  Brüssel  23.  Januar 
1824  geb.,  auf  dem  Aachener  Gymnasium 
vorgebildet,  studierte  Med.  in  Gent  und 
erlangte  in  Brüssel  mit  einer  so  vorzüg- 
lichen Note  die  Doktorwürde  (Diss. : 
„Etudes  sur  les  fractures  des  jambes“), 
dass  er  auf  Staatskosten  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Berlin,  Wien  und  Paris 
geschickt  wurde.  Nach  der  Rückkehr  er- 
langte er  1855  eine  ordentl.  Professur  der 
Medizin  in  Brüssel,  auch  wurde  er  zum 
Mitglied  der  Akademie  gewählt.  Ei-  blieb 
dann  Universitätsprofessor  zu  Brüssel, 
Leiter  der  inneren  Klinik  am  dortigen 
Hospital  St.  Jean  bis  zu  seinem  infolge 
von  Apoplexie  20.  September  1898  er- 
folgten Ableben.  C.  genoss  ein  grosses 
Ansehen  bei  seinen  Landsleuten  wie  im 
Auslande.  Er  war  Mitglied  des  belgischen 
Senates,  Vorsitzender  mehrerer  belgischer 
und  Mitglied  sehr  vieler  ausländischer 
Gesellschaften.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  teils  — wie  die  über  Frakturen  (1849), 
Tumor  albus  (1853),  Behandlung  der  Ge- 


lenkleiden(  1 856),  Abscessbeliandlung(  1 873), 
sämtlich  in  Brüssel  erschienen  — mehr 
auf  chirurgische  Themata,  teils  auch  auf 
solche  der  Veterinärmedizin,  so  z.  B.:  „De 
la  percussion  et  de  V auscultation,  applique.es 
aux  maladies  de  poitrine  du  cheval“  (Brüs- 
sel 1851),  über  epizootische  Pleuropneu- 
monien (1856  bis  57)  etc.  — und  der  in- 
neren Klinik  (über  Typhus  1849,  An- 
wendung des  Silbernitrats  1858,  Lungen- 
anthrakose 1862,  metastatische  Parotiti- 
den  1874  etc.)  Auch  erschienen  von  ihm : 
„Compte  rendu  general  des  travaux  etc. 
(1841 — 66)“  (Brüssel  1867  und  Brüssel 
1875):  „ Louise  Lateau  devant  la  Physio- 

logie et  la  pathologie“ . Das  Buch  C.’s 
über  Frakturen  wurde  von  Burger,  das 
über  die  Auskultation  und  Perkussion 
beim  Pferde  von  Kreutzer  deutsch  her- 
ausgegeben. Ein  grosser  Teil  von  C.’s 
Arbeiten  wurde  preisgekrönt.  C.  war 
ferner  der  Begründer  von  „La  presse  me- 
dicale  beige",  für  die  er  selbst  zahlreiche 
Beiträge  lieferte,  ferner  gründete  er  die 
Gesellschaft  für  anatomische  Pathologie, 
war  Vorsitzender  der  Soc.  med.  belgique 
etc.  Als  Diagnostiker  erfreute  er  sich 
eines  solchen  Rufes,  dass  seine  Diagnosen 
fast  für  unfehlbar  gehalten  wurden. 

Cupples,  George,  in  San  Antonio, 
Texas,  geb.  1815,  war  1836  bis  38  Schiffs- 
chirurg in  der  spanischen  Marine,  stu- 
dierte dann  in  Edinburg  und  Paris  bis 
1843,  liess  sich  hierauf  in  San  Antonio 
nieder  und  machte  sowolil  den  Mexika- 
nischen wie  den  Amerikanischen  Krieg 
in  der  Konföderierten-Armee  mit.  C.  war 
1874  und  1878  Präsident  der  State  Med. 
Association,  führte  in  Texas  die  Anä- 
sthetika  ein , machte  als  erster  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  Zungen-Exstir- 
pation  nach  Nunneley,  eine  Ovariotomie 
bei  einem  8jährigen  Kinde,  die  Exstir- 
pation von  Uterus  und  Ovarien  nach 
Freund  und  war  auch  der  erste,  der  in 
Texas  eine  Hüft-  und  Kniegelenks-Exar- 
tikulation mit  Erfolg  ausführte.  Hoch 
angesehen  als  Arzt  wie  als  Chirurg  starb 
C.  19.  April  1895. 

Cursehmann,  Heinrich,  geb.  zu 

Giessen,  28.  Juni  1846,  studierte  da- 
selbst von  1863  bis  68  unter  Leukart, 
Eckhard,  E.  Seitz.  Hierauf  drei  Jahre 
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Assistent  des  Rochusspitals  zu  Mainz  ge- 
wesen , siedelte  er  1871  nach  Berlin  über, 
wo  er  sich  besonders  an  Traube  anschloss 
nnd  sich  1875  habilitierte.  Im  Juli  1875 
wurde  er  zum  dirigierenden  Arzt  des  stiidt. 
Krankenhauses  Moabit  zu  Berlin  ernannt 
nnd  im  Mai  1879  nach  Hamburg  berufen, 
wo  er  bis  zum  Herbst  1888  als  Direktor 
der  Staatskrankenhäuser  wirkte.  In  jener 
Zeit  ward  nach  seinen  Entwürfen  und 
unter  seiner  Leitung  das  Nene  Allgemeine 
Krankenhaus  Hamburg-Eppendorf  erbaut 
und  eingerichtet.  Am  1.  Oktober  1888 
folgte  er  einem  Ruf  als  Prof,  und  Direk- 
tor der  medizin.  Klinik  nach  Leipzig,  in 
welcher  Stellung  er  zur  Zeit  noch  thätig 
ist,  Schriften  (abgesehen  von  denen  ka- 
suistischen Inhalts):  „Zur  Histologie  des 

Muskehnagens  der  Vögel“  (Ztsclir. 
f.  Wissenschaft!.  Zoologie. 

1866,)  — „Beiträge  zur 

Physiologie  'und  Pathologie 
der  Kleinh  irnschenkel  “ 

(Giessen  1868,  zweite 
Mitth.  im  D.  Arch.  f. 
kl  in.  Med.  XIII)  — 

„Über  das  Verhältniss 
der  Halbcirkelcanäle  des 
Ohrlabyrinths  znm  Kör- 
pergleichgewicht“ (DevLt- 
sche  Klinik  1874  No.  3 
Arch.  f.  Psycli.  und 
Nervenkrankh.  1874) 

— „ Über  Diastase  der 
Muse,  recti  abdom.“ 

(B.  k.  W.  1878)  — „Über 
das  Verhalten  des  Methgl- 
griin  zu  amyloid  degenerirten 
Geweben“  (Yirch.  Arch.,  LXXIX) 
„Über  Kaffeeint oxication “ (Deutsche  Kli- 
nik 1873)  — „ Über  die  therapeut.  Wirkung 
des  Coffein11  (D.  m.  W.  1885)  — „ Über 
Pilocarpin.  muriatieum11  (B.  k.  W.  1877) 

— „ Über  Localbehandlung  der  putriden 
Bronchial-  u.  Lungenaffectionenu  (ib.  1879) 

— „ Über  Bronchiolitis  ersudativa  und 
ihr  Verhältniss  zum  Asthma  bronchiale “ 
(Deutsch.  Arch.  f.  kl  in.  Med.  Bd.  32  u.  36) 

— „ Über  Bronchialasthma^'  (Referat;  Congr. 
f.  innere  Med.  1885)  — „Über  pneumob  ul  - 
bares  Asthma  (Gegen  Germain  See;  D.  m. 
W.  1886)  — „ Die  Heilbarkeit  der  Tuber- 
culose11  (Congr.  f.  Bek.  der  Tubere.  Berlin 
99)  — „Über psychische  Hemianopsie  ( Bindcn- 
Hemianopsie)u  (Verhandl.  der  psyehiatr. 


Gesellseh.  1879  und  Verhandl.  d.  Congr. 
f.  innere  Med.  1887)  — „Herpes  Zoster  und 
nmltiple  Neuritis1'  (mit  Eisenlohr;  Deutsch. 
Arch.  f.  kl.  Med.  1884)  - „Die  Ver- 
änderungen der  äusseren  Haut  bei  Meningit. 
cer  ebrospinalP  (D.  m.  W.  1883)  — „Bon. 
über  das  Verhalten  des  Centralnervensystems 
bei  acut.  Infectionskrankheiteh'  (Verhandl. 
d.  Kongr.  /'.  innere  Med.  1886)  — „Über 
Li pomatosis  perimuscularis  circumscripta “ 
(Schmidt’s  Jahrb.  1889)  — „ Über  eine  bes. 
Form  von  schwieliger  Muskelentartung kl 
(M.  m.  W.  1897)  — „Zur  Lehre  vom  Fett- 
herz" (Deutsch.  Arch.  f.  kl  in.  Med.  XII) 

— „ Die  Sclerose  der  Brustaorta  etep  — 
„ Herzsyphilisu  — „ Schwielige  Paranephritis 
bei  Erkrank,  der  Aortenklappen “ — „Lo- 
calisation  des  systol.  Geräusches  bei  Mi- 
tralklappenfeldern“ — „Besserungs- 
und Heilungsvorgänge  bei  An- 
eurysmen der  Brustaorta“ 

(Sämtl.  in  Arbeiten  aus  der 
Med.  Klinik  zu  Leipzig. 
1893)  — „Zur  mecha- 
nischen Behandlung  der 
Hautwassersucht“  (Th. 
M.-H.  März  1891)  — 
„Zur  Lehre  vom  trau- 
matischen Leberabsccss“ 
(Deutsch.  Klinik  1874) 
— „Über  Perihepatitip 
chron . hyperplasti  ca 

(Zuckergussleber)“  (D. 
m.  W.  1884)  - „Über 
eine  eigenartige  Form 
von  nekrotisirender  He- 
patitis11 (Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  Bd.  64) 

„ Behandl.  des  llcusP  (D.  m.  W.  1887 
und  Verhandl.  des  Kongr.  f.  innere 
Med.  1889)  — „ Zur  klin.  Topographie  des 
Dickdarms “ (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  53) 

— „Bau  tind  Einrichtung  von  Kranken- 

häusern11 (Kongr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl . 
1888)  — „Das  neue  allgemeine  Krankenh. 
zu  Hamburg- Eppendorf u (zus.  mit  Denekk 
Braunschweig  1895).  — Grössere  V erke 
und  Monographien  : „ Klinische  Ab- 

bildungen mit  Text“  (Berlin  1894)  — „Die 
Pocketi11  — „ Fleckfieber “ — „Die  functio- 
nellen  Störungen  der  männlichen  Geni- 
talierP  (in  v.  Ziemssen’s  Handbuch)  — ..Der 
Unterleibstyphusu  (Nothnagel’s  Handbuch 
1898). 
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Cuseo,  Edouard  Gabriel,  inParis, 
geb.  1819,  wurde  1843  Interne,  1845  ana- 
tomischer Gehilfe,  1847  Prosektor  und 
1848  Hospitalchirurg,  1881  Mitgl.  d.  Akad. 
der  Med.,  1882  Chirurgien  honoraire  des 
liöpitaux.  Gestorben  im  April  1894,  hat 
sich  C.  dadurch  ein  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  auf  seine  Initiative  Lehr- 
stühle für  Augenheilkunde  und  Geschichte 
der  Med.  gegründet  wurden.  Auch  war 
er  Erfinder  verschiedener  Apparate  und 
Verf.  zahlreicher  Schriften  über  verschie- 
dene Kapitel  der  Syphilidologie  und  Gy- 
näkologie. 


Cuzzi,  Alessandro,  Professor  und 
Dhektor  der  geburtshilliieh-gynäkol.  Kli- 
nik in  Pavia,  geb.  1850,  war  Zögling  der 
Schulen  von  Turin  und  Mailand,  war  seit 
seinem  28.  Lebensjahre  successive  Pro- 
fessor der  Kliniken  von  Modena  und  Ca- 
tania und  seit  1883  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Pavia  tliätig,  wo  er  erst  45 
Jahr  alt  4.  Januar  1895  starb.  C.  stand 
an  der  Spitze  der  modernen  ital.  Geburts- 
hilfe und  hat  zahlreiche  Arbeiten  veröf- 
fentlicht, auch  ein  unvollendet  gebliebe- 
nes Lehrbuch  der  Geburtshilfe  im  Manu- 
script  hinterlassen. 


CyOIl,  Elie  von,  geb.  25.  März  1843 
zu  Telsch  (Gouv.  Kowno),  studierte  auf 
der  medizinischen  Akademie  von  War- 
schau 1858,  auf  der  Universität  Kiew  1859 
bis  62,  in  Berlin  1862  bis  64  und  promo- 
vierte hier  1864  und  in  Petersburg  1865. 
Von  der  Pariser  medizinischen  Fakultät 
erhielt  er  1878  das  Doktordiplom.  Als 
Dozent  für  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  physikalisch-mathematischen  Fakul- 
tät in  St.  Petersburg  wirkte  C.  1868,  als 
ausserordentlicher  Professor  an  derselben 
Fakultät  1870.  1872  zum  ordentlichen 

Professor  der  medizinischen  Akademie  in 
St.  Petersburg  ernannt,  erhielt  er  die  Auf- 
gabe, diese  Akademie,  welche  der  Herd  der 
nihilistischen  Umtriebe  war,  zu  reorgani- 
sieren, demissionierte  jedoch  1877,  als  er  sich 
von  der  Regierung  nicht  genügend  unter- 
stütztsah.  1877  wurde  er  vom  Kaiser  Alexan- 
der II.  zum  wirklichen  Staatsrat  ernannt, 
erhielt  den  erblichen  Adel  und  folgte  in 
demselben  Jahre  einem  Rufe  Cl.  Bernard’s 
nach  Paris,  wo  er  sich  niedergelassen  und 
naturalisiert  hat.  Schriften : „Die  Lehre 


von  der  Tabes  dorsualis“  (Berlin  1867)  — 
„Principes  d'electrotherapie“  (Paris  1873; 
preisgekrönt  mit  der  goldenen  Medaille 
1870  von  der  Pariser  Akad.  der  Wissensch.) 

— Lehrbuch  der  Physiologie “ (2  Bde., 
Petersburg  1873;  russisch)  — „ Arbeiten 
der  physiologischen  Laboratorien  in  St. 
Petersburg “ (1875;  russisch)  — „ Methodik 
der  physiologischen  Experimente  und  Vivi- 
sectionen “ (mit  Atlas,  Giessen  1876)  — 
„Recherches  sur  les  fonctions  des  canaux 
semicirculaires  et  la  formation  de  la  notion 
de  Vespace“  (Paris  1878)  — ,, Wissenschaft- 
liche Unterhaltungen “ (russisch,  Peters- 
burg 1870).  Zahlreiche  Memoiren  und 
Abhandlungen  in  den  Berichten  verschie- 
dener Akademien  und  in  den  Archiven 
von  Virchow,  du  Bois-Reymond,  Pflüger 
und  Vulpian,  von  denen  die  wichtigsten 
betreffen  die  Entdeckung  des  N.  depressor, 
des  N.  aeceleratorius  und  der  vasomo- 
torischen Funktionen  der  Splanchnici 
(MoNTHYOx’scher  Preis  für  1 867),  Entdeckung 
der  fettstoff bildenden  Funktion  der  Leber, 
der  Nervenendigungen  des  Peritoneums, 
der  Fortpflanzungsgeschwmdigkeit  im 
Rückenmark  etc. 

Czaplewski,  Eugen,  in  Köln  a.  Rh., 

geb.  17.  Nov.  1865  zu  Königsberg  i.  P., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  (vorüber- 
gehend in  München),  hauptsächlich  als 
Schüler  v.  v.  Baumgakten,  Königsberg  (jetzt 
Tübingen),  wurde  Dr.  med.  1889  in  Kö- 
nigsberg i.  Pr.,  wirkt  seit  1.  Oktober 
1899  als  Vorstand  des  bakteriolog.  Labo- 
ratoriums der  Stadt  Köln  und  seit  August 
1897  als  Direktor  desselben  im  Augusta- 
Hospital  zu  Cöln.  Schriften : ,,  Unter- 

suchungen über  die  Immunität  der  Tauben 
gegen  Milzbrand “ (Liaug-,  Diss.,  Königs- 
berg 1889)  — „Zur  Anlage  bakteriolo- 

gischer Museen “ (Cbl.  f.  Bakteriol.  etc.  VI, 
1889)  — „Zur  Sputumuntersuchung “ (Mitt. 
a.  Brehmf.r’s  Heilanstalt  etc.  N.  F.  1891) 

— „ Zum  Nachweis  der  Tuberkelbacillen  im 
Sputum“  (Cbl.  f.  B.  VIH  1890)  — „Die 
Untersuchung  des  Ausiourfs  auf  Tuberkel- 
bacillen“ (Jena  1891)  — „Weitere  Unter- 
suchungen über  die  Immunität  der  Tauben 
gegen  Milzbrand “ (Ztschr.  f.  Hygiene  XII 
1892)  — „ Versuche  mit  einem  neuen  Apparat 
zur  Darstellung  künstlicher  Mineralwässer“ 
(Hyg.  Rundscli.  1895)  — „Ein  neuer  mi- 
krophotographischer Apparat“  (Ztschr.  f. 
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wissensch.  Med.  XIII  1896)  — „Über einen 
aus  einem  Leprafall  gezüchteten  alkohol- 
und  säurefesten  Bacillus  aus  der  Tuberhel- 
bacillengruppe“ (Cbl.  f.  Bakt.  XXIII.  1898)  ' 
— „Bacteriol.  Untersuchungen  bei  Keuch- 
husten“ (D.  in.  W.  1898)  — „Zur  Frage 
der  bei  Keuchhusten  beschriebene n Polbac- 
terien“  (Cbl.  f.  Bakt.  Bd.  XXIV  1898)  — 
Über  Wohnungsdesinfection  mit  Formalde- 
hyd“  (Y ortr.;  70. N atui-forscher- V ers.  z.  Düs- 
seldorf. Sept.  1898).  — Dazu  noch  verschie- 
dene Publikationen  im  Verein  mit  F.  Ro- 
loff.  Hexsel  und  Vanselow,  wie  auch  allein. 

Czempin,  Alexander,  in  Berlin, 
daselbst  1861  geb.  und  unter  C.  Schrof.der 
und  A.  Martin  ausgebildet,  Dr.  med.  1884, 
war  bis  1887  Assistent  bei  A.  Martin  und 
wirkt  seitdem  selbständig  als  Frauenarzt, 
seit  1890  als  Leiter  eines  eigenen  Sana- 
toriums, das  seit  1899  im  eigenen  Hause 
C.’s  sich  befindet  und  den  modernsten 
hygien.  Anforderungen  entspricht.  Schrif- 
ten: „Risse  des  Cervix  ideri,  ihre  Folgen 

und  operative  Behandlung“  (1885)  — „Über 
die  Beziehungen  der  Uterusschleimhaut  zu 
den  Erkrankungen  der  Adnexe“  — „Die 
Technik  der  Chloroform-Narkose“  — „La- 
parotomieen  mit  und  ohne  Dränage“  — 
„Beobachtungen  über  Extr aut erinschivang er- 
schüft“ — „Über  Myomoperationen“  — 

„ Behandlung  des  Abortes “ — „Die  Ab- 

xeartung  der  Nachgeburtsperiode “ — „ Über 
Dammplastik  ohne  Lappenbxldung“  — über 
pruritus  vulvae,  über  ventrofixat.io  etc.  C. 
referiert  für  Boerner-Schwalbe’s  Jahrb. 
und  schrieb  Artikel  für  Villaret’s  Hand- 
wörterbuch. 

Czermak,  DerältereC.,  Joseph, 
zu  Prag  25.  Nov.  1825  geb.  und  da- 
selbst 1848  promoviert,  wirkte  als  Sekun- 
dararzt  an  der  dortigen  Irrenanstalt,  dann 
als  Primararzt  zu  Brünn,  wo  es  seine 
Aufgabe  wurde,  an  Stelle  der  irrenärzt- 
lichen Abteilung  des  St.  Anna-Ivranken- 
hauses  die  neue  mährische  Irrenanstalt 
(1863)  ziT  gründen.  Er  starb  23.  Juli  1872 
zu  Graz,  wohin  er  1869  als  Professor  der 
Psychiatrie  und  Direktor  der  Steier- 
märkischen Landesirrenanstalt  berufen 
worden  war.  Sein  organisatorisches  Ta- 
lent fand  die  grösste  Anerkennung,  schrift- 
stellerisch dokumentierte  es  sich  in  der 
1866  erschienenen  Abhandlung:  „Die 


mährische  Landesirrenanstalt“ . Seine  kleine- 
ren — meist  statistischen  — Spezialax- 
beiten finden  sich  in  der  ,,Allg.  Zeitschr. 
für  Psychiatrie“  und  in  der  ,,Oesterreichi- 
schen  Zeitschr.  für  Heilkunde“. — J ohann 
Nepomuk,  derjüngei’e  C.,  geb,  17.  Juni 
1828,  gest.  17.  Sept.  1873,  ist  der  bekannte 
Autor  der  Laryngoscopie.  Er  studiei’te 
in  seiner  Heimatsstadt  Prag,  dann  in 
Wien,  Breslau,  Würzburg,  liabilitiei’te  sich 
in  Prag,  nachdem  er  von  grossen  Reisen 
zurückgekehrt  war  und  wurde  zuerst  Pro- 
fessor der  Physiologie  in  Graz  (1855),  da- 
rauf in  Krakau  (1856),  dann  in  Pest  (1858 
bis  60).  Er  resignierte  dort , keimte  nach 
Prag  zurück  und  arbeitete  hier  privatim 
in  seinem  eigenen  Institut.  1865  folgte 
er  einem  Rufe  nach  Jena,  begab  sich  je- 
doch 1870  nach  Leipzig,  wo  er  drei  J ahre 
später  als  ausserordentlicher  Honorarpro- 
fessor starb , nachdem  er  schon  lange 
Jahre  an  Diabetes  mellitus  gelitten.  C., 
dem  ein  grosses  Erfinduxigs-  imd  Dar- 
stellungstalent eigen  war,  veröffentlichte 
Untersuchungen  „ Zur  Physiologie  des  Ge- 
sichtssinnes“ (Akkommodations  - Erschei- 
nungen behandelnd)  — „Über  den  Raum- 
sinn der  Haut“,  bearbeitete  in  z.  T.  sein- 
origineller  Weise  auch  den  Einfluss  des 
Nervus  Sympathie  us  auf  die  Speichelab- 
sonderung, die  Foi’tpflanzungsgeschwin- 
digkeit  der  Pulswellen  und  einige  mikro- 
skopisch-histologische Themata.  Durch- 
schlagende Resultate  zu  eilangen  war 
ihm  jedoch  nur  auf  dem  Gebiet  der  La- 
l-yngologie  vei’gönnt,  wo  er  dem  Kehl- 
kopfspiegel Garcia’s  als  U ntersuchungs- 
instrument  Bahn  brach.  Sein  mit  allen 
Voi'richtungen  zum  Experimentieren  und 
Demonstrieren  (auch  für  populäre  Dar- 
stellungen) mit  grossen  Mitteln  ausge- 
stattetes Privatlaboratorium  in  Leipzig 
konnte  als  ein  Muster  für  solche  Institute 
angesehen  werden. 

Czermak,  W i h e 1 m,  in  Prag,  geb. 
1856,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich 
unter  Blodig  und  Eppnigf.r,  war  anfangs 
Assistent,  später  Sekundararzt  an  der 
Grazer  Universität« - Augenklinik,  dann 
in  gleicher  Eigenschaft  unter  Fuchs  in 
Wien  thätig,  habilitierte  sich  daselbst, 
wurde  1892  Prof,  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Innsbruck.  1894  ord.  Prof,  und 
folgte  1895  einem  Ruf  als  Nachfolger  J. 
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Schnabel’s  an  die  deutsche  Univ.  in  Prag, 
wo  er  Prof,  der  Augenheilk.  und  Direk- 
tor der  Univ.- Augenklinik  ist.  C.  ver- 
öffentlichte Abhandlungen  zur  Zonula- 
Prage,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung des  Glaukoms,  über  den  Nach- 
weis blasenartiger  Hohlräume  in  Horn- 
hautnarben, über  Vordringen  einer  Ge- 
fässschlinge  in  den  Glaskörper,  über  Mi- 
krophthalmus, fadenförmige  Hornhaut- 
entzündung, Hornhautfisteln,  Aufsaugung 
des  Altersstaars  u.  a.  m.  Selbständig  er- 
schienen: „ Allgemeine  Diagnostik  und 

Semiotik  der  äusseren  Augenerkrankungen“ 
— „ Leitfaden  der  augenärztlichen  Opera- 
tionen“. 

Czerny,  Vineenz  v..  19.  Nov.  1842 
zu  Trauten.au  (Böhmen)  geh.,  studierte 
in  Wien,  wo  er  hauptsächlich  Assistent 
Billroth’s,  vorher  aber  auch  Assistent  bei 
Arlt  und  Oppolzer  war.  Am  19.  Dezember 
1866  erfolgte  seine  Promotion,  Ende  1871 
seine  Berufung  als  Professor  der  Chirur- 
gie und  Direktor  der  Klinik  in  Freiburg, 


eine  Stellung,  die  er  1877  mit  der  gleich- 
namigen in  Heidelberg  vertauschte.  Ei- 
nen Ruf  nach  Wien  1894  als  Nachfolger 


Billroth’s  lehnte  v.  C.  ab.  — C.  schrieb 
„ Beiträge  zur  operativen  Chirurgie “ (Stutt- 
gart 1875),  sowie  über  Exstirpation  des 
Kehlkopfes,  des  Oesophagus,  der  Niere, 
des  Uterus,  Magen-  und  Darmresektion, 
Operation  an  Kotlifisteln,  Radikaloperation 
der  Hernien,  Gallensteine,  Erkrankungen 
der  Wurmfortsätze  etc. 

Czerny,  Adalbert,  in  Breslau,  geb. 
in  Szczakowa  (Galizien)  1863,  studierte  in 
Prag,  Dr.  med.  1888,  ist  seit  Oktober 
1894  ausserordentlicher  Professor  der 
Kinderheilkunde  in  Breslau  als  Nachfolger 
des  nach  Leipzig  berufenen  Prof.  Soltmaxn. 
Er  publizierte  Arbeiten  zur  Histologie  und 
Embryologie  (GiRALDE’sches  Organ,  Rfick- 
bildungsvorgänge  an  der  Leber),  über 
glykogene  und  amyloide  Degeneration, 
über  das  Vorkommen  bösartiger  Ge- 
schwülste (Nierenkrebs , Lymphom)  bei 
Kindern,  über  Milchabsonderung  und  Co- 
lostrumkörperchen, über  Säuglingsernäh- 
rung und  über  Schlaf  im  Kindesalter  u.  a.  m. 

Czolbe,  Heinrich,  in  der  Nähe 
von  Danzig  1819  geboren  und  1873  zu 
Königsberg  in  Preussen  gestorben,  stu- 
dierte Medizin  in  Berlin,  wo  er  mit  der 
Dissertation  ,,De  principiis  pliysiologiae“ 
(1844)  promovierte.  Er  wurde  Militärarzt 
und  veröffentlichte  eine  „Neue  Darstellung 
des  Sensualismus“  (1855),  eine  Streitschrift 
gegen  Lotze:  „Die  Entstehung  des  Selbst- 
heivusstseins “ (1856).  Von  einer  Abschwä- 
chung seiner  naturalistischen  Anschau- 
ungen legt  eine  Schläft:  „Die  Grenzen 
und  der  Ursprung  der  menschlichen  Er- 
kenntniss“  (1865)  Zeugnis  ab,  die  C.  als 
) Oberstabsarzt  a.  D.  publizierte,  und  welcher 
er  noch  „ Die  Mathematik  als  Ideal  für 
alle  andere  Er  kennt  niss“  (Ztschr.  für 
exacte  Philosophie  1866)  folgen  liess.  — 
Posthum  erschienen  in  seinem  Aufträge 
von  Ed.  Johnson  herausgegeben:  „Grund- 
züge einer  extensionalen  Erkenntnisstheoric“ 
(1875). 


Dabney,  William  C e c i 1 , geb. 
4.  Juli  1849  in  Albemarle  co.,  Va.,  stu- 
dierte und  promovierte  1868  an  der  Univ. 
von  Virgina,  fungierte  eine  Zeit  lang  am 
Washington  Univ.  Hosp.  in  Baltimore,  prak- 
tizierte darauf  in  seiner  Vaterstadt  und 
siedelte  später  nach  Charlottesville,  Va., 
über,  wo  er  sieb  besonders  mit  neuro- 
pathol.  Arbeiten  beschäftigte.  Dann  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof,  der  Geburtshilfe 
und  praktischen  Medizin  an  die  Univers. 
von  Virginia  und  starb  zu  Charlottesville 
20.  Aug.  1894.  Er  publizierte:  „ Medical 
Chemistry11  (mit  dem  BoYLSTON-Preise  ge- 
krönt) — „ Nitrite  of  amyl  as  an  antidote 
to  Chloroform11,  — „ Development  of  connec- 
tive  tissueu  — „ Extirpatim  of  kidney  for 
renal  calculus “ — ,, Physiol . and  pathol. 
effects  of  excessive  soll  moisture “ — „ Chlo - 
reate  of  soda  in  biliary  lithiasis “ — „ Con - 
tribution  to  the  histology  of  epithelial  new 
formations11  — „ Disturbances  of  nutrition 
consecutive  to  nerve  lesions.-1 

Däubler,  Carl,  in  Berlin,  als  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten  in  Peine,  Provinz, 
Hannover  7.  Dez.  1848  geb.,  studierte  in 
Göttingen,  Berlin  und  Wien,  Dr.  med. 
1872,  kam  1875  durch  Empfehlung  Bill- 
roth’s  als  Krankenhausarzt  nach  Kon- 
stantinopel, machte  im  Dienste  der  tür- 
kischen Regierung  Reisen  nach  Kleinasien 
und  dem  Roten  Meer,  trat  nach  mehr- 
monatlicher Vorbereitung  in  Berlin  1877 
in  Niederländische  Militärdienste  und 
hielt  sich  viele  Jahre  lang  als  Militär- 
und  Krankenhausarzt  in  Indien  auf,  wo 
er  die  ersten  wissenschaftlich-tropenhygie- 
nischen  Eorschungen  anstellte,  zu  welchem 
Zwecke  er  1888  bis  90  einen  Aufenthalt 
in  Süd-  und  Südostafrika  nahm.  1890  bis 
95  weilte  er  in  Norwegen  und  lebt  seit- 
dem als  Arzt  und  Privatgelehrter  in  Ber- 
lin. Schriften:  „Bestimmungen  der  Lungen- 


capacitäi  Schwarzer  und  Wcisser  in  Tropen- 
ländern,  über  deren  Wärmeregulirung  und 
Acclimatisation “ (B.  k.  W.  1887)  — „Über 
dieContagiosität  der  Lepra “ (Unna’s  dermatol. 
M.-H.,  VIII.)  — „ Chir . Studien  in  Afrika1,1 
(Virchow’s  Areh.  1889)  — „Bacenver glei- 
chende Medicinu  (Ärztl.  Praktiker  1889)  — 
„ Zur  Kenntniss  der  ostindischen  Malaria- 
parasiten mit  'Vergleichen  zu  denen  anderer 
Länder “ (B.  k.  W.  1898;  hier  lieferte  D. 
den  Nachweis,  dass  die  Grundform  der 
jungen  Malariaparasiten  die  Scheibenform 
ist,  welche  erst  durch  Vaeuolosierung  in 
die  Rmgform  übergeht , ein  jetzt  von 
NocHT-Hamburg,  Ziemaxx  und  Israel  be- 
stätigter Eund;  zugleich  brachte  D.  den 
Nachweis  der  Unitarität  der  vorher  für 
different  angesehenen  Malariaparasiten 
der  Tropen),  dazu  bis  Juli  1899  22  Pub- 
likationen in  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften über  Tropenhygiene  und  Häma- 
tologie , wie  über  Beriberikrankheit 
(Virchow’s  Archiv,  Bd.  152,  1898,  Nach- 
weis der  Eettdegeneration  der  peripheren 
Nerven  und  des  N.  vagus  bei  akuter  Beri- 
beri),  über  die  baktericide  Kraft  der  Leu- 
kocyten  verschiedener  Tierspezies  und 
ihre  Beziehungen  zu  den  Alexinen  (Cbl. 
f.  B.  1899)  u.  a.  m.  Als  Monographien 
erscliienen:  „ Grundzüge  der  Tropenhygiene 
(München  1895;  2.  Aull.  1900)  — „Die 
niederländische  und  französische  Tropen- 
hygiene11  (Berlin  1896)  — „ Tropenkrank- 
heiten und  Tropenhygiene “ (Drasche’s  Bibi, 
der  ges.  Heilkunde). 

Dähnhardt,  Christian,  in  Kiel, 
geb.  28.  Nov.  1844  zu  Eckernförde,  stu- 
dierte in  Kiel,  Tübingen,  Wien  und  wurde 
1869  promoviert.  Seit  1869,  mit  Unter- 
brechung des  Krieges  1870/71  als  Privat- 
dozent und  später  als  praktischer  Arzt  in  Kiel 
thätig,  wirkte  D.  auch  zwei  Jahre  als 
Assistent  bei  Hf.xsex  und  starb  14.  Juli 
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1892.  Er  publizierte  Abhandlungen  in 
den  von  Virchow  und  Pflüger  heraus- 
gegebenen Archiven , speziell  aus  dem 
Gebiete  der  Neurologie. 

Daffner,  Fra  nz,  in  München,  geb. 
zu  Hannesreuth  in  Bayern  17.  März  1844, 
studierte  in  München,  Wien  und  Würz- 
burg, Dr.  nied.  1868,  Staatskonkurs  (Pliy- 
sikatsexamen)  1869,  machte  den  ganzen 
Feldzug  und  die  ganze  Okkupation  in 
Frankreich,  Juli  1870  bis  Juli  1873,  mit. 
Nach  21  jähriger  aktiver  Dienstzeit  (1870 
bis  91),  während  welcher  er  bei  der  In- 
fanterie, Kavallerie,  Artillerie,  im  Feld- 
und  Gamisonlazarett  und  die  letzten  vier 
Jahre  bei  dem  Invalidenhaus  Benedikt- 
beuern war,  wurde  wegen  durch  den  Feld- 
zug eingetretenen  Gichtleidens  seine  mili- 
tärärztliche Laufbahn  beendet  wie  sie 
begonnen:  als  Bataillonsarzt.  Seit  1891 
ist  D.  in  München  wissenschaftlich  tliätig, 
anfangs  mit  rein  med.,  gegenwärtig  fast 
ausschliesslich  mit  anthropologischen  Stu- 
dien beschäftigt.  Schriften:  „Die  Blen- 
norrhoe der  Sexualorgane“  (1874)  — „Uber 
die  Pathologie  und  Therapie  des  Schankers“ 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt  1874)  — „Die 
indifferente  Therme  von  Pfäfers-llagaz“ 
(1876)  — „Die  Hilfsursachen  der  Infections- 
krankheiten  Cholera,  Typhus,  Wechselfieber“ 
(Wiener  med.-cliir.  Ctrbl.,  1877)  — „Über 
das  Verhältniss  der  Grösse , des  Geivichtes 
des  Kopf-  und  Brustumfanges  bei  Soldaten“ 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt,  1882)  — 

„ Vergleichende  Untersuchungen  über  die 
Entwicklung  der  Körpergrösse  und  des 
Kopfumfanges“  (1884)  — „Über  Grösse, 
Geivicht,  Kopf-  und  Brustumfang  beim 
männlichen  Individuum  vom  13.  mit  22. 
Lebensjahre“  (1885,  beide  im  Archiv  für 
Anthropologie)  — „Über  Zähne,  Zalm- 
caries  und  Zahnextraction “ (D.  Mtsschr.  f. 
Zahnh.  1886),  sowie  verschiedene  anthropo- 
logische. historische  und  andere  Publi- 
kationen. 

Daily,  Eugene,  zu  Neuilly-sur- 
Seine  bei  Paris,  geb.  1833  zu  Brüssel,  war 
ein  tüchtiger  Orthopäde  und  schrieb,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  anthropolog. 
Arbeiten:  „Des  ressources  nouvelles  de 

V orthopedie  physiologique“  (1872)  — „ Obser - 
vations  sur  l’etiologie  et  le  traitement  des 
luxations  atrophiques  du  femur“  (1873)  — 


„Gontribution  ä la  pathologie  musculaire: 
les  contractures  et  les  contradions  patlio- 
logiques“  (1874)  — „Du  traitement  metho- 
dique  des  hypertrophies  et  atrophies“  (1874) 
— „Du  torticolis  occipito-atloidien“  (Bullet, 
de  ther.,  1876).  Auch  übersetzte  er 
Huxley’s  „Betons  de  pliysiol.  elementaire“ 
und  „De  la  place  de  l’homme  dans  la 
nature“  und  starb  30.  Dez.  1887. 

Dalton,  John  Call,  amerik.  Em- 
bryolog und  Physiolog,  geb.  zu  Che  lms- 
ford,  Mass.,  2.  Febr.  1825,  gest.  1889, 
studierte  seit  1844  am  Harvard  Coli,  und 
promovierte  daselbst  1847,  war  1851 
bis  54  Prof,  der  Physiol.  der  Med.  School 
zu  Buffalo,  1854  bis  57  am  Coli,  von 
Vermont,  1859  bis  61  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.  und  seit  1855  Prof,  der 
Physiol.  am  New-York  Coli,  of  Pliys.  and 
Surg.  Sein  Hauptwerk  ist,  neben  vielen 
kleineren  Einzel  auf  Sätzen,  der  „ Treatise 
on  human  physiology“  (New-York  1859; 
4.  ed.  1867).  Weitere  Publikationen  D.’s 
sind : „A  treatise  on  physiology  and  hygiene 
for  schools,  families  and  Colleges“  (New- 
York  1868;  auch  ins  Franzos,  übers.)  — 
„Anatomy  of  tlie  placenta“  — „Physiology 
of  the  cerebellum“  — „Intestinal  digestion “, 
sowie  die  Artikel:  „Embryology“  in  John- 
son’s  „New  Universal  Cyclopedia“.  Wäh- 
rend des  Krieges  diente  er  lange  Zeit  als 
Militärarzt. 

Damaschino,  Francois,  geb.  1840, 

wirkte  seit  1867  als  Hospitalarzt  in  Paris, 
war  Aggrege  der  Fakultät  und  starb  Ende 
Dezember  1890.  Er  ist  Verfasser  von 
„Des  differentes  formes  de  la  pneumonie 
aigue  dies  les  enfants“  (Paris  1867)  — 
„La  pleuresie  purulente“  (Ib.  1869)  — 
„j Ütiologie  de  la  tuberculose“  (Ib.  1872) 
und  gab  mit H.  Roger  zusammen  „ P edier  - 
dies  anatomo-pathologiques “ (1871)  heraus. 

D’Ambrosio,  Aniello,  zu  Neapel, 
geb.  1833  zu  Secondigliano  (Prov.  Neapel), 
studierte  in  Neapel,  wo  er  1854  Doktor 
wurde,  war  dann  Dozent  der  chir.  Klinik 
und  operat.  Chir.  an  der  Universität,  Chef- 
Chirurg  im  Osped.  degl’  Incurabili,  im 
Albergo  de’  Poveri  e delle  Prigioni,  ausser- 
ordentl.  Prof,  der  Orthopädie  und  starb 
im  März  1898.  Seine  wichtigsten  Publi- 
kationen sind:  „Un  caso  di  placche  mucose 
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confluentissime  al  volto“  (1864)  — „ Grave 
elefantiasi  degli  Arabi  guarita  col  fuoco“ 
(1867)  — „Su  di  un  caso  gravissimo  di 
aneurisma  diffuso  della  poplitea u (1868)  — 
,, Rendiconto  sommario  della  clinica  clürurg. 
D’A.“  (1869)  — „ Nuovo  processo  di  blefäro- 
plastica  totale  inferiore a (1871)  — „Mono- 
grafia  sulla  flessione  forzata  delle  articola- 
zioni  nella  cura  degli  aneurismi11  (1875)  — 
„ Monogr . std.  prolasso  del  rettoa  (1876)  — 
„ Mem . sulla  rinoplastia  totale “ (1877)  — 
„ Monogr . sul  fungo  benigno  del  testicolo11 
(1877)  — „Mem.  sid  cheloide “ (1877)  — 
,,  Bicordi  di  clinica  ckirurgica “ (1878)  — 
„ Igroma  popliteou  (1878)  — „ Sarcoma 
poliposo  diffuso  delV  antibraccio11  (1878)  — 
„ Contribuzione  alla  cura  delle  fistole  vesico- 
uterine11  (1879)  — „ Süll’  ernia  del  forame 
ovale “ (1879). 

Daniels,  Carel  Eduard,  zu  Hille- 
gom  bei  Leiden  4.  Juni  1839  geb., 
studierte  in  Leiden  (Gr.  C.  B.  Suringar, 
Pruis  van  der  Hoeven,  Simon  Thomas,  E. 
W.  Krieger)  und  wurde  4.  Juni  1862 
in  der  Medizin,  im  Oktober  1862  in  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe  promoviert.  Seit 
August  1863  wirkt  er  praktisch  in  Amster- 
dam, woer im Januarl883,  nachdem  Tode 
Prof.  Jsraels,  an  dessen  Stelle  zum  Direktor- 
Bibliothekar  der  Nederlandsche  Maat- 
schappij  tot  bevordering  der  Geneeskunst 
ernannt  ist.  Er  schrieb  hauptsächlich 
folgende  Schriften:  „De  Einderpokinen- 

ting  in  Nederland,  meerendeeis  naar  onuit- 
gegeven  bescheiden  bemerkt“  (Uitgegeven 
door  de  Nederl.  Maatschappij  tot  bevor- 
dering der  Geneeskunde,  Amsterdam  1875) 

— „H et  leven  en  de  Verdiensten  van  Petrus 
Camper“  (Met  goud  bekroond  en  uitge- 
geven door  het  Provinci  aal  TJtrechtsch 
Genootschap  voor  Künsten  en  Weten- 
schappen,  Utrecht  1880,)  — „De  Ver- 
diensten der  H ollandsche  Geleerden  ten  op- 
zichte  van  Harvcg's  leer  van  den  bloedsom- 
loop“  (Zus.  mit  A.  H.  Israels  en  ib.  1883) 

— „Un  cas  de  Leontiasis  ossea  ( Cranio - 
sclerosis)u  (Uitgegeven  door  de  Holl.  Maat- 
scli.  der  Wetenschappen,  Haarlem  1883) 

— „Levensschets  van  Dr.  A.  H.  Israels“ 
(Nederl.  Tydsclir.  v.  Geneesk.  1884)  — 
„Histoire  d’un  livre“  (M.  Malpiglii  opera 
posthuma.  Amstelodami  1698;  in  Bulletin 
des  Eglises  Wallonnes  des  Pays-Bas  1887) 

— „Jets  over  Enischheidsg.  vordels  en  nog 


ivat“  (Nederl.  Tydsclir.  v.  Verlosk.  en 
Gynaec.  1899)  — „ Edward  Jenner.  Festrede 
am  14.  Mai  1896  zur  Säcularfeier  der  ersten 
Vaccination,  von  Arm  auf  Arm“  (Nederl. 
Tydschr.  v.  Geneesk.  1896)  — „Festrede 
zum  50jährigen  Jubiläum  der  Geneeslcundige 
Ering“  (Verein  der  Amsterdamer  Ärzte, 
21.  Sept.  1898;  Amsterdam  1898) — „Eucha- 
rius Böslins  Rosengarten“  (Ctrbl.  f.  Bib- 
liothekswesen 1899).  — 1896  hat  er  mit 
Peypers,  Stokyis  und  Tilanus  die  be- 
kannte Zeitschrift  „Janus  Arcliives  inter- 
nationales pour  rhistoire  de  la  medecine 
et  pour  la  geograpliie  medicale"  begründet. 

Danielssen,  Daniel  Cornelius, 

zu  Bergen  in  Norwegen , daselbst 
4.  Juli  1815  geb.,  war  anfänglich  Apo- 
theker,studierte  dannMedizin  inCliristiania, 
liess  sich  1839  in  Bergen  nieder,  begann 
daselbst  im  St.  Georg’sHospital  alsbald 
seine  Untersuchungen  über  den  Aussatz 
und  erhielt  zu  den  dafür  zu  unterneh- 
menden Beisen  eine  Unterstützung  sei- 
tens der  Regierung.  1841  wurde  er  zum 
Stiftsarzt  ernannt,  machte  1843  und  47 
wissenschaftliche  Reisen  ins  Ausland, 
nachdem  er  zum  Oberarzt  der  neu  errich- 
teten Heilanstalt  für  Aussätzige  ernannt 
worden  war.  Gleichzeitig  erschien,  mit 
Staatsunterstützung  herausgegeben,  das 
von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  C.  W.  Boeck 
verfasste  grosse  Werk:  „Om  Spedalsklied“ 

(Cliristiana  1817,  mit  Atlas  von  24  Taff, 
fol.;  französisch  als:  „Traite  de  la  spe- 

dalskhed  ou  Elephantiasis  des  Grecs , traduit 
sous  les  yeux  de  M.  D.  Danielssen  par  L. 
A.  Cosson“  Paris  1846,  av.  atlas).  Seit 
1849,  wo  das  Limgegaardshospital  zu 
Bergen  seine  Wirksamkeit  begann,  fun- 
gierte er  bei  demselben  als  Oberarzt.  Er 
gab  später  noch  die  Volksschrift:  „Den 

spedalske  Sygdoni,  dens  Aarsager  og  dens 
Forebygelsesmidler“  (Bergen  1853)  heraus, 
ferner  zusammen  mit  C.  W.  Boeck:  „ Säm- 
ling af  Iagttagelser  om  Hudens  Sygdomme“ 
(3  Hefte,  Christiania  1855  bis  62,  mit  illum. 
Taff.,  fol.,  auch  mit  französischem  Text) 
— „Syphüisationen  anvendt  mod  Syphilis 
og  Spedalsklied“  (Bergen  1858).  Ausser- 
dem Aufsätze  im  Norsk  Magazin  for  Lae- 
gevid.  (namentlich  Berichte  über  die  ge- 
nannten Hospitäler),  in  der  Ugeskrift  for 
Mediein  og  Pharmacie  (I.  IV)  und  den 
Annales  des  maladies  de  la  peau  et  de 
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la  syphilis  (1845);  dazu  eine  Reihe  von 
zoologischen  Arbeiten,  die  Fauna  von 
Norwegen  betreffend.  D.,  der  13. 
Juli  1894  starb,  hat  sich  als  hervorragen- 
der Kenner  und  Bearbeiter  der  Lepra  ein 
geschichtliches  Andenken  gesichert.  In 
seinem  Testament  hat  er  dem  Museum 
zu  Bergen  60000  Kronen  und  der  Bilder- 
galerie seiner  Vaterstadt  seine  eigene  Ge- 
mäldesammlung vermacht.  Ihm  zu  Ehren 
wurde  an  der  Stätte  seiner  langjährigen 
Wirksamkeit  im  Lungegaards-Hospital  zu 
Bergen  eine  Broncetafel  enthüllt,  wobei 
Lassar  die  Gedenkrede  hielt. 

Danilewsky,  B a s i 1 e,  zu  Charkow, 
daselbst  1852  geb.  und  ausgebildet,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Sczelkow,  machte 
auch  in  W ürzburg  unter  Fick  physiologische 
Studien,  Dr.  med.  1877,  erlangte  bereits 
1872  als  Student  einen  Preis  für  seine 
Arbeit  über  die  Quelle  der  Muskelkraft, 
wurde  1880  Prof,  der  Physiologie  an  der 
Veterinärschule  zu  Charkow,  1883  Prof, 
der  vergleichenden  Physiologie  an  der 
Univ.  und  wirkt  gegenwärtig  seit  1886 
als  ordentl.  Prof,  der  Physiologie  an  der 
Charkower  Universität.  1888  wurde  er 
Mitgl.  der  kaiserlich  Leopoldino-Carolin. 
Deutsch.  Akad.  d.  Naturforscher,  1889  er- 
hielt er  einen  Teil  des  Prix  Monthyon 
(für  Med.)  von,  der  Acad.  d.  sc.  in  Paris, 
1891  die  goldene  Medaille  u.  Mitglied- 
schaft der  k.  Ges.  der  Freunde  der  Na- 
turwiss.  in  Moskau,  1896  den  2.  K.  E.  v. 
BAER-Preis  der  kaiserl.  Akad.  d.  W.  in 
S.  Petersb.,  1898  wurde  er  korresp.  Mitgl. 
der  kaiserl.  militärmed.  Akad.  in  S.  Pe- 
tersb. Schriften:  „Über  den  Ursprung 

der  Muskelkraft “ (1876,  russisch)  — „Un- 
tersuchungen zur  Phgsiologie  des  Gehirns1' 
(affektivo  motorische  Zentra,  1876,  russisch) 
— „ Untersuchungen  über  den  thierischen 
Hypnotismus“  (1878,  russisch)  — „La  pa- 
rasitologie  comparee  du  sang"  (Kharkoff 
1889  I-II)  — „ Versuche , die  Gültigkeit  des 
Principes  der  Erhaltung  der  Energie  bei 
der  Muskelarbeit  experimentell  zu  beweisen“ 
(Wiesb.  1889)  — „ Becherches  sur  VexcitaHon 
des  nerfs  par  les  rayons  electriques"  (Arch. 
de  phys.  norm.  et.  path.  1897),  ausserdem 
(bis  Juli  99)  etwa  70  Mitteilungen,  Auf- 
sätze und  Abhandlungen  in  physiolog. 
und  med.  Zeitschriften  und  in  Kongressen 
über  die  verschiedensten  Themata  der 


Daremberg. 

Physiologie  (Thermomyologie,  Nerven, 
Gehirn,  Hypnotismus,  Kraftvorräte  der 
Nahrungsmittel,  Blut,  Lecithin',  der  ver- 
gleichenden Toxikologie  und  Patho- 
logie (Malariamikroben  der  Tiere  und 
des  Menschen). 

Danzel,  August  Friedrich,  in 
Hamburg,  geb.  daselbst  21.  Juli  1822, 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Bonn  und 
Gött-ingen,  wo  er  1844  promovierte,  be- 
suchte dann  Prag,  Wien,  Berlin,  liess 
sich  1845  als  Arzt  in  Hamburg  nieder 
und  schrieb  zunächst  verschiedene  Auf- 
sätze chirurg.  Inhalts  in  den  Hannöv. 
Annalen,  Haksek’s  Archiv:  „Über  Exstir- 

pat  der  Parotis“  — „Amputation  der  fünf 
Metatarsalknochen “ — „Künstl.  Alterbil- 

dung“ u.  s.  w.,  ferner:  „Herniolog.  Stu- 
dien, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ein- 
geklemmten Brüche“  (2  Hefte,  Göttingen 
1854,  55;  2.  Aull.  1863)  — „Chirurg.  Er- 
fahrungen“ (2  Hefte,  Ib.  1857,  63).  1864 

wurde  er  Arzt  des  neugegründeten  ka- 
tliol.  Marien -Krankenhauses;  1883  trat  er 
von  dieser  Stellung  und  von  aller  prakt. 
Tliätigkeit  zurück  und  starb  24.  März 
1889.  Er  hatte  noch  an  Aufsätzen  ge- 
schrieben: „Prakt.  Beiträge  zur  Lehre  von 

der  Brucheinklemmung“  (Zeitschr.  der  k. 
k.  Gesellsclx.  der  Ärzte  zu  Wien,  1859), 
ferner  in  v.  Langenbeck’s  Archiv:  „Prakt. 
Beiträge  zur  Operation  der  Hasenscharte “ 
(I.)  — „Bemerkk.  zu  Osteotomie  der  Röhren- 
knochen“ (I)  — „Zur  Resektion  des  Hand- 
gelenkes“ (II)  — „Zur  Ovariotomie“  (IX) 
— „Chirurg.  Erfahrungen  aus  dem  Marien- 
Krankenhaus  in  Hamburg“  (XV)  — Ge- 
schwulst mit  Haaren  im  Rectum“  (XVII) 
u.  s.  w.  — 

Daremberg,  Charles  Victor, 
1816  in  Dijon  geb.,  studierte  in 
seinem  Geburtsorte  und  promovierte 
1841  in  Paris  mit  einer  Dissert. : „Ex- 

position des  connaissances  de  Galien  sur 
l'anatomie,  la  phgsiologie  et  la  pathologie 
du  Systeme  nerveux“..  Nachdem  er  einige 
Jahre  als  Armenarzt  fungiert  hatte  und 
auch  Assistent  am  Museum  Historiae  na- 
turalis  gewesen  war,  wurde  er  1846  Bib- 
liothekar der  Academie  de  medecine  und 
1849BibliothekarderBibliothequeMazarine. 
In  dieser  letzteren  Qualität  machte  er  ver- 
schiedene wissenschaftliche  Reisen  in 
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Italien,  Deutschland,  der  Schweiz,  Belgien 
und  England,  um  bibliographische  Unter- 
suchungen anzustellen  und  seltene  medi- 
zinische Handschriften  zu  studieren.  Als 
1871  an  der  medizinischen  Fakultät  aufs 
Neue  eine  Professur  in  der  Geschichte  der 
Medizin  und  Chirurgie  errichtet  wurde, 
ernannte  man  D.  für  dieses  Amt,  obgleich 
er  schon  seit  1864  am  College  de  France 
Vorlesungen  hielt  über  die  Geschichte 
und  Litteratur  der  medizinischen  Wissen- 
schaften. D.  starb  24.  Oktober  1872 
auf  seinem  Landhaus  zu  Mesnil-le-Roy. 


Seine  Hauptwerke  waren:  Aukklius,  „De 
acutis passionibus  etc  “ (Paris  1847)  - „Tratte 
sur  le  pouls,  attribue  ä Rnfus  cV Eph'ese  etc.“ 
(Ib.  1848)  — „ Fragments  du  commentaire 
de  Galten  sur  le  Timee  de  Platon “ (1848) 
— „ E*sai  sur  la  determination  et  les  carac- 
t'eres  des  •permles  de  l'hisfoire  de  la  med.“ 
(1850)  — Oeuvres  d’Oribase  etc.“  (6  voll., 
1851  bis  76),  zusammen  mit  Bussemaker  — 
„ Kotices  et  extraifs  des  manuscrits  medicaux 
grecs,  latins  et  francais  des  principales  biblio- 
theques  d'Europe“,  1.  partie:  „ Manuscrits 
grecs  d'Angleterre “ (1853)  — „Glossulae 

quatuor  magistrorum  super  chirurgiam  Ro- 
gerii  et  Rolandi  etc.“  (Neapel  1854)  — 
,, Oeuvres  anat .,  physiol.  et  medic.  de  Gallen11 
(2  voll.,  1854  bis  56,  av.  fig.)  — ,, Oeuvres 
choisies  d'  Hippocrate  etc.u  (2  ed.  1855)  — 
„d.  C.  Celsi  de  niedicina  libri  octo  etc.“ 
(Leipz.  1859)  — „La  medecine.  Histoire  et 
doctrine “ (2  ed..  1865)  — „La  medecine  dans 
Homere “ (1865)  — „ College  de  France. 


Cours  sur  l'hisfoire  des  sc.  med.  1865  71" 

— „ Recherches  sur  Vetat  de  la  medec.  durant 
la  periode  primitive  de  l'histoire  de  Indous “ 
(1867)  — „De  l'etat  de  la  medec.  entre  Ho- 
mere et  Hippocrate  etc.“  (1869)  — „Histoire 
des  sc  medic..  comprenant  lanat.,  la  physiol. 
etc.“  (2  voll.,  1870)  — AH.  „ Galien “ (Dict. 
des  sc.  philos.,  2.  ed.  1875).  Seine  aus- 
gezeichnete Bibliothek  wurde  nach  seinem 
Tode  von  der  Acad.  de  med.  angekauft. 

Davaine,  Casimir- Jo  sepli,  zu 
Paris,  19.  März  1812  zu  Amand-les-Eaux 
(Nord)  geboren,  studierte  seit  1830  in  Paris, 
wurde  1837  zu  Paris  Doktor  mit  der  These: 
„De  rhematocele  de  la  tunique  vaginale “, 
widmete  sich  fast  ausschliesslich  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen,  die  ihm  von 
der  Acad.  d.  sc.  zahlreiche  Preise  (1852, 
54,  56,  60,  79)  einbrachten  und  war  ein 
eifriges  Mitglied  der  Societe  de  biologie, 
für  deren  Comptes  rendus  er  zahlreiche 
Mitteilungen  lieferte.  Er  bekleidete  nie- 
mals eine  öffentliche  Stellung,  wurde  aber 
1868  Mitglied  der  Akademie  der  Medizin, 
verfasste  ein  vom  Institut  mit  einem  Preise 
(1852)  gekröntes  Memoire:  „De  la  paralys>e 
generale  ou  partielle  des  deux  verfs  de  la 
septieme  paire“  und  widmete  seine  Auf- 
merksamkeit besonders  den  Entozoen,  über 
die  er  verschiedene  Abhandlungen  schrieb. 
Sein  Hauptwerk  über  dieselben  ist  der 
„ Tratte  des  erdozoaires  et  des  maladies  ver- 
mineuses  de  l’homme  et  des  animaux  domes- 
tiques“  (Paris  1860).  Er  ist  ferner  bekannt 
durch  seine  Untersuchungen  über  die  Milz- 
brand-Bakterien. Er  starb  14.  Oktober  1882 
auf  seiner  Besitzung  zu  Garches  (Seine-et- 
Oise). 

Davidsohn,  Hermann,  in  Berlin, 
geb.  in  Könitz  (Westpreussen)  8.  Mai  1842, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1868,  übte 
seit  1869  zunächst  allgem.  Praxis,  begann 
dann  aber  von  1886  bis  90  sich  unter 
Zaufal  (Prag),  Schwabach,  Krause, 
B.  Fraenkel  (Berlin)  noch  mit  Oto-, 
Rhino-  u.  Laryngologie  eingehend  zu  be- 
schäftigen und  ist  seit  1891  ausschliesslich 
als  Arzt  für  die  genannten  Spezialfächer, 
gleichfalls  in  Berlin,  tliätig.  Neben  den 
gewäldten  Spezialfächern  interessierten  ihn 
auch  biologische  Fragen.  D.  veröffent- 
lichte: „Die  eledrlsche  Durchleuchtung  der 
Gesichtsknochen,  ein  sicheres  Hilfsmittel  für 
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die  Diagnose  des  Empyema  antri  Highmori , 
unter  Berücksichtigung  der  Form  des  harten 
Gaumens“  (Berl.  kl.  W.  1892).  Die  Unter- 
suchungen der  Gaumenformen  führten 
ihn  zur  Erforschung  der  Asymmetrie 
des  menschlichen  Körpers  und  deren 
Ursachen  und  schliesslich  zu  dem  kühnen 
Wagnis,  folgende  Arbeit  zu  unternehmen: 
„Formbildung  des  menschlichen  Körpers  und 
Vererbung.  Eine  mechanische  Erklärung.“ 
Verf.  führt  die  Eormbildung  des  menschl. 
Körpers  auf  das  Prinzip  der  Mechanik, 
das  „Prinzip  der  Bewegung  des  Schwer- 
punktes" zurück , nachdem  er  zuvor  die 
reale,  nicht  ideale  (Haeckel)  Grundform 
des  Körpers  mittels  eines  Massstabes  fest- 
gestellt hat.  Dieser  Massstab  entspricht 
einem  bestimmten  Körperteile,  dessen  Ein- 
fluss während  des  foetalen  Lebens  und 
der  Dauer  des  Wachstums  unbezweifelbar 
und  ausserdem  noch  so  beschaffen  ist,  dass 
man  bei  dessen  Anwendung  sowohl  die 
Konturen  der  Körperoberfläche  wie  auch 
der  inneren  Organe  genau  umschreiben 
und  die  Wechselwirkung  aller  Teile  des 
Körpers  untereinander  (Diderot -Goethe) 
zeigen  kann.  Unter  Anwendung  desgleichen 
Prinzipes  der  Mechanik  und  der  Beihilfe 
der  HERTWiö’schen  Entdeckung  (Verschmel- 
zung des  Ovulum  und  des  Spermakernes 
bei  der  Befruchtung)  giebt  Verf.  sodann 
eine  mechanische  Erklärung  der  Ver- 
erbung. 

Davidson,  Andrew,  in  Edinburgh, 
M.  D.,  J.  R.  C.  P.  Ed.,  M.  R.  C.  S.  Engl., 
geb.  22.  August  1836  in  Kinneff,  studierte 
an  der  Universität  und  School  of  Med.  in 
Edinburgh,  Dr.  med.  seit  1862,  Eellow  des 
R.  C.  P.  seit  1866,  war  1862  Arzt  bei 
Radama  II.,  König  von  Madagascar,  von 
1863  bis  77  Arzt  am  Hofe  von  Madagascar, 
1877  bis  90  im  Regierungsdienste  zu  Mau- 
ritius, als  Prof,  der  Chemie  am  R.  Coli, 
Chemical  Analyst  und  Medical  Jurist  der 
Regierung,  sowie  als  Visiting  und  Super- 
intending  Surgeon  amCivilhospital  in  Mau- 
ritius, bereiste  in  verschiedenen  Zwischen- 
zeiten Afrika,  Indien,  Arabien  zum  Zweck 
des  Studiums  der  Tropenkrankheiten  und 
ist  seit  1898  Lehrer  der  Tropenkrankheiten 
(Lecturer  on  tropical  diseases)  an  der  Uni- 
versität in  Edinburgh  mit  dem  Professor- 
titel.  D.  gründete  1863  das  erste  Hospital 
in  Madagascar,  begann  1865  die  med.  Aus- 
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bildung  der  Eingeborenen,  veröffentlichte 
in  deren  Sprache  das  erste  med.  Werk 
(1876  bis  77) , machte  im  Aufträge  der 
Regierung  von  Mauritius  spezielle  Unter- 
suchungen über  Rinderpest,  Lepra,  Malaria- 
fieber, war  seit  1878  Chefredakteur  von 
„Clinical  work,  a quarterly  periodical  de- 
voted  to  the  study  of  tropical  diseases  in 
Mauritius“  und  publizierte:  „Geographical 
pathology“  (2  volls  1891)  — „ Hygiene  and 
diseases  of  warm  climates “ (1893)  — „Choreo- 
mania.  Account  of  an  epklemy  in  Madagascar“ 
(Edinb.  Med.  J.  1867)  — „ Litliotomy “ (Ib. 
1873)  — „Leprosy  in  Madagascar“  (Ib.  1863) 
— „Acute  anaemic  dropsy “ (Ib.  1881),  mehrere 
Schriften  in  malagassischer  Sprache:  „Are- 
tina  sy  Janasitranana , being  a ivork  on 
practical  medicine  for  native  students“  (An- 
tananarivo 1876)  — „ Chemistry , being  the 
principles  of  anorganic  chemistry “ (1877). 
Auch  ist  D.  Mitarbeiter  an  Clikford  All- 
butt’s  System  of  Med.  und  an  Encvclopaed. 
med.  für  tropische  Krankheiten. 

Deahna,  August,  in  Stuttgart,  geb- 
9.  August  1849,  in  Heidelberg  und  Frei- 
burg ausgebildet,  Dr.  med.  1873,  war 
Assistent  bei  Friedreich  und  Czf.rxy,  sowie 
im  Deutschen  Hospital  in  London,  wirkt 
seit  1876  als  Arzt  in  Stuttgart,  ist  Heraus- 
geber des  „Württ.  med.  Corr.-Bl.“  seit  1889, 
Vors.  d.  ärztl.  Landesaussclmsses  in  Württ. 
seit  1891  und  seit  1892  Arzt  des  medico- 
mechanischen  Instituts.  Schriften  : „ Über 
die  Wirkung  des  Ammoniak  auf  den  thier. 
Organismus  “ (mit  Funke  in  Pflüger’s 
Archiv)  — „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
reflectorischen  Erregung  der  Gcfässmuskeln“ 
(mit  Latschenberger  Ib.)  — „Hygienischer 
Führer  durch  Stuttgart“  (1895);  „Württem- 
berg. Ärztebuch“  (1896)  u.  a.  m.  Ausserdem 
ist  D.  Vors.  d.  Vereins  für  Feuerbestattung 
in  Stuttgart  (seit  1892) , Mitarbeiter  an 
der  Zeitschr.  „Phönix“  in  Wien. 

De  Bisogno,  O d o ar  d o , zu  Neapel, 
geb.  daselbst  27.  September  1838,  ist  Arzt 
am  Osped.  degl’  Uicurabili  und  Dozent  der 
spez.  Pathol.  an  der  Universität  Neapel, 
sowie  Konsulent  am  Ospedale  della  S.  S. 
Trinitä  dei  Pellegrini  e convalescenti.  Er 
beschäftigte  sich  viel  mit  Studien  über 
Plessimetrie,  deren  Ergebnisse  Sogliano  in 
Neapel  in  seinem  „ Trattato  di  semiotica 
medicau  verwertete  und  publizierte  noch 
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La  partizione  dei  toni  del  cuore“  — „Su 
di  una  nevrosi  del  nervo  diaframmatico“ 
u.  a.  m. 

Dechambre,  Amedee,  geb.  zu 
Sens  (Yonne),  12.  Januar  1812,  studierte 
von  1829  an  in  Paris , wurde  erst  1844 
Doktor,  nachdem  er  1838  in  die  Redaktion 
der  Gaz.  med.  getreten  war,  bei  der  er  bis 
1853,  bis  zur  Begründung  eines  eigenen 
Journals , der  Gaz.  hebdomad. , verblieb. 
Dasselbe , welches  durch  seine  aus  der 
jüngeren  Generation  hervorgegangenen 
Mitarbeiter  einen  bedeut.  Aufschwung  er- 
langte, nahm  ihn  vollständig  in  Anspruch, 
bis  er  zur  Gründung  des  riesigen  Unter- 
nehmens, des  „Dict.  encycloped.  des  sc. 
med.‘‘  (1864  bis  90  in  4 Serien  und  etwa 
100  Bänden)  schritt,  das  nicht  minder 
grosse  Anerkennung  gefunden  hat.  1875 
wurde  er  auch  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
Ein  ehrenwerter  Charakter,  von  grosser 
Unabhängigkeit , dabei  voll  Takt,  hat  er 
sich  um  den  ärztl.  Stand  in  den  zahl- 
reichen, für  die  periodische  med.  Presse 
von  ihm  verfassten  Artikeln,  deren  er 
einen  Teil  in  dem  Artikel  „ Deontologie “ 
des  Dict.  encycl.  zusammenfasste,  verdient 
gemacht,  in  letzterem  auch  eine  Anzahl 
Artikel  aus  der  mit  Vorliebe  von  ihm  ge- 
pflegten philos.  Med.  veröffentlicht,  wie: 
„Anatomie  des  Beaux-Arts , Determinisme, 
Divinatiun,  Doctrine,  Element,  Mesrnerisme, 
Science , Sciences  occultes,  Societes  savantes , 
Songe , Specificite  u.  s.  w.  Zusammen  mit 
Mathias  Duval  und  Lereboullet  gab  er 
auch  ein  „Dict.  usuel  de  medecine“  heraus. 
Als  MensCh  und  Schriftsteller  hochgeachtet, 
starb  er  3.  Januar  1886  an  den  Böigen 
eines  Schlaganfalles. 

Dg  Crecchio,  Luigi,  geb.  ll.  Sep- 
tember 1 832  in  Lanciano  (Abruzzen),  wurde 
1855  in  Neapel  zum  Doktor  promoviert, 
1861  zum  Supplenten,  1862  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  und  1868  zum  ordent- 
lichen Professor  der  gerichtlichen  Medizin 
an  der  Universität  Neapel  ernannt,  welche 
Stellung  er  auch  bis  zu  seinem  im  Dezember 
1894  erfolgten  Tode  inne  hatte.  Zweimal 
war  er  auch  zum  Deputierten  der  italie- 
nischen Abgeordnetenkammer  gewählt  und 
vertrat  im  Parlament  lebhaft  die  Interessen 
des  medizinischen  Lehrwesens  überhaupt 
und  die  des  klinischen  Unterrichtes  in 


Neapel  im  besonderen.  Die  gesetzlich 
beschlossene  Übertragung  der  Kliniken  in 
die  Nähe  des  grossen  Krankenhauses  der 
Incurabili  hat  in  ihm  den  eifrigsten  Vor- 
bereiter und  Verfechter  gefunden.  Sein 
Hauptverdienst  aber  ist  wohl,  als  der  erste 
in  Italien  dem  Studium  der  gerichtlichen 
Medizin  eine  experimentelle  Basis  gegeben 
und  ein  eigenes  Institut  für  gerichtliche 
Medizin  in  Neapel,  trotz  grosser  Schwierig- 
keiten, gegründet  zu  haben,  mit  welchem 
auch  die  Morgue  für  Neapel  verbunden 
wurde.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind:  „ Sulla  fondazione  di  istituti  medico- 
legali“  (im  Morgagni,  Neapel  1862)  — „ Sopra 
un  ca  so  di  apparenze  virili  in  una  donna “ 
(Ib.  1865)  — „ Deila  morte  per  freddo , studii 
sperimentali“  (Ib.  1866)  — „Le  leggi  italiane 
ela  medicina “ (Ib.  1869)  — „Casistica  medico- 
legale,  raccolta  di  casi  praticiu  (Ib.  1872)  — 
„ Lezioni  di  medicina  legale  secondo  i codici 
del  regno  d’Italia“  (Ib.  1873  bis  75,  in  2 
Bänden.) 

Degner,  J.  G.,  Arzt  in  New  York, 
geb.  1847  in  Stettin,  studierte  in  Bonn 
und  Greifswald,  war  während  des  deutsch- 
französischen Krieges  Militärarzt  in  Span- 
dau, trat  nach  Beendigung  des  Feldzuges 
als  Schiffsarzt  des  Norddeutschen  Lloyd 
ein  und  liess  sich  1879  dauernd  in  New 
York  nieder,  wo  er  an  der  deutschen 
Poliklinik  (Dispensary)  bis  kurz  vor 
seinem  Tode  in  uneigennützigster  und 
aufopferndster  Weise  tliätig  war.  D.,  der 
24.  Februar  1894  starb,  gehörte  zu  den 
bekanntesten  und  angesehensten  deutschen 
Ärzten  in  New  York.  Er  gründete  da- 
selbst den  S.  C. -Verein  alter  Korpsstudenten 
und  war  mehrere  Jahre  lang  Chirurg  am 
St.  Marks-Hospital  gewesen. 

Dehio,  k arl,  in  Dorpat,  geboren  in 
Reval  (Estland)  27.  Mai  1851,  studierte 
an  der  Universität  Dorpat,  promovierte 
1877,  hielt  sich  weiterer  Studien  halber  1878 
in  Wien  auf,  war  1879  bis  83  Arzt  am 
Kinderhospital  des  Prinzen  von  Oldenburg 
in  Petersburg,  1884  Dozent  an  der  Dor- 
pater  Universität,  1886  Professor  e.  o. 
und  ist  seit  1888  Prof.  ord.  für  spezielle 
Pathologie  und  Klinik  an  derselben  Uni- 
versität. D.  veröffentlichte  als  Mono- 
graphien: „ Pocke n,  Rück  falls fieber , Fleck- 
typhus und  Malaria “ (Handbuch  der  prak- 
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tisdien  Medizin  von  Ehstein  u.  Schwalbe. 
1899.)  — „Die  Lepra  einst  und  jetzt“  (1895). 
Er  ist  Vizepräsident  der  Gesellschaft  zur 
Bekämpfung  der  Lepra  in  Livland. 

Deiters,  Otto  Friedrich  Karl, 
15.  November  1834  zu  Bonn  geboren  und 
daselbst  1856  promoviert,  diente  seine 
Militärzeit  1857  in  Berlin  ab  und  arbeitete 
im  dortigen  pathologischen  Institut 
unter  Virchow.  1858  habilitierte  er  sich 
in  Bonn  und  erregte  bald  durch  seine 
mikroskopischen  und  klinischen  Unter- 
suchungen die  Aufmerksamkeit.  „ Unter- 
suchungen über  die  Schnecke  der  Vögel“ 
(Reichert’s  und  Dubois’  Archiv  1860)  — 

„ Über  die  Lamina  spiralis  der  Schnecke“ 
(Zeitsclir.  f.  wiss.  Zoologie,  X)  — „Unter- 
suchungen über  die  Lamina  spiralis  mem- 
branacea  etc.“  (Bonn  1860)  verdienen 
neben  den  „ Beiträgen  zur  Histologie  der 
quergestreiften  Muskeln “ (Reichert’s  und 
Dubois’  Archiv  1861)  und  „Über  das  innere 
Gehörorgan  der  Amphibien “ (Ib.  1862)  be- 
sonders genannt  zu  werden.  In  der 
„Deutschen  Klinik“  1849  schrieb  D.  über 
die  Zellenlehre,  ebenda  1859  über  „Merk- 
würdige Scharlachfälle" . D.  starb  5.  Dezem- 
ber 1863  am  Typhus. 

Delasiauve,  Louis-Jean-Fran- 

<^ois,  geh.  1804  zu  Garennes  (Eure),  wurde 
1830  in  Paris  Doktor,  praktizierte  8 Ja  Iure 
lang  in  der  Provinz,  liess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wurde  Mitarbeiter  an  der 
„Revue  medicale“,  der  „Experience“,  den 
„Annales  med.  psychol.“,  hielt  Vorlesungen 
in  der  Ecole  prat.,  wurde  durch  Konkurs 
zum  Arzt  der  Geisteskranken  im  Bicetre 
ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1879.  D.,  der  5.  Juni  1893  starb,  war  der 
Gründer  und  Leiter  des  „Journ.  de  med. 
mentale “,  das  er  von  1861  bis  70  redigierte, 
ferner  Gründer  der  „ Socicte  medico-psyclio- 
logique “ und  verfasste:  „Tratte  de  Vepilepsiei 
histoire,  traitement;  medecine  legale “ (Paris 
1854)  — „ Tratte  de  la  monomanie11  (1855) 
— „Des  pseudomanies “ (1859)  — „Des  prin- 
cipes  qui  doivent  presider  ä l'edueation  des 
idiots “ (1859)  — „Tratte  des  maladies  de  la 
peau“  (1860)  — „Confusion  politique,  dangers, 
causes,  remedes “ (Ghio,  1873)  — „ La  solution 
du  problhne  gouvernemental “ (Ib.  1874). 


Delbrück,  Anton  , in  Bremen,  geb. 
23.  Januar  1862  in  Halle  a.  S.,  Dr.  med. 

1 889,  war  von  1886  bis  87  Arzt  an  der 
Irrenanstalt  Alt-Scherbitz,  von  1888  bis  89 
in  Friedrichsberg  bei  Hamburg,  und  von 
1890—98  in  Zürich  thätig,  wo  er  sich  auch 
1891  für  Psychiatrie  habilitierte.  Seit 
1.  Juli  1898  wirkt  D.  als  Direktor  der 
Irrenanstalt  in  Bremen.  Schriften:  „Die 
pathologische  Lüge  und  die  psychologi'ch  ab- 
normen Schwindler “ (Stuttgart  1891)  — 

„ Gerichtlich  e Fsychopa  tliologie“ (Leipzig  1897), 
dazu  kleinere  Arbeiten  über  anamnestische 
Aphasie,  über  die  Kreuzung  der  Nerven- 
fasern im  Cliiasma  der  Sehnerven,  über 
verminderte  Zurechnungsfähigkeit  bei 
moralischem  Irresein,  über  Hamlets  Wahn- 
sinn u.  a.  m. 

Delens,  Emile,  zu  Paris,  wurde 
1870  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „De 
la  cornmunication  de  la  carotide  interne  et 
du  sinus  caverneux  ( anevrysme  arterio- 
veineux )“,  ist  Prof,  aguege  der  Fakultät  und 
Hospital-Chirurg  (Lou reine,  Saint-Antoine 
et  Lariboisiere)  und  schrieb  die  Aggre- 
gations-Tliese : „De  la  sacrocoxalgie “ (1872, 
av.  2 pl.);  ferner:  „Des  fradures  de  l’extre- 
mite  interne  de  la  clavicule “ (Arch.  gen., 
1873)  — „Des  fradures  du  corps  de  la  clavi- 
cule par  contradion  mwculaire “ (Ib.  1875) 
— „De  quelques  vices  de  conformation  de 
l'hymen  dans  leurs  rapports  avec  la  med. 
legale“  (Ann.  d’liyg.,  1877)  — „De  la  ligature 
clastique  intra-buccale  pour  l'ablation  des 
tumeurs  de  la  langue “ (Arch.  gener.  de  Med. 
1877)  — „Etüde  sur  l'empoisonnement  arsenical 
par  des  doses  medioa  es  et  reiterees  de  poison “ 
(en  collab.  avec  G.  Bergeron  et  L’Hote, 
Annales  d’hygiene  et  de  med.  leg.  1878)  — 
„De  la  grenouillette  sous-hyoidienne “ (Rev. 
de  chir.  1881)  — „/  es  decollements  traurna- 
tiques  deV epiphyse  inferieure  du  femur “ (Arch. 
gen.  de  med.  1884)  — „ Observation  de 
tumeurs  lymphadeniques  des  deux  orbifes “ 
(Arch.  d’ophthalmologie  VI.  1886)  — ..Mala- 
dies de  Voeil  et  de  s es  annexes “ (in  Traite  de 
Chirurgie  de  Duplay  et  Reci.us.  T.  IV, 
1891). 

Delstanches,  Charles,  Ohrenarzt 
in  Brüssel,  daselbst  11.  Juli  1840  als  Sohn 
des  Ai’ztes  Felix  Joseph  1).  geh.,  stu- 
dierte in  Bologna  unter  Concato  u.  Rizzoli, 
promovierte  1863,  wurde  1864  in  Belgien 
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diplomiert,  widmete  sich  dann  der  Oto- 
logie  als  Spezialfach,  auch  mehrere  Monate 
1864  bei  Toynbee  am  St.  Mary’s  Hosp.  in 
London,  wurde  1872  Prof,  agrege  in  Brüssel, 
war  Med.  adjoint  der  Gefängnisse , Prof, 
d.  otolog.  Klinik  am  Hop.  St.  Jean  und 
starb  27.  Januar  1900.  D.  verfasste  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Schriften  in 
seinem  Spezialfach.  Das  Verzeichnis  der- 
selben enthält  das  ältere  Lexikon  (VI.  p.689). 

Demme,  zwei  Brüder,  zu  Bern, 
Söhne  von  Hermann  D.  (1802  bis  67), 
Prof.  d.  Chir.  in  Bern.  — Der  ältere  Bruder, 
Karl  Hermann,  1831  geboren,  studierte 
in  Bern,  wurde  daselbst  Doktor,  verfasste 
die  gekrönte  Preisschrift:  „ Über  die  Ver- 
änderungen der  Gewebe  durch  Brand.  Ein 
Beitrag  zur  pathologischen  Histologie“  (F rank- 
furt  a.  M.  1857,  m.  2 Taff.),  wurde  Privat- 
dozent der  pathologischen  Chemie  und 
Anatomie  in  Bern,  war  1859  während  des 
Krieges  in  Italien  in  den  dortigen  Kriegs- 
Lazaretten  thätig,  wobei  er  namentlich 
mit  dem  berühmten  Chirurgen  Luigi  Porta 
aus  Pavia  in  Berührung  kam  und  gab 
darauf  heraus:  „Militär -chirurgische  Studien 
in  den  italienischeyi  Lazaretlien  von  1859u 
(2  Abtlgn.,  Würzburg  1861 ; neue  Aufl. 
1864 : ; ferner  eine  mit  eigenen  Anmerkungen 
und  solchen  des  Verfassers  versehene  Über- 
setzung der  Schrift  von  L.  Porta:  „Die 
Blasensteinzertrümmerung “ (Leipzig  1864, 
mit  9 Taff.).  Ausserdem  Aufsätze  in 
Virchow’s  Archiv  (1861)  und  zahlreichen 
anderen  Zeitschriften.  1864  wurde  er  in 
einen  Kriminalprozess  in  betreff  der  Ver- 
giftung des  Schwiegervaters  seiner  Ver- 
lobten, Trümpy,  verwickelt,  jedoch  frei- 
gesprochen. Er  ging  darauf  mit  seiner 
Verlobten  nach  Italien  und  starb  mit  der- 
selben in  der  Nacht  vom  28./29.  November 
1864  zu  Nervi  bei  Genua  durch  einge- 
nommenes Gift.  — Der  jüngere  Bruder, 
Rudolf,  geboren  in  Bern  12.  Juni  1836, 
besuchte  zunächst  die  Berner  Universität, 
dann  Wien,  Paris  und  London.  Er  war 
anatomischer  Assistent  bei  Valentin,  klini- 
scher Assistent  bei  Biermer;  1859  wurde 
er  promoviert.  Seit  Sommer  1862  wirkte 
er  als  Arzt  des  Jenner’ sehen  Kinde rspitales 
und  Professor  der  Klinik  und  Poliklinik 
der  Kinderkrankheiten  (bis  1877  als  Privat- 
dozent dieser  Fächer)  in  Bern  und  starb 
16.  Juni  1892.  Grössere  Arbeiten:  „ Über 
Biographisches  Lexikon. 


Myocarditis  und pernici'ösen  Ict en«s“(Schweiz. 
Ztsclir.  f.  Heilk.)  — „Jahresberichte  des 
Jenner'schen  Kinderspitales  von  1862  an“ 
— „Erkrankungen  der  Schilddrüse “ und 
„ Anaesthetica “ (üi  Geriiardt’s  Handbuch 
der  Kinderkrankheiten)  etc. 

Demon,  Francois,  geh.  1840,  gest. 
im  Februar  1895,  war  Agrege  libre  für 
Anat.  u.  Physiologie  bei  der  med.  Fakultät 
in  Lille,  Hospital arzt,  ehemaliger  Präsident 
der  Soc.  de  med.  du  Nord,  und  verfasste 
eine  Reihe  von  Arbeiten  über  die  Nerven- 
centren  und  andei’e  anat.  Gegenstände. 

Demuth,  Johann  Baptist,  zu 
Frankenthal , Rhein pfalz  , geb.  zu  Blies- 
castel  4.  Januar  1844,  studierte  in  München, 
Erlangen,  Würzburg,  wurde  1868  promo- 
viert, war  seit  1868  Assist ensarzt  in  der 
Kreis  - Kranken  - und  Pflegeanstalt,  seit 
1873  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1885  k. 
Landesgerichtsarzt  in  Frankenthal,  k. 
Medizinalrat  seit  1898 , k.  Direktor  der 
Kreis-Kranken-  und  Pflegeanstalt  der  Pfalz 
seit  1899.  Litterar.  Arbeiten:  „Wie  lebt 
man  gut  und  billig?“,  eine  mit  dem  zweiten 
Preise  ausgezeichnete  Schrift  über  die  Er- 
nährung (1882)  — „ Zur  Kur  der  Fettleibig- 
keit“ (1883)  — ,,  Fett  und  Kohlehydrate! 
Eine  Erwiderung  auf  Prof . Ebstein'  s Schrift: 
Fett  oder  Kohlehydrate ?“  (1885)  — „Über 
die  Contagiosität  der  Innigen f über culose.  mit 
Beiträgen  aus  der  Praxis  Pfälzischer  Ärzte “ 
(1883)  — „ Über  den  Werth  der  Butter  und 
Sauermilch  bei  der  Ernährung  der  Gesunden 
und  Kranken “ (1887)  — „Uber  Nährwerth 
der  Nahrungsmittel“  (1889)  — „ Uber  Con- 
tusionspneumonie“  (1888)  — „Zur  Frage  des 
Eiweissbedarfes“  (1893)  — „Uber  die  bei  der 
Ernährung  des  Menschen  nothwendige  Euveiss- 
menge“  (1892),  ferner  eine  grössere  Reihe 
von  Artikeln  in  der  Münchener  med. 
Wochensclir. , im  Vereinsbl.  der  Pfälz. 
Arzte,  in  Friedreich’s  Blättern  für  gerichtl. 
Med.  und  Sanitätspolizei;  auch  ist  D. 
Redakteur  des  Vereinsblattes  der  Pfäl- 
zischen Ärzte. 

Dennig,  Adolf,  in  Tübingen,  geb. 
zu  Pforzheim  23.  November  1858,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin  und  Kiel,  Pr.  med. 
1886,  seit  1891  für  innere  Med.  habilitiert, 
seit  1896 Extraordinarius.  Schriften:  „ Über 
septische  Erkrankungen  mit  besonderer  Be- 
tt 
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rücksichtigung  der  kryptogenetischen  Septico- 
pyämieu  (Leipzig  1891)  — „ Über  die  Tuber- 
cidose  im  Kindesalt  er“  (Ib.  1896)  — „Die 
Bedeutung  der  Wasserzufuhr  für  den  Stoff- 
wechsel und  die  Ernährung  des  Menschen “ 
(Ztsclir.  f.  diätet.  u.  physikal.  Therapie 
1 u.  II),  sowie  kleinere  Arbeiten. 

De  Renzi,  Salvatore,  1800  zu 
Paterno  im  Principato  Ulteriore  des  nea- 
politanischen Ex  - Königreichs  geboren, 
studierte  in  Neapel,  wo  er  zum  Doktor 
promovierte  und  bald  darauf  Spitalsarzt 
wurde.  1836  war  er  Sanitätsinspektor  zur 
Zeit  der  Choleraepidemie,  lehrte  allgemeine 
Pathologie  und  Hygiene  im  Collegio  medico 
und  wurde  1860  zum  ord.  Professor  der 
Geschichte  der  Medizin  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  1872  inne  hatte,  in  welchem 
Jahre  er  25.  Februar  nach  langem  Kranken- 
lager starb.  — Seine  Hauptwerke,  welche 
für  die  Geschichte  der  Medizin  immer  von 
hohem  Werte  bleiben  werden,  sind  die 
„ Collect  io  Salernitana “ (in  5 Bänden  1852 
bis  59  herausgegeben)  und  die  „ Storia 
documentata  della  scuola  Salernitana“  (1857), 
worin  er  den  lateinischen  Ursprung  dieser 
medizinischen  Schule,  ohne  hebräische  oder 
arabische  Importation,  nachwies,  obgleich 
der  Anfang  derselben  zeitlich  nicht  fest- 
zustellen sei.  Das  dem  Hippokrates  zu- 
geschriebene Buch  „De  vetere  medicina“ 
wurde  von  ihm  dem  Alcmaeox  von  Croton 
revindiziert.  Ein  umfangreiches  Werk  ist 
ferner  die  „Storia  della  medicina  italiana“ 
(in  5 Bänden  1845  bis  48) ; auch  wären 
noch  viele  kleinere  Schriften,  grösstenteils 
historischen  Inhalts,  zu  erwähnen,  wie  die 
„Storia  (teile  epülemie  cont empor anee“  — „II 
Secolo  XIII  e Giovanni  da  Procida“  u.  a.  m. 

Deroubaix,  Louis-Franqois- 
Josepli  (De  Roubaix),  zu  Estaimpuis 
(Heimegau)  11.  März  1813  geboren,  studierte 
in  Brüssel,  wurde  1833  Interne  bei  Skutin, 
1835  Dr.  bei  der  Universität  in  Löwen 
und  bei  seiner  Doktorpromotion  durch  ein 
Reisestipendium  der  belgischen  Regierung 
ausgezeichnet.  Er  machte  weitere  Studien 
in  Paris  und  unmittelbar  nach  seiner  Rück- 
kehr in  Brüssel  wurde  er  zuerst  als  Pro- 
sektor und  bald  darauf  (1841)  als  Professor 
der  Anatomie  angestellt,  die  er  50  Jahre 
gelehrt  hat.  1850  zum  Chirurgen  des 
Hospitals  St.  Jean  ernannt,  erwarb  er  sich 


seitdem  den  Ruf  eines  der  besten  Operateure 
und  die  Mitgliedschaft  der  belgischen,  so- 
wie mehrerer  berühmter  ausländischer 
wissenschaftlicher  Korporationen.  — Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen  be- 
sondere Betonung:  „Nouveau  procede  pour 
la  eure  radicale  des  hernies“  (Brüssel  1854)  — 
„Des  accidents  qui  peuvent  etre  la  suite  des 
grandes  operations  etc.“  (Ib.  1857)  — „Des 
sutures  au  point  de  vue  technique“  (Ib.  1859)  — 
„Clinique  chirurgicale  de  l'hbpital  St.  Jean  de 
1877  äl879“  — „ Tratte  des  fisfules  urogenitales 
de  la  femme“  (Ib.  1870,  preisgekrönt  von  der 
Pariser  Acad.  de  med.).  Auf  chirurgischem 
Gebiet  sind  noch  die  bereits  1836  er- 
schienene Behandlung  der  Knochenbrüche, 
neue  Verfahren  zur  Beseitigung  der  Trichi- 
asis  (1862),  Operationsmethode  der  Damm- 
naht (1864),  der  Nasenpolypen,  auch  ein 
von  D.  erfundener  Nadelhalter  und  Faden- 
sclmürer  erwähnenswert.  Gestorben  ist 
D.  22.  Mai  1897. 

Desgranges,  Antoine- Joseph, 

zu  Lyon,  wurde  1847  in  Paris  Doktor  mit 
der  These:  „Essai  sur  quelques  propositions 
de  mecanique  animale“ , war  Prof,  der  cliir. 
Klinik  an  der  med.  Schule  in  Lyon  und 
Chef-Chirurg  (Chirurgien-major)  des  Hotel 
Dien,  seit  1885  Mitgl.  der  Acad.  de  med., 
zuletzt  Prof,  honor.,  als  welcher  er  1.  Au- 
gust 1896  starb.  Seine  Schriften  sind: 
„Queis  progres  la  Chirurgie  doit-elle  au 
per ioste?“  (Lyon  1865)  — „De  Vexpedation 
en  Chirurgie“  (Bordeaux  1866)  — ..Legons 
de  clinique  cliirurg.  professees  ä I Hbtel-Dieu 
de  Lyon. Recueill.  par  L.  Scrullaz  et  F. Christ ot“ 
(Paris  1867,  68).  Ausserdem  gab  er  heraus, 
zusammen  mit  Fel.  Christot:  „Ovariotomies 
pratiquees  etc.“  (Lyon  1867);  mit  Francis 
Devay:  „De  la  transfusion  du  sang  etc.“ 

DeSnOS,  Louis  Joseph,  geh.  1828 
zu  Aleuyon , promovierte  zu  Paris  1855 
mit  der  These:  „Sur  quelques  points  de 
l'histoire  des  tumeurs  cancereuses  pulsatiles ", 
wirkte  als  Hospitalarzt  daselbst  und  ver- 
fasste u.  a.  „De  la  curabilite  de  la  phthisie 
pulmonaire“  (Paris  1863)  — „De  Vetat  febrile“ 
(Ib.  1866),  eine  kleinere  Schrift  über  Pocken 
(Union  med.  1870),  sowie  zahlreiche  Artikel 
für  das  Dict.  de  med.  pratique.  Er  war 
noch  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  General- 
sekretär der  Societe  medicale  des  höpitaux 
und  starb  12.  Januar  1893. 
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Desormeaux,  Antonin- Jean, 

zn  Paris,  daselbst  geboren,  war  ein  Schüler 
von  Bayer  und  wurde  1844  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  „Recherches  sur  la  theorie 
elementaire  de  la  production  des  tissus  acci- 
dentels“.  Er  war  seit  1862  Hospital-Chirurg 
(Necker),  später  Chir.  honoraire  und  Chirurg 
des  Lycee  Louis-le-Grand.  Über  das  von 
ihm  erfundene  Endoskop  publizierte  er : 

„ [Je  l’endoscope  et  de  ses  applications  au 
diagnostic  et  au  traitement  des  affectiom  de 
Vurethre  et  de  la  vessie“  (Paris  1865;  engl. 
Übers,  von  R.  P.  Hunt,  Chicago  1867). 
Ausserdem  gab  er,  zusammen  mit  Paul 
Gervais,  eine  „ Description  d'un  foetus  humain 
monstrueux  devant  former  un  genre  ä pari 
sous  le  nom  de  pseudacephale“  (Acad.  des  sc. 
de  Montpell.  Mem.  de  la  sect.  des  sc., 
1860).  D.  starb  Ende  Oktober  1894. 

Despres,  Eugene- Armand,  als 
Sohn  von  Charles-Denis  D.  (1806  bis  60) 
zu  Paris  13.  April  1834  geboren,  studierte 
seitl855  daselbst,  wurde  1861  Doktor,  schrieb 
ein  „Traite  de  l'erysipele“  (1862),  wurde 
1863  Professeur  agrege  stagiaire  mit  der 
These:  ..De  la  her  nie  crurale“,  1864  Chirurg 
des  Central- Bureaus  der  Hospitäler  und 
versah  nacheinander  den  chirurgischen 
Dienst  in  den  Hospitälern  Sainte-  Perine 
(1865),  Lourcine  (1865),  Cochin  (1872). 
Seine  These,  um  Professeur  agrege  der 
Chirurgie  zu  werden,  war:  „Des  tumeurs 
des  museles“  (1866).  Ausserdem  verfasste 
'er:  „Traite du  diagnostic  des  maladies  chirur- 
gicales.  Diagnostic  des  tumeurs“  (1868)  — 
„ Du  debut  de  l’infection  syphilitique“  (1869) 
— „Est-il  moyen  d'arreter  la  propagation 
des  maladies  veneriennes?“  — „Du  delit  im- 
puni“ (1870)  — „De  la  peine  de  mort  au 
point  de  vue  physiologique“  (1870)  — „Traite 
iconographique  de  l’ulceration  et  des  ulceres 
du  col  de  Vuterus“  (1870,  mit  Taf.)  — „Traite 
theorique  et  pratique  de  la  syphilis  etc.“ 
(1873)  — „La  Chirurgie  journaliere“  (1877) 
nach  Vorträgen,  die  im  Hop.  Cochin  ge- 
halten wurden,  und:  „Conference  sur  les 
causes  de  la  depopulation “ (1878),  ein  Vor- 
trag im  Trocadero  - Palast  während  der 
Weltausstellung.  Er  hat  ferner  noch  zu- 
sammen mit  Bouchut  ein  „Dict.  de  thera- 
peutique  rnedicale  et  chirurgicaleu  (1867; 
2.  Ausg.  1872)  herausgegeben.  1870  war  er 
Chef  einer  Ambulanz  des  französischen 
Vereines  zur  Pflege  verwundeter  Krieger 


und  leistete  mit  derselben  Dienste  bei 
Sedan,  Thionville,  Metz  und  bei  der  Loire- 
Armee.  D.  starb  Anfang  August  1896. 

Detmold,  William,  geb.  27.  Dez. 
1808  als  Sohn  des  Arztes  Heinrich  D.  in 
Hannover,  studierte  und  promovierte  1830 
in  Göttingen,  diente  als  Militärarzt  in 
Hannover,  wanderte  1837  nach  Nord- 
Amerika  aus  und  liess  sich  in  New-York 
nieder,  wo  er  als  Prof,  der  klin.  und 
Kriegschirurgie  am  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  fungierte  und  26.  Dez.  1894  als 
Nestor  der  deutsch-amerikan.  Arzte  starb. 
Während  des  Bürgerkrieges  diente  er  als 
freiwilliger  Wundarzt.  Seine  Publikatio- 
nen beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Ortho- 
pädie, die  er  in  Amerika  einführte  (künstl. 
Gliedmassen,  Messer  und  Gabel  für  ein- 
armige Menschen)  und  sind  meist  im 
Amer.  Journ.  (seit  1837)  erschienen.  Er- 
wähnenswert ist  noch  der  Aufsatz : 
„Opening  an  abscess  in  the  brain“  (Ib.  1850). 

Dettweiler,  Peter,  zu  Falkenstein 
im  Taunus,  geb.  zu  Wintersheim  in  Rhein- 
hessen 4.  Aug.  1837,  studierte  in  Giessen, 
Würzburg,  Berlin,  wurde  1863  promoviert, 
wirkt  seit  1876  als  Dirigent  und  Spezial- 


arzt für  Lungenkranke  an  der  Heilanstalt 
zu  Falkenstein  i.  T.,  seit  1895  als  kon- 
sultierender Arzt  ders.  mit  dem  Wohnsitze 
im  benachbarten  Cronberg  a.  T.  Litter. 
Arbeiten:  „ Die  rationelle  Therapie  der 

Lungenschivindsurht  in  Görbersdorf“  (B.  k. 
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W.  1873)  — „Zur  Phthiseotherapie  der 
Gegenwart“  (Ib.  1877)  — „Die  Behandlung 
der  Lungenschwindsucht  in  geschlossenen 
Heilanstalten “ (Berlin  1880  bis  84)  — 
„Ein  antikritischer  Gang“  (D.  m.  W.  1880) 
— „Der  lübercelbacillus  und  die  chron. 
Lungenschwindsucht“  (zus.  mit  Meissen  B. 
k.  W.  83)  — „Bericht  über  72  seit  3 bis 
9 Jahren  geheilte  Fälle  von  Lungenschwind- 
sucht“ (Frankfurt  a.  M.  1880)  — „Die  Thera- 
pie der  Phthise“  (Kongr.  f.  inn.  Medicin 
\\  iesbaden  1887)  — „Ein  Taschenfläschchen 
für  Hustende“  (Wiesbaden  1889)  — „Das 
Kochsche  Verjähren  im  Verhältnis  zur  klin. 
und  Anstaltsbehandlung“  (Kong.  f.  inn.  M. 
1891)  — „ Vorträge  übt  r Heilanstalten , Volks- 
Sanatorien  und  den  Einfluss  der  Witterung 
auf  den  Verlauf  der  Phthise“  (Internat. 
Kongr.  Berlin  1890)  — „Mittheilungen  über 
die  erste  deutsche  Volksheilstätte  Jur  unbe- 
mittelte Lungenkranke  in  Falkenstein  i.  T.“ 
(D.  m.  W.  1892)  — „Über  die  Hygiene 
der  Seine  ind  süchtigen  in  geschlossenen  Heil- 
anstalten“ (Internat.  Kongr.  f.  Hygiene  und 
Demographie,  Budapest  1894)  — „Er- 

nährungstherapie der  Lungenschioindsucht “ 
(v.  Leyden’s  Ernährungstherapie  1898)  — 
„Die  hygienisch- diät  et.  Anstaltsbehandlung 
der  Lungentuberkulose“  (Tuberkulose-Kon- 
gress. Berlin  1899). 

Deutschmann,  Bich ar d Hein- 
rich, 17.  November  1852  in  Liegnitz 
geb.,  studierte  in  Döttingen  speziell  als 
Th.  Lf.ber’s  Schüler  und  wurde  11.  Oktober 
1873  promoviert.  1877  als  Dozent  für 
Augenheilkunde  in  Döttingen  habilitiert, 
1883  daselbst  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
1887  nach  Hamburg  übergesiedelt,  publi- 
zierte er:  „Experimentelle,  klinische  und 
anatomische  Untersuchungen  zur  Pathogenese 
der  Katarakt“  (in  4 Aufsätzen,  v.  Draefe’s 
Archiv  für  Oplithalm.  1877  bis  80)  — 
„ Experimentelle  und  klinische  Untersuchungen 
zur  Tuberkulose  des  Auges,  resp.  Hirns  und 
Auges “ (in  4 Abt.,  Ib.  1879  und  81;  Med. 
Cntrlbl.  1881  ; Festsclir.  z.  HENLE-Jubi- 
läum  1882)  — „Experimentelle  und  chemische 
Untersuchungen  über  Feuchtigkeit  der  vord. 
Augenkammer“  (in  v.  Draefe’s  Archiv, 
1878  bis  81  in  4 Abt.)  — „Klinisch- 
ophthahn.  Miscellen“  (zusammen  mit  Th. 
Leber,  Ib.  1881  bis  83)  — „Pathologische 
Anatomie  des  Auges“  (Ib.  1879 ; Zeiiender’s 
Mntsbl.  f.  Augenheilk.,  1878)  — „Experi- 


mentelle Untersuchung  über  sympathische 
Augenentzündung“  (v.  Draefe’s  Archiv,  1882 
bis  85  in  mehreren  Aufsätzen ; mit  dem 
v.  WELTz’schen  DRÄFE-Preis  gekrönt  1889) 
— „ Über  die  Stauungspapille“  ( J ena  1887)  — 
„Uber  die  Ophthalmia  migratoria“  (Hamburg 
u.  Leipzig  1889.)  D.  gründete  1893  mit Fucns- 
Wien,  Haab- Zürich,  Vossius-Diessen,  die 
Zeitschrift  „Beiträge zur  Augenheilkunde“, 
in  der  er  eine  Beihe  von  Arbeiten 
veröffentlichte  ; hiervon  besonders  liervor- 
zulieben  Heft  1 (verschiedene  kleinere 
Aufsätze) ; neben  kleineren  in  Heft  2,  3, 
4,  6,  eine  grosse  Arbeit  in  Heft  10  über 
Ophthalmia  migratoria ; in  Band  2,  Heft  20 
„Über  ein  neues  Heilverfahren  bei  Netz- 
hautablösung“; Band  4 Heft 40 — „Weitere 
Miltheilungen  über  dieses  Heilverfahren  mit 
einem  Berichte  über  101  nach  seiner  Methode 
operirte  Kranke.“ 

DickSOIl,  Walter,  geh.  1820,  wurde 
zu  Edinburg  1841  promoviert,  nachdem 
er  dort,  sowie  in  London  und  in  Paris, 
seine  Studien  vollendet  hatte.  Er  trat 
als  Arzt  bei  der  Marine  ein  und  wurde 
zum  Staff  Surgeon  1848  ernannt.  Später 
zum  Medical  Inspector  of  Her  Majesty’s 
Customs  erwählt,  hatte  er  diese  Stellung 
fast  30  Jahre  inne  bis  zu  seiner  Pen- 
sionierung. D.  starb  9.  November  1894. 
Auf  langen  Expeditionen  in  Westindien, 
Ostindien,  China,  zum  Teil  auch  während 
der  dort  geführten  Kriege,  sowie  im  Krim- 
kriege tliätig,  zeichnete  sich  D.  vielfach  * 
aus  und  beschrieb  die  B eisen  des  Schiffes 
„Ohesapeake“,  die  antarktische  Expedition 
der  „Pagoda",  veröffentlichte  „Contributi- 
ons  to  anturctic  meteorology “ (1846),  statis- 
tische Desundlieitsberi clxte  (1862  bis  81), 
über  Syphilis  in  der  Flotte  (Transact.  of 
the  epid.  soc.  1864),  über  Skorbut  in  der 
Handelsmarine  (1866),  sowie  „On  health 
of  merchant  seamen“  (Lancet  1866,  1867, 
1868). 

Diday,  Charles-Joseph-Paul, 
Ex-cliirurgien  en  chef  de  T Antiquaille 
(Höpital  des  veneriens  de  Lyon),  einer 
der  bekanntesten  und  schreibseligsten 
Sypliilidologen  Frankreichs  in  der  Neu- 
zeit, wurde  1812  in  Bourg  geboren.  Er 
machte  seine  Studien  in  Paris,  wurde  in 
Lyon  Chirurg  des  gedachten  Hospitals 
und  wusste  dieses  durch  seine  Bemühun- 
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gen  aus  einem  blossen  Hospital  in  eine 
Schule  für  Syphilographie  unizuwandeln. 
D.,  der  8.  Januar  1894  starb,  war  34  Jahre 
lang  General-Sekretär  der  Societe  de  med. 
in  Lyon  und  schrieb : „ Traite  de  la 

Syphilis  des  nouveau-nes  et  des  enfants  ä la 
mamelle“  (Paris  1854,  auch  englisch  und  ita- 
lienisch) — „ Exposition  critique  et  pratique 
des  nouvel'es  doctrines  sur  la  Syphilis , suivie 
d’une  etude  sur  de  nouvcaux  moyens  preser- 
vatifs  des  maladies  vencriennes“  (Paris, 
Londres  et  New  York  1858)  — „Histoire 
naturelle  de  la  syphilis , lecons  professees  ä 
l'ecole  pratique  de  la  faculte  de  medecine  de 
Paris  en  mars  1863u  (Paris  1863)  — „ Thera- 
peutique  des  maladies  veneriennes  et  des 
maladies  cutanees“  (Paris  1876,  in  Ge- 
meinschaft mit  A.  Doyon)  , dazu  eine 
unübersehbare  Zahl  kleinerer  Aufsätze 
über  dermatologische,  chirurgische  und 
med.-histor.  Themata,  die  in  den  be- 
kannten Quellenwerken  registriert  sind. 
Ausserdem  gründete  D.  die  „Gazette 
medicale  de  Lyon“  und  gab  mit  J.  Rollet 
das  „Annuaire  de  la  syphilis  et  des  maladies 
de  la  peau“  (Paris  et  Lyon  1859)  heraus, 
von  welch’  letzterem  jedoch  nur  ein  Jahr- 
gang erschien. 

Dietrich,  Eduard,  in  Merseburg, 
10.  Oktober  1860  in  Sittendorf,  Kr.  Sanger- 
hausen  geb.,  studierte  zuerst  Jura  und 
Cameralia,  dann  Medizin  in  Leipzig, 
Güttingen  und  Halle  a.  S.,  Dr.  med. 
Hallens.  1884,  von  1883  bis  85  Volontär- 
arzt an  der  WEUER'sclien  Klinik  in  Halle, 
sowie  an  der  Universitäts-Frauenklinik 
unter  Olshausen,  von  1885  bis  86  Assistent 
von  Genzmer  im  Diakonissenhause,  1889 
Kreisphysikus  in  Liebenwerda,  seit  1896 
in  Merseburg  (vorher  von  1888  bis  89 
Kreiswundarzt  in  Möckern).  Schriften  : 
„Uber  die  Einwirkung  des  Cäsium-  und 
Rubidiumchlorid  auf  den  quergestreiften 
Muskel  des  Frosches“  (Diss.)  — „ Beobach- 
tungen über  eine  Infectionskrankheit  des 
Überschwemmungsgebietes  der  schicarzen 
Elster“  (Berlin  1892)  — „Staat  und 

Krankenpflege“  (Ib.  1896)  — „Geschichtliche 
Entwickelung  der  Krankenpflege“  (Ib.  1898 
als  1.  Lief,  des  grossen  Handbuchs  der 
Krankenpliege  und  Kranken  Versorgung 
von  Jacobsohn,  Liebe  und  G.  Meyer)  — 
„Ärztliche  Rechts-  und  Gesetzeskunde“  (Leip- 
zig 1899  zus.  mit  Rapmund),  verschiedene 


kleinere  Arbeiten  auf  den  Gebieten  der 
Sanitäts-  und  Medizinalpolizei,  Kranken- 
pflege und  Standesangelegenheiten  (Heb- 
ammenwesen und  Reform,  Kurpfuscherei 
und  Schäden  derselben  u.  s.  w.)  in  der 
Ztsehr.  f.  Medizinalbeamte,  D.  in.  W. 
und  der  von  D.  selbst  zus.  mit  Paul 
Jacobsoux  1898  begründeten  und  heraus- 
gegebenen „Deutschen  Krankenpfleger- 
Zeitung.“ 

Dieulafoy,  Georges.  Prof,  agrege 
membre  de  l’Acad.  de  med.  und  Med.  des 
liop.  in  Paris,  geb.  1840  in  Toulouse, 
studierte  in  Paris,  wurde  daselbst  1869 
Dr.  mit  der  These  : „De  la  vnort  subite 

dans  la  fievre  typhoide “ und  konstruierte 
bereits  in  demselben  Jahre  den  be- 
kannten Aspirationsapparat  zur  Entlee- 
rung von  Exsudaten,  worüber  er  ver- 


öffentlichte: „De  Vaspiration  pneumatique 
sous-coutanee.  Methode  de  diagnostic  et  de 
traitement“  iParis  1870;  engl.:  London 
1870),  ferner:  ..Du  diagnostic  et  du  traite- 
ment des  kystes  hydatiques  et  des  absccs 
du  foie  par  aspiration“  (Paris  1872)  — 
„Du  diagnostic  et  du  traitement  des  epan- 
chements  aigus  et  chroniques  de  la  plevre  par 
aspiration“  (Ib.),  endlich  den  zusammen- 
fassenden „Traite  de  V aspiration  des 
liquides  morbides“  (Paris  und  London  1873). 
Ausserdem  sind  zu  nennen:  ..Manuel  de 
pathologie  interne'''  (lle  ed.  Paris  1898)  — 
„ Clinique  medicale  de  l'hötcl-Dieu  de  Paris “ 
(3  voll.,  Paris  1896  bis  99). 
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Dimmer,  F r i e d r i c h,  in  Innsbruck, 
geb.  zu  Prag  7.  November  1855,  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  von  Arlt, 
Ed.  Jaeger  und  Puchs,  Dr.  med.  Wien  1878, 
von  1880  bis  87  Assistent  bei  den  ge- 
nannten Ophthalmologen,  1885  habilitiert, 
ist  seit  1895  ordentlicher  Professor  der 
Augenheilkunde  in  Innsbruck.  Schriften  : 
„Der  Augenspiegel  und  die  ophthalmolo gische 
Diagnostik “ (Wien  1887;  2.  Aufl.  1894)  — 
„Die  ophthalmoscopischen  Liclitrefleoce  der 
Netzhaut“  (Ib.  1891)  — „Beiträge  zur 

Anatomie  und  Physiologie  der  macula  lutea“ 
(Ib.  1894),  dazu  zahlreiche  kleinere  Jour- 
nalabhandlungen. 

Dinkler,  Max,  Aachen,  geb.  in 
Ivoenigsee  in  Th.  27.  April  1863,  studierte 
in  Erlangen,  Jena,  Heidelberg,  Halle, 
Berlin,  promovierte  1887,  war  von  1888 
ab  bis  96  Assistent  an  der  med.  Klinik 
von  Prof.  Erb  in  Heidelberg,  wurde 
1890  Privatdozent,  1894  Professor  e.  o. 
in  Heidelberg  und  ist  seit  Sept.  1896 
Oberarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Luisenhospitales  zu  Aachen.  D.  ver- 
öffentlichte die  Habilitationsschrift  über 
Sclerodermie,  ausserdem  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  auf  neurolog.  und  inner- 
mediz.  Gebiet. 

Dippe,  Hugo,  in  Leipzig,  geb. 
21.  Dezember  1855  zu  Tilsit  in  Ost- 
preussen,  studierte  in  Leipzig  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  E.  Wagner,  approbiert 
1878,  Dr.  med.  1880,  von  1880  bis  83 
Assistent  a.  d.  med.  Klinik  (unter  E. 
Wagner),  bis  1886  an  der  med.  Poliklinik 
(unter  v.  Struempell),  ist  seit  1886  Her- 
ausgeber von  Schmidt’s  Jahrbüchern  der 
ges.  Med.  und  verfasste : „ Wie  studiert 

man  Medicin?“  (Leipz.  1884  u.  in  weiteren 
Auflagen)  — „Innere  Med.“  (Ib.  1893)  — 
„Die  Infeciionskrankheiten“  (.Ib.  1896). 

Diruf,  Oscar.  zu  Kissingen, 
wurde  19.  Mai  1849  in  Erlangen  Doktor 
mit  der  Diss. : „Über  Fistula  ventriculo- 

colica“,  schrieb:  „Histor.  Untersuchungen 
über  das  Chinoidin  in  ehern.,  pharmac.  und 
therap.  Beziehung  u.  s.  w.“  (Erlangen  1850) 
und  gab  das  2.  Heft  von  C.  Canstatt’s 
„ Kl  in.  Rückblicke  und  Abhandlungen“  (Er- 
langen u.  Frankf.  1851)  aus  C.  Canstatt’s 
Nachlasse  heraus.  Er  war  von  1851  bis 


58  prakt.  Arzt  in  Neapel  und  ist  seitdem 
noch  zur  Zeit  Geh.  Hofrat  und  Kgl. 
Brunnenarzt  in  Kissingen,  verfasste  einige 
Badeschriften  über  diesen  Kurort,  wovon 
die  umfassendste  (20  Bogen)  in  6 Auf- 
lagen 1869  bis  92  erschien,  ausserdem 
eine  englische  Ausgabe  derselben  1887. 
Die  Kinderheilanstalt  Bad  Kissingen  steht 
seit  1891  unter  seiner  ärztlichen  Leitung. 

Disse,  Joseph,  in  Marburg,  geb. 
1852,  studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Gerlach’s,  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  zunächst  Assistent  an 
dem  dortigen  anat.  Institut,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  unter  Waldeyer  in 
Strassburg  thätig,  folgte  1880  einem  Ruf 
als  Professor  an  die  Universität  von  Tokio 
und  arbeitete  nach  der  Rückkehr  aus 
Japan  eine  Zeitlang  unter  Waldeyer  in 
Berlin.  1889  habilitierte  sich  D.  in 
Göttingen,  wurde  dort  1894  Professor 
e.  o. , ging  in  demselben  J ahre  nach 
Halle  und  von  hier  aus  bereits  1895  nach 
Marburg,  wo  er  gegenwärtig  Prosektor 
am  anat.  Institut  ist.  Ausser  seiner 
Diss. : „Beiträge  zur  Anatomie  des  Kehl- 

kopfes“ hat  D.  noch  verschiedene  Ab- 
handlungen zur  Embryologie,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Spalträume  des  Men- 
schen, über  die  Ausbildung  der  Nasen- 
höhle nach  der  Geburt,  Lage  der  mensch- 
lichen Harnblase,  über  die  Lymphb ahnen 
der  Säugetierleber,  sowie  einen  Grundriss 
der  Gewebelehre  veröffentlicht. 

Disselhorst,  Rudolf , in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Rinteln  a.  W.  4.  Januar  1854, 
auf  der  tierärztlichen  Hochschule,  sowie 
an  den  Universitäten  Halle,  Berlin  und 
Göttingen  ausgebildet,  Dr.  med.  Halens. 
1884,  Dr.  sc.  nat.  Tubing.  1896,  1881  als 
Tierarzt  approbiert,  war  bis  1886  Assistent 
in  Halle,  1886  bis  87  Prosektor  an  der 
tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  wurde 

1891  als  Arzt  approbiert  und  war  von 

1892  bis  97  Prosektor  am  anat.  Institut 
in  Tübingen.  Seit  1897  ist  D.  Professor 
für  Tieranatomie  und  -Physiologie  und 
Dirigent  der  Veterinär- Abteilung  am 
land Wirtschaft!  Institut  der  Universität  j 
Halle  a.  S.  Schriften : „ Studien  über  die  1 
Auswanderung  farbloser  Zellen  aus  dem  1 
Blute“  (Virch.  Arch.  1887)  — „Der  Harn- 
leiter der  Wirbeltiere“  (Anat,  Hefte  1892)  i 
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— „ Die  accessorischen  Geschlechtsdrüsen  der 
Wirbeltiere“  (Wiesbaden  1896)  — „ Der 
gegenwärtige  Stand  der  Trichinenfrage“ 
(Ztsclir.  f.  Tiermed.  1898)  — „ Über  Asym- 
metrie und  Gewichtsunterschiede  der  Ge- 
schlechtsorgane“ (Physiol.  Arch.f.  wissensch. 
Tierheilk.  XXIV  1898)  — ,, Anatomie  und 
Enticicklungsgeschichte  des  Auges“  (zus.  mit 
v.  Lenhossek,  Jahresber.  über  Ophthalmol.. 
hrsg.  v.  Michel  XXVIII.  97)  — „ Hermann 
Pütz , ein  Lebensbild“  (Arch.  f.  prakt.  und 
wiss.  Tierheilk.  1899),  sowie  zahlreiche 
Referate  und  kleinere  Aufsätze. 

Dittel,  Leopold  Ritter  v.,  15. 
Mai  1815  zu  Ruineck  in  Schlesien  geh, 
studierte  in  Wien,  wo  er  9.  Juni  1840 
promoviert  wurde  und  sich  den  Grad 
eines  Doktor  der  Chirurgie  und 
Magister  der  Geburtshilfe 
erwarb.  Er  liess  sich  zu- 
nächst als  prakt.  Arzt 
in  Wien  nieder  und 
betrieb  mit  grosser 
Emsigkeit  orthopä- 
dische Studien,  wäh- 
rend er  im  Sommer 
alljährlich  als  Bade- 
arzt in  Trentschen- 
Teplitz  praktizierte. 

Erst  verhältnismässig 
spät  entschied  ersieh 
für  die  wissenschaft- 
liche Laufbahn.  Zu- 
nächst wurde  er  Hilfs- 
arzt am  allgemeinen 
Krankenhause  in  W ien, 
eine  Zeitlang  war  er  auch 
Assistent  an  der  Anstalt  für  Staatsarznei- 
kunde unter  Kolletschka.  Dann  trat 
er  als  Assistent  bei  Dum  reicher  ein  und 
unter  dessen  Leitung  bildete  er  sieb  zum 
Spezialchirurgen,  namentlich  in  der  Uro- 
logie aus.  Nach  Absolvierung  der  Assisten- 
tenzeit an  der  DuMRKiCHER’schen  Klinik  ha- 
bilitierte er  sich  1856  als  Privatdozent  der 
Chirurgie  an  der  Wiener  Universität. 
1861  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Primär 
arzte  der  chir.  Abteilung  im  k.  k.  all- 
gemeinen Krankenhause  in  Wien  und 
1865  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  der 
Chirurgie  ernannt.  Die  ihm  1880  ange- 
botene ordentliche  Professur  als  Nach- 
folger Dumreichkr’s  lehnte  er  ab,  verblieb 
vielmehr  in  seiner  vorherigen  Stellung, 


feierte  9.  Juni  1890  sein  50 jähriges 
Doktorjubiläum,  wobei  ihm  ebenso  wie 
bei  seiner  80.  Geburtstagsfeier  zahlreiche 
Ehrungen  bereitet  wurden  und  starb  nach 
längerer  Krankheit  28.  Juli  1898.  D’s 
wissenschaftlicher  Ruf  ist  durch  seine 
Leistungen  in  der  Urologie  begründet, 
die  ihn  den  Hauptrepräsentanten  dieser 
Wissenschaft  in  der  Neuzeit : Sir  Henry 
Thompson  und  Felix  Guyon  ebenbürtig  zur 
Seite  stellen.  Seine  zalilreichen  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  betreffen  fast  alle 
Kapitel,  die  Krankheiten  der  Blase,  der 
Prostata,  der  Harnröhre;  eine  Reihe 
von  operativen  Modifikationen  und  in- 
strumentellen  Neuerungen  sind  ihm  zu 
verdanken.  In  der  Gedenkrede  von 
Albert  in  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Ärzte,  deren  Ehrenpräsident  D. 
war  (W.  k.  W.  1898  Nr.  42), 
werden  als  eigentlich  origi- 
nelle Leistungen  D.’s  auf- 
gezählt : Die  Konstruktion 
eines  Arzneimittelträgers 
zur  lokalisierten  Medi- 
kation der  Harnröhre, 
die  Mitbegründung 
resp.  der  weitere  Aus- 
bau der  endoskopi- 
schen Diagnose,  be- 
sonders der  Blasen- 
tumoren, die  An- 
bringung des  Glüh- 
lämpchens am  Ivysto- 
skop  an  Stelle  des 
früheren  Platindrahtes, 
wodurch  die  Wasserspülung 
entbehrlich  wurde,  die  Empfeli- 
j lung  der  Rektalpunktion  bei  der  Harn- 
i verhaltung  der  Prostatiker,  die  syste- 
' matische  Verwertung  des  hohen  Blasen- 
sticlis,  die  erstmalige  Einführung  eines 
Kautschukkatheters  durch  die  Fistelöff- 
nung u.  v.  a.  1884  hatte  er  bereits  52 

mal  den  hohen  Blasenstich  ausgeführt 

und  1894  konnte  er  über  das  achte  hun- 

dert seiner  Steinoperationen  einen  Bericht 
veröffentlichen.  Die  erste  Publikation 
D‘s  zur  Urologie  erfolgte  1854  in  einem 
Fall  von  Fremdkörper  in  der  Harnblase, 
geheilt  durch  den  Mastdarm-Blasenschnitt. 
1859  erfolgten  die  „Beiträge  zur  Pathologie 
und  Therapie  der  männlichen  Geschlechts- 
teile“ — 1861  ein  Artikel  über  die 

„Eintheilung  der  Harnröhrenstricturen u — 
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1862  die  „Beiträge  zur  Pathologie  und 
Therapie  der  Harnröhrenstricturen“  — 
„Callöse  Strictur“  — 1863  ein  Fall  von 
„Narbenstrictur  im  bulbären  Theil  der 
Harnröhre,  erweitert  mit  Hold's  Dilatator11, 

— „Die  Nosologie  der  Harnröhrenfisteln“ 
1864  „Der  Katheterismus“  — „Apparat 

zur  Fixirung  desKatheters“ . Daran  schli  essen 
sich:  „Beitrag  zur  Lebe  der  Hypertrophie 
der  Prostata“  (Österr.  med.  Jahrb.  1867)  — 
..  Dilatator  für  Verengerungen  der  Harnröhre“ 

( 1b.  1869)  — „Über  einen  neuen  Apparat  zum 
hohen  Blasenstiche“  (1869)  und  „Ein  neuer 
Apparat  zur  Hintauhaltung  der  gefährlichen 
Folgen  beim  hohen  Blasenstiche“  (Österr.  med. 
Jahrb.  1870)  — „Der  Steinsauger“  (Allgem. 
Wiener  med.  Zeitung  1870)  — „ Die 

Stricturen  der  Harnröhre“  (im  Handbuche 
der  Chirurgie  von  Pitha-Billroth,  Bd.  III, 
Abt.  2,  1872 ; dasselbe  in  der  Deutschen 
Chirurgie  von  Billroth-Lücke)  — „Über 
Enuresis“  (Wiener  med.  Jahrb.  1871)  — 
„Ablösung  der  Mast  dar  mic  and“  (W.  m.  W. 
1874)  — „Zur  Behandlung  der  Hypertrophie 
der  Vorsteherdrüse“  (Ib.  1876)  — „ Beiträge 
zur  Verbandlehre , Katheterstativ“  (Ib.  1878) 
- „Operationen  der  Blasensteine“  (Ib.  1880) 

— „Ein  neuer  Heilversuch  gegen  unheilbare 
Darm-Blasenscheidenfisteln“  ( Österr.  med. 
Jahrb.  1881)  — „Über  Communieation 
zwischen  dem  Darmrohre  und  unteren  Harn- 
organen“ (W.  m.  W.  1881)  — „Über  das 
Verhältnis  der  Lithotripsie  und  Litholapaxie“ 
(Ib.  1881)  — „Über  Seitensteinsclmitt  zur 
Entfernung  fremder  Körper  aus  der  Blase “ 
( Ib.188 1 ) — „ Nierencalculose “ (Ib.  1881 ).  Auch 
andere  Gebiete  der  Chirurgie  hat  D.  be- 
reichert. In  Betracht  kommen  hierfür  be- 
sonders seine  Aufsehen  erregenden  Erst- 
lingsarbeiten über  die  Halsfascien,  über 
Coxalgie  („Coxalgische  Studie  zur  Be- 
stimmung der  Grösse  der  Verkürzung  der 
coxalgischen  Extremitäten“  1866),  über 
elastische  Ligatur,  A jour-Verband  bei 
osteoplastischen  Operationen  nach  Gkitti 
und  Pirogoff.  über  orthopädische  Gegen- 
stände (über  Klumpfuss  1851,  pes  equinus 
und  valgus  1852,  Skoliose  1853,  genu  val- 
gum  1855,  über  die  Stellung  bei  Coxitis 
1856,  sekundäre  Luxation  des  Hüftge- 
lenkes 1861)  u.  s.  w.  — 1864  setzte  D. 
die  Gründung  einer  besonderen  chirurgisch- 
anatomischen  Anstalt  durch,  an  der  er 
selbst  lange  Zeit  die  Übungen  leitete. 


Dittmar,  Karl,  Dr.  med.,  geb.  17. 
Juni  1844  zu  Grünstadt  ( Rheinbay ern),  war 
Schüler  Griesinger’s  in  Zürich  und  des 
Physiologen  Ludwig  in  Leipzig,  ist  z.  Z. 
Direktor  der  Lothringischen  Bezirks-Irren- 
anstalt in  Saargemünd.  Litterar.  Arbeiten: 
„Uber  Reizbarkeit  des  Rückenmarks1,1  (Ber. 
d.  kon.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870)  — „ Über 
die  Lage  des  sog.  Gefässcentrums“  (Ib.  1873) 

— „Uber  regulatorische  und  über  cyklische 
Geistesstörungen  “ (Bonn  1877)  — „ Vor- 
lesungen über  Psychiatrie“  (1  Abt.  Ib.  1878) 

— „ Über  die  Frage  nach  der  Lccalisation  der 
Funktionen  des  Grosshirns“  (Allg.  Zeitschr. 
f.  Psychiatrie,  Bd.  39)  — „ Uber  Besuche 
Geisteskranker  in  Irrenanstalten “ (Ib.,  Bd. 
51)  u.  a. 

Dittrich,  Franz,  in  Nixdorf  (.Böh- 
men) 16.  Oktober  1815  geboren, 
studierte  in  Prag  (Hyrtl)  bis  zur  Pro- 
motion (1841),  darauf  noch  in  Wien  und 
übernahm,  nach  Prag  zurückgekehrt, 
Assistentenstellen  (bei  seinem  Freunde 
Jaksch  und  bei  Kiwisch).  Dann  wurde  er 
Prosektor  der  pathologischen  Anatomie, 
widmete  sich  diesem  Fache  mit  Erfolg- 
ganz  und  erhielt  1848  das  Professorat 
desselben  zu  Wien  (als  Nachfolger 
Dlauhy’s),  1850  einen  Huf  als  Professor 
der  medizinischen  Klinik  nach  Erlangen. 
Spätere  E-ufe  verschiedener  Universitäten 
lehnte  er  ab,  erlangte  in  Erlangen  dafür 
die  entsprechenden  Auszeichnungen,  er- 
krankte aber  bereits  1856  an  einem  Hirn- 
leiden, welches  1859  seinen  Tod  herbei- 
führte. — Neben  den  1845  begonnenen, 
in  der  Prager  Vierteljahrsschrift  publi- 
zierten Berichten  über  seine  Tliätigkeit 
am  Prager  pathologischen  Institut,  sind 
von  seinen  wenig  zahlreichen  Schriften 
zu  erwähnen  seine  Habilitationsschrift : 
„Uber  den  Laennec' sehen  Lungeninfard“ 
(Erlangen  1850)  und  die  Untersuchungen 
über  Magenkrebs,  Lebersyphilis,  Herz- 
stenose, Herzmuskelentzündung  (Prager 
Vierteljahrschr.  Jahrg.  1848,  1849,  1852). 

Dittrich,  Paul,  in  Prag,  daselbst 
28.  September  1859  geb.,  studierte  in  Prag 
und  Wien  als  Schüler  H.  Chiari’s,  v.  Masch- 
ka’s  u.  v.  Hofmann’s,  Dr.  med.  1883,  war 
1884  bis  92  als  Assistent  für  patliol.  Anat. 
bei  H.  Chiari,  als  Assistent  für  gerichtl. 
Medizin  bei  v.  Maschka  und  v.  Hofmann, 
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habilitierte  sich  1888  f.  path.  Anat.  — In 
Wien  wurde  ihm  die  Venia  legendi  für 
gerichtl.  Med.  erteilt.  Wurde  1892  zum 
ausserord.  Prof.  d.  ger.  Med.  in  Innsbruck, 
1S93  zum  ausserord.,  1895  zum  ordentl. 
Prof.  d.  ger.  Med.  an  d.  deutschen  Univ. 
in  Prag  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft 
er  bis  jetzt  thätig  ist.  Er  veröffentlichte: 


„Über  das  Verhalten  der  Musculatur  des  puer- 
peralen  Uterus  unter  pathol.  Verhältnissen“ 
(Habilitationsschrift)  — „Lehrbuch  der  ge- 
richtl. Medicin “ (Wien  1897).  D.  ist  Vor-  | 
stand  des  k.  k.  deutschen  gerichtl.  med. 
Instit.  in  Prag  und  k.  k.  Landesgerichts- 
arzt. 1898  war  er  Dekan  der  deutschen 
mediz.  Fakultät  in  Prag.  Ist  Prüfer  für 
gerichtl.  Med.  u.  forens.  Psychiatrie  bei 
den  Physikatsprüfungen. 

Dixon,  James,  zu  London,  geb. 
1814,  studierte  am  St.  Thomas’  Hospital 
in  London,  wurde  1836  Member  und  1843 
Fellow  des  Royal  College  of  Surgeons, 
war  Assistant  Surgeon  am  St.  Thomas’ 
Hospital  und  Surgeon  des  Royal  London 
Ophthalmie  Hospital.  Er  verfasste: 
guide  of  the  practical  study  of  diseases  of 
the  eye“  (2.  Aufl.  1859;  3.  Aufl.  1866)  und 
den  Artikel  „ Diseases  of  the  eye“  in  Holmes 
„System  of  Surgerv“.  Er  lebte  zuletzt  in 
Harrow  Lands,  Dorking,  Surrey  uud  starb 
daselbst  als  angesehener  und  gesuchter 
Augenarzt  3.  Januar  1896. 


Dlauhy,  Antonius,  geb.  1807  zu 
Pilsen  als  Landsmann  Skoda’s,  1834  in 
Wien  promoviert,  wirkte  als  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  in  Prag  von  1844 
bis  48,  in  welchem  Jahre  ihn  Fr.  Dittrich 
(s.  diesen)  an  dieser  Lehrkanzel  ersetzte. 
Er  zog  sich  nach  Wien  zurück,  übernahm 
hier  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche  Medizin 
und  Staatsarzneikunde  und  trat  1878  in 
den  Ruhestand.  D.  war  wiederholt  Dekan 
der  med.  Fakultät  gewesen  und  feierte  noch 
als  Emeritus  im  Juni  1884  sein  öOjähriges 
Doktor-Jubiläum.  Er  veröffentlichte  u.  a. : 
„De  pneumonia  adultorum  secundum  obser- 
vationes  in  nosocomio  Pragensi  collect as" 
(Prag  1844)  und  starb  29.  Juli  1888. 

Doederlein,  Albert  Siegmund 

Gustav,  in  Tübingen,  geb.  in  Augsburg 
5.  Juli  1860,  in  Erlangen  und  Leipzig 
(hier  besonders  unter  Zweifel)  ausgebildet, 
Dr.  med.  1884,  bis  1893  Assistent  von 
Zweifel,  seit  1887  als  Privatdozent,  seit 
1893  als  Extraordinarius,  folgte  1897  einem 
Ruf  als  ord.  Prof,  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie  nach  Groningen  in  Holland 
und  siedelte  in  gleicher  Eigenschaft  noch 
im  Herbst  desselben  Jahres  nach  Tübingen 
über.  D.  ist  Verf.  verschiedener  Publi- 
kationen über  Kindbettfieber,  gynäko- 
chirurgische  Themata,  Stickoxydul-Sauer- 
stoff-Anästhesie  u.  a. 

DOGIlitZ,  Friedrich  Karl  Wil- 
helm, in  Berlin,  daselbst  1838  geb.  und 
von  1859  bis  64  med.  ausgebildet,  be- 
sonders als  Schüler  von  Reichert  und 
Frerichs,  war  von  1872  bis  75  Professor 
der  med.  Akad.  in  Tokio  (Japan),  später 
an  verschiedenen  japan.  Krankenhäusern 
im  Linern,  arbeitete  nach  seiner  Rück- 
kelir  wissenschaftlich  in  Berlin,  teils  im 
Hygienelaborat.  der  Univers.,  teils  im  In- 
stitut für  Infektionskrankheiten  unter 
Koch,  leitete  1893  das  Bonner  bakteriolog. 
Laboratorium  für  Cholera-Untersuchungen, 
war  von  1896  bis  99  Mitglied  des  In- 
stituts für  Serum forscliung  und  Serum- 
therapie, siedelte  bei  Umwandlung  des- 
selben in  ein  Institut  für  experimentelle 
Therapie  mit  diesem  von  Steglitz  b.  Ber- 
lin nach  Frankfurt  a.  M.  über,  wurde 
jedoch  bald  (Ende  1899)  zum  Vorsteher  der 
Kranken- Abteilung  des  Instituts  für  In- 
fektionskrankheiten in  Berlin  (mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med. -Rat)  ernannt. 
Schriften  : „De  tunicae  intestinorum  vil- 

losae  epithelio  “ (Berlin  1864.  Diss.)  — 
„ Beschreibung  und  Erläuterung  von  Doppel- 
missgeburtena (1865)  — „Uber  das  Anti- 
toxin des  Tetanus 11  (D.  m.  W.  1897)  — 
„ Uber  die  Grenzen  der  Wirksamkeit,  des 
Diphtherie-Heilserums11  (Arch.  intern,  de 
pharmacodynamie  1899)  — „Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Kgl.  Instituts  für  Serurn- 
forschung  und  Berumprüfung  zu  Steglitz “ 
(Klin.  Jahrb.  1899),  dazu  noch  viele  Mitt. 
anthropologischen  Inhalts  spez.  aus  Japan 
in  d.  „Mitt.  d.  D.  Ges.  f.  .Natur-  u.  Völ- 
kerkunde Ostasiens“. 

Dogiel,  Jan  von,  geh.  7.  März 
1830  zu  Zalesie  (Litthauen).  Nach  Be- 
endigung der  Gymnasialbildung  in  Kowno 
bezog  D.  die  medico-  chirurgische  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  und  wurde  1854 
als  ordinierender  Arzt  an  dem  St.  Peters- 
burger Militärhospital  angestellt.  Darauf 
wurde  er  nach  Pinland  kommandiert 
zu  chirurgischen  Hilfsleistungen  bei  dem 
Bombardement  der  Pestung  Sweaborg 
durch  die  anglo-französische  Flotte.  An 
der  Universität  zu  Moskau  wurde  er  1863 
zum  Doktor  der  Medizin  promoviert. 
1865  wurde  D.  von  dem  Kultusmini- 
sterium ins  Ausland  kommandiert,  wo  er 
sich  für  den  Lehrstuhl  der  Physiologie 
vorbereitete.  Er  arbeitete  zuerst  in  Heidel- 
berg unter  Helmholtz’s,  Kirchhoff’s  und 
Bunsen’s  Leitung,  und  begab  sich  hierauf 
nach  Leipzig,  wo  er  zwei  Jahre  hindurch 
in  C.  Ludwig’s  Laboratorium  sich  mit 
Histologie  und  Physiologie  des  Kreislaufes 
befasste ; ausserdem  studierte  er  unter 
Huppert’s  Leitung  physiologische  Chemie. 
Zurückgekehrt  winde  er  1868  Privatdozent 
für  Physiologie  in  St.  Petersburg  und  im 
folgenden  Jahre  ord.  Prof,  der  Pharmako- 
logie an  der  Universität  Kazan,  wo  er  bis 
jetzt  thätig  ist.  Seine  meist  experimentellen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Physiologie, 
Histologie,  Chemie  und  Pharmakologie 
sind  in  polnischen,  russischen,  französischen 
und  deutschen  Archiven  und  medizinischen 
Zeitschriften  publiziert  worden.  Die  rein 
zootomischen , chemischen  und  physi- 
kalischen übergehend,  heben  wir  hervor: 
„Gegenwärtiger  Standpunkt  der  Frage 
über  die  Structur  und  Function  der  Lympli- 
drüsen“  (Moskau  1863,  russ.)  — „Zur 


Lehre  der  Irisbewegutigu  (mit  J.  Bernstein. 
Verhandl.  d.  naturhist.-med.  Vereins  Heidel- 
berg 1866)  — „Über  den  Muskulm  dilatator 
pupillae  bei  Säuget  liieren,  Menschen  und 
Vögeln“  (M.  Schultze’s  Archiv  f.  mikr. 
Anat.  1870  u.  1886)  — „Die  Betheiligung 
der  Nerven  an  den  Schwankungen  in  der 
Pupilleniceite“  (Pflüg f.r’s  Arch.  Bd.  56, 
1894)  — „ Die  Ausmessung  der  strömenden 
Blutvolumina “ (Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d. 
Wiss.,  math.-phys.  Klasse,  1867)  — „Ein 
neuer  Versuch  über  den  ersten  Herzton“  (mit 
C.  Ludwig.  Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d.  Wiss., 
math.-phys.  Klasse,  1868)  — „Über  den 


Einfluss  d.  Nerv,  ischiadicus  u.  N.  cruralis 
auf  die  Circidation  des  Blutes  in  den  unteren 
Extremitäten“  (Pflüger’s  Arch.  1872)  — 
„Über  den  Einfluss  der  Musik  auf  den  Blut- 
kreislauf(Du  Bois-Reymond’s  Arch.  f.  Anat. 
u.  Physiol.  1880)  — „Ein  neuer  Versuch  über 
d.  Einfluss  der  Musik  auf  d.  Blutkreislauf“ 
(Kazan  1897,  russ.)  — „Über  den  Blutstrom 
unterbrochener  Respiration “ (mit  N.  Kowa- 
lewski.  Pflüger’s  Arch.  Bd.  3,  1870)  — 
„Uber  den  Einfluss  der  Blut  ent  leer  ung  auf 
die  Circidation  und  die  Temperatur  d.  Körpers “ 
(mit  Gatzuk.  Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss. 
1874)  — „ Die  Ganglienzellen  d.  Herzens 
bei  verschiedenen  Thier en  u.  bei  Menschen“ 
(Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14,  1877)  — „Ana- 
tomie und  Physiologie  d.  Herzens  der  Larve 
von  Corethra  plumicornis“  (Memoires  de 
l’Acad.  Imp.  des  Sc.  de  St. -Petersburg. 
T.  24,  No.  10,  1877)  — „Sur  le  coeur  des 
Crustaces“  (Compt.  Rend.  de  l’Acad.  des 
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Scienc.  Paris  1876)  — „Die  Nervenzellen 
des  Herzventrikels  beim  Frosche“  (Arch.  f. 
mikr.  Anat.  Bd.  21,  1882)  — „Zur  Lehre 
über  das  Nervensystem  des  Herzens“  (mit 
Tjumanzew.  Arcli.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  36) 

— „Beitrag  zur  vergleichenden  Anatomie  u. 
Physiologie  des  Herzens11  (Arch.  f. mikr.  Anat., 
Bd.  43)  — „ L’ Innervation  du  coeur  des 
poissons  osseux“  (Trav.  de  la  Soc.  desNatura- 
listes  de  l’nniv.  de  Kasan,  1881.  — Zeitsclrr. 
f.  wiss.  Zoologie.  Bd.  37,  1882)  — „Die 
Muskeln  und  Nerven  des  Herzens  bei  einigen 
Mollusken“  (Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14, 
1877)  — „Die  vergleich.  Anatomie , Physio- 
logie und  Pharmakologie  des  Herzens“  (Kazan 
1896,  russ.)  — „Über  die  Ursache  der  Geld- 
rollenbildung des  Blutes“  (Du  Bois-Reymond’s 
Arch.  f.  Anat.  und  Pliysiol.  1879)  — „Zur 
Kenntniss  der  Eiweissreactionen  und  von  dem 
Verhalten  des  Albumins  der  lichtbrech.  Medien 
des  Auges“  (Pflüger’s  Arch.  Bd.  19, 1879)  — 
„Über  Ozon  und  seine  Wirkung  auf  das  Blut “ 
(Chi.  f.  d.  m.  Wiss.  1875)  — „Über  Biuret“ 
(mit  H.  Huppert.  Zeitschr.  f.  Chemie  N. 

F.  III)  — „Über  einige  einatomige  gesättigte 
Alkohole“  (Pflüger’s  Arch.  Bd.  8,  1874)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  von  der  Arsenikwirkung 
auf  den  thierischen  Organismus“  (Ib.  1881)  — 

„ Über  die  Wirkung  des  Chloroforms  auf  den 
Organismus  der  Thiere  im  Allgemeinen  und 
besonders  auf  die  Bewegung  der  Lris “ (Du 
Bois-Rkymoxd's  Arch.  1866 ; — „Ein  Mittel , 
die  Gestalten  der  Schneeflocken  künstlich  zu 
erzeugen“  (Melanges  Physicjues  et  Chim. 
Bulletin  de  l’Acad.  Imp.  d.  Sc.  de  St.- 
Petersbourg,  T.  9)  — „ Handbuch  der  Pharma- 
kologie“ (Beceptur,  St. -Petersburg  1893,  I 
russ.)  — „Lehrbuch  d.  physiolog.  Pharma- 
kologie“ (Ib.  1899).  — Unter  der  Leitung 
D.’s  haben  seine  Schüler  Themata  aus  der 
Blut-  und  Nervenphysiologie  bearbeitet, 
soZeglinski,  Jegorow,Kazem-Beck,  Nikolski, 
Protopopow  u.  a. 

Dohrn,  Rudolf,  geboren  in  Heide 
(Norderdithmarschen)  24.  August  1836, 
studierte  in  Kiel  und  Leipzig  (Litzmann, 
Schwartz  und  Crede).  Am  18.  Juli  1859 
promoviert,  wurde  er  Ostern  1863  Prof. 
Ordinarius  und  Direktor  der  geburtsh. 
Klinik  zu  Marburg,  Ostern  1883  Direktor 
der  gynäkologischen  Klinik  zu  Königs- 
berg in  Preussen  und  trat  1897  in  den 
Ruhestand,  den  er  gegenwärtig  in  Dres- 
den zubringt.  Schriften : Zu  den  in 


der  älteren  Quelle  genannten  (1861  bis 
83)  kommen  hinzu:  „Ein  verheiratheter 

Zwitter“  (Arch.  f.  Gyn.  1883)  — „Zustände 
des  Hebammenwesens  in  Ost  preussen“  (Ztsclir. 
f.  Geb.  1884)  — „Die  Bildung s fehler  des 
Hymens“  (Ib.)  — „Todesfälle  an  Embolie  b. 
Unterleibstumoren“  (Ib.)  — „Iber  die  Aus- 
breitung geburtsh.  Pfuscherei  in  Ostpreussen1 
(Ib.  1885)  — „ Mortalität  in  den  Entbindungs- 
anstalten Deutschlands  1874 — 1883 “ (Ib.) 
„Ein  Fall  von  Epispadie“  (Ib.)  — „Zwei 
Ausfälle  der  Klinik“  (Clb.  f.  Gyn.  1886) 
„Über  die  zeitliche  Trennunq  von  Wendung 
und  Extraction“  (Ztschr.  f.  Geb.  1887)  — 
„Hat  das  enge  Becken  Einfluss  auf  die  Ent- 
stehung des  Geschlechts ?“  (Ib.)  — „ I ber  das 


glatte  Becken“  (Hebammenzeitung  1888)  — 
„Excoriation  der  Stirnhaut  bei  einem  Neugeb.“ 
(Zeitschr.  f.  Geb.)  — „Die  operativen  Be- 
fugnisse der  preussPchen  Hebammen“  (D. 
m.  W.  1890)  — „Über  die  Nachprüfungen 
der  Hebammen “ (Ib.  1890)  — „Zur  Kennt- 
nis s des  Mechanismus  der  Respiration  des 
Neugeb  .“  (Verh.  des  Kongr.  zu  Freiburg 

1890)  — „100  Ovariofomien “ (Cbl.  f.  Gyn. 

1891)  — „Ein  Fall  von  Nierenexstirpation 
bei  einem  3jährigen  Kinde“  (Ib.  1891) 
„Über  hereditäre  Infect .“  (D.  m.  W . 1892) 
— „Zur  Kenntniss  der  Wirksamkeit  ge- 
burtsh. Pfuscher  innen“  (Cbl.  f.  Gyn.)  — 

j „ Preussisclies  Hebammenlehrbuch  " (Berlin 

1892)  — „Über  Zidassung  weiblicher  Ärzte“ 
(D.  m.  W.  1893)  — „Ein  Fall  geheilter 
Uterusruptur “ (Clb.  f.  Gyn.  1894)  — „Über 
Leistung  von  Kunsthilfe  in  der  geburtsh. 
Praxis“  (Volkm.  Yortr.  1894)  — „ Über  den 
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Kaiserschnitt  hei  verstorbenen  Schwängern“ 
(Ib.  1897)  — „Uber  (lie  Behandlung  der 
Nachgeburtszeit“  (Berlin  1898)  — „Berichte 
über  die  Leistungen  in  der  Geburtshilfe  (in 
den  ViRCHow’schen  Berichten  1876  bis  99). 

Doijer,  Derk,  exnerit.  Prof,  der 
Augen-  u.  Ohrenheilkunde  in  Leiden,  da- 
selbst 21.  Dezember  1896  verstorben,  war 
1827  in  Zwolle  geboren.  Er  studierte  auf 
der  Reichsschule  für  Militärmedizin  in 
Utrecht,  wurde  1849  Gesundheits-Offizier 
3.  Kl.  in  Amersfoort,  ging  1851  als  solcher 
2.  Kl.,  nach  der  Promotion  als  Dr.  in 
Leiden,  nach  Indien,  wurde  in  Batavia 
Dozent  an  der  Medizinschule  für  Java- 
nische Doktoren  mul  trug  daselbst  Ana- 
tomie und  Physiologie  vor.  1859  wurde 
er  Gesundheitsoffizier  1.  Kl.  (Chirurgien 
major)  und  nach  Samarang  versetzt,  er- 
hielt 1860  Urlaub  in  die  Heimat  und  hatte 
Gelegenheit  sich  in  Utrecht  unter  Donders 
in  der  Augenheilkunde  auszubilden.  1862 
kehrte  er  nach  Indien  zurück,  trat  aus 
dem  Militärdienst  aus , erwarb  sich  in 
Batavia  eine  glänzende  Stellung  als  Augen- 
arzt, wurde  nach  seiner  Rückkehr  1869 
zum  a.  o.  Prof,  der  Ophthalmologie  an  der 
Reichs-Universität  Leiden,  1877  zum  ord. 
Prof,  ernannt;  gleichzeitig  wurde  ihm  die 
Ohrenheilkunde  übertragen.  1895  legte  ei- 
serne Professur  nieder.  Litterarisch  ist  D. 
nicht  besonders  hervorgetreten. 

Dolega,  Max,  in  Leipzig,  geb.  1864 
zu  Leipzig,  daselbst  ausgebildet  und  als 
Assistent  an  der  Universitätsklinik  unter 
Cürschmanx  eine  Zeit  lang  thätig,  übernahm 
später  die  Direktion  der  Schreber-Schill- 
BACH’schen  Anstalt  für  gymnastische  Thera- 
pie und  Orthopädie.  Seit  1897  für  diese  Dis- 
ziplinen habilitiert,  starb  D.  durch  Selbst- 
mord 8.  Juli  1899.  Seine  Arbeiten  be- 
trafen die  Massage  und  Orthopädie.  Er 
veranstaltete  eine  deutsche  Bearbeitung  von 
Jentzer  u.  Bourcart's  Heilgymnastik  in  der 
Gynäkologie . bearbeitete  für  Naumanx’s  Bibi, 
f.  deutsche  Arzte  den  Abschnitt:  „ Massage , 
ihre  Technik  und  Anwendung11  und  publi- 
zierte noch  monographisch  eine  ausführ- 
liche kritische  und  klinische  Untersuchung 
„ Über  die  Rückgrat  - Verkrümmung  bei 
Kindern 


Dollinger,  Julius,  geb.  in  Buda- 
pest 8.  April  1849,  machte  daselbst  den 
grössten  Teil  seiner  med.  Studien,  studierte 
einige  Semester  auch  in  Wien  und  Berlin, 
wurde  1875  in  Budapest  promoviert.  Er 
hatte  sich  besonders  zu  anat.  Studien  hin- 
gezogen gefühlt  und  wurde  1874,  noch 
als  Student,  zum  Assistenten  von  Scheut- 
hatjer  ernannt.  1876  wendete  er  sich  der 
Chir.  zu  und  wurde  in  der  Klinik  von 
KovAcs  Operationszögling  und  1877  eben- 
daselbst Assistent.  Die  Okkupation  Bos- 
niens machte  er  als  Oberarzt  eines  Infant.- 
Reg.  mit  und  leitete  auch  nach  der  Ein- 
nahme Serajewos  eine  Zeit  lang  eine  chir. 
Abteilung  des  Milit.-Spitales  daselbst.  Aus 
dem  Feldzüge  zurückgekehrt,  wendete  er 
sich  der  Orthopädie  zu.  1882  trat  er  eine 
Wissenschaft!  Reise  an,  besuchte  die  ortho- 
päd.  Anstalten  und  chir.  Kliniken  Deutsch- 
lands, Frankreichs  und  Englands  und  ver- 
öffentlichte seine  Erfahrungen  in  Briefen 
(OrvosiHetil.,1882).  In  demselben Jahrenoch 
habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  Ortho- 
pädie an  der  Budapester  Universität.  1883 
gründete  er  eine  orthopäd.  Privatheilanstalt 
in  Budapest  und  in  demselben  Jahre  ein 
Ambulatorium  für  an  Verkrümmungen 
leidende  Arme.  Die  Anstalt  blühte  rasch 
empor  und  bietet  ein  reiches  Material  zu 
seinen  Vorträgen  über  Orthopädie , zu 
orthop.  Operationen  und  zumprakt.  Unter- 
richt  in  der  Massage.  1889  wurde  er 
zum  Chefarzt  der  chirurg.  Abteilung  im 
Spital  der  barmherzigen  Brüder  in  Buda- 
pest, 1891  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  1893 
wurden  ihm  auf  der  internen  Klinik 
Ketly’s  die  visceral,  chirurg.  Fälle  über- 
tragen. 1895  wurde  seine  Lehrberech- 
tigung auf  die  ganze  Chirurgie  erweitert. 
1897  wurde  er  zum  Nachfolger  KovAcs 
vom  Professorenkollegium  einstimmig  zu- 
nächst vertretungsweise  berufen  und  1898 
definitiv  zum  ord.  ö.  Professor  und  Direktor 
der  chir.  Klinik  bestätigt.  Die  Klinik 
verfügt  über  86  Betten  nebst  freier 
Auswahl  der  Krankenaufnahme  aus  einem 
grossen  Ambulatorium.  Zu  den  im  Biogr. 
Lex.  (VI,  708)  verzeichn eten  Publika- 
tionen D.’s  sind  seitdem  noch  folgende 
wichtige  hinzugekommen : „ Wie  verhält  sich 
die  Vererbung  des  angeborenen  Klumpfusses 
zur  Weissmann  - Ziegler' sehen  Theorie  der 
Vererbung11  (W.  m.  W.  1887)  — „ Beiträge 
zur  Jodoformätherbehandlung  der  tuberku- 
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lösen  Knochenentzündung11  (Ib.  1889)  — „Ist 
die  Knochentuberkulose  angeerbt?“  (Ib.)  — 
„Wann  soll  der  tuberkulöse  Wirbelabscess 
geöffnet  werden?“  (Cbl.  f.  Ch.  1889)  — „ Die 
Massage  für  praktische  Ärzte  u.  Mediziner“ 
(Stuttgart  1890)  — „Osteotomien  an  den  un- 
teren Extremitäten“  (Orv.  Het.  1890)  — „Zur 
Frage  der  Wundbehandlung  ohne  Dränage “ 
(Ib.)  — „ Arthrodesen  beider  Kinderlähmung “ 
(Cbl.  f.  Cli.  1891)  — „Schenkelhalsbruch geheilt 
mit  Silberdrahtnaht “ (Ib.)  — „Ein  Fall  von 
Spondylolisthesis“  (Ib.)  — „Besection  des 
Sternums  wegen  retrosternalem  Abscess  in 
zwei  Fällen “ (Orv.  Het.  1892)  — „ Besection 
der  Symphyse  wegen  Neer  ose“  (Ib.)  — „Mace- 
wen's  radicale  Operation  bei  Leistenbruch“  j 
(Ib.)  — „Gastrostomie  bei  Oesophagusstrictur“ 
(Ib.)  — „Knochennaht  ohne  Durchbohrung 
des  Knochens“  (Cbl.  f.  Ch.  1892)  — „Die 
Behandlung  der  tuberkulösen  Knochen  und 
Gelenke“  (Orv.  Het.  1893)  — „Exstirpation 
der  Niere  wegen  putrider  Pyelitis“  (Ib.)  — 
„Gipsverband  zur  Behandlung  der  Ober- 
schenkel fracturen“  (Cbl.  f.  Ch.  1894)  — „Ein 
Schienenstiefel  zur  ambulanten  Behandlung  der 
Unterschenkelfracturen “ (Cbl.  f.  Ch.  1894  u. 
Orv.  Het.)  — „Die  subcutane  Exstirpation  der 
tuberkulösen  Lymphdrüsen  des  Halses,  des 
Nackens  und  der  Submaxi llargegend“  (D.  Z. 
f.  Ch.  1894  und  Orv.  Het.)  — „Die  Be- 
handlung der  tuberkulösen  Wirbelentzündung 
nebst  pathol.  Erfahrungen  auf  Grund  von 
700  Fällen“  (Orv.  Het.  1896  und  deutsch: 
Stuttgart).  Seither  erschienen:  „Die  am- 
bulante Behandlung  der  Fracturen  der  unteren 
Extremitäten“  (Orv.  Het.  u.  deutsch:  W. 
Klinik,  Heft  No.  11,  1898)  — „Das  Prinzip 
der  Construction  von  Verbänden  und  Prothesen 
bei  tuberkulöser  Entzündung  der  Knochen 
und  Gelenke “ (D.  Z.  f.  orthop.  Ch.  1899). 

Domrich,  Ottomar,  zu  Meiningen, 
geh.  zu  Oldisleben  (Sachs.- Weimar)  22. 
April  1819,  studierte  1837  bis  42  zu  Jena 
und  Würzburg,  wurde  1842  in  Jena  Doktor 
mit  der  Diss. : „De  oesophagi  stridura“,  war 
dann  Hilfsarzt  an  den  verein.  Heilanstalten 
daselbst  bis  1845  und  habilitierte  sich  in 
diesem  Jahre  als  Privatdozent  für  psych. 
Krankheiten,  psych.  Anthropologie,  allgem. 
Pathol.  und  Physiol.  1846  wurde  er  zum 
Direktor  des  physiol.  Institus,  in  welchem 
er  die  physiol.  und  liistol.  Arbeiten  zu 
leiten  hatte,  ernannt,  1848  zum  a.  o.  Prof., 


1854  zum  ord.  Honorar.-Prof.  Ausser  Bei- 
trägen zur  Neuen  Jenai  sehen  Litteratur- 
Zeitung,  zu  Haeser's  Archiv  und  den  von 
ihm,  zusammen  mit  seinen  Kollegen,  heraus- 
gegebenen Jenaischen  Annalen  für  Physiol. 
und  Med.  (1849  bis  51)  schrieb  er:  „Die 
psych.  Zustände,  ihre  organ.  Vermittelung 
und  ihre  Wirkung  in  Erzeugung  körperl. 
Kranich .“  (Jena  1849).  1856  wurde  er  nach 
Meiningen  als  Hof-  und  Med.-Rat,  lierzogl. 
Leibarzt,  Mitglied  der  Med. -Deputation 
und  Leiter  des  Georgen -Krankenhauses 
berufen.  Er  ist  zur  Zeit  Geh.  Rat,  Med. 
Referent  a.  D.  im  Ministerium  und  Leib- 
arzt. 

Donders,  Frans  Cornelis,  geb. 
27.  Mai  1818  zu  Tilburg  in  Noord-Braband, 
trat  im  Alter  von  17  Jahren  zu  Utrecht 
als  Zögling  in  das  grosse  Reichs-Hospital 
für  Militärmedizin  und  widmete  sich  an 
dortiger  Universität  von  1835  bis  40  dem 
Studium  der  Medizin.  Während  zweier 
Jahre,  nach  beendigtem  Studium  erst  in 
Vliessingen,  darauf  im  Haag,  als  Militär- 
arzt angestellt,  promovierte  D.  an  der 


Universität  Leiden  auf  Grund  einer  „Dis- 
sertatio  sistens  observation.es  anatomico-patho- 
logicas  de  centro  nervoso “ und  wirkte  dann 
als  „Lector  anatomiae  et  phvsiologiae“  an 
der  Utrecliter  militärärztlichen  Reichs- 
schule bis  1848,  dem  Zeitpunkte  seiner 
Berufung  zum  Professor  e.  o.  an  die  med. 
Fakultät  der  Utrecliter  Universität.  Ange- 
regt durch  die  Forschungen  von  Schleiden  u. 
Schwann  und  unterstützt  von  einem  Che- 
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rniker,  wie  Mulder,  hatte  sich  D.  zunächst 
mikroskopischen  und  mikrochemischen 
Untersuchungen  der  tierischen  Gewebe 
zugewendet  und  die  Ergebnisse  derselben 
(1846)  in  den  „Holländischen  Beiträgen 
zu  den  anatomischen  und  physiologischen 
Wissenschaften“ , welche  er  im  Vereine 
mit  Van  Deen  und  Moleschott  herausgab, 
veröffentlicht.  Aber  schon  vorher  noch 
hatte  D.  durch  seine  1844  gehaltene  und 
1845  im  Druck  erschienene  Bede:  „ Blik 
of  de  stofwisseling  als  bron  der  eigen  wärmte 
van  planten  en  dieren ",  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gelenkt.  In  dieser  Bede  wird 
die  Haut  als  Wärmeregulator  des  tie- 
rischen Körpers  erklärt  und  es  werden,  wie 
man  heutzutage  sagen  kann,  dem  Prinzipe 
von  der  Erhaltung  der  Arbeit  entspre- 
chende Anschauungen  über  die  Vorgänge 
des  Stoff-  und  Kraftwechsels  in  den  or- 
ganischen Leibern  entwickelt.  — Auch 
der  grosse  Ophthalmologe  regte  sich  in  D. 
schon  in  diesen  ersten  Jahren  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit.  Es  erschienen 
die  Abhandlungen:  „De  bewegingen  van  liet 
menschelyk  oog“  (Holländ.  Beiträge  1846) 
— „Über  die  Bestimmung  des  Sitzes  der 
mouches  volantes“  (Z.  f.  phys.  H.  1847) 
und  die  von  D.  seit  1845  redigierte  medi- 
zinische Zeitschrift  „Het  Nederlandsch 
Lancet“ , von  welcher  zwölf  Bände  er- 
schienen sind,  brachte  1848  die  Abhand- 
lung: „De  anwending  van  prismatische 

brillenglazen  tot  genezing  van  scheelzien“. 
In  demselben  Jahre  erschienen  die  Arbeit 
„ Über  den  Zusammenhang  zwischen  dem 
Convergiren  der  Sehaxen  und  dem  Accom- 
modationszustande  der  Augen “ und  die  Unter- 
suchungen über  die  Degeneration  der  Horn- 
haut. Mit  seiner  1852  erfolgten  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  wandte  sich 
D.  vornehmlich  der  Ophthalmologie  zu 
und  übte  bis  1862  augenärztliche  Praxis 
aus.  Seit  1855  Mitredakteur  des  v. 
GRAEFE’schen  „Archivs  für  Ophthalmo- 
logie“, eröffnete  D.  1858  das  aus  frei- 
willigenBeiträgen  hervorgegangene„N  eder- 
landsch  Gasthuis  voor  ooglijders“  zu  Ut- 
recht, in  welchem  er  augenklinischen,  auch 
von  Ausländern,  namentlich  von  Deutschen 
stark  besuchten  Unterricht  erteilte,  dabei 
war  er  trotz  zeitraubender  praktischer 
Thätigkeit,  rastlos  schriftstellerisch  thätig 
und  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von 
Journalaufsätzen  zur  vergleichenden  Anat. 


und  Physiologie  des  Sehorgans , welche 
das  ältere  Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 
(B.-L.  II  p.  203).  Die  wichtigsten  darunter 
sind  diejenigen  Arbeiten,  die  sich  auf 
Befraktion,  Accommodation,  Brillenbestim- 
mung etc.  beziehen.  1863  erhielt  D.  als 
Nachfolger  des  1862  verst.  Schröder  van 
der  Kolk  die  ordentliche  Professur  der 
Physiologie,  und  es  wurde  1866  das  ganz 
nach  D.  Angaben  eingerichtete  neue  physio- 
logische Laboratorium  in  Utrecht  eröffnet, 
wo  er  bis  1 Jahr  vor  seinem  24.  März  1889 
erfolgten  Ableben  in  segensreichster  Weise 
als  Lehrer  und  Eorscher  wirkte.  Von  den 
vielen  seit  1862  erschienenen  Arbeiten  D.’s 
verdienen  Erwähnung:  1863:  „ liefracf  ions- 
anomalien,  oor zähen  van  strabismus “ (Versl. 
en  med.  k.  Acad.;  deutsch:  „Zur  Patho- 
genie  des  Schiel ens“  [Arch.  für  Ophthalmo- 
logie]) und  „ Über  einen  Spannungsmesser 
des  Auges“  (Ophthalmotonometer;  Ib.) , so- 
dann aber  vor  allem  1864:  „The  anomalies 
of  refraction  and  accommodation“  (edit.  by 
the  New-Sydenham  Society;  1866  erschien 
hiervon  die  deutsche  Übersetzung  von 
0.  Becker,  eine  italienische  von  A.  Qcaglino 
und  eine  französische  von  Wecker  in 
„ Manuel  d’ophthalmologie“).  Ferner:  „ De 
l'action  des  mydriatiques  et  des  myotiques“ 
(Ann.  d’oculist.  LIII)  — „Klangfarbe  der 
Vocale “ (Arch.  für  die  Holländ.  Beiträge). 
1865:  „Over  stem  en  spraak“  (Arch.  voor 
Natuur-en  Geneeskunde).  Im  selben  Jahre 
(1865)  erschien  auch  J.  J.  de  Jaager’s 
Dissertation:  „De  physiologische  tijd  bij 

psychische  processen“,  eine  Arbeit , welche 
unter  D.’s  Leitung  und  wesentlicher  Mit- 
arbeiterschaft entstand.  Um  die  Zeit 
zwischen  Beiz  und  psychischem  Effekt 
zu  bestimmen,  erdachte  D.  den  „Noemo- 
tachographen"  und  das N oemotachometer  " 
(Ned.  Arch.  v.  G.  en  N.  III)  und  veröffent- 
lichte 1868  in  Beichert  und  du  Bois-Bet- 
mond’s  Archiv  die  Arbeit:  „Die  Schnellig- 
keit psychischer  Processe“. 

Doran,  Alban  Henry  Griffiths, 
in  London,  daselbst  1849  geh.  und  am  St. 
Bartholomew’s  Hosp.  ausgebildet,  M.  B.  C. 
S.  1871,  F.  B.  C.  S.  1875,  1873  bis  81 
anat.  u.  patliol.  Assistent  am  Museum  des 
B.  C.  S.,  seit  1877  Surgeon  am  Samarian 
Free  Hosp.  und  Frauenarzt  in  London. 
Schriften:  „Papilloma  of  the  Fallopian  Tube“ 
(Trans.  Patliol.  Soc.  Lond.  1880)  — „Primär y 
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Cancer  of  the  Fallopian  Tube“  (Ib.  1888, 
1889)  — „ Diseases  of  the  Fallopian  Tube “ 
(in  Allbutt’s  u.  Prayfair’s  System  of  Gynä- 
kologie 1896),  sowie  mehrere  Aufsätze  über 
Neubildungen  der  Tuba  Fallopii:  „Clinicäl 
and  pathological  obserrations  on  tumours  of 
the  ovary,  Fallopian  Tube  and  bread  liga- 


ment “ (1884)  — „ Handboolc  of  gynecological 
operations“  (1887).  Ausserdem  verschiedene 
Journalartikel  über  Gynäkochirurgie  in 
Lancet  und  Brit.  Med.  Journal.  Seit  1899 
ist  D.  Präsident  der  Obstetrical  Soc.  of 
Lond..  auch  ist  er  korresp.  Mitgl.  der  Ges. 
f.  Geburtsh.  u.  Gynäkol.  in  Leipzig. 

Dornblüth,  Friedrich  Karl  Jo- 
hann, wurde  zu  Plan  in  Mecklenburg 
31.  Juli  1825  geboren  und  studierte  in 
Postock,  Leipzig,  Heidelberg;  1849  erfolgte 
seine  Promotion , worauf  er  zuerst  als 
Militärarzt  im  badischen  Feldzuge,  seit 
Oktober  1849  als  praktischer  Arzt  in  Ro- 
stock in  Thätigkeit  trat.  Neben  mehr 
populär  gehaltenen,  hier  übergangenen  Ab- 
handlungen angesehener  Volkszeitschriften 
veröffentlichte  er:  „Bau  der  Cornea  ocidi“ 
(Ztschr.  f.  rat.  Med.  N.  F.,  VII  und 
VIII)  — ., Mechanismus  der  Harnsecretion “ 
(Ib.  VIH)  — „Die  Sinne  des  Menschen“ 
(1858)  — „Ursachen  etc.  der  Cholera“  (Ro- 
stock 1860)  — „Anleitung  zum  Gebrauche 
des  Seebades“  (Ib.  1864)  — „Die  Schule  der 
Gesundheit“  (2.  Aull.  1882)  — „Johnston’s 
Chemie  des  täglichen  Lebens“  (Neu  bearbeitet, 
Stuttgart  1882)  — „ Hueter's  Theorie  der 


Scoliose " (Virchow’s  Arch.  1879)  — „Die 
Scoliosen“  (Samml.  klin.  Vortr.  No.  172, 
1879)  — „Die  chronische  Tabakvergiftung“ 
(Ib.  1877)  — „Kuhmilch  als  Kindernahrung “ 
(Jahrb.  für  Kinderlieilk.  1879)  — „Milch- 
versorgung der  Städte“  (D.  Vrtljlirschr. 
f.  öf f.  Gesundheitspfl.)  — „ Gesundheits- 
pflege des  Kindes “ (1888)  — „Gesundheit s- 
lehre“  (1887)  — „Gesundheitspflege  der  Schul- 
jugend“ (1892)  — „Hygiene  des  Turnens“ 
(1898)  — „ Krankheitsubertragung  dweh 

Milch“  und  viele  andere  Beiträge  im  Jahrb- 
f.  Kinderlieilk.,  Vierteljahrssclir.  f.  öffentl. 
Gesundheitspfl.,  Arztl.  Monatsschrift  etc. 
Wegen  seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege  wurde 
I).  1899  zum  Medizinalrat  ernannt. 

— Otto  Wilhelm  Albert  Julius, 
als  Sohn  des  Vorigen  19.  März  1860  in 
Rostock  geb.,  daselbst,  sowie  in  Tübingen 
und  München  ausgebildet,  Dr.  med.  1884, 
successive  Assistenzarzt  der  med.  Klinik 
zu  Rostock,  der  psychiatrischen  Klinik  zu 
München  (Gudden),  1886  Irrenarzt  im 
Provinzialdienst  von  Schlesien.  1892  bis 
95  Direktor  imd  Chefarzt  der  Provinzial- 
Heil-  u.  Pflege- Anstalt  Freiburg  (Schlesien), 
seit  Oktober  1895  als  Nervenarzt  imd  Be- 
sitzer einer  Privatklinik  für  Nervenkranke 
in  Rostock  thätig.  Schriften:  „Zur  Praxis 
und  Theorie  der  Arzneibehandlung  des  Dia- 
betes mellitus“  (Diss.)  — „Hygiene  der  geis- 
tigen Arbeit“  (1890,  auch  ins  Polnische  u. 
Franzos,  übersetzt)  — ,, Kompendium  der 
inneren  Med.“  (1892,  4.  Aull.  1899  ins  Ital. 
u.  Russ.  übers.)  — „Wörterbuch  der  klin. 
Kunstausdrücke“  (1893,  2.  Aufl.  1900)  — 
„ Kompendium  der  Psychiatrie  “ (1894)  — 
„Behandlung  der  Geisteskranken  in  Kranken- 
häusern“ (1895)  — ,. Gesunde  Nerven “ (1896, 
3.  Aufl.  99)  — ,, Klinik  der  Neurosen “ (1896, 
— „Kochbuch  für  Kranke“  (1897)  — „Die 
geistigen  Fähigkeiten  der  Frauu  (1898)  — 
„Die  Arzneimittel  der  heutigen  Medizin “ 
(1898)  — „ Behandlung  der  Angstzustände 
und  Zwangsvorstellungen “ (Arztl.  Monats- 
schrift 98);  Übersetzungen  von  Chatelain, 
Liebeault,  Cullerre,  Bouveret. 

Dorveaux,  Paul  Marie  Jean, 
Bibliothekar  an  der  Ecole  superieure  de 
Pharmacie  de  l’Universite  de  Paris,  geb. 
in  Courcelles- Chaussy  (Kürzel  in  Loth- 
ringen) 21.  Juli  1851,  studierte  und  dokto- 
rierte 1880  in  Nancy,  und  veröffentlichte : 
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„Du  traitement  des  anevrysmes  de  la  fesse“ 
(These.  Nancy  1880)—  „Catalngue  destheses 
depharmacie  soutenues  en  France “ (Pai'is  1891 
bis  94,  2 vol.)  — „Inventaires  d' anciennes phar- 
macies  dijonnaises “ (XV  siede,  Dijon  1892) 
— ,,  Jnventaire  des  archives  de  la  Compagnie 
des  marchai.ds  apothicaires  de  Paris1'  (Paris 
1893)  — „Inventaire  de  la  pharmacie  de 
Vköpital  St.  Nicolas  de  Metz “ (27  juin  1509 
Paris  et  Nancy,  1894)  — „ V Antulotaire 
Nicolas“  (Paris  1896)  — „ Statuts  du  corps 
des  marchands  apothicaires  et  epiciers  de 
Lille“  (Ib.)  — „Notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres 
de  Thibav.lt  Lespleigney  apothicaire  ä Tours11 
(Ib.  1898).  Ferner  veranstaltete  er  Neu- 
ansgaben  von:  Le  Myrouel  des  appothi- 

quaires  et  pharmacopoles  de  Symphorien 
Champier “ (Ib.  1894)  — „Promptware  des 
medecines  simples  en  rühme  joieuse,  par  Thi- 
bault  Lespleigney  ' (Ib.  1899). 

Doutrelepont,  Joseph,  zu  Mal- 
medy 3.  Juni  1834  geboren,  absolvierte 
seine  Studien  in  Bonn,  Berlin  und  Wien 
und  wurde  1858  promoviert.  Er  begann 
seine  Thätigkeit  als  Privatdozent  für 
Chirurgie  1863,  wurde  1869  Prof.  e.  o. 
und  1882  Direktor  der  Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  in  Bonn.  1 887  Geh. 


Med.-Rat,  1894  ordentl.Honorar.-Professor. 
Von  seinen  Schriften  erschien  ein  Teil  in  der 
Berl.med.Wochenschr.,  so  : „ Herniotomie  bei 
Massenreduction “ — ,, Casuistik  der  Kopf- 
verletzungen“ — „ Casuistik  der  complicirten 
Luxation“  — „ liesection  des  Hüftgelenkes“ ; 


andere  in  Langenbeck’s  Archiv  : „ Pesection 
des  Ellbogen  gelenkes“  — „ Urethrotomia  ex- 
terna“ — „Herniotomia  externa “ und  ähn- 
liche, die  in  der  Deutschen  Zeitsehr.  für 
Chirurgie  publiziert  wurden.  Hervorzu- 
heben sind  noch:  „ Versuche  über  die  Über- 
tragung der  Carcinome  von  Thier  auf  Thier“ 
(Virchow’s  Archiv)  — „ Über  Sycosis  para- 
sitaria“ und  „ Tuberkelbacillen  im  Lupus“ 
(Monatsh.  für  Dermatologieb  Weitere 
Schriften  veröffentlichte  D.  im  Arch.  f. 
klin.  Chir. : „Zur  Regeneration  der  Knochen 
nach  subperiostaler  Resedion“  (IX)  — „Über 
Gallertkrebs  der  Brustdrüse“  (XII);  in  D. 
Ztschr.  f.  Chir.:  „Uber  Hüftgelenksluxation 
(III)  — „Über  Aspiration  bei  Bruch- 
einklemmung“ (VI)  — ,, Schussverletzung 

des  Gehirns “ (XVIII) ; in  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1885  bis  92:  „ Fall  von 

Meningitis  tuberculosa  nach  Lupus“  — „Uber 
Bacillen  bei  Syphilis “ (mit  Dr.  Schultz)  — 
„Über  Bacillen  bei  Syphilis“  (Vortr.  in  der 
Naturforsclier-Versamlg.)  — „Zur  Therapie 
des  Rliinosclerom“  — „Lupus  und  Haut- 
tuberculose “ — ., Syphilis  und  Carcinom “ 
„Behandlung  der  Syphilis  mit  Injection  von 
Calomelöl  und  Ut.  einer eum  “ — „ Vorträge 
über  Tuber culin“  — „ Referat  über  Lepra“ 

— „Über  Haut-  und  Schl  ei  mh  aut  t über  culose“ 
(1897,  Mitteilung  über  T.R.),  ferner  im 
Cbl.  f.  i.  M.  (1882),  Monatsh.  f.  Dermatol. 
III,  Cbl.  f.  B.  1887,  Arch.  f.  Dermat.  u. 
Syph.  (1884  bis  96),  Klin.  Jahrb.  1890  bis 
u.  91  in  den  Verlidlg.  d.  Ges.  f.  Dermatol, 
u.  Syph. 

Drachmann,  Anders  Georg,  zu 
Kopenhagen  22.  November  1810  geb.,  absol- 
vierte 1836  das  chir.  1839  das  med.  Examen, 
wurde  Arzt  an  dem  von  Langgaard  errich- 
teten orthopädischen  Institute  zu  Kopen- 
hagen und  hat  seit  den  Vierziger  Jahren  als 
vielbeschäftigter  Spezialist  in  Orthopädie 
und  Gelenkkrankheiten  gewirkt.  1848 
wurde  er  Oberarzt  in  der  dänischen 
Marine.  1859  errichtete  er  ein  Institut  für 
med.  Gymnastik.  Auf  dem  Gebiet 
seiner  Spezialität  hat  er  neben  vielen 
kleineren  Artikeln  in  den  dänischen  Zeit- 
schriften grössere  Arbeiten  publiziert : 
„Om  Ryggradens  Sidekrumning  (Scoliosis) “ 

— „Om  Spondylarthrocace “ — „Om  Arthritis 
deformans “ — „Om  Resedion  efter  Skud- 
saar “ — „Om  Stethometrie“.  Auch  in  den 
sich  an  die  Orthopädie  anschliessenden 
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Fragen,  besonders  denen  der  Schulhygiene, 
ist  er  sehr  thätig  gewesen  und  schrieb 
u.  a. : „Om  Pigebörns  phynske  Opdragelse “ 
(über  die  physische  Erziehung  der  Mädchen). 
1877  erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde  ge- 
legentlich der  Jubiläumsfeier  der  Uni- 
versität zu  Upsala.  1884  hat  er  sich  in 
den  Ruhestand  zurückgezogen.  Er  starb 
zu  Anfang  Juli  1892. 

Dragendorff,  Georg,  8.  April 

1836  in  Rostock  geb..  betrieb  daselbst 
seine  Studien  besonders  unter  Franz 
Schulze  und  wurde  zum  Dr.  phil.  1861, 
zum  Dr.  med.  (hon.  causa)  in  München 
1872  promoviert.  Seit  1864  als  Prof.  ord. 
der  Pharmacie  an  der  Universität  Dorpat 
thätig,  trat  er  aus  politischen  Gründen 
1893  von  seinem  Lehramt  zurück,  siedelte 
nach  Rostock  über  und  starb  hier  7.  April 
1898.  Er  verfasste  eine  grosse  Reihe  von 
Arbeiten  pharmakologischen  Inhaltes  (viele 
im  Archiv  für  experim.  Pathologie).  Als 
Monographien  erschienen:  , Die  gerichtlich- 
chemische  Ermittelung  von  Giften “ (St. 
Petersburg  1876,  2.  Aufl.)  — „Geiträge  zur 
gerichtlichen  Chemie “ (Ib.  1871)  — „Die 
qualitative  und  quantitative  Analyse  von 
Pflanzen  und  Pflanz  ent  heilen'''  (Göttingen 
1882).  Sein  Hauptwerk,  die  Vollendung 
seiner  eigentlichen  Lebensaufgabe,  sollte 
er  nicht  mehr  erleben,  da  es  erst  nach 
seinem  Tode  erschien  u.  d.  T.:  „ Die  Heil- 
pflanzen  der  verschiedenen  Völker  und  Zeiten. 
Ihre  Anwendung , wesentlichen  Bestandtheile 
und  Geschieht e“  (Stuttgart  1898).  Dieser 
884  Seiten  starke  Grossoktavband  mit 
einer  Fülle  gelehrten  Materials  wird  für 
lange  Zeit  als  ein  Universalrepertorium 
der  Pharmakologie  wertvoll  bleiben. 

Dräsche,  Anton,  in  Wien,  geb. 
11.  Juli  1826  zu  Lobenda  (Böhmen), 
studierte  in  Prag,  Leipzig  und  Wien,  er- 
langte 1851  die  Doktorwürde,  wirkte  seit- 
dem als  Sekundararzt,  Privatdozent,  Primar- 
arzt und  ausserordentlicher  Professor  der 
Epidemiologie  mit  dem  Charakter  als 
Hofrath  in  Wien.  Er  veröffentlichte: 
„ Uber  die  Cholera “ — „Über  den  Ein- 
fluss der  Hochqucllenleitung  auf  die  Salu- 
brität  der  Bevölkerung  Wiens“  und  zahl- 
reicheklinische Abhandlungen.  Seit  einigen 
Jahren  giebt  er  mit  zahlreichen  Mitarbeitern 
«die  ,,Bibl.  d,  gesamt,  med.  IPtss.“  heraus. 

Biographisches  Lexikon. 


Drechsel,  Edmund,  geb.  zu 

Leipzig  1843,  studierte  Chemie  zu  Leipzig 
von  Ostern  1863  ab  namentlich  unter 
Kolbe,  als  dessen  Assistent  er  seit  seiner 
Promotion  (als  Dr.  phil.)  von  Michaeli 
1865  bis  Ostern  1868  thätig  war.  Seit 
1872  als  chemischer  Assistent  am  phy- 
siologischen Institute  der  Universität 
Leipzig  angestellt,  wurde  er  1878  zum 

а.  o.  Professor  in  der  medizinischen  Fakul- 

tät, 1883  auch  zum  Doktor  der  Medizin 
ernannt.  1882  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof,  für  med.  Chemie  nach  Bern 
(als  Nachfolger  des  nach  Petersburg  be- 
rufenen Marcel  Nencki)  und  starb 
22.  September  1897  zu  Neapel,  woselbst 
er  sich  zu  Studienzwecken  in  der  zoolog. 
Station  aufhielt.  Er  publizierte : „ Über 

Ernährung , Athmung  und  Ausscheidungen“ 
(in  Hofmann  und  Schwalbe’s  Jahresbe- 
richten) — „Chemie  der  Absonderungen 
der  Gewebe“  (in  L.  Hermann’s  Handbuch 
der  Physiologie),  ferner  Untersuchungen 
über  Spaltungsprodukte  und  Eigenschaf- 
ten der  Eiweisskörper,  Entstehungsart  des 
Harnstoffs  und  zahlreiche  andere  Auf- 
sätze zur  phvsiol.  und  physikalischen 
Chemie. 

Drozda,  «losef,  in  Wien,  geboren 

б.  Mai  1850  zu  Klattau  (Böhmen),  in 

Wien  als  Schüler  Rokitansky’s.  Skoda’s 
und  Duchf.k’s  ausgebildet,  1873  Dr.  med., 
war  Assistent  der  med.  Klinik  Loebel’s, 
ist  seit  1880  Dozent  für  interne  Medizin, 
seit  1890  k.  k.  Primararzt  und  Vorstand 
der  I.  med.  Abteilung  im  k.  k.  Kaiser  Franz 
Joseph-Spitalezu Wien.  Schriften:  „ Neuro - 
pathologische  Beiträge “ (Wien  1880):  — 
„ Studien  über  das  Wesen  der  Narkose “ 
(Leipzig  1880)  — „Zur  Diagnostik  der 

Gehirnerkrankungen“  (Wien  1881)  — 

„ Über  die  Bedingungen  des  Zustande- 
kommens von  musikalischen  Herzgeräuschen“ 
(Ib.  1883)  — „ Uber  temporäre  aphatische 
Zustände “ (Ib.  1885)  — „ Influenza “ (Ib. 
1890)  — „ Erkrankungen  des  Gehirnes  und 
seiner  Häute “ (in  Eisei.t’s  spezieller  Patho- 
logie und  Therapie,  VI,  Prag  1884  bis  86) 
— „ Grundzüge  einer  rationellen  Phfhiseo- 
therapie  (Heilung  der  Tuberkulose)“,  (Vortr. 
XII.  intern,  med.  Ivongr.  Moskau  1897). 
Nebstdem  eine  reichliche  Fülle  von  diver- 
sen klinischen  Beiträgen  in  der  Wr.  med. 
W.,  Wr.  med.  Pr..  Wr.  kl.  W..  Büm’s  und 
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Schnirer’s  Diagnostischem  Lexikon,  Archiv 
für  klin.  Medizin  etc. 

Duboue,  Paul  Henri,  doktorierte 
1859  zu  Paris,  schrieb  über  Extrauterin- 
schwangerschaft (1874),  später  über  die 
Prinzipien  einer  rationellen  Therapie 
(Pai’is  1876)  und  machte  sich  bemerkbar 
durch  eine  Schrift : „De  la  Physiologie 

pathologique  le  la  fievre  typhoide  et  des 
indications  therapeutiques,  qui  en  derivent“ 
(Ib.  1878).  Als  bestes  Mittel  gegen  Typhus 
empfahl  er  später  in  den  Pariser  Wochen- 
journalen Ergotinpräparate.  D.  starb 
Ende  September  1889. 

Duchek,  Adalbert,  zu  Wien, 
1.  Dezember  1824  zu  Prag  als  Sohn 
eines  Arztes  geh.,  wurde  1848  daselbst 
Doktor  mit  der  Diss. : „Über  die  Wirbel- 

tuber cidose“ , darauf  Sekundärarzt  in  der 
dortigen  Irrenanstalt,  später  Assistent  bei 
Hamernik,  beschäftigte  sich  viel  mit 
pathologischer  Anatomie  und  Chemie  und 
kam  1855  als  Professor  an  die  damalige 
mediz. -chirurgische  Schule  zu  Lemberg. 
Er  erhielt  ein  Jahr  später  einen  Ruf  nach 
Heidelberg  und  wurde  1858,  bei  der 
Wiederaufrichtung  der  Josephs- Akademie, 
an  diese  nach  Wien  als  Professor  der 
medizinischen  Klinik  berufen.  Als  1871 
Skoda  in  den  Ruhestand  trat,  wurde  . D. 
an  seiner  Stelle  Mitglied  der  med. 
Pakultät,  der  er  bis  zu  seinem  2.  März 
1882  erfolgten  Tode  angehört  hat.  Als 
Kliniker  war  er  sehr  exakt  und  für  seine 
Schüler  klar  und  verständlich,  als  Dia- 
gnostiker vortrefflich  and  als  Therapeut 
wählte  er  die  goldene  Mittelstrasse  zwi- 
schen Nihilismus  und  Pharmazie.  Als 
Arzt  erfreute  er  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit. Von  seinen  grösseren  litterari- 
schen  Leistungen  führen  wir  an : „Die 

Krankheiten  der  Kreislaufs-,  Athmungs-, 
Verdauungs-,  der  Geschlechts-  und  Harn- 
organe“ (im  Handb.  der  spez.  Pathologie 
und  Therapie,  Bd.  I,  Erlangen  1862)  und 
., Scorbut  ( Scharbock ),  scorbutus“  (in  v.  Pitha 
und  Bileroth,  Handb.  der  allgem.  und 
spez.  Chirurgie,  I,  2.  Abt.  A,  Erlangen 
1876).  Auch  war  er  von  1861  bis  70 
Mitherausgeber  der  Wiener  medizinischen 
Jahrbücher  und  des  Wochenblattes  der 
Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte 
zu  Wien. 


Duchenne,  g.-b.  (d.  DE  BOU- 

logne).  geb.  17.  September  1806  zu 
Boulogne  sur  mer,  machte  seine  med. 
Studien  in  Paris,  von  wo  er  1831  nach 
seiner  Vaterstadt  zurückkehrte,  um  da- 
selbst zu  praktizieren.  Angeregt  durch 
die  Arbeiten  von  Sarlandieres  und 
Magendie  über  Elektropunktur  begann  er 
1855  sich  mit  Untersuchungen  über  die 
Heilwirkungen  der  Elektrizität  zu  be- 
schäftigen. Er  siedelte  1842  nach  Paris 
über  und  lebte  hier  bis  zu  seinem  Tode 
ohne  jede  offizielle  Stellung  als  Lehrer 
oder  Hospitalarzt,  auch  ohne  eine  solche 
zu  suchen,  hauptsächlich  damit  beschäf- 
tigt, das  Krankenmaterial  der  Pariser 
Hospitäler  für  seine  Spezialuntersuchungen 
nach  Kräften  zu  benutzen,  soweit  ihm 
dies  von  den  Leitern  der  Kliniken  und 
Hospitäler  gestattet  wurde.  Trotz  vieler 
Schwierigkeiten,  die  sich  D.  hierbei  ent- 
gegenstellten, und  obwohl  er  nicht  selten 
angefeindet  und  zurückgewiesen  wurde, 
gelang  es  ihm  dennoch,  allmählich  ein 
reichhaltiges  und  brauchbares  Beobach- 
tungsmaterial zu  gewinnen.  Dies  wurde 
die  Grundlage,  auf  die  er  die  moderne 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie 
aufbaute,  als  deren  Schöpfer  er  unbe- 
dingt zu  bezeichnen  ist.  Hauptsächlich 
kommt  ihm  das  Verdienst  zu.  die  „Elec- 
trisation  localisee"  eingeführt  zu  haben, 
wobei  er  unter  Vermeidung  der  früheren 
Elektropunktur  einfachere,  nicht  mit  Haut- 
verletzungen einhergehende  Methoden 
verwertete,  namentlich  führte  er  die 
Applikation  gut  angefeuchteter  und  auf 
die  feuchte  Haut  anzudrückender  Strom- 
geber, sowie  den  Gebrauch  des  faradisclien 
Pinsels  bei  der  „Faradisation  cutanee“ 
ein.  D.  fand  so  die  in  diagnostisch- 
prognostischer Beziehung  so  ungemein 
wichtige  „electromusculäre  Contractili- 
tät  (f  arabische  Muskel-  und  Nerven- 
reizbai’keit)“,  und  die  elektrokutane  Sensi- 
bilität, Methoden,  welche  A.  eueenbürg  mit 
Recht  den  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden der  Perkussion  und  Auskultation 
an  die  Seite  stellt.  Auf  diesen  Arbeiten 
fussten  die  späteren  Forschungen  der 
Rem ak,  Ziemssen,  die  1857  die  Elektro- 
therapie durch  Einführung  des  konstanten 
Stromes  erweiterten.  — D.  erwarb  sich 
ferner  ein  unsterbliches  Verdienst  um 
die  Muskelphysiologie,  resp.  die  myolo- 
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gisclie  Funktionslehre,  indem  er  die  von 
ihm  ausgebildete  Methode  isolierter  elek- 
trischer Erregung  der  einzelnen  Skelett- 
muskeln zur  funktionellen  Prüfung  der- 
selben und  zu  genauer  Bestimmung  ihrer 
vereinzelten  oder  kombinierten  Wirkung 
unter  bestimmten  Verhältnissen,  Stel- 
lungen u.  s.  w.  benutzte.  — Späterhin 
wandte  D.  seine  Forschungen  wesentlich  j 
der  Pathologie  und  der  pathologischen 
Anatomie  des  Nervensystems  zu  und  ge- 
langte auch  hier  zu  wichtigen  Resultaten. 
Ganz  unbesti'eitbar  gehören  dahin  die 
eigentliche,  klassische  progressive  Mus- 
kelatrophie (sog.  „Typus  Duchenne- Aran“), 
die  „Paralysie  glossolabiolaryngee“  (Glosso- 
pharyngolabialparalyse,  progressive  Bul- 
bärparalyse,  DucHENNE’sche  Lähmung)  und 
die  von  ihm  sogenannte  „Paralysie  pseu- 
dohypertrophique“  oder  „myosclerosique“ 
(in  Deutschland  häufiger  als  Pseudohyper- 
trophie der  Muskeln  bezeichnet).  Die  in  1 
Frankreich  ihm  gewöhnlich  zugeschriebene  ! 
Entdeckung  der  „Paralysie  atropliique 
graisseuse  de  l'enfance“  und  der  „Ataxie 
locomotrice  progressive“  bedarf  dagegen 
insofern  einer  Einschränkung,  als  die  in 
Rede  stehenden  Krankheiten  beide  schon 
früher  in  Deutschland,  jene  als  essentielle 
Kinderlähmung  (Heine),  diese  als  Tabes 
dorsualis  (Romberg  u.  a.),  beschrieben 
wurden  ; doch  hat  D.  namentlich  bei  der 
letztgenannten  Krankheit  um  Feststellung 
des  entscheidenden  Symptoms  „Ataxie“ 
immerhin  wesentliche  Verdienste.  Die 
von  ihm  ferner  noch  aufgestellte  Krn.uk- 
heitsgruppe  der  „Paralysie  generale 
spinale“  oder  „Paralysie  generale  spinale 
anterieure  subaigue“  erwies  sich  weiter- 
hin als  ein  fruchtbares  Feld  für  Auf- 
deckung und  Differenzierung  neuer  klini- 
scher Krankheitsbilder,  wohin  namentlich 
die  „subcutane  und  chronische  atrophische 
Spinallähmung  der  Erwachsenen“  und 
die  „amyotrophische  Lateralsklerose“ 
Charcot’s  gehören.  — D.’s  zahllose  in 
Journalen  zerstreute  Aufsätze  sind  fast 
insgesamt  aufgenommen  und  vereinigt 
in  seinem  grossen  Hauptwerke  „De 
l electrisation  localisee  et  de  son  application 
ä la  pathologie  et  ä la  tlierapeutique“ 
(Paris  1855 ; 3.  Aufl.  1872 ; deutsch 
von  Erdmann  1856).  Für  die  spezielle 
Muskelphysiologie  ist  nächstdem  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  seine  „Physiologie 


des  mouvementsu  etc.  (Paris  1867)  und 
das  den  mimischen  Antlitzbewegungen 
gewidmete  Einzelwerk:  „Mecanisme  de 

la  physionomie  humaine  ou  analyse  electro- 
pliysiologique  de  l’expression  des  passions, 
applicable  ä la  pratique  des  arts  plasti- 
ques.“  (Paris  1862). 

Düben,  Gustav  Wilhelm  Jo- 
hann von,  in  Stockholm,  geb.  in  Lijsta, 
Hvargarn  in  Södermanland  25.  Mai 
1822,  studierte  seit  1837  in  Lund,  erwarb 
1844  daselbst  den  Doktorgrad  der  Philo- 
sophie und  widmete  sich  dann  am  Ca- 
rolin. Institut  in  Stockholm  dem  Stud.  der 
Med.,  das  er  jedoch  schon  nach  wenigen 
Monaten  unterbrach,  um  im  Auftr.  der 
Akad.  der  Wissensch.  als  Naturforscher 
einer  Expedition  eine  Reise  nach  Afrika, 
Arabien,  Ostindien  und  China  zu  machen. 
Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  die  med. 
Studien  in  Stockholm  fort  und  wurde 
Doktor  der  Medizin  in  Upsala  1855.  Seit 
1858  Professor  der  pathologischen,  seit 
1861  Professor  der  normalen  Anatomie 
und  Physiologie  am  Carolinischen  In- 
stitute in  Stockholm,  übernahm  er  1874, 
als  diese  Professur  geteilt  wurde,  die 
Anatomie.  Von  1860  bis  71  war  v.  D. 
auch  Inspektor  des  Instituts,  von  1861 
bis  68  Lehrer  der  Maleranatomie  an  der 
Akademie  der  freien  Künste.  Seine  letzten 
Lebensjahre  verbrachte  v.  D.  im  Ruhe- 
stände und  starb  auf  seinem  Landsitz 
Södermanland  15.  Juli  1892.  Von  ihm 
rühren  her  folgende  monographische  Ar- 
beiten : „Mikroskopisk  Diagnostik“  (Stock- 
holm 1855)  — „Föreläsningar  i patologisk 
anatomi“  (Stockholm  1859)  — „Kurs  i 
anatomi , fysiologi , helsolära  och  fysisk 
uppfostran  vid  lärarinnesenvinariet “ (Stock- 
holm 1864)  — „Medevi  helsobrunn  och  bad“ 
(Ib.  1867)  — „Lappland  och  Lapparne“ 
(Ib.  1872),  sein  eigentliches  Hauptwerk, 
das  er  nach  mehrjährigen  gründlichen 
Studien  teils  in  Archiven  und  Museen, 
teils  auf  Grund  zweier  Reisen  in  Lapp- 
marken  herausgab.  Mehrere  Jahre  lang 
war  v.  D.  auch  Redakteur  der  Hygiea 
gewesen. 

Dührssen,  Alfred,  in  Berlin,  geb. 
zu  Heide  (Holstein)  23.  März  1862.  in 
Marburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr.  med. 
1884.  war  bis  1885  Unterarzt  der  Ber- 
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liner  Charite,  bis  1886  Assistent  an  der 
Umversitüts- Frauenklinik  in  Königsberg, 
von  1886  bis  93  Assistent  und  Hebammen- 
lehrer an  der  geburtsh.  Klinik  der  Charite, 
habilitiert  1888,  erhielt  1895  den  Pro- 
fessortitel und  ist  seit  1892  Inhaber  einer 
Privatklinik  für  Frauenkrankheiten.  Schrif- 
ten : „Die  Anwendung  der  Jodoformgaze 


in  der  Geburishülfe“  (1888)  — „Geburts- 
hülfliches  Vademecum“  (1890;  7.  Aufl.  1899) 
— ., Gynäkologisches  Vademecum“  (1891; 
6.  Aufl.  1899)  — „Der  vaginale  Kaiser- 
schnitt“ (1896)  — „Über  Aussackungen , 

Rückwärtsneigungen  und  Knickungen  der 
schwangeren  Gebärmutter“  (1898)  — „Die 
Einschränkung  des  Bauchschnitts  durch  die 
vaginale  Laparotomie “ (1899). 

Düring,  Ernst  (Carl  Eduard  Ca- 
mille) von,  in  Konstantinopel,  6.  Mai 
1858  zu  Hamburg  geboren,  in  Tübingen, 
Leipzig  und  Erlangen,  sowie  in  Ham- 
burg (unter  Unna)  ausgebildet,  Dr.  med. 
1871,  war  1881/82  Assistent  am  pathol. 
Institut  in  Erlangen,  1882/84  an  der 
chir.  Klinik  daselbst,  1887  bis  89  bei 
Unna  in  Hamburg  und  ist  gegenwärtig 
seit  1889  Prof,  der  Dermato-  und  Syphili- 
dologie  an  der  Medizinschule  in  Kon- 
stantinopel, seit  1898  mit  dem  Titel  eines 
Pascha.  Schriften : „ Das  Denguefieber 

(Mtsh.  f.  pr.  Dermat.  1890  X)  — „ Lichen , 
Lichen  neuroticus  und  Pityriasis  rubra 
pilaris “ (Ib.  XVI.  1893)  - „Lepra  und 
die  Frage  ihrer  Contagiosität  nach  Beobach- 
tungen in  Konstantinopel“  (Ib.)  — „Tiber 


einige  Fragen  aus  der  Lehre  von  der  Ver- 
erbung der  Syphilis“  (Ib.  XX.  1895)  — 
„Lepra  und  Syringomyelie“  (D.  m.  W. 
1894)  — „Die  Schwierigkeit  in  der  Dia- 
gnose nervöser  Lepraformen  insbesondere  in 
Beziehung  auf  die  Syringomyelie“  (Arcli. 
f.  Dermat.  und  Syph.  XLIII.  1898)  — 
„Beitrag  zur  Lehre  von  den  polymorphen 
Erythemen“  (Ib.  1896)  — „Klinische  Vor- 
lesungen über  Syphilis“  (Hamburg  und 
Leipzig  1895). 

Duffey,  Sir  George  Frederick, 
in  Dublin,  daselbst  20.  Juni  1843  geb. 
und  bis  1863  ausgebildet,  diente  von  1864 
bis  71  in  der  Armee,  Dr.  med.  Dubl.  1871, 
F.  E.  C.  P.  Irel.  1873,  F.  E.  C.  S.  1896, 
war  successive  Physic.  am  Mercer’s  Hosp.. 
Dozent  der  Mat.  med.  an  der  Car- 
micliael  School,  seit  1882  Physi- 
cian  des  City  of  Dubsin  - Hosp., 
gründete  1873  die  1875  wieder  einge- 
gangene „Irish  Hosp.  Gazette1-,  ist  gegen- 
wärtig Prof,  der  Mat.  med.  und  Phar- 
macie  am  E.  C.  S.  Irel.  und  wurde  1897 
zum  Bitter  geschlagen.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert  sein  Anteil 
an  Griffith’s  „Materia  medica  and  phar- 
macy“  (1879),  sowie  die  Abhandlungen : 
„Jodle  purpura“  (Dubl.  J.  of  med.  sc.  1880) 
— ,,  Ttheumatic  orchitis  as  a sequel  to  fever“ 
(Ib.  1872)  — „Cystic  degeneration  of  the 
kidneys  causing  dysto  eia“  (Med.  times  and 
gaz.  1866).  Von  D.  rühren  ausserdem 
noch  viele  andere  Journalbeiträge  her. 

Dujardin-Beaumetz,  George- 

S ai ntf  ort-0  ctave,  berühmter  Kliniker 
in  Paris,  geb.  1833  in  Barcelona,  studierte 
seit  1853  in  Paris,  wurde  1862  Dr.  med. 
(These  : „ De  Vataxie  locomotrice “),  1865 

Clief  de  clinique  bei  Beliier,  1870  Arzt 
am  Bureau  central,  leistete  als  solcher 
während  des  deutsch-frauzös.  Krieges  her- 
vorragende Dienste  und  fungierte  seit 
1876  als  Arzt  am  Höp.  St.  Antoine.  Hier 
hielt  er  sehr  besuchte  klinische  Vor- 
lesungen. 1882  vertauschte  er  diese  Stel- 
lung mit  der  gleichen  am  Höp.  Cochin. 
wo  er  bis  zu  seinem  16.  Februar  1895  er- 
folgten Ableben  thätig  war.  Seit  1886  war 
D.  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  sowie  des 
Conseil  d’liyg.  publ.  für  das  Seine-Depart. 
Von  1873  ab  leitete  er  die  Kedaktion  des 
Bullet,  general  de  therapeutique  und  war 
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seit  1893  dessen  Red.  en  chef.  D.'s  Ver- 
dienste gehören  drei  Gebieten  der  Medizin 
aji : der  Nervenheilkunde,  der  Hygiene, 
sowie  dem  Lazarettwesen  der  Stadt  Paris, 
■um  das  er  sich  gerade  im  Kriegsjahre 
sehr  verdient  machte.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert : „Diction- 

naire  de  therapeutique,  de  mati'ere  medi- 
ccde  etc.“  (Paris  1882)  — „Legons  de  clinique 
therapeutique , professEs  ä Vhopital  Saint  - 
Antoine , recueillies  etc.“  (Ib.  1878  bis  81) 
— „ Les  troubles  de  Vappareil  oculaire  dans 
les  maladies  de  la  modle“  — „L'emploi  du 
phosphor e en  medecine“  — „Becher ches 
experimentales  sur  la  puissance  toxique  des 
alcools“  (Paris  1879) ; dazu  kommen  zahl- 
reiche kleinere,  kasuistische  Journalmit- 
teilungen u.  v.  a. 

Dumenil,  Louis-Stanislas,  in 
Rouen,  geb.  30.  November  1823  zu  Fon- 
taine-le-Bourg  (Seine  Inf eri eure),  Prof, 
der  chir.  Klinik  an  der  med.  Schule  in 
Rouen,  starb  5.  Oktober  1891.  Er  ver- 
fasste eine  Übers,  von  Frerich’s  Leber- 
krankheiten und  d.  T.  „ Tratte  des  ma- 
ladies du  foie “ (zus.  mit  mehreren  Autoren, 
Paris  1860;  3.  Aull.  Ib.  1877),  ferner  die 
Monographie  : „Atrophie  musculaire  pro- 
gressive. Histoire  critique“  (Rouen  1867)  und 
etwa  80  grössere  und  kleinere  Schriften, 
meistJoumalauf sätze, Abhandlungen  kasui- 
stischen Inhalts,  Vorträge,  Eloges  etc.  in 
den  verschiedensten  Zeitschriften. 

Dumontpallier,  v.-A.-Amedee, 

zu  Paris,  der  Schöpfer  der  Hypnologie  in 
Frankreich  und  hervorragender  Neu- 
rologe, geb.  in  Honfleur  1827,  wurde  1853 
Interne  des  höpitaux  in  Paris,  1856 
Interne  laureat,  1857  daselbst  Doktor  mit 
der  These  : „De  l’infection  puridente  et 

de  l'infection  putride  ä la  suite  de  l’ac- 
couchement“,  erhielt  noch  in  demselben 
Jahre  einen  Fakultätspreis,  sowie  den 
Monthyon-Preis  und  eine  goldene  Medaille. 
Von  1861  bis  63  war  er  Chef  de  clinique 
bei  Trousseau  im  Hotel  - Dieu  und 
Mitarbeiter  an  der  1.  Aufl.  (2  voll.,  1861) 
und  2.  Aufl.  (3  voll.,  1865)  von  dessen 
„Clinique  med.  de  l’Hötel-Dieu“.  1866 
wurde  er  Medecin  des  hop.  und  Arzt  am  Hop. 
de  la  Pitie,  sowie  später  Arzt  des  Lycee 
Louis-le-Grand.  Im  Kriege  von  1870/71 
leistete  er  aufopfernde  Dienste,  besonders 


während  der  Herrschaft  der  Kommune.  18/5 
erhielt  er  für  seine  Abhandlung  , .Gon- 
tribution ä l’etude  des  anomalies  de  V Erup- 
tion vaccinale11  einen  Preis  von  der  Acad. 
de  med.,  wurde  Ritter  der  Ehrenlegion 
1884,  sowie  Mitglied  der  gen.  Acad.  1892. 
D.  starb  13.  Januar  1899.  Er  war  ein 
eifriger  klin.  Lehrer,  hatte  1863  einen 
Kurs  der  internen  Pathol.  an  der  Ecole 
pratique,  sowie  von  1876  bis  78  \ or- 
lesungen  am  Hop.  de  la  Pitie,  sowie  im 
Hötel-Dieu  über  innere  Krankheiten  und 
Gynäkol.  gehalten.  Mitglied  der  Societe 
anatomique,  war  D.  seit  1879  auch  Gene- 
ralsekretär und  später  beständiger  Sekre- 
tär der  Societe  de  Biologie,  ebenso  der 
Societe  d’Hypnologie  et  de  Psychiatrie. 
Von  seinen  Arbeiten  betrifft  die  über- 
wiegende Mehrzahl  Gegenstände  aus  dem 
Gebiet  der  Neurologie  und  des  Hypnotis- 
mus, Metallotherapie.  Transfert.  Hysterie, 
Suggestion  etc. 

Du  Moulin,  N i c o 1 a s,  zu  Gent.  geb. 
zu  Maestricht  25.  März  1827,  ist  5.  No- 
vember 1890  als  Prof,  an  der  Universität 
zu  Gent  gestorben.  Er  schrieb : „Mein, 

sur  Vapplication  de  la  chimie  au  diagnostic 
medical “ (Brüssel  1856)  — „Observations 
pour  servird  l’histoire  des  intermittences  et  des 
remittences  dans  les  inflammaiions“  (Ann. 
de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1861)  — 
„Obs.  destine  ä V histoire  du  grand  sym- 
pathique  et  du  pneumogastrique“  (Bull,  de 
l’Acad.  roy.  de  med.  de  Belg..  1877)  — 
„Sur  l'action  locale  des  acides  dilues “ (Ib.) 

— „De  la  non-toxicite  des  sels  de  cuivre“ 
(Arm,  de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1878) 

— „Enquete  sur  les  conditions  hygicn.  de 
la  ville  de  Gand,  ä l' occasion  de  V Epidemie 
de  cholera  en  1866“  (Ib.  1880)  u.  s.  w. 

Dumreicher,  Johann  v.  (in 

den  Freiherrnstand  1866  erhoben  als 
D.  v.  Oesterreichek),  wurde  15.  Januar 
1815  in  Triest  geboren.  In  Wien  ausge- 
bildet und  1838  promoviert,  wurde  er  bei 
Wattmann  Assistent  und  1846  Primar- 
chirurg.  Als  Schuh  für  Wattmann  ein- 
trat, übernahm  D.  die  zweite  chirurgische 
Klinik.  Ganz  hingegeben  der  Lehrauf- 
gabe, hat  D.  nur  wenige  grössere  Ar- 
beiten veröffentlicht,  so  die  über  Hüft- 
gelenkluxation, über  einen  Eisenbahn- 
apparat zur  Verwendung  bei  Knochen- 
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brüchen,  über  Wundbehandlung  (letztere 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.).  Nach 
dem  Kriege  von  1866,  in  welchem  er  sich 
die  volle  Zufriedenheit  der  österreichischen 
Behörden  erwarb,  trat  er  gegen  v.  Langen- 
beck  polemisch  auf  und  schrieb  1877 
gegen  das  moderne  II  nterri  ch  ts  wesen. 
Lange  herzleidend,  starb  er  16.  Novem- 
ber 1880  auf  seinem  Landgute  bei  Agram. 
Seine  Richtung  in  der  Chirurgie  war 
eine  im  wesentlichen  konservative ; mit 
seinem  Spezialkollegen  Schuh,  resp.  später 
Billroth  harmoninrte  er  wenig  und  oppo- 
nierte auch  hartnäckig  der  LiSTER’schen 
Antisepsis. 

Dunbar,  William  Philipps,  in 

Hamburg,  geb.  18.  Oktober  1863  in 
St.  Paul,  Min.  U.  S.  A.,  in  Giessen  haupt- 
sächlich unter  Gaffky  ausgebildpt,  Dr. 
med.  1892,  seitdem  auch  Direktor  des 
hygien.  Instituts  in  Hamburg,  beschäf- 
tigte sich  besonders  mit  Cholerastudien. 
Er  führt  den  Professortitel. 

Duncan,  j ames  Mathews,  geb. 
29.  April  1826  zu  Aberdeen  und  hier  am 
Mar.  College  1846  promoviert,  P.  R.  C.  P. 
Edin.  1851,  siedelte  um  1880  nach  London 
über  und  wurde  hier  1882  als  F.  R.  C.  P- 
rezipiert.  D.,  der  die  üblichen  Vorbe- 
reitungs-  und  Assistentenstellen  am  Bar- 
tholomäus-Hospital durchgemacht  hatte, 
war  über  20  Jahre  als  Arzt  und  klinischer 
Lehrer  der  Gynäkologie  und  Pädiatrie  an 
den  Hauptinstituten  Edinburgs  in  Wirk- 
samkeit und  wurde  wegen  seiner  sehr 
geschätzten  und  allgemein  bekannt  ge- 
wordenen Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
zum  korrespondierenden,  resp.  Elxrenmit- 
gliede  der  meisten  gynäkologischen  Gesell- 
schaften Grossbritanniens,  sowie  des  Kon- 
tinents und  Amerikas  ernannt.  Er  starb 
während  eines  Kuraufenthaltes  in  Baden- 
Baden  1.  September  1890.  Seine  Haupt- 
werke sind  folgende:  „ Fecundity , fertility 
and  sterilityu  (1866)  — „ Researches  in  obste- 
trics  “ (1868)  — „ Perimetritis  and  para- 
metritis11  (1869)  — „ On  steril ity  in  women “ 
(Gulstonian  lect.  1883).  Älteren  Datums 
sind:  „ Uterine  displacements “ (1853)  — 
„ Statics  on  pregnancy‘l  (1855). 

Dunin,  Theodor,  geb.  1 . April  1854 
in  W37ganowo  bei  Kielce,  studierte  in 


Warschau  bis  1876,  wurde  nach  glänzend 
bestandenem  Examen  Assistent  der  thera- 
peutischen Klinik,  1878  Hausarzt  und  1880 
Primararzt  am  Hospital  zum  Kindlein  Jesus 
in  Warschau;  durch  seine  vortreffliche 
Beobachtungsgabe , scharfes , kritisches 
Denken,  neben  gründlichem  Wissen,  nimmt 
D.  eine  dominierende  Stellung  unter  den 
jüngeren  polnischen  Klinikern  ein.  Seine 
Arbeiten  sind  seit  1878  in  polnischer  und 
deutscher  Sprache  gedruckt  worden.  Wir 
nennen  einige  von  ihnen:  „ Anatomische 
Untersuchungen  über  Nephritisu  (Virciiow’s 
Archiv  1884)  — „ Über  die.  Lungenver- 
änderungen in  Folge  deren  Compression 
(Ib.)  — „ Über  die  Ursachen  der  Eiterung 
im  Verlauf  d.  Abdominalt  yphusu  (Deutsch. 
Arcli.  f.  kl.  Med.  1887)  — „ Über  habituelle 
St uhlver stopf ung^  (Berliner  Klinik  1894)  — 
„ Uber  anämische  Zustände “ (Volkmann’s  Vor- 
träge 1887)  — „ Über  die  Behandlung  der 
Chlorose11,  (B.  kl.  W.  1899). 

Dunlap,  Alexander,  hervorragen- 
der amerikanischer  Ovariotomist,  6.  Februar 
1894  zu  Springfield,  Ohio,  79  Jahr  alt, 
verstorben,  entfernte  1843,  ohne  dass  er 
von  Clay’s  und  Atlee's  Vorgang  Kennt- 
nis hatte,  einen  Ovarialtumor,  indem  er 
bloss  die  Tradition  von  Mc.  Dowell's  Fällen 
kannte,  und  wurde  so  einer  der  Erneuerer 
der  Operation,  die  er  über  400  mal  ge- 
macht hat.  Auch  sonst  war  D.  ein  tüch- 
tiger Chirurg. 

Duplay,  Simon  Emmanuel,  in 
Paris,  daselbst  10.  September  1836  als 
Sohn  des  1872  verstorbenen  Hospitalarztes 
Auguste  D.  geb.,  studierte  in  Paris, 
wurde  dort  1862  Aide  d'anat.  u.  1866  Dr. 
mit  der  These : „ Des  colledions  sereuses 
et  hydatiques  de  l’aine für  die  er  den  Prix 
Barbier  erhielt.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  auch  Prosektor , 1866  Agrege  für 
Chirurgie  mit  der  These:  „De  la  hernie 
ombilicalel‘ , 1867  Chirurg  des  Bureau  central. 
1871  am  Höp.  de  Lourcine,  1872  am  Höp. 
Saint- Antoine,  1879  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1880  Prof.  d.  chir.  Pathologie,  1890  Prof.  d. 
chir.  Klinik.  Er  vertrat  1872  Laugier  in 
der  chir.  Klinik  der  Pitie,  ist  seit  1867 
Directeur  der  Archives  generales  de  med. 
und  veröffentlichte  ausser  zahlreichen 
Journalabhandlungen  einen:  „ Traite  ele- 
mentaire  de  pathologie  externe11,  — „Cor- 
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ferences  de  clinique  chirurgicale  faites  ä 
l’höpital  Samt-Louis  et  Saint- Antoine'-'-  und 
gab  zusammen  mit  J.  P.  Morat  heraus: 

,, Reeller ches  sur  la  nature  et  la  pathogenie 
de  l’u leere  per f orant  du  pied  ( mal  plant aire 
perforantf-  (Paris  1873),  sowie  selbständig: 
,.De  l'hypospadias  perineoserotal  et  de  son 
traitement  chirurgicah  (Ib.  1874). 

Dupuis,  Edmund,  zu  Kreuznach, 
g;eb.  3.  Juni  1839  in  Waldböckelheim  bei 
Kreuznach,  studierte  von  1858  bis  62  in 
Würzburg  und  Berlin,  promovierte  1862, 
wurde  1863  approbiert  und  wirkte  seit 
1867  in  Kreuznach  als  prakt.  und  Bade- 
arzt. Er  veröffentlichte  1873  einen  kasuist. 
Beitrag  zur  Ovariotomie  (B.  kl.  W.)  und 
1874/75  in  der  D.  Z f.  Ch..  Bd.  V (1876 
auch  in  der  D.  m.  W.)  einen  Artikel  über 
Trachealstenose  und  deren  Behandlung 
mit  besonderen  Bougies  und  seiner  sogen. 
T-förmigen  Kanüle,  die  unter  dem  Namen 
.jDüPuis'sche  Schomsteinkanüle“  sich  über- 
all eingebürgert  hat.  1876  erschien  von 
ihm  die  deutsche  Ausgabe  der  „Vorlesungen 
über  die  Krankh.  der  Harnorgane  von  Sir 
Henry  Thompson“  und  später,  ausser  einer 
Anzahl  einzelner  Aufsätze,  die  in  der  D. 
m.  W.  veröffentlicht  wurden,  Sir  H.  Tiiomp- 
son's  Monographie : „Zur  Chirurgie  der 
Harnorgane“.  1.  August  1887  übernahm 
er  die  ärztliche  Leitung  des  städtischen 
Hospitals  zu  Kreuznach,  als  dessen  Leiter 
er  1891  einen  „ärztlichen  Bericht  aus  dem 
städtischen  Hospital  zu  Kreuznach,  um- 
fassend die  Jahre  1888,  1889  und  1890“ 
herausgab.  Er  starb  1.  Februar  1892  in 
Kreuznach. 

Durand-Fardel,  Ch.  L.  Maxime, 

Tnspecteur  der  Quellen  von  Haute-Bive 
in  Vichy,  zu  Paris,  wo  er  1815  geboren 
wurde,  13.  August  1840  nach  dort 
vollendetem  Studium  seine  Wirksamkeit 
begann  und  19.  März  1899  starb.  Die 
früheste  Serie  seiner  Schriften  (1839  bis 
48)  war  der  Phj'-siologie  und  Pathologie 
des  Gehirns  gewidmet;  seine  späteren 
Arbeiten  beschäftigen  sich  hauptsächlich 
mit  der  Wirkung  der  Thermal wässer  von 
Vichy  und  erschienen  unter  entsprechen- 
den Titeln  1849  bis  72.  Hervorzuheben 
sind  unter  diesen  „ Des  eaux  de  Vichy  etc.u 
(Paris  1851)  und  „ Traite  therapeutique  des 
eaux  minerales  de  France  et  de  Vetranqer 


etc.“  (Ib.  1857,  mit  kolorierter  Kalte). 
Daneben  war  D.-F.  im  klinischen  Fache 
hervorragend  schriftstellerisch  thätig: 
„Traite  pratique  des  muladies  chroniques " 
(Paris  1868)  — „ Traite  pratique  des  mala- 
dies  des  vieillards “ (Ib.  1873),  hatte  Ge- 
legenheit, „ Une  mission  medicale  en  Chine" 
(Bericht  an  den  Handels-  und  Acker- 
bauminister mit  einer  Darstellung  der 
ostasiatischen  Quarantänen,  Paris  1877) 
zu  schreiben  xuid  gab  mit  Le  Bret,  Le- 
fort  und  Francois  1860  das  „ Dictionnaire 
general  des  eaux  minerales  et  d'liydrologie 
medicale “ heraus.  Er  war  ein  tüchtiger 
Baineolog  und  40  Jahre  lang  Badearzt  in 
Vichy  gewesen. 

Durham,  Arthur  Edward,  tüch- 
tiger Chirurg  in  London,  geh.  1833  zu 
Nortliampton,  studierte  von  1853  bis  57 
und  bildete  sich  speziell  am  Guy’s  Hospital 
praktisch  aus.  Hier  wurde  er  Prosektor. 
F.  B.  C.  S.  Eng.  1860,  war  successive 
Assistant  Surgeon  1861 . Surgeon  1872. 
Consulting  Surgeon  1894,  1892  bis  93  Vize- 
präsident der  B.  C.  S.  und  seit  1884  Mit- 
glied von  dessen  Council.  D.  lehrte  am 
Guy’s  Hospital  zunächst  Anatomie  und 
Mikroskopie,  später  auch  Chirurgie,  gab 
eine  Zeit  lang  die  Guy’s  Hospital  Beports 
heraus  und  wirkte  gleichzeitig  als  Consul- 
ting surgeon  am  St.  Alban's  Hospital. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  erschienen 
zum  Teil  in  den  Guy ’s  Hosp.  Beports  und 
betrafen  zuerst  physiologische  Themata. 
Später  folgten  ebenda  : „ Gases  of  operations 
on  the  larynx"  (1866)  — ..Mollities  ossiuni 
and  ostenporosis “ (1864) : dann  verschiedene 
Hauptartikel  in  Holmes’  „System  of  sur- 
gery“;  endlich  kasuistische  Mitteilungen 
chirurgischen  Inhaltes  in  den  Transact. 
of  the  B.  med.-chir.  soc,  (1872)  und  im 
Brit.  med.  Journ.  (1878),  Beiträge  zu  Quain’s 
Diction.  u.  Holmes’  „Surgery“.  D.  starb 
7.  Mai  1895. 

Duroziez,  starb  71  Jahre  alt  Mitte 
Januar  1897  in  Paris,  Entdecker  des  be- 
| kannten,  nach  ihm  benannten  Phänomens. 

Dusch,  Theodor  Freih.  v.,  geboren 
in  Karlsruhe  17.  September  1824,  studierte 
j in  Heidelberg,  später  in  Paris;  seine 
j Lehrer  waren  vorzugsweise  Henle, 
Pff.uffer,  Cheliüs.  1847  promoviert  be- 
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gami  v.  D.  seine  Tliätigkeit  im  Früh- 
jahr 1854  in  Heidelberg;  daselbst  habili- 
tiert im  Sommersemester  1854,  wurde  er 
Extraordinarius  für  Pathologie  Oktober 
1856  und  Direktor  der  medizinischen  Poli- 
klinik und  ordentlicher  Professor  seit  Ok- 
tober 1870.  In  dieser  Stellung  verblieb 
er  bis  zu  seinem  Ableben  1.  September 
1890.  Seine  wesentlichsten  Arbeiten  sind: 
..I  ber  die  Filtration  der  Luft  durch  Baum- 
wolle“ (mit  Schröder;  Liebig’s  Ann.  1852) 
— „ Beiträge  zur  Pathogenese  des  Icterus “ 


(Habilitationsschrift  1854)  — „Über  Hirn- 
sinusthromboseu  (Zeitschr.  f.  rat.  Medizin) 
— „ Lehrbuch  der  Herzkrankheiten u (Leipzig 
1868)  — „Die  Krankheiten  des  Endo-  und 
Myocardium11  (in  Gerhardt’s  Handb.  der 
Kinderkrankheiten  1870).  Ausserdem  eine 
Anzalil  von  kleinen  Journalaufsätzen  über 
Diabetes  mellitus,  Ovariotomie,  Störungen 
des  Kreislaufs  bei  Herzkrankheiten,  plötz- 
lichen Tod  bei  Ausspülungen  des  Thorax 
nach  der  Operation  von  Empyema  etc. 

Dutrieux,  Pierre- Joseph,  tüch- 
tiger Augenarzt,  stammte  aus  Tournai  in 
Belgien,  studierte  in  Gent,  ging  dann  nach 
Ägypten,  wo  er  in  Kairo  Professor  an  der 
med.  Sclnde  und  Leibarzt  des  Vizekönigs 
wurde  und  sich  gelegentlich  einer  Cholera- 
epidemie durch  aufopfernde  ärztliche 
Tliätigkeit  sehr  verdient  machte.  Nach 
Belgien  zurückgekehrt,  wurde  er  vom 


König  von  Belgien  zum  Leiter  einer  Ex- 
pedition nach  dem  Kongo  ernannt,  musste 
jedoch  infolge  gestörter  Gesundheit  Afrika 
verlassen,  kehrte  nach  Brüssel  zurück, 
siedelte  dann  nach  Paris  über,  praktizierte 
hier  als  sehr  angesehener  Augenarzt  und 
starb,  erst  41  Jahre  alt,  5.  Februar  1889. 
D.  ist  Verfasser  von  ,, Considerations  gene- 
rales sur  l' Ophthalmie  communenient  appellee 
ophthalmie  d'Egypte  suivie  d’une  note  sur 
les  operations  pratiquees  ä l'ecole  khediviale 
des  aveugles  en  Caire  avec  une  preface  en 
forme  de  lettre  ä Riaz-Paschau  (Kairo  1878) 
und  „ Contribution  ä l'etude  des  maladies  et 
de  Vacclimatement  des  Europeens  dans  l'Afri- 
que  intertropicale “ (Gent  1880). 

Duval,  J ean-Charles-Marcellin, 
Direktor  des  Gesundheitsdienstes  der  fran- 
zösischen Marine,  zu  Brest  1807  geb., 
wurde  1836  zu  Montpellier  Doktor.  Seine 
Arbeiten  sind  älteren  Datums  und  be- 
reits im  grösseren  Biogr.  Lex.  zusammen- 
gestellt.  Als  langjähriger  Professor  der 
Medizin  an  der  Schule  für  Schiffsmedizin 
in  Brest,  erfand  und  beschrieb  er  eine 
Anzahl  von  Apparaten  und  Vorrich- 
tungen, z.  B.  für  den  Bruch  des  Vorder- 
arms, ein  Planum  inclinatum  für  Frakturen 
des  Oberschenkels,  Arterien-Kompressorien, 
Zangen  zur  Wundvereinigung,  lieferte  Ab- 
handlungen über  die  Durchsichtigkeit  der 
Hydrocele  (1862),  die  Behandlung  der 
Epiplocele  (1863)  und  erfand  ein  elliptisches 
Amputationsverfahren,  das  für  die  einzelnen 
Gliedmassen  mehrfach  (1869  bis  72)  von 
Anderen  beschrieben  worden  ist.  D.  starb 
Ende  Mai  1899  in  Brest. 

Duval,  Mathias-Marie  in  Paris, 
geb.  zu  Grasse  7.  Febr.  1844,  studierte  in 
Paris  und  promovierte  1869.  Hierauf  wurde 
er  Prosector  in  Strassburg,  Agrege  1873 
mit  der  Schrift:  „Sur  la  structure  et  usages 
de  la  retme“,  Direktor  des  Laboratoriums 
für  Anthropologie  an  der  Ecole  des  Hautes 
Etudes,  Prof.  d.  Anat.  a.  d.  Ecole  superieure 
des  Beaux-Arts  und  1885  als  Nachfolger 
des  verst.  Robin  Prof.  d.  Histologie  a.  d. 
med.  Fac.  Seit  1882  Mitgl.  d.  Acad.  de 
med.  veröffentlichte  D.  „ Manuel  du  micro- 
scope u (1873;  2.  Aull.  1877)  — „Precis  de 
technique  microscopique  et  histologiqueu  (1878) 
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„ Freds  de  Vanatomie  ä Vusage  des  artistes“ 
(1881)  Legons  sur  la  physiologie  du  Systeme 
nerveux“  (1883),  gab  die  physiol.  Vor- 
lesungen von  Küss  (1883),  Vorlesungen 
über  Darwinismus  heraus  u.  v.  a. 

Dyes,  August,  in  Hannover,  da- 
selbst 10.  Februar  1813  geb.,  und  seit 
1833  in  Göttingen  und  Berlin  ausgebildet, 
als  Schüler  von  Himly.  dem  älteren  Langen- 
beck,  Dieffenbacii,  Di\  med.  1836,  seit  1837 
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successive  Assistent  am  Krankenliause  in 
Hannover  (unter  Holscher),  Assistenz-Arzt 
des  Dragoner-Regiments  in  Aurich  (1839), 
Oberai'zt  beim  Garde -Husaren -Regiment 
in  Verden  (1855),  Oberstabsarzt  1.  Ivl.  beim 
preuss.  Infanterie- Regiment  No.  79  in 
Hildesheim  (1867),  seit  1876  im  Ruhestand 
und  prakt.  Arzt  in  Hannover,  starb 
7 Dezember  1899.  Schriften:  „ Ärztliche 
Beobachtungen  und  Heilmethoden “ (Han- 
nover 1876)  — „ Die  Heilung  des  Rheuma 
durch  kleine  Aderlässe “ (Stuttgart)  — „ Die 
Krankheiten  der  Athmungsorgane,  die  Heilung 
der  Bleichsucht  und  sog.  Blutarmut  durch 
kleine  Aderlässe “ — „ Der  prophylactische 
Aderlass  gegen  die  Vorboten  der  Apoplexie “ 
— „ Die  Heilung  der  Trichinose  durch  früh- 
zeitige Anwendung  des  Chlorwassersu  (Stutt- 
gart) — „ Zwei  Hauptmittel  zur  Verlängerung 
des  menschlichen  Lebens , die  Blut  ent  ziehung 
und  das  Chlorwasseru  (Leipzig).  — D.’s 
Bestrebungen  waren  auf  Wiedereinführung 
der  vor  50  Jahren  zu  Unrecht  völlig  aus 
dem  Heilschatz  beseitigten  Blutentzie- 
hungenin Gestalt  von  Aderlässen  gerichtet 
und  fanden  in  jüngster  Zeit  immer  mehr 
Anhänger  und  Vertreter,  so  durch  Wilhelmi 
(Schwerin) , Scholz  (Bremen) , Schubert 
(Wiesbaden),  Bachmann  (Rfeld),  Irion  (Na- 
gold in  Württemberg)  u.  a. 


Earle,  P 1 i n y , amerikanischer  Irren- 
arzt, 1809  zu  Leicester  geb.,  wurde  1837 
in  Philadelphia  graduiert,  besuchte  mehrere 
Jahre  lang  europäische  Irrenanstalten,  war 
von  1844  bis  49  ärztlicher  Direktor  des 
Bloomingdale  Asylum,  wurde  1853  konsult. 
Arzt  des  New  York  City  Asylum  auf 
Blackwell  Island,  später  Professor  der 
Psychiatrie  am  Berkshire  Med.  Institute 
zu  Pittsfield,  1864  Direktor  des  North- 
ampton  Hosp.,  in  welchem  er  auch  nach 
seiner  1885  erfolgten  Emeritierung  ver- 
blieb. D.,  der  als  Nestor  der  nordamerika- 
nischen Irrenärzte  17.  Mai  1892  starb,  war 
ein  um  den  Unterricht  in  der  Psychiatrie 
und  durch  litterarische  Arbeit  wohl  ver- 
dienter Irrenarzt.  Er  hat  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Schriften  über  Gegen- 
stände aus  der  Psychiatrie  verfasst,  da- 
runter namentlich  mehrere  Berichte  über 
europäische  Irren-Anstalten , die  er  be- 
suchte; ferner:  „ Institutions  for  the  insane , 
in  Prussia,  Austria  and  Germany “ (Utica 
1853).  Ausserdem:  „ History , description 
and  statistics  of  the  Bloomington  Asylum 
for  the  insane “ (New  York  1848)  — „An 
examination  of  the  practice  of  hlood-letting 
in  mental  disorders u (New  York  1854), 
mehrere  Gelegenheitsschriften  und  Auf- 
sätze im  American  Journal  of  Insanity 
u.  s.  w. 

Ebermann,  Alexander  Wil- 
helm E erd  in  and,  geb.  im  Dorfe  Ba- 
kaldy  (Russland.  Gouvernement  Nishny- 
Nowgorod)  15/27  August  1830,  studierte 
von  1849  bis  54.  die  ersten  drei  Jahre 
in  Kasan,  die  beiden  letzten  an  der 
medico-chirurgischen,  der  jetzigen  mili- 
tärmedizinischen Akademie  zu  St.  Peters- 
burg, als  Schüler  von  N.  J.  Piro- 
goff  und  Zdeckauer  , beendigte  die 
med.  Kurse  1854;  promovierte  1857  (Diss. 
,,De  cancro  pulmonum“).  Früher  Direktor 


des  Philanthropischen  Ambulatoriums ; 
jetzt  Präsident  des  Medicophilantro- 
pischen  Komites;  Ehrenmitglied,  Ini- 
tiator und  Gründer  der  Russischen 
Chirurgischen  Gesellschaft  Pirogoff  ; 
Ehrenmitglied  und  Gründer  der  St.  Peters- 
burger med.  Ges. ; Gründer  der  Kongresse 
der  russ.  Ges.  im  Namen  N.  J.  Pirogoff’s 
und  der  Gesell.  St.  Petersburger  Arzte; 
Mitgl.  zahlreicher  gel.  und  gemeinnüt- 
ziger Ges.  1885  hat  E.  die  Gründung 
der  med.  Fakultät  in  Odessa  angeregt  und 
reichte  • dem  Minister  der  Volksauf- 
klärung sein  Projekt  darüber  ein.  — 
1887  auf  dem  II.  Kongr.  in  Moskau, 
1896  auf  dem  VI.  Kongr.  in  Kiew  und 
1899  auf  dem  VII.  Kongr.  in  Kasan  regte 
E.  die  Frage  über  die  Unentbelirliclikeit 
eines  med.  Ministeriums  in  Russland  an. 
Spezialist  in  St.  Petersburg  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane  und  für  Chirurgie, 
ist  E.  Verfasser  einer  grossen  Anzahl 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  die  Krank- 
heiten der  Harnröhre  und  Blase  betreffen, 
und  zwar : ..Handbuch  der  mechanischen 

und  physikalischen  Diagnostik  der  Harn- 
röhrenkrankheiten“  (St.  Petersburg  1864, 
russisch)  — „Beobachtungen  über  den  Ge- 
brauch der  prolongirten  warmen  Bäder  in 
der  Chirurgie“  (Militär-med.  Joum. 
LXXXVI  1862,  russisch)  — „Über  Echy- 
nococcuscysten“  (Ib.  LXXXVI  1863, 
russisch)  — „Statistik  der  Steinoperationen 
in  Russland  für  1856  bis  59“  (St.  Peters- 
burger med.  Zeitschrift  1863,  III)  — 
„ Extraction  von  Fremdkörpern  aus  der 
Blase  eines  Mannes“  (Verh.  der  D.  Ges. 
f.  Chir.  II.  Kongr.  1873)  — „ Die 

Untersuchungen  der  iveiblichen  Harnröhre“ 

— „ Krankheiten  der  weiblichen  Urethra“ 

— „Die  Krankheiten  der  Blase  bei  Frauen“ 
(in  Zuelzer’s  Klin.  Handb.  der  Harn-  und 
Sexualorgane  1894.)  Mehr  als  200  Vor- 
träge wurden  von  E.  in  verschiedenen 
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ärztlichen  und  chirurgischen  Gesellschaf- 
ten gehalten,  welche  sich  in  den  Ver- 
handlungen derselben  abgedruckt  vor- 
finden. — 

Ebert,  Her  m a n n E r i e d r i c h L u d- 
wig,  Pädiater  in  Berlin,  1.  Juni  1814 
daselbst  geb.,  studierte  seit  1833  in 
Breslau  und  Berlin,  wurde  1837  in  Bres- 
lau Dr.  mit  der  Diss.  „De  docimasia 
pulmonum  symbolae war  von  1839  bis  42 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der 
geburtshülfl.  Klinik  unter  Busch  (Berlin), 
habilitierte  sich  1845  für  Erauen-  und 
Kinderkrankheiten  daselbst,  trat  1849  in 
das  Med. -Kollegium  der  Provinz  Bran- 
denburg ein  und  wurde  mit  der  Leitung 
der  Kinderklinik  in  der  Charite  betraut, 
wurde  1850  Medizinal  - Assessor,  1854 
Medizinal  - Bat,  1864  Geh.  Med. -Rat, 
1867  ausserordentlicher  Professor  und 
starb  auf  einer  Erholungsreise  in  Ragaz 
23.  August  1872.  Seine  Publikationen 
zur  Pädiatrie  befinden  sich  in  den  Charite- 
Annalen. 

Eberth,  Karl  J oseph  , in  Halle, 
geb.  21.  September  1835  in  Würzburg, 
studierte  dort  unter  Kölliker,  Vjrchow, 


Leydiö,  Heinr.  Muet.ler  und  wurde 
5.  August  1859  promoviert.  Bereits  1865 
wurde  er  Professor  der  pathol.  Anat.  in 
Zürich  und  war  von  1874  bis  81  ausser- 
dem Professor  für  Pathologie,  Histologie 
und  Entwickelungsgeschichte  an  der 


Tierarzneischule  in  Zürich.  Seit  1881 
wirkte  er  als  Prof,  der  Histologie  und 
vergl.  Anatomie  in  Halle,  und  seit  1895 
als  Prof,  der  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
und  Direktor  des  pathol.  Instituts  an 
genannter  Hochschule,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.  - Rat. 
Schriften:  „ Über  den  Peitschenururm“  — 

„ Über  das  Lungenepithel11  — „Über  Nema- 
toden“ — Über  den  feineren  Bau  der 
Blutgefässe“  — Über  den  Bau  der  Neben- 
nieren“ — „ Über  die  Froschhaut “ — „Zur 
Kenntniss  der  bacteritischen  Mycosen“  — 
,, Untersuchungen  aus  dem  pathol.  Institut 
in  Zürich “ (2  Bde.)  — „ Untersuchungen 
über  verschiedene  Mycosen “ — „Über 

amyloide  Entartung “ — „ Über  den 

Typhuspilz “ — „Kretinismus  beim  Kalbe“. 

— E.  schrieb  ausserdem : „ Die  Unter- 

suchung des  Auswurfs  auf  Tuberkelbacillen “ 
(Berl.  1891)  — „Die  Thrombose“  (mit 

Schimmelbusch,  Stuttg.  1888),  „Die  Frett- 
chenseuche“ — Über  Pseudotuberkulose“  — 
„Die  Nerven  der  Chromatophoren “ — 

„Über  Sarkolyse“  — „ Über  Fettembolie“  — 
„ Ein  Teratom  der  Dura“  — „Über  fami- 
liäre Tumoren“  — „Zur  Kenntniss  der 
hypertrophischen  Lebercirrhose “ — gab  die 
4.  Auflage  von  Eriedlaender’s  „Mikro- 
scopischer  Technik “ (Berl.  1889),  ferner 
„ Bacteriologische  Wandtafeln “ (Ib.  1891 ) und 
seit  1890  mit  Cursachmann  mehrere  Jahr- 
gänge der  „ Fortschritte  der  Medicin “ 
heraus. 

Ebner, victo  r G.  (Ritter  von  Rofen- 
stein),  geb.  zu  Bregenz  4.  Februar 
1842,  studierte  in  Innsbruck,  Göttingen, 
Wien,  Graz,  hauptsächlich  unter  Brücke 
und  A.  Rollett  und  wurde  zu  Wien  1866 
promoviert.  1860  bis  70  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  zu  Graz, 
1870  bis  73  Privatdozent  der  Histologie 
und  Entwicklungsgeschichte  in  Innsbruck, 
wirkte  E.  seit  1873  als  Professor  derselben 
Fächer  an  der  Universität  Graz  und  seit 
1888  als  o.  Professor  der  Histologie  in 
Wien.  Seine  wesentlichen  Publikationen 
sind  : „ Untersuchungen  über  den  Bau  der 

Samencanälchen  und  die  Entwicklung  der 
Spermatozoiden “ (Leipzig  1871)  — „Die 
acinösen  Drüsen  der  Zunge “ (Graz  1873) 

— „ Über  den  feineren  Bau  der  Knochen- 

substanz“ (Sitzungsber.  der  k.  Akademie 
1875)  — „Mikroskopische  Studien  über 
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Wachsthum  und  Wechsel  der  Haare“ 
(Ib.  1876)  — „Untersuchungen  über  die 
Ursachen  der  Anisotropie  organisirter  Sub- 
stanzen“ (Leipz.  1882)  — „ Über  den  feineren 
Bau  der  Skelettheile  der  Kalkschwämme  etc.u 
(Sitzungsber.  d.  Akad.  1887)  — „Histologie 
der  Zähne“  (in Scheff’s  Handbuch  der  Zahn- 
heilkunde, Wien  1890)  — „Über  den  Bau 
der  Chorda  dorsalis  der  Fische“  (Sitzungs- 
ber. d.  k.  Akad.  1895  und  96).  — Ausser- 
dem bearbeitet  er  den  III.  Bd.  der  6.  Auf- 
lage von  A.  Ivoelliker’s  „Handbuch  der 
Gewebelehre  des  Menschen“  (Leipzig  1899) 
und  veröffentlichte  teils  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  in  Wien,  teils 
in  verschiedenen  Zeitschriften  eine  Heike 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  über 
Doppelbrechung,  sowie  über  botanische, 
zoologische,  entwicklungsgeschichtliche 
und  anatomisch  - histologische  Prägen 
handeln. 

Ebstein,  Wilhelm,  27.  November 
1836  in  Jauer  (Schlesien)  geboren,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Berlin  (Frerichs, 
Virchow)  bis  zum  11.  Juli  1859,  dem  Da- 
tum seiner  Promotion  und  übernahm  in 
Breslau  zunächst  eine  Stelle  am  Aller- 
heiligen-Hospital (9  Jahre),  dann  die  des 
dirigierenden  Arztes  des  städtischen  Armen- 
hauses. Seit  1874  wirkte  E.  als  o.  ö.  Pro- 
fessor der  Medizin  und  Direktor  der 
medizinischen  Poliklinik,  seit  1877  als 
Direktor  der  medizinischen  Klinik  und 
Poliklinik  an  der  Universität  Göttingen 
und  vei'fasste  folgende  grössere  Schriften  : 
„De  mutationibus  codi  crudique  amyli 
fluido  oris  tractati11  (Dissertat.  Berlin  1859) 

— „ Die  Recidive  des  Typhus “ (Breslau  1869 
Habilitationsschrift)  — „Über  den  Husten “ 
(Vortr.  Leipz.  1876)  — „Nierenkrankheiten 
nebst  den  Ajfectionen  der  Nierenbecken  und 
der  Urnieren“  (in  v.  Ziemssen’s  Handbuch 
d.  spez.  Path.  und  Ther.  Bd.  IX  2.  Aufl.) 

— „Die  Natur  und  Behandlung  der 
Gichtu  (Wiesbaden  1882)  — „Die  Natur 
und  Behandlung  der  Harnsteine “ (Ib.  1884) 

— „Die  Fettleibigkeit  und  ihre  Behandlung“ 

(7.  Auflage  Ib.  1887)  — „Fett  oder  Kohlen- 
hydrate?u  (Ib.  1885)  — „Behandlung  des 
Unterleibstyphus“  (Ib.  1885)  — „Über 

Wasserentziehung  und  anstrengende  Mus- 
kelbewegungen etc.“  (Ib.  1885)  — „Das 
Regimen  bei  der  Gicht“  (Ib.  1885)  — „Über 
den  Magenkrebs“  (Leipzig,  Volkmann’s 


Sammlung  kl.  Vortr.)  — „Über  die  Nicht- 
schlussfähigkeit des  Pylorus“  (Ib.)  — „Die 
Zuckerharnruhr , ihre  Theorie  und  Praxis“ 
(Wiesbaden  1887)  — „Beiträge  zur  Lehre 
von  der  harnsauren  Diaihese“  (Ib.  1891)  — 
„ Über  experimentelle  Erzeugung  von  Harn- 
steinen“ (zus.  mit  Nicolaier.  Ib.  1891)  — 
„Die  Kunst,  das  menschliche  Leben  zu  ver- 
längern“ (Ib.  1891)  — „ Über  die  Lebensweise 
der  Zuckerkranken“ (2.  Aufl.  Ib.  1898)  — „ Über 
eiweissreiches  Mehl  und  Brot  als  Mittel  zur 
Aufbesserung  der  Volksernährung “ (Ib.  1892) 
— „Die  Pest  des  Thukydides,  Attische 
Pest“  (Stuttgart  1899)  — „Handbuch  der 


praktischen  Medizin,  in  Verbindung  mit 
zahlreichen  Gelehrten“  (hrsg.  mit  Schwalbe. 
Ib.  1899  ff.).  Ausserdem  zahlr.  Aufsätze 
(in  Reichert’s  und  Du  Bois’  Archiv,  Yir- 
chow’s  Archiv,  D.  Arch.  f.  klin.Med.,  Ztschr. 
f.  klin.  Med.,  Arch.  f.  exper.  Path.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  W.  m.  Pr.  etc.),  unter  denen  noch 
hervorzuheben:  „Uber  die  Trichterbrust “ 
(D.  Arch.  f.  kl.  Med.  XXX)  — „Sclerosis  med. 
spinal,  et  oblong,  bei  Typh.  abd.“  (Ib.  X) 

- „Über  Diabetes“  (Ib.  XXVIII,  XXX  ff.) 

— „Über  die  acute  Leukämie  und  Pseudo- 
leukämie“ (Ib.  1889)  — „ Beitrag  zum 

respiratorischen  Gaswechsel  bei  der  Zucker- 
krankheit“ (D.  m.  W.  1898)  — „Über  die 
Bestimmung  der  Herzresistenz  beim  Men- 
schen“ (B.  k.  W.  1894)  — „Über  die 
Diagnose  beginnender  Flüssigkeitsansamm- 
lungen im  Herzbeutel 11  (Virchow’s  Archiv. 
Bd.  130,  1892)  — „Zur  Lehre  von  den 
nervösen  Störungen  beim  Herpes  zoster  mit 
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bes.  Berücksichtigung  der  dabei  auftretenden 
Facialislähmungen“  (Ih.  139,  1895)  — 

„Einige  Bemerkungen  zur  Lehre  vom  Ohren- 
schwindel“ (Deutsch.  Arch.  f.  kl.  Med. 
Bd.  58,  18971  — „ Trauma  und  Magener- 
krankungen u.  s.  w.“  (Ih.  54,  1895)  — 
„Traumatische  Leukämie''  (D.  m.  W.  1894; 
— „Über  das  Verhalten  der  Penta gigkosen 
(Pentosen ) im  menschlichen  Organismus “ 
(Yirch.  Arch.  129,  1892)  — „ Über  Pylorus- 
drüscn“  (zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit 
Brunn  und  Paul  Grützner  in  dem  Arch. 
von  M.  Schultze  und  Pflüger)  - — „Die 
Entdeckung  des  Brenzkatechins  im  mensch- 
lichen Organismus“  (Yirch.  Arch.  Bd.  62, 
gemeinsam  mit  J.  Müller). 

Ecker,  Alexander,  geh.  zu  Frei- 
burg 10.  Juli  1816,  studierte  daselbst  und 
in  Heidelberg,  promovierte  in  Preiburg 
1837,  habilitierte  sich  daselbst  (1839), 
wurde  Prosektor  und  Privatdozent  in 
Heidelberg  1841,  dann  1844  Professor 
ord.  der  Anatomie  und  Physiologie 
in  Basel  und  1850  in  Freiburg,  wo  er 
20.  Mai  1887  starb.  Seine  zahlreichen 
kleineren  Abhandlungen  im  Arch.  f.  phys. 
Heilkunde  (H.  und  folgende  Jalirg.), 
in  der  Ztsclir.  für  rat.  Med.  (Bd.  III, 
VI  und  spätere),  in  Müller’s  Archiv 
(1845  ff.),  in  den  Berichten  der  natur- 
forschenden Gesellschaften  in  Basel,  resp. 
in  Freibmg,  übergehend,  heben  wir  als 
monographische  Arbeiten  von  nachhaltiger 
Bedeutung  hervor:  „Beschreibung  einiger 

Fälle  von  anomaler  Communication  der 
Iterzvorhöfe  etc.“  (Freiburg  1839)  — „Phy- 
siologische Untersuchungen  über  die  Bewe- 
gungendes Gehirns  und  Bückenmarks“  (Stutt- 
gart 1843)  — „ Der  fernere  Bau  der  Neben- 
nieren“ (Braunschweig  1846)  — „Zur  Lehre 
vom  Bau  und  Leben  der  contractilen  Substanz 
der  niedersten  Thiere“  (Basel  184S)  — 
„ Icones  physiologicae“  (Erläuterungstafeln 
zur  Physiologie  u.  Entwicklungsgeschichte, 
Leipzig  1851  bis  59)  — „Die  Anatomie  des 
Frosches,  ein  Handbuch  für  Physiologen . 
Ärzte  und  Studirende“  (Braunschweig 
1864  bis  83)  — „Die  Hirnwindungen  des 
Menschen “ (Braunschweig  1869  ; 2.  Aufl. 
1883)  — ,, Lorenz  Oken,  eine  biogr.  Skizze “ 
(Stuttgart  1880;  englisch  1883).  Von  1865 
ab  war  E.  Bedakteur  des  „Archivs  für 
Anthropologie“,  für  dessen  15  Bände  er 
zahlreiche  Aufsätze  selbst  geliefert  hat. 


Eckhard,  Konrad,  geb.  1.  März 
1822  im  ehemaligen  Kurfürstentum 
Hessen,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 
war  Ludwig’s  1.  Assistent,  dann  Pro- 
sektor in  Marburg  unter  Ludwig  Freie 
und  in  Giessen  unter  Bischoff.  Daselbst 
habilitierte  er  sich  im  Wintersemester 
1849  bis  50.  Nach  Bischoff’s  Weggang 
nach  München  wurde  er  zum  a.  o.  Pro- 
fessor und  später  infolge  einer  Berufungs- 
angelegenheit zum  o.  P.  ernannt.  Als 
solcher  lehrte  er  bis  zum  Sommersemester 
1891  Anatomie  und  Physiologie.  Mit  Be- 
ginn dieses  Semesters  legte  er  die  Prof, 
der  Anatomie  nieder,  um  sich  ausschliess- 
lich der  Physiologie  zu  widmen.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  zu  nennen  : „Über 

das  Zungenbein  der  Säugethiere“  (gearbeitet 
unter  Joh.  Müller.  Dessen  Archiv  1848) 

— „Über  die  Hautdrüsen  der  Kröten  etc.“ 
(Ib.  1849)  — „ Zur  Theorie  der  Vagus- 
Wirkung “ (Ib.  1851)  — „Über  die  Ein- 
wirkung der  Temperaturen  des  Wassers  auf 
die  motorischen  Nerven  des  Frosches“  (Ha- 
bilitationsschrift. Heidelberg  1 850 1 . Ver- 
schiedene Abhandlungen  in  Henle’s  und 
Pfeuker’s  Zeitschrift;  unter  diesen:  „Die 
chemische  Beizung  der  motorischen  Nerven 
des  Frosches“  (X)  — „Über  Befiexbewe- 
gungen  der  vier  letzten  Nervenpaare  des 
Frosches“  (VII)  — „ Zur  Entwickelungs- 
geschichte der  Herzmusculatur“  (XXIX 

— „Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie“ 

(XII  Bde.,  in  denen  er  besonders  frucht- 
bringend die  Themata  der  Abhängigkeit 
der  Milch-,  der  Harn-  und  Speichelsekre- 
tion. sowie  der  Erektion  vom  Nerven- 
system etc.  behandelt).  Ausserdem  finden 
sich  in  diesen  Beiträgen  Untersuchungen 
über  Filtration  und  Hydrodiffusion, 
wobei  bemerkenswert  ist,  dass  er  unab- 
hängig von  Graham  den  einseitigen  Wasser- 
strom für-  Gummilösungen  gegenüber 
tierischen  Membranen  auffand  (Bd.  III. 
S.  51.  170).  Von  weiteren  Arbeiten  sind 
zu  nennen  : „Lehrbuch  der  Anatomie  des 

Menschen“  (1862)  — „Experimentalphysiolo- 
gie des  Nervensystems“  (1867)  — „Die  Bil- 
dung und  Prüfxmg  des  Arztes “ (1869)  — 
„Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  dem  Vorkom- 
men gehörnter  weiblicher  Belie“.  (Ludewig’s 
Programm  der  Universität  Giessen  1886). 
Verschiedene  kleinere  Abhandlungen  über 
physiologische  Gegenstände  im  Cbl.  f. 
Phys.  Bd.  I,  H.  HI,  VI,  VII.  IX. 
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Edinger,  Ludwig,  zu  Frankfurt 
am  Main,  geh.  zu  Worms  13.  April  1855, 
studierte  in  Heidelberg  und  Strassburg, 
wurde  1876  Doktor,  1877  Arzt,  war 
Assistent  von  Kussjiaul,  später  habilitiert 
in  Giessen,  das  er  1883  verliess  und  lebt 
seit  dieser  Zeit  in  Frankfurt  a.  Main  als 
Arzt.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 
betreffen  im  wesentlichen  die  Anatomie  des 
Nervensystemes  und  sind  in  einer  grossen 
Anzahl  von  Einzelaufsätzen  im  Anat.  Anz., 
Neurol.  Ctrlbl.  und  in  Virchow’s  A.  nieder- 
gelegt. Erwähnt  seien  noch : „Beiträge 

zur  vergleichenden  Anatomie  des  Gehirns “ 
(Frankf.  a.  M.  1887  bis  98),  von  denen  bisher 


4 Quarthefte  mit  Tafeln  erschienen  sind. 
Ausserdem  ein  Lehrbuch:  „Vorlesungen 
über  den  Bau  der  nervösen  Centralorgane“ 
(6.  Aufl.  Leipzig  1899.  ) In  beiden  hat  E. 
wesentlich  eigene  Arbeit  gegeben.  Sie 
suchen  namentlich  die  Grundzüge  zu  er- 
mitteln, welche  in  dem  Bau  des  Nerven- 
systemes bei  allen  Tieren  wiederkehren 
und  machen  zum  erstenmal  den  Versuch 
einer  vergleichenden  Hirnanatomie. 
Ausserdem  seien  von  anat.  Arbeiten  er-  | 
wälmt:  „ Aufsätze  über  Nervenendigungen  j 

und  solche  über  die  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut“ (Arcli.  f.  mikroskop.  Anat. 
1887  bis  89).  Klinisches : „ Behandlung 

der  Krankheiten  int  Bereiche  der  peripheren 
Nerven11  (im  Handbuch  der  spez.  Therapie 
Jena  1898),  Vagusneurosen,  Friedreich- 
sche  Krankheit  u.  a.  in  Eulenburg’s 
Realencyklopädie,  kasuistische  Aufsätze, 
besonders  im  Gebiete  der  Neuropathologie, 


in  der  B.  kl.  W.  und  der  D.  M.-Z.  und 
„ Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung 
einiger  Nervenkrankheiten,  besonders  der 
Neuritis  und  der  Tabes“  (Volkmanns 
Sammlung  klin.  Vorträge.  N.  F.  Nr. 
106,  1894).  Die  Theorie  hat  E.  dann 
mehrfach  klinisch  bearbeitet  und  zuletzt 
durch  eine  experimentelle  Arbeit  gemein- 
sam mit  C.  Helbing  gestützt:  „Über 

experimentelle  Erzeugung  tabesartiger 
Rückenmarkskrankheiten “ und  „ Einiges  über 
Wesen  und  Behandlung  der  Tabes “ (Ver- 
band! des  16.  Kongr.  f.  innere  Medizin, 
Wiesbaden  1898).  Von  anderen  Arbeiten 
zur  experimentellen  Pathologie  seien  er- 
wähnt mehrere  Aufsätze  über  Salzsäure- 
i abscheidung  im  menschl.  Magen  (Berl.  kl. 
W.,  D.Arch.  f.  klin.  Med.,  1879  bis  82)  — 
„ Über  die  Latenzperiode  und  die  Zuckungs- 
curve  menschl.  Muskeln“  (Z.  f.  k.  M.,  1883) 

— „ Experimental  - Untersuchungen  über 
Asthma “ (gemeinsam  mit  Riegel.  Ib.  1883) 

— „Über  die  Reaction  der  lebenden  Magen- 
schleimhaut“ (Pflügek’s  Archiv,  1882). 

Edlefsen,  Gustav,  aus  Friedrich- 
stadt (Schleswig),  geb.  24.  Februar  1842, 
studierte  in  Kiel  und  Berlin  (K.  Bartels, 
Th.  Jürgensen),  promovierte  1868.  Seit 
1873  als  Professor  e.  o.  und  Direktor 
der  med.  Poliklinik  in  Kiel  wirkend,  be- 
arbeitete er  eine  Reihe  klin.  Themata 
vorwiegend  im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 
in  den  Verhandlungen  des  Kongresses  für 
innere  Med.  Er  machte  zuerst  auf  die 
Schichtung  des  Harns  in  der  Harnblase  auf- 
merksam (Pflüger’s  Archiv  1870  und  72), 
empfahl  das  Kali  chloricum  zur  Behand- 
lung des  Blasenkatarrhs  (1876)  und  gab 
durch  seine  Statistik  des  akuten  Gelenk- 
rheumatismus (1885)  die  Anregung  zu  ver- 
schiedenen ähnlichen  Arbeiten.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  „ Lehrbuch  der  Dia- 
gnostik der  inneren  Krankheiten welches 
1899  vollendet  wurde. 

Ehrendorfer,  Emil,  zu  Inns- 
bruck, geb.  zu  Wittingau  in  Böhmen 
24.  Mai  1853,  studierte  und  promovierte 
in  Wien  1878,  war  je  3 Jahre  Demon- 
strator bei  Brücke,  Operateur  bei  Bill- 
roth,  Assistent  bei  Spaeth,  P/2  Jahre 
selbständiger  Leiter  an  des  Letzteren 
gynaek.  Klinik,  hierauf  1 Jahr  Assistent 
beiBREiSKY,  ist  seit  1.  Juli  1887  ord.  Prof. 
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der  Geburtsli.  und  Gynaek.  in  Innsbruck, 
sowie  Vorstand  der  Hebammenschule, 
seit  1897  Vorsitzender  im  tiroler  Landes- 
sanitätsrate, korresp.  Mitglied  der  ge- 
burtsh.  Gesellschaft  in  Leipzig.  Litterar. 
Arbeiten  : „ Beiträge  zur  Kennt niss  der 

Hodentumor enu  (Langenbeck’s  Archiv)  — 
„Über  locale  Behandlung  im  Wochenbette , 
zur  Kenntniss  der  fehlerhaften  Haltung 
der  Frucht “ — „Über  das  gleichzeitige 
Vorkommen  von  Mgofibrom  und  Carcinom 11 
(sämtlich  im  Archiv  für  Geb.  und  Gynaek.) 
— „ Über  Leitung  der  Geburt  nach  anti- 
septischem  Prinzipe “ (klin.  Zeit-  und  Streit- 
fragen) — „ Über  die  Nabelinfektion  bei 
Neugeborenen  und  ihre  Behandlung'“  (W. 
m.  Pr.)  — „ Über  Cysten  und  cystoide 
Bildung  der  menschlichen  Nachgeburt “ 
(Wien)  — „ Über  Kreis  der  weiblichen 

Harnröhre a (Arch.  f.  Geb.  und  Gyn.), 
u.  A.  m. 

Ehrenhaus,  S.,  aus  Friedrichswille 
(Oberschlesien),  geb.  8.  Januar  1835, 
studierte  in  Berlin  bis  1860.  Als  prak- 
tischer Arzt  und  später  als  Assistent  an 
der  pädiatrischen  Poliklinik  in  der  Charite 
(bis  1.  Juli  1879)  thätig,  gegenwärtig 
als  Sanitätsrat,  publizierte  er  (mit  A. 
Eulenbürg)  : ,, Einwirkung  der  Metallsalz- 
lösungen auf  den  N.  ischiadicus  des  Fro- 
sches “ — eine  deutsche  Ausgabe  von 
D'Espine  und  Picot’s  Handbuch  der  Kin- 
derkrankheiten und  verschiedene  Artikel 
aus  der  Pädiatrik  in  Eulenburg’s  Real- 
Encyklopädie.  Seit  1.  Juli  1878  leitet 
er  die  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten 
des  Vereins  für  häusliche  Gesund- 
heitspflege (Comite  der  Rosentlialer  Vor- 
stadt). Als  Mitglied  des  Dozenten-Vereins 
für  Ferienkurse  hält  er  in  den  Oster- 
und Herbstferien  Kurse  über  Kinderkrank- 
heiten für  praktische  Ärzte. 

Ehrle,  Karl,  zu  Isny,  W ürttemberg, 
geb.  dasei  ost  19.  Juni  1843,  studierte  in 
Tübingen  1862  bis  67  und  in  Paris  1867/68, 
wurde  1867  Doktor  in  Tübingen  mit  der 
Diss. : „Über  die  epidem.  Diphtlieritis “,  war 
1865  66  Assistent  bei  F.  v.  Niemeyer  in 
Tübingen,  1868  bis  70  prakt.  Arzt  in  Isny, 
1870/71  dirig.  Oberarzt  des  Reservelaza- 
rettes Solitude  bei  Stuttgart  und  ist  seit 
1871  wieder  in  Isny  prakt.  Arzt.  Litterar. 
grössere  Arbeiten : „Ein  Beitrag  zur  Fat  hol. 


der  epidem.  Diphtlieritis“  (Tübingen  1867)  — 
„Note  sur  un  thermometre  ä maxima“ 
(L’Union  med.  Paris  1868)  — »Der 

med.  Maximalthermometer “ (Tübingen  1876) 

— „Erste  Herstellung  einer  hydrophilen 
entfetteten , desinficirten  Verbandbaumwolle 
durch  Kochen  in  Sodalösung.  Tränkung 
derselben  mit  Eisenchloridlösung , zum 
Zwecke  der  Blutstillung“  (Berl.  kl.  W. 
1872)  — „Schwebeapparat  für  Unterschenkel- 
brüche“ (1874)  — „Die  moderne  Wasser- 
versorgung mit  Rücksicht  auf  in  Würt- 
temberg neuerdings  ausgeführte  Wasser- 
werke“ (Ravensburg  1893.)  — „Biographie 
Heinrich  SiainhöweV s von  Weil“  (Archiv 
f.  Gesch.  der  Med.,  III,  1880)  — „ H . St. 's 
Regimen  pestilentiae  und  Regimen  sanitatis11 
(Ib.  IV,  1881)  — „Über  die  Geschichte  der 
Gesundheitspflege  im  Alterthume“  (D. 
Vrtljhrsschr.  f.  öfftl.  Gesundheitspfl.  1878) 

— „Das  Patrizierhaus  der  Renaissance  in 
gesundheitl.  Beziehung “ (Ib.  1880)  — „Über 
Volksbäder“  (1869)  und  zahlreiche  populäre 
Vorträge.  Er  ist  korresp.  Mitglied  des  k. 
Konservatoriums  der  vaterländischen 
Kunst-  und  Altertumsdenkmale. 

Ehrlich,  Paul,  in  Frankfurt  a.  M., 
geb.  zu  Strehlen  in  Schlesien  14.  März 
1854,  studierte  in  Breslau.  Strassburg, 
wurde  1878  Doktor,  war  von  1878  bis  85 


Assistent  der  v.  FRERicus’schen  Klinik, 
seit  1885  externer  Assistent  der  2.  med. 
Universitätsklinik  (Gerhardt),  sowie  seit 
1889  Privatdozent  an  der  med.  Fakultät 
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in  Berlin,  nachdem  er  bereits  1884  den 
Professortitel  erhalten  hatte,  trat  1890 
nach  Gründung  des  Instituts  für  Infektions- 
krankheiten unter  Koch  als  Assistent  bei 
diesem  ein,  wurde  1891  Prof.  e.  o., 
übernahm  1896  die  Direktion  des  Instituts 
für  Serumforschung  und  Serumprüfung 
in  Steglitz  bei  Berlin  und  siedelte 
nach  Verlegung  der  Anstalt  nach  Frank- 
furt. a.  M.  1899  hierher  über,  wo  er  gegen- 
wärtig an  der  Spitze  derselben  steht,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Bat. 
Litterar. Arbeiten:  „ Das  Sauerstoff  bedürfniss 
des  Organismus.  Eine  farbenanalytische 
Studie “ (Berlin  1885)  — „Über  provocirte 
Fluorescenzerscheinungen  am  Auge“  (D. 
Med.  Wockensclir.  1882)  — „Färbung  der 
Tuberkelbacülen “ (Ib.  1882)  — „Über  Sul- 
fodiazobenzol-Reaction“  (Ib.  1886)  — „ Über 
Methylenblau- Reaction  der  lebenden  Nerven- 
substanz“  (Ib.1886)  — „Experimentelles  und 
Klinisches  über  Thallin“  ( Ib.  1886)  — „Über 
Methylenblau  und  seine  klinisch-bacterio- 
skopische  Verwerthung“  (Ztsclir.  f.  klin.  Med. 
II)  — „Über  das  Vorkommen  von  Glycogen“ 
(Ib.  VI)  — „Über  Ausscheidung  des  Lenden- 
markgrau“  (Ib.  Jubelheft  zus.  mit  Brieger). 
— „Zur  Lehre  von  den  weissen  Blutzellen“ 
(Verkandl.  d.  physiol.  Ges.  Berl.  1879  und 
Ztschr.  f.  klin.  Med.  I)  — „ Beiträge  zur 
Ätiologie  und  Histologie  pleuritischer  Exsu- 
date“ (Charite- Annalen  VII)  — „Zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  rothen  Blutscheiben“ 
(Ib.  X)  — „Über  Bedeutung  der  neutro- 
philen Körnung“  (Ib.  XII)  — „ Farbenana- 
lytische Beiträge  zur  Histologie  und  Klinik 
des  Blutes “ (Berlin  1891)  — „Wertbe- 
stimmung des  Diphtherieheilserums  und 
dessen  theoretische  Grundlagen“  (Jena 
1897),  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  Immunität,  über  Ricin  und  Abrin, 
Immunität  durch  Vererbung  und  Saugung, 
Darstellung  und  Prüfung  des  Diphtherie- 
heilserums, feinere  Zusammensetzung  der 
Diphtberiekulturen, Untersuchungen, durch 
die  E.,  z.  T.  zusammen  mit  Brieger, 
Kossel,  Wassermann  u.  a.  der  hauptsäch- 
lichste Mitarbeiter  und  Mitbegründer  bei 
der  BEHRiNG’schen  Serumtherapie  wurde. 
Zusammen  mit  A.  Lazarus  bearbeitete  E. 
für  das  XoTHNAGEL’sche  Handbuch  den  Ab- 
schnitt „Anaemie“. 

Eichhorst,  Hermann,  geb.  3. 
März  1849  zu  Königsberg  in  Preussen,  1 


studierte  dort  und  in  Berlin  (als  Assistent 
von  v.  Leyden,  Naunyn,  v.  Frerichs).  Pro- 
moviert 1873,  wurde  er  1876  als  Prof.  e.  o. 
an  die  Universität  Jena  berufen,  1877  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen; 
1884  wurde  E.  ord.  Professor  in  Zürich 
und  Direktor  der  dortigen  med.  Klinik. 
— Er  bearbeitete  monographisch : „ Perni - 
döse  Anämie“  (Leipzig  1878)  — „ Trophische 
Beziehungen  der  Kn.  vagi  zum  Herzmuskel “ 


(Berlin  1879)  „Lehrbuch  der  ])hysika- 
lischen  Untersuchungsmethoden  innerer 
Krankheiten u (4.  Aufl.  Braunschweig  1896) 
— „Handbuch  der  speciellen  Pathologie “ 
(4  Bde.,  5.  Aud.,  Wien  1895  bis  97)  — 
,, Lehrbuch  der  practischen  Medizin  innerer 
Krankluiten“  (Wien  1S99)  neben  klinische 
Gegenstände  behandelnden  Einzelartikeln. 

Eichstedt,  Karl  Ferdinand,  in 
Greifswald  17.  September  1816  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin.  1839 
promoviert  begann  er  seine  Thätigkeit 
als  praktischer  Arzt  (seit  1841)  und  Prof, 
extraord.  (seit  1851)  in  Greifswald,  wo  er 
1889  sein  50 j ähr.  Doktorjubiläum  beging 
und  aus  diesem  Anlass  mannigfache 
Ehrungen  empfing.  Er  starb  31.  Dezbr. 
1892.  Er  schrieb:  „Über  Krätzmilben  etc.“ 
(Froriep’s  Notizen  1846)  — „Pityriasis 
versicolor “ (Ib.  1846)  — „ Über  Durchfall 
der  Kinder “ (1852)  — „Zeugung  und  Ge- 
burtsmechanismus etc.“  (1859). 

Eichwald,  Eduard  Georg  von, 
Sohn  des  Naturforschers  Karl  Eduard 


449 


Eickholt  — Eigenbrodt. 


450 


von  E.,  geb.  31.  März  (12.  April)  1838  zu 
Wilna,  studierte  in  der  med.-chir.  Akad. 
zu  St.  Petersburg,  wo  er  1863  promo- 
viert wurde.  1865  bis  73  war  er 
Leibarzt  der  Grossfürstin  Helena  Paw- 
lowna,  bis  zu  ihrem  Ableben,  wurde 
1866  Prof,  der  med.  Diagnostik  und  allg. 
Therapie  an  der  med.-chir.  Akad.,  1883 
ord.  Prof,  der  med.  Klinik  daselbst  und 
dirig.  Arzt  der  I.  med.  Abteilung  des 
Klinischen  Militärhospitals,  indem  er 
gleichzeitig  (1874  bis  81)  klin.  Vorträge 
an  den  med.  Prauenkursen  hielt.  Seit 
1875  war  E.  Mitglied  des  Conseil  der  An- 
stalten der  Grossfürstin  Helene,  seit 
1879  Mitglied  des  Medizinalrates  und 
seit  1885  des  Ministeriums  der  Volksauf- 
klärung. E.,  der  14.  November  1889 
starb,  gehörte  zu  den  hervorragendsten 
Ärzten  Petersburgs,  und  war  gleich  be- 
liebt als  akad.  Lehrer,  wie  als  Konsultant 
der  prakt.  Ärzte.  Ein  bleibendes  Denk- 
mal schuf  er  sich  durch  die  Gründung 
des  „Klinischen  Instituts  der  Grossfürstin 
Helene“  zur  Fortbildung  der  prakt.  Ärzte, 
dem  E.  seit  der  Eröffnung,  22.  Mai  1885, 
als  dessen  Direktor  und  Vorstand  der  med. 
Klinik  den  grössten  Teil  seiner  eminenten 
Arbeitskraft  widmete.  Erwähnenswert  ist 
noch,  dass  E.  als  ein  eifriger  und  sach- 
kundiger Bibliophile  sich  eine  der  voll- 
ständigsten med.  Bibliotheken  Russlands 
geschaffen  hat  bezüglich  der  Medizin  der 
früheren  Jahrhunderte.  Unter  seinen 
litterar.  Arbeiten,  teils  klin.,  teils  physiol.- 
chem.  Inhalts,  fanden  besondere  Be- 
achtung: „Über  das  Wesen  der  Stenocar  die11 
(Würzburger  med.  Ztschr.,  1863)  — „Die 
Colloidentartung  der  Eierstöcke“  (Ib.  1864) 
— „ Über  das  Mucin,  besonders  der  Wein- 
bergschnecke“ (Liebig’s  Annalen,  1864)  — 
„Beiträge  zur  Chemie  der  gewebebildenden 
Substanzen“  (Berlin  1872,  I.  Heft)  — „All- 
gemeine Therapie “ (St.  Petersburg  1877, 
4.  Aufl.). 

Eickholt,  August,  Direktor  der 
rhemischen  Provinzial  - Irrenanstalt  in 
Grafenberg,  geb.  1-852  in  Düsseldorf,  stu- 
dierte und  promovierte  1873  in  Bonn,  war 
successive  Assistent  in  Illenau  und  Sieg- 
burg, 2.  Arzt  in  Merzig  und  seit  1881  in 
Grafenberg,  wo  er  als  Nachfolger  von 
Pelmann  1883  Direktor  wurde  und  15. 
Januar  1893  starb.  E.  ist  Verf.  versch. 

Biographisches  Lexikon. 


Publikationen  in  seinem  Spezialfach  in 
der  Allg.  Ztschr.  f.  Psychiatrie,  sowie  im 
Archiv  f.  Psychiatrie,  über  Dementia 
paralytica,  über  Verwendung  des  Paral- 
dehyds  als  Schlafmittel  bei  Geisteskrank- 
heit, über  Nahrungsverweigerung  Geistes- 
kranker, über  Lateralsklerose.  Zur  Fest- 
schrift zum  Jubiläum  der  Anstalt  in 
Illenau  steuerte  er  bei:  „Beiträge  zur 

Kenntniss  der  acuten  Formen  der  Ver- 
rücktheit“. 

Eigenbrodt,  Karl,  in  Darmstadt, 
7.  Februar  1826  geb.,  studierte  in  Giessen, 
Heidelberg  und  Würzburg  bis  1849,  dem 
Jahre  seiner  Promotion.  Seit  Januar 
1849  ist  er  als  prakt.  Arzt,  seit  1877  als 
grossherzogl.  Leibarzt,  seit  1892  mit  dem 
Titel  Geheimrat  in  Darmstadt  thätig 
und  publizierte:  „ Über  die  Leitungsgesetze 
im  Bückenmark “ (Giessen  1849)  — „Uber 
die  Diagnose  der  partiellen  Empfindungs- 
lähmung, insbesondere  der  Tastsinnlähmung 
(. Apselaphesie )“  (Virchow’s  Archiv,  XXin) 

— „Die  apoplectische  Destrudion  der  Uterin- 
schleimhaut“ (mit  A.  Hegar,  Monatssclir.  f. 
Geburtsk.,  1863)  — „Die  Städtereinigung , 
die  wichtigste  Aufgabe  der  Sanitätspolizei“ 
(Darmstadt  u.  Leipzig  1868 ) — „ Beiträge  zur 
näheren  KenntnUs  der  Typhusepidemie  in 
Friedberg  im  Sommer  1S67 , insbesondere 
in  ätiologischer  Beziehung“  (Ztschr.  f.  Epi- 
demiologie u.  öffentl.  Gesundheitspflege  v. 
Pfeiffer  und  Schuchardt,  1869)  — „ Beport 
of  the  medical  history  of  the  attack  of  dipli- 
theria  in  the  Grand  Ducal  family  of  Hesse“ 
(Brit.  Med.  Journ.  1879)  — „ Die  Ver- 
breitung des  Keuchhustens  durch  abortive 
Fälle“  (Ztschr.  f.  klin.  Medizin.  XVH,) 

— „ Über  den  Einfluss  der  Familiendispo- 
sition auf  die  Verbreitung  der  Diphtherie “ 
(Ib.  XXV,  zur  Feier  des  50jährigen  Doktor- 
Jubiläums  v.  M.  von  Pettenkofer,  1893). 

Eigenbrodt,  Karl,  in  Leipzig, 

geb.  1861,  Arzt  seit  ] 885,  war  Assistent 
an  der  chh\  Klinik  in  Bonn  unter  Tren- 
delenburg, habilitierte  sich  daselbst  1890 
für  Chirurgie,  und  folgte  1895,  als  Tren- 
delenburg in  Leipzig  die  Professur  über- 
nahm, diesem  hierher,  zugleich  als  dessen 
1.  Assistent.  1896  wurde  er  zum  Extra- 
ordinarius befördert.  E.  veröffentlichte : 
„ Beiträge  zur  Statistik  der  Hasenscharten- 
operation“ (1887)  — „ Über  den  hohen 
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Blasenschnitt“  (1888)  — „ Fall  von  Blasen- 
halsklappe “ (1891)  — „Radicalbehandlung 
der  Prostatavergrösserung “ (1893). 

Eijkman,  Christian,  in  Utrecht, 
geh.  zu  Nykerk  (Prov.  Gelderland)  11. 
August  1858  und  in  Amsterdam  unter 
Place  und  Stokvis  hauptsächlich  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1883,  wurde  1886  als 
Militärarzt  und  1.  Assistent  bei  der 
Mission  Pekeliiaring  und  Winkler  zur 
Erforschung  der  Beri-Beri  in  Niederl. 
Ost-Indien  kommandiert  und  1888  Direk- 
tor des  neu  errichteten  Laboratoriums  für 
Pathologie  in  Batavia.  Seit  1898  ist  E. 
Prof,  der  Hygiene  in  Utrecht.  Seine 
Arbeitsergebnisse  sind  meistens  (liolländ.) 
erschienen  in  den  Jahresberichten  des  La- 
boratoriums zu  Batavia  1888  bis  95,  her- 
ausg.  im  Verein  mit  dessen  Unterdirektor 
von  Eecke  bis  zu  dessen  1895  erfolgtem 
Tode.  In  Virchow’s  Archiv  publizierte  E.: 
..Blutuntersuchungen  in  den  Tropen“  (Bd. 
126  und  143)  — ,, Beiträge  zur  Kenntniss 
des  St  off ‘Wechsels  der  Tropenbewohner“  (Bd. 
131  und  133)  — „Vergleichende  Unter- 
suchung über  die  physikalische  Wärmeregu- 
lierung bei  dem  europäischen  und  dem  malai- 
ischen Tropenbewohner “ (Bd.  140)  — „Eine 
Beri-Beri- ähnliche  Krankheit  der  Hühner“ 
(Bd.  148)  — „ Ein  Versuch  zur  Bekämpfung 
der  Beri-Beri“  (Bd.  149).  In  Pflüger’s 
Archiv:  „Die  Bleibtreu’ sehe  Methode  zur 
Bestimmung  des  Volums  der  körperlichen 
Elemente  im  Blut“  (Bd.  60)  — „Gasivechsel 
der  Tropenbeivohner“  (Bd.  64)  — „ Perme- 
abilität der  roten  Blutkörperchen“  (Bd.  68). 
In  Nederl.  Geneesk.  Tijdsch. : „ Invloed 
van  het  jaargetijde  op  de  menschelijke  stof- 
wisseling“  (18 98)  — „Beri-Beri  en  voeding“ 
(1898,  eine  histor.-krit.  statistische  Studie). 
Im  Ctrlbl.  f.  Bakteriol.  und  Parasitenkunde : 
„Photobacterium  javanense “ (XII).  Ferner 
die  Antrittsrede:  „Over  gezondheit  en 

Ziekte  in  heete  gewesten“  — „Mikrobiolo- 
gisches über  die  Arrakfabrikation  in  Batavia “ 
(XVI).  Seit  1894  ist  E.  korresp.  Mitgl. 
der  Akad.  d.  W.  in  Amsterdam. 

Eimer,  Gustav  Heinrich  Theo- 
dor, geb.  22.  Eebruar  1843  zu  Stäfa  bei 
Zürich.  Als  Elüchtlingskind  (väterl. 
Heimat:  Deutschland)  studierte  er  in  Tü- 
bingen, Freiburg,  Heidelberg,  Berlin,  pro- 
movierte zum  Dr.  med.  1867  in  Berlin, 


zum  Dr.  phil.  1870  in  Würzburg,  war  seit 
1875  als  Prof,  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität 
Tübingen  bis  zu  seinem  am  30.  Mai  1898 
erfolgten  Ableben  thätig  und  verfasste 
verschiedene  in  der  älteren  Quelle  ge- 
nannte Arbeiten.  E.  war  ein  überaus  ver- 
dienter, gründlicher  und  scharfsinniger 
Forscher,  dessen  Arbeiten  ganz  besonders 
zum  weiteren  Ausbau  der  Darwinistischen 
Lehren  beigetragen  haben. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr 
von,  in  Königsberg,  geb.  1860  zu  Stein- 
haus in  Österreich,  studierte  in  Zürich 
und  Wien,  hier  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Billroth,  wurde  zuerst  Operations- 
zögling, später  Assistent  an  der  2.  cliir. 
Klinik,  habilitierte  sich  1889  als  Privat- 
dozent für  chirurgische  Propädeutik  und 
hielt  auch  Operationskurse,  wurde  1893 
als  Nachfolger  von  Salzer  zum  Professor 


der  Chirurgie  nach  Utrecht  berufen  und 
folgte  von  hier  aus  1895  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft,  sowie  als  Direktor 
der  Chirurg.  Klinik  nach  Königsberg  als 
Nachfolger  des  nach  Göttingen  berufenen 
Heinrich  Braun.  Litterar.  Arbeiten:  „Zur 
Lehre  von  der  Todtenstarre“  — „ Über 
Tetanie  im  Anschluss  an  Kropf  Operationen“ 
(1890)  — „Bericht  über  die  1885  bis  89‘ 
in  der  Billrot h' sehen  Klinik  ausgeführten 
Magenresektionen  und  G astroenterostomien“ 
(1889)  — „Über  erfolgreiche  Einheilung 
von  Katzenschilddrüse  in  die  Bauchdecken 
und  Auftreten  der  Tetanie  nach ' deren 


454 


453  Eisenlohr  — Eisberg. 


Exstirpation “ (1892)  — „Über  Knochen- 
metastasen d es  Sch ilddriisenkrebses1  c — „Über 
die  physiologische  Funktion  einer  unter  dem 
Sternum  zur  Entwickelung  gekommenen  kreb- 
sigenSchilddriisenmetastase “ — „ Wachstums- 
störungen bei  Thier ennach  frühzeitiger  Schild- 
driisen-Exstirpatio7iu.  Dazu  kommen  Ab- 
handlungen über  den  (zus.  mit  Brunner 
1891)  erbrachten  Nachweis  der  Ausschei- 
dung von  Eiterkokken  durch  den  Scliweiss, 
Impftuberkulose  beim  Menschen,  osteo- 
plastische Eussamputation,  Haut-Überpflan- 
zung nach  Thiersch,  künstliche  Verpflan- 
zung von  Geschwülsten,  Untersuchungen 
über  Hadernkrankheit  (zusammen  mit 
Paltauf),  Rhinosklerom  u.  v.  a. 

Eisenlohr,  Karl,  Arzt  und  Ober- 
arzt am  neuen  Eppendorfer  Kranken- 
hause bei  Hamburg,  1842  in  Pforzheim 
geb.  und  in  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  Nicolaus  Eriedreich  ausgebildet, 
wurde  1875  Hilfsarzt  am  alten  allgein. 
Krankenhause  in  Hamburg,  seit  1887 
Oberarzt  in  Eppendorf.  Infolge  öfterer 
Kränklichkeit  zur  Unterbrechung  seiner 
Thätigkeit  genötigt,  starb  E.  18.  Novbr. 
1896  auf  Eunchal  in  Madeira.  E.  war 
ein  tüchtiger  Neuropatholog.  Mit  Cursch- 
mann  publizierte  er  über  die  Pathologie 
und  patholog.  Anat.  der  Nervenentzündung 
und  Gürtelrose,  ferner  rühren  von  E. 
Arbeiten  her  über  Tabes,  traumat.  Neurose, 
Landry’sche  Paralyse,  Morvan’sche  Krank- 
heit, Abscesse  in  der  Medulla  oblongata, 
über  Bulbärerscheinungen  bei  Typhus, 
über  Diagnose  des  Leberechinokokkus, 
über  akute  und  chron.  Nierenentzündung 
nach  Infektionskrankheiten,  über  die  Ham- 
burger Choleraepidemie  u.  v.  a. 

Elam,  Charles,  zu  London,  geb. 
1824,  gewann  bereits  1846  eine  erste  gol- 
dene Medaille,  wurde  1850  zu  London 
Med.  Dr.  und  F.  R.  C.  P.  1870.  Nach- 
dem er  längere  Zeit  am  Nat.  Hospital 
für  Epileptische  thätig  gewesen  war, 
fungierte  er  später  als  Hon.  Physician  an 
der  Sheffield  General  Infirmary  und  der 
gleichnamigen  Medizinschule  und  starb 
13.  Juli  1889.  Neben  mehr  allgemei- 
neren Gegenständen  („ Civilization “ — 

„Moral  and  criminal  epidemics “ — „üe- 
generations  in  man “ — „ Man  and  science11) 
behandelte  er  besonders  psychologische 


und  psychiatrische  Themen  in  den  Schrif- 
ten:  „ Essai  on  natural  heritage“  (London 
1860)  — „ On  illusions  and  hallucinationsu 
(1861)  — „On  cerebria  and  other  diseases 
of  tlie  brain11  (1872)  und  die  Epilepsie,  die 
Monomanie,  das  Puerperalfieber  imJourn. 
of.  psych.  med.  1855  bis  59. 

Elsaesser,  Karl  Ludwig  von, 
als  Sohn  eines  1813  am  Kriegstyphus  zu 
Neuenstadt  an  der  Linde  verstorbenen 
Arztes,  geb.  13.  April  1808,  studierte 
von  1825  an  in  Tübingen,  wurde  1830 
Doktor,  machte  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Wien  und  Berlin,  war  1832  bis  34 
Privatdozent  in  Tübingen,  wurde  1834 
Arzt  in  seiner  Geburtsstadt,  machte  sich 
einen  Namen  durch  die  Schriften:  „Der 
weiche  Hinterkopf , ein  Beitrag  zur  Physiol. 
und  Pathol.  der  ersten  Kindheit’’ {Stattgaxt 
1843)  und  „ Die  Magenerweichung  der 
Säuglinge  durch  Beobb.  an  Kranken  und 
Leichen  und  durch  künstl.  Verdauungsver- 
suche erläutert ‘ (Ib.  1848).  1853  wurde  er 

in  Stuttgart  zum  Hofarzt  ernannt,  wurde 
Mitglied  des  Med.-Koll.,  1857  Arzt  anx 
Katharinenstift,  erhielt  1865  den  Titel 
eines  k.  Leibarztes,  legte  in  diesem  Jahre 
seine  Stelle  im  Med.-Koll.  nieder,  wurde 
1853  als  Hofarzt  pensioniert  und  zog  sich 
nach  Untertürkheim  zurück,  wo  er  7.  März 
1874  starb. 

Eisberg,  Louis,  geb.  zu  Iserlohn 
(Westfalen)  1837,  kam  mit  seinen 
Eltern  1850  nach  Amerika,  studierte  von 
1852  an  am  akad.  Institut  in  Winchester 
(Virginien),  sowie  am  Jefferson  Med.  Coli, 
in  Philadelphia,  promovierte  1857,  fun- 
gierte enx  halbes  Jahr  als  Resident  Phy- 
sician am  Mount  Sinai  Hosp.  in  New 
York,  machte  eine  ljähr.  wissenschaftl. 
Reise  und  liess  sich  1859  in  New  York 
als  Spezialarzt  für  Laryngologie  nieder. 
1862  errichtete  die  med.  Fakultät  der 
New  Yorker  Universität  für  ihn  die  ei’ste 
Spezialklinik  für  Rachen-,  Nasen-,  Mund- 
und  Kehlkopfskrankheiten;  er  war  der 
Begründer  der  „American  Laryngological 
Association",  gab  die  „ Arcliives  of  laryn- 
gology “ (1880  bis  82),  zusammen  mit 

Cohen,  Knight  und  Lefferts  heraus  und 
starb  19.  Febr.  1885  in  New  York.  Seine 
Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle  zu- 
sammengestellt. 
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Emmerich,  Rudolf,  in  München, 

als  Sohn  des  Ophthalmologen  Jacob  E. 
in  Mutterstadt  (Rheinpfalz)  29.  September 
1852  geh.,  studiei’te  seit  1871  in  München, 
nachdem  er  den  deutsch-französ.  Krieg  im 
3.  freiwill.  Sanitätskoi'ps  bis  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  mitgemacht  und  dann 
erst  das  Absolutorium  bestanden  hatte. 
Eine  mit  dem  Fakultätspreise  gekrönte 
Arbeit  n Über  die  chemischen  Veränderungen 
des  Isarwassers  icährend  seines  Laufes  durch 
München “ brachte  ihn  in  Beziehung  zu 
v.  Pettenkofer.  E.  widmete  sich  fortab 
der  Hygiene,  arbeitete  als  Assistent  an 
der  internen  Poliklinik  im  ehern.  Institut 
v.  Baeyf.r’s  und  im  hygien.  Laboratorium 
bei  v.  Pettenkofer,  hier  speziell  „ Über  den 


Einfluss  verunreinigten  Wassers  auf  die 
Gesundheit“ . 1878  führte  E.  auf  der  Insel 

Madeira  „ Untersuchungen  über  die  Ver- 
breitung der  Cholera  in  Funchaü1,  (1854), 
1879  L wurde  er  1.  Assistent  am  hygien. 
Institut  in  Leipzig  bei  Franz  Hofmann 
und  habilitierte  sich  daselbst  für  Hygiene. 
In  dieser  Zeit  entstand  die  exper.  Arbeit: 
„Die  Verunreinigung  der  Zwischendecken 
in  ihrer  Beziehung  zu  den  ectogenen  Infec- 
tinnskrankhe.it  enu  mit  dem  auf  umfassendes 
Analysenmaterial  gestützten  Nachweis 
des  bisher  unbekannten  and  unbeachteten 
ungünstigen  Einflusses  des  stark  verun- 
reinigten Bauschuttes  in  den  Zwischen- 
decken, besonders  hinsichtlich  Entstehung 
von  Infektionskrankheiten  und  Ungeziefer; 
diese  Arbeit  gab  zu  gründlichen  Reform- 
massregeln  im  Hochbau  Anlass.  1880 


wurde  E.  nach  Lissabon  berufen,  um  im 
Aufträge  der  Stadt  eine  Untersuchungs- 
anstalt für  Nahrungsmittel  und  Hygiene 
einzurichten.  1881  trat  er  als  Assistent 
am  hygien.  Institut  in  München  (v.  Petten- 
kofer), sowie  an  der  Untersuchungsanstalt 
für  Nahrungsmittel  ein  und  habilitierte 
sich  an  der  Universität.  Während  der 
Choleraepidemie  von  Neapel  (1884)  und 
Palermo  (1886)  besuchte  E.  im  Aufträge 
des  bayr.  Ministeriums  diese  Städte  zu 
ätiolog.  Studien,  ebenso  1893  im  Aufträge 
des  Sultans  Konstantinopel  zu  hygien. 
Reformen.  E.  gelangte  im  Laufe  dieser 
Untersuchungen  zur  Ansicht,  dass  die 
Krankheitserscheinungen  der  Cholera  asiat. 
im  Wesentlichen  auf  Vergiftung  durch  sal- 
petrige Säuren  beruhen  und  begründete 
diese  Theorie  experimentell  zunächst  an 
Tieren,  dann  im  Verein  mit  seinem  Lehrer 
v.  Pettenkofer  durch  den  bekannten  Ver- 
such an  sich  selbst,  indem  sie  je  ’/io  ccm 
Bazillenkultur  von  Cholerabazillen  ge- 
nossen. An  dieser  Nitrittheorie  hält  E. 
noch  heute  fest.  E.  hat  auch  zuerst  ge- 
zeigt, dass  man  pathogene  Bakterien  im 
tier.  Organismus  vernichten  und  eine  töt- 
liche  Infektionskrankheit  (Milzbrand)  durch 
Einimpfung  weniger  schädlicher  Bakterien 
(Erysipelstreptokokken)  heilen  kann.  In 
Untersuchungen  über  künstliche  Immu- 
nität und  Serumtherapie  hat  E.  gleich- 
zeitig mit,  aber  unabhängig  von  Behring 
für  die  Diphtherie  und  ein  Heilserum  zur 
Schutzimpfung  gegen  den  Rotlauf  der 
Schweine  hergestellt.  In  der  zusammen 
mit  Oscar  Loew  ausgeführten  Arbeit 
„ Bakteriologische  Enzyme  als  Ursache  der 
erworbenen  Immunität  und  die  Heilung  von 
Inf ectionskrankheiten  durch  dieselben“  (Ztschr. 
f.  Hyg.  u.  Infektionskr.  XXXI 1899)  wurde 
die  Ursache  der  künstlichen  Immunität 
gegen  bakterielle  Infektionskrankheit  auf 
die  Wirkung  bakteriol.  Enzyme  (sog. 
„Nucleasen“)  zurückgeführt,  die  an  einen 
Eiweisskörper  gebunden  nicht  nur  ihre 
bakteriol.  Wirkung  behalten,  sondern  auch 
als  hochmolekulare  Verbindungen  weniger 
leicht  im  Organismus  zersetzt  und  aus- 
geschieden  werden.  Zusammen  mit  Tril- 
lich  publizierte  E.  noch  eine  „ Anleitung 
zu  hygien.  Untersuchungen “ (3.  Aufl.  Mün- 
chen 1900,  auch  mehrfach  übersetzt).  Für 
das  grosse  Handbuch  der  Hygiene  und 
Grewerbekrankheiten  von  v.  Pettenkofer 
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und.  v.  Ziemssen  bearbeitete  E.  zusammen 
mit  Recknagel  ein  umfangreiches  Hand- 
buch der  Wohnungshygiene  und  erstattete 
mehrere  Jahre  lang  die  Referate  über  Ge- 
sundheitspflege in  Virchow-Hirsch’s  Jahres- 
berichten. E.  ist  seit  1888  Prof.  e.  o.  d. 
Hygiene,  Mitgl.  des  Gesundheitsrates  der 
Stadt  München  und  Oberstabsarzt  d.  R. 
Mehrere  seiner  Schüler  sind  als  Proff.  d. 
Hygiene  in  Russland , Österreich  und 
Italien  thätig. 

Emmert,  Karl,  o.  ö.  Prof,  der 
Staatsmedizin  an  der  Universität  Bern, 
daselbst  13.  April  1812  geb.  und  hier,  so- 
wie in  Berlin  und  Paris  ausgebildet,  Dr. 
med.  Berlin  1835,  seit  1863  in  der  gegen- 
wärtigen Stellung.  Seine  bekannteste 
Leistung  ist  das  „ Lehrbuch  der  Chirurgie “ 
(Bd.  I Stuttg.  1850,  2.  Aufl.  4 Bde.,  das. 
1859;  3.  Aufl.  „ Lehrbuch  der  speziellen 
Chirurgie “ [2  Bde..  Leipzig  1870]).  Ausser- 
dem publizierte  E.  „ Beiträge  zur  Pathol. 
und  Therapie  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Chirurgie “ (Heft  1 Bern  1842, 
2.  Heft  184(1)  — „Hie  Unterleibsbrüche. 
Mit  einem  Anhänge  über  die  Lageverände- 
rungen der  Eingeweide  in  der  Bauchhöhle“ 
(Stuttg.  1857),  Aufsätze  auf  dem  Gebiet 
der  Chir.,  gerichtl.  Med.,  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Zeitschr.  Separat  erschien: 
„Der  Criminal  - Prozess  Demme  - Triimpy, 
vom  gerichtsärztlichen  Standpunkt  aus  dar- 
gestellt“ (Wien  1866). 

Emmert,  Emil,  als  Sohn  d.  Vor. 
geb.  zu  Bern  1.  Dezember  1844  und 
daselbst  medizinisch  ausgebildet,  machte 
das  Doktor-  und  Staatsexamen  1868,  trat 
darauf  Reisen  nach  Berlin,  Wien,  London, 
Utrecht,  Pai-is  an,  um  sich  bei  A.  v.  Graefe, 
Arlt,  Bader,  Critchett  und  Bowman,  sowie 
beziehungsweise  bei  Donders  und  Snellen 
auszubilden  und  wirkt  seit  1870  als  Augen- 
arzt und  Dozent  der  Ophthalmologie  in 
seiner  Vaterstadt.  Schriften:  „ Befractions - 
und  Accommodationsverhältnisse  des  mensch- 
lichen Auges “ — „ Schuluntersuchungen  und 
Sc/mlhggiene “ — „Auge  und  Schädel“.  Ausser- 
dem ca.  60  Aufsätze.  Vorträge,  Jahres- 
berichte seiner  Privatpoliklinik.  Er  ist 
auch  Mitarbeiter  mehrerer  Zeitschriften. 

Emmet,  Thomas  Addis,  in  New 
York,  geb.  29.  Mai  1828  zu  Virginia  als 


Sohn  des  dortigen  Universitätsprofessors 
der  Chemie  und  Arznei  mittel  leine  John 
Patten  E.,  studierte  seit  1845  am  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 
1850,  fungierte  darauf  als  Res.  Phys.  am 
Emigrant  Refugee  Hosp.  auf  Wards  Island 
bei  New  York,  seit  1852  als  Visiting  Physic. 
an  derselben  Anstalt  und  zugleich  als 
prakt.  Arzt  in  New  York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte.  1855  wurde  er  Assistent  an 
der  gynäkol.  Anstalt  unter  Sims,  1862  Surg. 
-in -Chief  ebendaselbst,  gab  1872  diese 
Stellung  auf  und  war  seit  1876  einer  der 
Consulting  Physic.  am  Roosevelt  Hosp. 
of  the  City  of  N.  Y.  Seit  1859  widmete 
sich  E.  ausschliesslich  der  Gynäkologie 
und  verfasste  zahlreiche  Arbeiten,  unter 
denen  in  Deutschland  besonders  bekannt 
geworden  sind  das  nach  ihm  benannte 
Operationsverfahren  beim  Uterusprolaps 
(New  York  Med.  Ree.  1871),  seine  in  einigen 
Eällen  mit  Glück  angewandte  Methode 
zur  Uterusreposition  (Am.  J.  of  med.  sc. 
1866  und  1868  und  Am.  J.  of  Obst.  II), 
ferner  die  Mitteilungen  , über  Operation 
von  Uterusfibroiden,  Hanigenitalfisteln  etc. 
Selbständig  erschienen : „ Vesico  - vaginal 

fstulae  from  parturition  and  other  causes 
with  cases  of  redo-vaginal  fistulae“  (New 
York  1868)  und  „ Diseases  of  women1, . 

Emminghaus,  Hermann,  zu 
Weimar  20.  Mai  1845  geboren,  studierte  in 
Göttingen,  Jena.  Wien,  Leipzig  und  promo- 
vierte 1870.  Von  April  1880  wirkte  er  als 
ordentl. Professor  der  Psychiatrie  u.  Direktor 
der  Psychiatrischen  Klinik  zu  Dorpat, 
von  Juli  1886  in  der  gleichen  Stellung 
an  der  Universität  Freiburg  i.  B.,  zu- 
gleich als  Medizinalreferent  am  Grossli. 
Landgericht  Freiburg  und  gab  neben  zahl- 
reichen auf  das  Fach  bezüglichen  kasu- 
istischen Mitteilungen  eine  „ Allgemeine 
Psychopathologie  zur  Einführung  in  das 
Studium  der  Geistesstörungen “ (Leipzig 
1878),  sowie  Abhandlungen  „ Über  Kinder 
und  Unmündige , Schwachsinn  und  Blödsinn 
in  forensischer  Hinsicht “ (Tübingen  1882), 
über  „ Behandlung  des  Irrsinns  im  Allge- 
meinen“ (Jena  1895,  2.  Aufl.  1898)  heraus. 

Enderlen,  Eugen,.  in  Marburg, 
geb.  zu  Salzburg  21.  Januar  1863,  in 
München,  Greifswald  und  Marburg  aus- 
gebildet, 1887  approbiert,  Dr.  med.  1888, 
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habilitierte  sieb  für  Chirurgie  1895  in 
Greifswald,  1896  in  Marburg  und  ist  seit 
1899  Extraordinarius  daselbst.  Schriften: 
„Über  den  Durchtritt  pathogener  Mikro- 
organismen durch  die  intakte  Lungenober- 
fläche“ — Uber  Stichverletzungen  des  Rücken- 
marks1'‘ — ,, Frakturen  der  Lendenwirbel- 
säule“, Pfropfungen  nach  Thikrsch  und 
Krause,  Transplantation  der  Schilddrüse, 
histologische  Untersuchungen  bei  experi- 
mentell erzeugter  Osteomyelitis  etc. 

Engel,  Josef,  pathologischer  und 
topographischer  Anatom,  1816  zu  Wien 
geh.,  vollendete  daselbst  seine  Studien, 
ward  1840  Assistent  an  der  Wiener  patho- 
logisch - anatomischen  Lehrkanzel , 1844 

Professor  der  Anatomie  in  Zürich,  1849 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  in 
Prag,  1854  Professor  an  der  med.  chir.  | 
Josefs- Akademie  in  Wien  und  trat  bei 
deren  Auflösung  1874  in  den  Ruhestand. 
Er  starb  3.  April  1899.  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Fachblättern,  Ar-  | 
beiten  über  die  Entwicklung  von  Knochen, 
Haaren,  Federn,  schrieb  er  folgende  Werke: 

„ Entwurf  einer  pathologisch  - anatomischen 
Propädeutik “ (Wien  1845)  — „ Anleitung 
zur  Beurtheilung  des  Leichenbefundes “ (1b. 
1846)  — „ Das  Knochengerüste  des  mensch- 
lichen Antlitzes“  (Ib.  1850)  — „Die  Leichen- 
erscheinungen“ (Ib.  1854)  — „ Specielle  patho- 
logische Anatomie“  (Ib.  1856)  — „ Compen - 
dium  der  topographischen  Anatomie “ (Ib. 
1860)  — „ Sectionsbeschreibimgen “ (Ib.  1861)  | 
— „ Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie  “ 
(Wien  1865,  I.  Bd.).  — Sein  Kompendium 
der  topographischen  Anatomie  zeigt  den  I 
tüchtigen  Anatomen;  es  war  für  jene  Zeit 
eines  der  besten  Lehrbücher  dieses  Faches. 
Durch  seinen  eleganten  und  anregenden 
Vortrag  hat  E.  ausserdem  viel  zur  Ver- 
breitung der  pathologischen  Anatomie  bei- 
getragen und  ihre  Ergebnisse  mit  Glück 
auf  die  gerichtliche  Medizin  übertragen, 
auch  manche  Behauptungen  Rokitansky’s 
richtig  gestellt.  Nachdem  er  anfangs  die 
Crasenlelire  noch  weit  über  Rokitansky 
hinaus  im  naturphilosophischen  Sinne  aus- 
gesponnen, wurde  er  nach  Virchow’s  V or- 
gange  deren  eifrigster  Bekämpfer  und  hat 
schliesslich , wenn  auch  manchmal  das 
Ziel  überschiessend,  eine  grössere  Genauig- 
keit der  pathologisch -anatomischen  Be- 
schreibung mit  Erfolg  angestrebt. 


Engel,  Conrad  Samuel,  in  Berlin, 
1862  in  Samter  geb. , studierte  in  Berlin 
besonders  als  Schüler  Ehrlich’s,  apiprobiert 
1888,  Dr.  med.  1889,  schrieb:  „ Leitfaden 
zur  klin.  Untersuchung  des  Blutes “,  sowie 
Arbeiten  über  Blutentwicklung  bei  Mensch, 
Säugetieren,  Vogel,  Frosch,  Blutunter- 
suchungen bei  Diphtherie,  Knochenmarks- 
untersuchung bei  pernieiöser  Anämie,  ver- 
schiedene Formen  von  Leukocytose. 

Engelmann,  Theodor  Wilhelm, 
zu  Leipzig  14.  November  1843  geb.,  stu- 
dierte von  1861  bis  63  in  Jena,  dann 
in  Leipzig,  Heidelberg,  Göttingen  je  ein 
Jahr,  um  1866  nach  Leipzig  zurückzu- 
kehren und  dort  3.  Januar  1867  pro- 
moviert zu  werden  („  Über  die  Hornhaut 
des  Auges“).  — Unmittelbar  danach  siedelte 
E.  nach  Utrecht  über  als  Assistent  am 


dortigen  pby siologischen  Laboratorium ; 
seit  dem  20.  März  1871  gehörte  er  dem 
Professorenkollegium  und  Senat  der  Ut- 
rechter  Universität  an.  1897  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Berlin  als  Nachfolger 
Emil  du  Bois-Reymond’s  im  Professorat  der 
Physiologie  und  der  Direktion  des  physi- 
ologischen Instituts  der  Universität.  Von 
seinen  Lehrern  hebt  E.  selbst  v.  Bezold 
und  Gegenbaur  als  für  ihn  am  rnass- 
gebendsten  hervor.  — Unter  selbständigen 
Titeln  hat  er  publiziert:  „ Zur  Natur- 
geschichte der  In fusionst  liiere“  (4  Taff., 
Leipzig  1862;  weiteres  über  dasselbe 
Thema  Utrecht  1875)  — „ Über  den  Zu- 
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sammenhang  von  Nerv  und  Muskelfaser“  (4 
Taff.,  Leipzig  1863)  — „ Über  die  Flimmer- 
bewegung “ (,1b.  1868)  — „Een  blik  op  de 
ontivikkeling  der  leer  van  den  bouw  en  Inet 
leven  der  Organismen“  (Ib.  1871)  — „ Onder - 
zoeldngen  gedaan  in  het  physiologisch  labo- 
ratorium  der  Utrechtsche  Hoogeschoolu  (Derde 
Reeks.  Deel  I— IX , 1872  bis  84,  zu- 
sammen mit  E.  C.  Doxders)  — „ Über  den 
Ursprung  der  Muskelkraft “ (1.  u.  2.  Auii., 
Leipzig  1893)  — „ Gedeicht nissrede  auf  K. 
von  Helmholt z “ (28.  September  1894  in 
Utrecht  gehalten,  Leipzig  1894)  — „ Tafeln 
und  Tabellen  zur  Darstellung  der  Ergeb- 
nisse spectrosk opischer  und  spectrophotome- 
t rischer  Beobachtungen“  (Ib.  1897)  — „Ge- 
dächtnissrede  auf  E.  du  Bois  - Reymond  “ 
(gehalten  in  der  Leibnizsitzung  der  k. 
Akademie  der  Wissensch.,  Berlin  1898). 
— Seit  1898  ist  E.  Herausgeber  des 
Archivs  für  Physiologie.  Aufsätze  und 
Einzelarbeiten  besonders  zahlreich  in: 
Pflüger’s  Archiv,  der  Jenaischen  Zeit- 
schrift für  Medic.  u.  Naturw.,  in  der  Zeit- 
schrift für  wiss.  Zoologie  von  Bd.  9 ab, 
im  Morphol.  Jahrbuch  von  Gegenbaür  und 
in  der  Botanischen  Zeitung  von  A.  de  Bary 
(Jahrg.  1879  bis  84).  In  Stricker’s  Hand- 
buch der  Lehre  von  den  Geweben  be- 
arbeitete E.  das  Kapitel  „Die  Geschmacks- 
organe“; in  Hermann’s  Handb.  der  Physi- 
ologie, Bd.  I,  die  „Physiologie  der  Proto- 
plasma- und  der  Flimmerbewegung“ . 

Engesser,  Hermann,  geb.  in 

Karlsruhe  19.  April  1846,  bildete  sich  in 
Preiburg  i.  B.  besonders  als  Kussmaul’s 
Schüler  aus  und  gelangte  zur  Promotion 
1870.  Seit  diesem  Jahre,  resp.  nach 
Teilnahme  am  Peldzug  gegen  Frank- 
reich, wirkte  er  als  Assistent  der  med. 
Klinik,  sowie  als  Arzt  und  Privatdozent 
in  Freiburg  i.  B.  und  publizierte:  „ l as 
Pankreas  als  diätetisches  Heilmittel“  (Stutt- 
gart 1877)  — „Beiträge  zur  therapeutischen 
Venvendung  des  Pankreas“  (D.  Arch.  f.  klin. 
Med.  XXIV,  1879)  — „Beitrag  zur  Ca- 
suistik  der  multiplen  Sklerose  des  Gehirns 
und  Rückenmarks“  (Ib.  XVII).  E.  lehrte 
speziell  Elektrotherapie  und  physikalische 
Diagnostik  und  starb  1893  oder  94. 

Englisch,  Josef,  ll.  Januar  1835 
zu  Freudenthal  in  Schlesien  geh.,  stu- 
dierte dort  als  Schüler  Dumreichek’s  und 


Dittel’s  bis  zum  22.  März  1863,  dem  Datum 
seiner  Promotion.  Er  wirkt  als  Primar- 
arzt der  chirurgischen  Abteilung  am  Ru- 
dolfspital seit  1876,  als  Privatdozent  der 
Chirurgie  an  der  Universität  seit  Fehl1. 1871, 
seit  1893  als  a.  ö.  Professor  der  Chirurgie 
und  publizierte  ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  angeführten  Schriften  noch:  „Ein 
Extensions  - Apparat  für  Behandlung  der 
Knochenbrüche  der  unteren  Extremität  “ 
(1883)  — „ Über  Erkrankungen  der  Vorhaut 
bei  Diabetes  mellitus“  (1883)  — „Über  Periu- 
rethritis tuberculosa“  (1883)  — „ Über  abnorme 
Lagerung  des  Hodens  ausserhalb  der  Bauch- 
höhle“ (1885)  — „Über  Fisteln  der  Cowper- 
schen  Drüsen“  (1886)  — „Der  Katheteris- 
mus“ (1887)  — „ Über  die  idiopathische  Ent- 
zündung des  Zellgewebes  des  Cavum  Retzii •' 
(1889) — ,, Der  Magnesia-Wasserglasverband " 
(1889)  — „ Über  angeborene  Verengerungen  der 
Harnröhre  bei  Hypospadie“'  (1889)  — „ Über 
Hernia  obturatoria “ (4891)  — „Über  Cysten 
des  Fas  deferens “ (1891)  — „ Über  angeborene 
Penisfisteln u (1892)  — „ Über  isolirte  Ent- 
zündung der  Vena  spermatica  interna  am 
Samenstrange “ (1893)  — „Über  die  Bedeutung 
der  Erkrankungen  des  Plexus  venosus  pro- 
staticus  fSantorianusJ‘l(1893)  — „Über  Taschen 
und  Zellen  der  Harnblase “ (1894)  — „Ein 
Katheter-Itinerarium  für  den  hohen  Blasen- 
schnitt“ (1894)  — „Über  den  haemorrhagischen 
Infarkt  des  Hodens  und  Nebenhodens “ (1893) 
— „Über  doppelte  Harnröhre“  (1895)  — „ Über 
Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Prosta- 
tahypertrophie“ (1897)  — „Zur  Behandlung 
der  Varicocele “ (1897)  — „Über  die  neueren 
Behandlungsmethoden  der  Prostatahyper- 
trophie“ (1898)  — „Über  cystenartige  Er- 
weiterung des  Blasenendes  der  Harnleiter “ 
(1898)  — „ Über  die  Bedeutung  der  angeborenen 
Verengerungen  der  Harnröhre “ (1898)  — 
Über  Periurethritis“  (1899)  — „Über  Periuret h- 
ritis  infectiosa “ (Ib.).  Ausserdem  die  Ar- 
tikel: Brüche.  Blasensteine,  Catheterismus, 
Hoden,  Mastdarm.  Prostata,  Varicocele 
u.  s.  w.  in  Eolexburg’s  Encyklopädie. 

Eppinger,  Hans,  geb.  zu  Karo- 
linenthal bei  Prag  17.  Februar  1846,  stu- 
dierte in  Prag  (Treitz,  Ki.ebs)  und  wurde 
1868  promoviert.  Zuerst  thätig  als  Assis- 
tent der  path.  Anat.  in  Prag  1867  bis  72, 
vom  Oktober  1872  als  Privatdozent,  vom 
Mai  1875  als  Professor  e.  o.  der  path. 
Anat.  in  Prag,  vom  Oktober  1882  als  o.  ö. 
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Professor  derselben  in  Graz,  schrieb  er 
eine  Reihe  pathologisch-anatomischer  Ar- 
beiten, nnd  zwar  in  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, CVIH  ff.  bis  CXXXII ; 
Ztschr.  f.  prakt.  Heilk.,  1880,  81,  82, 
Pathologische  Anatomie  des  Larynx  und 
der  Trachea  (für  Klebs'  Handbuch,  VII. 
Abteilung,  1881);  sowie  endlich  in  der 
Prager  med.  Wochenschr.  1876  bis  82. 
Ausser  diesen  in  seiner  Prager  Zeit  er- 
schienenen Publikationen  verfasste  E.  in 
seiner  Stellung  als  Vorstand  d.  k.  k. 
pathol.  - anat.  Institutes  in  Graz  grössere 
Arbeiten,  nämlich:  „Pathogenesie  und  Aetio- 
logie  der  Aneurysmen , einschliesslich  des 
Aneurysma  equi  verminosumu  (Berlin  1887) 
— „Ein  neuer  pathologischer  quergestreifter 
Muskel,  m.  diaphragmatico  - retromediasti- 
nalis , und  seine  Beziehungen  zu  angeborenen 
Erkrankungen  des  Herzens  und  der  grossen 
Gefasst“  (W.  k.  W.  1888)  — „ Eine  neue 
für  Menschen  pathogene  Cladothrix  ( Clado - 
thrix  astero'ides ) und  die  durch  sie  hervor- 
gerufene Pseudotuberculosis  Cladothrichica “ 
(Ziegler’s  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  IX)  — 

„ Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der 
Leistenhernien “ (Eestschr.  zu  Virchow’s 
70.  Geburtsft.  H,  1891)  — „Hie  Hadern- 
krankheit, ein  durch  Inhalation  erworbener 
Lungenmilzbrand “ (Jena  1894).  Kapitel: 
Cladothricheen  und  Krankheiten  der  Lunge 
und  Bronchien  in  „Ergebnissen  der  Patho- 
logie und  pathologischen  Anatomie“,  hrsg. 
von  Lubarsch  u.  Ostertag,  1894  bis  96  — 
Kapitel:  Milzbrandbacillus  in  Baumgarten’s 
Jahresber.  seit  1894.  Viele  kleinere  Ar- 
beiten und  kasuistische  Mitteilungen  in 
allen  Heften:  Mitteilungen  des  Vereins  der 
Arzte  in  Steiermark  von  1883  bis  98. 

Epstein,  Alois,  geb.  in  Karne- 

nitz  an  der  Linde  (Böhmen)  1.  Januar 
1849,  bezog  die  Universität  Prag  und  ge- 
langte 17.  Mai  1873  zur  Promotion.  Als 
Schüler  v.  Ritter’s  und  Steiner’s  habili- 
tierte er  sich  1880  als  Privatdozent  für 
Kinderheilkunde,  wurde  1881  Primarius 
der  königlichen  Landesfindelanstalt  in 
Prag  und  ist  seit  1884  Professor  e,  o. 
und  Vorstand  der  Kinderklinik  in  der 
Landesfindelanstalt  an  der  deutschen 
Universität  Prag.  Neben  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  in 
verschiedenen  Zeitschriften  verfasste  er  | 


folgende  Monographien:  „ Beitrag  zur  Kennt- 
niss  des  systolischen  Schädelgeräusches  der 
Kinder “ (Prag  1879)  — „Über  die  Gelbsucht 
bei  neugeborenen  Kindern1''  (Leipzig  1880) 

— ,, Studien  zur  Frage  der  Findelanstalten “ 
(Prag  1880)  — „ Über  antiseptische  Maass- 
nahmen in  der  Hygiene  des  neugeborenen 
Kindes “ (Berlin  1888)  — „ Vulvite , Vulvo- 
vaginite  et  autres  inflammations  des  Organs 
genitaux  externes  de  petites  flies “ (Traite 
de  maladies  de  l’enfance,  III,  Paris  1897j  — 
„Die  Verdauungsstörungen  im  Säuglingsalter “ 
(EBSTEiN-SciiWALBE’sHandb.  der  pr.  Med.,  II. 
Stuttg.  1899).  V on  den  grösseren  Aufsätzen 
seien  genannt:  „ Über  Blutunyen  im  frühesten 
Kindesalter “ (Österr.  Jahrb.  f.  Päd.  1875) 

— „ Über  septische  Erkrankungen  der  Schleim- 
häute bei  Kindern“  (Arch.  f.  Kinderlieilk., 
Bd.  I)  — „Über  Epithelperlen  in  der  Mund- 
höhle neugeb  irener  Kinder “ (Z.  f.  H.  Bd.  I) 

— ,,  Über  Tuberculose  im  Säuglingsalt  er  “ 

( Vrtjhrsclxr.  f.  pr.  Heilk.  1879)  — „ Über 
Magenausspülungen  bei  Säuglingen “ (A.  f.  Iv. 
1887)  — „ Über  das  Wesen  und  die  Behand- 
lung der  Cholera  infantum “ (Paediatr.  Ar- 
beiten, Berlin  1890)  — ,, Über  Vulvovaginitis 
gonorrhoica  bei  kleinen  Mädchen “ (Arch.  f. 
Dermat.  u.  Syph.  1891)  — '„Über  die  Ueber- 
tragung  des  menschlichen  Spulivurms “ (J.  f. 
K.  1892)  — „ Über  Mittel  und  Schutzein- 
richtungen zur  Herabminderung  der  Kinder- 
sterblichkeit im  ersten  Lebensjahre“  (Ztschr. 
f.  Hyg.  und  Lifektionskr.  1895)  — „Über 
kataleptische  Erscheinungen  bei  rachitischen 
Kindern “ (Prag.  m.  W.  1896). 

Erb,  Wilhelm  Heinrich,  geb.  30. 
November  1840  in  Winnweiler  (Bayer. 
Pfalz),  studierte  in  Heidelberg,  Erlangen 
und  München,  war  kurze  Zeit  Assistent 
von  Buhl  (München)  und  längere  Jahre 
an  der  ERiEDREicu’schen  Klinik  in  Heidel- 
berg, promovierte  im  Oktober  1864  in 
München  (Dissertation:  „ Die  Pikrinsäure , 
ihre  physiologischen  und  therapeutischen  Wir- 
kungen“), habilitierte  sich  im  Herbst  1865 
in  Heidelberg  mit  einer  Schrift:  „ Zur 

Entivicklungsgescliichte  der  rothen  Blutkörper- 
chen“ (Virch.  Arch.  Bd.  34.),  wirkte  1865 
bis  80  als  Dozent  für  innere  Medizin 
und  Prof.  e.  o.  zu  Heidelberg,  1880  bis 
83  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med. 
Poliklinik  üi  Leipzig,  seit  Ostern  1883  als 
Prof.  ord.  und  D Lektor  der  med.  Klinik  in 
Heidelberg.  Berufungen  nach  Bonn,  Leipzig 
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und  Wien  lehnte  E.  ab.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „ Handbuch  der  Krankheiten 
der  erebrospinal.  Nerven “ (1874,  2.  Aufl. 
1876)  — ,, Handbuch  der  Krankheiten  des 
Rückenmarks  und  verlängerten  Marks"'  (1876, 
2.  Aufl.  1878)  — ,, Handbuch  der  Elektro- 
therapie11 (1882,  2.  Aufl.  1886)  — „Die 
Thomsen'  sehe  Krankheit  ( Myotonia  congenita )“ 
(1886)  — „Über  Dystrophia  muscul.  pro- 
gressiva“ (1891).  Ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  klinischen,  und  hauptsächlich 
elektrotherapeutischen  und  neuropatho- 
logischen  Inhalts  (Entartungsreaktion, 
Tetaniereaktion,  myotonische  Reaktion, 
Eacialislähmung,  Entdeckung  der  Sehnen- 


reflexe [gleichzeitig  mit  Westphal],  Plexus- 
lähmungen, spastische  Spinalparalyse, 
Myasthenia  gravis  pseudoparalytica,  Pa- 
thologie und  Aetiologie  der  Tabes,  pro- 
gress.  Muskelatrophie,  syphilitische  Spinal- 
paralyse, über  Antipyrin,  Myxoedema, 
Acromegalie , intermittierendes  Hinken 
m s.  w.  u.  s.  w.)  im  Deutsch.  Arch.  f.  kl. 
Mediz.,  Virchow’s  Arch.,  Arch.  f.  Psych. 

u.  Nervenkr. , Arch.  f.  Augen-  u.  Ohren- 
heilkunde, B.  k.  W.,  Neur.  Ctrlbl.,  Brain, 
Yolkmann’s  Sammlg.  klin.  Vorträge,  D.  Z. 
f.  N.,  M.  m.  W.  etc.  E.  ist  Mitbegründer 
und  Mitherausgeber  der  D.  Ztschr.  f.  Nerven- 
heilkunde und  Mitherausgeber  der  Volk- 
mann’sehen  Sammlung  klin.  Vorträge  (mit 

v.  Bergmann  und  v.  Winckel). 

Erhard,  Julius,  Berliner  Ohren- 
arzt, geb.  1827,  gest.  4.  März  1873,  war 


Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Ber- 
liner Universität  seit  1861  und  ent- 
deckte, selbst  ohrenleidend,  unabhängig 
von  Yearsley  in  London,  an  seinem  eigenen 
Ohre  die  eigentümliche  Heilkraft  des  bis 
zum  Trommelfell  vorgeschobenen  ange- 
feuchteten Wattekügelchens,  einer  Abart 
des  sogenannten  künstlichen  Trommelfells. 
Er  berichtete  hierüber,  wie  A.  Llcae  in 
der  älteren  Quelle  mitteilt,  in  seiner  Dis- 
sertation: „De.  auditu  quodam  difficili,  non- 
dum  observato1  (Berlin  1849)  und  später 
in  einer  besonderen  Schrift:  „ Über  Schwer- 
hörigkeit, heilbar  durch  Druck  “ (Leipzig 
1856).  Von  seinen  grösseren  Werken  sind 
zu  erwähnen:  „ Klinische  Otiatrie ‘ (Berlin 
1863)  und  die  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen ,,  Vorträge  über  die  Krankheiten 
des  Ohres “ etc.  (Leipzig  1875). 

Erichsen,  Sir  John  Eric,  geb. 
1818  in  Kopenhagen,  studierte  am  Uni- 
versity  Coli,  als  Schüler  von  Carswell  u. 
Liston,  wurde  1839  Member,  1845  F.  R. 
C.  S.  in  London,  1869  Mitgl.  des  Council, 
1875  Examinator,  1880  Präsident.  Nach 
dem  Tode  von  Liston  1847,  als  die  An- 
kunft und  Rückkehr  von  Syme  u.  Arnott 
schnell  aufeinander  folgten,  vertrat  er  die 
Professur  der  Chirurgie,  die  er  selbst  1850 
erhielt  und  bis  1875  bekleidete.  D.,  der 
23.  September  1896  starb,  war  ein  be- 
rühmter Chirurg.  Seinen  Hauptruf  ver- 
dankte E.  u.  a.  seinem  10  mal  aufgelegten 
Werk  über  Chir. : ,, Science  and  art  of  sur- 
geryu.  Die  goldene  Fothergill-  Medaille 
erhielt  er  für  die  (in  2.  Aufl.  erschienene) 
„ Pathology  and  treatrnent  of  asphyxia 
Neben  anderen  Arbeiten  über  chirurgische 
Krankheiten  des  Schädels  und  der  Wirbel- 
säule (letztere  in  2.  Aufl.  1882),  verdienen 
dann  noch  besondere  Erwähnung:  „Rail- 
way  injuries  of  the  nervous  System “ (London 
1866)  und  „ Hosjntalism , and  the  causes  of 
death  öfter  operatio7is  and  surgical  injuries“ 
(Ib.  1874).  Seine  kleineren  und  kasuis- 
tischen Arbeiten  brachten  die  Med.-chir. 
Transact.,  das  Edinb.Med.  and  Surg.  Journ., 
die  Med.  Gaz.  und  Lancet.  E.  war  noch 
Dr.  juris  der  Univ.  Edinburgh,  Fellow 
der  Royal  Society,  von  1879  bis  81  Präsi- 
dent der  Medico-Chir.  Society,  1881  Präsi- 
dent der  chir.  Sektion  des  internat.  med. 
Kongresses,  seit  1887  Senior  Extraordinary 
Surgeon  der  Königin  und  Präsident  des 
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Univers.-Coll.  gewesen.  1895  wurde  ilim 
die  Baronetwiirde  verliehen. 

Erismann,  Friedrich,  geh.  1842 
im  Ct.  Aargau  (Schweiz),  doktorierte  mit 
einer  These  „Über  Int oxi ka t io n sa m blyap i en“ 
zu  Zürich  1867.  Er  liess  sich  dann  üi 
St.  Petersburg  als  Ophthalmologe  nieder 
(1869)  und  veröffentlichte  1871  in  Graeff.’s 
Arcli.  XVII  eine  grössere  Arbeit : „Ein 
Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der 
Myopie , gestützt  auf  die  Untersuchung  der 
Augen  von  4358  Schülern  und  Schülerinnen“ . 
In  München,  wo  E.  anfangs  der  siebziger 
J ahre  unter  Leitung  von  Pettexkofer  und 
Vorr  sich  speziell  mit  Hygiene  und  Physi- 
ologie beschäftigte,  schrieb  er  verschiedene 
Arbeiten  experimentellen  Inhalts  für  die 
Ztsclir.  f.  Biologie : 1876  veröffentlichte  E. 
in  der  D.  Vrtljlirschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl. 
\ III  sein  ,,  Projekt  eines  Musterschul- 
zimmers1', nach  welchem  vom  Organisations- 
komitee der  russischen  Abteilung  d.  intern, 
liyg.  Ausstellung  in  Brüssel  ein  Schul- 
zimmer eingerichtet  war  und  wofür  E. 
die  Palmen  eines  Officier  de  l’Academie 
erhielt.  1878  erschien  seine  „Gesundheits- 
lehre für  Gebildete  oller  Stände“  (München), 
welche  später  mehrere  Auflagen  erlebte. 
1877  bis  78  wirkte  E.  auf  spezielle 
Einladung  von  seiten  des  kriegsmed. 
Departements  als  Leiter  der  Kommission 
zur  Assanierung  der  damals  von  der 
Donauarmee  besetzten  Teile  der  euro- 
päischen Türkei  und  hat  über  diese  Thätig- 
keit  in  der  Schrift  „Die  Desinfektionsar- 
beiten auf  dem  Kriegsschauplätze  etc. “ (Mün- 
chen 1879)  Bericht  erstattet.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  wurde  E.  von  den 
Landschaftsbehörden  des  Moskauer  Gou- 
vernements eingeladen,  die  Leitung  einer 
eingehenden  Enquete  über  diesanitärenVer- 
hältnisse  in  den  Fabriken  dieses  Gouverne- 
ments zu  übernehmen.  Diese  Arbeit,  welche 
E.  mit  zwei  anderen  Ärzten  durchführte, 
nahm  5 Jahre  in  Anspruch;  die  Besultate 
derselben  sind  in  20  Bänden  (russisch) 
niedergelegt.  — An  dem  von  Petten- 
kofer  und  Ziemssen  herausgegebenen  Hand- 
buch der  Hygiene  und  der  Gewerbekrank- 
heiten nahm  E.  mit  2 Arbeiten  Teil: 
,, Entfernung  der  Abfallstoffe“  und  „Schul- 
hygiene“ (1882).  LBiterdessen  war  E.  von 
der  Moskauer  Universität  zum  Ehren- 
doktor ernannt  und  auf  den  vakant  ge- 


wordenen Lehrstuhl  für  Hygiene  in  Mos- 
kau berufen  worden.  Er  veröffentlichte 
in  russischer  Sprache  einen  „ Kurs  der 
Hygiene “ (in  3 Bänden  1886  bis  89) 
und  „ Arbeiten  aus  dem  hygienischen  Labo- 
ratorium der  Moskauer  Universität11  (russ. 
in  5 Bänden).  Als  dann  1891  beim  hy- 
gienischen Institute  der  Universität  ein 
städtisches  Laboratorium  zur  Untersuchung: 
von  Lebensmitteln  und  Gebrauchsgegen- 
ständen errichtet  und  die  Leitung  des- 
selben E.  übertragen  wurde,  erschienen 
unter  seiner  Redaktion  vier  ,, Jahresberichte 
des  mimizipalen  Laboratoriums  der  Stadt 
Moskau “ (russ.).  — Der  Jubelband  des  A. 
f.  Hyg.  (XVII)  zu  Ehren  Pettenkofer’s 
brachte  eine  Arbeit  E.’s:  „Uber  die  Be- 
deutung des  Raumwinkels  zur  Beurteilung 
der  Helligkeit  in  Schulzimmern1'' . Andere 
Arbeiten  über  Schulhygiene  wurden  von 
E.  in  der  Zeitschr.  f.  Schulgesundheitspil. 
publiziert.  Wir  erwähnen:  „Die  Schul- 
hygiene auf  der  Jubiläumsmissteilung  der 
Gesellschaft  für  Beförderung  der  Arbeitsam- 
keit in  Moskau“  (Bd.  I)  und  „Die  künstliche 
Beleuchtung  der  Schulzimmer“  (Bd.  X).  — 
1896  war  E.  infolge  fortgesetzter  Intriguen 
gezwungen,  den  russischen  Staatsdienst 
zu  verlassen  und  seine  Stellung  an  der 
Universität  in  Moskau  aufzugeben.  Er 
siedelte  nach  Zürich  über  und  übernahm 
vom  1.  Januar  1898  an  die  Redaktion  der 
von  Kotelmann  gegründeten  Zeitschr.  für 
Schulgesundheitspilege.  Aus  dieser  letzten 
Periode  stammen  u.  a.  folgende  Publika- 
tionen E.'s : „Die  Entwicklung  der  landschaft- 
lichen Medizin  und  Gesundheitspflege  in  Russ- 
land“ (D.  Vrtjhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl. 
XXIX)  — „Die  Organisation  der  unent- 
geltlichen (poliklinischen)  Krankenpflege  in 
den  grossen  Städten  Russlands “ (Ib.  XXX) 
— „ Die  hygienische  Beurteilung  der  ver- 
schiedenen Arten  künstlicher  Beleuchtung  > 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Licht- 
verteilung“ (D.  Vrtljlirschr.  f.  öff.  Ge- 

sundhpfl.  XXXI).  — Ausserdem  publi- 
zierte E.  zahlreiche  populär  gehaltene  Auf- 
sätze über  hygienische  Fragen  in  der  russ. 
illustrierten  Zeitschrift  „Niwa“  und  ist 
beständiger  Mitarbeiter  an  der  in  Peters- 
burg erscheinenden  russ.  Ausgabe  des 
BROCKHAUs’schen  Konversationslexikons. 

Erlenmeyer,  Adolf  Anrecht, 

geb.  zu  Wiesbaden  11.  Iuli  1822,  gest. 
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zu  Bendorf  bei  Coblenz  9.  August  1877, 
studierte  in  Marburg,  Bonn  und  Berlin. 
In  Bonn  wandte  er  sich  von  der  zuerst 
besonders  kultivierten  Chirurgie  (Wutzer) 
ab  und  trat  als  Assistent  in  die  Sieg- 
burger Irrenanstalt  (Jacobi)  ein.  Hier 
schrieb  er  die  Diss. : „De  urina  mania- 

corum “,  ging  dann  behufs  weiterer  Aus- 
bildung nach  Prag  (Bieder)  und  gründete 
bald  nach  der  Rückkehr  seine  zuerst 
kleine  Privat-Irrenanstalt  in  Bendorf 
(1848),  die  er  1866  durch  eine  Abteilung 
für  Nervenkranke,  1867  durch  die  land- 
wirtschaftliche Kolonie  Albrechtsliöhe  etc. 
erweiterte.  Neben  dieser  Thätigkeit  war 
er  schriftstellerisch  sehr  fruchtbar : „Die 

Gehirnatrophie  der  Erwachsenen“  erschien 
in  3 — „ Wie  sind  Seelenstörungen  in  ihrem 
Beginne  zu  behandeln ?“  (Preisgekrönt  und 
in  7 Sprachen  übersetzt)  in  5 — „ Die 
Embolie  der  Hirnarterien “ in  2 — „ Die 
subcutanen  Injectionen“  in  3 — „ Die 

luetischen  Psychosen “ in  2 Auflagen.  Mehr- 
fach aufgelegt  wurden  auch  seine  Ueber- 
sichten  der  deutschen,  österreichischen 
resp.  schweizerischen  Irrenanstalten.  — 
Die  Leitung  des  1853  mit  Bergmann, 
Eulenberg,  Mannsfeld  gegründeten  „Cor- 
respondenzblatt  und  Archiv  der  D.  Ges. 
für  Psych.  und  ger.  Psychologie“  fiel  in 
den  letzten  Jahren  dieser  Zeitschrift  ihm 
fast  allein  zu. 

Erlenmeyer,  Friedrich  ai- 

b recht,  als  Sohn  des  Vorigen  9.  März 
1849  zu  Bendorf  bei  Coblenz  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn,  Halle  a.  S.,  Würzburg 
(Bienecker),  Greifswald,  Wien  und  Berlin 
und  gelangte  1872  zur  Promotion.  Seit 
1873  wirkt  er  als  dirigierender  Arzt 
der  ERLENMKYER’schen  Anstalten  für  Ge- 
müts- und  Nervenkranke  zu  Bendorf  a.  Rh. 
Seine  Dissertation  ist  „ über  das  cicatricieUe 
Neurom“  geschrieben.  Er  veröffentlichte 
eine  sehr  grosse  Zahl  neurologischer  und 
psychiatrischer  Arbeiten  sowohl  in  in- 
wie  ausländischen  Zeitschriften,  ist  Mit- 
arbeiter an  Hack  Tuke’s  Dictionary  of 
psyehological  medicine,  von  Penzoldt  und 
Stintzing’s  Handbuch  der  Ther.  innerer 
Krankli.  Von  seinen  grösseren,  in  Buch- 
form erschienenen  Veröffentlichungen 
seien  erwähnt : „Die  Schrif  t ; Grundzüge 

ihrer  Physiologie  und  Pathologie “ (Stutt- 
gart, 1879)—  „ Über  statische  Reflexkrämpfe “ 


(2.  Aufl.  Leipzig  1885)  — „Die  Principien 
der  Epilepsiebehandlung''1  (Wiesbaden  1886) 
— „Die  Morphiumsucht“  (3.  Aufl.  Neu- 
wied 1887)  — „ Unser  Irrenwesen , Studien 
und  Vorschläge  zu  seiner  Reorganisation “ 
(Wiesbaden  1896)  — „ Die  Entmündigung 
wegen  Trunksucht  nach  dem  B.  G.  B." 
(Coblenz  1899).  1878  gründete  er  das 

„Centralblatt  für  Nervenheilkunde,  Psy- 
chiatrie und  gerichtl.  Psychopathologie“, 
dessen  Redaktion  er  12  J ahre  führte ; 
dann  erweiterte  er  das  Blatt  zu  einer 
internat.  Monatsschrift  und  vereinigte  sich 
mit  Charcot,  Obersteiner,  Ladame,  Lom- 
broso  u.  a.  zu  deren  Herausgabe,  während 
Kurella  die  Redaktion  übernahm.  1895 
o-ab  er  mit  W.  Preyer  und  Langenbruch 

Ö 

die  „Handschrift“,  Ztschr.  für  wissenschaf tl. 
Schriftkunde  und  Graphologie  heraus. 

Ermengem,  Emile  van,  zu  Gent, 
geb.  zu  Loewen  in  Belgien,  15.  Aug.  1851, 
studierte  daselbst  und  wurde  1875  Doktor. 
Nachdem  er  9 Jahre  in  Brüssel  praktiziert 
hatte,  wurde  er  zum  Prof,  an  der  Univer- 
sität Gent  ernannt,  wo  er  Hygiene, 
Bakteriologie  und  gerichtliche  Medizin 
lehrt  und  sich  nur  mit  wissenschaftlichen 
Untersuchh.  beschäftigt,  Litterar.  Arbei- 
ten : „Dtude  sur  le  nitrite  d'amyle “ 

(Loewen  1876)  — ,. Recherches  sur  la  struc- 
ture  de  993  diatomees  du  Jütland“  (zus. 
mit  Prinz,  Brüssel  1880)  — „ Recherches 
sur  la  microbe  du  cholera  asiatique “ (Ib. 
1885)  — „ Manuel  de  microbiologie“  (Paris 
1887),  französ.  Ausgabe  von  Hueppe’s 
„Methoden  der  Bacterienforschung“,  — 
„Contribution  ä Vetude  des  intoxications 
alimentaires“  (Arch.  de  Pharmacodyn., 
III.  1897)  — „ Über  einen  neuen  anae- 

roben Bacillus  und  seine  Beziehungen  zum 
Botulismus“  (Z.  f.  Hygiene  XXVII.  1897)  — 
„Eine  neue  Methode  der  Cilienfärbung  der 
Bakterien“  (Zeit,  für  wiss.  Mikroskopie 
XI  1895)  — „Recherches  surles  empoisonnc- 
ments  produits  par  de  la  viande  de  veau 
ä Moorseele “ (Bull.  Acad.  de  med.  de  Bel- 
gique  1892)  — „Des  intoxications  alimen- 
taires“ (1b.  1895)  — „ Recherches  sur  des 
cas  d'accidcnfs  alimentaires  produits  par 
des  saucissons “ (Rev.  d’  Hygiene  1896). 

Ermerins,  Franz  Zacharias, 
geb.  1808  in  Middelburg,  studierte  und 
promovierte  1832  in  Leiden  (Diss.  : „De 
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PLippocratis  doctrina “),  liess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Studium  der  Geschichte  der 
älteren  Medizin,  publizierte  1840  „Anec- 
dota  medica  graeca“  und  nach  einer  Reise 
nach  Paris,  die  Abhandlung  über  „ Hippo - 
cralis  liber  de  victus  ratione  in  morbis 
acutis,  una  cum  observationibus  criticis  in 
Soranum  Ephesium  de  morbis  mulierum 
et  arte  obstetricia “.  1844  als  Prof.  med. 

nach  Groningen  gerufen,  trat  er  dieses 
Amt  an  mit  einer  ,, Oratio  de  veterum 
medicorum  interpretis  munere  a medicis 
non  recusando“.  E.  lehrte  ausser  Klinik, 
Pathologie  und  allgemeiner  Therapie 
noch  pathol  Anat.  und  Histologie.  1847 
publizierte  er  „ Aretaei  Cappadocis  quae 
supersuni  (graeca  et  laiina)  recens.  et 
illustrata “ und  später  die  bekannte  hyper- 
kritische Hippokratesausgabe  in  3 Teilen 
(1859  bis  65).  E.  starb  im  Mai  1871  am 
Typhus. 

Ernst,  p aul,  in  Heidelberg,  geb.  in 
Zürich,  26.  April  1859,  studierte  in  Zürich, 
Berlin,  Heidelberg  unter  Klebs,  Koch, 
Arnold,  Dr.  med.  1884,  arbeitete  von  1885 
bis  86  unter  Koch’s  Leitung  in  Berlin, 
wurde  1886  Assistent  von  Julius  Arnold 
in  Heidelberg,  1888  Dozent  für  patholog. 
Anatomie  und  Bakteriologie  und  1893 
zum  ausserord.  Professor  ernannt.  E.  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Themata  der 
allg.  patholog.  Anatomie  wie  hyaline  Dege- 
neration, Verhornung,  Pigmentbildung, 
Missbildungen  des  Centralnervensystems, 
Beiträge  zur  Morphologie  der  Bakterien 
und  zur  Infektionslehre  und  mykotische 
Erkrankungen  verschiedener  Organe 
(Schaumleber,  Nierenmykose)  in  Virchows 
Archiv,  Ziegler’s  Beiträgen,  Archiv  für 
mikr.  Anatomie,  Zeitschr.  für  Hygiene. 

Escherich,  T h e o d o r , zu  München,  I 
geb.  29.  Nov.  1857  zu  Ansbach  (Mittel- 
franken), studierte  in  Strassburg,  Würz- 
burg, Berlin  und  Wien,  wurde  1881  pro- 
moviert, habilitierte  sich  1886  als  Dozent 
für  Kinderheilkunde  in  München,  war 
1.  Assistent  an  der  Universitäts-Kinder- 
klinik (Dr.  v.  HAUNER’sehes  Kinderspital), 
wurde  1890  als  Professor  e.  o.  der  Kinder- 
heilkunde nach  Graz  berufen  und  1894  zum 
ord.  Professor  dieses  Eaches  ernannt.  Die 
im  Amia-Kinderspitale  eingemietete  Kli- 


nik wurde  in  dieser  Zeit  mehrfach  durch 
Zubauten  vergrössert,  seit  Januar  1899 
ist  auch  die  Krankenabteilung  der  steieri- 
schen Landesfindelanstalt  damit  verbun- 
den. Litterarische  Arbeiten  : „Die  Darm- 
bacterien  des  Säuglings“  (Stuttgart  1886) 
— „ Aetiologie  und  Pathogenese  der  Diph- 
therie“ (Wien  1894)  — „ Diphtherie , Croup, 
Serumtherapie“  (Ib.  1895)  — „Tetanie“  in 
„Traite  des  mal.  de  l’enf“  von  Grancher 
(IV  Paris  1895) ; eine  Reihe  von  Arbeiten 
über  die  durch  Darmbakterien,  insbe- 
sondere das  Bakterium  Coli  hervorge- 
rufenen  Erkrankungen : Colicystitis,  Coli- 
colitis,  Streptococcenenteritis  etc.  1895 
wurde  er  von  der  Moskauer  pädiatrischen 
Gesellschaft  zum  Ehrenmitgliede  gewählt. 

Esmarch,  Johann  Friedrich 
August  von,  in  Kiel,  geb.  9.  Januar 
1823  in  Tönning  (Schleswig  - Holstein), 
genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Kiel 
und  Göttingen,  wo  er  sich  besonders  an 
v.  Langenbeck  resp.  Stromeyer  anschloss 


und  wurde  am  7.  Oktober  1848  promo- 
viert, nachdem  er  bereits  seit  1846 
Assistent  bei  v.  Langenbeck  gewesen  war. 
Von  1848  bis  50  machte  er  zuerst  als 
Offizier,  dann  als  Arzt  die  Eeldzüge  in 
Schleswig- Holstein  mit,  habilitierte  sich 
1849  als  Privatdozent  in  Kiel,  wurde  da- 
selbst 1854  Direktor  der  chir.  Klinik, 
1857  ordentlicher  Professor  und  Direktor 
des  Hospitals,  als  welcher  er  bis  zu  seinem 
freiwilligen  Rücktritte  1899  mit  dem 
Charakter  als  Geheimer  bezw.  Geheimer 
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Ober-Medizinalrat  wirkte.  1887  geadelt, 
erhielt  er  bei  seinem  Übergang  in  deD  Ruhe- 
stand den  Titel  Excellenz.  E.  erwarb  sich 
im  Kriege  von  1864  grosse  Verdienste  um 
die  Lazarette  auf  dem  Kriegsschauplatz, 
wurde  1866  nach  Berlin  in  die  Immediat- 
Lazarettkommission  berufen  und  über- 
nahm die  Oberleitung  der  chirurgischen 
Thätigkeit  in  den  Berliner  Lazaretten. 
1870  zum  Generalarzt  und  konsultierenden 
Chirurgen  der  Armee  ernannt,  wirkte  er 
zunächst  in  Kiel  und  Hamburg  bei  der 
Organisation  der  freiwilligen  Hülfe  und 
später  in  Berlin  als  konsrdtierender 
Chirurg  in  dem  grossen  Barackenlazarett 
auf  dem  Tempelhofer  Feld.  Seine  wissen- 
schaftlichen Verdienste  liegen  hauptsäch- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Kriegschirurgie, 
ferner  in  seinem  weltbekannten  Verfahren 
zur  Erzeugung  künstlicher  Blutleere  bei 
Operationen  (zuerst  1873  auf  dem  Kon- 
gress der  Deutsch.  Ges.  f.  Chir.  mitge- 
teilt und  in  Volkmann’s  Sammlung 
klin.  Vortr.  Nr.  58,  1873  veröffentlicht), 
endlich  in  der  Einführung  des  sogen. 
Samariterwesens  in  Deutschland,  um  das 
er  sich  seit  Beginn  der  achtziger  Jahre  in 
Wort  und  Schrift  eifrig  bemühte.  Von  seinen 
zahlreichen  literarischen  Arbeiten  seien 
angeführt : „ Über  Resectionen  nach  Schuss- 
ivunden“  (Kiel  1851)  — „ Beiträge  zur 
praktischen  Chirurgie “ (Ib.  1859  bis  60) 
— „Die  Anwendung  der  Kälte  in  der 
Chirurgie “ — „ Über  chronische  Gelenkent- 
zündungen “ (1867)  — „ Verbandplatz  und 
Feldlazarett  (1868)  — „ Über  den  Kampf 
der  Humanität  gegen  die  Schrecken  des 
Krieges “ (1869)  — „Der  erste  Verband  auf 
dem  Schlachtfelde“  (1870 ; mehrfach  über- 
setzt) — „Über  Vorbereitung  von  Reserve- 
lazarethen “ (1870)  — „ Über  Gelenkneu- 
rosen “ (1872)  — „Die  Krankheiten  des 
Mastdarmes  und  des  Afters “ (1873,  2.  Aufl. 
1887)  — „ Über  künstliche  Blutleere  bei 
Operationen “ (1873)  — „Die  erste  Hilfe 
bei  Verletzungen11,  (1875)  — „Die  antisepti- 
sche Wundbehandlung  in  der  Kriegs- 
chirurgie“ — „Aphorismen  über  Krebs“  — 
„ Handb  uch  der  kriegschirurgischen  Technik“ 
(1871,  4.  Aufl.  1894)  — „Die  erste  Hilfe 
bei  plötzlichen  Unglücks  fällen“  (1882,  10. 
Aufl.  1892)  — „Die  Elephantiasis “ (zus. 
mit  Kulenkampff  1885)  — „Samariter- 
briefe“ (1886)  — „ Chirurgische  Technik “ 
(zus.  mit  Kowalzig  1892).  — In  erster 


Ehe  mit  einer  Tochter  seines  früheren 
Lehrers  und  Chefs  Stromeyer  verheiratet, 
ist  E.  seit  1872  durch  die  Ehe  mit  der 
Prinzessin  Henriette  von  Schleswig  - Hol- 
stein - Sonderburg  - Augustenburg  Onkel 
des  gegenwärtigen  deutschen  Kaisers. 

Esmarch,  Erwin  v.,  Sohn  des 
Vorigen,  zu  Göttingen,  geb.  zu  Kiel 
12.  März  1855,  von  1876  bis  1880  in 
Heidelberg,  Kiel  und  Strassburg  vorge- 
bildet, Dr.  incd.  1881,  von  1882  bis  84 
Assistent  bei  Schweiggbr,  von  1885  bis  91 
bei  Rob.  Kocii  in  Berlin.  1890  für  Hygiene 


in  Berlin  habilitiert.  1891  Extraordinarius 
der  Hygiene  in  Königsberg.  1897  Ordi- 
narius daselbst,  folgte  1899  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen  als 
Nachfolger  Wolffhügel’s.  Schriften  : 
„Hygienisches  Taschenbuch,“  (Berlin  1896, 
2.  Aufl.  1898),  sowie  verschiedene  kleinere 
Publikationen  zur  Bakteriologie  (Modi- 
fikation des  Plattenverfahrens,  Schrauben- 
bakterium, über  Desinfektion  etc). 

Espagne,  Jacques  Marie  Guil- 

laume  Adolphe,  zu  Montpellier,  geb. 
zu  Clermont  l’Herault  18.  Sept.  1830,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Montpellier  1857 
mit  der  These:  „De  l'hypertrophie  du  coeur 
war  Agrege  an  d.  med.  Fac.  in  Mont- 
pellier und  starb  7.  April  1899.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 
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D’Espine  , Jean  -Henri- Adolphe, 

zu  Genf,  daselbst  20.  Februar  1846  geb., 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris 
mit  der  Diss. : „ Contributions  ä l'etude  de 
la  septicemie  puerperale “ (auch  im  Arcb. 
gener.  de  med.  Paris  1872  publiziert)  und 
ist  seit  1876  ord.  Prof.  d.  intern.  Patho- 
logie an  der  Univ.  zu  Genf,  ausserdem 
corresp.  Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  med., 
ferner  der  Akademien  in  Turin  und  St. 
Petersburg.  Von  seinen  etwa  60  Num- 
mern zählenden  Publikationen  seien  auf- 
geführt : (Mit  C.  Picot.)  ,, Manuel  pratique 
des  maladies  de  l'enfance “ (Paris  1877, 
6.  öd.  Paris  1899 ; deutsch  : Leipzig  1878, 
auch  spanisch,  griech.,  preisgekrönt  von 
der  Acad.  de  med.  in  Paris  1885)  — ,, Observa- 
tion de  cirrhose  biliaire  cliez  un  nouveau-ne“ 
(Bull.  Soc.  Anat.  1879,  t.  13)  — „Obser- 
vation d'hypertrophie  du  cerveau  avec 
sclerose  bulbaire  chez  un  enfant“  (Bev.  de 
med.  1881,  t.  1)  — „Essai  de  cardio grapliie 
clinique  pour  servir  ä l'etude  des  modifi- 
cations  du  premier  bruit  et  des  cliocs  mul- 
tiples“ (Ib.  1882,  t.  2)  — „De  Vimportance 
de  la  recherche  du  bacille  de  Löffler  pour 
le  diagnostic  entre  les  angines  dipliteriti- 
ques  et  les  angines  simples“  (Rev.  de  med. 
1888,  t.  8)  — „Contribution  ä l’etude  de  la 
pneumonie  infantile“  (Ib.  Paris  1888,  t.  8) 
— „Observation  de  cirrhose  infantile“ 
(Assoc.  fran<).  Besan^on  1893,  2)  — „Sur 
le  streptocoque  scarlatineux a (Comptes 
rendus  Acad.  des  sc.  1895,  t.  120)  — Mit 
D.Scandix,,  Vaccine  generalisee  ä forme  erup- 
tive“ (Arch.  f.  Kinderheilk.  1899,  t.  XXVI). 

Etoe-Demazy,  Gustave-Fran- 
<^ois,  zu  Le  Mans,  war  daselbst  30.  Juli 
1806  geboren,  studierte  in  Paris  haupt- 
sächlich als  Schüler  Esquirol’s  und  wurde 

1833  mit  der  These  „De  la  stupidite  con- 
sideree  chez  les  alienes,  recherches  faites  ä 
Bicetre  et  ä la  Salpetriere“  Doktor.  Seit 

1834  Arzt  des  Irrenhauses  des  Dep.  de  la 
Sarthe,  über  welches  er  mehrere  statisti- 
sche Mitteilungen  (1839,  40)  machte,  war 
er  in  dieser  Stellung  bis  1873  thätig. 
1837  wurde  er  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Es  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  in  der 
Gaz.  des  hopitaux  1831  „Observations 
sur  Vidiotie der  Gaz.  medic.  de  Paris 
1833  „Observations  pour  servir  ä l'his- 
toire  des  maladies  du  sinus  veineux  de 
la  dure-mere u,  den  Annales  d’hyg.  publ. 


1841,  43  über  Brandstiftungs-  und  Mord- 
Monomanie,  auch  in  anderen  Zeitschrif- 
ten ; ferner  eine  grössere  Schrift : „Recher- 
ches statistiques  sur  le  suicide,  appliquees  ä 
Yhggiene  publique  et  ä la  medecine  legale “ 
(Le  Mans  1844).  E.  starb  als  Senior  der 
französ.  Psychiater  13.  November  1893. 

Eulenberg,  Hermann,  geb.  20. 

Juli  1814  zu  Mülheim  am  Rhein,  studierte 
in  Bonn  u.  Berlin,  später  in  Wien,  London 
u.  Paris.  In  Berlin  hat  E.  unter  Johannes 
Müller  und  Theod.  Schwann  gearbeitet 
und  die  Monographie  „ Über  Tela  elastica“ 
geliefert,  welche  als  Dissertat.  1836  in 
Berlin  erseliiem  Seine  Promotion  erfolgte 
20.  August  1836.  Später  wirkte  er  10 
Jahre  in  Lennep  als  praktischer  Arzt  und 
wurde  1848  nach  Bonn  als  Kreisphysikus 
versetzt.  Gleichzeitig  war  er  als  Privat- 
dozent der  gerichtlichen  Medizin  und 
Arzneimittellehre  an  der  Universität  Bonn 
thätig.  1850  übernahm  er  in  Koblenz  die 
Stelle  des  Kreispl^sikus  und  eines  Me- 
dizinal-Rates  am  rheinischen  Provinzial- 
Medizinal-Kollegium,  1860  wurde  er  in 
Köln  Regierungs-Medizinal-Rat  und  1870 
Vortragender  Rat  im  Kultus-Ministerium, 
trat  1890  in  den  Ruhestand  und  lebt 
seitdem  in  Bonn.  1853  begründete  E. 
im  Vereine  mit  A.  Erlenmeyer  sen.. 
Mannsfeld  und  Bergmann  das  „Ivorre- 
spondenzbl.  f.  Psychiatrie  u.  gerichtl. 
Psychologie“,  welches  später  mit  dem 
„Archiv  f.  Psychiatrie  und  gerichtliche 
Psychologie“  verbunden  wurde.  — Von 
seinen  Schriften  nennen  wir  : „Anatomisch- 
pathologische  Untersuchungen  über  die 
Schilddrüse “ (Göttingen  1856)  — „Lehre 
von  den  schädlichen  und  giftigen  Gasen“ 
(mit  Vohl,  Braunschweig  1865)  — „Das  Mc- 
dicinalwesen  in  Preussen “ (Berlin  1874)  — 
„Handbuch  der  Gero  erbe- Hygiene  auf  experi- 
menteller Grundlage“  (Ib.  1876)  — „Hand- 
buch des  öffentlichen  Gesundheit siocsens  im 
Vereine  mit  Fachmännern  bearbeitet “ (Ib. 
1881).  Von  1871  bis  90  war  er  Redakteur 
der  von  Casper  begründeten  und  von  v. 
Horn  fortgesetzten  „Vrtljhrsschr.  f.  ge- 
richtl. Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen“. 
Für  dieses  Organ,  wie  für  die  Zeitschrift 
vom  ärztlichen  Verein  in  Preussen  und 
für  die  Berl.  kl.  Wochenschrift  hat  er 
zahlreiche  Abhandlungen  geliefert.  Mit 
Theodor  Bach,  weil.  Direktor  des  Falk- 
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Realgymnasiums  in  Berlin,  giebt  E.  eine 
jetzt  in  2.  umgearbeiteter  Autl.  erschei- 
nende ,, Schulgesundheitslehre “ heraus. 

Eulenburg,  Albert,  als  Sohn  des 
Orthopäden  Moritz  Michael  E.  (1811  bis 
87)  zu  Berlin  10.  August  1840  geb.,  voll- 
endete seine  medizinische  Ausbildung  in 
Berlin,  Bern,  Zürich  und  wurde  31.  Mai 
1861  promoviert.  Bis  1874  war  er  als 
Privatdozent  in  Berlin,  bis  1882  als  ord. 
Professor  in  Greifswald  thätig;  gab 
diese  Stellung  jedoch  auf  und  lebt  seit- 
dem wieder  in  Berlin,  wo  er  eine  Poli- 
klinik für  Nervenkrankheiten  errich- 
tete. Er  erhielt  1896  den  Charakter  als 
Geh.  Medizinalrat.  Wir  verdanken  ihm 
folgende  (grössere)  Arbeiten:  „Die  hypo- 
dermatische  Injedion  der  Arzneimittel“' 
(gekrönte  Preisschrift,  Berlin,  1864;  3 Aull. 
1875)  — „ Lehrbuch  der  Nervenkrankheit  erd1 
(Berlin  1871;  2.  Auii.  1878)  — „ Pathologie 
des  Sympathicus “ (Preisschrift,  zus  mit  P. 
Guttmann,  Berlin  1873)  — ,,Die  hydro- 

elektrischen Bäder “ (Wien  1883)  — „ Sexuale 
Neuropathie “ (Leipzig  1895).  E.  hat  seine 


schriftstellerische  Thätigkeit  besonders  der 
physiologischen  Richtung  auf  dem  Gebiete 
der  Nervenkrankheiten  dienstbar  gemacht 
und  dieselbe  auch  durch  eigene  Ver- 
suche, z.  B.  über  die  thermischen  (vaso- 
motorischen) Centren  dei  Grosshirnrinde, 
gefördert.  Er  hat  ferner  die  Diagnostik 
und  Therapie  der  Nervenkrankheiten 
durch  zahlreiche  eigene  Untersuchungen 


bereichert.  — Ein  hervorragendes  Ver- 
dienst erwarb  er  sich  ausserdem  durch 
die  Herausgabe  der  , , B eal-Encyclo pädie 
der  gesummten  Heilkunde die  er  mit  den 
Wiener  Verlegern  Urban  und  Schwarzen- 
berg plante,  1880  begann  und  1883  in 
erster  Auflage  zum  Abschluss  brachte. 
Eine  zweite  Auflage  der  Encyklopädie  (in 
22  Bänden)  erschien  von  1885  bis  90;  die 
dritte,  beinahe  vollendete,  erscheint  seit 
1893.  Mit  einer  Reihe  von  Mitarbeitern 
gab  E.  das  ..Handbuch  der  allgemeinen 
Therapie  und  der  therapeutischen  Methodik“ 
in  3 Bänden  (Berlin  und  Wien,  1898  bis 
99)  heraus,  in  dem  er,  wie  schon  in  einer 
Reihe  früherer  Veröffentlichungen,  als 
besonders  entschiedener  Vertreter  der 
physikalisch-diätetischen  Richtung  in  der 
Therapie  auftrat.  Seit  1895  ist  E.  (gemein- 
schaftlich mit  J.  Schwalbe)  auch  als  Heraus- 
geber der  D.  m.  W.  thätig,  die  ihm  ihren 
bedeutenden  Aufschwung  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  zu  verdanken  hat. 

Evans,  Thomas  W.,  amerikani- 
scher Zahnarzt  in  Paris,  hat  sich  be- 
sonders dadurch  verdient  gemacht,  dass 
er  die  während  des  amerikanischen  Bür- 
gerkrieges geübte  Sanitätspflege  teils 
durch  Schriften,  noch  mehr  aber  durch 
eine  während  der  Weltausstellung  von 
1876  zu  Paris  von  ihm  veranstaltete  Spe- 
zialausstellung von  Sanitätsmaterial  in 
Europa  bekannt  werden  liess.  Zu  den 
erstgenannten  gehören:  „La  Commission 
sanitaire  des  Etats-Unis , son  origine,  son 
Organisation , etc.“  (Paris  1865;  5.  edit. 
1877)  — „ Essais  d'liygünc  et  de  thera- 
peutique  militaires  presentes  ä la  Commission 
sanitaire  des  Ntaü-Unis  etc.“  (Paris  1865). 
Nach  eigenen  Anschauungen  gab  er  über 
den  deutsch-österreichischen  Krieg  1866 
einen  mit  der  Beschreibung  eines  Ambu- 
lanzwagens und  dem  Katalog  seiner  Aus- 
stellung im  J.  1867  verbundenen  Bericht 
in  französischer  und  englischer  Sprache 
heraus:  „Les  Institut ions  sanitaires  pendant 
le  conflit  austro-prussien-italien , suivi  etc.“ 
(Paris  1867)  — „ Sanitary  institutions 

duringthe  Austro-Prussian-ltalian  conflicts 
etc.“  (3.  edit.  1868)  — ferner:  „ History 
and  description  of  an  ambulance-rvagon 
constructed  in  accordance  with  plans  fur- 
nislied  by  the  writer“  (Paris  1868)  u.  v.  a. 
Er  starb  zu  Paris  15.  November  1897. 
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Eversbusch,  Oscar,  zu  Erlangen, 

geb.  in  Haspe  (Westfalen)  26.  Mai  1853, 
studierte  in  Berlin,  Bonn,  Strassburg  und 
Tübingen,  promov.  1877,  von  1882  bis  86  als 
-Dozent  an  der  Universitäts-  und  tierärztl. 
Hochschule  in  München,  seit  1886  als  o.  Prof, 
der  Ophth.  in  Erlangen.  Publikationen : in 
„Mitteilungen  der  Münch.  Uni v.- Augen- 
klinik“, Bd.  1 1882;  in  der  „Ztsclir. 
für  vergleichende  Augenheilkunde,“  be- 
gründet von  Berlin  und  E.  1882  ff.;  in 
der  „Münch,  med.  Wochenschr.“  1884  ff.; 
„Klinische  Monatsblätter  und  Centralbl. 
für  prakt.  Augenhlkde.“  1882  ff.;  , ,Die 
neue  Univ.- Heilanstalt  für  Augenkranke 
in  Erlangen “ (1893)  — „ Ophthalmolog . Bei- 
träge“ im  Handbuch  der  Therapie  von 
Penzoldt  und  Stintzing,  I.  und  II.  Anfl. 
1896  bis  1898;  Mitarbeiter  am  Handbuch 


der  gesamten  Augenheilkunde  von  Graefe- 
Saemisch,  II.  Aufl.  1899  ff. 

Ewald,  Karl  Anton,  zu  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1845  geb.,  hier,  sowie 
in  Heidelberg  und  Bonn  ausgebildet,  Dr. 
med.  Berol.  1870  („Zur  Histologie  der Speichel- 
drüsen “)  seit  1871  Assistent  bei  Ererichs,  seit 
1874  in  Berlin  habilitiert,  wurde  1882  Extra- 
ordinarius, Redakteur  d.  „Berl.  kl.  Wochen- 
schrift“ (als  Nachf.  von  Waldenburg,  zus. 
mit  C.  Posner),  war  von  1876  ab  dü'ig.  Arzt 
der  städt.  Erauensiechenanstalt  und  ist  seit 
1886  als  Nachfolger  Senator’s  dirig.  Arzt  der 
inn.  Abt.  d.  K.  Augusta-Hospitals,  seit 
1898  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.- 


Rat.  Schriften:  Ausser  zahlreichen  Ab- 
handlungen physiologischen  und  klinischen 


Inhalts  publizierte  E.:  „ Über  die  operative 
Behandlung  pleuritischer  Exsudate “ — „ Die 
Lehre  von  der  Verdauung “ (12  Vorlesgn., 
Berlin  1880)  — „Lehrbuch  der  Magenkrankh.u 

— „Ernährung  des  gesunden  und  kranken 
Menschen“  (in  III.  Aufl.  zus.  mit  J.  Munk) 
u.  a.  m.  E.  pflegt  insbesondere  die  Pa- 
thologie der  Verdauungsorgane  und  hat 
bereits  eine  eigene  Schule  jüngerer  For- 
scher herangebildet. 

— Sein  jüngerer  Bruder,  Julius 
Richard,  geb.  zu  Berlin  14.  Februar 
1855,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig 
und  Strassburg,  war  seit  1880  Assistent 
des  physiologischen  Laboratoriums,  seitl883 
Dozent  und  ist  seit  1886  Professor  an  der 
Universität  zu  Strassburg.  Er  beschäftigte 
sich  ursprünglich  besonders  mit  der  physi- 
kalisch-mechanischen Seite  der  Physiologie 
und  schrieb : „ Der  normale  Athmungsdruck 
und  seine  Curven“  — „ Eine  neue  Methode, 
den  Druck  in  den  Lungen  zu  messenu  — 
„ Ist  die  Lunge  luftdicht?'’''  (mit  R.  Kobert) 

— „Uber  das  Verhalten  des  Säugethierherzens, 

wenn  Duft  in  dasselbe  geblasen  wird “ etc. 
Später  widmete  er  sich  dem  Studium 
des  Centralnervensystems  und  publizierte : 
„Die  Folgen  von  Grosshirnoperationen  an 
labyrinthlosen  Thieren“  — „ Der  Hund  mit 
verkürztem  Bückenmark“  etc.  E.’s  wich- 
tigste Arbeiten  behandeln  die  Physiologie 
des  Kehlkopfes  und  des  Ohrs.  „ Die 
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Physiologie  des  Kehlkopfs“  (1896)  — 
„Physiologische  Untersuchungen  über  das 
Endorgan  des  Nervus  octavus“  (1892)  — 
„ Zur  Physiologie  des  Labyrinths “ (6  Ab- 
handlungen) — „ Eine  neue  Hörtheorie“ 
(1899).  Im  Ganzen  publizierte  E.  (bis 
Juli  1899)  etwa  60  Abhandlungen. 

Ewald,  August,  zu  Heidelberg, 
geb.  7.  Juni  1849  zu  Darmstadt,  studierte 
von  1867  bis  73  in  Heidelberg,  Berlin  und 
Bonn,  promovierte  1873,  war  seit  1874 
Assistent  am  physiol.  Institut  zu  Heidel- 
berg, habilitierte  sich  1880  als  Privat- 
dozent und  wurde  1883  zum  Prof.  e.  o. 
ernannt.  Er  hat  verschiedene  Arbeiten 
physiol.  und  histol.  Inhalts  in  Fachztschr. 
veröffentlicht. 

Ewich,  Karl  Otto  Jakob,  zu 
Köln  a.  B.h.,  geb  13.  Pebr.  1814  zu 
Barmen,  studierte  zu  Bonn  und  Halle, 
wurde  1842  in  Halle  Doktor,  war  seit 
1842  prakt.  Arzt  in  Barmen,  1848  bis  49 
in  Waldbreitbach,  Kreis  Neuwied,  als 
Distriktsarzt,  darauf  bis  1851  auf  Schloss 
Burgbrohl  als  Kurhaus-Inhaber,  seit  1851 
in  Köln,  wo  er  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  Armen-,  Eisenbahn-  und  Kassen- 
arzt war,  sich  neben  der  Praxis  mit 
balneolog.,  geolog.  und  hygien.  Studien 
beschäftigte  und  um  1895  starb.  Seine 
litterar.  Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle 
zusammengestellt. 

Exner,  Siegmund,  in  Wien,  geb. 
daselbst  5.  April  1846,  studierte  hier  und 
in  Heidelberg  (Brücke,  Helmholtz).  Pro- 
moviert 23.  Dezember  1870,  trat  er  1871  als 
Assistent  und  seit  1875  als  Prof.  e.  o. 
am  physiologischen  Institute  der  Uni- 
versität in  Wien  in  Thätigkeit.  1891 
wurde  er  als  Nachfolger  E.  v.  Brücke’s 
Vorstand  dieses  Institutes  und  Professor 
ordin.;  1894  in  ausserordentlicher  Ver- 
wendung für  die  Angelegenheiten  des 
medizinischen  Unterrichtes  in  das  k.  k. 
Ministerium  f.  Kultus  und  Unter r.  be- 
rufen, verblieb  er  in  seiner  Stellung  als 
Professor  und  erhielt  1898  den  Titel  eines 
k.  k.  Hofrates.  Ausser  den  grösseren 


Arbeiten : „ Die  Localisation  der  Functionen 
in  der  Grosshirnrinde  des  Menschen “ (Wien 
1881)  — „Die  Physiologie  der  facettirten 
Augen'von  Krebsen  und  lnsecten “ (Ib.  1891) 
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und  „Entwurf  zu  einer  physiologischen  Er- 
klärung der  psychischen  Erscheinungen“ 
(Wien  1894)  sind  zahlreiche  Abhandlungen, 
insbesondere  auf  nervenphysiologischem 
und  physiologisch-optischem  Gebiete,  von 
ihm  veröffentlicht. 

Eyselein,  Oscar,  geb.  zu  Castell 
in  Unterfranken  13.  November  1847,  stu- 
dierte in  Wiirzburg,  Erlangen,  Tübingen, 
Leipzig  und  Wien,  wurde  1871  promoviert, 
1872  zu  München  approbiert,  wirkte  seit 
1876  in  Blankenburg  am  Harz  als  Direktor 
einer  Heilanstalt  für  Nervenleidende  und 
starb  26.  August  1892.  Neben  kleineren 
Schriften  publizierte  er:  „ Zur  Orga- 
nisation der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
im  Herzogthum  Braunschweig“  (Berlin 
1880)  — „Tisch  für  Nervenkranke “ (Karls- 
bad 1883),  hygienische  und  statistische 
Aufsätze  im  Monatsblatt  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  für  Braunschweig,  des- 
gleichen mediz.  Aufsätze  in  Wochen- 
schriften etc.  — „ Über  Nervosität“  (Vor- 
trag, 1884)  — „Uber  Erinnerung  st  äu- 

schungen“  (Archiv  für  Psychiatrie). 
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Falk,  Ferdinand  A ugust,  in  Kiel, 
als  Sol  in  von  Karl  Philipp  F.  (1816 
bis  80)  in  Marburg,  28.  Mai  1848  geb., 
studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie  in 
Berlin,  wurde  1872  Dr.  med.  in  Marburg, 
dann  Assistent  am  pharmakol.  Institut 
daselbst,  1874  Privatdozent,  arbeitete  1875 
im  physiol.  Laboratorium  in  Leipzig, 
(unter  Ludwig),  siedelte  hierauf  nach  Kiel 
über,  wo  er  sich  für  Pharmakologie  habi- 
litierte, anfangs  Assistent  am  physiol. 
Institut  war  und  seit  1878  Prof.  e.  o. 
der  Pharmakol.  ist.  Schriften:  „ Phar - 
macologisch-toxicolo  gische  Arbeiten  über 
Metallgifte“  (Virch.  Arch.  LI)  — „ Hydro - 
cotarnin,  Strychnin,  Bruzin“  (Vrtljhrssclir. 
f.  ger.  Med.  18,  20,  21,  23)  — „Phosphor“ 
(Arch.  f.  exper.  Path.  VII)  — „ Laudano- 
sin“ ( Arch.  d.  physiol.  Inst.  Leipzig  XI) 
„Physiologisch-Chemisches  über  Inanition“ 
(Falck’s  Beitr.  zur  Physiol.  etc.  I.  1875)  — 
„Chlor-  und  Harnstoff'bestimmung“ . Mono- 
graphisch erschienen:  „Übersicht  der 

speziellen  Drogenkunde“  (Kiel  1877;  2.  Aufl. 
Berlin  1883)  — „ Lehrbuch  der  pract.  Toxi- 
cologie“  (Stuttgart  1880). 

Falk,  Friedrich,  geb.  zu  Berlin 
8.  Juli  1840,  teils  daselbst,  teils  in  Leipzig 
und  Wtirzburg  ausgebildet,  wurde  1862 
promoviert  und  wirkte  als  Arzt,  seit 
1869  als  Dozent,  seit  1876  als  Kreis- 
Pliysikus,  seit  1886  als  Prof,  e o.  in 
Berlin  bis  zu  seinem  17.  Oktober  1893 
erfolgten  Ableben.  Von  seinen  schrift- 
stellerischen Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen  Medizin,  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege und  Geschichte  der  Heil- 
kunde seien  folgende  genannt:  „ Über  die 
äusserliclie  Anwendung  des  Jods“  (Diss.) 
„ Über  Galens  Lehre  vom  gesunden  und 
kranken  Nervensystem “ — „ Studien  zur 
Irrenheilkunde  der  Alten“  — „Die  med 
Systematik  er  des  18.  Jahrhunderts“  — 


„ Die  pathologische  Anatomie  und  Physio- 
logie des  Morgagni “ — „Die  Entwickelung 
der  experimentellen  Medicin“.  Dazu  kleinere 
Aufsätze  über  die  Hautnerven,  über  die 
Blutgase,  über  die  Veränderungen  der 
Blutfarbe  durch  abnorm  hohe  Tempera- 
turen nach  dem  Tode  und  bei  Kohlen- 
oxydvergiftung,  über  den  Tod  im  Wasser, 
über  das  Verhalten  von  Fermenten  und 
Infektionsstoffen  im  Körper,  über  ent- 
giftende Vorgänge  im  Erdboden,  über 
Lungenödem,  Strangulationstod.  Impf- 
tuberkulose, Verbrennung  und  Chrom  Ver- 
bindung, allgemeine  Erscheinungen  bei 
gestörter  Harnabscheidung,  Lungenent- 
zündung nach  Kopfverletzung,  Eisenbahn- 
verletzungen und  über  sanitätspolizeiliche 
Überwachung  der  Schulen. 

Falk,  e dm  und,  geb.  1864  in  Berlin, 
daselbst,  hauptsächlich  unter  Liebreich  u. 
Landau,  ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  seit 
1891  Frauenarzt  in  Berlin,  veröffentlichte 
mehrere  Untersuchungen  aus  dem  phar- 
makol. Institut  (über  Hydrastin,  Cocain), 
sowie  aus  L.  Landau’s  Klinik  über  intrau- 
terine medikamentöse  Therapie,  überzählige 
Eileiter  und  Eierstöcke,  Fortschritte  und 
gegenwärtigen  Stand  der  Operationstech- 
nik, Geschwulstentwickelung  und  Doppel- 
bildung der  Gebärmutter  u.  a. 

Falkenheim,  Hugo,  in  Königs- 
berg, 4.  September  1856  in  Pr.  Eylau  geb., 
in  Königsberg  in  Pr.,  Strassburg  i.  Eis. 
und  nach  dem  Examen  in  Wien  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1881,  successive  Assistent 
der  med.  Poliklinik  (bis  1882),  1.  Assistent 
der  med.  Klinik  (bis  1886),  habilitiert  1885, 
seit  1888  speziell  mit  Kinderheilkunde  be- 
schäftigt, seit  1896  Extraordinarius,  ver- 
fasste eine  Anzahl  von  Aufsätzen  und 
Vorträgen  aus  dem  Gebiete  der  inneren 
Med.  und  Kinderheilkunde,  über  Antipyrin, 
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intermittierende  Albuminurie,  Ersatzmittel 
der  Digitalis,  Anomalie  der  Haarfärbung, 
Lähmung  nach  subkut.  Ätherinjektionen, 
zur  Lehre  vom  Hirndrack,  über  Ätiologie 
des  Scharlachs,  Therapie  eitriger  Pleu- 
ritis etc. 

Falkenstein,  Julius,  in  Gross- 

Lichterfelde  bei  Berlin,  1.  Juli  1842  in 
Berlin  geb.,  studierte  hier  1863  bis  67  an 
der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär, 
wurde  Dr.  med.  1867,  machte  als  Unter- 
arzt den  Krieg  1866  und  als  Assistenz- 
Arzt  den  Krieg  70/71  mit.  Von  72  bis 
73  war  er  im  Bureau  des  Generalarztes 
v.  Lauer,  von  1873  bis  76  als  Mit- 
glied der  Loango  Expedition  an  der  West- 
küste Afrikas  und  brachte  76  den  ersten 
lebenden  Gorilla  nach  Europa.  Seit  1879 
bis  87  in  Berlin,  87  bis  90  als  Oberstabs- 
arzt an  der  Hauptkadettenanstalt  in  Gr.- 
Lichterfelde  nahm  er  den  Abschied  und 
blieb  in  Gr.- Lichterfelde.  1895  wurde  er 
Oberstabsarzt  I.  Kl.  und  1897  Sanitäts-Rat. 
Schriften:  „Afrikanisches  Album“  — „ Die 
Loangoküste  in  72  Original- Photographien“ 
(nebst  erläuterndem  Text)  — „ Febr . remitt. 
hämorrhagica“  (D.  mil.  - ärztl.  Zeitsclir.  VI) 
— „lieber  das  Verhalten  der  Haut  in  den 
Tropen,  ihre  Pflege  und  Krankheiten“  (V. 
A.  LXXI,  77)  — „ lieber  die  Anthropologie 
der  Loango- Beicohner“  (mit  Tafeln,  Ztsclir. 
f.  Ethnol.  IX,  1877)  — „ Ueber  Hygiene 
in  den  Tropen“  (Verhandl.  d.  Ges.  f.  Erd- 
kunde IV)  — „ Die  Loango  - Expedition“ 
(II.  Abt.  Leipzig  1879,  Reisewerk  in 
3 Abt.)  — „ Traumatische  Verletz,  der 

Wirbelsäule  und  des  Rückenmarks“  (D.  mil.- 
ärztl.  Ztschr.  1880  IX)  — „ Afrikas  West- 
küste, vom  Ogoive  bis  zum  Damaraland“ 
(Leipzig  1885)  — „Ärztl.  Ratgeber  für  See- 
leute, Colonisten  und  Reisende  in  südlichen 
Gegenden“  (Berlin  1882)  — „Ärztl.  Reise- 
begleiter und  Hausfreund“  (Ib.  1891)  — „ Die 
Zukunft  der  Kongo-  und  Guineaqebiete“ 
(Geogr.  Univ.-Bibl.  Weimar)  — Ein  Ge- 
sichtswinkelmesser, von  P.  Dörffel,  Hof- 
Opt.,  Berlin,  nach  F.’s  Angaben  ausgeführt, 
wurde  von  einer  Reihe  von  Universitäten 
angenommen. 

F ano,  Salvador,  geb.  1824  zu 
Amsterdam,  studierte  und  promovierte 
1851  in  Paris  mit  der  These:  ,, Recherches 
sur  la  contusion  du  cerveau“ , war  Prosektor 


der  med.  Fakultät,  Agrege  für  Chir.  bei 
derselben  und  starb  Anfang  Mai  1895.  Er 
schrieb  u.  a.:  „Des  tumeurs  de  la  voüte 
palatine  et  du  voile  du  palais“  (1857,  av. 
2 pl.)  — „Mem.  sur  le  catarrhe  du  sac  lac- 
rymal  etc.“  (1863)  — „ Des  lunettes  et  de 
leur  eniploi  en  ocidistique “ (1867);  auch  hat 
er  Vidal  (de  Cassis),  „Traite  de  pathol. 
externe“  (5.  ed.)  vervollständigt,  mit  An- 
merkk.  neu  herausgegeben , ferner  von 
1873  bis  82  das  „Joiumal  d’oculistique  et 
de  Chirurgie“  und  verfasste  noch:  „ Traite 
pratique  des  maladies  des  yeux“  (Paris  1866) 
und  den  sehr  umfangreichen  „ Traite  ele- 
mentaire  de  chir.“  (2  Bde.  1869  bis  72). 

Fasbender,  Heinrich,  geb.  29. 
März  1843  zu  Capellen  (Kr.  Grevenbroich, 
Reg.-Bez.  Düsseldorf),  studierte  von  1861 
ab  Medizin  in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin 
und  promovierte  1865.  1866  als  Arzt 

approbiert,  fungierte  er  als  Assistenzarzt 
an  der  geburtshilflichen  Universitäts-Klinik 
zu  Berlin  von  1867  bis  69,  habilitierte  sich 
für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der 


Universität  zu  Berlin  und  wurde  1871  Prof, 
e.  o.  Publikationen:  „ Beobachtungen  über 
Situs-  und  Positionswechsel  der  Kinder“ 
(Beiträge  zur  Geb.  u.  Gyn.,  Berl.  I,  1)  — 
„lieber  Gesichtslagen“  (Ib.)  — „lieber  eine 
bimanuelle  Compressionsmethode  zur  Stillung 
von  Metrorrhagien  ans  Atonie  des  Uterus 
bei  Neuentbundenen“  (Ib.)  — „Wendung  nach 
der  Braxton  Hicks' sehen  Methode“  (Ib.)  — 
„Zur  Aetiologie  der  Gesichtslagen“  (Ib.,  Bd. 
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Fasce 

II)  — „Das  Becken  des  lebenden  Neuge- 
borenen'“ (Z.  f.  Gl.  u.  G.  in,  2)  — „Die 
einseitige  erworbene  Oberschenkel  - Luxation 
nach  hinten  und  oben  in  ihrer  Einwirkung 
auf  das  Becken“  (Charite-Annalen  1876) 
— „TJber  Verletzung  und  Schutz  des  Dammes" 
(Z.  f.  G-.  u.  G-.  II)  — „ Entwicklungslehre , 
Geburtshilfe  und  Gynaekologie  in  den  Hippo- 
kratischen Schriften.  Eine  kritische  Studie“ 
(Stuttgart,  1897). 

Fasce,  l uigi,  in  Genua  29.  Sept. 
1829  geh.,  betrieb  seine  Studien  zunächst 
an  der  Genuesischen  Universität,  danach 
in  Würzburg  und  Florenz  (Schiff).  1853 
promoviert,  widmete  er  sich  dem  praktisch- 
ärztlichen Berufe,  bis  er  1869  zum  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  an  der  Uni- 
versität zu  Palermo  ernannt  wurde,  und 
starb  im  März  1891.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  beziehen  sich  auf  die  Atrophie 
der  Gewebe,  auf  die  Einwirkungen  der 
Galle  aufs  Blut,  auf  die  physio!  Effekte 
verschieden  temperierter  Bäder  etc. 

Fauvel,  Pierre  Charles  Henri, 
Laryngolog  in  Paris,  geb.  7.  Juni  1830  in 
Amiens,  und  17.  Dezember  1895  in  Paris 
gestorben,  promovierte  1861  mit  der  These: 
„ Sur  l'utilite  du  laryngoscope" . Er  war 
einer  der  ersten  französischen  Larynkosko- 
piker  und  publizierte  bereits  1861 : „ Du 
laryngoscope  au  point  de  vue  pratique 
Ausserdem  gab  er  1876  ein  „ Manuel  de 
laryngoscopie “ heraus  und  schrieb  noch: 
„ Traite  des  maladies  du  larynx“. 

Faye,  Frans  Christian,  geb.  zu 
Toensberg  20.  Dezember  1806,  wurde  un- 
mittelbar nach  seinem  med.  Examen  (1831) 
nach  Ausbruch  der  Cholera  nach  Fin- 
marken  geschickt,  war  Mitglied  der  in 
Hammerfest  errichteten  provis.  Cholera- 
Quarantaine-Kommission,  war  Militärarzt, 
machte  1838  eine  Wissenschaft!  Beise 
nach  dem  Kontinent,  wurde  1842  in 
Christiania  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „ De 
vesiculis  seminalibus “,  praktizierte  in  Skien, 
wurde  1846  an  der  Universität  zum 
Lektor  für  Geburtsh.,  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten und  zum  Oberarzte  des  Gebär- 
liauses  und  der  Hebammenschule  ernannt 
und  1850  zum  Prof,  befördert.  Auf  seinen 
Antrag  wurde  das  1855  eröffnete  Kinder- 
hospital errichtet,  bei  dem  er  als  Oberarzt 


— Faye. 

fungierte.  F.,  der  5.  Mai  1890  starb,  widmete 
sich  — und  zwar  speziell  auch  auf  Beisen 

— dem  Studium  der  Hospitaleinrichtungen, 
der  Geburts-  und  Kinderheilkunde,  zos- 
aber  auch  andere  Themata  in  sein  Gebiet 
und  hat  u.  a.  eine  Beihe  epidemiologischer 
und  praktisch  - hygienischer  Fragen  be- 
handelt und  seine  Besultate  in  seinen 
mehrfachen  Stellungen  als  Hospitaldirigent 
in  Christiania  erprobt.  Ausser  den  Ab- 
handlungen im  Norsk.  Mag.  f.  Laege- 
vidensk.  (1855  bis  59),  in  Vidensk.  Selsk. 
Forh.  (1869  bis  71),  im  Nord.  med.  Ark 
(1871)  seien  erwähnt:  „ Betragtninger  an- 
gaende  Sygdornme,  der  lcunne  udbrede  sig 
epidernisfc  etc."  (besonders  Puerperalfieber; 
Stockholm  1872)  und  „ Om  Forholdene  ved 
flere  af  Bilanders  Hospitals-Indretninger  etc  " 
(Christiania  1850). 

— Anton  Ludvig,  zu  Christiania, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  23.  Oktober  1845 
zu  Skien,  studierte  in  Christiania,  machte 
1870  bis  71  eine  Wissenschaft!  Beise  nach 
Wien  und  London,  wurde  1875  Dr.  med. 
mit  der  Diss. : „Nagle  Undersoegelser  ang. 
nyfoedte  Boerns  Ernaerings-Forhold “,  be- 
suchte 1855  Helsingfors  und  St.  Peters- 
burg, um  die  Geburtsh.  und  die  Kinder- 
krankheiten zu  studieren,  war  1875  bis  78 
Beservearzt  am  Gebärhause  zu  Christiania 
und  wurde  1875  zum  Kompagnie-Chirurgen, 

1882  zum  Korpsarzt  der  Brigade  von  Bergen. 

1883  der  Brigade  von  Drontheim  ernannt. 
Er  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (1875, 
80,  82,  85):  „ Hy  st  er  io  form  e Faenommener 
. ...  i Barnealdern “ — „ Essentielle  Lam- 
heder  i Barnealdern “ — Den  sorte  Doed  i 
det  14.  Aarhundrrede “ — „ Hospitäler  og 
milde  Stiftelser  i Norge  i Middelalderen " — 
„ Oplysninger  om  Forhold  og  Skikke  vedr. 
Svangerskab  og  Foedsel  hos  de  gamle  Nord- 
boer “ u.  s.  w.;  in  der  Tidsskr.  f.  prakt. 
Med.  (1884):  „ Om  Rekruters  Tjenestedygtig- 
hed " u.  s.  w.;  im  Nord.  med.  Arkiv  (1876): 
„ Melkeafsondringen  hos  nyfoedte  Boern"  ; 
in  den  Forhandl.  v.  d.  Internat.  Laege- 
kongres  i Kjoebenhavn  (1885):  „ Die  Kjoel- 
stad'sche  Selbstrichtungsmethode  gegen  Rück- 
gratsdeformitäten" , ferner:  „Om  den  medi- 
cinske  skole  i Salerno " (Norskmagazin  1892) 

— „ Om  tab  i oldre  og  nyere  slog  “ (über 
Verluste  in  älteren  und  neueren  Schlachten, 
Verh.  d.  intern.  Kongr.  Born  1894). 
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Fayrer,  Sir  Joseph,  Surgeon  - 

General,  in  London,  geh.  6.  Dezember  1824 
zu  Plymouth,  trat  in  den  Dienst  der  Marine, 
war  bei  den  Belagerungen  von  Palermo 
und  Rom  (1847,  48)  zugegen,  ging  1849 
in  den  Dienst  der  Armee  über  imd  kam 
1850  in  den  Sanitätsdienst  von  Bengalen, 
den  er  1874  verliess,  nachdem  er  1852  den 
Krieg  in  Burmah  und  1857  den  indischen 
Aufstand  mitgemacht.  Seit  1847  Member, 
seit  1878  F.  R.  C.  S..  wurde  er  1859  in 
Edinburg  Dr.  und  war  1859  bis  74  Prof, 
der  Chir.  im  Medical  Coli,  von  Bengalen, 
Fellow,  Mitglied  des  Senats  und  2 Jahre 
lang  Präsid.  d.  med.  Fakultät  der  Univers. 
von  Calcutta,  begleitete  den  Prinzen  von 
Wales  auf  seiner  Reise  durch  Indien,  eben- 
so wie  früher  (1870)  den  Herzog  von  Edin- 
burg. Er  wurde  1874  zum  Surgeon- 


General  und  Präsidenten  des  Medical 
Board  der  India  Office  ernannt.  1878 
kreierte  ihn  die  Univers.  Edinburg  zum 
Ehren-Dr.' der  Rechte.  Ausserdem  ist  F. 
Fellow  der  Royal  Societies  von  London 
und  Edinburg,  Hon.  Physician  der  Königin 
und  des  Prinzen  von  Wales.  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Zeitschriften , wie 
Med.  Times  and  Gaz.,  Lancet,  Edinb.  Med. 
Journ.,  Indian  Annals,  Indian  Med.  Gaz. 
etc.  hat  er  folgende  Schriften  verfasst: 
„ Clinical  surgery  in  India“  (London  1866) 
— „ The  thanatophidia  of  India , being  a 
description  of  the  venomous  snakes  of  the 
Indian  Peninsula , ivith  an  account  of  the 
influence  of  their  poison  on  lifes  and  a series 


of  experiments“  (Ib.  1872,  mit  31  Taf.,  Fol.; 
2.  Ausg.  1873)  — „ Clinical  and  pathological 
observations  in  Indiau  (Ib.  1873)  — „ Euro- 
pean childlife  in  Bengal 1 (Ib.  1873)  — ,,Ma- 
larial  splenic  cachexia11  (1873)  — „ The  royal 
tiger  of  Bengal,  his  life  and  death“  (Ib.  1875) 

— „Destruction  of  life  by  wild  animals  and 
venomous  snakes  in  India“  (1878)  — „ On 
the  relation  of  filaria  sanguinis  hominis  to 
the  endende  diseases  of  India“  (1879)  — 
„On  preservation  of  health  in  India“  (1880) 

— „Tropical  dysentery  and  chronic  diarr- 
hoea;  liver  abscess;  malarial  cachexia ; In- 
solation efc.u  (1881)  — „ On  insolation  or 
sunstroke“  (1881).  Zusammen  mit  L.  Brun- 
ton gab  er  heraus:  „ On  the  pliysiological 
action  of  the  poison  of  Naja  tripudians , and 
otlier  venomous  snakes“  und  mit  D’Arcy 
Power:  „Elephantiasis  Arabum“  (1879). 

Federici,  Cesare,  geh.  1838  zu 
Serravalle  del  Chierenti,  Prov.  Macerata, 
trat  1870  in  die  akademische  Laufbahn 
bei  der  freien  Universität  von  Camerino 
ein,  war  dann  Prof,  an  der  Universität 
zu  Palermo , wo  er  1873  Ordinarius  für 
innere  Medizin  wurde.  1883  wurde  er 
zum  Prof,  der  klin.  Med.  am  Istituto  di 
Studii  superiori  e di  perfezionamento  in 
Florenz  ernannt,  wurde  bald  der  ge- 
suchteste konsultierende  Arzt  der  Stadt 
und  starb  29.  Mai  1892. 

Fehleisen,  F riedrieh,  geb.20.April 
1854  zu  Reutlingen  in  Württemberg, 
promovierte  1877  in  Tübingen,  war  in 
Würzburg  und  Berlin  1877  Assistent  bei 
v.  Bergmann  und  seit  1883  Privatdozent 
in  Berlin.  1888  schied  er  aus  der  Uni- 
versitätsklinik, war  einige  Jahre  Leiter 
des  Unfallkrankenhauses  der  Berufsge- 
nossenschaft für  Holzindustrie  zu  Neu- 
Rahn  sdorf  bei  Berlin,  Leiter  einer  Unfall- 
station und  legte  1889  die  Dozentur  nieder, 
um  nach  San  Francisco  überzusiedeln. 
Litterar.  Arbeiten : vDie  Aetiologie  des  Ery- 
sipels “ (Berlin  1883)  — „Ueber  die  Ver- 
schiebung der  Harnblase  bei  der  Tamponade 
des  Rectum11  (v.  Langenbeck’s  Arch.,  XXXII, 
1885)  — „ Zur  Casuistik  der  Exostosis  bur- 
satau  (Ib.  XXXJII,  1886)  — „Zur  Aetio- 
logie der  Eiterung “ (Ib.  XXXVI,  1887) 
u.  s.  w. 
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Fehling,  Hermann  Johannes 
Karl,  zu  Halle  a.  S.,  geh.  zu  Stuttgart 
14.  Juli  1847,  studierte  in  Tübingen,  Leip- 
zig, Wien,  London,  Edinburg,  war  in  der 
Gynäkol.  Schüler  von  Crede,  wurde  1872 
promoviert,  war  1872  bis  77  Assistenzarzt 
und  Privatdozent  in  Leipzig,  1877  bis  87 
Direktor  der  Landes-Hebammenschule  zu 
Stuttgart,  1887  Prof,  der  Gynäkol.  in  Basel, 


1894  Prof,  der  Gynäkol.  und  Direktor  der 
Univ. -Frauenklinik  zu  Halle  a.  S. , 1897 
Geh.  Medizinalrat.  Ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  im  A.  f.  G.,  Cbl.  f.  Gyn.  und 
a.  Zeitschriften  stammt  von  ihm  „ Lehrbuch 
der  Geburtshilfe  für  Hebammen “ (Tübingen 
1883,  mit  weiteren  Auflagen)  ■ — „ Physiologie 
und  Pathologie  des  Wochenbetts “ (Stuttg. 
1890,  2.  Aufl.  1897)  — „ Lehrbuch  der  Frauen- 
krankheiten“ (Stuttg.  1893). 

Felsenreich,  Anton,  in  Wien, 

daselbst  25.  Mai  1848  geb.  und  als  Schüler 
der  Professoren  [Gustav  und  Karl  Braun 
ausgebildet,  Dr.  med.  1873,  wm'de  1883 
Privatdozent,  1898  Extraordinarius  da- 
selbst. Er  publizierte  (mit  v.  Mikulicz): 
„Über  puer per.  Pyoliaemie “ — „ Casuistische 
Beiträge  zur  Complication  der  Schivanger- 
schaft  durch  Fibromyome “ — „ Beitrag  zur 
Behandlung  der  Uterusruptur  durch  Drai- 
nage“ — „ Ausschabung  des  Uterus  zur  Ent- 
fernung von  Eiresten“  — „ Behandlung  der 
Placentarperiode  etc.“ 

Feltz,  V ictor-Thimothee , geb. 
zu  Hattstatt  (Haut-Rhin)  1836,  studierte 


und  promovierte  1860  mit  der  These  „Des 
grossesses  prolonge.es“  zu  Strassburg,  war 
in  den  Folgejahren  bis  1870  Mitglied  der 
dortigen  Fakultät,  siedelte  nach  dem 
deutsch-französischen  Kriege  nach  Nancy 
über,  wo  er  als  Professor  der  Anatomie 
und  pathologischen  Physiologie  31.  März 
1893  starb.  Ausser  kleineren  Schriften 
über  primäre  und  sekundäre  Amputation, 
über  Lungenphthise,  über  Diathesen  und 
Cachexien  (Strassburg  1863  bis  65) , über 
ein  geformtes  Typhusferment,  publizierte 

I / 

er:  „Etüde  clinique  et  experimentale  des 
embolies  capillaires “ (Paris  1868),  ferner 
(mit  Ritter)  : „De  Vuremie  experimentale“ 
(Ib.  1881)  und  mit  Coze:  „Die  Unter- 

suchungen über  Infusorien  im  Blute “ (Strass- 
burg 1869)  und  „Ueber  Jnfeetionskrank- 
heiten “ (Paris  1872). 

Fenwick,  George  Edg  eworth, 
geb.  1825  zu  Quebec,  studierte  und  pro- 
movierte hier  1847,  war  successive  Chirurg- 
am  Montreal  General  Hospital,  Governor 
des  Coli,  of  Phj^s.  and  Surg.  of  Quebec, 
Provincial  President  der  Canada  Med. 
Assoc.,  Presid.  d,  Med.  Chir.  Soc.  und 
starb  als  emeritierter  Prof,  an  der  Mc. 
Gill-Univ.  in  Montreal,  Canada,  26.  Juni 
1894.  Er  gründete  das  Canada  Med.  Jour- 
nal und  genoss  in  seiner  Heimat  einen 
grossen  Ruf. 

Fereol,  Felix,  geb.  1825  in  Or- 
leans, war  Hospital  arzt  in  Paris  und 
hat  in  den  Jahren  1868  bis  78  mehrere 
nicht  sehr  umfangreiche  Arbeiten  ver- 
fasst, so  über  Jodoform  (Paris  1868),  über 
Gicht  und  Rheumatismus  (1869),  tuber- 
culöse  Neubildung  der  Zunge  (1872), 
Wasserscheu  (1878).  Er  starb  Ende  De- 
zember 1891. 

Fergus,  Andrew,  zu  Glasgow, 
geb.  1822  zu  Newcastle,  studierte  im 
King’s  Coli.,  London,  wurde  1851  in  Glas- 
gow Fellow  der  Faculty  of  Physic.  Nach- 
dem er  selbst  2mal  von  der  Cholera  be- 
fallen worden,  hielt  er  dieselbe  für  heil- 
bar in  ihren  ersten  Stadien  und  machte 
darüber  verschiedene  Publikatt.  1866; 
ferner  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  in 
den  med.  Journalen  von  Edinbiu’g  und 
Glasgow  und  denen  der  pliilos.  und  ande- 
ren Gesellschaften  über  Fragen  der 
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Kanalisation  und  zymot.  Kranklüi.  Er 
war  3mal  Präsident  der  Eaculty  of  Physic. 
and  Surg.  Präsid.  der  philos.  Gesellscli., 
der  med.  Schule  von  Anderson’s  College. 
10  Jahre  vor  seinem,  29.  Juli  1887,  er- 
folgten Tode  war  er  von  der  Königin 
zum  Vertreter  für  Schottland  im  General 
Med.  Council  ernannt  worden.  Er  hatte 
sich  während  seines  Lebens  der  höchsten 
Achtung  erfreut. 

Fergusson,  Sir  William,  Baro- 

net,  zu  London,  sehr  berühmter  Chirurg, 
20.  März  1808  zu  Preston  Pans,  East 
Lothian  in  Schottland  geboren,  studierte 
in  Edinburg,  besonders  Anatomie  unter 
Robert  Kxox,  wurde  1826  Assistent  von 
Jo  hx  Turner,  Professor  der  Chirurgie  am 
Royal  College  of  Surgeons,  dessen  Eellow 
er  bereits  1829  wurde.  1831  wurde  er 


Surgeon  an  der  Royal  Dispensary  zu  Edin- 
burg und  begann  damit  seine  Lehrthätig- 
lceit  in  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Auch 
tliat  er  sich  bereits  als  Operateur  hervor, 
unterband  z.  B.  die  Art.  subclavia,  die 
erst  zweimal  vor  ihm  in  Schottland  unter- 
bunden worden  war.  1839  wurde  er  zum 
Surgeon  der  Royal  Infirmary  ernannt  und 
bereits  1840  ihm  eine  ehrenvolle  Berufung 
nach  London,  als  Professor  der  Chirurgie 
am  King’s  College  und  an  dessen  neu 
errichtetem  Hospital  zu  Teil.  Er  ver- 
stand es,  sich  auch  in  London  bald  Gel- 
tung zu  verschaffen,  wurde  zum  Eellow 
des  Royal  College  of  Surgeons  und  der 


Royal  Society  erwählt,  nach  dem  Tode 
Aston  Key’s  Surgeon-in  - Ordinary  des 
Prinzen  Albert  und  1855  Surgeon -Extra- 
ordinary  der  Königin.  1866  erhielt  er  die 
Baronetwürde  und  1867,  nach  dem  Tode 
von  Sir  W.  Lawrence,  wurde  er  dessen 
Nachfolger  als  Sergeant  - Surgeon  der 
Königin.  Bald  nach  seiner  Uebersiedlung 
von  Edinburg  nach  London  publizierte  er 
,,A  System,  of  pratical  surgery“  (London 
1842  ; 5.  Aufl.  1870 ; 2.  amerik.  Ausg.  mit 
Anmerkungen  etc.  von  G.  W.  Norris, 
Pliilad.  1845 ; deutsche  Bearbeitung  von 
Sigm.  Frankenberg,  2 Bde.,  Leipzig  1845, 
46).  Die  Teile  der  Chirurgie  und  die 
Operationen,  um  welche  er  sich  beson- 
dere Verdienste  erwarb,  sind  die  Hasen- 
scharte, die  Staphylorrhapliie  (1845),  bei 
welcher  er,  ausser  der  Vereinigung  der 
Spalte,  auch  noch  eine  Durchschneidung 
gewisser  Muskeln,  die  jene  erleichtern 
sollten,  vornahm  ; ferner  die  Resektionen, 
von  denen  er  die  fast  in  Vergessenheit 
geratenen  Resektionen  des  Hüftgelenkes 
(1845,  46)  und  Kniegelenkes  (1850)  wieder 
in  Aufnahme  brachte,  während  er  1847 
die  ganze  Scapula  exstirpierte  ; ausserdem 
die  Steinoperationen,  bei  denen  er  ver- 
schiedene Verbesserungen  (z.  B.  1834  die 
Anwendung  von  Instrumenten,  die  mit 
Zahn  und  Trieb  versehen  sind,  bei  der 
Lithotripsie)  einführte ; endlich  eine  be- 
sondere Behandlungsweise  einzelner  Aneu- 
rysmen, bei  denen  eine  zentrale  Unter- 
bindung nicht  möglich  ist,  indem  er  durch 
Manipulationen  an  denselben  eine  künst- 
liche Embolie  und  Thrombose  des  peri- 
pherisch gelegenen  Arterienstammes  her- 
beizuführen suchte  (1857).  Über  alle  diese 
Arbeiten,  von  denen  die  früheren  sich  im 
Edinburgh  Med.  and  Surg.  Journal,  die 
späteren  in  den  Medico-Chirurg.  Transact. 
veröffentlicht  finden,  konnte  er  in  seinen 
1864  und  65  als  Professor  der  Anatomie 
und  Chirurgie  am  Royal  College  of  Sur- 
geons gehaltenen  Vorlesungen  „Lectures 
on  the  progress  of  anatomy  and  surgery 
during  the  present  Century“  (London  1867) 
näheres  berichten.  1871  hielt  er  die 
Hunterian  Oration.  Als  ein  Operateur  von 
ausnehmender  Geschicklichkeit  bediente 
er  sich  der  einfachsten  Instrumente  und 
hat  daher  nur  wenig  zur  Vergrösserung 
des  chirurgischen  Arsenals  beigetragen. 
In  seinen  Qualitäten  als  prakt  ischer  Chirurg 
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und  Operateur  lag  übrigens  seine  Haupt- 
bedeutung, so  dass  von  ihm  gesagt  wurde, 
er  habe  „the  eagle’s  eye,  the  lion’s  heart 
and  the  lady’s  liand"  gehabt.  F.  starb 
10.  Februar  1877. 

Ferrand,  A.,  in  Paris,  geb.  1835  zu 
Montfort  - l’Amaury  (Seine -et -Oise),  stu- 
dierte in  Paris  und  promovierte  1866  mit 
der  These:  „Sur  les  exanthemes  du  rhuma- 
tisme  war  seit  1866  Agrege  mit  der 
Schrift : „L'tude  sur  la  mort,  son  mecanisme 
etc.“,  successive  Arzt  am  Hospice  des 
Incurables,  Hop.  Laennec,  Hotel  Dieu, 
seit  1896  Mitglied  d.  Acad.  de  med.  und 
starb  Ende  Dezember  1899.  Er  war  eine 
Zeit  lang  Präs.  d.  Societe  therap.,  d.  Soc. 
med.  d.  hop.,  ein  thätiges  Mitgl.  d.  Soc. 
bibliographique  und  veröffentlichte  ver- 
schiedene Schriften,  deren  Titel  z.  T.  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  (VI  p.  770)  zu- 
sammengestellt sind. 

Ferrier,  David,  der  seine  Studien 
in  Aberdeen  (M.  A.  1863),  Edinburg  (Med. 
Dr.  1870),  London  und  Heidelberg  absol- 
vierte, Professor  der  Neuropathologie, 
Physician  am  Kings  College  Hospital  und 
National-Hospital  für  Paralysed  und  Epi- 
leptic  wurde  und  mit  der  seine  Spezial- 
richtung bereits  klar  aussprechenden 
These:  „The  comparative  anatomy  of  the 
Corpora  quadrigemina“  (1870)  die  goldene 
Medaille  gewann,  verbreitete  seinen  Ruf 
hauptsächlich  durch  die  „Experimental 
researches  in  cerebral  physiology  and  patho- 
logy“  (W.  R.  Asyl.  med.  reports  1873; 
auch  französisch  und  russisch),  sowie 
sonstige  experimentelle  Gehirnarbeiten 
(Croon.  Lect.  of  the  R.  soc.  1874,  1875), 
welche  besonders  die  Lokalisation  zum 
Thema  hatten.  Seine  „The  functions  of 
the  brain“  (1876),  sowie  die  Gulstonian 
Lecture  „On  localisation  of  cerebral  dis- 
eases“ (1878)  wurden  in’s  Deutsche  und 
Französische  übersetzt.  Zu  Bd.  I bis  IV 
des  „Brain"  hat  F.  als  Mitherausgeber 
zaldreiche  Beiträge  geliefert.  Dazu 
kommt  noch  die  Croonian  Lecture  über 
„Cerebral  Localisation“  (1890).  F.  ist  auch 
L.  L.  D.  Aberdeen,  Fellow  of  the  Royal 
lollege  of  Physicians  of  London  und  Fellow 
of  the  Royal  Society. 


Fernere,  Frederic-Auguste,  zu 
Genf.  geb.  9.  Dezember  1848,  Dr.  med. 
Heidelberg.  1870  bis  71  freiwilliger  Assi- 
stent im  4.  Bad.  Feldlazarett,  wurde  1876 
durch  das  Internat.  Komitee  vom  Roten 
Kreuz,  dessen  Mitglied  er  seit  1884 
ist,  nach  Montenegro  gesandt,  um  dort 
einen  Hilfsverein  vom  Roten  Kreuz  zu 
bilden  und  Lazarette  zu  errichten.  1877 
bis  78  war  er  1.  Arzt  der  Poliklinik  zu 
Genf  und  begründete  1883  die  Soc.  d’hyg. 
daselbst.  Gegenwärtig  ist  er  Grossrat  in 
Genf.  Zu  den  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  VI,  1053)  genannten  Publikationen  sind 
seitdem  hinzugekommen:  „Les  niaisons 

insalubres“  (Geneve  1897)  — „Revue 
trimestrielle  de  med.,  chir.  et  liygiene  mili- 
taires“  (Bull,  intern,  de  la  Croix  rouge  ; von 
1894  bis  99)  — „ Rapport  general  sur  des  de- 
voirs  qui  resultent  par  la  Croix  rouge  de 
Vadoption  des  nouvelles  armes  de  guerre“ 
(auf  der  intern.  Konf.  der  Ges.  d.  Roten 
Kreuzes,  Wien  1897)  — „Instruction  secon- 
daire  et  hygiene  intellectuelle “ (in  „La  Suisse 
Universitaire“,  1899). 

Fetseherin,  Rudolf  Friedrich, 
Schweizer  Psychiater,  geb.  1829  zu  Bern, 
studiei'te  daselbst,  sowie  in  Prag,  Paris 
und  Wien,  war  zuerst  Arzt  in  Neuveville, 
dann  successive  seit  1859  an  der  Irren- 
anstalt Waldau,  1875  an  St.  Urban.  Kan- 
ton Luzern  und  seit  1890  Direktor  der 
Privatanstalt  La  Metairi  bei  Nyon.  wo 
er  17.  Oktober  1892  starb.  F.  war  einer 
der  tüchtigsten  Irrenärzte  der  Schweiz. 

Feuer,  Nathaniel,  geb.  18.  Au- 
gust 1844  in  Szobotist  (Ungarn),  studierte 
an  der  Wiener  Universität  als  Schüler 
Arlt’s  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Von  1873  bis  75  war  er  als  Dozent  und 
suppl.  Professor  an  der  Universitäts- 
Augenklinik  in  Klausenburg,  dann  als 
Dozent  m Wien  thätig,  wurde  aber  1882 
wegen  starker  Ausbreitung  des  Trachoms 
in  den  ungarischen  Niederungen  zur 
Übernahme  eines  Augenspitales  als  Re- 
gimentsarzt nach  Maria  Tlieresiopol  ent- 
sendet. 1886  zur  Leitung  des  behördlichen 
Vorgehens  gegen  das  Trachom  in  der 
Eigenschaft  eines  Landessanitäts  - Inspek- 
tors ins  Ministerium  des  Innern  nach 
Budapest  berufen,  etablierte  er  sich  auch 
an  der  dortigen  Universität  als  Dozent  und 
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wurde  daselbst  1895  zum  Professor  p.  e.  o. 
der  Augenheilkunde  ernannt.  Unter  seinen 
grösstenteils  ophthalmologischen  Schriften 
sind  besonders  zu  erwähnen  : „ Über  seröse 
Iriscysten“  (Klin.  Monatsbl.  für  Airgen- 
heilkunde 1873  und  W.  m.  Pr.  1875) 

— „ Untersuchungen  über  die  Keratitis  nach 
Trigeminusdurchschneidung“  (Sitzungsber. 
der  Akad.  der  Wissenscli.  in  Wien  1876) 

— „Über  die  klinische  Bedeutung  der  Kera- 
titis xerotica“  (W.  m.  Pr.  1877)  — „Die 
Operation  des  weichen  Staares“  (W.  in.  Pr. 
1881)  — „Die  Trachom-Endemie  im  Foron- 
taler  Comitat“  (Szemeszet  1884)  — „Die 
Augenuntersuchung  der  Wehrpflichtigen11 
(W.  tn.  W.  1888)  — „Das  Trachom  in  der 
oest.-ung.  Armee “ (Klin.  Zeit-  und  Streitfr. 
1890,  9.  und  10.  Heft,  auch  ins  Rumäni- 
sche übersetzt)  — „Distichiasis- Operationen“ 
(Schulek’s  Ungar.  Beiträge  zur  Augen- 
lieilk.  1895)  — „Die  Verbreitung  des  Tra- 
chom in  Ungarn “ ^Stuttgart  1897)  — 
„ Meine  gegenwärtige  Trachombehandlung“ 
(Clb.  f.  Augenh.  1899)  u.  a.  m. 

Feulard,  Henri,  Dermatolog  in 
Paris,  daselbst  1858  geb.  und  ausge- 
bildet, 1886  Dr.  med.  (Diss. : „ Teignes  et 
teigneux “),  widmete  sich  der  Derma- 
tologie redigierte  die  von  A.  Doyon  be- 
gründeten Annales  de  dermatol.  et  de 
sypliilidographie  seit  1890,  sollte  an  der 
Lepra  - Konferenz  1897  in  Berlin  teil- 
nehmen, verbrannte  jedoch  Anfang  Mai 
1897  bei  dem  Brand  in  der  Rue  Jean 
Goujon.  Er  war  Chef  de  clinicpie  bei 
Fournier  und  publizierte  über  Dermatosen 
vom  historisch,  pathol.  und  demographi- 
schen Standpunkt,  über  Pest  im  16.  u.  17. 
Jahrb.  (1884),  Geschichte  der  Gründung 
des  Hop.  St.  Louis  (1885),  den  Artikel 
„Herpes“  für  das  Dict.  encycl.  von 
Dechambre  (1888),  verschiedene  kasuistische 
Mitteilungen  und  als  letzte  grössere  Ar- 
beit „Sur  la  duree  de  la  periode  conta- 
gieuse  de  la  Syphilis.“ 

Fichte,  Eduard  von,  zu  Stuttgart, 
geb.  zu  Saarbrücken  24.  März  1826, 
studierte  in  Tübingen,  Wien,  Prag  und 
Paris,  wurde  1850  mit  der  Diss.:  „Ueber 
das  Encliondrom“  promoviert,  war  1852 
bis  55  Assistenzarzt  bei  Victor  von  Brüns, 
wurde  1855  Regiments-,  1871  Generalarzt 
in  Stuttgart,  dann  Generalarzt  1.  CI., 


Korpsarzt  des  XIII.  Armee  - Korps  und 
Chef  der  Milit.-Med.-Abteil.  des  königl. 
wiirtt.  Kriegs-Ministeriums.  1896  mit  dem 
Prädikat  Excel  lenz  zur  Dispos.  gestellt. 
Er  verfasste  noch  J ournalaufsätze  med.  und 
belletrist.  Inhalts,  Kritiken.  Referate  etc. 

Fick,  Adolf,  geb.  3.  September  1829 
zu  Cassel , studierte  in  Marburg  und 
Berlin,  wurde  1851  in  Marburg  promoviert 
und  erhielt  1856  die  Professur  der  Physio- 
logie in  Zürich  und  1868  in  Würzburg,  wo  er 
bis  zu  seiner  Emeritierung  1899  thätig  war. 
Seine  Hauptschriften  sind : „Diemed.  Physik. 
Suppl.-Bd.  zu Mueller-Pouill et' s Lehrbuch  der 
Physik “ (Braunschw.  1856;  3.  Aufl.  1 885 1 — 
„ Compend.der  Physiol.  des  Menschen  mit  Ein- 
schluss der  Enticicklungsgesch.“  (Wien  1860; 
3.  Aufl.  1882)  — „Beiträge  zur  Physiol. 
der  irritablen  Substanzen“  (Braunschweig 
1863)  — „Lehrbuch  der  Anat.  und  Physiol. 


der  Sinnesorgane“  (Lahr  1864)  — „Unter- 
suchungen über  elektr.Kervenreizung“\ßi'a\\\\- 
schweig  1864)  — „Unter suchh.  über  Mus- 
kelarbeit“ (Basel  1867)  — „Untersuchh. 

aus  dem  physiol.  Laborat.  der  Züricher 
Hochschule“  (1.  Heft.  Wien  1869)  — „Der 
Kreislauf  des  Blutes“  (Berlin  1872)  — 
„Arbeiten  aus  dem  physiol.  Laboratorium 
der  Würzburger  Hochschule“  (1.  bis  4. 
Lief.,  Würzburg  1872  bis  78).  In  L. 
Hf.rmann’s  Handb.  der  Physiol.  bear- 
beitete er : „Specielle  Bewegungslehre“ 

(I,  2,  1880)  — „Dioptrik,  Xebenapparate 
des  Auges.  Lehre  von  der  Licht empfindung“ 
(III,  1,  1880);  ferner  schrieb  er:  „Mechan. 
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Arbeit  und  Wärmeentwicklung  bei  der  Mus- 
kelthätigkeit“  (Leipzig  1882)  u.  s.  w.  Dazu 
zahlreiche  Aufsätze  (von  1850  bis  73  allein 
mein-  als  45  Nummern). 


pick,  Ludolf  Armin,  in  Leipzig, 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Zürich  24.  Fe- 
bruar 1866  geh.,  in  Wiirzburg,  Marburg, 
Zürich,  Erlangen  ausgebildet,  Dr.  med. 
1888,  trat  1889  als  Assistent  bei  A. 
v.  Kölliker  ein,  wurde  1891  Prosektor  der 
Anat.  in  Würzburg,  daselbst  1892  habili- 
tiert, 1892  Extraordinarius  in  Leipzig  und 
seit  1893  daselbst  zugleich  Prosector. 
Schriften:  „ Ein  neuer  Ophthalmometer“ 
(1888)  — „ Uber  die  Form  der  G denk- 
flächen“ (1890)  — „Über  die  Arbeitsleistung 
der  auf  die  Fussgelenke  wirkenden 
Muskeln“  (1892)  — „Die  Reifung  und  Be- 
fruchtung des  Axolotleies“  (1893)  — „ Ver- 
gleichend anat.  Studien  an  einem  erwach- 
senen Orang-TJtang  I.  und  11.“  (1895) 
— „ Über  die  Athemmuskeln “ (1897). 


Fieber,  Karl,  geb.  zu  Prag  10. 
Mai  1837.  In  Prag  und  Wien,  speziell 
durch  Schuh  und  Dittel,  medizinisch  aus- 
gebildet, wurde  er  1861  zu  Wien  promo- 
viert. Seit  Januar  1872  ist  er  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  an  der  Wiener  Uni- 
versität thätig  und  verfasste : „ Beiträge  zur 
Pathologie  und  Therapie  der  incarcerirten 
Hernien11  (Wiener  med.  W.  1868)  — „ Chirur- 
gische Studien  und  Erfahrungen “ (Allgem. 
med.  Z.  1875)  — „ Über  den  sogen,  schnellenden 
Finger “ (Wiener  med.  Bl.  1880).  Seme 
kleineren  Schriften  über  chirurg.  Kasuistik 
sind  teils  in  Wiener  und  Berliner  Wochen- 
journalen, teils  in  derD.  Z.  f.  Ch.  z.  Publ. 
gelangt.  Später  beschäftigte  er  sieh  vor- 
nehmlich mit  dem  Studium  der  Massage 
und  hat  vor  10  Jahren  als  erster  den 
akademischen  Unterricht  in  derselben 
an  der  Wiener  med.  Fakultät  eingeführt, 
während  die  andern  österr.  und  die  meisten 
deutschen  Universitäten  noch  eines  solchen 
ermangeln. 


Geh.  Lat  und  königl.  Leibarzt.  Litterar. 
Arbeiten : „Zur  Entwickelimgsgeschichte  der 
Trichinen“  (Arch.  d.  Heilk.  1862)  — „Über 
Wirkung  des  Benzin  und  der  Abführmittel 
auf  Trichinen“  (Ib.)  — „ Verhalten  der 
Muskeltrichinen  bei  höherer  und  niederer 
Temperatur  beim  Vertrocknen  des  Fleisches 
etc.“  (Ib.)  — „Zur  Therapie  der  Trichinen- 
krankheit“ (Arch.  f.  ldin.  Med.  XXXVII)  — 
„Versuche  über  Einwirkung  von  Natr.  und 
Kali  picronitrcium  auf  Trichinen“  (Virch. 
Arch.  XXVI  1863)  — „Giebt  es  eine  Peri- 
tonitis chron.  exsudat.  idiopath.“  (Sitzungs- 
ber.  der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 
den 1879)  — „Zur  Lammbluttransfusion1  ‘ 
(zus.  mit  Birch-Hirschfeld,  Arch.  f.  klin. 
Mediz.  1874)  — „ Die  Weilsche  Krankheit “ 
(Ib.  XLII  und  L)  — „ Zur  Technik 
der  Thor aco Cent ese“  (D.  med.  Wochenschr. 
1880)  — „ Über  Punction  der  Pleurahöhle 
und  des  Herzbeutels“  (Volkmann’s  Samrnl. 
kl.  Vortr.  No.  215)  — „Über  Pleuritis  rheu- 
matic.“  (Festschr.  Theodor  Thierfelder  ge- 
widmet zur  Vollendung  seines  70.  Lebens- 
jahres, Leipzig)  — „Einfluss  fieberhafter 
Krankheiten  auf  Psychosen“  (Sitzungsber. 
d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dresden 
1879)  — „ Anatom . Wandatlas  zum  Schul- 
unterricht“ (8.  Aufl.  Dresden  1895)  — (da- 
zu gehörig)  „Der  Bau  des  menschlichen 
Körpers.  Leitfaden  für  den  Schulunterricht “ 
(Ib.  7.  Auil.  18y9)  — „Herzkrankheiten  in 
Folge  von  Überanstrengung  des  Herzens“ 
(Jahresber.  d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1894/95). 

Field,  Matthew  D.,  Irrenarzt  in 
New  York,  geb.  1853  in  Nashville,  Tenn., 
studierte  in  New  York,  wurde  1879  gra- 
duiert, 1882  einer  der  Examiners  in 
lunacy  (Begutachter)  bei  dem  Depart.  of 
Charities  and  Correction  und  Physician 
im  Bellevue  Hosp.  und  verblieb  in  diesen 
Stellungen  bis  zu  seinem  Tode  8.  März 
1895.  Er  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 
tikel über  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten. 


Fiedler,  Karl  Ludwig  Alfred,  j 
zu  Dresden,  geb.  5.  Aug.  1835  zu  Moritz- 
burg in  Sachsen,  studierte  in  Leipzig,  war 
besonders  Schüler  Wunderlich’s,  wurde 
1859  jiromoviert,  war  1861  bis  68  Pro- 
sektor und  ist  seit  1868  Oberarzt  am 
Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  ausserdem 


Fieuzal,  J e an-Mari  e-Tlieo  dore, 
Augenarzt  in  Paris,  geb.  1836,  studierte 
und  promovierte  1863  in  Paris  mit  einer 
These  „de  V accouchement  premature  ä l'aide 
d’un  nouveau  procede “ wurde  von  seinem 
Freund  Gambetta  mit  der  Leitung  des 
Hospice  national  des  Quinze-Vingts  be- 
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traut  und  machte  sich  um  dieses  Institut 
sehr  verdient,  indem  er  es  zum  Mittel- 
punkt einer  nationalen  ophtlialmologisclien 
Klinik  für  alle  Armen  Frankreichs  zu 
machen  verstand.  Er  gründete  daselbst 
ein  Laboratorium,  sowie  1883  das  „Bulletin 
de  la  Clinique  nationale  ophthalmologique“, 
zu  welchem  er  selbst  eine  grosse  Zahl 
von  Beiträgen  lieferte.  Wenige  Wochen 
vor  seinem  28.  Juli  1888  erfolgtem  Tode 
begann  er  noch  die  Edition  der  „Annales 
du  laboratoire  de  l’  Hospice“ . Seine  be- 

trächtlichen Publikationen  beziehen  sich 
ausser  der  genannten  These  sämtlich  auf 
sein  Spezialfach. 

Filehne,  Wilhelm,  geh.  12.  Febr. 
1844  zu  Posen,  in  Berlin  aufgewachsen, 
studierte  hier  und  in  Heidelberg,  wo  er 
vorzugsweise  Du  Bois-Reymond,  H.  Munk, 
Frerichs,  Traube,  Schultzen,  Virchow  und 
Friedreich  hörte.  1866  promoviert,  prak- 
tizierte er  in  Berlin,  arbeitete  aber  be- 
sonders unter  Leitung  von  Schultzen, 


Traube.  H.  Munk  und  siedelte  1874  als 
poliklinischer  Assistent  Leube’s  nach  Er- 
langen über,  wo  er  gleichzeitig  Privatdozent 
und  Sommer  1876  Prof.  e.  o.  der  Arznei- 
mittellehre wurde.  Seit  Ostern  1886  ist  er 
orden tl.  Prof,  desselben  Faches  in  Breslau. 
Von  ihm  rührt  eine  Reihe  von  pharma- 
kologischen, toxikologischen,  experimentell- 
pathologischen.  physiologischen  und  op- 
tisch-psychologischen Untersuchungen,  ein 
Lehrbuch  der  Arzneimittellehre,  sowie  die 
Einführung  des  Antipyrins  u.  a.  her. 


Fillenbaum,  Anton  von,  geh. 
1842  zu  Hermannstadt  in  Siebenbürgen, 
österreichischer  Oberstabsarzt,  Chefarzt 
der  Chirurg.  Abteilung  des  Wiener  Garni- 
sonspitals Nr.  1,  Mitglied  des  Militärsani- 
tätskomitees, Schüler  Pitiia’s,  gest.  zu  Wien 
16.  Oktober  1893.  war  ein  gewandter 
Operateur,  fruchtbarer  Schriftsteller  haupt- 
sächlich auf  dem  Gebiet  des  Militär- 
sanitätswesens und  hat  sich  auch  durch 
aufopfernde  Tliätigkeit  während  des 
Krieges  von  1870/71  Verdienste  erworben. 

Finckenstein,  Raph  ael,  zu  Bres- 
lau, geb.  daselbst  10.  November  1828,  be- 
suchte von  1846  bis  50  die  dortige  Uni- 
versität, liess  sich  dann  als  Arzt  das.  nieder 
und  habilitierte  sich  1854  als  Privatdozent 
für  Geschichte  und  Geographie  der  Med. 
und  Epidemiologie.  Er  publizierte  aus 
diesen  Gebieten:  „Die  Volkskrankheiten, 
nebst  einer  Anleitung , wie  man  sich  bei 
ihnen  zu  verhalten  hat  u.  s.  w.“  (1857)  — 
„De  furoribus  epidemicis“  (Bresl.  1858) 
und  eine  überaus  grosse  Zahl  von  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften,  namentlich  der 
Deutschen  Klinik,  als  letztes  wissenschaft- 
liches Werk : „Zur  Geschichte  der  Syphilis , 
die  ältesten  spanischen  Nachrichten  über 
diese  Krankheit  und  das  Gedicht  des  Fran- 
cesco Lopez  de  Villalobos  vom  Jahre  1498“ 
(Breslau  1870).  Selbst  dichterisch  begabt, 
hatte  er  ein  Buch:  „Dichter  und  Ärzte. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Litteratur 
und  zur  Geschichte  der  Med .“  (Breslau 
1863)  herausgegeben  imd  1870  durch  seinen 
über  die  meisten  deutschen  Bühnen  ge- 
gangenen Einakter  „Bei  Saarbrücken“ 
seinen  patriotischen  Sinn  dargethan.  Seine 
reichen  Sprachkenntnisse  gestatteten  ihm, 
die  med.  Litteratur  der  verschiedensten 
Völker  zu  durchforschen  und  in  grosser 
Anzahl  Kritiken  und  Berichte  über  die- 
selbe zu  veröffentlichen.  Er  starb  nach 
längerer  Krankheit  31.  Juli  1874. 

Finger,  Ernst,  in  Wien,  8.  Juli 
1856  geb.  und  in  Wien  ausgebildet, 
Dr.  med.  1878,  von  1880  bis  84 
Assistent  der  Wiener  Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  unter  Sigmund, 
Zeissl  und  Neumann,  Dozent  1883,  seit 
1894  Universitätsprofessor  für  die  ge- 
nannten Fächer.  Schriften:  „Die  Syphilis 
und  die  vener.  Krankheiten“  (3.  Aufl.  1886 
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bis  96)  — „Die  Blennorrhoe  der  Sexual- 
organe“ (4.  Aufl.  1888  bis  1896).  Diese 
beiden  Werke  sind  französ.,  englisch,  russ., 
ital.,  span,  und  griech.  übersetzt.  „Die 
Vererbung  der  Syphilis “ (Bearbeitung 
des  PouRNiER’selien  Buches  1893)  — „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Sterilität 
beim  Manne“  (1898),  ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  über  bakteriol..  pathol.,  anat.  und 
klinische  Themata. 

Fink,  Emanuel,  in  Hamburg,  geb. 
19.  März  1855  in  Santomyschl,  studierte 
in  Würzburg  und  Wien,  seit  18S0  Assistent 
der  Staatsirrenanstalt  Werneck  (Bayern), 
1882  Arzt  in  Hamburg,  seit  1891  als  Spe- 
zialist für  Laryngo-,  Rhina-  und  Otologie 
(nach  besonderer  Ausbildung  als  Assistent 
von  Schnitzler  in  Wien  1890).  Schriften: 
„Die  Bedeutung  des  Schnupfens  der  Kinder“ 
(1895)  — „Der  chron.  Rachenkatarrh“ 

(1895)  — „Die  Wirkung  der  Syphilis  in 
den  oberen  Luftteegen“  (1896)  und  deutsche 
Ausgaben  einiger  ital.  Fachschriften,  sowie 
zahlreiche  kleinere  Aufsätze. 

Finkelnburg,  Karl  Maria,  Prof. 

der  Hygiene  in  Bonn,  geb.  zu  Maria- 
linden  (Reg.-Bez.  Köln)  16.  Juni  1832, 
bildete  sich  zu  Bonn,  Würzburg  (Kölliker, 
Virchow)  und  Berlin  (Schönlein,  Busch, 


Langenbeck)  medizinisch  aus,  wurde  1853 
zu  Berlin  promoviert,  war  kurze  Zeit 
Militärarzt  in  der  englischen  Armee,  nach 
dem  Krimkriege  längere  Zeit  Assistenzarzt 


am  St.  Thomas-Hosp.  in  London  und 
wirkte  als  Irrenarzt  (Schüler  und  Assistent 
Jacobi’s)  zu  Siegburg  1857  bis  61.  Nach 
kürzerer  Tliätigkeit  als  Physikus  des 
Kreises  Cochem  a.  d.  Mosel,  sowie  als 
Leiter  der  Kaltwasseranstalt  in  Godes- 
berg, habilitierte  er  sich  1862  gleichzeitig 
als  Dozent  für  Psychiatrie  und  gericht- 
liche Medizin,  las  seit  1863  über  öffent- 
liche Gesundheitspflege  und  wurde  1872 
Professor  e.  o.  an  der  Universität  zu 
Bonn,  1874  bis  76  war  er  Mitgl.  des 
Rhein.  Medizinalkollegiums,  von  1876  bis 
80  Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes 
zu  Berlin,  keimte  jedoch  wieder  in  seine 
frühere  Stellung  in  Bonn  (Godesberg) 
zurück,  von  der  er  1893  zurücktrat.  F., 
der  11.  Mai  1896  in  Godesberg  starb, 
war  ein  um  die  Förderung  der  öffentl. 
Gesundheitspflege  in  Wort  und  Schrift 
hervorragend  verdienter  Arzt.  Er  hat 
eine  fruchtbare  litterar.  Tliätigkeit  ent- 
faltet. Er  publizierte  u.  a.:  „über  Willens- 
störungen ohne  Intelligenzstörung“  (gekrönte 
Preisschrift,  1862)  — „über  den  Einfluss 
des  Nachahmungstriebes  auf  die  Entstehung 
des  Irreseins “ (1863)  — „Erfahrungen  über 
Kalibadekuren  bei  Seelen  gestörten“  ("1864) 

— „über  den  Einfluss  der  Volkserziehung 
auf  die  Volks gesundlieit“  (1873)  — „Die 
öffentliche  Gesundheitspflege  Englands “ 
(1874)  — „über  den  Einfluss  der  heutigen 
Unterrichtsgrundsätze  auf  die  Gesundheit 
des  her  ante  achsenden  Geschlechts“  (1878) 

— „Zur  Naturgeschichte  der  städtischen 
Brunnenwässer  im  Rheinthale“  (1873)  — 

„ Uber  den  Schutz  der  geistigen  Gesundheit“ 
(1879)  — „Über  den  hygienischen  Gegensatz 
von  Stadt  und  Land“  (18S2i.  — F.  bear- 
beitete ausserdem  1879  den  Gesetzentwurf, 
betr.  den  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln, 
wozu  (von  ihm  und  Meyer,  Berlin  1880) 
ein  Kommentar  herausgegeben  wurde 
und  gründete  mit  Lent  1882  das  Clbl. 
f.  allg.  Gesundlieitspfl.  (Bonn). 

Finkeistein,  Heinrich,  geb.  zu 
Leipzig  31.  Juli  1865,  in  Berlin  ausge- 
bildet, Dr.  pliil.  1888,  Dr.  med.  1897, 
approbiert  1892,  bis  1894  Volontär  am 
städt.  Krankenhause  Urban,  1894  Assistent 
an  der  Kinderklinik  der  Charite,  1899 
habilitiert,  publizierte  eine  Reihe  die 
Erkrankungen  des  Säuglingsalters  betr. 
Aufsätze. 


505 


506 


Finkler  — 

Finkler,  Dittmar,  geb.  zu  Wies- 
baden 25.  Juli  1852,  wurde  ausgebildet 
zu  Bonn,  speziell  als  Schüler  vou  Pflüger, 
(dessen  Assistent  er  1875  bis  79)  und  von 
Bühle  (dessen  kl  in.  Assistent  er  von  1879 
bis  82  war).  1875  promoviert,  liess  er  sich 
in  Bonn  nieder,  wirkte  als  Privatdozent 
1877  bis  81  und  als  Prof.  e.  o.  der  Medizin 
von  1881  ab.  Von  1881  bis  88  vertrat  er 
als  Prof.  e.  o.  die  klin.  Propädeutik,  über- 
nahm 1888  die  Leitung  der  med.  Poliklinik 
bis  1893.  Seit  1886  ist  er  dirigier.  Arzt 
der  inneren  Abteilung  des  Bonner  Fried- 
rich Wilhelmsliospitals.  1893  trat  F.  auf 
ein  Jahr  aus  seiner  Stellung  als  Professor 
aus  und  vertrat  im  Aufträge  des  Kultus- 
ministers als  Generalkommissar  die  deut- 
schen Universitäten  auf  der  Weltaus- 
stellung in  Chicago.  Im  Anschluss  daran 


machte  er  Beisen  in  Amerika,  besuchte 
die  hervorragendsten  Universitäten  in 
Nordamerika  und  kehrte  Herbst  1893  nach 
Bonn  zurück,  um  dort  nunmehr  die 
Hygiene  als  Lehrfach  zu  übernehmen. 
Er  richtete  dort  ein  hygienisches  Institut 
ein  und  wurde  1895  zum  Professor  ord. 
bei  der  Bonner  med.  Fakultät  mit  dem 
Auftrag  zur  Vertretung  der  gesamten 
Hygiene  ernannt.  F.  bearbeitete  folgende 
Themata:  „Einfluss  der  Energie  des  Kreis- 
laufes auf  die  Grösse  der  Verbrennungs- 
processe“  — „Einfluss  der  Lungenventilation 
auf  die  Verbrennung“  (mit  Oertmann)  — 
„Über  Wärmeregulation“  — „Oxydations- 
processe  während  des  Heizens“  — ,, Pepsin - 


Finlayson. 

Wirkungen “ — „Casuistisehe  Mittheilungen 
über  Melanin  und  Tuberculose “ — ,, Dia- 
betes''1 — „ Färbbarkeit  der  Tuberkelbacillen “ 
— „ Über  das  Fieber “ und  wurde  Mit- 
redakteur des  Cbl.  f klin.  Med.  — 1884 
machte  er  Aufsehen  durch  die  Entdeckung 
eines  Kommabazillus  in  Fällen  von  Cholera 
nostras,  welchen  er  für  diese  endemischen 
Fälle  als  Krankheitserreger  ansprach.  1887 
beschrieb  F die  „Streptococcenpneurnonieen“ . 
1890  erschien  sein  umfassendes  Werk: 
„Die  acuten  Lungenentzündungen  als  In- 
fectionskrankheiten“ , 1893  ein  Vortrag  im 

Abgeordnetenhause  über  „ Die  volkswirth- 
schaf fliehe  Bedeutung  der  Hygiene “.  1898 

machte  F.  Mitteilung  über  seine  einfachen 
und  billigen  Methoden  zur  Gewinnung  von 
Eiweiss  zum  Zweck  der  Ernährung  aus 
Fleisch,  Leguminosen  und  anderen  Pflanzen, 
welches,  Tropon  genannt,  zur  Verbesserung 
der  Ernährung  verwendet  werden  soll. 
Seine  Methoden  haben  zur  Entstehung 
einer  Troponindustrie  in  grossem  Umfang 
geführt.  1899  erschien  F.’s  Werk  „In- 
fluenza“ in  Twentietli  Century,  vol.  XV  in 
New  York. 

Finlay,  David  W.,  vorwiegend  in 
Glasgow  medizinisch  ausgebildet,  M.  D. 
1864,  M.  B.  C.  P.  Lond.  1876,  war  Assistent 
und  Lecturer  am  Middlesex-Hospital,  re- 
digierte dessen  Berichte  in  den  Jahren 
1877,  1878,  1879.  Seine  Publikationen, 
die  er  in  den  Transactions  of  tlie  clinical, 
resp.  of  tlie  med.-chir.  und  patli.  soc., 
sowie  in  der  Lancet  erscheinen  liess,  be- 
treffen grösstenteils  Fälle.  Doch  ist  die 
„ Salicylbehandlimg  des  Bheumatismus “ 
(Lancet  1879)  und  „Pneumonia  treated  by 
cold  bath “ (Brit.  med.  Journ.  1882)  hervor- 
zuheben. Gegenwärtig  lebt  F.  in  Aberdeen 
als  Prof.  d.  prakt.  Med.  an  der  dortigen 
Universität,  Phvs.  und  Lecturer  der  klin. 
Medizin  an  der  dortigeu  Boyal  Infumary. 

Finlayson,  James,  in  Glasgow, 
daselbst  geb.  und  hauptsächlich  unter 
Ltstf.r  und  Gairdner  ausgebildet,  L.  B.  C. 
S.  Edinb.  1867,  M.  B.  1867  u.  M.  D.  Glas- 
gow 1869,  L.  L.  D.  Glasgow  1899,  war 
l'/a  Jahre  lang  Besident  am  Clinical  Hos- 
pital for  Children  in  Manchester,  nach 
beendigter  Ausbildung  Ja  lue  lang  Physi- 
cian  und  Lehrer  der  klin.  Med.  am 
Glasgow  Western  Infumary,  Consulting 
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Pkysician  am  Kg].  Hospital  für  kranke 
Kindei  in  Glasgow.  Schriften:  „On  the 
normal  temperature  in  childrew1  (Glasgow 
med.  Journ.  1869)  — „On  the  hours  of 
maximum  mortality  in  acute  and  chronic 
diseases u (Ib.  1874)  — „ Daily  periodicity 
in  the  vital  functions  of  man “ (Proc. 
of  the  phil.  soc.  Glasgow  1873  bis  74); 
dazu  zahlreiche  klinische  Beiträge  im 
Glasgow  Med.  Journal,  Brit.  Med.  Journ., 
Archives  of  Pediatrics,  das  Kapitel  ,/Dia- 
gnosis“  für  Keating’s  „Cyclopedia  of  the 
diseases  of  children“  (1889),  ferner:  „ Clini - 
cal  manual  for  the  study  of  medical  casesu 
(1878,  1886,  1891).  Ausserdem  publizierte 
F.  viele  Vorträge  über  geschichtliche  Med., 
die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Bibliothekar 


% 


der  med.  Fakultät  seit  25  Jahren  zu  halten 
Veranlassung  hatte,  u.  a.:  „Ancient  Egyp- 
tian  Medicine“  (Br.  M.  J.  1893)  — „ Hero - 
philus  ayid  Erasistratns “ (Glasg.  Med.  J. 
1893)  — ,, Celsus “ (Ib.  1892)  — „Galen, 
two  bibliographical  demonstrations “ (Glasgow 
1895)  — „ Eponymic  structures  in  human 
anatomyu  (Glasgow  M.  J.  1895)  — „A  series 
of  papers  on  the  dangers  of  dentitionu  (Obst. 
J.  Lond.  1873,  worin  eine  histor.  Skizze 
zur  Doktrin  der  Dentition  gegeben  ist)  — 
„A  paper  on  the  eure  of  infants  etc.  accor- 
ding  to  the  Bible  and  Talmud“  (Med.  Mag. 
1893).  Erwähnenswert  sind  ferner  zwei 
kleine  Monographien : „Account  of  the  life 
and  books  of  maistre  Peter  Lowe , the  founder 
of  the  faculty  of  Ph.  a.  S.u  (Glasgow  1889) 
— „Account  etc.  of  Dr.  Robert  Watt,  author 


of  the  Biblioth.  Britannien “ (Lond.  1897), 
Aufsätze  über  Bob.  Houston  in  Glasgow, 
den  ersten  Ovariotomisten  daselbst  (Janus 
1896)  und  über  John  Hunter  (Br.  M.  J. 
1890,  1893).  Auch  gab  F.  John  Metes’ 
Abhandlung  „ Medicine  and  kindred  arts 
in  the  Plays  of  Shakespeare“  (Glasgow  1896) 
heraus. 

Finsen,  Niels  Byberg,  in  Kopen- 
hagen, 15.  Dezember  1860  zu  Thorshavn 
auf  den  Färöerinseln  geb.,  studierte  seit 
1882  in  Beykjavik  auf  Island,  1890  Dr. 
med.  in  Kopenhagen,  bis  1893  Prosektor 
der  normalen  Anatomie  in  Kopenhagen, 
beschäftigte  sich  seitdem  ausschliesslich 
mit  Untersuchungen  der  physiologischen 
Wirkungen  des  Lichts;  seit  1896  ist  F. 
Direktor  eines  öffentlichen  Instituts  zur 
Lichttherapie  in  Kopenhagen.  Schriften: 
„Koppebehandling  med  UdelukkeDe  af  de  ke- 
miske  Straaler“  (Pocken  beliandlung  mit 
Ausschliessung  der  chemischen  Strahlen ; 
Hospitalstidende  1894)  — ,, Lyset  som  In- 
citamentu  (Das  Licht  als  Incitament;  Ib. 
1895)  — „Om  Anvendelse  i Medicinen  af 
koncentrerede , kemiske  Lysstraaler " (Über 
die  Anwendung  von  konzentrierten,  che- 
mischen Lichtstrahlen  in  der  Medizin, 
Lupusbehandlung;  Kopenhagen  1896)  — 

„ Über  jährliche  periodische  Schwankungen  in 
dem  Hämoglobingehalt  des  Blutes11  (Hospitals- 
tidende 1894)  — „ Über  die  Behatidlung  und 
das  Vorbauen  von  Ascites“  (Selbstbeobach- 
tung; Ugeskrift  for  Laeger.  1894)  — „La 
Phototherapie“  (Paris  1899)  — „ Meddelelser 
| fra  Einsen' s medicinskeLysinstitut  I“(Kopen- 
! hagen  1899). 

Fischei,  Jakob,  zu  Locho witz  in 
Böhmen  19.  April  1813  geb.,  wurde  in 
Prag  bis  zu  seiner  1841  erfolgten  Pro- 
motion ausgebildet  und  wirkte  als  Privat- 
dozent seit  1848,  als  Professor  e.  o.  seit 
1874  bis  zu  seiner  Emeritierung  1885  und 
als  Direktor  der  Prager  Irrenanstalt  seit 
1869  und  starb  5.  Juni  1892.  Er  gab 
heraus  : „Die  Prager  Irrenanstalt“ (Erlangen 
1853)  und  machte  sich  um  das  böhm. 
Irrenwesen  sehr  verdient.  Auch  vermachte 
er  sein  90000  Gulden  betragendes  Ver- 
mögen wohlthätigen  Stiftungen. 

Fischei,  Wilhelm,  geb.  zu  Prag 
24.  September  1852,  dort  auch  (speziell 
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unter  Klebs  und  Breisky)  ausgebildet, 
1876  promoviert  und  bis  1883  in  ver- 
schiedenen Assistentenstellen  thätig,  ist 
seit  1883  als  Dozent  für  Geburtshilfe  in 
Prag  habilitiert  und  schrieb:  „Ueber  die 
Beziehungen  zwischen  Croup  und  Pneumonie“ 
(Prag.  m.  W.  1877)  — „ Ueber  das  Vorkommen 
von  Micrococcen  in  einigen  Organen  bei 
Typhus  abdominalis''''  (Ib.  1878)  — „ Ein 
Beitrag  zur  Histologie  der  Erosionen  der 
Portio  vaginalis  uferi“  (A.  f.  G.  XV)  — 
„ Ueber  den  Bau  und  die  pathologische  Be- 
deutung der  Erosionen  der  Portio  vaginalis 
uteri“  (Z.  f.  H.  1881)  — „Beitrüge  zur 
Morphologie  der  Portio  vaginalis  uteri“  (A. 
f.  G.,  XVI  und  XVIII)  — „Ueber  das  Vor- 
kommen von  Hyphomyceten  bei  einem  Falle 
von  Enteromycos’s  haemorrhagica “ (Arcli.  f. 
exp.  Pathologie  tmd  Pharmakologie,  XVI) 
— „Zur  Therapie  der  puerperalen  Sepsis “ 
(A.  f.  G.  XX)  — „ Uber  puerperale  Pepton- 
urie“  (ib.  1884)  — „Die  practischen  Er- 
folge der  modernen  Geburtshilfe“  (Cbl.  f. 
Gyn.  1888),  sowie  mehrere  kasuistische 
Mitteilungen  pathologisch  - anatomischen, 
geburtshilflichen  und  gynäkologischen  In- 
haltes in  der  Prag.  m.  W.,  in  der  W.  m.  W., 
im  Cbl.  f.  Gyn.,  in  der  Pr.  Ztschr.  f.  Heilk. 
tmd  in  der  Mtsscb.  f.  G.  u.  G. 

Fischer,  b ernhard,  in  Kiel,  geb. 
zu  Koburg  19.  Februar  1852,  in  Berlin 
ausgebildet,  Dr.  med.  1875,  war  als  Marine- 


stabsarzt 1882/83  zum  Reichsgesundheits- 
amt  kommandiert,  1883/84  Mitglied  der 


deutschen  Cholerakommission  in  der  Ex- 
pedition nach  Ägypten  und  Indien,  1889 
Mitglied  der  deutschen  Planktonexpedition. 
Seit  1887  Dozent,  seit  1889  Extraordinarius, 
ist  F.  seit  1899  ord.  Prof.  d.  Hygiene  in 
Kiel.  Schriften:  „ L'esinfection  mit  Chlor 
und  Brom“  — „ Bacteriologische  Unter- 
suchungen des  Meeres“  — ..Bacteriolog.  Unter- 
suchungen der  Seeluft“  — „ Über  Leucht bac- 
terien “ — „ Über  Bachenpilze , Soor  etc.“  — 
,,  Untersuchung  choleraverdächtigen  Materials“ 
— „Verunreinigung  von  Seehäfen“  u.  a.  m. 
Die  meisten  Abhandlungen  erschienen  in 
der  Z.  f.  H3rg.,  dann  auch  in  den  Mitteil.  d. 
kaiserl.  Gesundheitsamtes,  Ergebnissen  der 
Plankton-Expedition,  D.  m.  W.  etc. 

Fischer,  Friedrich,  in  Strassburg, 
geb.  27.  Juli  1855  in  Köln  als  Sohn  des 
Chirurgen  Otto  F.,  (1810  bis  85),  stu- 
dierte in  Strassburg  und  Bonn,  wurde  an 
erstgenannter  Universität  1879  Dr.  med. 
mit  der  l)iss. : „ Untersuchungen  über  die 
Lyrnphbahnen  des  Centralnervensystems“ , ging 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  war 
dann  bis  1881  Assistent  am  anat.  Institut 
in  Strassburg  (unter  Waldeyer),  habili- 
tierte sich  1881  als  Dozent  für  Chirurgie 
daselbst  und  wurde  1895  zum  Professor 
e.  o.  ernannt.  F.  veröffentlichte  in  der 
Z.  f.  Ch.  mehrere  Abhandlungen  über 
Gastro -Enterotomie,  chron.  Ostitis  der 
Metatarsalknochen  und  lumbale  Tricliose, 
Narkose  mit  Dimethylacetat  und  Chloro- 
form, ferner  bakteriologische  Untersuch- 
ungen über  eingeklemmte  Brüche  mit 
Komplikation  von  Bronchopneumonie  (zus. 
mit  E.  Levy),  über  Lympliangitis  an  den 
Extremitäten  u.  a.  m. 

Fischer,  Friedrich  Ernst,  geb. 
31.  Oktober  1848  zu  Euskirchen  (Reg.Bez. 
Köln  a.  R.),  genoss  seine  med.  Aus- 
bildung auf  den  Universitäten  Bonn  und 
Würzburg.  In  der  Chirurgie  bildete  er 
sieb  speziell  aus  in  Strassburg  als  Schüler 
von  Lücke.  Wirkte  seit  1873  bis  75  als 
Assistenzarzt  am  Bürgerhospital  zu  Köln 
a.  Rli.,  seit  1875  als  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  in  Strassburg,  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  daselbst  seit  1877; 
seit  1883  als  Professor  e.  o.  thätig, 
schrieb  er*  verschiedene  Aufsätze  in  dem 
A.  f.  mikr.  Anat.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 
in  der  B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.,  in 
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dem  Cbl.  f.  Ch.,  in  dem  A.  f.  kl.  Ch. 
von  Langenbeck,  in  dem  Assekuranz- Jahr- 
buch von  A.  Ehrenzweig,  Wien  u.  a.  Ferner 
die  „ Verbandslehre “ in  dem  Pitha-Billroth’ 
sehen  Werke  der  allgem.  und  speziellen 
Chirurgie  1878,  2.  Aufl.  1884;  über  „ Das 
Naphthalin  in  der  Heilkunde  und  in  der 
Landwirt hscha ft“  (Strassburg  1883)  — „ Ge- 
schichte und  Behandlung  der  seitlichen  Rück- 
gratverbiegung.,  ein  neues  Verfahren  zu  ihrer 
Heilung“  (Ib.  1865)  — „Das  Drehungs- 
gesetz beim  Wachstum  der  Organismen “ (Ib. 
1886),  nebst  Beitrag  dazu  (Berlin  1887). 

Fischer,  Georg,  zu  Hannover,  geb. 
daselbst  6.  Februar  1836,  studierte  1855 
bis  59  in  Göttingen,  war  dann  2 Jahre 
lang  unter  Baum  Assistent  der  Chirurg. 
Klinik  daselbst,  liess  sich  nach  einer 
Studienreise  1862  als  Arzt  in  Hannover 
nieder,  übernahm  in  den  nächsten  Jahren 
das  Chirurg.  Referat  für  Sohmidt’s  Jahrbb. 
und  andere  Zeitschriften,  machte  1870 
freiwillig  den  deutsch-französ.  Krieg  mit, 
war  als  Assistent  von  Stromeyer  in  Floing 
und  Versailles  thätig  und  erhielt  1880  als 
Oberarzt  die  Leitung  der  chir.  Abteilung 
des  Stadtkrankenhauses  in  Hannover -Lin- 
den. Er  veranlasste  in  demselben  ver- 
schiedene Reformen,  u.  a.  die  Einführung 
von  Schwestern  zur  Krankenpflege,  die 
Trennung  der  Geisteskranken  und  der 
syphilit.  Mädchen  von  der  chir.  Abteilung 
u.  s.  w.  Litterar.  Arbeiten:  Zu  den  in  der 
älteren  Quelle(VI,777)genannten  sind  hinzu- 
gekommen : „Die  Oesophagotomie  bei  Fremd- 
körpern Nachtrag “ (D.  Ztschr.  f.  Ch.  XXVII, 
1888)  — „ Oesophagotomie  und  Pleuraschnitt 
wegen  eines  Fremdkörpers.  120  Oesopliago- 
tomien “ (Ib.  XXIX,  1889)  — „ Angio-Fibrom 
der  Zunge.  Zur  Nephrectomie  bei  Geschwülsten 
der  Kinder.  Cystadenom  der  Vorhaut.  Zur 
Fus8resection  nach  V>ladimiroiv-Mikuliczu 
(Ib.  XXIX,  1889)  — ,, Complicirte  Luxation 
des  Akromialendes  des  Schlüsselbeins  nach  oben. 
Complicirte  Diastase  der  Schambeinsymphyse 
beim  Kinde.  TJmivandlung  einer  Luxatio 
pubica  in  eine  Luxatio  ischiadica.  Ange- 
borene Verengerung  des  Darms  mit  Incar- 
ceration  durch  Achsendrehung.  Göttinger 
Studenten  und  Marchetti “ (Ib.  XXXI,  1891) 
— „ Über  Echinococcus  in  Gelenken “ (Ib. 
XXXII,  1891)  — „Über  Stichverletzungen 
des  Hüftgelenks.  Depression  am  Thorax 
nach  Fraduren  des  1.  bis  5.  Rippenknorpels “ 


(Ib.)  — „ Exstirpation  einer  Hedsrippe 

wegen  Drucks  auf  den  Plexus  brachialisu 
(Ib.  XXXIII,  1892)  — ,, Theodor  Billroth, 
Nachruf  * (Hannoverscher  Courier,  13.  Fe- 
bruar 1894  Abendbl.)  — „ Definitive  Heilung 
eines  Kehlkopfkrebses  nach  partieller  Exstir- 
pation des  Kehlkopfes “ (D.  Zeitschr.  f. 

Chir.  XXXVIII,  1894)  — ., Zur  Trache- 
otomie bei  Diphtherie “ (Ib.  XXXIX,  1894) 
— „ Briefe  von  Theodor  Billroth “ (Haimover 
1895,  5.  Aufl.  1899).  Dazu  Schriften  über 
Musik. 

Fischer,  Hermann  Eberhard,  in 
Berlin,  geb.  14.  Oktober  1830  zu  Ziesar, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  militär- 


ärztlichen Bildungsanstalten , wurde  1855 
Dr.  med.,  1856  Arzt,  war  dann  als  Stabs- 
arzt der  Charite  anfangs  Assistent  von 
Traube  und  kam  später  an  die  chir.  Klinik 
unter  v.  Langenbeck,  habilitierte  sich  1866 
als  Privatdozent  der  Chir.  in  Berlin  und 
erhielt  1868  als  Nachfolger  Middeldorpff’s 
die  ordentliche  Professur  der  Chir.  und 
Direktion  der  chir.  Universitätsklinik  in 
Breslau,  wo  er  1875  zum  Medizinalrat 
und  Mitgl.  des  Medizinalkollegiums,  1885 
zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt,  bis  1890 
thätig  war,  um  dann  seine  Stellung  nieder- 
zulegen und  nach  Berlin  überzusiedeln, 
wo  er  gegenwärtig  als  Leiter  einer  chir. 
Privatheilanstalt  wirkt.  Schriften:  „Der 
Hospitalbrand“  (Charite-Annal.  1865)  — 
„Zur  Theorie  des  Wundfiebers“  (B.  k.  W. 
1866)  — „ Das  chrcm.  Fussgeschivür  als  Cau- 
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salmoment  der  amyloiden  Nephritis“  (Ib.) 

— „Die  chemische  Natur  des  Eiters “ (Cbl. 

d.  m.  W.  1865  bis  67)  — „Allgemeine  Kriegs- 
chirurgie“ (I.  Erlangen  1867,  II.  ib.  1882)  — 
„Die  septische  Nephritis“  (Breslau  1868, 
Habilitationsschrift)  — „ Über  den  heutigen 
Stand  der  Pgämielehre “ (Habilitationsrede, 
Erlangen  1868)  — „ Über  den  Einfluss  der 
Rüdcenmark'läsionen  auf  die  Körpencärme“ 
(1869)  — „ Kriegschirurgische  Erfahrungen“ 
(Erl.  1872),  sowie  mehrere  Vorträge  in 
\ olkmann’s  Sammlung,  darunter  besonders 
„ Über  den  Shock“  (No.  10)  — „ Über  die 
Commotio  cerebri “ (No.  27)  — „ Über  das 
traumat.  Emphysem “ (No.  65)  — „ Gefahren 
der  Luftembolie  in  den  Venen “ (No.  113) 

— „ Perinephritis “ (N.  F.  No.  52)  u.  a.; 
„.4%.  Chirurgie u (Erl.  1888)  — „ Spezielle 
Chirurgie “ (Braunschweig  1892),  u.  a.  m. 

Fischer,  Otto,  in  Leipzig,  geb.  26. 
April  1861  in  Altenburg  (S.-A.'i,  hat  ur- 
sprünglich Mathematik  und  Naturwissen- 
schaft studiert  und  nach  bestandenem 
Staatsexamen  mit  Wilhelm  Braune  von 
1884  bis  zu  dessen  Ableben  1892  gemeinsam 
über  Gelenke  des  menschlichen  Körpers 
gearbeitet;  Dr.  phil.  1885,  Dozent  für 
physiolog.  Physik  an  der  philos.  Fakultät 
der  Univ.  Leipzig  1893,  wurde  F.  1893 
ausserordentl.  Mitglied  der  kgl.  Sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig,  1896  Professor 

e.  o.  der  med.  Physik  an  der  med.  Fakultät 
in  Leipzig  und  wirkt  gleichzeitig  als  Ober- 
lehrer für  Mathematik  und  Physik  am 
Realgymnasium  in  Leipzig.  F.  verfasste 
gemeinsam  mit  W.  Braune  9 grössere  Ab- 
handlungen über  die  Gelenke  des  mensch- 
lichen Körpers  (veröffentlicht  in  den  Ab- 
handlungen der  k.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.), 
und  allein  5 grössere  Abhandlungen  über 
Muskelmechanik,  sowie  aus  dem  Gebiet 
der  Bewegungsphysiologie  (Abhand  1.  d. 
k.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.),  dazu  mehrere 
kleinere  Schriften  über  Bewegungsphysi- 
ologie (im  Arch.  f.  Anat.  von  His  u.  Braune). 

Fisher,  George  Jackson,  geb. 
1825  in  Westchester  County,  N.  Y.,  be- 
gann 1851  seine  Praxis,  wurde  1874  Präsi- 
dent der  Medical  Society  des  Staates  New' 
York,  wrar  eine  Zeit  lang  Arzt  des  Staats-  ' 
Gefängnisses  in  Sing  Sing  (N.  Y.)  und 
starb  daselbst  3.  Februar  1893.  F.  hat 
sich  als  Schriftsteller  auf  dem  Gebiet  der 

Biographisches  Lexikon. 


Teratologie,  sowie  der  Geschichte  der 
Med.  einen  Namen  gemacht. 

Flatau,  T h e o d o r S i m o n , in  Berlin, 
geb.  4.  Juni  1860  in  Lyck  O.-Pr.,  studierte 
in  Berlin  und  Heidelberg,  Dr.  med.  1882, 
approbiert  in  Berlin  1S83,  w'idmete  sich 
unter  Moos  und  an  verschiedenen  Spezial- 
kliniken des  In-  und  Auslandes  der  Rhino- 
laryngologie  und  Otiatrie,  ist  seit  1885 
in  Berlin  als  Spezialarzt  hierfür  nieder- 
gelassen. 1894  bis  97  studierte  F.  an  der 
Berliner  Univ.  abermals  neben  den  med. 
Grundfächern  noch  Philosophie  u.  Psycho- 
logie F.  ist  Lehrer  der  Stimmphysiologie 
und  Gesangtheorie  an  der  kgl.  akad.  Hoch- 
schule für  Musik,  Mitglied  des  Vereins 
für  ärztliche  Fortbildungskurse  und  Vor- 
sitzender des  psycho]  og.  Vereins  in  Berlin. 
Schriften:  „Die  Bauchrednerkunst  mit  Ein- 
schluss der  allg.  Diagnostik “ (Berlin  1899) 

— „Die  Bauchrednerkunst , geschichtl.  und 
exper  Unters  “ (mit  H.  Gutzmann,  Leipzig 
1894)  — „Die  Nasen-,  Rachen-  und  Kehl- 
kopfkrankheiten, Lehrb.  f.  Ärzte  und  Stu- 
dierende“ (Ib.  1895)  — „ Die  Sprachgebrechen 
des  jugendlichen  Alters “ (Halle  1896)  — „Die 
Hysterie  in  ihren  Beziehungen  zu  den  oberen 
Luftwegen  und  zum  Ohre “ (Ib.  1899)  — 

„ Hygiene  des  Kehlkopfes  und  der  Stimme; 
die  Stimmstörungen  der  Sänger“  (Wien  1898) 

— „Die  Anwendung  des  Röntgen' sehen  Ver- 
fahrens in  der  Rhinolaryn gnlogie“  (Ib.  1899); 
dazu  noch  etw'a  30  klemere  Publikationen 
(bis  Juli  99),  u.  a. : „ Über  den  Zusammen- 
hang der  nasalen  Lymphbahnen  mit  dem 
Subarachnoidealraum  “ (experimentell ; D. 
m.  W.  1890)  — „Laryngoscop.  Beobachtung 
zur  Koch  sehen  Methode “ (Ib.  1891)  — „Die 
persistierende  Fistelstimme  mit  Bemerkungen 
über  die  stimmärztliche  Anwendung  des 
Phonographen“  (B.  k.  W.  1899)  — „Into- 
nat ionsstör ung  und  Stimmverlust“  (W.  k. 
Rundseh.  1899). 

Flechsig,  Robert  Ferdinand, 

geb.  8.  Januar  1817  zu  Oelsnitz  im  Schün- 
burgischen,  studierte  in  Würzburg,  promo- 
vierte daselbst  1839  und  war,  nachdem  er 
längere  Zeit  an  verschiedenen  Orten  die 
Praxis  ausgeübt  hatte,  seit  1847  als  k. 
Brunnenarzt  und  Badearzt  zu  Elster  im  k. 
sächs.  Voigtlande  thätig.  1860  wurde  er 
zum  Hofrat,  1875  zum  Geh.  Hofrat  ernannt. 
Er  starb  30.  Nov.  1892.  F.’s  litterarische 
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Thätigkeit  ist  bereits  in  der  älteren  Quelle 
gewürdigt. 

Flechsig,  PaulEmil,  geh.  29.  Juni 
1847  in  Zwickau  als  Sohn  eines  Geist- 
lichen, studierte  von  Ostern  1865  ab  zu 
Leipzig  Medizin.  Er  promovierte  daselbst 
im  Mai  1870,  wurde  nach  der  Rückkehr 
aus  dem  Kriege  1872  zu  Ostern  Assistent 
an  der  med.  Poliklinik  und  am  patho- 
logischen, 1873  zu  Michaelis  Assistent 
für  Histologie  am  physiologischen  In- 
stitute. 1877  wurde  er  zum  Professor  e.  o. 
für  Psychiatrie  ernannt,  leitete,  nachdem 
er  die  Einrichtungen  der  wichtigsten  Irren- 
anstalten in  und  ausserhalb  Deutschlands 
studiert  hatte,  die  Einrichtung  der  neu- 
begründeten  Universitäts-Irrenklinik  (jetzt 
„psychiatrischen  und  Nervenklinik“)  zu 
Leipzig  und  ist  seit  1882  als  Vorstand 


derselben  thätig.  Im  Sommer  1884  wurde 
er  zum  ord.  Professor  der  Psychiatrie 
ernannt.  Von  F.’s  litterarischen  Arbeiten 
sind  ausser  seiner  Lnaugural-Dissertation 
„De  meningitide  Indien “ zu  erwähnen: 
das  u.  d.  T. : „Die  Leitungsbahnen  im  Ge- 
hirn und  Rückenmark  des  Menschen  auf 
Grund  entivicklungsgeschichtlieher  Unter- 
suchungen dar  gestellt“  (Leipzig  1876)  ver- 
öffentlichte Werk,  ferner  die  bei  Antritt 
des  Amtes  als  Direktor  der  Irrenklinik 
gehaltene  Rede  über  „Die  körperlichen 
Grundlagen  der  Geistesstörungen“  (Ib.  1882) 
— „Ein  Plan  des  menschlichen  Gehirns “ 
(Ib.  1883)  — „ Die  Irrenklinik  der  Uni- 
versität Leipzig  etc.  in  den  Jahren  1882186 “ 


(Ib.  1888)  — „ Gehirn  und  Seele “ (Ib.  1896) 
— „Die  Localisation  der  geistigen  Vorgänge , 
insbesondere  der  Sinnesempfindungen “ (Vortr. 
Ib.  1896)  — „Die  Grenzen  geistiger  Gesund- 
heit und  Krankheit  (Ib.  1896).  Ausserdem 
Journal- Auf sätze  in  Wagner’s  Archiv  der 
Heilk.XIV:,,  Über  einige  Beziehungen  zwischen 
secundären  Degenerationen  und  Entwicke- 
lungsvor gangen  im  menschlichen  Rücken- 
mark“ — Cbl.  f.  m.  W.  1874:  „ Über  Varie- 
täten im  Bau  des  menschlichen  Rücken- 
marks“ - A.d.H.XVIH.XIX : „ Über  System- 
erkrankungen im  Rücken  mark“  (Separatabdr. 
mit  Beisätzen,  Leipzig  1878)  — Arcli.  f. 
Anat.  u.  Physiolog.  Anatom.  Abt.  1887 : 
..Zur  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte 
der  I.eitungsbahnen  im  Grosshirn  des  Men- 
schen“  — Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  der 
Wiss.,  Math.-phys.  Kl.  1889:  „ Über  eine 
neue  Färbungsmethode  des  centralen  Nerven- 
systems und  die  Ergebnisse  bezüglich  des  Zu- 
sammenhangs von  Ganglienzellen  und  Nerven- 
fasern“ — Ebenda  1894 : ,,Zur  Entwickelungs- 
geschichte der  Associationssysteme  im  mensch- 
lichen Gehirn ausserdem  eine  Serie  von 
Artikeln  im  Neurolog.  Ctrbl.  (Mendel)  d. 
Jahre  1884  bis  98. 

Fleiner,  Wilhelm,  in  Heidelberg, 
geb.  zu  Scliopflieim  i.  W.  6.  Dezember 
1857,  war  anfangs  Pharmazeut  und  legte 
nach  privater  Vorbereitung  die  Maturitäts- 
prüfung als  Student  im  2.  Semester  ab, 
studierte  in  Heidelberg.  Kiel  und  Berlin 
(Jul.  Arnold,  Erb  und  Kussmaul),  Dr. 
med.  1884,  Dozent  für  innere  Med.  1888, 
Extraordinarius  1892,  Grossherzoglich 
! Badischer  Hofrat  1896  und  seit  1895  Arzt 
S.  K.  H.  des  Grossherzogs  Friedrich 
von  Baden.  F.  ist  ferner  Oberarzt 
des  ev.  Diakonissenhauses  und  des  St. 
Josephhauses  zu  Heidelberg.  Schriften: 
,,  Über  Verengerungen  der  Luftröhre  nach 
Tracheotomie  bei  Croup  und  Diphtheritis “ 
(Diss.)  — „ Über  Resorption  corpusc.  Ele- 
mente durch  Lunge  und  Pleura“  (Virch. 
Arch.,  Habilitat.-Schr.)  — ..Über  Addison- 
sche  Krankheit “ (Samml.  klin.  Vorträge 
v.  Volkmann)  — „Erfahrungen  über  die 
Therapie  der  Magenkrankheiten “ (Ib.)  — 
„ Lehrbuch  der  Krankheiten  der  Verdauungs- 
organe11  (Stuttg.  1896). 

Fleischer,  Richard,  in  Erlangen, 
geb.  zu  Cleve  29.  September  1848  stu- 
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dierte  in  Berlin,  Jena  nnd  Würzburg, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Gerhardt, 
später  als  klin.  Assistent  und  Schüler 
von  Leube.  Dr.  med.  1872.  Von  1874 


bis  76  Assistenzarzt  am  städt.  Kranken- 
hause Friedrichshain  in  Berlin,  siedelte 
F.  als  Assistent  von  Friedreich  nach 
Heidelberg  über  und  habilitierte  sich  1877 
als  Dozent  für  innere  Medizin  in  Erlangen, 
wo  er  1886  Prof.  e.  o.  und  1898  Prof.  ord. 
für  diemedizinisch-propädeutischen  Fächer 
und  für  Geschichte  der  Med.  wurde. 
Er  veröffentlichte:  „ Über  das  Resorptions- 
vermögen der  normalen  menschlichen  Haut“ 
(Erlangen),  ferner  Abhandlungen  über  den 
Stoffwechsel  der  Leukämischen,  über  eine 
neue  Form  der  periodischen  Hämoglobin- 
Ausscheidung  durch  den  Urin,  Einfluss 
der  Respirationsstörungen  auf  den  Stoff- 
wechsel u.  a.  m.  Ausserdem  gab  F.  ein 
bisher  nicht  vollendetes  „Lehrbuch  für 
innere  Med“  (Wiesbaden  1888  Bd.  I, 
Ib.  1890  Bd.  II.  1.  Hälfte,  Ib.  1896 
2.  Hälfte  1.  Abt.)  heraus. 

Fleischl  von  Marxow,  Emst, 

zu  Wien  5.  August  1846  geboren,  betrieb 
seine  Studien  in  Wien  und  Leipzig  als 
Schüler  von  Brücke,  Rokitansky  und  C. 
Ludwig.  1870  promoviert,  trat  er  1871 
als  Prosektor  bei  Rokitansky,  1873  als 
Assistent  der  physiologischen  Lehrkanzel  , 
in  Wien  ein,  wurde  1880  ausserordentl. 
Prof,  der  Physiol.  an  der  Wiener  Univ., 
1887  korrespond.  Mitglied  der  Wiener 
Akad.;  er  starb  22.  Oktober  1891.  F.  ge- 


hörte zu  den  hervorragenden  Physiologen 
der  Neuzeit.  Er  konstruierte  u.  a.  den 
Ortho-  und  Sinusrheonom,  Vorrichtungen, 
welche  es  ermöglichen,  einen  zur  Reizung 
verwendeten  Strom  einerseits  geradlinig, 
andererseits  nach  dem  Sinusgesetz  in 
seiner  Intensität  zu  variieren,  ferner  den 
Kapillarelektrometer,  den  Hämometer 
u.  a.  m.  Er  beschäftigte  sich  mit  Unter- 
suchungen über  den  Blutkreislauf  und 
stellte  die  geistvolle  Hypothese  über  die 
Wirkung  des  Herzstosses  auf  den  Gas- 
austausch in  den  Lungen  auf.  Von  seinen 
Publikationen  sind  bemerkenswert  : ,,Die 
doppelte  Brechung  des  Lichtes  in  Flüssig- 
keiten“ — „ Die  Deformation  der  Licht- 
wellenfläche im  magnetischen  Felde“.  Ferner 
verfasste  er  Abhandlungen  über  normale 
und  pathologische  Histologie,  allgemeine 
Nervenphysiologie  und  physiologische 


Optik,  grösstenteils  in  den  Wiener  akade- 
mischen Berichten  ; eine  Übersetzung  von 
C.  Maxwell’s  : „Matter  and  Motion“,  „Aus- 
stellungsbericht  aus  Philadelphia“,  u.  v.  a. 
Bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Relief- 
bildes von  F.  in  den  Arkaden  der 
Wiener  Univers.  am  16.  Oktober  189S 
hielt  Exner  die  Gedenkrede,  der  auch  F.’s 
gesammelte  Abhandlungen  mit  Bildnis, 
Wien  1893,  herausgab. 

Flemming,  Walter,  in  Kiel,  geb. 
21.  April  1843  in  Schwerin,  studierte  in 
Tübingen.  Rostock  und  Berlin  als  Schüler 
von  F.  E.  Schultze,  W.  Henke,  W.  Kühne, 
C.  Semper,  bei  denen  er  successive  nach 
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1868  erfolgter  Promotion  bis  1872  Assi- 
stent war.  Nach  kurzer  Thätigkeit  als 
Privatdozent  in  Rostock  liabilitiei'te  er 
sicli  1872  in  Prag,  wurde  liier  1873 
Professor  e.  o.  und  ging  1876  als  ord. 
Professor  der  Anatomie  nach  Kiel,  wo 
er  gegenwärtig  noch  wirkt.  F.  ver- 
öffentlichte : „ Bindesubstanz  der  Mollus- 
ken11 (Habilitationssclir.,  Rostock  1871)  — 
,, Studien  in  der  Entwicklimgsgeschichte  der 
Najaden “ (Wien  1875)  — „ Zellsubstanz , 
Kern-  und  Zelltheilung11  (Leipzig  1882)  — 
„Studien  über  Regeneration  der  Gewebe “ 
(1884)  und  lieferte  ausserdem  mehrfache 
Beiträge  zum  Schwalbe  - HoFFMANN’sclien 
Jahresber.  1873  bis  76,  zum  Arcli.  für 
mikroskop.  Anat.  und  Entwickelungsge- 
schichte. 

Flesch,  Jacob  Gustav  Adam, 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  2.  Juni  1819, 
studierte  seit  1836  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  in  Berlin  1839  mit  der  Diss. 
„He  glaucomateu , bestand  das  Frankfurter 
Staatsexamen  1841  und  wurde  Arzt  in 
Frankfurt,  wo  er  28.November  1892  starb. 
Schriften  (mit  Friedleben)  : ,, Beitrag  zu 
der  pathologischen  Anatomie  der  Darm- 
schleimhaut im  Säuglingsalter “ (Ztschr.  f. 
rat.  Medizin,  V,  1844).  — Im  Arch.  f. 
phvsiol.  Heilk.  1850  (anknüpfend  an  Reid’s 
Arbeit  über  Laryngismus)  eine  Abhand- 
lung ,,  Über  Stimmritzenkrampf11 . Dasselbe 
Thema  in  den  Verh.  der  Vers.  d.  Naturf. 
und  Ärzte  (Innsbruck  1868).  In  Ger- 
hardt’s  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
bearbeitete  er  den  Spasmus  glottidis. 

dG  Fleury,  Armand,  geb.  1830 
zu  Ruffec,  studierte  und  promovierte  1861 
in  Montpellier,  wurde  1861  supplierender 
Titularprofessor  der  Therapie  an  der  med. 
Fakultät  in  Bordeaux  und  Ehren-Arzt  der 
Hospitäler  daselbst.  Er  gründete  1872 
die  Gaz.  med.  de  Bordeaux,  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  u.  starb  28.  März  1892. 

Flint,  Austin,  Vater  und  Sohn  zu 
New  York.  — Der  Vater  ist  zu  Peters- 
ham,  Massachusetts,  20.  Oktober  1812  geb., 
studierte  auf  der  Harward  Universität, 
wurde  1833  Doktor  und  liess  sich  zu 
Buffalo,  New  York,  als  Arzt  nieder,  wo- 
selbst er  sich  einen  sehr  grossen  Ruf  er- 
warb und  einer  der  Gründer  des  Buffalo 


Medical  College  wurde.  1861  wurde  er 
Professor  der  theoretischen  und  praktischen 
Medizin  bei  der  medizinischen  Schule  des 
Bellevue  Hospital  zu  New  York,  später 
bei  derselben  Anstalt  des  Long  Island 
Hospitals  zu  Brooklyn,  wo  er  13.  März 
1886  als  einer  der  geachtetsten  Ärzte 
Nordamerikas  starb.  Ausser  einer  Reihe 
kleinerer  Arbeiten , die  in  der  älteren 
Quelle  zusammengestellt  sind,  gab  er  auf 
Veranlassung  der  Sanitäts-Kommission  der 
Vereinigten  Staaten  heraus:  „ Contribufions 
relating  to  the  causation  and  prevention  of 
disease,  and  to  camp-diseases;  etc.“  (New 
York  1867).  Seine  Hauptwerke  sind:  „A 
practical  treatise  on  fhe  diagnosis,  pathology 
and  treatment  of  diseases  of  the  heart“ 
(Philadelphia  1859;  2.  Ausg.  1879)  — „A 
treatise  on  principles  and  practice  of  medi- 
cine“  (Ib.  1866;  5.  Ausg.  1881  ; ein  in 
Amerika  klassisch  gewordenes  Werk)  — 
„ Clinical  medicine;  a systematic  treatise  on 
the  diagnosis  and  treatment  of  diseases“  (Ib. 
1879)  — „ Medical  etläcs  and  etiquette.  Tlie 
Code  of  ethics  adopted  by  tlie  Am.  Med.  Assoc.“ 


(New  YTork  1883).  F.  war  auch  Mitarbeiter 
an  der  American  Cyclopaedia  und  1872 
Präsident  der  Akad.  d.  Med.  in  New  York. 
- Austin  F.  jun..  geb.  28.  März  1836 
zu  Northampton,  Massachusetts,  war  Prof, 
der  Pliysiol.  am  Med.  Coli,  zu  New  York, 
machte  eine  Studienreise  nach  Europa  und 
wurde  1869  Prof,  der  Physiol.  a.  d.  med. 
Schule  des  Bellevue  Hospital,  1869  erhielt 
er  von  der  französ.  Akad.  den  Monthyon- 
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Preis.  A.  ist  Verf.  eines  5 bändigen  Werks : 
„The  physiology  of  man“  (New  Nork  1866 
bis  74),  eines  kleineren  „Handbuchs  der 
Physiologie“  (Ib.  1876)  und  Mitarbeiter  an 
der  American  Cyclopaedia. 

Flinzer,  Maximilian  Karl  Au- 
gust, zu  Chemnitz  in  Sachsen,  geh.  zu 
Erfurt  25.  Januar  1832,  studierte  in 
Leipzig,  Prag  und  Wien,  wurde  in  Leip- 
zig 1854  promoviert,  praktizierte  seit  1855, 
zuerst  als  Gerichtswundarzt  in  Schirgis- 
walde  (sächs.  Lausitz),  dann  als  Gerichts- 
arzt in  Oberwiesenthal,  von  1863  an  als 
Bezirksarzt  zu  Plauen  im  Voigtl.,  seit  1865 
in  Chemnitz  als  Bezirks-  und  Gerichtsarzt. 
Gegenwärtig  ist  F.  Obermedizinalrat,  erster 
Polizeiarzt,  ausserordentliches  Mitglied 
des  Landesmedizinalkollegiums,  Ver- 
trauensarzt der  Kaiserl.  Oberpostdirektion 
Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten  : „De  argenti 
nitrici  usu  et  effectu  praesertim  in  oculorum 
morbos  sananclos11  — „Die  Typhusepidemie 
in  Chemnitz  im  Jahre  1888  und  der  Typhus 
daselbst  seit  1887  (Berlin),  verschiedene 
Artikel,  meist  in  Eulenberg’s  Viertel- 
jahrschr.,  in  der  Deutschen  Viertel] ahrschr. 
f.  öffentl.  Gesundheitspfl.  u.  a.  Z .,  lang- 
jähriger Mitarbeiter  an  Schmidt’s  Jalirbb., 
Zarnke’s  Litt.  Centralblatt,  Mitteilungen 
des  Statist.  Amtes  der  Stadt  Chemnitz, 
dessen  Vorstand  er  seit  1873  ist. 

Florschütz,  Johann  GeorgKarl 
Jacob,  in  Gotha,  1.  Februar  1859  zu 
Königsberg  in  Franken  geboren  und  in 
Würzburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 
med.  1884,  von  1885  bis  88  Assistent  an 
Bethanien  in  Berlin  unter  Bose,  von  1888 
bis  93  Physikus  des  Bezirks  Tomsa,  seit- 
dem Chefarzt  der  Lebensversicherungs- 
bank für  Deutschland,  ist  Mitarbeiter  an 
der  E ulenberg ’schen  Realencyklopädie  und 
publizierte  eine  Reihe  von  Arbeiten  über 
chirurgische,  anthropologische,  bes.  ver- 
sicherungsmedizinische und  versicherungs- 
technische Themata. 

Flourens,  Marie  Jean  Pierre, 
aus  Mauveilhon  bei  Beziers  (Dep.  Herault), 
geb.  24.  April  1794,  gest.  5.  Dezember 
1867,  Professor  der  vergleichenden  Ana- 
tomie an  der  Universität  Paris,  später 
beständiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Wissenschaften  und  Pair  von  Frankreich, 


lebte  seit  1848  als  Privatmann.  F.  nimmt 
unter  den  französischen  Naturforschern 
der  neueren  Zeit  durch  seine  Arbeiten 
über  die  Entwicklungsgeschichte,  die  Er- 
nährung der  Knochen,  das  Gehirn  und 
das  von  ihm  1837  entdeckte  respirato- 
rische Centrum,  den  „Point  vital",  eine 
sein-  elirenvolle  Stelle  ein.  Zugleich 
galt  derselbe  für  einen  hervorragenden 
Redner  und  Stylisten.  Seine  wichtigsten 
Schriften  sind  : „Cours  sur  la  generation, 
l'ovologie  et  V embryologie  fait  en  1886, 
public par  Deschamps“  (Paris  1836;  deutsch: 
Leipzig  1838)  — „ li echer dies  experimen- 
tales sur  les  proprietes  et  les  foncfions 
du  systime  nerveux  dans  les  animaux 
vert obres“  (2.  Ausg.,  Paris  1842)  — „Theorie 
experimentale  de  la  formation  des  os“  (Ib. 
1847).  — Am  bekanntesten  wurde  F.  durch 
seine  Schriften  : „Histoire  de  la  decouvcrte 
de  la  drculation  du  sang.“  (2.  Ausg.,  Ib. 
1857)  und  „De  la  longevite  humaine“  (Ib. 
1855,  4.  Ausg.  1860). 

FlOWOP,  Sir  William  Henry,  in 
London,  geb.  30.  Nov.  1831  in  Stratford, 
studierte  in  Dublin,  später  in  London, 
wurde  hier  1854  M.  R.  C.  S.,  1857  F.  R.  C.  S. 
und  bildete  sich  dann  im  University-Coll. 
und  am  Middlesex-Hospital  weiter  aus, 
diente  im  Krimkriege,  war  Kurator  des 
Hunterian  Museum  des  R.  C.  S.  und  seit 
1884  als  Nachfolger  von  Sir  Owen  Conser- 
vator  des  natur wissenschaf tl.  Museums. 
F,  der  1.  Juli  1899  starb,  gehört  zu  den 
hervorragenden  Anatomen  der  Neuzeit. 
Er  publizierte  „Diagrams  of  tlie  nerves  of 
tlie  human  body “ (London  1861)  — „lntro- 
duction  ot  the  osteology  of  mammalia“  (1870) 
— „ Fashion  in  deformity“  (1881).  Ausserdem 
zootomisclie  Untersuchungen,  die  sich  be- 
sonders auf  die  Beuteltiere  beziehen  und 
viele  Artikel  in  Eneyklopädien  und  Jour- 
nalen. 

Flügge,  Carl  F.  W.  G.,  geb.  9.  Dez. 
1847  in  Hannover,  studierte  in  Göttingen, 
absolvierte  1870  die  Staatsprüfung,  war  1S70 
bis  71  Feldassistenzarzt,  darauf  praktischer 
Arzt  in  Bad  Nenndorf  bis  1874  und  dann 
Assistent  bei  F.  Hofmaxn  in  Leipzig,  wo 
er  sich  atisschliesslich  mit  experimenteller 
Hygiene  beschäftigte.  1878  habilitierte  er 
sich  in  Berlin  für  Hygiene,  lehrte  in  einem 
Privatlaboratorium  seiu  Fach  und  ver- 
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fasste  — neben  anderen  Publikationen 
experimentellen  Inhalts  — sein  „ Handbuch 
der  hygienischen  Untersuchungsmethoden “ 
(Leipzig  1881).  In  demselben  Jahre  ging 
er  nach  G-öttingen,  wo  ihm  von  Meissner 


eine  Abteilung  des  physiologischen  Labo- 
ratoriums für  chemische  und  hygienische 
Zwecke  eingerichtet  wurde.  1883  wurde 
er  zum  Professor  e.  o.  ernannt  und  ihm 
das  erste  selbständige  Institut  für  Hygiene 
in  Preussen  übertragen.  1885  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Ordinarius  und  die  Grün- 
dung der  „Zeitschr.  für  Hygiene“  mit 
H.  Koch  (bis  1899  32  Bände);  1886  die 
Herausgabe  der  „Mikroorganismen“  (Leipzig 
1896,  3.  Aull ).  1887  folgte  E.  einem  Hufe 
nach  Breslau.  1889  veröffentlichte  er 
„ Grundriss  für  Hygiene “ (4.  Aufl.  Ib.  1897). 
Die  experimentellen  Ai'beiten  E.’s  und 
seiner  Schüler  sind  hauptsächlich  in  der 
,,Ztschr.  f.  Hygiene  und  Infektions- 
krankheiten" veröffentlicht.  Sie  betreffen 
die  verschiedensten  Gebiete  der  Hygiene, 
teils  die  Infektionskrankheiten  (Studien 
über  Immunität,  Choleraverbreitung,  Des- 
infektion, Auffindung  des  Tetanuserregers, 
Entdeckung  der  Luftinfektion  durch 
bakterienhaltige  Tröpfchen  u.  s.  w.) ; teils 
die  Ernährung  (Milchsterilisierung,  Kost 
in  öffentlichen  Anstalten) ; teils  die  Kli- 
matologie, Wohnungshygiene  (Verhalten 
der  Luftfeuchtigkeit.  Giftigkeit  der  Exspi- 
rationsluft, Wohnungsklima) ; teils  die 
Wasser Versorgung  (Filtration,  Grund- 
wasserbeurteilung etcA 


Fodor,  Josef  von,  geb.  1843  zu 
Lakocsa  (Ungarn),  ansgebildet  an  den 
Universitäten  Budapest,  Wien,  1865  m 
Budapest  promoviert,  machte  weitere 
Studien  in  München  (1870),  Würzburg 
(1871),  bereiste  wiederholt  Westeurojia 
zum  Zwecke  hygienischer  Studien.  1872 
an  der  Universität  Klausenburg  zum 
Prof,  der  Staatsarzneikunde  ernannt,  wurde 
v.  F.  1874  als  Prof,  der  Hygiene  an  die 
Universität  nach  Budapest  berufen  und 
gründete  daselbst  das  hygienische  In- 
stitut. v.  F.  unterhielt  regen  Verkehr  mit 
westeuropäischen,  insbesondere  mit  deut- 
schen Fachkreisen  und  hielt  auf  den  Ver- 
sammlungen d.  deutschen  Vereins  f. 
öff.  Gesundheitspflege  Vorträge.  1883 
erhielt  derselbe  für  seine  auf  der  Berliner 
Hygiene- Ausstellung  ausgestellten  wissen- 
schaftlichen Apparate  und  Untersuchun- 
gen die  grosse  goldene  Medaille  der 
Kaiserin-Königin  Augusta.  1885  wurde, 
seinen  Anträgen  entsprechend,  durch 
Minister  Trefort  das  Institut  der  Schul- 
ärzte und  Hygiene-Professoren  für  Mittel- 


schulen in  Ungarn  ins  Leben  gerufen. 
Als  Mitglied  und  zweiter  Präsident  des 
ungarischen  obersten  Sanitätsrates,  ist 
v.  F.  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  wirksam.  Er  ist  ord. 
Mitgl.  d.  ungar.  Akad.  d.  Wiss.,  aus- 
wärtiges Mitgl.  d.  k.  belg.  (Brüssel)  und 
königl.  ital.  (Turin)  Akad.  der  Med., 
ferner  Mitgl.  zahlreicher  wissenschaftlicher 
(hygienische!')  Vereine  in  Ungarn  und  im 
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Auslande.  1891  wurde  derselbe  zum  Ehren- 
Doktor  (L.  L.  D.)  der  Universität  Cam- 
bridge erwählt  und  promoviert.  1894  war 
F.  zweiter  Präsident  des  intern.  Kongresses 
für  Hyg.  und  Demographie  in  Budapest, 
1895  Rektor  der  Universität  Budapest, 
v.  F.  besitzt  den  Titel  eines  k.  Ministerial- 
rates. Bekanntere  wissenschaftliche  Ar- 
beiten : „ Die  öffentliche  Gesundheitspflege 

in  England“  (Monographie,  ungarisch. 
1873.  Von  der  Ung.  Akad.  preisgekrönt) 
— „Experimentelle  Untersuchungen  über 
Boden  und  Bodengase“  (D.  Vrtljsschr. 
f.  öff.  Gespfl.  1875)  — „Das  gesunde 

Haus  und  die  gesunde  Wohnung“  (Braun- 
schweig 1878)  — „Über  Kohlenoxyd“  (D. 
Vtljhrschr.  f.  öff.  Gespfl.  1880)  — »Hyg. 
Untersuchungen  über  Luft,  Boden  und 
Wasser“  (Braunschweig  1881  bis  82,  2 
Bände)  — „Über  Luftheizimgen“  {D.Vie  rtelj. 
f.  öff.  Gespfl.  1882).  Zahlreiche  Unter- 
suchungen u.  Abhandlungen  über  W asser- 
versorgung,  Kanalisation  etc.  von  Buda- 
pest, 1882  u.  f.  (teilweise  auch  deutsch 
in  Archiv  f.  Hyg.  1882  u.  fl.)  — „Ein- 
fluss der  Wohnungsverhältnisse  auf  Typhus 
und  Cholerau  (Ib.  1884)  — „Über  die 

Bedingungen  der  langen  Lebensdauer“ 
(Ungar.  Revue,  1885).  Eine  grössere  An- 
zahl von  Untersuchungen  über  Bakterien 
im  Blute,  1885  u.  f.  (Arch.  f.  Hyg.,  D. 
m.  W.,  Cbl.  f.  Bakteriol.  1885  und  ff.)  — 
„Gesundheitslehre,  Handbuch  für  Mittel- 
schtden“  (1887  und  1892  ung.)  — „Typhus 
und  Trinktvasser “ (D.  m.  W.  1892)  — 
„Hygiene  des  Bodens “ (in  Weyl’s  Handb. 
d.  Hyg.,  I.  Band,  II.  Abt.,  Jena  1893)  — 
„Die  Alkalicität  des  Blutes  nach  Infektion“, 
mehrere  Abhandlungen,  1894  und  ff. 
(Cbl.  f.  Bakt.).  — v.  F.  ist  Mitarbeiter 
mehrerer  ung.  und  ausl.  Zeitschriften 
(Arch.  f.  Hyg.,  Österr.  Chem.  Ztg.,  Revue 
intern,  de  falsif.  u.  s.  w.). 

Förster,  August,  pathol.  Anatom, 
geh.  8.  Juli  1822  in  Weimar,  studierte 
in  Jena,  erlangte  hier  1845  die  Doktoi-- 
würde,  war  dann  ein  Semester  lang  in 
Halle,  wurde  Assistent  an  der  med.  Klinik 
in  Jena  und  habilitierte  sich  hier  1849  als 
Px’ivatdozent,  ging  1852  als  Pi'of.  e.  o.  d. 
pathol.  Anat.  nach  Göttingen  und  1852  als 
oi’d.  Prof,  nach  Würzburg,  wo  er  bis  zu 
seinem  10.  März  1865  erfolgten  Ableben 
blieb.  F.  ist  besondei’s  bekannt  als  Vei'f. 


eines  beliebten  „Lehrbuchs  der  pathol.  Anat.“ 
(Jena  1850,  10.  Aull,  von  Siebert  1875). 
Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Atlas  der 

mikroskopischen  pathologischen  Anatomie“ 
(Leipz.  1854  bis  59)  — „Grundriss  der 
Enzyklopädie  und  Methodologie  der  Med.“ 
(Ib.  1857)  — „Die  Missbildungen  des  Men- 
schen“ (Ib.  1861). 

Förster,  Richard,  in  Breslau,  geb. 
15.  November  1825  in  Lissa,  studierte 
in  Breslau , Heidelberg,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  habilitierte  sich  in  Breslaix 
für  Augenlieilkuixde  1857.  Seine  wesent- 
lichsten Ai-beiten,  die  er  teils  als  Dozent, 
teils  als  Prof,  ordin.  — seit  1873  — 
publiziei'te,  sind:  „Ophthalmolo gische  Bei- 
träge“ (Berlin  1862)  — „Beziehungen  der 
Allgemeinleiden  zu  den  Erkrankungen  des 
Sehorgans“  (in  Gräfe-Saemisch’  Handb.  d. 
Ophthalm.  V,  1877)  — „Künstliche  Beifung 
des  Cataracts“  (Knafp’s  Arch.  f.  Augen- 
lieilk.  1883).  — Die  Einführung  des  Pho- 
tometers  in  die  Ophthalmologie  bewirkte 
F.  durch  die  Ax-beiten : „Über  Hermeralo- 
pie “ (Breslau  1857  und  Klin.  Monatsbl. 
von  Zehender  1871),  die  Einführang  des 
Perimeters  durch  Arbeiten  in  Annales 
d’oculistiojue  (1868,  LIN)  und  Zehender’s 
klin.  Monatsbl.  (1869).  — Neben  einigen 
Publikationen  auf  anderem  Gebiete,  näm- 
lich : „ Verbreitung  der  Cholera  durch  die 

Brunnen “ (Ib.  1873)  und  „Das  Wasser 
als  Träger  des  Choleragiftes “ (Küchen- 
meister’s  Ztschr.  für  Epidemiologie  1874), 
ist  endlich  noch  der  wichtige  Aufsatz : 
„Einfluss  der  Concavgläser  auf  die  Weiter- 
entwicklung der  Myopie “ (Knapp’s  Aroh.  f. 
Augenlieilk.  XIY)  liei’vorzuheben.  1894 
wurde  F.  zum  lebenslänglichen  Mitglied 
des  preussischen  HeiTenliauses  berufen, 
31.  Juli  1899  feierte  er  sein  50jähr.  Doktor- 
jubiläum und  trat  daxxn  in  den  Ruhestand. 

Foerster,  Richard  Clemens, 
zu  Dresden,  geb.  29.  Juli  1835  zu  Schellen- 
bei-g  im  Ei-zgebii’ge,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1859  daselbst  promoviert,  war 
darauf  Assistent  im  Stadtkrankenhause 
zu  Dresden,  unter  Walter,  machte  1861 
eine  Studienreise  nach  Berlin,  Wien,  Paris, 
Würzburg  u.  s.  w.,  war  mein-  als  zwei 
Jahi-zelinte  für  die  Begrtindung  eines 
Kinderliospitales  bemüht,  welches  1878 
(der  dazu  gehörende  Diphtherie-  und  Schar- 
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laclipa  villon  erst  1883)  eröffnet  wurde.  Die 
Bauten  wurden  von  ilnn  beschrieben  in  : 
»Das  neue  Kinder hosp . der  Kinderheilanstalt 
zu  Dresden.  Festschrift“  (1878)  u.  „ Festschrift 
zur  50 j ähr.  Jubelfeier  der  Kinderheilanstalt 
zu  Dresden “ (1884).  Er  war  dirig.  Arzt  des 
Kinderhosp.  (bis  1882),  ist  jetzt  Vorsitz, 
des  Verwaltungsrates  der  Kinderheilan- 
stalt, k.  säclis.  Hofrat.  Es  rührt  von  ihm 
her  eine  monogr.  Bearbeitung  der  Diph- 
therie (Prag.  Vrtljahrsschr.  1865),  auch 
war  er  Mitarbeiter  an  Gerhardt’s  Handb. 
der  Kinderkranklili.  („Anämie“  und  „Hä- 
morrhag.  Diathesen“)  und  lieferte  Journal- 
autsätze  hauptsächlich  im  Jahrb.  für 
Kinderheilk. 

Fonssagrives,  Jean-Baptiste, 

zu  Montpellier,  ist  12.  März  1823  zu 
Limoges  geb.,  trat  1839  in  die  Schule  für 
Schiffsmedizin  zu  Bochefort,  wurde  1841 
Chirurg.  3.,  1844  2.  Kl.,  machte  weite 
Seereisen  und  erlangte  1852  zu  Paris  die 
Doktorwürde  mit  der  These:  „ Histoire 
medicale  de  la  fregate  ä vapeur  l' Eldorado 
(Station  des  cotes  occidentales  d’  Afrique 
1850—51)“.  Er  wurde  darauf  Professor 
der  Materia  medica  und  Therapie  an  der 
med.  Schule  zu  Brest,  leitete  von  1856 
an  als  zweiter  Chefarzt  der  Marine  die 
med.  Abteilung  und  Klinik  im  Marine- 
Hospital  zu  Cherbourg,  kehrte  1860  nach 
Brest  zurück,  um  den  Lehrstuhl  der 
inneren  und  exotischen  Medizin  zu  über- 
nehmen und  wurde  1864  zum  Professor 
der  Hygiene  bei  der  med.  Fakultät  in 
Montpellier  und  zugleich  zum  ersten 
Chefarzt  der  Marine  (liors  cadre)  ernannt. 
1876  wurde  ihm  auf  seinen  Wunsch  der 
Lehrstuhl  der  Therapie  und  Materia  me- 
dica übertragen.  Er  starb  21.  Nov.  1884 
an  der  Cholera  auf  dem  Schlosse  Kerguni- 
onnez  bei  Auray,  nachdem  er  einige 
Jahre  vor  seinem  Tode  von  seinem  Lehr- 
amt zurückgetreten  war.  Bezüglich  seiner 
überaus  zahlreichen  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  die  ältere  Quelle. 

Ford,  Corydon  L.,  geb.  1812, 
gest.  14.  A))ril  1894,  war  40  Jahre  lang 
Prof,  der  Anatomie  an  der  Universität 
von  Michigan,  erster  Prosektor  beim  med. 
Departement  der  Universität  von  Buffalo 
und  einer  der  geschätztesten  Lehrer  der 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten. 


Forel,  Auguste,  geb.  in  der  Villa 
„Gracieuse“  bei  Morges  (Ct.  de  Vaud)  ; 
Schweiz,  1.  September  1848,  studierte  in 
Zürich,  Wien  und  Lausanne,  war  Schüler 
von  Gudden,  wurde  1873  Assistenzarzt 
an  der  Kreisirrenanstalt  in  München, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent  da- 
selbst, ging  1879  nach  Zürich  und  wurde 
noch  in  demselben  Jahre  Professor  der 
Psychiatrie  daselbst  und  Direktor  der 
kantonalen  Irrenanstalt  ,Buxghölzli!  in 
Zürich.  F.  hat  sich  besonders  verdient 
gemacht  um  die  Anatomie  des  Gehirns 
und  entdeckte  1885  den  Ursprung  der 
Hörnerven  im  Gehirn.  Er  gilt  als  Auto- 
rität auf  dem  Gebiet  des  Hypnotismus, 
widmete  den  Zuständen  bedingter  Zu- 
rechnungsfähigkeit eingehende  Studien 
und  bemühte  sich  um  eine  Beform  des 
Strafrechtes.  Seit  vielen  Jahren  über- 
zeugter Totalabstinent,  ist  er  unermüd- 
licher Förderer  der  Enthaltsamkeitsbe- 
wegung  in  der  Schweiz ; ihm  sind  wohl 
in  erster  Linie  die  dortigen  namhaften 
Erfolge  in  der  Bekämpfung  des  Alkoho- 
lismus zu  danken.  F.  lieferte  eingehende 
Untersuchgg.  über  die  Biolog.  und  Anat. 
der  Ameisen  u.  a.  in  dem  preisgekr.  Werke 
„Les  fourmis  de  la  Suisse 11  (Genf  1874) 
und  bearbeitete  dieselben  für  Grandjdier’s 
, Fauna  Madagaskars4.  Seit  April  1898, 
in  welchem  Jahre  F.  sich  von  der 
Leitung  der  Irrenanstalt  .Burghülzlr  zu- 
rückzog, lebt  er,  fortwährend  wissen- 
schaftlich thätig,  in  Cliigny  pres  Morges 
(Vaud).  Zu  Studienzwecken  unternahm 
er  viele  Beisen,  u.  a,  nach  Nord-  und 
Südamerika,  Afrika,  Bulgarien,  welche 
ihm  zum  grössten  Teil  das  Material  zu 
seinen  Insektenforschungen  lieferten. 
Seine  Ameisensammlung  gehört  zu  den 
grössten  der  jetzt  existierenden.  Er 
schrieb  u.  v.  a. : „ Experience  et  remarques 
critiques  sur  les  sensations  des  insectes“  (3 
Tie.  in  Bd.  4 des  Becueil  zoologique 
suisse  Genf  1886  bis  87)  - „Der  Hypno- 
tismus“ (Stuttgart  1891)  — „ Die  Errich- 
tung von  Trinkerasylen “ (Bremerhaven 
1891)  — „ Der  Giftapparat  und  die  Anal- 
drüsen der  Ameisen“  (1878)  — „ Gehirn 
und  Seele“  (5.  Aufl.  Bonn  1899)  etc.  Ausser- 
dem ist  er  Mitherausgeber  der  Intern. 
Monatssehr,  zur  Bekämpfung  der  Trink- 
sitten und  der  Ztschr.  f.  Hypnotismus. 


529 


Fornasini  — Le  Fort. 


530 


Fornasini,  Luigi,geb.  1813,  gest. 

6.  Mai  1893  in  Brescia,  war  seit  mehr  als 
50  Jahren  Arzt  am  Ospedale  civile  das.. 
Autorität  und  Schriftsteller  auf  dem  Ge- 
biet der  gericlitl.  Medizin,  auch  als 
Dichter  bekannt. 

Förster,  Joseph,  wurde  April 
1844  zu  Nonnenhorn  am  Bodensee  geh., 
studierte  in  München  und  Leipzig,  be- 
sonders unter  v.  Pettenkofer  und  Vcit, 
und  promovierte  27.  Juli  1868  in  München, 
wo  er  sich,  nachdem  er  den  Feldzug 
1870/71  als  Bataillonsarzt  im  12.  bay- 
rischen Infanterieregiment  unter  Erwer- 
bung des  Ritterkreuzes  des  bayrischen 
Militär- Verdienstordens  mitgemacht  hatte, 
1874  als  Privatdozent  für  Hygiene  habi- 
litierte. Ende  1878  wurde  er  zum  Prof, 
der  Hygiene  und  Direktor  des  neuer- 
richteten hygienischen  Institutes  in 
Amsterdam  ernannt.  1884  erwählte  ihn 
die  Akademie  der  Naturforscher  zu  Dres- 
den und  1886  die  naturwissenschaftl. 
Abteilung  der  kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam  zum  ord.  Mit- 
gliede.  1893  ernannte  ihn  die  Nieder- 
ländische Regierung  wegen  besonderer 
Verdienste  um  den  Staat  zum  Ritter 
des  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen. 
1896  wurde  er  als  Professor  der  Hygiene 
und  Bakteriologie  in  die  mediz.  Fakultät 
der  Universität  Strassburg  berufen,  um 
daselbst  die  Direktion  des  neueingerich- 
teten hygienisch-bakteriologischen  Insti- 
tutes zu  übernehmen.  1898  promovierte 
ihn  die  Universität  Edinburgh  zum  Doc- 
tor  of  Laws.  Er  hat  eine  grössere  An- 
zahl von  experimentellen  Abhandhmgen, 
besonders  aus  dem  Gebiete  der  Ernährung: 
des  Menschen,  der  Wohnungshygiene  u. 
s.  w.  geschrieben,  die  hauptsächlich  in 
der  von  v.  Pettenkofer  und  Voit  heraus- 
gegebenen Ztsclir.  f.  Biologie  publiziert 
wurden.  Als  grössere  litterar.  Arbeiten 
nennen  wir  seine  Habilitationsschrift: 
„Versuche  über  die  Bedeutung  der  Aschen- 
bestandtheile  in  der  Nahrung “ (München 
1873j  und  besonders  „Ernährung  und  Nah- 
rungsmittel“ (I.  Bd.  des  von  v.  Pettenkofer 
und  Ziemssen  herausgegebenen  Handbuchs 
der  Hygiene,  Leipzig  1882).  Seit  1883 
giebt  er  im  Vereine  mit  v.  Pettenkofer 
und  F.  Hofmann,  später  mit  Büchner,  Hof- 
mann und  Rubnf.r  das  „Archiv  für  Hygiene“ 


heraus.  In  dieser  Zeitschrift  namentlich 
sind  von  ihm  und  seinen  Schülern  eine 
Reihe  von  experimentell-hygienischen  und 
bakteriologischen  Arbeiten  veröffentlicht 
worden,  die  sich  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  des  Faches  bewegen ; ganz  vor- 
zugsweise fand  die  Hygiene  der  Nahrungs- 
mittel, so  der  Milch  und  des  Fleisches,  in 
verschiedenen  Richtungen  durch  ihn  eine 
Bearbeitung,  die  einerseits  zur  Vermeh- 
rung der  theoretischen  Kenntnisse  bei- 
trug, anderseits  zu  manchen  gesundheit- 
lichen Verbesserungen  Veranlassung  gab. 
Es  gelang  ihm  ferner,  die  Phosphoreszenz- 
erscheinungen an  Fischen  u.  s.  w.  als 
auf  der  Lebensthätigkeit  bestimmter  Bak- 
terienarten beruhend  darzutliun,  und  als 
erster  lieferte  er  den  u.  a.  für  die  Kon- 
servierung von  Nahrungsmitteln  wich- 
tigen Nachweis,  dass  eine  Reihe  von 
niederen  Organismen  bei  (PC.  nicht  bloss 
ihr  Leben  erhalten,  wie  man  bis  dahin 
wusste,  sondern  bei  so  niedriger  Tem- 
peratur sich  ziemlich  lebhaft  weiter  ent- 
wickeln und  Zersetzungen  auszuüben  im 
Stande  sind. 

Le  Fort,  Leon  Clement,  be- 
rühmter französischer  Chirurg,  5.  Dezbr. 
1829  zu  Lille  geb.  und  hauptsächlich  in 
Paris  unter  Malgaignf.,  Laugier  etc.  aus- 


gebildet, promovierte  1858.  Er  machte 
darauf  als  Freiwilliger  den  italienischen 
Krieg  von  1859  mit,  wurde  1861  Pro- 
sektor der  Fakultät,  machte  grosse  Stu- 
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dienreisen  im  Auslande,  war  von  1865  bis 
72  Chirurg  in  den  Hospitälern  Enfants- 
Assistes,Midi,  Cochin,Lariboisiere,Beaujon, 
1870  Chef  eines  freiwilligen  Feldlazaretts 
in  und  bei  Metz  und  wurde  1873  zum 
Prof,  der  operativen  Chirurgie  an  der 
nied.  Fakultät,  sowie  zum  Chirurgien  am 
Hötel-Dieu,  1883  zum  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  ernannt,  deren  Präsident  er  1893 
war.  F .,  der  19.  Oktober  1893  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten  französ.  Chirurgen 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Haupt- 
vermittler zwischen  französischer  und 
ausländischer  Chirurgie  und  hat  sich  ein 
besonderes  Verdienst  um  die  Verbesserung 
des  Hospital-  und  Militärsanitätswesens 
erworben.  Von  seinen  Schriften  citieren 
wir:  „De  la  resection  de  genon“  (1859)  — 
„De  la  resection  de  la  lianchc “ (1861)  — 
„Des  vices  de  conformation  de  l'uterus  et 
de  vagin  et  des  moyens  de  remedier“  (1863) 

— „Des  anevrysmes  en  general11  (1866)  — 
„Des  indications  du  trepan  dans  les  frac- 
tures  du  eräne“  (1867)  — „Recherches  sur 
l’anatomie  des  poimions  chez  V komme“  (1858) 

— „ Note  sur  Vhygiene  hospit allere  en 

France  et  en  Angleterre“  (1862)  — „ Des 
maternites “ (1866)  — „La  Chirurgie  mili- 
taire  et  les  societes  de  legons  en  France  et 
l etranger“  (1872)  — ,, Manuel  de  medecine 
operatoire “ (8.  edition  du  manuel  de 

Malgaigne  1876)  etc.  ‘ , 

Fossel,  Viktor,  in  Graz,  geb.  13. 
Januar  1846  in  Ried  in  Oberösterreich, 
bezog  1864  die  Universität  Graz,  wo  er 
1870  promoviei't  wurde.  Nach  längerer 
Dienstleistung  als  k.  k.  Bezirksarzt  und 
Sanitätsrat  wurde  er  1892  zum  Direktor 
des  allgem.  Krankenhauses  und  1898  zum 
a.  o.  Prof,  der  Geschichte  der  Medizin  an 
der  Universität  in  Graz  ernannt.  Seine 
bisherigen  Arbeiten  betreffen  vorwiegend 
die  Geschichte  der  Medizin  in  Steiermark 
und  seien  hiervon  genannt : „ Volksmedicin 
und  medicinischer  Aberglaube  in  Steiermark “ 
(2.  Aull,  1886)  — „Die  Pest  im  Polsthale 
und  Murboden “ (1886)  — „Geschichte  des 
allgemeinen  Krankenhauses  in  Graz “ (1889) 

— „Geschichte  des  ärztlichen  Standes  der 

Steiermark  im  16.  und  17.  Jahrhundert “ 
(1890)  — „über Spitäler“  (1893)  — „Adam 
von  Lebenwaldt,  ein  steirischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts“  (1894)  — „ Edward  Jenner 
und  die  Kuhpockenimpfung“  (1896)  — 


„Die  Consilien  des  J.  B.  Montanus  an  die 
steirischen  Familien  Teuffenbach  und  Stuben- 
berg“ (1897). 

Fothergill,  John  Miln  er,  zu 
Edinburg  1865  promoviert  und  1872  M. 
R.  C.  P.  Lond.,  hatte  seine  Ausbildung 
ausser  in  Edinburg,  besonders  auch  in 
Berlin  und  Wien  genossen.  Zuerst  assis- 
tierender Arzt  am  Western  London  Hos- 
pital, trat  er  später  in  das  Spital  für 
Brustkranke  ein  und  erwarb  wählend 
dieser  Zeit  mit  einer  Arbeit  über  Digitalis 
den  Hastings-Preis  (1870'.  Von  seinen 
späteren  Schtifren  sind  zu  nennen : „ The 
heart  and  its  diseases“  (2.  Aufl.  1879)  — 
„ The  practitioner  s handbook  of  treatment“ 
(2.  Aufl.  1880)  — „ The  antagonism  of 
therapeutic  agents“  (preisgekr.  1878)  und 
neben  mehr  allgemein  gehaltenen  Ab- 
handlungen über  Themata  der  Therapie, 
eine  Monographie  über  chronische  Bron- 
chitis 1882  und  eine  „Animal  physiology“ 
(1881)  — F.  starb  28.  Juni  1888. 

Fournier,  Jean-Alfred,  in  Paris, 
daselbst  12.  Mai  1832  geb.,  studierte  das. 
von  1852  an,  wurde  1855  Interne  im 
Hop.  du  Midi  bei  Ricord,  1860  Doktor, 
1863  Agrege  und  Hospitalarzt,  1867 


Stellvertreter  von  Grisolle  im  Hötel-Dieu, 
dann  Arzt  im  Hop.  de  Lomcine,  Hop. 
Saint-Louis,  1879  Prof,  der  Syphilido- 
logie  und  18S0  Mitglied  der  Acad.  de 
Med.  in  Paris.  Die  Titel  der  Veröffent- 
lichungen von  F.  sind:  „De  Vuremie“ 
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— „Le^ons  sur  la  Syphilis“  — „La  Syphilis 
du  cerveau “ — „La  Syphilis  et  mariage “ — 
„De  l’ataxie  locomotrice  d'origiue  syphili- 
tique1' 4 882)  — Syphilis  liereditaire  tar- 
dive “ (1886)  — „Leqons  sur  la  periode 
preataxique  du  tahes  d'origiue  syph.“  (Re- 
cueillis  par  W.  Dubrf.uilh  1885)  — „Legons 
sur  la  Syphilis  vaccinale“  (1889).  Ausser- 
dem veranstaltete  er  Neuausgaben  von 
Rico ru s Vorlesungen,  u.  d.  T.  „Le^ons  sur 
e chancre“  (1858),  und  von  älteren  Schrift- 
stellern über  Syphilis  u.  d.  T.  „Collection 
choisie  des  anciens  sy philo graphes  Fra- 
castor  ....  Jacques  de  Bethencourt  .... 
Jean  de  Vigo).  F.  selbst  veröffentlichte 
noch:  „Le^ons  clin.  sur  la  Syphilis  etudiee 
plus  particulicr erneut  chez  la  femme“  (1873; 
2.  ed.  1881)  — „De  Vcpilepsie  syphilitique 
tertiaire“  (1876)  — „De  la  pseudoparalyse 
generale  d'origiue  syphilitique“  (Lerons 
recueill.  par  E.  Bressaud  1878)  u.  a.  m. 

Fox,  Tilbury,  als  Sohn  des  Dr. 
L.-O.  F.  in  Brougthon  1836  geb.,  studierte 
1853  bis  58  auf  dem  University  College  in 
London  und  gewann  bereits  während  dieser 
Zeit  die  goldene  Medaille.  Zuerst  zum 
Flouse-Surgeon  beim  Lying-in  Hospital, 
später  zum  Physician-Accoucheur  an  der 
Farringdon  General  Dispensary  ernannt, 
widmete  er  sich  später  dem  Spezialstudium 
derHautk  rank  beiten  und  associierte  sich  als- 
dann in  der  Praxis  mit  seinem  Bruder  Tho- 
mas. Von  einer  Reise  nach  Indien  recht 
leidend  zurückgekehrt,  übernahm  er  1867  die 
Stelle  am  University  College  Hospital  und 
beteiligte  sich  an  der  Herausgabe  der 
Lancet.  Sein  früher  Tod  1879  unterbrach 
eine  Reihe  beachtenswerter  Arbeiten,  von 
welchen  spezielle  Nennung  verdienen  : „On 
p>hlegmasia  dolens“  (in  den  Obst.  Transact.) 

— „Skin  diseases  of  parasitic  origin“  (Lon- 
don 1863)  — „ Treatise  on  skin-diseases “ 
(Ib.  1864 : auch  italienisch  und  französisch) 

— „On  eczema “ (Lettsomian  lecture  1869). 
Endlich  gab  er  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Indien  eine  Schrift  über  Cholera  heraus 
und  veranstaltete  1875  eine  Ausgabe  von 
Willan’s  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Fox,  Wilson,  zu  London,  geb.  zu 
Wellington,  Somersetshire,  2.  Nov.  1831, 
studierte  seit  1847  im  Univers.  College  zu 
London,  in  Edinburg,  Paris,  Wien,  Berlin, 
arbeitete  später  bei  Virchow  2 Jahre  lang 


und  publizierte  als  Ergebnis  einiger  daselbst 
gemachten  Untersuclili. : „Contributions  to 
the  patliology  of  the  glandular  structures 
ofthe  stomach“  (Med.-Cliir.  Transact.,  1858). 
1859  wurde  er  Physic.  der  Royal  Stafford- 
shii’e  Infirm. , 1861  Prof,  der  pathol. 
Anat.  am  Univers.  Coli,  und  bald  danach 
Assist.  - Physic.  bei  dessen  Hosp.,  1867 
Physic.  und  Prof,  der  Med.,  sowie  Fellow 
des  Univers.  College , nachdem  er  1866 
bereits  Fellow  des  R.  C.  P.  Lond.  ge- 
worden. Er  schrieb:  „ Development  of 

unstriated  muscular  fibre“  (Philos.  Transact., 
1866),  wurde  1870  zum  Fellow  der  Roy. 
Soc.  und  zum  Physic.  Extraord.  der 
Königin,  später  auch  zum  Physic.  Ordin. 
des  Herzogs  von  Edinburg  ernannt.  1871 
führte  er  kalte  Bäder  bei  Hyperpyrexie  in 
England  ein.  Sein  Hauptwerk  war:  „On 
the  diagnosis  and  treatment  of  dgspepsia,  etc.“ 
(2.  ed.  1867 ; 3.  ed.  u.  d.  T. : „ The  diseases  ofthe 
stomach“,  1872 ; Philad.  1875).  FütReynold’s 
System  of  Med.  hatte  er  die  Artikel: 
„Diseases  of  the  stomach “ — „ Pneumonia “ 
— Chronic  pneumonia “ und  „Syphilis  of 
lungslt  beai-beitet.  Seine  übrigen  Arbeiten 
sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt.  Ein 
Werk  über  Lungenkrankli. , an  dem  er 
15  Jahre  gearbeitet,  war  zur  Zeit  seines 
zu  Preston  in  Lancashire,  3.  Mai  1887, 
erfolgten  Todes  fast  vollendet.  F.  war  ein 
Mann  gleich  ausgezeichnet  als  Arzt,  klini- 
scher Lehrer  und  wissensch.  Arbeiter. 

Fraenkel,  Albert,  geb.  IO.  März 

1848  in  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in  Berlin, 
promovierte  daselbst  1870,  war  Assistent 
Kussmaul’s,  Traube’s  und  v.  Leyden’s.  Nach 
dem  Tode  seines  Lehrers  und  Oheims 
Traube  gab  er  den  III.  Bd.  von  dessen: 
„Ges.  Beiträge  zur  Pathologie  und  Physio- 
logie“ (Berlin  1878)  heraus.  1877  als  Dozent 
an  der  Berliner  Universität  habilitiert,  er- 
hielt F.  1884  den  Titel  Professor  und  ist 
seit  1890  Direktor  der  inneren  Abteilung 
des  Krankenhauses  am  Urban  zu  Berlin. 
Seine  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  vor- 
wiegend auf  Gebiete  der  experimentellen 
Pathologie,  u.  a. : „ Über  den  Einfluss  der 
verminderten  Sauerst  off  zu  fuhr  zu  den  Ge- 
weben  auf  den  Eiieeisszerfall“  (Virchow’s 
Aj'ch.  CXVII);  in  Gemeinschaft  mit  v. 
Leyden:  „ Über  die  Grösse  der  Kohlensäure- 
ausscheidung im  Fieber “ (Ib.  Bd.  76) ; in 
Verbindung  mit  J.  Geppert:  „Über  die 
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Wirkungen  der  verdünnten  Luft  auf  den 
Organismus " (Berlin  1863).  Später  wandte 
siclx  F.  hauptsächlich  dem  Studium  der 
Herz-  und  Lungenkrankheiten  zu.  und 
gab  1890  den  ersten  Band  einer  „ Pathologie 


und  Therapie  der  Krankheiten  des  Respira- 
tionsapparates'" heraus,  mit  deren  Fort- 
setzung er  gegenwärtig  noch  beschäftigt 
ist.  Von  seinen  Arbeiten,  die  teils  in  den 
beiden  Berliner  Wochenschriften,  teils  in 
den  Charite-Annalen  und  der  Z.  f.  k.  M. 
erschienen,  seien  u.  a.  genannt  : „ Über  die 
klinischen  Erscheinungen  der  Arteriosklerose “ 
(1882)  — ,, Bakteriologische  Mittheilungen 
über  die  Aetiologie  der  Pneumonie u (Z.  f.  k. 
M.  X u.  XI),  in  denen  unsre  gegen- 
wärtigen Kenntnisse  über  die  Biologie  der 
Pneumoniemicrococcen  begründet  wurden; 
ferner  über  die  ..Bakteriologie  der  eitrigen 
pleuritischen  Ergüsse  ‘ (1888)  — „ Über  die 
pneumonische  Form  der  akuten  Lungentuber- 
kuloseli  (in  Verbindung  mit  G-.  Troje,  1894) 

— ,,Über  septikopyii mische  Erkrankungen, 
speciell  akute  Dermatomyositis“  (1894)  — 
„ Über  indurative  Lungenentzündung“  (1895) 

— ,,  Über  akute  Leukämie “ (1895)  — „Zur 
Path.  und  Therapie  der  Aortenaneurysmen “ 
(1897/98)  — „ Zur  pathologischen  Anatomie 
des  Bronchialasthma “ (1898)  — „Die  Be- 
deutung der  Mischinfektion  bei  Tuberkulose“ 
(1898)  u.  s.  w. 

Fraenkel,  Alexander,  in  Wien, 
9.  November  1857  geb , studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Theodor  Bill- 
roth’s,  Dr.  med.  1880,  widmete  sich  ur- 


sprünglich der  militärärztlichen  Laufbahn, 
war  Chefarzt  einer  • Sanitätskolonne  des 
deutschen  Ritterordens  im  serbisch-bul- 
garischen Kriege  1885/86,  habilitierte  sich 
als  Privatdozent  für  Chirurgie  1890,  ist 
seit  1893  Primarchirurg  des  Karolinen- 
Kinderspitales  in  Wien  und  seit  1895  ausser- 
dem Abteilungsvorstand  an  der  allgemeinen 
Poliklinik  daselbst,  seit  1896  auch  Chef- 
redakteur des  Organs  der  Gesellschaft  der 
Ärzte  in  Wien,  der  „Wiener  kl.  Wehs  ehr." 
F.  veröffentlichte  zahlreiche  Artikel  in  der 
W.  m.  W.,  Z.  f.  H.,  W.  k.  W.,  Cbl.  f.  Ch., 
A.  f.  k.  Ch.  und  ausserdem  „Über  die 
kriegschirurgischen  Hilfeleistungen  in  der  1. 
u.  2.  Linie “ (Wiener  Klinik,  1887)  — „Zur 
Frage  der  Schädeloperationen  bei  Epilepsie “ 
(„Beiträge  zur  Chirurgie."  Festschrift  ge- 
widmet Th.  Billroth). 

Frankel,  Bernhard,  zu  Elberfeld 
17.  November  1836  als  Sohn  des  Arztes 
Wolfgang  Bernhard  F.  (1795  bis  1851) 
geb.,  studierte  in  Würzburg  und  Berlin 
bis  1859,  dem  Jahre  seiner  Promotion. 
Als  praktischer  Arzt  und  Privatdozent 
(seit  1871)  in  Berlin  thätig,  veröffentlichte 


er  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  laryngo- 
rhinologischen  Inhaltes,  sowie  Mittei- 
lungen  über  Tuberkulose,  darunter  „Tuber  - 
cidosc  der  Chorioidca a (Jahrbuch  für 
Kinderheilk.  N.  F.,  II,  und  B.  k.  W.  1872), 
auch  Arbeiten  über  Milzbrand  beim  Men- 
schen , erbliche  Difformität,  multiple  Hirn- 
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nervenlähmung.  Sein  Interesse  für  ärzt- 
liche Standesangelegenheiten  bekundete 
sich  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  und  in 
der  Mitbegründung  des  Deutschen  Aerzte- 
Vereinsverbandes.  F.  war  25  Jahre  lang 
geschäftsführender  Schriftführer  der  Berl. 
medizinischen  Gesellschaft.  1887  übernahm 
er  als  Professor  e.  o.  die  Direktion  der  von 
ihm  begründeten  Universitäts- Poliklinik 
für  Hals-  und  Nasenkranke  und  1893  wurde 
er  zum  Direktor  der  neubegründeten 
Klinik  für  Hals-  und  Nasenkranke  in  der 
König!.  Charite  ernannt.  Er  ist  Geheimer 
Medizinalrat  und  ordentlicher  Honorar- 
Professor.  Von  1871  bis  75  war  er  diri- 
gierender Arzt  des  Augusta-Hospitals  und 
von  79  bis  88  Lehrer  der  Krankenwärter- 
schule der  Charite.  Von  77  bis  79  gab 
er  die  Zeitschr.  f.  prakt.  Med.  und  von 
1894  ab  das  Archiv  für  Laryngologie 
heraus. 

Fraenkel,  Carl,  in  Halle  a.  S., 
2.  Mai  1861  zu  Charlottenburg  bei  Berlin 
geb.,  studierte  an  den  Universitäten  Heidel- 
berg, Freiburg,  Leipzig,  in  Leipzig  haupt- 
sächlich unter  Cohnheim,  in  Berlin  dann 
später  unter  Koch,  Dr.  med.  1884,  war 
1885  Assistent  am  liyg.  Institut  in  Berlin 
(Koch);  1888  Dozent  in  Berlin,  1889  Prof, 
e.  o.  in  Königsberg,  1891  ord.  Prof,  in 
Marburg,  siedelte  1895  in  gleicher  Eigen- 


schaft nach  Halle  a.  S.  über.  Schriften: 
„Grundriss  der  Bakterienkunde“  (1886;  6. 
Auü.  1891)  — „Atlas  der  Bakterienkunde “ 


(mit  R.  Pfeikfer , 1889,  2.  Aull.  1895)  - 
„Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von 
Mikroorg.  in  versch.  Bodentiefen“  (1887)  — 
„Keimgchalt  des  Grundwassers“  (1889)  — 
„Desinficirende  Eigenschaften  der  Kresole“ 
(1889)  — „Leistungen  der  Sandfiltration“ 
(1890)  — „Untersuchungen  über  Bakterien- 
gifte“ (1890)  — „ / mmunisirung  gegen  Diph- 
therie“ (1890)  — „Cholerabakterien  im  Fluss- 
wasser“  (1892)  — „Vorkommen  der  Diph- 
theriebacillen“  (1893)  — „ Künstliche  Im- 
munität(1894)  — „ Bakteriemvachsthum 
auf  eiweissfreien  Nährlösungen“  (1894)  — 
„Unterscheidung  des  echten  und  des  falschen 
Diphtheriebacillus “ (1896)  — „Werth  der 
Widal' sehen  Probe“  (1897)  — „Gonokokkus 
als  Erreger  diphth.  Ent  Zündungen  der  Augen- 
bindehaut“ (1899)  — „ Meningokokkus  auf 
der  Conjunctiva “ (1899). 

Fraenkel,  Ernst,  zu  Breslau  5. 
Mai  1844  geb.  und  daselbst,  sowie  in 


Berlin  und  Wien  ausgebildet,  hatte  in  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  besonders 
Spiegelberg  als  Lehrer.  1866  promoviert, 
liess  er  sich  in  Breslau  nieder  und  wirkt 
dort  seit  1868  als  praktischer  Arzt,  speziell 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer,  seit  1873 
als  Privatdozent.  1893  erhielt  er  das  Prä- 
dikat „Professor“.  Schriften:  „ Ueber 

Flacejitarsyphilis11  (Habilitationsschrift, 
Breslau  1873)  — „ Diagnose  und  operative 
Behandlung  der  Extraut  er  insehwangerschaft11 
(Volkmann’s  Sammlung  klin.  Vorträge, 
1882).  Fenier  ,, Tagesfragen  der  operativen 
Gynaekologie “ (Wien  und  Leipzig  1896) 
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„Die  allgemeine  Therapie  der  Krank- 
heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane “ (als 
Teilwerk  des  „Lehrbuchs  der  allg.  Therapie 
und  der  therapeutischen  Methodik“,  hrsg. 
von  Eulenburg  und  Samuel.  Ib.  1899)  — „ Die 
Appendicitis  in  ihren  Wechselbeziehungen 
zur  Geburtshilfe  und  Gynaekologie11  (Volk- 
mann’s  Sammlg.  klin.  Vorträge,  N.  F.  1898). 
Ferner  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  ge- 
burtshilflichen und  gynäkologischen  In- 
halts in  diversen  medizinischen  Zeit- 
schriften. 

Fränkel,  Sigmund,  in  Wien,  in  ] 
Krakau  22.  Mai  1868  geh.,  studierte  in 
Wien,  Prag,  Freiburg  i.  Br.,  Dr.  med.  1892, 
arbeitete  im  Laboratorium  von  Ernst  Lud- 
wig und  v.  Brücke  in  Wien,  dann  bei 
Huppert  in  Prag,  später  bei  Eugen  Bau- 
mann in  Freiburg  i.Br.  medizinische  Chemie, 
trieb  Zoochemie  in  der  zoologischen  Station 
in  Triest  und  arbeitet  gegenwärtig  im 
Laboratorium  von  Adolf  Lieben  in  Wien. 
Seit  1896  als  Privatdozent  für  medizinische 
Chemie  an  der  Wiener  Universität  habili- 
tiert, veröffentlichte  F.  eine  Reihe  von 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  in 
Pflüger’s  Arcli.  f.  Phys.,  Hoppe-Seyler’s 
Ztschr.  f.  physiolog . Chemie,  Monatsh. 
f.  Chemie  (Sitzungsber.  d.  k.  Akademie  d. 
Wiss.  in  Wien),  W.  med.  Blätter,  W.  k.  W., 
New  York  Medical  Record  (englisch), 
ausserdem  die  Monographie:  „Über  Spal- 
tungsprodude  des  Eiweisses  bei  der  peptischen 
und  tryptischen  Verdauung “ (Wiesbaden 
1896). 

Fraentzel,  Oscar,  zu  Meseritz  I 
4.  März  1838  geb.,  wurde  auf  der  Berliner 
Universität  als  Zögling  des  Friedrich- 
Wilhelms-Instituts  ausgebildet,  war  wesent- 
lich Schüler  von  Traube  u.  dessen  Assistent 
von  1867  bis  69.  Promoviert  1860,  fungierte 
F.  1861  bis  65  als  Militärarzt  am  Rhein,  an 
der  russisch-polnischen  Grenze  und  im 
Feldzuge  gegen  Dänemark  1864.  Seit 
1865  war  er  in  Berlin  als  Stabsarzt  und 
praktischer  Arzt  thätig.  1869  bis  73  war 
er  dirigierender  Arzt  am  Augusta-Hospital; 
von  1870  ab  dirigierender  Arzt  einer  inneren 
Abteilung  an  der  Charite.  Seit  1870  Privat- 
dozent,  wurde  er  1875  Professor  e.  o.  (für 
Auskultation,  Perkussion  etc.,  Laryngo- 
skopie, Lungenkrankheiten).  Gleichzeitig 
war  er  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt  I 


und  in  den  letzten  Lebensjahren  mit  dem 
Titel  als  Geh.  Med.-Rat.  Von  ihm  er- 
schienen: „Die  Krankheiten  der  Pleura “ 
(in  2 Auflagen)  — „Structur  der  spinalen 
und  sympathischen  Ganglienzellen“  (Ent- 
deckung der  die  Ganglien  umkleidenden 
Endothelien),  verschiedene  Aufsätze  über 
idiopathische  Herzvergrösserungen . um- 
fangreiche klinische  Feststellungen  über 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Auswurf  und  ihre  diagnostische  Bedeutung 
(1883).  F.  starb  nach  längerer  Krankheit 
19.  September  1894. 

Francke,  Karl,  in  München,  zu 
Meiningen  26.  April  1859  geb..  studierte 
in  Zürich,  Berlin  und  München,  Dr.  med. 
1882,  approb.  München  1883,  war  Arzt 
in  Koburg  bis  1886  und  ist  seit  1887 
Spezialarzt.  Schriften : „ Die  menschliche 
Zelle“  (1891)  — „Die  Schwankungen  der 
Reiz zustandsgrösse  im  menschlichen  Körper“ 
(1893)  — „ Naturwissenschaftliche  Vorträge“ 
(No.  1 bis  10)  — „Der  Reizzustand;  Über- 
sichtliche Darstellung  meiner  Lehre“  (1899). 

Frank,  Hermann,  in  Berlin,  26. 
Febr.  1858  in  Pieschen  (Prov.  Posen) 
geb.,  studierte  in  Würzburg,  Strassburg, 
Leipzig,  Berlin,  war  1882/83  Assistent  der 
inn.  Abt.  des  Städt.  Krankenhauses  Moabit- 
Berlin  unter  Güttmann,  18S4  bis  88  Assistent 
der  chir.  Abt.  des  Städt.  Krankenhauses 
Friedrichshain  in  Berlin  unter  E.  Hahn, 
wirkt  seit  1889  als  Chirurg  in  Berlin  und 
veröffentlichte  „ Grundriss  der  Chirurgie “ 
(Stuttgart  1894)  — „Über  Nierenanheftung1  ‘ 
(1886)  — „Über  Albuminurie  bei  Darmein- 
klemmung11 (1888)  — „ Über  Strumaopera- 
tionen11  (1887)  — „Über  die  heutigen  Me- 
thoden der  Erysipelbehandlung “ (1890h  — 
F.  ist  Herausgeber  der  „Berliner  Klinik“, 
Berlin  1893  bis  95,  Leiter  des  Press- 
bureaus für  die  deutschen  Chir.  seit  1898, 
sowie  ständiger  Referent  für  mehrere  Zeit- 
schriften. 

Franke,  Friedrich  Adolf  Ernst, 
zu  Hamburg,  geb.  6.  Januar  1856  zu 
Filehne  (Reg.-Bez.  Bromberg),  studierte 
seit  1874  in  Greifswald,  promovierte  da- 
selbst 1878,  war  1879  und  80  Assistenzarzt 
der  dortigen  Universitätsaugenklinik  von 
Schirmer,  1881  bis  84  in  Hamburg,  seit 
1884  Augenarzt  in  Hamburg.  Er  ver- 


541 


Krankenhäuser  — Freden  cq. 


542 


öffentliclxte  ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  genannten  seitdem  noch  zahlreiche 
Arbeiten,  wovon  folgende  genannt  seien: 
„Untersuchungen  über  Infection  und  Des- 
infection  von  Augenivässern“  (Graefe’s 
Arch.  XXXVII)  — „Behandlun  g des  traumat. 
Irisvorfalles“  (Klin.  Monatsbl.  f.  A.  1892) 

— „Untersuchungen  über  die  Desinfection 
des  Bindehautsackes  etc.“  (Graefe’s  Arch. 
XXXIX)  — „Zur  Kenntniss  der  Tuber- 
culose  der  Augapfelbindehaut11  (Festschrift 
d.  ärztl.  Ver.,  Hamburg  1896)  — „ Weitere 
Untersuchungen  über  Asepsis  und  Antisepsis 
in  der  Augenheilk.“  (Graefe’s  Arch.  XLIII) 

— „Pemphigus  und  essentielle  Schrumpfung 
der  Bindehaut“  (Wiesb.)  — „Zur  patliolog. 
Anatomie  der  Lepra  der  Augen“  (Graefe’s 
Arch.)  — „Transplantat,  von  Haut  und 
Schleimhaut  auf  Conjunct.“  (Anatom.  De- 
monstrat.,  Ber.  der  ophth.  Gesellsch.  96). 

Frankenhäuser,  F erdinan  d, 

Gynäkolog,  war  Schüler  und  Assist,  von 
Ed.  Martin  in  Jena,  wurde  um  1860  Privat- 
dozent in  Jena,  1869  Extraordinarius  da- 
selbst, 1872  ord.  Prof,  in  Zürich,  wo  er 
bis  1888  blieb,  um  sich  dann  nach  Jena 
zurückzuziehen.  Hier  starb  er  3.  Februar 
1894.  Er  verfasste  u.  a.  eine  Abhandlung 
über  Uterusnerven  und  deren  Endigungen 
(1867),  sowie  verschiedene  Beiträge  für  das 
Corresp.-Bl.  d.  Schweizer  Arzte,  z.  T.  durch 
Schüler  von  ihm  publiziert. 

Fraser,  Thomas  Richard,  Phar- 
makolog  in  Edinburg,  wurde  daselbst 
mit  einer  goldgekrönten  Dissertation  1862 
Doktor,  F.  R.  C.  P.  Edin.  1869,  J.  R.  S. 
1877,  dann  Professor  der  Materia  medica 
und  der  klin.  Medizin,  sowie  Dekan 
der  med.  Fakultät  an  der  Universität 
zu  Edinburg  und  Mitglied  amerikani- 
scher und  kontinentaler  Gesellschaften. 
Von  1898  bis  99  war  er  Präsident  der 
Government  Commission  zu  Erforschung 
der  Bubonenpest  in  Indien.  Sowohl  seine 
Arbeit  „ ün  the  physiological  action  of  the 
Calabar  - bean,  Physostigma  venenosum “ 
(Transact.  of  the  R.  Soc.  Edin.,  XXIV), 
als  die  „On  the  connexion  between  Chemical 
Constitution  and  physiological  action“  (Ib. 
XXV),  ferner  „On  Stropanthus  his- 
pidus“  (Ib.  XXXV) , erhielten  Preise 
Barbier  von  der  Academie  des  Sciences 
in  Paris,  den  Macdougall -Brisbane  und 


den  Keith-Preis  von  der  Royal  Society 
in  Edinburg,  endlich  den  Cameron- Preis 
in  Therapeutics  von  der  Univers.  Edin- 
burg. Besonders  hervorzuheben  ist  aus 
den  zahlreichen  Fach  auf  Sätzen,  welche  er 


in  Zeitschriften  erscheinen  liess,  noch 
„An  Investigation  into  some  previously  un- 
described  tetanic  Symptoms  produced  by 
atropia  in  cold  - blooded  animals“  und 
verschiedene  Publikationen  über  Immuni- 
tät, Schlangengift,  Schlangengalle  etc. 

Fredericq,  Leo n , zu  Lüttich,  geh. 

24.  August  1851  zu  Gent,  ist  Doktor  der 
Wissensch.  und  der  Med.,  seit  1879  Prof, 
der  Physiol.  an  der  Univers.  Lüttich, 
Mitglied  der  belg.  Akad.  der  Wissensch. 
und  zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften. Zu  den  in  der  älteren  Quelle 
bereits  angeführten  Arbeiten  seien  hier 
noch  hinzugefügt : Elements  de  physiologie 
humaine  ä l’usage  des  etudiants  etc.“  (en 
collab.  avec.  I.  P.  Nuel;  Gand  et  Paris 
1883;  4.  ed.  1899)  — „Institut  de  Physi- 
ologie. Travaux  de  laboratoire"  (T.  I — V, 
Paris  1884  bis  96)  — „ Manipulations  de 
Physiologie“  (Ib.  1892)  — „Sur  la  temion 
des  gaz  du  sang  arteriel  et.  la  theorie  des 
eclianges  gazeux  de  la  respiration  pul- 
monaireu  (Arch.  de  biol.  1895).  Ein  bis 
zum  Juli  1899  reichendes  Verzeichnis  der 
Arbeiten  F.’s  enthält  etwa  160  Nummern 
(ausser  Artikeln  für  die  grosse  Encyklo- 
pädie  von  Dechamrre  und  Lerf.boullf.t), 
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darunter  die  Revues  de  physiologie  von 
1889  bis  99  als  ein  Werk  gezählt. 

Freriehs,  Friedrich  Theodor 
von,  geb.  24.  März  1819  zu  Aurieh, 
studierte  seit  1838  in  Göttingen,  wo  er 
sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit  ehern. 
Untersuchungen  beschäftigte,  1841  l)r. 
med.  wurde,  vei'liess  1842  Göttingen  und 
erlangte  in  seiner  Vaterstadt  in  kurzer 
Aeit  den  Ruf  eines  bedeutenden  Augen- 
arztes, kehrte  jedoch  1846  nach  Göttingen 
zurück,  um  sich  hier  endgiltig  der  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  zu  widmen,  habili- 
tierte sich  daselbst  als  Privatdozent  und 
beschäftigte  sich  namentlich  mit  physiol.- 
chein.  Untersuchungen.  Er  wurde  Mit- 
arbeiter an  Rudolf  Wagner's 
grossem  Handwörterbuche  der 
Phvsiol.,  für  das  er  die 
Artikel  „ Synovia “ und 
„ Thränensecretion“ , sowie 
die  klassische  Abhand-  ,v» 

lung  „ Verdauung “ he-  * 

ferte,  die  sofort  seinen 
Namen  in  d.  Gelehrten- 
welt  vorteilhaft  be- 
kannt machte.  Zu- 
gleich entfaltete  er 
eine  äusserst  erfolg'- 
reiche  Thätigkeit  als 
Dozent,  übernahm  auch 
die  med.  Poliklinik,  die 
ihn  mit  den  Studenten 
bis  in  die  benachbarten 
Ortschaften  führte.  1848 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  lehnte 
er  mehrere  Berufungen  ab,  folgte  aber  1850 
einem  Rufe  als  Direktor  der  Klinik  nach  Ivi el, 
wo  er  während  seiner  nur  2jähr.  Thätig- 
keit den  Grundstein  zu  seinem  Weltrufe 
legte,  speziell  auch  durch  seine  ausge- 
zeichnete Monographie  über  die  Bright- 
sche  Nierenkrankheit,  die  auf  grössten- 
teils schon  in  Göttingen  angestellten 
Untersuchungen  beruhte.  Hier  publi- 
zierte er  auch  die  berühmte  Theorie  von 
der  urämischen  Intoxikation  und  führte 
das  Experiment  als  vollgiltiges  Beweis- 
mittel in  die  klin.  Medizin  ein.  1852 
nach  Breslau  als  ord.  Professor  der 
Pathol.  und  Tlier.,  sowie  als  Direktor 
der  med.  Klinik  berufen,  verlebte  er  hier 
die  angenehmsten  und  lehrreichsten  7 J. 
seines  Lebens.  Hier  begann  er  1858 


seine  berühmte  „ Klinik  der  Leberkrank- 
helfen “ (Bd.  I)  zu  publizieren  und  erlangte 
als  Kliniker  einen  immer  mehr  wachsen- 
den, über  die  Grenzen  Deutschlands  weit 
hinausgehenden  Ruf,  besonders  durch 
seine  meisterhaften  Diagnosen,  sowie  als 
Lehrer  durch  die  exakten  und  lehrreichen 
Epikrisen,  die  er,  im  Anschluss  an  die 
klin.  Fälle,  sowie  nach  vollzogener  Sek- 
tion, abstattete.  Hier  entdeckte  er  auch 
das  Vorkommen  von  Leucin  und  Tyrosin 
im  Harn  bei  akuter  gelber  Leberatrophie, 
der  anat.  Veränderungen  bei  der  Leber- 
cirrhose  und  der  Malaria  perniciosa,  der 
Pigmentablagerungen  im  Blute  bei 
Melanämie  etc.  1859  siedelte  F.  als  Nach- 
folger Schoenlein’s  nach  Berlin  über, 
vollendete  1861  den  II.  Band 
des  oben  genannten  Werkes, 
feierte  1884  sein  25jähriges 
Jubiläum  als  Berliner 
Professor  und  dirig.  Arzt 
der  Charite,  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  ge- 
adelt und  mit  ander- 
weitigen grossen  Aus- 
zeichnungen und  Ova- 
tionen bedacht.  Seine 
letzte  grosse  Arbeit 
ist  die  Monographie 
„Über  den  Diabetes c* 
(Berlin  1884),  die  auf 
400  in  der  Privatpraxis 
und  in  der  Klinik  be- 
obachteten Fällen  beralit 
und  eine  besonders  gute,  auf 
55  Obduktionen  gestützte pathoh- 
anat.  Beschreibung  dieser  Krankheit  ent- 
hält. v.  F.  starb  14.  März  1885  an  Apo- 
plexie. Er  war  lange  Jahre  Mitgl.  der 
preuss.  wiss.  Deputation  für  das  Medi- 
zinalwesen und  Vortragender  Rat  im 
Kultusministerium.  Von  seinen  übrigen 
Schriften  eitleren  wir  noch : „De  poly- 
2)o  rum  structura  penitiorilt  (Göttingen 
1843)  — „ Untersuchungen  über  Galle  in 
physiologischer  und  pathologischer  Bezie- 
hung1' (Ib.  1845)  — „ Commentatio  de 
natura  miasmatis  palustris “ (Habilitations- 
schrift, Ib.  1846)  — „ Über  Gallert-  und 
GL oidgeschwüls  'eu  (1847)  — ,, Über  das 
Muss  des  Stoffwechsels , sowie  über  die 
Verwendung  der  stickstoffhaltigen  und  stick- 
st uff)  reien  Nahrungsstoffe “)  Müller’s  Arch. 
1849)  — iiDie  Bright  sche  Nierenkrank- 
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heit  und  deren  Behandlung “ ( Braun - 

schweig  1851). 

Frerichs,  Ernst  Friedrich 
Theodor,  Neffe  des  Vorigen,  geh.  1853. 
studierte  und  promovierte  1876  in  Würz- 
bru-g,  war  Assistent  zuerst  hei  seinem 
Oheim,  dann  in  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik  zu  Marburg,  habilitierte  sich 
daselbst  1882,  erhielt  1888  den  Professor- 
titel und  siedelte  darauf  nach  Wiesbaden 
über,  wo  er  27.  Oktober  1893  starb.  Von 
ihm  rühren  her:  „ Studien  über  die  Gly- 

cogenbildung  der  Leber'-1  ( Diss.)  — „Bei- 
träge zur  Lehre  von  der  Tuberculose “ (1882), 
über  Salzsäure  im  Magensaft.  Die  Ar- 
beiten sind  in  Pflüger’s  Archiv  und  im 
Med.  Cbl.  veröffentlicht. 

Freud,  Sigm.,  Wien,  geh  6.  Mai 
1856  Freiberg.  Mähren,  studierte  in  Wien, 
Schüler  des  Physiologen  Brücke,  Promo- 
tion 1881,  1885/6  Schüler  von  Charcot  in 
Paris,  habilitiert  f.  Neuropathologie  1885 
in  Wien,  wirkt  als  Arzt  und  Dozent  an 
der  Wiener  Universität  seit  1886.  zum  Prof, 
extraord.  vorgeschlagen  1897.  F.  verfasste 
früher  histologische  und  hirnanatom.  Ar- 
beiten. dann  neuropathol.  Kasuistik,  über- 
setzte nach  Charcot  und  Berxheim  1884 
„ Über  Coca“,  welche  Abhandlung  das 
Cocain  in  die  Medizin  einführte,  1891 
„Zur  Auffassung  der  Aphasien“,  1891  und 
1893  Monographien  über  die  cerebrale 
Kinderlähmung,  die  1897  in  dem  Buch  über 
Infantile  Cerebrallähmung  in  Nothnagel’s 
Handbuch  gipfeln,  1895  „Studien  über 
Hysterie“  (mit  Dr.  J.  Breuer).  Seither 
wandte  sich  F.  dem  Studium  der  Psycho- 
neurosen  insbes.  Hysterie  zu  und  betonte 
in  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten  die 
aetiologische  Bedeutung  des  Sexuallebens 
für  die  Neurosen,  auch  arbeitete  er  eine  | 
neue  Psychotherapie  der  Hysterie  aus, 
von  der  erst  das  Wenigste  publiziert  ist. 
Ein  Buch  „Die  Traumdeutung“  ist  unter 
der  Presse. 

FrClind,  Wilhelm  Alexander, 
geh.  in  Ivrappitz  (Ober-Schlesien)  26.  Aug. 
1833,  studierte  in  Breslau,  wo  ihn  Middel- 
dorpf,  Frerichs,  Betschler  besonders  inter- 
essierten. 1855  promoviert,  wirkte  er  lange 
als  Privatdozent  und  Frauenarzt  in  Breslau, 
seit  Ostern  1879  als  ord.  Professor  und 

Biographisches  Lexikon. 


Direktor  der  geburtshilflich  - gynäkolo- 
gischen Klinik  zu  Strassburg  i.  E.  Von 
ihm  rühren  her:  „Beiträge  zur  Histologie 
der  Bippenknorpel  etc.“  (Breslau  1858)  — 
„Der  Zusammenhang  gewisser  Lungenkrank- 


heiten mit  primären  Bippenknorpelanoma- 
lien“  (Erlangen  1859)  — Die  „Klinischen 
Beiträge  zur  Gynäkologie“  (1862  bis  65 
mit  B.  Betschler  und  M.  B.  Freund  heraus- 
gegeben), enthalten  mehrere  Arbeiten  von 
F.  1878  publizierte  F.  „Eine  neue  Methode 
der  Exstirpation  des  Uterus“  (Volkmann’s 
Sammlung  No.  13ö).  1885  „Die  gynäko- 
logische Klinik“  mit  Atlas.  (Strassburg.) 

Freund,  Hermann  Wolfgang,  in 
Strassburg  i.  Eis.,  geb.  zu  Breslau  6.  Juni 
1859,  studierte  in  Breslau,  München  und 
Strassburg,  Dr.  med.  1882.  war  erst  Assistent 
bei  v.  Recklinghausen,  dann  bei  Lichtheim, 
Schröder  und  W.  A.  Freund.  Seit  1890 
Privatdozent  in  Strassburg,  seit  1894  Di- 
rektor der  Hebammenschule,  seit  1899 
Professor  e.  o.  ebendaselbst.  F.  veröffent- 
lichte eine  zusammen  fassende  Darstellung: 
derBeziehungen  derweiblichenGeschlechts- 
organe  zu  anderen  Organen,  studierte 
speziell  die  Beziehungen  der  Schilddrüse 
und  Brustdrüse  zu  denselben,  ferner  mehr- 
fache Arbeiten  über  die  Zerreissung  des 
Uterus  und  des  Scheidengewölbes  in  der 
Geburt.  Er  gab  den  elektrischen  Schröpf- 
kopf zur  Erregung  von  Wehen  an  und 
veröffentlichte  noch  Studien  über  den 
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W anderungs  - Mechanismus  wachsender 

Eierstockstumoren.  Die  Erweiterung  der 
Indikation  zur  Entfernung  maligner  Eier- 
stocksgescliwiilste  und  die  Unterscheidung 
peritonealer  Geschwulstimplantationen  von 
Metastasen  rührt  ebenfalls  von  ihm  her, 
ebenso  die  Einführung  des  Ichthyols  in 
die  Gynäkologie.  Mehrfache  Arbeiten  zur 
Geschichte  der  Geburtshilfe,  speziell  im 
Eisass,  haben  F.  zum  Verfasser. 

Frey,  Heinrich,  geh.  zu  Frankfurt 
a.  M.  15.  Juni  1822,  begann  sein  med. 
Studium  in  Bonn,  war  dann  in  Berlin 
Schoenlein’s,  in  Göttingen  R.  Wagner’s 
Schüler,  und  wurde  1845  in  Göttingen 
promoviert.  Zuerst  entfaltete  er  seine 
Thätigkeit  als  Pi’ivatdozent  vorher  und 
mit  ersterer  Stellung  1 1 /.,  Jahre  als  Assistent 
am  Göttinger  physiologischen  Institute. 
1848wurde  er  als  Professor  an  die  med. 
Fakultät  Zürich  berufen  und  stai’b  daselbst 
17.  Jan.  1890.  Seine  vornehmlichsten  Ar- 
beiten sind:  „Vergleichende  Anatomie  der 
wirbellosen  Thiere“  (in  Wagner’s  Handb.  der 
Zootomie,  mit  Leuckart,  1847)  — „ Bei- 
träge zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere“  (mit 
Leuckart,  1846)  — „Studien  aus  Helgo- 
land“. Sein  „Lehrbuch  der  Histologie  und 
Histochemie“  erschien  zuerst  1859  (Leipzig), 
bis  1876  in  5 Auflagen;  auch  englisch, 
französisch  und  russisch.  — „Das  Mikro- 
skop und  die  mikroskopische  Technik“  (Ib., 
bis  1881  7 Auflagen,  mehrere  Ueber- 
setzungen)  — „Grundzüge  der  Histologie“ 
(Ib.  1875,  3.  Auflage  1885,  englisch,  fran- 
zösisch, italienisch  und  spanisch).  Ausser- 
dem  zahlreiche  Aufsätze,  Dissertationen, 
mehrere  Bücher  und  viele  Monographien 
über  Lepidopteren. 

Frey,  Max  y. , in  Wiii'zbui'g,  geb. 
1852,  studiei’te  in  Leipzig  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Carl  Ludwig,  Dr.  m.  1876,  habi- 
litierte sich  daselbst  1882  für  Physiologie, 
wurde  Assistent  von  Carl  Ludwig  u.  1891 
zum  Professor  ernannt,  ging  bald  danach 
als  ord.  Professor  nach  Zürich  und 
folgte  von  hier  aus  1899  nach  dem  Rück- 
tritt Fick’s  als  dessen  Nachfolger  einem 
Ruf  als  ord.  Professor  und  Direktor  des 
Physiol.  Instituts  in  Würzburg.  Scliriften : 
„ Ueber  die  Wirkungsweise  der  erschlaffen- 
den Gefässnerven “ (1876)  — „ Ueber  die  Ein- 
schaltung der  Schwellkörper  in  das  Gefäss- 


system“  (1880)  — „ Untersuchungen  über  den 
Pulslt  (mit  Ivrehl)  — „ Untersuchungen  über 
den  Stoffwechsel  isolirter  Organe “.  F. 
konstruierte  zusammen  mit  M.  Gruber 
einen  „Respirationsapparat  für  isolierte 
Organe“  und  veröffentlichte  ausserdem 
noch  zahlreiche  Arbeiten  zur  allgemeinen 
Muskel-  und  Nei’venphysiologie,  über  die 
tetanische  Erregung  von  Froschnerven 
durch  den  konstanten  Strom,  über  die 
Anwendung  der  Ho  LTZE’schen  Maschine  zu 
physiologischen  Reizversuchen  (mit  Wiede- 
mann), über  die  Auflösung  der  tetanischen 
Muskelkurve , über  Reizungsversuche  am 
unbelasteten  Muskel,  über  die  zusammen- 
gesetzte Muskelzuckung,  sowie  über  die 
Emulsion  des  Fettes  im  Cliylus  und  über 
die  Mischung  der  Spectralfarben. 

Freymuth,  Isidor  J ohannes,  in 
Labiau  1.  April  1844  geb.,  med.  aus- 
gebildet in  Königsberg  und  Tübingen 
(Leyden  und  Niemeyer,  ohne  Assistent  ge- 
wesen zu  sein) , promovierte  1867 , war 
praktischer  Arzt  in  Melilauken  und  wirkt 
seit  1877  als  Kreis-Physikus,  seit  1879 
als  Oberarzt  der  inneren  Station  und  der 
Irren-Abteilung  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Danzig.  1894  schied  F.  aus 
der  Stellung  als  Physikus  aus.  Zu  den  im 
grösseren  Lexikon  erwähnten  Schriften 
sind  seitdem  noch  einige  Artikel  über 
Cholera,  Kochs  Heilserumbehandlung, 
sämtlich  in  der  D.  m.  W.,  hinzugekommen. 

Friedberg,  Hermann,  geb.  zu 
Rosenberg  (Schlesien)  5.  Juli  1817,  studierte 
m Breslau,  Berlin,  Prag.  Wien  und 
Paris.  1840  in  Breslau  promoviert,  war 
er  von  1849  bis  52  Assistent  der  chir. 
Universitätsklinik  in  Berlin  unter  B.  v. 
Langenreck,  habilitierte  sich  1852  an  der 
Berliner  Universität  für  Chirurgie  und 
Staatsarzneikunde  und  leitete  eine  chirur- 
gische und  augenärztliche  Privatklinik  in 
Berlin.  Seit  1866  war  er  in  Breslau  als 
Professor  der  Staatsarzneikunde  und  Kreis- 
physikus  thätig.  — F.  hat  auf  dem  Ge- 
biete der  chir.  Klinik  eine  grosse  Fruchtbar- 
keit entfaltet,  ohne  durchzudringen,  obwohl 
einige  seiner  Bücher,  wie  di e „Pathologie  wid 
Therapie  der  Muskellähmung“  (Wien  1858; 
2.  Aufl.  Leipzig  1862),  sehr  fleissig  ge- 
arbeitet waren.  Noch  zahlreicher  wurden 
seine  Publikationen,  nachdem  er  sich  der 
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geri clit liehen  Medizin  zugewandt  hatte. 
Monographisch  erschienen:  „ Die  Ver- 

gijtung  durch  Kohlendunst“  (Berlin  1866) 

— „Gerichtsärztliches  Gutachten; erste  Reihe“ 
(Braunschweig  1875)  — „Gerichtsärztliche 
Praxis;  vierzig  Gutachten“  (Wien  und 
Leipzig  1881).  Bezüglich  seiner  Publi- 
kationen in  Zeitschriften  sei  auf  Virchow’s 
Archiv  (XXX,  LXIX,  LXXLV,  LXXIX, 
LXXXIII,  XC)  und  auf  die  Vrtljahrsschr. 
f.  ger.  Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen 
verwiesen.  Auch  an  Eulenberg’s  Hand- 
buch des  öffentl.  Sanitätswesens  arbeitete 
P.  mit.  P.  starb  2.  März  1884. 

Friedenreich,  Alexander,  geb. 
1.  Juni  1849  zu  Kopenhagen,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1874,  promovierte  1870,  war 
1878  bis  81  erster  Assistenzarzt  an  der  Ab- 
teilung  für  psychische  u.Nervenkrankheiten 
am  Kopenhagener  Ivommuneliospital,  seit- 
dem thätig  als  Spezial  arzt  für  Nervenkrank- 
heiten, Privatdozent  und  Mitglied  der 
Redaktion  der  „ Hospital stidende"  1878  bis 
90.  Seit  1898  dirigierender  Arzt  der  oben- 
genannten Abteilung  am  Communehospital 
und  ordentlicher  Dozent  in  Psychiatrie  an 
der  Universität.  Ausser  verschiedenen 
neurologischen  Journalartikeln  publizierte 
er:  „Bidrag  til  den  nosologiske  üpfattelse 
af  Athetosen “ (1879  Dissertation)  — „Kli- 
niske  Foredrag  over  Nervesygdomme“  (1882) 

— „Tvangstankesygdornmen“  (1888). 

Friedinger,  Karl,  geb.  1821  zu 

Strengberg  in  Nieder-Üsterreich,  studierte 
in  Wien  und  widmete  sich  neben  dem 
Studium  der  Pädiatrie  ganz  besonders 
dem  des  Impfwesens.  Als  Pracht  seiner 
Studien  publizierte  er  1857  ein  s.  Z.  Auf- 
sehen erregendes  Werk  „Die  Kuhpocken- 
impfungdas  noch  heute  litterarisch.es 
Interesse  besitzt.  Er  habilitierte  sich  als 
Dozent  in  Wien  und  wurde  1866  zum 
Direktor  der  Landes-Gebär-  und  Findel- 
anstalt daselbst  ernannt.  1887  veröffent- 
lichte er  aus  Anlass  des  internat.  hygien. 
Kongresses  die  „Denkschrift  der  Wiener 
Gebär-  und  Findelanstalt “ (Wien),  wurde 
1888  emeritiert  und  starb  18.  Nov.  1892. 

Friedlaender,  Carl,  in  Brieg  19. 
November  1847  geb  , wurde  1869  Arzt 
und  fungierte  1874  bis  79  als  Assistent 
von  v.  Recklinghausen  in  Strassburg.  Dann 


liess  er  sich  als  pathologischer  Anatom 
am  städtischen  Krankenhause  (Friedrichs- 
hain) und  Privatdozent  in  Berlin  nieder, 
starb  jedoch  bereits  13.  Mai  1887  zu  Meran, 
wohin  er  sich  zur  Wiederherstellungseiner 
Gesundheit  begeben  hatte.  F.  ist  der  Be- 
gründer der  „Fortschritte  der  Medizin",  die 
er  seit  1883  herausgab.  Trotz  seiner 
kurzen  Lebenszeit  hat  er  eine  ausser- 
ordentlich rührige  Thätigkeit  als  pathol. 
anat.  Forscher  und  Schriftsteller  entfaltet. 
Die  Titel  einiger  seiner  Publikationen 
sind:  „Anatomische  Untersuchungen  über 
den  Uterus“  (1870)  — „ Ueber  locale  T'uber- 
culose“  (1873)  — „Anatomische  Untersu- 
chungen über  Lupus“  (1874)  — „ Epithel - 
Wucherung  und  Krebs“  (1877)  — „ Ueber 
Herzhypertrophie“  (1881)  — „Die  mikro- 
skopische Technik  zum  Gebrauche  bei  patho- 
hgisch-anatomischenUntersuchungen“  (2.  Aufl. 
1884)  — „Die  Mikrococcen  der  Pneumonie“ 
(1883).  Wenige  Monate  vor  seinem  Tode 
erhielt  er  den  Professortitel. 

Friedreich,  Nikolaus,  zu  Heidel- 
berg, berühmter  Kliniker,  31.  Juli  1825 
zu  AVürzburg  als  Sohn  von  Joli.  Bap- 
tist F.  (1796  bis  1862)  geb.,  studierte 
von  1844  an  daselbst  und  1847  auch  in 
Heidelberg,  absolvierte  1849  und  1S50 
seine  Examina  und  die  Promotion,  wnrde 
Assistent  des  erblindeten  Klinikers  Marcus 
und  habilitiei'te  sich  1853  als  Privatdozent 
für  spezielle  Pathologie  und  Therapie  mit 
der  Schrift:  „Beiträge  zur  Lehre  von  den 
Geschivülsten  innerhalb  der  Schädelhölde“ . 
Ehe  Airchow  1849  nach  Würzburg  kam, 
war  er  ein  sehr  eifriger  Schüler  von  Ivöl- 
liker  gewesen  und  hatte  unter  anderem 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde  Karl 
Gegenbaur  eine  Abhandlung  über  den 
Schädel  des  Axolotl  verfasst.  Von  jener 
Zeit  ab  wurde  er  ein  ebenso  eifriger  Zu- 
hörer und  Arbeiter  in  Virchow’s  Vor- 
lesungen und  Kursen,  und  obwohl  er 
gleichzeitig  klinischer  Assistent  war,  dachte 
er  eine  Zeit  lang  daran,  sich  ganz  der 
pathol.  Anatomie  zu  widmen.  So  erklärt 
es  sich,  dass  auch  seine  späteren  klin. 
Arbeiten  sich  gi-ossenteils  auf  dem  Gebiete 
der  pathol.-anat.  Diagnostik  bewegt  haben. 
Als  Virchow  1857  einem  Rufe  nach  Berlin 
folgte,  wurde  F.  zum  Prof.  e.  o.  der  pathol. 
Anat.  ernannt,  indessen  schon  1858  er- 
folgte seine  Berufung  als  Prof.  ord.  der 
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Pathologie  und  Therapie  und  Direktor 
der  rned.  Klinik  in  Heidelberg,  welcher 
er  24  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  Tode,  vor- 
gestanden hat.  — Von  seinen  zahlreichen 
(8  grössere  Werke  und  51  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  umfassenden)  litte- 
rarischen  Leistungen  fallen  einige  klei- 
nere Abhandlungen  klinischen  und  pathol.- 
anat.  Inhalts  noch  in  seine  Würzburger 
Dozentenzeit,  z.  B.  über  33  Fälle  von 
Abdominaltyphus,  über  die  diagnostische 
Bedeutung  der  Höhlensymptome,  über 
Corpora  amylacea , Leukämie  u.  s.  w., 
sämtlich  teils  in  den  Würzburger  Ver- 
handlungen , teils  in  Virciiow’s  Archiv 
publiziert.  Von  Heidelberg  aus  ver- 
öffentlichte er  in  Virciiow’s  Handbuch 


der  spez.  Pathol.  und  Therapie  die  Mono- 
graphie über  „Die  Krankheiten  der  Nase, 
des  Kehlkopfes , der  Trachea , der  Schild-  und 
Thymusdrüse“  (1858)  und  die  seinen  Buf 
als  Diagnostiker  begründende  Arbeit  „Die 
Krankheiten  des  Herzens“  (1861;  2.  Aufl. 
1867).  Mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitete 
er  Fragen  aas  dem  Gebiete  der  Diagnostik ; 
so  finden  sich  von  ihm,  ausser  der  schon 
angeführten , Abhandlungen  über  den 
Venenpuls,  die  Diagnose  der  Herzbeutel- 
verwachsungen, den  Doppelton  an  der 
Crural- Arterie , die  Perkussion  des  Kehl- 
kopfes und  der  Trachea,  die  physikalische 
Untersuchung  der  Blutgefässe  (1881)  u.  s.w., 
veröffentlicht  in  verschiedenen  Zeitschriften 
(V irchow’s  Arch.,  D.  Arcli.  f.  k.  Med.,  D. 
Z.  f.  prakt.  Med.,  Morphol.  Jahrbücher). 
Zu  seinen  bedeutendsten  Arbeiten  gehören 


auch  die  auf  dem  Gebiete  der  Nerven- 
krankheiten, nämlich : „ lieber  degenerative 
Atrophie  der  spinalen  Hinterstränge“  (Virch. 
Arch  , 1863)  — „ lieber  Ataxie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  hereditären  Formen“ 
(Ib.)  und  seine  umfangreiche  Monographie 
„ lieber  progressive  Muskelatrophie , über  wahre 
und  falsche  Muskelatrophie“  (Berlin  1873). 
Daran  schliesst  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Aufsätzen  pathol.-anat  -diag- 
nostischen Inhalts  (in  Virch.  Arch.  und 
im  D.  Arch.  f.  ldin.  Med.),  sowie  einige 
kleinere  Schriften:  „Die  Heidelberger  Ba- 
racken für  Kriegsepidemien  während  des 
Feldzuges  1870171“  (Heidelberg  1871)  — 
„ Der  acute  Milztumor  und  seine  Beziehungen 
zu  den  acuten  Infectionskrankheitenu  (Volk- 
mann’s  Samml.  klin.  Vortr.,  1874).  — F.’s 
klin.  Arbeiten  ruhen  auf  der  festen 
Grundlage  der  pathol.-anat.  Betrachtung, 
sind  ausserordentlich  klar,  gründlich,  aus 
dem  Vollen  geschöpft.  Er  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Klinikern  der  Neuzeit  und 
genoss  auch  als  Praktiker  bezw.  Konsilia- 
rius einen  weiten  Buf.  Nach  dreijährigem 
Leiden  an  Aneurysma  d.  aort.  thorac.  starb 
F.  6.  Juli  1882.  “ 

Friedrich,  Edmund,  zu  Dresden, 
geb.  zu  Bischofswerda  15.  April  1826, 
studierte  in  Leipzig  (hauptsächlich  unter 
Oppolzer)  , Heidelberg  (Pfeüfer)  , Prag 
(Jaksch),  Wien  (Oppolzer),  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt  in 
Dresden,  war  1852  bis  55  Hilfsarzt  an 
der  Kinderheilanstalt  daselbst,  1866  und 
1870/71  ordin.,  resp.  Oberarzt  in  Kriegs- 
lazaretten zu  Dresden,  1871  Führer  des 
Sanitätszugs  des  12.  Armeekorps.  1855 
bis  87  war  F.  ständiger  Mitarbeiter  an 
Schmidt’s  Jahrbb.  der  ges.  Med.,  für  die 
Jahresber.  der  Wiener  Krankenhäuser 
u.  s.  w.  („  Uebersicht  der  wichtigeren  Beiträge 
in  der  engl.  u.  amerikan.  Literatur  der  J. 
1855  bis  63  zur  Pathol.  u.  Ther.  der  Lungen- 
tuberk.“  1867),  1855  bis  71  Mitherausgeber 
der  „Neuen  Jahrbb.  f.  d.  Turnkunst“  etc., 
worin  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen von  ihm  enthalten  sind,  wie  er  über- 
haupt vielfach  in  der  Tagespresse  für  die 
gesundheitliche,  ethische  und  nationale  Be- 
deutung des  Turnens  eintrat.  Die  Ergeb- 
nisse durch  vielfache  Beisen  geförderter 
balneol.  und  klimatolog.  Studien  F.’s  finden 
sich  in  zahlreichen  Aufsätzen  und  Mono- 
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graphien  Herbstaufenthalt  u.  Überwinterung 
Kranker  auf  den  Deutschen  Nordseeinseln11 
— „ Über  Seeluftkuren  bei  Asthma  und  in  den 
Anfängen  der  Phthise“  — „Die  deutschen 
Insel-  und  Küstenbäder  der  Nordsee “ (Berlin 
1888)  — „ Die  holüind.  u.  belg.  Seebäder  u. 
Seehospize“  (Ib.  1889)  — „ Über  den  Salzgehalt 
der  Seeluft  und  die  therapeut.  Venvertung 
der  wirksamen  Faktoren  der  Nordseeluft“ 
(Ib.  1890)  — „Die  deutschen  Kurorte  der 
Nordsee“  (Norden  u.  Norderney  1891); 
ausserdem  Aufsätze  balneolog.  Inhalts  in 
„Monatsschr.  f.  prakt.  Balneologie“,  „B- 
k.  W.“,  „Z.  f.  diät.  u.  physik.  Tlier.".  F.  ist 
Mitarbeiter  für  Balneologie  an  Eulexburg’s 
„Beal-Encyklopädie  der  ges.  Heilkunde". 
Noch  sei  wegen  F.’s  zahlreicher  weiterer 
Arbeiten  auch  auf  die  ältere  Quelle  (B.  L. 
VI,  p.  803)  verwiesen. 

Friedrich,  Ernst  Paul,  in  Kiel, 
geb.  in  Dresden  1.  September  1867,  stu- 
dierte in  Leipzig,  München  und  Wien,  Dr. 
med.  1892,  war  1892/93  Volontärarzt,  dann 
Assistenzarzt  an  der  mediz.  Universitäts- 
poliklinik in  Leipzig  und  1897  bis  99  I. 
Assistent  an  der  Univ.  -Ohrenklinik  in 
Leipzig.  Dozent  1896,  ist  F.  seit  1.  April 
1899  Professor  e.  o.  und  Direktor  der  Univ.- 
Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehl- 
kopfkrankheiten an  der  Universität  Kiel- 
Schriften:  „Die  elastischen  Fasern  im  Kehl- 
kopfe“ (Arch.  f.  Laryng.  IV)  — „Muskel- 
atrophie bei  Lähmungen  der  KehlkopfmuskehN 
(Ib.  VII)  — „R/miologie,  Laryngologie  und 
Otologie  in  ihrer  Bedeutung  für  die  all- 
gemeine Medicin“  (Leipzig  1899),  sowie 
verschiedene  kleinere  Arbeiten  in  Zeit- 
schriften. 

Friedrich,  Pani  LeoP  old,  Leip- 
zig, geb.  zu  Roda  26.  Januar  1864,  Dr. 
med.  1888,  wurde  in  die  pathol.-anatom. 
Untersuchungstechnik  durch  Neelsen  ein- 
geführt. Als  Assistenzarzt  an  der  pathol.- 
bakteriol.  Abt.  des  k.  Gesundheitsamts  in 
Berlin  1889  bis  91,  unter  spezieller  Ägide 
Robert  Koch’s  bei  den  Tuberkulinversuchen 
am  Rind,  danach  als  Assistenzarzt  an  der 
cliir.  Klinik  zu  Leipzig  unter  Thiersch, 
nach  dessen  Tode  noch  1 Jahr  als  Assis- 
tent Trendelf.nburg’s  thätig,  wurde  F.  1896 
als  N ach  f o lger  B e.\\\o  Sc  h mi  dt  ’s  zum  Direktor 
des  chirurgisch-poliklinischen  Instituts  der 
Univ.  Leipzig  und  Professor  e.  o.  berufen. 


Schriften:  „Untersuchungen  über  Influenza“ 
(1890)  — „Vergleichende  Untersuchungen 
über  den  Vibrio  Cholerae  asiaticae  (Komma- 
bacillus Koch)  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  diagnostischen  Merkmale  desselben“  (1892) 

— „Eine  Heizvorrichtung  des  Mikroskops  zu 
bakteriologische?i  Untersuchungen li  (1892)  — 
„ Die  Influenza- Epidemie  des  Winters  1889 /90 
im  deutschen  Reiche “ (Arbeiten  aus  dem 
Kaiser!  Gesundheitsamt  1893)  — „Heil- 
versuche mit  Bakteriengiften  bei  bösartigen 
inoperablen  Neubildungen“  (Verh.  d.  Chir.- 
Kongr.  1894  u.  Arch.  f.  klin.  Chirurgie  L) 

— „ Zur  Diagnostik  des  Eiters “ (Festschr. 
für  Benno  Schmidt  1896)  — „Tuberkulin  u. 
Aktinomykose“  (D.  Z.  f.  Ch.  1896)  — „Das 
Verhältnis  der  experimentellen  Bakteriologie 
zur  Chirurgie“  (Antrittsrede,  Leipz.  1897) 

— „Die  aseptische  Versorgung  frischer 
Wunden , unter  Mittheilung  von  Thierver- 
suchen über  die  Auskeimungszeit  von  In- 
fektionserregern in  fr  ischen  Wunden“ (XXV II. 
Cliir.-Ivongr.,  v.  Langenbeck’s  Arch.  LVII, 
1898)  — „Zur  chirurgischen  Behandlung 
der  Gesichtsneuralgie,  einschliesslich  der  Re- 
sektion u.  Exstirpation  des  Ganglion  Gasser i“ 
(Mitt.  aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir.  III,  1898)  — „Experimentelle 
Beiträge  zur  Frage  nach  der  Bedeutung, 
1.  der  Luftinfektion  für  die  Wundbehand- 
lung; 2.  des  innergeweblichen  Druckes  für 
das  Zustandekommen  der  Wundinfektion“ 
(v.  Langenbeck’s  Arch.,  LIX,  1899)  — 
„Studien  über  die  Lokalisierung  des  Tuberkel- 
bacillus bei  direkter  Einbringung  desselben 
in  den  arteriellen  Kreislauf  ( linken  Ven- 
trikel) und  über  aktinomycoseähnliche  Wuchs- 
formen der  Bacillenheerde  im  Thierkörper“ 
(zus.  mit  Nösske,  Ziegler’s  Beiträge.  1899) 

— „Mittheilungen  zur  Gehirnchirurgie “ 
(1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften  über  Operations- 
handschuhe, Brustwandresektion  bei  starr- 
wandigen  Empyemen,  zur  chirurgischen 
Pathologie  des  Ureters,  über  Hämophilie. 

Friedrich,  W i 1 h e 1 m , Chefarzt 
der  Budapester  Bezirkskrankenkasse,  geb. 
1864  in  Budapest,  studierte  in  Budapest 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Friedrich 
von  Koranyi,  Dr.  med.  18S8.  machte 
grössere  wissenschaftliche  Reisen  in  Öster- 
reich u.  Deutschland,  speziell  zum  Studium 
der  Gewerbekrankheiten,  ist  Mitredakteur 
des  „Archiv  für  Unfallheilkunde,  Gewerbe- 
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hygiene,  Gewerbekrankheiten"  (Stuttgart), 
und  seit  1893  Chefarzt  und  Leiter  der 
internen  Abteilung  und  Chef  der  Poliklinik 
der  Budapester  Bezirkskrankenkasse.  F. 
beschäftigt  sich  besonders  mit  Gewerbe- 
krankheiten und  veröffentlichte:  „Die 
Wirkung  des  innerlich  auf  genommenen 
Wassers  auf  das  gesunde  und  kranke  Herz“ 
(W.  m.  Pr.)  — „Der  Einfluss  der  akuten 
Arbeit  auf  das  Herz“  (Ib.  1892)  — „Über 
die  diuretische  Wirkung  des  Harnstoffes “ 
(B.  k.  W.  1895)  — „Die  Erkrankungen  der 
Caissonarbeiter“  (W.  k.  B.  1896)  — „ Sanitäre 
Einrichtungen  in  Fabriken“  (Pest,  m.-ch. 
Pr.  1896)  — • „Die  Statistik  der  venerischen 
Erkrankungen  in  geschlossenen  Kreisen  “ 
(Arch.  f.  Gewerbekr.  1896)  — „Über  die 
Erkrankung  der  Mühlsteinschärfer  und  Mühl- 
steinhauer“ (Ib.  1897)  — „ Über  die  durch 
Arbeit  verursachte  akute  Herzdilatation“ 
(Klin.-th.  W.  1898)  — „ Zur  Frage  der 
Lungenerkrankungen  unter  den  industriellen 
Arbeitern“  (Arch.  f.  Gewerbekr.  1899)  — 
„Uber  Gewerbekrankheiten  und  deren  Ur- 
sachen“ (Ib.) 

Frisch,  Anton  Bitter  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Wien  16.  Februar  1849, 
studierte  an  der  Universität  zu  Wien,  war 
zunächst  Demonstrator  der  Anatomie  bei 
Hyrtl  , dann  engerer  Schüler  Brücke’s, 
aus  dessen  Laboratorium  er  seine  vielen 
Arbeiten  publizierte,  promovierte  1871, 
wurde  dann  Operationszögling  und  Assis- 
tent Billroth’s  1871  bis  74,  1874  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  an  die  Akademie  der 
bild.  Künste  in  Wien  berufen,  habilitierte 
sich  1883  als  Privatdozent  f.  Cliir.  an  der 
Univ.  in  Wien  und  wurde  1889  zum  Prof, 
e.  o.  der  Chirurgie  an  derselben  Universi- 
tät ernannt.  1882  wurde  er  als  Abteilungs- 
vorstand in  die  Poliklinik  gewählt,  stand 
dort  zunächst  einer  chirurgischen  Ab- 
teilung vor  und  übernahm  nach  Ultzmann’s 
Tode  1889  die  Spezialabteilung  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane,  welcher  er  auch 
jetzt  noch  vorsteht.  Als  Assistent  Bill- 
roth’s und  als  Privatdozent  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  bakteriologischen 
Arbeiten;  er  publizierte  u.  a. : „Uber  den 
Einfluss  niederer  Temperaturen  auf  die 
Lebensfähigkeit  der  Bacterien“  (Ib.  1877) 
— „Über  die  sog.  Hadernkrankheit“  (erster 
Nachweis  der  Identität  dieser  Erkrankung 
mit  Milzbrand;  Anzeiger  d.  k.  Akad.  d. 


Wissenscli.  1878)  — „ Experimentelle  Unter- 
suchungen über  die  sog.  Hadernkrankheit “ 
(W.  m.  W.  1878)  — „ Verhalten  der  Milz- 
brandbacillen gegen  extrem  niedere  Tempera- 
turen“ (Abkühlung  bis  auf  — 113  ohne 
Beeinträchtigung  der  Vitalität  und  Viru- 
lenz; Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1879)  — „ Über  Desinfektion  von  Seide  und 
Schwämmen  zu  Chirurg.  Zwecken“  (A.  f.  k. 
Ch.  1879)  — „Über  locale  Tubercidose  und 
deren  operative  Behandlung“  (Jahrb.  d. 
Kronpr.  Budolf  Kinderspitals  1879)  — „Zur 
Aetiologie  des  Rhinoscleroms11  (Entdeckung 
des  Bhinosklerombazillus;  W.  m.  W.  1882). 
Im  Frühjahr  1886  wurde  er  von  der  Poli- 
klinik nach  Paris  zum  Studium  der  Hunds- 
wut und  der  PASTEUR’sclien  Praeventiv- 
impfungen  geschickt,  bearbeitete  diese 
Frage  nach  seiner  Bückkehr  experimentell 
und  kam  infolge  seiner  Untersuchungen 
zu  einem  vorläufig  ablehnenden  Urteil 
der  Methode:  „Über  P.'s  Praeventivimpfung 
gegen  Hundswuth “ (Anz.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  1886)  — „ F.'s  Untersuchungen  über 
das  Wuthgift  und  seine  Prophylaxe  der 
Wuthkrankheit“  (Anz.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1886)  — „ Die  Behandlung  der  Wuthkrank- 
lieit “ (Wien  1887).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  Publikationen  urologischen  In- 
haltes: Zur  operativen  Behandlung  d.  Strik- 
turen  der  Harnröhre,  Diagnose  der  tuber- 
kulösen Erkrankungen  des  Urogenital- 
systems, Pathologie  und  Therapie  der  Er- 
krankungen d.  Urogenital apparates  (1891); 
Erysipel  der  Harnblase  (1892);  Beitrag 
zur  Behandlung  der  Prostatahypertrophie 
durch  Besektion  der  va-sa  deferentia  (1896); 
Bottini’s  Incision  zur  Badikalbehandlung 
der  Prostatahypertrophie  (1898);  Bottini’s 
galvanokaustische  Incision  der  hypertr. 
Prostata  (1898);  Soor  der  Harnblase  (1898); 
„Die  Krankheiten  der  Prostata“  (Wien  1899; 
für  Nothnagel’s  spez.  Path.  u.  Therapie, 
XIX). 

Fristedt,  Bo  bert  Fredrick,  geb. 
in  Stockholm  19.  Juni  1832,  wurde  in  den 
philosophischen  und  medizinischen  Fakul- 
täten Upsalas  ausgebildet  und  zum  Dr. 
phil.  1857,  zum  Dr.  med.  1862  promo- 
viert. Seit  1862  wirkte  er  als  Adjunkt 
an  der  med.  Fakultät  Upsalas,  seit  No- 
vember 1877  als  Prof.  e.  o.  für  Pharma- 
kologie und  med.  Naturgeschichte.  F., 
der  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Fe- 
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bruar  1893  in  Upsala  starb,  war  ein  her- 
vorragender Pharmakolog.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an : „ Lärobok  i orga- 
nisk  pharmalcologi“  (mit  Karte,  Upsala  1872 
bis  73)  — „Joannis  Franckenn  Botanologia“ 
(Jubelschrift  1877)  — „Sveriges  pharma- 
cmtiska  växler“  (I— VIII,  Upsala  1863  bis 
72).  Ausserdem  publizierte  er  verschiedene 
kleinere,  theoretisch-pharmakologische  und 
botanische  Abhandlungen  in  schwedischen 
Zeitschriften.  — Seit  1865  redigierte  F. 
die  Zeitschrift:  „Upsala  Läkareforenings 
Förhandlingar1  (I— VIII,  IX — XVIII). 

Fritsch,  Gustav  Theodor,  zu 
Cottbus  5.  März  1838  geh.  und  in  Berlin, 


Breslau,  Heidelberg  ausgebildet,  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Er  machte  grosse 
Reisen  und  warals  einer  der  ersten  Vertreter 
der  Photographie  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  an  drei  offiziellen,  aussereuropäi- 
schen  Expeditionen  beteiligt,  und  zwar ; 
Als  Leiter  an  der  Exp.  nach  Arabien  zur 
Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  1868, 
in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Exp.  zur 
Beobachtung  des  Venusdurchgangs  nach 
Ispahan  1874.  Er  habilitierte  sich  1869  als 
Dozent  in  Berlin,  wurde  1874  Extraordi- 
narius und  1893  Geh.  Medizinalrat.  Als 
selbständige  Werke  F.’s  erschienen:  „Drei 
Jahre  in  Süd -Afrika“  — «Die  Einge- 
borenen Süd- Afrikas“  — „Der  feinere  Bau 
des  Fischgehirns“  — „Die  elektrischen  Fische, 
Th.  Iu.IT“  — „Dr.  Sachs'  Untersuchungen 


am  Zitteraal“  (anatomischer  Teil)  — „Die 
Gestalt  des  Menschen  für  Künstler  und 
Anthropologen  beschrieben“ . Unter  den 
zahlreichen  anatomischen,  physiologischen 
und  anthropologisch-ethnographischen  Ab- 
handlungen, von  denen  ein  grösserer  Teil 
in  den  Berichten  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  veröffentlicht  wurde, 
sind  hervorzuheben : „Die  elektrische  Er- 

regbarkeit des  Grosshirns“  (mit  Hitzig)  — 
„Zurvergleichenden  Anatomie  der  Amphibien- 
herzen“ — „Über  Bau  und  Bedeutung  der 
Kanalsysteme  unter  der  Haut  der  Selachier“ 
— „Weitere  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
schwachelektrischen  Fische“  — ,, Einige  be- 
merkenswerte Elemente  des  Nervensystems 
von  Lophius  piscatoriusu  — „Zur  Ana- 
tomie von  Bilharzia  haematobia“  — „Über 
die  Ausbildung  der  Rassenmerkmale  des 
menschlichen  Haupthaares.“  Auch  arbeitete 
er  über  Mikrophotographie  und  gab  einen 
Apparat  an  (stereoskopische  Wippe)  zur 
Herstellung  von  Steresokopen  nach  dem 
mikroskopischen  Bilde. 

Fritsch,  Heinrich,  zu  Halle  a.  S. 
5.  Dezember  1844  geb.,  in  Tübingen, 
Würzburg,  Halle,  hier  speziell  als  Schüler 
Olshauskn’s,  ausgebildet,  wurde  1868  pro- 
moviert und  liess  sich  in  Halle  nieder, 
um  sich  demnächst  an  der  dortigen  Fa- 
kultät auch  zu  habilitieren.  1882  wurde 


er  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  ge- 
burtshilflichen Klinik  nach  Breslau,  1893 
nach  Bonn  berufen  und  hat  herausge- 
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geben  folgende  grössere  Werke  : „Klinik 
der  geburtshilflichen  Operationen“  (5.  Aull.) 

„ Die  Krankheiten  der  Frauen“  (9.  Aull.) 

„Die  Lageveränderungen  und  Ent- 
zündungen der  Gebärmutter “ (2.  Anfl., 
Billroth’s  Sammelwerk)  — „ Grundzüge 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Puerperal- 
fiebers“ — „Gerichtliche  Geburtshülfe“  — 
„ Bericht  über  das  gynaekolo gische  Jahr 
1891/2  in  Breslau“.  Im  Medizinal -Kolle- 


FHtSChi,  Johannes,  geb.  1811, 
seit  1835  Arzt,  war  Privatdozent  der  ge- 
richtlichen Medizin  in  Freiburg  im  Br., 
woselbst  er  26.  März  1894  starb.  Er 
publizierte  u.  a. : „i Über  die  Badicalkur  der 
Phlebectasia  spennatica  interna “ (1839)  — 
„Die  bösartigen  Schwammgeschwülste  des 
Augapfels“  (1843). 


gium  der  Bheinprovinz  fungiert  er  als 
Medizinal  rat. 

Fritsch,  Johann,  zu  Wien,  geb. 
zu  Tepl  (Böhmen)  2.  Oktober  1849,  stu- 
dierte in  Wien  besonders  als  Schüler  von 
Meynert,  Dr.  med.  1874,  von  1876  bis  80 
Assistent  der  psychiatr.  Klinik,  dann 
Privatdozent  und  Landgerichtsarzt,  seit 
l,s93  Professor  e.  o.  der  Psychiatrie  an 
der  Wiener  Univers.  F.  veröffentlichte 
eine  Beihe  von  Abhandlungen  auf  seinem 
Spezialgebiet,  über  primäre  Verrücktheit, 
Aphasie  mit  Beziehung  zu  den  Geistes- 
störungen, Verwirrtheit,  allgemeine  Dia- 
gnostik des  Irreseins,  über  den  Einfluss 
fieberhafter  Krankheiten  auf  die  Heilung 
von  Psychosen,  über  Querulantenwahn- 
sinn,  über  Simulation  von  Geisteskrank- 
heit, zumeist  in  den  Jahrb.  f.  Psychiatrie 
(Wien),  auch  in  der  W.  m.  Pr. 


Fröhlich,  Konrad,  in  Berlin,  geb. 
1849  in  Schwerin  a.  W.,  studierte  von 
1870  bis  74  in  Berlin,  Zürich  und  Halle, 
Dr.  med.  Hai.  1874,  Arzt  seit  1875,  wid- 
mete sich  unter  Horner  in  Zürich  dem 
Spezialstudium  der  Augenheilkunde,  sowie 
unter  v.  Graefe  in  Halle,  und  wirkt  gegen- 
wärtig als  Augenarzt  und  Leiter  einer 
Privatheilanstalt  in  Berlin,  seit  1896  mit 
dem  Professortitel.  Er  veröffentlichte 
mehrere  Journalabhandlungen  über  Anti- 
sepsis bei  Augenoperationen,  Electro- 
magnet,  über  die  Galvanokaustik  in  der 
Augenheilkunde,  über  Atrophie  der  Seh- 
nerven, partielle  Keratoplastik  u.  a.  m. 

Frölich,  F.  Hermann,  zu  Nossen 
(Königr.  Sachsen)  21.  April  1839  geb., 
besuchte  1858  bis  62  die  Chirurg. -med. 
Akademie  in  Dresden  und  von  1862  an 
die  Universität  Leipzig.  1864  beteiligte 
er  sich  als  sächsischer  Militär- Assistenz- 


Fritsche, Gustav  von,  geb.  1838 
in  Warschau,  war  in  Heidelberg  Schüler 
von  Chelius  und  Friedreich;  1869  promo- 
viert und  praktisch  ärztlich  thätig,  über- 
nahm er  später  die  Bedaktion  der  pol- 
nischen med.  Wochenschrift  „Medycyna“ 
und  wirkte  als  dirig.  Arzt  des  Beserve- 
Hospitals  in  Warschau,  sowie  als  Leiter 
einer  pneumatisch -hydropathischen  Heil- 
anstalt und  starb  20.  Dezember  1892. 
Seine  Publikationen  sind  vorwiegend  kasu- 
istischen Inhalts,  so:  „Situs  viscerum  in- 
versus“  (Berk  klin.  W.  1876)  — „ Pacliy - 
dermatocele“  (Medycyna  1873)  — ,, Angioma 
lipomatodes  faciei “ (Medycyna  1875)  — „ On 
a case  of  fibromci  weighing  35  Ib.  success- 
fully  removed “ (Transactions  of  the  Clinical 
Society  of  London,  VI,  VIII  etc.).  Ausser- 
dem sehr  viele  Monographien  und  Schriften 
hygienischen  und  kritischen  Inhalts  sowie 
Aufsätze  in  polnischen  med.  Zeitschriften. 


arzt  an  der  Exekution  Holsteins.  In  die 
Heimat  zurückgekehrt , promovierte  er 
1895  an  der  Universität  Leipzig  mit 
einer  Abhandlung  über  „Die  Eigenwärme 
im  septentrionalen  Abdominaltyphus“  — 
einer  Frucht  seiner  holsteinischen  Beo- 
bachtungen. 1866  nahm  er  auf  sächsischer 
Seite  an  dem  preussisch-Österreichischen 
Feldzuge  teil  und  wurde  darauf  (1867) 
zum  Stabsarzt  ernannt.  Als  solcher  und 
Chefarzt  einer  Ivriegs-Lazarett-Abteilung 
zog  er  1870  mit  dem  sächsischen  Armee- 
korps nach  Frankreich.  Nach  diesem  Feld- 
zuge  (1871)  in  das  Sanitätsamt  beim 
sächsischen  Kriegsministerium  berufen, 
wurde  er  1876  zum  Oberstabsarzt  II.  Kl. 
ernannt  und  befasste  sich  nun  vornehm- 
lich mit  der  Herstellung  der  sächsischen 
Abteilung  des  deutschen  Kriegssanitäts- 
berichtes, zu  dessen  Mitvollendung  er 
1883  in  das  preussisclie  Kriegsministerium 
befehligt  wurde.  Noch  1883  wurde  er 
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zu  ui  Oberstabsarzt  I.  Kl.  und  1895  mit 
seiner  Verabschiedung  zum  Generalarzt 
ernannt.  Hierauf  nahm  er  seinen  dauern- 
den Wohnsitz  in  Leipzig,  um  nunmehr 
sich  hauptsächlich  der  Schriftleitung  des 
„Reichs-Medizinal- Anzeigers“  zu  widmen. 
In  Zeitungen  erschienene  Arbeiten : Zu 

den  in  der  Wiener  medizinischen  Presse 
1884  N.  31  ff.  zusammengestellten  112 
Arbeiten,  die  bis  1865  zurückreichen,  sind 
bis  1899  noch  128  hinzugekommen,  sodass 
im  ganzen  240  unselbständige  (d.  li.  nicht 
als  Bücher  u.  s.  w.  erschienene)  Arbeiten 
verfasst  worden  sind.  Diese  Arbeiten  be- 
fassen sich  hauptsächlich  mit  Militärmedi- 
zin. F.  ist  Mitarbeiter  von:  D.  Arch.  f. 
Geschichte  d.  Med.  u.  s.  w.,  Biogr.  Lex., 
Janus  (Amsterdam),  Bibi.  d.  ges.  mediz. 


Wiss.,  Allg.  D.  Biogr.  F.  veröffentlichte 
u.  a : „Die  Militärmedizin  Homers“  (Stutt- 
gart 1879)  — „Bestimmungen  über  die 
Militärdienstpflicht  der  Arzte  und  Med.- 
Studierenden“  (Kassel  1880.  Leipzig  1889) 

— ,. Militärmedizin “ (Braimscliweig  1887) 

— „Des  Solduten  Gesundlieitsbüchleinu 
(Leipzig  1893)  — F.’s  Arbeiten  beziehen 
sich  vorwiegend  auf  Militärmedizin  und 
zwar  im  besondern  auf  Bücherkunde,  Ge- 
schichte und  Verfassung.  In  seinem  Werke 
„Militärmedizin“  befindet  sich  das  erste 
Mal  eine  gesamte  Bücherkunde  der  Militär- 
medizin, eine  vollständigere  ist  weder  vor 
noch  nach  1887  erschienen.  Die  Ver- 
fassung (Organisationsfragen)  der  Militär- 


medizin hat  er  auf  Grund  der  Erfahrungen 
dreier  Feldzüge  und  mehrjähriger  Arbeit 
an  der  Sanitätsleitungsstelle  — im  be- 
sondern für  den  sächsischen  Dienst  ver- 
eint mit  Generalarzt  W.  Roth  — in  vielen 
Richtungen  mit  dem  Erfolge  bearbeitet, 
dass  die  späteren  Fortschritte  in  der  Ver- 
fassung des  deutschen  Militärsanitäts- 
wesens mit  den  Zielen , die  seine  Ar- 
beiten kennzeichneten , übereinstimmten. 
Für  die  Rekrutierungskunde  suchte  er  in 
jahrelangen  Messungen  (und  entsprechen- 
den Veröffentlichungen)  nach  dem  zweck- 
mässigsten  Brustmessungsverfahren,  und 
das  von  ihm  in  Virchow’s  Archiv  1872, 
3.  Heft,  empfohlene  wurde  bald  darauf  in 
den  bezüglichen  Dienstanweisungen  für 
den  deutschen  Militär-Sanitätsdienst  vor- 
geschrieben. 

Frommann,  Carl,  geb.  zu  Jena 
22.  Mai  1831,  studierte  in  Jena,  Göttingen, 
Prag  und  Wien  und  wurde  1854  promo- 
viert. Von  1856  bis  58  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  zu  Jena,  1858  bis  60 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 1861  bis  70  Arzt  in  Weimar,  von 
1870  bis  72  Privatdozent  in  Heidelberg, 
von  1872  bis  75  in  Jena  und  wurde  1875 
daselbst  Professor.  Er  veröffentlichte : 
„ Untersuchungen  über  die  normale  und 
pathologische  Anatomie  des  Rückenmarks“ 
(Jena  1864  bis  67,  2 Tlile.)  — „ Unter- 
suchungen über  die  normale  und  pathologi- 
sche Histologie  des  centralen  Nervensystems“ 
(Ib.  1876)  — „Untersuchungen  über  die 
Gewebsveränderungen  bei  der  multiplen 
Sclerose“  (Ib.  1878)  — „Färbung  der  Binde- 
und  Ncrvensubstanz  durch  Hydrarg.  nitric. 
und  Sfructur  der  Nervenzellen“  (Virchow’s 
Archiv,  XXXI  u.  XXXII)  — „Fall  von 
Hydrargyria“  (Ib.,  XVII)  — „Über  Zell- 
structure?i“(Sitzun.gsber.der  J enaischen  Ges. 
f.  Med.  und  Naturw.  1876  bis  83).  F.  starb 
zu  Jena  22.  April  1892. 

Frommei,  Richard,  in  Erlangen, 
geb.  15.  Juli  1*54  in  Augsburg,  studierte 
in  München,  Göttingen,  Würzburg  und 
Wien;  approbiert  1878,  promoviert  1877 
in  Würzburg,  war  F.  von  1879  bis  82 
Assistent  von  C.  Sciiroeder  in  Berlin,  habi- 
litierte sich  1882  in  München  und  ist  seit 
1887  Prof.  p.  o.  d.  Gynäkol.  in  Erlangen. 


Ausser  anderen  Facharbeiten  riilirt  von 
F.  der  unter  seinem  Namen  bekannte 
Jahresbericht  f.  G.  u.  G.  her. 

Froriep,  August,  geh.  in  Weimar 
10.  September  1849,  genoss  in  Göttingen, 
Tübingen  und  speziell  in  Leipzig  den 
Unterricht  Henle’s,  C.  Ludwig’s,  Braune’s, 
His’.  30.  Juli  1874  promoviert,  war  er 
1875  bis  78  Assistent  an  der  anatom.  An- 
stalt in  Leipzig.  Oktober  1878  über- 
nahm er  als  E.  Dorsy’s  Nachfolger  die 
Prosektur  in  Tübingen,  wo  er  1884  zum 
Extraordinarius  und  1895  als  W.  Henke’s 
Nachfolger  zum  ord.  Professor  der  Ana- 
tomie und  Direktor  der  anatom.  Anstalt 
ernannt  wurde.  Schriften:  „ lieber  den 
Hautmuskel  des  Halses  und  seine  Be- 
ziehungen zu  den  unteren  Gesichtsmuskeln“ 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1877)  — „ Über 
das  Sarcolemm  und  die  Muskelkerne“ 
(Ib.  1878)  — „ Anatomie  für  Künstler 11 
(Leipzig  1880,  3.  Aufl.  1899)  — „Zwei 
Typen  des  normalen  Beckens “ (Festschrift 
für  Crede,  1881)  — „Kopftheil  der  chorda 
dorsalis “ (Festschrift  für  Henle,  1882)  — 
„Über  ein  Ganglion  des  Hypoglossus  etc.“ 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1882)  — „Zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Wirbelsäule  etc  “ 
(Ib.  1883  u.  1886)  — „Über  Anlagen  von 
Sinnesorganen  etc“  (Ib.  1885)  — „ Über  das 
Homologonder  Chorda  tympani“  (Anat.  Anz. 
1887)  — „ Bemerkungen  zur  Wirbeltheorie 
des  Kopfskelettes “ (Ib.  1887)  — „Über  die 
Ent  Wickelung  des  Sehnerven“  (Tb . 1891)  — „Zur 
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Entwicklung sgesch.  der  Kopfnerven“  (Verhdl. 
d.  Anatom.  Ges.  1891,  Anat.  Anz.  1892)  — 
„Entwickelungsgeschichte  des  Kopfes“  (Er- 
gebnisse der  Anat.  u.  Entwickelungsgesch., 
hrg.  von  Merkel  u.  Bonnet,  1892  u.  1894) 

— „Über  eine  Varietät  der  unteren  Hohl- 
vene“ (mit  Leopold  Froriep  Anat.  Anz.  1895) 

— „Uber  das  Vorkommen  dorsaler  Hypo- 
glossusiourzeln  mit  Ganglion , in  der  Reihe 
der  Säugetiere“  (mit  W.  Beck  Ib.  1895)  — 
„Die  Lagebeziehungen  zwischen  Grosshirn 
und  Schädeldach  bei  Menschen  verschiedener 
Kopfform“  (Leipzig  1897). 

Frosch,  Paul,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst 1860,  studierte  seit  1882  an  den 
Universitäten  Leipzig,  Würzburg  und 
Berlin,  Dr.  med.  Berol.  1887,  trat  1888  bei 
dem  hygien.  Institut  unter  Koch  ein, 
wurde  hier  Assistent  und  später  an  dem 
neugegründeten  Institut  für  Infektions- 
krankheiten, von  wo  aus  er  eine  Reihe 
bakteriol.  Untersuchungen  veröffentlichte. 
Mehrfach  wurde  er  mit  amtlichen  Hygiene- 
Untersuchungen  in  der  Provinz  betraut. 

1897  erhielt  er  den  Professortitel. 

Frühwald,  Ferdinand,  in  Wien, 
daselbst  1.  Oktober  1854  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1878,  war  Demon- 
strator für  Physiologie  bei  v.  Brücke, 
Operateur  an  der  chir.  Klinik  von  Dum- 
reicher,  Assistent  an  der  Kinderklinik 
von  Widerhofer  und  ist  seit  1888  Dozent 
für  Kinderheilkunde,  seit  1889  Abteil.- 
Vorstand  an  der  Wiener  Poliklinik,  seit 

1898  Professor  für  Kinderheilkunde.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  teils  Chirurg., 
teils  paediatrische  Aufsätze ; Monograplüen 
über  „Dentitio  difficils“  — „Stomacace“  — 
„Fissura  ani “ und  „ Therapie  der  Infections- 
kranklieiten“ . 

Fubini,  Simone,  1841  im  Piernon- 
tesischen  geb.,  studierte  in  Turin  und 
Paris.  Nach  der  Promotion,  1862,  assis- 
tierte er  zunächst  auf  der  elektrothera- 
peutischen  Klinik  Hiffelsheim’s  in  Paris, 
dann  im  Laboratorium  Moleschott’s  in 
Turin  und  wurde  als  Professor  der  Phy- 
siologie nach  Palermo  berufen.  Mit 
Moleschott  gab  er  die  Monographie  „Sulla 
condrina“  (Turin  1872)  heraus.  Seine 
darauf  folgenden  Arbeiten,  teils  histo- 
chemischen  und  histogenetischen,  teils 
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physiologischen  und  pharmakologischen 
Inhalts  publizierte  F.  grösstenteils  in 
Moleschott’s  Untersuchungen  (Bd.  XI  bis 
XIII).  Noch  sind  besonders  zu  erwähnen: 
„Gemelli  xiphoide  juncti“  (mit  Mosso,  Turin 
1878)  — ,, Passaggio  del  chloroformio  per 
le  urine“  (Ib.  1881)  — „Influenza  della 
luce  sulla  respirazione  del  tessuto  nervoso“ 
(Ib.  1879)  — „ Esperienze  comparative  fra 
il  grado  di  velenositä  dell’  acido  fenico,  del 
tiniol , del  resorcinau  (Ib.  1882)  etc.  F. 
starb  Oktober  1898. 

Fuchs,  Friedrich,  geb.  10.  Februar 
1840  in  Frechen  bei  Köln,  studierte  in 
Heidelberg,  Berlin,  Greifswald,  Göttingen, 
Bonn,  Paris,  Florenz,  wurde  1864  in  der 
philosophischen  Fakultät  in  Heidelberg, 
1867  in  der  med.  Fakultät  in  Bonn 
promoviert,  seit  1877  Dozent  für  Jatro- 
physik  in  Bonn , seit  1883  Professor  e.  o., 
seit  1891  Leiter  der  Nervenabteilung 
im  Krankenhause  der  barmh.  Brüder  in 
Bonn,  seit  1892  Mitgl.  der  K.  Leopoldino- 
karolin.  d.  Akad.  d.  Naturf.  Er  hat  eine 
Reihe  physikalischer;  physiologischer  und 
klinischer  Arbeiten  veröffentlicht,  darunter : 
„ Über  die  mechanischen  Bedingungen  der 
Hypertrophie  und  Dilatation  des  Herzens“ 
(Dissertation.  Bonn  1867)  — „Über  die 
Hegel  der  Muskelzuckungen  in  der  offenen 
galvanischen  Kette“  (Ztschr.  f.  Biol.  1872) 

— „Über  die  Gleichgewichtsbedingungen  für 

den  erregten  und  den  unerregten  Muskel“ 
(Pflüger’s  Arcli.  III,  Bonn  1878)  — „Über 
die  Anwendung  der  mechanischen  Wärme- 
theorie auf  den  Muskel“  (Pflüger’s  Arcli, 
Bd.  15)  — „Über  die  Gleichgewichtsbedingung 
für  den  Muskel“  (Ib.)  — „Über  die 

Gleichungen  der  Muskelstatik  mit  Zugrunde- 
legung der  Forderung  des  kleinsten  Stoff- 
umsatzes“ (Ib.  Bd.  19)  — „Über  die  gün- 
stigsten Bedingungen  zur  Beobachtung  der 
Netzhaut  im  umgekehrten  Bilde“  (Verh.  d. 
naturhist.  Vereins  d.  Preuss.  Rheinlande 
und  Westfalens,  40.  Jahrg.  1883)  — „Die 
Komödie  der  Hypnose“  (Berl.  klin.  W.  1890) 

— „Über  ein  Verfahren  zur  Unterscheidung 
des  vor  getäuschten  u.  krankhaften  Zitterns“ 
(Monatssckr.  f.  Unfallheilk.,  I.  1894)  — 
„ Über  die  Bedeutung  der  Hypnose  in  foren- 
sischer Hinsicht“  (Bonn  1895)  — „Diagnostik 
der  wichtigsten  Nervenkrankheiten  in  mnemo- 
technischer Behandlung“  (Bonn  1897),  sowie 
mehrere  kleinere  Abhandlungen  rein  pliy- 


sikal.  und  techn.  Inhalts  in  W if.demann  s 
Annalen,  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  etc. 

FuchS,  Ernst,  zu  Wien,  geb.  da- 
selbst 14.  Juni  1851.  studierte  auch  dort 
als  spezieller  Schüler  von  Bruecke,  Bill- 
roth  und  Arlt,  wurde  1874  promoviert, 
war  1876  bis  80  Assistent  bei  Arlt,  1880  bis 
85  Prof,  der  Augenlieilk.  in  Lüttich  und 
ist  seit  1885  Prof,  der  Augenlieilk.  in 
Wien  (als  v.  Jaf.ger’s  Nachfolger).  Litterar. 


Arbeiten : „Das  Sarcom  des  Uvealtractus“ 

(Wien  1882)  — „ Die  Ursachen  und  die 
Verhütung  der  Blindheit“  (Wiesbaden  1885) 
— „Lehrbuch  der  Augenheilkunde “ (bis 
jetzt  in  7.  Auflage  erschienen  und  in 
6 Sprachen  übersetzt) ; ausserdem  Arbei- 
ten im  Archiv  f.  Ophthalmol.,  im  Archiv 
f.  Augenlieilk.,  in  Zehender’s  Klin.  Monats- 
blättern u.  s.  w. 

Fürbringer,  Max,  Geheimer  Hof- 
rat; Professor  der  Anatomie  und  Direk- 
tor des  Anat.  Institutes  in  Jena,  wurde 
30.  Januar  1846  zu  Wittenberg  geboren, 
studierte  in  Jena  und  Berlin  unter 
Gegenbaur,  Hackel  und  Peters,  promo- 
vierte 1869  als  Dr.  phil.  und  1874  als 
Dr.  med.,  in  welchem  Jahre  er  auch  die 
ärztliche  Staatsprüfung  ablegte.  1876 
habilitierte  er  sich  als  Gegenbaur’s  Pro- 
sektor in  Heidelberg  für  Anatomie  und 
ward  1879  daselbst  Professor  e.  o.  Ln 
gleichen  Jahre  wurde  er  als  Prof.  ord. 
der  menschlichen  Anatomie. En twicklungs- 
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geschichte  und  vergleichenden  Morpho- 
logie der  Vertebraten  und  als  Direktor 
des  Anatomischen  Institutes  nach  Amster- 
dam berufen  und  siedelte  1888  in  gleicher 
Stelle  nach  Jena  über.  F.’s  umfangreichere 
Veröffentlichungen  sind : „Extremitäten 

der  schlangenähnlichen  Saurier “ (1869;  — 
„Vergleichende  Anatomie  der  Schultermus- 
kein“  (1871  bis  75)  — „Kehlkopfmuskulatur“ 
(1871) — „ Entwicklungsgeschichte  der  Amphi- 
bienniere“ (1877)  und  „Vergleichende  Ana- 
tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  Excre- 
tionsorgane  der  Vertebraten“  (1878)  — 
„ Umbildungen  der  Nervenplexus“  (1879)  — 
,, Untersuchungen  zur  Morphologie  und 
Systematik  der  Vögel“  (1887,  1888)  — 
„Die  spino-occipitalen  Nerven  der  Salachier 
und  Holocephalen  und  ihre  vergleichende 
Morphologie“  (1897).  — F.  ist  ein  ausge- 
sprochener Vertreter  der  GEGENBAUii’schen 
Richtung  in  der  wissenschaftlichen  Ana- 
tomie. 

Fürbringer,  Paul,  zu  Delitzsch 
7.  August  1849  geboren,  absolvierte  seine 
med.  Studien , während  des  Feldzuges 
1870/71  durch  hilfsärztliche  Thätigkeit 
auf  dem  Kriegsschauplätze  unterbrochen, 


in  Berlin  und  Jena.  1894  promoviert 
und  Assistent  unter  W.  Müller  in  Jena 
und  Friedreich  in  Heidelberg  gewesen, 
übernahm  er  in  Jena  1879  die  Professur 
für  Haut-  und  Kinderkrankheiten  und 
die  med.  Distriktspoliklinik,  1881  ausser- 
dem das  Amtsphysikat  ebendaselbst  und 


hielt  auch  noch  Vorlesungen  über  gericht- 
liche Medizin  und  Hygiene.  1886  wurde 
er  als  Direktor  der  inneren  Abteilung  des 
Krankenhauses  Friedrichshain  zu  Berlin 
und  1890  zugleich  zum  Med.-Bat  und  Mit- 
glied des  Kgl.  Medizinalkollegiums  der 
Provinz  Brandenburg  ernannt.  Seine  vor- 
wiegend klinischen  und  experimentellen 
Arbeiten  beziehen  sich  besonders  auf 
Krankheiten  des  Urogenitalsystems  (2 
Lehrbücher),  Quecksilber  Wirkung,  akute 
Infektionskrankheiten,  Händedesinfektion, 
Leberkrankheiten , Lumbalpunktion  und 
Ivlimatotherapie  (Reiseberichte  aus  den 
Mittelmeerländern). 

Fuerst,  Camillo,  zu  Graz,  geh.  zu 
Wels  in  Ob.-Österr.  27.  Juli  1852,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  wurde  1876 
promoviert,  war  2 Jahre  als  Operateur 
an  Billrotii’s  Klinik,  2'/o  Jahre  Operateur 
an  C.  v.  Braun’s  Klinik,  2 Jahre  Assistent 
an  G.  Braun’s  Klinik,  ist  in  Graz  als  Arzt 
seit  1883  und  seit  1885  als  Universitäts- 
dozent für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
thätig.  Litterar.  Arbeiten : „Kl in.  Mit- 
teilungen über  Geburt  und  Wochenbett “ 
(Wien  1883)  — „Die  Antisepsis  bei  Schwan- 
geren, Gebärenden  und  Wöchnerinnen , mit 
einem  Anhänge  über  den  Gebrauch  von 
Quecksilberchlorid“  (Ib.  1885)  — „Die  Vor- 
kehrungen zur  Erreichung  der  Asepsis  bei 
Geburten  in  allgemeinverständlicher  Dar- 
stellung“ (Stuttgart  1890) ; ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  im  Archiv  f.  Gyn.,  Cbl. 
f.  Gyn.,  v.  Langenbeck’s  Archiv,  Virciiow’s 
Arch.,  den  Wien.  med.  Blättern,  der  Wien, 
med.  Wochenschr.,  W.  med.  Presse,  Intern. 
Klin.  Rundschau,  Volkmann’s  Sammlung 
klin.  Vortr.  n.  F.,  Mitarbeiter  der  Encv- 
klopädie  der  Geburtshülfe  und  Gynäko- 
logie, Mitt.  des  Vereins  der  Ärzte  in 
Steiermark. 

Fürst,  Livius,  geh.  zu  Leipzig  27. 
Mai  1840  als  Sohn  des  Orientalisten  Prof. 
Julius  Fürst  daselbst,  studierte  zu  Jena 
und  Leipzig,  speziell  als  Schüler  und  Assis- 
tent von  Crede  und  IIennig  in  Gynäkologie 
und  Pädiatrie,  welchen  Fächern  er  sich 
später  dauernd  gewidmet  hat.  Nach  seiner 
Promotion  (1864)  vollendete  er  seine  Studien 
in  Prag  und  Wien,  zumal  unter  Steiner 
und  Widerhofer.  Nach  Leipzig  zurück- 
gekehrt, wo  ihm  Hennig  die  Leitung  der 
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Kinder -Poliklinik  ab  trat,  führte  er  die 
letztere  bis  1886  fort.  1866  leitete  er  im 
Leipziger  Militärlazarett  eine  grössere 
Station  und  ebenso  leistete  er  1870/71  als 
Etappen -Arzt  Dienste.  Als  Privatdozent 
für  Frauen-  und  Kinderheilkunde  habili- 
tierte er  sich  1871  und  entfaltete  in  dieser 
Stellung  sowie  als  Leiter  der  Kinderpoli- 
klinik 42  Semester  lang  eine  umfassende 
Lehrthätigkeit.  Im  35.  Jahr  dieser  Poli- 
klinik gab  er  deren  Leitung  und  bald  darauf 
auch  seine  akademische  Stellung  auf,  um 
1893  nach  Berlin  überzusiedeln,  wo  er  seit- 
dem praktisch  und  wissenschaftlich  thätig 
ist.  1877  begründete  er,  nachdem  er  in 
Belgien,  Holland  und  Italien  Anstalten 
zur  Gewinnung  animaler  Lymphe  studiert 
hatte,  eine  solche  in  Leipzig,  die  er  noch 
jetzt  in  Bexdin  fortführt  und  die  teils 
durch  die  Hygiene-Ausstellung  in  Berlin 
(1883),  wo  die  Methode  von  ihm  vorge- 
führt wurde,  teils  durch  Kultur  und 
Verbei tung  animaler  Vaccine  sehr  zur 
Einführung  der  Methode  in  Deutschland, 
zumal  in  Sachsen,  beigetragen  hat.  F.’s 
Arbeiten  sind  sehr  zahlreich,  teils  rein 
wissenschaftlicher  Natur,  teils  in  gemein- 
fasslicher Form  gehalten,  letzteres,  um 
hygienisch-diätetische  Lehren  bezügl.  des 
Kindes,  sowie  die  Technik  der  Kranken- 
pflege grösseren  Bevölkerungskreisen  zu- 
gänglich zu  machen.  Als  seine  Arbeiten 
sind  hauptsächlich  zu  nennen : „Das 

Emphysem  im  Kindesalter“  — „Die  Missbil- 
dungen des  Rcspirations- Apparates  und  des 
Rückenmarks“  (Sämtl.  in  GERiiARDpsHandb. 
d.  Kinderkrankh.)  — „Casuistische  Mit- 
tlieilungen“  (Virch.  Arch.,  Bd.  96)  — „ Über 
acute  Bhachitis11  (Jahrb.  f.  Kinderheilk. 
N.  F.  Bd.  18)  — „Die  Barloiv’sche  Krank- 
heit“ (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  18)  — 
„Der  gegenwärtige  Stand  der  anim.  Vacci- 
nation“  (Volkmann’s  Klin.  Vortr.  N.  F. 
Nr.  30)  — „ Vier  paediatr.-chir.  Beobach- 
tungen“ (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  14)  — 
„Grundzüge  einer  systemat.  Diphtherie- 
Prophylaxis.  Ein  klin.  Vortrag“  (Wien 
1894)  — „ Die  klinische  und  bakterielle  Früh- 
diagnose bei  diphtherieverdächt.  Anginen“ 
(Berliner  Klinik,  Heft  81)  — „Die  Patho- 
logie der  Schutzpocken  - Impfung“  (Berlin 
1896)  — „Die  Maass-  und  Neigungsver- 
hältnisse des  männl.  und  weibl.  Beckens“ 
(Leipzig  1875)  — „Ein  einfach  glattes 
Becken  mit  doppeltem  Promontorium“  (Arch. 


f.  Gyn.  Bd.  7)  — „ Einige  Fälle  von  Ge- 
schwülsten  etc.“  (Arch.  f.  Gyn.  Bd.  27) 
„Zur  Casuistik  der  Bauchdecken  - Tumoren1' 
(Ztschr.  f.  Geburtsh.,  Bd.  14)  — „Eber 
suspectes  und  malignes  Cervix- Adenom'1  (Ib.) 
— „Die  Hygiene  der  Menstruation1"  (Leipzig 
1893)  — „Das  Kind  und  seine  Pflege“ 
(5.  Aufl.  1897)  — „Taschenbuch  der  Harn- 
analyse“ (Basel  1897)  — „Die  häusliche 
Krankenpflege“  (Leipzig  1892)  — „ Vade- 
mecum  der  weiblichen  Gesundheitspflege“ 
(Würzburg  1898).  Zahlreiche  in  Facli- 
zeitschr.  publizierte  Arbeiten  und  Studien 
zur  Pädiatrie,  Gynäkologie,  Hygiene  und 
Diätetik  können  hier  nicht  einzeln  auf- 
g-eführt  werden. 

Fürstenheim,  Ernst,  aus  Cöthen 
in  Anhalt,  18.  Aug.  1836  geb.  und  medi- 
zinisch ausgebildet  in  Berlin,  Würzburg, 
Paris,  London  (B.  von  Langenbf.ck,  Civiale, 
Oaüdmont),  wurde  1861  promoviert,  liess 
sich  1863  in  Berlin  nieder  und  ist  hier 
als  Arzt  für  Krankheiten  der  Harnwege 
thätig.  Seine  litterarisclie  Thätigkeit  um- 
fasst verschiedene  Aufsätze  über  Krank- 
heiten der  männlichen  Geschlechtsorgane 
und  der  Harnwege,  besonders  über  Endo- 
skopie der  Harnwege  (zumeist  nach  Vor- 
trägen in  ärztlichen  Gesellschaften). 

Fürstner,  Karl,  geb.  7.  Juni  1848 
zu  Strasburg  (Uckermark),  studierte  1866 
bis  70.  in  Würzburg  und  Berlin  und  pro- 
movierte 1872,  war  darauf  Assistent  am 
patholog.  Institut  zu  Greifswald,  Oberarzt 
an  der  Irrenabteilung  der  König].  Charite 
in  Berlin,  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in 
Stephansfeld,  erhielt  1878  einen  Buf  als 
Prof,  ordin.  der  Psychiatrie  uud  Direktor 
der  Univ.-Irrenklinik  zu  Heidelberg,  deren 
Bau  er  vollendete,  1891  einen  Buf  als 
Prof,  ordin.  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
burg i.  Eisass,  welche  Stellung  er  zur 
Zeit  inne  hat.  Schriften:  „Zur  Streitfrage 
über  das  Othämatom “ — „lieber  Puerperal- 
psychosen“ — „Zur  elektrischen  Beizung 
der  Hirnrinde “ — „Heber  Pucliymeningitis 
haemorrliagica “ — „Heber  eine  eigenthümliclie 
Sehstörung  bei  der  Paralyse“  — „Zur  Be- 
handlung der  Alkoholist  en“  — „Weitere 
Mit! heil ung  über  Sehstörung  der  Paralytiker“ 
— „ Wie  kann  den  Geisteskranken  von 
Aerzten  und  Laien  geholfen  werden ?“  (Berlin 
1898).  Sonstige  Aufsätze  finden  sich  im 
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A.  f.  Ps.,  Yirchow’s  A.,  Arch.  f.  kl.  Med. 
xind  B.  k.  W.,  Zeitschr.  f.  Psycli.,  Mendel’s 
Centralblatt. 

Fuhrmann,  Wilhelm,  geb.  1835 

zu  Kreuzburg  in  Oberschlesien,  studierte 
von  1855  bis  59  in  Greifswald  und  Breslau, 
promovierte  1859  an  letztgenannter  Uni- 
versität mit  einer  unter  Frerichs  ge- 
arbeiteten Diss. : „ Über  Bauchfellentzündung 
nach  Darmperforation “,  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Frauenklinik  in 
Breslau  und  erhielt  1880  das  Direktorat 
der  schlesischen  Provinzial- Hebammen- 
Lehranstalt.  F.  der  23.  Juni  1894  starb,  ist 
Verf.  mehrerer  Arbeiten  über  Wendung, 
den  Gebrauch  von  Sublimat  in  der  Ge- 
burtshülfe, Desinfektion  der  Hebammen  etc. 

Funke,  Otto,  geb.  zu  Chemnitz 
27.  Oktober  1828,  studierte  in  Leipzig 
von  1846  ab,  erwarb  1851  durch  seine 
Inaug.  - Diss.  „De  sanguine  lienis“  die 


Doktorwürde,  wurde  1853  zum  Prof.  e.  o. 
der  Med.  in  Leipzig  ernamit,  1860  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie  nach 
Freiburg  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  16.  August  1879  in- 
folge eines  Krebsleidens  erfolgten  Tode 
verblieben  ist.  F.  hat  seine  Studien 
namentlich  unter  der  Leitung  von  E.  H. 
Weber  und  C.  G.  Lehmann  gemacht  und, 
unterstützt  durch  eine  seltene  Begabung, 
auf  dem  Gebiete  der  Physiologie  und 
physiologischen  Chemie  einen  hochge- 
achteten Namen  erworben,  sowie  er  auch 
als  Lehrer  durch  seinen  klaren,  anregenden 
Vortrag  höchst  vorteilhaft  gewirkt  hat. 
Unter  den  mehrfachen  von  ihm  heraus- 
gegebenen Schriften  sind  namentlich  zu 
erwälmen  der  „ Atlas  der  physiologischen 
Chemie“  (Leipzig  1853;  2.  Aufl.  1858)  und 
das  „ Lehrbuch  der  Physiologie“  (anfangs 
als  Umarbeitung  von  Bub.  Wagner’s 
Buch,  dann  unter  eigenem  Namen  er- 
schienen, Leipzig  1858,  4.  Aufl.  1863). 


Gad,  Johannes,  in  Prag.  30.  Juni 
1842  zu  Posen  geh.,  trat  in  den  preussi- 
schen  Militärdienst  ein  und  war  Premier- 
leutnant  der  Artillerie,  als  er  (1869)  das 
Studium  der  Medizin  begann.  Nach  Be- 
endigung desselben  wurde  er  Assistent 
bei  E.  du  Bois-Reymond  und  habilitierte 
sich  1879  in  Berlin  und  bald  darauf  in 
Würzburg.  Hier  war  er  Assistent  bei  A. 
Fick,  bis  er  zu  Anfang  1885  nach  Berlin 
zur  Leitung  der  experimentell -physiolo- 
gischen Abteilung  des  Physiologischen 


Institutes  berufen  wurde.  Während  des 
Studienjahres  1893/94  war  er  beurlaubt, 
um  einer  Aufforderung  der  Weste  m-Re- 
serve-University,  Cleveland  (Ohio,  U.  S.  A.), 
entsprechend,  dort  experimentell-physio- 
logischen Unterricht  nach  deutschem 
Muster  einzurichten,  und  im  Herbst  1S95 
folgte  er  einem  Rufe  an  die  Deutsche 
Carl-Ferdinands-Universität  in  Prag  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie.  — 
Die  Resultate  seiner  eigenen  Forschungen, 
welche  hauptsächlich  die  Atmung,  die 


Leime  von  der  Fettverdauung,  die  Elektro- 
physiologie,  die  Funktionen  des  Rücken- 
markes, aber  auch  die  Physiologie  der 
Zirkulation,  des  Auges,  der  Pflanzen  be- 
treffen, finden  sich  meistens  in  du  Bois- 
Reymond’s  Archiv  und  im  Centralblatt 
für  Physiologie;  aus  der  Würzburger  Zeit 
aber  auch  in  den  Sitzungsberichten  und 
Verhandlungen  der  physikalisch -medizi- 
nischen Gesellschaft  zu  Würzburg  und 
im  Jubelbande  zur  Feier  des  300  jährigen 
Bestehens  der  Würzburger  Universität.  — 
Tn  seinem  Berliner  Laboratorium  sammelte 
sich  um  ihn  eine  so  grosse  Zahl  hervor- 
ragender Mitarbeiter  (u.  a.  A.  Gold- 
scheider, M.  Joseph,  J.  F.  Heymans,  C. 
Wurster,  W.Cowl,  G.  Marinesco,  E.  Flatau) 
und  befähigter  Schüler  (wie  M.  Levy- 
Dorn,  W.  T.  Porter,  Sawyer,  Piotrowsky, 
O.  Kohnstamm),  dass  sich  daselbst  eine 
sehr  reiche  Produktion  auf  experimentell- 
physiologischem und  pathologischem  Ge- 
biete entfaltete.  An  der  Ausführung 
aller  dieser  Arbeiten  nahm  G.,  soweit  er 
sie  nicht  selbst  angeregt  hatte  und  leitete, 
wenigstens  als  Berater  einen  regen  An- 
teil; die  Abfassung  der  Publikationen, 
welche  sich  in  du  Bois’  Archiv,  Cbl.  f. 
Phys.,  Virchow’s  A.,  Joimialof  Pliysiology, 
Z.  f.  kl.  M.  und  anderen  Zeitschriften,  so- 
wie in  Doktor-Dissertationen  zerstreut, 
aber  in  den  Jahresberichten  der  Berlmer 
Universität  verzeichnet  finden,  beeinflusste 
er  in  möglichst  geringem  Mass,  dagegen 
benutzte  er  Vorträge  von  der  Physiolo- 
gischen Gesellschaft  in  Berlin  (abgedruckt 
in  du  Bois’  Archiv),  um  in  geeigneten 
Fällen  seine  eigene  Stellungnahme  zu 
den  Arbeiten  zu  kennzeichnen.  — Mit 
J.  F.  Heymans  verfasste  er  (1892)  ein  kurzes 
Lehrbuch  der  Physiologie;  1887  gründete 
er  mit  Siomund  Exner  das  Centralblatt 
für  Physiologie,  in  dessen  Redaktion  er 
bis  1895  verblieb,  und  von  1893  bis  98 
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gab  er,  unterstützt  durcli  eine  grosse 
Zalil  hervorragender  Mitarbeiter,  das 
Real-Lexikon  der  Medizinischen  Propä- 
deutik heraus. 

Gaertner,  August,  zu  Jena,  geb. 
zu  Ochtrup  (Westfalen)  14.  April  1848, 
studierte  in  Berlin  als  Eleve  des  Friedrich- 
Wilhelm-Instituts,  wurde  1872  Doktor,  war 
bis  1886  Assistenz-,  bezw.  Stabsarzt  d.  kai- 
serl.  deutschen  Marine  und  als  solcher  2‘/2 
Jahre  zum  kaiserl.  Gesundheitsamt  (unter 
Rob.  Koch)  als  Hilfsarbeiter  kommandiert 
und  ist  seit  1886  Prof,  der  Hygiene  in 
Jena.  Litterar.  Arbeiten:  „ Ventilations- 
verhältnisse an  Bord  S.  M.  S.  Moltke “ 


(Viertj.  f.  öff.  Gesundheitspfl.  1881)  — 
„ Wie  viel  Karbolsäure  oder  wie  viel  schwef- 
lige Säure  in  Gasform  ist  nötliig  zur  Tödtung 
kleinsten  Lebens  ?“  (zusam.  m.  Schölte  Ib.  1880) 
— „ Ueber  die  Beurtheilung  der  hygienischen 
Beschaffenheit  des  Trink-  u.  Nutzivassers 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft1,1 (Referat  f.  d.  VI.  Intern.  Kongr.  f. 
Hygiene  u.  Demogr.  Wien  1887)  — 

„lieber  die  Ursachen  des  in  Soest  vor- 
kommenden  Typhus“  (Soest  1892)  — „Hy- 
giene des  Trinkwassersu  (Ref.  f.  d.  VIII. 
intern.  Kongr.  f.  Hyg.,  Budapest)  — 
„ Die  Dresdener  Wasser  frage1,1  (Hyg.  Rund- 
schau 1897)  — „ l'eber  Methoden , die  Mög- 
lichkeit der  Infection  eines  Wassers  zu  bc- 
urtheilen“  (Festschr.  f.  d.  1 00 j ähr.  Stiftungs- 
fest d.  med.-chir.  Friedrich  Willi.  Instituts 
1895)  — „Tie mann- Gärtners  Handbuch  der 
Untersuchung  u.  Beurtheilung  d.  Wässer “ (4. 


Aufl.  Braunschweig  1895)  — „ lieber  die 
desinficirende  Wirkung  wässeriger  Carbol- 
säurelösungen“  (zus.  mit  Plagge;  v.  Langen- 
becks  Archiv  B.  32,  1885;  — „ Torfmull 
als  Desinfect ionsmittel  v.  Fäkalien  nebst 
Bemerkungen  über  Kotlulesinf ection  im  All- 
gem .,  über  Tonnen-  u.  Grubensystem , souie 
über  Closetventilation1,1,  (Ztschr.  f.  Hyg.  u. 
Infektionskr.  XVIII  1894)  — „Ueber  das 
Absterben  v.  Krankheitserregern  im  Mist  u. 
Compost11  (Ib.  XXVIII  1898)  — „Der  Ent- 
wurf eines  Reichsgesetzes  betref.  die  Schlacht- 
vieh- u.  Fleischbeschau“  (D.  M.  W.  1899) 

— „Die  Verhütung  d.  Uebertragung  und 
Verbreitung  ansteckender  Krankheiten “ (in 
Handb.  d.  Therapie  innerer  Krht.  von 

i Penzoldt  - Stintzing,  Jena  1897)  — „Heil- 
kunde“ (in  Anleitung  zu  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  auf  Reisen  v.  Neu- 
mayer, Berlin  1886)  — „Leitfaden  der 
Hygiene“  (3.  Aud.  Berlin  1899). 

Gaertner,  Gustav,  in  Wien,  geb. 

in  Pardubitz  (Böhmen)  28.  September 
1855,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  S.  Stricker,  Dr.  med. 
1879,  war  Sekundararzt  im  Allgemeinen 
Krankenhaus,  1882  bis  91  Assistent  d. 
Lehrkanzel  für  experimentelle  Pathologie 
in  Wien,  wurde  1886  Privatdozent  und 
ist  seit  1890  Professor  e.  o.  für  allgemeine 
und  experimentelle  Pathologie  in  Wien. 
Er  veröffentlichte:  „ Untersuchungen  über 
das  elektr.  Leilungsvermögen  der  mensch- 
lichen Haut“  — „Über  die  Beziehungen 
zwischen  Nierenerkrankungen  und  Oedemen “ 

— „ Uber  eine  neue  Methode  der  elektro- 
diagnostischen  Untersuchung“  — „ Über  die 
therapeutische  Verwendung  der  Muskelarbeit 
und  einen  neuen  Apparat  zu  ihrer  Do- 
sirung“  — „Über  den  elektrischen  Wider- 
stand des  menschlichen  Körpers  gegenüber 
Tnductionsströmen“  — „Das  elektr.  Zivei- 
zellenbadu  — „ Der  Kaolin-Rheostat“  — 
„Über  eine  Verbesserung  d.  Hämatokrit“  — 

„ Die  Herstellung  der  Fettmilch“  — „ Über 
einen  neuen  Blutdruckmesser  ( Tonometer )“ 

— „ Über  die.  elektr.  Erregbarkeit  d.  Hör- 
nerven“ (mit  J.  Pollak)  — „Über  den  Hirn- 
kreislauf“ (mit  J.  Wagner)  — „Über  die 
Einwirkung  d.  Tuberculin  u.  anderer  Bac- 
terienextracte  a.  d.  ‘Lymphstrom1,1  (mit 
F.  Römer)  — „Über  ein  neues  Instrument 
zur  Intensitätsmessung  der  Auscultations- 
phänomene “ (mit  K.  Betteliieim)  — „ Über 
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den  Einfluss  der  intravenösen  Kochsalz- 
einspritzung auf  die  Resorption  von  Flüssig- 
keiten“ (mit  A.  Beck)  — „ Über  einen  neuen 
Apparat  zur  Rettung  verunglückter  Berg- 
leuteu  (mit  Walcher  v.  Nysdal).  Zu 
allgemeiner  Verwendung  gelangte  Er- 
findungen G.’s  sind : Der  Ergostat, 

der  Kaolin  - Rheostat , das  elektrische 
Zweizellenbad,  die  Eettmilch,  Kühlappa- 
rate aus  Aluminium,  die  Kreisel-Centri- 
fuge,  ein  verbesserter  Hämatokrit,  das 
Tonometer  (Blutdruckmesser),  der  Pneu- 
matophor  (mit  v.  Walcher). 

Gaethgens,  Karl,  in  Giessen, 
22.  April  1839  in  Kodjack  in  Livland  geb., 
studierte  in  Dorpat,  Berlin,  Tübingen  und 
München,  Dr.  med.  1866,  Privatdozent  in 
Dorpat  1868,  etatsmässiger  Dozent  daselbst 
1870,  ging  1874  als  Prof.  e.  o.  der  Phar- 
makol.  u.  physiol.  Chemie  nach  Rostock, 
wurde  1875  daselbst  Prof.  ord.  und  war 
von  1880  bis  zu  seinem  1898  erfolgten 
Rücktritt  ord.  Professor  der  Pharmakol. 
und  Pharmakognosie,  sowie  Direktor  des 
pharmokol.  Instituts  in  Giessen.  Schriften : 
„Über  den  Stoffwechsel  eines  Diabetikers , 
verglichen  mit  dem  eines  Gesunden“  (Diss. 
1866)  — „Zur  Lehre  der  Blausäure-Ver- 
giftung“ (1868)  — „ Über  die  physiologischen 
Wirkungen  des  salzsauren  Neurins“  (1870) 
— „Zur  Kenntniss  der  Arsenwirkungen“ 
(1875)  — „ Zur  Kenntniss  der  Antimon- 
wirkungen“ (1876)  — „Zur  Kenntniss  der 
Zersetzungsprodukte  des  Leims“  (1878). 

Gaffky,  Georg  Theodor  August, 
geb.  17.  Eebr.  1850  zu  Hannover,  wurde 
1873  in  Berlin  mit  der  Diss.:  „ Über  den 
ursächl.  Zusammenhang  ztcischen  chronischer 
Bleiint  oxication  und  Nierenaffedionen“ 
promoviert,  machte  1875  das  Staatsexamen, 
war  preuss.  Militär-,  zuletzt  Stabsarzt, 
wurde  1880  zum  kaiserl.  Gesundheitsamt 
kommandiert,  war  1883/84  Teilnehmer  an 
der  unter  Rob.  Koch’s  Leitung  stehenden 
Expedition  zur  Erforschung  der  Cholera 
in  Ägypten  und  Ost-Indien  und  wurde 
1885  zum  kaiserl.  Regierangsrat  und  Mit- 
gliede  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes  er- 
nannt. Folgte  1888  einer  Berufung  an 
die  Universität  Giessen  als  ord.  Professor 
für  Hygiene;  war  1892  während  der 
Cholera-Epidemie  als  hygienischer  Berater 
der  Behörden  in  Hamburg  thätig;  war 
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1894/95  Rektor  der  Universität  Giessen; 
erhielt  1896  den  Charakter  als  Geheimer 
Medizinalrat  und  führte  1897  die  zur  Er- 
forschung der  Pest  nach  Indien  entsandte 
Reichskommission.  Litterar.  Arbeiten : 
„Experiment,  erzeugte  Septicämie  mit  Rück- 
sicht auf  progressive  Virulenz  und  accom- 
modative  Züchtung“  (Mitteil,  aus  dem 
kaiserl.  Gesundheitsamte,  I)  — „ Zur  Aetio- 
logie  des  Abdominaltyphus“  (Ib.  II)  — 
„Bericht  über  die  Thätigkeit  der  zur  Er- 
forschung der  Cholera  im  Jahre  1883  nach 
Egypten  und  Indien  entsandten  Commission 
(unter  Mitwirkung  von  Dr.  R.  Koch)“ 
(Berlin  1887)  — „Die  Cholera  in  Gonsen- 
heim und  Finthen  im  Herbst  1886“  (Ar- 
beiten aus  dem  kaiserl.  Gesundheitsamte, 


H);  zusammen  mit  Koch  und  Löffler  ex- 
schienen von  ihm  die  beidexx  folgenden 
Arbeiten:  „Versuche  über  die  Verwerthbar- 
keit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Dcsinf edions- 
zwecken “ (Mitteil,  aus  dem  kaiserl.  Ge- 
sundheitsamte,  I)  — „Experiment.  Studien 
über  die  künstl.  Abschwächung  der  Milz- 
brandbacillen und  Milzbrandinfedion  durch 
Fütterung“  (Ib.  II)  — (zusammen  mit 
Paar)  : „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  so- 
genannten Wurst-  und  Fleischvergiftungen“ 
(Arb.  a.  d.  Kaiserl.  Gesxmdh.-Amte,  VI)  — 
„Desinfedion  von  Wohnungen“  (D.  Viertel), 
f.’öff.  Gesuixdheitspllege,  XXIII)  — „Er- 
krankungen an  infektiöser  Enteritis  in 
Folge  des  Genusses  ungekochter  Milch “ (D. 
m.  W.  1892)  — (zus.  mit  Schmalfuss,  G. 
Koch,  Maös,  Deneke.  F.  A.  Mf.yf.r  xxnd 
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Dönbah)  : „Die  Cholera  in  Hamburg  im 
Herbst  1892  und  Winter  1892I93U  (Arb. 
a.  d.  Kaiserl.  Gesundh.-Amte,  X)  — „Die 
Cholera “ (Yerli.  des  XII.  Kongresses  f. 
innere  Medizin)  — „Die  Massregeln  zur 
Bekämpfung  der  Cholera“  (D.  Viertelj.  f. 
üff.  Gespfl.,  XXVII)  — „ Ein  Fall  von 
chronischer  Arsenikvergiftung  in  Folge  des 
Gebrauchs  farbiger  Zeichenkreide “ (Festschr. 
z.  100 j.  Stiftungsfest  des  med. -Chirurg. 
Friedr.  Willi.' -Instituts;  Berlin  1895)  — 
,,Die  experimentelle  Hygiene  im  Dienste 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege “ (Rek- 
toratsrede, Giessen  1895)  — (zus.  mit 
Pfeiffer,  Sticker  und  Dieudonne)  : „ Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  zur  Erforschung 
der  Pest  im  Jahre  1897  nach  Indien  ent- 
sandten Kommission “ (Arb.  a.  d.  Kaiserl. 
Gesundb.  - Amte , XVI);  ausserdem  noch 
einige  kleinere  Mitteilungen. 

Gairdner,  William  Tennant,  zu 
Glasgow,  als  Sohn  von  John  G.  (1790  bis 
1876)  in  Edinburg  8.  November  1824  geb., 
studierte  daselbst  von  1840  bis  45,  wurde 
1845  Doktor,  1846  Resident  Physician  in 
der  Infirmary,  1848  pathol.  Prosektor 
und  1853  Physician  derselben.  Er  prakti- 
zierte von  1848  in  Edinburg,  las  über 
Medizin  bei  der  extraakademischen  Schule 
von  1853  bis  62,  wo  er  als  Professor 
der  Medizin  an  die  Universität  Glasgow 
berufen  wurde.  Von  1863  bis  72  war  er 
in  Glasgow  Officer  of  Health  und  ver- 
öffentlichte in  dieser  Eigenschaft  eine 
Reihe  von  Berichten  (1864,  67,  69,  71,  72) 
über  den  Gesundheitszustand,  die  Sterb- 
lichkeit u.  s.  w.  in  Glasgow,  zum  Teil 
auch  im  V ergleicli  mit  denselben  Zuständen 
in  anderen  Städten,  sowie  Aufsätze  in 
verschiedenen  Journalen,  wie  dem  Glas- 
gow Med.  Journ.,  Brit.  and  Foreign  Med.- 
Chir.  Review,  Lancet  u.  s.  w.  und  einen 
in  der  philosophischen  Gesellschaft  zu 
Glasgow  gehaltenen  Vortrag:  „On  tlie 

function  of  articulate  speecli , and  on  its 
connection  with  the  mind  and  the  bodily 
organs ; etc.“  (Glasgow  1866; ; ausserdem 
Vorlesungen  („The  Glasgow  liealth  lectures “, 
1877,  78  81),  Festreden  u.  s.  w.,  endlich: 
„Medical  education , charader  and  conduct“ 
(Glasgow  1883).  — Von  1848  bis  49  war 
er  in  Edinburg  Mit-Redakteur  des 
„ Monthly  Retrospect  of  Medical  Sciences“ 
und  von  1848  bis  55  des  „Monthly  Journ. 
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of  Med.  Sc.“  — Nach  dem  Tode  von 
Laycock  wurde  er  zum  Physician  in 
Ordinary  der  Königin,  1882  von  der  Uni- 
versität Edinburg  zum  Eliren-Doktor  der 
Rechte  ernannt.  In  Glasgow  ist  er  Phy- 
sician der  Western  Infirmary  und  besitzt 
daselbst  eine  medizinische  Klinik.  Gegen- 
wärtig ist  G.  noch  F.  R.  S.  b}r  election 
und  seit  1898  K.  C.  B.  (Knight  Commander 
of  the  Bath)  mit  der  Befugnis,  seinem 
Namen  „Sir“  voranzusetzen.  Er  veröffent- 
lichte noch  „The  physician  as  naturalist“ 
(1889)  — „Lectures  to  Practitioners“  (zus. 
mit  Joseph  CoatsI,  sowie  den  Abschnitt 
„Aneurysma  of  the  aorta“  in  Allbütt’s 
„System  of  Med.“  Vol.  VI. 

Gaizo,  Modestino  Del,  Neapel, 
geb.  in  Avellino  21.  April  1854,  studierte 
in  Neapel,  • wurde  1881  Privatdozent  der 
Experimentalphysik,  1889  ordentl.  Mitgl. 
der  Accademia.  Pontaniana,  1895  dasselbe 
in  der  R.  Accademia  medico-chirurgica  di 
Napoli,  ist  gegenwärtig  Prof.  d.  Gesell,  d. 
Med.  an  der  Kgl.  Universität  Neapel,  und 


zwar  seit  1890,  wo  er  seine  Lehrthätigkeit 
mit  einem  Vortrag  „Fasii  della  Medicina 
Italica “ einleitete.  G.  ist  Mitredakteur 
des  „Janus“  seit  1896,  korresp.  Mitgl. 
zahlreicher  geh  Ges.  und  veröffentlichte 
u.  a. : „Ricerche  storiclie  intorno  a Santorio 
Santorio  ed  alla  Medicina  statica“  (1889) 

— „ Alcune  conoscenze  di  Santorio  Santorio 
intorno  ai  fenomeni  della  visione“  (1891) 

— ,, Studii  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli  sulla 
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pressione  atmosferica“  (1886)  — „ Alaune 
lottere  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli , dirette 
una  al  Malpighi , le  altre  al  Magliabechi“ 
(1886)  — „ Gontribut o allo  stadio  della  vita 
e delle  opere  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli1'- 
(1890)  — „ Alcuni  stndii  compiuti  da 

Leibnitz , Giovanni  Bernouilli,  Federico 
Hoff  mann , Rarnazzini  e Baglivi  sidla 
pressione  atmosferica11,  (1892)  — Notizie  e 
documenti  inediii  intorno  all’  Almo  Collegio 
dei  Medici  Napoletani“  (1888)  — „Documenti 
inediti  della  ScuolaMedica  Saleruit  ana“  (1888) 
— „La  Scuola  Medica  di  Salerno , studiata 
uella  storia  e nelle  loggende-'-  (1896)  — 
„ Import  anza  sei  ent  if  ca  della  Storia  della 
Medicina;  difficoltä  e i tentativi  per  stabilire 
alcuni  periodi  di  questail  (1886)  — „ Contri - 
buto  allo  studio  delle  fonti  della  Storia 
della  Medicina 11  (1891)  — „Della  pratica 
delV  Anatomia  in  ltalia  sino  al  1G00U 
(1892)  — ,, Mariano  Santo  di  Barletta  e la 
Chirurgia  italiana  nella  prima  metä  del 
Cinquecento “ (1893)  — „II  magistero  chirur- 
gico  di  Teodorico  dei  Borgognoni,  ecl  alcuni 
codici  delle  opere  di  luv'  (1894)  — „11 
genio  d’lppocrate-  (1897)  — „Della  vita  e 
delle  opere  di  Michele  Troja “ (1898  bis  1900), 
sowie  einen  Vortrag  über  Vf.roil  als 
Naturforscher,  geh.  zur  XIX  Gentennar- 
feier  von  Vergjl  im  Circolo  Filologico  in 
Neapel. 

Galvagni,  Ercole,  aus  Bologna, 
geb.  5.  September  1836,  besuchte  die 
Universität  daselbst,  bis  zum  Jahre  seiner 
Promotion  1860.  Hernach  studierte  er 
unter  Coxcato,  bis  er  1875  zuerst  Professor 
der  klinischen  Medizin  in  Cagliari,  1879 
in  Siena,  endlich  1880  in  Modena  wurde. 
Unter  seinen  seit  1863  zahlreich  erschie- 
nenen xmd  in  der  Rivista  Clinica  vor- 
wiegend veröffentlichten  Publikationen 
sind  mehrere,  welche  seltenere  Themata 
der  Symptomatologie  (Scapularkrachen, 
Auskultation  der  Mundhöhle,  lokalisierte 
Spasmen  etc.)  betreffen,  hervorzuheben, 
und  auch  eine  Arbeit  über  Peritonitis 
serosa  und  sero-fibrinosa. 

Gamgee,  Arthur  Graham,  zu 
Manchester,  geb.  zu  Florenz  in  Italien, 
10.  Oct.  1841,  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  1862  Dr.  med.  wurde,  war  daselbst  ein 
Jahr  lang  Resid.  Pliysic.  in  der  Roval 
Tnfirm. , dann,  bis  1869,  Assistent  des 


dortigen  Prof,  der  gerichtl.  Med.,  wurde 
darauf  Dozent  der  Physiol.  am  Coli,  of 
Surg.  und  gleichzeitig  Physic.  am 
Roy.  Edinb.  Hosp.  for  Sick  Children. 
1873  wurde  er  zum  Brackenbury  Prof,  der 
Physiol.  und  Histol.  am  Owens  College 
zu  Manchester  und  bald  danach  zum 
Dekan  des  med.  Depart.  des  genannten 
College  erwählt.  G.  starb  17.  Dezbr.  1893 
in  Cheltenham  durch  Selbstmord  im  Wahn- 
sinnsanfall. Er  war  Fellow  der  Royal 
Soc.  in  London  und  des  R.  C.  P.  Edin., 
1882  Präsid.  der  biolog.  Sektion  der  Brit. 
Associat.  for  the  Advancement  of  Science 
imd  publizierte:  „A  text  book  of  the  physio- 
logical  chemistry  of  the  animal  body“  (1880), 
gab  eine  Übersetzung  von  L.  Hermaxn’s 
„Elementary  human  physiologyu  heraus 
und  verfasste  zahlreiche  physiol.  und 
physiol.  - ehern.  Abhandll.  in  verschied. 
Zeit-  und  Gesellschaftsschriften. 

Ganghofner,  Friedrich,  in  Prag, 
daselbst  20.  März  1844  geb.  und  med.  aus- 
gebildet, war  Assistent  von  Halla,  Vor- 
stand der  mediz.  Klinik  in  Prag,  und  pro- 
movierte 1868,  dann  successive  1876  Privat- 
dozent für  interne  Medizin,  1881  Vorstand 
der  med.  Poliklinik  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o. 
der  spez.  Pathologie  und  Therapie  daselbst, 
1887  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde  da- 
selbst und  wirkt  gegenwärtig  noch  als 
Direktor  des  Kaiser  Franz- Josef -Kinder- 
spitals  in  Prag  und  Vorstand  der  Kinder- 
klinik daselbst.  G.  war  1876  bis  87  vor- 
wiegend als  Laryngologe  thätig  und  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  die  Tonsilla  und 
Bursa  pharyngea,  Beiträge  zur  Entwick- 
lungsgeschichte des  Kehlkopfes,  über 
chronische  stenosierende  Entzündung  der 
oberen  Luftwege  (Rhinosklerom)  etc.,  seit 
1887  paediatrische  Arbeiten  wie:  Tetanie 
im  Kindesalter,  Cerebrale  spastische  Läh- 
mungen im  Kindesalter,  Monographische 
Bearbeitung  der  Serumbehandlung  der 
Diphtherie  etc.  Seit  4 Jahren  ist  G auch 
Mitglied  des  k.  k.  Landesanitätsrates  für 
Böhmen. 

Ganser,  s igbert  Joseph  Maria, 
zu  Dresden,  geb.  zu  Rhaunen,  Reg.-Bez. 
Trier,  24.  Jan.  1853.  studierte  in  Würz- 
burg, Strassburg,  München,  war  nament- 
lich v.  Gudden’s  Schüler,  wurde  1876  pro- 
moviert, war  vom  September  1886  bis 
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Juli  1889  Oberarzt  am  Stadtkrankenliause 
zu  Dresden,  ist  seither  Oberarzt  am  Stadt- 
Irren-  und  Siechenhause  daselbst.  Litterar. 
Arbeiten : „ Ueber  die  vordere  Hirnkommissur 
der  Säugethier e“  (A.  f.  Psych.  IX)  — „ Ueber 
die  Anatomie  des  vorderen  Hügels  vom  Cor- 
pus quadrigeminum “ (Vortragsreferat,  Ib. 
XI)  — „ Vergleich,  anat.  Studien  über  das 
Gehirn  des  Maulwurf  es“  (Morph.  Jalirb.  VII) 

— „ Ueber  die  periphere  und  centrale  An- 
ordnung der  Sehnerven  fasern  und  über  das 
Corpus  bigeminum  anterius “ (A.  f.  Ps.  XIII) 

— „Wie  lässt  sich  am  besten  der  sogenannte 
eiserne  Bestand  für  Truppen  im  Felde  her- 
st edlen?“  (A.  f.  H.  1885)  — „ Ueber  einige 
Symptome  der  Hysterie  und  über  die  Be- 
ziehungen der  Hysterie  zum  Alkoholismus“ 
(Jahresber.  der  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk., 
Dresden  1893  bis  94)  — „Über  einen  eigen- 
artigen hysterischen  Dämmerzustand11  (A.  f. 
Ps.  XXX)  — „Die  neur  asthenische  Geistes- 
störung“ (Pestschr.  z.  50jähr.  Jubiläum 
des  Stadtkrankenh.  z.  Dresden  1899). 

Gariel,  Charles  IM  a r i e , in  P aris, 
daselbst  9.  August  1841  geb.  und  an  der 
Ecole  Polyteehnique  et  Ecole  de  Medecine 
ausgebildet,  1861  Dr.  med.,  war  Ligenieur 
en  chef  des  Ponts  et  Cliaussees  seit  1882, 
Professeur  ä la  Faculte  de  Medecine  de 
Paris  seit  1885  und  Membre  de  l'Academie 
de  Medecine  seit  1882.  Er  veröffentlichte: 
„Traite  de  Physique“  — „ Traite  de  Physi- 
que  medicale “ — ,, Traite  pratique  d'Elec- 
tricite “ — „ Etudes  d’optique  geometrique 
sowie  zahlreiche  Journalartikel  über  Gegen- 
stände aus  der  med.  Physik. 

Garre,  Karl,  in  Rostock,  geb.  12. 
Dezember  1857  zu  St.  Gallen  (Schweiz), 
studierte  in  Zürich  und  Leipzig,  wurde 
1882  in  Bern  promoviert,  war  chir.  Assis- 
tenzarzt in  St.  Gallen,  1884  bis  88  Privat- 
Assistent  von  Socix  und  Leiter  der  chir. 
Poliklinik,  1886  bis  88  Privatdozent  für 
Chir.  und  Bakteriologie  in  Basel  (und  seit 
1887/88  Redakteur  des  „Korrespondenz- 
blattes für  Schweizer  Ärzte“),  1888  bis  94 
erster  Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in 
Tübingen  (Bruns),  1889  Prof.  e.  o.,  seit 
1894  Ord.  für  Chir.  in  Rostock  und  Dir. 
der  chir.  Univers. -Klinik,  Mitglied  der 
Grossh.  Mecklenbg.  Medizinal-Kommission, 
1899  Obermedizinalrat.  Die  wichtigsten 
litterar.  Arbeiten:  „Electrotonus“  — „ Osteo- 


myelitis und  Furunkel“  (Experimentelle 
Verimpfung  von  virulenten  Staphylo- 
kokken auf  den  Arm  des  Autors)  — 
„ Tuberkulöse  Abscesse“  — „Tuberkulöse  Lym- 
phome“ — „ Blasenruptur “ — ,, Bacteriolog . 
Untersuch,  über  Vaccine  und  Variola “ — 
,, Antagonisten  unter  den  Bacterien “ — „In- 
traglanduläre Strumectoniie“  — ,, Bacteriolog . 
Untersuchung  des  Bruchwassers “ — „ Bei- 
träge zur  Leberchirurgie “ — „ Histologische 
Vorgänge  bei  Anheilung  der  Thiersch' sehen 
Transplantationen “ — „Lupus  der  Epiglottis , 
Pharyngotomie “ — „Myxoedem  beim  Kinde“ 

— „ Primäre  tub.  Sehnenscheidenentzündung“ 

— „Besondere  Formen  der  acuten  Osteo- 
myelitis“ — „ Hernia  ischiadica “ — „ Secun - 
där  maligne  Neurome“  — „ Narbenstenose 
des  Darms  nach  Brucheinklemmung “ — 
„ Aethernarkose “ — „ Traumatische  Epithel- 
cysten “ — „ Recidivirender  Gelenkliydrops. 
Kropfbehandlung  m.  Jodoformeinspritzungen “ 

— „Larynx-  und  Oesophagusexstirpation“ 

— „ Oesophagoplastik “ — „ Zur  Magen- 
chirurgie“ — „Neue  Operationsmethoden  des 
Echinococcus “ — ,, Nervenregeneration  nach 
Exstirpation  des  Gangl.  Gasseri “ — „ Be- 
handlung von  Milzbrand , Botz,  Aphthen- 
seuche und  Aktinomykose “ (Handbuch  der 
Therapie  von  Penzoldt-Stintzing).  — In 
Virchow’s  Jahresbericht  der  ge s.  Medizin 
(seit  1895)  ist  G.  Referent  über  AUgem. 
Chir.  und  Chir.  der  Gefässe  und  Nerven. 

Gasser,  Emil,  zu  Idstein  (Nassau) 
8.  Dezember  1847  geb.  und  in  Marburg 
unter  Wagener  und  Lieberkühn  ausgebildet, 
wurde  1872  Assistent  des  Marburger  ana- 
tomischen Instituts  und  promovierte  1873. 
1874  habilitierte  er  sich  für  Anatomie  und 
wurde  1884  Extraordinarius,  1884  bis  87 
Ordinarius  in  Bern.  Aus  einer  Reihe  ent- 
wicklungsgeschichtlicher Arbeiten  in  den 
Marburger  Sitzungsberichten  und  ver- 
schiedenen Archiven  seien  „Der  Primitiv- 
streifen der  Vogelembryonen“,  die  „Entwick- 
lung der  Allantois,  der  Müller’ sehen  Gänge “ 
hervorgehoben. 

Gaucher,  Philippe-Charles- 

Er nest,  in  Paris,  geb.  zu  Cliamplemy 
(Dep.  de  la  Nievre)  26.  Juli  1854,  in  Paris 
ausgebildet,  besonders  als  Schüler  von 
Charles  Robin  , Hillairet  , Archambault, 
Charles  Bouchard  und  Potain,  war  Interne 
laureat  des  Hopitaux  de  Paris  1877,  Pre- 
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parateur  d’  Histologie  ä la  Faculte  de 
Medecine  1880,  Docteur  eil  medecine  1882, 
Clief  de  Clinique  medicale  ä la  Faculte 
1882.  Clief  du  Laboratoire  de  la  Charite 
1885,  Medecin  des  höpitaux  1886,  Professeur 
agrege  1892,  beauftragt  mit  dem  2.  Lehr- 
stuhl für  Dermatologie,  Laureat  de  l’In- 
stitut  de  France  1897,  wirkt  seit  1882 
zugleich  als  Spezialist  für  Dermatologie 
und  Syphiligraphie  in  Paris.  Er  publi- 
zierte: „ Des  troubles  de  la  nutrition  dans 
l'  Int  oxi  cation  saturnine11  (1881)  — „De 
V Epithelioma  primitif  de  la  Rate,  Hyper- 
splenie  primitive  sans  leucemie “ (1882)  — 
„ Recherches  experimentales  sur  la  Pathogenie 
des  Nephrites  par  autointoxication“  (1888) 
— „Tratte  theorique  et  pratique  des  maladies 
de  la  peauu  (1889)  — „ Memoire  sur  l'ana- 
tomie  pathologique  de  VEczema “ (1881)  — 
„Tratte  des  Maladies  de  la  Peauu  (d’apres 
les  le<;ons  faites  ä l’Hopital  St.  Louis; 
2 voll.  1895  bis  98)  — „ Traitement  de  la 
Syphilis1'1  (1899)  — ,, Pathogenie  des  Neph- 
rites“ (1886)  — „ Therapeutique  des  maladies 
du  rein1'1'  (2  volumes  1895)  — Artikel:  „ Ma- 
ladies de  la  Peau “ (in  Traite  de  medecine 
et  de  therapeutique  1896)  etc.  etc. 

Gaupp,  Ernst  Wilhelm  Theodor, 
in  Freiburg  i.  Br.,  geb.  zu  Beuthen  i.  Ober- 
schlesien 13.  Juli  1865,  studierte  haupt- 
sächlich in  Breslau,  vorübergehend  in 
Jena,  Königsberg  i.  Pr.  unter  C.  Hasse, 
G.  Born,  wurde  Dr.  med.  1889,  approbiert 
1889  und  Assistent  an  der  k.  Anatomie 
Breslau  und  Lehrer  an  der  Kunstschule 
daselbst,  habilitierte  sich  1893  für  Ana- 
tomie und  ging  1895  nach  Freiburg  i.  B. 
als  Prosektor,  wo  er  1897  Prof.  e.  o.  wurde. 
G.  lieferte  eine  Neubearbeitung  der  A. 
EcKER’schen  Anatomie  des  Frosches,  bisher 
erschienen  2 Teile  (Skelet , Myologie , 
Nervensystem , Gefässsystem) , daneben 
mehrere  Spezialarbeiten  über  das  gleiche 
Kapitel;  G.  veröffentlichte  ausserdem  Ar- 
beiten über  die  „ Entwicklung  des  Wirbel- 
thier - Schädel s“  — „ Beiträge  zur  Morpho- 
logie des  Schädels11,  (I,  II,  III,  erschienen 
in  G.  Schwalbe,  Morpholog.  Arbeiten)  — 
„Die  Skelet-  und  Muskel- Mechanik“  (be- 
handelt: 1.  die  Bewegungen  des  mensch- 
lichen Schultergürtels  und  die  Aetiologie 
der  sog.  Narkosenlähmungen;  2.  einen 
Korrektionsapparat  für  die  Trapeziusläh- 
mung, beide  im  Cbl.  f.  Ch.).  G.  ist  Mit- 


arbeiter an  Merkel-Bonnet  s „Ergebnissen'1, 
in  denen  bisher  zwei  grössere  umfassende 
kritische  Referate  erschienen. 

Gauster,  Moritz,  Direktor  der 

niederösterr.  Landes-Irrenaustalt  in  Wien, 
geb.  daselbst  1828,  wurde  1851  Dr.,  war 
lange  Zeit  Bezirksarzt  in  Stein,  veröffent- 
lichte bedeutsame  Studien  über  Infektions- 
krankheiten , wurde  darauf  Mitglied  des 
obersten  Staatsrats  in  Wien,  ordin.  Arzt 
und  1885  Direktor  der  erwähnten  Anstalt. 
Ausser  um  die  Psychiatrie  hat  sich  G. 
auch  Tim  die  Reform  des  Sanitätswesens, 
die  Verallgemeinerung  lvygien.  Kenntnisse 
u.  die  Schulhygiene  sehr  verdient  gemacht. 
Er  war  Mitarbeiter  an  Muschka’s  Handb. 
d.  ger.  Med.,  gab  die  „Jalirbb.  f.  Psychi- 
atrie“ seit  1879  heraus  und  schrieb  noch : 
„Die  Medicinal-Organisation  in  Österreich 
und  ihre  Reform “ (Wien  1867).  G.  starb 
24.  März  1895. 

Gavarret,  j u 1 e s , zu  P aris,  Inspec- 

teur  general  de  la  medecine,  Professor  der 
med.  Physik  bei  der  dortigen  Fakultät, 
wurde  1843  Doktor,  nachdem  er  bereits 
früher  eine  grössere  Arbeit  „ Principes 
generaux  de  statistique  medicale“  etc.  (Paris 


1840)  und  zusammen  mit  G.  Andeal  und 
Delafond  die  berühmten  Untersuchungen 
über  die  Zusammensetzungen  des  Blutes 
(1842 , 43)  herausgegeben  hatte.  Die 
weiteren  Arbeiten  sind  in  der  ältei'en 
Quelle  angeführt.  G.  starb  31.  August  1890. 
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Geber,  Eduard,  in  Könnend  (Un-  j 
garn)  19.  Novemb.  1841  geb.,  war  in  Wien 
Schüler  Hebka’s,  Sigmund’s,  Zeissl’s  und 
wurde  1866  promoviert.  Er  wirkte  dann 
an  den  entsprechenden  Kliniken  im 
Wiener  allgemeinen  Krankenhause,  habi- 
litierte sich  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1873,  erhielt  ein  Stipendium  zu  einer 
Reise  nach  dem  Orient  und  wurde  1874 
Prof.  e.  o. , 1879  Professor  ord.  dieser 
Fächer  zu  Klausenburg.  Im  Archiv  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er, 
ausser  seinen  Reiseerfahrungen , kasu- 
istische Mitteilungen  (später  auch  im  Arcli.  | 
f.  klin.  Med.,  in  der  Wien.  Med.  Pr.,  in 
der  \ iertelj ahrsschr.  f.  Dermat.  und  Sypli. 
etc.)  aus  dem  Gebiete  der  Hautkrank- 
heiten. G.  starb  2.  Oktober  1891. 

Gebhard,  Carl,  in  Berlin,  geb.  j 
Karlsruhe  (Baden)  26.  Okt.  1861,  studierte 
in  Berlin,  hauptsächlich  unter  Oi.shausen, 
Dr.  med.  1887,  war  seit  1889  Assistent 
an  der  Kgl.  Universitäts -Frauen  - Klinik 
seit  1894  Privatdozent  für  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  an  der  Universität  zu 
Berlin  und  wurde  1899  zum  Professor 
ernannt.  G.  wirkt  seit  1889  als  Frauen- 
arzt in  Berlin.  Er  veröffentlichte:  „ Patho- 
logische Anatomie  der  weibl.  Sexualorgane l< 
(Leipzig  1899)  — „Die  Menstruation “ (in 
Veit’s  Handbuch  der  Gynäkologie  1898). 
Während  des  S.-S.  1898  und  des  W.-S. 
1899  erledigte  G.  in  Greifswald  einen 
ministeriellen  Lehrauftrag. 

Gegenbaur,  Karl,  zu  Heidelberg, 
geb.  21.  Aug.  1826  in  Wlirzburg,  stu- 
dierte dort  seit  1845,  besonders  unter 
Kölliker  und  Virchow,  war  von  1850  bis 
52  Assistent  am  Julius-Spital,  hielt  sich 
aber,  da  er  sich  gänzlich  der  Anatomie 
und  vergleichenden  Anatomie  zu  widmen 
beabsichtigte,  1852  bis  53  an  der  siziliani- 
schen  Küste  auf,  um  sich  mit  der  Orga- 
nisation der  niederen  Seetiere  des  Mittel- 
meers bekannt  zu  machen.  1854  habi- 
litierte er  sich  in  Würzburg  als  Dozent 
für  Anatomie  und  Physiologie,  wurde  1855 
in  Jena  Prof.  e.  o.,  1858  Prof.  ord.  d. 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt, 
1873  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Heidel- 
berg berufen,  wo  er  gegenwärtig  noch 
wirkt.  Schriften:  „ Untersuchungen  über 

Pteropoden  und  Heteropodenl(  (Leipzig  1855) 


— „ Untersuchungen  der  vergleichenden 

Anatomie  der  Wirbelthier e “ (1864  bis  72, 
Heft  1 bis  3)  — „Grundzüge  der  vergl. 
Anatomie “ (Leipzig  1S70.  2.  Anti.  1878. 


auch  englisch:  London  1878)  — „ Lehr- 
buch der  Anatomie  des  Menschen “ (Leipzig 
1883,  7.  Auf!.  1899,  2 Bde)  u.  v.  a.  Seit 
1875  giebt  G.  das  ,, Morpholog . Jahrbuch, 
Ztschr.  /'.  Anat.  u.  Entwickelungsgesch .“ 
heraus. 

Geigel,  Alois,  zu  W ii rzburg,  geb. 
daselbst  1829,  studierte  dort,  in  München 
und  Wien,  wurde  1855  Privatdozent  in 
Wiirzburg  für  klin.  Fächer  mit  der  Habi- 
litationsschrift : „ Beitrag  zur  physikal. 

Diagnostik  mit  besond.  Bezugnahme  auf 
die  Formen  und  Bewegungen  der  Brustu 
(Würzb.  1855).  Ziemlich  schnell  folgten 
weitere  Arbeiten  : „Uber  den  Venenpuls''- 

— „ Zur  Lehre  des  amphorischen  Wieder- 
halls1- — „ Grundzüge  der  Acustiku  (Ib. 
1856).  Seine  späteren  Arbeiten  bewegten 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Lues, 
zu  deren  Lehre  er  die  wichtige  Schrift : 
„ Geschichte , Pathol.  und  Therap.  der  Syphi- 
lis“ (Ib.  1867)  lieferte.  Auch  auf  an- 
deren Gebieten  (BASEüow’sche  Krankheit, 
Schreibekrampf)  hat  er  sich  als  Forscher 
bethätigt.  1863  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
und  Vorstände  der  Poliklinik  ernannt  und 
erhielt  damit  eine  Tliätigkeit,  die  seiner 
hohen  Beanlagung  als  Arzt  und  Lehrer 
am  besten  entsprach.  In  gleicher  Weise 
waren  seine  Yorless.  über  Hygiene  an- 
regend; seine  „ Öffentliche  Gesundheitspflege “ 
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(v.  Ziemssen’s  Handb.  der  spez.  Pathol.  u. 
Therapie)  fand  grossen  Anklang ; auch  war 
er  ein  Mitherausgeber  der  „Med.-chir. 
Monatshefte"  (1863).  1866  entfaltete  er 

bei  der  Beliandl.  der  Verwundeten  eine 
aufopfernde  Thätigkeit ; 1870  wurde  er 
zum  Prof.  ord.  ernannt.  Nach  dem  Ab- 
gänge Ba.mbergeu’s  von  der  Fakultät  zu 
dessen  Nachfolger  vorgesclilagen , lehnte 
er  aus  Bescheidenheit  ab.  Zu  seinen 
späteren  Arbeiten  gehört  zunächst  eine 
techn.-med. , das  Schöpfradgebläse,  zu- 
sammen mit  Mayr  und  Hess  konstruiert; 
darüber  erschien  von  ihm,  zusammen  mit 
A.  Mayr:  ..Das  Scliöpfradgebläse,  ange-  ' 
wendet  auf  Pneumatotherapieu  (Leipzig 
1877) ; dann  Arbeiten  zur  Lehre  und  Ge- 
schichte der  Cholera.  G.  starb  10.  Februar 

1887. 

Geigel,  Richard,  in  W ürzburg, 
geh.  1859,  Dr.  med.  1882,  Privatdozent 

1888.  ist  seit  1898  Prof.  e.  o.  für  Balneo- 
logie, Hydrotherapie  und  Massage  in 
Würzburg.  Er  veröffentlichte:  „Mechanik 
der  Blut  Versorgung  des  Gehirns “ — „ Lehr- 
buch der  klin.  Untersuchungsmethoden11  (zus. 
mit  Fr.  Voit),  sowie  Arbeiten  über  Be- 
ziehungen zwischen  Wärmeregulierung 
und  Kleidung,  über  Hauttemperatur  im 
Fieber,  über  das  Verhalten  der  kleinsten 
Blutgefässe  während  des  Fiebers,  über 
Rückstosserhebung  bei  Aorteninsuffizienz, 
alternierende  Mitralinsuffizienz,  Eiterungs- 
vorgänge in  der  Leber.  Ha utretlexe,  künst- 
liche Abänderung  der  elektrischen  Reaktion 
der  menschlichen  Nerven,  Salzsäurere- 
aktion des  Magensaftes  bei  nervöser  Ver- 
dauungsstörung. 

Geissler,  Arth  u r , zu  Dresden,  | 
geb.  zu  Gränitz  im  sächs.  Erzgebii'ge 
16.  August  1832,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1855  mit  der  Diss. : „De  coecitate 
crepusculari “ (enthält  den  ophthalmol.  Be- 
fund bei  der  später  als  Retinitis  pigmen- 
tosa bezeichneten  Affektion)  Doktor,  war 
von  1855  bis  75  prakt.  Arzt  in  der  sächs. 
Fabrikstadt  Meerane,  ist  seit  1876  ärztl. 
Hilfsarbeiter  am  königl.  sächs.  Statist. 
Bureau,  seit  1887  mit  dem  Dienstprädikat 
Med.-Rat.  Litterar.  Arbeiten:  „ Die  Ver- 
letzungen des  Augesu  (Leipz.  1864.  zu- 
sammen mit  Adolf  Zander,  der  aber  bald 
nach  Beginn  verstarb)  - „Die  Ausbreitung 


der  Diphtherie  im  Königreich  Sachsen u (Ib. 
1880)  — „Die  Farbenblindheit , ihre  Prü- 
fungsmethode und  ihre  prakt.  Bedeutung " 
(Ib.  1882)  — „Die  Sterblichkeit  und  Lebens- 
dauer der  sächs.  Aerzte'1  (Ib.  1887);  ausser- 
dem zahlreiche  Referate  in  Schmidt’s 
Jahrbb.,  sowie  einzelne  Beiträge  in  der 
Vierteljahrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheits- 
pflege, der  KuECHENMEisTER’schen  Zeitsehr., 
den  ZEHENDEü’schen  Monatsbl.  und  regel- 
mässige Arbeiten  in  der  Zeitsclir.  des 
königl.  sächs.  stat.  Bureaus,  med. -stat. 
Inhalts.  Im  Jahresberichte  des  K.  sächs. 
Landes-Mediz.-Kollegiums  aufs  Jahr  1894 
erschien  seine  Abhandlung:  „Die  Morbi- 
ditäts-  und  Mortalitätsverhältnisse  der  Straf- 
anstalt zu  Waldheim “.  Damit  waren  seine 
Beiträge  zur  Medizinalstatistik  abge- 
schlossen. Da  der  Direktor  des  Statisti- 
schen Bureaus,  Prof.  Dr.  Böhmert,  frei- 
willig aus  dieser  Stellung  ausschied, 
wurde  G.  zu  dessen  Nachfolger  ernannt 
und  erhielt  im  Jahre  1898  den  Titel 
Geheimer  Regierungsrat.  Als  solcher 
giebt  er  die  Zeitschrift  des  K.  sächs. 
Bureaus  und  das  Statistische  Jahrbuch 
heraus. 

Gendrin,  Augustin-Nicolas,  zu 
Paris,  6.  Dezember  1796  zu  Chäteaudun 
(Eure-et-Loir)  geboren,  wurde  1821  zu 
Paris  mit  der  These:  „Sur  le  traitement 
de  Ja  blennorrhagicu  Doktor.  Er  war  1828 
Berichterstatter  der  Kommission  zur 
Reorganisation  der  Ausübung  der  medi- 
zinischen Praxis,  nacheinander  Arzt  des 
Hötel-Dieu  (1831),  des  Hop.  Cochin  (1832), 
der  Pitie  (1836  bis  60)  und  Agrege 
libre  der  medizinischen  Fakultät.  Von 
seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen 
wir  nur  die  hauptsächlichsten  an : ,,  Becher - 
ches  physiologiques  sur  la  motilite “ (Paris 
1822)  — ..Recher ches  historiques  sur  les 
cpidem>cs  de  fievre  jaune  qui  mit  regne  ä 
Malaga  dejmis  le  commencement  de  ce 
siecle “ (1824)  — „Hisfoire  anatomique  des 
inflammations11  (2  voll.,  1826,  27;  nouv. 
ed.  1829;  deutsche  Uebersetzung  von 
Just.  Radius  in  der  Biblioth.  der  ausländ. 
Litt,  für  prakt.  Mediz.,  Bd.  VIII.  IX, 
Leipzig  1S28),  mit  der  er  vom  Institut 
einen  Mon th v o N-Pr eis  erhielt  — „ConsiU- 
tation  medico-legale  sur  les  circonstances  et 
les  causes  de  la  niort  violente  du  prince  de 
Condc  etc.“  (Transact.  medieales  1831). 
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Mit  der  Konkurs-These:  „Considerations 
generales  sur  l'enseignement  et  Vetude  de  la 
medecine  au  lit  des  malades“  (1831)  wurde 
er  Medecin  des  höpitaux  und  verfasste 
weiter  eine:  „Monographie  du  cholera- 
morbus  epidemique  de  Paris,  redigee  specia- 
lement  sur  les  observations  cliniques  de 
l’auteur  ä l’Hötel-Dieu  de  Paris“  (1832), 
mit  einem  Preise  von  der  Akademie  der 
Medizin  gekrönt  — „Traite  philosophique 
de  medecine  pratique“  (3  voll.,  1838  bis 
41  ; deutsche  Übers,  von  Karl  Neubert, 
2 Bde.,  1839,  40)  — „ Legons  sur  les  mala- 
dies  du  coeur  et  des  gros  arteres,  faites  ä 
l'höp.  de  la  Pitie  . . . 1840  ä 41.  Ree.  et 
publ.par  E.  Colson  et  Dubreuil-  Helion11  (1841, 
42;  deutsche  Übers,  von  G.  Krupp,  Leipzig 
1848).  Er  war  Mitredakteur  der  Revue 
med.  seit  1824  und  redigierte  von  1827 
bis  30  das  „Journal  general  de  medec., 
chir.  et  pharm.“  und  von  1830  bis  32  das- 
selbe u.  d.  T.  „Transactions  medicales.“ 
Auch  übersetzte  er  aus  dem  Englischen 
Abercrombie’s  „Des  maladies  de  l'encephale 
et  de  la  moelle  epiniere“  (1835).  Seit  längerer 
Zeit  lebte  er  als  Medecin  honoraire  der 
Hospitäler  in  Zurückgezogenheit  als  Nestor 
der  Pariser  Ärzte  und  starb  Anfang  Jan. 
1890. 

* 

Genth,  Adolph,  geb.  zu  Biebrich 
13.  April  1813,  studierte  in  Marburg,  Heidel- 
berg, Würzburg,  promovierte  an  letzterem 
Orte  1837,  wurde  1838  als  Medizinal- 
accessist  in  Langenschwalbach  angestellt, 
Seine  Hauptthätigkeit  widmete  er  der 
Eremdenpraxis  und  der  Weiterentwicklung 
des  Kurortes  Langenschwalbach  u.  wohnte 
bis  1867  ununterbrochen  daselbst.  Im 
Interesse  desselben  erschienen  von  ihm:  „ Die 
Anämie  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Mineral- 
quellen Schivalbachs'1  (Wiesbaden  1848),  der 
Artikel  „ Schicalbach “ in  dem  Sammelwerke : 
„Die  Heilquellen  Nassaus“  (1851)  — „ Die 
Eisenquellen  zu  Schivalbach“  (1856;  1860; 
1866;  1875;  ins  Engl.  u.  Eranzös.  übers.) 
— ausserdem  als  selbständige  Arbeit : „The 
mineral  waters  of  Schicalba chu  (1849)  und 
zahlreiche  Journalartikel  meist  geburtsli. 
Inhalts  (Z.  f.  G.)  und  Monographien  in 
den  Nass.  Med.  Jahrbb.  Er  wurde  1866 
zum  herzogl.  Nass.  Hofrat,  1869  zum  k. 
Preuss.  Geh.  Sanitätsrat  ernannt,  beging 
zu  Anfang  1888  sein  50jähr.  Jubil.  und 
starb  29.  August  1888  in  Wiesbaden. 


Genzmer,  Alfred,  in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Marienwerder  in  Westpreussen 
19.  April  1851,  studierte  in  Halle,  Königs- 
berg und  Leipzig,  wurde  1873  in  Halle 
Doktor  und  war  daselbst  6 Jahre  Assistent 
in  R.  Volkmann’s  Klinik.  Er  ist  seit  1878 
Dozent  der  Chirurgie,  seit  1884  Prof.  e.  o. 
in  Halle  und  treibt  daselbst  chirurgische 
Praxis.  Seit  1894  Chefarzt  des  Diakonissen- 
hauses und  Oberarzt  der  Chirurg.  Station, 
korrespondierendes  Mitglied  der  k.  k.  Ges. 
der  Ärzte  zu  Wien,  Mitgl.  der  k.  Leop. 
Carol.  D.  Akad.  d.  Naturf.  Schriften : 
„Die  Sinneswahrnehmungen  des  Neuge- 
borenen“ (Halle  1873)  — „Die  Hydrocele 
und  ihre  Behandlung  durch  den  Schnitt  bei 
antiseptischer  Wundbehandlung “ (in  Volk- 
mann’s Samml.  klin.  Vorträge,  1878)  — 
„ lieber  septisches  und  aseptisches  Wundfieber1, 
(mit  R.  Volkmanx)  — Lehrbuch  der  specidlen 
Chirurgie “ (Teil  I,  1884). 

Geppert,  August  Julius,  in 
Giessen,  geb.  7.  November  1856  zu  Berlin, 
studierte  1875  bis  77  in  Heidelberg,  1877 
bis  79  zu  Berlin , promovierte  1880,  war 
von  1880  bis  85  Assistent  an  der  2.  med. 
Klinik  zu  Berlin.  1886  bis  99  Dozent  an 


der  Universität  Bonn,  1893  Prof.  e.  o.  der 
Pharmakologie  und  ist  seit  1899  ord.  Prof, 
für  Pharmakologie  an  der  Universität 
Giessen.  Schriften:  „ lieber  die  Wirkungen 
der  verdünnten  Luft  auf  den  Organismus “ 
(mit  A.  Eraenkel,  Berlin  1883)  — „ Die 
Gasanalyse  und  ihre  physiolog.  Anwendung “ 


593 


Gerber  — Gerlach. 


594 


(Ib.  1885)  — ,, Über  die  Regulation  der  Ath- 
mungu  (mit  N.  Zuntz,  1888)  — „Über  das 
Wesen  der  Blausäurevergift ungl‘  (1889)  — 
„Zur  Lehre  von  den  Antisepticisu  (1889)  — 
„l Jeher  desinficirende  Mittel  und  Methoden “ 
(1890)  — „Zur  Methodik  der  Gasanalyseil 
(1898)  — „ Eine  neue  Narcosenmethodeu  { 1899). 

Gerber,  Paul  Henry,  in  Königs- 
berg i.  Pr.,  daselbst  14.  Mai  1863  geb., 
studierte  in  Königsberg,  Berlin  und  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Michelson, 
Mikulicz  u.  a.,  Dr.  med.  1888,  habilitierte 
sich  1895  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg für  Rhino-Laryngologie,  wirkt  selb- 
ständig seit  1892  als  Spezialarzt  zu  Königs- 
berg i.  Pr.  Schriften : ,, Spätformen  heredi- 
tärer Syphilis  in  den  oberen  Lufticegen “ 
(Wien  1894)  — „ Die  Syphilis  der  Nase  und 
des  Halses “ (Berlin  1895;  auch  ins  Kuss, 
übersetzt)  — „ Beziehungen  der  Nase  und 
ihrer  Nebenräume  zum  übrigen  Organismus “ 
(Bo.  1896).  Perner  im  Handbuch  der 
Laryngologie  und  Khinologie:  „Acute 

Rhinitis u — „Lupus  und  Tuberkulose  der 
Naseli  — „Acute  infectiöse  Phlegmone,  Erysi- 
pelas,  Larynxu.  G.  ist  Membre  titulaire 
de  la  societe  frangaise  d’Otologie  etc.  ä 
Paris  und  auswärtiges  Mitglied  der  Ber- 
liner laryng.  Ges. 

Gerhardt,  Carl  Adolf  Jakob 
Christian,  geb.  zu  Speyer  5.  Mai  1833, 


studierte  in  Würzburg,  promovierte  1856, 
war  Assistent  bei  Bamberger  und  Einecker 


in  Würzburg  und  bei  Griesinger  in  Tü- 
bingen, habilitierte  sich  1860  in  Würz- 
burg als  Privatdozent.  1861  wurde  er  als 
innerer  Kliniker  nach  Jena  berufen,  1872 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würzburg, 
1885  als  Nachfolger  von  Ererichs  nach 
Berlin.  An  allen  drei  Universitäten  be- 
kleidete G.  das  Prorektor-  oder  Kektoramt, 
in  Berlin  1888/89.  Schriften:  „Der  Kehlkopf s- 
croup'‘  (Tübingen  1859)  — „Der  Stand  des 
2)irtp/iray/«as“(HabiUtationsschrift,  Ib.  1 860) 

— ,, Lehrbuch  der  Auscultation  und  Per- 
cussion “ (Ib.  1890,  5.  Aull.)  — „ Lehrbuch 
der  Kinderkrankheit  enu  (Ib.  1898,  5.  Aull.) 

— „Kehlkopf sgescliicülste  und  Bewegungs- 
störungen der  Stimmbänder (Wien  1896)  — 
„ Die  syphilitischen  Erkrankungen  des  Kehl- 
kopfes und  der  Luftröhre “ (Ib.  1898).  — 
Mehrere  Artikel  in  seinem  Handbuche 
der  Kinderkrankheiten  und  zahlreiche  in 
medizinischen  Zeitschriften. 

Gerlach,  Vater  und  Sohn.  — Der 
erstere,  Joseph  von,  zu  Mainz  3.  April 
1820  geb.,  studierte  1837  bis  41  in  Würz- 
burg, München,  Berlin,  promovierte  1841 
in  Würzburg  mit  der  Diss. : „Über  das 
Eiterauge “ (Aschaffenburg),  machte  hierauf 
wissenschaftliche  Keisen  nach  Wien,  Paris, 
London,  kehrte  1843  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  wo  er  bis  1850  als  Arzt  wirkte 
und  neben  der  prakt.  Tliätigkeit  sich  ein- 
gehend anat.  und  mikroskop.  Studien  zu- 
wandte. Als  Produkt  derselben  veröffent- 
lichte er  bereits  1848  sein  bekanntes  „Hand- 
buch der  allgemeinen  und  speciellen  Gewebe- 
lehreu , sowie  mehrere  Einzelstudien,  Ar- 
beiten, die  ihm  1850  einen  Ruf  als  ord. 
Prof.  d.  Anat.  nach  Erlangen  verschafften. 
Hier  vertrat  er  nebenher  noch  die  Physi- 
ologie und  patliol.  Anatomie,  erstere  bis 
1872,  wo  sie  an  J.  Rosenthal,  letztere  bis 
1865,  wo  sie  an  Zenker  überging.  1891 
trat  v.  G.  in  den  Ruhestand,  feierte  sein 
50j übriges  Doktorjubiläum  und  starb  17. 
Dezember  1896.  v.  G.  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Anatomen  der  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich  um  die 
anat.  Untersuchungsteelmik  ein  grosses 
! Verdienst  erworben,  indem  er  schon  1847 
die  Füllung  der  Kapillaren  mit  der  durch- 
sichtigen Karminammonium-Gelatinmasse 
ausführte  und  1855  den  färbenden  Metho- 
den auch  in  der  Histologie  Eingang  ver- 
i schaffte,  wobei  er  besonders  das  Anilin 
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verwertete.  Ausser  dem  g'en.  Handbuch 
veröffentlichte  v.  G.  noch:  „Der  Zotten- 
h-ebs  und  das  Osteoül“  (Mainz  1852)  — 
„Mikroskopische  Studien“  (Erlangen  1852) 
— „Die  Photographie  als  Hilfsmittel  mikro- 


skopischer Forschung “ (Leipzig  1863)  — 
v Das  Verhältniss  der  Nerven  zu  den  will- 
kürlichen Muskeln  der  Wirbeltliiere “ (Ib. 
1874)  — „Beiträge  zur  normalen  Anatomie 
des  menschlichen  Auges11  (Ib.  1880). 

— Der  Sohn  Leo  G.,  in  Erlangen, 
geb.  in  Mainz  23.  Januar  1851,  studierte 
in  Erlangen,  Leipzig  und  Heidelberg, 
wurde  1873  in  Erlangen  Doktor,  1874 
Assistent  seines  Vaters,  1876  Privatdozent, 
1879  Prosektor,  1882  Prof.  e.  o.  und  als 
Nachfolger  seines  Vaters  1891  ord.  Prof, 
und  Direktor  des  anat.  Instituts.  Schriften : 
„Über  die  Nerven  des  Froschherzens “ (Diss.) 
— „Iber  das  Verhalten  des  indigschwefel- 
sauren  Natrons  im  Knorpelgewebe  lebender 
Thiere “ (Erlangen  1876)  — „Die  Ent- 
stehungsweise der  Doppelmissbildungen  bei 
den  höheren  Wirbeltier enu  (Stuttg.  1882). 

Gerold  (eigentlich  Gerson),  Jacob 
Hugo,  zu  Aken  an  der  Elbe,  war  3.  Aug. 
1814  zu  Lnowrazlaw  geb.,  wurde  1835  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „De  chymificatione 
artificiosau  Doktor,  liess  sich  in  Aken  niedei’, 
wurde  1849  Kreisphysikus  in  Delitzsch, 
gab  dieses  Amt  1852  aber  auf  und  zog 
wieder  nach  Aken,  woselbst  er  29.  Juni 
1898  starb.  Er  schrieb:  „Die  Lehre  vom 
sclnvarzen  Staar  und  dessen  Heilung “ (Magde- 


burg 1846j  -—„Be-  oder  empfohlener  Studien- 
plan für  Mediciner  u.  s.  wD  (Ib.  1846)  — 
„Grundlinien  zu  einem  Lichtmesser  behufs 
der  Nachbehandlung  des  grauen  Staaresu.s.wu 
(Ib.  1848)  - „Die  nervöse  Augenschwäche 
und  ihre  Behandlung  u s.  wN  (Halle  1860) 
— „ Ophthalmnlogische  Studien.  Der  Licht- 
messer für  A ugenki  ankenzirnmer  u.  s.  iv.u 
(Quedlinbui’g  1862)  — „Ophthalmologisch- 
klinisclie  Studien.  Neue  Folge.  Zur  thera- 
peutischen Würdigung  farbiger  Diopter “ 
(Giessen  1867)  — ,,  Dieselben . Dritte  Folge. 
Zur  Behandlung  der  ....  Netzhaut  .... 
durch  farbiges  Licht “ (Bernburg  1879)  — 
„Die  ophthalmologische  Physik  und  ihre  An- 
wendung auf  die  Praxis11  (Wien  1S69,  70) 
und  mehrere  Abhandlungen  zur  Epizootie. 

Gerster,  Carl,  Sanitätsrat  in  Braun- 
fels, Kr.  Wetzlar,  geb.  in  Regensburg 
25.  August  1853,  bezog  1871  die  poly- 
teehnisclie  Hochschule  in  München,  ab- 
solvierte  diese  1876  als  Ingenieur  für 
Eisenbahnbau,  wurde  dann  als  Assistent 
bei  der  geologischen  Landesaufnahme 
Bayerns  am  Oberbergamt  München  an- 
gestellt und  studierte  zugleich  1876  bis  80 
Naturwissenschaften.  1 880  wandte  er  sich 
dem  Studium  der  Medizin  zu,  studierte  1880 
bis  82  in  München,  1883  in  Paris  u.  London, 
promovierte  1884  in  München  nach  dem 
med.  Staatsexamen  (1878  zum  Dr.  phil.) 
und  wirkt  seit  1893  als  Kurarzt  (Besitzer 
und  Leiter  einer  Kurpension)  und  Fürst- 
lich SoLMs’scher  Leibai'zt  in  Braunfels. 
G.  veröffentlichte  eine  Reihe  kleinerer 
Arbeiten,  speziell  psychologischer  (Psycho- 
therapie, Suggestionismus,  Hypnotismus) 
und  hygienischer  Art.  (Persönliche  Ge- 
sundheitspflege . 1 890  übernahm  er  die 

Herausgeberschaft  der  Monatsschrift 
„Hygiea“,  Stuttgart.  Litterariscli  kämpfte 
er  für  Verwissenschaftlichung  der  Psycho- 
therapie und  physikalisch  - diaetetischen 
Therapie  und  deren  Einverleibung  in  den 
Heilmittelschatz. 

Gersuny,  Robert,  in  Wien,  geb.  in 
Teplitz,  Böhmen,  1844.  studiei'te  in  Prag, 
Dr.  med.  1866,  war  von  1869  bis  72 
Operationszögling  an  der  Klinik  Th. 
Billrotii’s  und  wirkte  seit  1882  als 
Primararzt  , seit  1894  auch  als  Direktor 
am  Rudolfinerhaus  in  Wien.  Er  ver- 
öffentlichte zahlreiche  kleinere  Aufsätze 
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über  chirurgische  Themen,  in  Zeitschriften 
zerstreut,  bearbeitete  die  neueren  Auf- 
lagen von  Th.  Billroth’s  „Die  Kranken- 
pflege im  Hause  und  im  Hospital “ und 
schrieb  noch  ,, Arzt  und  Patient.  Winke 
für  Beide“  (3.  Aufl.  Stuttgart  1899). 

Giacomini,  Carlo,  zu  Turin,  da- 
selbst 57  J.  alt  im  Juli  1898  verstorben, 
verfasste  die  folgenden  Schriften:  „Acci- 
denti  blennorragici , infiammazione  ed  ascessi 
dei  follicoli  mucipari  delV  uretra,  della 
ghiandola  del  Cowper  e della  prostata“ 
(Turin  1869)  — „ Sifllide  cerebrale,  afasia 
ed  amnesia“  (1870)  — „Sopra  di  un’  ampia 
communicazione  tra  la  vena  porta  e le  vene 
iliache  destre“  (1873)  — „ Tina  microcefala“ 
(1876)  — „ Annotazioni  sopra  l'anatomia 
del  negroil  (1878)  — „Guida  allo  Studio 
delle  circonvoluzioni  cerebrali  dell’  uomo “ 
— „Yarietä  delle  circonvoluzioni  cerebrali 
dell'  uomo“  (1881).  Er  war  seit  1873  Mit- 
herausgeber des  Jounals  „L'Osscrvatore“. 

Giacosa,  Piero.  in  Turin,  geh.  4. 
Juli  1853  in  Ivrea,  studierte  in  Turin 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Moleschott 
und  Rovida,  wurde  1876  Dr.  med.,  ar- 
beitete in  Rom  im  Laborat.  von  Cannizaro, 
1878  in  Strassburg  unter  Hoppe-Seyler, 


dann  in  Bern  und  Erlangen  unter  Nencki 
und  als  Assistent  von  Leuhe,  war  seit  1881 
in  Turin  mit  dem  Unterricht  in  der  physiol. 
Chemie  u.  Arzneimittellehre  betraut  und 
ist  seit  1895  Prof.  ord.  der  Pharmakol.  a. 


d.  Univ.  Turin.  G.  veröffentlichte  mehrere 
Abhandlungen  in  Hoppe-Seyler’s  Zeitschr. 
f.  physiol.  Chemie,  im  J.  f.  pr.  Chemie, 
in  Arch.  ital.  d.  sc.  med..  Atti  dell’  acc. 
d.  Sc.  d.  Torino,  Atti  e giorn.  d.  R.  acc. 
d.  med.  d.  Torino,  ferner:  „Trattato  di  mat. 
med.“  (2. ed. Torino)  — „Le piante medicinali“ 
(zus.  mit  Gibelli,  Mailand).  In  Vorbereitung: 
„ Magistri  Salernitani  wndum  editi“  (Turin, 
mit  Atlas).  G.  ist  zugleich  Prof.  d.  Künstler- 
anatomie an  der  Turiner  Accad.  Albertina 
di  Belle  arti. 

Gierke,  Hans  Paul  Bernhard, 
geb.  zu  Stettin  19.  Aug.  1847,  promovierte 
1872  in  Würzburg  und  ging  darauf  nach 
Breslau,  wo  er  im  dortigen  physiol. 
Institut  eine  Arbeit  über  das  Atmungs- 
zentrum verfasste.  Er  begab  sich  dann 
nach  Würzburg,  wurde  bei  Koelliker 
Prosektor  für  vergleichende  Anat.  und 
Histologie  und  bald  darauf,  auf  des  letz- 
teren Empfehlung,  als  Prof,  der  Anat.  an 
die  japan.  Universität  zu  Tokio  berufen, 
wohin  er  1876  übersiedelte.  Er  konnte 
indessen  seine  dortige  Stellung  nicht  sehr 
lange  behalten,  weil  das  Klima  seine 
Gesundheit  schädigte  und  kehrte  1881 
nach  Deutschland  zurück,  nahm  eine 
Assistentenstelle  am  physiol.  Institut  der 
Breslauer  Universität  an  und  wurde  1882 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Dauernde  Kränk- 
lichkeit zwang  ihn  aber,  schon  1883  seine 
Assistentenstellung  aufzugeben;  er  ging 
auf  '/2  Jahr  nach  Neapel,  keimte  an- 
scheinend gekräftigt  von  da  zurück,  starb 
jedoch  8.  Mai  1886  in  einer  Nervenheil- 
anstalt zu  Schöneberg  bei  Berlin.  Das 
Hauptgebiet  seiner  Arbeiten  mnfasste  das 
Studium  des  Zentral-Nervensy  Steins.  Seine 
aus  Japan  mitgebrachten,  sehr  reichen 
ethnolog.  Sammlungen  wurden  vom  Staate 
angekauft. 

GieS,  Friedrich  Ludwig  Theodor, 
zu  Rostock,  geb.  zu  Hanau  3.  Nov.  1845, 
studierte  in  Würzburg,  Marburg,  Tübingen, 
Berlin,  war  namentlich  Schüler  von 
Koenig  , wurde  1870  promoviert,  war  seit 
1880  Privatdozent  an  der  Universität  und 
ist  gegenwärtig  Prof.  e.  o.  Litterar. 
Arbeiten:  „Der  Flexor  digitorum  pedis 
comm.  loiigus  und  seine  Varietäten“  — 
„Beitrag  zur  Makroglossie“  — „Über  die 
Wirkung  parenchymatöser  Tnjectionen  von 
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Add.  acet.  bei  Carcinom  und  dessen  Red- 
diven“ — „Über  Myositis  chronica “ — 
„Experim.  Untersuchh.  über  den  Einfluss 
des  Arsens  auf  den  Organismus “ — „ Bei- 
träge zu  den  Operationen  an  der  Scapula 11 
— „Zur  Kenntniss  der  Wirkung  der  Carbol- 
sciure  auf  den  thier.  Organismus“  — „Ge- 
lenksyphilis“' — ,, Enchondroma  myxomatodes 
des  Schultergelenks“  — „ Zur  Genese  der 
freien  chondromatösen  Gelenkkörper “ — 
„Über  Heilung  von  Knorpelwunden “ — 
„Zivei  operativ  behandelte  Fälle  von  Hernia 
muscularis“ ; ferner  Jahresberichte  über 
seine  Chirurg.  Poliklinik. 

Gietl,  Franz  Xaver  Ritter  von,  zu 
Höchstädt  an  der  Donau  27.  August 
1803  geh.,  studierte  in  Landshut,  Würz- 
burg und  München,  promovierte  1827, 
wurde  1834  zum  Leibarzt  des  damaligen 
Kronprinzen  Maximilian  ausersehen  und 
wirkte , abgesehen  von  dieser  Stellung, 
noch  seit  1838  als  Professor  der  medizi- 
nischen Klinik  in  München.  Von  1842 
bis  51  dirigierte  er  das  städtische  Kranken- 
haus l./I.  Seine  der  Dissertation  zunächst 
folgenden  Schriften  waren  sechs  Berichte 
über  die  Cholera,  zu  deren  Beobachtung 
in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  v.  Gr.  1831 
seitens  seiner  Regierung  ausgesandt  war. 
In  den  50er  Jahren  und  1875  ist  er  auf 
diese  Erfahrungen  publizistisch  zurück- 
gekommen. 1865  und  75  veröffentlichte 
v.  Gr.  selbst  mehreres  über  den  Typhus, 
1849,  1857,  1870  speziell  über  Behandlung 
desselben  und  liess  sowohl  über  diese 
Krankheit,  als  besonders  auch  über  Ery- 
sipel Abhandlungen  von  seinen  Schülern 
und  Assistenten  veröffentlichen  (1852, 
1862,  1872,  1879,  1880).  In  einer,  München 
1870,  erschienenen  Abhandlung  sind  die 
Grundzüge  seiner  Eieberlehre,  1860  Be- 
obachtungen und  statistische  Mitteilungen 
aus  der  medizinischen  Klinik  des  allge- 
meinen Krankenhauses  publiziert,  v.  G. 
starb  19.  März  1888  nach  langem  Siech- 
tum im  85.  Lebensjahre.  Bis  in  das 
höchste  Alter  als  Arzt  und  Lehrer  in 
voller  Thätigkeit,  stellte  er  erst  zu  Ende 
des  Winter-Semesters  1885/86  wegen  eines 
fortschreitenden  Herzleidens  seine  klin. 
Vorträge  ein.  Wenigen  Ärzten  wurden 
so  zahlreiche  und  grosse  Auszeichnungen 
wie  ihm,  dem  langjährigen  Leibarzte  des 
bayer.  Königshauses,  zu  Teil.  So  erhielt 


er  an  seinem  80.  Geburtstage,  1883,  u.  a. 
vom  Magistrat  München  das  Ehrenbürger- 
recht. 

Gillespie  , James  Donaldson , zu 
Edinburg,  daselbst  1823  geb.,  studierte  u. 
wurde  daselbst  1845  Doktor,  war  1869 
bis  71  Präsident  des  Royal  College  of 
Surgeons,  auch  der  Royal  Med.  -Chir. 
Society  daselbst,  Consult.  Surgeon  der 
Royal  Lifirmary,  bis  1871  Senior  Surgeon, 
Medical  Officer  des  Town  Dispensary, 
Surgeon  von  Gillespie’s  und  Donaldson’s 
Hospitals,  30  Jahre  lang  Sekretär  der 
Harveian  Society  und  starb  am  7.  De- 
zember 1891.  G.  war  nicht  nur  ein  be- 
deutender Arzt  und  Chirurg,  sondern 
auch  bekannter  Dichter.  Er  schrieb  u. 
a. : „Our  aged  poor , a plea  for  Gillespie' s 
Hospital“  — „Epidemie  of  scarlet  fever  at 
Donaldson’ s Hosp.  during  autumn  and 
ivinter  1861 “ (Edinb.  Med.  Journ.  1862) 

— „On  resection  of  tlie  wrist-joint “ (Ib. 
1870)  — „ Medical  notes  about  Shakespeare 
and  his  times “ (Ib.  1875)  u.  s.  w. 

Gilletde  Grandmont,  Pierre- 

Anatole,  Augenarzt  in  Paris,  geb.  28. 
März  1834,  Dr.  med.  1864,  Generalsekretär 
der  Societe  de  med.  prat.  seit  1875,  Au- 
genarzt der  Erziehungshäuser  der  Ehren- 
legion seit  1883,  Offizier  der  Ehrenlegion 
seit  1890,  starb  im  Juli  1894.  Er  ver- 
öffentlichte: „ Cure  radicale  des  tumeurs 

et  flstules  lacrymales“  (1860)  — „De 

V examenophthalmoscopique  pour  le  diagnostic 
des  tumeurs  de  l’ encephale“  (1861)  — „Pilo- 
carpine dans  les  affections  oculaires“  (1878) 

— „Determination  de  la  sensibilite  de  la 
retine  aux  impressions  lamineuses  coloriees “ 
(1881)  — „Des  courants  electriques  Conti- 
nus appliques  au  voisinage  de  l’oeil“  (1883) 

— „Deux  formes  nouvelles  de  keratite“  — 
Perioptometrie  et  chromotopsie“  (1888). 

Gillis,  J ohn  E.,  geb.  1847  auf  der 
Insel  Skjm,  studierte  in  Edinburg  und 
Aberdeen,  Dr.  med.  Aberd.  1869,  war 
Assistent  d.  Anat.  u.  Physiol.  in  Edinburg, 
seit  1874  Arzt  in  Dunedin,  Gesundheits- 
beamter und  Hospitalarzt  daselbst,  seit 
1876  Prof.  d.  klin.  Med.  an  der  Otago- 
Univ.  und  starb  5.  Juli  1889. 
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Girou  de  Buzareingues,  E ran- 

<;ois-L oiiis-Edouard- Adrien,  in  Paris, 
als  Sohn  von  Louis-Frangois-Cliarles  G. 
(1773  bis  1856)  geh.  12.  Eebr.  1805  zu 
Buzareingues  (Aveyron),  studierte  in  Mont- 
pellier und  Paris  und  wurde  1832  an  letzt- 
genanntem Orte  Doktor,  lehrte  von  1835 
bis  38  in  der  Ecole  pratique  zu  Paris 
allgemeine  Anatomie  und  wurde  als  Mit- 
glied des  Conseil  general  für  den  Kanton 
Requista,  1852  zum  Deputirten  in  den 
gesetzgebenden  Körper,  und  1863  und  69 
von  neuem  gewählt.  Ausser  zahlreichen 
kleineren  Abhandlungen  schrieb  er  zu- 
sammen mit  seinem  Vater:  „Essai  sur 

le  mecanisme  des  sensations,  des  idees  et  des 
Sentiments“  (Paris  1848) ; ferner  „Note  sur 
l'usage  des  camdes  en  ivoire  ramolli  dans 
le  traitement  des  abces  sinueux  ou  pro- 
fonds“  (Gaz.  des  höpit.  1859),  sowie  Auf- 
sätze in  der  Reime  medicale,  den  Annales 
des  Sciences  naturelles,  der  Revue  d’agri- 
eulture  u.  s.  w.  G.  starb  im  Juli  1891. 

Gjorgjevitj  , W 1 ad o m , in  Belgrad, 
geb.  daselbst  6.  Dez.  1844,  studierte  in 
Prag  und  Wien,  wo  er  2 Jahre  an  Bill- 
roth’s  Klinik  Assistent  war,  wurde  1869 
Dr.  med.,  wirkte  1870/71  im  deutsch- 
französ.  Kriege  beim  Verwundeten-Trans- 
port  in  Mainz,  dann  als  ordinierender 
Lazarettarzt  in  Frankfurt  a.  M.,  seit  1871 
in  Belgrad  als  Operateur  und  Militärarzt, 
fungierte  im  ersten  serbisch-türkischen 
Kriege  (1876)  als  Chefarzt  der  Timok- 
Morava-Armee,  im  2.  Kriege  (1877  bis  78) 
als  Chefarzt  der  ganzen  Armee,  dann  als 
Sektionschef  im  Ministerium  des  Innern 
für  das  Sanitätswesen  (1879  bis  84),  war 
8 Jahre  lang  Leibarzt  des  Königs  Milan 
und  schuf  ein  systemat.  Sanitätswesen  in 
Serbien  mit  unabhängigem  Budget.  Auch 
machte  er  sich  um  die  Pflege  des  Turn- 
wesens verdient.  Ausser  mehreren  hun- 
dert belletristischen  Veröffentlichungen 
(Romanen,  Novellen,  Dramen)  verfasste  G. 
eine  „Geschichte  des  serbischen  Militär- 
sanitätswesens“ (serbisch  1879,  2 Bde)  — 
„Die  Entwickelung  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege in  Serbien  seit  dem  12.  Jahrh .“ 
(Vortr.  Berl.  1883),  sowie  zahlreiche  auf 
Militärhygiene,  Armeemedizinalwesen  in 
Serbien  bezügliche  Schriften,  veranlasste 
auch  die  Gründung  des  „roten  Kreuzes" 
in  Serbien,  sowie  eines  serbischen  „Archivs 


für  die  gesamte  Heilkunde"  von  d.  Kgl. 
serb.  Ges.  der  Ärzte,  dessen  Redakteur  er 
mehrere  Jahre  lang  war.  Eine  serbische 
Übersetzung  von  Billroth’s  Chir.  rührt 
ebenfalls  von  G.  her. 

Glaevecke,  Ludwig,in  Kiel,  geb. 
15.  Mai  1855  in  Rostock  i.  M.,  studierte 
in  Rostock,  München,  Leipzig,  Kiel,  Dr. 
med.  1883,  war  von  1881  bis  83  Assistent 
auf  d.  mediz.  Univ.-Klinik  unter  Quincke, 
von  1883  bis  85  Assistent  auf  der  Univ.- 
Frauenklinik  Kiel  unter  Litzmann,  von 
1885  bis  89  1.  Assistent  an  d.  Univ.- 
Frauenklinik  unter  Werth.  Seit  1889  als 
Privatdozent  habilitiert,  seit  1889  zuerst 
als  prakt.  Arzt  in  Kiel,  später  seit  1891 
als  Spezialarzt  für  Gynäkologie  in  Kiel, 
jetzt  seit  1893  leitender  Arzt  der  gynä- 
kolog.  Abteilung  am  Anschar -Kranken- 
hause zu  Kiel  und  ist  seit  1897  Titular- 
Professor.  Er  veröffentlichte  die  Habi- 
litationsschrift : „Körperliche  und  psychische 
Veränderungen  im  xceibl.  Körper  nach 
künstl.  Verluste  der  Ovarien  einerseits  und 
des  Uterus  andererseits “ ferner  „ Über  sub- 
kutane Eiseninjectionen “ — „ Uber  Bildung 
eines  ivider standsfähigen  Dammes  nach  mehr- 
maliger Dammzerreissung11  — „ Uber  Impe- 
tigo her peti  formist1 

Glenard,  Alexandre,  in  Lyon, 
geb.  1819.  gest.  27.  April  1894,  war  Ehren- 
direktor der  med.  und  pliarmak.  Schule 
in  Lyon,  Ehrenpräsident  des  Conseil 
d’hygiene  et  de  salubrite  du  Rhone  und 
Verf.  zahlreicher  Publikationen. 

Gluck,  Th emistokles,  zu  Berlin, 
geb.  30.  Nov.  1853  zu  Jassy  in  der  Mol- 
dau, studierte  in  Berlin  (R.  Virchow), 
wurde  1878  promoviert,  war  1878  Assist, 
des  städt.  Krankenhauses  am  Friedrichs- 
hain, Okt.  1878  bis  April  1884  Assistent 
der  Kgl.  chir.  Universitätsklinik  unter  v. 
Lanqenbeck  und  v.  Bergmann,  habilitierte 
sich  18.  Juli  1882  als  Privatdozent 
für  Chirurgie  bei  der  Berliner  Universität 
und  erhielt  im  Dezember  1883  den  Pro- 
fessortitel. G.  war  1877  im  russ.-türk. 
Kriege  Leiter  zweier  von  der  Königin  von 
Rumänien  errichteter  Baracken,  und 
1885/86  Chef  einer  vom  Centralkomitee  des 
roten  Kreuzes  nach  Bulgarien  (Sofia  und 
Pirot)  entsendeten  Expedition  ; seit  dem 
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Grluge. 


1.  Juli  1890  ist  G.  ding.  Arzt  der  chir. 
Station  am  Kaiser  und  Kaiserin  Eriedrich- 
Kinderkrankenhause.  Wie  aus  dem  Ver- 
zeichnis der  litterarischen  Arbeiten  G.’s 
hervorgeht,  haben  neben  anderen  Auf- 
gaben zwei  Probleme  sein  medizinisches 
Denken  beherrscht,  die  Exstirpation 
der  Organe  und  die  plastische  Chirurgie. 
Experimentell  und  klinisch  ist  er  unab- 
lässig bemüht  gewesen,  die  Gebiete 
chirurgischen  Könnens  durch  seine  Ori- 
ginalarbeiten zu  erweitern.  Aus  einem 
125  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis seien  die  folgenden  nur  genannt: 
„Über  Nervennaht  und  Nervenregeneration “ 


(Von  der  Berliner  med.  Pak.  preisgekrönt. 
1878,  Virchow’s  Archiv)  — „ Über  Trans- 
plantation, Degeneration  und  entzündliche 
Neubildungu  — „Tiber  Muskel-  und  Sehnen- 
plastik“ (v.  Langexbeck’s  Archiv,  1881)  — 
„Uber  Ersatz  von  Knochendefecten  durch 
vernickelte  Nägel  oder  Stahlscliienm , einheil- 
bare Prothesen “ (Berl.  med.  Ges.  4.  März 
1885)  — „ Uber  congenitale  Blutcysten  der 
seitlichen  Hedsgegend'1  (D.  m.  W.  1885)  — 
„Kriegschirurgische  Mittheilung  aus  Bul- 
garien11 (Berl.  med.  Ges.  1885  bis  86)  — 
„v.  Langenbeck's  akiurgische  Vorlesungen “ 
(1888)  — „Über  Exstirpation  von  Organen “ 
(Habilitationsschrift,  1882,  v.  Langenbeck’s 
Archiv)  — „ Autoplastik , Transplantation, 
Fremdkörperimplantation “ (Berl.  med.  Ges., 
23.  April  1890)  — „Die  Technik  der  Kehl- 
kopfexstirpation bei  Carcinom11  (1896)  — 
„Über  Besection  und  Exstirpation  des 


Larynx “ — „Die  Chirurg.  Behandlung  der 
malignen  Kehlkopf geschwülsteu  (Naturfor- 
schervers.  Braunschweig  1897)  — „Über 
Oesophago-Pharyngo-  und  Laryngoplastik “ 
(Laryngologische  Gesellschaft  1898)  — 
„ Ziele  und  Probleme  der  plastischen  Chirur- 
gie“ (Kongr.  f.  inn.  Med.  1898)  — „Aus 
der  chirurgischen  Abtheilung  des  Kinder- 
Krankenhauses“  (Bd.  I bis  III  1892  bis 
97)  — „Über  Angiosarcome  der  Zunge  und 
des  Kehlkopfes  (geheilt  durch  Operationen)“ 
— „Über  Besection  und  Exstirpation  von 
Organen“  — „Zur  Aeliologie  der  Ge- 
schwülste“. G.  gab  1883  zuerst  sterilisier- 
bare Metallkästen  für  Instrumente  an,  in 
demselben  Jahre  emaillierte  Kochapparate 
mit  Metalleinsatz  zum  Sterilisieren  der 
chirurgischen  Instrumente.  Wie  aus  H. 
Davidsohn,  1888  bis  89 : „Wie  sterilisirt 

der  Arzt  seine  Instrumente“,  liervorgeht, 
hat  G.  die  Kochmethode  mit  Zusatz  von 
NaOH  zuerst  klinisch  erprobt  und  empfoh- 
len. „ Ersatz  von  Knochendefecten  durch 
Knochenverschiebung  und  Vernagelung  (mit 
der  Epiphyse)“  — „Fall  von  geheilter 
Schussverletzung  des  Herzens  (Böntgenbüd 
mit  eingeheilter  Kugel)“  — „Über  Operati- 
onen congenitaler  Cysten  und  Kiemengangs- 
fisteln der  seitlichen  und  medialen  Hals- 
gegend“ — „Die  moderne  Chirurgie  des 
Circulationsapparates“ — „ Kehlkopf  Chirurgie 
und  Laryngoplastik“  — „Neuer  Phonations- 
apparat nach  Laryngectomie“  — „Über 
Osteomyelitis  im  kindlichen  Alter “ — „Über 
otitische  Hirnabscesse “ — „Über  Lungen- 
chirurgie 

Gluge,  Gottlieb,  zu  Brüssel,  ist 
18.  Juni  1812  zu  Brakei  in  Westfalen  von 
jüd.  Eltern  geboren,  studierte  von  1831 
an  in  Berlin  und  wurde  1835  daselbst  mit 
der  Diss.  „Observationes  nonmdlae  micros- 
copicae  fila  ( quae  primitiva  dicunt)  in  in- 
flammatione  spectantes“  (c.  tab.)  Doktor, 
nachdem  er  bereits  1833  eine  von  der 
Berliner  medizinischen  F akultät  gekrönte 
Preisschrift : „Die  Influenza  oder  Grippe, 

nach  den  Quellen  historisch  -pathologisch 
dargestellt “ (Minden  1837)  bearbeitet  hatte. 
Er  liess  sich  in  Minden  als  Arzt  nieder, 
begab  sich  dann  aber  auf  B eisen,  war 
1836  in  Paris  und  wurde  1838  Professor 
an  der  Universität  Brüssel.  Er  gab  her- 
aus : „Anatomisch -mikroskopische  Unter- 

suchungen zur  allgemeinen  und  speziellen 
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Pathologie“  (1.  Heft,  Minden  und  Leipzig 
1839,  2.  Heft,  Jena  1841)  — „Abhundlun- 
gen zur  Physiologie  und  Pathologie“  (Jena 
1841)  — „Atlas  der  pathologischen  Anato- 
mie u.  s.  iv.“,  2 Bände,  Jena  1843  bis  50. 
daraus  besonders  : „ Pathologische  Histo- 

logie“ (Jena  1850.  engl.  Übers,  von  Joseph 
Leidy,  Philadelphia  1853 ; — „ La  nuiri- 
tiou,  ou  In  vie  consideree  dans  ses  rapports 
avec  les  aliments  etc.“  (Bruxelles  1856) ; 
zusammen  mit  J.  d’Udkuem  : „De  quelques 

parasites  vegetaux  developpls  sur  des  ani- 
maux  vivants “ (Bull,  de  l’Acad.  roy.  des 


sc.  de  Belg.  1856) ; ferner  im  Bull,  de 
l’Acad.  roy.  de  medec.  de  Belgique  : „Sur 
la  coagulatiun  du  sang  apr'es  la  section  du 
nerf  grand  sympathique“  (1856)  — „He 
l’influence  des  acadcmies  sur  les  progres  de 
la  Science“  (1857)  — „ Abcrs  de  la  rate; 
guerison“  (1870)  und  zahlreiche  andere 
kleinere  Aufsätze.  G.  lebte  seit  1876  im 
Ruhestande  und  starb  22.  Dezemb.  1898 
in  Nizza.  Durch  den  Nachweis  der  Körn- 
chenkugeln und  seine  übrigen  Arbeiten  zur 
pathol.  Histologie  bat  sich  G.  ein  dauerndes 
Andenken  in  der  Wissenschaft  gesichert. 

Godlee,  Rickman  John,  in  Lon- 
don, studierte  im  University  College  da- 
selbst, wurde  Assistant  Surgeon  am 
Charing  Cross  Hosp.  und  Prosektor  von 
dessen  anatomischer  Schule,  Surgeon  des 
North  Eastern  Hosp.  für  Kinder  und  des 
Hosp.  für  Paralyse  und  Epilepsie  am 
Regent’s  Park.  Er  ist  zur  Zeit  Surgeon 
am  University  College  Hospital  und  Pro- 


fessor der  klin.  Chirurgie  am  University 
College  London,  Surgeon  des  Hospital  for 
Consumption  and  deseases  of  the  Chest 
Brompton  und  Surgeon  in  ordinary  to  Her 
Majesty ’s  Household.  Er  gab  heraus:  „An 
atlas  of  human  anaiomy , illustrating  most 
of  the  ordinary  dissections  etc.u  (London 
1877  bis  78,  20  pl.)  und  schrieb:  „ The 
nature  of  the  contagium  of  vaccinia‘l  (Pa- 
tholog.  Transact.  Vol.  XXVIII)  — ,, Cascs 
of  intussusception  treated  by  abdominal 
section “ (Clin.  Transact.  Vol.  XVI)  — 
„Cases  of  Stretching  the  facial  nerve“  (Ib.) 
u.  s.  w.  — „Pernoval  of  Cerebral  tumor-“ 
(Med.  Chir.  Trans.  1886)  — „On  subdia- 
phragmatic  abscess“  (Internat.  Clinics  1894) 

— „Lectures  on  Surgical  treatrnent  of 
Empyeme“  (Lancet  1885)  — „Lectures  on 
Surgical  treatrnent  of  Pulmonary  Cavities“ 
(Ib.  1887)  — „Abscess  of  the  Liver“  (Brit. 
Med.  Journal  1890)  — „Diseases  of  the 
Lungs“  (zus.  mit  Eowler  1898). 

Godson,  Clement,  in  London, 
studierte  im  Bartholom.  Hospital  in  Lon-  * 
don  und  in  Aberdeen,  war  nacheinander 
in  geburtshilflichen  Stellungen  im  City 
of  London  Lying-in  Hosp.,  im  St.  Bar- 
tholom. Hosp.  (1868  bis  73),  dann  Pliysi- 
cian  Aecoucheur  im  St.  George’s  Hannover 
Sq.  Dispensary,  Physician  des  Samaritan 
Free  Hosp.  für  Frauen  und  Kinder.  Er 
ist  zur  Zeit  Consult.  Physician  des  City 
of  London  Lying-in  Hosp..  Assist.  Plrysic. 
Accouch.  am  St.  Bartholom.  Hosp., Consult. 
Phvsic.  der  St.  Pauls  Infant  Nursery. 
1874  wurde  er  in  Aberdeen  Doktor.  Er 
schrieb  in  den  St.  Bartholom.  Hosp.  Re- 
ports (1869,  1875):  „The  hospital  midivifer y 
statistics“  — „The  induction  of  premature 
labour“;  in  den  Obstetrical  Transactions 
(Vol.  XXIII):  „The  treatrnent  of  Spasrnodic 
Dysrnenorrhoea  and  Sterility “ — „Porro's 
Operation“  (Brit.  Med.  Journal  1884  u.  91) 

— „Presidential  Addresses  on  „ The  Evo- 
lution of  Obstetrics  and  Gynaecology“  ( J our- 
nal  of  Brit.  Gynäcol.  Soc.  1895)  — ,,Anti- 
septic  Midivif ery“  (Ib.  1897)—  „On  Porro’s 
Operation “ und  zahlreiche  Mitteilungen 
über  geburtshilfliche  Gegenstände  in  ver- 
schiedenen medizinischen  Journalen.  G. 
war  Präsident  der  British  Gynaecological 
Society  von  1895  bis  97,  und  ist  Exami- 
nator der  Geburtshilfe  an  der  Universität 
von  Durham. 
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^Godwin,  C.  H.  Y.,  geb.  1838,  trat 

1860  in  den  Sanitätsdienst  der  engl.  Armee, 
war  seit  1892  Surgeon-Colonel,  diente  lange 
in  Indien,  wurde  1891  zum  Assistant- 
Professor  an  der  Army  Medical  School  in 
Netley  als  Nachfolger  von  Sir  Thomas 
Longmore  ernannt,  lehnte  aber  aus  mate- 
riellen Gründen  diese  Stellung  ab  und 
ging  wieder  nach  Indien,  wo  er  am 
23.  Dezember  1894  in  Rawul  Pindi  starb. 
Er  war  Verf.  verschiedener  Veröffent- 
lichungen auf  dem  Gebiete  der  Militär- 
Medizin. 

Goesehen,  Alexander,  zu  Berlin, 
daselbst  12.  März  1813  geb.,  studierte  von 
1831  an  in  Göttingen,  wurde  1836  daselbst 
Doktor,  machte  das  Staats-Examen  zuerst 
in  Hannover,  dann  auch  in  Berlin,  prak- 
tizierte kurze  Zeit  in  Dardesheim  bei 
Halberstadt,  unternahm  1838  eine  wissen- 
schaftliche Reise  durch  Deutschland  und 
Österreich,  liess  sich  in  demselben  Jahre 
in  Magdeburg  nieder  und  wurde  1843 
Medizinal- Assessor  honorarius  bei  dem 
Provinzial-Medizinal-Kollegium  daselbst. 
Von  1842  an  lieferte  er  eine  Anzahl  Ar- 
tikel für  das  Encyklopädische  Wörterbuch 
der  medizin.  Wissenschaften,  herausgeg. 
von  der  Berliner  mediz.  Fakultät,  ferner 
für  C.  C.  Schmidt’s  Encyklopädie  der 
gesamten  Medizin,  siedelte  1843  nach 
Leipzig  über  und  führte  bis  1849  die 
Redaktion  von  „Schmidt' s Jahrbüchern  der 
in-  u.  ausländischen  gesammten  Mediän“  (Bd. 
XLI  bis  LXIV),  gab  1844  bis  46  auch  einen 
„Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
gesammten  in-  und  ausländischen  Medicinu 
(auch  u.  d.  T. : C.  C.  Schmidt’s  Encyclo- 
pädie  der  ges.  Medicin,  2.  Supplement- 
Band)  heraus  und  schrieb:  „Die  Pflege 
des  menschlichen  Körpers , eine  allgemeine 
Diätetik  für  Laien“  (Leipzig  1847).  1848 
spielte  er  in  Leipzig  eine  politische  Rolle 
und  auch  später  gehörte  er  in  politischen 
Versammlungen  durch  seine  Beredsamkeit 
und  sein  festes  Auftreten  zu  den  aner- 
kannten Führern.  — 1849  siedelte  er  nach 
Berlin  über  und  begründete  daselbst  die 
;; Deutsche  Klinik'1',  die  er  bis  zu  seinem, 
25.  März  1875  erfolgten  Tode  redigierte.  Die 
von  ihm  1866  ins  Leben  gerufenen  „Krit. 
Blätter  f.  Wissenschaft!  u.  prakt.  Medicin“ 
erschienen  nur  in  zwei  Jahrgängen  (1866, 
67).  Unter  seinen  sehr  zalilreich  in  der 


Deutschen  Klinik  enthaltenen  Artikeln 
sind  namentlich  die  (auch  separat  er- 
schienenen) Biographien  von  Hufeland 
(1863),  Hohl,  Schönlein  u.  s.  w.,  sowie  die 
Badeskizzen  über  Achselmannstem  (1865) 
und  Vichy  (1865)  hervorzuheben.  Er  war 
einer  der  gewandtesten  medizinischen 
Publizisten. 

Goettisheim,  Friedrich  Ch.,  zu 
Basel,  geb.  30.  März  1837  zu  Wildberg 
(Württemberg),  wurde  1867  Dr.  phil., 
1870  Dozent  für  öffent!  Gesundheitspflege 
an  der  Universität  Basel  und  schrieb: 
„Über  Kost-  und  Logirhäuser,  mit  bes.  Be- 
rücksichtigung der  sanitär.  Verhältnisse 
menschlicher  Wohnungen  überhaupt “ (Basel 
1867|;  2.  Ausg.  1870)  — „Das  unterirdische 
Basel“  (Ib.  1868)  — „Denkschrift  über  die 
Einführung  einet  schiveizerischen  Kranken- 
versicherung^ (Ib.  1890).  Er  war  auch 
Mitherausgeber  der  Vierteljahrsschr.  f. 
öffent!  Gesundheitspflege  und  starb  am 
12.  Juli  1896  zu  Base! 

Götze,  Rudolf,  in  Leipzig,  geb. 
23.  September  1863  in  Glauchau  i.  S.. 
studierte  in  Würzburg,  Berlin  u.  Leipzig 
als  Schüler  von  Ringer  -Würzburg  und 
P.  J.  Möbius -Leipzig,  promovierte  1892 
in  Berlin,  war  von  1890  bis  94  Arzt  an 
der  psychiatrischen  Universitätsklinik  in 
Würzburg  und  ist  seit  1894  Arzt  für 
Nerven-  und  psychisch  Kranke  in  Leipzig. 
Leiter  der  Poliklinik  für  Nerven-  und 
psychisch  Kranke  des  Albertzweigvereins 
Leipzig.  Er  veröffentlichte : „ Heinrich 
v.  Stein,  Schopenhauer  u.  Richard  Wagner “ 
(1887)  — „Über  Bleivergiftung “ (1892)  — 
„ Pathologie  und  Irrenrechtu  (1896).  G.  be- 
reitet in  Naunhof  eine  Anstalt  für  Nerven- 
kranke vor,  die  nach  den  Grundsätzen  des 
Dr.  P.  J.  Möbius  (s.  „Über  die  Behand- 
lung von  Nervenkranken  und  die  Er- 
richtung von  Nervenheilstätten“  Berlin 
1897)  eingerichtet  und  geleitet  werden  soll. 

Goldmann,  Edwin  Ellen,  in 
Freiburg  i.  Br.  12.  Nov.  1862  in  Bur- 
ghersdorp  (Kap-Kolonie,  Süd- Afrika)  geb., 
studierte  in  Breslau,  Freiburg,  London, 
im  wesentlichen  als  Schüler  von  P.  Kraske, 
Dr.  med.  1888;  arbeitete  nach  dem  Staats- 
examen 6 Monate  unter  Leitung  von  Prof. 
Weigert  in  Frankfurt,  trat  dann  in  die  cliir. 
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Klinik  in  Freiburg  ein,  woselbst  er  als  1. 
Assistent  bis  Juli  1898  arbeitete,  habilitierte 
sieb  1891  und  wurde  1895  Prof.  e.  o., 
1898  cliir.  Oberarzt  am  ev.  Diakonissen- 
Krankenhaus  in  Freiburg  i.  Br.  Arbeiten: 

„ Über  das  Schicksal  des  Cystin  und  die  Aus- 
scheidung des  Cystin“  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie)  — „ Über  die  Ausscheidung  des 
Schice  fels“  (Doktor- Arbeit)  — „ Über  Trans- 
plantation nach  Thiersch  auf  offenen  Car- 
cinomen“  (Ctrlbl.  f.  Pathol.)  — „ Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Extremitätenmissbil- 
dungen“ — „ Beitrag  zur  Lehre  vom  Cathe- 
terismus  posterior a (Bruns’  Beiträge)  — 

„ Regressive  Metamorphosen  an  tubercidösen 
Riesenz eilen“  (Ctrlbl.  f.  Pathol.)  — „Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Neuromen “ (Bruns’  Bei- 
träge) — „ Über  das  maligne  Lymphom “ 
(Ctrlbl.  f.  Path.)  — „ Über  Hypospadie “ — 
„Über  die  Ausbreitungswege  maligner  Ge- 
schwülste“ (Bruns’  Beiträge)  — „ Croup  u. 
Diphtherie “ (Monographie  mit  Middeldorp) 
u.  a.  m.  — Gr.  war  eine  Zeit  lang  Beferent 
für  Ctbl.  f.  patliolog.  Anatomie.  Jetzt 
arbeitet  er  für  die  Fortsclir.  d.  Chirurgie 
und  für  die  Deutsche  Chirurgie.  Aus  der 
Freiburger  Chirurg.  Klinik  sind  etwa  65 
Doktordissertationen  unter  G.’s  Leitung 
hervorgegangen. 

Goldscheider,  Johannes  Karl 

August  Eugen  Alfred,  in  Berlin,  geb. 
in  Sommerfeld,  Kr.  Crossen,  4.  August 
1858,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  des 
med.-chirurg.  F riedrich- Wilhelms-Instituts 
(jetzt  Kaiser  Wilhelm- Akademie)  u.  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  du  Bois-Beymond, 
Gad  und  besonders  v.  Leyden,  Dr.  med. 
1881,  war  von  1880  bis  81  Unterarzt  in 
der  Charite,  bis  1889  als  Militärarzt  bei 
verschiedenen  Truppenteilen.  1889  Stabs- 
arzt an  der  Kaiser  Wilhelm  - Akademie, 
1890  Assistent  an  der  v.  LEYDEN’schen 
Klinik,  seit  1891  habilitiert.  1894  dirig. 
Arzt  am  Krankenhause  Moabit,  erhielt 
1895  das  Prädikat  „Professor“  und  wurde 
im  September  1898  zum  Extraordinarius 
ernannt.  Von  1884  bis  87,  wo  G.  als  militär. 
Assistenzarzt  in  Berlin  stand,  arbeitete  er 
bei  du  Bois-Beymond  und  Gad.  Mono- 
graphien : „ Specifische  Energie  der  Sinnes- 
nerven“ (1881)  — „Diagnostik  der  Krankheiten 
des  Nervensystems“  (1893,  2.  Aull.  1897)  — 
„ Über  den  Schmerz“  (1894) — „DieErkrankun- 
gen  des  Rückenmarks  und  der  Med.  oblong.“ 
Biographisches  Lexikon. 


(Mit  V.  Leyden,  1895  bis  97)  - „Gesammelte 
Abhandlungen  ( 1898  1.  Bd.  Physiologie  der 
Hautsinnesnerven.  2.  Bd.  Physiologie  des 
Muskelsinnes)“  — „Die  Bedeutung  der  Reize 
für  Pathol.  und  Ther.“  (1898)  — „ An- 
leitung zur  Übungsbehandlung  der  Ataxie" 
(1899)  — „ Normale  und  pathol.  Anatomie 
der  Nervenzellen“  (mit  E.  Flatau  1898). 
Einzelarbeiten : „ Über  Poliomyelitis“  — 

„Über  centrale  Sprach-,  Lese-  und  Schreib- 


störungen“ — „Untersuchungen  über  Phy- 
siologie und  Pathologie  des  Lesens“  — „Über 
die  Variationen  der  Leucocytose“  — „Klinische 
und  bakteriolog.  Mittheilungen  über  Sepsis 
puerperalis“  — „Über  Chirurgie  der  Rücken- 
markserkrankungen“ — „Über  die  Wirkung 
des  Tetanusgi/tes  auf  das  Nervensystem“ 

— „Über  Haemat omyelie“  (mit  E.  Flatau) 

— „Pathologie  der  Neurome“  — „Über  Be- 
wegungstherapie“. G.  ist  seit  1894  Bedak- 
teur  der  Fortschritte  der  Medizin  (mit 
Eberth),  seit  1898  Bedakteur  der  Zeitsch. 
f.  pliysik.  u.  diät.  Ther.  (mit  v.  Leyden). 

Goldzieher,  Wilhelm,  zu  Kitsee 
(Ungarn)  1.  Januar  1849  geb..  studierte 
in  Wien  und  Heidelberg.  Seine  erste 
Arbeit  {..Zur  Kenntniss  des  Elektrotonus“ 
Pflüger’s  Archiv,  1870)  machte  er  unter 
der  Anleitung  Helxiholtz’s.  In  Wien  De- 
zember 1871  promoviert,  widmete  er  sich 
der  Ophthalmologie,  war  bis  Ende  1873 
Assistent  O.  Becker’s  in  Heidelberg, 
machte  eine  grössere  Studienreise,  liess 
sich  in  Budapest  als  Augenarzt  nieder 
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(1875)  und  habilitierte  sich  daselbst  1878. 
In  diese  Epoche  fällt  eine  Monographie  G.’s 
„Die  Geschwülste  des  Sehnerven “ (Graefe’s 
Archiv  1873),  ferner  „Die  Implantationen 
in  die  vordere  Augenkammer11 , wodurch 
diese  Methode  in  die  allgemeine  Patholo- 
gie eingeführt  und  die  Genesis  der  Iris- 
cysten endgiltig  festgestellt  wurde. 
Weitere  zahlreiche  klinische  Arbeiten  fin- 
den sich  in  den  augenärztlichen  Fach- 
schriften, besonders  zu  erwähnen  eine 
Theorie  des  Glaucoms,  die  Verknöcherungen 
des  Bulbus  u.  s.  w.  1881  erschien  sein 
Buch  ,, Therapie  der  Augenkrankheiten11 
(Stuttgart).  1883  wurde  er  zum 
Primarärzte  der  Augenabteilung  des 
Roten  Kreuz- Vereins  ernannt,  und  grün- 
dete mit  anderen  Pacligenossen  die  Buda- 
pester  Allgemeine  Poliklinik,  die  seitdem 
zu  den  grössten  Krankenanstalten  der 
ungarischen  Hauptstadt  zählt  und  ein 
eigenes  Krankenhaus  besitzt.  1895  wurde 
G.  zum  Professor  der  Augenheil- 
kunde an  der  Budapester  kgl.  Universität 
ernannt  und  erhielt  auch  bald  darauf  die 
Augenabteilung  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause zu  St.  Johann.  Von  den  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  sind  hervorzuheben  : ein 
Lehrbuch  der  Augenheilkunde  in  ungari- 
scher Sprache  (das  einzige  bisher  existie- 
rende), „diePhysiologieder  Thränensecretion“ 
(Archiv  f.  Augenheilkunde  1894),  in  welcher 
bewiesen  wird,  dass  nicht  der  Trigeminus, 
sondern  der  facialis  der  sekretorische  Nerv 
der  Thränendrüse  ist;  „die  Hutchinson- 
sche  Degeneration  des  Augenhintergrundes “ 
(1897);  ferner  die  zweite  Auflage  seiner 
„Therapie  der  Augenkrankheiten u (Leipzig 
1899). 

Goldschmidt,  Julius,  geb.  zu 
Mainz  12.  Pebruar  1843,  besuchte  die 
Universitäten  Würzburg  und  Giessen  und 
legte  auf  letzterer  sein  Staatsexamen  ab. 
(Mai  1886p  Seine  Doktordissertation  be- 
handelte einen  Fall  von  Rotz  beim  Men- 
schen. In  demselben  Jahre  begleitete  er 
einen  Kranken  nach  Madeira,  wo  er  sich 
niederliess  und  beinahe  30  Jahre  ärztlich 
thätig  war.  Als  dauerndes  Denkmal 
seiner  Thätigkeit  begründete  er  1883  aus 
eigenen  Mitteln  zu  Funchal,  Hauptstadt 
der  Insel,  ein  internationales  Seemanns- 
Hospital,  das  in  stetiger  Vergrösserung 
begriffen  ist  und  Seeleuten  aller  Kationen 


die  grössten  Dienste  leistet.  Seit  4 Jahren 
ist  er  als  Arzt  in  Paris  ansässig.  Er  ist 
Laureat  de  l’Academie  de  Medecine  und 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Eine  auf 
Madeira  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts stammende  Leproserie  gab  ihm 
Anlass  zu  eingehenden  Leprastudien,  deren 
Resultat  er  in  vielfältigen  Veröffent- 
lichungen festgelegt  hat.  Die  wichtigsten 
sind : „Die  Lepra  auf  Madeirau  (Leipzig 
1891)  — „Erste  Behandlung  der  Lepra 
durch  Tuberculin“  (D.  med.  W.  1891)  — 
„ Behandlung  und  Heilung  der  Lepra  tube- 
rosa  mit  Europhenu  (TherajD.  Mtsh.  1893) 
— „ Zur  Aetiologie  und  Prophylaxis  der 
Lepra“  (Berl.  kl.  W.  1894).  Seit  1894 
präkonisierte  er  die  Berufung  eines  inter- 
nationalen Leprakongresses,  dem  er  sein 
zu  erreichendes  Ziel  genau  vorschreibt 
und  der  als  erste  Leprakonferenz  in  Berlin 
1897  ins  Leben  trat.  „Le  L'epre , Obser- 
vations  et  experiences  personelles“  (Societe 
d’editions  scientifiques  Paris  1894)  — „Sur 
le  curabilite  de  le  lepre“  (Bull.  med.  IX). 
1891  veröffentlichte  er  in  der  Berl.  med. 
Wochenschr.  seine  ersten  Beobachtungen 
über  Immunität  gegen  Influenza  durch 
Vaccination  und  in  dem  darauffolgenden 
Jahre  in  derselben  Zeitschrift  2 grössere 
statistische  Arbeiten  über  denselben  Gegen- 
stand, die  sich  auf  die  Veröffentlichungen 
des  deutschen  u.  französischen  General- 
stabs stützten.  Von  seinen  klimatolo- 
gischen  Arbeiten  führen  wir  an : „Madeire, 
etudiee  comme  Station  d’hiver  et  d'eteiL  (2. 
ed.  Paris  1884)  — „ Madeira  und  seine  Be- 
deutung als  Heilung sortu  (unter  Mitarbeit 
von  Mittermaier,  2.  Aufl.  Leipzig  1885, 
mit  einer  ersten  Statistik  über  Heilung 
der  Lungenphthise). 

Goldstein,  Ludwig,  in  Aachen, 
geb.  23.  Dezember  1848  zu  Halle  in 
Westfalen,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 
Würzburg  von  1868  bis  72,  Dr.  med. 
1871  in  Würzburg,  war  in  Würzburg  1870 
und  71  Assistent  im  physiologischen  La- 
boratorium des  Prof.  Dr.  A.  Fick.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Berlin  arbeitete  G.  in 
Würzburg  noch  mehrere  Jahre  im 
physiol.  Laboratorium.  Als  Arzt  und 
Nervenarzt  in  Aachen  wirkt  er  seit  1874. 
Er  veröffentlichte  noch  als  Student  die 
Abhandlung  „ Über  Wärmedyspnoe “ (Verb, 
der  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg  N.  F. 
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II.  Bd.  1870)  ferner:  ., Beiträge  zur  Lehre 
von  der  Glycogenbildung  in  der  Leberu 
(Arbeiten  aus  dem  phys.  Lab.  zu  Würz- 
burg 1879),  zahlreiche  Artikel  im  Cen- 
tralbl.  f.  Nervenheilkunde,  Psychiatrie  etc. 
herausgegeben  v.  Erlenmeyer,  u.  a.  ,,  Bei- 
träge zur  Pathologie  u.  Chirurgie  des  Gross- 
hirns11, (1888),  ferner  für  die  ScHMiDT’schen 
Jahrbücher  seit  1874  u.  d.  T. : ,. Beiträge 
zur  Physiologie,  Pathologie  u.  Chirurgie 
des  Grosshirns11  fortlaufende  Referate  mit 
neuen  Originalfällen.  Für  Zülzer’s 
klinisches  Handbuch  der  Harn-  und 
Sexualorgane  (1894)  schrieb  G.  die  Artikel : 
„Krankheiten  der  Nebennieren11  — „Func- 
tionelle Albuminurien “ — ,, Haematurie  u. 

Haemoglobinurieu.  In  dem  Sammelwerk 
„ Aachen  als  Kurort “ schrieb  G.  die  Ner- 
venkrankheiten (auch  als  Monographie  er- 
schienen u.  d.  T. : „Die  Krankheiten  des 
Nervensystems  und  ihre  Behandlung  an  den 
Aachener  Bädern11  Aachen  1899),  in  der 
dritten  Auflage  von  Eulenburg’s  Realen- 
cyklopädie:  Artikel  „ Gehirnsyphilis -{,  end- 
lich die  populäre  Broschüre:  . Kaltes 

Wasser  u.  Gesundheit'1,  (Aachen  1S92). 

Golgi,  Camillo,  geb.  7.  Juli  1844 
zu  Corteno,  vollendete  seine  Studien  1865 
in  Pavia,  wurde  1875  daselbst  Prof.  e.  o. 
und  noch  in  demselben  Jahre  Prof.  ord. 
der  Anatomie  in  Siena.  1876  ging  er  als 
Prof,  der  Histologie  nach  Pavia,  wo  er 
seit  1881  Prof,  der  allg.  Pathol.  ist.  G. 
veröffentlichte  in  der  Rivista  clin.  di  Bo- 
logna (1870  bis  74)  verschiedene  Arbeiten 
über  die  Veränderungen  der  Lymphge- 
fässe  des  Gehirns,  feinere  Anat.  der  Cen- 
trainer venorgane,  Veränderungen  des  Kno- 
chenmarks bei  den  Pocken;  auch  in  der 
Riv.  spec.  di  freniatria  erschienen  ver- 
schiedene Abhandlungen  von  G.,  der  noch 
folgende  Monographien  publizierte : „ Sulla 
fina  struttura  dei  bulbi  olfattorii11  (1875) 
— „ Sulla  trasfusione  del  sanguenel  peritoneo“ 
(1881)  — „Studii  sulla  fina  anatomia 

degli  organi  centrali  del  sistema  nervosou 
(preisgekr.  1883). 

Goltdammer,  Eduard,  zu  Berlin, 
daselbst  10.  April  1842  geb.,  studierte 
von  1860  bis  65  in  Berlin  und  Heidel- 
berg, dann  in  Wien,  Paris  und  England. 
Promoviert  zu  Berlin  1865,  war  er  Assis- 
tenzarzt im  Eirankenhause  Bethanien  da- 


selbst 1866  bis  69,  seit  1873  dirigierender 
Arzt  der  inneren  Abteilung  desselben 
und  starb  18.  April  1891.  Litterarische 
Arbeiten:  „ Bericht  über  die  Residtate  der 
Kaltwasserbehandlung  des  lleotyphus  im 
Krankenhause  Bethanien  in  Berlin “ (Archiv 
für  klin.  Med.,  1877)  — „ TJeber  Darm- 
blutungen bei  lleotyphus  und  ihr  Verhält  - 
niss  zur  Kaltwasserbehandlung ,£  (Berliner 
klin.  Wochenschr.,  1877)  — „Ein  Beitrag 
zur  Lehre  von  der  SpinalapoplexieiL  (Vir- 
chow’s  Archiv,  Bd.  LXVI)  — „Zur  inne- 
ren Anivendung  der  Salicylsäureu  (Berliner 
klin.  Wochenschr.,  1876)  — „TJeber  einige 
Fälle  von  subacuter  Spinalparalyseu  (Ib.) 
— „Casuisf  ische  Mittheilungen  zur  Patho- 
logie der  Grosshirnrinde “ (Ib.  1879)  — 
„TJeber  die  Punction  von  Pleura-Ergüssen “ 
(Ib.  1880)  — „Zur  Aspiration  pleuritischer 
Ergüsse “ (Ib.  1881)  — „TJeber  die  Kost- 
und  Logishäuser  für  die  ärmeren  Volks- 
classenu  (Eulenberg’s  Vierteljahrschr.  für 
gerichtliche  Medizin,  1878)  — „Zur  medi- 
cinischen  Klimatologie  von  Aegypten “ (Deut- 
sche med.  Wochenschr.,  1881)  — „Kran- 
kenhäuseru  (Artikel  in  dem  Handb.  des 
öffentl.  Gesundheitswesens  von  Eulenberc., 
Bd.  H,  1882). 

Goltz,  Friedrich  Leopold,  in 
Posen  14.  August  1834  geb.,  machte  seine 
Studien  zu  Königsberg  in  Preussen,  wo 


er  besonders  Hei.mholtz  als  Physiologen 
hörte  und  wirkte  zunächst  während  der 
Sechsziger  - Jahre  an  der  Anatomie  in 
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Königsberg  als  Prosektor,  nachdem  er 
einige  Zeit  Assistent  an  der  chirurgischen 
Klinik  gewesen  war,  1870  wurde  er  als 
Professor  der  Physiologie  nach  Halle  a. 
S.,  1872  nach  Strassburg  für  das  nämliche 
Pach  berufen.  Neben  seinen  Arbeiten 
aus  der  Königsberger  Zeit,  vornehmlich 
die  Herzfunktion,  den  Venentonus  und 
ähnliche  Themata  betreffend,  hat  G-.  später 
in  Pflüger’s  Archiv  ganz  besonders  frucht- 
bar die  Physiologie  der  Nervenzentren 
behandelt.  Als  Monographien  sind  hervor- 
zuheben : „ Beiträge  zur  Lehre  von  den  Func- 
tionen der  Nervencentren  des  Frosches“ 
(Berlin  1869)  — „Gesammelte  Abhandlungen 
über  die  Verrichtungen  des  Grosshirns“ 
(Bonn  1881).  Erwähnt  sei  noch  seine 
Arbeit  über  die  „Beziehungen  des  Ohrla- 
byrinths zur  Erhaltung  des  Gleichgeioichts.u 

GOOdell,  William,  geh.  17.  Oktober 
1829  auf  Malta,  praktizierte  nach  Beendi- 
gung seiner  medizinischen  Studien  (1854 
am  Jefferson  College)  bis  1861  in  Konstan- 
tinopel und  siedelte  dann  nach  West 
Chester,  Pa.,  1865  nach  Philadelphia  über, 
wo  er  seitdem,  vorzugsweise  als  Gynäko- 
loge und  Geburtshelfer  beschäftigt,  lebte 
und  17.  Oktober  1894  starb.  Ausser  zahl- 
reichen, die  genannten  Gebiete  betreffenden 
Journal -Artikeln  in  verschiedenen  ameri- 
kanischen Zeitschriften  und  einigen  klei- 
neren Gelegenheitsschriften  hat  er  „ Lessons 
in  gynaecology“  (Philadelphia  1879)  ver- 
öffentlicht. 

Goodfellow,  Stephen  Jennings, 

in  London,  geb.  1809  zu  Falmouth,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Mikroskopie, 
wurde  1832  Member  des  B.  C.  S.,  M.  Dr. 
der  London  University,  Arzt  verschiedener 
Hospitäler,  Dozent  bei  verschiedenen  med. 
Schulen,  1847  Member,  1851  Fellow  des 
B.  C.  P.  und  starb  19.  Juli  1895.  Er  war 
auch  ein  bedeutender  Naturforscher  und 
hat  sich  um  die  Verbreitung  der  Mikro- 
skopie in  England  verdient  gemacht. 

Goodhart,  James  Frederic,  zu 
London,  studierte  im  Guy’sHosp.  in  London, 
war  pathologischer  Assistent  am  Hunter- 
schen  Museum  und  als  solcher  an  der  Be- 
arbeitung der  2.  edit.  des  Museums-Kata- 
loges  (1882)  beteiligt,  ferner  Begistrar 
im  Guy’s  Hosp.,  wurde  1873  in  Aberdeen 


Dr.  med.,  war  Pliysician  und  Dozent  der 
Pathologie  am  Guy’s  Hosp.  und  Pliysician 
am  Evelina  Hosp.  for  Children.  Gegen- 
wärtig ist  G.  L.  L.  D.  Hon.  of  Aberdeen, 
Consulting  Pliysician  am  Guy’s  und  am 
Evelina  Hosp.  Er  schrieb  „ Common  Neu- 
roses11 (2.  edit.  1894)  — „ Diseases  of  Children“ 
(6.  edit.  1899.)  — „ Acuteand  Chronic  Brighfs- 
disease  (Keatings  Cyclopaedia).  — Die 
Abschnitte  Asthma  und  Influenza  für  All- 
butt’s  System  of  Medicine  und  in  den 
Guy’s  Hosp.  Beports:  „ Thermometric  obser- 
vations  in  clinical  medicine“  (1896)  — „ Ery - 
sipelas  of  the  Jcidney“  (1873)  — „On  the 
presence  of  bacteria  in  the  blood  and  in- 
flammatory  products  of  septic  fever“  (1875) 
— „Om  cancer“  (1875)  — „Meningeal  hae- 
morrhage“  — „ Empycma “ (1876  bis  77)  — 
„ Diastolic  bruits  at  apex  of  heärt“  (1878)  — 
„ Acute  dilatation  of  lieart  in  scarlatinal 
dropsy “ (1879)  — „ Etiology  of  scarlatina 
in  surgical  cases “ (1879)  — „ Bheumatism 
in  childhood “ (1881) ; ferner  im  Edinb.  Med. 
Journal  (187  Ibis  72):  „On  artificial  tuber- 
cidosis  etc.“ ; bearbeitete  die  Artikel  ,.Spleem‘, 
„Supra-renal  capsules“  und  ,,Liver“  für 
den  von  der  New  Sydenham  Society  her- 
ausgegebenen „Atlas  of  Patliol.“(1879bis81) ; 
ausserdem:  „ The  treatment  of  acute  chorea 
by  massage  and  the  free  ad  minist  ration  of 
nourishment “ (1S82)  — „ Anaemia  as  a cause 
of  lieart  disease u (Lancet  1880)  — „ Sporadic 
cretinism  and  myxoedema“  (Med.  Times  and 
Gaz.  1880). 

Gordon,  Samuel,  zu  Dublin,  geb. 
19.  Jan.  1816  zu  Spring  Gardens,  Clonmel, 
co.  Waterford,  studierte  in  Dublin,  war 
namentlich  Schüler  von  Corrigan  und 
Bich.  Carmichael,  wurde  1843  approbiert, 
1845  Fellow  des  B.  C.  S.  Er  gab  die 
letzte  Auflage  von  Carmichael’s  Werk  über 
Syphilis  heraus  und  praktizierte  anfänglich 
als  Surgeon,  später  als  Physic.,  wurde 
Fellow  des  B.  C.  P.  1860,  war  1880,  81, 
82  Präsident  desselben,  ferner  Dozent  an 
den  med.  Schulen  von  Cecilia-Street,  Stee- 
vens’  Hosp.,  Carmichael,  Pi'äsident  des 
Carmich.  Med.  Coli.  Auch  vertrat  er  Will. 
Stokes  während  seiner  letzten  Krankheit, 
war  Präsident  der  Pathol.  Soc.,  Physic. 
am  King’s  Hosp.  und  Consult.  Pliys.  am 
Coombe  Hosp.  Er  war  viele  Jahre  Heraus- 
geber der  Kublin  Hosp.  Gaz.,  bis  zu  deren 
Eingehen,  für  die  er  zahlreiche  Artikel 
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schrieb;  auch  im  Dublin  Journ.  of.  Med. 
Sc.  sind  von  ihm  einige  Aufsätze,  z.  B. : 
„ Ou  the  treatment  of  certain  forms  of  pneu- 
monia  by  large  and  repeated  doses  of  qui- 
nine‘l  — „On  fevers  and  their  complications “ 
enthalten.  G.  starb  29.  April  1898. 

Gori,  M a r i n u s Willem  Clement, 
7.  September  1834  in  Amsterdam  geb., 
studierte  an  der  militärärztlichen  Schule 
in  Utrecht,  wurde  1855  Militärarzt  und 
1869  in  Utrecht  Dr.  med.  (Diss:  „Eene 
bydrage  voor  nieuicere  hospit  aal -Hygiene'1). 
Nach  Quittierung  des  Militärdienstes  eta- 
blierte er  sich  in  Amsterdam  als  Augen- 
arzt, war  seit  1875  Lektor  in  der  Militär- 
medizin und  Chirurgie  an  der  Universität 
und  starb  26.  Dezember  1890.  Er  schrieb 
hauptsächlich:  ,, Onze  Kazernen “ — „Dp 
voeding  van  den  soldaat “ — ,JIet  leven  van 
den  soldaat “ — ,. Des  höpitaux,  tentes  et 
baraques' 1 — „ La  Chirurgie  militaire  et  les 
societes  de  secours  ä V exposition  universelle 
de  Vienne u (1873)  — „De  militaire  Chirurgie , 
de  legerverpleging , de  militaire  en  vrywillige 
gezondheidsdienst  op  de  Internat,  tentoon- 
stellingen  te  Philadelphia  en  te  Brussel  in 
1876"  — „De  militaire  Chirurgie  en  de 
geneeskundige  dienst  te  velde “ — „Bet  ver- 
voer  van  ziehen  en  geivonden11  — „De  mili- 
taire geneeskundige  organisatie  en  de  genees- 
kundige dienst  te  velde  bij  het  Eng elsche  leger. 
Parallellen  en  critieken “. 

Gottlieb,  Rudolf,  in  Heidelberg, 
geb.  zu  Wien  1.  September  1864  und  da- 
selbst ausgebildet,  insbesondere  als  Schüler 
von  Nothnagel  (Yol.  Ass.  an  dessen  Klinik) 
und  des  Chemikers  E.  Ludwig,  Dr.  med. 
1887,  war  1889  und  90  in  den  pharma- 
kologischen Instituten  zu  Strassburg  i.  E. 
(Schmiedeberg)  und  Marburg  (H.  Meyer) 
thätig,  seit  Ende  1890  Assistent  des  neu- 
begründeten pharmakologischen  Instituts 
zu  Heidelberg  (unter  v.  Sciiroeder),  seit 
1892  Privatdozent  und  ist  seit  1898  als 
Nachfolger  v.  Schroeder’s  Prof.  e.  o.  der 
Pharmakologie  und  Direktor  des  pharma- 
kol.  Instituts  zu  Heidelberg.  Er  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  Abhandlungen 
in  dem  Arch.  f.  experiment.  Pathol.  und 
Pharmakol.,  der  Ztschr.  f.  phvsiol.  Chemie 
etc.  etc. 


Gottschalk,  Sigmund,  in  Berlin, 
geb.  zu  Königsfeld  (Rheinprovinz)  21.  Ok- 
tober 1860,  studierte  in  Tübingen,  Würz- 
burg, Berlin,  promovierte  1883,  1884  ap- 
probiert, als  Gynäkologe  ausgebildet  an 
der  k.  Univ.-Erauenklinik  in  Berlin  unter 
Carl  Schröder  und  an  der  Privat-Frauen- 
klinik  von  L.  Landau  in  Berlin,  wirkt  seit 
1888  als  selbständiger  Gjmäkologe  in  Ber- 
lin, Inhaber  einer  Privat-Frauenklinik  von 
20  Betten  und  ist  seit  1899  als  Dozent  an 
der  Univ.  habilitiert.  G.  veröffentlichte 
zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Gynäkologie  u.  Geburtshilfe,  die  grösseren 
meist  im  A.  f . Gyn.  Einzeln : „ Über  die 
Atrophia  uteriu  (in  Volkmann’s  Samml.  kl. 
Vort.  N.  F.  Nr.  49)  — „ Über  intrauterine 
Diagnostik  und  Therapie  im  Allgemeinen “ 
B.  K.  1895)  — „ Über  den  Einfluss  des 
Wochenbetts  a.  cystisclie  Eierstockyeschwülste“ 
(Volkm.  Samml.  N.  F.  No.  207).  Hervor- 
zuheben sind  die  grundlegenden  Arbeiten  : 
„ Über  die  von  den  Placentar zotten  aus- 
gehenden bösartigen  Geschwülste“ , ferner  Ar- 
beiten zur  „Entwicklungsgeschichte  der 
menschlichen  Placenta “ (im  A.  f.  Gyn.)  — 
„Zur  Lehre  von  der  Eklampsie “ (Verli.  des 
VI.  Kongr.  cl.  d.  Ges.  f.  Gyn.)  — „Zur  PListo- 
genese  und  Aetiologie  der  Uterusmyome“  — 
„Über  die  vaginale  Unterbindung  der  Fas. 
uterina  bei  Uterusmyomen “ u.  a.  m. 

Gottstein,  Jacob,  zu  Lissa  7.  No- 
vember 1832  geb.  und  in  Breslau  speziell 
unter  Frerichs  und  Middeldorpf  ausge- 
bildet, 1856  promoviert,  wirkte  seit  1864 
in  Breslau  als  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Kehlkopfkrankheiten,  seit  1867  auch  für 
Ohrenkrankheiten,  habilitierte  sich  1872, 
erhielt  1890  den  Professortitel  und  starb 
10.  Januar  1895.  Schriften:  „Ueber  den 
feineren  Bau  der  Gehörschnecke  bei  Menschen 
und  Säugethier  en“  — ,, Nasenkrankheiten “ 
und  „Die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre“'  (oft  aufgelegt  und  in 
mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt). 

Gottstein,  Adolf,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  2.  November  1857,  studierte 
in  Breslau,  Strassburg,  Leipzig,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistenzarzt  von  Buchwald  in 
Breslau  am  städt..  Krankenhaus  1881  bis 
83  und  ist  seit  1884  in  Berlin.  Er  ver- 
öffentlichte : „Epidemiologische  Studien  über 
Diphtherie  und  Scharlach“  (Berlin  1895)  — 
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„Allgemeine  Epidemiologie1''  (Leipzig  1897), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  bakterio- 
logischen , statistischen  und  epidemiolo- 
gischen Inhalts. 

Gould  > Alfred  Pearce,  in  London, 
studierte  im  University  College  daselbst, 
war  später  in  verschiedenen  Stellungen 
am  Univ.  College  Hosp.  und  Westminster 
Hosp.  tliätig,  ist  seit  1877  Pellow  des  R. 
C.  S.  und  zur  Zeit  Surgeon  am  Middlesex 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  schrieb:  „ On  the  rapid 
mode  of  eure  of  external  aneurism  by  means 
of  the  elastic  bandage,  with  a table  of  72 
cases“  (London  1882),  und  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  wie  der  Lancet  (1877,  78, 
80) : „ Why  is  organic  stricture  most  common 
in  the  bulbous  portion  of  the  urethra?11  — 
„Cure  of  external  aneurism  by  Esmarch’s 
elastic  bandage “ — „On  the  radical  eure 
of  varicocele  by  the  galvanic  ecraseur in 
den  Clinical  Soc.  Transact.  (1877,  78,  81, 
82):  „Case  of  spina  bifida  cured  by  injection 
of  iodine“  — „Amputation  of  hipjoint:  use 
of  Davy's  lever“ ; dazu  Mitteilungen  in  den 
Pathol.  Transact.  (Vol.  27,  28,  32,  33)  und 
Med.  Soc.  Transact.  (Vol.  5,  6)  ferner: 
„The  Elements  of  Surgical  Diagnosis“  (3. 
edit.  1888)  — „The  Evolution  of  Surgery“ , 
sowie  Beiträge  zu  mehreren  encyklopäd. 
Werken  der  Chirurgie. 

Gowers,  Sir  William  Richard, 
in  London,  Pellow  R.  College  Physicians 
of  London,  Pellow  Royal  Society,  Hon. 
Pell.  R.  Coli.  Phys.  oflreland,  Hon.  Member 
Soc.  Med.  Russe,  Nederland.  Soc.  Psychi- 
atrie etc.,  American  N eurolog.  Assoc.  etc., 
studierte  im  University  College,  wurde 
1870  in  London  Doktor,  früher  Assist. 
Professor  der  klinischen  Medizin  am  Uni- 
versity College,  Physician  an  dessen  Hospi- 
tal und  ist  zur  Zeit  Physician  am  Hat. 
Hosp.  für  Epilepsie  und  Paralyse.  Er  j 
gab  heraus : „A  manual  and  alias  of  medi- 
cal ophthalmoscopy “ (London  1879;  3.  edit. 
1894)  — „The  diagnosis  of  diseases  of 
spinal  cord.\  etc.“  (Ib.  1880;  3.  edit.  1883; 
ins  Französische  und  Russische  über- 
setzt) — „Epilepsy  and  otlier  convulsive 
diseases;  their  causes  etc.11  (Ib.  1881;  ins 
Französische  übersetzt).  Ausserdem  schrieb 
er:  „Manual  of  diseases  of  the  nervous 


System « (Vol.  I.  3.  ed.  1899,  Vol.  II.  2. 
ed.  1894:  ins  Ital.,  Deutsche  u.  Spanische 
übers.)  — „Syphilitic  diseases  of  the  nervous 
System“  (1890),  Art.  ,, Leucocythaemia “ und 
„Diseases  of  the  ivalls  of  the  heard “ (in 
Reynold’s  System  of  Medicine)  — „Epi- 
lepsy“ und  „Paralysis  agitans“  (für  Clif- 
ford  Allbütt’s  System  of  Medicine). 

Graefe,  Albrecht  von,  Prof, 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
Berlin,  geb.  22.  Mai  1828  in  Berlin  als 
Sohn  des  berühmten  Chirurgen  Carl 
Ferdinand  von  G.  (1787  bis  1840),  be- 
gann 1843  das  Studium  in  seiner  Vater- 
stadt. 1847  promoviert,  erhielt  er  in 
der  Staatsprüfung  das  Zeugnis  ,, vorzüg- 
lich gut“  und  begab  sich  im  Herbst 
1848  nach  Prag,  wo  er,  angeregt  von 
Ferdinand  Arlt,  der  Augenheilkunde  vor- 
zugsweise sich  zuwendete.  Er  besuchte 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  die 
Kliniken  von  Sichel  und  Desmarres  in 
Paris,  hierauf  diejenigen  von  Jaeger,  Vater 
und  Sohn  in  Wien,  trat  in  London  zu 
W.  Bowman  und  G.  Critchett  in  nähere 
Beziehungen  und  lernte  hier  auch  Donders 
aus  Utrecht  kennen,  der  ihn  in  verschie- 
denen Richtungen  anregte.  1850  kehrte 
v.  G.  nach  Berlin  zurück,  begann  seine 
Thätigkeit  als  Augenarzt  und  fand  so- 
wohl beim  Publikum,  wie  in  ärztlichen 
Kreisen  überraschend  schnell  Anerken- 
nung. In  diese  Zeit  fällt  die  epoche- 
machende Entdeckung  des  Augenspiegels 
durch  Helmholtz  , welchen  G.  mit  den 
dankbaren  Worten:  „Helmholtz  hat  uns 
eine  neue  Welt  erschlossen“  als  erster 
in  die  praktische  Augenheilkunde  ein- 
führte. 1852  erfolgte  seine  Habilitation 
als  Privatdozent  mit  der  Abhandlung: 
„Uber  die  Wirkung  der  Augenmuskeln “. 
Kurz  darauf  machte  ein  von  ihm  in  der 
Berliner  Gesellschaft  für  wissenschaftliche 
I Medizin  gehaltener  Vortrag  über  die  Scliiel- 
operation  gerechtes  Aufsehen;  es  gelang 
ihm,  das  bestehende  Misstrauen  gegen 
diese  Operation  zu  beseitigen.  1854 
gründete  er  das  „Archiv  für  Ophthalmo- 
logie“, dessen  erster  Band  fast  nur  seine 
eigenen  Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  schiefen  Augen- 
muskeln11 — „Über  Doppelsehen  nach  Schiei- 
operationen und  Incongruenz  der  Netzhäute“ 
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und.  „ Ueber  die  diphtherische  Conjunctivitis 
und  die  Amcendung  des  Causticum  bei  acuten 
Entzündungen u enthält.  Sehr  bald  traten 
der  Redaktion  Arlt  und  Donders  bei.  In 
das  Gebiet  der  Amblyopien  brachte  G. 
durch  die  genaue  methodische  Unter- 
suchung des  Gesichtsfeldes  grössere  Klar- 
heit. Auch  widmete  er  nicht  einseitig 
alle  seine  Kräfte  der  Augenheilkunde,  er 
verfolgte  die  Fortschritte  auf  den  übrigen 
Gebieten  der  Medizin  mit  dem  regsten 
Interesse.  Er  war,  wie  Horstmann  in  der 
älteren  Quelle  mit  Recht  hervorhebt,  der 
erste,  der  den  Nachweis  lieferte,  dass  die 
Schwachsichtigkeiten  und  Er- 
blindungen infolge  von  Ge- 
hirnleiden , welche  man 
früher  als  Lähmung  d.  Seh- 
nerven aufgefasst  hatte, 
grösstenteils  auf  einer 
Neuritis  optica  beruh- 
ten; auch  stellte  er 
die  Beziehungen  zwi- 
schen Hnntumoren 
und  der  sogenannten 
Stauungspapille  klar. 

Ein  glänzender  Beweis 
für  seinen  diagno- 
stischen Scharfblick 
war  das  Erkennen  der 
Embolie  der  Arteria  cen- 
tralis retinae,  welche  eine 
plötzlich  auftretende  ein- 
seitige Erblindung  veranlasst. 

Unsterblich  sind  die  Verdienste , welche  er 
sich  auf  dem  Gebiete  .der  glaukomatösen 
Erkrankungen  erworben  hat.  Die  durch  ihn 
geschaffene  Möglichkeit , durch  die  Iridek- 
tomie  eine  grosseAnzalil  zum  siclierenUnter- 
gang  verurteilter  Augen  zu  erhalten,  ist  eine 
der  ganzen  Menschheit  erwiesene  Wohl- 
that.  Die  jetzt  fast  allgemein  übliche 
Methode  der  Staaroperation , die  modifi- 
zierte Linear -Extraktion,  wodurch  die 
Verluste,  welche  früher  etwa  10°/0  be- 
trugen, auf  2 bis  3 °/0  herabgemindert 
wurden,  verdanken  wir  ihm  ebenfalls. 
Der  Ruf  v.  G.’s,  welcher  1857  zum  e.  o. 
und  1866  zum  ord.  Professor  ernannt 
wurde,  hatte  sich  immer  weiter  verbreitet, 
Augenleidende  aus  den  fernsten  Ländern 
suchten  bei  ihm  Rat  und  Hilfe.  Arzte 
kamen  selbst  über  den  Ozean  her,  um  sich 
durch  ihn  in  das  Gebiet  der  Ophthalmo- 
logie einführen  zu  lassen.  Nicht  nur  der 


gediegene  wissenschaftliche  Inhalt  seiner 
Rede,  auch  die  Form  und  Art  und  Meise 
seines  Vortrages  fesselten  seine  Hörer, 
welche  nur  zum  geringsten  Teil  aus  Stu- 
denten , zum  grössten  aus  Ärzten  be- 
standen, welche  spezialistisch  sich  auszu- 
bilden die  Absicht  hatten.  Leider  war 
der  Körper  v.  G.’s  nicht  den  ihm  zuge- 
muteten Anstrengungen  gewachsen.  Zu 
einer  früher  überstandenen  Hämoptoe  ge- 
sellten sich  öftere  Anfälle  von  Pleuritis; 
an  einem  derselben  erkrankte  er  1861  in 
Baden-Baden;  an  ihn  schloss  sich  ein 
jahrelanges  Leiden  an,  dem  v.  G.,  der 
sich  trotzdem  keine  Ruhe 
gönnte,  20.  Juli  1870  unter- 
lag. 22.  Mai  1882  wurde 
in  Berlin  sein  Denkmal 
enthüllt , wobei  C. 
Schweigger  die  Rede 
hielt.  Mit  v.  G.  be- 
ginnt die  neuere 
Periode  der  Augen- 
heilkunde ; d.  grösste 
Teil  der  z.  T.  noch 
lebenden  späteren 
Ophthalmologen  ent- 
stammt. seiner  Schule. 

Graefe,  Alfred 

Karl,  zu  Halle,  Vetter 
von  Albrechx  von  G., 
23.  November  1830  zu 
Martinskirchen  bei  Mühl- 
berg a.  d.  E.  geb.,  besuchte  von  1850 
an  die  Universitäten  Halle,  Heidelberg, 
Würzburg,  Leipzig,  Prag,  wurde  1S54  in 
Halle  Doktor  mit  der  Diss. : „De  canalicu- 
lorum  lacrymalium  natura“,  war  1855 
bis  58  Assistent  bei  Albrecht  von  Graefe, 
bei  welchem  er  fast  ausschliesslich  seine 
ophthalmolog.  Studien  machte.  In- 
dessen war  er  während  dieser  Periode  auch 
eine  Zeit  lang  in  Paris,  um  bei  Sicher 
und  Desmarres  zu  arbeiten.  1858  habi- 
litierte er  sich  in  Halle  als  Privatdozent, 
gründete  gleichzeitig  eine  Klinik  für 
Augenkranke,  die  anfänglich  einen  rein 
privaten  Charakter  hatte,  indessen  für 
Lehrzwecke  zu  dienen  bestimmt  war  und 
später  vom  Staate  subventioniert  wurde, 
bis  1864  die  neu  errichtete  Universitäts- 
Augenklinik  ihre  Thätigkeit  beginnen 
konnte.  Zu  derselben  Zeit  hatte  er  seine 
erste  Schrift : „Klinische  Analyse  der 
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Motilitätsstörungen  des  Auges “ (Berlin 
1858)  herausgegeben.  Er  wurde  1864 
zum  Prof.  e.  o.,  1873  zum  ord.  sowie  zum 
Direktor  der  oplitlialmiatr.  Klinik  und 
später  zum  Gell.  Med. -Rat  ernannt  und 
gab  1874  bis  80  zusammen  mit 
Saemisch  das  grosse  Sammelwerk  : ,, Hand- 
buch der  gesummten  Augenheilkunde“  her- 
aus, in  welchem  er  selbst  die  Bearbeitung 
der  Bewegungsstörungen  des  Auges  über- 
nommen batte,  ausserdem  zahlreiche 
ophthalmolog.  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  besonders  in 
v.  Graefe’s  Archiv  für  Ophthalmologie 


und  in  Zehender’s  klin.  Monats- 
blättern ; von  denselben  seien  erwähnt : 
„Über  Ischaemia  retinae “ — „Über  das 
Binocular sehen  bei  Schielenden “ — „Über 
Cysticercus  - Extraction  aus  den  tiefsten 
Theilen  des  Auges,  mit  Construction  eines 
Localisations  - Ophthalmoskops“  — „ Über 

Wundbehandlung  bei  Augenoperationen“ 
— „Über  Extraction  unreifer  Staare “ — 
„Über  Enucleatio  bulbi“ ; ferner:  „ Über 
caustische  und  antiseptische  Behandlung  der 
Conjunctival-Ent Zündungen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Blennorrhoea  neona- 
torum11 (Volkmann’s  Sammlung  klinischer 
Vorträge,  1881)  u.  s.  w.  1892  trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  siedelte  nach  Weimar  über,  wo  er 
12.  April  1899  starb. 

Graetzer,  Jonas,  Geh.  Sani- 
tätsrat und  dirigierender  Hospitalarzt  in 
Breslau,  19.  Oktober  1806  zu  Tost  in 


Oberschlesien  geh.,  wurde  1832  in 
Breslau  Doktor,  war  seit  1833  Arzt  und 
starb  daselbst  25.  November  1889.  Er 
veröffentlichte : „Die  Krankheiten  des 

Foetus a (Breslau  1837)  — „Geschichte  der 
israelitischenKrankenverpflcgungsanstalt . . . 
zu  Breslau“  (Ib.  1841)  — „Über  die  Or- 
ganisation der  Armen  - Krankenpflege  in 
grösseren  Städten“  (1851)  — „Gedanken 
über  die  Zukunft  der  Armen-Krankenpflege 
Breslaus“  (1852)  und  mehrere  weitere 
Schriften  zur  Bevölkerungs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkeitsstatistik 
derselben  Stadt  (1864,  71,  82),  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Epidemien 
von  Eebris  recurrens  (1869),  Typhus 
exanthematicus  (1870),  Cholera  (1874) ; 
ferner : „ Edmund  Halley  und  Caspar  Keit- 
mann, zur  Geschichte  der  Bevölkerungs- 
statistik“ (Breslau  1883)  — „Daniel  Gohl  und 
Christian  Kundmann,  zur  Geschichte  der 
Medicinalstatistik “ (Ib.  1884)  und  als  letzte 
Schrift:  „Lebensbilder  liervorr.  schles.  Ärzte 
aus  den  letzten  vier  Jahrhunderten“  (Lb.  1889). 

Graevell,  Friedrich,  zu  Berlin, 
2.  September  1819  in  Breslau  geb.,  wurde 
1843  in  Berlin  mit  der  Diss. : „Quo  tendat 
medicina  nostra  liodierna  ?“  Doktor,  schrieb 
folgende  reformator.  Schriften:  „Über 

die  Beform  der  Medicinaiverfassung 
Preussens.  Ein  kritischer  Überblick  über 
sämmtliche  mit  dem  Medicinalwesen  in  Ver- 
bindung stehende  Einrichtungen“  (Leipzig 
1847)  — „Zwölf  Gebote  der  Medicinal- 
reform“  (Berlin  1848)  — „Die  medicinischen 
Zustände  der  Gegenwart  und  das  Mittel 
ihrer  Hülfe,  ein  Wort  an  die  Ärzte  und 
Studirenden  der  Medicin“  (1849) ; mit  M. 
B.  Lessing  : „Entwurf  einer  Wahlordnung 
für  den  ....  beantragten  Congress  der 
preuss.  Ärzte  ....  dem  Ministerium  .... 
überreicht“  (1848).  Mit  P.  Gumbinner  gab 
er  heraus : „ Verhandlungen  des  Vereins 
der  Ärzte  und  Wundärzte  in  Berlin  in  den 
Jahren  1848  und  1849“  (Berlin  1850).  Am 
bekanntesten  ist  sein  Name  durch  die 
von  ihm  1848  begründeten  „Notizen  für 
praktische  Ärzte  über  die  neuesten  Be- 
obachtungen in  der  Medicin“  geworden, 
welche  bis  1856  von  ihm,  später  von  H. 
Helfft  redigiert  wurden  und  von  P.  Gutt- 
mann  fortgesetzt  bis  zu  dessen  Tode  er- 
schienen. G.  starb  25.  August  1878. 
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Graf,  Eduard,  in  Elberfeld,  11.  März 
1829  geb.,  studierte  in  Halle,  Greifswald 
und  Berlin,  wurde  1851  Doktor,  war  1853 
bis  54  Assistenzarzt  am  städtischen  La- 
zarett zu  Danzig,  prakt.  Arzt  in 
Imgenbroich  (Eifel),  Ronsdorf,  Elberfeld 
(1860),  dirig.  Arzt  des  St.  Josephs- 
Hospitals  daselbst  (1861  bis  80).  Den 
Feldzug  1866  machte  er  als  Stabsarzt 
eines  Feldlazaretts  mit ; nach  dem  Kriege 
von  1870/71  schrieb  er:  „Die  königlichen 
Eeserve-Lazarethe  in  Düsseldorf  während 
des  Krieges  von  1870171 “ (Elberfeld  1872), 
die  er  als  dir.  Arzt  in  dieser  Zeit  geleitet 
hatte.  1894  wurde  er  zum  Generalarzt 
II.  Klasse  befördert  und  führte  ausser- 
dem den  Titel  eines  Sanitätsrats,  zuletzt 
eines  Geh.  Sanitätsrats.  G.  hat  sich  um 
die  Hebung  des  ärztlichen  Vereinswesens 


in  Deutschland  grosse  Verdienste  erworben. 
Zusammen  mit  Hermann  Eberhard  Richter 
in  Dresden  half  er  1872  auf  der  Leipziger 
N aturf orschervers.  den  1.  deutschen  Ärzte- 
tag ins  Leben  rufen,  der  seitdem  fast  regel- 
mässig alljährlich  in  Eisenach  unter  seinem 
Vorsitz  tagte.  G.  war  ausserordentlich 
redegewandt,  parlamentarisch  geschult 
und  zum  Amt  eines  Führers  der  deutschen 
Ärzteschaft  die  geeignete  Persönlichkeit. 
Nach  längerer  Krankheit  starb  G.  19.  Aug. 
1895  in  Konstanz,  wohin  er  sich  zur  Er- 
holung zurückgezogen  hatte.  10.  Sept. 
1897  wurde  ihm  und  seinem  Genossen 
Richter  zu  Ehren  in  Eisenach  ein  Denk- 
mal enthüllt.  Für  den  Berliner  Internat. 


Kongr.  1890  bearbeitete  G.  die  Fest- 
schrift: „ Dasärztl . Vereinswesen  in  Deutsch- 
land und  der  deutsche  Ärzte-Vereinsbund 
(Leipzig). 

Gram,  Hans  Christian  Joachim, 
13.  September  1853  zu  Kopenhagen  geb., 
studierte  daselbst,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1878,  promovierte  1883  mit 
der  Dissertation  „ Om  st  oerreisen  af  de 
roede  Blodlegemer“ , machte  1884  bis  85 
pharmakologische  Studien  in  Strass- 
burg i.  E.  und  Marburg  i.  H.,  war  Privat- 
dozent an  der  Universität  Kopenhagen 
1886  bis  89  (Pharmakologie),  Mitglied  der 
Pharmakopoekommission  1889,  ist  o.  ö.  Pro- 
fessor der  Pharmakologie  seit  1891,  Direk- 
tor der  med.  Abteilung  A.  kgl.  Frederiks 
Hospital  1892,  Mitglied  des  kgl.  Gesund- 
heitsrates ^Sundhedscollegium)  1893.  G. 
hat  einige  Zeit  in  Verbindung  mit  Fried- 
länder im  städtischen  Krankenhause  in 
Berlin  gearbeitet  und  sich  namentlich  mit 
der  isolierten  Färbung  der  Mikroben  be- 
schäftigt (GRAM’sclie  Methode);  seine  Re- 
sultate sind  in  „Forschritte  der  Medizin“ 
(1884)  mitgeteilt;  ausserdem  veröffent- 
lichte er : „ Klin . Versuch  über  die  diureti- 

sclie  Wirkung  des  Theobromin1'  (Therap. 
Monatsli.  IV.  1890 ; Diuretin),  war  Mit- 
arbeiter der  „Pharmacopoea  danica“  1893 
und  ist  noch  Verf.  mehrerer  kleinerer 
pharmakologischer  und  klinischer  Ab- 
handlungen in  dänischer  Sprache. 

Grancher,  jacq  ues-Joseph,  in 
Paris,  geb.  29.  Sept.  1843,  Interne  des 
Hop.  1867,  Agrege  1875,  Med.  des  höpi- 
taux  1879,  Prof.  d.  um.  Med.  seit  1885. 
Membre  de  l’acad.  de  med.,  veröffentlichte  : 
„ Tubercule  et  pneumonie  caseeuse“  (1872 
bis  77)  — „ Unite  de  la  phtisie“  (1872)  — 
Lymphatiques  du  poumon “ (1S77)  — 

„ Pneumonie  massive“  (1878)  — „ Diagnostic 
precoce  de  la  tuberculose  pidmonaire“  (1882 
bis  83)  — „ Splcno-pneumonie a (1884)  — 
„Etuves  ä vapeur  sous  pression“  (1885)  — 
„Tuberculose  et  auscultation'1  (18891  — „A?f- 
tisepsie  medicale  ä V kapital  des  Enfants“ 
(1889  bis  90)  — „V accination  antitubcr- 
culeuse“  (1890). 

Graser,  e rnst,  Erlangen,  geb.  4. 
April  1860  in  Feuchtwangen  (Bayern), 
studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich  als 
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Schüler  voiiVHeineke,  Zenker  und  Leube, 
Dr.  med.  1883,  approbiert  1883,  dann 
Assistent  am  path.  Institut  in  der  med. 
Klinik,  seit  1886  in  der  chir.  Klinik  zu 
Erlangen,  1887  Privatdozent,  1892  a.  o. 
Professor  der  Chirurgie  und  Oberarzt  der 
chir.  Poliklinik  in  Erlangen.  Schriften : 
„Die  Unterleibsbrüche “ (Wiesbaden  1891) 

— „ Untersuchungen  über  Verwachsungen 
und  Verklebung  des  Bauchfells11  — „Über 
falsche  Darmdivertikel u — „Beiträge  zur 
Pathologie  und  Chirurgie  der  Nieren1'’ 

— „Ileus,  Peritonitis  etc.u  (in  Penzoldt- 
Stintzing’s  Handbuch  1885),  sowie  Arbei- 
ten über  Perityphlitis. 

Grashey,  Hubert,  in  München, 
geb.  in  Groenenbach  30.  Okt.  1839,  stu- 
dierte in  Wiirzburg,  Wien,  Berlin,  Wer- 
neck, bes.  unter  Einecker,  Meynert  und 
Gudden,  Dr.  med.  1867,  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Kreisirrenanstalt 
Werneck  (unter  Gudden)  und  übernahm 
nach  seiner  Approbation  die  Leitung  der 
Landesirrenanstalt  zu  Deggendorf.  1884 
nach  Einecker’s  Tod  wurde  ihm  dieProfessur 
der  Psychiatrie  und  die  Leitung  der  Irren- 
klinik in  Würzburg  übertragen,  von  wo 
er  bereits  1886  an  Gudden’s  Stelle  einem 
Huf  nach  München  folgte,  zugleich  als 
Direktor  der  oberbayerischen  Kreisirren- 
anstalt. 1896  trat  er  an  Stelle  v.  Kerschen- 
stein er’s  in  das  Ministerium  ein  und  ist 
gegenwärtig  Ooer-Medizinalrat,  Vorsitzen- 
der des  bayer.  Obermedizinalausschusses. 
G.  veröffentlichte : „Die  Wellenbewegung 
elastischer  Röhren  und  der  Arterienpuls  des 
Menschen , sphymo  graphisch  untersucht “ 
(Leipzig  1881)  und  veranstaltete  eine  Aus- 
gabe von  Gudden’s  litterar.  Nachlass. 
Ausserdem  rühren  von  G.  kleinere  Ab- 
handlungen auf  dem  Gebiet  der  Psychia- 
trie her,  „ Hirndruck  und  Hirncompressi- 
bilität“  (Verh.  d.  Würzburger  phys.  med. 
Ges.  1885),  eine  Arbeit  über  Aphasie 
u.  a.  m. 

Grasset,  Joseph,  in  Montpellier, 
geb.  1849,  Prof,  der  Therapie  und  Arznei- 
mittellehre, später  der  med.  Klinik  an 
der  Univ.  von  Montpellier,  Dr.  med.  1873, 
Associe  national  der  Acad.  de  med.,  ver- 
öffentlichte hauptsächlich  : „Tratte  prati- 
que  des  maladies  du  Systeme  nerveux“  (4. 
edit.  en  collabor.  avec  Rauzier  2.  vol.)  — 


„Legons  de  clinique  medicale a (3  voll.  1891 
bis  98)  — „Consultations  medicales  sur 
quelques  maladies  frequentes“  (4.  ed.  1898) 
— „Le  medecin  de  Vamour  au  temps  de 
Marivaux : Boissier  de  Sauvages 

Grawitz,  Paul  Alb.,  geb.  zu  Zerrin 
bei  Biitow  (Pommern)  1.  Okt.  1850,  stu- 
dierte in  Halle  und  Berlin,  wurde  1873 
daselbst  Doktor  mit  der  Diss. : „Zwei 

seltene  Gescliundst  fälle  nebst  Beobachtungen 
über  die  Contraktilität  von  G e schwulst  zellen“ . 
1875  bis  86  war  er  Assistent  an  Virchow’s 
pathologischem  Institute.  Ostern  1886 
ging  er  als  Prof.  e.  o.  nach  Greifswald, 
ist  dort  seit  Januar  1887  ordentlicher 
Professor  der  patliolog.  Anatomie.  Er 
veröffentlichte  experimentelle  Unter- 
suchungen über  Schimmelpilze,  machte 
die  ersten  Reinkulturen  der  pathogenen 


Pilze  des  Eavus,  Herpes  und  der  Pityriasis 
versicolor.  Die  Herzhypertrophie  nach 
Nephritis  wies  G.  als  funktionelle  Wü'kung 
nach;  er  beschrieb  die  Entstehung  bös- 
artiger Nierentumoren  aus  ab  gesprengtem 
Nebennierengewebe.  Arbeiten  über  die 
Peritonitis,  über  die  Eiterung  durch  che- 
mische Substanzen  etc.  beschäftigen  sich 
mit  der  Ätiologie  der  Entzündung,  viele 
andre  über  Keratitis,  Phlegmone  mit  der 
aktiven  Rolle  der  Gewebe  am  Entzündungs- 
prozesse , veröffentlicht  in  Virchow’s 
Archiv,  v.  Langenbeck’s  Archiv,  D.  m.  W., 
zusammenfassend  in  „ Atlas  der  patholo- 
gischen Gewebelehre “ (Berlin  1893). 
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Grawitz,  Ems  t,  Berlin-Charlotten-  I 
bürg,  geh.  in  Mittelhagen  (Reg.-Bez. 
Stettin)  18.  März  1860,  studierte  in  Berlin 
als  Zögling  des  Friedrich-' Wilhelm-Insti- 
tuts, Br.  med.  1882,  war  zuerst  aktiver 
Militärarzt  in  Berlin,  von  1886  bis  89 
Prosektor  am  Augusta-Hospital,  von  1890 
bis  96  Assistent  der  GERHARDT’schen  Klinik 
der  Charite  und  Privatdozent  f.  inn. 
Medizin  und  ist  seit  April  1897  Professor 
und  dirigierender  Arzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Charlottenburg.  Schriften : 
„Über  die  Tuberkulose  in  der  Armee“  (1889) 
— „Klinisch-experimentelle  Blutuntersuch- 
ungen“ (1892  bis  96)  — „Klinische  Patho- 
logie des  Blutes“  (1896)  u.  a.  m. 

Gream,  George  Thompson,  stu- 
dierte im  St.  George’s  Hosp.  in  London, 
begann  seine  Praxis  in  London  um  1840, 
wurde  Physician  am  Queen  Charlotte’s 
Lying-in  Hosp.,  war  Dozent  der  Geburts- 
hilfe und  Frauenkrankheiten  bei  der 
Grosvenor  Place  School  of  Medicine, 
wurde  Physician  Accouclieur  der  Prin- 
zessin von  Wales.  Er  publizierte:  „Re- 
marks  on  the  diet  of  children , and  on  the 
distindions  betiveen  the  digestive  poivers  of 
the  infant  and  the  adult“  (London  1847) 

— „The  misapplication  of  anaestliesia  in 
childbirth , exemplified  by  facts“  (Ib.  1849) 

— „Employment  of  anaesthetic  agents  of 
midioifery“  — „ On  the  retention  of  mental 
functions  during  the  employment  of  Chloro- 
form in  parturition11  (1853)  und  ver- 
schiedene J oumalaufsätze.  1850  wurde  er 
Doktor  im  King’s  College  zu  Aberdeen 
und  1867  Ehren-Mitglied  des  King’s  and 
Queen’s  College  of  Physicians  in  Irland. 
Nachdem  er  die  Praxis  niedergelegt  hatte, 
lebte  er  zu  Mixbury,  Eastburne,  Sussex, 
im  Winter  in  Cannes  und  starb  20.  Juli 
1888. 

Greeff,  Richard,  Berlin,  geb.  Elber- 
feld 18.  Juni  1862,  studierte  in  Marburg, 
Leipzig,  Berlin.  Famulus  an  der  Uni- 
versitäts-Augenklinik zu  Marburg  unter 
Schmidt  - Rimpler  , Dr.  med.  1888,  dann 
Assistent zuBerlin  bei  Schweigger,  arbeitete 
danach  1 Jahr  in  Frankfurt  a.  M.  bei 
Weigert  path.-anatomisch.  Nach  Reisen 
im  Ausland  habilitierte  er  sich  in  Berlin 
und  wiu’de  zugleich  Leiter  des  Labora- 
toriums der  Berliner  Universitäts- Augen- 


klinik. Seine  Arbeiten  behandeln  vielfach 
den  feineren  Bau  der  nervösen  Gebilde 
des  Auges,  speziell  der  Netzhaut.  G.  über- 
setzte die  grosse  Arbeit  von  Ramox  und 
Cajal  über  die  Netzhaut  der  W irbeltiere, 
bearbeitete  in  dem  grossen  Handbuch  dei 
Augenheilkunde  von  Graefe-Saemisch  das 
Kapitel  Sehnerv  und  Netzhaut,  bereiste 
im  Auftrag  des  preuss.  Kultusministers  in 
den  Jahren  1896  bis  99  Ost-  und  West- 
preussen  imd  Posen  zum  Studium  und 
zur  Bekämpfung  des  Trachoms.  Seit  1897 
ist  G.  dirigierender  Arzt  der  Abteilung  für 
Augenkranke  in  der  Kgl.  Charite  zu 
Berlin,  Titularprofessor. 

Greenhill,  William  Alexander, 
geb.  1813,  studierte  und  promovierte  1841 
in  Oxford,  liess  sich  1851  in  Hastings 
nieder  und  war  viele  Jahre  lang  Physician 
des  St.  Leonards  und  East  Sussex  Hosp. 
1844  veranstaltete  er  eine  lat.  Ausgabe 
von  Sydehrm’s  Werken  für  die  Sydenham 
Society,  1842  eine  lat.  und  griech.  Aus- 
gabe der  Physiologie  des  Theophilus ; 
1847  gab  er  eine  Übersetzung  einer  Schrift 
des  Razes  heraus.  G.,  der  19.  Sept.  1894 
in  Hastings  starb , besass  ein  sehr  be- 
deutendes pliilolog.  Wissen.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Krankheitsstatistik  und 
um  verschiedene  Wohlfahrtseinrichtungen 
hat  er  sich  ein  Verdienst  erworben,  sodass 
er  während  der  Zeit,  wo  Lord  Beaconslield 
Premierminister  war , eine  Staatspension 
erhielt.  Lange  Jahre  war  G.  übrigens 
Redaktionsmitglied  des  B.  M.  J. 

Greenhow,  Edward  Headlam, 
zu  Reigate,  Surrey.  zu  Tynemouth,  North- 
umberland,  10.  Dezember  1814  geb.,  stu- 
dierte üi  Edinburg,  Montpellier  und  im 
Guy’s  Hospital  zu  London,  begann  seine 
Praxis  1836  in  Tynemouth,  siedelte  1852 
nach  London  über,  wurde  in  demselben 
Jahre  Doktor  des  King’s  College  in 
Aberdeen,  1859  Fellow  des  College  of 
Physicians,  1860  Physician  des  Middlesex 
Hospital.  Er  schrieb:  „Report  on  murrain 
in  liorned  cattle,  the  public  sale  of  diseased 
animals  etc.“  (London  1857.  Bericht  an 
den  General  Board  of  Health)  — „ On  the 
different  prevalencc  of  certain  diseases  in 
different  distncts  in  England  and  Wales-1 
(1858)  — „On  the  prevalence  of  canses  of 
diarrhoea  in  certain  towns“  (1860)  — „On 
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diphtheria“  (1860)  — „On  districts  ivith 
excessivemortality  from  lung  diseasis“  (1861 
bis  62)  — „On  the  excessive  mortälity  of 
young  children  among  certain  manufactory 
popidations“  (1862)  — „On  Addisons  disease; 
clinical  lectures  etc.“  (1866)  — „On  chronic 
bronchitis,  especidlly  as  connected  ivith  gout, 
emphysema  etc.“  (1869)  — „On  Addisons 
disease,  being  the  Croonian  lectures  for 
1875“  (1875),  ausserdem  zahlreiche  Artikel 
in  Zeitschriften.  Auch  war  er  Mitglied 
mehrerer  Regierungs  - Kommissionen  in 
Bergwerksangelegenheiten  (1861  bis  64), 
über  Gefängniswesen  1870  und  79.  1881 

legte  er  die  Praxis  nieder  und  starb  22. 
November  1888. 

Griesbach,  Hermann  Adolf,  geb. 

9.  April  1854  zu  Schwartau  im  Fürsten- 
tum Eutin,  verwandt  mit  der  Herschel’- 
schen  Familie;  studierte  Naturwissen- 
schaften, insbesondere  Biologie  und  Chemie 
und  Medizin,  insbesondere  Physiologie, 
medizische  Chemie  und  Hygiene  in  Mar- 
burg , Leipzig , Göttingen , Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1876  zum  Dr. 
phil.  in  Leipzig,  1885  zum  Dr.  med.  in 
Heidelberg  und  unternahm  behufs  weiterer 
Ausbildung  mehrere  Reisen  nach  Däne- 
mark, Schweden,  Russland  und  Italien, 
habilitierte  sich  1883  an  der  Baseler 
Universität  ursprünglich  für  Zoologie 
und  wirkt  daselbst  seit  1885  als  Dozent 
für  Histologie,  sowie  als  Professor  für 
Chemie,  Biologie  und  Hygiene  an  der  mit 
technischen  Fachklassen  verbundenen 
Oberrealschule  in  Mühlhausen.  G.  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  zoologischen 
Abhandlungen , histologischen  Arbeiten 
und  physiologisch- chemischen  Unter- 
suchungen, insbesondere  über  Blut  und 
Blutgewinnung , verschiedene  Aufsätze 
über  die  Vorbildung  der  Medizin-Studie- 
renden  im  Hinblick  auf  die  Neugestaltung 
der  medizinischen  Prüfungen  (D.  m.  W. 
1891,  M.  m.  W.  1894),  ist  neuerdings  be- 
sonders bekannt  geworden  durch  seine 
Arbeiten  über  Unterrichtshygiene  und 
seine  physiologischen  Untersuchungen 
über  geistige  Ermüdung  und  Sinnesschärfe, 
sowie  durch  sein  Lehrbuch : „ Physikalisch- 
chemische  Propaedeutik  mit  Berücksichtigung 
der  medizinischen  Wissenschaften  und  mit 
historischen  und  biographischen  Angaben“ 
(Leipzig  1895  bis  98).  Besonders  genannt 


seien  noch:  „Über  Beziehungen  zwischen 
geistiger  Ermüdung  und  Empfindungsver- 
mögen der  Haut“  (A.  f.  H.  Bd.  24)  — 
„Energetik  und  Hygiene  des  Nervensystems “ 
(München  und  Leipzig  1895)  — ,, Hygie- 
nische Schulreform “ (Hamburg  und  Leipzig 
1899)  — „ Vergleichende  Untersuchungen 
über  die  Sinnesschärfe  Blinder  und  Sehen- 
der“ (Bonn  1899).  G.  ist  korresp.  Mitgl. 
der  Societe  de  Medecine  von  Gent  und 
der  Danziger  naturforschenden  Gesell- 
schaft. 

Griesinger,  Wilhelm,  berühmter 

Psychiater  und  Neurolog,  geb.  29.  Juli 
1817  zu  Stuttgart  als  Solm  eines  dortigen 
Spitalverwalters,  besuchte  gemeinschaft- 
lich mit  seinen  Altersgenossen  Roser  und 
Wunderlich  das  Gymnasium  seiner  Vater- 


stadt, studierte  seit  1834  in  Tübingen, 
später  unter  Schoenlein’s  Leitung  in  Zürich 
und  promovierte  am  ersteren  Orte  mit  einer 
Dissertation  über  Diphtheritis.  Nach 
kurzer  prakt.  Thätigkeit  in  Friedrichs- 
hafen und  zweijährigem  Assistentendienst 
in  Winnenthal  (unter  Zeller)  liess  sich  G. 
1842  wieder  als  Arzt  in.  seiner  Vaterstadt 
nieder,  um  schon  im  folgenden  Jahre  die 
ihm  von  seinem  Freunde  Wunderlich  an- 
gebotene Stelle  als  dessen  Assistent  an 
der  med.  Klinik  in  Tübingen  zu  über- 
nehmen, wo  er  sich  1843  habilitierte  und 
1847  a.  o.  Prof,  wurde.  1849  folgte  er 
einem  Ruf  als  Direktor  der  Poliklinik 
nach  Kiel,  gab  diese  Stellung  schon  1850 
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auf  und  übernahm  die  Leitung  der  med. 
Schule,  sowie  das  Amt  eines  Präsidenten 
der  Sanitätskommission  unter  dem  Khedive 
Abbas  in  Kairo.  Doch  gab  er  auch  diese 
Stellungen,  mit  denen  zugleich  diejenige 
eines  Leibarztes  des  Khedive  verbunden 
gewesen  war,  nach  kurzer  Zeit  auf, 
kehrte  1852  nach  Stuttgart  zurück  und 
lebte  dort  als  Privatmann,  bis  er  1854  als 
Nachfolger  Wunderlich’s  nach  Tübingen 
ging.  Von  hier  aus  siedelte  er  in  gleicher 
Stellung,  d.  h.  als  Prof,  und  Direktoi 
der  med.  Klinik  1860  nach  Zürich  und 
von  dort  1865  nach  Berlin  über,  wo  er 
als  Direktor  der  psychiatr.  und  der 
auf  seine  Veranlassung  neu  begründeten 
Abt.  für  Nervenkranke  an  der  Charite 
bis  zu  seinem  26.  Oktober  1868  an  Perfo- 
ration des  Proc.  vermiformis  erfolgten 
Ableben  in  segensreichster  Weise  wirkte. 
1865  bis  67  war  er  gleichzeitig  als 
Nachfolger  Romberg’s  Direktor  der  med. 
Universitätspoliklinik  gewesen.  G. ’s  histo- 
rische Bedeutung  liegt  in  seinen  V erdiensten 
um  die  Entwickelung  der  Psychiatrie. 
Sein  Hauptwerk  „ Pathol . und  Therapie  der 
psychischen  Krankheiten“  (Stuttg.  1845; 
2.  Aufl.  Ib.  1861;  2.  unveränderter  Ab- 
druck Ib.  1867)  enthält  eine  neue, 
bahnbrechende  Auffassung  von  dem  Wesen 
der  psychischen  Krankheiten,  für  die  hier 
(t.  zum  ersten  Male  eine  auf  rationeller 
psychologischer  Grundlage  beruhende  Ana- 
lyse versuchte.  Eür  die  meisten  psy- 
chischen Affektionen  schuf  G.  bestimmte, 
tvpische  Bilder,  welche  in  scharfsinniger 
klinischer  Beobachtung  gewonnen  waren, 
sodass  einzelne  von  diesen  selbst  heute 
noch  mit  geringen  Modifikationen  an- 
erkannt werden.  G.  führte  ferner  die 
Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  auch 
für  die  Psychiatrie  ein,  der  er  damit  die 
eigentliche  wissenschaftlich  exakte  Basis 
gab  und  zugleich  die  definitive  Emanci- 
pation  von  der  älteren,  unheilvollen  spiri- 
tualistischen  Richtung  ermöglichte.  Am 
allermeisten  machte  sich  G.  auch  um  die 
Therapie  in  der  Psychiatrie  verdient,  in- 
dem er  ein  energischer  Verfasser  des  sogen. 
No-restraint-Sy stems  wurde.  Ausser  der 
genannten  Schrift  veröffentlichte  G.  die 
Abhandlungen:  „ Über  Irrenanstalten  und 
deren  Weiterentwickelungin  Deutschland “ — 
„Die  freie  Behandlung “ — „ Weiteres  über 
psychiatrische  Kliniken “,  „ Über  einige  epi- 


leptoide Zustände “ — „Über  einen  wenig  be- 
kannten psychopathischen  Zustand “,  Be- 
merkungen über  die  Diagnostik  de)  Hi)  n- 
krankheiten “ (diese  Abhandlung  erschien 
1861  in  dem  von  G.  zus.  mit  Roser  und 
Wunderlich  redigierten  „Archiv  f.  Heil- 
kunde“) und  gründete  das  ,, Archiv  füi 
Psycliiatrie  und  Nervenkrankheiten“,  dessen 
ersten  1868  erschienenen  Band  G.  allein 
noch  erlebte.  — Neben  seinen  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  sind  noch 
die  Arbeiten  G.’s  zur  Lehre  von  den  In- 
fektionskrankheiten bemerkenswert,  die  er 
für  das  grosse  VmcHOw’sche  Handbuch 
der  speziellen  Pathol.  und  Therapie  (B.  II, 
Abt.  2.  Erlangen  1857,  64)  bearbeitete. 
Einzelne  Partien  dieses  Buches  und  die 
darin  niedergelegten  Anschauungen  haben 
auch  bis  heute  trotz  der  gewaltigen  Urn- 
wälzung,  welche  die  ganze  Lehre  erfahr  en 
hat,  ihre  Geltung  behalten.  G.  erkannte 
und  beschrieb  zuerst  in  Deutschland  die 
febris  recurrens  als  eine  Krankheit  sui 
generis,  unterdieer  auchdasbiliöse Typhoid 
einreihte.  Ebenso  bleiben,  wie  A.  Eulenburg 
mit  Recht  in  seiner  ausgezeichn.  Bio- 
graphie G.’s  für  das  ältere  Lexikon  betont, 
die  Darstellungen  des  Darm-  und  Fleck- 
typhus  und  dei’  Malariakrankheiten  duich 
die  Reichhaltigkeit  eigener  Beobachtungen 
G.’s,  dessen  scharfe  Kritik  und  mannig- 
faltig anregende  Gesichtspunkte  stets  be- 
merkenswert. Auch  dies  Buch  gehört  wie 
seme  „Pathologie  der  psych.  Krankheiten“ 
zu  den  klassischen  Büchern  der  med. 
Litteratur. 


Gritti,  Rocco,  zu  Mailand,  geh.  zu 
Rotadentro,  Prov.  Bergamo,  studierte  in 
Padua,  Pavia,  Wien  (Schuh),  wurde  1853 
in  Pavia  Doktor  und  ist  seit  diesem  Jahre 
in  Mailand  Chefchirurg  des  Osped.  mag- 
giore.  G.  ist  besonders  bekannt  durch  das 
in  dem  folgenden  Aufsätze  näher  be- 
schriebene neue  Amputationsverfahren  im 
Kniegelenk:  „Dell’  amputazione  del  femore 
al  terzo  in  feriore  e della  disarticolazione  del 
ginocchio • Valore  relativo  di  cadauna , coli ’ 
indicazione  di  un  nuovo  metodo  denominato 
amputazione  del  femore  ai  condili  con  lenibo 
patcllare“  (Annali  universali  1857).  Er 
verfasste  ferner  folgende  Schriften:  „ Del 
ottabnoscopo  e delle  malattie  endoculari  per 
esso  reconoscibili“  (Mailand  1862.  c.  6 pl.)  — 
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..Delle  fratture  del  femore  per  arma  da 
fuoco.  Stadiale  sotto  il  ponto  di  vista  della 
chirurgia  militare“  (Ib.  1866),  sowie 
zahlreiche  Aufsätze,  gegen  50  in  den  ver- 
schiedensten Zeitschriften  und  über  die 
verschiedensten  Kapitel  der  Chirurgie. 


Als  eine  der  jüngsten  Veröffentlichungen 
sei  besonders  genannt  ein  auf  dem  Chirur- 
genkongress in  Florenz  1890  gehaltener 
Vortrag  über  die  Behandlung  des  Empyems 
durch  partielle  subperiostale  Resektion 
der  10.  u.  11.  Rippe  (Mailand  1892). 

Groenouw,  A r t hur,  in  Breslau, 
geh.  27.  März  1862  in  Bosatz  bei  Ratibor, 
studierte  seit  1881  in  Breslau,  Dr.  med. 
und  approbiert  1886,  war  1887  bis  96 
Assistent  a.  d.  Univers.-Augenklinik  unter 
Foerster,  bis  1897  unter  Uhthoff,  ist  seit 
1892  Dozent  d.  Augenheilk.  in  Breslau  u. 
seit  1899  Titularprof.  Publikationen:  „Bei- 
träge zur  mathematischen  Berechnung  der 
Wirkung  prismatischer  Brillen.11  (Diss.  1886) 
— „Zwei  Fälle  von  Aderhautablösung  ( schein- 
barem Chorioidealtumor)  nach  Cataractopera- 
tion  mit  spontaner  Heilungu  (Arch.  f . Augen- 
heilk. 1889)  — „Wo  liegt  die  vordere 

Grenze  des  ophthalmoskopisch  sichtbaren 
Augenhintergrundes ?u  (Arch.  f.  Ophtlialm. 
1889)  — „Knötchenförmige  Hornhauttrübun- 
gen1,1 (Arch.  f.  Augenheilk.  1890  u.  Arch.f. 
Ophtlialm.  1898)  — „ Über  die  Intoxications- 
amblyopie “ (Arch.  f.  Ophtlialm.  1892)  — 
„ Über  die  Sehschärfe  der  Netzhautperipherie 
und  eine  neue  Untersuchungsmethode  der- 


selben“ (Arch.  f.  Augenheilk.  1892)  — „Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  concentrischen  Ge- 
sichtsfeldverengerung“ (Arch.  f.  Ophtlialm. 
1894)  — „Anleitung  zur  Beurtheilung  der  Er- 
werbsfähigkeit bei  Sehstörungerd1,  (Wiesbaden 
1896)  — „Bakteriologische  Untersuchungen 
über  die  Ätiologie  der  Augenentzündung  der 
Neugeborenen“  (Verhdlg.  d.  ophtlialm.  Ges. 
Heidelberg  1898)  — „Beziehungen  der  All- 
gemeinleiden und  Organerkrankungen  zu  Ver- 
änderungen  und  Krankheiten  des  Sehorganes “ 
(Handb.  d.  ges.  Augenheilk.  von  Saemisch, 
zus.  mit  Uhthoff). 

Grohe,  Friedrich  , Prof,  der  pathol. 
Anat.  in  Greifswald,  geb.  12.  März  1830 
in  Speyer,  studierte  in  Würzburg  tmd 
Giessen  und  arbeitete  speziell  an  letzterer 
Universität  unter  Liebig.  1856  in  Würz- 
burg promoviert,  wurde  er  von  Virchow, 
dem  er  bereits  mehrere  Jahre  assistiert 
hatte,  nach  Berlin  mitzugehen  veranlasst 
und  wirkte  am  dortigen  pathologischen 
Institut  zwei  weitere  Jalire  als  Assistent. 
1858  wurde  G-.  als  Professor  e.  o.  nach 
Greifswald  berufen  und  erhielt  hier  1862 
das  Ordinariat  und  die  Stellung  als  Direk- 
tor des  pathol.  Instituts.  Von  ihm  rühren 
zahlreiche  Veröffentlichungen  in  Liebig’s 
und  Wöhler’s  Annalen  der  Chemie  und 
Pharmacie,  Verhandl.  der  pliys.-med.  Ge- 
sellschaft in  Wiirzburg,  Verhandl.  der  ge- 
burtsh.  Gesellschaft  in  Berlin.  Virchow’s 
Archiv,  W.  med.  Wochenschrift  u.  s.  w. 
her.  Auch  war  er  langjähriger  Mitar- 
beiter an  Canstatt’s,  resp.  Virchow-Hirsch’s 
Jahresbericht.  G.  starb  als  Grell.  Med.- 
Rat  21.  Nov.  1886. 

GrOSS,  Samuel  D.,  geb.  8.  Juli  1805 
zu  Easton  (Pa.),  machte  seine  Studien 
unter  der  Leitung  der  DDr.  J.  K.  Swift 
zu  Easton  und  Geo.  Mc  Clellax  zu  Phila- 
delphia und  erwarb  1828  beim  Jefferson 
Med.  College  zu  Philadelphia  die  Doktor- 
würde. Nachdem  er  in  Philadelphia  und 
Easton  praktisch  thätig  gewesen  war, 
wurde  er  1833  zum  anat.  Demonstrator 
am  Medical  Coli,  zu  Ohio,  1835  zum 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  an 
dem  Collegium  zu  Cincinnati  ernannt,  wo 
er  den  ersten  Kurs  über  pathologische 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten  hielt 
und  das  erste  daselbst  erschienene  S3Tste- 
matisclie  Lehrbuch  der  genannten  Wissen- 


637 


Grosse  — Grosser. 


638 


schalt-  verfasste.  1840  erhielt  G.  die  Pro- 
fessur der  Chirurgie  an  dem  medizinischen 
Institute  zu  Louisville,  welche  er,  mit 
Ausnahme  des  Jahres  1850,  während 
welches  er  in  der  gleichen  Stellung  an 
der  Universität  zu  New- York  thätig  war, 
his  zum  September  1856  verwaltete,  wo  er 
zum  Professor  der  Chirurgie  am  Jefferson 
Medical  College  zu  Philadelphia  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  G.  bis 
zu  seiner  1882  erfolgten  Resignation.  Er 
starb,  bis  kurz  vor  seinem  Tode  geistig 
frisch,  7.  Mai  1884.  Gleich  ausgezeichnet 
als  Lehrer,  wie  als  wissenschaftlicher 
Forscher  und  praktischer  Chirurg  hat  G. 


sich  durch  vielfache  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  pathologischen  Anatomie,  sowie 
durch  Angabe  von  zahlreichen  Operations- 
methoden, bez.  von  chirurgischen  Instrc^ 
menten  die  allgemeine  Anerkennung  er- 
worben, welche  ihm  auch  von  seiten 
zahlreicher  Akademien  und  wissenschaft- 
licher Gesellschaften,  sowohl  in  Amerika 
als  in  Europa,  zu  Teil  geworden  ist. 
Hervorzuheben  ist  G.’s  ganz  ausserordent- 
liche literarische  Thätigkeit.  Ausser  der 
Uebersetzung  mehrerer  deutscher  und 
französischer  Werke  — aus  den  ersten 
Jahren  nach  der  Promotion  — und  einer 
überaus  grossen  Anzahl  von  Joumalauf- 
sätzen  sind  folgende  selbständige  Publi- 
kationen (sämtlich  in  Philadelphia  er- 
schienen) zu  erwähnen:  ..Elements  of  patho- 
logical  anatomy “ (2  voll.,  1839;  2.  edit. 
1845)  — „A  practical  treatise  on  the  diseases, 


injuries  and  malformations  of  tlie  urinary 
bladder,  the  prost ate  gland,  and  the  urethra 
(1851 ; 2.  edit,  1855)  — „A  System  of  surgery; 
pathological,  diagnostic,  therapeutic,  and 
operative“  (1859 ; 6.  edit.  1882)  — „ Lives 
of  eminent  American  physicians  and  surgeons 
of  the  nineieenth  Century“  (1851)  — „A 
manual  of  military  surgery,  or  hints  on  the 
emergencies  of  field,  camp,  and  hospital 
practice“  (1861;  2.  edit.  1862)  — „History 
of  American  medical  literature  from  1776 
to  the  present  time“  (1876)  — „A  Century  of 
American  surgery“  (1876). 

Grosse,  Carl  Johannes,  in  Dres- 
den, geb.  zu  Leipzig,  29.  April  1851,  stu- 
dierte daselbst  anfangs  Theologie,  später 
Medizin  und  promovierte  daselbst  1885. 
1886  an  der  Königl.  Frauenklinik  zu 
Dresden  thätig,  praktischer  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer 1887  bis  90  zu  Löbau,  1890 
bis  94  zu  Schandau;  seitdem  zu  Dresden, 
auch  als  Mitglied  der  gynäkologischen 
Gesellschaft,  der  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  und  der  naturw.  Gesellsch. 
Isis.  Schriften:  „ Chorea  Erwachsener  mit 
Endokarditis  recurrens“  (Berl.  klin.  Woclien- 
sclir.  1889,  zugleich  die  Doktor-Diss.  G.'s) 
— „Die  Reichsyewerbeordnung  über  die 
Ausübung  der  Heilkunde“  (1895)  — »Die 
ärztlichen  Bezirksvereine  im  Königreich 
Sachsen“  — ,,H.  E.  Richter,  der  Gründer 
des  deutschen  Ärztevereinsbundes“  — Ignaz 
Philipp  Semmelweis , der  Entdecker  der  Er- 
suche des  Kindbettfebers“  — „Die  offenen 
Briefe  an  Professoren  der  Geburtshilfe  von 
Semmeliveis“  (1899).  Ausserdem  veröffent- 
lichte G.  Vorträge  über  Carl  Gustav  Carus 
und  Rudolf  Leuckart  in  den  Jaliresber.  d. 
Ges.  für  Natur-  und  Heilk.  1895  u.  98. 

Grosser,  Wilhelm  Heinrich 

Carl,  Anatom  in  Breslau,  geb.  1820  in 
Liegnitz,  wurde  1844  Dr.,  war  Assistent 
an  der  geburtshilflichen  Klinik  unter 
Betschler,  widmete  sich  dann  der  Anatomie, 
wurde  a.  o.  Prof,  und  Prosektor  am  anat, 
Institut  in  Breslau,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seiner  1874  erfolgten  Pensionierung 
blieb.  G.  starb  9.  Mai  1894. 

Grosser,  jui  i u s , zu  Prenzl  au  (U  cker- 
mark),  geb.  25.  Oktober  1835  zu  Freistadt 
in  Niederschlesien,  studierte  in  Berlin  und 
wurde  daselbst  1859  Doktor.  Seit  1861 
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als  praktischer  Arzt  in  Prenzlau  thätig, 
ist  er  seit  1880  Herausgeber  der  von  ihm 
begründeten  „Deutschen.  Mediz. -Zeitung“, 
seit  einigen  Jahren  Sanitätsrat. 

Groth,  Karl  Magnus,  zu  Stock- 
holm, 6.  Februar  1831  zu  Carlsfors  Bruk, 
Nordmark-Distrikt,  Wermlands-Län,  geb., 
studierte  von  1849  an  in  Upsala,  war  eine 
Zeit  lang  Militärarzt,  1853  und  55  in 
Stockholm  und  1857  in  Upsala  Cholera- 
arzt und  schrieb:  „Bidrag  tili  kolera-epi- 
demiens  Statistik“  1858  als  Doktor-Disser- 
tation. Seit  1859  war  er  Adjunkt  der  Ge- 
burtshilfe beim  Karolinischen  Institut  und 
seit  1861  Lehrer  an  der  Hebammen-Lehr- 
anstalt,  aus  welcher  Stellung  er,  mit  dem 
Titel  als  Professor,  sich  1896  in  den  Ruhe- 
stand zurückzog.  Über  eine  1866  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  unternommene 
. Reise  ins  Ausland  berichtete  er  in  folgen- 
dem Aufsatze:  „Om  barnmorskeundervis- 
ningen  i Tyskland  ocli  Frankrilce.  Kese- 
anteckningar  ar  1866“  (Sv.  Läk.-sällsk.  N. 
handl.  Ser.  2,  II).  Ausserdem  finden  sich 
von  ihm  Aufsätze  in  der  Hygiea  und  den 
Svenska  Läkaresällsk.  förhandl;  1893  gab 
er  das  gegenwärtig  in  Schweden  offiziell 
eingeführte  „ Lärobok  für  barnmorskor  “ 
(2.  Aufl.  1899)  heraus. 

Grube,  Wilhelm  Sigismund,  zu 
Charkow  in  Russland,  geb.  auf  dem  Land- 
gute Neuguth  in  Kurland  30.  Mai  1827, 
studierte  in  Dorpat,  war  Schüler  von  G. 
Adelmann,  promovierte  1850,  war  1850  bis 
59  Marinearzt  in  Kronstadt,  wurde  1859 
ord.  Prof,  der  chir.  Klinik  in  Charkow, 
war  seit  dem  Ende  der  achtziger  Jahre 
emeritiert  und  starb  12.  Mai  1898.  G.  war 
ein  tüchtiger  Praktiker  und  beliebter  Lehrer, 
entwickelte  auch  als  Schriftsteller  eine 
fi'uchtbare  Thätigkeit.  Zu  nennen  sind: 
„De  tumoribus  quibusdam  benignis  in  super- 
ficie  nasi  obviis  eumque  deformantibus  “ 
(Dissert.  1850)  — „De  hernia  ischiadica“ 
(Diss.  1851)  — „Ankylosis  mandib.  vera“  (v. 
Langenbeck’s  Arch. , 1850,  PV)  — „ Über 
wiederholte  Steinschnitte“  — „Über  Harn- 
röhrensteine“ (B.  k.  W.)  - „ Knochenneu- 
bildung am  Periost“  (Cbl.  d.  m.  W.)  und 
zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  in  russ. 
Sprache  über  die  verschiedensten  Kapitel 
der  Chirurgie,  zum  Teil  in  den  akadem. 
Protokollen  veröffentlicht,  zum  Teil  in 


der  period.  russ.  med.  Presse,  zum  Teil 
in  den  Protokollen  der  Charkower  med. 
Gesellschaft.  Ausserdem  ist  von  seinen 
Schülern  unter  seiner  Leitung  eine  grosse 
Anzahl  von  Dissei’tt.  gearbeitet , sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  in  einzelnen 
russ.  Zeitschriften  aus  seinen  klin.  Be- 
obachtungen und  Vorlesungen  veröffent- 
licht wrorden. 

Gruber,  Ignaz,  Ohrenarzt  in  Wien, 
daselbst  1803  geb.  und  28.  September  1872 
gest.,  war  1831  als  Choleraarzt  zuerst  im 
Litscliakof- Spital  in  Lemberg,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Wien  tliätig,  be- 
arbeitete 1833  bis  35  ein  sehr  beliebt  ge- 
wordenes Lehrbuch  der  med.  Chemie, 
widmete  sich  dann  ausschliesslich  der 
Otologie,  die  er  durch  Erfindung  des  noch 
gegenwärtig  benutzten  ungespalten  Ohren- 
trichters (1838)  bereicherte.  Auch  erlangte 
er  in  seinem  Fache  einen  über  die  Grenzen 
seiner  Heimat  hinausgehenden  Ruf.  Seit 
den  fünfziger  Jahren  leidend,  musste  G. 
seine  allgemeine  ärztliche  Thätigkeit  er- 
heblich ein  schränken. 

Gruber,  Wenzel,  Anatom  in  St. 
Petersburg,  1814  in  Krukanitz  in  Deutsch- 
Böhmen  geb.,  erhielt  seine  erste  Erziehung 
im  geistlichen  Stifte  Tepl  bei  Marienbad. 
machte  seine  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Prag,  wurde,  um  sogleich  die 
Stelle  als  Prosektor  antreten  zu  können, 
zuerst  (1842)  zum  Dr.  chir.  und  später 
(1844)  zum  Dr.  med.  promoviert.  Er  w'ar 
Prosektor  für  normale  Anatomie  an  der 
Prager  Universität  1842  bis  47,  vorzugs- 
weise unter  Hyrtl,  zuletzt  unter  Boch- 
dalek. Trotz  aller  Berechtigung  konnte 
er  in  seinem  Vaterlande  eine  Professur 
nicht  erreichen  und  so  nahm  er  1846  eine 
durch  Vermittlung  von  Pirogoff  an  ihn 
ergangene  Berufung  an  die  unter  des 
letzteren  Leitung  stehende  medizinische 
Akademie  in  St.  Petersburg  als  erster 
Prosektor  für  normale  praktische  und 
pathologische  Anatomie  mit  der  Bedingung 
an,  nach  Verlauf  von  3 Jahren  zugleich 
das  Lehramt  der  deskriptiven  Anatomie 
zu  erhalten.  Er  trat  seine  Stelle  in  St. 
Petersburg  1847  an,  musste  sein  Fach 
unter  unerhörten  Hindernissen  betreiben 
und  hatte,  da  ihm  die  erwähnte  Bedingung 
nebst  anderen,  infolge  von  Intriguen,  nicht 
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gehalten  wurde,  einen  Kampf  zu  bestehen, 
in  dem  er  sich  allgemeine  Achtung  er- 
warb. Als  nach  dem  Austritte  von  Piro- 
goff  aus  der  Akademie  eine  eigene  Lehr- 
kanzel für  pathologische  Anatomie  kreiert 


kommenden  Varietäten ; indessen  auch  die 
pathologische  Anatomie,  wie  seine  Ar- 
beiten über  Monstra  und  Missbildungen, 
Hermaphroditismus,  Gynäkomastie  u.  s.  w. 
beweisen,  ist  von  ihm  nicht  unberück- 
sichtigt gelassen  worden.  1888  trat  er  in 
den  Ruhestand  und  siedelte  nach  Wien 
über,  wo  er  30.  September  1890  einem 
Schlaganfall  erlag. 


Gmber,  Josef,  geb.  zu  Kosolup 
(Böhmen)  4.  August  1827,  studierte  in 
Wien  und  wurde  daselbst  1855  promo- 
viert. Nach  5 jähriger  praktischer  Aus- 
bildung am  allgemeinen  Krankenhause 
trat  er  1860  als  Ohrenarzt,  1863  als  Dozent 
der  Otiatrie  auf  und  wurde  1870  zum 
Extraordinarius,  1873  zum  Vorstand  der 
neu  errichteten  otiatrischen  Klinik  er- 
nannt, 1893  wurden  ihm  Titel  und  Charakter 
eines  Professor  Ordinarius  verliehen.  Seit 
1864  funktionierte  er  auch  als  Ohrenarzt 
des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses.  Auf 
seine  Spezialität  beziehen  sich  neben  einer 
grossen  Reihe  von  Einzelaufsätzen : „Ana- 
tomisch- physiologische  Studien  über  das 
Trommelfell  und  die  Gehörknöchelchen “ 


worden  war,  erhielt  er,  von  1855  an,  die  I 
Direktion  der  praktischen  Anatomie,  die 
er  bis  1888  geführt  hat.  Erst  1858  jedoch 
wurde  er  zum  ord.  Professor  des  Faches 
ernannt.  Nach  zurückgelegter  25jähriger 
Dienstzeit  wurde  er  1872,  77  und  82 
immer  auf  5 Jahre  wieder  gewählt  und 
erhielt  bei  seinem  35jährigen  Jubiläum 
(1882)  Ovationen,  wie  solche  nicht  leicht 
einem  Russen,  nie  einem  Ausländer  zu 
Teil  geworden  sind.  An  der  Errichtung 
des  neuen  anatomisch-physiologischen  In- 
stitutes nahm  er  einen  wesentlichen  An- 
teil; auch  gründete  er  ein  besonderes,  reich- 
haltiges Museum.  Er  war  einer  der  er- 
fahrensten und  thätigsten  Anatomen  und 
hat  im  Verlaufe  von  41  Jahren  gegen  500 
anatomische  Arbeiten,  die  sich  auf  Unter- 
suchung von  Massen  - Material  stützen, 
veröffentlicht.  Die  Titel  der  1844  bis  84 
erschienenen  Schriften  sind  in  einer  be- 
sonderen Broschüre:  „Verzeichniss  der  von 
1844  bis  1884  veröffentlichten  Schriften“ 
(St.  Petersburg  1884)  enthalten.  Seine  ver- 
schiedenen Abhandlungen  und  Schriften 
betreffen  zwar  vorzugsweise  die  mensch- 
liche und  vergleichende  Anatomie  und 
aus  ersterer  vielfach  die  in  derselben  vor- 
Biographisches  Lexikon. 


(Wien  1867)  — „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 
kunde“ (Ib.  1870.  2.  Aufl.  1888).  Seit  1861 
wurden  aus  der  G.’schen  Abteilung  regel- 
mässige Berichte  über  das  grosse  Material 
publiziert.  An  der  Monatsschr.  f.  Ohren- 
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heilk.,  sowie  für  Nasen-,  Rachen-  und 
Kehlkopfkrankheiten  war  G.  als  Heraus- 
geber und  Mitarbeiter  beteiligt.  1898  trat 
G.  in  den  Ruhestand  u.  starb  31.  März  1900. 

Gruby,  David,  zu  Paris,  um  1814 
zu  Grosswardein  in  Ungarn  geb.,  studierte 
Medizin  in  Wien,  wo  er  besonders  auf  die 
Anatomie  unter  Berres  das  emsigste  Stu- 
dium verwendete.  Audi  wm'de  er  nach 
Beendigung  seiner  Studien,  obgleich  da- 
mals in  Österreich  ein  Jude  nicht  Ope- 
rationszögling werden  durfte,  auf  Watt- 
mann’s  Verwendung  ausnahmsweise  als 
solcher  zugelassen.  Er  widmete  sich  mit 
allem  Eifer  der  zu  jener  Zeit  noch  wenig 
kultivierten  Mikroskopie  und  schrieb,  die- 
selbe betreffend:  ,, Observationes  micro- 

scopicae,  ad  morphologiam  pathologicam 
spectantes , acced.  tabb.  IV“  (Wien  1839) 
und  „ Morphologia  fluidorum  pathologico- 
rum.  T.  J.,  P.  1.  Acced.  tabellae  VII  et 
tabb.  F“  (Wien  1840).  Da  es  ihm  in 
Österreich  nicht  gelingen  wollte,  eine  ihm 
konvenierende  Stellung  zu  finden,  liess  er 
sich  anfangs  in  London,  darauf  in  Paris 
als  Arzt  nieder,  wo  er  eine  angesehene 
Praxis  gewann,  auch  freie  Vorlesungen 
über  Mikroskopie  und  Experimental-Pliysi- 
ologie  hielt,  die  gut  besucht  waren  und 
16.  November  1898  starb. 

Gruenfeld,  Josef,  in  Györke  (Un- 
garn) 19.  November  1840  geb.,  studierte 
in  Budapest  und  Wien,  speziell  als  v. 
Sigmu.md’s  Schüler.  1867  promoviert,  wirkt 
er  seit  1873  in  Wien  als  Arzt,  seit  1881 
daselbst  als  Dozent  für  Syphilis  und  seit 
1885  als  Abteil ungs Vorstand  an  der  all- 
gemeinen Poliklinik.  Bekannt  sind  seine 
Bestrebungen  zur  Einführung  und  Ver- 
breitung der  Endoskopie.  Ausser  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  syphilidologiscliem 
und  urologischem  Gebiete  sind  seine  Haupt- 
arbeiten : ..Der  Harnröhrenspiegel  ( das  Endo- 
skop)“ (W.  K.  1877)  — „Die  Endoskopie 
der  Harnröhre  und  Blase  (D.  Chir.  1881). 

Grünhagen,  William  Alfred, 

Prof.  em.  d.  Physiol.  in  Königsberg  i.  Pr., 
daselbst  28.  Februar  1842  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1864.  Er  habili- 
tierte sich  dort  auch  1868  als  Privatdozent, 
wurde  1872  Prof.  e.  o.  der  med.  Physik 
und  wirkte  als  solcher,  zugleich  als  Direk- 


tor des  med.  -physikal.  Kabinets,  bis  zu 
seinem  1894  erfolgten  Rücktritt.  In  dem- 
selben Jahre  hatte  er  den  Charakter  als 
Geh.  Medizinalrat  erhalten.  Von  seinen 
Schriften  sind  anzuführen:  „De  novo  schc- 
mate  fluminis  nervorum  et  viusculoruni  gal- 
vanici“  (Diss.)  — „Electromoto rische  Wir- 
kungen lebender  Gewebe“  (Berlin  1873)  — 
„Lehrb.  der  Physiologie“  (6.  u.  7.  Aull., 
1876/80,  1884,  Forts,  des  von  R.  Wagner 
begründeten,  von  O.  Funke  weitergeführten 
Werkes);  dazu  kommen  zahlreiche  kleinere 
Journalabhandlungen  über  intermittierende 
Nervenreizung,  sekundäre  Muskelzuckung, 
über  Pepsinwirkung  auf  unlösliche  Ei- 
weissverbindungen, über  die  Chemie  des 
Humor  aqueus  u.  v.  a.  Von  G.  rührt  auch 
der  „ Thermotonometer  “ her  zur  graph. 
Aufzeichnung  der  Längenveränderungen 
eines  in  einem  heizbaren,  feuchten  Luft- 
raum hängenden  Gewebsstückchens. 

Grützner,  Paul,  in  F estenberg 
(Kr.  Gr.  Wartenberg)  30.  April  1847  geb., 
genoss  seine  medizinische  Ausbildung  in 
Breslau  (speziell  als  Schüler  Heidenhain’s), 
Würzburg  und  Berlin.  Er  wirkte  am 


Breslauer  physiologischen  Institut  als 
Assistent  bis  1881,  wo  ihn  ein  Ruf  als 
Ordinarius  nach  Bern  zog.  1884  siedelte 
er  von  hier  nach  Tübingen  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  G.  hat  in  den  Mit- 
teilungen aus  dem  Breslauer  physiolo- 
gischen Institut,  sowie  in  sonstigen  physio- 
logischen Fach  - Zeitschriften  zahlreiche 
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Artikel  publiziert  und  verfasste  in  Her- 
mann’s  Handwörterb.  das  Kapitel  „Stimme 
und  Sprache“.  Seine  Arbeiten,  sowie  die- 
jenigen seiner  Schüler  beziehen  sich  auf 
die  Lehre  von  der  Blutbewegung,  die 
Thätigkeit  der  Drüsen  (Speichel-,  Magen-, 
Darmdrüsen,  Nieren,  Schilddrüse),  die 
Bildung  und  Ausscheidung  ihrer  Sekretions- 
produkte und  deren  Eigenschaften,  ferner 
auf  die  Physiologie  der  Muskeln  (ihren 
anatomischen  Bau,  ihre  Leistungen  im 
einzelnen,  wie  bei  gewissen  Bewegungen 
und  turnerischen  Übungen,  sowie  im  all- 
gemeinen und  einige  ihre  chemische  Zu- 
sammensetzung betreffende  Prägen),  die- 
jenige der  Nerven  (die  verschiedenen 
Arten  ihrer  Erregung  und  Leitung),  sowie 
die  Physiologie  der  Zentral organe  (speziell 
die  Lehre  vom  Hypnotismus)  und  der 
Sinnesorgane  (die  Lehre  von  der  Zu- 
sammensetzung der  V okalklänge  und  einige 
die  physiologische  Optik  betreffende 
Fragen).  Schliesslich  veröffentlichte  er 
auch  einige  rein  physikalische  Arbeiten, 
wie  die  elektrolytische  Selbstaufzeichnung 
elektrischer  Ströme,  die  Herstellung  ein- 
facher Lissajous’scher  Apparate  und  eines 
einfachen  Barometers. 

Grunmach,  e mil,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Schwetz  (West-Preussen)  4.  Mai  1849, 
studierte  in  Berlin,  war  namentlich  Schüler 
von  E.  du  Bois-Reymond  und  L.  Traube, 
wurde  1872  promoviert,  wirkte  seit  1874 
in  Berlin  als  Assistent,  später  als  Dozent 
an  der  Universität,  als  Assistenzarzt  an 
der  med.  Univ.-Poliklinik,  1887  bis  88 
mit  der  Leitung  der  Königl.  med. 
Univ.-Poliklinik  in  Berlin  beauftragt, 
seit  1888  Universitäts  - Professor.  Seit 
1897  Leiter  der  Staatsanstalt  für  Unter- 
suchungen mit  Röntgen-Strahlen  in  Berlin. 
Lit'ter.  Arbeiten:  „Über  den  Polygraphen“ 

— „Über  die  Anwendung  des  Sphygmo- 
phons  und  des  verbesserten  Polygraphen“ 

— „Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Pulswellen“  — „Das  Polygraphion“  — 
„Über  die  Behandlung  des  Kropfes  durch 
parenchymatöse  Arseninjectionen“  — • „Über 
den  Einfluss  der  verdünnten  und  verdichteten 
Luft  auf  die  Respiration  und  Circulation“  — 
„Über  die  Pulsgeschioindigkeit  bei  Er- 
krankungen des  Circulationsapparates,  sowie 
bei  Einwirkung  toxischer  Mittel“  — „über 
die  Beziehung  der  Dehnungscurve  elastischer 


Röhren  zur  Pulsgeschwindigkeit11  — „Über 
angeborene  Dexiocardie  mit  Pulmonalste- 
nose und  Offenbleiben  des  Ductus  Botalli“ 

— „ Über  Röntgen-Strahlen  zur  Diagnostik 
innerer  Erkrankungen“  — „Über  die  Be- 
deutung der  Röntgen- Strahlen  für  die  innere 
Medizin“  — „Über  die  Diagnostik  innerer 
Erkrankungen  mit  Hilfe  der  X-Strahlen“ 

— „ Über  Fortschritte  in  der  Aktinographie 
mit  Demonstration  von  Diapositiven  für 
medicinische  Diagnostik“  — „Über  den 
jetzigen  Stand  der  Röntgen-Untersuchungen“ 

— „ Über  die  diagnostische  und  therapeu- 
tische Bedeutung  der  X-Strahlen  für  die 
innere  Medicin  und  Chirurgie“ . 

Gscheidlen,  Richard,  zu  Breslau, 
26.  Februar  1842  zu  Augsburg  geb., 
bezog  die  Universitäten  München  und 
Würzburg,  wurde  1865  daselbst  am 
physiol.  Institute  unter  v.  Bezold 
Assistent,  promovierte  1867  zu  Würzburg 
und  machte  im  Herbst  1868  das  bayerische 
Staatsexamen  in  München.  Unmittelbar 
darauf  wurde  er  Assistent  am  ehern. 
Laboratorium  der  med.  Klinik  zu  Bres- 
lau, trat  1869  an  das  physiol.  Institut  zu 
Heidenhain  als  erster  Assistent  über,  habi- 
litierte sich  1871  in  der  med.  Fakultät 
für  Physiologie,  wurde  1875  Prof.  e.  o. 
und  1881  Direktor  des  Gesundheitsamtes 
in  Breslau,  wo  er  5.  März  1889  starb. 
G.  gab  1869  den  II.  Band  der  „Physio- 
logischen Untersuchungen  aus  dem  Labora- 
torium in  Würzburg“ , welche  auch  einen 
Nekrolog  seines  verstorbenen  Lehrers  v. 
Bezold  enthalten,  heraus,  schrieb  1871 
eine  Schrift:  „Über  den  Ursprung  des 

Harnstoffs  im  Thierkörper 1875  erschien 
die  erste  Lieferung  der  „Physiologischen 
Methodik“.  Seit  1879  gab  er  die  „Bres- 
lauer ärztl.  Ztschr.“  heraus. 

Guardia,  Joseph  -M  i c h e 1 , zu 
Paris,  23.  Januar  1830  zu  Alayor  auf 
Minorca  (Balearische  Inseln)  als  Sohn 
eines  Arztes  geb.,  kam  mit  13  Jahren 
nach  Frankreich,  studierte  fünf  Jahre  in 
Montpellier  und  wurde  daselbst  1853 
Doktor  mit  der  These:  „Sur  Vhistoire  et 
la  philosophie  de  l'art“ . Nachdem  er  acht 
Monate  lang  zusammen  mit  seinem  Vater 
die  Praxis  ausgeübt,  kehrte  er  1854 
nach  Frankreich  zurück  und  wurde  1855 
daselbst  Docteur  en  lettres  mit  der  These : 
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„De  medicinae  ortu  apud  Graecos  pro- 
gressuque  per  philo s ophiarn“ . 1864  wurde 

er  in  Frankreich,  naturalisiert,  war  8 Jalxre 
lang  Bibliothecaire-adjoint  der  Akademie 
der  Medizin  und  unterrichtete  seit  1867  in 
alten  Sprachen,  Humaniora,  Litteratur- 
geschiclite  und  Philosophie  an  verschie- 
denen Unterrichtsanstalten.  Gr.  veröffent- 
lichte u.  a. : „Essai  sur  l’ouvrage  de 
Houarte : Examen  de  ingeniös  para  las 
ciencias“  — „Sur  la  folie  de  Don  Quichotte“ 

— „De  Vetude  de  la  folie“  (1861)  — „La 
Prostitution  en  Espagne“  — „La  ladrerie 
du  porc  dans  l'antiquite“  (1865)  — „ La 
medecine  ä travers  les  siecles;  histoire, 
Philosophie“  (1865)  — „L’etat  enseignant, 
etude  de  medicine  sociale“  (Bruxelles  1868) 

— „Histoire  de  la  medecine  d’ Hippocrate  ä 
Broussais  et  ses  successeurs“  (1884),  ausser- 
dem mehrere  Schriften  über  Litteratur, 
Geschichte,  Pädagogik,  Philosophie,  Philo- 
logie, z.  B.  eine  Ausgabe  der  Kommen- 
tarien des  Julius  Caesar  : „De  bello  gallico“, 
litterarische  Publikationen  im  Temps,  den 
Revues  de  l’instruction  publique,  nationale, 
germanique,  moderne,  des  Deux-Mondes 
etc.  Br  war  10  Jahre  lang  auch  aktiver 
Mitarbeiter  der  Gaz.  med.  de  Paris  und  ver- 
öffentlichte in  derselben  namentlich  die 
Geschichte  der  Medizin  betreffende  Auf- 
sätze. G.  starb  1897. 

Gubler,  Adolphe,  hervorragender 
Pharmakolog  und  Professor  der  Therapie 
in  Paris,  geb.  5.  April  1821  in  Metz,  be- 
schäftigte sich  schon  als  Jüngling  während 
seines  Aufenthaltes  bei  einem  Oheim, 
einem  Militärpharmazeuten  in  Rocroy, 
viel  mit  Botanik,  studierte  von  1841  ab 
Medizin  in  Paris,  wurde  auf  Trousseau’s 
Veranlassung  ärztl.  Reisebegleiter  eines 
infolge  einer  Duellaffaire  melancho- 
lisch gewordenen  jungen  Mannes,  von 
dem  er  in  einem  Anfall  von  Manie  zu 
Mailand  beinahe  erschossen  worden  wäre. 
Er  musste  an  den  erlittenen  Verletzungen, 
deren  Folgen  er  sein  übriges  Leben  hin- 
durch nie  ganz  verwarn  den  hat,  im  Hos- 
pital zu  Mailand  fast  ein  Jahr  lang  zu- 
bringen. 1849  promovierte  er  in  Paris  mit  der 
These:  „Des  glandes  de  Mery  (vulgairement 
de  Cooper)  et  de  leurs  maladies  chez  1’ komme“, 
wurde  dann  Arzt  am  Hospital  Beaujon, 
1850  Chef  de  clinique  bei  der  med. 
Fakultät  und  Arzt  des  Bureau  central 


des  höpitaux ; 1852  erhielt  er  den  Preis 
von  der  Academie  des  Sciences  und 
wurde  Vizepräsident  der  Societe  de  bio- 
logie,  deren  Mitglied  er  seit  ihrer  Be- 
gründung 1848/49  gewesen  war;  1853  ver- 
teidigte G.  seine  klassische  These  d’agre- 
gation  über  Cirrhose,  wurde  1865  Mit- 
glied der  Academie  de  medecine  und 
1868  Professor  der  Therapie  an  der 
med.  Fakultät  zu  Paris,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Ableben 
20.  April  1879  verblieb.  Die  von  G.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  bewegen  sich  auf 


den  Gebieten  der  Biologie,  klin.  Med.  und 
hauptsächlich  Pharmakologie.  Die  letztere 
Gruppe  bildet  die  eigentliche  wissenschaft- 
liche Bedeutung  G.’s.  Die  meisten 
kleineren  über  Aconitin,  Bromkali,  Calabar, 
Chloral,  Curare,  Cinchonin  etc.  sind  in 
dem  von  ihm  selbst  herausgegebenen 
Journ.  de  therapeutique  veröffentlicht. 
Die  Titel  der  grossen  Werke  sind:  „Com- 
mentaires  therapeutiques  du  Codex  medica- 
mentarius  ou  histoire  de  l’action  physio- 
logique  et  des  effets  therapeutiques  des  me- 
dicaments  inscrits  dans  la  pharmacopee 
frangaise“  (Paris  1868;  2.  ed.  1873  bis  74, 
von  der  Academie  des  Sciences  mit  dem 
Chaussier  - Preise  gekrönt)  — „ Legons  de 
therapeutique  faites  ä la  Facultc  de  mede- 
cine de  Paris.  Recueillies  et  publiees  par 
Dr.  F.  Leblanc“  (Ib.  1879)  — endlich 
„Gours  de  therapeutique  professe  ä la  Fa- 
culte  de  medecine“  (Paris  1880,  herausgeg. 
nach  G.’s  Tode  von  Dr.  Bordier). 
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Gudden,  Bernhard  Aloys  von, 
geh.  in  Cleve  7.  Juni  1824.  studierte  in 
Bonn,  Berlin  und  Halle,  promovierte  an 
letzterem  Orte  mit  der  Diss. : „Quaestiones 
de  motu  oculi  humani“,  widmete  sich  seit 
1849  der  Psychiatrie  als  seinem  Spezial- 
fache zuerst  unter  Max  Jacobi  in  Sieg- 
burg, dann  4 Jahre  lang  unter  Böller  in 
Illenau.  Nachdem  er  von  1855  ab  das 
Direktorat  der  unterfränkischen  Landes- 
Irrenanstalt  zu  Werneck  bekleidet  hatte, 
wurde  er  1869  als  Prof,  der  Psychiatrie 
nach  Zürich,  1872  in  die  gleiche  Stellung 
nach  München  berufen,  wo  er  als  Ober- 
medizinalrat und  Direktor  der  Kreis- 


Irrenanstalt  wirkte  und  bekanntlich  seinen 
Tod  durch  Ertrinken  im  Starnberger  See, 
13.  Juni  1886,  fand  bei  dem  Versuche, 
seinen  geisteskranken  Patienten , den 
König  Ludwig  II.  von  Bayern,  zu  retten. 
— G.  war  einer  der  begabtesten  und 
hervorragendsten  Psychiater  der  Neuzeit 
und  hat  sich  namentlich  als  Forscher  auf 
dem  Gebiete  der  Gehirn- Anat.  und  -Physiol. 
ausgezeichnet.  Besonders  dankenswert 
sind  seine  verschiedenen  Experimental- 
arbeiten (über  Schädelwachstum,  Him- 
rindenlokalisation  etc.)  Eine  Sammlung 
seiner  zahlreichen  Publikationen  und  eine 
Würdigung  seiner  Leistungen  und  Be- 
deutung für  das  von  ihm  vertretene 
Spezialfach  lieferte  sein  Nachfolger 
Grashey. 

Gueneau  de  Mussy,  Henri,  als 

Sohn  von  Fr  an  90  is  G.  de  M.  (1774  bis 


1857)  geb.  1822,  wurde  1844  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  „De  V apoplexie  pulmonaire“ , 
war  Hospitalarzt,  begleitete  als  Arzt  der 
Familie  des  Königs  Louis  Philippe  diese 
ins  Exil,  aus  dem  er  erst  1871  nach 
Frankreich  zurückkehrte,  war  Mitglied 
des  College  of  Physicians  in  London  und 
der  Akademie  der  Medizin  in  Paris.  Er 
schrieb:  „ The  history  of  the  case  of  poiso- 
ning  by  lead,  ivhich  lately  occurred  at 
Claremont,  with  observations,  in  a letter  to 
W.  R.  Wilde “ (Dublin  Quart.  Journ.  1849) 

— „Apercu  de  la  theorie  du  germe  contage ; 
de  V application  de  cette  theorie  ä l’etiologie 
de  la  fievre  typhoide  etc.u  (Paris  1877)  und 
starb  Anf.  Okt.  1892  in  Saint-Baphael. 

Gueniot,  Alexandre,  zu  Paris, 
8.  Nov.  1832  in  Tignecourt  (Vosges)  geb., 
studierte  hauptsächlich  in  Paris,  wurde 
daselbst  1862  Dr. , war  ein  Schüler 
von  Depaul,  wurde  Chef  de  clinicjue  ob- 
stetricale,  nahm  an  mehreren  Konkursen 
Teil , war  seit  1865  Chirurgien  des  höp. 
und  sammelte  in  seiner  Eigenschaft  als 
Cliir.-Professeur  en  chef  der  Maternite 
das  Material  zu  seinen  zahlreichen  Pub- 
likationen. 1868  wurde  er  Mitgl.  d.  Soc. 
de  chir. , war  1883  deren  Präsident,  1880 
Titular-Mitgl.  d.  Acad.  de  med. , half  die 
Societe  obstetricale  et  gynecologique  in 
Paris  mitbegründen,  deren  Präsident  er 
1888  war,  ebenso  1893  u.  94  der  Soc.  ob- 
stetricale de  France.  Als  Mitteilungen  und 
Vortr.  in  den  genannten  Gesellschaften 
publizierte  G.  hauptsächlich  seine  zahl- 
reichen Arbeiten.  Zu  den  in  der  älteren 
Quelle  genannten  sind  noch  hinzuzufügen : 
„ Du  delire  des  Operateurs “ (1875)  — „ Pro - 
cede  nouv.  de  Version  applicable  aux  cas 
difficiles  ou  procede  ano-pelvien“  (1877)  — 
„Du prolapsus  graisseux  de  la  paroi  abdom. 
de  la  femme“  (1878)  — „Du  prolapsus 
parieto -visceral  de  Vabdomen  chez  la  femme“ 
(1885)  — „Sur  la  luxation  congenitale  du 
genou“  (1880)  — „Sur  l’allaitement  arti- 
ficiel  des  nouv.-nes“  (1886)  — „Sur  les 
retrecissements  cicatriciels  du  vagin“  (1886) 

— „ Microcephalie  et  ossification  prematuree 
du  craneu  (1889 — 1.  conception  de  la  cra- 
niectomie)  — „Sur  le  retablissement  des 
tours“  (1891  — en  faveur  des  enfants 
abandonnes)  — „Du  mephitisme  de  l’air 
comme  cause  de  septicemie  puerperale“  (1892 1 

— „Pathogbiie  et  traitement  de  Veclampsie 
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puerperale“  (1893)  — „Dm  röle  des  reflexes 
dans  la  genese  de  l'eclampsie  puerperale“ 
(1893)  — „Sur  l’incubation  des  nouv.-nes 
debiles “ (1893)  — „Ma  pratique  et  ses 
resultats  dans  soixante  cas  d’accouchement 
avec  bassins  retrecis“  (1895)  — „Operations 
cesariennes  multiples“  (1894)  — „Statistique 
integrale  de  mes  operations  cesariennes  et 
de  mes  symphysiotomies“  (1898). 

Günther,  Rudolf  Biedermann, 
zu  Dresden,  daselbst  18.  April  1828  geb., 
studierte  in  Leipzig  und  wurde  dort  Dok- 
tor. Er  war  darauf  von  1852  an 
Landgerichtsarzt  in  Eibenstock,  von 

1857  an  Bezirksarzt  daselbst,  wurde 
1859  Medizinalrat  und  Medizinalbeisitzer 
bei  der  K.  Kreisdirektion  Zwickau,  1872 
Geh.  Medizinalrat  und  Medizinalreferent 
im  K.  S.  Ministerium  des  Innern  zu  Dres- 
den, 1873  Mitglied  der  Cholerakommission 
für  das  deutsche  Reich,  1878  dir.  Ober- 
arzt am  ( arolahause  zu  Dresden,  1886  a.  o. 
Mitglied  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  zu 
Berlin,  1889  Präsident  desK.S.  Landesmedi- 
zinalkollegiums zu  Dresden,  1896  Geh.  Rat. 
Schriften:  „ Uber  chronische  Bleivergiftung 
durch  Schnupftabak “ (1858)  — „Über 

die  bei  Errichtung  von  Bhospliorzündwaaren 
zu  stellenden  sanitätspolizeilichen  Anforde- 
rungen “ (1862)  — „Die  indische  Cholera  in 
Sachsen  im  Jahre  1865  mit  Atlas“  (Leipzig 
1866)  — „Die  indische  Cholera  im  Bgsbez. 
Zwickau  im  Jahre  1S66  mit  Karten“  (Ib. 
1869)  — „Die  Choleraepidemie  des  Jahres 
1873  im  Königreich  Sachsen  mit  Atlas“ 
(Berlin  1879)  u.  a.  m. 

Günther,  c a r 1 , Berlin,  geb.  21.  Sept. 
1854  in  Naumburg,  studierte  und  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  war  1880  bis  83 
Assistent  am  Krankenhause  Friedrichs- 
hain zu  Berlin,  1884  bis  92  prakt. 
Arzt,  habilitierte  sich  1891  für  Hygiene, 
seit  1892  Assistent  am  Kgl.  hygien. 
Institut  zu  Berlin,  seit  1895  Kustos  am 
Hygiene  - Museum,  seit  1897  Titularpro- 
fessor. Schriften : „ Einführung  in  das 

Studium  der  Bakteriologie  etc.u  (Leipzig, 
1890,  5.  Aufl.  1898;  davon  russische  und 
italien.  Übersetzung);  ferner  Studien  über 
U mkehrung  von  Spektrallinien,  über  Lokali- 
sation der  Grosshirnrinde,  über  Purkinje’s 
„elliptischen  Lichtstreifen“,  Studien  zur 
Untersuchungsmethodik  der  Bakterien, 


über  Pneumoniebakterien,  über  Berliner 
Leitungswasser,  über  Vibrionen  im  Wasser 
und  Boden  („Vibrio  aquatilis“,  „Vibrio 
terrigenus“),  über  Fleischvergiftung,  über 
spontane  Milchgerinnung  etc.  G.  ist  Mit- 
arbeiter an  Jüst’s  botanischem,  am  Baum- 
GARTEN’sclien , am  ViRCHOw’schen  Jahres- 
bericht u.  s.  w.,  Herausgeber  der  „Hygien. 
Rundschau“  und  erteilt  bakteriologische 
und  mikro  photographische  Unterrichts- 
kurse. 

Guentner,  We  n z e 1 , zu  Salzburg, 
zu  Neu  Losimthal  (Kr.  Eger)  29.  De- 
zember 1820  geb.,  studierte  in  Prag, 
war  Schüler  von  Pitha  und  Oppolzer, 
wurde  1847  Doktor,  in  demselben  Jahre 
Assistent  an  der  chir.  Abteilung  von 
Pitha,  dann  Sekundararzt,  1850  Assi- 
stent an  der  chir.  Klinik,  welche  Stelle 
er  bis  1858  bekleidete.  1855  wurde 
ihm,  mit  Nachsicht  des  Habilitationsaktes, 
die  Bewilligung  erteilt,  systemat. 
Vorträge  über  theoretische  Chirurgie  zu 
halten,  1858  supplierte  er,  nach  der  Be- 
rufung Pitha’s  nach  Wien,  die  Lehrkanzel 
der  Chirurgie  und  gleichzeitig  die  Pri- 
mär - Chirurgenstelle  im  Allg.  Kranken- 
hause. In  demselben  Jahre  wurde  ihm 
die  Lehrkanzel  der  Chirurgie  an  der 
med.-clür.  Lehranstalt  und  die  damit 
verbundene  Primararztstelle  am  St. 
Johann-Spitale  in  Salzburg  verliehen ; 
er  bekleidete  dieselbe  bis  zur  Aufhebung 
dieser  Lehranstalt  1876.  1876  bis 

78  wirkte  er  nur  als  Primararzt  am 
St.  Johann-Spitale  und  wurde  im  letzteren 
Jahre  durch  Ernennung  zum  Regierungs- 
rat und  Sanitätsreferenten  an  die  Spitze 
des  Sanitätswesens  im  Herzogtume  Salz- 
burg gestellt.  1859  und  1866  leitete  er 
die  chir.  Abteilung  in  den  grösse- 
ren Spitälern,  welche  bei  dem  Transporte 
von  Verwundeten  zur  Aufnahme  bestimmt 
waren.  Während  seiner  Thätigkeit  in  Prag 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, später  an  der  Zeitschrift  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Arzte  in  Wien 
und  an  den  „Memorabilien“.  1864 
erschienen  von  ihm  „Grundzüge  der  all- 
gemeinen Chirurgie“ , vorzüglich  bestimmt 
für  den  Kreis  der  Schüler  in  den  med.- 
clür.  Lehranstalten.  Nachdem  er  in  den 
Ruhestand  getreten  war,  starb  G.  9.  Okt. 
1896  in  Salzburg. 
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Güntz,  Justus  Edmund,  zu  Dres- 
den, zu  Tliarand  3.  April  1838  geb.,  stu- 
dierte in  Leipzig  unter  Wunderlich,  Gün- 
ther. Wagner,  wurde  1862  Doktor,  ist 
seit  1868  Arzt  in  Dresden,  begründete 
und  leitete  daselbst  die  Königl.  Poliklinik 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  und 
ist  Inhaber  einer  gleichen  Privatklinik, 
ausserdem  Chef-  und  Stabsarzt  a.  D. 
Schriften:  „Über  Alterund  Ursprung  der 

Syphilis“  (Leipzig  1868)  - — „Aussatz  und 
Syphilis“  (nach  den  Quellen  des  Bern. 
Gordonius,  Archiv  f.  Denn,  und  Sypliil. 
1870)—  „Das  syphilitische  Fieber“  (Leipzig 
1873)  — „ Das  Vermögen  der  Schwefel- 
wässer, bei  der  latenten  Syphilis  die  Er- 
scheinungen der  Krankheit  wieder  zum  Vor- 
schein zu  bringen“  (Dresden  1877)  — 

„Neue  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
der  Syphilis-  und  Quecksilberkrankheit1' 
(Dresden  1878,  2.  Aufl.  1894)  — „Über 
den  Einfluss  der  russischen  Dampfbäder 
auf  die  Ausscheidung  des  Quecksilbers  bei 
Quecksilberkrankheit“  (Ib.  1880)  — „Die 
Syphilisbehandlung  ohne  Quecksilber.  Eine 
neue  abortive  Methode“  (Berlin  1882)  — 
„Die  Chromwasserbehandlung  der  Syphilis. 
Eine  neue  Methode“  (Leipzig  1883,  3.  Aufl. 
1889)  — „Über  die  Gefahr  von  Quecksilber- 
kuren bei  Syphilis  und  gleichzeitigem 
Diabetes“  (Dresden  1889),  ausserdem  noch 
kleinere  Artikel  in  Zeitschriften. 

Guerin,  A 1 p h o n s e - Francois-  j 
Marie,  zu  Paris,  9.  August  1817  zu 
Ploermel  (Morbihan)  geboren,  studierte  in 
Paris,  wurde  Aide  d’anatomie  1843,  Dok- 
tor 1847,  Prosektor  der  Amphitheater  1848 
und  Chirurg  der  Hospitäler  1850.  Nach- 
einander war  er  Chirurg  in  den  Hos- 
pitälern Lourcine  (1857),  Cochin  (1862), 
bis  er  1863  im  Höp.  Saint-Louis  Chef- 
chirurg wurde ; 1872  endlich  wurde  er 
zum  Chirurgen  des  Hötel-Dieu  ernannt, 
aus  welcher  Stellung  er  1879  ausschied, 
um  seitdem  die  Würde  als  Ehrenhospital- 
Chirurg  zu  bekleiden.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  anzuführen  : Elements  de  Chirur- 

gie operatoire,  ou  traite  pratique  des  opera- 
tions“  (1855  ; 6.  edit.  1881) — „Maladies  des 
Organes genitaux  externes  de  la  femme.  Betons 
professes  ä Vhöp.  de  Lourcine,  redigees  . . . 
par  31.  Picard“  (Paris  1864)  — „Lexems 
cliniques  sur  les  maladies  des  Organes 
genitaux  internes  de  la  femme “ (Ib.  1878). 


Er  hat  sich  ferner  durch  Anwendung  des 
Watte verbandes  als  eines  allgem.  Wund- 
verbandes bekannt  gemacht  und 
darüber  u.  a.  veröffentlicht : „ Discour s 

sur  le  traitement  des  plaies ; prononce  ä 
VAcad.  de  medec.“  (1878),  ebenso  ein  V er- 
fahren zu  unmittelbarer  Blut-Transfusion 
unter  der  Bezeichnung  „Communaute  de 
la  circulation“  angegeben.  1859  wurde  er 
von  den  Hospital-Chirurgen  zu  ihrem 
Vertreter  im  Conseil  de  surveillance  der 
Assistance  publique  und  1864  in  den 
Conseil  general  des  Depart.  Morbihan  fin- 
den Canton  von  Mauron  gewählt.  G. 
starb  23.  Februar  1895. 

Guersant,  Paul-Louis-Benoit, 
als  Sohn  von  L.  B.  G.  (1777  bis  1848),  1800 
zu  Paris  geb.,  wurde  1828  mit  der  These: 
„Sur  les  avantages  et  les  inconveniences  de 
la  lithotomie,  comparee  ä ceux  de  la  litho- 
tritie“  Doktor  und  nach  einem  glänzenden 
Konkurse  1832  Chirurg  am  Kinder -Hos- 
pital, zu  dessen  weiterer  Entwicklung  er 
sehr  viel  beigetragen  hat,  schon  dadurch, 
dass  er  daselbst  eine  sein-  populär  ge- 
wordene chirurgische  Poliklinik  einführte. 
Auch  seine  Klinik  wurde  bis  1860,  wo 
er  sich  aus  dem  Hospital  zurückzog,  von 
In-  und  Ausländern  viel  besucht.  Er  war 
einer  der  17  Chirurgen,  von  denen  die 
Societe  de  Chirurgie  1843  begründet  wurde 
und  war  1852.  53  Präsident  derselben. 
Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  die  sich 
fast  sämtlich  auf  die  Cliirurgie  der 
Kinder  beziehen,  sind  die  hauptsächlich- 
sten in  der  Schrift : „ Notices  sur 

la  Chirurgie  des  enfants “ (Paris  1864  bis 
67 : engl.  Übersetzung  von  Bichard  J. 

Dunglison.  Philadelphia  1873)  vereinigt 
worden.  Ein  Verzeichnis  findet  sich  in 
dem  älteren  Lexikon.  G.  starb  1.  Oktober 
1869. 

Gueterbock,  Vater  und  Sohn,  in 
Berlin.  — Ludwig,  der  Vater,  daselbst 
23.  Oktober  1814  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  wurde  daselbst  1837  Doktor 
mit  der  Diss.  und  Preisschrift : „De  pure 

et  granulatione Seit  1840  in  Berlin 
prakt.  Arzt,  zuletzt  mit  dem  Titel  als 
Geh.  Sanitätsrat,  gab  er  heraus  : „Schön- 

lein’s klinische  Vorträge  in  dem  Charite- 
Krankenhause  zu  Berlin “ (Berlin.  3.  un- 
veränderte Aufl.  1843.  44),  zusammen  mit 
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Lehrs  und  Scharlau  : „ Dr.  Schönlein  als 

Arzt  und  klinischer  Lehrer“  (Ib.  ]842). 
Ausserdem  etliche  Abhandlungen  über 
Cholera  in  patholog.  und  chem.  Hin- 
sicht. Auch  war  er  Mitarbeiter  an  dem 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Medizin  (Canstatt  -Virchow-  Hirsch).  Gr. 
starb  28.  Februar  1895. 

— Paul,  der  Sohn,  2.  Juni  1844  in 
Berlin  geb.,  daselbst  und  in  Würzburg 
ausgebildet,  Dr.  med.  1865,  liess  sich  1866 
als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  trat 
als  Assistent  bei  Wilms  an  Bethanien  ein, 
nachdem  er  eine  längere  Studienreise  mit, 
Aufenthalt  in  Wien,  Paris,  London  und 
Edinburg  gemacht  hatte.  Später  errichtete 
G.  eine  eigene  Privatheilanstalt,  habili- 
tierte sich  1873  für  Chirurgie  in  Berlin, 


wurde  gleichzeitig  Hilfsarbeiter  und  1884 
Assessor  beim  brandenburgischen  Medi- 
zinal-Kollegium,  1885  Medizinalrat,  1894 
Titular-Professor,  1896  Geh.  Med.-Rat  und 
starb  17.  Okt.  1897.  G.  war  ein  sein  ge- 
lehrter Chirurg  und  auf  seinem  Spezial- 
gebiete, wie  auf  dem  des  Medizinalwesens 
ein  überaus  fruchtbarer  Schriftsteller.  Er 
widmete  sich  mit  Vorhebe  den  Krankheiten 
der  Harn-  und  männlichen  Geschlechts- 
werkzeuge, über  die  er  lange  Jahre  für 
Virchow- Hirsch’  Jaliresb.  referierte  und 
ein  umfassendes  Werk  „Die  chir.  Krank- 
heiten der  Harn-  und  männl.  Geschlechtswerk- 
zeuge11 (Wien  1890  bis  97)  hinterliess,  dessen 
2.  Band  erst  nach  G.’s  Tod  erscheinen 
koimte.  Ausserdem  pflegte  er  die  histor. 
Studien.  Von  seinen  wichtigsten  Publi- 


kationen seien  genannt : „ Die  neueren 
Methoden  der  Wundbehandlung  auf  statis- 
tischer Grundlage“  (Berlin  1876)  — „Die 
englischen  Krankenhäuser “ (Ib.  1881).  — 
G.  konstruierte  ein  als  zweckmässig  an- 
erkanntes Cystoskop  und  arbeitete  noch  an 
zahlreichen  Journ.  und  Sammelw.  mit. 

Gull,  Sir  William  Withey,  Bart., 
zu  London,  31.  Dezemb.  1816  zu  Thorpe- 
le-Soken  (Essex)  geb.,  studierte  im  Guy ’s 
Hospital  und  auf  der  Londoner  Univ.  und 
wurde  bei  letzterer  1846  Doktor.  Er  war 
20  Jahre  lang  Physician  und  Dozent  am 
Guy’s  Hospital,  war  Fullerian  Professor 
der  Physiologie  bei  der  Royal  Institution 
von  Gross-Britannien  1847  bis  49,  war 
Mitglied  des  General  Medical  Council, 
wurde  Dr.  jur.  honor.  in  Oxford  1868,  in 
Cambridge  1880,  in  Edinburg  1884,  erhielt 
1872  die  Baronetwürde,  war  Physician 
Extraordinary  der  Königin  und  Physician 
in  Ordinary  des  Prinzen  von  Wales,  Con- 
sulting Physician  des  Guy’s  Hospital  und 
starb  30.  Jan.  1890.  Litterarisclie  Ar- 
beiten: „ Goulstonian  lectures  on  paralysis“ 
(Lond.  Med.  Gaz.,  1849)  — „Report  on 
cholera  for  the  R.  Coli,  of  Phys.“  — 
„Treatise  on  hypochondriasis“  — „Abscess 
of  brain“  (Reynold’s  System  of  med.)  — 

„ Paraplegia “ (Guy’s  Hosp.  Rep.,  1856, 
1858)  — „On  paralysis  of  the  lower  extre- 
mities  consequent  upon  disease  of  the  blad- 
der  and  kidneys  ( urinary  paraplegia )“  (Ib. 
1861) ; zusammen  mit  Sutton  : „Arterio- 

capillary  fibrosis“  (Med.-Chir.  Transact., 
Vol.  LV)  — „ Anorexia  nervosa11,  (Transact. 
of  the  Clin.  Soc.,  Vol.  VII)  — „On  a cre- 
tinoid  stateu  (Ib.).  Iu  der  Geschichte  der 
klin.  Med.  sind  besonders  seine  Forschun- 
gen zur  Lehre  von  den  Nervenkrankheiten 
denkwürdig ; auch  hat  G.  sich  durch 
sein  Eintreten  für  die  Temperenz-Be- 
wegung  in  England  einen  Namen  gemacht. 

Gumprecht,  Ferdinand,  zu  Jena, 
geb.  in  Berlin  18.  März  1864,  studierte  da- 
selbst und  in  Jena,  Dr.  med.  1889,  war  am 
Krankenhaus  Friedrichshain,  Berlin,  sowie 
an  der  med.  Klinik  Jena  unter  Fürbringer, 
und  Stintzing  thätig,  habilitierte  sich  in 
Jena  1895,  war  Assistent  1890  bis  97  und  ist 
gegenwärtig  seit  1899  Professor  der  inn. 
Medizin,  auch  als  Vertreter  der  Laryn- 
gologie  und  der  gerichtl.  Medizin  in  Jena. 
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Schriften:  Pathogenese  des  Tetanus“ 

(Pflüger’s  Arch.  1894)  — „ Wassergehalt 
des  Blutes“  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  53) 
— „ Leucocytenzerfall  bei  Leukämie “ (Ib. 
Bd.  57)  — „ Magentetanie “ (Cbl.  f.  inn. 
Med.  1897)  — „Die  Technik  der  spec.  The- 
rapie für  Ärzte  und  Studierende“  (Jena 
1898)  — „ Allgem . Therapie  der  Circula- 
tions-  und  Respirat- Organe“  (Wien  1898). 

Gurlt,  Ernst  Julius,  zu  Berlin, 

daselbst  als  Sohn  des  bekannten  Y eterrnär- 
Anatomen  Ernst  FriedriehG.  (1794  bis 
1882)  13.  September  1825  geb.,  studierte 
dort  1844  bis  48  und  wurde  im  letzt- 
genannten Jahre  mit  der  Diss. : „De 

ossium  mutationibus  rhachitide  effectis“ 
Doktor,  machte  eine  l1/.2jährige  Wissen- 
schaft], Reise  nach  Oesterreich,  Frank- 
reich, Grossbritannien,  war  1852  bis  56 


Assistent  in  B.  v.  Laxgenbeck’s  Klinik, 
habilitierte  sich  1853  für  Chirurgie  an  der 
Berliner  Universität  und  wurde  1862  Prof, 
e.  o.  An  den  Feldzügen  von  1848,  64,  66, 
70  bis  71  nahm  er  in  verschiedenen  ärztl. 
Stellungen  Anteil.  G.  der  19.  April  1898 
noch  sein  50jähriges  Doktor- Jubiläum 
beging,  starb  18.  Jan.  1899  an  Influenza- 
Pneumonie.  — G.  war  lang]  ähr.  Sclirift- 
fülirer  und  zuletzt  Ehrenmitglied  der  D. 
Ges.  f.  Chir.  Er  war  einer  der  gelehr- 
testen und  federgewandtesten  Chirurgen 
der  Neuzeit.  Die  Zahl  seiner  Schriften, 
unter  denen  die  litterarhistor.  und  Sammel- 
arbeiten überwiegen,  ist  ausserordentlich 
gross.  Wir  zitieren  möglichst  chronol. 


als  die  wichtigsten:  „Beiträge  zur  ver- 
gleichenden pathologischen  Anatomie  der 
Gelenkkrankheitenu  (Berlin  1853)  „Über 
einige  durch  Erkrankung  der  Gelenkver- 
bindungen verursachte  Missgestaltungen  des 
menschlichen  Beckens“  (Ib.  1854)  „Über 
die  Cystengeschwülste  des  Maises“  (Ib.  1855) 
— „ Über  den  Transport  Schwerverwundeter 
und  Kranker  im  Kriege“  (Ib.  1859) 
„Handbuch  der  Lehre  von  den  Knochen- 
brüchen“ (TL  1 ; TL  2;  1.  u.  2.  Lfg.  1860  bis 
65)  — „Leitfäden  für  Operationsübungen 
am  Cadaveru.  s.  w.“  (Berlin  1862;  6.  Aufl. 
1885;  ins  Polnische  1874,  Italien.  1875, Ungar. 
1880  übersetzt)  — „Militär -chirurgische 
Fragmente“  (Ib.  1864)  — „Abbildungen  zur 
Krankenpflege  im  Felde  u.  s.  w.“  (Berlin 
1868,  16  Taff.,  Text  deutsch  und 

französisch)  — „Zur  Geschichte  der  inter- 
nationalen und  freiwilligen  Krankenpflege 
im  Kriege“  (Leipzig  1873)  — „Die  Kriegs- 
Chirurgie  der  letzten  150  .Jahre  in  Preussen“ 
(Berlin  1875)  — „Die  Gelenk-Resedionen 
nach  Schussverletzungen  u.  s.  w.“  (Ib. 
1879).  Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutsch. 
Klinik  (1853,  57),  M.  f.  G.  (1857,  60,  62), 
Preuss.  Militärärztl.  Zeitung  (1861),  dem 
A.  f.  klin.  Chir.  (1862.  66,  80,  83;  darin 
auch  für  1859  bis  65:  „Berichte  über  die 
Fortschritte  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie11 );  ferner  zahlreiche  Artikel 
in  Prosch  und  Ploss’  Mediz.  - chirurg. 
Encyklopädie  (2.  Aufl.),  der  Allgem.  Deut- 
schen Biographie,  Eulenbürg’s  Real-Ency- 
klopädie  der  ges.  Medizin,  dem  älteren 
Biograph.  Lexikon , dessen  Redaktion  er 
(anfangs  1885)  vom  Buchstaben  G.  an 
übernommen  hatte.  Er  war  ferner  Mit- 
begründer und  Mitredakteur  des  „Archivs 
für  klinische  Chirurgie“  seit  1860.  Redak- 
teur der  Zeitschrift  „Kriegerheil.  Organ 
der  deutschen  Vereine  vom  Rothen  Kreuz “ 
(darin  eine  Reihe  von  Aufsätzen  von 
ihm)  seit  1867,  Redakteur  der  „Verhand- 
lungen der  deutschen  Gesellschaft  für 
Chirurgie“ ; er  war  Mitredakteur  von 
Virchow-Hirsch’s  Jahresbericht  für  6 Jahr- 
gänge (1866  bis  71)  und  bis  zu  seinem 
Tode  Mitarbeiter  an  demselben.  Das  be- 
deutendste Werk  G. ’s,  an  dem  er  15  Jahre 
lang  gearbeitet  hat  und  dessen  Erschein, 
er  nur  kurze  Zeit  überlebt  hat,  ist  seine 
aus  3 voluminösen  Bänden  bestehende  „Ge- 
schichte der  Chirurgie“  (Berlin  1898),  ein 
Werk,  das  bisher  in  seiner  Art  einzig  da- 


Gussenbauer  — Gusserow. 


660 


659 


stellt.  Es  giebt  eine  ebenso  bibliogr.- 
litterar.  wie  pragmatisch  erschöpfende  Dar- 
stellung der  Chir.  bis  zur  Renaissance,  ist 
mit  zahlreichen  Abbildungen,  Listrumen- 
tentafeln ausgestattet  und  dadurch  be- 
sonders verdienstlich  und  wertvoll,  dass 
es  zum  erstenmale  auch  eine  umfassende 
Schilderung  der  Volks- Chirurgie  aller  Na- 
tionen der  Welt  bringt.  Das  Werk  ist 
eine  Zierde  der  deutschen  Litteratur  und 
für  seinen  Verfasser  thatsäclilich  ein  Monu- 
mentum  aere  perennius. 

Gussenbauer,  Carl,  zu  Wien, 

30.  Okt.  1842  zu  Ober-Vellach  in  Kärnten 
geb.,  wurde  in  Wien  1867  Dr.  med.,  1868 
Dr.  chir.,  war  Schüler  und  Assistent  von 
Billroth,  wurde  1875  Prof,  der  Chir. 
in  Lüttich,  bekleidete  seit  1878  dieselbe 
Professur  in  Prag  (deutsche  Universität) 
und  ist  seit  Okt.  1894  Naclifol  ger  Billroth’s 
in  Wien.  Von  seinen  sehr  zahlreichen, 
anatom.  und  histolog.,  namentlich  aber 
chir.  Arbeiten  führen  wir  im  folgenden 
nur  einige  an:  „Über  die  Muskulatur 


der  Atrioventricularklappen  des  Menschen- 
herzens“ — „Über  das  Gefässsystem  der 
äusseren  weiblichen  Genitalien“ ; sodann 
aus  dem  Archiv  für  klin.  Chirurgie : 
„ Über  die  Heilung  per  primam  intentionem“ 
(1871)  — „ Über  die  Veränderungen  des 
quergestreiften  Muskelgewebes  bei  der  trau- 
matischen Entzündung “ (1871)  — „Ein  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der  Verbreitung  des 
Epithelialkrebses  auf  Lymphdrüsen“  (1872)— 


„ Über  eine  lipomatöse  Muskel-  und  Nerven- 
degeneration u.  s.  io.“  (1874)  — Über  die  erste 
durch  Billroth  ausgeführte  Kehlkopf exstir- 
pation  u.  s.  w.“  (1874)  — „Die  Methoden  der 
künstlichen  Knochentrennung  u.  s.  io.  "(1875) — 
„Die  Knochenentzündungen  der  Perlmutter- 
drechsler“ (1875)  — „Eie  partielle  Magen- 
resection“  (1876)  — „Über  . . . Stomato- 
plastik  . . . narbiger  Kieferklemme“  (1877)  — 
„Ein  Fall  von  partieller  Resection  des  Colon 
descendens  u.  s.  w.“  (1879)  — „Über  buccale 
Exstirpation  der  basilaren  Rachenge- 
schwülste“ (1879)  — „ Zur  operativen  Be- 
handlung der  Pancreascgsten“  (1883).  Dazu 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Wiener 
med.  Wochenschrift  aus  den  Siebziger- 
Jahren  und  der  Prag.  med.  W.  von 
1878  an,  darunter  über  Gehirnerschütterung, 
Massage,  Nervendehnung,  Kehlkopf-Ex- 
stirpation, Fremdkörper  des  Magens,  Hernia 
epigastrica,  Jodoformbehandlung,  kombi- 
nierte Oesopliagotomie,  Skalpierung  durch 
Maschinen  ge  walt,  Exstirpation  myelogener 
Schädelgeschwülste,  operative  Behandlung 
tiefliegender  traumatischer  Hirnabscesse, 
über  Behandlung  der  Trigeminus-Neu- 
ralgie, über  Harnblasenstein  - Opera- 
tionen, ein  Beitrag  zur  Exstirpation  von 
Beckenknochengeschwülsten,  Behandlung 
der  Rissfrakturen  des  Fersenbeines,  über 
den  Schmerz,  über  Pachymeningitis  tuber- 
culosa  circumscripta,  über  die  Commotio 
medullae  spinalis,  über  sacrale  Dermoide, 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  bronchiogenen 
Geschwülste,  die  temporäre  Resection  des 
Nasengerüstes,  über  dieBeliandl.  d.  Gangrän 
bei  Diabetes  mellitus.  An  gross.  Schriften 
gab  er  heraus  (mit  Th.Plucker):  „ Rapport 
de  la  clinique  chirurgicale  de  VUniversite 
de  Liege“  (Lüttich  1878)  — „Die  trau- 
matischen Verletzungen “ (Deutsche  Chirur- 
gie, Lfg.  15,  1880)  — „Sephthaemie,  Pyo- 
haemie  und  Pyo-Sephthaemie“  (Ib.,  Lfg.  4, 
1882).  G.  ist  seit  1880  Mitherausgeber 
der  „Zeitschrift  für  Heilkunde"  in  Prag, 
seit  1895  des  „Arch.  f.  klin.  Chirurgie“. 

Gusserow,  Adolf  Ludwig  Sigis- 
mund, ord.  Professor  der  Geburtshilfe, 
Geh.  Medizinalrat  zu  Berlin,  daselbst 
8.  Juli  1836  als  Sohn  des  ebenda  als  Geh. 
Sanitäts-Rat  verstorbenen  Arztes  Dr.  Carl 
August  G.  geb.,  studierte  dort,  in  Prag 
und  in  Würzburg,  wurde  1859  Doktor, 
habilitierte  sich  als  Privatdozent  in  Berlin 
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1865,  war  nacheinander  ord.  Professor  der 
Geburtshilfe  in  Utrecht  1867,  in  Zürich 
1867  bis  72,  in  Strassburg  i.  E.  1872 
bis  78  und  ist  seit  dieser  Zeit  in  Berlin. 


Er  verfasste  : „ Geburtshilfe  und  Gynäkologie 
in  Grossbritannien.  Ein  Reisebericht“ 
(Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  1864)  — „Uni- 
versitäten oder  Fachschulen?  Rede  bei  An- 
tritt des  Rectorats“  (Zürich  1870)  — „Über 
Carcinoma  uteri“  (Volkmanm’s  Samml.  klin. 
Vorträge  1871)  — „Zur  Erinnerung  an  Sir 
James  Y.  Simpson.  Rede.“  (Berlin  1871)  — 
„Über  Menstruation  und  Dysmenorrhoe“ 
(VoLKMAX.vs  Samml.  klin.  Vorträge  1874) 
,, Die  Neubildungen  des  Uterus“  (Stuttgart 
1878.  in  v.  Pitha-Billroth’s  Handb.  der 
allgem.  u.  spez.  Chirurgie)  — „Zur  Ge- 
schichte und  Methode  des  klinischen  Unter- 
richts“ (Berlin  1879,  Festrede)  und  ver- 
schiedene Aufsätze  in  Virchow’s  Archiv, 
der  Monatsschr.  f.  Geburtsk.  und  dem  A. 
f.  G.  Seit  1884  ist  er  Mitredakteur  des 
A.  f.  G. 

Gutsch,  Anton,  zu  Karlsruhe  in 
Baden,  geh.  1.  Juli  1825  zu  Bruchsal, 
studierte  in  Heidelberg  1844  bis  48, 
wurde  1849  promoviert,  war  1850  bis 
81  1.  Arzt  am  Zellengefängnisse  zu  Bruch- 
sal, machte  als  solcher  in  mehreren  Ab- 
handlungen und  Gutachten:  „Über  Seelen- 
störungen in  Einzelhaft“  (1862)  — „ Wohin 
mit  den  geisteskranken  Sträflingen?“  (Zeit- 
sehr. f.  Psych.;  Blätter  f.  Gefängnisk., 
1873)  seine  Erfahrungen  über  den  Ein- 


fluss der  Isolierhaft  auf  die  geistige  Ge- 
sundheit der  Gefangenen  bekannt  und 
brachte  die  Frage  einer  besond.  Unterkunft 
und  Fürsorge  für  die  geisteskranken  Sträf- 
linge in  Anregung.  Seit  1882  ausser 
Dienst,  lebt  er  als  Geh.  Hofrat  in  Karlsruhe. 

Guttmann,  Paul,  zu  Ratibor  in 
Schlesien  9.  Sept.  1834  geb.,  studierte  in 
Berlin,  Würzburg,  Wien  und  wurde  1858 
promoviert.  Seit  1859  wirkte  er  in  Berlin 
als  Arzt,  seit  1867  als  Universitätsdozent, 
seit  1879  als  Direktor  des  dortigen  städt. 
Krankenhauses  Moabit.  Neben  ca.  60  klim 
Arbeiten  in  den  verschiedenen  Berliner 
Archiven  und  Zeitschriften  publizierte  G. 
auch  eine  Reihe  physiol.  und  ex- 
perimenteller Arbeiten.  Die  „ Physiologie  u. 
Pathologie  des  Sympathicus"  (Berlin  1873; 
auch  italienisch),  welche  er  mit  A.Eulen- 
burg  bearbeitet  hatte,  erhielt  unter  etwas 
verändertem  Titel  (London  1879)  den  Astlev 


CooPER-Preis.  Das  „Lehrbuch  der  klinischen 
Untersuchungsmethoden“  erschien  1884  in 
5.  Anfl.  und  wurde  zeluimal  übersetzt. 
Als  Redakteur  gab  G.  das  „J.  f.  pr.  Ae.“ 
heraus.  G.  starb  24.  Mai  1893.  Er  ge- 
hörte zu  den  hervorragendsten  Berliner 
Klinikern. 

Guttmann,  Samuel,  in  Berlin , 

geb.  1839  zu  Ostrowo  (Pr.  Posen),  studierte 
und  promovierte  1864  in  Berlin  (Diss. : 
„Durchschneidung  des  Trigeminus  beim 
Frosch“).  1866  approbiert.  Hess  er  sich 
nach  kürzerer  Thiitigkeit  in  Drebkau 
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(Niederlausitz)  in  Berlin  nieder,  widmete 
sich  neben  der  allgem.  Praxis  dem 
Spezialstudium  der  Gynäkologie  und  war 
für  dieses  Fach  mehrere  Jahre  als  Kef. 


in  dem  von  Boerner  1879  gegründeten 
„Jahrbuch  f.  pr.  Aerzte“  thätig,  ebenso 
dessen  Hilfsarbeiter  bei  der  Redaktion  der 
„D.  Med.  Woclienschr.“  Nach  Boerner’s 
Tod  übernahm  als  dessen  Nachfolger  G. 
die  Herausgabe  der  genannten  litter. 
Unternehmungen,  dazu  auch  den  „Reichs- 
medizinalkalender"; durch  die  rührige 
Thätigkeit,  das  bedeutende  Organisa- 
tionstalent und  vielfaches  eigenes  schrift- 
stellerisches Eingreifen  von  G.  gewannen 
jene  grosse  Verbreitung.  1884  wurde 
er  zum  Sanitätsrat,  1891  zum  Geh.  Sani- 
tätsrat ernannt.  -Doch  starb  G.  bereits 
22.  Dezember  1893.  G.  war  noch  Mit- 
arbeiter an  dem  grossen,  von  v.  Leyden 
veranstalt.  Sammelwerk  über  die  Influenza- 
Epidemie  der  Jahre  1890  u.  91. 

Guttstadt,  Albert,  zu  Berlin, 
25.  Januar  1840  zu  Rastenburg  in  Ost- 
preussen  geb.,  wurde  1866  in  Berlin  Doktor, 
1874  Dezernent  für  Medizinal-Statistik  beim 
königl.  preuss.  statistischen  Bureau  (ord. 
Mitglied),  1875  Privatdozent  an  dortiger 
Universität,  1886  Prof,  und  1898  Geh. 
Medizinalrat.  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  führen  wir  zunächst  die  be- 
sonderen Schriften  an:  „ Das  Reichsimp f- 
gesetz  vom  8.  April  1874  u.  s.  w.“  (Berlin 
1876)  — „ Flecktyphus  und  Rückfall fieber  in 
Preussen  u.  s.  iv.u  (Ib.  1882)  — „Kranken- 


haus-Lexikon für  das  Königreich  Preussen'1' 
(Ib.  1885  u.  86)  — „Die  natunvissenschaft- 
lichen  und  medizinischen  Staatsanstalten 
Berlins “ (Festschr.  für  die  59.  Vers.  D. 
N aturf.  und  Aerzte.  Im  Auftr.  des  Ministers 
etc.  Ib.  1886)  — „ Festschrift  der  Stadt 
Berlin  für  die  59.  Vers.  D.  Natur f.  etc .“ 
1886)  — „Deutsches  Gesundheitswesen“  (Fest- 
schr. f.  d.  X.  intern,  med.  Kongr.  2.  T. 
1890)  — „Das  Impfwesen  in  Preussen“ 
(1890)  — „Deutschlands  Gesundheitswesen, 
Organisation  und  Gesetzgebung  des  Deutschen 
Reiches“  (2  Teile  Leipzig  1890)  — „ Über 
die  praktische  Ausbildung  der  Ärzte  in  den 
Kliniken“  (Berlin  1892)  — „Beitrüge  für 
die  deutschen  Universitäten“  (für  die  Aus- 
stellung in  Chicago  1893)  — „Herausgabe 
des  Klinischen  Jahrbuches  I—  V “ — „Das 
Sanität stvesen  des  Preuss.  Stacdes  während 
der  Jahre  1889,  90,  91“  (Berlin  1897)  — 
„Krankenhaus-  Lexikon  für  das  Deutsche 
Reich, “ (Berlin  1900).  Aufsätze:  (Deutsche 


Klinik  1867,  70,  72):  „Der  anatomische  Cha- 
rakter der  Cholera- Epidemie  zu  Berlin  im 
J ahre  1866“  — „Das  Chloralhydrat  u.  s.  w.“  — 
„Das  Barackenlazareth  auf  dem  Tempelhofer 
Felde  als  städtische  Pockenheilanstalt  . . . . 
1871  u.  72  zu  Berlin“ ; ferner  (Vierteljahrs- 
schrift für  gerichtl.  Mediz.  1873):  „Zur 
Statistik  der  Irrenanstalten“;  demnächst: 
„Die  Pocken- Epidemie  in  Preussen,  insbe- 
sondere in  Berlin  1871  u.  72“  (Zeitschr. 
d.  K.  statist.  Bureaus  1873)  — „Die  Ver- 
breitung der  Blinden  und  Taubstummen 
nach  der  Volkszählung  1880  und  ihre  Unter- 
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richtsanstalten  bis  1883“  (Ib.  1883)  — „Die 
Verhandlungen  über  Choleraquarantäne  in 
Antwerpen , August  1885“  (Ib.  1886)  — „ Be- 
richt über  den  VI.  Kongress  der  Deutschen 
Armenpfleger  in  Bremen  1885“  (Ib.  1886).  — 
Ausserdem  selbständige  statistische  Werke 
über  die  Geisteskranken  in  den  Irren- 
anstalten, Selbstmorde,  die  Verbreitung 
des  Heilpersonals,  die  Todesursachen  in 
Preussen,  sowie  endlich  in  der  „Preuss. 
Statistik"  über  Medizinal-Statistik,  Sterbe- 
fälle, Irren-Heilanstalten,  die  Gebrechlichen 
in  Preussen  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Gutzmann,  Hermann,  in  Berlin, 
geb.  in  Biitow  i.  P.  29.  Januar  1865,  stu- 
dierte in  Berlin.  Dr.  med.  1887,  wirkt  seit 
1889  als  Spezialarzt  für  Sprachstörungen 
in  Berlin.  G.  ist  seit  1891  Redakteur  und 
Herausgeber  der  „Monatsschrift  für  die 
gesammte  Sprachheilkunde“  und  veröffent- 
lichte: „ Verhütung  und  Bekämpfung  des 
Stotterns  in  der  Schule“  (1889)  — „Vor- 
lesungen über  die  Störungen  der  Sprache“ 
(1893)  — „Die  Bauchrednerkunst“  (zus. 
mit  Th.  S.  Plataü,  1894)  — „Des  Kindes 
Sprache  und  Sprachfehler“  (1894)  — „Die 
praktische  Anwendung  der  Sprachphysiologie 
beim  ersten  Leseunterricht“  (1897)  — „Uber 
das  Stottern“  (1898)  — „Die  Sprachphysio- 
logie als  Grundlage  der  wissenschaftlichen 
Sprachheilkunde“  (B.  K.,  Heft  121).  G.  hat 
versucht,  die  Sprachheilkunde  zur  Be- 
deutung einer  selbständigen  Disziplin  der 
med.  Wissenschaft  zu  erheben  und  den 
Ärzten  dieses  Peld,  das  früher  von  ihnen 
sorgsam  gepflegt  wurde,  zurückzuerobem. 
Zahlreiche  Ärzte  des  In-  und  bes.  des 
Auslandes  sind  seine  Schüler  geworden 
und  unterstützen  die  Arbeit  in  der  oben- 
genannten Monatsschrift. 

Guye,  Ambroise  Arnold  Guil- 
laume,  17.  August  1839  in  Maastricht 
geb.,  studierte  in  Amsterdam,  promovierte 
1862  (,,  Dissert.  over  de  Beyer’ sehe  en 

Lieb  erkühn’ sehe  klieren“)  und  zog  nach 
Wien,  wo  er  hauptsächlich  Politzer  folgte, 
Berlin  und  Paris.  Seit  1865  ist  er  in 
Amsterdam  wirksam  als  Otiater,  seit  1874 
als  Privatdozent,  seit  1886  als  Prof.  e.  o. 
an  der  Universität.  Er  war  1879  allge- 
meiner Sekretär  des  period.  internat.  Kon- 
gresses der  med.  Wissenschaften,  6.  Sitzung, 
und  fungierte  1873  bis  81  auch  als  solcher 


an  der  „Nederl.  Maatschappy  tot  bevor- 
dering  der  Geneeskunde“.  Er  schrieb 
hauptsächlich:  „De  paracentese  van  het 
trommelvlies“  (1874)  — „Over  hei  ademhalen 
door  den  mond  en  over  de  middelen  daar- 
tegen“  (1874)  — „Kenige  gevallen  van  ont- 
steking  in  het  antrum  masioideum“  (1877) 
— „Sur  la  rnaladie  de  Meniere“  (1879). 
Mitteilung  an  den  med.  Kongress  und 
„Over  oorlijden  b 'j  acute  exanthemen“  (1885), 
ferner:  „Ein  Ringmesser  für  die  adenoiden 
Geschivülste“  (Z.  f.  0. 1885)  — „Tiber  nasale 
Reflexneurosen“  (Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk. 
1887)  — „Über  Aprosexia  nasalis“  (D.  m. 
W.  1887  u.  88)  — „De  l’ombre  sonore 
comme  cause  d’erreur  dans  la  mesure  de 
l'acuite  auditive“  (Congr.  internat.  d’otol., 
Bruxelles  1888)  — „Sur  l'etiologie  des 
bouchons  cerumineux“  (Ib.)  — „Über  die 
Aetiologie  der  durch  Einspritzungen  in  die 
Nase  verursachten  Entzündungen  der  Trom- 
melhöhle11 (B.  k.  W.  1891)  — „Zwei  Fälle 
von  Bezold’scher  Perforation  des  antrum 


mast.“  (Z.  f.  O.  1891)  — „A  hitherto  unde- 
scribed  form  of  rotatory  Sensation  in  laby- 
rinthine disease“  (Br.  med.  Joum.  1895)  — 
„On  the  formation  of  salivary  calculus  over 
the  inferior  incisors,  caused  by  habitual 
mouth-breathing“  (Joum.  of  laryngology 
1895)  — „Über  Behandlung  von  Erkrank- 
ungen der  Nebenhöhlen  der  Nase  mit  dem, 
Menthol-Insufflator  und  dem  Politzer’ sehen 
Verfahren“  (Th.  W.  1896)  — „De  la 
surditb  consecutive  ä la  cicatrisation  du 
tympan“  (Rev.  internat.  de  rhinol.  1897) 
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— „Les  signaux  acoustiques  des  chemins 
de  fer  et  Vacuite  auditive  des  mecaniciens “ 
(Ib.  1897,  II.) 

Guyon,  J oeph-Casi mir-F elix,  in 
Paris,  geb.  21.  Juni  1831  zu  Saint-Denis 
(ile  de  la  Reunion),  studierte  in  Nantes 
und  Paris,  Dr.  med.  daselbst  1858  („Sur 


les  cavites  de  V uterus  ä Vetat  de  vacuite “J, 
war  1862  Med.  du  Bureau,  1864  Med.  des 
hop.,  1863  Agrege,  1877  Prof,  der  chir. 
Pathol.,  1878  Membre  de  l’acad.  de  med. 
G.  vertritt  seit  1890  an  der  Pariser  Fakul- 
tät die  Professur  der  Klinik  der  Harn- 
werkzeuge und  veröffentlichte  bisher  u.  a. : 
„Des  vices  de  conformation  de  l’urethre 
chez  Vhomme  et  les  moyens  d'y  remedier“ 

— „Legons  cliniques  sur  les  maladies  des 
voies  urinair es“  (1881,  2.  ed.  1885)  — „Legons 
sur  les  cystites  et  sur  les  prostatiques “ — 
„Legons  cliniques  sur  les  affections  chirurgi- 
cales  de  la  vessie  et  de  la  prostate“  (1888) 

— „Atlas  des  maladies  des  voies  urinaires “ 
(zus.  mit  Buzy,  1881  bis  85).  Seit  1892 
ist  Gr.  Mitgl.  d.  Instituts. 

Gyoergyai,  Arpad,  verdienst- 
voller ungar.  Arzt,  geb.  1845  in  Hermann- 
stadt, studierte  seit  1864  in  Wien,  nament- 
lich Chir.,  pathol.  Chemie  und  Histol., 
promovierte  1871 , liess  sich  in  Klausen-  ; 
bürg  nieder,  war  bis  1874  Assistent  des 


Prof,  der  Chir.  daselbst,  ging  dann  auf 
wissenschaftl.  Reisen,  trieb  in  Budapest 
pathol.  - chem.  Studien  unter  Plosz,  be- 
suchte 1875  Leipzig  und  Paris.  1876  Edin- 
burg,  kehrte  hierauf  nach  Klausenburg 
zurück,  wurde  hier  Spezialarzt  für  Cliir., 
sowie  Bahnarzt  und  übernahm  auch  den 
Unterricht  in  der  Naturgeschichte  am 
Gymnasium;  doch  erlag  er  bereits  Jan.  1881 
einer  Pneumonie.  G.’s  Publikationen  sind 
zumeist  ungar.  im  „Orvosi  Hetilap“  er- 
schienen; die  deutsch  veröffentlichten  be- 
finden sich  im  Arcli.  f.  experiment.  Pathol., 
Cbl.  f.  Cli.,  A.  M.  C.-Z.  und  im  D.  Arcli. 
f.  Gesch.  d.  Med.  Wir  zitieren  folgende 
Aufsätze:  „lieber  die  Gerinnung  des  Blutes 
beim  lebenden  Thier e “ (1874)  — „Ueber 
Transfusion“  (1875)  — „Ueber  die  Ver- 
einigung der  Wundränder“  (1876)  — „ Ueber 
erworbene  Gaumenperforation“  (1877)  — 
„Notiz  über  das  Leben  und  die  Schriften 
von  Claude  Bernard“  (1878)  — „Ueber  an- 
geborene Fingerverwachsungen  “ (1878)  — 
„Betrachtungen  über  Hydrocele-Operation“ , 
eine  bemerkenswerte  Studie  „ Ueber  Brüche“ 
(1879).  Auch  hinterliess  G.  Bruchstücke 
zu  einer  Geschichte  der  Chirurgie. 

Györy,  Tiberius,  Edler  von  Nä- 
dudvar,  in  Budapest,  daselbst  9.  Mai  1869 
geb.  und  ausgebildet,  Dr.  med.  1893,  ver- 
vollkommn ete  sich  in  3jähr.  Aufenthalt 
an  der  internen  Universitäts-Klinik  von 
v.  Ketly  und  Budapester  Rochus-Spit. ; 
im  letzteren  noch  auf  der  geburtshilfl.  u. 
gynäkol.  Abteilung.  Seit  1896  Arzt  der 
k.  ung.  Staatsmaschinenfabrik,  beschäftigt 
sichv.G. mithistor.  Studien, namentlich  zur 
ungar.  Medizin  und  publizierte:  „Morbus 
hungariens “ (Ungar,  med.  Archiv,  1900). 
Er  besorgt  mit  Jendrassik  die  Redaktion 
des  „Orszagos  Orvos-Szövetseg;‘,  off.  Blatt 
des  Landesverbandes  der  Ärzte,  referiert 
über  die  ungar.  Litteratur  d.  med.  Ge- 
schichte für  Vikciiow-Posner’s  Jahresbericht 
und  bereitet  eine  ungar.  med.  Bibliogr. 
(1472  bis  1899)  im  Auftr.  d.  Budapester 
med.  Professoren-Koll.,  sowie  im  Auftr.  d. 
K.  Akad.  d.  Wissensch.  die  Darstellung 
! d.  histor.  Entwickelung  der  ungar.  med. 
Kunstsprache  vor. 


Haab,  Otto,  zu  Zürich  1850  geh. 
und  dort  auch,  speziell  unter  Eberth  und 
Horner  als  Assistent  ausgebildet,  promo- 
vierte 1875  und  habilitierte  sich  1878  als 
Dozent  der  Ophthalmologie  in  seiner  V ater- 
stadt.  Ausser  über  einige  pathol.-anat. 
Themata  schrieb  er  über  Tuberkulose  des 
Auges,  über  Anophthalmie,  Cortexhemia- 
nopsie  u.  den  Mikrokokkus  der  Blennorrhoea 
neonatorum,  verfasste  das  Kapitel : „Pathol. 
Anat.  des  Auges“  (in  Ziegler’s  Lehrb.  der 
pathol.  Anat.),  ferner  eine  Unterrichtstafel 
über  das  Gesichtsfeld  und  seine  Störungen 
(herausg.  v.  Magnus),  beschrieb  einen  von 
ihm  aufgefundenen  „Hirnrinden- Reflex  der 
Pupille  ",  das  Ophthalmoskop.  Bild  der 
Makulaerkrankungen , der  syphilitischen 
Gefässerkrankung  der  Betin a,  sowie  der 
Blutungen  zwischen  Retina  und  Glas- 
körper; ferner  eine  neue  Methode.  Eisen- 
splitter vermittelst  eines  Biesenmagnets 
aus  dem  Auge  herauszuziehen  u.  a.  m. 
In  den  letzten  Jahren  verfasste  er  einen 
„Atlas  und  Grundriss  der  Ophthalmoskopie“ 
und  einen  ebensolchen  der  äusseren  Ei'- 
krankungen  des  Auges , sowie  für  das 
grosse  amerikan.  Handbuch  der  Augen- 
heilkunde von  Norris  und  Oliver  das 
Kapitel  der  Beziehungen  von  Augenleiden 
zu  denen  des  Blutes  und  der  Gefässe.  — 
H.  wurde  1886  Nachfolger  von  Horner  an 
der  Universität  zu  Zürich. 

Haas,  Hermann,  in  Prag,  geh. 
1846  in  Teplitz.  gest.  29.  April  1888  am 
Flecktyphus,  studierte  imd  promovierte 
1871  in  Prag,  war  1873  bis  78  Assistent 
an  der  Klinik  von  v.  Jacksch  und  gelangte 
als  Nachfolger  von  Hofmeister  nach  dessen 
Tod  zur  Stellung  als  Primararzt  des  Spitals 
der  Barmherzigen  Brüder  in  Prag,  habili- 
tierte sich  gleichzeitig  als  Dozent  für 
innere  Med.  und  pflegte  besonders  die 
Semiotik;  er  hielt  Vorlesungen  über  physi- 


kal.  Untersuchungsmethoden  nebst  laryn- 
goskop.  Übungen  und  publizierte  zahl- 
reiche Aufsätze,  meist  in  der  Prag.  m.  W. 
Selbständig  erschienen:  „Die  acute  Eudo- 
cardits“  (Prag  1883)  — „Das  Kranken- 
Material  der  Barmherzigen  Brüder  zu  Prag 
vom  J.  1670  bis  auf  unsere  Zeit  mit  bes. 
Berücksichtigung  der  Variola“  (Ib.  1885). 

Haase,  Karl  Gustav,  in  Hamburg, 
geh.  21.  Februar  1840  in  Tönning,  stu- 
dierte zu  Kiel,  Tübingen,  Berlin,  Bonn, 
Paris  und  London,  promovierte  1864  und 
fungierte  darauf  als  Assistenzarzt  in  der 
A.  PAGENSTECHER’schen  Augenklinik  in 

Wiesbaden.  1868  liess  er  sich  als  Augen- 
arzt in  Hamburg  nieder  und  wurde  1876 
zum  Oberarzt  der  Augenabteilung  des  allg. 
Krankenhauses  daselbst  ernannt.  Folgende 
Arbeiten  rühren  von  ihm  her:  „Heber  das 
Ligamentum  pcctinatum  iridis“  (v.  Graefe’s 
Arch.  f.  Ophthalm.,  XIV)  — „ Refraktions- 
anomalien“  (Haase-Pagenstecher’s  klin.  Be- 
obachtungen, III.  Heft,  Wiesbaden  1866) 
— „Zur  pathol.  Anat.  des  Coloboma  iridis 
et  chorioideae“  (Ib.,  XVI)  — „ lieber  neuro- 
paralytische  Hornhautentzündung “ (Knapp’s 
Arch.  f.  Augenheilk.,  IX)  — „ Beiträge  zur 
Operation  des  grauen  Staares“  (Festsclir. 
zur  Eröffnung  des  neuen  allg.  Kranken- 
hauses Hamburg- Eppendorf,  1899)  und 
verschiedene  kasuist.  Mitteilungen. 

Haberle,  Bernhard,  geh.  1834  in 
Ulm,  trat  1852  als  Arztzögling  beim  Militär 
ein,  bezog  1857  die  Univers.  Tübingen, 
absolvierte  1862  die  Staatsprüfung,  liess 
sich  1863  in  Mönsberg  (0.  A.  Leonberg) 
nieder,  machte  den  Feldzug  1866  als 
Militärarzt  mit,  übernahm  1867  die  Direk- 
tion der  Heil-  und  Pflegeanstalt  für 
Schwachsinnige  und  Epileptische  zu  Stetten 
i.  R.  und  leitete  dieselbe  bis  1880,  mit 
einer  Unterbrechung  1870,  in  welchem  .7. 
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er  die  Führung  von  Sanitätszügen  über- 
nommen batte.  H.,  der  12.  August  1894 
in  Wildbad,  Württemberg,  starb,  hat  sich 
um  die  Behandlung  der  Epilepsie  nament- 
lich durch  die  Einführung  einer  rationellen 
Brombehandlung  verdient  gemacht. 

Habermann,  Johann,  in  Graz, 
geh.  5.  November  1849  in  Oberlohma 
(Bez.  Eger),  studierte  in  Prag,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Zaufal,  promo- 
vierte  1875,  habilitierte  sich  nach  sechs- 
jähriger Assistententhätigkeit  für  Ohren- 
heilkunde in  Prag  1886  und  ist  seit  1890 
Prof.  e.  o.  und  Vorstand  der  Klinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkranke  in 
Graz.  Seit  1899  ord.  Professor.  H.  be- 
arbeitete die  pathol.  Anatomie  des  Ohrs 
in  Schwartze’s  Handbuch  der  Ohrenheil- 
kunde und  publizierte  eine  grössere  Zahl 
Wissenschaft!.  Abhandlungen  vorwiegend 
in  der  Z.  f.  H.  und  im  A.  f.  0. 

Habershon,  Samuel  Osborne, 

in  London,  studierte  im  Guy’s  Hosp.  da- 
selbst, war  Dozent  der  allgem.  und  spez. 
Pathologie  und  Therapie  bei  der  mit  dem- 
selben verbundenen  Schule  und  Physician 
des  Hospitals,  wurde  1851  Dr.  med.  bei 
der  Londoner  Universität,  1856  Fellow 
des  Boy.  Coli,  of  Physic.,  bei  welchem 
er  1874  bis  75  Censor,  1871,  77,  78,  79 
Consil.  war  und  bei  dem  er  verschiedene 
Vorlesungen  und  Festreden  hielt.  Er  ver- 
öffentlichte u.  a. : „Pathological  and  pradical 
observations  on  diseases  of  tlie  alimentary 
canal  etc.“  (London,  2.  edit.  1862;  3.  edit. 
1878;  Philadelphia  1859;  1879)  — „On  the 
injurious  effeds  of  mercury  in  the  treatment 
of  disease“  (1860)  — „On  diseases  of  the 
stomach,  the  varieties  of  dyspepsia  etc.“  (Lon- 
don 1866;  3.  edit.  1879;  Philadelphia  1879) 
— „On  the  pathology  and  treatment  of  some 
diseases  of  the  liver“  (Lettsomian  lectures 
1872)  — „On  the  pathology  of  the  pneumo- 
gastric  nerve“  (Lumleian  lectures  1877)  — 

„ The  advancement  of  Science  by  experimental 
research.  The  Harveian  oration“  (1883) 
etc.  H.  starb  22.  August  1889. 

Hacker,  Victor  Bitter  von,  in 
Innsbruck,  geb.  zu  Wien  Oktober  1852, 
studierte  daselbst  bes.  als  Schüler  Bill- 
roth’s,  Dr.  med.  1878,  war  als  Arzt  zwei 
Jahre  an  Duchek’s  interner  Klinik,  ferner 


2 Jahre  Demonstrator  der  Lehrk.  f. 
pathol.  Anatomie  unter  Heschl  in  Wien, 
dann  1 Jahr  Operationszögling  und  6 Jahre 
Assistent  an  Billroth’s  Klinik,  dann  1888 
Primarchirurg  d.  Erzh.  Sophienspitales 
und  Dozent,  1894  Extraordinarius  in 
Wien  und  ist  gegenwärtig  seit  1895  ord. 
Prof,  der  Chirurgie,  Direktor  der  chir. 
Klinik  in  Innsbruck.  Grössere  Monogr. 


und  Bücher:  „Anleit.  z.  antisept.  Wund- 
behandlung“ (1883,  3.  A.  1890)  — „Magen- 
operationen der  Klinik  Billroth  80  bis  85“ 
(1886)  — „Über  die  nach  Verätzungen  ent- 
stehenden Speiseröhrenverengerungen''1  (1889) 
— „Chir.  Beiträge  aus  d.  Erzh.  Sophien- 
spitale:  Zur  operat.  Behandl.  der  Pylorus- 
stenosen“ (1892)  — „ Über  Magenoperationen 
bei  Carcinom  und  bei  narbigen  Stenosen“ 
(1895)  — „ Verletzungen  und  Erkrankungen 
des  Oesophagus“  (Hdbch.  d.  prakt.  Chir. 
v.  Bergmann,  v.  Bruns  und  v.  Mikulicz). 

Hadden,  Walter  Baugh,  in  Lon- 
don, 21.  Mai  1856  zu  Birkenhead  in 
Cheshire  geb.,  studierte  in  der  Liverpooler 
med.  Schule,  im  St.  Thomas’  Hosp.  zu 
London  und  in  Paris  (unter  Charcot),  war 
House  Surgeon  und  Assistent  des  anat. 
Prosektors  in  der  Liverpool  Boyal  Infir- 
mary,  Assist,  House  Physic.  im  St.  Thomas’ 
Hosp.,  sowie  pathol.  Prosektor  und  Me- 
dical Begistrar  daselbst;  er  wurde  1879 
Doktor  bei  der  Londoner  Universität, 
lebte  seit  1882  als  Consulting  Physician  in 
London  und  starb  26.  Mai  1893.  H.  übersetzte 
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für  die  New  Sydenliam  Society  Charcot’s 
Vorlesungen : „Localization  of  cerebral 

and  spinal  diseases“  (1882),  verfasste  die 
Schrift:  „The  pathology  of  canine  chorea“, 
(1883),  lieferte:  „ Medical  Regist  rar’ s Report“ 
(St.  Thomas’  Hosp.  Rep.  1879,  82);  ferner: 
„Du  myxoedeme“  (Progres  medical  1880) 
— „The  nervous  Symptoms  of  myxoedema“ 
(Brain  1882)  — „Symmetrical  degeneration 
in  spinal  cord  and  medidla  oblongata“ 
(Transact.  of  tlie  Patliol.  Soc.  1882)  und 
zahlreiche  J ournal  auf sätze. 

Haeckel,  Ernst  Heinrich,  16. 
Februar  1834  zu  Potsdam  geh.,  studierte 
in  Würzburg  und  Berlin,  namentlich 
unter  Joh.  Müller,  Virchow  und  Kölliker 
Medizin  und  Naturwissenschaften. 
Nachdem  er  in  Berlin  auf 
Grund  der  Diss. : „ De  teils 
quibusdam  Astaci  fiuvia- 
tilis“  (1847)  promoviert 
hatte,  besser  sich  dort 
als  prakt.  Arzt  nieder, 
widmete  sich  jedoch 
bald  ganz  den  Natur- 
wissenschaften. Er 
ging  nach  Italien,  um 
dort  während  der 
Jahre  1859  und  60. 
namentlich  in  Neapel 
und  Messina , zoolo- 
gische Studien  zu 
machen,  als  deren  Resul- 
tat : „ Die  Radiolarien  “ 

(Berlin  1862)  erschienen.  In- 
zwischen hatte  er  sich  1861  in  Jena 
für  vergleichende  Anatomie  habilitiert ; 1 862 
wurde  er  ausserord.,  1865  ord.  Prof,  der 
Zoologie  an  derselben  Universität.  H.’s 
Untersuchungen  beziehen  sich  meist  auf 
Gattungen  niederer  Seetiere , welche  er 
auf  verschiedenen  Reisen  beobachtete. 
So  sammelte  er  das  Material  zu  den 
„Beiträgen  zur  Naturgeschichte  der  Hydro- 
medusen “ (Leipzig  1865)  an  der  Nordsee 
und  am  Mittelmeer,  zu  der  „Entwicklungs- 
geschichte der  Siphonophoren “ (Utrecht 

1869)  und  zu  den:  „ Studien  über  die  Mo- 
neren“ (Bd.  I der  ,, Biolog.  Studien“,  Leipzig 

1870)  auf  einer  grossen  Reise  1866  nach 
England,  Lissabon,  Madeira,  den  Kanari- 
schen Inseln,  Marokko,  Spanien  und 
Frankreich,  zu  den  „Arabischen  Korallen “ 
(Berlin  1876),  auf  einer  Reise  nach  Ägypten 
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und  dem  roten  Meere  1873.  und  einer 
Reise  nach  Indien,  vorzugsweise  Ceylon, 
beschrieben  in  den  „ Indischen  Reisebriefen“ 
(Berlin  1883).  In  London  lernte  er  1866 
Darwin  kennen,  dessen  überzeugtester 
und  eifrigster  Anhänger  in  Deutschland 
H.  wurde.  Als  Hauptwerk  auf  dem  Ge- 
biete des  Darwinismus  und  der  Entwick- 
lungstheorie erschien  von  H.  1866:  „Gene- 
relle Morphologie  der  Organismen“  (Berlin), 
welchem  auf  demselben  Gebiete:  „Natür- 
liche Schöpfungsgeschichte“  (Berlin  1868: 
8.  Aufl.  1889)  — „Anthropogenie  oder  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Menschen“  (Leipzig 
1874;  4.  Aufl.  1891)  und:  „Die  Kalk- 
schwämme“ (Berlin  1872)  folgten.  H.’s 
Lehre  der  Deszendenz-Theorie  beruht  auf 
dem  Satze,  „dass,  sich  die  durch 
Anpassung  erworbenen  Ver- 
änderungen vererben“  und 
dass  infolge  dieser  Eigen- 
schaft die  Entwick- 
lungsgeschichte des 
einzelnen  Embryos  in 
abgekürzter  Weise 
eine  Entwicklungs- 
geschichte der  Arten 
gäbe , und  seine 
Schrift  über  die  Kalk- 
schwämme soll  die 
„analytische  Lösung 
des  Problems  von  der 
Entstehung  der  Arten“ 
liefern.  Auf  Grund  dieser 
Anschauunghat  H.  Stamm- 
bäume der  Tiere  u.  Pflanzen 
entworfen  und  sie  bis  zu  den 
einfachsten  und  unvollkommensten  Orga- 
nismen zurückgeführt,  welche  er  unter  dem 
Namen  „Protisten“  oder  „Zellinge“  in  einem 
besonderen  neutralen  organischen  Natur- 
reich vereinigt.  Diese  einheitliche  Zusam- 
menfassung der  gesamten  lebenden  Welt 
hat,  neben  zahlreicher  Zustimmung,  auch 
zahlreiche  Entgegnungen  hervorgerufen , 
z.  B.  von  His,  Goette,  Michelis,  Virchow, 
Semper,  mit  welchen  sich  H.  zum  Teil  durch 
die  Stieitschriften:  „ Ziele  und  Wege  der 
heutigen  Entuncklungsgeschiclite “ (Jena  1875) 
und  „ Freie  Wissenschaft  und  freie  Lehre 
gegen  Virchow “ (Stuttgart  1878)  ausein- 
ander zu  setzen  suchte.  Wegen  der 
übrigen,  noch  sehr  zahlreichen  litter.  Ver- 
öffentlichungen H.’s  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr.  Lexikon.  In  allerjüngster 
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Zeit  trat  er  noch  mit  einer  Schrift : „ Die 
Welträthsel.  Gemeinverständliche  Studien 
über  monistische  Philosophie “ (Bonn  1899) 
hervor,  in  der  die  ebenso  reichen  wie 
fruchtbaren  Ergebnisse  einer  langen 
Lebensarbeit  und  der  Inhalt  seiner  Welt- 
anschauung in  klarer  und  fesselnder  Form 
niedergelegt  sind. 

Haeckermann,  Wilhelm,  25. 

Juni  1817  in  Greifswald  geb.,  dort  auch 
ausgebildet  und  1840  promoviert , wirkte 
seit  1843  als  Arzt,  seit  1853  als  Physikus, 
seit  1870  als  Prof.  e.  o.  in  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  19.  Oktober  1888  starb.  1863 
gab  er  ein  „ Lehrbuch  der  Medicinal  polizei“ 
(Berlin)  heraus. 

Haeser,  Heinrich,  berühmter  med. 
Historiker  zu  Breslau,  15.  Okt.  1811  in 
Rom,  wo  zu  jener  Zeit  sein  Vater, 
Musikdirektor  in  Weimar,  sieb 
aufhielt,  geb.,  genoss  seine 
Erziehung  in  Weimar,  wo 
ihn,  ausser  der  in  der  Fa- 
milie heimischen  Musik 
und  den  klassischen 
Studien,  auch  die  natur- 
wissenschaftl.  anzogen, 
denen  er  sich,  sowie  der 
Medizin,  von  1830  an 
auf  derUniv.  Jena  wid- 
mete, allerdings  noch 
ganz  in  naturphiloso- 
phischem Sinne.  Er  er- 
langte 1834  mit  der  Diss. : 

,.De  influentia  epidemica “ 
die  Doktorwürde,  begann 
nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise,  auf  welcher  er  die  wich- 
tigsten deutschen  und  österreichischen 
Univ.  besuchte.  1835  in  dem  ihm  als 
Wirkungskreis  angewiesenen  Städtchen 
Auma  (S.- Weimar)  die  ärztliche  Praxis 
auszuüben,  habilitierte  sich  jedoch  1836 
in  Jena  als  Privatdozent  und  bekleidete 
mehrere  Jahre  hindurch  die  Stelle  eines 
Sekundararztes  der  Poliklinik.  Nach 
und  nach  begann  er  sich  in  die  franzö- 
sische und  englische  Medizin  zu  vertiefen, 
vor  allem  wurde  er  durch  die  physiolog. 
Arbeiten  Joh.  Müller’s  angezogen.  Er 
veröffentlichte  seine  „Historisch-patholo- 
gischen Untersuchungen.  Als  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Volkskrankheiten“  (2  Bde., 


Dresden  und  Leipzig  1839  bis  41),  stellte 
eine  „ Bibliotheca  epidemiographica , sive 
catalogus  librorum  ....  conscriptorum“ 
(Jena  1843;  2.  edit.  Greifswald  1862)  zu- 
sammen, nachdem  er  1839  zum  Prof.  e.  o. 
befördert  worden  war  und  von  1840  an 
die  Herausgabe  des  „Archiv  für  die  ge- 
sammte  Medicinu  begonnen  hatte.  Durch 
dieses  von  emer  Reihe  jüngei’er  Mit- 
arbeiter getragene  und  unterstützte  Jour- 
nal, welches  bis  1849  erschien,  und  zu 
welchem  H.  noch  1840  bis  42  ein 
„ Repertorium  für  die  gesummte  Medicin “ 
herausgab,  sowie  durch  die  Mitwirkung 
von  H.’s  Kollegen  Schleiden,  zu  dem  sich 
A.  Sie bert,  F.  Ried,  E.  Martin  gesellten 
und  denen  noch  später  Aug.  Förster  sich 
, anscldoss,  gelang  es  nach  und  nach,  der 
neuen  Richtung  in  Jena  den  Sieg  über 
die  naturphilosophische  zu  verschaffen. 

H.  selbst  gab,  nach  den  um- 
fangreichsten Quellenstudien, 
das  Werk  seines  Lebens,  das 
„ Lehrbuch  der  Geschichte  der 
Medicin  und  der  Volks- 
krankheiten“ (Jena  1845) 
heraus,  das  in  mehreren 
neuen  Bearbeitungen 
(2.  Auf!.,  2 Bde.,  1853, 
59,  65 ; 2 Abdruck  1867 ; 
3.  Aull.,  3 Bde.,  1875, 
82)  weitergeführt  wor- 
den ist.  1846  war  H. 
zum  ord.  Prof.  der 
Medizin  ernannt  worden, 
jedoch  wurden  die  Zu- 
stände in  Jena,  zumal  seit 
1848,  so  unerfreuliche,  dass  er 
sich  1849  entschloss,  seine  Ent- 
lassung zu  nehmen  und  zur  Herausgabe 
einer  med.  Zeitschrift  nach  Leipzig  über- 
siedelte. In  Jena  gab  H.  noch  das  von 
Grüner  Unterlassene  grosse  Quellenwerk, 
die  „ Scriptores  de  sudore  anglico  superstites “ 
(Ib.  1847)  heraus.  Jedoch  schon  1849 
wurde  er  als  ord.  Prof,  an  die  Univ. 
Greifswald  berufen,  wo  er  einen  umfang:- 
reicheren  Wirkungskreis  gewann,  die  sehr 
vermehrte  zweite  Auflage  seiner  Ge- 
schichte der  Medizin  bearbeitete  und  da- 
neben einige  kleine  Schriften  erscheinen 
liess,  wie:  „Geschichte  christlicher  Kranken- 
pflege und  Pflegerschaft en“  (Berlin  1857) 
— „Über  das  Sittliche  in  dem  Berufe  des 
Arztes“  (Greifswald  1860).  1862  siedelte 
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er  in  gleicher  Eigenschaft,  mit  dem  Cha- 
rakter als  Geh.  Medizinalrat,  an  die  Univ. 
Breslau  über,  wo  er  die  dritte,  noch  un- 
gleich mehr  erweiterte  Bearbeitung  seiner 
Geschichte  der  Medizin  herausgab,  für 
Pitha-Billroth’s  Handb.  der  allgem.  und 
spez.  Chir.  eine  „Übersicht  der  Geschichte 
der  Chirurgie  und  des  chirurgischen  Standes11, 
(1864)  und  eine  ähnliche  Abhandlung  später 
(1879)  auch  für  die  „Deutsche  Chirurgie“ 
(Liefg.  1)  schrieb,  einen  „Gnmdriss  der 
Geschichte  der  Mediän“  (Jena  1884)  ver- 
fasste, zusammen  mit  A.  MiDDELDORrF  das 
„Buch  der  Bündth-Ertzney.  Von  Heinrich 
von  Pfolspeundt , Bruder  des  deutschen 
Ordens  1460“  (Berlin  1868)  herausgab  und 
eine  kleine  Schrift:  „Zur  Geschichte  der 
medicinischen  Facultät  Greifswald“  (Breslau 
1879)  publizierte.  1884  hatte  er  das  Glück, 
in  gewohnter  Rüstigkeit  und  Geistesfrische 
sein  50 jähriges  Doktor- Jubiläum  zu  be- 
gehen. Sein  Tod  erfolgte  13.  Sept.  1884. 
TI.  war  ein  ausserordentlich  geleimter,  i 
philos.  gebildeter,  vielseitiger  Arzt,  dessen 
Hauptverdienst  auf  den  Gebieten  der  Ge- 
schichtsforschung wie  Geschichtsschrei- 
bung liegt.  Seine  3 bändige  „Geschichte 
der  Med.  etc.“  ist  in  der  jüngsten  Aufl.  ein 
für  die  histor.  Studien  bisher  immer  noch 
unentbehrliches  und  namentlich  durch  die 
Reichhaltigkeit  biogr.  - litterar.  Angaben 
ausgezeichnetes  Werk,  das  nicht  mit  Un- 
recht die  .,histor.-med.  Bibel“  genannt 
worden  ist.  Trotz  mancher  Fehler  bildet 
es  bisher  als  das  ausführlichste  seiner 
Art  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für 
histor.  Arbeiten. 

Hagedorn,  W er ner . Geh.  Sani- 
tätsrat in  Magdeburg,  geb.  2.  Juli  1831 
zu  Westhausen  im  Eichsfeld,  studierte  in 
Berlin,  war  Schüler  von  Johannes  Müller 
(dessen  Assistent  er  zwei  Jahre  lang  war) 
und  von  B.  v.  Langenbeck,  promovierte 
1854  mit  der  Diss. : „De  forcipe  Schoel- 
leriana  obstetrica“ , wirkte  am  Magdebur- 
ger Krankenhause  seit  1855  zuerst  als 
Assistenzarzt  und  seit  1863  als  dir.  Arzt 
der  chir.  Abteilung  und  starb  20.  Juni 
1894.  Besondere  Schriften  hat  er  nicht 
verfasst,  aber  eine  Reihe  von  Mitteilungen 
über  von  ihm  gemachte  Beobachtungen 
und  Erfindungen  veröffentlicht,  z.  B.  in 
v.  Langenbeck’s  Arcli.  (XVIII,  XXVI, 


XXVHI,  XXIX)  und  in  den  Verh.  d.  D. 
Ges.  f.  Chir.  (1875,  77,  80,  81,  82,  83). 

Hagen,  Friedrich  Wilhelm,  zu 
Dottenheim  in  Mittelfr.  16.  Juni  1814 
geb.,  studierte  in  Erlangen  und  München 
und  wurde  an  ersterer  Universität  1836 
promoviert.  Nach  mehrjähriger  Thätig- 
keit  als  prakt.  Arzt  trat  er  1844  als  Assi- 
stent an  der  Erlanger  Irrenanstalt  ein, 
dir.  von  1849  bis  59  die  Kreisirrenanstalt 
in  Irrsee,  wurde  dann  Direktor  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  Erlangen  und  Prof.  e.  o. 
daselbst  und  starb  13.  Juni  1888.  Seine 
Arbeiten  behandeln  zahlreiche  Gegenstände 
aus  dem  Gebiete  der  Psychiatrie. 

Hagen,  Ernst  Richard,  in  Leip- 
zig, in  Saalfeld  (Sachsen  - Meinin- 
gen) 9.  Oktober  1823  geb.,  studierte  in 
Berlin,  Leipzig  und  Wien,  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt 
in  Leipzig,  seit  1864  Spezialarzt  für 
Ohren-,  Nasen-,  Rachen-  und  Kehlkopf- 
kranke und  seit  1865,  nachdem  er  bei 
seinem  Rigorosum  zugleich  das  Examen 
pro  venia  legendi  gemacht  hatte,  Dozent 
an  der  dortigen  Universität  für  die  betr. 
Fächer.  Eine  Poliklinik  für  Ohrenkranke 
leitete  er  seit  1864,  eine  solche  für  die 
anderen  genannten  Kranken  seit  1877. 
1876  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  er- 
nannt. Er  übersetzte  englische  und 
französ.  Werke  (Rilliet  und  Barxhez’ 
Kinderkrankheiten ; Burgess,  Das  Klima 
von  Italien  u.  s.  w.)  und  schrieb  : „ Prak- 
tische Beiträge  zur  Ohrenheilkunde “ (Heft 
1 bis  6,  Leipzig  1866  bis  69)  — „Die 
Pflege  des  Ohres  im  gesunden  und  kranken 
Zustande  u.  s.  w.u  (Ib.  1867 ; französ.  Über- 
setzung von  Cu.  Delstanche  Paris  1868)  — 
„Das  Ohr  und  seine  Pflege “ (Leipzig  1870 
und  83)  — „ Anleitung  zur  klinischen  Unter- 
suchung und  Diagnose “ (Ib.  1872.  6.  Aufl. 
1891  ; engl.  Übers,  nach  der  2.  Aufl.  von 
G.  E.  Gramm,  New-York  und  Philadelphia 
1881  ; italien.  Übers.  1873  Padua  ; span. 
Übers.  1876,  Madrid)  nebst  mehreren 
pharmakolog.  und  therapeut.  Schriften 
und  einer  Anzahl  von  Journalartikeln.  — 
1893  musste  er  wegen  eines  unglücklich 
behandelten  Augenleidens  die  Leitung 
seiner  viel  von  Kranken  und  Studenten, 
sowie  von  deutschen  und  ausländischen, 
englischen,  amerikan.,  französ.  japan. 
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Ärzten  besuchten  Polikliniken  aufgeben. 
Seine  Bibliothek  schenkte  H.  der  Leip- 
ziger Univ. 

Hagenbach  -Burckhardt, 

Eduard,  5.  Mai  1840  in  Basel  geb.,  stu- 
dierte daselbst,  in  Göttingen,  Berlin,  Prag 
und  Paris  und  wurde  1864  promoviert. 
1868  wurde  er  Oberarzt  des  Kinder- 
spitals, 1872  Prof.  e.  o.  in  Basel.  1888 
wurde  H.  zum  Ordinarius  an  der  Basler 
Hochschule  ernannt.  Mit  Liebermeister 
zusammen  publizierte  er  : „Aus  der  me- 

dicinischen  Klinik  in  Basel “ (Leipzig  1868) 
und  neben  grösseren  und  kleineren  Jour- 
nalartikeln den  Abschnitt  „ Keuchhusten “ 
in  Gerhardt’s  Handbuch  der  Kinderkrank- 
heiten, ferner  seit  1873  jährlich  grössere 
med.  Berichte  über  das  Kinderspital  in 
Basel  und  eine  zusammenfassende  Schrift 
über  das  Kinderspital  in  Basel  von 
1862  bis  93,  dann  Referat  über 
Keuchhusten  auf  dem  VI.  Kongr.  f.  inn. 
Med.  in  Wiesbaden  mit  Vogel.  In  der 
Festschrift  von  Henoch  (lierg.  v.  Baginsky) 
„Hier  Antipyrese  im  Kindesalte} •“  (1890). 
H.  bearbeitete  die  Rachitis  im  Handb.  d. 
Ther.  inn.  Krankh.  v.  Penzoldt  u.  Stint- 
zing  und  schrieb  „ Die  Krippen  und  ihre 
hygienische  Bedeutung “ (Jena  1899),  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  im  Jahrb. 
für  Kinderheilkunde  und  im  Korrespon- 
denzblatt für  Schweizer  Ärzte  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Kinderheilkunde. 

Hahn,  Eugen,  geb.  in  Orteisburg 
7.  April  1841,  ausgebildet  besonders  durch 
Wilms  in  Berlin  und  hier  auch  promoviert, 
machte  die  Feldzüge  1866  und  70  mit 
und  war  in  Bethanien  und  später  als 
Assistenzarzt  von  Wilms  und  Leiter 
der  chir.  Station  der  Berliner  Poli- 
klinik thätig.  Seit  1880  Direktor  der 
chir.  Station  am  Krankenhaus  Fiiedriclis- 
hain , mit  dem  Professortitel  und  dem 
Charakter  als  Geh.  San. -Rat,  1899  Präsi- 
dent der  deutsch.  Gesellschaft  f.  Chirurgie, 
Begründer  der  Berliner  Klinik  in  Verbin- 
dung mit  Fuerbringer.  Neben  einzelnen 
chir.  Aufsätzen  und  Vorträgen  auf  Kon- 
gressen rühren  von  ihm  noch  folgende 
Arbeiten  her:  „Über  Drainage  der  Bauch- 
höhle“ (1873)  — „Über  Behandlung  der  be- 
weglichen Niere  durch  Fixation“  (1881)  — 

„ Über  vaginale  totale  Uterus-Exstirpation “ 


(1882)  — „ Besection  des  carcinomatösen 
Pylorus'1,  (1882)  — „ Über  Kniegelenks- 
resection  mit  Nagelung “ (1882)  — „ Idio- 
pathischer Abscess  d.  Occipitallappens  durch 
Trepanation  entleert “ (1882)  — „Zur  Be- 
handlung des  Pes  varus“  (1883)  — „Über 
Lupusbehandlung  mit  Transplantation  “ 
(1883)  — „ Über  Knochenechinococcen“ ( 1884) 
— „Über  Kehlkopfexstirpation“  (1885)  — 
„ Eine  Methode , Pseudarthrose  der  tibia  mit 
grossem  Knochendefect  zu  heilen“  (1884)  — 
„ Über  Fibroma  lipomatosum  petrificans “ — 
„Uber  Magencarcinom“  (1885)  — „Über 


Mesenterialcysten“  (1887)  — „Über  die  End- 
resultate der  wegen  Kehlkopf scarxinom  ausge- 
führten Operationen“  (1887)  — „ Eine  Me- 
thode, beliebig  grosse  Stücke  aus  Kröpfen 
blutleer  zu  entfernen“  (1887)  — „Eine 
Operationsmethode , die  Gefahren  der  Darm- 
rescction  zu  vermeiden“  — „ Über  die  Be- 
handlung des  genu  valgum  und  genu  va- 
rum“  (1889)  — „Eine  neue  Methode  der 
Gastrostomie 11  (1890)  — „Über  operative 
Behandlung  einer  Lungencavernc“  (1891) 

— „Über  Gastroenterotomie“  — „Über 

einen  Fall  von  fortschreitender  Erblindung , 
durch  temporäre  Schädcl-Besection  und 
Punction  des  Ventrikels  mit  Erfolg  be- 
handelt“ — „Über  Nierenaneurysma “ 
(1894)  — „Über  Magenchirurgie“  (1894)  — 
„Über  Jcjunostomie“  (1894)  — „Über 

Splenectomie  bei  Milzechinococcus“  (1895) 

— „Beitrag  zur  Chirurgie  des  Gehirns “ 
(1896)  — „Über  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
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biete  der  Magen-  u.  Darmchirurgie “ (1897)  — 
„Über  Chyluthorax“ (1899) — „ Über  Pneuma- 
focis  cystoides  intestinorum  hominis “ (1899). 

Halbertsma,  Tjalling,  15.  Juli 
1841  in  Sneek  (Friesland)  geb.,  studierte 
seit  1857  in  Leiden  und  promovierte  1868. 
Danach  bildete  er  sich  weiter  in  Tübingen 
Wien  und  Paris  aus  und  etablierte  sich 
1865  als  prakt.  Arzt  in  Sneek.  1866  als 
Prof.  med.  nach  Groningen  berufen  (An- 
trittsrede : „De  voortreff'elykheid  der  heden- 
daagsche  verloshinde'j,  war  er  da  nur 
ein  Jahr  wirksam,  da  er  schon  1867,  als 
Gusserow  nach  Zürich  übergesiedelt  war, 
an  dessen  Stelle  nach  Utrecht  kam  als 
ord.  Prof,  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie, wo  er  Mai  1898  verstarb.  Er  schrieb 
hauptsächlich : ,,  Over  Ovariotomieu  — 

„ Over  Craniotomie“  — „Zur  Milchfieber- 
frageil  (Cbl.  f.  d.  m.  W.,  1873)  — „ Zur 
Theorie  des  V esiadär-At limens“  (Ib.  1877) 

— „Die  Aetiologie  der  Eclampsia  puer- 
peralis “ (Voi.kmaxn’s  klin.  Vortr.  Nr.  212) 

— „Aeussere  Untersuchung  als  Prophylac- 
ticum  gegen  Puerperalfieber“  — „Die  Diag- 
nose des  Sitzes  der  Placenta  durch  Probe- 
punctionen“  (Cbl.  f.  Gynäk.,  1881)  etc. 

Halla,  Joseph,  geb.  zu  Prag  2. 
Juni  1814,  studierte  daselbst  u.  promovierte 
1847.  In  demselben  Jahre  habilitierte  er 
sich  als  Dozent  an  der  med.  Fakultät  zu 
Prag,  errichtete  und  leitete  unter  grossen 
Schwierigkeiten  und  persönl.  materiellen 
Opfern  eine  med.  Poliklinik,  war  1 850  bis  54 
Extraordinarius  und  Leiter  der  Prager  med. 
Poliklinik,  seitdem  ord.  Prof,  und  Primar- 
arzt des  Allgem.  Krankenhauses,  über- 
nahm 1854  die  II.  med.  Klinik,  war  1861 
und  62  Dekan,  1867  Rektor,  feierte 
1879  sein  25jähr.  Prof.-Jubil.  und  starb 
12.  Januar  1887.  Die  meisten  seiner  Ar- 
beiten sind  in  der  von  ihm  seit  1843  redi- 
gierten Prager  Vierteljahrschr.  erschienen. 
Erwähnenswert  sind  die  Aufsätze  : „Eini- 
ges über  Classificationu  (1846),  worin  er, 
entsprechend  den  Anschauungen  jener 
Zeit,  in  scharfsinniger  Weise  das  organo- 
patholog.  System  als  Einteilungsprinzip 
der  Krankheiten  verteidigte.  Fenier  : 
„Über  Aethereinathmungenu  (1847)  — „Ent- 
wurf einer  Universitätsreformu  (1849)  — 
„Beobb.  über  Aneurysmen  der  Brustaorta“ 
(1864)  etc. 


Hallopeau,  Francois-Henri,  in 
Paris,  17.  Jan.  1842  zu  Paris  geb.,  bildete 
sich  daselbst,  speziell  als  Schüler  Vulpiax’s 
und  Jaccoüd’s,  bis  1871  aus.  Er  wirkte 
alsdann  zuerst  als  Professeur  agrege  an 
der  Fakultät,  demnächst  als  Medecin  des 
Höpital  Saint- Antoine.  Seit  1884  ist  H. 
Arzt  am  Hop.  St.  Louis,  wo  er  klin.  Vor- 
lesungen hält;  seit  1893  bekleidet  er  das 
Amt  eines  Generalsekretärs  der  Societe 
Francaise  de  dermatologie  et  de  syphlii- 
graphie,  die  er  1890  mitbegründen  half. 
H.  ist  Mitglied  zahlreicher  gelehrter  fran- 
zös.  und  anderweitiger  Gesellschaften,  zu 
deren  Verhandlungen  er  zahlreiche  Bei- 
träge auf  seinem  Spezialgebiet  lieferte. 
Auch  nahm  H.  an  der  Berliner  Lepra- 
Konferenz  1899  als  Delegierter  teil. 

Haltenhoff,  Georg,  in  Genf,  geb. 
daselbst  8.  Juni  1843,  studierte  in  Genf, 
Würzburg,  Zürich,  Paris,  Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1866  zu  Zürich 
und  liess  sich  1872  als  Augenarzt  in  Genf 
nieder,  woselbst  er  sich  an  der  dortigen 
Universität  als  Privatdozent  habilitierte 
und  1891  Prof.  e.  o.  wurde.  Neben  mehreren 
kleineren  Mitteilungen  sind  folgende  Ar- 
beiten von  ihm  zu  erwähnen : „ Retinitis 
haemorrhagica  bei  Diabetes “ (Zehexder's 
klin.  Monatsbl.,  1873)  — „Ueber  Conjuncti- 
vitis gonorrhoica  ohne  Inocxdation“  (A.  f.  A., 
1884). 

Hamernik,  Joseph,  zu  Prag , zu 
Patz  au  in  Böhmen  18.  August  1810  geb., 
wurde  1836  zu  Prag  Doktor,  liess  sich 
1838  als  Arzt  zunächst  in  Tabor,  später 
in  Budweis  nieder,  wurde  1841  unter  Or- 
polzer  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause zu  Prag,  1845  Primararzt  der  Ab- 
teilung für  Brustkranke , 1848  als  Ab- 
geordneter in  den  Österreich.  Reichs- 
tag gewählt , legte  später  sein  Mandat 
nieder,  wurde  1849  zum  Prof.  ord.  er- 
nannt und  gab  heraus : „ Die  Cholera  epi- 
demica ...  (Cholera  - Rapport  an  das  hohe 
Ministerium  des  hmernj  “ (Prag  1850). 
1853  vom  Ministerium  Thun  seiner  Pro- 
fessur enthoben,  widmete  er  sich  seitdem 
ausschliesslich  der  ärztlichen  Praxis  und 
starb  22.  Mai  1887.  Er  schrieb : „ Das 
Herz  und  seine  Bewegung ; „Beiträge  zur 
Anatomie , Physiologie  und  Pathologie  des 
Herzens  u.s.w.“  (Ib.  1858)  — „ Die  Grund- 
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Seyler’s  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie;  ferner 
über  Metalbumin  und  Paralbumin,  über 
Mucinsubstanzen , überNukleoprote'ide,  über 
Dehydrocholalsäure,  über  die  Lebergalle 
des  Menschen,  über  eine  neue  Gruppe  ge- 
paarter Gallensäuren,  üb.  Hämotoporphyrin 
im  Harne  u.  s.  w.  Er  hat  ferner  ein  Läro- 
bok  i farmaceutik  Kemi  und  ein  Lehr- 
buch der  physiol.  Chemie,  von  dem  die 
4.  Aufl.  1899  erschien,  herausgegeben. 

Hammond,  William  Alexander, 
als  Sohn  eines  Arztes  in  Annapolis,  Md., 
28.  August  1828  geb.,  erhielt  seine  akad. 
Vorbildung  zu  Harrisburg  und  setzte  seine 
med.  Studien  auf  der  Univ.  zu  New  York 


Züge  der  Physiologie  und  Pathologie  des 
Herzbeutels  u.  s.  w.“  [(Ib.  1864)  — „Con- 
tagium , Epidemie  und  Vaccination“  (Ib.  1867). 

Hammarsten,  Olof,  zu  Upsala, 

21.  August  1841  zu  Norrköping  geb.,  stu- 
dierte von  1861  an  in  Upsala,  war  Amanuen- 
sis  im  (Laboratorium  für  med.  Chemie  und 
bis  1866  im  dortigen  physiol.  Institut,  ist 
seit  1869  Dozent  der  Physiologie  und 
gegenwärtig  Prof,  der  med.  und  physiol. 
Chemie,  seit  1886’  auchj  Präsident  des 
ärztlichen  Vereines  und  seit  1893  Pro- 
sektor der  Univers.  zu  Upsala.  Er  schrieb 
in  Upsala  universitets  arsskrift  (1869): 
„Om  gallans  förhallande  tili  magsaften  och 
ägghvitedigestionen“  (deutsch  im  Arch.  f. 
d.  ges.  Physiol.,  1870:  „Über  den  Ein- 
fluss der  Galle  auf  die  Magenverdauung“) 
— „ Über  die  Gase  der  Hundelymphe“  (Arb. 


aus  der  physiol.  Anstalt  zu  Leipzig,  1871); 
in  den  Upsala  Läkare-fören.  förhandl.  (I, 
II,  V,  VI,  VII  u.  s.  w.):  „Om  produkterna 
af  magsaftens  inverkan  pa  äggvitekropparne“ 
— „Om  peptonet  och  gallan“  — „Om  gna- 
garnes galla“  — „Fysiologiskt-kemiska  under- 
sökningar  öfver  kloralhydratet  “ — „ Om 
theinets  Öfver  ging  i urinen “ — „Bidrag 
tili  kännedomen  om  spottens  verkan  p&  stär- 
kelse“  — „Om  respirationens  kemi“  — „Om 
mjölkystningen“  — „Om  det  kemiska  förlop- 
pet  vid  Caseinets  koagulation  med  löpe“.  — 
Mehrere  Aufsätze  über  die  Faserstof  f- 
gerinnung  in  Nova  Act.  Beg.  Soc.  Scient. 
Upsal.,  in  Pflüger’s  Arch.,  wie  in  Hoppe- 


fort,  wo  er  1848  graduiert  wurde.  Darauf 
praktizierte  er  ein  Jahr  lang  am  Hospital 
zu  Philadelphia  und  trat  später  als  Assis- 
tant Surgeon  bei  der  Armee  ein,  wo  er 
11  Jahre  lang  diente,  um  diese  Stellung 
1859  mit  der  eines  Professors  der  Physio- 
logie und  Anatomie  an  der  Univers.  zu 
Baltimore  zu  vertauschen.  1860  trat  H. 
wiederum  zur  Armee  zurück  und  diente 
in  General  Patterson’s  Hauptquartieren. 
1862  wurde  er  zum  Surgeon-General  der 
Armee  mit  dem  Bange  eines  Brigade- 
Generals  ernannt.  Seine  bei  der  Armee 
und  im  Kriege  gemachten  Erfahrungen 
benutzte  H.  zur  Verbesserung  des  Kriegs- 
lazarettwesens. Ferner  gründete  er  ein 
„ Army  Medical  Museum“  und  schrieb : 
„The  medical  and  surgical  history  of  the 
rebellion.“  Infolge  von  Zwistigkeiten  mit 
dem  Kriegsminister  erhielt  er  1864  seine 
Entlassung  aus  der  Armee  und  ging  nach 
New  York,  wo  er  kurze  Zeit  darauf  Pro- 
fessor der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  Coli,  of  Physic.  and  Surg.  wurde. 
1874  nahm  er  einen  Lehrstuhl  dieser  Dis- 
ziplinen an  der  med.  Fakultät  zu  New  York 
an.  Vor  einigen  Jahren  trat  er  in  den 
Buhestand  und  starb  5.  Januar  1900  in 
Washington.  Veröffentlicht  hat  H.  fol- 
gende Schriften : „ Physiological  memoirsu 
(Philadelphia  1863)  — „A  treatise  on  hygiene , 
with  special  reference  to  the  military  Service“ 
(Ib.  1863)  — „Lectures  on  venereal  diseasesu 
(Ib.  1864)  — „On  ivakefidness , with  an  intro- 
duetory  chapter  on  the  physiology  of  sleep“ 
(Ib.  1865)  — „On  sleep  and  its  derangements“ 
(Ib.  1869)  — „Insanity  and  its  medico-legal 
relations“  (New  York  1866)  — „The  physics 
and  physiology  of  spiritualism“  (Ib.  1870)  — 


685 


Hannover  — Harbordt. 


686 


„A  treatise  on  the  diseases  of  the  nervous 
System,“  (Ib.  1871;  das  Hauptwerk  H.’s, 
das  1876  in  6.  AuÜ.  erschien)  — „Clinical 
lectures  on  diseases  of  the  nervous  System“ 
(Ib.  1874)  — „Insanity  in  its  relations  to 
crime“  (Ib.  1875)  — „ Spiritualism  and  al- 
lied  causes  and  conditions  of  nervous  der  an  ge- 
ment“ (Ib.  1876),  sowie  zahlreiche  Auf- 
sätze über  physiol.,  psycliol.  und  neuro- 
pathol.  Themata  in  med.  Zeitschriften, 
besonders  in  den  Transactions  derjenigen 
zahlreichen  Gesellschaften,  deren  Mitglied 
H.  war.  H.  hat  zuerst  Fälle  von  sogen. 
„Athetosis“  beobachtet,  womit  er  einen 
im  New  York  Med.  Record.  (1873)  näher 
beschriebenen  Symptomenkomplex  be- 
zeichnet. 

Hannover,  Adolf,  geh.  zu  Kopen- 
hagen 24.  November  1814,  studierte  da- 
selbst, absolvierte  1838  das  Examen  medico- 
chirurg.  und  disputierte  1839  für  den  med. 
Lizentiatengrad.  Danach  studierte  er  2 
Jahre  in  Paris  und  besonders  in  Berlin 
unter  Joh.  Müller.  Zurückgekehrt,  wurde 
er  Assistenzarzt  am  k.  Friedrichs-Hospital, 
später  Visitator  der  Kopenhagen  er  Spitäler, 
war  während  des  Krieges  1850  Oberarzt 
an  einem  Lazarette  in  Kopenhagen,  1853 
Cholera- Arzt,  wirkte  seit  1840  als  Privat- 
dozent besonders  in  mikroskop.  Anatomie 
und  zugleich  fortwährend  als  prakt.  Arzt 
in  Kopenhagen.  Er  erlüelt  1856  (und 
wieder  1878)  einen  MoNTHYON-Preis  vom 
Institut  de  France  für  seine  anat.  und 
physiol.  Untersuchungen  des  Auges,  1852 
das  Ehren-Doktordiplom  von  der  Univers. 
in  Groningen;  auch  war  er  Ehrenmitglied 
der  Royal  Med. -Chirurg.  Society  in  Lon- 
don. H.  starb  8.  Juli  1894.  Seine  vielen 
bedeutenden,  grösstenteils  auch  in  fremde 
Sprachen  übersetzten  litter.  Leistungen 
beziehen  sich  auf  mikroskop.  Technik, 
Anatomie  und  Physiologie,  wie  u.  a.  seine 
Lizentiaten-Dissertation : „De  cartilagini- 
bns , musctdis , nervis  auris  externae  atque 
de  nexu  nervi  vagi  et  nervi  facialis“  (Kopen- 
hagen 1839;  Müller’s  Arcli.,  1840),  ferner 
auf  die  Bio-  und  Pathologie  des  Auges, 
pathol.  Anat.  und  Teratologie,  Epi-  und 
Entophyten  und  Helminthen,  endlich  auf 
Medizin  und  med.  Statistik.  Wegen  der 
Titel  der  zahlreichen  Publikationen  im 
einzelnen  müssen  wir  auf  das  ältere 
Biogr.  Lexikon  verweisen. 


Hanot,  in  Paris,  gest.  durch  Selbst- 
mord 28.  Oktober  1896,  war  Arzt  am  Hop. 
Saint- Antoine,  Prof,  agrege  für  allgem. 
Med.,  wurde  1875  Dr.,  war  auch  Clief- 
Redakteur  der  Archives  gen.  de  med.  und 
hat  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten,  be- 
sonders über  die  Erkrankungen  der  Leber 
veröffentlicht. 

Hansemann,  David  Paul,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Eupen  b.  Aachen  5.  Sept.  1858, 
studierte  erst  seit  1882  nach  seinem  Rück- 
tritte von  der  ursprünglichen  kaufmänni- 
schen Laufbahn  in  Berlin,  Kiel  u.  Leipzig, 
besonders  unter  His,  Ludwig,  Wagner, 
Cohnheim.  Dr.  med.  1885,  war  9 Jahre 
Assistent  von  Virchow,  habilitierte  sich 
für  path.  Anatomie  1890,  Titular-Prof.  seit 
1897.  Als  Prosektor  am  städt.  Kranken- 
haus Friedrichshain  zu  Berlin  wirkt  H. 
seit  1897.  Schriften : „Studien  über  die 
Specificität,  die  Anaplasie  u.  den  Altruismus 
der  Zellen“  — „Mikroskopische  Diagnose  der 
bösartigen  Geschwülste“  — „ Über  das  normale 
Vorkommen  von  Poren  in  den  Wandungen 
der  Lungenalveolen“ ; zahlreiche  Einzel- 
arbeiten zur  Geschwulst-  und  Zellenlehre. 
Verschiedene  Aufsätze  über  Diphtherie, 
Tuberkulose  und  sonstige  Infektionskrank- 
heiten. Entwickelungsgeschichte  der  mor- 
gagnisclien  Taschen.  Veränderungen  des 
Pankreas  und  der  Nieren  bei  Diabetes  etc. 

Hansen,  Gerhard  Henrik  Ar- 
ni auer,  zu  Bergen  in  Norwegen,  daselbst 
29.  Juli  1841  geb.,  1868  Arzt  am  Pflege- 
stift  für  Aussätzige  in  seiner  Vaterstadt, 
Unterarzt  am  Lungegaardhosp.,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Bonn  und  Wien,  hauptsächlich  zu 
mikroskop.  - anat.  Studien,  war  1872 
bis  75  Arzt  des  genannten  Pflegestiftes 
und  beschäftigt  sich  besonders  mit  dem 
Studium  der  Lepra,  auf  die  sich  die  Mehr- 
zahl seiner  Arbeiten  bezieht.  Für  die 
Titel  einzelner  verweisen  wir  auf  das  ältere 
Lexikon. 

Harbordt,  Adolph,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  in  Gladenbach  bei  Giessen  22.  Okt. 
1843  geb.,  stud.  in  Giessen,  Heidelberg  u. 
Berlin,  wurde  bei  letztgenannter  Uni- 
versität 1867  promoviert  mit  der  Diss. : 
„ Über  Amputation  mit  Erhaltung  des  Periosts“ , 
war  1868  bis  69  als  Assistenzarzt  an  der 
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ERLENMEYER’schen  Irrenanstalt  in  Bendorf 
6ei  Coblenz,  1869  bis  72  Assistenzarzt,  von 
da  ab  Chefarzt  an  der  chir.  Ab- 
teilung des  Heiliggeisthospitals  in  Frank- 
furt a.  M.,  gegenwärtig  als  Sanitätsrat. 
Ausser  verseil,  kasuistischen  Beiträgen 
hat  H.  schon  1889  eine  Schiene  angegeben 
zur  Beliandl.  von  Oberschenkelbrüchen  ohne 
dauernde  Bettlage,  ist  also  der  erste  ge- 
wesen, der  die  später  so  vielseitig  in  An- 
griff genommene  Behandlung  von  Brüchen 
etc.  in  ambulando  in  Anregung  gebracht 
hat.  Auf  der  Naturforscherversammlung 
in  Heidelberg  1889  u.  90  stellte  H.  in  der 
Chirurg.  Sektion  einen  Patienten  mit  der 
Schiene  vor.  Später  hat  H.’s  damaliger 
Assistent  Liehmann  (nach  Verlassen  der 
Stellung)  einige  Modifikationen  ange- 
geben und  in  verschiedenen  Aufsätzen  in 
Zeitschriften  dafür  plädiert.  Die  sogen. 
LiERMANN’solie  Schiene  ist  die  wenig  modi- 
fizierte HARBORDT’sche  Schiene,  die  H.  stets 
mit  gutem  Erfolg  verwendet. 

Hardy,  Alfred,  zu  Paris,  daselbst 
30.  November  1811  geb.,  machte  seine 
Studien  auch  dort,  war  Chef  de  clinique 
in  der  Charite  und  wurde  1836  Doktor. 
1841  bis  45  Arzt  des  Bureau  central, 
wui’de  er  1846  Arzt  des  Hop.  de  Lourcine 
und  1851  des  Hop.  Saint-Louis.  Nachdem 
er  durch  Konkurs  Agrege  geworden  war, 
wurde  er  1867  zum  Prof,  bei  der  med. 
Fakultät  für  innere  Klinik  ernannt,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1886  wirkte.  Er- 
starb 24.  Januar  1893.  Seit  1867  war  er 
auch  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  1883  Präsi- 
dent derselben.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  in  Gemeinschaft  mit  Behier: 
„Traite  elementaire  de  pathologie  interne“ 
(3  voll.,  1844  bis  53),  sodann  eine  Beihe 
von  Vorlesungen  über  Haut-  und  ver- 
wandte Krankheiten,  die  von  seinen 
Schülern  gesammelt  und  herausgegeben 
wurden:  „Lecons  sur  les  tnaladies  de  la  peau 
professees  ä Vhöp.  Saint-Louis.  Redigees  et 
publiees  par  Leon  Moysant  et  Almire  Garnier“ 
(Pt.  1,  2,  Paris  1859,  60)  — „Lexems  sur 
les  affections  cutanees  dartreuses.  Red.  ei 
publ.. par  Pihan-Dufeillay“  (1862)  — „Lecons 
sur  la  scrofide  et  les  scrofulides.  Red.  et  publ. 
par  Jules  Lefeuvre“  (1864)  — „Lecons  sur 
les  maladies  dartreuses.  Red.  et  publ.  par 
Leon  Moysant“  (3.  edit.  1868;  engl.  Übers, 
von  Henry  G.  Piffard,  New-York  1868); 


ferner  zusammen  mit  A.  de  Montme.ja: 
„Clinique  photo graphique  de  l'libpital  Saint- 
Louis“  (1868,  av.  50  pl.).  Ausser  anderen 
Arbeiten  verfasste  er  auch  die  folgende 
Beformschrift : „De  quelques  modißcations 
ä introduire  dans  V enseignement  medical 
officiel  etc.“  (1875). 

Harley,  George,  zu  London,  12. 
Februar  1829  zu  Haddington,  EastLothian, 
geb.,  studierte  in  Edinburg,  wurde  1850 
Doktor  und  hatte  kurz  vorher  als  House 
Surgeon  im  Boyal  Maternity  Hosp.  das 
Glück,  durch  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode 
der  Mutter  ein  lebendes  Kind  heraus- 
zubefördern. Er  studierte  darauf  2 Jahre 
in  Paris,  dann  ebenfalls  2 Jahre  lang  in 
Wiirzburg,  Giessen,  Berlin,  Wien  und 
Heidelberg,  kehrte  1855  nach  England 
zurück,  wurde  1856  zum  Dozenten  der 
prakt.  Physiologie  und  Histologie  beim 
University  College,  1859  zum  Prof,  der 
gerichtl.  Medizin  und  1860  zum  Physi- 
cian  des  University  College  Hosp.  ernannt. 
1861  erhielt  er  den  3jährigen  Preis  des 
Boyal  College  of  Surgeons  für  eine  Ab- 
handlung: „ On  the  anatomy  and  physiology 
ofthe  supra-renal  bodies11,  wurde  1854  Fellow 
des  Boy.  Coli,  of  Plivsic.  und  1865  der 
Boyal  Society.  Um  dieselbe  Zeit  durch 
Überanstrengung  beim  Mikroskopieren  an 
Betinitis  erkrankt,  musste  er  9 Monate 
lang  in  vollständiger  Dunkelheit  zubringen 
und  beschrieb  seine  dadurch  erzielte  Hei- 
lung in  den  „Autodinical  remarks  on  injury 
of  the  retina  from  ovenvork  with  the  micro- 
scope“  (Lancet,  1868).  H.  starb  27.  Oktober 
1896.  Er  pflegte  besonders  die  Pathologie 
der  Leber  und  veröffentlichte  u.  a. : „ Jaun - 
dice;  its  pathology  and  treatment  etc.“  (Lond. 
1863)  — „Diabetes;  its  various  forms  and 
different  treatment s“  (Ib.  1866)  — „ The  urine 
and  its  derangenients  etc.“  (Philadelphia 
1872)  — „A  treatise  on  diseases  of  the  liver 
with  and  ivithout  jaundice,etc.“  (London  1883; 
in  Amerika  und  Canada  ebenfalls  publiziert; 
ins  Deutsche  übersetzt  von  J.  Iyrais), 
ausserdem  zahlreiche  Journalaufsätze. 

Harnack,  Erich,  zu  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Dorpat  (Livland)  10.  Oktober  1852, 
erzogen  in  Erlangen  u.  Dorpat,  studierte 
in  Dorpat  1869  bis  73,  wurde  dort  1873 
promoviert,  war  1873  bis  80  Assistent  am 
pharmakolog.  Institut  zu  Strassburg  i.  E., 
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als  Schüler  von  Schmiedeberg,  habilitierte 
sich  dort  1877,  wurde  1880  Prof.  e.  o., 
1889  ord.  Prof,  für  Pharmakologie  und 
physiolog.  Chemie  zu  Halle  a.  S.  Er  be- 
gründete dort  1891  das  seitdem  wesentlich 
erweiterte  Institut  für  beide  Fächer  als 
„pharmakologisches  Institut“  der  Univer- 
sität. Er  bearbeitete  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungslehre 
von  R.  Buchheim  u.  s.  w.“  (Hamburg  1883), 
1886  von  der  Univers.  Dorpat  preisgekrönt, 
schrieb  „Die  Haupt t hat sacht  n der  Chemie“ 
für  Mediziner  (2.  Autl.  Hamburg  u.  Leipzig 
1897);  ausserdem  seit  1874  zahlreiche 
Wissenschaft!  Arbeiten  pharmakolog.  toxi- 
kolog.,  physiolog.- cliem.  und  pliarmazeut. 
Inhalts  (namentlich  im  Archiv  für  experim. 
Pathol.  und  Pharmakol.  in  den  klin. 


Zeitschr.,  Belichten  d.  D.  chem.  Gesellsch., 
Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie,  Pharmazeut. 
Ztg.  u.  a.  m.,  auch  als  Mitarbeiter  med. 
Sammelwerke). 

Hart,  Ernest,  zu  London,  geb. 
Juni  1835  zu  London  als  Sohn  eines  Zahn- 
arztes, war  Zögling  des  St.  George’s  und 
St.  Mary’s  Hosp.,  wurde  bei  ersterem  anat. 
Prosektor  und  bei  letzterem  Dozent  der 
Augen-  und  Ohrenheilkunde,  wurde  1856 
M.  R.  C.  S.,  die  einzige  Würde,  welche 
er  erstrebt  hat;  erst  1893  erhielt  er  den 
Ehrengrad  eines  D.  C.  L.  von  der  Univers. 
Durham.  Nachdem  H.  einige  Jahre  Mit- 
redakteur des  Lancet  gewesen  war,  wurde 
er  1866  vom  Council  der  Brit.  Med.  Assoc. 


zum  Chefredakteur  des  Brit.  Med.  Journ. 
gewählt  und  hat  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  7.  Januar  1898  zu  Brighton  er- 
folgten Tode  in  ebenso  rühriger  wie 
segensreicher  Weise  gewirkt.  H.  ist  Verf. 
einer  grossen  Reihe  von  Publikationen, 
unter  denen  sich  nicht  wenige  auf  hygien. 
und  ärztliche  Standesangelegenheiten  be- 
ziehen. Seit  1873  gab  er  auch  den  „London 
Med.  Record“,  seit  1*74  den  „Sanitary 
Record"  heraus,  auch  schrieb  er  zus.  mit 
einigen  Mitarbeitern  : „J  manual  of  public 
health“  (Lond'  1874).  Wegen  der  weiteren 
Schriftentitel  im  einzelnen  sei  auf  das 
ältere  Lexikon  verwiesen. 

Hartmann,  Robert,  in  Berlin, 

1.  Oktober  1831  zu  Blankenburg  a.  H. 

I geb.,  studierte  in  Berlin  unter  Joh.  Möller, 
Lichtenstein,  A.  Braun,  Schönlein  etc.,  wurde 
1856  Doktor,  bereiste  1860  u.  61  mit  dem 
Ereiherrn  A.  v.  Barnim  Ägypten,  Nubien 
und  Ost-Sudan  bis  zu  den  Eungi-  und 
Berta-Bergen  und  gab  darüber  heraus: 
„Reisen  des  Freih.  v.  Barnim  durch  i\  ord- 
ostafrika“  (Berlin  1863)  und  .. Medizinisch - 
natur geschichtliche  Skizze  der  Nilländer“  (Ib. 
1865).  Er  war  1864  bis  65  Privatdozent 
der  Anatomie  und  Physiologie  in  Berlin, 
1865  bis  67  Lehrer  der  landwirtschaftl. 
Zoologie  zu  Proskau  in  Ober-Schlesien, 
seit  1867  Prof.  e.  o.  und  Prosektor  in 
Berlin  und  starb  als  Geh. Med. -Rat  20.  April 
1893.  Von  seinen  zahlreichen  anthropol., 
etlmogr.  und  anat.  Schriften  seien  nur 
noch  angeführt:  „Handbuch  der  Anatomie 
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des  Menschen“  (Strassburg  i.  E.  1881;  ins 
Spanische  übers,  von  Gong  oha  u.  Cardenal, 
Barcelona!.  H.  war  seit  1869  Mitheraus- 
geber der  „Zeitschr.  für  Ethnologie“  und 
veranstaltete  1876  eine  2.  And.  von  E. 
Harless,  ,,  Lehrbuch  der  plastischen  Anatomie“. 


Hartmann,  A r t h u r , in  Berlin,  zu 
Heidenheim  in  Württemberg  1.  Januar  1849 
geh.,  studierte  in  Tübingen,  Freiburg'  und 
Leipzig,  wurde  1873  Doktor,  nachdem  er 
den  Krieg  1870/71  als  Unterarzt  bei  einem 
königl.  württemb.  Feldlazarett  mitgemacht 
hatte;  1873  bis  75  war  er  Militärarzt  in 
Stuttgart  und  ist  seit  1876  Arzt  für 
Ohren-  und  Nasenkrankheiten  in  Berlin, 
gegenwärtig  mit  dem  Titel  Sanitätsrat. 
Schriften : „ Experimentelle  Studien  über  die 
Function  der  Eustachischen  Bohre“  (Leip- 
zig 1879)  — „ Taubstummheit  und  Taub- 


stummenbildung. Nach  den  vorhandenen 
Quellen , soivienach  eigenenBeobachtungenund 
Erfahrungen  bearbeitet.  Mit  19  Tabellen “ 
(Stuttgart  1880;  ins  Engl,  übers,  von  J. 
Patterson  Cassells  , London  1881 ; ins 
Holländische  von  J.  Schcondermark,  Rotter- 
dam 1881;  ins  Russische,  Moskau  1881)  — 
„ Die  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Be- 
handlung“ (Kassel  1881;  6.  Aufl.  Berlin 
1897;  übers,  ins  Engl.  1887;  ins  Ital.  1885; 
ins  Franz.  1890;  ins  Russ.  1893  und  97) 
- — „ Typen  der  verschiedenen  Formen  von 
Schwerhörigkeit,  graphisch  dargestellt  nach 
den  Residtaten  der  Hörprüfung  mit  Stimm- 


gabeln verschiedener  Tonhöhe.  Nebst  einer 
Tafel  für  die  Hörprüfung  (Berl.  1886)  — 
„Reform  des  medic.  Unterrichtes.  Gesammelte 
Abhandlungen “ (Ib.  1894)  — „ Die  Ana- 
tomie der  Stirnhöhle  und  der  vorderen  Sieb- 
beinzellen. Atlas “ (Wiesbaden  1900).  — 
Dazu  Aufsätze  in  verchiedenen  Zeit- 
schriften. H.  ist  Herausgeber  der  in 
deutscher  und  engl.  Sprache  erscheinen- 
den Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde  in 
Gemeinschaft  mit  Knapp,  Körner  und 
Urran  Pritchard. 

Hartwig,  Karl  H.,  29.  Mai  1844 
zu  Doeverden  (Prov.  Hannover)  geb., 
studierte  in  Tübingen  und  Göttingen 
(Schwartz).  1869  promoviert,  habilitierte 
er  sich  in  letztgenannter  Stadt  zunächst 
als  Arzt,  1872  als  Dozent  für  Geburtshilfe 
und  übernahm  1883  das  Direktorat  der 
provinzialständischen  Entbindungsanstalt 
in  Hannover.  H.  starb  13.  Juni  1895.  Neben 
kleineren  Schriften  publizierte  er:  „ Über 
die  Lage  des  Uterus  im  Wochenbette“. 

$ 

Harvey,  Alex,  geb.  1811,  studierte 
in  Edinburg,  Dublin,  London,  Paris,  Dr. 
med.  Edinb.  1835.  Prof,  der  Arzneimittel- 
lehre an  der  Aberdeen  Univ.  1860  bis  75, 

| Arzt  an  d.  Royal  Infirmary.  war  ein  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller  und  starb  25. 
April  1889. 

Hasner,  Josef  Ritter  von  Art  ha, 
zu  Prag  13.  August  1819  geb.,  daselbst 
auch  ausgebildet  und  1842  promoviert, 
wurde  1843  Assistent  von  J.  N.  Fischer, 
1848  Privatdozent,  1852  Prof.  e.  o., 
1856  ord.  Prof,  der  Augenheilkunde  an 
der  Prager  Univ.  und  starb  22.  Febr. 
1892.  Er  war  in  seinem  Fache  1856  bis  83 
publizistisch  in  hervorragender  Weise 
tliätig.  Von  grösseren  Arbeiten  erschienen: 

„ Entwurf  einer  anatomischen  Begründung 
der  Augenheilkunde“  (Prag  1847)  — „ Phy- 
siologie und  Pathologie  des  Thränenab- 
leitungs- Apparat  es“  (Ib.  1850)  — „ Klinische 
Vorträge  über  Augenheilkunde “ (Ib.  1860 
bis  66)  — ,, Beiträge  zur  Physiologie  und 
Pathologie  des  Auges“  (1873)  — „Die 
Grenzen  der  Accommodation“  (1875)  — „ Pha - 
kologische  Studien“  (1870)  — „ Das  mittlere 
Auge  in  seinen  physiologischen  und  patho- 
logischen Beziehungen “ (1879)  — „ Die  Ver- 
letzungen des  Auges  in  forensischer  Hin- 
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sicht11  (1880).  Ausserdem  zahlreiche 
Journal- Artikel  okulistischen  und  med  - 
liistor.  Inhalts;  auch  gehörte  er  der 
Redaktion  der  Prager  med.  Vierteljahrs- 
schrift an.  Seit  1884  war  er  pensioniert. 

HaSS3.ll,  Arthur  Hill,  zu  Ted- 
dington hei  London  13.  September  1817 
geh.,  studierte  in  Dublin,  war  Schüler 
von  Sir  James  Murray,  wurde  Physician 
des  Royal  Free  Hosp.  in  London  und 
1851  Doktor  der  Londoner  Universität. 
Er  praktizierte  von  1845  an  in  London, 
später  auf  der  Insel  Wight  und  lebte 
zeitweise  in  San  Remo.  Seine  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  gehören  der  Anatomie 
und  Physiologie,  der  Chemie  und  pathol. 
Anatomie,  der  Botanik  und  Zoologie,  be- 
sonders aber  der  Hygiene  und  öffentl. 
Medizin  an.  Wir  führen  von  denselben 
nur  folgende  an:  „The  microscopic  ana- 
tomy  of  the  human  hody  in  health  and 
disease “ (2  voll.,  London  1846,  49,  w.  66 
pl.;  New  York  1851;  1855;  1869;  deutsche 
Übers,  von  O.  Kohlschütter,  Leipzig 
1850  bis  52)  — „Reports  on  the  adulte- 
rations  of  food,  drink  and  drugs“  (Lancet) 
— „Water  supply  to  the  Metropolis11  (ver- 
schiedene Berichte  und  Denkschriften)  — 
„Food,  ivater , and  air  in  relation  to  the 
public  health11,  (1871  bis  74)  — „Adultera- 
tions  detected  or  plain  instructions  for 
discovery  of  frauds  in  food  and  medicine“ 
(2.  edit.  London  1861)  — „Evidence  before 
the  Parliamentary  Committee  on  the  adul- 
teration  of  food“  (1874)  — „ Food]  its  adul- 
terations,  and  the  methods  for  their  detection “ 
(1876).  Diese  Publikationen  hatten  zur 
Folge,  dass  eine  Parlaments- Akte  gegen 
Verfälschung  der  Nahrungsmittel  u.  s.  w. 
erlassen  wurde.  Seine  sehr  zahlreichen 
Publikationen  über  Untersuchung  des 
Urins  unter  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen (Lancet  1849  bis  52)  sind  zu- 
sammengefasst in  dem  Werke:  „ The  urine 
in  health  and  disease;  etc.“  (2.  edit.  1863). 
Er  war  Gründer  und  Consult.  Physician 
des  Royal  National  Hosp.  for  Consumption 
and  Diseases  of  the  Chest  zu  Ventnor 
(Insel  Wight),  in  welches  130  Patienten 
aufgenommen  werden  können,  von  denen 
ein  jeder  sein  besonderes  Schlafzimmer 
hat,  also  möglichst  separirt  ist.  H.  starb 
10.  April  1894. 


Hasse,  Karl  Ewald,  geb.  zu  Dres- 
den 23.  Juni  1810,  genoss  seine  Ausbildung 
zunächst  auf  der  dortigen  med.-chir.  Aka- 
demie, dann  in  Leipzig  und  gelangte  1833 
zur  Promotion.  Nach  Studienreisen,  die 
ihn  nach  Paris  und  Wien  führten,  kehrte 
er  nach  Leipzig  zurück.  Hier  wurde  er 
auch  1836  Prosektor  und  Dozent,  1839 
Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anatomie.  1844 
folgte  er  einem  Rufe  als  Prof,  der  med. 
Klinik  und  Pathol.  nach  Zürich  und 
siedelte  1852  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Heidelberg,  1856  nach  Göttingen  über. 
H.  arbeitete  fleissig  an  den  während 


seiner  Wirkungsperiode  erschienenen  Zeit- 
schriften (Kneschke’s  Summarium,  1835, 
Schmidt’s  Jahrbb.,  Zeitschr.  f.  rat.  Med., 
Deutsche  Klinik)  mit.  Selbständige 
Schriften:  ..Anatomische  Beschreibung  der 
Krankheiten  der  Circulations-  und  Respi- 
rationsorgane“ (Leipzig  1841;  englische 
Übers,  von  W.  E.  Swaine  für  die  Sydenham 
Soc.,  London  1846;  holländische  Übers.) 
— „ Die  Menschenblattern  und  die  Kuh- 
pockenimpfung, eine  geschichtliche  Skizze“ 
(Leipzig  1852)  — „Die  Krankheiten  des 
Nervenapparates “ (in  Virchow’s  Handb.  der 
spez.  Path.  u.  Tlier.,  Erlangen  1855;  2.  Aufl. 
1868).  1878  zog  sich  H.  nach  Hameln  als 
Emeritus  zurück,  von  wo  er  nach  einiger 
Zeit  nach  Hannover  übersiedelte.  Hier 
feierte  er  1893  sein  50jähr.  Doktorjubiläum. 

Hasse,  Paul,  zu  Königslutter,  geb.  zu 
Rotenburg  (Hannover)  24.  Dez.  1830. 
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studierte  in  Güttingen  und  Paris,  wurde 
1854  promoviert,  1856  Assistenzarzt  in  der 
Maison  de  saute  zu  Prefargier,  Kanton 
Neufchätel,  1860  Assistenzarzt  in  der  badi- 
schen Irrenanstalt  Illenau,  1865  Direktor 
der  braunschweigischen  Landes  - Irren- 
anstalt Königslutter  und  Med.-Kat.  H. 
schrieb : „Über  den  Kaiserschnitt“  (Gotting., 
gekr.  Preissclir.)  - — „ Über  den  Selbstmord “ 
(gekr.  Preissclir.)  — „Irrenstatistik  des 
Herzogthums  Braunschweig “ — „Hämatom 
des  Mastdarms“  — „Öffentliche  Irren- 
anstalten und  ihre  Organisation“  — „ Selbst- 
mord in  Irrenanstalten“  — „Die  Über- 
bürdung unserer  Jugend  auf  den  höheren 

Lehranstalten im  Zusammenhang 

mit  der  Entstehung  von  Geistesstörungen“ 
(Braunschw.  1880).  H.  starb  8.  Febr.  1898. 


letzteren  betreffen  teils  Restaurationen 
antiker  Bildwerke  (Venus  von  Milo,  Torso 
vom  Belvedere  etc.),  teils  flandrische  Maler 
(v.  Eyk,  Memling,  Rogek  VAX  dER  Weyden, 


Hasse,  osca  r,  zu  Nordhausen,  geh. 
13.  März  1837  zu  Quedlinburg,  studierte 
in  Greifswald  und  Berlin,  wurde  1861 
promoviert,  war  Assistent  im  Kranken- 
hause Bethanien  zu  Berlin  und  seit 
1864  Arzt  in  Nordhausen,  wo  er  14.  Febr. 
1898  starb.  Er  verfasste  einen  Bericht 
über  die  ersten  26  in  Bethanien  ausge- 
führten Tracheotomien,  eine  Monographie  : 
„Die  Lammblut-Transfusion  beim  Menschen. 
1.  Leihe.  31  eigene  Transfusionen  um- 
fassend“ (St.  Petersburg  1874)  und  mehrere 
kürzere  Abhandlungen  über  dieselbe,  die 
erste  davon  in  der  B.  k.  W.  (1869); 
ausserdem  verschied,  kleinere  Abhand- 
lungen, vorzugsweise  chir.  Inhalts. 


Hasse,  Karl,  in  Breslau,  geh.  zu 
Tönning  (Schleswig)  17.  Oktober  1841, 
studierte  in  Göttingen  (unter  Henle)  und 
Kiel,  hier  Dr.  med.  1866  („He  cochlea 
avium“)  und  bereits  1864  Prosektor.  1867 
zum  Prosektor  in  Würzburg  ernannt, 
folgte  er  1S73  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d. 
Anat.  und  Direktor  des  anat.  Instituts  in 
Breslau,  woselbst  er  gegenwärtig  noch 
(mit  dem  Titel  als  Geh.  Med.-Rat)  wirkt. 
H.  veröffentlichte : ,, Anatomische  Stu- 

dien“ (I  mit  Suppl.  Leipz.  1870  bis  72)  — 
„ Morphologie  und  Heilkunde “ (Ib.  1879; 
2.  Aull.  1880)  — „ Beiträge  zur  allgemeinen 
Stammesgeschichte  der  Wirbeltiere“  (Jena 
1883)  — „Die  Formen  des  menschlichen 
Körpers  und  die  Formveränderungen  bei 
der  Atmung“  (Ib.  1888  bis  90)  — „ Kunst- 
studien“ (Ib.  1882  bis  94.  5 Hefte) ; die 


Roger  von  Brügge)  und  die  Transfigura- 
tion Raphael’s.  Ausserdem  rühren  von 
H.  her  eine  Anzahl  Arbeiten  im  Arcli.  f. 
Gynäkol.  über  Geburtsursache  und  Ge- 
burtsmechauismus,  sowie  anderweitige 
Abhandlungen  hist.,  vergl.  anat.,  embryol. 
und  paläontol.  Inhalts  in  zahlreichen  Zeit- 
schriften. 

Haupt,  August,  in  Bad  Soden  am 
Taunus,  geh.  14.  März  1853  in  Markt 
Bibart,  Bayern,  studierte  in  Wiirz- 
burg,  Dr.  med.  1875,  nahm  nach 
Beendigung  seiner  Studien  längeren 
Aufenthalt  in  Wien  und  machte  später 
noch  jährliche  Studienreisen  nach  Berlin 
und  ins  Ausland.  Seit  1881  in  Bad  Soden 
a.  Taunus  als  prakt.  Arzt  und  Badearzt 
thätig,  veröffentlichte  H.  1883  bis  94 
eine  Reihe  von  Schriften,  sowohl  über 
Bad  Soden  wie  über  die  Erblichkeit, 
Prophylaxe  und  Therapie  der  Tuberkulose. 

Hauser,  Gustav,  zu  Erlangen,  geb. 
13.  Juli  1856  zu  Nördlingen,  studierte 
in  Erlangen  und  Leipzig,  widmete 
sich  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Studienzeit  der  Zoologie  und  vergl.  Anat., 
war  in  der  pathol.  Anat.  Schüler  v.  Zen- 
ker’s  (kurze  Zeit  auch  Cohnhebi’s  und 
Weigert’s),  wurde  1879  Dr.  phil.,  1881 
Dr.  med.  und  habilitierte  sich  1883  als 
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Privatdozent  der  patliol.  Anat.  in  Erlangen, 
wurde  1894  Prof.  e.  o.  der  patliol. 
Anatomie  und  Bakteriologie,  1895  ord. 
Prof,  für  Pathologie  und  Direktor  des 
Patholog.  Instituts  in  Erlangen.  Zu  den 
im  älteren  Lexikon  bereits  genannten  Ar- 
beiten sind  zahlreiche  Publikationen  in 
Münch,  med.  W.,  D.  Arch.  f.  klin.  Med., 
Virchow’s  Arch.,  Ziegler’s  Beitr.  und  Biol. 
Cbl.  hinzugekommen  über  Sporenfärbung, 
Lungensarkome,  paradoxe  Embolie,  Pneu- 
moniekokken bei  Meningitis  cerebro- 
spinalis, patliol.  Fibringerinnung,  Drüsen- 
schläuche beim  Fibromyom  des  Uterus, 
Formalin  zur  Konservierung  der  Bakterien- 
kulturen, Entstehung  des  fibrinösen  In- 
filtrats bei  Pneumonie.  Histogenese  des 
Krebses,  Polyposis  intestinalis  adenoma- 
tosa,  Protozooen  der  Geschwülste,  Histo- 
genese  des  Plattenepithelkrebses,  Ver- 
erbung der  Tuberkulose,  dazu  die  selb- 
ständig erschienene  Monogr. : „Das  Cy- 

linderepithelcar  einem  des  Magens  und  des 
Darms1,  (m.  12  Tafeln,  Jena  1890). 

Haussmann,  David,  in  Berlin, 
22.  Juli  1839  zu  Ilatibor  geb.,  stu- 
dierte zu  Breslau  und  Berlin,  wo  er 
mit  der  Diss.  : „ De  versione  sportanea11 

Doktor  wurde.  Er  war  1868  bis  70  in 
der  Klinik  von  E.  Martin  tliätig,  wirkt 
seit  1866  als  Arzt  und  spez.  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  in  Berlin.  Schrif- 
ten : „Die  Parasiten  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane des  Menschen  und  einiger 
Thiere  u.  s.  io.u  (Berlin  1870  ; ins  Franzos, 
übersetzt  von  P.  E.  Walther,  Paris  1875) 
— „Die  Parasiten  der  Brustdrüse11  (Berlin 
1874)  — „Über  Entstehung  der  übertrag- 
baren Krankheiten  des  Wochenbettes1,1,  (Ber- 
lin 1875)  — „Über  das  Verhalten  der 
Samenfäden  in  den  Geschlechtsorganen  des 
Weibes “ (Berlin  1879)  — „ Die  Bindehaut- 
infektion der  Neugeborenen “ (Stuttgart 
1882)  — „Die  Lehre  von  der  Decidua 
menstrualis“  (Beiträge  zur  Geburtshilfe  I. 
1872).  Ausserdem  über  60  grössere  und 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrlbl.  f.  d.  med. 
W.,  dem  Ctrbl.  f.  Gynäkologie,  in  Virchow’s 
Archiv,  Beichert’s  Archiv,  der  Monats- 
schrift für  Geburtsk.,  dem  Arch.  f.  Gynäkol., 
der  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kol., der  Berl.  klin.  Wochenschr.,  der 
deutsch.  Klinik,  der  deutsch,  med.  Wochen- 
schr. u.  s.  w.  Insbesondere  hat  H. 


zuerst  eingehend  und  systematisch 
die  Entstehung  und  \ erhütung  der  wäh- 
rend der  Geburt  eintretenden  Infektionen 
der  Frucht,  sowie  die  möglichen  An- 
steckungen bei  den  gynäkol.  Untersuchun- 
gen und  Operationen  u.  endlich  die  Prophy- 
laxis der  Gonorrhoe  geprüft  und  behandelt. 

Hawkins,  Francis  Bisset,  zu 
London,  daselbst  1796  als  Sohn  des  Chirur- 
gen Adair  H.  geb.,  studierte  in  Oxford,  wo 
er  1825  Doktor  wurde.  Im  College  of 
Physicians  1826  zum*  Fellow  ernannt, 
hielt  er  1828  die  Gulstonian  Lectures,  ver- 
öffentlicht u.  d.  T.  „ Elements  of  medical 
statistics ; etc.“  (London  1829)  und  war 
1835  Lumleian  Lecturer.  Bei  Eröffnung 
des  King’s  College  war  er  zum  Prof,  der 
Materia  medica  ernannt  worden,  legte 
diese  Stellung  jedoch  1835  nieder.  Nach- 
einander versah  er  die  wichtigen  Ämter 
eines  Factory  Commissioner  seit  1833, 
eines  Inspector  of  Prisons  seit  1833  und 
eines  Metropolitan  Commissioner  in  Lunacy 
1842 ; 1847  bis  48  war  er  Regierungs- 
Kommissar  des  Pentonville  Muster-Gefäng- 
nisses, 1858  wurde  er  zum  Deputy  Lieute- 
nant von  Dorsetshire  ernannt.  Seine  litter. 
Arbeiten  und  sonstigen  Verdienste  sind  im 
älteren  Lexikon  gewürdigt.  H.  starb, 
98  Jahre  alt,  ein  Patriarch  unter  den 
Ärzten,  7.  Nov.  1894  in  Bournemouth. 

Hayem,  Georges,  in  Paris,  25.  Nov. 
1841  daselbst  geb.,  Dr.  med.  1868,  Agrege 
und  med.  des  hop.  1872,  ist  seit  1879  Prof, 
der  Therapie  an  der  Fakultät,  seit  1886 
Membre  de  l’acad.  Ausser  seiner  Doktor-  u. 
mehreren  Konkursthesen,  sowie  einer  mit 
dem  Portal-Preise  1877  gekrönten  Monogr. 
über  die  Muskelatrophien  hat  H.  haupt- 
sächlich über  die  Pathologie  des  Blutes 
geschrieben,  u.  a.  die  von  der  Akademie 
preisgekrönten  ,, Legons  sur  les  modifica- 
tions  du  sang  sous  Vinfluence  des  agents 
medicamentaux“  (Paris  1882).  Seit  1873 
ist  H.  Redakteur  der  von  ihm  begründe- 
ten „Revue  des  Sciences  medicales  en 
France  et  ä l’etranger“. 

Hebra,  Ferdinand  Ritter  von,  der 
berühmte  Wiener  Dermatolog,  7.  Septemb. 
1816  in  Brünn  geb.,  machte  seine  Studien 
in  Graz  und  Wien,  wurde  1841  Doktor, 
war  dann  successive  Assistent  an  der 
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Lehrkanzel  f.  Staatsarzneikunde,  Aspirant 
bezw.  Sekundararzt  an  der  Abt.  f.  Brust- 
kranke unter  Skoda  und  erhielt  von  ihm 
die  Hautkranken  zur  speziellen  Obhut 
überwiesen,  da  diese  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit fesselten.  Seitdem  datiert 
Id. ’s  Beschäftigung  mit  der  Dermatologie. 
Er  vertiefte  sich  in  das  Studium  derselben 
u.  brachte  es  durch  seine  emsige  praktische, 
wie  litter.  Arbeit  dahin,  dass  die  Haut- 
kranken  in  einer  selbständigen  Abteilung 
untergebracht  wurden,  deren  Leitung  ihm 
1845  übertragen  wurde.  1848  wurde  er 
Primararzt  des  Allgem.  Krankenhauses, 
1849  Prof.  e.  o.,  1869  Prof.  ord.  d.  Derma- 
tologie. H.,  der  5.  August  1880  starb,  ist 
der  Reformator  der  neueren  Dermatologie. 
Er  hat  das  Verdienst,  die  ältere 
humoral-patholog.  Auffassung, 
wonach  der  grössere  Teil  der 
Hautaffektionen  aus  dem 
Blutestammen  resp.  von 
gewissen  Dyscrasien  her- 
rühren solle,  beseitigt 
zu  haben.  Mit  Hülfe 
des  patholog.  Experi- 
ments und  gestützt 
auf  ein  umfassendes 
klin.  Material  führte 
er  zunächst  amEczem, 
dann  auch  an  der  Sca- 
lies  und  anderen  Der- 
matosen den  Nachweis, 
dass  gewisse  örtliche  Reize 
parasitäre  und  ähnliche 
Eindüsse  als  ätiologische  Fak- 
toren  hauptsächlich  in  Betracht 
kämen  und  begründete  damit  die  An- 
schauung von  der  mehr  oder  weniger 
lokalen  Natur  der  Hautkrankheiten,  im 
wesentlichen  an  Rokitiansky’s  Systematik 
anknüpfend  räumte  er  mit  einer  ebenso 
komplizierten  als  veralteten,  aus  der  humo- 
ralpathol.  Anschauung  hervorgegangenen 
Nomenklatur  auf  und  setzte  an  Stelle  der- 
selben eine  den  geläuterten  experimentellen 
u.  pathol.-anat.  Ergebnissen  entsprechende 
Terminologie.  Ausser  zahlreichen  kleineren 
Arbeiten  publizierte  H.  „ Versuch  einer  auf 
pathologische  Anatomie  gegründeten  Ein- 
teilung der  Hautkrankheiten“  (1845),  worin 
er  in  ebenso  geschickter  wie  übersicht- 
licher Weise  ein  System  der  Hautkrank- 
heiten schuf,  das  mit  wenigen  Ab- 
weichungen Jahrzehntelang  bei  den  meisten 


Fachgenossen  Geltung  behielt.  1856  be- 
gann, 1876  vollendete  er  (im  Verein  mit 
Elfinger  u.  Heitzmann)  einen  in  Wort  und 
Bild  klassisch en  Atlas  der  Hautkrankheiten1'' . 
1860  erschien  ein  3.  Bd.  von  Vikchow’s 
Handb.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie.  Die 
Schrift  „Acute  Exantheme  von  Hautkrank- 
heiten“, zugleich  als  Teil  I eines  später 
von  Kaposi  vollendeten  Lehrbuchs  der 
Hautkrankheiten.  Auch  der  Lepra  wandte 
H.  seine  Aufmerksamkeit  zu,  indem  er  1852 
zum  Spezialstudium  der  Krankheit  nach 
Norwegen,  später  nach  Paris  und  London 
Reisen  unternahm.  H.  war  ein  anerkannt 
vorzüglicher  Lehrer.  Schon  die  ersten 
Privatkurse,  die  er  1842  zu  halten  begann, 
hatten  lebhaften  Anklang  selbst  bei  her- 
vorragenden älteren  Ärzten 
gefunden;  seine  akad.  Vor- 
lesungen fesselten  durch 
ebenso  klare,  als  origi- 
nelle z.  T.  humorist. 
Darstellung  und  fanden 
einen  Zuhörerkreis  aus 
allen  Teilen  der  Welt, 
sodass  H.  das  Haupt 
der  neueren  Derma- 
tologie geworden  ist, 
ähnlich  wie  v.  Graefe 
für  die 
künde. 


Augenheil- 


Hebra,  Hans  Ritter 

von.  Sohn  des  Vorigen,  zu 
Wien  24.  Mai  1847  geb.,  bildete 
sich  daselbst  unter  Leitung  seines 
Vaters  und  der  anderen  gleichzeitigen 
Universitätslehrer  aus  und  wurde  1870 
promoviert.  Als  Privatdozent  habilitierte 
er  sich  1876  und  wandte  sich  sofort  den 
Spezialfächern  der  Dermatologie  und 
Sypliilidologie  zu,  die  er  mit  Arbeiten  in 
der  Vrtljhrschr.  f.  Derm.  u.  Sypli.,  in  der 
Wien.  med.  Wochenschr.,  den  Wien.  med. 
Jahrbb.,  Wien.  med.  Blätt.  (1875  bis  81) 
bereicherte.  Auch  veröffentlichte  er  in 
den  Mitteil.  aus  dem  embryol.  Institut 
einige  die  Haut  betreffende  Arbeiten  und 
ein  „Lehrbuch  der  Hautkrankheiten“  (Braun- 
schweig). 1896  wurde  H.  zum  a.  ö.  Prof, 
an  der  Wien.  Universität  ernannt  u.  zum 
k.  k.  Primarärzte  am  k.  k.  Krankenhause 
Wieden  in  Wien  ernannt.  Er  ist  Präsid. 
des  Österreich.  Vereines  gegen  die  Trunk- 
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sucht,  und,  selbst  totalabstinent,  ein  Apostel 
der  Enthaltsamkeit  von  geistigen  Getränken 
aller  Art,  als  welcher  er  bei  dem  1899  in 
Paris  abgehaltenen  Antialkoholisten- Kon- 
gresse als  Vertreter  der  Österreich.  Ke- 

O 

gierung  tungierte. 

Hedenius,  Pe  r,  geb.  6.  November  I 
1822  zu  Skara  in  West-Gothland,  studierte 
zunächst  in  Upsala  und  Stockholm,  um 
sich  alsdann  zwecks  speziell  pathol.-anat. 
Ausbildung  nach  Wien,  Berlin  u.  Würz- 
burg zu  begeben.  1855  wurde  er  promo- 
viert, 1859  Prof,  der  Pathologie,  der  Hy- 
giene, sowie  der  Geschichte  der  Medizin 
an  der  Universität  Upsala.  1876  wurde 
er  durch  Übertragung  des  Prorektorats, 
1877  durch  die  Verleihung  des  Ehren- 
diploms als  Dr.  philos.  ausgezeichnet.  Seit 
1860  fungierte  er  ununterbrochen  als  Vor- 
sitzender des  ärztlichen  Vereins  in  Upsala. 
Neben  vielen  pathol.-anat.  und  liygien. 
Aufsätzen,  vorwiegend  in  „Upsala  Läkare- 
förenings  Förhandlingar“  (Bd.  I — NVII), 
sind  von  seinen  Schriften  hervorzuheben: 
„John  Hunter,  medicinskt  historiskt  försök“ 
(Upsala  1855)  — „Om  Opium  i historiskt 
och  pharmacndynamiskt  afseende“  (Ib.  1859) 

— „Om  den  medicinska  undervisningen  i 
Österrike  och  Frankrike“  (Tb.  1872).  H. 
starb  1.  Februar  1896. 

Hegar,  Alfred,  als  Sohn  von  Jo- 
hann August  H.  (1794  bis  1882)  geb. 
zu  Darmstadt  13.  Januar  1830,  besuchte 
die  Universitäten  Giessen,  Heidelberg, 
Berlin  und  Wien  und  gelangte  1852  zur 
Promotion,  war  prakt.  Arzt  in  Darmstadt 
und  wurde  1864  nach  Freiburg  i.  B.  zum 
Nachfolger  Spiegelberg’s  als  Prof,  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie  berufen.  Als 
Hauptarbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Die 
Pathologie  und  Therapie  dir  Placentarreten- 
tionu  (Berlin  1862)  - „Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Eis  und  zum  Abort“  (Mtsschr.  f.  Geb. 
XXI  Süppl.)  — „Zur  Diagnose  der  Hinter- 
scheitelbeineinstellung“ (Berl.  kl.  Woclven- 
schr.  1875)  — „Zur  puerperalen  Infection 
und  zu  den  Zielen  unserer  modernen  Geburts- 
hilfe“ (Volkmann’s  klin.  Vortr.  Nr.  351)  — 
„Zur  geburtshilflichen  Statistik  in  Preussen 
und  zur  Hebammenfrageu  (N.  F.  29)  — 
„Ignaz  Philipp  Semmelweis.  Sein  Leben  und 
seine  Lehre  (Freiburg  i.  B.  1882)  — .. Dia- 
gnose der  frühesten  Schicangerschaftsperiode“ 


(D.  m.  W.  1895)  — „Über  Einführung  von 
Flüssigkeiten  in  Harnblase  und  Darm“  (D. 
Klin.  1873;  B.  kl.  AV.  1874)  — ' „Zur  gynä- 
kologischen Diagnostik “ (Volkmann’s  klin. 
Vortr.  Nr.  105)  — „ Operative  Gynäkologie“ 
(zus.mit Kaltenbach  4.  Aull.  1897) — „Tuber- 
culose  der  Tuben  und  des  Beckenbauchfelles “ 
(D.  Med.  AVoclienschr.  1894)  — „Castration 
der  Frau “ (Leipzig  1878.) 

Heiberg,  Hjalmar,  als  Sohn  von 
Prof.  Christen  H.  27.  September  1837 
zu  Christiania  geb.,  war  1859  bis  63 
Assistent  im  Reichshosp.  und  im  Gebär- 
hause, hielt  sich  im  Winter  1863  bis  64 
im  Auslande  auf,  hauptsächlich  um  Mikro- 
skopie und  Augenlieilk  zu  studieren,  war 
1865  u.  66  als  Arzt  beim  Frühlings-Härings- 
fange  beschäftigt.  1866  bis  69  Assistent 
des  Prosektors  im  Reichshosp.,  machte 
dann  eine  Reise  nach  AVürzburg  und  Wien, 
um  unter  v.  RecklingiiaXsen  u.  Stricker  zu 
arbeiten  u.  wurde  1870  zum  Prof.  d.  pathol. 
Anat.  und  allg.  Pathol.  ernannt.  Von 
seinen  litter.  Arbeiten  sind  anzuführen: 
Im  Norsk  Magaz.  for  Laegev.  (XIX.  XXFV): 
„Om  TJndersoe gehen  af  Synsskarpheden  og 
Synsfeltet“  — „Tre  Proeveforelaesninger , 
afholdte  for  Professorposten  i pathologisk 
Anatomi  og  general  Pathologi“ ; im  Nord, 
med.  Arkiv  (I,  IV):  „Periferien  af  Tunica 
Descemeti  og  dens  Indflydelse  paa  Accomoda- 
tionen “ — „Et  aahent  Saftkanalsystem  i 
Slimhinderne“  — ..Om  Gliomets  Malignitet" 
(zus.  mit  J.  Hjort:  auch  deutsch  in  v. 
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Graefe’s  Archiv,  1869),  ferner:  „Zur  Ana- 
tomie der  Zonula  ZinniiL‘  (Centralbl.  f.  d. 
med.  Wissensch.,  1865;  v.  Graefe’s  Archiv) 

— „Über  die  Neubildung  des  Hornhaut- 
epithels“ (Med.  Jahrbb.  der  k.  k.  Gesellscli. 
der  ürzte  in  Wien,  1871)  — „ Die  puer- 
peralen und  pyämischen  Processeu  (Leipzig 
1873,  m.  3 Taff.)  — „Ein  Fall  von  Panoph- 
thalmitis  puerperalis  bedingt  durch  Mikro- 
kokken“ (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch., 
1874)  — „Die  Tuberculose  in  ihrer  ana- 
tomischen Ausbreitung“  (Leipzig  1882)  n. 
a.  m.  H.  starb  25.  September  1897. 

HöifoGrg’,  Jacob  Munch,  Sohn  des 
Generalchirurgen  Joh.  Fritzner  H.,  12. 
Juni  1843  zu  Christiania  geh.,  war  von 
1867  bis  69  Assistent  im  Reichsliosp.  und 
im  Gebärhause,  fungierte  bis  1870  im 
ersteren  «als  Assistent  des  Prosektors,  war 
während  des  deutsch-französ.  Krieges  in 
Berliner  Lazaretten  und  auf  einem  nach 
1 rankreich  gehenden  Sanitätszuge  tliätig, 
studierte  dann  in  Berlin  unter  Reichert 
Anatomie,  war  1871  in  der  Rostocker 
Chirurg.  Klinik  als  Assistent  unter  König 
und  1S71  bis  73  in  der  Königsberger 
Chirurg.  Klinik  unter  Schoenborn  tliätig, 
konkurrierte  1872  um  die  durch  den  Tod 
seines  Oheims  Christen  H.  erledigte 
Professur,  errichtete,  nach  Christiania  zu- 
rückgekehrt, daselbst  eine  Augenklinik  u. 
wurde  zum  Redakteur  des  Norsk  Magazin 
f.  Laegev.  erwählt.  Von  seinen  litterar. 
Arbeiten  sind  ausser  kleineren  Publika- 
tionen im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  zu  er- 
wähnen die  Probevorlesungen:  „Om  Syg- 
domsprocesser  i Hornhinden11  (Christiania 
1873)  — „En  Fr  emstillin  g cif  Tegnene, 
Gangen,  Udgangen  og  Behandlingen  af 
Fractura  cranii “ (Ib.  1873),  3.  u.  4.  Probe- 
vorl.  (1873)  und  die  Doktor-Diss. : „ Laren 
om  Sar“  (Ib.  1873,  4.);  ferner  in  Virchow’s 
Archiv  (LI  II,  LIV,  LV,  LVI):  ,, Beo- 
bachtungen über  den  Hospitalbrand u — „ Über 
innere  lncar cerationen“  — „ Zur  Lehre  von 
den  Granulationen  oder  vom  Akestom1'1;  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  (Jahrg.  9, 10). 
Des  weiteren  noch  Aufsätze  in  der 
B.  k.  W.,  im  Nord.  med.  Arkiv,  Norsk 
Folkeblad  u.  die  Schriften : „Die  Methodik 
der  ophthalmolo gischen  Untersuchung , ein 
Leitfaden  für  Anfänger 11  (Christiania  1875) 

— „Overplanting  af  Bindehuden  fra  en 


Kanin “ (Ib.  1875).  H.  starb  Anfang  Mai 
1888  in  Christiania. 

Heidenhain,  preuss.  Arztfamilie, 
Rudolf  Peter  Heinrich,  als  ältester 
Sohn  des  Kreisphysikus  Heinrich  Jacob 
H.  (1808  bis  68)  zu  Marienwerder  29.  Jan. 
1834  geb.,  in  Königsberg,  Halle,  Berlin 
(Heintz,  H.  W.  Volkmann,  du  Bois-Reimond) 
ausgebildet  und  1 854  zu  Berlin  promoviert, 
erhielt  1859  bereits  den  Ruf  als  Prof,  der 
Physiologie  und  Histologie  an  die  Univers. 
Breslau,  wo  er  mit  dem  Titel  Geh.  Medi- 
zinalrat und  anderweitig  vielfach  ausge- 
zeichnet, bis  zu  seinem  13.  Oktober  1897 
nach  längerer  Krankheit  erfolgten  Ableben 


thätig  war.  Seine  Dissert.  handelte:  „De 
nervis  organisque  centralibus  cordis  cordimn- 
que  ranae  lymphaticorum“  (1854);  seine  Ha- 
bilitationssclir.  lautete:  „Disquisitiones  cri- 
ticae  et  experimentales  de  quantitate  sanguinis 
in  corpore  mammalium  ex stantis1  (Halle 
1857).  Unter  seinen  sonstigen  zahlreichen 
u.  wichtigen  Arbeiten  sind  hervorzuheben : 
„Physiologische  Studien “ (Berlin  1856)  — 
„ Mechanische  Leistung , Wärmeentwickelung 
und  Stoffumsatz  bei  der  Muskelthätigkeit « 
(Leipzig  1864)  — „Physiologie  und  Ab- 
sonderungsvorgängeA  (Hermann’s  Handb.  d. 
Phys.,  \ , (Leipzig  1880)  — „Die  Vivisection 
im  Dienste  der  Heilkunde (Leipzig  1879; 
dasselbe  Thema  auf  Veranlassung  des 
Kultusministeriums  1884)  — „ Der  soge- 
nannte thierische  Magnetismus “ (Leipz.  1880). 
Die  „ Studien  des  physiologischen  Institutes 
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zu  Breslau “ erschienen  in  4Bdn.,  Leipzig 
1861  bis  68;  von  da  ab  in  Pflüger’s  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie. 
H.  gehört  zu  den  bedeutendsten  Physio- 
logen des  19.  Jahrhunderts.  Von  seinen 
zahlreichen  Neuerungen,  mit  denen  er  die 
Physiologie  bereichert  hat,  sind  die  wich- 
tigsten die  Studien  über  die  Absonderungs- 
vorgänge, die  er  auf  cellulare  Vorgänge 
zurückführte,  ohne  jedoch  den  Einfluss 
der  Nerven  und  Gelasse  ganz  zurückzu- 
weisen, während  er  allerdings  die  mech. 
Theorie  von  Ludwig  bekämpfte.  Nicht  viel 
minder  wichtig  sind  H.’s  Forschungen  zur 
allg.  Physiologie  der  Muskeln  u.  Nerven, 
speziell  über  mech  Leistung,  Stoffumsatz 
und  Wärmeentwickelung  bei  der  Muskel- 
thätigkeit.  Diese  bereits  in  Berlin  unter 
du  Bois  - Reimond  begonnenen  Untersu- 
chungen führten  zur  Konstruktion  d.  Teta- 
nomotors.  Ein  weiteres  Verdienst  erwarb 
H.  sich  durch  seine  experimentelle  Prüfung 
der  hypnot.  Phänomene;  diese  Arbeiten 
machte  er  gemeinschaftlich  mit  Berger 
in  Breslau. 

Heidenhain,  Lothar,  in  Worms 
a.  Rh.,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Breslau 
8.  Sept.  1860  geb.,  studierte  in  Ereiburg 
i.  B. , Breslau  und  Halle ; war  in  der 
Chirurgie  Schüler  von  K.  v.  Volkmann, 
E.  Küster,  Helferich,  Dr.  med.  1886, 
approbiert  1884,  war  von  1886  bis  90 
Assistent  von  Küster  in  Berlin,  von  1890 
bis  97  Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Sekundar- 
arzt  der  chir.  Klinik  in  Greifswald  und 
wirkt  seit  1897  als  Direktor  des  städt. 
Krankenhauses  Worms.  H.  veröffentlichte: 
„ Über  die  Ursachen  d.  lokalen  Krebsrecidive 
nach  Amputatio  mammae  (v.  Langenb. 
Arch.  Bd.  49  1889)  worin  z.  1.  Male  der 
Versuch  gemacht  wurde,  die  lokale  Aus- 
breitung eines  Krebses  mikroskopisch  zu 
verfolgen  und  danach  die  Grenzen  der 
Operation  zu  bestimmen.  In  dieser  Arbeit 
findet  sich  auch  die  erste  Beschreibung 
und  Abbildung  der  embolischen  Infektion 
der  Lymphdrüsen  durch  eingeschwemmte 
Krebszellen  (von  den  Vasis  afferent,  aus) 
und  verschiedene  kleinere  Abhandlungen. 

Heim,  Ludwig  Heinrich  Wil- 
helm, in  Erlangen,  geb.  13.  Februar  1857 
zu  Eichstätt  (Kreis  Mittelfranken  in 
Bayern),  arbeitete  im  Reichs-Gesundlieits- 

Biographisches  Lexikon. 


amte  unter  Koch  und  Gaffky,  Dr.  med. 
1880,  approbiert  1881;  bereitete  sich  1884 
zum  Pliysikats-Examen  in  v.  Pettenkofer  s 
hygien.  Institut  in  München  vor  und 
habilitierte  sich  1890  für  Hygiene  an  der 
Univ.  Würzburg.  Zugleich  war  H.  von 
1881  bis  97  Militärarzt  und  wurde  schliess- 
lich zum  Oberstabsarzt  ä la  suite  des  k. 
bayr.  Sanitäts-Korps  befördert.  Seit  1897 
wirkt  H.  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  des 
hygienisch-bakteriologischen  Instituts  in 
Erlangen.  H.  veröffentlichte  verschiedene 
Monographien  bakteriol.  und  hygien. 
Inhalts  und  ein  ..Lehrbuch  der  Bakteriologie“ 
(2.  Aufl.,  Stuttgart  1898). 

Heine,  Karl  Wilhelm  Ritter  von, 
in  Prag,  26.  April  1838  zu  Cannstatt  als 
Sohn  von  Jacob  v.  H.  (1800  bis  79)  geb., 
studierte  in  Tübingen  und  Würzburg  und 
wurde  1861  in  Tübingen  Doktor.  Er  trat 
darauf  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Prag,  Wien  und  Berlin  an,  kehrte  auf 
kurze  Zeit  1862  nach  Stuttgart  zurück, 

[ um  sein  Staats-Examen  abzulegen,  und 


ging  dann  wieder  für  1 ’/2  Jahre  auf 
Reisen  ins  Ausland,  indem  er  seine 
Studien  bis  zum  April  1863  zu  Paris  und 
dann  in  London,  Edinburg,  Glasgow  und 
Dublin  fortsetzte.  Besonders  zogen  ihn 
die  grossen  englischen  Chirurgen  und 
Hospitäler  an,  über  die  er  einige  Er- 
fahrungen (1864)  veröffentlichte.  Während 
des  im  Ausgange  des  Winters  1864  aus- 
gebrochenen deutsch -dänischen  Krieges 
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leistete  er  freiwillig-  in  den  preussischen 
Feldspitälern  Dienste  und  veröffentlichte, 
als  Frucht  der  dabei  gemachten  Er- 
fahrungen und  Studien,  eine  erste  grössere 
Arbeit : „Die  Schussverletzungen  der  unteren 
Extremitäten11  (v.  Langenbeck’s  Archiv,  VII, 
1866).  1865  wurde  er  bei  Otto  Weber 
Assistent  üi  der  chir.  Klinik  zu  Heidel- 
berg,  habilitierte  sich  noch  in  demselben 
Jahre  als  Privatdozent  und  übernahm 
nach  Weber’s  im  Juni  1867  erfolgten  früh- 
zeitigen und  unerwarteten  Tode  die  provi- 
sorische Leitung  der  Klinik  und  die  Vor- 
lesungen über  Chirurgie  bis  Ostern  1868, 
wurde  darauf  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und 
1869  als  ord.  Prof,  der  chir.  Klinik  an  die 
neugegründete  med.  Fakultät  der  Univ. 
zu  Innsbi'uck  berufen.  Er  widmete  sich 
daselbst  einer  rastlosen,  auf  die  Entwick- 
lung und  Hebung  der  Fakultät  ge- 
richteten Tliätigkeit  und  lebte  blos  seinem 
Berufe  als  Universitätslehrer  und  seinen 
wissenschaftl . Arbeiten.  Hier  entstand 
seine  ausgezeichnete  Arbeit : „Der  Hospital- 
brand“ (Pitha  - Billroth’s  Handb.  der 
allgem.  und  spez.  Chir.  I,  Abt.  2 A). 
Nach  dem  Ausbruch  des  deutsch-franzö- 
sischen Krieges  benutzte  H.  die  Univ.- 
Ferien  1870,  um  auch  in  diesem  zweiten 
Kriege  freiwillig  seine  Tliätigkeit  den 
Verwundeten  zu  widmen.  Er  leitete  einen 
württembergischen  Sanitätszug,  stand 
längere  Zeit  einem  Spital  in  Nancy  vor 
und  führte  selbst  die  schwersten  seiner 
Verwundeten  und  Operierten  mittels 
Sanitätszuges  in  deutsche  Hospitäler  über. 
1873  wurde  ihm  die  Errichtung  einer 
zweiten  chir.  Klinik  in  Prag  übertragen, für 
die  er  ein  Musterinstitut  schuf.  H.  wurde 
von  dem  Verein  deutscher  Ärzte  zum 
Präsidenten  gewählt;  auch  erwarb  er  sich 
durch  Anregung  der  Wasserversorgungs- 
frage ein  grosses  Verdienst  um  die  Ver- 
besserung der  sanitären  Verhältnisse 
Prags.  An  den  Folgen  der  Diphtherie 
verstarb  H.  im  väterlichen  Hause  zu 
Cannstatt  9.  September  1877.  Durch  den 
für  den  Krieg  von  1864  erhaltenen  Orden 
der  eisernen  Krone  war  er,  nachdem  er 
österreichischer  Staatsbürger  geworden, 
in  den  Adelstand  versetzt  worden.  Von 
seinen  Arbeiten  führen  wir  noch  an  aus 
v.  Langenbeck’s  Archiv:  „ Anus  praeter- 
naturalis ileo-vaginalis , durch  Enterotomie 
und  Naht  geheilt“  (XI)  — „ Über  parenchy- 


matöse Injection  zur  Zertheilung  von  Ge- 
schwülsten“ (XV)  — „ Über  Radicalbehand- 
lung  der  Prostatahypertrophie“  (XVI)  — 
„Resection  des  Keldkopfes  bei  Laryngoste- 
nose “ (XIX)  — „Über  operative  Behandlung 
der  Pseudarthrosen“  (XXI)  u.  s.  w.  H. 
war  ein  tüchtiger  Operateur  und  nicht 
minder  ausgezeichneter  und  beliebter 
Lehrer.  Sein  Andenken  wurde  durch 
Aufstellung  seiner  Marmorbüste  in  dem 
nach  seinen  Angaben  erbauten  Operations- 
saale und  durch  die  ,, Heine-Stiftung-",  eine 
von  ihm  herstammende  Sammlung  anato- 
mischer Präparate,  die  der  med.  Fakultät 
in  Prag  geschenkt  wurde,  verewigt. 

Heineke,  Walther  Hermann,  zu 
Erlangen,  17.  Mai  1834  zu  Schönebeck  als 
Sohn  des  Physikus  Karl  Friedrich  H. 
(1798  bis  1857)  geb. , bildete  sich  zu 
Göttingen,  Berlin,  Leipzig  und  Greifswald, 
hier  als  Schüler  und  Assistent  A.  Barde- 
leben’s,  besonders  für  Chirurgie,  aus  und 


wurde  in  Greifswaid  1859  promoviert.  Er 
habilitierte  sich  1863  für  Chirurgie  daselbst 
und  erhielt  den  Ruf  als  ord.  Prof,  dieses 
Faches  nach  Erlangen,  wo  er  noch  jetzt 
wirkt,  1867.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben.-  „Beiträge  zur  Kenntniss 
und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Knies “ 
(Danzig  1866)  — „ Anatomie  und  Patho- 
logie der  Schleimbeutel  und  Sehnenscheiden“ 
(Erlangen  1868)  — „ Compendium  der 

Operations-  und  Verbandlehre “ (Ib.  1871; 
2.  Auf!.  1874;  3.  Aufl.  1885).  Ausserdem 
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bearbeitete  H.  die  chir.  Krankheiten  des 
Kopfes  sowohl  in  Pitha-Billroth’s  Hand- 
buch, wie  in  Billboth-Lücke’s  Deutscher 
Chir. ; für  das  erstere  auch  Anschwellungen 
und  Geschwülste  des  Unterleibes;  für  die 
letztere  auch  Blutung,  Blutstillung,  Trans- 
fusion. 1897  und  98  erschien  von  ihm 
im  Handbuch  der  speziellen  Therapie  von 
Penzoldt-Stintzing  die  allgemeine  Ortho- 
pädie und  die  chir.  Behandlung  der 
Ösophagus-  und  Magenkrankheiten. 

Heitler,  Moritz,  geh.  21.  März  1848 
zu  Korompa  (Ungarn),  studierte  unter 
Skoda,  Oppolzer,  Rokitansky,  Hebra,  wurde 
1871  promoviert,  habilitierte  sich  1876  als 
Dozent  für  interne  Medizin  und  erhielt 
1898  den  Titel  eines  Prof.  e.  o.  Grössere 
Arbeiten:  „Histologische  Studien  über  ge- 
nuine croupöse  Pneumonie“  — „Über  Heilbar- 
keit der  Lungensehivindsucht  und  über 
Combination  der  Tuberkulose  mit  anderen 
Krankheiten“  — „Zur  Klinik  des  Ikterus 
catarrhalis“  — „ Die  Perkussionsverhält- 
nisse  am  normalen  Herzen “ — „Die  Volums- 
schwankungen  der  normalen  Leber  und 
Milz “ — „ Über  die  thermischen  und  mecha- 
nischen Einflüsse  auf  den  Tonus  des  Herz- 
muskels“ — „ Über  die  Localisation  des 
zweiten  Aorta-  und  ziveiten  Pulmonaltons “ 
— „Tricuspidalgeräusche ; Localisation  des 
systolischen  Mitralgeräusches1''  — „ Arhythmie 
durch  Heizung  des  Pericar diums“  — „ Arhy- 
thmie durch  Reizung  des  Herzens  mit 
CrotonÖl“;  ausserdem  eine  grössere  Anzahl 
kleinerer  Mitteilungen,  vorwiegend  aus 
dem  Gebiete  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten. Historische  Arbeiten : „ Gedenkrede 
auf  Skoda “ (1881)  — „ Gedenkrede  auf 
L.  Türck “ (1889). 

Heitzmann,  Karl,  2.  oct.  1836  in 

Vinkovcze  in  Ungarn  als  Sohn  eines 
Tierarztes  geh.,  studierte  in  Pest  und 
Wien.  Hier  promovierte  er  1859,  wurde 
dann  Assistent  bei  Schuh  und  1862  bei 
Hebra.  1874  siedelte  H.  nach  New  York 
über,  wo  er  speziell  mit  der  Behandlung 
von  Hautkrankheiten  sich  befasste.  Er 
veröffentlichte  ein  sehr  beliebtes  ,, Com - 
pendium  der  chirurgischen  Pathologie  und 
Therapie“  (2  Bde.,  1864  und  68;  5.  Aufl. 
Wien  1881);  ferner  gab  er  einen  „ Atlas 
der  descriptiven  und  topographischen  Ana- 
tomie“ (in  2 Bdn.,  Ib.  1870;  8 . Aufl.  Ib. 


1896)  heraus.  Ausserdem  rühren  von  ihm 
mehrere  kleinere  Aufsätze  her:  „ Unter- 
suchungen über  das  Protoplasma “ (V  er- 
handl.  der  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch., 
Wien  1873)  — „The  cell  doctrine,  in  the 
light  of  recent  investigations “ (New  York 
Med.  Jour n.,  1877).  In  der  Sitzung  vom 
2.  Mai  1883  der  Berliner  med.  Gesellschaft 
hielt  H.  als  Gast  einen  Vortrag  über  das 
Thema:  „Neue  Anschaumigen  über  den 
Bau  des  Tierkörpers“,  worin  er  die 
Zellenlehre  und  im  Anschluss  daran  auch 
die  cellularpathologische  Doktrin  be- 
kämpfte. H.  starb  während  eines  vorüber- 
gehenden Aufenthaltes  in  Rom  1.  Jan. 
1896. 

Helbig,  Carl  Ernst,  in  Serkowitz 
bei  Dresden,  geb.  in  Dresden  3.  Okt.  1842, 
studierte  in  Leipzig,  Dr.  med.  1867,  ist 
seit  1890  Oberstabsarzt  I.  Kl.  und  lebt 
seit  1897  emeritiert  in  Serkowitz.  H.  ver- 
öffentlichte: „Zur  Lehre  vom  Wurst gift“ 
(1867)  — „Heusingers  Eisenbahnwagen  als 
fahrendes  Lazareth“  (1876)  — „ Cholera- 
forschung während  der  letzten  Epidemie “ 
(1894)  — „Gesundheitliche  Ansprüche  an 
militärische  Bauten “ (1897)  — „ Erneuerung 
der  Genfer  Übereinkunft“  (1899),  ferner  die 
Abschnitte  in  Sammelwerken : Roth  & Lex, 
Militärgesundheitspflege  (II,  Lazareth ); 
Th.  Weyl,  Handbuch  d.  Hygiene  (VIII, 
Phosphor  und  Zündwaaren );  Liebe,  Jacob- 
sohn etc.,  Handbuch  d.  Krankenversorgung 
(II.  Landheer  im  Frieden)  etc.  und  zahl- 
reiche Berichte,  Kritiken  u.  s.  w.  in  Zeit- 
schriften: Reichs  - Med.  - Anz. , Pharm. 
Centralhalle  u.  s.  w. 

Helferich,  Heinrich,  in  Kiel,  geb. 
zu  Tübingen  4.  Mai  1851,  studierte  in 
München  und  Leipzig,  wurde  approbiert 
1873,  promovirt  in  München  1874,  war 
Assistent  bei  W.  Braune,  darauf  bei 
Tiuersch  in  Leipzig,  folgte  1879  einem 
Ruf  nach  München  zur  Leitung  der  selb- 
ständigen chir.  LTniv. -Poliklinik  im  Reisin- 
gerianum,  deren  frühere  jährl.  Kranken- 
zahl von  600  bis  auf  eine  solche  von 
13000  binnen  6 Jahren  stieg;  zugleich 
war  H.  Dozent  am  Operat.-Kursus  für 
Militärärzte  (gegenwärtig  k.  bayr.  General- 
arzt ä la  s.)  1885  ging  H.  als  Vogt’s 

Nachfolger  und  ord.  Prof.,  Direktor  der 
chir.  Klinik  nach  Greifswald,  wo  die 
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Krankenfreqrtenz  um  mehr  als  das  doppelte 
zunahm  und  H.  den  Neubau  einer  cliir. 
Klinik  durchsetzte,  1899  in  gleicher  Eigen- 
schaft als  v Esmarch’s  Nachfolger  nach  Kiel. 
Litter.  Arbeiten : Zu  den  im  älteren  Lexi- 
kon genannten  Schriften  ist  seitdem  eine 
grosse  Anzahl  Journalartikel  und  selbstän- 
diger Arbeiten  hinzugekommen,  von  denen 
die  folgenden  genannt  seien : „ Zur  Methode 
der  partiellen  und  totalen  Rhinoplastik “ — 
„Jahresbericht  über  die  Greif 'swalder  cliir. 
Klinik  für  1888/89  und  für  1889/90 — 
„Ein  neues  \ erfahren  zur  Op.  der  winkeligen 
Kniegelenksankylose “ — „ Über  die  praktische 
Bedeutung  der  modernen  Cy  stoskopie“  — 


,. Klinische  und  anatomische  Beobachtungen 
an  grossen  Empyemhöhlen“  — „Die  Be- 
handlung schwerer  Phlegmonen “ — „ Die 
antisept.  Wundbehandlung  in  ihren  Erfolgen 
und  Wirkungen “ (Rede)  — „ Zur  Biologie 
wachsender  Röhrenknochen “ — „Neue  Ope- 
rationen zur  Heilung  der  knöchernen  Kiefer- 
gelenksankylose “ — „Die  Pathologie  und 

Therapie  der  Typhlitiden“  — „ Calots  Ver- 
fahren zur  Correctur  der  kyphoti sehen  Buckel 

— „ Die  operative  Behandlung  der  Prostata- 
hypertrophie“ — „ Atlas  und  Grundriss  der 
traumat.  Fracturen  u.  Luxationen“  (4  Aufl.) 

— „ Die  Greif  swalder  Chirurg.  Klinik  in  den 
Jahren  1885 — 1899,  ein  kurzer  Berichtu. 

Helf reich,  Fried  rieh  Chr. , geb. 
zu  Schweinfurt  a.  M.  17.  Sept.  1842, 
studierte  in  München,  Würzburg,  Göt- 
tingen, Berlin  und  Wien,  promovierte 


1865  und  bildete  sich  unter  Albrecht  v. 
Graefe,  v.  Arlt,  Ed.  v.  Jäger,  Mauthner. 
0.  Becker  für  Ophthalmologie  aus.  1868 
liess  er  sich  in  Würzburg  als  Augenarzt 
nieder,  habilitierte  sich  1869  und  be- 
gründete 1872  eine  Privataugenklinik 
daselbst.  An  den  Feldzügen  1866  und 
1870/71  nahm  er  als  Bataillonsarzt  Teil. 
1886  zum  Prof,  ernannt,  erhielt  er  1896 
noch  das  Fach  der  med.  Geschichte,  med. 
Geographie  und  Statistik  als  Lehraufgabe 
übertragen.  Unter  seinen  Arbeiten  er- 
wähnen wir  folgende:  ,, Experimentelle 

Untersuchung  über  die  Pathogenese  des 
Diabetes  mellitus “ (Würzburg  1866)  — „Über 
die  Nerven  der  Conjunctiva  und  Sclera“ 
(1b.  1870)  — „ Beitrag  zur  Lehre  vom  Glioma 
retinae “ (v.  Graefe’s  Arch.  f.  Ophth.  XXI) 

— „ Über  Arterienpuls  der  Netzhaut “ (Fest- 
schrift z.  3.  Säkularfeier  der  Alma.  Julia- 
Maximiliana  1882)  — „Über  den  Venen - 
puls  der  Retina  und  die  intraoeulare  Cir- 
culation11  (v.  Graefe’s  Arch.  f.  Ophth. 
XXVIII)  — „ Über  künstliche  Reifung  des 
Staares“  (Sitzungsb.  d.  Würzb.  med.- 
physik.  Ges.  1884)  — „ Eine  besondere 
Form  der  Lidbewegung “ (Festsckr.  z.  70. 
Geburtstage  von  Albert  v.  Kölliker,  1887) 

— „ Über  Melanosarkom  des  Augenlides“ 
(Sitzungsber.  d.  pliys.-med.  Ges.  z.  Würz- 
burg 1891)  — „Über  mittelalterliche  deutsche 
Arzneibücher “ (Sitzungsber.  d.  physik. -med. 
Ges.  zu  Würzb.  1899).  Ausserdem  ist  H. 
langjähriger  Mitarbeiter  an  dem  Jahresber. 
von  A.  Nagel  und  v.  Michel  über  die 
Leistungen  und  Fortschritte  im  Gebiete 
der  Ophthalmologie  gewesen  und  Verf. 
versch.  kleinerer  Publikationen. 

Heller  , Arnold  Ludwig  Gotthilf, 
in  Kiel,  in  Kleinheubach  a.  M.  (Bayern) 

1.  Mai  1840  geb.,  studierte  in  Erlangen  und 
Berlin,  später  in  Leipzig,  unter  Virchow, 
Zexker  , Ludwig,  wurde  1866  Doktor, 
machte  eine  Studienreise  nach  Wien  und 
Prag  1868,  nach  England  1871,  habilitierte 
sich  1869  in  Erlangen  und  ist  seit  1872 
ord.  Prof,  der  allgem.  Pathol.  und  pathol. 
Anatomie  in  Kiel.  Er  schrieb:  „ Über  die 
feineren  Vorgänge  bei  der  Entzündung“ 
(1869),  verfasste  in  v.  Ziemssen’s  Handb. 
der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  (LU;  VII, 

2;  VIU)  die  Artikel:  „ Invasionskrank- 
heiten“ — „ Darmschmarotzer “ — „Leber- 
schmarotzer“ und  die  Schrift:  „Die  Schma- 


713 


Heller  — Helmholtz. 


714 


rotzer“  (München  1880);  ferner:  „ Über 
selbstständige  rhythmische  Contracjtionen  der 
Lymphgefässe“  (Ctrlbl.  d.  med.  Wissensch. 
1869)  — „Die  Blutgefässe  des  Dünndarmes“ 
(Ber.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wissensch.  Leipzig, 
1872);  in  Virchow’s  Arch. : „Multiple 

Neurome “ (1868)  — „ Strictur  der  Pidmo- 
nalarterie“  (1870)  — „Mangelhafte  Ent- 
wicklung des  rechten  Leberlappens “ (1870) 
u.  s.  w. ; im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.: 
„ Gehörsstörungen  bei  Cerebrospinalmenin- 
gitis“ (1867)  — „ Pneumonie  und  Meningitis “ 
(1869)  — ,. Hydronephrose “ (1869)  — „Scle- 
rodermie  (1872)  — „Hydrocephalus  externus“ 
(1872)  — „Die  Schicksale  atelectatischer 
Lungenabschnitte “ (1885);  ferner:  „ Über 
sogenannten  epithelialen  Eiter u (Sitzungsber. 
der  physik. -med.  Ges.  in  Erlangen,  1872) 
— „ Verhütung  d.  Tuberkulose  (1891)  u.  s.  w. 

Heller,  Julius,  in  Charlottenburg, 
geb.  1864  zu  Berlin,  daselbst  ausgebildet, 
Dr.  med.  1887,  approbiert  1888,  war  1891 
bis  96  Assistent  bei  G.  Lewin,  1894  bis  97 
wissenschaftl.  Assistent  und  Oberarzt  der 
Syphilisklinik  der  kgl.  Charite  und  ist 
seit  1889  Arzt  für  Haut-  und  Harnkrank- 
heiten in  Charlottenburg  Schriften:  „Die 
Sclerodermie “ (Berlin  1895  mit  G.  Lewin)  — 
„Die  Krankheiten  der  Nägel“  (Ib.  1900)  — 
„Uber  experimentelle  Blennorrhoe  im  Auge 
neugeborener  Kaninchen “ (Charite- Annalen 
XXI)  — „ Über  Polyneuritis  mercurialis“ 
(Verhandl.  d.  V.  f.  inn.  M.) 

Helmholtz,  Hermann  Ludwig 
Ferdinand  v.,  zu  Berlin,  der  weltbe- 
rühmte geniale  Physiolog  und  Physiker, 
muss,  obwohl  er  in  den  letzten  Dezennien 
seines  Lebens  sich  ausschliesslich  der 
Physik  widmete,  auch  hier  erwähnt 
werden,  da  er  vom  Studium  der  Med. 
ausging,  eine  Zeit  lang  Arzt  und  lange 
Jahre  Lehrer  der  Physiologie  war.  H.,  zu 
Potsdam  31.  August  1821  geh.,  studierte 
in  Berlin  seit  1838  als  Eleve  des  med.- 
chir.  Friedrich  Wilhelms-Instituts,  wurde 
nach  seiner  Promotion  1842  mit  der  Diss. : 
„De  fabrica  systematis  nervosi  evertebra- 
torum“  Unterchirurg  in  der  Charite,  1843 
Militärarzt  in  Potsdam,  kehrte  1848  als 
Lehrer  der  Anatomie  an  der  Kunstaka- 
demie und  Assistent  am  anat.  Museum 
nach  Berlin  zurück,  wurde  aber  bereits 
1849  als  Prof.  d.  PhysioL  und  allgem. 


Pathol.  nach  Königsberg  berufen  und 
1855  als  Prof.  d.  Anat.  und  Physiol.  nach 
Bonn  versetzt,  von  wo  er  1858  als  Prof, 
der  Physiol.  nach  Heidelberg  ging,  um 
1871  in  Berlin  eine  Professur  der  Physik 
zu  übernehmen,  welche  er,  zugleich  mit 
der  Direktion  des  physik.  Instituts  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Regierungsrat  und 
1883  geadelt,  bis  1888  inneliatte,  wo  er 
zum  Präsidenten  der  physik. -technischen 
Reichsanstalt  in  Charlottenburg  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  8.  Sept.  1894  an  Apoplexie 
erfolgten  Tode.  1891  bei  Gelegenheit 


seiner  70jälir.  Geburtstagsfeier  hatte  er 
den  Titel  „Exzellenz”  erhalten.  H.  gehört 
zu  der  Reihe  der  aus  Johannes  Müller’s 
Schule  liervorgeg.  berühmten  Physiologen 
und  begründete  seinen  Ruf  mit  der 
Schrift:  „Über  die  Erhaltung  der  Kraft“ 
(Berlin  1847),  in  welcher  er  zum  ersten 
Male  zu  zeigen  versuchte,  dass  alle  Vor- 
gänge in  der  Natur  den  Grundgesetzen 
der  Mechanik  gehorchen.  In  den  folgen- 
den Jahren  war  H.'s  Thätigkeit  haupt- 
sächlich der  Physiol.  der  Sinne  zuge- 
wendet. Den  unschätzbarsten  Dienst 
aber  leistete  er  der  menschlichen  Pathol. 
und  Therapie  durch  die  Erfindung  des 
die  ganze  Augenheilkunde  revolutionieren- 
den Augenspiegels,  den  er  in  einer  be- 
sonderen Schrift:  ,, Beschreibung  eines 

Augenspiegels  zur  Untersuchung  der  Netzhaut 
im  lebenden  Auge“  (Berlin  1851)  bekannt 
machte.  Seine  weiteren,  die  höchste  Be- 
deutung in  Anspruch  nehmenden  und 
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auf  ihren  Gebieten  bahnbrechenden  Werke 
sind:  „Handbuch  der  physiologischen  Optik“ 
(Leipzig-  1856  bis  66),  in  welchem  seine 
sämtlichen  Forschungen  über  den  Ge- 
sichtssinn niedergelegt  sind,  und  „Die 
Lehre  von  den  Tonempfindungen“  (Braun- 
schweig 1862;  2.  Aufl.  1865),  welches 
seine  akustischen  Untersuchungen  im  Zu- 
sammenhänge dargestellt  enthält.  Aussei'- 
dem  hat  er  eine  grosse  Reihe  anderer 
Arbeiten,  z.  B.  Messungen  über  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Nerven- 
reizung,  Untersuchungen  über  Gegen- 
stände aus  der  Optik,  Akustik,  Elektrizi- 
tätslehre vielfach  in  Zeitschriften,  bes.  in 
Müller’s  Arcli.  (1845,  48,  50,  52  u.  s.  w.), 
Poggendorff’s  Annalen  (von  1852  an)  und 
Crelle’s  Journ.  f.  Math.,  v.  Graefe’s  Arch. 
(1855),  aber  auch  als  kleinere  Schriften, 
wie:  „Über  die  Wechselwirkung  der  Nat Ur- 
kräfte u.  s.  w.“  (Königsberg  1854)  — 

„Über  das  Sehen  des  Menschen“  (Leipzig 
1855)  — „Populäre  Vorträge“  (2  Hefte, 
Braunschweig  1865,  71)  veröffentlicht. 
Seine  wissenschaftl.  Abhandlungen  sind 
in  2 Bdn.  gesammelt  (Leipzig  1881  bis  83), 
seine  Vorträge  und  Reden  ebenso  in  2 
Bdn.  (Braunschweig  1884)  erschienen.  — 
Am  6.  Juni  1899  wurde  in  dem  Vor- 
garten der  Berliner  Univ.  sein  Marmor- 
standbild enthüllt.  Die  Zahl  der  seinem 
Andenken  gewidmeten  Schriften,  Nekro- 
loge, Gedächtnisreden  ist  gross.  Ein  Ver- 
zeichnis dieser  Litteratur  findet  sich  in 
dem  von  E.  Gurlt  für  Virchow’s  Arch. 
CXXXIX  1895  verfassten  med.-natur- 
wissensch.  Nekrolog  p.  578,  wozu  noch 
zu  erwähnen  sind  die  posthum  erschie- 
nenen Schriften  von  E.  du  Boys-Reymond 
(Leipzig  1897) , die  Rede  von  Th.  W. 
Engelmann  (Ib.  1894)  und  die  von  W.  v. 
Bezold  (Ib.  1895).  Über  die  Beschaffenheit 
seines  Gehirns  berichtete  D.  Hansemann  im 
Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1899  Heft  3 
u.  4,  physiol.  Abt.  p.  371. 

Henke,  Wilhelm,  zu  Jena  19.  Juni 
1834  geb.,  studierte  in  Marburg,  Göttingen, 
Berlin , Utrecht  (vornehmlich  bei  Henle, 
Roser  und  Donders),  wurde  1857  promo- 
viert und  wirkte  dann  als  Prof.  d.  Anat. 
in  Rostock  von  1865,  in  Prag  von  1872, 
in  Tübingen  von  1875  ab.  Sein  be- 
kanntestes und  grösstes  Werk  ist  das 
„ Handbuch  der  Anatomie  und  Mechanik  der 


Gelenke“  (Leipzig  1863).  Ausserdem: 
„Topographische  Anatomie  des  Menschen“ 
(Atlas  und  Lehrbuch,  Berlin  1879  bis  83) 
— „Die  Menschen  des  Michel  Angelo  im 
Vergleich  mit  der  Antike“  (Rostock  1871). 
Endlich  bearbeitete  H.  die  Anatomie  des 
Kindesalters  in  Gerhardt’s  Handbuch. 
H.  starb  17.  Mai  1896. 

Henle,  Friedrich  Gustav  Jacob, 
der  grosse  Göttinger  Anatom  u.  Patholog, 
geb.  zu  Fürth  in  Franken  19.  Juli  1809 
als  Sohn  jüdischer,  später  zum  Christen- 
tum übergetretener  Eltern,  studierte  seit 
1827  in  Bonn  (bes.  unter  Joh.  Müller)  und 
Heidelberg,  promovierte  1832  mit  der 
Inaug. -Diss. : „De  membrana  pupillari, 

aliisqne  oculi  membranis  pellucentibus“ , 
besuchte  hierauf  zusammen  mit  Joh. 
Müller  zwecks  vergleich,  anat.  Studien 
im  Jardin  des  plantes  Paris  und  trat 
nach  Absolvierung  der  Staatsprüfungen 
in  Berlin  hier  1834  bei  seinem  mittler- 
weile hierher  in  das  Ordinariat  für  Anat. 
u.  Physiol.  berufenen  Lehrer  Joh.  Müller 
als  Prosektor  ein.  Infolge  seiner  Be- 
teiligung an  der  Burscli  enscliaftsbewegung, 
die  ihm  auch  eine  mehrmonatliche  Haft- 
strafe in  der  Berliner  Hausvogtei  einge- 
tragen hatte,  verzögerte  sich  seine  Habi- 
litation bis  1837.  Die  zu  diesem  Zweck 
verfasste  berühmte  Schrift  ist  betitelt: 
„ Symbolae  ad  anatomiam  villorum  intesti- 
nalium  inprimis  eorum  epithelii  et  vasorum 
lacteorum“.  1840  folgte  H.  einem  Ruf  als 
Prof.  d.  Anat.  nach  Zürich,  wo  er  auch 
noch  die  Physiologie  vertrat  und  durch 
Publikation  seiner  „Allgem.  Anat.11  (Leip- 
zig 1841)  seinen  Weltruf  begründete.  Hier 
rief  er  auch  zusammen  mit  seinem 
Freunde,  dem  Kliniker  Pfeuffer,  1844  die 
„Ztschr.  f.  rat.  Med."  ins  Leben,  welche 
bis  1869  — nach  Pfeuffer’s  Tod  — fort- 
geführt wurde  und  neben  Joh.  Müller’s, 
später  Reichert’s  und  du  Bois-Reymond’s 
Arch.  und  Virchow’s  Arch.  zu  den  an- 
gesehensten Publikationen  ihrer  Art  ge- 
hörte. 1844  siedelte  H.  als  zweiter  Prof, 
d.  Anat.  nach  Heidelberg  über,  wo  er 
neben  Tiedemann  dozierte  und  nach  dessen 
1849  erfolgter  Emeritierung  in  die  erste 
Professur  und  das  Direktorat  des  anat. 
Instituts  aufrückte.  Endlich  ging  H.  1852 
an  Stelle  des  verstorb.  älteren  Langenbeck 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen, 


717 


Henle. 


718 


wo  er  bis  zu  seinem  13.  Mai  1885  er- 
folgten Ableben  in  der  bekannten,  über- 
aus segensreichen  Weise  wirkte.  Un- 
streitig zählt  H.  nicht  bloss  zu  den  be- 
deutendsten Anatomen,  sondern  auch 
überhaupt  zu  den  hervorragendsten  Medi- 
zinern des  19.  Jalirh.  Als  Anatom  hat 
er,  abgesehen  von  einer  anerkannten 
Lehr-  und  einer  ausserordentlich  um- 
fassenden schriftstellerischen  Tliätigkeit 
sich  unsterbliche  Verdienste  durch  ebenso 
zahlreiche,  wie  gewichtige  Entdeckungen 
erworben.  Nach  Waldeyer’s  schöner 
Darstellung  in  dem  älteren  Biogr.  Lexikon 
gehören  hierher  „die  Entdeckung  des 
Cylinderepitliels  des  Darmkanals  und  die 
Feststellung  der  Grenzen  und  der  Ver- 
breitung der  verschiedenen  Epi- 
thelien  im  tierischen  Organis- 
mus, sowie  des  Zusammen- 
hanges allerverschiedenen 
Epithelformen,  des  Ver- 
haltens der  zentralen 
Chylusgefässe,  der 
i nner  enW urz  elsch  ei  de 
des  Haares,  der  um- 
spinnenden F asern, 

die  erste  genauere 
Schilderung  des  fei- 
neren Baues  der  Horn- 
haut, die  Entdeckung 
des  Epithels  (Endo- 
thels) der  Blutgefässe, 
der  gefensterten  Gefäss- 
membranen,  der  Leber- 
zellen (gleichzeitig  mit 
Purkinje),  der  nach  ihm 
(HENLE’sclie  Schleife)  benannten  schleifen- 
förmigen Umbiegung  der  Nierenkanäl- 
chen. des  ausschliesslichen  Vorkommens 
von  Zapfen  in  der  Fovea  centralis, 
bzw.  Macula  lutea  der  Netzhaut  u.  a.“ 
Fast  kein  Kapitel  der  allgem.  und  spez. 
Anat.  ist,  wie  man  sieht,  von  H.  ohne 
Neubearbeitung  geblieben.  Auch  die  V er- 
besserung der  anat.  Nomenklatur  in  einer 
Jahrzehnte  lang  gültigen  und  von  den 
F achgenossen  als  zweckmässig  anerkannten 
Form  ist  eines  der  wesen tlichsten  Ver- 
dienste von  H.  Nicht  minder  hat  er  eine 
Fülle  neuer  Tliatsachen  für  die  Zootomie 
u.  vergleich.  Anat.  geliefert.  Ein  Teil  von 
H.’s  Neuerungen  ist  in  seinen,  für  alle 
Zeit  nach  Form  und  Inhalt  klassischen 
Lehrbüchern  „ Systematische  Anatomie “ 


(einem  grossen  in  3 Bdn.  und  einem 
Grundriss),  sowie  den  dazu  gehörigen 
Atlanten  (Titelverzeichn,  s.  bei  Waldeyer 
im  älteren  Lexikon)  niedergelegt.  H.’s 
Genialität  und  Universalität  zeigte  sich 
auch  in  seinen  pathol.  Forschungen,  die 
gerade  in  den  jüngsten  Dezennien  durch 
die  Ergebnisse  der  bakteriol.  Arbeiten  be- 
sondere Bedeutung  erlangt  haben.  H.  ist 
es  bekanntlich  gewesen,  der  als  einer  der 
ersten  mit  der  möglichsten  Bestimmtheit 
die  Behauptung  aufgestellt  und  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  dass  den  Infek- 
tionskrankheiten eine  parasitäre  Ätiologie 
zugrunde  liegen  müsse.  Diesen  Gedanken 
vertrat  er  zuerst  in  seinen  denkwürdigen 
„Pathol.  Untersuchungen “ (Berlin  1840), 
einer  Publikation,  deren  buch- 
liändlerischer  Erfolg  allerdings 
im  direkten  Gegensatz  zu 
ihrer  Bedeutung  stand. 
Es  wird  behauptet,  dass 
Bob.  Koch  gerade  von 
HENLE’schen  Ideen 
beeinflusst , seine  be- 
rühmten Forschungen 
unternommen  habe. 
H.  verfasste  auch  ein 
gi’osses  „ Handbuch  der 
rationellen  Pathologie “ 
(Braunschweig  1840 
bis  53),  das  einen  för- 
derlichen Einfluss  auf 
die  Wendung  in  den 
Anschauungen  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrh.,  spez. 
auf  den  Übergang  in  die  exakte 
Richtung  ausübte.  — H.’s  Leistungen  er- 
fuhren schon  bei  seinen  Lebzeiten  die  ge- 
bührende Würdigung  durch  eine  grosse 
Reihe  äusserer  Auszeichnungen,  die  philo- 
log.  Doktorwürde  von  der  Univ.  Breslau, 
die  juristische  (Dr.  of  common  law)  von 
Edinburg,  die  Mitgliedschaft  zahlreicher 
gelehrter  Gesellschaften.  — Von  seinen 
Schülern  wurde  der  „alte  Jacob“,  wie  er 
auch  wohl  genannt  wurde,  geradezu  auf 
Händen  getragen.  Wie  genial  H.  ver- 
anlagt war,  zeigen  die  Mitteilungen,  welche 
sein  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf 
dem  Göttinger  Lehrstuhl  der  Anatomie 
F.  Merkel  in  einer  schönen  Biographie 
H.’s  (Braunschweig  1891)  aus  dessen 
Kindheit  und  Jugendzeit  gemacht  hat. 
— Ausser  bei  Waldeyer  1.  c.  sind  die 
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H. 'S  Andenken  zu  Ehren  erschienenen 
Nekrologe  hei  Pagel,  histor.-med.  Bibliogr. 
d.  J.  1875  bis  96  (Berlin  1898  p.  628) 
verzeichnet. 

Hennig,  Karl,  in  Dresden  9.  De- 
zember 1825  geh.,  war  in  Dresden,  resp. 
in  Leipzig,  wo  er  studierte,  ein  Schüler 
von  L.  Reichenbach,  resp.  Jörg,  gelangte 
1848  zur  Promotion  und  wirkt  seitdem  in 
Leipzig,  und  zwar  seit  1850  als  Dozent, 
seit  1855  als  Leiter  der  pädiatr.  Poli- 
klinik, seit  1863  als  Dirigent  der  von  ihm 
begründeten  Kinderheilanstalt,  verbunden 
mit  gynäkol.  Privatklinik,  über  welche  er 
1862  bis  82  eigene  Berichte  erscheinen 
Hess.  Seine  sonstigen  monograph.  Publi- 
kationen sind:  „ Lehrbuch  der  Kinderheil- 
kunde“ (3.  Aufl.)  — „ Der  Catarrh  der  iveib- 
lichen  Geschlecht  st  heile“  (2.  Aufl.,  Leipzig 
1870)  — „Studien  über  die  Flacenta“  (Leip- 
zig 1872)  — „ Die  Krankheiten  der  Eileiter 
und  die  Extrauterinschwangerschaft“  (Stutt- 
gart 1876.)  In  Gerhardt’s  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten  bearbeitete  er  (neben 
Historischem)  die  weiblichen  Genitalien 
im  Kindesalter,  sowie  die  der  Neugeborenen, 
in  der  Encyklopädie  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie  von  0.  von  Herff  u.  Saenger 
die  Entzündungen  der  Gebärmutter. 

Henoch,  Eduard  Heinrich,  in 
Berlin,  Geh.  Med. -Rat,  Prof.  e.  o.,  Direktor 
der  Kinderklinik  in  der  k.  Charite,  da- 
selbst 16.  Juni  1820  geb. , studierte  auf 
der  dortigen  Universität,  namentlich  als 
Schüler  von  Schönlein  und  Romberg,  wurde 
1843  Doktor , war  lange  Zeit  Assistent 
seines  Oheims  Romberg  in  dessen  Univ.- 
Poliklinik,  wurde  1850  Privatdozent,  1858 
Prof.  e.  o.  und  1872  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten  in 
der  k.  Charite,  die  er  bis  1893  leitete.  Er 
trat  darauf  in  den  Ruhestand,  lebte  Kf 
Jahre  in  Meran,  und  siedelte  1899  nach 
Dresden  über.  H.  hat  sich  um  die  Förde- 
rung der  Kinderheilkunde  als  Forscher 
wie  namentlich  als  Lehrer  grosse  Ver- 
dienste erworben.  Die  Titel  seiner  wich- 
tigsten Publikationen  sind:  „ Klinische  Er- 
gebnisse. Gesammelt  in  dem  königl.  poli- 
klinischen Institut  der  Universität “ (Berlin 
1846,  m.  2 Abbild.),  die  Übersetzung  von 
Geo.  Budd,  „ Eie  Krankheiten  der  Leber“ 
(Ib.  1846,  m.  2 Taff.)  und  einigen  anderen 


Schriften  (C.  Holland,  Orfila,  Bourguignon 
über  Krätze,  1848),  die  Ausgabe  von  C. 
Canstatt,  Handbuch  der  medic.  Klinik 
(Erlangen  1854  bis  56) ; von  Ch.  West, 
„ Pathologie  und  Therapie  der  Kinderkrank- 
heiten“ (4.  Aufl.,  Berlin  1865).  Besondere 


Schriften  von  ihm  sind:  ..Klinik  der  Unter- 
leibskrankheiten“ (3  Bde.,  Berlin  1852.  54, 
58;  3.  Aufl.  1863)  — v Beiträge  zur  Kinder- 
heilkunde“ (2  Hefte,  1861,  68)  — „ Vor- 
lesungen über  Kinderkrankheiten“  (1881;  10. 
Aufl.  1899 1.  Ausserdem  zahlreiche  Auf- 
sätze in  Zeitschriften. 

Henschen,  Salomon  Eberhard, 
in  Upsala,  daselbst  28.  Februar  1847  geb., 
studierte  in  Upsala  und  Stockholm,  Lizen- 
tiat d.  Med.  1877.  Dr.  med.  1880  in  Upsala, 
war  Laborator  der  exper.  Pathol.  u.  pathol. 
Anat.  in  Upsala  1880,  wurde  o.  ö.  Prof, 
d.  pr.  Med.  daselbst  1882  und  zugleich 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 
des  Univ.-Krankenhauses,  war  Chef  der 
Badeanstalt  Ronneby  1879  bis  85.  der 
LTniv.-Badeanstalt  Sätra  1886  bis  99.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  führen  wir  an: 
„ Studier  öfver  hufvudets  neuralgier “ (Ups. 
81)  — „Klm.  u.  anat.  Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Gehirns“  (3  Tie.,  Ib.  1890  bis  96) 
— „Behandlung  der  Erkrankung  des  Ge- 
hirns“ (f.  Handb.  d.  Ther.,  hrsg.  v.  Pen- 
zoldt  u.  Stintzing),  dazu  zahlreiche  Joumal- 
abhandlungen  in  Ups.  Läkarefören.  förli. 
VI— XXX,  Nordiskt  Med.  Ark.,  Hygiea, 
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und  den  Verhandl.  vieler  gelehrter  Ges. 
und  Kongresse.  H.  ist  noch  Mitgl.  des 
k.  Schwed.  Akad.  d.  Wiss. , Societe  d. 
Wiss.  in  Upsala,  d.  Ges.  Finländ.  Arzte 
(Ehrenmitgl.),  sowie  der  militär-med.  Akad. 
in  Petersburg  und  besuchte  die  intemat. 
Kongresse  in  Kopenhagen  (1884),  Berlin 
(1890),  Bonn  (1894),  für  exper.  Psycho- 
logie (Lond.  1892)  und  unternahm  zu 
Cholerastudien  1893  Reisen  nach  Deutsch- 
land und  Frankreich. 

Hensen,  Victor,  geh.  in  Schleswig 
10.  Februar  1835,  war  in  Würzburg,  Ber- 


lin und  Kiel  Schüler  von  Scherer.  Köl- 
liker,  H.  Müller,  Virchow  und  Romberg. 


1859  promoviert,  liess  er  sich  in  Kiel  als 
Dozent  nieder  und  hat  sich  durch  embryol. 
Untersuchungen , sowie  durch  seine  Ar- 
beiten über  die  feinere  Anatomie  und 
Histologie  der  Sinnesorgane  einen  be- 
deutenden Namen  gemacht.  Er  war  Leiter 
der  Planktonexpedition  der  Humboldt- 
Stiftung,  und  giebt  die  „Ergebnisse“  dieser 
Expedition  heraus.  Zur  Zeit  ist  er  Prof, 
ord.  und  Direktor  des  physiol.  Instituts 
in  Kiel,  Geschäftsführer  der  k.  Kom- 
mission zur  wiss.  Erforschung  der  deut- 
schen Meere.  In  Hermann’s  Handb.  der 
Physiologie  rühren  die  Abschnitte : Physio- 
logie des  Gehörs.  Physiologie  der  Zeugung 
von  ihm  her,  ferner  veröffentlichte  er 
viele  Arbeiten  über  die  Meeresforschung 
in  den  „Wissenschaft!  Meeresuntersuch- 
ungen“. 1867/68  war  H.  Landtags-Abge- 
ordneter  für  einen  Schleswigschen  Wahl- 
kreis, 1877  Rektor  der  Universität. 

Herbst,  Ernst  F riedrich  Gustav, 
zu  Göttingen,  daselbst  5.  Januar  1803  geb., 
gewann  1822  eine  akad.  Preisaufgabe  mit 
einer  histor.-krit.  und  exper.  Studie  über 
die  Blutungen  beim  Erwachsenen,  wurde 
Privatdozent,  Sekretär  und  Unter-Biblio- 
thekar an  der  Univ. -Bibliothek,  später 
Prof.  e.  o.  und  starb  6.  März  1893.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  noch  „ Eine  Darstellung 
des  Lymphgefässsystems  und  seiner  Verrich- 
tungen“ (Gött.  1844),  sowie  „ Über  die  Pa- 
cinV  sehen  Körperchen  und  ihre  Bedeutung “ 
(Ib.  1848)  bemerkenswert. 

Herff,  Otto  von,  zu  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Toluca  in  Mexiko  15.  Juni  1856, 
studierte  und  promovierte  in  Bonn  1879, 
wurde  dann  Assistent  der  chir.  Klinik 
unter  Bose  in  Giessen,  war  1882  bis  89 
J in  Darmstadt  ordin.  Arzt  am  Elisabethen- 
stift, übersiedelte  1889  nach  Halle  a.  S.  an 
die  k.  Frauenklinik  unter  Kaltenbach. 
später  Fehling,  wo  er  noch  als  Oberarzt 
thätig  ist,  habilitierte  sich  1889  daselbst 
mit  der  Schrift:  „ Beiträge  zur  Lehre  der 
Oalaktorrhoe “ (Neuwied)  und  wurde  1894 
zum  Univ.-Professor  ernannt.  Von  seinen 
zahlreichen,  grösstenteils  inFachblättern  er- 
schienenen Schriften  seien  erwähnt:  „ Ueber 
Ursache  und  Verhütung  der  Sublimat-Ver- 
giftung bei  geburtshülß.  Ausspülungen  des 
Uterus  u.  der  Vagina“ (K.  f.  G.,  XXV)  — „Zur 
Behandlung  der  Harnröhrenscheidenfisteln“ 
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(Ib.  1887  ff.)  - „Ein  neuer  Fall  eines 
spondylolisthetischen  sowie  eines  sakralky- 
photischen  Beckens “ (Ztschr.  f.  Geburtsh. 
n.  Gynäk.  XVII)  — „Überdas  anatomische 
1 erhalten  der  Nerven  in  dem  Uterus  und  in 
den  Ovarien  des  Menschen “ (Münch,  m.  W. 
1892)  — „lieber  den  feineren  Verlauf  der 
Nerven  im  Eierstocke  des  Menschen“  (Z.  f.  Gr. 
n.  Gr.  XXIV)  — „Zur  Behandlung  der  Blasen- 
gebärmutterfisteln“ (Ib.  XXII)  — Bemer- 
kungen zur  Anatomie  und  Entwickelung  der 
Placenta  circumvallata  (marginata)“  (Ab- 
handl.  d.  Naturf.-Ges.  Halle  a.  S.  XX  1894) 
— „Giebt  es  ein  sympathisches  Ganglion  im 
menschl.  Ovarium “ (A.  f.  Gyn.  LI)  — „ Ueber 
Scheidenmykosen  (Colpitis  mycotica  acuta)“ 
(Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  137, 
1895)  — „Zur  Technik  der  Entfernung  vor- 
gerückt er  Ext  raute  r inschwang  er  schäften“  ( Z . 
f.  G.  u.  G.  XXXIV)  — „Ueber  Cysto- 
myome  und  Adenomyome  der  Scheide“  (Verb, 
d.  d.  Ges.  f.  Gynäk.  1897)  — „Beiträge  zur 

ehre  von  der  Placenta  und  von  den  mütter- 
lichen Eihüllen“  (Z.  f.  G.  u.  G.  XXXV  u. 
XXXVI)  — „Historische  Bemerkung  zur 
Entwickelungslehre  von  der  Placenta  praevia 
totalis “ (Cbl.  f.  Gyn.  1897)  — „ Geburtshilß . 
Operationslehren“  (Berlin  1894,  italien. : 
Rom  1895)  — „Zeit  und  Streitfragen  über  die 
ärztliche  Ausbildung , insbesondere  über  den 
geburtshilflich  - gynäkologischen  Unterricht  “ 
(Wiesbaden  1898). 

Hergt,  Karl,  zu  Illenau  i.  B,  geb. 
zu  Tauberbischofsheim  22.  November  1807, 
studierte  in  Heidelberg,  Wien,  Paris,  war 
seit  1835  unter  Rollek’s  Leitung  2.  Arzt, 
noch  bis  1842  in  der  früheren  Irrenanstalt 
zu  Heidelberg,  von  1842  an  in  der  damals 
bezogenen  neugebauten  Heil-  und  Pflege- 
anstalt  Illen au,  nach  Roller’s  Tode,  1870, 
dessen  Nachfolger  als  Direktor  der  Heil- 
und  Pflegeanstalt  Illenau  und  starb  Ende 
Dezember  1889.  Er  schrieb  über:  „Frauen- 
krankheiten und  Seelenstörung“  (Allg.  Ztschr. 
f . Psychiatrie,  XXVII)  — „ Ueber  subcutane 
Morphiuminjectionen“  (Ib.  XXXIII)  — 

„ Einiges  zur  Behandlung  der  Seelenstörungen“ 
(Ib.  XXXHI).  1885  wurde  sein  50 j ähr. 
Amts-Jubil.  feierlich  begangen. 

Hering,  Ewald,  zu  Leipzig,  1834 
in  Alt-Gersdorf  i.  S.  geb.,  liess  sich  nach 
vollendetem  med.  Studium  in  Leipzig  als 
Arzt  nieder,  habilitierte  sich  1862  als  Dozent 


der  Physiologie  bei  der  dortigen  Universi- 
tät, wurde  1865,  nach  Ludwig’s  Abgänge, 
als  Professor  der  Physiologie  und  med. 
Physik  an  die  med.-chir.  Josephs- Akade- 
mie in  Wien,  1870  als  Purkinje’s  Nach- 
folger an  die  Universität  Prag  und  1895, 
abermals  als  Nachfolger  Ludwig’s,  nach 
Leipzig  berufen.  Abgesehen  von  Unter- 


suchungen zool.  und  histol.  Inhaltes,  so- 
wie über  Physiologie  des  Blutes  und  der 
Athmung  etc.  hat  er  sich  hauptsächlich 
; mit  pliysiol.  Optik,  Elektrophvsiologie  und 
Psychophysiologie  beschäftigt.  Die  Publi- 
kationsorte seiner  Abhandlungen  sind 
hauptsächlich:  Poggendorff’s  Annal.  (1863, 
65),  A.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (1864,  65),  A.  f. 
mikr.  A.  (1867),  W.  akad.  Sitzungsber.  (1866 
bis  82),  A.  f.  Ophthalmol.  (1869) , Jahrb. 
„Lotos“  (1880  bis  88),  Arch.  f.  d.  ges. 
Physiologie  (1887  bis  98),  auch  die:  „Bei- 
träge zur  Physiologie“  (Heft  1 bis  5,  Leip- 
zig 1861  bis  64)  — „Die  Lehre  vom  bino- 
cularen  Sehen “ (Leipzig  1868)  — „ Ueber 
das  Gedäclitniss  als  eine  allgemeine  Function 
der  organisirten  Materie“  (Wien  1876). 
Eür  L.  Hermann’s  Handbuch  der  Physio- 
logie schrieb  er:  „Raumsinn  des  Auges , 
Augenbewegungen“  (HI,  1)  — „ Temperatur- 
sinn“ (IH,  2). 

Hermann,  Lud  imar,  geb.  21.  Ok- 
tober 1838  in  Berlin,  studierte  daselbst 
1855  bis  59,  erlangte  daselbst  1859  den 
Doktortitel,  habilitierte  sich  1865  an  der 
Berliner  Universität  für  Physiologie,  wurde 
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1868  als  ord.  Professor  nach  Zürich  und 
1884  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Königs- 
berg berufen.  Er  verfasste,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen 
Schülern  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
aus  dem  Gebiete  der  Physiologie,  Physik 
und  Chemie,  welche  in  den  Archiven  von 
du  Bois-Reymond  und  von  Pflüger,  in 
Poggendorff’s  (Wiedemann’s)  Annalen,  der 
Zimcher  Yierteljahrsschr.  und  in  mono- 
graph.  Werken  niedergelegt  sind  u.  a. : 
„Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Mus- 
keln und  Nerven“  (3  Hefte,  Berlin  1867  bis 
68)  — „ Über  schiefen  Durchgang  von 

Strahlenbündeln  durch  Linsen  etc.“  (Zürich 
1874).  Von  seinen  physiol.  Arbeiten  sind 
besonders  diejenigen  anzuführen,  welche 
auf  die  Anschauungen  über  den  Lebens- 
prozess in  den  Muskeln  und  Nerven,  über 
die  tierische  Elektrizität  und  über  die 
Natur  der  Vokale  umgestaltend  gewirkt 


haben.  Von  grösseren  Werken  sind  zu 
erwähnen:  ,. Handbuch  der  Physiologie “ 
(in  6 Bänden,  in  Gemeinschaft  mit  zahl- 
reichen anderen  Physiologen , Leipzig 
1879  bis  82,  darin  von  H.  selbst  die  allg. 
Muskel-  und  Nervenphysiologie)  — „Lehr- 
buch der  Physiologie“  (12  Au  fl.,  Berlin  1863 
bis  99,  in  alle  Kultursprachen  übersetzt, 
z.  T.  wiederholt)  — ,, Lehrbuch  der  experi- 
mentellen Toxikologie “ (Ib.  1874)  — „ Leit- 
faden für  das  physiologische  Praktikum “ 
(Leipzig  1898).  Ausserdem  begründete  er 
in  Gemeinschaft  mit  Kühne,  v.  Reckling- 
hausen u.  a.  1862  das  „Centralblatt  für 


die  med.  Wissenschaften“,  das  er  bis  1868 
redigierte.  Seit  1886  giebt  er  den  physiol. 
Teil  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 
schritte der  Anatomie  und  Physiologie“ 
heraus,  welcher  seit  1892  als  besonderer 
Bericht  erscheint.  Von  mehr  populären 
Schriften  ist  namentlich  „Die  Vivisektions- 
frage für  das  grössere  Publikum  beleuchtet“ 
(Leipzig  1876)  zu  erwähnen. 

Herrgott,  Francois- Joseph,  12. 
September  1814  zu  Gebweiler  geb.,  wurde 
in  Strassburg  ausgebildet  und  1839  pro- 
moviert, nachdem  er  besonders  an  dem 
Unterricht  von  Stoltz,  Begin  und  Forgf.t 
teilgenommen  hatte.  1840  begab  er  sich 
zwecks  weiterer  Ausbildung  nach  Paris 
und  liess  sich  1841  in  Beifort  nieder. 
1854  zum  Agrege  in  Strassburg  ernannt, 
nahm  er  hier  seinen  Wohnsitz  und  wirkte 
als  Arzt  en  clief  des  Civilspitals  bis  zur 
Verlegung  der  französ.  Fakultät  nach 
Nancy,  wo  er  von  1872  den  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  einnahm.  Unter  der 
grossen  Zahl  seiner  cliir.  und  geburtsli. 
Arbeiten  sind  hervorzubeben  die  erschöp- 
fenden Studien : „ Sur  les  fistules  vcsico-vagi- 
nales “ (in  einzelnen  Abschnitten  1863  bis 
75).  — Zwei  Schriften  über  spondyloli- 
sthetische  Becken  (1877  und  83)  — „ So - 
ranus  d’Ephese  accoucheur.  Etüde  histori- 
que “ (1882),  ferner  eine  Übersetzung  des 
geburtsh.  Werkes  von  Soranus,  sowie  eine 
wesentlich  erweiterte  französ.  Ausg.  des 
bekannten  Geschichtswerkes  der  Geburts- 
hilfe von  Siebold. 

Hertwig,  Oskar,  geb.  in  Friedberg 
(Hessen)  21.  April  1849,  ausgebildet  in 
j Jena,  Zürich,  Bonn  (Haeckel,  Gegenbaur, 
Max  Schultze),  wurde  zu  Bonn  1872  pro- 
moviert und  wirkte  zunächst  als  Dozent 
in  Jena,  seit  1881  daselbst  als  o.  ö.  Prof, 
der  Anatomie,  seit  1888  als  ord.  Prof,  für 
allg.  Anatomie  u.  Entwickelungslehre  u. 
Direktor  des  anat.-biolog.  Instituts  in 
Berlin;  gleichzeitig  auch  als  Lehrer  an 
der  Kaiser  Wilhelms  - Akademie.  H.  ist 
Mitglied  der  K.  Pr.  Akad.  der  Wiss.  in 
Berlin,  mit  La  Valette,  H.  George  und 
Waldf.yer  Herausgeber  des  Arch.f.mikrosk. 
Anat.  und  Entwickelungsgeschichte.  — 
Schriften : „liier  das  Zahnsystem  und 

seine  Bedeutung  für  das  Skelet  der  Mund- 
höhle“ (1874)  — „ Beiträge  zur  Kenntniss 
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der  Bildung , Befruchtung  und  Theilung 
des  thierischen  Eies“  (Morph.  Jalirb., 
I— IV).  In  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Richard  H.  (geb.  23.  September  1850, 
seit  1883  Prof,  der  Zoologie  in  Bonn) : „Das 
Nervensystem  und  die  Sinnesorgane  der 


Medusen“  (1878'),  sowie:  „Die  Actinien“ 
(1879)  und  die:  „Chätognathen“  (1880). 
Später  noch  allein:  „Das  mittlere  Keimblatt 
der  Wirbelthiere“  (1883),  ferner  im  Arch.  f. 
mikroskop.  Anat.  etc.  — „ Vergleich  der 
Ei-  und  Samenbildung  der  Nematoden. 
Eine  Grundlage  für  cellulare  Streitfragen“ 
(XXXVI)  — „Beiträge  zur  experimen- 
tellen Morphologie  und  Enhoickelungs ge- 
schieht e“  (I — IV).  Ausserdem  rühren  von 
H.  her:  „Zeit- und  Streitfragen  der  Biologie. 
Heft  1.  Praeformation  oder  Epigenese?“  — 
„Grundzüge  einer  En t wi ckelungs theorie  der 
Organismen “ (Jena  1894,  Heft  2)  — „Mecha- 
nik und  Biologie “ (1897-)  — „Lehrbuch  der 
Entwickelungsgeschichte  des  Menschen  und 
der  Wirbelthiere“  (6.  Aufl.  ib.  1898)  — „Die 
Zelle  und  die  Gewebe.  „Grundzüge  der 
allgemeinen  Anatomie  u.  Physiologie“  (1 1893, 
II  1898). 

Hertz,  Heinrich,  geb.  20.  Januar 
1832  in  Greifswald,  studierte  daselbst  und 
in  Wiirzburg,  Dr.  med.  1860  in  Greifswald, 
daselbst  1861  bis  68  Privatdozent,  seit- 
dem ord.  Prof,  in  Amsterdam,  bis  1870 
der  pathol.  Anat.,  bis  1877  auch  der  klin. 
Med.  am  Athenaeum  illustre.  Bei  Er-  i 
richtung  der  Univers.  1877  wurde  er  zum  ■ 


Prof.  ord.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie  er- 
nannt und  war  als  solcher  bis  1896  thätig, 
wo  er  in  den  Ruhestand  trat.  Ausser 
seiner  wertvollen  Diss.  „Über  das  Vor- 
kommen von  Xanthin  und  Hypoxanthin  im 
Gehirn “ verfasste  H.  histol.  und  pathol. 
Arbeiten  über  den  feineren  Bau  des  Lungen- 
gewebes, über  die  Drüsensubstanz  der 
Niere,  über  den  feineren  Bau  und  Ent- 
wickelung der  Zähne,  über  Zahnkaries, 
über  Degeneration  und  Regeneration  durch- 
schnittener Nerven,  über  Aneurysmen  bei 
luet.  Pneumonie,  Gangrän  der  Lunge  und 
des  Zwerchfells,  über  Geschwülste  u.  a. 
und  bearbeitete  mehrere  Abschnitte  in 
v.  Ziemssen’s  grossem  Handb.  d.  klin.  Med. 

HerZ,  Max,  zu  Wien,  geb  zu 
Neutitschein  in  Mähren  3.  April  1865, 
studierte  in  Wien,  wo  er  1890  promoviert 
wurde,  war  1890  bis  93  Arzt  im  Wiener 
allg.  Krankenhause,  habilitierte  sich  1895 
an  der  Wiener  Univers.  für  innere  Medizin- 
1892  begründete  er  den  „Wiener  med. 
Klub".  In  seiner  Arbeit  „Die  Bulbus- 
wege  und  die  Augenmuskeln“  (Pflüg.  Arch. 
1891)  bestimmte  er  zuerst  die  Bahnen  des 
bewegten  Auges.  Den  „Untersuchungen 
über  Wärme  und  Fieber“  (Wien  1893)  liegt 
das  Eieber  der  einzelnen  Zelle  zu  Grunde. 
Die  „Kritische  Psychiatrie “ (Troppau  1895) 
ist  ein  Versuch,  das  ganze  Lehrgebäude 
der  Psychiatrie  auf  eine  Kantische  Basis  zu 
stellen,  in  „Der  Puls  der  kleinsten  Gefässe“ 
(Wien  1896)  sind  die  Resultate  der  von  H. 
erfundenen  Onycliographie  niedergelegt. 
1898 wandte  ersieh  der  med. Heilgymnastik 
zu,  indem  er  neue  Prinzipien  für  dieselbe 
aufstellte  und  neue  Apparate  angab.  Er 
errichtete  gemeinsam  mit  Anton  Bum  ein 
Musterinstitut  seines  Systems  in  Wien. 
Auf  stand  esäi'ztlichem  Gebiete  war  er 
eifrig  thätig.  Ausserdem  publizierte  H. 
fast  3 Dutzend  grössere  Journalabhandl, 
meist  in  Wien.  Zeitschr  , und  gemeinsam 
mit  Anton  Bum  : „Das  neue  System  der 
maschinellen  Heilgymnastik“  (1899). 

Herzen,  Alexander,  zu  Lausanne, 
geb.  13.  Juni  1839  zu  Vladimir  in  Russ- 
land, studierte  in  Bern  unter  Valentin  u. 
Schiff,  wurde  1861  promoviert  und  ist  zur 
Zeit  Prof,  der  Physiol.  bei  der  med. 
Fakultät  der  Universität  Lausanne.  Er 
verfasste:  „ La  digcstion  stomacale “ (Lau- 


729 


Herzfeld.  — Hess. 


730 


saune  1886  nacli  Beobb.  an  einem  gastroto- 
mierten  Menschen),  auch  deutsch  u.  d.  T. 
„Altes  und  Neues  über  Magenverdauung “ 
(Stuttgart)  — „ L'activite  cerebrale “ (Paris), 
deutsch  u.  d.  T.  „ Grundlinien  einer  allg • 
Psgchophysiol  “ (Leipzig)  — „ Causeries  phy- 
siologiques“  (Lausanne  1899)  — endlich  die 
Vorrede  und  zahlreiche  Zusätze  zu  Schiff’s 
gesammelten  Arbeiten  (IV). 

Herzfeld,  Karl  August,  in  Wien, 
daselbst  12.  Juli  1861  geb.  u.  ausgebildet, 
Dr.  med.  1885,  war  1881  bis  85  Demon- 
strator an  der  anatom.  Lehrkanzel  C.  v. 
Langer’s,  1885  bis  87  Prosektor  an  der 
anat.  Lehrkanzel  C.  Toldt’s,  1887  bis  94 
Assistent  an  der  geburtshiilfl.-gynäkol. 
Klinik  C.  v.  Braun’s  und  F.  Schauta’s 
und  wirkt  seit  1891  als  Dozent  für  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Schriften:  „ Über  die  sacrale 

Totalexstirpation  d.  Uterus  (1888  u.  93)  — 
„Der  Kaiserschnitt11  (Wienl889)  — „ Der 
Mauriceau’ sehe  Handgriff11  (Ib.  1890)  — „Die 
eingekeilten  Schulterlagen“  (Ib.  1891)  — 
„Klinischer  Bericht  über  1000  Bauchhöhlen- 
Operationen “ (Ib.  1894)  — „Praktische  Ge- 
burtshülfe “ (Ib.  1897)  u.  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten. 

Herzog,  Wilhelm,  in  München,  geb. 
zu  Halle  a/S.  27.  Febr.  1850,  studierte  in 
Erlangen  und  Leipzig,  wurde  1874  appro- 
biert und  Dr.  med.  in  Erlangen,  war 
Assistent  bei  v.  Kölliker  in  Würzburg, 
v.  Heinere  in  Erlangen  und  v.  Volkmann 
in  Halle  a/S.  und  wurde  1881  Privat- 
dozent der  Chirurgie  in  München.  1887 
bis  95  war  er  kgl.  bayr.  Oberbahnarzt 
und  Referent  bei  der  Generaldirektion 
der  kgl.  bayr.  Staatseisenbahnen.  Seit 
1891  ist  er  Oberarzt  der  Chirurg.  Uni- 
vers. -Kinderklinik  und  seit  1897  a.  o. 
Univers.-Prof.  Hauptsächlichste  litterar. 
Arbeiten:  ,, Beitrag  zur  Kenntniss  der 

Struktur  der  Sehnen“  (Zeitschr.  f.  Anat.  u. 
s.  w.  I 1876)  — „ Beiträge  zum  Mechanis- 
mus der  Blutbewegung  an  der  oberen  Tho- 
raxapertur beim  Menschen “ (D.  Z.  f. 

Ch.,  XVI,  1881)  — „Über  Fibrome  der 
Hautdecken “ (Festschr.  München  1883)  — 
„ Richard  v.  Volkmann  als  Lehrer  und  Arzt. 
Necrolog.“  (Allg.  Z.  München  1890)  — 
„Das  Rettungstvesen  bei  den  Eisenbahnen“ 
(X.  intemat.  med.  Kongress  Berlin  1890) 


— „ Die  Rückbildung  des  Nabels  und  der 
Nabelgefässe  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Pathogenese  der  Nabelhernien  etc.“  (M.  8 
Taf.,  München  1892). 

HeSChl,  Richard  L.,  1824  in  Wells- 
dorf (Steiermark)  geb.,  absolvierte  die  med. 
Studien  1842  bis  47  in  Wien,  wurde 
1849  promoviert  und  in  demselben  Jahre, 
nachdem  er  kurze  Zeit  Operationszögling 
und  Assistent  der  gerichtl.  Medizin 
gewesen,  zweiter,  1850  erster  Assistent 
Rokitansky’s,  1854  Prof,  der  Anatomie  in 
Olmütz,  1855  Prof  der  pathol.  Anatomie 
in  Krakau,  1862  suppl.  Prof,  der  med. 
Klinik  in  Graz,  1863  daselbst  o.  ö. 
Prof,  der  pathol.  Anatomie,  1875  Prof,  des 
letzteren  Faches  in  Wien  und  starb  26. 
Mai  1881  an  der  Lungenschwindsucht  in 
Wien,  nachdem  er  seit  Herbst  1880  ge- 
kränkelt.  Er  war  Mitglied  des  steierischen 
Landtages  u.  Landesausschusses,  Mitglied 
des  niederösterreich.  Sanitätsrates,  Hofrat. 
wiederholt  in  Graz  und  Wien  Dekan  des 
med.  Prof.-Koll.,  gründete  das  Grazer 
pathol -anat.  Museum,  dem  er  lOOOpathol.- 
histol.,  2000  makrosk.  Präparate,  darunter 
eine  ausgezeichnete  Schädelsammlung  ein- 
verleibte. war  ein  eifriger  Lehrer  und 
tüchtiger  Prosektor.  Seine  Arbeiten,  welche 
die  Zahl  von  50  übersteigen,  freilich 
meist  nur  kasuistischen  Wert  haben,  er- 
schienen in  der  Prager  Vrtlj  hrsschr. 
(1861  bis  68),  in  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  in  Wien  (1852,  72), 
in  der  Osten*.  Ztschr.  für  prakt.  Heilk. 
(1859  u.  62),  in  Schmidt’s  Jahrbb.  (CXXVI1 
u.  CXXXIII),  in  den  Sitzungsberichten 
der  Akademie  der  Wissensch.  in  Wien 
(1876)  und  in  der  Wien,  med  Wocliensclir. 
(1877).  Sein  „Compendium  der  allgemeinen 
und  speciellen  pathologischen  Anatomie u 
(Wien  1855)  ist  eine  für  Examinanden  be- 
rechnete Kompilation;  die  1859  erschienene 
„ Sectionsteclinik “ ist  eine  klar  geschriebene, 
dankenswerte  Darstellung  des  von  Roki- 
tansky bei  pathol. -anat.  Sektionen  geübten 
Verfahrens.  Die  Titel  der  Journalabhandl. 
sind  in  dem  älteren  Lexikon  einzusehen. 

Hess,  Wilhelm,  Medizinalrat,  Arzt 
und  Augenarzt  zu  Mainz,  zu  Giessen  25. 
Juni  1831  geb.,  studierte  in  Giessen,  Würz- 
burg, Heidelberg,  Wien  und  Prag.  Von 
1854  an  beschäftigte  er  sich  in  Berlin 
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unter  A.  v.  Graefe’s  Leitung  mit  der 
Augenheilk.  und  liess  sieh  1857  als  Arzt 
und  Augenarzt  in  Mainz  nieder.  Seit 
Bestehen  der  Deutschen  ophthalmolog. 
Gesellschaft  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
permanenten  Sekretärs  derselben. 

HeSS,  Carl,  in  Marburg  (Laim),  geb. 
zu  Mainz  7.  März  1863,  studierte  in  Prag, 
Leipzig,  hauptsächlich  unter  Sattler,  He- 
ring,  Dr.  med.  1886,  für  Augenheilk.  ha- 
bilitiert 1891,  Prof.  e.  o.  1895,  und  seit 
1896  Prof.  ord.  f.  Augenheilk.  in  Marburg. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  pliysiolog. 
Optik,  Akkommodationslehre,  Linsenpatho- 
logie und  Missbildungen. 

Hessler,  Pra  nz,  in  München,  geb 
15.  Okt.  1799  in  Krombach  (Bayern),  stu- 
dierte seit  1822  in  Heidelberg  und  Er- 
langen, Dr.  phil.  1827  („De  antiqua  inter 
Alexandrinos  quae  viguit  Philologiaeindole “), 
trat  1828  als  Assistenzarzt  des  vierten 
Stadtdisti’ikts  in  Würzburg  ein , bestand 
1830  die  Proberelation  vor  der  Prüfungs- 
Kommission  in  Bamberg  mit  der  Ab- 
handlung „De  antiquorum  Hindorum  me- 
dicina  et  scientiis  physicis  quae  in  Sans- 
kritis  operibus  exstantu,  wurde  1833  Ge- 
richtsarzt in  Miesbach,  1834  in  Wemding, 
1862  Bezirksarzt  II.  Kl.  in  Geisenfeid,  trat 
1873  in  den  Buhestand,  siedelte  nach 
München  über  und  starb  hier  17.  Juni 
1890.  H.  verdanken  wir  die  ei'ste  lat. 
Kommentarausgabe  x .„Susnda’  s Ayurvedas. 
Id  est  medicinae  systema  a venerabili 
d' Hanvanture  demonstratum  etc.“  (Erlangen 
1844  bis  55,  5 Bde.),  ein  Werk,  das  ihm 
in  Verein  mit  mehreren  kleineren  Publi- 
kationen zur  indischen  Med.  1848  die 
korrespond.,  1852  die  ord.  Mitgliedschaft 
d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  verschaffte. 

Hessling,  Karl  Theodor  von,  zu 
München,  geb.  28.  Dez.  1816  zu  Regens- 
burg, studierte  in  München,  Heidelberg, 
Berlin,  wurde  1840  in  München  Doktor 
mit  der  Inaugural-Abhandlung : „ Unter- 
suchungen über  die  iveissen  Körperchen  der 
menschlichen  Milz “ (Regensburg  1842), 
1854  Privatdozent,  1861  Prof  e.  o.  und 
schrieb  weiter:  „ Histologische  Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Harnabsonderung.  Eine 
vergleichend-anatomische  Abhandlung1,1,  (Jena 
1851,  m.  1 Taf.)  — „Die  Perlmuscheln  und 


ihre  Perlen  ....  mit  Berücksichtigung  der 
Perlengewässer  Bayerns  u.  s.  w.u  (Leipzig 
1859,  m.  8 Taff.,  1 Karte);  zus.  mit  Jul. 
Kollmann:  „ Atlas  der  allgemeinen  thieri- 
schen  Gewebelehre.  Nach  der  Natur  photo- 
graphirt  von  Jos.  Albert“  (1.  u.  2.  Lief., 
Ib.  1861,  62,  42  Taff.)  — „Grundzüge  der 
allgemeinen  und  speziellen  Gewebelehre  des 
Menschen“  (Ib.  1866).  Ausserdem  zahlr. 
Abhandl.  in  Zeitschriften.  1878  wurde  er 
in  den  Ruhestand  versetzt  und  starb 
4.  Mai  1899. 

Heubel,  Emil,  geb.  in  Walk  (Liv- 
land) 7.  Okt.  (25.  Sept.)  1838,  war  auf  der 
Dorpater  Univ.  besonders  ein  Schüler  R. 
Buchheim’s.  1865  erfolgte  seine  Doktor- 
promotion („Über  das  Verludten  verschie- 
dener Kör  per  Organe  zur  Jodkalium-  Re- 
sorption“ Dorpat).  Auf  Grund  verschie- 
dener wichtiger  Arbeiten,  aus  welchen 
nur  die  über  chronische  Bleivergiftung 
(Berlin  1871),  über  toxische  Wirkungen 
des  Tabakrauches  (1872),  über  das  Krampf- 
zentram des  Frosches  (Pflüger’s  Arch.  1874) 
hervorgehoben  seien,  erfolgte  seine  Be- 
rufung als  ord.  Prof,  der  Pharmak.  und 
allg.  Therapie  nach  Kiew.  Neuere  Ar- 
beiten sind:  „Die  Abhängigkeit  des  wachen 
Gehirnzustandes  von  äusseren  Erregungen “ 
(Pflüger’s  Arch.  1876)  — „ Über  die  Wir- 
kung wasseranziehender  Stoffe “ (Ib.  1879) 
— „Die  Wiederbelebung  des  Herzens  nach 
dem  Eintritt  vollkommener  Herzmuskel- 
starre“ (Ib.  1889). 

Heubner,  Johann  Otto  Leon- 
hardt, ziT  Mühltroff  i.  V.  21.  Jan.  1843 
geb.,  Schüler  und  langjähriger  Assistent 
Wunderlich’s  in  Leipzig,  studierte  nach 
Abschluss  der  Universitätszeit  in  Wien, 
promovierte  1867  und  habilitierte  sich  im 
Herbst  1868  für  innere  Medizin.  1873 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Leip- 
ziger Univ.  ernannt,  1876  wurde  ihm 
die  Leitung  der  Distriktspoliklinik 
der  Universität  übertragen , die  er  bis 
1891  führte.  Diese  Thätigkeit  wendete 
sein  Interesse  der  Pathologie  des  Kindes- 
alters zu,  einem  Gebiete,  auf  dem  auch  seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  von  da  an 
vorwiegend  sich  bewegte.  Nachdem  er 
1887  einen  Ruf  an  die  deutsche  Univer- 
sität Prag  abgelehnt  hatte,  wurde  er  zum 
ord.  Honorarprof.  ernannt,  mit  der  Auf- 
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gäbe,  in  Leipzig  ein  Kinderkrankenhaus 
nebst  Kinderklinik  zustande  zu  bringen. 
Als  diese  1891  gelöst  war,  wurde  ihm  die 
neuerrichtete  Lehrkanzel  für  Kinderkrank- 
heiten übertragen.  Er  bekleidete  dieses 
Amt  und  führte  die  Direktion  des  neuen 
Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis  1894, 
wo  er  einem  Rufe  als  Prof,  der  Kinder- 
heilkunde an  der  Friedrich  Wilhelms-Uni- 
versität und  Leiter  der  Universitätskinder- 
klinik und  -Poliklinik  in  der  Königl. 
Charite  zu  Berlin  Folge  leistete.  Hier 
wurde  er  im  selben  Jahre  zum  ord.  etats- 
mässigen  Prof,  der  Kinderheilkunde  be- 


fördert. In  die  ersten  Jahre  seiner 
wissensch.  Thätigkeit  fallen  von  grösseren 
Arbeiten : „Beiträge  zur  internen  Kriegs- 
medizin“ (Leipzig  1871)  — „Die  luetische 
Erkrankung  der  Hirnarterien“  flb.  1874), 
sowie  die  Bearbeitung  der  „ Gehirn - und 
Rückenmarksyphilis “ und  der  ,, Dysenterie “ 
in  v.  Zirmssen’s  Handbuch  der  spez.  Pathol. 
und  Therapie  (Leipzig  1873  u.  75).  — 
\ on  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
Kinderheilkunde  seien  erwähnt : „ Die 

ea^enme«^eWeDipM/iene“(Preisschrift,Leip- 
zig  1883)  — „ Scharlachdiphtherie “ (Volk- 
mann’s  Samml.  klin.  Vortr.  No.  322,  1888) 
— - ,, Behandlung  der  Diphtherie  mit  dem 
Behringschen  Heilserum“  (Leipzig  1895)  — 
„ Säuglingsernährung  und  Säuglingsspitäler “ 
(Berlin  1897)  — „Chronische  Nephritis 
und  Albuminurie  im  Kindesalter “ (Ib.  1897), 
ferner  die  Bearbeitung  der  ,. Hirnhautent- 


zündungen^“ (Eulenburg’s  Realencyklopädie, 
Wien  1886)  — „Die  Behandlung  der  Ver- 
dauungsstörungen im  Säuglingsalter “ (im 
Handb.  d.  Therapie  von  Penzoldt  u. 
Stintzing,  Jena  1894)  — „Die  Syphilis 
im  Kindesalter “ (in  Gf.rhardt’s  Handbuch, 
Tübingen  1896). 

Hewett,  Sir  Pr  es  cott  Gardner, 
Bart.,  geb.  1812,  studierte  im  St.  George’s 
Hosp.  und  in  Paris,  wurde  1836  Member, 
1843  Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.,  1867  Mit- 
glied des  Council,  nachdem  er  schon  vor- 
her bei  demselben  zum  Prof,  der  menschl. 
Anat.  und  Physiol.  ernannt  worden  war. 
1876  wurde  er  Präsident  des  College  und 
1883  erhielt  er  die  Baronetwürde  von  der 
Königin,  deren  einer  der  Serjeant-Surgeons 
er  war,  ebenso  wie  Surg.  in  Ordin.  des 

J Prinzen  von  Wales.  In  den  Yerhandl. 

I 

der  Patholog.  und  Clinical  Soc. , deren 
Präsident  er  war,  finden  sich  von  ihm 
wertvolle  Abhandl.,  ebenso  in  den  Med.- 
Chir.  Transact.  und  den  St.  George’s 
Hosp.  Reports;  auch  schrieb  er:  „On 
injuries  of  the  head “ (Holmes’  Syst,  of 
Surg.,  II).  H.  starb  23.  Juni  1891. 

Hewitt,  William  Morse  Graily, 
zu  London,  geb.  zu  Badbury,  Chiseldon, 
Wilts.  1828,  studierte  im  University 
College  in  London,  wurde  1855  Doktor  bei 
dortiger  Univ.,  1856  Surgical  Registrar 
beim  St.  Mary’s  Hosp.,  1860  Assistant 
Lecturer  der  Geburtshilfe  bei  demselben, 
1859  Pliysician  am  British  Lying-in  Hosp., 
Physician  am  Samaritan  Hosp.,  war  Ho- 
norary  Secretary  der  Obstetrical  Society 
von  1858  bis  64,  und  seit  1866  Prof,  der 
Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 
beim  University  College  und  Obstetric 
Physician  des  Hospitals  desselben.  H., 
der  27.  August  1893  starb,  veröffentlichte 
u.  a. : „ The  pathology,  diagnosis  and 

treatment  of  diseases  of  women “ (4.  edit. 
1882)  — „The  mechanical  System  of  xderine 
pathology “ (1878)  — „ Nutrition  the  basis 
of  the  treatment  of  disease“  (1867)  — Pa- 
thology of  hooping  cough “ (1855)  und  zahl- 
reiche Journalabhandlungen. 

Heydenreich,  Albert,  geb.  zu 
Strassburg  i.  E.  9.  November  1849,  bildete 
sich  daselbst  und  in  Paris  aus  und  ge- 
langte dort  1877  zur  Promotion  mit  der 
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These:  ,, Des  fractures  de  l'extremite  supe- 
rieure  du  tibiau.  Er  wurde  1878  Agrege 
f.  Chir.  bei  der  med.  Fakultät  zu  Nancy 
mit  der  These:  „ Des  accidents  provoques 
par  l’eruption  de  la  dent  de  sagesseu  und 
übernahm  1881  die  Professur*  der  externen 
Pathologie.  Ausserdem  hat  er  grossere 
Artikel  im  Dictionnaire  encyclopedique 
des  sc.  med.  (1882  bis  83),  wie  „Os“  (Pa- 
thologie) — „ Osteite “ — „ Osteomyelite“ 
bearbeitet.  H.  starb  im  Oktober  1898. 

Heyfelder,  Oscar,  als  Sohn  des 

berühmten  Chirurgen  Johann  Ferdi- 
nand H.  (1798  bis  1869)  zu  Trier  7.  April 
1828  geb.,  bildete  sich  besonders  in  Heidel- 
berg und  in  Erlangen  aus,  wo  1851  seine 
Promotion  erfolgte,  ausserdem  auch  auf 
Reisen  nach  Prag,  Wien  und  Paris.  Seit 
1859  lebte  er  in  russischen  Diensten,  be- 
teiligte sich  als  Ober-Militärarzt  an  ver- 
schiedenen Kriegen  und  Expeditionen  und 
schrieb  zahlreiche  cliirurg.  Arbeiten,  unter 
denen  die  umfangreichsten  sind:  „Opera- 
tionslehre und  Statistik  der  Resectionen “ 
(Wien  1861)  — „Die  Resection  des  Ober- 
kiefers “ (Berlin  1857)  — „Lehrbuch  der 
Resectionen“  (2.  Aufl.  Wien  1862)  neben 
vielen  Abhandlungen  in  der  Deutschen 
Klinik,  D.  Z.  f.  Ch.  etc.  Auch  bei  der 
SKOBELEFr’schen  Expedition  gegen  die 
Turkmenen  (1881)  war  H.  noch  in  voller 
Thätigkeit.  H.  starb  1\  Juni  1890. 

Heymann,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Pankow  bei  Berlin  1849,  studierte  in 
Berlin,  Heidelberg,  Berlin,  Dr.  med.  1874, 
war  1873  bis  75  Famulus  bei  Traube, 
machte  sodann  nach  dem  Staatsexamen 
Studienreisen  nach  Heidelberg.  Wien  etc. 
und  wurde  1876  Assistent  bei  Stoerk 
in  Wien,  machte  dann  eine  4 monatliche 
wissenschaftl.  Reise  nach  Prag  (Zacfal)  u. 
Tübingen  (Victor  v.  Bruns).  Namentl.  bei 
letzterem  arbeitete  er  3 Monate.  Habil.  1894, 
Prof.  1899,  ist  H.  seit  1878  als  Laryngologe 
in  Bei’lin  thätig  und  leitet  seit  1895  eine 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkrankheiten. 
H.  veröffentlichte  eine  grössex*e  Anzahl 
kleinerer  Arbeiten  über  Symptomatologie 
der  Tuberkxdose,  Ozaena,  Korrektion  der 
Nasenscheidewand,  Reflexneurosen,  Über- 
kreuzung der  Spitzenkxxoi'pel,  Sigmatismus, 
gutai’tige  Geschwülste  der  Oberkieferhöhle, 
Kokain  und  seine  Anwendung  im  Halse 


und  der  Nase,  Behandlung  der  Tuberku- 
lose  mit  cantharidinsaui*en  Salzen,  Nasen- 
polypen etc.  etc.  Seit  3 Jahren  erscheint 
unter  seiner  Redaktion  das  „Handbuch  der 
Laryngologie  und  Rhinologie“. 

Heymann,  Felix,  in  Berlin,  geb. 
1865,  approbiert  1890,  promoviert  1892  in 
Leipzig,  redigiert  seit  1897  D.  Med.-Ztg. 
(ed.  Grosser)  u.  schrieb : ,,Zukunftsmedicin“ 
(2.  Aufl.  Leipz.  1896)  ix.  kleinere  Journal- 
artikel. 

Heymans,  Jean  Francois,  in 
Gent  (Belgien),  geb.  zu  Goyck  (Brabant)  25. 
Dezember  1859,  studierte  an  der  Univers. 
Löwen,  zuerst  Naturwissenschaften  und 
erwarb  den  Titel  Dr.  rer.  nat.  1884,  daixn 
Medizin  und  promovierte  1887.  Bildete 
sich  weiter  aus  in  Berlin  und  Paris,  war 
1884  bis  87  Assistent  der  Physiologie  bei 
E.  Masoin  in  Löwen;  1887  bis  90  Vor- 
lesungsassistent von  E.  du  Bois  Reymond 
in  Berlin;  verdankt  seine  experimentelle 
Ausbildung  J.  Gad,  jetzt  in  Prag.  Seit 
1891  Prof,  der  allg.  Therapie  undPharma- 
kodymie  an  der  Univers.  Gent,  führte  H. 
die  experiment.  Phaimakologie  in  Belgien 
ein,  gründete  das  erste  Laboratorium  für 
experiment.  Pharmakologie  und  Therapie, 
giebt  seit  1892  die  „Archives  internatio- 
nales de  pharmacodynamie  et  de  therapie“ 
heraus,  wo  u.  a.  seine  Arbeiten  über  die 
Entgiftung  der  Cyanvei'bindungen  er- 
schienen sind.  Mit  J.  Gad  gab  H.  sein 
„Handbuch  der  Physiologie“  heraus,  das  er 
auch  in  französ.  erscheinen  liess.  H.  über- 
setzte ins  französische  das  Handbuch  der 
Diätetik  von  Ewald  und  Munk,  das  Hand- 
buch der  klin.  Pharmakologie  von  Penzoldt, 
Lectures  on  tlxe  Action  of  medicines  of 
Lauder  Brun  ton.  Weitere  Oi'iginalar- 

beiten  betreffen  die  Nervenendigungen 
beim  Blutegel,  das  Nervensystem  des 
Amplxioxus,  die  markhaltige  und  marklose 
Nervenfaser,  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Muskelkontraktion  etc.  etc. 

Hicks,  John  Braxton,  zu  London, 
geb.  1825,  war  ein  Zögling  des  Guy’s 
Hosp.,  wurde  bei  demselben  Physician 
Accoucheur  und  Dozent  der  Geburtsh., 
der  Krankheiten  von  Frauen  und  Kindern, 
war  Physician  der  Royal  Maternity  Cha- 
rity,  Physic.  der  Royal  Infirm.  for  Women 
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and  Childreiij  Consult.  - Physic.  an  St. 
Mary's  Hosp.,  wurde  1851  Doktor  bei 
der  Lond.  Univers.,  1866  Fellow  des 
Royal  Coli,  of  Physic.,  u.  starb  28  Aug. 
1897.  H.  hat  sich  als  Forscher  u.  Lehrer 
grosse  Verdienste  um  die  Ofeburtshülfe 
erworben.  Bekannt  ist  der  nach  ihm  be- 
nannte Handgriff.  Er  war  auch  Mitglied 
des  Council’s  und  1871  Präsident  der 
Obstetrical  Society,  Ehrenmitglied  ver- 
schiedener auswärtiger  geburtshülfl.  Ge- 
sellschaften. H.  verfasste:  „On  combined 
external  and  internal  Version “ (Lond.  1864; 
deutsche  Übers,  von  Wilh.  L.  Kueneke, 
Göttingen  1865)  und  lieferte  Beiträge  zu 
den  Guy’s  Hosp.  Rep.  (1861):  „Caulifloiver 
extrescenceu  — „ Uterine  polypi “ — „On 
transfumn“  u.  s.  w.;  zu  den  Obstetr. 
Transact.  (1861,  64  bis  69):  „ Concealed 
accidental  haemorrhage“  — „ Inquiry  into 
the  best  mode  of  delivering  the  foetal  head 
öfter  Perforation “ — „ Inquiry  into  poioer- 
less  labours11  — „ Remarks  on  the  cephalo- 
tribe“  — „Contribidions  to  the  knoivledge  of 
puerperal  diseases in  den  Proceed.  of  the 
Royal  Soc.  (1879) : „On  auxiliary  forces 
concerned  in  the  circulation  of  the  pregnant 
nterus ; supplementary  forces  concerned  in 
the  abdominal  circulation  in  man.“  Ausser- 
dem finden  sich  weitere  Arbeiten  von  ihm 
teils  in  den  genannten  Zeitschr.,  teils  in 
den  Transact.  der  Linnean  Soc.,  der  Mi- 
crosc.  Soc.,  in  den  Med.  Times  and  Gaz., 
dem  Practitioner  u.  s.  w. 

Hildebrand,  Otto,  in  Basel,  geb. 
15.  Nov.  1858  in  Bern,  studierte  in  Jena, 
bes.  Anat.  u.  Chir.,  war  Assistent  daselbst 
zuerst  bei  Ried,  dann  bei  Braun,  seit  1886 
bei  Koenig  in  Göttingen,  habilitierte  sich 
daselbst  für  Chir.,  wurde  1894  Tit.-Prof., 
ging  1896  mit  Koenig  als  dessen  Assistent 
nach  Berlin,  war  hier  Prof.  e.  o.  u.  Leiter 
der  chir.  Poliklinik  a.  d.  Charite  u.  folgte 
1899  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  nach  Basel 
als  aclxfolger  von  Socin.  Seine  Arbeiten 
betreffen  z.  T.  path.-anat.  Gegenstände, 
namentl.  aus  der  Geschwulstlehre,  Ent- 
wickelungsstörungen, z.  T.  experimentelle 
Fragen.  Selbständig  erschienen:  „Grund- 
riss der  chir.-topogr.  Anat.  mit  Berück- 
sichtigung der  Anat.  am  Lebenden “.  Ausser- 
dem giebt  H.  seit  einigen  Jahren  die  um- 
fassenden „ Jahresberichte  der  Chir.11  heraus. 

Biographisches  Lexikon. 


Hildebrandt,  Hugo  Alfred  Otto, 

6.  Oktober  1833  in  Königsberg  i.  Pr. 
geb.,  studierte  hier  und  trat  nach  Absol- 
vierung der  Examina  1857  in  die  ge- 
burtsh.  Klinik  als  Assistent  ein.  1862 
habilitierte  er  sich  daselbst  für  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe,  leitete  nach 
Hayn’s  Tode  (Oktober  1863)  die  Klinik 
ein  Jahr  lang  interimistisch  und  nach 
Weggangdesinzwischen  berufenen  Spiegel- 
berg von  1865  ab  dauernd  als  Ordinarius. 
Ende  1879  erkrankte  H.  an  einem  Nerven- 
leiden und  starb  an  Apoplexie  3.  Juli  1882. 
H.  hat  sich  um  den  geburtsh.  Unterricht 
in  Königsberg  recht  verdient  gemacht. 
Er  pflegte  hier  auch  die  Gynäkologie  u. 
entwickelte  eine  angestrengte  schriftstell. 
Lehr-  und  praktische  Thätigkeit,  die  z. 
T.  in  Verbindung  mit  verschiedenen 
anderen,  ihm  obliegenden  amtl.  Pflichten 
seinen  frühen  Tod  verschuldete.  H.’s 
litterarische  Arbeit  ist  bereits  im  älteren 
Lexikon  genügend  gewürdigt. 

Hill,  Berkeley,  geb.  12.  Juni  1834 
zu  Vale  of  Health,  Hampstead,  studierte 
im  Univers.  Coli,  zu  London,  in  Wien. 
Berlin.  Paris,  Bristol,  wurde  1858  Member, 
1859  Fellow  des  R.  C.  S.  und  wurde  beim 
Univers.  Coli.,  resp.  dessen  Hosp.  1862 
zum  anat.  Prosektor,  1863  zum  Assist. - 
Surg.,  1874  zum  Surgeon  und  1875  zum 
Prof,  der  klin.  Chir.  ernannt.  Er  war  1884 
bis  86  Mitglied  des  Council  des  R.  C.  S., 
früher  Honor.  Secret.  der  Association  for 
Extending  Contagious  Diseases  Act  und 
starb  7.  Januar  1892.  Seine  Arbeiten  sind 
in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

Hiller,  Arnold,  zu  Breslau,  geb. 
22.  Dezember  1847  zu  Seehausen  in  der 
Altmark  als  jüngster  Sohn  des  Kreis- 
physik us  und  Sanitätsrats  H..  war  Zögling 
des  med.-ckir.  Friedrich  Wilhelms-Insti- 
tuts zu  Berlin,  Schüler  von  Virchow  und 
Traude,  später  Leyden,  wurde  1871  Doktor, 
war  1880  bis  82  Assistent  an  Leyden’s 
Klinik  zu  Berlin,  habilitierte  sich  daselbst 
1883  für  innere  Medizin,  wurde  als  Stabs- 
und Bataillonsarzt  nach  Breslau  versetzt 
und  habilitierte  sich  1884  als  Privatdozent 
für  innere  Medizin  an  der  dortigen  Uni- 
versität. 1890  nahm  er  seinen  Abschied 
als  Militärarzt,  wurde  jedoch  1898  als 
Oberstabsarzt  z.  D.  und  Vorstand  der 
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Sammlungen  an  die  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  in  Berlin  berufen.  Er  ver- 
öffentlichte bald  nach.  Beendigung  seiner 
Universitätsstudien  eine  Beihe  kritischer 
u.  experimenteller  Arbeiten  zur  Bakterien- 
frage und  über  Eäulnis,  polemisierte  (1874 
bis  78)  gegen  die  damals  üblichen  Methoden 
der  Erforschung  pathogener  Organismen, 
veröffentlichte  1879:  „Die  Lehre  von  der 
Fäulniss“  (Berlin)  und  seit  1880  mehrere 
Arbeiten  klin  -med.  Inhalts  in  den  Charite- 
Annalen  und  der  Zeitschrift  für  klin. 
Medizin.  Bemerkenswert  ist  eine  grössere 
Arbeit:  „Über  Lungensyphilis  und  syphi- 
litische Phthisis“  (Charite- Annalen,  1884, 
m.  2 Taff.).  Von  seinen  in  Breslau  ver- 
öffentlichten Arbeiten  haben  namentlich 
seine  Untersuchungen  über  die  Aetiologie, 
Pathogenese  u.  Therapie  des  Hitzschlages, 
über  porös- wasserdichte  Kleidung,  ferner 
über  Darmdesinfektion,  über  künstliche 
Ernährung  und  über  Fieber  grössere  Be- 
achtung gefunden. 

Hippel,  Arthur  von,  geb.  zu  Do- 
mäne Fischhausen,  Ostpr.,  24.  Okt.  1841, 
studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Berlin, 
promovierte  1864  und  besuchte  nach  ab- 
solviertem Staatsexamen  noch  zu  Studien- 
z wecken  Prag,  Paris  und  AVien,  wo  er 
unter  Arlt’s  Anleitung  sich  der  Ophthal- 
mologie zuwandte.  Seine  weitere  Aus- 
bildung in  diesem  Fache  verdankte  er 
J.  Jacobson.  1868  habilitierte  er  sich  in 
Königsberg,  wurde  1874  Extraord.  und 
erhielt  1879  einen  Huf  als  ord.  Prof,  der 
Ophthalmologie  nach  Giessen.  1890  folgte 
er  einem  Buf  als  Jacobson’s  Nachfolger 
nach  Königsberg,  1892  trat  er  an  Alfred 
Graefe’s  Stelle  in  Halle.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  sind:  „ Über  den 

Einfluss  der  Nerven  auf  die  Höhe  des 
intraoeularen  Druckes11  (mit  Grünhagen, 
v.  Graefe’s  Archiv  XIV,  XV,  XVI)  — 
„ Über  die  Wirkung  des  Strychnins  auf  das 
gesunde  und  kranke  Auge“  (Berlin  1873) 

„ Beobachtungen  an  einem  mit  doppelseitiger 
Cataract  geborenen,  erfolgreich  operirten 
Kinde “ (v.  Graefe’s  Arch.  XXI)  — „ Über 
die  operative  Behandlung  totaler  stationärer 
Hornhauttrübungen “ (Ib.  XXIII)  „ Über 
amyloide  Degeneration  der  Lider1'  (Ib.  XXV) 

Über  einseitige  Farbenblindheit''  (Ib. 

XXVII)  — „ Über  die  Jequirity-Ophthalmie11 
(Ib.  XXIX)  — „ Über  Verletzungen  der 


Augen  durch  Dynamit “ (Ib.  XXXII)  — 
„Eine  neue  Methode  der  Hornhauttrans- 
plantationu  (Ib.  XXXIV)  — „ Über  den 
Einfluss  hygienischer  Maassregeln  auf  die 
Schulmyopie “ (Giessen  1889)  — „ Über 

totale  angeborene  Farbenblindheit u (Berlin 
1894)  — „ Über  die  operative  Behandlung 
der  hochgradigen  Kurzsichtigkeit1''  (D.  m. 
W.  1897). 

Hippel,  Eugen  v..  in  Heidelberg, 
geb.  1866,  Dr.  med.  Göttingen  1889  („ Zur 
Ätiologie  der  Keratitis “),  Arzt  seit  1890, 
war  Assistent  bei  Leber  in  Göttingen, 
dann  in  gleicher  Eigenschaft  in  Heidel- 
berg, wo  er  sich  1893  habilitierte  und 
1897  Prof.  e.  o.  wurde.  Seine  Schriften 
betreffen  experimentelle  und  klin.  Studien 
über  Eisenablagerung  in  den  Geweben 
des  Auges  nach  Eindringen  von  Eisen- 
splittern, über  Netzhautentartung  aus 
gleicher  Ursache,  Magnetextraktion.  Anat. 
d.  zentralen  perinukleären  Staars.  paren- 
chymatöse Keratitis  u.  a. 

Hirsch,  August,  der  berühmte 
Historiogeograph  der  Med.  und  Hygieniker 
in  Berlin,  geb.  4.  Okt.  1817  in  Danzig, 
studierte,  nachdem  er  mehrere  Jahre  Kauf- 
mann gewesen  war,  in  Leipzig  und  Berlin 
seit  1839  Medizin  und  promovierte  in 
Berlin  1843  mit  der  Diss. : „De  laryn- 

gostasi  exsudativa  vulgo  Croup  vocata“ . 
Er  ging  zunächst  1844  als  prakt. 
Arzt  nach  Elbing,  siedelte  aber  schon 
1846  nach  Danzig  über,  wo  er  sich  mit 
geogr.-pathol.  Studien  beschäftigte,  da  er 
den  Wunsch  hegte,  in  engl.-ind.  Dienste 
zu  treten.  Als  Resultat  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  in  der  Hamburger  med. 
Zeitschrift,  1848  : „ Ueber  die  geographische 
Verbreitung  von  Malariafeber  und  Lungen- 
schwindsucht und  den  räumlichen  Antagoyiis- 
mus  dieser  Krankheiten in  der  Prager 
Vierteljahrsschrift  für  prakt.  Heilkunde: 
„Historisch  -pathologische  Untersuchungen 
über  die  typhösen  Krankheiten  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Typlien  der  Neu- 
zeit“ (1851  bis  53,  XXXII)  und:  „Die 
Ruhr ; nach  ihrem  endemischen  und  epide- 
mischen Vorkommen  vom  ätiologisch-patho- 
logischen Standpunkte“  (1855  bis  56:  XLA  I, 
XLVII.  LI)  und  endlich  in  ATrch.  Arch. 
für  pathol.  Anatomie:  „Die  indische  Pest 
und  der  schwarze  Tod.  Eine  historisch- 


741 


Hirsch. 


742 


pathologische  Skizze“  (1853,  V)  — „Der 
Friesel  vom  historischen  und  geographisch- 
pathologischen  Standpunkte“  (1853  bis  56: 
VIH,  IX)  lind:  „Der  Madura-Fuss.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  pflanzlichen 
Parasitismus “ (1863;  XXVII).  Seine  Haupt- 
arbeit aber  ist  das:  „Handbuch  der  his- 
torisch-geographischen Pathologie “ ^2  Bde., 
Erlangen  1859  bis  64  ; 2.  Aufl.  I — III,  1881 
bis  86;  eine  englische  Übersetzung,  von 
der  New  Sydenliam  Society  veranstaltet, 
erschien  1883).  — 1863  wurde  er  als  ord. 
Professor  der  Medizin  nach  Berlin  be- 
rufen; seine  Habilitationsschrift  lautet: 
„De  collectionis  Hippocraticae  auctorum 
anatomia , qualis  fuerit  et  quantum  ad 
pathologiam  eorum  valuerit“  (Berlin  1864). 
1865  bereiste  er  im  Aufträge  der 
Regierung  die  von  Meningitis 
cerebro-spinalis  heimgesuchte 
Provinz  Westpreussen  und 
veröffentlichte,  auf  die 
hierbei  gesammelten  Be- 
obachtungen gestützt : 

„ Die  Meningitis  cere- 
bro-spinalis epidemica“ 

(Berl  1866'.  Während 
des  französ.  Feldzuges 
war  er  als  dir.  Arzt 
eines  k.  Sanitätszuges 
thätig.  — 1873  wurde 
auf  H.’s  und  Petten- 
kofer’s  Veranlassung 
die  „Cholera-Kommission 
für  das  Deutsche  Reich“ 
gebildet,  als  deren  Mitglied 
er  die  von  der  Cholera  be- 
troffenen Provinzen  Westpreussen  und 
Posen  bereiste.  Der  Bericht  über  diese 
Reise  erschien  als  Heft  5 der  Veröffent- 
lichungen der  genannten  Cholera -Kom- 
mission: „Das  Auftreten  und  der  Verlauf 
der  Cholera  in  den  preussischen  Provinzen 
Posen  und  Preussen  (Mai-September  1873)“ 
(Berlin  1874;  2.  Aufl.  1875).  1874  nahm 

er  als  Delegierter  des  deutschen  Reiches 
an  den  Beratungen  der  in  Wien  tagenden 
internat.  Cholera-Konferenz  teil.  — 1879 
ging  H.  im  Aufträge  der  Reichsregierung 
in  Begleitung  von  Sommerbrodt  und  Küssner 
nach  Russland,  um  Beobachtungen  über 
die  im  Gouvernement  Astrachan  herr- 
schende Pest  anzustellen  und  veröffent- 
lichte darüber  mit  Sommerbrodt  zusammen  : 
..Mittheilungen  über  die  Pest-Epidemie  im 


Winter  1878\79  im  russischen  Gouverne- 
ment Astrachan“  (Berlin  1880).  V on 
seinen  weiteren  Schriften  sind  noch  zu 
nennen:  „J.  F.  C.  Hecker , Die  grossen 
Volkskrankheiten  des  Mittelalters',  historisch- 
pathologische Untersuchungen.  Gesammelt 
und  in  erweiterter  Bearbeitung  herausge- 
geben“ (Berlin  1865)  — „Geschichte  der 
Augenheilkunde “ (Leipzig  1877,  als  Bd. 
VII  von  Graefe  und  Saemisch,  Hand- 
buch der  Augenheilk.)  — „ Ueber  die  Ver- 
hütung und  Bekämpfung  der  Volkskrank- 
heiten, mit  specieller  Beziehung  auf  die 
Cholera “ (Deutsche  Zeit-  und  Streitfragen, 
herausg.  von  v.  Holtzendorff  und  Oxcken, 
Jahrg.  4,  1875)  — „ Ueber  die  Verbreitung 
von  Gelbfieber.  Ein  Beitrag  zur  Aetiologie 
der  übertragbaren  Volkskrankheiten“ 
(Vierteljahrsschr.  f.  öffentl.  Ge- 
sundheitspflege, IV.  1872)  — 
„Was  hat  Europa  in  der 
nächsten  Zeit  von  der 
orientalischen  Pest  zu 
fürchten?“  (Ib.  VIII, 
1876)  — „ Ueber  Scliutz- 
massregeln  gegen  die 
vom  Ausland  drohenden 
Volksseuchen“  (Publi- 
kationen des  d.  Ver- 
eines f.  öffentl.  Ge- 
sundheitspfl.  zu  Stutt- 
gart. 1879).  Ferner 
jrab  er  seit  1866  in  Ge- 
meinscliaft  mit  Virchow 
den  : ,, Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  und  Leistungeil  in 
der  Medicin“  heraus;  war  Heraus- 
geber des:  „Biographischen  Lexikon  der  her- 
vorragenden Aerzte  aller  Zeiten  und  Völker “ 
und  Bearbeiter  zahlreicher  Artikel  in  der 
„Allgemeinen  deutschen  Biographie“.  H., 
der  28.  Januar  1894  nach  längerer  Krank- 
heit starb,  gehört  mit  v.  Pettfnkofer  zu 
den  namhaften  Vertretern  der  Hygiene 
in  der  vorbakteriellen  Zeit.  Ausserdem 
hat  er  sich  durch  sein  oben  erwähntes 
weltberühmtes  Handbuch,  das  Standard 
work  aller  Tropenärzte  und  Hygieniker, 
ein  unsterbliches  Verdienst  erworben.  Es 
verfügt  über  14000  litter.  Nachweise  und 
wird  für  alle  Zeiten  trotz  veränderter  An- 
schauungen seinen  Wert  zum  mindesten 
als  bibliogr.  Repertorium  behalten.  Auch 
kommt  H.  das  Verdienst  zu,  dass  er  als 
einer  der  ersten  auf  die  Bedeutung  und 
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Richtigkeit  der  SEMMELWEis’sclien  Lehre 
über  das  Puerperalfieber  liingevviesen  hat. 
1893  erschien  noch  von  H.  die  sehr  wert- 
volle „Gesch.  d.med.  Wissensch.  in  Deutsch- 
land“ (München  n.  Leipzig,  im  Auftr.  d. 
histor.  Kommission  d.  Münchener  Akad. 
d.  Wiss.  geschrieben).  Auch  ist  noch  eine 
von  H.  zur  Stiftungsfeier  der  Kaiser 
Wilhelm- Akad.  für  Militärmed.,  2.  Aug. 
1889  gehaltene  Rede  ,,Ueber  die  Ent- 
wickelung  der  öffentlichen  Gesundheit ■spflege“ 
erwähnenswert.  H.  wurde  ferner  Mitbe- 
gründer und  war  hervorragendes  Mitglied 
der  1872  zu  Berlin  ins  Leben  getretenen 
„Deutsch.  Ges.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl.,“ 
deren  1.  Vors,  bis  1885  und  seit  1886 
Ehrenmitglied. 

Hirschberg,  Julius,  in  Berlin,  j 

18.  September  1843  zu  Potsdam  geb,,  stu- 
dierte in  Berlin  1862  bis  66  und  promo- 
vierte 1866  mit  der  Diss.  „Ad  ther.  partus 
cum  placenta  praevia  complicati“.  1863  bis 
66  war  er  Famulus  bei  Virchow,  1866 
Assistenzarzt  in  städt.  Cholera-Hospitälern, 
wo  A.  v.  Graefe  ihn  kennen  lernte  und 
als  Assistenzarzt  an  seiner  Augenklinik 
anstellte.  1867  erhielt  er  die  Approbation, 
seit  1869  wirkt  er  in  Berlin  als  Augenarzt 
und  Leiter  einer  Privat-Augenlieilanstalt. 
Die  Krankentagebücher  der  letzteren  ver- 
zeichnen 200000  Augenleidende.  Die  An- 
stalt ist  auch  eine  Stätte  des  Unterrichts 
für  Studierende  und  Arzte.  1870  habili- 
tierte sich  H.  als  Privatdozent  für-  Chir. 
und  Augenheilkunde  an  der  Berliner  Univ., 
1879  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  1895  zum 
Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Noch  nach  seiner 
Habilitation  setzte  er  an  der  Universität 
seine  Studien  in  der  höheren  Mathematik 
und  Physik  fort,  unter  Kummer,  Kirch- 
hoff,  Helmholtz,  und  arbeitete  in  dem 
Laboratorium  des  letzteren.  Auch  unter- 
nahm er  wissenschaf tl.  Reisen  nach  allen 
europ.  Kulturländern,  sowie  nach  Afrika, 
Asien,  Nordamerika,  besuchte  die  Augen- 
heilanstalten von  Prag,  Wien,  Heidel- 
berg, Düsseldorf,  Paris,  Marseille,  London, 
Dublin,  Glasgow,  Edinburg,  Barcelona, 
Madrid,  Sevilla,  Rom,  Neapel,  Palermo, 
Athen,  Stockholm,  Petersburg , Moskau, 
Alexandrien , Cairo,  Bombay,  Calcutta, 
Tokio,  Kioto,  San  Francisco,  New  York 
und  hat  auch  verschiedene  ärztl.  Reise- 
berichte veröffentlicht  (Die  Pariser  Augen- 


kliniken, B.  kl.  W.  1876.  Die  Londoner 
Augenkliniken,  D.  Z.  f.  pr.  M.  1877.  Gesch. 
d.  japan.Heilk.jD.m.W.  1893.  Der  Star-Stich 
der  Inder.  D.  m.  W.  1894.  Die  aeg.  Augen- 
Entz.,  Cbl.  f.  A.  1894).  Die  wissen schaf tl. 
Veröffentlichungen  H.’s,  die  sich  auf  alle 
Kapitel  der  Augenheilkunde  und  ihren 
Zusammenhang  mit  der  allgem.  Heilkunde 
beziehen,  sind  am  Schluss  seines  25j.  Be- 
richtes über  die  Augenheilanstalt  (Berlin 
1895)  zusammengestellt.  Da  dieselben  mit 
den  Arbeiten  der  Schüler  und  mit  den 
seitdem  hinzugekommenen  Nachträgen 
nahezu  an  200  Nummern  umfassen,  so 
können  hier  nur  die  selbständigen  Schrif- 
ten genannt  werden:  „Der  Mar/cschwamm 
der  Netzhaut“  (Berlin  1869)  — „Elin.  Beob.“ 


(Wien  1874)  — „ Beitr . z.  pr.  Augenheilk.“ 
(3  Hefte,  Berlin  1876,  Leipzig  1877  u.  78) 

— „Die  mathem.  Grundlagen  der  med.  Statis- 
tik“ (Leipzig  1874)  — „Der  Electromagnet 
in  der  Augenheilk.“  (1b.  1885)  — „Die 
Magnetoperation  in  der  Augenheilk.,  nach 
eigenen  Erf.“  (2.  Auf!.,  Ib.  1899)  — „ Wörter- 
buch der  Augenheilk.“  (Ib.  1887)  — „Ein- 
führung in  die  Augenheilk.  (Lehrbuch)“  (I. 
Hälfte,  Ib.  1892)  — „Gesch.  d.  Augenheilk. 
im  Alterthum“  (Ib.  1899;  XII.  Bd.  des 
Handb.  d.  Augenh.  von  Graefe-Saemisch) 

— „ Augenheilk . d.  Aetius,  griech.  u.  deutsch“ 
(Ib.  1899)  — „Tunis“  (Ib.  1885)  — „Von 
New  York  nach  San-Franzisco“  (Ib.  1888) 

— „Aegypten“  (Ib.  1890)  — „Um  die  Emde“ 
(Ib.  1899)  — „Hilfswörterbuch  zum  Aristo- 
phanes“  (Ib.  1898).  H.  war  1879  bis  80 


745 


746 


Hirschberg  — Hirt. 


Mitherausgeber  von  Knapp’s  Archiv,  be- 
gründete 1877  das  Cbl.f.  pr.  Augenheilk., 
das  jetzt  seinen  24.  Jahrg.  erreicht  hat 
und  ist  gegenwärtig  noch  korresp.  Mitgl. 
der  Akad.  f.  Med.  und.  Chir.  zu  Barce- 
lona und  der  med.  Ges.  zu  Gent,  sowie 
Vorsitzender  der  Berl.  oplith.  G. 

Hirschberg,  Max,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  geh.  zu  Exin  12.  Juli  1842,  stu- 
dierte in  Berlin,  pi-omovierte  daselbst  1866, 
war  in  demselben  Jahre  Hilfsarzt  im 
Beservelazarett  Moabit,  1867  Assistent  bei 
Simox  in  Rostock,  1869  prakt.  Arzt  in 
Schreiberhau,  1869  bis  70  und  1871  bis 
73  Assistent  bei  Simon  in  Heidelberg  und 
machte  1870  bis  71  den  deutsch-französ. 
Krieg  mit,  mit  dem  eisernen  Kreuz  deko- 
riert; seit  1873  ist  er  Arzt  und  Chirurg 
in  Frankfui’t  a.  M.  und  seit  1876  Chirurg 
am  israel.  Gemeinde  - Hospital  daselbst. 
Litter.  Leistungen:  „lieber  Staphylorr- 

haphie“  (D.  Kl.  1869)  — „Die  Operation 
des  veralteten  complicirten  Dammrisses11,  (A. 
f.  k.  Ch.  XV)  — „Erfolgreiche  Operation 
einer  Blasen-Ectopie  bei  eitlem  I1/ A jährigen 
Knaben“  (Verhandl.  d.  4.Chir.-Kongi\,  1875) 
— „lieber  Klump fuss-Operation“  (Vortr.  a. 
d.  14.  Chir.-Kongr.  1885,  Verh.  d.  Kongr. 
1385)  — „Das  Empyem  der  Gallenblase  und 
seine  chirurgische  Behandlung “ (D.  Z.  f.  Ch.. 
XXXVI)  — „lieber  die  Wieder anheilung 
vollständig  vom  Körper  getrennter , die  ganze 
Fettschicht  enthaltender  Hautstücke " (Verh. 
d.  22.  Chir.-Kongr.  1893;  A.  f.  kl.  Ch., 
X XXX VT)  — „ Heber  die  primäre  Vcr- 
e nigung  breiter  Wundflächen“  (Cbl.  f.  Ch. 
1897)  — „Zur  Frage  der  Wieder  anheilung 
vollständig  vom  Körper  getrennter  Theile“ 
(Ib.  1896). 

Hirschfeld,  Felix,  in  Berlin,  geb. 
in  Militsch  i.  Schl.  6.  September  1863, 
studierte  in  Würzburg,  Berlin.  Breslau, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Salkowski, 
Dr.  med.  1886,  war  1889  bis  94  im  Kranken- 
haus Moabit  in  Berlixx  als  Arzt  thätig  xxxxd 
ist  seit  1893  Privatdozent  an  der  Univ. 
Berlin.  H.  vei'öffentlichte : „ Grundzüge 
der  Kranken  er  nährung“  (1892)  — „ lieber - 
ernährung  und  Unterernährung“  (1897), 
ausserdem  Arbeiten  über  Diabetes  und 
Herzkra  nkhei  teil . 


Hirschler,  Ignaz,  zu  Pressburg 
1823  geb.,  bezog  die  Wiener  Univ.  1840. 
promovierte  daselbst  und  wurde  Assistent 
von  Rosas.  1847  ging  er  nach  Pai’is.  war 
auf  Desmarres’  Klinik  zwei  Jahre  thätig 
und  kelu-te  1849  nach  Budapest  zui’ück, 
wo  er  — längere  Zeit  als  einziger  Ophthal- 
mologe Ungarns  — prakt.  und  publizist. 
(„Remeszet“,  ein  Fachblatt,  wurde  von 
ihm  redigiei't)  thätig  war.  1851  als  Do- 
zent wegen  seiner  mosaischen  Konfession 
refüsiert,  wirkte  er  an  verschiedenen 
öffentl.  Spitälern,  arbeitete  für  das  Arcli. 
f.  Oplithalmol.  und  die  W.  m.  W.,  wurde 
Mitgl.  d.  ungar.  Akademie  der  Wissensch. 
und  zog  sich  anfangs  der  Achtziger  Jahre 
in  das  Privatleben  zurück.  H.  starb  10. 
November  1891.  Er  hat  das  Verdienst, 
hauptsächlich  die  moderne  Augenheil- 
kunde in  seinem  engeren  Vaterlande  ein- 
gebürgei’t  zu  haben. 

Hirschmann,  l eonhard,  ernerit. 

ord.  Prof,  der  Augenheilk.  und  Direktor 
der  oplithalmol.  Klinik  an  der  Univers. 
Charkow,  geb.  zu  Tuckum  (Gouvernement 
Kurland)  lü.  März  1839,  besuchte  die 
Univers.  in  Charkow,  promovierte  als  Arzt 
1860,  als  Doktor  der  Med.  1868.  Nach 
Beendigung  seiner  Universitätsstudien  ar- 
beitete er  in  den  Laboratorien  von  Brücke 
in  Wien,  du  Bois-Reymond  und  Kühne  in 
Berlin  und  Hei.mholtz  in  Heidelberg,  be- 
suchte die  Kliniken  von  Jäger,  v.  Gräfe 
und  Knapp  und  funktionieide  als  Assistenz- 
arzt  in  der  Augenheilanstalt  von  Pagen- 
stecher in  Wiesbaden,  1868  habilitierte  er 
sich  als  Privatdozent  der  Augenheilk.  an 
der  Univers.  Charkow,  wurde  1872  zum 
Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  Universitäts- 
augenklinik.  1884  zum  ord.  Prof,  ernannt. 
Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  er- 
wähnt werden:  „Zur  Lehre  von  der  durch 
Arzneimittel  hervor  gern  feilen  Myosis  und 
Mydriasis “ (Archiv  für  Physiologie  von 
du  Bois-Reymond,  1863)  — „Material  zur 
Bhysiologie  der  Farbenempfindung“  (1868 
russisch)  — „Zur  Behandlung  des  Trachoms “ 
(1873  russisch). 

Hirt,  Ludwig,  zu  Breslau,  daselbst 
2.  April  1844  geb.,  studierte  in  Berlin, 
Breslau,  Würzburg  und  Prag,  wurde  1868 
promoviert  und  ist  seit  1877  Prof.  e.  o.  an 
der  Breslauer  Univers.  Schriften:  „Die 
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Krankheiten  der  Arbeiter“  (4  Bde.,  Breslau 
1871  bis  77)  — „System  der  Gesundheits- 
pflege. Für  die  Universität  und  die  ärzt- 
liche Praxis“  (Ib.  1876,  in.  Illustr.,  5 Aull.) 
— „Arbeiter-Schutz.  Eine  Anweisung  für 
die  Erkennung  und  Verhütung  der  Krank- 
heiten der  Arbeiter  u.  s.  w.“  (Leipz.  1870). 
Er  war  Mitarbeiter  an  dem  „Handbuch, 
der  öffentl.  Gesundheitsptl.  und  der  Ge- 
werbekrankheiten ‘ (v.  Ziemssen’s  Handb. 
der  spez.  Path.  und  Ther.,  1874,  I).  Später 
wandte  sich  H.  auf  Veranlassung  von 
Erb  und  Charcot  der  Neurologie  zu  und 
schrieb  die  „Pathologie  und  Therapie  der 
Nervenkrankheiten“  (Wien,  2 Aufl.,  ins 
Engl.,  Eranzös.  u.  Italien,  übersetzt  1892 
u.  94).  Endlich  erschien  von  ihm  ein 
„ Lehrbuch  der  Electrodiagnostik  und  Elec- 
trotherapie“  (Stuttgart  1893). 

His,  Wihelm,  9.  Juli  1831  in  Basel 
geh.,  ausgebildet  hauptsächlich  in  Berlin, 
Würzburg,  aber  auch  in  Bern,  Wien  und 
Paris  als  Schüler  Joh.  Müller’s,  Remak’s, 
Virchow’s,  wurde  1854  promoviert  u.  1857 


als  ord.  Prof,  der  Anatomie  u.  Physiologie 
nach  Basel,  1872  als  Ordinarius  für  Ana- 
tomie nach  Leipzig  berufen.  Wir  nennen 
als  die  wichtigsten  seiner  Arbeiten:  „Bei- 
träge zur  normalen  und  pathologischen  Ana- 
tomie der  Cornea1,1'  (1856)  — „Crania  Hel- 
vetica“ (mit  L.  Rütimeyer,  1865)  — „Über 
die  erste  Anlage  des  Wirbelthierleibes“  (1868) 
- „ Theorien  der  geschlechtlichen  Zeugung “ 


(Archiv  für  Anthropologie  1869,  70)  — 
„ Unsere  Körperform  und  das  physiologische 
Problem  ihrer  Entstehung“  (1875)  — „Ana- 
tomie menschlicher  Embryonen“  (1880  bis 
85)  H.  beteiligte  sieh  1866  an  der  Be- 
gründung des  Archivs  für  Anthropologie, 
begründete  1876  bis  78  mit  Braune  die 
Zeitsclirift  für  Anatomie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte und  blieb  deren  Redakteur 
auch,  als  diese  Zeitschrift  1878  in  die 
anatomische  Abteilung  des  Archives  für 
Anatomie  und  Physiologie  umgewandelt 
wurde.  Zahlreiche  Artikel  dieses  Organs 
rühren  aus  seiner  Feder  her.  Auch  die 
Abhandlungen  der  königl.  säclis.  Ges.  der 
Wissensch.  enthalten  eine  Anzahl  seiner 
Arbeiten,  besonders  die  Entwickelungs- 
geschichte des  Nervensystems  betreffend : 
„ Die  Geschichte  des  menschl.  Bückenmarkes 
und  der  Nervenwurzeln“  (1886)  — „Zur  Ge- 
schichte des  Gehirns , soivie  der  centralen  u. 
peripherischen  Nervenbahnen “ (1888)  — „Die 
Neuroblasten  und  deren  Entstehung  im  em- 
bryonalen Mark “ (1889)  — „ Die  Forment- 
wickelung des  menschlichen  Vorderhirns  am 
Ende  des  1.  bis  zum  Beginn  des  3.  Monats“ 
(1889)  — „Die  Enticickelung  des  menschlichen 
Bautenhirns  am  Ende  des  1.  bis  zum  Be- 
ginn des  3.  Monatsu  (1891)  — „Anatomische 
Forschung  über  Johann  Sebastian  Bacli's 
Gebeine  und  Antlitz  nebst  Bemerkungen  über 
dessen  Bilder“  (1895).  Letzterer  Aufsatz 
war  eine  die  Wiederauffindung  der  Ge- 
beine Bach’s  behandelnde  Schrift  als  Be- 
richt an  den  Rat  der  Stadt  Leipzig  vor- 
ausgegangen (1895).  Gleichfalls  in  den 
Abh.  d.  k.  s.  Ges.  d.  Wiss.  sind  erschienen  : 
„Über  Zellen-  und  Syncytienbildung,  Studien 
am  Salmonidenkeim“  (1898).  Eerner  „Proto- 
plasmastudien am  Salmonidenkeim“  (1899). 
H.  hat  sich  an  den  von  der  anat.  Gesellsch. 
unternommenen  Arbeiten  zur  Schaffung 
einer  einheitlichen  anat.  Nomenklatur  mit 
beteiligt  und  die  1895  erschienene  Schrift : 
„Die  anatomische  Nomenklatur,  Nomina  ana- 
tomica“  eingeleitet  und  erläutert. 

His,  W il  heim  (der  Jüngere),  in  Leip- 
zig, geh.  zu  Basel  (Schweiz)  29.  Dezember 
1863,  studierte  in  Leipzig,  Bern  u.  Strass- 
burg. war  Assistent  von  Curschmann  in 
Leipzig,  Dr.  med.  1889,  habilitierte  sich 
1891  und  wurde  1895  zum  Prof.  e.  o.  er- 
nannt. H.  publiz. : „ Entwickelung  des  Herz- 
nervensystems bei  Wirbelthier en“  (Abh.  d. 
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kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.,  Matli.-pliys. 
Classe  XVIII)  — „ Thiitigkeit  des  embry- 
onalen Herzens “ (Arb.  d.  Med.  Klinik  zu 
Leipzig  1893)  — Melirere  Arbeiten  über 
„Gicht“  (D.  Arcb.  f.  klin.  Med.)  — „ Ge- 
schichte der  med.  Klinik  zu  Leipzig “ (1899). 

Hitzig,  Eduard,  zu  Halle  a/S.,  zu 
Berlin  6.  Februar  1838  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  Würzburg  und  wurde  1862 
in  Berlin  mit  der  Diss. : „De  ureae 

origine“  promoviert.  Nachdem  er  in  Berlin 
Privatdozent  gewesen,  wurde  er  1875  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  Irrenanstalt 
nach  Zürich,  1879  in  gleicher  Eigenschaft 
an  die  Provinzial-Irrenanstalt  zu  Nietleben 
bei  Halle  und  als  Prof,  in  der  dort.  med. 
Fakultät  berufen,  1885  zum  Direktor  der 
von  ihm  neu  gegründeten  Univers.-  psychi- 
atrischen und  Nervenklinik  in  Halle  er- 
nannt. Dieses  Institut,  die  erste  derartige 
selbständige  psychiatrische  Klinik  in 


Preussen,  fand  zunächst  auf  die  Dauer 
von  6 Jahren  ein  vorläufiges  Heim  in 
zwei  angemieteten,  in  einem  belebten 
Stadtteil  belegenen  Häusern,  um  dann 
1891  in  einen  nach  den  Ideen  und  Plänen 
H.’s  errichteten  Neubau  überzusiedeln.  Zu 
den  zahlreichen  im  älteren  Lexikon  ange- 
führten Arbeiten  H.'s  seien  noch  folgende 
genannt:  „Von  dem  Materiellen  der  Seele “ 
(Leipzig  1886)  — „ Über  Functionen  des 
Grosshirns11  (Biol.  Cbl.  VI  1886)  — „ Ein 
Kinesiästhesiomet er  nebst  ein  ig.  Bemerkungen 


über  den  Muskelsinn“  (Neur.  Cbl.  1888)  — 

„ Beiträge  zur  Lehre  von  der  progressiven 
Muskelatrophie“  (B.  k.  W.  1888  u.  89) 

„ Neubau  der  psychiatrischen  und  Nerven- 
klinik  für  die  Universität  Halle  alS.  (X. 

J.  H)  — „Rede,  gehalten  zur  Einweihung 
der  psychiatrischen  und  Nervenklinik  zu 
Halle  alS.  am  29.  April  1891  und  Statistik 
der  Klinik  in  den  Jahren  1887188  bis 
1890/91 “ (Ib.  HI)  — „Ein  Beitrag  zur 
Hirnchirurgie“  (B.  k.  W.  1892)  — „Intorno 
alla  Tobe  traumatica  ed  alle  Patogenesi 
della  Tabe  in  generale“  (A.  di  Nevr.  1894) 
— „Über  traumatische  Tabes  und  die  Patho- 
genese der  Tabes  im  Allgemeinen“  (Festschr. 
z.  200 j ähr.  Jubelfeier  der  Univ.  Halle  a/S. 
1894)  — „ Über  den  Qulirulantenw ahnsinn. 
Seine  nosologische  Stellung  und  seine  foren- 
sische Bedeutung“  (Leipzig  1895)  — „ Die 
Kostordnung  der  psychiatrischen  u.  Nerven- 
klinik der  Universität  Halle  - Wittenberg“ 
(Jena  1897)  — „Der  Schwindel  (Vertigo)“ 
(Nothnagel,  spez.  Pathol.  u.  Tlier.  XII). 
Dazu  noch  zahlreiche  Aufsätze  in  B.  k. 
W.  u.  a.  Ztschr.  über  Hirnchirurgie,  Ge- 
schichte d.  Epilepsie,  Facalislähmung, 
Stellung  der  Zunge  dabei,  periodische 
Geistesstörungen  etc.  etc. 

Hjelt,  Otto  Edward  August,  geb. 
in  Abo  (Finnland)  18.  April  1823,  machte 
seine  Studien,  ausser  in  Helsingfors,  noch 
in  Würzburg,  Berlin,  Prag  u.  Wien.  Dr. 
phil.  wurde  er  1847,  Lizentiat  der  Med. 
1855.  Nachdem  er  zunächst  als  Prosektor 
der  Anatomie  von  1856  ab  drei  Jahre  ge- 
wirkt hatte,  wurde  er  zum  Prof,  der  pathol. 
Anatomie  und  der  Staatsarzneikunde  be- 
rufen und  wirkte  in  dieser  Stellung  zu 
Helsingfors  1859  bis  85.  Als  erster 
Prof,  dieser  Wissenschaften  hat  er  das 
Studium  der  pathol.  Anatomie  dort,  ein- 
geführt und  das  neue  pathol.-anat.  Institut 
nebst  dazu  gehörigen  Präparatensamml. 
gegründet,  worüber  eine  Beschreibung  er- 
schienen ist.  1858  zog  er  sich  als  Prof, 
emeritus  aus  dem  Lehramte  zurück.  Nach 
seiner  Entlassung  aus  dem  Univers.-  und 
Staatsdienste  hat  H.,  in  der  Nähe  von 
Helsingfors  wohnhaft,  sich  mit  med.-histor. 
Arbeiten  beschäftigt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen litterar.  Leistungen  seien  hervor- 
gehoben: „Systema  nervorum  sympathicum 
Gadi  Lotae“  (Helsingfors  1847)  — „De 
nervis  cerebralibus  . . . Bufonis  cinerei“ 
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(Ib.  1852)  - „Om  nervernas  regeneration“ 
(Ib.  1859)  — „Natur hist oriens  Studium  i 
Finland “ (1868)  — „Den  pathologiskt- 
anatomisk  inrättningen  vid  det  Finska 
Universitetet  1859  bis  71 “ (Ib.  1872)  — 
„Ettusen  Liköppningar“  (1872)  — „ Bidrag 
tili  Sundhetslagstiftnin gen  i Finland  1,  2“ 
(Helsingfors  1873  bis  75)  — „ Finlands 
Helsovardsfraga “ (Ib.  1879)  — „ Die  Ver- 
breitung  der  venerischen  Krankheiten  in 
Finland “ (Berlin  1874)  — ,, Finlands 

Medicinalförvaltning“  (Helsingfors  1882)  — 
„Carl  v.  Linne  als  Arzt1'  (Leipzig  1882)  — 
» Det  Finska  Universitetets  pathologiskt- 
anatomiska  Institution  1871  bis  83“  (Hel- 
singfors 1884)  — „Olof  af  Acrel , den 
svenskakirur gins  fader“  (Ib.  1884)  — „ Svens - 
ka  och  Ffinska  Medicinalverkets  Historia“ 
(1663  bis  1812;  I — III  Helsingfors  1891 
bis  93.  Preisgekrönt  v.  d.  Finnischen  Soc. 
d.  \\  iss.) — „Natur alhist oriens  Studium  vid 
Abo  Universitet “ (Ib.  1896).  Zu  diesen 
Schriften  sind  auch  zu  rechnen:  „ Finska 
Läkaresallskapet  1835  bis  84 “ (Geschichte 
d.  Gesellscli.  d.  Finn.  Ärzte,  Helsingfors 
1885)  und  Gedächtnisreden  über  Alex.  v. 
Nordmann  (1867),  F.  v.  Becker  (1891)  und 
E.  J.  Bonsdorfe  (1899).  Das  von  H.  aus- 
gearbeitete Sanitätsgesetz  für  Finnland  ist 
durch  die  Verordnung  vom  22.  Dezember 
1879  sanktioniert  worden  und  findet  sich 
in  Vrljhrsschr.  f.  gerichtl.  Med.  u.  öffentl. 
Sanitätsw.  1881  mitgeteilt.  Ausserdem  bat 
H.  als  Mitglied  oder  Vorsitzender  mehrerer 
Regierungskommissionen  an  der  Ent- 
wickelung d.  finnländisclien  Gesetzgebung- 
betreffend  med.  und  hygien.  Verwaltungs- 
fragen, mitgewirkt. 

Hjort,  Johann  S t o r m A u b e r t , 
zu  Christiania,  daselbst  10.  April  1835 
geb.,  studierte  auch  dort,  war  von  1860  in 
den  dortigen  Hosp.  thätig,  machte  1864 
den  Feldzug  bei  der  dänischen  Armee  mit, 
1865  eine  Reise  ins  Ausland,  wurde  1867 
Kompagnie-Chirurg,  1872  Korpsarzt  bei  der 
Bergenschen  Brigade  und  1873  Prof,  der 
Medizin  an  der  Univers.,  sowie  Oberarzt 
der  chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 
Er  schrieb  im  Norsk  Magaz.  for  Lägev. 
(2.  R.,  XIX,  XXII,  XXIV;  3.  R,  I):  „Et 
Tilfaelde  af  circumscript  Muskelatrophi“  — 
„Beretninger  om  Rigshosp.  chirurgishe  Afde- 
ling  fra  Oct.  1866  til  1869“ ; im  Xord.  med. 
Arkiv  (I,  II)  zusammen  mit  H.  Heiberg: 


„Om  Gliomets  Malignitet“  — „En  Resection 
i Albueledet“  etc.;  auch  zwei  Probevor- 
lesungen (1873)  über  Hornhautentzündung, 
Fractura  cranii.  Später  finden  sich  im 
Norsk  Magaz.  (1873,  76,  78,  79,  82)  von 
ihm  noch  Mitteilungen  über  totalen  Iris- 
mangel, eine  Kothfistel  am  Nabel,  eine 
Blindenstatistik  in  Norwegen,  über  Seli- 
purpur,  Glaucom,  Ablösung  der  Chorioidea, 
Resektionen  im  Schulter-  und  Kniegelenk, 
ferner  „Offene  Wundbehandlung  bei  Augen- 
operationen“ (Cbl.  f.  Augenkeilk.  1897)  — 
„ Weitere  Efahrungen  über  offene  Wund- 
behandlung bei  Augenleiden“  (Ib.)  — „Hundert 
Star-Extractionen  mit  offener  Wundbehand- 
lung“ (Ib.  1898). 

H0Che,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E., 
geb.  1.  August  1865  in  Wildenhain,  stu- 
dierte 1882  bis  87  in  Berlin  und 
Heidelberg,  hauptsächlich  unter  Erb,  Dr. 
med.  1888  („Zur  Lehre  von  der  Tuber- 
kulose des  Centralnervensystems “),  war 
1888  bis  90  Assistent  an  der  Kinderklinik 
und  med.  Poliklinik  in  Heidelberg  unter 
v.  Dusch,  dann  bis  1891  an  der  Nerven- 
klinik  unter  Fürstner,  seit  1891  1.  Assistent 
der  psychiatr.  Klinik  in  Strassburg,  habi- 
litierte sich  daselbst  1891  für  Psychiatrie 
(„ Beiträge  zur  Kenntniss  des  anat.  Ver- 
haltens der  menschlichen  Rückenmarksivur- 
zeln  im  normalen  und  krankhaft  veränder- 
ten Zustande  (bei  der  Dem.  paralytica )“  und 
wurde  1899  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
H.  veröffentlichte  noch:  „Die  Frühdiag- 

nose der  progressiven  Paralyse “ (1896 ; 
2.  Aufl.  1900)  — „Die  leichteren  Formen 
des  periodischen  Irreseins “ (1897)  — „ Die 
Neuronenlehre  und  ihre  Gegner “ (1899), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  zur 
normalen  und  pathol.  Anat.  und  Histologie 
des  Centralnervensystems. 

Hochenegg,  Julius,  in  Wien,  da- 
selbst 2.  August  1859  geb.  und  ausge- 
bildet, studierte  in  Wien,  Dr.  med.  1884, 
war  1884  bis  91  Assistent  von  Albert. 
Demonstrator  für  Anat.  unter  Lauger,  für 
pathol.  Anat.  bei  Kundrat,  Operateur- 
zögling an  der  Klinik  von  Billroth, 
Braun,  v.  Fernwald  und  Albert.  Seit  1889 
Dozent  für  Chirurgie,  seit  1894  a.  o.  ö. 
Prof,  für  Chirurgie,  ist  E.  auch  seit  1891 
Abteilungsvorstand  an  der  Allg.  Poliklinik 
in  Wien.  Er  arbeitete  über  Cysten  am 
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Hoden  und  Nebenhoden,  freie  Körper  im 
Cavum  vaginale,  symmet.  Gangrän  und 
lokale  Asphyxie  Actinomykose  heim  Men- 
schen, Heus  durch  Stieltorsion,  Aneurysma 
durch  Projektil,  Leberchirurgie,  sacrale 
Methode  der  Rektumexstirpation,  Chirurgie 
des  Rektums  und  d.  Beckenorgane,  sacrale 
Methode  in  der  Gynäkologie,  Uterusexstir- 
pationen auf  sacralem  Wege,  Nieren- 
chirurgie , Coekalerkrankungen , Mesen- 
terialcysten, zur  Statistik  der  Rektum- 
exstirpationen, sacrale  Hernien,  kombi- 
nierter Ileus,  Fremdkörper  im  Oesophagus, 
Sanduhrenmagen,  Gallenblasenperforation 
u.  s.  w. 

• 

Hochhaus,  Heinrich,  in  Kiel, 
geb.  14.  Feb.  1860,  studierte  in  Bonn  und 
Freiburg,  Dr.  med.  1884,  approbiert  1884, 
war  1885  bis  87  Assistent  am  Kran- 
kenhause Friedrichshain  in  Berlin,  1887 
bis  93  an  der  med.  Klinik  zu  Kiel,  habi- 
litierte sich  1889  und  wurde  1896  zum 
Prof,  ernannt.  H.  veröffentlichte  Abhand- 
lungen und  Monographien  über  meningi- 
tische  Hemiplegie.  Beitrag  zur  chroni- 
schen Meningitis  spinalis,  zur  Würdi- 
gung des  therapeut.  Wertes  der  Stro- 
phantustinktur,  „Diphtheritische  Lähmun- 
gen“ (1891)  — „Beiträge  zur  Pathologie  des 
Herzens “ (1892)  — „Cardiographie“  (1893) 

— „Combinirte  Systemerkrankungen  (1893) 

— „Familiäre  Spinalparalysen11  — „Ex- 
perimentelle Myelitis“  — „Einwirkung  der 
Kälte  auf  die  inneren  Organe “ — „Frustrane 
Herzcontractionen“  — „Eisenresorption  und 
Ausscheidung  im  Darmcanal“  (die  beiden 
zuletztgenannten  zusammen  mit  Quincke) 
und  erstattete  das  Referat  über  Herz-  und 
Lungenkrankheiten  in  Schwalbe’s  Jahrb. 
der  prakt.  Med.  1899. 

Hochstetter,  Ferdinand , in  Inns- 
bruck, geb.  in  Hrurehau  (Österr.-Schlesien) 
5.  Febr.  1861,  studierte  in  Wien,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Carl  v.  Langer's,  Dr.  med. 
1885,  wirkt  seit  1896  als  o.  ö.  Prof,  der  Ana- 
tomie an  der  Uhiv.  Innsbruck.  Er  ist  Verf. 
von  Publikationen  über  vergl.  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte  des 
Blutgefässsystems  der  Wirbeltiere  im 
Morphol.  Jahrbuche  und  Anatomischen 
Heften,  von  Beiträgen  zur  Entwickelungs- 
geschichte des  Gehirns  in  Bibliotheca  me- 
dica  etc. 


HOCk,  Jakob,  geb.  in  Prag  31. 
Okt.  1831,  studierte  in  Wien  als  Schüler 
von  Ed.  Jaeger,  1861  Dr.  med.,  liess  sich 
1866  als  prakt.  Augenarzt,  1872  als  Pri- 
vatdozent in  Wien  nieder,  gründete  1882 
seine  Augenheilanstalt  daselbst  und 
wirkte  ausserdem  als  Augenoperateur  am 
Rothschild-Hospital  und  am  Blinden-In- 
stitut  auf  der  hohen  Warte.  Unter  mehr 
als  50  Facharbeiten  seien  genannt : „ Über 
scheinbare  Myopie“  (Wien  1872)  — „Über 
syphilitische  Augenkrankheiten“  (1876)  — 
„Über  die  Function  der  Längsfasern  des 
Ciliarmuskels“  (1878).  H.  starb  2.  Febr. 
1890. 

Hodge,  Hugh  Lenox.  30.  Juli 
1836  als  Sohn  des  bekannten  Gynäkolo- 
gen gleichen  Namens  zu  Philadelphia 
o-eb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 
erlangte  verschiedene  Grade,  den  als  Med. 
Dr.  1858.  Nachdem  er  dann  zwei  Jahre 
lang  am  Philadelphia  Hospital  thätig  ge- 
wesen, liess  er  sich  1860  selbständig 
nieder.  1861  wurde  er  zum  Demonstrator 
der  Chirurgie  und  Chefarzt  der  chir. 
Klinik  und  des  Dispensatoriums  der  Uni- 
versität seiner  Vaterstadt  ernannt.  Seit 
1870  war  er  Prosektor  der  Anatomie. 
H.  starb  1881.  Aus  der  Zeit  seiner  Thätig- 
keit  als  Chirurg  und  Gynäkolog  rühren 
u.  a.  folgende  Veröffentlichungen  von  ihm 
her : „ Report  on  cases  in  tvhich  metallic 

sutures  were  employcd “ — „ Tracheotomy 
in  cases  of  pseudo-meynbranous  croupu  — 
„The  drainage  of  abscesses  and  ivounds  by 
solid  metallic  probes 11  — ,, Deformities  of 
the  hip “ — „Excisions  of  the  hip,  of  the 
knee,  of  the  elbote , and  of  the  xcrist “ — 
„ Ovariotomy  and  a neu'  form  of  trocar  for 
the  evacuation  of  ovarian  and  otherab- 
doyninal  fluids “ — „ The  construction , vent i- 
lation  and  hygienic  ynanagement  of  anato- 
mical  roonis “ etc. ; die  meisten  von  diesen 
Abhandlungen  befinden  sich  im  Amer. 
Journ.  of  the  Med.  Sc. 

Höfler,  Max,  in  Tölz,  daselbst  6. 
März  1848  geb.  und  in  München  und 
Würzburg  ausgebildet,  Dr.  med.  1872. 
wirkt  seit  1873  in  Bad  Tölz  als  prakt. 
und  Badearzt,  gegenwärtig  mit  dem  Hof- 
ratstitel. H.  publizierte:  „Volks- Medizin 

und  Aberglaube  in  Oberbayerns  Gegenwart 
und  Vcrgayigenheitil  (München  1888)  — 
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..Wald-  und  Baumkult  in  Beziehung  zur 
Volks-Medizin  Oberbayernsu  (Tb.  1892)  — 
..Der  Isarwinkel,  ärztlich  topographisch  ge- 
schildert“ (Ib.  1891)  — ,, Deutsches  Krankheits- 
Namenbuch “ (Ib.  1899)  — „ Bad  Kranken- 
heil-Tölz in  den  bayer.  Voralpenu  (Tölz 
1896). 

Högyes,  Andreas,  in  Hajdu-Szo- 
boszlo  (Ungarn)  30.  November  1847  geb., 
studierte  1865  bis  70  in  Budapest,  wurde 
daselbst  1870  Dr.  ined  , 1871  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  theoret.  Med.,  1871 
Dr.  der  Chir.  und  war  bis  1875  Assistent 
am  pharmakol.  Institut.  1874  wurde  er 
Dozent  der  experiment.  Pathol.,  1875  o.  ö. 
Prof,  der  allgem.  Pathol.  und  Pharmakol. 
in  Klausenburg.  1876  gründete  er  daselbst 
die  med.-naturwiss.  Gesellschaft,  deren 
Sekretär  er  durch  4 Jahre,  Präsident  durch 
3 Jahre  war.  1883  als  o.  ö.  Prof,  der 
allgem.  Pathol.  und  Therapie  an  die  Buda- 
pesterUniv.  berufen,  war  er  daselbst  zwei- 
mal Dekan  der  med.  Pakultät  und  einmal 
Prorektor  der  Univ. , vorher  war  er  mehrere 
Jahre  hindurch  Schriftführer  des  med. 
Prof.-Ivoll  Mit  seiner  Lehrkanzel  in  Ver- 
bindung errichtete  er  1890  die  Abteilung 
für  antirabische  Schutzimpfungen,  nach- 
dem er  die  beziigl.  Versuche  Pasteur’s  im 
Aufträge  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  und 
des  Kultusministeriums  studiert  und  be- 
stätigt hatte.  Das  Budapester  antirabische 
Institut  ist  gegenwärtig  das  am  stärksten 
frequentierte  unter  sämtl.  Pasteur-Institut. 
Noch  1882  war  H.  mit  der  experiment. 
Untersuchung  eines  Verfahrens  betraut, 
welches  die  Heilung  des  Milzbrandes  be- 
zweckte. 1896  wurde  er  vom  Kultus- 
minister mit  der  Abfassung  einer  Schrift 
über  das  med.  Lehrwesen  in  Ungarn  be- 
traut. welche  einen  Teil  des  grossen  Werkes 
über  das  höhere  Lehrwesen  Ungarns  bildet. 
Im  Aufträge  des  Prof.-Koll.  der  med. 
Fakultät  in  Budapest  bearbeitete  er  auch 
die  Geschichte  der  med.  Fakultät.  1881 
wurde  H.  zum  korresp.,  1889  zum  ord. 
Mitgliede  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  ge- 
wählt. H.  ist  Präsident  der  ungar.  Ges. 
f.  Ausgabe  med.  Werke,  Vizepräsident  d. 
k.  ungar.  naturwiss.  Ges.  und  Mitglied  des 
Landessanitätsrates.  1898  wurde  er  zum 
Tif.  -Ministerialrat  ernannt.  H.  ist  Heraus- 
geber und  Redakteur  des  ,.Orvosi  Hetilap^. 
Unter  den  die  Zahl  von  100  weit  über- 


schreitenden von  ihm  in  ungar.  Sprache 
verfassten  Arbeiten,  die  zum  grössten  Teil 
vollständig  oder  auszugsweise  auch  in 
deutscher  und  französ.  Sprache  erschienen, 
erwähnen  wir  ausser  den  in  dem  älteren 
Lexikon  zitierten  noch  folgende : .,  Versuche 
über  die  physiologische  Wirkung  des  Cantha- 
ridins“  (Orvosi  hetilap,  1872)  — „ Vom  Ein- 
dringen der  Samenfäden  in  das  Protoplasma 
junger  Zellen1,1,  (Ib.)  — „ Beiträge  zur  Physi- 
ologie und  Pathologie  der  Niereu  (Ib.)  — 
„ Pathologische  Veränderungen  der  Epithel- 
bedeckung der  Malpighi' sehen  Körperchen  und 
der  bogig  geivundenen  Harnkanälchen  der 
Niere “ (Ib.)  — „Experimentalpathologische 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Circulations- 
verhäHnisse  in  den  Nieren “ (Arch.  f.  exp. 
Pathol.  u.  Pharm.,  I)  — „Über  cylindrische 
Gebilde  b.  künstlichen  Nierenkrankheitenu  (Orv. 
het.  1874)  — „Zwei  experimentell-pathologische 
Vorträge  über  Störungen  der  Lungen- Atli- 
mung  und  über  den  Werth  der  künstlichen 
Athmung  zur  Ausgleichung  dieser  Störungen“ 
(Ib.)  — „ Beitrag  zur  Lebenszähigkeit  des 
Säugethier-FoetuslL  (Pflüger’s  Archiv  XV) 
— „Über  die  Wirkung  der  Seine eiss-N er venu 
(Orv.  term.  Ert.  1878)  — ,, Bemerkungen 
über  die  Methode  der  Mast  dar  mtemperatur- 
Bestimmung  bei  Thieren  und  über  einige  mit 
diesen  in  Zusammenhang  stehende  Fragen “ 
(Arch.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm.,  XIII)  — 
„Die  Wirkung  einiger  Alkaloide  auf  die 
Körpertemperatur1,1,  (Ib.  XIV)  — „Über  die 
Folgen  der  Durchschneidung  des  N.  acusticus“ 
(Orv.  term.  Ert.  1880)  — „Über  den  Nerven- 
mechanismus  d.  associirten  Augenbewegung enu 
(3  Abliandl.  in  den  Veröffentl.  der  ungar. 
Akad.  d.  Wiss.)  — „Über  die  wahren  Ur- 
sachen der  Schwindeier scheinungen  bei  der 
Drucksteigerung  in  der  Paukenhöhle1,1  (Pflü- 
ger’s Arch.  XXVI)  — „Weitere  experimen- 
telle Beiträge  zur  Lehre  vom  Schwindel'1, 
(Orvosi  hetilap,  1872)  — „Die  Erscheinungen 
des  Hypnotismus“  (Ib.  1884)  — „Neuere 
Beiträge  zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Acusticus  - Reflexe11  (Ib.  1885)  — „Über 

Nystagmus  und  associirte  Augenbewegungen 
bti  Hystero-Epileptischenu  (Ib.  1886)  — „ Be- 
richt über  den  gegenwärtigen  Stand  meiner 
Untersuchungen  die  Wuth  betreffend “ (Ib. 
1886)  — „Bericht  über  die  auf  die  Pasteur- 
schen antirabisclien  Schutzimpfungen  sich  be- 
ziehenden Thierexperimente  etc.',',  (Ib.  1888)  — 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Wirkung  einiger 
Schlafmittel“  (Ib.  1889)  — „Über  den  Mecha- 
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ni8mus  der  Wuthimmunität“  (Ib.  1889)  — 

Die  experimentelle  Basis  der  antirabischen 
Schutzimpfungen  Pasteur  s“  (Stuttgart  1889) 

— „ Vergangenheit  und  Gegenwart  der  med. 
Fakultät  der  kön.  ungarischen  Universität 
zu  Budapest “ (Budapest  1896).  Dazu  noch 
zahlreiche  Aufsätze  und  Arbeiten  f.  d.  med. 
Wiss.  im  Archiv  f.  exper.  Pathol.,  in 
ungarischen  Zeitschriften  und  gegen  20 
wichtige  Arbeiten  von  Schülern  H.’s. 

Hoelder,  Hermann  Friedrich 
von,  zu  Stuttgart,  geb.  daselbst  17.  Okt. 
1819,  studierte  von  1838  an  auf  dem 
dortigen  Polytechnikum  Naturwiss.  und 
Mathemat.,  in  Verbindung  mit  dem  Be- 
such einer  Apotheke,  und  1838  bis 
42  in  Tübingen  Med.,  wurde  daselbst  mit 
der  Diss. : „ Über  den  Einfluss  der  Nerven 

auf  die  Entzündung “ Doktor,  machte 
wissenschaftl.  Reisen  nach  Berlin, 
Wien  und  Paris,  liess  sich  1845  als  Arzt 
in  Stuttgart  nieder  und  wurde  1846  Stadt- 
direktions - Wundarzt  (2.  Gerichtsarzt). 
Seit  1862  ist  er  Mitgl.  d.  königl.  Med.- 
Kolleg.,  hauptsächlich  für  gerichtsärztl. 
Referate,  welche  den  grössten  Teil  seiner- 
zeit in  Anspruch  nehmen,  seit  1865  zu- 
gleich Mitgl.  der  Aufsichts-Kommission 
für  die  Staatskrankenanstalten.  1871,  72 
war  er  Führer  zweier  Sanitätszüge  nach 
Frankreich  und  Vorstand  eines  Reserve-  I 
spitales  in  Stuttgart,  1876  bis  85 
Mitglied  des  Strafanstalts -Kollegiums,  I 
Er  ist  zur  Zeit  Ober  - Medizinalrat,  seit 
1888  a.  D.  Litterar.  Arbeiten : „ Lehrb. 
der  venerischen  Krankheiten,  nach  dem 
neuesten  Stande  der  Wissensch.11  (Med. Hand-  , 
Biblioth.  f.  prakt.  Ärzte  u.  s.  w.  HI, 
Stuttg.  1851)  — „Lehrb.  der  Kinderkrankhh. 
u.  s.  w.,  frei  bearbeitet  nach  James  Milman 
Coleyu  (Ib.  I,  1849)  — „Übersicht  über  die 
Sedionsergebnisse  der  in  Stuttgart  vorge- 
kommenen Selbstmorde “ (1852  bis  60) 
„Sedion  verbrannter  Leichen “ (W  ürttemb. 
Corresp.-Blatt)  — „ Bericht  über  die  im 
Beservespital  in  Kolb's  Garten  behandelten 
Verwundeten11  (1871)  — „Über  die  gerichts- 
ärztl. Begriffe  des  Siechthums“  (W ürttemb. 
Corresp.-Bl.,  1876)  u.  s.  w.  Seit  1867 
lieferte  er  verseil,  anthropolog.  Ab- 
handll.,  namentlich  „ Über  die  Basse  von 
Kannstatt  des  Herrn  de  Quatrefages “ 
(Corresp.-Bl.  d.  D.  anthropol.  Ges.  1873) 
— ..Die  Skelette  des  römischen  Begräbniss- 


platzes  in  Regensburg'-1  (mit  zahlreichen 
Abb.,  Arcli.  f.  Anthropol.  XHI.  Supple- 
ment) — „ Über  den  Zustand  der  Irren- 
versorgung in  Württemberg11  (Stuttg.  1887) 

— „ Über  die  körperlichen  u.  geistigen  Eigen- 
schaften der  Verbrecher “ (Arch.  f.  Antlnop. 
1888)  — „Über  die  in  Deutschland  vorkom- 
menden,von  Herrn  Virchow  den  F riesen  zuge- 
schriebenen niederen  Schädelformen-1  (Ib.) 

— „Untersuchungen  über  die  Skelettfunde 
in  den  vorrömischen  Hügelgräbern  in  Würt- 
temberg u.  H ohenz ollem“  (Stuttg.  1895)  u.  A. 

Hoffa,  Albert  J..  zu  Würzburg,  geb. 
zu  Richmond  in  Südafrika,  Cap  der  guten 
Hoffnung,  31.  März  1859,  studieite  in 
Marburg  und  Freiburg  i.  B.,  war  als 
I Assistent  von  Maas  und  Schoenborn  in  dei 
chir.  Klinik  des  kgl.  Juliusspitales  zu 
Wtirzburg  von  1883  bis  87  thätig.  1883 
promovierte  er  in  Freiburg  i.  B.  mit  dei 
Diss.:  „Über  Nephritis  saturnina“,  1886 
habilitierte  er  sich  in  V ürzburg  für  Chir ., 
1897  wurde  er  Prof.  e.  o.  in  Vürzbuig, 


seit  1886  leitet  er  eine  Privatheilanstalt 
für  ortliopäd.  Chirurgie,  Heilgymnastik 
und  Massage.  Nachdem  sich  H.  in  den 
ersten  Jahren  seiner  chir.  Eaufbahn  wesent- 
lich mit  bakteriol.- ehern.  Arbeiten  be- 
schäftigt hatte,  wandte  er  sich  später  der 
orthopäd.  Chirurgie  zu,  die  er  durch  eine 
grosse  Reihe  von  Arbeiten  und  durch  sein 
„Lehrbuch  der  orthopädischen  Chirurgie1- 
(3.  Aufl.  Stuttgart  1898),  das  in  die  meisten 
lebenden  Sprachen  übersetzt  wurde  und 
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viele  Aufl.  erlebte,  wesentlich  förderte. 
(.Tanz  besondere  Verdienste  hat  er  sich  an 
dem  Ansbau  der  Lehre  von  der  Scoliose, 
der  angeborenen  Hüftgelenksverrenkung 
und  der  Behandlung  der  Deformitäten 
mit  Schienenhülsenapparaten  erworben. 
Die  Apparattherapie  der  Deformitäten 
förderte  er  wesentlich  auf  Grund  der 
HEssiNo’schen  Erfolge.  H.  war  derjenige 
unter  den  deutschen  Ärzten,  der  Hessing’s 
Verdienste  zuerst  vollauf  anerkannte,  dann 
aber  auch  energisch  darauf  drang,  dass 
die  Ärzte  selbst  sich  in  der  Technik 
der  Apparatenherstellung  vervollkommnen 
müssten.  Er  richtete  in  seiner  Anstalt 
eine  eigene  Werkstätte  ein,  in  der  er 
selbst  die  orthopäd.  Apparate  herstellte  u. 
unterrichtete  dann  eine  grosse  Anzahl  von 
Ärzten,  die  als  seine  Assistenten  thätig 
waren,  in  gleicher  Weise.  Daneben  legte 
H.  grosses  Gewicht  anf  die  Anwendung 
der  Massage,  die  er  bei  Mezger  und  v. 
Mosengeil  erlernt  hatte,  und  auf  die  An- 
wendung der  Gymnastik.  Ausser  dem  er- 
wähnten Lehrbuch  seien  aus  einem  etwa 
70  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis nachfolgende  Publikationen  H.’s 
zitiert:  „Fracturen  und  Luxationen“  (3  Aufl. 
Würzburg  1896)  — „Technik  der  Massage“ 
(2.  Aufl.,  Stuttgart  1897)  — „ Verbandlehre , 
Atlas  und  Grundriss“  (2.  Aufl.,  München 
1900)  — „Anleitung  für  Krankenpfleger“ 
(Würzburg  1894)  — „Die  moderne  Be- 
handlung der  angeborenen  Hüftgelenksluxa- 
tion“ (München  1898)  — „Kinesiotherapie“ 
(in  Eülenburg-Samuel’s  Handb.  d.  Therapie, 
Leipzig  u.  Wien  1898)  — „Kniegelenks- 
resectionen  bei  Kindern“  (v.  Langenb.  Arcli. 
XXXII)  — „Die  Natur  des  Mi1  zbrandgiftes1  ‘ 
Habilitat.-Schr.  Wiesb.  1885)  — „Über  den 
sogen.  Chirurg.  Scharlach“  (Samml.  kl.  Vortr- 
292)  — „Die  neueren  Forschungen  über 
Fathol.  und  Ther.  d.  Skoliose“  (Schmidt’s 
Jahrbb.  217)  — „Schema  der  antisept. 

Wundbehandlungsmethode“  (Stuttgart  1889) 
— „Mitth.  a.  d.  chir.-ortli.  Privatklinik“ 
(Würzburg  1889,  2 Hfte.)  — „Zur  operativen 
Behandl.  d.  angeb.  Hüftgelenksverrenkung“ 
(Verk.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1890)  — „ Eine 
Bedressi  ms  Vorrichtung  zur  Correction  der 
Thoraxdeformität  bei  der  Skoliose“  (Z.  f. 
orthop.  Chir.  I)  — „Zur  Pathogenese  der 
Arthritis.  Muskelatrophieen“  (Samml.  kl. 
Vortr.  50)  — „ Die  ambulante  Behandlung 
der  tuberculösen  Hüftgelenksentzündung  mit- 


tels portativer  Apparate a (Eestschr.  z.  70. 
Geburtst.  v.  Esmarch’s,  Kiel  und  Leipzig 
1893)  — „ Ein  einfacher  Apparat  zur  Mobi- 
lisirung  des  Schultergelenks (Z.  f.  orthop. 
Chir.  II)  — „Zur  orthop.  Behandl.  d.  ptes 
calcan.  paralytP  (Ib.)  — „ Zur  Ätiol  u. 
Behandl.  d.  Platt fusses11  (v.  Langenb.  A.  LI) 

— „ Die  Endresultate  der  angeb.  Hilft  ge- 
lenksverrenkunga  (Ib.)  — „Zur  Statistik  der 
Difformitäten “ (Mitteil.  a.  d.  Privatklinik, 
München  1894)  — „Zur  pathol.  Anat.  d. 
Scleroderma“  (Ib.)  — „Die  mechan.  Behandl. 
der  Kniegelenksverkrümmungen  mittels  por- 
tativer Apparate “ (v.  Langenb.  A.  LIII)  — 
,, Zur  Verwendung  des  Röntgen-Verfahrens 
f.  d.  Chir.11  (Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1897) 

— „Das  Problem  der  Skoliose- Behandlung“ 
(B.  kl.  W.  1897)  — „Die  Endresultate  meiner 
letzten  blutigen  Operationen  bei  den  angeborenen 
Hüftgelenksluxationen “ (D.  m.  W.  1897). 
Seit  1892  giebt  H.  die  Zeitschr.  f.  orthop. 
Chir.  heraus. 

Hoffmann,  Heinrich,  geh.  zu 
Frankfurt  a.  M.  13.  Juni  1809.  promo- 
vierte in  Halle  1833,  wurde  1834  unter 
die  Frankfurter  Ärzte  aufgenommen  und 
Mitstifter  der  Armenklinik,  welche  unent- 
geltliche ärztl.  Hilfe  für  das  Landvolk 
der  Umgegend  zu  gewähren  bestimmt 
war.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  1845, 
wo  ihm,  als  Nachfolger  von  Mappes.  die 
Stelle  eines  Lehrers  der  Anatomie  am 
SENCKENBERG’schen  uied.  Institut  übertragen 
wurde.  Diese  Stelle  vertauschte  er  1851, 
nach  dem  Rücktritt  Konrad  Varrextrapp’s, 
mit  der  eines  Arztes  an  der  Anstalt  für 
Irre  und  Epileptische,  welche  sich  damals 
noch  innerhalb  der  Stadt  befand  und  aller 
Bedingungen  für  eine  Heilanstalt  ent- 
behrte. Er  hat  grosse  Energie  entfaltet, 
um  die  neue,  von  der  Stadt  zweckmässig 
und  grossartig  erbaute  Irrenanstalt  ins 
Leben  zu  rufen,  was  ihm  mit  deren  Er- 
öffnung 1864  gelang.  Diese  Stellung  nahm 
er  ein,  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitäts- 
rates, bis  er  1889  in  den  Ruhestand  trat. 
Er  starb  20.  September  1894.  1S93  feierte 
er  noch  sein  60jähr.  Doktorjubiläum,  aus 
welchem  Anlass  die  Hallenser  Fakultät 
ihm  sein  Diplom  erneuerte.  Seine  Publi- 
kationen im  psychiatr.  Fache  sind  in  dem 
älteren  Lexikon  zu  linden.  Ausser  der 
Wissenschaft!  ist  besonders  auch  der  dicht. 
Thätigkeit  H.’s  zu  gedenken.  Die  beziigl. 
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Arbeiten  sind  in  seinen  „humoristischen 
Studien“  (1847)  zusammengefasst.  Am 
berühmtesten  aber  und  eine  neue  Litteratur 
beginnend,  ist  sein  „Struwwelpeter“  ge- 
worden, welcher  1845  u.  d.  T.:  „Lustige 
Geschichten  und  drollige  Bilder"  zuerst 
erschien  und  jetzt  in  mehr  als  100  Aus- 
gaben und  unzähligen  Übersetzungen  ver- 
breitet ist. 

Hoffmann,  Karl  Ernst  Emil, 
zu  Basel,  27.  April  1827  in  Darmstadt 
geb.,  widmete  sich  der  Pharmazie,  machte 
1850  das  Staatsexamen  als  Apotheker  in 
Hessen,  ging  dann  zur  Medizin  über, 
studierte  in  Giessen  und  Würzburg,  wo- 
selbst er  zuletzt  als  Assistent  von  Virchow 
am  pathol.-anat.  Institut  thätig  war.  Er 
hatte  mit  der  gekrönten  Preisschrift : „ lieber 
Resorption  der  Fette  und  des  Quecksilbers“ 
(Würzburg  1854)  daselbst  auch  den  Doktor- 
grad erlangt.  1856  bestand  er  das  Staats- 
examen in  Giessen,  Hess  sich  als  Arzt  da- 
selbst nieder,  erlangte  1858  an  der  dortigen 
Univers.  die  Venia  docendi  und  wurde 
zum  Prosektor  und  Assistenten  der  Physio- 
logie unter  Eckhardt  ernannt,  in  dessen 
„Beiträgen  zur  Anatomie  und  Physiologie“ 
er  mehrere  Aufsätze  veröffentlichte.  1863 
wurde  er  als  Prosektor  und  Dozent  für 
pathol.  Histologie  nach  Basel  berufen  und 
bald  darauf  zum  Prof.  e.  o.,  1872  aber, 
nach  dem  Fortgange  von  His,  zum  Prof, 
ord.  der  Anatomie  und  Entwicklungsge- 
schichte ernannt,  eine  Stellung,  die  er  bis 
zu  seinem  plötzlich  und  unerwartet  15. 
Dezember  1877  eingetretenen  Tode  inne- 
gehabt hat.  Die  grösseren  Schriften,  die 
er  in  dieser  Zeit  verfasste,  waren:  „Grund- 
riss der  Anatomie  des  Menschen“  (Leipzig 
1865)  — »Die  Lage  der  Eingeweide  des 
Menschen  u.  s.  w.“  (Ib.  1863,  m.  15  Taff.; 
2.  Aufl.  Erlangen  1873  u.  d.  T. : „Die 
Körperhöhlen  des  Menschen  und  ihr  Inhalt“) 
— „Untersuchungen  über  die  pathologisch- 
anatomischen Veränderungen  der  Organe 
beim  Abdominaltyphus“  (Leipzig  1869)  — 
„Quain-Hoffmann,  Lehrbuch  der  Anatomie 
des  Menschen“  (Erlangen  1870  bis  72 ; 2. 
Aufl.  1877  bis  81).  Bezüglich  seiner  ander- 
weitigen wissenscliaftl.  Untersuchungen 
aus  den  Gebieten  der  Physiologie,  vergl. 
und  pathol.  Anatomie  sei  auf  das  ältere 
Lexikon  verwiesen.  H.  war  ein  sehr 


eifriger  Lehrer  und  hat  durch  seine  Be- 
mühungen das  anatomische  Institut  in 
Basel  auf  einen  Stand  gebracht,  wie  ihn 
frühere  Lehrer  kaum  für  möglich  gehalten 
hätten  und  hat  ausserdem  eine  andere  für 
die  Univers.  sehr  wichtige  Reform  beim 
pathol.-anat.  Unterricht  eingeführt,  indem 
er  für  denselben  allmälich  das  städt.  Spital 
mit  seinem  Leichenmaterial  zu  gewinnen 
wusste. 

Hoffmann,  Josef  Baimund,  in 
Wien,  geb.  20.  Juli  1823  zu  Zwickau  i.  B., 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  1847  Dr.  med., 
1849  Magister  der  Geburtshilfe,  trat  als 
Aspirant  in  das  allgem.  Krankenhaus,  übte 
in  der  inneren  Stadt  die  ärztl.  Praxis  und 
war  in  versch.  Bezirken  Amtsarzt.  1853 
leitete  er  als  Primarius  das  Inquisiten- 
spital  im  Wiener  Landesgericht,  1869 
wurde  er  Direktor  des  allgem.  Kranken- 
hauses und  bekleidete  diese  Stelle  fast 
zwei  Jahrzehnte  hindurch.  H.,  der  31. 
Januar  1892  starb,  war  seit  1853  Mitgl. 
und  1880  bis  82  Vors,  der  Wiener  Ges. 
d.  Ärzte.  Schriftstellerisch  scheint  er 
nicht  wesentlich  hervorgetreten  zu  sein. 

Hoffmann,  Friedrich  Al  bin,  in 

Leipzig,  zu  Ruhrort  13.  November  1843 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Würzburg, 
Berlin,  vornehmlich  unter  v.  Reckling- 


hausen, Virchow,  Frericiis,  1868  dort  pro- 
moviert, wurde  nach  längerer  Assisten- 
tenschaft auf  des  letzteren  Klinik  1874 
als  Prof.  ord.  der  spez.  Pathologie  und 
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Therapie  nach  Dorpat  berufen  und  wirkte 
daselbst  teils  an  der  stationären,  teils  an 
der  Poliklinik  und  dem  Stadthospital,  seit 
1886  als  ord.  Prof,  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie,  sowie  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik an  der  Univ.  Leipzig.  H.  ver- 
öffentlichte : „Studien  über  Diabetes  melli- 
tus“ (zus.  mit  Bock,  Berlin  1874)  — „Vor- 
lesungen über  allgem.  Therapie  mit  bes. 
Rücksicht  der  inneren  Krankheiten“  (Leipz. 
1885)  — „ Lehrbuch  der  Constitutionskrank- 
heiten“ (Stuttgart  1893)  — „Krankheiten 
der  Bronchien  und  des  Mediastinums “ (in 
Nothnagel’s  Handbuch,  Wien  1896)  — 
„Diätetische  Heilanstalten“  (in  v.  Leyden’s 
Handb.  der  Ernährungs-Therapie.  Leipzig 
1898). 

Hoffmeister,  Sir  William  Car- 
ter, geh.  1811  in  Portsmouth,  studierte 
in  Glasgow  und  an  der  London  Univer- 
sity,  war  Assistent  von  Elliotsun  u.  Liston, 
seit  1841  Arzt  in  Cowes  (Wight),  seit  1845 
k.  Leibarzt,  Consulting  Physic.  an  der 
B.  Isle  of  Wight- Infirmary  zu  Ryde  und 
starb  29.  Juni  1890. 

Hofmann,  Eduard  Bitter  von, 
zu  Wien,  zu  Prag  27.  Januar  1837  geb., 
betrieb  daselbst  unter  Purkinje,  Jaksch, 
Treitz,  Halla,  Hasner,  Bochdalek,  Seyfert 
seine  Studien  und  beendigte  sie  1861. 
Bis  1865  als  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  gerichtl.  Medizin,  von  diesem  Jahre 
ab  als  Privatdozent  daselbst  in  Thätig- 
keit,  wurde  H.  mit  der  Stellvertretung 
des  Faches  in  czechischer  Sprache  beauf- 
tragt, nahm  aber  1869  einen  Ruf  als  ord. 
Prof,  der  gerichtl.  Medizin  und  Staats- 
arzneikunde nach  Innsbruck  an  und  er- 
hielt 1875  dieselbe  Professur  in  Wien. 
1884  wurde  er  durch  Verleihung  des  Ordens 
der  eisernen  Krone  in  den  Ritterstand  er- 
hoben, 1888  Präsident  des  obersten  Sani- 
tätsrats. H.,  der  27.  August  1897  in  Ab- 
bazia  starb,  wohin  er  sich  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  begeben 
hatte,  gehört  zu  den  bedeutendsten  foren- 
sischen Medizinern  des  19.  Jahrhunderts. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der 
gerichtlichen  Medizin“  (1878,  seitdem  acht- 
mal aufgelegt  und  in  mehrere  Sprachen 
übersetzt).  Ausserdem  publizierte  H.  fol- 
gende Schriften:  „Arbeiten  über  Verbrenn- 
ungen“ (Prag.  Vrtljhrschr.,  CV ; W.  m.  W., 


1875,  76)  — „Ueber  den  Strangulations- 
tod“ (Mitt.  des  Vereins  der  Ärzte  Nieder- 
österr.,  1876;  W.  m.  W.,  1876;  W.  m.  Pr., 
1879,  80,  81)  — „Ueber  vorzeitige  Athem- 
bewegungen“  (Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med., 
XIX,  XXII)  — „Forensische  Untersuchung 
von  Blntspuren  u.  //aaren“(Prag.Vrtljhrsclir. 
CXII;  Innsbrucker  Ber  , 1872;  Vrtljhrschr. 
f.  ger.  Med.,  XIX)  — „Ueber  die  natür- 
lichen Spalten  und  Ossificatinnsdefede  am 
Schädel  des  Neugeborenen“  (Prag. Vrtljhrschr. 
CXXIII)  — „Ueber  Leichenerscheinungen“ 
(Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med  , XXV)  — „Ueber 


Verblutung  aus  der  Nabelschnur“  (Österr. 
Jahrb.  f.  Pädiatrik,  1877.  IP  — „Ueber 
Fettwachsbildung  “ (W.  m.  W.  1879)  — 
„Ueber  Stichwunden“  (Med.  Jahrb.,  1881) 
— „ Ueber  die  Sicherstellung  der  Identität 
von  Leichen“  (W.  m.  W.,  1882)  — „Ueber 
den  Effect  künstlicher  Respiration , insbe- 
sondere der  Schwingungen  der  Neugeborenen “ 
(Ib.  1885)  — „Zur  Casuistik  der  intrau- 
terinen Verletzungen  der  Frucht  und  der 
Befunde,  die  dafür  gehalten  werden  können“ 
(W.  m Pr.  1885)  und  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten  und  Gutachten,  unter  letzteren 
das  über  den  Fall  von  Tisza-Eszlar. 

Hofmann,  Ottmar,  zu  Regens- 
burg, geb.  20.  Sept  1835  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  in  Erlangen,  später  in 
Berlin,  Prag  und  Wien,  wurde  1859  pro- 
moviert, war  seitdem  prakt.  Arzt  in  Re- 
gensburg, Neunburg  v.d.  Walde,  Bodenwöhr 
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und  Marktsteft,  wurde  1873  Bezirksarzt  in 
Obernburg  bei  Aschaffenburg,  1876  Be- 
zirksarzt der  Stadt  Würzburg,  1881  Be- 
gierungs-  und  Kreis-Med.-Bat  in  Begens- 
burg  und  war  seit  1886  auch  Vorstand  der 
Kreis-Gebäranstalt  daselbst.  Ausser  versch. 
kleineren  Arbeiten  im  Bayer,  ärztl.  In- 
telligenzblatt verfasste  er:  „Med.  Statistik 
der  Stadt  Würzburg  für  die  Periode 
1871 — 75“  (Würzb.  1877),  desgl.  für  1876 
bis  79  (Ib.  1877  bis  81)  und  „Morbiditäts- 
Statistik  der  Oberpfalz  1883  und  1884“  (wird 
fortgesetzt).  Er  war  auch  als  Entomolog 
(Schüler  Herrich-Schaeffers’s  in  Begens- 
burg),  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der 
Lepidopterologie  thätig  und  hat  versch. 
einschlägige  Arbeiten  in  seiner  Dissert. 
und  in  den  betreff.  Each-Zeitschriften  ge- 
liefert. H.  starb  22.  Eebr.  1900. 

Hofmann,  Karl  Bert  hold,  zu 

Graz,  in  Zdaunek  (Mähren)  3.  September 
1842  geb..  studierte  in  Wien,  war  in  der 
Chemie  Schüler  von  Bedtenbacher,  Franz 
Schneider  und  Hoppe-Seyler  (damals  in 
Tübingen),  wurde  1866  Doktor,  wirkte 
1866  bis  69  als  Sekundararzt  der  Wiener 
Irrenanstalt,  1869  bis  73  als  Dozent,  1873 
bis  79  als  Prof.  e.  o.  der  med.  Chemie 
und  ist  seit  jener  Zeit  Prof.  ord.  der  an- 
gewandten med.  Chemie  in  Graz.  Litterar. 
Arbeiten:  „Ueber  Papaverin“  — „Ueber 
die  Zusammensetzung  des  Harnes  bei  Leu- 
kämie“ — „ Ueber  Creatiningehalt  normaler 
und  pathologischer  Harne“  — „Ueber  die 
Zusammensetzung  der  Darmgase“  — „Ueber 
das  Spectrum  der  Blondlot’ sehen  Phosphor- 
flamme und  das  Ammoniakspectrum“  — 
., Getränkhygiene  der  Altenu  — „ Lehrbuch 
der  Zoochemie“  (1876  bis  79).  Gemeinsam 
mit  Bob.  TJltzmann  gab  er  heraus:  „ Atlas 
der  physiologischen  und  pathologischen 
Harnsedimente “ (m.  44  Taff.)  und:  „ Anlei- 
tung zur  Untersuchung  des  Harnes  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Erkrankun- 
gen des  Harnapparates “ (1871;  2.  Aufl. 
1878).  Ein  besonderes  Interesse  für  die 
Geschichte  der  Metalle  bei  den  alten 
Völkern  veranlasste  folgende  chemisch- 
archäol.  Publikationen:  „ Ueber  Zink  bei 
den  Alten“  — „ Ueber  Brüchigkeit  antiken 
Silbers “ — „ Ueber  Elektron“.  Ausserdem 
schrieb  er:  „ Ueber  vermeintlich  antike 

Seife“  — ,. Ueber  die  Zusammensetzung 

ägyptischer  Schmelz  färben“  — ., Ueber 


Chromhydrose“  — „ Ueber  Blei  bei  den 
Völkern  des  Altertums “ — „ Ueber  das  ägyp- 
tische Augenmittel  ,, Mesdem “ und  eine  Beihe 
von  Abhandlungen  über  antike  Goldlegie- 
rungen und  Bronzen. 

Hofmeier,  Max,  in  Würzburg,  28. 
Januar  1854  zu  Zudar  auf  Bügen  geb., 
studierte  in  Greifswald,  Würzburg,  Frei- 
burg unter  Hegar,  Pernice,  Schroeder, 
wurde  1876  Doktor,  war  Assistent  in 
Greifswald  1877  und  in  der  geburtsliild. 
Klinik  zu  Berlin  unter  Schroeder  seit  dieser 
Zeit,  seit  1882  als  Sekundararzt.  Schrif- 
ten: „Die  Gelbsucht  der  Neugeborenen“ 

(Stuttgart  1882)  — „ Ueber  den  Stoffwechsel 
der  Neugeborenen“  (Virchow’s  Archiv,  1882) 
— „Zur  Statistik  des  Gebärmutterkrebses 
und  seiner  operativen  Behandlung“  (Stutt- 
gart 188  ) — „Die  Myomotomie“  (Ib.  1884) 


— „Die  Bedeutung  der  Nephritis  in  der 
Schwangerschaft “ — „Ueber  Contractions- 

verhältnisse  des  kreissenden  Uterus“  (Zeitschr. 
f.  Geburtshilfe,  1881)  — „ Zur  Behandlung 
der  Placenta  praevia“  (Ib.)  — „Ueber  d. 
Werth  prophylaktischer  Uterusausspülungen 
nach  d.  Geburt “ (Ib.)  — „Ueber  d.  Zeitpunkt 
d.  Abnabelung  in  seinem  Einfluss  auf  d. 
ersten  Lebenstage “ (Ib.)  — „Das  untere  Ute- 
rinsegment“ (in  Schroeder:  D.  schwangere 
u.  kreissende  Uterus.)  1887  als  ord. 
Professor  und  Direktor  eer  Univ.-Frauen- 
klinik  nach  Giessen  berufen,  seit  1888  in 
gleicher  Eigenschaft  als  Nachf.  Scanzoni’s 
an  der  Univ.  Würzburg  thätig.  veröffent- 


767 


Hofmeister. 


768 


lichte  H.  seitdem:  „Grundriss  der  gynae- 
kologischen  Operationen“  (Wien.  3.  AuÜ.); 
zusammen  mit  Benckiser:  „Beiträge  zur 
Anatomie  d.  schwangeren  u.  kreissenden 
Uterus“  (Stuttgart  1887)  — „Die  mensch- 
liche Placenta“  (Wiesb.  1888)  - „ Ueber 
den  Einfluss  der  Fibromyome  des  Uterus 
auf  Konception , Schwangerschaft  u.  Gehurt “ 
(Zeitsch.  f.  G.  u.  G.  1894)  Z.  Verhütung 
des  Kindbett  fiebers  in  den  geburtshilß. 
Unterrichtsanstalten  “ (Volk.  Kl  in  V.  N. 

F.  No.  177)  — „Z.  Anatomie  u.  Entwicke- 
lung d.  menschl.  Placenta.“  (Z.  f.  G.  u. 

G.  XXXV)  — „Z.  Anat.  u.  7 her.  d.  Carcin. 
Corp.  uteri “ (Ib.  XXXII)  — „Ueber  den 
Unterricht  in  den  Frauenklinike'n“  (Kl in, 
Jahrbuch  IV.)  Dazu  Aufsätze  im  Berl. 
kl.  W.,  D.  M.  W.,  Münch.  M.  W.  Ausser- 
dem leitete  H seit  1887  zusammen  mit 
Olshausen  die  Zeitschrift  für  Geburtshülfe 
und  Gynäkologie  und  gab  in  neuer  Bear- 
beitung das  Handbuch  der  Krankheiten 
der  weibl.  Geschlechtsorgane  von  C. 
Schroeder  heraus. 

Hofmeister,  Franz,  als  Sohn  eines 
verdienten  Arztes  gl.  N.  (1808  bis  78)  zu 
Prag  30.  August  1850  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Leipzig  (Huppert)  und 
wurde  1874  promoviert.  Schon  seit  1873 
war  er  als  Assistent  für  physiol. 
Chemie  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  wo  er 
sich  1879  für  dieses  Fach,  1881  noch  für 
Pharmakologie  habilitierte.  Er  arbeitete 
1881/82  bei  Schmiedeberg  in  Strassburg, 
supplierte  die  Lehrkanzel  für  Pharma- 
kologie in  Prag  1881  bis  83,  wurde  1883 
ausserord.,  1884  ord.  Professor  dieses 
Faches.  1896  wurde  er  als  Nachfolger 
Hoppe-Seyler’s  nach  Strassburg  berufen 
und  kehrte  damit  wieder  zur  physiol. 
Chemie  zurück.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  sind : „ Untersuchungen  Uber  die 
Zwischensubstanz  im  Hoden  der  Säugethiere“ 
(Wien.  Sitzber.  1872)  — „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Amidosäuren“  (Ib.  1877)  — 
„ Ueber  Laktosurie“  (Zeitschr.  f.  phys. 
Chemie  I)  — „Ueber  die  chem.  Structur  des 
Collagen su  (Ib.  II)  — „Beiträge  zur  Lehre  vom 
Pepton“  (Ib.  II,  IV,  VI)  — „ Ueber  physiol. 
Wirkung  der  Platinbasen“  (Archiv  f.  exp. 
Path.  u.  Pharm.  XVI)  — „ Untersuchungen 
über  Resorption  und  Assimilation  der  Nähr- 
stoffe“ (Ib.  XIX,  XX,  XXII,  XXV, 
XXVI)  — „Ueber  die  automatischen  Beive- 


gungen  des  Magens“  (mit  E.  Schütz.  Ib. 
XX)  — „Zur  Lehre  von  der  Wirkung  der 
Salze“  (Ib.  XXIV,  XXV,  XXVII,  XXVIII) 
— „Ueber  den  schweissmindernden  Bestand- 
theil  des  Lärchenschivammes“  (Ib.  XXV)  — 
„Die  wirksamen  Bestandtheile  des  Taumel- 
lolchs“ (Ib.  XXX)  — „Ueber  Aethyliruug 
im  Thierkörper “ (Ib.  XXXIII)  — „Ueber 
Bildung  des  Harnstoffs  durch  Oxydation“ 
(Ib.  XXXVII)  — „Ueber  die  Darstellung 
von  krystallisirtem  Eieralbumin“  (Ztschr. 
f.  physiol.  Chemie  XIV,  XVI)  — „ Ueber 
jodirtes  Eieralbumin“  (Ib.  XXIV).  Aus 
seinem  Laboratorium  in  Prag  und  später 
in  Strassburg  sind  überdies  zahlreiche 
von  seinen  Schülern  ausgeführte  Arbeiten 
teils  pharmakol.,  teils  physiol.-chemischen 
Inhalts  hervorgegangen. 

Hofmeister,  Franz,  in  Tübingen, 
geb.  30.  März  1867  zu  Rottenburg  a.  Neckar, 
studierte  in  Tübingen,  Berlin  und  Halle, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Bruns, 
promovierte  1890 , war  dann  successive 
Assistent  bei  Eberth,  Kaltenbach,  v.  Bruns, 
habilitierte  sich  1894  für  Chir.  in  Tübingen, 
wurde  1898  Prof.  e.  o.  und  erhielt  1899 
einen  Lehrauftrag  für  Chir.  Schriften : 
„ Experimentelle  Untersuchungen  über  die 


Folgen  des  Schilddrüsenverlustes“  (Habili- 
tationssclir.)  — „ Coxa  vara  fSchenkelhals- 
verbiegungj“  (3  Arbeiten)  — „ Catgutsterili- 
sation durch  Auskochen “ (3  Arbeiten),  sämt- 
lich in  Beitr.  z.  klin.  Chir.  — „Verletzungen 
und  Erkrankungen  des  Larynx  und  der 
Trachea“  (ausschliesslich  Tumoren)  in  v. 


769 


Hofmokl  — Holländer. 


770 


Bergmann’s,  v.  Bruns,  v.  Mikulicz  Handb. 
d.  pr.  Chir.,  Stuttgart). 

Hofmokl,  Johann,  geb.  1840  zu 
Brzezan  (Galizien),  studierte  in  Wien  haupt- 
sächlich als  Schüler  v.  Dumreicher’s,  pro- 
movierte 1865,  war  seit  1868  Assistent  a. 
d.  dortigen  chir.  Klinik,  seit  1871  Dozent, 
seit  1873  Chefarzt  im  Kinderspital,  seit 
1881  Primararzt,  wurde  1885  Prof.  e.  o., 
trat  1900  in  den  Ruhestand  und  starb 
25.  März  1900.  H.  publizierte:  „Über  Se- 
section  der  Kiefer “ (1871)  — „ Über  Blut- 
druckverhältnisse im  grossen  und  kleinen 
Kreislauf“  (1875)  — „Über  Spina  bifida “ 
(1878),  dazu  Arbeiten  über  chir.  Er- 
krankungen der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe im  Kindesalter,  über  chir.  Belidl. 
der  serösen  und  eitrigen  Entzündungen 
des  Brustfells,  zur  Chir.  d.  Gallenwege, 
zur  Radicaloperation  der  freien  Brüche 
und  des  Darmverschlusses,  über  das 
mechanische  Moment  der  Brüche,  Druck- 
verhältnisse von  normalen  und  krankhaften 
Flüssigkeiten  in  den  Körperhöhlen,  über 
Kopfblutgeschwulst,  über  Sublimat-  und 
Jodoform  verbände,  über  Verwendung  des 
Wassergases  und  des  Tischlerleims  in  der 
prakt.  Chir.  etc. 

Hogg,  Jabez,  zu  London,  geb.  1819 
zu  Chatham  (Kent),  studierte  1847  bis  49 
in  der  med.  Schule  des  Charing  Cross 
Hosp.,  wurde  1850  M.  R.  C.  S.,  1851 
Assist.-Surg.,  1855  Surg.  am  Royal  West- 
minst.  Ophthalm.  Hosp.,  war  dann  Consult. 
Surg.  daselbst,  Surg.  des  Bloomsbury  Eye 
Hosp.  und  der  Roy.  Masonic  Institution 
und  starb  23.  April  1899.  Eine  Liste 
seiner  verseil.  Publikationen  umfasst 
weit  über  100  Nummern;  davon  seien 
erwähnt:  „The  microscope,  its  history , con- 
struction  and  applicatims“  — „ Elements 
of  experimental  and  natural  philosophy“ 
(1854)  — „A  manual  of  ophthalmoscopic 
surgery“  (1863)  — „A  parasitic  or  germ 
tlieory  of  disease:  the  skin,  fhe  eye , and 
other  affections11  (1878)  — „Cure  of  cataract 
and  other  eye  affections“  (1878)  — „Patho- 
log.  anatomy  of  the  glans  penis , and  urethra “ 
(1852);  Aufsätze  sehr  verschiedenart. 
Inhaltes  im  Med.  Circular  (1862),  Populär 
Science  Review,  Transact.  of  the  Microsc. 
Soe.,  Lancet,  Sanitary  Record.  Med.  Press 
and  Circular  u.  s.  w. 

Biographisches  Lexikon. 


Hoggan,  George,  zu  Edinburg 
24.  Mai  1837  geb.,  studierte  in  Edinburg 
und  Paris,  war  namentlich  Schüler  von 
Ranvier  und  Claude  Bernard,  war  Pro- 
sektor in  Surgeon’s  Hall  und  Dozent  der 
Anatomie  im  Minto  House  zu  Edinburg, 
praktizierte  seit  1874  in  London  als  Phy- 
sician  für  Hautkrankheiten  und  starb  18. 
Juli  1891.  H schrieb:  „A  new  section 
cutter  for  the  microscope “ (Journ.  of  the 
Quekett  Microscopical  Club,  1876)  — 

„Effects  of  cancer  and  leprosy  on  the  siveet- 
glands  and  lymphatics  of  the  skin“  (Patho- 
log.  Transact.,  XXIX,  XXX);  zu- 
sammen mit  seiner  Frau  Frances  Eliza- 
beth (geb.  1843):  „On  degeneration  and 
regeneration  of  the  axis  cylinder “ (Ib. 
XXXI)  — „Etüde  sur  le  rble  des  lympha- 
tiques  de  la  peau  dans  Vinfeciion  cancereuseli 
(Archiv,  de  physiolog.,  1880)  u.  v.  a.  im 
älteren  Lexikon  aufgezählte  Arbeiten. 

Holl,  Moritz,  in  Wien,  28.  Juni  1852 
geb.,  war  daselbst  Schüler  von  Hyrtl 
und  Langer.  1876  promoviert,  wurde  er 
bereits  1882  auf  den  Lehrstuhl  der  Ana- 
tomie nach  Innsbruck,  1889  nach  Prag  be- 
rufen und  lieferte  ausser  den  monograph. 
veröffentlichten  „Operationen an  der  Leiche“ 
(Stuttgart  1883)  eine  grössere  Reihe  facli- 
wissenschaftl.  Publikationen  für  die 
Sitzungsber.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wis- 
sensch.,  die  Zeitsclir.  für  Anat.  und  Ent- 
wicklungsgesch.,  das  Archiv  für  Anat.  und 
Phys.,  v.  Langenbeck’s  Archiv,  die  Wiener 
med.  Jalirbb.,  die  Berichte  der  Wiener 
anthrop.  Gesellsch.  und  die  Wiener  med. 
Wochenschr. ; diese  Publikationen  be- 
handeln verschiedene  Gebiete  der  mensch- 
lichen und  vergleichenden  Anatomie.  Als 
Mitarbeiter  des  Handbuches  der  Anatomie 
des  Menschen  (hrsg.  v.  Iv.  v.  Bardeleben, 
Jena)  veröffentlichte  er:  „ Die  Muskehl 

und  Fascien  des  Beckenausganges“ . Unter 
seiner  Leitung  erschienen  verseil,  anato- 
mische Arbeiten  seiner  Schüler  Bubenik, 
Haberer,  M.  Hofmann,  Kotschy,  W.  Kraus, 
Merlin  und  Pfaundler. 

Holländer,  Ludwig  Heinrich, 
zu  Halle,  in  Leobschütz  4.  Febr.  1833  geb., 
machte  seine  Studien  in  Würzburg  und 
Breslau,  wo  er  von  Frerichs  die  Anregung 
zu  seinem  späteren  Spezialfach  empfing. 
1856  promoviert,  widmete  er  sich  nach 
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einem  9jähr.  Aufenthalt  in  Südafrika 
der  Zahnheilkunde,  habilitierte  sich  für 
dieses  Fach  1873  in  Halle  und  erhielt 
1878  das  Prädikat  Professor.  Später  wurde 
er  an  die  Spitze  des  dort  gegründeten 
Zahnärztl.  Instituts  gestellt  und  ver- 
blieb in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem 
Tode  14.  März  1897.  Einen  Huf  nach 
Genf  hatteer  1881  abgelehnt.  Als  Früchte 
seines  Wirkens  in  Südafrika  publizierte  er 
1866  und  67  Aufsätze  im  Globus  und 
ähnlichen  Zeitschriften ; 1877  übersetzte 
er  Tomes’  „Manual  of  dental  anatomy“ ; 

1881  gab  er  „Beiträge  zur  Zahnheilkunde“ 

(9  Abh.,  Leipzig) ; ferner  : „Die  Anoma- 
lien der  Zahnstellung“  (nach  Kixgsley, 
Leipzig  1881)  und  „Die  Extraction  der 
Zähne“  (2.  Aufl.,  Ib.  1882)  heraus. 

Hollstein,  Lion,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Lissa  1.  November  1811,  besuchte  die 
Univ.  zu  Berlin  und  wurde  daselbst  1836 
Doktor  mit  einer  von  d.  Univ.  preisgekr. 
Abhandl  über  die  antiphlogistische  Me- 
thode Seit  1837  Arzt  in  Berlin,  zuletzt 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Sanitätsrat, 
gab  H.  heraus  ausser  mehreren  im  älteren 
Lexikon  genannten  Schriften  ein  nament- 
lich an  der  Berliner  Univ.  sehr  ver- 
breitetes und  gern  benutztes  „Compendium 
der  Anatomie  des  Menschen , mit  160  einge- 
druckten Abbildungen,  nach  Erasmus  Wil- 
son''s  anatomischemV ädemecum“  (Berl.  1845; 
spätere  Auflagen,  z.  B.  5.  Aufl.  1873  u. 
d.  T. : „Lehrbuch  der  Anatomie  des  Men- 

schen u.  s.  w.“  • auch  in  einige  fremde 
Sprachen  übersetzt,  so  ins  Russische  von 
Birschenker,  Petersburg  1858).  H.  starb 
31.  Dez.  1892. 

Holmes,  W.  Gordon,  Laryngolog  | 
in  London,  geb.  in  Dublin  1845,  Dr.  med. 

1882  in  Brüssel,  L.  R.  C.  P.  Edinb.  1871, 

wurde  1875  Chief  assistant  des  verstorb. 
Sir  Morell  Mackenzie,  dessen  Mitarbeiter 
er  an  seinem  grössten  Werk  „ Diseases  of 
tlie  Throat  and  Nose “ (1880)  war.  H.  ist 
Fellow  d.  Brit.  Laryng.  and  Rhinol.  Assoc., 
Mitgl.  d.  Laryngol  Soc.  in  London,  Arzt 
an  der  Municipal  Throat  und  Ear  Inftr-  j 
mary,  Hon.  Consult.  Pliys.  am  Sheffield 
Ear  und  Throat  Hosp.  und  veröffentlichte 
noch  : „Annual  reports  of  the  hospital  for 

diseases  of  the  throat  for  1876  and  1877“ 
— „A  treatise  on  vocal  physiology  and 


hygiene,  with  special  reference  to  the  cul- 
tivation  and  preservation  of  the  voice“  (2nd 
edit.  1880)  — „A  guide  to  the  use  of  the 
laryngoscope  in  general  practice“  (1881)  — 
„History  of  the  progress  of  laryngology  from 
the  earliest  times  to  the  present “ (1884)  — 
„ The  hygiene  of  the  throat  and  ear “ (1885 
Contrib.)  — „Syphilis  ofthe  larynx  reviewed 
in  connedion  with  recent  clinical  and  patho- 
logical  investigations “ (Med.  Press  Circ. 
1883)  — „Chronic  catarrhal  laryngitis ; its 
varieties.  with  their  etiology , pathology , and 
clinical  relations“  (Lancet,  1884)  — „Spo- 
radic  goitre;  its  varieties  and  the  results  of 
modern  treatment “ (Ib.  1895) ; und  ver- 
schiedene andere  Journal  - Beiträge  über 
Gegenstände  aus  seinem  Spezialgebiet. 

Holmes,  Timothy,  zu  London, 
studierte  im  St.  George’s  Hosp.  daselbst, 
ist  seit  1853  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.  und  zur  Zeit  Mitgl.  des  Council  des- 
selben, war  auch  Prof,  der  Chirurgie  und 
pathol.  Anatomie  bei  demselben,  Surgeon 
des  Kinder -Hospitals,  Chef  - Chirurg  der 
hauptstädt.  Polizei  und  Surgeon  des  St. 
George’s  Hosp.  und  ist  jetzt  im  Ruhe- 
stände. Schriften  : „A  System  of  surgery, 
theoretical  and  practical , in  treatises  by 
various  authors“  (4  voll.,  London  1860  bis 
64 ; 2.  edit.  5 voll.,  1869  bis  71  u.  s.  w.). 
Er  bearbeitete  darin  selbst  die  Artikel : 
„Bums  and  scälds“  — „Dislocations“  — 
„ Aneurism “ — „ Diseases  of  bone“  — Ex- 
cision  of  bones  and  joints"  — ..Surgical 
diseases  of  cliildhood “ — „Surgical  diag- 
nosis , and  regional  surgery“.  H.  schrieb 
ferner : „ The  surgical  treatment  of  the  dis- 
eases of  infancy  and  cliildhood“  (Ib.  1868) 
— „A  treatise  on  surgery , its  principles 
and  practice“.  Zusammen  mit  Bristowe 
verfasste  er  : „Report  on  liospitals“  (Sixth 

Annual  Report  of  the  Med.  Officer  to  the 
Privy  Council),  veranstaltete  eine  neue 
Ausgabe  von  Gray’s  Anatomie  und  schrieb 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  für  die  Med.- 
Chir.,  Pathol og.  Transact.,  St.  George’s 
Hosp.  Reports  und  verseil.  Zeitschr. 

Holmes,  Olivier  Wendeil,  geb. 
zu  Cambridge,  Mass.,  29.  Aug.  1809.  stu- 
dierte anfangs  die  Rechte,  später  Med., 
seit  1832  an  europ.  Univ.,  besonders  in 
Paris,  prom.  1836,  wurde  1838  Prof,  der 
Anat.  und  Physiol.  am  Dartmouth  Coli., 
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fungierte  seit  1847  in  gleicher  Stellung 
als  Nachf.  von  John  C.  Wahren  am 
Med.  Coli,  der  Harvard  Univ.  und 
starb  7.  Okt.  1894.  H.  hat  sich  auch  als 
Dichter  einen  Namen  gemacht.  Seine 
med.  Publikationen  sind  in  New  Americ. 
Cyclop.  IX,  pag.  238  verzeichnet. 

Holmgren,  Alarik  Frithiof,  be- 
rühmter schwedischer  Physiolog,  zu  Up- 
sala, 22.  Oktober  1831  zu  A°sen  im  Linkö- 
pings  Stift  geh.,  studierte  seit  1850  in  Up- 
sala, war  Lehrer  der  Naturwissenschaften 
an  einer  Schule  in  Norrköping,  Choleraarzt, 
Unterarzt  in  einer  Wasserheilanstalt  zu 
Söderköping  u.  s.  w.,  wurde  1861  in  Up- 
sala Doktor  und  in  demselben  Jahre  zum 
Adjunkten  der  theoret.  und  prakt.  Med. 


an  der  dortigen  Univ.  ernannt.  Er  er- 
hielt 1862  den  Auftrag,  sich  weiter  für 
experimentelle  Physiologie  im  Auslande 
auszubilden  und  ein  physiol.  Laboratorium, 
das  erste  in  Schweden,  zu  errichten.  Er 
arbeitete  zu  diesem  Zweck  1861,  62,  63, 
64  bei  Brücke,  Ludwig,  du  Bois-Reymond, 
1869  bei  Helmholtz  und  besuchte  später 
auch  Italien,  Paris,  London.  1864  war  er 
zum  Prof,  der  Physiologie  an  der  Univ. 
ernannt  worden,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seinem  14.  August  1897  erfolgten 
Ableben  thätig  war.  H.  hat  sich  um  den 
physiol.  Unterricht  in  Schweden,  sowie 
um  die  physiol.  Forschung  bes.  in  der 


Lehre  von  der  Optik  grosse  Verdienste 
erworben.  Am  bekanntesten  sind  seine 
Arbeiten  über  „Die  Farbenblindheit  in  ihren 
Beziehungen  zu  den  Eisenbahnen  und  der 
Marine“  (Leipzig  1878).  Ausserdem  hat 
H.  auch  experimentell  über  den  Gasaus- 
tausch bei  der  Respiration,  Muskelphysio- 
logie u.  a.  m.  gearbeitet.  Ein  Teil  seiner 
I zahlreichen  Publikationen  erschien  in 
deutschen  Zeitschr.,  ein  anderer  in  den 
Upsala  Läkarefören.  förliandl.  (I— VII  u. 
s.  w.),  darunter  über  die  Wirkung  von 
Calabar,  Atropin,  Choroform,  Curare.  Das 
Titelverzeichnis  ist  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Holst,  Leopold  Heinrich  von, 
geb.  in  Fellin  12./24.  Jan.  1834,  studierte 
in  Dorpat  1851  bis  55 , wurde  1856 
; promoviert,  nach  Verteidigung  der  Diss. : 
„Über  das  Wesen  der  Trachome“.  Da- 
rauf war  er  einige  Zeit  Kirchspielarzt 
in  Livland,  1858  bis  60  Assistent  der 
geburtshilfl.  Klinik  zu  Dorpat,  1860  bis 
67  Marinearzt,  machte  als  solcher  eine 
3jähr.  Reise  nach  Amerika  und  ins 
Mittelmeer  auf  der  Fregatte  „Osljaba" 
mit.  Nach  seiner  Rückkehr  nahm  er 
seinen  Abschied,  wurde  Fabrikarzt  in  der 
Umgegend  von  Petersburg  und  übernahm 
1880  die  Stellung  als  Mitredakteur  der 
„St.  Petersburger  med.  Wochensehr.":  H. 
starb  6.  Juni  1888.  Unter  einer  Reihe 
med.  Abhandlungen  ist  hervorzuheben : 
„Das  anat.  Kriegs-Museum  in  Washington“ 
und  die  Arbeit  über  „ Heisstvasserinjectionen 
zur  Verhütung  beginnenden  Abortus“. 

HolSt,  Val  ent  in  v.,  geb.  14.  März 
1839,  studierte  in  Dorpat,  1857  bis  63  als 
Schüler  Bidder’s,  Buchheim’s,  Boettcher’s, 
Adelmann’s,  Wachsmuth’s,  Weyrich’s,  wurde 
1863  promoviertu.  setzte  dann  seine  Studien 
in  Wien  und  Berlin  fort.  1864  bis  68  wirkte 
er  zunächst  als  Landarzt  in  Livland, 
siedelte  dann  nach  Riga  über,  wo  er  be- 
sonders als  Spezialist  für  Nervenkrankh. 
thätig  war,  und  auch  die  Leitung  der  Ab- 
teilung für  Nervenkrankh.  im  allgem. 
Stadt-Krankenhause  übernahm.  Von  1890 
an  war  er  auch  Vize -Direktor  dieses 
Krankenhauses.  Die  letzteren  beiden 
Stellungen  gab  er  1899  auf.  Ausserdem 
übernahm  er  1892  als  Vize-Präses  Curatorii 
die  Leitung  des  Riga’schen  Asyles  der 
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Schwestern  des  Hoten  Kreuzes.  1884  be- 
gründete er  eine  Privatheilanstalt  für 
Nervenkranke  m Riga  (die  erste  in  Russ- 
land), welche  er  bis  1898  leitete,  dann 
aber  in  den  Besitz  eines  seiner  früheren 
Assistenten  übergehen  liess.  Neben  mehr- 
fachen fachmännischen  Artikeln  in  Journ. 
veröffentlichte  er  monographisch : „ Über 
die  Behandlung  von  Nervenkrankheiten  in 
besonderen  Anstalten“  — „Die  Behandlung 
der  Hysterie  und  Neurasthenie “ — „ Über  die 
besondere  Form  von  Hysterie , wie  sie  in 
allgemeinen  Krankenhäusern  vorkommt “ — 
„Der  Elementarunterricht , eine  neuropatho - 
logische  Studie“. 

Holst,  Axel,  in  Christiania,  geh. 
daselbst  6.  Sept.  1860,  Neffe  von  Prof. 
Walther  Flemming  in  Kiel,  studierte  in 
seiner  Vaterstadt,  sowie  in  Kiel,  Wies- 
baden (Hüppe),  im  Institut  Pasteur,  sowie 
in  Berlin,  München  und  London,  appro- 
biert als  Arzt  1884,  Dr.  med.  und  Privat- 
dozent 1892,  trieb  prakt.  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands,  Öster- 
reichs, Frankreichs  und  Englands,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institute  des 
Reichshospitals  zu  Christiania  (unter  IIj. 
Heiberg)  1885  bis  89;  „Univ.-Stipendiat“ 
der  Med.  .an  d.  Univ.  zu  Christiania  1887 
bis  93;  ist  o.  ö.  Prof,  der  Hygiene  und 
Bakteriologie  an  der  besagten  Univ.  seit 
1893.  Während  eines  halben  Jahres  von 
1 892  bis  93  war  H.  als  Gesundheitsinspektor 
der  Stadt  Christiania  angestellt.  Er  ver- 
öffentlichte: „ Aphoristische  Beobachtungen 
über  die  scrophulösen  Processe  und  über  das 
Vorkommen  von  Tuberkelbac.  bei  denselben1-1- 
(Klin.  aarbog  1885)  — „Über  das  Ver- 
halten von  Bakterien  bei  suppurativen  Pro- 
cessen“ (preisgekrönte  Abhandlung,  Norslc 
Magaz.  f.  Lägevidenskaben  1888)  — „ Neue 
Versuche  über  das  Verhalten  der  Kettenkokken 
bei  Krankheiten  des  Menschen “ (Abhandl. 
f.  das  Doktorat;  Ib.  1891)  — „Über  den 
Entwurf  des  Herrn  Reichsadvokaten  Getz  zu 
einem  Gesetze  bezüglich  der  Bekämpfung  der 
venerischen  Krankheiten  und  der  öffetitlichen 
Unsittlichkeit“  (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärzte- 
vereins 1893,  Verhandl.  der  med.  Ges.  zu 
Christiania,  siehe  Norsk  Magaz.  f.  Läge- 
vidensk.  1892  bis  93,  Verhandl.)  — „Über  die 
Prostitution  in  Christiania“  (Ib.  1898)  — 
„ Untersuchungen  über  die  Arbeiterwohnungen 
in  Christiania“  (gedr.  als  Monographie  auf 


Kosten  der  Stadt  Christiania  1896;  s.  auch 
Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins  1896  u. 
Arch.  f.  Hyg.  1897)  — „Beobachtungen 
über  Käsevergiftungen“  (Ctbl.  f.  Bakt.  1896) 
— „ Über  die  Ursachen  der  acuten  Durch- 
fälle“ (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins 
1897)  — „Über durchfallerregende  Wirkungen 
des  Bacillus  coli  comm.  vom  normalen 
menschlichen  Darme“  (Norsk  Magaz.  f. 
Lägevidensk.  1898,  Verh.  d.  med.  Ges.  zu 
Christiania)  — „ Über  Infedion  vom  Darm- 
kanale“  (Vortr.  d.  nordischen  Ivongr.  f. 
innere  Med.  Ib.  1898).  Auserdem  eine 
Reihe  kleinerer  Abhandlungen  und  Vor- 
träge in  norwegischen,  z.  T.  auch  deutschen 
med.  Zeitschr.  und  eine  Übersicht  über 
die  Bakteriologie,  1890  in  norwegischer 
und  1891  in  deutscher  Sprache  erschienen. 
H.  war  1891  bis  99  Mitglied  der  Redaktion 
und  1898  bis  99  Präsident  d.  norweg. 
Ärztevereins,  Delegierter  d.  norweg.  Re- 
gierung a.  d.  intern at.  Kongr.  f.  Arbeiter- 
wohnungen in  Brüssel  1897  u.  f.  Hygiene 
u.  Demographie  in  Madrid  1898;  Delegiert, 
der  Stadt  Christiania  a.  dem  internat. 
Kongr.  f.  Bekämpfung  d.  Syphilis  etc.  in 
Brüssel  1899. 

Holt,  Barnard.  zu  London,  daselbst 
1816  geb.,  studierte  im  Westminster  Hosp. 
als  Schüler  von  Anthony  White,  wurde 
nach  dessen  Resignierung  1846  Assistent 
Surgeon,  1847  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.,  1850  Surgeon,  verblieb  in  dieser 
Stellung  bis  1873,  war  seitdem  Consulting 
Surgeon  und  Mitglied  des  Council  des  R. 
C.  S.  H.,  der  27.  Februar  1894  starb,  ist 
besonders  durch  seine  Behandlung  der 
Strikturen  und  den  von  ihm  erfundenen, 
1852  zuerst  beschriebenen  Dilatator  be- 
kannt. H.  war  ausserdem  ein  eifriger 
Sportsmann,  ein  vorzüglicher  Pferdekenner 
und  Reiter.  Er  war  Officier  of  health  für 
Westminster,  Chirurg  der  Railway  Passen- 
gers  Assurance  Company  und  als  solcher 
ein  geschätzter  gerichtl.  Sachverständiger 
für  Eisenbahnunfälle.  Schriften:  „0»  the 
immediatc  treatment  of  stricture  of  urethra 
bythe  employment  of  the  stricture  dilatoru(  Lon- 
don 1861 ; 2.  edit.  1863)  — „Opinions  and  sta- 
tistics  ofthe  immediate  treatment  of  stricture 
of  the  urethra“  (1865).  In  period.  Schriften 
finden  sich  von  ihm  u.  a.  folgende  Auf- 
sätze: „New  method  of  reducing  dislocations 
of  the  loiver  jaw “ (Westminster  Hosp.  Re- 
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ports)  — „Errors  in  diagnosis  and  treat- 
ment  of  retention  of  urine  not  connected  with 
stricture“  (Lancet)  — „Observations  and 
cases  on  a new  ivinged  india-rubber  catheter 
for  retention  in  the  bladder“  (Ib.  1870). 

Holz,  Benno,  in  Berlin,  geb.  in 
Posen  11.  Dez.  1851,  studierte  in  Berlin,  Dr. 
med.  1877,  war  1876  bis  77  Assistent  der 
chii\  Abt.  d.  jüd.  Krankenhauses  zu  Berlin, 
trieb  1878  bis  85  allgemeine  Praxis  u.  wirkt 
seitdem  als  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen- 
und  Ohrleiden.  H.  veröffentlichte  seit 
1878  eine  Reihe  von  Journalabhandlungen, 
hauptsächlich  aus  seinem  Spezialgebiete  in 
d.  Berl.  klin.  Wochenschr.  Auch  war  H. 
Mitarbeiter  an  der  1.  Aud.  von  Villaret’s 
Handwörterb.  d.  Med. 

Hopmann,  Karl  Melchior,  zu 
Köln  a.  Rh.,  geb.  zu  Elberfeld  10.  Dez. 
1S44,  studierte  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 
Wien,  wurde  1867  promoviert,  war  1868 
bis  70  Assistenzarzt  der  inneren,  bez.  der 
äusseren  Abteilung  des  Hedwigs-Kranken- 
hauses zu  Berlin,  leitete  1870,  71  die  Ver- 
einslazarette für  Verwundete  „an  der  Höhe“ 
bei  Bonn,  „Brill"  u.  „Eisenbahn“  in  Elber- 
feld, über  welche  Wirksamkeit  ein  Bericht: 
„Ans  Vereinst azarethe n der  Jahre  1870  und 
1871 “ (D.  Z.  f.  Ch.,  II)  veröffentlicht 
wurde,  wirkt  seit  1871  als  Spezialarzt  für 
Krankh.  der  Hals-  und  Brustorgane,  der 
Nase  und  der  Ohren  in  Köln,  hat  1876  im 
Vinzenzhause  zu  Köln  eine  stationäre  Ab- 
teilung für  Hals-  etc.  Kranke  und  1878, 
im  Verein  mit  Kollegen,  die  „spezialärzt- 
liche Poliklinik“  eingerichtet.  H.  war  j 
Oberarzt  des  Vinzenzhauses  1888  bis 
93  und  erhielt  1891  den  Sanitätsratstitel. 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  aufgeführten 
Veröffentlichungen  sind  seitdem  hinzu- 
gekommen: „ Über  mein  Verf.,  Tumoren  im 
hint.  Absclin.  der  Nase  zu  beseitigen “ (Wo.  f. 
0.1888)  — „ f 'her  Warzengeschwülste  (Papil- 
lome) der  Respirationsschleimhäute “ (Samml.  | 
kl.  Vortr.  Nr.  315  1888)  — „Gaumenhalter 
mit  elast.  Zug“  (Mo.  f.  0.  1890)  — „Über 
Messungen  des  Tiefendurchynessers  der  Nasen- 
scheideu-and  bez.  des  Nasenschioammes ; ein 
Beitrag  zur  aetiolog.  Beurtlieilg.  d.  Ozaenau 
(Arch.  f.  Laryng.  1893)  — »Die  adenoid. 
Tuynoren  als  Theilersch.  der  Symplem  des 
Igmph.  Rachenringes  etc. “ (Samml.  zwangl. 
Abhdlg.  Halle  1895)  — „ Verletzungen  des 


Kehlkopfes  und  der  Luftröhre “ (Handb.  d. 
Laryng.  I,  Wien  1898)  — „Syphilis  des 
Rachens  und  des  Nasenrachens“  (Ib.  II  8/9 
Wien  1898),  dazu  verschiedene  Abhand- 
lungen im  Berl.  kl.  W.,  D.  med.  Z.,  Münch, 
m.  W.,  Wien.  m.  W.  u.  a.  m 

Hoppe,  Johann  Ignaz,  zu  Gross- 
bartloff  (Reg.-Bez.  Erfurt)  14.  Jan.  1811 
geb..  studierte  teils  Philosophie,  teils  Med. 
in  Berlin,  wo  er  dem  Friedrich  Wilhelms- 
Institut  angehörte,  und  wurde  Dr.  med. 
1834.  Nach  längerer  Militärdienstzeit  ab- 
solvierte er  1840  das  Staatsexamen,  habi- 
litierte sich  1846  in  Bonn  und  ging  1852 
nach  Basel  als  Extraordinarius.  Seine 
Arbeiten  sind  grösstenteils  physiol.  und 
psychol.  Inhaltes  (Gegenreiz,  Scheinbe- 
wegungen, Vorgänge  im  Gehirn  bei  Wahr- 
nehmungen etc.).  H starb  1891. 

Hoppe-Seyler,  Ernst  Felix  Im- 
manuel, berühmter  physiol.  Chemiker 
zu  Strassburg  i.  E , geb.  zu  Freiburg 
a.  d.  U.,  26.  Dezember  1825,  besuchte  die 
Univ.  Halle,  Leipzig,  Berlin,  Prag,  Wien 
als  Schüler  von  E H und  Ed.  Weber, 
Oppolzer,  Erdmanx,  Marchand,  Joh.  Müller, 


Lehmann,  wurde  in  Berlin  1850  Doktor  mit 
der  Diss  : „De  cartilaginum  structura  et 
choyidrino“ , liess  sich  dann  hier  als  Arzt 
nieder,  war  Arzt  am  Arbeitshause  1852 
bis  54  und  beschäftigte  sich  gleichzeitig 
mit  physiol. -ehern.  Arbeiten  und  pl^sik. 
Diagnostik.  1854  übernahm  er  die  Stellung 
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als  Prosektor  in  Greifswald,  habilitierte 
sich  daselbst,  kehrte  aber  bereits  1856 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  als  Assistent 
Virchow’s  im  pathol.  Institut  für  pathol. 
Chemie  bis  1864  thätig  war  und  1860 
Prof.  e.  o.  wurde.  1861  folgte  er  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  d.  angew.  Chemie  nach 
Tübingen  und  1872  siedelte  er  als  ord. 
Prof.  d.  physiol.  Chemie  nach  Strassburg 
über.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 
zu  seinem  Lebensende.  H.,  der  10.  August 
1895  auf  seiner  Besitzung  Wasserburg  am 
Bodensee  während  eines  Ferienaufent- 
haltes am  Schlaganfall  gestorben  ist,  ge- 
hört zu  den  Begründern  der  neueren 
physiol.  Chemie,  um  die  er  sich  nicht 
bloss  durch  eine  unübersehbare  Zahl 
eigener  Forschungen  in  allen  ihren  Teilen, 
sondern  auch  durch  eine  umfassende  Lehr- 
thätigkeit  verdient  gemacht  hat.  Die 
Mehrzahl  der  deutsch.  Universitätslehrer 
der  physiol.  Chemie  und  viele  ausländ, 
sind  aus  H.’s  Schule  hervorgegangen. 
Von  seinen  Schriften  seien  zunächst  er- 
wähnt: „ Handbuch  der  physiologisch-  und 
pathologisch  - chemischen  Analyse “ (Berlin 
1858  bis  83,  5.  Aufl.)  — „ Physiologische 
Chemie“  (Ib.  1877  bis  81)  — „Medicinisch- 
chemische  Untersuchungen“  (4  Hefte,  1866 
bis  71)  — „Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie“  (I  bis  XVIII,  1877  bis  94).  Ausser- 
dem veröffentlichte  H.  Arbeiten  über  die 
Eigenschaften  der  Blutfarbstoffe,  der  Ei- 
weissstoffe, über  Gährungen,  Aktivierung 
des  Sauerstoffs,  Bestandteile  der  Proto- 
plasmen  etc.  in  Virchow’s  Archiv  und 
Pflüger’s  Archiv  und  in  der  oben  gen. 
Zeitschrift.  Von  diesen  Einzelarbeiten 
haben  namentlich  diejenigen  über  die  Ei- 
weisskörper (Vitellin,  Ichthin,  Globulin, 
Albumin)  und  über  die  Chemie  der  Zelle  in 
allerjüngster  Zeit  den  Anstoss  zu  weiteren 
sehr  wichtigen  Forschungen  gegeben.  In 
Bezug  auf  die  Blutfarbstoffe  kommt  H. 
das  Verdienst  zu,  die  Bedeutung  des 
Hämoglobins  für  die  innere  Athmung,  den 
Zusammenhang  des  Blutfarbstoffs  mit 
dem  Lecithin,  das  Nuklein  in  den  Blut- 
körperchen, das  Hämochromogen  nach- 
gewiesen zu  haben.  H.  gab  Methoden  zur 
Analyse  des  Hämoglobins  an,  untersuchte 
dessen  Spaltungsprodukte  und  förderte 
namentlich  auch  die  Lehre  von  den  Be- 
ziehungen der  roten  Blutkörperchen  zu 
den  Gallenfarbstoffen.  In  den  Zellen  wies 


H.  die  Globuline,  Albumine,  Glycogen, 
die  Verbreitung  des  Lecithins  etc.  nach. 
Wichtig  sind  auch  H.’s  Studien  über  die 
Bedeutung  der  Cholesterine  und  des  Fetts 
in  den  Zellen. 

Hoppe-Seyler,  Georg  Karl 

Felix,  als  Sohn  des  Vor.  17.  Febr.  1860 
in  Berlin  geb.,  studierte  seit  1878  in 
Strassburg,  Bonn  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Berlin  mit  der  Diss. : „ Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Indigobildenden  Sub- 
stanzen im  Harn  und  des  künstlichen  Dia- 
betes mellitus wurde  1883  in  Bonn  appro- 
biert, arbeitete  1884  bei  seinem  Vater  u.  auf 
der  Klinik  von  Kussmaul,  war  1885  bis  92 
Assistent  der  med.  Klinik  von  Quincke  in 
Kiel,  habilitierte  sich  1887  daselbst  als 
Privatdozent  für  innere  Medizin  und  med. 
Chemie.  Seit  1892  ist  er  Prof.  e.  o.  und 
ärztlicher  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Kiel.  H.  publizierte  in  der 
Zeitschr.  für  physiol.  Chemie,  D.  Arch.  f. 
kl.  Med.  etc.  Arbeiten,  welche  die  Aus- 
scheidung aromatischer  Substanzen  und 
Farbstoffe  im  Urin,  Krankheiten  des  Magen- 
darmkanals und  Pancreas,  die  Bildung 
von  Gasen  im  Organismus  etc.  betrafen, 
bearbeitete  die  ,, Diphtherie  des  Bachens  und 
Kehlkopfes “ für  das  Handb.  der  Laryn- 
gologie  von  Heymann,  sowie  mit  Quincke 
zusammen  die  .,. Krankheiten  der  Leber “ im 
Handb.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  von 
Nothnagel. 

Horner,  Johann  Friedrich,  geb. 
27.  März  1831  in  Zürich,  studierte  da- 
selbst seit  1849,  wurde  1854  Dr.  med., 
besuchte  hierauf  Wien  und  Berlin,  war 
1 Jahr  lang  Assistent  Albr.  v.  Graefe’s, 
mit  dem  ihn  eine  innige  Freundschaft  bis 
zu  dessen  Tode  verband,  und  liess  sich 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris  bei  Des- 
marres  1856  in  Zürich  als  Augenarzt  nieder, 
wo  er  sich  gleichzeitig  bei  der  Univ.  habili- 
tierte. 1862  wurde  er  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  ophthalmol.  Klinik,  1873 
ord.  Prof.  Ein  Herz-*-  und  Nierenleiden 
nötigte  ihn,  1885  seine  akad.  Thätigkeit 
aufzugeben.  Trotz  vorübergehender  Besse- 
rung starb  er  infolge  eines  Hirnschlages 
20.  Dezember  1886.  H.  war  ein  ausgez. 
klin.  Lehrer  von  rhetor.  Begabung,  tücht. 
Diagnostiker  und  gew.  Operateur.  Er 
war  der  erste,  welcher  die  Antiseptik  in 
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die  Augenheilk.  einführte,  ihm  verdanken 
wir  den  Begriff  und  die  Kenntnis  der 
verschiedenen  Formen  des  Herpes  corneae, 
den  Zusammenhang  des  Schichtstaares 
mit  der  rhachit.  Zahndeformation,  sowie 
den  mykot.  Ursprung  des  Ulcus  corneae. 
Seine  Veröffentlichungen,  die  z.  T.  auch 
in  Dissert.  seiner  Schüler  erfolgten,  hat 
Horstmann'  im  älteren  Biogr.  Lexikon  auf- 
gezählt, auf  das  wir  hiermit  verweisen 
müssen. 

Horstmann,  ca  rl , in  Berlin,  geh. 

zu  Dillenburg  14.  Juni  1847,  studierte  in 
Würzburg,  Göttingen  und  Berlin,  promo- 
vierte 1871  an  letzterer  Univ.  und  ab- 
solvierte 1873  daselbst  das  Staatsexamen. 
Darauf  funktionierte  er  fünf  Jahre  lang 
als  Assistent  an  der  Univ.- Augenklinik 
unter  der  Leitung  von  Schweigger.  Nach 
einer  wissenschaftl.  Reise  nach  Holland, 
England  und  Frankreich  habilitierte  er 
sich  1879  als  Privatdozent  für  Ophthalmo- 
logie an  der  Univ.  zu  Berlin,  1888  erhielt 
er  den  Titel  Professor  und  1898  wurde 
er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Von  seinen 
Arbeiten  seien  die  folgenden  angeführt: 
„ Ueber  die  Tiefe  der  vorderen  Augen- 
kammer“ (v.  Graefe’s  Arch.  f.  Ophthalm. 
XXV)  — „ Ueber  Sehstörungen  nach  Blut- 
verlust“ (Zehender’s  kl.  Monatsbl.f.  Augenli. 
XVT  u.  A.  f.  k.  M.  V)  — „Ueber  Myopie “ 
(A.  f.  A.  IX)  — „Beiträge  zur  Entwick- 
lung der  Befractionsverhältnisse  des  mensch- 
lichen Auges  ivährend  der  ersten  fünf  Lebens- 
jahre'''' (Ib.  XIV)  — „ Die  Anaesthesia  re- 
tinae'“ (Z.  f.  k.  M.  XII)  — „Ueber  Neuritis 
optica“  (A.  f.  A.  XIX)  — „Ueber  den 
Verlauf  der  spontanen  Netzhaut ablösung11 
(Ib.  XXXVI). 

Horteloup,  Paul,  zu  Paris,  geb. 
daselbst  1837,  wurde  1865  Doktor  mit  der 
These:  „De  la  sclerodermie“,  war  Hospital- 
Chirurg  im  Höp.  du  Midi,  dann  im  Hop. 
Necker,  Mitgl.  des  Conseil  de  surveillance 
de  l’assistance  publique  und  des  Conseil 
general  de  ! Association  des  medecins  de 
France  und  starb  Anfang  Januar  1893. 
H.  schrieb  für  die  Agregation  folgende 
Konkursthesen:  ,, Plaies  du  larynx,  de  la 
trachee  et  de  l’oesophage,  etc.“  (1869)  — 
„Des  tumeurs  du  sein  chez  Vhomme“  (1872). 


HoSCh,  Friedrich,  geb.  13.  Oktober 
1847  in  Basel,  studierte  dort,  in  Tübingen 
und  Utrecht,  funktionierte  1870  bis  72  als 
Assistent  der  Univ.-Augenklinik  in  Basel, 
habilitierte  sich  1883  daselbst  für  Ophthal- 
mologie und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Ausser 
einer  Reihe  kasuist.  Mitteilungen  rühren 
von  ihm  Arbeiten  her  „ Über  das  Epithel 
der  vorderen  Linsenkapsel''1'  (v.  Graefe’s  A. 
XX)  — Experiment  eile  Studien  über  Iris- 
cysten “ (Virch.  Arch.  XXXIX)  — „Über 
Ehrlich' s Methylenblaumethode  und  ihre  An- 
wendung auf  das  Auge u (v.  Graefe’s  Arch. 
XXXVII)  — „ Über  Sehnerverkrankutigu 
(Corr.  f.  Schweiz.  Ärzte  1894)  — „ Über 
den  Bau  der  Säugetiernetzhaut  mit  Silber- 
präparaten11 (v.  Graefe’s  Arch.  XXXXI); 
endlich  ein  „ Grundriss  der  Augenheilkunde“ 
(Wien  1887). 

Howse,  Henry  Greenway,  zu 
London,  geb.  zu  Bath  21.  Dezember  1841, 
studierte  im  Guy ’s  Hosp.  zu  London, 
wurde  1865  Member,  1868  Fellow  des  R. 
C.  S.  und  M.  S.  der  Londoner  Univers., 
1870  Dozent  der  Anat.  und  Assist.-Surg., 
1875  Surgeon  am  Guy ’s  Hosp.,  war  auch 
seit  1871  Surgeon  beim  Evelina  Hosp.  für 
kranke  Kinder  und  bei  der  National- 
Bruchband-Gesellschaft,  1894  und  99  Vize- 
Präsident  des  R.  C.  S.  und  zehn  Jahre 
lang  Examinator  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie bei  der  Univ.  von  London.  Litter. 
Arbeiten:  „ Ona  specimen  of  er ectiletumour 
of  the  foot“  (Guy’s  Hosp.  Rep.  1869)  — 
— „On  circumcision“  (Tb.  1873)  — „On 
the  Operation  of  tracheotomy  in  childhood “ 
(Ib.  1875)  — „On  the  eure  of  varicose  veins 
by  excision“  (Tb.  1877)  — ,, Certain  points 
relative  to  the  treatment  of  necrosis  cases“ 
(Brit.  Med.  Journ.,  1874)  — yOn  Besults 
of  Excision  of  the  Knee-joint“  (Guy’s  Hosp. 
Reports  1893)  und  andere  Aufsätze  in  den 
Med.-Chir.  Transact.,  Guy’s  Hosp.  Rep., 
Transact.  of  the  Pathol.  Soc.  und  den 
med.  Journ 

Hoyer,  Heinrich,  geb.  26.  April 
1834  zu  Inowrazlaw  als  Sohn  eines  Apo- 
thekers, studierte  in  Breslau  1853  bis  56 
und  Berlin  1857,  widmete  sich  schon  als 
Student  eifrig  der  Histologie  und  Em- 
bryologie und  veröffentlichte  in  Müller’s 
Archiv  (1856)  seine  Arbeit:  „Über  die 

Eifollikel  der  Vögel,  namentlich  der  Tauben 
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und  Hühner “ und  zur  Promotion  die 
Schrift : „ De  tunicae  mucosae  narium 

structura“  (Berlin  1857).  1858  wurde  er 

in  Breslau  Reich  ert’s  Assistent,  1859 
nach  Warschau  berufen,  zuerst  als 
Adjunkt  für  Physiologie  und  Histologie, 
seit  1860  als  Prof.  e.  o.  und  seit  1862  als 
ord.  Prof,  der  Histologie,  Embryologie 
und  vergl.  Anatomie,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Emeri- 
tierung thätig  war.  Seinen  Bemühungen 
verdankt  die  Warschauer  Univ.  ihr  schönes 
histolog.  Laboratorium,  aus  welchem 
1867  bis  83  42  von  jüngeren  Ärzten  und 
Studenten  verfasste  und  unter  H.’s  per- 
sönl.  Leitung  durchgeführte  histolog.  Ar- 
beiten hervorgegangen  sind.  Von  seinen 
Entdeckungen  sind  anzuführen  die  des 
unmittelbaren  Überganges  kleinster  Ar- 
terien in  Venen,  der  Nervenendigungen  in 
der  Hornhaut,  seine  Untersuchungen  über 
den  Bau  des  Knochenmarkes,  der  Blut- 
gefässe und  des  Bindegewebes,  sowie  seine 
Studien  über  Mikroorganismen.  H.  war 
eines  der  thätigsten  Mitgl.  der  Warschauer 
ärztl.  Gesellschaft  und  nahm  seit  1881 
sehr  eifrig  Anteil  an  der  Redaktion  der 
in  Warschau  herausgegebenen  „Gazeta 
lekarska“  (Ärztliche  Zeitung).  Die  Zahl 
seiner  Arbeiten  ist  eine  bedeutende ; die- 
selben sind  meistens  zuerst  in  polnischer, 
dann  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht 
worden ; die  betr.  Titel  sind  im 
älteren  Lexikon  von  Peszke  zusammenge- 
stellt. Ausserdem  war  H.  Mitarbeiter  der 
Hoffmann  und  ScHWALBE’sclieii  Jahresbe- 
richte über  die  Fortschritte  der  Anatomie 
und  Physiologie,  des  Biolog.  Centralbl., 
der  Intern.  Monatsschr.  für  Anatomie  und 
Histologie,  und  1867  bis  68  Mitredakteur 
des  in  Warschau  damals  erscheinenden 
Tygodnik  lekarski  (Ärztliches  Wochenbl.). 

Huber,  joh  ann  Christoph,  zu 
Memmingen,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1830, 
studierte  in  Erlangen,  Prag,  Tübingen, 
war  besonders  Schüler  von  Franz  Dittrich, 
wurde  1857  promoviert,  wirkt  seit  1861 
als  prakt.  Arzt  und  seit  1880  als  Landge- 
richtsarzt zu  Memmingen  mit  dem  Cha- 
rakter als  Medizinal-Rat.  Litterar.  Ar- 
beiten : „ Über  Echinococcus  multilocularis“ 
(Bericht  des  naturhistor.  Vereins  zu  Augs- 
burg, 1880)  — „ Über  Cestoden  in  Schwa- 
ben“ (Ib.  1886) ; viele  kleine  Artikel  im 


„Deutschen  Archiv“,  „Friedreich’s  Blät- 
tern“ etc.,  „Über  Meconium“  (Friedreich’s 
Blätter,  1884).  — „Zur  älteren  Geschichte  der 
hlin.  Helminthologie“  (Deutsch.  Arch.  XLV. 
1889)  — „Eie  Blutegel  im  Alterthum“  (Ib. 
XLVII  1891)  — „Zur  Liter. -Geschichte  der 
Leberegelkrankheit“  (D.  Zschr.  f.  Tiermed. 
1890  XVII)  — „ Bibliographie  der  Hin. 
Helminthologie“  (1890  bis  95,  Supplement 
1898)  — „Bibliographie  der  Hin.  Entomo- 
logie 1899 “ (Bisher  4 Hefte).  — Artikel : 
„Parasites“  (in  Stedman’s  Twentieth  Cen- 
tury 1896)  — „Soranus  von  Ephesus“ 

(Deutsche  Übers,  etc.  in  Verbindung  mit 
Dr.  Lüneburg,  München  1894). 

Huchard,  Henri,  in  Paris,  geb. 
in  Auxon  (Aube)  4.  April  1844,  studierte 
in  Paris,  besonders  als  Schüler  von  Axen- 
feld,  Dr.  med.  1871,  war  Medecin  de 
l’liöpital  Bichat  1882  bis  92,  ist  seit- 
dem Medecin  de  l’höpital  Necker.  H. 
veröffentlichte  Arbeiten,  anfangs  haupt- 
sächlich zur  Neuropathologie,  seit  30 
Jahren  zur  Pathologie  des  Herzens.  Die 
Titel  der  wichtigsten  sind:  „La  myocardite 


varioleuse“  (zus.  mit  Desnos,  1870  bis  71) 
— „Tratte  de  nevrose“  (2.  Ausg.  mit  Axex- 
feld,  Paris  1883)  — „Tratte  des  maladies 
du  coeur  et  de  l’aorte “ (1889.  2.  ed.  1893 ; 
3.  ed.  3 Bde.,  Paris  1899  bis  1900).  — H. 
ist  Mitgl.  der  Academie  de  medecine,  hält 
am  Hospital  Necker  klin.  Vorlesungen,  ist 
ferner  korresp.  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Belgique,  Präsid.  der  Soc.de  therapeutique, 
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Begründer  und  Leiter  (seit  13  Jaliren)  der 
„Bevue  clinique  et  therapeutique“  und 
des  „Journ.  des  Praticiens“. 

HUGüGfGld,  Friedrich  Ludwig, 
zu  Greifswald,  30.  März  1799  zu  Münche- 
berg geh.,  wurde  1822  in  Breslau  Dr.  med., 
war  Privatdozent  in  Breslau,  schrieb : „ Phy- 
siologische Chemie  des  men  seid.  Organismus , 
zur  Beförderung  der  Physiologie  und  Mediän 
u.  s.  w.“  (2  Tie.,  Breslau  1826  bis  27), 
wurde  1826  zum  Prof.  e.  o.,  1833  zum 
Prof.  ord.  der  Chemie  und  Mineralogie  bei 
der  Univ.  Greifswald  und  1831  zum  Ober- 
aufseher des  dortigen  Mineralien-Kabinets 
ernannt.  1827  hatte  er  sich  ein  Jahr 
lang  zu  Stockholm  bei  Bkrzelius  aufge- 
halten. H.  starb  24.  April  1882.  Dies  Da- 
tum fehlt  im  älteren  Biogr.  Lex.,  auf  das 
wir  im  übrigen  wegen  der  Titel  der  sehr 
zahlreichen  Publikationen  H.’s  verweisen 
müssen,  die  meist  den  ersten  Dezennien 
des  19.  Jahrhunderts  entstammen. 

HUGppG,  Ferdinand,  geh.  24.  Aug. 
1852  zu  Heddesdorf,  studierte  in  Berlin 
als  Zögling  des  militärärztl.  Fried- 
rich 'Wilhelmsinstitutes,  wurde  1876  pro- 
moviert und  legte  1877  das  Staatsexamen 


ab.  Als  Sanitätsoffizier  wurde  er  1879 
zum  Kaiserl.  Gesundheitsamte  komman- 
diert, wodurch  die  Richtung  seiner  Stu- 
dien endgiltig  bestimmt  wurde ; 1884 

richtete  er  am  FRESENius’schen  Labora- 
torium in  Wiesbaden  eine  hygien.- 
bakteriol.  Abteilung  ein  und  wurde  1889 


Prof,  der  Hygiene  an  der  deutsch.  Lhiiv.  in 
Prag.  Früher  besonders  durch  Virchow, 
du  Bois  Reymond  und  Langexbeck  angeregt, 
wurde  er  nunmehr  durch  Koch  in  seinen 
Arbeiten  stark  beeinflusst.  Bei  dem  Auf- 
schwünge der  jungen  Bakteriologie  war 
er  unter  Koch  mit  Gaffky  und  Löfller  am 
Ausbau  der  neuen  exakten  Methodik  mit 
beteiligt,  die  er  in  Einzelheiten  und  der  Aus- 
arbeitung einiger  allg.  Methoden  durch- 
führen half.  Schriften : .,Die  Methoden 
der  Bakterienforschung “ (5.  Aufl.  1891:  ins 
engl.,  franz.,  russ.  übersetzt)  — „Die  Formen 
der  Bakterien “ (1886)  — „ Naturwissenschaft- 
liche Einführung  in  die  Bakteriologie “ (1896, 
ins  engl,  übersetzt)  — „ Über  das  Verhallen 
ungeformter  Fermente  gegen  hohe  Tempera- 
turen“ (M.  d.  k.  Gesundheitsamtes  I 1881) 

— „Über  die  Ursachen  der  Gährungen  und 

In  fektionskrankheiten  in  den  Beziehungen  zum 
Causalproblem  und  zur  Energetik“  (1893)  — 
„ Untersuchungen  über  die  Zersetzungen  der 
Milch, “ (I.  M.  d.  k.  Gesundheitsamtes  II 
1884  ; II.  D.  med.  Wochenschr.  1884)  — 
„ Über  Beziehungen  der  Fäulnis  zu  den 
Infektionskrankheiten“  (1887)  — „Über  den 
Kampf  gegen  die  Infektionskrankh.“  (1889)  — 
„Der  Zusammenhang  der  Wasserversorgung 
mit  der  Entstehung  und  Ausbreitung  von  In- 
fektionskrankheiten“ (Bericht  d.  intern,  med. 
Kongr.  1887)  — „Wasserversorgung  von 
Prag“  (mit  Pelc,  1896)  — „Über  die  Was- 
serversorgung der  Stadt  Brünn“  $ Art. 
1898  und  99)  — „Einige  Gesichtspunkte  für 
die  hygienische  Beurtheilung  von  Kläran- 
lagen“ (A.  f.  Hyg.  1889)  — „Zur  Kennt- 
nis der  Abwässer  in  Zuckerfabriken“  (Ib. 
1899)  — „Bakteriologie  und  Biologie 

der  Wohnung“  (in  Wkyl’s  Handb.  der 
Hygiene  1896) ; viele  liygien.  Ab- 
schnitte in  Yillarf.t’s  Handwörterb.  der 
Medizin  1.  u.  2.  Aufl.  — „Das  Reichsseuchen- 
gesetz“ (B.  kl.  W.  1893)  — „ Naturheil- 
kunde und  Schulmediän“  (Z.  f.  soziale 
Med.  1895)  — „Das  österreichische  Kahrungs- 
mittelgesetz“  (Zeit  1898)  — „ Zur  Rassai- 
und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alter- 
thum und  in  der  Gegenwart“  (1897)  — „ Über 
Körperübungen  in  Schule  und  Volk  und 
ihren  Werth  für  die  militärischen  Übungen“ 
(1895)  — „ Volksgesundung  durch  Volks- 
spiele“ (1898)  — „Die  hygienische  Bedeutung 
der  erziehenden  Knabenhandarbeit“  (1899') 

— „Handbuch  der  Hygiene“  (1899,  ins 
italien.  übersetzt).  Ausserdem  noch  zahl- 
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reiche  Artikel  bakteriologischen  und  hy- 
gienischen Inhalts  in  B.  kl.  "W.,  Fortschr. 
d.  Med.,  C.  f.  Bakt , Journ.  f.  Gashel.  u. 
Wasserversorg. 

Hürthle,  Karl,  in  Breslau,  geh. 
in  Ludwigsburg  16.  März  1860,  studierte 
1879  bis  84  in  Tübingen,  Dr.  med. 
1884,  war  Assist,  von  Vierordt,  Henke, 
Grützner  (Tübg.),  Heidenhain  (Breslau), 
1884  bis  86  Prosektor  am  anat.  Inst,  in 
Tübingen,  1886  bis  88  Assist.  am  pliysiol. 
Inst,  ebenda,  1888  bis  89  Assist,  am  pliy- 
siol.  Inst,  in  Breslau,  seit  1889  Privat- 


dozent für  Pliysiol.,  seit  1895  a.  o.  Prof, 
der  Physiol.  in  Breslau.  Seit  1898  ist  H.  ord. 
Prof,  und  Direktor  des  physiol.  Instituts 
zu  Breslau.  H.  veröffentlichte  12  Ab- 
handlungen: „Beiträge  zur  Hämodyna- 

mik“ (Arch.  f.  die  gesam.  Physiol.,  Bonn 
1888  bis  98)  — „ Untersuchungen  über  den 
Secretionsvorgang  in  der  Schilddrüse“  (Ib. 
1894)  — „Über  die  Fettsäure-Cholesterin- 
Ester  des  Blutserums“  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie  1896). 

Hueter,  Karl,  als  Sohn  von  Carl 
Christoph  H.  (1808  bis  57)  27.  Novemb. 
1838  in  Marburg  geb..  begann,  erst  16 
Jahre  alt,  daselbst  das  Studium  der  Med., 
bestand  1858  das  Fakultätsexamen  und 
kurz  nachher  das  Staatsexamen  in  Kassel. 
Darauf  begab  er  sich  mehrere  Jahre  auf 
Reisen,  besuchte  Berlin  und  Wien,  1860 
England  und  die  folgenden  2 Jahre  Paris. 


Daselbst  widmete  er  sich,  neben  dem  Be- 
suche der  Kliniken,  im  Amphitheatre 
Clamart  mit  besonderem  Eifer  der  chir. 
Anatomie  und  veröffentlichte  in  der  Folge 
seine  „Anatomischen  Studien  an  den  Ge- 
lenken Neugeborener  und  Erwachsener“  (Vir- 
chow’s  Archiv,  XXV,  XXVIH),  welche 
für  viele  seiner  späteren  Arbeiten  über 
Gelenkdeformitäten  und  Gelenkerkrankun- 
gen grundlegend  wurden.  1883  kehrte  er 
nach  Marburg  zurück  und  trat  bei  seinem 
früheren  Lehrer  Roser  als  Assistent  der 
chir.  Klinik  ein,  ging  jedoch  bereits  Ende 
d.  J.  nach  Berlin.  Hier  war  er  zunächst 
Assistent  am  patliol.-anat.  Institute  bei 
Virchow,  nahm  dann  1864  am  Schleswig- 
Holstein.  Kriege  als  Arzt  eines  Johanniter- 
Lazarettes  teil,  trat  1865  als  Assistenzarzt 
v.  Langenbeck’s  in  die  chir.  Universitäts- 
klinik zu  Berlin  ein  und  habilitierte  sich 
für  Chirurgie  Schon  1860,  als  in  Rostock 
die  Professur  für  Chir.  durch  G.  Simon’s 
Abgang  frei  wurde,  ging  H.  als  Prof, 
und  Direktor  der  chir.  Klinik  dorthin. 
1869  leistete  er  einem  Rufe  nach  Greifs- 
wald Folge,  um  dort  als  Nachfolger 
Bardeleben’s  die  Professur  für  Chir.  zu 
übernehmen.  Dort  wirkte  er  mit  der 
seinem  Wesen  eigentümlichen  Frische  und 
Vollkraft  bis  zu  seinem  12.  Mai  1882  er- 
folgten Tode,  nachdem  er  in  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  auch  noch  Abgeordneter 
zum  deutschen  Reichstage  gewesen  war. 
Unter  der  grossen  Zahl  seiner  Publika- 
tionen, die  mit  seiner  1860  verfassten 
Dissert.  beginnen,  bis  1881  reichen  und 
nach  einem  von  König  gegebenen  Ver- 
zeichnis 74  Nummern  umfassen,  befinden 
sich  zahlreiche  selbständige  Schriften, 
deren  Titelverzeichnis  im  älteren  Lexikon 
gegeben  ist.  Am  bekanntesten  sind; 
„Klinik  d.  Gelenkkrankheiten  m.  Einschluss 
der  Orthopädie“  (2  Bde , Leipzig  1870,  71; 

2.  Auf!.,  3 Bde.,  1876,  78)  - „Die  all- 
gemeine  Chirurgie , eine  Einleitung  in  das 
Studium  der  chirurgischen  Wissenschaften“ 
(Ib.  1873)  — „ Grundriss  der  Chirurgie“ 

(2  Bde.,  allgem.,  spez.  Chir.,  Leipzig  1881; 

2.  umgearb.  Aull,  von  Lossen,  1883,  84; 

3.  Aufl.  1884,  85);  ferner  die  von  ihm  zus. 
mit  Lücke  1872  begründete  „Deutsche 
Zeitschrift  für  Chirurgie“.  Dazu  kommen 
noch  einige  Abhandlungen  in  Volkmann’s 
Sammlung  klin.  Vorträge  (Nr.  9,  22) : „ Über 
das  Panaritium.  seine  Folgen  und  seine  Be- 
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Handlung “ und  „Über  die  chirurgische  Be- 
handlung des  Wundfiebers  bei  Schusswunden11. 
H.  liat  sich  durch  seine  Arbeiten  über  die 
Gelenkkrankheiten  ein  Verdienst  um  die 
Kenntnis  dieses  Zweiges  der  chir.  Patho- 
logie erworben.  Dagegen  fanden  seine 
theoret.  Ausführungen  zur  allgem.  Chir., 
namentlich  die  Begründung  der  acciden- 
tellen  Wundkrankheiten  durch  die  sogen, 
„monadiche  Theorie“  als  phantast.  u.  ex- 
trem von  allen  Seiten  Widerspruch.  H. 
war  ein  vielseitig  gebildeter,  rhetorisch 
veranlagter,  praktisch  tüchtiger  Chirurg, 
ein  hinreissender  klin.  Lehrer.  Auch 
andere  Kapitel  der  Chir.  hat  er  durch 
wesentliche  Einzelheiten  bereichert.  Eine 
ausführliche  Würdigung  der  Leistungen 
H.’s  lieferte  Guklt  im  älteren  Biogr.  Lex. 

Hueter,  Victor,  in  Marburg,  geb. 
1832,  studierte  und  promovierte  1855  mit 
einer  Abhandl.  über  die  während  der  Ge- 
burt entstandenen  Schädelveränderungen, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Geburtsh.  u. 
erhielt  1891  den  Professortitel.  H.,  der 
12.  Nov.  1897  in  Göttingen  verstorben  ist, 
veröffentlichte  die  Habilitationsschrift  über 
die  Ablösung  der  Epidermis  bei  Neu- 
geborenen, ferner  eine  Studie  über  Flexi- 
onen des  Uterus  (1870)  und  ein  „ Kompen- 
dium der  geburtsh  iil fliehen  Operatt.  für  den 
Gebrauch  in  der  Praxis “ (1874). 

Hugenberger,  Ernst  August 

Theodor,  auf  dem  Pastorat  Erwählen 
(Kurland)  1.  (13.)  Juni  1821  geb.,  studierte 
in  Dorpat  1842  bis  47.  Im  letzteren 
Jahre  promoviert,  war  er  zuerst  als  Heb- 
ammenlehrer am  St.  Petersburger  Institut 
thätig;  1872  wurde  er  Direktor  des  Gebär- 
und  Hebammen-Instituts  am  kaiserlichen 
Erziehungshause  in  Moskau  und  in  weiterer 
Folge  Mitglied  und  Ehrenmitglied  vieler 
gynäkol.  Gesellschaften.  Seine  Schriften 
sind  teils  Anstaltsberichte,  teils  klin.  und 
kasuistische  Mitteilungen.  H.  starb  19. 
Juni  1891. 

Huguenin,  Gustav,  geb.  17.  Juli 
1841  in  Krauchthal  (Kanton  Bern),  be- 
suchte die  Univ.  Zürich,  Prag,  Wien, 
Berlin  (Griesinger,  Billroth,  Biermf.r)  und 
hörte  nach  seiner  1864  erfolgten  Promotion 
noch  spez.  Gcdden  und  Meynert.  1871 
bis  74  fungierte  er  als  Prof,  der  Psychi- 


atrie, seit  1874  als  Leiter  der  med.  Klinik 
in  Zürich.  1883  abdizierte  er  aus  Gesund- 
heitsrücksichten und  praktiziert  seither  in 
Zürich  und  Weissenburg  (Kant.  Bern). 
Neben  ungefähr  20  Abhandl.  im  Archiv 
für  Nervenkrankh.,  der  Zeitsclir.  f.  wiss. 
Zoologie,  dem  Correspondenzblatt  für 
Schweizer  Arzte,  rühren  von  ihm  her : 
„ Lehrbuch  der  Anatomie  des  Hirn #“  und  die 
Artikel  Encephalitis,  Meningitis  etc.  in  v. 
Ziemssen’s  Handb.  (IX). 

Hulke,  J o li  n W h i t a k e r , in  London, 
geb.  1830  zu  Deal,  studierte  im  King’s 
Coli.,  war  House  Surgeon  unter  Sir 
Will.  Fergusson,  machte  freiwillig  den 
Krimkrieg  mit,  war  1855  Chirurg  in 
Smyrna  und  vor  Sebastopol,  wurde  darauf 
Fellow  des  R.  C.  S.,  Tutor  im  King’s  Coli. 
Hosp.,  1858  Assistent  Surg.  am  Moorfield’s 
(Augen-)  Hosp.  unter  seinem  Lehrer  Sir 
W.  Bowman.  Darauf  kam  er  zum  Middlesex 
Hosp.,  dessen  Senior  Surgeon  er  bei  seinem 
Tode  war.  H.,  der  als  Präsident  des  R. 
C.  S.  19.  Februar  1895  starb,  hat  sich  be- 
sonders um  die  Ophthalmologie  verdient 
gemacht.  Er  erhielt  den  Jackson’schen 
Preis  des  R.  C.  S.,  hielt  bei  demselben  die 
Arris  and  Gale  Lectures,  wurde  Fellow 
der  Roy.  Soc.,  publizierte  viele  Aufsätze 
über  die  mikrosk.  Anat  d.  Auges  u.  war 
ein  vorzüglicher  klin.  Lehrer.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  be- 
sonders der  Geologie  und  Paläontologie 
galt  er  als  grosse  Autorität.  Von  seinen 
Schriften  ist  ein  Verzeichnis  im  älteren 
Lexikon  schon  zusammengestellt. 

Humphry,  George  Murray,  zu 
Cambridge,  geb.  1820  zu  Sudbury  in 
Suffolk,  wurde  mit  16  Jahren  Lehrling 
von  Crossy  in  Norwich  und  besuchte  das 
Norfolk  and  Norwich  Hosp.,  trat  mit  19 
Jahren  in  das  St.  Bartholom.  Hosp.,  wurde 
1842  Member  des  R.  C.  S.  u.  Surg.  des 
Addenbrooke’s  Hosp.  in  Cambridge,  1844 
Fellow  des  R.  C.  S.,  trat  1847  zur  Univ. 
Cambridge  über,  wo  er  1859  den  Doktor- 
titel erwarb,  über  Anatomie  las  und  1866 
zum  Prof,  derselben  ernannt  wurde.  1859 
war  er  Fellow  der  Roy.  Soc.  geworden, 
1868  wurde  er  Mitglied  des  Council  des 
R.  C.  S.,  1876  abermals,  1877  bis  78  war 
er  Examinator  bei  demselben,  1872  bis  73 
auch  Arris  and  Gale  Lecturer  und  seit 
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1869  Vertreter  von  Cambridge  im  General 
Med.  Council,  1883  übernahm  er  die  Pro- 
fessur der  Cliir.,  erhielt  1891  die  Ritter- 
wiirde  und  starb  24.  Sept.  1896.  Seine 
Schriften  bewegen  sich  hauptsächlich  auf 
dem  Gebiet  der  Anatomie.  Die  Titel  der 
wichtigsten  sind:  „A  treatise  on  the  human 
skeleton  (including  the  joints)u  (Cambridge 
1858)  — „Observations  on  the  limbs  of  Ver- 
tebrat e animals ; . . . and  the  comparison  of 
the  fore  and  liind  limbs“  (Ib.  1860)  — „ The 
human  foot  and  the  human  hand “ (deutsche 
Uebers.  von  C.  Hennig,  Leipzig  1862,  m. 
84  Abbildg.)  — „Observations  in  myology, 
including  the  myology  of  Cryptobranch,  Le- 
pidosiren,  . . . and  the  disposition  of  tuus- 
cles  in  vertebrate  animals “ (1b.  1872)  — 
„A  course  of  lectures  in  surgery “ (Prov. 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1850)  u.  v.  Ka- 
suistische. H.  war  auch  Herausgeber  des: 
„ Journal  of  Anatomy in  welchem  verseil. 
Artikel  von  ihm  enthalten  sind;  eben- 
so wie  in  and.  Zeitschr.,  z.  B. : „Lec- 
tures on  human  myology“  (Brit.  Med.  Journ., 
1872,  73)  — „On  lithotomy“  (Lancet,  1864) 
u.  s.  w. 

Huppert,  C.  H u g o , zu  Mari enberg 
(Sachsen)  29.  Jan.  1832  geb.,  in  Leipzig 
und  Jena  ausgebildet,  war  besonders 
Schüler  C.  G.  Lehmann’s  und  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Im  Herbst  1871 
wurde  er,  nachdem  er  daselbst  während 
der  Zwischenzeit  das  med.-chem.  Labo- 
ratorium geleitet  hatte,  in  Leipzig  zum 
Extraord.  ernannt,  1872  als  Prof, 
ord.  der  med.  Chemie  nach  Prag 
berufen.  Neben  einer  längeren  Reihe  von 
eigenen  und  durch  seine  Schüler  ausge- 
führten Facharbeiten  seien  spez.  genannt: 
der  gemeinschaftl.  mit  C.  G.  Lehmann  von 
ihm  bearb.  8.  Band  von  Gmelin’s  Handb. 
der  Chemie  und  die  8.,  9.  u.  10.  Aull,  von 
Neubauer’s  Analyse  des  Harns. 

Husemann,  Theodor  Gottfried, 
geb.  zu  Detmold  13.  Jan.  1833,  stu- 
dierte 1850  bis  54  in  Göttingen, 
Würzburg  und  Berlin  Medizin,  promo- 
vierte 27.  Dez.  1854  in  Berlin  und  liess 
sich  in  seiner  Heimat  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1860  ging  er  behufs  weiterer 
wissenschaftl.  Studien  nach  Göttingen  und 
veröffentl.  dort  mit  seinem  Schwager  Dr. 
phil.  August  Husemann  ein  „ Handbuch  der 


Toxikologie“  (Berlin  1862).  zu  welchem  er 
1867  ein  „Supplement"  erscheinen  liess. 
1865  habilitierte  er  sich  in  Göttingen  als 
Privatdozent  der  Pharmakologie  und  To- 
xikologie, 1873  wurde  er  Prof.  e.  o., 
als  welcher  er  noch  jetzt  nach  Ablehnung 
eines  Rufes  als  Ordinarius  nach  Marburg 
wirkt.  1871  gab  er  mit  seinem  vorgen. 
Schwager  „Die  Pflanzenstoffe  in  chemischer 
pflanzenphysiologi  eher  und  toxikologischer 
Hinsicht“  heraus  (2.  Aufl.  Berlin,  1883). 
1874  erschien  sein  „ Handbuch  dir  gesumm- 
ten Arzneimittellehre “ (3.  Aufl.  Berlin.  1893), 
1881  bis  83  war  H.  als  Mitglied 
der  .Komm,  zur  Bearbeitung  der  Ed.  II  der 


deutschen  Pharmakopoe  thätig.  Ver- 
schiedentlich hat  er  als  toxikol.  Sachver- 
ständiger in  einschlägigen  Kriminalpro- 
zessen, z.  B.  im  Demme’schen  und 
Flocken’schen  Prozessen  mitgewirkt.  Seit 
1863  bearbeitet  er  in  dem  Eisenmann- 
Hirsch-  ViRCHOw’schen  Jahresberichte  das 
Referat  für  Arzneimittel  und  Giftlehre. 
In  dem  PENxzoLDT-STiNTziNG’schen  Hand- 
buclie  der  spec.  Therapie  (Jena  1895.  2. 
Aufl.  1897)  rühren  die  Abschnitte  über 
organische  Gifte  von  ihm  her.  Ausserdem 
hat  er  zahlreiche  auf  Arzneimittel  und 
Gifte  bezügl.  Artikel  in  Eulenburg’s  Real- 
Encyklopädie  der  Med.,  Moellf.r’s  Real- 
Encyklopädie  der  Pharmazie  und  Bum  u. 
Schnirer’s  Diagnostischem  Lexikon  ver- 
fasst. Von  selbständigen  Werken  ist  noch 
eine  an  die  BouDiER’sche  Preisschrift  über 
giftige  Pilze  sich  anlehnende  Bearbeitung 
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der  essbaren  und  giftigen  Schwämme 
(Berlin,  1867)  und  eine  hist.  Abhandlung 
über  die  Kölnischen  Pharmakopüen  von 
1564  und  1628  (Berlin,  1899)  zu  nennen. 
Zahlreiche  Aufsätze  pharmakol.,  toxikol., 
med.-statist.,  hist.,  forensisch-med.  und 
dermatolog.  Inhalts  wurden  von  ihm  in 
der  Ztschr.  d.  Ges.  der  Arzte  zu 
Wien,  in  der  Dtsch.  Klinik,  in  Reil’s 
Journal  für  Pharmakodynamik,  im  Areli. 
f.  experim.  Pathologie  und  Pharmakologie, 
im  Arch.  f.  Pharmazie,  in  der  D.  med. 
Wocliensch.,  in  der  Pharmazeut.  Zeitung, 
in  den  Wiener  med.  Blättern,  in  der  D 
Zeitsclir.  f.  Chir.  und  im  Janus  ver- 
öffentlicht. Ausführlichere  Biographien 
mit  Porträts:  Pharm.  Zeitg.  1887.  N.  63, 
64,  Reber’s  Gallerie  pag.  61. 

Huss,  Magnus  zu  Stockholm, 
22.  Oktober  1807  zu  Torp  in  Medelpad 
geb.,  studierte  von  1824  an  in  Upsala, 
woselbst  er  1834  Doktor  wurde,  nachdem 
er  als  Militär-  und  Marinearzt  Dienste 
geleistet  hatte.  1834  wurde  er  im  Sera- 
fimer-Lazarett  Unterarzt,  1839  zum  stell- 
vei’tr.  Oberarzt  und  Vorstände  der 
daselbst  eröffn,  med.  Klinik.  1840  zum 
wirkl.  Oberarzt  und  zum  Prof.  e.  o.  am 
Karolinischen  Institut,  1846  zum  Prof, 
ord.  ernannt.  1854  wurde  er  erster  Arzt 
der  Kinder-Krankenanstalt  der  Kronprin- 
zessin Louise  (bis  1856),  1860  Inspektor 
des  Ivarolin.  Instituts,  Vorsitzender 
des  Gesundheits-Kollegiums  und  General- 
Direktor  der  sämtl.  Hosp.  des  Reiches, 
welche  Stellung  er  bis  1876  bekleidete. 
H.,  der  22.  April  1890  starb,  hatte 
versch.  Wissenschaft!.  Reisen  ins  Aus- 
land gemacht,  gehörte  einer  Anzahl  von 
Wissenschaft!  Kommissionen  an  und  er- 
hielt die  mannigfachsten  Ehrenbezeugun- 
gen, darunter  1857  den  Adel.  Seine  Schrif- 
ten sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zusam- 
mengestellt. 

Hutchinson,  John,  der  Er- 
finder des  Spirometer,  1811  zu  Newcastle- 
upon-Tyne  geb.,  studierte  im  University 
College  in  London,  war  einige  Jahre 
Assistant  Physician  des  Hosp.  for  Con- 
sumption  zu  Brompton  und  einer  der 
Physicians  der  Britannia  Life  Assurance 
Company.  Er  machte  sich  durch  seine 
Studien  über  die  Physiologie  der  Respi- 


ration sehr  verdient,  namentl.  fand  seine 
Erkl.  der  Thätigkeit  der  Interkostal mus- 
keln  Beifall;  durch  seinen  „Spirometer, 
konnte  die  Kapazität  der  Lungen  in  einer 
Weise  näher  ermittelt  werden,  wie  nie 
zuvor.  Diese  Arbb.  finden  sich  in  seinem 
Art.  „ Thorax “ der  Encycl.  of  Pliysiology 
zusammen  gefasst.  Er  hatte  mit  seinem 
Instr.  mehr  als  3000  Pers.  aller  Klassen 
und  aller  Berufszweige  untersucht,  war 
auch  sonst  ein  in  der  Mechanik  sein-  er- 
findungsreicher und  mit  Talenten  für  die 
Kunst  und  Wissenschaft  hochbegabter 
Mann,  der  vielfach  unentgeltl.  Vorlesungen 
über  Naturwiss.  hielt  und  während  seines 
Aufenth.  in  den  Kolonien  eine  wertvolle 
geolog.  Sammlung  zu  Stande  brachte,  die 
er  für  das  British  Museum  bestimmte. 
1852  verliess  er  England  und  lebte  bis 
1861  in  Victoria  und  von  da  auf  den 
Eijee-Inseln,  von  wo  er  nach  England 
zurückzukehren  beabsichtigte,  als  er  im 
Juli  1861  vom  Tode  betroffen  wurde. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Fon  der  Capacität  der  Luv  gen  und  von  den 
Athmungsfunctionen  mit  Hinblick  auf  die 
Begründung  einer  genauen  und  leichten 
Methode , Krankheiten  der  Lungen  durch 
das  Spirometer  zu  entdecken.  Ans  dem 
Engl,  übersetzt  u.  s.  ic.  von  SamoscJd • 
(Braunschweig  1849,  m.  Holzsch.)  — 
„The  Spirometer , the  stelhoscope  and  scale- 

balance; their  value  in  life  Offices; 

etc.u  (London  1852). 

Hutchinson,  Jonathan,  in  Lon- 
don, geb.  zu  Selby,  Yorkshire,  23.  Juli 
1828,  studierte  in  York,  später  im  St. 
Barthol.  Hosp.  in  London,  praktiziert  da- 
selbst als  Surgeon  seit  1854,  war  1859 
bis  83  Surgeon  des  London  Hosp.,  1862 
Fellow  des  R.  C.  S.,  1879  bis  83  Prof.  d. 
Chir.  an  demselben.  1879  bis  80  Präsident 
der  Pathol.  Soc.,  1884  bis  85  der  Ophthal. 
Soc.  of  Gr.-Britain,  dann  Consulting  Surg. 
des  London  Hosp.  und  des  Royal  Lond. 
Ophthalmie  Hosp.,  Senior  Surg.  des  Hosp. 
for  diseases  of  the  skin  in  Blackfriars. 
Seine  Arbeiten  betreffen  hauptsächlich 
konstitutionelle  und  hereditäre  Syphilis, 
ferner  einige  seltene  Hautaffektionen  und 
chir.  Frauenerkrankungen. 

Huxley,  Thomas  Henry,  zu  Lon- 
don, berühmter  Biologe  und  vergl.  Anat., 


795 


Hyrtl. 


796 


geb.  zu  Ealing,  Middlesex,  4.  Mai  1825, 
studierte  im  Charing  Cross  Hosp.,  trat  in 
den  Dienst  der  Marine,  hielt  sich  1847 
bis  50  an  den  Küsten  Australiens  auf, 
mit  vergl.  anat.  Studien  über  Seetiere  be- 
schäftigt, kehrte  1850  nach  England  zu- 
rück, wurde  1857  Fellow  der  Roy.  Soc., 
1855  Prof,  der  Naturgeschichte  an  der 


Roy.  School  of  Mines,  Fullerian-Prof.  der 
Physiol.  an  der  Royal  Institution,  1862 
Member  des  R.  C.  S. , 1863  Hunterian- 
Prof.  bei  demselben,  war  1869  bis  70 
Präsident  der  geolog.  Gesellschaft,  1870 
Präsident  der  Brit.  Assoc.  for  the  advance- 
ment  of  Sciences,  wobei  er  die  berühmte 
Rede  über  Biogenesis  und  Abiogenesis 
hielt,  wurde  1883  zum  Präsidenten  d.  Roy. 
Soc.  und  1892  zum  Privy  Councillor  der 
Königin  von  England  ernannt.  H.,  welcher 
29.  Juni  1895  zu  Hodeslea  in  Eastbourne 
starb,  ist  einer  der  berühmtesten  Biologen 
des  19.  Jahrh.  Mit  Darwin  befreundet, 
war  er  ein  unentwegter  Anhänger  von 
dessen  Theorie,  um  deren  Begründung 
und  Erweiterung  er  sich  besondere  Ver- 
dienste erworben  hat.  Auch  war  er  für 
die  Popularisierung  der  Naturwissenschaft 
lebhaft  bemülit.  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  verdienen  an  dieser  Stelle 
nur  die  folgenden  aufgeführt  zu  werden:  — 
„Evidence  asto  man's  place  in  nature“  (Lon- 
don 1863 ; deutsche  Übers,  von  Victor  Carus, 
Braunschweig  1863)  — „On  our  knowledge 
of  the  causes  of  the  phenomena  of  organic 
nature , being  six  lectures  to  working  men , 


etc.“  (1863;  deutsche  Übers.  von  Karl 
Vogt,  Braunschweig  1865)  — „Lectures  on 
the  elements  of  comparative  anatomy , etc.“ 
(1864)  — „An  introduction  to  the  Classi- 
fication of  animals“  (1869)  — ,,A  nianual  of 
the  anatomy  of  vertebrated  animals'1  (1871) 
— „Lay  sermons,  addresses  and  reviews“ 
(1871)  — „More  criticisms  on  Darioin , and 
administrative  nihilism“  (1872)  — „Critiques 
and  addresses“  (1873)  — „Elementary  lessons 
in  physiology“  (1866  bis  67)  — „Elementary 
biology“  (1875)  — „Manual  of  the  anatomy 
of  invertebrated  animals“  (1877)  — „ Physio • 
graphie“  (1878)  — „The  er ay fish:  an  intro- 
duction to  the  study  of  zoolngy“  (1880)  — 

„ Science  and  culture“  (1881). 

Hyrtl,  Joseph,  weltberühmter  Ana- 
tom, geb.  7.  Dezember  1811  zu  Eisenstadt, 
studierte  in  Wien  und  zeichnete  sich 
durch  seine  Fähigkeiten  und  Kenntnisse 
in  der  Anatomie  so  aus.  dass  er  bereits 
1833  dort  als  Prosektor  angestellt  wurde. 
1837  übernahm  er  die  Professur  der  Ana- 
tomie in  Prag,  1845  die  erste  Professur 
der  Anatomie  in  Wien;  1847  wurde  er 
Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 1874  sah  er  sich  veranlasst,  in- 


folge zunehmender  Schwäche  seiner  Augen, 
zu  resignieren  und  lebte  seitdem  zurück- 
gezogen, aber  noch  fortdauernd  Wissen- 
schaft!. tliätig,  in  Perchtoldsdorf  bei  Wien, 
wo  er  1885  unter  grosser  Beteiligung  seiner 
zahlreichen  Schüler  und  Verehrer  sein 
50jähr.  Doktor- Jubiläum  feierte  und  17. 
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Juli  1894  starb.  H.  muss  als  der  be- 
rühmteste Anatom  seiner  Zeit  bezeichnet 
werden.  Als  akadem.  Lehrer  unerreicht, 
als  Schriftsteller  von  bewundernswerter 
Gewandtheit,  besass  H.  die  Gabe,  die 
trockensten  Kapitel  seiner  Wissenschaft 
im  hohen  Grade  fesselnd  in  Wort  und 
Schrift  darzustellen.  Beweis  hierfür  ist 
sein  1846  bis  90  in  20  Auh.  erschienenes, 
ungemein  populäres  „Lehrbuch  der  Ana- 
tomie",  das  nicht  bloss  für  den  Anfänger 
die  beste  Einführung  in  das  Fach,  son- 
dern selbst  gereifteren  Forschern  eine 
Quelle  der  Belehrung  bot.  Reich  gewürzt 
mit  histor.,  kulturhistor.,  linguist.  Daten, 
humorist.  Mitteilungen  wird  es  auch  in 
späteren  Zeiten  seinen  Wert  behalten. 
Wie  H.  ein  Meister  der  Sprache  war,  so 
auch  in  der  anat.  Technik  und  hat  auch 
darüber  nicht  bloss  mehrere  lehrreiche 
Schriften  verfasst , sondern  zahlreiche 
Präparate,  darunter  auch  mikroskop.  In- 
jektionsstücke geliefert,  die  Weltruf  be- 
sassen.  Im  einzelnen  hat  er  seine  Wissen- 
schaft durch  eine  Reihe  von  Thatsaclien 
bereichert,  die  in  seinen  Schriften  nieder- 
gelegt sind.  Von  diesen  können  wir  an 
dieser  Stelle  nur  die  folgenden  gx-össeren 
Monographien,  Lehrbücher  und  linguist. 
anat.  Werke  erwähnen,  deren  Verzeichnis 


dem  von  Waldeyer  im  älteren  Biogr.  Lex. 
gegebenen  Verzeichnis  entnommen  ist  : 
„Die  Blutgefässe  der  menschlichen  Nach- 
geburt in  normalen  und  abnormen  Verhält- 
nissen“ (Wien  1870)  — „Die  Corrosions- 
anatomie  und  ihre  Ergebnisse“  (Ib.  1873) 
— „Handbuch  der  praktischen  Zergliede- 
rungskunst“ (Ib.  1860)  — „ Lehrbuch  der 
Anatomie  des  Menschen “ (Ib.  1884,  17. 
Aufl.)  — „ Handbuch  der  topographischen 
Anatomie  und  ihrer  praktisch  medicinisch- 
chirurgisclien  Anwendungen“  (2  Bde.,  7.  Aufl., 
Wien  1S82)  — „Das  Arabische  und  Hebrä- 
ische in  der  Anatomie “ (Ib.  1879)  — „Ono- 
matologia  anatomica.  Geschichte  und  Kritik 
der  anatomischen  Sprache  der  Gegenwart“ 
(Ib.  1880)  — „Die  alten  deutschen  Kunst- 
worte der  Anatomie 11  (Ib.  1884).  H.  war 
auch  als  Mensch  von  grosser  Herzens- 
güte. Er  gründete  ein  Waisenhaus  in 
Mödling,  dem  er  sein  ganzes  Vermögen 
hinterliess,  ferner  eine  Kinderbewahran- 
stalt in  Perchtoldsdorf  und  stiftete  mehrere 
Stipendien  für  arme  Studierende.  Um  die 
Wiener  Univ.,  deren  Zierde  er  war,  hat 
er  sich  die  grössten  Verdienste  erworben. 
Ein  grosser  Teil  der  österr.  Anatomen 
zählte  zu  seinen  Schülern,  u.  a.  war  auch 
der  Jahre  lang  in  Petersburg  wirkende 
Ajiatom  Wenzel  Gruder  H.’s  Schüler. 


I 


Ihle,  Gotthelf  Otto,  zu  Dresden, 
geh.  zu  Riesa  30.  April  1862,  studierte  in 
Leipzig,  wurde  in  Berlin  approbiert,  ist  seit 
1888  Inhaber  einer  Fi-auenklinik  in  Dres- 
den. Schriften:  „ Eine  neue  Methode  der 
Asepsis u (Stuttgart  1895)  und  Journalab- 
handlungen in  Münch,  m.  W.,  W.  m.  Pr. 
und  Memorabilien.  1892  veröffentlichte 
I.  eigens  konstruierte  „Beinhalter“. 

Immermann,  Karl  Ferdinand 

Hermann,  geb.  zu  Magdeburg  2.  Sep- 
tember 1838,  studierte  in  Halle,  Würz- 
burg, Greifswald,  Tübingen,  Berlin,  war 
speziell  Schüler  Felix  v.  Niemeyer’s  und 
wurde  1860  zu  Berlin  promoviert.  1864 
trat  er  bei  dem  gen.  Kliniker  als  Assistent 
ein,  1866  übernahm  er,  indem  er  sich 
gleichzeitig  habilitierte,  die  Erlanger  Poli- 
klinik als  Sekundararzt.  1871  wurde  er 
als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med.  Klinik 
an  die  Univ.  Basel  berufen,  wo  er  bis  zu 
seinem  13.  Juni  1899_  erfolgten  Ableben 
wirkte.  Ausser  einer  grösseren  Reihe 
von  Einzelaufsätzen  über  Themata  der 
allgem.  und  spez.  Pathologie  publizierte 
er  namentlich:  „Die  Kalticasserbehandlung 
bei  Typhus  abdominalis “ (mit  Ziemssex, 
Leipzig  1870).  In  Ziemssen’s  Handbuch 
bearbeitete  I.  die  allgem.  Ernährungs- 
störungen (XXIII,  2,  2.  Aufl.  1879). 
Weitere  Publikationen  I.’s  sind  seine 
Habilitationsschrift  über  Entstehung  und 
Bedeutung  der  sichtbaren  Schwellung  der 
Halsvenen  bei  der  Exspiration , die  1881 
gehaltene  Rektoratsrede  „Die  Klinik  und 
ihr  Leben“ , ferner  die  zum  Nothnagel- 
schen  Handbuch  gelieferten  Beiträge: 
„Die  Pocken,  Schutzimpfung,  Schweiss- 
friesel“. 

IpSen,  Edward,  17.  April  1844  in 
Kopenhagen  geh.,  war  1874  bis  76  Reserve- 
Chirurg  am  Friedrichs-Hospital  (Saxtorph), 


seit  1875  Hofmedikus  des  Kronprinzen. 
Er  wurde  Doktor  1881  („Bidrag  til  Be- 
dömmelsen  af  Knäledsresectionen  med  särligt 
Hensyn  til  Enderesultat  er  ne11).  Seit  1884 
Direktor  des  DiiACHMANx’schen  Institutes 
für  mediz.  und  orthopäd.  Gymnastik  starb 
I.  30.  September  1892. 

Isambert,  Emile,  zu  Paris,  1827 
zu  Auteuil  geb.,  begann  seine  Studien 
erst  später,  nachdem  er  in  jüngeren  Jahren 
grosse  Reisen  gemacht,  worüber  er  ein 
Reisehandbuch  für  den  Orient  (1860;  2. 
edit.  1873)  herausgab,  das  zu  den  ge- 
schätztesten der  Sammlung  Joanne  gehört. 
Er  wurde  1856  mit  der  These:  „Etudcs 
chimiques , pliysiologiques  et  cliniques  sur 
Vemploi  therapeutique  du  chlorate  depotasse , 
specialement  dans  les  affections  diphtheriti- 
ques“,  die  eine  sehr  sorgfältige  Arbeit 
ist,  Doktor,  wurde  zum  Medecin  des 
höpitaux  lind  zum  Prof,  agrege  mit  der 
These:  „Parallele  des  maladies  generales  et 
des  maladies  locales“  ernannt  und  widmete 
sich  der  Spezialität  der  Kehlkopfkrank- 
heiten. Es  findet  sich  von  ihm  in  ver- 
schied. Journalen,  namentlich  in  der  Gaz. 
hebd.  de  med.  et  de  cliir.,  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  Tracheotomie,  den 
Variola-Rash,  die  Drüsen -Leukämie,  die 
Manifestationen  der  Skrofeln  im  Pharynx 
und  Larynx.  Er  nahm  thätigen  Anteil 
als  Mitarbeiter  an  den  „Annales  d’oplithal- 
mologie  et  de  laryngoscopie“  und  liinter- 
liess  unvollendet  ein  Werk  über  Kehlkopf- 
krankheiten. Sein  Tod  erfolgte  unerwartet 
26.  Oktober  1876. 

Isensee,  Ludwig  T h e o d o r E m i 1, 

zu  Berlin,  14.  Septemb.  1807  zu  Cötlien 
in  Anhalt  geb.,  hielt  sich  in  Göttingen, 
Halle,  Wien,  Würzburg,  Strassburg,  Paris, 
London,  Edinburg  längere  oder  kürzere 
I Zeit  auf,  war  Dr.  phil.  et  med.,  seit  1838 


Israel. 
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Braunschweigscher  Hof  rat,  habilitierte  sich 
1833  bei  der  Berliner  Univ.  f.  med.  Ge- 
schichte und  schrieb:  „De  differentiis  quae 
epilepsiam  et  eclampsiam  intercedunt“  (Preis- 
schrift, Göttingen  1829)  — „Element  a 

thanatologiae“  (Berlin  1831 ; 2.  edit.  1838) 
— „Generalcharte  der  geographischen  Ver- 
breitung und  des  Ganges  der  Cholera  vom 
Ende  des  Jahres  1816  bis  zum  Anfänge  des 
Jahres  1837“  (Berlin  1832;  2.  Ausg.  1835; 
3.  Ausg.  1837)  — „Elementa  nova  geogra- 
phiae  et  statistices  medicinalis“  (Berlin 
1833)  pro  venia  docendi  — „ Welt- 

charte über  die  Verbreitung  der  ivich- 
tigsten  Krankheiten“  (Ib.  1834)  — „Neues 
System  zur  Uebersicht  der  inneren  Krank- 
heiten des  Menschen“  (1836,  1 Taf.)  — 
„Geschichte  der  Mediän , Chirurgie , Geburts- 
hilfe., Staatsarzneikunde , Pharmade  und 
anderer  Naturwissenschaften  und  ihre  Li- 
teratur“ (Buch  1 bis  6,  Berlin  1840  bis 
45 ; ins  Holland,  übersetzt)  — „Neues 
praktisches  System  der  in  der  Haut  er- 
scheinenden Krankheiten“  (Ib.  1843,  1 Blatt). 
Ausserdem  zwei  Beisewerke  (1837, 
39)  und  eine  grosse  Anzahl  krit.  und 
anderer  Aufsätze  in  Hecker’s  Annalen, 
Schmidt’s  Jahrbüchern,  der  Salzburger 
med.-chir.  Zeitung,  Med.  Central-Zeitung, 
Wildberg’s  Annalen  u.  s.  w.  Das  Lebens- 
ende dieses  Mannes,  der  unleugbare  Fähig- 
keiten besass,  ist  nicht  näher  bekannt. 
Nach  einer  Version  soll  er  1845  im  Genfer 
See  ertrunken  (?  ?),  nach  emer  anderen 
als  Leibarzt  des  Kaisers  Soulouque  von 
Hayti  gestorben  sein. 

Israel,  James,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 2.  Febr.  1848,  studierte  in  Berlin 
als  Schüler  namentl.  von  v.  Längenbeck 
und  Traube,  wurde  1870  promoviert,  1875 
stellvertr.  dir.  Arzt  der  chir.  Ab- 
teilung des  israel.  Krankenhauses  zu  Ber- 
lin, 1880  dir.  Arzt,  erhielt  1894  den  Pro- 
fessortitel. Ein  Verzeichnis  von  J.’s 
litter.  Arbeiten  umfasst  über  100  Num- 
mern, von  denen  hier  nur  die  wichtigsten 
Platz  finden  können : „ Neue  Beobachtun- 

gen auf  dem  Gebiete  der  Mykosen  des 
Menschen“  (Virch.  Arch.  1878)  — „ Neue 
Beiträge  zu  den  mykotischen  Erkrankungen 
des  Menschen “ (Ib.  1879)  — „ Klinische 
Bäträge  zur  Aktinomykose  des  Menschen“ 
(Berlin  1885)  — „ Ein  Beitrag  zur  Pa- 
thogenese der  Lungenaktinomykoseu  (Lan- 

Biographisches  Lexikon. 


genb.  Arch.  XXXIV)  — „Über  Beinkultur 
der  Aktinomyces  und  seine  U ebertragbarkeit 
auf  Thiere11  (gemeinsam  mit  Wolff; 
Virch.  Arch.  CXXVI)  — „Über  pulsir enden 
Exophthalmus “ (Verh.  d.  Berl.  m.  Ges. 


1891)  — „Zwei  neue  Methoden  der  Rhino- 
plastik “ (Ib.  LII)  — „Ein  verbessertes 
Verfahren  der  Rhinoplastik  bei  Sattelnasen“ 
(Verh.  d.  fr.  Verein,  d.  Chir.  Berlins  1891) 

— „Wachsthum  eines  transpla?itirten  Kno- 
chens bei  Rhinoplastik “ (Ib.  1893)  — „Com- 
binirte  Rhinoplastik  aus  Arm-  und  Stirn- 
hau“ (Ib.  1895)  — „Operative  Behandlung 
der  angeborenen  Hüftluxation“  (Verh.  d. 
d.  Ges.  f.  Chir.  1890)  — „Über  Opera- 
tion der  Leberabscesse“  (Fr.  Vereinig,  d. 
Chir.  Berlins  1891)  — „ Verwechselung  von 
Lebersyphilis  mit  Gallensteinkrank.“  (Ib. 

1892)  — „Ausgedehnte  Resection  der 
Brustwand  wegen  Blutung“  (Ib.  1894) 

— „ Über  Frühexstirpation  einer  carcinösen 
Niere11,  (D.  m.  W.  1887)  — „Über  Nephro- 
lithotomie bei  Anurie  durch  Nierenstein- 
einklemmung , zugleich  ein  Beitrag  zur 
Frage  der  reflectorischen  Anurie“  (Ib.  1888) 

— „ Über  Palpation  gesunder  und  kranker 

Nieren“  (B.  kl.  W.  1889)  — „Geheiltes 
Nierensarkom“  (Ib.  1890)  — „Frühzeitigste 
Exstirpation  eines  Nierensarkoms  beimKinde“ 
(D.  m.  \V.  1893)  — „Nierenoperationen“ 
(Villarf.t’s  Encyklopaedie)  — „Erfahrun- 
gen über  Nierenchirurgie“  (Berlin  1894)  — 
„Über  einen  Fall  von  primärem  Nieren- 
beckcntumor11  (Verh.  d.  Vereins  f.  inn. 
Med.  1896)  — „ Metastaäender  Krebs 
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beider  Nebennieren “ (Verh.  d.  D.  Gesellsch. 
f.  Chir.  1887)  — „Uber  primäre  Nieren- 
tuberkulose11, (Verh.  der  fr.  Verein,  d.  Chir. 
Berlins  1887)  — „ Statistische  Uebersicht 
über  191  Nierenoperationen11  (Verh.  d.  In- 
ternat. Kongr.  zu  Moskau  1897)  — 

„ Über  extraperitoneale  Uretero-Cystoneosto- 
mie  nebst  anderen  Beiträgen  zur  TJreter- 
chirurgie “ (Therapie  der  Gegenwart  1899) 
— „ Uber  den  Einfluss  der  Nierenspaltung 
auf  acute  und  chronische  Krankheitsprocesse 
des  Nierenparenchyms “ (Mitteil,  aus  den 
Grenzgebieten  der  Med.  u.  Chir.  1899). 

Israel,  Oskar,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Stralsund  6.  Sept.  1854,  studierte  in  Leip- 
zig, Kiel,  Berlin,  wurde  1877  promoviert, 
ist  seit  1878  Assist,  am  patliol.  Institut 
zu  Berlin,  gegenw.  1.  Assist.,  und  seit 
1885  Privat  - Dozent  an  der  Univ., 
seit  1893  e.  o.  Professor.  Es  liegen 
von  ihm  vor:  „Über  künstliche  Pöki- 

lothermie“  (Arch.  f.  Anat.  u.  Phys. 
Physiolog.  Abt.  1877)  — „Angeborene 

Spalten  des  Ohrläppchens“  (Virch.  Arch. 
119)  — „Epithelioma  folliculare  cutis“  (Fest- 
schrift der  Assist.  Virchow’s  1891)  — 


„ Über  die  Methoden  der  mikroskopischen 
Anatomie“  (Fortschr.  1889)  — „Die  an- 
aemische  Nekrose  der  Nierenepithelien“  (Virch. 
Arch.  123)  — „Die  secundären  Verände- 
rungen der  Circulationsorgane  bei  In- 
sufficienz  der  Ni  er  entlud  igkeit“  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1892)  - „Zur  Ent- 

stehung der  Fragmentatio  myocardii “ 


(Virch.  Arch.  133)  — „Über  den  Tod  der 
Gewebe “ (B.  kl.  W.  1894)  — „Über  eine 
eigenartige  Contractionserscheinung  bei 
Pelomyoca  palustris  (Greeff)“  (Arch.  f. 
mikr.  Anat.  44)  — „Biologische  Studien 
mit  Rücksicht  auf  die  Pathologie “ (Virch. 
Arch.  144  u.  147):  „ Über  den  Tod 
der  Zelle“  (B.  kl.  W.  1897)  — „Über 
die  Entkernung  der  Säugethiererythro- 
blasten“  (mit  A.  Pappenheim)  (Virch. 
Arch.  143)  — „Über  die  Messung  des  Licht- 
brechung sv er mögens  mikroskopischer  Objecte“ 
(Verh.  d.  D.  Path.  Ges.  1898).  I.  gab  als 
Festschrift  zu  R.  Virchow’s  70.  Geburts- 
tag die  „Internat.  Beitrag  zur  wiss.  Med.“, 
3 Bde.  Berlin  1891,  heraus.  Dazu  kasui- 
stische Arbeiten,  insbesondere  zu  den  Ent- 
wickelungsanomalien, Zirkulationsstörun- 
gen, Infektionskrankheiten, zur  Geschwulst- 
lehre etc.,  Beiträge  zur  mikrosk.  Technik. 
Ferner : „Practicum  der  patholog.  Histo- 
logie“ (Berlin  1888,  seitdem  in  2.  Auü., 
ins  Franz,  übersetzt  von  Letulle  und 
Critzman)  — „ Elemente  der  patholog. - 
anatom.  Diagnose“  (Berlin  1898)  und  die 
im  älteren  Biogr.  Lexicon  bereits  ange- 
führten exper.  Arbeiten. 

Israels,  Abraham  Hartog,  her- 
vorragender niederländischer  Historiker, 
27.  März  1822  in  Groningen  geb.,  studierte 
daselbst  und  promovierte  1845  mit  einer 
vortrefflichen  ,, Dissertatio  historico-medica 
exhibens  collectanea  gynaecologica  ex  Tal- 
mude  Babylonico “.  Er  etablierte  sich  als 
prakt.  Arzt  in  Amsterdam,  doch  blieb  er 
stets  den  med.-histor.  Studien  zugewandt. 
1867  wurde  er  Lektor  für  Geschichte  der 
Medizin  und  Hygiene  am  Athenäum.  1877 
zum  Prof.  e.  o.  der  Geschichte  der  Medizin 
an  der  Univ.  Amsterdam  ernannt,  war  er 
der  einzige  in  den  Niederlanden  und  hat 
er  diese  Professur  mit  grosser  Vorliebe 
bis  zu  seinem  Tode,  Januar  1883,  wahr- 
genommen. I.  war  ein  ausgezeichneter 
Historiker,  der  viele  hochgeschätzte  histor. 
Beiträge  geliefert  hat  und  auch  wegen 
seiner  tücht.  bibliog.  und  talmud.  Kennt- 
nisse bekannt  war.  Er  verfasste  eine 
grosse  Anzahl  von  Zeitschriftart.  und 
Rezensionen,  dazu  verschiedene  Schriften 
liistor.-med.  Inhalts,  welche  Daniels  im 
älteren  Biogr.  Lexikon  aufzählt,  ausserdem 
eine  vorzügliche,  erheblich  erweiterte  und 
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von  Haeser  selbst  anerkannte  holländ. 
Ausg.  der  2.  Anfl.  von  Haeser’s  grossem 
Lehrbuch  der  Gesch.  der  Med. 

Ivänchich,  Victor  von,  zu  Wien, 
20.  Februar  1812  zu  Budapest  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Paris,  namentlich 
als  Schüler  v.  Stahly’s  und  Civiale’s, 
wurde  1834  Doktor,  wirkte  seit  1836  als 
Spezialist  für  Krankheiten  der  Harnorgane 
2 Jahre  lang  in  Budapest,  43  Jahre  lang 
in  Wien,  seit  1881  aus  Gesundheitsrück- 
sichten von  aller  Praxis  zurückgezogen. 
I.,  der  Ende  Febr.  1891  starb,  veröffentlichte 
eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  über 
Blasensteinzertrümmerung,  die  heute  nur 
noch  littera  rischen  Wert  haben  und  im 
älteren  Lexikon  bereits  zusammengestellt 
sind. 


Iversen,  Axel,  20.  August  1844  in 
Helsingör  geb.,  absolvierte  das  Staats- 
examen an  der  Kopenhagener  Univ.  1869, 
bildete  sich  weiter  als  Chirurg  aus,  be- 
sonders als  Reserve-Chirurg  am  Kommune- 
hospital in  Kopenhagen,  promovierte  1874, 
war  ferner  als  prakt.  Chirurg  (am  St. 
Josephs-Spital),  wie  als  chir.  Privatdozent 
thätig  und  hat  1884  die  Leitung  der 
einen  chir.  Abteilung  des  Kommunespitals 
übernommen.  I.,  der  22.  Nov.  1892  starb, 
hat  ausser  seiner  Diss.  über  Hypertrophia 
prostatae  und  einer  gekrönten  Preisschrift 
über  die  normale  Anatomie  der  Prostata 
(Nordiskt  med.  Arkiv,  1874)  noch  zahl- 
reiche Aufsätze  auf  dem  Gebiete  der 
operativen  Chirurgie  (über  Exzisionen  von 
Mures  articuli,  über  Lithotomie,  besonders 
Sectio  alta,  über  Kniegelenkresektionen 
u.  s.  w.)  publiziert. 
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Jaccoud,  s igismond,  in  Paris,  I 
geb.  in  Genf  29.  Nov.  1830.  studierte 
in  Paris , wurde  dort  1855  Interne  des 
höpitaux,  1860  Dr.  med.  mit  der  These: 
„Des  constitutions  pathogeniques  de  l’albu- 
minurie“,  1862  med.  des  hop.,  1863 
Agrege  mit  der  Schrift:  „De  l'humorisme 
andern  compare  ä l’humorisme  moderne 
1877  Prof,  an  der  med.  Fakultät  und 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er  ist  Arzt 
am  Hop.  Pitie  und  veröffentlichte  ausser 
zahlreichen  Artikeln  im  ,.Dictionnaire  de 
med.  et  de  chir.  pratiques“,  dessen 
Mitherausgeber  er  ist:  „ Traite  de  pathol. 
interne “ (7.  Aufl.,  3 Bde.)  — „ Clinique 
mediccde  de  Lariboisiere “ (3.  Aufl.)  — 

„ Clinique  medicale  de  la  Pitieu  (4  voll.)  — 

„ Curabilite  et  traitement  de  la  phthisie 
pidmonaireu.  Auch  veranstaltete  J.  be- 
reits 1862  eine  französ.  Ausgabe  von 
Graves  med.  Klinik. 

Jackson,  Abraham  Eeeves,  zu 
Chicago,  geb.  17.  Juni  1827  zu  Philadelphia, 
studierte  in  seiner  V aterstadt  und 
wurde  hier  1848  Dr.  med.  Nachdem  er 
in  verschied,  kleineren  Städten,  auch  vor- 
übergehend als  Militärwund- , wie  als 
Schiffsarzt  praktiziert  hatte,  Hess  er  sich 
1870  in  Chicago  nieder  und  bewirkte  hier 
die  Gründung  eines  ausschliesslich  gynäkol. 
Zwecken  dienenden  Krankenhauses,  dessen 
dir.  Operateur  er  seit  1877  war.  18^2  hielt 
er  auch  Vorlesungen  über  Gynäkologie 
am  Bush  Med.  College.  Er  war  seit  1874 
Herausgeber  des  Chicago  Medical  Register 
und  veröffentlichte  verschiedene, im  älteren 
Lexicon  angeführte  Zeitschriftenartikel. 
J.  starb  12.  Nov.  1892. 

JaCOb,  Ernest  Henry,  Prof,  der 
pathol.  Anat.  am  Yorkshire  Coli.  u.  Physi- 
cian  der  Leeds  Infirmary,  geb.  1849  syi 
Winchester , studierte  im  St.  Thomas  s 


Hosp.  in  London , war  Resident  Med. 
Officer  in  der  Leeds  Infirmary  für  3 J alire, 
wurde  dann  Physician  beim  House  of 
Recovery  und  dem  Public  Dispensary,  1881 
Dozent  der  Physiologie  bei  der  med.  Schule, 
nach  einigen  Jahren  Prof.,  ging  bei 
der  Vereinigung  der  Schule  mit  d^m  York- 
shire College  an  dieses  über  und  erhielt 
die  Professur  der  pathol.  Anat.,  während 
er  bei  der  Infirmary  1884  Assistant-Pliysi- 
cian,  1892  Physician  wurde.  J.,  der  zu 
Leeds  1.  März  1894  starb,  gehörte  dem 
leitenden  Komitee  des  Mechanic’s  Institut 
an,  war  ein  eifriger  Photograph,  ein  ent- 
husiast.  Musiker,  eine  Autorität  in  Sachen 
der  Heizung  und  Ventilation,  über  welche 
er  auch  ein  kleines  Werk  liinterliess  und 
ein  Kenner  der  Architektur.  Seine  eigent- 
lich med.  Publikationen  finden  sich  im 
Lancet. 

Jacob,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 

l.  Juni  1871  geb.,  studierte  in  München, 
Berlin,  Ereiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1895,  war 
1894  bis  95  Volontärassistent  am  pathol. 
Institut  Freiburg  i.  B.,  1895  bis  96  desgl. 
am  städt.  Krankenhause  Moabit,  1896 
Assistent  an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin, 
seit  1899  Privatdozent  luid  seit  1896  Ober- 
arzt an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin.  J. 
veröffentlichte  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Leukocytose  (in  der  Ztschr.  f.  kl.  Med., 
Kongr.-Verh.  f.  innere  Med.),  ferner  auf 
dem  Gebiete  der  Pathologie  und  Therapie 
der  Rückenmarkskrankheiten  (in  der  D. 

m.  W.,  A.  f.  Psych.,  Charite- Annalen  etc.), 
über  Tetanus  (in  Kongr.-Verh.,  B.  klin. 
W.  etc.) 

Jacobi,  Abraham,  Pädiater  in 
New-York,  geb.  6.  Mai  1830  in  Hartum 
bei  Minden  (Westfalen),  studierte  seit  1847 
in  Greifswald,  Göttingen,  Bonn,  promo- 
vierte hier  1851  und  verliess,  nachdem  er 
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von  1851  bis  53  ans  politischen  Gründen 
im  Gefängnis  zugebracht  hatte,  Deutsch- 
land, um  über  Manch eser  nach  New- York 
auszuwandern.  Hier  war  er  1861  bis 
64  Prof,  der  Kinderheilkunde  am  New- 
York  Med.  Coli.,  1865  bis  70  in  gleicher 
Eigenschaft  am  Univ.  Med.  Coli,  und  seit 
1870  am  Coli.  of.  Phys.  med.  Surg.  thätig. 
J.  entwickelte  eine  ausserordentlich  rührige 
praktische,  wie  schriftstellerische  Thätig- 
keit.  Seine  zahlreichen  litter.  Arbeiten 
sind  im  älteren  Biogr.  Lexikon,  sowie  bei 
Atkinson  verzeichnet.  Noch  vor  kurzem 
trat  J.  mit  sehr  interessanten  Briefen 
über  die  amerikan.  med.  Verhältnisse  in 
D.  M.  W.  öffentlich  hervor. 

Jacobi,  Josef,  in  Breslau,  geb.  zu 
Elbing  25.  Januar  1840,  studierte  in  Ber- 
lin und  Königsberg,  hauptsächlich  unter 
J.  Jacobson,  Dr.  med.  1862,  war  Assi- 
stent in  den  Augenkliniken  von  Jacob- 
son und  Schoeler,  1866  bis  74  Augenarzt 
in  Elbing,  seit  1874  Polizei-Physikus  in 
Breslau.  Privatdozent  für  Staatsarznei- 
kunde seit  1879,  mit  dem  Prädikat  Prof, 
seit  1895.  J.  veröffentlichte:  ,, Erkrankung 
des  Augapfels  bei  Meningitis  cerebrospinalis 
epid .“  (v.  Graefe’s  Arch.  1865)  — „Studien 
über  die  Circulation  im  Auge“  (Ib.  1876) 
— „ Das  Grundwasser  von  Breslau “ (Bresl. 
Statistik  1877)  — ;, lieber  die  Aufnahme 
der  Silberpräparate  in  den  Organismus“ 
(Arch.  f.  experim.  Patliol.  u.  Pharmakol. 
1878)  — „ Beiträge  zur  med.  Klimatologie 
und  Statistik “ (Breslau  1879). 

Jacobi,  Eduard,  in  Ereiburg,  geb. 
20.  Januar  1862  zu  Liegnitz,  studierte  in 
Freiburg,  Breslau,  Würzburg  (v.  Kölliker) 
und  Halle,  war  Assistent  an  der  Bresl. 
dermatol.  Klinik  (Neisser),  Dr.  med.  1886, 
habilitierte  sich  für  Dermatologie  1890  in 
Freiburg,  und  wurde  Prof.  e.  o.  daselbst 
1895.  J.  leitet  dort  die  dermatol.  Abt. 
und  Poliklinik.  Ausser  seiner  Dissert. : 
„Z.  fein.  Bau  der  peripheren  markhalt. 
Nervenfaser“  veröffentlichte  J.  noch  die 
Habilitationsschrift:  ,, 4 Fälle  von  Milz- 
brand beim  Menschen“ . 

Jacobson,  Heinrich,  zu  Berlin, 
als  älterer  Sohn  von  Ludwig  J.  (1795 
bis  1841)  27.  Okt.  1826  zu  Königsberg 
geb.,  studierte  in  Halle,  Heidelberg,  Ber- 


lin, Prag  unter  Krukenberg,  Volkmann  sen., 
Oppolzer,  Pfeufer,  wurde  1847  in  Halle 
mit  der  Diss. : „Quaestiones  de  vi  nervorum 
vagorum  in  cordis  motus “ Dr.  med.,  war 
darauf  in  Königsberg  Arzt,  Privatdozent, 
Prof.  e.  o.  und  seit  1872  Prof.  e.  o.  an 
der  Univ.  Berlin  und  dir.  Arzt  der  inn. 
Station  des  jüd.  Krankenhauses  daselbst, 
wo  er  10.  Dezember  1892  starb.  J.  war 
ein  hervorrag.  Kliniker,  der  sich  nament- 
lich durch  seine  Arbeiten  zur  experim. 
Pathologie  einen  Ruf  als  Forscher  be- 
gründet hat.  Er  veröffentlichte:  „ Beiträge 
zur  Hämodynamik“  (Reichert  und  du  Bois- 
Reymond’s  Arch.,  1860  bis  62)  — >•  „ Zur 
Einleitung  in  die  Hämodynamik“  (Ib.  1861) 

— „Ueber  die  Blutbeivegung  in  den  Venen “ 
(Virchow’s  Arch.,  1866:  Arch.  f.  Anat.  u. 
Physiol.,  1867)  — „ lieber  normale  und 
pathologische  Localtemperaturen“  (Virchow’s 
Arch.,  1870)  — „ lieber  die  Herzgeräusche “ 

— „ lieber  den  Blutdruck  in  comprimirter 
Luft “ u.  v.  a. 

Jacobson,  Julius,  geb.  18.  Aug. 
1828  in  Königsberg  i.  Pr.,  studierte  da- 
selbst, wurde  1853  promoviert,  ging  nach 
vollendeter  Approbationsprüfung  1854  zu 
weiteren  Studienz necken  zu  Albr.  v.  Graefe 
nach  Berlin.  Aus  dieser  Zeit  stammt  ihr 
enges  Freundschaftsverhältnis,  das  erst 
der  Tod  löste.  Von  Berlin  ging  er  1854  auf 
kurze  Zeit  zu  Arlt  nach  Prag,  widmete 
sich  dort  aber  hauptsächlich  der  Vervoll- 
kommnung seiner  Chirurg.  Kenntnisse 
unter  Pitha.  Li  Königsberg  liess  er  sich 
als  Ophthalmologe  und  prakt.  Arzt  nieder. 
1856  bis  58  war  er  Assistent  an  der  chir. 
Klinik.  Bald  wurde  er  trotz  grosser 
Schwierigkeiten  und  kollegialischer  An- 
feindungen der  gesuchteste  Konsulent  des 
Ostens.  Auf  die  Kunde  seiner  grossen  Er- 
folge strömten  die  Patienten  selbst  aus 
dem  benachbarten  Russland  herbei.  1859 
habilitierte  er  sich,  1861  wurde  er  a.  o. 
Prof.  Bald  darauf  begann  sein  schwerer, 
unermüdlicher,  trotz  aller  Hindernisse 
siegreich  vollendeter  Kampf  um  die  Selb- 
ständigkeit der  Ophthalmologie  an  den 
Univ.  des  Königreichs  Preussen.  Dieser 
Kampf  und  seine  siegreiche  Vollendung 
kann  wohl  als  sein  Haupt-Lebenswerk  be- 
zeichnet werden.  Anfangs  hatte  er  ein 
paar  Betten  zur  Aufnahme  von  operativen 
Fällen  in  seiner  eigenen  beschränkten 
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Wohnung  auf  stellen  müssen,  dann  er- 
richtete er  eine  Privatklinik,  1867  stellte 
ihm  der  Kurator  zwei  elende  Zimmer  im 
Leichenhause  des  pathol.  Instituts  als 
ophthalmolog.  Univ.-Poliklinik  zur  Ver- 
fügung, 1869  erschien  in  der  Prüfungs- 
ordnung v.  25.  Sept.  zum  ersten  Mal  die 
Augenheilkunde  als  selbständiges  Fach, 
1871  wurde  eine  geräumige  staatliche 
Poliklinik  unter  J.’s  Leitung  eröffnet,  1873 
wurde  er  Ordinarius  und  damitprinzipiellder 
Ophthalmologie  die  selbständige  Stellung 
an  den  preuss.  Univ.  eingeräumt,  1875  bis 
77  dauerte  der  Bau  der  mit  allem  Unter- 
richtsmaterial ausgestatteten  ersten  Kgl. 


preuss.  Univ. -Augenklinik,  die  er  1877  mit 
einer  Gedächtnisrede  auf  Graefe  einweihte 
und  ebenso  wie  den  Univ.-Unterricht  bis 
zu  seinem  14.  Sept.  1889  erfolgten  Tod 
leitete.  Eine  Leihe  seiner  Schüler  wirken 
als  Lehrer  an  deutschen  Hochschulen. 
Hervorragende  Verdienste  hat  er  um  die 
Entwicklung  der  Lehre  vom  Glaucom  und 
der  Staar- Operation.  Durch  seinen  eigenen 
peripherischen  Schnitt  und  Chloroform- 
narkose drückte  er  als  erster  die  Verlust- 
ziffer von  KP/«,  auf  2°/0  herab.  1863  war 
seine  epochemachende  Monographie:  „ Ein 
neues  und  gefahrloses  Operationsverfahren 
zur  Heilung  des  grauen  Staares “ erschienen. 
Bis  zu  seinem  Tode  arbeitete  er  an  der 
W eiterentwicklung  der  Operation  s-Methode 
und  referierte  1 888  über  ein  neues  \ er- 
fahren: „ Extraction  mit  der  Kapsel“  (Verh- 
d.  61.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  in  Köln 


u.  C-B.  f.  A.  XIII).  Er  ist  der  Schöpfer 
der  chirurg.  Behandlung  des  Trachoms  u. 
der  Trichiasis- Operation  (C.  B.  f.  A.  XI). 
Von  semen  Schriften  seien  erwähnt : die 
drei  Brochüren  zur  Reform  des  ophthalmo- 
logischen  Universitäts-  Unterrichts  (Erlangen 
1868,  69  u.  72),  ferner  „ Mitth . aus  der 
Königsberger  Universitäts- Augenklinik“ (1880) 
— „Älbr.  v.  Graefe' s Verdienste  um  die  neuere 
Ophthalmologie“  (1885)  — „ Beziehungen  der 
Veränderungen  und  Krankheiten  des  Seh- 
organs zu  Allgemeinleiden  und  Organer- 
krankungen“ (1885)  — „Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Auges “ (1888),  Artikel  über  Ca- 
taracta Glaucom,  über  contagiöse  Augen- 
krankheiten, über  Retinitis  syphilitica,  Diph- 
theritis  conjunctivae,  sporadische  und  epi- 
demische Diphtheritis  conjunctivae,  Intrao- 
culärer  Cysticercus,  praeparator.  Iridecto- 
mie  u.  Antisepsis,  Jequirity  etc. 

Jacobson,  Louis,  in  Berlin,  als 
Sohn  von  Heinrich  J.  zu  Königsb.  i.  Pr. 
1.  Juni  1852  geb.,  studierte  in  Königsb. 
und  Berlin,  Dr.  med.  1875,  bildete  sich 
1876  bis  77  unter  Gruber,  Politzer 
und  Urbantschitsch  in  Wien  zum  Ohren- 
arzt aus,  trat  1877  an  der  unter  Lucae’s 
Leitung  stehenden  königl.  Univ.-Polikl. 
für  Ohrenkrankheiten  zu  Berlin  als  Volon- 
tärassistent ein,  wurde  1878  erster  Assistent 
dieser  Anstalt  und  fungierte  als  solcher 
bezw.  gleichzeitig  als  erster  Assistent  der 
1881  gegr.  königl.  Univ.-Ivlinik  für  Ohren- 
krankheiten bis  1892.  Wirkt  in  Berlin 
als  Ohrenarzt  seit  1877,  als  Privatdozent 
für  Ohrenheilkrmde  an  der  Univ.  seit 
1888,  als  Inh.  einer  Privatpolikl.  für 
Ohrenkrankheiten  seit  1896.  Erhielt  1897 
den  Professortitel.  J.  veröffentl.  zahlr. 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  prakt.  und 
theor.  Ohrenheilkunde,  sowie  der  physiol. 
und  physikal.  Akustik,  welche  teils  im 
Arch.  f.  Ohi’enheilk.,  teils  im  Arcli.  f. 
Anat.  und  Physiol.,  teils  in  der  Berliner 
Klm.  und  deutschen  med.  Wochensch.,  in 
den  therapeut.  Monatsh.  und  in  der  The- 
rapie d.  Gegenw.  veröffentl.  sind.  Ferner: 
„Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde  für  Aerzte 
und  Studirende“  (Leipzig  1893,  2.  Aufl. 
1898). 

Jadassohn,  j osef,  in  Bern,  geb. 
10.  Sept.  1863  in  Liegnitz,  studierte  in 
Göttingen,  Breslau,  Heidelberg,  Leipzig, 
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liauptsächl.  unter  Neisser,  Dr.  med.  1887, 
approbiert  in  Breslau  1886,  war  1887  bis 
92  Assistent  an  der  dermat.  Kl.  zu  Bres- 
lau, 1892  bis  96  Primärarzt  der  dermat. 
Abteil,  des  Aller  heil  igen-Hosp.  Breslau 
und  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  dermatol.  Univ.-Klinik  in  Bern.  J. 
veröffentl.  grosse  und  kleine  klinische, 
histol.,  bakteriol.  u.therap.  Originalarb.  aus 
dem  Gebiete  der  Dermatologie  (speziell  über 
Naevi, Tuberkulose, Pityriasis  rubra, Favus, 
Tumoren,  Arznei-Exantheme,  Warzen  etc.) 
der  Gonorrhoe  (Urethritis  posterior,  Histol., 
Ichthyol-  und  Argonin-Behandlung)  und 
der  Syphilis.  Zusammenfassende  Arbeiten 
in  Lubarsch-Ostertag’s  Ergebnissen ; der 
Abschn. : „ Venerische  Krankheiten “ (in  Eb- 
stein-Schwalbe’s  Handb.  der  prakt.  Med.)* 

Jaeger,  Eduard  Bitter  von 
Jaxtthal,  als  Sohn  von  Friedrich  v.  J. 
(1784  bis  1871)  und  Enkel  G.  J.  Beer’s 

i 

1818  zu  Wien  geb.  und  daselbst  5.  Juli  1884 
gest.,  wandte  sich  frühzeitig  demStudium  der 
Med.  und  speziell  der  Augenheilkunde  zu. 
1854  habilitierte  er  sich  als  Dozent  der  Oph- 
thalmologie an  der  Wiener  Univ.,  erhielt 
später  eine  eigene  Augenkranken abteilung 
im  k.  k.  Allgem.  Krankenhause  und 
wurde  von  der  Fakultät  mit  dem  Titel 
eines  Prof,  geehrt.  Seine  Ernennung  zum 
Ord.  erfolgte  erst  1883  nach  dem  Bück- 
tritt  seines  berühmten  Zeitgenossen  und 
Spezial-Kollegen  v.  Arlt.  — J.  hat  sich 
auch  in  den  versch.  Gebieten  der  Ophthal- 
mologie grosse  Verdienste  erworben; 
sind  doch  seine  glänzendsten  Leistun- 
gen unbestritten  auf  das  innigste 
mit  der  Geschichte  der  Ophthal- 
moskopie verwebt,  indem  er  mit  seltener 
Hingebung  und  staunenswerter  Beharr- 
lichkeit sein  ganzes  Leben  hindurch  der 
prakt.  Verwertung  dieser  neuen  Unter- 
suchungsmethode widmete.  Noch  nach 
einer  anderen  Lichtung  verdankt  die 
Ophthalmoskopie  J.  eine  besonders  wert- 
volle Förderung,  indem  er  ganz  im 
Sinne  Helmholtz’s  die  Verwendung  des 
Augenspiegels  zur  exakten  objektiven 
Befraktionsbestimmung  als  der  Erste  in 
die  Praxis  einzuführen  sich  bemühte.  Von 
seinen  übrigen  Verdiensten  sei  noch  her- 
vorgehoben die  Zusammenstellung  geeig- 
neter Sehproben  zur  Prüfung  der  Seh- 
schärfe. 


Jaffe,  Max,  in  Königsberg,  geb.  25. 
Juli  1841  zu  Grünberg  in  Schlesien,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  dort  1862, 
war  von  1865  bis  72  Assistent  a.  d.  med. 
Univ.-Klinik  in  Königsberg,  habilitierte 


sich  daselbst  1867,  wurde  1872  Prof.  e.  o. 
der  med.  Chemie,  1873  Prof.  ord.  der 
Pliarmakol.  J.  ist  Direktor  des  Labora- 
toriums für  med.  Chemie,  ausserordentl. 
Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamts  und 
Geh.  Med.  - Bat.  Zu  den  im  älteren 
Lexikon  bereits  aufgeführten  Arbeiten  sind 
noch  folgende  zu  erwähnen : „ Über  den 
Niederschlag,  welchen  Pikrinsäure  im  nor- 
malen Harn  erzeugt  und  über  eine  neue  Re- 
action  des  K7’eatininsu(  Hoppe-Seyler’s  Ztschr. 
f.  phys.  Chemie  1886)  — „Vorkommen  des 
Urethan  im  alkohol.  Extract  des  normalen 
Harns“  (Ib.  1890)  — „ Acetanilid  und  Acet- 
toluid  und  ihr  Verhalten  im  thier.  Stoff- 
ivechsel “ (zus.  mit  P.  Hilbert.  Ib.  1888)  — 
„Zur  Kenntniss  der  durch  Phenylhydrazin  fäll- 
baren Harnbest andtheile“  (Ib.  1897)  — „ Über 
Oxysantonine  und  ihre  Entstehung  im  Thier- 
körper durch  Darreichung  von  Santo7iinu 
(Ib.)  — „Über  das  Ve7-lialten  des  Furfurols 
im  thier.  Organismus “ (zus.  mit  B.  Cohn, 
Ber.  ehern.  Ges.  XX)  — „ Vei-lialte7i  des 
Furfurols  im  Stoffwechsel  der  Hülmer“  (zus. 
mit  B.  Cohn  Ib.  XXI)  — „ Glycocollver - 
bindung  der  « -Thiophcnsäure  U7id  ihre  Ent- 
stehnng  im  Thier  kör peru  (zus.  mit  H.  Levy, 
Ib.  XXVI). 

Jaksch,  Anton,  Bitter  von  War- 
tenhorst, in  Prag,  geb.  11.  April  1810 
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im  Städtchen  Wartenberg  in  Böhmen,  er- 
hielt seine  Ausbildung  teils  in  Prag  durch 
Krombholz,  teils  in  Wien  durch  Skoda, 
Kolletschka  und  Rokitansky,  wurde  1835 
prom.  mit  der  „Biss,  inaug.  med.  sistens 
conspectum  morborum  in  clinico  ophthalmia- 
trico  Pragensi  anno  1834  tractatorum“ . 
Er  wirkte  1835  bis  38  als  Assist,  der 
2.  med.  Klinik,  1842,  43  bis  1845, 

46  als  Vorstand  und  Dozent  an  der  neu  er- 
richteten Brustkranken- Abteilung  in  Prag 
und  übernahm  im  letzteren  Jahre  die  2. 
und  1849,  50  die  1.  med.  Klinik,  welche 
er  bis  1881  inne  hatte.  J.  starb  als  Prof, 
em.  und  Hofrat  2.  Sept.  1887  auf  seinem 
Schlosse  Loliova  bei  Tuschkau.  Veröffentl. 
hat  derselbe:  „ Abhandlung  über  das  per- 
forirende  Magengeschwür  in  diagnostischer 
und  therapeutischer  Hinsicht “ — „ lieber 

Ammoniämie “ — „ Ueber  die  Erscheinungen, 
welche  der  Gesichts-  und  Tastsinn  bei  Krank- 
heiten der  Lunge  und  des  Herzens  liefert “ 
— „ TJeber  die  spontane  Heilung  der  Krank- 
heiten der  Herzklappen“  — „ Bericht  über 
Duchenne's  de  Boulogne  Faraclisation 
localisee  und  Claude  Bernard  nach  einem 
längeren  Aufenthalte  in  Paris  1852“. 

JakSCh,  Rudolf,  Ritter  von 
Wartenhorst,  in  Prag,  als  Sohn  des 
Vorigen  daselbst  16.  Juli  1855  geb. , stu- 
dierte in  Prag  und  Strassburg,  wurde  Dr. 
med.  1878,  war  dann  Assistent  bei  Klebs, 
1879  bis  81  bei  seinem  Vater,  1881  bis  82 
bei  Pribram  in  Prag,  dann  bei  Nothnagel 
in  Wien , habilitierte  sich  1883 , wurde 
1887  als  Prof,  der  Kinderheilkunde  nach 
G-raz,  1889  als  Prof,  der  inn.  Med.  und 
Vorstand  der  med.  Klinik  nach  Prag  be- 
rufen, woselbst  auf  seine  Veranlassung 
eine  neue  Klinik  mit  allem  mod.  Komfort 
(Kaltwasser  - Heilanstalt,  Laboratorium, 
Bücherei,  Hörsaal  mit  Oberlicht,  Mobiliar 
aus  Glas,  Eisen  und  Marmor)  erbaut  und 
1899  feierlich  eröffnet  wurde.  Die  von 
J.  für  die  Klinik  konstruierten  Dauerbäder 
etc.  erhielten  auf  der  Berliner  Kranken- 
pflege-Ausstellung 1899  ein  Ehrendiplom. 
J.  ist  Mitglied  zahlreicher  in-  und  aus- 
länd. gel.  Gesellsch.  Ein  Verzeichnis  der 
von  ihm  und  seinen  Schülern  veröffentl. 
Arbeiten  umfasst  weit  über  200  Nummern. 
Von  den  wichtigsten  seien  genannt:  „ Über 
Acetonurie  u.  Diaceturie“  (Berlin  1885)  — 
Klinische  Diagnostik  innerer  Krankheiten 


mittels  bacteriolog.,  ehern,  u.  mikroscop.  Unter- 
suchungsmethoden“ (Wien  1882,  4.  Aufl. 

1899,  auch  engl.,  russ.,  ital.,  span , französ. 
u.  ungar.  übersetzt)  — „Die  Vergiftungen “ 
(in  Bd.  1 von  Nothnagel’s  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Therapie,  Wien  1897)  — „Über 
das  Vorkommen  von  Nuclein  im  Menschen- 
gehirn“ (Pflüger’s  Arch.  XIII.  1876)  — 
„Unters,  d.  Milch  einer  Iderischen“  (Prag m. 
W.  1880)  — „Mitth.  a.  d.  I.  int.  Klin 
(Ib.)  — „ Casuistischer  Beitr.  z.  Lehre  vom 
weakened  heart“  (Ib.)  — „Studien  über  den 
Harnstoffpilz“  (Ztschr.  f.  physiol.  Chemie 

1881)  — „Über  das  Vorkommen  mit  Eisen- 
chlorid sich  roth  färbender  Harne  beim  Dia- 
betes u.  bei  akuten  Exanthemen“  (Z.  f.  H. 

1882)  — „Über  Glycosurie  bei  Kohlenoxyd- 
vergiftung“ (Prag  m.  W.  1882),  zahlreiche 


Aufsätze  über  Acetonurie,  Peptonurie,  Dia- 
ceturie, Propeptonurie,  Diabetes,  Lipaci- 
durie,  Melanurie,  Vorkommen  von  Spiralen 
in  den  Sputis  der  Pneumoniker,  über 
Wirkung  von  Chinolin.  Thallin,  Antipyrin, 
u.  a.  Antipyreticis,  Vorkommen  von  Fer- 
menten in  den  Fäces  der  Kinder,  Alcales- 
cenz  des  Blutes  in  Krankheiten,  über  Leu- 
kämie u.  Leukocytose,  Tetanie,  Uricidämie. 
Diagnose  u.  Therapie  der  Erkrankungen 
des  Blutes,  Methode  zum  Nachweis  klein. 
Mengen  Gallenfarbstoff  im  Blut,  über  das 
KocH’sche  Heilverfahren  etc.  etc.  Dazu 
ein  Nachruf  an  v.  Bamberger  (Fortschr.  d. 
Med.  1888),  Beiträge  zu  verschied.  Fest- 
schriften f.  Henoch,  v.  Leyden  u.  s.  w., 
u.  s.  w.  Die  meisten  der  Veröf feilt- 
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Heilungen  J.’s  finden  sich  in  der  Prag.  m. 
W.,  dann  Cbl.  f.  i.  M.,  Z.  f.  kl.  M.,  Z.  f. 
H.,  B.  kl.  W.  u.  D.  m.  W.,  Wien.  Ztschr., 
Z.  f.  phys.  Chemie,  Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Portschr.  d.  Med.  etc. 

James,  Constantin,  französ.  Arzt, 
1813  zu  Bayeux  (Calvados)  geh.,  studierte 
in  Paris  und  wurde  1840  daselbst  Doktor, 
machte  seinen  Namen  bereits  früher  durch 
die  Herausgabe  zweier  Werke  nach  den 
von  Magendie  im  College  de  Prance  ge- 
haltenen Vorlesungen:  „Legons  sur  les 

phenomenes  physiques  de  la  vie“  (3  voll., 
1836  bis  37)  und:  „ Legons  sur  les  fonctions 
du  Systeme  nerveux“  (2  voll.,  1839)  und 
einen:  „ Rapport  ä l’Acad.  roy.  de  med. 
sur  l’empoisonnement  de  Soufflard“  (1839) 
bekannt.  Von  1841  an  hielt  er  mehrere 
Jahre  lang  med.  Vorlesungen  im  Athenee, 
und  über  verschied,  wissenschaftl.  Gegen- 
stände im  Cercle  agricole  und  publizierte 
zahlreiche  Schriften,  deren  Verzeichnis 
sich  im  älteren  Lexikon  findet.  1853  er- 
hielt er  von  der  Regierung  den  Auftrag, 
die  Mineralwässer  Corsika’s  einer  Inspek- 
tion zu  unterziehen  und  erstattete  darüber 
einen:  ,, Rapport  sur  les  eaux  minerales  de 
la  Corse“  (1854).  Er  schrieb  weiter  noch: 
„De  l’emploi  des  eaux  minerales,  speciale- 
ment  de  celle  de  Vichy,  dans  le  traitement 
de  la  goutte“  (1856),  sowie  eine  archäol.- 
med.  Schrift:  „ Toilette  d’une  Romaine  au 
ternps  d’ Auguste  et  cosmetiques  d’une  Parisi- 
enne au  XIXe  siecle“  (1864),  ferner:  „Des 
causes  de  la  mort  de  l’empereur  Napoleon“ 
(1873)  — „ Acne  et  couperose , leur  traite- 
ment par  une  nouvelle  methode.  Des  cosme- 
tiques de  la  face , de  la  bouche  et  de  la 
chevelure“  (1874)  — „Le  darwinisme  et 
l’homme-singe“  (1877),  abgesehen  von  zahl- 
reichen Abhandlungen  über  spez.  Gegen- 
stände und  polit.  Diskursen , z.  B.  im 
„Pigaro“.  J.  starb  12.  März  1888. 

Jamieson,  Robert,  Irrenarzt  in  j 
Aberdeen,  daselbst  1818  geb.,  wurde  dort 
1839  Dr.,  1840  Leiter  des  dortigen  Royal 
Lunatic  Asylum,  gab  1846  diese  Stelle 
auf,  bekleidete  dieselbe  jedoch  abermals 
1853  bis  84.  Seitdem  war  er  Consul- 
ting Physician  an  der  Anstalt,  seit  1850 
auch  Dozent  der  gerichtl.  Med.  an  der 
damals  neu  eröffneten  King’s  - CoUege 
Med.  School  und  starb  17.  Nov.  1895. 


Janny,  Julius,  in  Budapest,  geb. 
30.  März  1842  in  Stuhlweissenburg,  ging 
der  med.  Studien  wegen  nach  Wien,  wo 
er  Doktor  der  Gesamtheilkunde  wurde  und 
1867  als  Operateurszögling  bei  Billroth 
eintrat.  1869,  nach  gewonnenem  Opera- 
teurdiplom, ging  er  auf  V2  Jahr  zu  v. 
Langenbeck  nach  Berlin,  besuchte  die 
Kliniken  d.  berühmtesten  Chirurgen  Lon- 
dons, Kiels,  Leipzigs,  Halles,  Zürichs,  liess 
sich  nach  diesen  2jähr.  Reisestudien  in 
Budapest  nieder,  wo  er  1872  zuerst  bei 
der  k.  ung.  Staatsbahn  als  Arzt  Ver- 
wendung  fand,  1873  Adjunkt  des  städt. 
Oberphysikus,  1878  Primarchirurg  des 


städt.  Baraekenspitales,  1882  Privatdozent 
der  allgem.  chir.  Pathologie  und  Therapie, 
1884  a.  o.  Mitglied  des  ung.  Landessani- 
tätsrates und  Direktor  des  zum  Roten 
Kreuze  gehörigen  Elisabethspitals,  1885 
Primarchirurg  des  städt.  St.  Stephanspitales 
wurde;  1887  wirkte  er  3 Monate  lang  zu- 
gleich als  provis.  Direktor  des  Rochus- 
spitales.  Seit  1891  k.  ung.  Landessanitäts- 
rat, 1892  Vizepräsident  des  Sanitätsrates 
vom  ung.  Roten  Kreuze,  1895  a.  o.  Prof., 
1898  Ritter  des  eisernen  Kronenordens. 
Er  ist  ord.  Mitglied  der  deutschen  Gesellsch. 
f.  Chirurgie  (1879)  und  anderer  wissen- 
schaftl. Vereine.  Er  veröffentlichte : 
„ Osteoplast . Versuche  von  Th.  Billroth,  Janny 
und  Menzel “ (W.  m.  W.  1868)  — „ Ovario - 
tomieen “ (Orv.  Het.,  1869)  — „ Beiträge 
zur  Osteotomie  der  Röhrenknochen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  von  B.  Ixingcn- 
beck  empfohlenen  subcutanen  Osteotomie “ (Ib. 
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1870)  — „ Brief  aus  Zürich “ (Ib.  1870)  — 

„ Aus  der  chir.  Klinik  des  Prof.  Rose“  (Ib. 
1870)  — „Ein  fibröser  Rachenpolyp  an  der 
Schädelbasis;  subperiostale  Osteotomie  des 
Nasen  fort  satzes  des  rechten  Oberkiefers,  Ex- 
stirpation mit  dem  Galvanokauter11,  (Ib.  1871) 
— „Chir.  Erfahrungen , erworben  auf  Bill- 
roth's  Klinik“  (Ib.  1871)  — „ Über  ins  Knie- 
gelenk eindring.  Verletzungg.  mit-  bes.  Rucks, 
auf  deren  Behandlung“  (Ib.  1873)  — „ Über 
Enterotomie  und  Colotomie  nebst  einem  ge- 
heilten Falle“  (Ib.  1880)  — „Über  Nerven- 
dehnung“ (Ib.  1880)  — „Über  die  moderne 
Wundbehandlung “ (Budapest  1880)  — „ Das 
rothe  Kreuz“  ( Orv.  Het.  1881)  — „Beit  rag  zur 
Lehre  von  den  Kniescheibenbrüchen  mit  bes. 
Rucks,  auf  die  Function  des  AI.  quadriceps 
femoris“  (Ib.  1882)  — „Beitrag  zur  Frage 
von  der  Operation  bei  Phosphornecrose  und 
dem  Wiederersatze  des  Kiefers “ (Ib.  1885)  — 

„ Beiträge  zur  Operation  des  im  Bruchsacke 
entstandenen  Anus  praeternaturalis “ (Ib. 
1887)  — „B.  v.  Langenbeck“  (Nekrol.  Ib. 
1887)  — „Das  Elisabethspital  1884—  87“ 
(Budapest  1888)  — „A.  Lumniczer “ (Ge- 
denkrede, Budapest  1894)  — „Th.  Billroth“ 
(Nekrol.  Orv.  Het.  1894);  ferner:  „Samm- 
lung, zum  Theil  Uebersetzung  und  Aus- 
arbeitung der  kleineren  Werke  Balassa's. 
Jm  Aufträge  der  k.  ung.  Gesellschaft  zur 
Herausgabe  ärztlicher  Werke “ (Budapest 
1874/75)  — „Angina  Ludwigi “ — „Die 
Krankheiten  des  Oesophagus“  (beides  im 
Handb.  der  spez.  Path.  und  Ther.  der 
inneren  Krankh. , III  A.  belgyogyäszat 
kezikönyve  III.  Budapest  1896)  — „Ca- 
tarrhus  vesicae,  cystitis “ — „ Blasentubercu- 
lose.  Tuberc.  Cystitis “ (Ib.,V,  Budapest  1898).  I 

Janovsky,  Victor,  zu  Prag,  2.  Juli 
1847  geb.,  studierte  daselbst,  später  (spez. 
unter  Petters)  noch  in  Wien  und  gelangte 
1870  zur  Promotion.  Seit  1871  Privat- 
dozent für  Geschichte  der  Medizin  und 
Epidemiographie,  erlangte  er  1883  ein 
Extraordinariat  für  Syphilis  und  Dermato- 
logie an  derselben  Univ.  und  fungiert 
seit  1882  als  Primararzt  des  AUg.  Kranken- 
hauses. 1896  wurde  J.  zum  ord.  Prof, 
ernannt.  J.  ist  Mitgl.  der  deutsch.,  franz., 
italien.,  sowie  der  Wiener  dermatol. 
Ges.,  ständiger  Mitarbeiter  am  Arcli. 
für  Dermat.  und  Syphilis,  publizierte 
nebst  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten: 
„Über syphilit.  Eruptionsfieber“  (Berlin  1872) 


— „Menstrualexanthem“  (1882)  — „Lungen- 
syphilis“ (Prag  1881)  — „Über  Jodoformex- 
antheme“ (1882)  — „Über  Jodexanthem“  (1887) 

— „Über  Acanthosis  nigricans“  (1893)  — 

„Endoskopie  der  weibl.  Urethra “ (1892)  — 
„Über  Hautgangrän11  (1898)  — „ Über 

Folliculosis  necrotica “ (1898  in  deutscher 
und  böhm.  Sprache)  und  schrieb  für 
Maschka’s  Handbuch  die  „Geschichte 
der  gerichtl.  Med.“ 

Jarisch,  Adolf,  in  Graz,  geb.  15. 
Februar  1850  in  Wien,  studierte  daselbst, 
liauptsäclil.  als  Schüler  Ferdinand  v.  Hebra’s 
Dr.  med.  1873,  war  unter  dem  Genannten 
Assist,  der  dermatol.  Klinik  in  Wien 
1876  bis  81,  habilitierte  sich  1880,  war 
1888  bis  92  a.  ö.  Prof,  der  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Innsbruck  und  ist  seit  1892 
a.  ö.  Prof,  der  Dermat.  und  Sypli.  in 
Graz.  Er  veröffentlichte : „Die  Haut- 

krankheiten“ (Nothnagel’s  Spez.  Patho- 
logie und  Therapie),  sowie  kleinere  Ar- 
beiten. 

Jarvis,  William  C.,  ainerik.  Laryn- 
golog,  geb.  1855,  gest.  30.  Juli  1895  in 
Willets  Point,  Long  Island,  studierte  an 
dem  Med.  Depart.  der  Univ.  der  City  von 
New  York,  wo  er  auch  graduiert  wurde 
und  Prof,  der  Laryngologie  und  Rhino- 
logie  war.  J.  war  ein  hervorragendes 
Mitgl.  der  Americ.  Laryngological  Society, 
besass  ein  bedeutendes  Erfindungs-  und 
mechan.  Talent  und  hat  durch  vielerlei 
Instrumente  undEncheiresen  sein  Spezial- 
gebiet erweitert. 

Javal,  Louis-Emile,  Augenarzt 
in  Paris,  geb.  daselbst  5.  Mai  1839,  stu- 
dierte ebenda  und  promovierte  1868.  1878 

wurde  er  zum  Directeur  du  laboratoire 
d’ophthalmologie  de  l’ecole  des  liautes 
etudes  ernannt  und  1885  zum  Mitgl.  der 
Academie  de  medecine.  Seine  Arbeiten 
betreffen  fast  ausschliesslich  die  physiol. 
Optik  und  finden  sich  grösstenteils  üi  den 
Annales  d'oculistique.  Als  Monographien 
erschienen  : „Memoires  d’ Ophthalmometrie“ 
und  „Alanuel  du  strabisme“  (Paris).  Sehr 
bekannt  ist  J.’s  Ophthalmometer,  haupt- 
sächl.  in  Amerika. 

Jendrassik,  And  reas  Eugen,  zu 
Budapest,  in  Kapnikbanya  15.  Nov. 
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1829  geb.,  studierte  auf  der  Wiener  Univ., 
machte  seine  physiol.  Studien  bei  E. 
Bkücke  und  C.  Ludwig,  wurde  1853 
promoviert,  wirkte  seit  1860  als  o.  ö. 
Prof,  der  Physiol.  an  der  Budapester 
Univ.  und  starb  4.  Pebr.  1891.  Nam- 
haftere Original-Monographien,  teils  in 
deutscher,  teils  in  magyarischer  Sprache, 
teils  in  beiden  sind  : „Anatomische  Unter- 
suchungen über  die  Thymusdrüse1,1,  (Wiener 
Akad.)  — „Atwood’sches  Fallmyograpliium“ 
(Carl’s  Repertorium)  — „Schematischer 
Apparat  der  Klanganalyse  durch  das  Ohr“ 
(Ib.)  — „Erster  Beitrag  zur  Analyse  der 
Zuckungswelle  der  quergestreiften  Muskel- 
fasern“ (du  Bois-Reymoxd’s  Arch.  f.  Anat. 
und  Phys.)  — „Über  die  Ursachen  gewisser 
Strömungserscheinungen  an  und  in  den 
quergestreiften  Muskeln“  (Archiv  f.  Anat. 
und  Phys.)  — „Beschreibung  des  neuen 
physiologischen  Instituts  zu  Budapest“  — 
„ Mechanik  des  Brustkorbes  und  Wirkung 
der  Intercostalmuskeln“  (ungarisch)  — 
„Zwei  ophthalmometrische  Methoden  zur 
Bestimmung  des  Knoten-  und  des  Dreh- 
punktes des  Auges“  (Ungar.  Akad.  der 
Wissensch.)  — „Selbstregistrirendes  Myo- 
graphium  mit  Einrichtung  für  Doppelreize“ 
(Ib.)  — „Myomechanische  Abhandlungen“ 
(Ib.)  Er  konstruierte  eine  Anzahl  von 
physiol.  Apparaten. 

Jendrassik,  Emst,  in  Budapest, 
als  Sohn  des  Vor.  1858  in  Klausenburg 
geb.,  wurde  in  Budapest  1880  Dr.  univ. 
med.,  war  an  der  ersten  Budapester  intern. 
Klinik  1880  bis  82  Zögling,  besuchte 
1883/84  mehrere  ausländ.  Univ.,  arbeitete 
namentlich  längere  Zeit  in  Charcot’s  La- 
boratorium in  Paris,  kehrte  1884  als 
Assistent  der  intern.  Klinik  nach  Budapest 
zurück  und  habilitierte  sich  daselbst  1887 
als  Dozent.  1893  wurde  er  zum  a.  o. 
Prof,  der  Neurologie  ernannt,  seit  1899 
hält  er  auch  Vorträge  über  spez.  Patho- 
logie und  Therapie.  Er  schrieb,  ausser 
kleineren  kasuist.  Arbeiten:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Sehnenreflexen “ (D. 

Arch.  f.  klm.  Med.,  XXXIII)  — Kon- 
tribution ä l'etude  de  l'hemiatrophie  cerebrale 
par  sclerose  lobaire “ i zusammen  mit  Pikrrf. 
Marie;  Archives  de  physiol.,  1884)  — 
„ Vom  Verhältnisse  der  Poliomyelencephalitis 
zur  Basedow’ sehen  Krankheit “ (Archiv  f. 
Psychiatrie,  XVII)  — „De  Vhypnotisme “ 


(Archives  de  nevrologie,  1886)  — „Das 
Calomel  als  Diureticum11  (D.  Archiv 
f.  klin.  Med.,  XXXVIII)  — „Ueber  die 
L,ocalisation  der  Reflexe “ (Orv.  Het.,  1886. 
D.  Archiv  f.  klin.  Medizin LII)  — „ Weitere 
Untersuchungen  über  die  Quecksilberdiurese“ 
(D.  Archiv  f.  klin.  Medizin  XLVII)  — 
„ U eher  eigentümliche,  geometrisch-regel- 

mässige Bakterien-Kolonien“  (Ungar.  Archiv 
f.  Med.  I)  — „ Ueber  das  Jodalbuminat  und 
über  die  Konstitution  des  Eiweissmoleküls“ 
(Ib.)  — „ Antipyrese , Apoplect isolier  Jnsult, 
Cerebrospinalmeningitis,  Malaria , Sehnen-Re- 
fiexe,  Sympathicuskrankheiten“  (In  Drasche’s 
Bibi.  d.  ges.  med.  Wiss.)  — „ Sur  le  röle 
du  nerf  facial  dans  la  secretion  des  larmes “ 
(Revue  neurologique  1894)  — „Ueber  die 
Heilserumbehandlung  der  Diphtherie“  (Ver- 
handl.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med.  1894)  — „ Allge- 
meine Betrachtungen  über  das  Wesen  und 
die  Function  des  vegetativen  Nervensystems 1 
(Vihchow’s  Archiv  145)  — „Ueber  Paralysis 
spastica  — und  über  die  vererbten  Nerven- 
krankheiten im  Allgemeinen “ (D.  Archiv  f. 
klin.  Med.  L VIII)  — „Ueber  Iiemiatrophia 
facieü 1 (Ib.  LIX)  „Zweiter  Beitrag  zur 
Lehre  v.  d.  vererbten  Nervenkrankheiten11 
(D.  Archiv  f.  klin.  Med.  LXI)  — ferner 
mehrere  Aufsätze  über  „Hysterie,  Nerven- 
krankheiten, Herzleiden"  in  ungar.  Sprache 
und  viele  Abschnitte  in  dem  jetzt  been- 
digten grossen  ungar.  Handbuch  der 
internen  Medizin  (6  Bände).  -J.  ist  korr. 
Mitglied  d.  ungar.  wiss.  Akademie,  der 
Societe  anatomique  in  Paris  und  vieler 
ungar.  Wissenschaft!.  Vereine. 

Jenner,  Sir  William,  Bart,  in 
London,  einer  der  hervorragendsten  engl. 
Kliniker,  geb.  1815  zu  Chatham,  studierte 
auf  dem  University  Coli.,  wurde  1844  Dr. 
med.,  hielt  1852  im  Coli,  of  Phys.  die 
Gulstonian  Lectures,  wurde  Assist.-Pliys. 
des  Lond.  Fever  Hosp.  1853,  Physic.  am 
Univ.  Coli.  Hosp.  1854  und  Prof,  der  klin. 
Med.  1857.  Nach  Baly’s  Tode,  1861, 
wurde  er  zum  Phys.  Extraord.  und  1862 
zum  Physic.  in  Ord.  der  Königin,  1864 
zum  Fellow  der  Royal  Soc.,  1868  zum 
Baronet,  1881  zum  Präsidenten  des  Coli, 
of  Phys.  ernannt.  Er  starb  13.  Dez.  1898. 
Von  seinen  Veröffentlichungen  führen  wir 
an:  „On  the  identity  or  non-identity  of 
typhoid , the  specific  cause  of  typlius , and 
rrlapsing  fevrrs“  (Med  -Chir.  Transact., 
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1850),  die  Goulstonian  Lectures  für  1853: 
„Ledures  on  the  acute  specific  diseases“  — 
„ Determining  cause  of  emphysema  of  the 
lang “ (Med.-Chir.  Transact.,  1857)  — 

„ Congestion  of  the  heart “ (Ib.  1860)  — 


nt' 


„ Diphtheria , its  Symptoms  and  treatment“ 
(1860);  ferner  in  Med.  Times  and  Gaz. 
(1870,  60,  61):  „ Lectures  on  diseases  of  the 
skin“  (für  Holme’s  Lehrbuch)  — „On 
rickets“  — „On  tuberculosis“  u.  s.  w.  Seit 
1879  hatte  er  sich  von  seinen  klin.  Stel- 
lungen zurückgezogen. 

Jensen,  Julius,  geh.  30.  Juli  1841 
zu  Kiel,  studierte  von  1861  an  in  Kiel 
und  Würzburg,  war  dann  in  Kiel  Assistent 
von  Esmarch,  machte  als  solcher  den  Krieg 
1866  als  freiwilliger  Feld- Assistenzarzt 
mit,  kam  mit  seinem  Truppenteile  nach 
Ostpreussen,  wurde  1866  2.  Arzt  an  der 
Provinzial-Irren  anstalt  Alienburg  in  Ostpr., 
1875  zum  Direktor  derselben  ernannt. 
1885  wurde  er  zum  Direktor  der  Berliner 
Irrenanstalt  Dalldorf  berufen,  dort  aber, 
überarbeitet,  1886  beurlaubt,  war  3 Mo- 
nate Kurgast  bei  Kahlbaum  in  Görlitz, 
seit  1887  zur  Disposition  gestellt, 
und  starb  24.  April  1891  in  Charlottenburg 
bei  Berlin.  Bezüglich  seiner  Arbeiten 
sei  auf  das  ältere  Lexikon  verwiesen. 

Jessner,  Samuel,  in  Königsberg 
in  Pr.,  geb.  1859,  Dr.  med.  1881,  widmet 
sich  seit  1891  der  Dermatologie  und  publi- 
zierte : „ Hautanomalieen  bei  inneren  Krank- 


heiten“ (Berlin)  — „Ein  dermatol.  System 
auf  path.-anat.  Grundlage “ (Hamburg)  — 
„Compend.  der  Hautkrankheiten“  (Königsb. 
in  Pr.)  — „Dermatol.  Vortr.  f.  Praktiker .“ 

Joachim,  Heinrich,  in  Berlin, 
geb.  in  Neustadt  (Posen)  30.  Januar  1860, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1886  in 
Würzburg,  trieb  1890  bis  96  bei 
Ermann  Aegyptologie,  beschäftigte  sich 
1895  bis  98  mit  der  Geschichte  der  Medi- 
zinaltaxen, insbesondere  der  preussischen, 
ist  seit  1884  Arzt,  seit  1888  in  Berlin. 
Schriften:  „ Papyros  Ebers“  (zum  1.  Male 
übers,  und  erklärt  Berlin  1890)  — „Die 
Preuss.  Medicinaltaxe “ (Ib.  1895;  2.  Aufl. 
1896)  — „Die  Preussische  Gebührenordnung 
für  approbirte  Aerztc “ (Ib.  1897,  im  Verein 
mit  Rechtsanwalt  J.),  ferner  liistor. 
Studien  über  die  Funktion  der  Milz  (Diss  ), 
Kinderkrankh.  bei  den  alten  Jndern,  redi- 
giert das  Berl.  ärztl.  Korresp.-Bl. 

Joachimsthal,  Georg,  in  Berlin, 
geb.  8.  Mai  1863  in  Stargard  in  Pommern, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1887  („Zur 
Pathol.  u Therapie  der  Skoliose“),  Arzt  seit 
1888,  seit  1890  Assistent  a.  d.  Univ. -Poli- 
klinik für  ortliopäd.  Chir.  (unter  Jul. 
Wolff,  habilitierte  sich  für  diesen  Zweig 
1898),  erhielt  1897  für  die  beste  Bearbei- 
tung der  Preisaufgabe  „Etüde  des  change- 
ments  morphologiques  et  fondioneis  qu’on 
peut  produire  experimentalement  sur  l'appareil 
locomoteur “ den  mit  dem  Titel  eines 
„Laureat  de  l’Institut  de  France“  ver- 
bundenen Prix  Pourat.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte J.  noch  eine  grosse  Reihe  von 
Journalauf Sätzen  aus  seinem  Spezialgebiet, 
experimentelle  Arbeiten  u.  bearbeitet  seit 
1897  gemeinsam  mit  J.  Wolff  den  Ab- 
schnitt „Erkr.  der  Bewegungsorgane 
(Knochen,  Gelenke,  Muskeln),  Orthopädie, 
Gymnastik“  für  den  ViRCiiow’schen  Jahres- 
bericht. Neuerdings  erschien  von  J. : „Die 
angeborenen  Verbildungen  der  oberen  Extre- 
mitäten“ (Hamb.  1900  m.  8 Röntgentfln.) 

Joessel,  Joh  ann  Georg,  27.  April 
I 1838  in  Wolfisheim  bei  Strass  bürg  geb., 
hörte  an  letztgenannter  Univ.  die  Proff. 
der  damaligen  französischen  Fakultät  und 
gelangte  1858  zur  Promotion.  Bei  der 
Umgestaltung  der  Verhältnisse  übernahm 
er  1871  die  ordentl.  Professur  der  Ana- 
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tomie  und  hat  sich  mit  entsprechenden 
Arbeiten  beschäftigt,  unter  welchen  als 
umfangreichste  seine  topographisch-chi- 
rurgische Anat.,  1.  Teil:  „Die  Extremi- 
täten“ dasteht.  Er  starb  7.  Dez.  1892. 


Johnson,  George,  hervorragender 
Kliniker,  zu  London,  geb.  im  Nov. 
1818  zu  Goudhurst  in  Kent,  wurde  1837 
Lehrling  bei  einem  Chirurgen  in  Cran- 
brook,  studierte  von  1839  an  im  King’s 
College  in  London,  wurde  1843  der  erste 
Resident  Medical  Tutor  bei  demselben, 
blieb  in  dieser  Stellung  sieben  Jahre, 
während  welcher  er  zum  Assistant  Phys, 
cian  des  Hospitals  ernannt  wurde.  1844 
erlangte  er  bei  der  Londoner  Univ.  den 
Doktorgrad,  wurde  1850  Fellow  des  Roy. 
Coli,  of  Physic.,  war  Censor  bei  demselben 
und  hielt  1882  die  HARVEY’sche  Rede.  J. 
war  ferner  Mitgl.  des  Senates  der  Lon- 
doner Univ.,  Honoraiy  Fellow  des  King’s 
College,  Physicianbei  dessen  Hospital  und 
Prof,  der  klin.  Medizin  in  demselben, 
nachdem  er  früher  die  Professur  der 
Materia  medica  und  Therapie  innegehabt 
hatte.  Er  starb  3.  Juni  1896.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt : „On  diseases 

of  the  kidney , their  pathology,  diagnosis  and 
treatment  etc.“  (London  1852;  deutsch  von 
B.  Schütze)  — „On  epidemic  diarrhoea 
and  cholera,  etc.“  (Ib.  1855)  — „The  laryn- 
goscope.  Directions  for  its  use , and  prac- 
tica! illustrations  of  its  value  etc.“  (1864) 

— „Notes  on  cholera : its  nature  and  its 
treatmentu  (1866)  — „Lectures  on  Bright’s 
disease “ (1878),  sein  Hauptwerk,  und  zalil- 
reiche  weitere  Aufsätze,  z.  B.  : ,. Diseases 
of  the  kidney “ (Med.-Chir.  Transact.,  Vol. 
XXIX,  XXX,  XXXHI,  XLH,  LI,  LVI) 

— „ Nervous  dis  Orders,  the  result  of  over- 

work  and  anxiety “ (Lancet  1875)  — ,, Patho- 
logy and  treatment  of  diphtheria “ (Tb.), 
ferner  die  Lumleyan  Lectures : „On  the 

muscular  arterioles u (British  Med.  Journ., 
1877).  J.  hat  sich  durch  Einführung  der 
Laryngoskopie  in  England  sowie  haupt- 
sächlich durch  seine  Arbeiten  zur  Patho- 
logie der  Nieren  einen  Namen  gemacht. 


JohnStOll,  George  Jameson,  in 
Dublin,  studierte  an  der  School  of  Physic 
des  Trinity  College  in  Dublin,  wurde  Fellow 
des  Royal  College  of  Surgeons  in  Ireland, 
Master  of  Arts.  Bachelor  der  Med.,  Chir. 


und  Geburtsli.  an  der  Royal  Univ.  of 
Ireland,  Fellow  der  Royal  Academy  of 
Medicine  in  Ireland,  Surgeon  und  Dozent 
der  klin.  und  operativen  Chir.  an  dem 
City  of  Dublin  Hospital,  Demonstrator 
der  Anatomie  an  der  School  of  Physic 
des  Trinity  College  Dublin,  und  ver- 
öffentlichte: „ The  application  of  hernial 

trusses “ — „The  superficial  mapping  of.the 
fissure  of  Bolando,  with  description  of  a 
simple  form  of  Rolandometer“  — „A  case 
of  fracture  of  the  first  rib  complicated  by 
abscess  opening  into  lung , with  remarks  on 
fracture  of  the  first  ribu  — „ The  necessity 
for  municipal  ambulances  for  removing  acci- 
dent  cases  and  cases  of  sudden  illness  from 
the  streets11. 

Jolly,  Friedrich,  o.  ö.  Prof,  in  der 
med.  Fakultät  der  Univ.  Berlin,  Direktor 
der  psych.  und  Nervenklinik  der  kgl. 
Charite,  Geh.  Med.-Rat,  geb.  zu  Heidel- 
berg 24.  Nov.  1844  als  Sohn  des  später 
nach  München  berufenen  Physikers  Phi- 
lipp J.,  studierte  in  München  und 
Göttingen,  war  Assist,  au  der  inn.  Klinik 
von  Pfeüfer  in  München,  dann  an  der 


Irrenanstalt  Werneck  unter  Gudden  und 
Grashey,  dann  an  der  psych.  Klinik  in 
Würzburg  unter  Rinecker.  Habilitierte  sich 
1871  in  Würzburg  mit  einer  Abhandlung  : 
„ Über  den  Gehirndruck  und  über  die  Blut- 
bewegung im  Schädel wurde  1873  als  Prof, 
e.  o.  und  Direktor  der  psvchiatr.  Klinik 
nach  Strassburg  berufen,  dort  1875  zum 
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Prof.  ord.  ernannt  und  von  da  1890 
nach  Berlin  berufen.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  noch  zu  nennen  : „ Bericht  über 

die  Irrenabtheilung  des  Julius-Spitals“  (1873) 
— „Hysterie  und  Hypochondrie “ (in  v. 
Ziemssen’s  Handb.  1877)  — „ Untersuchun- 
gen über  den  elektr.  Leitungswiderstand u 
(1884)  — „ Irrthum  und  Irrsinn “ (1893). 

Jones,  Thomas  W har ton,  be- 
rühmter englischer  Ophthalmologe,  1808 
zu  St.  Andrews  in  Schott-l.  geh.,  studierte 
in  Edinburg,  besuchte  die  hauptsächl. 
TJniv.  des  Kontinents,  liess  sich  1838  in 
London  nieder,  war  Prof,  der  Physiol.  am 
Charing-Cross  Hosp.  und  bei  der  Royal 
Institution,  zuletzt  Ophthalmie  Surgeon 
und  Prof.  der  Augenheilkunde  am 
University  College  Hosp.  Seine  Schriften 
sind  teils  pharmakol.,  teils  physiol.,  teils 
ophthalmol.  Inhalts  und  im  älteren  Lexikon 
angeführt.  J.  lebte  zuletzt  als  Emeritus 
zu  Yentnor,  Insel  Wight  und  starb  7.  Nov. 
1891. 

Jones,  Henry  Bence,  zu  London, 
berühmter  Arzt  und  Chemiker,  31.  Dez. 
1813  zu  Thorington  Hall,  Yoxford,  Graf- 
schaft Suffolk  geh.,  wurde  ein  Schüler 
des  Trinity  College  in  Cambridge,  1836 
des  St.  George's  Hosp.  in  London  und 
Privatschüler  von  Prof.  Graham  beim 
University  College,  in  dessen  Laboratorium 
er  arbeitete.  Er  ging  1831  nach  Giessen, 
um  daselbst  bei  Liebig  sich  mit  animal. 
Chemie  zu  beschäftigen,  Hess  sich  1842 
als  Arzt  in  London  nieder,  analysierte  die 
Harnsteine  im  Museum  des  St.  George’s 
Hosp.  und  las  1843,  in  Stellvertretung 
von  Eownes,  Chemie  beim  Middlesex  Hosp. 
1845  zum  Fellow  des  College  of  Physicians 
und  zum  Dozenten  der  gerichtl.  Medizin 
und  Assistant  Physician  beim  St.  George’s 
Hosp.  ernannt,  wurde  er  1846  Fellow  der 
Royal  Society  und  Physician  jenes  Hosp. 
1862  legte  er  seine  Hospitalstelle  wegen 
eines  Herzleidens  nieder,  kränkelte  längere 
Zeit,  war  aber  später  do61x  im  Stande,  als 
Censor  im  College  of  Physicians  zu  fun- 
gieren und  bei  demselben  1868  die  Croo- 
nian  Lectures  über : „Matter  and  force“ 

zu  halten.  1870  erhielt  er  von  Oxford 
den  juristischen  Ehren-Doktorgrad,  wurde 
1873  von  allgem.  Wassersucht  befallen 
und  starb  20.  April  dieses  Jahres.  Er 


hatte  dem  1865  gegründeten  College  of 
Chemistry  als  Mitglied  des  Council  ange- 
hört, in  Verbindung  mit  Dr.  West  bei 
der  Errichtung  des  Kinderhospitals  1850 
mitgewirkt,  1851  in  der  Royal  Institution 
Vorlesungen  über  Tierchemie  und  1854 
über  Alkohol,  Zucker  und  Weinsäuren 
und  über  Ventilation  gehalten.  1860 
wurde  er  Sekretär  der  Royal  Institution, 
behielt  diese  Stellung  bis  wenige  Wochen 
vor  seinem  Tode  bei  und  war  1865  ein 
hervorragendes  Mitglied  der  königl.  Kom- 
mission für  die  Rinderpest.  Seine  Haupt- 
schriften waren  : „On  gravel , ealexdus  and 

gout ; chiefiy  an  application  of  Prof.  Lie- 
big’s  physiology  to  the  prevention  and  eure 
of  these  diseases“  (London  1842)  — „On 
animal  electricity  (Abstract  of  the  disco- 
veries  of  E.  du  Bois  - Beymond)“  (1852)  — 
„Chemistry  of  urine“  (1857)  — „On  animal 
chemistry  in  its  application  to  stomach  and 
renal  diseases“  (1856)  — „Lectures  on  some 
of  the  applications  of  chemistry  and  mecha- 
nics  to  phathology  and  therapeutics“  (1867) 

— „Lectures  on  matter  and  tone “ (1868). 
Dazu  kommt  eine  ausserord.  grosse  Zahl 
von  Aufsätzen  in  den  angesehensten  Zeit- 
schriften. 

Jordan,  Max.  in  Heidelberg,  geb. 
zu  Mannheim  27.  Mai  1864,  studierte  seit 
1882  in  Heidelberg  und  Strassburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  Czerny’s,  Dr.  med. 
1887,  trat  1888  in  der  chir.  Klinik  zu 
Heidelberg  als  Assistent  bei  Czerny  ein, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Chir.  1893 
und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Er  leitet 
seit  1895  die  chir.  Ambulanz  und  ver- 
öffentlichte: „Pathol.-anatom.  Beiträge  zur 
Elephantiasis  congenita“  — „Uber  die  acute 
infect.  Osteomyelitis  des  oberen  Femurendes “ 

— „Die  Aetiologie  des  Erysipels“  — „ Die 
acute  Osteomyelitis  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihres  Verhältnisses  zu  den  pyogenen 
Infektionen“  — „Über  den  Heilungsvorgang 
bei  der  Peritonitis  tubercul.  nach  Laparoto- 
mie“ — „ Die  Behandlungsmethoden  bei  Ver- 
letzungen der  Schenkelvene  im  Poupart' sehen 
Bande“  — „Die  Nierenexstirpation  bei  malig- 
nen Tumoren “ und  zahlreiche  kasuistische 
Beobachtungen  über*  einseit.  Descensus 
testiculorum,  plast.  Ersatz  der  Augenlider, 
Deus  durch  persistierenden  Ductus  omphalo- 
mesaraicus,  atypische  Formen  der  akuten 
Osteomyelitis,  Tuberkulose  der  Lymph- 


829 


Joseph  — Juergensen. 


830 


gefässe  der  Extremitäten,  Operation  der 
Fibrome  der  Schädelbasis,  Behandlung 
veralteter  Empyeme  etc.  Für  das  Handb. 
der  Chir.  lieferte  er  den  Abschnitt  „ An- 
geborene Missbildungen , Verletzungen  und 
Erkrankungen  des  Halses 

Joseph,  Max,  in  Berlin,  geb.  2.  Jan. 

1860  in  Gerdauen  (Ostpr.),  studierte  in 
Königsberg,  woselbst  er  1882  für  die  Ar- 
beit „ Zeitmessende  Versuche  über  Athmungs- 
reflexe“  (Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1883) 
einen  Fakultätspreis  erhielt,  Dr.  med.  1883, 
bildete  sich  spezialistisch  unter  Kaposi 
(Wien),  war  später  Assistent  von  West- 
phal  und  Köbner  in  Berlin,  arbeitete  3 »/2 
Jahre  lang  im  Berliner  physiol.  Institut 
unter  Gad  und  Fritsch,  1888  an  der  zool. 
Station  in  Neapel  unter  Dohrn,  wirkt  seit 
1886  als  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten 
in  Berlin,  seit  1887  als  Leiter  einer  pri- 
vaten Poliklinik  in  Verbindung  mit  einem 
histologischen  Laboratorium.  J.  machte 
1889  auf  Kosten  der  BosE-Stiftung  Lepra- 
studien in  Norwegen,  als  deren  Ergebnis 
er  „ Über  viscerale  Lepra“  (Arch.  f.  Dermat. 
u.  Sys.  1889)  veröffentlichte  und  publi- 
zierte ferner:  „ Beiträge  zur  Lehre  von  den 
trophischen  Nerven“  (V irchow’s  Arch.,  CVII 
1887)  — „Über  die  Beziehungen  der  Nerven- 
fasern zu  den  Nervenzellen  in  den  Spinal- 
ganglien“ (in  Gemeinschaft  mit  Gad,  Arch. 
f.  Anat.  und  Physiol.,  1889)  — „Lehrbuch 
der  Haut-  und  Geschlechtskrankheiten “ (Leip- 
zig 1.  T.,  3.  Aufl.  1898,  2.  T.  2.  Aufl.  1896) 
— „ Atlas  der  Histopathologie  der  Haut  in 
mikrophotographischer  Darstellung “ (in  Ge- 
meinschaft mit  Paul  Meissner,  Berlin  1899). 
Seit  1897  giebt  J.  das  „Dermatol.  Ctrbl." 
(Leipzig)  heraus. 

Josten,  Karl,  in  Münster,  geb. 
1836  in  Neuss,  studierte  seit  1856  in  Bonn 
und  Berlin,  promovierte  1860  in  Berlin 
mit  der  Diss.  über  falsche  Gelenke,  legte 

1861  die  Staatsprüfung  ab  und  wandte  sich 
dann  der  Augenheilkunde  zu.  Er  be- 
gründete 1865  aus  eigenen  Mitteln  in 
Münster  eine  Augenheilanstalt,  die  1883 
'on  den  westfälischen  Provinzialständen 
angekauft  wurde,  aber  unter  J.’s  Leitung 
a erblieb.  J.,  der  7.  Febr.  1894  als  Sanitätsrat 
in  Münster  verstarb,  publizierte  mehrere 
Berichte  über  seine  Anstalt  mit  zahlreichen 
kasuistischen  Beobachtungen. 


Juergensen,  Theodor  von,  zu 

Flensburg  11.  April  1840  geb.,  studierte 
in  Kiel,  Breslau  und  Tübingen  (unter 
Panum,  Heidenhain,  Lothar  Meyer,  Bartels) 
und  wurde  1863  promoviert.  1864  bis  69 
wirkte  er  in  Kiel  als  Privatdozent,  dem- 
nächst 4 Jahre  als  Extraordinarius  und 
Leiter  der  Poliklinik  und  wurde  1873 
nach  Tübingen  als  Prof.  ord.  und  Vorstand 
der  Poliklinik  berufen.  Schriften : „ Studien 
über  die  Behandlung  des  Abdominaltyphus 
mittels  des  kalten  Wassers“  (1866)  — 

„Die  Körperwärme  des  gesunden  Menschen11, 


(1873)  — „Die  croupöse  Pneumonie.  Beo- 
bachtungen aus  der  Tübinger  Poliklinik“ 
(1883).  In  Ziemssen’s  Handb.  der  Pathol. 
(V)  hat  er  die  verschiedenen  Pneumonien 
(1.— 3.  Aufl.  1874  bis  87),  in  desselben 
Herausgebers  Handbuch  der  allgemeinen 
Therapie  (1880)  die  Antihplogose,  Blut- 
entziehung, Transfusion  etc.  bearbeitet. 
Ausserdem  veröffentlichte  J.:  „Lehrbuch  der 
speciellen  Pathologie  und  Therapie “ (3  Aufl. 
1886  bis  94)  — „ Mittheilungen  aus  der 
Tübinger  Poliklinik “ (I  1886,  II  1892,  in 
Nothnagel’s  Handb.  der  spez.  Pathologie 
und  Therapie)  — „ Acute  Exantheme : All- 
gemeines, Masern,  Scharlach , Rötheln,  Vari- 
cellen“ (1894  bis  96)  — „Erkrankungen  der 
Kreislauforgane:  Insufficienz  (Schwäche) 

des  Herzens “ (in  Penzoldt-Stintzing’s  Handb. 
der  spez.  Therapie,  1899)  — „Behandlung 
der  Erkrankungen  der  Athmungsorgane : 
Prophylaxe  und  allgemeine  Behandlung,  Be- 
handlung der  Luftröhrenerkrankungen , der 
Lungenkrankheiten  ( ausschl . Lungentuber- 
ctdose )“  (1.  u.  2.  Aufl.  1895  u.  98.) 
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Juhel-Renoy,  J e a n E d o u a r d , in 
Paris,  geb.  1855  und  19.  März  1894  da- 
selbst als  Arzt  am  Hop.  Cochin  verst., 
war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Medizin.  Ein 
Verzeichnis  von  J.’s  Arbeiten  findet  sich 
im  Progres  med.  1894  p.  215). 

Jung,  Carl , in  Heidelberg,  geb.  30. 
Juli  1868  zu  Wetzlar  a.  L.,  studierte  in 
Berlin  seit  1888,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Miller,  Dr.  med.  1892,  war  seit  1891 
als  Assistent  am  zalmärztl.  Institute  der 
Univ.  und  wissenschaftl.  Hülfsarbeiter 
Miller’s  thätig  bis  1 895.  1893  u.  94  machte 
er  eine  Studienreise  nach  den  Univ.  der 
Vereinigten  Staaten.  1895  als  Direktor 
des  neu  zu  errichtenden  zahnärztl.  Univ.- 
Institutes  nach  Heidelberg  berufen,  wurde 
er  daselbst  1898  zum  Prof,  ernannt.  J. 
veröffentlichte:  „Die  Erkrankungen  der 

Wurzelhaut  des  Zahnes“  (1894)  — „Ana- 
tomie und  Pathologie  der  Zahne  und  des 
Mundes “ (1897)  — „ Laerebog  i Tandluge- 
videnskaben“  (1896)  — „Lehrbuch  der  zahn- 
ärztlichen Technik “ (1897)  — ,, Allgemeine 
Therapie  der  Mund-  und  Zahnkrankheit ew“ 
(im  Lehrb.  d.  allgem.  Therapie  von  Eulen- 
burg u.  Samuel,  1898)  — „ Die  Handhabung 
der  Instrumente  zur  Extraktion  der  Zähne “ 
(1898). 

Junge,  Eduard,  Direktor  der  Pe- 

trowskischen  Akademie  für  Forst-  und 
Landwirtschaft  bei  Moskau,  geb.  zu  Riga 
12.  Nov.  1832,  studierte  auf  der  Univ.  zu 
Moskau,  bildete  sich  weiter  aus  vorzüglich 
in  Deutschland  unter  Leitung  von  Helm- 
holtz,  Virchow,  H.  Müller;  für  Ophthal- 
mologie war  er  ein  Schüler  A.  v.  Graefe’s. 
Zum  Arzt  1856,  zum  Doktor  1859  kreiert, 
war  er  1860  bis  82  Prof.  ord.  für  Ophthal- 
mologie, Konsultant  der  Ober-Militär-Medi- 
zinalbehörde  und  Mitglied  des  Militär-Medi- 
zinalkomitees in  St.  Petersburg.  Er  publi- 
zierte deutsch : „ Zur  Histologie  der  Glashäute “ 
— „ Die  getigerte  Netzhaut “ — „ Argyrose  der 
Conjunctivau  — „Über  Netzhaidverengerung 
bei  Cirrhose russisch:  „Das  mechanische 
Centrum  des  Auges“  — „Maassregeln 
gegen  bei  den  Truppen  herrschende  Kon- 
junktivitis und  Trachom“  u.  a.  1859  legte 
er  dem  Kultusminister  Kowalewsky  einen 
Bericht  vor,  in  welchem  er  für  die  Oph- 
thalmologie das  akademische  Bürgerrecht 


beanspruchte  und  infolge  davon  wurde 
derselben  die  beanspruchte  Stellung  im 
Lehrplane  eingeräumt.  Im  Verlaufe  von 
ungefähr  einem  Dezenium  wirkte  er  darauf 
hin,  einem  jeden  Militärkreise  Russlands 
einen  Kreis  - Ophthalmologen  zu  geben. 
Dank  der  aufgeklärten  Energie  der  Ober- 
Militär-Medizinal  behörde  sind  solche  Stel- 
lungen kreiert  und  besetzt  worden.  1882 
erbat  er  seinen  Abschied  von  sämtlichen 
amtlichen  Stellungen  u.  übernahm  1883,  auf 
Antrag  des  Domänen-Ministers  Ostrowsky, 
die  Reorganisation  und  Leitung  der  oben 
genannten  Akademie  als  Direktor  derselben 
und  wurde  1884  durch  kaiserliches  Dekret 
dem  Rate  des  Domänen-Ministers  bei- 
gegeben. J.  starb  im  September  1898  in 
Jalta. 

Junod,  Victor-Theodore,  zu  Bon- 
villars  im  Waadtlande  5 August  1809 
geb.,  wurde  1833  in  Paris  Doktor,  be- 
schäftigte sich  mit  den  Wirkungen  der 
komprimierten  und  verdünnten  Luft  auf 
den  Körper  in  der  Abhandlung:  „Recherches 
physiologiques  et  therapeutiques  sur  les  effets 
de  la  compression  et  de  la  rarefaction  de 
l'air,  tant  sur  le  corps  que  sur  les  membres 
isoles“  (Revue  med.,  1834)  und  hat  sich 
einen  Namen  gemacht  durch  die  als  .,Hä- 
mospasie“  bekannte  Anwendung  der  Luft- 
verdünnung mittels  Riesen-Schröpfköpfen, 
wofür  er  1836  einen  MoNTHYON-Preis  und 
1870  den  grossen  Preis  für  Medizin  und 
Chirurgie  erhielt.  Unter  seinen  zahlreichen 
Publikationen  über  diese  Methode  sind 
anzuführen:  „Methode  liemospasiqueu  (1843) 
— „De  l’hemospasie.  Recueil  de  memoires 
sur  les  effets  therapeutiques  de  cette  metliode “ 
(1850)  — „Considerations“  und  „Nouvelles 
considerations  sur  les  effets  therapeutiques 
de  l'hemospasie “ (1858)  — „Traite  theorique 
et  pratique  de  l'hemospasie “ (1875).  Er 

schrieb  ausserdem:  „ Mcm . sur  la  salubrite 
relative  des  differents  quartiers  dans  lesvilles“ 
(1855),  erhielt  auch  seitens  der  Regierung 
Missionen,  nach  der  Haute-Mame  (1854) 
zur  Bekämpfung  der  Cholera,  und  nach 
Algerien  (1858),  um  die  Wirkung  der 
Hämospasie  bei  den  dortigen  epidemischen 
Krankheiten  zu  erproben.  Ihm  ist  auch 
die  Entdeckung  und  Einführung  der  „charn- 
bres  ä air  comprime“  zu  danken.  J.  starb 
Ende  1881. 
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JliraSZ,  Anton,  geb.  in  Splawie  bei 
Posen  24.  Kov.  1847,  studierte  in  Greifs- 
wald und  Würzburg  und  promovierte  in 


Greifswald  mit  der  Diss. : ,,  Untersuchungen 
über  die  Einwirkung  der  Galle  u?id  der 
Gallensäuren  auf  die  Blutkörperchen 1872 


wurde  er  poliklinischer  Assistent  in  Heidel- 
berg und  widmete  sich  hauptsächlich  den 
Kindei’krankheiten,  später  den  Krankheiten 
des  Kehlkopfes,  sowie  der  Käsen-  und 
Rachenhöhle,  1877  wurde  er  Dozent,  1880 
Prof.  e.  o.  in  Heidelberg.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  „ Das  systolische 
Hirngeräusch  der  Kinder “ (Heidelberg  1877) 

— „ Laryngoskopia  i clioroby  krtani'1  (Krakau 
1878)  — Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze, 
meistens  die  laryngoskopische  Spezialität 
betreffend,  z.  B.:  „Über  die  Sensibilitäts- 
neurosen des  Rachens  und  des  Kehlkopfes “ 
(Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr.,  Kr.  195) 

— „ Über  die  Sondirung  der  Stirnbeinhöhle u 
(B.  kl.  W.  1887)  u.  s.  w.  1891  erschien 
in  Form  eines  Lehrbuches  ein  umfang- 
reicher Bericht  über  die  ambulat.  Klinik 
für  Kehlkopf-,  Rachen-  und  Kasenkranke 
unter  dem  Titel:  „Die  Krankheiten  der 
oberen  Luftwege11,  (Heidelberg).  In  dem 
grossen  Sammelwerke  von  P.  Heymann: 
„Handbuch  der  Laryngologie  und  Rhino- 
logie“  (Wien  1898)  ist  von[  J.  u.  a.  das 
Kapitel:  „ Die  Neubildungen  des  Kehlkopfes “ 
ausführlich  bearbeitet  worden. 
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Kahlbaum,  Karl  Ludwig,  zu 
Görlitz,  geb.  zu  Driesen  28.  Dez.  1828, 
studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Leip- 
zig, Berlin,  wurde  1855  promoviert,  war 
seit  1856  in  der  ostpreuss.  Provinzial- 
irrenanstalt Allenberg  b.  Welilau  als  2. 
Arzt,  später  noch  gleichzeitig  Privatdozent 
in  Königsberg  i.  Ostpr. , seit  1867  dir. 
Arzt  und  Besitzer  der  Privatanstalt  für 
Nerven-  und  Gemütskranke  zu  Görlitz, 
woselbst  er,  1895  zum  Sanitätsrat  ernannt, 
15.  April  1899  starb.  K.  gehört  zu  den 
bedeutenderen  Vertretern  der  Psychiatrie 
im  19.  Jahrh.  Er  regte  eine  neue,  krit. 
Nomenklatur  an,  förderte  eingehend  die 
Erkenntnis  von  dem  jugendl.  Irresein  und 
vom  Einfluss  der  Erziehung  auf  dasselbe, 
gründete  in  Görlitz  noch  neben  seiner 
Anstalt  ein  Erziehungshaus  für  Kinder 
und  Jugendliche  mit  psych.  Abnormitäten 
und  stellte  auch  als  besondere  Krankheits- 
form die  „Hebephrenie“  (Jugendirresein) 
auf.  Von  seinen  Veröffentlichungen  seien 
genannt:  „Gruppirung  der  psych.  Krankh.“ 
(1863)  — „ Die  Sinnesdelirien  (und  ihre 
versch.  Formen)“  (1866)  — „Die  Katatonie, 
eine  neue  klinische  Krankheitsform “ (1874). 

Kahler,  Otto,  zu  Wien,  1849  in 
Prag  geb.,  studierte  auch  dort,  war  Assis- 
tent an  der  Klinik  voiiHalla,  wurde  1871 
promoviert,  1878  Dozent  an  der  deutsch. 
Univ.  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o.,  1886  Prof, 
ord.  für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  Vor- 
stand der  II.  med.  Klinik  an  der  deutsch. 
Univ.  und  schliesslich  seit  1889  als  Nach- 
folger Bamberger’s  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Wien  thätig,  wo  er  jedoch  bereits  24. 
Januar  1893  starb.  Trotz  seines  frühen 
Todes  hat  K.  durch  seine  litter.  u.  Lehr- 
thätigkeit  sich  den  Ruf  eines  der  bedeut. 
Kliniker  der  Neuzeit  begründet.  Erbat  in 
versch.  Archiven  und  Zeitschriften  zahlr. 
Arbeiten  aus  versch.  Gebieten  der  inn. 


Medizin,  vor  allem  aus  dem  der  Neuro- 
logie, klin.,  anat.  und  experiment.  Inhaltes 
verfasst,  das  Kapitel  „Centralnervensystem“ 
in  dem  Lehrbuche  der  Histologie  von  C. 
Toldt  (2.^  Aufl.  Stuttg.  1884)  bear- 
beitet und  war  Redakteur  der  Pr.  m. 
W.  seit  1878.  Namentlich  verdankt 
ihm  die  Lehre  von  der  Tabes  und  von 
den  kombin.  System  er  krank  ungen  des 
Rückenmarks  wesentl.  Förderung.  Ebenso 
hat  K.  Studien  über  den  morb.  Basedowii, 
über  Rückenmarksverletzungen , über  die 
akute,  aufsteigende  Paralyse,  perniziöse 
Anämie,  Darmverschluss,  Venenpuls, Pleura- 
punktion etc.  gemacht  resp.  veröffentlicht. 

Kaiser,  Karl,  in  Heidelberg,  geb. 
in  Hamburg  19.  Dez.  1861,  studierte  in 
Leipzig  und  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  C.  Ludwig  und  W.  Kühne,  Dr.  med. 
1888,  habilitierte  sich  1893  in  Heidelberg 
für  Physiologie  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  K.  veröffentlichte:  „Unter- 
suchungen zur  Physiologie  des  Herzens “ — 
„ Theorie  der  Muskelkraft “ und  kleinere 
Arbeiten. 

Kalischer,  Adolf,  geb.  1833  und 
als  Sanitätsrat  in  Berlin  14.  Juni  1893' 
verstorben,  hat  sich  durch  zahlreiche  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiet  der  Hygiene  und 
Medizinal-Statistik  verdient  gemacht.  Seine 
Veröffentlichungen  erfolgten  zumeist  als 
Vorträge  in  den  Verhandl ungen  der  D. 
Ges.  f.  öfftl.  Gesundheitspli.,  deren  lang- 
jähr.  Schriftführer  er  war.  Unter  ihnen 
sind  Untersuchungen  über  die  Kinder- 
sterblichkeit in  Preussen  (1875  bis  80), 
über  die  Alterszusammensetzung  der  deut- 
schen Bevölkerung,  über  die  Verhütung  der 
Verbreitung  von  Infektions -Krankheiten, 
über  das  Reichs-Seuchen-Gesetz  besonders 
hervorzuheben.  1883  nahm  K.  an  der 
vom  Verein  f.  inn.  Med.  in  Berlin  ver- 
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anstalteten  Sammelforschung  über  Lungen- 
schwindsucht teil. 

KalliUS,  Erich  Wilhelm  Hein- 
rich, in  Göttingen,  geh.  in  Berlin  3.  Aug. 
1867,  studierte  in  Berlin  und  Göttingen, 
hauptsächlich  unter  Waldeyer  und  Fr. 
Merkel,  Dr.  med.  1892,  habilitierte  sich 
für  Anat.  1894  in  Göttingen  und  wurde 
1895  Prof.  e.  o.  daselbst.  Seit  1894  ist  K. 
Prosektor  am  anat.  Institut  in  Göttingen. 

Kaltenbach,  Rudolf,  zu  Giessen, 
zu  Freiburg  i.  Br.  12.  Mai  1842  geb.,  stu- 
dierte in  Freiburg,  Berlin,  Wien,  wurde 


1865  Doktor,  war  1865  bis  67  Assistent 
(Operationszögling)  an  der  chir.  Klinik 
von  v.  Dumreicher  in  Wien,  1867  bis  73 
Assistent  von  Hegar  in  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1868  als  Privatdozent  in  Frei- 
burg, wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1883 
nach  Giessen  als  Prof.  ord.  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  und  Direktor  der 
Entbindungsanstalt  und  Frauenklinik,  1887 
in  gleicher  Eigenschaft  als  Nachfolger  von 
Olshausen  nach  Halle  berufen,  wro  er  je- 
doch bereits  21.  November  1893  verstarb. 
K.  veröffentlichte  zusammen  mit  Hegar: 
„Die  operative  Gynäkologie “ (Erlangen 
1874),  ausserdem  zahlreiche  Monographien 
geburtshilfl.  und  gynäkol.  Inhalts  (Albu- 
minurie in  der  Fortpflanzungsperiode, 
Myomoperationen  etc.)  und  zählte  zu  den 
bedeutendsten  Gynäkologen  der  Neuzeit. 
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Kane,  Sir  Robert  J ohn,  zu  Dub- 
lin, daselbst  1810  geb  , studierte  im  Meath- 
Hosp.  und  trieb  dabei  eifrig  Chemie  im 
Laboratorium  seines  Vaters,  der  ein  Fabri- 
kant von  Chemikalien  war  1830  erhielt 
er  den  GRAVEs’schen  Preis  für  die  beste 
Abhandlung  über  das  Typhoidfieber,  worin 
er  gegen  das  BRoussAis’sche  System  Front 
machte.  Nach  Erlangung  der  ärztl.  Quali- 
fikation gründete  er  1832  das  Dublin 
Journ.  of  Med.  and  Chem.  Science,  gab 
die  Leitung  desselben  jedoch  bereits  1834 
wieder  auf.  Er  wurde  1841  Mitglied  des 
College  of  Physicians,  hielt  chem  Vor- 
lesungen, und  1844  bis  47  für  die  Royal 
Society  Vorlesungen  über  Physik,  war 
Prof,  der  Chemie  an  der  pharmazeut. 
Schule  und  übernahm  1847  den  Lehrstuhl 
der  Naturgeschichte,  nachdem  er  1846  die 
Ritterwürde  erhalten  und  an  die  Spitze 
des  Museums  für  irische  Industrie  gestellt 
worden  war,  zu  dessen  Begründern  er  ge- 
hörte. 1849  wurde  er  zum  Präsidenten 
des  Queen’s  College  in  Cork  ernannt. 
Unter  seinen  zahlr.  chem.  Arbeiten  haben 
nur  wenige  auf  die  Medizin  Bezug,  z.  B.: 

„ On  the  composition  of  the  urine  and  blood 
in  diabefes  mellitus “ (Dublin  Journ.  1832). 
Er  gehörte  1848  der  Kommission  zur  Er- 
forschung der  Kartoffelkrankheit  an.  Sein 
Hauptwerk  sind  die:  „ Elements  of  Chemistry11 
(1841,  42,  49)  Er  starb  16.  Februar  1890. 

KcUlthclCk,  Alfredo  Anthunes, 
geb.  4.  März  1863  in  Bahia,  Brasilien,  als 
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Sohn  eines  Konsuls,  und  als  Prof,  der  I 
Pathologie  in  Cambridge  21.  Dez.  1898 
verstorben , machte  auch  in  Deutschland 
längere  Studien  unter  Virchow  und  Koch, 
war  vor  seiner  Anstellung  in  Cambridge 
eine  Zeit  lang  in  London  und  Liverpool 
thätig  und  ein  tüchtiger  Bakteriolog.  Er 
publizierte  ein  Lehrb.  d.  prakt.  Bakterio- 
logie, ein  Handbuch  der  prakt.  patliol. 
Anatomie,  ferner  wies  er  die  Ähnlichkeit 
zwischen  dem  sogen.  „Madurafuss“  in 
Indien  und  der  Aktinomykose  nach. 

Kanzow,  Friedrich  Karl  Theo- 
dor, in  Potsdam,  geb.  1821  in  Prenzlau, 
studierte  1840  bis  44  in  Berlin , promo- 
vierte daselbst  1844  mit  der  Diss  : „Über 
clen  feineren  Bau  des  Haares“ , war  anfangs 
Physikus  in  Halberstadt,  später  in  Gum- 
binnen, seit  1867  Regierungsmedizinalrat 
in  Potsdam,  wo  er  22.  Aug.  1894  sein 
50 j ähr.  Doktorjubiläum  feierte.  Seit  1898 
lebt  er  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.- 
Bat  im  Ruhestände.  K.  veröffent- 
lichte: „ Über  den  exanthemat.  Typhus  im 
ostpreuss.  Reg.-Bez.  Gumbinnen“  (1868)  und 
mehrere  Berichte  über  „Das  öffentl.  Gesund- 
heitswesen im  Reg.-Bez.  Potsdam “ (1869 
bis  90),  dazu  noch  mehrere  kasuist.  Mit- 
teilungen, meist  chir.  Inhalts. 

Kaposi,  Mo  r i z , aus  Kaposvar  in 
Ungarn,  geb.  23.  Okt.  1837,  war  an  der 
Wiener  Univ.  schon  zu  seiner  Studien- 
zeit und  nachher  Schüler  Hebra’s.  Promo- 
viert 1861,  habilitierte  er  sich  1866,  wurde 
1875  Prof..  1879  Vorstand  der  Klinik 
und  der  Abteilung  für  Hautkranke  in 
Wien,  1899  Hofrat.  Seine  erste  grössere 
Schrift  war:  „ Die  Syphilis  der  Schleimhaut 
der  Mwid-,  Rachen -,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
höhle“ (Habil  -Sehr  , Erlangen  1866).  Dann 
folgten  im  A.  f.  Dermat.  und  Syphilis,  in 
den  Wien.  Woclienschr.  mehrere  kasuist. 
und  auch  umfassendere  dermatol.  Mit- 
teilungen. 1872  begann  er  das  (im 
Verein  mit  Hebra)  bearbeitete  Lehrbuch 
der  Hautkrankheiten,  dessen  I.  Bd.  in  2. 
Auf!  und  der  2.  Bd.  original  von  K.  be- 
arbeitet sind,  sowie  die  in  Lieferungen 
erschienene  Arbeit:  „ Die  Syphilis  der  Haut 
und  der  angrenzenden  Schleimhäute “ (3 

Lief.,  Wien  1875).  Neben  weiteren  Jour- 
nalaufsätzen, Vorträgen  etc.  sind  dann 
noch  zu  nennen:  „ Pathologie  und  Therapie 
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der  Hautkrankheiten  in  Vorlesungen“  (Wien 
1879,  5.  Aufl.  1899.  in  1.  u.  3.  Aull, 
ins  Eranzös.  übersetzt,  ausserdem  ins 
Russische  und  Engl.)  - „ Handbuch 

der  Syphilis (1.  Lief.,  Stuttgart  1880)  — 
„Gedächtnissrede  auf  Hebra “ (W.  m.  W., 
1881)  — „Idiopathisches  multiples  Pigment  . 
Sarcom“  { 1872)  — „Über  ein  eigentümliches 


j. 


Neugebilde  an  der  Nase  — Rliinosclerom “ 
(mit  Hebra,  1870)  — „Über  Zoster  recidivus, 
hystericus,  gangraenosus , epidemicus “ (in 
einer  Reihe  von  Aufsätzen,  1876  u.  f.) 

— „ Über  Dermatitis  diabetica“  (1876  u.  v.  a.) 

— „lieber  Xeroderma  pigmentosum  (Wien, 
m.  Jaln-bb.  18S2,  m.  5 Taff.),  im  ganzen 
bis  1899  122  grössere  Werke  und  Spezial- 
Publikationen. 

Kappeier,  Otto,  zu  Konstanz,  geb. 
in  Frauenfeld  19.  März  1841,  studierte  in 
Zürich,  war  Assistent  von  Billroth,  wurde 
1862  Doktor  und  war  1865  bis  96  dir.  Arzt 
am  tliurg.  Kantonsspital  zu  Miinsterlingen, 
das  er  vollständig  reorganisierte  und  um- 
baute. 1896  übernahm  er  die  ärztl.  Leitung 
des  städt.  Krankenhauses  zu  Konstanz, 
auch  hier  eine  Reorganisation  und  einen 
Neubau  veranlassend.  Schriften:  „Chirur- 
gische Beobachtungen  aus  dem  thurgauischen 
Kantonsspital  Miinsterlingen  während  der 
Jahre  1865  bis  1870“  (Frauenfeld  1874)  — 
„Anaesthetica“  (Billroth  und  Lücke,  D. 
Chir.  1880),  ausserdem  zahlreiche  Aufsätze 
chir.  Inhalts  in  Wagner’s  Arcli.  d.  Heilk. 
im  Correspondenzbl.  f.  Schweiz.  Ärzte,  in 
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Langenbkck’s  Arch.  f ldin.  Chir.  und  in 
der  D.  Z.  f.  Chir  , seit  1899  Mitheraus- 
geber letzterer  Zeitschrift. 

Kappesser,  Otto,  in  Darmstadt, 

geb.  zu  Jugenheim  4.  Juni  1830,  stu- 
dierte in  Giessen,  Heidelberg,  Prag,  Wien, 
Paris,  Dr.  med.  in  Giessen  1853,  seitdem 
Militärarzt,  Oberstabs-  und  Divisionsarzt, 
schied  1888  mit  dem  Charakter  als  Gene- 
ralarzt aus  dem  aktiven  Dienst  aus.  Er 
veröffentlichte  noch:  ,, Methodische  Schmier- 
seifeneinreibungen gegen  Scrofulose  und 
Tuberculose“  (Darmstadt  1899),  worin  er 
seine  seit  seiner  ersten  Publikation  (B) 
kl.  W.  1878;  gesammelten  und  erweiterten 
Erfahrungen  niedergelegt  und  kasuistisch 
zum  allg.  Besten  erläutert  hat. 

Karamitsas,  Georg,  geb.  auf  der 
Insel  Mitylene  1834,  ausgebildet  in  Würz- 
burg unter  Virchow,  Bambebger  und  1858 
promoviert,  wirkte  als  Prof,  der  internen 
Pathologie  und  Leiter  der  Poliklinik  in 
Athen  1875  bis  87 : 1887  wurde  er 
Prof,  der  med.  Klinik.  In  griechischer 
Sprache  erschienen  von  ihm  ein  Idandb. 
der  Physiologie  1868,  sowie  eine  Über- 
setzung von  Nikmeykr’s  Pathologie  (2  Aufl. 
1873  und  82).  Die  zweite  Aufl.  dieses 
Werkes  ist  von  ihm  mit  meist  aus  eigener 
Erfahrung  stammenden  vielen  Zusätzen 
versehen  worden,  spez.  mit  einer  ausführl. 
Behandlung  der  Malariakrankheiten.  1878 
publizierte  er  eine  Abhandlung  „Über 
Hämaturie  oder  Hämoglobinurie  in  Folge 
von  Chiningebrauch“,  worin  er  experimental 
diese  Chininintoxikation  konstatierte  und 
durch  mikroskop.  und  pharmacoskop. 
Untersuchung  erst  darlegte,  dass  die  so- 
genannte Hämaturie  nur  eine  Hämoglo- 
binurie ist.  1879  erschien  von  ihm 
„ Uber  Ponos  ( eine  endemische  Kinder- 
krankheit) auf  der  Insel  Spetza “.  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Monographie  „Über 
das  hämosphärinurische  ( hämoglobinwische. 
Malariafieber“  (1882),  wie  er  zuerst  die 
Krankheit  nannte,  die  von  franz.  Autoren 
als  fievre  bilieuse  haematurique  bezeichnet 
war.  In  der  von  ihm  redigierten  Zeit- 
schrift „Asklepios“  hat  K.  des  weiteren 
eine  Reihe  von  klin.  Themen  bearbeitet, 
von  denen  wir  hier  erwähnen:  „ Über 

das  runde  Duodenalgeschwür“  — „ Über 
Sclerodermie  und  die  Differential-Diagnose 


derselben  von  anästhetischer  Lepra“.  Im 
Kongress  der  griechischen  Arzte  1882  und 
87  teilte  K.  mit  „Über  die  Malariakrank- 
heiten in  Athen“  — „Über  anästhetische 
Lepra“  und  1887  „Über  Veränderungen  der 
Leber  bei  Malariakrankheiten“ . 

Karawajew,  Wladimir,  8.  Juli 

1811  in  Wjätka  geb.  und  daselbst  er- 
zogen, studierte  in  Kasan  1829  bis 
31.  Als  Arzt  erster  Klasse  von  der  Univ. 
entlassen,  praktizierte  er  zuerst  in  Peters- 
burg an  einigen  Hospitälern,  dann  betrieb 
er  1834  und  35  in  Berlin  und  Göttingen, 
1836  bis  38  in  Dorpat  Chirurgie.  In  Dor- 
pat erwarb  er  sich  1838  den  Grad  eines 
Doktors  der  Medizin  („ Diss . de  phlebitide 
traumatia“).  Nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Kronstadt  wurde  Iv.  1840  zum  e.  o.  Prof, 
der  Chir.  in  Kiew  ernannt,  1842  zum 
ordentl.  Er  starb  4.  März  1892.  Iv.  hatte 
eine  überaus  grosse  ärztliche  Thätigkeit 
und  erfreute  sich  eines  ausgezeichneten 
Rufes  als  Chirurg.  Über  50  Jahre  hat 
er  die  chir.  Klinik  der  Univ  geleitet  und 
eine  grosse  Anzahl  Schüler  ausgebildet  ; 
daneben  las  er  operative  und  theoretische 
Chirurgie.  Er  hat  in  deutscher  Sprache 
veröffentlicht : „Chirurgische  Krankheits- 

fälle“ (Oi’pe.vheim’s  Zeitschr  f.  d.  ges.  Med., 
XXII),  ausserdem  eine  Reihe  kasuistischer 
Mitteilungen  in  verseil,  russisch.  Journ. 

Karewski,  Ferdinand,  in  Berlin, 
geb.  5.  Nov.  1858  in  Stettin,  studierte  in 
Berlin,  später  unter  J.  Israel,  Dr.  med. 
1882,  seitdem  Chirurg  am  jiid.  Kranken- 
hause zu  Berlin,  zuerst  als  Assistent, 
später  als  Leiter  der  chir.  Poliklinik  publi- 
zierte von  1831  bis  99  über  60  Arbeiten, 
von  denen  folgende  genannt  seien:  „Über 
den  Einfluss  einiger  Herzgifte  auf  den  Herz- 
muskel des  Frosches“  (Diss.)  — „Experiment 
Untersuchung  über  die  Einwirkung  puerpe- 
raler Secrete  auf  den  thierischen  Organis- 
mus“ (gekr.  Preisarb.  1882)  — „Neues 
Skoliosen  - Korsett “ (B.  kl.  W.  1883)  — 
„Weitere  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
maligner  Lymphome  mit  Arsen“  (Ib.  1884) 
— „Ein  neues  orthop.  Korsett“  (Arch.  f. 
Chir.  XXX)  — „Über  Urincysten  im  Scro- 
tum“  (Ctbl.  f.  Chir.  1887)  — „Zur  Path. 
und  Ther.  d.  paralyt.  Hii/tluxation“  (D.  m. 
W.  1889)  — „Über  Operation  an  paralyt. 
Gelenken“  (Ib.  1890)  — „Zur  Diagnose  und 
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Therapie  der  Pankreascysten “ (Ib.)  — „Di- 
agnose und  Therapie  des  spontanen  Aneurys- 
ma der  Carotis  commP  (Ib.  1891)  — „Über 
Radicaloperation  von  Brüchen  bei  Kindern 
der  ersten  Lebensjahre11  (Ib.  1892)  — „Über 
Tistula  colli  congen.  Pathologie  u.  Therapie 
derselben “ (Virch.  A.  133)  — „ Über  Nieren- 
echinococcus“  (D.  m.  W.  1893)  — ,, Plastische 


Operationen  mittels  Verwendung  grosser 
Brückenlappen  aus  entfernten  Körpert  heilen1,1 
(Ib.  1894)  — „Über  operative  Abortivbehand- 
lung der  acut.  Osteomyelitis1,1,  (Ib.  1894)  — 
„Die  Ausreissung  des  ganzen  n.  trigeminus 
zur  Heilung  schwerer  Neuralgieen “ (Ib.)  — 
„Die  chir.  Krankheiten  des  Kindesalters “ 
(Stuttgart  1894),  ferner  Aufsätze  über 
Nierenoperationen,  Dauerresultate  der  Ge- 
lenkverödung, Arthrodese,  Resektionen 
am  Thorax , Spondylitis , über  einen 
Rail  von  Chorzinkvergiftung  nebst  Be- 
merkungen zur  .Jejunostomie,  Perityphlitis 
im  Kindesalter,  Lungen-  u.  Pleurachirurgie, 
Lungenactinomycose,  Bauchechinococcus, 
Peritj^plilitis , knöcherne  Ankylose  des 
Kiefers  etc.  etc.,  sowie  zahlreiche  unter  K.’s 
Leitung  gearbeitete  Doktordissertationen. 

Karpinski,  Otto  August  Al- 

breclit,  Oberstabs-  und  Regimentsarzt 
in  Spandau,  geb.  19.  Sept.  1838  zu  Berlin, 
war  1858  bis  62  Studierender  des 
med.-chir.  Friedrich  Wilhelms -Instituts, 
promovierte  1862,  war  seit  1863  Militär- 
arzt in  Berlin  und  Königsberg  i.  Pr., 
machte  1868  bis  69  eine  wissenschaftl. 
Reise  nach  Belgien,  England,  Frankreich 


und  starb  zu  Berlin  5.  Febr.  1893.  K. 
veröffentlichte  : „ Studien  über  künstliche 
Glieder “ (Berlin  1881,  mit  Atlas)  und 
kleinere  Artikel  über  Operation  von 
Aneurysmen , Colpocystotomie , Nasen- 
Rachenpolypen,  Verbände  für  Unterkiefer- 
brüche u.  a.  m. 

Kassowitz,  Max,  in  Wien,  geb. 
14.  Aug.  1842  zu  Pressburg  (Ungarn), 
studierte  an  der  Wiener  Univ.  1858 
bis  63,  wurde  im  letzteren  Jahre  promo- 
viert, war  langjähriger  Assistent  und  seit 
1881  Nachfolger  von  L.  Politzer  in  der 
Leitung  des  I.  öffentl.  Kinderkranken- 
instituts, seit  1885  Privatdozent,  seit  1891 
a.  o.  Prof,  für  Kinderheilkunde.  Er 
schrieb:  „Die  Vererbung  der  Syphilis'1 

(Wien  1876)  — „Die  normale  Ossification 
und  die  Erkrankungen  des  Knochensystems 
bei  Iiacliitis  und  hereditärer  Syphilis. 
I.  Th.  Normale  Ossification“  (Wien  1881) 

— „II.  Th.  Rachitis.  I.  Abtheil.“  (1882) 

— „77.  Die  Pathogenese  der  Rachitis“ 
(1885)  — „Die  Phosphorbehandlung  der 
Rachitis“  (Zeitschr.  f.  kl.  Med.,  VII,  1883) 


— „Die  Symptome  der  Rachitis “ (Leipzig 
1886)  — „ Vorlesungen  über  Kinderkrank- 
heiten im  Alter  der  Zahnung “ (Wien 
1892)  — „Allgemeine  Biologie.  1.  Band , 
Aufbau  und  Zerfall  des  Protoplasmas. 
II.  Band.  Vererbung  und  Entwicklung “ 
(Ib.  1899).  K.  ist  Herausgeber  von  „Bei- 
träge zur  Kinderheilkunde  aus  dem  I.  öffentl. 
Kinderkrankeninstitute  in  Wien “ (1.  bis  3. 
Bd.  Neue  Folge  1.  bis  4.  Bd.). 
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Käst,  Alfred,  in  Breslau,  geb.  25. 
Juli  1856,  studierte  in  Freiburg,  Heidel- 
berg und  Leipzig,  als  Schüler  von  Erb, 
Baumler  und  Cohnheim,  Dr.  med.  1879,  ar- 
beitete hierauf  unter  E.  Baumann,  war  Assist, 
in  Heidelberg,  Leipzig  und  Freiburg,  ha- 
bilitierte sich  1883  in  Freiburg,  wurde 
1886  Prof.  e.  o.,  1888  Direktor  des  Hamb. 
Stadtkrankenhauses  und  ist  seit  1892  ord. 
Prof.  d.  Pathol.  und  Ther.  und  Direktor 
d.  Univ.-Klinik  in  Breslau,  gegenwärtig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 
K.’s  Publikationen  betreffen  die  med. 
Chemie  und  die  Pathologie  des  Nerven- 
systems' (aromat.  Fäulnisprodukte  im 
menschlichen  Harn,  über  das  Schicksal 
organischer  Chlorverbindungen  im  tier. 
Organismus,  Chlorausscheidung  und  Ge- 
samtstoffwechsel, Bedeutung  der  Ather- 
schwefelsäureausscheidung  für  die  Diag- 
nose, über  saltatorische  Reflexkrämpfe, 
cerebrale  Kindeslähmung,  primäre  degene- 
rative  Neuritis,  subakute  Ataxie).  K. 
führte  mit  E.  Baumann  das  Sulfonal  als 
Hypnoticum  in  die  Praxis  ein. 

Katz,  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  in 
Loslau  1.  Jan.  1848,  studierte  in  Berlin, 
Dr.  med.  1872,  beschäftigte  sich  als  Arzt 
seit  1876  in  der  königl.  Ohrenklinik  in 
Halle  a.  S.  bei  Schwartze  mit  Ohrenheil- 
kunde, Ende  der  70er  Jahre  in  Wien  bei 
Politzer  und  Grubkr;  widmete  sichanatom. 
Studien  im  pliysiol.  Institut  Berlin  bei 
Fritsch  und  im  II.  anat.  Listitut 
bei  Hehtwig  und  wirkt  seit  1878  als 
Spezialarzt  für  Ohren-  und  Nasenkrank- 
heiten in  Berlin,  seit  1892  als  Privatdozent. 
Er  veröffentlichte : „Atlas  der  normalen 

und  patholog.  Anatomie  des  Ohres“  (Berlin 
1890,  2 Tie.)  — „Stcreoscop.  Atlas  des 
menschlichen  Ohres  nach  durchsichtigen 
macrosp.  Praepar.“  (Ib.  1892),  ausserdem 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Archiv  f. 
Ohrenheilk.,  Monatsschr.  f.  Ohrenheilk., 
Klin.  Wochenschr.,  Deut, med.  Wocliensclir. 
und  den  Verhandl.  der  otolog.  Ges.,  so- 
wie in  den  Therap.  Monatsh. 

Katzenstein,  Jacob,  in  Berlin, 

geb.  1864  in  Pr.  Oldendorf,  studierte  in 
Berlin  und  Freiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1888, 
war  von  1889  bis  93  Assist,  bei  B.  Ba- 
ginsky,  ist  seit  1893  Leiter  der  Poliklinik 


für  Hals-,  Nasen-  u.  Ohrenkranke  des  Ver- 
eins für  häusliche  Gesundheitspflege,  seit 
1899  Lehrer  für  Physiologie  und  Hygiene 
des  Gesanges  am  Prof.  HoLLAENDER’schen 
STERN’schen  Konservatorium  und  seit 
1891  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-,  Ohrenkranke 
in  Berlin  niedergelassen.  Er  publizierte : — 
„Über  die  Medianstellung  des  Stimmbandes  bei 
Recurrenslähmung“  (Virch.  Arch.  1892)  — 
„Über  die  Innervation  des  m.  crico-thyr- 
eoideus“  (Ib.)  — „ Weitere  Mitteilungen  über 
die  Innervation  des  m.  crico-thyreoideus“ 
(Ib.  1894)  — „Die  Orthoskopie  des  Larynx“ 
(Arch.  f.  Laryngol.  IV)  — „Die  Au- 
toskopie des  Nasenrache7iraumsil  (Ib.  V) 

— „Über  die  Erscheinungen,  die  in  der 

Schilddrüse  nach  Exstirpation  der  sie  ver- 
sorgenden Nerven  auf  treten“  (Ib.)  — „Jahres- 
ber.  nach  dem  14.  Jahrg.  des  Centralbl.  für 
Laryng.“  (zus.  mit  A.  Kuttner  und  E. 
Meyer)  — „ Zur  Frage  der  Posticuslähmung “ 
(1.  Teil  mit  A.  Kuttner,  Arch.  f.  Laryngol. 
VIH ; 2.  Teil  Ib.  IX)  — „Experi- 

mentelle Beiträge  zur  Physiologie  des  Kehl- 
kopfs“  (zus.  mit  A.  Kuttner,  Arch.  f. 
Anat.  und  Physiol.  1899)  u.  A. 

Kaufmann,  Constantin,  in 
Zürich,  geb.  5.  Juni  1853  in  Mümliswil 
(Kt.  Solothurn,  Schweiz),  studierte  in  Bern, 
Strassburg,  Wien,  Halle  a.  S.,  Berlin,  Lon- 
don, Paris,  war  Assist,  von  Prof.  Kocher  in 
Bern,  promovierte  1877,  habilitierte  sich 
1880  als  Dozent  für  Chir.  an  der  Univ. 
Zürich.  Grössere  Arbeiten  : „ Verletzungen 
und  Krankheiten  der  männlichen  Harnröhre 
und  des  Penis “ (Lief.  50a  der  deut.  Chir. 
1886)  — ,, Handbuch  der  Unfallverletzungen 
mit  Berücksichtigung  der  deutschen , oester- 
reichischen  und  schweizerischen  Recht- 
sprechung in  Unfallversich.-  und  Haft- 
pflichtsachen'“ (2.  Aufl.  1897)  — „ Behand- 
lung der  Erkrankungen  der  Harnblase  und 
der  männlichen  Geschlechtsorgane “ (Abteil. 
XI.,  in  Penzoldt  und  Stintzing’s  Handb.) 

— „ Über  den  Nachweis  metallischer  Fremd- 

körper im  menschlichen  Körper  mittels 
der  talophonischen  Sonde  utid  der  Induc- 
tionswaageu  (In  Festschr.  z.  Jubil.  Th. 
Kocher's  1891)  — „ Die  traumatische 

Knochen-  und  Gelenk- Tuberkulose  in  ihren 
Beziehungen  zur  Unfallpraxis “ (Mtschr. 
f.  Unfallheilk.  1895)  — „Die  Bruchfrage“ 
(Ib.  1898)  u.  A. 
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Kaufmann,  Eduard,  in  Basel, 

geh.  in  Bonn,  24.  März  1860,  studierte  in 
Bonn  und  Breslau,  Dr.  med.  1884,  wurde 
1887  Privatdozent  für  patholog.  Ana- 
tomie in  Breslau,  Assistent  am  Institut 
von  Ponfick,  erhielt  1895  das  Prädikat 
Prof.,  war  seit  1896  Prosektor  am  Aller- 
heiligenhosp.  zu  Breslau,  seit  1897  Prof. 

e.  o.  und  ist  seit  1898  Prof.  ord. 
der  allgem.  Pathologie  u.  patholog.  Ana- 
tomie u.  Vorsteher  der  patholog.  - anat. 
Anstalt  der  Univ.  in  Basel.  K.  veröffent- 
lichte: „ Die  Sublimat intoxication“  (Breslau 
1887)  — „Untersuchungen  über  die  sog. 
foetale  Rachitis  (• Chondrodystrophia  foetalis 
(Berlin  1892)  — „ Lehrbuch  der  speciellen 
pathologischen  Anatomie “ (Ib.  1896)  u.  s.  w. 

Kayserling,  Arthur,  in  Berlin, 
geb.  1874  zu  Hannover,  studierte  Med.  und 
Philosophie  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  1896  als  Dr.  phil.,  Arzt  seit 
1898,  Redakteur  der  Berl.  Klin.  seit  1899. 

Keating,  John  M.,  Arzt  in  Phila- 
delphia, später  in  Colorado  Springs,  wo- 
selbst er  17.  Nov.  1893  starb,  ist  bekannt 
als  Herausgeber  der  ,, Cyclopaedia  of  the 
diseases  of  childrenu,  Begründer  der  „ Inter- 
national Clinics“  und  Mitredakteur  des 
,, Climatologist 

Kehr,  Hans,  in  Halberstadt,  geb. 
27.  April  1862  in  Waltershausen,  als  Sohn 
des  bekannten  Pädagogen,  studierte  in 
Jena,  Halle  a.  S.,  Freiburg  i.  Br.,  Berlin, 
prom.  1884,  war  nach  dem  zurückgelegten 
Staatsexamen  in  Jena  1885  bis  88  Assistent 
an  d.  chir.  Privatklinik  des  Geh.-Rats 
Ernst  Meusel  in  Gotha,  bildete  sich  1888 
weiter  in  Wien  und  Berlin  aus  u.  leitet 
seit  1888  in  Halberstadt  eine  chir. 
Privatklinik.  1896  bei  Gelegenheit  des 
25jähr.  Jubiläums  der  deutschen  Ges. 

f.  Chir.  zum  Prof,  ernannt,  publizierte 

K. : „ Die  chirurgische  Behandlung  der 

Gallensteinkrankheitu  (1896)  — „ Anleitung 
zur  Erlernung  der  Diagnostik  der  einzelnen 
Formen  der  Gallensteinkrankheitu  (Berlm 
1899).  In  Leyden’s  „Ernährungstherapie“: 
„Die  Ernährungstherapie  vor  und  nach 
Operationen “ (II.  Schlussarbeit).  In  dem 
Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  von  V. 
Bergmann,  Bruns,  v.  Mikulicz:  „Die 

Chirurgie  der  Leber.  Gallenwege.  Milz  und 


Pankreas “,  sowie  zahlreiche  Arbeiten  über 
Nephrectomie,  Gastroenterostomie,  Sectio 
alta,  Schädelverletzung  etc.  K.  ist  be- 
sonders thätig  auf  dem  Gebiete  der 
Gallensteinchirurgie  und  hat  bis  1900  ca. 
460  derartige  Laparotomien  vollzogen. 

Kehrer,  Ferdinand  Adolph,  in 
Guntersblum  (Rheinhessen)  16.  Febr.  1837 
geb.,  hatte  in  Giessen,  resp.  in  München 


und  Wien  v.  Ritgen,  v.  Hecker,  v.  Braun- 
Fernwald  zu  Lehrern.  Er  wurde  1859 
prom.  und  liess  sich  zunächst  in  Giessen 
als  prakt.  Arzt  nieder.  1864  habilitierte 
er  sich,  nachdem  er  1863  als  Prosektor 
und  physiolog.  Assistent  bei  Eckhard 
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eingetreten  war.  1868  wurde  er  Extraord., 
1872  Ord.  der  Geburtshilfe  in  Giessen, 
1881  als  solcher  nach  Heidelberg  berufen. 
Aus  früherer  Zeit  ragen  aus  seinen 
Schriften  hervor:  „Die  Geburten  inSchädel- 
lagen  mit  rückwärts  gerichtetem  Hinter- 
hav.pt “ (Diss.  Giessen  1860.)  — „ Beiträge 
zur  vergleichenden  und  experimentellen  Ge- 
burtskunde'“ I.  u.  „ Beitr.  z.  klin.  u.  experim. 
Geburtsk.  u.  Gyn.11,  II.  im  ganzen  10  Hefte, 
Giessen)  — ,, Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebammen “ (Giessenl880  u.  91)  — „TJeber  den 
Snorpilzu  — „ Pulscurve  im  Wochenbett “ 

(Heidelberg  188^)  — „Physiologie und  Patho- 
logie des  Wochenbetts"’  im  I.  und  III.  Bd.  v.  P. 
Müller’s  Handb.d.  Geburtshülfe  (1888 u. 89) 
— ., Lehrbuch  der  operativen  Geburtshilfe “ 
(Stuttgart  1891).  Ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  in  Zeitschr.  u.  A.  über  angebl. 
Albuminath.  d.  Milchkügelchen,  Icterus 
neonatorum,  Entw.  d.  rachit.  Beckens, 
putrides  Gift,  erste  Kindernahrung,  Hae- 
mophilie,  oper.  Beh.  d.  Mastdarmvorfalls, 
Kaiserschnitt,  Soorpilz,  Oapillardrainage 
der  Bauchhöhle,  Traubenmolen,  op.  Beh. 
d.  Reversio  uteri,  Sterilisation  u.  A. 

Keibel,  Franz  Karl  Jul. , in  Frei- 
burg  i.  Br.,  geb.  in  Adlig  Dombrowken,  6. 
Juli  1861,  studierte  in  Berlin  und  Strass- 
burg, Dr.  med.  1887,  war  1887  bis  89 
Assistent  bei  Schwalbe  in  Strassburg,  seit 
1889  Prosektor  im  Anatom.  Institut 
Freiburg  i.  Br.  und  seit  1892  a.  o.  Prof, 
daselbst.  Er  veröffentlichte:  ,, Studien  zur 
Entwickelungsgeschichte  des  Schweines “ (I 
1893  u.  II  1895  in  Schwalbe’s  Morpholog. 
Arbeiten  III  u.  V)  — „ Normen- 

tafeln zur  Entivickelunysgeschichte  des 
Schweines “ (Jena  1897)  — „ Geber  den 

Schwanz  des  menschl.  Embryo “ (Archiv  f. 
Anat  u.  Phys.  1891)  — „Zur  Entwicke- 
lungsgeschichte. d.  menschl.  Urogenitalappara- 
tes‘l  (Ib.  1896). 

Keiller,  Alexander,  zu  Edinburg, 
geb  1811,  wurde  1835  in  St.  Andrews 
Doktor,  1849  Fellow  des  Coli,  of  Physic. 
in  Edinburg,  war  auch  einmal  Präsident 
desselben;  er  war  Physician  und  Dozent 
für  Frauenkrankheiten  bei  der  Royal  In- 
firmary,  desgleichen  am  Kinderhosp , 
vorher  auch  Dozent  der  gerichtl.  Med. 
bei  Surgeon’s  Hall,  Physician  am  Royal 
Matemity  Hosp.,  Consult.  Obstetr.  Physic. 


am  Royal  Public  Dispensary  u.  s.  w.  und 
starb  zu  North  Berwick  26.  Sept.  1892. 
Er  war  ein  tüchtiger  Gynäkolog  und  hat 
verschiedene  Aufsätze  in  den  Londoner, 
Edinburger  und  anderen  Journalen  ver- 
öffentlicht. 

Keith,  Thomas,  berühmter  Ovario- 
tomist,  geb.  1827  zu  St.  Cyrus  in  Kincar- 
dineshire,  wurde  in  Edinburg,  wo  er  seit 
1845  als  Zögling  von  Sir  James  Simpson 
studierte,  1848  Doktor,  hierauf  Assistent 
von  Sv  me,  1854  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edin.,  war  Physician  des  Edinb.  Ear 
Dispensary  und  starb  zu  London  9.  Okt. 
1895.  K.  machte  1862  seine  erste  Ovario- 
tomie,  ohne  vorher  diese  Operation  ge- 
sehen zu  haben;  mit  seinem  Freunde 
Spencer  Wells  zusammen,  der  4 Jahre 
früher  zu  operieren  begonnen  hatte,  gab 
K.  dieser  Operation  in  Gr.  Britannien 
eine  feste  Grundlage.  Anfangs  in  Edin- 
burg thätig,  siedelte  er  1888  nach  London 
über,  wo  er  auch  gest.  ist.  Von  seinen 
zahlreichen  Veröffentlichungen  nennen 
wir:  „200  cases  of  ovariotomy “ (Edinb. 
Med.  Journ.,  1867  bis  74)  — ..Suppurating 
ovarian  cysfs'1  (Ib.  1875)  — „ Cases  of 
removal  of  the  uterus  for  fibro-cystic  turnour"’ 
(Lancet  1875)  u.  s.  w. 

Kelp,  Franz  Ludwig  Anton,  zu 
Oldenburg,  geb.  daselbst  1809,  studierte 
in  Göttingen,  Heidelberg  und  Berlin 
1828  bis  33,  wurde  in  Berlin  1832  prom., 
war  seit  1833  prakt.  Arzt  in  Deedesdorf 
und  Delmenhorst,  wurde  1843  zum  Kreis- 
physikus  des  Kreises  Delmenhorst,  1858 
zum  Direktor  der  Irrenheilanstalt  für  das 
Hzgt.  Oldenburg  ernannt,  verblieb  in 
dieser  Stellung  bis  1878,  wo  er  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten auf  seinen  Antrag 
pensioniert  wurde.  1852  wurde  er  ord. 
Mitglied  derghzgl.  Colleg  med.  und  starb 
als  Ober-Med.-Rat.  17.  Febr.  1891.  Von 
den  litter.  Arbeiten  K.’s  erwähnen  wir: 
„Abliandlg.  über  die  Irrenstatistik  des 
Herzogth.  Oldenburg“  (1847)  — „ Die  neue 
Irrenheilanstalt  für  das  Herzogth.  Olden- 
burg“ (1852,  2.  Aull.)  — „ Die  grosslierzogl. 
Olden  bur  gische  Heilanstalt  zu  Wehnen  in 
ihrer  ganzen  Einrichtung  dargestellt  u.  s.  w.“ 
(1861)  — „Med.-stat.  Bericht  über  die 
Heilanstalt  zu  Wehnen,  umfassend  den  6jähr. 
Zeitraum  von  1861  — 66 “ (1867).  — Die 
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übrigen  sind  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 
185o  wurde  von  K.  das  Institut  für 
Stotternde  gegründet;  er  schrieb  hierüber: 
>i  Ueber  das  Stottern  und  seine  Behandlung 
bn  Katenkamp  sehen  Institut“  (B.  k W 
1878). 

Kernig,  Woldemar,  zu  St.  Peters- 
burg 16./28.  Juni  1840  geb.,  in  Dorpat 
(vorzugsweise  als  Schüler  A.  Wachsmuth’s) 
ausgebildet,  wurde  1864  promoviert  mit 
der  Diss. : „ Experimentelle  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Wärmeregidirung  beim 
Menschen er  trat  sofort  als  Volontärarzt 
am  Obuchow-Hosp.  in  St.  Petersburg  ein, 
wurde  1865  als  Ordinator  angestellt  und 
fungiert  an  demselben  bis  jetzt,  seit  1890 
als  Oberarzt  des  Obuchow-Frauen-Hosp. 
Ausserdem  war  er  von  1873  bis  90  Arzt 
der  Taubstummenschule  in  St.  Petersburg, 
und  1881  bis  86  Lehrer  der  inneren  Klinik 
an  den  (in  letzterem  Jahre  aufgelösten) 
med.  Frauenkursen.  Seit  1884  ist  er  Kon- 
sultant für  innere  Krankheiten  an  den 
Anstalten  der  Kaiserin  Marie.  — Neben 
kleineren  Beiträgen  in  der  St.  Petersburger 
med.  Zeitschi',  resp.  Wochenschr.,  publi- 
zierte er : „ Über  Milzabscesse  nach  Febris 
recurrens“  (St.  Petersb.  Zeitsclir.,  1867  XII) 
„I  ber  subfebrile  Zustände  von  erheblicher 
Dauer“  (D.  Arch.  f.  kl.  Med. XXIV,  1879)  — 

„ Vorläufiger  Bericht  über  die  in  der  Frauen- 
abteilung des  Obuchoiv-Hospitals  nach  Koch- 
scher Methode  behandelten  Schwindsüchtigen “ 
(Ib.  XVI,  1891)  — ,,  Über  subcutane  Injecti- 
onen  des  Liquor  arsenicalis  Fowleriu  (Ztschr. 
f.  klin.  Med.  XXVHI,  1895)  - „Über 
Dämpfungen  an  den  Lungenspitzen  ohne 
pathologische  Veränderungen  an  denselben “ 
(Ib.  XXXIV,  1898)  — ,, Bericht  über  die 
mit  Tuberculin  B int  Obuchow-  Frauen- 
hospital behandelten  Lungenkranken1-1,  (St. 
Petersb.  med.  Wochenschr.  XXIII,  1898). 

Kerschensteiner,  Josef  von, 

geb.  zu  München  23.  Mai  1831,  war  nament- 
lich Schüler  von  C.  v.  Pfeufer.  wurde 
1855  promoviert,  1858  prakt.  Arzt  in 
Mering,  Bez.-Amt.  Friedberg,  1862  Bezirks- 
arzt in  Augsburg,  1873  Med. -Bat  in  Ans- 
bach, 1874  desgl.  in  München,  1878  Ober- 
Medizinalrat  und  Referent  über  das  bayer. 
Medizinal  wesen  im  königl.  Staatsministe- 
rium des  Innern  und  starb  2.  Sept.  1896. 
K.  war  ein  um  das  bayer.  med.  Unterrichts- 


und Medizinalwesen  hochverdienter  Mann, 
dazu  ein  fleissiger  Schriftsteller,  unter 
dessen  Arbeiten  nicht  wenige  auch  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  dem  Gebiete 
der  Hygiene,  Statistik,  med.  Geschichte 
und  Biographie  betreffen.  Im  ganzen 


rühren  von  ihm  60  Publikationen  üi  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften  her,  die 
meisten  in  der  Münchener  med.  Wochen- 
schrift. Dazu  kommt  eine  grosse  Reihe 
von  höchst  wertvollen  Generalberichten 
über  das  Sanitätswesen  im  Kgr.  Bayern.  — 
Auch  um  die  Pflege  des  Veterinär wesens, 
bes.  des  Unterrichtes  in  der  Tierheilkunde 
erwarb  sich  v.  K.  grosse  Verdienste. 

Kesteven,  William  Bedford, 
geb.  1812,  gest.  9.  Sept.  1891  in  Boxhurst, 
Boxhill,  Dorking,  war  Arzt  in  Holloway 
und  Islington,  lange  Zeit  Mitherausgeber 
der  „London  Med.  Gazette"  und  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  über  Anatomie  und 
pathol.  Anatomie  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks. 

Ketli,  Karl,  14.  September  1839  in 
Csurgö  (Ungarn)  geb.,  studierte  in  Pest  und 
Wien,  promovierte  1863  in  Pest,  war  1864 
bis  68  Assistent  an  der  internen  Klinik 
für  Chirurgen,  hielt  sich  zu  weiterer  Wissen- 
schaft!. Ausbildung  zwei  Jahre  in  Wien. 
Berlin,  Heidelberg  auf,  arbeitete  bei  dem 
Uroskopen  Heller,  bei  Stricker,  Benedikt, 
Erb,  Helmholtz,  wurde  1870  Privatdozent 
der  Elektrotherapie,  1881  a.  ö.  Prof,  an 
der  Budapester  Univ.,  1877  Primararzt  des 
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Pester  Rochusspitales , 1884  ausserord. 
Sanitätsrat,  1889  o.  ö.  Prof,  der  intern. 
Med.  nnd  Direktor  der  II.  Med.  Klinik 
in  Budapest.  Er  ist  einer  der  ersten, 
welche  Nervenpathologie  und  elektrische 
Therapie  in  Ugarn  kultivierten.  Zahl- 
reiche Abhandlungen,  meist  in  ungar. 
Sprache,  zum  geringeren  Teile  in  deutscher 
Sprache  verfasst,  sind  bisher  erschienen. 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  sind  seitdem  hinzuge- 
kommen: „ Beiträge  zur  Physiologie  und 
Pathologie  des  Sympathicus “ (Orvosi  Hetilap 
1885)  — „ Klinische  Studien  über  Facial- 
Paralyse “ (1886)  — „ Über  die  Schutz- 

impfung“ (Orv.  Hetilap  1886)  — „Neuritis 
multiplex  degeneratwa11  (Ib.  1887)  — „Über 
Pleuritiden '•  (Klin.  Samml.  1890).  — 

Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  Orv. 
Hetilap.  Für  das  Handb.  der  intern. 
Medizin  unter  Redaktion  von  Fr.  v. 
Koraxyi,  Karl  von  Ketli,  und  von  Bokai 
bearbeitete  K.  zahlreiche  Abschnitte. 

Key,  Ernst  Axel  Henrik,  geh.  in 
Smaland  1832,  wurde  Student  in  Lund 
1848,  Licentiat  der  Med.  1857  und  Dr. 
med.  1862;  war  1858  bis  59  Unterchirurg 
am  Serafimerlazarett  in  Stockholm,  stu- 
dierte 1860  die  normale  Histologie  bei 


Max  Schultze  in  Bonn,  1861  die  pathol. 
Anat.  bei  Virchow  in  Berlin,  wurde  1S62 
zum  Prof,  der  pathol.  Anat.  am  Karolin. 
Institut  ernannt,  war  Rektor  dieses  In- 
stitutes 1886  bis  97,  legte  dann  seine 


Stellung  als  Prof,  nieder  und  erhielt  eine 
Staatspension.  K.  ist  seit  dem  ersten  Er- 
scheinen des  „Nordiskt  Medicinskt  Arkiv‘‘ 
(1862)  dessen  Hauptredakteur  und  war 
1882  bis  87  Repräsentant  der  Stadt  Stock- 
holm in  der  zweiten  Kammer  des  schwed. 
Reichstages.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
genannten  Arbeiten  K.'s  sind  zu  ergänzen : 
„Om  aortaanevrismers  aterverkan  pa  hjertat'1 
(Nord.  med.  arkiv  1869)  — ,, Om  det  korro- 
siva  magsarets  uppkomst “ (Hygiea  1870)  — 
„ Experimentelle  Untersuchungen  über  die 
Entzündung  der  Hornhaut “ (In  Verein  mit 
C.  Wallis.  Virchow’s  Archiv,  1872)  — 
„Lciroverkskomitens  betänkande.  111  Bilaga 
E tili  läroverkskomitens  utlldante  och  förslag“ 
(Gutachten  des  Schulkomitees.  III.  Bei- 
lage E zu  Äusserung  und  Vorschlag  des 
Schulkomitees.  Bericht  über  die  hygi- 
enische Untersuchung  1.  Abt.  Text,  2.  Abt. 
Tabellen  [233  Zahlentab.  und  101  graph. 
Taf.]  Stockholm  1885).  In  deutscher  Be- 
arbeitung u.  d.  T.  „Schulhygienische  Unter- 
suchungen“ (hrgb.  von  Leo  Burgerstein, 
1889)  — „Die  Pubertätsentwickelung  und 
das  Verhältniss  derselben  zu  den  Krankheits- 
erscheinungen der  Schuljugend “ (Vortr.  geh. 
in  d.  2.  allg.  intntl.  med.  Sitzung  des  X. 
Kongr.  Berlin,  1890). 

Kiaer,  Frantz  Casper,  zu  Christi- 
ania,  in  Drammen  13.  Juli  1835  geh.,  stu- 
dierte von  1853  an  in  Cliristiania,  war 
1864  bis  72  Copist  im  Medizinal-Comptoir 
des  Departements  des  Innern,  machte  1867 
eine  Wissenschaft!.  Reise  ins  Ausland,  war 
1868  bis  81  Arzt  des  neuerrichteten  Dia- 
konissen-Krankenhauses,  seit  1876  königl. 
Beamter  im  Reichs-Gesundlieitsamte  und 
stai’b  27.  Juni  1893.  Iv.  hat  sich  als  Natur- 
forscher, besonders  als  Kryptogamen-  und 
Mooskenner,  ferner  als  Bio-  und  Biblio- 
graph der  norwegischen  Med.  einen  Namen 
gemacht.  Er  war  Stifter  und  langjähriger 
Vors,  des  naturhistor.  Vereins  in  Christi- 
ania,  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 
dessen  Publikationen  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt  sind. 

Kidd,  Geo  rge  Hugli,  zu  Dublin, 
geh.  zu  Armagh  12.  Juni  1824,  studierte 
im  Trinity  Coli,  zu  Dublin  und  Edinburg, 
wo  er  1845  promovierte,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  anat.  Prosektor  an  der  Park- 
Street  Schule,  war  später  Dozent  der  Anat. 


855 


Kiener  — Kirclienberger. 


856 


und  Physiol.  in  der  Peter-Street  Schule 
bis  zu  deren  Auflösung,  1857.  Er  war 
viele  J alire  Obstetric  Surgeon  des  Coombe 
Lying-  in  osp.  Hund  1876  bis  S3  Master 
desselben,  dann  Consult.  Obstetr.  Surg. 
der  House  of  Industry  Hospitäler,  Präsident 
der  Obstetrical  and  Patholog.  Soc.,  viele 
Jahre  auch  Eigentümer  und  Herausgeber 
des  ,, Dublin  Quart.  Journ.  of  Med.  Sc.“ 
und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zur  med. 
Litteratur,  hauptsächlich  über  geburtshilfl. 
Gegenstände.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
Gründung  der  „Stewart  Institution  for 
Idiotie  and  Imbecile  Children“,  zu  der  er 
durch  „An  appeal  on  behalf  of  the  idiotic 
and  imbecile  children  of  Treland “ (1865) 

aufgefordert  hatte.  Die  Anstalt  konnte 
1869  eröffnet  werden,  nachdem  Dr.  J.  J. 
Stewart  grossmütig  seine  seit  10  Jahren 
bestehende  Privat-Irrenanstalt  (nebst  be- 
deutenden Geldmitteln)  dazu  unter  der 
Bedingung  hergegeben  hatte,  gleichzeitig 
auch  Geisteskranke  der  mittleren  Klassen, 
für  welche  keine  andere  Unterkunft  in 
Irland  sich  findet,  zu  versorgen.  K.  starb 
26.  Dez.  1895. 

Kiener,  Pani,  in  Montpellier,  geb. 
zu  Colmar  i.  E.  1841,  studierte  in  Strass- 
burg. war  in  den  Spitälern  von  Lyon  und 
bei  der  Fakultät  von  Strassburg  tliätig, 
dann  Chefarzt  der  Provinz  Constantine, 
Prof,  agrege  am  Val  de  Gräce,  zuletzt 
Prof,  der  pathol.  Anat.  in  Montpellier. 
Medecin  principal,  Direktor  d.  Gesundheits- 
dienstes im  16.  Armeekorps  und  starb  im 
Juli  1895.  K.  hat  in  Montpellier  das  anti- 
diphtheritische  Laboratorium  gegründet 
und  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten,  zu- 
meist zus.  mit  Kelsch  publiziert. 

Kiesselbach,  Wilhelm,  in  Er- 
langen, geb.  in  Hanau  a.  M.  1.  Dez.  1839, 
studierte  in  Marburg,  Wien,  Erlangen, 
Dr.  med.  1879,  habilitierte  sich  1881  für 
Ohrenheilkunde  in  Erlangen  und  wurde 
1888  a.  o.  Prof,  für  Otiatrie  und  Leiter 
der  Klinik  daselbst.  Er  veröffentlichte  : 
„Untersuchungen  über  die  Anatomie  des 
Schläfenbeins “ — „ Galvanische  Reizung  des 
Nervus  acusticus“  — „ Nasenbluten “ — 

„Zur  Histologie  der  Ohrpolypen11  — „Über 
Beziehungen  zwischen  Acusticus  und  Tri- 
geminus“ und  bearbeitete  den  Abschnitt 
„ Krankheiten  der  Nase  und  des  Rachens“ 


für  Penzoldt-Stintzin&’s  Handbuch  der 
Therapie. 

Killian,  Gusta  v , in  Freiburg  i.  Br., 
geb.  zu  Mainz  2.  Juni  1S60,  studierte  in 
Strassburg,  Freiburg,  Berlin  und  Heidel- 
berg, als  Schüler  von  Arthur  Hartmann, 
Iurasz,  Krause  und  B.  Fraenkel,  Dr. 
med.  1884,  war  dann  Assist  am  Städt. 
Krankenhause  in  Mannheim  unter  Braun 
(jetzt  Göttingen),  1885  bis  86  Assist,  am 
Städt.  Krankenhause  in  Frankfurt,  und  war 
seit  1887  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen-  und 
Ohren  kranke  in  Mannheim,  alsdann  Nach- 
folger von  Hack  in  Freiburg  i Br., habilitierte 
sich  1888  für  Laryngo-Rhinologie  daselbst 
und  wurde  daselbst  1894  Prof  e.  o.  Seit 
1899  ist  er  Leiter  einer  Klinik  und 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke, 
ausser  Berlin  und  Rostock  der  ersten  in 
Deutschland.  Er  veröffentlichte : „ Über 
die  Bursa  und  Tonsilla  pharyngeu  “ 
(Habilitationssehr.  Morphol.  Jahrb.  188S) 
— „Zur  vergl.  Anatomie  und  vergl. 
Entwicklungsgesch.  der  Ohrmuskeln “ (1889 
Heidelberg  Naturf.-  Vers.  - Bericht) 

„Die  Untersuchung  der  hinteren  Larynx- 
wand“  (Jena  1890)  — „ Zur  Anatomie  der 
Nase  menschl.  Embryonen“  ( Arcli.  f.  Laryn- 
gologie  II.  III  1895,  IV.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Kionka,  Heinrich  Gottlieb  Ju- 
lius, in  Breslau,  daselbst  17.  Febr.  1868 
geb.  und  ausgebildet  Dr.  med.  1893,  war 
seit  1892  Assist,  am  pharmakolog.  In- 
stitut in  Breslau,  liabilitiei'te  sich  daselbst 
1896  und  veröffentlichte  bisher : „Allge- 
meine Therapie  der  Intoxicationen  und 
Autointoxicationen“  (in  Eulenburg-Samuel’s 
Lelirb.  der  allgem.  Therapie)  — „Unter- 
suchungen über  Narkosen “ — „ Über  die 
Giftiuirkung  der  schwefligen  Säuren  und 
der  Sulfite “ (Praeservesalze  zur  Fleischkon- 
servierung etc.),  ausserdem  eine  grössere 
entwicklungsgeschichtliche  Arbeit  „ Über 
die  Furchung  des  Hühnereies “ (1893). 

Kirchenberger,  Salomon,  in 

Wien,  geb.  8.  April  1848  zu  Eidlitz,  Bez. 
Komotau,  Böhmen,  von  1868  bis  72  an 
der  med.-chir.  Josefs-Akad.  in  Wien  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1873,  ist  seit  1877  un- 
unterbrochen auf  dem  Gebiete  des  Militär- 
sanitätswesens schriftstellerisch  thätig. 
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Seine  Arbeiten  betreffen  Organisation, 
Statistik  und  Geschichte  dieses  Zweiges. 
Iv.  war  1873  bis  78  Oberarzt,  1879  bis  95 
Regimentsarzt  und  ist  seit  1896  Stabsarzt 
beim  technischen  Militär-Komitee  und  ord. 
Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Komitee’s  in 
Wien.  Schriften:  „ Kaiser  Joseph  11.  als 
Reformator  des  österr.  Militär  - Sanitäts- 
wesens“ (Wien  1890)  — „ Ätiologie  und 
Histogenese  der  varicösen  Venenerkrankungen 
und  ihr  Einfluss  auf  die  Diensttauglichkeit “ 
(preisgekr.  Ib.  1894)  — „Geschichte  des  k. 
k.  österr. -ung.  Militär-Sanitätsicesens“  (Ib. 
1895)  — „Neue  Beitr.  z.  Geschichte  etc.“ 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 
in  Journalen  und  Roth’s  Jahresbericht. 

Kirchhoff,  Friedri ch  August 

Theodor,  zu  Neustadt  in  Holst.,  geb. 
27.  Juni  1853  zu  Mors,  studierte  von  1872 
an  in  Heidelberg.  Leipzig,  München,  Kiel, 
wo  er  1877  mit  der  Diss.  : „ Ein  Beitrag 
zur  Aphasie  im  Sinne  der  Localisation 
psychischer  Functionen “ promovierte.  Er 
war  bis  1878  Volontärarzt  an  der  Irren- 
anstalt bei  Schleswig,  1878  bis  80 
Assist,  an  der  med.  Klinik  in  Kiel  (unter 
Bartels,  Edlefsen  und  Quincke)  und  wurde 
1880  Arzt  an  der  Irrenanstalt  bei  Schles- 
wig. Seit  1893  ist  er  Direktor  der  neuen 
Provinzial  - Irrenanstalt  bei  Neustadt  in 
Holstein  und  seit  1888  Privatdozent  für 
Psychiatrie  an  der  Univ.  Kiel.  Er  ver- 
öffentlichte ausser  zahlreichen  Aufsätzen 
in  B.  Kl.  W.,  Arch.  f.  Psych.,  Ztsclir.  f. 
Psvch.  die  Habilitationsschr. : „Die  Lo- 

calisation psychischer  Störungen“ , ferner 
— „ Grundriss  einer  Geschichte  der 

deutschen  Irrenpflege “ (Berlin  1890)  — 
„Lehrbuch  der  Psychiatrie“  (Leipzig  und 
Wien  1892,  engl,  übersetzt  als  „Handbook 
of  insanity“) — „Grundriss  der  Psychiatrie11 
(Ib.  1899)  und  mehrere  Arbeiten  zur  Ge- 
schichte der  Irrenpflege. 

Kirchhoff,  Er  nst,  in  Berlin,  geb. 
zu  Heidelberg  22.  Aug.  1859,  studierte 
daselbst,  sowie  in  Leipzig,  Freiburg  und 
Berlin,  Dr.  med.  1884,  war  dann  bis  1887 
Assist.  Schoenborn’s  in  Königsberg  i.  Pr., 
bis  1889  Assist.  von  Bergmann’s  in  Berlin, 
und  veröffentlichte  Monographien  aus  den 
verschied.  Gebieten  der  Chirurgie. 


Kirchner,  Karl,  Ober  - Stabsarzt 
I.  Kl.  in  Breslau,  28.  Nov.  1831  zu  Fran- 
kenstein i.  Schl,  geb.,  studierte  in  Berlin  und 
Breslau,  war  1866  bis  69  Privatdozent  für 
Chirurgie  in  Greifswald,  wurde  Stabsarzt 
1864,  Ober-Stabs-  und  Regimentsarzt  1869 
in  Lüben,  seit  1882  in  Breslau,  1892  als 
Generalarzt  II.  IO.  verabscli.  Schriften  : 
,, Lehrbuch  der  Militär-Hygiene “ (Stuttgart 
1869 ; 2.  Aufl.  1878)  — ,, Ärztlicher  Bericht 
über  das  kgl.  preuss.  Feldlazareth  im  Palast 
zu  Versailles  während  der  Cernirung  von 
Paris  1870171 “ (Erlangen  1872)  u.  s.  w. 

Kirchner,  G.  Wilhelm,  zu  Würz- 
burg. geb.  19.  Aug.  1849  in  Euer- 
bach,  Bezirks- Amt  Scliweinfurt,  stu- 
dierte in  Würzburg  und  Wien  und 
bildete  sich  unter  v.  Tröltsch,  Gruber, 
Politzer  für  das  Fach  der  Ohrenheilkunde 
aus,  promovierte  1873  zu  Würzburg,  legte 
daselbst  1873/74  das  med.  Approbations- 
examen ab.  18S1  habilitierte  er  sich  für 
Ohrenheilkunde  in  Würzburg,  leitete  seit 
1883  in  Stellvertretung  von  v.  Tröltsch 
die  otiatrische  Universitäts-Poliklinik  und 
wurde  1890  nach  dem  Ableben  v Tköltsch’s 
zum  Prof  der  Ohrenheilkunde  an 
der  Univ.  Würzburg  ernannt.  K.  publi- 
zierte seit  1876  eine  grosse  Anzahl  Ab- 
handlungen in  den  Spezial  - Zeitschriften 
der  Ohrenheilkunde,  ferner  „ Handbuch  der 
Ohrenheilkunde “ (1885,  6.  Aufl.  1899). 

Kirchner,  M a r t i n , in  Steglitz, 
geb.  in  Spandau  15.  Juli  1854,  studierte 
in  Halle  und  Berlin,  hauptsächl.  als 
Schüler  von  R.  Koch,  Dr.  med.  1878,  Arzt 
seit  1880,  war  Unterarzt  des  aktiven 
Dienststandes  seit  1878.  Assistenzarzt  seit 
1880,  Stabsarzt  seit  1887,  Oberstabsarzt 
seit  1896,  habilitierte  sich  als  Privatdozent 
an  der  techn.  Hochschule  in  Hannover  1894, 
wurde  1897  Titularprof  und  1898  als  vor- 
trag.  Rat  ins  preuss.  Kultusministerium  zu 
Berlin  berufen,  wo  er  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat  wirkt. 
Iv.  veröffentlichte:  „über  Entstehung  der 

Kurzsichtigkeit “ (1890)  — „Grundriss  der 
Militär  gesundheitsp  flege“ , sowie  zalilr. 
klein,  hygien.  Aufsätze  inZtsehr.  f.  Hygiene 
und  Infektionskrankli.,  namentlich  über 
Tuberkulose,  Cholera,  Influenza,  Desin- 
fektion u.  s.  w.  K.  war  1897  zum  Stu- 
dium der  Lepra  nach  Russland  entsandt. 
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Ei  ist  ord.  Mitglied  der  wissensch.  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  und  des 
Apothekerrats,  a.  o.  Mitglied  des  Kaiserl. 
Gesundheitsamts. 

Kim,  Ludwig,  in  Ereiburg  i.  Br., 
geh.  30.  Okt.  1839  in  Mannheim,  studierte 
in  Heidelberg,  München  und  Wien  bis 
1861,  Dr.  med.  1861,  war  zuerst  Arzt  an 
der  Irrenanstalt  Illenau,  habilitierte  sich 
1878  an  der  Univ.  Ereiburg  i.  Br.,  wurde 
dort  1883  Prof,  e o.  Er  wurde  als  Leiche 
im  Sept.  1899  bei  Andermatt  in  der  Reusa 
aufgefunden,  wo  sein  Leichnam  anschei- 
nend schon  mehrere  Monate  zugebracht 
hatte.  K.  veröffentlichte : „Die  perio- 

dischen Psychosen “ (Stuttgart  1878),  ferner 
mehrere  Zeitschriften-Aufsätze  und  be- 
arbeitete für  Maschka’s  Handbuch  : „Di? 
einfachen  Psychosen  und  die  durch  fort- 
schreitende geistige  Schwäche  characteri- 
sirten  Seelenstörungen“  (Tübingen  1882). 

Kirstein,  Alfred,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Juni  1863  geb.,  studierte  in 
Ereiburg,  Strassburg  und  Berlin,  Dr.  med. 
1886  in  Berlin,  Arzt  seit  1887,  war  Assi- 
stent von  Rossbach  in  Jena,  Leichtenstern 
in  Köln,  Senator  in  Berlin.  K.  erfand 
1895  die  Methode  der  direkten  (durch 
keinen  Spiegel  oder  dergl  vermittelten) 
Besichtigung  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  (gewöhnlich  als  „Autoskopie 
der  Luftwege“  bezeichnet)  und  veröffent- 
lichte darüber : „Die  Autoskopie  des  Kehl- 
kopfes und  der  Luftröhre  (Besichtigung 
ohne  Spiegel“  (Berlin  1895)  — Artikel  „Au- 
toskopie“ in  Eulenburg’s  encyklop.  Jahr- 
büchern, 1896  und  97,  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  inn. 
Medizin  und  der  Laryngo-Rhinologie. 

Kisch,  Enoch  Heinrich,  geb.  in 
Prag  6.  Mai  1841,  studierte  daselbst  und 
gelangte  1862  zur  Promotion.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Brunnenarzt  in  Marienbad, 
für  welches  er  durch  zahlreiche  balneo- 
logische  Schriften  und  Facharbeiten  thätig 
gewesen  ist,  von  1867  ab  auch  als  Dozent, 
seit  1884  als  a.  o.  Univ. -Prof,  für  Balneothe- 
rapie in  Prag.  Ausserhalb  des  eben  ge- 
nannten schriftstellerischen  Zweiges  hat 
K.  noch  gynäkologische  Schriften  publi- 
ziert, so : „ Über  den  Einfluss  der  Fettleibig- 
keit auf  die  weiblichen  Sexualorgane11  (Prag 


1873)  — „ Das  climacterische  Alter  der  Frauen“ 
(Erlangen  1874)  — „Die  Sterilität  des 
Weibes “ (3.  Aufl.  1895)  — „ Uterus  und 
Herz“  (1898)  — „Die  Lipomatosis  univer- 
salis “ (1888)  — „ Handbuch  der  allgemeinen 


und  speziellen  Balneotherapie“  (Wien  2.  All. 
1875)  — „Grundriss  der  klinischen  Balneo- 
therapie“ (1897  in  2.  Aufl.  als  „ Balneotherap . 
Lexikon“).  Seit  1868  redigierte  er  eine 
„Allgemeine  baineologische  Zeitung “,  später 
„Jahrbücher  für  Balneologie“  etc. 


Kitasato,  Shibasaburo,  kam  1885 
nach  Berlin  und  beschäftigte  sich  mit 
bakteriologischen  Studien,  anfangs  im 
hygien.  Institut  unter  Koch,  trat  1891  als 
Assistent  an  das  Institut  für  Infektions- 
krankheiten über,  erhielt  1892  den  deutschen 
Professortitel,  kehrte  dann  nach  seiner 
Heimat  zurück,  leitete  das  bei  der  Univ. 
Tokio  neu  errichtete  bakteriologische  In- 
stitut und  erhielt  1896  die  Direktion  der 
in  Sliibata  Prov.  Yechigo  in  Japan  ins 
Leben  gerufenen  Anstalt  für  Infektions- 
krankheiten. K.’s  zahlreiche  Arbeiten  be- 
treffen die  Bakteriologie  des  Tetanus,  der 
Cholera,  der  Diphtherie  (zus.  mit  Behring) 
und  der  Beulenpest,  deren  Erreger  er  1894 
in  Kanton  entdeckte.  Auch  fand  K.  den 
Moschuspilz. 


Kiwisch,  Franz  Ritter  von  Rot- 
terau, der  Schöpfer  der  modernen  deutsch. 
Gynäkologie,  einer  der  hervorragendsten 
Lehrer  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
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30.  April  1814  zu  Klattau  in  Böhmen  geh., 
studierte  in  Prag,  promovierte  daselbst 
1837  als  Dr.  med.  und  nach  einer  grösseren 
Studienreise  als  Dr.  chir.  und  mag.  der 
Geburtsh.  1838  bis  40  Assistent  der  ge- 
burtshilfl.  Klinik,  bereiste  er  noch  gemein- 
schaftlich mit  Pitha  Deutschland,  Frank- 
reich, England  und  Dänemark  und  trat 
1841  in  das  Sanitätsdepartement  des  böhrn. 
Landesguberniums  ein.  1842  wurde  er  als 
Bydzower,  einige  Monate  später  als  Berauner 
Kreisarzt  angestellt  mit  dem  Wohnsitz  in 
Prag,  wo  er  sich  1842  für  Gynäkologie 
habilitierte  und  gleichzeitig  die  Leitung 
der  neu  errichteten  „Abteilung  für  Frauen- 
kranke" erhielt.  Nach  d’Outrepont’s  Tode 


erhielt  er  1845  einen  Ruf  als  Ordinarius 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  nach 
Würzburg,  wo  er  als  Lehrer,  sowie  als 
Geburtshelfer  und  Frauenarzt  einen  grossen 
Ruf  erlangte.  Eine  von  seiner  Gönnerin, 
der  Grossfürstin  Helene  von  Russland 
veranlasste  Berufung  nach  Petersburg 
leimte  er  ab.  1850,  nach  Jungmann’s  Tode, 
wurde  er  zum  ord.  Prof,  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  in  Prag  ernannt,  jedoch 
war  es  ihm  nicht  vergönnt,  noch  lange 
daselbst  zu  wirken,  denn  schwere  Schick- 
salsschläge, die  er  schon  in  Würzburg  er- 
litten, sowie  eigene  Erkrankung  führten 
schon  infolge  einer  Lungen-  und  Wirbel- 
säulentuberkulose im  Alter  von  37  Jahren 
24.  Okt.  1852  seinen  Tod  herbei.  Wie 
Kleinwächter  im  älteren  Lexikon  hervor- 
hebt, beginnt  mit  K.  die  moderne  Geburts- 


kunde. „Er  war  der  erste,  der  in  dieser 
Disziplin  mit  der  naturphilosophischen 
Richtung,  welche  damals  als  Ausfluss  der 
ScHELLiNG’schen  Philosophie  die  Medizin 
beherrschte,  brach  und  sich  auf  den  realen 
Boden  der  Beobachtung  begab,  auf  dem 
er,  unbefangen  von  philosoph.  Theoremen, 
unterstützt  von  der  eben  sich  entwickeln- 
den pathol.  Anatomie,  seine  Schlussfolge- 
rungen aus  den  natürlichen  und  pathol. 
Vorgängen  des  Geburtsaktes  in  der  nüch- 
ternsten Weise  zog.“  Seine  leider  un- 
vollendet gebliebene  Geburtskunde  (1.  u. 
2.  Abt , 1.  Heft,  Erlangen  1851),  in  der  er 
seine  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder- 
legte , muss  geradezu  als  ein  epoche- 
machendes Werk  bezeichnet  werden.  Noch 
höhere  Verdienste  erwarb  sich  K.  um  die 
Gynäkologie.  Seine  „ Vorträge  über  specielle 
Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  des 
weiblichen  Geschlechtes“  (Prag,  3 Bde.,  I 
1851,  II  1853),  leider  ebenfalls  unbeendet 
(d.IIIB.)  bearbeitete  Scanzoni,  1855),  stellen 
; das  erste  deutsche  Wissenschaft!  gynäkol. 
Werk  dar,  welches  Jahre  hindurch  das 
einzige  in  seiner  Art  blieb.  Als  selb- 
ständiges Werk  erschienen  noch  zwei 
Hefte  „Beiträge  zur  Geburtskunde“  (Würz- 
burg 1846  und  48).  Wegen  der  weiteren 
Würdigung  von  K.’s  Leistungen  verweisen 
wir  auf  Kleinwächter’s  Biogr.  im  älteren 
Lexikon. 

Kjellberg,  Nils  Gustaf,  zu  Upsala, 
auf  dem  Svednäs  Hofe,  (im  Kirchspiel 
Alsters  in  Wermland)  25.  Febr.  1827  geb., 
studierte  von  1846  an  in  Upsala,  war  1847 
bis  56  Militär-,  Marine-,  Cholera-,  Distrikts- 
arzt, wurde  1856  Oberarzt  am  Central- 
Hosp.  zu  Upsala,  Präfekt  der  dortigen 
psychiatr.  Univ.-Klinik.  die  1859  eröffnet 
wurde,  und  1863,  in  welchem  Jahre  er 
auch  den  Doktorgrad  erwarb,  Prof, 
e.  o.  der  Psychiatrie.  1856  bis  59 
hatte  er  grössere  Reisen  nach  dem 
Kontinent  zu  psychiatrischen,  und  1865 
bis  69  zu  histologischen  Studien  über  das 
Gehirn  gemacht.  K.  war  seit  1870  Präsi- 
dent des  Vereins  zur  Erziehung  schwach- 
sinniger Kinder,  seit  1880  Inspekteur  der 
Idiotenanstalten  Schwedens  und  starb  25. 
Juni  1893.  Auch  war  er  Mitgl.  der  Kom- 
mission zur  Ausarbeitung  des  schw^ed. 
Irrengesetzes  von  1883  gewesen.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 
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Klaatsch,  Hermann,  in  Heidel- 
berg, 10.  März  1863  zu  Berlin  als  Sohn 
des  Geh.  San.-R.  A.  H.  M.  K.  (1827  bis 
8f\)  und  Enkel  eines  Arztes  "geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldeyer  und  Gegenbaur, 
Dr.  med.  1885,  war  1885  bis  88  Assistent 
von  Waldeyer,  1888  bis  96  Assistent  von 
Gegenbaur,  habilitierte  sich  1890  in  Heidel- 
berg für  Anat.  und  ist  seit  1895  a.  o. 
Prof,  für  Anatomie  daselbst.  K.  ver- 
öffentlichte seitl883  zahlreiche  vergleichend 
anat.  Arbeiten  über  Mainmarorgane,  Wirbel- 
säule, Knochenbildung,  Mesenterien  des 
Darmkanals , Descensus  testiculorum , 
Entwickelung  des  Amphioxus  u.  a.  meist 
in  Gegenbaur’s  Morpliol.  Jahrbuch,  in  der 
Festschrift  für  Gegenbaur  1896  u.  s.  w. 


Klaussner,  Ferdinand,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  28.  Juni  1857,  studierte 
auch  dort,  promovierte  1 880,  war  fünf 
Jahre  Assistent  an  der  anat.  Anstalt  zu 
München  (bei  Rüdinger  und  v.  Kupffer)  und 
7 Jahre  Assistent  an  der  chir.  Universi- 
poliklinik daselbst  (KHelferich  u.  Angerer), 
habilitierte  sich  1886  als  Dozent  für  Chir. 
und  wurde  1891  zum  Prof.  e.  o.  für  Chir. 
und  Vorstand  der  chir.  Poliklinik  zu 
München  ernannt.  Litterar.  Arbeiten : 
„Studie  über  die  Muskelanordnung  am 
Pglorus  der  Vertebraten1'-  (Stuttgart  1880 
m.  12  Tf.)  — „ Das  Rückenmark  des  Proteus 
anguineus , eine  histologische  Studie'1  (Abhdg. 
der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  II  CI.  XIV 
2.  1883)  — „ Studien  über  das  allgemeine 
traumatische  Emphysemu  (München  1886  m. 
1 Taf.)  — ,, Mehrfachbildungen  bei  Wirbel- 
thieren.  Eine  teratolog.  Studie"  (m.  12  Taf. 
Ib.  1890)  — „Verbandlehre  für  Studierende 
und  Ärzte “ (m.  123  Abbild.  Ib.  1892,  2.  um- 
gearbeitete Aufl.  1896).  Dazu  verschiedene 
kleinere  Aufsätze  in  Zeitschriften  über 
Behandlung  gangränöser  Hernien  (1889), 
Beitrag  zu  den  Dermoidcysten  des  Ova- 
riums,  zur  Behandlung  der  Habelsclinur- 
brüche  (1889) , Lipom  (1894),  Blähkropf 
(1895),  Fremdkörper  in  Trachea  u.  Oeso- 
phagus (1896),  Orthoform  (1898)  u.  a.  m. 


Klebs,  Edwin,  zu  Königsberg  in  | 
Pr.  6.  Febr.  1834  geb.,  studierte  von  1852 
an  in  Königsberg,  Würzburg  Jena  und 


Berlin,  promovierte  1857,  wurde  1859 
Assistent  am  physiol.  Laboratorium  in 
Königsberg,  1861  bei  Virchow,  1866  Prof, 
ord.  der  pathol.  Anatomie  in  Bern,  machte 
wälu-end  des  deutsch-französischen  Krieges 
pathol. -anat.  Studien  über  Schussver- 
letzungen im  Bahnhofslazarett  zu  Karls- 
ruhe, war  auch  beim  Übertritt  der  Bour- 
bakischen  Armee  schweizerischersei  ts 
thätig  und  dirigierte  ein  Typhuslazarett 
in  Bern.  1871  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Würzburg  als  Prof,  der  pathol.  Anatomie, 
1873  ging  er  nach  Prag  und  1882  nach 
Zürich.  Seit  1892  lebte  er  in  Karlsruhe. 
Von  hier  aus  folgte  er  1895  einem  Ruf 
als  Leiter  einer  Heilanstalt  und  eines 
Laboratoriums  für  bakteriolog.  Heilstoffe 
nach  Asheville  in  Northcarolina  und  von 
dort  1896  an  das  Rush  Med.  Coli,  in 
Chicago  als  Prof,  der  Pathologie.  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  an : .,  Hand- 
buch der  pathologischen  Anatomie “ (2  Bde., 
Berlin  1868  bis  80)  — ., Beiträge  zur  patho- 
logischen Anatomie  der  Schusswunden “ (Leip- 
zig 1872)  — ,, Beiträge  zur  Gescliwulst- 

lehre“  (1.  Heft.  Leipzig  1877,  m.  1 Taf.)  - 
„ Studien  über  die  Verbreitung  des  Cretinis- 
mus  in  Oesterreich,  soivie  über  die  Ursache 
der  Kropfbildung “ (Prag  1877)  ..Über  die 
Aufgaben  und  die  Bedeutung  der  experimen- 
tellen Pathologie.  Antrittsvorlesung1-1  (Zürich 
1882).  Ausserdem  zahlreiche  Journ. -Auf- 
sätze und  monograpli.  Arbeiten,  nament- 
lich in  Virchow’s  Archiv  (von  1859  an), 
in  den  Mitteilungen  der  naturforsch.  Ge- 
sellsch.  in  Bern  (1868),  im  Archiv  für 
mikrosk.  Anat.  (1869),  in  den  Würzburger 
Verhandlungen  (1872  bis  74),  über  Pso- 
rospermien  in  tierischen  Zellen,  normale 
und  pathol.  Anatomie  des  Auges,  die  Eier- 
stockseier der  Wirbeltiez-e,  die  Kerven  der 
organischen  Muskelfasern,  Kern  u.  Schein- 
kern der  roten  Blutkörperchen,  tierische 
Wärme  und  Calorimetrie,  Mikrokokken, 
Wirkung  des  Kohlenoxyds,  epidemische 
Meningitis,  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Iv.  hat  das 
Verdienst,  als  einer  der  Ersten  für  die 
Pilzätiologie  in  der  Pathologie  eingetreten 
zu  sein.  Er  veröffentlichte  noch:  „ Allge- 
meine Pathologie “ (Jena  1887  bis  89,  2 
Bde.)  — ,, Behandlung  der  Tuberculose  mit 
Tuberculocidin “ (Hamb.  1892)  — „ Die  cau- 
sale  Behandlung  der  Diphtherie'-'-  (Wien 
1892)  — „Die  causdle  Behandlung  der  Tuber- 
culose'-1 (Hamb.  1894). 
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Klein,  Adolf  von,  zu  Stuttgart,  da- 
selbst als  Sohn  von  Carl  Christian  Iv. 
(1772  bis  1825)  30.  Sept.  1805  geb.,  stu- 
dierte in  Tübingen,  wo  er  1828  Doktor 
wurde,  war  seit  1829  in  Stuttgart  als 
prakt.  Arzt,  Chirurg  und  Geburtshelfer 
thätig,  wurde  1829  Regimentsarzt,  1846 
Generalstabsarzt  der  Wiirttembergischen 
Armee,  1874  pensioniert  und  starb  3.  April 
1892.  Er  veröffentlichte  mehrere  ver- 
gleichend osteologische  Aufsätze,  nament- 
lich des  Schädels  und  insbesondere  des- 
jenigen der  Fische,  in  den  Jahresheften 
des  Württemb.  naturwissensch.  Vereins. 

Klein,  S a 1 o m o n , geb.  zu  Miskolcz 
(Ungarn)  12.  Aug.  1845,  war  in  Wien  vor- 
zugsweise Schüler  von  Ed.  v.  Jaeger  u. 
vieljähriger  Assistent  und  Sekundararzt 
an  dessen  Augenabteilung  und  Klinik  im 
k.  k.  allgem.  Krankenhause,  verfasste 
einen  Nekrolog  desselben  (Wiener  allgem. 
med.  Ztg.,  1884)  und  hatte  dessen  Lehren 
in  seinem  Werke  „ Lehrbuch  der  Augenheil- 
kunde“ (1879)  einheitlich  zusammengefasst, 
ebenso  in  seinem  ,, Grundriss  der  Augen- 
heilk.“  (18S6).  — 1870  in  Wien  pro- 

moviert, wirkt  er  seit  1875  als  prakt. 
Augenarzt  daselbst  und  schrieb  über : „Die 
Anwendung  des  Augenspiegels “ (Wien  1876)  — 
„ Augenspiegelstudien  bei  Geisteskranken “ (Ib. 
1877)—  „Uber  den  Einfluss  des  nervus  Sgm- 
pathicus  auf  die  Circulation  am  Augen- 
grunde“ (Experim  -Studie  gemeinschaftlich 
mit  W.  Soetlin.  Ib.  1877),  ferner  eine 
Reihe  facliwissenschaftl.  Aufsätze  in  v. 
Graefe’s  A , Zehender’s  M.-Bl.,  der  W.  m. 
Pr.  und  m.  W.,  W.  k.  W.,  Cbl.  f.  Ther., 
Eolenburg’s  Real-Encyklopädie  1.  und  2. 
Auf!.,  Bum’s  Diagnost.  Lexikon,  kritische 
Referate  in  med.-cliir.  Rundschau  und 
Nagel’s  Jahrb.  f.  Ophthalm.  Erbearbeitete 
in  Bum’s  Handb.  der  Massage  1.  und  2. 
Aufl.  (Wien  1896  u.  98)  das  Kapitel:  „Die 
mechanische  Behandlung  der  Augenkrank- 
heitenebenso  in  Neumann’s  Handb.  d. 
„Syphilis"  (Wien  1896  u.  99)  l.u.2.  Aufl.  das 
Kap. : „ Die  syphilitischen  Augenkrankheiten .“ 
Er  ist  auch  V erfasset-  des  populär  gehaltenen 
Büchleins:  „ Das  Auge  und  seine  Diätetik “ 
(Wiesbaden  1892),  sowie  einiger  populärer 
fachwissenschaftl.  Zeitungsartikel.  Er  ist 
seit  1884  als  Privatdozent  für  Augenheilk. 
an  der  Wiener  Univ.  habilitiert,  seit  1895 
Abteilimgs- Vorstand  an  der  Wiener  allgem. 

Biographisches  Lexikon. 


Poliklinik , Augenarzt  des  Rothscliild- 
Spitals  und  des  Blindeninstituts  auf  der 
hohen  Warte.  Eine  17  jährige  innige 
Freundschaft  verband  ihn  mit  dem  be- 
rühmten Fachgenossen  Ludwig  Mauthner, 
die  nur  durch  des  Letztem  tragischen 
Tod  gelöst  wurde. 

Kleinwächter,  Ludwig,  geb.  15. 

Nov.  1839  zu  Prag,  studierte  und  promo- 
vierte 1863  in  seiner  Vaterstadt,  diente 
1863  bis  68  als  Sekundararzt  am  allgem. 
Krankenhause  und  1868  bis  71  als  Assistent 
der  geburtsliülfl.  Klinik,  deren  Vorstand 
Seyfert  war.  1871  habilitiert,  wurde  er 


1875  zum  Extraord.  der  Gehurtshülfe  in 
Prag  ernannt  1878  erhielt  er  einen  Ruf 
als  Ordinarius  nach  Innsbruck,  doch  gab 
er  1881,  durch  klerikale  Einflüsse  in 
seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  be- 
hindert, seine  Stellung  auf  und  siedelte 
nach  Czernowitz  über,  wo  er,  als  Prof, 
in  Disposition,  wissenschaftlich  und  als 
prakt.  Gynäkologe  thätig  lebt.  Eine  Wieder- 
anstellung konnte  er.  der  am  massgebend- 
sten  Orte  als  Atheist  und  Freigeist  ange- 
schwärzt wurde,  nicht  erreichen.  Schriften  : 
„ Die  Lehre  von  den  Zwillingen “ (Habilita- 
tionsschrift 1871)  — ,, Grundriss  der  Ge- 
burtshülfe“ (Wien  1877.  2.  Aufl.  1881)  — 
„ Lehrbuch  der  Hebammenkunst “ (Deutsch 
und  italienisch,  Innsbruck  1881)  — „Zur 
Frage  des  Studiums  der  Aledicin  des  Weibes“ 
(Neuwied  1896).  Zahlreiche  geburtshülfl. 
und  gynäkologische  Originalarbeiten,  pub- 
liziert in  der  Prager  Vtljhrsschr.,  im  A. 
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f.  G„  in  Z.  f.  Gr.  u.  G.  und  W.  K.  Die 
wichtigsten  derselben : Über  das  Naegele- 
sche  Becken,  das  Luxationsbecken  — die 
erste  einschlägige  Arbeit  — , die  Ent- 
wicklung der  Myome,  Grundlinien  der 
Gynäko-Elektrotherapie,  der  Prolaps  der 
Urethra,  die  Biologie  der  Uterusmyome, 
Myome  und  Sterilität  etc.  Ausserdem 
zahlreiche  einschlägige  Arbeiten  in  den  3 
Aufl.  der  E ulen  b u Rc’schen  Realencyklopädie 
und  zahlreiche  Biographien  in  Weknicii- 
Gurlt-Hirsch’s  Biogr.  Lexikon.  Die  jetzt 
gesetzlich  eingeführte  anti-,  respekt.  asep- 
tische Wochenbettspflege  wurde  auf  An- 
regung K.’s  zuerst  1880  in  Tirol  amtlich 
vorgeschrieben. 

Klemperer,  Georg,  in  Berlin, 
geb.  10.  Mai  1865  in  Landsberg  a.  W., 
studierte  in  Breslau,  Halle  und  Berlin, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Leyden, 


Dr.  med.  1885,  war  1886/87  l1/.,  Jahr  lang 
chemisch  ausgebildet  bei  Bammelsberg  u. 
A.  W.  Hofmann,  1887  bis  96  Assistent  bei 
v.  Leyden,  habilitierte  sich  1889  für  innere 
Med.  und  ist  gegenwärtig  Titularprof. 
K.  veröffentlichte:  „ Untersuchungen  über 
Infection  u.  Immunität  bei  asiat.  Cholera“ 
(Berlin  1894)  — „ Untersuchungen  über 

Gicht  und  harnsaure  Nierensteine“  (Ib.  1896) 
— „Grundriss  der  klin.  Diagnostik “ (1890; 
seitdem  in  8 Aufl.).  ,, Justus  v.  Liebig 
und  die  Medizin11  (Ib.  1899).  Seit  1899 
ist  er  Herausgeber  der  „Therapie  der 
Gegenwart“. 


Klemperer,  Eelix,  in  Berlin,  geb. 
9.  Okt.  1866  in  Landsberg  a.  W.  als 
Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Berlin  und 
Strassburg  als  Schüler  von  Leyden  und 
Naunyn,  Dr.  med.  1889,  war  1893  bis  99 
Dozent  in  Strassburg  und  ist  seitdem  in 
Berlin  Spezialarzt  für  Hals-  und  Brust- 
krankheiten. Schriften:  „Klinische  Bacte- 
riologieu  (zus.  mit  Levy,  2.  Aufl.  Berlin 
1899)  — „Nieren  bei  Sublimatvergiftung“ 
(Virch.  Arch.  1889);  ferner  Aufsätze  über 
Immunität,  Kehlkopfinnervation  in  B.  kl. 
W.,  Arch.  f.  exp.  Pliarmak.  und  Arch.  f. 
Laryngol.  K.  giebt  zur  Zeit  mit  v.  Leyden 
die  „Deutsche  Klinik"  heraus  (Berlin  und 
Wien  1900  ff.) 

Klencke,  Philipjj  Friedrich 

Hermann,  zu  Hannover,  daselbst  -16. 
Januar  1813  geb.,  besuchte  die  dortige 
med.  - cliir  Schule,  studierte  darauf 
in  Leipzig,  liess  sich  als  Arzt  in  Han- 
nover nieder,  wurde  sodann  jn-euss. 
Militärarzt  in  Minden,  wandte  sich  1837 
nach  Leipzig,  1839  nach  Braunschweig, 
wo  er  naturwissenschaftliche  Vorträge 
hielt  und  zog  sich  1855  nach  Hannover 
zurück,  um  sich  ganz  wissenschaftlichen 
Arbeiten  zu  widmen  und  die  Errungen- 
schaften der  Wissenschaft  in  einer  Reihe 
populärer  Schriften  med.,  diätetischen 
und  naturwissenschaftlichen  Inhalts  dem 
gebildeten  Publikum  zugänglich  zu 
machen,  was  er  bei  seiner  hervorragenden 
Darstellungsgabe  in  meisterhafter  Form 
zu  thun  verstand.  Er  hat  daher  bei 
seinem  unermüdlichen  Fleisse  und  der 
grossen  Zahl  und  Verbreitung  seiner 
Schriften  in  dieser  Richtung  der  Volks- 
bildung einen  nicht  zu  unterschätzenden 
Dienst  geleistet.  Zeitweise  suchte  er 
auch  Erfolge  in  der  Ausarbeitung  einer 
Reihe  viel  gelesener  kulturhistorischer 
Romane,  die  er  unter  den  Pseudonymen 
H.  v.  Maltitz  und  E.  v.  Kalenberg  ver- 
öffentlichte. Die  Zahl  seiner  Werke  er- 
reichte die  erstaunliche  Höhe  von  gegen 
200  Bänden  Geringeren  Wert  besitzen 
K.’s  eigentlich  wissenschaftlich- med. 
Schriften,  die  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnt sind.  K.  starb  zu  Hannover  11. 
Okt.  1881. 

Klob,  Julius,  15.  Febr.  1831  in 
Olmütz  geb.,  erlangte  bei  der  med.  Fa- 
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kultät  zu  Wien  1854  das  Doktorat  der 
Med.  und  Chir.  und  das  Magist.  der  Ge- 
burtshilfe, wurde  Sekundararzt  im  Wiener 
allgemeinen  Krankenhause,  1855  Assistent 
Rokitaksky’s,  1859  Dozent  der  pathoiog. 
Anatomie,  1861  Prof,  der  Physiologie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Salzburger 
Chirurgenschule,  1865  Prosektor  am 
Wiener  Pudolfspitale  und  a ö.  Prof,  der 
pathologischen  Anatomie  zu  Wien  und 
starb  18.  Aug.  1879  zu  Ischl.  K.  war 
ein  sein’  gewandter  Prosektor  und  ein 
gesuchter  Praktiker.  Sein  Hauptwerk 
ist:  „ Pathologische  Anatomie  der  weibliehen 
Sexualorgane .“  (Wien  1894).  Obwohl 
die  Einteilung  nach  ViRCHOw’schen  Prin- 
zipien mehr  affiziert  als  durchgeführt 
wird,  der  histologische  Teil  nichts  Selb- 
ständiges enthält,  wird  dieses  Werk 
bleibenden  Wert  behalten  durch  gute 
eigene  makroskopische  Beobachtungen, 
vor  allem  aber  als  die  durch  fleissige 
Litteraturstudien  bereicherte  Bearbeitung 
der  Spezial vorträge  (Publikum)  Rokitans- 
ky’s  über  dieses  Thema.  Von  seinen 
kleineren  Arbeiten,  die  meist  nur  kasu- 
istischen Wert  haben,  erschien  in  dem 
Organe  der  Gesellschaft  der  Ärzte  zu 
Wien,  1855  bis  76  eine  grössere  Reihe, 
die  im  älteren  Lexikon  verzeichnet  ist, 
ebenso  wie  die  übrigen  Publikationen 
K.’s  in  mehreren  österr.  Zeitschr. 

Klopsch,  Karl  Immanuel,  zu 
Glogau  16.  März  1829  geb.,  studierte  in 
Halle,  Erlangen,  Breslau,  wo  Reichert, 
Prerichs,  A.  Middeldorpf  im  engeren 
Sinne  seine  Lehrer  waren;  bei  dem  Erst- 
genannten war  er  auch  Assistent.  1855 
prom.,  wurde  er  1859  Privatdozent,  1866 
Prof,  für  Chirurgie  in  Breslau  und  starb 
dort  als  Prof,  und  Geh.  Medizinalrat  18. 
Sept.  1891.  K.  schrieb  über  Rippen- 
knorpelbrüche, über  Lithopänlion,  ortho- 
pädische Studien,  Prolegomena  zur  Ge- 
schichte der  Physiologie  etc. 

Klug,  Eerdinand,  18.  Okt.  1845 
in  Kotterbach  (Ungarn)  geb.,  studierte  in 
Budapest  und  Wien  und  wurde  1870 
zum  Dr.  med.  et  chir.  prom.,  war  1871 
bis  77  Assistent  an  dem  physiol.  Institut 
in  Budapest  mit  Ausnahme  des  Sommer- 
semesters 1876,  das  er  in  Leipzig  bei  C. 


Ludwig  zubrachte.  1878  wurde  er  zum 
a.  ö.  Prof,  der  Physiologie  in  Budapest, 
1879  zum  o.  ö.  Prof,  desselben  Faches  in 
Kolozsvär  und  1891  in  Budapest  ernannt. 
Unter  seinen  58  teils  ungarisch,  teils 
deutsch  erschienenen  Arbeiten  heben  wir 
hervor:  ,, Das  Corti’sche  Organ “ (Ungar. 
Akad.  d.  Wissensch.,  1873)  und  ausser 
den  schon  in  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellten Schriftentiteln  Arbeiten  über 
Herzinnervation  (Du  Bois-Reymoxd’s  Ar- 
chiv 1880  bis  83),  in  welchen  zuerst 
bewiesen  wird,  dass  die  Herzgang- 
lien nur  unipolare  Zellen  enthalten,  dass 
die  Kontraktion  des  Ventrikels  von  der 
Spitze  zur  Basis  verläuft  und  dass  die 
Form  des  Cardiogramms,  wie  auch  des 
Sphygmogrammes,  eine  Folge  der  eigen- 
tümlichen Kontraktion  des  Herzmuskels 
sind.  Ferner  Arbeiten  über  den  Gas- 
wechsel bei  Fröschen  (Ib.  1884)  und  über 
Verdauung  (Ib.  1883,  Ctrbl.  f.  Physiol. 
1890 : Pflüger’s  Archiv  f.  d.  g.  Physiol, 
IIL,  LIV,  LX,  LXX,  Ungar.  Archiv  f. 
Medizin  in  I,  II.  III).  Grössere  Werke 
sind:  „ Lehrbuch  der  Physiologie ‘‘  (I,  II. 
dessen  erste  Aufl.  1888,  die  zweite  1892 
in  ungarischer  Sprache  erschien,  in  wel- 
chem auch  die  Resultate  der  Arbeiten 
seiner  Schüler  zusammengefasst  zu  linden 
sind)  — ,, Physiologie  der  Sinne “ (1896  in 
ungar.  Sprache,  I.  mit  93  Abbildungen). 

Knapp,  Hermann  Jakob,  deutsch- 
amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  New 
York,  geb.  17.  März  1832  in  Dauborn 
(Hessen-Nassau),  studierte  seit  1851  an 
verschiedenen  deutschen  und  ausländischen 
Univ.,  promovierte  1854  in  Giessen,  war 
auch  Schüler  und  Assistent  v.  Graefe’s, 
habilit.  sich  1860  in  Heidelberg,  wurde  liier 
1865  Prof,  der  Ophthalmiatrie  und  siedelte 
1868  nach  New  York  über,  wo  er  das 
Ophthalmie  und  Aural  Institut  gründete 
und  seit  1882  Prof,  der  Augenlieilk.  am 
Med.  Coli.  d.  Univ.  of  the  City  of  New 
York  war.  K.’s  ausserordentlich  bedeutende 
schriftstel  lerische  und  praktische  Verdienste 
um  die  Augen-  und  Ohrenheilk.  sind  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gewürdigt.  Das 
das.  gegebene  Schriftenverzeichnis  ist  un- 
vollständig, da  die  Zahl  von  K.’s  Publi- 
kationen gegen  300  Nummern  umfassen 
dürfte. 
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Knauff,  Franz,  in  Heidelberg,  geb. 
1835  zu  Karlsruhe,  studierte  in  Heidel- 
berg, Würzburg,  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte 1859,  habilitierte  sich  1861  in  Heidel- 
berg für  gericlitl.  Medizin,  wurde  1868 
Prof.  e.  o.,  1892  ord.  Pi-of.  der  Hygiene 
und  gerichtl.  Medizin.  K.  ist  zugleich 
Bezirksarzt  in  Heidelberg  mit  dem  Cha- 
rakter als  Hofrat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
und  sind  in  verschiedenen  Journalen  er- 
schienen. 

Knauthe,  Theodor  Hermann,  in 
Dresden  1837  geb  , hatte  in  Leipzig 
speziell  zu  Lelu-ern  Wagner  und  Wunder- 
i.igh,  wurde  1863  pi’om.  und  assistiei’te 
an  der  PAGENSTECHER’schen  Augenheilan- 
stalt zu  Wiesbaden.  Um  in  Oesterreich 
praktizieren  zu  können,  bestand  er  1873 
ein  zweites  Bigorosum  in  Innsbruck,  war 
seitdem  als  Kurarzt  in  Meran  thätig  und 
starb  daselbst  7.  April  1895.  Neben  Ar- 
tikeln balneol.  und  klimatol.  Inhalts  publi- 
zierte K.  ein:  „ Handbuch  der  pneuma- 

tischen Therapie“  (Leipzig  1876),  eine 
Schrift:  „JJeber  Weintraubencuren“  (Ib. 

1873)  und  war  langjähriger  Referent  über 
Krankheiten  der  Athmungsorgane  in 
Schmidt’s  Jahi’bb. 

Knoblauch,  Alexander,  geb.  zu 
Fx-ankfurt  a.  M.  3.  September  1820,  prom. 
zu  Heidelb.  1842,  wurde  1843  Arzt,  1852 
med.  Mitgl.  des  Pflegeamts  des  Hosp.  zum 
heiligen  Gleist,  welche  Stelle  er  bis  1876 
bekleidete.  1851  wui'de  er  2.,  1852  1. 
Bibliothekar  der  Vereinigten  Senckenber- 
gischen  Bibliothek  und  legte  1854  diese 
Stelle  nieder,  als  er  zum  Arzt  an  dem 
Rochusspital  (für  Krätze,  Blattei’n  und 
Syphilis)  ernannt  wui’de.  Über  seine 
Thätigkeit  an  dieser  Anstalt  hat  er  in  den 
vom  ärztl.  Verein  zu  Frankfurt  heraus- 
gegebenen Jahresberichten  über  das 
Medizinalwesen  etc.  der  Stadt  Frankfurt 
seit  1859  Bericht  ei’stattet,  über  die  sy- 
philitische Abteilung  insbesondere  auch 
seit  1857  in  Behrend’s  Syphilidologie 
(Neue  Folge.)  Im  III.  Bd.  dieses  Werkes 
hat  er  auch  eine  Abhandlung:  „ JJeber 
den  heutigen  Stand  der  Frage  von  der  Ent- 
stehung der  erblichen  Lust  Seuche11  publiziert. 
1867  erschien  von  ihm,  als  Manuskript 
gedi’uckt:  „Das  Rochusspital  und  seine 


Beziehungen  zur  Frankfurter  Bürger-  und 
Eimvolmer schaft“ , mit  wichtigen  statist. 
Mitteilungen  über  die  Krankenzahl.  Seit- 
dem das  Rochusspital  beseitigt  und  1884 
durch  das  städt.  Krankenhaus  ei’setzt 
woi’den  ist,  wurde  K.  zum  Chefarzt  des- 
selben ernannt,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Pensionierung 
verblieben  ist.  1885  wurde  er  zum  Kgl. 
Preuss.  Sanitätsrat  ernannt.  K.  feierte 
1892  sein  50jälir.  Doktoi’jubiläum  und 
starb  3.  April  1899. 

KllOCh,  Julius,  geb.  1828  im  Liv- 
ländischen,  studierte  seit  1848  in  Dorpat 
Naturwissenschaften,  seit  1852  Med., 
prom.  dort  1855  mit  einer  unter  Bidder 
gearbeiteten  Diss. : ., Ueber  die  Function 
des  Halstheils  des  N.  sgmpathicusu,  war 
anfangs  Arzt,  später  Ordinator  am  Niko- 
lai-Hosp.  zu  Petersbui’g,  dann  Oberarzt 
in  vei’schiedenen  Militärhosp.,  nahm  1878 
bis  79  am  rass.-tüi’kischen  Kriege  in 
einem  Feldlazarett  teil,  diente  1881  bis 
83  in  einem  Militärhosp.  in  Astrachan, 

1883  bis  84  in  Kasan  und  schliesslich 

1884  bis  86  in  Riga.  Seitdem  lebte  K. 
im  Ruhestand  und  starb  als  wirkl.  Staats- 
rat 2.  Aug.  1893  im  G-ouvern.  Ivostroma. 
K.  hat  sich  1874  als  Ti’ichinenforscher 
in  Russland  einen  Namen  gemacht;  er 
beschäftigte  sich  auch  mit  der  künstlichen 
Zucht  von  Stei’letts  uixd  Stören,  mit 
Seidenraupen-  und  Bienenzucht  und  war 
ein  tüchtiger  Embiyolog.  Von  seinen 
Publikationen  sind  besonders  die  über 
Botrioceplialus  latus  und  über  Trichinose 
in  Russland  (Virchow’s  Ai’chiv)  bekannt. 

Knoll,  Philipp,  in  Wien,  geb.  4. 
Juli  1841  in  Karlsbad,  studierte  in  Prag, 
promovieide  hier  1864,  war  bis  1868  2.  und 
später  1.  Assistent  an  der  1.  med.  Klinik, 
ging  dann  als  Assistent  von  E.  Eckhard 
nach  Giessen,  habilitierte  sich  daselbst 
1869,  kehrte  1870  nach  Prag  zurück,  war 
hier  Dozent,  seit  1872  Prof.  e.  o.,  seit  1879 
Ord.  und  folgte  1898  einem  Ruf  nach 
Wien  als  Nachfolger  von  S.  Stricker,  wo 
er  jedoch  bereits  31.  Jan.  1900  stai’b.  Iv. 
war  ein  liervoi’ragender  Patliolog,  Verf. 
von  etwa  60  Publikationen  (seit  1866)  zur 
pathol.  Physiol.,  wovon  erwähnt  seien 
Arbeiten  über  Physiologie  der  Vierhügel, 
Beschaffenheit  des  Harns  nach  Splancli- 
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nicus-Resektion, pseudohypertrophische  Pa- 
ralyse, Augenbewegung  bei  Reizung  ein- 
zelner Teile  des  Gehirns,  helle  und  trübe, 
weisse  und  rote  Muskulatur,  krankhafte 
Veränderungen  der  Muskelfasern,  Blut- 
körperchen bei  Wirbellosen,  ausserdem 
etwa  38  bemerkenswerte  Einzelaufsätze 
zur  Lehre  vom  Kreislauf,  Atmungs-Inner- 
vation, Muskelpathologie  (abgesehen  von 
52  experiment.  und  19  klin.  Arbeiten  seiner 
Schüler).  K.  hat  sich  auch  als  thatkräftiger 
Politiker  besonders  für  die  Wahrung  der 
deutschen  Interessen  in  Österreich  be- 
währt. Er  war  Landtagsabgeordneter  und 
gründete  die  Ges.  zur  Förderung  der 
deutschen  Wissenschaft  und  Litteratur  in 
Böhmen. 

Kobert,  h d u a r d R udolf,  zu  R o— 
stock,  geb.  3.  Jan.  1854  zu  Bitterfeld 
(Prov.  Sachsen),  studierte  in  Halle,  wurde 
1877  mit  der  Diss. : „ Beiträge  zur  Terpen- 
tinölu'irkung “ prom.,  war  mehrere  Jahre 
an  der  dortigen  Klinik  und  Poliklinik 
thätig.  wurde  dann  Assistent  von  Goltz 


in  Strassburg,  war  darauf  6 Jahre  lang 
im  Laboratorium  von  0.  Schmiedeberg  als 
Pharmakolog  beschäftigt.  Er  wurde, 
ohne  habilitiert  zu  sein,  vom  letzten 
Assistenten  Schmiedeberg’s  1886  zum 
Prof,  der  Pharinakol.,  Diätetik,  Geschichte 
der  Med.  und  Direktor  des  pharmakol. 
Laborat.  zu  Dorpat  ernannt,  von  dort 
1894  aus  polit.  Gründen  verabschiedet 
und  folgte  1899,  nach  vorübergehender 


Wirksamkeit  an  den  BREHMER’schen  An- 
stalten in  Görbersdorf,  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Rostock.  Aus 
einem  bis  1899  reichenden,  etwa  112 
Nummern  umfassenden  Verzeichnis  von 
K.’s  Arbeiten  mögen  als  die  wichtigsten 
hier  genannt  werden,  zunächst  die  selb- 
ständig erschienenen:  „ Heber  die  Bestand- 
thcile  u.  Wirkungen  des  Mutterkorns " 
(Leipzig  1884)  — „Jahresber.  d.  Pharma- 
cotherapie  de  1884"  (Strassburg  1885)  — 
„lieber  den  Zustand  der  Pharmacologie  vor 
18  Jahrhunderten ‘‘  (Halle  1887)  — „Com- 
pendium  der  praet.  Toxicologieu  (2.  Aufl. 
der  WEBER’schen  Toxikologie  1887,  3.  AufL 
1894,  engl.:  New-York  1898)  — „ Arbeiten 
des  pharmacol.  Instituts  zu  Dorpat “ (I  bis 
XIV,  1888  bis  96)  — „Compendium  der 
Arzneiveror  dnungslehre“  (Stuttgart  1888, 
2.  Aufl.  1893)  — „Historische  Studien 

des  pharmacol.  Instituts  zu  Dorpat “ (I  bis 
V,  1889  bis  96),  — ,, Lehrbuch  der  Intoxi- 
cationen “ (Stuttgart  1893)  — „Lehrbuch  der 
Pharmacotherapie “ (Ib.  1897,  ital.  Ausg.  1899) 
— ,,  Görbersdorf  er  Veröffentlichungen “ (Ib 
1897  bis  98,  2 Bde.).  Dazu  kommen  Ein- 
zelarbeiten über  die  Wirkung  des  Terpen- 
tinöls, der  Phosphorsäure,  des  Stickstoff- 
oxiduls auf  das  Blut,  des  ätherischen  Ab- 
synthöls,  der  Sklerotinsäure,  der  Benzoe- 
säure, über  Inulinkleberbrot,  Indican, 
Historisches  über  Stickstoffoxydul,  Carbol- 
säure,  Ptomaine,  über  den  Einfluss  phar- 
macol. Agentien  auf  die  Muskelsubstanz,  zur 
Pharmakol.  des  Mangans  und  Eisens,  Er- 
satzmittel der  Senega,  Wirkungen  des  Hy- 
oscins,  Sassaparille  etc.  etc.  Diese  Arbeiten 
sind  in  den  verschiedensten  Zeitschr.  ver- 
öffentlicht, viele  davon  zus.  mit  K.’s 
Schülern,  von  denen  sich  auch  höchst 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Med.  in  den  histor.  Studien  des  phar- 
makol. Instituts  zu  Dorpat  publiziert 
finden. 

Koblanck,  Alfred,  in  Berlin, 
geb.  zu  Ilsenburg  a.  Harz  5.  Dez.  1863. 
studierte  in  Heidelberg  u.  Berlin,  erhielt 
seine  spezielle  geburtshilfl.-gynaekol. 
Ausbildung  unter  Olshaüsen  und  Winter, 
Dr.  med.  1889.  („Zur  Kenntnis  des 
Verhaltens  der  Blutkörperchen  bei  Anae- 
tnie“),  war  1890/91  Volontärarzt  a.  d. 
Kgl.  Univ.-Frauenklinik  zu  Berlin,  1891 
bis  97  Assistent  ebendaselbst,  habilitierte 
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sich  1897  f.  Geburtsh.  und  G-ynaekol.  in 
Berlin  und  ist  seit  1897  Oberarzt  d.  Kgl. 
Univ.-Frauenklinik  daselbst.  K.  veröffent- 
lichte: „ Beitrag  zur  Lehre  von  d.  Uterus- 
ruptur“ (Stuttgart  1895)  — „Zur  Prognose 
der  Schwangerschaftsnephritis“  (1894)  — 
,, Lber  die  sog.  Spätinfection  der  Ophthalmo- 
blennorrhoea  neonat .“  (1896)  — „Die  Ver- 
hütung der  eitrigen  Augenent  Zündungen 
Neugeborener“  (1896)  — „ Zur  puerperalen 
Infection “ (1896  u.  98). 

Koch,  Karl  Ludwig,  in  München, 
4.  März  1806  als  Sohn  von  Andreas  Iv. 
(1775  bis  1846)  geb.,  studierte  in  Landshut 
und  Würz  bürg  und  wurde  1826  in  Lands- 
hut Doktor  mit  der  Diss. : „De  praestan- 
tissima  amputationis  methodo “,  welche  über 
das  von  seinem  Vater  in  20jähr.  Erfahrung 
bewährt  gefundene  Verfahren  (der  Blut- 
stillung ohne  Gefässligatur,  lediglich 

durch  fortgesetzte  Compression)  berichtet, 
das  er  von  neuem  in  dem  Aufsätze: 
„ Ueber  die  Amputation  und  die  Hiniceg- 
lassung  der  Ligatur  der  Gefässe“  (v.  Grae- 
fe’s  und  Walther’s  Journ.,  1827)  be- 
schrieb. 1826  bis  29  war  er  Privat- 

dozent an  der  Univ.,  wurde  1832  königd. 
Hofmedikus  und  veröffentlichte  noch  in 
dem  letztgenannten  Journal  verschiedene 
Aufsätze,  deren  Titel  das  alte  Biogr. 
Lexikon  enthält.  K.  starb  13.  Juli  1888. 

Koch,  Karl  v.,  zu  Stuttgart,  geb. 
3.  Januar  1829  zu  Gaildorf  in  Württem- 
berg, studierte  in  Tübingen,  später  in  Prag, 
war  1851  bis  55  prakt.  Arzt  u.  Oberamts- 
wundarzt in  Gaildorf,  1855  bis  71  Obei'- 
amtsarzt  daselbst,  ist  seit  1871  Ober-Med.- 
Rat  in  Stuttgart  u.  als  solcher  ordent- 
liches Mitglied  des  K.  württ.  Medizinal- 
kollegiums u.  der  Abt.  f.  d.  Staatskranken- 
anstalten, 1875  bis  88  Vors,  der  Landes- 
priifungs-Behörde  für  Apothekergehilfen, 
seit  1876  Mitgl.  der  Kommission  für  die 
Physikatspriifung,  seit  1877  Ministerial- 
Delegierter  bei  dem  Königl.  statistischen 
Landesamt  für  Medizinal-Angelegenheiten, 
seit  1884  Mitgl.  des  Verwaltungsrats  der 
württ.  ärztl.  Unterstützungskasse,  1887 
staatliches  Mitglied,  zugleich  stellver- 
tretender Vors,  und  seit  1894  Vorstand 
des  Verwaltungsrats  des  Kinderspitals 
„Olga-Heilanstalt“  in  Stuttgart,  seit  1892 
mit  Titel  und  Rang  eines  Kollegial- 


Direktors.  Er  ist  der  Begründer  der 
Medizinalberichte  des  Königreichs  Würt- 
temberg, Verfasser  des  ersten  über  das 
Jahr  1872,  und  übt  neben  seiner  Dienst- 
stellung als  nicht  - vollbesoldeter  Medi- 
zinalbeamter zugleich  die  ärztliche  Praxis 
aus. 


Koch,  Wilhel  m , gegenwärtig  in 
Dorpat,  22.  Dez.  1842  in  Danzig  geb.,  für 
Landwirtschaft,  Musik  und  Geschichte 
interessiert,  studierte  Medizin  u.  Natur- 
wissenschaften an  den  meisten  Hochschulen 
Deutschlands,  Theorie  der  Musik  bei 
Moritz  Hadptmann  in  Leipzig.  Prom.  1866 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Neue  Unter- 
bindungsmethode der  Art.  anonyma“ , bereiste 
Italien  und  Frankreich,  machte  die  Feld- 
züge 1866  u.  1870/71  mit,  ging  1879  als 
Dozent  (Prof.  e.  o.)  nach  Dorpat  und 
wurde  1897  von  Kaiser  Nikolai  H in  den 
erblichen  Adelsstand  erhoben.  Schriften: 
„Untbdg.  u.  Aneurysm.  d.  Subclavia“ 
(Langenb.  Archiv  X)  — „ Schussverletz . 
vor  Metz “ (Ib.  XIII)  — „ Torsionsbrüche “ 
(Ib.  XV)  — mit  Filehne  : „Hirnerschütterung11 
(Ib.  XVII)  — „Theorie  der  Gelenkneurosen“ 
(Virch.  A.  LXXIH)  — „Spina  bifida,  Schisis. 
d.  Wirbelsäule  u.  Aelmliches“  (Cassel)  — 
„ Wassersüchten  durch  Nerveneinflüsse “ (An- 
trittsrede Dorpat  1879)  — „Milzbrand  u. 
Rauschbrand  (Deutsche  Chirurgie  IX,  1886) 

— „ Bluterkrankheit  in  ihren  Varianten . 
Skorbut ‘ Morbus  macidosus , Haemophilie 
etc.11  (Ib.,  XII,  1889)  — „Verletz,  d.  art. 
mammar.  int.11  (Lang.  Arch.  XXXVII) 

— „Arb.  d.  Chirurg.  Univ.  - Klinik 
Dorpat “ (Deutsch.  Zeitsehr.  für  Chirurgie 
von  XXXXH  an;  auch  im  Sonderdruck 
Heft  1,  2 etc.)  — „Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Dickdarmbrüche  ( 'Zwerchfell -, 
Kabelschnur -,  Leisten-  u.  Schenkelbruch)“  — 
„ Eine  Theorie  der  Eingeioeidebrüche  über- 
haupt“ (Leipzig  1899),  ausserdem  eine 
ganze  Reihe  von  kleineren  Artikeln  in 
der  B.  Iv.  W.,  D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Cliir., 
D.  Zeitschr.  f.  Chir.  u.  A.,  sowie  zahl- 
reiche unter  Koch’s  Präsidium  angefer- 
tigte Dissertationen. 


Koch,  Robert,  in  Berlin,  geb.  11. 
Dez.  1843  in  Clausthal,  studierte  1862 
bis  66  in  Göttingen,  war  dann  Assi- 
stent im  Allgem.  Krankenhause  zu  Ham- 
burg, liess  sich  1866  in  Langenhagen  bei 
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Hannover  und  bald  darauf  in  Rackwitz, 
Prov.  Posen,  als  Arzt  nieder.  1872 
bis  80  Physikus  zu  Wollstein  im  Kreise 
Bomst,  begann  er  hier  seine  epoche- 
machenden bakteriol.  Forschungen  über 
Wundinfektion,  Septikämie  u.  Milzbrand, 
publiziert  in  den  Schriften:  ..Zur  Ätiologie 
des  Milzbrandes“  (1876)  — ,, Untersuchungen 
über  die  Ätiologie  der  Wundin fectionskrank- 


heiten “ (Leipzig  1878,  auf  Lister’s  Ver- 
anlassung auch  englisch  übersetzt),  in- 
folge deren  er  1880  als  ordentl.  Mitgl. 
d.  Reichs-Gesundheitsamtes  nach  Berlm 
berufen  wurde.  Daselbst  stellte  er,  ausser 
der  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  über  den 
Milzbrand,  von  denen  er  in  der  Schrift: 
„ Über  die  Milzbrandimp  jung.  Eine  Ent- 
gegnung auf  den  von  Pasteur  in  Genf  ge- 
haltenen Vortrag “ (Berlin  u.  Cassel  1882) 
berichtete,  auch  Untersuchungen  über  die 
Natur  und  Ursache  der  Tuberkulose  an 
und  entdeckte  dabei  als  die  Krankheits- 
erreger die  Tuberkelbazillen,  worüber  er 
publizierte:  ,,Beitr.  zur  Ätiologie  der  Tuber- 
culose “ (B.  k.  W.  1882)  u.  s.  w.  Zum 
Geh.  Reg.- Rat  ernannt,  wurde  er  1883 
als  Leiter  der  deutschen  Cholera-Kom- 
mission nach  Ägypten  und  Indien  ge- 
schickt. Eine  Frucht  seiner  dortigen 
Arbeiten  war  die  Entdeckung  des  Kom- 
mabazillus, welcher  von  K.  als  der 
eigentliche  Träger  der  Cholera  angesehen 
wird.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Deutsch- 
land 1884  wurde  er  durch  eine  Dotation 
von  100000  Mk.  ausgezeichnet,  als  Cholera- 
Kommissar  nach  Frankreich  gesandt  und 


1885  zum  Prof.  ord.  der  med.  Fakultät, 
Geh.  Med.-Rat  und  Direktor  des  bei  der 
Univ.  neu  errichteten  liygien.  Instituts, 
1891  zum  Direktor  des  neu  gegründeten 
Instituts  für  Infektionskrankheiten,  zu- 
gleich zum  ord.  Honorarprof.  der  med. 
Fakultät  ernannt.  Auf  dem  internat. 
med.  Kongr.  in  Berlin  machte  K.  das 
Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  das 
Tuberkulin  bekannt  und  regte  damit  die 
sogen,  ätiologische  oder  Blutserumtherapie 
an.  1896  ging  K.  zum  Studium  der 
Rinderpest  im  Auftr.  d.  deutschen  Reichs- 
reg. nach  Capstadt.  Uber  die  bei  dieser 
Gelegenheit  zur  Aetiologie  der  Tropen- 
malaria angestellten  Untersuchungen  be- 
richtete Iv.  1898  in  einer  von  zahli  eichen 
Ärzten  besuchten  Sitzung  der  deutschen 
Kolonialgesellschaft.  Zahlreiche  Arbeiten 
von  K.  und  seinen  Schülern  finden  sich 
auch  in  den  Mitteilungen  und  Arbeiten  aus 
dem  Reichs-Gesundheitsamt. 

Kocher,  Theodor,  geb.  25.  Aug. 
1841  zu  Bern,  studierte  hier,  sowie  in 
Zürich,  Berlin,  London,  Paris,  war  Schüler 
von  Lücke,  sowie  von  Billroth  und 
v.  Langenbeck,  wurde  1865  promoviert, 


1872  auf  den  Lehrstuhl  der  chir.  Klinik 
an  der  Berner  Univ.  berufen.  Seine  be- 
deutenderen Arbeiten  sind:  „ TJodenkrank - 

lieiten “ (in  Pitha-Biu.roth's  Handbuch  und 
der  Deut.  Chir.)  — „Die  acute  Osteomyelitis“ 
(Deut.  Ztschr.  f.  Chir.)  — „ Zur  Lehre  von 
der  Brucheinklemmung  (mit  Aufstellung 


ö'y  Kochs  — 

einer  neuen  Theorie  derselben )“  (Ib.)  — „Aetio- 
logie  und  Therapie  des  Pes  varus “ (Ib.)  — 

„ Chirurgische  Beiträge  zur  Physiologie  des 
Gehirns  und  Bückenmarks“  (Ib.)  — „ Die 
Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Bückenmarks“  (Grenzgebiete  der  Medizin) 

„ Eine  neue  Methode  zur  Beduction  der 
Schulterverrenkung“  (jetzt  allgemein  üblich ; 
Berl.  kl.  W.)  — Zahlreiche  Beiträge  zur 
„ Theorie  der  Wirkungsweise  der  modernen 
Kleingewehr geschosse“  (wodurch  K.  Mitbe- 
gründer der  neuen  Theorie  der  hydro- 
dynamischen Wirkung  derGeschosse  wurde) 
— „ Über  Schussverletzungcn“  (Leipzig)  — 
„Chirurgische  Operationslehre“  (ins  Franz., 
Engl.,  Ital.,  Buss,  übersetzt  und  in  3.  Aufl. 
erschienen).  Die  grösste  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  haben  K.’s  zahlreiche 
Arbeiten  „ Über  die  Erkrankungen  der  Schild- 
drüse“ gehabt.  Nicht  nur  hat  er  über  1800 
Kropfexstirpationen  ausgeführt,  sondern  er 
hat  den  Anstoss  gegeben  zu  den  zahllosen 
neueren  Arbeiten  über  die  Physiologie  der 
Schilddrüse  durch  seine  Entdeckung  der 
Cachexia  strumipriva  als  Folge  totaler 
Kropf  exzision,  deren  Gefahren  er  zuerst  1883 
am  Chirurgenkongress  in  Berlin  hervor- 
hob. Daran  schliessen  sich  seine  Arbeiten 
über  „ Verhütung  des  Cretinismus  und  cre- 
tinoider  Zustände“  (D.  Ztschr.  f.  Chir.),  zur 
Aetiologie  des  Kropfes  etc. 

Kochs,  Wilhelm,  geb.  in  Cleve 
3.  Aug.  1852,  1870  bis  75  Offizier  und 
im  letztgen.  Jahre  als  Kriegsinvalide  pen- 
sioniert, begann  alsdann  in  Wien  und  in 
Bonn  zu  studieren  und  gelangte  1880  zur 
Promotion.  Seit  1881  Dozent  für  Physiol. 
in  Bonn  und  Assist,  des  physiol.  Labora- 
toriums, wurde  er  1893  zum  Titularprof. 
ernannt.  Seine  Arbeiten  betreffen  die 
Topographie  der  Chemismen  im  tierischen 
Körper  unter  Verwertung  einer  von 
Pflüger  angegebenen  Methode,  die  Syn- 
these der  Hippursäuren  und  der  versch. 
Atherschwefelsäuren.  ferner  die  Menge 
der  Residualluft  beim  Menschen,  die  Ein- 
wirkung des  Cocains  auf  die  freigelegten 
Nerven,  die  Beziehungen  zwischen  Wasser- 
gehalt des  Organismus  und  der  Fähigkeit 
zur  Akklimatisation  in  den  Tropen,  den 
Scheintod,  die  Fleischpeptone,  Bestimmung 
des  Schwefelgehalts  in  Eiweisskörpern, 
Hypnose  u.  a.  m.  Er  starb  15.  Okt.  1898. 


Koeberle.  §80 

Kockel,  f ranz  Richard,  in  Leip- 
zig, geb.  in  Dresden  5.  Jan.  1865,  studierte 
in  Leipzig,  promovierte  1889,  war  1890 
bis  93  Assist,  an  der  med.  Klinik  Leipzig, 
1893  bis  jetzt  I.  Assist,  am  Pathol.  Insti- 
tut Leipzig  und  ist  seit  1897  Prof,  der  ge- 
richtl.  Medizin  in  Leipzig.  Er  publizierte  : 
„ Untersuchungen  über  angeborene  Tuber- 
kulose beim  Bind  und  beim  Menschen “ (1893) 
— „ Beitr . zur  Hist o genese  des  Miliar- Tuber- 
kelsu  (1895)  — „Embryonalkystom  des 

Hodens “ (1896)  — „ Histogenese  des  Nabel- 
schnur-Abfalls in  gerichtsärztl.  Beziehung“ 
(1897)  — „ Uber  die  heterotope  Lungengewebs- 
Verkalkung “ (1899)  — „Neue  Fibrin-Färbe- 
Methode“  (1899)  — „Thrombose  der  Hirn- 
sinus bei  Chlorose“  (1893)  — „Herz-Sypld- 
lis“  (1893). 

Kocks,  j oseph  , in  Vaals  (Holl.  Lim- 
burg) 1.  Okt.  1846  geb.,  bildete  sich  in  Bonn 
medizinisch  aus,  vorzüglich  als  Schüler 
Veit’s.  1871  dort  promoviert,  wirkte  er 
seit  1874  als  Dozent  für  Frauenkrankheiten 
und  Geburtshülfe  und  wurde  1893  zum 
Universitätsprof.  ernannt.  Er  publizierte: 

„ Die  normale  und  pathologische  Lage  und 
Gestalt  des  Uterus,  sowie  deren  Mechanik “ 
(Bonn  1880)  — „ Die  Totalexstirpation  des 
Uterus“  (Arch.  f.  Gynäkol.  XIV),  nächst- 
dem  noch  eine  Reihe  gynäkol.  Aufsätze, 
teils  im  obengen.  Organ,  teils  im  Ctrbl. 
für  Gynäkol.,  teils  in  med.  Wochenschr. 

KOGberle,  Eugene,  in  Strassburg, 
1828  zu  Sclilettstadt  geb.,  war  Prof,  agrege 
der  ehemaligen  (französischen)  med.  Fa- 
kultät in  Strassburg  und  schrieb  : „ Des 

cysticerques  des  tenius  chez  l’homme “ (Paris 
1861,  av.  3 pl.)  — „ Essai  surle  cretinisme “ 
(Strassburg  1862)  — „Operations  de  l’ova- 
riotomie“  (Mein,  de  l’Acad.  de  med.  1864, 
av.  6 pl.)  — „Documents  pour  servir  ä 
l’hist oirede  l' exstirpation  des  tumeurs  fibreuses 
de  la  matrice  par  lamethode  sous-pubienne“ 
(Paris  1865)  — „Resultats  statistiques  de 
l’ovariotomie.  Compte  rendu  des  operations 
pratiqxiees  depuis  . . . 1862  jusqxi  . . . 1866“ 
(Ib.  1869);  ferner  in  F.  Taule  : „Manuel 
operatoire  de  l’ovariotomie.  Suivi  d’obser- 
vations  encore  inedites  qui  ont  presente  des 
particularites  exeeptionnelles“ , (1870;  Aus- 
zug aus  der  französ.  Übers,  von  West, 
Maladies  des  femmes). 
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Köbner,  Heinrich,  in  Berlin, 
zu  Breslau  2.  Dez.  1888  geh.,  studierte 
1855  bis  59  daselbst  und  in  Berlin 
und  promovierte  1859  zu  Breslau  mit  der 
Diss. : „Physiologisch  - chemische  Unter- 

suchungen über  Bohrzuckerverdauung11.  Als 
Ergebnisse  mehrjähriger  Hospitalstudien 
in  Wien  und  Paris  publizierte  er  in  den 
Memoires  de  la  Soc.  de  Biologie  (1861): 
„Pathologisch  - histologische  Untersuchung 
eines  Falles  von  Lepra“  und  „ Studien  über 
Schankervirus“  (auch  in  der  „Deutschen 
Klinik“,  1861) ; ferner  : „Über  Sycosis  und 
ihre  Beziehungen  zur  Mycosis  tonsurans “ 
(Virch.  Arch.,  1861)  und.  auf  ausgedehnte 
Tierversuche  im  College  de  France  1861 
basiert : „Zur  Frage  der  Übertragbarkeit 

der  Syphilis  auf  Thier e"  (Wiener  med. 
Wochenschr.  1883).  Nach  seiner  Nieder- 
lassung in  Breslau  begründete  er 
1861  die  erste  Poliklinik  für  Hautkrank- 


heiten und  Syphilis  und  publizierte  aus 
derselben  (Abhandl.  und  Jahresberichte 
der  Schles.  Gesellsch.  für  Vaterland.  Kul- 
tur 1861  bis  73):  „ Übertragungen  aller 

pflanzlichen  Parasiten  der  Haut“,  speciell 
durch  seine,  von  ihm  selbst  und  an  Thieren 
für  alle  Mycosen  erprobte  epidermidale 
Impfmeth.  — „Heilungsmeth.  derselben “ — 
„ Uber  syphilitische  Lymphgefässerkrankun- 
gen“  — „Künstliche  Erzeugung  von  Psoriasis 
als  Grundlage  ihrer  Aetiologie “ — „ Kli- 
nische und  experimentelle  Mitteilungen  aus 
der  Dermatolgie  und  Syphilidologie “ 
(Erlangen  1864)  u.  a.  m.  1869  habilitierte 
sich  K.  an  der  Univ.  zu  Breslau 


und  wurde  1872  zum  Prof,  auf  dem 
neuerrichteten  Lehrstuhl  und  1876  zum 
Direktor  der  durch  ihn  ins  Leben  ge- 
rufenen Univers.-Klinik  und  -Poliklinik 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  ernannt, 
war  aber  durch  seine  angegriffene  Ge- 
sundheit zu  einem  längeren  Aufenthalte 
im  Auslande  und  zur  Niederlegung  seines 
Lehramtes  genötigt.  In  dieser  Zeit  publi- 
zierte er : „ Über  Arznei-Exantheme,  insbe- 

sondere über  Chinin- Exanthem“  (Berl.  kl. 
W.  1877)  — „Uber  die  Lepra  an  der 
Riviera,  nebst  Bemerkungen  zur  Pathologie 
der  Lepra  überhaupt “ (Vrljhrsscli.  f.  Derm. 
1876).  1877  siedelte  er  nach  Berlin  über, 

wo  er  von  neuem  1884  eine  Poliklinik 
begründete,  an  welcher  er  wieder  Lehr- 
kurse für  Arzte  abhielt.  1897  wurde  er- 
zürn Geh.  Med.-Bat  ernannt.  Er  hat  noch 
ausser  den  schon  im  älteren  Lexikon  an- 
geführten Schriften  veröffentlicht : „Zur 
Aetiologie  der  Psoriasis“  (Archiv  f. 
Derm.  u.  Syph.  1876/77)  — „Xanthoma 
multiplex,  entwickelt  aus  Naevis  vascu- 
loso-pigment osis,  nebst  Anhang : Xan- 

tliom.  multipl.  plan.,  tuberos.  et  mollusci- 
forme“  (1888)  — „Versuche  über  Erzeugung 
von  Antipyrinexanthemen  durch  Einreiben 
von  Antipy rinsalben“  (1899)  — ., Klinische , 
experimentelle  und  therapeut.  Mittheilungen 
über  Psoriasis“,  (u.  a.  Einführung  des 
Chrysarobins  in  Deutschland)  (Verliandl. 
der  Berl.  med.  Gesellsch.  1878,  s.  bei 
A.  Weyl  in  v.  Ziemssex’s  spez.  Path. 
und  Ther.  XIV)  — „Heilung  vo7i  aUg. 
Sarcomatose  der  Haut  durch  subcu 
Arsenin ject.  (B.  Kl.  W.  1883)  — „Demotistr. 
sogen,  idiopath.-multipl.  Pigmcntsarcom  der 
Extremit.“  (Publikation  seiner  Natr.  arsen.- 
Injektionen  hiergegen,  Ib.  1886)  — 

„Tuberculose  der  behaarten  Haut  der 
Unterkinngegend  neben  Larynxtuberculose“ 
(1893).  In  Virchow’s  Archiv:  „Das 

Eczema  marginatum , ein  neuer  Bei- 
trag zur  Mycosis  tonsurans“  (1863)  — 

„ Beiträge  zur  Kenntnis s der  hereditären 
Knochensyphilis “ (gemeinschaftlich  mit 
Waldeyer,  1872)  — „Uebertragungsversuche 
von  Lepra  aaf  Thier e“  (1882)  — „Sarcoma 
multipl.  idiopaih.  haemorrhagic.  der  Haut“ 
(Verhandl.  des  X.  intern,  med.  Kongr. 
Berlin  1890,  IV)  — „Zur  Behandl.  der 
Syphilis“  (Ib.)  — „ Über  Pemphigus  vegetans 
nebst  diagnost.  Bemerk,  über  die  anderen 
mit  Syphilis  verwechselten  blasenbildenden 
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Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der 
äusseren  Haut“  (M.  Tafeln,  Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  1894  und  96)  ferner  Artikel 
in  der  D.  med.  W.,  D.  med.  Zt g.,  Ther. 
Monatschr.  etc. 

Koehler,  Hermann  Adolph,  geh. 
zu  Görlitz  13.  Juli  1834,  studierte  in  Bres- 
lau, Berlin  und  Halle  und  wurde  1857  in 
Breslau  mit  der  Diss. : „ Über  das  Vor- 
kommen des  Allantoins  im  Harn“  Doktor. 
Er  war  dann  2 Jahre  hindurch  Assistent 
an  Jul.  Vogel’s  Klinik  in  Halle,  liiei’auf 
bis  zum  Kriege  1866  Arzt  in  Aisleben  und 
Wettin,  habilitierte  sich  dann  an  der 
Univ.  Halle  mit  der  Abhandlung:  „De 
myelini , quod  vocant , chemica  constitutione“ 
und  hielt  zunächst  klin.  Repetitorien,  so- 
wie laryngosk.  Übungen,  besonders  aber 
Vorlesungen  über  Pharmakologie  und 
Toxikologie.  Nach  dem  Kriege  von  1870, 
71  übernahm  er  nochmals  die  Stelle  des 
1.  Assistenten  an  der  med.  Klinik  zu 
Halle  unter  Th.  Weber,  wurde  1871  zum 
Kreiswundarzt,  wenige  Jahre  später  zum 
Dirigenten  des  Provinzial  - Impfinstituts, 
1874  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Iv.  starb 
5.  Februar  1879  an  einem  organ.  Herz- 
leiden. K.’s  wissenschaftl.  Leistungen  be- 
treffen hauptsächlich  die  Pharmakologie 
und  Toxikologie;  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis enthält  der  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zitierte  Nekrolog  von  Kobert. 
Von  selbständ.  Schriften  erwähnt  Winter 
im  alten  Lexikon : „Monographie  der 

Meningitis  spinalis “ (Leipzig  1861) 
— „ Chemische  Untersuchungen  über  die 

fälschlich  Hirnfette  genannten  Substanzen “ 
(Halle  1868)  — „Ueber  Werth  und 

Bedeutung  des  sauerstoffhaltigen  Terpentin- 
öls für  die  Therapie  bei  acuter  Phosphor- 
vergiftung“ (Tb.  1872)  — „Die  locale  Anäs- 
thesirung  durch  Saponin“  (Ib.  1873)  — 
„ Uayidbuch  der  physiologischen  Therapeutik“ 
(Göttingen  1876)  — „Grundriss  der  Materia 
medica“  (Leipzig  1878)  — „ Aerztliches 

Becepttaschenbuch“  (Ib.  1879;  neue  Be- 
arbeitung des  von  Justus  Radius  heraus- 
gegebenen) — „ Ueber  die  Wirkungen  des 
Chinin11  (Halle  1879). 

Köhler,  Rudolph  A.,  zu  Berlin, 
geb.  22.  Dez.  1841,  General-Oberarzt  ä la 
suite  des  preuss.  Sanitätskorps,  Geh.  Med.- 
Rat,  ord.  Prof,  der  Kriegsheilkunde  an 


der  Kaiser  Wilhelm- Akademie,  Kurator 
des  Augusta-Hospitals,  Mitgl.  der  Prüfungs- 
Kommission  für  Ober- Militärärzte,  stu- 
dierte auf  der  Univ.  Berlin,  wurde  1866 
promoviert,  war  1874  bis  80  zunächst 
prakt.,  dann  Wissenschaft).  Assistent  der 
cliir.  Klinik  der  Charite  in  Berlin,  dann 
1883  bis  96  dir.  Arzt  der  äussern  Station 
der  Charite  und  Lehrer  an  den  militär- 
ärztl.  Kursen  für  operat.  Chirurgie.  Litt. 
Arbeiten:  „Die  complicirten  Fraduren  des 


Jahres  1875“  (Charite- Annalen,  1875)  — 
,,  Jahresberichte  aus  der  chirurgischen  Klinik 
der  Charite  1874—1879 “ (Charite- Annalen) ; 
(war  auch  Mitarbeiter  am  Kriegs-Sanitäts- 
bericlit  für  1870  bis  71)  — „ Decollement 
traumatique  de  la  peau  et  des  couches  sous- 
jacentesu  (D.  Z.  f.  Chir.  1888)  — „ Muskel- 
Syphilis  und  Actinomykose “ ( Charite- Annal. 
1888)  — „Eine  diagnostisch  interessante 
Geschivuht “ (D.  mil.  Zeitsclir.  1890)  — 

— „ Eine  neue  Theorie  zur  Erklärung  der 
Wirkung  des  Kocli'schen  Heilmittels  auf 
den  tuberculösen  Menschen  nebst  thera- 
peutischen Bemerkungen“  (D.  m.W.  1891) 

— ., Gedächtnissrede  auf  Adolf  v.  Barde- 
leben“ (Berlin  1895)  — „ Moderne  Kriegs- 
waffen, im  Lehrbuch  der  allgemeinen  Kriegs- 
chirurgie“ (TI.  I,  Ib.  1897).  Ausserdem 
noch  zahlreiche  Artikel,  meist  casuistischen 
Inhalts  in  der  D.  m.  W.,  B.  kl.  W., 
Charite- Annalen. 


Koehler,  Georg  Friedr.  Albert, 
in  Berlin,  geb.  zu  Zellerfeld  29.  Okt.  1850, 
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studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  1869  bis  73,  Dr.  med.  Berolin. 
1873,  diente  dann  bis  1874  als  Unterarzt 
an  der  Charite,  1875  bis  78  als  Militärarzt 
in  Hannover,  1878  bis  83  wiederum  in 
Berlin,  wo  er  gleichzeitig  Assistent  an 
der  BRECHT'schen  Augenklinik  war,  dann 
bis  1884  in  Naumburg  a.  S. ; hierauf  nach 
Berlin  zurückversetzt,  fungierte  K.  bis 
1895  als  Assistent  v.  Bardeleren’s,  seit- 
dem als  dir.  Arzt  der  Nebenabteilung  für 
äusserl.  Kranke  in  der  Charite , erhielt 
1893  den  Professortitel  und  ist  gegen- 
wärtig gleichzeitig  Oberstabsarzt  I.  Kl. 
und  Begimentsarzt  im  Gardekürassier- 
Regiment.  K.  veröffentlichte:  „j Berichte 
über  die  Bardeleben' sehe  Klinik“  (Charite- 
Annalen  1885  bis  92)  — „Über  pulsir.  Ex- 
ophthalm — („Zur  Casuistik  d.  Gaumen- 
schüsse“) — ,,  Über  cranio-cerebrale  Topo- 
graphie ( Craniencephalometer)“ . K.  ist  seit 
1886  Mitarbeiter  am  Jahresbericht  v.  Vir- 
chow-Hirsch,  Mitarbeiter  am  Kriegs-Sani- 
tätsbericht für  1870/71  (Transfusion)  und 
verfasste  noch  mehrere  liistor.  Arbeiten 
(Schiesspulver  und  Geschütz,  Wandern 
von  Gewehrkugeln,  Kriegschirurgen  und 
Feldärzte  d.  17.  u.  18.  Jahrhunderts),  so- 
wie eine  grosse  Zahl  von  Beiträgen  in 
verschied.  Zeitschriften,  z.  T.  als  „Mit- 
teilungen aus  der  Nebenabteilung  für 
äusserl.  Kranke  in  der  Charite“,  „Fort- 
schritte der  chir.  Technik“  u.  s.  w. 

Koelliker,  Rudolf  Albert,  in 
Würzburg,  geb.  zu  Zürich  6.  Juli  1817, 
studierte  von  1836  an  in  Zürich,  Bonn 
und  Berlin,  wurde  1841  Dr.  phil.  in  Zürich, 
1842  Dr.  med.  in  Heidelberg,  war  1842 
Assistent  bei  Henle,  damals  in  Zürich, 
habilitierte  sich  1843  als  Privatdozent  da- 
selbst, wurde  1845  Prof,  der  Physiologie 
und  vergl.  Anatomie  und  ging  1847  in 
gleicher  Stellung  nach  Würzburg,  wo  er 
seit  1866  Anatomie,  Mikroskopie  und  Ent- 
wickelungsgeschichte lehrte,  1892  sein 
50jähr.  Doktorjubiläum  feierte  und  bald 
nach  Zurücklegung  des  80.  Lebensjahres 
in  den  Ruhestand  trat.  1896  wurde  er 
zum  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  er- 
wählt. K.  gehört  zu  den  hervorragendsten 
Biologen  der  Neuzeit  und  besitzt  als  solcher 
europ.  Ruf.  Seine  Hauptbedeutung  liegt 
auf  dem  Gebiete  der  normalen  Gewebe- 
lehre. Diese  Disziplin  hat  er  nicht  bloss 


selbst  mit  zahllosen  epochemachenden 
Einzelheiten  bereichert,  sondern  auch  in 
seinem  weltberühmten  bahnbrechenden 
Handbuch  der  Gewebelehre  für  Ärzte  und 
Studierende“  (Leipzig  1852;  6.  Aufl.,  ib. 
1889  bis  96,  2 Bde.)  in  mustergültiger 
Weise  dargestellt,  sodass  das  Buch  eine 
Zierde  der  deutschen  med.  Litteratur  bildet. 
Es  erschien  auch  in  französ.  (2  mal  auf- 
gelegt), engl.,  amerikan.  u.  ital.  Ausgabe. 
Des  weiteren  hat  K.  nach  seinen  vor 
kurzem  erschienenen  „Erinnerungen  aus 
meinem  Leben“  (Leipzig  1899)  im  ganzen 
nicht  weniger  als  245  Publikationen  auf- 
zuweisen , wozu  noch  43  unter  seiner 
Leitung  verfasste  Dissertationen  kommen. 


Diese  Schriften  betreffen  vornehmlich  die 
mikroskop.,  z.  T.  auch  die  grobe  Anatomie, 
dann  die  Physiologie,  Embryologie,  Darwi- 
nismus, vergl.  Anatomie  und  Zoologie, 
einige  wenige  behandeln  liistor.  Themata. 
Wir  führen  von  den  Titeln  der  selbständ. 
Schriften  noch  folgende  an : „ Über  die 
Pacinischen  Körperchen “ (zus.  mit  Henle, 
Zürich  1843)  — „ Mikroskopische  Anatomie 
und  Gewebelehre  des  Menschen“  (Leipzig 
1850  bis  54,  2 Bde.)  — „Entwickelungs- 
geschichte des  Menschen  und  der  höheren 
Thiere“  (Ib.  1861;  2.  Aufl.  ib.  1876  bis  79) 
— „Icones  histologicae“  (Ib.  1863  bis  65, 
2 Tie.)  — „Entwickelungsgeschichte  der 
Cephalopoden“  (Zürich  1844)  — „Die 
Schwimmpolypen  von  Messina“  (Leipzig 
1853)  — „ Die  normale  Resorption  des 
Knochengewebes“  (Ib.  1873)  — „Grundriss 
der  Entwickelungsgeschichte  des  Menschen 
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und  der  höheren  Thier e“  (Ib.  1880;  2.  Aull. 
1884)  — ,,  Die  Entwickelung  des  Auges  und 
Geruchsorganes  menschlicher  Embryonen“ 
(Ib.  1883).  — K.’s  liistol.  und  embryol. 
Forschungen  haben  wesentlich  zum  Aus- 
bau der  cellularen  Doktrin  beigetragen. 
Man  kann  ihn  als  den  Begründer  der 
Cellularphysiologie  ansehen.  Auch  auf 
die  Lehre  vom  Zellkern  haben  K.’s  Ar- 
beiten neues  Licht  geworfen.  — K.  ist 
Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahlreicher 
gel.  Gesellschaften , Mitbegründer  und 
Ehrenpräsident  der  physikal.-med.  Ges.  in 
Würzburg,  in  deren  Verhandlungen  er 
einen  I eil  seiner  Forschungsergebnisse 
bekannt  machte.  Doch  sind  K.’s  Arbeiten 
in  den  verschied.  Journalen  zerstreut.  In 
den  oben  erwähnten  ,, Erinnerungen“  etc., 
auf  die  hiermit  verwiesen  sei,  giebt  K.  im 
ersten  Teile  die  Autobiographie,  im  2.  Teil 
die  Aufzählung  und  eingehende  Analyse 
seiner  Arbeiten. 

Koelliker,  Hans  Theodor  Alfons, 

als  Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Würzburg 
28.  Mai  1852 , betrieb  seine  Studien  in 
Würzburg,  Göttingen,  Basel,  Halle  a.  S. 
unter  Linhart,  Baum,  Socin  , Volkmann 
und  seinem  Vater.  1875  promoviert,  bildete 
er  sich  in  der  Chirurgie  weiter  aus  und 
habilitierte  sich  für  dieses  Each  in  Leipzig 
1881,  nachdem  er  speziell  bei  Socin  und 
Volkmann,  aber  auch  an  der  Klinik  für 
Dermatologie  und  Syphilis  in  Würzburg 
und  vorher  am  anat.  Institut  Assistent 
gewesen  war.  Von  ihm  rühren  her:  ^Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Brustdrüse“  (Würz- 
burg 1879)  — „ Ueber  das  Os  intermaxil- 
lare des  Menschen  und  die  Anatomie  der 
Hasenscharte  “ (Habilitationssclir. , Halle 
1882)  — „Die  Verletzungen  und  chirurgi- 
schen Erkrankungen  der  peripherischen 
Nerven “ (D.  Ch.,  Lief.  24,  1891).  K.  ist  seit 
1891  a.  o.  Prof,  in  der  med.  Fakultät,  Ober- 
stabsarzt ä la  suite  des  k.  bayr.  San. -Korps. 

König,  Franz,  geb.  16.  Feb.  1832 
zu  Botenburg  a.  d.  Fulda,  als  Sohn  des 
damaligen  Arztes  und  Leibarztes  des  Land- 
grafen von  Hessen -Rotenburg,  studierte 
1851  bis  55  in  Marburg,  wo  er  1855  pro- 
movierte, sodann  in  Berlin,  hauptsächlich 
Traube’s  und  Langenbeck’s  Vorlesungen 
und  Kliniken  besuchend,  machte  1856  das 
Staatsexamen  in  Kassel  und  war  1856 


Assistent  an  der  Kaltwasserheilanstalt  des 
Dr.  Pfeiffer  (Alexanderbad  im  Fichtelge- 
birge). Darauf  wurde  er  Assistent  der 
med.  Klinik  (Geh. -Bat  Heusinger),  wo  er 
bis  1857  verblieb,  1857  studierte  er  noch- 
mals in  Berlin,  wiederum  zumeist  Langen- 
beck  und  Graf.fe  hörend.  Von  1858  ab  Assis- 
tent der  chir.  Abteilung  für  fast  2 Jahre, 
trieb  er  bei  Roser  eitrigst  chir.  Studien.  1859 
wurde  er  prakt.  Arzt  in  Homberg  i.  Hessen. 
Dort  beschäftigte  er  sich  wesentlich  mit 
Chirurgie.  Nach  nicht  ganz  einem  Jahr 
wurde  er  nach  absolviertem  Physikats- 
examen  Amtswundarzt  in  Hanau  und 
wurden  ihm  die  äusserlich  Kranken  des 
dortigen  Krankenhauses  übertragen.  Hier 


hatte  er  Gelegenheit,  sich  dem  Beruf  seiner 
Neigung,  der  Chirurgie,  zuzuwenden  und 
auch  wissenschaftlich  zu  arbeiten.  Auf 
Grund  dieser  Arbeiten,  zumal  mehrerer 
experimenteller  (Perimetritische  Exsudate, 
über  Lungenverletzungen)  wurde  er  dann 
nach  fast  lOjähr.  prakt,  Thätigkeit  nach 
Rostock  berufen.  Dort  blieb  er  bis  1875. 
Während  dieser  Zeit  begann  er  die  Heraus- 
gabe seiner  spez.  Chirurgie , welche  in 
erster  Auflage  erst  1876  vollendet  wurde. 
1866  hatte  K.  als  freiw.  Arzt  den  Feldzug 
am  Main  mitgemacht,  1870/71  war  er  als 
chir.  Konsulent  und  ausüb.  Chirurg  in 
dem  grösseren  Teil  (mit  Esmarch)  der 
Berliner  Barackenl  azarette  auf  dem  Tempel- 
hofer Feld  beschäftigt.  1875  an  schwerem 
akuten  Gelenkrheumatismus  erkrankt,  er- 
holte er  sich  langsam  und  nahm  1875  eine 
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Berufung  nach  Göttingen  an.  Hier  blieb 
Iv.  20  Jahre.  Zahlreiche  Arbeiten  von 
ihm  und  seinen  Schülern  sind  dort  ent- 
standen. Neben  den  vielfachen  Ausgaben 
der  spez.  Chirurgie,  dem  Beginn  der  all- 
gemeinen, beschäftigte  sich  K.  hauptsäch- 
lich mit  Tuberkulose,  und  zumal  die  Ge- 
lenktuberkulose hat  er  in  fördernder  Weise 
bearbeitet.  Das  Buch  über  die  Tuber- 
kulose der  Knochen  und  Gelenke  liefert 
den  Beweis  dafür.  An  den  Verhandlungen 
der  deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie 
hat  K.  lebhaften  Anteil  genommen.  1893 
war  er  Voi’sitzender  derselben.  Mannig-- 
fache  Versuche,  Iv.  während  seines  Göt- 
tinger Aufenthaltes  nach  anderen  Univ. 
zu  bringen,  scheiterten  an  der  Liebe  des- 
selben zu  seiner  Hochschule,  an  den  Be- 
strebungen für  die  Besserung  der  Ver- 
hältnisse der  klin.  Institute,  an  der  Ent- 
wicklung des  Baus  seiner  Klinik  und 
an  mancherlei  häuslichen  Verhältnissen. 
1895  folgte  er  einem  Ruf  als  Nachfolger 
Bardf.leben’s  an  die  chir.  Klinik  in  der 
Charite  in  Berlin. 

Koenigstein,  L e o p o l d , zu  Wien, 
in  Bisenz  (in  Mähren)  26.  April  1850  geh  , 
studierte  in  Wien,  namentlich  unter  Arlt, 
Jager,  Brücke,  Stellwag,  wurde  1873 
Doktor,  ist  seit  1882  Dozent  für  Augen- 
heilkunde an  der  Wiener  Univ.  Litte- 
r arische  Arbeiten  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  bereits  angeführten  Schriften: 
„ Praktische  Anleitung  zum  Gebrauch  des 
Augenspiegelsu  (Wien  1889)  — „Die  Be- 
handlung der  häufigsten  u.  wichtigsten 
Augenkrankheiten “ (4  Hefte,  Ib.  1889  bis 
93)  — „Die  Anomalien  der  Refraction  u. 
Accommodation“  (2.  Aull.  1895)  — „ Notizen 
zur  Anatomie  u.  Physiologie  der  Orbita “ 
(Beitr.  zur  Augenheilk.  hrsg.  von  Deutsch- 
manx,  Heft  XXV  1896).  K.  ist  ferner 
Mitarbeiter  des  „Therapeutischen  und 
diagnostischen  Lexikon“  sowie  der  „Real- 
encyclopädie“  von  Eulenburg. 

Koeppen,  Max,  in  Berlin,  geb. 
1859  in  Dortmund,  approbiert  1884,  Dr. 
med.  1886  in  Strassburg,  war  daselbst 
Assistent  an  der  psychiatr.  und  Nerven- 
klinik  der  Univ.  unter  Jolly;  habilitiert 
1889,  siedelte  er  mit  diesem  1890  nach 
Berlin  als  Oberarzt  über  und  dirigiert 
gegenwärtig  das  Laboratorium  für  Geliirn- 


anat.,  seit  1896  als  Prof.  e.  o.  Ausser 
vei’gl.-anat.  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 
des  Hirns  rühren  von  K.  noch  path.-anat. 
Studien  über  multiple  Sklerose,  ferner  klin. 
Publikatt.  über  Chorea,  Albuminurie  und 
Peptonurie  bei  Psychosen,  Querulanten- 
wahn u.  a.  her.  Dieselben  sind  im  Archiv 
für  Psych.,  Neur.  Ctrbl.,  Arcli.  für  Anat. 
u.  a.  Zeitschr.  erfolgt. 

Koerner,  Moritz,  zu  Graz,  geb. 
zu  Kratz  au  in  Böhmen,  studierte  in  Prag 
und  Wien,  fungierte  dann  Jahre  lang  als 
Assistent  von  Skoda,  wurde  später  an 
die  med.  Klinik  zu  Innsbruck  und  von 
da  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit  nach 
Graz  berufen,  wo  er  als  Vorstand  der 
med.  Klinik  (nach  Riegler’s  Tode)  und 
zugleich  als  Prof,  der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie,  sowie  als  Primararzt  am 
allgemeinen  Krankenhause  einen  erweiter- 
ten Wirkungskreis  fand.  Gelegentlich 
der  Reorganisation  der  Sanitätsbehörden 
wurde  er  zum  k.  k.  Landessanitätsrat 
ernannt.  Als  Lehrer  und  konsultierender 
Arzt  hochgeschätzt,  starb  Iv.  12.  April 
1876  Er  war  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  imd  Abhandlungen,  die  teils 
selbständig,  teils  in  verschiedenen  Jour- 
nalen zerstreut  erschienen  sind  Das  Ver- 
zeichnis derselben  ist  im  älteren  Biogr. 
Lex.  gegeben. 

Körner,  Otto,  in  Rostock,  geb.  10. 
Mai  1858  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte  in 
Marburg,  Freiburg  und  Strassburg,  war 
Assistent  von  A.  Ivüssmaül  - Strassburo- 

O 

(innere  Klinik),  A.  IvuHX-Strassburg  (Ohren- 
heilkunde) und  M.  ScHMiDT-Frankfurt  a.  M. 
(Laryngologie),  prakt.  Arzt  in  Frankfurt 
a.  M.  bis  1894,  seitdem  Prof.  e.  o.  für 
Otologie  u.  Laryngologie  in  Rostock. 
Nach  Ablehnung  von  Berufungen  nach 
Breslau,  Heidelberg  und  Leipzig  1897 
zum  Ordinarius  hononarius  befördert. 
Iv.  publizierte:  „Untersuchungen  über 

Wachstumsstörung  und  Missgestaltung  des 
Oberkiefers  und  des  Nasengerüstes  in  Felge 
von  Behinderung  der  Nasenathmung “ 
(Leipzig  1891)  — „Die  otitischen  Erkran- 
kungen des  Hirns,  der  Hirnhäute  und 
der  Blutleiter “ (Wiesbaden  2.  Aufl.  1896') 
— „Die  Ohrenheilkunde  des  Hippokrates“ 
(Ib.  1896)  — „Die  Hygiene  des  Ohres“ 
(Ib.  1898)  — „ Die  eitrigen  Erkrankungen 
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des  Schläfenbeins “ (Ib.  1899)  — „Die  Hy- 
giene der  Stimme  (Ib.).  K.  ist  Redakteur 
der  Zeitsclir  für  Ohrenheilkunde. 

Körte,  Werner,  in  Berlin,  daselbst 
21.  Okt.  1853  als  Sohn  des  Geh.  San.- 
Rats  Dr.  Friedrich  K.  (geh.  1818)  geb.,  stu- 
dierte in  Berlin,  Bonn,  Strassburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Lücke  u.  Wilms, 
Dr.  med.  1875  in  Sti’assburg,  war  1874 


bis  80  Assistenz-Arzt  in  Strassburg  und 
Berlin  (Bethanien) , 1880/81  Vertreter 

von  Wilms,  ist  seit  1890  Dir.  der  chir. 
Abt.  d.  St.  Kr.-H.  Urban,  seit  1899  Schrift- 
führer d.  D.  Ges.  f.  Chir.  K.  ver- 
öffentlichte: „ lieber  die  Krankheiten  und 
Verletzungen  des  Pankreas “ (Deutsche  Chi- 
rurgie v.  Bergmann,  Bruns,  Lieferung  45) 
— „ TJeber  die  chirurgische  Behandlung  der 
eitrigen  Peritonitis , der  Leber  und  Gallen- 
icege,  der  Geschwülste  der  Jleocoecalgegend“ 

u.  v.  a. 

Koester,  Karl,  geb.  zu  Dürkheim 
a.  d.  H.  2.  April  1843,  studierte  in  Mün- 
chen, Tübingen  und  in  Würzburg,  wo  er 

v.  Recklinghausen’s  Schüler  und  — nach 
der  1867  erfolgten  Promotion  — Assistent 
war.  1869  dortselbst  habilitiert,  wurde  er 
1872  als  ord.  Prof,  der  pathol.  Anatomie 
und  allgemeinen  Pathologie  nach  Giessen, 
1874  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Bonn 
berufen.  Hauptarbeiten  sind:  „Entivick- 
lung  der  Carcinome“  (Würzburg  1869)  — 
„ Ueber  tuberculöse  Gelenkentzündung“ 


(Virchow’s  Archiv,  XLVIII),  später 
mehreres  über  Tuberkulose  im  allge- 
meinen, über  Gefässerkrankungen  und  die 
Entstehung  des  Aneurysmas,  über  chro- 
nische, produktive  Entzündung,  Endocar- 
ditis,  kompensatorische  Hypertrophie, 
namentlich  des  Herzens  und  der  Nieren. 

— „Über  Myocarditis “ (Bonn  1888). 

Kohlschütter,  Ernst  Otto  Hein- 
rich, zu  Halle  a.  d.  S.,  in  Dresden  26. 
Dez.  1837  geb.,  studierte  in  Leipzig  und 
wurde  daselbst  1862  Doktor,  1866  Privat- 
dozent in  Halle,  1875  Prof.  e.  o.  Litte- 
rarische  Arbeiten:  „ Messungen  der  Festig- 
keit des  Schlafes“  (Henle’s  Zeitsch.,  1865) 

— „De  corporis  pondere  per  typhum  ab- 
dom.  mutato“  (Habilitationsschrift,  Halle 
1866)  — „Thoraxformation“  — „ Zusammen- 
hang zwischen  Diabetes  und  Pankreaskrank- 
heiten“ — „Messungen  der  Intensität  der  Herz- 
töne“ — „ Veränderungen  des  Körpergewichts 
durch  Krankheiten“  (Volkmann’s  Samml. 
kl.  Vortr.)  — Artikel  „Fettherz“  und 
„Rheumatismus“  in  Drasche’s  Bibliothek 
der  med.  Wissenschaften. 

KohlstOCk,  Paul  Marti n Julius, 
in  Berlin,  daselbst  5.  Jan.  1861  geb.,  stu- 
dierte als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie,  Dr.  med.  1882,  machte  seit 
1889  Studien  über  Malaria  in  Ostafrika, 
wirkte  seit  1890  als  ärztl.  Referent  der 
Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  seit  1899  Oberstabsarzt  bei  dem 
Oberkommando  der  Schutztruppen  zu 
Berlin,  seit  1891  Lehrer  der  Tropen- 
hygiene am  Seminar  für  Orient.  Sprachen, 
war  1891  bis  93  Assistent  an  der  III. 
med.  Klinik  der  Charite,  1892  bis  94  zum 
Reichsamt  des  Innern  kommandiertund  dem 
Reichskommissar  zur  Bekämpfung  der 
Cholera  im  Elbstromgebiet  beigegeben, 
mehrfach  praktisch  tliätig  als  Kommissar 
in  Choleraplätzen,  machte  1896  bis  98 
Reisen  nach  Afrika,  zuerst  als  Assistent 
von  Koch  in  der  Kap-Kolonie,  dann  als 
Kommissar  zur  Bekämpfung  der  Rinder- 
pest in  Südwestafrika.  K.  erhielt  1898 
den  Professortitel  und  publizierte:  „Ärzt- 
licher Rath  geber  für  Ostafrika  und  tropische 
Malariagegenden “,  kleinere  Abhandlungen 
bezw.  Vorträge  über  Tropenhygiene, 
Malaria,  Schwarzwasserfieber,  Rinderpest 
u.  a.  m. 
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Kohts,  Oswald,  31.  Jan.  1844  in 
Berent  (Westpreussen)  geb.,  ausgebildet 
in  Jena,  Königsberg  i.  Pr.  und  Ber- 
lin, schloss  sich  besonders  an  Leyden 
an,  bei  welchem  er  1870  Assistenzarzt 
an  der  Königsberger  und  1872  Sekundar- 
arzt  an  der  Strassburger  Poliklinik  wurde. 
1874  habilitierte  er  sich  an  letztgenannter 
Univ.,  wurde  1876  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  Kinderklinik,  1878  Leiter  der  Univ.- 
Poliklinik  in  Strassburg.  Von  ihm  wurden 
monographisch  bearbeitet:  Lungengan- 

grän, Echinococcus  des  Auges,  Meningitis 
spinalis;  die  Krankheiten  des  Pharynx 
und  der  Nase  in  Gerhardt's  Handbuch. 
Einzelaufsätze  finden  sich  im  Deutsch. 
Archiv  f.  klin.  Med.,  B.  k.  W.,  Virchow’s 
Archiv,  Zeitsclir.  f.  klin.  Med.,  Therapeuti- 
sche Monatshefte  u.  s.  w. 

Kolaczek,  Johannes,  zu  Breslau, 
zu  Gleiwitz  in  Oberschlesien  13.  Dez. 
1842  geb.,  studierte  in  Breslau,  war  Arzt 
seit  1870,  wurde  Doktor  1873,  war  1871 
bis  73  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
Waldeyer  und  Cohnheim,  1873  bis  81 
Assistent  an  der  Chirurg.  Klinik  unter 
Fischer,  ist  seit  1877  Privatdozent  der 
Chirurgie,  seit  1890  a.  o Prof,  der  Chir. 
und  dirigier.  Arzt  des  St.  Josef-Kranken-  I 
hauses  (Breslau).  — Litterarische  Ar-  I 
beiten:  „Grundriss  der  Chirurgie“  (Berlin 
1884);  ferner  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen im  Archiv  f.  klin.  Chirurgie,  der 
D.  Z.  f.  Ch.,  Cbl.  f.  Ch.,  Virchow’s  Archiv, 
D.  m.  W.  Breslauer  ärztl.  Zeitsclir.  etc. 
Hervorzuheben  ist:  „lieber  das  Angio- 

Sarcom“  (D.  Z.  f.  Ch.,  1877). 

Kolisch,  Rudolf,  in  Wien-Karls-  | 
bad,  geb.  zu-Koritschan,  Mähren,  10.  Dez. 
1867,  studierte  in  Wien  und  Heidelberg, 
Dr.  med.  1891,  arbeitete  im  Chem.  Labo- 
ratorium von  Ludwig,  sowie  an  den 
Kliniken  unter  Kahler  und  Neusser,  wirkt 
seit  1895  als  Dozent  für  innere  Medizin 
in  Wien,  veröffentlichte:  „ Uratische 

Diathese “ (Stuttgart  1894)  — „Lehrbuch 
der  diätetischen  Therapie“  (Wien  1899), 
ferner  eine  Reihe  von  Arbeiten  neurolog:., 
physiolog.-chemiscli.  Inhalts  und  ist  in 
letzter  Zeit  besonders  mit  Pathol.  der 
Stoffwechselkrankheiten  beschäftigt.  K. 
liest  im  Wintersemester  Pathologie  der 
Stoffwechsel-Krankheiten  und  ist  während 


des  Sommers  als  prakt.  Arzt  in  Karlsbad 
thätig. 

Kolisko,  Eugen,  in  Wien,  geb. 
17.  Nov.  1811,  wurde  1836  bei  der  Wiener 
Univ  Doktor,  diente  1837  bis  40  bei 
der  niederösterreichischen  Regierung  in 
der  Konzeptspraxis,  war  1840  bis  44 
auf  Skoda’s  Abteilung  für  Brustkranke 
1.  Sekundararzt  und  erhielt,  als  Skoda 
später  zum  Prof,  ernannt  wurde,  die  Lei- 
tung dieser  Abteilung  als  ordin.  und  1857 
als  Primararzt.  1847  war  er  zum  akad. 
Dozenten  für  Auskultation  und  Per- 
kussion ernannt,  1849  wirkte  er  bei  der 
Cholera-Epidemie  als  ordin.  Arzt  im  Aus- 
hilfsspital, 1873  übernahm  er  die  Cholera- 
Abteilung  des  Allgem.  Krankenhauses. 
Seit  1876  war  er  der  Senior  der  Primar- 
ärzte desselben  und  vertrat  als  solcher 
wiederholt  den  Direktor.  In  den  letzten 
Jahren  hatte  er  nicht  mehr  doziert,  son- 
dern, vom  wissenscli.  Leben  zurückge- 
zogen. ausschliesslich  seiner  Abteilung  sich 
gewidmet,  der  er  mit  grosser  Pflichttreue 
Vorstand,  bis  er  4.  Juli  1884  starb.  Von 
seinen  Schriften  beiindet  sich  ein  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon. 

Kolk,  Jacobus  Ludovicus  Con- 
radus  Schroeder  van  der,  14.  März 
1797  in  Leeuwarden  geb.,  studierte  1812 
bis  20  in  Groningen,  promovierte  daselbst 
mit  einer  gekr.  Preisarbeit  und  wurde 
nach  kurzer  prakt.  Wirksamkeit  in  Hoorn 
1821  Arzt  im  „Buiten-Gasthuis“  in  Amster- 
dam, von  wo  er  nach  dem  Tode  Bleu- 
land’s  (1827)  als  Prof,  anatom.  et  physiol. 
nach  Utrecht  berufen  wurde.  Hier  machte 
er  sich  auch  um  die  bessere  Einricht,  der 
Irrenanstalt  sehr  verdient,  indem  er  bis  zu 
seinem  Tode,  6.  Mai  1862,  nichtnur  denanat. 
Wissensch.,  sondern  auch  dem  Irrenwesen, 
seit  1842  als  Inspecteur  der  Irrenanstalten, 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  widmete. 
Als  mikroskop.  Anatom  hat  v.  d.  K.  sich 
berühmt  gemacht  durch  seine  Entdeckung 
der  elastischen  Fasern  in  dem  Sputum  von 
Schwindsüchtigen  (1845)  und  durch  seine 
Untersuchungen  über  den  Bau  der  Medulla 
spinalis  und  oblongata,  als  Zootom  durch 
seine : „ Mem . sur  Vanatomie  et  la  Physio- 
logie du  Gastrus  equi“  (Amsterdam  1845) 
und  durch  zwei  mit  W.  Vrolik  bearbeitete 
Abhandlungen:  „ Recherches  d'anatomie 
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comparee  sur  le  genre  Stenops  d'llligeru  (Ib. 
1848)  — „Ontleedkundige  nasporingen  over 
de  hersenen  van  den  chimpanse“  (Ib.  1849). 
Die  weiteren  Schriften  K/s  hat  C.  E. 
Daniels  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Rolle  , Wilhelm,  in  Berlin,  geb.  2. 
Nov.  1868  zu  Lerbach  im  Harz,  studierte 
seit  1887  in  Berlin,  Dr.  med.  1892,  war 
1893  bis  97  Assistent  am  IvocH’schen 
Institut,  bis  1899  in  Südafrika  im  Auf- 
träge der  Kapregierung  thätig  und  ist 
seitdem  Mitglied  des  IvocH'schen  Instituts. 
K.  publizierte  1893  bis  1900  zahlreiche 
Beiträge  zur  Immunitätslehre  und  bak- 
teriol.  Pathol.  in  Zeitschr.  für  Hyg., 
D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Bakt.,  Flügge’s  „Mikro- 
organismen“ etc.  K.  gelang  mittels  ab- 
getöteter Kulturen  der  wissenschaftliche 
Nachweis  von  der  Berechtigung  der  von 
Ferran  in  Spanien  und  Haffkine  in  Indien 
empirisch  ausgeführten  Schutzimpfungen. 
Mit  R.  Pfeiffer  stellte  K.  die  grundlegen- 
den Versuche  über  Typhus-Schutz- 
impfung an,  die  seitdem  in  grösserem 
Massstabe  in  der  englisch-südafrikanischen 
Expeditionsarmee  geübt  werden.  Ferner 
gelang  K.  1897  bei  der  Fortsetzung  der 
KocH’schen  Versuche  über  Rinderpest, 
welche  zur  Gallenmethode  Koch’s  führten, 
die  sogen.  Simultan-Methode  als  einfache 
und  billige  Immunisierungsmethode  zu 
finden,  mit  welcher  mehr  als  eine  Million 
Rinder  in  Südafrika,  Indien,  Russland  u. 
der  Türkei  immunisiert  wurden.  Diese 
Methode  ist  in  fast  allen  Ländern  gegen 
die  so  gefährliche  Rinderpest  acceptiert 
worden. 

Kolletschka,  Jakob,  zu  Wien, 
geb.  4.  Juli  1803  zu  Biela  (Chrudimer 
Kreis),  studierte  und  promovierte  in 
Wien  1836.  Als  Assistent  an  der  unter 
Rokitansky’s  Leitung  stehenden  patholog  - 
anatom.  Anstalt,  an  der  er  mit  kurzen 
Unterbrechungen  10  Jahre  lang,  schon 
von  1830  ab,  thätig  war,  begann 
er  bereits  1837  regelmässige  Privatkurse 
über  patholog.  Anatomie  zu  halten,  die 
sich  eines  grossen  Zulaufs  von  Teil- 
nehmern erfreuten  und  in  denen  K.  ein 
glänzendes  Lehrtalent  entwickelte.  1839 
erschien  seine  berühmte,  gemeinschaftl. 
mit  Skoda  verfasste,  in  den  Österr.  Jahr- 


büchern veröffentlichte  Arbeit:  „Über 

Pericarditis “,  in  welcher  das  Ergebnis  der 
Leichenuntersuchung  bei  dieser  Affektion 
mit  den  Beobachtungen  am  Krankenbette 
in  einer  bis  dahin  noch  unerreichten 
Weise  in  Zusammenhang  gebracht  und 
das  Wesen  der  patholog.-anatom.  Diag- 
nose ersichtlich  gemacht  wurde.  Übrigens 
blieb  diese  Meisterarbeit  ausser  seiner 
Dissertation  die  einzige  grössere  litterar. 
Leistung  K.’s,  der  mehr  durch  das 
lebendige  Wort  und  die  schaffende 
Tliat  als  durch  die  Schrift  wirkte.  Nach 
seinem  Austritt  aus  der  patholog  -anatom. 
Anstalt  war  K.  3 Jahre  lang  als  Primar- 
arzt des  Filialspitals  der  Barmherzigen 
Schwestern  in  der  Leopoldstadt  thätig, 
bis  er  1843  zum  Prof,  der  Staatsarznei- 
kunde  und  gerichtl.  Medizin  ernannt 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  er 
etwa  4 Jahre  lang.  Mit  der  Herausgabe 
eines  umfassenden  Lehrbuches  seiner 
Wissenschaft  beschäftigt,  ereilte  ihn  der 
Tod  infolge  einer  durch  eine  zufällige 
Fingerverletzung  bei  einer  Sektion  veran- 
lassten  chronischen  Pyämie  13.  März  1847. 

Kollmann,  Julius,  zu  Holzheim 
24.  Febr.  1834  geb.,  hatte  in  München 
resp.  Berlin  Joh.  Müller,  Th.  L.  W. 
Bischoff,  Virchow,  v.  Hessling,  v.  Voit 
vorzugsweise  zu  Lehrern,  begab  sich  auf 
Reisen  nach  London  und  Paris  und  wurde 
1859  promoviert.  1862  habilitierte  er  sich 
als  Dozent  in  München,  wurde  dort  1870 
Extraordinarius  und  1878  als  Ordinarius 
für  Anatomie  nach  Basel  berufen.  Schrif- 
ten : „ Überden  Verlauf  des  Lungenmagen- 
nerven in  der  Bauchhöhle“  (Ztsclir.  f.  w. 
Zool.  X 1860)  — „Atlas  der  allgem.  thieri- 
schen  Gewebelehre“  (Nach  der  Natur  pho- 
togr.  von  J.  Albert,  Leipzig  1860)  — „Die 
Entwicklung  der  Adergeflechteu  (Ib.  1861). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  über  die  „ Ana- 
tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  Zähne“ 
(Ztschr.  f.  w.  Zool.  XX,  1869,  Ib.  XXIII 
1872,  Sitz.-B.  der  Münch.  Akad.  d.  W.  1869, 
1871)  — „Strukturlose  Membranen  bei  Wir- 
belthieren  und  Wirbellosen“  (Sitzb.  der 
Münch.  Akad.  d.  Wissenscli.  1870)  — 
„Häutchen zellen  und  Myxom“  (Arch.  f.  path. 
Anat.  Bd.  68,  1876)  — „Bindesubstanz  der 
Acephalen“  (Arch.  f.  m.  Anat.  III  1877) 
— „Die  menschlichen  Eier  von  6 Millimeter 
Grösse“  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys.,  anat. 


898 


897  Kopernicki  — Kopp. 


Abt.  1879)  — „Über  Verbindungen  zwischen 
Coelom  und  Nephridium “ (Festschr.  zur 
300jähr.  Stiftungsfeier  der  Univ.  Würz- 
burg,  Basel  1882)  — „ Über  gemeinsame  Ent- 
wicklungsbahnen der  Wirbelthier e“  (Ztschr. 
f.  w.  Zool.  Bd.  41,  1885)  — „Die  Körper- 
form menschlicher  normaler  und  patholog. 
Embrymen“  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys., 
anat.  Abt.  1889)  — „Die  Rumpfsegmente 
menschlicher  Embryonen  von  13  bis  35  Ur- 
ivirbeln“  (Ib.  1891)  — „ Lehrbuch  der  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Menschen“  (Jena 
1898).  Aus  dem  Gebiete  der  systemati- 
schen Anatomie:  „Handsammlung  für  die 


Studirenden  in  den  anatomischen  Instituten“ 
(Ib.  1895 ; es  wird  in  dieser  Mitteilung 
die  Einrichtung  von  Studiensälen  als 
Hilfsmittel  zum  Studium  der  Anatomie 
dringend  empfohlen)  — „ Herstellung  der 
Teichmann  sehen  Inject  ionsmassen“  (Ib.  1895) 

— „Mechanik,  des  menschlichen  Körpers“ 
(München  1874)  — „Plastische  Anatomie 
für  Künstler  und  Kunstfreunde“  (Leipzig 
1886).  Viele  Abhandlungen  beziehen  sich 
auf  die  Kraniologie  und  die  Anthropologie: 
„Beiträge  zu  einer  Craniologie  der  euro- 
päischen Völker“  (Arch.  f.  Anthrop.  XIII 
1881,  XIV  1882)  — „Die  Autochthonen 
Amerikasu  (Ztschr.  f.  Ethnologie  1883)  — 
„ Hohes  Alter  der  Menschenrassen“  (Ib.  1884) 

— „ Die  Formen  des  Ober-  und  Unterkiefers 
bei  den  Europäern “ (Schweiz.  Vrljhrsschr. 
f.  Zahnheilk.  II  1892)  — „Die  Weichtheile 
des  Gesichts  und  die  Persistenz  der  Rassen“ 
(Anat,  Anzeig.,  Bd.  15,  1898). 

Biographisches  Lexikon. 


Kopernicki,  Isidor,  geb.  16.  April 
1825  in  Czyzöwka  in  der  Ukraine,  stu- 
dierte in  Kijew  1844  bis  49  Medizin  mit 
Hülfe  eines  Regierungsstipendiums,  trat 
in  der  Folge  in  den  Militärdienst  ein  und 
nahm  am  Orientkriege  als  Chirurg 
in  den  Feldlazaretten  von  Oltenica, 
Silistria,  Inkerman  und  Sebastopol  teil. 
1857  bis  63  Prosektor  in  Kijew,  war 
er  während  der  poln.  Insurrektion  von 
1863  als  Feldarzt  thätig  und  musste  in- 
folgedessen nach  dem  Auslande  flüchten. 
Anfangs  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  mit 
anthropol.  Studien  beschäftigt,  dann  in 
Serbien,  zuletzt  in  Bukarest,  wo  ihm  die 
rumänische  Regierung  den  Auftrag  gab, 
ein  anatom.  Museum  einzurichten.  1865  bis 
71  war  er  eifrig  bemüht,  diesem  Aufträge 
nachzukommen,  zog  1871  nach  Krakau, 
wo  er  seit  1878  als  Dozent  für  Anthropol., 
später  als  Prof.,  24.  Sept.  1891  starb.  K.’s 
Arbeiten  finden  sich  in  den  Publikationen 
der  Krakauer  Akademie  der  Wissensch., 
im  Zbiör  wiadomosci  do  antropologii  kra- 
jowej,  in  den  Bulletins  de  la  Societe 
d’anthrop.  de  Paris,  in  der  Revue  d’anthro- 
pologie,  sowie  in  den  engl.  Zeitschriften  : 
Anthropological  Review,  Journal  of  tlie  An- 
tliropological  Society  und  Journal  of  the 
Anthrop.  Institute  of  Great  Britain  and 
Ireland ; in  deutscher  Sprache  veröffent- 
lichte er  nur  eine  Abhandlung  „Über  den 
Bau  des  Zigeunerschädelsu  (Archiv  für 
Anthrop.,  V,  m.  4.  Taff.) 

Kopp,  Karl,  in  München,  geb.  1. 
Aug.  1855,  approbiert  1879,  war  Assistent 
bei  Merkel  in  Nürnberg  und  v.  Ziemssex 
in  München  1880  bis  81,  dann  nach  Wis- 
senschaft!. Studienreisen  (Berlin,  Wien) 
bei  Riedinger  in  Würzburg  1882  bis  83, 
nach  der  Rückkehr  von  einer  abermaligen 
Studienreise  (London,  Paris)  bis  1885  bei 
Neisser  in  Breslau,  habilitierte  sich  1886 
für  Dermatologie  und  ist  seit  1899  Prof, 
e.  o.  und  Vorstand  der  dermat.  Abt.  der 
chir.  Poliklinik  in  München.  Schriften: 
„ Über  die  Anwendung  des  Soidhey' sehen 
Capillartroicarts  bei  Anasarka“  (Ann.  des 
Münch.  Krankenh.)  — „Über  Syphilis  der 
Trachea  u.  Bronchien “ (Arch.  f.  klin.  M.)  — 
„ Handbuch  der  vencr.  Erkrankungen “ (Berl. 
1889),  mehrere  Journalartikel  im  Arch.  f. 
Perm.,  Münch,  m.  W.,  Arch.  für  klin. 
Med..  Tlierap.  Mtsh.  über  Belidl.  der  Sy- 
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pliilis,Hautangiome,  Gonorrhoebehandlung, 
multiple  neurotische  Hautgangrän,  Patho- 
genese des  Lupus  erythematosus,  paroxys- 
male Hämoglobinurie  auf  syphilit.  Grund- 
lage, Ichthyol,  Europhen  etc.;  ausserdem 
mehrere  Abschnitte  für  das  Handb.  der 
spez.  Therapie  von  Penzoldt-Stintzing. 

Kopsch,  Friedrich  Wilhelm 
Theodor,  in  Berlin,  geh.  24.  März  1868 
zu  Saarbrücken,  studierte  seit  1888  un- 
unterbrochen in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  H.  Virchow  und  Waldeyer, 
Dr.  med.  1892,  („Iris  und  corpus  ciliare 
des  Reptilienauges“),  war  1892  bis  95 
Assist,  am  damaligen  II.  Anat.,  jetzigen 
anat.-biolog.  Institut  zu  Berlin,  darauf 
Assist,  am  I.  Anat.  Institut  und  habili- 
tierte sich  1898  in  Berlin  für  Anatomie. 
K.  publizierte  ausser  seiner  Diss. 
1894  bis  99  eine  grössere  Beilie  von  Ab- 
handlungen vergl.  anat.  und  embryol.  In- 
halts über  Zellenbewegungen  während  des 
Gastrulationsprozesses,  Gastrulation  beim 
Axolotl,  Augenleuchten  der  Cephalopoden, 
Keimhautrand  der  Salmoniden  (experimen- 
tell), Rückenmark  von  Elephas  indicus, 
äussere  Form  der  Forellen,  Primitivstreifen 
des  Hühnchens,  Ganglion  opticum  der 
Cephalopoden.  K.  ist  ausserdem  Mitar- 
beiter an  Schwalbe' s Jahresbericht  über 
Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  für 
das  Kapitel : „ Allg . Entwicklungsgeschichte 

der  Wirbeltiere“ , Mitarbeiter  an  dem  Be- 
richt über  die  Leistungen  in  der  Ichthyo- 
logie (Hilgendorf),  und  seit  1897  Heraus- 
geber der  Intern.  Monatschr.  f.  Anatomie 
und  Physiol.  Leipzig. 

Koranyi,  Friedrich  von,  geb. 
20.  Dez.  1828  in  Nagy-Källo  in  Ungarn, 
studierte  in  Budapest,  promovierte  1851, 
war  1848/49  während  des  Freiheitskrieges 
Unterarzt,  später  stellvertr  Bataillonsarzt. 
Nach  seiner  Promotion  Zögling  des  Ope- 
rations-Institutes in  Wien  bei  Schuh,  prakti- 
zierte K 1853  bis  65  in  Nagy-Kallo,  wurde 
1865  Dozent  für  Nervenpathologie,  1866 
Prof,  der  inn.  Medizin  an  der  Budapester 
Univ.,  1886  Rektor  der  Univ.  Er  schrieb 
in  ungar.  Sprache  in  dem  Orvosi  Hetilap 
über  Lungenemphysem,  Darmkrebs,  Echi- 
nokokkus hepatis,  eine  preisgekrönte  Ar- 
beit über  Hirnsyphilis,  über  Thyreoiditis 
u.  s.  w.,  mehrere  Artikel  in  deutschen 


Zeitschriften,  ist  Mitredakteur  des  in  un- 
gar.  Sprache  erschienenen  Handbuchs  der 
spez.  Pathologie  und  Therapie  und  Verf. 
einer  preisgekrönten  Arbeit  über  Typhus 
abdominalis,  ferner  der  Kapitel  Leber- 
krankheiten , Lungenkrankheiten  und 
mehrerer  kürzerer  Abschnitte  des  Hand- 
buches, veröffentlichte  seine  Vorträge  über 
Cholera  asiatica,  schrieb  in  deutscher 
Sprache  als  Mitarbeiter  des  Billroth- 
PiTHA’schen  Handbuches  über  Milzbrand 


und  Rotzkrankheit,  der  EuLENBURG’schen 
Encyklopädie  über  Lungenkrankheiten, 
des  NoiHNAGEL’schen  Handbuches  der  spez. 
Path.  u.  Therapie  über  Zoonosen.  Iv.  ist 
Mitgl.  der  k.  ung.  Akad.  d Wiss.,  Eliren- 
mitgl.  d.  k.  Ges.  d.  Arzte  in  Budapest  und 
der  Societe  de  Therapeutique  in  Paris» 
korr.  Mitgl  der  k.  Ges  d.  Arzte  in  Wien, 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  in  Berlin,  des 
intern  Investigations-Komitees  in  London 
und  mehrerer  anderer  gel.  Gesellschaften. 


Koranyi,  Alexander  von,  Sohn 
des  Vor  , geb.  1866.  studierte  an  der  Buda- 
pester Univ.,  promovierte  1888.  Als  Stu- 
dierender war  K.  Demonstrator  an  der 
Seite  von  Mihalkovjcs  (Anatomie),  Högyes 
(allgem.  Pathologie)  und  Scheuthauer 
(pathol.  Anatomie).  1888/89  arbeitete  er 
in  Strassburg  bei  Goltz  und  Hoppe-Seyler, 
in  Paris  bei  Charcot.  Später  wurde  er 
klin  Assistent,  1891  wurde  er  als  supplier. 
Prof,  der  Physiologie  an  die  tierärztl. 
Akademie  berufen,  gab  diese  Stellen  je- 
doch 1892  auf,  um  sich  weiter  den  klin.. 
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Studien  zu  widmen.  1893  habilitierte  er 
sich  für  exper.  Pathologie  und  Therapie 
des  Nervensystems,  1897  erhielt  er  den 
Titel  und  Charakter  eines  öffentl.  Prof. 

e.  o.  v.  K.  ist  Vorstand  der  Nervenab- 
teilung des  hauptstädt.  St.  Stefan-Kranken- 
hauses. konsult.  Arzt  des  Armen-Kinder- 
spitals  und  der  ungar.  Staatsbahnen,  Leiter 
des  Laboratoriums  der  I.  med.  Klinik. 
Von  seinen  zahlreichen  Wissenschaft!.  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  „ Experimentelle 
Beiträge  zur  Jackson  sehen  Epilepsie“  — 
„Beiträge  zur  Physiologie  der  von  der  Gross- 
hirnrinde ausgelösten  Bewegungen  und 
Krämpfe “ (Intern,  klin.  Kundschau  1890) 
— „Zur  Physiologie  d.  Harnabsonderung “ 
(Cbl.  f.  m.  Wiss.  1893)  — „Ueber  d.  Zu- 
sammenhang d.  quantitativen  Zusammen- 
setzung von  Blut  und  Harn “ (Ungar.  A. 

f.  Med.  1894)  — „ Beiträge  zur  diagnosti- 

schen Bedeutung  pathologischer  Eigenschaf- 
ten des  Blutes  und  Harnes“  (1896)  — „ Neue 
Methode  zur  frühen  Erkenntniss  der  In- 
compensation  des  Herzens  und  zur  Unter- 
suchung d.  Accomosdationsfähigkeit  desselben“ 
(Orvosi  Hetilap  1896).  Auf  Grundlage 
dieser  vorbereitenden  Untersuchungen  er- 
schien 1897/8  in  der  Zeitschrift  für  klin. 
Med.  K.’s  Arbeit:  „ Physiologische  und 

klinische  Untersuchungen  über  den  osmoti- 
schen Druck  thierischer  Flüssigkeiten “.  In 
der  „Sitzung  der  Berl.  med.  Gesellschaft" 
vom  21.  Juni  1899  wies  Senator  auf  die 
„epochemachende  Bedeutung"  der  Unter- 
suchungen K.’s  hin. 

Kormann,  Er  nst,  geh.  18.  März 
1842  zu  Leipzig,  studierte  seit  1860  zu 
Leipzig,  promovierte  1864  mit  der  Diss.  : 
„ Ueber  die  Uterusrupturen  in  forensischer 
Beziehung“ , war  hierauf  Assistent  an  der 
geburtshilfl.  Poliklinik,  habilitierte  sich 
1867  als  Dozent  für  Gynäkologie  und 
Piidiatrik  und  war  1868  bis  76  in  Leipzig, 
von  da  ab,  mit  Ausnahme  eines  einjähr. 
Aufenthaltes  in  Dresden,  in  Koburg  thätig, 
wo  er  6.  Sept.  1884  infolge  eines  Schlag- 
anfalles verstarb.  K.  hat  ausser  zahl- 
reichen Journal- Artikeln  vielfache  Referate 
und  Übersichten  (über  Kinderernährung, 
Diphtherie-Behandlung,  Orthopädie,  Mam- 
makrebs) in  Schmidt’s  Jahrbüchern  ver- 
fasst. Seine  selbständigen  Schriften  sind 
von  Winter  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 


Kornfeld,  Hermann,  in  Grottkau, 
geb.  in  Posen  27.  Okt.  1840,  studierte  in 
Breslau  und  Berlin,  Dr.  med.  1863,  war 
Assistent  an  der  psychiatr.  Abteilung  des 
Allerh.-Hosp.  zu  Breslau  1864  bis  71,  unter- 
nahm Wissenschaft!  Reisen  nach  England, 
Schottland  und  Italien,  war  1864  bis  71 
Hospitalarzt  in  Breslau , seitdem  med. 
Beamter,  zuletzt  seit  1882  in  Grottkau. 
K.  publizierte:  „Paralyse  der  Irren  beim 
weiblichen  Geschlecht “ (Berlin  1877)  — 
„Natürlicher  Tod  und  abnorme  Todesarten “ — 
(unter  dem  Pseudonym:  Samuels)  „Ham- 
let“ (1878)  — „ Über  den  Sitz  der  Geistes- 
störungen“ (1878),  übersetzte  Blandford  ; 
Seelenstörungen,  und  Tuke:  Geist  und 
Körper  (mit  Anmerkungen),  ferner : „Hand- 
buch d.  gerichtl.  Medicin “ (Stuttgart  1884), 
sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  Eriedr.  Bl.  f. 
gerichtl.  Med.,  Rolilfs’  Arch.  f.  Gesch.  d. 
Med.,  Virchow’s  Arch.,  Arch.  f.  Nervenkr. 
und  Psych.,  D.  m.  W.,  Med.  Beamt.  Z., 
J.  of  legal  Med.  u.  a.  Zumeist  betr. 
gerichtl.  Med.  u.  Psychiatrie. 

Korteweg,  Johannes  Adrianus, 
geb.  1851  in  s’Hertogenboscli,  studierte  in 
Leyden,  wo  er  1877  promovierte,  wid- 
mete sich  speziell  der  Cliir.,  wovon 
seine  Ernennung  als  Assistent  bei  der 
chir.  Klinik  am  akad.  Krankenhause 
die  Folge  war,  siedelte  1879  nach  Amster- 
dam über,  wo  er  zum  Chirurgen  am  Nederl. 
Israel.  Krankenhause  ernannt  worden  war 
und  trat  1887,  nach  Ranke’s  Tode,  in 
Groningen  als  Prof,  der  Chirurgie  ein. 
1889  zum  Prof,  der  Chirurgie  in  Amster- 
dam ernannt,  kehrte  er  dahin  zurück.  Er 
publizierte  verschiedene,  sehr  geschätzte 
chir.  Beiträge,  von  welchen  wir  als  die 
vornehmsten  hervorheben : „ Neue,  Beiträge 
über  Brucheinklemmung“  (v.  Langenbeck’s 
Arch.,  XXII;  Cbl.  f.  Chir.,  1878)  — „ Over 
zoogenaamden  Tumor  albus “ (Ned.  Tijdsclir. 
v.  Geneesk.,  1878)  — „ Over  de  drainage  van 
versch  gesneden  wonden “ (Ib.  1878)  — 

„ Over  verettering  en  aseptische  beennecrose“ 
1879)  — „De  operatieve  behandeling  van 
carcinoma  matnmae“  (Ib.  1880;  deutsch  in 
v.  Langenbeck’s  Arch.  XXV)  — „ Exstir - 
patie  van  carcinoma  ventriculi“  (Ib.  1881) 
— „ De  doode  mimte  en  hare  beteekenis “ 
(Ib.  1881)  — „ Drainage  by  vitraabdomi- 
nale operatien“  (Ib.  1881)  — „Croup  en 
diphtheritis  in  Nederland “ (Ib.  1885)  — 
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„De  orthopaedie  als  wetenschap:  Algemeene 
orthopaedie “ (Ib.  1885).  Von  seinen  späteren 
Arbeiten  ist  besonders  seine  Bekämpfung 
der  WoLFF’sclien  Transformationslelire  (Z. 
f.  ortbopäd.  Cliir.  II),  sowie  „ Galactocele 
en  Mastitis “ — „ Secundaire  Zenuwnaad “ 
— „De  Thrombose  der  Vena  Jugularis“ 
(Ned.  Tijdsclir.  v.  Geneesk.)  und  eine  Ar- 
beit über  „Meloplasty11  (Annals  of  Surgery 
1891)  hervorzubeben. 

Kossel,  A 1 b r e c li  t , in  Marburg,  geb. 
1853  in  Rostock,  studierte  liier  und  in 
Strassburg  bes.  als  Schüler  Hoppe-Seyler’s, 
dessen  Assistent  er  später  war,  Dr.  med. 
1876,  1881  habilitiert,  wurde  er  1883  als 
Nachfolger  E.  Baumann’s  Vorsteher  der 
phys.-chem.  Abt.  des  phys.  Instituts  unter 
du  Bois-Reymond,  1887  Prof.  e.  o.,  folgte 
1895  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Physi- 
ologie nach  Marburg.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen verschiedene  Kapitel  der  physiol. 
Chemie,  Veränderungen  des  Eiweiss  beim 
Übergang  in  Pepton,  Nucleine,  Adenin, 
Histon,  Theophyllin,  Beziehungen  der 
Nucleine  zur  Schleimbildung,  gepaarte 
Schwefelsäuren,  Verseifung  von  Fettsäure- 
Athern,  Protagon  etc.  und  sind  in  verschie- 
denen Zeitsclir.  publiziert.  Ausserdem 
erschien : „ Untersuchungen  über  die  Nucleine 
und  ihre  Spaltungsproducte“  (1881)  — „Die 
Zelle  und  die  thierischen  G-eivebe“  (zus.  mit 
Behrens  und  Schiefferdecker). 

Kossel,  Alexander  Richard 

August  Hermann,  Bruder  des  V origen, 
geb.  2.  Nov.  1864  in  Rostock,  studierte 
1882  bis  88  daselbst,  in  Tübingen  u.  Berlin, 
promovierte  hier  1887,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1888,  war  1888/89  Assistent 
im  Elisabeth-Kinderhospital,  1890/91  am 
städt.  Krankenhause  Moabit  zu  Berlin, 
1891  bis  99  von  Robert  Koch  am  Institut 
für  Infektionskrankheiten  und  wurde  1899 
zum  Regierungsrat  u.  Mitglied  des  kaiserl. 
Gesundheitsamtes  ernannt.  Seit  1898  führt 
K.  auch  den  Prof. -Titel.  Iv.  veröffentlichte 
mehrere  Arbeiten  über  die  Anwendung 
und  Erfolge  des  Diphtherieheilserums  beim 
Menschen,  ferner  die  Monographie : „ Ueber 
die  Behandlung  der  Diphtherie  mit  Behring’ s 
Heilserum “ (Berlin  1895),  Aufsätze  über 
Cholera,  Tuberkulose  im  Kindesalter,  Pyo- 
cyaneusinfektion  bei  Kindern,  Diphtherie- 
gift, Einwirkung  von  chemischen  Bestand- 


teilen der  Zellen  auf  Bakterien,  Blut- 
parasiten bei  Affen.  K.  machte  wissenscli. 
Reisen  1898  im  Aufträge  des  preuss. 
Kultusministeriums  nach  Italien  zum  Stu- 
dium der  Malaria  unter  R.  Koch  und  1899 
im  Aufträge  der  Reichsregierung  nach 
Finnland  zum  Studium  der  Hämoglo- 
binurie der  Rinder,  sowie  nach  Poi’to  zum 
Studium  der  Pest. 

Kossmann,  Robby  August,  in 
Berlin,  geb.  in  Danzig  22.  Nov.  1849, 
studierte  in  Heidelberg,  Jena,  Leipzig. 
Würzburg,  Strassburg,  Göttingen  und 
Giessen,  Dr.  pliilos.  1871,  Dr.  med.  1892, 
war  ursprünglich  Naturforscher,  besonders 
Zoologe  und  Embryologe;  als  solcher  1873 
bis  90  Univ.-Lehrer  in  Heidelberg  (1877 
Prof.  e.  o.)  und  auf  grösseren  Forschungs- 
reisen im  Mittelmeer,  im  roten  Meer  und 
in  den  noidisclien  Meeren  thätig.  K.  ging 
dann  zur  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 
über  und  wirkt  in  diesem  Spezialfach  seit 
1894  in  Berlin.  Er  veröffentlichte  ab- 
gesehen von  mehreren  Schriften  zur  Zoo- 
logie : „Die  geburtshilfliche  Praxis11  — „ Zur 
Pathol.  d.  Urnierenreste  des  Weibes “ — 
„ Studien  z.  normalen  u.  pathol.  Anatomie 
d.  Placentau  — „Die  Krankheiten  der  Neben- 
eierstöckea  (in  Martin’s  Handbuch  der 
Krankheiten  der  weibl.  Adnexorgane)  und 
zahlreiche  gynäkol . und  geburtsh.  Publi- 
kationen in  Zeitschriften , historische  u. 
a.  Essays,  Märchen,  Dramen  (Pseudonym 
K.  Ged  an),  Novellen. 

Kostanecki,  c asimir  Theophron 

von,  m Krakau,  geb.  1863  zu  Myszatow, 
studierte  seit  1884  in  Berlin,  besonders 
als  Schüler  von  Waldeyer,  gewann  bereits 
1886  als  Student  einen  Preis  für  eine  Ar- 
beit „Über  die  pharyngeale  Tubenmündung 
und  ihr  Verhältniss  zum  Nasen-  und  Rachen- 
raum“, promovierte  1890  in  Berlin,  wurde 
bald  danach  Prosektor  in  Giessen,  1892 
Prof.  e.  o.  und  1894  an  Stelle  von  Teich- 
mann Prof.  ord.  der  Anat.  in  Krakau. 
Ausser  der  Dissertation  publizierte  v.  K. 
noch : „Zur  Kenntniss  der  Tubenmusculatur 
und  ihrer  Fascien “ (1888)  — „ Beitr . z. 
vergl.  Anatomie  der  Tuben  -Gaumen  -Mus- 
cidatur“  (1891)  — „ Zur  Kenntniss  der 
Pharynxdivertikel  des  Menschen“  (1889)  — 
„ Über  angeborene  Kiemenfisteln“  (zus.  mit 
v.  Mielecki  1890)  — „Über  Missbildungen 
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in  der  Kopf-  und  Halsgegend“  (1891),  teils 
im  Arcli.  f.  mikroskop.  Anat. , teils  in 
Virchow’s  Arch. 

Kotelmann,  Ludwig  Wilhelm 

Johannes,  in  Hamburg,  geh.  zu  Demmin 
i.  Pom.  29.  Aug.  1839,  studierte  in  Erlangen, 
Berlin  und  Marburg  als  Schüler  hauptsäch- 
lich von  Schmidt  -Rimpler  in  Marburg, 
jetzt  in  Göttingen,  Dr.  pliil.  1865,  Dr. 
med.  1876,  war  anfangs  Theologe,  seit  1866 
Diakonus,  seit  1868  Pastor  und  Schloss- 
prediger in  Pommern,  legte  1870  die  Prü- 
fung pro  facultate  docendi  an  der  Univ. 
Greifswald  ab,  worauf  er  Oberlehrer  und 
Mitgl.  d.  Abiturientenprüfungskommission 
am  k.  Gymnasium  in  Putbus  wurde.  1872 
wandte  er  sich  dem  Studium  der  Medizin 
in  Marburg  zu,  wo  er  1876  die  ärztl.  Staats- 
prüfung bestand  und  1873  bis  76  Assistent 
des  physiol.  Institutes  war.  K.  wirkt  seit 
1876  als  Augenarzt  in  Hamburg  und  ver- 
öffentlichte: „Die  Geburtshilfe  bei  den  alten 
Hebräern “ (1876)  — „Die  Körperverhält- 
nisse  der  Gelehrtenschüler  des  Johanneums 
in  Hamburg “ (1879)  — „Die  Vivisektions- 
frage“ (1880)  — „Gesundheitspflege  im  Mit- 
telalter. Kulturgeschichtliche  Studien  nach 
Predigten  des  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderts“ 
(1890)  — „Über  Schulgesundheitspflege“  (im 
Handb.  der  Erziehungs-  und  Unterrichts- 
lehre für  höhere  Schulen  von  A.  Bau- 
meister, 1895)  — „ Zur  Gesundheitspflege 
in  den  höheren  Mädchenschulen“  (im  Handb. 
des  höheren  Mädchenschulwesens  von  J. 
Wychgram,  1897).  Ausserdem  begründete 
und  redigierte  er  1887  bis  97  die  Zeit- 
schrift für  Schulgesundheitspll.,  „ School- 
hygiene for  teachers“  (1899). 

Kovacs,  Josef,  in  Budapest,  geb. 
zu  Tengelicz  1832,  promovierte  1858  als 
Dr.  med.  und  Mag.  der  Geburtsh.  in  Wien, 
als  Dr.  ehir.  in  Budapest,  war  daselbst 
auf  Balassa’s  Klinik  1859  bis  61  Operations- 
zögling, 1861  bis  63  Assistent,  habilitierte 
sich  1862  als  Privatdozent  für  chir.  Ope- 
rationslehre, 1867  für  chir.  Pathol.  und 
Ther.  der  Beckenorgane,  wirkte  1866  im 
Budapester  Militärhospitale  Ludoviceum 
als  Primararzt  der  I.  chir.  Abt.,  wurde 
1869  supplier.,  1870  ord.  Prof,  der  chir. 
Elinik,  war  1874/75  Rektor  der  Budapester 
Univ.  und  starb  6.  Aug.  1897.  Die  muster- 


hafte Emrichtung  der  neugebauten  chir. 
Klinik  ist  wesentlich  sein  Werk.  Er  war 
ord.  Mitgl.  des  Sanitätsrates,  Präsident 
des  Zentralausschusses  der  W anderver- 
sammlung  ung.  Ärzte  und  Naturforscher 
und  schrieb  eine  grosse  Reihe  von  Ar- 
beiten, deren  Verzeichnis  bereits  im  alten 
Lexikon  enthalten  ist. 

Kowalewsky,  Nikolaus  von, 
geb.  8.  (20.)  Mai  1840  zu  Kasan,  bildete 
sich  daselbst,  dann  aber  in  Wien  und 
Leipzig  aus  und  war  Schüler  Owsjanni- 
kow’s,  Bruecke’s,  Ludwig’s,  Kolbe’s.  Zu 
Kasan  1865  promoviert,  wurde  er  bereits 
im  gleichen  Jahre  in  seine  Stellung  als 
Prof,  der  Physiologie  berufen,  die  er  bis 
zu  seinem  Tode.  Sept.  1891,  inne  hatte. 
K.  war  Wirk!,  russ.  Staatsrat.  Seine  erste 
grössere  Arbeit:  „ Über  die  Epithelial- 

zellen  der  Milzvenen “ erschien  in  Virchow’s 
Archiv  (1860);  seine  Dissert. : „ Studien 
über  die  Lungenathmung“  erschien  (1865) 
russisch ; ihr  schlossen  sich  gleich- 
sinnige weitere  Experimente  an  (Ludwig’s 
Arbeiten,  1866).  Mit  Adamuf.k  bearbeitete 
er  den  „Nervus  depressor“  (Centralbl.  für 
die  med.  Wissensch.,  1868).  Die  späteren 
Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lex.  zu- 
sammengestellt. 

Krabler,  Paul,  in  Greifswald,  geb. 
10.  Jan.  1841  zu  Crossen  a.  O.,  studierte 
in  Greifswald  als  Schüler  von  Bardeleben 
und  Ruehle,  Dr.  med.  1862,  Privatdozent 
1865,  Prof.  e.  o.  1877  für  Pädiatrie  und 
Direktor  der  Greif swalder  Kinderklinik. 
1896  wurde  Iv.  zum  Geh.  Med.-Rat  er- 
nannt. Seine  Arbeiten  betreffen  die  Pädi- 
atrie, sowie  die  ärztlichen  Standesan- 
gelegenheiten, an  denen  K.  lebhaften  An- 
teil nimmt. 

Kraepelin,  Emil,  in  Heidelberg, 
geb.  15.  Febr.  1856  zu  Neustrelitz  in 
Mecklenb.,  studierte  in  Würzburg,  München, 
Leipzig,  als  Schüler  hauptsächlich  von 
Gudden  und  Wundt.  Dr.  med.  1878,  wurde 
1886  Prof.  ord.  der  Psychiatrie  in  Dorpat 
und  1890  als  Nachfolger  Fürstxer’s  in 
Heidelberg.  Er  publizierte  ausser  ver- 
schiedenen Einzelstudien,  Journalartikeln, 
ein  „Kompendium  der  Psychiatrie“  (Leipzig 
1883  und  weitere  Aufl.)  — „Die  psychi- 
atrischen Aufgaben  des  Staates11  (Jena  1900). 
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Krafft-Ebing,  Richard  Freiherr 
von,  geh.  in  Mannheim  14.  August  1840 
und  zu  Heidelberg  (Friedreich),  Zürich 
(Griesinger),  Wien  und  Frag  ausgebildet, 
wurde  1863  promoviert  und  begann  seine 
psychiatrische  Wirksamkeit  1864  als  Assi- 
stenzarzt an  der  Irrenanstalt  Illenau. 
1869  bis  71  war  er  in  Baden-Baden  als 
Neuropatholog  thätig  und  erhielt  einen 
Ruf  als  Prof,  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
burg 1872 ; 1873  übernahm  er  das  Direktorat 


der  Steierischen  Landes-Irrenanstalt  zu 
Graz  und  die  neugegründete  Professur 
für  Psychiatrie  an  der  Univ. ; 1885  kam 
eine  Klinik  für  Neuropathologie  hinzu. 
1889  wurde  v.  K.-E.  an  die  Univ.  Wien 
berufen.  Neben  zahlreichen  Aufsätzen  u. 
Monographien  über  Psychiatrie  und  Neu- 
ropathologie hat  K.  speziell  äusserst  gang- 
bare Lehrbücher  der  Krimmalpsychologie, 
Psychiatrie  und  gerichtlichen  Psychopatho- 
logie verfasst,  die  zum  Teil  in  mehreren 
Auflagen  erschienen. 

Krahmer,  Friedrich  Ludwig,  in 
Halle  a.  S.,  13.  Sept.  1810  zu  Hunnes- 
rück, Landdrostei  Hildesheim,  geh.,  wurde 
1833  Doktor,  habilitierte  sich  in  Halle 
als  Privatdozent  mit  der  Schrift:  „Ana- 
lecta  historica  de  argento  nitrico,  phar- 
maco“,  war  Stadtphysikus  (seit  1859), 
Prof.  ord.  der  gerichtl.  Medizin  und 
Pharmakologie  und  Geh.  Medizinalrat  und 
starb  daselbst  20.  Dez.  1893,  nachdem  er 
10.  Aug.  desselben  Jahres  noch  sein  öOjälir. 


Dienstjubiläum  hatte  feiern  können.  K. 
war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  an- 
erkannter Forscher  und  Lehrer.  Seine 
Publikationen  betreffen  alle  von  ihm  ver- 
tretenen Gebiete,  dazu  noch  Medizinal- 
statistik und  Geschichte  der  Med.  Wir 
zitieren  u.  a. : „Das  Silber  als  Arzneimittel 
betrachtet“  (Halle  1845)  — „Handbuch  der 
gerichtlichen  Medicin  für  Aerzte  u.  Juristen“ 
(Ib.  1851 ; 2.  Aufl.  Braunschweig  1857)  — 
„ Die  Mortalitätsverhältnisse  der  Stadt  Halle 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
u.  s.  iv.“  (Halle  1855)  — „Aerztliche  Heil- 
mittellehre u.  s.  io.“  (Ib.  1859  bis  61;  1864) 
— „ Handbuch  der  Staatsarzneikunde“  (3  Bde. 
Ib.  1874  bis  79);  auch  u.  d.  T. : „System 
der  Medicinalordnung “ (1874)  — „ Hygieine “ 
(1876)  — „System  der  gerichtlichen  Medicin“ 
(1879). 

Kramer,  Wilhelm,  ausgezeichneter 
Ohrenarzt,  als  Sohn  des  Arztes  Karl 
Si  gismund  K.  (1759  bis  1808)  zu  Halber- 
stadt 17.  Dez.  1801  geb.  und  7.  Dez.  1875 
zu  Berlin  als  Geh.  Sanitätsrat  gest.,  stu- 
dierte von  1820  an  in  Göttingen  und 
Berlin,  wurde  hier  1823  Doktor,  wandte 
sich  anfangs  auf  einer  wissenschaftlichen 
Reise  in  Wien  und  Paris  der  Psychiatrie 
zu,  ging  später  jedoch  in  Berlin  zur  Ohren- 
heilkunde über  und  entwickelte  als  Ohren- 
arzt in  50  jähriger  Wirksamkeit  eine 
ebenso  sein-  schriftstellerisch  wie  prak- 
tisch fruchtbare  Thätigkeit.  Sein  Haupt- 
werk ist  zugleich  seine  erste  Schrift 
über  Ohrenheilkunde:  „Erfahrungen  über 
die  Kenntniss  und  Heilung  der  langwierigen 
Schwerhörigkeit “ (Berlin  1833,  mit  2 Abbild. ; 
2.  Aufl.  1836  u.  d.  T.:  „Die  Erkenntniss 
und  Heilung  der  Olirenkrankhäten“ ; gänz- 
lich umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Aufl. 
1849).  Ein  besonderes  Verdienst  um  die 
Entwickelung  seines  Spezialfaches  erwarb 
er  sich  durch  erstmalige  Verwertung  der 
physikal.  Untersuchungsmethoden,  speziell 
des  Kahteters  und  der  Auskultation  für 
das  mittlere  Ohr,  Einführung  der  Sonde 
durch  den  Katheter  und  ,,die  mit  allem 
Nachdruck  betonte  örtliche  Behandlung 
der  ohne  Perforation  des  Trommelfells 
einhergehenden  Ohrenkrankheiten  mit  Ka- 
theter und  Luftdusche"  (Lucae).  Von 
seinen  weiteren  Schriften  seien  erwähnt: 
„Die  Heilbarkeit  der  Taubheit.  Zur  Be- 
herzigung für  Ohrenkranke  und  deren  Aerzte “ 
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(Berlin  1845)  — „Beiträge  zur  Ohrenheil- 
kunde. Nebst  19  statist.  Tabellen“  (Ib.  1845) 

— „lieber  den  Werth  der  ohrenärztlichen 
Erfahrungen,  mit  besonderer  Bezugnahme 
auf  Schmalz's  Erfahrungen  und  Beiträge“ 
(Ib.  1842). 

Kraske,  Paul,  Freiburg  in  Br.,  in 
Berg  bei  Muskau  (Lausitz)  2.  Juni  1851 
geb.,  studierte  in  Halle  als  Scliüler  von 
v.  Volkmann,  promovierte  1874,  war  Assist, 
an  der  cliir.  Klinik  in  Halle  und  ist  seit 
" 1883  Prof,  der  Chir.  in  Freiburg  in  Br. 
Er  ist  Verf.  einer  grösseren  Reibe  von 
Journalartikel n und  umfangreicheren  Ab- 
handlungen über  die  verschiedenstenGegen- 
stände  der  Chir. 

Krassowski,  Eduard  Allton  Ja- 
ko wie vic,  studierte  in  Petersburg  und 
wurde  daselbst  1852  mit  der  Diss. : „ Meie - 
temata  quaedam  de  uteri  ruptura “ promo- 
viert: war  dann  Prof.  ord.  der  Geburtsli. 
an  der  Petersburger  med.-chir.  Akademie 
und  Direktor  der  städt.  Gebäranstalt,  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Praktikern  der 
russischen  Hauptstadt  und  erlangte  be- 
sonderen Ruhm  durch  viele  glücklich  aus- 
geführte Ovariotomien.  Seine  die  Geburtsh. 
und  Gynäkologie  betreffenden  Arbeiten 
finden  sich  zum  grössten  Teil  seit  1853 
im  russischen  Wojenno-medicinskij  Journ.; 
in  Warschau  gab  er  1879  seine  „Ope- 
racye  akuszeryjne“  (Geburtshilfl.  Ope- 
rationen), ferner  einen  „Atlas  der  Ovario- 
tomie“  heraus.  Deutsch  schrieb  Iv.  einiges 
in  der  Petersburger  med.  Zeitschr.  Iv. 
starb  13.  April  1898. 

Kratschmer,  Florian,  in  Wien, 
geb.  zu  Giebau  (Mähren)  20.  April  1843, 
ausgebildet  an  der  Josephs- Akademie  in 
Wien,  Dr.  med.  1869,  war  Assistent  für 
Physiologie,  1871  für  innere  Klinik  an  der 
genannten  Akad.  1876  habilitierte  er  sich 
an  der  Wiener  Univ.  für  med.  Chemie  und 
ist  gegenwärtig  Tit.-Prof.  e.  o.  Seine 
Arbeiten  betreffen  verschiedene  Kapitel 
der  med.  Chemie. 

Kratter,  Julius,  in  Graz,  geb.  in 
Deutschlandsberg,  Steiermark,  6.  April 
1848,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Heschl  und  Schauenstein, 
Dr.  med.  1874,  war  Assistent  der  pathol. 


Anatomie  1874  bis  75,  der  Staatsarznei- 
kunde 1875  bis  86.  Privatdozent  f.  Hygi- 
ene 1881,  für  ger.  Med.  1884,  Prof.  ord. 
für  ger.  Med.  und  Hygiene  zu  Innsbruck 
1887  und  ist  gegenwärtig  o.  ö.  Prof.  d. 
ger.  Med.  in  Graz  seit  1892.  K.  publi- 
zierte : „ Über  das  Vorkommen  von  Adipocire 
auf  Friedhöfen“  (Graz  1878)  — „Studien 
über  Adipocire“  (Z.  f.  B.  1880)  „ Die 

Organisation  der  off.  Gesundheitspflege  und 
die  Sterblichkeit  in  Österreich “ (Graz  1879) 
— „Studien  über  Trinkivasser  und  Typhus“ 
(Ib.  1886)  — „ Der  Tod  durch  Electricität“ 
(Wien  und  Leipzig  1896)  — „Über  die 
Bedeutung  des  Gonoccen-Nachweises  f.  die 
ger.  Med.“  (Berlin  1890)  — „Zur  Diagnose 
der  Erstickung“  (Ib.  1894),  ferner  Abhand- 
lungen über  Strychninvergiftung,  Atropin- 
vergiftung, Ptomaine,  Geburtsverletzungen 
u.  a.  zahlreiche  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  forensischen  Medizin  namentl. 
in  Eulenburg’s  Real-Encyklop.  und  in 
Drasche’s  Handb.  d.  ges.  med.  Wissen- 
schaften. 

Kraus,  c aspar  Theodor,  geb.  1826 
und  als  Medizinalrat  der  Stadt  Hamburg 
13.  Dez.  1892  in  Altona  verstorben,  war 
1867  bis  71  Physikus  in  Altona,  seit  1871 
Medizinai-Inspektor  in  Hamburg  und  hat 
sich  als  solcher  um  das  Gesundsheit wesen 
daselbst  sehr  verdient  gemacht.  Ihm  ist 
der  Erlass  des  Hamburger  Impfgesetzes 
1872,  die  mustergiltige  Medizinalstatistik, 
die  Verbesserung  der  Veterinär-Gesetz- 
gebung, die  Neuordnung  des  Beerdigungs- 
wesens, die  Reform  der  Schulhygiene, 
Baupolizei,  Krankenhauswesens  zu  ver- 
danken. Auch  der  städt.  Wasserversorgung, 
wobei  er  für  die  zentrale  Sandfiltration 
eintrat,  hat  er  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet  ; doch  blieben  seine  bezüglichen 
Vorschläge  unbeachtet,  bis  die  furchtbare 
Cholera-Epidemie,  bei  welcher  er  in  herber 
Weise  wegen  angeblicher  Pflichtversäumnis 
angegriffen  wurde,  eine  ernste  Mahnung 
an  die  Behörde  richtete,  die  Wasserver- 
hältnisse zu  reformieren. 

Kraus,  Friedrich,  in  Graz,  geb. 
zu  Bodenbach  (Böhmen)  31.  Mai  1858, 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  promovierte 
zu  Prag  1882,  war  bis  März  1885  Assi- 
stent amPrager  physiol.-chem.jbisNov.  des- 
selben Jahres  am  pathol.-anatom.  Institute, 
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seit  1890  klin.  Assistent  in  Wien  (Kahler), 
habilitierte  sich  1888,  wurde  1893  Extra- 
°rd.  in  Wien  u.  am  1.  Nov.  zum  Ab- 
teilungsvorstand im  Wiener  Rudolfspital, 
1894  zum  Prof,  der  med.  Pathologie  und 
Therapie  u.  Direktor  der  inn.  Klinik  zu 
Giaz  ernannt.  K.  publizierte  grössex-e  kli- 
nische und  experimentelle  Untersuchungen 
übei  die  Blutalkalescenz  in  Krankheiten, 
über  die  Sauerstoffkapazität  des  Blutes, 
über  die  Verteilung  der  Kohlensäure  auf 
die  Bestandteile  des  Blutes,  über  die  Oxy- 
dation des  Zuckers  im  Blute,  ferner 
iibei  den  respiratorischen  Gasaustausch 
im  Fieber  und  bei  Anaemie  und  bei  all- 
gemeinen Ernährungsstörungen,  ferner 
die  Monographien:  „Über  Ermüdung  als 
Muss  der  Constitution  und  über  Säureautoin- 
toxicationu  — „ Krankheiten  der  Mundhöhle 
und  Speiseröhre“  (in  Nothnagel’s  Sam- 
melw.)  „Krankheiten  der  sogenannten 
Blutdrüsen“  (im  EßSTEiN’sclien  Handb.), 
ausserdem  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 
allgemeinpatliol.  und  klinischen  Inhaltes. 

Krause,  Wilhelm,  zu  Hannover 
12.  Juli  1833  als  Sohn  des  hervorragenden 
Anatomen  K.  F.  Th.  K.  (1797  bis  1868) 
geb.,  genoss  seine  med.  Ausbildung  (vor- 
nehmlich als  Schüler  Ludwig’s)  in  Göt- 
tingen, demnächst  in  Berlin,  Wien  und 
Zürich.  1854  wurde  er  prom.,  1860  als 
Prof.  e.  o.  nach  Göttingen  und  1892  als 
Laboratoriumsvorstand  im  anatomischen 
Institut  nach  Berlin  berufen.  K.’s  Ar- 
beitsthätigkeit  ist  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten eine  höchst  fruchtbare  gewesen. 
Neben  über  300  kleineren  Arbeiten  in 
Journalen  etc.  sind  besonders  hervorzu- 
heben : „Die  Brechungsindices  der  durch- 
sichtigen Medien  des  Auges “ (Hannover 
1855)  — „Die  terminalen  Körperchen  der 
einfach  sensiblen  Nerven“  (KßAUSE’sche 
Körperchen.  Ib.  1860)  — „Anatomische 
Untersuchungen“  (Ib.  1861)  — „Das  pa- 
thologische Institut  zu  Göttingen“  (Braun- 
schweig 1862)  — „Die  Trichinenkrankheit 
und  ihre  Verhütung “ (Göttingen  1863)  — 
„Beiträge  zur  Neurologie  der  oberen  Extre- 
mität“ (Leipzig  und  Heidelberg  1865)  — 

„ Varietäten  der  Arterien  und  Venen“ 
(Braunschweig  1868;  2.  Aufl.  1876)  — 
„Die  Membrana  fenestrata  der  Retina“ 
(Leipzig  1868)  — „Die  Anatomie  des  Ka- 
ninchens“ (Ib.  1868,  2.  Aufl.  1883)  — „Die 


Nervenvarietäten  beim  Menschen “ (mit 
Ielgmann;  Ib.  1868)  — „Die  motorischen 
Endplatten  der  quergestreiften  Muskelfasern “ 
(Hannover  1869).  - K.’s  „ Handbuch  der 
menschlichen  Anatomie “ erschien  in  3 Bdn. 
(Hannover  1876,  1879,  1880;  ungarisch 
1881  bis  82,  französisch  1887  bis  89).  — 
Internationale  Monatsschr.  f.  Anatomie 
n.  Physiologie,  I-XHI.  1884  bis  96.  — 
„Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen “ 
(Leipzig  Liefg.  I.  1899). 

Krause,  Hermann,  in  Berlin,  zu 
Schneidemühl  28.  Nov.  1848  geb.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin,  wurde  1872  da- 
selbst Doktor,  ist  seit  1874  prakt.  Arzt, 
nahm  1880  bis  81  einen  l1/ Jährigen 
Aufenthalt  in  Wien  zum  Studium  beson- 
ders der  Laryngologie,  unter  Schrötter 


und  Störe,  und  der  patliol.  Anatomie 
unter  H.  Chiari,  führte  seit  1881  fast  drei 
Jahre  lang  pbysiol.  Arbeiten  im  Labora- 
torium von  H.  Munk  in  Berlin  aas  und 
ist  seit  1881  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Nasenkranklieiten,  seit  1885  Privatdozent 
für  dasselbe  Fach  in  Berlin,  erhielt  1888 
bald  nach  seiner  Behandlung  des  Kaisers 
Friedrich  den  Professortitel  u.  trat  1895 
von  seiner  Dozentenstellung  zurück. 
Litterarische  Arbeiten:  „Zivei  Sectionsbe- 
funde  von  reiner  Ozaena “ (Vibchow’s  Ar- 
chiv, LXXXV)  — „ Ueber  die  Beziehungen 
der  Grosshirnrinde  zu  Kehlkopf  und 
Rachen“  (Archiv  für  Physiologie  und 
Anatomie,  1884)  — „Experimentelle  Unter- 
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suchungen  und  Studien  über  Contracturen 
der  Stimmbandmuskeln“  (Virchow’s  Archiv, 
XCVIH)  — „Ueber  die  Adductoren- Con- 
tradur der  Stimmbänder“  (Ib.,  CH),  „Die 
Erkrankungen  der  Singstimme,  ihre  Ur- 
sachen und  Behandlung “ (Berlin  1898), 
sowie  verschiedene  kleinere  Mitteilungen, 
z.  B.  über  die  „ Milchsäure  gegen  Larynx- 
tuberculose“  (B.  k.  W.,  1885). 

Krause,  Fedor,  in  Altona,  geb. 
10.  März  1857  zu  Friedland  (Kr.  Waldenb. 
i Schles.),  studierte  in  Berlin,  Halle  u. 
Frankfurt  a.  M.  als  Schüler  von  C.  | 
Friedlaender,  Weigert,  R.  von  Volk- 
mann, wurde  1879  Doktor,  1880  Arzt,  war 
seit  1883  Assistent  Volkmann’s,  1887 
Privatdozent,  1889  Prof.  e.  o.  in  Halle  u. 
ist  seit  1892  Oberarzt  der  chirurg. 
Abteilung  des  städtischen  Krankenhauses 
Altona.  K.  veröffentlichte  als  Habilita- 
tionsschrift: „Über  maligne  Neurome  und 
das  Vorkommen  von  Nervenfasern  in 
denselben“  (Leipzig  1887)  — „Zur  Er- 
innerung an  Richard  Volkmann-Lcander“ 
(Berlin  1890)  — „ Tuberkulose  der  Knochen 
und  Gelenke“  (Leipzig  1890)  — „Neuralgie 
des  Trigeminus  nebst  der  Anatomie  und 
Physiologie  der  Nerven“  (Ib.  1896)  — 
„Tuberkulose  der  Knochen  und  Gelenke“ 
(Deutsche  Chirurgie,  1899). 

Krehl,  Ludolf,  geh.  26.  Dez.  1861 
in  Leipzig,  war  1886  bis  92  Assistent  der 
med.  Klinik  in  Leipzig  bei  E.  Wagner 
und  H.  Cürschmann,  1892  bis  99  Direktor 
der  med.  Poliklinik  in  Jena,  seit  Herbst 
1899  Direktor  der  Poliklinik  in  Marburg 
und  folgte  1900  einem  Ruf  nach  Greifs- 
wald als  Nachfolger  von  Mosler.  K. 
schrieb:  „Untersuchungen  über  Physiologie 
und  Pathologie  des  Kreislaufs  und  des 
Wärmehaushalts11,  — „ Grundriss  der  allgem. 
klinischen  Pathologie “ (1893,  2.  Aufl.  1898)  — 

Pathologische  Physiologie" . 

Kries,  J o h a n ne s v.,  in  Leipzig,  geb. 
6.  Okt.  1853  in  Roggenhausen  (Westpr.), 
1875  approbiert,  arbeitete  im  Labora- 
torium von  Helmholtz  in  Berlin,  war  dann 
Assistent  von  Ludwig  in  Leipzig,  woselbst  er 
sich  1880  habilitierte,  um  dann  1880  als  Nach- 
folger O.  Funke’s  zunächst  als  Prof.  e.  o. 
nach  Freiburg  i.  Br.  zu  gehen,  wo  er 
1884  zum  ord.  Prof.  u.  Direktor  des 


physiol.  Instituts  ernannt  wurde  und 
gegenwärtig  als  Geh.  Hofrat  wirkt.  K.  s 
Arbeiten  betreffen  die  Physiologie  der 
Sinnesorgane  u.  die  experimentelle  Psy- 
chologie. Zus.  mit  F.  Auerbach  studierte 
er  die  Zeitdauer  einfacher  psychischer  \ or- 
gänge,  ferner  die  Erkennungszeiten  der 
Tastempfindungen,  Gehör-  und  Lichtreize, 
stellte  Untersuchungen  zur  Physiologie 
des  Sehens  an,  bes.  über  die  Ermüdung 
des  Sehnerven  mit  dem  Nachweis  des  "Vor- 
handenseins von  nur  drei  Grundfarben,  Rot. 
Grün  und  Violett,  ferner  über  den  Wett- 
streit der  Sehrichtungen  bei  divergieren- 
dem Schielen,  über  angeborene  Farben- 
blindheit, über  die  Abhängigkeit  der  Reak- 
tionszeit vom  Ort  des  Reizes,  über  das 
psychophysische  Grundgesetz,  über  das  Er- 
kennungsvermögen der  Schallrichtung. 
Dazu  kommen  schliesslich  noch  Arbeiten 
über  Muskelzusammenziehung  und  die 
Wellenbewegung  in  elastischen  Röhren. 

Kristeller,  Samuel,  in  Berlin, 
geb.  26.  Mai  1820  zu  Xions  (Pr.  Posen), 
studierte  seit  1839  in  Berlin,  prom.  da- 
selbst 1843,  wurde  1844  approbiert,  war 
anfangs  Arzt  in  Gnesen,  1850  als  erster 
Jude  Kgl.  Preuss.  Ivreisphysikus,  siedelte 


1851  nach  Berlin  über,  begründete  hier 
1854  die  Berliner  ärztl.  Unterstützungs- 
kasse, welche  1879  durch  die  Willielm- 
j Augusta-Stiftung  erweitert  wurde,  über- 
nahm 1866  eine  unbesoldete  Armenarzt- 
' stelle,  war  im  Kriege  dirig.  Arzt  eines 
| Reservelazaretts,  1870  bis  71  dirig.  Arzt 
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des  Barackenlazaretts,  wurde  1867  zum 
San.-R.,  1873  zum  Geh.  San.-Rat  ernannt. 
Nachdem  sich  K.  schon  bald  nach  seiner 
Niederlassung  in  Berlin  der  Brauenheil- 
kunde zugewandt,  hier  auch  eine  Privat- 
Entbindungs-  und  Brauenheilanstalt  ge- 
gründet u.  sich  1860  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  an  der  Univ.  habilitiert  hatte, 
wurde  er  1875  für  den  erkrankten  Schüller 
zum  stellvertr.  Dirigenten  der  Gebärabt.  u. 
1875  für  Martin  in  gleicher  Eigenschaft 
für  die  gynäkol.  Abt.  ernannt.  K.  hat 
sich  durch  das  nach  ihm  benannte  Ex- 
pressionsverfahren in  der  Wissenschaft 
eine  Stelle  gesichert,  gehörte  zu  den  Mit- 
begründern der  med.,  sowie  der  gynäkol. 
Gesellschaft.  Auch  beteiligte  sich  K.  an 
anderen  gemeinnützigen  Unternehmungen, 
namentlich  auch  im  Interesse  seiner  Glau- 
bensgenossen; u.  a.  förderte  er  die  Ange- 
legenheiten des  deutsch-israel.  Gemeinde- 
bundes, zu  dessen  geschäftsführendem 
Vorstand  er  seit  1882  gehört,  ebenso  ist 
er  Vorstandsmitglied  des  Vereins  z.  Ver- 
breitung des  Handwerks  unter  den  Juden. 
Am  7.  Aug.  1893  feierte  K.  sein  öOjälir. 
Doktorj  ubiläum. 

Krocker,  Albert,  zu  Berlin,  geb. 
1846  zu  Czernitz  in  Schlesien,  studierte 
1864  bis  68  als  Zögling  der  jetzigen  Kaiser 
Wilhelms- Akad.,  Dr.  med.  1868  („Über  die 
Wirkung  des  Nikotins  auf  den  thier.  Orga- 
nismus“), diente  bei  verschiedenen  Truppen- 
teilen, wurde  1889  Oberstabsarzt  2.,  1895 
1 . Kl , ist  Lehrer  der  Hygiene  an  der 
Kriegsakademie  und  seit  1897  Titular-Prof. 
K.’s  litter.  Arbeiten  betreffen  die  Militär- 
hygiene. 

Kroenig,  Georg,  in  Berlin,  geb. 
in  Potsdam  22.  April  1856,  Arzt  seit  1881, 
war  seit  1882  Assistent  an  der  1.  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Brerichs  und  be- 
schäftigte sich  nach  dessen  Tod  3 Jahre 
lang  mit  mikroskop.  Studien  im  Laborat. 
von  Waldeyer.  1888  wurde  Iv.  Assist,  f. 
Mikroskop,  a/d.  GERHARDT’schen  Klinik, 
gründete  1890  eine  private  Poliklinik  mit 
einem  Laboratorium  für  klin.  Mikroskopie, 
habilitierte  sich  1888  für  inn.  Med.  in 
Berlin  und  ist  seit  1894  Oberarzt  am 
Krankenhause  Briedrichshain,  seit  1895 
Univ. -Prof.  Seine  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten betreffen  die  chron.  interstit.  Phos- 


phorhepatitis , Wirbelerkrankungen  bei 
Tabikern,  Bleivergiftung,  Lageverhältnisse 
der  Lungenspitzen,  Herz-  und  Gefäss- 
krankheiten,  Beiträge  zur  klin.  Mikroskopie, 
Anwendung  der  Centrifuge  bei  der  Unter- 
suchung des  Auswurfs  u.  a.  in.,  anat.  physiol. 
u.  klin.  Studien  über  Lumbalpunction, 


Bestimmungen  des  cerebrospinalen  Drucks 
bei  Gesunden  u.  Kranken,  Degeneration 
der  Blutkörperchen  bei  Vergiftungen , 
Venäsection,  für  deren  Berechtigung  in 
speziellen  Bällen  K.  mit  aller  Entschieden- 
heit eintrat  u.  s.  w.  K.  beschrieb  ferner 
Mikroskopier-Teller,  schnell  sterilisirbare 
Culturschalen,  Hg.-Manometer,  Lumbal- 
punction-Apparat,  Betteinlagen  u.  Canülen 
zur  Behänd!,  d.  Hautwassersucht  u.  v.  a. 
wissensch.  Apparate. 

Kroenlein  , Rudolph  Ulrich,  geb. 
in  Stein  a.  Rhein  (Canton  Schaffhausen) 
19.  Eebr.  1847,  bildete  sich  in  Zürich  (E. 
Rose),  Bonn  und  Berlin  (B.  von  Langen- 
beck)  aus.  In  Zürich  absolvierte  er  1870 
das  schweizer.  Staatsexamen,  folgte  dann 
bei  Ausbruch  des  deutsch-französischen 
Krieges  seinem  Lehrer  E.  Rose  als  frei- 
williger Arzt  nach  Berlin,  war  bis  Okt. 
1870  als  ordinierender  Arzt  in  dem  Ba- 
rackenlazarett auf  dem  Tempelhofer 
Beide  bei  Berlin  thätig  und  beklei- 
dete nach  seiner  Rückkehr  nach  Zürich 
1870  bis  73  die  Stelle  des  ersten  Assistenz- 
arztes der  Chirurg.  Klinik.  1872  erschien 
seine  Diss. : „Über  offene  Wundbehandlung“ 
auch  im  Buchhandel.  Bei  v.  Langenbeck 
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trat  K.  zuerst  1874  als  Assistent  ein  und 
habilitierte  sich  in  demselben  Jahre  als 
Privatdozent  an  der  med.  Pakultät  in  Ber- 
lin. 1878  bis  79  erhielt  er  einen  einjähr. 
Urlaub,  um  das  ihm  vom  hessischen  Mini- 
sterium übertragene  Amt  eines  stellver- 
tretenden Direktors  der  Chirurg.  Klinik 
in  Giessen  zu  bekleiden.  Nachdem  dann 
der  dortige  Kliniker  H.  Bose  von  seiner 
längeren  Krankheit  wieder  genesen  war, 
kehrte  K.,  mittlerweile  in  Giessen  zum 
Extraord.  ernannt,  nach  Berlin  in  seine 
frühere  Stelle  als  1.  Assistent  von  Langen- 
beck’s  zurück,  wurde  1879  Extraord.  in 
Berlin  und  erhielt  1881  die  Berufung  als 
ord.  Professor  und  Direktor  der  cliirurg. 
Klinik  nach  Zürich.  — Neben  zahlreichen 
Journalaufsätzen  in  v.  Langenbeck  s Ar- 
chiv,  der  D.  Z.  f.  Ch;,  der  B.  k.  W.,  dem 
Correspbl.  f.  Schw.  Ä.,  den  Beiträgen  zur 
klin.  Chir.,  den  Grenzgebieten  zwischen  j 
innerer  Med.  und  Chir.  und  dem  Ctrbl. 
für  Chir.,  sind  von  seinen  Schriften  zu 
nennen:  „Die  offene  Wundbehandlung 

(Zürich  1872)  — „Beiträge  zur  Geschichte 
u.  Statistik  der  offenen  und  antiseptischen 
Wundbehandlung“  (Berlin  187o)  — „Die 
von  Langenbeck' sehe  Klinik  u.  Poliklinik 
(Ib.  1877)  — „Die  Lehre  von  den  Luxa- 
tionen“ (Deutsche  Chir.,  Stuttgart  1882)  — 

,.  JJeber  Wundbehandlung  in  alter  u.  neuer 
Zeit “ (Zürich  1886)  — „Leber  Gymnasial- 
u.  Universitätsbildung  u.  deren  Bedeutung 
für  den  Mediciner u (Rektoratsrede,  Ib. 
1886)  — „ Leber  die  akademische  Freiheit “ 
(Ib.  1887)  — „ Verletzungen  des  Gehirns “ 
(in  dem  Handb.  der  prakt.  Chirurgie,  I, 
Stuttgart  1899). 

Kronecker,  Hugo,  in  Bern,  geb. 
27.  Jan.  1839  zu  Liegnitz,  studierte  in 
Heidelberg  und  Berlin,  an  ersterem  Orte 
unter  Helmholtz  und  Wundt  mit  physiol. 
Unterss.  beschäftigt,  deren  Ergebnisse  er 
in  der  Diss. : „De  ratione  qua  musculorum 
defutigatio  ex  labore  eorum  pendeat “ (Berlin 
1863)  niederlegte.  1865  Privat-Assistent 
von  Traube,  machte  K.  zugleich  pliysiol.- 
chem.  Unterss.  im  Laborat.  von  W.  Kühne, 
setzte  1868  im  physiol.  Institute  zu  Leipzig 
unter  C.  Ludwig  seine  myol.  Arbeiten  fort, 
wurde  1871  Assistent,  1872  Dozent,  1875 
Prof.  e.  o.  daselbst,  1877  Abteilungs-Vor- 
steher  am  physiol.  Institut  in  Berlin.  1885 
Prof.  ord.  der  Physiologie  in  Bern.  K. 


redigierte  zus.  mit  Senator  1881  bis 
85  das  „Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss ver- 
öffentlichte ,, Beiträge  zur  Avat.  u.  Physiol.“ 
(Festschr.  f.  Carl  Ludwig,  Leipzig  1874 1 
und  zus.  mit  seinen  zahlreichen  Schülern 
eine  grosse  Reihe  von  Einzelarbeiten  iibei 
die  verschiedensten  Abschnitte  d.  Physiol., 
Reizbarkeit  und  Leistungsfälligkeit  des 
Herzens,  willkürliche  Muskelbewegung, 
Grundgesetze  der  Retlexerregung,  Inner- 
vation der  Atmung,  Verteilung  der  Gefäss- 
nervencentren,  Quellen  der  tier.  W arme, 
Schluckmechanismus,  Wirkungen  von  Herz- 
giften, lebensrettende  Infusionen,  Assimi- 
lation von  Eiweisskörpern  etc.  K.  fand 
ein  Koordinationscentrum  für  den  Schlag 
der  Herzkammern  undregte  eine  neue  Be- 
handlung der  Physiologie  des  Geruchs  an. 

Kroner,  t raugott,  in  Breslau,  geb. 
1854  zu  Glatz,  studierte  in  Breslau 
und  prom.  daselbst  1877,  nachdem  er 
bereits  als  Student  für  seine  Arbeit:  „ Über 
die  Pflege  und  die  Krankheiten  der  Kinder 
bei  den  alten  Griechen u (Jalirb.  f.  Kinder- 
lieilk.  N.  F.  X)  einen  Fakultätspreis  er- 
halten hatte.  Nach  Absolvierung  des 
Staatsexamens  fungierte  K.  l1/.»  Jahre 
lang  als  Assistent  an  d.  Breslauer  gynä- 
kol. -geburtshilfl.  Univ.-Klinik  unter  Spie- 
gelberg u.  Fritsch,  habilitierte  sich  1882 
für  dieses  Fach  und  starb  nach  längerer 
Erkrankung  an  Paralyse  28.  Okt.  1899. 
K.  veröffentlichte  noch:  „ Über  die  Bezie- 
hungen der  Urin  fisteln  zu  den  Sexualfunc- 
tionen des  Weibes “ (A.  f.  G.  XIX,  Habili- 
tationsschr.)  — „ Zur  Ätiologie  der  Ophthal- 
moblennorrhoea  neonatorum “ (Ib.  XX\ ) — 
„Über  die  Beziehungen  der  Gonorrhoe  zu  den 
Generationsvorgängen  des  Weibes “ (Ib. 
i XXXI)  u.  a.  m. 

Krüche,  Arno,  in  München,  geb. 
in  Zeulenroda  19.  Mai  1854,  studierte  in 
Heidelberg,  Halle,  Freiburg,  Jena,  Leipzig, 
promovierte  1879,  war  bis  1885  Chirurg, 
gab  sodann  wegen  Aussterbens  seiner 
sämtlichen  Aszendenz  und  Blutsver- 
wandten an  Pyämie  die  Chirurgie  voll- 
ständig auf,  ist  seit  1890  Besitzer  der 
physikal.  Heilanstalt,  seit  1891  Heraus- 
geber der  „Ärztlichen  Rundschau“  und  der 
„Mtssclir.  f.  prakt.  Wasserheilkunde“  in 
München.  Er  veröffentlichte  : „ Allg . 

i Chirurgie“  (1882.  7.  Anti.  1899)  — „Spez. 
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Chirurgie“  (1883,  10.  Aufl.  1899)  — „Lehr- 
buch der  Wasser heilkunde“  (1892)  — „Struk- 
tur und  Entstehung  der  Uratsteine“  (1880). 
In  Vorbereitung  befindet  sich  von  ihm 
eine  grosse  Monographie  : „Das  spezifische 
Gewicht  des  lebenden  Menschen“. 

Krukenberg,  Greorg  Peter 
Heinrich,  in  Bonn,  geb.  zu  Halle  1856 
als  Verwandter  des  berühmten  älteren 
Klinikers  Peter  K.,  studierte  und  promo- 
vierte daselbst  1879  („ Über  perniciöse 
Anämie“).  1880  approbiert,  wurde  er  bald 
darauf  Assistent  an  der  Univ.- 
Frauenklinik  in  Bonn,  habilitierte  sich 
hier  1883  für  Gynäkologie,  erhielt  1894 
den  Professortitel  und  starb  6.  Dez.  1899 
als  Leiter  einer  gynäkol.  Privatklinik. 
K.  s Arbeiten  betreffen  die  Beeinflussung 
der  Körperwärme  durch  Bäder  verschied, 
lemperatur,  Ursprung  des  Fruchtwassers 
und  die  fötale  Nierenabscheidung,  die 
Prophylaxe  der  Blennorrhoea  neonat., 
Hysterie,  Uterusgeschwülste  etc.  und  sind 
zumeist  im  Archiv  f.  Gynäk.  publiziert. 

Kruse,  Alfred,  in  Greifswald,  geb. 
1864  in  Stralsund,  studierte  seit  1882  in  I 
Freiburg,  Greifswald  und  Heidelberg,  be- 
stand 1886/87  in  Greifswald  die  Doktor- 
und  Staatsprüfung  und  publizierte  zur 
Doktorpromotion  die  unter  Leitung  von 
Landojs  entstandene  Arbeit : „Die  Be- 

ziehungen des  kohlensauren  Ammoniaks  zur 
Urämie “.  Er  habilitierte  sich  bald  danach  | 
in  Greifswald  für  pathol.  Anat.,  starb 
aber  bereits  22.  Sept.  1892  plötzlich  am 
Herzschlag.  K.’s  spätere  Veröffentlichun- 
gen betreffen  vorwiegend  die  Lehre  von 
den  Geschwülsten.  Ausser  vielfachen 
Mitteilungen  im  Greifswalder  med.  Vereine 
liegen  von  ihm  vor  : „ Über  Hydramnion 

bei  eineiigen  Zwillingen“  (D.  m.  W.  1890) 

— „Plötzlicher  Tod  durch  Hyperplasie  des 
Thymus  bei  der  Tracheotomie“  (Ib.)  — 
„Über  pathologische  Mitosen “ (Ib.  1891)  — 
„Über  die  Entwickelung  cystischer  Ge- 
schwülste des  Unterkiefers“  (Virch.  Archiv 
Bd.  124)  — „ Über  Chylangioma  cavernosum“ 
(Ib.  Bd.  125). 

Kruse,  Walther,  in  Bonn,  geb.  in 
Berlin  8.  Sept.  1864,  studierte  daselbst, 
hauptsächlich  als  Virchow’s  Schüler,  Dr. 
med.  1888,  war  1889  bis  92  Leiter 


des  bakteriolog.  Laboratoriums  der  zoolog. 
Station  in  Neapel,  machte  Ende  1892  eine 
Expedition  nach  Egypten  zum  Studium 
der  Dysenterie,  war  1893  Assist.  Flügge’s 
am  hygienischen  Institut  in  Breslau  und 
habilitierte  sich  1894  für  Hygiene  in  Bonn. 
1897  Titularprof.,  1898  Extraordinarius  der 
Hygiene  und  Leiter  der  bakteriolog.  Ab- 
teilung des  hygien.  Instituts  in  Bonn.  K. 
publizierte  1890  bis  92  Arbeiten  über 
Blutparasiten  der  Frösche,  Vögel  und  des 
Menschen.  Mit  Pansini  : „ Untersuchungen 
über  den  Diplococcus  pneumoniae  und  ver- 
wandte Streptokokken“  (1891),  mit  Pasquale: 
„ Untersuchungen  über  Dysenterie  und  Leber- 
abscess“  (1894)  — „Arbeiten  des  bakteriol. 
Laboratoriums  der  zool.  Station  zu  Neapel“ 
(1893)  — „ Experimentelle  und  kritische 
Beiträge  zur  hygienischen  Beurteilung  des 
Wassers“  (1894)  — „Hygienische  Bedeutung 
des  Lichtes“  (1895)  — „Stastitische  Arbeiten 
über  Abnahme  der  Sterblichkeit  in  den 
letzten  Jahrzehnten“  — „Einfluss  des  städti- 
schen Lebens  auf  die  V olksgesundheit , 
Degeneration  und  Wehrfähigkeit“  (1897  bis 
98)  — „Beiträge  zur  praktischen  Hygiene“ 
(1898  bis  99).  K.  ist  seit  1898  Mitheraus- 
geber des  Ctbl.  f.  allg.  Gesundheitspflege 
und  bearbeitete  den  grösseren  Teil  der 
von  Flügge  1896  herausgegeb.  „Mikroor- 
ganismen“, im  besonderen  die  Abschnitte 
über  allgem.  Morphologie,  Krankheitserre- 
gung, spez.  Systematik  der  Bazillen  und 
Protozoen. 

Kuby,  Wilhelm,  zu  Augsburg,  24. 
April  1829  in  Zweibrücken  geb.,  studierte 
in  Erlangen  und  Würzburg,  wurde  1851 
Doktor,  war  1852  bis  74  als  prakt, 
und  als  Bezirksarzt  in  der  Rheinpfalz 
thätig,  1874  bis  84  Landgerichtsarzt 
und  von  1885  an  Regierungs-  und  Kreis- 
Medizinalrat  in  Augsburg  ; er  war  zugleich 
Oberstabsarzt  I.  Kl.  ä la  suite  des  Sani- 
täts-Korps, machte  den  Krieg  von  1866 
als  Arzt  der  freiwilligen  Krankenpflege 
mit,  wurde  dann  Regimentsarzt  auf  Kriegs- 
dauer, war  Anfang  des  Krieges  1870/71 
Chefarzt  des  Reservelazarettes  in  Speyer 
und  machte  später  die  Belagerung  von 
Paris  als  Regimentsarzt  ä la  suite  mit, 
als  welcher  er  eine  Zeit  lang  die  Eva- 
kuation  aus  den  bayer.  Feldspitälern  zu 
leiten  hatte.  Später  war  er  bei  der  Or- 
ganisation der  freiwilligen  Sanitäts-Kolon- 
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neu  tliätig  und.  war  Instruktor  bei  der 
Kolonne  Augsburg.  Iv.,  der  zu  Göggingen 
im  Sept.  1894  starb,  veröffentlichte  eine 
Reihe  von  Arbeiten  teils  über  seine  feld- 
ärztliche Thätigkeit,  teils  zur  Hygiene, 
namentlich  der  Schule  etc.  Wir  zitieren  : 
„Das  Volksschulhaus“  — „Die  Medicinal- 
gesetzgebung  im  Königreich  Bayern “ — 

„ Bericht  eines  Arztes  der  freiwilligen  Kran- 
kmpflege  im  Kriege  1870  71“  (2.  Aufl. 
Göllheim,  Pfalz  1871). 

Kübler,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 
31.  Jan.  1862  geb.  und  in  der  Künigl. 
med.-chir.  Akademie  für  das  Militär  aus- 
gebildet, promovierte  1884,  war  1884  bis 
85  Unterarzt  in  der  Charite,  1886  appro- 
biert, dann  Assistenzarzt  in  Halle,  Frei- 
burg i.  B.,  Berlin,  Oldenburg,  1891  Stabs- 
arzt in  Berlin,  seit  1892  zum  Kaiserl.  Ge- 
sundheitsamt kommandiert,  1894  bis  98 
Regierungsrat  dort,  1898  Stabsarzt  in  der 
Kaiser  Wilhelm  - Akademie,  demnächst 
im  Kriegsministerium.  Iv.  war  ferner 
1887/88  und  1898  als  Schüler  R.  Ivoch’s  im 
liygien.  Institut  und  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten beschäftigt  und  ist  seitl899 
in  Berlin  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt 
des  3.  Garde-Feldartillerie-Regiments.  Er 
veröffentlichte:  „Über  die  Filtres  Chamber- 
land-Pasteur“  (Ztschr.  f.  Hyg.  1888 ; der 
Begriff  des  „Durch Wachsens“  von  Bak- 
terien durch  Filterwände  wurde  zuerst  in 
dieser  Arbeit  festgestellt.)  Im  Gesund- 
heitsamte : Die  Cholera  im  Elbegebiete 
und  mehrere  andere  Arbeiten  über  die 
Cholera,  mehrere  Arbeiten  über  Pocken 
und  Impfung,  besonders  über  die  Dauer 
des  Impfschutzes.  K.  hatte  den  wesent- 
lichsten Anteil  an  den  vom  Gesundheits- 
amt herausgegebenen  Publikationen  „ Ge- 
sundheitsbüchlein“ und  „Blattern  und  Schutz- 
impfung",  vertrat  1896  das  Impfgesetz  im 
Reichstage  und  veröffentlichte  gemeinsam 
mit  Kirchner  „ Die  Lepra  in  Russland“. 
Noch  im  Erscheinen  ist  eine  Arbeit : 
„ Über  den  Milzbrand  in  gewissen  Gewerbe- 
betrieben“ (Rosshaarespinnereien  und  Pin- 
selindustrie). K.  wurde  1897  mit  Kirchner 
im  Aufträge  der  Regierung  nach  Russ- 
land gesendet  zu  Ermittelungen  über 
die  Lepra,  er  war  an  der  Ausarbeitung 
verschiedener  Gesetze  und  Gesetzentwürfe 
(z.  B.  Seuchengesetze)  mitbeteiligt  und 
hat  insbesondere  die  wissenschaftl.  Be- 


gründung für  die  Verordnung  des  Reichs- 
kanzlers betr.  Massregeln*  zum  Schutze 
der  Arbeiter  in  Rosshaarespinnereien, 
Bürsten-  und  Pinselfabriken  gegen  Milz- 
brand geliefert. 

Küchenmeister,  Gottlob  Fried- 
rich Heinrich,  zu  Dresden,  22.  Jan. 
1821  zu  Buchheim  geh.,  studierte  seit 
1840  in  Leipzig  und  Prag,  wurde  1846 
Doktor  und  liess  sich  in  demselben  Jahre 
in  Zittau  als  Arzt  nieder,  siedelte  1 859  nach 
Dresden  über,  wo  er  den  Titel  Medizinal- 
rat erhielt  und  13.  April  1890  starb.  K. 
hat  sich  besondere  Verdienste  um  die 
Natur-  und  Entwicklungsgeschichte  der 
Eingeweidewürmer  des  Menschen  er- 
worben und  namentlich  zuerst  den  experi- 
mentellen Nachweis  der  Entwickelung 
des  Bandwurmes  aus  der  Finne  des 
Schweinefleisches  und  der  Finnen  aus 
der  Bandwurmbrut  geliefert.  Er  schrieb 
darüber : „ Versuche  über  die  Metamorphose 

der  Finnen  in  Bandwürmer“  (Zittau  1852) 

— „ Entdeckung  über  die  Umwandlung  der 
sechshakigen  Brut  gewisser  Bandivürmer 
in  Blasenbandwürmer“  (Ib.  1853)  — „Über 
Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Men- 
schen insbesondere“  (Ib.  1853,  m.  3 Taff.) 

— „Die  in  und  an  dem  Körper  des  leben- 
den Menschen  vorkommenden  Parasiten“ 
(Leipzig  1855,  56,  m.  14  Taff. ; 3.  Aufl. 
mit  Zürn,  1878,  79 ; engl.  Übers.  1857). 
Auch  beschrieb  er  1853  das  Männchen 
der  Krätzmilbe,  beteiligte  sich  lebhaft  an 
der  Trichinenfrage  und  prüfte  die  Wirk- 
samkeit der  Wurmmittel.  Die  weiteren 
Veröffentlichungen  Iv.’s  sind  im  älteren 
Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 

Kuehne,  Willy,  zu  Heidelberg, 
zu  Hamburg  28.  März  1837  geb.,  studierte 
in  Göttingen,  Jena,  Berlin,  Paris,  Wien 
unter  Woehler,  R.  Wagner,  Weber,  Henle, 
Lehmann,  Virchow,  Claude  Berxard, 
Ludwig,  Bruecke,  Du  Bois-Reymond,  wurde 
1856  Dr.  phil.,  1862  Dr.  med.  lion.,  war 
1861  ehern.  Assistent  im  pathol.  Institute 
zu  Berlin,  wurde  1868  ord.  Prof,  der 
Physiologie  in  Amsterdam,  1871  ord.  Prof, 
derselben  in  Heidelberg  und  Direktor  des 
physiol.  Instituts.  Von  seinen  Schriften 
sind  anzuführen : „Myologische  Unter- 

suchungen“ (Leipzig  1860,  m.  1.  Taf.)  — 
I „ Über  die  peripherischen  Endorgane  der 
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motorischen  Nerven“  (Ib.  1862,  m.  5 Kpft.) 

— „Untersuchungen  über  das  Protoplasma 
und  die  Contractilität “ (Ib.  1864,  m.  8 Kpft.) 

— „Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie“ 
(Ib.  1866  bis  68).  Zus.  mit  A.  Fick  und 
E.  Hering  bearbeitete  er  für  L.  Hermann’s 
Handb.  der  Physiologie  die  „Physiologie 
des  Gesichtssinnes“  (1879).  Dazu  zahlreiche 


Abhandl.  in  den  Compt.  rend.,  Mueller’s 
Archiv,  Virchow’s  Archiv,  Schultze’s  Archiv 
etc.,  in  den  „ Untersuchungen  aus  dem  physi- 
ologischen Institute  zu  Heidelberg“  (4  Bde.,  | 
Heidelberg  1877  bis  82),  deren  Heraus- 
geber und  in  der  Zeitschrift  für  Biologie, 
deren  Mitherausgeber  er  ist. 

Kuelz,  Rudolph  Eduard,  zu  Mar- 
burg, geb.  in  Deetz  (Anhalt)  17.  April  1845, 
studierte  in  Berlin,  Marburg,  Würzburg 
und  Giessen,  wurde  1871  Dr.  phil.,  1872 
Dr.  med.,  war  1870  und  71  Assistenzarzt 
an  der  med.  Klinik  zu  Marburg,  habili- 
tierte sich  1872  für  Physiologie  an  der 
dortigen  Univ.,  wurde  1877  zum  Prof.  e.  o. 
und  1879  zum  Prof.  ord.  der  Medizin  und 
Direktor  des  physiol.  Instituts  daselbst  er- 
nannt. K.,  der  13.  Jan.  1895  starb,  hat 
durch  seine  Arbeiten  besonders  die  Kennt- 
nis des  Diabetes  gefördert.  Er  veröffent- 
lichte: „ Beiträge  zur  Pathologie  u.  Therapie 
des  Diabetes  mellitus “ (Marburg  1874)  — 
'„Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  des 
Diabetes  mellitus  und  insipidus “ (2.  Bd , Ib. 
1875)  — „Der  Diabetes  mellitus  und  insipidus 
der  Kinder“  (in  Gerhardt’s  Handb.  der 
Kinderkrankh.),  ausserdem  zahlreiche  Ar- 


beiten physiol.,  ehern.,  klm.  und  pliarmakol. 
Inhaltes  in  Reichert’s  und  Du  Bois-Rey- 
mond’s  Arcli , Eckhard’s  Beiträgen  zur  Anat. 
u.  Physiol.,  Pflueger’s  Arch..  imArch.  für 
experiment.  Path.  und  Pharmak.,  in  der 
Zeitsclir.  für  Biologie,  in  den  Berichten 
der  deutsch,  ehern.  Gesellsch.  zu  Berlin, 
im  Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  in  der 
Berliner  klin.  Woclienschr.,  in  der  Deutsch. 
Zeitschr.  für  prakt.  Medizin  und  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  zur  Be- 
förderung der  gesamten  Natur  wissenseh. 
zu  Marburg. 

Kümmel  , W erner,  in  Breslau,  geb. 
zu  Hildesheim  29.  April  1866,  studierte  zu 
Leipzig,  Marburg,  Strassburg,  wurde  Dr. 
med.  u.  approb.  1888  in  Strassburg,  war  dann 
1892  bis  95  Assistent  bei  v.  Recklinghausen, 
Naunyn,  A.  Kuhn,  ferner  bei  J.  Mikulicz. 
1895  habilitierte  er  sich  für  Chirurgie,  bes. 
die  des  Ohres  und  der  oberen  Luftwege, 
wurde  1896  mit  vertretungs weiser  Leitung 
der  Univ.-Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen- 
und  Kehlkopfkranke  beauftragt,  1899  zum 
Prof.  e.  o.  und  definitiven  Leiter  dieses 
Institutes  ernannt.  K.  publizierte  ausser 
einer  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  pathol.- 
anat.,  experim.-pathol.,  otiatr.  und  laryngol. 
Inhaltes:  „Die  Missbildungen  der  Extremi- 
täten durch  Defect , Venvachsung  und  Über- 
zahl“ (in  der  „Bibliotheca  medica"  Kassel 
1896)  — „Die  Krankheiten  des  Mundes “ 
(zus.  mit.  J.  Mikulicz,  Jena  1898)  — „Ka- 
pitel überchir.  Erkrank,  des  Ohres,  der  Nase , 
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des  Pharynx“  (im  Handb.  d.  prakt.  Chirurgie 
v.  Bergmann  etc.,  Stuttgart  1899,  im  Er- 
scheinen) — „Über  bösart.  Geschwülste  der 
Nase“  (Handb.  d.  Laryngol.  u.  Rhinol,  v. 
P.  Heymann,  Wien  1897  bis  99,  im  Ersch.) 

Kümmell,  Hermann.in  Hamburg, 
geb.  zu  Corbach  (Waldeck)  22.  Mai  1852, 
wurde  1875  Doktor,  war  Assistent  an  der 
inneren  und  chir.  Abteilung  des  städt. 
Krankenhauses  im  Friedrichshain  zu  Berlin 
u.  der  chir.  Abteilung  des  allgem.  Kranken- 
hauses zu  Hamburg  unter  Schede,  1883 
bis  96  dirig.  Arzt  der  chir.  Abteilung  des 
Marien-Krankenhauses  in  Hamburg  und 
ist  seit  1895  als  Nachfolger  Schede’s  I. 
chir.  Oberarzt  des  neuen  allgem.  Kranken- 
hauses Hamburg-Eppendorf.  Litterarische 
Arbeiten : „ lieber  Punctio  pericardii“  — 
„Die  Behandlung  der  Oberschenkel fracturen 
im  Kindesalter“  — „Geber  eine  neue  Verband- 
methode und  die  Anwendung  des  Sublimats 
in  der  Chirurgie“  — „Geber  Myositis  ossi- 
ficans  progressiva“ — „ Die  Gnterbindung  der 
Arteria  iliaca  communis“  — »Zur  Diagnose 
und  Operation  der  Blasentumor en“  — 
»Geber  Laparotomie  bei  Bauchf elltuberculose “ 
„ Zur  Frage  der  operativen  Behandlung  der 
inneren  Darmeinklemmung“'  — ,, Die  opera- 
tive Behandlung  der  Prostatahypertrophie “ — 
„ Zur  Radicalbehandlung  der  Perityphlitis 
durch  frühzeitige  Resedim  des  Proc.  vermi- 
formis“ — „ Geber  Knochenimplantation “ — 
»Zur  operativen  Behandlung  der  Epilepsie “ 

— „ Beiträge  zu  den  Cysten  des  Mesocolons“ 

— „ Geber  Geschwülste  der  Harnblase,  ihre 
Prognose  und  Therapie “ — „ Geber  die  trau- 
matischen Erkrankungen  der  Wirbelsäule “ — 
„ Chirurgische  Erfahrungen  über  Gallenstein- 
erkrankung und  ihre  Behandlung  durch  die 
ideale  extraperitoneale  Operationsmethode “ 

— »Die  Bedeidung  der  Röntgen’ sehen 
Strahlen  für  die  Chirurgie “ — „ Geber  Resec- 
tion  des  Colon  descendens  und  Fixation  des 
Colon  transversum  in  den  Analring“  — „Die 
Chirurg.  Erkrankungen  des  Thorax “ (Handb. 
der  prakt.  Chirurgie)  — „ Die  Krankheiten 
der  Harnblase“  (Handb.  der  prakt.  Medizin). 

Kuessner,  Bernhard,  zu  Halle  a. 
S..  geb.  10.  Juli  1852  zu  Schippenbeil  in 
Ostpreussen,  studierte  in  Königsberg,  pro- 
movierte 1874,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  in  Königsberg,  unter  Naunyn,  bis 
1876,  dann  Assistent  an  der  psychiatr. 


Klinik  in  Berlin,  unter  Westphal,  bis  1877, 
darauf  an  der  med.  Klinik  in  Halle,  unter 
Weber,  bis  1878,  habilitierte  sich  1878  in 
Halle  als  Dozent,  wurde  1884  Prof.  e.  o. 
daselbst,  starb  jedoch  bereits  26.  März  1892. 
K.’s  Publikationen  sind  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zusammengestellt. 

KÜStGF,  ErnstGeorg  Ferdinand, 
in  Marburg,  geb.  2.  Nov.  1839  zu  Kalkofen 
(Kreis  Usedom-Wollin),  erhielt  seine  med. 
Ausbildung  in  Bonn.  Würzburg,  Berlin, 
Wien,  Prag  und  Paris.  Nach  seiner  Pro- 
motion 1863  und  Ablegung  des  Staats- 
examens 1863/64,  wurde  er  zunächst  Assi- 
stent im  Berliner  St.  Hedwigs-Kranken- 
hause unter  Ulrich,  später  im  Kranken- 
hause Bethanien  unter  Robert  Wilms. 
1871,  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Feld- 
zuge, übernahm  er  die  chir.  Abteilung  im 
Augusta-Hospital  zu  Berlin,  in  welcher 
Stellung  er  19  Jahre  blieb,  habilitierte  sich 
1875  und  wurde  1879  Prof.  e.  o.  1890 
nahm  er  einen  Ruf  als  ord.  Prof,  und 
Leiter  der  chir.  Klinik  in  Marburg  an  und 


befindet  sich  noch  gegenwärtig  in  dieser 
Stellung.  K.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  aus  allen  Gebieten  der  Chirurgie. 
Unter  ihnen  seien  genannt:  „Fünf  Jahre 
im  Augusta-Hospital “ (Berlin  1877)  — »Ein 
chirurgisches  Triennium“  (Kassel  1881)  — 
„ Geber  Harnblasengeschwüslteund  deren  Be- 
handlung“ (Volkmann’s  Samml.  kl.  Vortr., 
Nr.  267/8,  1884)  — „Geber  die  Cystone- 
phrosis “ (D.  m.  W.  1888)  — 1896  erschien 
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die  1.  Hälfte  einer  „Chirurgie  der  Nieren “ 
(in  der  D.  Chir.) 

Küster,  Konrad,  in  Berlin,  als 
Bruder  des  Vor.  in  Kalkofen  2. 
Febr.  1842  geb.,  studierte  in  Bonn, 
Würzburg  und  Berlin,  Dr.  med.  1865, 
Arzt  seit  1866,  lebt  seitdem  in  Berlin, 
wo  er  1888  zum  San.-Rat,  1898  zum  Geh. 
San.-Rat  ernannt  wm'de.  K.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Journalartikel  über  Er- 
fahrungen in  der  Praxis,  ferner  Artikel 
in  Standesangelegenheiten,  und  giebt  seit 
1886  die  Allg.  deutsche  Univ.-Ztg.  heraus. 

Kuestner,  Otto  Ernst,  in  Bres- 
lau, geb.  in  Trossin  bei  Torgau  26.  Aug. 
1850,  studierte  in  Leipzig  und  Berlin  und 
bildete  sich  ia  Halle  weiter  aus,  wo  er 
bei  Weber  und  Olshausen  Assist,  war 
und  sich  für  Gebh.  und  Gyn.  habilitierte. 
Später  begab  er  sich  in  gleicher  Eigen- 
schaft zu  Schultze  nach  Jena,  habilit.  sich 
dort  1877  wieder,  und  wurde  1879  Extra- 
ordinarius. 1888  folgte  er  einem  Rufe 
als  Ordinarius  an  die  Univ.  Dorpat,  1893 
wurde  er  von  hier  nach  Breslau  berufen, 
wo  er  noch  thätig  ist,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat.  Die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  und  Ar- 
beiten sind  in  zahlreichen  Journalartikeln 
und  Aufsätzen  in  Eachzeitschriften,  ferner 
in  Dissertationen  seiner  Schüler  niederge- 
legt. In  monogr.  Form  erschienen  : „Die 
typischen  Verletzungen  der  Extremitäten- 
knochen durch  den  Geburtshelfer“  (Halle 
1877)  — „Die  Steiss-  und  Fusslagen  etc.“ 
(Leipzig  1878)  — „Der  Einfluss  der  Körper- 
stellung auf  die  Lage  des  Uterus“  (Ib.  1879) 

— „Die  Häufigkeit  des  angeborenen  Platt  - 

fusses“  (Berlin  1880)  — „Das  untere 

Uterinsegment  und  die  Decidua  cervicalis “ 
(Jena  1882)  — „Beiträge  zur  Lehre  voti  der 
Endometritis“  (Jena  1883)  — „Episioplas- 
tik“  (Leipzig  1892)  — „Behandlung  com- 
plicirten  Retroflexionen  und  Prolapse“  (Ib. 
1890)  — „Indicationen  der  Myomotomie“ 
(Ib.  1895)  — „Operative  Behandlung  der 
Lageveränderungen  der  Gebärmutter“  (Ib.) 

— „Die  Freund! sehe  Operation  bei  Gebär- 
mutt er  kr  ebsu  (Ib.  1897)  — „Über  Extrau- 
terinschwangerschaft“ (Ib.  1899).  In  Müller’s 
Handbuch  der  Geburtshilfe  bearbeitete  er 
die  Krankheiten  des  Eies  und  des  Foetus 
und  die  Verletzungen,  des  Kindes  bei  der 


Geburt,  in  Veit’s  Handbuch  der  Gynäkol. 
die  Lageveränderungen  des  Uterus.  Einen 
Teil  der  Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler 
gab  er  in  Beiträgen  zur  Geburtshilfe  und 
Gynäkol.  (Wiesbaden  1894)  heraus.  Ausser- 
dem verfasste  er  ein  kurzes  Lehrbuch 
„ Grundzüge  der  Gynäkologie “ (Jena  1893). 

Kuhn,  Abraham,  in  Strassburg, 
aus  Bissersheim,  geb.  28.  Jan.  1838,  Schüler 
von  Troeltsch  in  Würzburg  und  Eckhard 
in  Giessen,  bildete  sich  in  Prag,  Wien, 
München  und  Strassburg  aus,  promovierte 
in  Würzburg  1863  („Über  das  Lungen- 
epithel “)  und  in  Strassburg  1865  („Des 
tumeurs  du  larynx“).  Seit  1873  wirkt  er 
als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Ohren-  und  Nasen- 
krankh.  an  der  Univ.  Strassburg.  Schrif- 
ten : „ Histologie  des  häutigen  Labyrinthes 

der  Knochenfische  (1878),  der  Amphibien 
(1880),  der  Reptilien  (1882)  und  der  Vögel“ 
(1884)  — ,, Caries  des  Ohres “ — ,, Cholesteatom 
des  Ohres“'  (Arch.  f.  Ohrenhk.)  — „ Diabetes 
und  Ohrkrankheiten “ (Ib.)  — „Lufteintritt 
in  den  Sinus  sigm.“  — „ Meningitis  oder 
otit.  Hirnabscess “ (Z.  f.  0.),  über  Ohr- 
polypen, Cholesteatom,  Nasenpolyp,  Nasen- 
rachentumor, Hypertr.  Pharynxtonsille 
u.  s.  w.  Er  übersetzte  das  Handbuch  der 
Ohrenheilkunde  von  Troeltsch  ins  Franz. 
(Paris-Strassburg  1870.) 

Kuhnt,  Hermann,  zu  Königsberg  i. 
Pr.,  geb.  14.  April  1850  zu  Senftenberg, 
studierte  in  Bonn,  Berlin  und  Würzburg. 
Nach  kurzer  Assistenz  am  anat.  Institut 
zu  Rostock  (unter  Merkel)  ging  er  nach 
Heidelberg,  um  sich  unter  0.  Becker  der 
Augenheilkunde  zu  widmen.  Hier  war  er 
1876  bis  80  Assistent  an  der  Univ.-Augen- 
klinik.  1879  habilitiert,  siedelte  K.  1880 
nach  Jena  über,  woselbst  er  1881  die  neu- 
gegründete Professur  der  Augenheilkunde 
erhielt,  um  1892  einem  Rufe  nach  Königs- 
berg i.  Pr.  Folge  zu  leisten.  1899  grün- 
dete er  gemeinsam  mit  J.  v.  Michel  die 
Zeitschr.  für  Augenheilkunde.  Von  den 
zahlreichen  in  den  ophthal.  Zeitschr.  er- 
schienenen Arbeiten  heben  wir  hervor: 
„Zur  Architektur  der  Netzhaut“  (Sitzungsb. 
d.  ophthalm.  Ges.  1877)  — „ Über  Regene- 
ration in  der  Netzhaut“  (Ib.  1878)  — „ Über 
ein  neues  Endothelhäutchen  im  menschlichen 
Auge “ (Ib.  1879)  — „Über  einige  Alters- 
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Veränderungen  im  menschlichen  Auge“  und 
„Über  den  Bau  der  fovea  centralis“  (Ib. 
1881)  — „Über  den  halo  glaucamotosus “ 
(Ib.  1885)  — „Zur  Pathologie  und  Therapie 
des  thränenableit enden  Apparates“  (Ib.  1891) 
— „Zur  Kenntnis  des  Sehnerven  und  der 
Netzhaut “ (Gräfe’s  Arch.  XXV ) — „ Über  far- 
bige Lichtinduction“  (Ib.  XXVI)  — „ Über 
Exstirpation  des  Thränensackes “ (Corresp.- 
Blätter  1888)  — „Extraction  eines  neuen 
Entozoon  aus  der  regio  macularis  des  mensch- 
lichen Glaskörpers“  (A.  f.  A.  XXV)  — 
„Über  Nächst aar Operationen“  und  „Über 
den  Heilwerth  der  mechanischen  Methoden 
in  der  Therapie  der  Conjunctivitis  granulosa“ 
(Z.  f.  A.  I)  — „ Über  eine  eigenthümliche 
Veränderung  der  macula  lutea  (retinitis 
atrophicans  sive  rareficans  centralis )u  (Ib. 
III).  Besonders  bemerkenswert  sind  die 
Monograpliien:  „Beiträge  zur  operativen 
Augenheilkunde“  (Jena  1883)  — „Vorschlag 
einer  neuen  Therapie  bei  gewissen  Formen 
von  Hornhaut  geschieh  ren“  (Wiesbaden  1884) 
— „ Über  die  entzündlichen  Erkrankungen  der 
Stirnhöhlen  und  ihre  Folgezustände“  (Ib. 
1895)  — „Über  die  Therapie  der  Conjunc- 
tivitis granulosa“  (Klin.  Jahrbuch  VI, 
Heft  3)  — „Über  die  Verwerthbarkeit  der 
Bindehaut  in  der  praktischen  und  in  der 
o perati  ven  Augenheilkunde“  { W iesbaden  1 898) . 

Kulenkampff,  Diedrich,  zu 

Bremen,  geb.  daselbst  8.  Juni  1846,  stu- 
dierte in  Tübingen,  Zürich,  Würzburg, 
Halle,  wurde  1868  in  Würzburg  promo- 
viert, ist  seit  1873  prakt.  Arzt  in  Bremen. 
Litterar.  Arbeiten  : ,, Aerztlicher  Rathgeber 

für  Seeleide “ (Leipzig  1874)  — „Die  Kran- 
kenanstalten der  Stadt  Bremen , ihre  Ge- 
schichte und  ihr  jetziger  Zustand'1'  (Bremen 
1884),  zusammen  mit  Esmarch  : „Die 

elephantiastischen  Formen“  (Hamburg  1885). 
K.  war  1881  bis  94  ständiger  Refe- 
rent für  das  Chir.  Ctrlbl.  und  bearbeitete 
1896  für  das  „Handbuch  der  Hygiene“, 
von  Weyl,  den  Artikel : „ Schiffshygiene “ ; 
1891  hielt  K.  in  Bremen  einen  Vortrag 
über  die  Frage : ,, Bedürfen  wir  der 

Spirituosen ?“ 

Kundrat,  Hans,  6.  Okt.  1845  in 
Wien  geb.,  studierte  daselbst  Medizin, 
wurde  1868  Doktor  derselben  und  Assist. 
Rokitaxsky’s,  im  Wintersemester  des  Schul- 
jahres 1875/76  a.  o.,  1877  ord.  Prof,  der 
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patholog.  Anatomie  in  Graz,  1882  in  Wien, 
wo  er  25.  April  1893  starb.  K.  bereicherte 
das  Grazer  und  Wiener  pathol.-anatom. 
Museum  mit  zahlreichen  schönen  Präpa- 
raten, hatte  wesentlichen  Anteil  an  dem 
zweckmässigen  Umbau  der  pathol.-anatom. 
Anstalt  zu  Wien,  schrieb  ausser  kleineren 
Journalartikeln,  unter  denen  wir  den 
Nachweis  des  Eavuspilzes  in  der  Darm- 
schleimlxaut,  die  in  den  Wiener  med. 
Jahrbüchern  erschienenen  krankhaften 
Veränderungen  der  Endotlielien,  die  Neu- 
bildung der  Uterusschleimhaut  nach  der 
Geburt  hervorheben : „Die  Selbstver- 

dauungsprocesse  der  Magenschleimhaut 
(Graz  1877)  — „ Arhinencephalie , als  typische 
Art  von  Missbildung “ (Ib.  1882)  — „Die 
Porencephalie‘l  (Ib.  1882). 

Kunkel,  Ad  am  Joseph,  zu  Würz- 
burg, geb.  zu  Lohr  am  Main  27.  Nov. 
1848,  studierte  in  München,  Würzburg, 
Göttingen,  Leipzig,  war  Schüler  besonders 
von  A.  Fick  und  C.  Ludwig,  promovierte 
1872,  war  Privatdozent  in  Würzburg 
1876  bis  81  und  ist  Prof.  o.  und  Vorstand 
des  pharmakolog.  Institutes  daselbst  seit 
1883.  Seine  Arbeiten  (pliysiolog.  Inhalts) 
befinden  sich  in  Pflüeger’s  Archiv  f.  d. 
ges.  Physiok,  den  Würzburger  Sitzungs- 
berichten und  Verhandlungen,  der  Zeit- 
schrift f.  pliysiolog.  Chemie,  der  Ztsclir. 
f.  Biologie.  Sein  „Handbuch  der  Toxiko- 
logie“ erschien  Jena  1899. 

Kunze,  Karl  Ferdina  nd,  zu  Halle, 
10.  April  1826  in  Dobis  bei  Wettin  geb., 
studierte  in  Berlin  und  wurde  1852  da- 
selbst Doktor.  Seit  1866  wirkte  er  als 
prakt.  Arzt  und  Sanitätsrat  in  Halle,  wo 
er  29.  Dez.  1889  starb.  K.  ist  Verfasser 
einer  Reihe  von  im  alten  Lexikon  zitierten 
Kompendien  und  Lehrbüchern  der  prakt. 
Med. 

Kupffer,  Karl  Wilhelm  v.,  in 
München,  geb.  14.  Nov.  1829  zu  Lesten 
in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Bidder,  prom. 
1854,  war  1858  bis  66  Prosektor  und  Prof, 
e.  o.  in  Dorpat,  1866  bis  76  Prof.  ord.  der 
Anat.  in  Kiel,  bis  1880  in  Königsberg  und 
ist  seitdem  als  Nachfolger  Bischoff’s  er- 
ster Prof,  der  Anat.  und  Vorsteher  des 
anat.  Instituts  in  München,  gegenwärtig 
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mit  dem  Charakter  als  Geheimrat.  Seine 
zahlreichenArbeitenbetreffenvergleichend- 
anat.,  embryol.,  histol.  und  anthropol. 
Studien.  Selbständig  erschienen:  „ Unter- 


suchungen über  die  Textur  des  Bückenmarks 
und  die  Entwickelung  seiner  For meiement e“ 
(Leipzig  1857  mit  Bidder)  — „ Stammver - 
xcandtschaft  zwischen  Ascidien  und  Wirbel- 
thieren“  (Bonn  1870)  — ,, Laichen  u.  Ent - 
ivicklung  des  Ostsee-Herings “ (Berlin  1878) 
— „ Immanuel  Kant's  Schädel.  5 photogr.  Bl. 
m.  erläut.  Bemerkungen “ (zus.  mit  Bessel- 
Hagen,  Königsb.  1880)  u.  a.  m. 

Kurella,  Hans  Georg,  in  Breslau, 
geh.  in  Mainz  20.  Febr.  1858,  studierte  in 
Berlin,  hauptsächlich  unter  Kronecker, 
promovierte  1880,  war  Assist,  bei  Kronecker 
(jetzt  in  Bern)  1879,  bei  Kahlbaum  in 
Görlitz  1881  bis  82,  unternahm  1882/83 
Beisen,  vorwiegend  in  Nordamerika,  war 
1883  bis  95  Arzt  an  verschiedenen  öffent- 
lichen Irrenanstalten,  vorwiegend  mit  der 
Behandlung  kriminalistischer  Probleme  be- 
schäftigt und  ist  seit  1895  als  Nervenarzt 
und  Elektrotherapeut  in  Breslau  nieder- 
gelassen. K.  publizierte : „Cesare  Lom- 

broso  und  die  Naturgeschichte  des  Ver- 
brechers“ (Hamburg  1891),  bearbeitete 
1892  bis  99  die  Hauptwerke  Lombroso’s 
in  6 Bänden,  ferner  „ Naturgeschichte  des 
Verbrechers “ (Stuttgart  1894)  — „Häus- 
lichkeit und  Sittlichkeit“  i Frankfurt  a.  M. 
1899).  1890  übernahm  er  die  Redaktion 

des  Ctrl  bl.  f.  Nervenheilk.  und  Psychiatrie, 


begründete  1895  (mit  Ferri,  H.  Ellis,  W. 
Lombart  u.  a.  die  „Bibliothek  für  Social- 
ivissenscliaften“ , 1898  mit  Dubois,  Hoorweg, 
Mann,  Wertheim-Salomonson  die  „Zeit.  sehr, 
für  Elektrotherapie  und  ärztliche  Elektro- 
technik“. 

Kussmaul,  Adolf,  geb.  22.  Febr. 

1822  zu  Graben  bei  Karlsruhe  i.  B.,  stu- 
dierte 1840  bis  45  in  Heidelberg,  war  Assis- 
tent von  F.  K.  Naegele,  nach  dem 
Staatsexamen  1846  von  K.  Pfeufer,  stu- 
dierte 1847/48  in  Wien  und  Prag,  war 
Militärarzt  in  badischen  Diensten  1848  u. 
49  und  prakt.  Arzt  in  Kandern  1850  bis 
53.  Durch  Krankheit  gezwungen,  die 
Praxis  aufzugeben,  studierte  er  nochmals 
ein  Jahr  in  Würzburg  und  habilitierte  sich 
1855  in  Heidelberg,  wurde  hier  1857  a.  o. 
Prof.,  1859  als  innerer  Kliniker  und  Ord. 
nach  Erlangen  berufen,  1863  als  solcher 
nach  Freiburg  i.  Br.,  zulezt  1876  nach 
Strassburg.  Er  lebt  jetzt  als  emeritierter 
Prof,  der  Strassburger  Fakultät  in  Heidel- 
berg, ist  badischer  wirklicher  Geh.  Rat  u 
Ehrenbürger  der  Stadt  Heidelberg.  Als 


Student  veröffentlichte  er  1845  die  Preis- 
schrift: „Die  Farbenerscheinungen  im 

Grunde  des  menschlichen  Auges“  (Heidel- 
berg). Seine  Inaug.-Diss. : „ Untersuchungen 
über  den  Einfluss,  welchen  die  Blutströmung 
i auf  die  Bewegungen  der  Iris  und  anderer 
Theile  des  Kopfes  ausübt“  erschien  1856 
in  d.  Verhdlg.  der  Würzburger  physika- 
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lisch-med.  Ges.  Mit  seinem  Freunde  A. 
Tenner  gab  er  heraus:  „Untersuchungen 
üb  er  Ursprung  und  Wesen  der  fallsuchtartigen 
Zuckungen  bei  der  Verblutung , sowie  der 
Fallsticht  überhaupt“  (Frankf.  a.  M.  1857). 
Ferner  veröffentlichte  er  ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  in  Zeitschr.  die  selbständigen 
Schriften : „ Von  dem  Mangel , der  Verküm- 
merung und  der  Verdoppelung  der  Gebär- 
midter,  von  der  Nachempfängniss  und  der 
Ueb  er  Wanderung  des  Eies“  (Wiirzburg  1859) 
— „ Untersuchungen  über  das  Seelenleben 
des  neugeborenen  Menschen“  (Leipzig  1859, 
3.  Aufl.  Tübingen  1896)  — „ Untersuchun- 
gen über  den  constitutioneilen  Mercurialis- 
mus  und  sein  Verhältniss  zur  constitutio- 
neilen Sgphilis “ (Würzburg  1861) — „Über 
die  Behandlung  der  Mageneriveiterung  durch 
eine  neue  Methode“  (Freiburg  i.  Br.  1869; 
er  führte  damit  die  Magenpumpe  in  die 
Behandlung  der  Magenkrankheiten  ein)  — 
„Zwanzig  Briefe  über  Menschenpocken - und 
Kuhpockenimpfung“  (Freiburg  1870)  — 
„ Über  die  fortschreitende  Bulbär paralyse  und 
ihr  Verhältniss  zur  progressiven  Muskelatro- 
phieu  (Leipzig  1873)  — „ Die  Störungen  der 
Sprache.  Versuch  einer  Pathologie  der 
Sprache“  (v.  Ziemssen’s  Handb.  d.  Pathol., 
1877;  2.  Aufl.  1881)  — „Er.  Benedict  Stil- 


ling.  Eine  Gedächtnisrede“  (Strassburg  1879) 
— „ Jugenderinnerungen  eines  alten  Arztes “ 
(Stuttgart  1. — 3.  Aufl.  1899). 

Kutner,  Robert,  geb.  11.  April 
1867  in  Ückermünde  (in  Pommern)  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Berlin,  Kiel, 
Freiburg  i.  Br.  und  erhielt  seine  spezia- 
listische  Ausbildung  zunächst  als  Schüler 
und  früherer  Assistent  von  Max  Nitze 
(Berlin) ; ferner  bei  Dittel  (Wien)  und 
Guyon  (Paris).  Prom.  1890,  approbiert  1891, 
machte  1892  Reisen  im  Auslande  und  ist 
seit  1892  in  Berlin  Spezialarzt  für  Harn- 
leiden. K.  erlangte  die  ersten  photogra- 
phischen Aufnahmen  d.  Innern  einer  Körper- 
höhle {„Die  Photographie  innerer  Körper- 
höhle, insbesondere  der  Harnblase  und  des 
Magens“  1891),  begründete  die  urologische 
Asepsis,  (zahlreiche  Einzelarbeiten  und  die 
Ernst  von  Bergmann  gewidmete  Monogra- 
phie: „Die  Handhabung  und  praktische  Be- 
deutung der  Asepsis  für  die  Behandlung  der 
Harnleiden“,  Berlin  1897)  mid  verfasste 
ein  schnell  bekannt  gewordenes  Lehrbuch : 
„Die  instrumenteile  Behandlung  der  Harn- 
leiden^ (Ib.  1898).  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  viele  kleinere  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Urologie. 
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Laache,  S o e re  n B 1 o c h , zu  Christi-  I 
ania,  geh.  in  Bet  bei  Cliristiania  31.  Jan. 
1854,  wurde  1877  als  Arzt  approbiert,  war 
1881  bis  83  Assistent  am  patliol.  Institut, 
dann  Reservearzt  der  med.  Abteilung  A 
des  Reichshospitals,  1884  bis  92  Sekretär 
der  Nor  weg.  med.  Gesellsch.  mid  Redakteur 
des  „Norsk  Magaz.  for  Laegevidenskaben“ 
wiu’de  1890  Dozent  der  propädeutischen 
Medizin,  1895  Titular-Prof.,  1896  Ordina- 
rius der  inneren  Medizin  und  Direktor  der 
med.  Klinik  A am  Reichshospital,  war  1898 
bis  99  Vorsitzender  der  med.  Gesellsch.  zu 
Cliristiania.  Ausser  den  im  älteren  Lexi- 
kon erwähnten  Schriften  publizierte  L. : 
„Empyema  pleurae  og  dens  Komplikalioner“ 
(Doktordiss.  1889)  — „Cystoiddegeneration 
af  Nyre  og  Lever “ (Klinisk  Aarbog  1889) 

— ,, Actinomycosis  hominis  intestinalis “ 
(Norsk  Mag.  1892)  — „Epilepsia  alcoholica“ 
(Ib.  1893)  — „ Pneumotherap . nach  innerem 
Trauma11,  (Ib.)  — „ Ueber  Behandlung  des 
Myxoedems  mit  dargereichter  Gland.  thy- 
roidea“  (D.  m.  W.  1893)  — „Om  Perkussion 
af  Hjertet“  (Bestskr.  for  Prof.  H.  Hejberg, 

1895)  — „Om  Beri-Beri“  (Norsk  Mag.  1896) 

— „ Kliniske  Jagttagelser  om  Tetanus“ 
(Tidskrift  for  den  Norske  Laegeferening 

1896)  — „ Aderlass  bei  Urämie“  (Vortrag 
internat.  Kongr.  Moskau  1897)  — „Krank- 
heiten des  Blutes  ( incl . Sepsis  und  Pyämie )“ 
(in  Ebstex-Schwalbe's  Handb.  der  pr.  Med. 
1898)  — ,, Paroxystisk  Tachykard “ (Vortr. 
a.  2.  Norsk  Kongr.  f.  inn.  Med.  Norsk  Mag. 
1898)  — „ Diäta  parca  als  Glied  der  Be- 
handlung des  Aortenaneurysmas11,  (Therapie 
der  Gegenwart  1899). 

Labadie-Lagrave,  Brederic,  in 

Paris,  geb.  16.  August  1844,  Interne  des 
hopitaux  1867,  Dr.  med.  1873,  med.  d.  liop. 
1879,  publizierte:  „Traite  clinique  d’ Urologie 
et  des  maladies  des  reins“  — „Traite  des 
maladies  du  foie  et  des  voies  biliaires“  — 


„Medecine  clinique  en  20  volumes“  (en  collab. 
av.  G.  See). 

Labbe,  Leon,  in  Paris,  geb.  29. 


auf  der  Sekundärschule  in  Caen  und  in 
Paris,  Dr.  med.  1861  mit  der  These:  „Quel- 
ques reflexions  au  sujet  du  traitement  des 
fistules  genito-urinaires  cliez  la  femme“ , 
schrieb  die  Konkurs  - These  „De  la  coxal- 
gie“,  gab  Lfiox  GossELix’s-Leqons  sur  les 
liernies  abdominales“  (1865)  heraus,  ver- 
fasste zusammen  mit  Guyon  für  das 
Depart.  de  l’instruction  publique  den 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  Chirurgie“ 
(1867),  ist  seit  1863  Agrege  der  Pakultät, 
Chir.  des  hopitaux  seit  1864,  Mitgl.  d. 
Acad.  de  med.  (seit  1880)  und  veröffent- 
lichte noch:  „Traite  des  tumeurs  benignes 
du  sein“  (zus.  mit  Coyne,  1876)  und  zahl- 
reiche kleinere  Artikel  und  Memoii'es  für 
das  Dict.  encyclop.  etc. 

Laboulbene,  Jean  - Joseph- 
Alexandre,  zu  Pari s,  23.  August  1825 
zu  Agen  (Lot-et-Garonne)  geb.,  wurde 
1854  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „ Sur 
le  naevus  en  general  et  sur  une  modification 
particuliere  et  non  decrite,  etc.u , 1860  Agrege 
mit  der  These : „ Des  nevralgies  viscerales .“ 
Als  Medecin  des  hopitaux  war  er  nach 
einander  im  Hötel-Dieu,  Hop.  Kecker  und 
in  der  Charite  thätig,  las  über  patliolog. 
Anatomie  bei  der  Pakultät,  wurde  1873 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  1879  zum 
Prof,  der  Geschichte  der  Medizin  bei  der 
Pakultät  ernannt.  In  dieser  Stellung 
wirkte  er  bis  zu  seinem  7.  Dez.  1898  in 
Saint  - Denis  d’ Anjou  (Mayenne)  nach 
längerer  Krankheit  erfolgtem  Tode.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen : 
,.R echerches  cliniques  et  anatomiques  sur  les 
affections  pseudo-ynembraneuses  etc.“  (1861, 
av.  pl.)  — „ Des  corps  etrayigers  fixes  dans 
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le  larynx , et  de  lern  extraction “ (1872)  — 
Nouveaux  eliments  d'anatomie  pathologique“ 


(1878,  av.  figg.).  Er  hat  auch  entomolo- 
gische  Schriften  publiziert,  darunter  eine 
Fauna  der  Insekten  Frankreichs  (1856). 
Unter  seiner  Ägide  sind  zahlreiche,  wert- 
volle Doktorthesen  zur  med.  Gesch.  ge- 
arbeitet worden.  Er  war  ein  sehr  beliebter 
und  anregender  Lehrer. 

Ladame,  Paul-Louis,  in  Genf , 
geh.  zu  Neuchätel  25.  Juni  1842,  studierte 
in  Zürich,  Würz  bürg,  Bern,  Paris,  Wien, 
Berlin,  besonders  in  Zürich,  wo  er  nament- 
lich Schüler  von  Griesinger  war,  wurde 
1865  Dr.  med.  in  Bern,  1866  Arzt  im 
Kanton  Neuchätel,  später  in  Genf,  wo  er 
seit  1884  a.  d.  Univ.  habilitiert  ist.  Aus 
einem  fast  100  Nummern  umfassenden 
Verzeichnis  seiner  Arbeiten,  die  sich  auf 
Neuropathologie,  Psychiatrie,  Kriminal- 
Anthropologie,  ferner  auf  innere  Med.  u. 
Hygiene  u.  a.  beziehen,  seien  erwähnt: 
,, Symptomatologie  und  Diagnostik  der  Hirn- 
geschwülste“ (Würzburg  1865)  — „La  nevrose 
hypnotique.  Etüde  etc.“  (Genf  und  Paris 
1881)  — „De  la  Prostitution  dans  ses  rapports 
avec  l’alcoolisme , le  crime  et  la  folie “ (Neu- 
chätel 1884)  — „ La  maladie  de  Friedreich “ 
(Genf  1889)  — „La  descendance  des  alcoo- 
liques“  (Ib.  1891)  — „Le  nouvel  asile  des 
alienes  ä Geneve  et  les  questions  qui  s’y 
rattaclient “ (Ib.  1895)  — „Les  orphelinats 
de  la  Suisse  et  des  principaux  pays  de 
VEurope  avec  un  apergu  historique “ (Paris, 
Neuchätel  et  Geneve  1879). 


Laehr,  Heinrich,  Geh.  Sanitätsrat 
und  Prof.,  Direktor  des  Asyles  Schweizer- 
hof, Station  Zehlendorf  bei  Berlin,  geh. 
10.  März  1820  zu  Sagan  in  Schlesien, 
studierte  in  Berlin  und  Halle,  war  Assis- 
tent an  dem  Krankenhause  der  Franke- 
schen  Stiftungen  und  Assistent  der  cliir. 
Klinik  von  Blasius  in  Halle,  wurde  in 
Halle  1843  promoviert,  trat  1848  als  Assist, 
in  die  Provinzial-Irrenanstalt  bei  Halle 
unter  Damerow,  war  von  1850  an  2.  Arzt 
dieser  Anstalt,  ist  seit  1853  Begründer  und 
Vorstand  des  Privatasyles  Schweizerhof 
für  weibliche  Nerven-  und  Gemütskranke, 
der  ersten  Anstalt  bei  Berlin  unter  ärztl. 
Leitung.  Schriften:  „Geher  Irrsein  und 
Irrenanstalten.  Für  Aerzte  und  Laien. 
Nebst  einer  lieber  sicht  über  Deutschlands 
Irrenwesen  und  Irrenanstalten,  erläutert 
durch  eine  colorirte  Karte“  (Halle  1852)  — 
„Joseph  Guislain’s  klinische  Vorträge  über 


Geisteskrankheiten.  Nebst  6 Taff.“  (Berlin 
1854)  — „Zusammenstellung  der  Irrenan- 
stalten Deutschlajids  im  Jahre  1S61.  Mit 
61  Holzschnitten “ (Ib.  1862)  — „Die  Heil- 
und  Pflegeanstalten  für  Psychisch-Kranke  in 
Deutschland , der  Schweiz  und  den  benach- 
barten deutschen  Ländern“  (Ib.  1875)  — 
„Asyl  Schweizerhof.  Privat- Heilanstalt  für 
Psychisch  - Kranke  weiblichen  Geschlechtes. 
Nach  25jähriger  Wirksamkeit.  Mit  21  Taff.“ 
(Ib.  1878)  — „Die  Heil-  und  Pflegean- 
stalten für  Psychisch- Kranke  des  deutschen 
Sprachgebietes.  Mit  geogr.  Karte“  (1882,  mit 
Lewald  1899  eine  neuere  Auflage)  — 
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„Gedenktage  der  Psychiatrie  aller  Länder “ 
(1885 ; 4.  Aufl.  1893)  — „ Die  Literatur  der 
Psychiatrie,  Neurologie  und  Psychologie  im 
18.  Jahrhundert “ (2.  Aufl.  1895)  — „Die 
Literatur  der  Psychiatrie,  Neurologie  und 
Psychologie  von  1459—1799“  (3  Bde.  1900). 
L.  ist  Chef -Redakteur  der  „ Allgemeinen 
Zeitschrift  für  Psychiatrie  und  psychisch- 
gerichtliche Medicinu  seit  1858,  worin  eine 
grössere  Zahl  Mitteilungen  von  ihm  nieder- 
gelegt sind,  war  Referent  über  die  Psychi- 
atrie in  Canstatt’s  Jahresberichten , ist 
Mitbegründer  und  Geschäftsführer  des 
„Vereins  der  deutschen  Irrenärzte"  seit 
1860  und  Mitbegründer  und  Vorsitzender 
des  psychiatrischen  Vereines  in  Berlin 
1867  bis  98,  1872  Mitbegründer  des  Hilfs- 
vereins für  entlassene  Geisteskranke  der 
Prov.  Brandenburg.  Als  ärztlicher  Experte 
war  er  mitbeteiligt  bei  dem  Bau  der  öffent- 
lichen Irrenanstalten  zu  Lengerich  i.  W., 
Berlin,  Eberswalde,  Owinsk,  Grafenberg, 
Bonn,  Düren,  Andernach,  Merzig,  der 
Idiotenanstalt  zu  Schwerin,  des  Wilhelms- 
stiftes und  der  Anstalt  für  Epileptische 
in  Potsdam.  Er  war  1895  Hilfsarbeiter 
in  der  kgl.  wissenschaftl.  Deputation  im 
Kultus-Ministerium,  stellvertretender  Vor- 
sitzender in  der  3.  Session  der  Ärztekammer 
der  Provinz  Brandenburg  und  des  Stadt- 
kreises Berlin,  1899  Mitbegründer  des 
ersten  Neubaues  einer  Trinkerheilanstalt 
zu  Fürstenwalde  und  1899  Mitbegründer 
der  ersten  Heilstätte  für  minderbemittelte 
Nervenkranke  ,,Haus  Schönow“  zu  Zehlen- 
dorf. 

Laehr,  Max,  in  Berlin-Zehlendorf 
geh.  9.  Nov.  1865  zu  Zehlendorf,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin,  München,  war  1891 
Volontärarzt  an  d.  Abt.  d.  Prof.  Ivast  in 
Hamburg-Eppendorf,  1891  bis  93  Assist, 
bei  Riegel  in  Giessen,  1893  bis  99  Assist, 
bei  Jolly  in  Berlin  in  der  Charite,  habi- 
litierte sich  1896  in  Berlin  für  Neurologie 
und  Psychiatrie  und  ist  seit  1899  Leiter  der 
Volksheilst,  f.  Nervenkr.  „Haus  Schönow“ 
in  Zehlend.-Berlin.  L.  publizierte  Arbei- 
ten aus  dem  Gebiete  der  inneren  Medizin, 
Neurologie,  Psychiatrie  und  Unfallheil- 
kunde in  B.  kl.  W.,  D.  m.  W.,  Arch.  f. 
Psych.  u.  Nervenh.,  Charite-Annalen 
u.  s.  w.,  sowie  als  Monographie  : „Die ner- 

vösen Krankheitserscheinungen  der  Lepra, 
nach  eigenen  auf  einer  Studienreise  in  Sara- 


jevo und  Constantinopel  gesammelten  Er- 
fahrungen“ (Berlin  1899). 

Lafargue,  Baptiste-Eugene,  in 
Bordeaux,  geb.  1817  zu  Lestiac,  studierte 
in  Montpellier,  wurde  daselbst  1844  Dr. 
med.  und  liess  sich  in  Bordeaux  nieder, 
wo  er  40  Jahre  lang  Gerichtsarzt,  Präsi- 
dent der  Soc.  de  med.,  General-Sekretär 
der  Soc.  lineenne  war  und  im  Jan.  1895 
starb.  (Ein  Verzeichnis  seiner  zahlreichen 
Arbeiten  enthält  ein  Nekrolog  im  Progr. 
med.  d.  J.  1895,  I p.  32). 

Lagneau,  Gustave-S  imon , zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827.  als  Sohn  des 
ausgezeichneten  Sy  pliilidologen  Louis- 
Vivant  L.  (1781  bis  1868),  wurde  dort 
1851  Doktor  mit  der  These  : „Des  mala- 
dies  pulmonaires  causees  ou  mfluencees  par 
la  Syphilis ",  war  seit  1853  Med.  des  liop., 
verfasste  ein  „Mem.  sur  les  mesures  hygieni- 
ques  propres  ä prevenir  la  propagalion  des 
maladies  vmeriennesu  (Annal.  d’hyg.  publ., 
1856)  — „Maladies  syphilitiques  du  Systeme 
nerveux“  (Paris  1860)  — „Tumeurs  syphi- 
litiques de  la  langue“  (Gaz.  liebdom.,  1859) 

— „Recherches  comparatives  sur  les  mala- 
dies veneriennes  dans  les  differentes  con- 
trees“  (Annales  d’hyg.  publ.,  XXVIII.  1867) 

— „Mortalite  des  enfants  assistes  en  general  et 
de  ceux  du  Dep.  de  la  Seme  en  particulier“ 
(Compt.  rend.  de  l’Acad.  des  sc.  morales 
et  polit.,  1882),  ferner  Arbeiten  über  lar- 
vierte  Urethralschanker  (1856),  Bevölke- 
rungs-Statistik (1882)  und  Anthropologie 
(1869,  71,  76),  auch  zusammen  mit  A. 
Chevalier  (1873).  Er  war  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  seit  1879  und  starb  Ende 
August  1896.  Er  hatte  noch  1890  die 
Schrift  „Des  mesures  propres  ä rendre 
moins  faibles  V accroissement  de  la  popula- 
tion  de  la  France“  veröffentlicht.  Diese 
Studien,  sowie  diejenigen  über  den 
öffentlichen  Kinderschutz,  die  Volkskunde 
von  Nordwestfrankreich,  Einfluss  der  Re- 
ligion auf  die  Bevölkerungsvorgänge, 
Kindersterblichkeit  etc.  haben  auch  ausser- 
halb Frankreichs  Beachtung  gefunden. 

Lailler,  Charles,  in  Paris,  daselbst 
1822  geb.  und  11.  Aug.  1893  verstorben, 
war  1863  bis  87  Arzt  am  Höp.  Saint- 
Louis  und  nach  Hardy’s  Tod  der  Senior 
der  Dermatologie.  Ihm  ist  das  Museum 
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für  Hautkrankheiten  in  dem  genannten 
Hospital  zu  danken,  ebenso  wie  die  Ein- 
richtung einer  Schule  für  grindkranke 
Kinder. 

Lambl,  (Lajambl),  Willi.  Dusan, 
zu  Charkow,  1824  in  Letina  (Böhm.)  geb., 
wurde  in  Prag  Dr.  med.,  interessierte 
sich  bes.  für  slavisclie,  namentl.  süd- 
slavische  Sprachen,  begab  sich  1848  nach 
Kroatien,  Serbien,  Dalmatien,  Montenegro 
und  veröffentlichte  seine  daselbst  gemach- 
ten spracht.,  naturwissensch.  und  kultur- 
histor.  Studien  in  der  böhm  Museums- 
Zeitschrift  (Casopis,  1848  bis  54)  und 
anderen  böhm.  Zeitschriften.  Nach  Prag 
zurückgekehrt,  erhielt  er  eine  Anstellung 
in  Loeschner’s  Kinderspital  und  blieb  in 
derselben  bis  1860,  wo  er,  nachdem  er  sich 
eingehend  auch  mit  der  Russ.  beschäftigt, 
eine  Berufung  an  die  Univ.  Charkow  an- 
nahm. 1863  unternahm  er  eine  Reise 
nach  dem  Kaukasus  zum  Studium  der 
dortigen  Mineralquellen.  In  seinen  letzten 
Lebensjahren  pensioniert,  starb  L.  12. 
Febr.  1895.  Seine  literar.  Arbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammenge- 
stellt. 

Lanceraux,  E t i e n n e,  zu  Paris,  geb. 
zu  Brecy  Brieres  (Ardennes)  27.  Nov.  1829, 
studierte  in  Paris,  war  Schüler  von 


Claude  Bernard  und  Bazin,  wurde  1862 
Doktor  und  ist  zur  Zeit  Medecin  des  Hop. 


seit  1872,  seit  1877  Mitglied  der  Akad.  d. 
Med.  Schriften  (ausser  den  schon  im  älteren 
Lexikon  erwähnten):,,  Des  affectiotis  nerveuses 
syphilitiques“  (1861,  zusammen  mit  LäON 
Gros,  von  der  Acad.  de  med.  preisgekrönt) 

— „De  la  thrombose  et  de  l’embolie  cere- 
brales etc.“  (1862,  von  der  Acad.  des  sc. 
gekrönt)  — „Tratte  historique  et  pratique 
de  la  sypliilis“  (1866 ; 2.  edit.  av.  pl.  1873, 
von  der  Acad.  des  sc.  mit  einem  Monthyon- 
Preise  gekrönt)  — „Atlas  d’anatomie  patho- 
logique“  (1871,  vom  Institut  de  France  mit 
einem  MoNTHYON-Preise  gekrönt)  — „ Traite 
d'anatomie  pathologique “ (3  voll.,  1875  bis 
77,  79  bis  81,  85)  — „ Traite  de  l'her- 
petismeu  (1883)  — „ Legons  de  clinique 
medicale  faites  ä Vhöpital  de  la  Pitie“ 
(1883)  — „De  Valcoolisme  et  de  ses 
consequences  au  point  de  vue  de  l'etat  physi- 
que  intellectuel  et  moral  des  populations “ 
Paris  1878)  — „Melanges  de  clinique 
medicale  etc.11  (Paris  1880)  — „Papport  d 
la  Societe  anatomique  sur  un  cas  d'embolie 
pulmonaire  suivie  de  mal  subite “ — „Des 
cicatrices  du  foie  dans  le  diagnostic  ana- 
tomique de  la  Syphilis  viscerale“  (Paris  1862) 

— „Legons  sur  la  Syphilis  faites  ä Vhöpital 

de  Lourcine  et  recueillie  par  le  Dr.  Ch.  Remy“ 
(Paris  1894)  — „Legons  de  clinique  medi- 
cale“ (Paris  1890)  — „Legons  de  clinique 
medicale,  faites  ä l'höpital  de  la  Pitie  et  ä 
l'hötel  Dien “ (Annees  1879  ä 91,  T.  I.  Paris 
1892,  et  annees  1879  a 93,  T.  II.  Paris 
1894.  (2.  Aufl.  der  vorher  genannten 

Legons.)  — „ Traite  des  maladies  du  foie  et 
du  pancreas“  (Paris  1899)  — „De  l'ab- 
sinthisme  aigu  et  de  l’absinthisme  chronique “ 
(Paris  1879  und  Acad.  de  medecine).  Zahl- 
reiche memoires  in  Archives  generales  de 
medecine,  l’Union  medicale,  Bulletins  de 
l’Academie  de  medecine  etc.  Artikel : 
alcoolisme,  arterite,  veines  caves,  maladie 
de  Briglit  et  reins  (Pathologie)  im  Dic- 
tionnaire  encyclopedique  des  Sciences  me- 
dicales. 

Landau,  LeoP  old,  in  Berlin,  geb. 
in  Warschau  16.  Juli  1848,  studierte  in 
Breslau,  Würzburg,  Berlin,  war  Schüler 
namentlich  von  Spiegelberg,  wurde  1870 
Doktor  mit  der  Diss. : „Zur  Physiologie  der 
Bauchspeichelabsonderung war  seit  1872  in 
Breslau  Assistent  der  königl.  gynäkol. 
Klinik  und  Dozent  an  der  Univ.  Breslau 
1874  bis  76,  ist  seitdem  in  Berlin  Dozent  der 
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Gynäkol.  an  der  dortigen  Univ.  Seit  1892 
leitet  er  seine  eigens  erbaute  Frauenklinik. 
1893  wurde  er  zum  Professor  ernannt.  L. 
veröffentlichte  folgende  selbständig  er- 
schienene Schriften : „ Ueber  Melden  a der 
Neugeborenen  und  Obliteration  der  foetalen 
Wege “ (Habilitationsschr.,  Breslau  1894)  — 
„Die  Wanderniere  der  Frauen “ (Berlin  1881) 
— „ Die  Wanderleber  und  der  Hängebauch 
der  Frauen“  (Ib.  1885)  — „Die  vaginale 
Radicaloperation.  Technik  und  Geschieht e“ 
(zus.  m.  Theodor  Landau ;Ib.  1896)  —„Ana- 
tomische und  klinische  Beiträge  zur  Lehre 


von  den  Myomen  am  weiblichen  Sexual- 
apparat“ (Berlin-Wien  1899).  Von  L.’s 
zahlreichen  Journal- Artikeln  und  sonstigen 
Publikationen  erwähnen  wir : „ Heber  Ent- 
stehung, Erkenntnis  und  Behandlung  der 
Harnleiterscheidenfisteln“  (Arch.  f.  Gynäkol. 
IX)  — „Zur  Behandlung  der  Echinokokken 
der  Bauchhöhle“  (Arch.  f.  klin.  Cliir. 
XXVHI)  — „Ueber  Indication  und  Werth 
der  künstlichen  Frühgeburt  bei  engem  Becken“ 
(Archiv  für  Gynäkol.,  XI)  — „Zur  Lehre 
von  der  Eierstocksschwangerschaft“  (Ib.  XVI) 

— „ Ueber  Erweiterungsmittel  der  Gebär- 
mutter“ (Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr. 
Xr.  187)  — „Zur  Casuistik  der  Echinokokken 
an  und  in  der  weiblichen  Brust “ (Archiv 
für  Gynäkol.,  VIII)  — „Zur  Operation  der 
Echinokokken  in  der  Bauchhöhle“  (Cbl. 
f.Ch.1882)  — „Zur  microscopischen  Diagnose 
des  Gebärmutterkrebses“  (Cbl.  f.  Gyn.  1890) 

— ,, Zur  Diagnose  und  Therapie  des  Gebär- 


mutterkrebses“ (Volkmann’s  Samml.  klin. 
Vortr.,  Nr.  338)  — „ Klinische  Beobachtung 
und  microscopisclie  Diagnose“  (Cbl.  f.  Gyn. 
1890)  — „ Therapeutische  Erfahrungen  über 
Tubensäcke “ (als  Manuskript  gedruckt, 
Berlin  1890)  — „ Ueber  Tubensäcke,  eine 
klinische  Studie“  (A.  f.  G.  XL)  — „ Zur 
Pathologie  und  Therapie  der  B eckenab scesse 
des  Weibes  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  vaginalen  Radicaloperation “ (Ib.  XLVI) 

— ,, Pathologie  und  Therapie  bei  Becken- 
eiterung“ (Z.  f.  G.  u.  G.  XXX)  — ,, Bericht 
über  109  Fälle  von  vaginaler  Radicaloperation 
bei  doppelseitigen , chronischen,  eitrigen  resp. 
entzündlichen  Adnexerkrankungen“  (B.  k.  W. 
1895)  — yZur  Technik  der  abdominalen 
Totalexstirpation  des  Uterus “ (Cbl.  f.  Gyn. 
1897)  — „ Wann  muss  ein  Myom  des  Uterus 
operirt  werden  ?“  (Therapie  der  Gegenwart 
1899)  — „Zur  Symptomatologie  und  Thera- 
pie des  Uterusmyoms“  (B.  k.  W.  1899).  Da- 
zu kommen  noch  viele  Aufsätze  in  B.  k. 
W.,  D.  m.  W.  u.  a.  Journalen. 

Landau,  Theodor,  in  Berlin,  geb. 
in  Breslau  22.  Mai  1861  als  jüngerer 
Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Strassburg, 
Berlin.  Göttingen,  hauptsächlich  als  Schü- 
ler des  Vor.,  Dr.  med.  1885.  ist  seit  1891 
Frauenarzt  in  Berlin  und  veröffentlichte: 
„Zungenkrebsoper att . d.  Göttinger  cliir.  Klinik 
vom  Oktober  1875  bis  Mai  1885“  (Dissertat. 
1885)  — „ Ueber  den  Krebs  der  Gebärmutter 
von  John  Williams“  (ins  Deutsche  über- 
setzt zus.  mit  Karl  Abel,  Berlin  1890)  — 
„Les  Salpingites“  (gekr.  Preisschrift,  Brüssel 
1892)  — „Die  vaginale  Radicaloperation. 
Technik  und  Geschichte“  (mit  Leopold  Lan- 
dau, Berlin  1896),  dazu  etwa  30  Aufsätze, 
von  denen  wir  erwälmen:  „Zur  Prognose 
der  Myomoperationen“  (Cbl.  f.  Gyn.,  1889) 

— „Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie 
des  Endometrium“  (zus.  mit  Karl  Abel, 
A.  f.  G.  XXXIV)  — „Eigenartige  intersti- 
tielle Endometritis  oder  sarcomatöse  Degene- 
ration der  Uterusschleimhaut“  (zus.  mit  Karl 
Abel,  Cbl.  f.  Gyn.  1890)  — „ Zur  Behandlung 
der  durch  Myome  complicierten  Schwanger- 
schaft und  Geburt“  (Volkmann’s  Samml. 
klin.  Vortr.  Nr.  26)  — „ Ueber  das  Ver- 
halten der  Schleimhäute  in  verschlossenen 
und  missbildeten  Genitalien  und  über  die 
Tubenmenstruation“  (Ib.  XLII)  — „ Zum 
Thema  der  vaginalen  Radicaloperation  ( Hys - 
tero  - Salpingo  - Oophorektomia  vaginalis )“ 
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(Cbl.  f . Gyn.  1895)  — „ DieGebärmuttermyome , 
ihr  anatomisches, klinisches  Verhaltenund  ihre 
Behandlungen  Thesenform  dar  gestellt“  (Deut- 
sche Praxis  1898)  — „ Vaginal  Coeliotomie“ 
(British  med.  Journal  1898)  — „Bemer- 
kungen zur  Uter  usexstirpation  mit  A ngiothryp- 
sie“  (Cbl.  f.  Gyn.  1899),  ausserdem  Auf- 
sätze in  B.  k.  W.,  D.  m.  W.,  D.  M.-Ztg. 

Landau,  Richard,  in  Nürnberg, 
geb.  4.  Juli  1864  in  Dresden,  studierte  in 
Berlin,  Strassburg,  München  und  an  der 
kgl.  (Frauenklinik  in  Dresden,  promovierte 
1889,  besuchte  zu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung die  Klinik  von  Curschmann  in  Leip- 
zig, wo  er  promovierte,  dann  die  kgl. 
Frauenklinik  in  Dresden,  praktizierte 
1890  bis  96  in  Frankenberg  und  ist  seit- 
dem in  Nürnberg.  Er  publizierte:  „Zur 

Geschichte  des  Diphtherieheilserums  Behring“ 
((München  1895)  — „Arzneiverordnungen  für 
Krankenkassenärzte“  (Leipzig  1895)  — „Ge- 
schichte der  jüdischen  Ärzte“  (Berlin  1895), 
sowie  verschiedene  Aufsätze  in  der  „D. 
m.  W",  „W.  m.  Pr.“,  Mtsschr.  f.  Gebtsh. 
und  Gynäkol.“,  „Münch,  m.  W.“,  „Janus“, 
Eülenburg’s  „Encyklop.  Jahrbücher“  und 
„Realencyklopädie  III.  Aafl.“ 

Länderer,  Albert  Sigmund,  zu 
Stuttgart,  geb.  zu  Tübingen  8.  April  1854, 
studierte  in  Tübingen  und  Leipzig,  wurde 

1878  promoviert,  war  1878  bis  79  Assist, 
bei  Wilh.  Braune  (topograph.  Anatomie), 

1879  bis  83  bei  Thiersch,  1882  Privat- 

dozent für  Chir.  in  Leipzig,  1889  a.  o. 
Prof,  (tit.)  der  Chir.,  ist  seit  1894  chir.  Ober- 
arzt am  Karl-Olgakrankenhause  in  Stutt- 
gart. Arbeiten  : „ Mechanik  der  Atmung“ 

(Arch.  f.  Anat.  und  Physiol.  1881)  — 
„Exstirpation  des  Talus  hei  Luxation“ 
(Chir.  Ctrbl.  1881)  — „Exstirpation  des 
Larynx“  (D.  Ztsclir.  f.  Chir.  1882)  — 
„ Versuche  über  Transfusion  nicht  geschlagenen 
Blutes “ (Arch.  f.  exp.  Pathol.  1882)  — 
,, Syphilitische  Gelenkerkrankungen  Erwachse- 
ner“ (v.  Langenb.  Arch.  XXX  1884)  — 
„ Gewebsspannung “ (Leipzig  1884)  — „ Über 
Entzündung“  (Volkm.  Vortr.  1885)  — 

„ Transfusion  und  Infusion “ (Virch.  Arch. 
1886)  — „ Trockene  Operationen “ (v.  Lang. 
Arch.  1886)  — „ Lokale  Anästhesie  mit  subcu- 
tanen  Cocainin jectionen “ (Chir.  Ctrbl.  1885) 
— „ Behandlung  der  Scoliose  mit  Massage “ 
(D.  Ztschr.  f.  Chir.  1886  und  Leipzig  1887) 


— „ Handbuch  der  allgemeinen  cliirurg.  Pa- 
thologie und  Therapie u (Wien  1887  bis  89)  — 
„ Behandlung  der  Tuberkulose  mit  Zimmt- 
säure “ (Leipzig  1892)  — ,, Mechano - 

therapie “ (Leipzig  1894)  — ,, Diagnostik 
der  Hernia  obturatoria “ (Festschr.  für 
Benno  Schmidt  1895)  — „ Operative  Be- 
handlung des  Duodenalgeschwürs “ (Grenz- 
gebiete 1896)  — „Chir.  Diagnostik.  Lehr- 
buch(Wien  1897)  — ,, Allg . cliirurg.  Pa- 
thologie und  Therapie “ (2.  Aufl.  W ien  1898) ; 
dazu  zahlreiche  Aufsätze  in  Deutsch,  und 
Münch,  m.  W.,  v.  Langenbeck’s  Archiv, 
sowie  zahlreiche  Schülerarbeiten  von  P. 
F.  Richter,  Spiro,  Robitzsch,  Krämer. 
Grosse,  Kerstan  a.  a. 

Landesberg,  Max,  in  Florenz. 
Augenarzt,  geb.  1840  zu  Jassy  in  Rumän., 
wurde  in  Ratibor  erzogen,  studierte  seit 
1861  in  Berlin,  hauptsächlich  unter  A. 
v.  Graefe,  Schweig ger,  Sohelske  und  Wal- 
dau, promovierte  1865  mit  einer  Arbeit 
über  die  eitrige  Augenbindehautentzün- 
dung, vervollkommnete  sich  in  seiner 
Spezialität  noch  einige  Zeit  unter  A. 
v.  Graefe,  wanderte  dann  nach  Amerika 
aus,  wo  er  eine  Zeit  lang  in  Philadelphia 
und  New  York  thätig  war,  siedelte  1S94 
nach  Florenz  über  und  starb  hier  4.  März 
1895.  L.  publizierte  : „ Beiträge  zur  vario- 
lösen  Ophthalmie“  (1874)  — „ Zur  Statistik 
der  Linsenkrankheiten “ (1878)  — „On  the 
etiology  and  propliylaxis  ofblindness “ (1878). 

Landgraf,  Wilhelm,  in  Berlin . 

geb.  zu  Genthin  3.  Juli  1850,  studierte 
als  Zögling  der  Akademie  für  das  militär- 
ärztl.  Bildungswesen  in  Berlin,  1875  pro- 
moviert, war  1885  bis  89  intern. 
Assist,  auf  der  2.  med.  Klinik  der  Charite 
(unter  Gerhardt),  wirkte  seit  1889  als 
Stabsarzt  beim  2.  Garde-Regiment,  ist  seit 
1895  Regimentsarzt  des  3.  Garde-Regiments 
in  Berlin  und  beschäftigt  sich  speziell  mit 
den  Erkrankungen  der  Nase,  des  Rachens 
undKehlkopfs.  Er  veröffentlichte:  „Nasen-, 
Rachen-  und  Kehlkopferkrankungen  bei 
acuten  Infectionskrankheiten , Typhus,  In- 
fluenza, Rotz,  Variola  etc.“  in  P.  Hey- 
mann’s  Handbuch  der  Laryngologie  und 
i Rhinologie. 

Laildi,  Pasquale,  geb.  14.  Nov. 
1817  in  Porrona,  studierte  in  Siena, 
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wo  er  1841  zum  Doktor  promoviert 
wurde,  um  dann  unter  Andreini,  Zan- 
netti,  Burci  und  Bufalini  weitere  2 Jahre 
in  Florenz  zu  studieren  und  dort  1843 
das  Beeilt  der  med.-ehir.  Praxis  zu  er- 
werben. 1849  trat  er  als  Chirurg  in  das 
Arcispedale  von  Florenz  ein,  1854  war  er 
Direktor  des  Choleralazaretts  in  Quaracchi 
bei  Florenz,  1857  Assist,  der  chir.  Klinik 
in  Florenz  unter  Ranzi,  1859  sup- 
plierender  Prof,  der  chir.  Klinik  daselbst 
und  1860  ord.  Prof,  und  Direktor  der 
chir.  Klinik  in  Siena,  von  wo  er  in  der- 
selben Stellung  1865  nach  Bologna  und 
1868  nach  Pisa  übersiedelte,  woselbst  er 
die  chir.  Klinik  leitete  bis  zu  seinem  Ab- 
leben 4.  Aug.  1895.  Er  war  der  erste  in 
Italien,  welcher  1868  in  Pisa  die  Ovario- 
tomie  mit  glänzendem  Erfolge  ausführte. 
Sein  Sohn  Lando  L.  ist  gegenwärtig  Prof, 
der  med.  Klinik  und  spez.  Pathol.  in 
Pisa.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
fast  sämtlich  chir.  Inhalts,  sind  besonders 
zu  erwähnen : „ Dell'  ottalmia  catarrale 

epidemica  nelle  milizie  austriache  stanziate 
in  Firenze“  (Florenz  1851,  m.  2 Taff.)  — 
„Gli  spedali  e gli  ospizi  di  Parigi  e di 
Londra  visitati  nella  primavera  del  1852“ 
(Ib.  1853)  — „La  clinica  chirurgica  netto 
spedale  di  Santa  Maria  della  Scala  di 
Siena“  (2  voll.,  Siena  1862,  1864)  — „Con- 
ferenze  cliniche  sopra  i restringimenti  delV 
uretrau  (Bologna  1866)  — „Lezioni  di 
chirurgia  operatoriau  {2  voll.,  Ib.  1866, 
1867) — „Di  alcune  malattie  delV  apparecchio 
urinario  maschile  e femminileu  (Pisa  1885). 

Landois,  Leonard,  geb.  zu  Mün- 
ster 1.  Dez.  1837,  studierte  in  Greifswald, 
woselbst  er  1861  promovierte  und  1862 
seine  Staatsprüfung  ablegte.  Nachdem 
er  sich  hier  1863  habilitiert  hatte,  wurde 
er  1863  zum  a.  o.  und  1872  zum  ord. 
Prof  der  Physiol.  und  zum  Direktor  des 
physiol.  Instituts  ernannt,  dessen  Neubau 
unter  seiner  Leitung  erfolgte.  Ausser 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Physiologie,  vergl.  Ana- 
tomie und  Histologie  verfasste  er : „ Die 

Lehre  vom  Arterienpids “ (Berlin  1872)  — 
„Die  Transfusion  des  Blutes “ (Leipzig  1875, 
..Beiträge“  dazu,  Ib.  1878)  — ,, Graphische 
Untersuchungen  über  den  Herzschlag “ (Ber- 
lin 1876,  handelnd  über  patholog.  Herz- 
stosskurven  und  die  kardiopneumat.  Be- 


wegung). In  seinem  ,. Lehrbuch  der  Physio- 
logie des  Menschen “ (Wien  1880,  10.  Aufl. 
1899)  führte  er  den  Grundgedanken  durch, 
die  Physiologie  enger  an  die  prakt.  Medi- 
zin anzugliedern.  (Übersetzungen  er- 
schienen : russ.,  Moskau  1882,  engl.,  Lon- 
don, 4.  Aufl.  1891,  ital.,  Rom,  franz., 


* 


Paris  1893,  span..  Madrid  1894 1.  Er  ver- 
fasste die  Anatomien  folgender  Parasiten: 
Demodex,  menschliche  Pedikuliden,  Pulex, 
Cimex  lectularius,  Bothriocephalus  latus 
(mit  Sommer).  In  seinem  Buche  „Die 
Uraemie11  (Wien  1890,  2.  Aufl.  1891)  zeigte 
er,  dass  durch  chemische  Reizung  der 
Grosshirnrinde  sich  typische,  spontan 
rezidivierende  eklamptisclie  Anfälle  hervor- 
rufen  lassen.  Erwähnt  seien  noch  seine 
monographischen  Bearbeitungen  der  An- 
gioneurosen und  Hemmungsneurosen  (mit 
Eulenburg).  Von  ihm  rührt  her  die 
Entdeckung  der  Haemautographie,  der 
periostalen  Bildung  der  Geweihe,  der 
Elastizitätselevationen  an  den  Pulskurven, 
der  Vorhofspulswelle  bei  Aorteninsuffi- 
zienz, des  thermischen  Hirnrindenzentrums 
(mit  Eulenburg),  der  Ursache  des  plötz- 
lichen Ergrauens  der  Haare,  ferner  die 
Konstruktion  des  Gasspliygmoscops,  des 
Angiographen,  der  tönenden  Vokal  dämmen. 
Er  beschrieb  und  benannte  zuerst  die 
Amgina  pectoris  vasomotoria  1866,  die 
Ataxia  cerebralis  1876  und  eruierte  1872 
zuerst  die  Chromsäure-Quecksilber-Methode 
zum  Studium  der  Nervenelemente  (irr- 
tümlich meist  Golgi  zugeschrieben). 
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Landolt,  Edmund,  Augenarzt  in 
Paris,  geb.  1846  zu  Aarau  (Schweiz),  stu- 
dierte in  Heidelberg,  Zürich,  Wien,  Berlin 
und  Utrecht,  promovierte  1869  in  Zürich, 
wo  er  erst  an  der  chir.,  dann  als  Horxer’s 
Assist,  an  der  Univ.-Augenklinik  wirkte. 


Dirigierte  während  des  deutsch-französ. 
Krieges  die  Ambulanz  des  Züricher  Hilfs- 
vereines in  Hericourt.  Seit  1874  in  Paris 
niedergelassen,  wo  er  eine  sehr  besuchte 
Augenklinik  gründete.  L.  hat  eine  grosse 
Anzahl  von  Arbeiten  aus  allen  Gebieten 
der  Ophthalmologie  veröffentlicht.  Be- 
sonders  hervorzuheben  sind : „ Anatomie 

der  Retina“  (Max  Schultze's  Archiv,  VH). 
Für  das  Handbuch  der  ges.  Augenlieilk. 
von  A.  Graefe  und  Th.  Saemisch  : „Unter- 
suchungsmethoden“ (im  Verein  mitSNELLEN, 
T.  1 von  III)  — „LeQons  sur  le  diagnostic 
des  maladies  des  yeux “ (Paris  1877)  — 
„Manual  of  examination  ofthe  eyes“  (Philad. 
1879)  — ..Manuel  d'ophthalmoscopie“  (franz., 
engl.,  holländ.,  span.)  — „Traite  complet 
d’ Ophthalmologie“  (mit  von  Wecker)  — 
„The  refraction  and  accomodation  of  the 
eye“  (Edinburg  1886).  Dazu  eine  grosse  Zahl 
von  Arbeiten  über  Physiologie  der  Netzhaut, 
über  Augenbewegungen,  über  Schielen, 
dessen  Aetiologie  und  gesamte  Behand- 
lung, Wiederherstellung  des  Binocular- 
sehens,  Scliieloperation,  namentl.  Muskel- 
vorlagerung. — „Über  die  moderne  Staar- 
operation“  (deutsch.,  franz.,  engl.  1892)  — 
„On  the  anomalies  of  the  motor  apparatus 
of  the  eyes “ (Norris  und  Olivers  System 


of  Diseases  of  the  eye  IV)  — „Therapeu- 
tique  ophtlialmologique“  (franz.,  deutsch, 
engl,  mit  Dr.  Gygax  1895),  ferner  Ar- 
beiten über  plastische  Operationen  an 
den  Augenlidern.  Die  meisten  seiner  Ver- 
öffentlichungen finden  sich  in  den  Ar- 
cliives  d’ophtlialmologie,  die  er  seit  1881 
mit  Panas  und  Gayet  herausgiebt.  Sie  be- 
treffen auch  Untersucliungs-  und  De- 
monstrationsappar. : Ophthalmoskop,  Oph- 
thalmometer, Ophtlialmotrop,  Stereoskope, 
Dynamometer,  Künstliches  Auge,  Kino- 
phthalmoskop,  Strabometrie  (Ableitung 
des  Schieiwinkels  aus  dem  gegenseitigen 
Abstande  der  Doppelbilder),  Probetafeln 
zur  Bestimmung  der  Sehschärfe,  Operati- 
onsinstrumente, Enukleationsscheere,  Pin- 
zette, Blepliarostat  etc. 


Landouzy,  Louis,  in  Paris,  geb. 
27.  März  1845  zu  Reims,  wurde  1876  Doktor 
mit  der  These:  „ Contribution  ä l’etude  des 
convulsions  et  paralysies  Hees  aux  meningo- 
encephalites  front o-pariet ales“ , ist  Agrege 
in  Paris,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  gab  her- 
aus die  „Lecons  clin.  sur  les  teignes“ 
(1876)  von  C.  Lailler  und  veröffentlichte 


die  Konkurs-These:  „Des  paralysies  dans 
les  maladies  aigües “ — „De  la  deviation  con- 
jugee  des  yeux  et  de  la  rotation  de  la  tete 
par  excitation  ou  paralysie  des  6.  et  11. 
paires“  (1880)  — „De  la  myopathie  atro- 
phique progressive,  myopathie  hereditaire  Sans 
neuropathie  etc.“  (zus.  mit  J.  Dejerine 
1885)  u.  a.  m. 
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Landry,  Jean-Baptiste-Octave, 
zu  Paris,  10.  Okt.  1826  zu  Limoges  geb., 
begann  noch  während  seiner  Studienzeit 
in  Paris  sich  mit  Nervenkrankheiten  zu 
beschäftigen  und  publ.  darüber:  „ Recher - 
dies  physiol.  et  pathol.  sur  les  sensations 
tactilesu  (Arch.  gener.,  1852)  — „Recher ches 
sur  les  causes  et  les  indications  curatives  des 
maladies  nerveusesu  (Monit.  des  hop.,  1855), 
eine  Arbeit,  aus  welcher  die  These,  mit 
der  er  1854  Doktor  wurde:  „ Consider . ge- 
nerales sur  la  pathogenie  et  les  indications 
curatives  des  maladies  nerveusesu  einen  Aus- 
zug bildete.  Indem  er  seine  Untersuchun- 
gen über  Nervenkrankheiten  und  nament- 
lich die  Paralysen,  wozu  ihm  seine  Stel- 
lung als  Arzt  der  Wasserheilanstalt  in 
Auteuil  eine  reichliche  Gelegenheit  bot, 
fortsetzte,  publizierte  er  weiter  noch:  „ Mem . 
sur  la  paralysie  du  Sentiment  d' activit'e  mus- 
culaire “ (Gaz.  des  hop.,  1855)  — „De  Vem- 
ploi  du  cliloroforvne  et  des  narcotiques  comtne 
agents  therapeutiquesu  (Monit.  des  hop., 
1857)  — „ Traite  complet  des  paralysies “ 
(T.  I,  Paris  1859)  u.  s.  w.  Bereits  von 
einer  Gehirnkrankheit  befallen,  wurde  er 
im  Okt.  1865  von  der  Cholera  schnell  da- 
hingerafft. 

Lane,  James  Robert,  zu  London, 
studierte  in  der  med.  Schule  von  Grosvenor 
Place  und  in  St.  George’s  Hosp.,  wurde 
1847  Member  und  1850  Pellow  des  R.  C. 
S.  Engl.,  war  Dozent  der  Chirurgie  beim 
St.  Mary’s  Hosp.,  Surgeon  beim  Lock 
Hosp.  und  St.  Mark’s  Hosp.  for  Pistula. 
Er  gab  heraus  die  Harveian  Lectures:  „ On 
Syphilis “ (1876),  revidierte  eine  Anzahl  von 
Artikeln  in  der  neuen  Ausgabe  von  S. 
Cooper’s  Surgical  Dictionary  und  verfasste 
für  die  Lancet  (1863,  65)  die  Aufsätze: 
„Lithotomy  in  the  female“  — „ Diseases  of 
rectum1,1  — „Lithotomy  with  the  straight 
staff u u.  s.  w.  L.  starb  6.  Jan.  1891. 

Lane,  Samuel  Armstrong,  in 
London,  geb.  1802,  gest.  Anf.  August  1892 
als  Consulting  Surgeon  von  St.  Mary’s 
Hosp.,  war  ein  Zögling  der  Windmill  Street 
School  und  des  St.  George’s  Hosp.,  wurde 
1829  Member  des  R.  C.  S.,  gründete,  in 
Rivalität  zu  der  Schule  des  St.  George's 
Hosp.,  am  Grosvenor  Place  eine  eigene 
Schule  für  Anat,  und  Med.,  die  durch  aus- 
gezeichnete Lehrer  eine  grosse  Berühmt- 


heit erlangte.  Als  das  St.  Mary’s  Hosp. 
hauptsächlich  durch  seine  Bemühungen 
gegründet  wurde,  übernahm  er  die  erste 
Chirurgenstelle  bei  demselben,  gehörte 
auch  dem  Lock.  Hosp.  an.  L.  war  ein 
trefflicher  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol. 
und  wegen  seines  Charakters  allgemein 
verehrt,  hat  aber  nur  wenig  publiziert. 

Lang,  Eduard,  in  Wien,  geb.  1841 
in  Clacsau  (Trencsiner  Komitat),  studierte 
vornehmlich  in  Wien  als  Schüler  Brücke’s 
und  Billroth’s,  promoviert  1865,  wirkte 
seit  1873  als  Prof,  der  Syphilidologie  und 
Dermatologie  in  Innsbruck,  gegenwärtig 
o.  ö.  Prof,  in  Wien.  Neben  einer  Reihe 
spezialistisclier  Artikel  in  den  Wiener  med. 
Jalu’bb.,  Vtljhrssclir.  f.  Dermat.  u.  Syphilis, 
Wiener  Ztschr.,  Volkmann’s  Samml.  klin. 
Vortr.  und  den  Jahresber.  d.  naturw.  med. 
Vereins  in  Innsbruck  bearbeitete  er  die 
„Pathol.  und  Therapie  der  Syphilis“  (2.  Aull. 
1896). 

Langdon-Down,  John  Lang- 

don  Haydon,  geb.  1828  zu  Torpoint, 
Cornwall,  als  Consulting  Physic.  des  Lon- 
don Hosp.  7.  Okt.  1896  gest.,  trat  1853 
in  das  London  Hosp.  ein,  wurde  später 
Member  des  R.  C.  S.  und  Lizentiat  der 
Apotheker-Kompagnie,  war  darauf  Medical- 
Tutor,  Resident  Accoucheur  und  Dozent 
der  vergleich.  Anatomie  im  London  Hosp., 
daneben  von  1858  an  als  Leiter  des  Asyls 
für  Idiotische  in  Earlswood,  wurde  1859 
Member,  186S  Eellow  des  R.  C.  P.,  auch 
M.  D.  bei  der  Londoner  Univ.  und  Assi- 
stant Physic.  am  London  Hosp.,  war  in 
demselben  viele  Jahre  Physician  und  Do- 
zent der  Med.,  Mitglied  der  hervorragend- 
sten Gesellschaften,  von  1884  an  auch  In- 
haber mehrerer  politischer  Ämter  u.  starb 
in  Normannsfield,  Hampton  Wiek. 

Lange,  Wilhelm,  geb . zu  W ilhelms- 
höhe,  vormals  Ivlein-Iser,  in  Böhmen 
8.  Eebr.  1813,  prom,  1839  in  Prag,  wurde 
1840  zum  Internen  der  Lehrkanzel  der 
Geburtshilfe  daselbst,  1842  zum  Assis- 
tenten ernannt.  1845  wurde  er  Privat- 
dozent für  Frauenkrankheiten  und  Vor- 
stand der  gynäkol.  Klinik  in  Prag,  1847 
Prof,  der  Geburtshilfe  in  Innsbruck,  1850 
in  Prag  und  1851  als  ord.  Prof,  der  Ge- 
burtshilfe und  Nachfolger  von  Naegelü 
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nach  Heidelberg  berufen,  wo  er  zugleich 
als  Kreis-Oberliebearzt  für  den  Unterrhein- 
kreis bis  zu  seiner  18SO  erfolgten  Pensio- 
nierung thätig  war.  Die  Arbeiten  L.’s, 
der  25.  Pebr.  1881  in  Heidelberg  starb, 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  angegeben. 

Lange,  Karl  Georg,  4.  Dez.  1834 
in  Vordingborg  (Seeland)  geb.,  studierte 
an  der  Kopenhagener  Univ.,  absolvierte 
das  Staatsexamen  1859,  wirkte  danach  in 
verschiedenen  Spitalstellungen  in  Kopen- 
hagen, studierte  im  Auslande  Nervenpa- 
thologie,  welches  Fach  er  später  als  Privat- 
dozent lehrte  und  errichtete  eine  Klinik 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie 
in  Kopenhagen.  Seit  1877  bekleidet  er 
die  Professur  der  patholog.  Anatomie 
und  allgem.  Pathologie  an  der  Kopen- 
hagener Univ.  und  ist  Hauptredakteur  der 
„Hospitals  Tidende".  Auf  dem  internatio- 
nalen Kongresse  zu  Kopenhagen  im 
Sommer  1884  fungierte  er  als  General- 
sekretär und  ist  seit  der  Zeit  dänisches 
Mitglied  des  Komitees  für  gemeine  inter- 
nationale Krankheitsuntersuchung.  Ausser 
zahlreichen  Journalartikeln  publizierte  er: 
„Bidrag  til  Kundskab  om  den  chroniske 
Rygmarvsbetändelse“  (1874)  — „Foreläs- 
ninger  over  Rygmarvens  Pathologie “ (1871 
bis  76)  — „Erindrigsord  til  Foreläsninger 
over  alm.  pathol.  Anatomie“  (1878  bis  83) 

— „Om  periödiske  Depressionstilstande“ 
(1886,  deutsche  Übersetzung  nach  der  2. 
Ausgabe  1896)  — „Om  Sindsbevaegelser“ 
(1885,  deutsche  und  französische  Überset- 
zung) — „Fordöjelsesorganernes  patologiske 
Anatomi“  (1893)  — „Bidrag  til  Urinsy- 
rediatesens- Klinik“  (1897)  — „ Almindelig 
patologisk  Anatomi  og  Patogenese“  (1898) 

— „Bidrag  til  Nydelsernes  Fysiologi.  Som 
Grundlag  for  en  rationel  Aestetik“  (1899). 

Lange,  Victor,  in  Kopenhagen,  da- 
selbst 13.  Febr.  1847  geb.,  bildete  sich  als 
Schüler  \V.  Meyer’s  zum  Spezialarzt  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten 
aus  und  ist  seit  1877  als  solcher  thätig. 
Ausser  seiner  Diss.  „ Otitis  media  suppu- 
rativa acuta “ (1884)  und  dem  Beitrag: 
„ Erkrankungen  der  Nasenscheidexvand “ zu 
P.  Heymaxx’s  Handbuch  der  Laryngo-  u. 
Rliinologie  hat  L.  noch  zahlreiche  Journal- 
aufsätze über  sein  Spezialfach  in  dänischen, 
deutschen  u.  a.  Zeitschr.  veröffentlicht. 


Langenbeck,  Bernhard  Ru- 
dolph Ivonrad  von,  einer  der  berühm- 
testen deutschen  Chirurgen  des  19.  Jahr- 
hunderts, geb.  8.  Nov.  1810  zu  Pading- 
büttel im  Lande  Wursten  (Hannover),  als 
Neffe  von  Konrad  Johann  Martin  L., 
der  der  Stiefbruder  seines  Vaters  war, 
studierte  in  Göttingen,  wurde  daselbst  1835 
Doktor,  machte  eine  Wissenschaft!.  Reise 
nach  Frankreich  und  England,  habilitierte 
sich  in  Göttin  gen  1836  als  Privatdozent, 
wurde  daselbst  Prof.  e.  o.  und  1842  nach 
Kiel  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  und 
Direktor  des  Friedrichs-Hospitals  berufen. 
1848  leitete  er  in  dem  Kriege  der  Herzog- 
tümer gegen  Dänemark  als  General- 
Stabsarzt  der  Armee  den  chir.  Dienst  in 
den  Lazaretten,  wurde  aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  nach  Berlin,  auf  den  durch 
Dieffexbach’s  Tod  (1847)  erledigten  Lehr- 
stuhl berufen  und  zum  Direktor  des  klin. 
Instituts  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
ernannt.  Behufs  Antritts  der  Professur 
schrieb  er  die  akademische  Abhandlung: 
„ Commentatio  de  contractura  et  ancylosi  genu 
nova  methodo  violentae  extensionis  ope  sa- 
nandis “ (Berlin  1850)  und  machte  in  John 
Hunter’s  Abliandl.  über  Blut-Entzündung 
und  Schusswunden  (deutsche  Übers,  von 
Fr.  Braniss,  Berlin  18501  Bemerkungen 
zu  den  letzteren.  Abgesehen  von  zahl- 
reichen Veröffentlichungen  aus  seiner  Kli- 
nik durch  Assistenten  und  Schüler  in  der 
„Deutschen  Klinik“  seit  deren  Begründung 
(1849)  finden  sich  von  ihm  selbst  darin  u. 
a.  folgende  Aufsätze:  „Die  subcutane  Oste- 
otomie“ (1854)  — „ Chiloplastik  durch  Ab- 
lösung und  Verziehung  des  Lippensaumes “ 
(1855)  — „Das  p>ermanente  warme  Wasser- 
bad zur  Behandlung  grösserer  Wunden , ins- 
besondere der  Ampidationsstümpfe“  (1855)  — 
,, Ueber  die  Exstirpation  der  interstitiellen 
Uterusfibroide “ (1859)  — „Die  osteoplastische 
Resection  des  Oberkiefers“  (1861) ; ferner 
in  der  Med.  Ctr.-Ztg. : . Die  Geschwülste 
der  Fossa  spheno-maxülaris  und  die  Exstir- 
pation derselben  mittels  Resection  des  Joch- 
bogens“ (1860) ; in  der  Berl.  kl.  Wochenschr. : 
„ Neue  Methode  der  Rhinoplastik“  (1864). 
In  dem  seit  1860  von  ihm  herausgegebenen, 
von  Billroth  u.  Gürlt  redigierten  „Archi r 
für  klinische  Chirurgie“  sind  von  ihm 
folgende  grössere  Aufsätze  enthalten : „Bei- 
träge zur  chirurgischen  Pathologie  der  Venen“ 
(I,  1860)  — „Angeborene  Kleinheit  des 
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Unterkiefers  mit  Kiefersperre  verbunden,  ge- 
heilt durch  Resection  der  Procc.  coronoideiu 
(I)  — „Die  Uranoplastik  mittels  Ablösung 
des  mucös-periostalen  Gaumenüberzuges “ (II, 
1862)  — „Weitere  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  Uranoplastik  u.  s.  w.“  (V,  1864).  Bei 
Gelegenheit  des  Feldzuges  gegen  Dänemark 
(1864)  wurde  er  zum  Generalarzt  und 
konsultierenden  Chirurgen  ernannt  und  in 
demselben  Jahre  in  den  Adelstand  erhoben. 
Auch  an  den  folgenden  Feldzügen  (1866, 
70,  71)  nahm  er  in  gleicher  Eigenschaft 
einen  hervorragenden  Anteil;  es  finden 
sich  seit  1864  seine  in  den  Feldzügen  ge- 
machten Erfahrungen  mehrfach  in  seinen 
Arbeiten  niedei’gelegt ; so : „ Ueber  Resecti- 
onen  im  Fussgelenk  wegen  Schuss  fr  acturen“ 
(B.  kl.  W.  1865)  — „Ueber  die 
Schussfracturen  der  Gelenke  und 
ihre  Behandlung.  Rede  u.  s.  io.“ 

(Berlin  1868)  — „Ueber 
Schussverletzungen  d.  Hiift- 
gelenks “ (Archiv,  XVI, 

1874)  — „ Ueber  die 

Endresultate  der  Gelenk- 
resectionen  im  Kriege“ 

(Ib.).  Zahlreiche  klei- 
nere Mitteilungen  von 
ihm  finden  sich  auch 
in  den  „Verhand- 
lungen der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chi- 
rurgie“, welche  1872 
durch  ihn 
und  seither  von 
leitet  wurde.  Nachdem  er 
früher  den  Charakter  als  Geh. 

Med. -Rat  und  als  Geh.  Ober-Med.-Rat  er- 
halten hatte,  wurde  ihm  bei  Niederlegung 
seiner  Professur  1882  der  als  wirklicher 
Geh.  Rat  verliehen.  Seit  jener  Zeit  hatte 
er  seinen  Wohnsitz  in  Wiesbaden,  wo  er 
29.  Sept.  1887  starb.  — L.  war  lange  Zeit 
der  neidlos  anerkannte  F ülirer  der  deutschen 


gegründet 
ihm  ge- 


Chirurgen. 
Mann  von 


Wie  sein  Oheim,  war  er  ein 
vielseitigster  med.  Bildung, 
der,  ehe  er  Chirurg  wurde,  sich  eingehend 
mit  normaler  u.  pathol.  Anat.  und  Physiol. 
beschäftigt  hatte  und  auf  längeren  Reisen 
in  England  und  Frankreich  sich  weiter 
auszubilden  bestrebt  gewesen  war.  In 
weiteren  Kreisen  wurde  sein  Name  erst 
bekannt,  als  er  1848,  als  General-Stabsarzt 
der  jungen  Schleswig-Holsteinisch.  Armee 
der  konservativen  Richtung  in  der  Kriegs- 


chirurgie durch  die  Wiederaufnahme  der 
bis  dahin  nur  sehr  wenig  bei  Schussver- 
letzungen ausgefiihrtenGelenk-Resektionen 
eine  breite  Bahn  eröffnete,  auf  der  er  in 
allen  späteren  Kriegen  (1864,  66,  70  bis 
71)  neue  Lorbeeren  zu  ernten  in  der  Lage 
war.  Auch  in  der  Zeit  seiner  Berliner 
Wirksamkeit  liess  er  sich  die  Vervollkomm- 
nung der  Resektionsverfahren,  durch  Aus- 
bildung der  subperiostalen  und  subsyno- 
vialen Methoden  sehr  angelegen  sein.  Er 
führte  die  gewaltsame  Extension  der  Knie- 
kontraktur ohne  vorhergehende  Tenotomie 
ein  (von  seinem  Vetter  Max  Laxgenbeck 
wurde  ihm  die  Priorität  dieses  Verfahrens 
bestritten),  es  ist  ihm  die  subkutane  Oste- 
otomie, Uranoplastik,  die  osteoplast.  Re- 
sektion des  Oberkiefers,  eine 
neue  Methode, die  Geschwülste 
der  Fossa  spheno-maxillaris 
zu  entfernen,  ein  neues 
Verfahren  der  Rhino- 
plastik u.  Cheiloplastik 
zu  danken.  Abgesehen 
von  seinen  Arbeiten 
über  Schussverlet- 
zungen und  den 
durch  dieselben  be- 
dingten konservativen 
Operationen  u.  deren 
Endresultate  sind  noch 
besonders  anzuführen 
seine  hervorrag.  Ar- 
beiten über  die  Venen, 
die  subkutane  Durch- 
schneidimg  des  N.  infra- 
orb.  in  der  Fissura  orbit.  infer., 
die  hypodermat.  Ergotin-Inj ektt.  bei  Aneu- 
rysmen, die  Pharyngotomia  subhyoidea, 
die  Exstirpation  des  Pharynx  u.  s.  w. 
Bis  in  sein  hohes  Alter  war  er  bemüht, 
aus  fremder  und  eigener  Erfahrung  zu 
lernen;  als  Lehrer  war  er  vortrefflich  und 
von  bewunderungswerter  Pflichttreue,  als 
Mensch  von  einer  Liebenswürdigkeit  und 
Zuverlässigkeit  des  Charakters , deren 
Zauber  sich  jedermann  gegenüber  geltend 
machte,  seinen  Schülern  der  treueste  Freund 
und  Berater. 

Langenbuch,  Karl  Johann 

August,  Prof,  und  Geh.  San.-Rat  in 
Berlin,  geb.  zu  Kiel  20.  August  1846,  stu- 
dierte in  seiner  Vaterstadt  und  in  Berlin 
(Esmarch,  resp.  Wilms)  und  wurde  1869 
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promoviert.  Nach  dem  Feldzüge  trat  er 
1871  als  Assistent  in  Bethanien  zu  Berlin 
ein  und  dirigiert  seit  1873  das  dortige 
Lazarus-Krankenhaus.  Seine  grösstenteils 
Operationstechnik  betreffenden  Publikati- 
onen finden  sich  im  Archiv  für  klin. 
Chirurgie,  in  der  Berl.  klin.  Wochenschr., 
in  der  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und  Gynä- 
kologie. Umfangreichere  Studien  hat  er 
über  Nervendehnung  veröffentlicht  (B.  kl. 
W.,  1881  und  82,  Volkmann’s  Samml.  klin. 
Vortr..  Nr.  129).  L.  war  der  erste,  welcher 
die  Nervendehnung  zur  Bekämpfung  der 
Tabes  in  Anwendung  zog  und  wenn  auch 
die  blutige  Methode  derselben  ziemlich 
verlassen  wurde,  so  ist  doch  das  von  ihm  i 
eingeführte  Prinzip  der  therapeutischen 
Dehnungen  am  Mark  und  den  grossen 


Nervenstämmen  bei  verschiedenen  Bücken- 
markskranklieiten  zur  allgemeinen  Geltung 
gelangt.  Desgleichen  wurde  er  durch  die 
von  ihm  1882  zuerst  und  zwar  wegen 
Cholelithiasis  ausgeführte  Exstirpation  der 
Gallenblase  u.  die  daran  sich  anknüpfende 
Angabe  fast  sämtlicher  jetzt  an  den  er- 
krankten Gallenwegen  geübter  Operations- 
methoden der  Schöpfer  der  modernen 
Chirurgie  des  Gallensystems.  Auch  war 
er  der  erste,  der  am  Lebergewebe  die 
Besektion  eines  grossen  Leberstückes 
(Schniirleberlappen  von  ca.  400  Gramm 
Gewicht)  mit  Erfolg  unternahm.  1894 
und  97  erschienen  aus  seiner  Feder  der 
1.  und  2.  (Schluss)  Band  seiner  Chirurgie 
der  Leber  und  Gallenwege  (Lieferung  45 


in  1.  und  2.  Hälfte  der  Deutschen  Chirur- 
gie herausg.  von  E.  v>  Bergmann  und  P. 
Bruns). 

Langendorff,  Oskar,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  zu  Breslau  1.  Febr.  1853, 
studierte  in  Breslau,  Berlin,  Freiburg  im 
Br.,  war  Schüler  von  Heidenhain,  von 
Wittich,  wurde  1875  promoviert,  war  1875 
bis  88  Assistent  des  physiol.  Instituts,  seit 
1879  Privatdozent,  seit  1884  a.  o.  Prof,  zu 
Königsberg  in  Pr.,  seit  1892  ord.  Prof,  der 
Physiologie  und  Direktor  des  physiolog. 
Instituts  in  Bostock  i.  M.  Litter.  Arbeiten : 
„ Studien  über  Rhythmik  und  Automatie  des 
Froschherzens “ (Leipzig  1884)  — „Physio- 
logische Graphik “ (Leipzig  und  Wien  1891), 
Abhandlungen  in  v.  Wittich’s  Mitteilungen 
aus  dem  Königsberger  physiol.  Laborato- 
rium, in  Du  Bois-Beymond’s  Archiv  für 
Physiologie,  in  Pflüger’s  Archiv  f.  d.  ges. 
Physiologie,  Beferent  f.  Virchow’s  Jahres- 
bericht der  gesamten  Medizin  u.  a.  m. 

Langer,  Karl,  Bitter  V.  Eden- 
berg,  geb.  15.  April  1819  in  Wien,  da- 
selbst bis  zur  Promotion,  1842,  ausserdem 
noch  in  Prag  med.  ausgebildet,  war  bis 
1850  Assistent  und  Prosektor  in  Wien, 
dann  Prof,  der  Zoologie  an  der  Univ.  zu 
Pest,  1856  bis  70  Prof,  für  Anatomie  an 
der  J osephs- Akademie,  von  da  ab  -an  der 
Univ.  in  Wien,  wo  er  in  der  Nacht  vom 
7.  bis  8.  Dez.  1887  starb.  Sein  Hauptwerk  ist 
sein  „ Lehrbuch  der  systematischen  und  topo- 
graphischen Anatomie “ — daneben  ..Sechs 
Beiträge  zur  Lehre  von  den  Gelenken1,1. 
Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Untersuch- 
ungen über  den  Haarwechsel,  die  Kapil- 
laren und  den  Ciliarmuskel  der  Cephalo- 
poden,  über  das  Wachstum  des  Skeletts, 
die  Beckeneingeweide,  die  Lymphgefässe 
der  Amphibien  etc.  publiziert. 

Langerhans,  Paul,  als  Sohn  des 

gleichnamigen  Arztes  zu  Berlin  1849 
geb.,  studierte  daselbst,  hauptsächlich  als 
Schüler  Virchow’s  und  veröffentlichte 
schon  als  Student  eine  Abhandlung  „ Über 
die  Nerven  der  menschlichen  Haut“  (1868). 
1869  promovierte  er  in  Berlin  mit  der 
Diss. : „ Über  den  feineren  Bau  der  Bauch- 
speicheldrüse",  widmete  sich  dann  dem 
Spezialstudium  der  pathol.  Anatomie,  be- 
reiste zus.  mit  Heinr.  Kiepert  Syrien  und 
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Palästina,  wobei  er  besonders  der  Lepra 
und  kraniom.  bezw.  anthropolog.-ethnogr. 
Studien  sich  widmete.  1871  wurde  er 
pathol.  Prosektor  in  Ereiburg  i.  Br.,  habili- 
tierte sich  daselbst  für  pathol.  Anatomie, 
siedelte  jedoch  bereits  1875  aus  Gesund- 
heitsrücksichten nach  Madeira  über,  wo 
er  20.  Juli  1888  auf  Eunchal  verstarb. 
Ausser  den  genannten  Arbeiten  publizierte 
L.  als  Habilitationsschrift  die  Abhandl. 
„Tiber  den  Bau  der  sympathischen  Ganglien- 
zellen“ und  dann  eine  Reihe  von  Schriften 
über  Klima  und  Kurgebrauch  in  Madeira, 
Studien  über  Schwindsucht  und  Lepra, 
histol.  Untersuchungen  über  das  Herz, 
die  Haut,  den  Bau  der  Knochen  und  em- 
bryolog. Arbeiten. 

Langerhans,  Robert,  als  jiing. 
Bruder  des  Vor.  zu  Berlin  4.  Mai  1859 
geb. , studierte  anfangs  die  Architektur 
an  der  Berliner  Bauakademie,  dann  Medi- 
zin zu  München  und  Berlin,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Virchow’s,  promovierte 
1884,  Arzt  seit  1885,  habilitierte  sich  für 
pathol.  Anatomie  1890,  war  1885  bis  94 
Assistent  von  Rudolf  Virchow,  seit  1894 
Prosektor  am  Krankenhaus  Moabit-Berlin 
und  erhielt  1895  den  Professortitel.  L. 
publizierte:  „Grundriss  der  pathologischen 
Anatomie “ (bisher  2.  Auf!.,  übersetzt  ins 
Engl.,  Ital.,  Russ.)  — „Innere  Einklemmung 
durch  Axendrehung  der  Pglorushälfte  eines 
Sanduhr magens  “ — „ lieber  Pankreas- 

nekrose“ (1889)  — „Ueber  Atlasankyloseu 
(1890)  — „lieber  midtiple  Fettgewebsnekrose“ 
(1890,  91)  — „ Ueber  regressive  Verände- 
rungen der  Trichinen “ (1892)  — „ Verände- 
rungen der  Lungen  nach  Carbolsäure-  Ver- 
giftung“ 1892,  93)  — „ Beiträge  zur  Physio- 
logie der  Brustdrüse“  (1894)  — „ Ueber  Sarg- 
geburt “ (1899)  und  kleinere  Mitteilungen. 

Langhans,  Theodor,  zu  Usingen 
28.  Sept.  1839  geb.,  unter  Henle,  v.  Reck- 
linghausen, H.  Mueller  zu  Göttingen, 
Berlin  und  Würzburg  ausgebildet,  1864 
promoviert,  habilitierte  sich  1868  in  Mar- 
burg, wurde  alsdann  als  ord.  Prof,  der 
pathol.  Anatomie  nach  Giessen  und  1872 
nach  Bern  berufen,  wo  er  zur  Zeit  unter 
Ausführung  mannigfacher  bezüglicher 
Untersuchungen  (Virchow’s  Archiv)  in 
AVirksamkeit  ist. 


Lannelongue,  O di  Ion  Marc,  in 

Paris,  geb.  4.  Dez.  1841  zu  Castera-Ver- 
duzan  (Gars),  studierte  in  Paris  als  Schüler 
von  Denonvilliers  und  Nelaton,  wurde 


1867  Dr.  („Circxdation  vrineuse  des  parois 
auriculaires  du  coeur11),  1869  Cliir.  d.  hop. 
und  Agrege,  1S83  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1884  Prof.  d.  ext.  Pathol.  bei  derEakultät.  L. 
publizierte:  „De  l'ostcomyelite  aigue pendant 
la  croissance “ (1879)  — „ Absccs  froids  et 
tubercidose  ossenseu  (1881)  — „Traite  de  la 
coxotuberculoseu  (18S6)  — „Traite  des  kystes 
congenitaux“  (1886)  — „Tuberculose  verte- 
brale“ (1888)  — „Blessure  et  maladie  de 
Gambettau  (1883),  dazu  eine  weit  über  100 
Nummern  umfassende  Reihe  von  kleineren 
Aufsätzen  und  Artikeln  in  Zeitschriften. 

Lanz,  Otto,  in  Bern,  geb.  in  Stefhs- 
burg  14.  Okt.  1865,  studierte  in  Genf,  Bern, 
Basel,  Leipzig,  München,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Lichtheim  und  Kocher, 
Dr.  med.  1889 , war  1888  Assistent  von 
Lichtheim,  1890  bis  92  von  Kocher,  be- 
suchte 1892  bis  93  Berlin,  Neapel,  London 
und  hat  sich  1894  als  prakt.  Arzt  u.  Dozent 
der  Chirurgie  an  der  Univ.  in  Bern  nieder- 
gelassen. L.  veröffentlichte  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  allgem.  Pathologie  (Ge- 
schwulstlehre , Schilddrüsenfrage , Genius 
epidemicus),  der  Bakteriologie  (AVundin- 
fektion , Peritonitis , Polyarthritis,  Stru- 
mitis,  Actinomyces),  der  Chirurgie  (Mus- 
keltuberkulose, Larynxexstirpation, Blasen- 
liernie  , Alexanderoperation . osteoplast. 
Operationen). 
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Laqueur,  Ludwig,  in  Strassburg 
i.  E.,  geb.  zu  Festenberg  i.  Schl.  25.  Juli 
1839,  studierte  in  Breslau,  Berlin  u.  Paris 
(A.  y.  Graefe,  R.  Liebreich),  Dr.  med. 
Berlin  1860,  Paris  1869,  wirkte  seit  1872 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1877  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  der  Univ.-  Klinik  für  Augen- 
kranke. L.  veröffentlichte:  „Etudes  sur 
le s affections  sympathiques  de  l’oeil“  (Paris 
1869)  — „Etudes  cliniques  sur  le  glaucome“ 
(Ann.  de  l’oculist.  1869)  — „Sur  les  change- 
ments  brusques  de  la  refraction“  (Ib.)  — 
„ Über  Atropin  u.  Physostigmin“  (v.  Graefe’s 
Arch.  XXIII)  — „Das  Prodromalstadium 
des  Glaucoms“  (Ib.  XXVI)  u.  a. 

Larrey,  Felix-Hippolyte  Baron, 
18.  Sept.  1808  zu  Paris  als  Sohn  des  be- 
rühmten Xapoleonischen  Feldchirurgen 
Dominique- Jean  L.  geh.,  war  von  1828 
an  Eleve  des  Val-de-Gräce,  wurde  1829 
zum  Chirurgien  sous-aide  im  Militär-Hosp. 
zu  Strassburg  ernannt,  1829  dem  Hosp. 
der  k.  Garde  im  Gros-Caillou  beigegeben, 


fungierte  1830  als  einer  der  Assistenten 
des  Chef-Chirurgen  bei  den  Verwundeten 
der  Armee  und  der  Bevölkerung  und 
schrieb  darüber:  „Eelafion  chirurgicale  des 
evenements  de  Juillet  1830,  ä Vhöp.  müit. 
du  Gros-Caillou “ (Paris  1831).  1832  wurde 
■er  bei  der  Pariser  med.  Fakultät  Doktor, 
fungierte  als  Aide-major  während  der 
Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen 
und  verfasste  darüber  eine  „Histoire  chir. 
du  siege  de  la  citadelle  d’Anvers“  (1833), 
Biographisches  Lexikon. 


wurde  1835  mit  der  These:  „ Traitement 
des  fractures  du  col  du  femur “ Prof,  agrege 
bei  der  med.  Fakultät,  hielt  in  der  Ecole 
pratique  Vorlesungen  über  Militär-Chir., 
war  später  3 Jahre  lang  mit  der  Ab- 
haltung der  chir.  Klinik  im  Hospital  der 
Fakultät  beauftragt  und  erhielt  1841  im 
Val-de-Gräce  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie. 
Er  war  nacheinander  zum  Chirurgien- 
major, Ch.  principal,  Ch.  en  clief  ernannt 
worden  und  fungierte  1845  bis  50  im  Höp. 
du  Gros-Caillou  und  1852  im  Val-de-Gräce. 
In  der  Zwischenzeit  begleitete  er  wieder- 
holt seinen  Vater  auf  dessen  Inspektions- 
und anderen  Reisen,  namentlich  auch  nach 
Algier.  1852  wurde  er  zum  Chirurgien 
consultant  des  k.  Hauses  und  der  Ekren- 
Legion  und  zum  Chirurgien  ordinaire  des 
Kaisers  ernannt,  1858  im  Lager  zu  Cliä- 
lons  mit  der  Leitung  des  Sanitätsdienstes 
bei  der  k.  Garde  betraut,  zum  Range  eines 
Inspecteur  und  zum  Mitgl.  des  Conseil 
de  sante  des  armees  ernannt.  Er  gab  in 
dieser  Zeit  einen  „ Papport  sur  le  camp  de 
Chälons“  (1858)  heraus.  Während  des  ital. 
Krieges  1859  war  er  Chefarzt  der  Armee 
und  befand  sich  fast  fortwährend  in  der 
Umgebung  des  Kaisers.  Seit  1850  war  er 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  deren  Präsident 
er  1863  war;  1867  wurde  er  zum  Associe 
libre  des  Institut  ernannt;  seit  1860  war 
er  auch  Mitgl.  des  Conseil  general  der 
Hautes-Pyrenees ; hierauf  Medecin  en  chef, 
Inspecteur  und  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren war  er  emeritiert  und  starb  8.  Okt. 
1895.  Ausser  den  genannten  Schriften 
hat  er  eine  grosse  Menge  von  Aufsätzen 
aus  allen  Teilen  der  Chirurgie  verfasst 
und  an  die  gelehrten  Körperschaften,  denen 
er  angehört,  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Berichten  erstattet. 

Lassar,  OskarE.,  Univ.-Prof.  in  Ber- 
lin, geb.  11.  Jan.  1849  in  Hamburg,  stu- 
dierte — mit  Lhiterbrechung  durch  den 
Feldzug  1870/71,  welchen  er  als  Reserve- 
offizier mitmachte  — auf  den  Univv.  zu 
Heidelberg,  Göttingen,  Strassburg,  Berlin 
und  promovierte  in  Würzburg  mit  einer 
experim.  Dissertation  über  die  ,.Mano- 
metrie  der  Lungen “.  Nach  weiterer  Aus- 
bildung in  den  Laboratorien  der  Prof. 
Hoppe-Seyler  und  Salkowski  wurde  er 
Assistent  am  physiol.  Institut  der  Univ. 
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Güttingen  und  ging  1875  nach  Breslau, 
wo  er  als  Julius  Cohnheim’s  Assistent  bis 
1878  am  pathol.  Institut  thätig  war.  Als- 
dann wendete  sich  L.  dem  Studium  der 
Hautkrankheiten  zu,  liess  sich  in  Berlin 
nieder  und  habilitierte  sich  daselbst  1880. 
Einige  Jahre  darauf  errichtete  er  eine 
grosse  Privatklinik  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  und  widmete  dieselbe  gleich- 
massig  akad.  und  ärztl.  Zwecken.  Der 
Krankenzugang  beträgt  jährlich  etwa 
12000  Personen.  Eine  Reihe  tüchtiger 
Fachärzte  Deutschlands  und  des  Aus- 
landes ist  aus  dieser  Schulung  hervorge- 


gangen. Vorwiegendes  Interesse  brachte 
L.  der  Ausgestaltung  der  Deutschen  Natur-  | 
forscher -Versammlung  zu  einer  stabilen  j 
Gesellschaft  entgegen.  1886  gründete  er 
die  Berliner  Dermatol.  Gesellschaft.  1890 
war  er  Generalsekretär  des  intern.  Kon- 
gresses zu  Berlin  und  rief  später  den 
Ärztl.  Klub  von  Berlin  in  das  Leben. 
Neben  der  Medizin  war  sein  Interesse 
vorwiegend  hygien.  Fragen  zugewandt, 
und  eine  Zeit  lang  hat  er  als  Hilfsarbeiter 
Robert  Koch’s  im  k.  Gesundheitsamte 
funktioniert.  Die  Einrichtung  städt.  Des- 
infektions - Anstalten  zu  Berlin  ist  zu 
grossem  Teil  seiner  Anregung  zuzu- 
schreiben und  seine  Bemühungen  für 
Hebung  der  Volksbäder  haben  viele  that- 
sächliche  Erfolge  auf  zu  weisen.  Das  nach 
ihm  benannte  LASSAR’sche  V olksbrause- 
bad,  welches  zuerst  auf  der  Hygiene-Aus- 
stellung 1883  gezeigt  wurde  und  die  Mög- 
lichkeit darstellte,  für  zehn  Pfennige  eine 
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ausreichende  körperliche  Reinigung  zu 
gewähren,  ist  fast  überall  eingeführt  oder 
in  der  Einführung  begriffen.  Auch  viel- 
fache andere  wissenschaftl.  Ausstellungen 
sind  unter  seiner  Leitung  oder  Unter- 
stützung  zu  stände  gekommen.  Seine 
litter.  Thätigkeit  findet  sich  mit  zahl- 
reichen Arbeiten  niedergelegt  uiPflüger's, 
Virchow’s  Archiv  und  in  anderen  period. 
Organen  des  In-  und  Auslandes,  neuer- 
dings namentlich  in  der  von  ihm  heraus- 
gegebenen Dermatol.  Zeitschrift.  Die 
Medizin  verdankt  ihm  besondere  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  erfolgreicher 
Behandlung  der  Hautkrankheiten  und  die 
Erweckung  eines  weitgehenden  Interesses 
in  dieser  Disziplin  in  der  akad.  Jugend. 

Lauenstein,  Karl,  zu  Hamburg, 
geb.  zu  Fallersleben  4.  Juli  1850,  studierte 
in  Göttingen,  machte  den  Krieg  1870/71 
als  Einj.-Freiw.  mit,  promovierte  in  Göt- 
tingen 1874  mit  der  Diss. : „De  echmococcis 
in  mcinima  repertis“.  Darauf  wurde  er 
Assistent  an  der  Prov. -Irrenanstalt  unter 
L.  Meyer  und  setzte  1875  seine  Studien 
als  Assistent  des  Allgem.  Krankenhauses 
zu  Hamburg  fort  unter  den  Oberärzten 
Bülau,  Knorre  und  Martini.  Des  letzteren 
Privatassistent  blieb  er  bis  zu  dessen  Tode 
1880.  Seit  1879  ist  er  am  Diakonissenhause 
„Bethesda“  thätig,  dessen  cliir.  Abteilung 
ihm  nach  Ausführung  des  Neubaues  der 
Anstalt  (1886)  übertragen  wurde.  1880 
wurde  er  als  Oberarzt  des  Seemanns- 
krankenhauses angestellt  An  beiden  An- 
stalten ist  er  noch  heute  beschäftigt.  1886 
gab  er  seine  allgem  Praxis  auf  und  be- 
schäftigte sich  seitdem  nur  mit  Chirurgie 
und  operativer  Gynäkologie.  Die  ersten 
litter.  Arbeiten  betreffen  das  Gebiet  der 
inn.  Medizin  (D.  A.  f.  klin.  M.  1875/77). 
Die  seit  1880  erschienenen  Arbeiten  be- 
schäftigen sich  ausser  mit  Chirurgie  und 
operativer  Gynäkologie  resp.  Unfallheil- 
kunde auch  mit  der  Ausbildung  von  jungen 
Ärzten  und  von  Krankenpflege-Personal. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  sind  er- 
schienen in  folgenden  Journalen:  Cbl.  f. 
Cliir.  u.  Gvn.,  Langenbeck’s  Arch.  f.  klin. 
Chir.,  D.  Z.  f.  Chir.,  D.  m.  W.,  ärztl. 
Vereinsbl.,  M.  m.  W.,  Verh.  d.  Kongr.  d. 
deutsch.  Ges.  f.  Chir.,  Jahrb.  der  Hamb. 
Staatskrankenanstalten,  Verh.  des  Hamb, 
ärztl.  Vereins  „Heilkunde“,  Mtsschr.  f. 
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prakt.  Med.,  Mitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d. 
Med.  u.  Chir.,  Mtsschr.  f.  Unfallheilk., 
Festschr.  z.  Eröffnung  des  neuen  allgem. 
Krankenhauses  zu  Hamburg- Eppendorf, 
Betz'  Memorabilien,  Verh.  d.  Kongr.  f. 
inn.  Med.,  Festschr.  zu  von  Esmarch’s  70. 
Geburtstage,  Fortschritte  der  Röntgen- 
Strahlen.  Selbständig  erschienene  Publi- 
kationen: „ Festschrift  zu  Ehren  des  25 j ähr. 
Jubiläums  des  Geh.  Raths  Prof.  Dr.  Ludw. 
Meyer  in  Göttingen11  (Hamburg)  — „Die 
Torsion  des  Hodens“  (Samml.  klin.  Vortr., 
N.  F.)  — „Der  Assistenzarzt , Winke  für 
angehende  Hospital- Assistenten,  Volontär- 
und  Militär-Ärzte “ (Berlin).  Seit  Erlass 
des  Beichsunfall-Vers.-Gesetzes  ist  L.  viel- 
fältig thätig  als  Gutachter  in  Unfall- 
Schiedsgerichts- Angelegenheiten.  L.  ist 
von  der  Behörde  designiert  zum  Chef- 
Arzt  des  jetzt  im  Bau  begriffenen  neuen 
„Hafenkrankenhauses",  das  voraussichtlich 
im  Herbst  1900  eröffnet  werden  wird. 

Lauer,  Gustav  Adolph  von,  zu 
Berlin,  geh.  zu  Wetzlar  10.  Okt.  1808, 
trat  1825  als  Zögling  in  das  med.-chir. 
Friedrich- Wilhelms -Institut  in  Berlin, 
wurde  1830  bei  der  Berliner  Univ.  Dr. 


med.,  machte  die  verschiedenen  Stufen 
als  Charite -Chirurg  (1828),  Compagnie- 
Chirurg  (1830),  Pensionärarzt  des  Fried- 
rich Wilhelmsinstituts  durch  und  versah 
als  solcher,  nach  Hamburg  beurlaubt’ 
1836  bis  37  eine  , Assistentenstelle  beim 
dortigen  allgem.  Krankenhause.  1839 
wurde  er  zum  Stabs-,  1843  zum  Regiments- 


arzt befördert  und  1844  vom  damaligen 
Prinzen  W7ilhelm,  dem  späteren  Könige 
von  Preussen  und  Deutschen  Kaiser,  zum 
Leibarzt  ernannt  und  begleitete  als  solcher 
den  Prinzen,  König  und  Kaiser  auf  allen 
seinen  Reisen  und  Feldzügen.  1845  habili- 
tierte er  sich  als  Privatdozent  an  der 
Berliner  Univ.,  wurde  1854  Prof.  e.  o.  für 
Semiotik  und  allgem.  Therapie  bei  der 
med.-chir.  Akademie,  1861  zum  General- 
arzt, 1864  zum  Korpsarzt  des  Garde-Korps 
befördert  und  1866  in  den  Adelstand  er- 
hoben. 1877  erhielt  er  den  Rang  als 
General-Major,  1881  als  General-Lieute- 
nant, wurde  bei  Gelegenheit  seines  50jähr. 
Dien  st- Jubiläums  von  der  Univ.  zum  ord. 
Honorar-Professor  und  1879,  als  Nachf. 
von  Grimm,  zum  General -Stabsarzt  der 
Armee,  Chef  des  Militär-Medizinalwesens 
und  der  Medizinal-Abteilung  des  Kriegs- 
ministeriums, Direktor  der  militärärztl. 
Bildungsanstalten  und  zum  wirkl.  Geh. 
Ober-Medizinalrat  ernannt,  v.  L.,  der  8. 
April  1889  starb,  hat  ausser  seiner  Diss. 
„De  sanguinis  differentia  in  morbis“ (deutsch 
in  Becker's  Annalen)  und  einigen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften,  veröffentlicht: 

„ Heber  den  vorherrschenden  Charakter  der 
Krankheiten  der  jetzigen  Generation “ (Berlin 
1862)  — „ Gesundheit , Krankheit,  Tod11  (Ib. 
1865). 

LaValette  St.  George,  Adolph 

Freiherr  von,  auf  seinem  Rittergute 
Auel  in  der  Rheinprovinz  14.  Kov.  1831 
geb.,  wurde  nach  seiner  in  Berlin,  Würz- 
burg und  München  znriickgelegten  Studien- 
zeit (Joh.  Mueller,  Koelliker)  1855  als 
Dr.  phil.,  1857  als  Dr.  med.  in  Berlin 
promoviert,  habilitierte  sich  1858  in  Bonn, 
erlangte  1859  die  dortige  Prosektur,  wurde 
1862  a.  o.  und  1875  ord.  Prof,  der  Anat. 
daselbst.  Seine  sehr  umfangreiche  schrift- 
stellerische Thätigkeit  spricht  sich  in  fol- 
genden Hauptwerken  aus:  „Symbolae  ad 
Trematodum  evolutionis  historiam"  (1855) 
— „De  Gammaro  puteano “ (1857)  — -.Ent- 
wicklung der  Trematoden11  (1859)  — „lieber 
eine  neue  Art  amöboider  Zellen1'  (1865)  — 

„ lieber  die  Entwicklung  der  Isopoden  (1864), 
der  Amphipoden“  (1868)  — „ lieber  die  Ge- 
nese der  Samenkörper"  (verschiedene  Ar- 
beiten: 1865,  67,  74,  76.  78)  — „ lieber  den 
Keimfleck  und  die  Deutung  der  Eitheile “ 
(1866)  — „ Entwicklung  der  Samenkörper: 
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beim  Frosch  (1868),  bei  den  Plagiostomen 
(1878),  der  Hoden “ (1871).  Verschiedenes 
aus  der  Fortpflanzungs- Anatomie  der  Fische 
(1879).  Daran  anschliessend:  ,, Ueber  einen 
neuen  Fischbrutapparat “ (1882)  — „Zwitter- 
bildung beim  kleinen  Wassermolch “ (1895) 
— „ Zur  Samen-  und  Eibildung  beim  Seiden- 
spinner1'  (1897)  — „Ueber  innere  Zicitter- 


bildung  beim  Flusskrebs “ (1892)  — „Die 
Spermatogenese  bei  den  Säugethieren  und 
dem  Menschen “ (1898)  — „ Zelltheilung  und 
Samenbildung  bei  Forficula  auricularia1,1 
(1887).  Mit  Waldeyer  redigiert  er  seit 
1875  und  seit  1889  noch  mit  O.  Hertwig 
das  „Archiv  für  mikrosk.  Anat.“ 

Laveran,  Charles  Louis  Al- 
phonse,  in  Paris,  geb.  daselbst  18.  Juni 
1845,  studierte  und  promovierte  1867  in 
Strassburg,  war  1884  bis  94  Prof,  an 
der  Ecole  des  Val  de  Gräce,  ist  gegen- 
wärtig Chef  de  Service  honoraire  am  In- 
stitut Pasteur  und  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  Schriften : „ Traite  des  ficvres  palus- 
tres “ (1884)  — „Nouveaux  elements  de  patho- 
logie  medicale“  (mit  Teissier;  4.  Aufl. 
1894)  — „Du  paludisrne  et  de  son  hemato- 
zoaire“  (Paris  1891)  — „ Traite  dupaludime“ 
(Ib.  1898)  — „Traite  d’  hygicne  militaire“ 
(Ib.  1896). 

Lawson,  Robert,  geb.  1815  in 

Aberdeenshire,  studierte  an  der  Univ.  und 
dem  R.  C.  S.  zu  Edinburg,  promovierte 
1834  beim  R.  C.  S.,  trat  1835  als  Assistant 


Surgeon  in  die  Armee  ein,  diente  in  ver- 
schiedenen Kolonien,  wurde  1845  Surgeon, 
nahm  am  Krimkriege  teil,  wurde  1854 
Deputy-Inspector-General  und  1867  In- 
spector-General of  Hospitals.  1884  erhielt 
er  von  der  Univ.  Aberdeen  das  Ehren- 
diplom als  Dr.  jur.,  nachdem  er  bereits 
1872  aus  der  Armee  ausgetreten  war  und 
wurde  1891  zum  Ehren  - Leibarzt  der 
Königin  ernannt.  1893  gab  L.  seine 
Stellungen  auf  und  siedelte  nach  Aber- 
deen über,  wo  er  8.  Febr.  1894  starb.  L. 
war  ein  thätiges  Mitglied  der  Epidemio- 
logical  und  der  Statistical  Society,  in  deren 
Verhandlungen  er  zahlreiche  Arbeiten,  be- 
sonders über  die  Verbreitung  epid.  Krank- 
heiten publizierte. 

Layet,  Alexandre-Elzear,  geb. 
zu  Toulon-sur- Mer  28.  April  1840  als  Sohn 
des  dortigen  obersten  Hafen-Sanitätsbe- 
beamten  Andre  L.  (gest.  1880),  ausge- 
bildet in  der  Ecole  de  medecine  navale, 
1872  promoviert,  wurde  an  dieser  Anstalt 
1874  Professeur  agrege.  dann  Oberarzt  in 
der  Marine  und  1878  Prof,  der  Hygiene 
in  Bordeaux,  wo  er  die  Gesellschaft  für 
Hygiene  ins  Leben  rief  und  als  Chef  ver- 


schiedener Sanitäts- Inspektionen  thätig 
ist.  Unter  seinen  Schriften  sind  besonders 
zu  nennen:  „ Hygiene  et  pathologie  des  ouv- 
riers  des  arsenaux  maritimes “ (Paris  1873) 
— „ Traite  d’hygiene  des  professions  et  des 
industriesu  (Ib.  1875;  deutsch  von  Meinel, 
Erlangen  1877)  — „La  vie  lmmaine  entre 
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les  tropiques " (Arch.  de  med.  nav.,  1877, 
78)  — „ Demographie  pathologique  de  la 
ville  de  Bordeaux (1882)  — ..Hygiene  et 
maiadies  des  paysans“  (Paris  1882;  preis- 
gekrönt vom  Genfer  Kongress).  Ferner 
eine  grosse  Leihe  von  Einzelaufsätzen, 
resp.  Versuchsreihen  über  Blei-  und  Blei- 
weissvergiftung, Ventilation.  Schulhygiene, 
Impfung , Arsenik  , V anille  -V ergiftung, 
Epidemiologisches,  experim.  Hygienisches. 

Lazarus,  jui  ius,  in  Berlin,  geb. 

6.  April  1847  in  Neusalz  a.  0.,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  1872,  war 
1874  bis  76  am  jüd.  Krankenbause  in 
Berlin  Assistent  von  Traube  und  später 
von  Heinrich  Jacobsohn,  seit  1876  selb- 
ständiger Leiter  des  pneumat.  Instituts 
und  der  Poliklinik  für  innere  und  Hais- 
und Nasenkrankheiten  am  jüd.  Kranken- 
hause, ist  seit  1890  dir.  Arzt  der  inneren 
Abteilung  und  der  vorher  genannten  In- 
stitute daselbst,  mit  dem  Charakter  als 
Sanitätsrat.  L.  publizierte  als  pliysiol. 
und  klin.-experimentelle  Arbeiten:  „ Blut- 
druck beim,  Aufenthalt  in  comprim.  Luft“ 

— „Einfluss  der  Reize  auf  die  Nasenschleim - 
haut,  auf  die  Bronchialmuskulatur “ — v Ex- 
perimentelle Stildien  zum  Asthma  bronchiale “ 

— „ Pneumatotherapie “ — ,,  Inhalations- 
therapie“ — „Vjlege  der  schwerkranken 

Tnberkulösenu  — ,. Handbuch  der  Kranken- 
pflege11 etc. 

Leaming,  James  Roseburgh, 
Prof,  der  prakt.  Medizin  am  Med.  Coli, 
des  Dispensary  zu  New  York,  geb.  in 
Groveland.  Livingston  Co.,  N.  Y.,  25.  Febr. 
1820,  erhielt  seine  Ausbildung  an  der 
New  Yorker  Univ.,  wo  er  1849  zum  Dr. 
med.  graduiert  wurde.  Seitdem  war  er 
in  New  York  als  prakt.  Arzt  angesessen, 
wo  er  während  einiger  Jahre  in  oben  be- 
zeichneter  Stellung  thätig  war  und  als 
Emeritus  5.  Dez.  1892  starb.  Seine  Ar- 
beiten sind  im  älteren  Lexikon  ver- 
zeichnet. 

Leber,  Theodor,  in  Karlsruhe  29. 
Febr.  1840  geb.,  als  Schüler  von  Helm- 
holtz,  C.  Ludwig  und  A.  v.  Graefe  in 
Heidelberg,  Wien  und  Berlin  ausgebildet, 
wirkte  seit  1871  als  Prof,  der  Ophthal- 
mologie und  Direktor  der  Eniv. -Augen- 
klinik in  Göttingen,  seit  1890  in  gleicher 


Stellung  in  Heidelberg.  Neben  einer 
grossen  Zahl  kleinerer  Arbeiten  pliysiol. 
und  patholog.  Inhalts  veröffentlichte  er  i 
,, Anatomische  Untersuchungen  über  die  Blut- 
gefässe des  menschlichen  Auges“  (Denkschr. 
der  Wien.  Akad.  1865)  — „ Untersuchungen 
über  die  Caries  der  Zähne“  (mit  Rotten- 
stein, Berlin  1867)  — „Die  Circulations- 
und  Ernährungsverhältnisse  des  Auges “ 


(Graefe-Saemisch’s  Handb.  der  ges.  Augen- 
heilk.,  1876)  — ,.Die  Krankheiten  der  Netz- 
haut und  des  Sehnen'en“  (Ib.  1877)  — 
„Die  Entstehung  der  Entzündung  und  die 
Wirkung  der  ent  zündungerregenden  Schäd- 
lichkeiten“ (4.  Leipzig  1891h  Seit  1871  ist 
er  Mitherausgeber  und  geschäftsführender 
Redakteur  von  v.  Graefe’s  Arclüv  für 
Ophthalmologie. 

Lebert  (ursprünglich  Lewy).  Her- 
mann, berühmter  Kliniker,  geb.  9.  Juni 
1813  in  Breslau,  wohin  seine  in  Berlin 
ansässigen  Eltern  auf  kurze  Zeit  der 
Kriegsverhältnisse  halber  sich  begeben 
hatten,  studierte  Medizin  und  mit  bes. 
Vorliebe  Naturwissenschaften  zunächst  in 
Berlin,  später  in  Zürich  unter  Schönlein 
und  promovierte  hier  1834  mit  der  Diss. : 
„De  Gentianis  in  Helvetia  sponte  nasecn- 
tibus“.  Er  machte  dann  zwecks  botan. 
Studien  Reisen  durch  die  Schweiz,  stu- 
dierte in  den  nächsten  l’/2  Jahren  in 
Paris,  besonders  unter  Dupuytren  und 
Louis,  und  liess  sich  1838  in  Bex  (Kanton 
Waadt)  nieder,  teilte  später  aber  seinen 
Aufenthalt  zwischen  Bex  und  Paris  und 
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verbrachte  hier  die  Wintersemester  1842 
bis  45,  hauptsächlich  mit  vergl.-anatom. 
Arbeiten  beschäftigt,  zu  denen  ihn  eine 
im  Aufträge  der  Regierung  mit  Rohin 
unternommene  Reise  an  die  Nordküste 
Irankreichs  anregte.  Nach  einem  Aufent- 
halte in  Berlin  während  des  Winters  1845 
bis  46  liess  L.  sich  definitiv  in  Paris 
nieder  und  lebte  dort,  sowohl  Wissen- 
schaft], Arbeiten  wie  der  Praxis  sich 
widmend,  folgte  1853  einem  Rufe  als 
Prof,  der  med.  Klinik  nach  Zürich,  ging 
1859  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Breslau, 
zog  sich  aber  1874  wiederum  nach  Bex 
zurück,  wo  er  (teils  auch  in  Vevey  und 
Nizza)  die  letzten  Lebensjahre  bis  zu 
seinem  1.  Aug.  1878  erfolgten  Tode  zu- 
brachte. L.  war  ein  Zögling  Sciiönlein’s 
und  der  Schule  von  Paris  und  war  somit 
im  Stande,  die  französ.  und  deutschen 
Anschauungen  zu  vermitteln.  Er  gehörte 
zu  den  ersten,  welche  das  Mikroskop  für 
die  patholog.  Anatomie  verwerteten  und 
hat  dadurch,  sowie  überhaupt  durch  seine 
Leistungen  zur  exakten  naturwissenschaftl. 
Behandlung  der  Pathologie  und  klinischen 
Medizin  wesentlich  beigetragen.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  - — nach  der  von  ihm 
1869  publizierten  Selbstbiographie  101 
Nummern  grösserer  Werke  und  sonstiger 
wissenscbaftl.  Abhandlungen,  wozu  noch 
die  nicht  kleine  Zahl  der  später  veröffent- 
lichten hinzukommt  — zerfallen  in  3 Ab- 
teilungen : In  die  der  biologischen,  wozu 

seine  Diss.,  eine  Arbeit  über  die  Mund- 
organe der  Gasteropoden  und  die  interess. 
Beobachtungen  über  die  Pilzkrankheit 
der  Fliegen  gehören,  dann  die  eigentlich 
med.  Werke,  unter  denen  eine  von  L.’s 
frühesten  Arbeiten  : „Physiologie  patlio- 

logique “ (2  voll.,  Paris  1845,  avec  atlas 
de  22  pl.),  ferner  sein  prachtvoll  ausge- 
stattetes grosses  pathol.-anatom.  Kupfer- 
<T4*rk : ;;  Traite  d'anatomie  pathologique 

generale  et  speciale“  (2  voll.,  Ib.  1852  bis 
64)  _ n Handbuch  der  praktischen  Medicin “ 

(2  Bde.,  Tübingen  1855,  1856)  — „Hand- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  Thera- 
pie etc,“  (Ib,  1865)  — „ Grundzüge  der 

ärztlichen  Praxis“  (3  Liefer.,  1866) 
..Traite  pratique  des  maladies  scrofuleuses 
et  tuberculeuses  etc.“  (Ouvr.  cour.,  Paris 
1849;  deutsch  Stuttgart  1851)  — „ Traite  | 
pratique  des  maladies  cancereuses  etc.u  (Paris  J 
1851)  — „Klinik  der  Brustkrankheiten“  \ 


(2  Bde.,  Tübingen  1874)  — „Die  Krank- 
heiten des  Magens“  (Ib.  1878)  — „Die 
Krankheiten  der  Blut-  und  Lymphgefässe“ 
in  Virchow’s  Sammelwerk  u.  a.  m.  Er- 
wähnung verdienen.  Endlich  kann  als 
dritte  Abteilung  die  grosse  Zahl  von  L.’s 
kleineren  Arbeiten  unterschieden  werden, 
die  sich  besonders  mit  Gegenständen  aus 
der  patholog.  Anatomie  und  experiment. 
Pathologie  befassen  und  verschied,  kasu- 
istische Mitteilungen  enthalten.  Hierher 
gehören  L.’s  Studien  über  Impfung  der 
Tuberkulose,  über  Carcinom,  Uterus- 
myome, Aneurysmen.  In  den  letzten 
Jahren  veröffentlichte  L.  in  der  B.  kl. 
W.  mehrere  Aufsätze  über  die  klimatischen 
Verhältnisse  von  Nizza,  Vevey,  Bex  etc. 

Ledderhose,  Geo  rg,  in  Strassburg, 
geb.  zu  Bockenheim,  15.  Dez.  1855.  stu- 
dierte in  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Lücke,  promovierte  1880 
und  ist  seit  1891  a.  o.  Prof,  in  Strassburg. 
Er  veröffentlichte : „Chirurgische  Er- 

krankungen der  Bauchdeeken  und  der  Milz“ 
(Deutsche  Chir.)  — „Die  ärztliche  Unter- 
suchung und  Beurtheilung  der  Unfallfolgen“ 
(Wiesbaden)  — „Über  Glycosamin“  — 
„Über  den  blauen  Eiter“  — „Die  Aetiologie 
der  car palen  Ganglien''''. 

Le  Deiltll,  Jean-Frangois-Au- 
guste,  in  Paris,  geb.  21.  Juni  1841  in 


Basse -Terre  auf  Guadeloupe,  studierte  in 
Paris,  wurde  daselbst  1868  Dr.  mit  der  These : 
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„Ttecherches  anat.  et  considerations  physiol. 
sur  la  circulation  veineuse  du  pied  et  de  la 
jambe war  Prosektor  der  Fakultät,  Agrege 
der  Cliir.  seit  1869,  Cliir.  du  bureau  central 
d.  hop.  1872,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
18S9,  Prof.  a.  d.  med.  Fak.  1890.  L.  gab 
den  2.  Band  von  Voillemier  „Traite  des 
maladies  des  voies  urinaires“  heraus  und 
veröffentlichte  : „Des  anomalies  du  testi- 

cule“  (Aggregationsthese  1869)  — „Locali- 
sations  cerebrales  et  trepanation“  (1878)  — 
„Technique  de  la  nephrectomie“  (1880)  — 
„Traite  des  maladies  chirurgicales  du  reinu 
(1889)  und  zahlreiche  Artikel  für  Jaccoud’s 
Nouveau  dict.  de  med.  etc. 

Ledermann,  Reinhold,  in  Ber-  j 

lin,  geb.  zu  "Waldenburg  1.  März  1865,  war 
Assist,  an  der  dermatol.  Klinik  in  Breslau 
unter  Neisser  1888  bis  91,  vordem  1888 
Volontär  am  Städt.  Krankenhaus  Fried- 
richshain unter  Fürbrixger  und  ist  seit 
1891  in  Berlin  alsSpezialarzt  für  Haut-  und 
Harnleiden  niedergelassen.  L.  publizierte 
ausser  seiner  Diss. : „ Die  subcutane  Queck- 

silberbehandlung der  Syphilis , eine  geschicht- 
liche Studie“  noch  etwa  25  weitere 
Journalartikel  aus  seinem  Spezialgebiete, 
ferner  die  Monogr. : „ Therapeut . Vade- 

mecum  für  Haut-  und  Geschlecht  skr  ank- 
heiten “ (Berlin  189S) ; dazu  3 Abhandl. 
aus  seiner  Poliklinik  von  A.  Berliner,  H. 
Levy,  V.  Meyer. 

Lee,  Henry,  zu  London,  geb.  1817, 
wurde  1844  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 
war  Surgeon  am  King's  College  Hosp. 
und  Prosektor  bei  demselben,  Consult. 
Surgeon  beim  Lock  Hosp.,  Mitglied  des 
Council  und  Lector  der  pathol.  Anatomie 
und  Chirurgie  beim  R.  C.  S.;  war  Consult. 
Surgeon  beim  St.  George’s  Hosp.  und 
Queen  Charlotte's  Lying-in  Hosp.,  und 
starb  11.  Juni  1898.  Seine  litterar.  Ar- 
beiten verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Lees,  David  Bridge,  zu  London, 
geb.  zu  Manchester  10.  Mai  1845,  stud.  im 
Owens  Coli,  das.,  in  Cambridge,  im  Guy’s 
Hosp.  u.  in  "Wien,  wurde  1874  Member  d.  R. 
C.  S.,  1875  Member,  1881  Fellow  des  R. 
C.  P.,  1876  Dr.  med.  in  Cambridge,  war 
nacheinander  House-Phys.  und  Obstetr. 
Assist,  am  Guy’s  Hosp.,  Assist.-Phvs  am 
Charing  Cross  Hosp.,  Assist.-Phys.  am 


Kinder-Hosp.  Great  Ormond-Str.  und  ist 
zur  Zeit  Physic.  an  demselben  und  am 
St.  Mary’s  Hosp.  Er  schrieb:  „Trans- 
position of  aorta  and  pulmonary  artery , 
with  remarks  on  cyanosis'1  (Path.  Trans. 
1880)  — „ Traumatic  epilepsy  treated  by 
trephining “ (Klin.  Trans.  1881)  — „ Four 
cases  of  Perforation  of  the  appendix  vermi- 
formis“ (Ib.  1892)  — „ Presystolic  apex- 
murmur  due  to  aortic  regurgitation “ 
(American  Journal  of  med.  Sei.  1890) 
— „Acute  dilatation  of  the  heart  in 
rheumatic  fever “ (Med. -Cliir.  Trans.  1898) 
und  zus.  mit  Barlo w : ,,  The  relationship  of 
craniotabes  to  rickets  and  congenital  Syphilis “ 
(Path.  Trans.  1881)  — „ Simple  meningitis 
in  children “ (Allbütt’s  System  of  Medieine 
Vol.  4). 

Legrand  du  Saulie,  Henri,  geb. 

16  April  1830  zu  Dijon,  studierte  daselbst, 
wendete  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu, 
war  Interne  in  den  Irrenanstalten  von 
Dijon,  Quatremares  bei  Rouen  und  Cha- 
renton  und  wurde  1856  in  Paris  mit  der 
These:  „De  la  monomanie  incendiaire“ 
Doktor.  Er  war  von  1854  bis  62  Mit- 
arbeiter der  Gaz.  des  höpit.,  in  welcher  er 
fast  alle  klinischen  Vorträge  von  Trousseau 
veröffentlichte,  war  eine  Zeit  lang  Arzt 
in  Contrexeville  und  verfasste  über  die 
Wirkungen  der  Quellen  desselben  auf  die 
Krankheiten  der  Harnorgane  einige  Schrif- 
ten. Von  1862  an  widmete  er  sich  ganz 
der  Ausübung  der  Irrenheilkunde,  wurde 
zum  Arzt  des  Hospice  Bicetre  ernannt, 
war  9 Jahre  lang  Redacteur-gerant  der 
„ Annales  medicopsychologiques'f  gründete 
1868,  zus.  mit  Gallard  und  Deyergie,  die 
„Societe  de  medecine  legale“  und  darauf 
mit  Ballarger  die  „Association  mutuelle 
des  medecins  alienistes  de  France“.  Als 
Arzt  der  Salpetriere,  der  Spezial-Infirmerie 
der  Geisteskranken  auf  der  Polizei-Prä- 
fektur, Experte  beim  Civil-Tribunal  des 
Seine-Dep.  hielt  er  in  der  Ecole  pratique 
sehr  besuchte  Vorlesungen  über  die  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  des  Nervensystems, 
schrieb  das  vom  Institut  gekrönte  Werk: 
„ Lafolie  devant lestribunaux1' (1864) ; ferner: 
„Le  delire  des  persecutions “ (1871),  Hess 
eine  Reihe  von  klin.  Studien  über  ,, Pro- 
nostic et  traitement  d'epilepsie “ (1869;  2.  edit. 
1873)  erscheinen  und  gab  heraus:  ., Traite 
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de  medicene  legale  et  de  jurisprudence  medi- 
caleu  (1873,  74).  Er  starb  6.  Mai  1886. 

Legros,  Charles,  zu  Paris,  als 
Neffe  des  Chirurgen  Eelix  L.  (1799  bis 
1850)  in  Saint-Chef  (Dauphine)  12.  Febr. 

1834  geh.,  studierte  in  Paris,  schrieb  noch 
als  Interne  einen  von  der  Fakultät  preis- 
gekr.  Aufsatz:  „ Des  tractions  continues  et 
de  leur  application  en  Chirurgie1-  ‘ (Archiv, 
gen.  1868),  promovierte  1867  mit  der  These : 
„ Des  tissus  erectiles war  dann  wissensch. 
und  praktisch  thätig  und  besonders  ange- 
strengt während  des  Kriegsjahres  1870/71. 
1873  wurde  er  Prof,  agrege  mit  der  These : 
„Des  nerf's  vaso-moteurs“ , starb  aber  schon 
gegen  Ende  Dezember  desselben  Jahres. 
L.  war  ein  tüchtiger  Histolog  und  Expe- 
rimentalphysiolog;  die  im  Vergleich  zu 
seiner  kurzen  Lebenszeit  verhältnismässig 
grosse  Zahl  seiner  Arbeiten  — ca.  40  — 
giebt  dafür  den  Beweis;  das  Verzeichnis 
derselben  ist  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
enthalten. 

Legroux,  A.,  in  Paris,  daselbst  1843 
geh.,  wurde  1861  Interne,  1869  Chef  de 
clinique,  1875  Agrege,  war  1875  bis 
86  Arzt  am  Hop.  Laennec,  1877  am  Hop. 
Trousseau  und  starb  23.  Okt.  1894.  Er 
war  ein  verdienter  Kliniker,  ]der  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Arbeiten  aus  dem 
Gebiet  der  inneren  Med.  hinterlassen  hat. 
Ein  Verzeichnis  derselben  enthält  die 
französ.  Zeitsclir.  „Le  Progres  med."  1894 

p.  286. 

Lehfeld,  Karl,  zu  Berlin,  geh.  zu 
Breslau  1811,  studierte  in  Berlin,  wo  er 

1835  mit  der  auch  von  Joh.  Müllee  in 
seinem  berühmten  ,,Lehrb.  der  Physiol.“ 
anerkannten  Diss.  „ Nonnulla  de  vocis  for- 
matione“  promoviert  wurde.  Als  prakt. 
Arzt  in  Berlin  lieferte  er  noch  physiol. 
Beiträge  zur  Encyklop.  der  Wissenschaften, 
eine  Arbeit  über  die  Cholera,  sowie  im 
Aufträge  des  Ministeriums  eine  statist. 
Arbeit  über  die  Abnutzung  des  Eisenbahn- 
Personals.  Als  Geh.  Sanit.-Rat  beging  er 
1885  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb 
1.  Sept.  1891. 

Lehmann,  Karl  Gotthelf,  geb. 
1812  zu  Leipzig,  studierte  seit  1830  daselbst 
und  wurde  1835  Dr.  med.  ( ,,De  urina  di- 


abetica“),  widmete  sich  jedoch  bald  aus- 
schliesslich der  Chemie,  habilitierte  sich 
1837,  wurde  1843  a.  o.  Prof,  der  physiol. 
Chemie  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1857,  wo  er  als  ord.  Prof,  der  Chemie  nach 
Jena  übersiedelte.  Er  starb  daselbst  6.  Jan. 
1863.  Von  seinen  Schriften  sind  nament- 
lich zu  erwähnen : „ Vollständiges  Taschen- 
buch der  theoretischen  Chemie“  (Leipzig 
1840;  6.  Aufl.  1854)  — „Lehrbuch  der 
physiologischen  Chemie“  (3  Bde.,  Ib.  1842 
ff.;  2.  Aufl.  1853)  — „Handbuch  der  physiol. 
Chemie'-1,  (Tb.  1854;  2.  Aufl.  1859)  — „Unter- 
suchung des  Marienbader  Mineralmoors“ 
(Schmidt’s  Jahrbb.  der  ges.  Med.LXXXVII). 

Lohmann,  GeorgKarlHeinrich, 
27.  Okt.  1815  in  Kopenhagen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  bildete  sich  danach 
im  Auslande  unter  Sichel,  Jaeger,  Arlt 
und  v.  Graefe  als  Ophtlialmolog  aus. 
Promoviert  1846  {„De  rationibus  physiol. 
et  pathol.  humoris  aquei  oculi  humani“), 
errichtete  er  die  erste  Augenklinik  in 
Kopenhagen,  war  Arzt  der  Bünden-  und 
Taubstummen-Institute  daselbst  und  starb 
24.  Sept.  1890.  L.  publizierte  in  dänischen 
Zeitschriften  verschiedene  Aufsätze  oph- 
thalmologischen  Inhaltes;  einzelne  sind 
auch  in  deutschen  und  englischen  Journalen 
erschienen. 

Lehmann,  Louis,  Sanitätsrat  und 
Badearzt  zu  Oeynhausen  (Rehme)  in  West- 
falen, 29.  Febr.  1824  in  Werne  (Reg.-Bez. 
Münster)  geb.,  studierte  von  1845  an  in 
Bonn,  Würzburg,  Prag,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  war  seit  1850  Assistent  der 
geburtshilfl.  Klinik  in  Bonn,  1852  bis  55 
in  der  Wasserheilanstalt  Rolandseck  und 
seit  dieser  Zeit  in  Oeynhausen,  wo  er 
1.  Jan.  1899  starb.  L.  war  ein  sehr  be- 
kannter u.  beliebter,  auch  schriftstellerisch 
ungemein  rühriger  Badearzt,  der  sich  um 
Oeynhausen  sehr  verdient  gemacht  hat. 
Lange  Jahre  erstattete  er  die  Referate 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Balneologie  für  Virchow- 
Hirsch’s  bezw.  Posner’s  Jahresberichte  und 
publizierte  zahlreiche  Schriften,  deren  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

Lehmann,  jui  i u s , in  Kopenhagen, 
6.  Mai  1836  daselbst  geh.,  absolvierte  1859 
d.  Staatsexamen,  promovierte  1862.  studierte 
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1863  bis  65  in  Berlin,  "Würzburg,  Paris, 
war  Kommunearzt  in  Kopenhagen  1871 
bis  93,  Arzt  bei  der  pneumatischen  Anstalt 
1875  bis  90,  Arzt  beim  königl.  Waisen- 
hause seit  1875,  Redakteur  der  „Bibliothek 
for  Laeger“  1871  bis  89.  Seit  1882  Mitgl. 
des  königl.  Gesundheits-Kollegiums,  ist  er 
seit  1889  Präses  desselben,  1898  Präses 
d.  permanenten  Pharmakopoe -Kommission. 
Aus  seiner  Feder  stammen  folgende  mono- 
graphische Arbeiten:  „Om  Perinephritis“ 
(Dissert.  1862)  — „Lungesvindsötens  Aar- 
suger , Udbredelse  og  hygieiniske  Behandling“ 
(1880;  ins  Deutsche  übersetzt  von  Schu- 
macher u.  d.  T. : „Die  Lungenschwindsucht , 
ihre  Ursachen,  Verbreitung  und  ihre  hygi- 
enische Behandlung Hamburg  1881)  — 
„Et  Bidrag  til  Belysning  af  Sygeligheden  i 
Skolerne “ (1881)—,,  Undersögelser  om  Dödelig- 
heden  af  Lungesvindsöt  i Kjöbenhavn“  (1882; 
übersetzt  in  der  Deutschen  Ytljhrsschr.  f. 
öffentl.  Gesundheitspflege,  XIV) — „Dödelig- 
heden  af  Lungesvindsöt  i de  danske  Byer“ 
(1884;  übersetzt  in  Ergänzungsheften  zum 
Ctrbl.  f.  allgem.  Gesundheitspfl.,  I)  — 

„ Bidrag  til  Kundskab  om  Lungesvindsötens 
Forekomst  i Danmurk “ (1886)  — „ Reform - 
bevegaelsenpaa  vor  civileMedicinalforfa  tnings 
Omraade “ (1889). 

Lehmann,  Karl  Bernhard,  in 
Würzburg,  geb.  zu  Zürich  27.  Nov.  1858,  j 
studierte  in  Zürich  und  München,  prom. 
1883  in  Zürich,  machte  das  Staatsexamen 
1881,  war  Assistent  am  physiol.  Institut 
(Prof.  L.  Hermann)  1881  bis  83,  arbeitete 
1883  bis  84  im  physiol.  und  liygien.  In- 
stitut München,  war  1884  bis  87  Assistent 
am  hygien.  Institut  München,  habilitierte 
sich  1886  für  Hygiene  daselbst,  wurde 
1887  Extraord.  für  Hygiene  in  Würzburg, 
1894  Ord.  L.  richtete  1S87  in  Würzburg 
ein  liygien.  Institut  ein  und  veröffent- 
lichte: Mit  E.  Bleuler:  „ Zwangsmässige 
Lichtempfindungen  durch  Schall  und  ver- 
wandte Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
anderen  Sinnesorgane “ (Leipzig  1880)  — 
„Uber  die  Wirkung  des  comprimirten  Sauer- 
stoffs auf  den  thierischen  Organismus  und 
einige  chemische  Processe“  (Zürich  1883, 
Diss.)  — „Über  die  Wirkung  technisch  und 
hygienisch  wichtiger  Gase  und  Dämpfe “ 
(Habilitationsschrift  1886.  seitdem  9 Fort- 
setzungen im  A.  f.  Hyg.)  Mit  Ch.  Nuss- 
baum:  „Studien  über  Kalkmörtel  und  Mauer- 


feuchtigkeit“ (Ib.  IX  1888)  — „Die  Me- 
thoden der  praktischen  Hygiene “ (Lehrbuch 
2.  Aufl.,  Wiesbaden  1900)  — „ Studien  über 
die  Wirkung  des  Kupfers“  (Grosse  Artikel- 
serie im  A.  f.  Hyg.  seit  1893)  — „ Studien 
über  Mehl  und  Brot“  (Ib.  1894).  Mit  R. 
v.  Neumann  : „Atlas  u.  Grundriss  der  Bak- 
teriologie“ (2.  Aufl.  1899).  Mit  Bezirks- 
arzt Dr.  J.  Röder:  „Würzburg,  insbeson- 
dere seine  Einrichtungen  für  Gesundheits- 
pflege u.  Unterricht “ (Würzburg  1892)  — 
„ Die  Saaleverunreinigung  im  Gebiete  der 
Stadt  Hof  und  die  Mittel  zu  ihrer  Abhilfe“ 
(Hof  1895).  Ausserdem  zahlreiche  Ar- 
beiten namentlich  aus  dem  Gebiete  der 
liygien.  Toxikologie,  der  Nahrungsmittel- 
chemie und  der  Biologie  der  Bakterien. 

Leich tenstern,  Otto  Michael 

Ludwig,  zu  Köln  a.  Rh.,  geb.  14.  Okt. 
1845  zu  Ingolstadt  a.  d.  Donau,  studierte 
in  München,  prom.  daselbst  1869,  besuchte 
später  noch  die  Univ.  und  Hospitäler  von 
Würzburg.  Wien.  Prag,  London,  Edinburg, 
Dublin,  Paris,  Lyon  u.  s.  w.,  war  1869 
bis  71  Assistenzarzt  der  med.  Kl.  in  Münch, 
unter  v.  Pfeufer  und  Lindwurm,  1871 


provisorischer  Leiter  der  med.  Klinik  in 
Tübingen  nach  dem  Tode  F.  v.  Niemeyer’s; 
sodann  Assistenzarzt  derselben  Klinik  unter 
Liebermeister.  Privatdozent  und  seit  1875 
Professor  e.  o.  in  Tübingen  ; 1879  wurde 
er  als  dirigierender  Oberarzt  der  med. 
Abt.  des  Bürgerhosp.  nach  Köln  berufen 
und  wirkte  hier  bis  zu  seinem  23.  Febr. 
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1900  an  Pneumonie  erfolgten  Tode.  L. 
gehört  zu  den  hervorragendsten  Klinikern 
des  verflossenen  J ahrhunderts.  Seine  ausser- 
ordentlich zahlreichen  litterarischen  Arbei- 
ten betreffen  fast  alle  Teile  der  neueren  Medi- 
zin. Zu  dem  im  älteren  Lexikon  gegebenen 
Verzeichnis,  auf  das  hiermit  verwiesen 
sei,  sind  noch  folgende  Publikationen  zu 
ergänzen:  „Allgemeine  Balneotherapie“  (v. 
Ziemssen’s  Handb.  der  allgem.  Therapie 
1880,  II)  — „Uber  einige  physikalisch- 
diagnostische Phaenomene“  (Arcli.  f.  klin. 
Med.  1878,  XXI)  — „Die  plötzlichen 
Todesfälle  bei  pleuritischen  Exsudaten“  (Ib. 
1880,  XXV)  — „ Über  Pons  - Erkrankun- 
gen und  die  seitliche  Deviation  der  Augen 
bei  Hirnkrankheiten11  (D.  m.  W.  1881)  — 
„Die  Symptomatologie  der  Brücken- Erkran- 
kungen1-1 (zus.  mit  IIunnius,  Bonn  1881)  — 
..Die  Diagnose  der  Thrombose  des  Hirnsinus “ 
D.  m W.  1880)  — „Zur  Kenntniss  in  Ent- 
fernung vernehmbarer  Herz-  und  Lungen- 
geräusche'-'- (Ib.)  — „Die  1880/81  in  Köln 
herrschende  Scharlach- Epidemie'1,  (Ib.  1881, 
82)  — „Über  epidemische  Tuberexdose  bei 
Hühnern “ (Ib.  1883)  — „ Über  16  Fälle 
von  Tricliinosis “ (Ib.)  — ..Übertragung  des 
Typhus  durch  Milch“  (Ib.)  — „Über  progres- 
sive pernieiöse  Anaemie  bei  Tabes-Kranken“ 
(Ib.  1884)  — „Über  conträre  oder  parad  xe 
Chinin- Wirkung“  (Ib.)  — „Über  intravenöse 
Kochsalz- lxi fusion  bei  Verblutungen“  (Volk- 
mann’s  Samml.  klin.  Vortr.  1891,  Nr.  25)  — 
,. Mitthh . über  die  Influenzaepidemie  1889/90 “ 
(D.  m.  W.  1890,  11  — 43),  ferner  eben- 
daselbst 1892  bis  98  Aufsätze  über  primäre 
akute  hämorrhag.  Encephalitis,  Myxödem, 
Entfettung  mit  Schilddrüsenpräparaten, 
CHARCOT’sche  Kry stalle  in  den  Fäces,  Tänia 
nana  in  Deutschi.,  Harnblasengeschwülste 
bei  Anilin- Arbeitern  etc.  — „Die  epidemische 
Genickstarre  in  Rheinland  uxid  Westfalexi 
und  die  Epidemie  1885  in  Köln“  (Festsclir. 
d.  niederrh.  Ver.  für  Gesundheitspfl.  zum 
öOjähr.  Dr.-Jubil.  v.  Pettenkofer’s,  Bonn 
1893)  — „Die  Influenza  und  Dengue11  (in 
Nothnagel’s  Handb.  der  spez.  Patliol.  und 
Therapie  IV,  1896)  — „Die  Behandluxiy  der 
Krankheiten  der  Leber  und  Gallengänge, 
der  Pancreashrankheiten,  der  Daxxnschma- 
rotzer “ (in  Pextzoldt’s  und  Stintzing’s 
Handb.  der  Therapie  innerer  Krankheiten 
2.  Auf!.,  IV,  Jena  1898)  — „ Über  „ infec - 
tiöse “ Lungenentzündungen  und  den  heutigen 
Stand  der  Psittacosis- Frage“  (Bonn  1899). 


Ausserdem  zahlreiche  hei  mint  holo  gische  Ar- 
beiten über  Ankylostoma  duodenale  (Ctrbl. 
für  klin.  Med.  1885  12,  1886  39;  D m.  W. 
1885  28-30,  1886  11-14,  1887  26-32, 
1888  15,  1899  3;  W.  k.  B.  1898  23-27; 
Cbl.  f.  B.  1898,  XXIV,  Verhandl.  der 
Naturforscliervers.  1888  in  Köln;  Verhandl. 
des  naturhistor.  Vereins  der  Rheinlande; 
Correspbl.  1890  1 etc.)  und  über  Axiguil- 
lula  intestinalis  (D.  m.  W.  1898  3;  Cbl.  f. 
B.  1899,  XXV)  und  mehrere  Publikationen 
anderweitigen  Inhalts  in  D.  m.  W.,  Münch, 
m.  \V,  Verhdlgg.  d.  Wiesb.  Kongr.,  1889 
bis  91.  Zur  Patliol.  des  Ileus,  d.  Oeso- 
phagus, Senkschrift  und  Spiegelschrift  etc. 
Ausserdem  zahlreiche  kleinere  Journalauf- 
sätze, Vorträge  in  ärztlichen  Vereinen  und 
Versammlungen,  zahlreiche  Arbeiten  seiner 
Schüler  und  Assistenten. 

Leidesdorf,  Max,  geh.  27.  Juni 
1818  in  Wien,  dort  ausgebildet  und  1845 
prom.,  besuchte  die  Irren- Anstalten  in 
Italien,  Deutschland,  England  und  Frank- 
reich, habilitierte  sich  1856  als  Dozent  für 
psych.  Krankhlx.  und  publizierte:  „Bei- 
träge zur  Diagnostik  und  Behandlg.  der 
primären  Formen  des  Irreseins“  (1855)  — 
,, Lehrb . der  psych.  Krankhh .“  (Erlangen 
1860;  2.  Aufl.  1865;  ins  Ital.  übersetzt)  — 
zus.  mit  Stricker:  „Studien  üb.  die  Histol. 
der  Entzündungsherde“  (1866)  — „Erläu- 
terungen  zur  Irrenhaus- Frage  Kieder-Oester- 
reichs“  (1868).  1866  wurde  er  zum  Prof, 

e.  o.  seines  Faches  ernannt;  1870  entstand 
durch  seine  fortgesetzten  Bemühungen  für 
den  klin.  psychiatr.  Unterricht  die  erste 
derartige  Klinik  in  Österreich;  1872  wurde 
er  zum  Primarärzte  der  Irren abteilung  im 
Allgem.  Krankenhause,  1875  zum  Vor- 
stände der  psychiatr.  Klinik  in  der  Wiener 
Landes-Irrenanstalt  ernannt.  Es  erschie- 
nen von  ihm:  „Psychiatr.  Studien  aus  der 
Klinik  des  Prof.  L.“  (1877).  1866  wurde 

er  zum  obersten  Sanitätsrat  ernannt.  1888 
nach  österr.  Gesetz  quiesciert,  starb  L.  9. 
Okt.  1889.  L.  genoss  als  Irrenarzt  einen 
europäischen  Ruf.  So  wurde  er  1876  nach 
Absetzung  des  Sultaus  Murad  zur  Unter- 
suchung desselben  auf  Geisteskrankheit 
nach  Konstantinopel  berufen;  auch  über 
den  Geisteszustand  des  Königs  Ludwig  11. 
von  Bayern  wurde  L.  um  ein  Gutachten 
angegangen. 
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Leidy,  Joseph,  zu  Philadelphia, 
daselbst  9.  Sept.  1823  geb.,  studierte  auch 
dort  zunächst  unter  Leitung  von  James 
Mc  Clintock  und  Paul  B.  Goddard, 
dann  an  der  dortigen  Fakultät,  von  der 
er  1844  als  Dr.  med.  graduiert  wurde,  wid- 
mete sich  nach  beendigten  Studien  noch 
speziell  vergleichend- anat.  Forschungen 
und  wurde  1846  Prosektor  der  Anatomie 
am  Franklin  Med.  Coli.,  1853  Prof,  der 
Anatomie  an  der  Univ.,  1871  Prof,  der 
Naturwissenschaften  am  Swartlimore  Coli, 
seiner  Vaterstadt.  Seine  -litterarischen 
Arbeiten  beziehen  sich  nur  auf  Gegen- 
stände aus  seinen  Spezialgebieten  und 
sind  teils  kleinere  Flugschriften,  teils 
mehrbändige  Werke.  (Vergl.  d.  ältere 
Lexikon.)  L.  starb  30.  April  1891. 

Leisrink,  Heinrich  Wilhelm 
Franz,  zu  Hamburg  24.  Juli  1845  geb., 
studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  war  As- 
sistent an  der  Chirurg.  Abteilung  des 
allgemeinen  Krankenhauses  zu  Hamburg, 
wurde  1868  Doktor,  verliess  die  Assisten- 
tenstelle am  Hamburger  Krankenhause, 
um  freiwillig  als  Arzt  den  Feldzug  von 
1870  mitzumachen,  liess  sich  darauf  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wid- 
mete sich  vorwiegend  chir.  Praxis,  grün- 
dete die  Poliklinik  des  Vaterländischen 
Frauenhilfsvereins  und  später  die  allge- 
meine Poliklinik,  stand  der  chir.  Abt. 
derselben  zeitweilig  vor  und  wurde  Ober- 
arzt der  chir.  Abt.  des  israelit.  Kranken- 
hauses 1879.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
sind  bereits  im  alten  Lexikon  angeführt. 
L.  starb  20.  März  1885  im  besten  Mannes- 
alter. 

Leishman,  wm  i a m , geb.  zu 

Govan  1834.  studierte  und  promovierte 
1855,  war  anfangs  eine  Reihe  von  Jahren 
Physician  an  der  Boyal  Infirmary  und 
am  Maternity  Hosp.  und  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.  am  Anderson’s  Coli.  1868 
wurde  er  zum  Prof,  der  Geburtshilfe  an 
der  Univ.  ernannt  und  galt  als  ein  idealer 
Dozent  in  seinem  Fach.  Zuletzt  war 
er  Regius-Prof.  der  Gynäkol.  an  der  Univ. 
Glasgow,  erlitt  1893  einen  Schlaganfall 
in  Paris  bei  der  unvermuteten  Nachricht 
von  dem  Tode  seines  Freundes  und  Coli. 
Sir  George  Macleod.  lebte  dann  im  Ruhe- 
stände in  Facry  Knowe,  Blairmore,  wo  er 


18.  Febr.  1894  starb.  L.  ist  Verf.  eines 
sehr  geschätzten  Handbuchs  der  Geburts- 
hilfe (1870),  das  4 engl,  und  3 arnerik. 
Ausgaben  erlebte.  1886  wurde  er  zum 
Vertreter  der  Univ.  im  General  Medical 
Council  ernannt ; später  war  er  auch  noch 
Vors,  im  Education  Committee  und  Mitgl. 
d.  University  Court. 

Leloir,  Henri  - Camille  - Clxry- 
sostöme,  zu  Lille,  geb.  30.  Nov.  1855 
zu  Tourcoing  (Nord),  studierte  in  Lilie 
und  Paris,  fungierte  daselbst  als  Interne 
in  den  Hospp.  Lourcine,  Charite,  Trous- 
seau  und  St.-Louis,  war  1882  bis  84  Chef 
de  clinique  im  Hop.  St.-Louis,  nachdem 
er  1881  zum  Dr.  promoviert  war.  1884 
wurde  er  zum  Agrege  für  Dermatol,  und 
S3Tphilis  in  Lille,  1885  zum  Prof,  der  med. 
Fakultät  daselbst  und  zum  Direktor  der 
Klinik  für  die  genannten  Fächer  ernannt. 
L.,  der  bereits  18.  Juni  1896  starb,  war 
ein  tüchtiger  Dermatolog.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  Schriften  enthält 
das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

Lelut,  Louis  - Francisque,  zu 
Paris,  geb.  15.  April  1804  zu  Gy  (Haute- 
Saöne),  stammte  aus  einer  Arzte-Familie. 
Er  studierte  in  Paris,  wurde  1827  Doktor 
und  widmete  sich  besonders  der  Physio- 
logie in  Verbindung  mit  der  Philosophie 
und  den  Geisteskrankheiten,  wurde  Arzt 
des  Hospice  Bicetre,  später  der  Salpe- 
triere  und  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  mo- 
rales et  politiques  seit  1844,  der  Acad.  de 
med.  seit  1852.  sowie  des  Conseil  d'liy- 
giene  publique  et  de  salubrite.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 
L.  war  Mitglied  des  Conseil  general  seines 
Departements  und  Mitglied  verschied, 
gesetzgebender  Versammlungen,  in  denen 
er  namentlich  für  das  System  der  Einzel- 
haft von  Verbrechern  auftrat,  über  welchen 
Gegenstand  er  auch  verschiedene  Schriften 
verfasst  hat.  Er  starb  25.  Jan.  1877. 

Lemcke,  Christian,  in  Rostock, 
geb.  1850  zu  Bergrade,  studierte  in  Rostock, 
erlangte  die  Approbation  1880,  promovierte 
daselbst  1881,  war  anfangs  Hilfsarzt  an 
der  Irrenanstalt  in  Ueckermünde,  dann 
Assist,  an  der  Klinik  von  Thier- 
felder in  Rostock,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1885  für  Nasen-  und  Ohrenkrank- 


983 


Lender  — Lenhossek. 


984 


lieiten  und  übernahm  die  Leitung  der 
dort  neu  begründeten  Poliklinik  für  Hals- 
etc.  Kranke.  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  L.  bereits  11.  Sept.  1894.  Er  hat 
sich  dadurch  ein  besonderes  Verdienst 
ex  worben,  dass  er  bei  der  Volkszählung 
von  1885  in  Mecklenburg  - Schwerin 
eine  Zählung  der  Taubstummen  und 
später  eine  methodische  Untersuchung 
derselben  veranlasste.  Von  seinen  Publi- 
kationen sind  zu  verzeichnen  : „ Über 

Gliome  des  Cerebrospinalsystems  und  deren 
Adnexe “ (I)iss.  1881)  — „ Die  Schrumpf- 
niere“ (1884)  — »Ein  Fall  von  sehr  tiefer 
Erniedrigung  der  Körpertemper . nach  Hutung 
im  verlängerten  Mark“  (1885)  — „Beitr.  zur 
Lehre  von  den  ursächl.  Beziehungen  zwischen 
chron.  interstitieller  Nephritis  und  Endar- 
teritis  obliterans  der  kleinen  Arterien  des 
ganzen  Körpers“  (1884)  — „Die  Taub- 
stummheit im  Grossherzogth.  Mecklenburg- 
Schwerin. , ihre  Ursachen  und  ihre  Ver- 
hütung“ (1893),  dazu  kleinei'e  Journalartik. 
über  narbige  Kehlkopfverengerung  u.  a.  m. 
L.  war  auch  Vorsitzender  des  Rostocker 
Arztevereins  gewesen. 

Lender,  Constantin,  in  Berlin 
und  Kissingen,  geb.  2.  Juni  1828  zu 
Waren dorf,  studierte  in  Greifswald,  Göt- 
tingen und  Berlin,  woselbst  er  1852  Dok- 
tor wurde,  war  1854  Arzt  in  Bärwalde, 
1855  in  Soldin  und  wurde  daselbst  1864 
Kreisphysikus.  Er  legte  1866  das  Phy- 
sikat  nieder,  um  in  Berlin  Arzt  und 
Assistent  von  L.  Boehm  zu  werden  und 
blieb  letztei'es  bis  zum  Tode  Boehm’s  1869. 
Da  er  wegen  eines  Untei’leibsleidens  und 
seiner  Luftstudien  jedes  Jahr  nach  Kis- 
singen ging,  so  war  er  seit  1867  im 
Sommer  Ai’zt  in  Kissingen.  L.,  der  7. 
Dez.  1888  starb,  hat  sich  viel  mit  der 
Ozontherapie  beschäftigt  und  darüber  ver- 
schiedene Schriften  publiziert,  deren  Ver- 
zeichnis sich  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
findet.  Seit  1875  hatte  er  auch  die  meteo- 
rolog.-med.  Monatsber.  im  Reichs-  und 
Pr.  Staatsanzeiger  verfasst. 

Lenhartz,  Hermannen  Hamburg, 
geb.  zu  Ladbergen  20.  Dez.  1854,  studierte 
in  Leipzig,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Ernst  Wagner,  ’ promovierte  1877,  war 


nach  meli rj ähr.  Assistentenzeit  an  der 
Leipziger  med.  Klinik  zunächst  prakt. 
Arzt  in  Leipzig,  habilitierte  sich  dann 
1886  daselbst  für  inn.  Medizin,  wurde  1893 
ebenda  a.  o.  Prof.,  Leiter  der  med.  Poliklinik 
und  ist  seit  1895  Direktor  des  Allgem. 
Krankenhauses  zu  St.  Georg  in  Hamburg. 
L.  publizierte  : ,, Experim . Untersuchungen 

über  Antagonismus  von  Morphin  und  Atro- 
pin“ (1886)  — »Lehrbuch  der  Mikroskopie  und 
Chemie  am  Krankenbett “ (Berlin  1893,  3. 
Aufl.  1900)  — „Klin.  Untersuch,  über 
Lumbalpunction “ (1896  bis  97)  — „Die 
Krankheiten  der  Luftröhre , Bronchien  und 
der  Lungen “ (1898,  im  Handb.  der  prakt. 
Med.  v.  Ebstein  und  Schwalbe)  — „Erysi- 
pelas“  (in  Nothnagel’s  Spez.  Path.  und 
Ther.  1899) — „Die  septischen  Erkrankungen“ 
(Ib.)  — „Der  ac.  und  chron.  Gelenkrheu- 
matismus“ (in  Penzoldt  und  Stintzing's 
Spez.  Ther.,  2 Aufl.). 

Lenhossek,  j o se p h v o n , zu  Buda- 
pest, als  Sohn  von  Michael  v.  L.  (1773 
bis  1840),  zu  Ofen  18.  März  1818  geb., 
studierte  von  1836  an  in  Pest,  wurde  da- 
selbst Doktor,  ging  nach  Wien,  um  sich 
unter  Berres  noch  weiter  in  der  Anatomie 
auszubilden,  war  dann  9 Jahre  lang 
Assistent  der  Anatomie  an  der  Pester 
Univ.,  wurde  Prof.  e.  o.  der  topograph. 
Anatomie,  studierte  darauf  von  neuem 
unter  Hyrtl  und  Bruecke  in  Wien,  bei 
dem  er  seine  Untersuchungen  über  das 
Zentral-Nervensystem  anstellte.  Er  ver- 
öffentlichte darüber  : „ Über  den  feineren 

Bau  der  sogenannten  Medulla  spinalis “ 
(Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.,  mathem.- 
naturw.  Kl.,  XIIL  — ,, Beiträge  zur  Er- 
örterung der  histologischen  Verhältnisse  des 
centralen  Nervensystems “ (Wien  1858)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  den  feineren 
Bau  des  centralen  Nervensystems  des  Men- 
schen u.  s.  iv.u  (Ib.,  2.  Aufl.  1858,  m.  5 
Taff.).  In  Paris  und  London,  wohin  er 
sich  für  einige  Zeit  begab,  wurden  ihm 
die  Auszeichnungen  zu  Teil,  dass  er  einen 
MoNTHYON-Preis  erhielt  und  dass  seine 
Präparate  für  das  HuNTER’sclxe  Museum 
angekauft  wurden.  Zum  Prof,  der  Ana- 
tomie in  Klausenburg  ernannt,  blieb  er 
5 Jahre  dort  und  wurde  dann  Prof,  der 
deskriptiven  und  topograph.  Anatomie 
an  der  Pester  Univ.,  in  welcher  Stellung 
er  2.  Dez.  1888  starb. 
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Lenhossek,  Michael  v.,  in  Tübin- 
gen, als  Solm  des  Vorigen  zu  Budapest 
28.  Sept.  1863  geh.,  studierte  daselbst  als 
Schüler  seines  Vaters,  promovierte  1886, 
war  1889  bis  92  Prosektor  in  Basel, 
1892  bis  95  in  Würzburg  und  ist  seit 
1895  Prosektor  der  Anat.  und  Prof.  e.  o. 
in  Tübingen.  L.’s  Hauptarbeitsgebiete 
sind  : Histologie  des  Nervensystems  und 
der  Sinnesorgane,  Spermatogenese,  Zentral- 
körper, Plimmerzellen.  Er  publizierte : 

,, Beitr . zur  Histologie  des  Nervensystems 
und  der  Sinnesorgane “ (Wiesbaden  1S95) 
— „ Der  feinere  Bau  des  Nervensystems  im 
Lichte  neuester  Forschungen “ (2  Auflagen 
Berlin  1895)  — „ Die  Geschmacksknospen“ 
(Würzburg  1894).  L.  wirkt  seit  Januar  1900 
an  der  Universität  Budapest  als  ord.  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Direktor  der  I. 
Anatomischen  Anstalt. 

Lennander,  Karl  Gustaf,  in  | 

Upsala,  Prof.  d.  Chir.  und  Geburtsh., 
Direktor  des  akad.  Krankenhauses,  geb. 
in  Kristianstad  20.  Mai  1857,  studierte  in 
Upsala  und  Stockholm , machte  später 
Beisen  nach  Österreich,  Deutschland, 
England  etc.,  war  mehrere  Jahre  Assistent 
d.  pädiatr.,  chir.  (Carl  J.  Bossander  und 
John  Berg)  und  geburtsh.  Kliniken  in 
Stockholm,  promovierte  in  Upsala,  Privat- 
dozent f.  Chir.  daselbst  1888.  war  stell- 
vertretender Prof.  d.  Chir.  und  d.  Geb.  in 
Upsala  1888  bis  91,  wo  er  zum  ord.  Prof, 
ernannt  wurde.  Schriften : „ Om  trache- 
otomi  för  croup“  (Upsala  1888)  — „Stu- 
dier öfver  förhidlandet  emellan  croup  och 
difteri “ (Ups.-Läk.-Förh.  XXIII  1887)  — 
„Pharynxery  sipelas“  (Ib.  XXIV)  — „Uber 
abdominale  Myomoperationen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Totalexstirpation  des 
Uterus  bei  Myomen “ (Nova  Acta  B.  Soc. 
Sc.  Ups.  Ser.  3,  1893,  Vol.  16)  — „ Uber 
Appendicitis“  (Volkmann’s  Samml.  klin. 
Vortr.  N.  F.  75)  — „Über  Appendicitis  mit 
68  operirten  Fällen“  (Wien  1895)  — „Über 
die  Behandlung  des  perforierenden  Magen- 
und  Duodenal-Geschwiires“  (Mitteil.  a.  d. 
Grenzgeb.  d.  Med.  und  Chir.  IV).  — L. 
war  einer  der  allerersten,  der  die  gonorr- 
hoische Natur  der  Vulvitis  bei  minder- 
jährigen Mädchen  in  vielen  Fällen  nach- 
wies (Hygiea  1885).  Schon  vor  Chro- 
bak  machte  L.  eine  abdominale  Total- 
exstirpation des  Uterus  wegen  Myom,  mit 


vollständigem  Vernähen  des  Beckenperito- 
neums und  mit  Dränage  des  subserösen 
Beckenraumes  nach  der  Vagina.  1893 
machte  L.  in  zwei  Fällen  von  volvulus 
flexurae  sigmoideae  mit  ausgesprochener 
Kolonparalyse  eine  temporäre  Typhlosto- 
mie,  nachdem  er  vorher  in  derselben 
Sitzung  die  umgedrehte  Darmschlinge 
reponiert  und  fixiert  hatte  (W.  kl.  W. 
1894).  Später  hat  er  diese  primäre,  tem- 
poräre Typhlostomie  auch  in  Fällen  von 
Darmparalyse  bei  diffuser  Peritonitis  ge- 
prüft und  empfohlen.  Er  hat  zur  Be- 
herrschung der  Blutung  bei  gewissen 
Becken-  und  Bauch-Operationen  eine  intra- 
abdominale, temporäre  Kompression  der 
Aox-ta  oder  eines  ihrer  grössten  Zweige 
mit  Erfolg  ausgeführt  und  später  vorge- 
schlagen (C.  f.  Gyn.  1897).  Er  empfahl 
den  medianen  Bauchschnitt  durch  die  eine 
Bectusscheide  mit  Verschiebung  des  me- 
dialen Bandes  des  Musculus  rectus.  Bei 
lateralen  Koeliotomien  machte  er  einen 
entsprechenden  lateralen  Schnitt,  wenn 
möglich  immer  mit  Schonung  der  motori- 
schen Nerven  (C.  f.  Chir.  1898).  Er  publi- 
zierte eine  Methode,  durch  Erhöhung  des 
Fussendes  des  Bettes  Thrombose  in  den 
Venen  der  unteren  Extremitäten  und  wahr- 
scheinlich auch  des  Beckens  nach  Bauch- 
operationen, im  Wochenbette  etc.  zu  ver- 
hüten (C.  f.  Chir.  1899).  In  einem  Falle 
von  durch  Phlegmone  ganz  zerstörtem  M. 
spliincter  ani  stellte  er  die  continentia  ani 
wieder  her  durch  eine  Plastik  aus  den  mm 
levatores  ani  und  mm  glutaei  maximi  (C. 
f.  Chir.  1899)  — Daneben  publizierte  er 
viele  chir.  und  gynäkol.  Abhandlungen  in 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschriften. 
Schüler : Iv.  Dahlgren (Upsala), B.  Floderus 
(Stockholm).  B.  Carlsson  (,Gothenburg)  u.  a. 

Lent,  Eduard,  Geh.  Sanitätsrat  zu 
Köln,  geb.  zu  Wesel  16.  Nov.  1831,  stu- 
dierte in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 
wurde  1855  in  Berlin  Doktor  und  ist  seit 
1857  Arzt  in  Köln.  Litter.  Arbeiten:  „ Ueber 
Entivicklung  der  Zahnsubstanzen11  (v.  Sie- 
bold’s  und  Kölliker’s  Zeitschr.,  1854)  — 
„ Ueber  Veränderung  der  Nerven  nach  Durch- 
schneidung und  ihre  Wiedervereinigung“  (Ib. 
1855)  — ,, Bericht  über  die  2.  Cholera-Epi- 
demie in  Köln  1867 “ (Köln  1868).  Er  gab 
heraus:  „ Correspondenzbl . des  Niederrhein. 
Vereins  f.  öff.  Gesundheitspfl .“  (10  Bde., 
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1871  bis  81)  und  von  1882  ab  mit  Stürben 
„ Ctrlbl . f.  allgem.  Gesundheitspfl.“ , nebst 
Ergänzungsheften.  In  diesen  ist  eine  An- 
zahl Artikel  von  ihm  enthalten.  Seit  Be- 
stehen des  K.  Gesundheitsamtes  ist  L. 


ausserordentl.  Mitglied  desselben.  Er  ist 
ferner  Geschäftsführer  des  Niederrhein. 
Vereins  f.  öfftl.  Gesundheitspfl.,  Vors,  der 
rhein.  Ärztekammer  und  des  Ausschusses 
der  preuss.  Ärztekammern. 

Leo,  Ludwig  Friedrich,  zu  Bonn, 
Arzt  der  inneren  Station  des  Friedrich 
Wilhelms-Hospitals,  geb.  zu  Königsberg 
27.  Mai  1814,  studierte  in  Berlin,  Königs- 
berg und  Halle,  war  Schüler  von  Kruken- 
BER&,  promovierte  1837,  war  Arzt  in  Trep- 
tow a.  B.  (1838  bis  41),  Begenwalde  (1841 
bis  541,  seit  1854  in  Bonn,  seit  1876  Kreis- 
physikus  und  seit  1873  Sanitätsrat  und 
starb  5.  Juli  1892.  L.,  der  auch  Schrift- 

führer der  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u. 
Heilk.  war,  war  ein  beliebter  Arzt  und 
hat  einige  Aufsätze  sowie  eine  „ Gesund- 
heitslehre für  gebildete  Leser “ (Berlin  1866, 
68)  publiziert. 

Leo,  Hans,  in  Bonn,  geb.  1854  da- 
selbst, studierte  anfangs  Chemie  und  war 
bereits  Dr.  phil.,  als  er  zur  Medizin  über- 
ging. Arzt  seit  1882,  war  L.  seit  1885 
Assistent  an  der  med.  Univ.-Poliklinik  in 
Berlin,  habilitierte  sich  1887  und  kam 
1890  als  Extraord.  nach  Bonn,  wo  er 
gegenwärtig  die  Poliklinik  für  inn.  Medizin 


dirigiert.  Ausser  ehern.  Arbeiten  publi- 
zierte L.  einige  Arbeiten  zur  inn.  Medizin. 

~ Leopold,  Christian  Gerhard,  in 
Meerane  24.  Febr.  1846  geb.,  studierte 
Medizin,  speziell  unter  Cred£  Geburts- 
hilfe in  Leipzig  und  gelangte  1870  zur 
Promotion.  Er  habilitierte  sich  daselbst 
zunächst  1874,  wirkte  als  Hebammenlehrer 
am  Leipziger  Entbindungsinstitut  von  1881 
ab,  wurde  1883  Prof.  e.  o.  an  der  Univ. 
Leipzig  und  in  demselben  Jahre  nach 
Dresden  berufen  zum  Direktor  der  K. 
Frauenklinik  und  Hebammenlehranstalt. 
Von  ihm  erschienen,  neben  anat.  u.  tokol. 
Untersuchungen  (vorwiegend  im  Archiv 
für  Gynäkologie):  „ Studien  über  die  Uterus- 
schleimhaut “ (Berlin  1876)  und  „ Das  skoli - 
otisch-  und  kyphoskoliot.-rachit.  Becken “ 
(Leipzig  1879),  ferner  1888:  „Der  Kaiser- 
schnitt und  seine  Stellung  zur  künstlichen 
Frühgeburt “;  1886  bis  97 : Die  4.  bis  6.  Aufl. 


des  sächs.  Hebammenlehrbuches , in  Ver- 
bindung mit  Crede  bez.  Zweifel;  1891 
und  96:  Bd.  1 u.  2 der  Arbeiten  aus  der 
K.  Frauenklinik;  1897:  „ Uterus  und  Kind 
und  der  Aufbau  der  Placenta11  (Atlas  mit 
30  Tafeln  und  Text).  L.  ist  seit  1894 
nach  Credä’s  Tode  mit  Gusserow  Redak- 
teur des  Archivs  f.  Gyn. 

Lepine,  r aphael,  zu  Lyon,  geb. 
daselbst  6.  Juli  1840,  war  Interne  in  den 
dortigen  (1860)  und  in  den  Pariser  Hospi- 
tälern (1865),  namentlich  bei  Charcot  in 
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der  Salpetriere,  studierte  1868  während 
eines  Semesters  unter  Virchow,  arbeitete 
1870  bei  C.  Ludwig  in  Leipzig,  wo  er 
„V eher  Entstehung  und  Verbreitung  des 
thier.  Zucker  f er  ment  esu  (Arbeiten  aus  der 
physiol.  Anstalt  u.  s.  w.,  1870)  schrieb,  und 
die  Entdeckung  des  Vasodilatators  der 
Zunge  mitteilte,  wurde  1870  in  Paris  Dr. 
mit  der  These:  „De  l'hemiplegie  pneumo- 
nique 1872  Chef  de  clinique,  1874  Mede- 
cin  des  hopitaux,  1875  Agrege  bei  der 
Pariser  Fakultät  und  1877  zum  Prof,  der 
med.  Klinik  bei  der  neu  errichteten  med. 
Fakultät  zu  Lyon  ernannt.  Er  gründete 
1877  die  Revue  mensuelle,  die  sich  1881 


in  eine  Revue  de  chir.  und  eine  Revue 
de  med.  teilte,  von  welcher  letzteren  L. 
noch  jetzt  Mitherausgeber  ist.  1889  ent- 
standen daraus  noch  die  ..Arehives  de 
medecine  experimentale  et  d'Anatomie 
pathologique“.  Hauptsächlichste  Publi- 
kationen: 1.  Über  Gehirn-Lokalisationen: 
„ Des  localisations  dans  les  maladies  cere- 
bralesr‘  (These  d’agreg.,  1875)  — ,, Effets 
vasculaires  et  cardiaques  consecutifs  ä l'ex- 
citation  du  gyrus  sigmoide  clxez  le  chienu 
(Soc.  de  biolog.,  1875)  — „Localisation 
corticale  des  mouvements  du  pouce“  (Revue 
de  med.,  1883)  — „Trismus  par  lesion 
corticale “ (Ib.  1882) , sowie  zahlreiche 
weitere  Artikel,  hauptsächlich  in  der  Re- 
vue de  med.  seit  1895.  — 2.  Über  die  Vaso- 
motoren (ausser  den  schon  im  älteren  Lex. 
erwähnten) : „Note  historique  sur  la  dccou- 
verte  des  vaso-  dilataleurs11  (Ib.  1896).  — 
3.  Über  Urin  - Exkretion  (ausser  den  im 


älteren  Lexikon  erwähnten):  „Contribution 
ä l'etude  de  la  secretion  de.  l’urineu  (Soc. 
de  biol.  1886.  zus.  mit  Aubert)  — „ Com - 
Position  de  l’urine  decretee  pendant  la  duree 
d'une  cont re- pression  exercee  sur  les  voies 
urinair es"  (Compt. -rend.  1887,  zus.  mit 
Porteret)  — „Modifications  de  la  composi- 
tion  de  l'urine  sous  l’influence  de  troubles 
dans  le  fondionnement  du  rein “ (Congres 
de  med.  Montpellier  1898)  — „Sur  la 
permeabilite  renale“  (Lyon  med.  1898)  — 
„Auto-intoxications  d’ origine  renale“  (Revue 
de  med.  1889)  — „Traitement  de  la  maladie 
de  Bright  chronique“  (Rapport  au  Congr. 
internat.,  Berlin  1890).  — 4.  Therapeu- 
tisches: „Sur  la  terpine“  (Revue  de  med.. 
1885)  — „Acetanilide“  (Ib.  1887)  — „ Traite- 
ment du  coma  diabetique“  (Ib.  1887)  — 
„Traitement  des  anevrysmes  de  l'aorte  par 
la  methode  de  Moore“  (Ib.)  — „Proprietes 
pharmacodynamiques  et  therapeidiques  des 
medicaments  dits  antipyretiques“  (Arcli.  de 
med.  experim.  etc.  1889.  90)  und  zahl- 
reiche Artikel  in  der  Semaine  medicale, 
seit  1888.  — 5.  Über  Diabetes:  Zahlreiche 
Arbeiten  seit  1889,  deren  Ergebnisse  zu- 
sammengefasst sind  in  einem  auf  dem 
med.  Kongr.  in  Lyon  1894  erstatteten 
Bericht,  sowie  in  einem  Vortrag  auf  dem 
intern.  Kongr.  Moskau  1897  und  in  dem 
Werk:  „Le  diab'ete  et  son  traitement“  (Paris 
1899).  — 6.  Varia:  Eine  grosse  Zahl  von 
Artikeln,  namentlich  über:  „Anemie  grave“ 

— Rossbach’s  „Gasiroxie“  — „Inanitionu 

— „Pneumonie“  (deutsch  von  Bettelheim, 
Wien),  ferner  „ Etudes  experimentales  sur 
l’ int o xicat ion  et  linfection  typhiques  chez  le 
einen“  (zus.  mit  Lyonnet,  Revue  de  med. 
1897.  98,  99)  — „Importance  de  la  valeur 
globulaire  dans  V anemie“  (Lyon  med.  1889) 

— „Pleuresie  pulsatüe“  (Ib.  1898).  L.  ist 
Mitgl.  zahlreicher  geh  Ges.,  auch  des  In- 
stituts und  der  Acad.  de  med.  und  war 
Ehrenpräsident  auf  den  intern.  Kongr. 
Kopenhagen  (1884).  Berlin  (1890)  und  Rom 
(1895). 

Leppmann,  Arthur  Silvius,  in 
Berlin,  geb.  zu  Raudten  (N.-Schl.)  31.  Dez. 
1854,  studierte  in  Breslau,  Leipzig,  Frei- 
burg i.  Br.,  promovierte  1877.  war  seit 
1876  Volontär,  seit  1878  Assistenzarzt  in 
Leubus.  seit  1879  Sekundararzt  am  Allerh. 
Hosp.  in  Breslau,  zugleich  an  der  psych. 
Klinik  desselben  bis  1886  und  ist  seit  1889 
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ärztl.  Leiter  der  Irrenabt.  der  Strafanstalt 
Moabit  in  Berlin,  seit  1895  zugleich  Be- 
zirksphysikus.  L.  publizierte : vDer  pr russi- 
sche Physicus “ (zus.  mit  Schlockow,  2.  bis  4. 
Aufl.  u.  zus.  mit  Roth,  1886  bis  95)  — 
„ Sachverständigen  - Thätigkeit  bei  Seelen- 
störungen  “ (1890)  — Der  seelisch  Be- 
lastete“ (1893).  L.  ist  Mitarbeiter  bei  den 
intern,  kriminalist.  Vereinigung,  Mitredak- 
teur der  Ärztl.  Sachverst.-Zeitung,  führte 
das  Methylenblau  in  die  Therapie  mit 
Ehrlich  1890  ein  und  lieferte  noch  Ar- 
beiten „ Über  Gefangenenbeköstigung “ (1890 
bis  92). 

Lereboullet,  Leon,  zu  Paris,  14. 
Dez.  1842  zu  Strassburg  als  Sohn  von 
Dominique- Auguste  L.  (1804  bis  65) 
geb.,  wurde  1866  Doktor,  war  anfänglich 
Militärarzt,  Repetent  an  der  militärärzt- 
lichen Schule  zu  Strassburg,  dann  Prof, 
agrege  bei  der  gleichen  Schule  im  Val-de- 
Gräce,  praktiziert  jedoch  seit  1874  als 
Zivilarzt.  Schriften:  ,, Manuel  du  micro- 
scope‘l,  zusammen  mit  Mathlls  Duval  (2 
Aufl.  1872)  — ,, Dictionnaire  usuel  des  Sciences 
medicales“ , zusammen  mit  Dechambre  und 
Duval  (Paris  1884)  und  nach  Dechambre’s 
Tod  (1885)  als  dessen  Nachfolger  Chef- 
redakteur, ebenso  Direktor  der  „Gazette 
hebd/';  ausserdem  zahlreiche  Artikel  in 
der  Gaz.  hebdom.  de  med.  et  de  chir.,  in 
Dechambre’s  Dict.  encyclop.  des  sc.  med., 
kritische  Artikel  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften und  im  Bullet,  de  la  Soc.  med. 
des  höpit.  de  Paris.  Seit  1890  ist  L. 
Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Er  widmet  sich 
seit  langen  Jahren  ausser  seiner  Wissen- 
schaft! Arbeit  auch  den  Standesfragen, 
bekleidet  seit  10  Jahren  das  Amt  eines 
Generalsekretärs  der  Assoc.  de  med.  de 
Erance  und  war  Präs,  des  intern.  Kongr. 
der  Deontologie  med.  in  Paris  (1900). 

Lersch,  Bernhard  Maximilian, 
zu  Aachen,  12.  Okt.  1817  geb.,  in  Bonn 
Schüler  Nasse’s,  in  Berlin  von  Graefe’s 
und  Dieffenbach’s,  1840  promoviert,  be- 
trieb nach  längerem  Aufenthalte  in  Paris 
seit  1842  in  Aachen  Praxis.  Von  ihm  er- 
schienen u.  a.  die  grösseren  Werke : „ Ein- 
leitung in  die  Mineralquellenlehre“  (2  Bde., 
Erlangen  1855  u.  57)  — ,, Geschichte  der 
Balneologie  und  Pegologie“  (Würzburg  1863) 
— „Hydrophysik“,  „ Hydochemie “ — „Funda- 


mente der  praktischen  Balneologie“  (2  Bde., 
Bonn  1870)  — „Geschieht e der  Volksseuchen“ 
(Berlin  1896)  — „Einleitung  in  die  Chrono- 
logie“ (2.  Aufl.,  2 Bde.,  1899).  Ausserdem 
naturwissenschaftliche  Essays,  Jahresbe- 
richte und  Schriften  über  Aachen,  Burt- 
scheid, Malmedy,  Spa. 

Leser,  Edmund,  in  Halle  a.  Saale, 
geb.  zu  Münster  (Westfalen)  1.  Mai  1853, 
studierte  in  Halle  hauptsächlich  als  Schüler 
von  v.  Volkmann,  promovierte  1880,  war 
Assistent  bei  v.  Volkmann  1880  bis  89, 
habilitierte  sich  1884  für  Chir.  und  wurde 
Prof.  1894.  L.  ist  gleichzeitig  Leiter  einer 
chir.  Privatklinik  und  publizierte:  „Über 
ischaemische  Muskcllährnung  und  Contrac- 
turen“  (Habilitationsschrift  1884).  mehrere 
kleinere  Aufsätze  (1885  bis  90;,  sowie 
,, Lehrbuch  der  specie'len  Chirurgie  in  50 
Vorlesungen“  (1890;  4.  Aufl.  1900). 

Lesser,  Wladyslaw  Leon  Frei- 
herr von,  geb.  in  Warschau  28.  Juli  1846, 
studierte  in  Berlin  (1864  bis  69),  wurde 
dort  mit  der  Diss.  „ Peritonitis  diffusa  und 
Peritonitis  circumscripta “ promoviert,  ging 
darauf  nach  Wien,  war  1870  bis  71  während 
des  Krieges  deutscherseits  als  Militärarzt 
thätig,  und  war  1872  und  73  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  in  Greifswald.  Nachdem 
er  eine  Studienreise  nach  Frankreich  und 
England  unternommen,  liess  er  sich  1874 
in  Berlin  nieder,  zog  jedoch  schon  im 
folgenden  Jahre  nach  Leipzig,  wo  er  seit 
1877  Dozent  für  Chirurgie  ist  und  eine 
chir.  Privatklinik  leitet.  Seine  Abhandl. 
finden  sich  in  der  D.  Ztschr.  f.  Chir.,  in 
Virchow’s  Archiv,  in  du  Bois-Reymond’s 
Archiv,  in  der  B.  kl.  W.,  und  polnisch  in 
Gazeta  lekarska  und  Przeglad  lekarski; 
besonders  gab  er  heraus:  „ Transfusion 
und  Autotransfusion“  (Volkmann’s  klin. 
Vortr.,  1874)  — , Die  chirurgischen  Hilfs- 
leistungen bei  dringender  Lebensgefahr “ 
(Leipzig  1880)  — „ Fünf  Jahre  poliklinischer 
Thätigkeit  1877—82 “ (Ib.  1883).  Ferner: 
„ Zur  Mechanik  der  Gelenk fracturen“  (D.  Z. 
f.  Ch.,  I)  — „ Zum  Verständniss  der  Lister- 
schen  Wundbehandlung“  (Ib.,  III)  — „Über 
die  Anpassung  der  Gefässe  an  grosse  Blut- 
mengen“ (Ber.  d.  matliem.-physik.  Kl.  d. 
K.  Säclis.  Ges.  der  Wissensch.)  — „ Über 
die  Vertheilung  der  rothen  Blutscheiben  im 
Blut  ströme “ (du  Bois’  Arcli.  f.  Phys.  1878) 
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„Über  operative  Behandlung  des  pes  varus 
paralyticus11  (Cbl.  f.  Ch.  1879)  — „ Über 
die  Todesursachen  nach  Verbrennungen “ 
(Verchow’s  Archiv,  1880,  LXXIX)  — „ Über 
cubitus  valgus“  (Ib.  1883,  XCII)  — „ Über 
das  Verhalten  des  Catgut  im  Organismus 
und  über  H eteroplastik11  (Ib.  1884,  XCV)  — 
„ Über  Varicenu  (Ib.  1885,  CI)  — „Über 
das  Verbandsäckchen11  (Cbl.  f.  Ch.,  1886)  — 
„Über  Behandlung  fehlerhaft  geheilter  Brüche 
der  carpalen  Radiusepiphyse1''  (Ib.  1887)  — 
„ Experimentelles  und  Klinisches  über  Sko- 
liose“  (Virch.  Arch.  1888,  CXIII).  — Dazu 
noch  einige  Aufsätze  in  D.  M.  W.  über 
Impftuberkulose,  Scliweissfuss  und  Platt- 
fuss,  Antisepsin,  und  in  D.  Z.  f.  Ch.  über 
Lympliangioma  diff.  multipl. 


Lesser,  Adolf,  zu  Breslau,  geb.  22. 
Mai  1851  zu  Stargard  (Pom.),  studierte  in 
Berlin,  wo  er  1875  nach  Absolvierung  des 
Staatsexamens  promoviert  wurde.  Er  war 
1877  bis  84  Assistent  am  Institut  für 
Staatsarzneikunde  zu  Berlin,  von  1879  bis 


86  Arzt  der  KuxNSMANN’schen  Irrenheil- 
anstalt daselbst,  habilitierte  sich  dort  1881 
als  Dozent  für  Staatsarzneikunde,  wurde 
1886  zum  gerichtlichen  Stadtphysikus  in 
Breslau,  1887  zum  a.  o.  Prof,  an  der 
Breslauer  Universität  ernannt.  L.’s  Ar- 
beiten sind  hauptsächlich  in  Virchow’s 
Archiv  und  in  der  Vtljhrsschr.  f.  ger.  Med. 
XXX  ff.  veröffentlicht.  Die  wichtigsten 
derselben  sind  betitelt:  „ Experimentelle 


Untersuchungen  über  den  Einfluss  einiger 
Arsenverbindungen  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus“ — „Zur  Würdigung  der  Ohren- 
probe“ — „ Casuistische  Mittheilungen  aus 
dem  Institut  f.  Staatsarzneikunde  zu  Berlin“ 
— „Über  die  localen  Befunde  beim  Selbst- 
morde durch  Erhängen“  — „Die  anatomischen 
Veränderungen  des  Verdauungskanals  durch 
Aetzgifte“  — „Über  eine  fernere  Art  der 
Strangulationsmarke , deren  Entstehung 
während  des  Lebens  zu  diagnosticiren“  — 
„ Über  Lymphorrhagien  in  der  Umgebung 
unmittelbar  oder  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 
erlittener  Verletzungen “ - „Über  die  wichtig- 
sten Sectionsbefunde  bei  dem  Tode  durch 
Ertrinken  in  dünnflüssigen  Medien “ — ,,  Über 
Verletzungen  der  Gebärmutter  und  der  Scheide 
durch  criminelle  Provocation  des  Aborts“  — 
„Die  ivichtigsten  Sectionsergebnisse  in  171 
Fällen  plötzlichen  Todes“  — „Atlas  der 
gerichtlichen  Medicin“  (1.  Abt.  1884,  2.  Abt. 
1892  mit  je  18  kolor.  Tafeln,  fol.)  — „ Sta- 
tistik der  Todesursachen  in  1000  gerichtlich 
secirten  Fällen“  (Z.  f.  M.-Be.,  IX)  — Für 
Neisser’s  stereosk.-mediz.  Atlas  bearbeitete 
L.  die  Abschnitte : „Zur  Lehre  vom  Abort“ 
— „Zur  Lehre  von  den  Kopfverletzungen 
Neugeborener“  — „Erkrankungen  sowie  prae- 
und  postmortale  Verletzungen  des  Halses  “ 


Lesser,  Edmund,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Neisse  12.  Mai  1852,  studierte  in  Berlin, 
Bonn,  Strassburg,  wurde  1876  promoviert, 
war  1879  bis  82  Assistent  von  Oscar 
Simon  in  Breslau,  habilitierte  sich  1882  in 
Leipzig  als  Privatdozent,  wurde  1892  als 
a.  o.  Prof,  und  Direktor  der  Klinik  für 
Hautkrankheiten  nach  Bern  berufen  und 
übernahm  1896  als  Nachfolger  Lewin’s 
die  Leitung  der  Klinik  für  syphilitische 
Krankheiten  an  der  Charite  und  1897  die 
Leitung  der  neu  begründeten  Univ.-Poli- 
klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 
heiten. Litter.  A rbeiten : ,,  Über  Rhizo- 

poden “ (in  Gemeinschaft  mit  Richard 
Hertwig)  — „ Uber  Syphilis  maligna “ — 
„ Beiträge  zur  Lehre  vom  Herpes  zoster u — 
„Über  Nebemvirkungen  bei  Injcctionen  unlös- 
licher Quecksilberverbindungen “ — „ Über 
Syphilis  msontium"  — „Uber  Ischias  gonorr- 
hoica “ — „Die  Aussatzhäuser  des  Mittel- 
alters1' — „Zur  Geschichte  des  Aussatzes  etc.u 
— „ Lehrbuch  der  Haut-  und  Geschlechts- 
krankheiten“ (10.  Aufl.  1900). 
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Letulle,  Maurice,  in  Paris,  geb. 
19.  März  1853,  wurde  1875  Interne  d. 
hop.,  erhielt  1878  die  goldene  Medaille 
für  wissensch.  Leistung,  promovierte  1879, 
ist  Med.  d.  hop.  seit  1883  und  Agrege 
seit  1889.  Er  veröffentlichte  : „ Hyper - 

trophies  carcliaques  secondaires “ (These 
inaug.)  — ,'Hydrargyrisme  clironique 
( recherches  experimentalen  et  Hygiene)“  — 
„ Hysterie  saturnine11  — „ Lymphadenome 
fibreux“  — „ Cancers  du  mediastin“  — „Ori- 
gine infectieuse  de  certaim  ulceres  simplen 
de  l'estomac  et  du  duodenum“.  Zusammen 
mit  zahlreichen  Mitarbeitern  giebt  L.  ein 
„Guide  pratique  d.  Sciences  med heraus. 

Leube,  Wilhelm  Olivier,  14. 

Sept.  1842  in  Ulm  geb.,  in  Tübingen  und 
Zürich  ausgebildet,  Schüler  Niemeyer' s 
und  Griesinger’s  und  später  bei  v.  Ziems- 
sen  Assistent,  wurde  1866  promoviert, 
wirkte  als  Assistent  und  Privatdozent  in 
Erlangen  1868  bis  72,  wo  er  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt  wurde,  darauf  als 
Prof.  ord.  der  med.  Klinik  in  Jena  bis 


1874,  von  da  an  in  Erlangen  und  seit 
18S5  in  Würzburg  in  gleicher  Stellung. 
Neben  zahlreichen  Arbeiten  klinischen  In- 
halts im  Deutsch.  Arch.  f.  kl.  Med.,  der 
B.  m.  W.  u.  a.  erschienen  im  Buchhandel : 
„Die  Wirkungen  des  Dünndarmsaftes“  (Er- 
langen 1868.  Habilitationsschrift)  — „ Die 
Ernährung  vom  Rectum  aus “ (Leipz.  1872) 
— „Die  Magensonde“  (Erlangen  1879). 
Zusammen  mit  E.  Salkowski  bearbeitete 
L. : „Die  Lehre  vom  Harn“  (Berlin  1882', 


sowie  in  v.  Ziemssen’s  Handbuch  (1876) 
die  Magen-  und  Darmkrankheiten,  ferner 
„ Specielle  Diagnose  der  inneren  Krankheiten“ 
(9.  Aufl.  1898)  — „Therapie  der  Nieren- 
krankheiten“ (in  Penzoldt-Stinzing’s  Handb. 
der  Therapie  2.  Aull.  1898)  — „Über 
Störungen  des  Stoffwechsels  und  ihre  Be- 
kämpfung“ (Leipzig  1896)  — „ Über  künst- 
liche Ernährung“  (in  v.  Leyden’s  Handb. 
der  Ernährungstherapie  1898). 

Leubuscher,  g eorg,  in  Meiningen, 
geb.  20.  Sept.  1858,  studierte  vorzugs- 
weise in  Jena,  promovierte  1880,  war  Assi- 
stent der  med.  Klinik  unter  Nothnagel 
1880  bis  82,  später  unter  Rossbach  1883, 
dann  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
Müller  1885  bis  86,  arbeitete  1884  bei 
Heidenhain  im  physiolog.  Institut  in 
Breslau,  habilitierte  sich  1886  bis  87  in 
Jena  für  innere  Medizin,  wurde  1892  a.  o. 
Prof.,  später  Prof,  der  gerichtl.  Medizin 
und  Toxikologie  daselbst  und  1S97  Re- 
ferent für  das  Medizinalwesen  im  Herzog- 
tum Meiningen,  Regierungs-  und  Medi- 
zinalrat, Direktor  des  Georgen  - Kranken- 
hauses in  Meiningen.  L.  publizierte  : 
„Magenuntersuchungen  bei  Geistes-  und 
Nervenkrankheiten“  (zusammen  mit  Ziehen, 
Jena  1892),  ferner  Arbeiten  über  Magen- 
und  Darmphj^siologie  und  Pathologie, 
Darminvagination,  Resorption  seitens  des 
Darmkanales,  Wirkung  der  Mittelsalze, 
Beeinflussung  der  Resorption  des  Darmes 
durch  Arzneimittel,  Wirkung  des  Nervus 
vagus  auf  die  Salzsäureabselieidung  des 
Magens,  Wirkung  von  Arzneimitteln  auf 
die  Salzsäureabselieidung  des  Magens, 
Behandlung  der  chronischen  Verstopfung, 
Wirkung  der  Opiumalkaloide,  physiolog. 
und  tlierapeut.  Wirkungen  des  Conval- 
lamarins,  Erkrankungen  des  Zirkulations- 
apparats bei  Geistes-  und  Nervenkranken, 
Einfluss  von  Verdauungssekreten  auf  Bak- 
terien, Wirkungen  des  Nervensystems  auf 
die  Resorption  (mit  Teklenburg),  Resorp- 
tionsfähigkeit der  Scheidenschleimhaut 
(mit  Meuser),  über  Eettabscheidung  des 
Körpers  ; Beiträge  zur  Kenntnis  und  Be- 
handlung der  Epilepsie  und  eine  Reihe 
kasuistischer  Mitteilungen  und  kleinerer 
Arbeiten. 

Leuckart,  Karl  Georg  Friedr. 
Rudolph,  zu  Leipzig,  geb.  7.  Okt.  1823 
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zu  Helmstedt,  studierte  in  Göttingen,  wo 
er  von  Rud.  Wagner  mit  der  Vollendung 
von  dessen  „Lehrbuch  der  Zootomie“  (2 
Bde.,  1843  bis  47)  betraut  wurde,  erhielt 
1845  eine  Anstellung  am  physiol.  Institut  zu 
Göttingen,  habilitierte  sich  daselbst  1847 
für  zoolog.  Disziplinen,  wurde  1850  in 
Giessen  Prof.  e.  o.,  1855  ord.  der  Zoologie 
und  vergl.  Anatomie  und  1870  für  die 
gleichen  Fächer  nach  Leipzig  berufen. 


Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  8.  Febr.  1898 
erfolgten  Tode,  nachdem  er  13.  Dez.  1895 
noch  sein  50jahr.  Doktorjub.  hatte  feiern 
können.  L.  gehört  zu  den  hervorragend- 
sten Vertretern  der  Zoologie  in  der  jüngst- 
verflossenen Zeit  und  hat  als  solcher  auch 
die  Med.  mit  seinen  Arbeiten  befruchtet, 
insbes.  mit  seinen  Studien  über  die  Finnen 
und  Trichinen,  die  zugleich  den  Anstoss 
zu  der  hygienisch  wichtigen  Massnahme 
der  obligator.  Fleischschau  gaben.  Seine 
Entdeckungen  auf  den  übrigen  Gebieten 
der  Zoologie  können  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  eingehend  würdigen.  Statt  dessen 
führen  wir  die  Titel  der  für  die  Med.  be- 
sonders wichtigen  Schriften  L.'s  an : „Die 
Blasenbandwürmer  und  ihre  Entwickelung “ 
(Giessen  1 S56)  — „ Untersuchungen  über 
Trichina  spiralis“  (Leipzig  1861 ; 2.  Aufl. 
1866)  — „Die  Parasiten  des  Menschen  und 
die  von  denselben  herrührenden  Krankheiten“ 
(2  Bde.,  Ib.  1863  bis  72 ; 2.  Aufl.  1879  ff.). 
Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  führen  wir 
noch  den  Artikel  „Zeugung“  (Rud.  Wag- 
ner's  Handwörterbuch  der  Physiol.,  IV), 


die  gemeinschaftlich  mit  Bergmann  bear- 
beitete „ Vergleichende  Anatomie  und  Phy- 
siologie“ (Stuttgart  1852)  und  die  Dar- 
stellung der  vergl.  Anatomie  des  Auges 
in  Graefe’s  und  Saemisch's  Handbuch  der 
Ophthalmologie  (Bd.  II)  an. 

Levschin,  Leo  von.  geb.  in  War- 
schau 11.  März  1842,  ausgebildet  auf  der 
medico  - chirurgischen  Akademie  in  St. 
Petersburg  und  1866  promoviert,  wurde 
1874  a.  o.  Prof,  der  chir.  Pathologie,  1879 
Direktor  der  chir.  Klinik  an  der  Univ. 
Kasan,  1893  Prof.  ord.  d.  chir.  Univ.-Klinik 
in  Moskau,  1894  Mitgl.  d.  milit.-med.  Komites 
im  Kriegsministerium  zu  St.  Petersburg. 
Seine  (in  russischer  Sprache  erschienenen) 
grösseren  Werke  u.  Spezial  Untersuchungen 
sind  chirurg.  und  pathol.  Inhalts  (Grund- 
ziige  der  Chir.,  Wundbehandlung,  Desin- 
fektion, Lehrb.  d spez.  Chir.);  deutsch  er- 
schienen: „Ueber  die  terminalen  Blutgefäss- 
schlingen in  den  Diaphysenenden  der  langen 
Knochen  der  Neugeborenen“  — „Ueber  die 
Ossificationsfrageder  Röhrenknochenu(Bul\et. 
der  Akad.  der  Wissensch.  in  St.  Peters- 
burg, 1871)  und  mehrere  Arbeiten  im  Cbl. 
f.  d.  med.  Wissensch  (1867 ; 1873)  und  im 
Cbl.  f.  Chir.  (1882)—  „Ueber  die  Vertheilung 
der  Steinkrankheit  in  Russland“  (Verli.  d. 
X.  int.  med.  Kongresses  VII)  — „Eine 
neue  Methode  der  osteoplastischen  Verlän- 
gerung des  Unterschenkels  nach  Exarticula- 
tion  des  Fusses“  (v.  Langenb.  Arch.  LV). 

Levy,  William,  in  Berlin,  daselbst 
1853  geb.  vind  ausgebildet,  1877  promoviert, 
wirkt  seit  1879  als  Arzt,  seit  1885  als 
Chirurg  bei  dem  Gewerkskrankenverein 
daselbst.  Er  publizierte:  „Die  Knochen- 
erkrankungen der  Perlmutterdrechsler“  — 
„Ein  Fall  von  Maul-  und  Klauenseuche 
beim  Menschen“  — „ Ueber  die  ersten  Be- 
handlungen chirurgischer  Kranker  mit  Tuber- 
culin “ — „Resection  der  Cardia“  — „ Ver- 
suche über  die  Resection  der  Speiseröhre 

Levy,  E r n s t , in  Strassburg  i.  Eisass, 
geb.  zu  Lauterburg  i.  Eisass  5.  März  1864, 
studierte  in  Strassburg  und  Paris  als 
Schüler  von  Naunyn  und  des  Instituts 
Pasteur  (Duclaux),  1887  promoviert,  wurde 
Privatdozent  1891,  a.  o.  Prof.  1897  und 
ist  jetzt  Adjunkt  am  Institut  für  Hygiene 
der  Univ.  Strassburg.  Er  veröffentlichte: 
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„ Grundriss  der  klinischen  Bacterioloyie “ 
(Berlin  1894,  2.  Aufl.  1898)  — ,, Bacterio - 
logisches  und  Klinisches  über  pleuritische 
Ergüsse “ (Arch.  f.  exper.  Patli.  u.  Pharmak. 
XXYII)  — „ Uber  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung.  Ihre  Specificität,  Virulenz , dia- 
gnostische u.  prognostische  Bedeutung11,  (Leip- 
zig 1891,  Habitilationsschr.)  — „Über  Sepsin- 
vergiftung  und  ihren  Zusammenhang  mit 
Bacterium  Proteus11  (Arcli.  f.  exper.  Patli. 
und  Pharmak.  XXXIV)  — „Ein  neues 
aus  einem  Fall  von  Lepra  gezüddetes  Bac- 
terium aus  der  Klasse  der  Tuberkelbacillen“ 
(Arch.  f.  Hygiene,  XXX)  — ..Bacteriolo- 
gisches  Notiz-  und  Nachschlag ebuch“  (Strass- 
burg 1897)  — „I  ber  die  Actinomycesgruppe 
( Actino\ny ceten)  und  die  ihr  verwandten 
Bacterien “ (Cbl.  f.  Bakteriologie,  XXVI), 
sowie  zahlreiche  andere  Arbeiten  und 
„ Maladies  de  la  plcvre“  (In  Traite  pratique 
de  medecine  de  Bernheim  et  Laurent 
Paris  1895). 

Levy-Dorn,  M a x,  in  Berlin,  daselbst 
1.  Aug.  1863  geb.  und  ausgebildet,  1888 
promoviert  und  approbiert,  arbeitete  phy- 
siologisch unter  Gad,  war  3 Jahre  lang 
Assistent  bei  Gluck  und  4 Jahre  lang  bei 
Oppenheim,  ist  seit  1896  Leiter  eines  pri- 
vaten Böntgen-Laboratoriums  in  Berlin. 
L.  veröffentlichte  mehrere  experimentelle 
Arbeiten,  über  die  Schweisssekretion,  Ein- 
fluss von  Bandagen  auf  Bewegung  des 
Brustkorbes  beim  Atmen,  über  spezifische 
Nervenreize  in  Z.  f.  kl.  M.,  Verhandl.  der 
phys.  Ges  , neurol.  Ctrbl.  und  ausserdem 
mehrere  Aufsätze  über  Verwertung  der 
Böntgenstrahlen  in  der  Med.  und  einen 
bezügl.  Artikel  in  Eulenb.  Encyklopädie. 

Lewin,  Georg  Richard,  bekannter 
Dermato-Syphilidolog  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  19.  April  1820,  studierte 
seit  1841  in  Halle,  seit  1843  in  Berlin, 
hier  besonders  als  Schüler  von  Joh.  Müller, 
unter  dessen  Leitung  er  1845  promovierte. 
Nach  Ablegung  der  Staatsprüfung  unter- 
nahm L.  eine  längere  Studienreise,  die 
ihn  nach  Wien,  Würzburg  und  Paris 
führte.  Hierauf  liess  sich  L.  in  Berlin 
nieder  und  widmete  sich  neben  der  Praxis 
auch  experimentell-patliolog.  Studien,  als 
deren  Frucht  er  1861  die  Studie  über  die 
Wirkung  des  Phosphors  auf  den  Organis- 
mus mit  dem  Nachweis  der  konsekutiven 


fettigen  Degeneration  der  Leber  veröffent- 
lichte. Auch  hielt  er  eine  Reihe  von 
Jahren  Kurse  für  die  Physikatskandidaten. 
Die  kurz  vorher  durch  Czermak  erfolgte 
Einführung  der  Laryngoskopie  veranlasste 
L.,  sich  der  Laryngologie  zuzuwenden; 
als  einer  der  ersten  in  Berlin  wandte  er 
(neben  Tobold)  die  neue  Liitersuchungs- 
methode  an  und  trug  sowohl  praktisch 
wie  schriftstellerisch  durch  seine  ,, Klinik 
der  Krankheiten  des  Kehlkopfes“  (2.  Aufl. 
1863) , sowie  durch  seine  Monographie 
„Inhalationstherapie  und  Krankheiten  der 
Respirationsorgane“  (2.  Aufl.  Berlin  1865) 
zur  Pflege  der  Disziplin  bei,  besonders 
nachdem  er  sich  1862  für  dieselbe  a.  d. 
Univ.  habilitiert  und  offiziell  darin  auch 
Studierende  zu  unterrichten  unternommen 
hatte.  Nach  dem  Tode  v.  Baerensprung’s 
übernahm  L.  als  dessen  Nachfolger  1865 
die  Stellung  als  dir.  Arzt  der  Abteilung 
für  Syphilitische  und  Hautkranke  an  der 
Berliner  Charite,  rückte  1868  in  ein  Extra- 
ordinariat ein  und  hat  dieses  (seit  1884 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat) 
bis  zu  seinem  1.  Nov.  1896  erfolgten  Ab- 
leben verwaltet.  doch  war  1884  von 
seiner  Klinik  die  Abteilung  für  Hautkranke 


| abgezweigt  und  Schweninger  übertragen 
worden.  1880  war  L.  als  ausserordentl. 
Mitgl.  in  das  kaiserl.  Reichsgesundheits- 
amt berufen  worden.  An  L.’s  Namen 
knüpft  sich  als  eine  wichtige  therapeu- 
tische Neuerung  die  Einführung  der  sub- 
kutanen Sublimatinjektionen,  die  L.  nach 
verschiedenen  primitiven  Vorversuchen  von 
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anderer  Seite  zielbewusst  und  systematisch 
anwandte,  zunächst  in  der  Diss.  von  P. 
Richter  (Berlin  1867),  dann  in  Eulenburg’s 
Werk  „Die  hypodermat.  Insektion  der 
Arzneimittel“  und  schliesslich  in  einer 
eigenen  Monographie  „ Behandlung  der 
SyphilisdurchsubcutaneSublimatinjectionen“ 
(Ib.  1869)  veröffentlichte.  — Im  übrigen 
hat  L.  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
publiziert  über  die  verschiedensten  Kapitel 
der  Dermato.-Syphilidologie,  auch  über 
andere  Teile  der  speziellen  Pathologie,  über 
Cysticercus  cellulosae,  parasitäre  Sycosis, 
Argyrosis,  morb.  Addisonii,  Acromegalie, 
Selerodermie  etc.  Einen  Teil  seiner  be- 
trächtlichen Bibliothek  erhielt  die  Berl. 
dermatol.  Ges.  als  Legat. 

Lewin,  Louis,  in  Berlin,  geh.  9.  Nov. 
1850  in  Tuchei  (Westpr.),  studierte  seit 
1871  in  Berlin,  wo  er  1875  promoviert, 
1876  approbiert  wurde.  Er  arbeitete  dann 
eine  Zeit  lang  im  Laboratorium  von  Petten- 
kofer  und  Voit  in  München,  wurde  Assis- 
tent am  pharmakol.  Institut  der  LTniv. 
Berlin  (Liebreich)  und  habilitierte  sich 
1881  für  Pharmakologie  und  Toxikologie: 


1894  wurde  er  zum  Tit.-Prof.  ernannt. 
Von  seinen  zahlreichen  Publikationen  seien 
als  die  wichtigsten  zunächst  die  selbständig 
erschienen.  Schriften  genannt  : „Die  Neben- 
wirkungen der  Arzneimittel“  (Berlin  1881 ; 
3.  A.  Ib.  1899)  — „Lehrbuch der  Toxicologie “ 
(Wien  1895;  2.  Aufl.  Ib.  1897)  — „Über 
Piper  methysticum  ( Kawa-Kawa )“  (Berlin 
1886)  — „Über  Areca  Catechu,  Chavica  Beile 


und  das  Betelkauen“  (Stuttgart  1889) 
„Die  Pfeilgifte“  (Berlin  1894)  — „Die 
Fruchtabtreibung  durch  Gifte  und  andere 
Mittel“  (zus.  mit  Brenning,  Berlin  1899). 
Journalart. : „ Experimentelle  V nt  er suchungen 
über  die  Wirkungen  des  Aconitin  auf  das 
Herz“  (Preisarbeit  und  Inaug.  Diss.  1875) 
— „Das  Thymol , ein  Antiseptikum  und 
Antifermentativum “ (Virch.  Arch.  LXXV), 
Einzeluntersuchungen  über  das  Natrium  - 
sulfantimoniat,  Nitrobenzol,  Tannin,  San- 
tonin, das  Playa-Gift,  Anhai oniumLewinii, 
Vergiftung  durch  Petroleum , die  Be- 
ziehungen zwischen  Blase  und  Harnleiter 
(zus.m.  H.  Goldschmidt),  Resorption  körper- 
fremder Stoffe  aus  der  Blase  (zus.  mit 
demselben),  zur  Lehre  von  der  natürlichen 
Immunität  u.  s.  w. 

Lexer,  Erich , in  Berlin,  geh.  zu  Frei- 
burg im  Br.  22.  Mai  1867.  stud.  in  Würzburg, 
promovierte  1889,  war  1891  bis  92  Assistent 
am  anat.  Institut  Göttingen  (Merkel),  seit 
1892  Assistent  an  der  k.  chir.  Univ.-Klinik 
(v.  Bergmann),  ist  seit  1897  Privatdozent 
f.  Chir.  und  1899  1.  Assistent  der  genannten 
Klinik,  sowie  Leiter  der  chir.  Poliklinik. 
L.  veröffentlichte  Arbeiten  über  Torsion 
des  Samenstranges.  Experimente  über  akute 
Osteomyelitis,  Studien  über  die  Aetiologie 
der  Mikroorganismen  der  akutei>  Osteo- 
myelitis, über  Myositis  progressiva  ossi- 
ficans,  experimentelle  Untersuchungen  über 
die  Rachenschleimhaut  als  Eingangspforte 
pyogener  Infektionen.  L.  ist  Mitarbeiter 
am  Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  (Miss- 
bildungen, Verletzungen  und  Krankheiten 
des  Gesichtes,  plastische  Operationen.) 

Leyden,  Ernst  v o n . in  Berlin,  geb. 
zu  Danzig  20.  April  1832,  studierte  in  Berlin, 
wo  er  SclnilerScHOENLEivs  undTRAUBE’s  war . 
1853  promoviert  und  Arzt  seit  1854,  trat 
er  zunächst  als  Militärarzt  in  die  Armee. 
1865  wurde  er  ans  der  Stellung  als  Stabs- 
arzt zunächst  nach  Königsberg  als  ord- 
Prof,  der  Medizin  und  Direktor  der  inn. 
Klinik  berufen,  wo  er  mit  v.  Reckling- 
hausen und  Spiegelberg  der  Stifter  einer 
neuen  Aera  des  klin.  Unterrichts  wurde. 
Von  1872  ab  wirkte  er  in  entsprechender 
Stellung  an  der  neubegründeten  Kaiser 
Wilhelms-Univ.  in  Strassburg,  von  1876 
ab  als  Nachf.  Traube's  in  Berlin,  um  1885 
(nach  v.  Frerich’s  Tode)  dessen  erste  med. 
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Klinik  zu  übernehmen.  1894  weilte  er 
längere  Zeit  am  russ.  Hofe  zur  Behand- 
lung des  Kaisers  Alexander  und  wurde 
1895  nobilitiert.  Neben  einer  grossen  Reihe 
kasuist.  und  experim.  Arbeiten  auf  allen 
Gebieten  der  klin.  Forschung  sind  als 
monographisch  erschienen  zu  nennen:  „Die 
graue  Degeneration  der  hinteren  Rücken- 


marksstränge“ — „Die  Klinik  der  Rücken- 
markskrankheiten“  (Berlin  1864,  resp.  1874 
bis  75)  — „Handbuch  der  Ernährungs- 
therapie11 (2  Bde.,  Leipzig  1898).  Die 
neueren  Arbeiten  L.’s  sind  in  der  von 
ihm  mit  v.  Frerichs  1879  gegründeten 
„Zeitschrift  für  klinische  Medizin"  zur 
Publikation  gelangt,  ferner  in  den  Verh. 
des  von  ihm  1881  begründeten  Vereins  f. 
inn.  Medizin  und  in  der  von  ihm  mit 
Goldscheider  1898  ins  Leben  gerufenen 
„Zeitschr.  f.  physikal.-diätet.  Therapie" 
(Leipzig).  Seit  1900  gibt  er  mit  F.  Klem- 
perer  die  „Deutsche  Klinik“,  mit  C.  Ger- 
hardt u.  B.  Frankel  eine  „Ztsclir.  f.  Tuber- 
kulose u.  Heil  Stätten  wesen“  heraus. 


Leydig,  Franz  von,  21.  Mal  1821 
zu  Rothenburg  geb.,  studierte  in  Würz- 
burg und  München,  wurde  1847  Doktor, 
1848  Prosektor,  1849  Privatdozent  in  Würz- 
burg, 1855  daselbst  Prof.  e.  o.,  ging  1857 
als  ord.  Prof,  nach  Tübingen  und  1875 
nach  Bonn  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  des  anat.  Instituts,  des  zool. 
Museums  und  Instituts,  später  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Med. -Rat.  1887  trat  er 


in  den  Ruhestand,  lebte  seitdem  in  Würz- 
burg und  gegenwärtig  in  Rothenburg. 
Er  hat  sich  namentlich  um ' die  Kenntnis 
des  Baues  und  der  Entwicklung  der 
niederen  Tiere  verdient  gemacht.  Mit 
Übergehung  der  bezüglichen  Spezialar- 
beiten führen  wir  von  seinen  Schriften 
nur  an:  „Lehrbuch  der  Histologie  des 

Menschen  und  der  Thier e“  (Frankfurt  a.  M. 
1857)  — „ Vom  Bau  des  thierischen  Körpers. 
Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie“  (I, 
Tübingen  1864)  — „ Untersuchungen  zur 
Anatomie  und  Histologie  der  Thier e“  (Bonn 
1883.  m.  Taff ) u s.  w. 

Lichtheim,  Ludwig,  geb.  l.  Dez. 
1845  in  Breslau,  studierte  in  Breslau, 
Zürich  und  Berlin  1863  bis  68.  Er  war 
Assistenzarzt  der  med.  Klinik  zu  Breslau 
unter  Lebert  1869  bis  72,  der  chir.  Klinik 
in  Halle  unter  Volkmaxn  1872  bis  73,  der 
med.  Poliklinik  zu  Breslau  unter  Lebeet 
und  Biermer  1873  bis  77,  Privatdozent  für 
innere  Med.  in  Breslau  1876  bis  77,  Prof, 
e.  o.  der  Poliklinik  und  der  Kinderlieilk. 
in  Jena  1877  bis  78.  Prof.  ord.  der  inneren 
Med.  und  Direktor  der  med.  Klinik  in 


Bern  1878  bis  88  und  ist  seit  1888  in  der- 
selben  Stellung  in  Königsberg.  Von  seinen 
Veröffentlichungen  sind  zu  nennen:  „Eber 
Behandlung  pleuritischer  Exsudate“  (Samml. 
klin.  Vortr.  1872)  — „Lie  Störungen  des 
Lungenkreislaufs  und  ihr  Einfluss  auf  den  I. 
Blutdruck“  (Berlin  1876)  — „Über  Hydrämie 
und  hydrämisches  Oedem “ (Mit  Cohnheim; 
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Virch.  Arcli.  LXIX)  — „Über  apoplektische 
Bulbärparalyse“  (D.  Arch.  f.  klin.  Med. 
XVIII)  — „Progressive  Muskelatrophie  ohne 
Erkrankung  der  Vorderhörner  des  Rücken- 
marks“ (A.  f.  Ps.  VIII)  — „ Versuche  über 
Lungenatelektase“  (Arch.  f.  exper.  Patliol. 
X)  — „Über  periodische  Hämoglobinurie“ 
(Samml.  klin.  Vortr.  1878)  — „Resorcin  als 
Antipyreticum“  (Correspbl.  d.  Scliw.  Ae. 
1880) — „ Die  antipyretische  Wirkung  des 
Phenols“  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1881)  — „ Über 
pathogene  Schimmelpilze.  I.  Die  Aspergil- 
lusmycosen “ (B.  kl.  W.  1882)  — „ Über 
nucleäre  Augenmuskellähmungen“  (Correspbl. 
d.  Schw.  Ae.  1882)  — „Über  Tuberkulose“ 
(Kongr.  f.  inn.  Med.  1883)  — „ Die  dia- 
gnostische Verwerthung  der  Tuberkelbacillen“ 
(Fortschr.  d.  Med.  I)  — „Über  Aphasie “ 
(D.  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVI)  — „Zur 
Kenntniss  der  perniciösen  Anämie“  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1887)  — „D:e  chronischen  Herz- 
muskelerkrankungen und  ihre  Behandlung “ 
(Ib.  1888)  — „Über  intermittirenden  Dia- 
betes (alimentäre  GlycosurieJ“  (Bern,  naturf. 
Ges.  18S7)  — „Über  eine  neue  Form  pro- 
gressiver Muskelatrophie“  (Schweiz,  naturf. 
Ges.  1888)  — „Zur  Diagnose  der  Pankre- 
asatrophie durch  Steinbildung“  (B.  kl.  W. 
1894)  — „ Zur  Diagnose  der  Meningitis“ 
(Ib.  1895). 

Liebeault,  Ambroise- Auguste , 
zu  Nancy,  geb.  16.  Sept.  1823  zu  Favieres 
(Meurtlie-et-Moselle) , studierte  in  Strass- 


burg, wurde  mit  der  These:  „Sur  la  des- 
articulation  du  genou“  promoviert,  piakti- 
zierte  14  Jahre  lang  in  Pont-SaintA  incent, 
beschäftigt  sich  seit  23  Jahren  mit  Hyp- 
notismus in  Nancy.  Litterar.  Arbeiten: 
„Du  sommeil  et  des  etats  analogues"  (Paris 
1866)  — „thbauche  de  psychologie“  (Ib.  1873) 
j — „Etüde  sur  le  zoomagnetisme“  (Ib.  1883); 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln 
in  verschied.  Journalen. 

Lieberkuehn,  Nathanael,  geh. 
zu  Barby  8 Juli  1822  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  anfangs  seit  1843  in  Halle 
und  Berlin  Philologie  und  Philosophie, 
ging  1845  zur  Medizin  über,  war  in  Berlin 
Schüler  Joh.  Müller’s,  wurde  1849  Dr. 
med.,  wirkte  seit  1857  als  Prosektor  an 
der  Berliner  Anatomie , habilitierte  sich 
1858,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und  erhielt 
1867  die  Berufung  als  Prof,  der  Anatomie 
nach  Marburg,  wo  er  als  Geh.  Med. -Rat 
14.  April  1887  starb.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  (so  über  die  Spongillen  und  Spon- 
gien,  über  Infusorien,  über  das  Knochen- 
gewebe, über  den  Chordakanal  etc.)  sind 
in  Fachzeitschriften  veröffentlicht.  Be- 
sonders erschienen:  „V eher  die  Bewegungs- 
erscheinungen der  Zellen“  (Marburg  1870) 
— „Leber  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Wirbelthier auges“  (Kassel  1872)  — „Leber 
Resorption  der  Knochensubstanz“  (mit  Ber- 
mann,  Frankfurt  1877)  — „Leber  die  Keim- 
blätter der  Säugethiere “ (Marburg  1880). 

Liebermeister,  Karl,  geb.  m 

Honsdorf  2.  Febr.  1833,  studierte,  wesent- 
' lieh  als  Schüler  Virchow’s  und  Niemeyer’s, 
in  Bonn,  Würzburg,  Greifswald  und  Berlin. 

; 1856  promoviert,  war  er  Assistenzarzt  und 
Privatdozent  in  Greifswald , seit  1860  in 
Tübingen,  dort  seit  1864  Prof.  e.  o.  der 
patliol.  Anatomie,  dann  1865  bis  71  Prof, 
der  Pathologie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  zu  Basel,  von  da  ab  bis  jetzt  in 
gleicher  Stellung  zu  Tübingen.  Grössere 
Schriften:  „Beiträge  zur  patholog.  Ana- 
tomie und  Klinik  der  Leberkrankheiten“ 
(Tübingen  1864)  — „Beobachtungen  und 
Versuche  über  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  bei  fieberhaften  Krankheiten“  (mit 
Hagenbach,  Leipzig  1868)  — „Handbuch 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Fiebers“ 
(Leipzig  1875)  — „ Vorlesungen  über  spez. 
Pathologie  und  Therapie “ (5  Bde.,  Leipzig 
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1885  bis  94)  — ,, Gesammelte  Abhandlungen“ 

(Ib.  1889). 

Liebig,  G-eoi’g  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  berühmt.  Chemikers  Justus 
v.  L.  17.  Febr.  1827  zu  Giessen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin,  promovierte 
in  Giessen  1853,  'machte  bald  darauf  eine 
2.  Prüfung  in  London  beim  Coli,  of  Surg., 
trat  in  den  Dienst  der  engl.-ostind.  Kom- 
pagnie in  Bombay  1853  und  wurde,  nach 
3jähr.  Dienstzeit  mit  engl.  u.  ind.  Truppen, 
1856  nach  Calcutta  als  Prof,  der  Natur- 
geschichte am  Hindu-College  berufen.  Er 
kehrte  1858  nach  Europa  zurück,  wurde 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Berlin,  um 
besonders  die  neueren  Fortschritte  in  der 
Gynäkologie  kennen  zu  lernen,  1859  Be- 
zirks- und  Salinenarzt  in  Keichenhall,  blieb 
in  dieser  Stellung  15  Jahre  lang  und  gab 
sie  1873  auf.  Er  bewohnt  seitdem  Reichen- 
hall  nur  während  der  Sommermonate,  zur 
Ausübung  der  Praxis,  und  lebt  im  Winter 
in  München,  wo  er  sich  1877  für  Klima- 
tologie und  Balneologie  habilitierte.  Litt. 
Arbeiten:  , , Ueber  die  Respiration  der  Mus- 
keln“ (Müller’s  Archiv  1851)  — „Ueber 
die  Temperaturunterschiede  des  venösen  und 
arteriellen  Bildes“  (Inaug.-Diss. , Giessen 
1853).  Aus  Indien  machte  er  über  eine 
kleine  Choleraepidemie  (Arch.  f.  gemeinn. 
Arbeiten)  eine  kurze  Mitteilung,  veröffentl. 
zwei  meteorol . A rbeiten  im  Journ.of  the  Asiat. 
Society  in  Calcutta,  über  die  Bahn  eines 
Wirbelsturmes  und  Abzug  des  Wasser- 
dampfes von  der  Barometerhöhe,  den  er  als 


ungerechtfertigt  nachwies.  Über  die  klim. 
Eigentümlichkeiten , die  Kurmittel  von 
Reichenhall  und  deren  Wirkung  veröffent- 
lichte er  Arbeiten  im  Bayer,  ärztl.  Intelli- 
genzbl.,  der  W.  m.  W.,  der  Deutschen 
Klinik  und  der  D.  m.  W.,  zusammenge- 
fasst in  der  Badeschrift : „ Reichenhall,  sein 
Klima  und  sei  ne  Heilmittel“  (5.  AufL.  Reichen- 
hall 1883).  Nach  Errichtung  einer  pneu- 
mat.  Kammer  für  die  Anwendung  des  er- 
höhten Luftdruckes  in  Reichenhall  1866 
publizierte  er  ausser  den  schon  im  alten 
Lexikon  genannten  Arbeiten  : „Die  Wir- 
kung des  Luftdruckes  auf  die  Circulation “ 
(Du  Bois-Reymond’s  Archiv  1888),  ferner 
eine  Anzahl  von  Arbeiten  über  Beob- 
achtungen unter  dem  erhöhten  und 
dem  verminderten  Luftdruck  bezüglich 
der  Athmung,  Muskelkraft,  Blutdruck, 
Puls,  meist  in  den  Sitzungsber.  d.  Ges. 
f.  Morphol.  und'  Physiol.  in  München, 


welche  z.  T.  zu  einer  Arbeit  über  die 
„Bergkrankheit“  Veranlassung  gaben  (D. 
Vrtljhrsschr.  f.  öffentl.  GesundheitspfL, 
XXVIII,  1896)  und  1898  in  einem  Buche 
„Der  Luftdruck  in  den  pneumat.  Kammern 
und  auf  Höhen “ zusammengefasst  wurden. 
Ausser  Zusammenhang  mit  den  seither 
erwähnten  Arbeiten  stehen:  „Geivichtsbe- 
stimmungen der  Organe  des  menschlichen 
Körpers “ (Reichert’s  und  Du  Bois-Rey- 
mond’s  Archiv  1874)  — „Zur  Beurtheilung 
der  Revaccination“  (Deutsche  Klinik  1873) 
— „Die  Nährsalze  und  die  Molke“  (Vortr. 
Balneol.  Vers.,  Berlin  1881 ; W.  m.  Bl. 
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1881).  Dazu  zahlreiche  andere  Arbeiten 
und  Aufsätze  teils  in  den  bereits  genannten 
Zeitschriften,  teils  in  der  B.  klin.  W.  und 
in  dem  D.  A.  f.  klin.  Med. 

Liebmann,  Eduard,  Psychiater, 
geb.  1823  zu  Reichmannsdorf,  studierte 
in  Jena  und  Würzburg,  wo  er  1845  promo- 
vierte, war  1848  bis  65  Arzt  in  verschie- 
denen kleinen  Orten  Thüringens  und 
übernahm  1865  die  Leitung  der  Herzogi. 
S.  Meining.  Irrenheil-  und  Pflegeanstalt 
Hildburghausen,  eine  Stellung,  die  er  bis 
1888  behielt.  Hierauf  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand und  starb  zu  Tabarz  25.  Pebr.  1892. 

Liebmann,  k arl,  Gynäkolog  in 
Triest,  geb.  27.  Dez.  1839,  studierte  seit 
1857  in  Wien,  promovierte  1862  und  war 
seit  1872  dir.  Arzt  des  Bürgerspitals  in 
Triest,  wo  eine  besondere  gynäkol.  Ab- 
teilung eingerichtet  und  seiner  Leitung 
unterstellt  wurde,  erhielt  1882  den  Prof.- 
Titel  und  starb  1897.  L.  war  Mitglied 
bezw.  korrespond.  Mitglied  der  gynäkol. 
Gesellschaften  in  Berlin,  Bologna  und 
London,  seit  1878  ständiger  Ref.  der  ital. 
gynäkol.  Litteratur  für  das  Cbl.  f.  Gyn. 
und  verfasste  eine  Reihe  gynäkol.  Ar- 
beiten, die  z.  T.  in  den  Verhandl.  der  ge- 
nannten Gesellschaften,  im  Giorn.  veneta 
per  la  sc.  med.  (XXIII  u.  XXV),  Lo 
sperimentale  etc.  publiziert  sind. 

Liebreich,  Matthias  Eugen 

Oskar,  in  Berlin,  geb.  14.  Febr.  1839  zu 
Königsberg  in  Pr.,  war  anfangs  Seemann, 
studierte  dann  Chemie  bei  Fresenius  in 
Wiesbaden  und  wurde  technischer  Che- 
miker. 1859  begann  er  das  Studium  der 
Med.,  das  er  in  Königsberg,  Tübingen  und 
Berlin  absolvierte.  Dr.  med.  Berol.  1865; 
1867  trat  er  als  Assistent  am  patliol.  In- 
stitut unter  Virchow  ein,  habilitierte  sich 
für  Arzneimittellehre  1868  in  Berlin,  wurde 
1871  Prof.  e.  o.  und  1872  Prof,  ord.,  so- 
wie Direktor  des  pharmakol.  Instituts, 
1891  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  1869 
entdeckte  L.  die  schlafmachende  Wirkung 
des  1832  von  Justus  v.  Liebig  hergestellten 
Chi oralhydrats.  Von  L.’s  weiteren,  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Publikationen  seien 


hervorgehoben  die  Arbeiten  über  den 
„toten  Raum",  über  das  Protagon,  die 
anästhesierende  Wirkung  des  Athyliden- 
chlorids,  die  Einführung  des  Hydrargyrum 
formamidatum  solutum  in  die  Therapie  der 
Syphilis,  des  Lanolins  (1885),  die  Studien 


über  Erythrophlaein  (1888),  über  Kantha- 
ridin (1891),  über  den  Glasdruck  und  die 
phaneroskopisclxe  Beleuchtung  in  der  der- 
matol.  Technik,  über  eine  neue  Methode  zur 
Verteilung  von  Arzneisubstanzen  im  Nasen- 
rachenraum, über  die  Wirksamkeit  der 
Kresole,  des  Tolipyrins,  des  Formalins, 
des  Methylvioletts,  des  Wollfetts  (1893  bis 
94),  der  Borsäure  und  des  Borax  (1900) 
etc.  Von  L.  rührt  der  Vorschlag  her, 
Platin-Lridium-Kanülen  für  die  Pravaz- 
Spritze  zu  benutzen  (1873).  Er  publizierte 
kritische  Bemerkungen  über  Materialien  zur 
technischen  Begründung  eines  Gesetzent- 
j wm’fes  gegen  Verfälschungen  d.  Nahrungs- 
und Genussmittel,  ferner  Strychnin  als 
Antidot  bei  Chloralvergiftung,  ferner  die 
Oxydation  des  von  ihm  entdeckten  Neurin 
und  die  Synthese  des  Oxvneurin’s,  ferner 
eine  Untersuchung  über  den  Tiefgang 
der  Fische.  1884  veröffentlichte  er  mit 
Langgaard  ein  med.  Rezepttaschenbuch 
(4.  Auf!.  1895)  und  seit  1887  giebt  er 
die  „Therapeutischen  Monatshefte“,  so- 
wie gegenwärtig  die  „ Encyklopädie  der 
Therapie"  heraus.  L.  ist  Vors,  der  Hufe- 
LAND’schen  und  der  Balneol.  Ges.  Seit 
Jahren  beschäftigt  er  sich  auch  mit  bal- 
neologischen  Studien. 
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Liebreich,  Richard,  Augenarzt  in 
London,  geh.  in  Königsberg  i.  Pr.  30  Juni 
1830,  studierte  in  Königsberg,  Berlin  und 
Halle  und  prom.  1853  an  letzterem  Orte. 
Er  arbeitete  nach  zurückgelegtem  Staats- 
examen mehrere  Monate  bei  Donders  in 
Utrecht  und  Bruf.ckk  in  Berlin  und  war 
1854  bis  62  Assistenzarzt  in  der  v.  Graefe- 
sclxen  Klinik  daselbst.  Hier  beschäftigte 
er  sich  vorzugsweise  mit  der  Ophthal- 
moskopie und  gab  1863  den  ersten  „Atlas 
der  Ophthalmoskopie“  (3.  Aufl.  Berlin  1885) 
heraus.  1862  liess  er  sich  in  Paris  als 
Augenarzt  nieder,  verliess  aber  1870,  wäh- 
rend des  deutsch-französischen  Krieges, 
diese  Stadt  und  siedelte  nach  London  über, 
wo  er  am  St.  Thomas-Hosp.  als  Lehrer 
der  Augenheilkunde  und  Augenarzt  wirkte. 
In  den  letzten  Jahren  zog  er  sich  von  der 
Lehr-  und  Hospitaltliätigkeit  vollständig 
zurück  und  beschränkte  auch  wesentlich 
seine  Privatpraxis,  um  sich  mit  Untersu- 
chungen über  Kunstfragen  vom  natur- 
wissenscliaftl.  Standpunkte,  speziell  mit 
einer  Arbeit  über  die  Technik  der  alten 


Meister,  zu  beschäftigen.  Folgende  litte- 
rarisclie  Leistungen  von  ihm  sind  bemer- 
kenswert: „Ophthalmoskopische  Notizen11, 

(v.  Graf.fe’s  Arch.  f.  Oplitli.  I , IV , 
V und  VH)  — „Fall  von  scheinbarer 
Myopie,  bedingt  durch  Accornmodations- 
krampf “ (Ib.  VIII)  — Modification  der 
Schieloperationu  (Ib.  XII)  — „Eine  neue 
Methode  der  Cataractextraction “ (Berlin 
1872)  — „ Schod  life  in  its  influence  on  sight 
and  figure “ (London  1877). 


Liersch,  Ludwig  Wilhelm,  in 
Cottbus,  daselbst  2.  Juni  1830  geb.,  in 
Greifswald,  Göttingen,  Berlin  ausgebildet, 
Dr.  med.  1852,  machte  1853  bis  55  Reisen 
durch  Deutschland,  Österreich,  Italien, 
Frankreich,  England,  Schottland,  Nieder- 
lande mit  besond.  Aufenthalt  in  Prag,  Wien, 
Paris,  London,  Edinburgh,  liess  sich  1856 
als  Arzt  und  Augenarzt  in  Cottbus  nieder, 
wurde  Kreiswundarzt  1877,  Kreisphysikus 
1888,  und  gab  dann  die  augenärztliche 
Praxis  auf.  L.  ist  Geh.  San.-Rat  und 
publizierte:  „Brillen  und  Augengläser“ 

(Leipzig  1859)  — „Der  Symptomencornplex 
Photophobieu  (Ib.  1860) — „Das  Journal  de 
la  sante  du  roi  Louis  X/F“  (Bremen  1869) 
— „ Über  den  Grössemvahn  in  unserer  Zeit“ 
(Cottbus  1880)  — „Arnienkrankenpflege“ 

(Ib.  1884)  — „Friedrich  des  Grossen  letzte 
Krankheit  und  Tod“  (Berlin  1887)  — „ Beitr . 
zur  med.  Geschichte  der  Stadt  und  des 
Kreises  Cottbus“  (Cottbus  1890)  — „Die 
linke  Hand“  (Berlin  1893),  sowie  Artikel 
für  Casper’s  Vrtljhrsschr.,  für  Unfallheil- 
kunde etc. 

Lietard,  Gustave- Ale xandre,  zu 
Plombieres,  geb.  in  Domremy-la-Pucelle 
(Vosges)  4.  April  1833,  studierte  von  1853 
an  in  Strassburg,  wo  er  1858  Doktor  wurde 
mit  der  These:  „Essai  sur  Vliistoire  de  la 
medecine  chez  les  Indousu,  die  von  der  Aka- 
demie der  Medizin  einen  Preis  erhielt.  Er 
liess  sich  in  Plombieres-les-Bains  nieder, 
wurde  Inspecteur-adjoint  der  dortigen 
Quellen,  1869  Maire  der  Stadt  und  1871 
Conseiller  general  des  Vosges.  Ausser 
Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Anthro- 
pologie beziehen,  über  arische  Völker  und 
Sprachen,  über  Geschichte  der  Sprachen, 
die  sich  in  den  Bulletins  de  la  Soc.  d’an- 
thropol.  und  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
med.  befinden,  sowie  ausser  Arbeiten  über 
Klimatologie  und  med.  Geographie  ver- 
schiedener Länder  des  Orients,  orienta- 
lische und  indische  Med.  (Dict.  encyclop., 
seit  1867)  schrieb  er:  „ Lettres  liistoriques 
sur  la  medecine  chez  les  Jndous“  (Gaz.  liebd. 
de  med.  etc.,  1862,  63)  — „ Etüde  sur  la 
cosmologie  et  la  physiologie  dans  le  Big- 
Veda “ (Ib.  1865)  u.  s.  w.  Er  ist  zur  Zeit 
Inspecteur  der  Quellen  von  Plombieres, 
über  die  er  melireres,  z.  B. : „ Etudes  clini- 
ques  sur  les  eaux  de  PIA  (1860)  — „Ta- 
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bleau  sommaire  de  la  clinique  de  Pl. “ (1873) 
herausgegeben  hat. 

Liman,  Karl,  Prof,  der  gerichtl. 
Med.  und  Staatsarzneikunde  zu  Berlin, 
daselbst  16.  Februar  1818  geb.,  studierte 
in  Bonn,  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde 
1842  Doktor,  wirkte  in  Berlin  seit  1846 
als  Arzt,  seit  1861  als  Privatdozent  der 
gerichtl.  Med.,  seit  1865  als  Prof.  e.  o.  und 
war  zuletzt  Geh.  Med.-Rat,  gerichtl.  und 
Stadtphysikus  und  Direktor  der  prakt. 
Unterrichtsanstalt  für  die  Staatarzneik , 
als  welcher  er,  nachdem  er  einige  Jahre 
vorher  sein  Physikat  niedergelegt  hatte, 
22.  Nov.  1891  starb.  L.’s  Verdienst  ist  es, 
die  Staatsarzneikunde  bezw.  die  gerichtl. 
Med.  in  Anlehnung  an  die  CASPER’sche 
litterarisclie  Hinterlassenschaft  und  durch 
eine  umfassende  Lehrthätigkeit  in  der 
neuzeitlichen  naturwissenschaftl.  Med.  aus- 
gebaut und  sie  zu  einem  vollberechtig- 
ten Sonderzweig  umgestaltet  zu  haben. 
Von  allen  seinen  Arbeiten  ist  am  bekann- 
testen  und  populärsten  die  in  7 Audi,  er- 
schienene und  schliesslich  sehr  erheblich 
erweiterte  Neuausgabe  von  seines  Oheims 
J.  L.  Casper’s  „Handbuch  der  gerichtlichen 
Medicin“  (1864;  7.  Aufl.  Berlin  1881/82), 
das  für  zahlreiche  Ärztegenerationen  ein 
wahrer  Kanon  dieser  Disziplin  war 
und  noch  heute  eines  der  wertvollsten 
Bücher  seiner  Art  bildet.  Es  zeichnet  sich 
namentlich  durch  die  Beigabe  einer  eben- 
so reichhaltigen,  wie  bunten  und  interes- 
santen Kasuistik  aus  und  enthält  ausgie- 
bige Erfahrungen  und  zahlreiche  Gutach- 
ten vom  Herausgeber  selbst.  Auch  hat 
sich  L.  um  den  forensischen  Unterricht 
speziell  in  Berlin  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  dass  hauptsächlich  auf  sein  Be- 
treiben ein  prächtiger  Neubau  einer  An- 
stalt für  Staatsarzneikunde  zu  Stande  ge- 
kommen ist. — Von  anderen  litterarischen 
Arbeiten  L.’s  sind  zu  erwähnen  die  Über- 
setzung von  P.  Ricord’s  „ Briefe  über  Sy- 
philis“ (Berlin  1851)  und  die  Monographie: 
„Zweifelhafte  Geisteszustände  vor  Gericht“ 
(Ib.  1869). 

Limbeck,  Rudolf  v.,  in  Wien,  geb. 
1861,  studierte  und  promovierte  1886,  war 
dami  Assistent  an  der  inn.  Klinik  der 
deutsch.  Univ.  Prag,  wo  er  sich  habilitierte. 
Später  folgte  er  einem  Ruf  als  Leiter  der 


inn.  Abt.  des  Krankenhauses  Rudolf- 
Stiftung,  wurde  1898  Prof.  e.  o.  und  stai  b 
4.  Mai  1900.  L.  hat  sich  durch  Arbeiten 
zur  Hämatopatliologie  einen  Namen  ge- 
macht; dieselben  sind  in  zahlreichen 
Journalartikeln,  sowie  zusammenfassend 
in  dem  „Grundriss  der  klinischen  Patho- 
logie des  Blutes“  niedergelegt.  Ausserdem 
rühren  von  L.  noch  her  Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Krankhli.  des  Nerven- 
systems und  der  Muskeln,  Arbeiten  über 
Muskelatrophie,  mikroskop.  Unterss.  über 
den  feineren  Bau  der  Insektenmuskeln 
und  pliysiol.  Beobb.  über  den  Rhythmus 
centraler  Reizungen,  über  den  Stoff- 
wechsel im  Greisenalter  u.  a.  m. 

Lindner,  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  6.  April  1852  zu  Leipzig,  studierte 
daselbst  und  in  Rostock,  war  in  Berlin 
nach  semer  1876  erfolgten  Approbation 
Assistent  von  E.  Küster,  seit  1883  4 Jahre 
lang  Direktor  des  mecklenburgischen  Di- 
akonissenhauses, resp.  einer  cliir.  Privat- 
klinik zu  Ludwigslust,  wurde  1887  als 
Leibarzt  des  reg.  Fürsten  und  Direktor 


des  Landkrankenhauses  nach  Greiz,  1890 
als  dirigierender  Arzt  der  chir.  Abt.  am 
Königin- Augustahosp.  nach  Berlin  berufen. 
Med.-Rat  seit  1887,  Mitglied  des  Königl. 
Medizinalkollegiums  seit  1898  und  folgte 
1900  einem  Ruf  als  Dir.  der  cliirur.  Abt. 
d.  Stadtkrankenhauses  zu  Dresden.  Er  ver- 
fasste Journalartikel  über  Phlebectasie  am 
Halse,  Tracheotomie,  Empyembehandlung 
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bei  Kindern,  W anderniere,  operative  Be- 
handlung irreponibler  Frakturen  u.  a.  m. 
in  der  D.  Z.  f.  Ch.,  Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  D. 
in.  W . Cbl.  f.  Ch.  etc.,  ferner  „ Ueber  die  allge- 
meinen Grundsätze  für  Behandlung  bösarti- 
ger Geschwülste“  (Volkmann’s  klin.  Yortr.) 

— „Ueber  Wanderniere  der  Frauen.  Mo- 
nographie“ (Neuwied  und  Berlin  1887) 

— „Chirurgie  des  Magens“  (Berlin  1898 
mit  L.  Kuttner). 

Linhart,  Wenzel  v.,  zu  Würzburg, 
geb.  6.  Juni  1821  zu  Seelowitz  in  Mähren 
als  Sohn  eines  geschätzten  Chirurgen,  der 
später  nach  Brünn  übersiedelte,  studierte 


kam  1845  durch  von  Wattmann  in  das  k. 
k.  Operations-Institut,  wurde  1847  Dr. 
chir.,  k.  k.  Operateur,  war  1845  bis  49 
Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  Dumrei- 
cher’s  und  1847  bis  49  Sekundärchirurg 
im  Allgem.  Krankenhause,  auch  1848  Chir. 
bei  den  im  Notspital  im  Augarten  befind- 
lichen Verwundeten.  1849  wurde  L.  klin. 
Assistent  v.  Dumreicher’s  und  hielt  über 
Chirurg.  Anat.  und  operat.  Chir.  zahlreich 
besuchte  Vorträge  und  Kurse.  Nachdem 
er  sich  1852  an  der  Wiener  Univ.  für 
Chir.  habilitiert  und  1853  seine  Stellung 
im  Spital  aufgegeben  hatte,  folgte  er  1856 
einem  Ruf  als  Prof,  der  chir.  Klinik  nach 
Würzburg.  Hier  war  es,  wo  L.,  neben 
seiner  Thätigkeit  als  klinischer  Lehrer, 
fleissig  auch  als  Schriftsteller  weiter  ar- 
beitete, so  dass  aus  der  Würzburger  Pe- 
riode seines  Lebens  gegen  30  einzelne 
Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  niu'  eine 
selbständige  Schrift:  „Vorlesungen  über 
Unterleibshernien“  (1866);  die  übrigen  Ar- 
beiten sind  in  der  Osterr.  Zeitsch.  für  prakt. 
Heilk.,  Prager  Vierteljahrschr.,  Wiener 
m.  Pr.,  in  der  Würzburger  med.  Zeitsch., 
in  den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Ge- 
sellsch.  zu  Würzburg  und  den  Verhandl. 
der  Deutschen  Gesellsch.  für  Chir.  ver- 
öffentlicht. Während  des  Krieges  von 
1866  hatte  L.  auch  bei  der  Behandlung 
der  Verwundeten  sich  grosse  Verdienste 
erworben,  wurde  1867  zum  Hofrat  ernannt 
und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen 
Adel  verbundenen  Zivil -Verdienstorden; 
ebenso  zeichnete  er  sich  im  deutsch-fran- 
zösischen Kriege  1870  bis  71,  den  er  als 
bayerischer  Generalarzt  mitmachte,  aus. 
Schon  ziemlich  lange  vor  seinem  Tode  an 


bedeutender  Schwerhörigkeit  leidend, 
wurde  er  vom  Zungenkrebs  befallen,  dem 
er  22.  Okt.  1877  erlag.  L.  war  ein  origi- 
nell angelegter  Charakter,  wirkte  anzie- 
hend und  belebend  auf  seine  ganze  Um- 
gebung und  war  Hohen  wie  Niederen 
ein  gleich  liebenswürdiger  Arzt.  Als 
Operateur  besass  er  eine  grosse  Geschick- 
lichkeit und  durch  keine  Schwierigkeiten 
zu  erschütternde  Kaltblütigkeit  ; als  Lehrer 
war  er  in  hohem  Grade  anregend;  als 
Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  kurze 
und  bündige  Darstellung  aus  und  gehört 
zu  denjenigen  deutschen  Chirurgen,  welche 
die  Chirurgie  mit  der  Anatomie  in  die 
innigste  Verbindung  zu  bringen  mit  Er- 
folg bestrebt  gewesen  sind.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  litterarischen  Ar- 
beiten enthält  das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

Lion,  Paul,  in  Breslau,  geb.  23. 
Aug.  1830  in  Neustadt  O.  S.,  studierte  und 
prom.  1855  in  Breslau  und  liess  sich  hier- 
selbst  als  prakt.  Arzt  nieder.  Er  widmete 
sich  hier  in  ausgiebiger  Weise  der  Hy- 
giene und  städt.  Armenpflege,  war  Jahre 
lang  Stadtverordneter,  gehörte  zu  den 
angesehensten  Mitgliedern  des  Kollegiums 
und  hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  um 
die  Verbesserung  der  hygien.  Verhältnisse 
in  Breslau  ein  anerkennenswertes  Ver- 
dienst erworben.  L.  starb  22.  Aug.  1892. 

Lipp,  Eduard,  geb.  20.  Febr.  1831 
zu  Wundschuh  b.  Leibnitz  (Steiermark)  als 
Sohn  eines  Chir.,  promov.  in  Wien,  Sekun- 
dararzt  daselbst  imWiedener  Krankenhause, 
1861  Primararzt  im  Allgem.  Krankenhause 
in  Graz,  1865  Privatdozent  für  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Graz,  machte  mit  Unter- 
stützung der  Regierung  eine  Reise  nach 
Idria  (Krain)  zur  Erforschung  des  Mercu- 
rialismus  bei  den  Arbeitern  im  Quecksil- 
berbergwerke, wurde  1873  Prof.  e.  o.,  1874 
Vorstand  der  neugegründeten  Grazer 
Dermatol.  Klinik,  1873  Direktor  des  Grazer 
Allgemeinen  Krankenhauses,  um  welches 
er  sich  durch  Einführung  der  Eigenregie 
die  grössten  Verdienste  erwarb.  Als  aus- 
gezeichneter aufopfernder  klinischer  Lehrer 
ist  er  unvergessen  bei  seinen  zahlreichen 
Schülern,  zu  denen  wohl  die  meisten  Ärzte 
der  östlichen  Alpenländer  zählen.  Zur 
Ausgestaltung  der  wissenschaf tl.  Einrich- 
tung seiner  Klinik  scheute  er  keine  Opfer, 
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wie  er  aueli  einzelne  seiner  Schüler  aus 
eigenen  Mitteln  an  die  hauptsächlichsten 
dermatologischen  Lehrstätten  des  Aus- 
landes sandte.  Von  einer  seltenen  Be- 
geisterung für  seine  Spezialwissenschaft 
erfüllt,  hat  er  auch  einen  wesentlichen 
Anteil  an  der  gedeihlichen  Entwicklung 
der  Deutschen  Dermatologischen  Gesell- 
schaft, deren  3.  Kongresse  zu  Leipzig  1891 
er  trotz  schwersten  körperlichen  Leidens 
präsidierte.  Er  litt  an  Carcinom  des 
Oesophagus  und  starb  nach  entsetzlichen 
Qualen  30.  Dez.  1891  in  den  Armen 
seines  Assistenten  Rille  (jetzt  Prof,  in  Inns- 
bruck). Sein  nicht  geringes  erworbenes 
V ermögen  widmete  er  med.  Unterstützungs- 
vereinen und  deutschnationalen  Zwecken, 
wie  er  auch  im  politischen  Leben  als 
Vorkämpfer  des  Deutschtums  im  Grazer 
Gemeinderat,  steiermärkischen  Landtage 
und  österreichischen  Reichsrate  hervorge- 
treten war.  Die  Fülle  der  auf  ihm  zeit- 
lebens lastenden  mannigfachsten  Arbeiten 
war  der  litterar.  Produktion  wenig 
günstig.  Von  semen  fach  Wissenschaft!. 
Leistungen  ist  namentlich  hervorzuheben  : 
„Die  Behandlung  von  Hautkrankheiten , 
namentlich  der  Psoriasis  vulgaris  mittels 
subcutaner  Arseninjectionen “ (Arch.  f. 

Derm.  mid  Syph.  1869),  die  er  überhaupt 
als  der  erste  geübt  hat,  ferner : „ Über 

Erythema  multiforme“  (Ib.  1871),  worin  er 
zuerst  auf  die  nicht  so  seltene  Coincidenz 
desselben  mit  den  Erscheinungen  der 
sekundären  Syphilis  hinwies.  Ferner  hat  L. 
zuerst  J odoform  innerlich  und  in  subkutaner 
Injektion  bei  Syphilis  in  Anwendung  ge- 
zogen, worüber  sein  Schüler  Thomann  be- 
richtete (1881).  „Über  Wirkungen  des  Ery- 
throphlaeins“  (1888)  — „ Beitrag  zur  Lehre 
von  den  Varicellen“  (1880)  — „Über  Abor- 
tivbehandlung der  Syphilis“  (1886)  — „ Über 
Pemphigus  vegetans  und  Pemghipus  con- 
junctivae (1891). 

Lissauer,  Abraham,  zu  Berent 
29.  Aug.  1832  geb.,  besuchte  die 
Univ.  Berlin  und  Wien,  wurde  1856  pro- 
moviert und  war  bis  1863  in  Neidenburg, 
bis  1892  in  Danzig  als  Arzt  thätig,  seit- 
dem in  Berlin  als  Bibliothekar  und  Kustos 
der  Schädelsammlung  der  Antliropolog. 
Gesellschaft.  Seine  umfassende  schrift- 
stellerische Thätigkeit  bewegte  sich  teils 
auf  antliropolog.,  teils  auf  med.-liygien. 


Gebiete;  so  veröffentlichte  er:  „Zur  anti- 

pyretischen Behandlung  des  Typhus  abdo- 
minalis“ (Virchow'S  Archiv,  LIII)  — „Über 
sanitätspolizeiliche  Untersuchung  der  Trink- 
tvässeru  (B.  kl.  AV.  1864)  — „Über  den 
Alkoholgehalt  des  Bieres“  (Ib.  1865)  — 
„Hygienische  Studien  über  Bodenabsorption“ 
(D.  Vrtljrsschr.  f.  öff.  Gesundlieitspfl.  1876) 
— „ Über  das  Eindringen  von  Canalgasen 
in  die  Wohnräume“  (Ib.  1881)  — „Unter- 
suchungen über  die  sagittale  Krümmung 
des  Schädels“  (Archiv  f.  Antlirop.  XV 
Suppl.)  etc. 

Lissauer,  Heinrich,  als  Sohn  des 
Vor.  zu  Neidenburg  12.  Sept.  1861  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
wurde  1886  promoviert,  bald  darauf  Assistent 
an  der  psychiatr  .Univ. -Klinik  zuBreslau  und 
starb  auf  einer  Erholungsreise  21.  Sept. 
1891  in  Hallstatt  in  Oberösterreich,  wo 
er  auch  begraben  ist.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  Pharmakologie  und  hauptsäch- 
lich die  Anatomie  und  Pathologie  des 
Zentralnervensystems,  so  : „ Über  die  Ver- 

änderungen der  Clarke'schen  Säulen  bei 
Tabes  dorsalis“  (Fortsclir.  d.  Med.  1884) 
„Beitrag  zum  Faserverlauf  im  Hinterhorn 
des  menschlichen  Bückenmarks  und  zum 
Verhalten  desselben  bei  Tabes  dorsalis “ 
(Arch.  f.  Psychiatr.,  XVII)  — „ Unter- 
suchungen über  die  Wirkungen  der  Veratr  umal- 
kaloide“ (Archiv  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm. 
XXIII)  — „Ein  Fall  von  Seelenblindheit 
nebst  einem  Beitrage  zur  Theorie  derselben“ 
(Archiv  f.  Psychiatrie  XXI)  — „ Sehhügel- 
veränderungen bei  progressiver  Paralyse “ 
(D.  m.  AV.  1890).  Sein  Name  ist  in  der 
nach  ihm  benannten  „Randzone"  oder 
dem  L.’sclien  „Faserbündel“  verewigt. 

Lister,  Baron  Joseph,  in  London, 
5.  April  1827  zu  Upton  Essex  bei  London 
geb.,  stammt  gleich  manchem  anderen 
ausgezeichneten  englischen  Arzt  aus  einer 
Quäkerfamilie.  Sein  Arater  Joseph  Jack- 
son L.  (1786  bis  1869),  ein  Weinhändler, 
beschäftigte  sich  in  seiner  Mussezeit  viel 
mit  dem  Studium  der  Optik  und  machte 
sich  schon  als38jähr.  Mann  durch  Arbeiten 
über  das  achromat.  Mikroskop  sehr  be- 
kannt, wurde  auch  Fellow  der  Royal 
Society  of  Lond.,  worüber  der  Sohn  in 
einem  Artikel  des  „Dictionary  of  national 
biography“  Nachricht  gegeben  hat.  Lord 
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Lister’s  Mutter  Isabella,  Tochter  von  An- 
thony Harris  aus  Maryport  (Cumberland), 
seit  1818  verheiratet,  starb  1864.  Seine 
Ausbildung  erhielt  L.  auf  der  Quaker- 
schule  von  Twickenham,  danach  am  Uni- 
versity  Coli,  in  London,  wo  er  1847  zum 
B.  A.  befördert  wurde.  Schon  während 
der  Studienzeit  beschäftigte  sich  L.  mit 
mikroskop.  Arbeiten  mit  besonderer  Vor- 
liebe ; seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren  hier  Graham,  Sharpey  und  Wharton 
Jones,  später  Walshe,  Erichsen  (während 
der  Hospitalthätigkeit),  Lindley,  Ellis, 
Jenner  und  Parkes.  1852  zum  Bachelor 
of  Med.  graduiert,  wurde  L.  resident  assis- 
tant  am  Univ.  Coli.  Hosp.  und  Eellow  des 
B.  C.  S.  Engl.  Während  eines  Herbst- 
aufenthalts in  Schottland  be- 
suchte L.  Edinburg  und 
erlangte  hier  zunächst  die 
Stellung  als  „Supern ume- 
rary  dresser“  an  der 
Lifirmary,  dann  als 
House-Surgeon  unter 
Syme  (1854),  dessen 
Tochter  Agnes  L.  hei- 
ratete und  mit  der  er 
in  glücklicher,  kinder- 
loser Ehe  bis  zu  deren 
1893  in  Italien  er- 
folgtem Tode  lebte. 

In  Edinburg  publi- 
zierte L.  eine  lange 
Artikelserie  v.  „Lectures 
of  clinical  surgery  during 
the  winter  Session  of  1854/55 
by  James  Syme  Esq.“  (Lancet 
1855)  und  widmete  sich  besonders  der 
Augenheilkunde,  der  er  schon  in  Lon- 
don unter  Wharton  Jones  sein  Inte- 
resse zugewendet  hatte.  1856  wurde  er 
Assistant  Surgeon  an  der  Boyal  Infir- 
mary  in  Edinburg  und  begann  gleich- 
zeitig Privatvorlesungen  über  Chir.,  auch 
an  der  Univ.,  zu  halten.  Während  dieser 
Zeit  erschienen  auch  die  ersten  selb- 
ständigen Publikationen  von  L.  : „On  the 

contraetile  tissue  of  the  iris“  (1853)  — 
„On  the  muscular  tissue  of  the  skin“  (1853) 
— ,, Minute  structure  of  involuntary  muscu- 
lar fibre“  (1857)  und  zus.  mit  Sir  Will. 
Turner  : „Structure  of  nerve  fibres “ (1859), 

dazu  verschiedene  Mitteilungen  in  den 
Verhandl.  d.  B.  S.  of  Londv  wie:  „The 

parts  of  the  nervous  System  which  regulate 


the  contraction  of  arteries“  (1857)  — „ The 
cutaneous  pigmentary  System  of  the  frog“ 
(1857)  — „On  the  early  stages  of  Inflam- 
mation“ (1857) ; diese  drei  Aufsätze  aus 
den  Philosoph.  Transactions  erschienen  ver- 
einigt u.  d.  T.  : „ Contributions  to  pliysio- 

logy  and  pathology“  (London  1859).  1858 

erschien  noch : „Function  of  the  visceral 
nervesu  (Proceed.  B.  S.  Lond.).  1860  wurde 
L.  Fellow  der  B.  S.  L.,  1860  folgte  er 
einem  Buf  als  Prof,  der  Chir.  nach  Glas- 
gow, bald  danach  wurde  er  zum  Croonian 
Lecturer  von  der  B.  S.  gewählt  und  hielt 
als  solcher  1863  die  erste  Vorlesung : 
„On  the  coagulation  of  the  blood“.  Kurz 
vorher  hatte  er  noch  für  Holmes’  System 
of  surgery  (1862)  die  beiden  Artikel : 
„Anaesthetics“  und  „Amputation“ 
bearbeitet.  Es  folgte:  ,,A 
new  method  of  excising  the 
torist“  (Lancet  1865)  ; 
auch  gab  er  ein  be- 
sonderes Tourniquet 
zur  Kompi’ession  der 
Aorta  abd.  an.  Die 
erste  Publikation  in 
betreff  seiner  so  be- 
rühmt gewordenen 
antiseptischen  Wund- 
behandlung findet 
sich  im  Lancet  1867 
u.  d.  T. : „On  a new 
method  of  treating  com- 
pound fradures , abscess 
etc.  with  observations  in  the 
conditions  of  suppuration“. 

Doch  hatte  L.  schon  vorher 
während  seines  Unterrichts  als  Univ.- 
Lehrer  in  Glasgow  in  einer  systemat. 
und  abgeschlossenen  Beihe  von  Vor- 
lesungen seine  bezüglichen  Ansichten  in 
so  denkwürdiger  Form  mitgeteilt,  dass 
sich  die  damaligen  Schüler  ihrer  noch 
lange  danach  erinnerten,  und  L.  selbst 
hat  in  einer  weiteren  Publikation  1867 
im  Lancet  mitgeteilt,  wie  er  schon  6 Jahre 
vorher  seinen  Hörern  an  der  Univ.  Glas- 
gow zunächst  die  Ansicht  vorgetragen 
habe,  dass  das  Auftreten  von  Eiter  in 
einer  Wunde  und  dessen  Verbreitung  über 
gesunde  Granulationen  von  dem  Einliuss 
zersetzender  organischer  Materie  bestimmt 
wird.  Gestützt  auf  Pasteur’s  bekannte 
Versuche  betonte  L.  damals  schon  die 
Notwendigkeit  des  Luftabschlusses  von 
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der  WundfLäche.  (Wie  sein-  gerade  die 
wichtigen  Experimente  Pasteur’s  L.’s 
Gedankengang  beeinflusst  hatten,  ist  von 
diesem  in  einer  Adresse  an  Pasteur  zu 
dessen  Jubelfeier  1892  eingeräumt  worden). 
Doch  war  die  PASTEUR’sche  Methode  zur 
Sterilisierung  und  Zerstörung  der  Luft- 
keime für  L.  nicht  verwertbar.  Vielmehr 
fühlte  sich  dieser  veranlasst,  besondere 
chemische  Agentien  zu  diesem  Zweck 
ausfindigzu  machen.  Nach  Vorversuchen 
mit  Chlorzink,  das  von  Campbell  de  Mor-  ; 
gan  als  mächtiges  Antiseptikum  empfohlen 
war,  dann  mit  Sulfiten  (empfohlen  von 
Polli  in  Mailand),  verfiel  L.  auf  die  Kar- 
bolsäure. Doch  ist  der  Gebrauch  dieses 
Mittels  missverständlicherweise  als  das 
Wesentliche  der  L.’schen  Methode  an- 
gesehen worden.  L.  hat  'vielmehr  das 
Verdienst,  die  schon  vorher  von 
James  Whitehead  und  Thomas  Turner 
in  Manchester  gebrauchte  Karbolsäure 
zielbewusst  und  auf  Grund  experiment. 
Prüfung  mittels  des  bekannten  Spray 
(olme  übrigens  die  Arbeiten  der 
erwähnten  Autoren  zu  kennen)  ver- 
wendet und  die  bekannte  Technik  seines 
Occlusivverbandes  ausgebildet  zu  haben. 
Sogleich  bei  seinen  ersten  Untersuchungen 
machte  L.  selbst  einen  strengen  Unter- 
schied zwischen  „aseptisch“  und  „anti- 
septisch“; er  wies  zuerst  darauf  hin,  dass 
keine  Asepsis  möglich  sei  olme  Gebrauch 
antisept.  Stoffe,  wie  Alkohol,  Terpentin, 
Karbolsäure,  Sublimat,  Jodoform.  Ein 
weiteres  Verdienst  L.’s  besteht  auch  darin, 
dass  er  bestrebt  war.  seine  Methode  so 
auszubilden,  dass  sie  für  Arme  und  Reiche 
gleich ermassen  zu  verwerten  war  („Aeque 
pauperibus  prodest,  locupletibus  aeque“). 
Eine  Vervollkommnung  seiner  Methode 
bildet  die  in  „Observations  on  the  ligature 
of  arteries  on  the  antiseptic  System“  (Lond. 

1869)  empfohlene  Katgutligatur,  die  L. 
vorher  am  Pferd  und  Kalb  erprobt  hatte. 
Den  Beweis  des  günstigen  Einflusses  seiner 
Methode  brachte  ihm  der  Umschwung  in 
der  Salubrität  der  Krankenhäuser,  worauf 
er  in  der  Publikation  „On  the  effects  of 
the  antiseptic  System  of  treatment  upon  the 
salubrity  of  a surgical  hospital “ (Edinb. 

1870)  hinwies.  Des  weiteren  bezogen  sich 
aufseine  Methode  folgende  Publikationen: 
„ Xatural  hisfory  of  Bacteria  and  the  germ. 
theory  of  fermentative  Charge s“  (Quart. 


Journ.  Microsc.  Sc.  Lond.  1873)  — „Con- 
tribution  to  germ.  theory  of  putrefaction 
(Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  1875)  — „ Lacticfer - 
mentation  and  its  bearings  on  pathology 
(Trans.  Patli.  Soc.  of  Lond.  1878)  — >,Re~ 
lation  to  micro  - or ganismus  to  disease“ 
(Quart.  Journ.  Microsc.  Sc.  1881)  — „On 
the  coagulation  of  the  blood  in  its  practical 
aspects“  (Lancet  1891)  — „ The  present  Posi- 
tion of  antiseptic  surgeryu  (Verb.  d.  Intern. 
Kongr.,  Berlin  1890)  — „Principles  of  an- 
tiseptic surgeryu  (Virch.  Eestschr.  III, 
Berlin  1891).  1869  siedelte  L.  als  Nach- 

folger seines  Schwiegervaters  auf  dem 
Lehrstuhl  der  kl  in.  Chir.  nach  Edinburg 
über,  wo  er  bekanntlich  durch  seine  Me- 
thode der  Univ.  zu  besonderem  Glanz  ver- 
halt'. 1877  erhielt  er  einen  Ruf  an  das 
Kings  Coli,  in  London,  an  dessen  Hos- 
pital er  bis  1892  lehrte,  um  seitdem  von 
der  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  in  das  Privatleben  zurückzuziehen.  L. 
war  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  seine  frei 
gehaltenen  Vorträge  sind  klar,  angenehm, 
ohne  rhetorischen  Schmuck.  Seine  Aus- 
führungen rufen  ohne  weiteres  den  Ein- 
druck vollster  Aufrichtigkeit  und  Ehrlich- 
keit hervor.  Bei  der  Antivaccinations- 
debatte  1898  im  Oberhause  trat  L.  als 
Redner  hervor.  1883  wurde  er  zum  Ba- 
ronet,  1897  zum  Baron  ernannt,  schon  in 
Edinburg  war  er  zum  Surgeon  of  the 
Queen  in  Scotland  ernannt  worden, 
jetzt  ist  er  Serj.  Surg.  Ihrer  Majestät. 
Seit  1 896  ist  L.  Präsident  der  Roy.  Soc , 
seit  1898  Ehrenbürger  von  Edinburg, 
ausserdem  besitzt  er  die  Ehrendoktor- 
würde von  Edinburg,  Glasgow,  Dublin, 
Cambridge,  Oxford,  der  Victoria  Uni- 
versity  von  Toronto.  Wörzburg,  Bologna, 
Budapest,  ist  Mitglied  und  Ehrenmit- 
glied zahlreicher  geh  Gesellschaften,  In- 
haber der  Cothenius-Medaille  von  der  k. 
Leopold  Carol.  Akad.  d.  Naturf.,  Ritter 
zahlreicher  hoher  englischer  und  aus- 
wärtiger Orden  etc. 

LiSZt,  Ferdinand,  (Nändor)  in  Te- 
tetlen  (Com.  Hajdu,  Ungarn),  geh.  1865  in 
Miskolcz,  studierte  in  Budapest,  war 
Secundarius  bei  Schwimmer,  SzßKACS  und 
Haberern,  promovierte  1888  und  ist  seit 
1891  Bezirksarzt.  Er  publizierte  versch. 
Arbeiten,  meist  Journalartikel  über  Ery- 
thema exsudat.,  Endocarditis,  Hirntuber- 
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kulose,  bulbäre  Paralyse,  Mastdarmstriktur, 
irreguläre  Malaria  u.  a.  kasuistische  Beo- 
bachtungen. Zu  Gurlt’s  Gesell,  der  Chir. 
lieferte  er  den  Beitrag : Volkschir.  in 
Ungarn. 

Litten,  Moritz,  zu  Berlin,  geh.  in 
Elbing  10.  Aug.  1845,  studierte  in  Heidel- 
berg, Marburg  und  Berlin,  wurde  1868 
Doktor,  machte  den  französ.  Krieg  mit 
und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige 
Studienreise,  hauptsächlich  nach  Wien, 
Prag,  Paris,  London  und  Edinburg.  Er 
war  1872  bis  76  im  Allerheiligen- 
Hospital  zu  Breslau,  teils  als  Assistent  auf 


der  inneren  Abteilung,  teils  als  Assistent 
von  Cohnheim,  1876  bis  82  als  Ober- 
arzt auf  v.  Freric.hs’  Klinik  in  der  Ber- 
liner Charite  thätig,  habilitierte  sich  1876 
in  Berlin  als  Privatdozent  und  wurde  1884 
Titular-Prof . Seine  umfangreichen  litterari- 
schen  Leistungen  finden  sich  in 
Virchow’s  Archiv,  in  der  Zeitschr.  für  kl  in. 
Med.,  den  Charite  - Annalen,  dem  Deut. 
Archiv  für  klin.  Med.,  in  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vorträge  und  in  der  B.  kl. 
W.,  sowie  D.  med.  W.  Grössere  Mo- 
nographien von  ihm  sind : „ Unter- 

suchungen über  den  hämorrhagischen  Infarct 
und  über  die  Einwirkung  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Gewebe“  (Ztschr.  f.  klin. 
Med.,  Eröffnungsheft)  — „Über  die  septi- 
schen Erkrankungen“  — „Die  Scarlatina 
und  ihre  Complicationen“  — „ Über  die  Ver- 
giftungen mit  Schwefelsäure “ — „Beiträge 
zu  dem  Klinischen  Handbuch  der  Harn- 


und  Sexualorgane“  (Bd.  1 und  2 von  Zülzer- 
Oberländer,  1894)  — „Die  Behandlung  der 
Bluterkrankungen“  (Handb.  der  Therapie 
von  Penzoldt  und  Stintzing-,  Jena)  — 
„Die  Krankheiten  der  Milz  und  die  haemorr- 
hagischen  Diathesen “ (Spez.  Pathol.  und 
Therapie  von  Nothnagel  VIII  3.  Teil 
1898).  Von  weiteren  bedeutungsvolleren 
Arbeiten  L.’s  sind  noch  zu  erwähnen : 
„Der  Nachiveis  von  der  Fühlbarkeit  der 
Nieren  und  deren  normale  respiratorische 
Beweglichkeit“  (Kongress  f.  inn.  Medizin 
1887,  Verh.  dess.  VI  und  B.  kl.  W.  1890). 
1891  führte  L.  die  von  seinem  Schüler 
Th.  Stenbeck  konstruierte  Centrifuge  in 
die  klin.  Medizin  ein  und  demonstrierte 
deren  Anwendung  auf  dem  Kongress  für 
inn.  Medizin  1891.  In  "demselben  Jahre 
entdeckte  er  das  nach  seinem  Namen 
benannte  „Zwerchfell phaenomen“,  wobei 
die  respiratorischen  Bewegungen  des 
Zwerchfells  für  das  blosse  Auge  deutlich 
erkennbar  werden.  1893  beschrieb  er  die 
von  ihm  Pseudoaorteninsufficienz  genannte 
Erkrankung  und  die  ,.weissen  Cylinder 
im  Blut“  (Deut.  med.  W.  1896  und  98).  — 
Auf  dem  Gebiete  der  U nf  aller  krau  ku  ugen 
beschrieb  er  zuerst  1882  die  Contusions- 
pneumonie  (Zeitschr.  f.  kl.  Med.  V)  und 
1897  die  Endocarditis  traumatica  (Verh. 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  XVII).  Für  die 
Bibliothek  der  Med.  Wissenschaften^  Wien) 
hat  er  eine  grössere  Anzahl  von  mono- 
graphisch gehaltenen  Artikeln  verfasst. 
Seine  letzten  Arbeiten  betreffen  die  ma- 
ligne, niclit-septische  Form  der  Endocar- 
ditis rheumat.  (Berl.  kl.  W.  1899)  und 
die  basophilen  Körnungen  in  roten  Blut- 
körpern (D.  m.  W.  1899). 

Little,  William  John,  zu  London, 
7.  Aug.  1810  geb.,  studierte  von  1828  im 
Aldersgate  Dispensary,  London  University 
College,  Guy’s  Hosp.,  wurde  1832  Member 
des  B.  C.  S.  Engl.,  ging  1833  nach  Deutsch- 
land, um  in  Berlin  unter  Joh.  Müeller 
Studien  zu  machen  und  da  er  selbst  an 
einem  Klumpfuss  litt,  sich  über  die  von 
den  engl.  Chirurgen  verurteilte,  von  Stro- 
meyer  erfundene  subkutane  Tenotomie  zu 
unterrichten.  L.  wurde  1836  von  diesem 
glücklich  operiert  und  kehrte  nach  Berlin 
zurück,  wo  er  Dieffenbach  zu  einem  en- 
thusiastisch. Verehrer  der  Operation  machte, 
i selbst  etwa  30  Klumpfüsse  behandelte  und 
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diesen  Gegenstand  in  seiner  Diss.  „ Sym - 
bolae  ad  talipedem  varum  cognoscendum. 
Pars  I.  genesis“  (Berlin  1837)  beleuchtete. 
Nach  England  zurückgekehrt,  gründete  er 
1839  die  Orthopaedic  - Institution,  das 
jetzige  Royal  Orthopaedic-Hospital,  wurde 
Assist.  Physician  am  London  Hosp.,  las 
daselbst  bis  1863  über  inn.  Med.,  wurde 
1845  Physician,  nachdem  er  1844  seine 
Verbindung  mit  dem  orthop.  Hospital  ge- 
löst hatte.  1869  wurde  er  Mitgl.  d.  House 
Committee  des  London  Hosp.  1884  ver- 
legte er  seinen  Wohnsitz  von  London  und 
gab  die  Praxis  auf.  L.,  der  7.  Juli  1894 
in  West  Mailing,  Kent  starb,  hat  das 
Verdienst,  die  Tenotomie  durch  sein  eignes 
Beispiel  empfohlen  und  in  England  ein- 
geführt zu  haben.  Von  seinen  weiteren 
Publikationen  führen  wir  an:  „ Treatise 

on  club-foot  and  analog ous  dist ortions“  (1839) 

— „On  ankylosis , or  stiff  joint  etc.“  (1843) 

— „On  the  nature  and  treatment  of  defor- 
mities  of  the  human  frame:  etc.“  (1853)  — 
„On  spinal  weakness  and  spinal  curvatures, 
their  early  recognition  and  treatment“  (1868) 

— „On  in-knee  dist  ortion,  its  medical  and 
surgical  aspeds “ (1882). 

Littre,  M aximili  en- Paul -Emile, 
zu  Paris,  einer  der  vielseitigsten  und  ge- 
lehrtesten pliiologischen  Mediziner  und 
Historiker,  in  Paris  l.Eebr.  1801  geb.,  be- 
schäftigte sich  neben  dem  Studium  der 
Medizin  auch  mit  Philologie,  trieb  Alt- 
und  Neu-Griechisch,  Arabisch,  Sanskrit  u. 
s.  w.  und  gründete  1828,  zusammen  mit 
Bouillaud,  Andral  u.  a.,  das  „Journal 
hebdomadaire  de  medecine“.  Er  gehörte 
1830  zu  den  Julikämpfern,  war  dann  lange 
Zeit  (1830  bis  51)  einer  der  Hauptredakteure 
des  „National“  und  gründete  1837  mit 
Dezeimeris  die  neue  Zeitschrift  „ L'Expe - 
rienee “.  Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten, 
die  sowohl  in  Gestalt  von  Artikeln  oder 
Aufsätzen  sich  im  Dict.  de  med.  en  30 
voll.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  der  Revue 
des  Deux-Mondes,  dem  Journal  des  Debats, 
Journal  des  savans  u.  s.  w.  befinden,  als 
auch  eigene,  zum  Teil  sehr  umfangreiche 
Werke  darstellen,  sind  teils  med.-philolog., 
teils  philosoph.  Natur,  teils  blos  philolog., 
wie  das  monumentale  Werk  „Dict.  de  la 
langue  fran<;aise"  (4  voll.,  1863  bis  72,  4.), 
seine  „Histoire  de  la  langue  fran<).“  (2  voll., 
1862;  1863)  u.  s.  w.  Indem  wir  seine 

Biographisches  Lexikon. 


philosoph.  und  philosoph. -histor.  Schriften, 
darunter  auch  eine  Übersetzung  des  Lebens 
Jesu  von  Straüss  (1839  bis  49 ; 1855),  ferner 
die  Übersetzungen  aus  Homer.  Goethe  und 
Schiller  übergehen,  führen  wir  nur  die 
hauptsächlichsten  der  med.  an,  darunter 
vor  allem:  „Oeuvres  d'  Hippocrate“  (10  voll., 
1839  bis  61,  sein  Hauptwerk,  die  beste 
Ausgabe  jener  Werke,  nebst  Übersetzung) 
— „Histoire  naturelle  de  Plint“  (uiNisard, 
Collection  des  classiques  latins,  1848,  50, 


2 voll.)  — die  in  Gemeinschaft  mit  Ch. 
Robin  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 
Nysten,  „Dict.  de  med.,  de  chir.,  de  pharm, 
etc.“  (1865).  Ein  Anhänger  des  Positivis- 
mus von  Aug.  Comte.  war  er  um  die  Po- 
pularisierung von  dessen  Lehren  bemüht 
und  gründete  1855  die  „Revue  positive“, 
in  welcher  er  zahlreiche  Artikel  publizierte. 
Von  1844  an  hatte  er  als  Mitglied  einer 
Kommission  des  Instituts,  in  deren  Acad. 
des  inscriptions  et  belles-lettres  er  seit 
1839  sass,  3 Bände  der  ..Histoire  litteraire 
de  la  France“  bearbeitet.  1854  wurde  er 
vom  Ministerium  zum  Redakteur  des 
„Journal  des  savans“,  1871  zum  Mitgliede 
der  Acad.  de  med.  und  1875  zum  lebens- 
länglichen Mitgliede  des  Senates  ernannt. 
Seine  hauptsächlichsten  med.  Artikel  hatte 
er  1872  in  den  zwei  Bänden:  „ Medecine  et 
medecins“  und  „Science  au  point  de  vue 
philosophigue“  gesammelt  herausgegeben. 
Als  Politiker  wurde  er  1848  nach  der 
Februar-Revolution  zum  Conseiller  muni- 
cipal  ernannt,  nahm  jedoch  bereits  im 
Oktober  wieder  seinen  Abschied.  Während 

33 
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des  Krieges  von  1870/71  batte  er  sich 
nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber 
1871  zum  Mitgliede  der  National-Versamml. 
vom  Seine-Dep.  gewählt  und  ward  Mit- 
glied der  republikanischen  Linken.  Er 
hatte  stets  eine  jede  besoldete  Anstellung, 
jede  Ordensverleihung  ausgeschlagen.  Sein 
Tod  erfolgte  2.  Juni  1881. 

Litzmann,  Karl  Konrad  Theo- 
dor, 7.  Okt.  1815  zu  Gradebusch  in  Mecklen- 
burg als  Sohn  des  Arztes  Heinrich 
Karl  Friedrich  L.  geh.,  studierte  von 
1834  an  in  Berlin,  Halle,  Würzburg,  wurde 
1838  in  Halle  Doktor  und  1840  daselbst 
Privatdozent  mit  der  Abhandlung  „De 
causa  partum  efficiente“.  Er  schrieb  darauf : 
„Das Kindbettfieber  in  nosologischer, geschicht- 
licher und  therapeutischer  Beziehung “ (Halle 
1844),  wurde  in  Greifswald  1845  zum  Prof, 
e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  Therapie 
und  1846  zum  Prof.  ord.  ernannt,  verfasste 
den  Artikel:  „Physiologie  der  Schwanger- 
schaft und  des  weiblichen  Organismus  über- 
haupt“ (Wagner’s  Handwörterb.  d.Pliysiol., 
III,  1846)  und  wurde  1849  als  Prof,  der 
Geburtsh.  und  Direktor  der  Gebär-  und 
Hebammenanstalt  nach  Kiel  berufen. 
1862  erhielt  er  den  Titel  Etatsrat,  später 
den  als  Geh.  Med.-B.at.  1885  trat  er  vom 
Lehramt  zurück  und  starb  zu  Berlin  24. 
Pebr.  1890.  Seine  hauptsächlichsten  wei- 
teren Publikationen  sind  eine  Ausgabe 
von  Adolf  Michaelis,  „Das  enge  Becken 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen“ (Leizig  1851),  die  neue  Bear- 
beitung von  desselben  „ Unterricht  für 
Hebeammen “ oKiel  1862),  ferner  als  eigene 
Arbeiten:  „Das  schräg-ovale  Becken  u.  s.  iv.u 
(Ib.  1853)  — „Die  Formen  des  Beckens , 
insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens, 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen, nebst  einem  Anhänge  über  die 
O st eo malade11  (Berlin  1861)  — ,,Die  Geburt 
bei  engem  Becken  u.  s.  w.“  (Leipzig  1884) 
und  zahlreiche  Zeitschriftenartikel  über 
Bright’sclie  Krankheit  und  Eklampsie,  Eier- 
stocksgeschwülste als  Ursache  von  Geburts- 
störungen. über  Zusammenhang  zwischen 
Urämie  und  Eklampsie  etc. 

Livi,  c arlo,  geh.  in  Prato  (Toskana) 
8.  Sept.  1823,  studierte  in  Pisa,  nahm  1848 
an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen 
Österreich  teil,  vollendete  seine  Studien 


in  Florenz,  ging  bald  nach  seiner  Promo- 
tion als  Gemeindearzt  aufs  Land  u.  wirkte 
1855  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mu- 
gello,  in  Badicofani  und  in  Maremma. 
1858  wurde  er  zum  Direktor  der  Irrenan- 
stalt in  Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele 
Verbesserungen  einführte  und  es  durch 
seinen  Einfluss  soweit  brachte,  dass  1865 
ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grund- 
sätzen erbaut  wurde.  1859  wurde  er  neben- 
bei zum  Prof,  der  Hygiene  und  ger.  Med. 
an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  befür- 
wortete die  Gründung  von  Seehospizen 
für  skrofulöse  und  rhachitische  Kinder. 
Ausser  Stande,  in  seiner  Anstalt  die  ihm 
notwendig  erscheinenden  Beformen  durch- 
zuführen, übernahm  er  1874  die  Leitung 
der  Irrenanstalt  von  Beggio  d’Emilia 
nebst  der  Lehrkanzel  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Modena  und  wusste  aus  dem 
alten  und  armseligen  Irrenhause,  das  er 
vorfand,  eine  Musteranstalt  mit  ihrer 
grossen  Ackerbau-,  Garten-  und  Industrie- 
Kolonie  zu  schaffen,  ebenso  wie  eine 
psycliiatr.  Klinik  und  die  Gründung 
von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger 
Irrenärzte.  Die  von  ihm  ins  Leben  ge- 
rufene ,, Rivista  sperimentale  di  Freniatria 
e di  Medicina  legale u und  die  ,, Gazzetfa 
del  Frenocomio  di  Reggio zeugen  von  der 
wissenschaftlichen  Thätigkeit,  zu  welcher 
jene  Anstalt  Anregung  gab.  L.  hatte  alles 
erreicht,  was  er  sich  wünschen  konnte, 
als  er  in  Livorno,  wo  er  als  Gerichtsarzt 
zu  fungieren  hatte,  an  einem  Schlagflusse 
4.  Juni  1877  starb.  Ein  Verzeichnis  seiner 
zahlreichen  Schriften  hat  Cantani  im  ält. 
B.  Lex.  zusammengestellt.  L.  übte  einen 
grossen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der 
wissenschaftl.  und  prakt.  Psychiatrie  seines 
Landes  aus,  glänzte  als  Lehrer  u.  bildete 
ausgezeichnete  Schüler ; er  war  ein  Mann 
von  hoher  allgemeiner  Bildung,  grosser 
Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von 
Charakter  und  Geist. 

Loebisch,  W i 1 h e 1 m Franz,  als 

Sohn  des  Arztes  Michael  L.  zu  Papa 
6.  Juni  1839  geh.,  studierte  in  Wien  bis 
1863,  dem  Jahre  seiner  Promotion,  diente 
zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1866  in 
der  österreichischen  Kriegsmarine.  1869 
begab  er  sich  nach  Tübingen , um  bei 
Hoppe-Seyler  chemisch  zu  arbeiten,  wurde 
1871  bei  Maly  in  Innsbruck  und  1874 
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bei  E.  Ludwig  in  Wien  Assistent,  habili- 
tierte sich  1877  daselbst  für  med.  Chemie, 
wurde  1878  in  Innsbruck  Prof.  e.  o.  und 
1882  Prof.  ord.  Seine  chem.  Arbeiten  be- 
handeln Fragen  der  reinen  und  med. Chemie  : 
„UeberdenschwefelhaltigenKörperdesHarns“ 
(1871)  — „Zur  Kenntniss  des  Cholesterins“ 
(1872)  — „ lieber  das  Verhalten  der  Oxyben- 
zoesäure  und Paraoxybenzoesäure  Inder  Blut- 
bahn“ (ISIS,  inGemeinsch.  m.  Maly)— „Cysti- 
nurie“  (1875)  — „Quantitative  Bestimmung 
der  Hippursäure“  (1879)  — „Ueber  Glycerin- 
xanthogenate“  — „lieber  Dinatriumglycerat“ 
— „Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Na- 
triumglyceraU  (1881,  zus.  mit  A.  Looss)  — j 
„lieber  Vergiftungen  durch  bleihaltige  Zinn- 
geschirre“ (1882)  — „Zur  Lehre  von  der 
haemcctogenen  Albuminurie“  (in  Gemeinschaft 
mit  P.  von  Rokitansky,  1882)  — „lieber 
Mucin  aus  der  Sehne  des  Kindes“  (1885)  — 
„Untersuchungen  über  Strychnin“  (1885,  zus. 
mit  P.  Schoop  und  eine  Abhandlung  mit 
H.  Malfatti)  — „Behandlung  der  Fett- 
leibigkeit“ (1887)  — „ Zur  Chemie  der  bronchek- 
tatischen  Sputa11  (in  Gemeinschaft  mit  P. 
v.  Rokitansky,  1890).  Ausserdem  erschienen 
von  ihm:  „Anleitung  zur  Harnanalyse“ 
(1878;  3.  Aufl.  1893)  — „ Die  neuen  Arznei- 
mittel“ (4.  Aull.  1895)  — „Zur  Wirkung  des 
Urotropins“  (1897)  und  zahlreiche  Journal- 
artikel). 

Löbker,  Karl,  in  Bochum,  geb.  in 
Coesfeld  (Westf.)  15.  Sept.  1854,  studierte 
und  promovierte  1877  in  Greifswald,  war 
Assist,  daselbst  am  anat.  Institut,  an  der 
gynäk.  Klinik,  seit  1879  an  der  chir.  Klinik, 
habilitierte  sich  1882  für  Chir.  und  wurde 
1889  als  Leiter  an  das  erste  auf  Grund 
des  Unfallversicherungsgesetzes  von  der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft  (Sek- 
tion II)  errichtete  Krankenhaus  „Berg- 
mannsheil" zu  Bochum  berufen,  wo  er, 
1891  zum  Titular-Prof.  ernannt,  einen  hohen 
Aufschwung  der  prakt.  Chir.  und  eine 
Reformation  des  Krankenhauswesens  seiner 
Heimatprovinz  anbahnte,  auch  auf  Grand 
seiner  amtlichen  Stellung  eine  ausserordent- 
lich umfangreiche  Thätigkeit  als  Gut- 
achter entfaltet.  Publikationen : „Die 

auf  der  gyn.  Klinik  zu  Greifswald  axisge- 
führten Laparotomieen“  (Arch.  f.  Gynäk. 
XIV)  — „ Über  die  antisept.  Naclibehandl. 
der  Urethrotornia  ext.“  (Ztschr.  f.  Chir.  XVI 
und  Ctrbl.  f.  Chir.  1882)  — „Ein  Löffel- 


et evatorium  zur  H ernusbeförderung  des  rese- 
cirten  Hüftkopfes “ (Ib.  1883)  — „Über  die 
Continuitätsresection  der  Knochen  behufs 
secundärer  Seimen-  und  Nervennaht“  (Ib. 
1884)  — „Einige  Präparate  von  habit.  Schul- 
terluxation“ (Chir.  Kongr.  1886)  — „ Über 
Verletzungen  des  Humeroradialyelenks“  (Ib.) 


— „ Mitth . aus  der  chir.  Klinik  in  Greif s- 
xvaldu  (Wien  und  Leipzig  1884)  — „Chir. 
Operationslehre.  Leitfaden  etc.“  (Ib.  1885 ; 
3.  Aufl.  1893,  auch  vielfach  übersetzt), 
ferner  verschiedene  Beiträge  zu  der  von 
ihm  mit  A.  Nie  den  redigierten  Festscln-. 
zum  25jährigen  Jubiläum  des  Arnsberger 
ärztl.  Bezirksvereins  (Wiesbaden  1893)  — 
„Erfahrungexi  auf  dem  Gebiete  der  pathol. 
Anat.  und  chir.  Therapie  der  Cholelithiasis“ 
(Mitt.  aus  d.  Grenzgeb.  der  Med-  und 
Chir.  IV.  1898;,  zahlreiche  Joumalartikel 
in  D.  m.  W.,  B.  kl.  W.,  Eulenburg’s 
Realencykl.,  Bum  und  Schnurer’s  diagnost. 
Lex.  etc.  Ausserdem  noch  „Oie  Ankylo- 
stomiasis  und  ihre  Verbreitung  unter  den 
Bergleuten  im  OberbcrgamtsbezirkDortmuxxd“ 
(Wiesbaden  1896).  L.  beteiligt  sich  leb- 
haft an  der  Bewegung  zur  Förderung 
ärztl.  Standesinteressen,  ist  stellvertr. 
Vors,  des  deutschen  Arztevereinsbundes, 
auch  bei  der  städt.  Verwaltung  in  Bochum 
(wie  vorher  in  Greifswald)  namentlich  in 
hvgien  Fragen  thätig. 

Loeffler,  Gottfried  Friedrich 
Franz,  zu  Berlin,  hervorragender  Militär- 
arzt, 1.  Nov.  1815  zu  Stendal  geb.,  wurde 
1833  Zögling  des  med. -chir.  Friedrich 

33* 


1031 


Löffler. 


1032 


Wilhelms-Instituts  in  Berlin,  trat  1837  als 
Subcliirurgus  des  Charite-Krankenhauses 
in  den  Dienst  der  Armee,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  Doktor,  1843  Pensionär-,  1847 
Stabsarzt  und  besuchte  1848  mit  einem 
Reise-Stipendium  Paris  und  Wien.  1849 
zum  Regimentsarzt  ernannt,  blieb  er  bis 
1860  in  seiner  Garnison  Frankfurt  a.  0. 
in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch 
einige  Kommandos,  1857  zum  ophthalmol. 
Kongress  nach  Brüssel  und  die  Mobil- 
machung 1859 , unterbrochen  wurde. 
1860  wurde  er  zum  Korps-Generalarzt  in 
Posen  ernannt  und  1861  in  gleiche]- Stellung 
nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er 
zusammen  mit  Abel  die  Herausgabe  der 
„ Preussischen  Militärärztlichen  Zeitung“  be- 
gonnen, die  jedoch  bereits  mit  dem  3.  Jahr- 
gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu 
erscheinen  aufhörte.  L.  war  einer  der  Ab- 
geordneten der  preuss.  Reg.  sowohl  bei 
der  1863  in  Genf  abgehaltenen,  die  Genfer 
Konvention  vorbereitenden  Versammlung 
als  bei  der  daselbst  1864  tagenden, 
welche  die  Konvention  selbst  beriet  und 


bei  der  Versammlung  von  1868,  zur  Be- 
ratung von  deren  Additional -Artikeln  und 
war  ein  eifriger  Förderer  der  auf  jene  sich 
stützenden  freiwilligen  Hilfsvereine,  sowohl 
in  Magdeburg,  als  später  in  Berlin.  1864 
(nach  beendeten  Kriegsoperationen)  wurde 
L.  als  Armeearzt  der  kombinierten  preuss. - 
Österreich.  Armee  nach  Schleswig-Holstein 
kommandiert,  hauptsächlich  zum  Zweck 
wissenschaftlicher  Verwertung  der  daselbst 
gemachten  Erfahrungen.  DerKrieg  vonl866, 


in  welchem  er  Armeearzt  der  1.  Armee  war, 
gab  ihm  Gelegenheit,  reiche  Erfahrungen 
über  die  Organisation  des  Sanitätsdienstes 
im  Felde  zu  machen.  Er  veröffentlichte 
auf  Anregung  der  Königin  von  Preussen, 
das  vortreffliche  Werk:  „Das  Preussische 
Militär- Sanität sivesen  und  seine  Reform  nach 
der  Kriegserfahrung  1866“  (1.  Teil  1868; 
2.  Teil  1869).  1867  wurde  er  zum  Sub- 

direktor der  militärärztlichen  Bildungs- 
anstalten ernannt  und  bei  denselben  eine 
Professur  der  Kriegsheilkunde  für  ihn  ge- 
schaffen. Den  Krieg  von  1870/71  machte 
er  wieder  als  Armeearzt  der  2.  Armee  mit, 
übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  die 
Leitung  der  militärärztl.  Bildungsanstalten 
und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur 
Beratung  von  Reformen  im  Feld-Sanitäts- 
weseneinberufenen Konferenz  seinereichen 
Kriegserfahrungen  in  vollstem  Umfange 
verwerten.  Er  hatte  die  Genugthuung, 
eine  von  ihm  schon  lange  angestrebte 
Reform,  nämlich  die  Schöpfung  eines 
Sanitäts  - Offizierskorps,  verwirklicht  zu 
sehen.  7 Jahre  lang,  bis  zu  seinem  am 
22.  Febr.  1874  erfolgten  Tode,  war  er 
Vorsitzender  der  Berliner  militärärztlichen 
Gesellschaft.  — L.’s  Arbeiten  und  Ver- 
dienste sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 

Löffler,  Friedrich  August  Jo- 
hannes, in  Greifswald,  als  Sohn  des 
Vor.  zu  Frankfurt  a.  O.  24.  Juni  1852 
geb.,  studierte  in  Würzburg,  sowie  als 
Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- Akad.  in 
Berlin,  machte  den  Feldzug  gegen  Frank- 
reich als  Lazarettgehülfe  beim  Oberkom- 
mando der  II.  Armee  mit,  war  nach  der 
Promotion  1874  Unterarzt  an  der  Charite, 
dann  Militärarzt  in  Hannover  und  Pots- 
dam, wurde  1879  als  Hiilfsarbeiter  zum 
K.  Gesundheitsamt  kommandiert,  war 
1 Jahr  in  dem  chemischen  und  hygien. 
Laboratorium  unter  Sell  und  Wolffhügel 
und  darauf  unter  Koch  bis  1884  beschäf- 
tigt. 1883  zum  Stabsarzt  ernannt,  wurde 
er  als  solcher  1884  zum  Friedrich  Wilhelms- 
Institut  (K.  Wilhelm-Akad.)  versetzt,  wo 
er  sich  mit  Chemie,  patli.  Anatomie  und 
Hygiene  beschäftigte.  1885  wurde  er 
mit  den  Vorlesungen  über  Militärgesund- 
heitspflege für  die  Offiziere  der  Militär- 
Turnanstalt  beauftragt,  in  demselben  Jahre 
I zum  Vorstand  des  chem.-liygien.  Labora- 
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tm-inms  im  1.  Garnison-Lazarett  ernannt. 
1888  folgte  er  einem  Ruf  als  Prof,  ord. 
für  Hygiene  nacli  Greifswald,  wo  er  unter 
Ablehnung  eines  Rufes  nach  Marburg 
(1891)  gegenwärtig  noch  wirkt,  seit  1895 
als  Geh.  Med.-R..  seit  1899  als  a.  o.  Mitgl. 
des  Kaiserl.  Gesundheitsamts.  L.  ist  Ehren- 
mitglied des  ungar.  V.  f.  öff.  Gesundlipfl. 
in  Budapest,  der  Ges.  der  Kinderärzte  in 
St.  Petersburg,  und  Mitgl.  zahlreicher 
anderer  gel.  Ges.  Er  war  mehrfach  1881, 
87.  87/88,  90.  92,  94  in  Wissenschaft!,  und 
hygien.  Missionen  als  Referent,  Delegierter 
des  Kultusministers  etc.  thätig  (so  in 


Stettin  zur  Erforschung  einer  Typhus- 
Epidemie  in  einem  dortigen  Kasernement, 
in  Thessalien  zur  Bekämpfung  der  Feld- 
mausplage mittels  des  Bac.  typh.  mur. 
etc.),  wurde  1897  Vors,  der  Kommission 
zur  Erforschung  der  Marrl-  und  Klauen- 
seuche, 1898  als  Deleg.  des  Kultusmin. 
auf  dem  intern,  hyg.  Kongr.  in  Madrid 
Mitgl.  des  engeren  Ausschusses, begründete 
1887  zus.  mit  Leuckart  (Leipzig)  und 
L^hlworm  (Kassel)  das  Ctrbl.  f.  Bakteriol. 
und  Parasitenkunde  und  veröffentlichte: 
„Zur  Immunitätsfrage “ (Mitt.  aus  dem  K. 
Gesundheitsamt  I 1881,  Nachweis  einer 
Bakterienkrankheit,  deren  einmaliges  Über- 
stellen nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit 
Schutz  gegen  eine  zweite  Infektion  ver- 
leiht, erbracht  an  mit  Bazillen  der 
Mäuse-Septikämie  infizierten  Kaninchen) 

— „Der  Botzbacillus“  (zus.  mit  Schütz,  D. 
m.  W.  1882,  Entdeckung  des  Rotzbazillusl 

— „Die  Ätiologie  der  Rotzkrankheit“  (Arb. 


a.  d.  K.  Ges.- Amt  I 1886)  — „Unter- 
suchungen über  die  Bedeutung  der  Mikro- 
organismen für  die  Entstehung  der  Diph- 
therie beim  Menschen , bei  der  Taube  und 
beim  Kalbe“  (Mitt.  a.  d.  K.  Ges.-Amt 
II  1884;  Entdeckung  der  Bazillen  der 
Diphtherie  des  Menschen,  der  Taube,  d_r 
Kälber)  — „Ergebnisse  iveiterer  Untersuch, 
über  Diphtherie- Bacillen“  (Nachweis  der 
Pseudodiphth.-Baz.,  Ctrlbl.  f.  Bakt.  II  1887) 
— „ Zur  Therapie  der  Diphtherie “ (D.  m. 
W.  1891)  — „Exper.  Studien  über  die 
künstliche  Abschwächung  der  Milzbrand- 
bacillen und  Milzbrandinfection  durch  Lütte- 
rungLl  (mit  R.  Koch  und  Gaffky,  Mitt. 
a d.  K.  Ges.-Amt  II  1884)  — „Exper. 
Untersuch,  über  Schweine-  Rothla.uf“  (Arb. 
a.  d.  K.  Ges.-Amt  I 1886,  Entdeckung  des 
Bazillus  des  Schweinerotlaufs  und  der 
Schweineseuche)  — „Zum  Rachweis  der 
Cholerabact.  im  Wasser“  (Ctrlbl.  f.  Bakt. 
XIH,  1892)  — „Über  Epidemieen  unter 
den  im  hygien.  Institut  zu  Greifswald  ge- 
haltenen Mäusen“  <Ib.  IX.  1891,  Entdeckung 
des  baz.  typhi  mur.)  — »Die  Feldmaus- 
plage in  Thessalien  und  ihre  erfolgreiche 
Bekämpfung  mittels  des  Bac.  typhi  murium“ 
(Ib.  XII,  1892)  — „ Über  Bacterien  in  der 
Milch“  (B.  k.  W.  1887)  — „ Eine  neue 
Methode  zum  Färben  der  Mikroorganismen , 
insbes.  ihrer  Wimperhaare  und  Geisseh i“ 
(Ctrlbl.  f.  Bakt.  VI  1889)  — „ Weitere 
Untersuch,  über  die  Beizung  und  Färbung 
der  Geissein  bei  den  Bacterien''1,  (Ib.  VII, 
1890)  — „Vorlesungen  über  die  geschieht l. 
Entwickelung  der  Lehre  von  den  Bacterien“ 
(Leipzig  1887)  — „Versuche  über  die  Ver- 
wertlibarkeit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Des- 
inf ectionszwecken“  (mit  Koch  und  Gaffky, 
Mitt.  a.  d.  K.  Ges.-Amt  I,  1881)  — „Die 
antisept.  Wirkung  der  in  der  Armee  einge- 
führten Sublimat- Verbandstoff e“  (Ctrlbl.  f. 
Bakt.  II,  1887)  — „Das  Wasser  und  die 
Mikroorganismen  und  die  Beurtheilung  des 
Wassers  vom  sanitären  Standpunkte  aus“ 
(Handb.  d.  Hygiene  von  Th.  Weyl,  I. 
2.  Abt.  1896)  — „ Eisenbahnhygiene “ (D. 
Vrtljschr.  f.  öff.  Gespli.  XXII,  1889)  — 
„Untersuch,  über  die  Klärung  der  Abwässer 
etc.“  (Ctrlbl.  f.  Bakt.  XIH,  1892)  — „ Über 
das  Tonnenabfuhrsystem  in  Greifswald“ 
(Ib.)  — „Eine  sterilisirbare  Injectionsspritze“ 
(Ib.  XVI.  1894)  — „Eine  neue  Injections- 
spritze“ (Ib.  XXII,  1897)  — „ Über  die 
Fortschritte  in  der  Bekämpfung  der  Infec- 
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tionskrankheiten  in  den  letzten  25  Jahren“ 
(Rede  27.  1.  1896  Greifswald)  — „Erblich- 
keit^ Disposition  und  Immunität “ (Vortr. 
Tuberkulose-Kong.,  Berlin  1899)  — „Be- 
richt der  Kommission  zur  Erforschung  der 
Maid-  und  Klauenseuche“  (mit  Frosch,  D. 
m.  W.  1898)  — „Schutzimpfung  gegen 
Maid-  und  Klauenseuche“  (Vortr.  intern, 
tierärztl.  Kongr.  Baden-Baden  1899). 

Löhlein,  Christian  Adolf  Her- 
mann, o.  Prof.,  Geh.  Med.-Rat,  Direktor 
der  Umv.-Frauenklinik  in  Giessen,  geh. 
zu  Coburg  26.  Mai  1847,  studierte  in 
Jena  und  Berlin,  wurde  1870  prom.,  1871 
bis  75  Assistent  an  der  Klinik  E.  Martin’s, 
1875  bis  88  Dozent  der  Geburtshilfe  und 
Gyn.  an  der  Univ.  Berlin,  ist  seit  1888  ord. 
Prof,  in  Giessen.  Litterarische  Arbeiten: 
„ Uber  das  Verhalten  des  Herzens  bei 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen “ (Stuttgart 
1876)  und  zahlreiche  Abhandlungen  und 
Vorträge  in  der  Zeitsch.  für  Geburtsh. 
und  Frauenkrankli.  und  deren  Fortsetzung:, 
der  Zeitsch.  für  Geburtsh.  und  Gyn.,  dar- 


unter mehrere  pely kologische : „Zur  Lehre 
vom  durchiveg  zu  engen  Becken u — „Die 
Messung  der  Transversa  des  Beckenein- 
ganges1, — ‘drei  ,, Beiträge  zur  Lehre  von 
der  puerperalen  Eklampsie u.  Vongynäkol. 
Abhandlungen  aus  der  Berliner  Zeit  sind 
zu  erwähnen:  „Über  spontane  Rückbildung 
von  Fibromyomen'1  — ,, Definitive  Heilung 
der  Retrodeviationenu  — „Garrulitas  vulvae“ 
— „ Exfoliatio  mucosae  menst  rualis“.  In  Gies- 


sen veröffentlichte  L.  seit  1890:  „ Gynäko- 
logische Tages  fragen“  (Heft  1—5,  Wies- 
baden) — „ Erfahrungen  über  den  Werth 
der  Castration  bei  Osteomalaeie“ , zahlreiche 
Vorträge  in  der  Giessener  med.  Gesell- 
schaft, zumeist  in  der  D.  m.  W.  und  im 
Cbl.  f.  Gyn.  erschienen,  beteiligte  sich  an 
J.  Veit's  Handbuch  der  Gyn. : „Über  Asep- 
sis und  Antisepsis  in  der  Gynäkologie “ und 
legte  seine  Ansichten  in  verschiedenen 
Arbeiten  seiner  Assistenten  und  Schüler 
nieder.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
aus  der  Berliner  Zeit  seine  erfolgreichen 
Bemühungen,  ,. Pflegestätten  für  entlassene 
Wöchnerinnen“  ins  Leben  zu  rufen  ( 1888), 
aus  der  Giessener  Zeit  die  Durchführung- 
der  „Wiederholungslehrgänge  für  die  Heb- 
ammen der  Provinz  Oberhessen“,  die  Ein- 
führung einer  digitalen  Beckenschätzung 
neben  der  instrumenteilen  Beckenmessung. 
Unter  den  von  L.  gehaltenen  Festreden 
fanden  besonderen  Anklang:  „ Zur  Erin- 
nerung an  Carl  Schröder “ (Rede  geh.  bei 
der  Gedächtnisfeier  in  Berlin  17.  April 
1887)  — ,, Leistungen  und  Aufgaben  der  ge- 
burtshilflichen Institute  im  Dienst  der  Hu- 
manität“ (Rektoratsrede  1.  Juli  1899  in 
Giessen). 

Loeri,  E d u a r d , in  Budapest,  geb . 
1835  in  Pressburg,  absolvierte  die  med. 
Studien  in  Wien,  wo  er  1856  das  Dokto- 
rat erlangte  und  als  Sekundararzt  im 
allgem.  Krankenhause  auf  der  Abt.  Türck’s 
sich  ausbildete.  Nachdem  er  mehrere 
Jahre  als  Stadtphysikus  in  Korpova  zu- 
gebracht, zog  er  1868  nach  Pest,  wo  er 
bis  heute  als  Laryngoskopiker  wirkt.  Zu 
seinem  bereits  im  älteren  Lex.  gegebenen 
Schriftenverzeichnis  ist  nichts  hinzuzu- 
fügen. 

Loeschner,  Joseph  Wilhelm 

Freiherr  v , geb.  7.  Mai  1809  zu  Ivaaden 
in  Nord-Böhmen,  studierte  in  Prag  und 
wurde  daselbst  1834  Doktor,  bald 
darauf  substit.  Sekundararzt  im  all- 
gem. Krankenhause,'  war  1835  bis  37 
Krombholz’s  Privat  - Assistent,  wurde 
1838  zum  Assistenten  der  med.  Klinik  für 
Arzte  ernannt,  blieb  2 Jahre  in  dieser 
Stellung  und  führte,  zusammen  mit  meh- 
reren Fachgenossen,  auch  in  Prag  die  von 
der  Wiener  Schule  ausgehenden  neuen 
Lehren  ein.  1841  wurde  er  bei  der  Univ. 
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Dozent  der  Geschichte  der  Med.,  gründete 
den  ersten  Lehrstuhl  der  Balneologie  und 
übernahm  das  1842  von  Kratzmann  ge- 
gründete, aber  seinem  Verfalle  entgegen- 
gehende Kinderspital,  das  er  von  1844  an 
mit  eigenen  Mitteln  derartig  zu  heben 
verstand,  dass  es  sich  zu  der  jetzigen 
Musteranstalt  des  Franz  - Josef  - Kinder- 
spitals entwickeln  konnte.  Auch  noch  um 
andere  wohlthätige  Stiftungen  machte,  er 
sich  verdient.  Er  wurde  1849  zum  Prof, 
e.  o.,  1850  zum  Mitgliede  der  ständigen 
Med.-Kommission  bei  der  lc.  k.  Statthalterei, 
1854  zum  Prof,  der  Kinderheilkunde,  1859 
zum  kaiserl.  Rat,  1861  zum  Landes-Med.- 
Rat  für  Böhmen,  1865  zum  Ministerial- 

und  Sanitätsreferenten  imStaatsministerium 

und  1866  zum  k.  k.  ersten  Leibarzte  er- 
nannt. L.  starb  19.  April  1888.  Seine 
Abhandlungen  und  Schriften  betreffen 
grösstenteils  die  böhmischen  Bäder  und 
Heilquellen  und  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt. 

Löwe,  Ludwig,  in  Berlin,  daselbst 
11.  März  1844  geb.,  an  verschied.  Univ. 
ausgebildet,  Dr.  med.  1872,  war  Assist, 
am  anat.  Institut  in  Strassburg  1873/74, 
an  der  dermatol.  Klinik  der  K.  Charite 
1885/86,  habilitierte  sich  für  Anatomie  in 
Bern  1878  und  ist  seit  1879  als  Olwen-, 
Nasen-  und  Halsarzt  in  Berlm  thätig.  L. 
publizierte : „Beiträge  zur  Anatomie  der 

Nase“  — „ Beiträge  zur  Enlwickelungsge- 
schichte  des  Nervensystems“  (2  Bde.)  und 
kleinere  Journalaufsätze. 

Loewenberg,  Benjamin  Benno, 
in  Paris,  geb.  29.  Sept.  1836  zu  Sonnen- 
burg (Prov.  Brandenburg),  studierte  in 
Berlin,  Bonn,  Breslau  und  Wien,  bildete 
sich  hier  spezialistisch  unter  Politzer, 
wurde  1858  Dr.  med.  und  ist  seit  1863 
Otiater  in  Paris.  Die  wichtigeren  seiner 
zahlreichen  Veröffentlichungen  sind:  „Die 
Verwerthung  der  Rhinoscopie  und  der 
Nusenschlunddonche  zur  Erkennung  und 
Behandlungen  der  Krankheiten  des  Ohres 
und  des  Nasenrachenraumes “ (A.  f.  0.  1865) 
— „Les  tumeurs  adenoides  du  pharynx 
nasal“  (1878,  2 engl.,  1 ital.  und  span. 
Übers.,  erhielt  1885  von  der  Acad.  de 
med.  in  Paris  den  3jähr.  Preis  Itard)  — 
„Anat.  Unters,  über  die  Verbiegungen  der 
Nasenscheideicand ; neue  Methode  des  Cathe- 


terismus  der  Tuba  Eustachii“  (Zeitsclir. 
für  Ohrenheilk.  1883)  — „Die  Natur  und 
Beliandl.  der  Ozaena “ (D.  m.  W . 1885,  ent- 
hält die  Entdeckung  des  Ozaena-Mikro- 
ben) — „Eine  neue  Methode,  die  Wirkung 
des  Politzerschen  Verfahrens  auf  ein  Ohr 
zu  beschränken“  (B.  k.  W.  1889);  ferner 
Arbeiten  über  Exstirpat.  d.  aden.  V uche- 
rungen,  Beschreibung  eines  neuen  Instru- 
ments dazu.  Natur  und  Behandlung  des 
Furunkels  (D.  m.  W.  1886,  88),  akustische 
IJnterss.  über  die  Nasenvokale  (Intern. 
Kongr.  Washington  1887),  Methode  zur 
Bestimmung  der  Mobilität  und  Elastizität 
des  tympanit.-Apparates  (Intern.  Kongr. 
d.  Otologie  Paris  1889),  über  Sklerose  des 
Gehörs  (Ib.),  über  Ohrenleiden  bei  Influ- 
enza (1890  bis  91),  Einfluss  des  Geschlechts 
auf  überwiegendes  Erkranken  des  rechten 
oder  linken  Ohrs  (D.  m.  W.  1890),  neue 
Methode  zum  Katheterismus  der  tuba  Eust. 
(Soc.  de  laryng.  Paris  1882),  zur  Semiotik 
und  Therapie  des  Tubenkatarrhs  (Ib.  1893), 
Abortivbehandlung  des  Furunkels  durch 
Galvanokauter,  über  die  „Pseudo-diphtherie 
auriculaire“  durch  Streptokokken  (Bull, 
med.  1897),  chron.  Kokainismus  nasalen  Ur- 
sprunges  (Ib.  1895)  etc.  etc. 

Loewenfeld,  Leopold,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  23.  Jan.  1847,  studierte 
auch  dort,  promovierte  1870,  liess  sich 
nach  mehrjähriger  Thätigkeit  in  den  \ er- 
einigten  Staaten,  1876  in  München  nieder, 
wo  er  als  Spezialarzt  für  Nervenkrank- 
heiten und  Elektrotherapie  thätig  ist. 
Wichtigere  litterar.  Arbeiten  : „ Experi- 

ment. und  krit.  Untersuchungen  zur  Elek- 
trotherapie des  Gehirns“  (München  1881) 

— „Untersuchungen  zur  Elektrotherapie  des 
Rückenmarkes“  (Ib.  1883)  — „ I ber  Platz- 
angst und  verwandte  Zustände u (Ib.  1882) 

— „Die  Erschöp>fungszustände  des  Gehirns “ 

(Ib.  1882)  — „Über  multiple  Neuritis “ 

(Ib.  1885)  — „Studien  über  Aetiologie  und 
Pathogenese  der  spontanen  Hirnblutungen “ 
(Wiesbaden  1886)  — „ Die  moderne  Be- 
handlung der  Nervenschwäche , der  Hysterie 
und  verwandter  Leiden “ (Ib.  1887,  3.  Aufl. 
1895)  — .. Beitr . zur  Lehre  von  der  Jackson- 
schen  Epilepsie  und  den  klinischen  Äqui- 
valenten derselben“  (Arch.  f.  Psychiatrie 
XXI  1889)  — „Über  hysterische  Schlaf  Zu- 
stände“ (Ib.  XXII  und  XXIII)  — „Die 
nervösen  Störungen  sexuellen  Ursprungs “ 
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(Wiesbaden  1891,  2.  Aufl.  1899)  — „ Pa- 
thologie und  Therapie  der  Neurasthenie 
und  Hysterie “ (Ib.  1894)  — Lehrbuch  der 
gesummten  Psychotherapie “ (Ib.  1897),  ferner 
Aufsätze  über  traumat.  Neurose,  Witte- 
rungsneurosen, neurotische  Angstzustände 
(Münch,  ined.  W.  1889,  96,  97)  und  den 
sog.  „Erinnerungszwang“  (Psych.Woch.99). 

Loewenthal,  Wilhelm,  geh.  zu 

Berlin  1850  und  daselbst  22.  April  1894 
gest.,  war  mehrere  Jahre  Prof,  der  Hy- 
giene an  der  med.  Akad.  in  Lausanne. 
Er  beschäftigte  sich  besonders  eingehend 
mit  Schirihygiene  und  Erziehungswesen 
und  publizierte  1887  : ,, Grundzüge  einer 
Hygiene  des  Unterrichts “,  eine  Schrift,  in 
der  er  lebhaft  für  Umformung  des  Schul- 
unterrichts auf  hygienischer  Grundlage 
eintrat.  Später  machte  er  bakteriolog. 
Studien  unter  Koch,  namentlich  über 
Cholera,  setzte  diese  Arbeiten  unter  Cor- 
Nil  in  Paris  fort,  berichtete  über  die 
Ergebnisse  derselben  in  der  D.  med.  W. 
1889  und  empfahl  hier  das  Salol  als  Spezi- 
fikum. Nachdem  L.  noch  eine  Studien- 
reise nach  Indien  gemacht  hatte,  ging  er 
im  Aufträge  des  Baron  Hirsch  nach  Ar- 
gentinien, zum  Zweck  der  Ansiedelung 
russischer  Juden  und  kehrte  schliesslich 
wieder  nach  Berlin  zurück,  wo  er  an  der 
Humboldt  - Akademie  Hygiene  dozierte. 
Von  L.’s  Publikationen  ist  noch  eine  beim 
Antritt  seiner  Professur  in  Lausanne  ge- 
haltene Rede  über  die  Stellung  der 
Hygiene  im  akad.  Lehrplan  erwähnenswert. 

Löwit,  Moritz,  geb.  27.  Okt.  1851 
zu  Prag,  studierte  daselbst,  wurde  1876 
promoviert,  wirkte  bis  1879  als  Assistent 
der  I.  med.  Klinik,  seit  1880  als  Assistent 
und  Privatdozent  am  Institut  für  exper. 
Pathologie  der  deutschen  Univ.  in  Prag. 
1887  erfolgte  seine  Ernennung  als  Prof, 
für  allgem.  und  experimentelle  Pathologie 
in  Innsbruck.  Ausser  zahlreichen  in 
verschiedenen  Zeitschriften  erschienenen 
Arbeiten  physiol.  und  pathol.  Inhalts 
liegen  an  selbständigen  Publikationen  vor  : 
„ Studien  zur  Physiologie  und  Pathologie  des 
Bildes  und  der  Lymphe“  (Jena  1894)  — 
„ Vorlesungen  über  allgemeine  Pathologie. 
Heft  1 : Die  Lehre  vom  Fieber “ (Ib.  1897) 
— „ Untersuchungen  zur  Aetiologie  und  Pa- 
thologie der  Leukämie“  (Wiesbaden  1900). 


Loewy,  Adolf,  in  Berlin,  daselbst 
29.  Juni  1862  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois  - Reymond  und 
Kronecker  ausgebildet,  1885  promoviert, 
arbeitete  physiol.  in  Wien  (1886),  seitdem 
im  ZuNTz’schen  Laboratorium  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1895  und  veröffentlichte: 
„ Untersuchungen  über  die  Respirat.  und 
Circul.  bei  Änderungen  des  Druckes  und  des 
Sauerstoffes  der  Luft“  (Berlin  1895),  ausser- 
dem Abhandlungen  über  Physiologie  des 
Stoffwechsels  bes.  des  respiratorischen  und 
des  Blutes  (Alcalescenz,  Gase),  Wärme- 
regulation des  Menschen,  Heilbedeutung 
des  Eiebers,  Einfluss  der  Sexualfunktion 
auf  den  Stoffwechsel  etc. 

Lohmeyer,  Ferdinand,  in  Göt- 
tingen. Geh.  Med.-Rat  und  Extraordinarius 
der  Chir.  daselbst,  geb.  25.  Dez.  1826, 
studierte  und  promovierte  in  Göttingen 
1852  mit  einer  Diss. : „ Über  die  Ver- 

giftungen durch  Kupfer “,  habilitierte  sich 
daselbst,  las  über  Chirurgie,  zeitweise  über 
Augenkrankheiten,  auch  über  gerichtliche 
Med.  und  Staatsarzneikunde  und  publi- 
zierte : „ Lehrbuch  der  allgem.  Chirurgie “ 
(1858)  — „Die  Schusswunden  und  ihre  Be- 
handlung“ (1859)  — „Über  Trepanation  bei 
Aphasie “ (1872)  u.  a.  m. 

Lohnstein,  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 7.  Dez.  1864  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  als  Schüler  Zülzer’s,  pro- 
moviert 1886,  ist  seit  1887  Spezialarzt 
für  Urologie  in  Berlin,  ausserdem  Redak- 
teur der  Allg.  med.  Centralztg.  seit  1892, 
begründete  1895  mit  Leop.  Casper  die 
„Monatsberichte  für  die  Krankheiten  des 
Harn-  und  Sexualapparates  “ und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  physiol.-chemischer 
und  klinischer  Arbeiten,  hauptsächlich 
über  die  Zusammensetzung,  Untersuchung 
des  Urins,  Therapie  der  Gonorrhoe,  Ure- 
throskopie  und  deren  Technik,  Cysto- 
skopie,  Prostatahypertrophie-Therapie  nach 
Bottini  etc. 

Lohnstein,  Theodor,  in  Berlin, 

als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  daselbst 
6.  Juni  1866  geb.,  studierte  anfangs  Ma- 
thematik und  Naturwissenschaften,  war 
1889  bis  91  physikal.  Privatassistent  von 
Liebreich,  promovierte  zum  Dr.  phil.  1891, 
ging  dann  zur  Med.  über,  die  er  1891 
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bis  94,  hauptsächlich  als  Schüler  Lieb- 
reich’s,  studierte  und  wurde  1895  appro- 
biert. L.  beschäftigte  sich  mit  Arbeiten 
zur  Ophtlialmophysiologie  und  Pathologie, 
veranlasst  durch  ein  eigenes  Augenleiden, 
sowie  mit  urologischen  Studien.  Er  kon- 
struierte ein  ,,Hydrodiaskop"  zur  Korrek- 
tur des  Keratokonus,  welches  bei  kom- 
petenten Fachmännern  viel  Anklang  fand, 
ferner  einen  auf  physikalischem  Prinzip 
beruhenden  Urometer,  der  alle  bisherigen 
Apparate  gleicher  Tendenz  an  Genauig- 
keit um  das  Zwanzigfache  übertrifft,  unter- 
suchte im  Anschluss  daran  die  Frage  des 
Gährungssaccharometers  zum  ersten  Male 
theoretisch  und  praktisch  und  konstruierte 
ein  neues  Saccharometer,  das  überraschend 
schnell  in  die  Praxis  Eingang  gefunden 
hat.  Auch  lieferte  L.  den  bisher  unwider- 
legt gebliebenen  Nachweis  von  der  Un- 
richtigkeit der  EHRLiCH’schen  sogen.  Wert- 
bestimmungen des  Diphtherieheilserums. 
Aus  der  beträchtlichen  Zahl  von  L.’s  Pu- 
blikationen führen  wir  folgende  Titel  an: 
„Ein  neues  Urometer “ (Allg.  M.  Ctrbl.- 
Ztg.  1894)  — „ Über  die  densimetr.  Be- 
stimmung des  Traubenzuckers  im  Harneu 
(Pflüger’s  Arch.  1895)  — „Über  die  densi- 
metr. Bestimm,  des  Eiiceisses“  (Ib.)  — „Über 
densimetr.  Zuckerbestimmung “ (B.  kl.  W. 
1896)  — ..Ein  neues  G cihrungssa ccha rennet  er1' 
(Ib.  1898,  und  Allg.  M.  Ctrl.-Ztg.  1898) 
— „ Kritisches  über  die  Wertbemessung  des 
Diphtherieheilserums  mul  deren  tlieor et.  Grund- 
lagen1' (Ther.  Mtsh.  1897)  — „ Über  Vorkommen 
von  Traubenzucker  im  Harn  der  Nicht- 
Diabetiker  auf  Grund  einer  neuen  Methode 
etc .“  (A.  M.  C.-Z.  1900).  L.  ist  Mitredakteur 
der  Allg.  M.  Ctrl.-Ztg. 

Loiseau,  Charles,  in  Paris,  geh. 
1824  zu  Limay  (Seine-et-Oise),  wurde  zu- 
erst Interne  in  Charenton,  war  Zögling 
der  pharmazeut.  Schule  und  Assistent  am 
ehern.  Laboratorium  von  Chevreuil.  1856 
promoviert,  war  er  14  Jahre  lang  Mitgl. 
des  Munizipalrats  von  Paris  und  des  Ge- 
neralrates der  Seine,  machte  sich  als 
solches  um  die  Hygiene  in  der  Stadtver- 
waltung verdient  und  veröffentlichte 
mehrere  Schriften  zur  Hygiene  wie  zur 
Psychiatrie.  L.  starb  4.  Febr.  1897. 

Lombard,  Henri-Clermond,  zu 
Genf,  daselbst  1805  geb.,  Arzt  am  dortigen 


Civil-  und  Militär  - Hospital,  im  März 
1895  gest.,  ist  Verfasser  einer  klassischen 
med.  Klimatologie  unter  dem  Titel:  „Les 
climats  des  montagnes  consideres  au  point 
de  vue  medical“  (Genf  1856,  3.  Aufl.  1873) 
und  zahlreicher  Publikationen  zur  Epidemi- 
ographie,  über  Lungenphthisis  etc.,  deren 
Verzeichnis  das  ältere  Biogr.  Lexikon 
enthält. 

Lombroso,  Cesare,  in  Turin,  geb. 
im  Nov.  1836  in  Verona,  studierte  in 
Turin,  Pavia  und  Wien,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Panizza  und  Skoda,  prom. 
1856,  machte  den  Feldzug  1859  als  Mili- 
tärarzt mit,  wurde  1862  Prof,  der  Psyclii- 


anstalt  Pesaro  und  später  Prof,  der  gerichtl. 
Med.  und  Psychiatrie  in  Turin.  L.  ist 
durch  seine  kriminalanthropolog.  Studien 
besonders  bekannt  geworden,  die  ihn  zu 
der  Ansicht  führten,  dass  die  Ursachen 
der  Verbrechen  in  somatischen  Verhält- 
nissen begründet  sind,  wobei  zum  Teil 
Vererbung  und  Atavismus  eine  Rolle 
spielen.  Von  den  beziigl  Veröffentlichun- 
gen sind  die  wichtigsten  betitelt:  „L’uomo 
delinquente  in  rapporto  all’  antropologia , 
alla  giurisprudenza  ed  alla  psichiatria“ 
(Mailand  1876,  5.  Aufl.  1896,  deutsch  von 
Fraenkel,  Hamburg  18S7  bis  90,  2 Bde., 
Atlas:  1895)  — „Bicerche  sull  cretinismo 
in  Lombardia“  (1895)  — „Genio  e folliu“ 
(1864,  3.  Aufl.  1876.  auch  in  deutscher 
Übers.)  — „Studii  clinici  sulle  malattie 
mentali“  (1865,  deutsch:  Leipzig  1869) 
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„La  medicina  legale  delle  alienazioni  men- 
tali  (Padua  1873)  — „ L’uovno  di  genio  in 
rapporto  alla  psichiatria“  (Turin  1869,  6. 
Aufl.  1894,  deutsch:  Hamburg  1890)  — 
„II  delitto  politico  e le  revoluzioni  in  rapporto 
al  diritto , all’  antropologia  criminale“  (zus. 
mit  Laschi  : Turin  1890 ; deutsch : Hamburg 
1891  bis  92,  2 Bde.)  — „Le  piu  recent; 
scoperte  ed  applicazioni  della  psichiatria  ed 
antropologia  criminale“  ^ Turin  1893,  deutsch: 
Leipzig  1894).  Andere  Arbeiten  L.’s  be- 
treffen die  Pellagra.  Auch  ist  L.  Mit- 
herausgeber des  „Archivio  di  psichiatria, 
•antropologia  criminale  e scienze  penali.“ 

Longet,  Frangois-Acliille,  geh. 

1811  zu  Saint-Germain-en-Laye,  studierte 
und  prom.  1835  in  Paris,  widmete  sich 
dann  speziell  der  Experimental-Physiolo- 
gie, über  die  er  10  Jahre  lang  an  der 
Ecole  pratique  der  med.  Fakultät  zu  Paris 
ausserordentlich  besuchte  Kurse  abhielt. 
Hierbei  richtete  L.  seine  Untersuchungen 
besonders  auf  das  Nervensystem.  In  einer 
Reihe  von  Versuchen  bestätigte  er  das 
BELL’sche  Gesetz  und  veröffentlichte  1841 
die  wichtige  Arbeit:  „Eecherches  sur  les 
proprietes  et  les  fonctions  de  faisceaux  de 
la  modle  epiniere  et  des  racines  des  nerfs 
rhachidiens“ . Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen : „Eecherches 
sur  les  fonctions  des  muscles  et  des  nerfs  du  | 
larynx“  — „Eecherches  sur  les  fonctions  de 
l’epiglotte  et  sur  les  agents  de  l’occlusion  de 
la  glotte“ , worin  über  die  Rolle,  die  der 
N.  access.  Willis,  bei  der  Phonation  spielt, 
gehandelt  wird.  1842  erschien  das  klas- 
sische Werk:  „Tratte  d'avafomie  et  de 
Physiologie  du  Systeme  nerveux  de  l'homme 
et  des  animaux  verlebt  es“.  In  demselben 
Jahre  erhielt  L.  den  Monthyon- Preis  für 
experimentelle  Physiologie  von  der  Acad. 
des  sc.,  1844  für  Med.  und  Chir.  von  der- 
selben Körperschaft  und  wurde  er  im 
letzteren  Jahre  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.  ernannt.  1850  bis  52  gab  er 
seinen  „Traite  de  physiologie“  heraus  (4. 
Aufl.  1873,  3 voll.).  Ausser  den  ge- 
nannten Arbeiten  veröffentlichte  er  noch 
■eine  grosse  Reihe  experimentell  - physiol. 
Arbeiten,  die  im  alten  Biogr.  Lexikon 
aufgezählt  sind.  L.  bekleidete  lange  Zeit 
die  Stelle  als  Med.  en  chef  des  maisons 
de  Saint-Denis  d’Ecouen.  Er  starb  20. 


April  1871  in  Bordeaux,  wohin  er  sich 
der  Belagerung  von  Paris  halber  geflüchtet 
hatte.  — Unbestritten  gehört  er  zu  den 


namhaftesten  franz.  Physiologen  der  Neu- 
zeit; die  Nervenpliysiologie  namentlich  ist 
durch  seine  Forschungen  mit  vielen  neuen 
Thatsachen  bereichert  worden. 

Longmore,  Thomas,  engl.  Mili- 
tärarzt, zu  London  10.  Okt.  1816  geb., 
studierte  im  Guy’s  Hosp.  daselbst,  trat  in 
die  Armee  ein,  wurde  Assistant  Surgeon 
1843,  Surgeon  1854,  Deputy  Inspector  Ge- 
neral 1858,  Inspector  General  1872  und 
trat  1876  aus  dem  aktiven  Dienst  aus. 
Er  leistete  Dienste  auf  den  Jonischen  In- 
seln, in  West-Lidien,  Canada  und  machte 
1854  bis  55  den  ganzen  Orientkrieg  und 
alle  Schlachten  desselben  vom  Beginne 
des  Feldzuges  in  der  Türkei  bis  zum  Falle 
von  Sebastopol  mit,  diente  1857  bis  59 
in  Indien  während  des  Sepoy-Aufstandes, 
kehrte  1859  nach  England  zurück  und 
wurde  1860  Prof,  der  Militär-Chirurgie 
an  der  neu  errichteten  Army  Medical 
School  zu  Chatham,  später  zu  Netley,  war 
auch  Surgeon-General,  Army  Med.  Staff, 
und  Honorary  Surgeon  der  Königin  (seit 
1868),  erhielt  1886  die  Ritterwürde,  legte 
1891  seine  Ämter  nieder  und  starb  30. 
Sept.  1895  in  Swanage,  Dorset.  L.  war 
einer  der  Mitgründer  der  Genfer  Konven- 
tion (1864),  Mitglied  aller  Kongresse  des 
Roten  Kreuzes  und  hat  sich  die  grössten 
Verdienste  um  den  engl.  Militär-Sanitäts- 
dienst, namentlich  um  die  Ausbildung 
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der  jungen  Militärärzte  erworben.  Seine 
zahlreichen  und  wertvollen  Publikationen 
sind  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

L00miS,  Alfred,  Prof,  der  Patliol. 
und  klin.  Med.  an  der  Univ.  zu  New  York, 
geb.  in  Bennington  16.  Okt.  1831,  studierte 
in  New  York  am  Coli,  of  Pliys.  and  Surg., 
erhielt  1852  den  Grad  als  M.  D.,  fungierte 
•dann  als  Assistenzarzt  an  verschiedenen 
Hosp.,  wurde  1859  Yisit.  Pliysic.  am 
Bellevue-  und  später  am  Charity  Hosp. 
auf  der  Insel  Blackwell.  1862  begann  er 
Vorlesungen  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 
zu  New  York  über  physikalische  Dia- 
gnostik zu  halten,  wurde  1866  Adjunkt- 
Prof.  der  theoretischen  und  prakt.  Med. 
und  übernahm  1868  die  oben  bezeichnete 
Stellung.  L.,  der  23.  Jan.  1895  starb,  ist 
Verfasser  zahlreicher  Schriften,  die  im 
älteren  Biogr.  Lexikon  und  der  dort  ge- 
nannten Quelle  zusammengestellt  sind. 

Lorenz,  Adolf,  zu  Wien,  geb.  zu 
Weidenau,  Österr.-Schles.,  21  April  1854, 
studierte  in  Wien,  war  besonders  Schüler 
von  Eduard  Albert,  wurde  1880  promo- 
viert und  ist  seit  1884  Dozent,  seit  1889 


a.  o.  Prof,  für  Chir.  an  der  Wiener  Univ. 
Litterar.  Arbeiten : „ Über  Darmwand- 

brüche“  (Wien  1883)  — „Die  Lehre  vom 
erworbenen  Plattfusse “ (Stuttgart  1883, 
m.  8 Taff.) — „Die  operative  Orthopädie  des 
Elumpfusses“  (Wiener  Klinik,  1834)  — 
„ Die  Torsion  der  scolioiischen  Wirbelsäule“ 


(W.  m.  W.,  1886)  — „Patliol.  und  Ther. 
der  seitlichen  Bückgratsverkrümmungen“ 
(Wien  1886,  m.  Taff.)  — „Die  Contrac- 
turen  des  Kniegelenkes  nach  Quudricepsläh- 
mung  und  ihre  Pedeutung  für  die  Ent- 
stehung paralytischer  Deformitäten " (W  . 
kl.  W.,  1888)  — „Die  heutige  Schulbank- 
frage“ (Wien  1888)  — „Die  Behandlung 
der  tuberculösen  Spondylitis“  (Wien.  Klinik 
1889)  — „ Über  die  Behandlung  der  Coxitis 
und  der  fibrösen  Erkrankungen  der  unteren 
Extremitäten  überhaupt“  (Ib.  1892)  — 

„Pathologische  Anatomie  der  angeborenen 
Hüftluxation “ (W.  kl.  W.,  1894)  — ..Die 
blutige  Beptosition  der  angeborenen  Hüftver- 
renkung“ (kl.  Vortr.  N.  F.,  1895)  — „über 
die  unblutige  Behandlung  der  angeborenen 
Hüftverrenkung  mittels  der  functionellen 
Belastungsmethode “ (Ib.  u.  Ctrbl.  f.  Chir.)  — 

„ Behandlung  der  Hilft ankylosen“  (Bei'l.  Klin. 
1896)  — „Zur  congenitalen  Luxation  des  Hüft- 
gelenkes11 (Be  rl.  kl.  W.  1897)—  „Allgemeine 
Erfahrungen  über  die  mechanische  Beposi- 
tion  der  angeborenen  Hüftverrenkung“  (Ib.) 

— „Das  instrumenteile , combinirte  Bedresse- 
ment  der  Hilft gelenkscontracturen“  (Sam ml. 
kl.  Vortr.,  N.  F.  Nr.  206)  — „Pathologie 
und  Therapie  der  angeborenen  Hüftver- 
renkung auf  Grundlage  von  100  operativ 
behandelten  Fällen“  (Leipzig- Wien  1895) 

— „Die  angeborene  Hüftverrenkung  und 
ihre  Behandlung  mittels  unblutiger  Ein- 
renkung und  functionellen  Belastung  auf 
Grundlage  von  30<>  operirten  Fällen  etc.“ 
(Wien  1900). 

Loreta,  Pietro,  1831  in  Ravenna 
geb.,  studierte  von  1847  an  in  Bologna 
Medizin,  wurde  1848  Militär,  kehrte  aber, 
nach  dem  Misslingen  der  ital.  Revolution, 
zur  Medizin  zurück  und  wurde  1858  pro- 
moviert. Er  wirkte  von  da  an  bis  1861 
1 als  Kommunalarzt  in  einer  Landgemeinde, 
wurde  1861  bei  Prof.  Calori  Prosektor 
der  anatomischen  Lehrkanzel  in  Bologna, 
las  über  topographische  Anatomie,  supp- 
lierte  1865  den  Prof.  Rizzoli  in  der  chirur- 
gischen Klinik,  kämpfte  1866  als  Garibal- 
discher Freiwilliger  in  Tirol,  wurde  darauf 
chirurgischer  Primararzt  itn  Krankenhause 
von  Fermo  und  1868  als  Prof,  der  chir. 
Klinik  an  die  Univ.  Bologna  berufen  und 
starb  20.  Juli  1889.  Seine  bedeutendsten 
Schriften  sind  im  älteren  Lexikon  von 
Caxtaxi  citirt. 
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Lorinser,  Friedrich.  Wilhelm, 

in  Wien,  als  jüngerer  Bruder  des  ver- 
dienten Medizinalbeamten  Karl  Ignaz  L. 
(1796  bis  1858)  zu  Niemes  13.  Febr.  1817 
geb.,  studierte  Chirurgie  in  Prag  und 
Wien,  wurde  1839  in  das  k.  k.  Operations- 
Institut  aufgenommen  und  1841  zum 
Sekundär- Wundarzt  im  Allgem.  Kranken- 
hause, 1843  zum  Primär  - Wundarzt 
des  Bezirkskrankenhauses  auf  der  Wieden, 
einem  erst  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Spital,  ernannt  und  promovierte  1848  zum 
Dr.  chir.,  1851  zum  Dr.  med.  Er  entdeckte 
hier  die  später  auch  in  Deutschland  beo- 
bachtete und  bearbeitete  : „Neer ose  der 

Kieferknochen  in  Folge  der  Einwirkung  von 
Phosphor  dämpfen“  (Österr.  med.  Jahrbb., 
1845),  über  die  er  später  (Ztschr.  d. 
k.  k.  Ges.  der  Ärzte,  Wien  1851)  eine 
zweite  Abhandlung  verfasste.  Mit 
seinem  Bruder  Gustav  L.,  Gymn.  - Prof, 
der  Naturgeschichte  in  Pressburg,  zu- 
sammen schrieb  er  ein  „ Taschenbuch  der 
Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz “ (Wien 
1848) ; ferner  allein : „Die  Behandlung 

und  Heilung  der  Contracturen  im  Knie- 
und  Hilft  gelenk,  nach  einer  neuen  Methode “ 
(Ib.  1849).  1850  gründete  er  in  Wien  ein 

orthopädisches  Institut,  das  er  1852  nach 
Unter-Döbling  verlegte,  das  von  ihm,  zu- 
sammen mit  M.  Euerstenberg,  bis  1865 
geleitet  wurde  und  über  welches,  von 
1852  an,  Berichte  erstattet  wurden. 
1871  wurde  er  zum  Direktor  des  Wiedener 
Krankenhauses,  1870  zum  Mitgliede  des 
nieder-österreicli.  Landes  - Sanitätsrats 
dessen  Vorsitzender  er  seit  1880  war,  er- 
nannt. L.  starb  27.  Febr.  1895.  Die  Titel 
seiner  übrigen  Schriften  sind  im  älteren 
Lexikon  citirt. 

Lossen,  Hermann  Friedrich, 
geb.  7.  Nov.  1842  auf  Emmershäuser 
Hütte  (Wiesbaden),  med.  ausgebildet  in 
München  (C.Voit),  Würzburg  (v.  Reckling- 
hausen), Berlin  (v.  Langenbeck),  Wien 
(Theod.  Billroth),  Assistent  von  R.  v.  Volk- 
mann (Halle)  und  Gustav  Simon  (Heidelberg), 
promoviert  zu  Würzburg  1866,  habilitierte 
sich  für  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und 
wurde  daselbst  1874  zum  Prof.  e.  o.,  1894 
zum  Honorarprof.  ernannt.  Ausser  zahl- 
reichen kleineren,  meist  in  chir.  Zeit- 
schr.  veröffentlichten  Arbeiten  — über 
die  Rückbildung  des  Callus,  kriegschirur- 


gische Erfahrungen  aus  dem  Kriege  1870/71, 
über  den  Mechanismus  der  Brucheinklem- 
mung, über  Neurectomie,  Laparomyotomie, 
Exstirpation  eines  Nierensarkoms,  Kol- 
porrliaphia  totalis,  Blasenscheidenfisteln, 
Operation  der  Bauchblasenspalte  und  Epi- 
spadie,  Rhinoplastik  u.  a.  m.  — schrieb  er : 
„ Über  den  Einfluss  der  Athembewegungen 
auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure “ 
(Zeitschr.  f.  Biol.  1866 ),  bearbeitete  in 


Pitha-Billroth's  Allgem.  u.  spez.  Chirur- 
gie „Allgemeines  über  Resectionen“  (1882), 
in  Billroth-Luecke’s  Deutsch.  Chirurgie: 
„Die  Verletzungen  der  unteren  Extremi- 
täten“ (1880)  und  „Die  Resectionen  der 
Knochen  und  Gelenke“  (1894) , gab  C. 
Hueter’s  Grundriss  der  Chirurgie  in 
2. — 7.  Auflage,  vollständig  umgearbeitet, 
zuletzt  unter  dem  Titel : „Lehrbuch 

der  allgem.  und  speeiellen  Chirurgie “ (Allg. 
Teil  in  7.  Aufl.  1896)  heraus  und  schrieb: 
„Grundriss  der  Fracturen  und  Luxationen“ 
(Stuttgart  1897). 

Lotzbeck,  Karl  v.,  in  München, 
geb.  14.  Okt.  1832  in  Bayreuth,  studierte 
in  München,  Erlangen  und  Tübingen, 
wurde  1857  Doktor,  war  1857  bis  59 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in  Tübingen 
und  Dozent  an  der  Univ.,  seit  1859  Mili- 
tärarzt, seit  1883  Generalstabsarzt  der 
bayr.  Armee,  Chef  der  Militär-Med.-Abt. 
im  Kriegsministerium  und  schied  1895  aus 
diesen  Stellungen  aus.  L.  publizierte : 
„Die  angeborenen  Geschwülste  der  hinteren 
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Kreuzbeingegend“  (München  1858)  — „ Die 
Fractur  des  proc.  coronoideus  der  Ulna “ (Ib. 
1S65)  - „Der  Luftröhrenschnitt  bei  Schuss- 
wunden“  (1873)  — „Gesundheitspfl.  für  die 
Truppen  der  bayr.  Armee“  (1S65)  — „Uber 
Leben , Wirken  und  Bedeutung  des  Ambr. 
Pure“. 

LOVe,  William  Abram,  geb.  in 
Camden,  Kershaw  District,  S.  C.,  16.  Mai 
1824.  studierte  von  1844  an  in  Philadel- 
phia, wurde  daselbst  1846  Dr.  med.,  liess 
sich  darauf  in  einer  kleineren  Stadt  im  [ 
Staate  Georgia  nieder,  wurde  1856  Super- 
intendent und  Arzt  des  Georgia- Asyl  für 
Taubstumme,  gab  aber  aus  Gesund- 
heitsrücksichten diese  Stellung  auf  und 
ging  1858  nach  dem  in  einem  wärmeren 
Landstriche  belegenen  Albany,  wo  er 
mehrere  Jahre  lang  Arzt  war.  Seit  1870, 
wo  er  nach  Atlanta,  Ga.,  übersiedelte,  be- 
fasste er-  sich  speziell  mit  Gynäkologie 
und  war  seit  1871  Prof,  der  Physiologie 
am  Atlanta  Med.  Coli.  L.,  der  im  Febr. 
1898  starb,  hat  ausser  verschiedenen  Jour- 
nal-Abhandlungen noch  veröffentlicht : 
„Plea  for  principles  and  conservatism  in  the 
treatment  of  diseases  peculiar  to  femalesu. 

Lubarsch,  o tto,  in  "Rostock,  geb. 
4.  Jan.  1860  zu  Berlin,  studierte  in  Leip- 
zig und  Heidelberg  Philosophie  und  Natur- 
wissenschaften, dann  in  Jena,  Berlin, 
Heidelberg  und  Strassburg  Medizin,  pro- 
moviert 1883,  approbiert  1885,  war  1885 
mehrere  Monate  Assistent  am  physiol. 
Institut  in  Bern  (Kronecker),  Assistent 
an  den  pathol.  Instituten,  später  successive 
in  Zürich,  Giessen,  Breslau,  Berlin,  ar- 
beitete auch  in  der  zool.  Station  in  Neapel, 
habilitierte  sich  1890  für  pathol.  Anat. 
in  Rostock,  war  1891  bis  96  erster  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  und  seit  1894 
Prof.  e.  o.  der  allgem.  Pathol.  u.  pathol. 
Anat.  daselbst,  wurde  1899  als  Prof,  der 
pathol.-anat.  Abt.  des  hygien.  Instituts 
nach  Posen  berufen.  L.  publizierte  : „ Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  der  angebornen 
und  erworbenen  Immunität“  (Berlin  1890) 
— „Achylia  gastrica“  (mit  F.  Martius, 
Wien  1897)  — „ Zur  Lehre  von  den  Ge- 
schwülsten und  Infectionskrankheiten “ (Wies- 
baden 1899).  Er  ist  Herausgeber  und 
Redakteur  derErgebnisse  d.  allgem.  Pathol. 
d.  Menschen  u.  d.  Tiere  seit  1895,  bisher 


8 Bde.,  zus.  mitR.  OsTERTAG-Berlin;  ferner 
publizierte  L. : „Zur  Lehre  von  der  Paren- 
cliy mzellenembolie“  ( Fortschr.  d.  Med.  1893) 
„Beitr.  zur  Kenntniss  der  von  versprengten 
Nebennierenkeimen  abstammenden  rerenge- 
schwülste“  (Virch.  Arch.,  CLV,  1S94)  — 
„Zur  Kenntniss  der  Strahlenpilze“  (Ztschr. 
f.  Hyg.  1899). 

Lublinski,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  zu  Goldap  17.  April  1852,  studierte  ui 
Berlin,  promoviert  1875,  besuchte  nach  dem 
Staatsexamen  1876  während  eines  Jahres 
Wien,  woselbst  er  sich  bei  Schroetter. 
besonders  J.  Schxitzler,  dessen  Assistent 
er  wurde,  mit  Laryngologie  und  Rliino- 
logie  beschäftigte.  1877  wurde  er  Assis- 
tenzarzt der  K.  Uni v. -Poliklinik  in  Berlin, 
unter  Joseph  Meyer,  errichtete  eine  Ab- 
teilung für  Hals-  und  Nasenkranke  an 
derselben  und  wirkte  daselbst  bis  zu 
Meyer’s  Tode  1887.  Darauf  errichtete  er 
eine  eigene  Poliklinik  für  Nasen-,  Hais- 
und Brustkranke  in  Berlin  und  beschäftigt 
sich  als  Spezialarzt  mit  diesen  Krank- 
heiten. Ausser  einer  Anzahl  Artikel  für 
das  Handwörterbuch  der  gesamten  Medi- 
zin und  die  Encyklopädie  der  Therapie 
veröffentlichte  L.  verschiedene  Mono- 
graphien über  das  Spezialfach,  besonders 
die  syphilitischen  Stenosen  des  Pharynx 
und  des  Oesophagus,  über  den  Kehlkopf- 
krebs, die  Kehlkopfschwindsucht,  Tuber- 
kulose der  Tonsillen,  über  die  Jodolbe- 
liandlung  der  Larynxtuberkulose , über 
Trachealstenose  und  Katheterismus  der 
Luftröhre,  Asthma  und  Nasenleiden,  Be- 
merkungen über  die  Behandlung  der  Kehl- 
kopftuberkulose nach  dem  KocH’schen  Ver- 
fahren — die  erste  Mitteilung  über  dieses 
Verfahren  bei  Kehlkopftuberkulose  — über 
eine  Nachwirkung  des  Antitoxins  bei  Be- 
handlung der  Diphtherie  — die  erste  Mit- 
teilung über  die  Nebenwirkungen  des- 
selben — über  Lähmungen  in  den  oberen 
Wegen  bei  Infektionskrankheiten,  absce- 
dierende  Entzündung  der  Fossa  glos- 
soepiglottica,  über  Distanzgeräusche  bei 
Herzklappenfehlern  etc.  etc. 

Lucae,  Johann  Constantin  Au- 
gust, zu  Berlin,  daselbst  24.  August  1835 
geb.,  studierte  auch  dort  und  in  Bonn, 
wurde  1859  Doktor,  war  in  der  Ohren- 
heilkunde ein  Schüler  von  J.  Toynbee, 
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den  er  auf  einer  grösseren  Wissenschaft!. 
Reise  in  London  1862  kennen  lernte  Nach 
der  Rückkehr  nach  Berlin  arbeitete  er 
mehrere  J ahre  im  pathol.  Institute  unter 
Virchow,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thätig, 
seit  1865  als  Privatdozent,  seit  1871  als 
Prof.  e.  o.,  seit  1874  als  Direktor  der  k. 
Univ. -Poliklinik  f.  Ohrenkrankheiten  und 
seit  1881  der  k.  Univ.-Klinik  für  Ohren- 
kranklieiten  zu  Berlin,  1893  zum  Geh. 
Med.-Rat,  1899  zum  ord.  Hon. -Prof,  er- 
nannt. Ausser  zahlreichen,  namentlich 
im  Arcli.  f.  Ohrenheilk.,  in  der  B.  kl.  W. 
und  in  Virch.  Arcli.  erschienenen  Journal- 


artikeln aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Otologie  sind  selbständig  erschienen: 
„Die  Schalllcitung  durch  die  Kopfknochen 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Diagnostik  der 
Ohrenkrankheiten“  (Würzburg  1870)  und 
„Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  sub- 
jectiven  Gehörsempfindungen“  (Berlin  1884). 
— Von  seinen  neueren  Arbeiten  ist  be- 
sonders hervorzuheben  die  von  ihm  an- 
gegebene mechan.  Behandlung  der  Mittel  - 
ohr-Sklerose  mittels  der  federnden  Druck- 
sonde, mit  welchem  Apparate  es  möglich 
ist,  die  Kette  der  Gehörknöchelchen  direkt 
in  passive  Bewegungen  (durch  sog.  Vi- 
brationsmassage) zu  setzen  und  damit 
dessen  Starrheit  und  die  durch  diese  be- 
dingte Schwerhörigkeit  wesentlich  zu 
bessern  und  auf  diese  Weise  eine  grosse 
Zahl  von  bisher  vollständig  unheilbaren 
Fällen  der  Behandlung  zugänglich  zu 


machen.  (Vgl.  das  Weitere  hierüber  im 
Arch.  f.  Ohrenheilk.,  B.  klin.  W.  und  in 
den  Verhandl.  d.  deutschen  otol.  Gesell- 
schaft.) 

Lucas,  Richard  Clement,  zu  Lon- 
don. geb.  1846  zu  Oaklands,  Midhurst, 
Sussex,  studierte  im  Guy’s  Hosp.,  wurde 
1868  Member,  1871  Bachelor  of  Med.  (mit 
der  gold.  Medaille)  an  der  London.  Univ., 
Fellow  des  R.  C.  S.  Engl..  1873  Bach,  of 
Surgery  (Honours).  war  1872  bis  77  anat. 
Prosektor  an  der  med.  Schule  des  Guy’s 
Hosp.,  wurde  1874  Assistant-Surgeon  bei 
letzterem,  1877  Dozent  der  operat.  und 
prakt.  Chirurgie,  1883  Surgeon  am  Evelma 
Hosp.  für  Kinder,  1888  Surgeon  am  Guy’s 
Hosp.  und  Dozent  der  Anatomie  an  der 
Medical  School,  war  1892  bis  97  Exami- 
nator der  Anatomie  an  der  R.  C.  S.  und 
an  der  Lond.  Univ.  Er  verfasste:  „Surgi- 
cal  diseases  of  the  kidneys,  and  the  opera- 
tions  for  their  relief“  (1883)  und  schrieb 
u.  a.  in  den  Guy’s  Hosp.  Reports  (1875, 
76,  78,  81):  „On  the  normal  arrangement 
of  the  brachial  plexus  of  nerves“  — „Frac- 
tures  of  the  skull  followed  by  honours  of 
cerebro -spinal  fluid  beneath  the  scalp“ ; in 
den  Med.-Chir.  Transact.  (18771:  „ Bemoval 
of  a silver  tracheotomy  tube  frorn  the  left 
bronchus , ivhere  it  liad  remained  7 weeks“ ; 
in  den  Clinic.  Soc.  Transact.  (1877,  81): 
„Excision  of  lower  half  of  ulna  for  myeloid 
tumour,  recovery , with  a useful  handu  — 
„On  cross-legged  progression,  the  result  of 
double  hip  ankylosis“  — „A  successful  case 
of  nephrectomy“  (Transact.  Internat.  Med. 
Congress,  1881)  — „On  gonorrheal  rheu- 
matism  in  infants,  the  result  of  ophthalmia 
neonatorum“  (1885)  und  weitere  Arbeiten 
in  den  med.  Journalen;  ferner  den  Art. 
„Dislocationsu  im  Dict.  of  Pract.  Surgery 
u.  s.  w. 

Lucas-Championniere,  just- 

M a r i e - M a r c e 1 1 i n , in  Paris,  geb.  15.  Aug. 
1843  zu  St.  Leonard,  studierte  seit  1860 
in  Paris,  wurde  daselbst  1870  Doktor 
( „Lymphatiques  uterins  et  lymphangite  ute- 
rine“) 1874,  Chir.  d.  hop.,  Red.  en  chef  des 
„Journal  de  med.  et  de  chir.  pratiques" 
und  veröffentlichte  noch:  „De  la  fievre 
traumatique“  (Aggregat.- These  1872)  — 
„Chirurgie  antiseptiqueu  (1876,  80)  — „Etüde 
sur  la  trepanation  du  cräne.  Trepanation 
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guidee  par  les  localisations  cerebrales“  (1878) 
— „Le  massage  et  la  mobilisation  dans  le 
traitement  des  fractures“  (1886,  89).  L.  hat 
die  antisept.  Wundbehandlung  in  Frank- 
reich gefördert. 

Luchsinger,  Balthasar,  aus  Gla- 
rus, geh.  26.  Sept.  1849,  studierte  in 
Zürich,  Heidelberg  und  Leipzig  (Her- 
mann, Kuehne,  C.  Ludwig)  und  wurde 
1875  promoviert.  1878  wurde  er  als  Prof, 
der  Physiologie  an  die  Tierarzneischule 
zu  Bern,  1881  als  Prof,  der  experiment. 
Pharmakologie  an  die  dortige  Univ.  be- 
rufen. Seine  zahlreichen  experim.  Unter- 
suchungen sind  zum  allergrössten  Teil  in 
Pflüger’s  Arch.,  z.  T.  im  Arch.  f.  exper. 
Pathol.  veröffentlicht  und  belaufen  sich 
für  die  Zeit  1871  bis  84  auf  73  Nummern, 
zu  denen  noch  9 Dissert.  seiner  Schüler 
hinzukommen.  L.  starb  20.  Jan.  1886 
in  Meran. 

Luciani,  Luigi,  geb.  23.  Nov.  1842 

in  Ascoli-Piceno , studierte  an  den  Univ. 
von  Bologna  und  Neapel  und  wurde 
Assistent  der  physiol.  Lehrkanzel  in  Bo- 
logna (1869  bis  71),  ging  nach  Leipzig, 


wo  er  sich  experim.  Studien  unter  Lud- 
wig’s  Leitung  widmete  (1872  bis  73),  wurde 
darauf  Privatdozent  in  Bologna  für  allg. 
Pathologie  (1874),  und  Prof.  e.  o.  der- 
selben in  Parma  (1875  bis  79) ; durch 
Konkurs  ord.  Prof,  der  Physiologie  in 
Siena  (1880  bis  81):  wieder  im  Konkurs 


in  Florenz  als  Nachf.  von  M.  Schiff  (1882 
bis  93),  folgte  endlich  dem  Rufe  nach 
Rom  als  Nachf.  von  J.  Moleschott  (1894 
bis  99),  in  welcher  Stellung  er  noch  gegen- 
wärtig sich  befindet.  L.  wurde  von  den 
Proff.  der  med.  Fakultäten  Italiens  zwei- 
mal zum  Mitgl.  des  „Consiglio  superiore“ 
des  öffentl.  Unterrichtes,  sowie  zum  Rektor 
der  Univ.  Rom  gewählt.  Der  grösste  Teil 
seiner  zahlreichen  experim.  Arbeiten  wurde 
mit  seinen  Schülern  vollendet  und  ver- 
öffentlicht. Unter  seinen  Schülern  nennen 
wir  G.  Fano,  jetzt  ord.  Prof,  der  Physiol. 
in  Florenz;  G.  Bufalini,  ord.  Prof,  der 
Pharmakol.  in  Florenz;  D.  Baldi,  Prof, 
e.  o.  der  Pharmakol.  in  Pisa;  J.  Novi, 
Prof.  e.  o.  der  Pharmakol.  in  Bologna; 
R.  Oddi,  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Genua, 
G.  Fasola.  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Cag- 
liari.  Von  den  hervorragendsten  Arbeiten 
erwähnen  wir  nur  folgende:  „Dell'  attivitä 
della  diastole  cardiaca“  (Bologna  1871  bis 
74)  — „Eine  periodische  Function  des  iso- 
lirten  Froschherzens“  (Ber.  der  k.  sächs. 
Gesellsch.  d.  Wissenseh.,  1873)  — „Delle 
oscillazioni  della  pressione  intratoracica  e 
intraaddominale“  (Arch.  di  Bizzozero  1877 ) 

— „ Sui  centri  psicomotori  corticali  sui  centri 
psicosensori  corticali“  (Rivista  di  Freniatr. 
Reggio  Emilia  1878  bis  79)  — „Sulla  pato- 
genesi  delV  epilessia“  (Ib.  1879)  — „S'itl 
fenomeno  di  Ch eyne-St okes  etc.“  (Sperimen- 
tale,  Firenze  1879)  — „Sid  decorso  dell 
inanizione “ (Archivio  di  Bizzozero,  1881) 

— „Die  Functions  - Localisation  auf  der 
Grosshirnrinde“  (Deutsche  Ausgabe  von 
M.  0.  Frankel,  Leipzig,  1886)  — „ Das 
Hungern.  Studien  und  Experimente  am 
Menschen“  (Übers,  von  M.  O.  Frankel, 
Hamburg  und  Leipzig,  1890)  — „ Das 
Kleinhirn.  Neue  Studien  zur  normalen  und 
pathologischen  Physiologie “ (Deutsch  von 
M.  0.  Frankel,  Leipzig,  1893)  — „Fisio- 
logia  dell'  uomo“  (3  Bde.  mit  Dlustrat., 
Milano  1898  bis  99). 

Luczkiewicz,  Heinrich,  geb.  5. 

Juli  1826  zu  Peresp  in  Galizien,  studierte 
in  Lemberg  Philosophie,  dann  Medizin  in 
Wien,  Prag  und  Krakau,  wo  er  1852  Dr. 
med.  und  1855  Dr.  cliir.  wurde;  1852  bis 
55  war  er  in  der  therapeut.  Klinik  Dietl’s 
Adjunkt,  1855  bis  57  Arzt  am  St.  Ale- 
xander-Hospital in  Willandw,  dann  lebte 
er  einige  Jahre  als  prakt.  Arzt  in  Chelm. 
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wurde  1860  in  Warschau  Privatdozent  für 
spez.  Patliol.  und  Therapie  und  Primarius 
am  dortigen  evang.  Krankenhause,  1862 
Prof.-Adjunkt  und  lehrte  Geschichte  der 
Medizin,  sowie  Enzyklopädie  und  Metho- 
dologie, wurde  1864  Prof.  e.  o.,  über- 
nahm noch,  die  Vorlesungen  über  allgem. 
Pathologie  und  wurde  endlich  1883  Prof, 
ord.  1862  war  er  Redakteur  der  Pami§t- 
nik  Towarzystwa  lekarskiego,  1866  bis  69 
und  1877  bis  80  redigierte  er  die  Gazeta 
lekarska.  L.,  der  Ende  März  oder  Anfang 
April  1891  in  Warschau  starb,  hat  zahl- 
reiche Arbeiten  in  poln.  Sprache  publi- 
ziert; sie  finden  sich  im  älteren  Biogr. 
Lex.  näher  bezeichnet. 

Ludwig1,  Karl  Friedr.  Wilhelm, 
der  berühmte  Pliysiolog,  29.  Dez.  1S16 
zu  Witzenhausen  geh.,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Er- 
langen , wurde  1839  in 
Marburg  Doktor,  1841 
zum  2.  Prosektor  an  der 
dortigen  anat.  Anstalt 
ernannt,  habilitierte 
sich  1842  daselbst  für 
Physiologie,  wurde 
1S46  Prof.  e.  o.  für 
vergl.  Anatomie,  1849 
als  ord.  Prof,  der  Ana- 
tomie und  Physiologie 
nach  Zürich  berufen, 
folgte  1855  einem  Rufe 
nach  Wien  als  Prof, 
der  Physiologie  und 
Zoologie  am  Josephinum 
und  übernahm  schliesslich 
1865  an  der  Univ.  Leipzig 
die  Professur  der  Physiologie  gleich- 
zeitig mit  der  Leitung  der  physiol. 
Anstalt,  die  durch  ihn  und  seine  zahl- 
reichen Schüler  aus  allen  Teilen  der 
Welt  zu  so  grosser  Berühmtheit  gelangt 
ist.  Er  starb  24.  April  1895.  — Unter 
den  Physiologen  der  Neuzeit  steht  L. 
neben  Joh.  Müller  und  dessen  Schülern 
in  vorderster  Reihe.  Es  giebt  kaum  ein 
Gebiet  der  Physiologie,  das  von  L.  nicht 
mit  wichtigen  Untersuchungen  und  Ent- 
deckungen bereichert  worden  ist.  Wenn 
es  ein  Hauptverdienst  der  Medizin  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  ist,  mit  der  In- 
augurierung  der  exakten  Untersuchungs- 
methoden gleichzeitig  die  ältere  hypo- 


thetische Lehre  vom  Vitalismus  definitiv 
beseitigt  zu  haben,  so  gebührt  ein  um- 
fassender Anteil  hieran  gerade  L.  Was 
Brücke,  du  Bois-Reymond,  Helmholtz  und 
Genossen  für  das  Gebiet  der  Muskel-  und 
Nervenphysiologie  versucht  und  geleistet 
haben,  den  Nachweis  nämlich,  dass  alle 
Phänomene  lediglich  auf  pliysik.  u.  cliem. 
Vorgänge  zurückzuführen  und  mit  den- 
selben Methoden  wie  diese  zu  erforschen 
seien,  das  hat  L.  zunächst  an  den  Vor- 
gängen der  Harnabsonderung  gezeigt. 
Schon  in  seiner  Habilitationsschrift:  ,, Bei- 
träge zur  Lehre  vom  Mechanismus  der 
Harnabsondcrnng a (Marburg  1842)  be- 
gründete er  eine  rein  physik.  Theorie, 
die  er  in  einer  weiteren,  aus  exakten 
physik.  Untersuchungen  hervorgegangenen 
Arbeit  .jjber  endosmotische.  Aequivalente  u. 

end osmotische  Theorie u (Ztsclir. 
f.  rat.  Med.  VIII.  Poggf.n- 
üorff’s  Annalen  1849) 
näher  entwickelte  und 
welche  er  auch  in 
einer  unter  seiner 
Leitung  von  Cloötta 
(1851)  erfolgten  Ver- 
öffentlichung später 
endgültig  erhärtete.  — 
Andere,  nicht  minder 
bahnbrechende  Ar- 
beiten L.’s  betreffen 
die  Lehre  von  der  Blut- 
bewegung. Auf  diesem 
Gebiete  wurde  L.  der 
Schöpfer  der  graph. 

Methoden  in  der  Phy- 
siologie. Er  erfand  und  be- 
schrieb 1847  in  Joh.Müller’s 
Arch.  das  Kymographion,  führte  in  der  zus. 
mit  J.  Stefan  veröffentl.  Schrift:  „Über 
den  Druck,  den  das  fliessende  Wasser  senk- 
recht zu  einer  Stromrichtung  ausübt “ (Sitz- 
ungsberichte d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  1858) 
die  Vorgänge  der  Cirkulation  auf  die  Ge- 
setze der  Hydrodynamik  zurück  und  stellte 
im  Verein  mit  mehreren  Schülern  (Thiry 
u.  a.)  namentlich  den  Einfluss  fest,  den 
die  Atlimung  und  das  Nervensystem  auf 
den  Blutstrom  im  Tierkörper  besitzen. 
Die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  fasste 
er  in  der  Abhandlung:  „Über  den  Einfluss 
des  Halsmarks  auf  den  Blutstrom “ (zus. 
mit  Thiry,  Ib.  1864),  sowie  in  der  beim 
Antritt  seiner  Professur  in  Leipzig  ge- 
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haltenen  Rede:  „Die  physiolog.  Leistungen 
des  Blutdrucks“  zusammen.  Auch  diese 
Arbeiten,  die  in  späteren  Untersuchungen 
von  L.’s  Schülern,  von  Dittmar  über  den 
Sitz  des  Gefässnervenzentrums  in  dem 
verlängerten  Mark,  1873,  von  Mosso, 
welcher  selbständige  Bewegungen  peri- 
pherer Blutgefässbezirke  in  der  Niere 
plethysmographisch  registrierte,  1874,  von 
E.  Cyon,  mit  dem  zus.  L.  den  N.  depressor 
beim  Kaninchen  entdeckte,  ihre  Ergänzung 
fanden,  wurden  für  die  Beseitigung  des 
Vitalismus  massgebend.  Mit  Hilfe  einer 
von  L.  bereits  1865  in  der  oben  erwähnten 
Antrittsrede  angedeuteten  Methode  zur 
Untersuchung  „überlebender  Organe“,  d.  h. 
durch  künstliche  Cirkulation  vom  Tiere 
getrennte  Teile  funktionsfähig  zu  erhalten, 
entdeckte  er  wichtige  Eigenschaften  der 
Herzmuskulatur,  von  Leber,  Darm.  Niere 
etc.  Aus  einer  früheren  Schaffenszeit  L.’s 
rühren  noch  seine  höchst  wichtigen  Unter- 
suchungen über  die  Drüsenthätigkeit  her, 
besonders  diejenige  der  Speicheldrüsen, 
von  denen  er  im  Verein  mit  mehreren 
Schülern  den  Beweis  erbrachte,  dass  die 
Absonderung  selbständig  ohne  Hilfe  des 
Blutdrucks  stattlindet.  Die  bezügliche 
grundlegende  Publikation  L.’s  erfolgte  be- 
reits 1851  in  der  Ztschr.  f.  rat.  Med.  und 
ist  betitelt:  „Neue  Versuche  über  die  Bei- 
hülfe der  Nerven  zur  Speichelabsonderung''1' . 
Von  den  Leistungen  L.’s  und  seiner  Schüler 
auf  den  übrigen  Teilgebieten  der  Physio- 
logie giebt  Kronecker  im  älteren  Biogr. 
Lex.  eine  treffliche  Zusammenstellung. 
Danach  verdankte  auch  die  allg.  Muskel-, 
sowie  Nervenpliysiologie  L.’s  Schülern 
wichtige  Aufschlüsse;  in  der  Physiologie 
des  Gesichtssinnes,  des  Gehörs  und  des 
Tastgefühls  sind,  unter  seiner  Teilnahme 
und  Anregung,  wertvolle  Arbeiten  ent- 
standen. Aus  dem  Gebiete  der  physiol. 
Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung 
Cloötta  das  Vorkommen  von  Inosit,  Harn- 
säure etc.  im  tierischen  Körper  (1856); 
Kalk  und  Phosphorsäure  im  Blutserum 
liess  L.  nach  einer  neuen  Methode  messen 
(1871),  Zusammensetzung  und  Schicksal 
der  in  das  Blut  eingetretenen  Nährfette 
untersuchen  (1874),  den  Unterschied  der 
Hamstoffausscheidung  beim  Hunde  nach 
Fütterung  und  nach  Transfusion  von  Blut 
bestimmen  (1874),  das  Verhältnis  der  mit 
Eiweiss  verzehrten  Schwefelmenge  zu  der 
Biographisches  Lexikon. 


durch  die  Galle  ausgeschiedenen  eruieren 
(1875),  den  Fettstrom  durch  den  Brust- 
gang nach  Fettgenuss  messen  (1876);  er 
liess  nachweisen,  dass  das  verdaute  Ei- 
weiss nicht  durch  den  Brustgang  in  das 
Blut  zu  gelangen  braucht  u.  s.  w.  Die 
zahlreichen  Publikationen  L.’s  und  seiner 
Schule  sind  in  den  verschied.  Zeitschriften 
erfolgt,  von  denen  Kronecker  (1.  c.)  eine 
Übersicht  gegeben  hat.  In  seinem  Haupt- 
werk: „Lehrbuch  der  Physiologie  des  Men- 
schen“ (Leipz.  1852  bis  56,  2 Bde.,  2.  Aufl. 
Leipz.  u.  Heidelberg  1858  bis  61)  hat  L. 
bereits  mit  programmat.  Schärfe  als  Grund- 
satz, der  ihn  bei  seinen  wissenschaftl.  Ar- 
beiten leitete,  die  Notwendigkeit  und  Mög- 
lichkeit betont,  alle  biol.  Phänomene  mit 
den  Methoden  exakter  Forschung  klar  zu 
legen  und  auf  dieselben  Gesetze  zurück- 
zuführen, welche  auch  für  die  cliem.  und 
pliysik.  Vorgänge  massgebend  sind,  d.  h. 
mit  einem  Wort,  die  Physiologie  als  die 
Wissenschaft  von  der  Physik  und  Chemie 
des  tier.  Organismus  zu  begründen. 

Ludwig,  Ernst,  zu  Freudenthal  in 
Österr.-Schlesien  19.  Jan.  1842  geb.,  als 
Schüler  Jos.  Redtenbacher’s,  Bunsen's  und 
Baeyer’s  in  Wien,  Heidelberg  und  Berlin 
ausgebildet,  wurde  1874  ord.  Prof,  der 


med.  Chemie  an  der  Wiener  Univ.  Zahl- 
reiche cliem.  Arbeiten,  so  über  Schwefel- 
allyl, Trimethylamin  im  Weine,  Antiarin, 
Hydroxylamin,  chinonartige  Naphtalin- 
derivate, Einwirkung  von  Chromsäure  auf 
Kohlenoxyd  und  andere  Gase,  Adipocire, 

34 
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Vorkommen  von  Pepton  im  leukämischen 
Blute,  chronische  Arsenvergiftung  durch 
Puchs  in,  Verteilung  des  Arsens  und  des 
Quecksilbers  im  Organismus  nach  Vergif- 
tungen, über  das  Karlsbader  Sprudelsalz, 
über  das  Vorkommen  von  Arsen  in  Fried- 
lioferden,  ferner  Untersuchungen  von  fast 
100  Mineralquellen,  neue  Methoden  zum 
Nachweis  des  Quecksilbers  in  thier.  Sub- 
stanzen, zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
Stickstoffes  im  Harne,  zur  Bestimmung 
der  Harnsäure,  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
oxyds, des  Schwefelwasserstoffs,  der 
schwefligen  Säure,  endlich  zahlreiche 
Mineral- Analysen  bezeichnen  seine  Arbeits- 
richtung. Ein  „Lehrbuch  der  medicinischen 
Chemie“  ist  in  2 Aufll.  erschienen. 

Luecke,  Georg  Albert,  geb.  4. 
Juni  1829  in  Magdeburg,  in  Heidelberg, 
Halle,  Göttingen  ausgebildet  und  1854 
prom.,  wurde  Assistent  bei  Blasius 


in  Halle  und  später  bei  B.  v.  Langenbeck 
in  Berlin.  1865  wurde  er  als  Prof,  der 
Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung 
der  Kaiser  Wilhelms-Uni v.  zu  Strassburg 
1872  in  gleicher  Stellung  an  diese  berufen. 
Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  20.  Februar 
1894  erfolgten  Tode.  Seine  grösseren  Ar- 
beiten sind:  „Kriegschirurgische  Aphorismen 
aus  dem  2.  schleswig-holsteinischen  Kriege 
im  Jahre  1864“  (Berlin  1865,  m.  3 Taff.) 
— „Die  Lehre  von  den  Geschwülsten  in 
anatomischer  und  klinischer  Beziehung “ (v. 
Pitha  und  Billroth,  Handb.  der  allgem. 


und  spez.  Chir.,  II,  1, 1867)  — „Die  Krank- 
heiten der  Schilddrüse“  (Ib.  III.  1)  — 
„ Kriegschirurgische  Fragen  und  Bemerkun- 
gen“ (Bern  1871).  Ausserdem  lieferte  er 
bedeutende  und  umfangreiche  Beiträge 
zur  Deutschen  Zeitschr.  für  Chir.,  deren 
Mitherausgeber  er  war,  auch  war  er,  zus. 
mit  Billroth,  der  Herausgeber  der  „Deut- 
schen Chirurgie“.  Von  den  kleineren  Ar- 
beiten L.’s  sind  als  wertvoll  noch  hervor- 
zuheben die  Studien  über  Erkrankungen 
der  Schilddrüse,  der  Knochen,  über  Ge- 
lenkkontrakturen, Therapie  der  Lymphome 
und  Adenome  mit  Jodtinktureinspritzun- 
gen, Knochenperkussion,  Laparotomie  bei 
Darmperforation  etc.  Am  wichtigsten 
sind  L.’s  Veröffentlichungen  zur  Kriegs- 
chirurgie, die  aus  eigenen  Erfahrungen 
im  2.  schleswig-holsteinischen  1865,  sowie 
im  deutsch-französischen  Kriege  1870/71 
hervorgegangen  waren.  Sie  enthalten 
eine  Fülle  von  Mitteilungen  über  Gelenk- 
verletzungen, Hospitalbrand,  Schusswun- 
den, typhöse  Erkrankungen,  Blutungen, 
Unterbringung  der  Verwundeten  etc. 

Luening,  August,  zu  Zürich,  geb. 
zu  Rüschlikon-Zürich  18.  April  1853,  stu- 
dierte auch  daselbst,  namentlich  als 
Schüler  von  Rose  und  Kroenleix,  wurde 
1876  prom.,  war  1877  bis  83  1.  Assistent 
und  Sekundararzt  der  Chirurg.  Univ.- 
Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privat- 
dozent für  Chir.  und  mit  W.  Schult- 
hess  dirig.  Arzt  einer  orthopäd.  Anstalt 
daselbst,  von  1899  an  ausserdem  chir. 
Chefarzt  des  neuen  Krankenhauses 
des  Schwesternhauses  vom  Roten  Kreuz 
in  Zürich.  Litterarisclie  Arbeiten:  „lieber 
die  Bitdung  bei  der  Exarticidation  des 
Oberschenkels  und  deren  V er m eidun gu  (Zü- 
rich 1877)  — „Die  Laryngo-  und  Tracheo- 
stenosen  im  Verlaufe  des  Abdominaltyphus 
und  ihre  chirurgische  Behandlung “ (Arch. 
f.  klin.  Chir.,  XXX);  dazu  diverse  kleinere 
Publikationen  im  Correspondenzbl.  für 
schweizer.  Arzte. 

Lumniczer,  Alexander,  zu  Buda- 
pest, geb.  1821  in  Kapuvar  (Ungarn), 
studierte  in  Pest  und  Wien  und  wurde 
an  ersterem  Orte  1844  Dr.  med.  et  chir., 
war  1845  bis  46  in  Wien  Operationszög- 
ling des  Prof.  Schuh,  machte  1847  Reisen 
nach  Berlin,  Paris,  London,  hielt  1848  in 
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Budapest  Vorträge  über  Kriegschir.,  trat 
als  Feldarzt  in  die  Honvedarmee,  wurde 
1849  nacheinander  Stabsarzt,  oberster 
Feldstabsarzt,  oberster  Sanitäts-Chef  im 
Honved  - Kriegsministerium.  Nach  der 
Waffenstreckung  bei  Vildgos  wurde  er 
prakt.  Arzt  in  Pest  und  Privat-Assistent 
Balassa’s,  1861  Honorar-,  1864  wirklicher 
Primarius  der  2.  chir.  Abteilung  des  Pester 
Bochus-Spitals,  1868  Dozent,  1872  Prof, 
e.  o.,  1880  ord.  Prof,  der  Chir.  an  der 
Budapester  Univ.,  1868  Vizepräsident, 

1880  Präsident  der  k.  ungar.  Gesellschaft 
der  Ärzte  in  Budapest,  1878  Vizepräsident, 

1881  Präsident  des  k.  ungar.  Landes-Sa- 
nitätsrates,  1885  Ministerialrat  und  Mit- 
glied des  ungar.  Oberhauses  und  starb  30. 
Jan.  1892.  Ein  Verzeichnis  seiner  meist 
schon  einer  älteren  Periode  des  19.  Jahrh. 
angehörigen  und  ungarisch  geschriebenen 
Arbeiten  gab  Schedthauer  im  grossen 
Biogr.  Lexikon. 

Luschan,  Felix  von,  in  Berlin, 
geb.  zu  Hollabrunn  bei  Wien  11.  Aug. 
1854,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Brücke  und  Rokitansky,  Dr. 
med.  1878  in  Wien  (Dr.  phil.  1888  in 
München),  war  1874  bis  77  Demonstrator 
an  der  Wiener  Lehrkanzel  für  Physiologie 
und  Kustos  der  Wiener  anthrop.  Ges., 
habilitierte  sich  1882  für  Anthropol.  an 
der  Wiener  Univ.,  folgte  1885  einem  Ruf 
nach  Berlin  als  Direktorial-Assistent  am 
Museum  für  Völkerkunde  und  wurde 
1900  Prof.  e.  o.  der  Anthropol.  an  der 
Berliner  Univ.  L.  machte  1878/79 
während  des  Feldzuges  in  Bosnien  Aus- 
grabungen daselbst,  Reisen  in  Dalmatien 
und  Montenegro  (1880),  im  siidwestl.  Klein- 
asien (1881  bis  82),  in  Nordsyrien  (1883), 
in  Kleinasien  und  Syrien  (1884),  veran- 
staltete Ausgrabungen  in  Sendschirli  (Nord- 
syrien) 1888,  1890,  1891,  1894  und  publi- 
zierte: „ Beiträge  zur  Völkerkunde  der 

deutschen  Schutzgebiete“  (Berlin  1897)  — 
„ Beiträge  zur  Ethnographie  der  abflusslosen 
Gebiete  von  Deutsch- Ostafrika“  (Ib.  1898) 
— „ Beiträge  zur  Ethnogr.  von  Neu-Guinea“ 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  Journalartikel, 
meist  in  Ztschr.  f.  Ethnogr. 

Luschka,  Hubert  von,  zu  Tü- 
bingen, bekannter  Anatom,  geb.  27.  Juli 
1820  in  Constanz,  widmete  sich  anfangs 


Luschka.  iUb  £ 

dem  Apothekerstande,  ging  aber  1841  zum 
Studium  der  Med.  nach  Freiburg,  1843 
bis  44  nach  Heidelberg,  zuletzt  wieder 
nach  Freiburg  zurück.  1844  bestand  L. 
in  Karlsruhe  die  Staatsprüfung,  praktizierte 
eine  Zeit  lang  in  Meersburg  und  prom. 
erst  1845  in  Freiburg  mit  der  Schrift : 
„ Entwicklungsgeschichte  der  Formbestand- 
theile  des  Eiters  und  der  Granulationen''''. 
Nachdem  L.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 
Assistent  bei  Stromeyer  fungiert  und  wis- 
senschaftl.  Reisen  nach  Paris,  Wien,  Ober- 
Italien  gemacht,  auch  in  seiner  Vaterstadt 
praktiziert  hatte,  wurde  er  1849  als  Prof, 
e.  o.  und  Prosektor  nach  Tübingen  be- 


rufen und  nach  Arnolus  Abgänge  zum 
ord.  Prof,  und  Direktor  der  anat.  Anstalt 
ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  am  1.  Mai  1875  erfolgten  Tode 
thätig  war.  L.  gehört  zu  den  bedeutend- 
sten Anatomen  dieses  Jahrhunderts  und 
ist  besonders  als  topographischer  Anatom 
hervorragend.  Durch  zahlreiche  Entdek- 
kungen  (L.’s  Steissdrüse  etc.)  ist  sein  Name 
in  der  Wissenschaft  verewigt.  Von  seinen 
Schriften  sind  zunächst  die  in  einer  spä- 
teren Lebensperiode  von  L.  bearbeiteten 
grösseren  Werke  zu  nennen:  „Die  Brust- 
organe  des  Menschen  in  ihrer  Lage1'1'  (m.  6 
Taf.Imp.  Fol.,  Tübingen  1857,2.Ausg.  1885) 

— „Die  Halbgelenke  des  menschl.  Körpers11 
(eine  Monographie  m.6Kpftaf.,  Berlin  1858) 

— „Die  Anatomie  des  Menschen  in  Rück- 
sicht auf  die  Bedürfnisse  der  prakt.  Heil- 
kunde bearb.11  (3  Bde.,  Tübingen  1862  bis 
67).  Dann  folgen  die  eigentlich  topo- 
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graphischen  Schriften:  „Die  Venen  des 
menschlichen  Halses “ (Denkschr.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissenscli.  zu  Wien,  1862)  — „Die 
Muskulatur  am  Boden  des  weiblichen  Beckens11 
(Ib.  1861)  — „Der  Schlundkopf  des  Men- 
schen11 (Ib.  1868)  - „Der  Kehlkopf  des 
Menschen " (Ib.  1871)  — „Die  Lage  der 
Bauchorgane  des  Menschen'1  (1873  fol.); 
ferner  die  bereits  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnten kleineren  Abhandlungen,  ausser- 
dem zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschr.,  Henle-Pfeuffer’s 
Zeitsch.  für  rat.  Med.,  Müller’s  Archiv, 
Virchow’s  Archiv,  Zeitschr.  f.  Gynäk., 
Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie,  Prager 
Vierteljahrschrift.  Was  L.’s  Arbeiten  be- 
sonderen Wert  verleiht,  ist  der  Umstand, 
dass  vielfach  auch  pathol.-anat.  Bemer- 
kungen in  denselben  sich  vorfinden. 

Lusk,  William  T.,  in  New  York, 
geb.  23.  Mai  1838  in  Norwich,  Conn., 
studierte  1858  bis  61  auf  den  Univ.  zu 
Heidelberg  und  Berlin,  besuchte  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  das  Bellevue 
Hosp.  Med.  Coli.,  von  dem  er  1864  die 
Approbation  als  M.  D.  erhielt,  ging  dann 
abermals  nach  Europa,  besuchte  die  med. 
Bildungsanstalten  von  Edinburg,  Paris, 
Wien  und  Prag  und  liess  sich  1865  als 
Arzt  in  New  York  nieder.  1868  bis  71 
war  er  Prof,  der  Physiol.  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.,  1870  bis  71  Lehrer  der  Phy- 
siöl.  am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich 
Visiting  Physician  an  mehreren  Hosp., 
Prof,  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 
Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  „ New 
York  Medicinal  Journal"  heraus.  L.,  der 
12.  Juni  1897  gestorben  ist,  verfasste 
zahlreiche  Artikel  in  verschiedenen  peri- 
odischen med.  Zeitschr.,  bezüglich  deren 
auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  zu  ver- 
weisen ist. 

Lussana,  Ein  ppo,  aus  Bergamo 
17.  Sept.  1820  zu  Cenate  San  Leone  (Ber- 
gamo) geb.,  besuchte  die  Univ.  Pavia,  wo 
er  sich  besonders  an  Panizza  anschloss. 
1844  von  der  Univ.  abgegangen  und  ap- 
probiert, wirkte  er  zunächst  16  Jahre  als 
prakt.  Arzt,  dann,  von  1860  ab,  als  Prof, 
der  Physiol.  in  Parma  und  1867  bis  83 
in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem 
er  noch  1866  als  Stabsarzt  bei  den  Kriegs- 


freiwilligen eingetreten  war.  Unter  den 
Themen,  die  er  in  grosser  Zahl  in  J ournal- 
aufsätzen  behandelte,  seien  besonders  ge- 
nannt: Brachialneuralgien  — Angina  pec- 
toris — Pellagra  — Krankheiten  des 
Kleinhirns  — Die  Bedeutung  der  Canales 
semicirculares  — Die  motorischen  Zentren 
— Schwindel  — Punktionen  der  Ge- 
schmacksnerven — Atropin  und  Bella- 
donna — Cholera  — Fibrin  im  Blute  — 
Pancreasfunktionen  etc.  Auch  gab  er  eine 
,,Fisiologia  umana " heraus.  L.  starb  im 
Jan.  1898. 

Luys,  Jules-Bernard,  Irrenarzt 
und  Neuropatliolog  zu  Paris,  1828  daselbst 
geb.,  wurde  1857  dort  auch  Doktor  mit 
der  These  : „Etudes  d'histologie  pathol.  sur 
le  mode  d’apposition  et  l’evolution  des  tuber- 
cules  dans  le  tissu  pidmonaire ",  1862  Me- 
decin  des  höpitaux,  1863  Arzt  in  der  Sal- 
petriere  und  der  Maison  de  saute  zu  Ivry 
(Seine).  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  wui’de  1881  Gründer 
der  Zeitschrift : „L’Encephale.  Journal 

des  maladies  mentales  et  nerveuses “.  Er 
verfasste  : „Becher ches  sur  le  Systeme  ner- 

veux  cerebro-spinal,  sa  structure , ses  fonc- 
tions  et  ses  maladies “ (1864,  av.  at.las, 
40  pl.)  — „Müdes  de  physiologie  et  de  patho- 
logie  cerebrales“  — „ Iconograpliie  plioto- 

graphique  des  centres  nerveux “ (2  voll., 
1872)  — „Des  actions  reflexes  du  cer- 
veau  etc."  (1874,  av.  2.  pl.)  — „De  cerveau 
et  ses  fonctions“  (1875)  — „ Traite  pratique 
des  maladies  mentales“  — „ Mem . sur  la 
locomobilite  intra-cränienne  du  cerveau"  — 
„Betons  sur  la  structure  et  les  maladies  du 
Systeme  nerveux.  Becueill.  par  J.  Dave" 
(1875,  av.  pl.).  In  seinen  letzten  Lebens- 
jahren beschäftigte  er  sich  mit  Studien 
zum  Hypnotismus.  1893  schied  er  aus 
dem  Hospitaldienst,  in  welchem  er  ein 
gesuchter  Lehrer  war  und  starb  zu 
Divonne-les-Bains  21.  Aug.  1897.  Zwei 
von  ihm  entdeckte  Regionen  im  Gehirn 
sind  als  „Corpus  Luysii“  verewigt. 

Luzenberger,  August  von,  in 
Neapel,  geb.  in  Göritz  (Österr.)  1861,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien,  bildete 
sich  spez.  in  der  Psychiatrie  und  Neu- 
rologie unter  Meynert,  war  1887  bis 
89  Leiter  des  Irrenasyls  in  Nocera  bei 
Neapel  und  ist  seitdem  Spezialarzt  für 
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Nervenpath.  und  Elektrotherapie  in 
Neapel.  Er  ist  Mitgl.  mehrerer  gel.  Ge- 
sellsch.  und  veröffentlichte  mehrere  Ar- 
beiten aus  seinem  Spezialfach,  so  über : 
„Dyschromatopsie  bei  einem  hysterischen 
Manne “ (Wien  1886)  — „ Simulation  von 
Krämpfen “ (1888;  — „ Tumor  des  Corpus 
callosum “ (1889)  — ,, Psychische  und  psycho- 
pathische Anomalie  in  ihren  Beziehungen  zu 
verschiedenen  Neuropathien “ (1891)  — „ Über 
die  Zähne  der  Geisteskranken  und  Phrena- 
stheniker “ (1892)  — „Hysterismus  nach  der 
Charcot’ sehen  Schule “ (1893)  — „ Schmerz- 
hafte Anästhesie “ (1896)  — ,, Mechanismus 
der  sexuellen  Perversionen “ (1897)  u.  v.  a. 

Luzzato,  Beniamino,3.  Dez. 1850  in 
Padua  geb.  und  dort  ausgebildet,  gelangte 
1872  zur  Prom.  und  war  danach  5 Jahre 


am  dortigen  Hosp.  thatig,  habilitierte  sich 
1876  für  spez.  Pathol.,  die  er  seit  1879 
dort  allein  dozierte  und  wurde  1882  zum 
Extraord.  und  Leiter  der  propädeutischen 
ELlinik  ernannt.  Er  beschäftigte  sich  mit 
verschiedenen  klin.  Untersuchungen,  so 
über  das  systol.  Geräusch  an  der  Herz- 
spitze (Padua  1875),  über  chronische 
Bronchopneumonie  und  Tuberkulose  (Mai- 
land 1876),  über  Tetanus  traumaticus  in 
der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und 
veröffentlichte  auch  eine  Reihe  interes- 
santer kasuistischer  Beiträge.  Umfang- 
reichere Publikationen  L.’s  sind  noch: 
,, Embolia  delV  arteria  polmonale (Mailand 
1880)  — „ Vademecum  di  percussione11 

(Padua  1882)  — ,, Lezioni  di  propedeutica 
clinica'1  (1882  bis  83).  L.  starb  22.  Juni 
1893. 


Maas,  Hermann,  bekannter  Chirurg, 
3.  Jan.  1842  zu  Stargard  i.  P.  geh.,  besuchte 
die  Univ.  Greifswald  und  Breslau,  wurde 
hier  1865  promoviert  und  war  alsdann  bis 

1868  Assistent  bei  Middeldorpf,  sowie  nach 
dessen  Tode  (1868)  auch  bei  dessen  Nach- 
folger Fischer  bis  1873.  Den  Krieg  von 
1870/71  machte  er  als  Stabsarzt  mit.  Seit 

1869  in  Breslau  als  Dozent  für  Chirurgie 

habilitiert,  von  1876  ab  a.  o.  Prof,  in  Bres- 
lau, erhielt  er  1877  einen  Ruf  als  ord. 
Prof,  der  Chir.  in  Freiburg  i.  Br.  und  ging 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würz- 
burg, wo  er  23.  Juli  1886  starb.  Seine 
Hauptarbeiten  sind : „Kriegschirurgische 

Beiträge  aus  dem  Jahre  1866“  — „ Über 
die  Regeneration  der  Röhrenknochen“  — 
„Die  galvanokaustische  Behandlung  der 
Angiome“  — „Mittheilungen  aus  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Freiburg“  (2  Bde. ; vor- 
wiegend experimentelle  Arbeiten)  und 
neben  vielen  fachwissenschaftl.  Aufsätzen 
in  v.  Langenbeck’s  Archiv,  der  Deutschen 
Zeitschr.  f.  Chir.  etc.  noch : „Die  Krank- 

heiten der  Harn-  und  Geschlechtsorgane“ 
in  Koenig’s  Chirurgie. 

Mac  Bride,  Peter,  zu  Edinburg, 
geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854,  studierte 
in  Edinburg  und  Wien,  erhielt  von  1876 
an  verschiedene  Grade  am  erstgenannten 
Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid. 
Clin.  Physic.  in  der  Royal  Infirmary  1876 
bis  77,  ist  seit  1880  Fellow  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.  Edin.  und  zur  Zeit  Dozent  für 
Ohrenkrankheiten  an  der  med.  Schule, 
Aural  Surgeon  und  Laryngologist  in  der 
Roy.  Infirm.,  sowie  Surgeon  des  Edinb.  Ear 
and  Throat  Dispensary . Litterar.  Arbeiten : 
„A  guide  to  the  study  of  ear  disease“  (Edinb. 
1884)  — Übersetzung  von  Gottstein’s 

„Diseases  of  the  larynx“  (Ib.  1885)  — 
„Diseases  of  the  throat , nose  and  ear“  (1892; 


2.  Aufl.  1894);  ausserdem:  „Contributions 
to  the  pathology  of  the  internal  ear“  (Journ. 
of  Anat.  and  Phys.,  XIV)  — zusammen 
mit  A.  Bruce:  „Pathology  of  a case  of  fatal 
ear  disease“  (Ib-)  — mit  James  : „ Epilepsy , 
vertigo , and  ear  diseases“  (Edinb.  Med. 
Journ.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Edinb.  Med. 
Journ. 

Mac  Cormac,  Sir  William,  zu 

London,  geb.  17.  Jan.  1836  zu  Belfast, 
Irland,  studierte  in  Dublin,  London,  Paris, 
Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl. 
1857,  Fellow  1871,  begann  seine  Praxis 
in  Belfast  1861,  war  Chef  - Chirurg  der 
angloamerikan.  Ambulanz  zu  Sedan  1870 
bis  71  und  schrieb  darüber  : „ Notes  and 

recollections  of  an  ambulance  surgeon“  (1871; 
deutsche  Übers,  v.  L.  Stromeyer,  1871 ; 
französ.,  holländ.,  ital.  Übers.),  siedelte  1871 
nach  London  über,  war  wieder  während 
des  türkisch-serbischen  Krieges  1876  in 
Serbien  thätig,  war  1881  Ehren -Sekretär 
des  intern,  med.  Kongresses  in  London, 
erhielt  danach  die  Ritterwürde  und  gab 
1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus. 
Er  ist  zur  Zeit  Mitglied  des  Council  der 
R.  C.  S.  Engl.,  Consult.  Chirurg  und  emer. 
Prof,  der  Chir.  am  St.  Thomas’  Hosp.  und 
schrieb  noch:  „On  the  antiseptic  treatment 
of  ivounds“  — „Antiseptic  surg er y,  its  prin- 
ciples  and  practice“  (1880;  französ.,  russ. 
Übers.)  — „Abdominal  surgery“.  Für  das 
Dublin  Quart.  Journ.  lieferte  er : „On 

hernia“  — „On  injuries  of  jointsu  — „Ob- 
servations  on  amputation  of  the  thigh,  more 
especially  as  compared  with  excision  of  the 
knee“ ; für  St.  Tliom.  Hosp.  Reports : 
„ Sub-astragaloid  dislocation  of  the  foot “ — 
„Some  cases  of  bleeders “ — „Excision  of 
scapula “ ; andere  Beiträge  in  den  Med.- 
Chir.,  Patliol.  und  Clinic.  Transactions. 
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Mac  Donnell,  R o b e r t,  zu  Dublin,  I 
daselbst  1828  als  Sohn  des  Prof,  der  Anat. 
am  Coli,  of  Surg.  John  M.  (1796  bis  20.  Jan. 
1892)  geb.,  studierte  in  Dublin  (Carmichael 
School,  Trinity  College),  Edinburg,  Paris 
und  Wien,  war  Schüler  von  Carmichael, 
Goodsir,  Cl.  Bernard,  Hyrtl,  begann  seine 
Praxis  1852  als  Surgeon,  wurde  1853 
Fellow  des  B.  C.  S.  Del.  und  1857  Dr. 
med.  in  Dublin,  nachdem  er  Assist.-Surg. 
im  Civil-Hosp.  zu  Smyrna  und  Civil- 
Chirurg  bei  dem  Medizinalstabe  in  der 
Krim  gewesen ; später  war  er  Med. 
Superint.  des  Mountjoy  Regierungs-Ge- 
fängnisses, Präsid.  des  R.  C.  S.  Irel.  Er 
war  zuletzt  Surgeon  der  Dr.  Steevens 
und  Jervis-Street  Hospitäler,  Präsid.  der 
irischen  Akademie  der  Med.  und  starb 
6.  Mai  1889.  Eine  Aufzählung  seiner 
wichtigsten  litterar.  Arbeiten  enthält  das 
ältere  Biogr.  Lexikon. 

Mac  Hardy,  Malcolm  Macdo- 
nald, zu  London,  studierte  im  St.  Ge- 
orge’s Hosp.,  wurde  Member  des  R.  C.  S. 
Engl.  1873,  Fellow  1877,  war  nacheinander 
Assist.  House  Surg.  der  Leicester  Infirm., 
Oplithalm.  und  Orthop.,  Assist,  im  St.  Ge- 
orge’s Hosp.,  House  Surg.  des  Beigrave  Hos. 
für  Kinder,  klinischer  Assistent  im  Roy. 
S.  Lond.  Ophth.  Hosp.,  Surg.  Registrar 
im  Charing  Cross  Hosp.,  Ophth.  Registr. 
im  St.  George’s  Hosp.  Zur  Zeit  ist  er 
Prof,  der  Ophthalmol.  am  King’s  College 
und  Ophth.  Surg.  von  dessen  Hosp.,  Se- 
nior Surgeon  am  Royal  Eye  Hospital 
London  SE.,  Ophthalmie  Surgeon  am  St. 
Johns  Hospital,  Consulting  Ophth.  Sur- 
geon am  Metrop.  and  City  Police  Orpli. 
Er  gab  heraus  die  4.  Edit.  von  Wells’ 
„On  diseases  of  the  eye“  mit  einem  origi- 
nalen Ophthalmoskop.  Atlas  und  verfasste: 
„Anew  seif -register  Ing  perimeter “ (Ophthalm. 
Rev.,  1882)  — „ Electro-magnet  for  dia- 
gnosis  and  removal  of  iron  and  Steel  frorn 
within  the  eyeu  (Clin.  Soc.  Transact. ; Brit. 
Med.  Journ.  1881)  — „ Chloroform  as  an 
anaesthetic  agent “ (St.  Geo.  Hosp.  Rep. 
1874)  — „New  Operation  for  lacerafed  peri- 
naeum “ (Ib.  1876)  — „Case  of  double  black 
cataractu  (Transact.  of  the  Ophthalm.  Soc.) 
— „On  the  efficient  contral  of  Raihvay  and 
Marine  Employers  Eyesightu  — „On  the 
ladest  Ophthalmie  operating  Theaters'\ King’s 
Coli.  Hosp.  Repts.). 


Mackenrodt,  ai  w i n Karl,  in 

Berlin,  geb.  12.Nov.  1859'in  Kleinbodungen 
b.  Nordhausen,  studierte  in  Jena.  Berlin  u. 
Halle,  promovierte  1885.  ist  seit  1893  Leiter 
einer  Frauenklinik  in  Berlin.  M.  arbeitete 

über  d.  Chloasma  uterinum,  Myomoperation, 

Vaginofixation,  Prolaps  und  Prolapsop., 
Op.  der  Blasenscheidenfistel,  Vaginal-Op. 
der  Ureterfistel ,3  retroperiton.  Op.  der 
Ureterfisteln,  Carcinomoperationen,  Igni- 
exstirpation,  mehrf.  cliron.  Beiträge  zur 
intrauterin.  Therapie,  Vesicofixation, 
Oophoropexie.  M.’s  Bemühungen  richteten 
sich  auf  eine  rationelle  chirurgische  Ver- 
besserung der  alten  typischen  Operationen. 
Für  operative  Heilung  der  Retrofiexion 
und  des  Prolapses  hat  er  eigene  Methoden 
der  Operation  angegeben,  welche  weite 
Verbreitung  gefunden  haben.  Ebenso  sind 
seine  Operationen  der  Ureter-  und  Blasen- 
fisteln originell  und  anerkannt.  Seine 
grösste  Aufgabe  hat  sich  M.  in  Radikal- 
heilung des  Genitalkrebses  des  Weibes 
gestellt;  seine  Methode  der  Behandlung 
des  Krebses  mittels  der  sogenannten 
Igniexstirpation,  durch  welche  er  selbst 
sehr  vorgeschrittene  Fälle  mit  Glück 
operierte,  übertrifft  die  besten  sonst  be- 
kannten Resultate  um  mehr  als  das  doppelte. 
M.  vertritt  den  Standpunkt,  dass  das  Car- 
cinom  übertragbar  sei  und  dass  die  meisten 
Recidive  nach  Operationen  durch  Impf- 
infektionen auftreten.  Obwohl  M.  kein 
öffentliches  Lehramt  bekleidet,  hat  er 
doch  eine  Anzahl  von  Schülern,  welche 
in  seiner  Klinik  dem  systematischen  Stu- 
dium der  Gynäkologie  obliegen. 

Mackenzie,  Sir  Morell,  zu  Lon- 
don, geb.  in  Leytonstone,  Essex,  7.  Juli 
1837,  war  in  London  ein  Zögling  des 
London  Hosp.,  studierte  dann  noch  in 
Wien,  Budapest  (bei  Czermak),  Paris, 
wurde  1858  Member  des  R.  C.  S.  Engl., 
1862  Dr.  med.  der  Londoner  Univ.,  begann 
in  demselben  Jahre  seine  Praxis  in  Lon- 
don, war  Physician  am  London  Hosp.  und 
einer  der  ersten,  welche  den  Gebrauch 
des  Kehlkopfspiegels  in  England  ein- 
führten.  Auch  gründete  er  1863  das  Hosp. 
for  Diseases  of  the  Throat,  in  welchem 
seitdem  über  100  000  Patienten  behandelt 
worden  sind  und  das  zum  Muster  für 
ähnliche  Anstalten  in  England  und  Amerika 
gedient  hat.  1877  zog  er  sich  von  dem- 
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selben  zurück.  M.,  der  3.  Febr.  1892 
starb,  wurde  am  meisten  durch  seine  Be- 
handlung des  Kronprinzen  von  Preussen, 
späteren  Kaisers  Friedrich  III.  bekannt 
(1888),  worüber  er  auch  eine  Schrift  ver- 
öffentlichte. Er  erhielt  von  der  Königin 
von  England  deswegen  die  Ritterwürde. 
Ein  Verzeichnis  seiner  fachmännischen 
Arbeiten  giebt  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Mackinnon,  Sir  William  Ale- 
xander, in  London,  geb.  1830  zu  Strath, 
Skye,  studierte  in  Glasgow  und  Edinburg, 
trat  1853  als  Assist.  Surg.  in  die  Armee 
ein  und  machte  den  Krimkrieg,  1863  bis 
66  den  Maori-Krieg  auf  Neu-Seeland  und 
als  Senior  Med.  Officer  den  Krieg  gegen 
die  Ashanti  1874  mit.  Er  war  eine  Zeit 
lang  Assistant-Prof.  der  Militärchirurgie 
bei  der  militärärztl.  Schule  in  Netley,  zu- 
sammen mit  Sir  Thomas  Longmore,  trat 
18S2  an  die  Spitze  des  Medizinalwesens 
im  Kriegsministerium,  wurde  1889  Direktor- 
General,  schied  1896  aus  dieser  Stellung 
aus  und  starb  als  Surgeon-Major-General 
28.  Okt.  1897.  M.  war  ein  tüchtiger  Militär- 
arzt, auch  Ehren-Chirurg  der  Königin. 

Macleod,  Sir  Ge  orge  Husband 
Baird,  zu  Glasgow,  1828  in  Campsie, 
Stirlingshire,  Schottland,  geb.,  studierte  in 
Glasgow,  London,  Paris,  Berlin  und  Wien, 
wurde  1853  in  Glasgow  Dr.  med.,  1857 
Fellow  des  R.  C.  S.  Edin.,  machte  mit 
der  britischen  Armee  den  Krimkrieg  mit, 
war  Chirurg  des  Zivil-Hospitals  in  Smyrna 
und  des  General-Hosp.  im  Lager  vor  Sebas- 
topol,  verfasste:  „Notes  on  tlie  surgery  of 
war“  (Lond.  1858 ; Philad.  1862),  begann 
seine  Praxis  in  Glasgow  1857,  war  Prof, 
der  Chir.  in  Anderson’s  College  daselbst 
1859  bis  69  und  wurde  darauf  als  Nach- 
folger von  Lister  zum  Regius  Prof,  der 
Chir.  an  der  Univ.  Glasgow  ernannt.  Er 
war  ausserdem  Surg.  in  Ordinaryd.  Königin 
in  Schottland,  Chirurg  und  chir.  Kliniker 
bei  der  Western  Infirmary  (Univ. -Klinik). 
M.,  der  31.  Aug.  1892  starb,  war  ein 
glänzender  Lehrer  und  veröffentlichte: 
„Outlines  of  surgical  diagnosis“  (1864),  in 
Cooper’s  Surg.  Dictionary  die  Artikel : 
„ Surgical  affections  of  the  Oesophagus,  larynx 
and  pharynx “ — „Wounds  of  the  thoraa c“ 
— „ Tracheotomy “ — „Ulceration“  — „Ul- 
cers“ — „Varix“  — „Wounds“;  ferner  in 


der  Amer.  Internat.  Encyklop. : „Surgical 
affections  of  the  neck“  und  mehrere  Zeit- 
schriften-Artikel  . 

Macnamara,  Charles,  zu  London, 

14.  Okt.  1834  zu  Hillingdon,  Middlesex, 
geb.,  war  ein  Zögling  des  King’s  College 
in  London,  wurde  1854  Member,  1875 
Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  F.  R,  C.  S. 
Ireland,  Fell,  der  Universit.  of  Calcutta, 
Vice-Prsdt.  of  R.  C.  S.  Engl,  and  of  British 
Med.  Association,  trat  1854  indem  indischen 
Sanitätsdienst,  war  in  den  Divisionsstabe 
während  der  Santhall-Rebellion  von  1856, 
wurde  1866  Surgeon-Major,  nachdem  er 
1862  zum  Prof,  der  Augenheilkunde  am 
Medical  College  zu  Calcutta  und  Surg.  des 
Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873 
kehrte  er  nach  England  zurück,  wurde 
Surgeon  und  Dozent  der  Chirurgie  am 
Westminster  Hosp.  und  Surgeon  des  Roy. 
Westminster  Ophthalmie  Hosp.  — Schrif- 
ten: „Lectures  on  diseases  of  bones  and 
joints “ (2.  ed.  1881 ; 3.  ed.  1886)  — „Lec- 
tures on  diseases  of  the  eye“  (1886)  — „A 
manual  of  the  diseases  of  the  eye“  (1868,  w. 
15  pl. ; 4.  ed.  1882)  — „Notes  on  leprosy“ 
(1867)  — „A  treatise  on  Asiatic  cholera“ 
(1870)  — „History  of  Asiatic  cholera“  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit 
in  einer  auch  von  Rob.  Koch  anerkannten 
Weise  erforscht  findet  — „ Diseases  of 
joints “ (1879).  Er  war  der  Herausgeber 
von  „ The  Indian  Medical  Gazette“,  in  der, 
sowie  in  den  Indian  Annals  of  Med.,  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Practitioner 
sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  von  ihm 
befindet.  Gegenwärtig  ist  er  Memb.  of. 
Govt.  Dept.  Committee  on  Army  and  Naval 
med.  Services  seit  1890. 

Macpherson,  John,  zu  London, 

20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen  geb.,  stu- 
dierte in  Aberdeen,  London,  Bonn,  Berlin, 
wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1839, 
Dr.  med.  1845,  trat,  1839  zum  Assistant- 
Surgeon  ernannt,  1840  in  den  indischen 
Dienst  zu  Calcutta,  aus  dem  er  nach  24jähr. 
Dienstzeit  als  Inspektor-General  of  Hosp. 
der  Armee  von  Bengalen  1864  ausschied, 
um  nach  London  überzusiedeln,  wo  er  als 
Consult.  Physic.  für  tropische  Krankheiten 
und  Balneologie  lebte  und  17.  Febr.  1890 
starb.  Seine,  meist  die  Tropenhygiene  u. 
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Epidemiologie  betreffenden  Schriften  ver- 
zeichnet das  ältere  Biogr.  Lex. 

Madden,  T h o m a s M o r e , zu  Dublin, 
geb.  1844  auf  der  Insel  Kuba  als  Sohn 
des  Arztes  zu  Booterstown  Co.,  Dublin, 
Richard  Robert  M.  (der  eine  Reihe 
von  Reisewerken  und  schönwissenschaft- 
lichen Schriften  verfasst  hat),  studierte  in 
Dublin  (Trinity  College,  Schule  des  R.  C. 
S.,  Steevens’  Hosp.),  London  und  Paris, 
machte  von  1859  an  Examina  bei  ver- 
schiedenen Behörden  in  Schottland  und 
Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edinb.,  war  Assistent  am  Rotunda  Lying- 
in  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  Obstetric  Physic. , 
am  Mater  Misericordiae  Hosp.  und  Physi- 
cian  am  Kinder-Hosp.  und  Consult.  Phys. 
des  National  Ly ing-in  Hosp.  Seine  Schrif- 
ten betreffen  teils  die  Balneologie,  wie : 
„On  change  of  climate  in  the  treatment  of 
chronic  diseases , especially  consumption “ 
(4.  ed.  1890)  — „The  principal  health  re- 
sorts  of  Europe  and  Africa“  (1896)  — „The 
spas  of  Belgium,  Germany  etc  “ (4.  ed.  1891), 
teils  gynäkolog.  Gegenstände : „ Uterine 
hydatidiform  disease  ‘ (2.  ed.  1889) — ,, Lectures 
on  the  use  of  the  forceps  in  midivifery  prac- 
ticeu  (2.  ed.  1880)  — „Treatment  of  diseases 
of  iv omen  connected  rcith  chronic  inftammation 
of  uterus“  (2.  ed.  1873)  u.  s.  w.;  ferner: 
„On  insanity  and  the  criminal  responsibility 
of  the  insane“  (1866)  — „On  the  Rinder- 
pest of  the  present  time11,  (1866)  — „Contri- 
butions  to  medicine  and  midwifery11  (1874) 
— „On  child-culture : mental , moral,  and 
physical“  (3.  ed.  1898)  u.  s.  w. 

Madelung1,  Otto  Wilhelm,  in 
Strassburg  i.  E.,  geb.  zu  Gotha  15.  Mai  1846, 
studierte  1865  bis  69  in  Bonn,  Berlin  und 
Tübingen,  wurde  1869  in  Bonn  Doktor, 
war  1870  1/2  Jahr  lang  Volontärarzt  an 
der  Irrenheilanstalt  zu  Siegburg,  1870  bis 
71  Arzt  am  Kriegs-Reservelazarett  Diez 
a.  d.  Lahn,  1871  bis  73  Assistent  an  der 
cliir.  Klinik  in  Bonn  (unter  W.  Busch), 
1873  bis  74  am  pathol.-anat.  Institut  da- 
selbst (unter  Rindfleisch),  bereiste  1874 
England  und  Amerika,  war  1874  bis  79 
wieder  Assistent  an  der  chir.  Klinik  in 
Bonn,  1880  bis  81  Arzt  der  dortigen  cliir. 
Poliklinik,  1881  bis  82  nach  dem  Tode 
von  Busch  interimist.  Direktor  der  Bonner 
cliir.  Klinik,  habilitierte  sich  daselbst  1873, 


“ • 

wurde  1881  Prof.  e.  o.,  1882  ord.  Prof.  d. 
Chir.  und  Direktor  der  chir.  Univ.-Klinik  in 
Rostock,  von  wo  er  1894  als  Naclif.  Lücke  s 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Strassburg 
übersiedelte.  Ausser  den  im  älteren 
Lexikon  erwähnten  Schriften  publizierte 
M. : „ Über  die  Operation  der  Dupuytren- 
sehen  Fingerverkrümmung11  (\  erh.  d.  deut. 
Gesellsch.  f.  Chir.  1877)  — „Über  die 
Sayre’sche  Methode  der  Behandlung  von 
Wirbelsäulenerkrankungen“  (B.  kl.  V . 
1879)  — „ Zur  Erleichterung  der  Sehnen- 
naht“ (Cbl.  f.  Chir.  1882)  — „Über  eine 
der  Dupuytren’ sehen  Palmarcontractur  ent- 


sprechende Erkrankung  der  Planta“  (Natur- 
forschervers.,  Berlin  1886)  — „Zur  Frage 
des  operativen  Eingreifens  bei  inneren  Darm- 
einklemmungen, Peritonitis  und  Darmper- 
foration“ (v.  Langenb.  Arcli.,  XXXVI  1887) 

— „Demonstration  eines  Präparates  vom 
Atherom  der  Niere “ (D.  Ges.  f.  Chir.  X\  I 
1887)  — „Über  den  Fetthals  ( Diffuses 
Lipom  des  Halses )“  (von  Langenb.  Archiv 
XXXVII  1888)  — „Zwei  seltene  Missbil- 
dungen des  Gesichts “ (Ib.  XXXVII  1888) 

— „Das  Stadt-Krankenhaus  m Rostock“ 
(in  Uffei.mann  Hygien.  Topographie 
der  Stadt  Rostock,  Rostock  1889)  — 
„Mediane  Laryngocele “ (Arch.  f.  kl.  Chir. 
XL  1890)  — „Über  die  operative  Behand- 
lung der  Nierentubercidose“  (von  Langenb. 
Arch.  XL  1891)  — „Die  Exstirpation  des 
3.  Astes  des  Nervus  trigeminus “ (D.  Ges. 
f.  Chir.  XXII  1892)  — „Chirurgische  Be- 
handlung der  Leberkrankheiten  (Kysten,  Ab- 


lu7o  Madurowicz 

scesse,  Geschwülste)  und  Chirurg.  Behandl. 
der  Erkrankungen  der  Bauchspeicheldrüse “ 
(im  Handb.  von  Penzoldt  und  Stixtzing)  — 
„ Nachtrag  zu  Lücke’ s Mitteilung : „Ent- 
fernung des  linken  krebsigen  Leberlappens11 
(Mitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d.  Med.  u.  Chir. 
III  1898). 

Madurowicz,  Moritz  Ritter  von, 

geb.  in  Kolomea  16.  Sept.  1831,  absolvierte 
seine  med.  Studien  in  Krakau  und  Wien, 
wo  er  1855  als  Dr.  med.,  1856  als  Dr. 
cliir.  promovierte  und  bei  Karl  Braun 
1856  bis  62  als  Assistent  thätig  war. 
Seit  1863  wirkte  er  in  Krakau  als  Prof, 
und  Direktor  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik.  1867  und  78  war  er  Dekan  des 
med.  Prof. -Kollegiums,  1880  Rektor  der 
J agelloniselien  Univ.  Krakau.  Seine  Publi- 
kationen finden  sich  1859  bis  62  in  der 
Wiener  allgem.  med.  Zeitung,  der  Zeitschr. 
für  prakt.  Heilkunde  und  anderen  Wiener 
Organen,  vom  letztgenannten  Jalire  ab 
im  Przeglad  lekarski.  M.  starb  13.  Jan. 
1894. 

Magendie,  Frangois,  der  ruhm- 
reichste französische  Experimental-Physi- 
olog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wund- 
arztes 6.  Okt.  1783  zu  Bordeaux  geh., 
studierte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit 
1798  die  Hospitäler  und  erlangte  bereits 
im  Alter  von  18  Jahren  das  Internat, 
wurde  dann  Prosektor  bei  Boyer,  unter 
dessen  Anleitung  er  schon  seit  1803  in 
der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve  der 
Ecole  pratique,  med  Gehilfe  bei  den  Hosp. 
und  der  Anatomie,  und  wurde  nach  seiner 
1808  mit  der  These:  „Sur  les  usages  du 
voile  du  palais  et  la  fracture  des  cot  es'1  er- 
folgten Promotion  Prosektor  d.  med.  Fakul- 
tät, in  welcher  Eigenschaft  er  Vorlesungen 
über  Anatomie  und  Physiologie  hielt. 
Seit  1816  widmete  er  sich  gänzlich  der 
Experimental  - Physiologie  an  lebenden 
Tieren,  war  Arzt  am  Bureau  central  der 
Hospitäler  und  seit  1826  Medecin  adjoint 
an  der  Salpetriere.  1836  wurde  er  an 
RkCAMiER’s  Stelle  zum  Prof  der  Physiologie 
und  allgem.  Pathologie  am  College  de 
France,  sowie  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt. 
Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt 
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am  Hötel-Dieu.  1836  wurde  er  Vize- 
präsident der  Akad.  des  sc.  Er  starb  7. 
Okt.  1855  zu  Sannois  bei  Paris.  — M.  ist 
der  Hauptbegründer  der  modernen  exper. 
Richtung,  und  zwar  nicht  bloss  in  der 
Physiologie,  sondern  auch  in  der  Patho- 
logie und  Arzneimittellehre.  Für  ihn  gab 
er  nur  eine  Quelle  der  Erkenntnis:  das 
Experiment.  Speziell  um  die  Physiologie 
sind  seine  Verdienste  immens;  in  derselben 
hat  er  fast  jedes  Kapitel,  besonders  die 
über  Absorption,  Herz,  tierische  Wärme, 
Verdauung,  Nervenphysiologie  etc.  durch 
seine  bahnbrechenden  Experimente  an 


lebenden  Tieren  erheblich  bereichert  und 
umgestaltet.  Aber  auch  die  allgem.  Patho- 
logie, Toxikologie  und  Pharmakodynamik 
verdanken  seinen  Forschungen  vieles.  So 
war  er  derjenige,  der  durch  seine  und  die 
von  verschiedenen  seiner  Schüler  ausge- 
führten Einspritzungen  von  Jauche  in  die 
Venen  die  Begriffe  Pyämie,  Ichorrhäinie 
und  Metastasen  im  neueren  Sinne  in  die 
Pathologie  einführte.  Er  war  es  ferner, 
der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 
über  Alkaloide  befasste  und  eine  grössere 
Zahl  derselben  der  Praxis  zuführte.  Be- 
züglich der  zahlreichen  litterar.  Arbeiten 
M.’s,  der  übrigens  auch  als  Praktiker  sehr 
beschäftigt  gewesen  ist,  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr.  Lex. 

Maggiora,  Am a Ido,  in  Modena, 
geb.  25.  Febr.  1862  in  Asti,  studierte  an 
der  Univ.  zu  Turin,  wo  er  im  Konkurs 
zum  allievo  interno  d.  k.  Ospedale  Mauri- 
ziano  gewählt  wurde.  1882  bis  85.  Doktor 
med.  1885,  widmete  er  sich  der  Hygiene 
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als  Assistent  von  Paglia.ni.  Als  dieser 
•dein  Ruf  nach  Rom  als  allgern.  Direktor 
■d.  k.  Landes-Sanitätsamtes  folgte,  wurde 
M.  mit  der  Vertretung  der  freigewordenen 
Lehrkanzel  für  Hygiene  an  der  Turiner 
Univ.  betraut  1887  bis  92.  In  dieser  Zeit 
war  M.  auch  bei  Angelo  Mosso  und  Giulio 
Bizzozero  thätig.  1892  wurde  er  im  Konkurs 
a.  o.  und  1896  ord.  Prof,  der  Hygiene  an 
•d.  k.  Univ.  zu  Modena.  M.  gründete  hier 
•ein  bedeutendes  hygienisches  Listitut,  wo 
•er  ausser  den  gewöhnlichen  Kursen  und 
prakt.  Übungen  f.  die  Studenten,  jedes 
.Jahr  einen  prakt.  Spezial-Kursus  abhält, 
welcher  von  ca.  50  ufficiali  sanitaii  be- 
sucht wird.  1898  wurde  M.  auch  mit  d. 
Unterricht  der  Physiologie  betraut.  M. 
ist  Mitglied  der  R.  Accad.  di  Med.  di 
Torino,  d.  R.  Accad.  delle  Scienze  di 
Modena,  d.  k.  k.  Gesellschaft  der  Arzte 
zu  Wien,  Sanitätsrat,  Assessore  per  l’Igiene 
pubblica  d.  Stadt  Modena,  Er  publizierte 
u.  a. : „ Bicerche  sui  microrganismi  del  suolo“ 
(Giom.  d.  R,  Accad.  di  Med.  di  Torino, 
Vol.  35)  — „ Osservaz . batteriol.  sulle  otiti 
puridente“  (Ib.  Vol.  39)  — „Contributo  aUo 
studio  dei  microfiti  della  pelle  umana “ (Giorn. 
d.  R.  Soc.  Ital.  d’Igiene  1889)  — „Bakte- 
riolog.  Beobachtungen  über  Croupmembranen“ 
(Cbl.  f.  Bakt.  1890)  — „Untersuchungen 
über  d.  Inhalt  d.  Eustachischen  Trompete 
,(Ib.  1890)  — „Ueber  die  Taenia  inermis 
fenestrcdau  (Ib.  1891)  — „Observations 

bacteriologiques  sur  les  füroncles  du  conduit 
auditif “ (Ann.  de  l’Institut  Pasteur  1891) 

— „ Ueber  die  Gesetze  der  Ermüdung “ (Arch. 
f.  Anat.  u.  Pliysiol.  1890)  — „Observations 
microscopiques  et  bacteriolog.  faites  durant 
une  epiclemie  de  dysenterie“  (Arch.  ital.  de 
Biolog.  1891)  — „Le  carni  fresche“  (1893) 

— „Le  conserve  alimentari“  (1896)  — „Lu- 
■dovico  Antonio  Muratori  igienista“  (1893) 

.„  Untersuchungen  über  die  physiologische 
Wirkung  der  Schlammbäder “ (A.  f.  II. 

1896)  — „L'influence  de  Vage  sur  quelques 
pltenomenes  de  la  fatique “ (Arch.  ital.  de 
Biolog.  1898)  — „Süll  'acqua  potabile  della 
cittä  di  Modena “ (Mod.  1900).  Dazu  zahl- 
reiche Arbeiten  über  praktische  Hygiene 
und  Sanitär-Polizei,  in  G.  d.  R.  S.  I.  d’Ig. 
und  in  Supplemento  all’  Enciclop.  di  ühi- 
mica  erschienen : eine  ital.  Übersetzung 
mit  Anmerkungen  und  Orig.  Beiträgen  d. 
„ Handbuchs  der  Hygiene " von  Prof.  Gärtner, 
sowie  einige  Abliandl.  von  M.’s  Schülern, 


Ergebnisse  von  Untersuchungen  in  seinem 
Laboratorium. 

Magitot,  Emile,  zu  Paris,  Arzt  u. 
Zahnarzt,  geb.  daselbst  1833,  wurde  dort 
1857  Doktor  mit  der  These:  „ Etüde  sur  le 
developpement  et  la  structure  des  dents  hu- 
maines “,  widmete  sich  gänzlich  der  Zahn- 
heilkunde, wurde  1888  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  und  Präsident  der  von  ihm  ge- 
gründeten Soc.  de  Stomatologie.  Er  ist 
Verf.  zahlreicher  Arbeiten,  bezüglich  deren 
wir  auf  das  ältere  Lexikon  verweisen 
müssen.  M.  starb  zu  Paris  im  April  1897. 

Magnus,  Hugo,  in  Breslau,  31.  Mai 
1842  zu  Neumarkt  in  Schl,  geb.,  bildete 
sich  auf  der  Univ.  Breslau  als  Schüler 
Middeldorpf’s  und  Lebert’s  aus  bis  zu 
seiner  1867  dortselbst  erfolgten  Promotion, 
habilitierte  sich  für  Augenheilkunde  1873 
u.  wurde  1883  Prof.  e.  o.  in  Breslau.  Schriften. 
,,Die  Albuminurie  in  ihren  ophthalmo- 
skopischen Erscheinungen“  (Le ipzig  1873 1 - 


„ Sehnervenblutungen “ (Ib.  1874)  — „Die 
Bedeutung  des  farbigen  Lichtes  etc.l‘  (1875) 
— „ Geschichte  des  grauen  Staars “ (1876)  — 
„Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
sinnes“ (1877 ; auch  französisch  Paris  1878, 
spanisch  Madrid  1884)  — „ Die  Farben- 
blindheit11 (Breslau  1878).  Dazwischen 
noch  Historisches,  besonders  über  den 
Farbensinn,  und  ein  „ Ophthalmoskopischer 
Atlas“  (Leipzig  1872)  — „Die  Blindheit , 
ihre  Entstehung  und  ihre  Verhütung“  (Bres- 
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lau  1883)  — „ Leitfaden  für  Begutachtung 
u.  Berechnung  von  Unfallsbeschädigungen  des 
Auges “ (Ib.  1894 ; 2.  Aufl.  Ib.  1897)  — 
»Die  Einäugigkeit  in  ihren  Beziehungen 
zur  Erwerbsfähigkeit “ (Ib.  1895)  — „Die 
Untersuchung  der  optischen  Dienst fähigkeit 
des  Eisenbahn  - Personals11  (Ib.  1898)  — 
»• Augenärztliche  Unterrichts-Tafeln  für  den 
akademischen  und  Selbstunterricht “ (Begr. 
1892,  bis  1899  bereits  18  Hefte  unter  Mit- 
wirkung hervorragender  Fachkollegen  er- 
schienen. Breslau). 

Maillot,  F ranpois-Clementjfranz. 
Militärarzt,  13.  Feb.  1804  zu  Briey  (Mo- 
selle)geb.,aus  einer  Ärztefamilie  stammend, 
machte  seine  Studien  im  Instruktions- 
Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  1823  als  Sous- 
aide in  die  Armee,  wurde  1828  in  Paris 
Doktor,  1847  Medecin  principal,  1852  In- 
specteur,  1864  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  Verabschiedung,  1868,  ver- 
blieb. Nachdem  er  von  1832  an  in  den 
Hosp.  zu  Ajacciound  Algier  und  seit  1834 
in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 
perniziöser  Wechselfieber,  den  Ideen  Brous- 
sais’  gemäss,  eingeschlagene  antiphlogis- 
tische Behandlung  als  nutzlos  erkannt 
hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in  grosser 
Dosis  und  wurde  so,  da  die  Richtigkeit 
seines  Verfahrens  bald  anerkannt  wurde, 
der  Retter  von  Tausenden  von  Menschen- 
leben. Über  seine  Erfolge  berichtete  er 
in  zahlreichen  Arbeiten,  deren  Titel  im 
älteren  Biogr.  Lex.  angegeben  sind.  Zu 
Ehren  des  Wohlthäters  von  Algerien 
wurde  1881  durch  den  Stadtrat  in  Algier 
eine  Strasse,  und  auf  Antrag  des  Conseil 
general  des  Departements  ein  Dorf  im 
Territorium  des  Tribus  Mechdallah  nach 
seinem  Namen  benannt.  M.  starb  24.  Juli 
1894  in  Paris. 

Maisonneuve,  Jacques-Gnies, 

zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  zu  Nantes 
10.  Nov.  1809,  begann  seine  Studien  im 
dortigen  Hosp.  und  setzte  sie  von  1829  an 
mit  Auszeichnung  in  Paris  fort,  als  Schüler 
von  Dupuytren,  Rücamier  u.  s.  w.  1835 
promoviert,  wurde  er  in  demselben  Jahre 
durch  Konkurs  Prosektor  der  anatomischen 
Schule  von  Clamart,  hielt  Operationskurse 
ab.  wurde  1842  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt  und  fungierte  als  Chirurg 


nacheinander  im  Bicetre,  Cochin,  Pitie  und 
von  1862  an  im  Hötel-Dieu.  Er  gehörte 
zu  den  kühnsten  und  unternehmendsten 
Pariser  Operateuren,  lebte  zuletzt  in  völliger 
Zurückgezogenheit  zu  La  Roche  - Herve 
(Loire-Inferieure)  und  starb  9.  April  1897. 
Ein  Verzeichnis  seiner  litterar.  Arbeiten 
enthält  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Majer,  Josef,  geb.  12.  März  1808  in 
Krakau,  besuchte  die  Hochschule  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promo- 
viert, trat  sofort  als  Bataillonsarzt  in  die 
polnische  Armee  und  machte  den  Feldzug 
von  1831  mit.  Nach  der  Kapitulation 
Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere 
Studienreise  nacli  Deutschland,  worauf  er 
sich  in  Krakau  niederliess.  1833  wurde 
er  stellvertretender  Prof,  und  nach  2 Jahren 
Prof.  ord.  in  Krakau.  1850  übernahm  er 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie,  um  ihn 
1 854  gegen  den  der  Anthropologie  zu 
vertauschen.  Seit  1860  lehrte  er  wieder 
Physiologie,  1877  wurde  er  pensioniert. 
1848  bis  50,  sowie  1860  bis  72  war  er 
Präsident  der  Krakauer  Gelehrten-Gesell- 
schaft;  als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  umgewandelt 
wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem 
Präsidenten;  auch  wurde  er  1875  bis 
84  stets  von  neuem  wiedergewählt.  Seit 
vielen  Jahren  galizischer  Landtags-Abge- 
ordneter und  Vorsitzender  in  der  Unter- 
richts-Kommission, sowie  Stadtrat  und 
Vize-Pi’äses  des  Schulrates  in  Krakau, 
seit  1880  lebenslängliches  Mitglied  des 
österr.  Herrenhauses,  starb  M.  6.  Juli  1899 
in  Krakau.  Als  Schriftsteller  zeichnete 
sich  M.  durch  eine  ungewöhnliche  Frucht- 
barkeit und  Vielseitigkeit  aus;  Verzeichnis 
und  Charakterisierung  seiner  Schriften 
finden  sich  in  dem  älteren  Lex. 

Malassez,  Louis  Charles,  in 
Paris,  geb.  zu  Nevers  (Nievre)  21.  Sept. 
1862,  studierte  an  der  Pariser  med.  Fakul- 
tät, auch  als  Schüler  von  Cl.  Bernard  u. 
Ranvier  in  dem  Laboratorium  des  Coli, 
de  France,  promovierte  1873,  war  Repe- 
titor im  Laboratorium  der  Histologie 
des  College  de  France  1872,  Directeur  ad- 
joint  seit  1875,  Vicepresident  der  Societe 
anatomique  1878,  der  Societe  de  Biologie 
1879  bis  91,  Mitgl.  der  Academie  de  mede- 
cine  1894.  M.  publizierte  Untersuchungen 
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über  das  Blut,  über  Entwickelung  der 
Blutkörperchen,  ihren  Hämoglobingehalt, 
Durchmesser,  Bildung  der  rot.  Blutkörper- 
chen in  der  Milz  und  dem  Knochenmark, 
über  Neubildungen,  myeloplastische  Tu- 
moren, Epithelioma  encephaloid.  der  Lunge, 
Eierstocks-  und  Hodencysten  u.  a.  Neo- 
plasmen, Untersuchungen  über  Tuber- 
kulose, bakteriologische  Arbeiten.  Auch 
erfand  M.  zahlreiche  Vervollkommnungen 
für  die  bakteriolog.-mikroskopische  Arbeit. 

Malgaigne,  Joseph  - Francois, 
zu  Paris,  hervorragender  Chirurg,  14.  Febr. 
1806  zu  Charmes-sur-Moselle  (Vosges)  als 
Sohn  eines  armen  Landarztes  geh.,  machte 
in  Nancy  seit  1821  ausser  litter.  auch 
einige  med.  Studien,  wurde  mit  19  Jahren 
Officier  de  sante,  wie  sein  Vater,  ging 
aber,  nur  mit  den  allergeringsten  Mitteln 
versehen,  nach  Paris,  gab  Unterricht  in 
der  Anatomie  und  Physiologie  und  wurde 
Zögling  des  Militär-Hosp.  Val-de-Gräce, 


das  er  aber  bereits  1831  verliess,  um  zu 
promovieren.  1831  ging  er  nach  Polen  als 
Divisionsarzt  der  National  - Armee  und 
wohnte  als  solcher  der  Erstürmung  von 
Warschau  bei,  1835  wurde  er  nach  glän- 
zendem Konkurse  zum  Prof,  agrege  und 
zum  Chirurgen  des  Bureau  central  er- 
nannt. Als  solcher  begann  er  in  der 
Ecole  pratique  öffentl.  Vorträge  über  chir. 
Anatomie  zu  halten,  die  bei  seinem  ge- 
diegenen Wissen,  seiner  Originalität,  seiner 
Liebhaberei  für  das  Paradoxe  grossen  Bei- 
fall fanden  und  Anlass  zu  seinem  später 


erschienenen  „Tratte  d’anatomie  chiruvgi- 
cale  et  de  Chirurgie  experimentale “ (2  voll., 
Paris  1838;  2.  ed.  1859;  Brüssel  1838; 
deutsch  von  F.  Beiss  und  J.  Liebmann, 
Prag  1842)  gaben.  Früher  war  bereits  sein 
beinahe  in  alle  europ.  Sprachen  übersetztes 
berühmtes  „Manuel  de  medecine  operatcAre “ 
(1834 ; 8.  ed.  von  L.  le  F ort,  187 4 ; engl  .Ü  bers. 
v.  H.  Savage  ; ital.  v.  Andr.  Bianchi,  Mailand 
1834.  35;  deutsch  v.  H.  Ehrenberg,  Leipzig 
1843)  erschienen.  Aus  Vorträgen,  die  ei- 
gehalten,  gingen  ferner  seine  wichtigen 
Mitteilungen  über  die  Hernien  hervor. 
In  dieselbe  Zeit  fiel  seine  kritische,  mit 
Einleitungen  und  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  der  „ Oeuvres  complites  d' Ambroise 
Par'e  etc.“  (3  voll.,  1840)  und  eine  Reihe 
anderer  gediegener  Arbeiten  über  die 
Sterblichkeit  in  Pariser  Hospitälern,  über 
Arterienwunden  (1834),  Behandlung  der 
Thränenfistel  (1835,  Konkurs-These),  Cata- 
ract-Operation  (1837),  über  Rectocele  vagi- 
nalis (1838),  die  Operation  der  serösen  und 
Synovialcysten  (1840),  Punktion  desHydro- 
ceplialus  cliron.  (1840),  über  die  Irrigation 
bei  chir.  Krankh.  (1842.  Konkurs-These), 
Geschwülste  des  Samenstranges  (184S,  Kon- 
kurs-These), endlich  sein  Hauptwerk  „ Tr  alte 
des  fractures  et  des  luxations “ (2  voll.,  av. 
atlas  de  30  pl.  fol. ; T.  I.  Fractures,  1842; 
T.  II.  Luxations,  1855;  deutsch  v.  C.  G. 
Burger,  2 Bde.,  1850,  56).  1843  bis  55 

war  er  Chef-Redakteur  des  von  ihm  be- 
gründeten „Journal  de  Chirurgie“,  das  seit 
1847  sich  in  die  „Revue  medico-chü'urgi- 
cale“  umgewandelt  hatte.  M.  bekleidete 
ferner  nacheinander  die  Stellungen  als 
Chirurg  im  Hop.  de  Lourcine,  Bicetre,  viele 
Jahre  auch  am  Hop.  Saint-Louis  und  in 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  an  der 
Charite,  doch  gelang  es  ihm  erst  nach 
4maligem  Konkurse  1850,  eine  Professur 
in  der  Fakultät,  nachdem  er  1846  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  geworden  war. 
Zum  Präsidenten  derselben  1865  erwählt, 
starb  er  17.  Okt.  1865  an  den  Folgen 
einer  Apoplexie.  — M.  war  ohne  Frage 
der  gelehrteste,  unterrichtetste,  kritischste 
Chirurg  der  Neuzeit  und  einer  der  glän- 
zendsten und  hinreissendsten  Redner  in  der 
Akademie  und  der  Fakultät,  einer  der 
anziehendsten  Lehrer  und  elegantesten 
Schriftsteller ; dabei  war  er  von  der 
, strengsten  Ehrenhaftigkeit  und  Wahr- 
heitsliebe, getreu  der  von  der  Soc.  de 
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cliir.  auf  seinen  Vorschlag  angenommenen 
Devise:  „Verite  dans  la  Science;  moralite 
dans  l’art“.  Ein  Feind  aller  Hypothesen, 
hat  sein  scharfer  Forschergeist  über  viele 
dunkle  Kapitel  der  Chirurgie,  mit  Hilfe 
beglaubigter  Thatsachen,  der  Statistik  und 
der  histor.  Forschung,  denen  beiden  er 
sehr  zugethan  war,  Licht  verbreitet.  So 
sehr  er  als  wissenschaftl.  Chirurg  glänzte, 
war  seine  prakt.  Wirksamkeit  verhältnis- 
mässig unbedeutend , obgleich  er  für 
manche  Dinge,  beispielsweise  für  die  Be- 
handlung einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Frak- 
turen, wichtige  Verbesserungen  angegeben 
hat;  als  Operateur  hat  er  sich  niemals 
hervorgethan.  Auch  sein  Debüt  in  der 
Deputiertenkammer  (1847  bis  48)  war  nur 
von  kurzer  Dauer. 

Malinowsky,  Leo  v.,  in  Kiew, 

an  der  med.  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, hauptsächlich  als  Schüler  von  Rey- 
her  ausgebildet  und  1877  promoviert,  ist 
seit  1891  Prof,  und  Direktor  der  chir. 
Univ.-Klinik  in  Kiew.  M.  publizierte : 
,, Zur  Frage  über  die  Wirkung  der  Diure- 
ticaLl  — „Über  den  Gehirnabscess,  klinische 
experimentelle  Studien“ — „Zur  Hirnchirurgie1'' 

— ,, Über  die  Neubildungen  der  glandula 
carotica “ — „ Chirurgische  Abtheilung  des 
Mohilew’ sehen  Krankenhauses “ (1883  bis  89) 

— ..Die  G astroenterostomie?1 . 

Malmsten,  Per  Henrik,  geb.  in 
West-Gothland  1811,  studierte  in  Upsala, 
woselbst  er  1841  promovierte  und  1842 
zum  Dozenten  ernannt  wurde.  Darnach 
wurde  er  1847  Med.-Adjunkt  am  medico- 
chirurg.  Institute  in  Stockholm  und  1849 
2.  Oberarzt  am  Serafimerlazarett,  1850 
Prof.  e.  o.  und  1860  ord.  Prof.  Nach- 
dem er  mehrmals  bei  Krankheitsfällen 
in  der  k.  Familie  konsultiert  worden 
war,  wurde  er  1872  zum  Leibarzt  des 
Königs  Oskar  II.  ernannt,  1876  als 
Prof,  in  den  Ruhestand  versetzt,  beim 


zum  Ehrendoktor  der  mathemat.-natur- 
wissenschaftl.  Fakultät  promoviert  und 
starb  1883.  — M.  war  lange  Zeit  einer 
der  berühmtesten  Ärzte  Schwedens,  hat 
als  klin.  Lehrer  grossen  Einfluss  auf  die 
schwed.  ärztl.  Bildung  gehabt,  war  ein 
scharfsichtiger  Diagnostiker  und  entdeckte 
unter  den  parasitären  Mikroorganismen 


des  Menschen  Tricophyton  tonsurans: 
„ Tricophyton  tonsurans,  bidrag  tili  utredande 
af  de  sjukdomar , som  valla  huret  s aff  all“ 
(Hygiea,  VII;  deutsch  in  Mueller’s  Arch.r 
1848)  und  Balantidium  coli:  „ Infusorien 
Siisom  intestinaldjur  hos  menniskan“  (Ib. 
XIX'.  Bezüglich  seiner  übrigen  Schriften 
sei  auf  das  ältere  Lexikon  verwiesen. 

Manassei,  Casimiro,  zu  Civita- 
vecchia  18.  Juli  1824  geh.,  studierte  an 
den  Univv.  von  Rom  und  Neapel,  an 
welcher  letzteren  er  1850  Dr.  med.  wurde. 
1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt 
Rom,  1858  Primararzt  der  röm.  Kranken- 
häuser und  1859  Prof,  der  syphilit.  und 
Hautkrankheiten,  welche  Stellung  er  auch 
bis  zu  seinem  14.  Jan.  1893  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  M.  gründete  1886  die  Societa 
dermatol.  e sifilografica  und  war  ein  be- 
deutender Lehrer  und  Schriftsteller  in 
seinen  Spezialgebieten.  Seine  Schriften 
finden  sich  im  älteren  Lexikon  zitiert. 

Manassein,  Wj  atscheslaw,  zu 
Kasan  3.  März  1841  geb.,  ausgebildet  in 
Moskau,  Dorpat,  Petersburg,  Wien  und 
Tübingen,  wurde  1866  promoviert  und 
fungierte  an  Botkin’s  Klinik  zu  St.  Peters- 
burg 1867  bis  69.  Eine  Berufung,  da- 
selbst die  propädeutisch-tlierapeut.  Klinik 
zu  übernehmen,  erhielt  er  1877.  Ab- 
gesehen von  einer  umfassenden  Thätig- 
keit  als  Redakteur,  resp.  Mitredakteur 
(Wratscli,  Arch.  f.  öff.  Hygiene,  Mili- 
tärärztl.  Journal),  ist  M.  als  Verfasser 
folgender  Arbeiten  bekannt:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Inanitionu  (St.  Petersburg 
1869)  — „ Wirkung  verschiedener  Mittel  beim 
künstlich  hervor  gerufenen  Fieber“  (Botkin’s 
Arch.,  III)  — „Chemische  Beiträge  zur 
Fieberlehre“  (Virchow’s  Arch.,  LVI)  — 
„Vorlesungen  über  allgemeine  Therapie“ 
(1879).  Während  seiner  Lelirthätigkeit 
veranlasste  er  über  120  Dissertationen  und 
liess  3 Lieferungen  „Arbeiten  aus  Manas- 
sein’s  Laboratorium“  (1876,  78,  79)  er- 
scheinen. 

Manfredi,  Nicoio,  3.  April  is36 

in  Bosco  Marengo  (Provincia  di  Alessandria 
in  Piemont)  geb.  und  auf  der  Univ.  zu 
Turin  ausgebildet,  gelangte  daselbst  1860 
zur  Promotion.  1861  besuchte  er  in  Paris 
Desmarres’  Augenklinik.  Die  folgenden 
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Jahre  brachte  er  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  zu  Turin  zu,  um  1865  bis  74 
in  gleicher  Stellung  in  Pavia  thätig  zu 
sein.  Durch  einen  im  letztgenannten  Jahre 
abgehaltenen  Konkurs  errang  er  die  oph- 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Modena. 
Seine  Facharbeiten  beziehen  sich  auf 
rlThränensackfisteln  (Torino  1864),  Lipeder- 
pnoide  congenito  con  difetto  di  sviluppo 
Idell’  occhio  (Rivista  Clin.  1869),  Gliom 
(Rivista  Clin,  di  Bologna  1868),  strut- 
tura  della  parte  ciliare  della  retina 
'(Gazz.  Med.  Ital.  Lombardia,  Serie  VI, 

E1870),  Accommodationstheorie  (Annali  di 
Oftalm.  1871) , intra-  und  extraokuläre 
Geschwülste  (Ib.  1871,  72,  73),  Augen- 
'tuberkulose  (Ib.  1873,  74,  75),  die  mecha- 
nische Theorie  des  Glaucoma  (Ib.  1876), 
den  Kapsel  staar  (Atti  del  Congresso  di 
Oftalm  di  Milano  1881),  antiseptische 
Angen  Chirurgie  (Letture  sulla  Medicina, 
Milano  1881),  la  congiuntivite  jequiritica 
and  principio  attivo  dell'  jequirity  (Atti 
dell  Accad.  di  Sc.  di  Modena  1883),  Cisti- 
cerco  congiuntivale , Annotazioni  sulla 
cisti  avventizia  (Atti  dell’  Accad.  di  Med. 
di  Torino  1884),  Lussazione  spontanea  del 
cristallino  da  ectopia  lentis  congenita  und 
Glaucoma  secondario  consecutivo  (Arch. 
Sc.  Med.  Torino  1884).  Dazwischen  publi- 
zierte er  auch  einige  Arbeiten  (mit  Prof. 
Bizzozero)  über  „Molluscum  contagiosum “ 
(Annali  Oftalmologia  1871,  Arch.  delle 
Sc.  Med.  1876),  1885  errang  er  die  oph- 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Pisa. 

Mann,  j kob,  in  Szeged  (Ungarn),  i 
geb.  in  Csonopla  (Ungarn)  18.  Dez.  1848,  ; 
studierte  in  Budapest,  Dr.  med.  1877,  war 
1881  bis  83  Assistent  an  d geburtshilfl.- 
gynäkolog.  Univ.- Klinik  v.  IaEzmarszky's 
in  Budapest,  habilitierte  sich  1883  f.  ge- 
burtsh.  Operationslehre,  machte  1880  Stu- 
dienreisen in  Österreich,  Deutschland. 
Dänemark,  Schweden  (mit  einem  Staats- 
stipendium I und  ist  seit  1884  dirig.  Prof, 
der  ung.  Hebammenlehranstalt  in  Szeged 
(Ungarn)  mit  dem  Charakter  als  k.  Rat 
seit  1898.  M.  publizierte:  ,, Geburtshilfliche 
Operationslehre“  (Budapest  1884;  2.  Aufl. 
1894)  — „ Bericht  über  die  gynäkologische 
Abtheilung  d.  geburtsh.-gynäkol.  Univ. -Klinik 
in  Budapest “ (in  v.  KEzmarszky’s  : ,,Klin. 
Mittheilungen  etc.  über  die  Jahre  1874 
bis  82“,  Stuttgart  1884)  — ..Die  kön.  ung. 


Mansuroff. 

Hebammenschule  in  Szeged  in  den  Jahren 
1884-1894 “ (1895)  — „Die  Hebammen-- 
lehranstalten  Ungarns “ (Im  Auftr.  des  kön. 
ung.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unter-- 
richt.  1896)  — „ Ueber  Torsion  der  Ova- 
rialtumoren mit  24  eigenen  Fällen “ (1899). 

Mannaberg,  Julius,  in  Wien,  da- 
selbst 9.  Mai  1860  geb.  und  hauptsächlich 
als  Schüler  Nothnagel’s  ausgebildet,  1884 
prom.,  erhielt  1890  aus  der  Oppolzer-Stif- 
tung Mittel  zur  Erforschung  der  Malaria, 
ist  seit  1894  Dozent  für  innere  Medizin 
und  seit  1898  Vorstand  der  Abteilung  für 
innere  Medizin  an  der  Allgem.  Poliklinik 
in  Wien.  Er  publizierte:  „Zur  Aetiologie 
des  Morbus  Brightii  acutus“  (Z.  f.  k.  M. 
XVIII)  — „Die  Malaria-Parasiten“  (Wien 
1893)  — „DieMalaria-Krankheiten“  (tb. 1899). 

Mannkopf,  Emil  Wilhelm,  geb. 

zu  Pasewalk  in  P.  5.  Juni  1836,  ausge- 
bildet in  Berlin,  Würzburg,  Prag,  Wien, 
speziell  unter  Joh.  Mueller,  Virchow, 
Schoenleix,  Traube,  Frkrjchs,  wurde  1858 
promoviert  und  nach  einer  kurzen  Thätig- 
keit  als  prakt.  Arzt  in  Berlin  bei  dem 
Letztgenannten  Assistent  von  1860  bis  66.. 


Als  Privatdozent  inzwischen  1862  habili- 
tiert, wurde  er  als  Prof,  und  Direktor  der 
med.  Klinik  nach  Marburg  berufen  und 
übersiedelte  dorthin  1867.  Unter  seiner 
Leitung  wurde  eine  neue  med.  Klinik 
nebst  Laboratorien  errichtet  und  1886  er- 
öffnet. Neben  seiner  Hauptarbeit : „ Ueber 
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Meningitis  cerebro  - spinalis  epidemica“ 
(Braunschweig  1866),  stammt  von  ihm  eine 
Reihe  von  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Toxikologie,  der  Nerven-  und  Herz- 
krankheiten. 

Mansuroff,  Nikolaus,  zu  Moskau, 
geh.  bei  Kassimoff  (Gouv.  Rjaesan)  18. 
Dez.  1834,  studierte  in  Moskau,  wurde 
daselbst  1858  Doktor,  widmete  sich  auf 
einer  unmittelbar  darauf  angetretenen 
wissenschaftlichen  Reise,  neben  anderen 
Studien,  besonders  dem  Studium  der  Sy- 
philis und  der  Hautkrankheiten ; so  in 
Bei’lin  (v.  Baerensprung)  , Wien  (Hebra, 
Sigmund),  Turin  (Sperino)  und  gab  später 
die  Doktorats-These : „Sur  la  syphilisation , 
comme  methode  curative“  (Moskau  1862) 
heraus.  1863  habilitierte  er  sich  in  Mos- 
kau als  Privatdozent  für  die  genannten 
Rächer,  die  er  in  der  Klinik  daselbst  und 
im  Hosp.  für  Syphilitische  prakt.  lehrte. 
Er  übersetzte  Hebra’s  Handb.  der  Haut- 
krankheiten (2  Bde.)  und  lieferte  folgende, 
zum  Teil  ins  Deutsche  übertragene  Ar- 
beiten: „Die  tertiär-syphilitischen  Gehirn- 
leiden“ (Wien  1877)  — „ Die  Syphilis  der 
fibrösen  Geivebe“  (Vierteljahrssclir.  für 
Dermat.,  1882)  — „Zur  Behandlung  der 
Syphilis“  (Moskau  1867,  73)  — „Z Jeber 
den  Mercurialismus“  (Ib.  1869).  M.  starb 
4.  Nov.  1892. 

Mantegazza,  Paoio,  31.  okt. 

1831  zu  Monza  geb. , studierte  in 
Pavia,  wo  er  1854  promoviert  wurde, 
machte  hierauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Rrankreich,  Belgien,  Deutschland 
und  England  und  ging  hierauf  nach 
Amerika,  wo  er  sich  4 Jahre  lang  in  der 
Argentinischen  Republik  und  in  Paraguay 
aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig 
war.  1858  nach  Italien  zurückgekehrt, 
gab  er  in  Mailand  einen  populären  Kurs 
über  Hygiene  und  erwarb  sich  1860  mit- 
tels Konkurs  die  Lehrkanzel  der  allgem. 
Pathol.  an  der  Univ.  Pavia,  wo  er  das 
Laboratorium  für  experim.  Pathol.,  das 
erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870 
leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 
seine  Untersuchungen  über  die  Verände- 
rungen der  Gewebe  nach  Nervendurch- 
schneidung zu  erwähnen.  1870  ging  er 
als  Prof,  der  Anthropologie  nach  Florenz, 
wo  er  das  anthropol.  und  ethnographische 


Museum  ins  Leben  rief  und  verschiedene 
bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine 
Reiselust  trieb  ihn  dreimal  nach  Amerika, 
während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland 
und  nach  Ostindien.  Seine  litterarische 
Tliätigkeit  brachte  eine  ausserordentlich 
grosse  Anzalü  von  Werken  und  Artikeln 
wissenschaftl.  und  populären  Inhalts  her- 
vor; namentlich  ist  er  als  populärer  glän- 
zender Schriftsteller  in  ganz  Italien  be- 
kannt und  eines  seiner  bedeutendsten 


Verdienste  ist  es,  auf  diese  Art  die  Hy- 
giene des  italienischen  Volkes  gefördert 
zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  bloss 
folgende  Schriften:  „Fisiologia  del  piacere“ 
(1854)  — „Fisiologia  del  dolore“  — „Fisio- 
logia delV  amore“  — „Rio  de  la  Plata  e 
Teneriffa “ — „Viaggio  in  Lapponia “ — 
„Tndia“  (1884)  — „Elementi  d'Igiene “ 

(wovon  fortwährend  neue  Auflagen  er- 
scheinen) — „Igiene  delV  amore“  — „I 
medico  di  casa“  — „ Un  giorno  a Madeira “ 
u.  s.  w.  Auch  politisch  war  er  mehr  oder 
weniger  thätig;  1865  bis  76  war  er  De- 
putierter der  italienischen  Abgeordneten- 
kammer, seit  1876  ist  er  Senator  des 
Königreiches. 

Manz,  Wilhelm,  in  Freiburg  i.  Br., 
genoss  seine  Ausbil  düng  auf  der  Univ.  seines 
Geburtsortes  Freiburg  i.  Br.,  wo  er  29.  Mai 
1833  zur  Welt  kam.  Er  begab  sich  später 
nach  Wien,  Prag  und  Berlin,  wo  er  Arlt 
und  A.  von  Graefe  hörte  und  wurde  1858 
prom.  Vom  folgenden  Jahre  ab  fungierte 
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er  in  Freiburg  als  Assistent  am  pkysiol. 
Institut,  von  1861  ab  als  Prosektor,  um 


— „Sul  sistema  nervoso “ (Ib.)  — „Patologia 
e terapia  del  cuore “ (Ib.  1878)  — „ Semeiotica 
e patologia  della  milza'1  (Ib.)  — „La  tisi 
polmonare  e la  sua  cura"  (Genova  1879) 
„La  temperatura  cerebrale“  (Bologna  1880) 

— „Diagnosi  e cura  della  tisi  incipiente 1 
(Milano,  1882)  — „Neue  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Respirationscapacität  des 
Blutes  zur  klinischen  Untersuchung “ (Cbl. 
f.  kl.  M.  1884)  — „Ueber  Pathologie  und 
Therapie  der  Cholera“  (Cbl.  f.  d.  m.  W. 

1884)  — „Ueber  die  Physiopathologie  des 
Fiebers  und  die  Lehre  der  Antipyrese “ (Ib. 

1885)  — „Fenomeni  vascolari  della  febbre “ 
(Arcliivio  ital.  di  Clinica  Med.,  1888;  Z. 
f.  k.  M.,  1890)  — „Stil  trattamento  della 
tisi  polmonare  colla  linfa  di  Koch “ (Milano, 
1891)  — „F  Istituto  di  Clinica  Medica  di 
Genova , negli  anni  1882 — 1891 “ (Genova) 

— „Recherches  sur  la  pigmentation  du 


— "nachdem  seine  Habilitation  für  Augen- 
heilkunde bereits  1859  erfolgt  war  — 
1863  dort  als  Prof.  e.  o.  angestellt  zu 
werden.  1868  übernahm  er  den  Lehrstuhl 
für  Ophthalmol.,  den  er  zur  Zeit  noch 
inne  hat.  — Schriften:  mehrere  Aufsätze 
über  Tuberkulose  des  Auges,  über  die 
Entwicklung  und  über  Missbildungen  des 
menschlichen  Auges  (in  Gbaeff.  und  Sae- 
misch’  Handbuch  der  Augenheilkunde), 
Einzelbeiträge  zur  Teratologie  des  Auges, 
experimentelle  und  klin.  Arbeiten  über 
symptomatische  Neuritis  optica. 

Maragliano,  Eduardo.  in  Genua, 

1.  Juni  1849  geb.,  studierte  in  Genua  und 
Neapel , wo  er  1870  Doktor  wurde. 
1871  bis  75  war  er  Assistent  der  med. 
Klinik  in  Genua,  1875  wurde  er  zum  Prof, 
der  spez.  Pathol.  und  med.  Klinik  für  die 
Lehrkanzel  von  Cagliari  vorgeschlagen, 
aber  erst  1881  definitiv  ernannt  und  bald 
darauf  in  derselben  Stellung  nach  Genua 
versetzt,  wo  er  bereits  seit  1875  als  Privat-  j 
dozent  am  Krankenhause  für  chron.  Krank- 
heiten thätig  war,  und  1877  bis  80 
mit  der  Supplierung  der  Lehrkanzel  für 
allgem.  Pathol.  betraut  war.  Von  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  „Osserva- 

zioni  cliniche  sopra  alcune  lesioni  dei  centri 
nervosi“  (Genova  1869)  — „La  Febbre “ 
(Milano,  1875)  — „ Medicina  Clinica “ (in 
„Enciclopedia  medica  italiana“;  Ib.  1877) 
Biographisches  Lexikon. 


sang  et  des  exsudaU “ (Associat.  Frau?, 
pour  le  progr.  des  Sc.,  Caen  1894)  — 
— „Le  traitement  de  la  tuberculose  par  le 
serum  anti-tuberculeux “ (C.  K.  d.  Congr. 
Fr.  de  Med.,  Bordeaux  1895)  — „Sulla 
sieroterapia  della  tubercolosi “ (Gazz.  Osped. 
1895)  — „La  sieroterapia  della  tubercolosi 
e gli  accidenti  cutanei “ (Rif.  Med.  1895)  — 
„ Tubercolosi  latenti  e tubercolosi  larvate “ 
(Gazz.  Osped.  1896)  — „La  sieroterapia 
nella  tubercolosi-,  relazinne  di  412  casi“ 
(Cronaca  della  Clin.  Med.  di  Genova,  1896  ) — 
„ LeSerum  anti-tuberculeux  et  son  antitoxine“ 
(P.  med  1896)  und  zahlr.  weitere  Artikel 
in  ital.,  deutsch,  u.  franz.  Zeitschriften. 

35 
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Marchand,  a.,  in  Paris,  geb.  3. 
März  1841  in  Ferte-Bernard.  war  anfangs 
Kanfmannslehrling , dann  Pharmaceut , 
studierte  in  Tours,  kam  1866  nach  Paris, 
nahm  am  Kriege  von  1870/71  als  Chirurg 
einer  Ambulanz  der  Nordarmee  teil, 
wurde  nach  Wiederaufnahme  seiner  Studien 
Pros.  1872,  Agrege  1875,  Chir.  d.  Hop.  1876, 
vertrat  als  Chir.  de  la  Maternite  4 Jahre 
lang  Tarnier,  war  successive  Chirurg  am 
Hop.  St.  Antoine,  St.  Louis  und  Beaujon 
und  starb  Mitte  August  1899.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt  die  Diss. : „Müde 
sur  Vextirpation  de  l’extremite  inferieure  du 
rectum“  (ISIS)  und  die  Agrege-These:  „Des 
accidents  qui  peuvent  compliquer  la  reduction 
des  luxations  traumatiques “ (1875). 

Marchand,  Fei  ix,  zu  Leipzig, 
22.  Okt.  1846  zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn 
des  Prof,  der  Chemie  Bichard  M.  geb., 
wurde  nach  seiner  als  Eleve  der  med.- 
chir.  Akademie  auf  der  Univ.  zu  Berlin 
zugebrachten  Ausbildungszeit  1870  promo- 
viert und  leistete  zunächst  militärärztliche 
Dienste  von  1870  bis  76.  Alsdann  war  er 
Assistent  am  pathol.  Listitut  zu  Halle  von 
1876  bis  79,  habilitierte  sich  daselbst  für 
pathol.  Anat.  („ Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Ovarialtumoren“ , Halle  1879),  war  bis  1881 
Assistent  am  pathol.  Institut  und  Privat- 
dozent zu  Breslau,  wurde  1881  als  ord. 
Prof,  der  pathol.  Anat.  und  allg.  Pathol. 
nach  Giessen  berufen,  kam  1883  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Marburg,  von  wo  er 
als  Nachfolger  von  Birch-Hirschfeld  1900 
nach  Leipzig  übersiedelte.  Seit  1896  ist 
M.  Geh.  Med. -Bat.  Er  publizierte  neben 
Arbeiten  pathol. -anat.  Inhalts  in  Virchow’s 
Archiv  und  encyklopädischen  Fachartikeln, 
eine  Beihe  von  Abhandlungen  über  die 
Intoxikation  durch  die  chlorsauren  Salze 
(Virchow’s  Archiv  LXXVII  und  Arch.  f. 
exper.  Pathol.  und  Pharmakol.  XXII  und 
XXIII),  ferner:  „ Untersuchungen  über  die 
Einkeilung  der  Fremdkörper “ (Ziegler’s 
Beiträge,  IV,  1888)  — ,, Beschreibung  dreier 
Mikrocephalen-Gehirne  nebst  Vorstudien  zur 
Anatomie  der  Mikrocephalie “ (Abt.  1 und 
2,  Nova  Acta,  der  kais.  Leopold.  Akademie, 
LIII  1888  und  LIV  1890)  — „Ueber  die 
Entwickelung  des  Balkens  im  menschlichen 
Gehirn “ (A.  f.  m.  A.,  XXVH,  1891)  — 
„ Beiträge  zur  Kenntniss  der  normalen  und 
pathol.  Anatomie  der  Glandula  carotica  und 


der  Nebennieren1, ‘ (Virchow’s  Festschr.,  II, 
1891)  — „ Morphologie  des  Stirnlappens  und 
der  Insel  der  Anthropomorplien “ (Arbeiten 
aus  dem  pathol.  Institut  zu  Marburg,  II, 
Jena  1893)  — ., Ein  menschlicher  Pygopagus“ 
(Ziegler’s  Beiträge  1894)  — ,, Ueber  die 
sogenannten  decidualen  Geschwülste  ‘ (M.  f.  G., 
I,  1895)  — „ Heber  den  Bau  der  Blasenmole 
etc.“  (Z.  f.  Gyn.,  XXXII,  1895)  - „Ueber 
das  maligne  Chorion-Epitheliom,“  (Z.  f.  G., 


XXXIX)  — ,, Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Placentarbildvng.  Die  Placenta  des  Kanin- 
chens“ (Schriften  der  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung der  ges.  Naturw.  zu  Marburg, 
XIII.  Abt.  3,  1898).  Zahlreiche  kleinere 
| Arbeiten  über  Mikrocephalien,  Entzün- 
dungsprozess, Geschwülste,  Artikel  Arte- 
rien, Missbildungen  und  andere  in  Eulen- 
burg’s  Beal -Encyklopädie  1.  bis  3.  Aull. 

Marchiafava,  Ettore,  geb.  3.  Jan. 

1847  in  Born,  studierte  daselbst,  wurde 
nach  seiner  1872  erfolgten  Promotion  auch 
Assistent  an  der  pathol.-anat.  Lehrkanzel 
Tommasi-Crudeli’s  und  1882  zum  ord. 
Prof,  der  pathol.  Anat.  in  Born  ernannt, 
welche  Stelle  durch  den  Übertritt  des  Ge- 
nannten zur  Lehrkanzel  der  Hygiene  frei 
geworden  war.  Seine  wichtigsten  Arbeiten 
betreffen  die  Malaria-Infektion,  sowie  die 
Ursachen  und  Entstehungsweise  der  Mela- 
nämie;  namentlich  hat  er  die  Studien 
Tommasi-Crudeli’s  und  Klebs’  über  den 
„Bacillus  malariae"  verfolgt  u.  Bakterien 
in  der  Milzpulpa  Malariakranker  nach- 
gewiesen. 
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Marcuse,  Julian,  in  Mannheim 
(Baden),  geh.  zu  Posen  1.  Aug.  1862,  stu- 
dierte in  Zürich,  Breslau,  Erlangen,  Würz- 
burg, promovierte  1887,  ist  seit  1890  in 
seinem  jetzigen  Wohnorte,  seit  1900corresp. 
Mitgl.  d.  Soc.  frant;.  d’hyg.  in  Paris.  M. 
veröffentlichte:  „ Diätetik  im  Altertum11 

(Stuttgart  1899)  und  zahlreiche  kleinere 
Journal  - Feuilletons,  teils  histor.,  teils 
hygien.  und  sozialmed.  Inhalts. 

Marey,  Etie nne- Ju  1 es,  zu  Paris, 
geh.  5.  März  1830  zu  Beaume  (Cöte-d’Or), 
studierte  in  Paris,  wo  er  1859  mit  der 
These:  „ Recherches  sur  la  circulation  du 
sang  ä V'etat  physiol.  et  dans  les  maladies1' 
Doktor  wurde.  Er  begann  alsbald  einen 
Kursus  der  Experimental-Pliysiologie,  hielt 
von  1862  an  in  der  Ecole  pratique  öffent- 
liche Vorträge  über  den  Blutkreislauf  und 
dieDiagnostik  der  Krankheiten  des  Herzens 


und  der  Gefässe  und  errichtete  1864  ein 
Laboratorium  für  Physiologie.  1867  zum 
Nachfolger  von  Flourkns  als  Prof,  der 
Naturgeschichte  beim  College  de  Erance 
ernannt,  setzte  er  seine  glänzenden  Ar- 
beiten über  Experimental-Physiologie  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der 
Mediz.  fort,  machte  wichtige  Entdeckungen 
über  animalische  Wärme,  die  Funktionen 
der  Muskeln,  die  Aktion  der  Nerven,  über 
elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der  | 
Gifte  u.  s.  w.;  auch  erfand  er  mehrere 
diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B. 
den  Sphygmographen , Kardiographen. 
Seine  hauptsächlichsten  Publikationen  sind : 


„ Recherches  sur  le  pouls  au  mögen  d'un 
nouvel  appareil  enregistreur  — le  sphygmo- 
grapheu  (1860)  — „ Physiologie  medicale  de 
la  circulation  du  sang , basee  sur  Vetude 
graphique  des  mouvements  du  coeur  et  du 
pouls  arteriel,  avec  application  aux  mala- 
dies de  Vappareil  circulatoire 11  (1863)  — 
— „Jdtudes  physiol.  sur  les  caracteres 
graphiques  des  battements  du  coeur  et  des 
mouvements  respiratoires,  etc.“  (1865)  — 
„Du  wouvement  dans  les  fonctions  de  la  vie. 
Leqons  etc.“  (1868)  — ,.La  machine  animale. 
Locomotion  terrestre  et  aerienne“  (1874)  — 

„Physiologie  experimentale Travaux 

du  laboratoire  de  M.  le  prof.  M.  Annee 
1875 “ u.  s.  w.,  worin  er  namentlich  Unter- 
suchungen über  die  Fortbewegung  der 
Tiere,  z.  B.  des  Pferdes,  den  Flug  der 
Vögel  und  Insekten  angestellt  hat,  „ Physio- 
logie de  mouvement , le  vol  des  oiseaux “ (1889). 
Es  finden  sich  ferner  von  ihm  noch  zahlreiche 
Arbeiten  im  Journ.  de  l’anat.  et  de  la  phys., 
der  Gaz.  hebdom  , Gaz.  med.,  den  Comptes 
rendus  de  l’Acad.  des  sc.,  Ann.  des  sc. 
nat.,  Arch.  gener.,  Bevue  des  cours  scient., 
Mem.  de  l’Acad.  de  med.,  Comptes  rendus 
de  la  Soc.  de  biol.  u.  s.  w.  Er  ist  Mitglied 
der  Acad.  de  med.  seit  1872  und  Acad. 
des  sc.  seit  1878. 

Marfan,  Jean  Bernard  Antonin, 
in  Paris,  geb.  zu  Castelnaudary  (Aude), 
23.  Juni  1858,  studierte  in  Toulouse  und 
Paris,  hier  1887  promoviert,  war  Chef  de 
clinique  von  Peter  1889  bis  91,  1892  Mede- 
cin  des  Hopitaux  in  Paris,  Prof.  Agrege  ä 
la  Faculte  de  Medecine  de  PUniversite  de 
i Paris,  beauftragt  mit  Vorlesungen  über 
Kinder  kr  ankheiten  an  der  med.  Fakultät. 
M.  publizierte  verschiedene  Arbeiten  über 
Lungenphthise,  Verdauungsstörungen  bei 
Säuglingen  und  andere  Krankheiten,  ferner 
folgende  hauptsächliche  Monographien: 
„ Troubles  et  lesions  gastriques  dans  laphtisie 
pulmonaire “ (Paris  1887)  — „ Maladies  des 
voies  respiratoirs “ (in  „Traite  de  Medecine“ 
von  Charest.  Boüchard  Ib.  1892).  Zus. 
mit  Grancher  und  Courby  giebt  er  einen 
i, Traite  des  maladies  de  Venfance “ heraus. 

Margo,  Theodor,  in  Budapest 
1816  geb.,  studierte  Philos.  und  Med.  in 
Pest  und  Wien,  wurde  in  Pest  1834  Dr. 
phil.,  1840  Dr.  med.,  in  Wien  1840  bis 
41  Dr.  chir.  und  Magister  der  Geburts- 
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hilfe,  diente  hierauf  im  Wiener  allgem. 
Krankenhause  als  Sekundarius,  später  7 
J ahre  lang  als  Assistent  an  der  Budapester 
physiol.  Lehrkanzel,  habilitierte  sich  1851 
als  Dozent  der  Histologie  und  wirkte 
nebenbei  als  supplier.  Prof,  der  Chirurg. 
Vorbereitungswissenschaften.  Nachdem  er 
1V2  Jahre  als  supplier.  Prof,  der  Physiol. 
in  Pest  tliätig  gewesen,  wurde  er  1860 
ord.  Prof,  der  theoret.  Med.  an  der  med.- 
chirurg.  Lehranstalt  in  Klausenburg,  1862 
ord.  Prof,  der  Zoologie  und  vergleich. 
Anatomie  an  der  Pester  Univ.  M.  war 
ord.  Mitglied  der  ung.  Akademie  der 
Wissensch.,  des  Landesunterrichtsrates  u. 
s.  w.,  Lektor  der  Univ.,  erhielt  mehrere 
Preise,  hielt  sich  1863  zum  Studium  der 
Meeresfauna  an  der  Küste  des  adriat. 
Meeres  auf  und  machte  1871  behufs  Ein- 
richtung der  neugebauten  zoolog.  Anstalt 
in  Budapest  und  des  von  ihm  begründe- 
ten komparativ-anat.  Museums  Reisen  im 
Auslande.  Er  starb  5.  Sept.  1896.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  bereits  auf- 
gezählt und  näher  gewürdigt. 

Marie,  Pierre,  in  Paris,  daselbst 
9.  Sept.  1853  geb.  und  ausgebildet,  war 
Assistent  von  Broca.  Charcot  und  Bou- 
chard  und  prom.  1883;  er  wurde  Medecin 
des  Hopitaux  1888,  Professeur  Agrege  ä la 
Faculte  de  Medecine  1889  und  veröffent- 
lichte: „Des  formes  frustes  de  la  Maladie 
de  Basedow“  (These  de  doctorat  1883)  — 
,, Sclerose  enplaques  et  Maladies  infectieuses“ 
(1884)  — „ Sur  deux  cas  d’acromegalie “ 
(1886)  — „De  la  deviation  faciale  dans 
l'hemiplegie  hysterique11  — „ Sur  une  forme 
particuliere  d'atrophie  musculaire  progressive 
debutant  par  les  pieds  et  les  jambes “ (1886 
zus.  mit  Charcot)  — „ Hysterie  dans 

Vintoxication  par  le  sulfure  de  carbone “ 
(1888)  — „ Osteoarthropathie  hypertrophiante 
pneumiqice“  (1890)  — „ Legons  sur  les  ma- 
ladies de  la  moelle“  (1892)  — „Her edo- Ataxie 
cerebelleuse“  (1893)  — „ Legons  de  Clinique 
Medicaleu  (Hotel  Dieu  1895)  — „ Sur  un 
syndrome  clinique  eturologique  se  montrant 
dans  le  diabcte  levulosurique  et  caracterise 
gar  un  etat  melancolique  avec  insomnie  et 
impuissance“  (1897  zus.  mit  Robinson) 
— „Revolution  du  langage  considcree 
au  point  de  vice  de  l'etude  de  V Aphasie“ 
(1897)  — „Dysostose  cleido-cränicnne  liere- 


ditaire“  (1897  zus.  mit  Sainton)  — „ Spon- 
dylose rhizomelique “ (1898)  etc.  etc. 

Marineseo,  Georges,  in  Buka- 
rest, daselbst  23.  Eebr.  1863  geb.  und 
hauptsächlich  am  Hosp.  Brancovan  aus- 
gebildet,  was  Präparator  am  Laboratorium 
der  Histologie,  Assistent  am  hakten ol. 
Institut  unter  Babes  und  veröffentlichte 
zusammen  mit  diesem  schon  frühzeitig 
mehrere  Arbeiten  über  Myelitis  transversa, 
hysterisches  Stummsein,  Pupillenerweite- 
rung in  der  Pneumonie,  über  „lesions  des 
plaques  terminales  motrices“  etc.  Auf 
Empfehlung  durch  Babes  von  der  Regie- 
rung 1889  nach  Paris  geschickt,  arbeitete 
er  hier  unter  Charcot  an  der  Salpetriere, 
hauptsächlich  über  pathol.  Histol.  d.  Ner- 
vensystems und  veröffentlichte  zusammen 
mit  P.  Blocq:  „Sur  l'anat.  pathol.  de  la 
maladie  de  Friedreich“  (1890)  — „Sur  la 
morphologique  des  faisceaux  neuro-muscu- 
laires“  — „Sur  les  poliomyelites  et  les  poli- 
nevrites “.  Dann  arbeitete  er  in  Frankfurt 
a.  M.  bei  Weigert,  trug  1890  auf  dem 
Berliner  intern.  Kongr.  im  Aufträge  von 
P.  Marie  über  die  pathol.  Anat.  der  Akro- 
megalie vor,  arbeitete  in  Berlin  unter  Gab 
physiologisch,  hielt  auch  1891  in  der  Ges. 
für  Psych.  einen  Vortrag  über  Rücken- 
marksveränderungen nach  Amputationen, 
besuchte  abermals  Paris,  dann  Würzburg 
(1894),  Berlin,  England,  Schottland,  Bel- 
gien, Italien,  prom.  in  Paris  und  folgte 
1897  einem  Ruf  als  Chefarzt  der  Abt.  für 
Nervenkranke  am  Hosp.  Pantelimon  seiner 
Vaterstadt.  Ausser  den  genannten  Ar- 
beiten hat  M.  noch  zahlreiche  Mitteilun- 
gen, hauptsächlich  zur  pathol.  Histol.  des 
Nervensystems  in  den  Verhandl.  der  Soc. 
de  biol.  de  Paris  seit  1890,  in  deutschen 
und  französischen  Zeitschr.  veröffentlicht. 
Selbständig  erschienen  u.  a. : „Degeneration 
ascendante  de  la  moelle1,1  (zus.  mit  A.  Sou- 
ques  1895)  — „ Theorie  des  neurones“  (1895) 
u.  v.  a. 

Markbreiter,  Philipp,  geb.  1819. 

gest.  13.  Juli  1892  in  Wien,  war  Begrün- 
der der  „Wiener  Medizinalhalle“  (1860), 
der  späteren  „Wiener  Med.  Presse“  und 
vielfach  schriftstellerisch  tliätig. 

Markusovszky,  Ludwig,  in 

Budapest,  geb.  1815  in  Thirben  im  Lip- 
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tauer  Komitat,  studierte  von  1834  an  in 
Pest,  wurde  1844  Dr.  med.  et  chir.  und 
Titxdar- Assistent  Balassa’s,  machte  im 
folgenden  Winter  Studien  in  den  Pariser 
Spitälern,  ging  1845  als  ungar.  Stipendiat 
des  Operationszöglings-Instituts  nach  W ien 
zu  Wattmann,  wurde  1847,  nach  Pest  zu- 
rückkehrend, Assistent  Balassa’s,  gab 
1848  auf  Wunsch  des  Ministeriums  den 
Honvedärzten  theoret  und  prakt.  Kurse 
über  Kriegschirurgie  und  leitete  später 
als  Oberarzt  auf  der  Univ.-Klinik  die  Be- 
handlung der  verwundeten  Krieger.  Dem 
hierdurch  bei  der  siegenden  Partei  miss- 
liebig gewordenen  wurde  bei  der  Rück- 
kehr  nach  Pest  die  klin.  Assistentenstelle 
entzogen ; er  wurde  nun  Privatassistent 
Balassa’s  und  gründete  1857,  nachdem 
ihm  als  Protestanten  die  Dozentur  ver- 
weigert worden,  das  noch  heute  die  streb- 
samsten Ärzte  Ungarns  zu  seinen  Mit- 
arbeitern und  Lesern  zählende  „Orvosi 
hetilap“  (med.  Wochenblatt)  und  stiftete 
1863  nach  dem  Muster  der  „New  Syden- 
ham  Society“  die  Gesellschaft  zxxr  Heraus- 
gabe med.  Werke  in  ungar.  Sprache,  die 
bereits  über  50  Bände  — teils  Überset- 
zungen, teils  Originalwerke  — herausge- 
geben hat.  Nachdem  M.  1863  zum  korresp. 
Mitgliede  der  ungar.  Akademie  erwählt 
worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigen- 
schaft eines  Sektions-,  später  eines  Mini- 
sterialrates Referent  der  med.  Studien 
in  Ungarn;  die  Hebung  der  med.  Fakul- 
täten von  Budapest  und  Klausenburg  durch 
Errichtung  mustergültiger  Anstalten,  Be- 
rufung und  Heranbildung  tüchtiger  Lehr- 
kräfte ist  wesentlich  ihm  zu  danken,  eben- 
so wie  die  Einführung  des  lxygien.  Unter- 
richtes in  die  Mittelschulen,  die  Errich- 
tung eines  Bundes  von  Ärzten  und  gebil- 
deten Laien  zur  Besserung  der  Gesund- 
heitsverhältnisse des  Landes.  ~M.  starb 
21.  April  1893. 

Marme,  Wilhelm,  zu  Dierdorf 
(Rhein-Provinz)  19.  Febr.  1832  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Bonn,  Heidelbei'g,  Berlin, 
Breslau.  Hier  wurde  er  1857  prom.  und 
1875  als  ord.  Prof,  der  Pharmakologie 
und  Direktor  des  pharmakol.  Instituts 
nach  Göttingen  berufen,  wo  er  27.  Juni 
1897  starb,  nachdem  er  1892  zum  Geh. 
Med.-Rat  ernannt  worden  war.  M.’s  Ar- 
beiten bestehen  in  seiner  sehr  interessan- 


ten Diss.  über  die  Wirkungen  des  Lichts 
auf  den  Verlauf  biolog.  Vorgänge,  sowie 
in  verschiedenen,  z.  T.  mit  Th.  Husemann 
angestellten  pharmakol.  Studien,  über 
Digitalis,  über  die  physiol.  Wirkungen 
des  gechlorten  Schwefeläthers,  über  Sali- 
zin. Selbständig  erschienen  ein  Grundriss 
und  ein  Lehrbuch  der  Pharmakognosie. 

Marsden,  Alexander,  in  London, 
geb.  daselbst  als  Sohn  des  Arztes  William 
M.  (1796  bis  1867),  studierte  am  Kings 
Coli.,  wurde  1854  M.  R.  C.  S.  Engl., 
machte  in  demselben  Jahre  das  Examen 
f.  d.  Armee,  war  Chirurg  im  Ambulanz- 
Korps  vor  Sebastopol,  Gen. -Superintendent, 
Chirurg  und  Kurator  des  Museums  des 
Roy.  Free.  Hosp  , promovierte  1862  und 
widmet  sich  besonders  der  Carcinombe- 
handlung.  Gegenwärtig  ist  M.  Consult. 
Surg.  am  Roy.  Free.  Hosp.  und  Sen.  Surg. 
am  Cancer  Hosp.  Die  Titel  seiner  wichtig- 
sten Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lex. 

Marshall,  John,  zu  London,  geb. 
1818  zu  Ely,  studierte  im  University 
College  in  London,  wurde  1844  Mernber, 
1849  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  dessen 
Präsident  er  später  war;  auch  war  er 
anatom.  Prosektor  am  Univ.  Coli,  ge- 
wesen, Fullerian  Prof,  der  Physiol.  am 
Roy.  Instit.  of  Great  Britain,  Mitglied 
des  General  Med.  Council,  Prof,  der  Chir. 
am  Univ.  College  und  Surgeon  von  dessen 
Hosp.,  sowie  Prof,  der  Anat.  an  der  königl. 
Kunst- Akademie.  M.,  der  Anfang  J an.  1891 
starb,  verfasste:  ,,A  description  of  the  hu- 
man body;  its  structure  and  functions “ (2 
voll.,  1860;  2.  ed.  1870)  — „ Outlines  of 
physiology,  human  and  comparative;  etc.“ 
(1867;  Philad.  1868)  — ,.Anatomy  for  ar- 
tists “ (1878),  sowie  verschiedene  Journal- 
artikel. 

Martin,  Eduard  Arnold,  zu  Ber- 
lin, geb.  in  Heidelberg  22.  April  1809, 
studierte  anfangs  Jura,  dann,  unter  dem 
Einflüsse  seines  Schwagers  Iv.  W.  Stark, 
Medizin.  1833  in  Göttingen  promoviert, 
besuchte  er  Prag,  Wien,  Berlin,  England 
und  Frankreich,  ehe  er  sich  1835  in  Jena 
habilitierte;  1837  Prof.  e.  o.,  1838  Unter- 
direktor der  Univ.  - Entbindungsanstalt, 
widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburts- 
hilfe und  wurde  1846  Prof.  ord.  honor.. 
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sowie  Direktor  der  geburtsh.  Klinik  und 
der  Hebammenlehranstalt,  1850  Prof.  ord. 
1858  wurde  er  als  Naclif.  von  D.  W.  H. 
Bosch  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  da- 
selbst zunächst  die  Begründung  einer 
gynäkol.  Abteilung  im  Charite-Kranken- 
hause und  brachte  auch  die  von  ihm  über- 
nommene geburtsh.  Klinik  und  Poliklinik 


durch  seine  unermüdliche  und  allseitig 
anregende  Leitung  zu  hoher  Blüte.  Er 
wurde  Mitglied  der  Wissenschaft!.  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  und  gehörte 
der  Kommission  zur  Bearbeitung  eines 
neuen  preuss.  Hebammen-Lehrbuches  an. 
Er  starb  5.  Dez.  1875.  Eine  Aufzählung 
und  genaue  Charakteristik  seiner  ebenso 
zahlreichen,  wie  bedeutenden  Leistungen, 
von  der  wir  hier  absehen  müssen,  findet 
sich  bereits  im  älteren  Lexikon. 

Martin,  August,  als  Sohn  des 
Vorigen  14.  Juli  1847  in  Jena  geb.,  Schüler 
seines  Vaters  und  für  ein  Semester  Assis- 
tent Carl  Schrödf.r’s  bei  dessen  Amtsan- 
tritt in  Berlin,  1870  promoviert,  1876  habili- 
tiert für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
nachdem  er  von  1872  bis  dahin  Assistent 
der  Berliner  Frauenklinik  gewesen.  Unter 
seinen  zahlreichen  Arbeiten  seien  beson- 
ders hervorgehoben:  „Leitfaden  der  ge- 
burtshilflichen Operationen “ (1878,  im  Verein 
mit  Carl  Buge)  — „Ueber  den  Harn  der 
Neugeborenen“  — „ lieber  das  Collum  uteri 
w ährend  der  Schwangerschaft “ — „Häma- 
toma  extraperitoneale  non  puerperale “ — 
„ Behandlung  der  chronischen  Metritis ", 


ausserdem  zahlreiche  Beschreibungen  von 
Operationsmethoden  und  kasuist.  Mit- 
teilungen; die  4 Aufl.  von  E.  Martin’s 
„Hebammen-Lehrbuch“  und  2.  Aufl.  von 
desselben  „Handatlas  der  Gynäkologie"  — 
„Pathologie  und  Therapie  der  Frauenkrank- 
heiten“ (3.  Aufl.  1894)  — „ Lehrbuch  der 
Geburtshilfe“  (1895''.  Die  Artikel : Extra- 
Uterin  - Schwangerschaft,  Eierstock,  Ei- 
leiter in  Eulenbukg’s  Beal-Encyklopädie  — 
„ Handbuch  der  Erkrankungen  der  Adnex- 
organe“ (zus.  mit  Sänger  und  seinen  eignen 
Schülern).  Seit  1895  giebt  M.  mit  Sänger 
die  „Monatsschrift  für  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie"  heraus.  M.  ist  seit  1878  für 
die  Operation  der  Tubenerkrankungen  ein- 
getreten, deren  pathol.  Anatomie  und  Dia- 
gnose er  in  zahlreichen  Mitteilungen  in 
Gesellschaften  (Berl.  Ges.  f.  Geburtsh.  u. 
Gynäkol.,  D.  Naturf  -Vers.,  Kongr.  der  D. 
Ges.  f.  Gynäkol.  und  intern.  Kongr.  für 
Med.)  erläutert  hat.  Ebenso  ist  er  seit 


1880  in  häufigen  Mitteilungen  zur  Histo- 
logie für  die  Operation  der  Myome  und  der 
Carcinome  eingetreten.  Er  hat  mit  seinen 
Schülern  an  seinem  grossen  Material  an 
extrauterinen  Schwangerschaften  zahl- 
reiche  Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  und 
klin.  Würdigung  der  perversen  Eiinsertion 
geliefert.  Unter  den  kleineren  Mitteilungen 
sind  hervorzuheben : „Die  an  derselben 
Person  wiederholten  Laparotomien“  — „ Heber 
Besektion  der  Ovarien  und  Tuben“  — „ lieber 
Prolapsoperationen “ (sämtl.  in  der  Volk- 
MANN’schen  Samml.  klin.  Vortr.)  Die  Ver- 
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Wendung  des  vorderen  Scheidenschnitts 
hat  er  in  zahlreichen  Mitteilungen  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  be- 
fürwortet Seit  1878  hat  er  sich  an  den 
in  Berlin  eingerichteten  Ferienkursen  für 
Ärzte  beteiligt  und  in  diesen  namentlich 
eine  grosse  Zahl  ausländ.  Ärzte  in  die 
moderne  Gynäkologie  eingeführt.  1899 
ist  er  einem  Rufe  als  Ordinarius  nach 
Gi'eifswald  gefolgt. 

Martin,  Alois,  in  Bamberg  23.  Nov. 
1818  geh.,  in  München.  Wien,  Berlin,  so- 
wie zu  Paris  ausgebildet,  wurde  in  München 
1843  promoviert,  fungierte  bis  1859  da- 
selbst als  Assistent  an  der  Poliklinik,  dann 
als  Stadtgerichtsarzt,  wurde  1860  Honorar- 
Prof.  und  1876  Prof.  e.  o.  für  gerichtl. 
Medizin.  Seine  ersten  Schriften  handelten 
über  Äther  <1847),  Chloroform  (1848),  die 
Choleraepidemie  von  1854,  über  welche 
er  den  „ Hauptbericht “ (München  1857)  er- 
stattete. Von  späteren  Schriften  (z.  T. 
Badeschriften)  ist  erwähnenswert : „ Das 
Civü-MedicincUwesen  im  Königreich  Bayern “ 
(Ib.  1883  bis  84,  2 Bde.).  Auch  ist  er 
mehrfach  als  Redakteur  thätig  gewesen. 
M.  starb  18.  Juli  1891. 

Martin-Lauzer,  Auguste- Ger- 

main-Marie,  zu  Paris,  geb.  zu  Auray 
(Morbilian)  20.  Sept.  1812,  studierte  in 
Paris,  wo  er  1840  Doktor  wurde.  Er  er- 
hielt 1843  den  Preis  Corvisart,  wurde  1845 
Chef  de  clinique  der  Fakultät,  nachdem 
er  1843,  als  Nachf.  von  Trousseau,  zum 
Hauptredakteur  des  „Journ.  des  connaiss. 
medico-chirurg.“  ernannt  worden  war; 
1847  wurde  er  Chefredakteur  dieses  Jour- 
nals, das  seinen  Titel  in  „Revue  de  thera- 
peutique"  umwandelte.  Fast  ausschliess- 
lich der  med.  Presse  sich  widmend,  hat 
M.-L.  eine  Menge  von  Arbeiten  erscheinen 
lassen,  darunter  die  grösste  Zahl  betr.  die 
„Proprietes  des  plantes  de  l'Europe“,  die  er 
zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen 
beabsichtigte.  Als  Arzt  der  Quellen  von 
Luxeuil  verfasste  er  die  Schrift:  „ Les  eaux 
de  Luxeuil.  Bibliographie“  (1866).  M.  starb 
1897. 

Martin-Saint-Ange,  Gaspard- 

J o seph  , zu  Paris,  geb.  zu  Nizza  (Piemont) 
29.  Jan.  1803,  wurde  1829  Doktor,  be- 
schäftigte sich  vorzugsweise  mit  Natur- 


wissenschaften, aber  auch  mit  prakt.  Med. 
und  publizierte:  „ Anatomie  analytique. 

Circulation  du  sang,  considere  chez  le  foetus 
de  Vliomme  et  ...  . d animaux  vertebres 
(1832;  2.  ed.  1837;  Brüssel  1838;  deutsch 
Berlin  1838;  engl.  v.  F.  W.  Joxes,  Lond. 
1833;  andere  Bearb.  1836;  holländ.,  latein., 
russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  und  1832 
je  einen  Preis  erhielt;  zusammen  mit  F. 
E.  Guerin  - Meneville  : „ Traite  element. 
d’histoire  naturelle “ (3  part.,  1834  bis  40) 
— mit  Grimaud  de  Caux:  „Physiologie  de 
Vespece.  Hist,  de  la  gcneration  de  l'homme“ 
(1837);  mit  A.  Baudrimoxt  : „Recherches 
de  physiol.  experimentale  sur  les  phenonunes 
de  Vevolution  embryonnaire  des  oiseaux  et 
des  batraciens“  (1847.  av.  2 pl.)  — „Mem. 
sur  les  Organes  de  la  reproduction  dans  la 
Serie  des  vertebres “ (1847),  die  beiden  letzt- 
genannten von  der  Acad.  des  sc.  gekrönt. 
Ausserdem  andere  im  älteren  Lex.  an- 
geführte Arbeiten.  Er  starb  27.  März  1888. 

Martini,  Julius  Otto,  Hofrat  in 
Dresden,  geb.  5.  Dez.  1829  in  Wurzen,  1848 
bis  52  an  der  Univ.  Leipzig  ausgebildet, 
daselbst  promoviert,  1852  bis  1861  Militär- 
arzt in  der  k.  säclis.  Armee,  dann  prakt. 
Arzt  und  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 
zu  Dresden  (II.  äussere  Abteilung).  Lang- 
jähriger Mitarbeiter  an  Schmidt’s  Jahrbb. 
etc.,  1867  bis  88  Vorsitzender  des  ärztl. 
Bezirksvereins  Dresden  - Stadt , 1870/71 

Chefarzt  des  ersten  Reservelazaretts  zu 
Dresden,  1858  ärztl.  Begleiter  Sr.  K.  Hoh. 
des  Prinzen  Georg  von  Sachsen  auf  einer 
Reise  nach  Lissabon. 

De  Martini,  Antonio,  geb.  in 
Palma  (Prov.Caserta)26.  Febr.  1815,  wurde 
in  Neapel,  wo  er  seine  Studien,  mit  politi- 
schen Schwierigkeiten  kämpfend,  voll- 
endete. 1836  zum  Doktor  promoviert.  Er 
widmete  sich  mit  V orliebe  den  physiol og. 
Studien  und  dozierte  mehrere  Jahre  pri- 
vat Physiologie,  bis  er  1860,  nach  dem 
Sturze  der  bourbonischen  Herrschaft,  zum 
Prof,  der  Physiologie  an  dem  damals  noch 
bestehenden  Collegio  medico  di  Napoli 
und  1861  zum  ord.  Prof,  der  allgemeinen 
experiment.  Pathologie  an  der  Univ. 
Neapel  ernannt  wurde.  Eines  seiner 
grössten  Verdienste  besteht  eben  darin, 
die  experiment.  Pathologie  in  Neapel  be- 
gründet zu  haben.  Er  ist  gegenwärtig 
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einer  der  angesehensten  Ärzte  der  Stadt 
und  konsultierender  Arzt  der  Königin  und 
seit  1882  auch  Senator  des  Königreichs. 
Er  hat  viele  wichtige  Schriften  veröffent- 
licht, die  berets  von  Cantani  im  älteren 
Lexikon  verzeichnet  sind.  Zu  ergänzen 
ist  noch:  „SuW  appnrato  velenoso  della 
Tarantola“  (Atti  dell’  Accad.  medica). 

Martins,  Charles-Frederic,  geh. 

zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde  daselbst 
1833  Doktor,  war  dann  Aide  naturaliste 
der  med.  Fakultät,  1836  Arzt  eines  Bureau 
de  bienfaisance,  1838  Mitglied  einer  wissen- 
schaftl.  Kommission,  welche  Island  und 
Norwegen  bereiste,  1839  Prof,  an  der  med. 
Fakultät,  später  Prof,  der  Naturgeschichte 
an  der  med.  Fakultät  zu  Montpellier  und 
starb  Mitte  März  1889.  Seine  Arbeiten 
verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Martius,  Friedrich,  in  Rostock, 

geb.  zn  Erxleben  7.  Sept.  1850,  auf  dem 
Friedrich  Wilhelms-Institut  (jetzt  Kaiser 
Wilhelms- Akademie)  in  Berlin  ausgebildet 
und  1874  promoviert,  warzuerst  Militärarzt, 


als  Stabsarzt  langjähriger  Repetent  für 
Physiologie,  dann  Wissenschaft!.  Assistent 
an  der  Klinik  von  Gerhardt,  habilitiert 
1887,  folgte  einem  Ruf  nach  Rostock  als 
a.  o.  Prof,  und  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik 1891.  1899  wurde  er  zum  ordentl. 

Prof,  daselbst  ernannt.  Er  veröffentlichte : 
„Die  Magensäure  des  Menschen“  (mit  J. 


Lüttke,  Stuttgart  1892)  — „Tachycardie. 
Eine  klinische  Studie“  (Ib.  1895)  — „Achy- 
lia  gastrica.  Ihre  Ursachen  und  ihre  Fol- 
genu  (mit  einem  anat.  Beitrag  von  0. 
Lubarsch,  Wien  1897)  — „Pathogenese 
innerer  Krankheiten,  1.  Heft“  (Ib.  1899), 
dazu  mehr  als  40  wissenschaftl.  Arbeiten 
in  Zeitschriften,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Herz-  und  Magenkrankheiten.  Im 
Winter  1889/90  weilte  M.  als  Arzt  des 
Grossherzogs  von  Mecklenburg  in  Cannes. 
Er  ist  z.  Z.  Oberstabsarzt  I.  Kl.  der  R. 

Maschka,  Josef  Ritter  von,  zu 
Prag  geb.  3.  März  1820  als  Sohn  eines 
dirig.  Stabsarztes  in  Böhmen,  studierte 
auch  dort  und  wurde  1842  Doktor.  Von 
1843  an  war  er  mehrere  Jahre  hindurch 
Sekundararzt  im  Kranken-  und  Irrenhause, 
dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  gerichtl. 
Medizin  in  Prag,  wurde  Privatdozent,  1857 
zum  Prof,  der  gerichtl.  Med.  in  Prag  ernannt 
und  war  seit  1852  Gerichtsarzt,  später 
in  den  Ritterstand  erhoben,  k.  k.  Landes- 
gerichtsarzt und  ord.  Mitglied  des  Landes- 
Sanitätsrates,  als  welcher  er  5.  Febr.  1899 
starb.  An  grösseren  Werken  gab  er  her- 
aus : „Gerichtsärztliche  Gutachten“  (4  Bde., 
1853,  58,  63,  73)  — „Lehrbuch  der  gerichtl. 
Medicin“  (1881),  an  kleineren  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Med. 
gegen  100. 

Masing,  25.  Mai  1839  zu  Dorpat 
geb.,  absolvierte  daselbst  unter  Claus  und 
Drag  exdorff  zunächst  das  Studium  der 
Pharmazie  und  wurde  1868  am  pharmaz. 
Institut  der  Univ.  Dorpat  Assistent.  Neben 
den  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  phar- 
maz. Chemie,  welche  er  im  Archiv  der 
Pharmazie  und  in  der  pharmaz.  Zeitschrift 
für  Russland  publiziert  hat,  lieferte  er 
1874  bis  78  zahlreiche  Beiträge  zu  Dragex'- 
dorff’s  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Pharmazie.  M.  starb  17.  Febr.  1898. 

Massei,  Ferdinando,  geb.  zu 
Neapel  25.  Juli  1847,  studierte  daselbst 
und  wurde  1867  Doktor,  um  dann  P/2 
Jahre  in  Paris,  London,  Berlin  und  Wien 
behufs  weiterer  Vervollkommnung  seine 
Studien  fortzusetzen.  Mit  besonderer  Vor- 
liebe gab  er  sich  seit  1870  den  Studien 
über  Kehlkopf  kr  ankh  eiten  hin  und  wurde 
bald  als  Laryngoskopist  der  angesehenste 
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Spezialist  Neapels,  lehrte  diese  Spezialität 
auch  mehrere  Jahre  lang  als  Privat dozent 
und  ist  seit  1882  mit  der  a.  o.  Lehrkanzel 
für  Laryngoiatrie  an  der  Univ.  betraut. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  besonders  zu 
erwähnen : ,, Patologia  e terapia  della 

laringe “ (Mailand  1877)  — „ Patologia  e 
terapia  della  faringe  e delle  fosse  nasali “ 
(Vallardi’s  med.  Encykl.  2.  Aufl.  2 Bde., 
mit  der  pat,  etc.  della  laringe  vereinigt; 
deutsch  von  PiNK-Hamburg)  — „ Lezioni 
cliniche  sulle  nialattie  della  golaJ1  (1882,  83) 

— „ Clinica  delle  nialattie  delle  vie  respira- 

torie “ (1875,  82).  Weitere  kleinere  Schrif- 
ten sind : „Sui  neoplasmi  laringei,  studii 

e casuistica  di  200  casi“  — „Sulla  erisipela 
della  laringe'1  — „ Intorno  alla  cura  dell' 
angina  difterica “ — „Nozioni  elementari  di 
aeroterapia “ — „Sulla  importanza  delle 
inalazioni  nelle  nialattie  delle  vie  respiratorie “ 

— „Sui  ristringimenti  larin gei'1  — „ Sul 
rinoscleroma “ — „ Statistique  des  tumeurs 
endo-laryngiens “ — „ Acute  infectiöse  Phleg- 
mone des  Pharynx  und  des  Larynx “ (Berlin 
1892)  — ,, L’intubazione  della  laringe  nei 
bambini  e negli  adulti“  (Nap.  1893,  deutsch 
von  Pink,  Leipzig  1893)  — ,. Statistica  di 
tracheotomie“  (Giorn.  Policlin.  I Born  1894) 

— „Der  peritracheilaryngeale  Abscess  bei 
Kindern “ (Arch.  f.  Laryngol.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  B.  kl.  W.,  W. 
kl.  Rundschau  und  ital.  Zeitschr. 

Massini,  Rudolf,  zu  Basel,  da- 
selbst 8.  Nov.  1845  geb.,  studierte  in  Basel, 
Göttingen,  London,  Edinburg,  Wien, 
wurde  1868  Doktor,  war  seit  1871  prakt. 
Arzt  in  Basel,  wurde  1872-  Privatdozent 
der  Pathol.  und  Ther..  1874  Assistenzarzt 
der  Poliklinik  des  Bürgerhospitals,  1877 
a.  o.  Prof,  der  Poliklinik  und  Materia 
medica,  1882  Direktor  der  Poliklinik, 
1890  ord.  Prof,  und  Direktor  der  neu- 
errichteten staatlichen  Poliklinik,  1897 
Rektor  der  Univ.,  1892  zum  Armee- 
korpsarzt und  1897  zum  Armeearzt  der 
Schweiz.  Armee  befördert.  Litter.  Ar- 
beiten : „Iber  Lister's  antiseptischen  Ver- 

band“ (Corresp.-Bl.  f.  schweizer  Ärzte, 
1872)  — „ Über  die.  Heilbarkeit  der  Lungen- 
schwindsucht11  (v.  Ziemssen's  Archiv  f.  kl. 
Med.,  1873,  XI)  — „Zur  Therapie  des 
Kopfivehs “ (Corresp.-Bl.  f.  Schweiz.  Ärzte, 
1880)  — „ Grundsätze  zur  Behandlung  des 
Eczems“  (Ib.  1883)  — „ Über  neuere  Arznei- 


mittel“ (1885)  — „ Bemerkungen  zur  Series 
medicaminum  für  die  neue  Schweiz.  Pharma- 
copoe“  (Corresp.-Bl.  f.  schweizer  Ärzte 
1889)  — „Über  die  Aufgaben  des  poliklini- 
schen Unterrichts“  (Ib.  1892)  „ Übet  die 

biologischen  Beziehungen  der  pathogenen 
Mikroorganismen  zum  menschlichen  Körper 
(Rektoratsrede,  Jahresber.  d.  ailgem.  Poli- 
klinik 1897)  — „Die  allgemeine  Poliklinik 
in  Basel , ihre  Entwicklung  und  ihre  Leistun- 
gen in  den  Jahren  1801  bis  06“  (Ztschr.  f. 
Schweiz.  Statistik  1897). 

Matthes,  Max  Erich  Richard, 
in  Jena,  geb.  7.  Febr.  1865  zu  Gross-Sulze 
bei  Magdeburg,  studierte  in  Berlin,  Mün- 
chen, Tübingen,  Jena,  promovierte  1889, 
war  1889  bis  90  Assistent  an  der  Irren- 
anstalt (Pierson)  Pirna,  1890  bis  92  Assis- 
tent der  med.  Poliklinik  in  Jena,  ist  seit 
1892  Assistent  der  med.  Klinik  zu  Jena, 
habilitierte  sich  1893  und  wurde  1897  zum 
Prof.  e.  o.  berufen.  M.  publizierte : „ Patho- 
genese d.  ulc.  ventricul“  (Ziegler’s  Beitr. 
1893),  dann  verschiedene  Arbeiten  über 
Albumosen,  Fieber  etc.  in  d.  Archiv  f. 
klin.  Med.  und  f.  exper.  Pathol.,  über 
Morb  Basedow,  über  Enzymwirkung  auf 
lebendes  Gewebe,  über  Osteomalacie , 
Dünndarminhalt  etc.  in  den  Kongressver- 
handl.  für  innere  Medizin,  verschiedene 
neurolog.  Arbeiten  in  Ztschr.  f.  Nervenheilk., 
kleinere  Arbeiten  in  d.  Wochenschriften ; 
endlich  „Lehrbuch  der  Hydrotherapie “ 
(Jena  1899). 

Maudsley,  Hen  ry , zu  London,  geb. 
zu  Giggleswick  (Yorkshire)  6.  Febr.  1835, 
wurde  1857  bei  der  Londoner  Univ.  Dr. 
med.,  1869  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic., 
war  Resid.  Physic.  des  Manchester  Roy. 
Lunat.  Hosp.  (1859  bis  62)  und  Heraus- 
geber des  „Journal  of  Mental  Science Er 
wurde  Prof,  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Londoner  Univ.  und  ist  zur  Zeit  Consult. 
Physic.  am  West  London  Hosp.  Schriften : 
„The  physiology  and  patliology  of  themind“ 
(1867,  deutsche  Übers,  von  Rudolf  Boehm 
1870,  später  u.  d.  T.:  „The  Physiology  of 
mind “ 1876,  2 Bde.)  — „The  Pathology  of 
mind “ (auch  in  französ.  Übers.  Ib.  1879) 
— „ Body  and  will.  Being  an  essay  concer- 
ning  will , in  its  metaphysical,  physiological 
and  pathological  aspects“  (4.  Aufl.  Ib.)  — 
Goulstonian  Lectures  für  1870:  „Body  and 
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mind,  etc.“  (1870;  2.  ed.  1873;  New  York 
1871)  — „ Responsibility  in  mental  disease “ 
(4.  ed.)  — „ Body  and  will “ (1883)  — „Na- 
tural Cause,  and  Supernatural  Seemings“ 
(3.  ed.  London  1897). 

Mauthner,  Ludwig  Wilhelm 

Litter  von  Mauthstein,  Pädiater  in 
Wien,  geb.  14.  Okt.  1806  in  Raab,  studierte 
1823  in  W ien,  trat  1825  als  Eleve  in  die 
Josephs- Akademie,  promovierte  1831  und 
wurde  als  Oberfeldarzt  zum  Assistenten 
der  Klinik  der  Akademie  ernannt.  Während 
einiger  Epidemien  von  Cholera  und 
Typhus  in  den  Militärhospitälern  zeichnete 
er  sich  durch  energische  Thätigkeit  aus, 
was  sein  Avancement  zum  Regimentsarzt 
zur  Folge  hatte.  1837  entsagte  er  der 
militärärztlichen  Karriere,  liess  sich  in  Wien 
nieder  und  widmete  sich  speziell  der 
Pädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur 
Behandlung  armer  kranker  Kinder,  welches, 
dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben 
zugewandten  Interesse,  einen  bedeutenden 
Aufschwung  nahm  und  schliesslich  als 
St.  Annen-Spital  jährlich  600  Kinder  sta- 
tionär und  2000  poliklinisch  behandeln 
konnte.  1844  eröffnete  er  die  erste  Kinder- 
klinik, in  weicher  auch  Hebammen  und 
spezielle  Kinderpflegerinnen  ausgebildet 
wurden.  Eine  auf  kaiserl.  Veranlassung 
eingerichtete  Kinderheilanstalt  wurde  1850 
unter  M.’s  Leitung  gestellt  und  dieser  zu- 
gleich zum  Prof,  der  Pädiatrik  ernannt. 
1849  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben. 
Er  starb  8.  April  1858.  Seine  zahlreichen 
Arbeiten  sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zu- 
sammengestellt. 

Mauthner,  Lud  wig,  Ophthalmolog 
zu  Prag,  13.  April  1840  geb.,  in  Wien  als 
Schüler  Ed.  v.  Jaeger’s  ausgebildet  und  1861 
promoviert,  war  als  Dozent  für  Augenheil- 
kunde 1864  bis  69,  als  ord.  öffentl.  Prof, 
dieses  Faches  zu  Innsbruck  1869  bis  77 
thätig  und  lebte  seitdem  wieder  in  Wien. 
Hier  als  Nachfolger  des  quiescierten  Stel- 
wag  von  Carion  1894  zum  ord.  Prof,  be- 
fördert, starb  M.  bereits  kurze  Zeit  danach 
20.  Okt.  1894.  Von  ihm  erschien:  „ Lehr- 
buch der  Ophthalmoskopie“  (Wien  1868)  — 
„ Die  optischen  Fehler  des  Auges “ (Ib.  1872 
bis  76)  — „Die  sympathischen  Augenleiden “ 
(Wiesbaden  1879)  — „Die  Functionsprüfung 
des  Auges“  (1880)  — „ Gehirn  und  Auge“ 
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(1881)  — „Die  Lehre  vom  Glaucom“  (1882) ; 
ferner,  ausser  kleineren  ophthalmolog. 
Arbeiten,  mehrere  über  das  Centralnerven- 
system in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k. 


Akademie  zu  Wien.  Am  19.  März  1899 
wurde  in  den  Arkaden  der  Wiener  Univ. 
sein  Denkmal  enthüllt,  wobei  Schnabel 
die  Gedächtnisrede  hielt. 

Mayer,  Karl  Wilhelm,  in  Berlin, 
bekannter  Gynäkolog , als  Sohn  eines 
Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25.  Juni 
1795  in  Berlin  geb.,  machte  1813  bis  14 
als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studierte 
seit  1814  in  Berlin,  wurde  1817  Assistent 
von  Elias  v.  Siebold,  promovierte  1821 
mit  der  Diss.  „De  polypis “,  liess  sich  dann 
in  Berlin  speziell  als  Gynäkolog  nieder, 
wo  er  bald  zu  einer  grossen  Praxis  ge- 
langte. 1832  erbot  er  sich  zur  unentgelt- 
lichen gynäkolog.  Behandlung  der  städt. 
armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  über 
ein  grosses  Material,  das  er  zur  Demon- 
stration seiner  Untersuchungsmethoden  im 
Kreise  von  prakt.  Ärzten  benutzte.  1833 
gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Ärzten, 
die  noch  bestehende  Gesellschaft  „Heirnia“. 
1840  erhielt  er  als  der  erste  den  von 
Friedrich  Wilhelm  IV.  gestifteten  Titel 
Sanitätsrat,  1846  wurde  er  zum  Geh.  Sani- 
tätsrat ernannt.  1844  gründete  er  die 
seitdem  noch  bestehende  geburtshilfl.  Ge- 
sellschaft in  Berlin,  die  erste  derartige 
Gesellschaft  überhaupt.  M.,  der  12.  Febr. 
1868  starb,  muss  als  der  Begründer  der 
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Gynäkologie  im  modernen  Sinne  angesehen 
werden,  insofern  als  er  mit  als  einer  der 
ersten  die  modernen  Untersuchung-  und 
Operationsmethoden  kultivierte  und  be- 
sonderen Wert  auf  pathol.-anat.  und  mi- 
kroskop.  - histolog.  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte. 
Schriftstellerisch  ist  M.  im  ganzen  wenig 
hervorgetreten.  Ausser  zwei  Artikeln  in 
der  Berl.  med.  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 
reiche Exstirpation  einer  fungösen  V aginal- 
portion  und  über  Scheerenabtragung  von 
Polypen,  erschienen  noch  in  denVerhandl. 
der  geburtshilfl.  Gesellseh.  (Jalirg.  4, 1851): 


,, Geschichte  des  Blumenkohlgewächses“, ferner 
ebenda:  „ lieber  die  Natur  und  Behandlung 
der  Flexionen  des  Uterus “,  und  (in  Jahrg. 
3,  1850):  „ Beiträge  zur  Behandlung  des 
Prolapsus  uteri  et  vaginae “,  endlich  noch 
das  durch  seine  ausgezeichneten,  von  ihm 
selbst  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 
änderungen der  Vaginalportion  hochbe- 
deutende, leider  unfortgesetzt  gebliebene 
Werk:  „ Klinische  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiet  der  Gynäkologie “ (1.  Heft,  Berlin 
1861).  Bei  der  35.  Naturforscher- Versamml. 
zu  Königsberg  i.  Pr.  hielt  M.  einen  Vor- 
trag: „ Ueber  Erosionen , Excoriationen  und 
Geschtvürsformen  der  Schleimhaut  des  Cervi- 
calcanals  und  der  Muttermundslippenu. 

Mayer,  C.  E.  Louis,  zu  Berlin,  da- 
selbst als  Sohn  des  Vorigen  9.  April  1829 
geb.,  studierte  von  1848  an  in  Halle  und 
Würzburg  (hier  namentlich  unter  Leitung 


seines  Schwagers  Virchow)  und  publizierte 
in  Virchow’s  Archiv  einen  Aufsatz  über 
den  diagnostischen  Wert  d.  Fibringerinnsel 
im  Harn.  In  Wien,  wohin  er  von  Würz- 
burg aus  ging,  machte  er  besonders  gynä- 
kologische und  obstetricisclie  Studien  und 
führte  auf  der  dortigen  Gebäranstalt  U nter- 
suchungen  über  Albuminurie  Schwangerer, 
Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus,  welche 
das  Material  für  seine  Diss.  (1853)  ab- 
gaben.  Als  Assistent  seines  Vaters  über- 
nahm er  bald  selbständig  die  gynäkolog. 
Poliklinik  desselben;  später  ist  diese  Armen- 
Frauenpraxis,  ihren!  vermehrten  Lmfauge 
entsprechend,  unter  eine  grössere  Anzahl 
von  Ärzten  verteilt  worden.  1872  habili- 
tierte sich  M.  an  der  Berliner  Univ.  für 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  nachdem 
er  schon  vorher  eine  Reihe  von  Jahren 
an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der 
geburtshilfl.  Gesellschaft,  sowie  an  der 
Herausgabe  ihrer  ,, Beiträge  für  Geburts- 
hilfe“ sich  beteiligt  hatte.  Nach  E.  Martin’s 
Tode  wurde  er  Vorsitzender  des  Vereins 
und  blieb  es  bis  zur  Verschmelzung  des- 
selben mit  der  Berliner  gynäkologischen 
Gesellschaft.  M.  starb  13.  Dez.  1890.  Von 
seinen  litterar.  Arbeiten  sind  zu  nennen: 
„Die  Beziehungen  der  krankhaften  Zustände 
und  Vorgänge  in  den  Sexualorgancn  des 
Weibes  zu  Geistesstörungen“  — „ Ueber  Amau- 
rosis  hysterica“  — „Klinische  Bemerkungen 
über  das  Cancroid  der  äusseren  Genitalien 
des  Weibes“  — „ Ueber  Strwna  congenita“ 

— „Ueber  Decidua  menstrualis“  — „Häufig- 
keit der  Menstruation  icährend  des  Stillens “ 
— „Elephantiasis  vulvae“  — „Menstruation  im 
Zusammenhänge  mit  psychischen  Störungen “ 

— „Menstruations-Statistik“  — „Motilitäts- 
störungen im  Zusammenhänge  mit  krank- 
haften Zuständen  in  den  Sexualorganen  des 
Weibes“  — „Mycosis  vulvae  et  vaginae“. 

Mayer,  Julius  Robert  von,  der 
berühmte  Begi'ünder  der  Lehre  von  der 
Konstanz  der  Kraft,  geb.  25.  Nov.  1814  in 
Heilbronn,  studierte  von  1S32  an  in  Tü- 
bingen und  München,  promovierte  hier 
1838  mit  der  Diss.:  „Ueber  das  Santonin “ 
und  liess  sich  in  Heilbronn  nieder,  wo  er 
neben  seiner  Praxis  eifrig  Sprachstudien 
oblag.  1839  ging  er  auf  Reisen,  wurde 
Schiffsarzt  auf  einem  holländischen  Schiff 
u.  wurde  schon  in  dieser  Stellung  während 
einer  Reise  nach  Java  durch  die  Be- 
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obachtung  des  hellroten  Venenblutes  bei 
Gelegenheit  der  zahlreich  an  der  Schiffs- 
mannschaft gemachten  Aderlässe  auf  den 
Gedanken  geführt,  dass  dieses  Phänomen 
eine  Wirkung  der  veränderten  Wärme- 
ökonomie des  Körpers  sei.  1841  zurück- 
gekehrt, beschäftigte  er  sich  zunächst  fast 
ausschliesslich  in  den  Mussestunden  mit 
weiteren  Forschungen  über  diesen  Ge- 
danken, deren  Resultate  er  in  verschiedenen 
Schriften  veröffentlichte:  „Bemerkungen 
über  die  Kräfte  der  unbelebten  Natur“ 
(W oehler’s  u.  Liebig’s  Annalen  der  Chemie, 
1842)  — „Die  organische  Bewegung  in  ihrem 
Zusammenhang  mit  dem  Stoffwechsel“  (Heil- 
bronn 1845)  — „ Beiträge  zur  Dgnamik  des 
Himmels“  (Ib.  1848)  — „ TJeber  die  Herz- 
kraft“ (Vierordt’s  Archiv  für  pliysiol. 
Heilk.,  1851)  — „ lieber  das  Fieber “ (Wunder- 
lich^ Archiv  der  Heilk.,  1862)  — „Be- 


merkungen über  das  mechanische  Aequivalent 
der  Wärme “ (Heilbronn  1851),  letztere 
Schrift  ist  speziell  zur  Wahrung  seiner 
Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen 
Schriften,  von  denen  er  die  ersten,  da  er 
mit  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung: 
kommen  konnte,  auf  eigene  Kosten  drucken 
lassen  musste,  betont  M.  das  Gesetz  der 
Unzerstörbarkeit  der  Kraft.  Mit  voller 
Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der 
Begriff  der  Aequivalenz  von  Arbeit  und 
Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Prinzip 
wird  von  M.  mit  grossem  Scharfsinn  auch 
auf  die  Astronomie,  die  Physiologie  des 
Menschen  übertragen  und  die  Richtigkeit 


überzeugend  nachgewiesen.  M.  war  später 
als  Oberamtswundarzt  und  Stadtarzt  in 
seiner  Vaterstadt  angestellt,  wurde  aber 
infolge  unglücklicher  Familien  Verhältnisse, 
durch  die  politischen  Ereignisse  von  1848 
u.  49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten 
nicht  die  verdiente  Anerkennung  fanden, 
geisteskrank  und  musste  1852  bis  54  in 
der  Irrenanstalt  zu  Göppingen  zubringen, 
wo  er  übrigens  noch  nach  der  alten  Me- 
thode mit  Zwangsstuhl  und  Zwangsjacke 
behandelt  wurde.  1854  geheilt  entlassen, 
erlebteer  allmählich  die  Genugtliuung,  dass 
seine  Entdeckung  in  allen  massgebenden 
Kreisen  gebührend  gewürdigt  wurde.  Er 
erhielt  zahlreiche  Ehrenpreise  von  Aka- 
demien und  Univ.,  den  persönlichen  Adel, 
eine  ehrenvolle  Einladung  zur  Natur- 
forscher-Versammlung in  Innsbruck  1869, 
wo  er  ,, lieber  die  nothwendigen  Consequenzen 
und  Inconsequenzen  der  Wärmemechanik “ 
einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen 
mit  anderen  in  der  Heimat  gehaltenen 
Vorträgen,  u.  d.  T. : „Naturwissenschaft- 
liche Vorträge “ (Stuttgart  1872)  erschien. 
Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch : „ Mecha- 
nik der  Wärme,  gesammelte  Schriften“ 
(Stuttg.  1867;  2.  Aufl.  1874)  und  „ Die 
Toricellische  Leere  und  über  Auslösung“  (Ib. 
1876).  M.  starb  20.  März  1878. 

Mayer,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 
zu  Beifort  4.  Aug.  1814,  promovierte  1842 
in  Strassburg,  war  11  Jahre  lang  Militär- 
chirurg in  Frankreich  und  Algier,  darauf 
Med.-adjoint  des  Hosp.  seiner  Vaterstadt, 
Arzt  der  Inspection  generale  de  la  salu- 
brite  in  Paris  und  des  Hosp.  des  Quinze- 
Vingts,  als  solcher  jetzt  emeritiert.  Er 
i gründete  und  war  Generalsekretär  der 
Soc.  protectrice  de  l’enfance,  begründete 
ferner  die  Rev.  med.  de  Besan^on  et  de 
la  Franche-Comte , die  Presse  med.  de 
Paris  und  publizierte  eine  Reihe  von 
Schriften,  deren  Titel  im  älteren  Lexikon 
verzeichnet  sind. 

Mayer,  Sigmund,  in  Prag,  geb.  27. 
Dez.  1842  zu  Bechtheim,  studierte  in 
Heidelberg,  Giessen  und  Tübingen,  wurde 
1865  daselbst  Doktor,  arbeitete  in  den 
pliysiol.  Laboratorien  zu  Wien  und  Heidel- 
berg, unter  der  Leitung  von  Bruecke  und 
Helmholtz,  habilitierte  sich  für  Physio- 
logie in  Wien  1869,  siedelte  als  Privat- 
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dozent  und  Assistent  am  physiol.  Institute 
Prof.  Hering’s  nach  Prag  1870  über,  wurde 
1872  zum  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  ernannt, 
übernahm  1880  die  Leitung  des  histol. 
Institutes  an  der  deutschen  Univ.  und 
wurde  1884  Prof.  ord.  — Litter.  Arbeiten 
in  den  Sitzungsber.  der  Wien.  Akademie: 

„ Untersuch . über  Darmbewegungen “ (mit  v. 
Basch)  — „Studien  zur  Physiol.  des  Herzens 
und  der  Blutgefässe11  (6  Abhandl.)  — „Ex- 
periment. Beitrag  zur  Lehre  von  den  Athem- 
bewegungen“  — „lieber  Vorgänge  der  Dege- 
neration u.  Degeneration  im  unversehrten 
peripherischen  Nervensystem “ — „ Studien 
zur  Histologie  und  Physiologie  des  Blutgefäss- 
systems“ u.  m.  a.,  II;  in  Stricker’s  Handb. 
der  Lehre  von  den  Geweben:  „ Das  sym- 
pathische Nervensystem1' ; in  Hermann ’s 
Handb.  der  Physiol.:  „Specielle  Nerven- 
physiologie “ — „ Lehre  von  den  Bewegungen 
im  Digestions-  u.  Urogenitalapparat  u.  s.  ivP; 
im  Archiv  f.  Psycli.  u.  Nervenkrankli.: 

„ Die  peripher.  Nervenzelle  und  das  sympath. 
Nervensystem im  Archiv  f.  mikroskop. 
Anatomie:  „Bemerkungen  über  die  Nerven 
der  Speicheldrüsen “ — „Beitrag  zur  Lehre 
vom  Bau  der  Sinushaare1' ; im  Arch.  f. 
experiment.  Pathol.  u.  Pliarmak. : „ Ueber  die 
Wirkungen  des  Amylnitrit“  (mit  Friedrich)  ; 
in  der  Zeitschr.  f.  Wissenschaft!. Mikroskopie: 

„ Die  Methode  der  Methylenblaufärbung “ 
— ,, Histologisches  Taschenbuch'1  (Prag  1887) ; 
in  der  Pr.  med.  W.  (auch  im  Anzeiger 
der  Wien.  Akademie):  „ Studien  zur  Histo- 
logie u.  Physiologie  des  Blutgefässsystems, 
ausserdem  zahlreiche  Arbeiten  in  der  Prag. 
Zeitschr.  f.  Heilk.  und  Anat.  Anzeiger 
sowie  eine  Anzahl  kleinerer  Mitteilungen 
zur  Physiologie  und  Histologie  der  quer- 
gestreiften Muskeln,  zur  Physiologie  des 
Gehirns  und  Rückenmarks,  des  Herzens 
u.  a.  m. 

Mehlhausen,  Gustav,  zu  Berlin, 
geb.  zu  Gerdauen  26.  Nov.  1823,  studierte 
auf  der  Albertus-Univ.  zu  Königsberg  und 
in  dem  med.-ckir.  Friedr.  Willi. -Institut  in 
Berlin,  wurde  1849  promoviert,  war  seit 
diesem  Jahre  als  Militärarzt  in  verschied. 
Stellungen,  im  Kriege  1866  als  Chefarzt 
des  2.  schweren  Feld-Lazaretts  des  Garde- 
Korps,  1870/71  als  Generalarzt  der  General- 
Etappen-Inspektion  der  3.  Armee,  sodann 
als  Korps -Generalarzt  des  VII.  Armee- 
Korps  thätig.  Seit  1873  war  er,  unter 


Stellung  ä la  suite  des  Sanitäts-Korps, 
ärztl.  Direktor  des  Charite-Krankenhauses 
und  Geh.  Ob.-Med.-Rat  und  trat  1892  in 
den  Ruhestand.  Er  war  Mitglied  der 
Cholera-Kommission  für  das  Deutsche 
Reich,  hat  die  Gesellschaft  der  Charite- 
Ärzte  gegründet  und  war  Redakteur  der 
Charite- Annalen,  N.  F.,  Jahrg.  1 bis  12. 

Mehnert,  Ernst,  in  Halle  a.  S., 
geb.  in  St.  Petersburg  21.  Febr.  1864 
als  Sohn  des  russ.  Akademikers  Ernst 
Wilhelm  M.,  studierte  und  promovierte 
1888  in  Dorpat,  war  später  Assistent  in 
Strassburg  i.  Eis.  und  habilitierte  sich 
daselbst  1891,  war  1890  bis  98  1.  Assistent 
am  anat.  Institute  in  Strassburg  unter 
Schwalbe,  unternahm  mehrere  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Est-  und  Livland 
1886  zum  Studium  der  Sumpf-  u.  Wasser- 
vögel, 1 889  nach  Südrussland  zum  Studium 
der  Schildkröten.  1895  nach  Egypten  wegen 
der  Straussembryone  und  ist  seit  1898 
Prof.  e.  o.  und  Prosektor  am  anat.  Listitut 
in  Halle  a.  S.  Schriften:  „Untersuchungen 
über  das  Os  pelvis  der  Vögel“  (Preisgekr. 
Dorpat  1886)  — „Ueber  die  topographische 
Verbreitung  der  Angiosklerose  nebst  Bei- 
trägen zur  Kenntniss  des  normalen  Baues 
der  Äste  des  Aortenbogens  und  einiger 
Venenstämme “ (Dorpat  1888),  eine  Reihe 
von  Publikationen  über  den  Beckengürtel 
der  Säugetiere,  Eidechsen,  Schildkröten , 
erschienen  im  morpliol.  Jahrbuch.  Gastru- 
lation  und  Keimblätterbildung  der  Emys 
1. 1. 1891  — „ Ueber  Entwickelung.  Bau  und 
Function  des  Amnion  und  Amnionganges “ 
(Morph.  Arb.  Schwalbe)  — „Ueber  Ursprung 
und  Entwickelung  des  Haemovasalgeivebes. 
Die  individuelle  Variation  des  1 Virbelthier- 
emhryo''  — „ Bericht  über  die  Leichen- 
messungen am  Strassburger  anat.  Institute“ 
(Ib.  IV)  — „Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Schädelvarietäten“  (Braunschweig  1892")  — 
„ Kainogenesis  als  Ausdruck  differenter  phylo- 
genetischer Energien “ (Jena  1897)  — „Bio- 
mechanik erschlossen  aus  dem  Pnncipe  der 
Organogenese“  (Ib.  1898)  — „ Ueber  die 
klinische  Bedeutung  der  Oesophagus-  wid 
Aortenvariationen"  (A.  f.  kl.  Chir.  LVI1 1). 

Meissner,  Georg,  zu  Göttingen , 
29.  Nov.  1829  zu  Hannover  geb.,  studierte 
in  Göttingen,  Berlin,  München,  war  in 
der  Anatomie  und  Physiologie  Schüler 
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von  K.  J.  M.  Langenbeck,  R.  Wagner, 
Joh.  Mueller,  C.  v.  Siebold,  wurde  1852 
in  Göttingen  Dr.  med.,  1855  ord.  Prof,  der 
Anat.  upd  Physiol.  in  Basel,  ging  1857 
nach  Preiburg  i.  Br.  als  Prof,  der  Physiol. 
und  Zoologie  und  1860  nach  Göttingen 
als  Prof,  der  Physiologie.  Schriften : „ Bei- 
träge zur  Anat.  und  Physiol.  der  Haut“ 
(Leipzig  1853,  m.  2 Kpft.)  — „Beiträge 
zur  Physiol.  des  Sehorgans“  (Ib.  1854,  m. 
4 Taff.)  — „Untersuchungen  über  den  Sauer- 
stoff“ (Hannover  1863,  m.  1 Taf.);  zus. 
mit  C.  U.  Shepaiid:  „Untersuchungen  über 
das  Entstehen  der  Hippursäure“  (Ib.  1866, 
m.  Taf.).  Er  gab  ferner,  zus.  mit  J.  Henle, 
von  1856  an,  heraus:  „Bericht  über  die 
Anat.  und  Physiol. “ (als  besondere  Abt. 
der  „Zeitschr.  f.  rat.  Med.“)  und  lieferte 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  für  die 
letztgenannte  Zeitschr.  (von  1853  an),  die 
Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Zoologie  (von 
1854  an),  das  Arch.  f.  Ophthalm.,  die  Ab- 
handl.  der  Göttinger  Soc.  der  Wissensch. 
(von  1861  an). 

Meissner,  Paul,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  12.  Jan.  1868  zu  Göttingen  geb. 
und  daselbst  ausgebildet,  1893  promoviert, 
war  1894  bis  96  Assistent  der  LAssAR’schen 
Klinik  in  Berlin  und  ist  seit  1896  als 
Spezialist  für  Hautkrankheiten  thätig. 
M.  veröffentlichte : „Atlas  der  Histopatho- 
logie der  Haut“  — „ Mikroskopische  Technik“ 
— „Thermopalpation  der  Haut“  (Virchow’s 
Arch.)  — „Kataphorese“  (Arch.  f.  Physiol., 
MuNK’sche  Festschr.)  etc.  etc.  M.  gab  seit 
1898  die  „Med  d.  Gegenwart"  heraus, 
seit  1900  in  die  „Med.  Woche“  umge- 
wandelt. 

Mendel,  Emanuel,  zu  Bunzlau 
28.  Okt.  1839  geb.,  genoss  seine  med.  Aus- 
bildung in  Breslau,  Berlin  und  Wien.  Er 
wurde  1860  promoviert,  übernahm  bald 
die  Leitung  einer  grösseren  Privat-Irren- 
anstalt  zu  Pankow,  habilitierte  sich  1873 
und  wurde  1884  zum  Prof.  e.  o.  an  der 
Univ.  Berlin  ernannt.  Seine  Hauptschriften 
sind  die : „ Progressive  Paralyse  der  Irren“ 
(Berlin  1880)  — „Die  Manie “ (Wien  1881), 
die  Bearbeitung  des  grössten  Teils  der 
Psychiatrie  in  der  EüLENBURG’schen  Real- 
encyklopädie,  ferner  eines  Teils  derselben 
in  dem  TuKE’sclien  Sammelwerk  (engl.),  die 
Psychiatrie  in  dem  EßSTKiN-ScHWALBE’schen 


Handb.  der  prakt.  Medizin  (1S99),  ferner 
„Die  Geisteskranken  in  dem  Entiourf  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  Deutsche 
Reich“  (Berlin  1889j.  Dazu  kommen  zahl- 
reiche Veröffentlichungen  anat.  u.  kasuist. 
Inhalts  im  Arch.  f.  Psych.,  Zeitschr.  f. 


Psych.,  klin.  und  D.  m.  W.  u.  s.  w.  M. 
redigiert  das  von  ihm  begründete  Neurol. 
Centralbl.,  wie  den  Jaliresber.  über  Ueuro- 
logie  und  Psychiatrie  (1898  und  99).  1877 

bis  81  war  M.  Mitglied  des  Deutschen 
Reichstags  und  ist  seit  deren  Bestehen 
auch  Mitgl.  der  Berlin-Brandenburgischen 
Ärztekammer. 

Mendelsohn,  Martin,  16.  Dez. 

1860  zu  Posen  geb.,  studierte  in  Leipzig 
und  Berlin,  machte  eine  einjähr.  Studien- 
reise nach  Paris  und  absolvierte  1885 
Promotion  und  Staatsexamen.  1886  wurde 
er  Assistent  an  der  ersten  med.  Univ.- 
Klinik  unter  E.  v.  Leyden  und  Oberarzt 
am  k.  Charitekrankenhause  in  Berlin ; 
gleichzeitig  liess  er  sich  als  Arzt  nieder 
und  praktiziert  seither  in  Berlin.  1895 
habilitierte  er  sich  für  inn.  Medizin  an 
der  Friedlich  Wilhelmsuniv.  in  Berlin, 
wurde  1898  zum  Vorsteher  der  Kranken- 
pflege-Sammlung der  k.  Charite  und  1899 
zum  Univ.-Prof.  ernannt.  M.’s  Arbeits- 
gebiet ist  die  inn.  Medizin;  neben  zahl- 
reichen wissenschaftl.  und  klin.  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  verdanken  wir  ihm 
die  Ausgestaltung  der  Krankenpflege  zu 
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einer  therapeut.  Methode  des  Arztes.  Den 
ersten  Anstoss  gab  er  mit  seiner  Programm- 
schrift: „Der  Comfort  des  Kranken “ (Ber- 
lin 1890).  Die  Zusammenfassung  der  M.- 
schen  experim.  und  klin.  Arbeiten  giebt 
sein  Hauptwerk:  „ Krankenpflege  für  Medi- 
ziner“ (Jena  1899,  auch  als  Supplement 
zu  Penzoldt  - Stintzing’s  Handbuch  der 
Therapie),  das  eine  Erweiterung  der  von 
ihm  verfassten  Einzelabteil.  „Die  Kranken- 
pflege^ in  Eulenburg  - Samuel’s  Lehrbuch 
der  allgem.  Therapie,  (Wien  und  Berlin 
1898)  darstellt.  Die  seit  1894  erscheinende 


war  auch  seit  1895  Arzt  des  Untersuchungs- 
Gefängnisses  Moabit  und  starb  29.  April 
1897.  Als  Mitglied  des  Central-Komitees 
der  Vereine  vom  Roten  Kreuz  hat  sich 
M.  vielfache  Verdienste  um  dieselben  er- 
worben und  war  auch  schriftstellerisch 
thätig,  ebenso  nalim  er  an  den  Verhandl. 
der  D.  Ges.  f.  öff.  Gesundheitspfl.  regen 
Anteil.  Ausser  seiner  Diss. : „ Über  die 
Nervenendigungen  und  die  Kpithelien  der 
Geschmackspapillen“  publizierte  M. : „Das 
transportable  Barackenlazareth  zu  Tempel- 
hof 189 i“  (Berlin  1892)  — „Ausrüstungs- 
nachweis  für  transportable  Barackenlaza- 
retheu  (1893). 


von  M.  redigierte  „Zeitsclir.  f.  Kranken- 
pflege“ giebt  beständig  dem  Hauptge- 
danken der  Hypurgie  Ausdruck.  Seiner 
Grundanschauung,  dass  eine  erfolgreiche 
Therapie  nur  durch  eine  Summe  ver- 
schiedenartiger und  gleichzeitig  zur  Ver- 
wendung kommender  therapeut.  Ein- 
wirkungen möglich  ist,  welche  der  Arzt 
aktiv  und  persönlich  unter  ständiger  Ein- 
wirkung: auf  den  Kranken  anzuwenden 
bat,  gab  vor  allem  eine  Schrift  M. 's:  „Ärzt- 
liche Kunst  und  niedicinische  Wissenschaft“ 
(Wiesbaden  1893)  Ausdruck.  Die  Zahl 
von  M.’s  Publikationen  beträgt  bis  jetzt 
etwa  100. 

Menger,  Henry  Friedrich,  in 
Berlin,  geb.  1845  in  Odessa,  in  Berlin  er- 
zogen und  1865  bis  69  ausgebildet,  wurde 
anfangs  der  80  er  Jahre  Hilfsarbeiter 
beim  Med.  - Kolleg,  der  Prov.  Branden- 
burg. 1890  Med.-Assessor,  1896  Med. -Rat, 


Meniere,  p rosper,  geb.  zu  Angers 
1799,  gest.  zu  Paris  7.  Febr.  1862,  erhielt 
1828  den  Doktorgrad  und  1832  eine  An- 
stellung als  Chef  de  clinique  der  Fakultät, 
dann  als  Agrege  unter  Chomel.  Auf 
Empfehlung  Orfila’s  wurde  er  1838  zum 
Medecin  en  chef  des  Pariser  Taubstummen- 
instituts ernannt.  Er  war  ein  vielseitig 
gebildeter  Mann,  der  mit  besonderem  In- 
teresse die  klassischen  Studien  pflegte; 
seine  Abhandlungen  über  die  römischen 
Dichter  und  über  Cicero  sollen  noch 
heute  lesenswert  sein.  M.  hat  sich  in  der 
Geschichte  der  Otoiogie  einen  Namen 
gemacht  durch  die  Entdeckung  einer 
eigentümlichen  Affektion  des  Gehörorgans, 
welche  er  nicht  lange  vor  seinem  Tode 
u.  d.  T.:  „Ment,  sur  des  lesions  de  l'oreille 
interne  donnant  lieu  ä des  symptomes  de 
congestion  cerebrale  apoplecti forme“  (am  aus- 
führlichsten in  der  Gaz.  med.  de  Paris, 
1861)  beschrieben  hat.  M.  nimmt  an, 
dass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Er- 
krankung des  Labyrinthes,  und  zwar 
speziell  um  eine  hämorrhagische  Entzün- 
dung in  den  halbzirkelförmigen  Kanälen 
handelt ; er  stützt  sich  dabei  auf  die 
Sektion  eines  Falles  und  auf  die  von 
Flourens  an  Tieren  nach  Verletzung  der 
halbzirkelförmigen  Kanäle  beobachteten 
Schwindel-  und  Drehbewegungen. 

Merbach,  Paul  Moritz,  in  Dresden, 
geb.  25.  Dez.  1819,  gest.  als  Geh.  Med.- 
Rat  10.  Dez.  1899,  war  lange  Zeit  Prof, 
an  der  med.-cliir.  Akad.  in  Dresden,  ge- 
schäftsführendes Mitglied  des  Landes- 
Medizinal-Kollegiums  und  gehörte  zu  den 
angesehensten  Ärzten  seines  Wohnortes. 
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Mering,  Joseph  F.  Freiherr  von, 
in  Halle,  geh.  zu  Köln  28.  Dez.  1849, 
studierte  in  Bonn,  Greifswald,  Strassburg, 
promovierte  1873,  war  bis  1877  klin. 
Assistent  bei  Frerichs  in  Berlin,  arbeitete 
alsdann  hauptsächlich  unter  Hoppe-Seyler 
in  Strassburg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879  für  pliysiol.  Chemie,  wurde  188b  Prof, 
e.  o.  und  erhielt  1890  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o. 
und  Dir.  der  med.  Poliklinik  nach  Halle, 
wo  er  1894  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde 
und  als  Nachfolger  Th.  Weber’s  1900 
Direktor  der  med.  Klinik  wurde.  M.’s 
Arbeitsgebiet  bildet  die  physiol.  Chemie, 
die  er  durch  wichtige  Arbeiten  über  Nitro- 
benzolvergiftung , Diabetes , Glycogen- 
bildung  in  der  Leber,  Äbzugswege  des 
Zuckers  aus  der  Darmhöhle,  Umwandlung 
von  Stärke  und  Glycogen  durch  Diastase, 
Speichel,  Pankreas  und  Labferment,  über 
den  Einfluss  von  diastalischen  Fermenten 
auf  Stärke,  Dextrin  und  Maltose,  über 
Zuckerausscheidung  nach  Phloridcin-Ge- 
braucli,nach  Zerstörung  der  Bauchspeichel- 


drüse, über  die  schlafmachende  Wirkung 
des  Amylenhydrats,  über  chlorsaures  Kali, 
Lipanin  als  Ersatz  des  Leberthrans,  Ver- 
halten der  Magensäuren,  über  das  Schicksal 
des  Chloralhydrats  im  Organismus,  des 
Kairins  im  Tierkörper,  über  künstliche  Oste- 
omalacie,  Phosphorvergiftung,  Wirkung 
des  Quecksilbers  und  Ferrocyankaliums, 
Chloride  im  Hundeharn,  Nahrungszufuhr 
und  Oxydationsprozesse  u.  a.  m förderte. 
An  einigen  von  v.  M.’s  Publikationen  sind 


Baumann,  Musculus,  Zuntz,  Thierfelder, 
Cahn  und  Minkowski  beteiligt. 

Merkel,  Gott  lieb,  zu  Nürnberg, 
geb.  daselbst  29.  Juni  1835,  studierte  in 
Erlangen,  Würzburg,  Halle,  Prag,  Wien, 
war  Schüler  besonders  von  Dittrich  in 


Erlangen,  wurde  daselbst  1859  Doktor 
und  ist  zur  Zeit  königl.  Medizinal  rat  und 
Krankenhaus-Direktor.  Schriften : „Die 
Staubinhalationskrankheiten “ (v.  Petten- 

kofer’s  und  v.  Ziemssen’s  Handb.  der  Hy- 
giene, II,  4.,  3.  Aufl.  1882)  — „ Die  Krank- 
heiten der  Nebennieren “ (v.  Ziemssen’s 

Handb.  der  spez.  Patliol.  und  Ther..  VIII, 
2,  1875;  2.  Aufl.  1878) — „ Behandlung  der 
Trichinen- Erkrankung“ — „ Behandlung  der 
Erkrankungen  der  .Speiseröhre“  (Handbuch 
der  Therapie  innerer  Krankheiten  von 
Penzoldt  und  Stintzing)  — „ Festschrift 
zur  Eröffnung  des  Neuen  Krankenhauses  der 
Stadt  Nürnberg “.  Seit  1871  ist  er  unter 
den  Mitherausgebern  des  Deutschen  Ar- 
chivs für  klin.  Med.  (v.  Ziemssen  und 
Zenker),  in  welchem  verschiedene  Artikel 
über  Staubinlialations-Krankheiten  er- 
schienen sind.  Mitherausgeber  der  „M. 
m.  W."  und  der  „Z.  f.  K.“ 

Merkel,  Friedrich  Siegmund, 
zu  Göttingen,  geb.  zu  Nürnberg  5.  April 
1845,  in  Göttingen  als  Schüler  Henle’s 
ausgebildet,  prom.  1869  in  Erlangen,  wurde 
1869  Prosektor  in  Göttingen,  1870  daselbst 
Privatdozent,  1872  Prof,  der  Anatomie 
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und  Direktor  des  anat.  Instituts  in  Ro- 
stock, 1883  in  Königsberg  und  1885  in 
Göttingen.  — Litterar.  Arbeiten:  Zahl- 
reiche Aufsätze  über  die  Anatomie  des 
Auges,  der  Muskeln,  die  Spermatozoen, 
die  Halsfascie,  das  JACOßsoN’sche  Organ 
u.  s.  w.;  Makrosk.  Anat.  des  Auges  in 
Graefe  und  Saemisch’  Handb.  der  ges. 
Augenheilk.  (1874)  — „Unters,  aus  dem 
anat.  Institut  zu  Rostock “ (Rostock  1874) 
— „Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung“ 
(München  1875)  — „Ueber  die  Endigungen 


der  sensiblen  Nerven  in  der  Haid  der  Vi  ir- 
belthiere“  (m.  15  Taff.,  Rostock  1880)  — 

„ Handbuch  der  topograph.  Anatomie“  (2 
Bde.  erschienen,  Braunschweig  1885  bis 
99)  — r Henle’ s Grundriss  der  Anatomie“ 
(vollkommen  neu  bearbeitet  4.  Aufl.  1900) 
— „Ergebnisse  der  Anatomie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte“  (seit  1892  alljährlich  ein 
Band  zus.  mit  Bonnet)  — „Anatomische 
Hefte “ (Arbeiten  aus  anat.  Instituten  eben- 
falls mit  Bonnet,  seit  1892  bis  heute  29 
Hefte  in  12  Bänden  erschienen). 

Meschede,  Franz,  zu  Königsberg 
i.  Pr.,  geb.  6.  Sept.  1832  zu  Bülheim  in 
Westfalen,  studierte  in  Greifswald  und 
Würzburg,  woselbst  er  in  seiner  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  besonders  durch 
Spezial-Arbeiten  bei  Virchow  und  Barde- 
leben gefördert  wurde,  prom.  1856  in 
Greifswald  (Diss.:  „Üb.  Elektropunctur  etc.11 
gekr.  Preisarbeit)  und  erhielt  1857  die 
Approbation  als  Arzt.  1857  wurde  er  als 

Biographisches  Lexikon. 


2.  Arzt  der  Westpreuss.  Provinzial-Kran- 
kenan  st  alten  berufen  (Prov.- Irren  - Heil  - 
und  Pflegeanstalt  und  Landkrankenhaus 
in  Schwetz)  und  1873  zum  Direktor  der 
städt.  Krankenanstalt  in  Königsberg  ge- 
wählt. Hier  habilitierte  er  sich  18 1 5 füi 
Psych.,  wurde  1888  zum  Prof.,  1892  zum 
Direktor  der  in  der  städt.  Krankenanstalt 
neubegründeten  psychiatrischen  Univ.- 
Klinik  und  1895  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
nachdem  ihm  schon  vorher  1893  das 
Extraordinariat  für  Psych.  übertragen 
worden  war.  Seine  sehr  zahlreichen  Publi- 
kationen sind  hauptsächlich  klin.,  psy- 
chiatr.,  pathol.-anat.,  z.  T.  auch  Chirurg, 
und  forensischen  Inhalts  und  finden  sich 
in  Virchow’s  Archiv  XXX  bis  CXXIV ; 
in  der  Allgem.  Zeitschr.  für  Psychiatrie 
XXI  bis  LV ; ferner  in  der  Deutschen 


Klinik 

: 1865, 

67, 

68.  73; 

der  B.  k. 

W.  1878.  86; 

im 

Cbl.  f. 

d.  m.  W. 

1866 

bis  68 

(u. 

a.  erste 

Beobach- 

tung  der  Degeneration  des  Rückenmarks 
bei  der  paral.  Geistesstörung);  in  Leides- 
dorf und  Meyxert’s  Vierteljahrssclir.  für 
Psych.,  I und  II;  in  den  Annal.  med. 
psych.  1866  und  68;  in  der  D.  m.  W.  1895 
(Antrittsrede  bei  Eröffnung  der  psycliiatr. 
Klinik,  Entwicklungsgang  der  Psych.),  in 
Wegner’s  Kulturgeschichte  des  Kreises 
Schwetz  1872  (Beschreibung  eines  prähi- 
storischen Schädels);  in  den  Tageblättern 
und  Verhandlungen  der  Versammlungen 
der  Naturf.  und  Ärzte  zu  Hannover,  Dres- 
den, Innsbruck,  Leipzig,  Breslau,  Graz, 
Hamburg,  Baden-Baden,  Danzig.  Magde- 
burg. Berlin,  Wiesbaden,  Bremen,  Halle, 
Lübeck;  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins der  Irrenärzte  zu  Heidelberg,  Frank- 
furt, Bonn  u.  a.;  in  der  Vierteljahrschr. 
für  gericlitl.  Med.  III.  Folge.  II  1 und 
III  1;  endlich  auch  in  den  „Amtl.  Nach- 
richten des  Reichsversicherungsamts“  1899 
(Obergutachten)  und  in  den  \ erhandl.  der 
intern.  Kongresse  1894  zu  Rom  (Über 
Errichtung  getrennter  Irrenheilanstalten) 
und  1897  zu  Moskau  (Geistesstörung  bei 
Lepra).  Unter  den  Psychiatern  nimmt 
M.  insofern  eine  besondere  Stellung  ein, 
als  seine  berufsmässige  Thütigkeit  zu  keiner 
Zeit  eine  exklusiv  psychiatr.  gewesen  ist, 
er  vielmehr  stets  neben  einer  ausgedehn- 
ten wissenschaftlichen  und  prakt.  Wirk- 
samkeit als  Seelenarzt  gleichzeitig  auch 
eine  solche  auf  dem  Gebiet  der  somatischen 
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Erkrankungen  entfaltet  hat,  daher  immer- 
fort im  innigsten  Konnex  mit  der  ge- 
samten Heilkunde  geblieben  ist. 

Mesnet,  Ernest,  Nervenarzt  zu 
Paris,  geh.  1825  in  Saumur,  wurde  1852 
Doktor  mit  der  These:  „ Etüde  sur  les  pa- 
ralysies  hysteriques.  Considirations  sur 
quelques  cas  d’hemorrhagie  traumatique  ä la 
partie  super teure  de  la  cuisse  etc.“  Er  war 
Arzt  am  Hop.  Saint-Antoine,  Direktor 
der  Maison  de  sante  für  Geisteskranke 
in  der  Rue  de  Charonne,  Mitglied  der 
Acad.  de  med.,  ehemals  auch  Assistent 
von  Briquet  und  starb  13.  Jan.  1898.  M. 
schrieb  weiter  noch : „Considerations  sur 
les  Icystes  hydatiques  du  foie u (1853)  — 
„ Etudes  sur  le  somnambulisme  pathologique“ 
(Arcliives  gen.,  1860)  — „ Etüde  med.- 
psychol.  sur  V komme  dit:  Le  Sauvage  du 
Var “ (1865)  — „De  Vautomatisme  de  la 
memoire  et  du  Souvenir  dans  le  somnam- 
bidisme  pathologique “ (Ann.  med.-psych., 
1877)  — „De  Vaphasie “ (Ib.)  u s.  w. 

du  Mesnil  de  Roehemont, 

Theodor  Friedrich,  in  Altona.,  geh. 
22.  März  1862  in  Brinkum,  Kreis 
Hoya,  studierte  in  Würzburg  und  Heidel- 
berg, an  erstgenanntem  Orte  1885  prom., 
war  1885  bis  87  Assistent  am  pathol.  In- 
stitut Würzburg  (Rindfleisch),  1887  bis 
92  Assistent  der  med.  Klinik  Wiirzburg 
(v.  Leube),  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  ist  seit  1892  Oberarzt  der  med. 
Abteilung  des  städt.  Krankenhauses  Al- 
tona. Er  publizierte:  ,, Beiträge  zur  Ana- 
tomie und  Ätiologie  einiger  Hautkrankheiten “ 
(1890)  — „ Über  das  Resorptionsvermögen 
der  normulen  menschlichen  Haut “ (1891)  — 
„Pathogenese der  Blasenentzündungen “ (1896) 
— „ Die  subcutane  Ernährung  mit  Oliven- 
öl11  (1898). 

Messerer,  Otto,  zu  München,  geb. 
zu  Passau,  31.  Jan.  1853,  studierte  in 
München,  Wien,  Berlin,  Paris,  London, 
wurde  1877  prom.,  1880  Privatdozent  an 
der  Univ.  München  und  zugleich  1885 
Landgerichtsarzt  am  kgl.  Landgerichte 
München  II.  sodann  1889  Landgerichtsarzt 
am  k.  Landgerichte  München  I,  1890  Prof, 
e.  o.  für  gerichtliche  Med.  an  der  Univ. 
München,  1899  Med.-Rat,  1900  ord.  Honorar- 
Prof.  Litterar.  Arbeiten:  „ Ueber  Elasti- 


cität  u.  Festigkeit  der  menschlichen  Knochen u 
(Stuttg.  1880,  m.  16  Taff.)  — „ Experimentelle 
Untersuchh.  über  Schädelbrüche “ (München 
1884,  m.  4.  Taff.)  — „Ueber  die  gerichtl.- 
med.  Bedeutung  verschiedener  Knochenbruch- 
formen“ (Friedreich’s  Blätter  für  gericlitl. 
Med.,  1885). 

Mester,  Bruno,  geb.  1863  in  Bre- 
men, studierte  hauptsächlich  in  Freiburg 
als  Schüler  E.  Baumann’s  und  publizierte 
bereits  als  Student  1887  in  der  Zeitschr. 
für  physiol.  Chemie  Untersuchungen  über 
das  Skatol.  1889  promovierte  er  mit  der 
Diss.  : „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Cysti- 

nurie ",  nachdem  er  schon  vorher  Assist, 
am  pathol.  Institut  unter  Ziegler  gewesen 
war.  Danach  wurde  er  Assist,  am  Allg. 
Krankenhaus  in  Hamburg  unter  Käst 
und  siedelte  mit  diesem  als  1.  Assist,  der 
med.  Univ.-Klinik  nach  Breslau  über,  wo 
er  sich  1894  habilitierte,  jedoch  bereits 
8.  März  1895  starb.  Von  M.  rühren  noch 
Arbeiten  über  Stoffwechselstörungen  nach 
längerer  Chloroformnarkose  u.  a.  Arbeiten 
zur  physiol.  Chemie  her. 

Metnitz,  Josef  Ritter  von,  in 
Wien,  geb.  20.  Dez.  1861  zu  Bleiburg  in 
Kärnten,  studierte  in  Wien,  Prag  und 
Berlin,  promovierte  1885  und  ist  seit  1889 
für  Zahnheilkunde  a.  d.  Univ.  Wien  habi- 
litiert, seit  1894  Vorstand  der  zahnärztl. 
Abteilung  der  Allgemeinen  Poliklinik  in 
Wien.  Er  publizierte : „Lehrbuch  der 

Zahnheilkunde“  (Wien  1890,  2.  Aull.  Ib. 
1895)  und  bearbeitete  den  „ Atlas  zur  Pa- 
thologie der  Zähne“  (von  Wf.dl;  in  2.  Aufl. 
1893). 

Mettenheimer,  Karl  Fried- 
rich Christian  v on  , zu  Schwerin,  Geh. 
Med.-Rat,  geb.  19.  Dez.  1824  zu  Frank- 
furt a.  M.,  studierte  von  1843  an  in  Göt- 
tingen und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte 
Assist,  von  Joh.  Mueller,  wurde  1847  da- 
selbst mit  der  Diss. : „ De  membro  piscium 

pectorali“  Doktor,  war  von  1849  an  Arzt 
in  Frankfurt  a.  M.,  daselbst  Assistenzarzt 
am  Dr.  CHRiST’schen  Kinderhospital  1849 
bis  51,  Mitdirigent  der  Augenheilanstalt 
1854,  Arzt  am  Versorgungshause  1857, 
wurde  1861  als  Leibarzt  und  Med.-Rat 
nach  Schwerin  berufen,  war  1870/71  dirig. 
Arzt  des  Reservelazaretts  daselbst,  wurde 
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1871  Ober-Med -Rat,  1895  in  den  erblichen 
Adelstand  erhoben  und  starb  18.  Sept. 
1898.  M.  gehört  zu  den  angesehensten 
Praktikern  und  Medizinalbeamten  unserer 
Zeit.  Er  war  ein  ganz  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Hier 
können  wir  nur  die  hauptsächlichsten 
Schriften  anführen : „Nosol.  u.  anatorn. 

Beiträge  zur  Lehre  von  den  Greisenkrank- 
heiten“  (Leipzig  1863)  — „ Sectiones  longae- 
vorum.  Denkschrift  zur  lOOjähr.  Jubelf. 


des  Senckenberg’ sehen  Instituts“  (Frankfurt 
a.  M.  1868)  — „ Über  die  Verwachsung  der 
Gefässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde“ 
(Schwerin  1865)  — „Beobb.  über  die  typho- 
iden Erkrankungen  der  französ.  Kriegsge- 
fangenen in  Schwerin“  (Berlin  1872)  u.  s.  w. 
Dazu  Biographien  von  J.  C.  Passavant, 
A.  Brueckner,  C.  Flemming,  F.  W.  Be- 
neke,  sowie  Abhandlungen  und  kritische 
Referate,  geograph.,  anat.-histolog.,  ver- 
gleich.-anat.,  physiol.,  balneolog.  und 
hygien.  Inhalts  in  sehr  betracht!  Zahl 
(weit  über  200)  inMuELLER’s  und  Reichert-Du 
Bois  Reymond’s  Archiv,  Beneke's  Archiv 
für  gemeinsch.  Arb.,  dem  entsprech.  Kor- 
respondenzb!,  Memorabilien,  Behrend’s 
Journ.  f.  Kinderkrankh.,  Irrenfreund,  D. 
Klin., D.  m.  W.,  D.  M.-Z..  D.  Arch.  f kl.  Med., 
Würzb.  med.  Ztschr.,  Schmidt’s  Jahrbb., 
Abhandl.  der  Senckenbergschen  Gesellsch., 
ferner  in  den  Jahresber.  der  Ber!  geogr. 
Gesellsch.,  Zoolog.  Garten,  Frankfurter 
Museum,  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 


Landesnachrichten  u.  s.  w.  Im  übrigen 
verweisen  wir  auf  eine  im  Verlag  von 
Herberger,  Schwerin  i.  M.  1899  erschienene 
Schrift,  die  ein  vollständiges  Lebensbild 
von  M.’s  mit  dessen  Bild  und  der  Unter- 
schrift „laetus  labore  usque  ad  leturn“ 
enthält.  Auch  erschien  von  seinem  Sohne 
Heinrich  v.  M.,  Arzt  in  Frankfurt  a.  M., 
nach  M.’s  Tod  herausgegeben,  ein  ebenso 
lehrreiches  als  fesselnd  geschriebenes 
„ Viaticuni,  Erfahrungen  und  Rathschläge 
eines  alten  Arztes , seinem  Sohn  beim  Ein- 
tritt in  die  Praxis  mitgegeben“  (Berl.  1899). 

Meusel,  Ernst  Karl  Eduard,  in 
Gotha,  geb.  2.  Mai  1843  zu  Coburg,  studierte 
in  Jena,  Wien  und  Berlin,  Dr.  med.  Jenens. 
1866,  gründete  1868  eine  Privatklinik  in 
Gotha,  ist  seit  1875  Vorst,  d.  cliir.  Abt.  d. 
Stadtkrankenhauses,  Geh.  Med.-Rat,  M. 
führte  zuerst  die  Resektion  des  N.  rnandi- 
bularis  von  der  Mundhöhle  am  Lebenden 
aus  und  publizierte  darüber  in  B.  kl.  W. 
1869;  auch  bearbeitete  er  für  Gerhardt’s 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  den  Ab- 
schnitt: Krankhli.  d.  Fusses  (VI,  2;  1880). 

Mey,  Gerrit  Hendrik  van  der, 
geb.  1851  zu  Amsterdam,  studierte  da- 
selbst, wo  er  1876  mit  einer  Diss.  : „De 
leer  der  ademlialing“  (gekr.  Preisschrift) 
promovierte,  und  in  Wien  unter 
Billroth,  Braun  und  Bandl.  Nach  einer 
4jähr.  prakt.  Wirksamkeit  als  Geburts- 
helfer in  Amsterdam  wurde  er  1881,  nach 
dem  Tode  Lehmann’s,  zum  Prof,  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  und  Lehrer  an  der 
Reichs  - Hebammenschule  ernannt.  M. 
starb  an  den  Folgen  einer  Blutvergiftung 
16.  Dez.  1895.  Ausser  einigen  Mitteilun- 
gen und  Referaten  im  Ctrlb!  f.  Gynäk. 
und  in  der  Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk., 
veröffentlichte  er  eine  Abhandlung  : „ Über 
den  Einfluss  von  Pilocarpin , Eserin  u.  A. 
auf  die  Contractionen  der  Gebärmutter“ 
(Congres  intern,  d.  sc.  med.  6.  Session, 
Amst.  1879  ; französ.  von  Pigeolet,  Brüssel 
1881). 

Meyer,  Georg  Hermann  von, 
Anatom  in  Zürich,  geb.  16.  Aug.  1S15  zu 
Frankfurt  a.  M.,  studierte  1833  bis  36 
in  Heidelberg  und  Berlin  als  Schüler 
Tiedemann's  und  Joh.  Mueller’s  und  wurde 
1837  promoviert.  Nachdem  er  1839  in 
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Frankfurt  das  ärztliche  Examen  bestanden 
hatte,  habilitierte  er  sich  1840  als  Privat- 
dozent in  Tübingen,  von  wo  er  1844  nach 
Zürich  berufen  wurde,  um  zunächst  als 
Extraord.  das  Prosektorat,  1856  die  ordentl. 
Professur  für  Anatomie  und  die  Leitung 
des  anat.  Instituts  zu  übernehmen.  M. 
las  über  Physiologie,  Histologie,  yergl. 
und  pathol.  Anat.,  gab  aber  1862  alle  Vor- 
lesungen auf  und  behielt  nur  die  über 
Anatomie.  1887  beging  er  sein  öOjähr. 
Doktorjub.,  1889  legte  er  seine  Professur 
nieder  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt 
über,  wo  er  21.  Juli  1892  starb.  M.  war 
um  die  genannten  Gebiete  als  Lehrer  wie 


als  Forscher  hochverdient,  ein  überaus 
fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dem  allein 
etwa  160  Journal- Aufsätze  herrühren, 
u.  a.  hat  er  sich  auch  durch  die  Reforma- 
tion der  Fussbekleidung  ein  Verdienst  er- 
worben. Von  seinen  grösseren  Werken 
führen  wir  an  : „ Lehrbuch  der  Anatomie“ 

(Leipzig  1856 ; 2.  Aufl.  1861)  — „ Statik 
und  Mechanik  des  menschlichen  Knochenge- 
rüstes“ — „ Unsere  Sprachwerkzeuge  und 
deren  Verwendung  zur  Bildung  der  Spr ach- 
laute“  — „Der  Mensch  als  lebender  Orga- 
nismus“. Auch  als  populär -medizinischer 
Schriftsteller  trat  von  M.  auf  und  errang 
hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhand- 
lung : „ Über  die  richtige  Gestalt  des 

Schuhes11  (1858). 

Meyer,  Moritz,  Geh.  Sanitätsrat 
zu  Berlin,  geb.  daselbst  6.  Nov.  1821,  stu- 


dierte in  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde 
1844  Doktor,  wirkte  seit  1845  als  Arzt, 
seit  1854  als  Spezialarzt  für  Elektrizität 
und  Nervenkrankheiten  in  Berlin  und 
starb  daselbst  30.  Okt.  1893.  M.  ist  be- 
kannt als  Verf.  eines  wertvollen  Werkes 
über  Elektrizität  u.  d.  T.  : ,,Die  Elek- 

tricitcit  in  ihrer  Anwendung  auf  praktische 
Medicinu  (Berlin  1854 ; 4.  Aufl.  1883) ; 
entstanden  aus  einer  1852  von  der  med. 
Gesellscli.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit, 
umfasst  dasselbe,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
lichen anderen  Lehrbüchern  der  Elektro- 
therapie, die  Anwendungsweise  elektrischer 
Ströme  im  Gesamtgebiete  der  Medizin 
(Med.,  Chir.,  Geburtsli.)  und  bildete  schon 
in  1.  Aufl.  (10  Bogen)  ein  das  zerstreute 
Material  von  allen  unwissenschaftl.  und 
phantast.  Beimischungen  säuberndes,  streng 
wissenscliaftl.  Lehrbuch,  das  auch  bis  zur 
letzten  Aufl.  (40  Bogen)  der  fortschreiten- 
den Entwickelung  der  Elektrotherapie 
gewissenhaft  Rechnung  getragen  hat. 
Von  M.  rührt  auch  der  sogenannte  „Mey er- 
sehe Unterbrecher"  her,  ein  behufs  Prüfung 
der  Muskel-  und  Nervenreaktion  unent- 
behrliches Instrument ; auch  sind  von  ihm 
die  durch  fortgesetzten  Gebrauch  bleihal- 
tigen Schnupftabaks  entstandenen  Läh- 
mungen (1854)  entdeckt  worden. 

Meyer,  Hans  Wilhelm,  hervor- 
ragender dänischer  Otolog,  25.  Okt.  1824 
in  Fredericia  geb.,  studierte  auf  der  Ivopen- 
liagener  Univ.,  wo  er  1847  das  Staats- 
examen absolvierte,  später  mehrere  Jahre 
im  Auslande,  besonders  in  Prag,  Paris, 
London,  Montpellier.  Seit  1853  prakt. 
Arzt  in  Kopenhagen,  seit  1865  Leiter  einer 
Spezialklinik  für  Ohren-,  Kehlkopf-  und 
Nasenkrankheiten,  entfaltete  M.  eine  um- 
fassende litterarische  Thätigkeit,  haupt- 
sächlich auf  dem  Gebiete  seiner  Speziali- 
tät, als  deren  Resultat  die  epochemachen- 
den Arbeiten  „ Über  adenoide  Vegetationen 
in  der  Nasenrachenhöhle “,  zuerst  in  der 
dän.  Hosp.  Tidende  (1868),  in  Med.-cliir. 
Transact.  LIII  (1869)  und  danach  in 
weiterer  Ausführung  im  Archiv  für  Ohren- 
heilkunde (VII,  VIII,  1873  bis  74)  er- 
schienen. Auch  hat  er  in  Proceedings  of 
the  International  Medical  Congress,  Lon- 
don 1881,  bezügliche  Mitteilungen  ge- 
macht Adenoid  vegetations  in  the  vault  of 
the  ])harynxuJ.  Andere  zu  erwähnende  otolo- 
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gische  Abhandlungen  aus  seiner  Feder 
sind : „Zur  Behandlung  der  Ohrblut  ge- 

schwulst “ (Archiv  f.  Ohrenheilk.,  XVI, 
1880 ; dänisch  in  Hosp.  Tidende,  18S0)  und 
Über  das  Wesen  der  chronischen  Trommel- 
höhleneiterung “ (eine  Studie.  Ib.  XXI, 
1884h  Von  der  Halle- W ittenbergschen 
Univ.  erhielt  er  1884  das  Ehrendoktor- 
diplom. M.  starb  3.  Juni  1S95.  Am  25. 
Okt.  1898  fand  in  Kopenhagen  die  feier- 
liche Enthüllung  seines  von  einem  inter- 
nationalen Ärzte-Komitee  gestifteten  Denk- 
mals statt,  wobei  Sir  Franz  Sernon  aus 
London  die  Denkrede  hielt. 

Meyer,  Ludwig,  bekannter  Psy- 
chiater, in  Bielefeld  27.  Dez.  1827  geb. 
Seine  in  Bonn,  Berlin  und  Würzburg 
vollbrachte  Studienzeit  führte  ihn  speziell 
Virchow  und  Traube  näher.  1852  promo- 
viert, entfaltete  er  eine  psychiatrische 
Wirksamkeit  zunächst  an  der  neuen  Charite 
zu  Berlin,  dann  in  Schwetz  und  als  Ober- 
arzt am  Hamburger  allgem.  Krankenhause, 


Opium,  Pneumonien  bei  Nahrungsver- 
weigerern, N o-restraint-Sy stem ; im  A.  1. 
Ps.  über  Cranium  progenaeum,  Schädel- 
skoliose, Erweiterung  der  Carotis  interna ; 
in  der  B.  kl.  W.  über  Behandlung  der 
progressiven  Paralyse , Bromkalium  als 
Hypnotikum.  Ausserdem  noch  in  Virchow’s 
Archiv  über  Ependym-Granulationen  und 
Choleratyphoid.  Eine  eingehende  Wür- 
digung M.’s  findet  sich  in  einem  Nekrolog 
der  D.  M.  W.  vom  22.  Febr.  1900. 

Meyer,  Paul,  zu  Tegerstein  i.  E. 
18.  Mai  1852  geb.,  hatte  in  Strassburg, 
wo  er  seine  med.  Studien  1881  beendete, 
hauptsächlich  v.  Recklinghausen  und  Kuss- 
maul zu  Lehrern  und  habilitierte  sich  dort- 
selbst  1881,  starb  jedoch  bereits  6.  Juli 
1889  zu  Molsheim  im  Eisass.  Er  ver- 
öffentlichte: Etudes  histologiques  sur  ie 
labyrinthe  membraneux “ — „De  l hyaline 
dans  les  vaisseauxu  (Arch.  de  phys.)  — 
„ Ueber  multiple  Aneurysmen  der  mittleren 
Arterien — „Ueber  diphtherischeLähmungen“ 
(Virchow’s  Arch.)  — „Ueber  parenchymatöse 
Encephalitis “ und  über:  „Secundäre  Degene- 
ration bei  Pons  - Apoplexie“  (beide  im  Arch.  f. 
Psychiatrie). 

Meyer,  Hans  Horst,  geb.  17.  März 
1853  zu  Insterburg,  studierte  in  Königs- 
berg in  Pr.,  Leipzig,  Berlin  und  Strass- 
burg unter  Jaffö,  Ludwig,  Schmiedeberg, 
habilitierte  sich  1881  in  Strassburg  und 
wurde  1882  als  Prof,  der  Arzneimittel- 
lehre, Diätetik  und  Geschichte  der  Medizin 
nach  Dorpat,  1884  auf  den  Lehrstuhl  der 
Pharmakologie  an  der  Univ.  Marburg 
berufen. 


dort  führte  er  1860  die  freie  Behandlung 
(wohl  zuerst  in  Deutschland)  ein.  1866 wurde 
er  als  Prof.  ord.  u.  Direktor  der  Irrenanstalt 
nach  Göttingen  berufen,  wo  er  8.  Febr. 
1900  starb.  M.  gehört  zu  den  verdientesten 
Irrenärzten  der  Neuzeit.  Seine  hervor- 
ragendsten Schriften  sind:  „Die  allgemeine 
progressive  Paralyse , eine  chronische  Menin- 
gitis11 (1857)  — „ Die  allgemeine  Paralyse , 
eine  Encephalitis''  (Virchow’s  Archiv).  In 
der  Zeitschr.  f.  Psychiatrie  schrieb  er  über 


Meyer,  George,  in  Berlin,  daselbst 
13.  Juli  1860  geb.  und  ausgebildet.  1882 
promoviert,  Arzt  seit  1884,  war  Volontär- 
Assistent  in  der  städt.  Frauen-Siechen- 
anstalt  (unter  Ewald)  und  wandte  sich 
neben  der  Praxis  der  litter.  Arbeit  zu, 
speziell  dem  Studium  des  Krankentrans- 
portwesens in  wissenschaftl.  und  techn. 
Hinsicht,  das  er  für  Zivilverhältnisse  ver- 
besserte, ferner  der  Verwundeten-  und 
Krankenpflege,  dem  Samariter-  und  Ret- 
tungswesen überhaupt.  Ein  anderes  von 
M.  bearbeitetes  Gebiet  betrifft  das  Studium 
der  älteren  Medizinalgesetze  und  Verord- 
nungen, besonders  derjenigen  aus  der 
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Periode  der  grossen  mittelalterl.  Volks- 
seu.ch.en  und  das  älteste  Sanitätswesen  in 
Deutschland.  Ferner  lieferte  M.  eine 
Reihe  von  statistisch- epidemiol.  Arbeiten, 
sowie  von  Verbesserungen  in  der  med. 
Technik  u.  a.  eine  Unterhautspritze  mit 
stellbarem  Asbestkolben  (B.  k.  W.  1890); 
einen  Operationstisch  und  Stuhl  (Ib.  1893), 
eine  Lagerungs  Vorrichtung  für  Kranken- 
transport (Ztsclir.  f.  Krankenpfl.),  einen 
Verband-  und  Instrumenten  kästen  für 
Arzte,  Kasten  für  erste  Hilfe  (für  Laien) 
und  Verbandpäckchen  zu  gleichem  Zweck 
(zus.  mit  Soltsien,  Altona  1899).  Von 
selbständig  erschienenen  Publikationen 
M.’s  führen  wir  die  folgenden  Titel  an: 
,, Das  Samariter-  und  Rettungswesen  im 
Deutschen  Reich11  (München  1897)  — „Ret- 
tungswesen  und  Samariter  - Unterricht  im 
vor.  Jahrh .“  (Ib.)  — „Sanitäre  Einrich- 
tungen in  London  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Rettungs-  und  Krankentrans- 
portwesens“ (Braunschweig  1898).  Seit 
1S98  giebt  M.  zus.  mit  Oforg  Liebe  und 
Paul  Jacobsohn  ein  grosses  „ Handbuch  der 
Krankenversorgung  u.  Krankenpflege “ (Ber- 
lin) und  seit  1899  den  „Deutsch.  Kalender 
für  Krankenpflegerinnen  u.  Krankenpfleger“ 
(Frankfurt  a.  M.)  heraus. 

Meyer,  E dmun d Victor,  in  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1864  geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Bernhard  Frankel  , pro- 
moviert 1887,  approbiert  1888,  war  seit 
1889  Volontär,  seit  1890  Assistent  an  der 
k.  Univ.-Poliklinik  für  Hals-  und  Nasen- 
kranke und  habilitierte  sich  1898  für 
Laryngologie  und  verwandte  Gebiete. 
Schriften:  „ Über  Struma  maligna “ — „Zur 
Kenntnis  der  inneren  Kehlkopfmuskeln  des 
Menschen “ — „Die  Luftsäcke  der  Affen“. 

Meynert,  Theodor,  hervorragen- 
der Psychiater  in  Wien,  geb.  15.  Juni 
1833  in  Dresden,  absolvierte  die  Univ.- 
Studien  in  Wien,  wurde  daselbst  Dr.  med. 
1861,  1865  Dozent  für  Bau  und  Leistung 
des  Gehirns,  1866  Prosektor  der  Wiener 
Irrenanstalt,  1870  Vorstand  der  psych. 
Klinik  und  a.  ö.  Prof,  der  Psychiatrie, 
1873  o.  ö.  Prof,  der  Nervenkrankheiten, 
1885  Hofrat.  M„  der  31.  Mai  1892  starb, 
war  Redakteur  der  „Wiener  Jahrbücher 
für  Psychiatrie“,  Präsident  des  Vereines 


für  Psychiatrie  und  forens.  Psychologie 
in  Wien,  Mitherausgeber  des  Berliner 
Arch.  f.  Psych.  und  Nervenkrankheiten 
und  schrieb:  „ Anatomie  der  Hirnrinde  als 


Träger  des  Vorstellungslebens  und  ihrer 
Verbindungsbahnen  mit  den  empfindenden 
Oberflächen  und  den  bewegenden  Massen “ 
(Leidesdorf’s  Lehrb.  d.  Psych.,  1865)  — „Der 
Bau  der  Grosshirnrinde  und  seine  örtliche 
Verschiedenh .“  (Neuwied  1868)  — „Ueber  den 
doppelten  Rückenmarksursprung  im  Gehirne “ 
(Wien.  Akad.  d.  Wissensch.,  1869)  — „ Die 
centrale  Projection  der  Sinnesoberflächen l( 
(Ib.  1869)  — „Vom  Gehirn  der  Säugethiere “ 
(in  Stricker’s  Handb.  d.  Leime  v.  d.  Ge- 
weben, Leipzig  1872)  — „ Psychiatrie , 

Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorderhirns“ 
(1.  Hälfte,  Wien  1884).  Der  Schwerpunkt 
von  M.’s  Arbeiten  lag  in  der  Erforschung 
der  anat.  und  physiol.  Verhältnisse  im 
Gehirn.  Er  hat  die  Kenntnisse  nach 
dieser  Richtung  hin  wesentlich  bereichert. 
Seine  Studien  führten  ihn  zu  einer  be- 
sonderen Theorie  der  Gehirnfunktionen, 
mit  der  er  auch  die  Pathologie  in  Ein- 
klang zu  bringen  suchte.  Freilich  zeigte 
sich  das  von  ihm  aufgestellte  System  viel- 
fach lückenhaft  und  hypothetisch  und  hat 
nicht  die  unbedingte  Anerkennung  aller 
Fachgenossen  erlangen  können. 

Mezger,  Johann  Georg,  geb.  22. 
Aug.  1839  in  Amsterdam,  studierte  da- 
selbst und  in  Leiden,  promovierte  1863 
mit  einer  Diss.  „Über  die  Behandlung  der 
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Gelenkverstauchungen  mittels  Massage “,  war 
mehrere  Jahre  Assistent  bei  van  G-euns 
in  Amsterdam  und  beschäftigte  sich  hier 
nebenher  erfolgreich  mit  Massagekuren. 
Diesem  Zweig  wandte  er  sich  später  aus- 
schliesslich zu,  verlegte  1889  seinen  Wohn- 
sitz nach  Wiesbaden,  neuerdings  wieder 
nach  Amsterdam. 

Mialhe,  Louis,  zu  Paris,  geh.  5.  j 
Nov.  1807  zu  Vabre  (Tarn),  war  ein  Zög- 
ling der  Pariser  Pakultät,  wurde  1836 
Apotheker,  hielt  als  solcher  eine  Offizin, 
wurde  1839  Doktor,  in  demselben  Jahre 
Agrege  der  Fakultät  und  hielt,  auf  Ver- 
anlassung von  Dumas,  Vorlesungen  über 
Pharmakologie.  M.  starb  25.  Nov.  1886 
und  hat  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
veröffentlicht,  die  bereits  im  älteren  Lex. 
aufgezählt  sind. 

Michael,  is  aac,  zu  Hamburg,  geb. 
daselbst  16.  Nov.  1848  als  Sohn  des  Arztes 
M.  I.  M.  (f  1865),  studierte  in  Heidelberg, 
Leipzig.  Berlin,  war  1875  bis  76  Assistent 
an  der  Poliklinik  für  Halskrankheiten  bei 
Schnitzler  und  an  der  Ohrenklinik  Urbax- 
tschitsch’s  in  Wien,  wurde  1872  in  Würz- 
burg Doktor,  machte  das  Staatsexamen 
1875  in  Leipzig,  war  seit  1876  prakt.  Arzt 
in  Hamburg  und  betrieb  mit  Vorliebe 
Laryngol.  und  Otologie.  M.,  der  7.  Jan. 
1897  ziemlich  plötzlich  starb,  hat  ausser 
zahlreichen  Referaten  für  verschiedene 
Zeitschriften,  im  ganzen  etwa  30  litter. 
Arbeiten  veröffentlicht , darunter  eine 
solche  über  Gesangspliysiol.  u.  d.  T. : 
„Gesang-  und  Begisterbildung“  (Hamburg 
1887)  und  eine  Übersetzung  von  Macken- 
zie’s  „Hygiene  of  the  vocal  organs“.  Von 
den  übrigen  Publikationen  sind  hervor- 
zuheben: „ Permanente  Tamponade  der 

Trachea “ (v.  Langenbeck’s  Archiv,  1882)  — 

„ Ueber  Keuchhustenbehandlung “ (mit  Pulver- 
einblasungen in  die  Nase,  D.  m.  W.  1886) 
— „Doppelmeissel  für  adenoide  Vegetationen“ 
(B.  k.  W.  1880)  — ,, Aphonia  und  Dyspnoea 
spastica1'-  (W.  m.  Pr.  1885).  Zum  80jähr. 
Stiftungsfeste  des  Hamburger  ärztl.  Vereins 
veröffentlichte  er  eine  gediegene  Ge- 
schichte desselben  (Hamburg  1896). 

Michaelis,  Eduard,  Augenarzt  in 
Berlin,  daselbst  als  Sohn  von  Heinrich 
Sabatier  M.  (1791  bis  1857)  18.  Juni  1824 


geb.,  studierte  in  Prag,  Wien,  Paris  und 
Berlin,  an  welch  letzterem  Orte  er  1847 
promovierte.  Er  beschäftigte  sich  vor- 
züglich mit  der  Augenheilkunde  und  war 
1851  bis  62  Assistent  A.  von  Graefe  s, 
mit  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  in  innigster 
Freundschaft  verkehrte.  Danach  wirkte 
er  selbständig  als  Augenarzt  in  Berlin, 
musste  sich  aber  in  den  letzten  Jahren 
infolge  vollständiger  Erblindung  von  der 
Praxis  zurückziehen.  Von  ihm  rühren 
folgende  Schriften  her:  ,,A.  v.  Graefe,  sein 
Leben  und  Wirken “ (Berlin  1877)  — „Hand- 
wörterbuch der  augenärztlichen  Therapie “ 
(Leipzig  1883).  M.  starb  17.  Jan.  1891. 

Michaelis,  Max  Hugo,  in  Berlin, 
daselbst  25.  Juli  1869  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  als  Schüler  v.  Leyden  s, 
promoviert  1893,  war  1891  bis  94  spezieller 
Amanuensis  v.  Leyden’s,  trat  1894  als 
Volontär  an  der  k.  Univ.-Klinik  zu  Berlin 
ein,  ward  1896  Assistent  der  k.  Klinik  und 
Oberarzt  an  der  k.  Charite  und  ist  seit 
1898  ältester  Assistent  der  Klinik,  habili- 
tierte sich  1898  für  innere  Medizin.  Ar- 
beiten: „ Über  Ligatur  der  Koronararterien 
des  Herzens “ — ..Über  Endocarditis  gonor- 
rhoica1' — „Über  Endocarditis  tuberculosa 
und  ihre  experimentelle  Erzeugung1,1. 

Michaux,  Maximilien,  geb.  18. 
Aug.  1808  zu  Avennes,  wurde  1835  Prof, 
an  der  Univ.  Loewen,  war  Mitglied  der 
Acad.  roy.  de  Belg.  u.  s.  w.  und  starb 
11.  April  1890.  Seine  zahlreichen  Publi- 
kationen hat  v.  d.  Corput  im  älteren  Biogr. 
Lex.  charakterisiert. 

Michel,  Jui  ius  v.,  in  Würzburg, 
geb.  5.  Juli  1843  zu  Frankenthal  i.  d.  Pfalz, 
studierte  in  Würzburg  und  Zürich,  machte 
das  Fakultätsexamen  und  promovierte  zu- 
gleich 1866  in  Würzburg;  1867  bestand  er 
das  bayr.  Staatsexamen  in  München.  Die 
Feldzüge  von  1866  und  70/71  machte  er 
als  Militärarzt  mit.  Von  1868  bis  zum 
Beginn  des  Feldzuges  1870  war  er  Assis- 
tent an  der  Züricher  Univ.- Augenklinik 
unter  Horxer’s  Leitung,  vorher  Assistent 
am  pfälz.  Krankenhause  zu  Frankenthal. 
Mit  Beendigung  des  Feldzuges  bezw.  seiner 
Militärdienstpflicht  1871  beschäftigte  er 
sich  unter  Leitung  Schwalbe’s  im  Ludwig- 
schen  physiol.  Institut  mit  histolog.  Ar- 
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beiten,  habilitierte  sich  1872  für  Augen- 
heilkunde in  Leipzig,  war  1873  bis  79  an- 
fänglich Extraordinarius  und  nach  einem 
Jahre  Ordinarius  für  dieses  Each  in  Er- 
langen, wurde  im  letztgenannten  Jahre 
nach  Würzburg  u.  Anfang  1900  nach  Berlin 
als  Nachfolger  Schweigger’s  berufen.  Er 
veröffentlichte:  „Klinischer  Leitfaden  der 
Augenheilkunde u (2.  Aufl.  Wiesbaden  1897), 


„ Lehrbuch  der  Augenheilkunde“  (Ib.  1890), 
ferner  Programmschriften  und  fachwissen- 
schaftl.  Artikel  in  v.  Graefe’s  Arch.,  den  kl. 
Mtsbl.  f.  Augenheilk.,  A.  f.  A.,  dem  Arch. 
f.  kl.  Med.  u.  a.  Seit  1877  redigiert  er 
den  Jahresbericht  der  Ophthalmol.  und 
gründete  1899  in  Gemeinschaft  mit  Kuhnt 
die  Zeitschrift  f.  Augenheilk. 

Michelson,  Pani,  in  Königsberg, 
daselbst  1846  geb.  und  im  wesentlichen 
ausgebildet,  promoviert  1868  {„Zur  Histo- 
logie der  Vater-Pacinischen  Körperchen “), 
beschäftigte  sich  nach  seiner  Niederlassung 
in  seiner  Vaterstadt  besonders  mit  Haut- 
krankheiten, habilitierte  sich  dafür  1888, 
starb  jedoch  bereits  21.  Dez.  1891.  Neben 
der  Dermatologie  vertrat  M.  auch  das 
Each  der  Rhino-  und  Laryngologie  und 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  schriftstelle- 
risch hervorgetreten.  Er  publizierte  Ar- 
beiten über  das  Protoplasma  der  Eiter- 
körperchen, über  Bartflechte,  Haarschwund 
und  dessen  Ursachen,  übermässigen  Haar- 
wuchs, Impfung,  Tuberkulose  der  Nasen- 
und  Mundschleimhaut,  Affektionen  der 
Zunge  und  arbeitete  mit  v.  Mikulicz  (da- 


mals in  Königsberg)  an  einem  Atlas  der 
Mund-  und  Rachenhöhlenaffektionen. 

Middeldorpf, Albrecht  Theodor, 
zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1824  geb., 
studierte  1842  bis  46  in  Breslau  und  Ber- 
lin, trat  dabei  Purkinje,  Joh.  Mueller  und 
Dieffenbach  näher,  wurde  1846  Doktor, 
war  darauf  1 Jahr  lang  bei  Purkinje  Assis- 
tent, besuchte  Wien  und  Paris  und  gründete, 
nach  Breslau  zurückgekehrt,  mit  mehreren 
Freunden  einen  Verein  für  physiol.  Heil- 
kunde. Die  bald  danach  ausgebrochene 
Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Unter- 
suchungen über  die  Verminderung  des 
Wassergehaltes  der  Muskeln,  den  Eiweiss- 
gehalt des  Erbrochenen  und  der  Stühle, 
des  Urins  etc.  1849  wurde  er  Assistent 
auf  der  unter  Remf.r  stehenden  chirurg. 
Abteilung  des  Allerheiligen-Hosp.,  begann 
schon  damals  seine  Experimente  über  die 
„ Akidopeirastik  “ und  veröffentlichte 
mehrere  chirurg.  Abhandlungen  u.  a. : 
„ Leberblick  über  die  Akidopeirastik , eine 
neue  Untersuchungsmethode  mit  Hülfe  spit- 
ziger Werkzeuge “ (Guensburg’s  Zeitsclir., 
VIII)  und  die  geschätzten  „Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Knochenbrüchen “ (Breslau 
1853) , mit  denen  er  sich  als  Privat- 
dozent der  Chir.  1852  habilitierte.  Für 
die  ihn  schon  lange  beschäftigende  Gal- 
vanokaustik gelang  es  ihm,  unterstützt 
durch  befreundete  Physiker  und  geschickte 
Instrumentenmacher , eine  entsprechende 
Batterie  und  Apparate  herzustellen , so 
dass  1853  von  ihm  die  erste  derartige 
Operation  am  lebenden  Menschen  ausge- 
führt werden  konnte.  Seine  bezüglichen 
Erfindungen  publizierte  er  in  dem  Werke: 
„ Die  Galvanokaustik , ein  Beitrag  zur  opera- 
tiven Medicin “ (Breslau  1854,  m.  4 Taff.); 
später  erschien  noch:  „ Abrege  de  la  gal- 
vanocaustie“  (Ib.  1864).  1854  wurde  er 

zum  Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Augenheilk. 
und  zum  Direktor  der  chirurg.-augenärztl. 
Poliklinik,  bald  darauf  auch  zum  Ober- 
wundarzt des  Allerheiligen-Hosp.  ernannt  ; 
1856  erhielt  er  die  Leitung  der  chirurg.- 
augenärztl.  Klinik  und  Poliklinik,  und 
wurde  zugleich  Prof.  ord.  Bei  einer  Reise 
nach  Paris  1856  konnte  er  seine  galvano- 
kaust. Operationsmethode  vielfach  demon- 
strieren und  mit  derselben  in  den  Hospi- 
tälern operieren ; auch  erhielt  er  von  der 
Acad.  des  sc.  einen  MoNTHYON-Preis  und 
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von  der  Kommission  für  den  Napoleoni- 
schen  Elektrizitätspreis  eine  Medaille.  1859 
wurde  er  zum  Med.-Rat  und  Mitgliede 
des  Prov.-Med.-Kolleg.  ernannt.  Während 
der  Kriege  1864  und  66  war  er  teils  in 
den  Kriegshospitälern  des  Johanniter- 
ordens in  Schleswig,  teils  als  Generalarzt 
und  konsult.  Chirurg  in  den  böhm.  Laza- 
retten mit  Auszeichnung  thätig.  Seit  dem 
Kriege  von  1866  aber  kränkelte  er  und, 
obgleich  er  äusserlich  noch  in  alter  Weise 
thätig  war,  ja  sogar  mit  Haeser  zus.  noch 
das  Wundarzneibuch  des  Deutsch-Ordens- 
bruders Heinrich  Pfolspeundt  herausgab, 


führten  mehrere  voraufgegangene  Erkran- 
kungen 29.  Juli  1868  seinen  Tod  durch 
Darmperforation  herbei.  — M.  hat  das 
cliirurg.  Können  durch  seine  Erfindungen 
und  Leistungen  nach  versch.  Richtungen 
hin  erweitert;  vor  allem  ist  er,  wenn  auch 
nicht  der  Erfinder,  so  doch  der  wissen- 
schaftl.  und  techn.  Begründer  der  Galvano- 
kaustik. Als  klin  Lehrer  war  er  durch 
die  Klarheit , Gediegenheit  und  Gelehr- 
samkeit seines  Vortrages  und  seiner  Ent- 
wickelung des  Krankheitsbildes  muster- 
giltig ; als  Operateur  zeichnete  er  sich 
durch  die  sorgfältigste  und  gewissen- 
hafteste Vorbereitung  und  die  technische 
Vollendung  der  Operation  aus,  obgleich 
er  fern  von  jeder  krankhaften  Operations- 
lust war. 

Middendorff,  Alexander  Theo- 
dor von,  Anthropolog  und  Ethnograph, 
geb.  6./18.  Aug.  1815  in  St.  Petersburg, 


studierte  von  1832  ab  in  Dorpat  und  wurde 
daselbst  1837  Doktor.  Nach  weiteren 
naturwissenschaftl.  Studien  in  Berlin  wurde 
er  1839  Prof,  der  Zoologie  an  der  Univ. 
in  Kiew,  gab  aber  bald  seine  Stellung 
anf  und  machte  mit  K.  E.  v.  Baer  eine 
Reise  nach  Kola  und  dem  russ.  Lappland, 
1842  eine  Reise  in  den  Norden  Sibiriens, 
nach  dem  Taimyrlande,  der  Küste  des 
Ochotskischen  Meeres,  dem  Amurgebiet, 
wurde  1845,  nach  St.  Petersburg  zurück- 
gekehrt, ord.  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  1855  bis  75  bestand.  Se- 
kretär derselben,  besuchte  1860  noch  ein- 
mal Sibirien,  1867  Nowaja  Sernlja  und 
Island,  1870  Spitzbergen  und  Schottland, 
1878  Turkestan.  Seit  einer  Reihe  von 
Jahren  lebte  M.  auf  seinem  Landgute  in 
Livland,  mit  Wissenschaft!,  und  gemein- 
nützigen Arbeiten  beschäftigt,  beging  1887 
sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  28.  Jan. 
1894  auf  dem  Gut  Hellenowa  bei  Dorpat. 
Seine  äusserst  vielseitige  litterarische 
Thätigkeit  ist  bereits  von  Stieda  im  älteren 
Lex.  nach  Gebühr  gewürdigt. 

Middlemore,  Richard,  zu  Bir- 
mingham, Augenarzt,  Chirurg  und  Dozent 
der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal 
Eye  Infirmary,  geb.  1804  und  gest.  7.  März 
1891,  verfasste  das  bekannte  Lehrbuch: 
„A  treatise  on  the  diseases  of  the  eye  and 
its  appendages“  (2  voll.,  Lond.  1835;  2.  ed. 
1839)  und:  „On  the  treatment  of  certain 
irijuries  of  tlie  eye,  occurring  in  infants  and 
young  personsu  (Ib.  1840),  sowie  eine  grosse 
Zahl  ophtlialmol.  Artikel  in  versch.  Zeit- 
schriften. M.  hat  sich  besonders  um  die 
Lehre  vom  Glaukom,  die  Behandlung  der 
Geschwülste  des  Auges,  der  Amaurose,  die 
Kataraktextraktion  und  die  Veränderungen 
des  Bulbus  nach  derselben  verdient  ge- 
macht. 

Mies,  f ranz  Johann  Joseph,  in 
Köln,  daselbst  13.  Nov.  1859  geb.,  stu- 
dierte seit  1879  in  Bonn,  hier  bereits  mit 
j antliropol.  Studien  beschäftigt  (unter 
Schaaffhausen),  ferner  in  Freiburg  i.  Br., 

I München  und  Berlin.  In  München  machte 
M.  Doktor-  und  Staatsexamen,  ging  dann 
auf  längere  Reisen  hauptsächlich  zum 
Zweck  anthropol.  Studien,  war  1885  bis 
86  am  Bürgerspital  seiner  Vaterstadt 
Assistent,  Hess  sich  aber  erst  1893  dauernd 
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dort  nieder  und  zwar  als  Spezialarzt  für 
Nervenleiden  und  starb  bereits  9.  Juni 
1899.  M.  hat  im  ganzen  etwa  34  Abhand- 
lungen publiziert,  meist  anthropol.  und 
anat.  Themata  betreffend.  Ein  Verzeich- 
nis seiner  Arbeiten  gab  Buschan  im  Kor- 
respbl.  d.  D.  anthropol.  Ges. 

Miescher,  Johann  Friedrich, 
als  Sohn  des  emeritierten  Baseler  Anato- 
mie-Prof.  gl.  N.  daselbst  13.  Aug.  1844 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt3  sowie 
in  Göttingen,  Leipzig  und  Tübingen,  wurde 
1868  Dr.  med.  in  Basel,  habilitierte  sich 
daselbst  1871  für  Physiologie  und  wurde 
1872  bereits  ord.  Prof.  1895  trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  starb  26.  August  desselben  Jahres  in 
Davos.  M.  war  einer  der  Begründer  und 
Förderer  des  pliysiol.  Unterrichts  in  Basel, 
wo  er  1885  im  Vesalianum  ein  pliysiol. 
Laboratorium  einrichtete.  Seine  verschie- 
denen Arbeiten  betrafen  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Eiterzellen,  Kern- 
gebilde im  Hühnereidotter,  Spermatozoen 
der  Wirbeltiere,  Ernährung  des  Rliein- 
l^chses,  die  Lehre  von  den  Athembewe- 
gungen  u.  a.  m. 

Mihalkovics,  Victor  Geza,  in 
Budapest,  geb.  daselbst  29.  Jan.  1844, 
vollendete  dort  die  med.  Studien,  wurde 
1868  Assistent  bei  der  Lehrkanzel  für 
deskript.  Anat.,  1869  Dr.  med.,  1871  Ope- 
rationszögling, ging  nach  Wien,  wo  er 
sich  mit  Embryologie  und  Histologie 
bei  Schenk  und  Toldt,  1873  nach  Leipzig, 
wo  er  sich  bei  Ludwig  und  Schwalbe  mit 
Histol.  beschäftigte,  wurde  in  Strassburg 
erster  Assistent  Waldeyer’s  und  1874 
Privatdozent  der  deskript.  Anat.  in  Buda- 
pest; 1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Auf- 
träge des  ungar.  Unterrichts-Ministeriums 
zum  Behufe  der  Erbauung  eines  Anatomie- 
gebäudes in  Budapest  die  entsprechenden 
Bauten  in  Paris  und  Deutschland  studiert 
hatte,  an  der  Budapester  Univ.  a.  o.  Prof, 
der  Embryol.,  1878  o.  ö.  Prof,  der  Em- 
bryo! und  der  prakt.  Anatomie,  1881  o. 
ö.  Parallel-Prof.  der  gesamten  deskript. 
Anat.  und  1884  ord.  Mitglied  der  ungar. 
Akademie.  M.,  der  11.  Juli  1899  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Anatom.  Er 
unterhielt  beständig  mit  der  deutschen 
Forschung  Beziehungen,  besonders  mit 


Waldeyer,  und  hat  eine  grosse  Reihe  von 
Schriften  publiziert.  Wir  zitieren:  „ Beitr . 
zur  Anat.  und  Histol.  d.  Hodens“  (Arb.  d. 
pliys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873)  — „Ein 
Beitrag  zur  ersten  Anlage  d.  Augenlinse“ 
(A.  f.  m.  A.,  XI,  1875)  — „ Entwicklungs- 
geschichte des  Gehirns“  (Leipzig  1877)  — 
„Das  neue  anat.  Institut  in  Budapest “ 
(A.  f.  A.  1879)  — „Untersuchungen  über 
die  Enticickl.  des  Harn-  und  Geschlechts- 
apparates der  Amnioten“  (Intern.  Monats- 
schr.  f.  Anat.  und  Histol.,  II,  1885).  Die 
meisten  dieser  Arbeiten  sind  auch  in 
ungarischer  Sprache  erschienen ; ausser- 
dem erschien  in  ungar.  Sprache:  Eine 
allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzung 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen  von 
Karl  Krause,  1881  u.  82  und  ein  Lelirb. 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen. 

Mikulicz,  Johann  von  Radecki, 
geb.  16.  Mai  1850  in  Czernowitz,  studierte 
seitl869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  Dok- 
tor, arbeitete  darauf  3 Jahre  hindurch  als 
Operationszögling  unter  Billroth’s  Leitung, 
wurde  nachträglich  sein  Assistent,  blieb 
in -dieser  Stellung  bis  1881,  nachdem  er 
sich  1880  als  Privatdozent  der  Chir.  in 
Wien  habilitiert  hatte.  1882  wurde  er 
Prof.  ord.  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  in  Krakau;  1887  wurde  er  in  der- 
selben Stellung  an  die  Univ.  Königsberg, 
1890  nach  Breslau,  berufen.  Als  eifriger 
Anhänger  der  Antiseptik  hat  er  sich  viel 
mit  ihrer  Vervollkommnung  und  Prüfung 
befasst;  seine  hauptsächlichsten  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  sind:  „ Heber  die  Be- 
ziehungen des  Glgcerins  zu  Coccobacteria 
septica  und  zur  septischen  Infection “ (v. 
Langenbeck’s  Archiv,  1878)  — „ Die  anti- 
septische Wundbehandlung  und  ihre  Technik “ 
(Mitt.  des  Vereins  der  Ärzte  in  Nieder- 
österreich) — „Zur  Spragfrage“  (v.  Langen- 
beck’s Archiv,  1880)  — „Heber  die  An- 
ivendung  der  Antiseptik  bei  Laparotomien “ 
(1b.  XXVI)  — „ Heber  die  Vencendung  des 
Jodoforms  bei  der  Wundbehandlung  und 
dessen  Einfluss  auf  fungöse  und  verwandte 
Processe“  (Ib.  XXVII)  — „Die  Vencendung 
des  Jodoforms  in  der  Chirurgie“  (Wien.  Kl., 
1882)  — „Heber  einige  Modificationen  des 
antiseptischen  Verfahrens“  (v.  Langenbeck’s 
Archiv,  XXXI)  — „ Erfahrungen  über  den 
Dauerverband  und  die  Wundbehandlung  ohne 
Drainage“  (Klin.  Jahrh.  I,  1888).  In  der 
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neueren  Zeit  liat  er  viel  an  der  Ver- 
vollkommnung der  Asepsis  gearbeitet: 
,,17 her  Versuche,  die  aseptische  Wundbe- 
handlung zu  einer  wirklich  keimfreien 
Methode  zu  vervollkommnen“  (D.  m.  W.., 
1897)  — „Die  Desinfektion  der  Haut  und 
Hände  mittels  Seifenspiritus“  (D.  m.  W., 
1899)  u.  a.  Durch  seine  1S81  erschienene 
Arbeit:  „Über  Gastroskopie  und  Ösopha- 
goskopieu  (W.  m.  Pr.)  hat  er  die  heute 
geübte  Methode  der  Ösophagoskopie  be- 
gründet. Die  Abdominal chir.,  namentlich 
die  des  Magens,  verdankt  ihm  eine  Reihe 
grösserer  Arbeiten : „ Über  die  Ausschaltung 
toter  Bäume  aus  der  Peritonealhöhle “ (Arch. 
für  klin.  Chir.  XXXIII)  — „PerforatioJis- 
peritonitis “ (Volkmann’s  klin.  Vortr.,  1883) 


— „ Zur  operativen  Behandlung  der  Pylorus- 
stenose“ (Cbl.  f.  Ch.,  1887)  — „ Zur  opera- 
tiven Behandlung  des  stenosirenden  Magen- 
geschwürs“ (Arch.  für  klin.  Chir.  XXXVII) 

— „Beiträge  zur  Technik  der  Operation  des 
Magencar cinoms“  (Ib.  LVII).  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  seien  ferner  erwähnt  auf 
dem  Gebiete  der  Orthopädie  u.  der  Knochen  - 
und  Gelenkcliir. : „ Über  seitliche  Verkrüm- 
mungen am  Knie  u.  deren  Heilungsmethoden“ 
(Ib.  XXIII)  — „Eine  neue  osteoplastische 
Besektion  am  Fusse“  (Ib.  XXVI)  — „Bei- 
träge zur  plastischen  Chirurgie  der  Nase“ 
(Ib.  XXX)  — „Die  unblutige  Beduction 
der  angeborenen  Hüftverrenkung “ (Ib.  IL) 

— „ Über  ausgedehnte  Besektionen  an  langen 
Böhrenknochen  wegen  maligner  Geschwülste“ 
(Ib.  L).  Weitere  Arbeiten  beschäftigen 
sich  mit  der  Therapie  des  Kropfes  und 


der  BASEDOw’schen  Krankheit  (B.  k.  W. 
1895,  Cbl.  f.  Ch.  1895  und  Cbl.  f.  Ch. 
1886).  Eine  grosse  Anzahl  kasuistischer 
Beiträge  ist  in  dem  Archiv  für  klin.  Chir., 
den  BRüxs’schen  Beiträgen,  den  Mittei- 
lungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir.  u.  a.  erschienen.  Von  grösseren 
Einzelwerken  seien  erwähnt  der  mit 
Michelsox  gemeinsam  herausgegebene 
„Atlas  der  Krankheiten  der  Mund-  und 
Bachenhöhle“  (Berlin  1892)  — „Die  Krank- 
heiten des  Mundes “ (mit  Kümmel,  Jena, 
1898),  das  zuerst  in  gekürzter  Form  als 
„ The  diseases  of  Che  mouth“  in  dem  ameri- 
kanischen Sammelwerk  „Twentieth  Cen- 
tury Practice“  (New  York  1896)  erschien. 
In  dasselbe  Gebiet  gehören  von  kleineren 
Arbeiten  noch  die  „seitliche  Pharyngotomie 
behufs  Exstirpation  maligner  Geschwülste 
der  Tonsillargegend"  (D.  m.  W.,  1886) 
und  die  Schilderung  der  „eigenartigen 
symmetrischen  Erkrankung  der  Thränen- 
und  Mundspeicheldrüsen  (MiKULicz’sclie 
Krankheit)“  in  den  Billroth  gewidmeten 
„Beiträgen“.  Mit  v.  Bergmann  und  Brüns 
redigiert  er  zur  Zeit  das  Handbuch  der 
prakt.  Chir.  Gemeinsam  mit  Naunyx  giebt 
er  die  von  N.  und  ihm  gegründeten  „Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir.“  heraus;  ebenso  ist  er  Mither- 
ausgeber der  „BRüxs’schen  Beiträge  zur 
Chir.“ 

Miller,  W illougliby  D..  in  Ber- 
lin, geb.  in  Alexandria,  Ohio,  U.  S.  A. 
1853,  studierte  in  Ann  Arbor  und  seit  1875 
in  Edinburg,  Berlin,  Philadelphia,  Dr. 
med.  Berol.  1888,  wurde  1879  als  D.  D. 
S.  in  Philadelphia  graduiert,  folgte  1884 
einem  Ruf  als  Lehrer  der  Zahnheilk.  an 
das  betr.  Institut  in  Berlin,  erhielt  die 
Würde  als  Dr.  phil.  hon.  causa  von  Ann 
Arbor  und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  Schrif- 
ten : „Die  Mikroorganismen  der  Mund- 

höhle“ (1889;  2.  Aull.  1892)  — „ Lehrbuch 
der  conservir enden  Zahnheük.“  (1896 ; 2. 
AufL  1898)  und  gegen  100  anderweitige 
Publikationen  grösseren  und  geringeren 
Umfanges. 

Milne-Edwards,  Aipkonse,  in 

Paris,  daselbst  13.  Okt.  1835  als  Sohn  des 
berühmten  Zoologen  Henri  M.  (f  1885) 
geb.,  studierte  und  promovierte  zum  Dr. 
med.  1859.  wandte  sich  dann  der  Zoologie 
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zu,  wurde  Gehülfe  seines  Vaters,  Prof, 
an  der  Ecole  de  pharm.  1865,  Nachfolger 
seines  Vaters  im  Museum  1876  und  dessen 
Leiter  1891.  Er  nahm  an  mehreren 
wissenschaftlichen  Expeditionen  teil,  wurde 
1877  Mitgl.  des  Instituts,  1885  Mitgl.  der 
Akad.  der  Med.  und  starb  21.  April  1900. 
Seine  zahlreichen,  hochbedeutenden  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Anat.,  Zool.  und  Paläontologie.  Im  älte- 
ren Lexikon  ist  M.  unter  Edwards  er- 
wähnt. 

Minati,  Carlo,  geb.  17.  April  1824 
in  Montepulciano  (Toskana),  studierte  in 
Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1850  und 
redigierte  nach  seiner  Promotion,  1850  bis 
59,  die  Journale  : „ 11  Progresso  medico “ — 
„ LaGazzetta  t> ledica  italiana “ — ,,Il  Tempo11 
und  bearbeitete  die  med.  Rundschau  für 
dieselben.  1855  wurde  er  Assistent  der  ge- 
burtshilfl. Klinik  von  Florenz,  unter  V annoni, 
1859  von  der  grossh.  toskan.  Regierung 
zum  Prof,  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  1866 
von  der  königl.  ital.  Regierung,  nach 
überstandenem  Konkurs,  in  derselben 
Stellung  an  die  Klinik  von  Pisa  versetzt, 
wo  er  Ende  April  1899  starb.  Unter 
seinen  Schriften  wollen  wir  erwähnen : 
„ Annoiazioni  sid  parto  prematuro  arti- 
ficiale,  specialmente  in  relazione  con  la  medi- 
cina  legale“'  (Siena  1862)  — „ Deila  parte 
che  ebbe  il  Cesalpino  nella  scoperta  della 
circo’ azione  del  sangue “ (Florenz  1874)  — 
,.Dei  bagni  di  Casciano  nella  provincia  di 
Pisa “ (Ib.  1877)  — „ Ostetricia  minore , 
lezioni “ (Mailand  1881)  — „Lo  speculum 
delle  partorienti  inventato  per  uso  clinico “ 
(Ib.  1885). 

Minich,  Angelo,  geb.  1817  zu 
Venedig,  studierte  auf  den  Univ.  Padua 
und  Pavia  und  ging  1841  nach  Wien,  um 
sieb  dort  in  den  chir.  Studien  zu  vervoll- 
kommnen. 1845  wurde  er  zum  supplier. 
Prof,  der  chir.  Klinik  in  Padua  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er  bis  1847  verblieb ; 
1848  war  er  Chefarzt  der  revolutionären 
Truppen  Venedigs  und  seit  1850  Chirurg. 
Primararzt  des  venetianischen  Kranken- 
hauses. Seit  1868  war  er  Mitglied  des 
Istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti, 
und  Vizepräsident  desselben.  M.  starb 
Ende  November  1893.  Seine  zahlreichen 


Schriften  sind  z.  T.  im  alten  Lexikon  auf- 
gezählt. 

Minkiewicz,  Johannes,  geb.  zu 
Newel  11.  April  1826,  studierte  in  Moskau 
(1843  bis  48)  und  wurde  daselbst  1850 
Doktor,  war  1848  bis  50  Hospitalarzt  in 
der  Festung  Temir-Han-Schury  in  Dage- 
stan, nahm  1851  bis  53  die  Stellung  eines 
Assistenten  an  Pirogoff’s  Klinik  in  Peters- 
burg ein,  wurde  1853  Oberarzt  des  Militär- 
hospitals in  Sebastopol  und  siedelte  im 
folgenden  Jahre  nach  dem  Kaukasus  über, 
wo  er  Chirurg  des  Erivan’schen  Militär- 
bezirkes wurde.  1856  erhielt  er  die  Stelle 
eines  General  chirurgus  der  kaukasischen 
Armee  und  hatte  sie  bis  1883  inne ; 1859 
bis  62  unternahm  er  auf  Regierungskosten 
eine  Studienreise  durch  Deutschland, 
Österreich,  Frankreich,  Italien  und  Eng- 
land, wurde  1868  konsultierendes  Mitglied 
des  Medizinal-Konseils  in  Tiflis  und  1873 
Ehrenmitglied  des  gelehrten  Komitees  für 
Medizinalangelegenheiten  in  der  Armee. 
M.  starb  Ende  Dez.  1897  in  Tiflis.  Er 
war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller ; 
doch  kann  hier  von  der  Aufzählung  der 
Schriften,  die  zum  grössten  Teil  schon 
im  älteren  Lexikon  gewürdigt  sind,  abge- 
sehen werden. 

Minkowski,  Oscar,  in  Strassburg, 
geb  13.  Jan.  1858  in  Alexoten  bei  Kowno 
in  Russland,  studierte  in  Königsberg, 
Freiburg,  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Naunyx,  promovierte  1881  zu 
Königsberg,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  bei  Naunyx  1882  bis  92,  habilitierte 
sich  in  Königsberg  1885,  in  Strassburg 
1888  und  ist  Prof.  e.  o.  seit  1891  daselbst. 
Schriften : „Einfluss  der  Leberexstirpation 
auf  den  Stoffwechsel“  (1885)  — „ Vorkommen 
von  Oxybuttersäure  im  Harn  bei  Diabetes 
mellitus“  (1884)  — „Untersuchungen  über 
den  Diabetes  mellitus  nach  Exstirpation  des 
Pankreas“  (Leipzig  1893)  — „Untersuchun- 
gen zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Harnsäure“  (Ib.  1898).  M.  ist  Mitarbeiter 
an  v.  Leyden's  Handb.  der  Ernährungs- 
therapie, Nothnagel’s  Handb.  d.  spez.  Pa- 
thologie und  Therapie,  Liebreich’s  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Lubarsch  und 
Ostertag,  Ergebnisse  der  allgemeinen  Pa- 
thologie. Mai  1900  erhielt  M.  einen  Ruf  als 
Dir.  d.  inn.  Abt.  d.  städt.  Krankenh.  in  Köln. 
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Mitscherlich,  Karl  Gustav,  zu 
Jever  9.  Nov.  1S05  geh.,  studierte  seit 
1825  in  Berlin,  untersuchte  schon  als 
Student  in  dem  Laboratorium  seines  Bru- 
ders, des  bekannten  Chemikers  Eilhard 
M.,  verschiedene  Antimon-  und  Quecksil- 
berpräparate und  promovierte  1829  mit 
der  Diss. : „Hydrargyri  praeparata  usita- 

tissima  analytice  accuratius  perscrutata“. 
Er  liess  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin 
nieder,  habilitierte  sich  daselbst  1834  mit 
der  Schrift  „De  salivae  indole  in  nonnullis 
morbis “ und  wurde  1841  a.  o.,  1844  ord. 
Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühm- 
ter Lehrer  der  Arzneimittellehre  bis  zu 
seinem  19.  März  1871  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  1858  Geh.  Med.-Rat 
geworden.  M.  war,  wie  Husemann  im 


älteren  Biogr.  Lex.  bemerkt,  der  erste 
deutsche  Pharmakolog,  der  die  Bedeutung 
der  Kenntnis  des  chemischen  Verhaltens 
der  Arzneimittel  gegen  die  Bestandteile 
des  Organismus  und  die  der  Tierversuche 
überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Phar- 
makologie erkannte  und  letztere,  von 
dieser  Erkenntnis  geleitet,  durch  eine 
Reihe  von  Experimentalarbeiten  wesent- 
lich gefördert  hat.  Mit  Ausnahme  der 
ältesten,  r'ein  chemischen  Aufsätze  und 
seiner  Habilitationsschrift,  gehören  M.’s 
sämtliche  Arbeiten  seiner  Spezialwissen- 
schaft an.  Dieselben  sind  von  H.  (1.  c.) 
im  knappen  Rahmen  gewürdigt.  Sie  be- 
treffen die  Wirkungen  von  Bleiacetat, 
Kupfersulfat,  Eisen  und  dessen  Präparaten, 


die  Diuretika,  das  Silbernitrat,  Ammonia- 
kalien, Alkohol  etc.  Gleichzeitig  arbeitete 
M.  an  seinem  ausserordentlich  wertvollen 
„Lehrbuch  der  Arzneimittellehre ",  das  bei 
der  darauf  verwendeten  Sorgfalt  9 Jahie 
(1837  bis  46)  in  Anspruch  nahm.  Die 
zweite  3bändige  Ausgabe  wurde  sogar 
erst  in  14  Jahren  (1847  bis  61)  vollendet. 

Mivart,  St.  George,  in  London, 
daselbst  30.  Nov.  1827  geb.,  studierte  Med. 
am  Kings  Coli,  und  an  St.  Mary’s  Coli. 
d’Oscott,  wurde  1862  Lecturer  an  der 
med.  Schule  des  St.  Mary’s  Hospitals, 
1874  Prof,  der  Biol.  am  Coli,  von  Ivensing- 
ton,  1867  M.  R.  S.,  1869  Vizepräs.  der 
Zool.  Soc.  und  1874  Schriftführer  der 
Linn.  Soc.  M.  war  Dr.  phil.  der  Univ. 
Rom  und  Dr.  med.  der  Löwener  Fakultät 
und  starb  1.  April  1900.  Unter  seinen 
zahlreichen  biolog.  Arbeiten  überwiegen 
die  vergl.  anat.  und  zoologischen. 

Moebius,  p aul  Julius,  zu  Leip- 
zig geb.  daselbst  24.  Jan.  1853,  studierte 
auch  dort,  in  Jena  und  Marburg,  wurde 
1876  promoviert,  war  1883  bis  93 
Dozent  an  der  Univ.  Leipzig,  seit  1885 
Redakteur  von  Schmidts  Jalirbb.  der  ges. 
Med.  Litterar.  Arbeiten  : „ G rnndriss  des 

deutschen  Militär-Sanit ätsivesens“  (Leipzig 
1878)  — „Das  Nervensystem  des  Menschen“ 
(Ib.  1880)  — „ Die  Nervosität“  (Ib.  1882) 

— .,Allgem.  Diagnostik  der  Nervenkrankh.“ 

(Ib.  1885, 2.  Aufl.  1893)  — „Abriss  der  Nerven- 
krankheiten“ (Ib.  1894)  — „ Neurologische 

Beiträge“  (5  Bände,  Leipzig  1894  bis  98) 

— „Über  die  Behandlung  der  Nervenkranken 
und  die  Errichtung  von  Nervenheilstätten“ 
(Berlin  1896)  — „ Über  das  Pathologische 
bei  Goethe“  (Leipzig  189S).  Dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  in  Schmidt’s  Jalirbb. 
(1878  bis  99),  Ctrlbl.  f.  Nervenlieilk.  (1879 
bis  92),  Memorabilien  (1880  bis  84),  B. 
kl.  W.  (1879  bis  84),  Münch,  med.  W. 
(1886  bis  99),  Archiv  f.  Heilk.  (1877  bis 
87).  u.  a.  „Über  hereditäre  Nervenkrank- 
heiten“ (Volkmaxn’s  klin.  Yortr.,  1879)  — 
„Pathol.  des  Halssympathicus“  (B.  kl.  W., 
1884)  — „Über  period.  Oculomotoriusläh- 
mung“ (Ib.)  — „Über  Neuritis  puerperalis“ 
(Münch,  m.  W..  1887)  — „Über  angebor. 
Facialis-  Abdueenslähmung“  (Ib.  1888)  etc. 
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Moeli,  Karl,  in  Lichtenberg  bei  Ber- 
lin, geb.  zu  Cassel  10.  März  1849,  studierte  in 
Marburg,  Würzbiu-g,  Leipzig,  1873  appro- 
biert, war  Assist,  an  den  med.  Kliniken  zu 
Bostock  (Thierfelder)  und  München 
(v.  Ziemssen),  sowie  der  psychiatr.  und 
Nervenklinik  in  Berlin  (Westphal),  1883 
Privatdozent  an  der  Univ.  Berlin  und 
1884  Arzt  der  Anstalt  für  Irre  und  Epi- 
leptische der  Stadt  Berlin  zu  Dalldorf. 

1892  a.  o.  Prof.,  1893  Mitgl.  der  Wissen- 
schaft! Deputation  und  Direktor  der  An- 
stalt Herzberge  der  Stadt  Berlin.  Ausser 
kleineren  klin.  Abhandlungen,  Arbeiten 
im  Archiv  für  klin.  Med.,  Archiv  für 
Psychiatr.  und  Nervenkrankh.  etc.  schrieb 
er  über  Verhalten  der  Reflexthätigkeit, 
Psychosen  bei  Tabes,  nach  Eisenbahn- 
unfallen, Verhältnisse  der  Pupillen  bei 
Geisteskranken,  secundäre  Degeneration 
im  Rückenmarke,  Alkoholismus.  Neuritis, 
Aphasie,  Pupillen  - Reaktion,  optische 
Leitungsbahnen-Behandlung  des  Alkoho- 
lismus (Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten)  u.  a.  „Über  irre  Verbrecher“ 
(Berlin  1888)  — „ Die  Anstalt  Herzberge “ 
(Ib.  1896). 

Moeller,  Joseph  , zu  Graz,  geb. 
21.  März  1848  zu  Papa  in  Ungarn,  kam 
als  Kind  nach  Wien,  wo  er  auch  studierte, 
1873  promoviei’te  und  1874  Assistent  der 
pharmakol.  Lehrkanzel  der  Univ.  unter 
A.  E.  Vogl  wurde.  Er  wirkt  seit  1886 
als  ord.  Prof,  der  Pharmakol.  und  Pharma- 
kognosie an  der  Univ.  Innsbruck,  seit 

1893  an  der  Univ.  Graz.  Hauptsächlich 
beschäftigt  er  sich  mit  pflanzen-anat.  und 
pharmakognost.  Untersuchh.  und  ver- 
öffentlichte, ausser  zahlr.  Abhandlgg.  in 
Eachzeitschriften,  in  den  Denkschr.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissenscli.  : „ Vergleich. 
Anatomie  des  Holzes“  (1876)  — „ Pflanzen - 
Rohstoffe “ (Off.  Ber.  der  Pariser  Aus- 
stellung 1878)  — ,, Anat . der  Baumrinden “ 
(Berlin  1882)  — „ Mikroskopie  der  Nah- 
run  gs-  und  Genussmittel “ (Berlin  1886)  — 
,.  Real  - Encgclopädie  der  ges.  Pharmacie “ 
(Wien  1886)  — ,, Lehrbuch  der  Pharmako- 
gnosie“ (Wien  1889)  — „ Pharmakogno - 
stischer  Atlas “ (Berlin  1892)  — „ Lehrb . der 
Arzneimittellehre “ (Wien  1893). 

Moldenhauer,  Wilhelm,  in 

Leipzig,  geb.  1845  zu  Karwitz(Meckl.-Streh), 


stud.  seit  1867  in  Greifswald,  Halle,  Würz- 
burg und  Leipzig,  machte  den  deutscli- 
französ.  Krieg  als  Unterarzt  mit,  wurde  1872 
approbiert,  wandte  sich  nach  vorübergehen- 
der Beschäftigung  mit  der  Erauen-  und 
Kinderheilkunde  dem  Studium  der  Ohren- 
Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu,  wurde 
Assist,  an  der  chir.  Univ.-Poliklinik  und 
leitete  zuletzt  eine  private  Klinik.  1879 
habilitiert,  1893  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  M.  in  Meran  Anfang  Februar  1898. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnenswert 
Studien  über  den  Bau  der  Paukenhöhle 
und  ihrer  Nebenhöhlen,  über  vergleichende 
Histologie  des  Trommelfells,  über  das 
Hören  bei  Neugeborenen.  Olirerkrankun- 
gen  bei  Influenza,  Cholesteatome.  Fremd- 
körperbeseitigung aus  dem  Ohr.  Ausser- 
dem publizierte  M.  ein : „ Lehrbuch  der 

Krankheiten  der  Nasenhöhle , ihrer  Neben- 
höhlen und  des  Nasenrachenraums " (1886). 

Moleschott,  Ja  kob,  geb.  9.  Aug. 

1822  in  Herzogenbusch  (Holland),  studierte 
in  Heidelberg  und  wurde  1845  da- 
selbst promoviert.  1845  bis  47  übte  er 
die  ärztliche  Praxis  in  Utrecht  aus,  wo 
er  das  erste  Jahr  in  Mülder’s  Laborato- 
rium arbeitete ; 1847  bis  54  lehrte  er 

als  Privatdozent  in  Heidelberg  pliysiolog. 
Chemie,  vergleichende  Anatomie,  Physio- 
logie und  Anthropologie  und  wurde  1856 
Prof,  der  Physiologie  in  Zürich.  Von 
dort  1861  als  Prof,  desselben  Faches  durch 
die  kgl.  ital.  Regierung  nach  Turin  be- 
rufen, begründete  er  daselbst  die  eigent- 
liche Schule  der  experimentellen  Physio- 
logie und  der  physiologischen  Chemie  und 
Physik.  Seit  1879  Prof,  der  Physiologie 
an  des  Univ.  von  Rom,  starb  M.  daselbst 
20.  Mai  1893.  Als  italienischer  Staats- 
bürger nationalisiert,  war  er  1876  zum 
Senator  ernannt  worden.  M.  ist,  wie  be- 
kannt, neben  Karl  Vogt,  Büchner, 
Czolbe  u.  A.  einer  der  Hauptvertreter 
des  wissenschaftlichen  Materialismus. 
Seine  Hauptschriften  sind  : ,, Kritische 

Betrachtung  von  Liebig's  Theorie  der  Er- 
nährung der  Pflanzen , im  J.  1844  gekrönte 
Preisschrift “ (Harlem  1845)  — „De  Mal- 
pigliianis  pulmonum  reticulis  dissert.“ 
(Heidelberg  1845)  — ,, Holländische  Bei- 
träge zu  den  anatotnischen  und  physiologi- 
schen Wissenschaften“  (mit  Donders  und 
v.an  Deen  herausgegeben  (Bd.  I,  Düssei- 
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dorf  und  Utrecht  1846  bis  48)  — „ Phy- 
siologie der  Nahrungsmittel “ (Darmstadt 
1850;  2.  Autl.  Glessen  1859)  — ,,  Lehre  der 
Nahrungsmittel'  (Erlangen  1S50 ; 3.  Aufl. 
1858 ; ins  Holl.,  Franzos.,  Engl.,  Russ., 
Italien,  und  Span,  übersetzt)  — ,, Physio - 
logie  des  Stoffwechsels  in  Pflanzen  und 


Thieren“  (Erlangen  1851)  — „Der  Kreis- 
lauf des  Lehens11  (Mainz  1852 ; 5.  Aufl. 
Mainz  und  Giessen  1875  bis  85)  — „ Unter- 
suchungen zur  Naturlehre  des  Menschen  und 
der  Tiere “ (13  Bde.,  Frankfurt  und  Giessen 
1857  bis  85)  u.  s.  w.  Die  wichtigsten 
Untersuchungen  betreffen  das  Blut,  das 
Atmen,  die  Horngebilde,  den  Einfluss 
des  Dichtes  auf  das  Atmen,  die  Bildungs- 
stätte der  Galle,  die  histochemischen  Me- 
thoden, die  Heilwirkung  des  Jodoforms, 
die  Innervation  des  Herzens  u.  s.  w. 

Moll,  Johann  Christoph  Albert, 
geb.  25.  Juni  1817  zu  Gruibingen,  Ober- 
amt Göppingen,  studierte  1837  bis  40  in 
Tübingen,  begab  sich  nach  seiner  Promo- 
tion zu  weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung 
nach  Heidelberg,  Strassburg,  Paris  und 
London,  wurde  1843  Distriktsarzt  in 
Neuffen,  1862  Oberamtsarzt  in  Tettnang, 
wo  er  als  Geh.  Hofrat  14.  März  1895  starb. 
M.  widmete  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Studium  der  Geschichte  der  Heil- 
kunde in  Württemberg  und  legte  die 
Resultate  dieser  Studien  im  Med.  Korre- 
spondenzbl.  des  württ.  ärztl.  Vereines 
nieder,  als  Lebens-  und  Charakterbilder 
aller  Württemberger  Arzte,  wie  Widmann, 


Fuchs,  Vischer,  Jakob  Degen,  Gabelchover, 
Paracelsus  u.  s.  w.  und  andere  histor.- 
pathol.  Aufsätze,  wie  z.  B. : „ Der  schwarze 
Tod  in  Württemberg“  (XXVII)  — „Die 
Krankheits-  und  Todesfälle  im  Württ ernb. 
Regentenhause“  (XXX,  XXXI)  — „Die 
nied.  Fakultät  der  Carlsakademie]  eine  histor. 
Studie  bei  Schiller’s  lOOjähriger  Geburts- 
feier “ (XXIX).  M.  hat  sich  durch  Grün- 
dung der  Heil-  und  Pflegeanstalt  Pfingst- 
weide für  Epileptische  und  sonstiger 
Krankenanstalten  in  seinem  Bezirke  ver- 
dient gemacht. 

Moll,  M.  F.  van,  in  Rotterdam,  geb. 
25.  Nov.  1849  in  Bois-le-Duc,  bildete  sich 
seit  1866  in  Utrecht  zum  Militärarzt  aus, 
nahm  am  deutsch-französ.  Krieg  als  Arzt 
in  verschiedenen  Lazaretten  teil , setzte 
seine  Studien  in  Amsterdam  fort  und 
widmete  sich  dann  in  Utrecht  unter  Don- 
ders  der  Augenheilkunde.  Hierauf  begab 
er  sich  auf  Studienreisen  nach  London, 
Paris  und  Wien,  promovierte  1874  mit  der 
These:  .,L'incongruence  normale  des  retines “ 
und  liess  sich  noch  in  demselben  Jahre 
als  Augenarzt  in  Rotterdam  nieder,  wo  er 
Leiter  eines  eigenen  ophthalmol.  Instituts 
ist.  Er  veröffentlichte:  ,, L’influence  de 
l'ecole  sur  la  myopie “ (1880)  — ,,L’ Ophthal- 
mologie dans  les  Pays-Bas “ — .,Le  traite- 
ment  local  des  maladies  des  tissus  non  super- 
ficiels “ (1892)  — „Le  traitement  du  decolle- 
ment  de  la  retine  par  electrolyse “ (1893); 
ferner  über  subkonjunktivale  Injektionen, 
Behandlung  der  Angiome  der  Augenlider 
und  Orbita,  Hämatome  der  Orbita,  Con- 
junctivitis metastatica  u.  a.  m. 

Moll,  Albert,  in  Berlin,  geb.  zu  Lissa 
4.  Mai  1862,  studierte  seit  1879  in  Breslau. 
Freiburg  i.  B..  Jena.  Berlin,  approbiert 
1884,  promoviert  1885,  besuchte  1885  bis 
87  die  med.  Anstalten  von  Wien,  Buda- 
pest, London,  Paris.  Nancy,  später  1894 
die  des  Orients,  1898  von  Nordamerika 
(Vereinigte  Staaten  und  Mexiko)  zu  kultur- 
geschichtl.-med.  Information  und  wirkt 
seit  1887  als  Nervenarzt  in  Berlin.  Schrif- 
ten: „Der  Hypnotismus“  (Berlin  1889;  3. 
Aufl.  1895)  — „Die  konträre  Sexualempfin- 
dung“ (Ib.  1891;  3.  Aufl.  1899)  — „Der 
Rapport  in  der  Hypnose.  Untersuchungen 
über  den  tierischen  Magnetismus “ (Leipzig 
1892)  — „ Untersuchungen  über  die  Libido 
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sexualis “ (Berlin  1897,  I),  Aufsätze  über 
das  Irren  wesen,  über  die  Kassenarztfrage. 
Populär:  „Das  nervöse  Weib “ (Berlin  1898). 
In  Vorbereitung:  Medizinische  Ethik“. 

Molliere,  Humbert,  in  Lyon,  geb.  j 
1846,  studierte  und  promovierte  in  Lyon, 
war  daselbst  Interne,  chef  de  clinique, 
seit  1875  med.  d.  hop.  und  starb  26.  April 
1898.  In  dem  von  ihm  redigierten  „Lyon 
medical“  hat  er  eineBeihe  von  Arbeiten  zur 
Glesch,  der  Med.  verfasst,  die  von  P. 
Aubert  im  Janus  (Amsterdam  III  p.  156) 
zusammengestellt  sind.  Wir  nennen  fol- 
gende Titel : „ Un  precurseur  Lyonnais 

des  theories  microbiennes.  J.  A.  Griffon  et 
la  theorie  animee  de  la  peste“  — „De  l'assi- 
stance  aux  blesses  avant  l'organisation  des 
armees  permanentes“  — „TJn  mot  d’histori- 
que  sur  l’ipeca.  Le  marechal  de  Villars  et 
la  poudre  d’ Helvetius“  — „Fragments 
d’histoire  Lyonnaise  au  XIV  e siede.  Guy 
de  Chauliac  et  la  bataille  de  Brignais“  — 
„La  Chirurgie  de  guerre  au  XVI  e siede. 
Nicolas  Goddin  d'Arras  Chirurgien  des 
armees  de  Charles-Quint  et  de  Philippe  II, 
sa  vie  et  ses  oeuvres“  etc. 

Monakow,  Cons tan tin  v.,  zu  Zü- 
rich, geb.  4.  Nov.  1853  in  Wologda  (Bussl.), 
seit  1868  naturalisiert  in  Zürich,  studierte 
in  Zürich,  München,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Eberth  und  Hitzig,  wurde 
1880  promoviert,  war  1878  bis  85  Sekundar- 
arzt  in  St.  Pirmensberg  (kantonale  Irren- 
Heilanstalt  von  St.  Ballen),  und  vorher, 
1876,  Assistenzarzt  an  der  psycliiatr. 
Klinik  in  Zürich  (Hitzig),  habilitierte  sich 
1885  für  Neurologie  und  Psychiatrie  und 
erhielt  1894  die  Professur  für  Nerven- 
krankheiten, Hirnpathologie  und  Hirn- 
anatomie in  Zürich.  Hauptarbeiten : 
., Experiment.  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Corpus  restiforme  und  des  äusseren  Acusti- 
cuskerns“  (A.  f.  Psycli.  XIV)  „Experi- 
ment. und  pathol.-anat.  Untersuch h.  über  die 
optischen  Centren  und  Bahnen “ (Ib.,  N.  E. 
XX)  — ,, Striae  acusticae  und  untere  Schleife“ 
(Ib.  1890,  XXII)  — „ Zur  Anatomie  und 
Pathologie  des  unteren  Scheitclläppchens ; 
entwickelungs -geschichtliche,  experiment.  und 
pathol.-anat.  Unter suchh.“  (Ib.  XXXI).  In 
Buchform  sind  erschienen : „Experiment . u. 
pathol.-anat.  Untersuclih.  über  die  Hauben- 
region, den  Sehhügel  und  die  Regio  Sub- 


thalamica  nebst  Beiträgen  zur  Kenntniss 
früh  erworbener  Gross-  und  Kleinhirndefekte’1 
(A.  f.  Psych.,  XXVII)  — „Gehirnpatho- 
logie“ (Nothnagel’s  spez.  Patliol.  u.  Ther., 
IX,  1897).  Ausserdem  sind  kleine  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  zu  erwähnen : „ Ex- 
periment. Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pyra- 
mide und  Schleife “ (Korrespbl.  f.  Schw. 
Ä.,  1884)  — „Ueber  Hemianopsie  und 

Alexie “ (Ib.  XIX  1889),  diverse  kleinere, 
hauptsächlich  liirnanatom.  Aufsätze  im 
Neurol.  C.  1885,  93,  97,  im  Correspbl.  f. 
Schw.  Ä.  1886.  88,  90,  91,  in  Verhandl. 
d.  Intern.  Ärzte-Kongr.  Berlin  1890,  Ver- 
handl. der  physiol.  Gesellsch.  zu  Berlin, 
Jahrg.  1884/85,  in  Frif.dreich’s  Blättern  f. 
die  gericlitl.  Med.,  in  der  W.  m.  W.  1896, 
in  A.  f.  Ps.  (X  u.  XI),  in  den  Ergebnissen 
der  allgem.  Patliol.  und  patliol.  Anat.  des 
Menschen  und  der  Thiere  (Lubarsch  und 
Ostertag). 

Monod,  Frederic-Clement-Con- 
stant-Bustave,  zu  Paris,  geb.  1803  zu 
Kopenhagen,  wurde  1831  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  „ Sur  les  maladies  des  osu, 
war  nacheinander  anat.  Prosektor.  Chirurg 
des  Bureau  central  und  seit  1833  Prof, 
agrege,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 
Hospitälern  Lourcine,  Cocliin  und  Maison 
royale  de  sante  thätig,  fungierte  als  Sekre- 
tär der  Soc.  anat.  und  der  Soc.  de  cliir. 
und  publizierte  folgende  Schriften:  „Du 
souffle  placentaire “ (Epernay  1832)  — „La 
section  du  col  de  l'uterus  est-elle  une  Opera- 
tion rationnelle?  etc.“  (Ivonkurs-These,  1833). 
Er  war  Mitarbeiter  am  Dict.  des  etudes 
med.  prat.  seit  1837;  es  linden  sich  Auf- 
sätze von  ihm  in  den  Arch.  gener.,  der 
Nouv.  bibl.  med.,  Bevue  med.  und  Trans- 
act. med.  Später  schrieb  er  noch:  ,, Con- 
seils au  sujet  du  cholera “ (1865)  und  starb 
als  Chirurgien  honoraire  des  höpitaux 
Ende  Oktober  1891. 

Monod,  CliarlesEdmond,  zu  Paris, 
daselbst  1842  als  Sohn  des  Vor.  geb.,  wurde 
1873  Doktor  mit  der  These:  „De  l'angiome 
simple  sous-cutane  circonscrit  (Naevus  vas- 
cidaire  sous-cutane.  Angiome  lipomateux. 
Angiome  lolnde)“,  von  der  med.  Fakultät 
preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  Hop. 
und  1875  Agrege  der  Fakultät,  war  von 
1883  bis  87  Chirurg  am  Hop.  des  Incu- 
rables  von  Jvry,  ist  zur  Zeit  Chirurg 
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des  Hop.  St.  Antoine,  Membre  de  l’Aca— 
demie  de  Medecine,  Membie  et  ancien 
President  de  la  Societe  de  Chirurgie. 
Zusammen  mit  Tr£lat  schrieb  er:  „De 


Vhypertrophie  unilaterale  partielle  ou  totale 
du  corps“  (Arch.  gener.,  1869)  und  weiter- 
hin: ,, Contribution  ä l'etude  des  tumeurs  \ 
noncarcinomateuses  du  sein “ (Ib.  187o)  — 
„Etüde  comparative  des  diverses  methodes 
de  Vexerese“  (Konkurs-These,  1875)  — „De 
l'extension  continue  dans  les  maladies  des 
articulations11  (Arch.  gener.,  1878)  — „Tratte 
des  maladies  du  Testicule  ou  de  ses  annexes“ 
(1889)  — „Etüde  sur  le  Cancer  du  sein “ 
(1894)  — „De  l’appendicite“  (1898)  etc.;  ferner 
Artikel  im  Dict.  encyclop.  de  sc.  med. : 
„Caustiques,  cauterisation11  — „Corps  etran- 
gers “ u.  s.  w. 

Monti,  Alois,  stammt  aus  der  Lom- 
bardei, wo  er  in  Abbiategrasso  13.  Okt.  i 
1839  geb.  wurde,  absolvierte  die  med.  Fakul- 
tät Wien  und  wurde  daselbst  1862  zum 
Doktor  der  Med.  und  1863  zum  Doktor 
der  Chir.  promoviert,  wurde  speziell  durch  ( 
Mayr  in  der  Kinderheilkunde  ausgebildet, 
übernahm  1862  eine  Aspirantenstelle  im 
St.  Annen-Kinderspitale,  wurde  daselbst 
Assistent  bei  v.  Wideriiofer,  den  er  1868 
bis  69  wiederholt  supplierte,  habilitierte 
sich  1870  als  Privatdozent  für  Kinderheilk. 
und  wurde  1887  zum  a.  o.  Prof,  an  der 
Wiener  Univ.  ernannt.  M.  ist  seit  1871 
Abteilungsvorstand,  seit  1872  Direktor- 
stellvertreter, seit  1893  Direktor  der  Wiener 

Biographisches  Lexikon. 


allgem.  Poliklinik,  seit  1887  Direktor  des 
Vereines  zur  Errichtung  und  Förderung 
von  Seehospizen  und  Asylen  für  Kranke, 
insbesondere  skrophulöse  und  rachitische 
Kinder,  Direktor  der  von  diesem  Vereine 
errichteten  Anstalten , des  Erzherzogin 
Maria  THERESiA-Seehospizes  zu  San  Pelagio 
bei  Rovigno  und  des  Kaiser  Franz  Josef- 
Kinderhospizes  zu  Sulzbach  bei  Ischl , 
Mitgl.  der  Akad.  der  WTiss.  zu  Rio  de 
Janeiro,  der  Societe  des  Sciences  naturelles 
zu  Brüssel  etc.  M.  veröffentlichte  eine 
grosse  Anzahl  Arbeiten , zumeist  über 
Kinderheilkunde  im  J.  f.  K. , alte  Folge, 
VI — VIII,  neue  Folge.  I — IX.  in  Gerhardt’s 
! Lelirb.  f Kinderkrankh.,  in  der  Ctrlztg. 
f.  Kinderheilk.,  welche  er  1878,  und  im 
A.  f.  K.,  welches  er  1880  mitbegründete, 
sowie  in  anderen  Fachzeitschriften  und 
Monographien,  darunter  die  Artikel:  „ Über 
epidemische  Cholera " — „ Nierenkrankheiten " 
— „Hyperämie  und  Blutung  des  Rücken- 


Kindesalter“  — „ Beiträge  zur  künstlichen  Er- 
nährung der  Säuglinge“  — „Über  T eränder- 
ungen  der  Blutdichte  bei  Kindern “ — „ Über 
Anämie  im  Kindesalteru  — „ Über  Behrings 
Heilserumtherapie  bei  Diphtherie “ — „ Heil- 
erfolge des  Heilserums  bei  Diphtherie “ — 
„Weitere  Beiträge  zur  Anwendung  des  Heil- 
serums“ — „Über  Diphtherie ferner  die 
Monographien:  „Croup  und  Diphtherie “ 
(Wien  1879;  2.  Aufl.  Ib.  1884)  und  mit 
Berggrün:  ..Die  chronische  Anämie  im 

Kindesalter “ (Leipzig  1892).  Seit  1897 
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giebt-  M.  seine  Vorträge,  gehalten  an  der 
allgem.  Poliklinik,  „ Kinderheilkunde  in 
Einzeldarstellungen“  in  zwanglosen  Heften 
(Wien)  heraus,  wovon  bereits  10  Hefte 
erschienen  sind. 

Monti,  Achille,  in  Pavia,  in  Arci- 
sate  (Prov.  von  Coxno)  16.  Oktober  1863 
geb.,  bildete  sich  in  Pavia  als  Golgi’s 
Schüler  aus,  wurde  1887  promoviert,  1890 
als  Privatdozent  für  allgem.  Pathologie 
habilitiert, bekam  dann  denV iktor-Emanuel- 
Preis  für  Studien  im  Auslande  und  studierte 
1891  bis  92  in  Bei’lin  im  KoCH’schen 
Institute  für  Iixfektionskrankheiten,  sowie 
in  d.  ehern.  Abteilung  des  physiol.  Instituts 
unter  A.  Kossel’s  Leitung,  unternahm 
später  verschiedene  Studienreisen  durch 
Europa  und  Amerika,  wirkte  einige  Jahre 
in  Pavia  als  Privatdozent  und  Vorstand 
der  pathol.  Abteilung  des  GoLGi’schen 
Instituts,  wo  er  die  bakteriolog.  und  die 
serotherap.  Unterabteilungen  begründete. 
1895  gewann  M.  im  öffentlichen  Konkurs 
die  ordentliche  Professur  für  allgem. 
Pathologie  a.  d.  Univ.  Palermo  (Sizilien) 
und  1899  wurde  er  von  der  med.  Eakultät 
zu  Pavia  als  Nachf.  des  hingeschiedenen 
Prof.  Senator  Sangalli  auf  die  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie  berufen.  Haupt- 
sächliche litterar.  Leistungen:  „ Sülle  cosi- 
dette  anguillule  intestinali  e st  er  cor  aH“  (zus. 
mit  Golgi,  Arch.  p.  Sc.  med.  Torino  1885 
bis  86)  — „Sulla  restituzione  della  virulenza 
ai  microrganismi  attenuaii“  (Mehrere  Auf- 
sätze in  Accad.  d.  Lincei  1889  u.  Soc.  med. 
di  Pavia  1890  bis  91)  — „ Una  nuova  reazione 
per  lo  studio  del  sistema  nervoso“  (Accad.  dei 
Lincei  1889)  — „Süll’  eziologia  del  vaiolo“ 
(Soc.  med.  di  Pavia  1892,  u.  XI  Congr. 
med.  intern.)  — „ Eicerche  anatomiche  ed 
eziologiche  sulla  malaria  perniciosa“  (Soc. 
med.  di  Pavia  1895)  — „Süll’  adenoma 
sebaceo“  (Ib.  1896)  — „Sur  l’anatomie 
pathol.  des  elements  nerveux  dans  l'embolisme 
cerebral“  (Arch.  ital.  de  Biol.  1895)—  „Les 
alterations  du  Systeme  nerveux  dans  l'inani- 
tionu  — „Sur  la  guerison  des  blessures  des 
ganglions  sympatiques“  (Ib.  1895  bis  96)  — 
„I  dati  fondamentali  della  patologia  mo- 
derna“  (Turin  1898). 

Moore,  W.  Withers,  geb.  1823  zu 

Donkaster,  studierte  im  Univ.  Coli.  Hosp., 
praktizierte  von  1845  an  in  Donkaster, 


wurde  1861  Dr.  med.  in  Edinburg,  liess 
sich  darauf  in  Brighton  nieder,  wurde 
1874  Eellow  des  B.  C.  P.,  war  Physic. 
am  Brighton  General  Dispensaxy  u.  Con- 
sulting Physic.  des  Sussex  County  Hosp. 
1886,  Präsident  der  Brit.  Med.  Assoc.  in 
Brigtlion  1886,  1890  Präsident  des  Council, 
1893  zum  lebenslänglichen  Vizepräsidenten 
gewählt.  M.,  der  in  den  letzten  Lebens- 
jahren seüie  Praxis  aufgegeben  hatte  und 
nach  Burgers  Hill,  Sussex,  übergesiedelt 
wai1,  starb  hier  5.  Dez.  1894.  Er  ist  Verf. 
vei’schiedener  Publikationen,  meist  im  Brit. 
Med.  Journ. 

Mooren,  Albert,  Augenarzt  und 
Geh.  Med.-Rat  zu  Diisseldoi'f,  geb.  26.  Juli 
1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am  Niederrhein, 
studierte  in  Bonn  und  Berlin,  promovierte 
hier  1854  und  beschäftigte  sich  mit  Vor- 
liebe, auf  Anregung  A.  v.  Graf.fe’s,  mit 
dem  Studium  der  Augenheilk.  Anfangs, 
von  1855  an,  wirkte  er  als  Arzt  in  Oedt, 
bis  er  1862  an  die  Spitze  der  städt.  Augen- 
klinik zu  Düsseldorf  berufen  wurde.  Auch 
übernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang 
in  Lüttich  die  Leitung  des  Institut  oplx- 
thalmol.  de  Liege,  wo  er  von  6 zu  6 


Wochen  die  nötigen  Operationen  aus- 
führte und  die  Behandlungsweise  der 
Patienten  angab.  1883  legte  er  die  Stelle 
des  Direktors  der  städt.  Augenklinik  in 
Düsseldorf  nieder  und  praktizierte  seit 
dieser  Zeit  daselbst  privatim  bis  zu  seinem 
31.  Dez.  1899  erfolgten  Tode.  M.  war  ein 
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sehr  gesuchter  Augenarzt  von  europäischem 
Ruf.  Er  hat  über  25  000  Operationen 
vollzogen;  seine  Klientel  stammte  aus  allen 
Gegenden  der  Welt.  Bei  seiner  70jähr. 
G eburtstagsfeier  wurde  er  zum  Ehrenbürger 
der  Stadt  Düsseldorf  ernannt.  1895  er- 
hielt er  den  Prof.-Titel,  nachdem  er  vorher 
schon  den  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat 
erhalten  hatte.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
folgende  hervorzuheben:  „ Ueber  Retinitis 
pigmentosa“  (Düsseldorf  1858,  engl.)  — 
„Die  gehinderte  Tränenleitung “ (Ib.  1858) 

— „Die  verminderten  Gefahren  einer  Horn- 
hautvereiterung bei  der  Staat  extraction“ 
(Berlin  1862)  — „Die  Behandlung  der  Binde- 
hauterkrankungen“ (Düsseldorf  1865)  — 
„Ophthalmiat  rische  Beobachtungen“  (Berlin 
1867)  — „Geber  sympathische  Gesichts- 
störungen“ (Ib.  1869,  franz.,  spanisch)  — 
„Ophthalmologische  Mitthe  lungen“  (Go.  1874) 

— „ Gesichtsstörungen  und  Uterinleiden“ 
1881;  2.  Aufl.  1898;  spanisch)  — „Zur 
Pathogenese  der  sympathischen  Gesichts- 
störungen1' (Zehendf.r’s  M.-B1.,  XI)  — „ Fünf 
Lustrenophthalmol ogischer  Thätigkeitu( Wies- 
baden 1882)  — „ Haideinflüsse  und  Gesichts- 
störungen ‘ (Ib.  1884)  — „Einige  Bemerkungen 
über  Glaucomenticicklung “ (A.  f.  A.,  XIII) 

— „Die  Sehstörungen  und  Entschädigungs- 
ansprüche der  Arbeiter'  (1891)  — „Die 
Indicationen  der  Cataraddiscission “ (1893) 

— „ Die  operative  Behandlung  der  natürlich 
und  künstlich  gereiften  Staarformen  (1894)  — 
„Die  medizinische  und  operative  Behandlung 
hirzsichtiger  Störungen “.  Ausserdem  er- 
schien von  ihm  die  Neubearbeitung  des 
Bixtorin  - MooREN’schen  Werkes  über  die 
Klarstellungd.  mittelalterlichen  Geographie 
des  Erzstiftes  Köln,  um  das  Doppelte 
der  .Inhalts  vermehrt  1891  und  92  in  2 
Bänden. 

MOOS,  Sal  omon,  hervorragender 
Otolog,  15.  Juli  1831  zu  Randegg  (Constanz) 
geb.,  begab  sich  zwecks  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  Prag  und  Wien.  Auf  erstge- 
nannter Univ.  gelangte  er  1856  zur  Promo- 
tion, nachdem  er  sich  während  der  Studien 
besonders  an  Henle,  Hasse,  Moleschott  u. 
Chelius  angeschlossen  hatte.  Seine  Habi- 
litation als  Dozent  in  Heidelberg  erfolgte 
1859,  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius 
1866.  Seit  1875  lehrte  er  speziell  Ohren- 
heilkunde, 1891  wurde  er  zum  ord.  Hono- 
rar-Prof.  ernannt.  Auf  seine  Veranlassung 


wurde  in  Heidelberg  eine  ohrenärztliche 
Poliklinik  und  Klinik  begründet,  deren 
Direktion  er  bis  zu  seinem  15.  Juli  1895 
erfolgten  Ableben  führte.  M.  gehört  zu 
den  bedeutendsten  Pflegern  der  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit.  Von  seinen 
Publikationen  kommen  besonders  in  Be- 
tracht seine:  „ Klinik  der  Ohrenkrankheit enu 
(1866)  — „Anatomie  und  Physiologie  der 


Eustachi' sehen  Röhre“  (1875)  — „Meningitis 
cerebrospinalis  epidemica  etc.“  (1881).  1863 
veranstaltete  er  eine  deutsche  Übersetzung 
von  Toynbee’s  Lehrbuch  der  Ohrenkrank- 
heiten. Mit  Kxapp  (New  York)  begründete 
er  ein  Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheil- 
kunde, das  vom  8.  Bande  ab  als  „Zeitsclir. 
für  Ohrenheilkunde“,  deutsch  und  englisch, 
ei'schien.  Dazu  kommen  zahlreiche  Einzel- 
arbeiten von  M.  über  subjektives  Hören, 
Beziehungen  der  Ohreiterungen  zu  Gehirn - 
leiden  und  der  Ohrleiden  zu  Trigeminus- 
Erkrankungen,  Pilzinvasion  des  Ohrlaby- 
rinths bei  Masern  und  Diphtherie  u s.  w. 
Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitations- 
schrift: „Ueber  den  Einfluss  der  Pfortader- 
ver Schliessung  auf  die  Zuckerbildung  in  der 
Leber“  (1859). 

Moravcsik,  e rnestEmil,  inBuda- 

pest,  geb.  1858  zu  Ber  (Ungarn),  studierte 
und  promovierte  1881  in  Budapest,  war 
anfangs  Assistent  am  pharmakol.  und 
allgem.  pathol.  Institut  und  1883  bis 
89  an  der  psyehiatr.  Klinik,  habilitierte 
sich  1887  für  Psychiatrie,  wurde  1890 
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Mitgl.  des  justizärztl.  Senats,  1892  Prof, 
e.  o.  der  gerichtl.  Psychopathol.,  Leiter 
der  K.  Landes-Beobachtungs-  und  Irren- 
anstalt für  definierte  und  verurteilte  Ver- 
brecher, 1897  Vizepräs.  der  Arzte  der  K. 
Ges.  der  Arzte.  Schriften : „Lehrb.  der 

Psychiatrie“ , feiner  Arbeiten  über  Alko- 
holismus, Lyssa,  psychische  Infektion, 
Querulantenwahnsinn, Degenerationssymp- 
tome, Wirkung  peripherer  Reize  auf  Hallu- 
zinationen, Epilepsie,  verminderte  Zurech- 
nungsfähigkeit, syph.  Psychosen,  Initial- 
symptome der  Paralyse,  Daten  zu  den 
Temperatur-,  Puls-  und  Athmungsverliält- 
nissen  der  Hysterischen,  liyster.  Symptome 
bei  syphil.  Veränderungen  des  Gehirns, 
hysterisches  Irresein,  liyster.  Gesichtsfeld 
im  wachen  und  hypnot.  Zustand  etc., 
meist  ungarisch. 

Morgan,  John  Edward,  geh.  zu 
Conway,  studierte  im  St.  Mary’s  Hosp.  in 
London,  wurde  1865  Dr.  in  Oxford,  liess 
sich  in  Manchester  nieder,  war  successive 
Dozent  bei  der  dortigen  Roy.  School,  of 
Med.,  Physician  am  Salford  Hosp.,  1873 
Prof.  d.  Med.  am  Owens  Coli.,  später  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  der  Viktoria-Univ. 
in  Manchester  und  starb  Anf . Sept.  1892  zu 
Nether  Tabley,  Knutsford,  Chesliire.  Seit 
1868  war  M.  auch  Fellow  des  R.  C.  P., 
1887  Mitglied  von  dessen  Council  gewesen. 
M.’s  Schriften  hatten  hauptsächlich  die 
Hygiene  der  Armen,  sowie  den  Einfluss 
des  Rudersports  der  Studenten  auf  ihre 
Gesundheit  zum  Gegenstände. 

Moritz,  Ludwig  Heinrich  Fried- 
rich, in  München,  geh.  in  Mainz  10.  Dez. 
1861,  studierte  in  Würzburg,  Berlin  und 
München,  promovierte  1885,  wurde  1886 
approbiert,  war  1889  Assistent  bei  Ziemssen, 
habilitierte  sich  1890  und  ist  seit  1892 
Extraordinarius  und  Leiter  der  med.  Univ  - 
Poliklinik  in  München.  Publikationen: 
„ Beiträge  zur  Lehre  v.  d.  Exsudaten  und 
Transsudaten“  (Diss.)  — „Ueber  den  Ein- 
fluss der  Injection  concentrirter  Kochsalz- 
lösung in  d.  Bauchhöhle  v.  Kaninchen“  (D. 
Arch.  f.  kl.  W.)  — „Die  Verdeckung  d. 
Salzsäure  d.  Magensaftes  durch  Ehveiss- 
körper “ (Ib.)  — „Ueber  d.  Kupfer oxyd 
reducirenden  Substanzen  des  Karns  unter 
physiol.  und  pathol.  Verhältnissen“  (Ib. 
Habilitationsschr.)  — „Studien  über  d. 


Phloridzindiabetes“  (Z.  f.  Biol.)  — „Ueber 
alimentäre  Glykosurie“  (X.  Kongr.  f.  inn. 
Med.)  — „ Ueber  Megastoma  entericum  beim 
Menschen “ (M.  m.  W.)  — „Studien  über 
d.  motor.  Thätigkeit  des  Magens“  (Z.  f. 
Biol.)  — „ Grundzüge  der  Krankenernährung“ 
(Stuttgart). 

Morselli,  Enrico  Agostino,  zu 
Modena  17.  Juli  1852  geb.,  in  seiner  Vater- 
stadt ausgebildet  und  promoviert  (1874), 
studierte  unter  Livi  (am  Geisteskranken- 
asyl in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mante- 
gazza  (in  Florenz)  Anthropologie.  Nach 
mehreren  entsprechenden  Assistenten- 
stellen wurde  er  am  Irrenasyl  in  Macerata- 
Marche  dirig.  Arzt  und  Besitzer  (1877 
bis  80) ; nachher  am  grossen  Irrenasyl  in 
Turin  als  Cliefai’zt,  und  als  Prof,  der  Psy- 
chiatrie an  der  dortigen  Medizinschule 
angestellt  (1881  bis  89) ; endlich  wurde  er 
zum  Prof,  der  Psychiatrie  und  Neuropa- 
thologie an  der  med.  Fak.  in  Genua  er- 
nannt (1889),  wo  er  die  psychiatrische 
Klinik  neu  organisierte  und  ausserdem 
einer  Privat- Anstalt  für  Nervenkranke 
vorsteht.  M.  lehrte  in  Turin  und  Genua 
auch  Anthropologie  und  Kriminal-Soziolo- 
gie. Als  Vertreter  der  positivistischen  und 
evolutionistischen  Philosophie  (Monismus) 
in  seinem  Vaterland  gründete  er  die 
berühmte  „Rivista  di  Filosofia  scientifica“ 
und  redigierte  dieselbe  (1881  bis  92). 
Neben  zahlreichen  fach  wissenschaftlichen 
Publikationen,  anthropologischen,  medizi- 
nischen, psychologischen  und  philosophi- 
schen Inhalts,  veröffentlichte  M.  als  be- 
sonders erwähnenswert:  „La  Trasfusione 

del  sangue“  (Inaug.-Dissert.  Turin-Rom 
1874)  — „Critica  del  metodo  in  Antropo- 
logia“  (Rom  1880)  — „Manuale  di  Seme- 
jotica  delle  Malattie  mentali , 2 vol.“  (Mai- 
land 1885  bis  94,  2 Aufl.)  — „II  Magne- 
tismo  animale“  (Turin  1886)  — „II  Suicidio, 
Saggio  di  statistica  morale  comparata“ 
(Mailand  1879 ; englische  und  deutsche 
Ausgabe)  — „Der  Selbstmord“  (Internat, 
wissenschaftl.  Bibliothek  VI,  Leipzig 
1881)  — „Antropologia  generale-Lczioni  sull’ 
Uomo  secondo  la  Teoria  delV  Evoluzione“ 
(Turin  1889  bis  99,  ein  grosses  Werk  und 
das  vollständigste  italienische  Lehrbuch  für 
allgemeine  und  vergleichende  Anthropo- 
logie) : „Paralisi  progressiva  e Psicosi ", 

Umarbeitung  von  Ballet’s  Monographien 
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in  Charcot,  Bouchard  et  Brissaüd’s  „ Tratte 
de  Medecine (ital. : Turin  1896).  [Mit 
Tamburini  giebt  M.  die  „Rivista  spe- 
rimentale  di  Freniatria"  (Reggio  seit  1875) 
heraus;  mit  Lombroso  giebt  er  „Archivio 
di  Psichiatria  ed  Antbropologia  criminale“ 
(Turin  seit  1880)  heraus ; und  endlich  mit 
Tanzi  die  „Rivista  di  Patologia  nervosa 
e mentale“  (Florenz  seit  1897). 

Mosengeil,  K a rl  von,  in  Mein  in  - 
gen  25.  Mai  1840  geh.,  hatte  zunächst 
Bergfach  studiert,  1862  in  Heidelberg 
in  der  pliilosoph.  Fakultät  promoviert,  ging 
später  zur  Medizin  über,  die  er  in  Bonn 
und  Berlin  trieb,  um  sich  hauptsächlich 
unter  v.  Langexbeck  und  Büsch  der 
Chirurgie  zu  widmen.  1868  promovierte 
er  in  Berlin  in  Med.  und  Cliir.  und  lehrte 
von  1870  an  als  Dozent,  von  1875  an  als 
Extraordinarius  in  Bonn  Chirurgie  und 
verwandte  med.  Kapitel,  zuletzt  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  M. 
veröffentl.  über  50  fachwissenschaftliche, 
mehrfach  zerstreute  Arbeiten.  Am  meisten 
hervorzuheben  sind  seine  Arbeiten,  durch 
die  er  die  Massage  in  den  Schatz  der 
Heilmittel  einführte,  indem  er  zu- 
erst experimentelle  Untersuchungen  über 
ihre  W irkung  anstellte,  sowie  Indikationen 
und  Kontraindikationen  feststellte  und  die 
Technik  auf  rationelle  Basis  fundierte. 
Sonst  dürften  noch  hervorzuheben  sein : 
„Über  örtliche  Wärmeprodudion  bei  Ent- 
zündungen“ — „Über  ein  mit  nachträglicher 
subperiostaler  Besection  verbundenes  Ampu- 
tations-  Verfuhren“  — „ Über  antiseptische 
Contentivverbändeu  — „Behandlung  von 
Rückgratsverkrümmu7igenu.  M.  starb  11. 
März  1900. 

Mosetig-Moorhof,  Albert  Rit- 
ter von,  in  Wien,  geb.  zu  Triest  26.  Jan. 
1838,  studierte  in  Wien,  war  Assistent 
von  v.  Dumreicher,  promovierte  1861, 
wurde  1866  Dozent  für  Chirurgie,  1871 
Primarchirurg,  1875  a.  o.  Prof,  für  Chi- 
rurgie. Er  wirkte  in  folgenden  Feld- 
zügen als  Chefarzt : 1866  in  Böhmen, 
namentlich  in  Trautenau,  1870  bis  71  bei 
der  Belagerung  von  Paris  im  Lazarett 
des  Korps  legislatif,  1878  beim  Einmarsch 
in  Bosnien  im  Lazarett  des  Erzherzogs 
Karl  Ludwig  zu  Persenbeug,  1885  im 
serbisch-bulgarischen  Kriege  im  Lazarett 


zu  Belgrad.  Schriften : „Der  Jodoform- 

verband“  (in  Volkmann’s  klin.  Vortr.,  Nr. 
211)  — „Handbuch  der  chirurgischen  Tech- 
nik“ (Wien  1886,  4.  Aull.  1899)  — „ Vor- 
lesungen über  Kriegschirurgie“  (Ib.  Ib87) 


— „Erste  Hilfe  bei  plötzlichen  Unglücks- 
fällen“ (3.  Aufl.)  — „Kurze  Darstellung 
der  Anatomie  und  Physiologie  für  Gebildete 
aller  Stände“  (2  Auf!.).  Dazu  viele  kleinere 
Artikel  in  Facbjournalen. 

Mosler,  Karl  Friedrich  , in  Greifs- 
wald, geb.  8.  März  1831  in  Ortenberg, 
studierte  in  Giessen,  Würzburg  und  Ber- 
lin, hauptsächlich  als  Schüler  von  Jul. 
Vogel,  Frerichs  und  Virchow,  promovierte 
1853  an  erstgenannter  Univ.  mit  der  Ab- 
handlung : „ Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Urinabsonderung machte  dann  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Prag  und 
trat  1854  als  Assistent  in  die  med.  Klinik 
in  Giessen  ein,  wo  er  angeregt  von  Leuc- 
kart,  damals  Zoologieprofessor  in  Giessen, 
sich  besonders  dem  Studium  der  Helmin- 
thologie, der  Trichinose,  auch  mikrosko- 
pisch-hygienischen Untersuchungen  zu- 
wandte, als  deren  Ergebnisse  er  die  ge- 
krönte Preisschrift : „ Über  Trinkwasser“ 

(Marburg)  und  spä  ter  die  „ Helmintholog . Stu- 
dien und  Beobachtungen“  (Berlin  1864)  ver- 
öffentlichte. In  dieser  Zeit  entstanden 
auch  eine  Reihe  von  Einzelarbeiten, 
hauptsächlich  neuropatholog.  Inhalts  (über 
Katalepsie,  Veitstanz,  Eklampsie,  Hysterie), 
sowie  über  Leukämie.  1858  habilitierte 
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er  sich  daselbst,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und 
folgte  1864  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 
nach  Greifswald,  wo  er  1885  zum  Geh. 
Med.-Rat  ernannt  wurde  und  nach  35jähr. 
Thätigkeit  1899  in  den  Ruhestand  trat. 
M.  publizierte  noch : „ Behandlung  des 

Typhus  exanthematicus “ (Greifswald  1861) 

— „Pathologie  und  Therapie  der  Leukämie“ 
(Berlin  1862)  — „Tiber  'Transfusion  bei 
Leukämie“  (Ib.  1867)  — „Klinische  Symp- 
tome etc.  der  Leukämie “ (1877)  — „ Krank- 
heiten der  Milz“  (v.  Ziemssen’s  Handb.  VIII) 

— „ Uber  Lungenchirurgie“  (Wiesbaden 
1883)  — „Die  med.  Bedeutung  des  Medina- 
wurms“  (1884)  — „Die  Tuberculose  als 
Volkskrankheit “ (1899)  — „Thierische  Para- 
siten“ (zus.  mit  Peiper  für  Nothnagel’s 
Handb.  der  spez.  Pathologie),  dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  über  akute  Arsenvergif- 
tung, Diabetes,  Hirngeschwülste,  Vor- 
kommen von  Pigment  im  Blut,  über 
Myxödem  u.  a.  m.,  meist  im  Archiv  für 
klin.  Med.,  Virchow’s  Arch.,  Ztschr.  f.  kl. 
Med.  etc. 

MOSSO,  Angelo,  geb.  31.  Mai  1846 
in  Turin,  studierte  daselbst,  wo  er  auch 
Doktor  wurde  und  Schüler  von  Mole- 
schott war.  Überdies  suchte  er  auch 
ausserhalb  Turins  sich  namentlich  in  seinen 
physiolog.  Studien  zu  vervollkommnen 
und  zählt  auch  Moritz  Schiff  und  Lud- 
wig zu  seinen  Lehrern.  1876  wurde  er 
zum  Prof,  der  Arzneimittellehre  in  Turin 
ernannt,  1880  wurde  ihm  von  der  Re- 
gierung die  durch  Moleschott’s  Verset- 
zung an  die  Univ.  zu  Rom  leer  ge- 
wordene Lehrkanzel  der  Physiologie  in 
Turin  übertragen.  Von  seinen  Arbeiten 
wollen  wir  als  besonders  beachtenswert 
nur  die  folgenden  erwähnen : „ Über  die 

Beivegungen  der  Speiseröhre“  (Moleschott’s 
Untersuch.,  XI,  1872)  — „ Von  einigen 
neuen  Eigenschaften  der  Gefässioand“  (Lud- 
wig’s  Arbeiten,  1874)  — „Irisbewegungen“ 
(1874)  — „Plethysmograph“  (Comptes 

rendus,  1876)  — „Über  die  gegenseitigen 
Beziehungen  der  Bauch-  und  Brustathmung“ 
(du  Bois-Reymond’s  Archiv,  1878)  — „Die 
Diagnostik  des  Pulses“  (Leipzig  1879)  — 
„ Über  den  Kreislauf  des  Blutes  im  mensch- 
lichen Gehirne“  (Ib.  1881)  — „Les  ptomai- 
nes “ (zusammen  mit  Guaresciii  bearbeitet) 

— „Sur  les  fonctions  de  la  vessie“  (gemein- 


schaftlich mit  Pellacani)  — „Application 
de  la  balance  ä l'etude  de  la  circidation  du 
sang  dans  l'homme“  — „Periodische  Athmung 
und  Luxusathmung“  (Archiv  f.  Anat.  und 
Pliysiol.  1886,  Suppl.  d.  phys.  Abt. ; Atti 
della  R.  Accadema  dei  Lincei,  1885)  u.  s.  w., 
die  letzteren  Arbeiten,  in  französischer 
Sprache,  sämtlich  in  seinem  1882  gegrün- 
deten Journal : „Arcliives  italiennes  de 

biologie“  enthalten,  welches  den  Zweck 
hat,  die  ital.  Arbeiten  im  Beide  der  Bio- 
logie dem  Auslande  in  französischer 


Sprache  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Zu 
Anfang  1900  waren  bereits  32  Bände 
dieser  Zeitschrift  erschienen.  Seine  Stu- 
dien über  die  Nekrobiose  der  roten 
Blutkörperchen,  über  Coagulation  und 
Eiterung  sind  in  den  Arcliives  itali- 
ennes de  Biologie  und  Virchow’s 
Archiv  für  patli.  Anatomie  CIX  erschienen. 
M.  hat  ausserdem  folgende  Bücher  publi- 
ziert: „Die  Furcht“  (Leipzig  1889)  — 
„Die  Ermüdung“  (Ib.  1892)  — „Die  körper- 
liche Erziehung  der  Jugend“  (Hamburg 
1894)  — „Die  Temperatur  des  Gehirnes“ 
(Leipzig  1894)  — „ Der  Mensch  auf  den 
Hochalpen“  (Ib.  1899). 

Mouat,  Prederic  John,  in  Ken- 
sington  bei  London,  geb.  1816  zu  Maid- 
stone, studierte  in  London,  Edinburg  und 
Paris,  wurde  1838  Member  des  R.  C.  S. 
Engl.,  1839  Dr.  in  Edinburg,  1840  Assistant- 
Surgeon  in  der  indischen  Armee.  Nach- 
dem er  noch  in  demselben  Jahre  bei  der 


1165 


Moutard-Martin  — Mueller. 


1166 


Opium-Untersuchung  für  die  Regierung 
beschäftigt  worden  war,  wurde  er  1841 
zum  Prof,  der  Chemie  und  Arzneimittel- 
lehre bei  dem  Bengal  Med.  Coli,  ernannt, 
übernahm  bei  demselben  noch  andere 
Dienstleistungen,  führte  bis  1853  mehrere 
wichtige  Reformen  ein  und  verfasste  meh- 
rere Werke  in  hindostanischer  Sprache.  Er 
war  auch  der  erste  Untersucher  der  Gutta- 
percha, ehe  sie  in  Europa  bekannt  wurde. 

1844  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 

1845  Prof,  der  gerichtl.  Med.,  1849  der 
klin.  Med.,  1853  erster  Arzt  des  Med.  Coli. 
Hosp.,  1855  General  - Inspektor  der  Ge- 
fängnisse in  Bengalen,  um  die  er  sich  ein 
grosses  Verdienst  erwarb,  besonders  auch 
durch  Regelung  der  Gefangenen-Bescliäf- 
tigung ; 1870  kehrte  er  wieder  nach  Eng- 
land zurück,  übernahm  das  Amt  eines 
Medical-Inspectors  des  Local  Government 
Board  und  schied  1888  aus  demselben  aus. 
M.,  der  12.  Jan.  1897  in  Kensington 
starb,  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Schriften  verfasst,  die  bereits  im 
älteren  Lexikon  aufgezählt  sind.  Sie  haben 
hauptsächlich  Med.  Philanthropie  und 
Sozialwissenschaft  zum  Gegenstände. 

Moutard-Martin,  Eugene,  zu 

Paris,  geb.  1821,  studierte  in  Paris 
und  promovierte  1846  mit  der  These : 
„Des  accidents  qui  accompagnent  l'etablisse- 
ment  de  la  menstruntion ; etc.“,  wurde 
später  Arzt  des  Hop.  Beaujon,  des 
Hötel-Dieu,  1873  Mitglied,  1890  Präsident 
der  Acad.  de  med.,  war  auch  Mitglied  des 
Conseil  de  surveillance  de  l’Assistance 
publique  und  starb  24.  Dez.  1891.  Die 
Schriften  von  M.  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  aufgezählt. 

Moxter,  Wilhelm,  geb.  1871  zu 
Hahnheim  in  Hessen,  studierte  1890  bis  94 
als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms-Akademie 
in  Berlin,  promovierte  1894  mit  der  Diss. : 
„ Die  oculo-pupillären  Zeichen  bei  Lähmun- 
gen der  oberen  Gliedmassen “,  wurde  Unter- 
arzt auf  der  v.  LEYDEN’schen  Klinik,  1895 
approbiert,  1896  Assistenzarzt,  1899  Ober- 
arzt, war  zugleich  am  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten thätig  und  starb  8.  Febr. 
1900.  M.’s,  hauptsächlich  unter  Gold- 

scheider’s  Leitung  entstandene  Arbeiten 
betreffen  die  Neuropathologie  nach  der 
Neuronenlehre  (Polyneuritis,  graue  Dege- 


neration der  Hinterstränge  etc.).  Mit 
Uhlenhut  publizierte  M. : „Studien  über 
Veränderungen  der  Ganglienzellen  bei  expe- 
riment.  Vergiftung  mit  Kinder-  und  Men- 
schenblutserum. 

Mracek,  Franz,  aus  Böhmen,  geb. 
1.  April  1848,  genoss  seine  Ausbildung 
in  Wien  unter  von  Sigmund.  1876  promo- 
viert, liess  er  sich  1880  daselbst  als 
Privatdozent  für  Syphilis  nieder,  wurde 
1880  Primararzt  an  der  k.  k.  Kranken- 
anstalt „Rudolfstiftung"  in  Wien,  1896 
zum  Prof.  e.  o.  der  Dermatologie  und 
Sypliilidologie  ernannt.  Von  grösseren 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Darmsyphilis 
bei  Lues  hereditaria“  — „ Syphilis  haemor- 
rhagica  neonatorum“  — „Herzsyphilis“ , end- 
lich die  Bilderwerke  über  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  (München). 

Muehry,  Adalbert  Adolph,  be- 
kannter Klimatolog,  geb.  4.  Sept.  1810  in 
Hannover,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Göttingen,  war  Assistent  im  k.  kannov. 
Garde-Reg.,  Lehrer  an  der  chir.  Schule 
und  später  Sanitätsrat  und  lebte  nach 
längeren  Reisen  in  Hannover,  seit  1854 
als  Privatgelehrter  in  Göttingen,  wo  er 
13.  Juni  1888  starb.  M.’s  zahlreiche 
Schriften  zur  Meteorologie  und  Klimato- 
logie sind  im  älteren  Lexikon  bereits  hin- 
reichend  gewürdigt. 

Mueller,  Johannes,  der  bekannte 
geniale  Biolog,  eines  der  Häupter  der 
neueren  Physiologie,  14.  Juli  1801  zu  Cob- 
i lenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geb., 
schon  als  Knabe  ungewöhnlich  veranlagt 
und  von  dem  derzeitigen  Leiter  der  Schulen 
in  den  Rheinlanden,  dem  späteren  Vor- 
tragenden Rat  im  preuss.  Unterrichts- 
ministerium Joh.  Schulze  auf  alle  Weise 
gefördert,  studierte  seit  1819  in  Bonn  und 
erwarb  bereits  als  Student  einen  Fakultäts- 
preis mit  der  Arbeit:  „L  ber  die  Kespiration 
des  Fötus “,  die  er  1 Jahr  nach  seiner  1822 
erfolgten  Promotion  in  Leipzig  als  selb- 
ständige Schrift  veröffentlichte.  Zum 
Zweck  der  Ablegung  des  med.  Staats- 
examens begab  er  sich  nach  Berlin  und 
trat  hier  während  eines  P/jjähr.  Aufent- 
haltes zu  Rudolphi  in  nähere  Beziehungen, 
was  für  M.’s  Ausbildung  von  wohlthätigem 
Einfluss  insofern  war,  als  M.  nach  eigenem 
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Geständnis  von  Rudolphi  der  naturphilos. 
Richtung  entfremdet  und  der  unbefangenen 
Naturbetrachtung,  speziell  den  anat.  Stu- 
dien, zugeführt  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Berlin  habilitierte  M.  sich  1824 
in  Bonn  als  Privatdozent,  wurde  1826  a.  o., 
1830  ord.  Prof,  und  1833  als  ord.  Prof, 
der  Anatomie  und  Physiologie,  sowie  als 
Direktor  des  anat.  Theaters  und  anat.- 
zootom.  Museums  an  Rudolphi’s  Stelle  be- 
rufen. Hier  wirkte  er  als  eine  der  Zierden 
der  Berliner  Fakultät  und  Univ.  bis  zu 
seinem  28.  April  1858  ziemlich  plötzlich 
an  Herzleiden  erfolgten  Tode.  M.  wird 
mit  Recht  als  glorreiches  Haupt  und  an- 
erkannter Führer  einer  biol.  Schule  ver- 
ehrt. Als  Forscher  und  Lehrer  vielseitig 
und  bahnbrechend  wie  selten 
jemand,  hat  er  in  beiden  Be- 
ziehungen namentlich  auf 
den  Gebieten  der  vergl. 

Anatomie  u.  Physiologie 
eine  geradezu  überwäl- 
tigende Thätigkeit  ent- 
wickelt und  diese  Dis- 
ziplinen mit  zahllosen 
Neuerungenbereichert. 

Am  populärsten  sind 
M.’s  physiol.  Arbeiten, 
die  er  allmählich  seinem 
klassischen  „ Handbuch 
der  Physiologie  des  Men- 
schen“ (Coblenz  1833  bis 
44,  II)  einverleibt  hat, 
einem  Werke,  das  noch 
heute  zu  den  Zierden  der 
deutsch-med.  Litteratur  gehört 
und  obwohl  die  Thatsachen  längst  durch  die 
neueren  Ergebnisse  überholt  sind,  wegen 
seiner  klaren  und  lebendigen,  durch  Bei- 
spiele aus  der  Litteratur  und  Geschichte 
gewürzten  Darstellung  und  wegen  der 
darin  entwickelten  Methodik  und  Auf- 
fassung für  alle  Zeiten  seinen  Wert  be- 
halten wird.  Den  riesigen  Umfang  von 
M.’s  Leistungen  und  seine  geradezu  titanen- 
hafte Arbeitskraft  bezeugt  am  besten  die 
Zahl  seiner  Veröffentlichungen,  die  sich 
nach  einer  Feststellung  seines  grossen 
Schülers  und  Nachfolgers  du  Bois-Rey- 
mond  für  einen  Zeitraum  von  34  Jahren 
auf  267  Nummern  und  950  Druckbogen 
beläuft.  Erwägt  man  dazu  die  vielum- 
fassende Lehrthätigkeit  M.’s,  der  eine  Zeit 
lang  an  der  Berliner  Univ.  deskriptive, 


vergleichende  Anat.,  Physiologie,  Embryo- 
logie, pathol.  Anat.,  alles  in  seiner  einen 
Person  vertrat,  ferner  die  Thatsache,  dass 
er  als  Verwalter  des  Bei’liner  anatom. 
Museums,  dessen  Inhalt  von  7000  Nummern 
in  25  Jahren  auf  12380  Stück  brachte,  so 
wird  man  sich  daraus  ungefähr  ein  Bild 
von  M.’s  Schaffen  machen  können.  Nach 
Waldeyer’s  schöner  Biographie  im  älteren 
Lexikon  ist  M.  vor  allem  die  erste  genaue 
Darstellung  der  Lehre  von  den  Reflex- 
bewegungen, von  den  Mitempfindungen 
und  vom  Gesetz  der  exzentr.  Empfindung 
zu  verdanken,  ferner  der  erste  exakte  Be- 
weis des  BELL’sclien  Lehrsatzes  durch 
Experimente  am  Frosch,  Studien  über  die 
sogen,  phantast.  Gesichtserscheinungen, 
die  Aufdeckung  der  Analogie 
der  menschl.  Tonbildung  im 
Kehlkopf  mit  derjenigen  in 
häutigen  Zungenpfeifen, 
die  Entdeckung  des 
Chondrins,  der  Nach- 
weis der  Arteriae 
helicinae  u.  s.  w.  M. 
muss  als  der  Be- 
gründer der  heutigen 
Lehre  ' vom  feineren 
Bau  der  Geschwülste 
angesehen  werden,  er 
hat  die  Bedeutung  und 
Notwendigkeit  liistol. 
Untersuchung  in  nach- 
haltigster Weise  betont 
und  in  seiner  berühmten 
Monographie:  .,De  glandu- 
larum  secernentium  structura 
penitiori  eorumque  prima  formatione“  (Leip- 
zig 1830)  bewiesen.  Über  die  Struktur  des 
Knochen-  u.  Knorpelgewebes,  über  das  Fett, 
über  das  „Bindegewebe“,  wie  er  es  statt 
„Zellgewebe“  nannte,  hat  er  wichtige  und 
ergebnisreiche  Studien  gemacht;  er  hat  un- 
abhängig von  W.  Bowman  die  Harnkanal- 
kapseln entdeckt,  die  Embryol.  („Müller- 
sche  Gang“)  und  vor  allem  auch  die  vergl. 
Anatomie  mit  zahlreichen  Einzeltliat- 
sachen  erweitert.  Bezüglich  dieser  müssen 
wir  jedoch  auf  das  ältere  Lexikon  ver- 
weisen, ebenso  bezüglich  der  Titel  der 
übrigen  Publikationen  M.’s.  Als  Lehrer 
war  M.  von  faszinierender  Gewalt.  „Ob- 
gleich ihm  die  Gabe  der  eigentl.  Unter- 
weisung fehlte  und  es  schwer  war,  ihm 
näher  zu  treten"  (Waldeyer),  wirkte  M. 
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doch  ungemein  anregend  und  fesselnd. 
Zu  seinen  Füssen  sassen  eine  Reihe  von 
Männern,  die  später  selbst  als  ruhmreiche 
Forscher  und  Pfadfinder  in  den  biolog. 
Wissenschaften  hervorgetreten  sind, 
Schwann,  Henle,  Brücke,  E.  du  Bois-Rey- 
mond,  Remak,  Virchow,  Helmholtz.  Am 
7.  Okt.  1S99  wurde  das  Denkmal  von  M. 
in  seiner  V aterstadt  Coblenz  feierlich  ent- 
hüllt. 

Müller,  Max,  Sanitätsrat  zu  Köln, 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Bonn  23.  Okt. 
1829  geb.,  studierte  in  Berlin,  Bonn  und 
Göttingen,  wurde  1853  in  Berlin  promo- 
viert, war  6 ’-/2  Jahre  1.  Assistent  von  Otto 
Fischer  in  Köln,  betrachtete  sich  aber  selbst 
mehr  als  Schüler  v.  Langenbeck’s,  durch 
dessen  Schriften  und  die  V eröffentlicliungen 
seiner  Schüler;  er  wirkte  seit  1864  als  dir. 
Arzt  und  Operateur  am  Marien-Hospital 
zu  Köln,  von  dessen  Gründung  an  und 
starb  3.  Sept.  1896.  Seine  an  sich  nicht 
bedeutenden  litter.  Arbeiten  finden  sich 
im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Mueller,  Heinrich,  zu  Würzburg, 
geb.  17.  Dez.  1820  zu  Castell,  studierte  in 
München,  Freiburg,  Heidelberg,  Würzburg 
und  Wien,  habilitierte  sich  1847  mit  der 
„Abhandlung  über  den  Bau  der  Molen“  als 
Privatdozent  in  Wiirzburg  und  widmete 
sich  seit  1849  dem  Spezialstudium  der 
normalen  und  vergl.  Anatomie,  nachdem 
er  vorher  sich  mehr  mit  pathol.  Anatomie 
beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  ge- 
meinschaftl.  mit  dem  ihm  befreundeten 
Koelliker  dozierte  M.  fortab  an  der  Würz- 
burger Hochschule,  und  zwar  seit  1852 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1858  als  Prof.  ord.  der 
topograph.  und  vergl.  Anatomie,  daneben 
einen  Teil  der  systemat.  Anatomie  und 
hielt  mikroskop.-anat.  Kurse  ab.  Er  starb 
10.  Mai  1864.  — M.  hat  sich  in  der  Wissen- 
schaft durch  seine  epochemachenden  For- 
schungen auf  dem  Gebiete  der  mikroskop. 
Anatomie  des  Auges,  speziell  der  Retina, 
unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte 
Schrift  ist  betitelt : „ Untersuchungen  über 
den  Bau  der  Retina  des  Menschen “ (Leip- 
zig 1856).  Daneben  erschienen  über  den- 
selben Gegenstand  noch  zahlreiche  Jour- 
nalaufsätze, welche  nach  M.’s  Tode  von 
Becker  redigiert  u.  d.  T. : „Heinrich  M.’s 
gesammelte  und  hinterlassene  Schriften  zur 


Anatomie  und  Physiologie  des  Auges“  (I, 
mit  5 Taff.,  Leipzig  1872)  zusammen- 
gestellt worden  sind.  Ferner  schrieb  M. 
ausser  verschiedenen  vergl.-anat.  Arbeiten 
über  die  Cephalopoden  und  Salpen  noch: 
„Ueber  die  Entwicklung  der  Knochensub- 
stanz, nebst  Bemerkun gen  über  den  Bau 
rhachitischer  Knochen “ (Ztschr.  f.  wissenscli. 
Zool.,  IX,  1858,  m.  2 Kpft.),  eine  Arbeit, 
die  deshalb  so  bemerkenswert  ist,  weil 
durch  sie  die  Frage  über  die  Beziehung 
des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst 
zum  Abschluss  gebracht  worden  ist.  Ein 
Verzeichnis  sämtlicher  Arbeiten  M.’s  ist 
in  den  Sitzungsberichten  der  Würzburger 
physikal.-med.  Gesellschaft  von  1864  ge- 
geben. 

Mueller,  Pete  r,  zu  Bern,  geb.  21. 
Nov.  1836  in  New  Orleans,  studierte  in 
Würzburg  und  Tübingen,  prom.  1862  in 
Würzburg,  war  Assistent  Scanzoni  s bis 
1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feld- 
zug mit  und  brachte  dann  längere  Zeit 
in  Berlin  und  Wien  zu.  1868  habilitierte 
er  sich  mit  der  Schrift:  „Untersuchungen 
über  die  Verkürzung  der  Vaginalportion  in 
den  letzten  Monaten  der  Gravidität“  in 
Würzburg,  wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1874 
nach  Bern  als  ord.  Prof,  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkol.  und  Direktor  der  neu  zu  er- 
richtenden kantonalen  Entbindungs-  und 
Frauenkranken- Anstalt  berufen.  1882/83 
bekleidete  er  das  Rektorat  der  Hochschule ; 
Antrittsrede:  „ Ueber  des  Berner  Stadtarztes 
Wilhelm  FabricinsHildanusLebenu.  Wirken .“ 
Ausser  zahlreichen  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Geburtsh.  und  Gjmäkol.,  welche 
in  verschiedenen  Zeitsclir.,  besonders  in 
der  Würzburger  med.  Zeitsclir.,  Scanzoni’s 
Beiträgen,  dem  A.  f.  G.,  der  M.  f.  G.  u. 
G.,  dem  Correspbl.  f.  Schw.  Ä.  etc.  nieder- 
gelegt sind,  schrieb  er  noch  als  Gratula- 
tionsschrift der  Berner  Hochschule  zum 
300jähr.  Univ.- Jubiläum  zu  WTürzburg  die 
Monographie:  „Der  modertie  Kaiserschnitt11, 
(1882);  ferner  die  Schrift:  „Die  Unfrucht- 
barkeit der  Ehe“  (1885),  welch’  letztere 
Arbeit  mit  einer  zweiten:  „Enticicklungs- 
fehler  des  Uterus “,  auch  in  der  „Deutschen 
Chir.“  von  Billroth  und  Luecke  als  be- 
sonderer Abschnitt  erschien.  Das  Haupt- 
werk desselben  „Die  Krankheiten  des  weib- 
lichen Körpers  in  ihren  Wechselbeziehungen 
zu  den  Geschlecht sfunctionen“  erschien  1888. 
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Mueller,  Koloman,  geb.  1849  in 
Budapest,  studierte  daselbst  und  in  Wien, 
wo  er  prom.  und  provis.  Assistent  an 
Bamberger’s  Klinik  wurde,  machte  1873 
eine  Studienreise  ins  Ausland,  wurde, 
nach  Budapest  zurückgekehrt,  ordin.  Arzt 
des  Rochusspitals,  Dozent  der  Unterleibs- 
krankheiten, 1881  Primarius  des  genannten 
Spitals.  1884  Prof.  e.  o.,  1885  betraute  ihn 
das  Ministerium  mit  den  Vortr.  über  Hy- 
giene an  der  philos.  Fakultät  und  der 
königl.  ungar.  techn.  Hochschule  und  er- 
nannte ihn  zum  a.  o.  Mitgliede  des  ungar. 
Landes  - Sanitätsrates.  1892  wurde  er 
zweiter,  1897  erster  Präsident  des  Sanitäts- 
rates. M.  ist  ausserdem  Honor.-Physikus 
mehrerer  Komitate,  seit  1887  Direktor  der 
städt.  Spitäler  von  Pest,  erhielt  1896  Titel 
und  Charakter  eines  Ministerialrates,  ist 
seit  1893  Vizepräsident  der  Pliysikats- 
Priifimgs- Kommission  und  schrieb  u.  a. : 
„ Sphygmographische  Studien (Orv.  Hetil., 
1872)  — „ Studien  aus  der  internen  Klinik  in 
Berlin “ (Ib.  1874)  — „Ueber  Cholesterämie1' 
(Archiv  für  exper.  Pathol.  und  Pharma- 
kogn.,  1873)  — „Ueber  den  Einfluss  der 
Hautthätigkeit  auf  die  Llarnabsonderung“ 
(Ib.  1874)  — „Die  Behandlung  der  Darm- 
verschliessungenu  (Orv.  Hetil.,  1874)  — 
,, Ueber  Addison' sehe  Krankheit11  (Ib.  1882) 
— „ Beitrag  zur  Lehre  von  der  interstitiellen 
Leberentzündung u (Ib.  1883)  — „ Ueber 

den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von 
der  Arterioskleriosis11  (Ib.  1883)  — „ Sanitäts - 
wesen  der  Arbeiter “ (Budapest  1885). 

Müller,  f riedrich,  geb.  zu  Augs- 
burg 17.  Sept.  1858  als  Sohn  des  lang- 
jährigen Oberarztes  gl.  N.  am  dortigen 
Krankenhause,  prom.  1882  in  München, 
arbeitete  bei  C.  Voit  und  wurde  1883 
Assistent  C.  Gerhardt’s  am  Würzburger 
Juliusspital,  folgte  seinem  Lehrer  1885 
nach  Berlin,  wo  er  bis  1889  Assistent  der 
II.  med.  Klinik  der  Charite  blieb  und  sich 
1888  für  das  Fach  der  inneren  Med.  ha- 
bilitierte. 1889  wurde  er  zum  Extraord. 
in  Bonn  ernannt,  1890  nach  Breslau  ver- 
setzt, wo  er  die  Poliklinik  zu  leiten  und 
den  erkrankten  Prof.  Biermer  zu  vertreten 
hatte.  1892  wurde  er  zum  Ord.  ernannt 
und  nach  Marburg  in  Hessen  versetzt. 
Dort  war  er  als  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik thätig  bis  1899,  wo  er  als  Nach- 


folger Immermann’s  nach  Basel  berufen 
wurde.  Seine  Arbeiten  betreffen  mancher- 
lei Gebiete  der  inneren  Med.,  auch  der 
Neurologie;  mit  Vorliebe  hat  er  sich  mit 
physiol.-  und  pathol. -ehern.  Problemen  und 
der  Stoffwechsellehre  beschäftigt. 

Müller,  Hermann  Franz,  in  Wien, 
der  bekannte  Märtyrer  der  Pestforschung, 
geb.  25.  Okt.  1866  zu  Oberdöbling  bei 
Wien  als  Sohn  eines  Univ.-Bibliotliekars, 
studierte  in  Graz  besonders  als  Schüler 
von  Rollett,  unter  dessen  Leitung  er 
auch  als  erste  Wissenschaft!.  Arbeit  die 
Frage  der  Blutbilduug  behandelte.  1889 
prom..  war  er  einige  Jahre  Aspirant  auf 
den  Kliniken  von  v.  Ziemssen,  Meynert 
und  Nothnagel,  1892  bis  94  Assistent  an 
der  v.  ZiEMSsEN’schen  Klinik,  seit  1895  bei 
Nothnagel  Assistent,  habilitierte  sich 

1896  in  Wien  für  innere  Med.  und  war 

1897  klinisches  Mitglied  in  der  Kommis- 
sion, die  von  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissensch.  nach  Indien  zum  Studium  der 
Pest  gesandt  wurde.  Zurückgekehrt  trat 
er  wieder  als  Assistent  a.  d.  I.  med. 
Klinik  unter  Nothnagel  ein,  starb  jedoch 
23.  Okt.  1898  an  einer  Pestpneumonie, 
die  er  sich  durch  Infektion  bei  der  Be- 
handlung eines  an  Pest  erkrankten  Wär- 
ters zugezogen  hatte.  Trotz  seines  jugend- 
lichen Alters  hat  M.  eine  relativ  beträch tl. 
Zahl  von  Arbeiten  publiziert  teils  histol., 
teils  neuropatliol.  Inhalts,  sowie  über  die 
Krankheit,  der  er  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Erwähnenswert  sind  davon:  „ Ein  Beitrag 
zur  Lehre  vom  Verhalten  des  Kerns  zur 
Zellsubstanz  während  der  Mitose “ (Sitzungs- 
ber.  der  k.  Akad.  der  Wissensch.  in 
Wien  1891)  — „ Uber  Vorkommen  und 
klinische  Bedeutung  der  eosinophilen  Zellen 
( Ehrlich ) im  cirkidirenden  Blut  des  Men- 
schen“ (D.  Arcli.  für  klin.  Med.  XLVIU, 
1891)  — „Über  die  atypische  Blutbildung 
bei  der  progressiven  pernieiösen  Anämie“ 
(Ib.  LI)  — „Über  Lymphgefässe “ (Ib.)  — 
„ Syringomyelie  mit  bulbären  St/mptomen  “ 
(Ib.)  — „ Zur  Casuistik  der  aus  frühester 
Kindheit  p er sistir enden  Facialislähmungen“ 
(Ann.  d.  St.  Allg.  Krh.  München  VII)  — 
„ Über  die  Störimgen  der  electro-musculären 
Sensibilität  bei  Läsionen  gemischter  Nerven “ 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.  LV)  — „Zur 
Leukämiefrage“  (Ib.  XLVIII,  1891). 
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Muench,  (Minch),  Gregor,  geb. 
1836  in  Gräsy  (Gouv.  Tambow,  Kreis 
Lipezk),  studierte  in  Moskau  und  wurde 
1861  als  Arzt  entlassen;  den  Doktorgrad 
erwarb  er  erst  1869.  1861  bis  63  war  er 

Assistent  an  der  med.  Klinik  unter  Prof. 
Sacharin,  1863  bis  65  studierte  er  in 
Deutschland  besonders  pathol.  Anatomie, 
war  1867  bis  72  Prosektor  an  dem  Mos- 
kauer Hosp.  für  Arbeiter,  1872  Prosektor, 

1875  Oberarzt  des  Odessaer  Stadtliosp., 

1876  Prof.  e.  o.  der  patliol.  Anatomie  an 
der  Univ.  Kiew.  Als  solcher  bereiste  er 

1879  und  80  die  Wolgagegend,  um  die 
Astrachansche  Epidemie  zu  untersuchen. 

1880  zum  ord.  Prof,  ernannt,  beschäftigte 
er  sich  mit  ausgedehnten  Untersuchungen 
über  den  Aussatz  in  Süd-Kussland  und 
hat  zu  diesem  Zwecke  alljährlich  weite 
Keisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen 
Reihe  kleinerer  Aufsätze  in  der  russischen 
Moskauer  med.  Zeitung  und  in  den  Ar- 
beiten der  Arzte  des  Odessaer  Stadthosp., 
hat  M.  veröffentlicht:  Bericht  über  die 
Astrachansche  Epidemie  (I  R.),  die  Epi- 
demie von  Wetljanka  (II  R.),  der  Aussatz 
(Lepra  Arabum)  in  Süd-Russland  in  den 
Nachrichten  der  Wladimir-Univ.  zu  Kiew, 
1884  und  eine  Monographie:  „ Die  Zaraath 
cler  hehr.  Bibel.  Einleitung  in  die  Ge- 
schichte des  Aussatzes“  (Hamburg  und 
Leipzig,  1893).  M.  starb  1897  in  Szoratöw. 

MÜnZGr,  Egmont,  in  Prag,  geb. 
4.  Mai  1865  in  Praschno-Augerd  (Böhmen), 
studierte  in  Prag,  prom.  1887,  wurde  1886 
Demonstrator  der  Histol.,  1887  Assistent 
der  Phys.  bei  Hering,  1889  Assistent  der 
2.  med.  Klinik,  habilitierte  sich  1892  für 
innere  Med.,  legte  1894  seine  Assistenten- 
stelle nieder  und  ist  seit  dieser  Zeit  als 
prakt.  Arzt  und  Privatdozent  tlxätig. 
Schriften : „ Zur  Kenntnis  der  Sehnerven- 
kreuzung“ (zus.  mit  Singer.  1887)  — 
„Zur  Anatomie  der  Centralnervensysteme“ 
(desgl.  1889) ; allein : „ Über  secundäre  Er- 
regung von  Muskel  zu  Muskel“  (Pflüger’s 
Arch.  1889)  — „ Über  Icterus  infectiosus  u. 
Id.  febrilis  Weil“  (Habilitationsarbeit,  Z. 
f.  H.,  1892);  zus.  mit  Strasser:  „ Bedtg . d. 
Acetessigsäure  f.  d.  Diabetes  mell.“  (Arch.  f. 
exp.  Patli.,  XXXII)  — „Stoffwechsel  des 
Menschen  bei  acuter  Phosphor -Vergiftung“ 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.,  LH);  zus.  mit 


Winterberg:  „Die  sauerstoffbildende  Func- 
tion der  Leber“  (Ib.,  XXXIII)  — zus.  mit 
Wiener:  „Anatomie  u.  Physiologie  d.  Central- 
nervensystems der  Taube “ (M.  f.  Ps.,  1898). 

MlindG,  Paul  Fortunatus,  Gynä- 
kolog in  New-York,  in  Dresden  7.  Sept. 
1846  geb , kam  als  3jähr.  Knabe  ndt 
seinen  Eltern  nach  Amerika  und  studierte 
an  der  med.  Fakultät  der  Harvard-Uni v. 
Nach  erfolgter  Graduierung  1866  ging  er 
nach  Bayern,  machte  als  Assistenzarzt 
der  bayerischen  Armee  den  Feldzug  von 
1866  mit,  war  1866  bis  70  Assistent 
bei  Scanzoni  und  Arzt  am  Juliusspital  in 
Würzburg,  zugleich  Hebammenlehrer 
und  im  deutscli-französ.  Kriege  bis  zur 
Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  des 
bayrischen  Heeres  thätig.  Dann  nahm  er 
seinen  Abschied,  studierte  in  Wien  noch 
besonders  Geburtshilfe,  wurde  daselbst 
1871  Mag.  art.  obstetr.,  besuchte  die  Univ. 
von  Berlin,  Heidelberg,  Paris,  London  und 
Edinburg  und  liess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1872  in  New  York  nieder,  wo  er 
sich  speziell  mit  Gynäkologie  und  Ge- 
burtshilfe befasste,  1873  bis  76  Schrift- 
führer der  geburtshilflichen  Gesellschaft 
war,  1874  bis  92  auch  das  „American 
Journal  of  Obstetrics“  herausgab.  18S2 
wurde  M.  Prof,  der  Gynäk.  am  New 
York  Polyclinic  (jetzt  als  solcher  emeri- 
tiert), fungierte  seit  1880  in  gleicher 
Stellung  am  Dartmouth  Med.  Coli.,  als 
Gynäkolog  am  Mt  Sinai  Hosp.  (seit  1881), 
Consult.  Gynaecologist  am  St.  Elizabeth’s 
Hospital  (seit  1888)  und  am  Italien.  Hosp. 
seit  1890.  Von  M.’s  zahlreichen  Publi- 
kationen (etwa  50  Nrn.)  führen  wir  nur 
die  Titel  der  selbständig  erschienenen  an: 
„Obstetric  palpation.  The  diagnosis  and 
treatment  of  obstetric  cases  by  external 
(abdominal)  examination  and  manipulation“ 
(1879  bis  80)  — „Minor  surgical  gynaeco- 
logy , a treatise  of  uterine  diagnosis  etc.“ 
(1880;  2.  ed.  1885)  — „ A practical  treatise 
on  the  diseases  of  woman“  (zus.  mit  Tho- 
mas, revis.  ed.  1891).  Die  übrigen  Publi- 
kationen sind  Artikel  in  Am.  J.  of  obste- 
trics 1871  bis  94.  Am.  J.  of  M.  Sc.,  Edinb. 
M.  J.,  Med.  Rec.,  Arch.  of  med.,  Atlantic 
J.  of  M.,  Am.  Gyn.  Transact.,  Boston  M. 
a.  S.  J.,  Ann.  of  gyn.  and  pediatrv  etc., 
sowie  der  Artikel  „Obstetrics“  in  John- 
son’s  Universal-Encyclopedia. 
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Mundy,  Jaromir  Freiherr  von,  | 
zu  Wien,  geb.  3.  Okt.  1822  auf  Schloss 
Eichhorn  in  Mähren,  studierte  anfänglich 
Theologie,  war  dann  12  Jahre  lang  Soldat, 
machte  als  Offizier  die  Feldzüge  von  1S48, 
49  mit,  nahm,  1852  zum  Hauptmann 
avanciert,  1855  den  Abschied,  um  in 
Würzburg  Med.  zu  studieren,  wurde  da- 
selbst bereits  nach  dem  4.  Semester  zum 
Dr.  med  prom.,  besuchte  darauf  noch 
verschiedene  deutsche  Univ.,  indem  er 
aus  der  Irrenheilkunde  und  gerichtl.  Med. 
ein  Spezialstudium  machte  und  sich  bei 
der  ersteren  für  die  freie  Irrenbehandlung 
oder  das  koloniale  System  erklärte.  Nach- 
dem er  den  Feldzug  von  1859  in  Italien 


wieder  in  seiner  früheren  Charge  als 
Hauptmann  mitgemacht,  nahm  er  einen 
mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Gfheel 
in  Belgien,  besuchte  mehrere  Hunderte 
von  Irren-Anstalten  und  hielt  in  vielen 
Haupt-  und  Univ.- Städten  Europas  Vor- 
träge über  jenes  System  der  Irrenbehand- 
lung, dem  er  überall  Eingang  zu  ver- 
schaffen suchte.  Diese  Vortr.  finden  sich 
1860  bis  67,  hauptsächlich  in  französ. 
und  engl.  Sprache,  veröffentlicht  im  Journ. 
publie  par  la  Soc.  des  sc.  med.  et  nat-.  de 
Brux  , Journ.  de  med.  de  Brux.,  Proces- 
verbaux  du  Congres  med.  de  Lyon,  An- 
nales  med.-psychol.,  ferner  im  Medical 
Cri'tic  and  Psych.  Journ.,  Journ.  of  Mental 
Sc.,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.  Er  hielt 
sich  für  diese  Zwecke  in  Grossbritannien 
über  7 und  in  Frankreich  mehr  als  10 
Jahre  auf  und  studierte  gleichzeitig  die  1 


Fortschritte  des  offen tl.  und  Militär-Sani- 
tätswesens.  Den  Feldzug  von  1866  machte 
er  als  k.  k.  Begimentsarzt  mit,  leitete  und 
improvisierte  in  demselben  Sanitätszüge, 
übernahm  in  Böhmen  die  Feldspitäler  von 
den  Preussen  u.  s.  w.,  und  erhielt  den 
Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.  Seine  Be- 
strebungen in  den  folgenden  Jahren 
waren,  ausser  Fortsetzung  der  früheren, 
namentlich  auf  eine  Reorganisation  des 
österr.  Militär  - Sanitätswesens  gerichtet. 
Er  war  Delegierter  des  Reichs-Kriegs- 
Minist.  bei  verschiedenen  Kongressen  und 
Kommissionen,  ferner  bei  dem  Aufstande 
in  den  Bocche  di  Cattaro  (1869)  und 
während  des  deutscli-französ.  Krieges,  in 
welchem  er  teils  Lazarette  zu  Paris  und 
Umgebung  einrichtete  und  leitete,  teils 
die  Evakuation  von  vielen  Tausenden  ver- 
wundeter und  kranker  Franzosen  aus 
Deutschland  in  die  Heimat  organisierte 
und  überwachte.  1872  wurde  er  zum 
Prof.  e.  o.  des  Militär-Sanitätswesens  an 
der  Wiener  Univ.  ernannt,  legte  diese 
Stelle  aber  bald  wieder  nieder,  unterstützte 
dagegen  die  Organisation  des  Deutschen 
Bitter-Ordens,  als  Faktors  der  freiwilligen 
Krankenpflege,  richtete  (1875)  als  General- 
Chefarzt  des  souveränen  Malteser-Ritter- 
Ordens  die  für  den  Verwundeten-Evaku- 
ationsdienst  bestimmten  Sanitätszüge  des- 
selben ein,  war  oberster  Militär-Sanitäts- 
chef im  serbisch-türkischen  Kriege  (1876, 
77),  und  während  des  russisch-türkischen 
Krieges  (1877,  78)  in  Konstantinopel  als 
Organisator  bei  dem  Vereine  vom  roten 
Halbmond  thätig.  In  dieser  Zeit  erschie- 
nen von  ihm:  „Studien  über  den  Umbau 
und  die  Einrichtung  von  Güterwaggons  zu 
Sanitätswaggons “ (Wien  1875,  m.  9 Taff.) 
— „Der  freiwill.  Sanitätsdienst  des  souv. 
Malteser-Ritter-Ordens  u.  s.  w.“  (1879,  m. 
4 Taff.)  — ,, Beschreibung  der  Sanitätszüge 
des  souv.  M.-R.-O.“  (2.  Aufl.  1880),  ausser- 
dem: „Kleiner  Katechismus  einer  radicalen 
Reform  des  Irrenivesens“  (1879)  — „Die 
freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern “ 
(1879).  1881  wurde  auf  seinen  Antrieb 

die  „Wiener  freiwillige  Bettungsgesell- 
schaft“ gegründet,  in  deren  Interesse  er 
als  ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publikati- 
onen teils  selbst  verfasst,  teils  veranlasst 
hat.  Von  seinen  sonstigen  Schriften  er- 
wähnen wir  noch,  abgesehen  von  der 
ungezählten  Menge  von  Denk-,  Gelegen- 
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heits-,  Flugschriften-  u.  Zeitungs- Artikeln 
in  den  verschiedensten  Sprachen:  „Zur 
Sanität nr e form  in  Oesterreich“  (1860)  — 
„Die  Militär-Sanität  der  Zukunft“  (1882) 
— „ Van  Sudeten  und  seine  Zeit“  (1883). 
Auch  am  serbisch-bulgarischen  Kriege 
(1885,  86)  nahm  er  in  Serbien  thätigen 
Anteil.  In  einem  Anfall  von  Geistesge- 
störtheit erschoss  sich  v.  M.  23.  August 
1894. 

Munk,  William,  zu  London,  geh. 
24.  Sept.  1816,  studierte  im  Univ.  Coli, 
daselbst  und  in  Leiden,  wo  er  1837  Dr. 
wurde,  wurde  1844  Member,  1854  Fellow 
des  R.  C.  P.  und  1857  zum  HARVEY’schen 
Bibliothekar  bei  demselben  erwählt,  nach- 
dem er  vorher  bei  der  med.  Schule  des 
St.  Thomas’  Hosp.  anat.  Prosektor  und 
viele  Jahi’e  Physic.  des  Roy.  Hosp.  for 
Astlima,  Consumption  etc.  gewesen,  Er 
war  ferner  Physic.  des  Small-pox  andVacci- 
nation  Hosp.,  Consult.  Physic.  bei  dem 
Roy.  Hosp.  for  Incurables.  Abgesehen 
von  zahlreichen  J ournal  - Artikeln  , die 
hauptsächlich  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten betreffen,  schrieb  er:  „Memoir  of 
the  life  and  writings  of  J.  A.  Paris  M.  D " 
(1857)  und  „The  roll  of  the  Roy.  Coli,  of 
Physic.  of  London , etc.“  (2  voll.  1861 ; 2.  ed.). 
M.  starb  26.  Dez.  1898. 

Munk,  Hermann,  zu  Berlin,  geb. 
in  Posen  3.  Feb.  1839,  studierte  in  Berlin 
und  Göttingen  als  Schüler  voq.  Joh. 
Mueller,  du  Bois-Reymond,  Virchow,  Traube, 
wurde  1859  Doktor,  1862  Privatdozent, 
1869  Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin,  1876 
Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des 
physiol.  Laboratoriums  an  der  Tierarznei- 
schule daselbst,  1880  ord.  Mitglied  der 
dortigen  Akademie  der  Wissenschaften, 
1897  ord.  Honorar-Prof.  a.  d.  Univ.  Er 
schrieb:  „lieber  Ei-  und  Samenbildung  und 
Befruchtung  bei  den  Nematoden “ (Z.  f.  wiss. 
Zool.,  IX,  1859)  — „ Abhandlungen  zur  all- 
gemeinen Nervenphysiologie“  (A.  f.  Anat. 
und  Physiol.,  1860  ff.)  — „ Untersuchungen 
über  das  Wesen  der  Nervenerregung “ (I, 
Leipzig  1868)  — ,, Die  elektrischen  und  Be- 
wegungserscheinungen am  Blatte  der  Dionaea 
muscipula “ (Ib.  1876)  — „ lieber  die  Functi- 
onen der  Grosshirnrinde.  Gesammelte  Mit- 
theilungen aus  den  Jahren  1877 — SO1'  (Berlin 
1881)  — „ Weitere  Abhandlungen  zur  Physi- 


ologie der  Grosshirnrinde u (A.  f.  Anat.  u. 
Physiol.,  Physiol.  Abt.,  1894  bis  95  und 
Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  der  Wiss., 
1892  ff. ; Festsehr,  für  Virchow  1891) ; ferner 
„Leber  Kataphorie  und  galvanische  Ein- 
führung in  den  Organismus"  (A.  f.  Anat. 
und  Physiol.  1873)  — „ lieber  Herz-  und 


Kehlkopfnerven“  (Ib.  1878  bis  94)  — „Ueber 
Bewegung  und  Milchsecretionu  (Ib.  1883)  — 

,, Ueber  die  Schilddrüse“  (Sitzungsber.  d. 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1887  u.88;  Virchow’s 
Archiv,  CL,  1897  u.  ff.)  — „ Ueber  die 
Functionen  der  Grosshirnrinde“  (2.  Auf!., 
gesammelte  Mitteilungen  a.  d.  J.  1877  bis 
89  (Berlin  1890). 

Munk,  I m m a n u e 1 , zu  Berlin,  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Posen  30.  Mai  1852, 
studierte  in  Berlin,  Breslau,  Strassburg, 
wurde  1873  promoviert,  war  seit  1883 
Privatdozent  für  Physiologie  und  physiol. 
Chemie,  wurde  1895  Tit  -Prof.,  1899  Prof, 
e.  o.  und  ist  seit  1895  Abteilungs- Vorsteher 
am  physiol.  Institute  der  Univ.  Berlin. 
Litterar.  Arbeiten : „ Pliysiologiedes  Menschen 
und  der  Säugethiere “ (Berlin  1882  ; 5.  Aull. 
1899)  — zus.  mit  Uffelmann:  „Die  Er- 
nährung des  gesunden  und  kranken  Menschen “ 
(Wien  und  Leipzig  1887 ; 3.  Aull,  mit  C. 
A.  Ewald  1895);  ferner  ..Einzelernährung 
und  Massenernährung'1  (inTH.  Weyl’s  Hand- 
buch der  Hygiene,  II.  Jena  1893).  Dazu 
noch  eine  Reihe  grösserer  Aufsätze,  haupt- 
sächlich dem  Gebiete  des  Stoffwechsels, 
der  Ernährung,  der  Resorption  und  Harn- 
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Sekretion  angehörig,  in  du  Bois-Reymond’s, 
Engelmann’s  , Pflüger’s  und  Yirchow's 
Archiv  (1875  bis  99),  unter  denen  hier  nur  ■ 
angeführt  sein  mögen : „Resorption  der 
Fette,  Fettsäuren , Seifen  und  ihre  weiteren 
Schicksale  im  Körper11  (Yirchow’s  Arch., 
LXXX,  XCV,  CXXILL;  du  Bois  Archiv 
1883,  1890)  — „ Fettbildung  aus  Kohle- 
hydraten11 (Virchow’s  Arch.,  CI)  — „ Unter- 
suchungen an  2 hungernden  Menschen 11  (zus. 
mit  N.  Zuntz,  C.  Lehmann,  H.  Senator, 
Fr.  Müller,  Virchow’s  Archiv  CXXXI, 

7 I 

Supplementheft)  — „ Geber  die  Folgen  aus- 
reichender , aber  eiweissarmer  Nahrung “ 
(lh.  CXXXII)  — „Beiträge  zur  Stoffwechsel- 
und  Ernährungslehre'1  (Pflüger’s  Arch. 
LYIII)  — „ Ueher  sekretorische  und  synthe- 
tische Vorgänge  an  überlebenden  Nieren11, 
(Virchow’s  Arch.  CVII  u CXI)  — ., Ueber 


das  zur  Erzielung  von  Stickstoff  gleich  gewicht 
nothige  Minimum  von  Nahrungseiweiss “ 
(du  Bois-Arch.  1896)  — ,, Muskelarbeit  und 
Eiweisszerf all11  (Ib.  18n0,  1896);  mit  P. 
Schultz:  „ Die  Reizbarkeit  des  Nerven  an 
den  verschiedenen  Stellen  seines  Verlaufs“ 
(Engelmann’s  Arch.  1898). 

Murchison,  Charles,  geh.  21.  Mai 
1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines  Arztes, 
kam  als  3jähr.  Knabe  nach  Schottland, 
studierte  seit  1846  in  Aberdeen  u.  Edin- 
burg,  wurde  1850  Assistent  bei  Syme  und 
promovierte  1851  mit  einer  Arbeit : „Über 
die  Pathologie  d.  krankhaften  Geschwülste“. 
Zugleich  wurde  er  Vorsitzender  der  Roy. 
Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und  half  die 


physiol.  Gesellschaft  mitbegründen.  Nach- 
dem er  vorübergehend  als  Gesandtschafts- 
arzt in  Turin  fungiert  hatte,  besuchte  er 
zum  weiteren  Studium  der  Geburtsh.  1852 
Dublin,  ging  später  noch  nach  Paris  und 
übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenz- 
arztes bei  der  ostindischen  Kompagnie. 
1855  kehrte  er  nach  London  zurück,  trat 
in  das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein,  wurde 
Arzt  am  Western  General  Dispensary  und 
später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik 
am  St.  Mary’s  Hosp.  1856  bis  60  war 
er  Arzt  am  King’s  Coli.  Hosp.  und  ver- 
tauschte diese  Stelle  mit  einer  ähnlichen 
am  Middlesex  Hosp.  und  am  London 
Fever  Hosp.  An  ersterem  war  er  bis 
1871  , an  letzterem  bis  1870  tliätig. 
Nach  Eröffnung  des  neuen  St.  Thomas’ 
Hosp.  (1871)  wurde  er  Physician  und 
Lehrer  der  inn.  Medizin  an  demselben. 
Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen 
eines  Aneurysma  aortae.  — Unter  den 
engl.  Ärzten  der  neuesten  Zeit  nimmt  M. 
eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die 
Zahl  seiner  Veröffentlichungen  beläuft  sich 
auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer  von 
ihm  selbst  gemachten  Aufstellung).  Die 
meisten  seiner  Arbeiten  sind  Vorträge,  ge- 
halten in  der  Patliological  Soc.,  in  der  er 
1865  bis  68  Schriftführer,  1869  Schatz- 
meister und  1877  Präsident  war.  Viele 
von  den  Vorträgen  beziehen  sich  auf  krank- 
hafte Geschwülste.  Von  den  grosseren, 
selbständig  erschienenen  Werken  ist  das 
berühmteste  betitelt:  „A  treatise  on  the 
continued  fever s of  Great-Britain“  (London 
1862 ; deutsch  mit  einem  Anhänge : „ Die 
Epidemie  des  recurrirenden  Typhus  in  St. 
Petersburg  1864,  1865“  von  W.  Zuelzer, 
Braunschweig  1867)  In  dieser  für  die 
Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  ge- 
wordenen Schrift  bespricht  M.  eingehend 
die  typhösen  Krankheiten,  stellt  die  ver- 
schied. Formen  derselben  als  Wirkungen 
verschiedener  Krankheitsgifte  dar  und 
plaidiert  für  eine  strenge  Trennung  der- 
selben, besonders  des  Abdominal-  und 
exanthemat.  Typhus.  Sehr  wertvoll  ist 
ferner  M.’s  Werk  über  die  Leberkrank- 
heiten: „ Clinical  lectures  on  diseases  of  the 
liver , jaundice  and  abdominal  dropsyu 
(London  1868;  2.  ed.  1877),  zu  dem  er  die 
ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien 
gemacht  und  besondere  Anregung  durch 
eine  von  ihm  1861  für  die  New  Sydenham 
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Society  veranstaltete  engl.  Übers,  von 
Frerichs’  „ Leberkrankheiten “ erhalten  hatte. 
Andere  Arbeiten  M.’s  sind:  „On  functionaX 
derangements  of  the  liver“  (London  1874)  — 

„ Medical  not  es  on  the  climate  of  Burmah 
and  on  the  diseases  which  have  there  prevailed 
arnong  European  troops “ (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Journ  , 1855)  — „Über  einen  Fall 
von  Talipes  equinovarus  mit  Erkrankung 
des  Kniegelenks“ — „Über  die  Verschiebung 
der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fusses 
beim  Talipes  varus“  — „Über  Chaulmoogra 
odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie“ 
— „On  the  causes  of  intermitting  or  paroxys- 
mal pyrexia  and  on  the  differential  characters 
of  its  several  varieties“  (Lancet  1879)  u.  s. 
w.  Auch  einen  Katalog  der  812  Präparate 
des  pathol.  Museums  des  St.  Mary’s  Hosp. 
fertigte  er  an  und  gab  noch  die  paläontol. 
und  geolog.  Manuskripte  seines  Freundes 
Falcoxer  heraus. 

Murrell,  William,  zu  London,  geb. 
daselbst  1851,  studierte  im  Univ.  Coli.  u. 
dessen  Hosp.,  war  namentlich  Schüler  von 
Burdon  Sanderson  und  Sir  Will.  Jexxer, 
wurde  1875  Member  des  B.  C.  S.  Engl., 
1877  des  K.  C.  Phys.,  1883  Fellow  des- 
selben, nachdem  er  1879  promoviert  worden. 
Er  praktiziert  seit  1875  in  London  als 
Physician,  widmete  sich  besonders  dem 
Studium  der  Wirkung  neuer  Arzneimittel, 
war  Dozent  der  Mat.  med.  und  Therapie 
am  Westminster  Hosp.,  Physic.  am  Chest 
Hosp.  und  am  Paddington-Green  Hosp. 
für  Kinder  und  ist  gegenwärtig  Physician 
am  Westminster  Hosp.,  Lecturer  der  klin 
Med.  und  früher  Dozent  der  theoret.  und 
prakt.  Med.  Er  schrieb:  „Xitro-glycerine 
as  a remedy  for  angina  pectoris“  (1880; 
von  der  Acad.  de  med.  in  Paris  1885  mit 
einem  Preise  bedacht)  — „ What  to  do  in 
cases  of  poisoning?“  (8.  ed.  1897,  zus. 
mit  Binger);  ausserdem  eine  Beihe  von 
Arbeiten  über  verschiedene  Medikamente, 
namentlich  im  Journ.  of  Anat.  and  Phys. 
(1877,  79),  z.  B.  Atropin,  Akonitin,  Veratrin, 
Arsenikpräparate,  Tart.  stib.,  Blausäure, 
Pituri,  Pilokarpin,  Amanita  muscaria  u.  s. 
w.;  ferner:  „On  Gelsemmum  sempervirens“ 
(12  Aufsätze,  Lancet,  1875  bis  78)  — „ Treat- 
ment of  the  night  siceating  of  phthisis “ 
(12  Aufsätze,  Practitioner,  1879  bis  81)  — 
„ The  treatment  of  infantile  paralysis  by 
massage“  (Lancet  1885)  u.  s.  w..  endlich 


noch  „M  Manual  of  Pharmacology  and 
Therapeut ics“  (1896)  u.  gab  heraus  : „ Fother - 
gill's  Practitioners  handbock  of  treatment “ 

(1897). 

Murri,  Augusto,  geb.  8.  Sept.  1841 
in  Fermo,  studierte  in  Pisa  und  Florenz, 
in  welch’  letzterem  Orte  er  1864  Doktor 
wurde,  worauf  er  behufs  seiner  Vervoll- 
kommnung nach  Paris  und  Berlin  ging. 
Die  Lehrer,  die  am  meisten  Einfluss  auf 
seine  med.  Bildung  ausübten  , waren 
Ghinozzi,  Bouillaud,  Piorry,  Traube, 
Frerichs  und  Griesinger.  Fünf  Jahre 
lang  übte  er  die  med.  Praxis  als  Gemeinde- 
arzt in  S.  Severino,  in  Fabriano  und  in 
Civitavecchia  aus;  1871  wurde  er  Assist, 
an  der  von  Prof.  Baccelli  geleiteten  med. 
Klinik  in  Born  und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof, 
d.  med.  Klinik  in  Bologna.  Seine  bedeutend- 
sten Schriften  sind:  „Del  potere  regolatore 
della  temperatura “ (Lo  Sperimentale,  1873)  — 
„ Sulla  teoria  della  febbrea  (Fermo  1874)  — 
, Süll’  emoglobinuria  da  freddo “ (Bivista 
clinica  di  Bologna  1879,  85)  — nSul  feno- 
meno  di  Cheyne-Stokes1  ‘ (Ib.  1883  bis  85)  — 
,, Emoglobinuria  e Sifilide11  (Bologna  1886) 
— ,, Bigeminismo  del  cuore“  (Ib.  1887)  — 
„ Anomalie  dell’  impulso  cardiaco “ (Ib.)  — 
vDei  tumori  del  cervello “ (Milano  1892)  — 
„ Della  Emoglobinuria  da  chinina “ (Borna 
1895)  — „Della  Malattia  di  Erb11  (Ib.  1895 
bis  97). 

Musehold,  Albert,  in  Berlin,  geb. 
in  Warmuntowitz  (Oberschlesien)  10.  Juli 
1854,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  der 
Kaiser  Wilhelms- Akademie,  promovierte 
1878.  war  Militärarzt  bis  1887,  dann  4 
Jahre  bei  der  kaiserl.  Marine  (2  Jahre  in 
China  und  Japan),  seit  1888  in  Berlin, 
wo  er  in  den  Kliniken  von  B.  Frankel 
und  A.  Hartmann  bis  1890  arbeitete.  Seit 
1889  hat  sich  M.  als  Spezialarzt  für  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenleiden  in  Berlin  nieder- 
gelassen. Schriften:  ., Experimentelle  Unter- 
suchungen über  das  Sehcentrum  bei  Tauben“ 
(Dissert.)  — ,, Eine  neue  Elektrode  zur  kata- 
phorischcn  Jodkalium  - Behandlung “ (Ae. 
Bundscli.  1892)  — „ Ein  Fall  von  m. 

Basedoivii  geheilt  durch  eine  Operation  in 
der  Xase“  (D.  m.  W.  1892)  — „ Ein  neuer 
Apparat  zur  Photographie  des  Kehlkopfs11 
(Ib.)  — „ Stroboscopische  und  photographische 
Studien  über  die  Stellung  der  Stimmlippen 
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im  Brust-  und  Falsett  - Register“  (Areh.  f . 
Laryngol.  1897)  — „ Zur  Behandlung  der 
Ozaena  ( Rhinitis  atroph,  foetid .)“  (D.  m. 
W.  1894). 

Myrdacz,  Paul,  zu  Wien,  geb.  in 
Konskau,  Oest.-Scliles.  4.  Mai  1847,  stud.  an 
der  med.-cliir.  Josephs- Akademie  in  Wien, 
promovierte  1872,  ist  k.  k.  Oberstabsarzt 
2.  Kl.,  seit  1883  ord.,  seit  1897  ständiges 
Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Komiteesund 
Kustos  der  militärärztliclien  Bibliothek 
und  der  Mustersammlung  des  Sanitäts- 
ausrüstungsmaterials. 1874  bis  87  fungierte 
er  als  Schriftführer  des  wissenschaftlichen 
Vereins  der  Militärärzte  in  Wien,  1879  bis 
88  auch  als  Sekretär  des  Unterstützungs- 
vereins  der  k.  k.  Militärärzte  und  Heraus- 
geber des  „Jahrbuches  für  Militärärzte“. 
1883  bis  87,  sowie  1893  bis  95  arbeitete 
er  im  technischen  Militär-Komitee  an  den 
militärstatistischen  Jahrbüchern  und  der 


hygienischen  Topographie  der  grösseren 
Garnisonsorte.  Seit  1894  ist  er  ständiger 
Sekretär  d.  intern,  militärärztl.  Kommission 
für  einheitliche  Militär-Sanitätsstatistik. 
Er  schrieb  weiter:  „ Sanitätsgeschichte  und 
Statistik  der  Occupation  Bosniens  und  der 
Hercegovina  im  J.  187 8U  (Wien  1882)  — 
,, Sanitätsgeschichte  der  Bekämpfung  des  Auf- 
standes in  der  Hercegovina , Südbosnien  und 
Süd-Dalmatien  im  J.  1882 “ (Ib.  1885)  — 
„ Ergebnisse  der  Sanitäts- Statistik  des  k.  k. 
Heeres  in  den  Jahren  1870—82 “ (Ib.  1887) 
,,  Handbuch  für  k.  k.  Militärärzte “ (I, 
Ib.  1890,  2.  Aufl.  1893,  3.  Aufl.  1899, 
2.  Bd.  Ib.  1898),  letzteren  unter  Mit- 
wirkung von  Kirchenberger  und  Gschir- 
tt akt.,  endlich  „ Statistischer  Sanitätsbericht 
über  das  k.  k.  Heer  für  die  Jahre  1883  bis 
93 “ (Ib.  1899).  Schliesslich  gab  er,  nach 
Villaret’s  Leitfaden  für  den  Kranken- 
träger einen  „ Leitfäden  für  den  Blessirten- 
träger “ in  7 Sprachen  heraus  (1893  bis  97). 


N. 


Nagel,  Albrecht,  geb.  14.  Juni  1833 
zu  Danzig,  studierte  zu  Königsberg  und 
in  Berlin,  wo  er  speziell  Schüler  A.  v. 
Graefe’s  war.  Promoviert  1855,  widmete 
er  sich  der  Ophthalmologie,  habilitierte 
sich  1864  und  wirkte  seit  1S67  als  a.  o., 
seit  1874  als  ord.  Prof,  dieses  Faches  und 
Direktor  der  Univ.-Augenklinik  in  Tü- 
bingen bis  zu  seinem  22.  Juli  1895  er- 
folgten Ableben.  Seine  hervorragendsten 


Publikationen  sind:  „Das  Sehen  mit  zwei 
Augen  etc.“  (1861)  — „Die  Befractions- 
und  Accommodations- Anomalien  des  Auges “ 
(1866)  — „ Die  Behandlung  der  Amau- 
rosen und  Amblyopien  mit  Strychnin“ 
(1871)  und  weitere  entsprechende  Bei- 
träge zu  Graefe’s  und  Saemisch’  Hand- 
buch. N.  begründete  1870  den  von  ihm 
herausgegebenen  ophthalm.  Jahresbericht 
und  liess  seit  1881  „ Mittheilungen  aus  der 
ophthalm.  Klinik  in  Tübingen“  erscheinen. 

Nagel,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
zu  Hoyer  10.  Jan.  1856.  studierte  in  Mar- 

Biographisches  Lexikon. 


bürg,  Strassburg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldeyer  und  Gusserow, 
promovierte  1878,  war  1879  bis  85  Arzt 
in  Hoyer,  wurde  1887  Assistent  an  der 
geburtsh.-gynäkol.  Klinik  der  Charite  zu 
Berlin,  machte  1892  93  eine  Reise  in  Eng- 
land und  Frankreich , ist  seit  1893  Mit- 
glied der  Prüfungs-Kommission  für  Arzte, 
habilitierte  sich  1889  in  Berlin  und  ist 
seit  1896  Prof.  e.  o.,  seit  1893  erster  Assis- 
tent an  der  geburtsh.  - gynäkol.  Univ.- 
Klinik  der  Charite.  Schriften : „Das  mensch- 
liche Ei “ (A.  f.  m.  A.,  1887)  — „Die  Ent- 
wickelung des  Urogenitalsystems “ (Ib.  1888) 
— „Über  die  Achsmzugzange1,1  (A.  f.  Gyn. 
1890  u.  92)  und  mehrere  Abhandlungen 
teils  geburtsh.  und  gynäkol.  Inhaltes  im 
A.  f.  Gyn.  und  andern  Zeitschriften,  teils 
anat.  und  entwickelungsgescliichtl.  In- 
haltes in  Sitzungsber.  der  k.  pr.  Akad. 
der  Wiss.  und  A.  f.  m.  A.  — Ausserdem : 
„ Anatomie  der  weibl.  Geschlechtsorgane“  (in 
v.  Bardeleben’s  Handb.  der  Anat.  des 
Menschen  1896)  — „ Entwickelung  u.  Ent- 
wickelungsf ehleru  (im  Handb.  der  Gyn.  von 
J.  Veit,  1897)  — „ Gynäkologie , Lehrbuch 
für  praktische  Aerzte  u.  Studierende “ (1898). 

Napias,  Henri,  in  Paris,  geb.  in 
Sezanne  (Marne)  7.  März  1842,  studierte 
in  Paris  und  promovierte  daselbst  1870, 
ist  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  General- 
direktor der  Assistance  publique,  Mitglied 
zahlreicher  geleimter  und  gemeinnütziger 
Gesellschaften  und  besonders  auf  dem 
Gebiet  der  Hygiene  thätig.  Er  veröffent- 
lichte bis  1889  etwa  82  Arbeiten,  unter 
denen  wir  einige  der  wichtigsten  erwähnen : 
„ Des  moyens  de  diminuer  les  dangers  qui 
resultent  pour  les  travailleurs  des  differentes 
industries  de  l'emploi  des  substances  mine- 
rales toxiquesu  (1878)  — „ DispositioJis  prises 
dans  les  differents  pays  de  VEurope  pour 
proteger  la  sante  des  enfants  travaillant  dans 
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les  Industries “ (1880)  — „ Manuel  d'hygiene 
industrielle“  (1882)  — „ Note  sur  l’hygiene 
professionnelle  des  ouvrieres  en  fleurs  arti- 
ficielles11  (Rev.  d'liyg.  1884)  — „Construction 
des  ecoles  primaires  et  des  ecoles  materneiles. 


Hygiene  des  internats “ (1884)  — „ L'hygiene 
des  creches“  (1891)  — „ L'etude  et  les  progres 
de  l’hygiene  en  France  de  1878  ä 1882u 
(zus.  mit  A.  J.  Martin,  1882)  — „Sur  les 
conditions  de  l'hygiene  liospit allere  en  France “ 
(Rev.  d’liyg.  1892)  — „ Hygiene  hospitaliere 
et  assistance  publique “ (Paris  1893). 

Napper,  Albert,  der  Urheber  der 
Cottage-Hospitäler,  geb.  1815  zu  Loxwood 
Sussex,  studierte  im  St.  Thomas’  Hosp., 
in  Edinburg  und  Bonn,  praktizierte  darauf 
16  Jahre,  bis  1854,  in  Guildford  und  dann 
in  Cranleigli  bis  1881,  wo  er  die  Praxis 
niederlegte.  1859  errichtete  er  das  erste 
Cottage-Hosp.  in  einem  alten  Hause;  bei 
N.’s  Tod,  16.  Nov.  1894  in  Guildford.  waren 
wenigstens  500  solcher  Hospitäler  in  Gross- 
britannien vorhanden.  In  Anerkennung 
seiner  Verdienste  ernannte  der  Johanniter- 
Orden  N.  1869  zum  Mitgliede.  1864  hat 
N.  auch  eine  kleine  Schrift  über  Dorf- 
hospitäler veröffentlicht. 

NaSSG,  Hermann,  geb.  zu  Bielefeld 
als  Sohn  des  berühmten  Bonner  Klinikers 
Christian  Friedrich  N.  (1778  bis  1851) 
25.  Mai  1807,  studierte  in  Bonn,  Paris  und 
Berlin,  wurde  1831  Privatdozent  in  Bonn, 
1837  Prof,  in  Marburg,  leitete  von  dort 


ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  daselbst. 
Mit  seinem  Vater  gab  er  (Bonn  1835  bis 
39)  „ Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Blutes“  heraus;  ferner:  „Lieber 
den  Einfluss  der  Fahrung  auf  das  Blut “ 
(Marburg  1856)  — „TJeber  Lymphe  und 
deren  Bildung“  (Ib.  1872)  — „De  secretione 
bilis “ (Rektorats-Programm,  1881).  An 
Wagner’s  Handwörterbuch  und  dem  mit 
Beneke  und  Vogel  herausgegebenen  Arch. 
f.  gemeinschaftl.  Arbeiten  hatte  N.  wesent- 
lichen Anteil.  Er  lebte  als  Geh.  Med. -Rat 
in  Marburg  und  starb  als  Senior  der  Mar- 
burger  Fakultät  1.  Juli  1892. 

NaSSG,  Karl  Friedrich  Werner, 
zu  Bonn,  geb.  daselbst  7.  Juni  1822  als 
jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich 
N.,  studierte  in  Bonn  und  Marburg,  später 
in  Prag,  Wien,  Paris,  war  hauptsächlich 
Schüler  seines  Vaters  und  Jacobi's  in  Sieg- 
burg, wurde  1845  in  Bonn  Doktor  mit 
der  Diss. : „De  singidarnm  cerebri  partium 
functionibus , ex  morbnrum  perscrutatione 
indagatis“ , war  seit  1847  in  Bonn  als  prakt. 
Arzt  und  Direktor  einer  Privatanstalt  für 
Gemütskranke  thätig,  1854  bis  63  Direktor 
der  Mecklenb.  Staats- Irrenanstalt  Sachsen- 
berg, 1865  bis  66  Direktor  der  Irrenheil- 
anstalt Siegburg  und  Geh.  Med.-Rat,  1866 
bis  81  Direktor  der  Prov  -Irrenanstalt  zu 
Andernach;  seit  18S1  war  er  Direktor  der 
Prov.-Irrenanstalt  zu  Bonn  und  Honorar- 
Prof.  an  der  dortigen  Univ.,  seit  1876  Mit- 
glied des  Rhein.  Med.-Kollegiums.  N., 
der  20.  Jan.  1889  starb,  veröffentlichte 
„ Vorschläge  für  Irrengesetzgebung , mit  be- 
sond.  Bücksicht  auf  Preussen“  (Marburg 
1850);  dazu  eine  Anzahl  psychiatr.  Ab- 
handlungen in  der  Allgern.  Zeitsclir.  für 
Psychiatrie  (6.  bis  42.  Bd.),  deren  Mit- 
herausgeber vom  35.  Bde.  an  er  war; 
ferner  Aufsätze  im  Korrespbl.  rhein.  und 
westfäl.  Ärzte  (1843,  44),  der  Rhein  Monats- 
schrift f.  prakt.  Ärzte  (1851)  u.  a.  m. 

NassG,  Otto  Johann  Friedrich, 
zu  Rostock,  geb.  2.  Okt  1839  zu  Marburg 
als  Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Mar- 
burg, Berlin,  Wien,  war  besonders  Schüler 
seines  Vaters,  E.  duBois-Reymond's,  C.Lud- 
wig’s  und  H.  Kolbes,  wurde  1862  Doktor, 
war  seit  1866  Privatdozent  in  Halle,  wurde 
1872  Prof.  e.  o.  daselbst,  1880  Prof.  ord. 

I der  Pharmakologie  und  physiol.  Chemie 
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in  Rostock,  ist  1899  krankheitshalber  von  | 
der  Thätigkeit  an  der  Univ.  einstweilen 
zurückgetreten.  Schriften:  ,, Beiträge  zur 
Physiologie  der  Darmbewegungen “ (Leipzig 
1866)  — „Zur  Anatomie  und  Physiologie 
der  quergestreiften  Muskelsubstanz“  (Ib. 
1882) ; ferner  diverse  Aufsätze  hauptsäch- 
lich in  Pflüger’s  Archiv,  sowie  in  den 
Sitzungsber.  d.  Naturforsch.-Gesellsch.  zu 
Rostock  betreffend:  Muskelsubstanz,  Fer- 
mente, Eiweisssubstanzen,  Oxydations- 
vorgänge, Kohlenhydrate  und  zwar  ins- 
besondere Glykogen,  Glykolyse,  das  Mil- 
LON’sche  Reagens  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Nasse,  Dietrich,  in  Berlin,  geb. 
1860  in  Bonn  als  Sohn  des  Staatsrechts- 
lehrers Erwin  N.,  studierte  seit  1878  da- 
selbst, sowie  in  Tübingen  und  Berlin, 
promovierte  in  Bonn  1882  („ Anatomie  der 
Lumbriciden “),  wurde  1883  approbiert,  ar- 
beitete dann  in  Genf  bei  Zahn  und  war 
1884  bis  86  Assistent  am  patli.  In- 
stitut in  Göttingen.  Nach  kurzer  Be- 
thätigung  als  Volontärarzt  wurde  er  1887 
an  der  chir.  Univ. -Klinik  in  Berlin  bei 
v.  Bergmann  Assistent,  habilitierte  sich 
1893  für  Chirurgie,  wurde  1896  Extra- 
ordinarius und  Staatsexaminator  der  Chir., 
verunglückte  jedoch  auf  einer  Bergtour 
bei  Pontresina  in  der  Schweiz  und  starb 
bereits  1.  Sept.  1898.  Im  griech.-türk. 
Kriege  dirigiex-te  N.  im  Aufträge  der 
deutschen  Vereine  vom  roten  Kreuz  einen 
Sanitätszug  in  Konstantinopel,  zus.  mit 
Küttner  und  beschäftigte  sich  damals 
eingehend  mit  Untersuchungen  über  die 
Verwertbarkeit  der  Röntgendurchleuch- 
tung im  Felde.  Seine  anderweitigen  Ar- 
beiten betreffen  die  Lehre  von  den  parasi- 
tären Mikroorganismen  („Ein  Fall  von 
partieller  Nekrose  der  Magenschleimhaut 
mit  auffallendem  Bacillenbefunde“),  die 
Lokaltuberkul.,  die  Lymphcysten,  Lymph- 
angiome, Lymphcavernome,  Geschwülste 
der  Speicheldrüsen  und  verwandte  Tu- 
moren des  Kopfes,  Ivnocliensarkome,  die 
Herkunft  des  Flimmerepithels  in  den 
sacrococcygealen  Teratomen,  Amöben  in 
der  Leber,  die  Lehre  von  den  Krankheiten 
der  unteren  Extremitäten  in  „D.  Chir.‘‘ 
u.  a.  m.  Im  Manuskript  hinterliess  N. 
ein  Lehrbuch  über  die  Verletzungen  und 
Chirurg  Krankheiten  des  Fusses. 


Natanson,  Ludwig,  geb.  1822  in 

Warschau,  studierte  von  1838  an  in  Wilna 
und  Dorpat,  wurde  1845  in  Warschau 
promoviert  und  begann  daselbst  die  ärzt- 
liche Praxis,  war  1848  und  1852  als  Arzt 
in  den  Cholerahospitälern  thätig,  später 
Mitglied  des  Komitees  zur  Reorganisation 
des  Gesundheitsdienstes  in  Polen,  sowie 
des  Erziehungsrates.  Er  gründete  in 
Warschau  eine  Schule  für  Handwerk  und 
Gewerbe,  war  seit  1871  Vorsitzender  im 
Vorstände  der  Warschauer  jüdischen  Ge- 
meinde, gründete  1847  das  ärztliche  Jour- 
nal „Tygodnik  lekarski“  und  redigierte  es 
bis  1864.  N.,  der  6.  Juni  1896  starb,  war 
ein  sehr  angesehener  und  beliebter  Arzt, 
auch  schriftstellerisch  fruchtbar.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 

Naumann,  Karl  Fredrik,  geb. 
in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phil.  an  der 
Univ.  Lund  1841,  Dr.  med.  1848  und 
Dozent  der  theoret.  und  foreus.  Medizin 
1847.  Nachdem  er  an  derselben  Univ. 
die  anat.  Professur  verwaltet  und  zum 
Prosektor  1849  ernannt  worden  war, 
wurde  er  daselbst  ord.  Prof,  der  Anatomie 
1852,  war  Rektor  der  Univ.  1860  bis  61 
und  erhielt  seinen  Abschied  von  der  Pro- 
fessur 1881.  Er  starb  zu  Lund  10.  Aug. 
1892.  Seine  Schriften  sind  bereits  im 
älteren  Lexikon  angeführt. 

Naunyn,  Bernhard,  geb.  zu  Ber- 
lin 2.  Sept.  1839,  studierte  daselbst  als 
Schüler  von  Lieberkuehn.  Reichert,  Fre- 
richs,  promovierte  1862,  war  klinischer 
Assistent  von  Frerichs,  von  1869  an  nach- 
einander Prof,  der  med.  Klinik  in  Dorpat, 
Bern  und  Königsberg,  seit  1888  in  Strass- 
burg. Seine  erste  Arbeiten  behandeln 
anatomische  und  pathologisch -anatomi- 
sche Themata  (Echinococcus,  Leberkrebse), 

| dann  wandte  er  sich  der  pathologischen 
Chemie  und  Experimental  - Pathologie 
(Icterus,  Blutgerinnung.  Fieber,  Diabetes, 
Hirndruck)  und  klinischen  Themen  zu. 
Seine  früheren  Arbeiten  finden  sich  in 
Reichert  und  du  Bois’  Archiv.  1872  be- 
gründete er  mit  Ivlebs  und  Schmiedeberg 
das  Archiv  f.  exper.  Pathologie  und  Phar- 
makologie und  1896  mit  Mikulicz  die 
„ Mittheilungen  aus  den  Grenzgebieten  der 
Medizin  und  Chirurgie Von  grösseren 
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selbständigen  Werken  liegen  von  N.  vor: 
„Klinik  der  Cholelithiasis“  und  eine  mono- 
graphische Bearbeitung  des  Diabetes  melli- 
tus. Von  hervorragenderen  Schülern  N.’s 


sind  zu  nennen  Eichhorst,  J.  Schreiber, 
Halleworden,  Stadelmann,  Minkowski,  Fal- 
kenheim, Schräder,  Weintraud,  E Levy, 
D.  Gerhardt. 

Navratil,  Emericli,  von  Szalök, 
1834  in  Budapest  geh.,  wurde  daselbst 
1858  Doktor  und  1859  Magister  der  Ge- 
burtshilfe und  der  Augenheilkunde,  1860 
Operateur,  widmete  sich  auf  Anregung 
des  Physiologen  Czermak  vorzüglich  der 
Laryngoskopie,  besuchte  Wien,  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England,  und  wurde 
nach  Veröffentlichung  mehrerer  selbstän- 
diger laryngologischer  Arbeiten  1865 
Dozent,  1872  a.  o.  Prof,  der  chirurgischen 
Kopf-  und  Halskrankheiten,  1874  Primar- 
chirurg  des  Budapester  St.  Rochusspitals, 
später  (1892)  ord.  öffentl.  Prof,  ebenda- 
selbst. Er  veröffentlichte  1866  „Geljebajok“ 
(Kehlkopfkrankheiten),  das  die  erste  aus- 
führliche Diagnostik  der  Stimmbandläh- 
mungen auf  anat.-pliysiolog.  Basis  brachte, 
1867  „Sebeszi  mütettan “ (cliirurg.  Operati- 
onslehre), 1868  eine  Artikelreihe  in  der 
B.  kl.  W.  über  Pathol.  und  Therap.  der 
Kehlkopfgeschwülste,  und  über  die  (von 
ihm  so  benannte)  Laryngofission.  1871 
teilte  er  vivisekt.  Resultate  mit,  nach  denen 
Durchschneidung  des  N.  access.  Willis,  an 
der  Medull.  oblong,  und  im  Wirbelkanale 


keine  Störung  der  Stimmbiklung  bewirken 
soll ; in  den  in  Leipzig  (1871)  erschienenen 
„ Laryngologisclien  Beiträgen“  beschrieb  er 
als  der  erste  die  Chorditis  haemorrhagica, 
Stimmbandlähmung  durch  Trichinose,  und 
eine  Modifikation  der  Kehlkopfspaltung 
zur  Entfernung  von  Kehlkopfgeschwülsten. 

1878  resezierte  er  ein  246  cm.  langes 
gangränöses  Darm  stück  und  vollführte 
1880  mit  Erfolg  die  erste  Darmresektion 
bei  Anus  praeternaturalis.  1879  erschien 
im  Cbltt.  für  Chirurgie:  „Or gantin  als 
Contentiv -Verband“,  in  der  B.  kl.  W. : 
„ Kadicale  Operation  der  Kehlkopfpapillome“ , 

1879  bis  80  im  Orvosi  Hetilap  : „Agyse- 
beszeti  adatok“  (hirnchirurgische  Beiträge), 
in  welchen  N.  erfolgreich  operierte  Fälle 
von  Gehirnabszessen,  Epilepsien  veröffent- 
lichte, später  deutsch  (Stuttgart  1889) 
„Beiträge  zur  Hirnchirurgie“\  1882  er- 
schienen ebenfalls  in  Stuttgart  Chirurg. 
Beiträge.  1897  vollführte  N.  mehrere 
Exstirpationen  des  Ganglion  Gasseri  bei 
Trigeminus-Neuralgie.  K.  Emmert’s  Chirur- 
gie hatte  er  schon  früher  ins  ungarische 
übersetzt.  N.  wurde  1892  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der 
ungarischen  med.  Litteratur  in  den 
ungarischen  Adelstand  erhoben. 

Nebelthau,  Johann  Eberhard, 
in  Halle,  geb.  14.  Sept.  1864  in  Bremen, 
in  Bonn,  Marburg,  Berlin.  Strassburg  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1888,  arbeitete  in  den 
Laboratorien  von  Külz,  Rubner,  Kossel, 
sowie  in  dem  der  med.  Klinik  in  Mar- 
burg, war  seit  1889  Assistent,  seit  1895 
Oberarzt,  habilitierte  sich  1894  und  wurde 
1898  Prof.  e.  o.  in  Marburg,  von  wo  er 
in  gleicher  Eigenschaft  1900  nach  Halle 
übersiedelte.  N.’s  Publikationen  betreffen 
Beitr.  zur  Glykogenbildung  in  der  Leber, 
Glycuronsäurebildung , Hämatoporpkyri- 
nurie,  kasuistische  Beitr.,  kalorimetrische 
Untersuchungen  (1895).  Selbständig  er- 
schien noch:  „Gehirndurchschnitte  zur 

Erläuterung  des  Faserverlaufs“  (Tafelwerk, 
Wiesbaden  1898). 

Neelsen,  Friedr.  Karl  Adolph, 
pathol.  Anat.  u.  Prosektor  zu  Dresden,  geb. 
29.  März  1854  in  Ütersen  (Holstein),  stu- 
dierte in  Leipzig,  wo  er  besonders  Schüler 
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von  E.  Wagner  war,  promovierte  1876, 
war  1876  bis  78  Assistent  am  patholog. 
Institut  zu  Leipzig,  1878  bis  85  Assistent 
am  patholog.  Institut  zu  Rostock,  seit 
1884  a.  o.  Prof,  daselbst  und  seit  1885  als 
Nachfolger  von  Birch-Hirschfeld  Prosek- 
tor am  Stadtkrankenhause  in  Dresden,  wo 
er  11.  April  1894  starb.  N.  war  ein  tüch- 
tiger Anatom  und  Patholog.  Er  hat  sich 
durch  die  Neuausgabe  von  Perl’s  „ Lehr- 
buch der  allgem.  Pathol.“  (3.  Aufl.,  Stutt- 
gart 1894)  ein  besonderes  Verdienst  er- 
worben. Ausserdem  publizierte  N. : „Stu- 
dien über  die  blaue  Milch“  (Habilitations- 
schrift. Breslau  1880)  — „ Untersuchungen 
über  Keratoplastik“  (mit  Angelucci;  Elin. 
Monatsbl.  f.  Augenlieilk.,  1880)  — „L)er 
Endothelkrebs “ (D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  XXXI) 
— „Elephantiasis  congenita“  (B.  kl.  W., 
1882)  — „Septicämie  und  Pyämie“  (Vortrag 
auf  dem  XIII.  Chirurgen  - Kongress). 
Diverse  kleinere  Abhandlungen. 

Neisser,  Moritz,  1820  geb.,  in  Halle 
a.  S.  unter  Ivrukenberg,  in  Berlin  unter 
Traube  ausgebildet,  beschrieb  eine  in 
Berlin  1843  bis  44  grassierende  Masern- 
epidemie und  machte  sich  während  seiner 
späteren  praktischen  Thätigkeit  in  Char- 
lottenbrunn, resp.  Breslau  verdient  durch 
Übersetzungen  amerikanischer  Werke,  be- 
sonders G.  M.  Beard’s  „Neurasthenie“. 
Er  starb  als  Geh.  Sanitätsrat  u.  Badearzt 
in  Charlottenbrunn  19.  Juni  1896. 

Neisser,  Albert,  in  Breslau,  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Schweidnitz  22. 
Jan.  1855  geb.,  studierte  in  Breslau  und 
Erlangen,  wurde  1877  in  Breslau  prom. 
(Diss.  über  die  Echinococcenkrankheit) 
und  approbiert  und  bald  nachher  Assistenz- 
arzt der  neu  gegründeten  Dermatol.  Klinik 
in  Breslau  unter  Simon.  Er  habilitierte 
sich  in  Leipzig  1880,  wurde  1882  nach 
Simon’s  frühem  Tode  als  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  Dermatol.  Klinik  nach  Bres- 
lau berufen.  Während  seiner  Assistenten- 
und  Dozenten-Zeit  hatte  er  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  (Lepra)  Reisen  nach 
Norwegen  u.  Spanien  gemacht.  1892  wurde 
d.  nach  N.’s  Plänen  gebaute  neue  Dermatol. 
Klinik  in  Breslau  eröffnet;  1894  wurde 
N.  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Einen 


Ruf  nach  Berlin  lehnte  er  (1896)  ab.  N. 
hat  die  experimentell-pathol.  Arbeitsweise 
Cohnheim’s,  die  histol.  Weigert’s  immer 
bei  seinen  eigenen  Arbeiten  und  bei  denen 
seiner  Schüler  als  Ideale  angesehen  und 
war  jederzeit  bemüht,  von  diesen  Metho- 
den für  klin.  Forschung  und  klin.  Lehren 
den  möglichst  grössten  Gebrauch  zu 
machen.  Sehr  zeitig  kam  N.  auch  mit  Koch 
in  persönliche  Berührung  und  erkannte 


sofort  die  Bedeutung,  welche  die  sich 
gerade  entwickelnde  Bakteriol.  besonders 
auch  für  die  Dermatol,  haben  müsse. 
Klinisch  war  N.  naturgemäss  in  erster 
Linie  Schüler  seines  Chefs  Simon.  Ferner 
knüpften  N.’s  klin.  Anschauungen  an  die 
derzeit  massgebende  Wiener  dermatol. 
Schule  an,  spez.  z.  gr.  Teil  an  die  Lehren 
Ferd.  Hebra’s.  Andererseits  hat  N.  die 
glückhcherweise  immer  geringer  werdende 
Bedeutung  der  „Schule“  nie  überschätzt 
und  sich  sehr  rege  an  dem  für  die  Wis- 
senschaft so  notwendigen  Ausbau  der 
internationalen  Beziehungen  vorwiegend 
beteiligt.  Von  den  wissenschaftlichen 
Leistungen  N.’s  sind  in  erster  Reihe  seine 
bakteriol.  Arbeiten  zu  nennen.  Die  Ent- 
deckung des  Erregers  der  Gonorrhoe,  des 
von  ihm  sogen.  „Gonococcus“,  gelang  ihm 
schon  1879.  Er  erkannte  die  eigenartige 
Form  und  Lagerung  der  Gonococcen  und 
erschloss  ihre  — seither  so  glänzend  be- 
stätigte — ätiol.  Bedeutung  aus  der 
Konstanz  ihres  Vorkommens.  Diese  Ent- 
deckung haben  er  und  seine  Schüler  seit- 
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her  nach  allen  Elchtungen  für  die  Diag- 
nose, Therapie  und  für  die  Prophylaxe 
der  gonorrhoischen  Erkrankungen  ausge- 
beutet. Die  antibakterielle  Behandlung 
(spez.  mit  Silberpräparaten-Protargol),  die 
Wichtigkeit  der  mikrosk.  Untersuchung 
für  die  Konstatierung  der  Heilung  der 
Gonorrhoe,  für  die  Unterscheidung  der 
chronisch-gonorrhoischen  und  der  post- 
gonorrhoischen  Zustände  („Ehekonsens“), 
die  Notwendigkeit,  die  Prophylaxe  der 
Gonorrhoen  durch  die  mikrosk.  Kontrolle 
der  Genitalsekrete  der  Prostituierten  auf 
die  einzig  mögliche  Basis  zu  stellen  — 
das  sind  die  Hauptmomente  in  der  sehr 
grossen  Keilie  hierher  gehöriger  Arbeiten. 
In  zweiter  Linie  sind  die  Arbeiten  N.’s 
zur  Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der 
Lepra  zu  nennen.  Es  gelang  ihm  zuerst, 
die  Leprabazillen  mit  den  modernen  Fär- 
bungsverf ahren nachzuweisen , und  während 
bis  dahin  die  Angaben  Hansen’s  über 
diese  Bazillen  nirgends  beachtet  waren, 
haben  N.’s  Präparate  sofort  überzeugende 
Beweiskraft  gehabt.  Mit  den  tinktoriellen 
Eigenschaften  der  Lepra-  und  der  Tuber- 
kelbazillen, mit  der  Natur  der  „ Leprazellen“ 
und  zahlreichen  spez.  pathol.-anat.  Prägen 
der  Lepralehre  hat  N.  sich  auch  später 
wiederholt  beschäftigt.  Auch  über  andere 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Bakteriol. 
hat  N.  verschiedentlich  gearbeitet  (Sporen- 
färbung, Xerose-Bazillen,  Körnchen-Fär- 
bung, Jodoform- Wirkung  etc.).  Hierher 
gehören  auch  die  Arbeiten  über  Mollus- 
cum  (Epithelioma)  contagiosum.  Durch 
sehr  eingehende  mikrosk.  Untersuchungen 
ist  N.  zu  dem  — freilich  experimentell 
noch  nicht  bewiesenen  — Resultat  gelangt, 
dass  diese  histologisch  sehr  eigenartigen 
Gebilde  auf  eine  Infektion  mit  Protozoen 
zurückzuführen  sind,  welche  mit  den 
Epithelzellen  die  Molluscum-Körperchen 
bilden.  Von  allgem. -pathol.  und  klin. 
Arbeiten  ist  als  eine  der  ersten  die 
monographische  Darstellung  der  chro- 
nischen Infektionskrankheiten  der  Haut 
in  Ziemssen’s  Handb.  der  Hautkrankheiten 
zu  nennen.  Aus  dieser  Arbeit  ist  der  Ab- 
schnitt über  den  Lupus,  in  welchem  N. 
für  die  tuberkulöse  Natur  dieser  Krank- 
heit als  einer  der  ersten  eintritt,  und  die 
allgem.-pathol.  Behandlung  der  Syphilis 
hervorzuheben.  Aus  der  grossen  Zahl 
der  klin.  Aufsätze  zur  Dermatol,  können 


hier  nur  einige  wenige  erwähnt  werden, 
welche  durch  ihre  allgemeinere  Bedeutung 
ausgezeichnet  sind;  so  ein  zusammen- 
fassendes Referat  über  die  Pathol.  des 
Ekzems,  in  welchem  N.  den  HEBRA’schen 
Standpunkt  gegenüber  den  vielen  Neue- 
rungsversuchen verteidigt,  ein  Referat 
über  die  Lichenformen,  ferner  Einzelar- 
beiten über  das  Xeroderma  pigmentosum, 
über  Jodoform-  und  Quecksilber-Dermati- 
tiden  etc.  Die  Dermato-Therapie  verdankt 
N.  die  Einführung  des  Tumenols,  den 
Nachweis  der  Gefährlichkeit  zu  ausgie- 
biger Anwendung  von  Pyrogallussäure 
und  Naplitliol,  experimentelle  Untersu- 
chungen über  das  Aristo! . Mit  dem 
Tuberkulin  hat  er  sich  wissenschaftlich 
und  klin.  sehr  eingehend  beschäftigt.  Auf 
dem  Gebiete  der  Syphilidologie  hat  N. 
klin.  Studien  über  das  Leucoderma  syphi- 
liticum und  über  maligne  Lues  geschrie- 
ben, ferner  die  Grundlagen  und  die  bis- 
herigen Erfolge  der  Serum-Therapie  be- 
sprochen und  zur  Einführung  der  Four- 
NiER’schen  chronisch-intermittierenden  Be- 
handlung in  Deutschland  und  zu  ihrer 
Modifikation  (Haupt-  und  Nebenkuren), 
sowie  zur  Nutzbarmachung  der  Injektionen 
ungelöster  Hg.-Präparate  (Suspensionen 
in  öligen  Vehikeln,  Oleum  cinereum)  die 
Initiative  ergriffen  und  immer  wieder 
an  der  theoretischen  Begründung  und  an 
dem  prakt.  Ausbau  dieser  Methoden  ge- 
arbeitet resp.  arbeiten  lassen.  Die  Pro- 
phylaxe der  venerischen  Krankheiten  hat 
er  nicht  bloss  durch  die  freilich  noch  nicht 
in  grösserem  Umfange  eingeführte  Gono- 
coccen-Untersuchuug  bei  der  Kontrolle 
der  Prostituierten  gefördert,  sondern  er 
hat  auch  die  ganze  Prostitutionsfrage  vom 
sozialen,  national-ökonomischen  und  ethi- 
schen Standpunkt  aus  studiert,  wofür  sein 
Referat  auf  der  Brüsseler  internationalen 
Konferenz  zur  Prophylaxe  der  Syphilis  und 
der  venerischen  Krankheiten  (1899)  Zeug- 
nis ablegt.  N.  ist  an  der  Herausgabe 
des  Archivs  für  Dermatol,  und  Syphilis 
beteiligt,  giebt  den  dermatol.  Teil  der 
Bibliotheca  medica  heraus  und  ist  Be- 
gründer und  Redakteur  des  Stereoskopisc.h- 
med.  Atlas.  Eine  grosse  Anzahl  von  N.’s 
Schülern  ist  jetzt  in  vielen  Städten 
Deutschlands  irnd  des  Auslandes  selb- 
ständig, zum  Teil  auch  als  Dozenten  und 
Proff.  thätig. 
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Nelaton,  Auguste,  zu  Paris,  sehr 
berühmter  Chir.,  geb.  daselbst  17.  Juni 
1807,  studierte  von  1828  an  in  der  dorti- 
gen med.  Schule,  bei  der  er  die  gewöhn- 
liche Laufbahn  durchmachte,  1836  Doktor 
mit  der  These:  rRecherches  sur  l’affedion 
tuberculeuse  des  osu  (av.  2 pl.),  1839 
Agrege,  aber  erst  1851  Prof,  der  chir. 
Klinik  mit  der  These:  ,,De  Vimfluence  de 
la  position  dans  les  maladies  chirurgicalesil 
(deutsch  von  Hugo  Hartmann,  Grimma 
1852)  wurde,  nachdem  er  in  einem  anderen 
Konkurse  (um  den  Lehrstuhl  der  operat. 
Med.)  die  These:  „Paralli  le  des  divers  modes 
operat oires  dans  le  traitement  de  la  cata- 
racte11  (1850)  zu  verfassen  gehabt  hatte. 


1863  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.,  1867  des  Institut  und  1868  zum 
Senator  des  Kaiserreiches  ernannt.  Er 
war  viele  Jahre  Chirurg  im  Hop.  Saint- 
Louis,  als  Kollege  von  Malgaigne,  bis  er 
in  das  Hop.  des  Cliniques  überging.  Die 
Zahl  seiner  litterar.  Arbeiten  ist  gering, 
indem  er  anfänglich  für  solche  nur  wenig 
Neigung,  später  nicht  mehr  die  Zeit  hatte. 
Wir  führen  davon  an:  ,. Tratte  des  tumeurs 
de  la  mamelle “ (1839)  — „ Elements  de 
Pathologie  chirurgicale“  (5  voll.,  Paris  1844 
bis  60;  Vol.  V.  von  A.  Jamain  bearbeitet); 
auch  hatte  er  Anteil  an  dem  von  Mehreren 
erstatteten  „Rapport  sur  les  progres  de  la 
Chirurgie  en  France “ (1867).  — Zu  seinen 
hervorragendsten  Chirurg.  Leistungen  und 
Lehren,  grossenteils  auf  dem  Gebiete  der 
Therapie,  gehören:  Die  Unterbindung 

beider  Arterienenden  bei  primären  und 


sekundären  Blutungen,  das  Studium  der 
Nasen-Rachenpolypen,  die  nähere  Bestim- 
mung des  Sitzes,  der  Entstehung,  der 
Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Haematocele  retrouterina,  seine  Plastiken 
an  der  Nase,  bei  Epispadie  u.  s.  w.,  die 
Anwendung  der  direkten  Kompression 
beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behand- 
lung von  Becken- Aneurysmen  mit  koagu- 
lierenden Injektionen,  die  Behandlung 
der  Darmverschliessung  durch  Enterotomie, 
seine  Modifikation  des  Steinschnittes  u.  s. 
w. ; es  sei  auch  an  die  mittels  seiner 
Sonde  mit  dem  Porzellanknopf  in  Gari- 
baldi’s  Fussgelenk  aufgefundene  Kugel 
(1862)  erinnert  N.  war  ein  vortrefflicher 
Lehrer  und  Operateur,  ohne  dabei  irgend- 
wie glänzen  zu  wollen,  von  klarem  \ er- 
stände, solidem  Wissen,  reicher  Erfahrung, 
so  dass  er  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes 
als  der  hervorragendste  französische  Chir. 
mit  Recht  angesehen  wurde.  — Er  starb 
21.  Sept.  1873,  nachdem  er  1867,  im  Alter 
von  60  Jahren,  seine  Professur  niederge- 
legt hatte. 

Nencki,  Marcel,  geb.  15.  Jan. 
1847  in  Boczki  (Gouv.  Kalisch),  studierte 
anfänglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin 
Philosophie,  ging  1867  in  Berlin  zum 
Studium  der  Med.  über  und  wurde  dort 
1870  mit  der  Diss.  „Die  Oxydation  der 
aromatischen  Verbindungen  im  Thierkörper“ 
Doktor.  Die  pliysiol.  Chemie  war  stets 
sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sich 
ihr  eifrig  unter  der  Leitung  von  Naunyn, 
Schultzen  und  Bayer;  1872  wurde  er 
Assistent  für  Chemie  am  pathol.  Institute 
zu  Bern  und  habilitierte  sich  dort  gleich- 
zeitig als  Dozent  der  physiol.  Chemie; 
war  Prof.  ord.  daselbst  und  lebte  seit  1891 
einige  Jahre  in  Petersburg  als  Leiter  des 
vom  Prinzen  von  Oldenburg  daselbst  ge- 
gründeten bakteriol.  Instituts.  Seine  sehr 
zahlreichen,  teils  in  polnischer,  teils  deut- 
scher Sprache  veröffentlichten  Arbeiten 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 
Am  bekanntesten  sind  die  die  Ptomaine  etc. 
betreffenden.  Wir  führen  noch  an:  „lieber 
die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organis- 
mus“ (Ber.  d.  deutsch,  ehern  Gesellsch. 
zu  Berlin.  1869)  — „lieber  die  Harnfarb- 
stoffe aus  der  Indigogruppe  und  über  die 
Pancreasverdauung “ (Ib.  1874)  — „ Ueber 
die  Constitution  der  Guanamine  und  der 
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polymeren  Cyanverbindungen“  (Ib.  1876)  - 
„Zur  Kenntniss  d.  Fäulnissprocesse“  (Tb. 1877) 
— „Zur  Kenntnis s der  Leucine“  (Journ.  f. 
prakt.  Chemie,  1877)  — „ Ueber  den  chem. 
Mechanismus  der  Fäülniss“  (Ib.  XVII)  — 
„Ueber  die  Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze 
bei  fehlendem  Sauerstoff u (Ib.  XIX)  — 
„Oxydation  aromatischer  Kohlenwasserstoffe 
im  Thierkörper“  (Zeitschr.  f.  physiol. 
Chem.,  1880)  — „ Ueber  die  Zersetzung  der 
Gelatine  und  des  Eiweisses  bei  der  Fäülniss 
mit  Pancreas“  (Bern  1876)  — „Beiträge  zur 
Biologie  der  Spaltpilze“  (Leipzig  1880)  — 
„Urorozeina  nowoznaleziony  barwnik  wmoc- 
zu“  (Das  Urorosein,  ein  neuentdeckter 
Harnfarbstoff;  Gazeta  lekarska,  1882)  — 
„Ueber  eine  neue  Methode,  die  physiol. 
Oxydation  zu  messen  und  über  den  Einfluss 
der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe “ 
(Pflueger’s  Archiv,  XXXI). 

Nepveu,  Gustave,  in  Marseille, 
geb.  zu  Sedan  14.  Nov.  1841,  studierte 
und  prom.  1870  in  Paris  mit  der  These: 
„Gangrene  dans  les  fractures“ , war  Chef 
des  Laboratoriums  der  chir.  Klinik  der 
Pariser  Pakultät  a.  d.  Pitie  (unter  Verneuil) 
1873  bis  88  und  ist  seitdem  Prof,  der  pathol. 
Anat.  in  Marseille.  Seine  gegen  100 
Nummern  umfassenden  Publikationen  be- 
treffen Gegenstände  aus  der  Bakteriologie, 
pathol.  Anat.  und  Chir.,  Bakterien  des  ! 
Erysipelas  (1870),  bei  Gangrän  (1870),  bei 
Hernien  (1883),  bei  Tumoren  (1884),  Tu- 
moren des  Hodens  (1872),  Pest,  Paludis- 
mus, Wutkrankheit  etc.  Selbständig  er- 
schien: „Memoirs  de  chir.“  (Paris  1880). 
Die  meisten  der  Arbeiten  N.’s  sind  in  den 
Verhandll.  der  Pariser  Soc.  d.  biol.,  de 
chir.  und  anderer  wiss.  Ges.  veröffent- 
licht, deren  Mitgl.  N.  ist. 

Netter,  Am  old,  in  Paris,  geb.  in 
Strassburg  20.  September  1855,  studierte 
in  Paris  seit  1883,  wurde  Medecin  des 
hopitaux  1888,  Prof,  agrege  a.  d.  med. 
Pak.  1889,  ist  membre  du  Comite  Consul- 
tatif  d’hygiene  de  France,  ferner  medecin 
de  rhöpital  Trousseau  seit  1895,  Directeur 
adjoint  du  laboratoire  d’hygiene  1897. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  betreffen 
die  parasitären  Affektionen  der  Respira- 
tions-  und  Zirkulationsorgane,  die  Infek- 
tionskrankheiten Cholera,  Typhus  etc. 
Wir  zitieren:  „Maladies  du  poumon  et  des 


plevres “ — „Endocardite  vegetante  idcereuse 
d'origine  pneumoniqueu  (Arch.  de  physiol. 
1886)  — „ Contagion  de  la  pneumonie“ 
(Arch.  gen.  de  medecine  1888)  — „Maladies 
aegues  du  poumon  et  de  la  plevre“  — 
„Presence  du  pieumocoque  dans  les  poussieres“ 
(Soc.  de  biol.  1897)  — „Etüde  bacteriologique 
de  la  broncliopneumonie  chez  V adulte  et  cliez 
l’enfant“  (Arch.  de  med.  exper.  1892)  — 

„ Utilite  des  recherches  baderiologiques  pour 
le  pronostic  et  le  traitement  des  pleuresies 
puridentes “ (Soc.  medical  des  hopitaux  1890) 
— „ Maladies  de  la  plevre “ (in  Traite  des 
maladies  de  l’enfance  de  Grancher  u.  a. 
1898).  Dazu  kommen  noch  sehr  viele 
Aufsätze  in  anderen  Journalen,  französ. 
und  engl,  über  die  Bakteriologie  verschie- 
dener innerer  Krankheiten. 

Nettleship,  Edward,  Augenarzt  in 
London,  geb.  zu  Kettering,  Northamp- 
tonshire,  3.  März  1845,  studierte  im  Iving’s 
Coli.  Hosp.  zu  London,  am  London  Hosp. 
und  London  Veterinary  Coli.  1873  wurde 
er  zum  Kurator  des  Moorfields  Ophthalmie 
Hosp.  ernannt  und  ist  gegenwärtig  Consul- 
ting Ophthalmie  Surgeon  an  St.  Thomas’ 
Hosp.,  Consulting  Surgeon  am  Roy.  London 
Ophthalmie  Hosp.,  Moorfields,  war  1896 
bis  97  Präsident  der  Ophthalmolog.  Soc. 
des  vereinigten  Königreichs.  Folgende 
Arbeiten  von  ihm  sind  besonders  zu  er- 
wähnen: „On  oedema , or  cystic  disease , of 
the  retina “ (Ophth.  Hosp.  Reports,  VIT)  — 

„ Embolism  of  central  artery  of  retina “ (Ib. 
VIII)  — „The  students  guide  to  diseases  of 
the  eyeu  (London  1878)  — „On  a rare  form 
of  primary  opacity  of  the  cornea “ (Arch.  of 
Ophthal.,  VIIT)  — ,, Observations  of  visual 
purple  in  human  eye “ ("Journ.  of  Physiol.,  II). 

Neuber,  Gustav,  zu  Kiel,  geb. 
24.  Juni  1850  zu  Tondern  (Schleswig), 
studierte  in  Halle,  Tübingen,  Kiel  unter 
v.  Bruns,  v.  Volkmann,  Esmarch,  wurde 
1875  Doktor,  war  1876  bis  84  Assistent 
bei  Esmarch,  ist  seit  1884  Inhaber  einer 
chir.  Privatklinik  in  Kiel.  Er  machte 
1870  bis  71  den  Feldzug  in  Frankreich 
und  1876  den  in  Serbien  gegen  die 
Türkei  als  serbischer  Oberstabsarzt  mit. 
Er  schrieb  etwa  10  Monograpinen  über 
antiseptische  Wundbehandlung  etc.,  kurz 
zusammengefasst  in  der  „Anleitung  über 
die  Technik  der  antiseptischen  Wundbe - 
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Handlung  und  des  Dauerverbandes“ . Im 
Anschluss  an  diese  Arbeiten  entwickelte 
N.  1882  bis  85  die  Technik  der  aseptischen 
Wundbehandlung  und  erbaute  zwecks 
Durchführung  derselben  1885  ein  für  die 
Zwecke  der  aseptischen  Wundbehandlung 
besonders  eingerichtetes  Hosp.  In  zahl- 
reichen Vorträgen  und  kleineren  Schriften 
hat  er  sodann  seine  Erfahrungen  über 
die  aseptische  Wundbehandlung  nieder- 
gelegt. Ferner  sind  zu  erwähnen  einige 
Arbeiten  über  die  Behandlung  d.  Knochen- 
u.  Gelenktuberkulose,  starrwandigerWund- 
höhlen  und  Nekrosen. 

Neuburger,  Max,  in  Wien,  da- 
selbst 8.  Dez.  1868  geb.  und  ausgebildet 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Puschmann 
und  Benedikt,  1893  promoviert,  habilitierte 
sich  für  Geschichte  d.  Med.  1898,  ist 
gleichzeitig  Nervenarzt  und  veröffentlichte 
u.  a. : „Die  histor.  Entwickelung  der  experi- 
mentellen Gehirn-  und  Rückenmarksphysio- 
logie“ (Stuttgart  1897)  — „ Anfänge  der 
Experimentalpathologieu  (Allg.  med.  Ctrlztg. 
1898)  — „Die  Anschauungen  über  den 
Mechanismus  der  speci  fischen  Ernährung 
( Das  Problem  der  Wahlanziehung)“  (Leipzig 
und  Wien  1900)  und  kleinere  Joumal- 
aufsätze,  hauptsächlich  histor.  Inhalts. 

Neudörfer,  Ignaz  Josef,  geb.  15. 
März  1825  in  Hlinik  (Trentschiner  Komitat 
in  Ungarn),  genoss  seine  Ausbildung  auf 
der  Wiener  Univ.  (Bruecke),  wirkte  zu- 
nächst als  supplier.  Prof,  der  Chirurgie 
an  der  Chirurgenschule  in  Olmütz,  dann 
als  Dozent  in  Prag  und  Wien,  begleitete 
das  Korps  des  Kaisers  Maximilian  nach 
Mexiko  und  wurde  nach  längerer  militär- 
ärztlicher  Laufbahn  an  der  Poliklinik  in 
Wien  angestellt.  N.,  der  als  österr.  General- 
stabsarzt 22.  Mai  1898  in  Abbazia  starb, 
war  besonders  auf  dem  Gebiet  der  Kriegs- 
chirurgie schriftstellerisch  thätig.  Er  ver- 
öffentlichte: „ Handbuch  der  Kriegschirurgie 
und  der  Operationslehre“  (1864  — 76)  — 

;,dus  der  chirurgischen  Klinik  für  Militär- 
ärzte“ (1879)  — „Die  Endresultate  der  Ge- 
lenkresectionen“  (1881)  — „Die  moderne 
Chirurgie  in  ihrer  Theorie  und  Praxis“ 
(1885)  — „Die  Chirurg.  Behandlung  der 
Wunden “ — „Ueber  Bluttransfusion“  — 


vZur  Narkose  mit  Chloroform“  und  kleinere 
Aufsätze  über  Behandlung  der  Tuber- 
kulose, Antiseptik  u.  s.  w. 

Neugebauer,  Ludwig  Adolph, 

geb.  6.  Mai  1821  in  Dojutrow  bei  Kalisch, 
studierte  seit  1841  in  Dorpat,  dann  in 
Breslau,  wo  er  1845  Doktor  wurde.  Nach 
einer  Studienreise  nach  Berlin,  Wien  und 
Paris  wurde  er  1847  in  Breslau  Betsch- 
ler’s  Assistent,  liess  sich  1849  als  Arzt 
in  Kalisch  nieder  und  übernahm  1850  die 
Leitung  des  dortigen  Trinitätshospitals, 
wurde  1857  nach  Warschau  berufen,  um 
| in  der  dort  neu  eingerichteten  medico- 
chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vor- 
zutragen. Als  1859  Hirschfeld  Prof.  ord. 
der  Anat.  geworden  war,  begann  N.  über 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu  lesen 
(bis  1869);  1857  bis  61  war  er  Arzt  am 
k.  Mädchen erzieliungs-Institute  in  War- 
schau, 1858  bis  61  Primarius  am  Hospital 
zum  Kindlein  Jesus  und  seit  1862  leitete 
er  als  Primarius  die  gynäkol.  Abteilung 
des  Warschauer  Heiligengeisthospitals. 
Er  starb  9.  August  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  sind  in  dem  älteren 
Lexikon  ziemlich  ausführlich  zusammen- 
gestellt. Die  meisten  davon  beziehen  sich 
auf  geburtshilfl.  und  gynäkol.  Themata 
und  sind  in  poln.  Sprache  veröffentlicht. 

Neuhauss,  Richard,  in  Berlin, 
geb.  17.  Okt.  1855  in  Blankenfelde,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Heidelberg,  promo- 
vierte 1883,  machte  eine  Reise  um  die 
Erde  1884  und  ist  seit  1885  in  Berlin  als 
Arzt,  seit  1894  als  Herausgeber  der  „Photo- 
graphischen Rundschau“  thätig.  Er  ver- 
öffentlichte: „Lehrbuch  der  Mikrophoto- 
graphie“ (1890;  2.  Aufl.  1898)  — „Die 
Photographie  in  natürlichen  Farben  nach 
Lippmann's  Verfahren“  (1898). 

Neumann,  Emst,  zu  Königsberg, 
daselbst  geb.  30.  Jan.  1834,  studierte  und 
promovierte  dort  1855,  ist  seit  1866  Prof, 
der  pathol.  Anatomie,  z.  Z.  Direktor  des 
pathol.  Institutes,  Geh.  Med.-Rat.  Litter. 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Zahn- 
bein- und  Knochengewebes“  (Leipzig  1863), 
Aufsätze  in  den  Königsb.  med.  Jahr- 
büchern, Virchow’s  Archiv,  A.  f.  Heilk., 
B.  k.  W.  und  anderen  Journalen. 
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Neumann,  Isidor,  aus  Mähren, 
geh.  2.  März  1832,  in  Wien  vorzugsweise 
unter  Hebra  ausgebildet  und  1858  promo- 
viert, liess  sieh  zunächst  als  Dozent,  dann 


als  Prof,  für  Hautkrankheiten  in  Wien 
nieder  und  schrieb  als  Vorstand  der  ent- 
sprechenden Klinik  ein  „ Lehrbuch  mit  Atlas 
der  Hautkrankheiten“  — „Handbuch  der 
Syphilis“  und  über  die  Lymphgefässe  der 
Haut. 

Neumann,  Salomon,  in Berl.,  geb. 
22.  Okt.  1819  zu  Pyritz  in  Pommern,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Halle  1838  bis  42, 
prom.  1842  in  Halle,  praktiziert  seit  1845 
in  Berlin  und  machte  sich  durch  eine 
grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  bereits 
angeführter  Arbeiten  um  die  Pflege  der 
Statistik,  Hygiene  und  sozialen  Med.,  zu 
der  er  als  einer  der  ersten  die  Grundlagen 
schuf,  verdient,  ebenso  um  die  Förderung 
der  Berliner  städt,  Gesundheitspflege,  spez. 
auch  in  seiner  Eigenschaft  als  langjähriger 
Stadtverordneter  und  Mitglied  bezw.  Ku- 
rator vieler  gemeinnütziger  Anstalten. 

Neumann,  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Okt.  1858  geb.,  studierte  in 
Heidelberg  und  Berlin,  promovierte  1883, 
war  1884  bis  87  Assistent  im  städt.  Kranken- 
hause Moabit  in  Berlin  (unter  Paul  Gutt- 
mann)  , unternahm  wiederholte  Studien- 
reisen nach  Wien,  München,  Paris,  Frank- 
furt a.  M.,  habilitierte  sich  1893  in  Beilin 
für  Kinderheilkunde  und  eröffnete  1888 


eine  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten,  die 
seit  1897  in  einem  zu  dem  besonderen  Zweck 
erbauten  Gebäude  untergebracht  ist,  wo 
die  Kinder  in  7 Spezialabteilungen  be- 
handelt werden.  Ausser  zahlreichen  Auf- 
sätzen bakteriol.,  klin.,  hygien.  und  statist. 
Inhalts  publizierte  N. : „ Öffentlicher  Kinder- 
schutz“ (in  Th.  Weyl’s  Handbuch  der 
Hygiene,  Jena  1895)  und  „Über  die  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten , Briefe  an 
einen  jungen  Arzt“  (Berlin  1899). 

Neusser,  Edmund,  in  Wien,  geb. 
1852  in  Swozowice  in  Galizien,  studierte 
und  prom.  1877  in  Wien,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Anton  Dräsche,  war  dann 
anfangs  Hilfsarzt  bei  diesem,  später  Assis- 
tent an  der  2.  med.  Klinik  unter  v.  Bam- 
berger,  habilitierte  sich  1888  für  innere 
Med.,  vertrat  nach  des  letztgenannten  Tod 
kurze  Zeit  die  klin.  Professur,  war  vor- 
übergehend auch  Leibarzt  des  Fürsten 
Ferdinand  in  Sofia,  den  er  zusammen 
mit  A.  Politzer  an  einem  Gehörleiden 
behandelte,  wurde  Primararzt  der  k.  k. 
Krankenanstalt  „Rudolfstiftung“  und  1893 
als  Nachfolger  Kahler’s  ord.  Prof,  und 
Direktor  der  2.  med.  Klinik  in  Wien. 
N.’s  Publikationen  betreffen  die  Ergebnisse 
von  im  Aufträge  des  Unterrichstministe- 
riums  im  österr.  Friaul  und  Rumänien 
angestellten  Unterss.  über  Pellagra,  ferner 
zahlreiche  klin.  Arbeiten  zur  BlutpathoL, 
über  einen  dem  Haematoporpliyrin  Hoppe- 
Seyler’s  ähnlichen  Urinfarbstoff . über  einen 
Fall  von  Pyopneumotliorax  subphrenicus, 
ausgehend  von  Magenkrebs,  tödlich  ver- 
laufenen Ikterus  catarrhalis,  Anwendung 
von  tellursaurem  Kali  gegen  Nacht- 
schweisse  etc. 

Nevinny,  Josef , in  Innsbruck,  geb. 
zu  Prag  6.  Sept.  1853,  studierte  in  Prag, 
Berlin,  Wien,  prom.  1879  zu  Prag  an  der 
deutschen  Univ.,  war  1884  bis  93  Assis- 
tent an  der  pharmakol.  Lehrkanzel  der 
k.  k.  Univ.  Wien,  seit  1892  Dozent  da- 
selbst, seit  1893  Prof.  e.  o.  für  Pharmakol. 
und  Pharmakognosie,  seit  1896  Ord.  an 
der  Leopold-Franzens-Univ.  zu  Innsbruck, 
Vorstand  des  pharmakol.  Instituts,  Dekan 
der  med.  Fakultät  1897/98.  Er  publizierte: 
„Das  Cocablatt11  (Monographie,  Wien  1886) 
— „Wandtafeln  zur  Mikroskopie  der  Kah- 
rungs-  u.  Genussmittel“  (Ib.  1889)  — „All- 
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gemeine  u.  spezielle  Arzneiverordnungslehre “ 
(Ib.  1900),  sowie  verschiedene  Wissenschaft!. 
Abhandlungen  pharmakol.  und  pharma- 
kognost.  Inhalts  in  med.  und  pharmazeut. 
Zeitschr.,  ist  auch  Mitarbeiter  an  mehre- 
ren med.  Sammelwerken,  so  z.  B.  an  Lieb- 
reich’s  Encyklopädie  der  Therapie  u.  a. 

Nicaise,  Edouard,  gelehrter  Chir. 
in  Paris,  geh.  10.  Mai  1838  in  Port-ä-Binson 
(la  Marne),  studierte  in  Beims,  wurde  da- 
selbst 1859  im  Konkurs  Externe,  ^ing 
dann  1860  nach  Paris,  wo  er  1862  Interne, 
1866  Doktor  mit  der  These:  „Des  lesions 
dnns  les  hernies“,  später  Hospital-Chir.  und 
Prof,  agrege  der  Fakultät  wurde,  für 
welchen  Zweck  er  die  Konkurs-Thesen: 
„ Diagnostic  des  maladiesde  la  handle“  (1869) 
und  „ Des  plaies  et  de  la  ligature  des  reines “ 
(1872)  verfasste.  Er  war  dann  noch  suc- 
cesive  Chir.  am  Bureau  central  (1874), 


am  Hospice  des  Incurables  (1876),  an 
Lourcine  (1879),  endlich  am  Hop.  Laennec 
(1880),  wo  er  bis  zu  seinem  31.  Juli  1896  in 
einem  Anfall  von  Blutsturz  nach  längerem 
Lungenleiden  erfolgten  Ableben  tliätig 
war.  1894  wurde  er  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  N.  war  ein  sehr  gelehrter  und 
schriftstellerisch  ausserordentlich  rühriger 
Chirurg.  Bis  1890  belief  sich  die  Zahl 
seiner  Publikationen  auf  weit  über  200 
Nummern.  Am  bekanntesten  sind  die  drei 
prächtigen  Ausg.  der  Chir.  von  Mondeville 
(1893),  Guy  de  Chauliac  (1890)  und  Pierre 
Praxco  (1895),  dieN.  für  alle  Zeiten  einen 


Platz  in  der  med.  Litteraturgescliiclite 
sichern  und  ihm  auch  die  Anwartschaft 
auf  die  Prof,  der  med.  Geschichte  als 
Nachfolger  Laboulbene’s  gaben.  1877  be- 
gründete er  mit  anderen  die  ,,Bevue  men- 
suelle  de  med.  et  chir.“,  seit  1881  war 
er  Mitredakteur  der  „Bevue  de  chir.",  zu 
der  er  viele  Beiträge  geliefert  hat.  Eine 
seiner  letzten  Publikationen  war  ein  wert- 
volles Kompendium  u.  d.  T. : ,,L' antisepsie 
dans  la  pratique  de  la  Chirurgie  journaliere“ 
(Paris  1896). 

Nicoladoni,  Karl,  in  Graz.  geb. 
zu  Wien  23.  April  1847,  studierte  daselbst, 
war  namentlich  Schüler  v.  Dumreicher’s, 
wurde  1871  Doktor,  1881  Prof,  der  Chir. 
in  Innsbruck  und  ist  seit  1895  in  Graz. 
Er  schrieb : „ Ueber  Nervenendigungen 

in  den  Gelenkskapseln“  — „Sehnentrans- 
plantation“ — „Resection  des  N.  mandibu- 
larisu  — „ Darmresection  bei  gangrän.  Her- 
nie“ — „Torsion  der  scoliotischen  Wirbel- 
säule“ — „Heber  Sectio  alta“  — „Torsion 
des  Samenstranges “ (bisher  unbekannte 
Komplikation  des  Kryptorchismus),  Er 
führte  die  erste  Operation  eines  Oesoplia- 
gusdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Gastroenterostomie  (cf.  Ai.bert, 
Lehrb.  der  Chir.,  3.  Aufl.,  III,  pag.  394). 
Ferner:  „Anatomie  der  skoliotischen  Wirbel- 
säule“ (Denkschrr.  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Wien  1888)  — „Architectur  der  skolioti- 
schen Wirbelsäule “ (Ib.  1893)  — „Skoliose 
des  Lendensegmentes“  (Ib.)  — „Radical- 
operation  der  Hernien“  — „Operative  Be- 
handlung des  inguinalen  Kryptorchismus“ 
(Eigene  Methode)  — „Pes  malleus  valgus. 
Eine  bisher  unbekannte  Difformität“  — 
„ Daumenplastik “ (Ein  neues  Feld  der  plas- 
tischen Chir.  Es  gelang  N.  zuerst,  den 
verlorenen  Daumen  eines  Knaben  aus  der 
II.  Zehe  des  r.  Fusses  zu  ersetzen). 

Nicolaier,  Arthur,  in  Göttingen, 
geb.  in  Cosel  (Obersclilesien)  4.  Februar 
1862,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin  und 
Göttingen,  hauptsächlich  als  Schüler  Eb- 
stein’s,  prom.  1885,  wurde  1885  app.,  war 
seit  1885  Assistenzarzt  der  med.  Klinik  zu 
Göttingen,  seit  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  daselbst,  seit  1894  Prof.,  seit  1897 
Oberarzt  der  med.  Klinik  zu  Göttingen. 
N.  entdeckte  1884  den  Tetanusbazillus, 
wies  1892  zuerst  den  Tetanusbazillus  beim 
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Kopftetanus  (Rose)  nacli,  führte  1894  das 
Urotropin  in  die  Therapie  ein.  Wichtigere 
Arbeiten : „Beiträge  zur  Aetiologie  des 
Wundstarrkrampfes“  (Diss.  Göttingen  1885) 

— „Über  die  experimentelle  Erzeugung  von 
Harnsteinen “ (Wiesbaden  1891  mit  Ebstein) 

— „ Zoonosen “ (in  Ebstein  - Schwalbe’s 
Handb.  der  prakt.  Med.  Y)  — „Zur  Aetio- 
logie des  Kopftetanus“  (Rose),  (Virchow’s  A. 
CXXVIH,  1892)  — „ Tetanus “ (in  Ebstein - 
Schwalbe’s  Handb.  der  prakt.  Med.  IV) 

— „Experimentelles  und  Klinisches  über 
Urotropin“  (Z.  f.  k.  M.  XXXVIH,  1899). 

Nieden,  Friedrich  Adolf,  Sani- 
tätsrat zu  Bochum  in  Westfalen,  geb. 
zu  Friemersheim  in  der  Rheinprovinz  12. 
Sept.  1846,  studierte  in  Tübingen  und 
Bonn,  wo  er  1870  promovierte.  1871  u.  72 
war  er  Assistent  an  der  unter  Saemisch 
stehenden  Uni  v.- Augenklinik  daselbst;  1872 
bis  74  fungierte  er  als  House  Surgeon  des 
German  Hosp.  in  London;  seit  1874  wirkt 
er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  hervorzulieben:  „Über  pid- 
sirenden  Exophthalmus“  (Zeh.  klin.  Mtsh. 
XIII,  1875,  und  weitere  Fälle  A.  f . Augenhlk. 
VHI  1879,  X 1881,  XVII  1887)  — „ Über 
traumatischen  Enophthalmus“  (Zeh.  klin. 
Monatsh.  XIX,  1881)  — „Über  das  Colobom 
des  Sehnerven“  (4  Fälle,  A.  f.  Augenhlk. VIII, 
1879)  — „ Über  den  Nystagmus  der  Berg- 
leute“ (B.  k.  AV.  1874,  D.  Ztschr.  f.  pr. 
Med.  1877  und  Monographie,  Wiesbaden 
1894)  — „Ein  Fall  von  einseitiger  tem- 
poraler Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach 
Trepanation  des  linken  Hinterhauptbeins “ 
(v.  Graefe’s  A.  XXIX  1883)  — „ Über 
Drusenbildung  in  und  um  den  Optikus“  (C. 
f.  A.  1878  II  und  A.  f.  A.  XX  1882)  — 
„Ein  Fall  von  Lesescheu  ( Dyslexie ) mit 
Sectionsbefund “ (A.  f.  A.  XAHI  1887)  — 
„ Über  Anchylostomiasis  u.  Augenstörungen 11 
(W.  m.  W.  1897)  — „Über  Simulation  von 
Augenleiden  und  die  Mittel  ihrer  Entdeckung “ 
(Wiesbaden  1899). 

Niemeyer,  Felix  von,  berühmter 

Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 
Lehrb.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie, 
geb.  zu  Magdeburg  21.  Dez.  1820  als  Sohn 
des  Arztes  Karl  Eduard  N.  (1792  bis 
1838),  studierte  seit  1839  in  Halle,  beson- 
ders unter  Krukenbero,  prom.  1843  da- 
selbst, besuchte  zu  seiner  weiteren  Aus- 


bildung Wien  und  Prag  und  liess  sich 
1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder. 
Während  der  dortigen  grossen  Cholera- 
Epidemie  1848  bis  49  veröffentlichte  er 


seine  erste  grössere  Arbeit : „Die  sympto- 
matische Behandlung  der  Cholera  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 
Darmleidens “ (Magdeb.  1849).  1853  über- 

nahm er  die  Leitung  der  inneren  Station 
des  städt.  Krankenhauses  daselbst,  folgte 
1855  einem  Rufe  als  Prof,  der  Pathol.  und 
Therap.,  sowie  als  Direktor  der  med. 
Klinik  und  Irrenanstalt  nach  Greifswald, 
richtete  hier  eine  Poliklinik  ein  und  voll- 
endete 1858  sein  berühmtes  ,, Lehrbuch  der 
spez.  Pathol.  und  Ther .“  (2  Bde.,  Berlin 
1859  bis  61;  seitdem  in  vielen  Auflagen 
erschienen,  11.  Aull,  von  Seitz  bearbeitet, 
1884/85;  französ.  3.  Aufl.,  zuletzt  Paris 
1873,  2 voll. ; ital.  Mailand  1863,  2 voll. ; 
engl.  London  1879).  1860  siedelte  er  in 

gleicher  Eigenschaft  nach  Tübingen  über, 
wurde  1865  konsult.  Arzt  des  Königs  von 
AVürttemberg  und  1866  geadelt.  Trotz 
geschwächter  Gesundheit  nahm  er  am 
Kriege  1870/71  als  dirig.  Arzt  eines  La- 
zaretts zu  Pont-ä-Mousson  teil  und  starb 
14.  März  1871.  N.  gehörte  zu  den  bedeu- 
tendsten klin.  Lehrern  der  Neuzeit.  Ausser 
dem  genannten  Hauptwerk  schrieb  er 
noch:  „ Klinische  Mittheilungen  aus  dem 
Städt.  Krankenhause  zu  Magdeburg “ (Mag- 
deb. 1855)  — ,, Ueber  Haus-  und  Volks- 
mittel und  über  die  Aufgaben  der  popxdären 
Meäicin“  (Tübing.  1864)  — „Die  epide- 
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mische  Cerebrospinulmeningitis  nach  Beob- 
achtungen im  Grossherzogth.  Baden'1  (Ib. 
1865)  — „ Die  Behandlung  der  Corpulenz 
nach  dem  sog.  Bant.ingsystem'L  (Ib.  1866)  — 
,, Klinische  Vorträge  über  die  Lun genschivind- 
suchtu  (Ib.  1867;  französ.  Paris  1867)  — 
lieber  das  Verhalten  der  Eigemvärme  bei 
gesunden  xmd  kranken  Menschen11  (Tiibing. 
1869). 

Niemeyer,  Paul,  zu  Berlin,  jün- 
gerer Bruder  des  vorigen,  geb.  9.  März 
1832  zu  Magdeburg,  studierte  in  Halle 
und  Berlin,  wo  er  1854  mit  der  Diss. : 
„De  mandibulae  ancylosi  novaque  ejus  cura- 
tione  operativa ■“  Doktor  wurde,  liess  sicli 
zuerst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in 
Magdeburg  nieder,  wurde  1875  Privat- 
dozent an  der  Univ.  Leipzig  und  lebte 
zuletzt  in  Berlin,  wo  er  24.  Febr.  1890 
starb.  Er  bat  sieb  durch  sein  gründliches 
„ Handb . der  tlieoret.  u.  klin.  Percussion  und 
Auscultation“  (2  Bde.,  Erlangen  1868  bis 
71)  einen  Namen  gemacht;  einen  Auszug 
aus  diesem  grösseren  Werke  bildet  der 
„ Grundriss  der  Percussion  und  Auscul- 
tation“ (2.  Auf!.,  Ib.  1873;  portugies.  Übers, 
v.  Felix  Pereira,  Lissabon  1874).  Ferner 
veröffentlichte  N. : „Physikalische  Dia- 

gnostik“ (Erlangen  1874)  — „Medicinische 
Abhandlungen'1'  (3  Bde.,  Ib.  1872  bis  75J. 
In  weiten  Kreisen  bekannt  wurde  er 
durch  seine  zahlreichen  populär-med.  und 
diätetischen  Schriften,  wie:  ,. Gesundheits- 
lehre des  menschl.  Körpers“  (München  1876) 
— „Die  Lunge “ (2.  Auf!.,  Ib.  1876)  — 
„Aerztlicher  Rathgeber  für  Mütter“  (Stuttg. 
1877)  — „ Die  Sonntagsruhe  vom  Stand- 
punkte der  Gesundheitslehre “ (Berlin  1876) 
u.  s.  w.,  in  denen  er  für  arzneilose  Heil- 
kunde, hvgien.  Lebensweise,  Wasserheil- 
verfahren etc.  eintrat. 

Nitze,  Max,  in  Berlin,  geb.  18.  Sept. 
1848,  studierte  in  Heidelberg,  Würzburg 
und  Leipzig,  promovierte  1874,  ging  nach 
vollendetem  Studium  und  absolvierter 
Militärpflicht  als  Assistent  an  das  städt. 
Krankenhaus  in  Dresden,  wo  er  bis  1878 
verblieb,  dann  nach  Wien.  Seit  1880  ist 
N.  in  Berlin  Arzt  für  Harn-  und  Blasen- 
krankheiten und  für  dieses  Fach  an  der 
Univ.  habilitiert.  Die  meisten  von  N.’s 
Publikationen  behandeln  Themata  aus  der 
von  ihm  begründeten  Cystoskopie.  1889 


legte  er  den  damaligen  Stand  der  Cysto- 
skopie in  seinem  „ Lehrbuch  der  Cysto- 
skopie“ fest.  Seither  hat  diese  Disziplin 
beträchtliche  Erweiterungen  erfahren.  Es 
sind  die  Cystoskopie  mit  Irrigation,  die 
Cystophotograpliie , die  intravesikalen 
Operationen,  der  Hamleiter-Katheterismus 
und  vieles  andere  dazugekommen. 

NiXOIl,  FrederickAlcock,  zu  Dub- 
lin, geb.  zu  Enniskillen  23.  Sept.  1850, 
studierte  zu  Dublin  in  der  Ledwich  School 
of  Med.  und  in  Mercer’s  Hosp.,  diente  als 
Surgeon  in  der  k.  Marine,  aus  der  er  1874 
ausschied,  war  Member  des  King  and 
Queens’  Coli,  of  Physic.  seit  1881,  Surgeon 
am  Mercer’s  Hosp.  und  Dozent  der  Cliir. 
an  der  Ledwich  School  und  starb  23.  Mai 
1897.  Er  schrieb:  „Genu  valgum  in  tlie 
i adult  successfuily  treated  by  Mc  Eicen’s 
Operation“  (Med.  Press  and  Circ.,  1880)  — 
„Successfül  excision  of  entire  scapula  with 
tumour  orer  4 pounds“  (Brit.  Med.  Journ., 
1882)  — „Excision  of  tumour  of  upper  jaw 
through  moutli  by  small  circular  saivs  ivorked 
on  an  engine “ (Ib.  1883). 

Nobiling,  Alfred,  Hofstabsarzt  in 
München,  geb.  zu  Nürnberg  1.  April  1845, 
studierte  in  München , hauptsächlich  als 
Schüler  von  Ludwig  Buhl,  1868  promo- 
viert, erhielt  1867  einen  Preis  für  eine 
Arbeit:  „Über  die  Wirkungen  des  Brech- 
weinsteins  in  kleinen  Dosen  bei  längerem 
Fortgebrauche ",  arbeitete  1869/70  im  pathol. 
Institute  in  Berlin  bei  Virchow,  war  1872 
bis  1896  in  München  als  gerichtl.  Prosek- 
tor beschäftigt,  ist  seit  1871  Arzt  und  seit 
1874  Hofstabsarzt  in  München.  Ausser 
der  genannten  Publikation  rühren  von  N. 
her:  „ Interessante  Sectionsergebnisse  von  den 
Leichen  ziceier  Erhängter“  (1882)  — „Einige 
interessante  Sectionsergebnisse “ (1885)  — 

„ Der  pathologisch- anatomische  Befund  bei 
dem  Erstickungstode  des  Neugeborenen  und 
seine  Verwerthung  in  gerichtlich-medizinischer 
Beziehung“  (1884)  — „ Über  den  Erfolg 
Schult ze’ scher  Schwingungen  und  anderer 
Methoden  der  künstlichen  Respiration  von 
todt geborenen,  reifen  Kindern  und  Föten “ 
(1885)  — „Ein  neues  Verfahren  bei  der 
Herausnahme  der  Zunge  und  der  Halsorgane 
und  bei  der  Eröffnung  der  Nasenhöhle“  (1893) 
— „Einiges  über  Herzwunden“  (1894)  — 
„Einige  Fälle  von  traumatischer  Ruptur 


1211 


Nocht  — Noorden. 


1212 


und  vollständiger  oder  partieller  Abreissung 
des  Herzens“  (1896). 

N OCht,  Bernhard  Albrecht 
Eduard,  in  Hamburg,  geb.  4.  Nov.  1857, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie,  1880  promoviert,  war 
1883  bis  92  bei  der  k.  Marine,  1887  bis  90 
Assistent  am  hygien.  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Koch,  seit  1892  Hafenarzt, 
staatl.  Hygieniker  für  den  Hafen  und  die 
Schiffahrt  in  Hamburg,  publizierte  eine 
grosse  Beihe  von  Abhandlungen  über 
allgem.  Hygiene,  Schiffs-  und  Tropen- 
hygiene. Er  ist  zum  voraussichtlichen  Leiter 
des  in  Hamburg  zu  errichtenden  Institutes 
für  Schiffs-  und  Tropenhygiene  designiert. 

Noeggerath,  Emil,  geb.  zu  Bonn 
1827,  wo  er  seit  1848  studierte  und  1852 
promoviexte.  war  mehrere  Jahre  lang  Hilfs- 
arzt an  der  Bonner  Frauenklinik  unter 
Kilian  und  siedelte  1856  nach  New  York 
über,  wo  er  als  Gynäkolog  zu  grossem 
Ansehen  gelangte,  Arzt  d er  gynäkol. Station 
am  dortigen  deutschen  Hospital  war  und 
eine  Zeit  lang  die  Professur  der  Gynäko- 
logie am  Med.  Coli,  bekleidete.  Um  1885 
verliess  N.  New  York  und  wählte  Wies- 
baden zum  Wohnsitz,  wo  er  3.  Mai  1895 
starb.  N.  hat  die  Gynäkologie  manche 
Neuerungen  zu  verdanken,  so  besonders 
die  Erweiterung  der  Untersuchungsmetho- 
den, der  chir.  Technik,  die  Verwendung 
der  Elektrolyse  und  Elektrokaustik  in  der 
Therapie,  dieVervollkommnung  der  Ovario- 
tomie.  Seine  Schriften  sind  teils  in  deut- 
schen, teils  in  amerikau.  Journalen  er- 
schienen. Mit  A.  Jacobi  (New  York)  gab 
er  1859  eine  übersichtliche  Darstellung 
des  damaligen  Standes  der  Lehre  von  den 
Frauen-  u.  Kinderkrankheiten  heraus.  Eine 
seiner  letzten  selbständig  erschienenen 
Schriften  ist  betitelt:  „Beiträge  zur  Struc- 
tur  und  Entwickelung  des  Carcmoms“  (1892). 
Auch  durch  seine  Arbeit  „Über  latente 
Gonorrhoe  und  deren  Einfluss  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  Frauen “ (Transact.  of 
Am.  Gynäcol.  Soc.  1876,  Boston  1877), 
hat  sichN.  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Noetel,  Friedrich  Gustav,  in 

Andernach,  geb.  zu  Posen  21.  Nov.  1839, 
studierte  in  Heidelberg  und  Berlin,  promo- 
vierte hier  1861,  war  1865  bis  68  Hilfsarzt 


an  der  Irrenanstalt  Sachsenberg  bei 
Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial- 
irrenanstalt zu  Eberswalde,  wo  er  sich 
unter  Loewenhardt  und  Zinn  in  der 
Psychiatrie  weiter  vervollkommnete  und 
erhielt  1881  die  Leitung  der  Provinzial- 
irrenanstalt in  Andernach.  Hier  hatte  er 
neben  der  Irrenpflege  im  Grossherzogtum 
Luxemburg  auch  verschiedene  Privatirren- 
anstalten, in  denen  die  Provinzialkranken 
untergebracht  waren,  1893  bis  96  zu  be- 
aufsichtigen; 1896  wurde  er  in  die  staat- 
1 liehe  Besuchskommission  für  die  Privat- 
irrenanstalten des  Reg.-Bez.  Koblenz  be- 
rufen. N.  wandte  den  Standesangelegen- 
heiten ein  lebhaftes  Interesse  zu,  war 
Jahre  lang  Schriftführer  des  ärztl.  Vereins 
im  Reg.-Bez.  Koblenz  und  Vorstandsmit- 
glied der  Ärztekammer  der  Rheinprovinz. 
Ein  Herzleiden,  das  1895  zur  Lungen- 
blutung führte,  dazu  eine  Stichverletzung 
im  Abdomen,  von  einem  Irren  beigebracht 
(1896),  endlich  ein  1897  erlittener  Schlag- 
anfall veranlassten  N.,  von  seinen  Ämtern 
zurückzutreten.  Er  starb  1.  Nov.  1899. 
Von  ihm  rühren  mehrere  Publikationen 
in  der  Allgem.  Ztsclir.  f.  Psych  , statist. 
Notizen  über  Irrenkranke  in  Eberswalde, 
über  plötzliche  Todesfälle  bei  Psychosen, 
SphygmograpliieinderPsjmhiatrie.  Tempe- 
raturverhältnisse bei  Epileptischen  etc.  her. 

Noman,  Dirk  van  Haren,  geb. 
1854  in  Batavia,  studierte  in  Leiden  und 
promovierte  1881.  1880  bis  83  war  er 
Assistent  von  Mac  Gillavry,  1883  bis  85 
Lektor  der  Anatomie  und  Histologie  an 
der  Univ.  und  Spezialarzt  für  Derma- 
tologie und  Syphilis  in  Utrecht.  1886 
wurde  er  zum  Prof,  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  in  Amsterdam  ernannt.  (An- 
trittsrede: „Het  ziektebegrip  in  de  leer  der 
Huidziekten“ .)  Ausser  einigen  kleinen  Mit- 
teilungen publizierte  er  hauptsächlich: 
„Die  Lamellibranchiaten.  gesammelt  während 
der  Fahrten  des  „ Willem  Barends“,  187S 
u.  79“  — „Ein  Fall  von  acuter  Leberatro- 
phie“  (Virchow’s  Archiv)  — „Over  de  oor- 
zaak  van  den  dood  na  uitgebreide  huidver- 
branding“  — „Bgdrage  tot  de  pathologie 
der  Lepra  Arabum“  (Ned.  Tijdschrift,  voor 
Geneesk.,  1885).  N.  starb  1896. 

Noorden,  Carl  Har  ko  von,  in 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  in  Bonn  13.  Sept. 
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1858,  studierte  in  Tübingen,  Frei  bürg  i.  Br., 
Leipzig,  war  in  Kiel  (bei  Hensen),  Giessen 
(bei  Riegel),  Berlin  (bei  Gerhardt)  Assis- 
tent, 1881  promoviert,  habilitierte  sich  1885 
für  innere  Medizin  in  Giessen,  1889  in 
Berlin,  erhielt  1893  den  Professortitel  und 
wurde  1894  zum  Oberarzt  der  inneren 
Abteilung  des  städt.  Krankenhauses  in 
Frankfurt  a.  M.  gewählt.  Publikationen: 
„Albuminurie  bei  gesunden  Menschen“  (Hab.- 
Schrift  1885)  — „Methodik  der  Stoffivechsel- 
untersuchungen“  (1892)  — „ Beiträge  zur 
Phys.  u.  Path.  des  menschl.  Stoffwechsels1-'- 
(Heft  I— III,  1892  bis  95)  — „ Lehrbuch  der 
Pathologie  des  Stoffwechsels“  (1893)  — „Die 
Zuckerkrankheit  und  ihre  Behandlung“  ( 1895 ; 
2.  Aull.  1898)  — „Die  Bleichsucht“  (in 
Nothnagel’s  Handbuch  1897)  — „ Di'ätet . 
Behandlung  des  Diabetes “ (in  v.  Leyden’s 
Handbuch,  1899).  Seit  1896  ist  v.  N. 
Mitglied  der  Reichskommission  für  das 
deutsche  Arzneibuch. 

Nothnagel,  Hermann,  zu  Wien, 
geh  28.  Sept.  1841  zu  Alt-Lietzegoericke 
in  der  Neumark,  studierte  1859  bis  63  als 
Eleve  des  Friedrich  Wilhelms-Instituts  in 
Berlin;  seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren  Traube,  welcher  den  massgebendsten 
Einfluss  auf  seinen  Wissenschaft!  Ent- 
wicklungsgang ausübte  und  Virchow.  Er 
wurde  1S63  promoviert,  war  1865  bis  68 
Assistent  bei  Leyden  in  Königsberg,  habili- 
tierte sich  daselbst  1866  als  Dozent,  war 
1868  bis  70  als  Dozent  und  Militärarzt 
in  Berlin,  ebenso  1870  bis  72  in  Breslau 
thätig.  1872  wurde  er  als  ord.  Prof,  der 
med.  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach 
Freiburg  i.  Br.  berufen,  1874  als  Prof,  der 
med.  Klinik  nach  Jena  und  1882  auf  den 
gleichen  Lehrstuhl  in  Wien.  Schriften: 
„ Handbuch  der  Arzneimittellehre“  (diebeiden 
ersten  Auflagen  allein,  die  späteren  ge- 
meinsam mit  Rossbach)  — „Anämie  und 
Hyperämie,  Blutungen  und  Ericeichungen 
des  Gehirns.  — Epilepsie“  (in  v.  Ziemssen’s 
Handbuch  der  spez.  Pathol.  u.  Ther.)  — 
„ 'logische Diagnostik  der  Gehirnkrankheit en“ 
— „Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Darmes“  — „Die  Krankheiten  des 
Darms  und  des  Peritoneum“ . Ausserdem 
eine  grosse  Reihe  von  Untersuchungen 
und  Aufsätzen,  welche  meist  in  Virchow's 
Archiv,  dem  D.  A.  f.  k.  M.,  der  Ztschr. 
f.  k.  M.  und  an  anderen  Orten  veröffent- 


licht sind.  Dieselben  behandeln  versch. 
Fragen  der  Physiologie  und  Pathologie 
des  Nervensystems  (experiment.  Forsch- 
ungen über  das  Gehirn,  die  Pathologie 


der  Krämpfe,  die  Wirkungen  des  Blitzes, 
den  Temperatursinn,  über  vasomot.  Neu- 
rosen u.  s.  w.);  über  die  ADDisox’sche 
Krankheit,  über  die  rhythmische  Herz- 
thätigkeit,  über  Magencirrhose.  Die  Unter- 
suchungen zur  Physiol.  und  Pathol.  des 
Darmes  sind  in  der  erwähnten  Mono- 
graphie zusammengefasst.  Neuerdings  hat 
er  eine  Untersuchungsreihe  über  die  Frage 
der  Kompensationsvorgänge  bei  pathol. 
Zuständen  begonnen  (Ztschr.  f.  k M.). 
Seit  1894  erscheint  unter  seiner  Redaktion 
ein  gross  angelegtes  Handbuch  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  in  24  Bänden,  in 
welchem  er  selbst  die  Krankheiten  des 
Darms  und  des  Peritoneum  bearbeitet  hat. 

Nuhn,  a nton,  zu  Heidelberg,  geb. 
21.  Juni  1814  zu  Schriesheim  bei  Heidelberg, 
studierte  hier,  war  Schüler  von  Fr.  Tiede- 
mann,  promovierte  daselbst  1838,  wirkte  seit 
1841  an  derselben  Univ.,  zuerst  als  Privat- 
dozent der  Anatomie,  von  1844  an  als  Pro- 
sektor, von  1849  an  als  Prof.  e.  o.  an  der 
anat.  Anstalt  und  seit  1872  als  Prof,  honor. 
der  Anatomie.  N.,  der  27.  Juni  1889  starb, 
ist  der  Entdecker  einer  nach  ihm  be- 
nannten Drüse  in  der  Zungenspitze.  Seine 
Publikationen  sind  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  aufgezählten:  „lieber  eine  bis  jetzt 
noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse  im  Innern 
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der  Zungenspitze“  (Mannheiml845,m.  2Taff.) 
— „Lehrbuch  der  vergleich.  Anatomie“  (2  Tie., 
Ib.  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.-Ausg. 
1886)  — „ Lehrb . der  prakt.  Anatomie,  als 
Anleitung  zu  dem  Präpariren  im  Secirsaale“ 
(Stuttgart  1882,  m.  60  Holzsclm.). 

Nussbaum,  Johann  Nepomuk, 

der  berühmte  Chirurg  in  München,  da- 
selbst 2.  Sept.  1829  als  Sohn  eines  Ministe- 
rialsekretärs  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt hauptsächl.  als  Schüler  von  Thiersch 
und  später  als  klin.  Assistent  von  v.  Roth- 
mund,  promovierte  1853  mit  der  Diss. : „ Über 
cornea  artificialis“ , machte  dann  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  wo  er 
sich  in  Paris  bei  Civjale,  Nülaton,  Chas- 

SAJGNAC,  JOBERT  Ulld  MAISONNEUVE,  in 

Berlin  bei  v.  Langenbeck,  in  Würzburg 
bei  v.  Textor  Chirurg,  weiter  ausbildete. 
Nach  München  zurückgekehrt,  habilitierte 
er  sich  1857  für  Chirurgie  („Behandlung 
der  Hornhauttrübungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Einsetzung  einer  künst- 
lichen Hornhaut“),  erhielt  1859  einen  Ruf 
als  ord.  Prof,  der  Cliir.  nach  Zürich,  den 
er  jedoch  ablelxnte,  um  fortab  in  seiner 
Vaterstadt  seit  1860  in  gleicher  Eigenschaft 
bis  zu  seinem  31.  Okt.  1890  erfolgten  Tode 
in  segensreichster  Weise  zu  wirken.  Er 
war  einer  der  beliebtesten  und  gefeiertsten 
Lehrer  der  Münchener  Hochschule.  Von 
hinreissender  Beredsamkeit,  war  er.  wie 
Angerer  in  einem  Nachruf  in  D.  Med. 
W.  (1891)  bemerkte,  klar  und  kräftig  im 
Ausdruck  und  ein  Meister  in  der  Kunst, 
einen  an  sich  trockenen  Stoff  durch  prakt. 
Bemerkungen  fesselnd  darzustellen.  Er 
war  ein  kühner  Operateur.  Die  Zahl  der 
von  ihm  gemachten  Operationen  zählt 
nach  vielen  Tausenden,  darunter  etwa 
allein  600  Ovariotomien,  worin  er  sich  be- 
sonders bei  Spencer  Wells  ausgebildet 
hatte.  Im  Kriege  von  1870/71  war  er  als 
konsultierender  Generalarzt  in  geradezu 
aufopfernder  Weise  thätig.  Trotz  auf- 
reibender prakt.  Tliätigkeit  entwickelte  N. 
auch  schriftstellerisch  eine  grosse  Frucht- 
barkeit. Die  Zahl  seiner  Publikationen 
beträgt  fast  100,  darunter  ist  am  bekannte- 
sten dev  „Leit  faden  zur  antiseptischen  Wund- 
behandlung“, der  in  rascher  Folge  von 
1877  bis  89  fünf  Auflagen  erlebte,  auch  in 
fremde  Sprachen  übersetzt  ist.  N.  hat 


sich,  nachdem  er  die  Antisepsis  bei  Lister 
in  Edinburg  persönlich  kennen  gelernt 
hatte,  um  Einführung  derselben  grosse 
Verdienste  erworben.  Weitere  Publikati- 
onen N.’s  bestehen  abgesehen  von  seinen 
Beiträgen  zu  dem  BiLLROTH-LüCKE’schen 
Werke  in  Monographien  und  Journalab- 
handlungen über  Krebs  und  dessen 


Operation,  Nervendehnung,  Ovariotomie, 
Knochentransplantationen,  Knieresektion, 
Radikaloperation  der  Hernien , Trans- 
fusion, Umwandl.  maligner  Geschwülste 
in  gutartige,  ersten  Verband  bei  ver- 
schiedenen Verwundungen,  Unglücke  in 
der  Chirurgie,  schmerzlose  und  unblutige 
Sekundärnaht  u.  a.  m.  Gerühmt  wird  der 
überaus  grosse  Wohlthätigkeitssinn  und 
die  Humanität  N.’s.  1885  wurde  er  zum 

Ehrenbürger  der  Stadt  München  ernannt. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  seine 
Tliätigkeit  durch  einRückenmarksleiden  be- 
einträchtigt, sodass  er  1 J.  vor  seinem  Tode 
teilweise  seine  Ämter  niederlegen  musste. 

Nussbaum,  Moritz,  aus  Hörde  i. 
W.,  18.  Nov.  1850  geb.,  hörte  in  Marburg 
und  Bonn  besonders  Lieberkuehn,  bezw. 
Pflueger,  wurde  1874  promoviert,  1S75 
Assistent  an  dem  Bonner  anat.  Institut, 
1881  Extraordinarius.  Seine  eignen  Ar- 
beiten und  die  seiner  zahlreichen  Schüler 
findet  man  fast  alle  in  Pflueger’s  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie 
und  Entwicklungsgeschichte. 


Obalinski,  Alfred,  geb.  15.  Dez. 
1843  zu  Brzezany  in  Galizien,  studierte 
seit  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868 
Dr.  med.,  1870  Dr.  cliir. ; 1867  bis  70  war 
er  an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
nahm 1870  als  Primarius  die  cliir.  Ab- 
teilung des  St.  Lazarushospitals  in  Krakau, 
wurde  1881  Privatdozent  der  Chirurgie 
und  leitete  nach  Bryk’s  Tode  1881  und 
82  die  chir.  Klinik ; 1883  wurde  er  Prof. 

e.  o , 1897  als  Nachfolger  Rydygier’s  ord. 
Prof.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  chir. 
Inhaltes  veröffentlichte  er  meistens  seit 
1871  im  Krakauer  Przeglad  lekarski; 
deutsch  schrieb  er:  ,. Heilung  zweier  Fälle 
von  Epithelialkrebs  mittels  Conduran gorinde“ 
(Cbl.  f.  Ch.,  1874)  — „Phosphornecrose  des 
ganzen  Unterkiefer  kn  ochens.  Subperiostale 
Enucleationd.  ganzen  Unterkiefers.  Heilung.“ 
(A.  f.  kl.  Chir.,  XVI.)  Keiner  rühren  von 
ihm  Arbeiten  her  über  radikale  Kropf- 
behandlung, Bauchschnitt  bei  Ileus,  über 
seröse  retroperitoneale  Cysten,  über  chir. 
Behandlung  von  Nierenleiden,  neueMetliode 
der  Fusswurzelresektion,  Operation  der 
Sattelnase  u.  a m.  Die  deutschen  Arbeiten 
sind  in  v.  Langenbeck’s  Archiv,  der  Ztsclir. 

f.  Chir.  und  in  Volkmann’s  Sainml.  klin. 
Vortr.  erschienen,  wie  denn  überhaupt  0., 
der  19.  Juli  1898  starb,  ständige  und  rege 
Fühlung  mit  der  deutschen  Wissenschaft 
unterhielt. 

Oberländer,  Felix  Martin,  in 
Dresden,  daselbst  8.  Jan.  1849  geb.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Halle,  Greifswald,  promo- 
vierte 1874,  bildete  sich  weiter  in  Wien 
aus,  war  Assistent  des  Stadtkrankenhauses 
in  Dresden  1875  bis  78  und  ist  seit  1878 
als  Spezialarzt  für  Krankheiten  der  Harn- 
organein Dresden  niedergelassen.  Schriften: 
„ Beschreibung  der  ersten  Jodoformver- 
giftungen“ (1877)  — „Ausscheidung  des 

Quecksilbers  nach  Quecksilberkuren“  (1880) 

Biographisches  Lexikon. 


— „ Beiträge  zur  Kenntniss  der  nervösen 
Erkrankungen  am  H arnapparat  des  Mannes'" 
(Volkmaxn’s  Vortr.  No.  275)  — „ Behand- 
lung der  Enuresis  nocturna  bei  Männern 
mittels  Dehnungen  des  Sphinder  vesicae1' 
(1885)  — ,. Pathologie  und  Therapie  der 
chron.  Gonorrhoe “ (1886)  — „Die  praktische 
Bedeutung  des  Gonocc.ccus“  (1887)  — ..Lehr- 
buch der  Uretliroskopie“  (1890).  O.  ist  seit 
1893  erst  alleiniger  Herausgeber  und  Re- 
dakteur des  „Ctrbl.  f.  die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Sexualorgane“,  seit  1897  in  Ge- 
meinschaft mit  Max  Nitze  in  Berlin. 

Obermeier,  Otto  Hugo  Franz, 
zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843  in  Spandau, 
studierte  von  1863  an  in  Berlin,  wurde 
1866  daselbst  Doktor  mit  der  Diss.  „De 
filamentis  Purkinianis'f  einer  vorher  von 
der  med.  Fakultät  gekrönten  Preisaufgabe, 
war  4 Jahre  hindurch  Assistent  an  der 
psychiatr.  Klinik  und  an  Virchow’s  Kranken- 
abteilung und  benutzte  die  ihm  gebotene 
Gelegenheit  zu  epidemiologischen  Studien, 
namentlich  über  Flecktyphus,  Ilekurrens, 
bei  welcher  letzteren  er  die  Spirillen  im 
Blute  entdeckte,  beschäftigte  sich  während 
enier  Cholera-Epidemie  mit  mikrosk. Unter- 
suchungen der  Dejektionen  von  Kranken 
und  wurde  durch  Infektion  ein  Opfer 
seines  Forschungstriebes.  Er  starb  an  der 
Cholera  20.  Aug.  1873,  nachdem  er  durch 
eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereits 
einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  ge- 
macht hatte. 

Oberst,  Max,  geb.  zu  Regensburg 
6.  Okt.  1849,  studierte  in  München  und 
Erlangen,  wurde  1874  in  Erlangen  als 
Arzt  approbiert  und  1876  promoviert.  Nach 
einer  3jälmgen  Assistentenzeit  an  der  chir. 
Abteilung  des  Krankenhauses  Augsburg 
kam  er  1877  als  Assistent  zu  R.  v.  Volk- 
mann nach  Halle  bis  zu  dessen  Tode.  1881 
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wurde  er  Privatdozent  und  ist  seit  1884 
Prof.  e.  o.  in  Halle,  seit  1894  Chefarzt  des 
Krankenhauses  Bergmannstrost.  Litter. 
Arbeiten:  „Die  Amputationen  unter  dem 
Einflüsse  der  antiseptischen  Behandlung u 
(Halle  1881) ; seine  übrigen  Arbeiten  und 
die  seiner  Schüler  finden  sich  zerstreut  in 
verschiedenen  Zeitschriften  (D.  Z.  f.  Ch., 
Volkmann’s  Saniml.  kl.  Vortr.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  Cbl.  f.  Ch.,  M.  m.  W.) 

Obersteiner,  Heinrich,  in  Wien 
13.  Nov.  1847  geb.,  dort  1870  promoviert, 
habilitierte  sich  daselbst  auch  für  Anatomie 
und  Physiologie  des  Centralnervensystems, 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  f.  Physi- 
ologie und  Pathologie  des  Centralnerven- 
systems ernannt  und  erhielt  1898  Titel  und 
Charakter  eines  Ordinarius.  Er  ist  Vor- 
stand des  von  ihm  gegründeten  Univ.- 
Institutes  für  Anatomie  und  Physiologie 
des  Centralnervensystems.  Die  wissen- 
schaftlichen Leistungen  des  Institutes  sind 
in  den  letzten  Jahren  zum  Teile  in  den 
Arbeiten  aus  dem  Institute  für  Anat.  und 
Physiol.  des  Centralnervens.  (6.  Heft,  Wien 
1899)  gesammelt  worden.  Sein  Haupt- 
werk ist:  „ Anleitung  beim  Studium  des 
Baues  der  nervösen  Centralorgane “ (3.  Aufl. 
Wien  1896);  es  wurde  ins  französische, 
englische  (2  mal),  russische  (2  mal)  und 
italienische  übersetzt.  — Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
theoretischen  und  praktischen  Neurologie 
seien  erwähnt:  „ Beitr . z.  feineren  Bau  der 
Kleinhirnrind ea  (Wien  1869)  — „Zur  Theorie 
des  Schlafs “ (Allg.  Z.  f.  Ps.,  XXIX)  — 
„ Über  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  psychischen  Leistungsfähigkeit  Geistes- 
kranker“ (Virchow’s  Arch.  LIX)  — „ Zur 
Kenntniss  einiger  Hereditätsgesetze11  (Med. 
Jahrb.  1875)  — „Beitr.  z.  path.  Anatomie 
d.  Gehirngefässe “ (Tb.  1877)  — „ Über  Er- 
schütterung des  Rückenmarks“  (Ib.  1879)  — 
„On  Allochiriau  (Brain  4)  — „Der  chronische 
Morphinismus1 1 (Wien  1883)  — „Tntoxica- 
tionspsy  cliosen“  (Ib.  1886)  — „Eie  Lehre 
vom  Hypnotismus “ (Ib.  1893)  — „Die  Be- 
grenzung der  functioneilen  Nervenkrank- 
heiten“ (W.  k.  W.  1895)  — „ Die  Patho- 
getiese  der  Tabes u (B.  k.  W.  1897)  „Die 
Erkrankungen  des  Rückenmarkes  und  seiner 
Häute “ (mit  Redlich  im  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  von  Ebstein  und  Schwalbe,  1899). 


Seit  1872  ist  0.  Leiter  der  Privatheilanstalt 
zu  Ober-Döbling  (Wien). 

Ochwadt,  Alexander,  in  Berlin, 
geb.  1813,  studierte  seit  1837  in  Berlin  als 
Zögling  des  damal.  militärärztl.  Friedrich 
Wilhelms-Instituts,  promovierte  1836,  Arzt 
seit  1837,  war  nach  einander  bei  ver- 
schiedenen Truppenteilen  thätig  und  zu- 
letzt pensionierter  Generalarzt,  als  welcher 
er  in  Berlin  1.  Dez.  1891  starb.  Seine 
zahlreichen  Schriften  beziehen  sich  auf 
Kriegschirurgie  und  Militärhygiene  und 
enthalten  die  reichen  Erfahrungen,  welche 
0.  in  den  Feldzügen  von  1864,  66,  70/71 
zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Er  publi- 
zierte u.  a. : „Kriegschirurg.  Erfahrungen 
auf  dem  administrativen  und  technischen 
Gebiete  während  des  Krieges  gegen  Däne- 
mark“ (1865)  — „Beiträge  zur  Militär- 

hygiene im  Kriege  und  im  Frieden“  (1868) 
— „Die  Privatthätigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  Feldkrankenpflege“  (1875)  — „Die  Ge- 
sundheitspflege des  deutschen  Soldaten“  (1882) 
— „Gesundheits-Katechismus  für  dendeutschen 
Soldaten“  (1882)  — „Das  Kriegsheilwesen 
im  Einklänge  mit  der  Kultur  und  Entwickelung 
der  Civilisation  und  Humanität“  (1879). 

O’Dwyer,  Joseph,  in  New  York, 
der  bekannte  Autor  der  „Tubage“  bei  der 
Diphtheriebehandluug,  geb.  12.  Okt.  1841 


in  Cleveland,  Ohio,  studierte  am  Columbia 
Coli.,  New  York  City,  war  dann  successive 
am  Charity-  wie  am  Foundling  Hospital 
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thätig  und  widmete  sicli  speziell  dem 
Stadium  der  Pädiatrie.  In  Blackwell’s 
Island,  wo  verschiedene  öffentliche  Institute 
von  New  York  City  belegen  waren,  hatte 
er  reiche  Gelegenheit  zur  Beobachtung 
von  Cholera  und  Typhus  und  erkrankte 
auch  selbst  an  der  zuletzt  genannten 
Krankheit  in  seiner  Eigenschaft  als  Ge- 
sundheitsinspektor. 1882  liess  er  sich  in 
New  York  nieder  und  trat  wieder  in  das 
Findlingshosp.  ein.  In  demselben  Jahre 
begann  er  seine  bekannten  Versuche  mit 
der  Tubage,  die  anfangs  nicht  gerade  er- 
folgreich waren,  aber  doch  soviel  bewiesen, 
dass  der  Kehlkopf  stundenlang  ein  Instru- 
ment wie  das  Tubage-Röhrchen  ertragen 
und  dass  dasselbe  Luft  und  Schleim 
passieren  kann.  Nach  dreijährigen  Ver- 
suchen modifizierte  0.  sein  Verfahren 
nach  der  von  Bouchut  in  Paris  ange- 
gebenen Methode  mit  besserem  Erfolge. 
Die  verschiedenen  Publikationen  sind  zu- 
erst in  amerikan.  Journ.  erfolgt.  O.  starb 
7.  Jan.  1898. 

Oefele,  Felix  Freiherr  v.,  in 
Neuenahr,  geb.  24.  Dez.  1861  zu  Wild- 
bergliof  (Bayern),  studierte  in  Erlangen 
und  München,  arbeitete  1885  auf  dem 
bayr.  Platz  der  zool.  Station  in  Neapel, 
wurde  1887  approbiert,  praktizierte  dann 
in  verschiedenen  bayr.  Orten  und  seit 
1892  in  Neuenahr,  Rheinpr.  Seine  zahl- 
reichen Journalpublikationen  betreffen  teils 
historische  Themata,  Gesch.  d.  ägypt., 
chald.,  phönizischen  Medizin,  teils  Unter- 
suchungen auf  pharmakol.  Gebiete  (Gym- 
nema  silvestre),  auch  klinische  (Diabetes 
durch  Pancreaserkrankungen)  und  bal- 
neologische  Fragen  (Neuenahr).  1894  er- 
langte v.  0.  die  Doktorwürde  in  Bonn 
mit  der  Diss. : „Die  nicht  pathologische 

Gynäkologie  der  alten  Ägypter“. 

Ohrwall,  Hjalmar  August,  in 
Upsala,  geb.  in  Nora  15.  Dez.  1851,  stu- 
dierte seit  1872  in  LTpsala,  Leipzig,  als 
Schüler  von  Frith.  Holmgren,  Carl  Lud- 
wig, Arzt  seit  1886,  promovierte  1889, 
Dozent  der  Physiologie  seit  1889,  Labo- 
rator der  experim.  Physiol.  und  mediz. 
Physik  1890  und  ist  Prof,  der  experim. 
Physiologie  seit  1899.  Schriften  : „ Tene- 
rife Sasom  klimatisk  kurort“  (1887,  Upsala 
Läkarefören.  Förhandlingar)  — „Unter- 


suchungen über  den  Geschmackssinn“  (1890, 
Skandinav.  Archiv  für  Physiologie)  — 
„Erstickung  und  Wiedererweckung  des  iso- 
lirten  Froschherzensu  (Ib.  1897)  — „Über 
die  periodische  Function  des  Herzens“  (Ib. 
1898)  — „Modalitets-och  Kuslitetsbegreppen 
inom  Sinnes fysiologin“  (Upsala  Läkareför. 
Förhandl.  1898). 

Oellacher,  J oseph  , zu  Innsbruck, 
geb.  daselbst  24.  Sept.  1842,  studierte 
dort,  in  Würzburg  und  Wien  als  Schüler 
von  Koelliker,  Brücke,  Stricker,  wurde 
1868  promoviert,  1873  zum  Prof.  e.  o.  der 
Histologie  und  Embryologie  an  der  Univ. 
in  Innsbruck  ernannt  und  starb  7.  Mai 
1892.  Seine  hauptsächlichsten  litterar. 
Arbeiten  sind  betitelt : „ Über  Entwicklung 
der  Knochenfische“  — „ Über  die  Verände- 
rung des  unbefruchteten  Hühnereies  im  Ei- 
leiter und  bei  Bebrütungsversuchen“  — 
„Uber  Terata  megadidyma  bei  Salmo  sal- 
velinus “. 

Oeller,  Johann  Nepomuk,  in 
München,  geb.  30.  April  1850  zu  Obern- 
zell  in  Niederbajmrn,  studierte  und  prom. 
1877,  liess  sich  1878  als  Augenarzt  nieder, 
habilitierte  sich  1879  für  Ophtlialm.,  trat 
später  in  den  Staatsdienst  als  Bahnarzt 
und  wurde  1899  Prof.  e.  o.  Seine  Publi- 
kationen, betreffend  die  path.  Anat.  der 
Hornhaut,  die  Entstehung  des  hinteren 
polaren  Staars,  die  pigmentöse  Ader-  und 
Regen bogenhautentziindung  und  die  fei- 
neren Veränderungen  im  Augenhinter- 
grunde  nach  Bleivergiftung  u.  a.  m.  er- 
folgten in  Virchow’s  A.,  v.  Graefe’s  A., 
A.  f.  A.  und  den  Mitt.  aus  dem  Münchener 
Allg.  Krankenh. 

Oertel,  Max  Joseph,  Lary ngolog 

in  München  und  Urheber  der  bekannten 
diätetischen  Kurmethode,  geb.  20.  März 
1835  zu  Dillingen  in  Bayern,  studierte  in 
München  bis  1863,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion, und  assistierte  schon  während  der 
Studienzeit  4 Jahre  auf  Pfeüffer’s  Klinik. 
Dann  bildete  er  sich  bei  Czermak  für 
Laryngologie  aus  und  erteilte  als  erster 
in  Süddeutschland  laryngoskopischen 
Unterricht.  Für  dieses  Fach  habilitierte 
er  sich  1867  und  erhielt  die  Professur  der 
Disziplin  (Extraordinariat)  1876,  die  er  bis 
zu  seinem  19.  Juli  1897  erfolgten  Lebens- 

39* 
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ende  bekleidete.  0.  war  ein  ausserordent- 
lich. frnciitbarer  Schriftsteller  und  hat 
zum  Ausbau  seines  Spezialfaches  sowohl 
als  Lehrer  wie  durch  zahlr.  litterar.  Publi- 
kationen beigetragen.  Unter  seinen  Ar- 
beiten sind  die  bedeutendsten  : „ Über  die 

Ansammlung  von  Harnbest andtheilen  im 
Bhde  etc.“  (Preisschrift,  1862)  — „Über 
Geschwülste  im  Kehlkopf  etc.“  (Habilitations- 
schrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl., 
1868 ; D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  1875) ; dann 
folgen  die  Studien  „Über  Diphtherie “ 
(Ärztl.  Int.-Bl.,  1868 ; D.  Arch.  f.  kl.  Med., 


VIII ; v.  Ziehssen's  Handbuch,  II),  1 
deren  Resultat  schon  damals  die  Zurück- 
ftihrang  der  Krankheit  auf  Spaltpilzbil- 
dungen wai\  P einer  : „Über  den  laryn- 

gologischen  Unterricht “ (Leipzig  1878,  m.  5 
Taff.)  — „ Handbuch  der  respiratorischen 
Therapie“  (v.  Ziehssen’s  Handb.  d.  allgem. 
Therapie).  Einen  besonderen  Ruf  erlangte  , 
O.  durch  die  im  hohen  Grade  Aufsehen 
erregende  „Therapie  der  Kreislaufstörungen 
etc.“  (1884),  worin  zum  erstenmale  die 
bekannte  Entziehungs-  und  Erziehungskur 
bei  Verfettungszuständen  u.  a.  Affektionen 
des  Herzens  in  wissenschaftlicher  AVeise 
systematisch  dargelegt  und  begründet 
wird.  Diese,  in  einer  kleinen  Schrift 
n Terraincurorte“  später  auch  populär  vor- 
getragene Lehre  wurde  epochemachend 
und  gab  zugleich  den  eigentlichen  Anlass, 
dass  in  aller  jüngster  Zeit  die  sogen, 
„pliysikalisch-diätet.  Therapie“  wieder  in 
den  Vordergrund  des  klinischen  Interesses 
getreten  ist. 


Oesterlen,  Friedrich,  verdienter 
Pharmakolog,  geh.  zu  Murrliardt  in  Würt- 
temb.  22.  März  1812,  studierte  1830 
bis  34  in  Tübingen,  machte  1835  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien.  Würzburg, 
Paris,  liess  sich  in  seiner  Geburtsstadt 
nieder,  habilitierte  sich  1843  als  Privat- 
dozent in  Tübingen  und  wurde  bald  da- 
nach zum  Prof,  ernannt.  1845  erhielt  er 
einen  Ruf  als  Prof,  der  med.  Klinik  in 
Dorpat,  gab  diese  Stellung  aber  infolge 
eines  ihm  nicht  bewilligten  Urlaubes  1848 
freiwillig  auf,  praktizierte  1849  bis 
53  in  Heidelberg,  zugleich  als  Privatdozent 
daselbst  und  begab  sich  nach  einem  4jälir. 
Aufenthalt  in  Stuttgart  1858  nach  der 
Schweiz,  praktizierte  in  Zürich  und  Glarus, 
kehrte  1870  nach  Stuttgart  zurück  und 
starb  hier  19.  März  1877.  Ausser  den 
„Jahrbüchern  für  prakt.  Heilkunde“ , die  er 
1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  für 
Hygieine , med.  Statistik  und  Sanitätspolizei “, 
die  er  1860  herauszugeben  begann,  hat 
0.,  der  sich  viel  mit  physiologischen  Un- 
tersuchungen beschäftigte  und  dem  u.  a. 
auch  die  Entdeckung  des  Eiweisses  im 
Stuhlgange  Dysenterischer  zu  verdanken 
ist,  noch  folgende  Schriften  veröffentlicht: 

„ Histor.-krit . Darstellung  des  Streits  über 
die  Einheit  oder  Mehrheit  der  vener.  Con- 
tagien“  (Stuttgart  1836)  — „ Beiträge  zur 
Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Or- 
ganismus“ (Jena  1843)  — „Handbuch  der 
Heilmittellehre“  (Tübingen  1845;  47  etc.; 
7.  Aufl.  1861)  — „Med.  Logik“  (Ib.  1852) 

— „Handbuch  der  Hygieine , der  privaten 
und  öffentlichen“  (Ib.  1851 ; 1857 ; 1876) 

— „Handbuch  der  med.  Statistik“  (Tb.  1864; 
1874)  _ „Die  Seuchen , ihre  Ursachen,  Ge- 
setze und  Bekämpfung“  (Ib.  1873)  „Be- 
merkungen über  das  Verhältniss  der  Lust- 
seuche zum  Aussatz“  (Ib.  1834).  Ausser- 
dem rührt  von  O.  eine  grosse  Reihe  von 
Aufsätzen  in  Mueller’s  Arch.  f.  Anat., 
im  Württemb.  med.  Correspondenzbl.  und 
in  Schmidt’s  Jahrbb.  d.  Med.  her. 

Oesterlen,  Otto  August,  zu  Tü- 
bingen, als  Sohn  des  Vor.  geh.  14.  März 
1840  in  Murrhardt,  studierte  in  Tübingen, 
Zürich,  Berlin,  Würzburg,  wurde  1864 
Doktor,  war  seit  1865  Assistenzarzt  bei 
Bruns,  seit  1867  prakt.  Arzt  in  Tübingen, 
1870  bis  71  württemb.  Militärarzt,  habili- 
tierte sich  1872  für  Hygiene  und  gerichtl. 
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Med.  in  Tübingen,  wurde  1877  a.  o.  Prof, 
der  gerichtl.  Med.,  1883  Oberamtsarzt, 
1887  Med.-Rat  und  ord.  Honorarprof.  an 
der  Univ.  Tübingen.  Schriften:  „Das 
» lenschliche  Haar  und  seine  gerich'särztliche 
Bedeutung“  (Tübingen  1874)  — „Ueber 
Herzechinococcusu  (Yirchow’s  Archiv)  und 
hvgien.  Arbeiten  in  der  D.  Vtljhrschr.  f. 
öff.  Gesundheitspflege,  gerichtl.-med.  und 
Statist.  Arbeiten  in  Eülenburg’s  Vtljhrschr. 
— „Ueber  die  früheste  Enticicklung  der  ge- 
richtlichen Medicin“  (Schmidt’s  Jahrbb., 
1877),  die  Artikel:  „Blitzschlag“  — „ Ver- 
blutung“ — „Untersuchung  der  Haare “ — 
„ Fortpflanzungsfähigkeit “ — „Hermaphrodi- 
tismus“ — „Kunstfehler  der  Aerzte  und 
Wundärzte“  (in  Maschka’s  Handb.  der 
gerichtl.  Medizin). 

Oettinger,  Joseph,  geb.  1818  in 
Tamow  (Galizien),  studierte  in  Krakau  seit 
1834  Philosophie,  seit  1836  Med.  und  wurde 
1843  Doktor  mit  der  Diss.  „Josephi  Struthii 
medici  Posnaniensis  vita  et  duorum  ejus 
operurn,  quorum  alterum  commentarios  ad 
Luciani  astrologiam,  alterum  vero  artem 
sphygmicam  exhibet  bibliographico  - critica 
disquisitio“ . Er  lebte  nun  als  prakt.  Arzt 
in  Krakau,  unterliess  es  aber  nicht,  sich 
mit  Wissenschaft!.  Arbeiten  zu  befassen. 
1848  begann  er  eine  sozial-polit.  Rolle  zu 
spielen,  kämpfte  eifrig  für  die  Emanzi- 
pation der  Juden  und  war  Mitbegründer 
und  unermüdlicher  Förderer  des  Vereins, 
welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 
die  galizischen  Juden  moralisch  zu  heben 
und  der  modernen  Kultur  und  Bildung 
zugänglich  zu  machen.  1850  berief  ihn 
die  Krakauer  med.  Fakultät  und  vertraute 
ihm  vertretungsweise  den  Lehrstuhl  der 
Geschichte  der  Med.  und  der  öff.  Gesund- 
heitspflege an,  doch  das  Ministerium  ver- 
sagte aus  polit.  Rücksichten  die  Bestätigung 
und  erst  1868  wurde  er  in  Krakau  Prof, 
ord.  der  Geschichte  der  Med.  1855  gelang 
es  seinen  unermüdlichen  Bemühungen, 
die  ersten  Gelder  zur  Stiftung  eines  jiid. 
Krankenhauses  in  Krakau  zusammenzu- 
bringen, dem  er  viele  Jahre  als  Arzt  diente. 
Seit  1866  gehörte  er  als  eines  der  tliiitigsten 
Mitglieder  dem  Krakauer  Stadtrate  an. 
1862  befand  er  sich  unter  den  Begründern 
des  „Przeglr/d  lekarski"  und  war  7 Jahre 
hindurch  Mitredakteur  dieses  Journals,  in 
welchem  er  viele  Aufsätze  publizierte ; von 


besonderem  Werte  sind  darunter  diejenigen, 
welche  sich  auf  Geschichte  der  Med.  be- 
ziehen, auch  war  er  dort  als  Biograph, 
Berichterstatter  und  Kritiker  thätig.  \on 
seinen  grösseren  Schriften  seien  hier  ge- 
nannt: „ Umiej^tnosc  lekarska  w obec  szkol 
a w szczegölno&ci  w obec  urojonej  szkoty 
davonej  i novoej“  (Die  ärztliche  Wissen- 
schaft gegenüber  der  Schule,  besonders 
gegenüber  der  vermeintlichen  alten  und 
neuen  Schule.  Krakau  1863)  und  „Rys 
dawnych  dziejöw  wydzialu  lekarskiego  Uni- 
wersytetu  Ja gielloüskiego “ (Geschichte  der 
med.  Fakultät  der  Krakauer  Univ.  Krakau 
1878);  auch  als  polit.  Schriftsteller  war  0. 
thätig.  Er  starb  2.  Oktober  1895. 

Ogston,  Alexander,  Sohn  von 
I Francis  O.,  um  1844  geb.,  studierte  in 
Aberdeen  und  1863,  64  in  Wien,  Prag 
und  Berlin , wurde  1866  in  Aberdeen 
Doktor,  war  1866  bis  73  Assistant  Prof, 
der  gerichtl.  Med.  daselbst,  1868  bis  70 
Augenarzt  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary, 
wo  er  zuerst  Vorlesungen  und  Demon- 
strationen über  Augenkrankheiten  hielt 
und  war  1870  bis  74  Ohrenarzt  bei  dem- 
selben Krankenhause.  1870  wurde  er 
Surgeon,  1874  Acting,  war  1880  bis  98 
Senior  Surgeon  bei  demselben  und  hielt 
seit  1874  klin.  Vorträge  über  Chirurgie. 
1882  war  er  Regius  Prof,  der  Cliir.  bei 
genannter  Univ.  Ausserdem  war  O.  1868 
bis  72  Joint  Medical  Officer  of  Health 
für  die  Stadt  Aberdeen,  wurde  1872  Fellow 
der  Med.  Soc.  von  London,  1892  Surgeon 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Schottland 
und  war  1896  Präsident  der  chir.  Sektion 
der  Brit.  Med.  Association.  O.  publizierte: 
„ Congenital  Malformation  of  the  loicer 
Jaw“  (Glasgow  Med.  Journal,  1874)  — 
„Oblique  fracture  of  the  Caput.  Immer i“ 
(Lancet  1876)  — „ Stone  in  the  female  bladder “ 
(Edinburgh  Med.  Journ.  1879)  — „Be- 
ziehung der  Bacterien  zur  Abscessbildung“ 
(D.  A.  f.  Ch.,  Berlin  1880)  — „Über  Ab- 
scesse“  (A.  f.  k.  Ch.  XXV,  1880)  — „Flat- 
i foot,  its  eure  by  Operation“  (Bristol  Infir- 
mary Reports  1884)  — „Trephining  the 
Frontal  Sinuses  for  Catarrhal  Disease“ 
(Med.  Chron.  1884)  — „ Operation  for  Yari- 
cocele“  (Annals  of  Surg.  1886)  — „ Dia - 
gnosis  of  Stridure  of  Oesophagus“  (Med- 
Chron.  1887)  — „Unrecognised  lesions  of 
the  labynntlD  (Med.  Press  a.  Circular  1890) 


1227 


Ohliniiller  — Ollivier. 


1228 


— „ Submaxillary  Cancer“  (Brit.  Med.  Journ. 
1892)  — „ Formation  of  New  Socket  for  an 
Artificial  Eye “ (Ib.  1894)  — „Non-malig- 
nant  stricture  of  the  Oesophagus“  (Lancet 
1895)  — „Wounds  produced  by  Small  arm 
bullets “ (Brit.  Med.  Journ.  1898)  — „Conti- 
nental Critcism  of  English  Rifle  Bullets“ 
(1899)  — „The  Peace  Conference  and  the 
Dum-dum  Bullet1,1  (1899)  — „Chloroform1,1' 
(Encyclopaedia  Medica  (1899)  u.  v.  a. 

Ohlmüller,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geh.  zu  Kirchschletten  (Bez.-A.  Bamberg  I) 
20.  Jan.  1857,  studierte  in  München,  haupt- 
sächlich unter  v.  Pettenkofer,  Dr.  med. 
1882  (Diss. : „ Über  die  Abnahme  der  ein- 
zelnen Organe  bei  den  an  Atrophie  verstor- 
benen Kindern11, , Z.  f.  Biol.  XVIII),  prakti- 
zierte 1883  bis  89  in  Nürnberg,  bis  1888 
als  Pliysikats-Assistent  daselbst,  wurde 
1890  zum  Mitgl.  des  k.  Gesundheitsamtes 
und  Vorstand  von  dessen  hygien.  Laborat. 
(mit  dem  Titel  als  k.  Regierungsrat, 
seit  1900  als  Geh.  Reg.-Rat)  ernannt  und 
habilitierte  sich  1893  für  Hygiene  in 
Berlin.  0.  publizierte:  „Die  Untersuchung 
des  Wassers“  (Berlin,  2.  Aull.,  ital.,  franz. 
und  engl.  Übers.),  daneben  etwa  25  Jour- 
nalabliandl.  in  Priedreich’s  Bl.  1886, 
XXXVII.  Mitt.  d.  V.  f.  öff.  Gespfl.  in 
Nürnberg  und  hauptsächlich  in  den  Ai- 
beiten  a.  d.  k.  Gesundheitsamte  VI  bis 
XIV,  zur  Hygiene  des  Wassers,  Wasser- 
versorgung, Kanalisierung,  Rieselfelder- 
errichtung u.  s.  w.  „Gutachten  über  einen 
Platz  zur  Errichtung  einer  Volksheilstätte 
für  Lungenkranke  im  Kreise  Altena “ (in 
„ Volksheilstätten  d.  Kreises  Altena  bei  Lü- 
denscheid1, 

Oldendorff,  Adolph,  in  Berlin, 
geh.  15.  Dez.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis 
zu  seiner  Promotion  1856  in  Berlin  aus- 
gebildet, wo  er  auch  seit  1857  praktizierte. 
Er  hat  sich  speziell  mit  Standesfragen 
und  Lebensversicherungsstatistik  beschäf- 
tigt und  hierüber  teils  in  rnonogr.  Form, 
teils  als  Beiträge  zu  der  Zeitschrift  des 
Statist.  Bureaus  und  Fachzeitschriften  eine 
Reihe  von  Arbeiten  publiziert.  Hervor- 
gehoben seien:  „Der  Einfluss  der  Be- 

schäftigung auf  die  Lebensdauer  des  Men- 
schen“ (Berlin  1877  u.  78,  2 Hefte)  — 
„Grundzüge  der  ärztlichen  Versicherungs- 
praxis“ (Wien  u.  Leipzig  1882)  — „Die 


Mortalitäts-  und  Morbiditätsverhältnisse  der 
Metallarbeiter  in  Solingen  etc.“  (Cbl.  f. 
allgem.  Gesundheitspfl.,  Jahrg.  1).  0. 

starb  16.  Juni  1896. 

Olivet,  Marc  Andre,  geb.  in  Genf, 
studiei’te  in  Würzburg,  wo  er  1842  promo- 
vierte, und  in  Lyon  und  Paris,  praktizierte 
dann  in  Satigny,  später  in  Genf,  war  da- 
selbst Chefarzt  des  Kantalonspitals  1852 
bis  56,  dann  des  Hospice  des  Vernets,  an 
dem  er  bis  1892  wirkte,  während  welcher 
Zeit  das  Genfer  Asile  d’Alienes  durch 
verschiedene  Phasen  ging.  1882  über- 
nahm er  die  Professur  der  Psychiatrie 
und  wurde  Mitglied  des  leitenden  Bundes- 
komitees. 0.,  der  24.  Okt.  1897  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Litteratur  seines 
Spezialfaches,  sowie  der  Hygiene  verdient 
gemacht. 

Ollier,  Louis-Xavier-Edouard- 
Leopold,  zu  Lyon,  geb.  1825,  wurde  1857 
in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Des plaies 
des  veines “,  liess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Chef-Chirurg  des  Hotel-Dieu  und  Prof, 
der  chir.  Klinik  wurde,  in  welcher  Stel- 
lung er  sich  noch  befindet.  Er  ist  seit 
1874  Korrespondent  der  Acad.  de  med.  und 
des  Institut.  Die  meisten  seiner  Arbeiten 
betreffen  die  Regeneration  der  Knochen 
durch  das  Periost  und  die  Resektionen, 
und  sind  teils  in  Zeitschrr.,  wie  der  Gaz. 
hebdomad.  de  med.  et  de  chir.,  teils  als 
besondere  Schriften  veröffentlicht.  Wir 
führen  davon  an:  „Des  moyens  chirurgi- 
caux  de  favoriser  la  reproduction  des  os 
apresles  resections,  etc.“  (1859)  — „ Becher - 
ches  experimentales  sur  la  production  arti- 
fcielle  des  os  au  moyen  de  la  transplan- 
tation  du  perioste , etc.“  (1859)  — „Traite 
experimental  et  clinique  de  da  regeneration 
des  os  et  de  la  production  artificielle  du 
tissu  osseux“  (2  voll.,  1867,  av.  pl.)  — 
„Des  resections  des  grandes  articulations“ 
(1870)  — „De  l’occlusion  inamovible 
comme  metliode  generale  de  pansement  des 
plaies“  (1874)  — „De  l’elephantiasis  du  nez 
et  de  son  traitement“  (1876)  — „Traite  des 
resections  et  des  operations  conservatrices“ 
(T.  I,  Paris  1885)  u.  S;  w. 

Ollivier,  Auguste  - Adrien,  geb. 
13.  Mai  1833  zu  Saint-Calais  (Sartlie),  stu- 
dierte in  Le  Mans  und  Paris,  wo  er  1863 
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Doktor  mit  der  These : „Sur  les  albuminuries 
produites  par  Velimination  des  substances  toxi- 
qnes“,  1865  Chef  de  clinique  bei  Grisolle, 
1S67  Hospitalarzt,  1869  Agrege,  1887  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.  wurde  mid  Anfang  März 
1894  starb.  0.  war  Mitglied  des  Conseil  d’hy- 
giene  de  la  Seine  und  ein  verdienter  Hy- 
gieniker, auch  auf  dem  Gebiet  der  klin. 
Med.  schriftstellerisch  thätig.  Er  über- 
setzte L.  Beale,  „De  l’urine  etc.“  (1861; 
1863)  und  A.  B.  Garrod,  „La  goutte  etc.“ 
(1867),  schrieb:  „De  l'albuminurie  satur- 
nine“ (Arch.  gener.,  1863)  — „Observations 
ponr  servir  ä l'histoire  de  Vadenie“  (1868), 
die  Aggregations-These : „Des  atropliies 
muscidaires“  (1869);  ferner:  „Etudes  sur 
les  maladies  chroniques  d' origine puerperale“ 
(Arch.  gener.,  1873)  — „De  la  congestion 
et  de  Vapoplexie  renales  dans  leurs  rapports 
avec  Vhemorrhagie  cerebrale“  (1874).  Dazu 
eine  weitere  beträchtliche  Zahl  von  Auf-  ! 
Sätzen  im  Bull,  de  la  Soc.  anat.  (seit  1860), 
Union  med.  (seit  1861),  Comptes  rendus 
de  la  Soc.  de  biol.  (seit  1862),  Archives 
gener.  (seit  1868),  Mem.  de  l’Acad.  de 
med.,  Journ.  de  la  physiol.  (seit  1863), 
Bull,  de  la  Soc.  med.  des  hop.  (seit  1867) 
u.  s.  w.,  Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med. 
et  de  chir.  prat.  (seit  1865)  u.  s.  w. 

Olshausen,  Robert  Michaelis, 
zu  Berlin,  geb.  3.  Juli  1835  zu  Kiel  als 
ältester  Sohn  des  Orientalisten  Prof. 
Justus  0.,  studierte  in  Kiel  und  Königs- 
berg, prom.  1857  zu  Königsberg,  wurde 
Assistent  E.  Martix’s  in  Berlin  und  Hohl’s 
in  Halle  a.  S.,  habilitierte  sich  in  Halle 
für  Gyn.  1862,  wurde  daselbst  1863 
Prof.  e.  o.  und  1864  ord.  Prof.  1887 
als  Nachfolger  C.  Schröder’s  nach 
Berlin  berufen,  übernahm  er  dort  die  Di- 
rektion der  Univ.-Frauenklinik.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Krankheiten  der  Ova- 
rien“ (im  Handb.  der  Frauenkrankhh.  von 
Billroth  Stuttgart  1877 ; 2.  Aufl.  in  der 
Deutschen  Chir.  von  Billroth  und  Lücke 
1886)  — „Klinische  Beiträge  zur  Gynä- 
kologie und  Geburtshülfe“  (Ib.  1884)  — 

„ Die  abdominalen  Myomoperationen “ und 
„Schwangerschaft  und  Myom “ (in  Veits 
Handb.  der  Gyn.,  II  1897).  Ferner  viele 
Joumalartikel  in  der  Monatsschr.  für  Ge- 
burtsh , dem  A.  f.  G.,  der  B.  k.  W.,  der 
B.  Z.  f.  Ch.,  Volkmann’s  klin.  Vortrr.  und 
der  Z.  f.  G.  u.  G.  Die  letztgenannte 


Zeitschr.  redigiert  er  von  1887  an.  Be- 
sonders hervorzuheben  sind  die  Arbeiten: 
„Ueber  spondylolisthetische  Becken“ — „lieber 
Lufteintritt  in  die  Uterusvenenu  — „TJeber 
Haemat ocele  und  Haematometra1’''  — „ Ueber 
den  Kindesschädel  in  diagnost.  Beziehung u 
— „ Ueber  Endometritis  fungosau  — „ Ueber 
Myomotomie “ — „ U'ber  Totalexstirpation 


des  carcinomatösen  Uterus “ — „ Ueber  die 
Principien  der  Totalexst.  des  carcinomatösen 
Uterus “ — „ Ueber  Metastasen  gutartiger 
Ovarialkystome “ — „Ueber  Extrauterin- 
schwangerschaft'' — „ Ueber  Bauchdecken- 
fibrome.“  Das  Lehrb.  der  Geburtsh.  von 
C.  Schröder  gab  er  von  1888  an  mit  J. 
Veit  zusammen  in  der  10.  bis  12.  Aufl.., 
zuletzt  1899  als  Lehrbuch  der  Geburtshülfe 
von  Olshausen  und  Veit  heraus. 

Onimus, Einest  -Ni  co las- Joseph, 
in  Paris,  geb.  6.  Dez.  1840  bei  Mül- 
hausen i.  E.,  studierte  in  Strassburg  und 
Paris,  besonders  unter  Ch.  Robin,  wurde 
1866  Dr.  mit  einer  preisgekr.  physiolog. 
These,  war  1873  Mitglied  der  Jury  bei 
der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt 
1876  den  grossen  Preis  des  Instituts  in 
der  Med.  und  Chir.  für  seine  Arbeiten 
über  die  Anwendung  der  Elektrizität  in 
der  Med.  Er  veröffentl.  einen  „Guide 
pratique  d'electrotherapie “ (1877)  und  zahl- 
reiche andere  Schriften  und  Aufsätze, 
deren  Titel  das  ältere  Lex.  verzeichnet. 
0.  war  Mitarb.  an  Robix’s  „Journ.  d’anat. 
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et  de  physiol.“,  an  „La  philosophie  posi- 
tive“ n.  a.  Ztschr. 

Onodi,  a.,  in  Budapest,  geh.  7.  Nov. 
1857,  machte  seine  Studien  in  Buda- 
pest, wurde  daselbst  1880  I.  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  Anat.  und  Embryol., 
1881  Doktor  der  Gesamtheilkunde,  1886 


nach  seiner  Rückkehr  von  Neapel,  wo  er 
in  der  zoologischen  Station  Dohrn’s  ge- 
arbeitet hatte,  Dozent  für  Anat.,  Hist, 
und  Embyrol.  des  Nervensystems,  1887 
wandte  er  sich  dem  prakt.  Studium  der 
Rkino-Laryngologie  zu,  erhielt  das  Opera- 
teur-Diplom und  habilitierte  sich  1894 
für  Rhino-  und  Laryngologie,  wurde 
Spitalsordinarius  und  Leiter  des  klin. 
Ambulatoriums,  1897  Prof.  u.  Mitglied  der 
ung.  Akademie  der  Wiss.  Beim  internat. 
Kongress  zu  Rom  und  bei  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
zu  Wien  wurde  er  zum  Ehrenpräsidenten 
der  laryng.  Sektion  gewählt.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „Ueber  das  Verhältniss  der 
spinalen  Faserbündel  zu  dem  Grenzstrange 
des  Sympathicus“  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys. 
1884)  — „ Ueber  die  Entioickelung  der  Spi- 
nalganglien und  der  Nervenwurzeln“  (Litern. 
Monatsschr.  für  An.  und  Hist.  1884) 
„Leitfaden  zu  Vivisectionen  am  Hunde“ 
(Stuttgart  1884)  — „ Ueber  die  Verbindung 
des  Nerv,  opticus  mit  dem  Tuber  cinereum“ 
(Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886) 
„Ueber  die  Entwickelung  des  sympathischen 
Nervensystems“  (A.  f.  m.  A.  1886,  XX\  I) 


— „ Neurolog . Unters,  an  Selachiern“  (Int. 
Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886  und 
Arch.  f.  Anat.  und  Physiol.  1887) — „Bhino- 
laryngol.  Casuistik “ (Pest,  m.-ch.  Pr.  1892) 

— „ Untersuchungen  zur  Lehre  von  den  Kehl- 
kopflähmungen“ (B.  k.  W.  1893)  — »Die 
Nasenhöhle  und  ihre  Nebenhöhlen“  (Wien 
1893)  — „Die  Innervation  des  Kehlkopfes“ 
(Ib.  1895)  — „ Die  Phonation  im  Gehirn“ 
(B.  k.  W.  1894)  — „Zur  Pathologie  der 
Phonationscentren“  (Monatsschr.  für  Ohr, 
Kelilk.  etc.  1898)  — „Beitr.  zur  Kennt- 
niss  der  Kehlkopf  nerven“  (Arch.  f.  Laryng. 
1899)  — »Die  respirator.  phonator.  Nerven- 
bündel des  Kehlkopfes1,1,  (Ib.)  — „Das  sub- 
cerebrale Phonationscent')  um“  (Ib.  1899). 

Oppenheim,  Hermann,  in  Ber- 
lin, geb.  1.  Jan.  1858,  studierte  in  Göt- 
tingen, Bonn  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Westphal,  prom.  1881, 
wurde  nach  beendigtem  Staatsexamen 
1882  Assistent  am  maison  de  sante,  1883 
Assistent  an  der  Nervenklinik  der  Charite 
und  blieb  an  dieser  teils  als  Assist.,  teils 
als  stellvertretender  dirig.  Arzt  8 Jahre 
thätig,  habilitierte  sich  1886,  wurde  1893 
zum  Prof,  ernannt.  0.  ist  seit  1891  Leiter 


einer  Privatpoliklinik  und  eines  Labora- 
toriums und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  zum  grössten  Teil  im 
A.  f.  Ps.,  Charite- Annalen,  Virch.’s  A.  und 
Zeitschr.  für  Nervenheilkunde,  dazu:  „Die 
traumatischen  Neurosen “ (Berlin  1889,  2. 
Aull.  ib.  1892)  — „Zur  Kenntniss  der 
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syphilitischen  Erkrankungen  des  centralen 
Nervensystems“  (Ib.  1890)  — „ Weitere 

Mitteilungen  über  d.  traumat.  Neurosen“  (Ib. 
1891)  — „Die  Geschwülste  des  Gehirns“ 
(NoTHNAGEL’sspez.  Path.  und  Therap.,  Wien 
1896)  — „ Die  syphilitischen  Erkrankungen 
des  Gehirns“  (Ib.)  — „Die  Encephalitis 
und  der  Hirnabscess“  (Ib.  1897)  — „Lehr- 
buch der  Nervenkrankheiten“  (Berlin  1894, 

2.  Aufl.  ib.  1898). 

Oppenheimer,  Zacharias,  in 

Heidelberg,  geh.  zu  Michelfeld  (Baden) 

8.  Jan.  1830,  in  Heidelberg  und  Würz- 
burg ausgebildet,  hauptsächlich  als  Schüler  i 
Hasse’s  und  seitdem  als  Arzt  und  Dozent 
in  Heidelberg  thätig,  gegenwärtig  als 
ältester  Prof. 'e.  o.,  schrieb  über:  „Pro- 

gressive Muskelatrophie“  — „Modus  der 
Arsenikvergiftung  durch  Tapeten“  — „Phy- 
sicalische  Heilmittel “ — „Asthma  rachiticum“ 
— „ Beobb . zur  Ätiol.  der  Rachitis“. 

Oppolzer,  Johann  Bitter  von,  j 
geb.  1808  in  dem  böhmischen  Städtchen 
Gratzen,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode 
seiner  Eltern,  welche  ihn  in  den  dürftig- 
sten Verhältnissen  zurückliessen,  gezwun- 
gen, während  seiner  Gymnasial-  und 
Univ. -Studien  in  Prag  sich  durch  Unter- 
richtgeben kümmerliche  Subsistenzmittel 
zu  schaffen;  trotzdem  entwickelte  er  einen 
solchen  Eifer  für  seine  Studien,  dass  er 
die  Aufmerksamkeit  seiner  Lehrer  auf 
sich  zog  und  namentlich  von  dem  klin. 
Lehrer  Krombholz  mit  besonderem  Ver- 
trauen beehrt  und  zum  Assistenten  an  der 
med.  Klinik  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses ernannt  wurde.  Auf  Grund  seiner 
Diss.  „Observationes  de  febri  nervosa  intesti- 
nali  anno  1834  Pragae  epidemica11  prom. 
er  1835,  behielt  aber  noch  4 Jahre  lang 
seine  Assistenten-Stellung  im  Kranken- 
hause bei  und  habilitierte  sich  erst  1839 
als  prakt.  Arzt  in  Prag.  Sehr  schnell 
gelang  es  ihm,  sich  das  Vertrauen  des 
Publikums  zu  erwerben,  so  dass  er  bald 
zu  den  renommiertesten  Ärzten  der  Stadt 
zählte  und  schon  2 Jahre  danach  wurde 
ihm  die  grosse  Auszeichnung  zu  teil,  dass 
er  nach  dem  Ausscheiden  des  Prof. 
Krombholz  aus  dem  Amte  zum  Prof.  ord. 
ernannt  und  mit  der  klin.  Professur  und 
der  Stelle  eines  Primararztes  im  Kranken- 
hause betraut  wurde.  1848  folgte  er 


einem  Bufe  als  klin.  Lehrer  am  Jakobs- 
Hosp.  in  Leipzig  und  zwei  Jahre  später 
einer  Berufung  in  gleicher  Eigenschaft 
und  als  Primararzt  am  allgem.  Kranken- 
hause nach  Wien.  In  dieser  Stellung 
hat  0.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 
Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt. 
1871,  zur  Zeit  der  Typhus-Epidemie  in 
Wien,  wurde  er  infolge  einer  im  Kranken- 
hause erfolgten  Infektion  vom  Typhus 
befallen  und  am  16.  April  ist  er  der 
Krankheit  erlegen.  — O.  war  ein  klin. 
Lehrer  ersten  Banges  und  als  solcher 
hat  er,  neben  Bokitaxsky,  Skoda  und 
Hebra,  den  damaligen  Glanz  der  Wiener 
Schule  begründet;  scharenweise  strömten 


die  jungen  strebsamen  Ärzte  aus  allen 
Gegenden  Europas  nach  Wien,  um  seines 
Unterrichtes  teilhaftig  zu  werden  und 
wie  er  diese  durch  sein  freundliches  Ent- 
gegenkommen an  sich  fesselte,  durch 
seinen  Eifer  und  seine  unermüdete  Thä- 
tigkeit begeisterte  und  die  Kollegen,  unter 
welchen  er  keinen  Feind,  ja  selbst  keinen 
Neider  hatte,  durch  sein  echt  humanes 
Wesen  sich  verband,  so  gewann  er  mit 
der  Sicherheit,  mit  welcher  er  am  Kranken- 
bette auftrat,  mit  der  liebevollen  Auf- 
merksamkeit, welche  er  seinen  Kranken 
ohne  Unterschied  der  gesellschaftlichen 
Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  Pub- 
likums und  begründete  den  Weltruf,  dessen 

er  sich  als  Arzt  erfreute.  Im  Voll- 
/ 

besitze  der  Kenntnis  aller  der  grossartigen 
Fortschritte,  welche  die  neueste  Zeit  auf 
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dem  Gebiete  der  Med.  zu  Tage  gefördert 
hatte,  trat  er  als  Bekämpfer  der  alten 
symptomatischen  Pathologie  und  als 
Evangelist  einer  streng  pliysiol.  Heilkunde 
auf,  und  mit  dem  Nachweise,  dass  die 
Aufgabe  und  das  letzte  Ziel  der  Med. 
nicht  in  der  wissenschaftl.  Forschung, 
nicht  in  der  Stellung  der  Diagnose  und 
der  Bestätigung  dieser  durch  den  Leichen- 
befund, sondern  in  dem  Heilen  beruhe, 
verurteilte  er  den  therapeutischen  Nihi- 
lismus, der  in  der  Wiener  Schule  Platz 
gegriffen  hatte,  während  er  andererseits 
mit  dem  Prinzipe,  dass  der  Arzt  stets 
bestrebt  sein  müsse,  mit  den  einfachsten 
Mitteln  zu  heilen,  der  therapeutischen  Viel- 
geschäftigkeit entgegentrat.  Die  litterar. 
Thätigkeit  O.’s  ist  eine  sehr  beschränkte 
geblieben;  selbständige  Schriften  hat  er, 
ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  veröffent- 
licht; die  aus  seiner  Peder  stammenden 
Journal- Artikel  sind  im  älteren  Lexikon 
z.  T.  zusammengestellt.  Zahlreiche  klin. 
Vorträge  und  Berichte  über  Kasuistik  aus 

0. ’s  Klinik  sind  später  von  seinen  Schülern 
in  den  Wiener  med.  Zeitschrr.  mitgeteilt 
worden.  Bitter  v.  Stoffela,  Schwieger- 
sohn und  mehrjähriger  Assistent  O.’s,  hat 
die  Vorlesungen  desselben  über  spez. 
Patliol.  und  Tlierap.  veröffentlicht;  der 

1.  Band  (1866  bis  70)  enthält  die  Krank- 
heiten des  Herzens  und  der  Gefässe  und 
die  Krankheiten  der  Atmungsorgane, 
vom  2.  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die 
Krankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend. 
1872  erschienen.  Die  letzte  der  zahlreichen 
0.  zu  Teil  gewordenen  äusseren  Aner- 
kennungen war  1869  seine,  mit  der  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopolds- 
Ordens  verbundene  Erhebung  in  den 
Adelsstand. 

Ornstein  , Bernhard,  in  Athen,  geb. 
um  1806,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Giessen,  nahm  seit  1834  militärärztliche 
Dienste  in  Griechenland  und  brachte  es 
dort  bis  zum  Generalarzt.  Er  feierte 
26.  Sept.  1893  sein  60j ähr.  Doktorjubiläum 
und  starb,  nachdem  er  in  den  letzten 
Lebensjahren  in  den  Ruhestand  getreten 
war,  13.  Febr.  1896.  0.  ist  Verfasser 

zahlreicher  Arbeiten,  teils  anthropolog., 
teils  epidemoilog.  Inhalts;  er  hat  durch 
wichtige  Untersuchungen  speziell  die 
Kenntnis  der  Anthropologie  Griechenlands 


gefördert.  Es  rühren  von  ihm  her  Publi- 
kationen in  den  Verhandl.  d.  Berk  antliro- 
pol.  Ges.,  D.  m.  W.,  Vibchow’s  Arck.  über 
Riesenwuchs,  abnorme  Behaarung  und 
Bartbildung  bei  Frauen,  Untersuchungen 
an  griecli.  Rekruten,  über  Farben  der 
Augen,  Haare,  Haut,  Studien  über  Pocken, 
Denguefieber  etc. 

Orth,  Johannes,  in  Göttingen,  geb. 
als  Sohn  des  späteren  Emser  Badearztes 
Geh.  Rates  0.  (1812  bis  88)  zu  Wallmerod 
(N assau ) 14.  Jan.  1847 , genoss  seine  patliolog. 
Ausbildung  in  Bonn  unter  Rindfleisch, 


dessen  Assistent  er  später  wurde,  und  als 
Assistent  Virchow’s  in  Berlin.  Seine  Pro- 
motion erfolgte  1870  in  Bonn,  seine  Beru- 
fung zum  ord.  Prof,  der  ’allgem.  Patliol. 
und  patliol.  Anat.  nach  Göttingen  1878, 
gegenwärtig  mit  dem  Charakter  als  Geh. 
Med.-Rat.  Er  schrieb  : „ Compendium  der 
patliologiscli-anat.  Diagnostik“  (Berlin)  — 
„ Cursus  der  normalen  Histologieu  (Ib.)  — 
„Lehrbuch  der  speciellen pathologischen  Ana- 
tomie“ (Ib.). 

Orthmann,  Ernst  Gottlob,  in 
Berlin,  geb.  zu  Mettinann  19.  März  1859, 
studierte  in  Berlin,  Tübingen,  Göttmgen, 
promovierte  1882,  wurde  1883  approbiert, 
war  Assistent  an  der  Chirurg.  Universitäts- 
Klinik  zu  Marburg  (Roser),  am  patliol. - 
anat.  Institut  zu  Marburg  (Marchand), 
am  städt.  Krankenhaus  zu  Wiesbaden 
(Elenz),  an  der  Privatanstalt  für 
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Frauenkrankheiten  von  Martin  zu 
Berlin  und  ist  seit  1899  Leiter  der 
vormaligen  MARTiN’sclien  Privatanstalt 
für  Frauenkrankheiten  zu  Berlin.  Von 
seinen  etwa  30  Nummern  zählenden  Pu- 
blikationen seien  zitiert : „ Über  die  Ur- 

sachen der  Eiterbildung“  (Virchow’s  Arcli. 
XC  1882)  — „Über  Tuberexdose  der  xveib- 
lichen  Brustdrüse  mit  besonderer  Beriick- 
sichtigung  der  Biesenzellenbildung“  (Ib.  C. 
1885)  — „ Beiträge  zur  normalen  Histologie 
xind  zur  Pathologie  der  Tuben “ (Ib.  CYIII 
1887)  — „ Über  carcixioma  tubae“  (Ztschr.  f. 
Geb.  u.  Gyn.  XV)  — „ Über  Tubenschwan- 
gerschaften in  dexi  ersten  Monaten , mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  pathologisch- 
axiatoxnischen  Befunde “ (Ib.  XX)  — „Eine 
verstellbare  Soxulexizangezur  Yaginofixation“ 
(Cbl.  f.  Gyn.  1893)  — „Beitrag  zur  früh- 
zeitigen Unterbx-echung  der  Tubensclnvanger- 
schaft  und  zur  Kenntxiiss  der  weiteren 
Schicksale  des  Eies“  (Ztschr.  f.  Geb.  u. 
Gyn.  XXIX)  — „Beitrag  zur  Bedeutung 
der  Castration  bei  Osteomalacie“  (Ib.  XXX) 

— „ Beitrag  zur  Kenntxiiss  der  primären 
Eileitertuberkulose“  (Mtsschr.  f.  Geb.  u. 
Gyn.  V)  — „Zur  Buptura  uteri“  (Ib.  VII) 

— „Zur  Casuistik  einiger  seltenerer  Ovarial- 
und Tuben-  Tumorexi“  (Ib.  IX)  — „ Leitfäden 
für  dm  gynaekologischen  Operationskurs“ 
(Leipzig  1899),  dazu  mehrere  Abschnitte 
in  A.  Martin’s  Handbuch  der  Krankheiten 
der  weiblichen  Adnexorgane  I und  II, 
Artikel  in  Bibi,  der  ges.  med.  Wiss., 
Eulenb.  Realenkyclop.,  Virchow’s  Archiv, 
D.  m.  W.,  Berl.  kl.  W. 

OSGF,  Leopold,  geb.  27.  Juli  1839 
zu  Nikolsburg  in  Mähren,  studierte  in 
Wien,  wurde  1862  Doktor,  seit  1872 
Primararzt  des  Rothschild-Spitales,  seit 
1873  ord.  Mitgl.  des  niederösterr.  Landes- 
Sanitätsrates,  seit  1872  Abteilungs-Vor- 
stand an  der  allgem.  Poliklinik,  seit  1872 
Privatdozent,  seit  1885  Prof.  e.  o.  für 
interne  Medizin  an  der  Wiener  Univ. 
Er  schrieb:  „Über  xuechaxiische  Behand- 

lung der  Magexi-  uxid  Darmkrankheiten“ 

— „Experimentelle  Studien  über  Uterusbe- 
xceguxigen11  (mit  Schlesinger)  — „ Experi - 
xnentelle  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
des  Nicotins  auf  Darmbewegungen“  (mit 
Basch)  — „Über  Darmsyphilis“  — „Die 
Ursachen  der  Magenex-xceiterung“  — „ Über 
Schmerzexi  uxid  kx-axikliafte  Empfindungen 


im  Magen “ — „Bericht  über  den  Fleck- 
typhus“ (Wien  1876)  — „Über  Quaran- 
taine  bei  Cholera“  — „Zur  Pathologie  der 
Darmstenosen“  — „ Experimentelle  Studien 
über  die  Innervation  des  Pylorus “ — „Die 
Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandluxig“ 

— „ Magenkrankheiten “ (in  Eulexburg’s 
Encyklopädie)  — „Die  Erkx'ankungexi  des 
Pankreas“  (Nothnagel’s  Handb.  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie). 

Ostmann,  Paul,  in  Marburg  a.  L., 
geb.  8.  April  1859,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms  - Akademie  in  Berlin,  promo- 
vierte 1883,  war  1884  bis  95  Assistenz  - 
bez.  Stabsarzt,  1893  bis  95  gleichzeitig 
Privatdozent  für  Ohrenheilkunde  an  der 
Univ.  Königsberg  und  ist  seit  1895  etats- 
mässiger  a.  o.  Prof,  der  Otologie  und 
Laryngologie  zu  Marburg.  Schriften  : 
„Experimentelle  Uxitersuchungm  zur  Mas- 
sage des  Ohres “ — „Die  Befiexerregbarkeit 
der  Muse,  tensor  tymp.  duxxli  Schallxcellexi“ 

— „Zur  Function  des  Muse,  stapedius  beim 
Hörexi“  — „Die  Ohrenkraxikheiten  in  der 
Armee“  (Leipzig)  u.  a. 

Ostrumoff,  Alexis,  in  Moskau, 
daselbst  1844  geb.  und  ausgebildet,  Arzt 
seit  1870,  promoviert  1872,  habilitiert 
1879,  ist  seit  1881  Professor  der  internen 
Klinik  in  Moskau.  Schriften  : „ Über  den 
l.Herztoxi“  (1872)  — „ Über  hemmende  Nerven 
der  Gefässe “ (1876)  — „ Über  die  Ixmer- 
vation  der  Schic eissdrüse“  (1879)  — „Über 
die  localen  Oedeme  bei  den  Nervenstörungexi“ 
(1878)  — „Klinische  Vorträge “ (1896). 

OtiS,  George  Alexander,  geb.  12. 
Nov.  1830  zu  Boston,  studierte  auf  der 
Univ.  von  Pennsylvanien,  wo  er  1851  den 
Doktorgrad  erlangte,  besuchte  in  dem- 
selben Jahre  Europa,  hielt  sich  nament- 
lich längere  Zeit  in  Paris  auf,  kehrte  1852 
zurück,  Hess  sich  in  Richmond,  Virg., 
nieder  und  begann  1853  die  Herausgabe 
von  „The  Yirgixiia  Medical  and  Surgical 
Journal“  in  Gemeinschaft  mit  Howell  L. 
Thomas,  später  James  B.  Mc  Caw,  führte 
die  Redaktion  bis  1854,  wo  er  nach 
Springfields,  Mass.,  übersiedelte  und  da- 
selbst eine  gute  Praxis  erlangte.  1861 
trat  er  als  Surgeon  in  ein  Regiment  der 
Massachusetts  Vol  unteers,  wurde  1864 
Surgeon  bei  den  U.  S.  Volunteers,  nach 
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der  Beendigung  des  Krieges  1866  Assi- 
stant Surgeon  im  Sanitätskorps  der  U.  S. 
Army  und  erreichte  bis  1880  den  Rang 
als  Major.  Während  des  Krieges  hatte 
er  in  Nord-  und  Stid-Carolina  und  be- 
sonders auf  einem  Hospitalschiff  Dienste 
geleistet.  Seit  1864  in  die  Office  des  Sur- 
geon-General  der  Armee  kommandiert, 
wurde  er  Kurator  des  Army  Medical 
Museum  und  bei  der  Abteilung  der  Sur- 
gical  Records  angestellt.  Er  entwickelte 
in  beiden  Ämtern  eine  so  unermüdliche 
Thätigkeit,  dass  durch  seine  Bemühungen 
namentlich  das  genannte  Museum  sich  zu 
den  ersten  seiner  Art  in  der  Welt  ent- 
wickelte. Nachdem  unmittelbar  bei  Be- 
endigung des  Krieges  seitens  des  Sur- 
geon-General  von  der  gesetzgebenden 
Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 
gesichert  waren,  begannen  auf  seine  Ver- 
anlassung Otis  und  Wood  ward  die  Samm- 
lung des  Materials  zu  einer  med.-chir. 
Geschichte  des  Krieges,  ersterer  für  den 
chirurg.,  letzterer  für  den  mediz.  Teil. 
Die  erste  vorläufige  Publikation  war  das 
in  den  weitesten  Kreisen  verbreitete  und  mit 
allgemeinem  Beifall  aufgenommene  „ Cir- 
cular Ar.  6“  (1865),  in  welchem  die  erste 
Hälfte  von  O.  herrührte.  Nacheinander 
publizierte  derselbe  als  von  der  Surgeon- 
General’s  Office  ausgehende  Zirkulare : 
„A  report  on  amputations  at  the  hip-joint 
in  military  surgery“  (1867)  — „A  report 
on  excisions  of  the  head  of  the  femur  for 
gunshot  injury“  (1869),  zwei  äusserst  wert- 
volle Monographien,  und  es  erschienen 
dann  von  der  grossen  „Medical  and  Sur- 
gical  History  of  the  War  of  the  Rebel- 
lion", von  ihm  herausgegeben:  „ First 

Surgical  Volume“  (1870)  und  „Second  Sur- 
gical Volume “,  die,  auf  das  liberalste  in 
der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  unge- 
teilteste Bewunderung  aller  Sachkenner 
wegen  der  mühevollen  Sammlung  und 
der  geistreichen  Verarbeitung  des  riesigen 
Materials  erregten.  Nebenbei  fand  O. 
noch  Zeit,  ebenfalls  als  amtliche  Publi- 
kationen, zu  bearbeiten  und  herauszu- 
geben: „A  report  of  surgical  cases  treated 

in  the  Army  of  the  United  States  from 
1865  to  1871“  (1871)  — „A  report  on  a 
plan  of  transporting  wounded  soldiers  by 
railioay  in  time  of  war“  (1875)  „A  report 
on  transport  of  sich  and  wounded  by  pack 
animals“  1877).  Zur  Zeit  seines  23.  Febr. 


1881  vorzeitig  erfolgten  Todes  hatte  er 
die  Bearbeitung  des  3.  chirurg.  Bandes 
etwa  zur  Hälfte  vollendet.  — 0.  hat  das 
allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst,  die 
chirurgischenErgebnisse  eines  riesenhaften, 
langen  und  blutigen  Krieges  in  streng 
wissenschaftlicher  Weise  verwertet  und 
der  Welt  zugänglich  gemacht  zu  haben, 
wie  dies  in  ähnlicher  Art  vor  ihm  noch 
niemals  geschehen  war.  Sein  Name  wird 
daher  auch  mit  der  Kriegschirurgie  unaus- 
löschlich verbunden  bleiben. 

Owen,  Richard,  berühmter  ver- 
gleichender Anatom,  geb.  20.  Juli  1804  in 
Lancaster,  studierte  von  1 824  an  in  Edinburg 
und  London  und  wurde  daselbst  1826 
Member  des  R.  C.  S.  Engl.  Zum  Assis- 
tant Conservator  und  1835  zum  Conser- 
vator  des  der  letztgenannten  Korporation 
gehörigen  berühmten  HuNTER'sclien  Muse- 
ums ernannt,  unternahm  er  es,  dasselbe 
zu  kompletieren  und  verfasste  einen  be- 
rühmt gewordenen  Katalog  desselben. 


Seine  sonstigen  hier  nicht  näher  anzu- 
führenden hervorragenden  Arbeiten  aus 
jener  Zeit  finden  sich  im  Magazine  of 
Natural  History,  der  Gyclopaedia  of  Anat. 
and  Physiol.,  den  Reports  of  the  British 
Association.  Er  war  einer  der  ersten,  der 
sich  bei  der  Untersuchung  tierischer  Ge- 
webe des  Mikroskops  bediente  und  war 
einer  der  Gründer  und  der  erste  Präsident 
der  Microscopical  Society.  1836  wurde 
er  der  Nachfolger  von  Charles  Bell  als 
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Hunterian  Prof,  der  Physiol.  und  Anat. 
beim  College  of  Surgeons.  Seine  Vor- 
lesungen umfassten  das  ganze  Tierreich, 
und  wurden  als : „Lectures  on  the  com- 

parative  anatomy  of  the  invertehrate  ani- 
mals“  (1843;  2.  ed.  1853)  veröffentlicht. 
Auch  um  die  Paläontologie  hat  er  grosse 
Verdienste ; von  den  zahlreichen  hierher 
gehörigen  Werken  führen  wir  nur  an : 
„Oclontography“  (2  voll.,  1840)  — „History 
of  British  fossil  mammals  and  birds“  (1846) 
— „History  of  British  fossil  reptiles“  (6. 
Abt.  1849  bis  51)  — „Paleontology“  (1860 ; 
61  ; 74).  Zu  einer  anderen  Klasse  von 
Arbeiten  gehören : ,.On  the  nature  of 


\ limbs “ (1849)  — „Principes  d' osteologie 

cmnparee“  (Paris  1855)  — „On  partheno- 
genesis,  or  the  successive  production  of  pro- 
Creative  individuals  front  a single  ovum 
(1849).  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens 
war  er  Fullerian  Prof,  der  Anat.  und 
Physiol.  an  der  Eoyal  Institution  und 
seit  1860  Superintendent  im  Natural 
History  Department  des  British  Museum. 
Als  Zeichen  der  Anerkennung  verlieh  ihm 
die  Königin  1851  das  früher  vom  Könige 
Ernst  August  bewohnte  Haus  in  Kew 
Green  zum  Aufenthalt.  Er  lebte  im 
Ruhestande  zu  Sheen  Lodge,  Riclimond 
Park,  Mortlake  und  starb  18.  Dez.  1892. 


p 


Pacchiotti,  Giacinto,  geb.  zu  San 
Cipriano  beiVoghera  15.  Okt.  1820,  studierte 
in  Oneglia  und  Turin,  promovierte  1841, 
war  dann  Chefchirurg  des  Ospedale  San 
Cliovanni  bis  1871  , gründete  1850  die 
Associazione  medica  degli  Stati  Sardi,  aus 
der  sich  1860  die  Associazione  medica  Ita- 
liana  entwickelte,  erhielt  1862  den  ver- 
einigten Lehrstuhl  der  pathol.  und  klin. 
Chirurgie  an  der  Univ.  Turin,  war  auch 
Senator  des  Königreichs  und  starb  14.  Mai 
1893.  P.  war  ein  thätiger  Organisator 
von  Kongressen  und  Ausstellungen,  hat 
jedoch  keine  bedeutende  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Er  bearbeitete 
monogr.  chir.  Eragen : „Über  Harnröhren- 
strikturen “ — „ Über  Phlebitis t;  — „ Über 
angeborene  Difformitäten  des  Skelets “ und 
verfasste  auch  einige  Publikationen  zur 
Hygiene. 

Pacini,  pn  ippo,  zu  Florenz,  geb. 
25.  Mai  1812  in  Pistoja,  zeigte  schon  als 
Knabe  grosse  Vorliebe  für  Naturwissen- 
schaften, besuchte  die  chir.  Schule  seüier 
Vaterstadt  und  begann  daselbst  1830  die 
anat.  Studien  mit  ausserordentl.  Pleisse 
zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre 
alt,  noch  als  Studierender,  legte  er  der 
Florentiner  Societä  medico-fisica  die  Ent- 
deckung der  nach  ihm  benannten  Körper- 
chen der  Fingernerven  vor,  hatte  aber 
nicht  das  Glück,  dieselbe  von  den  damaligen 
Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  liess 
sich  aber  nicht  abschrecken  und  verfolgte 
seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittels 
eines  ihm  von  Puccini  geliehenen  Amici- 
schen  Mikroskops  brachte  er  seine  Arbeiten 
so  weit  zum  Abschlüsse,  dass  er  sie  1839 
auf  dem  Wissenschaft!.  Kongresse  in  Pisa 
demonstrieren  und  1840  mit  Abbildungen 
veröffentlichen  konnte.  Infolge  der  Reform 
der  med.  Studien  in  Toscana  ging  P.  1840 
nach  Pisa  und  wurde  hier  Assistent  des 


Prof.  Savi,  womit  er  Gelegenheit  zu  weiteren 
Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihm 
vervollkommn eten,  unter  Amici’s  Leitung 
ausgeführten  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  menschl.  Retina  und  veröffentlichte 
1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem  fand 
er  noch  immer  keine  Anerkennung,  ja 
sogar  heftige  Anfeindung,  erhielt  1847, 
statt  der  Lehrkanzel  an  der  Univ.  Pisa, 
die  Lehrkanzel  für  deskript.  und  Maler- 
Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde 
er  zum  Prof,  der  topogr.  Anat.  und  der 
Histologie  ernannt.  In  dieser  Stellung 
konnte  er  sich  nun  seinen  liistolog.  Studien 
hingeben  und  veröffentlichte  1852  seine 
Arbeiten  über  das  elektr.  Organ  des  Gym- 
notus  electricus  im  Vergleich  mit  dem- 
selben Organ  anderer  elektr.  Fische. 
Während  der  Cholera-Epidemie  1854  bis 
55  untersuchte  er  mit  grossem  Fleisse, 
von  seinem  damaligen  Assistenten , dem 
späteren  Prof,  der  Augenheilk.  in  Bologna, 
Magni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der 
Darm  schleimhaut  der  Choleraleichen.  Diese 
mikroskopische  Untersuchung  ergab  ihm 
die  Existenz  von  Millionen  stäbchen- 
förmiger Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah 
und  auch  so  benannte,  und  welche  er  für 
die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  er- 
klärte. Diese  wären  von  Indien  nach 
Europa  verschleppt,  und  da  sie  hier  nicht 
die  Bedingungen  einer  daueimden  Existenz 
vorfänden,  gingen  sie  nach  2-  oder  3jähr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die 
Epidemie.  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  Wasserverlust,  welche 
die  Mikrobien  durch  den  Abfall  der  Epi- 
thelien  erzeugten.  Die  KocH’schen  Komma- 
Bazillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 
Bakterien  der  Leiche  nicht  getrennt ; jeden- 
falls aber  befinden  sich  unter  den  vielen 
von  ihm  gerade  gezeichneten  auch  solche 
kommaförmige,  nur  hat  er  nicht  die  Spezi- 
fizität  dieser  letzteren  erkannt.  Auch  für 
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die  gerichtl.  Medizin  hat  er  Bedeutendes 
geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künst- 
licher  Respiration  gelehrt,  um  Ertrunkene 
oder  mit  Narcoticis  Vergiftete  ins  Leben 
zurückzurufen.  Vor  seinem  9.  Juli  1883 
erfolgten  Tode  hatte  er  noch  den  Schmerz, 
dass  die  Accademia  dei  Lincei  in  Rom 
ihn  nicht  für  würdig  erachtete,  ihr  Mit- 
glied zu  werden,  während  seine  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  im  Auslande  allgem. 
Anerkennung  fanden.  Freilich  mag  sein 
nervöser  Charakter,  sein  häufig  unfreund- 
liches Benehmen  ihm  hinderlich  gewesen 
sein.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  von  C antaxi  auf 
gezählt  und  können  daher  hier  übergangen 
werden. 

Paetsch,  Johann  Friedrich 

August,  in  Berlin,  daselbst  1836  geb.  u. 
für  Med.  und  Zahnheilk.  bis  1864  resp. 
1862  ausgebildet,  betrieb  zunächst  die 
allgemeine  Praxis  und  beschäftigte  sich 
gleichzeitig  auch  praktisch  mit  der  Zahn- 
heilkunde, der  er  sich  später  ausschliess- 
lich zuwandte.  1884  wurde  er  zum  Lehrer 
der  Zahnheilkunde  an  dem  neuerrichteten 
Institut  und  zum  Titular-Prof.  ernannt. 
P.  starb  nach  längerem  Leiden  27.  Dez. 
1899  in  Westend  bei  Berlin. 

Paetz,  A 1 b r e c li  t , Sanitätsrat  zu 
Rittergut  Alt-Scherbitz  bei  Schkeuditz 
(Halle-Leipzig),  geb.  zu  Winzig  in  Schlesien 
15.  Jan.  1851,  studierte  in  Berlin  und 
Halle,  wurde  1874  in  Berlin  mit  der  Diss. 
„ lieber  Thoracocentese  bei  Pleuritis “ promo- 
viert, 1875  in  Halle  approbiert.  Schon 
vor  seiner  Approbation,  1874,  war  er  als 
Volontärarzt  in  die  damals  unter  Koeppe's 
Leitung  stehende  Provinzial-Irrenanstalt 
Nietleben  bei  Halle  a.  S.  eingetreten,  an 
der  er  vom  Tage  seiner  Approbation  an 
als  Assistenzarzt  fungierte.  1876  siedelte 
er  in  der  Stellung  eines  zweiten  Arztes 
mitden  ersten,  von  Nietleben  entnommenen 
Kranken  nach  dem  von  der  Provinz 
Sachsen  für  die  Errichtung  einer  neuen 
Irrenanstalt  angekauften  Rittergute  Alt- 
Scherbitz  über,  wohin  1877  auch  Koeppe 
übersiedelte,  nachdem  er  bis  dahin  die 
Direktion  von  Nietleben  aus  wahrgenommen 
hatte.  Nach  dessen  Tode  (1879)  erhielt  P. 
die  Direktion,  anfangs  kommissarisch, 
später  definitiv.  Die  von  Koeppe  in  ihren 


ersten  Anfängen  errichtete  „Central-An- 
stalt“  erweiterte  P.  um  die  ersten,  ad  hoc 
geschaffenen  „Überwachungs  - Stationen'1 
und  andere  zur  Durchführung  der  „Bett- 
behandlung" bestimmte  Abteilungen,  um 
deinen  Einführung  und  Verbreitung  sich  P. 
als  einer  der  ersten  verdient  machte.  Er 
errichtete  sodann  im  Anschluss  an  die 
vorhandene  Gutswirtschaft  eine  grosse 
landwirtschaftliche  Kolonie  im  Pavillon- 
und  Villenstyle  und  schuf  durch  die  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Centralanstalt 
die  erste  „koloniale  Irrenanstalt.“  Hier- 
durch wie  durch  den  grundsätzlichen  Ver- 
zicht auf  Mauern  und  Gitter  wie  alle 
sonstigen  Beschränkungen,  durch  den  Ver- 
zicht auf  das  Korridorsystem  und  das 
nach  schottischem  Vorgänge  zum  ersten 
Male  auf  dem  Kontinente  durchgeführte 
„Offen-Thür-System“  wurde  Alt-Sclierbitz 
vorbildlich  als  neues  Anstalts-System  und 
als  solches  im  In-  und  Auslande  allgemein 
acceptiert  und  nachgebildet.  Auf  dem 
Terrain  von  Alt-Scherbitz  wurde  von  P. 
ausserdem  das  Siechenasyl  „Kaiser  Wilhelm  - 
Augusta-Stiftung"  errichtet,  das  gleichfalls 
unter  seiner  Direktion  steht.  Mitteilungen 
über  die  Grundsätze  und  Einrichtungen 
der  Anstalt  legte  P.  ausser  in  den  ver- 
öffentlichten Verwaltungsberichten  nieder 
in  Vorträgen,  welche  er  auf  dem  VIII. 
intern,  med.  Kongr.  in  Kopenhagen,  auf 
den  Naturforscher- Vers,  in  Magdeburg  und 
Wiesbaden,  wie  auf  dem  Kongr.  des 
deutschen  Vereins  für  Armenpflege  und 
Wolilthätigkeit  zu  Cassel  hielt.  P.  ver- 
öffentlichte weiterhin:  „Die  Kolonisirung 
der  Geisteskranken  in  Verbindung  mit  dem 
Offen-Thür-System , ihre  historische  Ent- 
wickelung und  die  Art  ihrer  Durchführung 
auf  Rittergut  Alt-Scherbitz“  (Berlin).  Von 
auswärtigen  Behörden  wird  P.  vielfach 
als  Gutachter  für  Errichtung  neuer  An- 
stalten konsultiert. 

Pagel,  Julius  Leopold,  in  Berlin, 
geb.  29.  Mai  1851  zu  Pollnow,  studierte 
seit  1871  in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois-Reymoxd,  Traube, 
Virchow,  A.  Hirsch,  promov.  1875  („Gesc/i. 
d.  Göttinger  med.  Schule  im  18.  Jahrh.“), 
praktiziert  seit  1876  in  Berlin  und  be- 
schäftigt sich  mit  histor.-med.  Studien, 
wurde  1885  infolge  einiger  der  Redaktion 
mitgeteilter  Monita  von  A.  Hirsch  zur  Mit- 
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arbeiterschaft  am  Biogr.  Lexikon  (nach 
"W ernich  s Rücktritt)  herangezogen,  publi- 
zierte später  „ Die  Anat.  d.  H.  v.  Mondeville“ 
(Berlin  1889)  — ,.Die  Chir.  d.  H.  v.  Monde- 
ville“ (A.  f.  kl.  Chir.  XL  ff.  und  selbstän- 
dig Berlin  1892,  französ.  Ausg.  von  E. 
Nicaise,  Paris  1893)  — „Die  angebliche 
Chir.  d.  Joh.  Mesue “ (zu  A.  Hirsch’s  50 j ähr. 
Dr.- Jubiläum,  Berlin  1893),  sowie  weitere 
handschriftliche  Dokumente  zur  mittel- 
alterl.  Med.,  die  Chir.  des  Congeinna  (1891), 
des  Jamerius  (in  der  Berliner  Diss.  v.  A. 
Saland  1895),  das  Kompendium  urinarum 
des  Gualterus  Agulinus  (Diss.  v.  Pfeffer, 
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Berlin  1891),  die  Concordanciae,  die  Areolae 
des  Joh.  v.  St.  Am  and  (1893  bis  94),  die 
Augenheilkunde  des  Alcoatim  u.  a.  z.  T. 
in  zahlreichen  bisher  von  ihm  angeregten 
Berliner  Doktor-Diss.,  ferner  „ Entwickelung 
der  Med.  in  Berlin“  (Wiesbaden  1897)  — 
„Med.  Deontologie“  (Berlin  1896)  — „Ein- 
führung in  die  Gesell,  d.  Med.“  (Ib.  1898) 
— „Med.  Encyclopäd.  und  Methodologie“ 
(Ib.  1899),  sowie  Zeitschriftenartikel  über 
verschiedene  Themata  aus  der  Gesell,  der 
Med.,  über  Standesfragen,  Beiträge  zur 
Allg.  D.  Biogr.,  Rezensionen.  Seit  1891  ist 
P.  für  Gesell,  d.  Med.  in  Berlin  habilitiert, 
seit  1898  Titular-Prof.  (mit  dem  Lehrauf- 
trag). Auch  erstattet  P.  seit  1899  das 
Referat  über  med.  Geschichte  f.  den 
ViRCHOW-PosNER’schen  Jahresbericht. 

Pagenstecher,  Alexander,  geb. 
21.  April  1828  zu  Wallau  bei  Wiesbaden, 
studierte  seit  1846  in  Giessen,  Heidelberg 


und  Würzburg,  wurde  1849  an  letztge- 
nannter TJniv.  promoviert  und  ging  1851 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Desmarres 
und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte,  der  er  sich  auch 
1852  bei  v.  Graefe  in  Berlin  widmete. 
Dann  wurde  er  in  Wiesbaden  Assistenz- 
arzt am  dortigen  Hosp.;  doch  gab  er  diese 
Stelle  auf , nachdem  er  aus  eigenen 
Mitteln  eine  Armen- Augenheilanstalt  ge- 
gründet hatte,  die  bald  seine  volle  Arbeits- 
kraft beanspruchte.  Durch  glückliche 
Operationen  gelangten  P.  und  seine  An- 
stalt zu  solchem  Ruf,  dass  diese  von  Augen- 
leidenden aus  allen  Weltgegenden  aufge- 
sucht  und  die  Bildungsstätte  tüchtiger 
Augenärzte  wurde,  wie  Saemisch,  Hirsch- 
mann, R.  Berlin,  die  eine  Zeit  lang  unter 
P.  als  Assistenten  fungierten.  P.  wurde 
1857  zum  Hofrat  ernannt.  Im  Verein  mit 
Saemisch  und  Arnold  Pagenstecher  gab 
er  „Klin.  Beobb.  aus  d.  Augenheilanstalt  in 
Wiesbaden“  (1861,  62)  heraus.  Infolge 
einer  bei  einer  Jagd  erlittenen  Verletzung 
starb  P.  31.  Dez.  1879.  Leider  nur  in 
wenigen  Schriften  sind  die  reichen  Er- 
fahrungen P.’s  niedergelegt.  Ausser  den 
bereits  genannten  Beobachtungen  wäre 
die  Arbeit:  „ Zur  Iridodesis“  (v.  Graefe’s 
Archiv,  VIII)  zu  erwähnen.  Besonders 
hervorragend  war  er  als  Operateur.  Die 
von  ihm  mit  vielem  Glück  ausgeführte 
Extraktion  der  Linse  in  geschlossener 
Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistung. 
Ebenso  wird  die  nach  ihm  benannte 
gelbe  Präzipitatsalbe  noch  heute  gewürdigt. 

Pagen  Stecher,  Hermann,  geb. 
16.  Sept.  1844  zu  Langenschwalbach,  stu- 
dierte seit  1863  in  Würzburg  und  Berlin, 
absolvierte  das  Staatsexamen  1867  und 
promovierte  darauf  in  Würzburg.  Nach- 
dem er  1867  an  prakt.  Kursen  in  Prag 
teilgenommen  und  1867/68  Assistent  an 
der  inneren  Klinik  zu  Greifswald  gewesen 
war,  widmete  er  sich  dem  Spezialstudium 
der  Ophthalmologie  unter  v.  Gräfe  in 
Berlin  und  machte  darauf  wissenscliaftl. 
Reisen  nach  London,  Edinburg,  Paris. 
Später  wurde  er  Assistenzarzt  an  der 
Augenheilanstalt  seines  Bruders  zu  Wies- 
baden, die  er  von  1875  gemeinschaftlich 
mit  diesem  leitete  und  deren  Direktion  er 
nach  dessen  Tode  allein  übernahm  und 
gegenwärtig  noch  führt.  1890  wurde  ihm 
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■der  Professortitel  verliehen.  P.  erfreut 
sich  einer  Praxis  von  internationalem 
Charakter  und  veröffentlichte  bisher : 
„Über  Sehnervenverletzung“  — „Zur  Patho- 
logie des  Glaskörpers“  — „Sehnervenatrophie 
nach  Erysipel“  — „Atlas  der  pathologischen 
Anatomie  des  Auges “ (mit  C.  Genth)  — 
„Die  Operation  des  grauen  Staares  in  ge- 
schlossener Kapsel“  (verschiedene  Arbeiten) 


— „Über  vordere  Glaskörperablösung“  — 
„Über  die  Massage  des  Auges“  — „Über 
ein  neues  Verfahren  zur  Operation  der 
Ptosis“  — „Über  eine  neue  Augenerkrankung 
bedingt  durch  Eindrinyen  von  Raupenhaaren “ 

— „Über  die  Anwendung  von  grossen  Dosen 
Jod  in  der  Augenheilkunde“  — „Über  die 
gelbe  Quecksilberoxydsalbe“ . 

Paget,  Sir  George  Edward,  in 
Cambridge,  geb.  zu  Great  Yarmouth  1809, 
studierte  in  Cambridge,  wurde  daselbst 
1838  Dr.,  1839  Eellow  des  R.  C.  P.,  hielt 
1866  in  diesem  die  HARVEY’sclie  Rede,  war 
1869  bis  74  Präsident  des  General  Med. 
Council,  seit  1872  Regius  Prof,  of  Physic 
an  der  Univ.,  deren  med.  Schule  er  er- 
neuert hat,  und  bis  1884  Physician  am 
Addenbrocke’s  Hosp.  1885  erhielt  er  mit 
dem  Batli-Orden  die  Ritterwürde.  Er  starb 
29.  Jan.  1892. 

Paget,  Sir  James  Bart.,  in  London, 
berühmter  Patholog  und  Chirurg,  als  jüng. 
Bruder  des  Vorigen  geb.  11.  Jan.  1814  zu 
Greatli  Yarmouth,  studierte  am  St.  Bartho- 
lom.-Hosp.  in  London,  mit  dem  er  sein 
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ganzes  Leben  lang  verknüpft  blieb,  indem 
er  hier,  zunächst  als  Assistant  Surgeon, 
dann  als  Surgeon  und  schliesslich  bis  zu 
seinem  Ableben  als  Consulting  Surgeon 
fungierte.  1836  wurde  P.  Member,  1843 
Hon.  Eellow  des  R.  C.  S.  Engl.  P.  war 
ferner  Serjeant  Surgeon  der  Königin, 
Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  \ize- 
kanzler  der  Londoner  Univ.,  erhielt  1871 
die  Baronetwürde,  war  1875  Präsident  des 
R.  C.  S.,  ausserdem  Dr.  jur.  hon.  der 
Univ.  Oxford,  Cambridge  und  Edinburg 
und  starb  als  Nestor  unter  den  englischen 
Ärzten  30.  Dez.  1899.  P.  gehört  zu  den 
hervorragendsten  engl.  Ärzten  u.  Chirurgen 
der  Neuzeit.  Sein  Hauptverdienst  besteht 
darin,  dass  er  als  einer  der  ersten  in 
England  das  Studium  der  pathol.  Histologie 
angeregt  und  dieses  Gebiet  mit  zahlreichen 
neuen  Tliatsachen  bereichert  hat,  die  von 
scharfer  Beobachtungsgabe,  ungewöhn- 
lichem, ausdauerndem  Fleiss  und  feiner 
Methodik  zeugen.  Im  einzelnen  kommen 
hierfür  besonders  P.’s  Untersuchungen 
über  Ernährung,  Hypertrophie  u.  Atrophie, 
Wundheilung,  fettige  Degeneration  kleiner 
Hirngefässe,  Entzündung  und  Geschwülste 
u.  a.  m.  in  Betracht.  P.’s  Name  ist  ver- 


ewigt durch  die  nach  ihm  benannte 
Knochenkrankheit  (Osteitis  deformans),  be- 
schrieben in  den  Med.  Transactions  Vol. 
60  (1877)  und  Vol.  65  ( 18S2),  sowie  durch 
die  „Disease  of  the  nipple",  die  ekzematöse 
Entzündung  des  Warzenhofes  mit  konse- 
kutivem Mammacarcinom  (Barth.  Hosp. 
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Rep.  1874).  Mit  der  deutschen  Wissen- 
schaft unterhielt  P.  stetige  Fühlung,  die 
in  einer  lebenslänglichen  innigen  Freund- 
schaft mit  Virchow  ihren  Ausdruck  fand. 
Bei  aller  streng  kirchlichen  Gesinnung 
war  P.  ein  energischer  Feind  orthodoxen 
Einflusses  in  der  Medizin  und  trat  stets 
für  den  Fortschritt  in  der  Wissenschaft 
ein,  indem  er  insbesondere  auch  zur  Zeit, 
als  die  Antivivisektionsbewegung  in  Eng- 
land stattfand,  diese  mit  aller  Energie  be- 
kämpfte. Seinem  Einfluss  ist  es  zu  danken, 
dass  Virchow  nach  London  kam  und  dort 
die  berühmte  Rede  über  den  Wert  des 
pathol.  Experiments  hielt.  Als  Mensch 
war  P.  eine  überaus  vornehme  und  sym- 
pathische Persönlichkeit , die  sich  der 
grössten  Achtung  und  Beliebtheit  erfreute. 
Grössere  Werke  hatP.  nur  wenig  verfasst. 
Die  bekanntesten  sind  ein  Katalog  des 
pathol.  Museums  des  B.  C.  S.,  dann  Vor- 
lesungen über  chirurg.  Pathologie,  an  eben 
demselben  Koll.  gehalten  (auch  in  mehreren 
amerikan.  Ausgaben  erschienen),  ferner 
die  „Lectures  on  tumours“  (1851)  und  die 
„Clinical  lectures  andessays“  (1875),  in  denen 
P.  seine  vielfachen  Forschungsergebnisse 
zusammengefasst  hat.  Dazu  kommt  dann 
noch  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  und 
Aufsätzen  in  verschiedenen  engl.  Zeitsclir. 
Auch  auf  dem  intemat.  Kongr.  zu  Berlin 
1890  hielt  P.  einen  Vortrag. 

Pagliani,  Luigi,  geb.  25.okt.  1347 

zu  Genola,  studierte  und  promovierte  zu 
Turin  1870,  war  Assistent  von  Moleschott, 
dann  Privatdozent  der  Hygiene  und  wurde 
1881  zum  Prof.  e.  o.  derselben  an  der  Univ. 
Turin  ernannt.  Er  bereiste  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien, Holland  und  Schweden, 
um  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen 
Ländern  persönlich  kennen  zu  lernen  und 
gründete  in  Turin  das  erste  ital.  Institut 
für  demonstrative  und  experim.  Hygiene. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind 
hervorzuheben:  ,, Sülle  funzioni  dei  ganglii 
nervosi  del  cuorel<  — ,, Studio  sulla  diastole 
attivau  (im  Verein  mit  Mosso)  — „ Saggio 
sullo  stato  attuale  della  fisiologia  del  sistema 
nervoso11  (1872)  — „ Sopra  alcuni  fattori 
dello  sviluppo  umano “ (Atti  dell’  Accad. 
delle  Scienze  di  Torino,  1876)  — „ Lo 
sviluppo  umano  per  etä , sesso , condizione 
sociale  ed  etnica  ecc.lt  (Giornale  della  Soci- 
etä  ital.  d’Igiene,  1879)  — „ Sülle  risaje“  — 


„ Süll’  anemia  del  Gottardo“  — „ Sulla  fog- 
natura  cittadina “ — „ Sülle  cucine  economiche 
popolari“  u.  a.  m. 

Pajot,  Charles,  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 18.  Dez.  1816,  wurde  1842  Doktor, 
widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Kurse 
darüber  in  der  Ecole  pratique,  wurde  1850 
von  der  Fakultät  offiziell  mit  der  Ab- 
haltung geburtshilfl.  Vorlesungen  beauf- 
tragt, 1 853  durch  Konkurs  mit  der  These : 
„Des  lesions  träum atiques  du  foetus  dans 
V accouchement“  zum  Prof,  agrege,  1863 
zum  Mitgliede  der  Fakultät  für  das  ge- 
nannte Fach,  1883  zum  ord.  Prof,  der  ge- 
burtsliilfl.  und  gynäkol.  Klinik  an  der 
Fakultät,  1886  zum  Honorarprof.  ernannt. 
Er  schrieb  noch:  „De  la  cephalotripsie 
repetee  sans  traction  etc.“  (1863)  — „De  la 
Präsentation  de  l’epaule  dans  les  retrecisse- 
ments  extremes  du  bassin  et  d'un  nouveau 
procede  d’ embryotomie“  (1865)  — „Le  chloro- 
forme  dans  les  accouchements  naturels  consi- 
dere  au  point  de  vue  scientifique  et  pratique“ 
(1875);  zusammen  mit  Paul  Dübois  gab  er 
heraus : „ Traite  complet  de  l'art  des  accouche- 
ments“ (2  voll.,  1871  bis  75).  Ferner  be- 
gründete er  die  „Annales  de  gynecologie  et 
d' obstetrique“ , sowie  die  Societe  d’ostetr. 
et  de  gynec.,  deren  erster  Präsident  er 
war  und  veröffentlichte  ausserdem  noch: 
„Elements  de  pratique  obstetricale“  — „Des 
causes  d’erreurs  dans  le  diagnostic  de  la 
grossesse“  — „Des  accouchements  difficiles 
par  la  diredion  vicieuses  des  forces“  — „Du 
travail  prolonge  et  de  la  contradure  uterine “ 
— „ Des  sondes  vesicales  et  uterines  ä valves 
aseptiques“ , sowie  anderweitige  Aufsätze 
und  Artikel,  hauptsächlich  über  gehurt  sh. 
Themata  in  der  Gaz.  des  höpit.,  dem  Dict. 
encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w.  P.  starb 
Ende  Juli  1 896. 

Palasciano,  Ferdinando,  zu 

Neapel,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte  zuerst 
als  Chirurg  in  der  neapol.  Armee,  auf 
welche  Stellung  er  während  der  polit. 
Unruhen  1848  Verzicht  leistete,  um  als 
Privatdozent  Chirurgie  zu  lehren.  1860 
wurde  ihm  von  der  Regierung  der  Dikta- 
tur die  Leitung  eines  Krankenhauses  über- 
geben, und  am  Ende  desselben  Jahres 
wurde  er  von  der  mittlerweile  eingesetzten 
k.  ital.  Regierung  zum  Inspektor  des 
Syphilicomiums  zu  Neapel  ernannt,  welche 
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Anstalt  er  von  Grand  aus  so  umwandelte, 
dass  er  beinahe  Begründer  derselben  ge- 
nannt zu  werden  verdient.  Da  aber  die 
Regierung  später  nicht  auf  alle  seine  Vor- 
schläge eingehen  wollte,  zog  er  sich  von 
dieser  Stellung  zurück  und  wurde  1865 
zum  ord.  Prof,  der  chir.  Klinik  an  der 
Univ.  zu  Neapel  ernannt.  Er  leitete  die 
chir.  Klinik  mit  grossem  Beifall  und  sein 
Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wiss. 
Schriftsteller  erreichte  einen  bedeutenden 
Grad.  Die  Überführung  der  Kliniken 
vom  Ospedale  degli  Incurabili  nach  dem 
Ospedale  Gesu  e Maria,  welche  er  mit  der 
grössten  Energie  anfocht,  war  der  Grund, 
dass  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt 
resignierte.  1867  wurde  er  zum  Abge- 
ordneten des  ital.  Parlaments  erwählt  und 
in  dieser  Stellung  vertrat  er  viele  med. 
Interessen,  namentlich  die  Institution  der 
Sachverständigen  bei  den  Gerichten.  In 
den  80  er  Jahren  wurde  er  zum  Senator 
des  Königreichs  ernannt.  Eines  seiner 
grössten  Verdienste  ist  das,  die  Neutralität 
der  Schwerverwundeten  und  Kranken 
während  der  Kriege  vorgeschlagen  und 
durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in 
Kongressen,  in  Akademien,  im  Parlament 
und  wo  immer  möglich  hartnäckig  ver- 
fochten zu  haben.  East  alle  seine  Arbeiten 
sind  in  den  zahlreichen  Bänden  des  von 
ihm  in  Neapel  herausgegebenen  „Archivio 
di  chirurgia  pratica“  enthalten.  Mehrere 
Jahre  lebte  er  ziemlich  zurückgezogen  auf 
seiner  Villa  am  Capodimonte  von  Neapel, 
wo  er  28.  Nov.  1891  starb. 

Palmer,  Edward  Rush,  Prof,  der 
Physiol.  am  Med.  Depart.  der  Univ.  zu 
Louisville,  geb.  1842  zu  Woodstock,  Ver- 
mont, studierte  in  Louisville,  wurde  1864 
Doktor,  erhielt  1868  die  genannte  Stellung 
als  Prof,  der  Physiologie  und  widmete  sich 
nebenher  dem  Spezialstudium  der  Krank- 
heiten der  Ham-  und  männlichen  Ge- 
schlechtswerkzeuge. 1893  war  er  Präsi- 
dent der  Amer.  Assoc.  of  genito-urinary 
surgeons,  ferner  war  er  Mitbegründer  und 
Präsident  der  Surgic.  Society  of  Louis- 
ville. P.  starb  5.  Juli  1895  an  einem 
beim  Radfahren  erlittenen  Schädelbruch. 

Paltauf,  Arnold,  Prof,  dergerichtl. 
Med.  in  Prag,  geb.  1860  zu  Judenburg, 
studierte  und  promovierte  1883  in  Graz,  i 


war  bis  1885  Assistent  am  pathol.-anat. 
Institut  von  Eppinger,  darauf  Assistent 
am  forens.  Institut  in  Wien,  habilitierte 
sich  daselbst  1889  für  gerichtl.  Med.  und 
erhielt  1891  als  Nachf.  Maschka’s  die  a.  o. 
Professur  der  gerichtl.  Med.  in  Prag,  starb 
jedoch  bereits  27.  Mai  1893  zu  Neuhaus 
bei  Cilli.  P.  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 
beiten sowohl  zur  pathol.  Anatomie  wie 
zur  gerichtl.  Medizin.  Selbständig  er- 
schien: „ Über  den  Tod  durch  Ertrinken “ 
(1888)  — „Über  den  Zwergwuchs  in  anato- 
mischer und  gerichtsärztlicher  Beziehung “ 
(1891).  Dazu  kommen  zahlreiche  Joumal- 
artikel  in  Virchow’s  Archiv,  in  Wiener, 
Prager  und  Berliner  Zeitschriften  über 
Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der  Toxiko- 
logie (Vergiftung  durch  Drastika,  durch 
Tollkirschen,  Extr.  filicis),  über  Schädelver- 
letzungen , plötzlichen  Tod  und  dessen 
Beziehung  zur  Thymusdrüse,  Hundswut, 
u v.  a. 

Pal  tauf,  Richard,  in  Wien,  geb. 
9.  Eebr.  1858  zu  Judenburg,  studierte  und 
promovierte  1880  in  Graz,  war  1881  bis  93 
Assistent  von  Hans  Kundrat  in  Graz  und 
später  in  Wien,  habilitierte  sich  hier  1888 
für  pathol.  Anatomie,  wurde  1892  Prof, 
e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  pathol. 
Histologie  und  ist  seit  1893  Prosektor  an 
der  k.  k.  Krankenanstalt  „Rudolfsstiftung“, 
seit  1895  Leiter  des  staatl.  Instituts  für 
Herstellung  von  Diphtherieserum  und  der 
Schutzimpfungsanstalt  gegen  Tollwut.  P. 
verfasste  verschiedene  Arbeiten  in  den 
von  ihm  vertretenen  Spezialgebieten. 

Panas,  Phot  inos,  zu  Paris,  geb. 
30.  Jan.  1832  auf  Cephalonia,  einer  der 
Ionischen  Inseln,  studierte  in  Paris,  wurde 
daselbst  1860  mit  der  These:  „Reclierches 
sur  l'anatomie  des  fosses  nasales  et  des  voies 
lacrymales “ Doktor,  liess  sich  in  Frank- 
reich naturalisieren,  wurde  1863  mit  der 
These:  „Des  cicatrices  vicieuses  et  des 
moyens  d’y  remedier“  zum  Prof,  agrege 
und  Chirurg  des  Bureau  central  ernannt 
und  war  nacheinander  Chirurg  in  den 
Hospitälern  Bicetre  (1864),  Lourcine  (1865), 
du  Midi  (1865),  Saint- Antoine,  Saint-Louis 
(1868),  Lariboisiere  (1872)  und  Hötel-Dieu 
(1879).  1873  mit  den  Vorlesungen  über 

Ophthalmologie  betraut,  wurde  er  1879 
zum  Titular-Prof.  derselben  und  zum  Mit- 


40* 


1255 


Pancoast  — Panum. 


1256 


gliede  der  Acad.  de  med.  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch,  anzuführen: 
„Legons  sur  le  strabisme  et  les  paralysier 
oculaires“  (1873)  — „ Legons  sur  l’anut .,  la 
physiol.  et  la  pathol.  des  voies  lacrymales11 
(1876)  — „ Legons  sur  les  maladies  inflam- 
matoires  des  membranes  internes  de  l’oeil“ 
(1878)  — „ Legons  sur  les  retinites  et  les 
nevrites  optiques “ (1878,  av.  hg.)  — „ Ana- 
tomie pathologique  de  l’oeil“  (1879,  av.  26  pl.), 
zusammen  mit  R£my.  Früher  veröffent- 
lichte er  zusammen  mit  F.  Guyon:  Mal- 
gaigne’s  „ Legons  d’ orthopedie“  und  sclu'ieb 
Artikel  im  Bull,  de  l’Acad.  de  med.  und 
in  Jaccoud’s  Dict.  de  med.  et  de  chir. 
prat.  Neuerdings  sind  hinzugekommen: 

„ Traite  coniplet  d’ Ophthalmologie“  (2  vol., 
1894)  — „Legons  cliniques  d' Ophthalmologie“ 
(1899)  — ,, Anat . pathol.  du  glaucome  et  des 
tumeurs , intra-oculaires“ , mit  Duvigneaud 
1898.  P.  war  1899  President  de  l’Aca- 
demie  de  Med. 

Pancoast,  William  H.,  Prof,  der 

Med.  in  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 
Prof.  Josef  P.  (1805  bis  82)  1835  geb., 
studierte  und  promovierte  1856  am  Jeffer- 
son  Med.  Coli.,  machte  dann  eine  272  jähr. 
Studienreise  in  Europa  mit  längerem 
Aufenthalt  in  London,  Paris  und  Wien, 
wurde  1859  Chirurg  am  Charity  Hosp.  in 
Philadelphia,  1862  Prosektor  am  Jefferson 
Med.  Coli.,  1868  Adjunkt-Prof.  der  Anat. 
an  derselben  Anstalt  und  1874  als  Nachf. 
seines  Vaters  Prof,  der  Anat.  1886  wurde 
er  Prof,  am  Philad.  Med.  Chir.  Coli,  und 
starb  4.  Jan.  1897.  P.  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Artikeln  in  amerikan.  Journalen 
veröffentlicht,  unter  denen  der  Bericht 
über  die  1884  erfolgte  Sektion  der  Siame- 
sischen Zwillinge  mit  dem  Nachweis,  dass 
die  Trennung  dieser  nicht  ohne  Lebens- 
gefährdung möglich  gewesen  wäre,  s.  Z. 
besonderes  Aufsehen  erregte. 

Pansch,  Adolf,  Prof,  der  Anat. 
zu  Kiel,  geb.  2.  März  1841  zu  Eutin,  stu- 
dierte seit  1860  in  Berlin  und  Heidelberg 
Med.  und  Naturwissenschaften,  dann  Med. 
1862  bis  64  in  Berlin  und  Halle,  wo 
er  mit  der  Diss.  „De  pyorrhoea  alveolari 
seit  gingivitide  expulsiva“  (1864)  promo- 
vierte. 1865  wurde  er  zum  Prosektor  am 
anat.  Museum  der  Kieler  Univ.  ernannt 
und  habilitierte  sich  1866  in  der  dortigen 


med.  Fakultät  als  Privatdozent  mit  der 
Comment.  anat. : „De  sulcis  et  gyris  in 

cerebris  simiarum  et  hominum “ (Eutin  1866, 
c.  tabb.).  Er  schrieb  weiterhin : „Die 

Furchen  und  Wülste  am  Grosshirn  des 
Menschen.  Zugleich  als  Erläuterung  zu 
dem  Hirnmodell“  (Berlin  1879)  — „ Bei- 
träge zur  Morphologie  des  Grosshirns  der 
Säugetliiere“  (Leipzig  1879)  — „Grundriss 
der  Anatomie  des  Menschen “ (Berlin  1881) 
u.  s.  w.  1869/70  nahm  er  an  der  zweiten 
deutschen  Nordpolexpedition  teil,  deren 
wissenschaftliche  Ergebnisse  er  in  einem 
1873  publizierten  Werke  niederlegte. 
Ferner  veröffentlichte  er  noch : „Anat. 

Vorlesungen  für  Ärzte  und  ältere  Stu- 
dierende“ (T.  I,  Berlin  1884).  Bei  einer 
Segelfahrt  im  Kieler  Hafen  mit  seinem 
12jälir.  Knaben  in  seinem  eigenen  Boote 
wurde  dieses  zum  Kentern  gebracht  und 
P.  ertrank  14.  Aug.  1887.  Er  war  ein 
sein-  beliebter  Lehrer  und  hatte  als  solcher 
im  ganzen  21  Jahre  lang,  zuletzt  als 
Extraordinarius,  an  der  Kieler  Hochschule 
gewirkt. 

Panum,  Peter  Ludwig,  der  her- 
vorragendste physiolog.  Professor  in  Kopen- 
hagen, 19.  Dez.  1820  in  Rönne  (Insel 
Bornholm)  als  Sohn  eines  später  in  Eckem- 
förde  (Schleswig)  angestellten  Militär- 
arztes, studierte  in  Kiel  und  Kopenhagen, 
wo  er  1845  das  Staatsexamen  absolvierte. 
1846  fungierte  er  von  Staatswegen  als 
Arzt  auf  den  Färöern  aus  Anlass  einer 
Masernepidemie,  über  welche  er  in  einer 
bemerkenswerten  Abhandlung  in  Bibi, 
f.  Laeger  (1846)  und  im  Auszug  in  Virch. 
Arch.  (I)  berichtete.  Dann  wirkte  er  nach 
vorübergehendem  Studium  in  Berlin  1847, 
wo  er  Virchow’s  Bekanntschaft  machte, 
successive  als  Hospitalarzt  in  Kopen- 
hagen, als  Marinearzt  im  Schleswigschen 
Kriege  und  1850  als  Choleraarzt  in  Band- 
holm (Laaland) ; auch  die  zuletzt  genannte 
Thätigkeit  gab  P.  Anlass  zu  einer  aner- 
kannten Publikation  in  „Hospitals-Meddel- 
elser"  (HI).  Fortan  aber  entsagte  P.  der 
Praxis  und  widmete  sich  der  Physiologie 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
physiol.  Chemie.  Mit  einer  Abhandlung 
aus  diesem  Gebiet  „ Fibrinen  og  dens  coa- 
gulation“  promovierte  er  1851,  unternahm 
dann  bis  1853  eine  grössere  Studienreise, 
die  ihn  nach  Wiirzburg,  Leipzig,  zuletzt 
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nach  Paris  führte,  wo  er  eine  Zeit  lang 
Claude  Bernard’s  Assistent  im  Laborato- 
rium war.  Heimgekehrt  erhielt  er  die 
Stellung  als  Prof.  e.  o.  der  Physiol.,  med. 
Chemie  und  allgem.  Pathologie  in  Kiel, 
wurde  1858  ord.  Professor  daselbst  und 
ging  1863  als  Nachfolger  des  verst.  Esch- 
richt  nach  Kopenhagen,  wo  er  in  gleicher 
Weise,  wie  vorher  in  Kiel,  vor  allem  die 
Errichtung  eines  zweckmässigen  physiol. 
Laboratoriums  durchsetzte  und  eine  ebenso 
rührige  Lehr-,  wie  schriftstellerische  und 
Forsch erthätigkeit  enfaltete.  P.  hat  da- 
durch, wie  Petersen  in  seiner  Biogr.  im 
älteren  Lexikon  {bemerkt,  die  Ara  der 
neueren  naturwissenschaftl.  Physiologie  in 
Kopenhagen  inauguriert.  In  der  genann- 
ten Quelle  wird  die  grosse  Reihe 
der  in  jener  Zeit  von  P.  an- 
gefertigten resp.  veröffent- 
lichten Untersuchungen 
zitiert  und  gewürdigt. 

Neben  den  Arbeiten  über 
und  zur  Bekämpfung 
der  damals  beliebten 
Lammbluttransfusion  , 
ferner  über  kompri- 
mierte Luft , über 
physiologische  Bedeu- 
tung derMissbildungen 
müssen  als  hervor- 
ragende Leistungen 
noch  aus  der  Kieler 
Zeit  die  berühmten 
„ Experimentellen  Untersu- 
chungen zur  Physiologie  und 
Pathologie  der  Embolie,  Trans- 
fusion u.  Blutmeng  eu  (Yirch.  Arch.XXVII  bis 
XXIX,  18571  und  das  während  der  Kopen- 
hagener  Thätigkeit  entstandene  grosse 
Handbuch : „Haandbog  i Menneskets 

Physiologie “ (Kopenhagen  1865  bis  72) 
erwähnt  werden.  „In  diesem  durch  seine 
Vollständigkeit  und  Gründlichkeit  ausge- 
zeichneten Werke  suchte  P.,  seinem 
nüchtern-kritischen  Geiste  gemäss,  in 
origineller  Weise  eine  strenge  Sonderung 
der  sicheren  physiologischen  Data  und 
der  Theorien  durchzuführen.  Dies  machte 
aber  das  Buch  etwas  schwer  lesbar  und 
in  der  18833begonnenen  neuen  Ausgabe, 
von  welcher  leider  nur  4 Hefte  erschienen 
(das  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von 
seinem  Assistenten  Dr.  Bohr  publiziert), 
ist  diese  scharfe  Sonderung  wieder  aufge- 


geben. Im  1.  Heft  hat  eine  gegen  die 
Antivivisektionisten  gerichtete  ausfülirl. 
Apologie  der  experimentellen  Benutzung 
der  Tiere  im  Interesse  der  Wissenschaft 
Platz  gefunden."  Auch  historischen  Studien 
wandte  sich  P.  gelegentlich  zu,  nament- 
lich in  seinen  letzten  Lebensjahren,  wo 
er  mehrere  kleinere  Gelegenheitsschriften 
zur  Geschichte  der  dän.  Med.  publizierte 
(1879  und  80).  Als  ausserordentlich  ver- 
dienstvoll muss  das  Bestreben  P.’s  aner- 
kannt werden,  die  Ergebnisse  der  physiol. 
Wissensch.  auch  praktisch  z.  B.  für  die 
weckmässigste  Ernährung  der  grossen  Be- 
völkerungsmassen, ökonomische,  rationelle 
Beköstigung  und  ähnliche  Zwecke  ver- 
wertbar zu  machen.  In  dieser  Beziehung 
scheute  P.  nicht  davor  zurück, 
den  Weg  der  populär  beleh- 
renden Schriftstellerei  zu 
betreten.  Ebenso  suchte 
er  derPllanzenphysiologie 
die  grundlegende  Stel- 
lung bei  verschiedenen 
industriellen  und  land- 
wirtschaftl.  Angelegen- 
heiten zu  sichern.  Nicht 
geringere  Verdienste 
erwarb  sich  P.  noch  um 
die  Hebung  und  Orga- 
nisation des  med.Unter- 
richts,  des  ärztlichen 

Standes , sowie  der 
höheren  Bildung  in  Däne- 
mark überhaupt.  Er  er- 
richtete ein  med.  Lesekabinet 
in  Kopenhagen,  begründete 
mit  Key  in  Stockholm  das  Nordiskt  med. 
Arkiv.  rief  einen  gemeinschaftlichen  wissen- 
schaftl.  Verband  mit  period.  Versamm- 
lungen aller  skandinavischen  Arzte  ins 

Leben,  deren  erste  in  Gothenburg  tagte 
und  beteiligte  sich  mit  grösstem  Eifer  in 
Wort  und  Schrift  an  allen  den  ärztlichen 
Stand  betreffenden  Fragen.  Den  internat. 
Kongress  von  Kopenhagen  leitete  er  als 
dessen  erster  Präsident.  Eine  Herzruptur 
führte  P.’s  Tod  2.  Mai  1885  herbei. 

Paravicini,  Lamberto,  geb.  1826 

im  Veltlin,  war  anfangs  prakt.  Arzt, 
machte  dann  eine  grössere  Wissenschaft! 
Reise,  trat  1859  nach  der  Schlacht  von 
Magenta  in  das  zu  Mailand  improvisierte 
Hospital  von  S.  Maria  di  Loreto  ein, 
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wurde  darauf  Professor  der  propädeut. 
Chirurgie  in  Pavia  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung 
tliätig.  P.,  der  im  Jan.  1893  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Verbesserung  der 
Verhältnisse  im  Spedale  Maggiore  in 
Mailand  und  um  die  chir.  Wissenschaft 
selbst  durch  seine  Methode  der  subperios- 
talen Resektion  des  Unterkiefers  vei’dient 
gemacht. 

Parisot,  Victor,  Prof,  in  Nancy, 
daselbst  1811  geb.  und  in  Paris  bis  zur 
Promotion  1836  ausgebildet,  war  seit  1849 
Prof,  der  Klinik  an  der  früheren  med. 
Schule  und  der  späteren  Eakultät  in  Nancy, 
nach  seinem  1886  erfolgten  Rücktritt 
Honorar-Professor,  als  welcher  er  Ende 
März  1895  in  Nancy  starb. 

Parke,  Th  omas  Heazle,  geb. 
1857  zu  Cloger  House,  Kilmore,  Co.  Ros- 
common.  war  Surgeon-Major  und  als  sol- 
cher ärztlicher  Reisebegleiter  von  Stan- 
ley’s  Expedition  zur  Aufsuchung  vonEmin- 
Pascha.  Er  studierte  in  Dublin,  trat  1880 
in  das  Army  Med.  Depart.  ein,  war  1882 
Militärarzt  in  Ägypten,  begleitete  1884 
bis  85  die  Expedition  zur  Aufsuchung  von 
Gordon,  begleitete  dann  Stanley  zu  dem 
angegebenen  Zwecke,  kehrte  darauf  nach 
Ägypten,  1890  nach  England  zurück,  wo 
ihm  vielseitige  Ovationen  bereitet  wurden 
und  starb  plötzlich  bei  Gelegenheit  eines 
Besuches  beim  Herzog  von  St.  Albans  in 
Altna  Craig,  Argyleshire  7.  Sept.  1893.  j 
P.  veröffentlichte : „Report  to  the  War 

Office  on  the  cholera  outbreak  in  Egypt“ 
(1893)  — „ Experiences  in  Equatorial  Africa“ 
(1891)  — „Guide  to  health  in  Africa“  (1893, 
mit  einem  Vorwort  von  Stanley)  und 
kleinere  Aufsätze  u.  a. : „ Über  die  Pfeilver- 

giftung der  Pygmäen“ . 

Parow,  Carl  Andreas  Wilhelm,  j 

Hydrotherapeut  und  Orthopäd,  geb.  1817 
zu  Greifswald  als  Sohn  eines  Prof,  der 
Theol.  und  Superintendenten,  studierte 
daselbst  1835,  sowie  in  Breslau,  promo- 
vierte 1839  in  seiner  Vaterstadt  („  Über  die 
sog.  Lun  gen  probe“),  liess  sich  nach  dem 
Staatsexamen  1841  daselbst  nieder,  grün- 
dete hier  eine  Wasserheilanstalt  und 
verschaffte  sich  schon  in  jener  Zeit  durch 
einige  hydrotherapeut.  Publikationen,  be- 


sonders zur  Cholerabehandlung,  welche 
1848  auch  in  einer  Berliner  Epidemie 
Anwendung  fanden,  allgemeinere  Aner- 
kennung. Nebenher  beschäftigte  er  sich 
mit  Heilgymnastik,  gründete  hierfür  in 
Berlin  ein  Institut,  das  er  1854  nach  Bonn 
verlegte.  Anfangs  mit  LiNG’schen  Metho- 
den arbeitend,  empfahl  er  später  noch  die 
sogen.  „Heilmechanik“,  zu  welchem  Zweck 
er  einen,, Selbststreckungsapparat"  empfahl. 
Zuletzt  siedelte  er  nach  Weimar  über,  wo 
er  11.  Aug.  1894  starb.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  besonders  die  vielfach  be- 
kämpften Untersuchungsergebnisse  über 
die  normalen  Krümmungen  der  Wirbel- 
säule und  deren  krankhafte  Veränderungen, 
(u.  d.  T.  „Studien  über  die  physiol.  Be- 
dingungen der  aufrechten  Stellung  etc.u 
1864  in  Virch.  Arcli.  publiziert),  sowie  die 
schon  1855  veröffentlichten  „ Vorträge  über 
schwedische  Heilgymnastik“  erwähnenswert. 
Ausserdem  rühren  von  P.  kleinere  Artikel 
in  verschiedenen  Journalen  her. 

Parrot,  Marie-Jules,  als  Sohn 
eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne)  1. 
Nov.  1839  geb.,  besuchte  anfangs  die  poly- 
techn.  Schule  in  Paris,  ging  aber  später 
zur  Med.  über,  erhielt  1856  für  seine 
Arbeit:  „Considerations  sur  le  zona“  (Union 
med.,  1856)  einen  Preis,  prom.  1857  mit 
der  These:  „Propositions  de  medecine 

wurde  1860  Agrege,  1862  Arzt  der  Hosp. 
und  erhielt  1876,  nach  dem  Tode  von 
Lorain,  die  Prof,  der  Geschichte  der  Med. 
an  der  med.  Fakultät,  die  er  1879  mit  der 
Prof,  der  Kinderkrankheiten  vertauschte. 
1878  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
und  starb  5.  Aug.  1883.  P.  war  ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  Pädiater  und  auf 
seinem  Gebiete  auch  ein  fruchtbarer  Schrift- 
steller. Am  bekanntesten  sind  seine  Ar- 
beiten über  die  Beziehungen  derRhachitis 
zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis 
gesetzten  Veränderungen  im  Knochen- 
gewebe, die  in  den  Verhandl.  der  Soc. 
de  biol.  und  der  Soc.  anat.  seit  1874  ver- 
öffentlicht sind.  Hauptsächlich  bestehen 
seine  Schriften  ans  Aufsätzen,  die  in 
verschiedenen  Journalen  zerstreut  und  zum 
grösseren  Teil  bereits  im  älteren  Lexikon 
zitiert  sind. 

Partsch,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 
1.  Jan.  1855,  studierte  daselbst,  war 
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namentlich  Schüler  von  H.  Fischer,  wurde 
1880  promoviert,  1884  Privatdozent  für 
Chir.,  1890  Prof.  e.  o.  1890  wurde  ihm 
die  Direktion  des  neu  errichteten  zahn- 
ärztlichen Instituts  an  der  Univ.  Breslau 
übertragen.  Neben  dieser  bekleidete  er 
1889  bis  95  die  Stelle  eines  konsultierenden 
Chirurgen  am  Fraenkel’schen  Hospital, 
1892  bis  95  die  eines  Chirurgen  am 
Malteserkinderhospital  und  von  1895  ab 
die  eines  dirig.  Arztes  des  Konventlios- 
pitals  der  Barmherzigen  Brüder.  P.  ist 
Ehrenmitglied  des  Zentralvereins  deutsch. 
Zahnärzte,  des  Vereins  schles.  Zahnärzte, 
der  Zahnärzte  Niedersachsens,  korresp. 
Mitglied  des  Vereins  schwed.  und  öster- 
reichischer Zahnärzte.  Seit  1898  ist  er 
Mitglied  des  Geschäftsausschusses  des 
deutschen  Ärztevereinsbundes,  seit  1893 
der  schles.  Ärztekammer.  Litterar.  Ar- 
beiten : „ Über  den  Vorderdarm  der 

Amphibien“  (Schultze’s  Archiv,  XIV ; preis- 
gekr.  v.  d.  med.  Fakult.  zu  Breslau)  — 
„Über  die  Milchdrüse“  (Inaug.-Diss.,  Bres- 
lau 1880)  — „Über  das  Carcinom  und  seine 
operative  Behandlung “ (Habilitationsschr., 
Ib.  1884)  — „Die  Endresultate  34  Ogston- 
scher  Operationen“  (v.  Langenbeck’s  Arch., 
XXXI)  — „Über  eine  neue  Methode , 
Knochen  zu  maceriren“  (Ib.)  — „ Über  Akti- 
nomykose  des  Menschen“  (Deutsch.  Zeitschr. 
f.  Cliir.,  XXIII)  — „Geschwülste  der  Wund- 
gebilde“ — „Aktinomykose“  — „Empyem 
der  Kieferhöhle“  (in  Scheff’s  Handbuch  der 
Zahnheilkunde,  1894)  — „Krankheiten  der 
Kiefer  und  der  Weichtheile  der  Mundrachen- 
höhle“ (im  Handbuch  der  prakt.  Chirurgie 
von  Bergmann,  Brucos,  Mikulicz  1899)  — 
4 Jahresberichte  der  Poliklinik  für  Zahn- 
und  Mundkrankheiten  in  der  „Mtsschr. 
f.  Zahnheilk.“  1893,  95,  97,  99.  Dazu 
kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 

Passavant,  Gustav,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  daselbst  28.  Jan.  1815  geb.,  studierte 
in  Berlin  und  Wien,  wurde  1840  Doktor, 
wirkte  seit  1843  als  prakt.  Arzt,  1850  bis 
85  als  Chir.  am  SENCKENBERG’sclien  Bürger- 
spital in  Frankf.  a.  M.  und  starb  als  Geh. 
San. -Rat  28.  August  1893.  Sowohl  im 
älteren  Biogr.  Lex. , wie  auch  in  einer 
von  Mettenheimer,  Rehn  und  Ehlers  verf. 
Erinnerungsschrift  (Frankf.  a.  M.  1894)  be- 
findet sich  ein  Verzeichnis  der  litter. 


Arbeiten  P.’s,  auf  das  wir  hiermit  ver- 
weisen müssen. 

PaSSOW,  Karl  Adolf,  in  Heidel- 
berg, geb.  zu  Magdeburg  12.  Aug.  1859, 
studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  in  Berlin  seit  1879,  prom.  1883, 
wurde  1885  Assistenz-,  1890  Stabsarzt  (in 
Schlettstadt),  1892  an  die  K.  Wilhelms- 
Akad.  kommandiert,  war  1892  bis  96  suc- 
cessive  Assistent  bei  Senator,  B.  Fraenkel, 
Trautmann,  zugleich  während  1892  bis  94 
ärztl.  Beirat  des  Reichskommissars  für  die 
Gesundheitspflege  am  Rhein  (Cholera- 
Schutz)  und  ging  1896  als  Prof.  e.  o.  der 
Olirenheilk.,  sowie  als  Direktor  der  Ohren- 
klinik nach  Heidelberg.  P.  publizierte : 
„Eine  neue  Transplantationsmethode  bei  der 
Badikaloperation  chronischer  Mittelolireite- 
rungen “ (Berlin  1895),  sowie  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  betreffend  das  Taub- 
stummenwesen, Therapie  der  Mittelohr- 
entzündungen, Unfallheilkunde  und  Ohren- 
untersuchungen; Kasuistik  u.  s.  w. 

Pastau,  Julius  August  Hell- 
muth Eugen  von,  geb.  15.  Juni  1813 
zu  Landsberg  in  Ostpreussen,  studierte 
von  1835  in  Königsberg,  wurde  1840  prom., 
liess  sich  1841,  nach  kurzem  Aufenthalte 
in  Elbing,  als  prakt.  Arzt  in  Königsberg 
nieder,  fungierte  1852  bis  59  als  erster 
Arzt  am  königl.  grossen  Hosp.  und  au 
der  damit  verbundenen  Provinzial-Sieclien- 
anstalt  in  Königsberg  und  war  gleichzeitig 
1853  bis  56  Assistenzarzt  an  der  von  Bu- 
row  sen.  geleiteten  cliir.  und  augenärztl. 
Univ.-Poliklinik.  1858  zum  Sanitätsrate 
ernannt,  siedelte  er  1 859  nach  Berlin  über, 
wurde  Lehrer  an  der  Krankenwartschule 
in  der  königl.  Charite,  jedoch  1863  als 
ärztl.  Dir.  des  grossen  Kranken-Hosp.  zu 
Allerheiligen  in  Breslau  angestellt,  1870 
zum  Geh.  Sanitätsrat  ernannt.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten liess  er  sich  1875 
pensionieren,  siedelte  nach  Dresden  über 
und  starb  dort  12.  März  18S9.  Seine  meist 
aus  Journalartikeln  bestehenden  und  ka- 
suistische Mitteilungen  enthaltenden  litter. 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  genügend 
aufgeführt. 

Pasteur,  Louis,  zu  Paris,  der  be- 
rühmte Chemiker,  der,  obwohl  Nichtarzt, 
wegen  seiner  f.  die  Heilk.  epochemachen- 
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den  Arbeiten  auch  an  dieser  Stelle  Er- 
wähnung verdient,  wurde  als  Sohn  eines 
Lohgerbers  27.  Dez.  1822  zu  Dole  (Jura) 

geb.  Er  machte  seine  Studien  in  Besan- 
/ 

<;on  und  bei  der  Ecole  normale  superieure, 
wurde  1847  Docteur  des  Sciences  pliysiques, 
1848  Prof,  der  Physik  am  Lyceum  zu 
Dijon  und  bald  darauf  supplier.  Prof,  der 
Chemie  bei  der  Strassburger  Fakultät. 
1854  als  Dekan  und  Prof,  der  Chemie  an 
die  neuerrichtete  Fac.  des  Sciences  nach 
Lille,  1856  zur  Übernahme  der  Leitung 
der  wissenschaf tl.  Sektion  der  Ecole  nor- 
male superieure  berufen,  siedelte  er  1863  als 
Prof,  der  Geologie,  Physik  und  Chemie 
an  der  Ecole  des  beaux-arts  nach  Paris- 


uber, erhielt  hier  1867  die  Professur 
der  Chemie  an  der  Sorbonne  und  wirkte 
in  dieser  Stellung  bis  1889,  wo  er  an  die 
Spitze  des  nach  ihm  benannten,  durch 
öffentliche  Sammlungen  ins  Leben  geru- 
fenen Instituts  trat,  indem  er  seine  früher 
begonnenen  weltbekannten  Arbeiten  und 
Forschungen  über  die  Schutzimpfungen 
gegen  Tollwut,  Milzbrand,  Schweinerot- 
lauf in  grossem  Massstab  fortsetzte.  P., 
der  28.  Sept.  1895  in  Garches  bei  Sevres, 
Versailles,  starb,  gehört  mit  seinen  folgen- 
reichen Arbeiten  über  Fäulnis  und  Gäh- 
rung,  Hefebildung,  Mikroorganismen  der- 
selben, Milzbrand,  Hühnercholera  und  die 
andern  oben  gen.  Affektionen  nicht  bloss 
der  Geschichte  der  Chemie,  sondern  auch 
derjenigen  der  Med.  als  eine  ihrer  ersten 


Grössen  an.  Seine  Arbeiten  haben  be- 
kanntb'ch  Lister  zu  der  segensreichen 
Antisepsis  und  damit  zu  einer  Umwälzung 
in  der  Chir.  und  Geburtshülfe  geführt  und 
sie  lieferten  ferner  in  der  jüngsten  Zeit 
die  eigentlichen  Grundgedanken  bei  der 
Schöpfung  der  Serumtherapie.  Eine 
weitere  Schilderung  jedoch  der  Bedeutung 
P.’s  für  die  Heilkunde  müssen  wir  an 
dieser  Stelle  uns  versagen,  und  indem  wir 
die  folgenden  Daten  aus  dem  älteren  Lex. 
noch  reproduzieren,  uns  mit  Hinweisen  auf 
die  im  naturwissenschaftl.-med.  NekroL 
von  Gurlt  (Vir.’s  A.  CXLIH).  im  Virchow- 
HiRSCH’schen  Jahresber.  de  1895  enthaltenen 
Quellen,  sowie  auf  des  Herausgebers  „Ein- 
führung in  die  Geschichte  der  Med.“  (Berlin 
1898  p.  357)  begnügen.  Von  P.’s  Arbeiten 
aus  der  Molekular-Chemie  und  der Spontan - 
Generation  führen  wir  an : „Nouvel  exemple 
de  fermentation  determinee  par  des  animal- 
cules  infusoires  pouvant  vivre  sans  oxyg'cne 
libre“  (1863)  — „Etudes  sur  le  vin,  ses 
maladies,  etc.“  (1866)  — „JEtudes  sur  le  vinai- 
gre , sa  fabrication,  ses  maladies , eh.“  (1868) 
— „ Etüde  sur  la  maladie  des  vers  ä soie , 
mögen  pratique  assure  de  la  combattre  et 
d’en  prevenir  le  retour “ (1870).  Für  die 
3 letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  1874 
von  der  National- Versammlung  als  Natio- 
nalbelolmung  eine  lebenslängliche  jährl. 
Pension  von  12000  Frcs.  1856  hatte  er 
von  der  Royal  Soc.  in  London  die  Rum- 
ford-, 1874  die  Copley-Medaille  erhalten. 
Spätere  Arbeiten  waren  : „ Etudes  sur  la 
biereu  (1876,  av.  pl.)  — „Les  microbes,ih 
(1878),  zusammen  mit  Tyndall. 

Paul,  C.-T.-Constantin,  zu  Paris, 
geb.  daselbst  1833,  wurde  dort  1857  In- 
terne, 1861  Doktor  mit  der  These:  „ Consi - 
derations  sur  certaines  maladies  saturnines11, 
Agrege  der  Fakultät  mit  der  These:  „De 
l’ antagonisme  en  pathologie  et  en  therapeu- 
tique“  (1866),  1872  Hosp.-Arzt  im  Höp. 
Saint- Antoine.  Lariboisiereund  der  Charite, 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  1880  und  starb 
als  Prof,  der  med.  Klinik  a.  d.  Fakultät 
12.  April  1896.  P.  gehört  zu  den  hervor- 
ragenderen franz.  Klinikern  des  Jahr- 
hunderts. Seine  zahlreichen  Arbeiten  be- 
wegen sich  auf  dem  Gebiet  der  Herz- 
krankheiten, Hydro-  und  Elektrotherapie. 
Wir  führen  davon  noch  an:  „ Contribution 
ä l’histoire  generale  du  rhumatisme.  De 
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deux  varietes  de  rhumatisme  hemorrhagique 11 
(Arch.  gen.,  1864)  — „ Da  traitement  de  la 
constipation  habituelle  par  le  podophyllin “ 
(1873)  — „Du  traitement  des  dyspepsies  par 
les  analeptiques  (malt ine,  pepsine,  pancrea- 
tine)u  (1873)  — „Les  avantages  du  stethoscope 
flexible “ (France  med.,  1876)  u.  s.  w.  Audi 
durch  die  Neubearbeitung  von  Troüsseau 
und  Pidoux’s  „Traite  de  therapeut.  et  de 
mat.  med.“  (1877)  hat  er  sich  ein  Verdienst 
erworben. 

Pavy,  Frederick  W i 1 1 i a m , zu 
London,  wurde  Dr.  med.  der  Londoner 
Univ.  1853,  LL.  Dr.  der  Glasgower  Univ. 
18S8,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys. 
1860,  Fellow  der  Roy.  Society  1863,  war 
Lecturer  der  Physiol.,  der  vergleich. 
Anat.  und  der  Med.  und  Physician,  jetzt 
Consulting  physician  am  Guy’s  Hosp., 
war  1862,  63  Goulstonian  Lecturer,  1886 
Harveian  Orator  und  1878,  94  Croonian 
Lecturer  am  Roy.  Coli,  of  Physicians  und 
schrieb : „On  the  nature  and  tratement 
of  diabetesu  (2.  ed.)  — „A  treatise  on  the 
function  of  digestion,  its  disorders  and  their 
treatment “ (1867,  2.  ed.)  — „A  treatise  on 
food  and  dietetics , physiol ogically  and  thera- 
peutically  considered “ (2.  ed.)  — „The  phy- 
siology  of  the  carbohydrates“  (1894)  — 

„ Besearches  on  sugar  formation  in  the  liver“ 
(Philos.  Transact.,  1861)  — „ Immunity  of 
stomach  frorn  being  digested  by  its  oivn  se- 
cretion  during  life‘l  (Ib.  1863)  — „ Remarks 
on  the  physiological  effecis  of  strychnia  and 
the  woorali  poison u (Guy’s  Hosp.  Rep., 
1856)  — „ Lesions  of  the  nervous  System  pro- 
ducing  diabetes11  (Ib.  1859)  u.  s.  w. 

Pean,  Jules,  der  berühmte  Gynäko- 
chirurg  in  Paris,  als  Sohn  einfacher  Bauers- 
leute 1830  zu  Chäteaudun  (Eure-et-Loir) 
geb.,  studierte  von  1849  an  in  Paris,  wurde 
1860  Doktor  mit  der  These  : „ De  la  scapu- 
lalgie,  et  de  la  resection  scapulo-humeraireLl . 
wurde  in  demselben  Jahre  Prosektor  der 
Fakultät,  1865  Chirurg  des  Bureau  cen- 
tral. 1866  des  Hop.  des  Enfants  assistes, 
1867  der  Lourcine,  1872  in  Saint-Antoine 
und  in  Saint-Louis,  wo  er  segensreich  bis 
zu  seinem  1892  erfolgten  Rücktritt  wirkte. 
Darauf  baute  er  sich  auf  eigene  Kosten 
ein  glänzend  eingerichtetes  Krankenhaus, 
das  Höpital  International,  in  welchem  er 
bis  14  Tage  vor  seinem  Tode  thätig  war. 


akad.  Lehrer , gehört  aber  trotzdem  zu 
den  gescliichtl.-med.  Grössen.  Er  war 
ein  Meister  in  der  Chirurgie,  vor  allem 
auf  dem  Gebiet  der  Bauchoperationen,  die 
er  in  Frankreich  und  auf  dem  europäi- 
schen Kontinent  einführte.  Als  erster  in 
Paris  machte  P.  1864  die  bisher  nur  von 
Spencer  Wells  und  von  Amerikanern  er- 
folgreich geübte  Ovariotomie,  die  auch 
von  NkLATON  vorher  schon  versucht,  aber 
wegen  zahlreicher  Misserfolge  aufgegeben 
war,  von  P.  jedoch,  besonders  nach  dem 
Bekanntwerden  der  LisTER’schen  Anti- 
sepsis, mit  der  grössten  Kühnheit  und 
Meisterschaft  vollzogen  wurde.  Weitere 


Verdieuste  erwarb  sich  P.  durch  die  von 
j ihm  bis  zur  hohen  Stufe  der  Ausbildung 
gebrachte  „Forcipressur“,  die  Methode  der 
Blutstillung  durch  Fassen  und  Zuklemmen 
der  offenen  Gefässe,  zu  welchem  Zweck 
er  die  nach  ihm  benannten  Arterienpin- 
zetten konstruierte.  P.  erweiterte  die  Gynä- 
kochirurgie  ferner  durch  das  Morcellement 
des  Uterus,  mit  Hilfe  dessen  die  Möglich- 
keit gegeben  wurde,  grosse  Uterustumoren 
an  Ort  und  Stelle  zu  zerstückeln  und  per 
vias  naturales  zu  entfernen.  Endlich  hat 
P.  eine  besondere  Berühmtheit  infolge 
seiner  Empfehlung  der  vaginalen  Exstir- 
pation des  Uterus  nebst  Adnexen  erlangt, 
eine  Methode,  für  die  er  gegen  heftige 
Anfeindungen  energisch  eintrat  und  sieg- 
reiche Bahn  schaffte  und  mit  Hilfe  deren 
er  das  Gebiet  der  Laparotomie  wesentlich 
ein  engte.  Von  den  Publikationen  P.’s 
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zitieren  wir:  „ L’ovariotomie  peut-elle  etre 
faite  ä Paris  avec  des  chances  favorables 
de  succes?  Observations  pour  servir  ä la 
solution  de  cette  question“  (1867),  ferner: 
„Hysterotomie.  De  Vablation  totale  ou  par- 
tielle de  l’ uterus  par  la  gastrotomie  etc.“ 
(1873)  — „De  la  forcipressure  ou  de  l’ap- 
plication  des  pinces  ä l’hematostasie  chirur- 
gicale“  (1874)  — „Du  pincement  des  vais- 
seaux  comme  mögen  d’hemostase“  (1875)  — 

„ Legons  de  clin.  chir.  professes  ä l'hop.  Saint- 
Louis“  (1874,  75;  2 voll.,  1876,  77,  av.  pl.). 
Von  den  4 Bdn.  der  ganz  umgearbeiteten 

f 

NßLATON’sclien  „Elements  de  patliol.  chir." 
(1872)  hat  er  3 redigiert. 

Peiper,  Erich,  in  Greifswald,  geh. 
zu  Kloster  Leubus  in  Schlesien  16.  Mai 
1856,  studierte  und  promovierte  1881  in 
Greifswald,  habilitierte  sich  1884  daselbst 
und  wurde  1891  Prof.  e.  o.  Schriften, 
ausser  den  im  älteren  Lexikon  verzeich- 
neten:  „Die  Schutzpockenimpfung  und  ihre 
Verbreitung“  (3.  Aufl.)  — „Thierische  Para- 
sitenu  (in  Nothnagel’s  Handb.  der  spez. 
Pathol.  u.  Ther.  VI,  im  Verein  mit  Mosler, 
Wien  1894). 

Pel,  Pieter  Klazes,  geb.  1852  in 
Drachten,  studierte  in  Leyden  unter  Bosen- 
stein,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war 
und  promovierte  1876  in  der  Med.  mit 
einer  „Diss.  over  de  koortsvenvekkende  iver- 
king  van  digitaline“ . Nachdem  er  seine 
Studien  in  Berlin,  Wien  und  Paris  fort- 
gesetzt hatte  und  nach  Amsterdam  über- 
sresiedelt  war,  wurde  er  Assistent  von 
Stokvis,  danach  Lektor  an  der  TJniv.,  wo 
er  seit  1883  als  Prof,  der  med.  Klinik 
wirksam  ist.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  zitierten  Publikationen  wären 
noch  folgende  zu  ergänzen:  „Over  de 

beteeknis  etc.  van  de  verdubbeling  van 
den  tweeden  harttoon  by  mitralstcnosen“ 
(1888,  Donders’  Eeestbundel)  — „lieber  ein 
eigenthümliches  Vorkommen  von  weissen 
thonartigen  Stühlen“  (Cbl.  f.  i.  M.  1887) 
„Zur  Kenntniss  d.  embolischen  Aneurysmata “ 
(Z.  f.  kl.  M.  XII)  — „Welches  Stethoscop 
soll  der  Arzt  gebrauchen  ?“  (B.  kl.  W.  1889) 
— „Ein  Fall  von  recidiv.  nucleärer  Oculo- 
motoriuslähmung“ (Ib.  1890)  — „ Waarne- 
mingen  over  de  behandeling  der  Tnberculose 


met  Koch’s  Tuberculine“  (Ned.  Tydschr.  v. 
Gen.  1891)  — „ Ein  merkwürdiger  Fall 
von  träum.  Neurose“  (B.  k.  W.  1893) 
— „ Eine  grosse  Hirngeschwulst  ohne  Kopf- 
schmerz und  mit  normalem  Augenhinter- 
grund. Exstirpation “ (Ib.  1894)  — „ Die 
acute  und  ehr.  Nephritis  (M.  Brightii )“  (im 
klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorgane 
von  Oberlaender-Zülzer  1894)  — „ Myx - 
oedem “ (Volkmann’s  Samml.  1896)  — ,,Zur 
Aetiologie  der  Bleivergiftung“  (Cbl.  f.  i.  M. 
1897)  — „Die  Krankheiten  des  Magens “ 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstein  und 
Schwalbe  1899)  — „Tabeiische  Krisen  mit 
hoher  Temperatur “ (Ib.  1899),  sowie  weitere 
Mitteilungen  und  Demonstrationen  in 
wissenscliaf tl.  Versammlungen , Aufsätze 
und  Journalartikel  etc. 

Pellizzari,  Pietro,  als  Bruder  des 
Prof,  der  Anat.  in  Florenz  Giorgio  P. 
(geb.  1814)  bei  Florenz  23.  März  1823  geb., 
studierte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde 
1852  promoviert  und  1859  zum  Prof,  der 
Klinik  für  venerische  Krankheiten  am 
Istituto  de’  Studj  Superiori  in  Florenz 
ernannt,  war  ferner  Arzt  am  Osped.  S. 
Maria  Nuova  und  starb  2.  Okt.  1892.  P. 
war  ein  tüchtiger  Dermato-Syphilidolog, 
und  beschäftigte  sich  auch  mit  Leichen- 
verbrennungsfragen. Er  war  Präsident 
der  „Societä  di  Cremazione“.  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen:  „ Deila  tras- 
missione  della  siflide  mediante  V inoexdazione 
del  sangue“  — „ Deila  siflide  delle  nutrici11 

— „Metodo  particolare  di  cura  nella  orchite “ 

— „i Se  il  latte  delle  nutrici  sifilitiche  pu'o 
come  alimento  trasmettere  la  siflide“. 

Pelman,  Karl,  in  Bonn,  geb.  zu 
Bonn  24.  Jan.  1838,  studierte  in  Bonn, 
promovierte  1860  und  widmete  sich  in 
Siegburg  unter  Fr.  Hoffmann’s  und  später 
unter  W.  Nasse’s  Leitung  der  Psychiatrie. 
Er  übernahm  1871  die  Direktion  der  Eis. 
Irrenanstalt  Stephansfeld,  und  1876  in 
gleicher  Eigenschaft  die  neuerrichtete 
Provinzialanstalt  Grafenberg.  Von  da 
siedelte  er  nach  Nasse’s  Tode  (1889)  nach 
Bonn  über,  um  mit  der  Direktion  der 
dortigen  Provinzialanstalt  die  Professur 
der  Psychiatrie  zu  verbinden.  Seine 
schriftstellerischen  Leistungen  bewegen 
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sich  auf  seinem  Spezialgebiete  und  be- 
handeln unter  allgemein  psychiatrischen 
Gegenständen  vielfach  auch  Anstalts-  und 


Verwaltungsfragen.  Eine  kleine  Schrift: 
„ Über  Nervosität  und  Erziehung “ erschien 
Bonn  1888. 

Pemberton,  Oliver,  in  Birming- 
ham, daselbst  1825  geb.,  war  ein  Zögling 
des  dortigen  Chirurgen  W.  Crampton, 
studierte  im  Queen’s  College  daselbst  und 
4 Jahre  lang  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu 
London,  wurde  1847  Member,  dann  Assis- 
tent im  General  - Hospital  seiner  Vater- 
stadt, 1852  Honory  Surgeon  bei  dem- 
selben und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 
1892,  um  dann  zum  Consulting  Surgeon 
ernannt  zu  werden.  Er  stand  auch  40 
Jahre  lang  mit  der  Birminghamer  med. 
Schule  in  Verbindung,  war  1853  bis  58 
Prof,  der  Anat.,  1867  bis  92  einer  der 
Professoren  der  Chirurgie  am  Queen’s 
Coli.  1878  wurde  er  Fellow  des  B.  C.  S., 
1885  Mitgl.  von  dessen  Council  und  starb 
7.  März  1897.  P.  war  auch  Coroner  der 
Stadt,  nahm  an  ihrem  med.  Leben  einen 
hervorragenden  Anteil  und  verfasste  ver- 
schiedene Arbeiten,  die  im  alten  Lexikon 
zusammengestellt  sind. 

Peneeres,  Raymond-Etienne- 

Lucien,  in  Montpellier,  geb.  zu  Ussel 
(Correze)  29.  Mai  1840,  studierte  und  pro- 
movierte 1869  in  Paris  („Des  resections  du 
genau“)  und  wurde  1875  Agrege  an  der 


Fakultät  zu  Montpellier  mit  der  These: 
„ Des  progres  que  1’ Histologie  a fait  faire 
au  diagnostic  des  tumeurs“.  Seit  1876 
nimmt  P.  hervorragenden  Anteil  am  polit. 
Leben  und  ist  Mitglied  des  französ.  Ab- 
geordnetenhauses. 

Penzoldt,  Franz,  in  Erlangen,  12. 
Dez.  1849  zu  Crispendorf  geb.  undinWeimar 
vorgebildet,  besuchte  die  Univ.  Jena  und 
Tübingen,  wo  er  — für  innere  Medizin  be- 
reits interessiert  — besonders  Schüler  von 
Niemeyer,  bezw.  von  Gerhardt,  war  und 
trat  nach  Absolvierung  seiner  Staatsprü- 
fungen, 1872,  bei  Leube  erst  in  Jena, 
dann  in  Erlangen  als  Assistent  ein.  Seine 
Habilitation  erfolgte  1875,  seine  Berufung 
als  Extraordinarius  1882.  Monographisch 
bearbeitete  er:  „Die  Magenerweiterungl‘ 
(Erlangen  1875)  — „Die  Wirkungen  der 
Quebrachodroguen “ (Ib.  1880)  — ,, Aeltere 
und  neuere  Harnproben “ (Jena  1884,  3.  Auil.) 

— „ Lehrbuch  der  klinischen  Arzneibehand- 
lung  L (Ib.  1889  und  in  3 weiteren  Aufl.) 

— „ Handbuch  der  Therapie  innerer  Krank- 
heiten“ (mit  Stintzing , Ib.  1894  bis  96, 
seitdem  in  2.  Aufl.  erschienen),  darin  die 


monograph.  Bearbeitungen:  „ Behandlung 
der  Lunge ntuberculose11  — „Behandlung  der 
Krankheiten  des  Magens,  Darms  und  Bauch- 
fellsu.  Ausserdem  Arbeiten,  teils  klin., 

teils  pharmakol.  Inhalts  in  Zeitschriften 
— sonst  vornehmlich  Fragen  der  physik. 
und  cliem.  Diagnostik  in  Fachzeitschriften. 
1886  übernahm  er  (nach  Leube’s  Weg- 
gang) in  Erlangen  die  Leitung  der  med. 
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Poliklinik  und  die  Professur  für  Pharma- 
kologie als  Ordinarius. 

Pepper,  William,  als  Sohn  des 
gleichnamigen  verstorbenen  Prof,  der 
theoret.  und  prakt.  Med.  zu  Philadelphia 
21.  Aug.  1843  geh.,  studierte  daselbst  und 
wurde  1864  Doktor.  Bis  1865  alsVisiting 
Physic.  an  der  Philadelphia  Infirmary, 
1865  bis  66  als  Resident  Phys.  am  Penn- 
sylvania fungierend,  wurde  er  später  Visi- 
ting  Phys.  an  demselben  und  hielt  1868 
bis  70  Vorlesungen  über  path.  Anatomie 
an  der  Univ. ; 1876  wurde  er  Prof,  der 
med.  Klinik  in  Philadelphia,  1887  als 
Naclif.  von  Alfred  Stillü  Prof,  der  theor. 
und  prakt.  Med.,  1893  präsidierte  er  dem 
ersten  panamerikan.  med.  Kongress.  Er 
starb  in  einem  Anfall  von  Angina  pec- 
toris während  eines  Aufenthaltes  in  Kali- 
fornien 28.  Juli  1898.  P.  hat  sich  um 
die  Neuorganisation  und  Hebung  des  Unter- 
richts an  dem  Medical  Department  der 
Univ.  von  Philadelphia  anerkennenswerte 
Verdienste  erworben,  z.  T.  auch  durch 
eigene  namhafte  Geldzuwendungen.  Auch 
als  Schriftsteller  hat  er  eine  umfassende 
Thätigkeit  entwickelt.  Er  gab  1885  bis  86 
heraus : „ System  of  Medicine  by  American 
Authors“,  später  ein  „Text -Book  of  the 
Practice  of  Medicine  by  American  Teachers“ 
mit  eigenen  ansehnlichen  Beiträgen  zu 
beiden  Sammelwerken  und  veröffentlichte 
ausserdem  noch:  „Lectures  on  morbid  ana- 
tomy“  — „Lectures  on  clinical  medicine “ 
— „Catalogue  of  the  niuseum  of  the  Penn- 
sylvania Hospital“  — „The  fluorescence  of 
tissuesu  (in  einem  Bericht  über  die  Ver- 
waltung des  Pennsylvania  Hosp.  ent- 
halten, zus.  mit  Rhoads  herausgegeben) 
und  eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von 
Journalartikeln.  Auch  begründete  er  die 
„Medical  Times"  und  redigierte  dieselbe 
1870  bis  71. 

Peremeschko,  p eter  Iwano- 
w it  sch,  geh.  1833  im  Dorf  Rybotin  (Gouv. 
Tschernigow),  studierte  von  1854  an  inKiew, 
wurde  1859  Arzt,  praktizierte  an  verschie- 
denen Orten,  bis  er  1863  a.  d.  Univ.  zu  Kasan 
promovierte.  Dann  setzte  er  seine  Studien 
in  Deutschland  zwei  Jahre  lang  fort,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  1868  zuerst  Dozent 


für  Histologie  in  Kasan,  bald  darauf  Prof, 
e.  o.  der  Histologie  an  der  Wladimir-Univ. 
zu  Kiew,  1870  ord.  Prof,  und  starb  27. 
Dez.  1893.  P.’s  Publikationen  auf  dem 
Gebiet  der  Mikroskopie  und  Histologie 
sind  von  Stieda  im  älteren  Lexikon  mit 
ihren  Titeln  verzeichnet. 

Pergens,  Eduard  Wilhelm 

Gerard,  in  Brüssel,  geh.  zu  Maeseyck 
23.  Okt.  1862,  studierte  in  Löwen,  Strass- 
burg, München,  Paris,  Wien,  Berlin,  wurde 
rer.  natur.  Dr.  1884,  Dr.  med.  1887,  ist 
seit  1895  als  Augenarzt  in  Brüssel  tliätig. 
P.  schrieb  mehrere  Abhandlungen  über 
fossile  und  lebende  Bryozoen,  gab  1889 
seine  Revision  des  Bryozoaires  du  cretace 
par  d'Orbigny  heraus;  veröffentlichte 
ferner  „Ein  neues  Verfahren  zur  operativen 
Ptosisbehandluny“  (1894)  — „L  amaurose 
et  Vamblyopie  apr'es  hematemese“  (1896)  — 

„ Über  Adenom  des  Ciliarkörpers“  (1896)  — 
„Wirkung  des  Lichts  auf  die  Retzhaut“ 
(1896)  — „ Desgleichen  des  farbigen  Lichts" 
(1897),  beschrieb  1897  histol.  den  ersten 
Eall  von  Lenticonus  posterior  beim  Men- 
schen und  1898  „Le  chaos  lumineux  de  la 
retine Mehrere  kleinere  Abhandlungen 
über  Augenheilkunde  und  Geschichte  der- 
selben erschienen  in  den  Fachzeitschriften. 

Perier,  Charles,  in  Paris,  daselbst 
20.  März  1836  geb.  und  bis  zur  1864  er- 
folgten Promotion  ausgebildet,  wurde  1866 
Agr  ege,  1872  Med.  d.  liöp.,  war  successive 
am  Hop.  de  Lourcine  (1876),  a.  d.  Salpe- 
triere  (1877),  am  St.  Antoine  (1880)  und 
am  Lariboisiere  (seit  1888),  ausserdem  als 
Wundarzt  der  Ges.  der  Nordeisenbahnen 
thätig.  Seit  1890  ist  P.  Mitgl.  d.  Acad. 
de  med.  Er  verfasste : „Anat.  et  Physio- 
logie de  Vovaire“  und  verschiedene  kleinere 
schon  im  älteren  Lex.  zitierte  Schriften. 

Perl,  Leopold,  17.  Jan.  1845  in 
Berlin  geb.,  dort  auch  med.  ausgebildet, 
1866  promoviert,  1867  approbiert.  Seither 
als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  ge- 
langte er  1875  zur  Habilitation,  war  vor- 
her Arzt  am  jüdischen  Krankenhause  und 
an  der  Univ.-Poliklinik  und  publizierte 
mannigfache  Artikel  aus  dem  Gebiete  der 
experiment.  Pathologie,  physiol.  Chemie, 
klin.  Kasuistik  und  öffentlichen  Hygiene. 
Gegenwärtig  ist  P.  Sanitätsrat. 
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Pernice,  Hugo  Karl  Anton,  in 
Greifswald,  geb.  9.  Nov.  1829  zu  Halle  a.  S., 
studierte  in  Göttingen,  Bonn,  Halle  und 
Prag,  promovierte  1852  zu  Halle,  war  dann 
dort  3 Jahre  lang  Assistent  a.  d.  geburtsli. 
Klinik  unter  Hohl,  habilitierte  sich  1855 
und  ging  1858  als  ord.  Prof,  der  Geburtsli. 
und  Gynäkologie  und  Direktor  der  Klinik 
nach  Greifswald,  wo  er  über  40  Jahre  als 
beliebter  Lehrer  und  Praktiker,  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Med. -Rat  wirkte  und 
1899  in  den  Ruhestand  trat.  P.  publizierte 
u.  a. : „ Operationum  in  arte  obstetricia  exa- 
minatio  critica  et  historica“  (Leipzig  1855) 
— „Die  Geburten  mit  Vorfall  der  Extre- 
mitäten neben  dem  Kopfe“  (1858)  — „Über 
den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Be- 
handlung durch  electr.  B eizungen  "(Danz.1863) 

Perrin,  Maurice-Constantin , zu 
Paris,  geb.  26.  April  1826  zu  Vezelise 
(Meurthe),  studierte  in  Paris,  wo  er  1851 
mit  der  These : „De  l’huile  de  foie  de 
morue , et  de  ses  effets  dans  la  phtisie  pul- 
monaire“  Doktor  wurde,  war  Prof,  und 
Direktor  der  militärärztl.  Schule  im  Val- 
de-Gräce,  Medecin  Inspecteur  der  Armee 
und  starb  1.  Sept.  1889.  P.  publizierte: 
„Du  röle  de  l'alcool  et  des  anesthetiques 
dans  l’organisme.  Recherches  experimentales“ 
(Paris  1860),  zusammen  mit  Ludgkr  Lalle- 
mand  : „ Traite  d’ anesthesie  chirurgicale“  (Ib. 
1868),  ferner  „Traite prat.  d'ophthalmoscopie 
et  d’ optometrie“  (Ib.  1872,  av.  atlas  de  24 
pl.)  — „Atlas  des  maladies  profondes  de 
l’oeil “ (1879). 

Pertik,  Otto,  in  Budapest,  daselbst 
11.  Dez.  1852  geb.,  war  Assistent  von 
Scheuthauer  und  v.  Mihalkovics  , dann 
über  4 Jahre  in  Strassburg  bei  Waldeyer 
und  v.  Recklinghausen  1.  Assistent. 
Später  war  er  bakteriologisch  bei  De 
Bart,  R.  Koch  und  im  Pariser  Pasteur- 
schen  Institute  thätig,  kehrte  nach  7 Jaliren 
nach  Budapest  zurück,  wo  er  das  erste 
bakteriologische  (hauptstädtische)  Labora- 
torium und  die  zentrale  Desinfektions- 
anstalt gründete,  wurde  1886  Prosektor, 
1887  Dozent,  1890  Prof.  e.  o.  und 
1894  nach  dem  Tode  Scheuthauer’s  ord. 
öffentl.  Prof,  für  path.  Anatomie  und 
Histologie  an  der  Budapester  Univ.,  1899 
Mitglied  der  ungar.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. P.  war  Mitherausgeber  der 


ZiEGLER’schen  Beiträge  für  pathol.  Ana- 
tomie und  Redakteur  des  in  ungarischer 
Sprache  erscheinenden  med.  Archivs 
„Magyar  Orvosi  Archivum“.  Wichtigere 
Arbeiten : „Myelin  und  Nervenmark“  (in 

Waldeyer’s  Archiv)  — „Neues  Divertikel 
des  Nasenrachenraums“  (Virchow’s  Archiv), 
ferner  eine  grosse  Publikation  über  Fett- 
embolie,  über  Ostermyelitis  infectiosa,  über 
Gallengangskrebse,  über  Cholera  (in  den 
Arbeiten  des  1894er  hygien.  intern.  Kon- 
gresses), Einleitung  zur  Lehre  der  Infek- 
tionskrankheiten. Es  gelang  dem  Eifer 
P.’s,  in  Budapest  seine  hervorragenderen 
Schüler  zu  einer  rastlos  thätigen  Gruppe 
zu  vereinigen,  von  denen  Ivrompecher, 
Nekain,  Marschalk’s,  Haberern,  Beck, 
Krepüska,  Winternitz  und  Preisich  durch 
tüchtige  litter.  Arbeiten  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  wurden. 

Peschei,  Friedrich  Max,  in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  19.  Juni  1848,  studierte  in 
Berlin,  Breslau,  Wien,  Zürich,  liauptsäch- 
sicli  als  Schüler  von  Albrecht  v.  Graefe, 
Cohn,  Förster,  Arlt,  Horner,  promovierte 
1873,  war  Dozent  und  Prof,  der  Augen- 
heilkunde in  Turin  (Italien)  während  20 
Jahren,  wo  er  seit  1877  eine  eigene  Augen- 
heilanstalt leitete  und  ist  1898  nach 
Deutscliland  (Frankfurt  a.  M.)  zurückge- 
kehrt. Er  publizierte : „Sympathische  Gang- 
lien der  Carotis  interna“  (1877)  — „Periscopie 
der  Linse“  (1878  u.  79)  — „Zur  Kant'schcn 
Philosophie“  (1879)  — „Entoptisches  Phä- 
nomen“ (1880)  — „ Farbenempfindung “ (1880 
u.  81)  — „Cysticercus  intraocul.“  (1882  u. 
99)  — „ Keratoplastik “ (1883)  — „Orbital- 
nerven“ (1893)  — „Galvanocaustik“  (1894) 
— „Ptosisoperation“  (1894)  — „ Tricliiasis - 
Operation“  (1898)  — „Staarextraktion“  (1898) 
und  anderes. 

Peszke,  Josef  Em ilian,  19.  Juli 
1845  als  Enkel  des  ehemaligen  polnischen 
Militärarztes  Samuel  P.  zu  Kalisch  geb., 
studierte  in  Würzburg  und  Breslau,  wurde 
dort  1871  Doktor  mit  der  Diss. : „Experi- 
menteller Beitrag  zu  den  neueren  Unter- 
suchungen über  das  Wundfieber“ ',  worauf  er 
nach  Petersburg  und  später  nach  Dorpat 
sich  begab  und  1872  dort  seine  Examina 
bestand;  die  folgenden  2 Jahre  brachte  er 
in  Breslau,  Wien  und  Paris  zu.  1874 
musste  er  sich  in  Dorpat  einer  zweiten 
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Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss. : 
„Beiträge  zur  Kennt niss  des  feineren  Baues 
der  Wirbelthierleber“  (m.  2 Taff.).  Seit 
1875  lebt  er  als  prakt.  Arzt  in  Warschau, 
1875  bis  77  war  er  Assistent  an  der  chir. 
Abteilung  desKrankenhauseszum  Kindlein 


Jesus,  1877  übernahm  er  als  Primarius  die 
chir.  Abteilung  des  Warschauer  Kinder- 
hosp.,  in  welchem  er  seit  1894  als  Ober- 
arzt beiden  chir.,  sowie  den  Abteilungen 
für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  vor- 
steht, 1883  bis  94,  in  welchem  Jahre  er  frei- 
willig zurücktrat,  war  er  Oberbibliothekar 
der  Warschauer  ärztl.  Gesellschaft.  Ausser 
den  beiden  genannten  Dissertationen  be- 
arbeitete er  noch  in  deutscher  Sprache  die 
polnischen  Artikel  in  Hirsch  - Gurlt’s 
„Biogr. Lexikon  der  hervorragenden  Arzte", 
sowie  in  Gurlt’s  „Geschichte  der  Chirurgie" 
den  Polen  betreffenden  Teil  des  Werkes. 
Sonst  schrieb  er  nur  polnisch,  und  zwar 
veröffentlichte  er  im  „Painictnik  Towar- 
zystwa  lekarskiego  warszawskiego"  zwei 
grössere,  auf  die  Geschichte  der  Syphilis 
bezügliche  Arbeiten,  sowie  verschiedene 
kleinere  in  „Gazeta  lekarska",  deren  Re- 
daktions-Mitglied er  seit  1881  ist,  und  in 
„Krytyka  lekarska",  zu  deren  ständigen 
Mitarbeitern  er  gehört.  Seit  1893  ist  er 
Redakteur  des  med.  Teils  der  „Wielka 
Encyklopedja  powszechna“  (Grosse,  allge- 
meine Encyklopädie)  und  bearbeitet  darin 
die  Geschichte  und  die  med.  Biographien, 
desgleichen  gehört  er  als  Redaktions- 
mitglied zum  „Album  biograficzne  zastu- 


jonych  Polakow  i Polek  wieku  XIX“  (Bio- 
graphien verdienter  Polen  des  XIX  Jlit.) 
und  liefert  dazu  die  meisten  ärztl.  Lebens- 
schilderungen. — Auch  ist  er  künstlerisch 
thätig,  teils  als  Illustrator,  teils  als  Mini- 
aturenmaler; von  ihm  wurde  1879  die  von 
den  polnischen  Ärzten  an  J.  G.  Kras- 
zewski  am  50jähr.  Jubiläum  in  Krakau 
überreichte  Gratulationsadresse  auf  4 Perga- 
mentblättern in  mittelalterlichem  Stile 
gemalt  und  geschrieben  (jetzt  in  d.  Samml. 
des  Towarzystwo  Przyjaciot  Nauk  in  Posen 
aufbewahrt).  Desgleichen  versah  er  das 
Jubiläumsbuch  für  Prof.  Hoyer  (KsRga 
pamiatkowa.  Warschau  1884)  mit  Titel- 
blatt, Randeinfassungen,  Vignetten  und 
33  Liitialen  im  Übergangsstile  vom  XIV. 
zum  XV.  Jahrh.  Iin  Dedikationsexemplare 
ist  alles  dies  ausgemalt  und  vergoldet. 
Seine  letzte  Arbeit  dieser  Art,  mit  Über- 
gehung vieler  anderen,  ist  die  1898  im 
Grundstein  des  MiCKiEWicz-Denkmals  in 
Warschau  niedergelegte  Stiftungsurkunde. 

Peter,  Charles-F elix-Michel, her- 
vorragender Kliniker  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 1824,  war  anfangs  Buchdrucker- 
gehülfe  und  begann  erst  im  vorgerückten 
Alter  zu  studieren,  sodass  er  schon  30  J. 
alt  war,  als  er  Interne  wurde;  er  promo- 


vierte 1859,  wurde  1863  Chef  de  clinique 
der  Fakultät,  1866  Agrege  und  Hospital- 
arzt, 1877  ord.  Prof,  der  med.  Klinik  an 
der  Fakultät,  1878  Mitgl.  der  Acad.  de 
med.,  war  auch  Arzt  am  Hop.  Necker  u. 
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Pitie  und  starb  9.  Juni  1893.  P.  war  ein 
hochangesehener  Kliniker  und  fruchtbarer 
Schriftsteller  der  Med.,  der  sich  jedoch 
gegen  die  Verwertung  der  bakteriol.  Er- 
gebnisse, ganz  besonders  gegen  die  Aner- 
kennung der  bakteriol.  Ätiologie  der  Infek- 
tionskrankheiten hartnäckig  sträubte  und 
infolgedessen  langwierige  Streitigkeiten 
mit  Pasteur  hatte.  Von  P.’s  Schriften 
führen  wir  an : „De  la  migration  des  corps 
etrangers  ä travers  les  parois  abdominales “ 
(1855)  — „Des  lesions  bronchiques  et  pul- 
monaires  dans  le  croup “ — „Les  maladies 
virulentes  comparees  chez  l’homme  et  chez  les 
animaux “ (1863)  — „La  tuberculisation  en 
general “ (Aggregations-These,  1866)  — „De 
la  blennorrhagie  dans  ses  rapports  avec  la 
diathese  rhumatisniale,  goutteuse , scrofuleuse 
et  herpetique“  (1867)  — zusammen  mit 
Krishaber  : „Les  maladies  medicales  du 
larynx “ (1869);  ferner  gab  er  heraus: 
„Le^ons  de  clinique  medicale “ (3  voll.,  Paris 
1873)  — „Tratte  clinique  et  pratique  des 
maladies  du  coeur  et  de  l’aorte  thoracique“ 
(1877)  — „ Diphtherie “ (1878,  4),  von  der 
Faculte  de  med.  preisgekrönt.  Ausser- 
dem hatte  P.  übersetzt:  Curling’s  „Traite 
des  maladies  du  testicule“  (1856.  mit  An- 
merkungen von  Gosselin)  — Benxet’s 
„Traite  de  Pindammation  de  l’uterus"(1864) 
und  die  3.  und  4.  Ausgabe  von  Trousseau’s 
„Clinique"  (1867,  72)  besorgt. 

Peters,  Albert,  in  Bonn,  geb.  zu 
Meggen  in  Westfalen  19.  Sept.  1862  und 
hauptsächlich  an  der  Univ.-Augenklinik 
in  Bonn  unter  Saemisch  ausgebildet,  pro- 
movierte 1885,  habilitierte  sich  für  Ophthal- 
mologie in  Bonn  1892,  ist  seit  1898  Tit.- 
Prof.  und  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
und  Arbeiten  in  Fachzeitschriften,  sowie 
die  Monographie:  „Tetanie  und  Staar- 
bildung“  — „ Zusammenhang  zwischen  Augen- 
störungen und  Kopfschmerzen“  (1898). 

Petersen,  Jakob  Julius,  geb.  29. 
Dez.  1840  in  Rönne  (Insel  Bornholm),  ab- 
solvierte das  Staatsexamen  an  der  Kopen- 
bagener  Univ.  1865,  studierte  später  in 
Berlin,  besonders  unter  Virchow  u.  Traube, 
fungierte  als  Assistenzarzt  am  Kommunal- 
hospital in  Kopenhagen  und  ist  seit  1867  als 
prakt.  Arzt  (eine  Reihe  von  Jahren  auch 
als  Kommunalarzt)  in  Kopenhagen  thätig. 
Nach  der  Publikation  einer  grösseren  Ab- 


handlung über  Temperaturmessungen  in 
Bibi.  f.  Laeger  (1868)  promovierte  er  1869. 
Sowohl  in  seiner  Diss. : „Om  Lungesvind- 
sotens  og  Tuberculosens  Contagiositet  og  Ino- 
culabilitetu  als  in  späteren  Zeitschrift- Ab- 
handlungen beschäftigte  er  sich  mit 
phthisiologisclien  Fragen,  besonders  venti- 
lierte er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisio- 
therapie  (die  Höhentherapie,  die  Kuren  an 
den  deutschen  Gesundheitsbrunnen,  die 
engl.  Phtliisisspitäler)  und  war  Mitarbeiter 
der  „Reports  on  diseases  of  the  ehest" 
von  Dobell.  Später  hat  er  sich  namentlich 
der  Geschichte  der  Med.  gewidmet,  wirkte 
für  dieselbe  als  Privatdozent  und  Honorar- 
dozent, seit  1893  als  Prof,  an  der  Univ. 
und  publizierte  bezügliche  Vorlesungen, 
die  auch  in  deutscher  Übersetzung  er- 
schienen: „ Hauptmomente  in  der  geschicht- 


lichen Enticickelung  der  medicinischen  The- 
rapie“ (Kopenhagen  1877);  ebenso  „ Haupt- 
momente in  der  älteren  Geschichte  der  med. 
Klinik“  (Ib.  1889  u.  90).  Weitere  von  ihm 
publizierte  medico-historische  Schriften  be- 
handeln die  Choleraepidemien  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Dänemark,  die 
dänische  Medizin  1700 — 1750,  Blattern  und 
Blatternimpfung  (eine  Jubiläumsschrift 
1896),  die  Bartholinen  und  ihren  Kreis, 
ausserdem  rühren  von  ihm  zahlreiche 
Zeitschriftenabhandlungen  geschichtlichen 
Inhalts  her. 

Petersen,  Christian  Ferdinand, 
geb.  Io.  Mai  1845,  studierte  in  Kiel  und 
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Würzbm’g,  promovierte  1868,  beendete 
sein  Staatsexamen  1869,  war  Assistent 
von  v.  Esmarch  1867  bis  69 , dann 
Assistent  von  Litzmann  (Geburtshelfer) 
von  1869  bis  zum  Ausbruch  des  deutsch- 
französischen Krieges,  den  er  hauptsäch- 
lich als  Assistent  von  v.  Esmarch  mit- 


machte, war  nach  dem  Kriege  wieder  Assist, 
von  v.  Esmarch  bis  1873.  Er  habil,  sich  auf 
Wunsch  der  Eakultät  1870  für  Chirurgie, 
wurde  1874  Prof.  e.  o.,  gründete  bald 
darauf  eine  chirurgische  Poliklinik,  die 
1877  von  der  TIniv.  übernommen,  und  zu 
deren  Direktor  er  ernannt  wurde.  1874 
übernahm  er  auch  die  Direktion  des 
Anschar.  Krankenhauses  (vom  roten  Kreuz). 
Seine  Arbeiten  finden  sich  in  chir.  Fach- 
Journalen  und  mediz.  Zeitschriften  und 
behandeln  die  Lehre  von  der  Wundbehand- 
lung, vom  Steinschnitt,  vom  Schiefhals, 
vom  Knochenwachstum,  vom  Radius- 
bruche u.  s.  w. 

Petersen,  Oscar  von,  geb.  8./20. 
Aug.  1849,  studierte  in  Dorpat  1868  bis 
74  (Bidder,  A.  Schmidt,  Bergmann),  setzte 
seine  Studien  in  Wien  (Billroth,  Sigmund) 
und  Tübingen  (Bruns)  1874  fort,  wurde 
1874  promoviert  und  trat  sofort 
als  Assistenzarzt  in  das  evangelische 
Hospital  zu  St.  Petersburg.  1877  bis  78 
machte  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des 
evangelischen  Feldlazarettes  in  Sistowa 
mit  und  war  auf  dem  Verbandplatz  der 
Schlacht  von  Gorni-Dubnjak  bei  Plewna 
thätig.  Nach  Beendigung  des  Krieges 


trat  er  in  St.  Petersburg  ins  städtische 
Alexanderhospital  ein,  an  welchem  er  bis 
1889  als  Prosektor  und  ordinierender  Arzt 
thätig  und  1884  bis  89  gelehrter  Sekretär 
des  Vereins  St.  Petersburger  Ärzte  war. 
Er  ist  Mitbegründer  der  „ St.  Peters- 
burger med.  Woclienschr.“  (1876)  und 
seither  Referent  derselben,  wie  auch  der 
„Deutschen  Medizinal-Zeitung“  für  russi- 
sche med.  Litteratur.  1886  wurde  P.  als 
Dozent  an  das  Kaiserliche  Klinische  In- 
stitut der  Grossfürstin  Helene  Paw- 
lowna,  zur  Fortbildung  von  Ärzten  ge- 
gründet, berufen,  ist  seit  1889  daselbst  Prof, 
und  Vorstand  der  Klinik  für  Dermatologie 
und  Syphilis.  1897  wurde  P.  als  Dele- 
gierter der  Russischen  Reg.  zur  Teil- 
nahme an  der  internationalen  Lepra- 
Konferenz  abkommandiert,  1899  als  Dele- 
gierter auf  der  internationalen  Konferenz 
in  Brüssel  zur  Ausarbeitung  von  Maass- 
nahmen gegen  Syphilis,  1897  Mitglied 
des  Organisations-Komitees  des  von  der 
Iv.  Russ.  Regierung  berufenen  Syphilis  - 
Kongresses  in  St.  Petersburg.  P.  organi- 
sierte die  „Lepra -Kolonie“  im  Gouv.  St. 
Petersburg  (1894),  war  Ehrenpräsident  der 
Dermatolog.  Sektion  auf  den  intern.  Kon- 
gressen in  Berlin  (1890),  Rom  (1894)  und 
Moskau  (1897).  1889  begründete  P.,  ge- 

meinsam mit  A.  L.  Ebermann  einen 
ärztlichen  Rechts-Schutz  verein  für  Russ- 
land unter  dem  Namen  „St.  Petersburger 
Ärzteverein  zu  gegenseitiger  Hülfe“,  der 
gegenwärtig  in  St.  Petersburg  über  1000 
Mitglieder  und  in  38  Städten  Russlands 
Zweig  - Abteilungen  besitzt.  Zu  den  im 
älteren  Lexikon  erwähnten  Schriften  sind 
inzwischen  u.  a.  noch  hinzugekommen : „Die 
Verbreitung  der  Lepra  in  Russland“  (1888)  — 
„Die  Leproserien  in  Norwegen“  (1890)  — 
„Ulcus  molle“  (Monographie  1892)  — „Die 
Verbreitung  der  Hautkrankheiten  unter  der 
Bevölkerung  St.  Petersburgs“  (1893)  — „Die 
Larynx-A  ffectionen  bei  Syphilis“  (1895)  — 
„Die  Initialerscheinungen  der  Lepra“  (1897) 
— „ Die  Syphilis  und  Prostitution  in  Russ- 
land(Monographie,  gemeinsam  mit  v. 
Stürmer  1899).  Die  meisten  dieser  Arbeiten 
sind  in  der  Petersb.  med.  Wochenschr.  er- 
schienen, sowie  russisch  im  „Wratscli“. 

Petit,  Louis-Henri,  in  Paris,  geb. 
11.  Aug.  1847  in  Essigny-le-Graud  (Aisne), 
studierte  seit  1867  in  Paris,  hauptsächlich 
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unter  Verneuil,  Dr.  med.  1875  („Syphilis 
dans  ses  rapports  avec  le  traumatisme“), 
praktizierte  in  Paris,  besonders  als  Chirurg, 
zugleich  umfangreich  schriftstellerisch 
thätig,  erwarb  Preise  von  der  Acad.  de 
med.  und  der  med.  Fakultät,  war  lange 
Zeit  Bibliothekar  der  Soc.  de  chir.,  seit 
1876  Unterbibliothekar  der  Fakultät,  seit 
1889  Bibliothecaire  - adjoint,  seit  1896 
Ehrenbibliothekar  und  starb  nach  längerer 
Krankheit  in  Menton  Febr.  1900.  P. 
schrieb:  „ Essais  de  bibliogr.  med.  Conseils 
aux  etudiants  etc.“  (Paris  1887)  und  in  der 
Bevue  de  la  Tuberculose,  deren  Redak- 
tionssekretär er  seit  ihrer  Begründung 
war,  verschiedene  Artikel,  ferner:  „ Tratte 
de  la  gastrotomie“  (Ib.  1879)  — „La  metallo- 
therapie , origines,  histoire “ (Ib.  1880  bis  81) 

— „ Oeuvres  completes  de  Jean  Mery “ (Ib. 
1888)  u.  a. 

Petri,  Richard  Julius,  in  Berlin, 
geb.  in  Barmen  31.  Mai  1852,  studierte 
als  Zögling  der  K.  Wilhelm-Akademie 
für  Militärärzte  1871  bis  75,  war  dann 
Unterarzt  in  der  Charite,  promovierte  1876, 
diente  bis  1882  als  aktiver  Militärarzt, 
dann  in  der  Reserve,  zuletzt  als  Oberstabs- 
arzt, war  1877  bis  79  zum  K.  Gesundheits- 
amt kommandiert,  1882  bis  85  Arzt 
in  der  BREHMER’schen  Heilanstalt  in  Gör- 
bersdorf,  1886  Kustos  des  Hygiene-Muse- 
ums in  Berlin,  ist  seit  1889  Regierungsrat 
und  ord.  Mitglied  im  Kaiserl.  Gesund- 
heitsamt, aus  dem  er  1900  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Reg. -Rat  ausschied. 
P.  verfasste  als  selbständige,  in  Buch- 
form erschienene  Schriften  : „ Katalog 

für  das  Hygiene- Museum“  (1886)  — „Der 
Cholerakurs  im  K.  Gesundheitsamt“  (1893) 

— „Das  Mikroscop  von  seinen  Anfängen 
bis  zur  jetzigen  V ervollkommnun  g“  (1896), 
dazu  85  Artikel  zum  Handwörterbuch 
der  Gesundheitspflege  von  Hammer  , 
und  im  ganzen  etwa  60  Abhandlungen 
zur  Hygiene  und  Bakteriologie,  resp. 
Journalartikel  und  Mitt.  in  den  Arbeiten 
aus  dem  K.  Gesundheitsamt.  Wir  zitieren: 
„ Versuche  zur  Chemie  des  Eiweissharns“ 
(1876)  — „Apparat  zur  Bestimmung  des 
Wassergehaltes  in  der  Milch  durch  Destil- 
lation im  Vacuum“  (1880)  — „Die  Gefähr- 
lichkeit der  Carbon -Natron -Oefen“  (1889) 

„Gewerbehygiene“  (1890)  — „Versuche, 
über  die  Verbreitung  ansteckender  Krank- 

Biographischos  Lexikon. 


heiten,  insbesondere  der  Tuberkulose , durch 
den  Eisenbahnverkehr  und  über  die  dagegen 
zu  ergreifenden  Massnahmen“  (1893)  — 
„Zur  Beurtheilung  der  Hochdruck- Pasteu- 
risir- Apparate“  (1897)  — „Zum  Nachweis 
der  Tuberkelbacillen  in  Butter  und  Milch “ 
(1897)  u.  a. 

Petruschky,  Theodor  Karl 

Adolph,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb. 
9.  April  1826  zu  Medzibor  in  Schlesien, 
studierte  von  1846  an  als  Zögling  der  med.- 
chir.  Akad.  für  das  Militär  auf  der  Ber- 
liner Univ.,  bei  der  er  1851  mit  der  Diss. : 
„De  resectione  articulorum  extremitatis 
superioris“  Dr.  wurde,  war  seitdem  Militär- 
arzt, seit  1861  Ober  - Stabsarzt,  später 

O. -St.-A.  I.  CI.  und  Divisionsarzt  in  Königs- 

berg, trat  1886  als  Generalarzt  in  den 
Ruhestand  und  starb  1.  Febr.  1889  zu 
Königsberg.  Seit  1865  war  er  Privatdozent 
der  Hygiene  und  gerichtl.  Med.  an  der 
dortigen  Univ.,  seit  1884  mit  dem  Patent 
als  Prof.  Litterar.  Arbeiten:  „Über  die 

Grenze  der  gerichtsärztlichen  Competenz  bei 
Beurtheilung  der  Körperverletzungen“  — 
„Über  Desinfectionsanst alten“  u.  s.  w. 

Petruschky,  Johannes  Theo- 
dor Wilhelm,  in  Danzig,  geb.  zu 
Königsberg  i.  Pr.  23.  Juni  1863,  studierte 
daselbst  1882  bis  87,  Dr.  med.  1888,  (Diss. : 
„Immunität  des  Frosches  gegen  Milzbrand“), 
arbeitete  1887  bis  89  unter  Baumgarten 
und  R.  Koch,  war  1889  Assistent  bei 
Wolffhügel  in  Göttingen,  1891  bis  97 
Assistent  und  Oberarzt  am  IvocH’schen 
Institut  in  Berlin  und  ist  seitdem  Direk- 
tor des  städt.  bakteriol.  Instituts  in  Danzig-, 
Mitlierausg.  der  Zeitsehr.  „Gesundheit“. 

P. ’s  zahlreiche  Publikatt.  beziehen  sich 
auf  das  Immunitätsproblem,  auf  den 
Typhusbazillus  und  die  Differentialdiag- 
nose desselben,  auf  Streptokokkus- 
Forschungen,  Patliol.  und  Ther.  der 
Tuberkulose,  Streptothrix-Infektion,  Ätio- 
logie d.  Koma,  Desinfektionstechnik  und 
allgemeine  Gesundheitspflege.  Sie  sind 
in  Zeitsehr.  f.  Hyg.,  Fortschr.  d.  Med., 
Ctrbl.  f.  Bakt.,  B.  kl.  W.,  D.  m.  W.i 
Charite-Annalen,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn. 
Med.  und  in  „Gesundheit"  erschienen. 

Pettenkofer,  Max  von,  in  Mün- 
chen, der  Begründer  der  experimentellen 
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Hygiene  in  Deutschland,  geh.  zu  Lichters- 
heim bei  Neuburg  a.  d.  Donau  3.  Dez. 
1818,  Neffe  des  Hof-  und  Leib-Apothekers 
Dr.  Franz  Xaver  P.  (1783  bis  1850),  stu- 
dierte, besonders  unter  dem  Einfluss  des 
Genannten,  den  er  in  seiner  Doktordissert. 
als  „Lehrer  und  Erzieher“  bezeichnet, 
Med.  und  hauptsächlich  Chemie  in  Mün- 
chen, Würzburg,  Giessen,  wo  Fuchs, 
Scherer,  Liehig  und  Bischoff  seine  bevor- 
zugteren Lehrer  waren.  Er  promovierte 
1843  in  München  mit  der  Diss. : 

„ Über  Mikania  Guaco “,  die  er  dem  ge- 
nannten Onkel  widmete  und  trat  1845 
als  Assistent  beim  Hauptmünzamt  in 
München  ein.  Schon  vor  und  während 
dieser  Zeit  publizierte  v.  P.  eine  Beihe 
wertvoller  Arbeiten  physiol.- 
chem.  Inhalts,  darunter : 

„Über  eine  neue  Reaction 
auf  Galle  und  Zuckeru 
(Liebig’s  Annal.  1844), 
worin  die  von  P.  ent- 
deckte Gallensäure- 
probe mitgeteilt  ist, 
ferner  Studien  über 
den  Schwefel  - Cyan- 
gehalt d.  menschlichen 
Speichels,  überHippur- 
säureimHarn,  Kreatin 
und  Kreatinin  u.  s w. 

1847  erhielt  er  die 
Berufung  als  Prof.  e.  o. 
d.,,diätetischen“Chemie 
an  der  Münchener  Univ. , 
und  nun  begann  v.  P. 
seine  Aufmerksamkeit  spez. 
auf  die  Verwertung  der  Chemie 
für  die  Entscheidung  hygien.  Fragen  zu 
lenken,  was  ihn  schliesslich  ganz  auf  das 
Gebiet  der  Hygiene  überführte.  Es  folg- 
ten die  in  ihrer  Art  epochemachenden 
Untersuchungen  zur  „ Bestimmung  der 

Kohlensäure  in  der  Luft  und  im  Wasser11 
mit  einer  neuen  Methode  zum  Nachweise 
der  Kohlensäure  in  der  Luft,  ferner  Ar- 
beiten über  die  Ventilations Verhältnisse 
in  den  Wohnungen,  physikalischen  Ver- 
hältnisse der  Kleidung  etc.  v.  P.  prüfte 
den  Unterschied  zwischen  Ofen-  und 
Luftheizung,  den  Luftwechsel  durch  das 
Mauerwerk,  die  Bodenluftverhältnisse, 

namentlich  dieVerunreinigungen  derBoden- 

luft  durch  Gasausströmungen  unter  der 
Erde,  die  Münchener  Kanal-  und  Abfluss- 


systeme, stellte  in  Gemeinschaft  mit 
v.  Voit  mit  Hülfe  eines  auf  Kosten 
Königs  Maximilian  v.  Bayern  beschafften 
„Bespirationsapparats"  Untersuchungen 
über  Atmung  und  Stoffwechsel  an  Men- 
schen und  Tieren  an  (1861)  und  begrün- 
dete durch  alle  diese  Arbeiten  die  expe- 
rimentelle Methodik  für  die  Hygiene,  der 
er  damit  die  wissenschaftliche  exakte 
Basis  lieferte.  Eine  andere  Beihe  von 
Forschungen  betraf  die  1855  begonnenen 
Studien  über  die  Cholera  und  deren  Ver- 
hältnis zum  Grundwasser.  1853  zum  ord. 
Prof,  ernannt,  trat  v.  P.  lebhaft  für  die 
Begründung  besonderer  hygien.  Lehr- 
stühle und  Institute  ein.  Seiner  that- 
kräftigen  Initiative  war  es  zu  danken, 
dass  zunächst  an  den  bayri- 
schen Univ.  3 ordentl.  Lehr- 
stühle für  Hygiene  ge- 
schaffen wurden,  deren 
erster  1865  in  München 
ihm  selbst  übertragen 
wurde.  Ebenso  wurde 
nach  v.  P.’s  Plänen 
1875  das  erste  hygien. 
Institut  daselbst  er- 
baut, das  gleichzeitig 
Muster  weiterer  ähn- 
licher Einrichtungen 
und  Pflanzstätte  einer 
ausgebreiteten  Hj^gie- 
niker  - Schule  wurde, 
als  deren  Stifter  v.  P. 
anzusehen  ist.  Aus  seiner 
Schule  gingen  hier  u.  a. 
hervor  Wolffhügel,  Soyka, 
Benk,  Emmerich,  die  mit 
den  v.  P.  eingeführten  und  begründeten 
Methoden  arbeiteten.  1873  wurde  er 
zum  Vorsitzenden  der  vom  Beichskanzler 
berufenen  Cholerakommission  ernannt, 
1883  wurde  ihm  der  erbliche  Adel 
verliehen,  1889  wurde  er  Präsident  der 
bayr.  Akademie  der  Wissensch.  Auch 
sonst  wurden  v.  P.  bei  Gelegenheit  seiner 
70.  und  80.  Geburtstagsfeier,  sowie 
1893  aus  Anlass  seines  50jähr.  Dok- 
torjubiläums mannigfache  Ehrungen 
bereitet.  Seine  weiteren  Arbeiten  betreffen 
die  bekannten  epidemiologischen  Studien 
über  Cholera  und  Typhus,  speziell  in 
München,  in  denen  von  P.  im  wesent- 
lichen die  Lehre  von  der  bakteriologischen 
Ätiologie  bekämpft  und  für  die  Kombina- 
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tion  mehrerer,  besonders  auch  chemischer 
Faktoren,  namentlich  den  Einfluss  der 
Boden-  und  Grundwässerbeschaffenheit, 
eintritt.  Wir  führen  noch  an : „ Unter- 

suchungen und  Beobachtungen  über  die  Ver- 
breitungsart der  Cholera11  (München  1855) 

— „ Hauptbericht  über  die  Choleraepidemie 
von  1854  in  Bayern “ (Ib.  1857)  — „ Über 
den  Luftwechsel  in  Wohngebäuden'1  (Ib.  1858) 
„Die  athmosphärisclie  Luft  in  Wohngeb.“ 
(Braunschw.  1858) — „Chol  er  »regulativ11  (mit 
Griesinger  and  Wunderlich,  2.  .Aufl. 
München  1867)  — „ Verbreitungsart  der 
Cholera  in  Indien “ (Braunschweig  1871) 

— „ Zur  Ätiologie  des  Typhus “ (München 

1872)  — „Beziehungen  der  Luft  zu  Klei- 
dung, Wohnung  und  Boden “ (4.  Aufl. 

Braunschweig  1877)  — „Über  den  Werth 
der  Gesundheit  für  eine  Stadt “ (3.  Aufl.  Ib.) 

— „Über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Cholerafrage11  (1873)  — „ Künftige  Prophy- 
laxis gegen  Cholera1"  (1875)  — ., Vorträge 
über  Kanalisation  und  Abfuhr1,1  (1880)  — 
„Der  Boden  und  sein  Zusammenhang  mit 
der  Gesundheit  des  Menschen “ (1882)  — 
„ Handbuch  der  Hygiene  des  Menschen “ 
(zus.  mit  v.  Ziemssen,  Leipzig  1882  ff.). 
1865  bis  82  gab  v.  P.  zus.  mit  Buhl, 
Badlkofer  und  v.  Voit  die  „Ztschr.  f. 
Biol.“,  1883  bis  94,  wo  er  in  den 
Buhestand  trat,  mit  Hoffmann  und  För- 
ster das  „Arch.  f.  Hygiene“  heraus. 

Pettigrew,  Thomas  Joseph,  in 
London,  geb.  daselbst  28.  Okt.  1791,  war 
Wundarzt  am  Asylum  und  Boyal  West 
London  Infirmary,  Lector  der  Anat., 
Physiol.,  Pathol.  und  Chir.,  Fellow  der 
B.  Soc.  u.  a.  geh  Ges.,  Dr.  phil.  Gotting., 
ein  tüchtiger  Anatom  und  Verf.  mehrerer 
Schriften  und  eines  zweibändigen  Pracht- 
werkes : „Biographical  memoirs  of  the  most 

celebrated  Physicians , Surgeons  etc.“  (Lon- 
don 1839),  worin  auch  die  Autobiogr.  von 
P.  enthalten  ist.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 

Pettigrew,  James  Bell,  in  St. 

Andrews,  geb.  zu  Boxhill  in  Lanarkshire 
26.  Mai  1834,  studierte  in  Edinburg  und 
Glasgow',  promovierte  in  Edinburg  1861, 
wurde  1873  Fellow  des  B.  C.  P.  Edinb., 
ist  L.  L.  D.  Glasg.,  F.  B,  S.  Lond.,  Lau- 
reat des  Institut,  Prof,  der  Med.  und 
Anat.,  sowfle  Dekan  der  med.  Fak.  an  der 


Univ.  St.  Andrews,  war  vorher  Patholog 
an  der  B.  Infirmary  in  Edinburg,  Dozent 
der  med.  Instit.  daselbst  am  B.  C.  S., 
sowde  Examinator  der  Physiol.  am  R.  C. 
P.  Edinb.  Er  veröffentlichte:  „On  the 
arrangement  of  muscular  fibres  in  ven- 
tricles  of  vertebrate  heart “ (Phil.  Trans. 
1864)  — „ Valves  of  the  vascular  System  in 
vertebrata“  (Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  1864) 

— „Ganglia  and  nerves  of  the  heart“ 
(Inaug.  Prize  Thesis,  Ib.  1865)  — „Pre- 
sumption  of  survivorship“  (B.  F.  M.  Chir. 
Rev.  1865)  — „Muscular  arrangements  of 
the  bladder  and  prost ate “ (Phil.  Trans.  1867 ) 

— „Muscular  tunics  of  the  stomach“  (Proc. 
Roy.  Soc.  1867)  — „Man  in  his  anato- 
mical,  pliysical  and  physiological  aspects“ 
(Lancet  1876)  — „Man' s place  in  creation “ 
(Brit.  Med.  Journ.  1883)  — „The  pioneers 
inmedicine  prior  to , and  including , Harvey“ 
(Harv.  Oration,  Edin.  Med.  Journ. 
1889.  etc.) 

Peypers,  HendrikFritsAugust, 
in  Amsterdam,  geb.  in  de  Ryp  2.  Jan.  1855, 
studierte  in  Amsterdam  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Hertz,  Stokvis,  Tilanus,  wurde 
1883  Arzt,  1895  Dr.  med.  („Lues  medii 
aevi“),  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
viel  mit  litterar.,  liistor.  und  philos.  Ar- 
beiten, verfasste  mehrere  kleinere  Schriften, 
hauptsächlich  polemisch-kritischen  Inhalts ; 
später  ging  P.  zu  histor.  - med.  Studien 
über,  verfasste  eine  Biogr.  von  Moleschott, 
zu  dem  er  in  näheren  Beziehungen  ge- 
standen hatte,  publizierte  ferner:  „Lues 
veterum  I u.  II“  (Tijdsclir.  v.  geneesk.), 
begründete  1896  zus.  mit  Stokvis  das 
internat.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.  u.  d.  T. : 
„Janus“,  dessen  Chefredakteur  er  gegen- 
wärtig ist  und  zu  dem  er  selbst  ver- 
schiedene Beiträge  über  „Circulus  thera- 
piae“  u.  a.  m.  lieferte.  Auch  rühren  von 
P.  noch  mehrere  anderweitige  Journal- 
aufsätze her  wie  „Hunds  off “ (Med.  w-eekbl.) 
u.  a.  m. 

Peyrot,  Jean- Joseph,  in  Paris, 
geb.  19.  Nov.  1843  in  Perigueux,  studierte 
seit  1866  in  Paris,  w'urde  1868  Interne, 
1876  Dr.  med.  mit  der  „Ktude  anatomique 
et  clinique  sur  le  thorax  des  pleuretiques  et 
sur  le  pleurotomie“ , 1877  Prosektor,  1878 
Hospitalchirurg,  1880  Agrege,  1898  Mitgl. 
d.  Acad.  de  med. 
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Pfannenstiel,  Johannes,  in  Bres- 
lau, geb.  zu  Berlin  28.  Juni  1862,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  1885,  war 
1885  bis  87  Assistenzarzt  an  d.  Stadt- 
krankenbaus in  Posen,  1887  bis  93  Assis- 
tenzarzt an  d.  kgl.  Univ.-Prauenklinik 
unter  Fritsch  in  Breslau,  habilitierte  sieb 
1890  für  G-eburtsh.  und  G-ynäkol.  und  er- 
hielt 1896  den  Prof. -Titel.  P.  ist  seit  1891 
ständiger  1.  Sekretär  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft für  Gynäkologie  und  seit  1896 
Primärarzt  der  gynäkolog.  Abteilung  des 
Krankenhauses  der  Elisabethinerinnen  in 
Breslau.  Er  publizierte  vorzugsweise  Ar- 
beiten aus  der  Pathologie  des  Eierstocks: 
über  die  Pseudomucine  der  cystischen 
Ovariengeschwülste,  Genese  der  Flimmer- 
epithelgeschwülste, papilläre  Eierstocks- 
geschwülste, Carcinombildung  nach  Ova- 
riotomien,  Histogenese  der  Dermoide  und 
Teratome.  Grössere  Monographien  sind: 
„ Über  die  Krankheiten  des  Eier  Stockes  und 
des  Nebeneierstockes“  — „ Über  die  Ge- 
schwülste des  Uterus  ( das  traubige  Sarkom, 
doppelte  Carcinome , die  Adenomyome)“  — 
„Über  Schwangerschaft  bei  Uterus  didel- 
physu.  — „Über  künstl.  Frühgeburt“  — 
„Überdas  Deciduoma  malignum “ — „ Über 
Eieinbettung  und  Placentarentwicklung , über 
die  Herkunft  des  Syncytium.  Zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen,  namentl.  über 
Geschwulstoperationen. 

Pfeiffer,  Ludwig,  zu  Weimar,  geh. 
31.  März  1842  zu  Eisenach,  studierte  in 
Jena,  Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1859 
bis  63,  promovierte  1863  und  ist  seit  1866 
in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh. 
Hof-  und  Geh.  Med. -Rat  und  Leibarzt. 
Er  ist  Mitbegründer  des  deutschen  Arzte- 
vereinsbundes.  Schriften:  „Die  Cholera- 
verhältnisse Thüringens“  (München  1867)  — 
„Die  Thüringer  Bade-  und  Kurorte “ (Wien 
1872).  In  Gerhardt’s  Handb.  der  Kinder- 
krankheiten (1876,  V)  verfasste  er  die  Ab- 
schnitte „Kindersterblichkeit“  u.  „Impfung“ 
und  schrieb  weiter : „Pestilentia  in  nummis“ 
(zusammen  mit  C.  Ruland  , Tübingen 
1882)  — „Die  Vaccination  und  ihre  Technik“ 
(Ib.  1884).  Im  Handbuch  der  Therapie  d. 
um  Krankheiten  vonPENTzoLD  u.  Stintzing 
hat  er  die  Kapitel  „Blattern“  und  „ Impfung “ 
bearbeitet  (1897).  1899  erschien  ein  „Hand- 
buch der  angewandten  Anatomie “ (mit  11 
Tafeln  und  419  Abbild.)  und  in  3.  Aufl. 


ein  „Taschenbuch  für  die  Krankenpflege“ . 
Seit  1873  ist  er  Redakteur  des  Correspon- 
denzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in 
Thüringen,  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  nosolog.  Verhältnisse  Thüringens. 

Pfeiffer,  August,  zu  Wiesbaden, 
geb.  daselbst  28.  Juni  1848,  studierte  in 
Bonn,  Marburg,  Würzburg,  später  in  Berlin 
und  Göttingen  (Schüler  von  R.  Koch  und 
Flügge),  promovierte  1873,  war  seit  1874 
prakt.  Arzt  in  Nied. -Walluf  a.  Rli.,  verzog 
dann  nach  Wiesbaden,  wurde  Abteilungs- 
vorsteher und  beeidigter  Sachverständiger 
am  Lebensmittel -Untersuchungsamt  da- 
selbst und  1887  zum  Physikus  des 
Stadt-  und  Landkreises  Wiesbaden,  1891 
zum  Regierungs-  und  Med.-Rat  bei  der 
königl.  Regierung  in  Wiesbaden,  1900 
zum  Geh.  Med. -Rat  ernannt.  Er  hat 
sich  hauptsächlich  mit  bakteriol.  und 
hygien.  Untersuchungen  beschäftigt,  1883 
zuerst  (in  Gemeinschaft  mit  H.  Pagen- 
stecher) erfolgreiche  Impfungen  mit 
lupösem  Gewebe  in  die  vordere  Kammer 
von  Kaninchen,  unter  Nachweis  der  Koch- 
schen  Bazillen,  vorgenommen,  1885  zuerst 
die  Typhusbazillen  im  Stuhlgange  Typhus- 
kranker nachgewiesen,  1886  durch  Nach- 
weis der  KocH’schen  Choleravibrionen  das 
erstmali ge  Auftreten  der  asiatischen  Cholera 
auf  deutschem  Boden  (in  Finthen  und 
Gonsenheim)  nach  Entdeckung  der  Komma- 
bazillen festgestellt.  Litterar.  Arbeiten : 
„Die  Vivisection  und  die  Agitation  ihrer 
Gegner “ (zusammen  mit  Mestrum,  Wies- 
baden 1882)  — „Anleitung  zur  Vornahme 
bakteriologischer  Wasser  - Untersuchungen“ 
(Böckmann’s  ehern. -teclin.  Untersuchungs- 
methoden. 3.  Aufl.  1892)  — „Die  bacilläre 
Pseudo-Tuberculosebei  Nagethierenu  (Leipzig 
1889)  — „Hygiene  und  Epidemiologie“  (Jahr- 
buch der  prakt,  Med.  von  S.  Guttmann, 
1891)  — „Handbuch  der  Vericaltungs- 

Hygiene“  (Berlin  1895)  — „ Berichte  über 
die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  im  Beg.- 
Bez.  Wiesbaden “ (1889/91  u.  92/94).  Seit 
1898  ist  P.  Redakteur  der  „Uf fei  mann’ sehen 
Ja/ires5eWc/Je“ (Braunschweig).  Ausserdem 
zahlreiche  Arbeiten  auf  bakteriologischem 
Gebiete  (B.  k.  W.,  D.  m.  W.,  Z.  f.  Hyg., 
Repertorium  der  analyt.  Chemie  u.  s.  w.). 

Pfeiffer,  Richard  Friedrich  Jo- 
hannes, in  Königsberg,  geb.  in  Zduny, 
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Kr.  Krotoscliin,  27.  März  1858,  studierte 
in  Berlin  auf  der  Kaiser  Wilhelmsakademie 
1875  bis  79,  promovierte  1880,  war  bis 
1890  aktiver  Militärarzt,  wurde  1884  bis 
87  in  Wiesbaden  in  die  Bakteriologie  durch 
A.  Pfeiffer  eingeführt,  war  1887  bis  91 
Assistent  am  Berliner  hygien.  Institut 
unter  ft.  Koch,  habilitierte  sich  1891  für 
Hygiene,  erhielt  1894  den  Prof.-Titel,  war 
seit  1891  Vorsteher  der  wissenschaftlichen 
Abteilung  im  königl.  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten in  Berlin  und  folgte  1899 
einem  Huf  als  ord.  Prof,  und  Direktor  d. 
hygien.  Instituts  nach  Königsberg  als 
Nachfolger  v.  Esmarch’s.  Schriften  : „Micro- 
phot ographischer  Atlas  der  Bakterienkunde “ 
(mit  C.  Frankel  zusammen)  — ,,Aetiologie 
der  Influenza“ , ferner  eine  Monographie 
über  das  Coccidium  oviforme  mit  Ent- 
deckung der  endogenen  Sporulation,  sowie 
zahlreiche  Arbeiten  über  Immunität.  P. 
entdeckte  die  spezifisch  bakterienlösenden 
Immunkörper  bei  Cholera,  Typhus  und 
anderen  Infektionskrankheiten.  Er  war 
Mitglied  der  Deutschen  Expedition  zur 
Erforschung  der  Pest  in  Indien  1897. 

Pfeiffer,  Ludwig  Karl  Ehren- 

fried.  in  Rostock  i.  M.,  geb.  17.  Aug. 
1861  in  Würzburg,  studierte  in  München 
unter  J.  N.  v.  Kussbaum,  C.  v.  Voit,  0. 
Bollinger,  M.  v.  Pettenkofer,  wurde  1884 
approbiert,  1886  promoviert,  1887  für  den 
ärztl.  Staatsdienst  in  Bayern  geprüft,  war 
1884  bis  85  Assistent  bei  J.  N.  v.  Nuss- 
baum (chir.  Klinik),  1886  bis  87  bei  0. 
Bollinger  (pathol.  Inst.),  1887  bis  94  bei 
M.  v.  Pettenkofer  (hygien.  Inst.),  habili- 
tierte sich  1890  für  Hygiene  in  München, 
war  seit  1894  e.  o.  und  seit  1899  ord.  Prof, 
der  Hygiene  an  der  Univ.  Rostock,  ausser- 
dem seit  1894  ordentl.  Mitglied  der  Gross- 
herzogl.  Medizinal-Kommission  zu  Rostock. 
Schriften:  „Über  den  Fettgehalt  des  Körpers 
und  seiner  Theile“  (Inaug.  Dissert.  1886.  Z.  f. 
Biol.,  XXIII)  — „ V erwendung  der  schwef- 
ligen  Säure  zur  Conservirung  von  Nahrungs- 
mitteln“ (München  1889)  — „Zur  Kenntniss 
der  giftigen  Wirkung  der  schwefligen  Säure 
und  ihrer  Salze“  (Habilitationsschrift  1890, 
A.  f.  exp.  Pathol.)  — „Beitrag  zur  Kennt- 
niss des  Farbstoffes  melanotischer  Sarkome“ 
(gern,  mit  Josef  Brandl,  Z.  f.  B.  XXVI) 

„Grundsätze  richtiger  Ernährung“  (Vtlj. 
f-  öffentl.  Gesundheitspfi.  1893,  XXVI)  — 


„Typhusmorbidität  in  München  1888 — 92“ 
(gern,  mit  D.  L.  Eisenlohr,  A.  f.  H.  1893) 
— „ Zur  Frage  der  Selbstreinigung  de r 
Flüsse“  (gern,  mit  D.  L.  Eisenlohr;  Ib. 
1893)  — „Zur  Frage  der  Entstehung 

und  Verbreitung  der  Tuberkulose“  (Cbl.f.  allg. 
Gespfl.  1893)  — „ Aus  dem  Leben  u.  Wirken 
M.  v.  Pettenkofers“  (Ae.  Monatssclir.,  II, 
1899).  Während  der  Jahre  1895  bis  99 
veranlasste  P.  zahlreiche  Arbeiten  von 
Schülern  als  Beiträge  zur  Medizinalstatistik 
von  Mecklenburg-Schwerin  und  Rostock. 

Pfeilsticker,  Albert  v.,  zu  Stuttg., 
geb.  zu  Stetten  im  Remsthal  (Württemberg), 
8.  Aug.  1836,  studierte  in  Tübingen,  wurde 
1863  promoviert,  war  seit  1864  prakt.  Arzt 
in  Waiblingen,  seit  1865  in  Stuttgart;  seit 
1876  ist  er  Mitglied  des  k.  Med.-Kolleg, 
in  Stuttgart;  seit  1897  pensioniert.  Litterar. 
Arbeiten  : „Beiträge  zur  Pathol.  der  Masern, 
mit  besonderer  Rücksicht  der  statistischen 
Verhältnisse “ (Tübingen  1863)  — eine 

matliemat.-physikal.  Studie:  „ Das  Kinet- 
system  oder  die  Elimination  der  Repidsiv- 
kräfte  und  überhaupt  des  Kraftbegriffs  aus 
der  Molekularphysik“  (Stuttgart  1873).  Er 
ist  Verf.  der  offiziellen  „Medizinalberichte 
von  Württemberg"  für  die  Jahre  1873  und 
95  und  hat  einen  besonderen  Gipsverband 
bei  Oberschenkelfrakturen  angegeben 
(Württ.  Korresp.-Blatt,  1868). 

Pfitzner,  Wilhelm,  in  Strassburg 
i.  Eis.,  geb.  zu  Oldenburg  in  Holst.  22. 
Aug.  1853,  studierte  an  verschiedenen 
Univ.,  promovierte  in  Kiel  1879,  wurde 
1883  Assistent  am  anat.  Institut  in  Strass- 
burg i.  E.,  habilitierte  sich  1885  für  Ana- 
tomie daselbst,  wurde  a.  o.  Prof.  1891,  a. 
o.  Prof.  d.  topogr.  Anat.  und  Prosektor 
1893.  Er  veröffentlichte  über  den  Bau 
des  menschlichen  Extremitätenskelets  eine 
Serie  von  ausführlichen  Publikationen, 
ausserdem  cytolog.  und  anthropol.  Unter- 
suchungen. 

Pflueger,  Eduard  F riedrich  Wil- 
helm, in  Bonn,  geb.  zu  Hanau  7.  Juni 
1829,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 
promovierte  am  letztgenannten  Orte  1855, 
habilitierte  sich  hier  1858  und  folgte  1859 
einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Physiologie 
und  Direktor  des  physiol.  Instituts  in 
Bonn,  wo  er  noch  wirkt,  gegenwärtig  mit 
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dem  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat.  Seit 
1868  ist  P.  Herausgeber  des  „Arcli.  f.  d. 
ges.  Physiol.“,  in  welchem  ein  grosser  Teil 
seiner  Arbeiten  enthalten  ist.  P.  publi- 
zierte u.  a. : „He  nervorum  splanchnicorum 
functione“  (Diss.  Berlin  1855)  — „Die  sen- 
sorischen Functionen  des  Rückenmarks  der 
Wirbelthiere“  (Ib.  1853)  — „Das  Hemmung s ■ 
nervensystem  für  die  peristaltische  Bewegung 
der  Gedärme“  (Ib.  1857)  — „ Untersuchungen 
über  die  Physiologie  des  Electrotonus“  (Ib. 
1859,  hier  das  berühmte,  nachP.  benannte 
Zuckungsgesetz)  — „De  sensu  electrico“ 
(Bonn  1860)  — „Über  die  Eierstöcke  der 
Säugethiere  und  des  Menschen“  (Leipzig 
1863)  — „Über  die  Kohlensäure  des  Blutes“ 
(Bonn  1864)  — „ Unterss . a.  d.  physiol. 
Laborat.  in  Bonn “ (Berlin  1865)  — „Die 
teleolog.  Mechanik  der  lebendigen  Natur“ 
(Bonn  1877)  — „Wesen  und  Aufgabe  der 
Physiologie “ (Ib.  1878)  — „Die  allgemeinen 
Lebenserscheinungen“  u.  v.  a. 

Pflueger,  Ernst,  in  Bern,  geb. 
1.  Juli  1846  zu  Bären  a.  d.  Aare,  bildete 
sich  in  Bern,  Utrecht  und  Wien  unter 
Dor,  Donders  und  Arlt  als  Spezialist  für 
Augenheilkunde  aus,  wui’de  Dr.  med.  1860, 
1876  Prof.  e.  o.  der  Ophthalm.  in  Bern, 
1879  Ord.  desselben  Baches. 

Piek,  Philipp  Joseph,  in  Prag, 
geb.  um  1834,  war  Assistent  von  Hebra 
in  Wien,  ist  seit  1866  Prof,  der  Dermatol, 
in  Prag,  begründete  1869  zus.  mit  H. 
Auspitz  das  „Arch.  f.  Derm.  u.  Syph.", 
das  er  seit  des  letztgenannten  1886  er- 
folgtem Tode  selbst  herausgiebt.  Er  ist 
Mitbegründer  der  deutsch,  dermatol.  Ges., 
deren  1.  Kongress  in  Prag  stattfand.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten : 
„Über  eczema  marginatum “ (1869)  — „Zur 
Kenntniss  der  Acne  frontalis “ (1889)  — „Über 
Einfluss  des  Erysipelas  auf  Syphilis “ (1883) 
— „ Unterss . über  Favus “ (1891)  — „Die 
therapeutische  \ erwerthung  arzneihaltiger 
Gelatine  bei  Hautkrankheiten “ (1883)  — 
„Über  die  therapeutische  V erwerthung  des 
Jodols11  (1886)  — „ Zur  Kenntniss  der  Kera- 
tosenu  (1875)  — „ Über  die  Anwendung  ein- 
trocknender Linimente  bei  der  Behandlung 
der  Hautkrankheiten “ (1891)  — „I  ber  Lo- 
calisationst  abeilen  bei  Hautkrankheiten 
(1886)  — „ Über  Melanosis  lenticularis  pro- 
gressiva“ (1884)  — „Ist  das  Molluscum 


contagiosum  contagiös?-11  (1892)  — „Zur 
Pathologie  des  Eczems“  (1892)  — „Folli- 
culitis praeputialis  gonorrhoica “ (1889). 

P.  feierte  1898  sein  25jähr.  Jubil.,  wobei 
ihm  eine  Festschr.,  redigiert  von  Neisser, 
überreicht  wurde. 

Pick,  Arnold,  in  Prag,  geb.  in 
Gross-Meseritscli  20.  Juli  1851,  studierte 
in  Wien  und  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Meynert,  Westphal,  promo- 
vierte 1875  in  Wien,  war  1875  bis  77 
Assistenzarzt  an  der  Grossh.  Oldenb.  Irren- 
heilanstalt in  Wehnen,  1877  bis  80  Sekun- 
därarzt der  Landesirrenanstalt  in  Prag, 
seit  1878  Dozent  für  Psychiatrie  u.  Neurol. 
an  der  Univ.  in  Prag.  1880  bis  86  Direk- 
tor der  Landesirrenanstalt  in  Dobrzan. 
Seit  1886  o.  ö.  Prof,  der  Psychiatrie  und 
Vorstand  der  psychiatr.  Klinik  der  deut- 
schen Univ.  in  Prag,  veröffentlichte  P. 
seit  1875  zahlreiche  Arbeiten  psychiatr., 
neurol.  (anat.  und  physiol.)  Inhalts,  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  pathol.  Anatomie 
des  Centralnervensystems  “ (mit  Kahler, 
Leipzig  1880)  — „ Beiträge  zur  Pathol.  u. 
pathol.  Anatomie  des  Centralnervensystems 
mit  einem  Excurse  zur  normalen  Anatomie 
desselben “ (Berlin  1898)  u.  a. 

Pick,  Alois,  in  Wien,  geb.  zu  Karo- 
linenthal b.  Prag)  15.  Okt.  1859,  studierte 
in  Prag  u.  Wien,  hauptsächlich  als  Schüler 
Knoll’s  und  Nothnagel’s,  Dr.  med.  1883, 
seit  1890  Univ.-Dozent  in  Wien,  veröffent- 
lichte : „Zur  Lehre  von  den  Athembe- 

wegungen  der  Emphysematiker “ — „Über 
ein  epidemisches  Auftreten  des  Icterus  ca- 
tarrhalis “ — ,, Beiträge  zur  Pathol.  und 
Therapie  einer  eigenthümlichen  Krankheits- 
form ( Gastroenteritis  climatica )“  — „Der 
respiratorische  Gaswechsel  gesunder  und 
erkrankter  Lungen “ — „ Über  die  sacchari- 
ficirende  Thätigkeit  einiger  Mikroorganis- 
men“ — „Zur  Pathol.  und  Therapie  der 
Chlorose “ — „ Die  Secretionsneurosen  des 

Magens “ — „ Zur  Pathol.  und  Therapie  der 
Beschäftigungsneurosen 11  — ,, Vorlesungen 

über  Magen-  und  Darmkrankheiten1'  (Wien 
1895  u.  97,  2 Bde.)  — „ Über  den  Einfluss 
der  Nahrung  auf  die  Eiweissausscheidung 
bei  cliron.  Nephritis 11 . P.  ist  ferner  Chef- 
arzt der  internen  Abteilung  im  k.  u.  k. 
Garnisons-Spital  No.  1 in  Wien.  Hält  seit 
1891  ein  Ambulatorium  für  Magen-  und 
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Darmkranke  im  allgemeinen  Krankenhause 
in  Wien. 


26.  Sept.  1867  geh.  und  hier  wie  in  Heidel- 
berg ausgebildet,  Dr.  med.  1890,  war  nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  bei  Weigert  in 
Frankfurt  2 Jahre  Assistent  bei  Chiaki, 
dann  61/,  Jahre  1.  Assistent  der  1.  deutsch, 
med.  Klinik  (Pribram)  in  Prag  und  ist  seit 
1896  Privatdozent  für  inn.  Med.  daselbst. 
Arbeiten : „ Ueber  die  zeitlichen  Verhältnisse 
der  Wasserausscheidung  bei  Diabetes  melli- 
tus“ (1888)  — „ lieber  cerebrospinale  Syphilis “ 
(1892)  — „Ueber  die  quantitativen  Verhält- 
nisse der  Eiiceisskörper  im  Blutserum“  (1893) 

— „Ueber  die  Beziehungen  der  Leber  zum 

Kohlehydrat stoff Wechsel“  (1894)  — „Ueber 
Hemianopsie  bei  Uraemie“  (1895)  — „ Ueber 
pericarditische  Pseudolebercirrhose “ (1896) 

— „Ueber  Febris  hepatica  intennitf ens“  — 
(1897)  — „Die  Beaction  des  Pneumonie- 
harnes“ (1898)  — „Ueber  die  Beeinflussung 
der  ausströmenden  Blutmenge  durch  die  Ge- 
fässiveite  ändernde  Mittel“  (1899)  — „ Zur 
Kenntniss  der  Muskelatrophieen“  (1900).  P. 
beschrieb  1892  ein  neues  Myelotom,  1897 
ein  neues  Thermaesthesiometer. 

Pick,  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  31. 
Aug.  1868  in  Landsberg  a.  W.,  studierte  in 
Heidelberg,  Leipzig,  Berlin,  Königsberg, 
besonders  pathol.  Anat.  am  letztgenannten 
Ort  (unter  E.  Neumann  und  C.  Nauwerk), 
promovierte  1893,  übernahm  1S93  die  Ein- 
richtung und  Leitung  des  pathol  Instituts 
der  L.  LAXüAu’schen  Privat klinik  f.  Gynä- 
kologie  und  habilitierte  sich  für  pathol. 
Anat.  1899.  Von  seinen  Publikationen 
zur  allgem.  und  spez.  pathol.  Anat.  haupt- 
sächlich der  weibl.  Sexualorgane  zitieren 
wir:  „ Ein  Beitrag  zxir  Aetiologie.  Genese 
und  Bedeutung  der  hyalinen  Thrombose “ 
(Diss.  Leipzig  1893)  — „ Ueber  Zwerchfell- 
durchbohrungen durch  das  runde  Magen- 
geschwür“ (Z.  f.  kl.  M.  XXVI,  1894)  — 
„Zur  Symptomatologie  und  Prognose  der 
Sarcome  des  Eierstocks “ (Cbl  f.  Gyn.  1894) 

— „Ein  neuer  Typus  des  voluminösen paroo- 

phoralen  Adenomyoms“  (A.  f.  Gyn.  LIV, 
1897)  — „Zur  Anatomie  und  Genese  der 
doppelten  Gebärmutter“  (Ib.)  — „Ueber 

Adenomyome  des  Epoophoron  u.  Paroophoron 
(tnesonephrische  Adenomyome)“  (Virch.  Arch. 
CLVI,  1899)  u.  v.  A. 


PidOUX,  Hermann,  zu  Paris,  geb. 
1808  zu  Orgelet,  studierte  in  Paris,  wo  er 
1835  Doktor  wurde,  war  vom  Anfänge 
seiner  Laufbahn  an  mit  Trousseau  durch 
innige  Freundschaft  verbunden,  deren 
hauptsächlichstes  .Resultat  der  von  beiden 
herausgegebene  „Traite  de  therapeutique  et 
de  matiere  medicale“  (2  voll.,  Paris  1836; 
1837;  3.  ed.  1847;  9.  ed.  1877)  war,  welcher 
sich  in  allen  französ.  med.  Bibliotheken 
befindet.  Er  wurde  1864  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  und  nahm  in  derselben 
vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um 
philos.-med.  Gegenstände  handelte.  Seine 
anderweitigen  Arbeiten  sind  im  alten 
Lexikon  angeführt  und  zeichnen  sich 
durch  ihre  elegante  Form  aus;  sein  letztes 
Werk  über  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesens- 
wert. P.  war  auch  Hospitalarzt  (Höp. 
Lariboisiere,  Charite)  und  Inspecteur  von 
Eaux-Bonnes,  Präsident  der  Soc.  d’hjMro- 
logie  medicale  gewesen  und  starb  10.  Aug. 
1882. 

Pierson,  Reginald  Henry,  zu 

Lindenhof  in  Coswig  i.  S.,  geb.  zu  Berlin  19. 
Nov.  1846,  von  engl.  Abkunft,  studierte 
in  Tübingen,  Würzburg,  später  in  Leipzig 
und  London,  wurde  1868  in  Würzburg 
promoviert,  war  1869  Assistenzarzt  in  der 
Privat-Irrenanstalt  St.  Gilgenberg,  1870 
Hilfsarzt  in  der  Landes-Irrenanstalt  Col- 
ditz,  während  des  Feldzuges  1870/71  Assis- 
tenzarzt im  XII.  (k.  sächs.)  Armeekorps, 
dann  ein  halbes  Jahr  in  England,  bald 
darauf  in  Leipzig,  liess  sich  1873  in  Dres- 
den nieder,  hauptsächlich  als  Spezialist 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrothera- 
pie thätig.  Seit  1884  Besitzer  und  Direk- 
tor der  Privat-Irrenanstalt  in  Pirna,  über- 
nahm er  1891  die  Privat-Irrenanstalt  Lin- 
denhof, errichtete  dort  umfängliche  Neu- 
bauten und  übersiedelte  dann  mit  den 
Kranken  von  Pirna  nach  Lindenhof,  wo- 
selbst er  gegenwärtig  mit  dem  Charakter 
als  Sanitätsrat  noch  wirkt.  Litter.  Ar- 
beiten: „Compendium  der  Elektrotherapie “ 
(Leipzig  1875;  4.  Aufl.  1885;  ins  Italien., 
Russ.  und  Holland,  übersetzt),  gab  eine 
deutsche  Bearbeitung  von  Ferrikr's  „Lo- 
kalisation der  Hirnerkrankungen“  (Braun- 
schweig 1880)  heraus  und  schrieb  „Ueber 
Polyneuritis  acuta“  (Volkmann’s  Samml. 
klm.  Vortr.,  Nr.  299);  dazu  kleinere  Ar- 
beiten über  Pseudohypertrophie  der  Mus- 


1295 


Pietra  Santa  — Piorry. 


1296 


kein,  Hydrops  articulorum  intermittens 
etc.  in  verschiedenen  Zeitschriften,  nament- 
lich in  Erlenmeyer’s  Cbl.  f.  Nervenh.  und 
im  „Brain“,  dessen  Mitarbeiter  er  ist. 
Ausserdem  erschien  noch:  ,, Bericht  über 
die  Anstalt  Lindenhof'1  (Leipzig  1896). 

Pietra  Santa,  Prosper  de, 

französ.  Hygieniker,  geh.  1820  in  Ajaccio, 
studierte  in  Pisa,  war  hier  anfangs  Prof., 
kam  später  nach  Montpellier  und  von  hier 
aus  nach  Paris,  wo  er  im  Gefängnis 
Mazas  eine  Stelle  erhielt,  konsultierender 
Arzt  von  Napoleon  III.  wurde,  1876  das 
Journal  d’hyg.,  1880  die  Soc.  d’hyg. 
gründete,  deren  Sekretär  er  war  und  Ende 
Jan.  1898  starb.  Er  veröffentlichte  zahl- 
reiche Arbeiten  zur  Hygiene,  so  1858  eine 
Studie  zur  Gefängnishygiene  von  Mazas, 
dann  über  die  Bedeutung  der  klimat. 
Kurorte  in  Südfrankreich,  Algier  und 
Korsika  für  die  Heilung  der  Phthise, 
ferner  zur  Empfehlung  der  Leichenver- 
brennung, über  Impfzwang,  Trichinen- 
schau, Pariser  Krankenhauswesen,  haupt- 
sächlich über  Eisenbahn-Hygiene,  der  er 
sich  als  einer  der  ersten  Arzte  in  Frank- 
reich widmete,  und  worüber  er  schon  1861 
eine  Abhandlung  veröffentlichte. 

Pietrzikowski,  Eduard,  in  Prag, 
daselbst  1855  geb.  und  ausgebildet,  1878 
promoviert,  wa  1878  bis  79  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut,  1879  bis  80 
Operationszögling,  bis  1890  Assistent  bei 
Gussenbauer  und  habilitierte  sich  dann 
für  Chir.  Er  veröffentlichte  mehrere  Auf- 
sätze in  Prager  med.  Wochenschr.,  Ztsclir. 
f.  Heilk.,  v.  Langenbeck’s  Arch. 

Pinkus,  Felix,  in  Berlin,  daselbst 
4.  April  1868  geb.,  studierte  hier  und  in 
Freiburg  i.  Br.,  1893  approbiert,  beschäf- 
tigte sich  1892  bis  94  in  Freiburg  unter 
Wiedersheim  mit  vergl.  - anat.  Unter- 
suchungen des  Nervensystems,  war  dann 
längere  Zeit  Assistent  in  Ehrlich’s  Labo- 
ratorium im  IÄocH’schen  Institut,  1895  bis 
98  Assistent  an  der  dermatol.  Univ.-Klinik 
in  Breslau  unter  Neisser  und  ist  seit  1898 
Arzt  für  Plautkrankheiten  in  Berlin.  Publi- 
kationen: „TJeber  eine  Form  rudimentärer 
Talgdrüsen “ (A.  f.  Derm.  NLI)  — „Ein 
Fall  von  psoriasiformem  und  lichenoidem 
Exanthem“  (Ib.  XLIV,  Festschr.  für  F.  J. 


Pick)  — „TJeber  die  Hautveränderungen 
bei  lymphatischer  Leukämie  und  bei  Pseudo- 
leukämie“ (Ib.  L)  — „ Ein  Fall  von  Hypo- 
trichosis  (Alopecia  cogenita)11  (Ib.)  — „Die 
lymphatische  Leukämie“  (Nothnagel’s  Hand- 
buch XIII). 

Piorry,  Pier  re- Adolphe,  geb.  zu 
Poitiers  (Vienne)  31.  Dez.  1794,  begann 
bereits  im  Alter  von  16  Jahren  das  Stu- 
dium der  Med.,  das  er  unterbrechen 
musste,  um  als  Wundarztgehilfe  bei  der 
Armee  in  Spanien  zu  dienen.  1814  nach 
Paris  zurückgekehrt,  prom.  er  1816  mit 


der  These:  „ Sur  le  danger  de  la  lecture  des 
livres  de  medecine  pour  les  gens  du  mmdeu 
und  liess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  sich 
zuerst  an  Broussais  anschloss,  später  aber 
Anhänger  von  Magendie  wurde.  Schon 
in  dieser  Zeit  verfasste  er  verschiedene 
kleinere  Schriften  und  mehrere  Artikel 
für  das  Journ.  de  la  Soc.  de  med.,  Dict. 
des  sc.  med.,  Journal  complementaire  etc. 
1826  wurde  er  Agrege,  1827  Med.  des 
liöpitaux.  Er  begann  dann  die  Materialien 
zu  seinem  „Traite,  des  altercdions  du  sang “ 
(Paris  1833)  zu  sammeln.  Bald,  nachdem 
Laönnkc  seine  Lehre  von  der  Auskultation 
veröffentlicht  hatte,  machte  er  seine  be- 
rühmte Erfindung  des  ,. Plessimeters“  und 
schrieb  1828  den  mit  dem  MoNTHYON-Preis 
gekrönten  „ Traite  surla  percussion  mediateu 
(deutsch  Würzburg  1828).  Nachdem  er 
bereits  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
geworden  war,  erlangte  er  erst  nach 
lOjähr.  vergeblichen  Bewerbungen,  bei 
welchen  ihm  stets  andere  Mitbewerber 
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vorgezogen  wurden,  1840  den  Lehrstuhl 
der  inneren  Pathologie  an  der  Pariser 
Fakultät,  den  er  1846  mit  demjenigen  der 
med.  Klinik  an  der  Charite  vertauschte, 
um  schliesslich  von  1864  bis  zu  seinem 
Rücktritt,  1866,  als  Nachfolger  von  Trous- 
sf.au  dieselbe  Stellung  am  Hötel-Dieu  ein- 
zunehmen. Er  starb  29.  Mai  1879.  — P. 
war  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 
bediente  sich  aber  in  seinen  Schriften  einer 
wunderbaren  Nomenklatur;  so  gebraucht 
er  Ausdrücke,  wie  „Hypersplenotropliie“, 
„Dysgastronervia“,  „Cardiodysneuria“  etc. 
Die  Titel  seiner  übrigen  Schriften  stehen 
bereits  im  älteren  Lex. 

Pipping,  Joachim  Wilhelm . geb. 
in  Abo  (Finnland)  29.  Nov.  1818,  studierte 
in  Helsingfors  und  wurde  Dr.  med.  et 
chir.  1847.  Nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise  nach  Deutschland, 
Österreich  und  Frankreich  1847  bis  48, 
wurde  er  1850  zum  Sekundararzt  am 
allgem.  Ivrankenhause  in  Helsingfors, 
1853  zum  Dozenten  der  Chir.  und  Ge- 
burtshülfe und  1856  zum  Prof,  lionor.  er- 
nannt. Er  starb  15.  Febr.  1858.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
verzeichnet. 

Pippingsköld,  Joseph  Adam 
Joakim,  geb.  5.  Nov.  1825,  wurde  Mag. 
phil.  1850,  Lic.  med.  1858,  Dr.  med.  et 
chir.  1860,  unternahm  1859  bis  61  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Deutschland 
und  Frankreich,  wurde  1861  Dozent  und 
1870  Prof,  der  Geburtshilfe  und  Pädiatrik 
in  Helsingfors.  Unter  seiner  Leitung 
wurde  die  neue  geburtshilfliche  Anstalt 
in  Helsingfors  gebaut  (600  Geburtsfälle 
jährlich).  Er  gab  2 akad.  Abhandlungen 
heraus : „ Studier  in  kretsloppets  och  de 

organiska  mnsklernas  dynamik “ (1857)  und 
„Om  bcickenets  mekanism  ocli  variabla  for- 
mier“ (1861).  Ausserdem  hat  er  eine  Menge 
von  Aufsätzen  und  Abhandlungen 
veröffentlicht  in  der  Monatssclir.  für  Ge- 
burtsk.  (1860),  der  B.  kl.  W.,  den  Bei- 
trägen zur  Geburtshilfe  und  Gynäkologie 
(1871),  den  Notisblad  för  Läkare  och 
Pharmaceuter  (Helsingfors  1859,  1861  bis 
63,  1866  bis  68),  Finska  Läkare  Sällsk. 
Handling.  (XII,  XIII,  XVI.  XVII,  XVIII, 
XXI,  XXIII,  XXV).  Ein  Teil  von  diesen 
Aufsätzen  ist  gesammelt  in  „ AL gra  iakt- 


tagelser  och  rön  i Obstetrik  och  Gynekologi“ 
(I  bis  VI,  Helsingfors  1869  bis  81).  In 
den  letzten  Lebensjahren  emeritiert,  starb 
B.  als  Staatsrat  15.  März  1892.  Er  ge- 


hörte zu  den  beliebtesten  und  angesehensten 
Ärzten  und  Univ.-Lehrern  in  Helsingfors. 
Seine  Hinterlassenschaft  von  */2  Million 
finnländ.  Mark  vermachte  er  testamen- 
tarisch grösstenteils  zu  Zwecken  der  Univ., 
der  Wittwenkasse  und  des  Ärztevereins. 

Pirogow,  Nikolai  Iwanowitsch, 
geb.  10./25.  Nov.  1810  in  Moskau,  bezog 
bereits  1825  die  Univ.  zu  Moskau,  hatte 
1828  den  med.  Kursus  beendet  und  wurde 
als  Arzt  entlassen.  Auf  den  Rat  und  die 
Empfehlung  des  Prof.  Muchin  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Dorpat  geschickt,  begann 
er  hier  aufs  neue  die  med.  Studien,  mit 
besonders  ausgesprochener  Neigung  für 
Chirurgie  und  Anatomie,  unter  Moier. 
1832  Dr.  med.,  begab  er  sich  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Deutschland,  studierte 
in  Berlin,  Göttingen  und  erhielt  nach 
seiner  Rückkehr  1836  die  Professur  der 
Chir.  in  Dopat,  die  er  bis  1840  bekleidete. 
In  diese  Zeit  fallen  P.’s  hervorragende 
anatomische  Arbeiten  über  die  Arterien 
und  Faszien,  wodurch  er  sich  zuerst  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  machte.  1840 
nach  Petersburg  als  Prof,  der  Hospital- 
chirurgie an  der  militiir-med.  Akademie 
berufen,  entfaltete  P.,  neben  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit,  einen  ausser- 
ordentlichen Einfluss  auf  das  Hospital- 
wesen als  Organisator ; er  setzte  die  Ein- 
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richtung  eines  besonderen  anat.  Instituts 
(für  prakt.  Anat.)  durch  und  stellte  als 
Prosektor  den  nachmaligen  Prof.  Wenzel 
Gruber  an.  1847  war  P.  vom  Juli  bis 
Nov.  in  den  Lazaretten  des  Kaukasus 
thätig,  führte  die  Atherisation  bei  Opera- 
tionen ein  und  sorgte  für  gute  Ver- 
pflegung der  Verwundeten.  1848  begann 
er  seine  Cholerastudien  und  machte  fast 
800  Sektionen.  1854  bis  58  war  P.  in 
Sebastopol  thätig.  1857  ging  P.  als  Kura- 
tor des  Odessaer  Lehrbezirkes  nach  Odessa 
und  bald  darauf  nach  Kiew.  Jedoch 
brachten  ihn  seine  freisinnigen  Anschau- 
ungen in  Konflikt  mit  seinen  Vorgesetzten, 
er  gab  die  Stellung  auf,  ging  auf  sein 
Landgut  und  wurde  Friedensrichter.  1862 
trat  P.  wieder  in  Staatsdienste,  insofern 
er  vom  Minister  Golowin  beauftragt 
wurde,  eine  Anzahl  junger  Russen,  welche 
im  Auslande  ihre  Studien  machten,  um 
später  in  Russland  zu  dozieren,  zu  beauf- 
sichtigen. Mit  diesem  Aufträge  lebte  P. 
1862  bis  66  in  Deutschland,  kehrte 
aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück. 


« * 


1870  besuchte  P.  während  des  deutsch- 
französischen Krieges,  im  Aufträge  der 
Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  und 
kranker  Krieger,  die  Hospitäler  Deutsch- 
lands und  Frankreichs;  1877  bereiste  er 
Rumänien  und  Bulgarien,  dann  lebte  er 
in  Stille  auf  seinem  Landgute,  nach  alter 
Weise  der  Praxis  sich  hingebend.  Noch 
einmal,  1881,  trat  er  an  die  Öffentlich- 
keit, insofern  er  1881  sein  50jähr.  Dienst- 


jubiläum feierte ; er  hatte  häufig  an 
Kränklichkeit  zu  leiden  und  starb  23. 
Nov.  (5.  Dez.)  1881.  P.  ist  in  der 

Geschichte  seiner  Wissenschaft  durch  die 
nach  ihm  benannte  Methode  der  Exarti- 
culatio  pedis  verewigt.  Die  betr.  Publi- 
kation ist  betitelt : „ Osteoplastische  Ver- 

längerung der  TJnterschenkelknoclien  bei  der 
Exarticulation  des  Fussesu  (Leipzig  1854). 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  einen 
grossen  cliir.-anat.  Atlas  der  Arterienstämme 
und  Faszien  (Dorpat  und  Reval  1837 
bis  40  mit  lat.  und  deutschem  Text)  und 
mehrere  andere  von  Stieda  in  dem  älteren 
Lexikon  bereits  auf  gezählte  Werke. 

Pistor,  Moritz,  in  Berlin,  geb.  zu 
Brüssow  (Uckermark)  27.  Sept.  1835,  stu- 
dierte in  Würzburg.  Berlin,  Greifswald, 
promovierte  1859,  war  nach  1860  erlangter 
Approbation  3 Monate  in  einer  Apotheke, 
bildete  sich  weiter  in  Prag  und  Wien  aus, 
war  Assistent  an  der  cliir.  Abt.  des  städt. 
Krankenhauses  in  Danzig,  praktizierte 
seit  1861  in  Brüssow,  war  seit  1867  Kreis- 
| physikus  in  Demmin,  1874  Reg.-  und 
Medizinalrat  in  Oppeln,  1881  in  gleicher 
Eigenschaft  in  Frankfurt  a.  O.,  wurde 
1882  an  das  Berliner  Polizei -Präsidium 
versetzt  und  1892  mit  dem  Charakter  als 
Geh.  Regierungs-  und  Medizinalrat  zum 
Vortragenden  Rat  im  Kgl.  preuss.  Kultus- 
ministerium ernannt.  P.  ist  seit  1886  Mit- 
redakteur der  Vrtjhrsschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  und  veröffentlichte  ausser  mehre- 
ren Generalberichten  über  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  in  den  Reg. -Bezirken 
Oppeln,  Frankfurt  a.  O.  und  Berlin  (de 
1871  bis  80,  de  1881,  de  1882  bis  88)  noch: 
„Die  Verbreitung  der  Cholera  im  Reg. -Fez. 
Oppeln  1831  bis  74“  (Ber.  d.  Cholera-Komm. 
f.  d.  D.  Reich,  Heft  VI,  Berlin  1879)  — 
„Deutsches  Gesundheitswesen“  (Festsclir.  f. 
intern.  Kong.,  Berlin  1890)  — „Anstalten 
und  Einrichtungen  des  öffentl.  Gesundheits- 
ivesens  in  Preussen“  (Ib.  1890)  — „Das 
Apothekenicesen  in  Preussen  nach  deutschem 
Reichs-  und  preuss.  Landesrecht“  (Ib.  1894) 
— „Das  Gesundheitswesen  in  Preussen  nach 
dem  Reichs-  und  preuss.  Landesrecht“  (Ib. 
1896  bis  98,  2 Bde.).  Ausserdem  kleinere 
Aufsätze,  kasuistisches,  hygienisches  über 
Apothekenwesen,  Gewerbe  und  Schul- 
hygiene, Heimstätten  für  Genesende,  Ge- 
sundheitsaufseher etc. 
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Pitha,  Franz  Freiherr  von,  zu 
Wien,  geh.  8.  Febr.  1810  zu  Rakom,  be- 
gann 1830  in  Prag  seine  Studien,  promo- 
vierte 1836  daselbst  als  Dr.  med.,  1837  als 
Dr.  chir.,  war  1836  bis  37  Assistent  der 
2.  chir.  Klinik  und  Sekundar-Chirurg  im 
Prager  allgem.  Krankenhause  und  1838 
bis  41  Assistent  auf  J.  Fritz’s  chir.  Klinik. 
Seine  schon  in  dieser  Zeit  bewährten 
operativen  und  litter.  Leistungen  be- 
wirkten, dass  er  1839  zum  supplier.  Prof, 
der  chir.  Klinik  und  Dozenten  der  Ako- 
logie  ernannt  wurde.  Bis  1843  versah  er 
auch  die  Stelle  eines  Primar-Chirurgen 
und  Gerichts- Wundarztes  im  k.  k.  Straf- 
hause, unternahm  nach  Ablauf  seiner 
Assistentenzeit  zusammen  mit  befreund. 
Kollegen  (Kiwisch,  Halla)  eine  längere 
wissenschaftl.  Reise  durch 
Deutschland  , Dänemark , 

Holland,  Belgien,  Frank- 
reich und  England  und 
wurde  nach  dem  Tode 
von  Fritz  (1841),  der 
in  Prag  30  Jahre  lang 
die  prakt.  Chirurgie  ge- 
lehrt hatte,  1843  zu 
dessen  Nachf.  ernannt. 

Als  Lehrer  entfaltete  er 
nunmehr  eine  ungemein 
erspriesslicheThätigkeit, 
seine  Klinik  und  Ab- 
teilung wurde  von  Ärzten 
des  In-  u Auslandes  eifrig 
besucht,  da  er  sich  immer 
auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  zu  halten 
wusste.  Zur  Vermehrung  seines  Ruhmes 
trug  nicht  wenig  auch  seine  unermüd- 
liche litter.  Wirksamkeit  bei,  die  zunächst 
sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegründete 
Prager  Vrtljhrschr.  f.  prakt.  Heiik.  kon- 
zentrierte, indem  er  für  dieselbe  nicht 
nur  chir.  Referate  in  deren  Analekten 
übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 
wichtigen  Arbeiten  darin  publizierte,  von 
denen  wir,  ausser  den  in  5 Bänden  (VIII, 
XIX— XXII)  enthaltenen  Berichten  über 
seine  Klinik  in  den  Jahren  1844,  45  bis  47, 
besonders  anführen:  „Ueber  die  Diagnose 
und  Pathologie  eingeklemmter  Brüche“  (\  III, 
IX.  X)  — „lieber  subcutane  Venen-Unter- 
bindungen“  (XII)  — „ Ueber  Teleangiek- 
tasien“ (XIII)  — „ Ueber  Aether- Inhalationen 
bei  chirurg.  Operationen“  (XVII)  — „Die 
Nekrologe  von  Dieffenbach  und  Lisfranc“ 


(XVIII)  - „Ueber  Chloroform“  (XIX)  — 
„Ueber  die  Baumwolle  in  der  Chirurgie“ 
(XXIII)  — „Ein  Fall  von  operirter  Doppel- 
bildung“ (XXVI)  — „Ueber  den  Hospital- 
brand“ (XXX)  — „Ueber  Schulter gelenks- 
Luxationen“  (XXXVI)  — „ Ueber  Broncho- 
tomie  und  deren  Indicationen “ (LUI)  — 
„Ueber  Oedem  der  Glottis“  (LIV).  Nach 
14 j ähr.  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der 
Prager  Hochschule  schied  er  1857  von 
derselben,  unter  zahlreichen  Beweisen 
ehrenvoller  Anerkennung,  um  an  der  1854 
wieder  eröffneten  med.  - chir.  Josephs- 
Akademie  in  Wien  die  Professur  der  Chir. 
und  chir.  Klinik  zu  übernehmen.  Auch 
hier  wirkte  er  mit  gleichem  Eifer  für  die 
Heranbildung  tücht.  Feldärzte  und  trug 
nicht  wenig  zum  Emporblühen  der  Aka- 
demie bei.  Während  des  ital. 
Krieges,  1859,  war  er  auf 
dem  Kriegsschauplätze  3 
Monate  lang  in  mülie- 
und  ruhmvoller  Tliätig- 
keit,  wurde  1859  in 
den  erblichen  Ritter- 
stand des  österr.  Staates 
erhoben,  1863,  bei  Er- 
richtung des  Unter- 
richtsrates,in  denselben, 
1864  in  das  Militär- 
Sanitäts  - Komitee  be- 
rufen, übernahm  1866 
auf  dem  ital.  Kriegs- 
schauplätze die  Oberleitung 
des  Feldsanitätswesensund 
der  Feldspitäler  u.  führte  dieselbe  mit  nicht 
geringerer  Auszeichnung,  wie  bei  früheren 
Gelegenheiten;  er  erhielt  dafür  u.  a.  den 
Titel  als  Oberstabsarzt  1.  KL,  den  Charakter 
als  Hofrat,  später  wurde  er  auch  zum  Frei- 
herrn ernannt.  Seine  litter.  Leistungen 

in  dieser  Zeit  waren:  „Krankheiten  der 

männlichen  Geschlechtsorgane“  (R.  Virchow’s 
Handb.  d.  spez.  Patli.  u.  Ther.,  VI,  Abt.  2, 
1864)  und  in  Gemeinschaft  mit  Th.  Bill- 
roth  die  Herausgabe  eines  „Handb.  der 
allgem.  und  spez.  Chirurgie“,  in  welchem 
(I,  4.  Abt.)  er  selbst  „ Die  Krankheiten  der 
oberen  und  unteren  Extremitäten 11  bear- 
beitete. Bis  zu  dem  jahrelangen  Siech- 
tum, welches  seinem  29.  Dez.  1875  er- 
folgten Tode  vorherging,  war  P.  ein  durch- 
aus auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehen- 
der Chirurg,  ein  vortrefflicher  Anatom, 
ein  hervorragender  Diagnostiker,  ein  eie- 
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ganter  und  glücklicher  Operateur,  dessen 
ganzes  Wesen  daneben  Liebenswürdigkeit 
und  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein 
wohlwollender  und  gewissenhafter  Lehrer, 
als  Arzt  weltmännisch,  gentlemanlike,  so 
dass  ein  jeder,  der  ihn  kannte,  zu  seinen 
Verehrern  zählte. 

Pitres,  Albert,  in  Boi  deaux,  stu-  J 
dierte  in  Paris,  hauptsächlich  als  Schüler 
Charcot’s  an  der  Salpetriere,  wurde  1872 
Intei’ne  d.  li.,  promovierte  1877  mit  der 
These : „ Becherches  sur  les  lesions  du  centre 
ovcilt “,  wui'de  1878  Agrege  u.  Med.  d’hop., 
1879  Prof,  an  der  med.  Pakultät  in  Bor- 
deaux, war  1887  Dekan  und  ist  seit  1888 
Korrespondent  der  Akad.  der  Med.  in 
Paris.  Er  veröffentlichte:  „Localisations 
cerebrales  motrices“  (zus.  mit  Charcot)  — 

„ Anatomie  pathologique  du  faisceau  pyra- 
midal11 — „ Troubles  vaso-moteurs  et  secre- 
toires,  crises  clitoridiennes  . . . dans  l'ataxie 
locomotrice “ — „ Legons  cliniques  sur  les 
anesthesies  hysteriques“  — „Legons  cliniques 
sur  Vhysterie  et  l'hypnotisme “ (clinicjue  de 
l’höp.  St.  Andre  de  Bordeaux). 

Placzek,  Siegfried,  in  Berlin, 
geh.  24.  Sept.  1866  in  Schwersenz , stu- 
dierte iu  Leipzig,  Berlin,  Kiel,  Jena  als 
Schüler  von  Binsw anger  u.  Ziehen,  bezw. 
als  Assistent  von  Oppenheim,  promovierte 
1889  und  ist  seit  1892  Nervenarzt  in  Ber- 
lin, seit  1S98  leitender  Arzt  der  Rassow- 
schen  Anstalt  für  geistesschwache  Kinder. 
Schriften:  „Das  Beruf ’sgeheimniss  des  Arztes“ 
(Leipzig  1893,  2.  Aull.  98)  — „Die  medi- 
zinische Wissenschaft  in  den  Vereinigten 
Staaten“  (Ib.  1894),  ausserdem  eine  grössere 
Anzahl  experim.,  mikroskop.,  klin.  Ar- 
beiten auf  neurol.  und  gericlitlich-med. 
Gebiet.  Von  1900  ab  giebt  P.  einen 
Jahresber.  der  Unfallheilk.  und  ärztl. 
Sachverständigen-Thätigkeit  heraus. 

Planchon,  F r a n 9 o i s - G u s t a v e , in 
Paris,  geh.  zu  Ganges  28.  Okt.  1833,  war 
Prof,  der  Arzneimittellehre  an  der  Ecole 
sup.  de  pliarmacie,  Mitgl.  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  starb  April  1900.  Er 
schrieb:  ,, Traite  pratique  de  la  dctermi- 

nation  des  drogues  simples  d origme  vege- 
tale“  (1874  bis  75,  2 voll.)  und  zahlreiche 
andere  Arbeiten,  besonders  zur  Geschichte 
der  Pharmazie. 


Playfair,  Sir  Lyon,  geh.  21.  Mai 
1819  zu  Meerut,  als  Sohn  von  George  P., 
Chief  Pnspector-  General  der  Hospitäler 
von  Bengalen,  studierte  1834  Chemie  bei 
Graham  in  Glasgow,  1838  bei  Liebig  in 
Giessen,  von  dem  er  einige  Werke  über- 
setzte, leitete  darauf  in  Schottland  eine 
grosse  Kattundruckerei,  wui'de  1843  Prof, 
der  Chemie  bei  der  Royal  Instit.  zu  Man- 
chester, gehörte  1844  der  von  Sir  Robert 
Peel  ernannten  Kommission  zur  Unter- 
suchung des  Gesundheitszustandes  grosser 
Städte  und  bevölkerter  Distrikte  an  und 
wurde  darauf  zum  Chemiker  des  Museum 
of  Practical  Geology,  1857  zum  Präsi- 
denten der  Chemical  Soc.,  1858  zum  Prof, 
der  Chemie  an  der  Univ.  Edinburg  er- 
nannt, die  er,  ebenso  wie  die  von  St. 
Andrews , 1868  im  Parlamente  vertrat. 
In  dem  Ministerium  1873  bis  74  war  er 
General -Postmeister  und  wurde  darauf 
Privy  Councillor,  war  1883  wieder  Mitgl. 
des  Unterhauses.  Er  starb  30.  Mai  1898. 
Vou  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ab- 
handl.  führen  wir  nur  an:  ,,On  the  food 
of  man  in  relation  to  his  useful  ivork “ 
(1865)  — „On  teaching  universities  and 
examining  boards “ <v1872)  — „ Universities 
in  their  relation  to  Professional  education “ 
(1873)  — „The  progress  ofsanitary  re  form“ 
(1874)  u.  s.  w. 

Plehn,  Albert,  in  Kamerun,  geb. 
zu  Lubochin  (Schweiz)  14.  April  1861, 
studierte  iu  Kiel,  Königsberg,  München, 
Berlin,  Dr.  med.  und  approbiert  1886, 
machte  dann  eine  Reise  nach  den  Soenda- 
Inseln  in  liolländ.  Diensten,  war  1887  an 
der  Dresdener  Frauenklinik.  1888  bis  90 
am  Krankenhaus  Friedrichshain  in  Berlin, 
1890  bis  94  als  Arzt  in  Wandsbeck  thätig 
und  wurde  darauf  zum  k.  Regierungsarzt 
in  Kamerun  ernannt.  P.  publizierte:  „Zur 
Prophylaxe  der  Malaria  in  den  Tropen'1 
(B.  k.  W.  1887)  — „ Polymyositis  acuta “ 
(D.  m.  W.  1889)  — „Wundheilung  bei  der 
schwarzen  Basse“  (Ib.  1896)  ’ — „Zur  ver- 
gleichenden Pathologie  der  schwarzen  Rasse ‘‘ 
(Vihchow’s  A.,  1896)  — „Beiträge  zur 
Kenntniss  von  Verlauf  und  Behandlung  der 
tropischen  Malaria  in  Kamerun “ (Berlin 
1896),  sowie  im  Archiv  für  Schiffs-  und 
Tropenhyg.  1897  bis  99:  „ Blutuntersuchung 
in  den  Tropen  und  ihre  praktische  Bedeu- 
tung“ — „Veber  Euchinin “ — „Die  Dys- 
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enterie  in  Kamerun -l  — „Die  Dauer  der 
Immunität  nach  Variola  und  Vaccination 
bei  den  Negern  der  afrikanischen  Westküste “ 
— ,, Bericht  über  die  Ergebnisse  einer  Um- 
frage über  das  Schivarzicasserfieberu.  1899 
hielt  P.  in  der  Berl.  m.  G-.  einen  Vortrag 
„ Ueber  Tropenanämie  und  ihre  Beziehungen 
zur  latenten  und  manifesten  Malanain- 
fection .“ 

Ploss,  Hermann  Heinrich,  der 
bekannte  antliropol.  Schriftsteller , geh. 
8.  Febr.  1819  zu  Leipzig,  studierte  seit 
1839  daselbst  und  promovierte  1846.  Er 
war  hierauf  1846  bis  52  Kommunal-Armeai- 
arzt  in  seiner  Vaterstadt,  1866  bis  67  stell- 
vertretender Bezirksarzt,  bis  1875  Arzt  des 
Wöchnerinnen -Vereins  und  1875  bis  81 
Mitglied  des  Stadtverordneten-Kollegiums. 
P.,  der  11.  Dez.  1885  starb,  widmete  sich 
mit  grossem  Eifer  dem  Vereinswesen, 
gründete  1854  die  geburtshiltl.  G-esellsch. 
in  Leipzig  (im  Verein  mit  noch  8 Koll.), 
in  der  er  6 mal  Direktor  und  2 mal  Vize- 
direktor war.  In  dieser  hat  er  auch  21 
grössere  Vorträge  gehalten  und  dreimal 
für  Festschriften  ausführliche  Abhand- 
lungen geliefert.  Auch  sonst  hat  er  eine 
umfassende  schriftstellei'ische  Thätigkeit 
entfaltet , die  ganz  besonders  der  An- 
thropologie zu  gute  gekommen  ist,  sowie 
auch  der  Geburtshilfe.  Ein  Verzeichnis 
seiner  Schriften  findet  sich  in  der  von 
Winter  herrührenden  Biogr.  im  älteren 
LexikoD,  sowie  in  der  zweiten  von  M. 
Bartels  in  Berlin  veranstalteten  Ausgabe 
von  P.’s  populärstem  Buch,  das  zu  den 
gelesensten  Büchern  in  Deutschland  ge- 
hört, nämlich:  „Das  Weib  in  der  Natur- 
und  Völkerkunde “ (Leipzig  1883,  84,  2 Bde. ; 
6.  Aufl.  Ib.  1899,  2 Bde.) 

Podratzky,  Josef,  in  Wien,  geb. 
1830  daselbst,  studierte  und  promovierte 
an  dortiger  Univ.  1858,  wurde  schon  1855 
als  feldärztl.  Gehilfe  assentiert,  übernahm 
nach  1858  die  Assistentenstelle  bei  v.  Pitha 
an  der  chir.  Klinik  der  Josefs- Akademie 
und  blieb  hier  bis  zu  deren  1875  erfolgter 
Aufhebung  ununterbrochen  als  Lehrer 
bezw.  als  Prof,  der  theoret.  Cliirurgie 
thätig,  erwarb  sich  in  dieser  Zeit  einen 
Puf  als  Operateur  und  war  auch  litter. 
thätig.  Später  wurde  er  Chef  eines  Garni- 
sonspitals, 1888  als  Vorstand  einer  Abteil. 


in  das  Beichs-Kriegsministerium  berufen 
und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1891, 
wo  er  zum  Generalstabsarzt  und  Chef  des 
österr.  Militär  - Offizierkorps  avancierte. 
P.,  der  27.  August  1894  starb,  hat  sich 
um  die  Hebung  der  militärärztl.  Verhält- 
nisse in  Österreich  verdient  gemacht  und 
zahlreiche  Verbesserungen  u Neuerungen, 
sowohl  in  der  Stellung  der  Militärärzte, 
wie  beim  Militärdienst  in  Krieg  und  Frie- 
den eingeführt. 

Podwyssotzky,  Va  1 e r i a n , Phar- 

makolog,  Prof,  der  k.  Univ.  zu  Kasan, 
geb.  6./18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  war 
erst  Jurist,  dann  Gutsverwalter,  Zucker- 
fabrikant und  eifriger  Politiker,  bis  er 
sich  1872  als  öOjälir.  Mann  in  Dorpat 
dem  eifrigen  Studium  der  Med.  zuwandte. 
Er  bearbeitete  eine  von  der  med.  Fakultät 
gestellte  Preisfrage  über  die  Drüsen  der 
Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille, 
trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde  1878  Dr. 
med.  und  war  Assistent  am  pliarmakol. 
Institut.  Darauf  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent  spez.  für  Pharmakologie, 
setzte  seine  Studien  im  Auslande,  in  Zü- 
rich und  Strassburg  fort  und  wurde  1885 
Prof,  der  Pharmazie  und  Pharmakologie 
an  der  Univ.  zu  Kasan,  als  welcher  er 
im  Juli  1892  starb.  Seine  Schriften  ver- 
zeichnet Stieda  im  älteren  Lexikon. 

Podwyssotzky,  Wladimir  Va- 

lerianowitscli,  Sohn  des  Vor.,  geb.  in 
Maximow  24.  Mai  1857,  studierte  seit  1877 
in  Kiew,  später  an  der  militärmed.  Akad. 
in  Petersburg,  wo  er  1884  promovierte. 
Dann  weilte  er  mehrere  Jahre  lang  auf 
Kosten  der  russ.  Legierung  im  Auslande 
zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung, 
habilitierte  sich  1887  als  Privatdozent  in 
Kiew,  wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  1890 
Prof.  ord.  der  allgem.  Pathol.  Von  seinen 
die  Zahl  50  übersteigenden , in  russ., 
deutsch,  und  französ.  Sprache  erfolgten 
Publikationen  führen  wir  an:  „Grundzüge 
der  allgem.  Bathol.  mit  19  Tafeln“  (3.  Anti. 
1899  russ.,  franz.  Ausg.  mit  Chantemesse) 
— „ Über  den  feineren  Bau  der  Bauch- 
speicheldriiseu  (A.  f.  m.  A.  XXI)  — „Ex- 
perimentelle Untersuchungen  über  die  Regene- 
ration des  Lebergewebes“  (Ziegler’s  Beitr. 
1886)  — „ Über  die  Regeneration  des  Nieren- 
epithels“  (Ib.),  ferner  über  Kegenerationen 
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an  den  MEiBOM’schen  Drüsen , an  den 
Speicheldrüsen,  Parasitismus  bei  Carci- 
nomen,  Morphologie  der  Choleravihrionen; 
ferner:  „ Die  Reservekräfte  des  Organismus 
und  ihre  Bedeutung  im  Kampfe  mit  der 
Krankheit“  (Jena  1894)  — „Myxomyceten 


als  Erzeuger  parasit.  Geschwülste “ (Ctrlbl. 
f.  Bakt.  1899;  - „Autophagismus  und  Phago- 
cytose  in  den  Geschwülsten.“  (Vortr.  XIII. 
intern.  Ivongr.  Paris  1900),  Bakteriologie 
der  Masern,  Nebennieren  als  Erreger  des 
Herzens  u.  s.  w.  1900  erhielt  P.  die  Organi- 
sation und  Leitung  d.  neuen  med.  Fac.  in 
Odessa  als  deren  Dekan. 

Pohl-Pincus,  Joseph,  zu  Berlin, 
geb.  25.  Febr.  1834  zu  Berent  (Westpr.), 
studierte  in  Berlin  und  Breslau,  wurde 
1857  promoviert,  nach  Ablegung  des 
Staatsexamens  Militärarzt  und  war  längere 
Zeit  als  Stabsarzt  in  Königsberg  und 
Deutz  beschäftigt.  1869  habilitierte  er 
sich  in  Berlin,  trat  jedoch  1877  vom 
Lehramt  zurück,  widmete  sich  fortab 
ausschliesslich  der  litterar.  und  prakti- 
schen Beschäftigung  und  starb  12.  März 
1895,  nachdem  er  1894  den  Sanitätsrats- 
titel erhalten  hatte.  Ein  Teil  seiner  Ar- 
beiten betrifft  die  Haarkrankheiten  und 
die  dazu  in  Beziehung  stehenden  Haut- 
affektionen. Ausserdem  publizierte  P. : 
,,  Unter suchh.  über  die  Wirkung siveise  der 
Vaccinatim “ (Berlin  1882)  — „Das  polari- 
sirte  Licht  als  Erkennungs-Mittel  für  die 
Erregungs-Zustände  der  Nerven  der  Kopf- 


haut“ (Ib.  1886)  und  Aufsätze  über  Infek- 
tions-Krankheiten , über  das  Herz , in 
Reichert  und  du  Bois-Reymond’s,  sowie 
Virchow’s  Archiv,  im  Archiv  f.  Dermatol. 

Poincare,  Emile-Leon,  geb.  16. 
Aug  1828  in  Nancy,  studierte  dort  und 
später  in  Paris  speziell  als  Schüler  von 
Roux  und  Beclard,  wurde  1852  daselbst 
Dr.  mit  der  These:  „De  V Ophthalmie  puru- 
lente des  nouveaux-nes“ , liess  sich  zunächst 
in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dann  an  der  Ecole  de  medecine  für  das 
Fach  der  Physiologie  1858  bis  72  tliätig 
und  wirkte , seitdem  dort  (1870)  die 
Univ.  errichtet  wurde,  an  dieser  als  Prof, 
der  Hygiene,  als  welcher  er  21.  Sept.  1892 
starb.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  er- 
wähnen: ,,  Physiologie  etpathologie  dusysteme 
nerveuxu  — „Anatomie  pafhologique  et  nature 
de  la  paralysie  generale “ — „Sur  la  glyco- 
genie “ (1863)  — „Sur  les  proprietes  hygie- 
niques  des  materiaux  de  constructionu  und 
daneben  Artikel  physiol.-chem.  und  hygien. 
Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc. 

Polack,  Jakob  Eduard,  Leibarzt 
des  Schah  von  Persien,  geb.  um  1820  zu 
Gross-Morzin,  Böhmen,  studierte  in  Prag 
und  Wien,  wo  er  Dr.  med.  et  cliir.  wurde, 
war  darauf  2 Jahre  zu  Klobouk  in  Mähren 
thätig,  machte  dann  noch  in  Wien  Operativ- 
chirurg. und  naturwissenschaftl.  Studien 
und  wurde  1851  von  der  persischen  Re- 
gierung für  die  neu  zu  organisierende 
Militärschule  in  Teheran  angeworben. 
Bei  dem  von  ihm  zu  erteilenden  Unter- 
richt stiess  er,  abgesehen  von  dem  Erlernen 
der  Landessprache,  auf  die  Schwierigkeit, 
dass  es  in  jener  durchaus  an  einer  med. 
Terminologie,  da  die  Kenntnis  des  Lat 
und  Griech.  gar  nicht  vorhanden  war,  und 
für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der 
Leichen  fehlte,  da  der  Islam  das  Sezieren 
nicht  gestattet.  Anfangs  französ.,  später 
persisch  vortragend,  verfasste  er  in  pers. 
Sprache  ein  „Handbuch  der  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers“(1854,  lithographiert) 
— „Vocabularium  medicum , persisch , 
arabisch  und  lateinisch“  — „Compendium 
der  Physiologie“  — errichtete  eine  chir. 
Klinik,  anfangs  von  20,  später  von  40 
Betten,  sowie  eine  Poliklinik,  machte  sich 
durch  Reisen  mit  den  Ländern  des  Reiches, 
namentlich  in  naturwissenschaftlicher  Be- 
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zieliung  vertraut,  schrieb  darüber : „ Persien , 
das  Land  und  seine  Beivohner“  (1.  Teil, 
Leipz.  1865)  — ,, Persiens  materieller  Zu- 
stand11 (1866),  sowie  eine  Anzahl  von  Mit- 
teilungen an  die  k.  k.  geograph.  Gesellsch. 
in  Wien  (1861.  62)  und  wurde  1855  von 
Nashreddin-Schah  zum  Leibarzt  ernannt. 
P.  verliess  jedoch  1860  Persien  und  kam 
nach  Wien  zurück,  wo  er  dem  allgem. 
Krankenhause  seine  Thätigkeit  widmete 
und  während  der  Saison  Badearzt  in 
Ischl  war.  Er  starb  8.  Okt.  1891  in  Wien. 

Politzer,  Adam,  in  Alberti  (Ungarn) 
1.  Okt.  1835  geb.,  gelangte  an  der  Wiener 
Univ.,  wo  er  während  seines  Studiums 
speziell  Schüler  Skoda’s  , Rokitansky’s  , 
Oppolzer’s  und  C.  Ludwig’s  gewesen  war, 
1859  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Dozent, 
seit  1870  als  a o.  Prof,  der  Ohrenheilkunde 
thätig,  übernahm  er  1873  die  Leitung  der 
Univ.-Ohrenklinik  imW  iener  allg.  Kranken- 
hause, seit  1895  als  ord.  Prof.,  seit  1898 
als  alleiniger  Leiter  der  Univ.-Ohrenklinik. 
Schriften  und  Werke:  „Die  Beleuchtungs- 
bilder des  Trommelfells  etc.11  (Wien  1865) 
— .„Zehn  Wandtafeln  zur  Anatomie  des 


Gehörorgans  ‘ (Ib.  1873)  und  neben  zahl- 
reichen Artikeln  zur  Anatomie,  Physio- 
logie und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche 
letzteren  besonders  auch  Heilmethoden 
bei  Mittelohreiterungen,  Polypen  etc.  be- 
schrieben) das  Hauptwerk:  „ Lehrbuch  der 
Ohrenheilkunde “ (Stuttgart  1878,  82,  93 ; 
4.  Aull,  in  Vorbereitung);  ferner  nDie 
anatomische  und  histologische  Zergliederung 


des  menschlichen  Gehörorgans  im  normalen 
und  kranken  Zustande “ (Ib.  1889)  — vAtlas 
der  Beleuchtungsbilder  des  Trommelfells ‘- 
(mit  14  chromolithographierten  Tafeln  u. 
392  Trommelfellbildem.  Wien  1896).  Die 
Wiener  Ohrenklinik  besitzt  eine  von  P. 
angelegte , sein1  reichhaltige  Sammlung 
anatomischer  und  patholog.-anatomischer 
Präparate  des  Gehörorgans,  wie  sie  an 
keiner  anderen  Univ.  zu  finden  ist. 

Pollock,  G e o r g e D a v i d , in  London, 
geb.  1817,  war  ein  Zögling  des  St.  George's 
Hosp.,  wurde  daselbst  1840  House  Surgeon 
bei  Sir  Benj.  Brodie,  war  1843  bis  45  Arzt 
des  General-Gouverneurs  von  Canada,  Lord 
Metcalfe,  wurde  1846  Fellow  des  R.  C. 
S.  und  Assistant  Surgeon  am  St.  George’s 
Hosp.,  dem  er  36  Jahre  lang  angehörte, 
zuletzt  als  Consulting  Surgeon,  1852 
Chirurg  des  neu  gegründeten  Kinder- 
hospitals in  Great  Ormond-Street,  war 
Examinator  bei  dem  Army  Med.  Staff  u. 
dem  Indian  Med.  Service  und  später 
auch  Präsident  der  Med.-chir.  und  der 
Pathol.  Soc.  P.,  der  14.  Febr.  1897  starb, 
wrar  Chirurg  des  Prinzen  von  Wales,  ein 
kühner  Operateur  und  sorgfältiger  Chirurg, 
ist  jedoch  mit  schriftstellerischen  Arbeiten 
ausser  mit  einigen  Artikeln  für  Holmes’ 
Chir.  nicht  hervorgetreten. 

Polotebnow,  Alexej  Gerassi- 
mowitsch,  geb.  25.  Jan. /6.  Febr.  1838  im 
Gouvern.  Rjäsan,  studierte  1858  bis  64  an 
der  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg. promovierte  nach  3jähr.  Assistenz- 
zeit bei  Botkin  1867  auf  Grund  seiner 
Arbeit:  „Über  die  Sei  er  ose  der  Arterien  als 
Ursache  der  consecutiven  Herzerkrankungen'’'' , 
ging  dann  nach  Wien  und  Paris,  um  sich 
dort  in  Dermatologie  auszubilden,  habili- 
tierte sich  dafür  1871  in  St.  Petersburg  und 
wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Wäh- 
rend vor  ihm  dieser  Zweig  der  med.  Wissen- 
schaft in  Russland  gar  nicht  existierte, 
brachte  ihn  P.  zu  hohem  Ansehen  und 
widmete  seine  25  jährige  Dozententhätig- 
keit  der  Propaganda  für  die  Errichtung 
von  Lehrstühlen  für  Hautkrankheiten  und 
Syphilis  (s.  seine  Schrift:  „ Über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  dermatologischen  Unter- 
richts in  Russlajid  1882,  welche  das  Ministe- 
rium dazu  bestimmt  hat,  die  Dermatologie 
als  ein  Lehrfach  in  den  Lehrplan  der 
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Fakultäten  aufzunehmen).  Als  Gelehrter 
hat  P.  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  dermatol.  Wissenschaft  in 
Russland  ausgeübt  und  eine  bedeutende 
Schule  hinterlassen.  Er  ist  schon  im  Be- 
ginn seiner  Thätigkeit  von  der  auf  das 
„Morphologische  Klassifikationsprinzip“ge- 
gründeten  Richtung  der  Wiener  Schule 
abgewichen.  Sein  Streben  ging  vielmehr 
dahin,  das  Band  zwischen  der  inneren 
Medizin  und  der  Dermatologie  möglichst 
fest  zu  knüpfen  u.  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  beiden  möglichst  genau  zu  er- 
forschen, ohne  zu  den  haltlosen  Hypo- 
thesen der  Dyskrasien  nach  der  Art  der 
Pariser  Schule  zu  greifen.  Besonders 
gründliche  Bearbeitung  fand  durch  ihn 
das  Kapitel  der  infektiösen  Erytheme; 
einer  Reihe  von  äusserlich  sehr  ver- 
schiedenen Krankheitstypen  wie  Psoriasis, 
Pemphigus,  Lichen  ruber,  Ichthyosis  etc., 
legte  er  eine  gemeinsame  Ätiologie  (Ver- 
änderungen des  Nervensystems)  zu  Grunde. 
1896  legte  er  seine  Professur  nieder.  Unter 
seinen  Schriften  (über  25  Publikationen) 
sind  die  bedeutendsten:  ,, Dermatologische 
Untersuchungen “ (1886,  I,  russ.,  z.  T.  auch 
die  Arbeiten  seiner  Schüler  enthaltend)  — 
„Zur  Lehre  von  den  Erythemen“  (deutsch, 
in  den  dermatol.  Studien,  2.  Ergänzungs- 
heft der  Monatsli.  f.  prakt.  Dermatol. 
1887)  — „Einleitung  in  den  Cursus  der 
Dermatologie“  (Berlin  1896,  deutsch),  aus 
welcher  der  wissenschaftl.  Standpunkt  P.’s 
am  besten  zu  erkennen  ist. 

Pommer,  Gustav  Adolf,  in  Inns- 
bruck, geb.  in  Graz  27.  Juni  1851,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  promovierte  1875 
in  Graz,  war  1875  bis  80  Assistent  der 
pathol.  Anatomie  in  Graz,  1886  daselbst 
Dozent,  1887  Supplent  nach  dem  Tode 
Prof.  Schott’s  in  Innsbruck  und  ist  seit 
1888  Prof.  ord.  f.  pathol.  Anatomie  in 
Innsbruck.  Schriften:  „ Über  die  lacunäre 
Resorption  erkrankter  Knochen “ (Sitz.-Ber. 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1881)  — „Über 
die  Ostoklastentheorie“  (Virchow’s  Archiv 
1883)  — „ Untersuchungen  über  Osteomalacie 
und  Rachitis  etc.“  (Leipzig  1885)  — ., Tera - 
tologische  Mitteilungen“  ( Sitz.-Ber.  d.  naturw.- 
med.  Vereins  Innsbruck)  — „ Beiträge  zur 
pathol.  Anatomie  der  Blutgefässe“  (Sitz.-Ber 
des  Vereins  der  Ärzte,  Innsbruck  1892)  — 
„ Über  Kephalaematoma  internum  (Fest- 


schrift f.  d.  Anthropologentag  in  Inns- 
bruck 1894). 

Ponfick,  Emil,  zu  Breslau,  geb.  3. 
Nov.  1844  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
in  Tübingen,  Freiburg  und  Heidelberg, 
promovierte  hier  1867,  war  daselbst  Assis- 
tent des  Chirurgen  C.  0.  Weber,  machte 


selbständige  Studien  unter  v.  Reckling- 
hausen, war  1868  Assistent  von  Virchow 
am  Berliner  pathol.  Institute  bis  1873  und 
wurde  dann  Prof.  ord.  der  pathol.  Anat. 
1873  in  Rostock.  Nachdem  er  von  hier 
in  Begleitung  des  Erbgrossherzogs  von 
Mecklenburg  eine  auch  wissenschaftlichen 
Studien  gewidmete  Reise  nach  Ägypten, 
Nubien  und  dem  Sinai,  sowie  nach  Paläs- 
tina, Cypern  und  Constantinopel  unter- 
nommen hatte , siedelte  er  1876  nach 
Göttingen  und  von  da  1878  nach  Breslau 
über,  wo  er  Direktor  des  pathol.  Instituts 
und  seit  1884  auch  Med.-Rat  und  Mitglied 
des  Provinzial-Medizinal-Kollegiums  und 
gegenwärtig  Geh.  Med. -Rat  ist.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Über  die  pathol. -anat.  Verände- 
rungen bei  tödtlich  verlaufenden  Erysipelen “ 

— ..Anat.  Studien  über  den  Typhus  recur- 
rens“ — „ Experimentelle  Beiträge  zur 

Lehre  von  der  Transfusion1,1  — „ Über  die 
Wandlungen  des  Lammblutes  im  mensch- 
lichen Organismus “ — „ Uber  die  plötzlichen 
Todesfälle  nach  schweren  Verbrennungen u 

— „Die  Actinomykose  des  Menschen , eine 
neue  Infectionskranklieit “ (Monographie 
1882)  — „ Über  die  Gemeingefährlichkeit 
der  essbaren  Morchel“  — „Experimentelle 
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Beiträge  zur  Pathologie  der  Leber “ — 

„ Uber  Recreation  der  Leber  beim  Menschen “ 
— „ Über  das  Wesen  der  Krankheit  und  die 
Wege  der  Heilung “ (Rektoratsrede  1892)  — 
„Über  Metastasen  und  deren  Heilung “ — 
„ Über  Fettnekrose  des  Pancreas“  — „ Über 
die  eitrigen  Erkrankungen  des  Mittelohres 
im  frühen  Kindesalter “ — „ Zur  Lehre  vom 
Myxoedem “ — „Über  Placenta  praevia  cervi- 
calis “ — Myxoedem  und  Hypophysis'1’  u.s.w. 

Poor,  Emerich,  zu  Budapest,  geb. 
1823,  war  2 Jahre  Kleriker,  3 Jahre  Gym- 
nasial-Prof.,  bis  er  sich  zum  Studium  der 
Medizin  wandte.  Er  wurde  1854  Doktor, 
war  im  folgenden  Jahre,  bei  Ausbruch  der 
Cholera,  provis.  Sekundararzt  im  Pester 
allgem.  Krankenhause,  wurde  darauf  als 
Choleraarzt  von  der  Regierung  nach  Jazy- 
gien  und  Rumänien  geschickt,  war  1855 
bis  56  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause, besuchte  dann  Wien  und  Paris  und 
wurde  1861  zum  Prof,  der  Chir.  ernannt. 
Er  begründete  die  Zeitschr.  ,,Gyogyaszat“ 
und  gab  heraus:  Ignat.  Sauer,  „ Praelecti - 
ones  ex  pathologia , ex  therapia  speciali  me- 
dica,  in  alma  . . . universitate  Hungarica 
habitae“  (1854),  sowie  noch  andere  Vor- 
träge desselben;  ferner,  unter  Mitwirkung 
von  Hackelt  und  Szirtey:  „Deutsch-lat  ein. - 
ungar.  und  ungar. -lat  ein.-deutsch.  Hand- 
icört erblich  der  nothivendigsten  ärztlichen 
Kunstausdrücke “ (1861  bis  63);  ausserdem 
zahlreiche  Beiträge  für  die  ungar.  „Med. 
Wochenschr.“,  deren  Mitredakteur  er  eine 
Zeit  lang  war  und  andere  deutsche  und 
ungar.  Fachblätter.  P.  starb  21.Aug.  1897. 

PopOW,  Mitrofan,  geb.  30.  Okt. 
1843  im  Flecken  Nowoglucliow  (Gouv. 
Charkow),  studierte  in  Charkow  und  war 
besonders  Schüler  von  Lambl.  Nachdem 
er  1866  den  med.  Kursus  als  Arzt  beendigt 
hatte,  wurde  er  1872  promoviert.  Seit 
1874  ist  er  Privatdozent  und  Prosektor  an 
der  anat.  Anstalt  der  Univ.,  seit  1888  Prof, 
d.  Anatomie  zu  Charkow.  Er  hat  in  russ. 
Sprache  in  verschiedenen  Zeitschi’,  eine 
Reihe  Abhandlungen  drucken  lassen  : Über 
die  Nerven  der  Gallenblase,  über  denMuscul. 
brachioradialis  und  seine  Varietäten,  über 
abnorme  Gelenkverbindung  d.  ersten  Rippe, 
über  einige  überzählige  Muskeln  des 
menschlichen  Körpers , über  die  Ligg. 
sternopericardiaca  des  Menschen  und  der 

Biographisches  Lexikon. 


Tliiere,  zur  Lehre  von  den  Schädeln,  Os 
fonticuli  frontalis,  Os  incae,  Material  zur 
Geschichte  der  Anatomie  der  Charko  w’schen 
Univ.:  Biographie  der  Profess.:  Wenediktow. 
Leonoff,  Naranowitsch,  Slbinsky,  Lambl, 
Wagner;  Prosekt. : Dudarew,  Wilkomirsky 
Hahn  u.  a.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prof. 
J.  Wagner  in  Charkow  übersetzte  er  Henle’s 
Grundriss  der  Anatomie  ins  Russische. 

Poppert,  Peter,  in  Giessen,  geb. 
zu  Offenbach  a.  M.  10.  Okt.  1860,  studierte 
in  Giessen,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Bose,  prom.  1885,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
Seit  1893  ist  P.  Oberarzt,  seit  1900  als 
Nachfolger  Bose’s  Prof.  ord.  u.  Dir.  der 
chirurg.  Klinik  in  Giessen. 

Porak,  Charles,  in  Paris,  geb.  7. 
Mai  1845,  studierte  daselbst  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Depaul,  prom.  1878,  wurde 
Mitglied  der  Acad.  de  Med.  1894  und  ist 
seit  1898  Prof,  an  der  Hebammenschule  der 
Maternite,  seit  1878  als  Geburtshelfer  in 
Paris  thätig.  1879  bis  82  war  er  Chef 
de  clin.  adjoint  d’accouchement.  Von 
seinen  Publikationen  ewähnen  wir:  „Con- 
siderations  sur  l'ictere  des  nouveau-nes  etc.“ 
(Doktorthese  1878)  — „De  l'absorption  des 
medicaments  par  le  placenta  et  de  leur  eli- 
mination  par  l'ur ine  des  nouveau-nes“  (Journ. 
de  therap.  1877/78)  — „De  l'influence  reci- 
proque  de  la  grossesse  et  des  maladies  de 
coeur“  (Aggregationsthese  1880)  — „De 
l’omyjhalotripsie  au  Heu  de  la  ligature  du 
cordon  apres  V acoucchenient“  (1899)  — „ Sta - 
listique  des  presentations  du  siege  ä propos  du 
pronostic  et  du  traitement  de  ces  presenta- 
tions“ (Bull,  de  la  soc.  obstetr.  18S7)  und 
zahlreiche  kasuistische  Mitteilungen  auch 
in  Thesen  von  Schülern. 

PorrO,  Eduardo,  in  Mailand,  geb. 
17.  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua,  gehört 
einer  Mailänder  Familie  an,  studierte  und 
promovierte  1865  in  Pavia,  war  bis  1868 
Ass.  a.  Osped.  magg.  in  Mailand,  bis  1872 
Ass.  resp.  suppl.  Prof.  a.  d.  geburtsh. 
Schule,  1S75  bis  83  Prof,  der  geburtsh. 
Klinik  in  Pavia,  seitdem  wieder  in  Mailand 
Leiter  der  geburtsh.  Schule.  Seine  be- 
kannteste Arbeit  ist  die  1876  erschienene 
„Monograf  a sull'  amputazione  uiero-ovarica 
cesarea“. 
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Port,  Julius,  zu  München,  geh.  in 
Nürnberg  18.  Nov.  1834,  studierte  in 
Würzburg  und  München,  war  namentlich 
Schüler  von  Virchow  und  Pettenkofer, 
wurde  1858  Doktor,  war  seit  1859  Militär- 
arzt in  Würzburg  und  München,  dann 
Ober-Stabsarzt  I.  E11.  und  Vorstand  des 
Operations-Kursus  in  München  und  nahm 
als  Generalarzt  in  W ürzburg  1896  seinen 
Abschied.  Litter.  Arbeiten:  „ Studien  zur 
Kriegsverbandlehre“  (München  1867)  — 

„ lieber  das  Vorkommendes  Abdominalthyphus 
in  der  bayer.  Armee “ (Z.  f.  Biol.  VIII)  — 
„Heber  die  Choleraepidemie  1873174  in  der 
Garnison  München“  (Ib.  XI)  — „Bericht 
über  das  erste  Decennium  der  epidemiolo- 
gischen Beobachtungen  in  der  Garnison 
München“  (A.  f.  Hyg.,  I)  — „ Taschenbuch 
der  feldärztl.  Improvisationstechnik11  (1884), 
gekrönte  Preisschrift. 

Porter,  Sir  George  Hornidge 
Bart.,  zu  Dublin,  geb.  daselbst  24.  Nov. 
1822,  war  5 Jahre  lang  Zögling  von 
Josiah  Smyly,  wurde  1844  Lic.  des  dortigen 
R.  C.  S.,  war  seit  1849  Chirurg  des  Meath 
Hosp.,  wurde  1860  Examinator  der  Cliir. 
beim  R.  C.  S.,  prom.  1865  am  Trinity 
Coli.,  war  1868  Präsident  des  R.  C.  S., 
erhielt  1869  die  Ehrenstellung  als  Chirurg 
der  Königin,  1883  die  Ritter-,  1889  die 
Baronetwiirde,  wurde  1888  Dr.  juris  hon. 
in  Glasgow,  war  Consulting  Surgeon  an 
verschiedenen  Hosp.  und  bis  zu  seinem 
16.  Juni  1895  erfolgten  Tode  Regius-Prof. 
der  Chir.  an  der  Dubliner  Univ.  Er  ge- 
hörte zu  den  angesehensten  Chirurgen 
Irlands  und  hat  auch  eine  Reihe  von 
litter.  Mitteilungen  in  Dubliner  Journalen 
publiziert 

Posner,  Carl,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst als  Sohn  des  bekannten  Geh.  San.- 
Rats  Louis  P.  (1815  bis  68)  16.  Dez.  1854, 
studierte  seit  1871  Naturwissenscliaftenund 
Med.  zu  Berlin,  Bonn,  Leipzig,  Strassburg, 
prom.  als  Dr.  phil.  Leipzig  1875,  als  Dr. 
med.  Giessen  1880,  war  nach  in  Strassburg 
1877  zurückgelegtem  Staatsexamen  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  zu  Giessen  1878 
bis  80,  dann  Assistent  von  Fürstenheim, 
Berlin,  habilitierte  sich  für  innere  Med. 
Berlin  1890,  wurde  Titularprof.  1S95.  P. 
ist  Herausg.  der  B.  lt.  W.  seit  1889  (mit 
Ewald),  Redakteur  von  Virchow’s  Jahres- 


bericht seit  1894  (anfgs.  mit  Hirsch,  seit 
dessen  Tod  allein),  doziert  an  der  Univ. 
vorwiegend  Harnkrankhh.,  sowie  moderne 
sozialpolit.  Gesetzgebung  und  veröffentl. 
Übers.:  von  Claude  Benard’s  Diabetes 
u.  Da  Costas  Medical  Diagnosis,  ferner: 
„Diagnostik  der  Harnkrankheitenu  (1893, 


2.  Aull.  1896)  — ,, Therapie  der  Harnkrank- 
heiten11  (1895,  2.  Aufl.  189S),  sowie  zahl- 
reiche Arbeiten  zoolog.,  patliol.,  anat., 
physiol.,  ehern,  und  klin.  Inhalts,  aus 
denen  bemerkenswert  sind  Untersuchun- 
gen über  die  Kochmethode,  über  Stein- 
krankheit, über  den  Eiweissgehalt  des  nor- 
malen Harns,  sowie  über  Infektion  der 
Harnorgane  (vielfache  Publikationen  mit 
Assistenten  und  Schülern). 


Pospelow,  A 1 e x e i,  in  Moskau,  Sohn 
eines  Arztes,  geb.  1846  in  Dankow  (Gouv. 
Rjäsan),  studierte  seit  1864  in  Moskau  bis 
1869  „mit  Auszeichnung“  und  wurde  von 
der  Fakultät  mit  einer  Medaille  für  die 
Arbeit  „ Ueber  den  physiologischen  Unter- 
schied in  der  Wirkung  von  Jod-  und  Brom- 
Kali  auf  den  Organismus  der  Thiere “ be- 
dacht. Als  Ordinator  der  Klinik  für  Haut- 
und  vener.  Krankheiten  am  neuen  Katha- 
rinen-Hosp.  in  Moskau  prom.  P.  1874  mit 
der  Inaug.-Diss. : „Die  Behandlung  der  Sy- 
philis mit  hypodermalen  Sublimat  in jectionen“. 
1875  wurde  P.  Konsultant  am  Mjasnizki’- 
schen  Stadtkrankenhaus.  Bereits  damals 
beteiligte  P.  sich  als  Mitglied  einer  Kom- 
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mission  „für  Ausarbeitung  von  Massregeln 
zur  Verhütung  der  Syphilisverbreitung  in 
Moskau“  an  der  Schaffung  eines  neuen 
Systems  der  Überwachung  der  Prostitution. 
1876  wurde  P.  dirig.  Arzt  am  Mjasnizki- 
Hosp.,  dessen  Krankenmaterial  er  im 
weitesten  Masse  zu  Studienzwecken  zu- 
gänglich machte.  Seitdem  datiert  auch 
die  „Hebammen-Schule  für  Haut-  und 
vener.  Krankli.  bei  Frauen  und  Kindern“ 
am  Mjasnizki-Hosp.,  welche  1883  von  der 
Regierung  bestätigt  und  zu  Ehren  des 
Moskauer  General  - Gouverneurs  Fürsten 
Dolgorukow  „die  Dolgorukow’sche  Schule“ 
genannt  wurde,  mehr  aber  unter  dem 
Namen  der  „Pospelow’schen  Kurse“  be- 
kannt ist.  1879  ging  er  ins  Ausland  und 
arbeitete  bei  Hebra,  Kaposi,  Neumann, 
Auspitz,  Siegmund,  Ultzmann  in  Wien  und 
bei  Besnier  und  Fournier  in  Paris,  wobei 
er  die  Spezial-Hosp.  Deutschlands.  Frank- 
reichs und  Österreich-Ungarns  besuchte 
und  auch  die  administrative  und  wirt- 
schaftl.  Seite  kennen  lernte.  18S0  bis  84 
war  P.  Vorsitzender  der  „Gesellschaft 
Russischer  Arzte“  in  Moskau,  1885  wurde 
er  Privat-Dozent,  1887  legte  P.  der  Stadt- 
verwaltung ein  neues  Projekt  zur  sani- 
tären Regelung  der  Prostitution  Moskaus 
vor,  welches  von  derselben  acceptiert 
bis  jetzt  sich  praktisch  bewährt  hat. 
1887  wurde  P.  Prof.  e.  o.,  1889  hielt  er 
auf  dem  I.  Dermatologen-Kongress  zu 
Paris  einen  Vortrag:  „Z)e  la  surveillance 
de  la  Prostitution  de  Moscou “,  und  ver- 
öffentlichte seine  in  den  Sanitäts-Bureaux 
in  Paris  und  Brüssel  gemachten  Beobb. 
in  der  „Ztschr.  f.  ger.  Med.  und  allgem. 
Hygiene“.  1890  gründete  P.  zus.  mit 
anderen  Kollegen  die  „Mosk.  Derm.  und 
Venereol.  Gesellschaft“,  deren  Vorsitzender 
er  bis  jetzt  noch  ist.  Nach  dem  Tode 
Mansurow’s  1892 ging  die neueUniv. -Klinik 
für  Hautkrankh.  auf  Dewitschje  Pole  an 
P.  über.  1897  wurde  P.  zum  ord.  Prof, 
der  Univ.  Moskau  ernannt.  Von  den  mehr 
als  100  Arbeiten  P.’s  seien  hier  nur  chrono- 
logisch angeführt:  „ Ueber  syph.  Fieber “ 

(Mosk.  med.  Ztg.  1873,  russisch)  — „Din 
Fall  vonLymphangioma  tuberosum  multiplex “ 
(Viert,  f.  Derm.  u.  S.  1879)  — „ Ueber  den 
Einfluss  des  Nervensystems  auf  einige  Formen 
von  Hautkrankli (Prot.  d.  Konf.  von  Ärzten 
des  M.  H.  1881,  russ.)  — „Z«r  Diagnostik 
der  Ammen-Syphilis “ (Ib.)  — „ TJn  cas 


rare  de  dystrophie  de  la  peau‘l  (Annal. 
de  Derm.  et  Sypli.,  1885)  — „Zur  Ca- 
suistik  des  Lichen  ruber  planus  der  Haut 
und  der  äusseren  Schleimh.1'  (Viert,  f. 
D.  u.  S.,  1885)  — „ Die  Behandhing  der 
Syph.  mit  Calomelinjectionen  nach  Scarenzio- 
Smirnoiv“  (Mosk.  Ärzte-Verein,  1887,  russ.) 
— ,,  Ueber  extragenitale  Sypliilisinfection“ 
(Arch.  f.  Derm.  und  Syph.,  1889)  — „ Ueber 
die  Bedeutung  der  Coccidien  bei  Hautkrankh}1 
(IV.  PiROGow’sclier  Arzte-Kongress  1890, 
russ.)  — „ Trophische  Hautveränderungen  bei 
spinaler  Gliomatose  oder  Syringomyelie1''  (Ib., 
Festschrift  für  Prof.  Pick,  1898)  etc.  Ausser- 
dem sind  unter  P.’s  Redaktion  erschienen 
russ.  Übersetzungen  von  Behrend’s  Lehr- 
buch der  Hautkrankheiten,  Fürbringer’s 
„Sexuelle  Störungen  bei  Männern“,  Finger’s 
„Blenorrhoe  der  Sexualorgane  nebst  Com- 
plikat.“  und  viele  andere.  P.  hat  ein 
„Kurz gefasstes  Lehrbwh  der  Hautkrankh.u 
(russ.)  für  Ärzte  und  Studierende  heraus- 
gegeben, welches  mehrere  Auflagen  erlebt 
hat. 

Potain,  Pierre  - Carl - Edouard, 
zu  Paris,  geb.  daselbst  1825,  wurde  1853 
Doktor  mit  der  These:  „ Quelques  recherches 
sur  les  bruits  vasculaires  anorniaux  qui 


suivent  les  hemorrhagies war  Chef  de 
clinique  bei  Bouillaud,  wurde  1859  Med. 
des  Bureau  central  und  Prof,  agrege  der 
Fakultät  mit  der  These:  „ Des  lesions  des 
ganglions  lymphatiques  visceraux“,  vertrat 
die  Proff.  Rostan  und  Bouillaud,  wurde 
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Arzt  des  Hosp.  des  Menages  (1860),  der 
Hospp.  Saint- Antoine  (1865),  Necker  (1866), 
1876  zum  Titular-Prof.  der  med.  Pathol. 
der  Fakultät  ernannt  und  im  folgenden 
Jahre  Prof,  der  med.  Klinik  im  Hop. 
Necker,  1886  am  Hop.  de  la  Charite,  1883 
Membre,  titulaire  de  l’Academie  de  Mede- 
cine;  1893  Membre-titut.  de  1 'Institut. 
Es  findet  sich  von  ihm  noch  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen  in  Zeitschrr.  und  von  Ar- 
tikeln im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.,  z. 
B.:  „ Abdomen “ — „ Anemie “ — „ Coeur “. 
Ausserdem  verfasste  er:  „ Clinique  med. 
de  la  Charite11,  (1891). 

Pott,  Hermann  Richard,  zu  Halle 
a.  d.  Saale,  geh.  daselbst  22.  Okt.  1844, 
studierte  in  Halle  und  Würzburg,  wurde 
1869  Doktor,  war  Assistenz- Arzt  an  der 
med.  Klinik  (Theod.  Weber),  seit  1872 
prakt.  Arzt,  seit  1876  Privatdozent  und  ist 
seit  1883  a.  o.  Prof,  der  Kinderheilkunde 
an  der  Univ.  Halle,  seit  1896  dirigierender 
Arzt  der  Kinderheil-  und  Pflegestätte  des 
Vaterländischen  F rauenvereins.  Schriften : 
(zus.  mit  Kuessner)  „Die  acuten  Infections- 
krankheiten “ (Braunschweig  1882)  und  zahl- 
reiche Journalartikel  aus  dem  Gebiete  der 
Kinderheilkunde;  die  meisten  veröffentlicht 
im  J.  f.  K.,  im  A.  f.  K.,  M.  m.  W.  u.  a. 
a.  0. 

Pouchet,  Geo  rge,  Prof,  der  vergl. 
Anat.  am  naturhist.  Museum  in  Paris, 
geb.  1833  zu  Rouen,  studierte  Natur- 
wissenschaften und  Med.  und  erlangte 
1863  u.  64  in  beiden  Fächern  die  Doktor- 
würde. 1865  wurde  er  Gehilfe  am  natur- 
histor.  Museum,  1869  wegen  freimütiger 
Kritik  von  Neuerungen  der  Unterrichts- 
verwaltung seines  Amtes  entsetzt;  doch 
konnte  er  1875  seine  Lehrthätigkeit  wieder 
aufnehmen  und  erhielt  1879  die  Professur 
für  vergl.  Anat.,  auch  wurde  er  später 
noch  Vorsteher  der  mit  dem  Museum  ver- 
bundenen zool.  Station.  Er  starb  31.  März 
1894  und  verdient  wegen  seiner  ebenso 
zahlreichen  als  bedeutenden  liistol.,  an- 
thropol.  und  komparativ -anat.  Arbeiten 
auch  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Erwäh- 
nung. 

Pouchet,  Anne-Gabriel,  in  Paris, 
daselbst  11.  Aug.  1851  geb.,  studierte  an 
der  Ecole  de  med.,  war  Präparator  im 


hygien.  Kurs  bei  Bouchardat  d.  biol.  Chemie 
zus.  mit  Armand  Gautier  und  promo- 
vierte 1880  mit  der  These  : „ Contrihution 
ä l’etude  des  rnaticres  extradives  de  Vurine 
dann  war  er  Chef-adjoint  der  Chemie  am 
Laborat.  der  syphilit.  Klinik  von  Fournier 
(1882),  Agrege  der  Pharmakologie,  ist  seit 
1892  Prof,  dieses  Faches,  seit  1897  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.,  seit  1898  Präsident 
der  Societe  therap.,  Mitgl.  d.  Redaktions- 
komitees der  „Ann.  d’lryg.  publ.“  und 
verfasste  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biet der  Chemie,  Biol , PharmakoL,  Toxi- 
kologie, Hygiene  u gerichtl  Med , ausser- 
dem Artikel  in  Dechambre’s  Dict.  encycl. 
etc.;  selbständig  erschien:  „Legons  de  phar- 
maco-dynamie  et  de  matiere  medicale  pro- 
fessees  ä la  fac.  de  med.  de  Paris“  (1899). 

Power,  d’A  rcy,  als  Sohn  des 
Arztes  Henry  P.  zu  London  11.  Nov. 
1855  geb.,  studierte  in  Oxford,  am  St. 
Barthol.  Hosp.  in  London  und  in  Dublin, 


war  Demonstrator  der  vergl.  Anat.  am 
Uulv.  Coli,  in  London  1878  bis  79,  Demon- 
strator der  Physiol.  am  St.  Barlhol.  Hosp. 
Med.  School  1878  bis  80,  18S2  Ophthalmie 
House  Stugeon.  1.8S2  bis  83  House  Surgeon 
bei  Si  r V jt.u  8 > vt » i K u ■ ator  des  Museums 
1384  b'S  89,  Demonstiator  der  prakt.  Chir. 
1889  bis  97  Demonstrator  der  operat.  Chir. 
1889  bis  97.  wurde  Assistant  Surgeon  am 
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St.  Barthol.  Hosp.  1898,  wurde  ferner  1882 
M.  R.  C.  S.  Eng.,  1883  durch  Prüfung 
F.  R.  C.  S.,  Examinator  d.  Physiol.  1889 
bis  92,  wiedergewählt  1897.  Mitgl.  d.  ver- 
einigten Board  of  Examiners  1892  bis  97, 
Hunterian  Prof.  d.  Chir.  u.  Patliol.  1896 
bis  97,  fungierte  1883  als  House  Surgeon 
am  St.  Barthol.  Hosp.,  1886  bis  93  als 
Assistant  Surgeon  am  Victoria-Hosp.  for 
children,  Chelsea,  seit  1893  als  Surgeon, 
seit  1896  als  Governor  daselbst,  war  1896 
bis  97  eines  der  vier  med.  Mitgl.  der  Auf- 
sichtsbehörde und  ist  seit  1885  noch  Visi- 
ting  Surgeon  des  Metropolitan  Dispen- 
sary,  ferner  Mitgl.  zahlreicher  Gesellschaf- 
ten, Inhaber  verschied.  Ehrenstellungen 
bei  den  Sektionen  der  Br.  Med.  Assoc., 
seit  1890  endlich  Prof,  der  Histologie  am 
R.  Yeterinary  Coli,  und  seit  1893  Assis- 
tent-Prof.  der  Physiol.  daselbst.  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  zur  Cliir.,  Patliol., 
Physiol.,  inn.  Med.,  vergl.  Anat.  u.  allgem. 
Litteratur  führen  wir  an:  „A  handbook  of 
surgical  pathology“  (zus.  mit  Walsham, 

2.  ed.  1889)  — „The  surgical  diseases  of 
children  and  their  treatment  by  modern  j 
meihods“  (1895)  — „Manual  for  the  physio- 
logical  laboi  atory“  (zus.  mit  Harris,  5.  Aufl. 
1878  bis  91),  — die  Lebensbeschreibungen 
von  120  engl.  Surgeous  für  das  „Dictio- 
nary of  Nat.  BiogrA  — , Epithelial  changes 
producecl  by  Irritation “ (Journ.  of  path.  a. 
bacteriol.  III,  IV,  1894,  96  mit  dem  Walker 
Prize  d.  R.  C.  S.  gekrönt  und  gegen  50 
anderweitige  Journalabhandlungen  >. 

Pozzi,  Samuel -Jean,  Gjmäkolog 
in  Paris,  geb.  3.  Okt.  1846  zu  Bergerac, 
studierte  in  Paris  und  promovierte  1871 
mit  der  These : „ Etüde  sur  les  fistules  de 
l'espace  pelvi-rectal  superieur  etc.“,  wurde 
1875  Agr  ege  mit  der  These:  „De  la  valeur 
de  V Hysterotomie  dans  le  traitement  des  tu- 
meurs  fibreuses  de  Tuterus 1877  Hospital- 
Chirurg,  1890  Laureat  des  Institut  für 
seinen  „ Traite  de  gynccologie  clinique  et 
operatoire “ (2.  Aufl.  1891).  Weitere  Ar- 
beiten P.’s  sind  Abhandlungen  über  Mus- 
kelanomalien, Hermaphroditismus  und  Ur- 
sprung des  Hymens,  über  vaginale  Hys- 
terotomie, über  Uteruscurettage  u.  a.  m. 

Prausnitz,  Wilhelm,  in  Graz,  geb. 
zu  Gr.-Glogau  1.  Jan.  1861,  studierte  in 
Heidelberg,  Leipzig,  Freiburg,  Breslau 


und  München , promovierte  1885 , war 
Assistent  am  pathol.  - anat.  Institut  in 
München  (Bollinger)  1884  bis  85 , am 
liygien.  Institut  in  Göttingen  (Flügge) 
1885  bis  86,  am  physiol.  Listitut  (K.  v.  Voit) 
1888  bis  94,  1890  bis  94  Privatdozent  für 
Hygiene  an  der  Univ.  und  der  techn. 
Hochschule  in  München  und  ist  seit  1894 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1899  als  Prof.  ord.  der 
Hygiene  in  Graz.  Schriften:  „ Grundzüge 
der  Hygiene “ (4.  Aufl.  1*98)  — „ lieber  den 
Einfluss  der  Münchener  Canalisation  auf 
die  Isar  mit  besonderer  Deiücksichtigung 
der  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse “ 
(Habilitationsschr.).  Die  Arbeiten  von  P. 
auf  dem  Gebiete  der  Ernährungs-Physio- 
logie und  Hygiene  sind  grösstenteils  in 
der  Ztschr.  f.  Biol , im  A.  f.  H.,  in  M.  m. 
W.  u.  a.  erschienen. 

Pravaz,  Jean - Charles-Theo- 
dore, als  Sohn  des  bekannten  Erfinders 
der  subkut.  Injektionsmethode  Charles- 
Gabriel  P.  (1791  bis  1853)  geb.  1831  zu 
Lyon,  wurde  1857  zu  Paris  Di-,  med.  mit 
der  These:  „Sur  le  traitement  des  anevrys- 
mes  par  les  inject  ions  de  perchlorure  de  fer 
(melhode  Pravaz)“,  wurde  Direktor  des 
orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  und  schrieb:  „Des  effets  physiologi- 
ques  et  des  applications  therapeutiques  de 
l’air  comprime“  (1859)  — „Essai  sur  les 
deviations  laterales  de  la  colonne  vertebrale“ 
(1862),  von  der  med. -chir.  Gesellsch.  zu 
Amsterdam  preisgekrönt,  sowie  andere 
Schriften  auf  seinem  Spezialgebiet  und 
starb  zu  Lyon  12.  Juni  1892. 

Preusehen-Liebenstein,F  ranz 

Freiherr  von,  in  Greifswald,  geb.  zu  St. 
Goashausen  8.  März  1845.  studierte  in 
Würzburg,  Greifswald,  Wien  und  Basel, 
promovierte  1869  mit  der  Diss. : „Uber  die 
Vemverthung  des  Fettes  im  Organismus “, 
war  von  1870  bis  77  Assistent  a.  d.  ge- 
burtsh.-gyn.  Klinik  in  Greifswald,  habili- 
tiert seit  1876,  gegenwärtig  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  neubiologische 
Themata,  die  ersten  Athembewegungen 
und  Krankheiten  der  äusseren  Genitalien. 

Preuss,  Jui  ius,  in  Berlin,  geb.  5. 
Sept.  1861  zu  Gross-Schönebeck,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  1886,  approbiert 
1887,  war  bis  1891  Arzt  in  seinem  Ge- 
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burtsort,  von  da  ab  in  Berlin.  Schriften: 
„ Vom  Versehen  der  Schwangeren “ (Berl.  Klin. 
1892)  — „Zur  Pathologie  der  Zunge “ (Cbl. 
f.  Chir.  1893),  seit  1894  verschiedene  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  bibl.-talmud.  Med. 

Preyer,  Thierry  William,  Physio- 
log,  geb.  zu  Moss-Side  b.  Manchester  4.  Juli 
1841 , erhielt  seine  Schulerziehung  teils  in 
London,  teils  in  Duisburg  (1857  bis  59),  stu- 
dierte Med.  in  Bonn,  Berlin,  Wien,  Heidel- 
berg  u.  Paris.  1862  als  Dr.  phil.,  1866  als  Dr. 
med.  promoviert  und  in  Bonn  1867  appro- 
biert, wirkte  er  von  1865  ab  als  Dozent 
in  Bonn,  um  1869  die  ord.  Professur  für 
Physiol.  in  Jena  einzunehmen.  Hier  blieb 
er  bis  1888,  siedelte  darauf  nach  Berlin 


über,  wo  er  bis  1893  als  Privatdozent 
wirkte.  Kränklichkeit  bewog  ihn , von 
seiner  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  nach  Wiesbaden  zurückzuziehen,  wo 
er  15.  Juli  1897  gestorben  ist.  P.  hat  sehr 
viel  geschrieben  und  sich  namhafte  Ver- 
dienste um  die  Biologie,  wie  um  die  Natur- 
forschung überhaupt  erworben.  Schon 
als  Student  beteiligte  er  sich  1860  mit 
seinem  Freunde  Zirkel  an  einer  Expedition 
nach  Island  und  veröffentlichte  darüber 
zusammen  mit  seinem  Genossen  eine  kleine 
Schrift  (Leipzig  1862).  Seine  med.  Doktor- 
dissertation ist  betitelt:  „De  haemoglobino 
observationes  et  experimenta“ . Seine  übrigen 
Schriften  bewegen  sich  auf  verschiedenen 
Gebieten.  In  die  erste  Periode  seiner 
Thätigkeit  fallen  Arbeiten  physiol.-chem. 
Inhalts,  über  Blutfarbstoff,  Blutgase,  wie : 


„ Über  einige  Eigenschaften  des  Hämoglobins 
und  Methämoglobins“  (Bonn  1868)  — „Die 
Blausäure“  (2  Tie.,  Bonn  1868,  1870)  — 
„Die  Blutkrystalle“  (1871).  Daneben  be- 
schäftigte sich  P.  mit  der  Erforschung 
der  Beziehungen  zwischen  Reiz  und  Mus- 
kelthätigkeit,  für  die  er  ein  dem  Fechner- 
schen  psychophys.  analoges  „myophysi- 
sches“  Gesetz  zu  erweisen  suchte;  hierher 
gehören  die  in  Paris  entstandene  Ab- 
handlung: „Retablissement  de  l'irritabilite 
des  muscles  roides“  (1865)  — „Das  myo- 
physische  Gesetz“  (Jena  1874).  Die  hier 
von  P.  behaupteten  Thatsachen  sind  von 
Luchsinger  u.  Bernstein  widerlegt  worden. 
Sehr  bedeutend  dagegen  sind  die  von  P. 
herrührenden  Forschungen  zur  Sinnes- 
physiologie, in  denen  er  sich  als  scharf- 
sinniger und  geistreicher  pliysiolog.  Be- 
obachter zeigt.  Die  betr.  Schriften  sind  be- 
titelt: „Die  fünf  Sinne  d.  Menschen“  (Leipzig 
1870)  — „Über  die  Grenzen  der  Tonwahr- 
| nehmung “ (Jena  1876)  — „Über  die  Ur- 
sachen des  Schlafes “ (Stuttgart  1877)  — 
„Farben-  und  Temperatursinn“  (1881)  — 
„Die  Seele  des  Kindes“  (1882,  4.  Aufl.  1895) 
u.  a.  Mit  diesen  Untersuchungen  hängt  es 
zusammen,  dass  P.  sich  später  auch  dem 
Hypnotismus  zuwandte,  worüber  er 
mehrere  sein’  gediegene  Abhandlungen 
publizierte:  „ Die  Entdeckung  des  Hypno- 
tismus“ (Berlin  1881)  — „Die  Hypnotis- 
mus-Vorless.  an  der  Univ.  Berlin “ (Wien 
1890)  — „Der  Prozess  Czynski.  Thatbestand 
desselben  und  Gutachten  über  Willensbe- 
schränkung durch  hyjmotisch-suggestiven  Ein- 
fluss etc.“  (Stuttgart  1895).  — Vielfach 
wandte  sich  P.  auch  allgemein  biol.  Fragen 
zu.  Bezügliche  Schriften  sind:  „Elemente 
der  allgemeinen  Physiologie“  (Leipzig  1883) 
— „Biol.  Zeit  fragen“  (Berlin  1889)  — 
„Specielle  Physiologie  des  Embryo“  (Leipzig 
1885).  Sehr  rührig  war  P.  in  der  Popu- 
larisierung der  Naturwissenschaften,  ins- 
besondere trat  er  lebhaft  für  den  Dar- 
winismus und  die  modernen  biol.  Ge- 
danken ein,  wie  die  Schriften:  „ Natur - 
wissenschaftliche  Thatsachen  und  Probleme “ 
(1880)  — „Aus  Natur-  und  Menschenleben “ 
(1885)  und  die  von  ihm  veranstaltete 
Sammlung  und  Ausgabe  der  „ Briefe  Ro- 
bert v.  Mayers  an  Willi.  Griesinger  nebst 
dessen  Antwortschreiben  aus  den  Jahren 
1842  bis  45“  (Berlin  1889)  beweisen.  Weitere 
Schriften  P.’s  sind:  „Naturforschung  und 
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Schule “ (Stuttgart  1887)  — „Ein  neues  Ver- 
fahren zur  Herabsetzung  der  Körpertempe- 
ratur11 (Jena  1884)  — „ Die  geistige  Ent- 
wickelung in  der  ersten  Kindheit , nebst  An- 
weisung für  Eltern , dieselbe  zu  beobachten “ 
(Stuttgart  1893)  u.  v.  a.  — P.  war  eine 
äusserst  lebhafte,  temperamentvolle,  genial 
veranlagte  Beobachter- Natur.  Die  moderne 
Naturwissenschaft  hat  er  in  vielen  Stücken 
gefördert  und  bereichert. 

Pribram,  Alfred,  in  Prag,  geh.  da- 
selbst 11.  Mai  1841,  studierte  dort  auch 
und  hat  die  meisten  deutschen  und  viele 
ausserdeutschen  Univ.  besucht,  promovierte 
1861  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschied, 
dienstlichen  Stellungen  als  Sekundararzt 
und  klin.  Assistent  am  k.  k.  allg.  Kranken- 
hause zu  Prag,  1869  Privatdozent,  1873 
Prof.  e.  o.  und  bis  1881  Vorstand  d.  med. 
Poliklinik,  seitdem  ord.  Prof.  d.  spez.  med. 
Pathol.  und  Therapie  und  Vorstand  d.  1. 
med.  Klinik  a.  d.  k.  k.  deutschen  Carl- 
Perdinands  - Univ.  Zu  den  im  älteren 
Lexikon  zitierten  Arbeiten  ist  zu  ergänzen 
das  umfassende  Werk  über  den  Gelenk- 
rheumatismus als  Bd.  V.  Abt.  1 von  Noth- 
nagel’s  Handb.  und  eine  gediegene  Ab- 
handlung: „ Über  den  Unterricht  in  der  inn. 
Med.  an  d.  Carl-Ferdinands-Univ.  in  Prag 
in  der  letzten  Hälfte  des  Jahrhunderts  nebst 
einem  Rückblick  auf  die  Entwickelung  des- 
selben seit  der  Gründung  der  Prager  Hoch- 
schule 1348“  (Prag  1899),  worin  auch  auto- 
biogr.  Notizen  über  P.  enthalten  sind. 

Priestley,  William  Overend,  in 
London,  geb.  bei  Leeds,  Yorkshire  24.  Juni 
1829  als  Neffe  des  berühmten  Chemikers 
Joseph  P.,  studierte  und  promovierte 
1853  in  Edinburg,  liess  sich  1856  als 
Physician  in  London  nieder,  wurde  Dozent 
an  d.  med.  Schule  von  Grosvenor  Place, 
etwas  später  Dozent  der  Geburtsh.  am 
Middlesex  Hosp.,  war  Consult.  Phys.  an 
demselben,  Mitgl.  d.  Council  und  M.  R. 
C.  P.  Lond.  und  Edinb.,  1875  bis  76  Präs, 
d.  Obstetr.  Soc.,  war  Accoucheur  der  kgl. 
Prinzessinnen  Alice  von  Hessen  u.  Helena 
von  Schleswig-Holstein  und  starb  11.  April 
1900.  Seine  gynäkol.  und  geburtsh.  Themata 
betreffenden  Arbeiten  sind  z.  T.  im  älteren 
Lex.  (VI,  970)  erwähnt. 


ProkSCh,  Johann  Karl,  geb.  1. 
Eebr.  1840  zu  Jägerndorf,  Österr.-Sclilesien, 
studierte  in  Olmütz,  wurde  1865  als  Patron 
der  Chirurgie  approbiert,  praktiziert  seit 
1867  in  Wien.  Schriften:  „Die  Queck- 
silbersublimatcur  gegen  Syphilis“  ( Wien  1875) 
— „ Die  Litteratur  über  d.  vener.  Krankheiten. 
Von  den  ersten  Schriften  über  Syphilis  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  bis  1889 
systematisch  zusan  imengest  eilt“  (Bonn  1889 
bis  91,  3 Bde.  und  ein  Registerbd.,  sowie 
Supplementband  enthaltend  die  Litteratur 
von  1889  bis  98  mit  Nachträgen  aus  früherer 
Zeit  Ib.  1900)  — „Die  Geschichte  der 
vener.  Krankheiten “ (Ib.  1895  bis  96,  II). 


Von  zahlreichen  Aufsätzen  zumeist  über 
die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren 
Geschichte,  in  verschiedenen  Zeitschriften 
sind  noch  erwähnenswert : Im  med.-chir. 
Centralblatt:  „Die  Kenntnisse  über  Iritis 
syphilitica , von  ihrer  Entdeckung  durch  Jo- 
hann Adam  Schmidt  bis  auf  William  Law- 
rence“ (1878)  — „Betrachtungen  über  die 
neueste  und  ältere  Behandlung  der  Syphilis“ 
(1896) ; in  Arch.  f . Dermat.  und  Syphilis : 
„ Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie 
des  Trippers“  (1879)  — „Zur  Geschichte  und 
Pathologie  der  syphilit.  Ulcerationen  der 
Harnblase“  (1879)  — „Über  vener.  Krank- 
heiten bei  den  alten  Aegyptern“  (1891);  in 
den  Monatsheften  f.  prakt.  Dermatologie: 
„Über  die  Syphilis  bei  den  alten  Babyloniern 
und  Assyriern “ (1891)  — „ Zur  neuesten 
Geschichtsschreibung  über  Syphilis“  (1896). 
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Proseh,  Hermann  Julius,  zu 
Leipzig,  geb.  daselbst  Okt.  1816,  widmete 
sieb  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung 
von  1835  ab  auf  der  dortigen  Univ.  dem 
Studium  der  Med.,  erwarb  1845  die  Doktor- 
würde, war  alsdann  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof, 
der  Chir.  Francke  und  war  als  prakt.  Arzt 
in  Leipzig  bis  zu  seinem  Anf.  Nov.  1890 
erfolgten  Ableben  tliätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  die  Dissert. : 
„ Nonnulla  ad  genealogiam  aneurysmatum, 
accedente  historia  aneurysmatis  poplitaei 
methodo  Hunteriana  sanati “ (Leipzig  1845) 
— „Taschenbuch  für  operative  Chirurgie , nach 
dem  Franzos,  des  Dr.  J.  A.  lsnardu  (Ib. 
1852)  — „ Med. -chir . Encyclopädie  f.  prakt. 
Aerzte;  herausgegeben  im  Vereine  mit  II. 
Ploss“  (1854  bis  63). 

Proust,  Achille-Adrien,  in 

Paris,  geb.  in  Hliers  (Eure-et-Loir)  18. 
März  1834,  studierte  und  promovierte  1862 
in  Paris,  wurde  med.  d.  hop.,  wirkte  seit 
1877  am  Hop.  Lariboisiere,  seit  1887  am 
Hötel-Dieu,  wurde  1879  Mitgl.  d.  Acad.  d. 
med.  und  1885  Prof.  d.  Hyg.,  1884  (Jeneral- 
inspektor  des  Sanitätsdienstes.  Ausser 
seiner  Doktorthese:  „Du  pneumothorax 

essentiel  ou  pneumoth.  sans  Perforation “ und 
seiner  Aggrege  - These : „Des  differentes 
formes  de  ramollissement  du  cerveau “ (1866) 
hat  P.  noch  verschiedene  Schriften  zur 
Hygiene  publiziert,  einen  vom  Institut 
preisgekr.  Essai  über  internat.  Hygiene 
und  einen  grossen  Traite  über  öff . und 
private  Gesundheitspfl.,  sowie  verschied., 
schon  im  älteren  Lex.  erwähnte  Arbeiten. 

Prunier,  Le6n-Lo  uis  -Adolphe , 
Pharmakolog  in  Paris,  geb.  zu  Arras  26. 
Aug.  1841,  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1875,  wurde  1876  Agrege,  dann  Chef 
d.  ehern.  Arbeiten  an  der  Ecole  sup.  de 
pharm,  und  1886  Prof.  d.  pharm.  Chemie, 
1887  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Seine  be- 
deutenden Arbeiten  betreffen  verschiedene 
Kapitel  d.  Chemie  und  Pharmakol.  und 
sind  in  Vapereau  wie  in  Poggendorff’s 
Handb.  (fortges.  von  Eeddersen  und  v. 
Oettingen,  Leipz.  1898)  notiert. 

Prussak,  Alexander,  geb.  1839, 
studierte  in  Petersburg  und  widmete  sich 
zwei  Jahre  lang  im  Auslande  der  Ohren- 


heilkunde, erhielt  nach  seiner  Rückkehr 
die  erste  Professur  für  dieses  Fach  an  der 
med. -chir.  Akademie  in  Petersburg,  trat 
1863  vom  Lehramt  zurück  und  starb  als 
wirkt  Staatsrat  und  sehr  gesuchter  Ohren- 
arzt 20.  Jan.  1897  in  St.  Petersburg. 

Puppe,  Georg,  in  Berlin,  geb.  zu 
Kraatzen  bei  Pyritz  4.  Feb.  1867,  studierte 
und  promovierte  1890  in  Beilin,  approbiert 
zu  Göttingen  1890,  war  1891  bis  95  Assis- 
tent am  Urbankrankenhause  in  Berlin, 
trieb  dann  gerichtl.  Med.  in  Wien  unter 
E.  v.  Hofmann,  seit  1896  Assistent  an  der 
Unterrichtsanstalt  für  Staatsarzneikunde  in 
Berlin,  seit  1898  für  gerichtl.  Med.  habi- 
litiert Er  veröffentlichte  Arbeiten  über 
Übertragung,  Phosphor-Vergiftung,  Para- 
plienylendiamin-  V ergif tung,  Sclerery tlirin, 
Selbstmord  durch  Halsschnitt,  gerichts- 
ärztliche Beurteilung  der  Schädelver- 
letzungen, gerichtl.  Medizin  und  Gesetzes- 
kunde für  Mediziner , Konservierung 
anatomischer  Präparate  mit  Formaldehyd 
(Erschienen  in  der  Vtljhrssclir.  f.  gerichtl. 
Med.,  Z.  f.  M.-Be  , Ae.  S.-V.-Z  ). 

Purkinje,  (Purkyne),  Johannes 

Evangelist a Ritter  von  P.,  berühmter 
Physiolog,  geb.  17.  Dez.  1787  zu  Libocho- 
witz  bei  Leitmeritz,  trat,  18  Jahre  alt, 
in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  be- 
schäftigte sich  3 Jahre  lang  mit  öffent- 
lichem Jugendunterricht,  verliess  aber  den 
Orden  noch  vor  abgelegtem  Gelübde  und 
begann  in  Prag  das  Studium  der  Med., 
seinen  Lebensunterhalt  durch  Erteilen  von 
Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assis- 
tent der  Anat.  und  Pliysiol.  unter  Rotten- 
berger und  Ilg,  promovierte  in  demselben 
Jahre  mit  der  Diss.  ,, Beiträge  zur  Iiennt- 
niss  des  Sehens  in  subjectiver  Hinsicht u, 
einer  Aufsehen  erregenden  Arbeit,  welche 
dem  Verf.  die  Freundschaft  und  Protection 
Goethe’s  verschaffte,  folgte  1823  einem 
Ruf  als  ord.  Prof,  der  Physiol.  u.  Patliol. 
nach  Breslau,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
die  „ Commentatio  de  examine  physiologico 
organi  visus  et  systematis  cutaneD  ver- 
öffentlichte, und  wirkte  hier  26  Jahre 
lang  als  Lehrer  und  Forscher,  erwarb  sich 
auch  ein  spezielles  Verdienst  durch 
Gründung  des  physiol.  Instituts  daselbst, 
bis  er  1849  als  Prof,  der  Physiol.  nach 
Prag  zurückberufen  wurde,  wo  er  gleich- 
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falls  ein  pliysiol.  Institut  gründete  und 
bis  zu  seinem  28.  Juli  1869  erfolgten  Tode 
leitete.  — P.  war  einer  der  genialsten 
Forscher  der  Neuzeit.  Seine  sehr  zahl- 
reichen, durchweg  den  Stempel  der  Voll- 
endung tragenden  Arbeiten  und  Ent- 
deckungen, die  sich  auf  alle  Gebiete  der 
Physiologie  und  mikroskopischen  Anatomie 
beziehen,  sind  von  epochemachender  Be- 
deutung gewesen,  speziell  die  die  physiol. 
Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte 
betreffenden.  Unter  anderem  ist  P.  der 
Entdecker  des  Keimbläschens  im  Vogelei, 
1825  in  der  Gratulationsschrift  zur  Eeier 
von  Blumenbacr’s  Jubiläum:  „ Sgmbolae 

ad  ovi  oviurn  historiam  ante  incnbationem “ 
(Leipzig  1830;  veröffentlicht,  sowie  der 


f 


Flimmerbewegung  (vI)e  phaenomeno  generali 
et  fundamentali  motus  vibratorii  continui  in 
membranis  tum  externis  tum  internis  ani- 
malium  plurimorum  et  superior  um  et  infe- 
riorum  ordinum  obvii “ (Breslau  1835,  zus. 
mit  Valentin)  ; auch  sprach  er  schon  2 
Jahre  vor  Schwann  in  einem  auf  der 
Naturforscher-Versammlung  in  Prag  1837 
gehaltenen  Vortrage  in  der  zoologisch- 
physiol.  Sektion:  „ Uber  die  Magendrüsen 
und  die  Natur  des  Verdauens  im  Magen“ 
die  Hauptidee  von  der  Zellentheorie  öffent- 
lich aus.  Von  seinen  optischen  Arbeiten: 
„ Beobachtungen  und  Versuche  zur  Physio- 
logie der  Sinne “ (Berlin  1823  bis  26,  2 Bde.) 
sind  besonders  die  kühnen  Beobachtungen 
des  eigenen  Gesichtsfeldes  mit  der  Ent- 
deckung der  subjektiven  Gesichtsbilder, 
der  3 Lichtbildchen,  der  Aderfigur,  der 


rosettenförmigen  Figur  bei  Digitalisge- 
brauch, der  galvanischen  Lichtfigur  etc. 
später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des 
Augenspiegels  geworden  F ernere  Arbeiten 
betreffen  Untersuchungen  über  die  Histo- 
logie der  Haut,  Struktur  der  Knochen, 
Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Morphoge- 
nesis  der  Zähne,  mikroskop.  Entdeckungen 
in  der  Neurologie  (Nervenplexus,  Axen- 
cylinder,  Typologie  der  Nerven),  Ent- 
deckung der  Ganglienkörper  und  eines 
eigentümlichen  Epithels  an  dem  Gefäss- 
plexus  im  Gehirn , die  mikroskopische 
Technik  (Ivompressoriuin , Doppelmesser, 
A u wendung  von  chromsaurem  Kali,  Holz- 
essig), Untersuchungen  über  Herz-  und 
Uterusmuskulatur  etc.  etc.  Ein  genaues 
Verzeichnis  der  Arbeiten  P.’s  bis  zum  Jahre 
1859  nebst  Publikationsort  gab  Eiselt  in 
Prager  Vierteljahrsschi.  1859. 

Puschmann,  Theodor,  zu  Wien, 
geb.  4.  Mai  1844  zu  Löwenberg  i.  Schl., 
absolvierte  die  med.  Studien  an  den  Hoch- 
schulen zu  Berlin,  Marburg,  Wien  und 
München  und  vervollständigte  seine  All- 
gemeinbildung durch  längeren  Aufenthalt 
in  England,  Frankreich  und  Italien,  übte 
in  Ägypten  und,  nachdem  er  während 
des  deutsch -französ.  Krieges  in  einem 
Reservelazarett  als  freiw.  Arzt  Dienste 
geleistet  hatte , in  München  die  Praxis 
aus,  bis  er  sich  an  der  Univ.  Leipzig  für 
Geschichte  der  Medizin  habilitierte.  Von 
dort  wurde  er  1879  als  Prof,  dieses  Faches 
nach  Wien  berufen  und  wirkte  hier  bis 
zu  seinem  28.  Sept.  1899  erfolgten  Ab- 
leben. Er  gab  die  Werke  des  griech. 
Arztes  Alexander  von  Tralles  (2  Bde. 
Wien  1878,  79)  nach  den  Handschriften 
im  griech.  Originaltext  mit  deutscher 
Übersetzung  und  umfangreichem  sach- 
lichen Kommentar  heraus,  verfasste  ausser 
verschiedenen  Aufsätzen  für  die  Beilage 
der  Allgemeinen  Zeitung  (München),  die 
Gegenwart,  die  D.  und  W.  m.  W.,  die 
deutsche  Litteratur-Zeitung  und  das  Litter. 
Cbl.  das  Buch:  ..Die  Medicin  in  Wien 
während  der  letzten  hundert  Jahre “ (Wien 
1884)  und  lieferte  1880  bis  98  das  histor. 
Referat  für  die  von  Virchow  und  Hirsch 
redigierten  Jahresberichte,  sowie  den  med. 
Abschnitt  in  Iw.  v.  Müller’s  Jahres  ber. 
über  die  klassische  Altertumswissenschaft. 
Unter  dem  Titel:  „ Nachträge  zu  Alexander 
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Trallianus“  (Berlin  1886)  erschienen  die 
nach  den  Manuskripten  hergestellten  Texte 
der  Fragmente  des  Philagrios  und  Pliilu- 
menos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Kommentar  und  eine  von  P.  aufgefundene 
griecli.  Handschrift  über  die  Augenkrank- 
heiten. 1889  veröffentlichte  er  seine 
„ Geschichte  des  medicin.  Unterrichts  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart “ 
(Leipzig).  Von  diesem  Werk  wurde  1892 


(London)  eine  englische  Ausgabe  veran- 
staltet. Spätere  Arbeiten  P.'s  sind  seine 
„ Geschichte  der  Blatt ern-Impfung“  — „Die 
Darstellung  der  Ursachen  der  Beschneidun g“ 
— „ Die  Geschichte  der  Lehre  von  der  An- 
steckung“ — „ Die  Verbreitung  der  Syphilis 
in  Europa  vor  der  Entdeckung  Amerikas “, 
sowie  einige  Beiträge  zur  Festschrift  für 
das  50 j ähr.  Regierungsjubiläum  Kaiser 
Frz.  Josephs  und  das 500 j ähr.  Jubiläum  des 
Wiener  Doktorenkollegiums  (1899  posthum 
erschienen).  P.  war  ein  eleganter  Schrift- 


steller, ebenso  scharfer  als  sachverständiger 
Kritiker  und  hat  sich  um  die  med.  Ge- 
schieh tsforschungwieGescliichtsschreibung 

eminente  Verdienste  erworben.  Seinen 
litter.  Nachlass  wie  sein  Vermögen  hinter- 
liess  er  der  Univ.  Wien  zur  Gründung 
eines  med.-histor.  Museums. 

Pye,  Walter,  in  London,  geh.  1852, 
studierte  daselbst,  nachdem  er  grosse 
Reisen  gemacht  hatte,  am  St.  Barthol. 
Hosp.,  wurde  Dozent  der  Physiol.  an  der 
med.  Schule  von  St.  Mary’s  Hosp.,  1877 
Surgeon  bei  demselben,  später  Surgical 
Tutor  und  Assistant  Surgeon  am  Viktoria- 
Kinderhospital.  1890  war  er  Prof,  der 
pathol.  Anat.  und  Chirurgie  beim  Coli,  of 
Surgeons  und  starb  2.  Sept.  1S92.  Ei’  war 
ein  sehr  geschätzter  Chirurg  und  ist  auch 
schriftstellerisch  mit  seinen  am  R.  C.  S. 
gehaltenen  Vorlesungen  und  manchen 
anderen  Publikationen  hervorgetreten. 

Pye-Smith,  Philip  Henry,  zu 
London,  geh.  daselbst  1839,  studierte  im 
Univ.  Coli,  und  Guy’s  Hosp.  in  London,  in 
Paris,  Edinburg,  Wien,  Berlin,  wurde  1864 
Dr.  med.,  1870  Fellow  des  R.  C.  P.,  Cons. 
Phys.  am  Guy’s  Hosp.  u.  Fellow  der  Royal 
Soc.  Delegiert  von  der  brit.  Reg.  zu  dem 
Tuberkulosen-Kongr.  in  Berlin  1899.  Er 
verfasste:  ,, Harvey “ (Encycl.  Britann.)  — 
„ Retroperitoneal  liernia “ (Guy’s  Hosp.  Rep., 
1870)  — „ Lefthandedness “ (Ib.)  — „ Analysis 
of  680  cases  of  rlieumatistn  and  allied  dis- 
eases“ (Ib.  1874)  — „Xanthelasma“  (Ib.  1877) 

— „Lumleian  Lectures  on  Etiology“  (1875) 

— „ Idiopatliic  anaemia , with  100  selected 
cases“  (Ib.  1883)  — „Stomatitis  haemor- 
rhagica“  (Virchow’s  Archiv,  1870)  — „Mor- 
bus Aädisonii“  (Ib.  1875)  — „Anaemia 
idiopathica  perniciosa“  (Ib.);  ferner:  „Teal 
book  of  Medicine“  (2  vols.,  4.  ed.) 


Quaglino,  Antonio,  geb.  im  Okt. 
1817  zu  Zubiena  (Piemont),  kam  als  7jähr. 
Knabe  mit  seiner  Familie  nach  Mailand, 
studierte  von  1836  an  in  Pavia,  wurde  da- 
selbst 1842  promoviert  und  1843  zum  Assis- 
tenten der  Augenklinik  des  Prof.  Flarer 
ernannt.  Nach  2 Jahren  kehrte  er  nach 
Mailand  zurück  und  diente  im  Ospedale 
maggiore,  wo  er  1849,  während  die  Univ. 
von  Pavia  des  Revolutionskrieges  wegen 
geschlossen  war,  zum  Privatdozenten  für 
Augenheilk.  ernannt  wurde.  1854  wurde 
er  zum  Augenarzt  des  Barmherzigen  Brüder- 
Spitals  in  Mailand  und  1860,  infolge  eines 
Konkurses,  zum  ord.  Prof,  der  Augen- 
klinik in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger 
Flarer’s.  In  dieser  Stellung,  welche  er 
bis  1887  etwa  inne  hatte,  war  er  sowohl 
als  Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  und 
Augenarzt  sehr  thätig;  ein  sehr-  geschick- 
ter und  glücklicher  Augenoperateur,  galt 
er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 
arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  da- 
selbst sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  mo- 
dernen Lehren  nicht  nur  in  der  Augen- 
heilkunde, sondern  auch  im  Gebiete  der 
inn.  Medizin  bei,  indem  er  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  die  Umgestaltung 
der  ital.  Med.  und  die  Einlenkung  in  die 
moderne  und  experim.  Bahn  ausübte. 
Seiner  Anregung  sind  auch  die  Über- 
setzungen von  Nif.meyer’s  Lehrbuch, 
Virchow’s  Cellularpathologie,  Sxellwag’s 
Lehrbuch  der  Augenheilk.  zu  verdanken. 


für  die  wahre  Überschwemmung  Italiens 
mit  Übersetzungen  deutscher  med.  Werke 
die  Grundlage.  Viele  seiner  ehemaligen 
Schüler  und  Assistenten  zählen  zu  den 
bedeutendsten  Augenärzten  und  Lehrern 
in  Italien.  Mehrmals  bereiste  er  Frank- 
reich, England,  Deutschland  und  Öster- 
reich und  stand  in  den  freundschaftl.  Be- 
ziehungen zu  vielen  der  berühmtesten 


i Augenärzte  Europas.  In  seinen  letzten 
Jahren  lebte  er  zurückgezogen  in  Mailand, 
zuletzt  vollständig  erblindet  und  starb  im 
Jan.  1894.  Seine  Schriften  verzeichnet  das 
ältere  Lexikon.  1870  hatte  Q.  die  „Annali 
di  oftalmologia  Italiana“  gegründet,  worin 
er  viele  andere,  zum  Teil  wichtige  Artikel 
über  Augenkrankheiten  veröffentlichte. 

Quain,  Richard,  geb.  zu  Fermoy, 
Co.  Cork,  1800.  gest.  15.  Sept.  1887,  stu- 
dierte zu  London  in  den  med.  Schulen 
von  Windmill  - Street  und  Aldersgate- 
Street,  bei  der  sein  älterer  Bruder  Jones 

Q. ,  der  bekannte  Anatom  (1795  bis  1851), 
Dozent  war,  1825  auch  in  Paris,  wurde 
1828  Assistent  von  Richard  Bf.nnett 
bei  der  neugegründeten  Londoner  Uni- 
versity  (jetzt  Univ.  Coli.),  nach  dessen 
Tode  (1830)  Prosektor  bei  Sir  Charles 
Bell,  dem  Prof,  der  Anat.  und  Physiol., 
und  nach  dessen  Resignierung,  1832,  selbst 
Prof,  der  Anat. , während  sein  Bruder, 
Jones  Q.,  die  Professur  der  Physiol.  er- 
hielt. 1834  wurde  er  zum  Assist.-Surg. 
des  North  Lond.  Hosp.  (dem  jetzigen  Univ. 
Coli.  Hosp.)  ernannt,  während  Sam.  Cooper 
und  Liston  die  Surgeons  und  Sharpey  Prof, 
der  Physiol.  waren.  1850  wurde  er  Surg. 
und  1866,  bei  seinem  Rücktritt,  emerit. 
Prof,  der  klin.  Chir.,  während  er  1854 
beim  R.  C.  S.  zum  Mitgliede  des  Council 
und  1868  zum  Präsidenten  desselben  ge- 
wählt wurde.  1869  hielt  er  die  Hunte  r- 
sche  Rede:  „On  sowie  defects  in  general 
education “,  war  1870  bis  76  Mitglied  des 
General  Medical  Council  u.  s.  w.  Seit 
1828  war  er  Member,  seit  1843  Fellow 

R.  C.  S.  Von  seinen  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnten  Schriften  führen  wir 
hier  abermals  an:  „The  anatomy  of  the 
arteries  of  the  human  body  and  its  appli- 
cations  to  pathol.  and  operat.  surgery“  (Lon- 
don 1844,  mit  Atlas),  sowie  die  zus.  mit 
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Will  Sharpey  veranstaltete  5.  Aufl.  von 
Jones  Q.’s  „Human  anatomy“. 

Quain,  Sir  Richard,  Bart,  in  Lon- 
don, geb.  zu  Mallow,  Co.  Cork,  30.  Okt. 
1816,  kam  1831  zum  Surgeon-apothecary 
Fraser  in  Limerick  in  die  Lehre  und  stu- 
dierte seit  1837  am  University  Coli,  in 
London,  wurde  1840  M.  B.,  erhielt  die 
goldene  Medaille  für  Leistungen  in  der 
Physiologie  und  vergl  Anat , war  dann 
successive  Idouse  - Surgeon  und  House- 
Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp.,  wurde 
1842  M.  D.  an  der  Londoner  Univ.,  1846 
Member  R.  C.  P.  und  begann  in  Lon- 
don zu  praktizieren , wobei  er  besonders 
von  Prof.  Williams  am  Univ.  Coli. 


protegiert  wurde  und  bald  eine  sehr  be- 
deutende Klientel  und  Beziehungen  zu 
den  angesehensten  Personen  erlangte. 
Er  wurde  1862  Mitbegründer  bezw.  erster 
Schriftführer  der  Pathological  Society, 
1869  Präsident  derselben,  deren  25 j ähr. 
Jubiläum  (1896)  er  noch  mit  begehen 
konnte,  ferner  Fellow  und  Vizepräsident 
der  R.  Med.  and  Chirurg.  Society  und 
der  Med.  Soc.  of  London,  Präsident  der 
Harveian  und  Fellow  der  Statistical  Soc. 
1871  wurde  er  Fellow  der  Royal  Soc.,  in 
der  er  auch  einen  Vortrag  „On  the  mecha- 
nism  by  which  the  first  sound  of  the  heart 
is  produced“  hielt.  1848  wurde  er  Assis- 
tant Physician  am  Hospital  für  Schwind- 
süchtige in  Brompton,  1855  Physician  da- 
selbst, 1875  bei  seinem  Rücktritt  von 


dieser  Stellung  Consulting  Physician; 
ebenso  war  Q.  Consulting  Physician  am 
Seemanns -Hospital  und  am  R.  Hosp.  for 
Consumption  in  Ventnor.  1857  wurde  er 
Fellow  R.  C.  P.,  1862  Member  des  Coun- 
cils dieser  Körperschaft,  1867  bis  68  war 
er  Censor,  1877  Senior  Censor  desselben. 
1872  hielt  er  als  Lumleian  Lector  Vor- 
träge über  die  Krankheiten  der  Herz- 
muskulatur, 1885  die  Harvey-Rede;  1890 
wurde  er  Vizepräsident  des  R.  C.  P.  1863 
Mitglied  des  General  Med.  Council  und 
der  Pharmakopoe -Kommission,  beteiligte 
er  sich  hauptsächlich  1867  an  der  Revi- 
sion der  British  Pliarmac.  für  die  2.  Aus- 
gabe, sowie  für  die  späteren  von  1874,  85 
und  den  Appendix  von  1890.  1891  wurde 
er  als  Naclif.  von  John  Marshall  Präsi- 
dent des  Council.  Q.,  der  13.  März  1898 
starb,  gehört  zu  den  angesehensten  engl. 
Ärzten.  Er  ist  hauptsächlich  durch  das 
von  ihm  herausgegebene  „Dictionary  of 
med bekannt,  das  1882  in  1.  und  1894 
in  2.  Ed.  erschien  unter  Mitarbeiterschaft 
von  Frederick  Roberts  u.  Mitchell  Bruce 

Quatrefages  de  Breau,  jean- 

Louis- Armand  de,  bekannter  Anthro- 
polog  der  Neuzeit,  geb.  10.  Febr.  1810  in 
Berthezeme  (Gard),  studierte  zu  Strass- 
burg Med.  und  Naturwissensch.,  liess  sich 
daselbst  als  Arzt  nieder,  ging  später  nach 
Toulouse,  wo  er  1838  Prof,  der  Zoologie 
wurde,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und 
siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolge 
seinen  naturwissensch.  Forschungen  wid- 
men zu  können,  nach  Paris  über.  1842 
bereiste  er  die  Küsten  des  Atlant.  Ozeans 
und  Mittelländ.  Meeres,  erhielt  1850  eine 
Professur  am  Lycee  Napoleon  in  Paris, 
vertauschte  aber  1855  diese  Stellung  mit 
der  eines  Prof,  der  Anat.  und  Ethnologie 
am  Musee  d’hist.  nat.  daselbst  und  starb 
13.  Jan.  1892.  Q.  ist  in  weiteren  Kreisen 
Deutschlands  besonders  durch  die  an  seine 
Schrift:  „La  race  prussienne “ (Paris  1879) 
geknüpfte  Polemik  Virchow’s  bekannt  ge- 
worden. Seine  wissenschaftl.  Verdienste 
bestehen  in  zahlreichen  Forschungen  über 
die  niederen  Tiere  (Ringelwürmer  und 
Anneliden),  sowie  in  anthropologischen 
Unter  ss. 

Quinquaud,  Charles-Emil,  in 

Paris,  geb.  1841  zu  Lafat  (Creuse),  stu- 
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dierte  seit  1864  in  Limoges  und  Paris, 
wo  er  1873  Dr.  und  1878  Hop. -Arzt,  1883 
Agrege,  1891  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
wurde  und  als  Arzt  am  Hosp.  St.  Louis 
9.  Jan.  1894  starb.  Q.  hatte  1880,  85,  87 
akademische  Preise  für  seine  Arbeiten  er- 
halten. war  Redakteur  des  Journals  ,,La 
medecine  scientifique“  und  verfasste  zahl- 
reiche, die  innere  Medizin  betreffende 
Publikationen. 

Quincke,  Heinrich  Irenaeus, 
als  Sohn  des  Geh.  Med.-Rates  Hermann 
Q.  zu  Frankfurt  a.  0.  26.  Aug.  1842  geb., 
studierte  in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 
wo  er  bereits  1863  prom.  und  1866  Assis- 
tent von  Wilms  in  Bethanien,  1867  bis 
71  Assistent  von  Prerichs  in  der  Charite 
in  Berlin  war.  Er  habilitierte  sich  daselbst 
1870  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung 
als  Prof,  der  inneren  Klinik  nach  Bern 
1873,  eine  gleiche  Berufung  1878  nach 
Kiel,  wo  er  seitdem  wirkt,  gegenwärtig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 
Q.  hat  in  seinen  Schriften  (du  Bois-Rey- 
mond’s,  Pfluegf.r’s  und  Virchow’s  A.,  A. 
f.  k.  M.)  viele  wichtige  Themata,  spez. 
auch  zur  Geschichte  des  Blutes  bearbeitet 
und  an  Ziemssen’s  Handb.  der  spez.  Pathol. 
VI  durch  das  Werk:  „ Krankheiten  der  Ge- 
fiisse “ teilgenommen  (Leipzig  1877  bis 


79).  1872  erschienen  von  ihm  yBalneolo- 
gische  Tafeln “ (Berlin).  Ausserdem  schrieb 
er:  ., Krankheiten  der  Leber ‘ (mit  Hoppe- 
Seyler)  für  Nothxagel’s  Handb.  der  spez. 
Pathol.  XVIII  Wien  1899  und  behandelte 


; in  kleineren  Aufsätzen  sehr  verschiedene 
pathol.  und  therap.  Themata  u.  a.  perni- 
| ziöse  Anämie,  die  Rolle  des  Eisens  in 
physiol.  und  pathol.  Zuständen.  Pneumo- 
tomie, Ikterus.  Eisentherapie,  Farnspitze, 
angioneurotisches  Odem.  Meningitisserosa, 
j Lumbalpunktion  etc. 


Rabbinowicz,  Israel  Michael,  j 
geh.  1818  in  Horodec  bei  Kobryn  als  Sohn 
des  dortigen  Rabbiners , wurde  bis  zu 
seinem  24.  Lebensjahre  von  seinem  Vater 
zum  Talmudstudium  strengstens  ange- 
halten; da  ihm  dies  aber  nicht  behagte 
und  er  sich  zur  modernen  Wissenschaft 
unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 
er  dem  Elternhause  und  ging  zuerst  nach 
Brody,  dann  nach  Breslau,  wo  er  1848, 
nach  bestandenem  Abiturientenexamen  , 
Philosophie  zu  studieren  begann;  später 
zog  er  nach  Paris  und  studierte  daselbst 
seit  1855  Med.,  wurde  1865  mit  der  Diss. : 

„ Etudes  historiques  sur  V empoisonnement“ 
Doktor,  liess  sich  in  Paris  nieder  und  er- 
warb sich  einen  litterar.  Ruf  durch  seine 
„ Medecine  du  Thalmoud"'  (Paris  1880)  u.  a. 
Kommentare  z.  Talmud.  R.  starb  in  tiefster 
Dürftigkeit  1894. 

Rabl-Rueekhard,  Johann  Jo- 
seph Nepomuk  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839,  studierte 
1858  bis  62  auf  der  Berliner  Univ.  als 
Eleve  des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms- 
Instituts,  war  Stabsarzt  an  diesem  Institut 
1867  bis  71,  1875  bis  82  Kustos  und  1. 
Assistent  am  anat.  Institut  zu  Berlin, 
habilitierte  sich  als  Privatdozent  1881, 
wurde  tit.  Prof.  1884,  ist  Oberstabsarzt 
1.  Kl.  a.  D.  und  Dozent  für  Anatomie 
an  der  Univ.  Berlin.  Er  verfasste  Auf- 
sätze gynäkol.  und  ophthalmol.  Inhalts, 
darunter:  „ Ueber  die  Anwendung  des  Stere- 
oskops  bei  Simulation  einseitiger  Blindheit “, 
sowie  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Militär-Medizin  und  der  Anatomie,  da- 
runter: ,, Centralnervensystem  des  Alligators"1 
— „ Zur  Deutung  und  Entwicklung  des 
Gehirns  der  Knochenfische “ — „Fett- 

zellen  von  eigenthümlicher  Formt1,  — „Ei- 
niges über  das  Gehirn  der  Edentatct1  — 
„Das  Grosshirn  der  Knochenfische  und 


seine  Anhangsgebilde1  • — „Die  anthropolo- 
gischen Sammlungen  Deutschlands'1,  u.  a.  m. 

Rabow,  Siegfried,  in  Lausanne, 
geb.  in  Cartliaus  (Westpr)  31.  März  1848, 
studierte  in  Berlin  und  Königsberg,  Dr. 
1872,  war  Assistent  in  Königsbei’g  und 
Strassburg  unter  Leyden  1871  bis  74, 
Assistent  a.  d.  Irrenheilanstalt  in  Ebers- 
walde 1874,  a.  d.  psychiatr.  Klinik  iu  Göt- 
tingen unter  L.  Meyer  1875  bis  76  und 
ist  seit  1889  Prof,  der  Psychiatrie,  seit 
1899  der  Arzneimittellehre  in  Lausanne. 
Schriften:  „ Handb . d.  Arzneimittellehre “ 
(zus.  mit  L.  Boürget,  Berlin  1897)  — 
„ Arzneiverordnungen  für  Klmicisten  und 
prakt.  Aerzteli  (30.  Aull.  Strassb.  1900)  — 
„ Precis  de  tlierapeutique 11  (Lausanne  1896) 
— „ Über  das  sogen,  dosimetrische  Heilver- 
faliren “ (1881)  und  verschiedene  Journal- 
aufsätze a.  d.  Geb.  d.  Psychiatrie.  Seit 
1887  redigiert  R.  mit  Langgaard  u.  Lieb- 
reich die  „Therap.  Monatshefte." 

RabutßaU,  Antoine  - Pierre- 
Athanase,  zu  Paris,  geb.  zu  Saffres 
(Cöte-d’Or)  1836,  wurde  in  Paris  1867  Dr. 
mit  der  These:  „Etüde  experimentale  sur 
les  eff  cts  physiolog.  des  fiuorures  et  des  com- 
poses  metalliques  en  general1,1,  und  machte 
sich  später  namentlich  durch  seine  Ar- 
beiten über  Toxikologie  verdient.  1869  ver- 
fasste er  eine  Aggregations-Ivonkursthese 
für  die  physikal.  Wissenschaften:  „Sur 
les  phcnomenes  physiques  de  la  vision“  und 
publizierte  später:  „ Elements  de  therapeu- 
tique et  de  j)harmacologieu  (1872 ; 4.  ed.)  — 
Elements  de  toxicologie  et  de  medecine  legale 
appliquee  ä V empoisonnement“  (1875)  — 
„Analyses  des  urines“  — „ Tratte  elementaire 
de  chimie  medicale11.  Auch  finden  sich 
zahlreiche  Mitteilungen  von  ihm  in  den 
Comptes  rendus  de  l’Acad.  des  sc.  und 
der  Soc.  de  biologie  (seit  1868)  über  die 
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verschiedensten  chemisch-pharmakol.  Ge- 
genstände.  Er  starb  21.  Nov.  1885. 

Rademacher,  Johann  Gott- 
fried, geh.  4.  Aug.  1772  zu  Hamm  in 
Westfalen,  studierte  in  Jena  (unter  Hufe- 
land) und  in  Berlin,  promovierte  1794  an 
ersterer  Univ.,  liess  sich  1796  in  Cleve 
nieder,  siedelte  aber  schon  1797  nach  Goch, 
einem  kleinen  Städtchen  der  Rheinprovinz 


an  der  holländ.  Grenze,  über,  wo  er  seit- 
dem bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten 
Tode  als  beliebter  Praktiker  wirkte.  R. 
ist  der  berühmte  Begründer  der  sogen. 
„Erfahrungsheillehre‘:,  die  seiner  Zeit,  ob- 
wohl sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung 
der  alten  Paracelsistischen  Lehre  von  den 
,.  Signaturen“  war,  dennoch  eine  grosse 
Anzahl  offener  und  heimlicher  Anhänger 
gewann.  Sein  bezügliches  Werk  ist  be- 
titelt : „ Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten 
misskannten , verstandesrechten  Erfahrungs- 
heillehre der  alten  scheidekünstigen  Geheim- 
är zie  und  treue  Mittheilung  des  Ergebnisses 
einer  2öjähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am 
Krankenbette “ (2  Bde.,  Berlin  1842;  1846, 
47.  49).  Eine  nähere  Darstellung  der 
gegenwärtig  wohl  gänzlich  überwundenen 
R.’schen  Lehre  findet  sich  im  älteren  Lex. 
und  den  dort  angegebenen  Quellen,  zu 
denen  noch  demnächst  die  Monographie 
von  Franz  Oehjien  in  Kevelaer  hinzu- 
kommt. 

Rahts,  Carl,  in  Berlin,  geh.  9.  Mai 
1851  in  Königsberg  i.  Pr.,  studierte  in 


Berlin  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelm- 
Akad.,  prom.  1870,  war  l‘/2  Jahr  Unter- 
arzt an  der  Charite  in  Berlin,  nach  be- 
standenem Staatsexamen  seit  1872  Militär- 
arzt in  Königsberg,  nebenher  Assistent 
am  „Krankenhaus  der  Barmherzigkeit“, 
seit  1877  successive  Assistenzarzt  in  Rie- 
senburg, Stabsarzt  in  Königsberg  (1880), 
wurde  1884  zu  einem  bakteriol.  Kurs 
(„Cholerakurs“)  ins  Gesundheitsamt  kom- 
mandiert, vertrat  daselbst  1886  vorüber- 
gehend Gaffky,  verliess  1888  den  aktiven 
Militärdienst  und  wurde  mit  dem  Charakter 
als  Regierungsrat  ordentl.  Mitglied  beim 
k.  Gesundheitsamt,  seit  1897  mit  dem  Titel 
als  Geh.  Reg.-Rat.  Schriften : „ Verun- 
reinigung der  Zwischendecken  der  Wohnun- 
gen und  ihr  Einfluss  auf  die  Gesundheit “ 
(D.  mi.  Z.  1885)  — „Die  Heilanstalten  des 
deutschen  Reichs  der  Jahre  1883—85“  — 
„Die  Zahl  der  Geisteskranken  in  den  Heil- 
and Pflegeanstalten  des  deutschen  Reichs  etc.“ 
— ,, Ergebnisse  der  amtlichen  Pockensterbe- 
uncl  Pockenerkrankungsstatistik“  (I  bis  VI, 
1886  bis  91)  — „ Beiträge  zu  einer  intern. 
Statistik  der  Todesursachen.  Die  Sterbe- 
fälle im  Deutschen  Reich  und  deren  Ur- 
sachen“ (I  bis  IV,  1893  bis  96),  ferner 
Untersuchungen  über  die  Häufigkeit  der 
Sterbefälle  an  Lungenschwindsucht,  Häu- 
figkeit der  Selbstmorde  in  den  grösseren 
Orten  des  deutschen  Reichs  etc.  Diese 
Arbeiten  erschienen  teils  in  den  „Arbeiten 
aus  dem  kaiserl.  Gesundheitsamt“,  teils  in 
den  „medizinal-statistischen  Mitteilungen 
aus  dem  k.  Gesundheitsamt“.  1892  stellte 
R.  im  Verein  mit  Koch  im  amtl.  Aufträge 
Untersuchungen  über  Art,  Umfang  und 
Ursachen  der  Choleraepidemie  in  Ham- 
burg an. 

Rake,  Beaven  Nave,  in  Trinidad, 
West-Indien,  bedeutender  Lepraforscher, 
geb.  1858  in  England,  studierte  seit  1874 
im  GuyJs  Hosp.,  prom.  1882  bei  der  Lon- 
don University,  war  1882  bis  83  House- 
Surgeon  und  House-Physician  am  Guy’s 
Hosp.,  später  Med.  and  Surg.  Registrar 
im  Viktoria-Kinder-Hosp.,  ging  1887  nach 
Trinidad  und  erhielt  das  Direktorat  des 
dortigen  Lepra-Hosp„  über  welches  er 
ausser  zahlreichen  anderen  Publikationen 
Jahresberichte  herausgab.  1890  wurde  R. 
von  dem  Committee  of  the National  Leprosy 
Fund  nach  Indien  zu  Untersuchungen 
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über  die  Lepra  daselbst  gesandt.  Auf  dem 
internat.  Kongress  in  Berlin  wurde  ein 
von  R.  eingesandtes  Memoir  über  die 
Lepra  zur  Verlesung  gebracht.  Er  starb 
in  Trinidad  24.  Aug.  1894. 

Ralfe,  Charles  Henry,  in  London, 
geb.  1842  in  Indien,  studierte  am  Iving’s 
Coli,  in  London,  wurde  1863  Member  des 
R.  C.  S.  und  prom.  in  Cambridge,  war 
zuerst  House  Surgeon  im  Bemale  Lock 
Hosp.,  dann  Arzt  in  Doncaster,  kam 
1869  nach  London,  machte  daselbst  ehern. 
Studien,  wurde  1880  Assist.  Physic.  am 
London  Hosp.  und  Dozent  der  Hygiene. 
1878  wurde  er  Bellow  des  R.  C.  P.,  bei 
dem  er  5 Jahre  lang  auch  Examinator 
war;  ebenso  war  er  Examinator  an  den 
Univv.  Durham  und  Cambridge.  R.,  der 
26.  Juni  1896  starb,  publizierte  verschie- 
dene Arbeiten  zur  klin.  Chemie  sowie  auf 
dem  Gebiet  der  Nierenkrankheiten. 

Ramon  y Cajal,  Santiago,  in 

Madrid,  geb.  zu  Petilla  (Ai’agonien)  1.  Mai 
1852,  studierte  in  Saragossa,  hauptsächlich 
unter  Leitung  seines  Vaters,  Prof,  der 
prakt.  Anat.  an  d.  med.  Eakultät  daselbst, 
promovierte  1873,  wurde  1881  im  Konkurs 
Prof,  der  Anat.  in  Valencia,  1886  Prof.  d.  j 
Histologie  in  Barcelona  und  ist  seit  1892 
in  gleicher  Eigenschaft  in  Madrid  thätig. 
Seine  bekannten  histol.  Arbeiten  begann 
R.  bereits  1881  in  Valencia  und  setzte 
sie  dann  in  Barcelona  und  Madrid  fort. 
Er  verfasste  im  ganzen  über  80  Mono- 
graphien und  Aufsätze , darunter  die 
selbständigen  Werke:  „Manual  de  anatomia 
general“  (Valence  1885)  — „Elementos  de 
Jiistologia  normal11  (Madrid  1892)  — „Les 
nouvelles  idees  sur  la  fine  anatomie  du  j 
Systeme  nerveuxli  (Paris  1894)  — ,, Manual 
de  anutomia  patologica “ (Barcelona  1890; 
2.  Aufl.  Madrid  1897)  — „ Textura  del 
sistema  nervoso  del  liombre  y de  los  verte- 
brados “ (1899);  ausserdem:  „ Estructura  deV 
asta  de  Amon  y fascia  dentata “ — La  r'etine 
des  vertebres “ (La  cellule  1894)  — „ Apuntes 
para  el  estudio  del  bulbo  raguideo ,l  — „Es- 
tructura de  la  medula  espinal “ — „Estruc- 
tura de  la  cortera  cerebral  de  los  pequenos 
mamiferos “.  sowie  zahlreiche  im  Verein 
mit  seinen  Schülern  im  mikrogr.  Laborat. 
d.  med.  Fakultät  zu  Madrid  entstandenen 
Arbeiten,  publiziert  in  „Revista  trimestral 


micrografica“  (1896  bis  98).  1899  hielt 
R.  an  der  Clark-Univ.  in  Worcester  (Nord- 
amerika) Vorträge  über  den  Bau  des  mensch- 
lichen Hirns  und  die  neuesten  Ergebnisse. 

Ranke,  Heinrich  von,  in  München, 
8.  Mai  1830  zu  Rückersdorf  (Mittelfranken) 
geb.,  hörte  auf  denUniv.  Erlangen.  Berlin, 
Leipzig,  besonders  Gorup,  Joh.  Müller, 
Romberg,  Lehmann,  Wunderlich,  war 
Assistent  Joh.  Müller’s  während  der  Jahre 
1849  bis  50,  später  Assistent  Hugo  Mohl’s 
in  Tübingen,  ging  1854  als  Hausarzt  am 
deutschen  Hospital  nach  London  und 
diente  1855  bis  56  als  Civilarzt  im  Dienste 
der  englischen  Regierung  in  Smyrna  und 
in  der  Krim.  Er  promovierte  1851,  wurde 
Member  des  Royal  Coli,  of  Surgeons  von 
England  1 855,  habilitierte  sich  in  München 
1859;  seine  Ernennung  zum  Prof,  hono- 
rarius  erfolgte  L 63  und  die  zum  Extra- 
ordinarius für  Kinderheilkunde  1874.  1864 
wurde  er  zum  Mitglied  des  Gesundheits- 
rates der  Stadt  München  ernannt,  1866 
zum  Vorstand  der  Kinderpoliklinik  im 
Reisingerianum.  1866  zum  Direktor  der  k. 
Univ. -Kinderklinik  und  des  HAUNER’schen 


Kinderhosp.  Er  erhielt  den  erblichen 
Adel  1893.  Ausser  seiner  Dissert. : „Physi- 
ologisch- chemische  Untersuchungen  über  das 
Verhalten  einiger  organischer  Stoffe  im 
menschlichen  Organismus “ (Erlangen  1856), 
sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten  her- 
vorzuheben: „Uber  die  Ausscheidung  der 
Harnsäure  beim  Menschen u (München  1858) 
— „ Studien  zur  Wirkung  des  Chloroforms, 
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Aethers,  Amylens“  (Cbl.  f.  m.  d.  W.  1867)  — 
„ Cholera-Infectionsver  suche “ (Bayer,  ärztl. 
Intelligenzbl.  1874)  — „ Experimenteller 

Beiveis  der  Möglichkeit  der  Selbstentzündung 
des  Heues“  (Liebig’s  Annal.,  CLXVII)  — 
„Zur  Aetiologie  der  Spina  bifida“  (J.  f.  K. 
1878  und  Ctlztg.  f.  K.)  — „ Über  Intubation 
des  Kehlkopfs“  (M.  m.W.  1889)  — Broschüren 
und  Vorträge  zur  Münchener  Kanalisation, 
„Hocliäckei'-Untersuchungen"  (Beiträge  z. 
Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns) 
und  besonders  zahlreiche  Arbeiten  und 
Studien  aus  dem  Gebiete  der  Kinderlieilk., 
die  teils  im  J.  £.  Iv.,  teils  in  der  M.  m.  W. 
veröffentlicht  wurden. 

Ranke,  joh  a n n e s , j üngerer  Bruder 
des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Oberfranken) 
23.  Aug.  1836  geh.,  besuchte  die  Univ. 
München,  Tübingen,  Berlin,  Paris  (Liebig, 
Bischoff,  Leydig,  Virchow,  du  Bois-Rey- 
mond),  wurde  1861  promoviert  und  1882 
zum  Ehrendoktor  der  Philos.  durch  die 
Münchener  Univ.  ernannt.  Seine  Habili- 
tation (für  Physiol.)  bewirkte  er  1863 ; 
1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.,  1886  zum 
ersten  ord.  Prof,  für  Anthropologie  er- 
nannt. R.  ist  Chefredakteur  des  Archivs 
für  Anthropologie,  hat  in  seiner  Forscher- 
laufbahn als  Antliropolog  eine  Reihe 
grösserer  AuszeichnungeD  erhalten  und 
fungiert  als  ständiger  Sekretär  der  deutschen 
antliropolog.  Gesellsch.  Seine  med.  Haupt- 
arbeiteD  sind:  „ Tetanus “ (Leipzig  1865)  — 
„Die  Lebensbedingungen  der  Nerven “ (Ib. 
1868)  — „Die  Blutvertheilung  und  der 
Thätigkeitswechsel  der  Organe“  (Ib.  1871)  — 
„ Physiologie  des  Menschen“  (4.  Aufl.)  — 
„ Beiträge  zur  physischen  Anthropologie  der 
Bayern“  (München  1883  bis  92)  — „ Der 
Mensch“  (2.  Aufl.  Leipzig  1894).  Er  ist 
Redakteur  des  „Archivs  f.  Anthropologie“, 
der  „Beiträge  zur  Anthropologie  und  Ur- 
geschichte Bayerns“  und  des  „Correspon- 
denzblattes  der  deutschen  antliropolog. 
Gesellsch.",  seit  1889  Direktor  der  anthro- 
pologisch-prähistorischen Sammlung  des 
Staates  in  München. 

Ranke,  Hans  Rudolph,  geb.  31. 
Mai  1849  zu  Kaiserswerth  a.  Rh.,  studierte 
in  Bonn  und  Halle  a.  S.,  unter  Richard 
vox  Volkmann,  dessen  Assistent  er  lange 
J ahre  war,  promovierte  daselbst  1874  mit  der 
Hiss.  „Über  Luxationen  an  den  Lenden- 

Biographisches  Lexikon. 


ivirbeln“,  habilitierte  sich  1876  als  Privat- 
dozent in  Halle  („De  pressione  intra-arti- 
culari  genus  experimentorum  pars  prior“) 
und  wurde  1878  als  ord.  Prof,  der  Chirurgie 
nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede : 
„Die  Umwandlungen  in  der  Chirurgie  durch 
Einfühmng  der  Antisepsis “),  wo  er  jedoch 
bereits  nach  längerer  Krankheit  Januar 
1887  starb.  Nach  Daniels  (im  älteren 
Lexikon)  war  R.  ein  ausgezeichneter  Lehrer, 
der  sich  um  sein  neues  Vaterland  durch 
Förderung  der  antisept.  Wundbehandlung, 
sowie  durch  testamentar.  U berlassung  seiner 
kostb.  cliir.  Bibliothek  an  d.  GroningerUniv. 
verdient  gemacht  hat.  Er  veröffentlichte 
verschiedene  Aufsätze  im  Cbl.  f.  Ch.,  A. 
f.  kl.  Ch.,  D.  Z.  f.  Ch.,  D.  m.  W.,  B.  k. 
W.  u.  in  verschiedenen  Verhandlungen  des 
deutschen  Chirurgen-Kongresses,  in  der 
Naturforscherversammlung;  auch  sind 
unter  seiner  Leitung  einige  verdienstvolle 
cliir.  Dissert.  durch  seine  Schüler  ver- 
teidigt worden. 

Ran  vier,  Louis  - Antoine,  in  Paris, 
geb.  2.  Okt.  1835  zuLyon,  promovierte  1865, 
wurde  Directeur  adjoint  am  liistol.  Laborat. 
d.  Coli,  de  France,  1875  Titular-Professor 
des  eigens  für  ihn  eingerichteten  Lelir- 
stulils  d.  allg.  Anat.,  1886  Mitgl.  d.  Akad- 
d.  Med.  und  1887  Mitgl.  d.  Institut.  Er 
verfasste  u.  a. : „ Considerations  sur  le  devel- 
oppement  du  tissu  osseux  et  sur  les  lesions 
elementaires  des  cartilages  des  osu  (1865)  — 
„Manuel  d’histologie  pathol.“  (zus.  mitViCTOR 
Cornil,  1869  bis  72,  2 voll.,  2.  ed.  1880  bis 
81)  — „ Tratte  technique  d'liistologie“  (1875 
2.  ed.  1882);  ferner:  „Observations  pour 
servir  ä Vhistoire  de  Vadenie“  (1868)  — 
„Ecole  pratique  des  hautes  etudes.  Labora- 
toire  d’histol .,  travaux  des  annees  1874 — 88, 
(fase.  I — VII)  — „ Legons  d' anat.  gen.  faites 
au  Coli,  de  France “ (1880)  — „Legens  d'anat 
gen.  stir  le  Systeme  musculaire “ (1880 ) u.  a.  m. 

Rapmund,  Otto,  in  Minden,  geb. 
in  Zörbig  (Reg.-Bez.  Merseburg)  16.  April 
1845,  studierte  und  promovierte  1868  in 
Halle,  wurde  1869  approbiert,  machte  den 
Feldzug  1870/71  als  Assistenzarzt  mit, 
praktizierte  in  Rahden,  seit  1874  als  Kreis- 
wundarzt in  Luebbecke,  seit  1876  als  Kreis- 
physikus  in  Nienburg,  wurde  1886  Reg.- 
und  Med.-Rat  in  Auricli  und  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  seit  1890  in  .Minden  mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  Schriften: 
„Das  Reichsimpf gesetz  nebst  Ausführungs- 
bestimmungen“ (Berlin  1888)  — „Das  Gesetz 
vom  9.  März  1872  betr.  die  Medicinal- 
beamten  für  die  Besorgung  gerichtsärztlicher 
Geschäfte “ (Ib.  1889)  — „ Aerztliche  Rechts- 
und Gesetzeskunde “ (im  Verein  mit  Dietrich, 
Merseburg,  Leipzig  1898  ff.).  R.  begründete 
1888  im  Verein  mit  Mittenzweig  u.  Sander 
die  Ztschr.  f.  Medizinalbeamte,  rief  1883 
den  preuss.  Medizinalbeamtenverein  ins 
Leben,  dessen  Schriftführer  er  bis  1893 
war,  seitdem  dessen  Vorsitzender,  und  ver- 
öffentlichte ausserdem  zahlreiche  Journal- 
aufsätze zur  prakt.,  gericktl.  Med.  und 
über  das  preussisclie  Medizinalwesen. 

Räuber,  August,  geb.  zu  Ober- 
moschel in  der  Pfalz  22.  März  1841,  stu- 
dierte unter  Bischoff  und  Ruedinger  in 
München , wurde  1865  Dr.  med.  und 
Assistent  an  der  anat.  Anstalt  daselbst. 
Nachdem  er  sich  1869  habilitiert,  ging  er 
1872  als  Prosektor  nach  Basel  und  bald 
darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873  wurde 
er  a.  o.  Prof.;  1875  gab  er  das  Prosektorat 
auf.  Seit  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof,  der 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt  an 
der  Univ.  zu  Dorpat.  R.  hat  veröffent- 
licht: „Vater' sehe  Körperchen  der  Bänder- 
und Periostnerven  und  ihre  Beziehung  zum 
sog.  Muskelsinne''1  (Inaug.-Diss.,  Neustadt 
a.  H.  1865)  — „ Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  und  die  Bedeutung  der  Vater- 
sclien  Körperchen “ (München  1867)  — ,,Elas- 
ticität  und  Festigkeit  der  Knochen11  (Leipzig 
1876)  — „ Über  den  Ursprung  der  Milch 
und  die  Ernährung  der  Frucht  im  Allge- 
meinen11  (1879)  — „ Urgeschichte  der  Men- 
schen“ (Leipzig  1884,  2 Bde.)  — „ Homo 
sapiens  ferus “ (Ib.  1885)  — „ Über  die  Be- 
deutung der  ivissenschaftlichen  Anatomie “ 
(1386)  — „Alias  der  Krystallregeneration“ 
(4  Bde.  1896  u.  97)  — „ Die  Aufgaben  des 
Lebens“  (1896)  — „ Lehrbuch  der  Anatomie 
des  Menschen “ (2  Bde.,  5.  Aull.  1897,  98). 
Ausserdem  einige  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften. 

Rauch,  John,  in  Chicago,  111.,  geb. 
in  Lebenon,  Pa,  4.  Sept.  1828,  besuchte 
die  Universität  zu  Philadelphia,  wurde 
hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850  in  Bur- 
lington, Jowa,  zu  praktizieren,  lenkte  1850 
bis  51  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Be- 


ziehungen des  Ozons  zu  Krankheiten  und 
machte  darüber  gründl.  Untersuchungen. 
Ferner  bewirkte  er  beim  Kongress  die 
Errichtung  zweier  Marine-Hospitäler  an 
der  Westküste  von  Amerika  (in  Galena 
und  Burlington),  deren  Notwendigkeit  sich 
gerade  während  einer  Cholera-Epidemie 
herausgestellt  hatte.  1855  bis  56  unter- 
stützte er  Prof.  Agassiz  bei  der  Sammlung 
des  Materials  zu  seinem  Werk : „The 

natural  history  of  the  United  States“  und 
brachte  eine  bedeutende  Kollektion  von 
Objekten  aus  den  Gegenden  am  oberen 
Mississippi  und  Missouri  speziell  auf  dem 
Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870 
besuchte  er  die  Minendistrikte  von  Süd- 
Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sani- 
tären Verhältnisse.  Während  seines  dortigen 
Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eine 
grosse  Anzahl  naturwissenschaftlicher  Ob- 
jekte, die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat. 
Sc.  überliess.  Er  veröffentlichte:  „On  the 
medical  and  economical  botany  of  tlie  state'*, 
eine  Beschreibung  von  Agassiz’  natur- 
wissenschaftl.  Sammlungen  in  Silliman’s 


Journal  of  Natural  Sciences 


, Intra- 


mural  interments  and  their  influence  on 
healtli  and  epidemics“  — „Texas  cattle  dis- 
ease“ — „On  drainage“  — „ The  Chicago 
river  and  the  public  parks “ — „Sanitary 
history  of  Chicago “,  sowie  mehrere  botan. 
Abhandlungen.  Seit  1859  Prof,  der  Arznei- 
mittellehre und  med.  Botanik  am  Coli, 
of  Pharmacj^  in  Chicago,  starb  R.  25.  März 
1894. 

Rauchfuss,  Karl,  zu  St.  Peters- 
burg, geb.  daselbst  27.  Nov.'9.  Dez.  1835, 
studierte  auch  dort  1852  bis  57,  widmete 
sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit  1860 
der  Laryngologie.  1858  bis  68  war  er 
Prosektor  und  Arzt  am  Findelhause,  seit 
1869  ist  er  Direktor  und  Oberarzt  des 
Kinderhospitals  des  Prinzen  Peter  von 
Oldenburg  in  St.  Petersburg  und  leitet 
seit  1875  die  pädiatrische  Klinik  der 
höheren  med.  Frauenkurse.  Seit  1876  ist 
er  kaiserl.  russ.  Leibpädiater.  Er  leitete 
Bau  und  Einrichtung  des  genannten 
Kinderhospitals  (1867  bis  69)  und  des 
St.  Wladimir-Kinderhospitals  in  Moskau 
(1874  bis  76)  und  führte  in  beiden  das 
Prinzip  strenger  Isolierung  der  kontagiösen 
Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 
durch.  Monographie:  „Über  die  ange- 


1349 


Rawitz  — Raynaud. 


1350 


borenen  Ver  Schliessungen  des  Aortenosti- 
ums“  (1869,  russisch).  Abhandlungen  über: 

„ Kinderheilanstalten“  — „Die  Kehlkopf  - 
krankheiten  der  Kinder “ — „Die  ange- 
borenen Entwicklungsfehler  und  die  Fötal- 
krankheiten des  Herzens “ (Gerhardt’s 
Handbuch  der  Kinderkrankh.,  1877  bis 
78);  ferner  schrieb  er:  „Über  Thrombose 
des  Ductus  Botnlli“  — „Thrombose  und 
Embolie  der  Lungenarterien  im  Säuglings- 
alter“ — „Angeborene  Aortenstenose“  (Vir- 
chow’s  Archiv,  1859,  60)  — „Über  Laryn- 
gochirurgie“  (Petersb.  med.  Zeitsehr.,  1861) 

— „Thyreotomie  wegen  Larynxtumoru  (Ib. 
1864)  — „ Über  Gelenkentzündung  im  Säug- 
lingsalter“ (Ib.  1863)  — „Über  angeborene 
Herzfehler“  (Ib.  1864,  75)  — „ Über  Croup “ 
(Jahrb.  für  Kindei'heilkunde,  1885). 

Rawitz,  Bernhard,  in  Berlin,  geb. 
in  Ostrowo  als  Sohn  eines  hervorr.  militär- 
ärztl.  Schriftstellers  23.  Aug.  1857,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  1879,  war 
1880  bis  83  Militärarzt  in  Metz,  arbeitete 
1887  bis  88  und  1890  auf  der  zool.  Station 
in  Neapel,  1892  bis  98  in  Rovigno,  machte 
1897  und  99  Wissenschaft!.  Reisen  in 
Tromsö,  Soervaer  (auf  Sörö),  im  Troldfjord 
(auf  Rolfsö)  und  den  Bäreninseln  zum 
Studium  der  Cetaceen  und  ist  seit  1889 
für  Anat.  und  vergl.  Anat.  in  Berlin 
habilitiert.  Schriften:  „Leitfaden  für  hist ol. 
Untersuchungen“  (2.  Aufl.  Jena  1895)  — 

„ Grundriss  der  Histologie“  (Berlin  1894) 

— „Compendium  der  vergl.  Anat.“  (Leipzig 
1893)  — „Centralnervensystem  der  Ace- 
phalen “ (Jena  1887)  und  zahlreiche  Einzel- 
abhandlungen zur  vergl.  Anat.  und  Histo-  I 
logie,  Rede  für  die  Vivisektion,  zool.  Ar- 
tikel in  Gad’s  propäd.  Lex.  etc. 

Raymond,  Eulgence,  in  Paris, 
geb.  zu  St.  Christophe  (Indre-et-Loire) 
29.  Sept.  1844,  studiei’te  in  Paris,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Vulpian,  promo- 
vierte 1876,  wurde  1880  Agrege,  wirkt 
seit  1894  als  Nachfolger  von  Charcot 
an  der  Salpetriere,  ist  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  in  Paris  und  veröffentlichte: 
„Conferences  de  clinique  med.  de  l’ Hotel- 
Dieuu  — „ Clinique  med.  de  la  Charite “ 

. (Vulpian)  — „Tabes“  — „Danse  de  St.- 
Guf  ~ » Embolie “ — „Tetanie“  — „Para- 
lysie  dans  l'uremie “ — „De  la  folie  ure- 
nnque“  — „Des  myelites  tuberculeusesu  — 


„ Des  hemorrhagies  dans  la  fievre  typhoide “ 

— „ A'tude  experimentale  sur  la  tuberculose “ 

— „Des  lesions  de  l'insida  de  Reilu  — „De 
Vhemichoree  symptomatique “ — „Anat.  path. 


du  Systeme  nerveux  etc.“  (1885)  — „Etüde 
des  maladies  du  Systeme  nerveux  en  Russie“ 
(Bericht  a.  d.  Minist.  1888)  — „ Maladies 
du  Systeme  nerveux:  Atrophies  musculaires 
etc.“  (1889)  u.  a.  m. 


Raynaud,  Maurice,  geb.  1834, 
studierte  in  Paris,  promovierte  1862  mit 
der  These : „Sur  Vasphyxie  locale  et  la 

gangr'ene  symetrique  des  extremites “ und 
mit  den  Schriften  : „De  Asclepiade , Bi- 
thyno,  medico  ac  pliilosopho “ und  „Les 
medecins  au  temps  de  Moliereu  zum  Dr. 
des  lettres,  wurde  1865  Medecin  des  höpi- 
taux,  1866  Agrege  der  Fakultät  mit  den 
Arbeiten  : „ Sur  les  hyperhemies  non  phleg- 
masiquesu  und  „De  la  revulsion 1879 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  hielt  ver- 
tretungsweise Vorlesungen  an  der  Univ., 
sowie  am  Hop.  Lariboisiere  und  an  der 
Charite  mit  grossem  Erfolge,  starb  aber 
plötzlich  im  besten  Mannesalter  29.  Juni 
1881.  Ausser  den  genannten  litter.  Ar- 
beiten rühren  von  R.  noch  her  ein  Vor- 
trag in  der  Acad.  de  med. : „ Sur  l’infec- 

tion  et  l'immunite  vaccinales “ ; ferner  der 
Aufsatz  : „ Sur  le  traitement  du  rhumatisme 
cerebral  par  les  bains  froids“  sowie : „Sur 
la  salive  d’un  enfant  mort  de  la  rageu ; 
letztere  Arbeit  ist  das  Resultat  von  in 
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Gemeinschaft  mit  Pasteur  und  Lanne- 
longue  angestellten  Untersuchungen. 

Recklinghausen,  Friedrich 

Daniel  von,  in  Strassburg,  geh.  2.  Dez. 
1833  in  Gütersloh  in  Westf.,  studierte 
1852  bis  55  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 
promovierte  hier  1855  („De  pyaemiae 
theoriis “),  trieb  dann  noch  3 Semester 
unter  Virchow  path.-anat.  Studien,  unter- 
nahm eine  Reise  nach  Wien,  Rom  und 
Paris,  war  1858  bis  64  Assistent  am  patli. 
Institut  in  Berlin,  wurde  1865  ord.  Prof, 
der  pathol.  Anatomie  in  Königsberg  und 
bereits  1/2  Jahr  später  nach  Würzburg 
berufen,  von  wo  er  1872  an  die  neu  be- 
gründete Univ.  Strassburg  übersiedelte. 
R.  entdeckte  die  mit  den  weissen  Blut- 
und  Lymphkörperchen  identischen  „Wan- 
derzellen" des  Bindegewebes,  beobachtete 
in  der  von  ihm  selbst  erfundenen  sogen, 
„feuchten  Kammer“  die  Gestaltsverände- 
rung und  amöboide  Bewegung  der  Eiter- 
zellen im  lebenden  Zustande,  wodurch  er 
der  Entzündungslehre  ihre  heutige  Grund- 


lage gab.  Er  entdeckte  ferner  das  Ver- 
hältnis der  Lymphgefässe  zum  Bindege- 
webe und  die  Stomata  der  sich  in  ober- 
flächlichen Netzen  verzweigenden  Lymph- 
gefässe im  Bauchfell,  durch  welche  diese 
Flüssigkeiten  etc.  aus  der  Bauchhöhle 
direkt  aufsaugen  können.  Von  Publika- 
tionen R.’s  seien  angeführt : „Die  Lymph- 


gefässe und  ihre  Beziehung  zum  Binde- 
geioebe11  (Berlin  1861)  — „ Mikrophoto- 

graphien nach  pathol.-anat.  Präparaten“ 
(zus.  mit  P.  Meyer,  Strassburg  1878  ff) 
— „Über  die  multiplen  Fibrome  der  Haut 
und  ihre  Beziehung  zu  den  multiplen  Neu- 
romen“ (Festsclir.,  Berlin  1882)  — „Hand- 
buch der  allgem.  Pathol.  des  Kreislaufs  und 
der  Ernährung “ (in  Billroth  und  Lücke, 
D.  Chir.,  Stuttgart  1883)  — ,, Untersuchun- 
gen über  die  Spina  bifida“  (Berlin  1886). 

Reclam,  Karl  Heinrich,  bekann- 
ter Hygieniker  und  populär-med.  Schrift- 
steller zu  Leipzig,  geb.  daselbst  18.  Aug.. 
1821,  studierte  in  Leipzig,  Prag,  Wien 
und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  Dr.  mit 
der  Di ss. : „De  plumarum  pennarumque 

evolutione  disquis.  microsc 1858  Privat- 
dozent, 1860  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Leip- 
zig, war  seit  1877  auch  Polizeiarzt  und 
hat  sich  litterar.  vorzugsweise  mit  der  Ge- 
sundheitspflege in  vielen  Schriften  be- 
schäftigt, von  denen  wir  anführen : 
„Nahrungsmittel  und  Speisewahl “ (Leipzig 
1855)  — „Experiment.  Unter  ss.  über  die 
Ursache  der  Chylus-  und  Lymphbewegung 
und  der  Fettresorption “ (Ib.  1858)  — 
„Geist  und  Körper  in  ihren  Wechselbe- 
ziehungen“ (Ib.  1859)  — „Das  Buch  der 
vernünftigen  Lebensweise “ (Ib.  1863 ; 2.  Aull. 
1876)  — „Des  Weibes  Gesundheit  und 
Schönheit “ (Ib.  1864)  — „Der  Leib  des 
Menschen “ (Stuttg.  1870 ; 2.  Aufl.  1877) 
u.  s.  w.  Ausserdem  redigierte  er  1858 
bis  61  den  „Kosmos“,  1869  bis  70  die 
„Deutsche  Vrtljlirsschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.“,  seit  1875  die  „Gesundheit“.  Auch 
für  die  Einführung  der  Leichenverbren- 
nung in  Deutschland  hat  er  sich  besonders 
interessiert.  Er  starb  6.  März  1887. 

Reclus,  Paul,  in  Paris,  geb.  17. 
März  1847  zu  Orthez  (Basses-Pyrenees), 
studierte  und  prom.  1876  in  Paris,  wurde 
dort  1879  Hospitalchirurg,  1880  Agrege, 
1895  Prof,  der  Fakultät  und  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Schriften : „Du  tubercxde 
du  testicule  et  de  Vorchite  tuberculeuse “ (1876) 

— „De  la  Syphilis  du  testicule “ (1882)  — 
„Clinique  et  critique  chirurgicale “ (1884) 

— „ Manuel  de  pathologie  externe “ (1885) 
u.  v.  a. 
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Reczey,  . E m e r i c h , Budapest,  da- 
selbst 28.  Aug.  1849  geb.  und  ausgebildet, 
1884  bis  92  Primararzt  einer  chir.  Abteil, 
des  Kommunalspitals  und  seit  1892  o.  ö. 
Prof,  der  Chir.  an  der  Univ.,  veröffent- 
lichte: „Bösartige  Neoplasmen  der  Knochen“ 
(1875)  — „Echinokokken  der  Knochen“  (1876) 
— „Von  der  Nierenexstirpation“  (1882)  — 

„ Subcutane  Nierenrupturen“  (1888)  — 

„Wundbehandlung  ohne  Drains “ (1890)  — 
„Chir.  tuberculöse  Erkrankungen“  (1890)  — 

„ Plastische  Operationen“  (1894),  ausserdem 
die  Kapitel  über  Harnorgankrankheiten 
in  Bd.  V des  grossen  ungar.  Handb.  f. 
spez.  Pathol.  und  Tlier.  (1898)  und  zahl- 
reiche andere  Artikel  in  ungar.  Sprache. 
R.  ist  Mitherausgeber  der  v.  BüUNs’schen 
Beitr.  z.  klin.  Chir.,  seit  1896  Präsident 
des  Budapester  k.  ungar.  Ärztevereins,  ' 
des  Vereins  der  Spitalärzte,  seit  1897  ord. 
Mitgl.  des  ungar.  Landessanitätsrats  und 
des  Sanitätsausschusses  der  Ungar.  Roten- 
Kreuz-Vereine.  1886  bis  88  war  R.  Redak- 
teur des  „Orvosi  Hetilap“. 

Reese,  John  James,  Prof,  einer, 
der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  an 
den  Med.  and  Legal  Departments  der 
Univ.  zu  Philadelphia,  16.  Juni  1818  in 
Putnam  Co.,  Ga.,  geb.,  studierte  in  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  1839  graduiert. 
Seitdem  praktizierte  er  in  Philadelphia, 
war  1865  bis  91  Prof,  der  gerichtl.  Med., 
auch  Physician  des  St.  Joseph’s  Hosp.  und 
starb  4.  Sept.  1892.  Ausser  zahlreichen 
Journalaufsätzen  veröffentlichte  R. : „Ana- 
lysis of  physiology “ — ,, American  medical 
formulary 11  — „ Manual  of  toxicologyu  und 
veranstaltete  die  7.  amerik.  Auflage  von 
Taylor’s  „ Medical  jurisprudence“. 

Regnard,  Paul,  in  Paris,  geb.  7. 
Nov.  1850  in  Chätillon-sur-Marne  (Cöte 
d’Or),  studierte  in  Paris,  wurde  1874  In- 
terne des  hop.,  1878  Dr.  med.,  wurde  1879 
Prof.,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  1895.  Er 
publizierte:  „Iconographie  de  la  Salpetriere“ 
(1875)  — „Pathologie  des  combustions  respi- 
ratoires“  (1878)  — „ Les  conditions  physi- 
ques  de  la  vie  dans  les  eaux“  (1891)  — „La 
eure  d'altitudeu  (1898)  — „Les  maladies 
epidemiques  de  l’esprit “ (1886)  — „ Action 
de  l'eau  ä haute  pression  sur  la  vie 11  — 


„Etüde  sur  le  coup  de  chaleur “ — „ Expli- 
cation de  la  metallotherapie “ — ,, Action  de 
l'eau  oxygenee  sur  la  vie11. 

Regnaud,  Jules,  Pharmakolog 

und  Ehren-Prof.  an  der  med.  Fakultät  in 
Paris,  studierte  daselbst,  wurde  1847 
Doktor  und  Agrege,  1855  Dr.  pliil.,  1856 
Prof,  der  Physik  an  der  pharmaz.  Schule, 


1859  Chefapotheker  der  Zenti’al-Hospital- 
apotheke  und  Prof,  der  Pharmakol.  bei 
der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  seines 
Schwiegervaters  Soubeirax,  trat  1892  zu- 
rück und  starb  9.  Febr.  1895.  R.  ist  Ver- 
fasser zahlreicher  wichtiger  Arbeiten  zur 
Pharmakologie. 
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Rehfisch,  Eugen,  in  Berlin,  geb.  | 
in  Kempen  1862,  studierte  in  Berlin  und 
Würzburg,  promovierte  1888,  war  1893 
bis  95  Assistent  bei  L.  Casper  und  publi- 
zierte: „Der  Selbstmord.  Eine  kritische 
Studie u (mit  Vorwort  von  Mendel,  Berlin 
1893)  — „ Neuere  Unters,  über  die  Physio- 
logie der  Samenblase " (D.  m.  W.  1896)  — 

,, Samenblasen . Anatomie , Physiologie  und 
Pathologie“  (Encyklopäd.  Jahrbb.  V)  — 

,,  lieber  den  Mechanismus  des  Harnblasen- 
verschlusses xind  der  Harnentleerung “ (Vir- 
chow’s  Arch.,  CL,  1897)  — „ Ueber  die 
Innervation  der  Blase". 

Rehn,  Louis  Wilhelm  Carl,  in 

Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu  Allendorf  a.  d.  W. 
13.  April  1849,  studierte  und  promovierte 
1875  in  Marburg,  ist  seit  1886  Chefarzt 
der  chir.  Abt.  des  städt.  Krankenhauses 
in  Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „Über  morb. 
Based.  und  dessen  Heilung  durch  Operation 
an  der  Schilddrüse“  — „Ein  Fall  von 
Magenruptur  und  dessen  Heilung  durch 
Operation“  — „ Tracheostenose  durch  hyper- 
troph. Thymus  und  Heilung  durch  Operation“ 

— „ Über  penetrirende  Herzverletzungen 
und  Herznaht“  — „Über  Blaseng eschivülste 
bei  Farbarbeiten“  — „ Über  Operation  am 
Brusttheil  der  Speiseröhre“ . 

Reich,  Eduard,  in  Scheveningen,  | 
geb.  6.  März  183R  zuStrimelice.  widmete  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  und 
der  Med.  und  wurde  Doktor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehern.  Laboratorium 
von  C.  Gr.  Lehmann  in  Jena  und  hielt  als 
solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte 
er  nach  Marburg,  1859  nach  Göttingen 
über,  habilitierte  sich  1860  an  der  Univ. 
Bern  als  Dozent , ging  aber  schon  im 
nächsten  Jahre  nach  Strassburg  und  von 
da  nach  Gotha,  wo  er  schriftstellerisch 
mehrere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an 
selbständigen  Schriften  verfasst:  „ Medi- 
cinische Chemie auch  u.  d.  T. : ,, Lehrbuch 
der  Chemie , für  Studirende  u.  s.  iv.u  (2  Bde., 
Erlangen  1857,  58)  - „Lehrb.  der  allgem. 
Aetiologie  und  Hygiene“  (Ib.  1858)  — „Die 
Nahrungs-  und  Genussmittelkunde , historisch, 
naturwissenschaftlich  und  hygienisch  be- 
gründet“ (2  Bde.,  Göttingen  1860  bis  61) 

— „Zur  Staatsgesundheitspflege.  Ernste 
Worte  an  die  bürgerliche  Gesellschaft “ (Leipz. 
1861)  — „Volks-Gesundheitspflege“  (Koburg 


1862;  2.  Aufl.  1866)  — „Geschichte  und 
Gefahren  der  Fruchtabtreibung “ (3.  Aull. 
Leipzig  1897)  — „ Criminalität  u.  Altruismus“ 
(Arnsberg  1900,  2 Bde.)  u.  zahlreiche  ähn- 
liche, halb  oder  ganz  populäre  Schriften 
aus  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Anthro- 
pologie, Sozialmedizin  u.  s.  w.  Ausserdem 
zahlreiche  Aufsätze,  meistens  in  populär- 
med.,  polit.,  aber  auch  med.  Zeitschriften 
u.  s.  w.  Wegen  einer  polit.  Abhandlung 
war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  01- 
mtitz  zurückgekehrt  war,  eine  Zeit  lang 
in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Öster- 
reich und  lebt  gegenwärtig  in  Scheve- 
ningen. 

Reich,  Nicolaus,  geb.  25.  Juli  1851 
in  Zsänibek,  absolvierte  seine  Studien  in 
Wien  und  Budapest,  promovierte  daselbst 
1879,  war  1880  Praktikant  neben  Koranyi. 
Nach  einer  mit  Staatsstipendien  absol- 
vierten Studienreise,  welche  ihn  nach 
Wien,  Leipzig,  Berlin,  Kopenhagen  und 
Stockholm  führte,  errichtete  er  1881  in 
Budapest  die  erste  Anstalt  für  med.  Gym- 
nastik und  Massage,  mit  ZANDER’schen 
Einrichtungen  und  Apparaten  für  ther- 
male Therapie.  Mangels  eines  Lehrstuhles 
für  die  genannte  Disziplin  an  der  Univ. 
Budapest  hält  R.  Kurse,  welche  von  zahl- 
reichen Ärzten  des  In-  und  Auslandes  be- 
sucht waren.  Nebst  Vorträgen  und  Demon- 
strationen publizierte  er:  „Mechanotherapie 
der  Bauchorgane“  (1893)  — „A  massage 
es  gyögygymnastika  alkalmazäsa  gyögyfür- 
doinkben“  (1895)  — „Der  Thermoaerophor“ 
(Mitt.  über  eine  neue  Form  der  Heissluft- 
beliandlung,  1898)  — „Thermale  Behand- 
lungsmethoden in  der  Budapester  Zander- 
anstalt“ (1900). 

Reichel,  Friedrich  Paul,  zu 

Chemnitz,  geb.  zu  Breslau  23.  Dez.  1858 
wurde  1881  approbiert,  1882  Dr.  med., 
war  1881  bis  85  Assistent  der  chir.  Univ.- 
Klinik  in  Breslau  (unter  Fischer),  1885 
bis  88  Assistent  an  der  Univ.-Frauen- 
klinik  in  Berlin  (unter  Schroeder  und  Ols- 
hausen),  1888  bis  92  Assistent  an  der  chir. 
Univ.-Klinik  in  Würzburg  (unter  Schön- 
born). 1889  habilitierte  er  sich  in  Würz- 
burg für  Chirurgie,  ging  1896  nach  Breslau, 
wurde  hier  von  der  Univ.  als  Privatdozent 
übernommen  und  war  als  Vertrauensarzt 
der  Invaliditäts-  und  Altersversicherungs- 
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anstatt  der  Provinz  Schlesien  thätig.  Seit 
1898  ist  er  Chefarzt  und  Oberarzt  der 
chir.-gynäkol.  Abteilung  am  Stadtkranken- 
hause in  Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten: 
„Beiträge  zur  Morphologie  der  Mundhöhlen- 
drüsen der  Wirbelthiere“  (Morphol.  Jahrb. 
Yni)  — „Casuist.  Beiträge  zur  Darmresek- 
tion und  Darmnaht“  (D.  Z.  f.  Chir.  XIX) 

— „Die  Lehre  von  der  Brucheinklemmung. 
Klin.-experiment.  Studie“  (Stuttgart  1886) 

— „Die  Entwicklung  des  Dammes  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Entstehung  gewisser 
Missbildungen“  (Ztsckr.  f.  Geb.  u.  Gyn. 
XIY)  — „Ileus  nach  vaginaler  Totalexstir- 
pation des  Uterus “ (Ib.  XV)  — „Über  das 
gleichzeitige  Vorkommen  von  Carcinom  des 
Uteruskörpers  und  des  Eierstockes“  (Ib.)  — 
„ Beiträge  zur  Aetiologie  und  chir.  Therapie 
der  septischen  Peritonitis“  (D.  Z.  f.  Chir. 
XXX)  — „ Über  Immunität  gegen  das  Virus 
von  Eiterkokken“  (v.  Langenbeck’s  Archiv 
XLII)  — „ Über  Tuberkulose  der  Diaphysen 
der  langen  Röhrenknochen“  (Ib.  XLIII)  — 
„Zur  Pathologie  des  Ileus  und  Pseudoileus“ 
(D.  Z.  f.  Chir.  XXXV)  — „ Die  Entwick- 
lung der  Harnblase  und  Harnröhre“  (Verh. 
d.  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg  XXVII) 

— „Die  Entstehung  der  Missbildungen  der 
Harnblase  und  Harnröhre“  (v.  Langenbeck’s 
Arch.  XLVI)  — „Zur  Aetiologie  u.  Therapie 
der  Eiterung “ (Ib.  XLIX)  — „ Zur  Nach- 
behandlung nach  Laparotomien“  (Ib.  L)  — 
„ Lehrbuch  der  Nachbehandlung  nach  Ope- 
rationen11  (Wiesbaden  1897)  — „ Die  Ab- 
schätzung der  Erwerbsfähigkeit “ (Ib.  1898). 
Ausserdem  mehrere  kleinere  Abhand- 
lungen, Referate,  Jahresbericht  über  die 
Verletzungen  und  Krankheiten  der  Nieren 
und  Harnleiter  für  1895,  96,  97. 

Reichert,  Karl  Bogislaus,  geh. 
20.  Dez.  1811  zu  Rastenburg,  studierte  in 
Königsberg,  hauptsächlich  unter  K.  E. 
v.  Baer,  sowie  an  dem  med.-chir.  Fried- 
rich Wilhelms-Institut  zu  Berlin,  welcher 
Anstalt  er  stets  eine  grosse  Pietät  be- 
wahrte, promovierte  1836  mit  der  sehr 
bemerkenswerten  Diss. : „De  embryonum 
arcubus  sic  dictis  branchialibus“  und  er- 
hielt, auf  Verwendung  Alexander  v.  Hum- 
boldt’s  von  seinen  militär.  Verpflichtungen 
entbunden,  nach  Henle’s  Abgang  die  Pro- 
sektur  am  Berliner  anat.  Institute  unter 
Joh.  Mueller.  Bereits  1843  wurde  er  als 


ord.  Prof,  der  mensclil.  und  vergl.  Anat. 
nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in 
rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Baer,  da- 
mals in  Petersburg,  trat  und  wo  für  ihn 
eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit  und 
regsten  Schaffens  begann.  Er  lieferte 
wie  Waldeyer  im  älteren  Lex.  hervor- 
hebt, die  histol.  Jahresberichte  in  Müel- 
ler’s  Archiv,  sowie  mehrere  grössere 
monograph.  Werke  und  gab  Anregung 
zu  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  wertvollen 
Dissertationen,  unter  denen  vor  allem  das 
ihm  gewidmete  REissNER’sclie  Werk : „De 
auris  internae  formatione“  (Dorpat  1851) 
genannt  sein  möge.  1853  wurde  er,  an 
Th.  v.  Siebold’s  Stelle,  zum  Direktor  des 
pliysiol.  Institutes  in  Breslau  ernannt  und 


1858  als  seines  Lehrers  Joh.  Mueller 
Naclif.  nach  Berlin  berufen,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  21.  Dez.  1883 
erfolgten  Tode  verblieb.  — R. ’s  Verdienste 
liegen  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  der 
Entwickelungsgeschichte  und  Histologie, 
zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 
Förderern  er  gezählt  werden  muss.  Als 
wesentlichste  Ergebnisse  seiner,  von  Wal- 
deyer im  älteren  Lex.  zitierten  Arbeiten 
bezeichnet  dieser:  „Die  Einführung  der 
Zellenlehre  in  die  Embryologie  mit  dem 
positiven  Nachweise  (für  den  Frosch), 
dass  die  Furchungskugeln  Zellen  werden 
und  dass  alle  späteren  Organbestandteile 
sich  von  den  Furchungszellen  ableiten 
lassen;  ferner  die  Feststellung  der  Keim- 
blätter und  Primitivanlagen  bei  den  Ba- 


1359 


Reichert  — Reliquet. 


1360 


trachiern  und  eine  genauere  Schilderung 
derselben  beim  Hühnchen,  namentlich  in 
histol.  Beziehung;  den  Nachweis  der  Deck- 
schicht bei  den  Batrachiern,  die  er  aber 
auch  für  die  Vögel  annahm  (Umhüllungs- 
hant,  Reichert);  die  genauere  Reststellung 
der  Umbildungen  der  Kiemenbögen,  der 
Entwickelung  des  Amphibienschädels,  die 
Aufstellung  der  Bindesubstanzgruppe  in 
der  1845  in  Dorpat  erschienenen  Schrift“. 
Diemenschi,  deskript.  Anatomie  bereicherte 
er  mit  einem  Werke  über  das  Gehirn  und 
seiner  Arbeit  über  „Die  feinere  Anatomie 
der  Gehörschnecke“  (1864).  Auch  vergl.- 
anat.  Themata  hat  R.  bearbeitet.  Eine 
ausführlichere  W ürdigung  dieser , sowie 
der  übrigen  Leistungen  R.’s  findet  sich 
im  älteren  Lex.  und  rührt  von  Wal- 
deyer  her. 

Reichert,  Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Bromberg  7.  Juni  1845,  Neffe  d.  Vorigen, 
studierte  in  Berlin,  wurde  1869  promo- 
viert, war  1870/71  während  des  Krieges 
Eeldassistenzarzt  bezw.  Assistenzarzt  im 

l.  Garde  - Regiment  zu  Euss,  1874/75 
Assistenzarzt  bei  v.  Brüns  an  der  chir. 
Univ.  - Klinik  zu  Tübingen,  seit  1876 
Spezialarzt  für  Hals-  und  Nasenleiden  zu 
Rostock,  siedelte  als  solcher  1887  nach 
Berlin  über,  wurde  1893  Sanitätsrat  und 
praktiziert  hier  als  Spezialarzt  für  Kehl- 
kopf-, Ohr-  und  Nasenleiden.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Beiträge  zur  Entwicklungsge- 
schichte der  Zahnanlage “ (Reichert  u.  du- 
Bois’  Arch.  1869)  — „ Zur  Radicaloperation 
der  Varicocele11  (v.  Langenbeck’s  Archiv, 
XXI)  — „ Eine  neue  Methode  zur  Auf- 
richtung des  Kehldeckels  bei  laryngoskop. 
Operationen.  Ein  Beitrag  zur  Mechanik 
des  Kehlkopfes “ (Ib.  XXIV,  1879)  — „ Eine 
neue  örtliche  Behandlung  der  chronischen 
Lungentuberkulose  und  der  chronischen  Bron- 
chitis1^ (D.  A.  f.  kl.  M.  1885)  — „ Heber  die 
locale  Anwendung  der  Kampfersäureu  (D. 

m.  W.  1888)  — „lieber  die  laryngoskop.  Be- 
handlung circumscripter  chronischer  Ent- 
zündungen der  Kehlkopf  Schleimhaut  nebst 
Demonstration  eines  neuen  Kehlkopfmessers “ 
(Verh.  der  Naturf.-Vers.  Bremen  1890)  — 
.,  lieber  die  chronische  Schleimhautentzündung 
des  Siebbeines  und  ihre  Beziehung  zum 
Empyem  der  Siebbeinzellen  und  der  Ober- 
kiefer höhle“  (W.  kl.  Rundschau  1897). 


Reinhard,  Hermann,  zu  Dresden, 
geb.  daselbst  15.  Nov.  1816,  studierte  in 
Leipzig,  Wien,  Paris,  wurde  1840  promo- 
viert, war  seit  1845  prakt.  Arzt  in  Bautzen, 
1855  bis  65  zugleich  med.  Beisitzer  der 
dortigen  Kreis-Direktion,  1865  bis  72  Medi- 
zinal - Referent  im  k.  Ministerium  des 
Innern,  seit  1872  Präsident  des  k.  säclis. 
Landes -Medizinal -Kollegiums  und  starb 
10.  Jan.  1892.  Er  gab  heraus  eine  Samm- 
lung der  sächs.  Medizinalgesetze  (1874, 
Nachtrag  dazu  1880;  2.  AufL.  1887),  Jahres- 
berichte über  das  sächs.  Medizinal  wesen 
seit  1873  und  verfasste  mehrere,  die  Hvg. 
betreff.  Journal- Artikel,  auch  solche  ento- 
molog.  Inhalts  in  Fachzeitschriften,  end- 
lich auch:  „Das  Microscop  und  sein  Ge- 
brauch für  den  Arzt “ (1884). 

Reinhold,  Heinrich,  in  Hannover, 
geb.  1862  in  Barmen,  studierte  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  Bäumler  in  Freiburg 
und  promovierte  daselbst  1886  („ Patliol .- 
anat.  Unters,  zur  Kenntniss  der  Geschwülste 
der  Zirbeldrüse “),  war  dann  Hilfsarzt  an 
der  med.  Klinik  daselbst,  Assistent,  1889 
Privatdozent,  wurde  1894  Prof,  und  ist 
seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am  neuen 
Stadtkrankenhaus  in  Hannover.  R.’s  Ar- 
beiten betreffen  den  Leberabscess,  die 
Bulbärparalyse  und  die  Lehre  von  der 
Miliartuberkulose. 

Reliquet,  Emile,  zu  Paris,  geb. 
5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire-Inferi- 
eure),  studierte  in  Nantes  und  Paris 
(Schüler  von  Maisonneuve),  wurde  daselbst 
1860  Doktor  mit  der  These:  „De  l’urethro- 
tomie  interne “ und  hat  sich  seitdem  der 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Harnwege 
gewidmet,  über  welche  er  1865  bis  84  in 
der  Ecole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch 
schrieb  er  über  dieselben  u.  a. : „Irriga- 
tion de  l’uretre  et  de  la  vessie“  (1866)  — 
„ Traite  des  operations  des  voies  urinaires“ 
(1871)  — „Urethrötomie  externe  sans  con- 
ducteuru  (1873)  — „Faits  de  phlegmons 
perivesicaux “ (1878)  — „ Hemorrhagies  chi- 
rurgicales  des  voies  urinairesu  (1878)  — 
„ Coliques  spermatiques11  (1879)  — „De  la 
lithotritie  rapide “ (1882)  — „Legons  sur  les 
maladies  des  voies  urinaires “ (1885).  R. 
starb  1.  Juni  1894. 
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Remak,  Robert,  geb.  zu  Posen  26. 
Juli  1815,  studierte  in  Berlin,  widmete  sich 
frühzeitig  unter  Joh.  Mueller’s  Leitung 
mikroskop.  Arbeiten,  prom.  1838 'mit  der 
Biss.:  „Observationes  ancitomicae  et  micro- 
scopicae  de  systematis  nervosistructura“,  war 
1843  bis  47  klin.  Assistent  Schoenlein’s, 
als  welcher  er  sich  mit  patliol.  und 
namentlich  mit  embryol.  Untersuchungen 
beschäftigte,  habilitierte  sich  1847,  nach 
durch  besondere  Kabinetts-Order  Friedrich 
Wilhelms  IV.  erhaltener  Erlaubnis,  deren 
er  infolge  seiner  jüdischen  Konfession 


bedurfte,  als  1.  jüdischer  Privatdozent  in 
Preussen  an  der  Berliner  Univ.,  erhielt 
aber  erst  1859  eine  a.  o.  Professur  und 
starb  29.  Aug.  1865  in  Kissingen.  R.’s 
unsterbliche  Arbeiten  bewegen  sich  auf 
3 Gebieten,  nämlich  auf  dem  der  mikro- 
skop. Anat.  der  Nerven,  dem  der  Embry- 
ologie, resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotherapie.  Überall  hat 
er  Epochemachendes  geleistet.  Er  war 
der  Entdecker  des  Axencylinders  und  der 
seinen  Namen  führenden  Nervenfasei'n, 
lehrte  die  Zusammensetzung  der  Keim- 
haut aus  3 Schichten  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Entwicklung  der  Hauptsysteme 
des  menschlichen  Körpers  und  führte  die 
Anwendung  des  konstanten  Stromes  in 
die  Behandlung  der  Nervenkrankheiten, 
spez.  die  zentrale  Applikation  auf  Gehirn 
und  Rückenmark,  ein,  die  zuerst  vielfach 
auf  ihren  Nutzen  bestritten,  später  aber 
als  wirkliche  Bereicherung  der  Therapie 


allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende 
Schriften  hat  R.,  ausser  der  obengenannten 
Diss.  und  einer  Reihe  kleinerer  Abhand- 
lungen, in  Fachjournalen  veröffentlicht: 
„Vorläufige  Mittheilung  mikroskop.  Beo- 
bachtungen über  den  inneren  Bau  der  Cere- 
brospinalnerven  u.  s.  w.“  (Mueller’s  Archiv, 
1836)  — „ Weitere  mikroskop.  Beobachtungen 
über  die  Primitivfasern  des  Nervensystems 
der  Wirbelsäule “ (Froriep’s  Notizen,  1837) 

— „lieber  die  ziveif eihafte  Flimmerbewegung 
an  den  Nerven “ (Mueller’s  Archiv,  1841) 

— „Anat.  Beobachtungen  über  das  Gehirn, 

Rückenmark  und  Nervensystemu  (Ib.)  — 
„Bericht  über  die  Fortschritte  der  Physio- 
logie im  J.  1841“  (Cannstatt’s  Jahresber., 
1842)  — „Die  abnorme  Natur  des  Men- 
strualblutflusses  erläutert''''  (Büsch’  Zeitschr. 
für  Geburtsk.,  XIII,  1842)  — „lieber  die 
Beziehungen  . der  Muskelprimitivbündel“ 
(Mueller’s  Archiv,  1843)  — „ Heber  den 
Inhalt  der  Nervenprimitivröhre“  (Ib.)  — 
„ lieber  die  Entwicklung  des  Hühnchens  im 
Ei“  (Ib.)  — „ Diagnostische  und  pathoge- 
netische Untersuchungen  in  der  Klinik  des  G. 
R.  Schoenlein  u.  s.  w.“  (Berlin  1845)  — 
„ Ueber  ein  selbständiges  Darmnervensystem“' 
(Ib.  1847)  — „Ueber  extracellulare  Entste- 
hung thierischer  Zellen  und  über  die  Ver- 
mehrung derselben  durch  Theilung“  (Muel- 
ler’s Archiv,  1852)  — „ Ueber  methodische 
Elektrisirung  gelähmter  Muskeln “ (Berlin 
1855)  — „ Ueber  die  Enden  der  Nerven  im 
elektrischen  Organe  der  Zitterrochen“  (Muel- 
ler’s Archiv,  1856) — „Galvanotherapie  der 
Nerven-  und  Muskelkrankheiten“  (Berlin 
1858;  französ.  von  Morpain,  ib.  1860)  — 
„Ueber  die  Theilung  der  Blidzellen  beim 
Embryo11'  (Mueller’s  Archiv,  1858)  — 

„Ueber  die  etribry  alogische  Grundlage  der 
Zellenlehre''1'  (Ib.  1862). 

Remak,  Ernst  julius,  in  Berlin, 
daselbst  als  Sohn  des  Vorigen  26.  Mai 
1849  geb.,  studierte  in  Breslau,  Berlin, 
Würzburg,  Strassburg,  Heidelberg,  pro- 
movierte 1870,  approb.  1872,  war  1873  bis 
75  an  der  Nervenklinik  der  Charite  Assis- 
tent von  C.  Westphal,  liess  sich  dann 
als  Spezialarzt  für  Nervenkrankheiten  und 
Elektrotherapie  in  Berlin  nieder,  habili- 
tierte sich  1877  daselbst  und  erhielt  1893 
den  Professortitel.  Er  veröffentlichte  seit 
1874  über  50  Original  arbeiten  besonders 
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im  Arch.  f.  Psych.,  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 
Ztschr.  f.  kl.  Med.,  D.  Ztschr.  f.  Nerven- 
heilk.,  B.  kl.  W.,  Neurol.  Ctrlbl.,  D.  med. 
W.  Es  seien  genannt:  „Über  zeitliche 

Incongruenz  der  Berührungs-  und  Schmerz- 
empfindung bei  Tabes  dorsalisu  (1874)  — 
„Zur  Pathogenese  der  Bleilähmung en“  — 
(1875)  — „Uber  die  Localisation  atrophi- 
scher Spinallähmungen  und  spinaler  Muskel- 
atrophienu  (1879,  auch  als  Monographie 
erschienen)  — „ Über  das  Verhältnis  der 
Sehnenphaenomene  zur  Entartungsreaction“ 
(1885)  — „Uber  neuritische  Muskelatrophie 
bei  Tabes  dorsalis“  (1887)  — „Alternirende 
Scolioes  bei  Ischias“  (1896)  — „Zur  Patho- 
logie der  Bulbärparalyse“  (1892)  — „ Über 


die  Definition  der  Entartungsreaction“  (1894) 
— „Über  die  antiparalytische  Wirkung  der 
Elektrotherapie  bei  Drucklähmungen  des 
Nervus  radialisu  (1893)  — „Die  neuroto- 
nisclie  elektrische  Beaction“  (1896).  Für 
Eulenbürg’s  Eeal-Encyklopädie  verfasste 
E.  in  drei  Aufl.  1880  bis  99  die  Artikel 
Bleilähmnng,  Elektrodiagnostik,  Elek- 
trotherapie, Neuritis,  Eadialislähmung, 
Spinallähmung  und  bearbeitete  für  die 
dritte  d.  BERGER’schen  über  Beschäf- 
tigungsneurosen. Aus  den  schon  ge- 
nannten Artikeln  ging  hervor:  „ Grund- 

riss der  Elektrodiagnostik  und  Elektrothe- 
rapie für  praktische  Ärzte“  (Wien  1895). 
In  der  NoTHNAGEL’schen  Sammlung  XI, 
III.  Teil,  III  Abt.,  erschien  1899  : „Neu- 
ritis und  Polyneuritis“  I.  Hälfte. 


Rendu,  Henri,  in  Paris,  wurde  da- 
selbst 1873  Doktor,  1878  Agrege,  1897 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  veröffentlichte 
ausser  zahlreichen  Journal artikeln  u.  a. 
auch  in  den  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  (seit 
1870),  deren  Bedakteur  er  1873  bis  74  war, 
noch : „ Recherches  cliniques  et  anat.  sur 
les  paralysies  Hees  ä la  meningite  tubercu- 
leuse a — „Des  anesthesies  spontaneesu( 1875) 
— „ Etüde  comparative  des  nephrites  chro- 
niques Beiträge  zum  Tratte  de  patli.  ext. 
von  Follin  und  Duplay  u.  v.  a. 

Rene,  Albert,  in  Atton  (Meurtlie- 
et-Moselle)  11.  Nov.  1852  geb.,  genoss  in 
Nancy  speziell  Beauxis’,  in  Paris  Fr. 
Franck’s  und  Wecker’s  Unterricht.  Zum 
Prof,  agrege  de  la  Faculte  de  Medecine 
ernannt,  trat  er  jedoch  zurück,  weil  ihm 
der  Lehrstuhl  der  Physiologie,  den  er  seit 
einer  Eeihe  von  Jahren  vertretungsweise 
innegehabt  hatte,  verweigert  wurde.  Er 
erwählte  alsdann  die  Augenheilkunde  zur 
Spezialität  und  liess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Nancy  nieder.  Seiner  These : „Sur 
Vaction  physiologique  de  la  nicotine “ (Nancy 
1877)  folgten:  „Etudes  experimentales  sur 
la  vitesse  de  trammission  nerveuse“  (Graz, 
des  höp.,  1882),  die  Aggregations-These  : 
„ Developpement  de  Varbre  bronclio-pulmo- 
naireu  (Paris  1883)  — ,,Proprietes  physiolo- 
giques  du  muscle  cardiaque “ (Paris  1886)  — 

„ Physiologie  du  muscle  cardiaque “ (Archives 
de  Physiologie,  1890)  — „ Oncographie 

renale u (Ib.  1894).  Ausserdem  publizierte 
er:  „ L’ancienne  Faculte  de  Medecine  de 
Pont-ä-Mousson:  1592 — 1768 “ (Gazette  des 
Höpitaux  1881)  und  zahlreiche  kasuistische 
Mitteilungen  ophthalmologischen,  thera- 
peutischen und  sonstigen  Inhalts.  Gegen- 
wärtig ist  er  Prof,  der  Künstleranatomie 
und  Pflanzenformen  an  der  Ecole  des 
Beaux-Arts  zu  Nancy. 

Renk,  Fried  rieh  Georg,  geh.  zu 
München  20.  Okt.  1850,  studierte  daselbst 
wesentlich  unter  Carl  v.  Voit,  und  Max 
v.  Pettenkofer;  1874  approbiert,  prom.  er 
1875  mit  einer  Diss.  über  „ Mengen  und 
Zusammensetzung  des  Auswurfes  bei  ver- 
schiedenen Erkrankungen  der  Respirations- 
organeu  (Z.  f.  Biol.  XI),  machte  1876  einen 
Kursus  in  der  Army  Medical-Scliool  in 
Netley  mit  und  wurde  nach  seiner  Bück- 
kelir  aus  England  2.  Assistent  am  hygien. 
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Institute  v.  Pettenkofer’s.  Dort  habili- 
tierte er  sich  1879  für  Hyg.  mit  einer  Arbeit 
„ Über  die  Permeabilität  des  Bodens  für  Luft11 
(Ib.  XY)  und  veröffentlichte  u.  a.  eine 
Monographie:  „ Über  Kanalgase , deren  hy- 
gienische Bedeutung  und  technische  Behand- 
lung“ (München  1882),  die  beiden  Ab- 
schnitte des  Handbuchs  der  Hj^giene  von 
v.  Pettenkofer  und  v.  Ziemssen  „Oe ff  ent- 
liehe Bäder1  (1883)  und  „ Die  Luftu  (1886), 
sowie  ,, Vergleichende  Untersuchungen  über 
Gas-  und  elektrische  Beleuchtung  im  Mün- 
chener Hof- und  Nationaltheater11  (A.  f.  Hyg. 
III).  1886  und  87  redigierte  R.  mit 
Konrad  Hartmann  die  hygienisch-tech- 
nische Zeitschr. : ,.Gesundheits-  Ingenieur“ 
und  veröffentlichte  dort  mehrere  Abhand- 
lungen über  Ventilation,  Wasserfiltration 
etc.  Seit  jener  Zeit  ist  er  Mitherausgeber 
jener  Zeitschrift.  1887  folgte  R.  einem 
Rufe  nach  Berlin  als  Mitglied  des  k.  Ge- 
sundheitsamtes und  als  Regierungsrat. 
Mit  der  Leitung  der  hygien.  Abteilung 
betraut,  veröffentlichte  er  im  5.  Bande 
der  Arbeiten  aus  dem  K.  G.  A. . eine  Ab- 
handlung „ Über  die  Verdampfung  und  Ver- 
stäubung  des  metallischen  Quecksilbers “ und 
war  als  Privatdozent  an  der  Univ.  thätig. 
Bereits  1890  wurde  er  auf  Antrag  der 
Pakultät  in  Halle  a.  S.  als  ord.  Prof, 
für  dieses  Fach  berufen  und  mit  der 
Begründung  eines  hygien.  Instituts  be- 
traut. Als  Leiter  des  letzteren  gab  er 
nicht  nur  zahlreichen  Schülern  An- 
regung zu  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
sondern  veröffentlichte  selbst  auch  Unter- 
suchungen über  den  Schmutzgehalt  der 
Milch  (M.  m.  W.  1891),  Untersuchungen 
über  indirekte  Beleuchtung  (Festschr.  der 
Univ.  Halle  a.  S.  zum  200.  Jubiläum)  und 
Studien  über  das  Verhalten  der  Cholera- 
bazillen im  Eise  (Fortschr.  der  Med.  1893) 
sowie  über  die  Ausscheidung  des  Fettes 
aus  dem  Emulsionszustande  in  der  steri- 
lisierten Milch  (A.  f.  Hyg.,  1893)  und 
über  Prostitution  in  dem  „Handbuche  der 
Staats  Wissenschaften“  von  Conrad,  Lexis 
und  Löning.  1894  berief  die  k.  sächsische 
Regierung  R.,  als  der  Vorst,  der  1872  be- 
gründeten Zentralstelle  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  in  Dresden,  Hofrat  Fleck, 
in  den  Ruhestand  trat,  an  dessen  Stelle 
mit  d.  Aufträge,  das  bis  dahin  rein  chem. 
Institut  durch  Begründung  einer  bakteriol. 
Abteilung  zu  erweitern  und  übertrug  ihm 


gleichzeitig  die  durch  den  Tod  des  be- 
kannten Hygienikers,  Generalarzt  Roth  ver- 
waiste Professur  für  Hygiene  an  der  tech- 
nischen Hochschule  als  ord.  Prof.  Die  Er- 
füllung aller  dieser  Aufträge  machte  die  Er- 
richtung eines  eigenen  hygien.  Instituts  er- 
forderlich, des  ersten  an  einer  technischen 
Hochschule,  mit  welchem  auch  die  Zentral- 
stelle für  öffentl.  Gesundheitspflege  ver- 
bunden wurde.  Eine  grosse  Anzahl  der 
dort  ausgeführten  Untersuchungen  prakt. 
und  rein  Wissenschaft!.  Natur  ist  in  den 
Jahresberr.  des  k.  s.  Landes-Medizinal- 
Kollegiums  ohne  Nennung  des  Autors 
veröffentlicht;  dieser  Behörde  gehört  R. 
seit  seiner  Berufung  nach  Dresden  als 
ordentliches  Mitglied  an.  Viel  von  sich 
reden  machten  die  Untersuchungen  der 
Zentralstelle  über  den  Keimgehalt  des 
Dresdener  Leitungswassers  (Jahresber.  des 
Ver.  f.  Natur-  und  Heilk.,  Dresden  1896), 
welche  zu  einer  zur  Zeit  noch  nicht  aus- 
getragenen Kontroverse  führten.  Seit 
1897  ist  R.  auch  als  ständiger  Beirat  des 
Ministeriums  des  Inneren  in  hygien.  und 
Medizinalangelegenheiten  thätig,  in  dieser 
Stellung  wurde  ihm  1898  der  Titel  eines 
Geh.  Med.-Rates  verliehen.  Ausserdem  ist 
er  ausserord.  Mitglied  des  kaiserl.  Gesund- 
heitsamtes und  Mitglied  mehrerer  gelehrter 
Korporationen. 

Renz,  Wilhelm  Theodor  von,  zu 
Wildbad  in  Württemberg,  geb.  10.  Jan. 
1834  zu  Oberdischingen  bei  Ulm,  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  1852  bis  57  in 
Tübingen,  war  Assistent  bei  Vierordt  3 
Jahre  lang  und  1 Jahr  bei  Victor  v.  Bruns, 
besuchte  noch  Bern  (Valentin,  Vogt  sen.), 
Heidelberg  (Nuhn),  sowie  später  Berlin 
(Virchow).  Seine  Promotionsschrift:  „Bei- 
trag zur  Behandlung  der  Brüche  des  Ober- 
schenkels und  der  Kniescheibe “ erschien  als 
selbständige  Arbeit  erst  1860.  Er  war 
seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen, 
dann  (1862)  in  Ehingen  a.  D.  und  (1867) 
in  Stuttgart,  wurde  1867  zum  königl. 
Hofrat  ernannt,  1868  als  Kgl.  Badearzt 
nach  Wildbad  berufen.  1869  zum  Geh. 
Hofrat  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den 
Württemb.  Kronenorden  den  persönlichen 
Adel.  Ursprünglich  zum  Chirurgen  aus- 
gebildet, veröffentlichte  er:  „Erste  Heilung 
eines  traumat.  Gehirnabscesses  durch  conse- 
quente  Aspiration  des  Eiters  ohne  vorher- 
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gegangene  Trepanation“  (1867)  und  — bereits 
in  Wildbad  thätig:  „ Die  Spreitzlade , ein 
prakt.  Verband  für  Schuss fracturen  des 
Oberschenkels“  (1874);  ferner:  „Die  Cur  zu 
Wildbad“  (1869)  — „Das  Wildbad  im 
Königreich  Württemberg “ (mehrere  Aufl.)  — 
„Historische  Brief e über  das  Wildbad“  (1871); 
sodann  als  umfangreicheres  historisches 
Quellen  werk:  „Das  Wildbad , tvie  es  ist  und 
war“  (1874)  — „Literatur-Geschichte  von 
Wildbad“  (1881)  — „ Wildbad  und  sein  neu- 
eröffnetes laues  Thermalbad , das  König 
Karl-Bad“  (1883).  R.  starb  30.  Dez.  1896. 

Renzi,  Salvatore  de,  geb.  19.  Jan. 
1800  in  Paterno  (Königr.  Neapel),  an- 
fangs für  den  geistl.  Stand  bestimmt, 
studierte  Med.  unter  Leitung  von  Fal- 
cetti  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818 
in  Neapel  die  Vorlesungen  von  Vulpes 
und  besuchte  die  Klinik  von  Ronchi. 
Schon  im  Alter  von  19  Jahren  veröffent- 
lichte er:  „Besame  critico  delle  varie 

opinioni  intorno  alla  causa  prossima  delle 
febbre“  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im 
Konkurs  die  Stelle  als  Militär-Chirurg 
und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühm- 
ten Generals  Pepe  in  den  Abruzzen 
attachiert.  Auch  beteiligte  er  sich  um 
diese  Zeit  erheblich  an  der  politischen 
Bewegung,  promovierte  1824,  wurde  In- 
struktor an  einem  Blinden-Institut  und 
Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e Lucia. 
1826  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
Institut,  dessen  ständiger  Sekretär  er 
später  wurde  und  um  das  er  sich  überhaupt 
sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph 
Frank  ihm  ein  Autograph  Jenner’s,  das 
in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewahrt 
war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 
Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens 
um  die  Professur  der  Geschichte  der 
Med.  konkurriert  hatte,  erlangte  er  1856 
zunächst  die  der  Pathol.  am  Coli,  med.- 
chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den 
Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Univ.,  den  er  bis  zu  seinem  25.  Febr. 
1872  erfolgten  Tode  behielt.  R.’s  Haupt- 
verdienst besteht  darin,  dass  er,  veranlasst 
durch  Henschel’s  berühmte  Entdeckung 
in  den  Bibliotheken  von  Italien,  nach  den 
in  ihnen  aufbewahrten  Handschriften 
Salernitanischer  Werke  forschte  und  die- 
selben unter  Mitwirkung  von  Henschel, 
Daremberg  und  Baudry  de  Balzac  als 


„ Collectio  Salernitana,  ossia  documenti  ine- 
diti  e trattati  etc.“  (Neapel  1853  bis  56, 
5 voll.)  herausgab.  Sehr  verdienstvoll 
ist  ferner  seine  „Storia  della  medicina 
italiana11  (Ib.  1845  bis  48,  5 voll.). 

Andere  Schriften  R.’s  sind  im  älteren 
Lexikon  verzeichnet. 

Retzius,  Magnus  Gustav,  als 
Sohn  des  berühmten  Anat.  Anders  Adolf 
R.  (1796  bis  1860)  geb.  in  Stockholm  17. 
Okt.  1842,  studierte  in  Upsala  und  Stock- 
holm, erlangte  in  Lund  1871  die  Doktor- 
würde, wurde  1877  zum  a.  o.  Prof,  der 
Histologie  am  Karolinischen  Institute  und 
1889  zum  o.  Prof,  der  Anatomie  daselbst 
ernannt,  nahm  aber  1890  seinen  Abschied, 
um  sich  ausschliesslich  wissenschaftlichen 


Untersuchungen  zu  widmen;  machte  zu 
anat.  u.  anthropol.  Studien  mehrere  Reisen, 
v.  a.  in  Europa  und  Amerika , erhielt 
wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere 
Preise,  auch  den  MoNTHYON’schen  vom 
Institut  de  France.  Grössere  monograph. 
Arbeiten  von  ihm  sind : „Das  Gehörorgan 
der  Knochenfische“  (Stockh.  1872)  — „Studien 
in  der  Anatomie  des  Nervensystems  und  des 
Bindegewebes“  (zusammen  m.  A.  Key,  I,  II. 
1,  Ib.  1875,  76)  — „ Finska  kremier“  (Ib. 
1878)  — „Das  Gehörorgan  der  Wirbelthiere“ 
(Ib.  I 1881,  H 1884).  - 1881  u.  82  gab  er 
„Biolog.  Untersuchungen“  (I,  H)  heraus,  in 
welchen  eine  Reihe  von  Arbeiten  von  ihm 
und  seinen  Schülern  veröffentlicht  wurden. 
Von  dieser  Publikation  fing  er  1890  eine 
neue  Folge  an,  von  welcher  bis  jetzt  8 
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grosse  Bände  erschienen  sind,  die  eine 
Menge  eigener  Abhandlungen  von  R.  ent- 
halten. — 1896  veröffentlichte  er  ein  grosses 
monographisches  Werk  „Das  Menschenhirn, 
Studien  in  der  makrosk.  Anatomie “ und  1899 
ein  grosses  anthropol.  Werk  „ Crania  sue- 
cica  antiqua Die  anatom.  und  histolog. 
Arbeiten  von  R.  betreffen  u.  a.  die  Sinnes- 
organe und  das  Nervensystem  der  Wirbel- 
tiere und  Wirbellosen.  Er  hat  auch  in 
verschiedenen  Zeitschriften  (Nord.  med. 
Arch.,  Hygiea,  der  Ztschr.  f.  Anthrop.  u. 
Kulturgesch.,  Ymer,  His-Braune’s  Archiv 
f.  Anat.  und  Entwickl.,  Anat.  Anzeiger, 
Intern.  Monatsschi-,  f.  Anat.,  Arch.  f.  Anat. 
etc.)  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  v.  a. 
anat.  und  anthropol.  Inhalts  veröffentlicht. 

ReUSS,  JosepliW  o 1 fg  a ng , zu  Stutt- 
gart, daselbst  6.  Jan.  1825  geb.  als  ein- 
ziger Sohn  des  damaligen  Stadtarztes  und 
Obermedizinalassessors  Job.  Christ. 
Gottl.  R.,  studierte  1844  bis  49in Tübingen, 
war  bis  1850  Assistenzarzt  im  Katharinen- 
hospital in  Stuttgart,  promovierte  1851, 
machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Paris  und  Wien,  liess  sich  dann  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1854  Stadt- 
armenarzt, dann  von  der  Regierung  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Strassburg  ge- 
schickt, erkrankte  selbst  daran,  war  1854 
bis  62  Arzt  am  Diakonissenhause,  seit  1856 
Mitredakteur  des  Wiirttemb.  Correspbl., 
1859  Medizinalrat  und  a.  o.  Mitgl.  d.  Medizi- 
nalkollegiums, 1860  Assessor  bei  dem- 
selben. 1862  ord.  Mitgl.  und  Obermedizinal- 
rat, jedoch  1872  infolge  eines  Augenleidens 
pensioniert.  R.,  der  24.  Dez.  1898  starb, 
hat  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der 
Med.  auch  litterarisch  gearbeitet  und  die 
betreffenden  Publikationen  meist  im  Wiirt- 
temb. ärztl.  Correspondenzblatt  erfolgen 
lassen. 

Reuss,  August  Ritter  von,  geb.  zu 
Bilin  in  Böhmen  5.  Nov.  1841,  studierte 
in  Prag  u.  Wien,  promovierte  1865  in  Wien, 
wurde  klinischer  und  Privatassistent  von 
v.  Arlt,  habilitierte  sich  1870  für  Augen- 
heilkunde, wurde  1885  zum  a.  o.  Prof, 
dieses  Faches  ernannt.  Mit  Gründung  der 
allgem.  Poliklinik  wurde  er  Vorstand  der 
ophthalmiatr.  Abteilung  derselben.  Als 
selbständiges  Werk  erschien  „Ophtlialmo- 
metrische  Studien11  (mit  Woinow).  Die  zahl- 


reichen anderen  Arbeiten  erschienen  in 
Archiven  und  Zeitschriften.  Genannt  seien : 
„ Untersuchungen  über  die  optischen  Con- 
stanten  ametropischer  Augen“  — „ Ophthal - 
mometrische  Mitteilungen“  — „ Einfluss  des 
Lebensalters  auf  die  Krümmung  der  Horn- 
haut“ — „ Refractionsvercinderungen  im 

jugendlichen  Auge“  — „Nystagmus  der 
Bergleute “ — „Farbensinn  und  Befraction 
bei  Eisenbahnbediensteten“  — „ Neue  Methode 
zur  Erkennung  der  Farbenblindheit“  — „ Die 
Keratitis  maculosa “ — „Ophthalmol.  Mit- 
theilungen aus  der  II.  Augenklinik “ — 
„ Die  eledrische  Behandlung  entzündlicher 
A ugenkrankheit  en “. 

Reverdin,  Jacques- Louis,  in 
Genf,  geb.  zu  Frontenex  (Geneve)  28.  Aug. 
1842,  studierte  und  promovierte  1870  in 
Paris  („ Etüde  sur  Vurethrotomie  interne “ 
mit  dem  Preis  Civiale  1871  gekrönt),  prak- 
tizierte seit  1872  in  Genf  als  Chirurg,  war 
Chir.  adjoint,  darauf  bis  1882  Chirurg  am 
Kantonalhosp.  und  ist  seit  1876  Prof.  d. 
Pathol.  externe  und  operativen  Med.  Von 
seinen  Publikationen,  gegen  60  an  der 
Zahl,  seien  als  einige  der  wichtigsten  ge- 
nannt : ,.Mem.  sur  les  causes  de  la  gra- 
vite  particidi'ere  des  anthrax  et  de  furoncles 
de  la  face “ (Arch.  gen.  1870)  — ,.Mem.  sur 
la  greffe  epidermique“  (Ib.  1872  Preis 
Amussat)  — ,,Des  operations  de  eure  radi- 
cale  des  hernies“  (1881),  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  über  Nabelhemie, 
Kropfoperation,  Hydroliämatocele,  Ovario- 
tomie,  Resektionen,  Naht  bei  plastischen 
Operationen,  Tarsektomie  und  gegen  10 
unter  seiner  Leitung  entstandene  Doktor- 
dissertationen. 

Reyher,  Karl,  zu  St.  Petersburg, 
geb.  zu  Riga  23.  Okt.  1846,  studierte  in 
Dorpat  und  1871  bis  78  an  deutschen  und 
brit.  med.  Hochschulen,  wurde  1872  pro- 
moviert mit  der  Diss.  „Zur  Pathologie  und 
Therapie  der  Cholera  (13  Bluttransfusionen)“ , 
war  1870  Assistent  Prof.  Heine’s  in  Nancy 
(deutscli-franz.  Krieg),  1871  Assistent  der 
chir.  Univ.-Klinik  iu  Dorpat  (E.  Bergmann), 
zugleich  seit  1872  Privatdozent,  seit  1874 
etatmässiger  Dozent  der  Chirurgie  daselbst, 
war  1876  bei  der  kriegschirurg.  Expedition 
nach  Serbien  Oberarzt  in  Swljanatz.  1877 
auf  dem  Kriegsschauplätze  im  Kaukasus 
(bis  Kars),  Konsultant-Chirurg  der  kaukas. 
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Armee  und  Oberarzt  bei  der  kaukas.  Ver- 
waltung des  Roten  Kreuzes,  wurde  1878 
Dozent  der  klin.  und  operat.  Chir.  am 
Nicolai-Mil  itär-Hospital  in  St.  Petersburg, 
1879  Konsultant-Chirurg  am  Nikolai-Hosp. 
daselbst  und  verschiedenen  anderen  Heil- 
anstalten der  Residenz,  seit  1883  Chirurg- 
Operateur  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Ab- 
teilung des  Marien-Hospitals  und  seit  1884 
auch  Konsultant-Chirurg  aller  Lehr-  und 
Heilanstalten  I.  M.  der  Kaiserin  Maria  in 
Petersburg.  Seit  1883  wirkl.  Staatsrat, 
starb  R.  30.  Dez.  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litterar.  Leistungen  bewegen  sich 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie. Die  Titel  der  betr.  Publikationen 
sind  im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Reynolds,  Sir  John  Russell 

Bart.,  zu  London,  geh.  1828  zu  Romsey, 
Hampshire,  studierte  seit  1846  im  Univer- 
sity  Coli.  Hosp.  in  London,  praktizierte 
kurze  Zeit  in  Leeds,  liess  sich  1852  in 
London  nieder,  wurde  hier  bald  Arzt 
mehrerer  kleiner  Hospitäler  und  1859 
Assist.  Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp., 
1862  Physician  und  klin.  Prof.  — 1852  er- 
hielt er  die  Doktorwürde  in  London,  1856 
wurde  er  Pellow  des  Univ.  Coli.,  1859 
Pellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  1868 
Examinator  bei  der  Londoner  Univ.,  1869 
Pellow  der  Roy.  Soc.,  war  1867  Lumleian 
Lector  im  Roy.  Coli,  of  P.,  1878  Censor? 
1884  Harveian  Orator.  1878  wurde  R. 
auch  Physician  des  königl.  Haushalts,  1884 
Consulting  Physician  des  Univ.  Coli.  Hosp., 
1893  Präsident  des  R.  C.  P.,  1895  Präsid. 
der  Br.  Med.  Assoc.,  ein  Amt,  das  er  bis 
zu  seinem  29.  Mai  1896  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  R.  war  ein  ausgezeichneter 
Arzt,  sehr  angesehener  und  beliebter  Lehrer 
und  hat  sich  vorzugsweise  durch  seine 
Arbeiten  über  das  Centralnervensystem 
einen  Namen  gemacht.  Er  verfasste  u.  a. : 
„An  essay  on  vertigo “ — „Diagnosis  of 
diseases  of  the  brain,  spinal  cord , nerves, 
and  their  appendages“  (London  1855)  — 
„ Tables  for  tlie  diagnosis  of  diseases  of  the 
brain“  — „ Epilepsy : its  Symptoms,  treat- 
ment , etc.“  (1861)  — „Lectures  on  the  clini- 
cal  uses  of  electricity , etc.“  (1871)  und  gab 
heraus:  „ System  of  medicine “ — „ Clinical 
lectures  on  paraplegia“  (Lancet  1864)  — 
„On  certain  points  in  relation  between  medi- 
cal and  legal  practice “ (Ib.  1864,  Lumleian 


Lectures);  ferner:  „On  paralysis  in  relation 
to  idea“  (Brit.med.  Journ.,1869)  — „ Distur - 
bance  of  the  nervous  System  dependent  upon 
gout“  (Ib.  1877)  — „Specialism  in  medicine “ 
(Lancet,  1881). 

Rheinstaedter,  August,  zu 

Cöln  a.  Rh. , geb.  daselbst  31.  März 
1839,  studierte  in  Bonn  und  Berlin,  war 
1858  Assistent  der  Anatomie  in  Bonn  unter 
M.  J.  Weber,  wurde  in  Berlin  1861  pro- 
moviert, war  in  Cöln  prakt.  Arzt  1862  bis 
74,  machte  die  Peldzüge  von  1866  und 
70/71  als  Assistenzarzt  mit  und  war  auch 
stellvertr.  Chefarzt  eines  Feldlazaretts, 
bildete  sich  zum  Spezialarzt  für  Gynäkol. 
1874/75  unter  KoeberlE,  Gussehow,  Spiegel- 
berg und  Simon  aus  und  ist  seitdem 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer  in  Cöln, 
Inhaber  einer  Privatklinik,  Gründer  der 
spezialärztl.  Poliklinik  zu  Cöln  1878,  Sani- 
tätsrat seit  1882,  Geh.  Sanitätsrat  seit 
1894.  Er  ist  Vorsitzender  des  Allgem. 
ärztl.  Vereins  zu  Cöln,  Mitgl.  der  Ärzte- 
kammer etc.  Litterar.  Arbeiten:  „Kindes- 
kopf grosses  Angiosarkoma  ovarii  in  einem 
Leistenbruch.  Mangel  des  Uterus  bei  abnorm 
iveiter  Scheide“  (Cbl.  f.  Gyn.  1878)  — „Die 
extrapuerperalen  Gebärmutterblutungen “ 
(Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr.  Nr.  154) 
— „ Ueber  weibl.  Nervosität “ (Ib.  Nr.  188)  — 
„P or Schläge  zur  Einführung  der  obligator. 
Antisepsis  für  die  Hebammen1'  (Eulenberg’s 
Vrtljhrsschr.  1881)  — „ Die  Uterusrupturen 
in  forens.  Beziehung“  (Ib.  1881)  — „Die 
Einnähung  der  Tumorbasis  in  die  Bauch- 
ivunde  als  Hülfsmittel  bei  nicht  zu  vollenden- 
den Ovariotomieen“  (Z.  f.  G.  u.  G..  X)  — 
„Prakt.  Grundzüge  der  Gynäkologie“  (Berlin 
1886;  2.  Aufl.  1892)  — ,, Primärer  Pyokol- 
pos  und  Pyometra  bei  einem  13jährigen 
Kinde “ (Ib.  1890). 

Ribbert,  Hugo,  in  Marburg,  geb.  in 
Elsey  bei  Hohenlimburg  in  Westf.  1.  März 
1855 , hauptsächlich  in  Bonn  (Leydig, 
Koester)  ausgebildet,  besuchte  noch  Berlin 
u.  Strassburg,  gelangte  1878  zur  Promotion 
und  übernahm  die  Stellung  als  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut  in  Bonn;  1880 
habilitierte  er  sich  und  erlangte  1883  das 
Extraordinariat  (für  patliol.  Anatomie  und 
allgem.  Pathologie).  1892  wurde  er  als 
ord.  Prof,  für  patliol.  Anat.  und  allgem. 
Pathologie,  sowie  als  Direktor  des  patliol. 
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Institutes  an  die  Univ.  Zürich,  1900  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg  berufen. 
Er  veröffentlichte  an  grösseren  monograph. 
Abhandlungen  -.„Nephrit in  und  Albuminurie “ 
(Bonn  1881)  — „Der  Untergang  pathogener 
Schimmelpilze  im  Körper“  (1887)  — „Die 
pathologische  Anatomie  und  die  Heilung  der 
durch  den  Staphylokokkus  aureus  hervor  ge- 
rufenen Erkrankungen“  (1891)  — „ Ana- 
tomische Untersuchungen  über  die  Osteomala- 
cie“  (1893  Bibi,  med.)  — „Beiträge  zur 
normalen  und  pathologischen  Physiologie  und 
Anatomie  der  Niere“  (Ib.  1896)  — „Ueber 
Rückbildung  an  Zellen  und  Geweben  und 
über  die  Entstehung  der  Geschwülste“  (Ib. 
1897).  Ausserdem  schrieb  er  ein  „ Lehr- 
buch der  pathologischen  Histologie“  (1896)  u. 
„Die  Lehren  vom  Wesen  der  Krankheiten  in 
ihrer  geschichtlichen  Entwickelung“  (1898) 
Daneben  eine  grosse  Zahl  von  Abhand- 
lungen in  Virchow’s  Archiv  etc. 

Ribbing,  S e v e d , geb.  in  Stockholm 
1845  und  promoviert  in  Upsala  1871,  wurde 
nach  einer  wissenschaftl.  Reise  im  Aus- 
lande Lazarettarzt  in  Simrishamn  1872 
und  1879  zum  a.  o.  Prof,  der  Pädiatrik  an 
der  Univ.  Lund  ernannt.  1888  ord.  Prof, 
der  prakt.  Med.  in  Lund  und  Direkt,  der 
med.  Klinik  daselbst.  Er  hat  ausser 
mehreren  Aufsätzen  in  den  Verliandl.  des 
Upsalaer  ärztl.  Vereins,  Hygiea,  Eira  und 
Neue  schwed.  Zeitschr.  veröffentlicht:  „Om 
den  s.  k.  yttre  undersökningens  anwändning 
inom  obstetriken “ (Stockh.  1871)  — „Oe- 
fversigt  af  pecliatrikens  utveckling  i Sverige“ 
(Lund  1878)  — „Om  ileus , en  klinisk  Studie“ 
(Ib.  1882)  — „Die  sexuelle  Hygiene  und 
ihre  ethischen  Konsequenzen “ (1888,  übers, 
in  mehr,  europ.  Sprachen  und  in  zahl- 
reichen Ausgaben  veröffentlicht)  — „Aerzt- 
liche  Ratschläge  u.  Bedenken  in  Bezug  auf  die 
Ehe “ (1893)  — „Terepeutisk  Recepthandbok“ 
(2.  Aufl.  1894  und  97).  R.  hat  zahlreiche 
ausländ.  Reisen,  hauptsächl.  nach  Deutsch- 
land und  England  unternommen. 

Ribemont-Dessaignes,  Alban- 

Alphonse-Ambroise,  in  Paris,  geb.  27. 
Nov.  1847,  studierte  in  Paris,  wurde  1873 
Interne,  war  1874  bis  77  an  der  Maternite 
Arzt,  seit  1898  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
als  Nachfolger  von  T arnier,  ist  Verf. 
wichtiger  Untersuchungen  über  die  Topo- 
graphie des  Eötus  und  seiner  Anhänge. 


Richardson,  b enjamin  Wills, 

zu  Dublin,  wurde  daselbst  1844  Lic.  und 
Eellow  des  dortigen  Coli,  of  Surg.,  war 
anatom.  Prosektor  an  der  Riclimond  Hosp. 
(später  Carmicliael  genannten)  med.  Schule, 
wurde  Surgeon  des  Adelaide  Hosp.  in 
Peter-street,  erfand  mehrere  Instrumente 
zur  Behandlung  von  Harnröhrenstrikturen, 
eine  Modifikation  von  Ricord’s  Phimosen- 
Zange,  verschiedene  Aether-Inhalations- 
und  einen  Karbol-Spray-Apparat  (Dublin 
Monthly  Journ.,  1876)  u.  s.  w.  Obgleich 
er  kein  einziges  Buch  verfasst  hat,  publi- 
zierte er  viele  Aufsätze,  namentlich  über 
patliol.-anat.,  operative  und  klin.- chirurg. 
Gegenstände  in  verschiedenen  Zeitschi’., 
er  schrieb  für  Dublin  Quart.  Journ. : „Slow 
pulse  and  fatty  degeneration  of  heart“  — 
„Fatty  degeneration  of  the  kidney  and  liver , 
witli  observations  on  the  supposed  uraemic 
poisoning“.  Zu  der  Zeit,  als  histolog. 
Untersuchungen  noch  sehr  wenig  in  Ge- 
brauch waren,  war  er  bereits  ein  geschickter 
Mikroskopiker  und  machte  noch  1881  im 
Journ.  of  the  Roy.  Microscop.  Soc.  eine 
Mitteilung  über  eine  Eärbemethode.  Er 
starb,  64  Jahre  alt,  29.  April  1883. 

Richardson,  SirB  en  j aminWard, 
zu  London,  geb.  31.  Okt.  1828  zu  Somerby 
(Leicestershire),  studierte  auf  der  Ander- 
sonian  Univ.  zu  Glasgow,  wurde  1854  in 
St.  Andrews  Doktor,  war  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.,  später  der  Physiologie  an  d. 
med.  Schule  von  Grosvenor  Place  bis  zu 
deren  Aufhebung  1865,  wurde  1856  Fellow 
des  Coli.  of.  Physic.,  war  1873  Croonian 
Lecturer  bei  demselben,  ferner  Consult. 
Physic.  des  St.  Marvlebone  Gen.  Dispens., 
verfasste  die  1856  mit  dem  Astley  Cooper- 
Preise  gekrönte  Schrift : „ The  cause  of  the 
coagulation  of  blood“  (1858),  gründete  1862 
das  „Journal  of  public  liealth  and  sanitary 
revew“,  das  nachher  als  „The  social  Science 
Revew“  erschien,  erhielt  1893  die  Ritter- 
würde, wurde  Fellow  der  Roy.  Soc.,  war 
ferner  Physician  des  Londoner  Temperance 
Hosp.,  Präsident  der  Gesellsch.  der  Sani- 
tary Inspectors  und  der  Medical  Temperance 
Association  und  starb  21.  Nov.  1896.  R. 
hat  sich  besonders  um  die  Hygiene  ver- 
dient gemacht.  Er  publizierte  noch:  „Hy- 
gienic  treatment  of  consumption“  — „ Clinical 
essays“  — „ Local  anaesthesia  by  ether  spray“ 
— „Original  researches  on  nitrite  of  amyl, 
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alcohol  and  allied  Compounds“  (Transact. 
of  the  Brit.  Assoc.  for  Advanc.  of  Sc., 
1864  kis  72), ferner  Original-Untersuchungen 
üb.  Metliylen-Biclilorid,  das  Sphygmophon, 
Audiometer  und:  „Lectures  on  experimental 
and  practical  medicine“  (Med.  Times  and 
Gaz.,  1867  bis  71)  — „Researches  on  hydrate 
of  chlor al“  (1869)  — „Croonian  lectures  on 
rnuscular  irritahility “ (1873)  — „Diseases 
of  modern  life “ (1874)  — „ Cantor  lectures 
on  alcohol “ (1875)  — „ Hygiea : a city  of 
health “ (1875)  — ,, Health  and  life“  (1877) 
— „A  minister  of  health “ (1879)  — „ The 
feld  of  disease “ (1883),  sowie  eine  ganze 
Beihe  kistor.-med.  Aufsätze  hauptsächlich 
in  der  gleichfalls  von  ihm  herausgegebenen 
Yrtljhrschr. : „ The  Asclepiades.  A hook  of 
original  research“. 

Richardson,  Thomas  G.,  geb. 
1836,  war  seit  etwa  1858  Prof.  d.  Chirur- 
gie an  der  Tulane  University  Med.  School 
in  New  Orleans,  davon  länger  als  20  Jahre 
Dekan  der  Fakultät,  1889  emeritiert,  starb 
26.  Mai  1892.  Er  war  Herausgeber  und 
Mitherausgeber  mehrerer  med.  Journale 
und  1879  Präsident  der  Amer.  Med.  Assoc. 

Richelot,  G us  tave- Antoine,  zu 
Paris,  geb.  1806  zu  Nantes,  wurde  1831  in 
Paris  Doktor  mit  der  These:  „De  la phlebite 
uterine u,  war  Arzt  der  Dispensaires  und 
der  Bureaux  de  bienfaisance,  hat  sich 
namentlich  als  Übersetzer  engl.  Werke 
bekannt  und  verdient  gemacht;  so  gab  er 
zusammen  mit  Chassaignac  heraus:  „ Oeu- 
vres chirurgicales  compl'ctes  d'Astley  Cooper“ 
(1835),  ferner:  „Oeuvres  completes  de  John 
Hunter “ (4  voll.,  1838  bis  42,  av.  atlas) 
nach  der  Ausgabe  dieser  Werke  von  J.  F. 
Palmer,  desselben:  „ Tratte  de  la  Syphilis u 
(1845)  mit  Anmerkungen  von  Eicord  und: 
Mackenzie’s  „Traite  pratique  des  maladies 
des  yeux“  (1844,  mit  Anmerkungen  von  S. 
Laugier).  B.,  der  Sept.  1893  starb,  war 
der  letzte  überlebende  Gründer  und  Gerant 
von  „L’union  medicale“  (1847),  deren 
Hauptredakteur  er  zusammen  mit  A.  Latour 
war.  Er  veröffentlichte  noch  ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  dieser  Zeitschr.  und 
Artikeln  in  mehreren  Wörterbüchern:  „La 
femme  medecin“  (Paris  1875)  und  war  auch 
Med.  Inspect.  der  Quellen  von  Mont-Dore. 


Richelot,  Louis  - G ustav  e , als 
Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Paris  14.  Nov. 
1844,  studierte  daselbst  (Schüler  von  Gosse- 
lin und  Verneuil),  wurde  1873  Doktor  mit 
d.  These : „De  la  peritonite  herniaire  et  de  ses 
rapports  avec  V etranglement“ , verfasste  die 
Aggregations-Thesen : ,, Pathogenie , marche , 
terminaisons  du  tetanos“  (1875)  und:  „Des 
tumeurs  kystiques  de  la  mamelle“  (1878)  und 
wurde  Prof,  agrege  der  med.  Fakultät 
1878,  Hosp.  - Chirurg  1880,  Chirurg  am 
Hop.  Tenon,  1888  am  Hop.  Saint  Louis 
1893,  ist  Direktor  der  Union  med.  und 
publizierte  gegen  200  Arbeiten,  von  denen 
wir  zu  den  im  älteren  Lexikon  schon  an- 
geführten nur  die  folgenden  noch  hinzu- 
setzen können : „ Exstropliie  de  la  vessie “ 
(1887)  — ,, L’hysterectomie  vaginale  et  les 
pinces  a demeur  en  France  et  ä l'etranger “ 
(1887)  — „L’antisepsie  chirurgicale“  (1888) 
— „Sur  le  traitement  des  fibromes  uterins“ 
(1888)  — „ Sur  le  traitement  des  kystes 
hydatiques  du  foie“  (1889)  — „ Pyo-salpin - 
gite “ (1889)  — „De  V extirpation  du  rectum 
par  la  voie  sacree“  (1890)  — „L’electricite, 
la  castration  ovarienne  et  l'hysterectomie “ 
(1890)  — „ Sur  une  nouvelle  pince  enterotome“ 
(1891)  — „De  la  laparotomie  exploratrice “ 
(1891)  — „Sur  le  traitement  des  fractures 
de  la  rotule“  (1891)  — „Sur  les  resultats 
eloignes  de  la  eure  radicale  des  hernies “ 
(1892)  — „DeVintervention  chirurgicale dans 
les  grandes  nevralgies  pelviennes “ (1892)  — 
„Sur  la  folie  post  - operatoire “ (1893)  — 
„ L’hysterectomie  vaginale  contre  le  cancer  de 
l' uterus  et  les  affections  non  cancer euses“ 
(Paris  1894)  — „ L’hydrotherapie  marine  et 
les  arthritiques  nerveuses“  (1894)  — „ Re- 
marques sur  V appendicite“  (1895)  — „Sur  le 
traitement  des  prolapsus  genitaux“  (1896)  — 
„Sur  les  abeis  du  foie“  (1897  u.  98)  etc.  etc. 

Richet,  Louis  - Dominique  - Al- 
fred, zu  Paris,  geb.  16.  März  1816  zu 
Dijon,  studierte  in  Paris  von  1835  an, 
wurde  daselbst  1841  Aide  d’anatomie,  1843 
Prosektor,  1844  Doktor  mit  der  These: 
„Etudes  d'anat.  de  physiol.  et  de  pathol. 
pour  servir  ä Vliistoire  des  tumeurs  Manches“, 
in  demselben  Jahre  Hosp.-Cliirurg,  wurde 
1847  zum  Agrege  ernannt  und  nahm  1850 
an  den  Konkursen  um  die  Lehrstühle  der 
operat.  Med.  und  ckir.  Klinik,  welche 
Malgaigne  und  Nülaton  zufielen,  teil. 
Er  war  nacheinander  Chirurg  bei  den 
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Hosp.  Lourcine,  Saint- Antoine,  Saint-Louis, 
Pitie,  seit  1864  Prof,  der  chir.  Klinik  bei 
der  Fakultät  bis  zu  seiner  Emeritierung, 
seit  1865  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  auch 
dem  Institut  gehörte  er  als  Mitglied  an 
und  starb  30.  Dez.  1891.  Er  publizierte 
die  Konkurs-Thesen  : „De  l’emploi  du  froid 
et  de  la  clialeur  dans  le  traitement  des  affec- 
tions  chirurgicales “ (1847)  — „Des  operations 
applicables  aux  ankyloses “ (1850)  — „Des 
luxations  traumatiques  du  rachis11  (1861) 
und  die  Schriften:  „Tratte prat.  d'anatomie 
medico-chirurg.“  (1855  bis  57;  4.  ed.  1865; 
1873  av.  pl.)  — „Mem.  sur  les  tumeurs 
blanches  (1853)  — „ Uecker ches  sur  les  tumeurs 
vasculaires  des  os,  dites  tumeurs  fongueuses 
sanguines  des  os,  ou  anevrysmes  des  osu 
(1865),  von  der  Acad.  1851  mit  dem  grossen 
Preise  gekrönt  — „Le^ons  cliniques  sur  les 
fractures  de  jatnbe , faites  ä l’Hötel-Dieu, 
publ.  par  L.  Garnier  et  A.  Le  Double“ 
(1875)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den 
Annales  de  la  chir.  und  anderen  Zeitschr. 

Richet,  Charles,  Sohn  des  Vor., 
geb.  in  Paris  26.  Aug.  1850,  studierte  da- 
selbst, wurde  1872  Interne  d li.,  1878 
Agrege,  1887  Prof.  d.  Physiol.  an  der 


Fakultät  als  Nachfolger  von  Büclard,  ver- 
öffentlichte: „Les  muscles  et  les  nerfs“  — 
„L' komme  et  l' Intelligence“  — „ Essai  de 
Psychologie  generale“  (1887)  — eine  franz. 
Ausg.  von  Harvey’s  Schrift  über  den  Blut- 
kreislauf (1879)  — ,,  Uedi.  exper.  et  clini- 
Bioeraphisches  Lexikon. 


ques  sur  la  sensibilite11  (1877)  — „Structure 
des  circcmvolutions  cerebrales “ (1878,  Agreg. 
These)  — „Physiologie  des  muscles  et  des 
nerfs “ (1883)  — „La  pkysiologie  et  la 
medecine11  (1888)  — „La  clialeur  animale “ 
(1889)  — „Du  suc  gastrique  chez  l’homme 
et  les  animaux  etc.u  (1878),  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  zur  Physiologie. 

Richter,  Hermann  Eberhard 

Friedrich,  der  bekannte  Begründer  des 
deutschen  Arztevereinsbundes , geb.  zu 
Leipzig  14.  Mai  1808,  studierte  seit  1826 
daselbst,  bestand  1830  das  Rigorosum 
rühmlichst,  war  seit  1831  Assistent  bei 
dem  Hofrat  und  Leibarzt  Francke  in 
Dresden,  woselbst  er  seitdem  seinen  ständig. 
Wohnsitz  hatte.  1834  promoviert,  wurde 
er  1837  Prof,  der  allgem.  und  spez.  Thex-a- 
pie  an  der  med.-cliir.  Akademie  zu  Di-esden, 
sowie  Direktor  der  mit  derselben  ver- 
bundenen med.  Poliklinik.  1849  wegen 
Teilnahme  an  dem  Aufruhr  zu  Di'esden 
in  einen  Hocliverratspi'ozess  verwickelt 
und  seiner  Stelle  enthoben,  nach  seiner 
Freisprechung  aber  von  1 850  an  auf  Warte- 
geld gesetzt,  widmete  sich  R.  mit  grösstem 
Eifer,  neben  seiner  ausgedehnten,  nament- 
lich konsult.  Praxis,  literar.  Ai'beiten, 
welche  zum  gi-ossen  Teile  in  Schmxdt’s 
Jahrbb.  der  ges.  Med.  abgedruckt  sind, 
deren  Redaktion  er  im  Verein  mit  Winter 
(Leipzig)  vom  Jahi’g.  1850  an  übernommen 
hatte.  Daneben  war  R.  auch  in  städt. 
Angelegenheiten  thätig  und  nahm  den 
lebhaftesten  Anteil  an  den  schon  seit  1845 
zur  Geltung  gekommenen  Bestrebungen 
für  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Gymna- 
sialunterrichtes,  namentlich  für  grössere 
Berücksichtigung  der  Naturwissenschaften, 
sowie  für  Verbesserung  der  hygien.  Ver- 
hältnisse der  Schulen  überhaupt,  ebenso 
an  den  in  Sachsen  damals  hervoi'getretenen 
Bestrebungen  für  Reform  der  Medizinal- 
gesetzgebung, bezw.  der  Staat  1.  Stellung 
der  Ärzte.  Nach  1864  erfolgter  Gründung 
des  Landes-Med. -Kollegiums  gehöi'te  R. 
demselben  als  überaus  rühriges  und  eifi’iges 
Mitglied  an  und  hat  sich  in  dieser  Eigen- 
schaft um  Erweckung  des  Interesses  der 
Arzte  an  den  Angelegenheiten  ihres  Standes, 
zunächst  in  Sachsen,  später  aber  auch  in 
ganz  Deutschland  ein  ausserordentlich 
grosses  Verdienst  erworben.  Er  war  es, 
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der  bei  der  Naturforsch  er- Versammlung 
zu  Hannover  (1865)  die  Ernennung  einer 
ständigen  Kommission  für  die  Med. -Reform 
durchsetzte,  unter  dessen  Einfluss  bei  der 
Naturforscher -Versammlung  zu  Dresden 
(1868)  die  Bildung  einer  besonderen  Sek- 
tion für  Med. -Reform  hei  diesen  Ver- 
sammlungen beschlossen  wurde.  Bei  der 
Naturforscher -Versammlung  zu  Leipzig 
(1872)  gab  er  zur  Gründung  des  deutschen 
Arztevereinsbundes  Veranlassung,  dessen 
Ausschüsse  er  als  Schriftführer  bis  zu 
seinem  Tode  angehörte  und  dessen  Inter- 
essen er  in  dem  auf  eigene  Kosten  heraus- 
gegebenen Arztevereinsblatte  ebenso  sach- 
kundig als  eifrig  vertreten  hat.  Erholung 
von  seiner  angestrengten  Wissenschaft! 
und  prakt.  Thätigkeit  suchte  und  fand  R. 


durch  grössere  Reisen,  welche  er  von  1850 
ab  fast  alljährlich  ausführte,  bei  denen 
er  aber  stets  die  grösste  Aufmerksamkeit 
auf  die  med.  Verhältnisse  der  von  ihm 
besuchten  Länder  richtete.  Bei  R.’s  sehr 
kräftiger  Konstitution  und  äusserst  nüch- 
terner Lebensweise  schien  ihm  daher  ein 
hohes  Alter  beschieden  zu  sein.  Er  starb  je- 
doch nach  kurz.  Siechtum,  sehr  unerwartet, 
24.  Mai  1876  infolge  eines  Hirnschlag- 
flusses. — Eine  weitere  genauere  Würdi- 
gung von  R.’s  Bedeutung  für  den  ärztl. 
Stand  und  die  med.  Wissenschaft  ist  in 
Wintbr’s  Biogr.  im  älteren  Lexikon,  so- 
wie in  der  Monographie  von  Grosse  (s.  d.) 
zu  finden. 


Richter,  Emil,  geb.  zu  Saarlouis 
19.  April  1837,  wurde  im  Berliner  Eriedr. 
Wilh.-Institut  1856  bis  60  ausgebildet,  ge- 
langte 1860  zur  Promotion,  war  Militär- 
arzt, ist  zur  Zeit  Oberstabsarzt  a.  D.  und 
wirkt  seit  1868  als  Dozent,  seit  1878  als 
ausserordentl.  Prof,  für  Chir.  an  der  Univ. 
Breslau,  nachdem  er  1862  bis  64  am  Biirger- 
hosp.  in  Köln,  1865  bis  67  bei  v.  Lanoen- 
beck  assistiert  und  seine  militärärztliche 
Karriere  ununterbrochen  beibehalten  hatte. 
Von  ihm  rühren  her:  „Zur  Verrenkungs- 
lehre'1 (Z.  f.  rat.  Med.,  1868)  — „ Studien 
zur  Lehre  von  den  Unterleibsbrüchen“  { Leipz. 
u.  Heidelberg  1869)  — ,, Allgemeine  Chirur- 
gie der  Schussverletzungen  im  Kriege“  (Brest. 
1877).  Mit  Koenio  und  v.  Volkmann  giebt 
R.  seit  1880  als  Redakteur  das  „Ctrbl.  f. 
Chir.“  heraus. 

Richter,  PaulEriedrich,in  Berlin, 
geb.  16.  Juli  1868  zu  Beuthen  O.-S.,  stu- 
dierte in  Göttingen,  Heidelberg,  Breslau, 
Dr.  med.  1890,  arbeitete  darauf  an  ver- 
schiedenen Instituten  zu  Breslau,  Frank- 
furt a.  M.  und  Leipzig  und  ist  seit  1894 
Assistenzarzt  an  der  kgl.  III.  med.  Univ.- 
Klinik  von  Senator  in  der  Charite.  R.’s 
wissenschaftliche  Arbeiten,  etwa  30  an 
Zahl,  sind  zum  teil  klin.  Inhalts  (aus  dem 
Gebiete  der  inneren  Med.),  zum  teil  ex- 
perimentell pathol.  Erwähnenswert  sind 
eine  Reihe  von  Arbeiten  über  das  Fieber, 
spez.  über  seine  „Heilkraft“,  ferner  über 
die  weissen  Blutkörperchen  und  ihre  Be- 
deutung für  den  Organismus,  dann  einige 
experimentelle  Studien  über  die  Lehre 
von  der  Zuckerausscheidung,  und  eine 
Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
N ieren  und  Stoff wechselpatliol . N euerdings 
haben  Versuche,  der  Organ tlxerapie  eine 
wissenschaftliche  Grundlage  zu  geben  (in 
Gemeinschaft  mit  A.  Löwy)  Interesse  er- 
regt. 

Ricord,  Philippe,  zu  Paris,  be- 
rühmter Sypliilidolog,  geb.  10.  Dez.  1800 
von  französ.  Eltern  zu  Baltimore  (Verein. 
Staaten),  kam  1820  nach  Paris,  studierte 
unter  Dupuytren,  Lisfranc  etc.,  wurde 
1826  Doktor,  ging,  da  er  keine  Mittel  be- 
sass,  um  sich  in  Paris  niederzulassen,  nach 
Olivet  bei  Orleans,  dann  nach  Crouy-sur 
Ourcq,  kehrte  1828  nach  Paris  zurück, 
wurde  durch  Konkurs  Chirurg  des  Bureau 
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central,  musste  aber  noch,  etwa  2 Jahre 
von  dem  Ertrage  von  Operations-Kursen, 
die  er  in  der  Pitie  hielt,  leben,  bis  er  1831 
zirm  Chef-Cliirurgen  des  Hop.  du  Midi 
für  Syphilitische  ernannt  wurde,  in  welchem 
er  Vorträge  über  Syphilis  einrichtete  und 
in  dem  er  verblieben  ist,  bis  er  1860  in- 
folge erreichten  Alters  seinen  Rücktritt 
nehmen  musste.  Er  war  Chirurg,  hono- 
raire  des  Hop.  du  Midi,  Vize-Präsklent  der 
Association  des  medecins  de  Erance.  In 
dem  gedachten  Hosp.  hat  er  sich  einen 
Weltruhm  als  erste  Autorität  auf  dem 


Gebiete  der  Syphilis  erworben.  Gleich- 
zeitig hatte  er  in  ganz  Paris  die  ausge- 
dehnteste und  einträglichste  Praxis.  Er 
wurde  1850  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med.,  1852  zum  Leibärzte  des  Prinzen 
Napoleon,  1869  zum  konsult.  Chirurgen 
des  Kaisers  ernannt.  1870/71  machte  er 
sich  noch  als  Präsident  der  Lazarette  in 
dem  belagerten  Paris  verdient.  Er  starb 
22.  Okt.  1889.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  „De  l'emploi  du  specidum “ 
(1833),  über  das  von  ihm  erfundene  zwei- 
klappige  Spekulum  — „De  la  blennorrliagie 
de  la  femme “ (1834)  — „ Emploi  de  l'on- 
guent  mercuriel  dans  le  traitement  deVerysi- 
pUe“  (1839)  — „ Monographie  du  chancre “ 
(1837) , die  klarste  Auseinandersetzung 
seiner  Doktrin  — „ Theorie  sur  la  nature 
et  le  traitement  de  l' epididymite“  (1838)  — 
„ Tratte  des  maladies  veneriennes “ (1838; 
nouv.  ed.  1863,  4.,  av.  66  pl.)  — „De  V Oph- 
thalmie blennorrliagique “ (1842)  — „ Clinique 
iconographique  de  l'höpital  des  veneriens1' 


(1842  bis  63,  4.,  av.  66  pl.)  — „De  la  syphi- 
lisation  et  de  la  contagion  des  accidents 
secondairesu  (1853)  — „ Lettres  sur  la  Syphi- 
lis“ (1851 ; 3.  ed.  1863;  deutsch  von  C. 
Liman,  Berlin  1851)  — „Legans  sur  le 
chancre.  ....  publ.  par  Alfred  Fournier “ 
(1857;  2.  ed.  1860);  ausserdem  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Anmerkungen  zu 
Richelot’s  Übers,  von  J.  Hunter’s  „Traite 
de  la  maladie  venerienne“  (3.  ed.  1859) 
und  eine  grosse  Menge  von  Denkschriften, 
Beobachtungen,  Mitteilungen,  grösstenteils 
in  den  Memoires  und  Bulletins  de  l’Acad. 
de  med.  (1834  bis  50),  dazu  Verse,  geist- 
reiche Kouplets  u.  s.  w.  Alle  seine  litterar. 
Erzeugnisse  sind  durch  die  Leichtigkeit 
des  Stils  ausgezeichnet. 

Ried,  Eranz  Jordan  von,  zu  Jena, 
geb.  11.  Eebr.  1810  zu  Kempten,  studierte 
seit  1828  in  Erlangen,  Würz  bürg  und 
München,  war  an  ersterer  Univ.  besonders 
Schüler  Mich.  Jaeger’s  und  wurde  1832 
promoviert.  1833  bis  35  Assistent  zuerst 
der  med.,  dann  der  chir.  Klinik  bei  Mich. 
Jaeger,  hielt  er  sich  1836  einige  Monate 
in  Berlin  auf,  vertrat  1837  bis  38  seinen 
erkrankten  Lehrer  Jaeger  in  dessen  Klinik, 
habilitierte  sich,  nachdem  Stromeyer  die 
Professur  des  1838  verstorbenen  Jaeger 
erhalten  hatte,  1839  und  hielt  Vorlesungen 
auf  verschiedenen  Gebieten  der  Medizin. 
1840  bereiste  er  mit  einem  Regierungs- 
stipendium  Erankreich,  war  dann  wieder 
5 Jahre  lang  in  Erlangen  als  Assistent 
von  Stromeyer  und  Heyfelder  tliätig, 
bis  er  1846  als  ord.  Prof,  der  Chir.  nach 
Jena  berufen  wurde.  Hier  wirkte  er  mit 
seinem  Ereunde  Siebert,  dem  med.Kliniker, 
zunächst  für-  Verbesserung  der  Kranken- 
häuser. 1847  erschien  sein  Hauptwerk: 
„Die  Resedionen  der  Knochen11  (Nürnberg), 
später  folgten  andere  Publikationen.  Eine 
Reihe  von  Berufungen  lehnte  er  ab,  so 
nach  Greifswald  (1849) , nach  Marburg 
(1850),  nach  Würzburg  (1853),  nach  Kiel 
(1854),  um  sich  seinem  Wirkungskreise 
zu  erhalten.  Bis  1884  (also  38  Jahre 
lang)  leitete  er  die  chir.  Klinik,  wurde 
1853  Hofrat,  1858  Geh.  Hofrat , erhielt 
1882  das  Ehrenbürgerrecht  von  Jena, 
wurde  1890  Grossh.  Sächs.  Wirkl.  Geh. 
Bat  und  Exz.,  1892  bei  seinem  60  j ähr. 
Doktorjubiläum  geadelt  und  starb  als 
Veteran  der  Deutschen  Chirurgen  11.  Juni 
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1S95.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Opera- 
teur und  hat  sich  um  die  Pflege  der 
Resektionen  und  plast.  Operationen  ein 
grosses  Verdienst  erworben. 

Riedel,  Bernhard  Moritz  Carl 

Ludwig,  geb.  zu  Laage  in  Mecklenburg 
18.  Sept.  1846,  studierte  in  Jena  u.  Rostock, 
war  Assistent  in  Rostock  und  Göttingen 
(Merkel,'  König),  1877  bis  81  Dozent 
für  Chir.  in  Göttingen,  sodann  6’/2  Jahre 
Oberarzt  des  Hosp.  in  Aachen;  seit  1888 
ist  er  Prof,  der  Chir.  und  Direktor  der 
chir.  Klinik  in  Jena.  Seine  litter.  Arbeiten 
betreffen  die  Entwicklung  der  Säugetliier- 
niere,  die  Narbenbildung  im  Blutgefässe 
nach  der  Ligatur,  Gelenkaffektionen  (Blut- 
ergüsse in  die  Gelenke,  Geschwülste  in 


denselben,  die  Tuberkulose  der  Gelenke, 
Fremdkörper  in  denselben),  Destruktion 
nach  Verletzung  von  Nerven  u.  s.  w. 
1882  gelang  ihm  als  erstem  die  blutige 
Reposition  des  spontan  luxierten  Hüft- 
gelenkes, 188 1 die  des  traumatisch  luxieiten , 
in  neuester  Zeit  gab  er  eine  einfache 
Repositionsmethode  für  die  Luxatio  ant. 
humeri  an.  Er  führte  zuerst  den  R ach- 
weis,  dass  nach  Knochenbrüchen  Eiweiss 
und  Zylinder  im  Harn  auftreten,  publi- 
zierte später  eine  brauchbare  Methode  dei 
Sequestrotomie.  Nachdem  1882  die  „Ge- 
schivülste  am  Halse “ in  der  Deutschen 
Chir.  erschienen  waren,  bearbeitete  er  den 
II.  und  III.  Teil  von  König’s  allg.  Chir. 
In  den  letzten  10  Jahren  bewegen  sich 
seine  Arbeiten  vorwiegend  auf  dem  Ge- 


biete der  Affektionen  des  Abdomens  (Wan- 
derniere, chronische  Peritonitis,  Adhäsionen 
im  Bauche,  Ileus  u.  s.  w.);  am  häufigsten 
schrieb  er  über  Gallensteine  (Berlin  1893, 
Pentzold-Stintzing,  Zeitschr.  für  die  Grenz- 
gebiete). Andere  Arbeiten  betrafen  die 
Herniotomie,  den  Darmwandbruch  (Ein- 
klemmung eines  bis  dahin  intakten  Darm- 
abschnittes ist  Ursache  des  D.  W.  B.). 
Er  führte  zuerst  den  Nachweis,  dass  der 
nach  Appendicitis  entstandene  Abszess, 
falls  er  noch  wenig  ausgedehnt  ist,  durch 
Schnitt  in  die  freie  Bauchhöhle  ohne  Ge- 
fahr für  den  Kranken  entfernt  werden 
kann.  Weitere  Mitteilungen  bezogen  sich 
auf  die  Operation  der  Struma ; er  lehrte  eine 
besondere  Form  von  Strumitis  chronica 
kennen,  die  zur  Bildung  von  ausserordentl. 
harten  Geschwülsten  führt;  eine  analoge 
Entzündung  existiert  im  Paukreas.  Be- 
rücksichtigt wurde  auch  die  Phosphor- 
nekrose, die  pseudoleukämische  Muskel- 
geschwulst. R.  wies  darauf  hin,  dass 
Elephantiasis  nach  Totalexstirpation  von 
Leistendrüsen  entstehen  könne.  Er  führte 
zuerst  den  Nachweis,  dass  die  am  Kiefer- 
winkel gelegene  Kiemengangsfistel  mit 
dem  Mittelohre  kommunizieren  könne. 

Rieder,  Robert,  in  Bonn,  studierte 
und  prom.  1886  in  Würzburg  („Körper- 
wärme bei  Knochenbrüchen“),  war  Assistent 
am  neuen  allg.  Krankenhause  in  Hamburg 
unter  Schede,  ging  mit  diesem  1895  nach 
i Bonn,  wo  er  sich  für  Chir.  habilitierte 
und  Sekundärarzt  der  chir.  Klinik  war, 
erhielt  einen  Ruf  nach  Konstantinopel  zur 
Leitung  der  d.  chir.  Klinik  bei  der  militär- 
ärztl.  Akad.  und  wurde  1898  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lehre  von 
der  Harnblasenruptur,  von  sypliilit.  Darm- 
kranklieiten,  MoRVAN’sche  Krankheit,  ei- 
trige Mittelohrentzündung , Trepanation 
d.  Wirbelsäule.  Mastdarmstriktur  etc. 

Riedinger,  J.  Ferdinand,  zu 
Würzburg,  geb.  19.  Sept.  1844  zu  Schwan- 
heim, studierte  in  München  und  Würz- 
burg, war  1870  bis  74  Assistent  Linhart’s, 
promovierte  1871,  wurde  1874  Dozent,  be- 
suchte 1875  England  und  Frankreich  und 
wurde  1884  Prof.  e.  o.  der  Chirurgie  an 
der  Univ.  Würzburg.  Litter.  Arbeiten: 
„lieber  Schenkelhalsbrüche11  (Würzburg  1874) 
— „ Studien  über  künstliche  Blutleere“  (Z. 
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f.  Ch.  VII)  — lieber  Knochencysten  des 
Unterkiefers“  (Verh.  d.  ph.ysikal.-med.  Ges. 
Würzburg,  IX)  — „ Zur  entzündl.  Ablösung 
der  Epiphysen  (Ib.)  — „ Ueber  Darmnaht 
nach  Perforation  infulye  Einklemmung“  (Ib. 
1878)  — „Ueber  Pseudarthrosen  des  Vorder- 
arms etc.“  (Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Ch.  X)  — 
„Chir.  Klinik  im  k.  Juliushospital , Beiträge 
zur  practisclien  Chirurgie“  (Würzburg  1879) 

— „ Ueber  Brust  erschüft  erring“  (Festschr. 

zum  300  j ähr.  Bestehen  der  Univ.  Würz- 
burg 1882)  — „ Ueber  Ganglion  periosteale“ 
(Festschr.  f.  A.  v.  Kölliker  1887)  — 

„ Krankheiten  und  Verletzungen  des  Thorax 
und  seines  Inhalten“  (D.  Chir.  XXXXII) 

— „Verletzungen  der  Brust “ (Handb.  d. 
prakt.  Chir.  von  v.  Bergmann,  v.  Bruns 
und  v.  Mikulicz,  1899)  etc.  etc. 

Riegel,  Franz,  zu  Giessen,  geb. 
1843  in  Würzburg,  studierte  daselbst, 
wurde  1867  Doktor,  war  6 Jahre  Assis- 
tent an  v.  Bamberger’s  Klinik,  wurde  1874 
Direktor  der  med  Abteilung  des  Kölner 
Bürgerhospitals,  1879  ord.  Prof,  und  Dir. 
der  med.  Klinik  in  Giessen.  Schriften : 
„ Die  Athembewegungen , eine  physiol.-patliol. 


Studie“  (Würzburg  1873)  — „ Krankheiten 
der  Trachea  und  der  Bronchien“  (v.  Ziems. 
Handb.  d.  spez.  Pathol.)  — „Krankheiten 
des  Pericardiums“  (Gerhardt’s  Handb.  d. 
Kinderkrankh.i  — „ Coffein  bei  Herzkrank- 
heiten“ (Wiesb.  1884)  — „ Zur  Lehre  von  der 
Herzirregularität  und  lncongruenz  in  der 
Thätigkeit  d.  beiden  Herzhälften “ (Ib.  1891)  — 


„Asthma“  (in  Twentieth  Century  Practice 
of  Medicine,  New  York  1896)  — ,, Hand- 
buch d.  Erkrankungen  d.  Magens“  (Bd.  XVI 
des  NoTHNAGEL’schen  Handb.  d.  spez.  Path. 
und  Therapie,  Wien  1896  bis  97)  — „ Er- 
nährungstherapie bei  Krankheiten  des  Ver- 
dauungskanals“ (im  Handb.  d.  Ernährungs- 
therapie von  v.  Leyden,  1898).  Zahlreiche 
Journalartikel,  insbesondere  im  D.  A.  f. 
kl.  M.,  der  Z.  f.  kl.  M.,  der  B.  kl.  W., 
der  D.  m.  W.  etc.,  ferner  in  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vortr.  (No.  95,  144  bis  45, 
177,  227  etc.):  „ Über  respiratorische  Para- 
lysen“ — „ Über  die  Bedeutung  der  Puls- 
untersuchung ‘ — ,iDie  Diagnose  der  Peri- 
cardialverwachsung“  — „ Über  die  diagnost. 
Bedeutung  des  Venenpulses“  — ,, I ber  Aryth - 
mie  des  Herzens“  (N.  F.  No.  227). 

Rieger,  Conrad,  in  Würzburg, 
geb.  zu  Calw  28.  März  1855,  studierte  in 
Tübingen  und  Würzburg,  promovierte  in 
Würzburg  1878,  wrar  1878  bis  80  Assis- 
tent der  psychiatr.  Klinik  unter  Rinecker, 
wurde  1882  Privatdozent  der  Psychiatrie, 
1887  a.  o.  und  1895  ord.  Prof,  der  Psycli. 
in  Würzburg  und  Vorstand  der  psychiatr. 
Klinik  der  Univ.  Schriften:  „Ueber  die 
Beziehungen  der  Schädellehre  zur  Physio- 
logie, Psychiatrie  und  Ethnologie“  (Wiirz- 
burg  1882)  — „Der  Hypnotismus“  (Jena 
1884)  — „Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Willens- Thätigkeit“  (Ib.  1885)  — 
„Eine  exacte  Methode  der  Craniographie“ 
(Ib.)  — „Grundriss  der  med.  Elektrizitäts- 
lehre“ (Ib.,  3.  Aufl.  1893)  — „Beschreibung 
der  Intelligenz- Störungen  in  Folge  einer 
Hirn-Verletzung,  nebst  einem  Entwurf  zu 
einer  allgemein  anwendbaren  Methode  der 
Intelligenz -Prüfung“  (Verh.  der  physik. - 
med.  Ges.  Wiirzburg  XXXII)  — „ Haltung , 
Neigung  und  Bewegung  der  Muskeln“  (Ib. 
N.  F.  XXVI)  — „Die  Psychiat7-ie  in  Würz- 
burg seit  drei  Jahrhunderten“  (Ib.  XXVII, 
XXIX,  XXX  u.  XXXI)  — „Die  neue 
psychiatr.  Klinik  der  Univ.  Würzburg “ 
(Klin.  Jahrb.  V). 

Riegner,  Oskar,  zu  Breslau,  geb. 
in  Rawitsch  5.  Nov.  1844,  studierte  in 
Breslau,  Berlin,  Wien,  wurde  1866  promo- 
viert, nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  u. 
1870/71  als  Militärarzt  teil,  war  Assistent  bei 
Foerster  und  Fischer  und  ist  seit  1880 
Primararzt  der  chir.  Station  des  Allerheil.- 
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Hosp.  zu  Breslau,  seit  1892  Sanitätsrat. 
Litter.  Arbeiten:  „Exstirpation  einer  kreb- 
sigen  Struma“  (Bresl.  ärztl.  Ztsclir.,  1882)  — 
„Doppelseitiges  Aneurysma  der  Carotis  comm. 
durch  Unterbindung  beider  Carotiden  ge- 
heilt“ (Cbl.  f.  Cb.  1884)  — „Ueber  Exstir- 
pation des  Mastdarms  ivegen  ausgedehnter 
Verschwärungen“  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1883) 
— „ Ueber  den  heutigen  Stand  der  Trans- 
fusionsfrage, insbes.  die  Infusion  von  Koch- 
salzlösung“ (Ib.  1884)  — „Ueber  Lithotripsie 
in  einer  Sitzung  (Litholapasie)  nach  Bigelow “ 
(Ib.  1887)  — „ Ueber  zwei  totale  Kehlkopf  - 
exstirpationen “ (Ib.  1888)  — „Zur  Dia- 
gnose und  Operation  der  Pancreascysten“ 
(B.  k.  W.  1890)  — „ Ueber  einen  geheilten 
Fall  von  Exstirpation  der  traumatisch  zer- 
rissenen Milz  mit  länger  fortgesetzten 
Blutuntersuchungen “ (Ib.  1893)  — „Ueber 
einen  Fall  von  Pyloroplastik  nach  Heinecke- 
Mikulicz  ivegen  Verätzungsstrictur “ (D.  m. 
W.  1893)  — „ Ein  Fall  von  totaler  Scal- 
pirung,  durch  Thiersch’ sehe  Hautimplanta- 
tionen geheilt“  (Cbl.  f.  Ch.  1893)  — „ Ueber 
directe  Nath  bei  Querbruch  der  Kniescheibe “ 
(D.  m.  W.  1896)  — „Exstirpation  eines  basi- 
laren  Bachentumors  nach  Resection  des 
harten  Gaumens “ (Metliode  von  Gussenbauer, 
Ib.  1894)  — „ Trepanation  ivegen  subduralen 
Blutergusses  mit  späterem  osteoplastischem 
Ersatz  des  Schädeldefeds  nach  König “ (Ib. 
1893)  — „ Fall  von  Atresia  ani  vaginalis 
etc.“  (Ib.)  — ,, Arthrodese  des  Fass-  u.  Knie- 
gelenkes wegen  spinaler  Lähmung  bei  einem 
3jährigen  Kinde “ (Ib.),  sowie  zahlreiche 
Voi'träge  in  der  schles.  Ges.  f.  vaterl. 
Kultur  und  Arbeiten  von  R.’s  Assistenten 
Heintze,  Sackur,  Rudolf  Meyer  u.  Honig- 
mann. 

Riehl,  Gustav,  in  Leipzig,  geb. 
1857,  studierte  und  prorn.  1880  in  Wien, 
war  Hilfs-,  dann  Primararzt  am  allgem. 
Krankenhause  daselbst  und  habilitierte 
sich  für  Dermatol.,  ist  seit  1898  Prof.  e.  o. 
und  Direktor  der  dermatol.  Klinik  in 
Leipzig.  Seine  Arbeiten  betreffen  den 
Lupus  vulgaris,  Pemphigus,  Prurigo,  morb. 
Addison.,  Rhinosclerom,  Ätiologie  der 
Orientbeule,  sowie  Unterss.  über  den  Ur- 
sprung des  Pigments  im  menschlichen 
Haar. 

Riese,  Heinrich,  in  Britz  (Berlin), 
29.  März  1864  als  Sohn  des  Geh.  San.- 


Rats  J.  R.  zu  Berlin  geb.,  hier,  sowie  in 
Preiburg  und  Heidelberg  und  nach  der 
Approbation  in  Bonn  unter  Trendelenburg 
ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  war  zuerst 
Assistent,  dann  Prosektor  und  Dozent  der 
Anat.  in  Preiburg,  hierauf  ebendaselbst 
Assistent  bei  Kraske  und  I.  Assistent  bei 
Schönborn  in  Würzburg,  habilitierte  sich 
daselbst  1895  für  Chir.  und  ist  seit  1897 
Direktor  des  Kreiskrankenhauses  in  Britz. 
Seine  Veröffentlichungen  betreffen  ver- 
schiedene Kapitel  der  patliol.  Anat.  und 
Chirurgie  und  sind  im  Cbl.  für  pathol. 
Anat.  1891  bis  92,  der  Ztschr.  f.  Chir., 
D.  m.  W.,  Verh.  der  d.  Ges.  für  Chir.  und 
A.  A.  erfolgt. 

Riess,  LeopoldPeter,in  Berlin  15. 
Dez.  1840  geb.,  zuerst  in  Heidelberg,  dann 
in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  (Priedreich, 
Prerichs),  erlangte  die  Doktorwürde  1863 
und  habilitierte  sich  in  Berlin  als  Dozent 
für  spez.  Pathologie  und  Therapie  1870, 
seit  1895  mit  dem  Titel  Univ.-Prof. ; 1874 
wurde  ihm  die  Direktion  der  inn.  Ab- 
teilung des  städt.  Krankenhauses  im 


Priedrichshain  übertragen,  die  er  12  Jahre 
lang  (bis  1886)  innehatte;  seit  1889  ist  er 
Leiter  einer  Poliklinik  für  inn.  Krank- 
heiten. R.  hat  über  zahlreiche  Themen 
aus  dem  Gebiet  der  Klinik  und  pathol. 
Anatomie  gearbeitet,  so  über  Leber- Ana- 
tomie und  Leber-Erkrankungen,  Phosphor- 
vergiftung, Harnsäure  - Ausscheidung, 
Pathologie  des  Typhus  recurrens,  pathol. 
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Anatomie  des  Blutes,  antipyret.  Fieberbe- 
handlung, Wirkungen  der  Salicylsäure, 
des  Kairin,  des  Alkohol,  der  chlorsauren 
Salze,  der  Condurango-Rinde,  des  Pilo- 
karpin, Physostigmin  und  anderer  Arznei- 
mittel, über  Symptome  und  Behandlung 
des  Diabetes,  Herzbeutel -Verwachsung, 
physikal.  Untersuchung  von  Herz,  Lungen 
und  Nieren,  Hydrotherapie  etc.  — B.  war 
auch  langjähr.  Mitarbeiter  des  Virchow- 
HmscH’schen  Jahresberichtes  für  die  ge- 
samte Medizin,  der  Real-Encyklopädie  der 
gesamten  Heilkunde  und  mehrerer  anderer 
Sammelwerke. 

Rigler,  Karl  Theodor  Johannes, 
geb.  3.  Aug.  1839  in  Potsdam,  studierte 
in  Berlin,  wo  er  1862  promovierte  und 
1865  bis  86  als  prakt.  Arzt  und  Eisen- 
bahnarzt wirkte.  Er  war  dann  im  Sommer 
als  dir.  k.  Brunnenarzt  in  Bad  Nenndorf, 
im  Winter  in  Hannover  thätig  und  starb 
als  Sanitätsrat  zu  Braunlage  a.  H.  19.  Dez. 
1896.  R.  ist  besonders  bekannt  durch 
seine  Schrift:  „Das  med.  Berlin“  (1873),  j 
ferner  durch  Publikationen  über  Railway 
Spine  und  Berufskrankheiten  der  Eisen- 
bahnbeamten. Die  Titel  seiner  Arbeiten 
sind:  „ Ueber  die  Freigebung  der  ärztlichen 
Praxis“  — „ Ueber  die  Folgen  der  Ver- 
letzungen auf  Eisenbahnen , insbesondere  der 
Verletzungen  des  Rückenmarks“  — „Ueber 
die  Eisenbahn-Berufskrankheit“  — „Ueber 
das  Eisenbahn  - Rettung swesen“  — „ Die 

Homöopathie  und  ihre  Bedeutung  für  das 
öffentl.  Wohl“. 

Rille,  Johann  Heinrich,  in  Inns- 
bruck, geb.  zu  Brünn  10.  Dez.  1864,  stu- 
dierte Archäolog.  und  Linguistik,  darauf 
Med.  bezw.  phys.  Anthropol.  unter  F.  v. 
Luschan  in  Wien  u.  Berlin,  ferner  Med.  in 
Graz,  Dr.  med.  1891,  war  1889  bis  90  Assis- 
tent der  Grazer  pädiatr.  Klmik,  dann  der 
dermatol.  unter  Lipp,  1892  bis  97  Assis- 
tent bei  J.  Neumann  in  Wien,  habilitierte 
sich  1896  daselbst,  war  bis  1898  Vorstand 
der  dermatol.  Abt.  der  Wiener  Allgem. 
Poliklinik  und  ist  seitdem  Prof.  e.  o.  der 
Dermat.  und  Syphilidol.  sowie  Vorstand 
der  dermatol.  Klinik  in  Innsbruck.  Ar- 
beiten: „ Beiträge  zur  Kenntniss  der  V ari- 
cellenu  (1889)  — „ Morphol . Veränderungen 
des  Blutes  bei  Syphilis  und  einigen  Derma- 
tosen“ (1882)  — „Behandlung  der  Syphilis 


mit  Jodquecksilberhämol“  (1895)  — „Eine 
bisher  nicht  beschriebene  Form  von  Haut- 
aktinomykose“  (1893) — „Über  den  syphilit. 
Primäraffekt  an  der  Vagina “ (1896)  — 

„ Über  Leucoderma  in  Folge  von  Psoriasis 
vulgaris“  (1899)  — „Über  Knotenlepra  der 
Fusssohlen“  (1900)  — „ Über  Behandlung 
des  Eczems  im  Kindesalter “ (1899),  ferner 
Artikel  für  Drasche’s  Bibi,  der  med. 
Wiss.,  Lesser’s  Encyklop.  der  Haut-  und 
Geschlechtskrankheiten,  Beiträge  zum 
Lehrb.  der  inn.  Med.  lirsg.  von  v.  Mering, 
der  Gesch.  der  Med.  begr.  von  Puschmann, 
dem  Handb.  der  Hautkrankheiten  von 
Mracek  u.  a. 

Rilliet,  Frede  ric,  geb.  zu  Genf 

14.  Juli  1814,  studierte  seit  1833  in  Paris 
und  begann  schon  während  seines  Inter- 
nats zusammen  mit  seinem  Freunde  Bar- 
thez  eine  Menge  von  Beobachtungen, 
speziell  auf  dem  Gebiete  der  Kinderheil- 
kunde, zu  sammeln,  welche  die  Grundlage 
zu  dem  berühmten,  später  veröffentlichten 
Werke  über  diese  Disziplin  wurden.  Er 
promovierte  1840  mit  der  These:  „De  la 
fievre  typhoide  chez  les  enfantsa,  ging  dann 
nach  seiner  Vaterstadt,  liess  sich  dort  in 
das  Coli,  de  med.  der  Fakultät  aufnehmen 
und  kehrte  hierauf  zur  Fortsetzung  seiner 
wissenscliaftl.  Arbeiten  nach  Paris  zurück. 
Mehrere  kleinere  bemerkenswerte  pädiatr. 
Abhandlungen  hatte  er  bereits  veröffent- 
licht, als  1843  sein  berühmter,  zus.  mit 
Barthez  bearbeiteter:  ,, Tratte  clinique  et 
pratique  des  maladies  des  etifants'1  (3  voll., 
Paris;  2.  ed.,  3 voll.,  Ib.  1853)  erschien. 
Nach  Genf  zurückgekehrt,  erlangte  R. 
daselbst  eine  umfangreiche  Praxis,  wurde 
1848  Arzt  am  allgem.  Krankenhause, 
musste  aber  1856  aus  polit.  Gründen 
dieser  Stellung  entsagen  und  starb  2.  Juni 
1861.  Ausser  den  genannten  Schriften 
veröffentlichte  er  noch  mehrere  Schriften, 
deren  Titel  im  älteren  Lexikon  bereits 
verzeichnet  sind. 

Rindfleisch,  Georg  Eduard,  geb. 

15.  Dez.  1836  in  Köthen,  absolvierte  seine 
med.  Studien  in  Berlin  1856  bis  60  und 
schloss  sich  als  Schüler  von  vornherein 
an  Virchow  an.  Zu  Breslau  1861  habili- 
tiert, folgte  er  einer  Berufung  als  Prof, 
e.  o.  nach  Zürich  bereits  im  nächsten 
Jahr,  blieb  dort  bis  1865,  erhielt  dann 
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den  Ruf  nach  Bonn  und  1874  den  nach 
Würzburg,  wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „ Lehrbuch  der  pathol. 
Gewebelehre “ — „ Elemente  der  Pathologie , 
ein  natürlicher  Grundriss  dieser  Wissen- 
schaft. In  v.  Ziemssen’s  Handbuch  be- 
arbeitete er  die  Tuberkulose,  publizierte 
zahlreiche  Einzelmitteilungen  in  Virchow’s 
Archiv  und  anderen  Zeitschriften  und 
wandte  sich  neuerdings  besonders  der 
Erforschung  der  Blutbildung  zu.  In  einer 
Rektoratsrede:  ,, Medizinische  Philosophie “ 
(1887)  und  in  einem  bei  der  Naturforscher- 
versammlung zu  Lübeck  (1895)  gehaltenen 
öffentl.  Vortrag  über  Neovitalismus,  be- 
gründete er  eine  pliilos.  Auffassung  der 


Natur,  welche  unter  ausdrücklicher  Ab- 
lehnung einer  besonderen  Lebenskraft, 
wie  sie  der  alte  Vitalismus  annahm,  die 
Bedeutung  des  Lebens  sucht  in  der  Dar- 
stellung einer  immer  vollkommener  wer- 
denden Selbstbestimmung  der  Lebewesen 
durch  Arbeitsteilung  (Altruismus,  Organi- 
sation), auf  menschlich  - moralischem  Ge- 
biete der  Freiheit  durch  die  Nächstenliebe. 
Das  Fundament  dieser  Auffassung  findet 
er  in  der  jedem  Naturforscher  geläufigen 
Vorstellung,  dass  die  Welt  als  Ganzes 
nicht  von  aussen  bewegt  werde,  sondern 
die  Ursachen  ihrer  Bewegung  in  sich 
habe,  sodass  jene  wachsende  Bewegungs- 
freiheit der  Lebewesen  eine,  wenn  auch  un- 
vollkommene Nachbildung  des  Ganzen  im 
Teile  sei,  aber  auf  eine  Einheit  von  Kraft 
und  Stoff  hinweise,  für  deren  möglich 
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höhere  Stufen  unser  Vorstellungsvermögen 
nicht  ausreichend  sei. 

Rinne,  Friedrich  Heinrich,  in 
Berlin,  geb.  zu  Eilsen  (Schaumb. -Lippe), 
studierte  in  Leipzig,  Tübingen  und  Halle, 
promovierte  hier  1874,  war  Assistent  von 
Scanzoni  in  Würzburg  und  1876  bis  82 
bei  Schede  und  Eugen  Hahn  im  Berliner 
Krankenhause  am  Friedrichshain,  wurde 
1883  zum  a.  o.  Prof,  der  Chir.  in  Greifs- 
wald ernannt  und  siedelte  1889  als  Chef- 
arzt der  chirurg.  Station  am  Elisabeth- 
krankenhaus nach  Berlin  über.  Er 
schrieb  : vDie  antisept.  Function  der  Ge- 

lenke und  das  Auswaschen  derselben  mit 
Carbolsäurelösungena  (Ctbl.  f.  Chir.,  1877) 

— „Ersatz  eines  Defectes  der  Wange,  Ober- 
lippe und  einer  Wan  genhälfte  mit  Bildung 
des  Nasenflügels  und  der  Nasenflügelfalte 
aus  einem  Stirnlappen“  (Vortr.  VIII.  Chir.- 
Kongr.,  1879)  — „Über  die  Nachbehandlung 
der  Hüft gelenksresect  Ion  mittels  antiseptischer 
Tamponnade  der  Wunde“  (D.  m.  W.,  1884) 

— „Über  Oesophagotomie  wegen  Freml- 

körpers“  (Ib.)  — „Zur  Behandl.  der  Stric- 
turen  und  cliron.  Entzündungen  der  Harn- 
röhre mit  Metallbougies“  (Correspondenzbl. 
des  Ärzte- Vereines  des  Reg.-Bez.  Stral- 
sund 1884)  — „ Über  die  Behandl.  der 
angeborenen  Hüftgelenksluxationen“  (Ib. 
1887)  — „Zur  Exstirpation  hochsitzender 
Mast  darmkrebse“  (Cbl.  f.  Chir.,  1886)  — 
„ Zur  Drainage  von  Beckenabscessen  mittels 
Trepanation  des  Darmbeines “ (Verliandl. 
des  XV.  Chir.  -Kongr.)  — „Experiment. 
Untersuchh.  über  die  Entstehung  der  nietast at. 
Eiterungen “ (Vortr.  Naturforscher- Vers. 
Wiesbaden,  1887).  Artikel:  „ Gelenkent- 

zündungen“ (in  der  EüLENBURG’schen  Real- 
Encyklopädie)  — „Chirurgisch-  akiur gische 
Therapie“  (im  Handb.  der  allg.  Therapie 
von  Eulenburg  und  Samuel). 

Ripping,  Ludwig  Hugo,  zu 
Düren,  Rheinpr.,  geb.  27.  Okt.  1837  in 
Gieboldehausen  (Prov.  Hannover)  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  in  Göttingen  die 
Rechte  und  dann  Med.,  war  1863  bis  65 
Assistent  am  pathol.  Institute  in  Göttingen, 
wurde  1864  in  Hannover  als  Arzt  appro- 
biert, begann  1865  seine  psychiatr.  Lauf- 
bahn als  provisor.  Hlilfsarzt  an  der  Heil- 
und  Pflege- Anstalt  zu  Hildesheim  unter 
Snell’s  Leitung  und  verblieb  an  dieser 
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Anstalt,  allmählich,  zum  1.  Hilfsarzt  auf- 
rückend, bis  1871,  wo  er  als  2.  Arzt  an 
die  Rheinische  Provinzial-Irren-Heilanstalt 
zu  Siegburg  übersiedelte.  1875  wurde  er 
zum  Direktor  dieser  Anstalt  ernannt,  deren 
Leitung  er  1876  übernahm,  1878  die 
der  neu  erbauten  Prov. -Irrenanstalt  in 
Düren,  welche  er  einrichtete  und  er- 
öffnete,  unter  Übernahme  der  in  der 
Anstalt  zu  Siegburg  befindlichen  Geistes- 
kranken und  Beamten.  R.,  der  8.  Febr. 
1898  starb,  ist  Verf.  einer  beträchtlichen 
Reihe  von  Publikationen,  welche  zum 
grösseren  Teil  im  älteren  Lexikon  aufge- 
führt sind,  sodass  sie  hier  übergangen 
werden  können. 

Ritschl , Alexander,  in  Frei- 
burg i.  B.,  geb.  in  Bonn,  18.  Aug.  1861, 
studierte  in  Marburg,  Göttingen,  Frei- 
burg i.  B.,  hauptsächlich  als  Schüler 
Rraske’s,  promovierte  1887,  war  dann 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  zu  Freiburg 
bis  1895,  wurde  1891  Privatdozent  der 
Chirurgie  und  ist  seit  18y6  als  a.  o.  Prof, 
in  Freiburg,  sowie  Leiter  der  orthopädischen 
Abteilung  der  chir.  Klinik.  Seine  Arbeiten 
sind  in  den  Beiträgen  zur  klin.  Chirurgie, 
Virchow’s  Archiv  u.  a.  Zeitschriften  ver- 
öffentlicht. 

Ritter  von  Rittershain,  Gott- 
fried, geb.  1820  in  Lemberg,  studierte 
daselbst  und  in  Prag,  wo  er  1843  mit  der 
Diss. : „De  epilepsiu “ promovierte,  wirkte 

dann  an  letztgenannter  Univ.  als  Assistent 
der  gerichtl.  Med.  unter  Popel,  wurde 
zum  Landesgerichts-  und  Strafhausarzt 
in  Prag  ernannt,  als  welcher  er  20  Jahre 
lang  thätig  war,  habilitierte  sich  an  der 
Univ.  und  wurde  mit  der  Leitung  der 
Poliklinik  betraut,  in  welcher  er  sich  mit 
Vorliebe  mit  Kinderkrankheiten  beschäf- 
tigte. 1864  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Primararzt  der  Findelanstalt,  an 
welcher  er  1874  eine  Klinik  für  Krank- 
heiten des  Säuglingsalters  errichtete,  1865 
zum  Prof,  e o.  der  Kinderheilkunde, 
welche  Ämter  er  bis  zu  seiner  im  Febr. 
1880  erfolgten  Erkrankung  versah.  Dann 
zog  er  sich  nach  Görlitz  zurück  und  starb 
hier  an  den  Folgen  seiner  langjährigen 
Epilepsie,  resp.  an  apoplekt.  Insult  20. 
Aug.  1883.  R.  hat  besonders  die  Kinder- 
heilkunde, seine  Spezialwissenschaft, 


Ritter.  1^94 

durch  gediegene  Arbeiten  gefördert.  Die- 
selben sind  im  älteren  Lexikon  näher 
angeführt. 

Ritter,  Bern  hard,  in  Rottenburg 
a.  N.  in  Württemberg,  geb.  daselbst  1804, 
studierte  in  Freiburg  und  Tübingen,  pro- 
movierte hier  1831,  war  seitdem  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  und  vielfach  schrift- 
stellerisch thätig.  1852  und  54  erhielt  er 
für  die  Lösung  von  Preisaufgaben  vom 
Verein  badischer  Arzte  für  Staatsarznei- 
kunde Auszeichnungen,  wurde  1869  vom 
König  Karl  wegen  ärztlicher  Dienst- 
leistungen beim  Bischof  Lipp  zum  Hof- 
rat ernannt,  erhielt  gleichfalls  1869  vom 
Fürsten  Karl  Anton  von  Hohenzollern  die 
grosse  goldene  Medaille  „bene  merenti“ 
für  seine  Beschreibung  des  Stahlbades 
Imnau,  feierte  1881  sein  50-,  1891  sein 
60jähr.  Doktor- Jubiläum,  wobei  ihm 
mannigfache  Ehrungen  erwiesen  wurden 
und  starb  als  ältester  Arzt  Württembergs, 
als  ältester  Bürger  seiner  Vaterstadt, 
21.  Aug.  1893. 

Ritter,  Karl  O.,  zu  Bremervörde, 
geb.  4.  Dez  1833  zu  Kiel,  studierte  in 
Göttingen,  Leipzig  und  Berlin,  wurde 
1856  in  Göttingen  mit  der  Diss.:  „Ueber 
die  chron.  deformir.  Gelenkentzündung “ 
prom.,  ist  seit  1861  prakt.  Arzt  in  Bremer- 
vörde, gegenwärtig  mit  dem  Charakter 
als  Geh.  San.-Rat.  Er  schrieb : „Die 

Structur  der  Retina , dar  gestellt  nach  Unter- 
suchh.  über  das  Wallfischauge “ (Leipz. 
1864,  mit  2 Taff.)  — Artikel:  „ Anatomie 
du  cristallin,  du  corps  vitre  et  de  la  retine“ 
(Wecker’s  Etudes  ophtlialmolog.)  — „ Stu- 
dien über  Malariainfection“  (Virchow’s  A.); 
ausserdem  viele  Arbeiten  über  Histologie 
der  Retina,  der  Linse  und  des  Glaskörpers 
im  Archiv  für  Ophthalm.  und  A.  f.  A. 

Ritter,  jui  ius  Philipp,  in  Berlin, 
geb.  daselbst  1862,  studierte  und  promo- 
vierte 1887,  war  2 Jahre  Assistent  bei 
Brieger,  1 Jahr  lang  am  hyg.  Institut 
unter  Koch  thätig  (1890),  gründete  1891 
ein  Ambulatorium  für  kranke  Kinder  in 
Berlin,  richtete  daselbst  1893  ein  grosses 
bakteriol.  Laboratorium  ein  und  1894  in 
der  Vorstadt  „Gesundbrunnen“  für  Ver- 
suche zur  Behandlung  skrofulöser  Kinder 
eine  Kinderheilstätte.  Seine  Publikationen 
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beziehen  sich  auf  die  Ätiologie  des  Keuch- 
hustens, Ätiologie  und  Behandlung  der 
Diphtherie,  Scrofulose  etc.  R.  fand  1892 
einen  „Diplococcus  tussis  convulsivae“. 

Rittmann,  Alexander,  zu  Brünn, 
geb.  16.  Febr.  1827  in  Mährisch-Trübau, 
studierte  in  Prag,  wurde  1856  Dr.  med.  et 
chir.,  war  auch  Assistent  an  der  Augen- 
klinik von  Arlt,  trat  1857  in  das  Sanitäts- 
Depart.  zu  Kaschau  in  Ungarn  ein  und 
war  daselbst  gleichzeitig  Direktor  des 
dortigen  Spitales  bis  1861,  wo  er  nach 
Brünn  als  prakt.  Arzt  übersiedelte. 
1862  bis  70  leitete  er  die  Augenabteilung 
im  Brünner  Krankenhause,  1863  bis 
65  war  er  Kreisphysikus  und  während 
seines  langen  Aufenthaltes  in  Brünn  Arzt 
vieler  Humanitätsanstalten  und  einige 
Jahre  Dozent  an  der  Brünner  technischen 
Hochschule.  Er  starb  21.  Jan.  1882.  R. 
publizierte : „Die  Culturkrankh.  der  Völ- 

ker. Geschichtl.  Untersuchh.  über  die  Festen 
und  die  Heilkunst  der  Vorzeit“  (Brünn 
1867)  — „Cultur geschichtl.  Abhandl.  über  die 
Reformation  der  Heilkunst“  (Heft  1 bis  4, 
Brünn  1869,  70,  75)  — „ Was  ist  die  Pest  ? 
Vortrag  über  den  heutigen  Stand  der  Pest- 
frage “ (Ib.  1876)  — „Das  Stetigkeitsgesetz 
in  den  Culturkrankheiten  der  Völker.  Vor- 
trag“ (Ib.  1877)  — „Die  Chronik  der  Pest 
im  Jahre  1879“  (Ib.  1879)  — „Grundzüge 
einer  Geschichte  der  Krankheitslehre  im 
Mittelalter“,  ausserdem  auch  Artikel  über 
Kulturkrankheiten  etc.  in  der  Wiener 
allgem.  med.  Zeitung,  einen  Bericht  über 
die  von  ihm  geleitete  Augenkranken- Ab- 
teilung für  1861  bis  65  (Brünn  1865) 
u.  s.  w. 

Rivington,  Walter,  zu  London, 
geb.  1838,  studierte  im  London  Hosp., 
wurde  1859  Member,  1863  Fellow  des  R. 
C.  S.  Engl.,  war  Surgeon  am  London 
Hosp.  und  Dozent  der  Anat.  und  Chir. 
bei  dem  Med.  Coli,  desselben,  sowie  Surgeon 
des  Lond.  Disp.,  Spitalfields,  1879  bis  83 
Examinator  der  Anat.  und  Physiol.,  seit 
1891  Member  des  Council  von  R.  C.  S., 
zuletzt  Consulting  Surgeon  am  Lond.  Hosp. 
und  starb  8.  Mai  1897.  R.  beschäftigte 
sich  auch  eine  Zeitlang  mit  Ohrenkrank- 
heiten und  verfasste  u.  a. : „The  medical 

profession“  (1879,  1.  CARMiCHAEL-Preisab- 
handlung)  — „Account  of  a pecidiar  varietg 


of  encysted  hydrocele  of  the  spermatic  cord 
combined  with  inguinal  hernia“  (Lond.  Hosp. 
Rep.,  II)  — „Remarks  on  dislocations  of 
the  first  and  second  pieces  of  the  sternuma 
(Med. -Chir.  Transact.,  LVII)  — „Valves 
of  the  renal  veins“  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.)  — „Clinical  lectures  on  varieties  of 
psoas  abscess“  (Lancet,  1874)  — „Cases 
of  disease  of  testicle  for  which  castration 
was  perfonnedu  (Ib.  1877)  u.  s.  w. 

Roberts,  S i r W i 1 1 i am , in  London, 
geb.  18.  März  1830  in  Bodedern,  Angle^ea, 
war  Prof,  der  Med.  am  Owens  Coli,  und 
der  damit  vereinigten  Royal  School  of 
Med.  in  Manchester,  Arzt  an  der  Royal 
Infirmary  daselbst  1853  bis  83,  siedelte 
1889  nach  London  über,  wo  er  1892  Fellow 
der  London  University  wurde,  auch  F.  R. 
C.  P.  war,  geadelt  wurde  und  16.  April 
1899  starb.  R.  ist  Verfasser  bedeutender 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Harn-  und 
Nierenkrankheiten.  Er  veröffentlichte: 
„ A practical  treatise  on  ordinary  and  renal 
diseases “ (1865)  — „27;e  chemistry  and  the-' 
rapeutics  of  uric  acid,  gravel  and  gout“  u. 
a.  m. 

Robertson,  SirWill.  Tindal,  in 

Brighton,  geb.  in  Bath,  studierte  in  London, 
Paris  und  Edinburg,  wurde  Dr.  med.  1853 
am  letztgenannten  Orte,  war  seit  1854  Arzt 
in  Nottingham,  Hosp. -Arzt  daselbst  und 
hat  sich  um  die  dortige  Gesundheitspflege 
selrr  verdient  gemacht.  Infolge  eines 
Augenleidens  musste  er  sich  1873  von  der 
Praxis  zurückziehen,  siedelte  nach  Brigh- 
ton über,  war  seit  1886  auch  Parlaments- 
mitglied und  starb  daselbst  6.  Okt.  1889. 
R.  war  schriftstellerisch  thätig  gewesen. 

Robertson,  Charles  A.  Lock- 
hart, Psychiater,  gest.  18.  Mai  1897  in 
Exmouth,  stammte  aus  Schottland,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  St.  Andrews,  trat 
in  die  Armee  ein  und  wurde  Assistant 
Surgeon  im  Yarmouth  Army  Lunatic 
Asylum,  in  dem  er  5 Jahre  verblieb.  Da- 
rauf setzte  er  seine  Studien  in  Cambridge 
fort  und  erwarb  den  Doktorgrad.  Er 
wurde  Sekretär  bei  der  neu  begründeten 
Medico-Psychological  Assoc.,  später  deren 
Präsident,  Mitherausgeber  des  Journal  of 
Mental  Science,  Superintendent  des  Sussex 
County  Asylum  und  führte  liier  seine  be- 
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sonderen  Methoden,  No-restraint,  türkische 
und  andei’e  Bäder,  sowie  Kaltwasserbe- 
handlung ein.  R.  veranstaltete  eine  eng- 
lische Ausgabe  von  Griesinger's  Buch  über 
Geisteskrankheiten. 

Robin,  Charles  - Philippe,  zu 
Paris,  bekannter  Biolog  und  Histolog,  geb. 
4.  Juni  1821  zu  Josseron  (Ain),  studierte 
in  Paris,  wurde  1846  daselbst  Doktor, 
nachdem  er  im  Jahre  vorher,  zusammen 
mit  Lebert,  an  die  Küsten  der  Normandie 
und  nach  Jersey  geschickt  worden  war, 
um  für  das  Musee  Orfila  Gegenstände  aus 
der  vergleich.  Anat.  zu  sammeln.  R. 
machte  sich  zunächst  durch  histol.  Unter- 
suchungen bekannt  und  war  einer  der 
ersten  in  Frankreich,  die  daselbst  den 
Gebrauch  des  Mikroskops  in  die  normale 
und  pathol.  Anat.  einführten.  1847  mit 
der  These:  „Des  fermentations “ zum  Prof, 
agrege  der  Naturgeschichte  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt,  wurde  er  in  demselben 


Jahre  Dr.  des  Sciences  naturelles  und  hielt 
1847  bis  62  sehr  besuchte  Privatkurse 
über  allgem.  Anat.  in  einem  von  ihm  ge- 
schaffenen Laboratorium.  1858  wurde  er 
zum  Mitgliede  der  Acad.  de  med.,  1866 
der  Acad.  des  sc.  ernannt,  nachdem  ihm 
1862  der  bei  der  med.  Fakultät  neu  ge- 
gründete Lehrstuhl  der  Histologie  über- 
tragen worden  war.  Zu  seinen  jetzt  fol- 
genden Arbeiten  gehörten:  „Mem.  sur  la 
retraction,  la  cicatrisation  et  l’ Inflammation 
des  vaisseaux  ornbilicaux  etc.“  (1860)  — 


„Mem.  sur  les  modifications  de  la  muqueuse 
uterine  avant  et  apr'es  la  grossesse“  (1861) 
— „Legons  sur  les  substances  amorphes  et 
les  blastemes “ (1866)  — „Legons  sur  les 
humeurs  normales  et  morbides  du  corps  de 
l’homme “ (1867;  2.  ed.  1875)  — „Legons 
sur  les  vaisseaux  capillaires  et  Vinflamma- 
tion “ (1867)  — „ Anatomie  microscopique“ 
(1868)  — „Programme  du  cours  d' Histologie“ 
(1870,  2.  ed.)  — „ Traite  du  microscope,  son 
mode  d'emploi,  son  application  etc.“  (1871, 
av.  figg-,  3 pl.).  Seit  dem  Beginn  seiner 
Laufbahn  als  Lehrer  hatte  er  mit  den 
Intriguen  der  Klerikalen  zu  kämpfen,  die 
es  durchsetzten,  dass  er  als  Materialist 
und  Atheist  1872  aus  der  Liste  der  Ge- 
schworenen gestrichen  wurde;  dieselben 
und  die  Konservativen  konnten  aber  nicht 
verhindern,  dass  er  1875  von  seinem  hei- 
matlichen Dep.  (Ain)  in  den  Senat  gewählt 
und  sein  Mandat  1885  erneuert  wurde; 
er  nahm  daselbst  auf  den  Bänken  der 
republik.  Linken  seinen  Platz.  Seine 
Schüler  und  die  republik.  Presse  aber  ver- 
dachten ihm  seine  Doppelstellung  als  Se- 
nator und  Prof.;  indessen  liess  er  sich 
durch  die  in  die  Hörsäle  getragenen  Tu- 
multe nicht  abhalten,  beide  Stellungen 
beizubehalten.  Er  schrieb  später  noch: 
„Anatomie  et  phgsiologie  celhdaire , animale 
et  vegetale“  (1873)  — „Mem.  sur  le  deve- 
loppement  embryogenique  des  hirudinees “ 
(1874,  4.,  av.  pl.)  und  „Uimtruction  et 
Veducation“  (1877).  Zusammen  mit  Littr£ 
hatte  er  die  11.  bis  14.  Ausgabe  des  um- 
gearbeiteten „Dict.  de  med."  von  Nysten 
(1865  bis  76)  besorgt  und  ausserdem  noch 
in  dem  von  ihm  1864  gegründeten  „Journ. 
de  l’anat.  et  de  la  physiol .“,  den  Mem.  de 
l’Acad.  des  sc.,  Revue  zoolog.,  Gaz. 
liebdom.  de  med.,  Ann.  d’hyg.  publ.,  Gaz. 
med.  u.  s.  w.  eine  Menge  Aufsätze  und 
im  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  eine  Reihe 
von  Artikeln  erscheinen  lassen.  Er  starb 
6.  Okt.  1885  in  seinem  Heimatsorte. 

Robin,  Albert-Edouard-Char  les, 
in  Paris,  geb.  19.  Sept.  1847,  wurde  1872 
Interne  d.  k.,  1877  Dr.  med.,  1881  Med. 
d.  ln,  1883  Agrege  und  1887  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Er  publizierte:  „ Essai 
d’urologie  clmique “ — „La  fievre  typhoide“ 
(1877)  — „Luree  et  le  cancer “ (1884)  — 
„ Notes  sur  la  spectroscopie  des  tissus  vivants11 
(zus.  mit  Strauss  1884)  — „De  l'hemoglo- 
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binurie “ (1888)  — „ Legons  de  clinique  et 
de  therapeutique  medicales“  (1887,  mit  dem 
Preis  Lacaze  vom  Institut  gekrönt)  u.  a.  m. 

Robinet,  Jean  - Francois  - Eu- 
gene, in  Paris,  geb.  in  Vic-sur-Seille 
(Meurthe)  24.  April  1825,  ist  besonders 
als  Vertreter  des  Positivismus  litterarisch 
bervorgetreten,  ist  seit  1890  Stadtbiblio- 
thekar und  veröffentlichte:  „ Notice  sur 
V oeuvre  et  sur  la  vie  d’ Auguste  Comte“ 
(1860,  3.  Aufl.  1884)  u.  v.  a. 

Robinson,  Charles  H. , in  Dublin, 
daselbst  1839  geb.  und  ausgebildet,  ging 
zunächst  nach  Ägypten,  war  Chirurg  einer 
Dampferlinie,  liess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  1862  Lic.,  bald 
darauf  Member  des  R.  C.  P.  und  1873 
Member  des  R.  C.  S.  wurde.  Er  las  1872 
bis  81  über  Anatomie  an  der  Ledwich 
School,  war  auch  Examinator  beim  R.  C. 
S.  und  starb  1.  März  1895.  R.  hat  meh- 
rere Journalartikel  veröffentlicht. 

Rochard,  juies  -Eugene,  französ. 
Marinearzt,  geb.  1819  zu  Saint-Brieuc 
(Cötes-du-Nord),  trat  mit  19  Jahren  in  die 
Marine,  diente  auf  den  Antillen,  im  Sene  • 
gal,  in  Cayenne,  wurde  1847  in  Paris 
Doktor,  1848  Prosektor  bei  der  Schule 
für  Schiffsmed.  in  Brest,  1850  Prof,  bei 
derselben,  später  Cl.ef-Chirurg,  endlich 
Direktor.  Er  lehrte  daselbst  16  Jahre 
lang  nacheinander  Anat.,  Physiol.,  opera- 
tive Chir.,  Verwaltungs-  und  gerichtl. 
Med.,  wurde  1870  Direktor  des  Gesund- 
heitsdienstes der  Marine,  1875  General- 
Inspektor  derselben,  war  seit  1877  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.,  1894  Präsident  der- 
selben und  starb  13.  Sept.  1896.  Unter 
seinen  litterar.,  vielfach  die  Hygiene  be- 
treffenden Arbeiten  befindet  sich  die  von 
der  Acad.  de  med.  1855  preisgekrönte  Ab- 
handlung: „De  finfluence  de  la  navigation 
et  des  pays  chauds  sur  la  marche  et  le 
developpement  de  la  phthisie  pulmonaire“ 
sowie  sein  Hauptwerk,  die  Frucht  löjähr. 
Arbeit:  „ Histoire  de  la  Chirurgie  frangaise 
au  dix-neuvieme  siecle“  (Ib.  1874).  Ausser- 
dem verfasste  er  eine  Reihe  von  Artikeln 
und  anderen  Arbeiten,  deren  Verzeichnis 
im  älteren  Lex.  enthalten  ist. 


Roehmann,  Franz,  zu  Breslau, 
geb.  zu  Berlin  24.  März  1856,  studierte 
1874  bis  80  in  Würzburg,  Strassburg, 
Berlin,  arbeitete  in  den  Laboratorien  von 
Paalzow,  Salkowski,  Leyden,  A.  Frankel, 
E.  Badmann  (1880  bis  81),  wurde  1880  in 
Berlin  mit  der  Diss. : „Zur  Lehre  von  den 
Diureticis “ prom.,  war  seit  1881  Assistent 
am  physiol.  Institut,  seit  1882  Privatdozent 
für  Physiol.  an  der  Univ.  Breslau  und  ist 
seit  1 893  Prof.  e.  o ebendaselbst.  Litterar. 
Arbeiten : „ Ueber  die  Ausscheidung  der 
Chloride  im  Fieber “ (Z.  f.  k.  M.,  I)  — „ Ce - 
obachtungen  an  Hunden  mit  Gallen  fisteln“ 
(Pflueger’s  A.,  XXIX)  — ,, Beiträge  zur 
Physiol.  des  G ly  cogens“  (Pflueger’s  A., 
XXXIX)  — „Über  die  Bestimmung  des 
Zuckers  im  Blut “ (Cbl.  f.  Phys..  1890)  — 
„ Anleitung  zum  chemischen  Arbeiten  Jür 
Studierende  der  Medizin “ (Berlin  1890)  — 
„ Über  die  Readion  der  quergestreiften  Mus- 
keln“ (Pflueger’s  A.,  1891)  — „ Kritisches 
und  Experimentelles  zur  Frage  nach  der 
Säurebildung  im  Muskel  bei  der  Todten- 
starre “ (Pflueger’s  A.,  1894)  — „ Zur 
Kenntniss  der  bei  der  Trypsinverdauung 
aus  dem  Casein  entstehenden  Produde “ 
(Ib.  1897,  98)  — „ Stoffwechselversuche  mit 
phosphorhaltigen  und  phosphorfreien  Eiweiss- 
körpern“ (B.  k.  W.  1898).  Ausserdem  er- 
schienen in  Pflüger’s  Archiv  eine  Reihe 
von  Arbeiten,  welche  unter  seiner  Leitung 
und  Mitwirkung  ausgeführt  wurden. 
Dieselben  behandeln  zum  Teil  die  gleichen 
Themata  wie  die  angeführten,  betrafen 
ausserdem  aber  noch  die  Oxydations- 
vorgänge in  tierischenGe\veben(W.  Spitzer), 
die  Fettbildung  im  tierischen  Organismus 
(G.  Rosenfeld,  W.  Lummert,  E.  Hepner) 
u.  a.  m 

Roemer,  August,  zu  Stuttgart, 
geb.  daselbst  6.  Dez.  1856,  studierte  in 
Tübingen,  wurde  1881  promoviert,  war 
Assistent  bei  Liebermeister.  Volontärarzt 
bei  Volkmann.  Assistent  bei  Küster,  Assist, 
und  2.  Lehrer  an  der  Landes-Hebammen- 
schule  (unter  Fehling)  in  Stuttgart.  Er 
ist  seit  1886  daselbst  Gynäkolog  und  prakt. 
Arzt  und  hat  geschrieben : „ Ueber  periphere 
Temperatur  des  Menschen “ (Tübingen  1881) 
— „ Klinische  Beobachtungen  über  die  Nach- 
geburtszeit“ (A.  f.  G.,  XXVIII)  — „Jn- 
leitung  zur  Pßege  im  Wochenbette “ (Tübingen 
1886)  — „Ueber  psychopathische  Minder- 
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werthigkeiten  des  Säuglingsalters‘‘  (Stuttg. 
1892)  — „Psychiatrie  und  Seelsorge“  (Berlin 
1891 ; neue  erweiterte  Aufl.  1899)  — „Gynä- 
kologische Sprechstundenasepsis“  (Med.  Cor- 
respbl.  f.  Württbg.  1896). 

Roese,  Ka  r 1 August.zu  Hamburg, 
geb.  zu  Erfurt  23.  Dez.  1849.  studierte  in 
Leipzig  1872  bis  76,  wurde  daselbst  1876 
mit  der  Diss. : „ lieber  Supraorbitalneuralgie“ 
promoviert,  war  Assistent  von  Coccius  1878 
7 Monate  lang,  Assistent  von  Hagek  1878 
bis  80,  ist  seit  1880  in  Hamburg  als  Spezial- 
arzt für  Ohren-  und  Halskrankheiten  tliätig. 
Er  schrieb : „Die  Kunst,  Hül feleist ungen 
für  Verwundete  und  Kranke  zu  improvisiren“ 
(Berlin  1884),  vom  internat.  Komitee  des 
roten  Kreuzes  zu  Genf  gekrönte  Kon- 
kurrenzschrift. 

Roewer,  Karl,  geb.  in  Neustrelitz, 
studierte  hauptsächlich  in  Berlin,  wurde 
etwa  1884  Arzt,  ging  dann  als  Schiffsarzt 
auf  dem  Norddeutschen  Lloyd  ins  Ausland, 
machte  später  die  W issm  ANN’sche  Exped  ition 
nach  demNyassa-See  als  Arzt  mit  und  war 
längere  Zeit  Stationschef  südlich  vom  Fort 
Johnston.  1893  nach  Berlin  zurückge- 
kehrt, fiel  er  hier  im  Duell  15.  Jan.  1894. 
R.  hat  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur  Schiffs- 
hygiene, über  Auswanderungswesen,  Qua- 
rantänesystem, Tropenfieber,  Akklimati- 
sation, Seekrankheit,  sowie  die  Mono- 
graphie: „Der  Schiffsarzt “ (1890)  publiziert. 

Roger,  Henri-Louis,  geb.  in  Paris 
6.  Jan.  1809,  studierte  und  promovierte 
daselbst  1839,  widmete  sich  der  Pädiatrie, 
war  1860  bis  75  Arzt  am  Hop.  Ste.  Eugenie, 
dann  med.  honor.  desselben,  seit  1862 
Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  und  starb  15.  Nov. 
1891.  Er  publizierte : „Semciotique  des 
hialadies  de  Venfance“  (1864)  — „Recherches 
cliniques  sur  la  choree , le  rhumatisme  et  les 
maladies  du  coeur  chez  les  enfants“  (2  T., 
1867  bis  68)  — „Recherches  cliniques  sur 
les  maladies  de  l'enfance“  (1872  bis  83,  2 Bde.) 
u.  v.  a.  Schriften,  deren  Titel  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind. 

Rohden,  Lud  wig,  geb.  zu  Hove- 
stadt (Westfalen)  24.  Okt.  1838.  studierte 
in  Berlin  und  Wiirzburg.  wurde  1862 
Doktor,  wirkte  viele  Jahre  als  Brunnen- 
arzt in  Lippspringe,  dann  in  Arco,  war 


im  Winter  in  Gardone-Riviera  am  Gardasee 
(Italien)  tliätig,  wo  er  23.  April  1887 
starb.  Er  war  Mitarbeiter  an  Jul.  Braün’s 
Balneotherapie  1869  und  73  und  schrieb: 
;, Balneotherapie  und  Klimatotherapie  der 
chronischen  Lungenschivindsucht“ . Auf  dem- 
selben Gebiete  und  verwandten  bewegen 
sich  auch  seine  übrigen  zahlreichen  klei- 
neren Arbeiten.  Er  hatte  sich  den  Ruf 
eines  hervorragenden  Phthisiotherapeuten 
erworben  und  wusste  für  die  von  ihm 
vertret.  Plätze  und  Ansichten  in  Wort 
und  Schrift  lebhaft  einzutreten.  1886 
hatte  er  das  vom  Verein  für  Kinderheil- 
stätten neu  erbaute  Hospiz  zu  Norderney 
mit  grosser  Hingabe  und  entschied.  Er- 
folge geleitet,  war  aber  1887  wegen 
persönl.  Differenzen  aus  dieser  Stellung 
zurückgetreten. 

Rohlfs,  Heinrich,  berühmter  Histo- 
riker d Med.,  geb.  17.  Juni  1827  in 
Vegesack,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 
Prag,  Würzburg  und  Paris,  nahm  als 
Militärarzt  an  den  Schleswig-Holstein- 
schen  Kriegen  1848  bis  50  teil,  prakti- 
zierte dann  als  Arzt  zuerst  in  Vegesack, 


später  in  Bremen,  gab  aber  1874  die  Praxis 
auf  und  Hess  sich  in  Göttingen  nieder. 
Seit  1881  lebte  er  in  Wiesbaden,  wo  er, 
wie  durch  Baas  und  unsererseits  durch 
Erkundigung  beim  Magistrat  ermittelt 
wurde,  5.  Mai  1898  verstorben  ist.  R.  w-ar 
ein  ebenso  geistreicher  als  fruchtbarer 
Schrifsteller,  der  sich  um  die  med.  Ge- 
schichte unvergessliche  Verdienste  er- 


1403 


Rohlfs  — Rokitansky. 


1404 


worben  hat.  Er  veröffentlichte:  „ TJeber 
die  Radicalcur  des  Wasserbruchs  und  die 
Punction-Excisionsmethode “ (Bremen  1862) 

— „Med.  Reisebriefe  aus  England  und 
Holland  1866  und  1867 “ (Leipzig  1868) 

— „Gemeinfassliche  Heilkunde  und  Ge- 
sundheitslehre für  Schiffsoffizier e“  (Halle, 
3.  Aufl.  1873;  4.  1885)  - „ Geschichte  der 
deutschen  Medicin.  Die  niedic.  Classiker 
Deutschlands “ (Abt.  1,  2,  Stuttg.  1875,  80). 
In  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  (s. 
d.)  gründete  er  1877  das  „ Deutsche  Archiv 
für  Geschichte  der  Medicin  und  med.  Geo- 
graphie11 , das  bis  1885  (8Bde.)  erschienen  ist. 

Rohlfs,  Gerhard,  jüngerer  Bruder 
des  V or. , der  berühmte  Afrikareisende, 
geb.  14.  April  1831  zu  Vegesack,  war  eben- 
falls Dr.  med.,  ging  nach  Algerien,  wo  er 
1855  bis  60  als  Arzt  die  Feldzüge  der 
Franzosen  und  die  Eroberung  der  grossen 
Kabylie  mitmachte.  Seine  weiteren  Reisen 
und  Arbeiten  übergehen  wir.  R.  ist  2.  Juni 
1896  gest. 

Rohrer,  Fritz,  in  Zürich,  geb. 
30.  April  1848  zu  Buchs,  Kant.  St.  Gallen, 
Schweiz,  studierte  in  Zürich,  Wü'rzburg, 
Wien,  hauptsächlich  unter  v.  Tröltsch 
und  Politzer,  wurde  1870  Dr.  med.,  prak- 
tizierte bis  1885  als  Arzt  und  habilitierte 
sich  dann  für  Otiatrie  in  Zürich.  Schriften  : 
„ Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde “ (1891)  — 
„ Weitere  Mittheilungen  über  Bildungsano- 
malien der  Ohrmuschel“  (Berlin  1886)  — 
„Microorg  anismen  bei  Affectionen  des  Ohres 
und  des  Nasen-Rachenraumes1'  (1887)  — 
„Über  die  Behandlung  von  Ohrpolypen “ 
(1888)  — „Die  Bakterien  des  Cerumens“ 
(1890)  — „ Erkrankungen  des  Ohres  bei 

Influenza “ (1890)  — „ Über  Bildungsano- 

malien der  Ohrmuschel“  (1894)  — „Otitis 
externa  haemorrhagica  bullosa “ (1890)  — 
„Neue  Formen  von  Bildungsanomalien  der 
Ohrmuschel“  (1894)  — „Die  Intoxicationen , 
speziell  die  Arzneiintoxicationen  in  ihrer 
Beziehung  zu  Nase,  Rachen  und  Ohr“  (1895) 

— „ Das  Verhältniss  der  Ohrenerkrankungen 
zu  den  Augenaffectionen“  (1897),  dazu  noch 
eine  ganze  Reihe  hier  nicht  besonders 
angeführter  Artikel  in  deutschen  u.  fran- 
zösischen Journalen. 

Rokitansky,  Karl  Freiherr  von, 
der  berühmte  pathol.  Anatom,  geb.  19. 


Febr.  1804  zu  Königgrätz  in  Böhmen, 
studierte  Med.  in  Prag  und  Wien,  ward 
an  letzterem  Orte  1827  2.  Assistent  an 
der  pathol.-anat.  Lehrkanzel,  1828  Dr.  med. 
und  1.  Assistent,  1834,  nach  Johaxn  Wag- 
ner’s  Tode,  Prosektor  des  Wiener  allgem. 
Krankenhauses  und  a.  o.  Prof,  der  pathol. 
Anat.,  1844  ord.  Prof,  dieses,  im  selbigen 
Jahre  zum  obligaten  Lehrgegenstande 
erhobenen  Faches,  1863  Referent  der  med. 
Studien  mit  dem  Titel  eines  Hofrates, 
1867  lebenslängliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, 1869  Präsident  der  Wiener  Akad. 
der  Wissensch.,  der  er  schon  seit  1848 
als  wirkl.  Mitglied  angehörte,  1870  Mit- 
glied der  Pariser  Akad.  der  Wissensch. 
und  Präsident  des  Wiener  anthropolog. 
Vereins,  wie  er  schon  lange  vorher  zum 
Präsidenten  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Arzte  gewählt  worden  war.  Er  entsagte 
1875,  nachdem  er  das  70.  Jahr,  die  gesetz- 
liche Altersgrenze  für  die  Funktion  österr. 
Professoren,  überschritten,  der  Lehrkanzel 
und  starb  23.  Juli  1878  in  einem  Anfalle 
von  Asthma,  das  den  sonst  geistig  und 
körperlich  ungeschwächten  Mann  in  den 
letzten  Jahren  häufiger  heimgesucht  hatte. 
Unter  den  von  ihm  veröffentlichten  Schrif- 
ten, welche  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt sind,  ist  unzweifelhaft  die  be- 
deutendste, durch  die  sich  R.  ein  bleibendes 
Verdienst  erworben  hat,  der  spez.  Teil 
seines  ,, Handbuch  der  pathol.  Anatomie “ 
(3.  Bd.  1841 ; 2.  1844 ; 1.  Bd.  1846),  die 
allgem.  pathol.  Anatomie  umfassend, 
später  vollkommen  umgearbeitet  und  mit 
Hlustrationen  ausgestattet  (3  Bde.,  1855). 
Noch  nie  waren  die  makroskop.-anat. 
Veränderungen  des  kranken  menschl. 
Körpers,  besonders  hinsiclitl.  der  Struktur, 
ihrer  Zusammengehörigkeit,  ihrer  Ent- 
wicklungs-  und  Umwandlungs  - Stadien, 
ihrer  Häufigkeitsverhältnisse  so  systema- 
tisch und  erschöpfend  untersucht  worden, 
noch  nie  waren  solche  Untersuchungen 
mit  Zugrundelegung  eines  so  reichen 
Beobachtungsmaterials  angestellt  worden, 
nie  waren  die  Beobachtungsresultate  in 
einer  so  lebendigen,  markigen,  präzisen, 
durch  Hervorhebung  desCharakteristischen 
auch  dem  Anfänger  das  Selbststudium 
ermöglichenden  Sprache  geschildert  wor- 
den. Mit  Recht  nannte  darum  Virchow 

• 

R.  den  LiNNk  der  pathol.  Anatomie  und 
tadelte  am  speziellen  Teile  nur  die  Spär- 
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lichkeit  der  litter.-histor.  Nachweise,  die 
leicht  zum  Dogmatismus  führende  Zurück- 
haltung in  der  Begründung  des  Behaup- 
teten, Fehler,  die  wir  einigermassen  durch 
das  Streben  nach  Kürze  und  eine  gewisse 
Opposition  gegen  die  tote  Buchgelehrsam- 
keit eines  Voigtel,  gegen  die  allzu  breit 
ausgesponnenen  Erwägungen  eines  Mor- 
gagni erklären  und  entschuldigen  möchten. 
Nach  Mitteilungen  Stricker’s  an  Scheut- 
hauer  aus  der  unvollendeten  Selbstbio- 
graphie R.’s,  bezeichnete  R.  in  derselben 
Joh.  Friedrich  Meckel,  Lobstein  und 
Andral  als  diejenigen  Autoren,  durch  die 
ihm  in  der  pathol.  Anat.  die  ersten  An- 
regungen geworden ; seinem  Lehrer 
Johann  Wagner  dürfte  er  eine  tüchtige 
Sektionstechnik,  den  Eifer  für 
Herstellung  eines  Museums, 
das  Streben  nach  genauerer 
Beschreibung  verdankt 
haben.  Wenn  aber  ein 
weitverbreitetes  Gerücht 
behauptet,  R.  hätte  die 
Unterlassenen  V ortrags- 
hefte  Wagner’s  , wie 
Everard  Home  die- 
jenigen John  Hunter’s, 
in  unerlaubter  Weise 
benutzt,  so  lehrt  ein 
Blick  auf  die  veröffent- 
lichten Arbeiten  Wag- 
ner’s  den  völligen  Un- 
grund einer  solchen  Be- 
hauptung. Obwohl  R.  1841 
schon  über  16  000,  von  ihm  und 
seinen  Assistenten  nach  einheitlichem  Plane 
verf.  Protokolle  gebot  (eine  Zahl,  die  bis  zum 
Ende  seiner  Laufbahn  auf  mehr  als  100  000 
anschwellen  sollte),  hätte  er  doch,  wie 
Scheuthauer  persönl.  von  R.  erfahren  hat. 
noch  lange  die  Herausgabe  des  Handbuchs 
hinausgeschoben,  wäre  ihm  nicht  die 
Kunde  geworden,  dass  Kolletschka,  Prof, 
der  gerichtl.  Med.,  sein  eifriger,  in  die 
meisten  seiner  Beobachtungen  einge  weiliter 
Schüler,  ihm  mit  Veröffentlichung  eines 
ähnlichen  Werkes  zuvorkommen  wollte. 
Grund  dieses  so  vereitelten  Zögerns  war 
offenbar  die  Ahnung,  dass  die  vorhandenen 
Erfahrungen  und  Methoden  zur  Schaffung 
einer  allgemeinen  pathol.  Anatomie  unge- 
nügend seien,  eine  Ahnung,  deren  Richtig- 
keit sich  nur  zu  sehr  bewähren  sollte  und 
ihren  Ausdruck  in  den  später  als  irrtüm- 


lich widerrufenen  Hypothesen  R.’s  von 
den  verschiedenen  Crasen,  von  den  ver- 
schiedenen Erkrankungen  des  Faserstoffes 
und  Eiweisses  fand.  Obwohl  R.  erst  im 
39.  Lebensjahre  zum  Mikroskop  griff, 
seine  histolog.  Technik  immer  höchst 
einfach  blieb,  so  hat  er  doch  gleichzeitig 
mit  Reinhardt,  aber  unabhängig  von  ihm, 
in  die  schwankenden  Ansichten  Jul. 
Vogel’s  über  die  Entwicklung  der  Körn- 
chenzellen aus  Eiterzellen  Klarheit  ge- 
bracht und  war  einer  der  ersten,  welche 
im  Carcinoma  reticulare  Joh.  Mueller’s 
keine  selbständige  Krebsart,  sondern 
nur  Auftreten  von  Fett  in  einem  gewöhn- 
lichen Krebse,  freilich  gleich  Lebert  nur 
als  Folge  einer  angeblichen  Entzündung, 
sahen ; ebenso  erkannte  er 
den  Cancer  areolaire  pultace 
Cruveilhier’s  als  fetthal- 
tigen Gallertkrebs  und 
hat  gewisse  Epithel- 
neubildungen, manche 
Zotten  - Hypertrophien 
Andral’s  zuerst  den 
Krebsen  eingereiht. 
Seine  bedeutendsten 
histologischen  Unter- 
suchungen finden  sich 
in  der  1854  erschie- 
nenen Schrift : „ Über 

das  Auswachsen  der 
Binde-Geivebssubst  anzenu 
und  in  der  1857  ver- 
öffentlichten: „Über  Binde- 
gewebswucherung im  Nerven- 
systeme“. In  der  ersten  Abhandlung  zeigtR  ., 
dass  die  endocarditisclien  Vegetationen,  die 
Pseudomembranen  seröser  Häute  nicht, 
wie  selbst  Virchow,  obwohl  schon  zweifelnd, 
noch  für  möglich  hielt,  durch  Umwand- 
lung des  fibrinösen  Exsudates  hervor- 
gehen, sondern  aus  den  Bindegewebslagen 
selbst  hervorwachsen.  Die  kurz  vorher 
veröffentlichte,  jedoch  schon  1853  nieder- 
geschriebene Entdeckung  Virchow’s  von 
einer  das  Gehirn  durchsetzenden  Binde- 
substanz ergänzte  R.  durch  Auffindung 
eines  die  Hirnrinde  deckenden,  später  von 
Hans  Gierke  bestätigten  äusseren  Epen- 
dyms,  er  nahm  vorweg  die  von  Virchow 
in  Aussicht  gestellten  patholog.  Ver- 
änderungen der  Neuroglia,  indem  er  die 
Wucherung  derselben  als  das  Wesentliche 
der  Hirnhypertrophie  darstellte,  von  ihr 
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die  Zähigkeit  und  Retraktion  des  atro- 
phischen Gehirns,  die  Kap  sein  nnd  Narben 
nach  Apoplexie,  Schwielen,  Sarcome,  Fi- 
brome, Lipome,  die  ohne  Entzündung 
sich  bildenden  Callositäten  des  Gehirnes 
ableitete,  sie  als  dasselbe  Gewebe  erkannte, 
das  den  chronischen  Atrophien  und 
schwieligen  Degenerationen  des  Rücken- 
marks, der  grauen  Degeneration  des  Seh- 
nerven zu  Grunde  liegt.  Was  er  damals 
nur  in  den  Hauptumrissen  gegeben,  ward 
in  der  zweiten  Schrift  weiter  ausgeführt, 
namentlich  wurde  die  Bindegewebs- 
wucherung bei  Paraplegie,  bei  träum  at. 
und  spontanem  Tetanus,  bei  Chorea,  beim 
paralyt.  Blödsinne,  in  den  spinalen  Ner- 
ven, im  N.  opticus  und  olfactorius  nach- 
gewiesen. — R.  entwickelte  als  akad. 
Redner  ein  bedeutendes  Talent  zur  philo- 
sophischen Speculation.  Eine  Würdigung 
dieser  Seite  von  R.  findet  sich  in  der 
klassischen  Biographie  R.’s  v.  Scheuthauer 
im  alten  Lexikon.  — Obgleich  R.  bei 
feierlichen  Reden  die  Vortragskünste  des 
Redners  nicht  vermissen  liess,  wie  denn 
auch  seine  Demonstrationen  frischer  Prä- 
parate vortrefflich  waren,  so  litten  doch 
seine  gewöhnlichen  theoret.  Vorträge 
durch  die  Schwäche  und  fast  gesuchte 
Eintönigkeit  der  Stimme ; er  sprach  wie 
jemand,  der  eine  Anekdote  erzählt,  von 
der  er  fürchtet,  dass  sie  einem  Teile  der 
Hörer  schon  bekannt  sei.  — Als  Medizinal- 
referent hat  er  die  Errichtung  und 
zweckmässige  Einrichtung  der  med.  Fakul- 
täten zu  Innsbruck  und  Graz  wesentlich 
gefördert  und,  wie  er  schon  in  jungen 
Jahren  für  die  segensreiche  Berufung 
Skoda’s  auf  den  Lehrstuhl  der  inneren 
Klinik  mit  ebensoviel  Begeisterung  als 
Erfolg  gewirkt,  so  berief  er  nun  Billroth 
nach  Wien,  Klebs  und  Breisky  nach  Prag, 
übergab  Theodor  Meynert  das  Leichen- 
material der  Irrenanstalten,  schuf  ihm  die 
erste  psychiatrische  Klinik  in  Österreich 
und  Stricker  das  Institut  für  experiment. 
Pathologie.  Er  selbst  hatte  erst  1862  die 
Holzschuppen  ähnlichen,  allem  Unwetter 
preisgegebenen  Kämmerchen,  die  bis  dahin 
als  Leichen-  und  Sektionslokale  dienten, 
die  dunklen  Spitalgänge,  in  denen  das  an 
Seltenheit  und  Schönheit  der  Präparate 
unübertroffene,  zum  weitaus  grössten 
Teile  erst  von  ihm  geschaffene  pathol.- 
anat.  Museum  aufgestellt  gewesen,  mit 


einem  stattlichen  Gebäude  vertauschen, 
eine  Erhöhung  der  Instituts-Dotation  von 
300  fl.  auf  600  fl.  erlangen  können.  — 
Als  Mitglied  des  Herrenhauses  hat  er 
seinen  Freisinn  wiederholt  bewährt,  am 
glänzendsten  in  jener  formvollendeten, 
von  feinster  Ironie  gewürzten  Rede,  worin 
er  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche 
forderte.  — Unter  den  vielen  Auszeich- 
nungen, welche  ihm  von  nah  und  fern 
der  70.  Geburtstag  brachte,  war  auch 
seine  Erhebung  in  den  Freiherrenstand. 
— R.  war  ein  unermüdlicher  und  scharfer 
Beobachter ; bei  scheinbarer  Insichver- 
sunkenheit  war  er  schlicht,  fern  von 
jedem  Gelehrtendünkel  und  Prunken  mit 
Geist  und  Wissen,  ernst  und  wortkarg, 
was  jedoch  Blitze  eines  den  Kern  der 
Sache  unfehlbar  treffenden  Humors,  ja 
den  Geschmack  am  Burlesken  nicht  aus- 
schloss. 

Rokitansky,  Karl  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  14.  Mai  1839 
in  Wien,  wandte  sich  bereits  während 
seiner  dortigen  Studienzeit  dem  Fache 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu 
und  schloss  sich  als  Schüler  an  Karl 
Braun  an  1864.  1871  habilitiert,  wirkte 

er  als  Dozent  für  die  genannten  Fächer 
bis  1880,  in  welchem  Jahre  er  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  1875  war  ihm 
die  Direktion  des  Maria  Theresia-Frauen- 
Hospitals  übertragen  worden.  1892  folgte 
er  einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Gynäk. 
und  Geburtshülfe  in  Graz,  woselbst  er 
jedoch  bereits  20.  Juni  1898  starb.  Von 
ihm  rühren  zahlreiche  Arbeiten  auf 
seinem  Fachgebiet  in  Form  einzelner 
Artikel  l\er. 

Rokitansky,  Prokop  Freiherr 

von,  zu  Innsbruck,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  zu  Wien  1843,  studierte 
daselbst  und  wurde  1866  promoviert.  Seit 
1877  ist  er  ord.  Prof,  der  spez.  Patliol. 
und  Tlier.  und  Vorstand  der  med.  Klinik 
an  der  Univ.  zu  Innsbruck.  Litter.  Ar- 
beiten: „ Untersuchungen  über  die  Athem- 
nerven-Centra “ — „Ueber  den  Einfluss  des 
Chloralhydrats  auf  die  Reizbarkeit  des  Ner- 
vensystems“ — „Ueber  hämatogene  Albu- 
minurie“ — „Die  neueren  Arzneimittel  in 
ihrer  Anwendung  und  Wirkung“  — „ Bei- 
träge zur  Lehre  der  gerniciösen  Anämie“ 
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— „Zur  Lehre  von  der  putriden  Pleuritis“. 

Ferner  Arbeiten  über  Erysipel,  Asthma 
bronchiale , Pericard  itis  rheumatica, 

Schrumpfniere , Eccliinococcus  hepatis 
multilocul.,  Carcinoma  ventriculi,  Cirrhosis 
hepatis,  sowie  die  Abhandlungen:  „Über 
den  Einfluss  der  französischen  Medicin  im 
Anfänge  unseres  Jahrhunderts  auf  den  posi- 
tiven Fortschritt  in  der  Medicin“  — „Über 
das  Verhalten  der  flüchtigen  Fettsäuren  im 
Farn  des  gesunden  und  kranken  Menschen“ 

— „Über  den  Verlauf  eines  Falles  von 
Jntermittens  unter  der  Wirkung  des  Pilo- 
carpins“ — „ Experimentelle  Beiträge  zur 
Lehre  von  der  hämatogenen  Albuminurie“. 

Roller,  Christian  Friedrich  Wil- 
helm, zu  Illenau,  berühmter  Irrenarzt, 
als  Sohn  von  Johann  Christian  R. 
(1773  bis  1814)  zu  Pforzheim  11.  Jan.  1802 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Göttingen 
und  Heidelberg,  praktizierte  1822  bis  25 
in  seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  zur 
Psychiatrie  über,  indem  er,  nach  einer 
mit  Staatsunterstützung  unternommenen 
Reise,  1827  Assistenzarzt  bei  Groos,  dem 
Nachf.  seines  Vaters,  in  der  nach  Heidel- 
berg verlegten  Irrenanstalt  wurde.  Mit 
seinem  scharfen  Blick  die  erheblichen 
Mängel  dieser  Anstalt  erkennend,  wusste 
er  es  bei  den  Staatsbehörden  durchzu- 
setzen, dass  nach  seinen  Plänen  (von  1837 
an)  die  Anstalt  Illenau  gebaut  wurde,  die 
1842  bezogen  wurde,  nachdem  R.  schon 
1836  die  Dü'ektion  übernommen  und  früher 
bereits  von  der  med.  Fakultät  zu  Heidel- 
berg die  Doktorwürde  lionor.  causa  er- 
halten hatte.  Nach  Übernahme  der  neuen 
Anstalt  entwarf  er  mit  organisat.  Genie, 
unterstützt  von  gleichstrebenden  Kollegen 
(Hergt,  Fischer),  die  Betriebspläne  für 
die  innere  Verwaltung  und  für  den  ärztl. 
Dienst,  deren  Vortrefflichkeit  die  Anstalt 
bald  zum  ersten  Range  erhob,  ihren  Ruf 
weit  über  die  Grenzen  Badens  und  Deutsch- 
lands verbreitete  und  von  nah  und  fern 
die  Besuche  der  Irrenärzte  aller  Länder 
veranlasste.  1844  begründete  er,  zus.  mit 
Damerow  und  Flemming,  die  noch  jetzt 
blühende  „Allgem.  Ztschr.  f.  Psych.“,  in 
welcher  sich  von  ihm  eine  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  Aufsätzen,  sowie 
von  Rezensionen  befindet.  An  grösseren 
Schriften  verfasste  er  noch  eine  Schrift 
über  Illenau  (1852;  2.  Aufl.  1865,  m.  Atlas 

Biographisches  Lexikon. 


u.  24  Plänen),  eine  Statistik  über  die 
ersten  20  Jahre  seiner  dortigen  Behand- 
lung (Karlsruhe  1866) ; ferner : „ Psychi- 
atrische Zeitfragena  (Berlin  1874).  Nach- 
dem es  ihm  vergönnt  gewesen,  1867  das 
25jähr.  Bestehen  seiner  Anstalt  und  1877 
sein  50jälir.  Dienst-Jubil.  zu  feiern,  starb 
er,  noch  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode 
angestrengt  thätig,  4.  Jan.  1878,  am  Jahres- 
tage seines  51  j ähr.  Wirkens. 

Rollet,  Jo  sepli  - Pier re  - Martin, 
in  Lyon,  geb.  1824  zu  Lagnieu  (Ain), 
studierte  in  Paris,  wurde  1845  Interne, 
1847  Dr.,  1854  Chirurg  des  Antiquaille  zu 
Lyon,  erhielt  1877  den  Lehrstuhl  der 
Hygiene  an  der  med.  Fakultät  zu  Lyon, 
war  Präsident  der  med.  Ges.  in  Lyon, 
des  Conseil  d’hygiene  des  Rhöne-Depart., 
korrespond.  Mitgl.  des  Institut  de  France 
und  starb  2.  Aug.  1894.  In  zahlreichen 
Schriften  über  Syphilis  hat  er  u.  a.  den 
Nachweis  von  der  Möglichkeit  der  Über- 
tragung durch  die  Vaccination  geliefert; 
ausserdem  ist  R.  auch  auf  dem  von  ihm 
vertretenen  Gebiet  der  Hygiene  litterar. 
thätig  gewesen. 

Rollet,  E t i e n n e , in  Lyon,  Dr.  med. 
1888  und  Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem 
Lehrstuhl  der  Hygiene,  publizierte:  „De 
la  mensuration  des  os  longs  des  membres 
dans  ses  rapports  avec  V anthropologie , la 
cliriique  et  la  medecine  judiciaire“  (Lyon 
1869). 

Rollett,  Alexander,  geb.  in  Baden 
bei  Wien  14.  Juli  1834,  war  in  Wien 
Schüler  Brücke’s  und  dessen  Assistent 
von  seiner  1858  erfolgten  Promotion  bis 
1863,  in  welchem  Jahre  er  zum  ord.  Prof, 
der  Physiolog.  und  Histolog.  in  Graz  er- 
nannt wurde.  Während  seines  Wiener 
Aufenthaltes  wirkte  auch  Karl  Ludwig 
in  entscheidender  Weise  auf  ihn  ein.  In 
Graz  setzte  er  seine  in  Wien  begonnene 
wissenschaftl.  produktive  Laufbahn  in 
ausgedehnter  Weise  fort,  was  sich  in  den 
zahlreichen,  aus  seinem  Laboratorium  her- 
vorgegangenen eigenen  Arbeiten  aus- 
spricht und  in  denen  seiner  Schüler,  aus 
deren  Reihen  nicht  nur  inländische, 
sondern  auch  ausländische  Lehrstühle, 
namentlich  in  Russland,  besetzt  wurden. 
Er  wirkt  noch  jetzt  an  der  Grazer  Univ.T 

45 


1411 


deren  Rektor  er  dreimal  gewesen  ist,  das 
letzte  Mal  1895,  wo  von  ihm  das  neuer- 
baute Univ.-Gebäude  an  der  Spitze  der 
Professoren,  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
hoher  Ehrengäste  und  von  Deputationen 
sämtl.  österr.  Univ.  eröffnet  wurde.  1875 
war  er  erster  Geschäftsführer  der  in  Graz 
abgehaltenen  Versammlung  deutscher  Na- 
turforscher und  Ärzte.  Drei  Jahre  sre- 

© 

hörte  er  der  Gemeindevertretung  der 
Landeshauptstadt  Graz  an.  Dreimal  ver- 
trat er  auch  die  Univ.  im  steiermärk.  Land- 
tage, in  welchem  er  wichtige  Referate 
führte  und  einige  vielbemerkte  polit.  Reden 
hielt.  Seit  1893  wurde  er  zum  Präsi- 
denten der  steiermärk.  Ärztekammer  immer 
wiedergewählt.  Ein  hervorragendes  In- 
teresse bethätigte  er  für  die  „University 
Extension“,  die  seit  1897  in  Graz  Boden 
gewann.  Er  ist  Hofrat,  wirkl.  Mitgl.  der 
Wiener,  korresp.  Mitgl.  der  Münchener 
Akademie  der  Wissenschaften  etc.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  anzuführen  eine 
grosse  Zahl  von  Abhandlungen  über  den 
Bau  und  die  Leistungen  der  quergestreif- 
ten Muskelfasern,  die  Abhandlungen  über 
Bindegewebe,  Hornhaut,  Irisanheftung, 
Magendrüsen,  Sehnennerven.  Die  zahl- 
reichen Abhandlungen  über  Blutkörper- 
chen, Blutkrystalle,  Blutfarbestoff,  über 
Eiweisskörper,  über  Bindegewebsmucin, 
die  Arbeiten  über  binokuläres  Sehen, 
über  subjektive  Farben,  über  die  Farben 
der  NEWTON’schen  Ringe,  über  den  Spek- 
tropolarisator,  über  die  Folgen  der  Trige- 
minusdurchschneidung,  über  Geruch,  Ge- 
schmack und  Hautsinne.  Diese  Abhand- 
lungen sind  teils  in  den  Denkschriften 
und  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aka- 
demie, teils  in  Wissenschaft!  Zeitschriften: 
Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  f.  mikr.  Anat., 
f.  Ophthalm.,  Biolog.  u.  Cbl.  f.  d.  m. 
Wiss , W.  m.  W.,  Mitt.  d.  Ver.  d.  Ä. 
Steierm.,  teils  in  den  Untersuch,  aus  d. 
Institut  f.  Physiol.  u.  Histol.  in  Graz  vei- 
öffentlicht.  Für  Stricker’s  Handb.  der 
Gewebelehre  (Leipzig  1871  bis  72)  schrieb 
er  die  Monographien  über  Bindesubstanzen, 
Hornhaut,  Blut;  für  Hermann’s  Handb. 
der  Physiol.  (Leipzig  1880,  IV),  die  grosse 
Monographie  über  Blut  und  Blutbewegung, 
für  Eulenburg’s  Realeneyklopädie  der  ges. 
Heilkunde  ^2.  Aufl.  1888  u.  3.  And.  1897) 
die  Artikel:  Muskel  (histol.)  und  Muskel 
(physiol.).  In  der  deutschen  Revue  teilte 
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er  eine  aus  besonderen  Quellen  geschöpfte 
Darstellung  des  Verkehres  Goethe's  mit 
dem  Phrenologen  Gall  mit.  Eine  Reihe 
von  populären  Vorträgen  und  von  Reden 
finden  sich  in  den  Schriften  des  naturw. 
Ver.  für  Steiermark  oder  sind  selbständig 
erschienen. 

Romberg,  Moritz  Heinrich,  be- 
rühmter Berliner  Kliniker  und  Neuro- 
patholog,  geb.  11.  Nov.  1795  zu  Mei- 
ningen, studierte  und  promovierte  1817 
in  Berlin  mit  der  Diss. : „De  rhachitide 
congenita“ , hielt  sich  eine  Zeit  lang  in 
Wien  auf.  wo  er  die  Freundschaft  von 
Joh.  Peter  Frank  fand,  liess  sich  darauf 
in  Berlin  nieder,  wurde  1820  Armenarzt, 
habilitierte  sich  1830  als  Privatdozent  da- 
selbst für  spez.  Pathol.  und  Therapie, 
dirigierte  1831  und  später  1837  abermals 
ein  Choleralazarett,  las  seit  1834  auch 


über  „propädeutische  Klinik“  mit  prakt. 
Demonstrationen  der  physikal.  Unter- 
suchungsmethoden an  Kranken  aus  seiner 
Privat-  und  Armenpraxis,  wurde  1838 
Prof.  e.  o.,  1840  mit  der  Leitung  der  Univ.- 
Poliklinik  betraut,  1845  Prof.  ord.  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie,  gab  dann  seine 
Stellung  als  Armenarzt  auf,  wurde  1851 
Geh.  Med.-Rat,  feierte  29.  März  1867  sein 
50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  16.  Juni  1873. 
— R.’s  epochemachende  Wissenschaft!.  Be- 
deutung liegt  auf  dem  Gebiete  der  Neuro- 
pathologie, die  den  Angelpunkt  seiner 
Studien  bildete.  Sein  klass.  „ Lehrbuch 


Romberg. 
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der  Nervenkrankheiten “ (Berlin  1840  bis  46; 
3.  Aufl.  1853  bis  55,  2 Bde.;  4.  Aufl.  un- 
beendigt,  1857,  lBd;  auch  u.  d.  T.:  ,, Patho- 
logie und  Therapie  der  Sensibilitäts-  und 
Motilitätsneurosenil),  ist  dadurch  verdienst- 
lich, indem  es  zum  ersten  Male  die  bisher  be- 
kannten physiol.Thatsachenfür  die  Nerven- 
pathologie  in  ausgedehntem  Maasse  ver- 
wertete und  das  bis  dahin  vereinzelte  u.  mehr 
kasuist.  vorliegende  zerstreute  Material  so 
ordnete,  dass  ganze  Krankheitsgruppen 
mit  scharf  präzisierten  Bildern  aufgestellt 
und  die  entsprechende  Therapie  daran 
geknüpft  ist.  R.  war  auch  der  Be- 
gründer der  Lehre  von  der  Neuralgia  cili- 
aris.  Weitere  neuropliysiol.,  resp.  pathol. 
Schriften  R.’s  sind: ,, Neuralgiae  nervi  quinti 
specimen“  (Akad.  Antrittsrede,  Berlin  1840) 
— „ Bell’s  physiol.  u.  pathol.  Untersuchungen 
des  Nervensystemsu  (Ib.  1832 ; 1836) ; ferner 
schrieb  R.:  „Commentationes  quaedam  de 
cerebri  haemorrhagia lt  (Ib.  1830,  Hab.- 
Schrift)  — „De  paralysi  respiratoria“  (Ib. 
1845),  deutsche  Übers,  von  Hipp.  Franc. 
Albertini’s  „ Opnscula u (Ib.  1828)  und  von 
Andr. Marshal’s  „The  morbid  anatomy  ofthe 
brain  etc.'1  aus  dem  Engl.  (Ib.  1820),  zalilr. 
Aufsätze  in  Casper’s  Wochenschr.,  deren 
Mitherausgeber  er  seit  1833  war,  in  „Ana- 
lekt.  f.  Kinderkrankh.“.  Rust’s  Handb.  der 
Chir.,  Schmidt’s  Jahrbb.,  Horn’s  Archiv, 
Summar.  d.  Med.  Unter  dem  Titel:  „Klin. 
Wahrnehmungen  und  Beobachtungen,  etc.“ 
veröffentlichte  sein  Neffe  Hexoch  die  unter 
R.  in  der  k.  Univ.-Poliklinik  gemachten 
Erfahrungen  und  die  Resultate  von  dessen 
langjähr.  Arbeiten  als  Direktor  dieses  In- 
stituts (Berlin  1851,  2 Bde.).  Übrigens 
war  R.  auch  ein  hervorragender  und  sehr 
beliebter  akad.  Lehrer. 

Romberg',  Ern  s t , in  Marburg,  geb. 
zu  Berlin  5.  Nov.  1865 , studierte  in 
Tübingen,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
promovierte  1888,  war  1889  bis  1900  Assis- 
tent a.  d.  med.  Klinik  zu  Leipzig  unter 
Curschmann,  habilitiert  1890,  Prof.  e.  o. 
1895,  ist  seit  1.  April  1900  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Marburg. 
Schriften : „ Beitr.zur  Herzinnervation“  (Vrh. 


— „Über  die  Erkrankungen  des  Herzmuskels 
bei  Typh.  abd.,  Scharlach  und  Diphtherie “ 
(D.  A.  f.  kl.  M.,  XLVIII  und  XLIX)  - 


„Über  die  Bedeutung  des  Herzmuskels  und 
der  Herzganglien  für  die  Herzthätigkeit  des 
Säugethiers11  (zus.  mit  Krehl,  A.  f.  exper. 
Path.,  XXX)  — „ Über  die  Bedeutung  des 
Herzmuskels  für  die  Symptome  und  den  T er- 
lauf der  acuten  Endocarditis  und  der  chron. 
Klappenfehler“  (D.  A.  f.  kl.  M.,  LHI)  — 
„ ITber  die  Entwickelung  der  jetzigen  therap. 
Anschauungen  in  der  inn.  Med.“  (Antritts- 
vorl.  Leipzig  1897)  — „Über  die  Beserve- 
kraft  des  hypertrophischen  Herzmuskels  und 
die  Bedeutung  der  diastolischen  Erweiterungs- 
fähigkeit des  Herzens“  (zus.  mit  Hasenfeld, 
A.  f.  exp.  Path.,  XXXIX),  ferner  Unterss. 
über  die  allg.  Pathol  und  Therapie  d.  Kreis- 
laufsorgane bei  akuten  Infektionskrank- 
heiten und  den  Abschnitt  „Krankheiten 
der  Kreislaufsorgane"  f.  Ebstein-Schwalbe’s 
Handbuch  der  prakt.  Med.,  I,  2.  Stutt- 
gart 1899. 

Röna,  Samuel,  in  Budapest,  geb. 
zu  Halas  1857,  studierte  in  Budapest  und 
Wien,  Dr.  med.  1881,  war  von  1882  bis 
85  Sekundararzt  auf  verschiedenen  Ab- 
teilungen, hauptsächlich  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten,  des  St.  Rochus- 
spitals, 1887  bis  94  ord.  Arzt  der  Blattern- 
abteilung  desselben,  bis  1897  der  vener. 
Abteilung,  bis  1898  der  Prostituierten-Ab- 
teilung,  seitdem  Vorstand  der  Abteilung 
für  Haut-  und  vener.  Krankheiten  des  St. 
Stefanspitals.  1889  habilitierte  sich  R.  für 
Dermatologie  und  erhielt  1899  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o.  Schriften:  „ Über  Lichen 
ruberu  — „Handb.  d.  vener.  Krankheiten“ 
(ungar.)  — „Compendium  d.  vener.  Krank- 
heiten11  (ungar.)  und  zahlreiche  Journal- 
artikel. 

Röntgen,  Wilhelm  Konrad,  in 
Wiirzburg.  verdient,  obgleich  Nichtarzt, 
wegen  seiner  bekannten,  für  die  Med.  so 
ausserordentlich  fruchtbaren  Entdeckung, 
einen  Platz.  Geb.  27.  März  1845  zu  Lennep, 
studierte  R.und  promovierte  1869  in  Zürich, 
war  Assistent  von  Kundt,  auch  in  Wlirz- 
burg  und  Strassburg,  habilitierte  sich  1874. 
war  1875  a.  d.  landwirtschaftl.  Akad.  in 
Hohenheim,  1876  Prof.  e.  o.  in  Strassburg, 
1879  Prof.  ord.  und  Direktor  d.  physikal. 
Instituts  in  Giessen,  seit  1885  in  Würz- 
burg. Hier  machte  er  1895  die  Aufsehen 
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erregende  Entdeckung  der  nach  ihm  be- 
nannten Strahlen. 

Rose,  Jos  eph  Con  st  an  tin,  geh. 
12.  April  1826  in  Posen,  studierte  seit  1850 
in  Berlin  und  wurde  dort  1854  mit  der 
Diss.:  „De  leucaemia “ promoviert.  In  der 
Warschauer  med.-chir.  Akad.  lehrte  er 
spez.  Pathol. -und  Therapie;  nachdem  er 
seinen  Lehrstuhl  auf  gegeben,  widmete  er 
sich  ganz  der  Praxis  und  gehörte  zu  den 
gesuchtesten  Ärzten  Warschaus  Er  schrieb : 
„ Choroby  krtani  i oskrzeli“  (Die  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Bronchi, 
Warschau  1868),  über  Diagnostik  der  Herz- 
und  Lungenkrankheiten  (Ib.  1860)  und 
eine  Reihe  von  kleineren  Journalartikeln 
in  poln.  Fachblättern ; überdies  übersetzte 
er  ins  Polnische  Beneke’s  Briefe  über 
Balneologie  (Warschau  1877).  R.  starb 
Anfang  März  1893. 

Rose,  Edmund,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 10.  Okt.  1836,  studierte  in  Berlin 
und  Würzburg,  wurde  an  ersterem  Orte 
1858  Doktor  mit  der  Diss.  „De  Santonico“, 
war  1860  auf  Reisen,  dann  4 Jahre  (1861 
bis  64  inkl.)  1.  Assistent  von  Wilms  im 
Krankenhause  Bethanien  in  Berlin,  wurde 
1865  Privatdozent  für  Cliir.  und  Augen- 
heilkunde in  Berlin,  machte  1866  den 
Krieg  gegen  Österreich  mit,  wurde  1867 
ord.  Prof,  der  Chirurgie  und  cliirurg. 
Klinik  in  Zürich , sowie  Direktor  der 
Chirurg.  Abteilung  des  Kantonspitals  und 


Mitglied  des  Sanitätsrats  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  1881.  Während  des 
Krieges  von  1870/71  war  er  sowohl  in 
Berlin  in  dem  Barackenlazarett  des  Berliner 
Hilfsvereins  auf  dem  Tempelhofer  Felde, 
als  auch  später  auf  dem  Schlachtfelde  an 
der  Lisaine  bei  Heri  court  thätig.  Seit 
1867  führte  er  auf  der  Chirurg.  Abteilung 
des  Kantonspitals  die  von  ihm  sogenannte 
offene  Wundbehandlung  systematisch 
durch.  Seit  18S1  ist  er  Prof.  ord.  hon. 
der  Berliner  med.  Fakultät  und  dirig.  Arzt 
der  Chirurg.  Station  in  Bethanien,  seit 
1883  mit  Luecke,  seit  1894  mit  Helferich 
Redakteur  der  „Deutschen  Zeitschrift  für 
Chirurgie“.  Die  Erfindung  seines  „Farben- 
messers zur  Untersuchung  der  Farben- 
krankheiten“ (Farbenblindheit,  Farben- 
irrsinn, Daltonismus,  Nyktalopie  u.  dergl.) 
findet  sich  von  1858  bis  65  in  seinen  10 
Abhandlungen  darüber  in  Virchow’s, 
Graefe’s  und  Poggendorff's  Zeitschriften. 
Er  schrieb  weiter  ausser  den  schon  im 
älteren  Lexikon  zitierten  Arbeiten:  „Der 
Starrkrampf  beim  Menschen “ (1897)  — 


„Jubiläumsfestschrift  von  Bethanien “ (1897) 
— „Die  Operation  der  Obliteratio  vulvae 
rectalis “ — „Die  Radicaloperation  der  Kehl- 
kopf'polypenu  — „Ein  deutscher  Operations- 
saal im  15.  Jahrhundert“  — „Die  Heilbar- 
keit der  Pyämie“  — „Das  Leben  der  Zähne 
ohne  Wurzel“  — „Beiträge  zur  conservativen 
Chirurgie “ — „Die  ersten  12  Jahre  der 
Diphtheriebaracke  in  Bethanien“  — „Bei- 
träge zur  inneren  Chirurgie“  — „ Ein  Wort 


1417 


Rosenbacli. 


1418 


für  die  Handwurzelresedion“  — „Die  Coe- 
liectomia  postica“ — „Die  Sondencanüle “ — 
„Die  unheilbaren  Harnblasenfisteln  am  Bauch 
der  Greise “ — »Die  Erfolge  der  Heilserum- 
therapie in  Bethanien“  — „Die  Erfolge  des 
Tetanusheilserums  in  Bethanien “ — ,,  Weitere 
Beobachtungen  über  den  Bruchschnitt“  — 
„Die  Eigentümlichkeit  der  Einklemmung 
bei  inneren  Hernien “ u.  v.  a. 

Rosenbach,  Anton  Julius  Fried- 
rich, zu  Göttingen,  geb.  zu  Grobncle  a. 
W.  (bei  Hameln)  16.  Dez.  1842,  studierte 
in  Heidelberg,  Göttingen,  Wien,  Paris, 
Berlin,  wurde  1867  mit  der  Diss.  „Heber 
einige  pathol.  Veränderungen  nach  subcutaner 
Injection  von  Quecksilber  bei  Tliieren 
( Kaninchen )“  (auch  in  Henle  u.  Pfeufer’s 
Zeitschr.,  1867)  promoviert,  war  Assistent 
bei  Baum  und  Schweigger,  machte  als 


Arzt  den  Krieg  von  1870/71  mit  und  habi- 
litierte sich  als  Privatdofcent  mit:  „ Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  von  Carbolsäure 
gegen  d.  Zustandekommen  der  pyäm.,  putriden 
Infedion  bei  Tliieren “ (1872),  wirkt  seit 
1877  als  Prof.  e.  o.  der  Chir.  an  der  Poli- 
klinik zu  Göttingen.  Litterar.  Arbeiten 
ausser  den  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
wähnten : „Zur  Aetiologie  des  Wundstarr- 
krampfes der  Menschen“  (Verh.  d.  D.  Ges. 
f.  Chir.  1886)  — „ Über  das  Erysipeloid“ 
(Ib.  1887)  — mit  Kreibohm  : „ Experimentelle 
Beiträge  zur  Frage:  Kann  Eiterung  ohne 
Mitbetheiligung  von  Microorg anismen  durch 
todte  Stoffe  entstehen?  1 (Ib.  1888)  — »Der 


Hospitalbrand “ (D.  Chir.  1S88)  — „ Über 
d.tieferen  eiternden  Schimmelerkrankungen  d er 
Haut  und  über  deren  Ursache"  (Wiesbaden 
1894)  — „Über  die  tiefen  und  eiternden 
Trichophyton-Erkrankungen  u.  deren  Krank- 
heitserreger“ (Verh.  d.  3.  intern.  Kongr.  d. 
Dermatol.,  London  1896)  — Kapitel:  „ Be- 
handlung der  Gangrän  und  Phlegmonen  in 
Umgebung  der  Mundhöhle ; Koma , Phlegmonen ; 
Angina  Ludovici , gewöhnt.  Phlegm.,  Schar- 
lachphlegmonen, Glossitis,  Uemiglossitisphleg- 
monen '*  (im  Handbuch  der  Therapie  inn. 
Krankhh.  v.  Penzolt  u.  Stintzing  1898)  — 
„ Chirurgische  Knochen-  und  Gelenkkrank- 
heiten“ (Handb.  der  prakt.  Med.  red.  von 
Ebstein  und  Schwalbe  1900). 

Rosenbach,  Ottomar,  geb.  in 

Krappitz  (Schlesien)  4.  Jan.  1851  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  in  Breslau  und 
Berlin  mit  besonderem  Anschlüsse  an 
Cohnheim  u.  Traube.  1870/71  nahm  er  als 
Kriegsfreiwilliger  an  der  Belagerung  von 
Paris  Teil.  1873  prom.  und  74  approbiert, 
fungierte  er  von  da  ab  bis  77  als  Assist, 
d.  med.  Poliklinik  resp.  Klinik  in  Jena  unter 
Leube  und  Nothnagel.  1878,  als  Assistent 
am  Allerheiligen-Hosp.  in  Breslau,  habili- 
tierte er  sich  mit  einer  Schrift  über  arti- 
fizielle Herzklappenfehler,  wurde  1887 
dir.  Arzt  der  med.  Abteilung  des  Aller- 
heiligen-Hosp., 1888  Prof.  e.  o.,  legte  1893 
seine  Stellung  am  Hosp.,  1896  sein  Amt 
an  der  Univ.  nieder  und  siedelte  nach 
Berlin  über.  R.  hat  eine  grosse  Zahl  von 
klin.,  experim.  und  kritischen  Abhand- 
lungen über  diagnostische,  therapeutische, 
physiologische,  hygienische  und  allgemein- 
pathologische Fragen  veröffentlicht  und 
ist  stets  für  die  Einheitsbestrebungen  in 
der  Medizin,  sowie  für  die  Selbständigkeit 
der  Klinik  gegenüber  den  Bestrebungen, 
spez.  Methoden  als  Selbstzweck  statt  als 
Hilfsmittel  zu  betrachten,  eingetreten.  Er 
hat  die  Herrschaft  der  pathol.  Anatomie, 
des  Tierexperimentes,  der  Bakteriologie 
und  der  mit  diesen  Methoden  entwickelten 
Formen  der  (Laboratoriums)  Therapie  mit 
kritischen  Darlegungen  undThatsachen  der 
Erfahrung  u.  Beobachtung  bekämpft  und 
hat  versucht,  die  Lehre  von  der  functionellen 
Diagnostik,  d.  h.  die  Methode  der  betriebs- 
technischen Beurteilung  des  Zustandes 
der  Energetik,  im  allgemeinen  und  spez. 


1419 


Rosenbach. 


1420 


zu  begründen.  Entsprechend  diesem  Ziele 
hat  er  eine  Reihe  von  nicht  bekannten 
oder  genügend  gewürdigten  Symptomen- 
komplexen  (Neurasthenia  cordis  vasomo- 
toria,  digestive  Reflexneurose,  Pulsation 
der  Aorta  abdominalis  u.  a.)  resp.  Symp- 
tomen (Verhalten  der  Hautreflexe,  der 
Schliesser  und  Öffner  der  Glottis  bei 
Recurrenslähmung,  Verhalten  des  roten 
Harnfarbstoffes  u.  a.)  beschrieben  und  in 
ihren  Beziehungen  zur  Energetik  studiert. 
Endlich  hat  er  versucht,  neue  Gesichts- 
punkte für  die  Biomechanik  des  Nerven- 
systems und  des  Kreislaufes  aufzustellen 
und  dementsprechend  sowohl  die  Grund- 
lagen der  psychischen  Behandlung  wie 


die  Grundzüge  einer  Therapie  der  funkti- 
onellen Nervenkrankheiten  und  der  hygi- 
enischen Prophylaxe  der  Herzkrankheiten 
zu  entwickeln.  Von  den  in  Zeitschr. 
erschienenen  Arbeiten  seien  hier  ausser  den 
in  den  3 Auflagen  der  EüLENBURG’schen 
R.-E.  und  den  Encyklopädischen  Jahr- 
büchern enthaltenen  Abhandlungen  (über 
Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  des 
Brustfells,  des  Herzens,  das  Cheyne-Stokes- 
sche  Phänomen,  Diagnostik  der  Reflexe) 
nur  folgende  erwähnt:  „Ueber  die  Bedeu- 
tung der  Reflexe“  (A.  f.  Ps.,  1876,  Erlen- 
meyer’s  Ctrlbl.  1879,  Z.  f.  k.  M.  1880)  — „Die 
Theorie  des  Cheyne-Stokes’ sehen  Athmungs- 
phänomens  und:  Die  regulatorische  Albu- 
n.inurie “ (Z.  f.  k.  M.,  I und  VI)  — vDie  peri- 
odische Hämoglobinurie “ (B.  k.  W.  1880) 
— „Zur  Lehre  von  der  doppelseitigen  totalen 


Lähmung  des  Nerv,  laryng.  recurr.“  (Bresl. 
ärztl.  Ztschr.  1881  enthaltend  das  Gesetz 
der  Stimmbandlähmungen.  Vgl.  auch  Vir- 
chow’s  A.  1885,  Bd.  9 und  A f.  Laryng. 
1897)  — „Die  wissenschaftliche  Prüfung  der 
Schlafmittel“  (B.  k.  W.  1888),  ferner: 
„ Ueber  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Darminsufficienz  resp.  den  burgunderrothen 
Farbstoff“  (Ib.  1889)  — „Ueber  den  Anta- 
gonismus der \ Jod-  und  Salicylpräparate“ 
(Ib.  1890)  — „Die  Bedeutung  der  Bacteri- 
ologie  für  die  Diagnostik  und  Aetiologie“ 
(D.  m.  W.,  1896)  — „Ueber  spinale  muscu- 
lotonische  Insufficienz  (Tabes)“  (Ib.  1899)  — 
„ Ueber  Emotionsdyspepsie “ (B.  k.  W.  1897), 
endlich:  „Die  Kritik  der  statistischen  und 
wissenschaftlichen  Begründung  des  Koch- 
schen  Verfahrens  und  der  Heilserumtherapieu 
(D.  m.  W.  1891  und  M.  m.  W.  1896  und 
98).  R.  hat  auch  eine  Reihe  physika- 
lischer Abhandlungen  (über  das  Radio- 
meter, Versuche  und  Beobachtungen  mit 
dem  Variometer,  Studien  zur  Farben- 
theorie und  zur  Wellenlehre)  und  sprach- 
liche Essays  veröffentlicht.  In  beson- 
deren Ausgaben  resp.  als  Monographien 
sind  erschienen:  „Studien  über  den  Nervus 
vagus“  (Berlin  1877)  — „ Der  Mechanismus 
und  die  Diagnose  der  Mageninsufficienz“ 
(Leipzig  1878)  — „Ueber  fünctionelle  Dia- 
gnostik und  die  Diagnose  der  Insufficienz 
des  Verdauungsapparates “ (Wien  1890)  — 
„Ueber  psychische  Therapie  innerer  Krank- 
heiten“ (Berlin  1890)  — „ Grundlagen , Auf- 
gaben und  Grenzen  der  Therapie“  (Wien 

1891)  — „ Ansteckung , Ansteckungs furcht 
und  die  bacteriologische  Schule “ (Stuttgart 

1892)  — „Die  Entstehung  und  die  hygienische 
Behandlung  der  Bleichsucht“  (Leipzig  1893) 

— „ Corset  und  Bleichsucht“  (Stuttgart  1895) 

— „Die  Grundlagen  der  Lehre  vom  Kreis- 
läufe“ (Wien  1894)  — „ Die  Erkrankung en 
des  Brustfells“  (Nothnagel’s  spez.  Pathol. 
und  Therap.,  Wien  1894)  — „Heilserum 
und  Heilung“  (Berlin  1894)  — „Beiträge 
zur  Pathologie  und  Therapie  der  Verdau- 
ungsorganeu  (Ib.  1895)  — „Die  Seekrankheit 
als  Typus  der  Einet osen“  (Wien  1896)  — 
„Der  N ervenkreislau f und  die  tonische 
(oxygene)  Energie“  (Berlin  1896)  — „Die 
Krankheiten  des  Herzens  und  ihre  Behand- 
lung“ (Wien  und  Leipzig  1897)  — „Ener- 
getik und  Medicin“  (Ib.  1897)  — „ Nervöse 
Zustände  und  ihre  psychische  Behandlung “ 
(Berlin  1897)  — „Grundriss  der  Pathologie 
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und  Therapie  der  Herzkrankheiten“  (Ib.  1899) 

— „Das  Wesen  und  die  Behandlung  der 
Krisen“  (Berlin  1899). 

Rosenbaum,  j ulius,  zu  Halle  a. 
S.,  geb.  1807  zu  Burg,  als  Sohn  des  Kreis- 
physikus  Job.  Friedr.  Aug.  R.  zu 
Loburg  (gest.  1857),  studierte  seit  1828  in 
Halle,  wo  er  1832  promovierte.  Er  Hess 
sich  daselbst  als  Arzt  nieder,  habilitierte 
sich  1836  als  Privatdozent  an  der  Univ. 
mit  der  Commentatio:  „Analecta  quaedam 
ad  sectionis  caesareae  antiquitatem“ , schrieb 
weiter:  „Geschichte  der  Lust  seuche  im  Alter  - 
thume , u.  s.  ml“  (Halle  1839;  2.  Abdruck 
1845;  neuer  Abdruck  1882)  — „Addita- 
menta  ad  L.  Choulanti  bibliothecam  medico-  \ 
historicamu  (Halle  1842;  Spec.  II,  Ib.  1847) 
— „Zur  Geschichte  und  Kritik  der  Lehre 
von  den  Hautkrankheiten , mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Genesis  der  Elementar- 
formen“ (Ib.  1844;  französ.  von  Ch.  Darem- 
berg,  Paris)  — „ lieber  die  physische  Er- 
ziehung ; für  gebildete  Eltern.  Erstes  Wort: 
Das  Säuglingsalter“  (Leipzig  1844)  — „Die 
Onanie  oder  Selbstbefleckung  u.  s.  w.“  (Ib. 
1845)  und  gab  heraus,  mit  einer  Lebens- 
beschreibung: „C.  Spreng elii  opuscida  aca- 
demica“  (Leipzig  1844)  und  später,  mit 
Berichtigungen  und  Zusätzen  desselben : 
„Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der 
Arzneikunde"  (4.  Aufl.,  I,  Leipzig  1846). 
1844  hatte  er  seine  Stelle  als  Privatdozent 
freiwillig  niedergelegt ; die  Motive  dazu 
finden  sich  in  seiner  Schrift:  „Neun  Jahre 
aus  dem  Leben  eines  Privatdozenten.  Ein 
Beitrag  zur  inneren  Geschichte  der  med. 
Facultät  zu  Halle“  (Leipzig  1847).  In 
Blasius’  Handwörterbuch  (1836  bis  38) 
hatte  er  die  Artikel  über  Hautkrankheiten 
verfasst  und  lieferte  noch  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  für  Hecker’s  Annalen,  die 
Berl.  med.  Central-Zeitung  (seit  1836),  für 
Schmidt’s  Jalirbb.  und  dessen  Encyklopädie 
(seit  1841),  die  Preuss.  med.  Vereins-Ztg. 
u.  s.  w.  Er  starb  6.  Sept.  1874.  — R. 
gehört  zu  den  berühmtesten  Historikern 
des  19.  Jahrh.’s;  leider  ist  es  ihm  infolge 
von  Intriguen  seines  Rivalen  Fried laender 
nicht  gelungen,  die  seiner  würdige  Stel- 
lung zu  erhalten,  sodass  er  genötigt  war, 
auf  die  akad.  Laufbahn  zu  verzichten, 
was  einen  grossen  Verlust  für  die  Wissen- 
schaft bedeutete. 


Rosenberg,  Bernhard,  in  Mos- 
kau, geb.  1835,  studierte  in  Kiew,  prom. 
1872  in  Moskau,  war  1871  bei  der 
Bekämpfung  der  Cholera  im  Gouv . W o- 
ronesch  thätig,  Prosektor  des  Findelhauses 
und  des  städtischen  Jansa-Hosp..  gehörte 
auch  dem  von  der  Moskauer  Gesellschaft 
russischer  Ärzte,  deren  Sekretär  er  war, 
nach  Serbien  gesandten  Sanitäts-Detache- 
ment an  und  starb  als  Staatsrat  24.  Dez. 
1892.  R.  war  seit  1873  ein  fleissiger  Mit- 
arbeiter an  der  Moskauer  med.  Ztg.  ge- 
wesen und  hat  auch  in  anderen  J oumalen 
mannigfache  Beiträge  veröffentlicht. 

Rosenberg,  Albert,  in  Berlin, 
geb.  zu  Schloppe  (W.-Pr.)  17.  Sept.  1856, 
studierte  seit  1876  in  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  B.  Frankel,  prom.  1881, 
wurde  1882  Privatassistent  bei  B.  Frankel 
und  1887  1.  Assistent  an  der  kgl.  Univ.- 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1898  verblieb; 
dann  gründete  er  eine  eigene  Poliklinik, 
die  Unterrichtszwecken  dient  und  das 
ganze  Jahr  hindurch  von  Ärzten,  beson- 
ders Ausländem,  besucht  wird.  1899  er- 
hielt er  den  Professortitel.  Veröffent- 
lichungen: „Krankheite^i  der  Mundhöhle, 
des  Rachens  und  des  Kehlkopfes“  (Berlin 
1893,  2.  Aufl.  1899)  — „ Vertvachsungen  und 
Verengerungen  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre“  (1898)  — „ Die  Intubation  des 
Kehlkopfes“  — „ Die  Behandlung  der  Kehl- 
kopf tuberkulöse“  — „ Veränderungen  der 

Stimme  und  Sprache  bei  Paralysis  agitans“ 
— „ Das  Nasenblut  enu  (1899)  — „Die  Intu- 
bation bei  Larynxstenosen“  — „Das  Menthol 
ein  Ersatz  des  Cocain ",  sowie  Artikel  in 
der  B.  k.  W.,  D.  m.  W.,Th.M.-H.,  Arch. 
f.  Laryngol.,  Revue  de  laryngol.,  Biblio- 
thek der  med.  Wissensch.,  Cbl.  f.  Kinder- 
heilk.  u.  a. 

Rosenberger,  Otto,  in  Kosen, 

geb.  1806  in  Kurland,  studierte  in  Königs- 
berg und  1828  bis  30  in  Dorpat,  gründete 
1833  das  Soolbad  Kosen  in  Thüringen, 
das  er  zu  grosser  Blüte  brachte  und 
praktizierte  daselbst  bis  1866,  wo  er  sich 
zurückzog.  Er  starb  daselbst  5.  Juli  1893. 

Rosenberger,  Johannes  An- 
dreas, 20.  Mai  1847  zu  Bonnland  in 
Bayern  geb..  in  Würzburg,  Tübingen, 
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Wien,  Halle,  Berlin,  Prag  ansgebildet, 
wni  de  an  erstgenannter  Univ.  1871  prom. 
Sowohl  bei  Bamberger  als  bei  Linhart 
hatte  er  assistiert,  sich  schliesslich  ganz 
dem  Pache  der  Chir.  zugewandt  und 
dieses  Pach  seit  1878  als  Dozent  gelehrt. 
Nachdem  ihm  1892  der  Titel  eines  bayr. 
Hofrates  verliehen  worden  war,  wurde 
ihm  1897  die  Professur  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Würzburg  unter  gleichzeitiger 
Ernennung  zum  Landgerichtsarzte  über- 
tragen. Auf  sein  Ansuchen  wurde  er 
1899  von  beiden  Ämtern  unter  Belassung 
im  Univ.- Verbände  mit  dem  Titel  und 
Bange  eines  Prof.  e.  o.  entbunden,  um 
fortan  ausschliesslich  wieder  Chir.  zu  lehren 
und  praktisch  auszuüben.  R.  bekleidet 
zur  Zeit  die  Charge  eines  Oberstabsarztes 
I.  Klasse  a la  suite  des  kgl.  bayerischen 
Sanitäts-Korps.  Neben  anderen  zahlreichen, 
besonders  auch  experimentellen  Arbeiten 
R.’s  bedürfen  der  bes.  Nennung:  „ Ueber 
abscedirende  Paranephritis11  (Wiirzb.  1879) 
„ Ueber  das  Wesen  des  septischen  Giftes11 
(Pestschr.  zum  Wiirzb.  Univ.-Jubil.,  Leipz. 
1882)  — „Ueber  operative  Behandlung  der 
männlichen  Epispadie“  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1891)  — „ Ueber  prophylac- 
tische  Entfernung  des  Wurmfortsatzes “ 
(Verh.  des  internat.  med.  Kongresses  Rom 
1894).  Einen  besonderen  Namen  hat  sich 
R.  durch  seine  1884  publizierten  For- 
schungen über  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung  gemacht. 

Rosenfeld,  Georg,  in  Breslau,  da- 
selbst 1861  geb.  und  ausgebildet,  war  1883 
bis  89  Assistent  von  Biermer,  ging  dann 
nach  Salzbrunn,  arbeitete  in  den  Instituten 
von  Heidenhain  und  Filehne  und  fungiert 
seit  1893  wieder  als  Arzt  für  inn.  Krank- 
heiten in  Breslau.  Von  seinen  gegen  50 
betragend.  Publikationen  heben  wir  hervor 
die  Inaugurierung  der  Acetonlehre,  Ar- 
beiten über  Fettleber  und  Fettwanderung, 
die  für  die  alte  fettige  Degeneration  den 
Begriff  Degeneration  und  Fettwanderung 
einführen,  ferner  das  erste  „Lehrbuch  der 
Diagnostik  innerer  Krankheiten  mit  Röntgen- 
strahlen11' (Wiesbaden  1897),  Arbeiten  über 
Uratdiatliese  (Einführung  des  Harnstoffs 
in  die  Urattherapie),  über  die  Lage  des 
Magens  und  seine klin.  Beob.  mit  Röntgen- 
strahlen, dazu  8 unter  R.’s  Leitung  an- 
gefertigte Dissert.  Die  Publikat.  R.’s  er- 


folgten hauptsächlich  in  D.  m.  W.,  Bresl. 
ä.  Ztschr.,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med., 
A.  M.  C.-Z.,  Cbl.  f.  inn.  Med.,  Jahresber. 
der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur,  B.  kl. 
W.,  B.  Ivb,  Tlierap.  d.  Gegenwart  etc. 
Selbständig  erschien  noch:  „Diagnostische 
Semiotik  des  Harns“  (Breslau). 

Rosenheim,  Theodor,  in  Berlin, 
geb.  3.  Sept.  1860  in  Bromberg,  studierte 
in  Berlin  und  prom.  1884,  war  Assistent 
1885  bis  88  am  Krankenhaus  im  Friedrichs- 
hain, 1888  bis  96  an  der  k.  Univ.-Poli- 
klinik  (Senator),  habilitierte  sich  1889, 
gründete  1896  eine  eigene  Poliklinik,  sowie 
eine  Privatheilanstalt  für  Magen-  und 
Darmkranke  in  Berlin  und  erhielt  1897 
den  Professortitel.  Schriften:  „ Pathologie 
und  Therapie  der  Krankheitendes  Verdauungs- 
apparates“ (2  Bde.  Wien  und  Leipz.  1891  bis 
93,  2.  Aufl.  1896),  ferner : Unterss.  haupt- 
sächlich das  Gebiet  des  Stoffwechsels  und 
der  Krankheiten  des  Verdauungsapparates 
betreffend,  Oesophagoskopie  und  Gastro- 
skopie. In  letzter  Zeit  bearbeitete  R.  vor- 
nehmlich die  Krankheiten  der  Speiseröhre 
vom  klin.  Standpunkte. 

Rosenstein,  Samuel  Siegmund, 
in  Leiden,  1832  in  Berlin  geb.,  studierte 
in  seinem  Geburtsorte  zuerst  Philos.  und 
danach  Med.,  prom.  1854  mit  einer  Diss. : 
^De  cyclopia  inter  animdlia  observata“ , mit 
welcher  Abhandlung  er  eine  Preisaufgabe 
der  Univ.  gelöst  hatte  und  die  später  auch 
in  Virchow’s  Archiv  erschien.  1856  bis 
58  war  er  Assistent  von  A.  Wagner  am 
Danziger  Krankenhause,  Hess  sich  1858 
als  prakt.  Arzt  in  Berlin  nieder  und  habi- 
litierte sich  1863  als  Privatdozent  an  der 
Univ.  1865  wurde  er,  durch  Vermittlung 
von  Traube  und  Virchow,  als  ord.  Prof, 
der  med.  Klinik  nach  Groningen  berufen 
(Antrittsrede : „ Die  Beziehungen  zwischen 
Wissenschaft  und  Praxis  in  der  Medicinu), 
wo  er  bis  1872  wirkte  und  darauf  nach 
Leyden  übersiedelte  (Antrittsrede:  *„Het 
tegenwoordig  karakter  der  Geneeskunde“ , 
worin  er  schon  damals  die  ätiologische 
Bedeutung  der  Mikroorganismen  für  die 
Infektionskrankheiten  auseinandergesetzt 
hat).  Eine  ihm  1882  in  Amsterdam  an- 
gebotene Professur  schlug  er  aus.  1898 
wurde  er  von  der  Univ.  Edinburg  zum 
Dr.  of  Law  (L.  L.  D.)  ernannt.  Er  ver- 
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öffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  Wissen- 
schaft!. Aufsätzen  in  Virchows  Archiv, 
insbesondere:  ,, Ueber  den  Zusammenhang 
von  Herz-  und  Nierenkrankheiten “ — „ Ueber 
die  Aetiologie  der  parenchym.  Nephritis “ — 


, Ueber  Diabetes  mellitus “ — „ Ueber  Epilep- 
sia  saturnina1' ; in  der  B.  k.  W. : „Ueber 
Tuberculose  der  Harnorgane1'  — „ Ueber 
das  Verhalten  des  Kniephänomens  beim 
Diabetes  mellitus “ — „ Zur  hypertrophischen 
Lebercirrhose“  (1890  ; in  „Verhandlungen 
des  Kongresses  für  innere  Med.“  Referat 
über  -chronische  Leberentzündung  (1892), 
im  „Archiv  für  Verdauungskrankheiten“ 
(II) : „ Zur  Kasuistik  der  Magenerweite- 

rung “,  im  Klin.  Arch.  für  d.  Med.:  „ Zur 
Theorie  des  Herzstosses “,  im  Cbl.  f.  d. 
m.  W. : „Ueber  das  Vorkommen  von  Tuber- 
kelbacillen im  Harn“  (1883).  Sein  Haupt- 
werk ist  jedoch:  „Die  Pathologie  und 

Therapie  der  Nierenkrankheiten“  (Berlin 
1863,  70,  86,  4.  Aufl.  1899),  während  er 
in  Ziemssen’s  Encyklopädie  die-  Krank- 
heiten des  Endocardiums  bearbeitet  hat. 
Eine  kurze  Bearbeitung  der  Pathol.  und 
Therapie  der  Nierenkrankheiten  lieferte 
R.  für  das  Handb.  der  prakt.  Med.  von 
Ebstein  und  Schwalbe  (1899). 

Rosenthal,  Moritz,  aus  Gross- 
wardein in  Ungarn,  geb.  1833,  hat  an  der 
Wiener  Univ.  studiert,  wo  Tuerck  sein 
Lehrer  war.  1858  erfolgte  seine  Promotion, 
1863  habilitierte  er  sich,  1875  erhielt  er 
eine  Professur  für  Nervenkrankheiten  und 


eine  Abteilung  im  allgem.  Krankenhause, 
30.  Dez.  1889  starb  er.  Um  das  von  ihm 
spez.  gepflegte  Fach  der  Pathologie  des 
Nervensystems  hat  er  sich  Jitter,  wie  prakt. 
ein  beträchtl.  Verdienst  erworben.  Sein 
Hauptwerk  ist  die:  „Klinik  der  Nerven- 
krankheiten“ (1875  in  2.  Aufl.;  auch  französ., 
engl.,  italien.  und  russisch),  ferner  ver- 
öffentlichte er : „Handbuch  der  Elektro- 
therapie“ (1873  in  2.  Aufl.,  mehrfach  über- 
setzt) — „Ueber  Stottern“  (1861)  — „Ueber 
Hirntumoren“  (1863  resp.  1870)  — „Ueber 
Scheintod“  (1872)  — „Cervicale  Paraplegie“ 
(1876)  — „Hysterie“  (3  Abhandlungen)  — 
„Polymyelitis  anterior “ (1878)  — „Rinden- 
centren  des  Menschenhirns“  (1878)  — „Dia- 
gnose und  Therapie  der  Rückenmarkskrank- 
heiten“ (1878)  — „Myelitis  und  Tabes  nach 
Lues “ (1881)  — „Motorische  Hirnfuncti- 
onen“ (1882)  — „Diagnose  und  Therapie 
der  Magenkrankheiten “ (1883);  ausserdem 
ca.  70  kleinere  Aufsätze. 

Rosenthal,  isido  r,  in  Erlangen, 
wurde  16.  Juli  1836  zu  Labischin  bei  Brom- 
berg als  Sohn  eines  Arztes  geb.  Während 
seiner  auf  der  Univ.  Berlin  betriebenen 
Studien  widmete  er  sich  bereits  der  Physiol. 
und  wurde  unmittelbar  nach  Absolvierung 


seiner  Examina  (1859)  bei  dü  Bois-Reymoxd 
Assistent.  In  dieser  Stellung  habilitierte 
er  sich  1862,  erlangte  1867  das  Extraordi- 
nariat und  nahm  1872  einen  Ruf  als  Ordi- 
narius seines  Faches  nach  Erlangen  an. 
wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Die  umfang- 
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reicheren  unter  seinen  wichtigen  Arbeiten 
sind.:  „ Die  Athembewegungen  und  ihre  Be- 
ziehung zum  Nervus  vagus“  (Berlin  1862)  — 
„Elektricitätslehre  für  Mediciner“  (Ib.  1862 ; 
2.  Aufl.  1869;  3 , mit  Bernhardt,  1882)  — 
„Zur  Kenntniss  der  Wärmeregulirung  bei 
den  warmblütigen  Thieren“  (Erlangen  1872). 
Ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  R.’s, 
wie  sie  sich,  Eachgegenstände  betreffend, 
im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.,  Mole- 
schott’s  Untersuchungen,  Annalen  der 
Physik,  den  Sitzungsber.  der  Akad.  der 
Wissensch.,  der  physik. -med.  Societät  zu 
Erlangen  finden , seien  noch  erwähnt : 
„Allgemeine  Physiologie  der  Muskeln  und 
Nerven“  (Leipz.  1878;  2 Aufl..  1898).  In  Her- 
mann’s  Sammelwerk  „Lehrbuch  der  Phy- 
siologie“ bearbeitete  er  die  Abschnitte: 
Atembewegungen  und  Innervation  der- 
selben und  tierische  Wärme.  Ausserdem 
veröffentlichte  er  „ Vorlesungen  über  öffent- 
liche und  private  Gesundheitspflege“ (Erlangen 
(1887,  2.  Aufl,  1890)  — „Ziele  u.  Aussichten 
der  Gesundheitspflege“  {Yb.  1875)  und:  „Bier 
u.Branntivein  in  ihren  Beziehungen  zurVolks- 
gr,sundheitspflege“  (Berlin  1881;  2.  Aufl., 1893). 

Rosenthal,  Oskar,  zu  Berlin,  da- 
selbst 25.  Dez.  1852  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  Heidelberg,  promovierte  1875 
in  Berlin,  Arzt  seit  1876,  war  bis  1877 
Assistent  im  jüd.  Krankenhause  unter  H. 
Jacobson,  bildete  sich  dermatologisch  seit- 
dem in  Wien,  Paris  und  London  und 
wirkt  seit  1879  als  Arzt  für  Hautkrank- 
heiten und  dir.  Arzt  einer  Privatklinik 
und  Poliklinik.  Er  war  Mitbegründer  der 
dermatol.  Ges.,  Schriftführer,  ist  gegen- 
wärtig 2.  Vors,  derselben  und  publizierte 
ausser  seiner  Diss. : „ Über  die  Veränderung 
des  Knorpels  vor  der  Verknöcherung“  eine 
beträchtliche  Reihe  von  Artikeln  in  seinem 
Spezialfache,  über  Polypen  der  Harnröhre, 
Chrysarobin,  mechan.  Behandl.  der  Haut- 
krankheiten, subkutane  Hg -Injektionen 
bei  Syphilis,  Hydrosis  chronica  faciei, 
Photoxylin,  Sycosis  vulgaris,  Sklerodermie, 
dermatol.,  typische  und  atypische  Psori- 
asis, Lupus  erythematodes,  Pemphigus, 
syphil.  Myocarditis,  heisses  Wasser  bei 
Hautleiden,  Hauttuberkulose,  mercurielle 
Exantheme  etc.  etc. 

ROSeO,  Rinaldo,  in  Rom,  Prof,  der 
gerichtl.  Med.,  geb.  1845  in  Rom,  studierte 


daselbst  seit  1864  auf  der  Univ.  della 
Sapienza,  wurde  1868  Dr.,  war  bis  1878 
Arzt  ln  Segni,  wurde  1883  Privatdozent 
der  gerichtl.  Med.,  dann  Prof,  und  starb 
24.  März  1896.  Er  errichtete  eine  Impf- 
anstalt und  ein  Institut  für  Serumtherapie. 

Roser,  W i 1 h e 1 m, bekannter  Chirurg, 
Geh.  Med.-Rat  und  Prof,  der  Chir.  in 
Marburg,  geb.  zu  Stuttgart  26.  März  1817, 
studierte  seit  1834  in  Tübingen,  zusammen 
mit  Wunderlich  und  Griesinger  , mit 
denen  ihn  enge  Freundschaft  lebensläng- 
lich verband,  wurde  1838  approbiert  und 
promovierte  1839  mit  der  Diss. : „Die 
Humoralätiologie “.  Er  begab  sich  darauf 


auf  wissenschaftliche  Reisen  nach  Würz- 
burg, Halle,  Wien,  Paris,  kehrte  1841  nach 
Tübingen  zurück  und  habilitierte  sich  da- 
selbst 1841  für  Chirurgie.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  gründete  er  zusammen  mit 
den  schon  erwähnten  Freunden  Griesinger 
und  Wunderlich  das  „Archiv  f.  physiol. 
Heilkunde “,  in  dem  er  selbst  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  veröffentlichte.  Zugleich 
entwickelte  er  auch  sonst  eine  fruchtbare 
litterar.  Thätigkeit,  publizierte  1844  sein 
„ Handbuch  d.  anat.  Chir.“,  das  1884  in  8. 
und  letzter  Aufl.  erschien,  ferner  1845  die 
„Allgem.  Chir.“  und  1847  das  „ Chir.-anat . 
Vademecum“  (7.  Aufl.  1889),  Werke,  die  sich 
sämtlich  grosser  Beliebtheit  erfreuten  und 
R.’s  Namen  weithin  bekannt  gemacht 
haben.  1846  legte  R.  seine  Privatdozentur 
nieder  und  siedelte  als  Oberamts- Wund- 
arzt nach  Reutlingen  über,  von  wo  er, 
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einem  Ruf  als  Nachfolger  des  nach  Dresden 
übergesiedelten  Zeis  folgend,  als  ord.  Prof, 
d.  Chir.  nach  Marburg  ging.  Hier  lebte, 
lehrte  und  wirkte  er  bis  zu  seinem  15. 
Dez.  1888  er  folgten  Tode,  nachdem  er  jedoch 
schon  zu  Anfang  d.  J.  infolge  von  Kränk- 
lichkeit sich  hatte  pensionieren  lassen 
müssen.  — R.  hat  als  Chirurg  wie  als 
Ophthalmolog  eine  praktisch  wie  litterar. 
überaus  fruchtbare  Thätigkeit  entwickelt. 
Die  Zahl  seiner  Einzelaufsätze  übersteigt 
150.  Titel  und  ausführliche  Inhaltsanalysen 
sind  in  der  prächtigen  Gedächtnisschrift 
gegeben,  welche  R.’s  Sohn  Karl,  gegen- 
wärtig Chirurg  in  Wiesbaden,  zusammen- 
gestellt hat  (,  Wiesbaden  1892 1.  Der  Nekro- 
log an  der  Spitze,  dem  auch  die  wichtigsten 
Daten  dieser  Biogr.  entlehnt  sind,  stammt 
aus  der  Feder  von  R.  U.  Krönlein  in 
Zürich.  R.  gehört  zweiffellos  zu  den 
hervorragendsten  deutschen  Chirurgen  des 
vor.  Jahrhunderts. 

Roser,  Karl,  in  Wiesbaden,  geb.  zu 
Marburg  30.  Dez.  1856  als  Sohn  des  Vor., 
studierte  daselbst,  in  Leipzig,  Tübingen, 
Berlin,  wurde  1880  approbiert,  war  1 Jahr 
im  Auslande  (Australien,  Nordamerika  u. 
England),  alsdann  7 Jahre  lang  Assistent 
a.  d.  chir.  Kliniken  zu  Marburg  und  Halle, 
habilitierte  sich  1S85  f.  Chir.  in  Marburg, 
war  2 Jahre  lang  dir.  Arzt  des  Land- 
krankenhauses in  Hanau  und  wirkt  seit 
1S91  als  Spezialchirurg  in  Wiesbaden. 
Ausser  den  im  älteren  Lexikon  genannten 
Schriften  gab  er  die  8.  und  9.  Aufl.  von 
seines  Vaters  „ chir.-anat . Vadernecutn “ heraus 
und  publizierte:  „Wilhelm  Roser,  ein  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  Chir“  (Wiesbaden  1892). 

Rosin,  Heinrich,  in BerÜn, daselbst 
28.  Aug.  1863  geb.,  studierte  in  Breslau 
und  Freiburg,  promovierte  hier  1887,  war 
Assistent  am  Allerheiligenhosp.  in  Breslau 
(unt.  Rosenbach),  hielt  sich  1891,  auf  Grund 
eines  Stipendiums  der  Stadt  Breslau  und 
auf  Veranlassung  Pistor’s  zum  Studium 
der  Schwindsuchtspflege  in  England  auf, 
ist  seit  1892  Assistent  an  d.  k.  Univ. -Poli- 
klinik (Senator),  seit  1897  für  inn.  Med. 
habilitiert.  Er  publizierte  ausser  der  Diss. 
„Uber  das  Hautsarcom“,  eine  Reihe  klin., 
physiol.-chem.  und  bakteriol.  Arbeiten, 
über  das  Indigoroth  in  Harn  und  Pflanze, 
Schwindsuchtsp liege,  Nachweis  von  Gallen- 


farbstoff, akute  Myelitis  nach  Syphilis, 
Tabes  dorsalis,  Bau  der  Nervenzellen,  Mala- 
riaplasmodien, Epilepsie  bei  Herzkrank- 
heiten u.  s.  w. 

Ross,  James,  in  Manchester,  geb. 
1837  zu  Kingussie,  studierte  in  Aberdeen, 
machte  zwei  Reisen  auf  einem  Grönland- 
Walfischfänger  mit,  praktizierte  seit  1863 
an  verschiedenen  Orten , seit  1876  in 
Manchester,  wo  er  in  demselben  Jahre 
patliol.  Anatom,  1878  Assist.  Physician  an 
der  Manchester  Roy.  Infirmary,  1881  Prof, 
am  Owens  Coli,  wurde  und  25.  Febr,  1892 
starb.  R.  hat  sich  in  weiteren  Kreisen 
durch  sein  1881  zuerst  erschienenes,  sehr 
verbreitetes  Handbuch  der  Krankheiten 
des  Nervensystems  und  verschiedene 
Einzelarbeiten  auf  diesem  Gebiete  bekannt 
gemacht. 

Ross,  George,  gest.  47  J.  alt  in 
Montreal  8.  Nov.  1892,  Prof.  d.  prakt.  Med. 
an  der  dortigen  Mc.  Gill  Univ.,  war  als 
Konsultant  in  ganz  Kanada  bekannt  und 
ein  trefflicher  klin.  Lehrer.  Auch  war  er 
Herausgeber  des  „Montreal  Med.  Journal“. 

Rossbach,  Michael  Jos  eph,Phar- 
makolog  und  Kliniker,  zu  Heidingsfeld  bei 
Würzburg  12.  Febr.  1842  geb , studierte 


in  Würzburg,  dann  in  München,  Berlin 
und  Prag  bis  1865,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. 1869  habilitierte  er  sich  als  Dozent 
für  Arzneimittellehre  in  Würzburg,  er- 
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langte  1874  daselbst  ein  Extraordinariat 
und  wurde  1882  als  Prof,  der  spez.  Patho- 
logie und  Therapie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  als  Nachfolger  von  Nothnagel  nach 
Jena  berufen,  nahm  1892  aus  Gesundheits- 
rücksichten seinen  Abschied  und  starb  zu 
München  8.  Okt.  1894.  In  weitesten 
Kreisen  wurde  R.  durch  seine  „Arznei- 
mittellehre“ (in  3.  Aull.,  mit  Nothnagel, 
der  die  beiden  ersten  Aufl.  allein  bearbeitet 
hatte)  bekannt.  Ausserdem  veröffentlichte 
R. : „ Lehrbuch  der  physikalischen  Heilmittel“ 
— „Pharmakologische  Untersuchungen“  (3 
Bde.)  — „Ueber  Schleimsecretion“ , sowie 
zahlreiche  Einzelarbeiten  zur  klin.  Med., 
besonders  über  Kehlkopfkrankheiten,  aber 
auch  zur  Physiologie  und  Pharmakologie. 

Rosthorn,  Alfons  Edler  von,  in 
Graz,  geb.  19.  Sept.  1857  in  Oed,  Bez.Wien. 
Neustadt,  Nieder-Österr.,  studierte  in  Wien 
ursprüngl.  Zoologie,  dann  Medizin,  promo- 
vierte 1885,  war  1890  Privatdozent  in  Wien, 
1891  alssupplier.  klin. Vorstand  vom  Ministe- 
rium, nach  Berufung  Schauta’s  nach  Wien, 
auf  Vorschlag  der  Eakultät  nach  Prag  be- 
rufen und  daselbst  Prof.  e.  o.  in  Funk- 
tion des  Ordinarius  1892 ; wurde  1894  Prof, 
ordinär.,  nach  dem  Tode  v.  RoKiTANSKy’s 
1898  von  der  Grazer  Fakultät  unico  loco 
vorgeschlagen  und  trat  diese  Stellung  zu- 
gleich als  klin.  Vorstand  1899  an.  Be- 
rufungen nach  Groningen  und  Utrecht 
hatte  v.  R.  abgelehnt,  v.  R.  giebt  mit 
Chrobak  in  Nothnagel’s  Handbuch  „Die 
Erkrankungen  der  weibl.  Geschl.- Organe“  her- 
aus, von  welchen  1896  Bd.  I,  1.  Heft  er- 
schienen ist.  Im  VEiT’schen  Handbuche 
d.  Gynäkologie,  III,  bearbeitete  er  „Die 
Erkrankungen  des  Beckenbindegewebes“ . Von 
sonstigen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen : 
„Tiber  die  Sehnenscheiden  der  Hand“  (Langen- 
beck’s  Archiv  XXXIV)  — „Über  die  Ab- 
tragung der  Gebärmutteranhänge“  (Archiv 
für  Gynäkol.  XXXVII)  — „ Über  Tubo- 
ovarialcysten “ (in  der  Festschr.  für  Bill- 
roth  1892),  über  angeborene  Nabelfisteln, 
über  Schwangerschaft  im  rudimentären 
Horn,  über  primäres  Vaginalsarkom,  un- 
vollkommene Cloakenbildung,  Icterus  gra- 
vis  bei  Wöchnerinnen,  Erkrankungen  der 
Eileiter  (Vortrag),  zur  retroperiton.  Stiel- 
behandlung der  Myome  (lauter  kasuist. 
Arbeiten  in  der  W.  kl.  W.) , über  die 
Folgen  der  gonorrh.  Infektion  bei  der 


Frau  (Vortrag),  zur  Heilung  der  Blasen- 
scheidenfistel nach  W.  A.  Freund,  über 
die  Erfolge  der  Adnexerkrankung  (Vortrag) 
(Publikat.  in  der  Pr.  m.  W.),  über  Endo- 
thelioma  ovarii  (A.  f.  G.),  Wochenbetts- 
statistik (M.  f.  G.  u.  G.,  V),  über  Schleim- 
hautverhornung der  Gebärmutter  (Festschr. 
d.  deutschen  geburtshilfl.  Gesellsch.  1894), 
endlich  noch  das  Referat  auf  dem  Kongr. 
d.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  Berlin  1899,  sowie 
ein  kurzer  Vortrag  über  Tetanus  puerperal 
ebendaselbst. 

Roth,  Wilhelm  August,  Militär- 
hygieniker zu  Dresden,  geh.  19.  Juni  1833 
zu  Lübben  in  der  Niederlausitz,  studierte 
seit  1851  auf  der  Berliner  Univ.  als  Eleve 
des  med.  chir.  Friedrich  Wilhelms- Insti- 
tuts, wurde  1855  Doktor,  1856  Unter-, 
1857  Assistenz-,  1861  Stabsarzt  beim 
Friedrich  Wilhelm-Institut,  1863  am  In- 
validenhause und  an  der  Central-Turn- 
anstalt,  1867  Oberstabsarzt  und  Lehrer  an 
der  Kriegs  - Akademie  in  Berlin,  1870 
General-  und  Korpsarzt  des  12.  königl. 
sächs.  Armee-Korps  zu  Dresden  und  im 
Feldzuge  zugleich  Armee-Generalarzt  der 
Maasarmee,  seit  Frühjahr  desselben  Jahres 
als  Generalarzt  I.  Kl.  an  die  Spitze  des 
kgl.  sächs.  Militärsanitätswesens  berufen, 
übernahm  1873  die  Professur  der  Gesund- 
heitspflege am  Polytechnikum  zu  Dresden 
und  leitete  zugleich  die  militärärztlichen 
Fortbildungskurse.  R.,  der  12.  Juni  1892 
in  Dresden  starb,  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen deutschen  Militärärzten.  Er  hat 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften  zur  Mili- 
tärmedizin und  Militärhygiene  veröffent- 
licht, so:  „Militär ärztliche  Studien“  (2  T., 

Berlin  1867,  68)  — „Grundriss  der  physiol. 
Anatomie  Tür  Turnlehrer-Bildungsanstalten“ 
(Ib.  1866  ; 2.  Aufl.  1872 ) ; zusammen  mit 
Lex  : „Handb.  der  Militär  gesundheitspflege“ 
(3  Bde.,  1872  bis  77),  mehrere  Publika- 
tionen aus  dem  königl.  sächs.  Militär- 
Sanitätsdienst  u.  s.  w.  Seit  1872  gab  er 
auch  einen  „Jahresbericht  über  die  Leistun- 
gen und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 
Militär-Sanitätswesens“  heraus.  Er  machte 
mehrere  wissenschaftl.  Reisen,  1863  in  das 
Lager  zu  Chälons  u.  s.  w.,  besuchte  die 
englische  Armee,  fungierte  1876  als  deut- 
scher Preisrichter  auf  der  Industrie- Aus- 
stellung zu  Philadelphia.  Zuletzt  war  er 
Gen.-Arzt  I.  Kl.,  Vorstand  der  Sanitäts- 
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Direktion,  ord.  Iionorar-Prof.  am  k<rl 
Polytechnikum,  Mitglied  und  Stellver- 
treter des  Präsidenten  des  Landes -Medi- 
zinal - Kollegiums.  Am  28.  April  1894 
wurde  im  Vorgarten  des  Garnisonlazaretts 
zu  Dresden  sein  Denkmal  enthüllt. 

Roth,  Friedrich  Franz,  in  Bam- 
berg, daselbst  27.  Sept.  1835  geh.,  studierte 
in  München,  Würzburg,  Wien,  Berlin, 
namentl.  als  Schüler  v.  Bamberger’s,  pro- 
movierte 1858,  war  seit  1862  in  Bamberg 
Arzt,  1875  Bezirksarzt,  1831  Dir.  d.  allg. 
Krankenhauses  und  Med.-Rat  und  ver- 
öffentlichte ausser  verschiedenen  Journal- 
aufsätzen (1858  bis  86)  noch  die  Monogr. 
„Dr.  Adalb.  Friedr.  Marcus , der  erste  dir. 
Arzt  in  Bamberg , Darstellung  seines  Lebens 
u.  Wirkens “ (Bamberg  1889,  Festschr.  zum 
lOOj  ähr.  Jubiläum  d.  Bamberger  Krankenli.). 

Roth,  Moritz,  in  Basel,  daselbst  25. 
Dez.  1839  geb.,  studierte  in  Basel,  Würz- 
burg, Göttingen,  Berlin,  promovierte  1864, 
war  seit  1866  Dozent  in  Basel,  1868  bis 
72  in  Greifswald,  wurde  in  Basel  1872 
Prof.  e.  o.,  1874  Prof.  ord.  d.  allg.  Pathol. 
und  path.  Anat.,  zog  sich  1899  von  seinem 
Lehramt  zurück.  Ausser  Aufsätzen  histol. 
und  path.-anat.  Inhalts  in  Virch.  A.  (von 
XXXVI  an),  der  Schweiz.  Ztschr.  f.  Heilk. 
(III),  der  D.  Z.  f.  Ch.  (I),  dem  Korrespbl. 
f.  Schw.  Ae.  (1874),  der  Z.  f.  A.  (1876), 
A.  f.  Ophth.  (XXV),  Beitr.  z.  vaterl.  Gesch. 
N.  F.  If  u.  a.  veröffentlichte  R.  als  Er- 
gebnis langjähriger  Forschungen  mehrere 
Einzelarbeiten  üb.  Vesal,  zusammengefasst 
m dem  grossen  Werk  „Andreas  Vesalius 
Bruxellensis “ (Berlin  1892  mit  30  Tfln.). 

Roth,  Emanuel,  zu  Gohren  (Pom- 
mern) 14.  Okt.  1850  geb.,  besuchte  die 
Univ.  Tübingen,  München  und  Berlin, 
wurde  1874  promoviert  und  liess  sich  1875 
in  Belgard  i.  P.  nieder.  Hier  von  1878 
ab  als  Kreiswundarzt,  von  1882  als  Phy- 
sikus  thätig,  bearbeitete  er  verschiedene 
forensische,  psychiatrische  und  hygienische 
Fragen  (Wurstvergiftung,  Prophylaxe  des 
Flecktyphus,  bakteriolog.  Trinkwasser- 
Untersuchungen)  in  Eulenberg’s  Viertel- 
jahrschr.  XXXVI,  XXXIX,  XLIII  und 
publizierte  ausserdem  in  monograph. 
Form:  „Die  Thatsachen  der  Vererbung  in 
geschichtlich-kritischer  Darstellung“  (unter 


diesem  Titel  in  2.  Aufl.,  Berlin  1885), 
neben  kleineren  Arbeiten  über  Erblich- 
keit der  Tuberkulose,  die  körperliche 
Grundlage  der  Temperamente,  Arbeiter- 
schutz und  Unfallverhütung,  den  „Ent- 
wurf des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  nach 
seinen  für  den  Arzt  wichtigsten  Be- 
stimmungen“,  die  Cholera  im  Reg.-Bez. 
Oppeln,  Verbreitung  des  Typhus  durch 
Milch  (D.  Vrtljhrsclir.  f.  öff.  Ges.)  u.  a. 
1890  erschien  in  der  Wiener  Klinik  Nr.  7 
eine  Abhandlung : „ Über  den  gegen- 

wärtigen Stand  der  Frage  der  Vererbung 
envorbener  Eigenschaften  und  Krankheiten“ . 
1892  zum  Reg.-Medizinalrat  in  Köslin 
ernannt,  übernahm  R.  in  Gemeinschaft 
mit  Leppmann  die  Bearbeitung  des  zuerst 
von  Sciilockow  herausgegebenen  „Der 
preussische  Physikus “,  der  1900  in  5.  Auf- 
lage erschien.  1894  wurde  R.  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Regierung  in  Oppeln 
versetzt.  In  diese  Zeit  fällt  die  Errich- 
tung der  von  R.  ins  Leben  gerufenen 
Volksheilstätte  für  Lungenkranke  in 
Loslau  O./S.,  die  2.  Juli  1898  eröffnet 
wurde,  als  erste  geschlossene  Heilstätte 
für  Lungenkranke  in  Schlesien  und  den 
östlichen  Provinzen  überhaupt.  1897  er- 
schien R.’s  „ Allgemeine  Gewerbe- Hygiene“ 
(in  Th.  Wevl’s  Handb.  der  Hygiene,  VIII), 
ferner  das  für  den  intern,  hyg.  Kongress 
in  Budapest  erstattete  Referat  „Über  den 
Einfluss  der  Arbeitszeit  auf  die  Gesundheit 
der  Arbeiter“.  über  „Fabrikbäder“  (Verh. 
der  Centralstelle  für  Arbeiterwohlfahrts- 
einrichtungen 1898),  über  „Die  Thätigkeit 
der  Vereine  vom  Roten  Kreuz , in  ihrer 
Beziehung  zu  den  Aufgaben  des  Medizinal- 
beamten“ (Hyg.  Rundsch.  1897  Nr.  3 
u.  a.  1893  erschien  die  Monographie : 
„Armenfürsorge  und  Armenkrankenpflege , 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  heutigen 
Stellung  des  Armenarztes  und  Vorschlägen 
zu  ihrer  Reform“  (Berlin).  1898  wurde  R. 
von  Oppeln  an  die  Regierung  in  Pots- 
dam versetzt,  1900  z.  Geh.  Med.-R.  ernannt. 

Rothe,  Karl  Gustav,  zu  Altenburg 
(Herzogt.  S.-Altenburg),  geb.  zu  Schmölln 
(S.-A.),  9.  März  1823,  studierte,  dem  väter- 
lichen Wunsche  entsprechend,  Theologie 
1843  bis  46  in  Jena  und  Heidelberg,  be- 
schäftigte sich  als  Hauslehrer  mit  naturw. 
und  philos.  Privatstudien,  erlitt  wegen 
Teilnahme  an  der  48er  Bewegung  eine 


1435 


Rothmann  — Rothmuncl. 


1436 


7monatl.  Untersuchungshaft  zu  Weimar, 
ging  dann  nach  Amerika,  erwarb  sich  als 
Lehrer  die  Mittel  zum  Studium  der  Med., 
wurde  1853  im  New  York  Medical  College 
promoviert,  war  1853  bis  55  Hausarzt  im 
Emigranten-Hosp.  auf  Ward’s  Island  bei 
New  York,  1855  bis  56  Examining  Officer 
an  der  Quarantaine  von  New  York  auf 
Staaten  Island,  1856  bis  59  zuerst  als 
Direktor  eines  Gelbfieber-Lazaretts  während 
einer  Epidemie  in  Fort  Hamilton  bei  New 
York,  dann  daselbst  als  prakt.  Arzt  thätig. 
1860,  kurz  vor  Ausbruch  des  Sezessions- 
krieges, kehrte  er,  auf  den  Wunsch  seines 
Vaters,  nach  Deutschland  zurück,  machte 
noch  Studien  in  Jena  und  Berlin  und 
wurde  1860  zum  2.  Male  Dr.  in  Jena  mit 
der  Diss. : ,.De  febri  flava“.  Seit  1861  ist 
er  in  Altenburg  als  prakt.  Arzt,  Bezirks- 
arzt und  Dirigent  des  Kinderhosp.,  seit 
1862  als  ständiger  Arzt  des  „freiadligen 
Magdalenenstifts“  thätig.  Litterar.  Ar- 
beiten: „ Die  Carbolsäure  in  der  Med.“ 
(Berlin  1875)  — ,, Compendiutn  der  Frauen - 
Jcrankhh .“  (Leipzig  1879;  3.  Aufl.  1884)  — 
„Die  Diphtherie.  Ihre  Entstehung , Ver- 
hütung und  Behandlung “ (1884,  2 Aufl.)  — 
„Ueber  die  locale  Behandlung  der  Lungen- 
phthise mit  Jod- Phenol“  (1875)  — „ Locale 
Behandlung  der  Diphtherie  mit  Jod-Phenol “ 
(1875)  — „Die  antizymot . Behandlung  des 
Typhus  abdominalis “ (1879)  — „ Behandlung 
der  Diphtherie  mit  Cyan-  und  Jod-Queck- 
silber“ (1880,  81,  86)  — „ Neues , sich  selbst 
haltendes  Speculum “ (1883),  ferner  Über- 
setzungen und  Bearbeitungen  ausländischer 
Werke,  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen 
inmed.Zeitschr.,  insbesondere  als  ständiger 
Mitarbeiter  der  „Memorabilien“  und  des 
„Erauenarzt“.  Über  die  Grenzen  des 
engeren  Fachstudiums  hinaus  nahmen 
noch  naturwissenschaftliche  Fragen  all- 
gemeiner Art  R.’s  Brteresse  in  Anspruch. 
In  einer  Reihe  von  Vorträgen  vor  der 
„Naturforschenden  Gesellschaft  des  Oster- 
landes“ (Mitt.  a.  d.  Osterlande  1884  bis  99) 
entwickelte  er  seine  Anschauungen  über 
die  „Substantialität  des  Raumes “ im  Gegen- 
satz zur  herrschenden  KANT’schen  Lehre, 
und  über  den  Atombegriff  und  das  Leuchten 
der  Meteore,  zusammengefasst  in  einem 
Schlussvortrage : „Die  neueren  antimate- 
rialistischen  Bewegungen  in  der  Naturwissen- 
schaft, Energitismus,  Neovitalismus , Dyna- 
mismus“ („Gaea“  189S,  Heft  7 u.  8). 


Rothmann,  Max,  in  Berlin,  da- 
selbst 1868  geb.,  studierte  in  Berlin,  so- 
wie in  Frankfurt  a.  M..  promovierte 
1889,  Arzt  seit  1890.  war  1891  bis 
93  Assistent  im  Krankenhause  Urban 
leitet  seit  1896  eine  Poliklinik  für  innere 
und  Nervenkrankheiten  und  ist  seit  1899 
habilitiert.  Er  veröffentlichte  klinische 
und  experimentell-pathologische  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Centralnervensystems 
(kombinierte  Systemerkrankungen,  Pyra- 
midenbahn, Rückenmarksembolie  etc.). 

Rothmund,  Fra  nz  Christoph 
von,  in  München,  geb.  28.  Dez.  1801, 
bildete  sich  in  Würzburg  als  Schüler 
v.  Doellinger’s,  v.  Textor’s,  Schoenlein’s 
und  in  Berlin  v.  Graefe’s  aus.  1823  pro- 
moviert, wurde  er  zuerst  Gerichtsarzt  in 
Miltenberg,  dann  in  Volkach,  nach  20jähr. 
Thätigkeit  in  dieser  Stellung  jedoch  1843 
Prof,  in  München,  Direktor  der  I.  cliir. 
Abteil.,  dann  Ober  Med.-Rat  daselbst,  trat 
1871  in  den  Ruhestand  und  starb  als 
Nestor  der  deutschen  Chirurgen,  nahezu 
90j ährig,  30.  Nov.  1891.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  handelten  über 
Radikaloperation  der  Hernien  etc. ; aber 
auch  über  allgemeinere  Themata  <z.  B. 
Todesstrafe). 

Rothmund,  August  von,  als 

Sohn  des  Vorigen  zu  Volkach  1.  Aug. 
1830  geh.,  machte  in  München  unter 
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seinem  Vater,  und  nach  seiner  1853  er- 
folgten Promotion,  bei  welcher  er  über 
Exartikulation  des  Unterkiefers  schrieb, 
in  Berlin  unter  v.  Graefe,  in  Prag  unter 
Arlt,  in  Wien  unter  Jaeger  seine  Studien 
und  widmete  sich  der  Ophthalmologie, 
welche  er  von  1854  ab  an  der  Münchener 
Univ.  lehrt.  Die  Themata  seiner  Haupt- 
arbeiten sind : Pupillenbildung,  Hornhaut- 
geschwüre, Katarakt,  der  ophthalm.  Unter- 
richt. 

Rotter,  Josef,  in  Berlin,  geb.  zu 
Glaesendorf  bei  Mittelwalde  (Schlesien) 
21.  Jan.  1857,  studierte  in  Breslau,  Halle, 
Kiel,  Würzburg,  promovierte  1881,  war 
hierauf  Assistent  bei  Maas  in  Wurzburg 
bis  1884,  dann  bei  v.  Bergmann  (Berlin) 
bis  1887,  leitete  1888  bis  90  eine 
Chirurg.  Privatklinik  in  München  und  ist 
seit  1890  Chirurg.  Chefarzt  am  St.  Hed- 
wig-Krankenhause zu  Berlin.  Schriften  : 
„Die  operative  Behandlung  des  Kropfes“ 
(Langenbeck’s  Archiv.  1885)  — „Die  Arthro- 
pathien bei  Tabiden “ (Ib.  XXXVI)  — 
„Die  Stichverlet2ungen  der  Subclavia  - Ge- 
fässe“  (Volkmann’s  klin.  Vorträge  1893) 

— „Eine  neue  Art  von  Hautgungraen  mit 
Pustelbildung “ (Dermat.  Zeitschr.,  1895)  — 
„Festschrift  zum  goldenen  Jubiläum  des 
St.  Hedwig -Krankenhauses“  (Berlin  1896) 

— „ Über  Perityphlitis“  (Berlin  1896)  — 
„Zur  Topographie  des  Mamma-  Car cinoms“ 
(Langenbeck’s  Archiv,  1898)  — „Die  Er- 
krankungen des  Anus  und  Rectum“  (Lehr- 
buch f.  Chir.,  hrsg.  von  v.  Bergmann, 
v.  Bruns  und  v.  Mickulicz. 

Rouge,  Lo  uis-Philippe,  zu  Lau- 
sanne, geb.  daselbst  24.  Nov.  1833.  stu- 
dierte seit  1852  in  Zürich,  Strassburg, 
Bern  und  Paris,  war  Interne  im  Cantonal- 
Hosp.  zu  Genf  1858  bis  59,  wurde  1858 
in  Bern  Doktor,  war  1860  bis  63  Arzt  in 
Genf,  seitdem  in  Lausanne,  wo  er  1865 
zum  Chef-Chirurgen  des  Cantonal-Hosp., 
1873  zum  Mitgl.  des  Conseil  de  sante  des 
Canton  Waadt  und  1874  zum  Divisions- 
ärzte der  eidgenöss.  Armee  ernannt  wurde. 
1875  verliess  er  den  Hospitaldienst,  in- 
teressierte sich  aber  weiter  für  die  Chir., 
auch  war  er  1870  kurze  Zeit  bei  der  franz. 
Armee  thätig.  Er  war  Gründer  und  Re- 
dakteur des  „Bulletin  medical  de  la  Suisse 
romande“  (1865  bis  73),  aus  dem  später 


die  „Revue  med.  d.  1.  S.  r.“  hervorge- 
gangen ist  und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Schriften  zur  Chirurgie  und  Kriegs- 
chirurgie, die  im  älteren  Lexikon  aufge- 
führt sind.  R.  starb  13.  Jan.  1895. 

R0USSel,  Theophile  - Victor- 
Jean-Baptis  te , zu  Paris,  Arzt  und 
Politiker,  geb.  27.  Juli  1816  zu  Saint-Chely- 
d’Apcher  (Lozere),  wurde  1845  in  Paris 
mit  der  These:  „De  la  pellagre “ Doktor 
und  erhielt  1847  von  dem  Minister  für 
Ackerbau,  Handel  und  öffentl.  Arbeiten 
den  Auftrag,  die  Pellagra  in  den  südwest- 
lichen Departements  von  Frankreich  zu 
studieren.  Nachdem  er  bereits  früher, 
ausser  einer  histor.  Schrift  über  Papst 
Urban  V.  (1841),  „ Etudes  sur  le  mal  de  la 
Rosa  des  Asturies “ (1842)  verfasst  hatte, 
gab  er  heraus:  „De  la  pellagre;  de  son  ori- 
gine, de  ses  progris,  de  son  exist ence  en 
France , etc.“  (1845),  von  der  Acad.  des  sc. 
1850  preisgekrönt  und  später:  „ Tratte  de 
la  pellagre  et  des  pseudo-pellagres“  (1865), 
ein  Werk,  das  1865  von  der  Acad.  des  sc. 
einen  Preis  von  5000  Frcs.  erhielt.  Er 
hatte  ferner  geschrieben:  „liecherches  sur 
les  maladies  des  ouvriers  employes  ä la  fabri- 
cation  des  allumettes  chimiques“  (1846)  und 
als  Aggregations-These:  „De  la  valeur  des 
signes  physiques  dans  les  maladies  du  coeur “ 

( 1847 j ; dazu  verschiedene  Arbeiten  in  der 
Encyclographie  med.,  Revue  med.,  Union 
med.  (1843  bis  49).  Seit  1849  war  er 
Deputierter  der  Lozere  in  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  bis  1851;  als  Con- 
seiller  general  des  Kanton  Mende  (Lozere) 
trat  er  1871  wieder  in  die  National-Ver- 
sammlung,  1876  in  den  Senat,  nachdem 
er  1872  Mitglied  der  Acad.  de  med.  ge- 
worden. 

ROUX,  Wil  heim,  zu  Halle  a.  S.,  geb. 
9.  Juni  1850  zu  Jena,  studierte,  mit  einjälir. 
Unterbrechung  durch  den  Krieg  1870/71, 
Naturwissenschaften  und,  nachdem  er  das 
Gymnasial-Abiturienten-Examen  nachge- 
macht hatte,  seit  1873  Med.  in  Jena,  Ber- 
lin und  Strassburg,  besonders  als  Schüler 
von  E.  Haeckel  und  Virchow.  1877  zu 
Jena  approbiert,  studierte  er  noch  1 Jahr 
Philosophie  und  arbeitete  zugleich  seine 
Doktor-Dissert.  „Feber  die  Verzweigungen 
der  Blutgefässe“ , in  welcher  die  hydro- 
dynamisch bedingten  Gesetze  der  Gestal- 
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tung  des  Lumens  der  Verzweigungen  der 
Blutgefässe  dargelegt  wurden.  1878  zu 
Jena  promoviert,  war  R.  1878  bis  79  Assis- 
tent am  pathol.-chem.,  zugleich  liygien. 
Institut  der  Univ.  zu  Leipzig,  darauf  am 
anat.  Institut  zu  Breslau,  bis  er  das  1888 
für  ihn  daselbst  gegründete  Institut  für 
Entwickelungsgeschichte  und  Entwicke- 
lungsmechanik übernahm.  1880  habili- 
tierte er  sich  in  Breslau  für  Anatomie 
und  1886  wurde  er  Prof.  e.  o.,  1889  Prof, 
ord.  der  Anatomie  in  Innsbruck,  wo  er 
bis  zu  seiner  1895  erfolgten  Berufung  nach 


Halle  ■wirkte.  R.  istMitgl.der  Acad.  Medico- 
Chirurgica  di  Perugia  (seit  1897),  und  der 
k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Turin  (seit  1898). 
Der  erwähnten  Doktor-Dissert.  folgten  eine 
Reihe  von  Arbeiten  über  die  von  R.  sog. 
„ Functionelle  Anpassung“  (die  Anpassung 
der  Organismen  an  veränderte  Punktionen 
durch  Ausübung  derselben),  darunter  unter 
dem  Titel:  „Der  Kampf  der  Theile  im 
Organismus“  (Leipzig  1881)  eine  Theorie 
der  funktionellen  Anpassung,  welche  zu- 
gleich eine  wesentliche  Vervollständigung 
der  ÜARWiN’schen  Descendenzlehre  dar- 
stellt. Seit  1885  verfasste  R.  eine  Reihe 
von  Beiträgen  zur  Entwickelungsmechanik 
des  Embryo.  Alle  bis  1894  erschienenen 
Abhandlungen  wurden  unter  dem  Titel: 
„ Gesammelte  Abhandlungen  über  Entwicke- 
lungsmechanik“ (Leipzig  1895,  2 Bde.)  ver- 
einigt, neu  herausgegeben.  Er  gründete 
1894  das  „Archiv  für  Entwickelungs- 
mechanik", von  dem  bis  1898  ( Bde.  er- 
schienen sind.  In  diesem  sind  auch  seine 


neueren  Arbeiten  veröffentlicht,  unter 
denen  besonders  zu  nennen  sind:  „lieber 
den  C-ytotropismus  der  Furchungszellen“ 
(1894,  I)  — „Ueber  die  Selbstordnung  (Cyto- 
taxis)  sich  berührender  Furchungszellen 
durch  Zellenzusammenfügung,  Zellentrennung 
und  Zellen  gleiten“  (1896,  III),  sowie  die 
auch  gesondert  erschienene  Schrift:  „Pro- 
gramm und  ForschungsmetJioden  der  Ent- 
toickelungsmechanik  der  Organismen11,  (V 
u.  Leipzig  1897).  Nicht  in  seinem  Arch. 
sind  publiziert  eine  Mitteilung  über  die 
von  ihm  erfundene  Methode,  vollkommen 
abgeschliffene  Prägung  von  Münzen  auf 
elektrischem  Wege  wieder  deutlich  sicht- 
bar zu  machen,  ferner  eine  Untersuchung: 
„Ueber  die  Dicke  der  statischen  Elementar- 
theile und  über  die  Maschenweite  der  Sub- 
stantia  Spongiosa  der  Knochen“  (Ztsclir.  f. 
orthopäd.  Chir.  IV;  1896),  sowie  einige 
Mitteilungen  „ Ueber  die  polare  electrische 
Erregung  der  lebend.  Substanz “ (Pflüger’s 
Arch.  LXIII  u.  LXVI).  R.  hat  als  erster 
die  Erforschung  der  direkten  Gestaltungs- 
ursachen der  tier.  Organismen  in  metliod. 
Weise  in  Angriff  genommen  und  durch 
eine  Anzahl  von  Untersuchungen  fortge- 
führt. Er  hat  dadurch  anregend  auf  viele 
jüngere  Forscher  gewirkt,  und  wird  in- 
folgedessen als  Begründer  einer  neuen 
morphol.  Disziplin:  der  Entwickelungs- 
mechanik anerkannt.  Es  ist  sein  Ziel, 
die  Ursachen,  resp.  die  „gestaltenden 
Wirkungsweisen"  des  organ.  Geschehens 
und  ihre  Wirkungsgrössen  zu  ermitteln, 
und  erstere  danach  möglichst  weit  auf 
die  im  Bereiche  des  Anorganischen  vor- 
kommenden pliysik.  und  ehern.  Wirkungs- 
weisen zurückzuführen.  Um  ersterem 
Ziele  sich  zu  nähern,  hat  er  zunächst  die 
analyt.  Vorfragen  nach  der  Zeit,  dem  Sitz 
und  der  Grösse  der  einzelnen  Gestaltungs- 
ursachen in  Angriff  genommen,  ist  dabei 
aber  auch  schon  den  Wirkungsweisen 
einiger  solcher  Ursachen  näher  getreten. 
So  ermittelte  er  die  elementare  Wirkungs- 
weise, auf  welcher  die  funktionelle  An- 
passung beruht:  Die  trophische  Wirkung 
des  funktionellen  Reizes  (resp.  der  Voll- 
ziehung der  Funktion),  aus  der  unendlich 
viele  und  mannigfaltige,  direkt  zweck- 
mässige Einzelgestaltungen  der  Organis- 
men in  allen  Organen  hei’vorgelien ; ferner 
die  Bestimmung  der  Richtung  der  Median- 
ebene des  Embryo  im  Froschei  durch  die 
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Copulationsrichtung  des  Eikernes  und  des 
Spermakernes ; die  Möglichkeit  der  künst- 
lichen Hervorbringung  halber  vorderer 
oder  seitlicher  Froschembryonen  aus  dem 
Ei,  die  anziehende  Wirkung,  welche  in 
geringem  Abstande  von  einander  befind- 
liche Eurclrungszellen  aufeinander  aus- 
üben; sowie  das  Vermögen  zur  Selbst- 
ordnung einander  berührender  Furchungs- 
zellen  etc.  Auch  hat  er  die  Definition 
des  Wesens  des  Lebens  verbessert  (im 
„Kampf  der  Tlieile“,  Kap.  V). 

Roux,  Pierre-Paul-Emile,  in  Paris, 
geb.  17.  Dez.  1853  in  Confoiens  (Chorente), 
studierte  seit  1872  an  der  med.  Schule  in 
Clermont-Ferrand,  war  Prof,  der  Chemie 
an  der  Fakultät  des  Sciences  daselbst,  be- 
endigte seine  Studien  in  Paris,  trat  im 
Val-de-Gräce  ein,  wurde  1877  Assistent 
von  Pasteur  am  ehern.  Laboratorium  der 
Ecole  normale  superieure , promovierte 
1883  mit  der  Diss. : „Nouvelles  acquisitions 
sur  la  rage ",  wurde  bei  der  Gründung 
des  Institut  Pasteur  an  diesem  angestellt, 
1895  Sousdirecteur  (zus.  mit  Duclaux).  R. 
ist  der  Vorläufer  Behring’s  durch  seine 
zus.  mit  Yersin  (18S9)  angestellten  Unter- 
suchungen über  die  bakteriol.  Ätiologie 
der  Diphtheritis  und  über  das  Diphtherie- 
gift. Bereits  als  Student  veröffentlichte 
R.  ausserdem:  „ Les  variations  de  la  quan- 
tite  d’uree  exeretee  avec  une  alimentation 
normale  et  sous  l'mfluence  du  the  et  du  cafe“ 
(Compt.  rend.  de  l’acad.  d.  sc.  1873;  Arch. 
de  phys.  1874). 

Roy,  Charles  Smart,  in  Cambridge, 
geb.  1854  zu  Arbroatli,  studierte  in  St. 
Andrews  und  Edinburg,  wurde  1877  House- 
Physician  an  der  Royal  Infirmary  in  Edin- 
burg, promovierte  hier  1878,  widmete  sich 
dann  noch  eigens  pathol.-anat.  Studien 
am  Londoner  pathol.  Institut,  nahm  am 
serbisch-türkischen  Kriege  als  Arzt  teil, 
arbeitete  hierauf  in  den  physiol.  u.  pathol. 
Instituten  zu  Berlin,  Strassburg.  Leipzig, 
wurde  1884  Prof,  der  Pathol.  in  Cambridge, 
starb  jedoch  4.  Okt.  1897.  R.’s  Arbeiten 
betreffen  experim.  Untersuchungen  zur 
Physiol.  und  Pathol.  des  Kreislaufs,  ferner 
die  Blutbewegung  in  den  Nieren,  eine 
Methode  zur  Bestimmung  des  spez.  Ge- 
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wichts  des  Blutes,  Physiologie  der  Milz, 
Cholera,  Pleuritis  etc.  Auch  rührt  von  R. 
ein  Schnellgefriermikrotom  her. 

Rubinstein,  Friedrich,  in  Berlin, 
geb.  in  Stettin  26.  Juli  1863,  studierte  in 
Berlin,  promovierte  1889,  war  Assistent 
bei  M.  Schüller  1890  bis  92,  seit  1889 
als  Arzt,  später  als  Spezialarzt  für  Chir. 
und  Dozent  der  Med.  an  der  Humboldt- 
Akademie  tliätig  und  starb  durch  Infektion 
bei  einer  Operation  11.  Juni  1900.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  aus  der 
Poliklinik  von  Schüller,  insbesondere  über 
gonorrhoische  und  sypliilit.  Gelenkerkran- 
kungen, über  Jodoforminjektionen,  über 
Guajacolbeliandlung,  ferner  Aufsätze  über 
Energetik,  über  das  Gesetz  der  spezifischen 
Energien,  Artikel  für  das  „Diagnost.  Lex.“ 
von  Bum  und  Schnirkr,  ethuolog.  und 
psycholog.  Beiträge  in  verschiedenen 
belletrist.  Zeitschriften,  sowie  endlich  die 
Abhandlung  „Bandet  als  Neurastheniker “ 
(Leipzig  1896). 

Rubner,  Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 
München  2.  Juni  1854,  studierte  in  Leip- 
zig u.  München,  als  Schüler  von  C.  Ludwig 
und  C.  v.  V oit,  wurde  1878  promoviert, 
habilitierte  sich  zu  München  für  Physiol. 
1883,  ging  1885  unter  Verzicht  auf 
die  gleichzeitig  angebotene  Professur  für 
Pharmakologie  zu  München  als  Prof.  e.  o. 
der  Hygiene  nach  Marburg  und  wurde 
1887  zum  Prof.  ord.  für  Hygiene  und 
Staatsarzneikunde  ernannt.  Nach  dem 
Rücktritte  von  R.  Koch  aus  seinem  akad. 
Wirkungskreise  wurde  R.  1891  als  Prof, 
der  Hygiene  und  Direktor  des  liygien. 
Instituts  der  Univ.  nach  Berlin  berufen 
und  gleichzeitig  zum  Prof,  an  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie  und  zum  Mitgl.  der 
k.  preuss.  wissenschaftl.  Deputation  für 
das  Medizinalwesen  und  einige  Jahre 
später  zum  a.  o.  Mitgl.  des  k.  Gesund- 
heitsamtes ernannt.  Litterar.  Arbeiten : 
Die  ersten  Arbeiten  bezogen  sieb  wesent- 
lich auf  die  Physiologie  der  Ernährung: 
„ Ueber  Ausnützung  der  gebräuchlichsten 
Nahrungsmittel  im  Darmcanale  des  Men- 
schen“ — „Ueber  den  Werth  der  Weizen- 
kleie für  den  Menschen“  — „ Untersuchungen 
am  hungernden  Pflanzenfresser“  — „ Ver- 
suche über  die  Fettbildung  aus  Kohle- 
hydraten“ u.  s.  w.  In  den  Untersuchungen 
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„lieber  Verdauung sw  er  the  der  organischen 
Nahrungsstoffe“  wurde  das  für  die  Zukunft 
bedeutungsvolle  Prinzip  erkannt,  dass  bei 
den  Ernährungsvorgängen  neben  dem  stoff- 
lichen Umsatz  die  Wärmeproduktion  und 
der  Kraftwechsel  eingehend  zu  beachten 
sei.  Im  Anschluss  hieran  entstanden  eine 


Reihe  von  Arbeiten,  die  ebensowohl  der 
Physiologie  der  Ernährung  wie  der  Wärme 
zugehören:  „Einfluss  der  Körpergrösse  auf 
Stoff-  und  Kraftwechsel“  — „ Untersuchungen 
calorimetrischen  Inhalts“  — „lieber  isody- 
name  Mengen  von  Eiweiss  und  Fett“  — 
„Heber  die  Wärmebildung  bei  abundanter 
Kost“  — „Biologische  Gesetze “ — „Die 
Quelle  der  thierischen  Wärme“  und  in 
jüngster  Zeit  die  Arbeit:  „ lieber  den  Stoff- 
wechsel und  Kraftwechsel  des  Säuglmgs“. 
Eine  grosse  Reihe  eigener  und  Schüler- 
arbeiten beschäftigen  sich  mit  dem  Ein- 
flüsse der  natürlichen  Lebensbedingungen 
auf  die  Wärmebildung,  Stoffumsatz, 
Wasserverdunstung  des  Menschen , so 
wurde  der  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit, 
des  Sonnenscheins,  der  Luftbewegung,  der 
Bäder  bearbeitet:  umfangreiche  Versuche 
haben  die  Kenntniss  über  die  Punk- 
tion und  Bedeutung  der  Bekleidung  er- 
schlossen. Mehr  das  physikalische  Gebiet 
berühren  zahlreiche  Arbeiten  betreffend 
die  künstliche  Beleuchtung  und  den  Ein- 
fluss der  strahlenden  Wärme.  Von  weiteren 
Arbeiten  seien  noch  erwähnt  die  Unter- 
suchungen über  Wasserbakterien  und  über 
den  Stoffwechsel  der  Bakterien  (Schwefel- 
wasserstoffbildung , Merkaptanbildung, 


Milchsäuregährung),  Untersuchungen  über 
die  Dampfdesinfektion  und  Pormaldehyt- 
desinfektion , über  Krankenhausanlagen 
u.  s.  w.  Ausserdem  erschien  von  R. 
der  Artikel  „Ernährung“  (in  Leyden’s 
Handbuch  der  Diätetik)  und  ein  „Lehr- 
buch der  Hygiene “ (1899,  6.  Aufl.),  sowie 
eine  Reihe  populärer  Aufsätze  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten.  Unter  seiner 
Redaktion  erscheint  das  „Archiv  für 
Hygiene“  und  die  „Hygienische  Rund- 
schau“. 

Rückert,  Johannes,  in  München, 
geb.  in  Coburg  28.  Dez.  1854,  studierte  in 
München,  hauptsächlich  unter  v.  Kupffer 
und  Rüdinger,  promovierte  1879,  war 
1879  bis  90  Assistent  am  anatom.  Insti- 
tut zu  München,  habilitierte  sich  1882, 
war  1890  bis  96  Prof,  an  der  tierärztl. 
Hochschule  in  München  und  ist  seit  1897 
ord.  Prof,  der  Anatomie  an  der  Univ.  R. 
veröffentlichte  Arbeiten  zur  vergl.  Anat. 
der  Pharynx,  dann  entwicklungsge- 
schichtliche und  cytologische  Eirei- 
fung, Befruchtung  bei  Selachiern  und 
Copepoden,  Keimblätter,  Exkretionsor- 
gane, Gefässe,  Darm  bei  Selachiern  etc. 

Ruedinger,  Nicolaus,  Prof,  der 
Anatomie  in  München,  geb.  25.  März  1832 
zu  Erbes-Büdesheim  in  Rheinhessen,  stu- 


dierte in  Heidelberg  und  Giessen  als 
Schüler  von  Henle,  P.  Arnold  und  Th. 
Bischoff,  pi'omovierte  1855,  wirkte  zuerst 
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als  Prosektor  und  Adjunkt  Bischoff’s, 
dann  von  1881  ab  als  Prof,  der  Anat.  in 
München  bis  zu  seinem  25.  Aug.  1896  zu 
Tutzing  am  Starnberger  See  erfolgten 
Ableben.  P.  hat  sich  durch  Einführung 
der  photographischen  Nachbildung  seiner 
ausgezeichneten  anat.,  besonders  der 
Nerven-Präparate,  ein  dauerndes  Verdienst 
erworben  und  die  Münchener  anat.  Samm- 
lung überhaupt  auf  einen  ausgezeichnet 
hohen  Standpunkt  gebracht.  Seine  Haupt- 
werke sind : „Das  periphere  Nerven- 

system“ (mit  Atlas,  München  1868  bis  70  ; 
2.  Aufl.  1870)  — „Atlas  des  menschlichen 
Gehörorgans “ (Ib.  1866  bis  75) ; mehrere 
Monographien  über  den  Bau  des  Gehirns, 
„Topogr.-chir.  Anat.  d.  Menschen “ (Stuttg. 
1873  bis  79,  3 Bde.),  zahlreiche  Abhand- 
lungen über  das  Gehörorgan;  „Cursus  der 
topogr.  Anat.“  (München  1891)  u.  v.  a. 
Von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Haarlem  wurde  mit  dem  Preise  ge- 
krönt die  Schrift:  „Über  die  Muskeln  der 

vorderen  Extremitäten  der  Reptilien  und 
Vögel“.  R.  war  auch  ein  ausgezeichneter 
Lehrer  seiner  Wissenschaft  und  hat  sich 
durch  fernere  Arbeiten  in  der  Mikro- 
skopie, Embryologie,  vergl.  Anatomie  und 
Anthropologie  verdient  gemacht.  Während 
des  deutsch  - französ.  Krieges  war  er 
Chirurg,  thätig  und  diesen  Beziehungen 
zm'  Chirurgie  verdankt  die  prakt.  Anat. 
die  Einführung  der  Karbolinjektion  bei 
den  Präpariersaal-Leichen. 

Ruehle,  Hugo,  in  Liegnitz  12.  Sept. 
1824  geb.,  studierte  1842  bis  48  in 
Berlin.  In  genauerem  Verkehr  mit  Vir- 
chow,  Reinhardt  und  Traube  befestigte 
sich  seine  Vorliebe  für  pathol.  - anat. 
Studien  und  für  klin.  Medizin.  Nach 
seiner  Promotion,  die  bereits  1846  erfolgt 
war,  bildete  er  sich  noch  vielfach  auf 
Reisen  aus  und  trat  dann  die  Assistenten- 
stelle bei  Frerichs  an  der  Breslauer  med. 
Klinik  an,  welche  er  1852  bis  57 
innehatte.  Nachdem  er  sich  bereits  1853 
habilitiert  hatte,  wirkte  er  noch  bis  1860 
als  Hospitalarzt,  und  zwar  seit  1857  als 
Prof.  e.  o. ; 1859  wurde  er  Prof.  ord.  an 
der  Breslauer  Univ.  und  zugleich  Direktor 
der  Poliklinik ; 1860  bis  64  fungierte  er  als 
Direktor  und  Lehrer  des  Faches  der  med. 
Klinik  in  Greifswald  und  nahm  einen  Ruf 
in  die  gleiche  Stellung  nach  Bonn  an,  wo 


er  als  Geh.  Med.-Rat  wirkte  und  12.  Juli 
1888  starb.  R.’s  schriftstellerische  Thätig- 
keit  auf  allen  Gebieten  der  klin.  Medizin 
ist  eine  sehr  umfassende  gewesen ; an 


dieser  Stelle  seien  als  besonders  hervor- 
ragende und  umfangreichere  Werke  ge- 
nannt : „ Uber  den  Mechanismus  des  Er- 

brechens“ (Traube’s  Beiträge)  — „Die 
Kehlkopfkrankheiten “ (Berlin  1861)  — 

„Lungenschwindsucht“  (v.  Ziemssen’s  Hand- 
buch). 

RÜhlÄnann,  Gustav  Adolf,  in 
Dresden-Kasewitz,  geb.  zu  Zittau  (Kgr. 
Sachsen)  8.  April  1839,  studierte  an  der 
chir.-med.  Akad.  zu  Dresden  und  in  Er- 
langen, bestand  1863  die  Staatsprüfung 
und  wurde  Dr.  med.,  diente  1863  bis 
89  im  Kgl.  Sächs.  Sanitäts- Korps  und 
erhielt  1896  den  Charakter  als  General- 
arzt. Er  war  besonders  auf  dem  Gebiete 
des  Roten  Kreuzes  thätig,  begründete 
1882  den  Samariter  - Verein  zu  Leipzig, 
1896  den  Samariter- Verein  zu  Dresden. 
Schriften : „Erste  Nächstenhilfe  bei  Un- 

glücksfällen, ein  kurzer  Rathgeber  für 
Jedermann “ — „Album  für  Krankenträger“ 
— „Leitfaden  für  den  Unterricht  der  frei- 
ifi7h'^e«A>a?!Ä:en/ln(^er"(  Sanitäts-Kolonnen). 
R.  beteiligte  sich  auch  an  verschiedenen 
Ausstellungen  für  Hygiene  und  Rotes 
Kreuz. 

Ruete,  Christi  an  GeorgTheodor, 
geb.  2.  Mai  1810,  promovierte  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  1833  zu  Göttingen, 
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war  alsdann  Assistent  bei  Himly  und 
Dozent  an  der  Univ.  daselbst.  1841 
wurde  er  a.  o.,  1847  ord.  Prof.,  1852 
als  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde 
und  Direktor  der  Augenbeilanstalt  nach 
Leipzig  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1867  an  den 
Polgen  eines  Gehirnschlagflusses  einge- 
tretenen Tode  verblieb.  Ausserdem  war 
er  1853  bis  61  Vorstand  der  med. 
Poliklinik.  Ein  Schriftenverzeichnis  und 
die  genauere  Würdigung  von  R.’s 
Leistungen  gab  bereits  Winter  im  älteren 
Lexikon. 

Ruetimeyer,  Ludwig,  zu  Basel, 
geb.  26.  Juni  1825  zu  Biglen  im  Emmen- 
thal, wurde  1850  Dr.  med.,  1853  Prof.  e.  o. 
für  vergleich.  Anat.  in  Bern,  1855  ord. 
Prof,  der  Zoologie  und  vergleich.  Anat. 
in  Basel,  1874  Dr.  phil.,  und  hat  sich 
namentlich  mit  der  Erforschung  der  vor- 
weltlichen Fauna  und  umfassenden  Unter- 
suchungen über  die  Herkunft  einiger 
Säugetiergruppen  beschäftigt  und  darüber 
u.  a.  geschrieben:  „Lebende  und  fossile 

Schweine“  (Berlin  1857)  — „Fauna  der 
Pfahlbauten  in  der  Schiveiz“  (Ib.  1861)  — 
— „ Beiträge  zur  Kenntniss  der  fossilen 
Pferde  und  zur  vergleich.  Odontographie 
der  Hufthiere  überhaupt “ (Ib.  1863)  — 
„Versuch  einer  natürlichen  Geschwhte  des 
Kindes  in  seinen  Beziehungen  zu  den 
Wiederkäuern  im  Allgemeinen“  (Ib.  1867) 
u.  s.  w.,  geologisch-paläontologische  Schrif- 
ten u.  s.  w.  B,  starb  28.  Nov.  1895. 

Rüge,  Carl,  zu  Berlin,  geb.  daselbst 
24.  Sept.  1846,  studierte  in  Jena  und 
Berlin  (Schüler  von  Gegenbaur,  Virchow, 
Martin),  wurde  1869  Doktor,  wirkt  seit 
1870  in  Berlin  als  Arzt  und  Prosektor 
der  Univ.-Frauenklinik , seit  1896  als 
Titularprofessor.  Monographien : „Patho- 

logie der  Vaginalportion  : Erosion  und  be- 
ginnender Krebs“  (1878)  — „Der  Krebs  der 
Gebärmutter“  (1881;  beides  zus.  mit  J. 
Veit)  ; ferner  Arbeiten  über  : „Interstiti- 

elles Knochenwachsthum “ (1870)  — „Ver- 
letzungen der  Kinder  nach  Extraction 
(1875)  — „Harn  und  Nieren  der  Neuge- 
borenen“ (zus.  mit  A.  (Martin,  1875)  — 
,, Scheidenentzündung “ (1879)  — „Endo- 

metritis11 (1879)  — „Structur  der  Placenta“ 
(1886)  — „ Lehrb . der  gynäkol.  Diagnostik“ 


(zus.  mit  G.  Winter,  2.  Aufl.  1898)  — 
„Deciduoma  malignum“  (1896)  — „ Talg- 
drüsen und  Haare  der  Schamlippen“  (1899). 
Ausserdem  verschiedene  kleinere  (Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Gynä- 
kologie. 

RllgG,  Georg,  in  Zürich,  geb.  1852 
in  Berlin,  studierte  und  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  Assistent  bei  Gegenbaur 
in  Heidelberg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879,  wurde  1882  Prof.  e.  o.,  1888  Prof, 
ord.  d.  Anat.  in  Amsterdam  und  folgte 
in  gleicher  Eigenschaft  1897  einem  (Ruf 
nach  Zürich.  Schriften:  „Beiträge  zum 

Wachsthum  des  mensddichen  Unterkiefers“ 
(Diss.)  — „Eintheilung  der  Gesichtsmus- 
kulatur “ — „Über  die  Gesichtsmuskulatur 
der  Halbaffen“  — „Über  die  peripherischen 
Gebilde  des  N.  facialis  bei  Wirbelthieren“ 
— „Leitfäden  für  Präparirübungenu  a.  v.  a. 

Ruggi,  Giuseppe,  in  Bologna,  da- 
selbst 11.  Juni  1844  geb.,  wurde  1868 
Doktor  und  ist  Primär  - Medicochimrg 
des  Ospedale  maggiore  und  Professor. 
Von  seinen  zahlreichen,  über  80  betragen- 
den Veröffentlichungen,  von  denen  ein 
Teil  bereits  im  älteren  Lexikon  angeführt 
sind,  fügen  wir  hierzu  nur  einige  der 
seitdem  hinzugekommenen : „Contributo 

alla  cura  Chirurgien  delle  raccolte  purulente 
endocraniche “ ((Napoli  1888)  — „Osser- 

vazioni  intorno  ad  alcuni  casi  importanti 
di  laparotomia  e statistica  relativa  a 100 
casi  etc.“  (Ib.)  — „Applicazione  nuove 

d’istrumenti  vecclii  etc.“  (1890)  — „Quadri 
statistici  relativi  alla  2.  centuria  delle  lapa- 
rotomie  etc.“  (1890)  — „ Metodo  operativo 
nuovo  per  la  cura  radicale  delV  ernia  cru- 
rale “ (1892)  — „Del  metodo  inguinale  nella 
cura  radicale  delV  ernia  crurale “ (Bologna 
1893)  — „Besoconto  statistico  di  1000  lapa- 
rotomie“  (Ib.  1898)  — „Delle  isteredomie 
vaginale  eseguite  nel  metodo  proprio “ (Soc. 
Dante  Alig.  Roma  1898)  — „Metodo  per 
la  cura  radicale  degli  organi  genifali  muli- 
ebri  prolassati“  (Bologna  1897)  — „Deila 
isteredomia  cuneiforme  vaginale  eseguita  in 
alcuni  speciali  casi  di  flessione  della  matrice“ 
(Arcli.  ital.  di  ginec.  1899)  u.  s.  w. 

Rumpf,  Heinrich  Theodor 
Maria,  zu  Hamburg,  geb.  23.  Dez.  1851 
zu  Volkmarsen  (Reg.-Bez.  Cassel),  studierte 
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in  Marburg,  Freiburg,  Leipzig,  Heidelberg, 
promovierte  1877,  war  1876  bis  78  Assis- 
tent von  W.  Erb,  1879  bis  82  Arzt  in 
Düsseldorf,  habilitierte  sich  1882  in  Bonn, 
wurde  1887  Prof.  e.  o.  der  inn.  Med.  da- 
selbst, 1888  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  med.  Poliklinik  nach  Marburg,  1892 
als  Direktor  des  neuen  allgem.  Kranken- 
hauses in  Eppendorf  nach  Hamburg  be- 
rufen. Er  veröffentlichte  : „Zur  Lehre  von 
der  binocularen  Accommodation “ (preisge- 
krönt von  der  Fakultät  Heidelberg  1876, 
Zehender's  Monatsh.  f.  Augenheilk.  1877) 


— „Ataxie  nach  Diphtheritis “ (D.  A.  f.  kl. 
M.  1877)  — „ Zur  Histologie  der  Nervenfaser 
und  des  Axencglinders“  (Verh.  des  natur- 
histor.-med.  Vereins  Heidelberg  N.  S.,  XI, 
Heft  3,  Unters,  d.  physiol.  Instituts  Heidel- 
berg, II,  Heft  2)  — „ Über  einige  Rücken- 
markssymjtome  bei  chronischen  Gehirner- 
krankungen“ (D.  A.  f.  kl.  M.  1878)  — 
„Zur  Degeneration  durchschnittener  Nerven“ 
(Unters,  des  physiol.  Instituts  der  Univ. 
Heidelb.,  H,  3)  — „Zur  Behandlung  der  Tabes 
mit  dem  faradischen  Pinsel “ (Neurol.  Ctrbl. 
1882)  — „TJber  die  Einwirkung  der  Narko- 
tika auf  den  Raumsinn  der  Haut“  (Vortr. 
2.  med.  Kongr.  in  Wiesbaden)  — „Zur 
Physiologie  und  Pathologie  der  Tastempfin- 
dung“ (A.  f.  Ps.  XV)  — „ Über  Rücken- 
marksblutung nach  Nervendehnung  nebst 
einem  Beitrag  zur  pathol.  Anat.  der  Tabes“ 
(Ib.)  — „Beiträge  zur  pathol.  Anat.  des 
Centralnervensystems “ (Ib.  XVI)  — „Über 


die  Behandlung  der  Tabes“  (2  Vortr.  Vers, 
deutscher  Ärzte  u.  Xaturf.  Strassburg  1885) 
— „Die  syphilitischen  Erkrankungen  des 
Nervensystems “ (Wiesbaden  1887)  — „Über 
das  Wanderherz “ (Vortr.  8.  Kongr.  f.  inn. 
Med.,  Wiesbaden  1888)  — „ Untersuchungen 
über  die  quantitative  Bestimmung  der  Phenol- 
körper des  menschlichen  Harns11  (Z.  f.  phys. 
Chem.  XVI)  — „ Klinische  und  pathologisch- 
anatomische Beiträge  zur  Choleraniere “ (ge- 
meinschaftl.  mit  E.  Fraenkel.  D.  A.  f.  kl. 
Med.  LII)  — „ Behandlung  der  asiatischen 
Cholera  und  des  einheimischen  Brechdurch- 
fallst“  (Handb.  der  spez.  Therapie  inn. 
Krankh.  I)  — „ Klinische  und  experimen- 
telle Untersuchungen  über  die  Bildung  und 
Ausscheidung  von  Ammoniak“  (A.  f.  patli. 
Anat.  CXXXXIII)  — „ Krankenhaus  und 
Krankenpflege'1  (Berlin  1896)  — „Die  Er- 
gebnisse der  Diphthentisbeliandlung  mit 
Behring’ schon  Heilserum1"  (zus.  mit  Bieling, 
Jahrbb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanstalten 
V)  — „ Untersuchungen  überdas  Verhalten  und 
die  Ausscheidung  von  Ammoniak  und  Ammo- 
niaksalzen im  menschlichen  und  thierischen 
Körper“  (gemeinschaftl.  mit  Kleine,  Z.  f. 
Biol.  XXXIV)  — „Die  Cholera  indica  und 
nostrasli  (Jena  1898)  — „ Klinische  Erfah- 
rungen über  Diabetes  mellitus 'L  (von  E. 
Külz,  nach  dem  Tode  von  E.  Külz  be- 
arbeitet zus.  mit  Gr.  Aldehoff  u.  W.  Sand- 
meyer, Jena  1899)  — „Die  Diphtherie “ 

(in  Ebstein -Schwalbe's  Handb.  d.  prakt. 
Med.  1899),  sowie  zahlr.  Aufs,  in  B.  kl. 
W.,  D.  m.  W.  und  anderswo. 

Runeberg,  Johan  Wilhelm, 

in  Helsingfors,  als  Sohn  des  berühmten 
finnischen  Dichters  geb.  8.  Febr.  1843  in 
Borg«  (Finnland),  wurde  mag.  pliil.  1864, 
Lic.  med.  1870,  Dr.  med.  et  chir.  1871, 
machte  längere  Reisen  nach  dem  Auslande 
und  ist  seit  1877  Prof,  der  med.  Univ.- 
Klinik  in  Helsingfors.  Zu  den  in  der 
älteren  Quelle  bereits  skizzierten  Publika- 
tionen R.’s  sind  hinzugekommen:  „Botrio- 
ceplialus  latus  och  perniciös  anaemi“  (Finsk. 
Läk.  Sällsk.  Handl.  1887 ; deutsch  im  D. 
A.  f.  kl.  M.)  — „Om  den  variga  lungsädes- 
inflammationens  Operation  behandling  sid 
medicinska  kliniken  i Helsingfors“  (Ib.  1891 
und  d.  Z.  f.  kl.  Med.,  XXI)  — „Pneurnoni 
och  meningit“  (Ib.  1888;  deutsch  in  B.  kl. 
W.  1888)  und  zahlreiche  weitere  kasu- 
istische Mitt,  in  Finsk  Läk.  Sällsk.  Handl. 
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d.  J.  1892  bis  99,  sowie  in  B.  kl.  W.  und 
den  Verb.  d.  2.  nord.  Ivongr.  f.  inn.  Med. 
Kristiania  1898,  zu  dessen  Mitbegründern 
neben  zahlreichen  anderen  in-  u.  ausländ. 
Gesellseh.  R.  gehört. 

Runge,  Karl  Friedrich  Ferdi- 
nand, zu  Nassau  a.  d.  Lahn,  geh.  zu 
Oldendorf  in  Westfalen  18.  Mai  1835,  stu- 
dierte seit  1853  in  Heidelberg,  Würzburg, 
Halle,  wo  er  1855  promoviert,  und  später 
in  Berlin,  wo  er  1858  approbiert  wurde. 
Er  praktizierte  dann  zunächst  während  der 
Cholera-Epidemie  in  Elberfeld,  liess  sich 
später  in  Lübbecke  nieder,  kam  von  dort 
1867  als  Leiter  der  Wasserheilanstalt  nach 
Nassau  a.  d.  Lahn,  war  zugleich  mehrere 
Jahre  lang  Arzt  des  dortigen  Hosp.,  machte 
die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  mit, 
war  von  1872  ab  einige  Jahre  lang  Kreis- 
wundarzt des  Unter-Lalmkreises,  wurde 
1875  Sanitätsrat  und  starb  12.  Jan.  1882. 
Die  litterar.  Arbeiten  dieses  als  tüchtigen 
Hydro-  und  Elektrotherapeuten  bekannten 
Arztes  sind  im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Runge,  Heinrich  Max,  geb.  zu 
Stettin  21.  Sept.  1849,  studierte  in  Jena, 
Bonn,  Leipzig,  Strassburg  und  Wien,  war 
Assistent  in  Strassburg  bei  Leyden  und 
GusserOw  und  später  Assistent  an  der 
geb.  Klinik  der  Charite  gleichfalls  unter 
Gusserow.  Er  promovierte  1875  und  habi- 
litierte sich  1879  in  Berlin.  1883  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Ordinarius 
für  Geburtsh.  u.  Gyn.,  1888  einem  gleichen 
nach  Göttingen.  Seine  Arbeiten  sind  z. 
T.  experimenteller  Natur.  Ausserdem  ver- 
fasste er  die  Monographie  „Die  Krank- 
heiten der  ersten  Lebenstage “,  sowie  ein 
„Lehrbuch  der  Geburtshülfe “. 

Ruppreeht,  Paul  Traugott 
Bernhard  Ephraim,  zu  Dresden,  geb. 
30.  Sept.  1846  zu  Hettstedt  in  der  Grafscli. 
Mansfeld,  ausgebildet  zu  Halle  a.  S.  und 
Barmen  (bei  Richard  v.  Volkmann  und 
Friedrich  Sander),  wurde  1873  promoviert, 
wirkt  seit  1879  am  Kinderhosp.  und  seit 
1882  an  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden 
als  chir.  Oberarzt.  Seit  1893  Hofrat,  seit 
1897  Oberstabsarzt,  seit  1898  Generalober- 
arzt ä la  suite  des  Sanitätskorps  u.  Lehrer 
für  Chirurgie  bei  den  militär ärztlichen 
Fortbildungskursen  in  Dresden.  Litterar. 


Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexikon 

bereits  zitierten  Publikationen  sind  seit- 
dem hinzugekommen  : „Lehrbuchd.  Kranken- 
pflege im  Frieden  und  im  Kriege“  (Leipzig 
1890;  3.  Aufl.  1898)  — „Erkrankungen  der 
Brustdrüse“  (Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1892  bis  93)  — „Heilbarkeit  des 
frühzeitig  erkannten  Harnröhrenkrebses  beim 
Manne“  (Cbl.  f.  Ch.  1894)  — „Abnorme 
Secretionen  der  Mamma“  (Cbl.  f.  Gyn.  1892) 

— „Blasenpapillome.  Nieren gesehioülste“  (Ib. 
1891). 

Ruschenberger,  wiiiiamw.,in 

Philadelphia,  geb.  in  Cumberland  co.,  N. 
J.,  4.  Sept.  1807,  studierte  in  Philadelphia 
und  New  York;  an  ersterer  Univ.  promo- 
vierte er  1830,  trat  dann  bei  der  Marine 
ein,  wo  er,  mit  der  Charge  eines  Surgeon's 
Mate  beginnend,  in  regelmässigem  Avance- 
ment diente,  1835  bis  37  eine  Reise  um 
die  Welt  machte,  1843  bis  47  am  Marine- 
Hospital  in  Brooklyn  stationiert  war  und 
1869  mit  dem  Titel  eines  Medical  Director 
seinen  Abschied  nahm,  worauf  er  sich  in 
Philadelphia  zur  Ruhe  setzte.  Er  schrieb  : 
„Three  years  in  tlie  Pacific“  (Pliilad.  1834; 
London  1835)  — „A  voyage  round  tlie 
icorld“  (Pliilad.  1838)  — „Elements  of 
natural  history“  (Ib.  1850.  2 voll.)  — „Lexi- 
con  of  terms  used  in  natural  history “ (1850) 

— VA  notice  of  tlie  origin,  progress  and 
present  condition  of  tlie  academy  of  natural 
Sciences  of  Philadelphia “ (1852)  — „ Notes 
and  commentaries  during  a voyage  to  Brazil 
and  China  in  1848“  (Riclimond  1854)  u.  a. 
m.  R.  starb  24.  März  1895. 

Rutherford,  William,  zu  Edin- 

burg,  geb.  zu  Ancrum  Craig,  Roxburgshire 
in  Schottland  20.  April  1839,  studierte  in 
Edinburg,  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 
1863  Dr.  med.  in  Edinburg,  1865  Assistant- 
Prof.  des  Instituts  of  Med.  in  Edinburg  bei 
Hughes  Bennet,  1869  Prof,  der  Physiol. 
am  Iving’s  Coli,  und  der  Roy.  Instit.  zu 
London,  1871  Fullerian  Prof.  d.  .Physiol. 
an  der  Roy.  Instit.  of  Lond.  und  seit  1874 
wieder  Prof,  der  med.  Institutionen  in 
Edinburg,  1876  Fellow  der  Roy.  Soc.  in 
London.  Er  war  ein  tüchtiger  Natur- 
forscher, besonders  auf  dem  Gebiete  der 
Biologie  und  schrieb:  ,, Morbid  appearences 
met  with  in  tlie  brains  of  30  insane  personsu 
(zusammen  mit  J.  Batty  Tuke,  Edinb.  Med. 
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Journ.  1869)  — „ Influence  of  the  vagus 
upon  the  vascu  ar  System lt  (Transact.  of  the 
Roy.  Soc.  of  Edinb.,  1870)  — „ On  the 
physiol.  action  of  drugs  on  the  secretion  of 
biteu  (Ib.  1879)  — „ Lectures  on  experimental 
physiol (Lancet  1871  bis  72)  — „ Outlines 
of  practical  histology11  (1877)  — VA  text 
book  of  physiology “ (1880).  R.  starb  21. 
Eebr.  1899. 

Rydel,  Lucian,  geb.  17.  Nov.  1838, 
studierte  in  Wien,  wurde  später  Prof. 
Arlt’s  Assistent,  1866  Dozent  und  bald 
darauf  Prof,  der  Augenheilkunde  in  Ivrakau, 
sowie  Direktor  der  Augenklinik,  als  welcher 
er  29.  April  1895  starb.  In  poln.  und 
deutschen  Fachschriften  publizierte  er  eine 
Menge  Beobachtungen  und  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde,  so 
Unterss.  über  Schichtstaar,  über  Punktion 
bei  Netzhautablösung,  Glauikom  u.  v.  a. 

Rydygier,  Ludwig,  in  Lemberg, 
geb.  1850  zu  Dossoczyn,  studierte  seit  1869 
in  Greifswald,  Berlin  u.  Strassburg,  wurde 
1874  in  Greifswald  mit  der  Diss.:  „Experi- 
mentelle Beitrüge  zur  Lehre  von  der  Wirkung 
der  Carbolsäure"  Doktor.  Er  widmete 
sich  der  Chirurgie  und  arbeitete  unter  der 
Leitung  v.  Langenbeck’s,  Luecke’s,  Vogt’s 
und  Hueter’s,  dessen  Assistent  er  eine 
Zeit  lang  war.  1878  und  79  war  er  in 
Jena  als  Privatdozent  der  Chir.  thätig; 
seine  Habilitationsschrift  war:  „Eine  neue 
Methode  zur  Behandlung  der  Pseudar- 
throsen“.  1880  liess  er  sich  in  Culm  an 
der  Weichsel  nieder,  gründete  dort  eine 
chir.  Privatklinik  und  entwickelte  daselbst 
eine  sehr  rege  und  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit.  1884  begann  er  in  Posen  die 
Herausgabe  seines:  „Podrecznik  chirurgii 
szczegöloivej “ (Handb.  der  spez.  Chir.). 
Als  Nachfolger  von  v.  Mikulicz  -Radecki 
1887  zum  o.  ö.  Prof,  für  Chir.  in  Krakau 
ernannt,  siedelte  er  1897  in  derselben 
Eigenschaft  nach  Lemberg  über , wo 
er  gegenwärtig  als  Direktor  der  chir. 
Klinik  mit  dem  Charakter  eines  Hofrats 
wirkt.  R.  veröffentlichte  seit  1873  eine 
grosse  Anzahl  (über  100)  Chirurg.  Artikel 
in  poln.  und  deutschen  Archiven  und 
Wochenschrr.  Von  diesen  seien  nur  lier- 
vorgelioben  seine  zahlreichen  Arbeiten  über 
Magen-Darmchirurgie.  Er  hat  nicht  nur 
als  zweiter  nach  PkAN  die  Magenresektion 


ausgeführt,  sondern  im  Gegensatz  zu  diesem 
diese  Operation  warm  anempfohlen,  ihre 
Indikatt.  aufgestellt  und  die  Technik  klin. 
und  experim.  ausgeb.  Der  Schnitt  in  der 
linea  alba  wurde  allgemein  angenommen 
(Billroth  empfahl  den  Schrägschnitt  im 
rechten  Hypochondrium),  ebenso  die  Ver- 
einigung des  Duodenums  mit  der  grossen 
Curvatur,  und  vor  allem  die  Kürschner- 
naht sowohl  bei  Magen-  wie  Darmnähten, 
deren  Vorzüge  man  lange  Zeit  nicht  an- 
erkennen wollte.  Speziell  die  Darmchir. 


betreffen  seine  Arbeiten:  „Leber  circulare 
Darmresection“  (B.  k.  W.  1881,  wo  das 
Verhalten  und  die  Ernährungsverhältnisse 
der  durchschnittenen  Darmschlinge  beim 
Ablösen  des  Mesenterium  experimentell 
festgestellt  wird)  — „Zur  Behandlung  der 
Darminvagination“  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1895),  wo  die  Technik  der 
BARKER-RYDYGiER’schen  Resektion  des  In- 
vaginatum  genau  beschrieben  und  anderer- 
seits darauf  hingewiesen  wird,  dass  selbst 
nach  Jahren  eine  Desin vagin  ation  nicht 
selten  gelingt.  Neue  Operationsmethoden 
oder  Verbesserung  älterer  haben  zum 
Ziele  ausser  den  schon  erwähnten,  die 
Magen-Darmchirurgie  betreffenden  noch 
folgende  Arbeiten : „ Exstirpation  des 

Uterus  nach  der  Freund-Rydy  gier’ sehen 
Methode “ (B.  k.  W.  1880  etc.)  — „Eine 
neue  Resectionsmethodc  der  Fusswurzel- 
knochen  beim  veralteten  Pes  varus “ (Ib.  1883) 
— „Hüftgelenksresektion“  (Gaz.  lek.  1884)  — 
„Sectio  alta “ (W.  k.  W.)  — „Osteodermo- 
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plastische  Fussamputation “ (Langenbeck’s 
A.,  XXXVII)  — „Bildung  einer  Ventil- 
Scheiden-Mastdarmfistel11  (W.  k.  W.  1893) 

— „Zur  Operationstechnik  hei  Unterbindung 
der  Art.  thyreoidea  inf.u  (Cbl.  f.  Ch.  1889) 

— „ Unterbindung  der  zuführenden  Arterien 
bei  Uterusmyomenil  (Ib.  1890  u.  Cbl.  f.  Gyn. 
1894)  — „ Zur  operativen  Behandlung  der 
Ziverchfellsverletzungenu  (W.  k.  W.  1892)  — 
,, Temporäre  Resection  des  Kreuzbeins  u.  Bil- 
dung eines  schlussfähigen  Sphinctersu  (Cbl.  f. 
Ck.  1893  und  94)  — „Modifikation  der  Schnitt- 
führung bei  totaler  Ausräumung  der  Achsel- 
höhle11, (W.  k.  W.  1893)  — „ Splenopexis  bei 


Wandermilz “ (Ib.  1895)  — ,, Ueber  Herz- 
wunden11  (Ib.  1898).  Die  übrigen  Arbeiten 
beliandeln  teils  allgemeine  Themata,  wie 
z.  B.  zur  Sprayfrage,  Unterricht  in  der 
Chir.,  KocH’sclies  Heilverfahren  etc.,  teils 
verschiedene  Wundbehandlungsmethoden 
(Wundbehandlung  ohne  Drainage  etc.), 
teils  sind  es  klinische  Vorträge  (über 
Pylorusresektion,  Chloroformnarkose,  V olk- 
mann’s  Sammlung,  die  Behandlung  der 
G elenktuberkulose,  über  Peritonitis  .Appen- 
dicitis,  etc.),  teils  kasuistische  Mittei- 
lungen. 


s 


Saalfeld,  Edmund  Gotthold,  in 
Berlin,  geb.  in  Stettin  23.  Mai  1862,  stu- 
dierte in  Berlin,  hauptsächlich  als  Schüler 
Köbneh’s,  Dr.  med.  1885,  war  1885  bis  91 
Assistent  von  Köbner,  arbeitete  seit 
1891  im  pharmakol.  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Liebreich,  seit  1896  im  anat. 
Institut  unter  Waldeyer,  seit  1898  im 
physiol.  Institut  unter  Engelmann  und 
wirkt  gegenwärtig  als  Dermato-Sypliilido- 
loge  in  Berlin.  Schriften:  „Der matothera- 
peutische Mittheiiungen “ (1888,  Einführung 
des  Menthols  in  die  Dermatotherapie)  — 
„Ueber  Kosmetik“  (1892).  ferner  Mittei- 
lungen über  Naevus  verrucosus  1892  und 
1893,  über  Spina  bifida  occulta  mit  Hyper- 
trichosis  lumbalis  1894,  über  das  Heiraten 
der  Gonorrhoiker  1894,  Lichen  ruber  verru- 
cosus 1896,  über  die  Tysonschen  Drüsen 
1898  (Nachweis  der  von  verschiedenen 
Autoren  bestrittenen  Existenz  derselben, 
sowie  Nachweis,  dass  diese  Drüsen  nicht 
von  Tyson,  sondern  zuerst  von  Cowper 
beschrieben  sind),  zur  Pathologie  der 
Alopecia  praematura  1899  (Nachweis  der 
Unhaltbarkeit  der  von  mehreren  Autoren 
aufgestellten  Behauptung,  dass  die  Alopecia 
praematura  ein  übertragbares  Leiden  dar- 
stelle) u.  a. 

Sacharjin,  Grigori.  berühmter 
russischer  Kliniker,  geb.  1829,  studierte 
1847  bis  52  in  Moskau,  promovierte  1852 
mit  der  Diss. : „ De  puerperü  morbis ",  war 
Assistent  der  therapeutischen  Klinik  von 
Over  und  unternahm  1856  eine  Studien- 
reise in  Westeuropa  mit  längerem  Auf- 
enthalt in  Berlin,  wro  er  unter  Traube 
nnd  Hoppe-Seyler  arbeitete  und  u.  a.  auch 
den  Nachweis  von  dem  Zusammenhänge 
des  Natriums  im  Blute  mit  dem  Blutplasma 
lieferte,  ein  Fund,  der  für  ihn  die  Grund- 
lage zu  einem  neuen  Verfahren  der  quanti- 
tativen Blutserumbestimmung  bildete. 


| Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1862  zum 
ord.  Prof,  und  Direktor  der  med.  Klinik 
in  Moskau  ernannt  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung  1896 
thätig.  In  den  letzten  Jahren  fungierte 
er  auch  als  einer  der  Leibärzte  des  ver- 
storbenen Kaisers  von  Russland.  S.,  der 
23.  Dez.  1897  starb,  gehörte  zu  den  her- 
vorragenderen Ärzten  Russlands  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  und 
genoss  besonders  als  Diagnostiker  einen 
Ruf.  Er  unterhielt  anfangs  lebhafte  Füh- 
lung mit  deutschen  Ärzten,  die  jedoch 
später  aufhörte  und  einer  feindlichen  Ge- 
sinnung wich.  Von  seinen  zahlreichen 
Arbeiten  sind  ausser  den  oben  genannten 
in  Virch.’s  A.  1859  erschienenen  noch  von 
Wichtigkeit  Publikationen  über  die  Zucker- 
bereitung in  der  Leber,  Trichophyton 
tonsurans,  Febris  recurrens,  Calomel,  Ader- 
lass, Tuberkulose,  zur  Lehre  von  den 
Herzkrankheiten  etc.  Dieselben  sind  teils 
in  V irchow’s  A.  und  in  der  D.  Zeitschr. 
f.  k.  M.,  teils  in  russischen  Zeitschrr.  er- 
j schienen. 

Sachs,  Parney,  in  New  York,  geb. 
in  Baltimore  2.  Jan.  1858,  studierte  am 
Harvard  Coli,  in  Cambridge  (Amerika), 
in  Strassburg,  Berlin,  Wien  und  London, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Kussmaül, 
Meynert,  Hughlings  Jackson,  Dr.  med. 
1882  in  Strassburg,  Arzt  seit  1884  in  New 
York,  seit  1888  als  Spezialarzt  für  Nerven- 
krankheiten, wurde  1889  zum  Prof,  der 
Nervenheilkunde  an  der  New  York  Poli- 
clinik  ernannt,  ist  seit  1890  konsultieren- 
der Neurologe  am  Montefiore  Home,  seit 
1892  in  gleicher  Eigenschaft  am  Mount 
Sinai  Hosp.  in  New  York.  S.  publizierte 
Arbeiten  über  cerebrale  Lähmungen  der 
Kinder,  deutsch  und  englisch  (1890),  über 
Epilepsie  (1892,  94,  97,  zusammen  mit 
Gerster  über  die  chir.  Beh.  der  Epilepsie), 
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über  amaurotische  familiale  Idiotie  (1897) 
und  ein  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten 
(1895;  deutsche  Übers.:  1897). 

Saemisch,  Edwin  Theodor, 

Geh.  Med.-Rat,  Direktor  der  Univ.-Augen- 
klinik  in  Bonn,  geb.  zu  Luckau  in  der 
Nieder-Lausitz  30.  Sept.  1833,  studierte 
in  Berlin  und  Würzburg  bis  1858,  wo  er 
in  Berlin  prom.  wurde.  Nachdem  er  2 
Jahre  — bis  1862  — an  der  Augenheil- 
anstalt zu  Wiesbaden  als  Assistent  fungiert 
hatte,  habilitiei'te  er  sich  in  Bonn  und 
wurde  hier  1867  zum  a.  o.,  1873  zum 


ord.  Prof,  der  Ophthalmologie  ernannt. 
Aus  seinen  Schriften  (deren  grössere  Zahl 
aus  fachwissenschaftl.  Artikeln  in  der 
Würzburger  med.  Zeitsclir.,  im  A.  f.  A., 
in  den  klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk. 
etc.  besteht)  seien  besonders  liervorge- 
lioben:  „Klinische  Beobachtungen  aus  der 
Angenheilanstalt  in  Wiesbaden“  (mit  Pagen- 
stecher, 2 Hefte,  Wiesbaden  1861  bis  62) 
,, Beiträge  zur  normalen  und  patholo- 
gischen Anatomie  des  Auges'-'-  (Leipzig  1862) 

„Das  Ulcus  corneae  serpens11  (Bonn 

1870)  — „Handbuch  der  gesammten  Augen- 
heilkunde“ (herausg.  mit  Alfred  Graefe, 
7 Bde.,  Leipzig  1874  bis  80),  dasselbe  2. 
Aufl.  (14  Bde.,  Leipzig,  erscheint  von 
1898  ab). 

Saenger,  Willem  Matthys 
Hendrik,  1833  in  Bergen  op  Zoom  geb., 
studierte  in  Leyden,  wo  er  1857  zum  Dr. 


med.  promovierte  (Diss : „ Opmerkingen 
omtrent  de  zoogen  acim  de  Engelsche  ziekte , 
Rachitis  congenita “).  Er  liess  sich  im 
Haag  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  sich 
hauptsächlich  der  Geburtshilfe  widmete. 
1867  wurde  er  als  Prof,  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  nach  Groningen  gerufen 
(Antrittsrede : „ De  onvolkomenheicl  der 

verloskundige  wetenscliap“).  1896  emeri- 
tiert, starb  S.  15.  Febr.  1898.  Ausser  einer 
grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  Ned. 
Tijdschrift  voor  Geneeskunde.  in  der 
B.  kl.  W.  und  anderen  Zeitschriften,  schrieb 
er  hauptsächlich  „Hunclboek  der  verlos- 
kunde"  (Groningen  1873 ; 3 Auflagen). 

Saenger,  Max,  in  Prag,  geb.  zu 
Bayreuth  14.  März  1853,  studierte  seit 
1871  in  Würzburg  und  Leipzig,  approbiert 
und  prom.  1876  {„Die  Mechanik  der  Broncho- 
und  Pneumorrhagieen  bei  Tuberculosis  pul- 
monum“),  war  bis  1878  Assistent  am  pathol. 
Institut,  sowie  an  der  med.  Poliklinik 
unter  E.  L.  Wagner,  wo  er  auch  durch  den 
bekannten  Erfinder  der  ,, polaren  Elektri- 
sation“,  der  damals  an  der  Poliklinik  wirkte, 
Brenner,  Anregung  zur  Beschäftigung  mit 
Nervenkrankheiten  empfing.  1878  bis  81 
war  S.  Assistent  an  der  Klinik  von  B.  S. 
Cred£,  habilitierte  sich  für  Geburtsli.  und 
Gynäkol.  1881  mit  der  Schrift:  „Der 

Kaiserschnitt  bei  Uterusfibromen  nebst  ver- 
gleichender Methodik  der  Sectio  caesarea 
und  Porro-  Operation“ , einer  Arbeit,  welche 
zusammen  mit  einer  Reihe  nachfolgender 
Publikationen  durch  Angabe  von  Ver- 
besserungen der  Operationstechnik,  be- 
sonders der  Uterusnaht,  deren  Geschichte 
ausführlich  gebracht  wird,  einen  Um- 
| schwung  zu  Gunsten  der  konservativen 
Methode  des  Kaiserschnitts  gegenüber 
der  Porro-Operation  bewirkte  und  den 
Weg  für  eine  häufigere  Anwendung  des 
Kaiserschnitts  bei  relativer  Indikation  zim 
Vermeidung  der  Kraniotomie  und  Embry- 
otomie  des  lebenden  Kindes  bahnte.  S. 
warf  sich  nun  auf  die  moderne,  operative 
Gynäkol.,  gestützt  auf  normale  und  pathol. 
Anat.  als  Wissenschaft!.  Grundlagen.  Er 
übte  bereits  1881  die  grössten  gynäkol. 
Operationen  aus,  z.  B.  komplette,  vaginale 
Totalexstirpation  d.  Uterus  (neben  Thif.rsch 
als  erster  in  Leipz.),  schwierige  Ooelioto- 
mien  bei  eitrigen  Adnexerkrankungen  etc. 
unter  Asepsis  und  Antisepsis,  deren  Aus- 
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bildung  er  sich  unausgesetzt  widmete,  mit 
Hülfe  eigener  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen. Sehr  früh  befasste  er  sich  mit 
der  jetzt  so  sehr  betonten  mechanischen 
Desinfektion  (Sauddesinfektion),  die  er  nie 
zu  üben  aufhörte  und  in  der  Prager 
Klinik  (mit  Schenk)  in  neue  Bahnen 
lenkte.  1884  bis  87  war  S.  Operateur  der 
gynäkol.  Klinik  in  besonderer  von  Crede 
ihm  anvertrauter  Stellung.  Anfangs  in 
dürftigen  Mietswohnungen  in  der  von 
Leopold  übernomm.  Privatklinik  tliätig, 
konnte  er  erst  1890  eine  allen  modernen 
Anforderungen  entsprechend  eingerichtete 
Frauenheilanstalt  mit  25  Betten  eröffnen, 
die  erste  (vom  Architekten  aus  ’m  Werth, 
jetzt  in  Jauer)  nach  dem  Monnier-Bawitz- 
S3Tstem  mit  Abrundungen  der  Wanddecken 


und  Kanten  ausgiebig  durchgeführte 
Klinik,  in  der  die  Fussböden  der  Opera- 
tions-  und  Nebenräume  aus  unverwüst- 
lichem Xylolith  hergestellt  waren,  mit 
zwei  Laboratorien  zu  histol.  und  bakteriol. 
Arbeiten  etc.  1883  gründete  S.  eine  sehr 
frequentierte  gynäkol.  Poliklinik,  die  ein- 
zige derax-tige  in  Deutschland,  welche 
nur  Studenten  zugänglich  war,  wo  jedoch 
in  den  Ferien  Ärztekurse  stattfanden. 
Ende  1890  wurde  S.  Prof.  e.  o.,  1897  kgl. 
sächs.  Med.-Bat,  1899  als  Prof.  ord.  und 
Vorstand  der  geburtsh.  - gynäkol.  Klinik 
nach  Prag  berufen.  S.  war  21  Jahre  lang 
Mitglied  der  Ges.  für  Geburtshilfe  in 
Leipzig,  wiederholt  deren  Vors,  und  stell- 
vertretender Vors.,  gegenwärtig  deren 


Elirenmitgl.,  ausserdem  ist  S.  Mitgl.  bzw. 
Ehrenmitglied  zahlreicher  anderer  gynäkol. 
und  gel.  Gesellschaften.  Ein  vollständiges 
Verzeichnis  von  S.’s  Publikationen  1877 
bis  99  umfasst  etwa  132  Nummern.  Die- 
selben beziehen  sich  auf  die  verschieden- 
sten Kapitel  der  Geburtsh.  und  Gynäkol., 
Kaiserschnitt,  Geschwülste,  speziell  das 
Deciduoma,  plastische  Operationen,  Betro- 
versio-flexio  uteri,  Ätzbehandlung  des 
Uterus,  Adnexe,  Tubenschwangerschaft, 
Carcinoma  uteri,  Hysterectomie,  Opera- 
tionen in  der  Bauchhöhle,  Harnorgane, 
Asepsis,  ausserdem  noch  Beden,  Nekro- 
loge, feuilletonistische  Aufsätze  und  son- 
stige Arbeiten  nicht  gyn.  Inhalts.  Die 
Titel  der  wichtigeren  Arbeiten  von  S. 
sind:  „Studien  und  Erfahrungen  über  das 
Pilocarjrin  in  der  Geburt shiilfe11  (A.  f.  G. 
XIV)  — „Zum  anat.  Beweis  für  die  Er- 
haltung der  Cervix  in  der  Schwangerschaft “ 
(Ib.)  — „Ein  letztes  Wort  zur  Cervixfrage. 
Erwiderung  an  etc .“  (D.  m.  W.  1882,  ent- 
hält die  authentische  Angabe  von  W. 
Braune,  dass  die  nach  ihm  benannte  Stelle 
im  gebärenden  Uterus  niemals  anat.  und 
mikroskop.  untersucht  sei)  — „ Zur  Frage 
der  Nabelschnurstrangulation  unter  der 
Geburt“  (A.  f.  G.  XIV)  — „ Zur  anat. 
Kenntniss  der  angeborenen  Bauchcysten  etc.“ 
(zus.  mit  Kopp,  Ib.  XVI)  — „Eber  Zangen 
mit  Zugapparaten“  (Ib.  XVII)  — „Über 
Nebenhornschwangerschaft“  (Ib.  XXIX)  — 
„Die  Bückbildung  der  Muscularis  des  puer- 
peralen Uterus“  (Festsclir.  f.  E.  L.  Wag- 
ner, Leipzig  1888)  — „ Zur  Rehabilitirung 
des  klass.  Kaiserschnitts “ (A.  f.  G.  XIX) 

— „Neue  Beiträge  zur  Kaiserschnittfrageu 

— „Die  Tripperansteckung  beim  weiblichen 
Geschlecht“  (Leipzig  1889)  — „Über  pri- 
märe desmoide  Geschwülste  der  lig.  lata “ 
(A.  f.  G.  XVI)  — „Über  desmoide  Ge- 
schwülste der  Bauchwand  und  deren  Ope- 
ration etc.“  (Ib.  XXIV)  — „ Zwei  ausser- 
gewöhnliche  Fälle  von  Abort  us“  0 Mitteil, 
über  Deciduoma  malignum,  Cbl.  f.  G.  1889. 
Mit  dieser,  in  vielerlei  Formen  beschrie- . 
benen,  der  Schwangerschaft  eigenen  Ge- 
schwulst wird  durch  S.  eine  neue  Art 
von  Neoplasmen  bekannt  gegeben,  die 
klin.  und  pathol.  besondere  Eigentümlich- 
keiten besitzt  und  allgemein  als  typisch 
und  sichergestellt  gilt)  — „ Über  Deci- 
duoma“ (Verh.  Gyn.  Kong.  Bonn  1891)  — 
„Ätiologie  und  operative  Behandlung  d.  Yul- 
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vitis  pruriginosa“  (Cbl.  f.  Clyn.  1894)  — 
„Über  Perineorrhaphie  durch  Spaltung  des 
Septum  recto-vaginale  und  Lappenbildung“ 
(Volkm.  Samml.).  S.  hat  sicli  dem  in  d. 
Neuzeit  bes.  von  Lawson  Tait  betonten 
Prinzip  der  Lappenspaltung  bei  plastischen 
Operationen  am  Genitale  und  besonders 
am  Damm,  nachdem  er  das  Verfahren 
von  V.  Heiberg,  Kopenhagen,  kennen  ge- 
lernt hatte,  mit  Eifer  zugewandt  und 
nach  den  verschiedensten  Richtungen 
unter  wechselnder  Technik  das  Gebiet 
der  Genitalplastik  erweitert  und  vervoll- 
kommnet, namentlich  für  den  kompletten 
Dammriss  und  die  Prolapsoperation.  „ Über 
Lappen  - Trachelorrliaphie“  (Ib.  1891)  — 
„Zur  Technik  der  Prolapsoperat.“  (Cbl.  f. 
Gyn.  1898)  — „Modification  der  Neuge- 
bauer-Le fort' sehen  Colporrh.  med.“  (Ib.)  — 
„Über  Behandl.  d.  Betroversio-flexio  uteri“ 
(Ib.  1885,  nach  Aneignung  der  grund- 
legenden ScHULTZE’schen  Maximen  hat 
sich  S.  schon  frühzeitig  der  als  wichtig 
erkannten  mechanischen  und  operativen 
Behandlung  der  Retroversio-flexio  zuge- 
wandt, 1886  eine  unilaterale  Ventrifixur 
in  2 Pallen  und  nach  Olshausen  bei  völlig 
frei  beweglichem  Uterus  1888  eine  Ven- 
trifixur ausgeführt)  — „Über  vaginale 
Doppelfixur  des  Uterus“  (Ib.  1896)  — „Zur 
Technik  der  uterinen  Ätzung“  (Ib.  1895)  — 
„Zur  Ätzbehandlung  der  chron.  Endome- 
tritis“ (Ib.  1898)  — „Über  Erweiterung  und 
Austastung  des  Uterus  als  Voract  der  Be- 
handlung“ (Ib.)  — „Über  gonorrli.  Erkran- 
kung der  Uterusadnexe  und  deren  operative 
Behandlung“  (A.  f.  G.  XIV)  — „ Über  hä- 
morrhag.  Tubennekrose“  (Cbl.  f.  Gyn.  1893) 

— „Neubildungen  der  Tuben “ (zus.  mit 
Barth  in  A.  Martin’s  Handb.  der  Adnex- 
erkrankungen  I)  — „Zur  vaginalen  Total- 
exstirpation des  carcinomatösen  Uterus“  (A. 
f.  G.  XXI)  — „Zur  Radicaloperation 
grosser,  nicht  eingeklemmter  Nabelbrüche “ 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  — „Dränage  der  Bauch- 
höhle bei  Laparotomieen“  (D.  m.  W.  1891) 

„Über  Tastung  der  Harnleiter  beim 

Weibe “ (A.  f.  G.  XXVIII)  — „Zur  Be- 
handl. der  Enuresis  durch  Dehnung  der 
Blasenschliessmusculaturl‘  (Ib.  XXX\  III) 

— „ Beitr . zur  transperitonealen  Nephrec- 
tomieu  (Pestschr.  f.  Thiersch,  D.  Z.  f.  Ch.) 

— „Zur  Chir.  der  iveibl.  Harnwege“  (Cbl. 
f.  Gyn.  1892)  — „Über  feuchte  und  trockene 
antiseptische  Methoden  bei  Behandlung  etc. 


(Pestschr.  f.  d.  geburtsli.  Ges.  v.  Hamburg, 
dargebr.  v.  d.  geburtsli.  Ges.  zu  Leipzig, 
Einführung  der  Tiockenbehandlung  in  die 
vaginale  Therapie)  — ,. Asepsis  in  der 
Geburtsli.  und  Gynäk.“  (Leipzig  1894  mit 
Odenthal)  — ,, Aphorismen  über  mechan. 
Desinfection  und  Inj'ectionsprophylaxe “ (An- 
trittsrede, Prag.  m.  W.  1900).  Seit  1889  ist 
S.  Mitherausgeber  des  A.  f.  G.,  1878  bis 
96  war  er  Mitarb.  a.  d.  Jahresber.  über 
die  Fortschr.  der  Geburtsh.  und  Gyn.; 
1894  begründete  er  mit  A.  Martin  die 
„M.  f.  G.  u.  G.“  und  giebt  zusammen  mit 
v.  Herff  die  ,,Encyklop.  für  Geburtsh. 
und  Gyn.“  heraus. 

Saetherberg,  Carl  Herman, 

geb.  1812  in  SÖdermanland,  erhielt  den 
med.  Doktorgrad  in  Lund  1843.  Nachdem 
er  als  Arzt  in  der  schwed.  Flotte  an  einer 
Expedition  nach  dem  Mittelländischen 
Meere  teilgenommen,  wurde  er  1847  zum 
Vorsteher  des  orthopädischen  Instituts 
in  Stockholm  ernannt.  Dieser  Anstalt, 
die  nun  eine  neue  Organisation  erhielt, 
und  der  prakt.  Anwendung  und  Ausbil- 
dung der  Heilgymnastik  widmete  er  seine 
Kräfte  bis  1879,  wo  er  ausschied.  Er 
machte  auch  mehrere  Reisen  nach  Deutsch- 
land, Frankreich,  der  Schweiz  und  Eng- 
land, um  den  Standpunkt  der  Orthopädie 
und  der  Heilgymnastik  daselbst  kennen 
zu  lernen,  und  gab  heraus : „Anmärk- 

ningar  vül  gymna<tikens  tenninologi  samt 
ulkast  tili  System  för  kroppställningarnes 
benämnande“  (Stockh.  1853)  — „Om  nugra 
väsentliga  fei  i barnauppfostran  och  om  det 
uppväxande  slägtets  fysiska  försämring “ 
(Ib.  1856)  — „Om  gymnast.-orthopediska 
institutet,  dess  ställning  och  verksamhet“ 
(Ib.  1866)  — „Om  de  tvänne  olika  gym- 
nastikmetodema,  den  manuela  och  den 
mekaniska“  (Ib.  1872).  S.  hat  ausserdem 
mehrere  Aufsätze  über  Gymnastik  in 
Hygiea  (VIII,  X,  XII,  XXIII,  XX\  1, 
XXXI),  in  den  Verhandl.  des  schwed. 
ärztl.  Vereins  (XXX)  und  in  Nord.  med. 
Archiv  (VI),  sowie  als  beliebter  Dichter 
mehrere  poetische  Arbeiten,  unter  denen 
hier  nur  „ Dikter , äldre  och  nyare“  (2  T., 
Stockh.  1862  bis  63)  und  „Blomsterkonun- 
gen.  Bilder  ur  Linne’s  lif“  (Ib.  1879) 
erwähnt  werden  mögen,  veröffentlicht. 
Er  starb  9.  Jan.  1897. 
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Saexinger,  Johann  von,  geh. 
18.  Mai  1833  in  Aussig,  wandte  sich  so- 
fort auf  der  Univ.  Prag  dem  gynäkol. 
Paclie  zu,  war  vor  und  nach  seiner  1859 
erfolgten  Promotion  Schüler,  resp.  Assis- 
tent Seyffert’s  und  erhielt  1868  die  ordentl. 
Professur  der  Geburtshilfe  und  das  Direk- 
torat der  gynäkol.  Klinik  in  Tübingen. 
Seine  fachwissenschaftl.  Arbeiten  er- 
schienen in  der  Prager  med.  Wochenschr., 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  In 
Maschka’s  Handb.  der  gericlitl.  Med.  be- 
arbeitete S.  die  Abschnitte  Schwanger- 
schaft und  Geburt,  die  Kunstfehler  der 
Arzte,  sowie  Fruchtabtreibung  und 
Abortus.  S.  starb  30.  März  1897. 

Sahli,  Hermann,  in  Bern , daselbst 
23.  Mai  1856  geb.,  studierte  in  Bern,  Leipzig, 
Wien,  Paris,  London,  machte  1879  das 
Staatsexamen,  wurde  1889  Dr.  med.,  war 
seit  1879  als  klin.,  seit  1883  als  poliklin. 
Assistent,  seit  1884  als  Dozent  für  innere 
Med.  thätig  und  ist  seit  1888  ord.  Prof, 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  in  Bern. 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  verzeichneten 
Publikationen  S.’s  sind  seitdem  noch  eine 
grosse  Anzahl  hinzugekommen  : „Über 

Ersatz  des  Buchholz  - Theerkreosots  durch 
Guajacol,  Massage  des  Unterleibs  mit  Eisen- 
kugeln“ (1887)  — „Salol  und  Eelol“  (1888) 
— „ Moderne  Gesichtspunkte  in  der  Patho- 
logie der  lnfectionskrankheiieu “ (188S)  — 
„Ausivaschung  des  menschlichen  Körpers“ 
(1890)  — „Eine  neue  Untersuchungsmethode 
der  Verdauunqsorgane“  (1891)  — „Salz- 
tcasser  infus  tonen“  { 1 89 1)  — „ Hirncli  irurg  ische 
Operationen  vom  Standpunkte  der  inneren 
Med.“  (1891)  — „Entstehung  des  Vesiculär- 
athmens “ (1892)  — „Einfluss  intravenös 
injicirten  Blutegelextractes  auf  die  Throm- 
benbildung“ (1894)  — „ Diastol . accidentelle 
B er  zg  er  dusche“  (1895)  — „ Therapie  des 
Tetanus “ (1895)  — „ Glut oidkapseln “ (1897  u. 
98)  — „Wirkung  des  Alcohols  auf  die 
Muskeltliät  gkeit“  (1897)  etc.  Die  Arbeiten 
sind  hauptsächlich  im  Schweiz,  ä.  Korrspbh, 
Volkmanx’s  klin.  Vortr.,  Therap.  Mtshften., 
Fortschr.d.  Med.,  Ztsclir.f.kl.Med.,  D.Arch. 
f.  klin.  Med.,  D.  m.  W.  etc.  erschienen. 
Selbständig  erschienen  : „ Über  die  Perfo- 

ration seröser  Pleuraexsudate,  Mittheilungen 
Oc.“  (Basel  1894)  — „Lehrb.  der  klin  Unter- 
Michungsmethoden“  (Wien  1894 ; 2.  Aufl. 
1699,  auch  in  russ.,  ital.  und  engl  Übers.). 


Sakaki,  Schuku,  japan.  Arzt  und 
Prof,  an  der  med.  Fak.  in  Tokio,  geb. 
1856,  hielt  sich  zur  besonderen  Ausbildung 
1882  bis  86  in  Deutschland  auf  und 
war  seitdem  Prof,  der  Nervenheilkunde, 
sowie  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Sugamo 
bei  Tokio.  S.,  der  6.  Febr.  1897  in  Tokio 
starb,  hat  sich  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  dass  er  zahlreiche  med.  Werke 
ins  Japanische  übersetzte. 

Salgo,  j.,  in  Budapest,  daselbst  16. 
Aug.  1849  geb.  und  in  Wien  und  Göttingen 
ausgebildet,  promovierte  in  Wien  1874, 
war  1875  bis  79  Assistent  an  der  psycli. 
Klinik  unter  Leidesdorf,  habilitierte  sich 
1879  für  Psychiatrie  in  Wien,  wurde  1884 
Oberarzt  der  ungar.  Staats  - Irrenanstalt 
Budapest-Lipötmezö,  1890  Dozent  an  der 
Univ.  Budapest.  Schriften:  „Psychiatr. 
Studien u (Wien  1876)  — ,,Die  Beform- 
beslrebun gen  in  der  Nomenclatur  der  Psy- 
chosenu  — „Cerebrale  Grundzustände  der 
Psychosen“  (Stuttgart  1877)  — ,, Compendium 
der  Psychiatrie “ (Wien  1880;  2.  Aufl.  Ib. 
1889).  S ist  Mitgl.  des  justizärztl.  Senats 
im  ungar.  Justizministerium. 

Salkowski,  e rnst  Leopold,  geb. 
11.  Okt.  1844  zu  Königsberg  i.  Pr.  und 
hier,  sowie  nach  der  1867  erfolgten  Pro- 
motion noch  in  Wien  und  Tübingen 
(Hoppe  -Seyler)  ausgebildet,  war  1869  bis 
72  Assistent  an  der  Königsberger  med. 
Klinik,  dann  in  gleicher  Stellung  am 
physiol.  Institut  zu  Heidelberg  und  (seit 
1872)  am  pathol.  Institut  zu  Berlin,  wo 
ihm  später  die  Stelle  als  Vorsteher  des 
ehern.  Laboratoriums  dieser  Anstalt  über- 
tragen wurde.  1874  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Prof.  e.  o.  an  der  Berliner 
Univ.  Die  Arbeiten  S.’s,  vorwiegend  auf 
dem  Gebiete  der  physiol.  und  pathol. 
Chemie  sich  bewegend,  greifen  vielfach 
in  die  verwandten  Fächer  der  Pharmakol., 
analj’t.  Chemie  und  Hygiene  über,  so  die 
„Beiträge  zur  Kennt niss  der  Leukämie “ 
(Virchow’s  Archiv,  L und  LU)  — „ Wir- 
kung und  chemisches  Verhalten  des  Phenols 
im  thierischen  Organismus“  (PFLÜGER’sArch., 
V)  — „Quantitative  Bestimmung  der  Harn- 
säure“ (Ib.)  — „Ausscheidung  der  Alkali- 
salze  beim  Gesunden  und  Fiebernden“ . 
Weitere  Untersuchungen  betrafen  die 
Wirkungen  der  anorganischen  Säuren,  den 
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Eiweissstoff  Wechsel,  die  Bildung  des 
Harnstoffs  und  der  Schwefelsäure  im 
Tierkörper  (Vxrchow’s  Archiv,  LVIII , 
Ztschr.  f.  physiol.  Chemie,  I,  II,  IV,  VII). 
Hie  Entdeckung  der  patliol.  Phenolaus- 
scheidung (von  S.  im  Ctrbl.  f.  d.  med. 
Wissensch.  1876  publiziert)  bildete  den 
Ausgangspunkt  grösserer  Untersuchungen, 
betr.  die  Produkte  der  Eiweissfäulnis  und 
das  Verhalten  derselben  im  Organismus 
(mit  H.  Salkowski)  in  den  Berichten  der 
Deutsch,  cliem.  Gesellsch.  (XII,  XIII,  XV, 
XVII ; Zeitschr.  f.  phys.  Chem.,  VII  bis 
X).  In  der  bisher  kaum  bekannten  anti- 
septischen Wirkung  des  Chloroforms  fand 


S.  ein  vorzügliches  Mittel  zum  Studium 
der  Eermentvorgänge  (D.  m.  W.  1888) 
namentlich  der  langsam  verlaufenden 
Wirkung  isolierter  Organe.  Hierher  ge- 
hören die  Arbeiten  über  Zuckerbildung 
und  andere  Fermentationen  in  *der  Hefe 
(Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  XIII),  sowie 
„Über  die  Autodigestion  der  Organe“  (Ztschr. 
f.  klin.  Med.,  Suppl.  XVII  zu  Leyden’s 
Jubiläum),  welche  von  verschiedenen 
Schülern  fortgesetzt  wurden.  Frühere 
Beobachtungen  über  die  oxydierende  Wir- 
kung des  Blutes  führten  S.  zu  einer 
Untersuchung  über  die  quantitative  Ver- 
teilung des  Oxydationsfermentes  in  den 
Organen  (Virchow’s  Archiv,  CXLVII). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  und  kleineren 
Mitteilungen  betreffen  die  Harnchemie, 
so  u.  a.  den  Nachweis  des  Peptons  im 
Harn  (B.  kl.  W.  1897),  die  quantitative 


Bestimmung  der  Oxalsäure  im  Harn  (Ctrbl. 
f.  d.  m.  W.  1899),  die  Alloxurbasen  im 
Harn  (Pflüger’s  Archiv  LXIX).  Wieder- 
holt hat  sich  S.  mit  der  Theorie  der 
Verdauung  beschäftigt  (Virchow’s  Archiv 
CXXII  und  CXXVII),  eine  ausführliche 
Arbeit  behandelt  das  Peptotoxin  (Ib. 
CXXIV),  daran  knüpfen  sich  die  Arbeiten 
über  die  Verdauung  des  Kaseins  und  die 
Wirkung  desselben  im  Stoffwechsel  des 
Organismus  (Ctrbl.  f.  d.  m.  W.  1893, 
Pflüger’s  Arch.  LIX  und  LXIII,  B.  kl. 
W.  1894).  1892  entdeckte  S.  eine  neue 

Anomalie  des  Stoffwechsels,  welche  sich 
in  dem  Vorkommen  von  Pen  tosen  im  Harn 
ausdrückt  (Ctrbl.  f.  d.  med.  W.  1892,  B. 
kl.  W.  1895,  Ztschr.  f.  physiol.  Chem. 
XXVII).  Durch  die  Auffindung  von 
Phytosterin  in  den  Pflanzenfetten  be- 
gründete S.  eine  neue  Methode  zur  Ent- 
deckung der  häufigen  Verfälschung  von 
Tierfetten  mit  Pflanzenfetten  (Ztschr.  f. 
analyt.  Chemie  XXVI).  Mit  der  Wirkung 
der  Antiseptika  auf  das  Diphtherietoxin 
beschäftigt  sich  eine  in  der  B.  kl.  W. 
1898  erschienene  Arbeit.  Handbücher : „Die 
Lehre  vom  Harn “ (mit  Leube,  Berlin  1882) 
— „Pradicum  der  physiol.  und  patliol. 
Chemie“  (Ib.  1893). 

Salomon,  Eiias,  geb.  isi4,  gest. 

1885  als  San.-Rat  in  Bromberg,  dichtete 
1835  das  bekannte  Lied:  „Es  hatten  drei 
Gesellen  etc.“  und  veröffentlichte  eine 
Monographie  „Über  die  Ursachen  der  Zu- 
nahme der  Selbstmorde  und  ihre  Verhütung “ 
(Bromberg  1861). 

Salomon,  Max,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Arztes  Salomon  Jacob  S.  (1801  bis 
62)  geb.  zu  Schleswig  5.  April  1837,  studierte 
von  1855  an  in  Kiel,  Heidelberg  und 
Berlin,  promovierte  in  Kiel  1861,  ging 
darauf  nochmals  nach  Berlin  zu  weiterer 
Ausbildung  in  der  Augenheilk.  bei  A. 
v.  Graefe,  fungierte  dann  circa  2 Jahre 
lang  als  Assistenzarzt  am  Altonaer 
Krankenhause,  war  darauf,  bis  1870, 
Militärarzt  in  der  preuss.  Armee,  bis  1874 
prakt.  Arzt  und  Augenarzt  in  Hamburg 
und  lebt  seit  1874  als  Arzt  in  Berlin, 
gegenwärtig  Sanitätsrat.  Litterar.  Ar- 
beiten ausser  den  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnten : „Geschichte  der  Glycosurie  von 
Hippokrates  bis  zum  Anfänge  des  19.  Jahrh .“ 
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(Leipzig  1871)  — „Die  Römische  Archiatrie a 
(Deutsch.  Arch.  f.  G-esch.  d.  Med.,  II,  1879) 
— „Die  Entwicklung  des  Medicinalwesens  in 
England , mit  vergl.  Seitenblicken  auf  Deutsch- 
land und  Reformvorschlägen “ (München 
1884)  — „ Biographien  hervorragender 

Ärzte “ (Heft  1,  Ib.  1885)  — „ Giorgio 
Baglivi  und  seine  Zeit.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Medicin  im  17.  Jahrhundert“ 


(Berlin  1889)  — „Handb.  der  spec.  internen 
Therapie “ (Berlin  1885;  3.  Auü.  1897; 
italien.  Übers.,  Mailand),  deutsche  Ausgabe 
von  Gr.  See’s  „Lungenkrankheiten"  etc. 
(5  Bde.,  Berlin  1886)  — „Die  Kinderheil- 
stätten an  den  deutschen  Seeküsten  in  ihrem 
Kampfe  gegen  die  Tuberkulose“  (Berlin  1899). 
Ausserdem  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten 
in  verschiedenen  med.  Zeitschriften  und 
zahlreiche  Artikel  im  älteren  biogr.  Lexikon. 

Salomon,  Georg  Anton,  in  Ber- 
lin, daselbst  29.  April  1849  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1870,  war  1874  bis  79 
Assistent,  erst  am  städt.  Krankenhause 
in  Friedrichshain,  seit  1876  an  der  Fre- 
RiCHs’schen  Klinik,  habilitierte  sich  1879 
und  erhielt  1899  den  Prof.-Titel.  Er  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Glycogenbildung 
(Entdeckung  von  Glycogen  in  Eiter-  und 
weissen  Blutkörperchen),  Blutuntersuch- 
ungen bei  Gicht,  über  Xanthinbasen  und 
ihre  Verbreitung  und  Entstehung  im  Tier- 
körper: (Erster  Nachweis  in  höheren  Pflan- 
zen; ihr  Freiwerden  in  überlebenden  Or- 
ganen. Nachweis  zweier  neuer  Xanthin- 


basen im  Harn,  Para-  und  Heteroxanthin), 
zugehörige  methodolog.  Studien ; Unter- 
suchung ihrer  toxischen  Wirkung.  1894 
bis  99  zus.  mit  Martin  Krüger  Reindar- 
stellung von  7 Xanthinbasen  (darunter 
zwei  neue,  Epiguanin  und  1 Methyl- 
xanthin) aus  10000  1 Harn;  Ausarbeitung 
einer  neuen  Methode  zu  diesem  Zweck. 

Salomonsohn,  Hermann,  in 
Berlin,  geb.  1862,  approbiert  1883,  widmete 
sich  der  Ophthalmiatrie  und  veröffent- 
lichte: „ Über  den  Weg  der  Geschmacks- 
fasern zum  Gehirn11  (Berlin  1888),  sowie 
Artikel  über  Polioencephalitis  acuta  sup., 
Gesichtsfeldermüdung , Exophthalmus, 
Lichtbeugung  an  Hornhaut  und  Linse 
(Regenbogenfarbensehen),  Iritis  haemorr- 
hagica,  zirkuläre  Randkeratitis,  Hemia- 
nopsie und  ihre  lokaldiagnost,  Bedeutung 
und  „Über  die  sogen,  pathol.  Netzhaut- 
ermüdung''1 (B.  K.  1894). 

Saltzman,  Fredrik,  geb.  19.  Okt. 

1839  zu  Helsingfors , studierte  daselbst, 
wurde  Mag.  philos.  1864,  Dr.  med.  et  chir. 
1867  mit  der  Abhandlung  „Om  septikämiu, 
unternahm  alsdann  I868bis69  eine  Studien- 
reise nach  Wien,  Berlin,  Paris  und  Lon- 
don, besuchte  1872  Edinburg,  Greifswald 
u.  s.  w.,  habilitierte  sich  1871  als  Dozent 
der  Chirurgie  mit  der  Schrift:  „Om  resek- 
tion  i ambiigsleden a,  wurde  1879  a.  o.  Prof, 
und  1883  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der 
Univ.  zu  Helsingfors.  Er  hat  ausserdem 
eine  Abhandlung:  „Om  laparatomi  vid 
inre  tarmoklusion"  (Helsingfors  1882)  und 
verschiedene  Aufsätze  in  Finska  Läk. 
Sällsk.  Handl.  (XV,  XIX,  XXIII,  XXVI) 
und  Nord.  med.  Ark.  (1882)  geschrieben. 
In  Prof.  Howitz’  Gynäk.  og  obstetr.  Med- 
delelser  findet  sich  von  ihm  ein  Aufsatz: 
„Om  intrauterina  Pessarier “.  1890  wurde 

S.  Generaldirektor  der  fin.  Med.  -Ver- 
waltung. Er  hat  sich  um  die  Einführung 
des  LisxER’schen  Verfahrens  in  Finnland 
ein  grosses  Verdienst  erworben  und  da- 
selbst die  erste  erfolgreiche  Ovariotomie 
1870  gemacht. 

Salzer,  Fried  rieh  Franz,  geb.  zu 
Birthalm  in  Siebenbürgen  30.  Sept.  1827, 
bildete  sich  in  Wien  unter  Hyrtl,  Brücke, 
Skoda,  Schuh  aus,  wurde  1853  promoviert, 
fungierte  als  Assistent  bei  Schuh  1854  bis 
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59,  erhielt  1875  die  Berufung  als  Extra- 
ordinarius, 1865  eine  Primararztstelle  im 
Rudolfspitale,  1868  eine  solche  am  Wiener 
allgem.  Krankenhause,  war  seit  1882  Chef 
des  Bettungswesens  an  den  Staats-Eisen- 
hahnen und  starb  30.  Nov.  1890  an  einem 
Nervenleiden.  Zahlreiche  Arbeiten  von  S. 
erschienen  in  der  Wiener  allgem.  med. 
Ztg.  (1857  bis  59),  der  Zeitschr.  d.  Gesellscli. 
der  Ärzte  (1856  bis  67',  den  Jahresberichten 
der  Rudolf-Stiftung  (1866,  67). 

Salzer,  e ritz  Adolf,  als  Sohn  des 
Vorigen  1858  in  Wien  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  1882,  war  dann  mehrere  Jahre 
lang  Operateur  und  Assistent  an  d.  Klinik 
von  Billroth,  habilitierte  sich  1890  und 
erhielt  noch  in  demselben  Jahre  die  ord. 
Professur  d.  Chir.  in  Utrecht,  wo  er  unter 
sehr  ungünstigen,  sein  Lehramt  erheblich 
beeinträchtigenden  äusseren  Verhältnissen 
litt,  die  ihn  z.  T.  dazu  führten,  dass  er- 
sieh in  einer  Anwandlung  von  Geistes- 
störung auf  einer  Reise  nach  Wien  in 
Dresden  7.  April  1893  entleibte.  S.  ist 
Verf.  einer  grösseren  Reihe  von  Zeitschr. - 
Publikationen  auf  chir.  Gebiete. 

SamGlSOhn,  Julius,  zu  Cöln,  geb. 
14.  April  1841  zu  Marienburg  in  Westpr., 
studierte  in  Breslau  und  Berlin,  promo- 
vierte 1864  an  letzterem  Orte  und  liess 
sich  1867  als  Augenarzt  in  Cöln  a.  Rh. 
nieder,  wo  er  die  Augenheilanstalt  für 
Arme  gründete  und  3 Tage  vor  deren 
25 j ähr.  Jubiläum  7.  März  1899  an  einem 
langj  übrigen  Hei-zleiden  starb.  Folgende 
erwälmenswerte  Arbeiten  rühren  von  ihm 
her:  „ Zur  Frage  von  der  Innervation  der 
Augenmuskeln“  (v.  Graefe’s  Arcli.  XVIII) 

— „ Ueber  Amaurosis  nach  Haematemesis 
und  Blutverlusten  anderer  Art“  (Tb.  XVIII, 
XXI)  — „Die  Galvanokaustik  in  der  Oph- 
tha Imo- Chi rurgie “ (Knapp’s  A.  f.  A.,  III) 

— „Ueber  Embolia  arteriae  centralis  retinae“ 
(Ib.  III)  — „Zur  Nosologie  und  Therapie 
der  sympathischen  Erkrankungen“  (Ib.  IV) 

„ Ueber  vasomotorische  Störungen  des  Auges“ 
(v.  Graefe’s  Arch.  XXI)  — „Zur  Anatomie 
und  Nosologie  der  retrobulbären  Neuritis“ 
(Ib.  XXVIII),  seine  bekannteste  Arbeit, 
die  ihm  den  Graefepreis  eintrug;  — „Die 
Bedeutung  der  Lichtsinnuntersuchung  in  der 
praktischen  Ophthalmologie“ (Congres  intern. 


des  sc.  med.  Section  d’oplithalm.  Kopenli. 
1885)  — „Ueber  Augenerkrankungen  bei 
Spinalleiden“  — „ Ueber  die  Incongruenz  der 
Netzhäute“ . 

Samson-Himmelstjerna,woi- 

demar  von,  in  Reval,  geh  1811  in  Liv- 
land, studierte  in  Dorpat  1829  bis  32,  pro- 
movierte daselbst  1838,  war  Arzt  am  Stadt- 
hospital in  Moskau,  seit  1843  Adjunkt- 
Prof.  an  der  dortigen  med. -chir.  Akademie 
und  nach  Aufhebung  derselben  Accoucheur 
am  Findelhause.  1856  siedelte  er  nach 
Reval  über,  wo  er  sich  1881  aus  seiner 
sehr  bedeutenden  Praxis  zurückzog  und 
2.  Sept.  1893  starb. 

Samuel,  Simon,  in  Königsberg  in 
Ostpr.,  geb.  zu  Glogau  5.  Okt.  1833,  bildete 
sich  1851  bis  55  in  Berlin  bei  J.  Müller, 


Schönlein  und  Remak,  später  noch  in 
Wien  aus,  wurde  im  letztgenannten  Jahre 
promoviert.  Seit  1856  in  Königsberg  als 
Arzt  thätig,  gelangte  er,  nach  Aufhebung 
der  früheren,  die  Nichtevangelischen  aus- 
schliessenden  Universitätssatzungen,  1867 
zur  Habilitation  und  wurde  1874  zum  Extra- 
ordinarius der  allgem.  Pathol.  und  Tlier. 
ernannt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  9.  Mai  1899  erfolgten  Ab- 
leben. S.  hat  sich  um  die  Förderung  der 
allgem.  Pathologie  nennenswerte  V erdienste 
erworben.  Unter  seinen  zahlreichen  Ar- 
beiten sind  als  sehr  wichtig  hervorzuheben 
folgende  Schriften:  „ Die troph ischen Nervenu 
(1860)  — „ Ueber  Entzündung  und  Brand“ 
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(Vlrchow’s  Arch..  XL)  — „Der Entzünclungs- 
process “ (1873)  — „Die  Entstehung  der 
Eigenwärme  und  des  Fiebers “ (1876)  — 
„Handbuch  der  allgem.  Pathologie  als  patho- 
logische Physiologie“  (1877  bis  79)  — „ Compen- 
dinm  der  allgemeinen  Pathologie ferner 
mehrere  Aufsätze  über  Transfusion  bei 
Cholera  in  der  B.  kl.  W.,  1883  u.  84.  Mit 
A.  Eulenburg  gab  er  heraus:  „Handbuch 
der  allgemeinen  Therapie  und  der  thera- 
peutischen Methoden “ (Wien  u.  Leipz.  1898 
bis  99 1. 

Sandahl,  Oskar  Theodor,  geb.  in 
West-Gothland  1829,  studierte  am  Ivaro- 
linischen  Institute  in  Stockholm  und  pro- 
movierte in  Lund  1862,  wurde  1863  zum 
Adjunkten  der  med.  Naturgeschichte  und 
Materia  medica  am  selbigen  Institute,  1873 
zum  a.  o.  Prof,  sowie  zum  Inspektor  des 
pharmak.  Institutes  in  Stockholm  ernannt. 
S fühl  te  in  Schweden  1860  den  Gebrauch 
der  komprimierten  Luft  bei  Krankheiten 
der  Luftwege  ein.  hat  Stockholms  ento- 
mologischen  Verein  gegründet  und  mehrere 
Male  pharmakol.  Studien  halber  das  Aus- 
land besucht.  Seine  Schriften  sind  von 
Hedenius  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. Er  starb  22.  Juni  1894. 

Sander,  Wilhelm,  in  Dalldorf  bei 
Berlin,  geb.  zu  Hainau  (Schlesien)  24.  Juni 


1838,  besuchte  die  Univ.  Breslau  u.  Berlin 
und  wurde  1860  promoviert.  Er  wandte 
sich  sofort  dem  Spezialfache  der  Psychi- 
Biographisches  Lexikon. 


atrie  zu,  trat  als  Assistent  in  die  Provinzial- 
irrenanstalt zu  Siegburg  ein  (Er.  Hoff- 
mann),  wurde  dann  1862  Assistent  an  der 
Irrenstation  der  Charite  (v.  Horn,  Grie- 
singer) und  von  1870  ab  Sekundärarzt 
der  Berliner  Irren  - Verpflegungsanstalt. 
1879  erhielt  er  das  Direktorat  der  Berliner 
Irren-Siechenanstalt  zu  Dalldorf,  1887  die 
Direktion  der  ganzen  Anstalt.  Ausserdem 
war  S.  als  Privatdozent  seit  1870,  als 
Medizinal-Assessor  beim  Provinzial-Kolleg. 
seit  !S76thätig  und  wurde  1884  an  diesem 
zum  Medizinalrat,  1894  zum  Geh.  Medizinal- 
rat ernannt.  Seine  Arbeiten,  psychiatr. 
und  forensischen  Inhalts,  finden  sich  in 
den  Fachzeitschriften.  Selbständig  er- 
schien: „ Geistesstörung  und  Verbrechen “ 
(zus  mit  Bichter). 

Sanderson,  John  Burdon,  zu 
Oxford,  geb.  21.  Dez.  1828  zu  Newcastle- 
on-Tyne,  studierte  in  Edinburg  und  Paris, 
wurde  1851  am  erstgenannten  Orte  Dr., 
1863  Fellow  des  Boy.  Coli,  of  Phys.  Lond., 
praktizierte  1857  bis  70  in  London,  war 
Assist.  Phys.  und  Dozent  am  Middlesex 
Hosp.,  Phys.  am  Consumption  Hosp.  in 
Brompton,  wurde  1871  Prof,  an  der  Brow-n 
Institution,  1874  Prof,  der  Physiol.  am 
University  College,  1882  Waynflete  Prof, 
der  Physiol  und  1894  Begius-Prof.  in 
Oxford,  1893  präsidierte  er  der  Brit.  Med. 
Ass.  in  Nottingham.  Er  verfasste  den 
Art.:  „Ovum“  (vegetabil.)  (Cyclop.  of  Anat., 
1855);  ferner  Aufsätze  über  Diphtherie, 
öffentl.  Vaccination.  Übertragbarkeit  der 
Cholera  auf  Tiere,  künstl.  Tuberkulose, 
Pathol.  der  Kontagien,  Bakterien,  Pyämie 
in  dem  App.  to  Beports  of  Med.  Offic.  of 
Privy  Council  (1862  bis  72g  über  den 
Fieberprozess,  akute  Infektionskrankheiten, 
übertragene  Entzündungen , die  Eigen- 
tümlichkeiten des  septischen  Ferments  in 
Privy  Council  Beports  (New  Ser.,  1875 
bis  76);  ferner:  „Report  on  epidemic  cere- 
bro-spinal meningitis“  (Pari.  Paper,  No.  246, 
1865)  — „Report  to  Roy.  Commiss.  on  the 
origin , Symptoms,  and  pmpagation  of  the 
cattle  plague“  (lSöö't  — „Handbook  of  the 
sphygmograph “ (1867)  — Art.:  „ Inflamma- 
tion“ (Syst,  of  Surgery,  1871);  zus.  mit 
Parkf.s:  „Repcmts  on  the  health  of  Liver- 
pool“ (1871)  — „ Handbook  for  the  physiolo- 
gical  laboratory“  (1872)  — „Electromotive 
properties  of  the  leaf  of  Dionaea “ (Philos. 
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Transact.,  1882)  — „Time-relations“  und 
„Electrical  phenomena  of  the  excitatory 
process  in  the  heart  of  the  frogu  (Journ.  of 
Physiol.,  II,  IV)  u.  s.  w. 

Sandmeyer,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geh.  zn  Marten  28.  Sept.  1863,  studierte 
in  Marburg,  Berlin  und  München,  Dr. 
1888,  seit  1891  Dozent  in  Marburg,  seit 
1896  Tit.-Prof.,  seit  1896  als  Arzt  für  Stoff- 
wechselerkrankungen (Diabetes)  in  Berlin. 
Er  gab  zus.  mit  Th.  Rumpf  und  Aldehoff 
die  ,.Klin.  Erfahrungen  über  Diabetes  melli- 
tus11 von  Külz  heraus  und  arbeitete  ex- 
perimentell über  Pankreas -Diabetes  und 
menschl.  Diabetes. 

Sands,  Henry  Berton,  geb.  27. 
Sept.  1830  in  New  York,  studierte  daselbst, 
wurde  1854  zum  Dr.  graduiert,  fungierte 
dann  als  House  Physic.  und  Surg.  am 
Bellevue  Hosp.,  begab  sich  nach  Europa 
zu  Wissenschaft!.  Studien,  wurde  1856 
nach  seiner  Rückkehr  Prosektor  und  1867 
Prof,  der  Anat.  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 
in  New  York.  Ausserdem  begann  er  da- 
selbst die  Praxis  und  erlangte  mehrere  An- 
stellungen als  Consulting  Surg.  an  ver- 
schiedenen Hospitälern.  Er  starb  1888. 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
älteren  Quelle  aufgezählt. 

Sanford,  Leonard,  in  New  Haven, 
Conn.,  Prof,  der  Anat.  und  Physiologie 
am  Yale  Med.  Coli,  daselbst,  geb.  1833  in 
New  Haven,  studierte  am  Yale  und  später 
am  Jefferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia, 
wo  er  1854  graduiert  wurde.  Dann  war 
er  in  oben  bezeichneter  Stellung  bis  kurz 
vor  seinem  12.  Dez.  1896  erfolgten  Ab- 
leben auch  als  fleissiger  anat.  Schriftsteller 
thätig. 

Sappey,  Marie-Philibert-Con- 
stant,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Cernon  bei 
Bourg-en-Bresse,  studierte  in  Paris,  wo 
er  1843  Doktor  wurde.  Er  war  dann 
Agrege  der  chir.  Wissenschaften,  Chef 
der  anat.  Arbeiten,  hielt  seit  1860  Vorle- 
sungen über  Anat.  und  wurde  1868  zum 
Prof,  derselben,  als  Nachfolger  von  Jar- 
javay,  ernannt.  1862  wurde  er  Mitglied 
der  Acad.  de  med.,  1887  Präsident  der- 
selben. S.,  der  15.  März  1896  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten  französ.  Anatomen 


des  19.  Jahrh.’s.  Ausser  den  „Recherches 
sur  Vappareil  respiratoire  des  oiseaux “ 
(Paris  1847,  av.  4 pl.)  verfasste  er  einen 
„Traite  d’anat.  descriptive , av.  figg.  dans 
le  texte“  (3  voll.,  1S47  bis  63;  2.  ed., 
4 voll.,  1867  bis  74),  das  erste  französ. 
anat.  Werk,  welches  die  deskriptive  Ana- 
tomie und  Histologie  in  sich  vereinigte. 
Ferner  publizierte  er:  „Recherches  sur  la 
conformation  exterieure  et  la  structure  de 
l’urethre  de  Vhomme“  (1854)  — „ Anatomie , 


Physiologie , pathologie  des  vaisseaux  lympha- 
tiques  considerees  cliez  Vhomme  et  les  ver- 
tebres“  (1874  etc.)  — „Atlas  d'anatomie 
descriptive “ (1879  etc.)  — ,, Etudes  sur 

l’appareil  mucipare  et  sur  le  Systeme  lym- 
phatique  des  poissavs“  (1880,  fol.,  av.  pl.). 
S.  besass  in  der  Herstellung  anat.  Prä- 
parate eine  bewundernswerte  Geschick- 
lichkeit und  hat  sich  namentlich  durch 
seine  Arbeiten  zur  Anat.  des  Lymphgefäss- 
systems,  der  auch  seine  Doktorthese  ge- 
widmet ist,  die  grössten  Verdienste  er- 
worben. 

Sarkany,  Alexander,  in  Craiova, 
(Rumänien).  12.  April  1844  Szili  Sar- 
kany (bei  Ödenburg  in  Ungarn)  geb., 
studierte  in  Budapest,  Dr.  1863,  wurde 
1864  zur  Ablegung  der  Staatsprüfung 
zugelassen  und  zum  Oberarzt  des  Turan- 
Regiments  in  Konstantinopel  ernannt, 
1877  in  Rumänien  als  Feldarzt  für  die 
Kriegsdauer  engagiert,  behandelte  er  die 
russ.,  türk,  und  rumän.  Verwundeten  und 
erhielt  eine  Dekoration.  1880  hatte  er 
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die  Staatsprüfung  in  Rumänien  abgelegt, 
wurde  zum  Distriktsarzt  ernannt  und  1883 
bis  84  zur  Bekämpfung  der  Scharlach- 
epidemie  nach  Vilcea  gesandt.  1880  bis  97 
wirkte  S.  als  Epidemienarzt  in  Rumänien, 
beschäftigte  sich  mit  der  mikrosk.  Unter- 
suchung der  epidem.  Pilze  im  Blute  der 
Pocken-  und  Masernkranken,  fasste  seine 
Beobachtungen  in  einem  Werke  mit  Atlas 
von  28  plast.  kolor.  Tafeln  zusammen, 
das  auf  der  Naturf. -Versammlung  1886  in 
Berlin  zur  Verteilung  gelangte  und  all- 
gemeine Anerkennung  fand,  ebenso  das 
1890  auf  dem  intern.  Kongr.  zu  Berlin 
vorgelegte  Tableau  des  Spinnen- Gehör- 
organs (in  1500  Mikromillimeter -Ver- 
grösserung).  S.  ist  gegenwärtig  Direktor 
des  med.  Volksbl.  in  Craiova  und  hat 
durch  seine  hygien.-mikroskop.  Arbeiten 
zur  Popularisierung  hygien.  Bestrebungen 
in  Rumänien  viel  beigetragen. 

Sarrazin,  Wilhelm,  Geh.  Med.- 
Rat  in  Münster,  geb.  1829  zu  Bocholt, 
studierte  seit  1847  in  Bonn,  zuerst  Juris- 
prudenz, dann  in  Göttingen  und  Berlin 
Med.,  prom.  1853,  war  dirig.  Arzt  am 
Klemens-  und  Pranziskus-Hosp.  St.  Mauriz 
in  Münster,  trat  1865  in  den  Med.-Dienst 
und  starb  als  ältestes  Mitglied  des  Med.- 
Kollegiums  von  Westfalen  20.  März  1894. 

Sattler,  Hubert,  geb.  zu  Salzburg 
9.  Sept.  1844,  studierte  bis  1869,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  in  Wien  unter  Brücke, 
Billroth  und  v.  Arlt.  Bei  letzterem 
wurde  er  1869  Unterassistent,  bei  Billroth 
1870  Operateur,  dann  (1872)  Assistent  an 
Arlt’s  Klinik.  1876  für  Ophthalmologie 
in  Wien  habilitiert,  erhielt  er  bereits  1877 
die  ord.  Professur  dieses  Faches  in  Giessen 
und  wurde  von  hier  1879  nach  Erlangen, 
1886  nach  Prag  berufen.  1891  siedelte 
er  in  gleicher  Eigenschaft  sowie  als 
Direktor  der  Univ.  - Augenklinik  nach 
Leipzig  über  und  wurde  hier  1895  zum 
Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Seine  hervor- 
ragendsten Publikationen  sind:  „ TJeber  die 
sogen.  Cylindrome  etc.“  (Berlin  1874,  m.  5 
Taff.)  — „ TJeber  den  feineren  Bau  der 
Chorioidea  des  Menschen  etc.“  (Archiv  für 
Ophthalm.,  XXII)  — „Die  Krankheiten 
der  Orbita“  (Handb.  der  ges.  Augenheil- 
kunde, Leipzig,  VI),  ferner  neben  einer 
Anzahl  kleinerer  Journalartikel:  „Die 


Trachombehandlung  einst  und  jetzt“  (Berlin 
1891)  — „Untersuchungen  über  die  Frage 
nach  dem  Vorkommen  einer  äusseren  Accom- 
modation  durch  Muskeldruck“  (Graefe’s  A. 
XL,  1894)  — „ Ueber  die  eigentl.  Sehnerven- 
tumoren und  ihre  chirurgische  Behandlung“ 
(Beitr.  zur  Chir.,  Stuttgart  1892).  Im  Er- 
i scheinen  begriffen:  in  der  gänzlich  neu 


bearbeiteten  neuen  Aull,  des  Handb.  der 
gesamten  Augenheilkunde,  XIII,  Krank- 
keiten  der  Orbita,  pulsierender  Exoph- 
thalmus, Basedowsche  Krankheit.  ITT, 
Mikroskopische  Anatomie  des  Uvealtractus 
und  des  Glaskörpers.  Ausserdem  rühren 
von  S.  mehrere  Beiträge  zur  operativen 
Behandlung  der  Myopie  her,  mit  deren 
Verbesserung  er  sich  eingehend  beschäf- 
tigt hat. 

Saundby,  Robert,  zu  Birmingham, 
geb.  9.  Dez.  1849  in  London,  studierte  in 
Edinburg,  prom.  1877,  ist  Member  of  the 
Royal  Coli,  of  Physicians  of  London  seit 
1878,  Fellow  seit  1887,  war  anfangs  Re- 
sident Physician  an  der  Royal  Infirmary 
von  Edinburg,  und  am  Saughton  Hall 
Institute  for  the  Insane,  später  House 
Physician  am  Hosp.  for  Diseases  of  the 
Chest  in  London,  Pathol.  (Prosektor)  am 
Birmingham  General  Hosp.,  Lehrer  der 
vergl.  Anat.  und  Kurator  des  Museum 
Queen’s  Coli,  in  Birmingham,  Präsident 
des  Council  der  British  Medical  Associa- 
tion, Dr.  der  Med.  am  English  Examining 
Board,  ist  gegenwärtig  Vize-Präsident  der 
British  Medical  Association,  emerit.  Senior- 

47* 


1479 


Savory  — Sayre. 


1480 


Präsident  der  Royal  Medical  Society,  Prä- 
sident des  Birmingham  Medical  Institute, 
Prof,  der  inn.  Med.  am  Mason  Univ.  Coli., 
Pliysician  am  General  Hosp.  Birmingham. 
Schriften : „ Lectures  on  Brights  disease“ 
(1889)  — „Lectures  on  diabetes“  (1891)  — 

„ The  common  forms  of  dyspepsia  in  women“ 
(1894)  — „Lectures  on  renal  and  urinary 
diseases“  (1896).  S.  übersetzte  Ewald’s  Vor- 
lesungen über  Verdauung  ins  engl.  (1880), 
desgl.  Ewald’s  Vorless.  über  die  Krank- 
heiten des  Magens  (auf  Kosten  der  New 
Sydenham  Society  1892)  und  verfasste 
noch  folgende  Artikel:  „Diabetes  mellitus“ 
(in  Allbutt’s  System  of  medicine,  1897)  — 
„Diseases  of  the  liver“  (in  Fowler's  dicti- 
onary  of  practical  medicine,  1890)  — „ The 
morbid  histolugy  of  insanity“  (in  Quain’s 
Dictionary  of  med.  1882);  sowie  die  Jour- 
nalabhandlungen : „ The  morbid  anatomy  of 
the  insane  brain“  (B.  F.  Medical  Cliirur- 
gical  Review,  1887)  — „ Stone  in  the  kid- 
neiy“  (Intern.  Clinics,  1892)  — „On  gastric 
crises  in  locomotor  ataxy“  (Edinburg  Hosp. 
Report,  1893)  u.  a.  m. 

Savory,  Sir  William  Scovell  | 

Bart.,  zu  London,  geb.  1826,  studierte 
im  St.  Barthol.  Hosp.,  wurde  1847  Member 
und  1852  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 
Prosektor  an  dem  gedachten  Hosp  , seit 
1859  Dozent  der  vergl.  Anat.  und  Physiol. 
als  Nachfolger  von  Sir  James  Paget  beim 
R,  C.  S.,  wurde  1861  Assist.  Surgeon, 
1S61  Surgeon,  eine  Stellung,  die  er  bis 
1891  inne  hatte,  wo  er  Consult.  Surgeon 
wurde,  während  er  den  Lehrstuhl  bereits 
1889  aufgab.  Ausserdem  war  S.  noch 
Surg.  an  Christ’s  Hosp.,  Consult.  Surg. 
am  Lond.  Fever  Hosp.  S.,  der  4.  März 
1895  starb,  war  ein  vortrefflicher  Lehrer, 
auch  in  der  Chir.,  hat  aber  nur  wenig 
geschrieben.  U.  a.  publizierte  er  in  den 
St.  Bartholom.  Hosp.  Reports:  „Life  and 
death “ — „Essays  on  pyaemia“  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  den  Philos. 
und  Med.-Cliir.  Transact.,  sowie  in  den 
med.  Zeitschrr. 

Saxtorph,  Mathias  Hierony- 
mus, in  Kopenhagen,  als  Sohn  von  Jo- 
hann Sylvester  S.  (1772  bis  1840)  da- 
selbst geb.  26.  Okt.  1822,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1845.  Nach  einer  Studien- 


reise im  Auslande  wurde  er  1855  Lector 
chir.,  1862  Prof.  ord.  der  Chir.  in  Kopen- 
hagen. 1866  bis  85  wirkte  er  auch  als 
Oberchirurg  am  k.  Frederiks-Hospital  und 
klin.  Lehrer  der  Chir.  Gelegentlich  der 
Jubiläumsfeier  der  Edinburger  Univ.  1884 
erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde.  Seine 
wichtigsten  Schriften  sind:  ,, Klinisk  Chir.“ 
(I— II,  1878  bis  78)  und:  „ Chirurgiske 
Foreläsninger11  (1877  bis  79).  Er  starb  im 
März  1900. 

Sayre,  Lewis  Albert,  zu  New 
York,  geb.  29.  Febr.  1820  in  Madison, 
Morris  co.,  N.  J..  besuchte  die  Transsyl- 
vania  Univ.  in  Lexington,  Ky.,  trat  1839 
bei  David  Green  in  New  York  ein 
und  wurde  1842  vom  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  zum  Dr.  graduiert,  und  zwar 
mit  der  These:  „Spinal  Irritation“  (Western 
Journ.  of  Med.  Science).  Dann  war  er 
bis  1852  Prosektor  der  Chir.  am  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.,  gründete  1844  die  Patlio- 
logical  Societj7,  war  1844  bis  66  Chir.  an 
einem  Militär-Lazarett  und  gleichzeitig  an 
einigen  anderen  Hosp.  als  Operateur  an- 
gestellt Später  war  er  Prof,  derorthopäd. 
Chir.  an  dem  von  ihm  gegründeten  Belle- 
vue Hosp.  Med.  Coli.  In  seiner  Eigenschaft 
als  Resident  Pliysician  von  New  York 
während  1860  bis  66  veröffentlichte  er 
eine  Reihe  von  Schriften  und  Abhand- 
lungen über  verschiedene  sanitätspolizeil. 
Themata  in  Form  von  Berichten  an  den 
Board  of  Health,  so  über  Contagiosität 
der  Cholera  und  deren  Kontrollierung 
durch  Quarantaine,  über  die  Prophylaxis 
gegen  Pocken  durch  Zwangsimpfung,  über 
Strassenreinigung.  über  zweckmässigen 
Häuserbau,  Ventilation  etc.  Ausserdem 
ist  S.  Verf.  einer  grossen  Zahl  von  Schrif- 
ten über  alle  möglichen  Gebiete  der  med. 
Litteratur.  Unter  seinen  zahlreichen, 
bereits  im  älteren  Lex.  erwähnten  Publi- 
kationen ist  am  bemerkenswertesten : „ Re- 
port on  Pott’s  disease  ivith  a new  method 
of  treatment  by  Suspension  and  retention 
by  plaster  of  Paris  bandage “ (Vortrag,  ge- 
halten vor  der  Amer.  Med.  Assoc.  1876), 
worin  er  zuerst  das  Gips-Korsett  bei 
Skoliose  empfahl;  bekanntlich  wurde  S. 
für  diese  Erfindung  von  der  Gesellschaft 
ein  besonderer  Dank  votiert  „as  marking 
an  era  in  the  liistory  of  surgery“. 
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Scanzoni,  Friedrich  Wilhelm, 

vonLichtenfels,  berühmter  Gynäkolog 
und  Universitätslehrer  zu  Würzburg,  geh. 
21.  Dez.  1821  zu  Prag,  studierte  und  pro- 
movierte 1844  daselbst,  machte  eine  Wissen- 
schaft!. Reise  ins  Ausland,  wurde  darauf 
Arzt  der  gynäkol.  Abt.  des  Prager  allgem. 
Krankenhauses,  verfasste:  „ Lehrbuch  der 
Geburtshilfe“  (3  Bde.,  Wien  1849  bis  52 ; 

2.  Aufl.  1853;  4.  Aufl.  1867)  und  wurde 
1850  als  ord.  Prof,  der  Geburtsh.  nach 
Wiirzburg  berufen,  woselbst  er  bis  1887, 
in  welchem  Jahre  er  seine  Professur  nieder- 
legte, als  Geh.  Rat,  Vorstand  der  gynäkol. 
Klinik,  der  Entbindungsanstalt  und  der  ; 


Hebammenschule  wirkte.  S.,  der  11.  Juni 
1891  auf  Schloss  Zinneberg  in  Oberbayern 
starb,  gehört  mit  Mayer  und  Kiwisch  zu 
den  Hauptvertretern  der  neuzeitlichen 
Frauenheilkunde.  Insbesondere  kommt 
ihm  das  Verdienst  zu,  die  Untersuchungs- 
methoden in  der  Gynäkologie  wesentlich 
ausgebaut  zu  haben;  nicht  minder  hat  er 
die  operative  Technik  durch  Einzelheiten 
bereichert  und  zur  Begründung  der  Gynä- 
kologie auf  pathol.  Anat.  nach  Kräften 
beigetragen.'  Ausser  dem  schon  genannten 
Lehrbuch,  das  sich  eine  lange  Zeit  grosser 
Beliebtheit  erfreute,  kommen  noch  in  Be- 
tracht seine  weiteren  hauptsächlichsten 
Publikationen  wie:  „Die  geburtsliilfl.  Ope- 
rationen“ (Wien  1852)  — „ Compendium  der 
Geburtsh .“  (Ib.  1854 ; 2.  Aufl.  1860)  — „Die 
Krankh.  der  toeibl.  Brüste  und  Harnwerk- 
zeuge, sowie  die  dem  Weibe  eigenthüml. 
Nerven-  und  Geisteskrankhh.“  (Prag  1855), 


eine  Fortsetzung  und  Vollendung  von 
Kiwisch’s  ,,Klin.  Vorträge  über  spez.  Pathol. 
und  Ther.  der  Krankhh.  des  weibl.  Ge- 
schlechts" — „Lehrbuch  der  Krankhh.  der 
weibl.  Sexualorgane“  (Wien  1857 ; 5.  Aufl. 
1875)  — „ Die  chronische  Metritis“  (Ib. 
1867);  ausserdem  gab  er  heraus:  „Beiträge 
zur  Geburtskunde  und  Gynäkol (7  Bde., 
Würzb.  1854  bis  78).  Die  zahlreichen  nach 
seinem  Tode  erschienenen  Nekrologe  sind 
von  Gurlt  in  Vxrchow’s  Arch.  CXXVII  p. 
528  zusammengestellt. 

Schaaffhausen,  Hermann,  geh. 

zu  Coblenz  18.  Juli  1816,  ausgebildet  auf 
den  Univ.  Bonn  und  Berlin  und  an  letzterer 
1839  promoviert,  habilitierte  sich  in  Bonn 
1844  und  wurde  1855  zum  Prof.  e.  o., 
später  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  bewegte  sich 
vorwiegend  auf  anthropologischem  Gebiete 
und  fand  ihren  Ausdruck  in  vielen  Auf- 
sätzen entsprechenden  (u.  physiologischen) 
Inhalts , die  in  den  Sitzungsber.  der 
Niederrh.Gesellsch.  (1853),  Cotta’s  Deutsch. 
Vrtlj  hrschr.  (1848,  50  bis  53),  Muellee’s 
Archiv  (1858),  sowie  in  den  Tagblättern 
der  Naturforscher  - Versammlungen  und 
den  Berichten  der  anthropol.  Gesellsch. 
publiziert  sind.  Monographisch  veröffent- 
lichte S. : „ Ueber  die  Urform  des  mensch- 
lichen Schädels“  (Bonn  186^)  — „ Ueber  den 
Schädel  Raphaels“  (Ib.  1883).  Am  Archiv 
für  Anthropologie  war  S.  Mitherausgeber. 
Er  starb  26.  Jan.  1893. 

Schaffer,  Josef,  in  Wien,  geb. 
1861  zu  Trient  in  Tirol,  studierte  in  Graz 
als  Schüler  von  F.  E.  Schulze,  Rollett, 
v.  Ebner,  Eberstaller  und  Zuckerkaxdl, 
promovierte  1886,  war  1885  bis  86  Hilfs- 
arzt am  allgem.  Krankenhause  in  Graz  bei 
weil.  Prof.  E.  Lipp,  seit  1886  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  Histol.  und  Embryo- 
logie (v.  Ebner)  in  Graz,  ging  1888  mit 
diesem  nach  Wien  als  Assistent  für  Histo- 
logie, habilitierte  sich  daselbst  1889  und 
wurde  1894  zum  a.  o.  Prof,  für  Histologie 
ernannt.  Schriften:  „Die  Verknöcherung 
des  Unterkiefers  und  die  Metaplasiefrage“ 
(A.  f.  mikrosc.A.,  XXXII,  1889)  — „ Beiträge 
zur  Histologie  menschlicher  Organe “ (Sitz  - 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1S91 
u.  97)  — „Uber  Drüsen  im  menschl.  Neben- 
hoden“ (Anz.  d.  k.  Akad.  1892  No.  XIV 
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u.  a.  a.  0.)  — „ Beiträge  zur  Histologie  u. 
Histogenese  der  quergestreiften  Muskelfasern 
des  Menschen  und  einiger  Wirbelt hiere11 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1893)  — „ Über  das 
Epithel  des  Kiemendarms  von  A mmocoetes 
liebst  Bemerkungen  über  intraepitheliale 
Drüsen “ (A.  f.  m.  A.  1895)  — „ Über  das 
knorpelige  Skelett  von  Ammocoetes  branchi- 
alis  nebst  Bemerkungen  über  das  Knorpel- 
gewebe im  Allgemeinen11  (Ztschr.  f.  wiss.  Zool. 
1896)  — ,, Über  die  Drüsen  der  menschl. 
Speiseröhre “ (Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1897 
u.  a.  a.  O.)  — ,.Zur  Kenntniss  der  glatten 
Muskelzellen,  insbesondere  ihrer  Verbindung “ 
(Ztschr.  f.  wiss  Zool.  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  der 
lxistolog.  Technik  und  vgl.  Histologie.  S. 
ist  Mitglied  der  k.  k.  Ges.  d.  Arzte  in 
Wien,  Mitarbeiter  an  den  Jahresber.  f.  Anat. 
und  Entwicklungsgeschichte. 

Scharf,  Josef  .Psychiater,  geh.  1842 
zu  Langendorf  bei  Mähriscli-Neustadt, 
studierte  in  Wien,  war  eine  Zeit  lang 
Korvettenarzt,  wurde  1870  Arzt  d.  Brünner 
Kranken-,  dann  Primararzt  der  Landes- 
Irrenanstalt,  1882  Direktor  derselben,  war 
auch  Gerichtsarzt  und  starb  zu  Brünn  5. 
Sept.  1892.  S.  war  einer  der  bedeutend- 
sten Irrenärzte  Österreichs  und  der  Befor- 
mator  der  Irrenpflege  in  Mähren. 

Schatz,  Christian  Friedrich,  zu 
Bostock,  geb.  zu  Plauen  im  Yogtl.  17. 
Nov.  1841,  studierte  in  Leipzig  1863  bis 
67,  wurde  1867  promoviert,  war  Assis- 
tent bei  Credü  1866  bis  70,  wirkte 
in  Leipzig  als  Spezialist  1870  bis  72,  wurde 
1872  nach  Bostock  als  ord.  Prof,  der  Gyn., 
Mitglied  der  Medizinal-Kommission  und 
Hebeammenlehrer  berufen,  wurde  1884 
Ober-Med.-Bat,  1886  Geh.  Med.-Bat.  Seine 
Publikationen  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  den  Geburtsmechanismus:  „ Der  Ge- 
burtsmechanismus der  Kopfendlagen“  (Leipz. 
1868)  — „Ueber  die  Mechanismen  der  Dre- 
hung der  Frucht  um  die  lange  Eiachseu 
(W.  m.  Pr.,  1868,  Monatsschr.  für  Gebk., 
1869,  A.  f.  G.,  V,  VII.  XXVII)  — „Me- 
chanismus und  Behandlung  der  Nachgeburts- 
periode“, (Verh.  der  deutsch.  Ges.  f.  Gyn. 
1899);  auf  die  Nabelschnur:  Monatsschr. 
für  Geburtsk.  (1869),  A.  f.  G.  (VI,  VIII, 
IX,  XXV);  auf  die  Wehe:  A.  f.  G.  (H, 
III,  IV,  V,  XXII,  XXVII,  XXVHI),  D. 


m.  W.  (1884),  B.  k.  W.  (1886),  Verh.  der 
deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1889,  95)  u.  s.  w. ; 
auf  den  intraabdominellen  Druck:  „Die 
Druckverhältnisse  im  Unterleibe  des  nicht 
belasteten  und  die  Bauchpresse  nicht  will- 
kürlich anstrengenden  Menschen “ (Leipzig 
1872),  A.  f.  G.  (V),  Verh.  der  deutschen 
Ges.  für  Gyn.  (1891);  auf  das  Geburts- 
trauma: A.  f.  G.  (III,  XXII);  auf  das  enge 
Becken:  A.  f.  G.  (I,  V),  Allg.  med. 
Ctrlzt.  (1895);  auf  die  Transfusion: 
Monatsschr.  für  Geburtsk.  (1869),  A.  f.  G. 
(I) ; auf  Herzhypertrophie : B.  k.  W.  (1887) ; 
auf  die  Physiol.  des  Eies:  A.  f.  G.  (VII, 
XXVII,  XXVIII);  auf  die  Piacenta: 
A.  f.  G.  (XXVII),  Verhandl.  der  deutsch. 
Ges.  für  Gyn.  (1889,  97);  auf  eineiige 
Zwillinge:  A.  f.  G.  (VII,  XIX,  XXIV, 
XX VH,  XXIX,  XXX)  — „ Acardii  und 
ihre  Verwandten “ (Eestschr.  zum  50jähr. 
Doktorjubiläum  von  Prof.  Th.  Thierfelder, 
A.  f.  G.  LHI,  LV,  ff.);  auf  Neugeb.:  A. 
f.G.  (V),  D.m.W.  (1884),  B.  k.  W.  (1885); 
auf  gynäkolog.  Medikation : A.  f.  G.  (XXII) ; 


auf  Genitalmissbildungen:  A.  f.  G.  (I,  II, 
IH);  auf  Operationen  am  Uterus:  A.  f.  G. 
(IX,  XVHI,  XXI,  XXII),  Verhandl.  der 
deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1897);  auf  die 
Harnblase:  A.  f.  G.  (I,  X,  XI,  XXVIII), 
Verhandl.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1888), 
Intern.  Bundschau  (1888);  auf  die  Lapa- 
rotomie: A.  f.  G.  (IX),  Cbl.  f.  G.  (1885); 
auf  Ecliinococcen : A.  f.  G.  (IX),  Beiträge 
Mecklenb.  Ärzte  zur  Lehre  von  der  Echi- 
nococcenkrankheit ; auf  das  Hebammen- 
wesen : „Entwurf  einer  Hebeammen-Ord- 
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nung  für  das  Grossherzogth.  Mecklenburg- 
Schwerin “ (Rostock  1883),  D.  m.  W.  (1895). 

Schauenstein,  Adolf,  zu  Graz 
(Steiermark),  geb.  zu  Wien  4.  Dez.  1827, 
studierte  auch  daselbst  und  wurde  1851 
Doktor.  Er  war  seit  1863  ord.  Prof,  der 
Staatsarzneikunde  in  Graz,  seit  1871  Vor- 
sitzender des  Landessanitätsrates  in  Steier- 
mark und  starb  16.  Okt.  1891.  S.  hat  sich 
namentlich  um  die  forensische  Toxikol. 
ein  Verdienst  erworben.  Er  publizierte: 
„Lehrbuch  der  gerichtl.  Med.  u.s.iv.“  (Wien 
1862;  2.  Aufl.  1875)  — „Handb.  der  öffentl. 
Gesundheitspflege  in  Oesterreich“  (Wien 
1863).  In  Maschka’s  Handbuch  der  ge- 
richtl. Med. : „Spuren  von  Fusstritten  und 
TV ’erkzeugen“  (I)  — „ Schädigungen  der  Ge- 
sundheit und  Tod  in  Folge  psychischer  In- 
sulte“ (I)  — „ Vergiftungen  mit  Aconitum, 
Strychneen , Belladonna  und  anderen  Gift- 
pflanzen, Canthariden,  Chloroform , Chloral- 
hydrat“  (II)  — „ Später  auftretende  Leichen- 
erscheinungen“ (III)  — „ Die  Abfuhr  der 
Auswurfsstoffe  und  die  Gesundheitsverhält- 
nisse  in  Graz.  Bericht,  erstattet  in  der  4S. 
Versammlung  deidscher  Natur  forscher  und 
Aerzte“  (D.  Vrtljlirschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  1876,  VIII),  u.  a.  m. 

Schauta,  Friedrich,  geb.  zu  Wien 
15.  Juli  1849,  studierte  in  Wien,  Innsbruck 
und  Würzburg,  wurde  1874  prom.,  trat 
1874  als  Zögling  in  das  Operations-Insti- 
tut des  Hofrates  v.  Dumreicher  und  1876 
als  Assistent  an  der  geburtsh.-gynäkol. 
Klinik  des  Prof.  Spaeth  in  Wien  ein.  Seit 
1881  Privatdozent  für  Geburtsh.  und  Gyn., 
wurde  er  im  Herbste  desselben  Jahres  als 
Supplent  jener  Fächer  an  die  Univ.  Inns- 
bruck berufen  und  daselbst  1883  zum  a.  o., 
1884  zum  ord.  Prof,  derselben  ernannt. 
1887  wurde  er  als  Nachfolger  Breiskyr’s 
nach  Prag,  1891  als  Nachfolger  Carl 
Braüx’s  an  die  I.  geburtshilfl.-gynäkol. 
Klinik  nach  Wien  berufen.  Seine  Arbeiten 
sind  ausser  den  im  älteren  Lexikon  be- 
reits erwähnten  Abhandlungen:  „Grund- 
riss der  operativen  Geburtshilfe11  (Wien  1885, 
3.  Aufl.  1895)  — ,. Operation  von  Mastdarm- 
scheidenfisteln“ (Verh.  der  deutsch.  Ges. 
für  Gyn.  1886)  — „ Diagnose  der  Früh- 
stadien chron.  Salpingitis “ (A.  f.  G.,  XXXIII) 
— „ Gynäkologischer  Beinhalter“  (Pr.  m.  W. 
1889)  — „ Cystische  Myome u (Z.  f.  Heilk., 


X)  — „Die  Beckenanomalien “ (in  Müller’s 
Handb.)  — „ Cloakenbildung “ (A.  f.  G. 
XXXIX)  — „ Indicationsstellung  der  vag. 
Totalexstirpation“  (Ib.)  — „Indicat.  u. 

Technik  der  vag.  Totalexstirpaticm “ (Z.  f. 
Heilk.  1891)  — „ Beitr . zur  Lehre  von  der 
Extrauterinschwangerschaft''1  (Prag  1891)  — 


„Ind.  und  Technik  der  Adnexoperationen“ 
(Verh.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  1893, 
95)  — „Beh.  d.  norm.  Wochenbettes “ (Berlin 
1892)  — „Operation  fixierter  Blasenscheiden- 
fisteln“  (Mtsschr.  f.  G.  u.  G.,  I)  — „Sectio 
caesarea  vaginalis“  (Heilk.  1898)  — „ Lehr- 
buch der  gesammten  Gynäkologie “ (Wien 
1896,  2.  Aufl.  1897,  ital. : Turin  1898). 

Schech,  Philipp,  geb.  25.  Dez. 
1845  zu  Karlstadt  bei  Würzburg,  studierte 
daselbst  (Bamberger,  Geigel,  Koelliker, 
Gerhardt),  wurde  1869  prom.  und  ist  seit 
1873  als  Dozent  und  seit  1890  als  Prof, 
für  Laryngologie  in  München  thätig. 
Schriften:  ,, Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Functionen  der  Kehlkopfnervm 
und  - Muskeln “ (Wiirzburg  1873);  Kasu- 
istisches und  Therapeutisches  aus  dem 
Gebiete  der  Laryngologie  im  Archiv  für 
klin.  Med.,  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl.  und 
in  Volkmann’s  Samml.  klin.  Vorträge  — 
..Die  Erkrankungen  der  Nebenhöhlen  der 
Nase  und  ihre  Behandlung “ (München  1883). 
Hauptwerke:  „Die  Krankheiten  der  Mund- 
höhle, des  Hachens  und  der  Nase “ (5  Aufl.) 
— .Die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre “ (1896). 
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Schede,  Max  Eduard  Hermann  ! 
Wilhelm,  zu  Bonn  a Rh.,  geb.  zu  Arns- 
berg in  Westf.  7.  Jan.  1844,  studierte  zu 
Halle,  Heidelberg  und  Zürich,  wurde  1866 
mit  der  Diss. : „De  resedione  articulationis 
coxae“  Dr.  med.,  war  im  Kriege  gegen 
Österreich  ärztlich  thätig,  wurde  1868 
Assistent  an  der  Klinik  Richard  v.  Volk- 
mann’s, leitete  1870  eine  Abteilung  eines 
Feldlazarettes,  war  1872  bis  75  Dozent  der 
Chir.  in  Halle,  1875  bis  80  Direktor  der 
cliir.  Abteilg.  des  Berliner  städt.  Kranken- 
hauses am  Friedrichshain,  1880  bis  95 
Oberarzt  der  chir.  Abteilung  des  allgem. 
Krankenhauses  zu  Hamburg  und  wurde 
1895  unter  Ernennung  zum  Geb.  Med.-Rat 
als  o.  ö.  Prof,  der  Chir.  und  Direktor  der 
chir.  TJniv.-Klinik  nach  Bonn  berufen. 
Litter.  Arbeiten : „ Weitere  Beiträge  zur 
Behandlung  von  G elenkkravkheiten  mit  Ge- 
wichten“  (v.  Lanoenbf.ck’s  A.  XII,  1871)  — 


„Ein  Fall  von  totaler  angeborener  Alopecie'''' 
(Ib.)  — „ Ueber  die  tiefen  Atherome  des 
Halses “ (Ib.  XIV,  1872)  — „Geber  Haxid- 
und  Fing  erveriet  zun  gen“  (R.  v.  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vorträge  1871,  29)  — „Sym- 
bolae  ad  helcologiam“  (Habilitationsschrift, 
Halle  1872),  deutsch  u.  d.  T. : „ Ueber  den 
Gebrauch  des  scharfen  Löffels  bei  der  Be- 
handlung von  Geschwüren“  — „ Ueber 

partielle  Fussamputationen“  (v.  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vortr.  1874,  72/73)  — 

„Ueber  die  forcirte  Taxis  bei  Brucheinklem- 
mungen“ (Cbl.  f.  Ch.  1874.  Dieses  Central- 
blatt wurde  1874  von  S.  in  Gemeinschaft 
mit  L.  v.  Lesser  und  Tillmanns  gegründet 


und  bis  1880  redigiert).  Seit  Gründung 
der  deutschen  Ges.  für  Chir.  beteiligte  sich 
S.  an  ihren  Arbeiten  ausser  in  zahlreichen 
Diskussionen  mit  etwa  27  Vorträgen,  von 
denen  wir  unter  Hinweis  auf  das  ältere 
Biogr.  Lexikon  von  den  seit  1886  gehal- 
tenen die  folgenden  hier  anführen : „Beiträge 
zur  chirurgischen  Behandlung  des  Ileus“ 
(XVI,  1887) — „Ueber  die  Erfolge  des  Koch' - 
sehen  Verfahrens  bei  der  Behandlung  der 
chirurgischen  Tuberexdose“  (XX,  1891)  — 
„Demonstration  von  Bräparaten  von  geheilten 
Hilft  gelexiksresectioxiexi“  (XXII,  1893)  — 
„Ueber  die  Resedion  des  Mastdarms  bei 
stridurirenden  Geschwüren  desselben  “ (XXIV, 
1895)  — „Ein  Vorschlag  zur  ModificaUon 
des  Celot' sehen  Verfahrens“  (XXVII,  1898). 
Unter  zahlreichen  Vorträgen  im  ärztlichen 
Verein  zu  Hamburg  (D.  m.  W.)  seien  er- 
wähnt: „Ueber  Laryxxxexstirpation“  (1882) 

— „Ein  Fall  von  end gütig  er  Heilung  nach 
Wegnahme  des  ganzen  Kehlkopfes  icegen  kr  b- 
siger  Entartung  vor  mehr  als  4 Jahrexi , xiebst 
einigexi  Bemerkungen  über  Morell  Mackenzie  s 
Statistik“  (1889)  — „Ueber  Totalexstix- 
pation  des  tuberculösen  vas  deferens  und 
der  Samexxblasen“  (1898).  Von  grösseren 
Vorträgen  auf  gelehrten  Versammlungen 
sind  ausserdem  zu  nennen:  „ Ueber  die 
Wundbehandlung  mit  Sublimat “ (Internat. 
Kongress  zu  Kopenhagen,  1883)  — „Die 
Behandlung  der  Empyeme“  (Correferat 
9.  Kongress  für  innere  Med.,  Wien  1890) 

— „ Ueber  unblutige  Reposition  der  an- 

geborenexi  Hüft gelenksresedion“  (Xat.  f.  V. 
Frankfurt  1896)  — „ Ueber  Jackson' sehe 
Epilepsie “ (Nat.  f.  Vers.  Düsseldorf  1898). 
Ferner  erschienen  ausser  mehreren  Ab- 
handlungen in  B.  k.  W.  1876  bis  77 : 
„Mittheilungen  aus  der  chir.  Abth.  des  Ber- 
liner städt.  Krankenhauses  am  Friedrich s- 
hain , unter  Mitwirkung  der  Herren  Böters, 
Rinne,  Stahl  und  Wildt“  (Leipzig  1878)  — 
„Die  operative  Behandlung  der  Harnleit er- 
scheidenf stein“  (Cbl.  f.  Gyn.,  1881)  — 
„Allgemeixies  über  Amputationen,  Exartieu- 
lationen  und  künstl. . Glieder“  (v.  Pitha 
und  Billroth’s  Handbuch  der  allgem. 
und  spez.  Chir.,  1882)  — „Die  anti- 

sepiisclie  Wundbehaxidlung  mit  Sublimat“ 
(v.  Volkmann’s  Samml.  klin.  Vorträge 
1885,  251)  — „Meine  Erfahrungen  über 
Nierenexstix-pation“  (Festschrift  zur  Eröff- 
nung des  neuen  allgem.  Krankenhauses 
Hamburg-Eppendorf.  1889)  — „Neue  Er- 
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fahrungen  über  Nierenexstirpation“  (Jahrb. 
der  Hamburger  Staatskrankenanstalten  I, 
(1889)  — „ TJeber  die  nachträgliche  Beseitigung 
starker  Verkürzungen  der  Knochen  als  Fol- 
gen schlecht  geheilter  Fracturen“  (Ib.)  — 
„JJeber  den  Gebrauch  der  versenkten  Draht- 
naht bei  Laparotomien  und  bei  der  Raclical- 
operationder  Unterleibsbrüche“  (Festschr.zur 
Feier  des  70.  Geburtstages  Fr.  v.  Esmarch’s, 
Kiel  1893).  — „Die  chirurgische  Behandlung 
der  Erkrankungen  des  Brustfells  und  des 
Mittelfellraums“  (Pentzold  u.  Stintzing, 
Lehrbuch  der  Therapie  1895,  2.  Aull.  1897) 

— „Chirurgie  der  peripheren  Nerven  und 
des  Rückenmarks“  (Ib.  1896,  2.  Aufl.  1898) 

— „Die  Verletzungen  und  Krankheiten  der 
Nieren  und  des  Harnleiters“  (in  v.  Berg- 
mann, v.  Bruns,  v.  Mikulicz,  Handbuch  der 
prakt.  Chir.). 

Scheele,  KarlWilhelmLeopold, 

geb.  zu  Langfuhr  bei  Danzig  25.  März 
1842,  studierte  in  Jena  und  Königsberg. 
1867  prom.,  war  er  bis  1870  Assistent  an 
der  LEYDEN’schen  Klinik  daselbst,  liess 
sich  1871  in  Danzig  nieder  und  publizierte 
einige  interessante  Beobachtungen  auf  dem 
Gebiete  der  Gef  ässpathologie  (Aortenstenose 
an  der  Insertion  des  Ductus  Botalli, 
Aorten-Aneurysmen,  Fälle  von  Situs  visce- 
rum  inversus)  in  der  B.  k.  W.  1870,  75  und 
78,  sowie  einige  weitere  Arbeiten  (über 
congenit.  Pulmonalstenose  und  Kammer- 
scheidewanddefect,  Chorea  mit  Rheuma- 
tismus nodosus)  in  der  D.  m.  W.  1885 
und  88,  über  Aneurysmen-Behandlung 
(Therap.  Monatsh.  1888),  über  plötzliche 
Todesfälle  im  Säuglingsalter  (Deut.  Ztsclir. 
für  klin.  Med.  1891),  über  Streptothrix- 
Infection  beim  Menschen  (Verli.  des 
Kongr.  für  inn.  Med.  1897),  über  Resorp- 
tion des  Jod.  Vasogen  (Festschr.  für 
Abegg,  Danzig  1898 , über  Glasbläserei 
und  Complikationen  (B.  k.  W.  1900).  Seit 
1883  Leiter  der  inn.  Abteilung  des  Diako- 
nissen-Krankenhauses  zu  Danzig,  legte  er 
1899  dort  seine  Thätigkeit  nieder  und 
siedelte  nach  Wiesbaden  über.  1887  zum 
San.-Rat,  1898  zum  Geh.  San.-Rat  ernannt, 
hat  er  sich  1892  bis  97  als  Arztekammer- 
\ orsitzender  an  den  Arbeiten  der  wissen- 
schaftl.  Deputation  namentlich  durch  sein 
Referat  über  die  obligatorische  Leichen- 
schau beteiligt. 


Scheff,  Jui  ius,  zu  Wien,  geb.  16. 
Nov.  1846  zu  Werschetz,  Banat,  Ungarn, 
studierte  in  Wien,  wurde  1872  promoviert, 
ist  Dr.  med.  et  chir.  und  Mag.  der  Geburtsh., 
war  vorzugsweise  Schüler  des  Univ.-Doz. 
Michael  Scheff,  ist  seit  1873  Zahnarzt  in 
Wien  und  Dozent  an  der  Wiener  Univ. 
1894  erhielt  er  den  Titel  eines  Univ.-Prof. 
e.  o.,  1898  wurde  er  zum  wirklichen  Extra- 
ordinarius für  Zahnheilkunde  ernannt. 
Seit  1896  ist  er  Vorstand  und  Leiter  des 
k.  k.  zahnärztlichen  Instituts  der  Wiener 
Univ.  Er  schrieb:  „Lehrbuch  der  Zahn- 
heilkunde für  prakt.  Aerzte  und  Studirende “ 
(Wien  1880;  2.  Aufl.  1884)  und  gegen  50 
wissenschaftl.  Aufsätze  und  Monographien. 
1890  gab  er  das  grosse  „Handbuch  der 
Zahnheilkunde“ , 1892  die  „Replantation  der 
Zähne 1894  „Extraction  der  Zähne“  heraus. 

Scheiber,  S.  H,  zu  Budapest,  geb. 
1834  in  Dunapentele  (Ungarn),  studierte 
in  Wien,  ward  dort  1859  zum  Dr.  med., 
1860  zum  Dr.  der  Chir.  und  Magister  der 
Geburtsh.  promoviert,  füngierte  bis  1862 
als  Sekundarius  am  Wiedener  allgem. 
Krankenhause,  worauf  er  nach  Jassy  als 
Chirurg  und  Prosektor  des  Centralspitales 
Sft.  Spiridon  übersiedelte.  1864  ward  er 
nach  Bukarest  als  Chef  des  travaux  ana- 
tomiques  an  die  damals  noch  med.  Lizen- 
tiatenschule berufen,  in  welcher  Eigen- 
schaft er,  als  diese  1870  in  eine  med. 
Fakultät  umgewandelt  wurde,  auch  bei 
dieser  verblieb.  1865  ward  er  auch  Primar- 
arzt des  dortigen  Sft.  Panteleimonspitales, 
und  1867  zum  Prosektor  des  Centralspitales 
Coltza  ernannt,  welcher  Posten  auf  seine 
Initiative  gegründet  wurde,  und  in  welcher 
Eigenschaft  er  ein  pathol.-anat.  Museum 
gründete,  das  schon  1873  über  600  Präpa- 
rate zählte,  ferner  auch  ein  anthropol. 
Museum,  aus  dem  die  anthropol.  Samm- 
lungen von  Wien,  Berlin  und  Budapest 
wertvolle  Schädel  erhielten.  Er  war  der 
erste,  der  in  Rumänien  Obduktionen  in 
den  Spitälern  einführte,  und  der  die  ersten 
Tracheotomien  in  Rumänien  machte.  Er 
konstatierte  zuerst  das  Vorkommen  der 
Trichinose  beim  Menschen  (1865)  und  gegen 
Borasch  das  der  Lepra  in  Rumänien. 
Nachdem  er  1873  wegen  seiner  durch 
Sumpffieber  stark  erschütterten  Gesund- 
heit Rumänien  verlassen  hatte,  prakti- 
zierte er  1875  bis  82  in  Stuhl weissenburg; 
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seit  1882  lebt  er  in  Budapest,  sich  vor- 
wiegend der  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie widmend.  Er  veröffentlichte 
ausser  den  in  der  älteren  Quelle  bereits 
erwähnten  Arbeiten  seitdem  u.  a noch 
folgende:  „ Ueber  cerebrale  Kinderlähmung “ 
(1892)  — „Ein  Fall  von  durch  Splenius- 
krampf  verursachtem  Torticollisu  (Gyogy- 
äszat  1898)  — in  Klinikai  Füzetek : „Ueber 
die  in  der  Elektrotherapie  mit  dem  elektr. 
Strom  zu  erreichenden  Resultate“  (1897) 

— in  der  B.  kl.  W. : „ Ueber  halbseitige 
Bulbärparalyse“  (1889)  — „ Ueber  Fliegen- 
larven im  Magen  und  in  der  Mundhöhle 
des  Menschen“  (1890)  — im  A.  f.  Ps. : „ Ueber 
einen  Fall  von  Athetosis  spastica “ (XXII)  — 
in  der  W.  kl.  W. : „N eurolog.  Mittheilungen “ 
(1892)  — D.  A.  f.  kl.  M. : „ Zur  Lehre 
von  den  Herzbewegungen“  1891)  — Z.  f.  k. 
M. : „ Ungewöhnliche  Folgen  einer  acuten 
Morphinvergiftung“  (XIV)  — „ Ueber  eine 
neue  Eintheilung  der  HerzbeivegungeniSystole , 
Diastole ) u.  die  Ludivigsche  Herzstosstheorie“ 
(XXVIII)  — in  der  W.  m.  Pr.:  „Ueber 
Bidbär-  und  Pseudobulbärparalyse“  (1888) 

— im  Orvosi  Hetilap : „ Bemerkungen  zu  dem 
unter  dem  Titel:  „ Die  Cranioskopie“  ( Kopo - 
nyaisme)  erschienenen  Buche  von  Prof.  Len- 
hossek“  (1876)  — in  der  W.  m.  W. : „Ueber 
einen  Fall  von  Agoraphobie  u.  Komoniphobieu 
(1891)  — „ Ueber  Pellagra“  (1899)  — in  der 
D.  m.  W. : „Zur  Tabes-Syphilisfrage“  (1898) 

— „Ueber  die  Suspensionsmethode  bei  Ner- 

venkrankheiten und  über  eine  neue  Modifi- 
cation  derselben“  (1899)  — in  der  Pester 
med.  - chir.  Presse:  „Die  Tabessypliilis- 

Frage  und  die  Stellungnahme  Virchoiv’s  zur 
selben“  (1898).  In  den  encyklopädischen 
Jahrbüchern  (Forts,  der  2.  Auil.  der  Realen- 
cyklop.):  „ Herzstoss “ (IV)  — „Gedächtniss 
und  Gedäclitnissanomalien“  (IV)  — „ Herzbe- 
wegungen  ( Systole , Diastole )“  (V)  — „Suspen- 
sion“ (VII) — „Rückenmarkssyphilis“  (VIII); 
in  rumän.  Sprache  schrieb  er  nebst  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  „Monitoru  medical", 
„Gazetta  spitalelor".  „Revista  medicala“ 
(1864  bis  73)  auch  eine  Monographie: 
„Despre  Anatomia  unui  monstru  duplice , si 
despre  Trichinoasa“  (1869). 

Scheier,  Max,  in  Berlin,  geb.  zu 
Jastrow  (Westpr.)  1864,  studierte  in  Greifs- 
wald, Würzburg,  Berlin,  approbiert  1888, 
promoviert  1889  („Über  Leontiasis  o*seau): 
war  Schüler  von  B.  Frankel  und  Assis- 


tent an  der  chir.  Abt.  des  städt.  Kranken- 
hauses zu  Berlin  und  ist  seit  1892  Spezial- 
arzt für  Hals-  und  Nasenleiden.  1898  er- 
richtete er  eine  Privatpoliklinik  für  La- 
ryngo-  und  Rhinologie.  Seine  Publi- 
kationen betreffen  den  Kehlkopfkrebs, 
Kehlkopfexstirpation,  Zungensarkom,  In- 
tubation, Schussverletzungen  der  Nase, 
Kehlkopf  frakturen , Nasenscheidewand- 
polypen, Anwendung  der  Röntgenstrahlen 
für  die  Laryngo-Rhinologie  u.  a.  m.  S. 
ist  Mitarbeiter  an  Drasche’s  Bibi.  d.  ges. 
med.  Wiss.  und  am  Archiv  intern,  de 
laryngol 

Schein,  Moriz,  in  Budapest,  geb. 
in  Trsztena  1864 , studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Kaposi’s,  Dr. 
1889,  ist  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten, 
Redakteur  der  Pester  med.-chir.  Presse, 
seit  1897  ord.  Arzt  bei  der  allg.  Arbeiter- 
Krankenkasse  in  Budapest.  Schriften: 
„Über  das  Wachsthum  der  Haut  und  der 
Haare  des  Menschen “ — „Über  das  Wachs- 
thum des  Fettgewebes“  — „Über  die  Ur- 
sachen der  Entwicklung  des  Bartes“  — 
„Über  Furchen-  und  Faltenbildung  im  Ge- 
sicht“ — „ Über  das  Haarkleid  des  Menschen “ 

— „ Über  Knochenkernbildung  — „Anregung 
der  Milchsecretion  durch  Massage  der  Bauch- 
decken“ etc. 

Schellong,  Otto,  in  Königsberg, 
geb.  zu  Löbau  Westpr.  13.  Mai  1858,  stu- 
dierte in  Leipzig  u.  Königsberg,  promovierte 

1884  in  München,  war  nach  Absolvierung 
des  Staatsexamens  (1883)  Assistent  von 
Dohrn  in  Königsberg  a.  d.  Univ.-Frauen- 
klinik,  ging  von  dort  nach  vorüber- 
gehendem Studium  im  KocH’sclien  Institut, 

1885  nach  Kaiserwilhelmsland  (Neu  Guinea) 
zur  Begleitung  der  ersten  Expedition  dort- 
hin als  Arzt,  kehrte  1888  zurück  und  ist 
seitdem  Arzt  in  Königsberg.  Schi’iften : 
„Die  Malariakrankheiten“  (Berlin  1890)  — 
„Die  Jabim  - Sprache  der  Finschhafener 
Gegend“  (Leipzig  1890)  — „ Akklimatisation 
und  Tropenhygiene“  (in  Wbyl’s  Handb.  d. 
Hygiene  1894)  — „Beiträge  zur  Anthro- 
pologie der  Papuas“  (Z.  f.  Ethnolog.  1891) 

— „Ueber  Familienleben  und  Gebräuche  der 
Papuas“  (Ib.  1888)  — „Das  Bariumfest  d. 
Finschliaf.  Gegend“  (Intern.  A.  f.  Etlino- 
gr.  1889)  — „ Ueber  die  Zuverlässigkeit 
der  anthropometr.  Methode “ (Schrift,  d. 
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pliys.-oekon.  Ges.  1889)  — „Beschreibung 
eines  Apparats  zur  Messung  des  Profil- 
winkels“ (Ib.).  Seit  1896  ist  S.  Mitarbeiter 
au  Virchow’s  Jahresbericht  (f.  med.  Geo- 
graphie) und  am  Archiv  f.  Schiffs-  und 
Tropenhygiene. 

Schenck,  Friedrich  Wilhelm 

Julius,  in  Würzburg,  geb.  zu  Siegen  in 
Westfalen  14.  Aug.  1862,  studierte  1883 
bis  88  in  Bonn  und  München,  promovierte 
1887,  war  seitdem  Assistent  des  physiol. 
Instituts  in  Bonn,  wo  er  sich  1889  für 
Physiologie  habilitierte.  Seit  1890  Assist, 
des  physiol.  Instituts  und  Privatdozent  in 
Würzburg,  wurde  er  daselbst  1899  a.  o. 
Prof.  Ausser  einer  Anzahl  von  Abhand- 
lungen aus  verschiedenen  Disziplinen  der 
Physiologie  sind  besonders  erschienen: 
„Physiologisches  Pr aktikum“ (Stuttgart  1893) 
— „ Leitfaden  der  Physiologie“  (1897,  2.  Aufl. 
1900;  zus.  mit  A.  Gürber)  — „Physiolo- 
gische Charakteristik  der  Zelle “ ( Würzburg 
1899). 

Schenk,  LeoP  old,  zu  Wien,  geb. 
zu  Urmeny,  Ungarn,  Neutraer  Komitat, 
23.  August  1840.  studierte  in  Wien,  wurde 
1865  promoviert,  war  von  1866  an  durch 
7 Jahre  Bruecke’s  Assistent  am  physiol. 


Institut  in  Wien,  habilitierte  sich  als  Privat- 
dozent für  Physiologie  und  Embryologie 
daselbst  1S68,  und  war  seit  1873  Prof,  der 
Embryol.  und  .Vorstand  des  embryolog. 
Institutes  an  der  Univ.  Wien.  Er  schrieb 


Abhandlungen  physiolog.  und  embryolog. 
Inhalts  in  den  Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  Wiss.  in  Wien  und  in  verschiedenen 
Fachjournalen;  ferner:  „Lehrbuch  der  ver gl. 
Embryologie  der  Wirbelthier e“  (Wien  1874) 
— „Lehrb.  der  Histologie  des  Menschen“ 
(Ib.  1885,  2.  Aufl.  1892  — „ Lehrbuch  der 
Bacteriologie“  (Ib.  1894)  — „Lehrbuch  der 
Embryologie''''  (Ib.  1896)  — „Einfluss  auf 
das  Geschlecht sverhültniss  des  Menschen  und 
der  Thiere “ (Wien  und  Magdeburg  1898)  — 
„Mittheilungen  aus  dem  k.  k.  Institut  für 
Embryol.  der  Universität  Wien“  (Heft  1 bis 
12),  sowie  mehrere  Abhandlungen  in  ver- 
schied. Arch.  und  Jahrbb.  1900  wurde 
S.  emeritiert. 

Scheube,  Heinrich  Botho,  in 
Greiz  i.  V.,  geb.  in  Zeitz  18.  Aug.  1853, 
studierte  in  Leipzig,  promovierte  1876,  war 
1876  bis  77  Assistent  an  der  inn.  Klinik 
(Wunderlich)  in  Leipzig,  1877  bis  81  Prof, 
an  der  Medizinschule  und  Direktor  des 
Gouvernementshospitals  in  Kioto  (Japan), 
machte  1882  ausgedehnte  Reisen  in  den 
asiatischen  Tropenländern  (China,  Siam, 
Java,  Ceylon),  war  1883  bis  85  Privatdozent 
für  inn.  Med.  in  Leipzig  und  ist  seit  1885 
Physikus,  Medizinalreferent  bei  der  Re- 
gierung und  prakt.  Arzt  in  Greiz  i.  V. 
Schriften:  „Die  Ainos.  Yokohama“  (1881 
J anthropol.  u.  ethnograph.).  Arbeiten  über 
die  Krankheiten  Japans,  namentl.  Beriberi, 
im  D.  A.  f.  kl.  M.  und  Virchow’s  Arcli., 
über  die  Nahrung  der  Japaner  im  A.  f. 
Hyg.  — „Klinische  Propädeutik“  (Leipzig 
1884)  — „Die  Beriberi-Krankheit“  (Jena 
1894)  — „Die  Krankheiten  der  warmen 
Länder“  (Ib.  1896),  Beiträge  f.  Eulenburg’s 
Real encyklopä die  u.  encyklop.  Jahrbb.  auf 
dem  Gebiete  der  Tropenmedizin. 

Scheurlen,  Karl  Paul  Ernst, 

in  Stuttgart,  geb.  zu  Mergentheim  i.  Wttbg. 
5.  Febr.  1863,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms-Akademie  in  Berlin,  Doktor  1885, 
1887  bis  89  Assistenzarzt  an  d.  I.  med. 
Univ. -Klinik  (Leyden)  in  Berlin,  1889  bis 
91  kommandiert  als  Assistenzarzt  z.  k. 
Gesundheitsamt  daselbst,  1893  bis 94  Privat- 
dozent an  d.  techn.  Hochschule  in  Stutt- 
gart, 1895  bis  97  Privatdozent  f.  Hygiene 
und  Bakteriologie  an  d.  Univ.  in  Strass- 
burg i.  E.  Seit  1897  ist  S.  Medizinalrat 
beim  kgl.  württ.  Medizinalkollegium  in 
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Stuttgart.  Schriften  : „ Über  Ursachen  der 
Eiterung “ (v.  Langenbeck’s  Arch.  1885,  87) 

„ Die  W irkung  des  Centrifugirens  auf 
Bakterien,  besonders  diejenigen  der  Milch11 
(1891)  — „Über  Saprol'1  (A.  f.  Hyg.  1892 
u.  93)  „ Geschichtliche  und  experimentelle 

Studien  über  den  Prodigiosus u (Ib.  1895) 

„Die  Bedeutung  des  Molekularzustandes 
wassergelöster  Desinfektionsmittel  für  ihren 
Wirkungswerth “ (A.  f.  exper.  Path.  und 
Pharmakol.  1895  bis  96)  - „ Die  gesetz- 
mässigen  Beziehungen  zwischen  Lösungs- 
zustand und  Wirkungswerth  der  Desinfek- 
tionsmittel‘ (M.  m.  W.  1897)  — „Eine 
Instruktion  über  Gesiuidheitspflege11'  (1895 
2.  Auf!.,  Strassburg  1897). 

Scheuthauer,  Gustav,  zu  Buda- 
pest, geb.  11.  März  1832  in  Tüke-Terebes 
(Ungarn),  war  10  Monate  Novize  in  einer 
Benediktiner-Abtei,  studierte  dann  in  Wien 
und  wurde  daselbst  1861  Dr.,  diente  unter 
Rokitansky,  am  Wiener  pathol.-anat.  Inst. 
1860  bis  65  als  2.,  1865  bis  70  als  1.  Assist., 


wurde  1870  Dozent  der  pathol.  Anat.  an 
der  Wiener  Univ.,  einen  Monat  später  zum 
Primar-Prosektor  des  Brünner  Kranken- 
hauses und  noch  in  demselben  Jahre  zum 
a.  o.  Prof,  der  pathol.  Histologie  in  Buda- 
pest, 1871  zum  Primar-Prosektor  der  dort. 
Spitäler  und  hiermit  zugleich  zum  einzigen 
Gerichtsanatomen  der  ungar.  Hauptstadt, 
1874  zum  ord.  Prof,  der  pathol.  Anatomie 
an  der  Budapester  Univ.,  1878  zum  a.  o., 
1884  zum  ord.  Sanitätsrat  ernannt  und 
starb  28.  Jan.  1894.  S.  gehörte  zu  den 


eifrigsten  Mitarbeitern  am  älteren  Biogr. 
Lexik., zu  dem  er  die  Lebensbeschreibungen 
seiner  speziellen  Fachgenossen,  der  pathol. 
Anatomen,  beigesteuert  hat.  Er  selbst  war 
ein  hervorragender  Patholog  und  frucht- 
barer Schriftsteller.  Die  Titel  seiner  Ar- 
beiten sind  nahezu  vollständig  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet,  auf  die  hiermit 
verwiesen  sei.  Unter  den  Publikationen 
befinden  sich  nicht  wenige  solcher,  die 
sich  auf  med.  Geschichte  beziehen. 

Schiess-Gemuseus,  Heinrich, 

zu  Basel,  geb.  3.  Jan.  1833  zu  Heiden, 
Ivant  Appenzell,  studierte  zu  Basel,  wo 
er  1856  prom.,  habilitierte  sich  daselbst 
1863  für  Augenheilk..  wurde  1867  zum 
a.  o.,  1876  zum  ord.  Prof,  der  Ophthalm. 
ernannt  und  trat  18!  iß  in  den  Ruhestand. 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
älteren  Quelle  erwähnt. 

Schiff,  Moritz,  zu  Genf,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  1823,  wrar  Zögling  des 
Senckenbergschen  Instituts  daselbst,  stu- 
dierte darauf  in  Heidelberg,  Berlin  und 
Göttingen,  wo  er  1844  Doktor  wurde, 
begab  sich  sodann  nach  Paris,  um  prakt. 
physiol.  Studien  unter  Magendie  und 
Longet  und  zoologische  im  Museum  des 
Jardin  des  plantes  zu  machen.  Nach 
Frankfurt  zurückgekehrt,  erhielt  er  die 
Direktion  der  ornitholog.  Abteilung  des 
zoolog.  Museums,  gehörte  1848  dem  ba- 
dischen Revolutionsheere  als  Arzt  an,  war 
1854  bis  63  Prof,  der  vergleich.  Anat.  an 
der  Univ.  Bern,  nachdem  er  aus  Göttin- 
gen, wo  er  sich  als  Privatdozent  der  Zoo- 
logie hatte  habilitieren  wollen,  von  der 
hannoverschen  Regierung  wegen  seiner 
angeblich  der  J ugend  gefährlichen  Lehren 
ausgewiesen  worden  war.  1863  bis  76 
war  er  Prof,  der  Physiol.  am  Istituto  di 
Studii  superiori  zu  Florenz,  seitdem  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Univ.  zu 
Genf,  wo  er  6.  Okt.  1896  starb.  S.  gehört 
zu  den  bedeutendsten  Biologen  des  19. 
Jahrhunderts.  Seine  ersten  ornithol.  Ar- 
beiten über  die  südamerikanische  Fauna 
wurden  vom  Prinzen  L.  Buonafarte  in 
den  „Memoires  presentes“  und  dessen 
„Conspectus  avium“  publiziert.  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „De  vi  motoria 
baseos  encephaliinquisitiones  experimentales“ 
(Bockenlieim  1845)  — „ Untersuchh . zur 
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Physiol.  des  Nervensystems  mit  Berücksicht, 
der  Pathol.“  (Frankf.  1855.  I)  — „Lehrbuch 
der  Physiol.  des  Menschen“  (I)  — „Muskel- 
und  Nerven  - Physiolog  ieu  (Lahr  1858,  59)  — 
'Untersuchungen  über  die  Zuckerbildung  in 
der  Leber  nncl  den  Einfluss  des  Nerven- 
systems auf  die  Erzeugung  des  Diabetes“ 
(Würzburg  1859)  — „ Snl  sistema  nervoso 
encefalico a (Florenz  1865,  2.  ed.  1873)  — 


„ Lerons  sur  la  physiologie  de  la  digestion, 
redigees  par  E.  Levier “ (2  voll.,  Berlin 
1868)  — „Sulla  misura  della  sensazione“ 
(Florenz  1869)  — „De  l' Inflammation  et  de 
la  circulation “ (Paris  1873)  — ,, La  pupille 
comme  esthesiometre “ (Ib.  1875)  und  eine 
grosse  Menge  Aufsätze,  grösstenteils  über 
die  Physiol.  des  Nervensystems,  um  deren 
Ausbau  er  sich  besondere  Verdienste  er- 
worben hat,  in  physiol.  und  med.  Zeit- 
schriften. Von  1862  an  war  er  auch  Mit- 
herausgeber der  Schweizerischen  Zeitschr. 
für  Heilk. 

Schiff,  Emil,  in  Berlin,  geb.  30. 
Mai  1849  zu  Raudnitz,  studierte  seit  1868 
anfangs  Jura  in  Wien,  ergriff  jedoch  nach 
Ablegung  der  rechtshistor.  Staatsprüfung 
1871  den  Beruf  eines  polit.  Journalisten, 
siedelte  1874  nach  Berlin  als  Mitredak- 
teur der  Spenerschen  Zeitung  über,  war 
nach  dem  Eingehen  derselben  ständiger 
Vertreter  der  ,.N.  freien  Presse“,  hörte 
mathemat.  Vorlesungen  1878  bis  80,  be- 
gann 1882  das  Stud.  der  Med.  und  pro- 
movierte 1886  mit  einer  elegant  geschrie- 
benen Diss.  „Pierre  Jean  Georges  Cabanis. 


der  Arzt  und  Philosoph“,  wurde  1894  ap- 
probiert und  war  schriftstellerisch  wie 
praktisch  bis  zu  seinem,  nach  längerem 
Leiden  23.  Jan.  1899  erfolgtem  Ableben 
tliätig.  S.  war  ein  gewandter  Schrift- 
steller, doch  ist  seine  Tliätigkeit  mehr 
der  polit.  Tagespresse  zu  gute  gekommen, 
die  er  meist  mit  Nachrichten  über  Med. 
und  Naturwissenschaften  versah. 

Schildbach,  Karl  Hermann,  geb. 
1.  Juni  1824  zu  Schneeberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig  und  Heidelberg  und 
erwarb  1848  die  med.  Doktorwürde.  Nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  als  prakt.  Arzt 
zu  Lössnitz  im  sächs.  Erzgebirge,  beklei- 
dete er  bis  1851  die  Stelle  eines  Reise- 
arztes, praktizierte  dann  wieder  in  Löss- 
nitz, übernahm  aber  1853  die  Leitung  der 
Anstalt  für  Wasserkur  und  Heilgymnastik 
zu  Pelonken  bei  Danzig.  Seit  1859  Di- 
rektor der  orthopädischen  Heilanstalt 
zu  Leipzig,  bis  1861  im  Verein  mit  Dr. 
Schreber,  habilitierte  er  sich  1875  für 
Orthopädie  an  der  Univ.  und  leitete  bis 
1885  eine  orthopäd.  Poliklinik.  Er 
starb  13.  März  1888.  S.’s  litterarisclie 
Tliätigkeit  betrifft  die  Orthopädie  und 
Heilgymnastik:  Berichte  über  Orthopädie 
und  Heilgymnastik  in  Schmidt’s  Jahrbb. 
— „Die  Scoliose11  (Leipzig  1872)  — „ Ortho- 
pädische Klinik “ (Ib.  1877)  — ,, Kinder - 
stuben-Gymnastik “ (Ib.  1880)  — „Die  Schul- 
bankfrage und  die  Kunze' sehe  Schulbank “ 
(Ib.  1869,  2.  Aufl.  1872». 

Schillbach,  Ernst  Lud  wig,  geb. 
25.  Nov.  1825  in  Pfuhlsborn  bei  Dornburg 
(S. -Weimar),  genoss  seine  med  Ausbildung 
in  Leipzig,  Prag,  Jena  und  Würzburg 
(Guenther,  Textor,  Kied'.  1850  prom., 
wirkte  er  1853  und  54  als  Arzt  in  Stottern- 
heim bei  Erfurt,  habilitierte  sich  dann  in 
Jena  als  Dozent  für  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde, wurde  zum  Extraord.  befördert 
und  schrieb:  „ Beiträge  zu  den  Rcsectionen 
der  Knochen“  (1858,  59,  60),  sowie  kleinere 
Aufsätze  chir.  und  ophthaliniatrischen 
Inhalts.  Er  starb  2.  Mai  1898. 

Schimmelbusch,  Curt,  in  Berlin, 

geb.  1860  zu  Gr.  Nogat h in  Westpreussen, 
studierte  1879  bis  82  Naturwissenschaften 
in  Freiburg  und  München,  seitdem  Med. 
in  Würzburg,  Göttingen,  Berlin  und  Halle, 
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prom.  1886  an  letztgenanntem  Orte,  war 
hier  Assistent  am  anat.  Institut  unter 
Eberth,  absolvierte  1888  die  Staatsprüfung, 
ging  dann  als  Assistent  an  das  Bürger- 
hosp.  zu  Köln  unter  Bardenheuer,  trat 
1889  in  gleicher  Eigenschaft  in  die  chir. 
Univ.-Klinik  zu  Berlin  unter  v.  Bergmann, 
wo  er  das  Laboratorium  und  zeitweise 
die  Poliklinik  dirigierte,  habilitierte  sich 
1892  und  starb  2.  August  1895.  S.  war 
ein  begabter  und  zu  den  besten  Hoffnun- 
gen berechtigender  Chirurg,  der  trotz 
seiner  Jugend  in  zahlreichen  und  bedeu- 
tenden Arbeiten  die  Wissenschaft  gefördert 
hat.  Schon  als  Student  stellte  er  im  Ver- 
ein mit  Eberth  wichtige  Untersuchungen 
über  die  „Blutplättchen  und  die  Thrombose“ 
an  und  veröffentlichte  als  weitere  Ergeb- 
nisse derselben  eine  .Reihe  von  Abhand- 
lungen in  Virchow’s  Archiv,  wie:  „ Expe- 
rimentelle Untersuchungen  über  die  Throm- 
bose“ — „Über  das  Verhältnis  der  Throm- 
bose zur  Blutgerinnung“  — „Die  Zusammen- 
setzung des  Thrombus “ u.  a.  Eerner  wid- 
mete er  sich  bakteriolog.  Arbeiten  und 
entdeckte  ebenfalls  zus.  mit  Eberth  den 
Erreger  der  Erettchenseuche.  Seine  letzten 
Arbeiten  galten  der  experimentellen  Be- 
gründung der  aseptischen  Wundbehand- 
lung. Seine  „ Anleitung  zur  aseptischen 
Wundbehandlung“  (Berlin  1892,  mit  Vor- 
wort von  E.  v.  Bergmann)  wurde  sehr 
schnell  populär  und  bildet  thatsächlich 
eine  ausgezeichnete  zusammenfassende 
Darstellung  des  damaligen  Standes  der 
Wundbehandlung  zum  grössten  Teil  aus 
eigenen  Untersuchungen  von  S.  Ausserdem 
rühren  von  ihm  noch  kleinere  Publikatt. 
zur  chirurg.  Pathol.  her,  Entstehung  der 
Furunkulose,  Koma  u.  s.  w. 

Schinzinger,  Albert,  aus  Frei- 
burg im  Br.,  wurde  1827  geb.,  studierte  in 
Freiburg  und  in  Wien,  war  vornehmlich 
Schüler  Stromeyer’s  und  wurde  1850  pro- 
moviert. 1853  habilitiert,  erhielt  er  1860 
das  Extraordinariat  und  wirkt  seit  1871 
als  angestellter  Prof,  für  Chir.  Im  Kriege 
1870/71  war  S.  dirig.  Arzt  des  grossen 
Reserve-Lazaretts  in  Schwezingen.  Seit 
1872  ist  er  Leiter  einer  chir.  Privatklinik 
in  dem  Mutterhause  der  barmherzigen 
Schwestern  in  Freiburg.  Ausser  seinen 
grösseren  Arbeiten : „Die  complicirten  Luxa- 
tionen“ (1858)  — „ Mittheilungen  aus  dem 


Gebiete  der  Luxationen  und  Fracturen a (Pr. 
Vtljhrschr.  1862  u.  65)  — „Das  Reserve- 
lazareth  Schwezingen“  (1871)  — „Die  Jodo- 
formbehandlung“ (1883)  hat  er  noch  sonstige 
chir.  Berichte  und  Kasuistisches : Uber 
Nekrose  des  Kalkaneus , Cystenkropf- 
operationen, Oberschenkel-Luxationen  und 
Darmresektion,  sowie  neuerdings:  ,, Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Luxationen 
und  Fracturen u (1896)  veröffentlicht. 

Schirmer,  Rudolph,  Ophthalmo- 
log,  zu  Greifswald  10.  März  1831  geb., 
dort  auch  ausgebildet,  dann  in  Göttingen, 
Berlin,  Paris  und  Wien,  war  hauptsäch- 
lich Schüler  Albrecht  von  Graefe’s  und 
liess  sich  nach  seiner  1856  erfolgten  Pro- 
motion dauernd  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
1860  habilitierte  er  sich  für  Augenheilk., 
wurde  1867  zum  Extraordinarius  ernannt 
und  1873  auf  den  ord.  Lehrstuld  seines 
Faches  und  gleichzeitig  zum  Direktor  der 
Univ.-Augenklinik  berufen,  1893  trat  er 
von  seinem  Lehramt  zurück  und  starb  als 
Geh.  Med.-Rat  27.  Jan.  1896.  Von  ihm 
rühren  her:  „Die  Lehre  von  den  Refrac- 
tions-  und  Accomrnodationsstörungen  des 
Auges“  (Berlin  1866)  — „Die  Krankheiten 
der  Thränenor gane“  (Graefe  - Saemisch’s 
Handb.  der  Augenheilk).  S.  hat  das  Ver- 
dienst als  erster  Privatdozent  seines  Spezial- 
fachs an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt  einen 
getrennten  akad.  Unterricht  der  Augenheil- 
kunde eingeführt  und  damit  auch  die 
Sonderung  derselben -von  der  Chirurgie  da- 
selbst angebahnt  zu  haben. 

Schirmer,  Otto  Wilhelm  Au- 
gust, als  Sohn  des  Vorigen  1864  in 
Greifswald  geb.,  studierte  1881  bis  86  in 
München,  Freiburg  und  Greifswald,  appr. 
und  prom.  1886,  bildete  sich  in  der  Augen- 
heilkunde als  Assistent  seines  Vaters,  so-  : 
wie  unter  v.  Rothmund  in  München  und 
Leber  in  Göttingen,  habilitierte  sich  hier 
1889,  wurde  1891  Dozent  und  Assistent 
bei  v.  Hippel  in  Königsberg,  1 893  in  Halle, 
danach  in  Greifswald  Stellvertreter  und 
1896  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof, 
ord.  und  Dozent  der  ophth.  Univ.-Augen- 
klinik. Er  publizierte:  „Experimentelle  Stu- 
dien über  die  Förster’sche  Reifung  bei  Ka- 
taract“ — „ Zur  pathol.  Anat.  und  Pathoge- 
nese des  Schichtstaares “ — „ Histol . und 
histochem.  Unterss.  über  Kapselnarben  und 
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Kapselkataract “ — „Zur  Pathol.  und  Pa- 
thogenese des  Zentralstaares11,  ferner  Arbb. 
über  sympathische  Augenentzündung, 
Nachtblindheit,  Adenome  der  Karunkel- 
gegend,  Pliysiol.  der  Pupillenweite,  Diph- 
therie-Bazillen-Conjunctivitis  u.  a.  m. 

Schjerning,  Otto,  in  Berlin,  geb. 
zu  Eberswalde  4.  Okt.  1853,  war  Zögling 
der  Kaiser  Wilhelms- Akademie  in  Berlin, 
promovierte  1877,  war  1877  bis  78  in  der 
Charite  thätig,  dann  Assistenzarzt  beim 
Generalarzt  des  Gardekorps  von  Wegner, 


t'V . 


verlebte  3 Jahre  in  Coblenz  beim  Augusta- 
Begiment  und  ist  seit  1889  als  Referent, 
zuletzt  als  Generaloberarzt  in  der  Medizinal  - 
Abteilung  des  Kriegsministeriums  thätig. 
Hier  bearbeitete  er  wissensch.  Arbeiten 
des  Kriegsministeriums,  z.  B.  8.  Jahrgänge 
des  Sanitätsberichtes  der  Armee,  die  Grippe- 
Epidemie  1889/90  u.  s.  w.,  nachdem  er 
vorher  einige  Arbeiten,  z.  B.  „ Über  Ver- 
brennung und  Verbrühung“  (in  d.  Vtljhrsch. 
f.  gerichtl.  Med.)  und  „Die  Lehre  von  den 
Mikroorganismen  in  ihrem  Einfluss  auf  Ge- 
sundheitspflege“ (Ib.)  veröffentlicht  hatte. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Verein  mit 
v.  Coler  und  einigen  Militärärzten  heraus- 
gegebene Werk : „Über  die  Wirkungund  die 
kriegschirurgische  Bedeutung  der  neuen  Hand- 
feuerwaffen“ (Berlin  1894).  1895  redigierte 
er  die  Festschrift  zur  lOOjähr.  Stiftungs- 
feier des  med.  - chir.  Friedrich  Wilhelms- 
Instituts  und  schrieb  selbst  dazu : „ Voll- 
ladungoder abgebrochene  Ladung.  Ein  Beitrag 
zu  den  Schädelschussverletzungen“  und  „Ge- 


denktage aus  der  Geschichte  des  Kgl.  Preuss. 
Sanitätskorps“ . 1896  gab  er  mit  Kranz- 
felder heraus  die,,  Versuche  zur  Feststellung 
der  Verwertlibarkeit  Röntgen  scher  Strahlen 
für  med.-chir.  Zwecke “.  1899  erschien  von 
ihm:  „Die  Tuberkulose  in  der  Armee“.  In 
seiner  Thätigkeit  im  Kriegsministerium  hat 
er  unter  der  Leitung  und  im  Verein  mit 
dem  Generalstabsarzt  v.  Coler  lebhaften 
Anteil  an  der  wissenschaftlichen  Ver- 
tiefung und  Ausbildung  der  Militärärzte 
und  an  der  persönlich  und  sozial  so  glück- 
lich geförderten  Hebung  des  Sanitätskorps 
in  Deutschland.  Zu  den  internationalen 
med.  Kongressen  in  Moskau  und  Rom  war 
er  als  Delegierter  des  deutschen  Reiches 
entsandt.  Bei  der  Ausstellung  für  Kranken- 
pflege in  Berlin  1899  war  er  Vorsitzender 
der  Jury,  bei  dem  Kongress  zur  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose  1899  war  er 
mit  Gerhardt  Vorsitzender  der  III.  Ab- 
teilung f.  Prophylaxe.  Von  der  militärärzt- 
lichen Gesellsch.  in  Moskau  ist  er  zum 
Ehrenmitglied,  von  der  Gesellsch.  für  inn. 
Medizin  in  Berlin  ist  er  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  ernannt. 

Schlange,  Friedrich  Ernst 
Hans,  in  Hannover,  geb.  in  Rittergut 
Schwaneberg  (Uckermark)  17.  Nov.  1856, 
studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  haupt- 
sächlich als  Schüler  und  Assistent  von 
v.  Esmarch  und  v.  Bergmann,  promovierte 
1880,  war  1881  bis  85  Assistent  der  chir. 
Univ. -Klinik  in  Kiel,  1886  bis  94  Assistent 
der  chir.  Univ.-Klinik  in  Berlin.  Dozent 
an  der  dortigen  Univ.,  1889  bis  94  ausser- 
dem dirig.  Arzt  des  Paul  Gerhardtstiftes 
in  Berlin,  erhielt  1895  den  Prof.-Titel. 
Seit  1.  Okt.  1894  ist  S.  dirig.  Oberarzt  d. 
Chirurg.  Abteilung  des  Krankenhauses  I 
Hannover.  Schriften  : „ Über  Ostitis  albu- 
minosa “ — „Sterile  Verbandstoffe “ — „ Über 
Ileus“  — „ Prognose  der  Actinomycose “ — 
„ Behandlung  der  Blasenspalte“  — „ Solitäre 
Knochencysten“  — „ Über  Kiemenspalten “ — 
„ Über  Prostatahypertrophie“  — „Über  Peri- 
typhlitis“ — „ Über  die  Zerreissung  der  Harn- 
blase“ u.  a.  m. 

Schlegtendal,  Fr.  W.  Bernhard, 
in  Aachen,  geb.  zu  Barmen,  17.  Mai  1859, 
studierte  in  Marburg  und  Bonn,  Dr.  med. 
1883,  war  1885  und  86  Assistenzarzt  am 
Henriettenstift  in  Hannover,  1887  Assis- 
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tent  des  pathol.  Instituts  in  Rostock, 
1888  bis  95  Kreisphysikus  in  Lennep  und 
ist  seitdem  Regierungs-  und  Med. -Rat 
in  Aachen.  Seine  zahlreichen  Aufsätze 
betreffen  die  Anchylostomen-Kranklieit, 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Eiter,  Hydrophthalmus  congenitus,  das 
Berufsgeheimniss  der  Ärzte;  Arzt  und 
Apotheker  u.  a. 

Schleich  , Gustav,  in  Tübingen. geb. 
15.Mail851  in  WaldenbruchO./A.  Stuttgart, 
studierte  in  Tübingen,  hauptsächlich  als 
Schüler  Nagkl’s,  Dr.  und  appi'obiert  1875, 
habilitierte  sich  1 880  für  Augenheilkunde, 
wurde  1884  tit.  Prof,  e o.  in  Tübingen, 
war  seit  1889  Lehrer  der  Augenheilkunde 
an  der  tierärztlichen  Hochsclmle  in  Stutt- 
gart und  ist  seit  1895  Prof.  ord.  und 
Direktor  d.  Univ.-Augenklinik  in  Tübingen. 
Er  publizierte:  ,, Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Myopie u (Tüb.  1882)  — „ Vergleichende 
Augenheilkunde “ (in  Gräfe-Sämisch  2.  Aufl.). 

Schleich  , Karl  Ludwig,  in  Berlin, 
geb.  19.  Juli  1859  in  Stettin  als  Sohn  des 
dortigen  Geh.  San.-Rats  gl.  N.,  studierte 
in  Zürich.  Greifswald  und  Berlin,  promo- 
vierte 1886,  war  Assistent  an  der  cliir. 
Univ.-Klinik  unter  Helferich  in  Greifs- 
wald, praktiziert  seit  1889  als  Spezialist 
für  Chirurgie  und  Inhaber  einer  chir. 
Privatklinik  in  Berlin  und  wurde  1900 
zum  dirig.  Chirurg  am  Teltower  Kreis- 
krankenhause in  Gr.-Lichtenfelde  ernannt. 
Ausser  kleineren  Journalaufsätzen  und 
Berichten  aus  seiner  Privatklinik  ver- 
öffentlichte er  das  Werk:  „ Schmerzlose 

Operationen“  (Berlin  1894,  4.  Aufl.  1899), 
in  welchem  er  sein  bekanntes  Verfahren 
der  „Infiltrationsanästhesie"  begründete. 
Weitere  selbständig  erschienene  Schriften 
von  S.  sind:  „Über  Immunität “ (Ib.  1896) 
— „ Neue  Methoden  der  Wundheilung“ 

(Ib.  1899).  Ausserdem  veröffentlichte 
er  noch  Artikel  in  Liebreich’s  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Vorträge  in  den 
Verhandlg.  d.  Chirurgen-Kongr.  (1892  bis 
96)  u.  a.  m. 

Schleiss  von  Loewenfeld, 

Max  Joseph,  geb.  zu  Sulzbach  7.  Juni 
1809,  studierte  in  München  und  prom.  da- 
selbst 1832  mit  einer  von  der  Fakultät 
vorher  preisgekrönten  Diss.,  wurde  als 


Privatassistent  von  Philipp  von  AValther 
in  die  Praxis  eingeführt  und  war  1833 
bis  36  Assistenzarzt  auf  dessen  Klinik  im 
städt  allgem.  Krankenhause  (links  der 
Isar)  zu  München.  Mit  einem  Staats- 
Reisestipendium  besuchte  er  darauf  die 
Heilanstalten  in  Berlin,  Hamburg,  Schwe- 
rin, Göttingen,  Bonn,  Heidelberg,  Würz- 
burg, Bamberg  und  Erlangen,  wurde  in- 
zwischen 1837  zum  Bezirksarmenarzt  in 
München  ernannt,  ging  1838,  von  Ph.  von 
Walther  einem  in  Paris  lebenden  Herrn 
als  Augenarzt  empfohlen,  dorthin,  benutzte 
die  dortigen  Heil-  und  naturwissenschaftl. 
Anstalten  zu  seiner  Ausbildung,  verliess 

1839  Paris  und  kehrte  über  England, 
Holland  und  Belgien  nach  Bayern  zurück, 
um  sich  in  München  der  ärztl.  Praxis 
ferner  hinzugeben.  Nach  dem  Abgänge 
Stromeyer’s  von  München  nach  Freiburg 
verwaltete  er  bis  zur  definit.  Besetzung 
von  dessen  Professur  die  Stelle  als  Chef- 
arzt der  chir.  Klinik  und  der  chir.  und 
Augenkranken- Abteilung  im  städt.  allgem. 
Krankenhause  vom  Sept.  bis  Nov.  1842. 

1840  war  er  zum  kgl.  Hofstabschirurgen 
und  1848  zum  kgl.  Hofstabsarzt  ernannt 
worden  und  nach  dem  Tode  seines  Lehrers, 
des  kgl.  Leibarztes  und  Leibchirurgen  Ph. 
von  AValther,  wurde  er  1851  zum  Leib- 
chirurgen des  Königs  Max  II.  befördert, 
erhielt  nach  dessen  Tode  vom  König 
Ludwig  II.  1864  den  Titel  und  Rang  eines 
kgl.  Ober-Aled.-Rates  und  am  Tage  seines 
öOjähr.  Dr.-Jubil.  eines  kgl.  Geh.  Rates. 
Er  starb  als  Nestor  der  Münchener  Ärzte 
7.  Febr.  1897.  Seine  Schriften  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  mitgeteilt. 

Schlesinger,  Wilhelm,  in  AVien, 

geb.  1839  zu  Tinnye  in  Ungarn,  studierte 
und  prom.  1864  in  AVien,  habilitierte  sich 
1874  für  Gynäkol.,  gründete  und  gab 
seit  1878  heraus  die  ,,AV.  m.  Bl.“  und 
starb  1896.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich 
in  seinem  Spezialgebiete  und  sind  in  der 
älteren  Quelle  bereits  verzeichnet. 

Schlesinger,  Hermann,  in  F rank- 

furt  a.  M.,  geb.  1.  April  1856  in  Adelebsen, 
Kreis  Uslar,  Prov.  Hannover,  studierte  in 
Göttingen,  prom.  1879  mit  der  Diss.:  „Die 
cystenförmigen  Enveiterungen  {Ly  mph  angiec- 
tasien)  der  Hirnrinde“  (A.  f.  Ps.  1879), 
erhielt  für : „ Experimentelle  Untersuchungen 
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über  die  Wirkung  lange  Zeit  fortgegebener 
kleiner  Dosen  Quecksilbers  auf  Thier e“  (A. 
für  exper.  Pathol.  und  Pharm.  1880)  einen 
Preis,  besuchte  1887  die  Kliniken  in  Berlin 
und  Hess  sich  hierauf  in  Frankfurt  a.  M. 
nieder.  Er  veröffentlichte  noch:  „ Aerzt - 
Hohes  Handbüchlein  für  hygienisch  - diäte- 
tische, hydrotherapeutische  und  andere  Ver- 
ordnungen“ (1891,  6.  Aufl.  1896,  5.  Aufl. 
1897  ital.  von  Baffaelo  Süpino,  Florenz). 
S.  ist  gegenwärtig  Redakteur  der  Zeitschr. 
„Die  Ärztliche  Praxis“  (Würzburg). 

Schlockow,  Isak  , zu  Breslau,  geh.  J 
zu  Lublinitz,  Reg.-Bez.  Oppeln,  29.  Juli 
1837,  studierte  1856  bis  60  in  Breslau, 
wurde  1860  prom.,  war  seit  1880  Polizei- 
und  Stadt-Physikus  in  Breslau  und  starb 
2.  Juli  1890.  Er  schrieb:  „Der  Oberschle- 
sische Industriebezirk  mit  besond.  Rücksicht 
auf  seine  Cultur-  und  Gesundheit s-  Verhält- 
nisse^ (Breslau  1876)  — „Ueber  ein  eigen- 
artiges Rückenmarksleiden  der  Zinkhütten- 
arbeiter“ (1879)  — „Die  Gesundheitspflege 
und  med.  Statistik  beim  preuss.  Bergbau“ 
(Berlin  1881)  — „Die  Verbreitung  der 
Tuberkulose  in  Deutschland  und  einige  ihrer 
Ursachen “ (Zeitschr.  des  königl.  preuss. 
Statist.  Bureaus,  1883)  — „Der  Preussische 
Physikus“  (Berlin  1886,  5.  Aufl.  von  E. 
Roth  u.  Leppmann:  Berlin  1900). 

Schloesser,  Karl,  in  München, 

approbiert  1882,  war  Assistent  a.  d.  Univ.- 
Augenklinik  unter  v.Rothmund  zu  München, 
habilitierte  sich  daselbst  1887  fiirOphthalm. 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Er  publizierte  : 
„Exper.  Studien  über  den  Staar  nach  äusserer 
Einwirkung  auf  die  Linse11,  ferner  Arbeiten 
über  die  Bedeutung  der  Gesichtsfeldunter- 
suchung für  die  Beurteilung  von  Allgemein- 
leiden, über  punktförmige  Hornhautent- 
zündung, Accommodat.  linsenloser  Augen, 
Quecksilberoxycyanid  in  der  Augenheilk., 
über  Messung  der  Pupillenweite,  Magnet- 
extraktion von  Eisensplittern  u.  a.  m. 
Seine  Publikationen  erfolgten  im  A.  f.  A., 
Zehenders  M.-Bl.,  M.  m.  W.  u.  a. 

Schmalfuss,  Gustav,  zu  Ham-  j 
tnrg,  geb.  24.  Juni  1856  zu  Hannover, 
studierte  in  Jena,  Halle,  Freiburg,  wurde 
1881  approbiert,  1883  promoviert,  war  1881 
bis  86  Assistent  bei  Hegar,  Schede,  Cursch- 
mann,  ist  seit  Ende  1886  prakt.  Arzt  und 

Biographisches  Lexikon. 


Frauenarzt  in  Hamburg.  Er  schrieb:  „ Zur 
Castration  bei  Neurosen “ (A.  f.  G.,  XXVI) 
und  kasuist.  Mitteilungen  im  Cbl.  f.  Gyn. 

Schmaltz,  Richard,  in  Dresden, 
daselbst  6.  Okt.  1856  geb.,  ausgebildet  in 
Leipzig  als  Schüler  Ernst  Wagner’s  und 
in  Dresden  als  Assistent  Fiedler’s,  Dr. 
med.  1880,  besuchte  1 Jahr  die  Kliniken 
in  Paris,  Wien  und  London,  war  zwei 
Jahre  Assistent  Fiedler’s  am  Stadtkranken- 
haus zu  Dresden,  ist  seit  1884  in  Dresden 
Arzt,  seit  1895  Oberarzt  am  Diakonissen- 
krankenhaus zu  Dresden  (med.  Abteilung), 
seit  1898  ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs. 
Landes-Med.-Koilegiums  mit  dem  Titel 
eines  Med.-Rates.  S.  publizierte  Arbeiten 
über  das  spezifische  Gewicht  des  Blutes, 
ferner  über  die  Herzstörungen  bei  der 
Diphtherie  u.  a.  m.  — „ Die  Pathologie  des 
Blutes  und  die  Blutkrankheiten“ . 

Schmaus,  Hans,  in  München,  da- 
selbst 22.  Mai  1862  geb.  und  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Bölling  er’s  ausgebildet, 
Doktor  1887,  war  dann  Assistent  am  path. 
Institut,  habilitierte  sich  daselbst  1889  f. 
Pathologie  und  wurde  1899  Prof.  e.  o. 
Schriften  : „Die  Co m pressionsmyelitis  bei 
Caries  der  Wirbelsäide“  (Wiesbaden  1890) 

— „Zur  pathol og.  Anatomie  der  Rücken- 
markserschütterung“ (Virch.  Arch.  CXXII) 

— „Grundriss  der  pathobg.  Anatomie“ 
(5.  Aufl.  Wiesbaden  1899),  Arbeiten  über 
hyaline  Degeneration,  Verkäsung,  Coagu- 
lationsnekrose  gemeinsam  mitE.  Albrecht, 
Arbeiten  über  patholog.  Anatomie  des 
Rückenm  arks. 

Schmid,  Hans,  zu  Stettin,  geb.  in 
Erlangen  15.  Nov.  1853,  studierte  in  Er- 
langen und  Leipzig,  wurde  1878  mit  der 
Diss. : „Über  die  Möglichkeit  der  Unter- 
scheidung zwischen  thier.  und  menschl.  Blut- 
körperchen in  trockenen  Fällen “ promoviert, 
war  2 Jahre  1.  Assistent  der  Erlanger 
Klinik  (unter  Hkineke),  61/«  Jahre  Assist.., 
resp.  ordinir.  Arzt  am  Augusta-Hosp.  zu 
Berlin  (unter  E.  Küster)  , seit  1887 
dirig.  Arzt  des  Krankenhauses  Bethanien 
in  Stettin  und  starb  an  Blutvergiftung 
17.  Nov.  1896.  Litter.  Arbeiten:  „Der 
trockene  Wundverband  mit  Salicylsäure “ 
(D.  Z.  f.  Ch. , XIV)  — „Ueber  den 
Carbolgehalt  der  Bruns'schen  Gaze“  (1b.)  — 
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„Experiment.  Studien  über  partielle  Lungen- 
resection“  (B.  kl.  W.  1881)  — „Aus  den 
serbischen  Kriegslazarettenil‘  (D.  m.  W.  1886) 
— „Ein  Fall  von  Cachexia  strumipriva “ 
(B.  k.  W.  1886)  — „lieber  den  seitlichen 
Verschluss  der  Venenwunden  durch  Ab- 
klemmung und  Liegenlassen  der  Klemmen “ 
(Ib.  1887)  — „ Zur  Statistik  der  Mamma - 
carcinomeli  (D.  Z.  f.  Cliir.);  ausserdem 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrbl.  f.  Chir. 

Schmid,  Heinrich,  in  Prag,  da- 
selbst 1849  geb.,  als  Schüler  u.  Assistent 
Heine’s  und  hauptsächlich  Gussenbauer’s 
ausgebildet,  promov.  1874,  wurde  Assistent 
bei  Klebs,  1875  bei  Heine,  1878  bei  Gussen- 
bauer,  wandte  sich  aus  Gesundheitsrück- 
sichten 1879  der  Zahnheilkunde  zu,  habi- 
litierte sich  hierfür  1880  als  Dozent  und 
starb  23.  Nov.  1895.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Techniker,  begründete  1885  die 
in  Wien  erscheinende  österreich.-ungar. 
„Vrtljhrschr.  f.  Zahnheilk."  und  hat  etwa 
15  Arbeiten  publiziert,  die  in  Wölfler’s 
„Gesch.  d.  chir.  Lehrkanzel  a.  d.  d.  Carl 
Ferdinands-Univ.  in  Prag  pp.“  (1899,  p. 
28)  verzeichnet  sind. 

Schmidt,  Benno  Gottlob,  zu 
Leipzig,  geb.  zu  Kaditz  bei  Dresden  3. 
März  1826,  studierte  in  Leipzig  unter  Ge- 
brüder Weber,  Clarus,  Oppolzer,  Guenther, 


war  dessen  Assistent  1850  bis  57 ; besuchte 
inzwischen  Prag,  Wien,  Paris,  habilitierte 
sich  an  der  Leipziger  Univ.  für  Chirurgie, 
wurde  1865  a.  o.  Prof,  der  Medizin  und 


1869  Direktor  des  chir.-poliklin.  Instituts 
daselbst.  1870  bis  71  war  er  konsultierender 
Generalarzt  des  XII.  kgl.  sächs.  Armee- 
korps. Er  starb  als  ord.  Honorarprof.  u. 
Geh.  Med. -Rat  6.  Juni  1896  in  Bad 
Wildungen.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
bereits  in  der  älteren  Quelle  ziemlich  voll- 
zählig erwähnt.  Verdienstlich  sind  be- 
sonders die  Untersuchungen  über  die  engl. 
Krankheit,  seine  „Anatomie  am  Lebenden“ 
und  die  Arbeiten  zur  Pathologie  des  Darms 
und  der  Harnorgane. 

Schmidt,  Alexander,  geb.  15./27. 
Mai  1831  auf  der  Insel  Mohn  (bei  Estland), 
bezog  1850  die  Univ.  Dorpat,  um  sich  dem 


Studium  der  Geschichte  zu  widmen,  ging 
jedoch  bald  zur  Med.  über  und  wurde 
1858  promoviert  (Diss.  „lieber  eine  Doppel- 
missgeburt von  Schaf  mit  hinterer  bis  zum 
Atlas  reichender  Spaltung“ , Dorpat  1858). 
Hierauf  ging  er  nach  Wien  und  Berlin, 
wo  er  unter  F.  Hoppe-Seyler  seine  erste 
selbständige  Wissenschaft!  Untersuchung, 
'welche  die  Frage  der  Faserstoffgerinnung 
betraf,  anstellte  (veröffentlicht  1862  im 
A.  f.  Phys.I  1862  habilitierte  er  sich  in 
Dorpat  als  Privatdozent  (Schrift:  „ lieber 
Ozon  im  Blut“),  arbeitete  1866  bis  67  bei 
C.  Ludwig  in  Leipzig,  wurde  1869  nach  dem 
Rücktritt  seines  früheren  Lehrers,  Bidder, 
zum  Prof.  ord.  der  Physiologie  in  Dorpat 
erwählt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  22.  April  1894  erfolgten  Ab- 
leben. Von  1885  bis  89  war  S.  Rektor 
magnifikus  von  Dorpat.  S.  hat  sich  einen 
Weltruf  erworben  durch  seine  bahn- 
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brechenden  Untersuchungen  und  Arbeiten 
über  das  Wesen  der  Blutgerinnung.  Mehr 
als  30  Dissertt.  sind  unter  seiner  Leitung 
entstanden  und  haben  fast  alle  Fragen 
der  Blutphysiologie  zur  Grundlage.  Seine 
übrigen  bezüglichen  Arbeiten  sind  teils  als 
Aufsätze  in  Virchow’s  und  Pfi.üger’s  Arch., 
teils  selbständig  erschienen,  wie:  „Häma- 
tologische  Studien “ (1865)  — „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Milch“  (1874)  — „Die  Lehre 
von  den  fermentativen  Gerinnungserschei- 
nungen in  den  eiweissartigen  thierischen  Kör- 
per flüssigJceiten“  (1876)  u.  a. 

Schmidt,  Karl,  in  Dorpat,  be- 
rühmter physiologischer  Chemiker,  geb. 
1822  in  Mitau,  studierte  in  Dorpat,  sowie 
als  Schüler  von  Liebig,  Heinr.  Rose, 
Wühler  und  Run.  Wagner  an  deutschen 
Univ.,  promovierte  1844  in  Giessen  zum 
Dr.  phil.,  1845  in  Göttingen  zum  Dr.  med., 
habilitierte  sich  1846  für  med.  Chemie  in 
Dorpat,  wurde  daselbst  1850  e.  o.,  1852 
ord.  Prof.,  und  1891  nach  45 j ähr.  Dienst- 
zeit als  wirklicher  Staatsrat  emeritiert. 
Er  starb -15.  März  1894.  Zus.  mit  Bldder 
war  er  das  Haupt  einer  physiolog.-chem. 
Schule,  aus  der  zahlreiche  bahnbrechende 
Arbeiten  über  Verdauung,  Stoffwechsel, 
Blut,  Lymphe,  Chylus  etc.  hervorgegangen 
sind.  Einige  seiner  Arbeiten  betrafen 
hygienische  Gegenstände,  u.  a.  die  Wasser- 
versorgung. 

Schmidt,  Johann  Friedrich 
Moritz,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst 
15.  März  1838,  studierte  in  Göttingen, 
später  in  Wien,  Berlin,  Utrecht,  England, 
Paris,  wurde  1860  mit  der  Diss. : „De 
renum  structura  quaestiones “ prom.,  war 
1862  bis  86  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1887 
Spezial arzt  für  Erkrankungen  der  Nase, 
des  Halses  und  der  Lunge.  Er  wurde 
1888  zum  Sanitätsrate,  1892  zum  Prof., 
1896  zum  Geh.  San. -Rat,  1899  zum  Geh. 
Med.-Rat  und  Ehrenmitglied  des  Instituts 
für  experimentelle  Therapie  in  Frankfurt 
a.  M.  ernannt.  Schriften:  ,.Die  Kehlkopf- 
schwindsucht und  ihre  Behandlung “ (1880) 
— „ lieber  die  Heilbarkeit  und  Therapie  der 
Larynxphtliise “ (1887,  mit  Th.  Herzog  und 
H.  Krause)  — „ lieber  Tracheotomie  bei 
Kehlkopf  Schwindsucht1'  (1886)  — „ Die 

Krankheiten  der  oberen  Luftwege u (1894, 
2.  Aufl.  1897)  — „ Heber  Schlitzung  der 


Mandeln11  (1889)  — „ Ueber  das  Ansaugen 
der  Nasenflügel “ (1892)  — „ Die  seitlichen 
Divertikel  des  Nasetirachenraumesu  (1893) 
— „ Ueber  die  Behandlung  der  Verbiegungen 
und  Ausivüchse  der  Nasenscheidewand  mittels 


Elektrolyse “ (1893)  — „ Weitere  Erfahrun- 
gen über  die  Behandlung  der  Unregebnässig- 
keiten  der  Nasensclieideivand  mittels  elektrisch 
getriebener  Sägen “ (1896)  — „Z7e5er  früh- 
zeitige Diagnose  und  Behandlung  von  Aorten- 
aneurysmen1" (1899). 

Schmidt,  Georg  Benno,  in  Hei- 
delberg, als  Sohn  von  Benno  S.  geb.  zu 
Leipzig  18  März  1860,  studierte  in  Frei- 
burg i.  Br.  1879  bis  80  und  Leipzig  1880 
bis  84,  schloss  sich  an  letzterer  Univ.  na- 
mentlich an  C.  Ludwig,  Thiersch  und 
Wagner  an.  Prom.  1884  in  Leipzig,  war 
S.  1884  H.  Assistent  am  anat.  Institut  in 
Leipzig  unter  His  und  Braune,  1885  bis 
95  Assistent  an  der  chir.  Klinik  von 
Czerny  in  Heidelberg,  habilitierte  sich 
1889  für  Chir.  in  Heidelberg  mit  einer 
Arbeit  „Über  die  Geschivülste  der  weiblichen 
Brustdrüse “ (1889)  und  veröffentlichte  noch: 
„Beiträge  zur  Gallenblasenchiruryie“  (Jena), 
sowie  zahlreiche  Journalartikel  in  Credü’s 
Arch.,  v.  Langenreck’s  A.,  BRUNs’sche 
Beiträge,  Cbl.  f.  Ch.  etc.,  ausserdem  ein 
„ Kurzgefasstes  Lehrb.  der  Chir.“  (Wien 
1900  im  Erscheinen  begriffen). 

Schmidt,  Adolf,  in  Bonn,  geb.  zu 
Bremen  7.  März  1865,  studierte  in  Breslau, 
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Berlin,  Bonn,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  F.  Müller,  C.  Gerhardt,  F.  Schdltze, 
prom.  1889,  habilitierte  sich  1894  in  Bonn, 
wurde  Tit.-Prof.  1898.  Er  veröffentlichte 
verschiedene  Aufsätze  Liber  Asthma,  Ma- 
gen-. Darm-  und  Nervenkrankheiten. 

Sehmidt-Rimpler,  Hermann, 
geh.  30.  Dez.  1838  zu  Berlin,  wo  er  als 
Eleve  des  med.-cliirurg.  Friedrich Wilhelms- 
Institutes  für  das  Militär  studierte,  wurde 
1863  Chef  de  Clinique  bei  A.  v.  Graefe, 
machte  die  Feldzüge  1864  und  66  mit 
und  kam  1867  wieder  als  Stabsarzt  an 
das  Friedrich  Wilhelms -Institut.  Als 
solcher  versah  er  die  Assistentenstelle  an 
der  v.  GRAEFE’schen  Augenklinik  im 
Charite-Krankenhause.  Nach  dem  Tode 
von  v.  Graefe  (1870)  wurde  er  interimist. 
zum  dirigierenden  Arzt  der  betreffenden 
Abteilung  und  gleichzeitig  zum  Examinator 
für  das  Staats-Examen  in  der  Augenheil- 
kunde ernannt.  1871  ging  er  als  Prof.  e. 
o.  nach  Marburg,  wo  er  Direktor  der  neu 
errichteten  Univ.- Augenklinik  wurde.  1 873 
befand  er  sich  unter  den  ersten  Extraord., 
die  in  Preussen  zu  Ordinarien  ernannt 
wurden.  In  Marburg  nahm  er  lebhaften 
Anteil  an  der  Fortentwicklung  der  Stadt 
und  Univ.  und  war  längere  Zeit  Vice- 
Bürgermeister.  1890  folgte  er  einem  Rufe 
nach  Göttingen;  einen  späteren  nach 
Königsberg  lehnte  er  ab.  — Von  seinen 
monographischen  Schriften  seien  hervor- 
gehoben: „Glaucom  und  Ophthabnomalacie “ 
(v.  Graefe-Saemisch  Handb.,  Leipzig  1873) 

— „Augenheilkunde  und  Ophthalmoscopie “ 
(Braunschw.  1884,  6.  Aufl.  1894,  Überss. 
in  das  Engl.,  Ital.  und  Russische)  — „Die 
Erkrankungen  des  Auges  im  Zusammenhang 
mit  anderen  Krankheiten''''  (Wien  1898)  — 
„Die  Schulkurzsichtigkeit  und  ihre  Bekäm- 
pfung“ (Leipzig  1890)  — „Über  Blindsein“ 
(Breslau  1882)  — „Universität  und  Speci- 
alistenthum“  (Rektoratsrede, Marburg  1881). 
Die  Zahl  seiner  sonstigen  Arbeiten  ist 
eine  sehr  erhebliche.  Wir  führen  folgende 
an : „ Über  Accommodationsbeschränkung  bei 
Zahnleiden“  (Graefe’s  A.,  XIV)  — „ Zur 
Entstehung  der  Stauungspapille“  (Ib.,  XV) 

— „Über  m et  astatische  Iridochoroiditis“  (Ib.,  j 
XVIII)  — „Zur  Kenntniss  der  Embolie  der 
Art  er.  centralis  retinae“  (Ib.,  XX)  — „Die 
Macula  lutea,  anatomisch  und  ophthalmo- 
scopisch“  (Ib.,  XXI)  — „Phlebitis  ophthal- 


mica“  (Ib.,  XXIII)  „Die  Accommodationsge- 
schwindigkeit  des  menschlichen  Auges“  (Ib., 
XXVI)  — „Über  Choroidealcolobome  mit  Be- 
rücksichtigung ihrer  Beziehungen  zur  My- 
opie“ (Ib.)  — „ Kurzsichtigkeit  und  Augen- 
höhlenbau“ (Ib.,  XXXV)  — „Ein  Fall  von 
Pons-Gliom  Beitr.  etc.“  (Ib , XVIII)  — 
„ Corticale  Hemianopsie  mit  secundärer 
Opticus-Degeneration“  (Ib„XlX.)  — „Doppel- 
seitige Hemianopsie  mit  Sectionsbefund“ 
(Ib.,  XXVI)  — „Ueber  Ulcus  rodens “ (Ib., 
XXXVIII)  — „ Hornhaidimpfungen , vor- 
zugsweise mit  Thränensackeiter  angestellt 
und  Benutzung  derselben  zur  experimentellen 


Prüfung  desinficirender  Mittel“  (\irchow’s 
A.,  LXX)  „Eine  neue  Methode  ophthal- 
moscopischer  Re fract ionsbest immnng“  (B.  k. 
W.,  1877)  — „Über  spontanes  Verschwin- 
den von  Startrübungen “ (Ib.  1898)  — „Be- 
merkungen  zur  Ätiologie  und  Therapie  der 
Bl ennorrhoea  neonatorum“'  (D.  m.  W.  1890) 
— „ Über  das  binoculare  Sehen  Schielender 
vor  und  nach  der  Operation “ (Ib.  1894)  — 
„Zur  Theorie  und  Behandlung  der  Netz- 
hautablösungen“ (Ib.,  1897)  — „ Einige  Be- 
merkungen über  Trachom  und  epidemische 
Augenkrankheiten  und  deren  Bekämpfung “ 
(1898)  — „ Über  subconjunctivale  Sublimat- 
Injectionen “ (Th.  M.  - H.  1895)  — „ Die 
operative  Behandlung  der  hochgradigen 
Kurzsichtigkeit  und  ihre  Indicationen “ 
(Therapie  der  Gegenwart  1899)  — „Be- 
merkungen zu  wirklicher  und  simulirter 
Sehschwäche  und  Gesichtsfeldeinengung“ 
(Festschrift  zur  lOOjälir.  Stiftungsfeier 
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des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms-Instituts 
1895).  Ausserdem  hat  S.  R.  als  Mit- 
arbeiter des  EßSTEiN’schen  Handbuches 
das  Kapitel:  „ Das  Auge,  in  seinen  Be- 
ziehungen zur  inneren  Medicin“  (1899) 
geschrieben,  ebenso  in  Eulenburg’s  Ency- 
klopädie  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
(Accommodation , Asthenopie , Opticus 
etc.).  Kleinere  Mitteilungen  finden  sich 
in  den  klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk., 
dem  Cbl.  f.  pr.  A.  u.  s.  f.  Von  den 
für  ein  grösseres  Publikum  berechneten 
Aufsätzen  seien  noch  erwähnt:  „ Schule 

und  Auge“  u.  „Das  Auge  in  seiner  Darstel- 
lung in  Sculptur  und  Malerei beide  in 
Nord  und  Süd  (Breslau)  erschienen. 

Schmidtmann,  Adolf,  inBerlin- 

Cliarlottenburg,  geb.  13.  Febr.  1851  zu 
Wassmuthshausen  (Kr.Homberg,  Reg.-Bez. 
Kassel),  in  Marburg  a.  L.  und  München  als 
Schüler  von  Roser,  Dohrn,  Schmidt-Rimp- 
ler  ausgebildet,  1875  prom.,  war  Assistent 
an  der  chir.  geburtshilfl.-gynäkol.  ophthal- 
miatr.  Univ.-Klinik  in  Marburg  a.  L., 
1880  bis  90  prakt.  Arzt  und  Kreisphysikus 
in  Wilhelmshaven,  1890  bis  94  Reg.-  und 
Med.-Rat  in  Oppeln,  Juli  bis  Dez. 
1894  Reg.- und  Med.-Rat  in  Breslau.  Dez. 
1894  Hülfsarb.  im  Minister,  der  geistl.  pp. 
Angel.  1895  Geh.  Med.-  und  Vor- 
tragender Rat  daselbst.  Er  veröffentlichte : 
„Beitrag  zur  Perineoplastik"  (A.  f.G.XXIH) 

— „Zur  Technik  der  Tracheotomie “ (D.  m. 

WT.  1887)  — „Miesmuschelvergiftung  zu 
Wilhelmshaven  im  Herbst  1887“  (Z.  f. 

M.-B.)  — „ VI.  Generalbericht  über  das  öff. 
Gesundheitswesen  des  Reg.-Bez.  Oppeln  f. 
d.  Jahre  1886/91 “ — „Die  sog.  Schlamm- 
krankheit im  Reg.-Bez.  Oppdn  während  des 
Sommers  1891“  (Z.  f.  H.  1892)  — „Die 
heutige  Dampf desinfection  im  Lichte  der 
Wirklichkeit“  (D.  Viert,  f.  öff.  Ges.  1894) 

— „Der  Stand  der  Städtereinigungsfrage“ 
(mit  Proskaüer  1897,  V.  f.  g.  M.  u.  öff. 
San.)  — „Gutachten  betr.  Städtekanalisation 
und  neue  Verfahren  für  Abwasserreinigung “ 
(SuppJ.  Viert,  für  ger.  Med.  u.  öff.  Sanit. 

1898)  — „Das  Aussätzigen- Asyl  Jesus- 
Hilfe  bei  Jerusalem  und  der  Aussatz  in 
Palaestina “ (V.  f.  ger.  Med.  und  öff.  San. 

1899) . 

Schmiedeberg,  Oswald,  geb. 

1838  in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  unter 


Buchheim,  F.  Bidder,  C.  Schmidt,  Wachs- 
muth  und  wurde  dort  1866  prom.  Er 
wirkte  zunächst  als  Prof,  der  Pharmakol. 
in  Dorpat  und  wurde  1872  bei  Gründung 
der  Univ.  nach  Strassburg  berufen,  wo  er 
seitdem  thätig  ist.  Ausser  einer,  z.  T.  mit 
R.  Koppe  gemeinschaftlich  veröffentlichten 
Monographie  über  das  Muscarin  veröffent- 
lichte er,  hauptsächlich  in  dem  von  ihm, 
Klebs  und  Naunyn  begründeten  Archiv 
für  experim.  Pathol.  und  Pharmakol.  eine 
Reihe  von  Abhandlungen  pharmakol., 
physiol.  und  physiologisch-chem.  Inhalts 
und  verfasste  den  „Grundriss  der  Arznei- 
mittellehre“ (3.  Aufl.  1895).  Er  ist  unter 
anderem  Ehrendoktor  der  Univv.  Edinburg 
und  Bologna,  korrespond.  Mitglied  der 
Akademie  der  Med.  in  Paris,  auswärtiges 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
(Accademia  dei  Lincei)  in  Rom  und  Ehren- 
mitglied der  k.  Academie  der  Med.  in 
Brüssel. 

Schmitt,  Gregor,  in  Würzburg, 
geb.  zu  Riedenheim  12.  März  1832,  stu- 
dierte in  Würzburg,  Prag,  Wien,  prom. 
1856,  war  1854  Cholera- Arzt  in  Augsburg, 
dann  mehl-jähriger  Assistent  Scanzoni's  in 
Würzburg,  hierauf  von  1858  an  in  18jähr. 
Landpraxis,  sowie  als  kgl.  Bezirksarzt  in 
Gerolzhofen  und  Würzburg  und  ist  seit 
1883  als  kgl.  Regierungs-  und  Kreismedi- 
zinalrat in  Würzburg  thätig.  Er  veröffent- 
lichte 1859  bis  92:  „ Aerztliches  Taschenbuch 
in  32  fortlaufenden  Jahrgängen “ — „ Das 
Ludwigsbad  Wipfeld “ (Eine  Badeschrift, 
Würzburg  1875)  — „Die  Arzneimittel  der 
heutigen  Medicin “ (in  3 Aufl.  1886  bis  92, 
Ib.)  — „ Medicinische  Statistik  der  Stadt 
Würzburg1'''  (1882)  — „ Die  öffentl.  und 
privaten  Kranken-  und  WohVhätigkeits- 
Anstalten  in  der  Stadt  Würzburg“  (1894). 
— „ Morbiditäts-Statistik  von  TJnterfranken 
1886“,  zahlreiche  Publikationen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschr. 

Schmitz,  Laurenz,  Sanitätsrat  in 
Aachen,  daselbst  5.  August  1847  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn,  Würzburg,  Berlin,  prom. 
1871,  war  zuerst  Assistenzarzt,  dann  prakt. 
Arzt,  seit  1879  Kreisphysikus  in  Malmedy, 
später  in  Aachen.  S.’s  Veröffentlichungen 
betreffen  die  Gebiete  der  Hygieine  und 
Medizin. 
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Schmorl,  Christian  Georg,  in 
Dresden,  geh.  zu  Mügeln  bei  Oschatz  2. 
Mai  1861,  studierte  in  Leipzig,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Birch-Hirscheeld’s,  Dr. 
1887,  war  bis  1894  Assistent  am  patliol. 
Institut  in  Leipzig,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1892  für  pathol.  Anat.  und  gericlitl. 
Med.,  und  ging  1894  als  Prosektor  an  d. 
Stadtkrankenhaus  zu  Dresden  als  Nach- 
folger von  Neelsen.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen path.-anat.  Unterss.  über  puerperale 
Eclampsie,  Vererbung  der  Tuberkulose, 
Tuberkulose  der  Placenta,  Knochen- 
erkrankung bei  morb.  Barlow  etc.  Seit  1894 
ist  S. Mitglied  d.sächs.Landes-Med.-Kolleg. 
und  Lehrer  an  d.  militär-ärztlichen  Fort- 
bildungskursen, seit  1897  Med. -Rat. 

Schnabel,  isido  r,  zu  Wien,  geh. 
14.  Nov.  1842  zu  Neubidschow  in  Böhmen, 
studierte  in  Wien  und  promovierte  daselbst 
1865,  wirkte  darauf  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  Eduard  von  Jaeger’s  und 
habilitierte  sich  für  Augenlieilk.  an  der 
dortigen  Univ.  1877  wurde  er  als  ord. 
Prof,  der  Ophthalmologie  nach  Innsbruck, 
1887  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz, 
1892  nach  Prag,  1896  nach  Wien  berufen, 
wo  er  gegenwärtig  wirkt.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  zu  erwähnen : „Zur  Lehre 

von  den  Ursachen  der  Kurzsichtigkeit “ 
(v.  Graefe’s  Archiv.  XX)  — „Die  Begleit- 
und  Folgekrankheiten  der  Iritisu  (Archiv 
für  Augenheilk.,  V)  — „ Über  Glaucom 
und  Iridectomie“  (Ib.  V)  — „Zur  Lehre 
vom  Glaucom“  (Ib.  VII)  — „Zur  Lehre 
von  der  ophthalmoskopischen  Vergrösserung“ 
(Ib.  IX)  — „Über  Glaucom“  (Ib.  XVI)  — 
„ Über  syphilitische  Augenerkrankungen“ 
(Wiener  med.  Blätter,  1882)  — „Über 
unvollständige  Embolie  der  Netzhaut  Schlag- 
ader“ (gemeinsam  mit  Sachs,  Archiv  f. 
Augenheilk.,  XV)  — „ Über  Staphyl.  postic., 
Conus  und  Myopie“  (gemeinsam  mit  Herrn- 
heiser,  Zeitschr.  f.  Heilk.  XVI)  — „Das 
glaucomatöse  Sehnervenleiden“  (Archiv  f. 
Augenheilk.  XXIV)  — „ Über  Myopie- 
heilung “ (W.  m.  W.  1898)  — „Über  zwei 
Fälle  von  Strabismus“  (W.  kl.  W.  1897)  — 
„Kleine  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Augen- 
muskellähmung und  zur  Lehre  vom  Schielen “ 
(Ib.  1899). 

Schneider,  Franz  Coelestin 
Ritter  von.  zu  Wien,  Chemiker,  geb. 


13.  Sept.  1813  zu  Krems  in  Nieder-Öster- 
reich,  wurde  in  Wien  Dr.  med.,  prakti- 
zierte  1843  bis  46  in  Herzogenburg,  wurde 
1846  in  Wien  Assistent,  1850  Dozent  der 
Chemie  an  der  Wiener  Univ.,  1852  Prof, 
an  der  Josephs- Akademie,  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Komitesund  der  ständigen 
Militär-Kommission  im  Ministerium  des 
Innern.  1870  wurde  er  als  ord.  Prof,  an 
die  Wiener  Univ.  berufen,  musste  aber 
dieser  Stellung  infolge  eines  Unfalls,  der 
seine  Augen  betraf,  1876  entsagen,  um 
als  Ministerialrat  und  Sanitätsreferent  in 
das  Ministerium  des  Innern  zu  treten. 
Als  solcher  wirkte  er  bis  1888,  nachdem 
er  zum  Präsidenten  des  Obersten  Sanitäts- 
rats gewählt  worden  war.  S.  publizierte  : 
„Grundzüge  der  allgem.  Chemie,  mit  bes. 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  ärztl. 
Studiums  bearbeitet“  (Wien  1851)  — „Über 
den  Einfluss  der  Natur  wissensch.,  insbes. 
der  Physik  und  Chemie , auf  das  Studium 
der  Heilkunde.  Inauguralrede“  (Ib.  1852)  — 
„Die  gericlitl.  Chemie , für  Gerichtsärzte  und 
Juristen  bearbeitet“  (Ib.  1852)  — „Com- 
mentar  zur  neuen  österr.  Pharmacopöe , 
u.  s.  w.u  (Ib.  1855).  Dazu  eine  Anzahl 
von  chemischen  Abhandlungen  in  den 
Sitzungsberichten  der  mathem.  - natur- 
wissensch.  Klasse  der  kaiserl.  Akad.  der 
Wissensch.  (seit  1849),  chemische  Analysen 
von  Mineralquellen ; in  der  Zeitschr.  der 
Gesellsch.  der  Wiener  Ärzte  (1850) : „Über 
das  Chloroform  und  seine  Verwandlung 
in  Blausäure“ . Er  lebte  zuletzt  in  Krems, 
ganz  seinen  Wissenschaft!  Studien  und 
Forschungen  hingegeben  und  starb  29. 
Nov.  1897. 

Schneider,  Rudolph,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  daselbst  3.  Dez.  1837, 
studierte  auch  dort  und  in  Berlin,  wurde 
1861  Doktor,  war  1863  bis  70  zuerst 
Assistenzarzt,  später  Sekundärarzt  an  der 
chir.  Klinik  zu  Königsberg  unter  A. 
Wagner,  seit  1873  dirig.  Arzt  der  chir. 
Station  des  städt.  Krankenhauses,  seit 
1876  Prof.  e.  o.,  seit  1894  mit  dem  Lehr- 
auftrag für  Syphilidodermatologie  im 
Verein  mit  Caspary  und  starb  9.  März 
1898.  Seine  litterar.  Arbeiten  betreffen 
durchweg  die  Chirurgie;  die  wichtigsten 
davon  sind  bereits  im  grösseren  Biogr. 
Lexikon  erwähnt. 
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Schneller,  Moritz,  zu  Danzig, 
geb.  31.  Jan.  1834  in  Heinrichswalde, 
Ost-Preussen,  studierte  in  Königsberg, 
Wien  und  Berlin,  promovierte  1854  in 
Königsberg  und  liess  sich  1855  als  Augen- 
arzt in  Danzig  nieder,  gründete  1858  und 
leitete  eine  private  Heilanstalt  bis  zu 
seinem  9.  Nov.  1896  erfolgten  Ableben. 
Die  Publikationen  von  S.  betreffen  haupt- 
sächlich kasuistische  Beobachtungen  und 
sind  zum  Teil  schon  im  älteren  biogr. 
Lexikon  angeführt. 

Schnitzler,  Johann,  berühmter 
Laryngolog,  geb.  10.  April  1835  zu  Gross- 
Kanizsa  in  Ungarn,  absolvierte  seine 
Studien  in  Wien,  wo  er  1860  Dr.  wurde. 
1863  wurde  er  Assistent  an  der  Klinik 
Oppolzer’s,  blieb  in  dieser  Stellung 
4 Jahre,  habilitierte  sich  1866  als  Dozent 
für  Krankheiten  der  Respirations-  und 
Zirkulationsorgane,  wurde  1878  zum  a.  o. 
Prof,  und  1882  zum  k.  k.  Regierungsrate 
ernannt.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
sind  die  folgenden  die  wichtigsten  : „Über 
Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  und  ihre 
Anwendung  in  der  ärztl.  Praxis “ (Wien 
1879)  — „Die  laryngoskopische  Diagnostik 
und  locale  Therapie  der  Kehlkopf geschivüre“ 
— „Über  Stimmbandlähmung“  — „Über 
Stimmritzenkrampf“  — „ Über  Sensibilitäts- 
störungen im  Rachen  und  Kehlkopf“  — 
„Über  Neubildungen  im  Kehlkopfe  und 
deren  Behandlung“  — „Über  die  Anwendung 
der  Galvanokaustik  im  Innern  des  Kehl- 
kopfes“ — „ Über  Miliartuberculose  des 
Rachens  und  des  Kehlkopfes“  — Über  Kehl- 
kopftuberculose  und  deren  Behandlung “ — 
„Über  Kehlkopf  Syphilis  und  deren  Behand- 
lung“ — „Über  Combinationen  von  Syphilis 
und  Tuberculose“  — „Die  pneumatische 
Behandlung  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten“ (2.  Aufl.,  Wien  1877)  — „ Über 
Asthma , insbesondere  in  seinen  Beziehungen 
zu  den  Krankheiten  der  Nase'1  — „ Über 
Lungensyphilis  und  ihr  Verhältniss  zur 
Lungenschivindsucht “ (Wien  1880).  1860 

begründete  er  auch,  in  Gemeinschaft 
mit  Dr.  Ph.  Markbreiter,  die  „Wiener 
Med.  Presse“,  deren  Redaktion  er  bis 
Ende  1886  leitete.  In  den  letzten  Jahren 
war  S.  auch  Direktor  der  allgemeinen 
Poliklinik  in  Wien.  Er  starb  2.  Mai 
1893. 


Schöbl,  Josef,  in  Prag,  geb.  zu 
Pilsen  16.  Aug.  1837,  studierte  an- 
fangs Zoologie  und  komparative  Ana- 
tomie unter  Friedr.  Stein  und  ging,  da 
ihm  die  Habilitation  versagt  wurde,  zur 
Med.  über,  die  er  in  Prag  studierte,  pro- 
movierte 1861,  war  Assistent  bei  Hasner, 
wurde  1866  k.  böhm.  Landesaugenarzt 
und  1883  ord.  Prof,  der  Ophthalmol.  an 
der  kgl.  böhm.  Univ.  in  Prag,  gegen- 
wärtig Hofrat.  Unter  Übergehung  seiner 
zahlreichen  Publikationen  auf  dem  Ge- 
biete der  Zoologie  und  vergl.  Anat.  führen 
wir  nur  diejenigen  zur  Augenheilkunde 
an : „ Bericht  über  seine  Thätigkeit  als 

Landesaugenarzt  v.  J.  1871  bis  81 “ (böhm. 
1883)  — „ Über  ein  Sarcom  aus  ejnthelähn- 
lichen  Zellen  lymphoiden  Ursprungsu  (Arch. 
f.  mikr.  Anatomie,  XXV  1885)  — „ Über 
Tumoren  des  Auges  und  seiner  Adnexa  aits 
epithelialen  Zellen  lymphoiden  Ursprungs “ 
(Ctbl.  f.  p.  Augenheilk.  1886)  — „ Über 
Blutgefässe  der  Hornhaut , im  normalen  und 
pathologischen  Zustande “ (Ib.)  — „ Einige 
Worte  über  Chorioiditis  specifica  und  tuber- 
culosa “ (Ib.  1888)  — „ Über  selbständige 
eitrige  Netzhautentzündung “ (Ib.  1889)  — 
„ Über  hyperplastische  Entzündungen  der 
Augenhäute1''  (Arch.  f.  Augenheilk.,  1889) 
— „ Bemerkungen  über  Conjunctivitis  hyper- 
plastica  und  Catarrhus  vemalis “ (Ctbl.  f. 
pr.  Heilk.)  — „ Beiträge  zur  pathologischen 
Anatomie  der  Panophthalmitis11  (Archiv  f. 
Augenheilk.  1890)  — „ Über  einige  seltene 
Cornua  cutanea  des  Auges11  (böhmisch  in 
den  Publikationen  der  böhm.  Ak.  der 
Wissensch.)  — „ Über  einige  seltene  Neoplas- 
men und  Parasiten  des  Auges1'1  (böhmisch. 
Ib.)  — „ Über  Cylindroglioma  retinae “ 

(Ctrbl.  f.  pr.  Augenh.,  1893)  — „ Cysti- 
cercus subretinalis  triplex “ (Ib.)  — ., Diseases 
oftlieretina “ in  („System  of  Diseases  of  the 
eye“  von  W.  Norris  u.  Ch.  A.  Oliver, 
Philad.,  1898). 

Schoeler,  Heinrich  Leopold,  zu 
Berlin,  geb.  zu  Fellin  in  Livland  5.  Aug. 
1844,  studierte  in  Dorpat  und  promovierte 
daselbst  nach  beendetem  Staatsexamen 
1869.  1870  kam  er  nach  Berlin,  widmete 

sich  unter  Leber’s  Leitung  der  Augen- 
heilkunde und  arbeitete  1871  bis  74  experi- 
mentell im  physikal.  Laboratorium  unter 
Helmholtz.  Gleichzeitig  wirkte  er  als 
Assistent  an  der  EwERs’sclien  Augenklinik, 
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welche  er  nach  dem  Tode  von  Ewers, 
1874,  selbständig  übernahm.  1874  habili- 
tierte er  sich  an  der  Univ.  für  Augen- 
heilkunde und  wurde  1879  zum  Prof.  e.  o., 
1896  zum  Geh.  Med. -Rat  ernannt.  Ausser 
einer  Reihe  von  Jahresberichten  seiner 
Klmik  stammen  folgende  Arbeiten  von 
ihm  her:  „Eine  neue  Methode  zur  Be- 
stimmung der  optischen  Gonstanten“  (im 
Verein  mit  Mandelstamm,  v.  Graefe’s  A., 
XVIII)  — „ Zur  Identitätsfrage “ (Ib.  XIX) 
— „Bestimmung  der  drei  Grundfarben  des 
gesunden  Auges“  (Ib.  XX)  — „Experi- 
mentelle Studie  über  Flüssigkeitsausscheidung 
aus  dem  Auge“  (Ib.  XXV)  — „Bestimmungen 


über  den  physikalischen  Bau  des  Auges“ 
(Ib.  XXX)  — „Zur  Neurotomia  optico- 
ciliaris “ (B.  k.  W.  1877)  — „ Zur  Sclero- 
tomie a (Ib.  1881)  — mit  Uhthoff:  „ Bei- 
träge zur  Pathologie  des  Sehnerven  und  der 
Netzhaut  bei  Allgemeinerkrankungen  u.  s.  w.“ 
(Berlin  1884)  — „Ein  Übungsstereoskop 
für  Schielende“  (Jahresbericht  der  Augen- 
klinik 1874)  — „ Ein  Refraktionsophthal- 
moskop zur  Bestimmung  des  Astigmatismus “ 
(Ib.  1875)  — „ Der  Bindehautlappen“  (Ib. 
1876)  — „ Zur  Distichiasisoperation“  (1880) 
— „Das  Fluorescein  in  seiner  Bedeutung 
für  den  Flüssigkeitsivcchsel  im  Auge “ (zus. 
mit  Uhthoff)  — „Zur  Lehre  vom  Ptery- 
gium “ (1877)  — „ Zur  Iridotomia  extra- 
ocularis “ (1886)  — „Zur  operativen  Be- 
handlung der  Netzhautablösung“  (1889)  — 
„ Zur  Vereinfachung  Spektroskop.  Apparate 
für  die  Untersuchung  von  Farbenblinden “ 


(1891)  — „ Entfernungsmesser “ (Patent- 

schrift) — „ Experimentelle  Studien  über 
galvanolytisch  - katapliorische  Einwirkun gen 
auf  das  Auge“  (zus.  mit  Ahlbrandt)  — 
„ Sclero-Iridectomie “ (1896). 

Schoen,  Wilhelm,  zu  Leipzig, 
geb.  29.  März  1848  in  Minden,  studierte 
in  Bonn,  Zürich,  Prag  und  Berlin,  promo- 
vierte 1870,  wirkte  mehrere  Jahre  unter 
Horner’s  Leitung  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  zu  Zürich,  habilitierte  sich 
1874  als  Privatdozent  an  der  Univ.  Leipzig, 
wurde  1896  Prof.  e.  o.  und  wirkt  dort  zu 
gleicher  Zeit  als  Augenarzt.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  folgende  erwähnenswert : 
„ Ueber  die  Grenzen  der  Farbenempfindungen 
inpathol.  Fällen“  (Zf.hender’s  kl.  Monatsbl., 
1873)  — „Die  Lehre  vom  Gesichtsfelde  und 
seinen  Anomalien“  (Berlin  1874)  — „Ein- 
fluss der  Ermüdung  auf  die  Farbenempfin- 
dung“ (v.  Graefe’s  Arch.,  XX)  — „ Zur 
Raddrehung“  (Ib.  XX,  XXI) — „Zur  Lehre 
vom  binocularen  indirecten  Sehen“  (Ib.  XXII) 

— „ Zur  Lehre  vom  binocidaren  Sehen“  (Ib. 
XXIV)  — „ Bemerkungen  über  die  Dioptrik 
der  Krystalllinse  und  die  Periskopie  des 
Auges“  (A.  f.  A.  u.  Phys.  1878)  — „Der 
Aplanatismus  der  Hornhaut “ (Festschrift 
zu  Eimen  F.  Horner’s,  Wiesbaden  1881) 

— „ Beiträge  zur  Dioptrik  des  Auges “ (Leip- 
zig 1884)  — „ Zur  Aetiologie  des  Glaucoms “ 
(v.  Graefe’s  Arch.,  XXXI)  — „Die  Funk- 
tionskrankheiten des  Auges“  (Wiesbaden 
1893  u.  95)  — „ Erworbene  Brechungs- 
änderungen des  Auges“  (A.  f.  A.  1893)  — 
„La  refraction  des  yeux  myopes  avant  et 
dans  Vaphakie“  (A.  d’Ophth.  1896)  — „Die 
Staarkrankheit,  ihre  Ursache  und  Verhütung“ 
(W.  k.  R.  1896)  — „Der  Brechungsverlust 
bei  Linsenentfernung “ (Cbl.  f.  A.  1897)  — 
„Die  geschichtliche  Entwickelung  unserer 
Kenntniss  der  Staarkrankheit“  (Leipzig  1897) 

— „ Ueber  Staphyloma  posticum , Conus  und 
Myopie“  (Z.  f.  Heilk.,  Prag  1897)  — „All- 
gemeinleiden und  Reizung  als  Ursache  von 
Iritis,  Chorioiditis  und  Retinitis  pigmentosa“ 
(W.  k.  R.  1898)  — „ Die  ätiologische  Be- 
handlung des  Glaukoms“  (K.-th.  W.  1898). 

Schönborn,  Karl  Wilhelm 

Ernst  Joachim,  in  Würzburg,  geb.  zu 
Breslau  8.  Mai  1840,  studierte  in  Breslau, 
Heidelberg,  Göttingen,  Berlin,  besonders 
als  Schüler  von  Baum  und  B.  v.  Langen- 
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beck,  promovierte  1873,  war  Assistent  von 
Wilms  an  Bethanien  in  Berlin,  1864  bis 
71  bei  v.  Langenbeck,  erhielt  während  des 
Kriegsjahres  1870/71,  als  ältester  Assistent 
v.  Langenbeck’s  in  Berlin  zurückgelassen, 
ex  officio  die  Leitung  der  chirurgischen 
Univ.-Klinik  i.  V.,  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Abt.  d.  Charite  als  Vertreter  d. 
abwesenden  Bardeleben.  Gleichzeitig  war 
er  dirig.  Arzt  des  Augusta-Hosp.,  sowie 


der  chir.  Abt.  im  jiid.  Krankenhause,  war 
auch  konsult.  Chirurg  während  des  Feld- 
zuges an  dem  in  der  Garde-Ulanen-Kaserne 
etablierten  Lazarett.  Seit  1871  war  S. 
Prof.  ord.  der  Chir.  und  "Direktor  d.  chir. 
Univ.-Klinik  zu  Königsberg  i.  P.  und  seit 
1886  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Würzburg, 
gegenwärtig  als  Geh.  Med.-  und  Hofrat, 
sowie  als  Oberarzt  des  Julius-Spitals.  Seine 
Arbeiten  sind  zum  Teil  bereits  im  älteren 
Lexikon  angeführt. 

Schönfeld,  Gustav  Adolf,  her- 
vorragender Medizinalbeamter,  geb.  1839 
in  Thom,  studierte  seit  1858  in  Leipzig, 
seit  1861  in  Berlin,  promovierte  hier  1862. 
praktizierte  eine  Zeit  lang  als  Arzt,  wurde 
1872  Kreisphysikus  in  Züllichau,  1882 
Reg.-Med.-Rat  in  Arnsberg,  1886  in  das 
k.  preuss.  Kultusministerium  berufen,  wo 
er  Mitgl.  der  wiss.  Deputation  für  das 
Medizinalwesen,  Vorsitzender  der  pharm. 
Prüfungskommission  war  und  als  Geh.  Ober- 
Med.-Rat  12.  März  1895  starb.  S.  war 
Mitherausgeber  des  „Klin.  Jahrbuchs“,  zu 
dem  er  mehrere  Beiträge  lieferte  und  hat 


auch  ausserdem  noch  mehrere  Publi- 
kationen verfasst,  u.  a.:  „ Gesamtbericht 
über  das  öffentl.  Gesundheitswesen  im  Reg.- 
Bez.  Arnsberg“  (1884)  und  forensische  Gut- 
achten in  der  „Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med.“ 

Schönheimer,  Karl  Hugo,  m 

Berlin,  geb.  in  Leipzig  4.  Febr.  1867,  stud. 
in  Freiburg  i.  Br..  Leipzig  und  Berlin, 
prom.  hier  1890,  Arzt  seit  1891,  war 
1892  bis  93  Assistent  von  L.  Landau 
und  leitet  seit  1894  die  gynäkol. 
Poliklinik  des  häusl.  Vereins  f.  öff.  Ge- 
sundheitspflege in  Berlin.  Er  verfasste 
bisher  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur  Gynä- 
kologie in  verschiedenen  Zeitschriften, 
sowie  in  Eulenburg’s  Realencykl.,  Encykl. 
Jahrbb.,  in  Saenger  und  Herff’s  Encykl. 
d.  Geburtsh.  etc. 

Schoenlein,  j ohannLucas,  einer 
der  berühmtesten  Kliniker  der  Neuzeit, 
geb.  30.  Nov.  1793  zu  Bamberg,  studierte 
seit  1811  in  Landshut,  anfangs  Natur- 
wissenschaften, später  Med.,  seit  1813  in 
Würzburg,  promovierte  1816  mit  der  Ab- 
handlung: „Von  der  Himmetaiuorphose 
einer  als  Inaug.-Abhandl.  ungewöhnlich 
umfangreichen  Schrift  von  140  Seiten,  die 
allerdings  noch  etwas  naturphilosophisch 
gehalten  ist,  mit  2 gut  ausgestatteten 
Kupfertafeln.  Dann  machte  er  eine  Wissen- 
schaft!. Reise  nach  Göttingen  und  Jena, 
praktizierte  kurze  Zeit  in  Bamberg  und 
habilitierte  sich  1817  in  Würzburg  für 
pathol.  Anatomie.  1819  wurde  er  an 
Stelle  des  an  einem  Augenleiden  er- 
krankten Direktors  der  med.  Klinik  im 
Juliusspital  Nicolaus  Friedreich  provi- 
sorisch mit  der  Leitung  der  Klinik  be- 
traut, 1820,  nachdem  er  einen  Ruf  an  die 
Freiburger  Univ.  abgelehnt  hatte,  zum 
Prof.  e.  o.,  1824  zum  ord.  Prof,  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  und  zum  Vorstande 
der  Klinik  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft 
trug  er  zur  Hebung  der  Besuchsfrequenz 
der  Würzburger  Univ.  ausserordentlich 
viel  bei,  indem  er  die  Klinik  im  Julius- 
spital schon  nach  kurzer  Zeit  zu  einer  der 
berühmtesten  von  Deutschland  machte. 
Dies  bewirkte  er  besonders  dadurch,  dass 
er  die  Klinik  nicht  als  eine  Art  Vorlesung 
mit  Demonstrationen  ansah , sondern  als 
zur  prakt.  Leitung  des  angehenden  Arztes 
bestimmte  Anstalt,  und  das  reiche  Material 
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der  ihm  unterstellten  Abteilung  den  Stu- 
dierenden so  zugänglich  machte , dass 
jeder  einzelne  durch  eigene  Beobachtung 
den  Verlauf  der  Krankheiten  verfolgen  und 
wirkliche  Erfahrungen  sammeln  konnte. 
In  dieser  Stellung  war  es  auch,  wo  S. 
zuerst  gegen  die  bisherige,  in  der  Med. 
geltende  naturphilosoph.  Richtung  Front 
zu  machen  begann  und  die  sogen,  „natur- 
historische Schule“  begründete,  d.  h.  die 
Ergebnisse  der  Physik  und  Chemie  und 
namentlich  die  sogen,  physikal.  Hilfsmittel, 
Perkussion  und  Auskultation,  wie  über- 
haupt die  exakte  Forschungsmethode  am 
Krankenbette  (Mikroskop,  cliem.  Reagens 
etc.)  in  Anwendung  zu  bringen  lehrte.  In- 
folge seiner,  übrigens  nur  ganz  schwachen 
Beteiligung  an  der  polit.  Be- 
wegung von  1830  seines  akad. 

Amtes  enthoben  und  als 
Kreis  - Medizinalrat  nach 
Passau  versetzt,  nahm  ei- 


serne Entlassung  und 


folgte  1833  einem  Rufe 
als  Prof,  der  Med.  an 
der  neugegründeten 
Hochschule  zu  Zürich, 
nachdem  er  der  infolge 
des  Frankfurter  Atten- 
tates ihm  drohenden 
Verhaftung  sich  durch 
die  Flucht  entzogen 
hatte.  Dort  wirkte  er 
mit  gleichem  Erfolge  wie 
in  Würzburg  bis  1839,  wo 
er  einen  Ruf  als  Prof,  der 
med.  Klinik  und  Leibarzt  des  Königs 
nach  Berlin  annahm.  In  dieser  Stel- 
lung begann  er  1840,  unter  ganz  un- 
gewöhnlichem und  dauerndem  Zudrange 
der  Studierenden  und  Arzte,  seine  Vor- 
lesungen über  spez.  Pathol.  und  Ther., 
verbunden  mit,  der  Klinik,  abzuhalten, 
führte  in  letzterer  die  deutsche  Sprache 
statt  der  bisher  üblichen  lateinischen  ein, 
besetzte  einige  Assistentenstellen,  die  allein 
den  Militärärzten  zugänglich  gewesen 
waren,  mit  Zivilärzten  und  wusste  durch 
seinen  Einfluss  eine  grosse  Zahl  talent- 
voller Schüler  durch  Bezeichnung  der 
Aufgaben  und  der  einer  Lösung  bedürf- 
tigen Fragen  zu  bahnbrechenden  Arbeiten 
anzuregen,  an  deren  Fortgang  er  den 
regsten  Anteil  nahm.  Ausser  dieser  segens- 
reichen Thätigkeit  als  akad.  Lehrer  wirkte 


er  in  hervorragendem  Maasse  als  Arzt, 
speziell  als  konsultierender,  und  erfreute 
sich  in  dieser  Eigenschaft  einer  grossen 
Beliebtheit.  1856  hatte  er  das  Unglück, 
seinen  einzigen  hochbegabten  Sohn  Philipp 
S.  auf  einer  botan.  Exkursion  im  west- 
lichen Afrika  zu  verlieren.  Dieser  und 
noch  einige  andere,  mehr  äusserliche  Um- 
stände veranlassten  ihn  1859  seinen  Ab- 
schied zu  nehmen.  Er  zog  sich  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  starb  da- 
selbst an  den  Folgen  eines  zunehmenden, 
langjährigen  Kropf  Übels  23.  Jan.  1864.  — 
Veröffentlicht  hat  S.  verhältnismässig 
ausserordentlich  wenig.  Ausser  einigen 
akad.  Programmen  sind  erwähnenswert 
die  bekannten  Abhandlungen:  „Ueber 

Krystalle  im  Darmcanal  bei  Typhus 
abdominalis “ (Joh.  Mueller’s 
Arcli.  f.  Anat.,  1836,  briefl. 
Mitteilungen  an  den  Her- 
ausgeber) und:  „ Zur  Pa- 
thologie der  Impetiginesu 
(Ib.  1839,  pag.  82).  In 
der  letztgenannten  Ar- 
beit findet  sich  auch 
die  berühmte  Ent- 
deckung des  Faden- 
pilzes (AchorionSchoen- 
leinii,  auf  Remak’s  Ver- 
anlassungbenanntybeim 
Kopfgrind,  welche  den 
Ausgangspunkt  d.  später 
so  wichtig  gewordenen 
Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  parasit.  Krankheiten 
bildet.  S.  ist  dadurch  gewissermassen  als 
der  eigentliche  Begründer  der  Lehre  von 
den  Dermatomykosen  anzusehen.  Uber  das 
von  ihm  geleh  rte,  übrigens  nie  recht  voll  zum 
Abschluss  gebrachte  nosolog.  System  hat 
er  selbst  nichts  veröffentlicht.  Dies  haben 
teils  mit  seinem  Willen,  teils  gegen  den- 
selben einzelne  seiner  Zuhörer  gethan, 
welche  seine  Vorlesungen  im  ganzen  oder 
in  Stücken  drucken  liessen.  Wegen  dieser, 
übrigens  nicht  wichtigen  Publikationen 
verweisen  wir  auf  die  ältere  Quelle  und 
die  daselbst  (V,  269  u.  VI,  998)  genannten 
Gedächtnisschriften. 


Schönlein,  Karl,  geb.  1858  zu 
Sangerhausen,  studierte  hauptsächlich  als 
Schüler  Bernstein’s  in  Halle  und  widmete 
sich  schon  als  Student  physiol.  - experim. 
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Arbeiten.  Er  promovierte  1880  und  trat 
dann  als  Assistent  in  das  physiol.  Institut 
ein,  habilitierte  sich  1883,  arbeitete  dann 
in  Breslau  unter  Heidenhain  eine  Zeit 
lang,  ging  1883  als  Dozent  und  Assistent 
von  Fick  nach  Würzburg  und  1890  als 
Prof,  der  Physiologie  nach  San  Jago,  von 
wo  er  1892  zurückkehrte,  um  an  der  zool. 
Station  in  Neapel  zu  arbeiten.  Hier  ent- 
leibte er  sich  anfangs  Februar  1899.  Seine 
hauptsächlichsten  Arbeiten  betreffen,  ab- 
gesehen von  Untersuchungen  über  die 
Innervation  der  Gefässe  und  die  Wirkung 
des  Natriumcarbonats  die  Muskel-  und 
Nervenphysiologie.  Es  handelt  sich  um 
in  du  Bois-Beymond’s  und  Pflüger’s  Arch. 
veröffentlichte  Aufsätze  über  die  rhythmi- 
schen Zusammenziehungen  quergestreifter 
Muskeln  auf  tetanische  Beizung,  über 
sekundären  Tetanus , über  Wärmeent- 
wickelung bei  verschiedener  Beizfrequenz, 
Summation  der  negat.  Schwankungen  etc. 

ScholZ,  Friedrich  , in  Bremen,  geb. 
zu  Buchwald  in  Schlesien,  18.  Okt.  1831, 
studierte  in  Breslau,  promovierte  daselbst 
1856,  war  3 Jahre  lang  Assistent  an  Bres- 
lauer Kliniken,  von  1859  ab  prakt.  Arzt 
in  G-uhrau  und  Steinau,  von  1864  ab 
Kreisphysikus  bis  1868,  1868  bis  96  Direktor 
der  Krankenanstalt  und  des  St.  Jürgen- 
asyls (Irrenanstalt)  zu  Bremen.  Er  publi- 
zierte: „Handbuch  der  Irrenheilkunde “ — 
„Lehrbuch  der  Irrenheilkunde“  — „ Vorträge 
über  Irrenpflege“  — „Reform  der  Irreu- 
pflege. Fortschritte  der  Irrenpflege“  (be- 
handelt die  zuerst  von  S.  eingeführte 
systematische  Bettbehandlung  auf  Wach- 
abteilungen) — „Behandlung  der  Bleichsucht 
mit  Schwitzbädern  und  Aderlässen“ , zahl- 
reiche Aufsätze  in  wissenschaftl.  Zeit- 
schriften und  populäre  Abhandlungen , 
darunter : „Die  Charakterfehler  des  Kindes“ 
— „Prostitution  und  Frauenbewegung“  — 
„ Werden  und  Wachsen.  Erinnerungen  eitles 
Arztes “ — „ Leitfäden  der  Gesundheitslehre 
für  Schulen .“ 

Schott,  Theodor,  in  Bad  Nauheim 
(im  Winter  in  Frankf.  a.  M.),  geb.  zu 
Burggräfenrode  (Grossherzogtum  Hessen) 
28.  März  1852,  studierte  1872  in  Giessen, 
Doktor  daselbst  1877,  bildete  sich  weiter 
in  Berlin,  Halle,  Leipzig,  Strassburg  durch 
regelmässigen  Winteraufenthalt  aus,  be- 


trieb seit  1877  zusammen  mit  seinem  1886 
verstorb.  Bruder  August,  später  allein 
die  Badepraxis  in  Nauheim,  wo  er  die 
Methode  der  Behandlung  chronisch  Herz- 
leidender mit  Gymnastik  und  Bädern  aus- 
bildete und  1898  den  Prof.-Titel  erhielt. 
Schriften  : „Die  Behandlung  der  chronischen 
Herzkrankheiten “ (Berlin  1887)  — „Zur 
Pathologie  und  Therapie  der  Angina  pectoris “ 
(Ib.  1888)  — „Zur  akuten  Ueberanstrengung 
des  Herzens  und  deren  Behandlung “ (Wies- 
baden) — „lieber  chronische  Herzmuskel- 
erkrankungen“ (Ib.  1898)  — „lieber  Be- 
handlung chronischer  Herzkrankheiten  im 
jugendlichen  Alter “ (Ib.  1899)  — ,, Beitrag 
zur  tonisirenden  Wirkung  kohlensäurehaltig  er 
Thermalsoolbäder  aufs  Herz “ (B.kl.  W.  1883) 

— „Die  A' auheimer  Sprudel-  und  Sprudel- 
strombäder “ (gemeinschaftl.  mit  August 
Schott;  Ib.  1884)  — „Herzkrankheiten“ 
(Eulenburg’s  Bealencyklopädie,  2.  Aull. 
XXII)  — „ lieber  Herzneurosen ‘‘  (Encyklo- 
pädische  Jahrbb.  II  1892)  u.  a.  m. 

Schottelius,  Max,  geb.  zu  Braun- 
schweig 15.  Nov.  1849,  vornehmlich  Schüler 
von  Bindfleisch  in  Würzburg,  wurde  1874 
promoviert,  bildete  sich  weiter  in  der 
pathol.  Anat.  aus,  um  sich  1879  als  Dozent 
in  Marburg  zu  habilitieren  und  1881  zum 
Extraordinarius  für  sein  Fach  ernannt  zu 
werden.  Seine  Hauptarbeiten  auf  diesem 
Gebiete  sind:  „Sectionstafeln  mit  erläutern- 
dem Text “ (Wiesbaden  1878)  — „Unter- 
suchungen über  physiol.  und  pathol.  Textur- 
veränderungen der  Kehlkopfsknorpel “ (Ib. 
1879);  demnächst  in  Virchow’s  Archiv: 
„Ueber  einseitige  Hydronephrose“  (LXXI) 
„ Ueber  Inhalationspneumonie'1  (LXXIII)  — 

— „Ueber  Tuberculose“  (XCI).  Nachdem  er 
sich  dann  mehrere  Jahre  mit  bakteriol. 
Studien  beschäftigt  und  dieselben  in  Berlin, 
München  und  Paris  fortgesetzt  hatte, 
wurde  ihm  1885  der  Unterricht  in  der 
Hygiene  übertragen  und  1889  unter  Er- 
nennung zum  ord.  Prof,  der  Hygiene  das 
neugegründete  liygien.  Institut  der  Univ. 
Freiburg  i.  B.  seiner  Leitung  unterstellt. 
Die  wichtigsten  der  in  diesen  Jahren  von 
S.  veröffentlichten  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Bakteriologie  und  Hygiene  sind : 
„ Zum  mikroscopi sehen  Nachweis  von  Cholera- 
bacillen in  Dejectionen“  (D.  m.  W.  1885) 

— „Biologische  Untersuchungen  über  den 
Mikrococcus  prodigiosus “ (Festschr.  f.  Alb. 
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yon  Kölliker,  Leipzig  1887)  — „ Unter- 
suchungen über  die  desinficirende  Wirkung 
der  Theerproducte “ (M.  m.  W.  1890)  — 
„Die  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege“ (Freiburg  1891)  — „ Denkschrift  zur 
Einweihung  des  neuen  hygienischen  Instituts 
der  Universität  Freiburg  i.  B.“  (Ib.  1897) 
— „ Die  Bedeutung  der  Darmbacterien  für 
die  Ernährung “ (A.  f.  Hyg.,  XXXIV  1898). 

Schottlaender,  Julius,  in  Heidel- 
berg, geb.  zu  St.  Petersburg  12.  April 
1860,  studierte  seit  1880  in  Heidelberg  u. 
München,  promovierte  1887,  war  Assistent 
von  Kehr  in  Heidelberg  und  A.  Martin 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1893  für  Gynäk- 
in  Heidelberg  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  Schriften:  „ Über  Kern-  und 
Zelltheilungsvor gange  in  dem  Endothel  der 
entzündeten  Hornhaut “ (A.  f.  m.A.,  XXXI 
Doktordissert.)  — „Über  den  Graafscheti 
Follikel,  seme  Entstehung  beim  Menschen 
und  seine  Schicksale  bei  Mensch  und  Säuge- 
thier“ (Ib.  XLI  Habilitationssclir.)  — „ Über 
Eier stockstuberkulose“  (Jena),  verschiedene 
kleinere  Arbeiten  im  A.  f.  m.  A.,  Z.  f.  G. 
u.  G.,  M.  f.  Gyn. 

Schräder,  Max,  in  Strassburg,  geb. 
28.  April  1860  in  Rügenwalde  in  Pommern, 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg,  pro- 
movierte hier  1886,  war  dann  successive 
Assistent  von  Goltz,  Kussmaul  u.  Naunyn 
und  starb  als  Privatdozent  der  inn.  Med. 
2.  April  1892.  Trotz  seines  jugendlichen 
Alters  hat  S.  relativ  viel  veröffentlicht,  u. 
a. : „ Über  das  Hemmungscentrum  des  Frosch- 
herzens und  sein  Verhcdten  in  Hypnose  und 
Shok“  (Diss.  1886)  — „Zur  Physiologie  des 
Froschgehirns  und  des  Vogelgehirns“  (1888) 
— „Übersicht  über  den  heutigen  Stand  der 
vergleichenden  Physiologie  des  Grosshirns “ 
(1890)  — „ Über  die  Stellung  des  Grosshirns 
im  Reflexmechanismus  des  centralen  Nerven- 
systems der  Wirbelthiere“  (1891)  u.  a. 

Schreiber,  Joseph,  zu  Aussee  in 
Steiermark  und  Meran  in  Tirol,  geb.  zu 
Böhmisch-Leipa  17.  März  1835,  wurde  1860 
in  Wien  Doktor,  übte  kurze  Zeit  in  London 
die  Praxis  aus,  begleitete  dann  einen 
Kranken  nach  dem  südl.  Europa,  berichtete 
in  der  Wiener  med.  Presse  (1862)  über 
seine  daselbst  in  klimat.  Beziehung  ge- 
machten Erfahrungen  und  fasste,  nach- 


dem er  sich  in  Wien  niedergelassen,  den 
Gedanken  der  Gründung  eines  Sanatoriums 
in  den  österr.  Alpen,  die  1870  in  Aussee 
erfolgte,  wto  neben  frischer  Alpenluft  Soole 
und  frisches  Quellwasser  zu  hydropath. 
Zwecken  zu  Gebote  stehen.  Ausser  klima- 
tolog.  und  meteorolog.  Studien  am  Orte 
selbst,  machte  er  wiederholt  Reisen  nach 
dem  Süden,  veröffentlichte  Reisebriefe  über 
Meran  und  Arco  und  zahlreiche  im  älteren 
Lexikon  aufgeführte  Schriften.  1883  er- 
baute S.  die  Heilanstalt  „Alpenheim*4  in 
Aussee,  wo  er  während  des  Sommers  thätig 
ist,  während  er  seit  1885  im  Winter  zu 
Meran  ärztl.  Praxis  ausübt. 

Schreiber,  jui  ius,  zu  Königsberg 
in  Pr.,  geb.  zu  Schrimm,  Prov.  Posen, 
28.  Febr.  1848,  studierte  in  Königsberg, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent, 
ging  1878  auf  ein  Semester  nach  Leipzig, 
um  bei  Ludwig  und  Cohnheim  zu  arbeiten, 
stand  seit  1873  in  ununterbrochener  Be- 
ziehung zur  Königsberger  med.  Klinik 
und  deren  Leiter  Naunyn,  indem  er  fast 
11  Jahre  Assistent  in  derselben  und  der 
Poliklinik  war,  seit  1883  als  Prof.  e.  o.  der 
med.  Poliklinik.  1886  wurde  ihm  die 
Direktion  der  med.  Univ.  - Poliklinik, 
welche  bis  dahin  mit  der  Klinik  vereinigt 
war,  übertragen.  Seine  Arbeiten,  publi- 
ziert im  Arch.  für  experim.  Pathol.  und 
Pharmakol.,  sowie  im  Deutsch.  Archiv 
für  klin.  Med.,  beziehen  sich,  ausser  den 
kasuist.  Mitteilungen,  auf  die  Pathologie 
der  Respirations-  und  Zirkulationsorgane, 
z.  B. : „Einfluss  der  Athmung  auf  den 

Blutkreislauf  in  physiolog.  und  patholog. 
Beziehung“  (1877,  80)  — „ Über  den  Pulsus 
alternans“  (1877)  — „Entstehung  und  Be- 
deutung der  Doppeltöne  im  peripheren  Ge- 
fässsystem“  (1881),  ferner  auf  das  Nerven- 
system : „ Über  Gehirndruck“  (zusammen 

mit  B.  Naunyn  (1881)  — „Klinische  und 
experim.  Untersuchungen  über  das  Knie- 
phänomen“ (1885)  — „ Functionen  des  ■ 

Nervus  phrenicus“  (1883) ; andere  Publikatt. 
beziehen  sich  auf  experimentell  am 
Menschen  zu  erzeugende  Albuminurie  | 
(1886).  Ausserdem  kleinere  experiment. 
und  klinische  Arbeiten,  z.  B. : „Ein- 

fluss des  Gehirns  auf  die  Körper- 
temperatur“ — „Neue  Methode  zum  Nach- 
weis der  Lage  des  Magens“  — „ Über  den 
Druck  im  Oesophagus  und  Magen“  — „Über 
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Pleural-  und  Peritonealdruck“  — „Über 
transitorische  (alkoholische)  Encephalo-  und 
Myelopathien“ . Von  den  kasuist.  Publikat. 
ist  bekannter  die  „Über  Fischvergiftung“ 
(1884);  S.  schrieb  ferner:  „Über  die  diäte- 
tische Behandlung  des  chron.  Morb.  Brightii“ 
(B.  kl.  W.,  1889)  — „Zur  Physiologie  und 
Pathologie  der  Verdauung“  (Arch.  f.  exp. 
Pathologie  und  Pharm.  XXXIV,  1888)  — 
„Über  den  continuirlichen  Magensaftfluss“ 
(D.  m.  W.  1893  und  97)  — „Der  nüchterne 
und  der  leere  Magen  in  ihrer  Beziehung 
zur  continuirlichen  Saftsecretion “ (D.  Arch. 
f.  kl.  Med.  LIII)  — „ Über  Gastrectasie 
und  deren  Verhältniss  zur  chron.  Hyper- 
secretion “ (Arch.  f.  Verdauungskrankheiten 
II,  1897)  — „Ein  neuer  Dilatator  zur  Be- 
handlung von  Verengerungen  der  Speise- 
röhre“ (B.  kl.  W.  1893)  — „Die  Dilatati- 
onssonde. (Zusammensetzung  und  Anwen- 
dung indiaynost.  und  therapeut.  Beziehung)“ 
(Samml.  kl.  Vortr.  von  B,.  v.  Volkm.,  1893) 
— „Über  einen  Phytobezoar  im  Magen 
einer  Frau  und  dessen  Diagnose“  (Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  der  Chir.  I,  1896). 

Schreiber,  AugustHansFried- 
rich,  zu  Augsburg,  geb.  17.  Mai  1853  zu 
Ansbach,  studierte  in  Erlangen,  Tübingen, 
München,  wurde  1877  promoviert,  war 
seit  1876  Assistent  an  Rothmund’s  und 
v.  Ziemssen’s  Klinik,  1879  1.  Assistenzarzt 
der  chir.  Klinik  zu  Tübingen,  1881  bis  82 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 1883  Privatdozent  für  Chir.  zu 
München,  seit  1885  Oberarzt  der  chir. 
Abteil,  des  städt.  Krankenhauses  zu  Augs- 
burg, Oberstabsarzt  der  Res.  Er  schrieb: 
„Zur  Lehre  von  den  complicirten  Luxati- 
onen und  deren  Behandlung“  (Tübingen 
1883)  — „Atlas  der  Gelenkkrankheiten  usiv.“ 
(Ib.  1883,  4.,  mit  23  Taff,  und  Holz- 
schnitten) — „ Lehrb.  der  Orthopädie  und 
orthopäd.  Chirurgie , incl.  der  orthop.  Opera- 
tionen“ (Wien  1888)  — „Chir.  der  ob. 
Extremitäten “ (Handb.  der  prakt.  Chirurgie 
von  E.  v.  Bergmann,  C.  v.  Brüns,  J. 
v.  Mikukicz  1899). 

Schrenck-Notzing,  Albert 

Freiherr  von,  geb.  in  Oldenburg  18.  Mai 
1862,  studierte  in  München,  promovierte 
1888,  ist  seit  1889  Arzt  in  München. 
Schriften  : „ Ein  Beitrag  zur  therapeutischen 


V erwertlxung  des  Hypnotismus“  (Leipzig 
1888)  — „Die  Bedeutung  narkotischer 
Mittel  für  den  Hypnotismus  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  indischen 
Hanfes“  (Leipzig  1893)  — „ Experimentelle 
Studien  auf  dem  Gebiete  der  Gedankenüber- 
tragung“ (v.  Rudet,  deutsche  Ausgabe 
Stuttgart  1891)  — „ Die  Suggestionstherapie 
bei  krankhaft en Erscheinungen  desGeschlechts- 
sinnes “ (Ib.  1892)  — „Zur  Ätiologie  der 
conträren  Sexualempflndung “ (Wien  1895) 
— „Über  Suggestion  und  suggestive  Zu- 
stände“ (München  1893)  — „ Die  psychische 
und  suggestive  Behandlung  der  Neurasthenie “ 
(Berlin  1894)  — „ Der  Hyptnotismus  im 
Münchner  Krankenhause  links  der  Isar “ 
(Leipzig  1894)  — „Über  Spaltung  der  Per- 
sönlichkeit“ (Wien  1896)  — „Der  Process 
Czynski.  Gutachten  von  Grashey , Jurth, 
Brey  er,  S.-N.“  (Stuttgart  1895)  — „ Über 
Suggestion  und  Erinnerungsfälschung  im 
Berchtoldprocess “ (Leipzig  1897).  Artikel 
über : Suggestion,  Suggestivtherapie  und 
und  Psychotherapie  in  den  Encykl.  Jahr- 
büchern v.  Eulenburg,  sowie  in  der 
3.  Auflage  der  EuLENBURG’schen  Real- 
encyklopädie  der  med.  Wissenschaften. 

Schroeder,  Karl,  berühmter  Gynä- 
kolog und  Geburtshelfer,  zuletzt  in  Ber- 
lin, geb.  11.  Sept.  1838  zu  Neu-Strelitz, 


V 


studierte  seit  1858  in  Rostock  und  Würz- 
burg, war  in  Rostock  anfangs  Assistent 
von  Thierfelder,  ging  nach  seiner  Promo- 
tion mit  Gustav  Veit  1864  als  Assistent 
nach  Bonn,  habilitierte  sich  daselbst  1866. 
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wurde  1868  Prof.  e.  o.  in  Erlangen,  1869 
ord.  Prof,  daselbst  und  ging  1876  als 
Nachfolger  von  E.  Martin  nach  Berlin, 
wo  auf  seine  Veranlassung  und  im  wesent- 
lichen nach  seinen  Ideen  eine  allen  An- 
forderungen der  Neuzeit  entsprechende, 
grosse  geburtsh.-gynäkol.  Klinik  erbaut 
und  1882  bezogen  wurde.  S.  entfaltete 
in  Berlin  eine  ganz  hervorragende  Thätig- 
keit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  einer 
ausserordentlich  ausgedehnten  gynäkol.- 
operat.  Praxis,  auf  deren  Gebiet  seine 
glänzenden  Erfolge  und  epochemachenden 
Leistungen  liegen.  Namentlich  sind  ihm 
die  Verbesserung  der  Antiseptik  bei  allen 
Operationen,  die  Vereinfachung  des  Arma- 
mentarium  und  die  Einschränkung  der 
Assistenz,  speziell  bei  den  Ovariotomien 
und  Laparotomien,  in  denen  er  Meister 
war,  die  Einführung  und  Vervollkomm- 
nung der  vaginalen  Uterusexstirpation 
u.  s.  w.  zu  verdanken.  Auch  wusste  er 
zu  zahlreichen  anat.  Forschungen  über 
verschiedene  gynäkol.  Erkrankungen  anzu- 
regen. Nicht  minder  war  er  auf  die 
Entwicklung  und  Förderung  der  Geburts- 
hilfe bedacht,  wovon  ausser  seinem,  in 
zahlreichen  Auflagen  erschienenen  Lehr- 
buch der  Geburtshülfe “ auch  noch  der 
Umstand  Zeugnis  ablegt,  dass  das  ge- 
burtsliilfl.  Material  seiner  Klinik  eine 
gründliche  wissenscliaftl.  Verwertung 
fand.  Auf  seine  Anregung  hin  wurde 
ferner  1877  in  der  Berliner  geburtshilfl. 
Gesellsch.  eine  sogenannte  „Puerperal- 
fieber-Kommission" gebildet,  die  in  einer 
der  königl.  Regierung  eingereichten  Denk- 
schrift verschiedene  Massregeln  zur  Be- 
kämpfung dieser  Krankheit  (Anmelde- 
pflicht, Desinfektion  und  Überwachung 
des  Hebammenpersonals  etc.)  empfahl. 
Als  Lehrer  war  S.  ausserordentlich  be- 
liebt; klarer  klinischer  Vortrag,  prägnante 
Schilderung  des  Krankheitsbildes,  sorg- 
fältige Darstellung  der  Diagnose  und 
Therapie  waren  die  Vorzüge  seines  Unter- 
richtes. Als  Mensch  zeichnete  sich  S. 
durch  edle  Humanität,  grösste  Selbst- 
losigkeit und  enorme  Arbeitskraft  aus. 
Er  starb  7.  Febr.  1887  an  den  Folgen 
eines  Hirnabszesses.  Der  Tod  dieses 
genialen,  im  besten  Mannesalter,  von 
49  Jahren,  und  in  vollster  Kraft  jäh 
seinem  Wirkungskreise  entrissenen  Arztes 
war  nicht  bloss  für  die  Berliner  med. 


Fakultät,  sondern  auch  für  die  gynäkol. 
Wissenschaft  ein  schwerer  Verlust. 

Schroeter,  Paul  Julius , geb.  zu 

Gohlis  bei  Riesa  18.  Juni  1840,  war  in 
Leipzig,  wo  er  studierte,  vornehmlich 
Schüler  von  Ruete  und  von  Coccius  und 
gelangte  1864  zur  Promotion.  Seit  1872 
wirkte  er  in  Leipzig  als  Augenarzt,  seit 
1873  als  Dozent  für  Augenheilkunde,  seit 
1890  als  a.  o.  Prof,  der  Augenheilkunde 
an  der  Univ.  Leipzig. 

Schröter,  Josef,  geb.  14.  März 
1835,  studierte  und  promovierte  1860,  trat 
darauf  in  den  Militärsanitätsdienst  ein, 
wurde  1883  Oberstabsarzt  1.  Kl.,  habili- 
tierte sich  1886  als  Privatdozent  in  Bres- 
lau, erhielt  1890  den  Professortitel,'  nahm 
1892  seinen  Abschied  aus  dem  Militär- 
dienst und  starb  12.  Dez.  1894.  S.  war 
einer  der  hervorragendsten  Kenner  auf 
dem  Gebiet  der  Pilzkunde  und  ein  treuer 
Mitarbeiter  von  Ferd.  Cohn,  besonders 
in  dessen  bakteriolog.  Forschungen.  Er 
hielt  bakteriolog.  Kurse  für  die  Militär- 
ärzte Schlesiens,  war  ein  äusserst  fleissiger 
Pilzsammler,  nicht  nur  in  Schlesien, 
sondern  in  ganz  Europa  vom  Nordkap 
bis  Italien.  Eine  von  ihm  verfasste  Pilz- 
flora ist  über  den  1.  Band  nicht  heraus- 
gekommen. 

Schrötter,  Leopold,  Ritter  von 
Kristelli,  in  Wien,  geb.  zu  Graz  5.  Febr. 
1837  als  Sohn  des  berühmten  Chemikers 
und  Entdeckers  des  amorphen  Phosphors, 
studierte  und  promovierte  1861  in  Wien, 
war  dann  2 Jahre  Operationszögling  bei 
Schuh,  hierauf  jedoch  Assistent  bei  Skoda 
bis  1869  und  beschäftigte  sich  schon  in 
dieser  Zeit  eingehend  autodidaktisch  mit 
der  Laryngoskopie,  ferner  mit  dem  Stu- 
dium der  Herz-  und  Brustkrankheiten, 
Gebieten,  auf  die  sich  S.’s  erste  Publika- 
tionen beziehen,  über  Pneumonie,  Ver- 
engerung der  Aorta,  endolaryngeale  Opera- 
tion des  Kehlkopfpolypen  (1866)  etc.; 
ferner  hielt  S.  Vorlesungen  über  Brust- 
krankheiten unter  Berücksichtigung  der 
Laryngol.  und  habilitierte  sich  1869.  Nach 
Türk’s  Tod  wurde  S.  mit  der  Leitung  der 
neu  errichteten  ersten  Lehrkanzel  für 
Laryngol.  betraut,  veröffentlichte  1871 
bis  73  die  Jahresberichte  seiner  Klinik, 
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die  seinen  Spezialist.  Ruf  begründeten, 
sowie  1876  neue  Methoden  zur  Behandlung 
der  Laryngol.  und  der  Trachealstenosen, 
zu  welchem  Zweck  er  die  „Modellier- 
bougies“  und  ein  vereinfachtes  Instru- 
mentarium beschrieb.  Auch  publizierte 
S.  einen  Pall  von  erfolgreicher  endolaryn- 
gealer  Operation  eines  Sarcoma  tracheae. 
Nach  Oppolzer’s  Tod  erhielt  er  die  provi- 
sorische Professur  und  Leitung  der  1. 
med.  Klinik,  wurde  1875  Prof.  e.  o.  für 
Hals-  und  Brustkrankheiten,  leitete  1877 
bis  81  die  innere  Abt.  im  Rudolfspital, 
erhielt  1881  das  Primariat  im  allg.  Kranken- 
hause, bald  darauf  die  venia  legendi  für 
das  ganze  Gebiet  der  inn.  Medizin.  Von 
seinen  Hauptarbeiten  aus  dieser  Zeit  sind 
die  wichtigsten  seine  Beschreibung  der 
Herzkrankheiten  im  Handb.  v.  Ziemssen, 


seine  Behandlungsmethode  der  Echino- 
kokkuscysten, die  erste  Beschreibung  des 
Vorkommens  von  Lepra  und  Pemphigus 
im  Larynx,  sowie  die  über  die  Häufigkeit 
des  Vorkommens  von  Perichondritis  la- 
ryngea.  Auch  hygien.  Angelegenheiten 
wandte  S.  schon  damals  seine  Aufmerk- 
samkeit  zu,  indem  er  1883  die  ersten  Ideen 
zu  einer  spitalmässigen  klimatol.  Behand- 
lung der  Lungenschwindsucht,  der  Er- 
richtung eigener  Heilstätten  für  Brust- 
kranke äusserte  und  Aufsätze  über  „Das 
kranke  Krankenhaus , Skizzen  über  die  sani- 
tären Verhältnisse  Wiens “ publizierte. 
Später  folgte  S.’s  * Lehrbuch  der  Kehlkopf- 
krankheiten“. 1888  wurde  S.  zum  Kon- 
silium an  das  Krankenbett  des  deutschen 


Kronprinzen  nach  San  Remo  berufen, 
1893  zum  Prof,  ord.,  1896  zum  Hofrat  er- 
nannt. Weitere,  teils  direkt  von  ihm  ver- 
fertigte, teils  angeregte  Arbeiten  betreffen 
das  Studium  des  Rhinoskleroms,  die  Krank- 
heiten des  Perikardiums,  die  Luftdruck- 
erkrankungen („Caissonkrankheit“),  die 
Gefässaffektionen,  ferner  philanthropische 
und  hygien.  Bestrebungen  (Ferienhort  für 
arme  Gymnasiasten,  Spital  für  arme  Stu- 
dierende, Bekämpfung  der  Lungentuber- 
kulose etc.).  S.  ist  der  Bau  des  ersten 
modern  eingerichteten  Hörsaals  mit  den 
entsprechenden  Laboratorien,  der  Bau  der 
grossen  Heilanstalt  Alland  u.  v.  a.  zu 
danken.  Er  ist  Mitgl.  vieler  gelehrter 
Gesellsch.,  der  Leop.  Karol.,  der  engl,  und 
amerik.  laryngol.  Ges.,  Ekrenmitgl.  der 
Berl.  laryngol.  Ges.,  der  Ges.  f.  inn.  Med. 
in  Berlin,  der  Soc.  de  therap.  in  Paris  etc. 
Auf  dem  Tuberkulosenkongress  in  Berlin 
1899  hielt  er  als  Abgesandter  des  k.  k.  österr. 
Unterr.-Min.  einen  Vortrag  über  die  Heil- 
barkeit der  Tuberkulose.  Von  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  aus  der  letzten  Zeit  ist 
sein  Referat  über  die  Herzinsuffizienz  für 
den  Karlsbader  Intemistenkongress,  sowie 
die  Abhandlung : „Zur  Kenntniss  der  Decom- 
pressionserkrankungen  “ bemerkenswert, 
welche  mit  offizieller  Unterstützung  an 
seiner  Klinik  in  den  letzten  Jahren  ein 
durchgreifendes  Studium  erfahren  haben. 
Ein  jüngst  erschienener  Aufsatz  in  der 
Zeitschr.  f.  Tuberkulose  beweist  S.’s  rast- 
loses Streben  in  allen  das  Heilstätten- 
wesen betreffenden  Fragen.  Der  zweite 
Teil  seiner  für  das  NoTHXAGEL’sche  Sammel- 
werk verfassten  „Gefässkrankheiten“  ist 
im  Druck  begriffen. 

Schroff,  Karl  Damian  Ritter 
von,  geb.  zu  Kratzau  12.  Sept.  1802  als 
Sohn  eines  Wundarztes,  studierte  in  Prag, 
wurde  Assistent  von  Krombholz  und  ge- 
langte 1828  zur  Promotion.  1830 
bis  35  wirkte  er  als  Prof,  der  theoret. 
Med.  in  Olmütz,  dann  bis  1849  in  gleicher 
Stellung  in  Wien.  Hier  bekleidete  er  bis 
1874  die  Professur  der  allgem.  Pathol., 
Pharmakognosie  und  Pharmakol.  und  trat 
dann  in  den  Ruhestand;  doch  nahm  er 
noch  als  Mitglied  des  obersten  Sanitäts- 
rates an  dessen  Arbeiten  Teil,  bis  er  1878 
nach  Graz  übersiedelte,  wo  er  18.  Juni 
1887  starb.  Von  ihm  rühren  zunächst 
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an  Lehrbüchern  her  : ,, Arzneimittellehre 

und  Receptirkunde “ (mit  Em.  Stephan 
Schroff,  Wien  1833)  — „ Arzneimittellehre 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österr. 
Pharmakopoe  von  1830“  (Wien,  2.  AufL. 
1837)  — ,, Lehrbuch  der  Pharmakognosie “ 
(Ib.  1853;  2.  Aufi.  1869)  — „Lehrbuch  der 
Pharmakologie “ (Ib.  1856;  2.  Aufl.  1862; 
weitere  Anti.  1869,  73,  die  letztere  mit 
Karl  Schroff).  In  der  Zeitschr.  der  Ge- 


sellsch.  der  Ärzte  zu  Wien  publizierte  er  : 
,, Untersuchungen  über  die  Zwiebel  der  Zeit- 
lose “ (1851)  — „ Über  Belladonna , Atropin 
und  Daturinu  (1852)  — „Über  das  Silphium 
der  alten  Griechen “ (1862) ; in  der  Prager 
Vierteljahrsschr. : „Über  Aconitum “ (1854) 

— „ Helleborus  und  Veratrum “ (1859) ; 

ausserdem  circa  40  Abhandlungen  phai- 
makol.  und  pharmakogn.  Inhalts  und 
Berichte  über  das  Wiener  pliarmakol. 
Institut  (Wien  1865  und  72). 

Schroff,  Karl  Ritter  von,  in  Graz, 
Sohn  des  Vorigen,  12.  Jan.  1844  in  Wien 
geb.,  hier  auch  med.  vorgebildet  und 
promoviert  (1867),  liess  sich  als  Privat- 
dozent für  Pharmakognosie  und  Toxi- 
kologie 1872  an  der  Wiener  Univ.  nieder, 
erhielt  die  Ernennung  zum  Extraordi- 
narius 1874  und  das  Ordinariat  seines 
Faches  1877.  Ausser  der  Mitarbeit  an 
der  4.  Aufl.  des  ScHROFF’schen  „Lehrbuches 
der  Pharmakologie“ , (s.  o.)  hat  er  die  Be- 
richte über  das  Wiener  pliarmakol.  In- 
stitut (1868,  69,  72)  weiter  publiziert; 
demnächst:  „Beitrag  zur  Kenntniss  des 


Aconit“  (Wien  1871)  — „ Beitrag  zur 

Kenntniss  der  Antiarinwirkung “ (Wiener 
med.  Jahrb.,  1874)  — „ Die  Chininwirkung“ 
(Ib.  1875)  — „Zur  Kenntniss  der  Anordnung 
der  motorischen  Nervencentren“  (Ib.  1875) 
— „Untersuchungen  über  die  Steigerung 
der  Eigenivärme  des  Hundes  nach  Rücken - 
marksdurchtrennungen“  (Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  1876).  S. 
starb  30.  März  1892. 

Schnitz,  Andreas,  geb.  25.  Nov. 
1865  in  Ried  weis  bei  Neuhaus  in  Böhmen, 
absolvierte  die  med.  Studien  an  der  k.  k. 
böhm.  Karl  Ferdinands-Univ.  in  Prag, 
woselbst  er  1890  promoviert  wurde.  1888 
bis  95  war  er  Assistent  der  norm.  Anatomie, 
machte  in  dieser  Zeit  mehrere  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Italien,  Deutsch- 
land und  Russland;  1896  habilitierte  er 
sich  für  Geschichte  der  Med.  und  Epide- 
miologie an  der  k.  k.  böhm.  med.  Fakultät 
in  Prag,  seit  1894  wirkt  er  als  Dozent 
der  plastischen  Anatomie  an  der  k.  k. 
Kunstakademie  und  k.  k.  Kunst-Gewerbe- 
schule in  Prag,  1899  wurde  er  zum  Prof, 
e.  o.  ernannt.  Ausser  zahlreichen  kleineren 
Artikeln  schrieb  er  in  böhm.  Sprache  ein 
,, Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen u 
(Prag  1892,  93)  — ,, Hippokratische  Ansichten 
über  den  Ursprung,  den  Bau  und  die  Vor- 
richtungen des  menschlichen  Körpers“  (Ib. 
1895)  — „Ein  med.  Vortrag  an  der  Prager 
med.  Fakultät  aus  den  ersten  Zeiten  der 
Karls-Universität “ (Ib.  1898)  — „Die  Afo- 
rismen  des  Hippokrates “ (Ib.  1899).  Von 
seinen  Journalartik.  wären  hervorzuheben : 
„Die  ersten  Spuren  der  Deszendenztheorie 
bei  de7i  alten  griechischen  Aerzten“  (1895) 
und  „Die  med.  Historiographie  in  Böhmen “ 
(1899). 

Schubert,  p aul , zu  Nürnberg,  geb. 
zu  Neisse  in  Schlesien,  17.  Jan.  1849,  stu- 
dierte in  Breslau,  Berlin,  Wiirzbiu-g,  Wien, 
war  namentlich  Schüler  von  Hermann 
Cohn  und  Politzer,  wurde  1876  promoviert 
und  ist  seit  1879  Augen-  und  Ohrenarzt 
in  Nürnberg.  Er  schrieb  die  Monographie : 
„Ueber  syphilit.  Augenkrankheiten“  (Berlin 
1881)  und  die  Aufsätze:  „Schief schüft  frage“ 
(Ae.  Intelligbl.,  1881,  82;  B.  k.  W.  1884; 
v.  Graefe’s  Arch.,  XXXII)  — „ Retinitis 
syphilit.“  (Cbl.  f.  A.  1881)  — „ Amaurose 
bei  Bleivergiftung “ (Ae.  Intelligbl.  1880)  — 
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„ Aspergillusmycose  in  der  Nase “ (D.  A.  f. 
k.  M.  1885)  — „ Otiatrischer  J akresbericht“ 
(A.  f.  0.,  XXII)  — ,, Galvanocauter  für  das 
Trommelfell “ (Ib.  XXIV)  — ,, Arbeiter - 
Schutzbrille “ (Cbl.  f.  pr.  A.  1888)  — „2.  Otiatr. 
Jahresbericht “ (A.  f.  0 , XXX)  — „ Steil- 
schriftfrage(Z.  f Schulgesundlipfl.  1889, 
95;  M.  m.  W.  1892;  Festsclir.  der  Stadt 
Niii’nberg  zur  24.  Vers,  des  d.  Ver.  f.  öff. 
Gesundhpfl.  1899)  — „Schularzt  frage'1  (Z. 
f.  Schulgesundlipfl.  1896  und  99),  ferner 
für  Rein’s  Encyklopädie  der  Pädagogik 
mehrere  Artikel,  desgl.  f.  Dammer’s  Handwb. 
d.  Gesundhpfl.  und  mehrere  Aufsätze  in 
B.  k.  W.,  M.  m.  W.,  M.  f.  O.  etc. 

Schubert,  Joseph,  in  Wiesbaden, 
(Bad  Nerothal),  geb.  2.  März  1859  in  Alt- 
mohrau  (Kr.  Habelschwerdt,  Schlesien), 
studierte  in  Greifswald,  promovierte  1885, 
praktizierte  seit  1886  in  Reinerz,  seit  1896 
in  Wiesbaden,  zugleich  als  dir.  A rzt  von  Bad 
Nerothal.  Seit  1890  mit  dem  Studium  der 
Aderlassbehandlung  beschäftigt,  veröffent- 
lichte er  darüber:  ,. Die  Behandlung  der 
Bleichsucht  mit  Aderlass  und  Schicitzbädem “ 
(Wien  1S91)  — ,, Weitere  Erfahrungen  üb. 
d.  Aderlass “ (Ib.  1892)  — „ Der  Aderlass 
in  therapeut.  Beziehung11  (Ib.  1893)  — „ Die 
Theorie  der  Blutentziehungen  und  ihre  emi- 
nente Bedeutung  f.  d.  ges.  Therapie “ (Ib. 
1894)  — „Die  Blutcirculation  als  Grund- 
lage jeglicher  baineologischer  Behandlung “ 
(Glatz  1895)  und  mehrere  Zeitschriften- 
artikel. 

Schuchardt,  Bernhard,  Geh. 

Keg.-  und  Ober-Med.-Rat  zu  Gotha,  geb. 
22.  Mai  1823  zu  Teichhof  bei  Cassel,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Göttingen,  war 
Assistent  an  der  med.  Klinik  und  Privat- 
dozent zu  Göttingen,  ging  1860  als  Ober- 
gerichts-Physik.  nach  Nienburg  a.  d.  Weser 
und  1867  als  vortrag.  Rat  für  Medizinal- 
angelegenheiten im  herzogl.  Staatsministe- 
rium nach  Gotha,  feierte  1897  sein  50jähr. 
Doktorjubiläum,  aus  welchem  Anlass  ihm 
verschiedene  Ehrungen  bereitet  wurden, 
und  trat  1899 in  den  Ruhestand.  Er  schrieb: 
„ Quaedam  de  effectu , quem  privatio  singu- 
larum  partium  nutrimentum  constituentium 
exercet  in  organismum  ejusque  partes “ (Diss. 
inaug.,  Marburg  1847)  — „Untersuchungen 
über  die  Anwendung  des  Magnesiahydrats 
als  Gegenmittel  gegen  arsenige  Säure  und 
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Quecksilberchlorid“  (Gotting.  1852 )— „Handb. 
der  allgem.  und  spec.  Arzneimittellehre  und 
Receptirkunst“  (Braunschw.  1858);  in  Ge- 
meinsch.  mit  Th.  Husemann,  Seidel  und 
Schauenstein  : „ Die  Vergiftungen  ingerichts- 
ärztl.  Bezieh.“  (Tübingen  1882;  2 Bd.  des 
Handb.  der  gerichtl.  Med.  von  J.  Maschka). 
Er  gab  heraus : „ Zeit  sehr . f.  prakt.  Heilk. 
und  Medicinalwesen,  mit  besond.  Bezug  auf 
Hannover  und  die  angrenzenden  Länder “ 
(Hannover,  4 Jalirgg.,  1864  bis  67);  zus. 
mit  H.  Pfeiffer  in  Darmstadt:  „ Zeitschrift 


für  Epidemiologie  und  öffentliche  Gesund- 
heitspflege. Organ  des  allgem.  ärztlichen 
Vereins  von  Thüringen , sowie  der  ärztl. 
Vereine  des  Mittelrheins“  (Darinst.  u.  Leipz., 
3 Jahrgg.,  1869  bis  71)  — „Briefe  Hahne- 
mann’s  an  einen  Patienten  aus  den  Jahren 
1793  bis  1805.  Mit  Einleitung  und  An- 
merkungen herausgegeben “ (Tübingen  1886). 
Er  veröffenrlichte  eine  Reihe  von  weiteren 
Arbeiten  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
besonders  : ,. Zwillingsgeburt  mit  Placenta 
praevia“  (M.  f.  Geburtsk.  1861)  — „Ueber 
den  Tod  durch  Ertrinken.  Neuer  Beitrag, 
durch  Versuche  an  Thieren  erläutert“ 
(IIenke’s  Ztschr.  1862)  — „Geschichte  des 
anat.-chir.  Lehrinstituts,  der  späteren  Heil- 
dienerschule zu  Gotha''''  (Zeitschr.  f.  Epidemi- 
ologie) — „Ueber  die  Krankheiten  der  Ar- 
beiter in  den  Braunsteinbergwerken “ (1874) 
— „Zur  Geschichte  des  Gebrauchs  der 
Schisclnn-  (Chichm-)  Samen  bei  Augen- 
krankheiten, analog  der  Anwendung  der 
Jequirity-Samen“  (1884)  — „ Ueber  die 
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schmerzhafte  Compression  der  Nervi  vagi 
als  diagnost.  Hülfsmittel  zur  Erkennung  von 
Krankheiten  innerer  Organe“  (1885)  — „ Ueber 
die  Einivirkung  der  Salicylsäure  und  deren 
Salze  auf  die  Gebärmutter “ (1886,  Correspbl. 
d.  allgem.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen) 
— „TJeber  Darstellungen  von  chirurgischen 
Operationen  und  Verbänden  aus  dem  Alter- 
thume“  — „ Ueber  die  Vergrösserungen  der 
männlichen  Brüste“  (Langenbeck’s  A.  f.  k. 
Cli.,  1884,  85).  Ein  Verzeichnis  von  S.’s 
sämtlichen  und  noch  nach  1885  erschienenen 
Arbeiten  befindet  sich  in  der  von  ihm 
zur  Erinnerung  an  den  23.  Dez.  1847 
(seinen  Promotionstag)  veröffentlichten 
Monographie:  „Biograph.,  bibliogr.  und 
statistische  Mittheilungen  über  die  vom 
1.  Oktober  1887  bis  30.  September 

1897  im  Hrzogthum  Gotha  thätig  ge- 
wesenen Ärzte“  (Gotha  1897  p.  32  bis  39). 
Seitdem  sind  noch  hinzugekommen:  „Die 
Milchkrankheit  der  Nord- Amerikaner“  (Ja- 
nus, Amsterd.  1898)  — „ Geschichtliches  über 
Ather-Inha'at ionen  im  J.  1824“  (Ib.)  — 
„ Zur  Geschichte  der  Anwendung  des  Höhen- 
klimas ( Gebirgsklimas ) behufs  Heilung  der 
Lungenschwindsuchtf  Lungent  uberculose)“  (Jb. 
d.  kgl.  Akad  gemeinnütz.  Wiss.  Erfurt 

1898  N.  E.  Heft  XXIV)  — „ Weitere  Mit- 
theilungen  über  das  Vorkommen  von  Krebs 
in  gewissen  Gegenden  und  über  die  Aetiologie 
desselbennebst  Forts,  d.  Litt  erat  nr“[  Correspbl. 
d.  allgem.  ärztl.  Ver.  v.  Thüringen  1899). 
S.  war  in  allen  seinen  Arbeiten,  welche 
sich  über  die  Gebiete  der  Gesamtmedizin 
erstrecken,  insbesondere  über  Arzneimittel- 
lehre, Toxikologie,  Med.,  Chir..  Geburtsh., 
gerichtl.  Med.,  Hygiene,  Geschichte  der 
Med.,  stets  bestrebt,  den  geschichtlichen 
Untergrund  und  die  geschichtliche  Ent- 
wickelung festzuhalten,  bei  der  Benutzung 
der  Litteratur  nichts  wesentliches  zu  über- 
sehen und  möglichst  aus  den  Original- 
Quellen  selbst  zu  schöpfen. 

Schuchardt,  Karl  August,  Sohn 
des  Vor.,  Prof.,  Direktor  der  chir.  Abteil, 
des  städt.  Krankenhauses  in  Stettin,  geh. 
12.  Jan.  1856  zu  Göttingen,  studierte  in 
Jena,  Strassburg  und  Göttingen,  war 
Assistent  am  pharmakol.  Institut  zu  Göt- 
tingen, am  pathol.  Institut  zu  Breslau 
1380  bis  82,  an  der  chir.  Klinik  zu  Halle 
seit  1882,  habilitiert  in  Halle  18Q5,  1889 
als  Oberarzt  des  städt.  Krankenhauses  nach 


Stettin  berufen,  seit  1895  Direktor  der 
chir.  Abteilung.  Ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  erwähnten  Publikationen,  auf  die 
wir  hiermit  verweisen,  veröffentlichte  S. 
seitdem  noch  u.  a. : „ Ueber  die  tuberkulöse 
Mastdarmfistel“  ( Volkm.  Vortr.  No.  296, 1887) 

— „Der  äussere  Kehlkopf  schnitt  und  seine 
Bedeutung  bei  der  Behandlung  der  Kehlkopf- 
geschwülste“ (Ib.  No.  302)  — „ Ueber  die 
Reiskörperbildungen  in  Sehnenscheiden  und 
Gelenken“  (Virchow’s  Archiv,  CXIV,  1888) 

— „Die Entstehung  der  subcutanen  Hygrome“ 
(Virch.  Archiv,  CXXI,  1890)  — „Ueber 
Callusgeschwülste  der  männlichen  Harnröhre“ 
(D.  m.  W.  1890)  — „Die  Gelenkivasser sucht“ 
(Jena  1892)  — „ Zur  Entwickelungsgeschichte 
des  Hautkrebsesu  (v.  Langenbeck's  Arch., 
XLIII)  — „Die  Uebertragung  der  Tuber cu- 
lose  auf  dem  Wege  des  geschlechtlichen  Ver- 
kehrsu (Ib.  XLIV)  — „Eine  neue  Methode 
der  Gebärmutterexstirpation'1  ( Cbl.  f.Ch.  1893) 

— „Totalexstirpation  der  myomatösen  Geb  ir- 
mutter  von  der  Bauchhöh1  e ans “ (M.  f.  G. 
u.  G.)  — „Die  Behandlung  der  durch  rundes 
Magengeschwür  veranlassten  Perforations- 
peritonitis‘‘  (v.  Laxgenb.  Arch.  L)  — „Ueber 
gutartige  und  krebs ige  Zottengeschwülste  der 
Harnblase  nebst  Bemerkungen  über  die  ope- 
rative Behandlung  vorgeschrittener  Blasen- 
krebse “ (Ib.  LII)  — „Ueber  Regeneration 
des  Magens  nach  totaler  Resection “ (Chirur- 
genkongress 1898)  — „ Glücklich  verlaufene 
Exstirpation  eines  48  Pfund  schweren  soliden 
Myoms  der  Gebärmutter 11  (M.  f.  G.  u.  G.  X)  — 
„Die  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke , 
ausschliesslich  der  Tubcrculose'1  (D.Ck.,Lief. 
28,  1899). 

Schuchardt,  Fedor,  in  Rostock, 
geh.  3.  Aug.  1848  zu  Saalburg  im  Fürsten- 
tum Reuss  j.  L.,  studierte  in  Jena,  Berlin, 
Freiburg  i.  B.  und  Strassburg,  wo  er  1880 
mit  der  Diss. : .,  Ueber  die  anat.  Veränderungen 
bei  Dementia  paralytica  in  Beziehung  zu  den 
1dm.  Erscheinungen “ promov.,  war  2 Jahre 
Assistent  an  der  med.  Klinik  zu  Strass- 
burg, unter  Leyden  und  Küssmaül,  dann 
Assistent  an  der  Provinzial-Irren-Anstalt 
Andernach,  hierauf  3.  Arzt  der  Provinzial- 
Irrenaustalt  und  Assistent  der  psychiatr. 
Klinik  (4 ' /.,  Jahre)  in  Bonn,  daselbst  Arzt 
der  städtischen  Irrenanstalt  u.  des  Seuchen- 
hauses und  Privatdozent  für  Psychiatrie; 
1886  wurde  er  dir.  Arzt  der  grossherzogl. 
Irrenanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin  i. 
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M.  und  Med.-Rat.  1895  wurde  er  zum 
ord.  Prof,  der  Psychiatrie  und  gerichtl. 
Med.  an  der  Univ.  zu  Rostock  ernannt 
mit  dem  Titel  eines  Ober-Med.-Rats.  1896 
übernahm  er  die  Direktion  der  zu  diesem 
Zeitpunkt  fertiggestellten , nach  seinen 
Plänen  erbauten  Irrenanstalt  G-ehlsheim  b. 
Rostock,  mit  welcher  die  psychiatr.  Univ.- 
Ivlinik  verbunden  ist,  1897  übernahm  er 
die  Leitung  der  neueingerichteten  Univ.- 
Poliklinik  für  Nervenkranke.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Epileptiforme  Anfälle  bei  Magen- 
erkrankungen11  (Irrenfreund  1882) — „lieber 
Gewichtsverluste  nach  epilept.  Anfällen  " (Allg. 
Z.  f.  Ps.)  — ,, Fieberhafte  Erkrankungen 
bei  Psgchosenu  (Ib.)  — „ Chorea  und  Psy- 
chose'1, (Ib.)  — „Zur  perversen  Gesch'echts- 
empfindung1'  (Z.  f.  M.-Be.)  — „Zur  Frage 
der  Simulation  geistiger  Störungen11,  (Ib.)  — 
„ Irrenpflege  und  Irrenanstalten “ — „ Die 
Entivicklung  der  Irrenfürsorge  in  Mecklen- 
burg“ — ., Jahresberichte  der  psychiatrischen 
Literatur 

Schücking,  Adrian,  in  Pyrmont, 
geb.  zu  Köln  13.  Juli  1852,  studierte  in 
"Würz bürg,  München,  Berlin,  Halle,  promo- 
vierte 1875,  war  dann  1.  Assistent  von 
Olshausen,  damals  in  Halle,  dann  kurze 
Zeit  Volontär  bei  Volkmann,  arbeitete 
zuerst  über  physiologische,  sowie  über 
gynäkologische  und  geburtshilfliche  Gegen- 
stände in  Halle,  später  in  Hamburg  und 
Pyrmont,  ist  seit  1875  Gynäkologe,  seit 
1882  in  Pyrmont.  Schriften:  „Die  Physio- 
logie der  Nachgeb nrtsperiodeu  — ,, Einführung 
der  Antisepsis  in  die  Geburtshilfe u — „Die 
permanente  Irrigationu  — „ Die  vaginale 
Fixation  des  retroßectirten  und  prolabirten 
Uterus “ — „ Die  Circumcision  der  Port,  vag .“ 
— „ Injectionen  in  das  Porti ogewebe1, , ausser- 
dem eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Ar- 
beiten im  Cbl.  f.  Gyn.,  B.  k.  W.  Neuer- 
dings: „ Lie  Wirkung  des  Natr.  Saccharats 
auf  das  Herz'1,  — „Das  Wesen  der  Bleich- 
sucht'1, ferner  feuilletonistische  Artikel, 
Dramen  etc.  S.  war  Leiter  der  Gruppen- 
Ausstellung  der  deutschen  Bäder  und 
Brunnen  in  Chicago  1893  und  erhielt  25 
Preise. 

Schiile,  Heinrich,  in  Illenau,  geb. 
24.  Aug.  1840  zu  Freiburg  i.  Br.,  studierte 
daselbst,  später  in  Wien,  war  2 jähr.  Assis- 
tent von  Spiegelberg,  trat  1863  nach  ab- 


solviertem Staatsexamen  als  Arzt  in  die 
Grossh.  Heil-  und  Pflegeanstalt  Illenau 
ein,  wo  er  seitdem  ununterbrochen  thätig 
ist,  und  wurde  1873  von  der  med.  Fakultät 
in  Freiburg  promoviert.  Er  entwarf  1873 
den  Plan  zum  Bau  der  psychiatr.  Klinik 
in  Heidelberg,  war  1884  als  ärztl.  Sach- 
verständiger für  den  Neubau  der  agricolen 
Heil-  und  Pflegeanstalt  bei  Emmendingen 
beigezogen,  entwarf  später  die  Pläne  für 
den  teilweisen  Um-  und  Neubau  von 


Illenau.  Sch.  ist  seit  1879  Mitredakteur 
der  Allgem.  Ztsehr.  f.  Psycli , seit  1884 
Mitglied  des  Vorstandes  des  Vereins  der 
deutschen  Irrenärzte;  er  ist  Ehrenmitglied 
der  Med.-Psychol.  Association  von  Eng- 
land, der  Societe  Med.  Psyckol.  von  Paris, 

| der  Societä  freniatr.  Italiana,  der  Societe 
Psychol.  von  St.  Petersburg  und  von 
Moskau,  der  Societe  de  Med.  Ment,  von 
Belgien.  Er  schrieb:  ,. Die  Dysphrenia 
neuralgica1'  (1867)  — „Sect ionsergeb nisse  bei 
Geisteskranken'1,  (1874)  — „Handbuch  der 
Geisteskrankheit enu  (in  v.  Ziemssen’s  Handb. 
XVI,  1878;  2.  Aufl.  1880)  - „ Klinische 
Psychiatrie “ (1885;  letztere  seitdem  ins 
Franz.,  Ital.,  Neugriech.  übersetzt),  ausser- 
dem eine  grössere  Reihe  Wissenschaft!. 
Abhandlungen  in  versch.  Zeitschriften. 

Sehueller,  Karl  Heinrich  Anton 
Ludwig  Max,  geb.  4.  Jan  1843  in  Mols- 
dorf, studierte  in  Jena  (unter  Ried)  und 
Leipzig  (unter  Thierscii),  war  bei  Czermak 
Assistent  und  wurde  1869  promoviert. 
Zunächst  als  Assistenzarzt  der  chir.  Ab- 
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teilung  des  städt.  Krankenhauses  zu  Han- 
nover thätig,  nahm  er  am  deutsch-franz. 
Kriege  als  ordin.  Arzt  verschiedener  Re- 
servelazarette in  Hannover  und  zuletzt  als 
dir.  Arzt  und  Kommandoführer  des  sogen. 
Hannoverschen  Sanitätszuges  teil.  Nach 
dem  Feldzuge  wurde  er  Gerichts  Wund- 
arzt in  Sachsen  und  prakt.  Arzt.  1876 
trat  er  hei  Hueter  in  Greifswald  als  Assis- 
tent der  cliir.  Univ. -Klinik  ein,  habilitierte 
sich  gleichzeitig  für  Chirurgie,  erhielt  1880 
den  Prof.-Titel  und  siedelte  1883  als  Dozent 
für  Chirurgie  nach  Berlin  über.  Nach 
dem  Staatsexamen  hat  er  noch  die  Univ. 
in  Wiirzburg  und  Wien  besucht,  besonders 
einige  Zeit  bei  Klebs  und  Köster,  sowie 
später  in  Berlin  bei  R.  Virchow  gearbeitet, 
auch  verschiedene  grössere  wissenschaftl. 
Reisen  nach  England  und  Amerika  ge- 
macht und  bei  längerem  Aufenthalte  die 
dortigen  Institute  und  Krankenhäuser 
kennen  gelernt.  Zur  Zeit  hat  er  die 
Leitung  der  chir.  Poliklinik  des  Vereins 
f.  liäusl.  Gesundheitspflege  (unter  dem 
Protektorat  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
Friedrich),  ist  konsultativ  und  operativ 
als  Chirurg  thätig,  Mitglied  verschiedener 
deutscher  med.,  chir.  und  anderer  Gesell- 
schaften, wie  auch  seit  1897  korresp.  Mit- 
glied der  Association  fran<;aise  d’urologie 
etc.  Schriften:  „ Kriegschir . Skizzen  aus 
dem  Kriege  1870—71“  (Hannover  1871)  — 
,, Veränderungen  d.  Hirn  gef  ässe  bei  äusserer 
1 1 ’ asserapplication“  (D.  A.  f.  klin.  Med., 
XIV)  — ,,Sept.  Infection“  (Habilit.-Schrift, 
Leipzig  1875)  — „ Localbehandlung  des 

chron.  Blasenkatarrhs “ (Berlin  1877)  — 
Bericht  über  die  Greif swalder  chir.  Klinik 
1876“  (D.  Z.  f.  Chir.,  1878,  VIII)  - „ Ex- 
perimentelle und  histolog.  Untersuchungen 
über  die  Entstehung  und  Ursachen  der 
scrophidösen  und  tubercidösen  Gelenkleiden “ 
(Stuttgart  1880  u.  81)  — „Die  chir.  Ana- 
tomie in  ihrer  Beziehung  zur  chir.  Dia- 
gnostik, Pathologie  und  Therapie “ (1.  Heft, 
Obere  Extremität,  Berlin  1885).  Auch 
bearbeitete  er  in  Billroth  und  Luecke’s 
Deutsch.  Chirurgie  die  ,, Tracheotomie , 
Laryngotomie  und  Exstirpation  des  Kehl- 
kopfes“ (Lief.  37,  Stuttgart  1880)  — „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Gelenkent- 
zündungen1' (Wien  u.  Leipzig  1887) 
„Eine  neue  Behandlungsmethode  ( Guajacol - 
behandlung)  der  Tuberculose  bes.  der  chir. 
Tuberculose “ (Wiesbaden  1891)  — „In  den 


Südstaaten  Nordamerikas“  (Berlin  1893) 
— ,, Ueber  Polyarthritis  chronica  villosa  etc.“ 
und  zahlreiche  andere  Artikel. 

Schueppel,  Oskar  von,  geb.  zu 
Dresden  10.  Aug.  1837,  war  nach  be- 
standenem Staatsexamen  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Leipzig,  wurde  1867 
als  Prof.  e.  o.  nach  Tübingen  berufen, 
speziell  für  pathol.  Anat  und  1869  ord. 
Prof.  1871  veröffentlichte  er  die  be- 
merkenswerte Arbeit:  „ Untersuchungen 

über  Lymphdrüsentuberculose,  soieie  über  die 
damit  verwandten  und  verwechselten  Drüsen- 
krankheiten1'' (Tübingen  1871).  Er  starb 


26.  Aug.  1881  in  Serneus  in  der  Schweiz, 
wohin  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten 
begeben  hatte.  Die  Univ.  Tübingen  ver- 
dankt ihm  speziell  eine  ausserordentlich 
reichhaltige  pathol. -anat.  Sammlung.  Ver- 
öffentlicht hat  S.  ausser  der  genannten 
Schrift  noch:  „Die  Krankheiten  des  chylo- 
poet.  Systems“  als  Teil  von  v.  Ziemssen’s 
Handb.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie. 
Ferner  zitieren  wir  von  kleineren  Auf- 
sätzen: „Notiz  über  ein  eigenthümliches  Ver- 
halten des  Centralkanals  im  menschlichen 
Rückenmark“  (A.  d.  H.  1864,  V)  — „Zur 
älteren  Literatur  der  Embolie“  (Z.  d.  H. 
1864)  — „ Fall  von  vielfachen  Atresien  des 
Dünndarms“  (A.  d.  H.  1864)  — „ Ueber 
Hydromyelus “ (Ib.  1865)  — „Ein  Fall  von 
innerer  I>icarccration  des  Dünndarms“  (Ib. 
1866)  — „Beitrag  zur  Casuistik  der  Hirn- 
tumoren“ (Ib.  1867)  — „ Das  Gliom  und 
Gliomyxom  des  Rückenmarkes“  (Ib.)  — „Zur 
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Lehre  von  der  Histogenese  des  Leberkrebses11 
(Ib.  1868)  — „Die  Entwicklung  des  kalk- 
körperhaltigen Sarcoms  der  Dura  materu 
(Ib.  1869)  — „ Strangrinne  am  Halse  eines 
verkohlten  Leichnams “ (Vrtljhrsschr.  f.  ger. 
Mech,  1870)  — „ Sectionsbefund  der  Addison- 
schen  Krankheit “ (A.  f.  H.  1870)  — „ lieber 
Peripglephlebitis  syphilitica"  (Ib.  1870)u.s.w., 
u.  s.  w. 

Schuetz,  ja  kob,  geb.  zu  Prag 
8.  Mai  1816  und  auf  der  dortigen  Univ., 
sowie  in  Wien  ausgebildet,  wurde  1841 
promoviert,  wirkte  seit  1865  an  der  Univ 
Prag  und  starb  im  März  1898.  Er  publi- 
zierte: „ Die  Chirurgie  der  Leistengegend “ 
(Prag  1842j  — „ Lieber  einige  Krankheiten 
der  Halspartie11  (Ib.  1865)  — „Med.  Casuis- 
tiku  (1872,  73)  — „Das  Wesen  und  die  Be- 
handlung der  Diphtheritis “ 1882). 

Schuetzenberger,  Charles,  geb. 

in  Strassburg  1.  Eebr.  1809,  war  anfangs 
Eleve  am  Hop.  milit.  d’instruction,  ver- 
liess  aber  dasselbe  und  erhielt  im  Konkurs 
die  Stellung  als  Aide  de  clinique  der 
Fakultät,  promovierte  nach  ausgezeichne- 
ten Studien  1832,  wurde  1834  Prof,  agrege 
an  der  Fakultät  zu  Strassburg,  1835  Chef 
de  clinique,  1845  Prof,  der  med.  Klinik 
und  war  in  dieser  Stellung  35  Jahre  lang 
tliätig.  Als  er  nach  Eroberung  von  Strass- 
burg durch  die  Deutschen  vergebens  für 
Aufrechterhaltung  einer  autonomen  elsäss. 
Fakultät  in  Strassburg  gekämpft  hatte, 
sah  er  sich  zur  Verzichtleistung  auf  sein 
Amt  genötigt,  zog  sich  nach  der  Insel 
Jars  zurück  und  starb  daselbst  25.  Sept. 
1881.  S.  verfasste:  ,, Fragments  de  Philo- 
sophie medicale",  worin  er  sich  für  einen 
„rationalisme  experimental“  ausspricht. 
Von  seiner  Klinik  gingen  die  ersten  Unter- 
suchungen über  Spirometrie,  Temperatur- 
messungen bei  Krankheiten,  über  cerebrale 
Syphilis,  phlegmonöse  Periostitis,  die  ersten 
klin.  und  diagnost.  Beobachtungen , die 
in  Frankreich  über  Embolie  gemacht 
worden  sind,  aus.  Unter  seiner  Leitung 
und  Verantwortung  ist  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Strassburg  gemacht  worden  und 
seine  Bemühungen  sind  nicht  ohne  Ein- 
fluss auf  die  schönen  Untersuchungen  von 
Koebf.rle  geblieben.  S.’s  zahlreiche  Schrif- 
ten sind  zusammengefasst  als  ,, Fragynents 
d etudes  pathologiques  et  cliniques" . Be- 


sonders erwälinenswert  ist  noch  seine 
Broschüre:  „Beforme  de  V enseignement  su- 
perieur  et  les  libertes  universitaires" . 

Schuh,  Franz,  zu  Wien,  berühmter 
Chir.,  geb.  17.  Okt.  1804  zu  Ybbs  in 
Nieder-Oesterreich,  studierte  in  Wien  seit 
1825  anfänglich  die  Beeilte,  dann  Med., 
trieb  nebenbei  fleissig  Musik  (Geige), 
wozu  er  ebenso  grosses  Talent  wie  Nei- 
gung besass,  wurde  1831  Dr.  med.,  war 
Zögling  des  Operateur-Instituts,  wurde 
1832  Dr.  chir.  und  Assistent  in  v.  Watt- 
mann’s  chir.  Klinik,  1836  zum  Prof,  der 
Vorbereitungswissenschaften  für  Chir.  am 
Lyceum  zu  Salzburg  ernannt,  1837  nach 
Wien  als  Primarchir.  am  Allgem.  Kranken- 
hause zurückberufen,  1841  zum  a.  o., 
1842  zum  ord.  Prof,  der  Chir.  und  Leiter 
der  provisor.  Klinik  für  Chir.,  1843  zum 
Vorstände  eines  neu  gegründeten  Opera- 
teur-Instituts ernannt.  Der  wissenscliaftl. 
Welt  machte  er  sich  durch  die  beiden  Ab- 
handlungen in  den  Osterr.  Med.  Jahrbb. 
(1838,  41):  „Leber  den  Einfluss  der  Percus- 
sion und  Auscultation  auf  die  chir.  Praxis; 
nebst  Verspielen  über  das  Eindringen  der 
Luft  in  die  Brusthöhle“  — „ Erfahrungen 
über  die  Paracentese  der  Brust  und  des 
Herzbeutels “ (zusammen  mit  Skoda)  be- 
kannt, in  welchen  er  die  bei  der  Punctio 
thoracis  zu  befolgenden  Prinzipien  erör- 
terte und  den  von  ihm  dazu  erfundenen 
Ventiltroicart  beschrieb  und  über  die  von 
ihm  zum  ersten  Male  (1840)  ausgeführte 
Punktion  des  Herzbeutels  berichtete.  Be- 
züglich seiner  weiteren  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  und 
führen  von  selbständigen  Schriften  nur  an 
die  mehrere  Jahre  nach  seinem  22.  Dez. 
1865  erfolgten  Ableben  erschienenen : „Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  der  Chir.  U7id 
Operationslehre.  Nach  des  Verf.  Tode  ge- 
sammelt“ (1867).  Als  1849  zwei  gleich 
berechtigte  chirurg.  Kliniken  festgesetzt 
wurden,  erhielt  S.  die  eine;  1860  bekam 
er  den  Titel  eines  Begierungs-Bates.  — S., 
der  noch  bis  kurz  vor  seinem  Ende  schrift- 
stellerisch thätig  war  und  unerwartet 
schnell  an  einer  nicht  aufgeklärten  Blut- 
vergiftung starb,  gehört,  neben  Bokitaxsky 
und  Skoda,  zu  den  Beformatoren  der 
Wiener  Schule,  indem  er  die  Befunde  des 
Seziertisches  und  Mikroskopes  mit  den 
krankhaften  Erscheinungen  im  Leben  in 
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Einklang  zu  bringen  und  dadurch  eine 
exakte  Methode  der  Forschung  anzubahnen 
bemüht  war.  Wahrheit,  Klarheit  und 
Kürze  waren  die  Kennzeichen  seiner  pu- 
blizierten Schriften,  nie  aber  that  die 
energische  Kürze  der  Eleganz  des  Stils 
Eintrag;  Phrasen  kannten  weder  seine 
Lippen  noch  seine  Feder;  gerade  und 
bieder,  häufig  heissend  und  sarkastisch, 
oder  treffend  witzig,  wie  er  war,  so  sind 
auch  seine  Schriften.  Alle  aber  sind  auf 
das  Praktische  gerichtet;  Theorien,  Ab- 
straktionen waren  ihm  verhasst.  Als 
Lehrer  bildete  er  eine  grosse  Zahl  von 
Schülern  heran,  namentlich  in  dem  von 
ihm  geleiteten  Operateur-Institut;  als  Ope- 
rateur erfreute  er  sich  eines  weitverbrei- 
teten Rufes;  sein  Instrumentenapparat 
wie  seine  Therapie  waren  überaus  einfach ; 
als  Arzt  war  er  voll  Teilnahme  und  Auf- 
opferung; als  Mensch  einer  der  liebens- 
würdigsten Charaktere  und,  wie  schon 
erwähnt,  ein  leidenschaftlicher  Verehrer 
der  Musik.  — 1S75  wurde  auf  einem  der 
Höfe  des  Allgem.  Krankenhauses  seine 
Büste  zum  Andenken  aufgerichtet. 

Schulek,  Wilhelm,  in  Budapest, 
geb.  1843  in  Budapest,  studierte  in  Wien, 
ging  nach  daselbst  erlangtem  Doktorgrade 
zu  A.  v.  Graefe  in  Berlin,  nach  London 
und  Paris,  besuchte  auf  der  Rückkehr 
noch  mehrere  deutsche  Universitäten, 
diente  1867  bis  72  in  Wien  an  v.  Arlt’s 
Augenklinik,  wurde  1872  ord.  Prof,  der 
Augenheilk.  in  Klausenburg,  1874  in  Buda- 
pest, wo  er  als  Vorstand  der  nach  seinen 
Angaben  in  grossem  Massstabe  gebauten 
Augenklinik  wirkt.  Er  redigierte  das 
okulist.  Beiblatt  ,.Szemeszet“  des  ,,Orvosi 
Hetilap“,  in  welchem  nebst  kleineren 
eigenen  Mitteilungen  und  Arbeiten  seiner 
Schüler  folgende  Aufsätze  erschienen  sind: 
Über  Strabismus  convergens,  Corneal- 
myopie,  Reductio  bulbi,  ein  kompendiöser, 
dioptrischer  Brillenkasten,  Pterygiumbil- 
dung,  pupilläre  Sphincterotomie,  optische 
Verhältnisse  bei  Doppelpupillen,  Unter- 
drückung von  Zerstreuungskreisen. 

Schulten,  Maximus  Widekind 

af,  geb.  21.  Sept.  1847  zu  Helsingfors, 
wurde  1876  Lic.  med.  und  1881  Doktor, 
habilitierte  sich  1878  als  Dozent  der  Cliir. 
mit  der  Abhandlung:  „Om  ankglos  af  un- 


derkaken  och  dess  behandling“  (übers,  ins 
Franzos,  von  Petit  und  Thomas,  Paris 
1880),  machte  alsdann  1878  bis  79  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Frankreich, 
England  und  Deutschland,  wurde  1883  a. 
o.,  1892  ord.  Prof,  der  Cliir.  an  der  Univ. 
zu  Helsingfors  und  starb  13.  Mai  1899. 
Er  gehört  zu  den  bedeutendsten  scliwed. 
Cliir.  des  19.  Jahrh.’s.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen führen  wir  noch  an:  „Om 
observation  af  ögonbotten  under  höggradig 
fbrstorwg“  (Vertan dl.  d.  Skandin.  Natur- 
forscher-Versamml.  in  Stockh.,  1880)  — 
„Experiment  ela  ochkliniska  undersökningar , 
beträffande  lijärnskador  och  deras  infly- 
tande  p&  iigats  cirkulationsförhüllanden “ 
(Helsingf.  1882)  — „Om  Sundlietsv&rt  och 
sjukvZrd “ (Ib.  1884)  und  einige  Aufsätze 
in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (XIX,  XX, 
XXI,  XXII,  XXIII,  XXIV,  XXVI),  Arch. 
f.  Ophthalmol.  (XXX)  und  Archiv  für 
klin.  Chir.  (XXXII)  geschrieben.  Ferner 
„Untersuchungen  über  den  Hirndruck  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  seine  Einwirkung 
auf  die  Cirkulationsverhältnisse  des  Auges“ 
(A.  f.  k.  Ch.  XXXII)  — „Om  Pagets  dis- 
ease of  the  nippte“  (Nord.  med.  Ark.  1893) 
— „ Totale  Exstirpation  der  Zunge  und  deren 
Einwirkung  auf  die  Sprache “ (D.  Z.  f.  Ch. 
XXXV  1894)  — „Eine  Methode,  um  Defekte 
der  einen  Lippe  mit  einem  brückenförmigen 
Lappen  aus  der  anderen  zu  decken“  (Ib. 
XXXIX,  1894)  — „ Leber  osteoplast.  Füllung 
von  Knochenhöhlen,  besonders  der  Tibia“ 
(A.  f.  k.  Ch.  LII,  1896)  — „Eine  Methode, 
um  Knochenhöhlen  im  Femur  und  im  Hu- 
merus durch  plast.  Operation  auszufüllen “ 
(Ib.  LIV,  1897)  — „lieber  Haargeschwülsfe 
im  Magen “ (Mitt.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med. 
u.  Chir.  II.  1897)  — „ Ueber  die  Blutstillung 
bei  Operation  durch  Angiotripsie“  (Cbl.  f. 
Ch.  1898).  S.  besuchte  viele  wissenschaftl. 
Kongresse,  war  Mitglied  gelehrter  Gesell- 
schaften und  einer  der  Stifter  von  Nordisk 
kirurgisk  förening  (Verein  der  nordischen 
Chirurgen)  1892.  Seit  1882  hatte  er  auch 
dem  Landtage  angehört. 

Schultz,  August  Wilhelm  Fer- 
dinand, zu  Berlin,  geb.  zu  Stettin  27. 
Sept.  1805,  studierte  in  Berlin  und  Halle, 
war  Schüler  von  Rudolphi,  Horn,  Dieffex- 
bach,  Krukenberg,  wurde  1829  Dr.  plfil., 
1832  Dr.  med.  et  chir.,  1833  approbiert, 
! überwies  1835  seine  in  Italien  gesammel- 
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ten  Tiere  an  das  Berliner  anat.  Museum 
als  Geschenk,  wurde  1838  zum  Gesandt- 
schaftsarzt in  Rom  ernannt,  war  seit  1847  , 
Arzt  in  Berlin,  erhielt  1846  die  grosse 
goldene  Medaille  für  Wissenschaft,  gehörte 
seit  1848  der  Berliner  Stadtverordneten- 
versammlung an,  wurde  1849  als  Bezirks- 
arzt in  Berlin  angestellt,  1855  alsBezirks- 
Physikus,  1859  zum  Med  -Assessor  beim 
Med. -Kolleg,  der  Prov.  Brandenburg,  1870 
zum  Med. -Rat,  1875  zum  Geh.  Med.-Rat 
ernannt  und  starb  4.  Dez.  1890.  Beziigl. 
seiner  schriftstellerischen  Leistungen  ver- 
weisen wir  auf  das  grössere  Biographische 
Lexikon. 

Schultz,  Paul,  in  Berlin,  geb.  7. 
Febr.  1864  in  Oranienburg  (Kr.  Nieder- 
barnim). studierte  in  Berlin  hauptsächlich 
noch  als  Schüler  von  E.  du  Bois-Reymond, 
prom.  1891,  habilitierte  sich  für  Physiol. 
1898  und  ist  Assistent  am  physiol.  Insti- 
tut seit  1893.  Seine  litterar.  Arbeiten  be- 
treffen die  allgem.  Physiol.  der  Nerven 
und  Muskeln  und  sind  in  du  Bois-Rey- 
mond’s  Archiv  1895  bis  99  publiziert.  S. 
hat  ausserdem  populär-wissenschaftliche 
Aufsätze  aus  dem  Grenzgebiete  der  Phi- 
losophie und  Naturwissenschaften  ver- 
öffentlicht in  Deutsche  Rundschau  und 
Deutsche  Revue. 

Sehllltze,  Karl  August  Sigis- 
mund, berühmter  Biolog,  geb.  1.  Okt. 
1795  zu  Halle  a.  S.,  studierte  hauptsächl. 
in  Halle  als  Schüler  von  J.  Fa.  Meckel, 
prom.  hier  1818  mit  der  Diss. : ,. Nonnulla 
de  primordiis  sysfematis  ossiuni  et  de  evo- 
lutione  spinae  dorsi  in  animalibus die  auf 
Cuvier’s  Veranlassung  ins  Franzos,  und 
auch  ins  Engl,  übersetzt  wurde,  war  an- 
fangs Assistent  bei  M eckel.  und  1818  bis 
21  dessen  Prosektor.  Dann  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof,  und  Direktor 
der  anat.  und  physiol.  Anstalten  nach 
Freiburg  i.  Br.,  siedelte  1S31  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Greifswald  über  und 
war  hier  bis  1868  thätig,  gab  jedoch  1859 
die  Direktion  des  Instituts  auf  und  behielt 
nur  die  vergl.  Anat.  Bei  der  Feier  seines 
üOjähr.  Amtsjubiläums  trat  er  von  seiner 
Stellung  zurück,  siedelte  1874  zu  seinem 
Sohne  Bernhard  Sigismund  S-  (s.d.)in 
Jena  über  und  starb  liier  28.  Mai  1877. 
Wegen  seiner  Leistungen  sei  auf  \\  al- 


deyer’s  Biogr.  in  der  älteren  Quelle  hin- 
gewiesen. 

SchllltZe,  Max  Johann  Sigis- 
mund, Sohn  des  Vorigen,  geb.  25.  März 
1825  zu  Freibui'g  i.  Br.,  studierte  haupt- 
sächlich in  Greifswald  bei  seinem  Vater, 
dessen  Prosektor  er  auch  einige  Jahre 
(1850  bis  54)  war,  sowie  in  Berlin  (unter 
Joh.  Müller,  Bruecke  und  Schlemm). 


1849  prom.  er  in  Greifswald  mit  der  Diss. : 
„De  arteriarum  notione , structura , constitu- 
tione chemica  et  vitau.  1849/50  legte  er 
die  Staatsprüfung  in  Berlin  zurück,  war 

1850  bis  54  Prosektor  und  Privatdozent 
I in  Greifswald,  folgte  1854  einem  Rufe 

als  Prof.  e.  o.  nach  Halle  a.  S.  und  sie- 
delte 1859  als  Direktor  des  anat.  Instituts 
nach  Bonn  über,  wo  er,  trotz  zweier 
ehrenvoller  Berufungen  nach  Strassbure: 
und  Leipzig  (1872),  bis  zu  seinem  16.  Jan. 
1874  erfolgten  Ableben  blieb.  S.  war, 
wie  Waldeyer  in  der  älteren  Quelle  mit 
Recht  hervorhebt,  einer  der  bahnbrechen- 
den Meister  der  anat.  Wissenschaft,  und 
zwar  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  all- 
gemein anat.  und  mikrosk.  Forschung. 
Nach  zwei  Richtungen  hin  hat  er  dieselbe 
besonders  ausgebildet  und  fruchtbar  ge- 
macht: einmal  in  der  Erforschung  der 
elementaren  Lebenserscheinungen  und 
einer  damit  verbundenen  Neugestaltung 
des  Zellenbegriffs  und  dann  in  der  ausser- 
ordentlichen Vervollkommnung  der  Me- 
thode der  Forschung  und  ihrer  Technik 
durch  die  ausgedehnte,  zielbewusste  An- 
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Wendung  ehern.  Hilfsmittel  und  Proze- 
duren. Der  gewaltige  Aufschwung,  den 
die  mikroskop.  Forschung  in  der  neueren 
Zeit,  spez.  in  Methode  und  Technik,  ge- 
nommen hat,  ist  auf  S.’s  Einfluss  und 
Arbeiten  im  wesentlichen  zurückzuführen. 
Um  den  anat.  Unterricht  in  Bonn  hat  er 
sich  durch  den  nach  seinen  Plänen  und 
unter  seiner  Leitung  errichteten  Bau  sehr 
verdient  gemacht.  Seine  Hauptleistungen 
betreffen  die  Umgestaltung  des  Zellbegriffs, 
indem  er  als  charakteristisch  dafür  das 
Protoplasma  betonte,  ferner  die  genauere 
Kenntnis  der  Nervenendigungen,  bes.  des 
Baus  der  Betina,  die  Einführung  der 
Überosmiumsäure,  des  Kali  acet.,  Konstruk- 
tion der  „Wärmetische“  und  die  Einfüh- 
rung der  sogen,  physiol.  Flüssigkeiten. 
Die  Titel  von  S.’s  Publikationen  sind  im 
einzelnen  bei  Waldeyer  in  der  älteren 
Quelle  zu  Anden. 

Schultze,  Bernhard  Sigmund, 
geb.  zu  Freiburg  29.  Dez.  1827,  Bruder 
des  Vorigen,  studierte  in  Greifswald 
und  Berlin,  wo  er  1851  Unterassis- 
tent an  Langenb.  Klinik  war,  promovierte 
1851  in  Greifswald  mit  der  Dissertation : 
„De  adipis  genesi  paihologica“ , machte 
1851  bis  52  das  Staatsexamen  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1853  in  Greifswald 
für  Anatomie  und  Physiologie,  hielt  da- 
selbst Vorlesungen  über  die  ursprünglichen 
Missbildungen.  Frucht  der  damaligen 
Studien  ist  der  Artikel  „ Über  die  anomale 
Duplicität  der  Axenorgane“  (Virchow’s 
Archiv  VII),  worin  S.  gegenüber  den  da- 
mals geltenden  Ansichten  von  der  Ent- 
stehung der  Doppelmonstra  die  jetzt  allge- 
mein anerkannte  Ansicht  begründete, 
dass  sie  durch  ursprüngliche,  ganz  oder 
z.  T.  doppelte  Anlage  aus  derselben  Keim- 
haut entstehen.  1854  folgte  er  seiner 
Neigung  zur  praktischen  Medizin  und 
trat  als  Assistent  in  die  unter  Busch’s 
Leitung  stehende  Univ. -Frauenklinik  zu 
Berlin  ein.  1856  habilitierte  er  sich  da- 
selbst als  Dozent  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten.  Als  1858  nach  Busch’s 
Tode  Ed.  Martin  nach  Berlin  berufen 
wurde,  folgte  er  als  dessen  Nachfolger 
dem  Huf  nach  Jena.  Hier  schrieb  er : 
„Lehrbuch  der  Hebammenkunst“  (Leipzig 
1860,  12.  Aufl.  1899,  in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzt)  — „Das  Nabelbläschen 


ein  constantes  Gebilde  in  der  Nachgeburt 
etc.“  (Leipzig  1861)  — „Wandtafeln  zur 
Schwangerschafts-  und  Geburtskunde“  (Ib. 
1865,  2.  Aufl.  Jena  1892,  die  bis  heute 
fast  überall  im  In-  und  Auslande  im  Ge- 
brauch sind,  wo  geburtshilflicher  Unter- 
richt erteilt  wird)  — „ Untersuchungen  über 
den  Wechsel  der  Lage  und  Stellung  des 
Kindes“  (Leipzig  1868)  — „Der  Scheintod 
Neugeborener “ (Jena  1871,  worin  S.’s  1866 
zuerst  veröffentlichte  Methode  der  Wieder- 
belebung tief  scheintot  geborener  Kinder 
mittels  Schwingen  dargelegt  ist,  die 
immer  allgemeiner  als  die  erfolgreichste 
gilt) ; die  Kapitel : „ Asphyxie “ und 

„Icterus  neonatorum “ in  Gerhardt’s 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  1877  — 
„Die  Pathologie  und  Therapie  der  Lage- 
veränderungen der  Gebärmutt  eru  (Berlin 
1881,  französ.  Paris  1884,  engl.  London 


1S88)  — „ Unser  Hebannnenwesen  und  das 
Kindbettfieber“  (Leipzig  1884)  — „ Vier 

Wandtafeln  zur  Diagnose  und  bimanuellen 
Reposition  des  retroßectirten  Uterus“  (Ib. 
1897).  Ferner  4 kleine  Schriften  zur 
Revision  der  med.  Prüfungen  (^Berlin, 
Jena  1893  bis  96)  und  sehr  zahlreiche 
J ournalartik.  entwicklungsgeschichtlichen, 
geburtshilflichen  und  gynäkologischen 
Inhalts,  besonders  auch  über  Palpation 
der  Beckenorgane  der  Frau,  über  Lage 
der  Gebärmutter  und  der  Eierstöcke  (1864 
bis  70),  worin  die  Ansichten  über  das 
normale  Verhalten  der  betreffenden  Or- 
gane und  die  Diagnose  ihrer  Abweichungen 
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von  der  Norm  wesentlich  modifiziert 
worden  sind.  Auch  um  das  Hebammen- 
wesen hat  sich  S.  mit  Erfolg  bemüht, 
indem  er  schon  1884  (in  Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vortr.  No.  247,  Gynäkol.  69) 
zuerst  Nachkurse  für  alle  angestellten 
Hebammen  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen empfahl. 

SchultZe,  Friedrich  , in  Bonn,  geb. 
zu  Rathenow  17.  Aug.  1848,  in  Berlin  und 
Bonn,  zuletzt  in  Heidelberg  ausge- 
bildet und  hier  1871  bis  80  Assistent 
und  Schüler  Friedreich’s,  gelangte  1871 
zur  Promotion,  1876  zur  Habilitation  und 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  der 
Heidelberger  Univ.  ernannt.  1887  folgte 
er  einem  Rufe  als  Prof,  ordin.  und  Direk- 
tor der  med.  Klinik  nach  Dorpat,  von 
wo  er  1888  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik nach  Bonn  berufen  wurde.  Von 
seinen  vielfach  zerstreuten  litterarischen 
Leistungen  seien  erwähnt : „Über  den 

Gasgehalt  der  Schwimmblase  einiger  Süss- 
wasserfische Deutschlands “ (Pflüger’s  Arch. 
1872)—  „Über  die  Besidtate  der  Kaltwasser 
behandlung  des  Typhus  abdominal,  im  akad. 
Krankenhause  zu  Heidelberg “ (Abhand- 
lungen des  Heidelberger  naturhist.-med. 
Vereins  1874)  — ,. Experimentelles  über  die 
Sehnenreflexe “ (mit  Paul  Fürbringer,  Ctrlbl. 
f.  d.  med.  Wissenscli.  1875\  sodann  Ar- 
beiten „Über die  Tetanie  und  die  mechanische 
Erregbarkeit  der  peripheren  Nerven , über 
die  sekundäre  Degenerationen  des  Rücken- 
markes11  (Ib.  1876  und  78  und  Archiv  für 
Psychiatrie  XIV),  ferner  „ Über  Meningitis 
acuta,  Poliomyelitis  der  Kinder  und  der 
Erwachsenen , über  multiple  Sclerosea  — 
„Uber  Muskelatrophien  incl.  einer  Mono- 
graphieüberden progressiven  Muskelschwund'1 
(Wiesbaden  1886)  — „Über  Myelitis  syphi- 
litica und  Rückenmarksaff ectionen  bei  plötz- 
licher Luftdruckerniedrigung “ — „Über 

Heilbarkeit  und  pathologische  Anatomie  der 
Tabes  dorsalis1'  — „Über  auf  steigende  Para- 
lyse und  neurot.  Muskelatrophie“  — „Uber 
Bleilähmung“,  ferner  „Beitrag  zur  Lehre 
von  den  angeborenen  Hirndefecten “ (Fest- 
sclu'.  des  naturh.  -med.  Vereines,  Heidel- 
berg 1886),  sodann  „Über  Kleinhirn- 
schwund1'' — „ Über  Diagnose  und  chir. 
Behandl.von  Hirngeschwülten,über  Neurosen 
nach  Trauma , Akroparaesthesien , Myoklo- 


nien , Myokymie“  — „Über  Heilwirk. der  Eie c- 
trizität“  (Wiesbaden  1892),  endlich  ..Über 
Lepra “ (D.  Arch.  f.  kl.  Med.  Bd.  43)  — 
„Über  Akromegalie“  — „Über  Leukaemie“ 
(Ib.  Bd.  52).  Seit  1891  ist  S.  Mit- 
herausgeber der  „Deutschen  Zeitschrift 
für  Nervenheilkunde“,  1898  erschien  der 
erste  Band  seines  „ Lehrbuches  der  Nerven- 
krankheiten‘ (Stuttgart). 

Schultze,  Oskar  Max  Sigis- 
mund, in  "Wurzburg,  als  Sohn  von  Max 
S.  geb.  10.  Aug.  1859  in  Bonn,  studierte 
in  Bonn,  Jena  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Bonn,  war  1884  bis  91  Prosektor 
in  Würzburg,  zuerst  an  der  vergleich.- 
anatomischen,  dann  an  der  anatomischen 
Abteilung,  habilitierte  sich  1888  inWiirz- 
burg,  wurde  1891  a.  o.  Prof,  der  Anatomie 
mit  Lehrauftrag  der  topographisch.  Anato- 
mie. Schriften : „Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Entwicklungsgeschichte  über  Keimblätter , 
Blutgefässe , Milchdrüsen  u.  a.  der  Säugetiere 
und  Amphibien “ — „ Künstliche  Erzeugung 
von  Doppelbildungen  durch  abnorme  Gravi- 
tationswirkung bei  Amphibien  und  Arbeiten 
über  Bedeutung  der  Schiverkraft  für  orga- 
nische Gestaltung  überhaupt “ — Neubear- 
beitung dts  Grundrisses  der  Entwicklungsge- 
schichte“ von  A.  Kölliker. 

Schnitzen,  Karl  Ludwig  Wil- 
helm Otto,  geb.  16.  Juli  1837  zu  Lissa, 
studierte  von  1858  in  Königsberg  undBerlin, 
wo  er  1862  mit  der  Diss. : „De  inanitione , 

accedit  observatio  et  exploratio  microscopica“ 
promovierte,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Frerich»,  habili- 
tierte sich  1867  bei  der  Berliner  med. 
Fakultät  als  Privatdozent,  wurde  1871 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  in  demselben 
Jahre  nach  Dorpat  als  Prof,  der  med. 
Klinik  berufen  und  starb  7.  Dez.  1875. 
Er  ist  besonders  durch  seine  physiol.- 
cliem.  Arbeiten  über  den  Harn  bekannt, 
die  Titel  der  hervorragendsten  sind  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet. 

Schulz,  Hugo  Paul  Friedrich, 
zu  Greifswald,  geb.  zu  Wesel  6.  Aug. 
1853,  studierte  in  Heidelberg  und  Bonn 
und  nach  dem  Staatsexamen  ein  Jahr 
lang  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
war  1874  bis  76  Assistent  bei  Pflüger  in 
Bonn,  wurde  1877  promoviert,  war 
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1879  bis  83  Assistent  bei  Binz  in  Bonn, 
gleichzeitig  ein  Jahr  lang  Assistenzarzt  in 
der  IlERTz’schen  Irrenanstalt  in  Bonn, 
habilitierte  sich  1879  für  Pharmakologie 
und  Toxikologie  in  Bonn  und  ist  seit 
1883  ord.  Prof,  der  Pharmakologie  in 
Greifswald.  1898  wurde  er  zum  Geh. 
Medizinalrat  ernannt.  Ausser  zahlreichen 
kürzeren  Abhandlungen  und  Dissertatio- 
nen über  verschiedene  Themata  aus  der 
Arzneimittellehre  und  Toxikologie  schrieb 
er:  „Über  das  Abliän  gigkeitsverhältniss 

zwischen  Stoffwechsel  und  Körpertemperatur 
bei  den  Amphibien“  (Pflüger’s  Arch.,  1876) 
— „Zur  Kennt  niss  der  Oxydation  der 
Fette“  (Ib.  1876)  — „ Untersuchungen  über 
Arsenverbindungen“  (Arch.  f.  exper.  Patli. 
und  Pharmakol.,  1879)  — »Die  Arsengift- 


wirkungen vom  chemischen  Standpunkt  be- 
trachtet“ (zum  Teil  mit  Binz  gemeinsam. 
Ib.  1879  u.  ff.)  — „Das  Eucalyptusoel“ 
(Monographie,  Bonn  1881)  — „Die  Zer- 
legung der  Chloride  durch  Kohlensäure “ 
(Pflüger’s  Archiv,  1882)  — „Giftigkeit 

der  Phosphor- Sauerst  off- Verbindungen  und 
Chemismus  der  Wirkung  unorganischer 
Gifte“  (Archiv  f.  exp.  Path.  u.  Pharmak. 
1884)  — „ Zur  Behandlung  der  Chlorose 
mit  Schwefel u (gemeinsam  mit  Strübing, 
D.  m.  W.  1887)  — „Ein  Beitrag  zur 
Pharmakodynamik  des  Schwefels1'  (Monats- 
hefte f.  prakt.  Dermatologie  1888)  — 

„Studien  über  die  Wirkung  des  Chinins 
beim  gesunden  Menschen“  (\  irch.  Arch. 
CIX,  1887)  — „ Arsenigsaures  Kupfer 


bei  akuten  Erkrankungen  des  Darmesu 
(D.  m.  W.  1890)  — ,, Einfacher  Apparat 
zur  Bestimmung  der  physiologischen  Reak- 
tionszeit“ (Mitt.  des  naturw.  Vereins  für 
Neu  - Vorpommern  und  Rügen  1891)  — ■_ 
„ Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  ge- 
sammten  Schwefelgehaltes  im  Harn“  (Ib. 
LVII)  — ., Studitn  über  die  Pharmakodyna- 
mik des  Schwefels “ (Monographie,  Greifs- 
wald 1896)  — Für  Eulenburg ’s  Real- 
Encyklopädie  verfasste  S.  die  Artikel : 
Coffein,  Colchicin, Coniin,  Curare, Digitalin, 
ITyoscyamus,  Quecksilber,  Solanin.  Ferner 
schrieb  S.  : „ Über  Hefegifte “ (Pflüger’s 
Arch.  1888,  XLII)  — „Zur  Lehre  von 
der  Arzneiwirkung“  (Virch.  Archiv  1887, 
CVIII)  — ,, Aufgabe  und  Ziel  der  modernen 
Therapie “ (D.  m.  \V.  1890)  — „ Neue 

Arzneimittel  und  ärztliche  Praxis“  (Ib. 
1889)  — „ Pharmakotherapie “ (Lehrb.  der 
allgem.  Therapie  v.  Eulenburg  und 
Samuel,  1898)  — Ferner  zur  Geschichte 
der  Medizin  : „Mittheilungen  über  das  älteste 
deutsche  Arzneibuch “ (D.  m.  W.  1889)  — 

„ Karl  Gren,  ein  historischer  Beitrag  zur 
Lehre  von  der  Arzneiwirkung “ (B.  kl.  "W. 
1894)  — „Das  Buch  der  Natur  von  Kcnrad 
von  Megenberg.  Die  erste  Naturgeschichte 
in  deutscher  Sprache.  In  Neu- Hochdeut  scher 
Sprache  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen 
versehen u (Greifswald  1897).  Endlich  als 
Lehrbücher : „Die  offizineilen  Pflanzen  und 
Pflanzenpräparate “ (Wiesbaden  1885)  — 
,, Grundriss  der  praktischen  Arzneimittel- 
lehre'1 (Stuttgart  1888). 

Schulze,  Franz  Eilhard,  zu  Ber- 
lin, geb.  22.  März  1840  zu  Eldena  bei 
Greifswald  als  Sohn  des  zu  Rostock  14. 
April  1873  verstorbenen  ord.  Prof,  der 
Chemie  Franz  Ferdinand  S. , wurde 
1863  in  Rostock  Doktor  mit  der  Dissert. : 
„ lieber  den  feineren  Ban  der  Binde  des 
kleinen  Gehirns“,  nachdem  er  eine  von  der 
dortigen  pliilos.  Fakultät  gekrönte  Preis- 
schrift „ Beobb . über  Verdunstung  im  Sommer 
1859 “ (Rost.  1860),  sowie  mehrere  zoolog.- 
histolog.  Abhandlungen,  darunter : „ Beitrag 
zur  Entwickelungsgeschichte  der  querge- 
streiften Muskelfaser“  (A.  f.  Anat.  u.  Phys., 
1862)  in  dieser  Zeitschr.,  wie  in  der  für 
Wissenschaft!.  Zoologie  (1862),  verfasst 
hatte.  Er  war  Prosektor  an  der  Anatomie 
zu  Rostock  1863  bis  68,  habilitierte  sich 
1 1863  als  Privatdozent  für  die  anat.  Fächer 
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mit  der  Schrift : „ Musculus  transversus 
nuchae,  ein  normaler  Muskel  am  Hinter- 
haupte des  Menschen “ (Rost.  1865),  wurde 
1865  zum  Prof.  e.  o.  für  vergleich.  Anat., 
1871  zum  Prof.  ord.  für  Zoologie  und  ver- 
gleich. Anat.  ernannt  Von  seinen  Arbeiten 
führen  wir  nur  die  auf  menschl.  Anat.  u.  s.  w. 
bezüglichen  an:  „ Zur  Kenntnissder  alveolaren 
Gallert geschwulst“  (A.  f.  m.  A.  1865)  — „Die 
Sehnenverbindungen  in  der  Planta  des 
Menschen  und  der  Säugethiere“  (Z.  f.  wiss. 
Zool.  1866)  — „Epithel-  und  Drüsenzellen“ 
(A.  f.  m.  A.  1867)  — „Der  Ciliarmuskel 
des  Menschen “ (Ib.)  — „Geber  articuläre 
Bildungen  und  Verhornungen  von  Epithel- 
zellen bei  den  Wirbelthieren“  (Ib.  1869).  Eür 
Stricker’s  Handb.  der  Lehre  von  den  Ge- 
weben des  Menschen  und  der  Tiere  (1871) 
schrieb  er:  „Die  Lungen“.  1873  wurde 
er  als  Prof,  der  Zoologie  nach  Graz  und 
1884  in  derselben  Eigenschaft  und  als 
Direktor  des  zoolog.  Instituts  an  die  Univ. 
Berlin  berufen,  wo  er  auch  zum  Mitgliede 
der  dortigen  Akad.  der  Wissen  sch.  ernannt 
wurde.  Seine  zoolog.  und  vergleich.-anat. 
Arbeiten  übergehen  wir. 

Schuster,  Ludwig,  zu  Aachen, 
geb.  zu  Düren  17.  April  1833,  studierte 
in  "Würzburg,  Berlin,  Wien,  wurde  1859 
in  Berlin  approbiert,  praktizierte  seit  1860 
in  Stolberg  bei  Aachen,  seit  1862  in  Aachen, 
machte  die  Kriege  von  1866  und  1870  71 
mit,  fand  1866  als  Leiter  eines  Cholera- 
lazarettes in  Neubidschow  das  böhmische 
Bier  gut  gegen  Cholera,  besuchte  1871 
auf  längere  Zeit  die  Kliniken  von  Zeissl 
und  Siegmund  in  WTien,  später  die  von 
Volkmann  in  Halle,  von  Pick  in  Prag,  die 
Hospitäler  St.  Louis,  la  Salpetriere,  Necker 
in  Paris,  beschäftige  sich  in  den  letzten 
25  Jahren  fast  ausschliesslich  mit  der 
Badepraxis  in  Aachen,  ist  seit  1870  ständiger 
Mitarbeiter  d.  Arch.  f.  Dermatol,  u.  Syphilis. 
Litter.  Arbeiten:  „ Bemerkung  zur  Behandl. 
und  Heilg.  der  Syphilis“  (Berlin  1871)  — 
„ Die  Aachener  Thermen “ (3.  Aull.  Aachen 
1876)  — „Diagnostik  der  Rückenmarks- 
kranklieiten“  (3.  Aufl.  Berlin  1886,  ins  ungar. 
und  italien.  übersetzt)  — „ Die  Syphilis , 
deren  Wesen,  Verlauf  und  Behandlg.“  (Ib. 
3.  Aufl.  1893)  — „Wann  dürfen  Syphilitische 
heiraten ?“  (Ib.  1895,  ins  engl.,  russ.,  und 
ital.  übersetzt) ; ferner  die  Abhandlungen : 
„Das  Verhalten  der  Körperwärme  in  den 


Aachener  und  gewöhnlichen  Bädern“  (Virch. 
Arch.  186S)  — „Geber  syph.  Epilepsie“ 
(Arch.  f.  D.  u.  S.  1875)  — „ Beiträge  zur 
Pathol.  und  Tlier.  der  Nasensyphilis“  (Ib. 
1S76,  77)  — „Rheumatismus  gonorrhoicus“ 
(Arch.  f.  D.  u.  S.  1895  und  Verb.  d.  d. 
dermat.  Kongr.  Strassburg  1898)  — „Geber 
Hausentwässerung“  (Aachen  1896)  und  viele 
andere  Abhandl. 

Schwabach,  Dagobert,  Sanitäts- 
rat und  Ohrenarzt  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  6.  Mai  1846,  bildete  sich 
in  Berlin  und  Würzburg  bis  zur  Promotion, 
1870,  aus  und  wirkt  seit  1872  als  Spezial- 
arzt für  Ohrenkrankheiten  in  Berlin.  Unter 
seinen  Publikationen  sind  hervorzulieben: 
„Geber  Kiemenfisteln  am  äusseren  Ohr“ 
(Z.  f.  0.  VIII)  — „Ohrenkrankheiten 
der  Locomotivführer  und  Heizer “ (mit 
Pollnow, Ib. X)  — „Geber  Ohrenkrankheiten  b. 
Diabetes  mellitus“  (D.  m.  W.  1885)  — „ Geber 
den  Werth  des  Rinne’schen  Versuchs  für  die 
Diagnostik  der  G ehörkrankheiten“  (Z.  f.  0- 
XIV)  — „Geber  die  Bursa  pharyngea (A. 
f.  m.  A.,  XXIX)  — „Zur  Entwicklung  der 
Rachentomille “ (Sitzungsber.  der  kgl.  Akad. 
der  W7iss.  1888  u.  A.  f.  m.  Anat.  XXXII) 

— „ Geber  den  Verlauf  eitriger  Mittelohrent- 
zündung bei  Tuberkidösen  unter  der  Be- 
handlung mit  Tuberkulin“  (D.  m.  W.  1891) 

— „Geber  Hörprüfung  und  einheitliche  Be- 

zeichnung der  Hör  fähig  keii“  (mit  A.  Magnus 
A.  f.  O , XXXI)  — „Geber  Erkrankungen 
des  Gehörorgans  bei  Leukaemie “ (Z.  f. 

0.  XXXI)  — „Geber  Tuberkulose  des 
Mittelohres “ (B.  Kl.  1897,  Heft  114)  — 
„ Geber  die  Erkrankungen  des  Gehörorgans 
bei  pernieiöser  Anaemie “ (Z.  f.  0.  XXXV), 
zahlreiche  Artikel  in  Eulenburg’s  Real- 
encyklopädie  über  Hörprüfung,  Taub- 
stummheit. Taubstummenstatistik  u.  a.  m. 

Schwalbe,  Gustav,  zu  Strassburg 
im  Eisass,  geb.  zu  Quedlinburg  1.  Aug. 
1844 , studierte  auf  den  Univ.  Berlin, 
Zürich,  Bonn,  war  namentlich  Schüler 
von  Max  Schultze  in  Bonn,  1866  promo- 
viert, wurde  1870  Privatdozent  in  Halle 
a.  S.,  1871  Prosektor  und  Privatdozent  zu 
Freiburg  i.  Br.,  war  1871  bis  73  Prof  e.  o. 
in  Leipzig,  1873  bis  81  ord.  Prof.  u.  Direktor 
des  anat.  Instituts  in  Jena.  1881  bis  83 
ebenso  zu  Ivönigsber  g i.  Pr.,  seit  1883 
ebenso  zu  Strassburg.  Er  gab  als  2.  verm. 
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nnd  umgearb.  Aufl.  von  C.  E.  E.  Hoff- 
mann’s  Lehrb.  der  Anat.  des  Menschen 
heraus : ,, Lehrbuch  der  Neurologie “ (Erlangen 
1881)  und:  „ Lehrbuch  der  Anatomie  der 
Sinnesorgane “ (Ib.  1886);  ferner  schrieb  er: 


„lieber  die  Kaliberverhältnisse  der  Nerven- 
fasernu  (Leipzig  1882)  — ,, Studien  über 
Pit hecanthr opus  er ectus11  (1899).  S.  ist  ferner 
Herausgeber  der  Jahresberichte  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  der 
Zeitschr.  für  Morphologie  und  Anthro- 
pologie. 

Schwalbe,  Jui  ius,  in  Berlin,  geb. 
zu  Nakel  (Prov.  Posen)  13.  Juni  1863,  stu- 
dierte in  Berlin,  daselbst  1886  promoviert 


ii 


und  approbiert,  war  1887  bis  90  Assistent 
im  Krankenhaus  am  Eriedrichshain  (und 
als  Prosektor),  wirkt  seit  1890  als  Arzt  in 
Berlin,  seit  1894  als  Mitherausgeber  der 
D.  m.  W.  u.  des  Beichsmedizinalkalenders, 
Herausgeber  des  Jahrb.  d.  pr.  M.  Schriften: 
„ Grundriss  der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie u (2.  Aufl.  Stuttgart  1898)  — ., Hand- 
buch der  praktischen  Medizinal  in  Gemeinscli. 
mit  Ebstein,  5 Bde.  Stuttgart  1898  ff.)  — 
,, Bestimmung  über  die  Zulassungen  zur  ärzt- 
lichen Praxis  im  Auslande “ (Leipzig  1899) 
— Mit  Bapmund  und  Dietrich:  „ Aerzt - 
liehe  Rechts-  und  Gesetzkundeu  (Leipzig 
1898/99)  — „Der  heutige  Stand  der  Diagnose 
und  Therapie  der  tuberculösen  Lungener- 
krankungen“ (Berlin  1891)  — „Zur  Klinik 
der  Aortenklappeninsufficienz“  (D.  A.  f.  k. 
M.)  — „Die  ärztlichen  Unterstützungskassen 
in  Deutschland“  (D.  m.  W.  1895)  u.  v.  a. 
Journalabhandl. 

Schwann,  Theodor,  Begründer 
der  tierischen  Zellenlehre,  geb.  7.  Dez. 
1810  zu  Neuss  als  Sohn  eines  Buchhändlers 
und  strenggläubigen  Katholiken,  studierte 
in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin,  am  ersten 
u.  letztgenannten  Orte  hauptsächlich  unter 
Joh.  Müller,  unter  dessen  Leitung  er 
seine  Dissert. : „De  necessifate  a'eris  atmos- 
phaerici  ad  evolutionern  pulli  in  ovo  incu- 
bato“  arbeitete,  mit  der  er  1834  in  Berlin 
promovierte.  Hierauf  nahm  er  die  Ge- 
hülfenstelle  am  anat.  Museum  an  und 
ging  schon  1839  als  Prof,  der  Anatomie 
an  die  freie  Univ.  Löwen,  von  wo  er  1848 
als  Prof,  der  Physiol.  und  vergl  Anat. 
nach  Lüttich  berufen  wurde.  Hier  wirkte 
er  bis  1880.  Er  starb  an  einem  apoplekt. 
Anfalle  im  Hause  seines  Bruders  in  Cöln 
11.  Jan.  1882,  wohin  ihn  ein  Weihnachts- 
besuch geführt  hatte.  — Mit  S.’s  Namen 
ist,  wie  Waldeyer  in  dem  älteren  biogr. 
Lexikon  sich  ausdrückt,  die  grossartigste 
That  auf  dem  Gebiete  der  tier.  Biologie 
verknüpft;  doch  ist  S.  nicht,  wie  oft  aus- 
gesprochen wird,  der  Entdecker  der  tier. 
Zelle,  sondern,  was  mehr  sagen  will,  der 
Begründer  der  tier.  Zellenlehre.  Ihm  ver- 
dankt die  Wissenschaft  den  Nachweis, 
„dass  die  tier.  Zellen  mit  denen  der  Pflanzen 
morphologisch  und  physiologisch  zu  ver- 
j gleichen  sind  und  weiter,  dass  in  der  That 
die  sämtlichen  tier.  Gewebe  teils  aus  Zellen 
hervorgehen,  teils  aus  solchen  dauernd 
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bestehen.'4  Von  dem  Studium  der  embry- 
onalen Keimblätter  ausgehend,  stellte  S. 
diese  Thatsachen  ein  für  allemal  fest. 
Die  betreffende,  weltbekannte  Publikation 
führt  den  Titel : „ Mikroskopische  Unter- 
suchungen über  die  Uebereinstimmung  in  der 
Strudur  und  dem  Wachsthum  der  Tliiere 
und  Pflanzen“  (Berlin  1839)  und  enthält 
ausserdem  noch  eine  Reihe  von  Einzel- 
entdeckungen in  der  Anatomie , nach 
Waldeyer’s  Aufzählung  u.  a.  speziell 
folgende:  Die  Nagelzellen,  die  Federzellen, 
die  sogenannten  ToMEs’schen  Zahnfasern, 
die  Kerne  der  glatten  und  gestreiften 
Muskelfasern,  der  sichere  Nachweis  der 
nach  ihm  benannten,  aber  schon  von 
Prochaska  gesehenen  Scheide  der  Nerven- 


fasern. Doch  sind  einige  von  diesen  Ent- 
deckungen in  Froriep's  Neuen  Notizen  auch 
(1838)  veröffentlicht.  S.  ist  ferner  der 
Entdecker  des  wirksamen  Magenferments, 
des  von  ihm  sogenannten  „Pepsins"  (J. 
Müller’s  Archiv  1846).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  seine  Forschungen  über 
Gährung  und  Fäulnis  mit  der  Widerlegung 
der  Generatio  aequivoca  und  dem  Nach- 
weis des  Einflusses  organischer  Keime, 
als  welche  er  die  von  Leeuwenhoek  für 
Ivrystalle  gehaltenen  Hefekörperchen  an- 
sprach. Auch  als  Experimentator  hat  sich 
S.  bewährt  in  Arbeiten  über  Muskelkontrak- 
tion, über  die  Physiologie  der  Galle  (1844), 
wobei  er  zuerst  eine  Gallenfistel  anlegen 
lehrte;  ferner  publizierte  S. : „Beiträge  zur 
Anatomie  der  Nervenfaser“  (Müller’s  Arch. 
1836),  mehrere  Artikel  im  grossen  Berl. 


encyklopäd.  Wörterbuch  der  Med.,  ein 
kurzes  populäres  Lehrbuch  der  Anat.  in 
französ.  Sprache  (1855)  und  mehrere  Ab- 
handlungen in  den  Sitzungsber.  der  belg. 
Akad.  d.  Wiss.  Interessant  ist  die  Mit- 
teilung, dass  S.  als  frommer  Katholik  vor 
Veröffentlichung  seiner  berühmten  ,,mi- 
kroskop.  Untersuchungen“  beim  Erz- 
bischof von  Mecheln  als  dem  geistlichen 
Oberhaupt  seines  Heimatsortes  aniragte, 
ob  der  Inhalt  seiner  Entdeckung  den 
Lehren  der  Kirche  widerstreite ; für  diesen 
Fall  würde  er  Bedenken  tragen,  ihn  zu 
publizieren. 

Schwartz,  Jakob  Heinrich 

Hermann,  geb . zu  N euenkirchen  bei 
Itzehoe  3.  Nov.  1821,  besuchte  die  Univ. 
Kiel  und  Halle,  schloss  sich  besonders  an 
B.  v.  Langenbeck,  G.  A.  Michaelis  und 
Krukenberg  an  und  wurde  1847  in  Kiel 
promoviert.  Zuerst  Militärarzt  in  der 
schleswig-holstein.  Armee,  habilit.  er  sich 
1857  in  Kiel,  wurde  1852  als  ord.  Prof.  f. 
Gynäkologie  und  Direktor  der  Gebär- 
anstalt nach  Marburg,  1862  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Göttingen  berufen  und 
starb  hier  30.  Okt.  1890.  Er  verfasste 
folgende  Schriften : „ Die  vorzeitigen  Athem- 
bewegunge)iu  (Leipzig  1858)  — „ Beitrag  zur 
Geschichte  de s Fötus  in  foetu11  (Univ.-Pro- 
gramm,  1860)  und  verschiedene  Journal- 
Artikel. 

Schwartz,  Oskar,  in  Köln  a.  Rh., 
daselbst  19.  Jan.  1823  geb.,  studierte  in 
Göttingen,  Berlin,  Prag  und  Wien,  prom. 
1845  in  Berlin,  war  1846  bis  50  Arzt 
in  Plettenberg,  Isselburg,  1850  bis  51  Arzt 
der  Prov. -Irrenanstalt  Marburg,  bis  1855 
Kreisphysikus  zu  Altena,  seitdem  Reg.- 
Med.-Rat  und  Direktor  des  Landesspitals 
in  Sigmaringen  (Ilohenzollern),  seit  1870 
Geh.  Med.-  und  Reg.-Rat  in  Köln  und 
trat  1894  in  den  Ruhestand.  Er  ist  Mit- 
glied verschiedener  Standesvertretungen, 
Vors.  bezw.  Ehrenvorsitzender  zahlreicher 
wissenschaftl.  und  anderer  Körperschaften 
und  hat  eine  grosse  Reihe  von  Schriften 
veröffentlicht,  von  denen  ein  Teil  schon 
in  der  älteren  Quelle  aufgezählt  ist.  Neu 
hinzugekommen  sind  verschiedene  Auf- 
sätze in  D.  m.  W.  1887  bis  97  forensischen 
und  psychiatr.  Inhalts  sowie  über  ärztl. 
Standesfragen,  ferner  in  d.  D.  Viertel- 
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Schwartze  - 

jalirsschr.  für  öffentl.  Gesundheitspfl.  1890 
bis  99  (über  Y erhütung  der  grossen  Sterb- 
lichkeit an  Tuberkulose  unter  den  Kran- 
kenpflegegenossenschaften, gesetzliche  Re- 
gelung des  Geheimmittelwesens  in  alter 
und  neuer  Zeit,  Anzeigepflicht  der  Kur- 
pfuscher), in  Monatssclir.  für  Heilk.  (über 
Standesfragen),  Art.  für  „Bibi.  d.  ges.  m. 
W.  von  Dräsche“  (Sterblichkeit,  Sanitäts- 
wachen, Trunksucht,  Trinkerasyle,  Ver- 
sicherungswesen) u.  v.  a 

Schwartze,  Hermann  H.  R. , zu 

Halle  a.  S.,  geb.  zu  Neuhof  7.  Sept.  1837, 
studierte  in  Berlin  und  Würzburg,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institut  in 
Würzburg  unter  August  Foerster,  wurde 
1859  prom.,  1863  Privatdozent,  1868  Prof, 
e.  o.,  1884  Direktor  der  kgl.  Univ.-Ohren- 
klinik  in  Halle  a.  S.,  1887  Geh.  Med.-Rat, 
1896  Prof.  ord.  honorarius.  Schriften: 
„ Prakt . Beiträgezur  Ohrenheilkunde “ (Würz- 
burg 1864)  — „ Paracent  ese  des  Trommel- 
fells“ (1868)  — „Patholog.  Anatomie  des 
Ohres“  (E.  Kuebs,  Handb.  der  patliol. 
Anat.,  1877,  Lfg.  6)  — „ Lehrbuch  der  chir. 
Krankheiten  des  Ohres“  (Billroth  und 
Luecke,  Deutsche  Cliir.,  18S4,  85,  Lfg  50) 
— „Handbuch  der  Ohrenheilkunde“  (in  2 Bdn. 
1892  und  93).  Er  ist  auch  Redakteur  des 
durch  A.  von  Troeltsch,  Politzer  und 
S.  1864  begründeten  „A.  f.  0.“  seit  1S73 
(Bd.  VII). 

Schwartzer  v.Babarcz,  Otto, 

in  Budapest,  daselbst  22.  Dez.  1853  geb. 
und  hauptsächlich  als  Schüler  seines  Vaters 
Franz  S.  ausgebildet,  Dr.  1877,  ist  seit 
1877  Chefarzt  und  Direktor  einer  eigenen 
Heilanstalt  für  Gemüts-  und  Nerven- 
kranke, wurde  1880  San.-Rat,  1882  Dozent 
der  gerichtl.  Psychopathologie,  1892  Vize- 
präsident d.  Justiz. -med.  Senates,  1900 
Vizepräsident  der  Landeskommission  für 
Physikatsprüfungen.  Er  veröffentlichte : 
„Beivusstlosigkeits  zustande  als  Straf  aus- 
schliessungsgrün de“  — „Transitorische  Tob- 
sucht“ (beide  deutsch)  — „Rechtsschutz 
der  Geisteskranken , I.  Civil  recht,  II.  Straf- 
recht“ — „ Verwaltungspsychiatrie  I“  — „Ge- 
richtl. Psychopathologie  I“  — „Gerichtl. 
psychopathol.  Briefe'’1'.  S.  ist  k.  ung.  Hofrat, 
General-Bevollmächtigter  pp.  des  „Roten 
Kreuzes“  und  Präsident  des  Ärztever- 
bandes in  Budapest. 


Scliweigger. 

Schweigger,  Karl  Ernst  The- 
odor, zu  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  S.  29. 
Okt.  1830  als  Sohn  des  Prof,  der  Physik 
Johann  Salomon  Christoph  S.,  (1779 
bis  1857),  studiertem  Erlangen  und  Halle, 
prom.  1852  an  letzterer  Univ.  und  wirkte 
1852  bis  55  als  Assistent  an  Krukenberg’s 
med.  Klinik,  wo  er  als  einer  der  ersten 
Kurse  in  der  Auskultation  und  Perkussion 
erteilte.  1856  ging  er  nach  Würzburg, 
um  sich  hier  unter  H.  Mueller  besonders 
mit  dem  Studium  der  mikrosk.  Anat.  des 
Auges  zu  beschäftigen.  1857  bis  64  war 
er  als  Assistent  bei  A.  v.  Graefe  in  Berlin 
thätig,  beschäftigte  sich  hier  vorzugsweise 
mit  dem  wissenschaftl.  Teile  der  Augen- 
heilkunde und  habilitierte  sich  1860  bei 
der  med.  Fakultät  als  Privatdozent.  Eine 
grosse  Reihe  von  Arbeiten,  zum  Teil  in 
Gemeinschaft  mit  A.  v.  Graefe,  stammt 
aus  dieser  Zeit.  Dieselben  sind  fast  alle 
in  dessen  Archiv  veröffentlicht.  Hierher 
gehören  u.  a. : „ Untersuchungen  über  pig- 
mentirte  Netzhaut11  (V)  — „Die  Ganglien- 
zellen und  blassen  Nerven  der  Chorioidea “ 
(VI)  — „ Zur  patholog.  Anatomie  der 
Chorioideau  (IN),  in  Gemeinschaft  mit  A. 

v.  Graefe:  ,, Beiträge  zur  anat.  Klinik  der 
Augenkrankheiten'’'’  (VI).  Nach  seinem  Ab- 
gänge ans  der  v.  GRAEFE'sclien  Klinik 
machte  er  grössere  wissenschaftl.  Reisen 
nach  Utrecht,  London.  Nordamerika  u.  s. 

w.  und  wurde  1868  zum  a.  o.  Prof,  der 

Augenheilkunde  in  Göttingen  und  Direktor 
der  dort  neu  gegründeten  Augenklinik 
ernannt.  Hier  blieb  er  bis  1871,  wo  er 
als  Nachfolger  seines  Lehrers  A.  v.  Graefe 
nach  Berlin  berufen  wurde.  Kurz  nach 
seinem  Eintreffen  daselbst  gab  er  ein 
,, Handbuch  der  Augenheilkunde'-'’  (Berlin 
1871)  heraus,  für  dessen  Trefflichkeit  schon 
allein  der  Umstand  spricht,  dass  es  bis 
1885  5 Aufl.  erlebt  hat.  1873  wurde  er 
zum  ord.  Prof,  ernannt  und  1885  erhielt 
er  den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats.  1882 
trat  er  in  die  Redaktion  des  von  Knapp 
gegründeten  A.  f.  A.  ein.  Ausser  den 
bereits  genannten  Schriften  S.’s  mögen 
folgende  Arbeiten  hier  Erwähnung  finden: 
„U eher  Amblyopien  bei  Nierenleiden"’  (Grae- 
fe’s  A.,  VI)  — „ lieber  Entstehung  des  Kap- 
selst aar es“  (Ib.  VIH)  — ,, Beschreibung 

eines  Demonstrations  - Augenspiegels “ (Ib. 
1871)  — „ Hyperämie  und  Entzündung  des 
Sehnerven  in  seinem  orbitalen  Theileil 
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(Zehbnder’s  klin.  Mtsbl.,  1874)  — „ Seh- 
proben'1 (Berlin  1877)  — „ Klinische  Unter- 
suchungen über  das  Schielen “ (Berlin  1881) 
— „ Beobachtungen  über  Net zhautubläsungen“ 
(A.  f.  A.,  XII)  — ,, Resection  des  Opticus “ 
(Ib.  X\  I|  — ,,Zur  Strychnin-Therapie  nebst 


Bemerkungen  über  hysterische  Sehstörungen11 
(Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.,  1881)  — 
„ Vordere  Synechie  ohne  Perforation  der 
Hornhaut “ (A.  f.  A.,  XVII)  — ,,Die  Erfolge 
der  Schieioper ationu  (A.  f A.,  XXIX)  — „ Glau 
coma  maiignum “ (1b.  XXX)  — ,,  Extrac- 
tion mit  Lappenschnitt  nach  unten  ohne 
Jridectumie11  (Ib.  XXXVI).  Anf.  1900  trat 
S.  in  den  Buhestand. 

Schweninger,  Ernst,  in  Berlin, 
geb.  zu  Freistadt  i.  d.  Pfalz  15.  Juni  1850, 
studierte  seit  1866  in  München,  war  1870 
bis  79  Assistent  von  Buhl,  approbiert  1873, 
habilitierte  sich  1875  f.  pathol.  Anat.  trat 
durch  seine  Erfolge  mit  der  von  Oertel 
herrührenden  Kur  in  Beziehung  zu  Fürst 
Bismarck,  der  ihn  als  seinen  Leibarzt  nach 
Berlin  zog,  wo  er  1884  Prof.  e.  o.  wurde 
und  die  Leitung  der  Abt.  für  Hautkranke  a. 
d.  Charite  von  Lewin  abgezweigt  erhielt,  zu- 
gleich mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Eat. 
1900  wurde  er  zum  Direktor  des  neuer- 
bauten Kreiskrankenhauses  in  Gr.  Lichter- 
felde bei  Berlin  erwählt.  Seine  verschiedent- 
lich zerstreuten  Arbeiten  sind  in  einem 
Sonderwerk  (Berlin  1886)  zusammengefasst. 
Dazu  erschien  zum  1.  Jahrestag  von 
Bismarcks  Tod:  „Zum  Andenken  an  etc.“ 
(Leipzig  1900). 


Schwimmer,  Ernst  Ludwig, 
zu  Budapest,  geb.  daselbst  14.  Xov.  1837, 
begann  das  Studium  der  Med.  in  Pest  zu 
einer  Zeit,  als  die  Unterrichtssprache  da- 
selbst noch  die  deutsche  war,  ging  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  bildete 
sich  dort  unter  Oppolzer  und  Skoda  aus 
und  wurde  1861  Dr.  med.  Als  Sekun- 
darius  im  Wiener  allgem.  Krankenhause 
widmete  er  sich  mehrere  Jahre  hindurch 
mit  Vorliebe  der  Dermatologie  unter 
Hebra’s  Leitung,  machte,  ehe  er  sich  1865 
in  seiner  Vaterstadt  etablierte,  eine  Studien- 
reise nach  dem  Orient  und  hielt  sich  meh- 
rere Monate  in  Ägypten  auf,  um  die  en- 
demischen Krankheiten  des  Nillandes  durch 
Autopsie  kennen  zu  lernen.  1871  habili- 
tierte er  sich  an  der  Budapester  Univ.  als 
Dozent  der  Dermatol.,  wurde  1879  zum  a. 
o.  Prof,  derselben  ernannt;  es  gelang  ihm, 
nach  vielen  Schwierigkeiten  seiner  Doktrin 
so  weit  Geltung  zu  verschaffen,  dass  die 
im  Budapester  allgem.  Krankenhause 
unbeachtete  und  als  Filialabteilung  be- 
standene kleine  dermatol.  Station,  der  er 
10  Jahre  lang  als  ord.  A rzt  Vorstand,  auf- 
gehoben und  dafür  im  neuen  städtischen 


‘ij 


Krankenhause  eine  den  modernsten  An- 
forderungen entsprechende,  grosse  der- 
matol. Abteilung  errichtet  wurde,  mit 
einem  Belegraum  von  120  Betten,  welcher 
Station  er  seitdem  als  dirig.  Chefarzt 
Vorstand  und  die  zu  Lehr-  und  Lern- 
zwecken in  gleich  zweckmässiger  Weise 
diente.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 
sind  folgende  grössere  Arbeiten  zu  er- 
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wähnen : Medicinische  Studien  über  Ägypten“ 
(Orvosi  lietilap,  1864,  65)  — „ Dermatologie “ 
(Budapest  1874,  das  erste  Lehrbuch  der 
Hautkrankheiten  in  ungar.  Sprache)  — 
„ Leukoplakia  buccalis “ (Wien  1878,  mit 
5 chromolitli.  Taff ) — „Die  Therapie 
der  Variola  vom  Standpunkte  der  Micro- 
coccuslelire “ (v.  Ziemssen’s  Archiv  f.  klin. 
Med.,  1880)  — „ Ueber  Lepra  in  Ungarn “ 
(Budapest  1880)  — „Die  neur apathischen 
Dermatonosen “ (Wien  1883);  ferner  in 
v.  Ziemssen’s  spez.  Pathol.  und  Tlierap. 
(XIV,  1883)  eine  Reihe  von  Artikeln 
über  einzelne  Hautaffektionen;  „Der 
heutige  Stand  der  Syphilistherapie“  (ung., 
Budapest  1885).  Ausserdem,  1863  ange- 
fangen, med.  Journalartikel  in  deutsch., 
ungar.  und  französ.  Sprache,  Arbeiten  für 
Virchow’s  und  v.  Holtzendorff’s  Samrnl., 
Eulenburg’s  Real-Encykl.,  das  biogra- 
phische Lexikon,  med.  Reisebriefe  etc. 
S.  starb  25.  Eebr.  1898. 

Sedillot,  Charles  - Emmanuel, 
bekannter  französ.  Chir.,  geb.  zu  Paris 
14.  Sept.  1804,  einer  Eamilie  von 
Ärzten  angehörig,  studierte  von  1822  an 
daselbst,  trat  1824  in  das  Val-de-Gräce, 
um  sich  der  militärärztl.  Laufbahn  zu 
widmen,  wurde  1825  Chir.  sous-aide-major 
im  Instruktions-Hosp.  zu  Metz,  1827  im 
Val-de-Gräce,  1829  Doktor,  machte  1831 
in  Polen  in  der  National- Armee  den  Feld- 
zug mit  Auszeichnung  mit,  wurde  1832 
zum  Aide-major,  1835  zum  Agrege  der 
Pariser  Fakultät  und  1836  zum  Chir.- 
major  und  Prof,  der  operat.  Chh\  an  der 
militärärztl.  Schule  des  Val-de-Gräce  er- 
nannt. 1836  und  39  bewarb  er  sich  ohne 
Erfolg  um  Lehrstühle  der  klin.  und 
operat.  Chir.  bei  der  Pariser  med.  Fakultät 
und  hatte  dabei  die  These:  „Des  aoipu- 
tutions  des  membres  dans  la  continuite  et 
kt  contiguite,  ses  avantages  et  ses  incon- 
v'eniens “ (1836)  zu  verteidigen.  1837  wurde 
er  nach  Afrika  geschickt,  nahm  Teil  an 
dem  Feldzuge  von  Constantine  und  schrieb 
darüber  einen  interessanten  Bericht.  Im 
folgenden  Jahre  erschien  seine  am  meis- 
ten bekannt  gewordene  Schrift:  „Traite 
de  medecine  operat  oire,  bandages  et  appa- 
reils“  (2  voll.,  Paris  1839  bis  46;  2.  ed. 
1853  bis  55;  4.  ed.  mit  Legouest,  1870; 
holländ.  Übers.  Rotterdam  1841).  Nach- 
dem er  noch  einmal,  1841,  um  einen  Lehrst. 


der  operat.  Chir.  in  Paris  mit  der  These: 
„ De  Voperation  de  l’ernpyeme“  (1841;  2.  ed. 
1841)  konkurriert  hatte,  wurde  er  in  dem- 
selben Jahre,  nach  einem  glänzenden 
Konkurse,  wobei  er  die  These:  „Les  kystes 
envisages  sous  le  point  de  vue  de  pathol. 
externe  et  de  therap.  cliirurgicale“  zu 
schreiben  hatte,  als  Nachfolger  von  BjSgin 
zum  Prof,  der  Chir.  und  chirurg.  Klinik 
bei  der  med.  Fakultät  zu  Strassburg  und 
zugleich  zum  Prof,  an  der  dortigen 
militärärztl.  Schule  ernannt.  1850  avancierte 
er  zum  Med.  principal  1.  Kl.  Seine  spä- 
teren Arbeiten  sind  in  dem  sehr  ausführ- 
lichen Artikel  Gurlt’s  für  das  ältere  Biogr. 
Lexikon  aufgezählt.  Seit  1857  war  S. 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1872  des 
Institut.  Nach  dem  Kriege  von  1870/71, 
durch  welchen  er  dem  Felde  seiner  Tliä- 
tigkeit  entzogen  worden  war,  trat  S.,  der 
Medecin  inspecteurdesarmees  und  Direktor 
der  reorganisierten  militärärztlichen  Schule 
in  Strassburg  (bis  1869)  gewesen  und  be- 
reits leidend  geworden  war,  indem  er  den 
ihm  angebotenen  chirurg.  Lehrstuhl  in 
Nancy  ausschlug,  in  das  Privatleben  zurück, 
nahm  seinen  Aufenthalt  in  Paris,  beschäf- 
tigte sich,  bei  zunehmender  Taubheit,  die 
ihm  den  Verkehr  in  wissenschaftl.  Gesell- 
schaften erschwerte,  seit  1870  mit  philos. 
Studien,  schrieb  noch  2 Schriftchen  über 
das  „Relevement  de  la  France“  (1874)  und 
„L’evolution  en  medecine“  (1879)  und 
starb  29.  Jan.  1883  zu  Sainte-Menehould. 
— S.  hat  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
um  die  Chir.  verdient  gemacht.  Von  be- 
sonderer Bedeutung  waren  seine  Arbeiten 
über  die  Luxationen  und  deren  Behand- 
lung, über  die  Empyem-Operation,  die 
Gastrotomie,  die  er  2mal,  wenn  auch  ohne 
Erfolg,  ausführte,  über  verschiedene  plas- 
tische Operationen,  die  Urethrotomie,  über 
die  Pyämie  und  das  Evidement  der  Kno- 
chen, während  er  ein  Gegner  der  subperi- 
ostalen Resektionen  war.  Sein  Bestreben, 
die  Medizin  zu  einer  exakten  Wissensch. 
zu  erheben,  muss  zwar  als  lobenswert  an- 
erkannt, aber  als  idealistisch  bezeichnet 
werden  und  führte  ihn  dazu,  an  die 
Spitze  der  letzten  Ausgabe  seiner  Medecine 
operatoire  einige  sehr  selbstbewusste 
Aphorismen  zu  stellen,  die  zu  seiner  Cha- 
rakterisierung zu  dienen  geeignet  sind; 
wir  führen  von  denselben  nur  die  erste 
an:  „Le  succes  des  operations  depend  de 
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l’habilete  du  Chirurgien.  Les  revers  accu- 
sent  notre  ignorance  ou  nos  fautes,  et  la 
perfection  est  le  but  de  l’art.“ 

See,  Oermain,  bedeutender  Klini- 
ker, zu  Paris,  geb.  16.  März  1818  zu 
Ribeauville,  wurde  1846  in  Paris  mit  der 
These:  „Les  effets  du  seigle  ergote  sur  le 
coeur  et  la  circulation“  Doktor,  1852  zum 
Hospitalarzt,  1866  zum  Nachf.  von  Trous- 
seau  auf  dem  Lehrstuhle  der  Therapie 
bei  der  med.  Fakultät  und,  trotz  der  seitens 
der  Ultramontanen  gegen  ihn  gerichteten 
und  bis  vor  den  Senat  gebrachten  Be- 
schuldigungen des  Materialismus,  1869  an 


Moxnf.ret’s  Stelle  zum  Prof,  der  med. 
Klinik  und  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med.  ernannt.  Seit  1876  war  er  Arzt  am 
Hbtel-Dieu.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
anzuführen:  „De  la  choree  et  des  affedions 
nerveuses  en  general  etc.11  (1851),  von  der 
Acad.  de  med.  preisgekrönt  und  in  deren 
„Memoires“  (1850)  auf  genommen  — „ Lcrons 
de  pathologie  experimentale  . . . rec.  par  le 
Dr.  Maur.  Raynaud“  (1866)  — „ Du  sang 
et  des  anemies“  (1866)  — „Du  diagnostic 
et  du  traitement  des  maladies  du  coeur “ 
(1878)  nach  klin.  Vorträgen,  die  in  der 
Charite  1874  bis  76  gehalten  wurden,  in 
mehrere  fremde  Sprachen  (deutsch  von 
Max  Salomon)  übersetzt;  ferner  Artikel 
und  Monographien  über  Digitalis,  Chloral, 
Opium,  Behandlung  des  Rheumatismus 
mit  salicylsaurem  Natron,  im  Bullet,  de 
therap.,  Courrier  med.,  France  med.  (1869 
Biographisches  Lexikon. 


bis  78),  die  Artikel  „ Asthme “ und  „ Classi- 
fication therapeutique“  im  Nouv.  Dict.  de 
med.  prat.  (1865).  S.  starb  13.  Mai  1896. 

See,  Marc,  zu  Paris,  Neffe  des  Vor., 
geb.  17.  Febr.  1827  zu  Ribeauville  (Haut- 
Rhin),  wurde  1856  in  Paris  Doktor  mit 
der  These : „De  V accommodation  de  l’oeil  et 
du  muscle  ciliaire“  und  mit  der  These: 
,, Anat . et  physiol.  du  tissu  elastique“  1860 
Agrege  der  Fakultät,  war  seit  1866 
Hospital-Chirurg  und  nacheinander  in  den 
Hospitälern  Bicetre,  du  Midi  (1867),  Sainte- 
Eugenie  (1872)  und  Maison  municipale  de 
sante  (1875)  tliätig,  nachdem  er  1868  zum 
Chef  der  anat.  Arbeiten  ernannt  worden 
war.  Er  hatte  zusammen  mit  B£clard 
aus  dem  deutschen  Koelliker’s  „Elements 
d’histologie  liumaine“  (1856;  2.  ed.  1868) 
übersetzt  und  war  Mitarbeiter  an  der  4. 
und  5.  Ausg.  von  Crüveilhier’s  „Traite 
d’anat.  descript.“  (1862;  1868).  Während 
des  Krieges  von  1870  geriet  er  als  Chef- 
Chirurg  bei  der  Ambulance  de  la  Presse 
in  preuss.  Gefangenschaft,  konnte  aber, 
über  Belgien  nach  Frankreich  zurück- 
gekehrt. nach  der  Schlacht  bei  Beaumont 
zu  Mouzon  mehr  als  1200  Verwundete 
behandeln.  Er  schrieb  darüber:  „ Rapport 
sur  la  Campagne  faite  par  la  deuxieme  am- 
bulance“ (1871)  und  gab  zusammen  mit 
Tarnier  und  Lenoir  heraus:  „Atlas  de 
l’art  des  accouchements“  (1871,  av.  110  pl.) 
— „Recherche. s sur  l’anat.  et  la  physiol.  du 
coeur , specialement  au  point  de  vue  du  fonc- 
tionnement  des  valvules  auriculoventricu- 
laires “ (1875,  av.  4 pl.).  In  der  Gaz. 
hebdomad.  (1856)  finden  sich  von  ihm: 
„ Experiences  sur  la  ligature  de  V oesophage“ 
(zus.  mit  Dechambre)  und  in  den  Bulletins 
de  la  Soc.  de  cliir.  (1867,  72,  75)  mehrere 
kasuist.  chir.  Mitteilungen. 

Seegen,  Joseph,  Baineolog  zu 
WTien,  geb.  20.  Mai  1822  zu  Polna.  stu- 
dierte in  Prag  und  "Wien,  wurde  an 
letztei'em  Orte  1847  promoviei't,  war  1S53 
bis  84  Arzt  zu  Karlsbad,  wurde  1854 
Privat -Dozent  der  Balneologie  bei  der 
Wiener  med.  Fakultät,  1859  Prof.  e.  o., 
wirkte  in  der  Doppelstellung  als  Arzt  in 
Kaxlsbad  und  als  Prof,  in  WTien  und 
gründete,  zusammen  mit  Oppolzer  und 
Sigmund,  1856  den  Verein  für  Quellen- 
kunde in  Österreich.  Von  seinen  Arbeiten, 

50 


1571 


Seeligmueller  — Segond. 


1572 


die  sich  vorzugsweise  auf  die  Karlsbader 
Quellen,  die  Stickstoffausscheidung  der 
im  Körper  umgesetzten  Albuminate,  die 
glykogene  Funktion  der  Leber,  den  Um- 
fang und  die  Bedeutung  dieser  Funktion 
und  das  Material,  aus  welchem  der  Zucker 
bereitet  wird,  beziehen,  sind  die  wichtigsten 
bereits  in  der  älteren  Quelle  zitiert,  auf 
die  hiermit  verwiesen  sei. 

Seeligmueller,  Otto  Ludwig 

Adolph,  geb.  zu  Naumburg  a.  S.  1.  April 
1837,  studierte  in  Leipzig,  Halle  und  Würz- 
burg,  begab  sich  später  noch  zu  Benedikt 
in  Wien  und  zu  Duchenne  nach  Paris,  war 
1862  und  65  Volontär-  bezw.  Assistenzarzt 
an  der  Prov.-Irrenanstalt  zu  Nietleben,  in 


der  Zwischenzeit  Assistenzarzt  an  der 
Poliklinik  zu  Halle,  von  1865  bis  zu 
seiner  Habilitierung  an  der  Univ.  Halle, 
neben  seinem  Spezialfach  als  Nervenarzt, 
auch  als  vielbeschäftigter  prakt.  Arzt  in 
Halle  thätig.  Seit  1876  wirkt  er  in  Halle 
als  Dozent  für  Nervenkrankheiten  und 
wurde  1882  zum  Extraordinarius  ernannt. 
Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  sind : 
,, Spinale  Lähmungen  im  Kindesalter “ (Ger- 
hardts Handb. ; Tübingen  1879)  — „Lehr- 
buch der  Krankheiten  der  peripheren  Nerven 
und  des  Sympathicusa  (Braunschweig  1882) 
— „Lehrb.  der  Krankheiten  des  Rückenmarks 
und  Gehirns,  soivie  der  allgemeinen  Neu- 
rosen“ (Ib.  1887).  „Die  Errichtung  von 
Unfallkrankenhäusern , eine  Art  der  JS  ot- 
wehr  gegen  das  zunehmende  Simulantentum“ 
(Leipzig  1890).  Weitere  Beiträge  zur 


Frage  der  traumat.  Neurose  und  der  Simu- 
lation der  Unfallverletzten  (Ib.  1891). 

Seggel,  Karl,  Generalarzt  in 
München,  geb.  7.  Jan.  1837  zu  Wasser- 
trüdingen  in  Mittelfranken,  studierte  in 
Erlangen,  Würzburg,  Jena  und  Berlin 
und  promovierte  1859  in  Würzburg.  1861 
wurde  er  bayer.  Militärarzt  und  machte 
als  solcher  die  Feldzüge  von  1866  und 
1870  bis  71  mit.  Seit  1864  wirkte  er  als 
Augenarzt  in  München  und  leitete  von 
1877  an  eine  von  ihm  begründete  militär. 
Augenklinik;  1890  Dozent  am  Operations- 
kurs für  Militärärzte,  1895  Vorstand  des- 
selben, womit  ausser  der  Augenheilkunde 
auch  das  Feld-Sanitätswesen  zum  Lehr- 
auftrag wurde.  Litter.  Arbeiten:  Zu  den 
im  älteren  Lexikon  bereits  aufgezählten 
sind  noch  folgende  Veröffentlichungen 
zu  ergänzen:  „ Über  Meningitis  cerebro- 

medullaris  epidemica “ (Ib.  1865)  — „Resultate 
der  während  des  Krieges  1870/71  aus- 
geführten Gelenk-Resektionen “ (Ib.  1873)  — 
— „Ein  doppelröhr ig es  metrisches  Optometer “ 
(Ib.  1882)  — „ Untersuchungen  auf  Farben- 
blindheit und  Pupillendistanz u (Festschi’, 
d.  ärztl.  Ver.,  München  1883)  — 

„Über  die  Prüfung  des  Licht-  und  quanti- 
tativen Farbensinns , sowie  Bemerkungen 
über  die  nachteilige  Einwirkung  des  myopi- 
schen Prozesses  auf  das  Sehvermögen “ (A. 
f.  A.  1888)  — „Die  ophthalmoskopischen 
Erscheinungen  bei  Hirnsyphilis“  (D.  A.  f. 
kl.  M.  1889)  — „Über  die  Abhängigkeit  der 
Myopie  vom  Orbitalbau  und  die  Beziehungen 
des  Conus  zur  Refraktion “ (A.  f.  Ophth. 
1890)  — „ Kasuist . Beitrag  zur  Diagnose 
der  indirekten  Frakturen  des  Orbitaldaches 
bzw.  der  Wandungen  des  Canalis  opticus“ 
(A.  f.  A.  XXIV)  — „Über  den  Werth 
der  Messung  von  Schulterbreite  und 
Sagittaldurchmesser  der  Brust  für  die  Be- 
urteilung der  Dienstuntauglichkeit“  (D.  mil. 
Z.  1891)  — „Über  subconjunktiväle  Sublimat- 
injektionen“ (Kl.  Mtsbl.  f . A.  1895)  — „ Über 
die  Anforderungen  an  das  Auge  und  die 
Sehstörungen  beim  Schiessen  der  Infanterie“ 
(D.  mil.  Z.  1898)  — „Insufficienz  der 
Musculi  recti  externi “ (Kl.  Mtsbl.  f.  A.  1899). 

Segond,  Paul-Ferdinand,  Chirurg 
in  Paris,  geb.  8.  Mai  1851,  studierte  in 
Paris,  wurde  Interne  d.  h.  1875,  Dr.  1880, 
Chir.  d.  h.  1883,  Agrege  1883,  veröffent- 
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lichte  u.  a. : „Etüde  sur  l’anatomie  patho- 
logique  des  retrecissements  de  V urethre “ (zus. 
mit  Brissaud  1881)  — „Des  abces  chauds 
de  la  prostate  et  de  la  region  periprostatique“ 
(1880,  preisgekrönt  vom  Institut)  — „Cure 
rndicale  des  hernies“  (These  d’agreg.  1883) 

— „Gastrotomie  pour  retrecissements  in- 
francliissables  de  l'oesophage“  (1886)  — „Deux 
nephrectomies.  Guerison“  (1887)  — „ Traite - 
ment  des  fibromes  uterins  par  la  castration 
ovarienne“  (1888)  — „ Valeur  de  la  eure 
radicale  des  her  nies“  (1888)  — „Resection 
du  nerf  maxillaire  superieur  et  du  ganglion 
spheno-palatin  par  la  voie  temporale“  (1890) 

— „Traitement  chirurgical  de  Venstrophie 
de  la  vessie“  (1890)  u.  v.  a. 

Seguin,  Edouard,  geh.  20.  Jan. 
1812  zu  Clamecy  (Nievre),  erhielt  seine 
Ausbildung  in  Paris  und  beschäftigte 
sich  schon  in  dieser  Zeit  mit  Studien 
über  die  Erziehung  und  Behandlung  der 
Idioten  nach  physiol.  Prinzipien,  wobei 
Itard  und  Esquirol  seine  Lehrer  waren. 
1837  unternahm  er  praktisch  zum  ersten 
mal  die  Erziehung  eines  idiot.  Knaben, 
1839  errichtete  er  die  erste  Idioten-Anstalt, 
das  Muster  für  alle  späteren,  seitdem  ins 
Leben  gerufenen  etwa  75  Erziehungs- 
Anstalten  für  Blödsinnige.  Bald  nach 
dem  Ausbruche  der  Revolution  von  1848 
ging  S.  nach  Nordamerika  und  hielt  sich 
hier  zehn  Jahre  lang  in  Ohio,  Cleveland 
und  Portsmouth  auf.  Später  besuchte  er 
Frankreich  noch  einmal  und  Hess  sich 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Amerika 
dauernd  in  New  York  nieder,  wo  er  1861 
promovierte  und  nachmals  noch  11  ähnliche 
Anstalten  für  Idioten  einrichtete  wie  die 
erste.  1866  widmete  er  sich  Spezialstudien 
über  med.  Thermometrie,  und  seinem  Ein- 
flüsse ist  speziell  der  ausgiebigere  klin. 
Gebrauch  der  Thermometrie  in  Amerika 
zu  danken.  1873  vertrat  er  als  Kommissar 
die  Vereinigten  Staaten  auf  der  Wiener 
Weltausstellung,  stattete  nach  Beendigung 
derselben  verschiedenen  europ.  Haupt- 
städten Besuche  ab  und  interessierte  sich 
dabei  besonders  für  die  Kindergärten  in 
Deutschland  und  die  franz.  „Salles  d’asile", 
sowie  für  die  Taubstummen-  und  Idioten- 
Anstalten.  Als  das  Resultat  seiner  Studien 
veröffentlichte  er  einen  wertvollen  Bericht 
in  Gestalt  einer  in  3 Aufl.  erschienenen 
Schrift.  In  seinen  letzten  Lebensjahren 


war  S.  sehr  für  Einführung  des  metrischen 
Systems  in  die  Arzneimittellehre  bemüht. 
1879  wohnte  er  als  Delegierter  der  Amer. 
Med.  Assoc.  der  Versammlung  der  Brit. 
Med.  Assoc.  in  England  bei.  Er  starb 
28.  Nov.  1880.  Sein  Hauptverdienst  ist, 
das  erste  erfolgreiche  prakt.  Beispiel  zu 
einer  method.  Idiotenerziehung  gegeben 
zu  haben.  Das  Verzeichnis  seiner  Schriften 
ist  in  der  älteren  Quelle  gegeben. 

Seguin,  Edward  Constant,  als 
Sohn  des  Vorigen  1843  in  New-York 
geboren,  machte  seine  Studien  am 
Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  promovierte 
1864,  worauf  er  sich  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  niederliess.  Er  widmete  sich 
besonders  neurologischen  Studien  und  der 
Elektrotherapie,  verfasste  zahlreiche  Schrif- 
ten, deren  Titel  in  der  älteren  Quelle 
erwähnt  sind  und  starb  im  März  1898. 

Seidel,  Hermann,  13.  Juli  1856 
zu  Schwerin  i.  M.  geb.,  bezog  1874  die  Univ. 
Würzb.,  ging  1875  nach  Heidelberg  und 
schliesslich  nach  Strassburg.  Nach 
weiterem  2jährigen  Studium  in  Leipzig 
absolvierte  S.  das  Staatsexamen  1880  in 
Strassb.  1880  bis  85  war  er  in  Halle  als 
Volkmann’s  Assistenzarzt  thätig,  und  1886 
besetzte  er  sich  in  Braunschweig  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  wo  er  eine 
grosse  Praxis  erlangte.  Nach  dem 

1892  erfolgten  Tode  des  Medizinalrats 
Völker  wurde  er  Chefarzt  der  Chirurg. 
Abteilung  des  herzogl.  Krankenhauses. 

1893  berief  ihn  die  Regierung  als  stimm- 
führendes Mitglied  in  das  Obersanitäts- 
kollegium, 1894  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Prof.  Infolge  aufreibender  Thätig- 
keit  und  unangenehmer  Zerwürfnisse  mit 
Kollegen  nervös  geworden,  entleibte  er 
sich  1895  in  einer  Anwandlung  von 
geistiger  Störung.  Er  hat  eine  Reihe 
von  kasuist.  Mitteilungen  in  verschiedenen 
Zeitschriften  publiziert. 

Seidel,  Moritz,  zu  Jena,  geb. 
1.  Okt.  1836  zu  Kahla  (Sachsen-Altenb.), 
studierte  in  Jena,  Prag  und  Wien,  war 
besonders  Schüler  von  C.  Gerhardt,  wurde 
1861  promoviert  und  ist  seit  1867 
Prof,  der  Pharmakol.  und  Arzt  zu  Jena. 
Litterar.  Arbeiten  : „Die  Atrophia  muscu- 

lorum  lipomatosa  ( sogenannte  Muskelhyper- 
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trophie )“  (Jena  1867,  m.  Taf.);  auch  bear- 
beitete er  einen  Teil  der  Toxikologie  in 
dem  Handb.  der  gerichtl.  Medizin  von 
Maschka. 

Seifert,  Otto,  zu  Würzburg,  geh. 
zu  Bimbacli  in  Unterfr.  9.  Dez.  1853, 
tudierte  zu  Erlangen  und  Würzburg, 
wurde  1877  promoviert,  war  1880  bis  83 
Assistent  bei  Gerhart  und  wurde  1883 
Privatdozent,  1898  a.  o.  Prof,  in  Würz- 
burg. Litterar.  Arbeiten:  ,, Untersuch . 

über  die  Wirkungsweise  einiger  neuerer 
Arzneimittel  ( Hydrochinon , Chinolinum  tcvr- 
tar .,  Kairinum  murint.)“  Würzburg  1883, 
Habilitationsscbr.)  — „ Taschenbuch  der 

med.-klin.  Diagnostik “ (zusammen  mit 
Eriedr.  Müller)  — „ Chinolin  gegen  Diphthe- 
ritisu  (B.  kl.  W.,  von  der  Akad.  in  Paris 
preisgekrönt)  — „ llezepttaschenbuch  für 
Kinderkrankheiten “ — ,, Therapie  der  Er- 
krankungen der  Mundhöhle “ (Penzoldt- 
Stintzing)  — „Atlas  der  Heilpathologie  der 
Nase,  des  Kacliens,  des  Kehlkopfes “ (Seifert- 
Kolm,  Wiesb.)  — ,, Gewerbekrankheiten  der 
Nase  und  der  Mundrachenhöhle u (Haug’s 
Sammlung  klin.  Vortr.  I,  Heft  7),  ferner 
Arbeiten  über  Geschwüre  der  Kehlkopf- 
und  Luftröhrenschleimhaut,  Fremdkörper 
und  Parasiten  in  der  Nase,  Tuberkulose  und 
Lupus  des  Rachens  in  Heymann’s  Hand- 
buch der  Rhinologie  und  Laryngologie, 
Neubearbeitung  von  Gerhardt’s  Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten.  Ausserdem  eine 
Reihe  von  kleineren  Original  - Abhand- 
lungen über  Coffein,  Piscidia,  Salol, 
Hypnon,  Cannabis  indica,  Jodol,  Cocain, 
Anguillula,  Ankylostomum  duodenale, 
Taenia,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten, 
Nervenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  Sy- 
philis etc. 

Seitz,  Franz,  zu  München,  geb. 
15.  Dez.  1811  zu  Lichtenau  in  Mittel- 
franken, studierte  1830  bis  34  Natur- 
wissensch.  und  Med.  in  München  und 
wurde  dort  1834  promoviert.  1835  wurde 
er  als  Militärarzt  angestellt.  Zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  machte  er  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Berlin, 
Holland,  Frankreich  und  England,  habi- 
litierte sich  an  der  Univ.  München  1848. 
1850  wurde  er  zum  a.  o.  Prof,  und  'Vor- 
stände der  Univ.-Poliklinik  und  1852  zum 
ord.  Prof,  ernannt.  Als  solcher  las  er 


Arzneimittellehre  und  leitete  die  med. 
Poliklinik  bis  zu  seinem  17.  April  1892 
erfolgten  Ableben.  S.  hat  sich  um  den 
klin.  Unterricht  in  München  ein  grosses 
Verdienst  erworben.  Zahllose  Mediziner- 
Generationen  sind  von  ihm  in  den  ersten 
Elementen  der  Diagnostik  unterwiesen 
worden.  Auch  als  wissensch.  Forscher 
und  Schriftsteller  stand  S.  in  vorderster 
Reihe.  Besonders  bemerkenswert  ist  der 


in  einer  Veröffentlichung  d.  J.  1845  ge- 
führte Nachweis  von  der  Identität  des 
sogen.  „Schleimfiebers“  mit  dem  Abdomi- 
naltyphus. ferner  rühren  von  S.  wichtige 
Arbeiten  über  Friesei,  Cholera,  Diphtherie 
und  Krupp  und  andere  Infektionskrank- 
heiten her.  Die  Titel  derselben  sind  in 
dem  älteren  biogr.  Lexikon  gegeben,  zu 
dem  er  selbst  viele  Beiträge  geliefert  hat 
und  auf  das  für  die  ausführlichere  Würdi- 
gung der  Leistungen  und  Bedeutung  von 
S.  zu  verweisen  ist. 

SeitZ,  Eugen,  geb.  19.  Nov.  1817 
zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
in  Göttingen  unter  Fuchs,  promovierte  in 
Giessen  1842,  war  Assistent  und  Dozent 
in  Giessen  und  Tübingen  1848  bis  54, 
Prof,  der  spez.  Patliol.  und  Tlierap.  und 
Direktor  der  med.  Klinik  in  Giessen 
1856  bis  79,  trat  dann  in  den  Ruhestand 
und  siedelte  nach  Wiesbaden  über,  wo  er 
11.  April  1899  starb.  Abgesehen  von 
einigen  Schriften  wie : „ Handbuch  der 

ges.  Augenheilkunde “ (Erlangen  1855;  fort- 
gesetzt von  W.  Zehender,  2.  Aull.  1869) 


1577 


Seitz. 


1578 


— „Die  Auscultation  und  Percussion  der 
Respirationsorgane “ (Ib.  1860)  — „Die 
Erkältungskrankheiten “ (v.  Ziemssen’s  Hand- 
buch der  spez.  Path.,  XIII  1875)  ist  S. 
besonders  dadurch  bekannt,  dass  er  die 
weitere  Fortführung  des  beliebten  Nie- 
MF.YEß’schen  Werkes  über  Pathologie  über- 
nahm nach  dem  1871  erfolgten  Ableben 
des  Verf.  unter  d.  T.  „Lehrbuch  der  spec. 
Pathol.  und  Therap.“  (9.  bis  11.  Aufl. 
Berlin  1874  bis  84).  Doch  erfuhr  das 
Werk  in  den  folgenden  Auflagen  eine 
totale  Neugestaltung ; die  zahlreichen 
theoret.  Deduktionen,  zu  welchen  Nie- 
meyer so  sehr  neigte  und  die  durch  seine 
lebendige  und  interessante  Darstellung 
die  Lektüre  des  Werkes  so  anziehend 
, machten,  waren  grösstenteils  unhaltbar 
und  mussten  entfernt  werden.  Die  andere 
Schwäche  des  Werkes  war  seine  Un Voll- 
ständigkeit, insofern  dasselbe  kaum  ein 
Kapitel  aufwies,  in  welchem  nicht  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Punkte  unberührt 
gelassen  war.  Das  Werk  verdiente  mehr 


den  Namen  von  „Beiträgen“,  als  den  einer 
„Pathologie".  Übrigens  war  das  Buch 
20  Jahre  hindurch  (1864  bis  84)  nicht 
allein  in  Deutschland,  sondern  in  den 
meisten  Kulturländern  und  Sprachen  die 
am  meisten  verbreitete  Pathologie.  — Die 
Eigentümlichkeit  von  S.’s  Wirksamkeit 
als  Kliniker  bestand  in  erster  Linie  darin, 
dass  er  gegenüber  der  speziellen  Patho- 
logie eine  symptomatische  Pathologie  und 
Therapie  als  besondere  Branche  kultivierte 
und  selbst  als  Lehrgegenstand  vortrug. 


Er  ging  davon  aus,  dass  dem  Arzte  am 
Krankenbette  im  allgemeinen  nicht  die 
Krankheit,  sondern  nur  das  Symptom  ent- 
gegentritt und  dass  es  ihm  in  sehr  vielen 
Fällen  nicht  sofort,  sondern  erst  spät  oder 
selbst  gar  nicht  gelingt,  von  dem  Symp- 
tome zur  Krankheit  zu  gelangen. 

Seitz,  Carl,  als  Sohn  von  Franz 
S.  geh.  4.  Febr.  1858  zu  München,  stu- 
dierte dort,  in  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte in  München  1882,  war  1883  bis  89 


Assistent  der  med.  Poliklinik.  1886  Privat- 
dozent an  der  Univ.  München,  ist  seit  1890 
Vorstand  der  pädiatrischen  Univ.-Poli- 
klinik,  1896  a.  o.  Univ.-Prof.  Er  schrieb 
neben  mehreren  kleineren  Aufsätzen  meist 
über  Infektionskrankheiten.  „Bakteriolo- 
gische Studien  zur  'Typhus-Ätiologie “ (1886) 
— „ Grundriss  der  physikalischen  Unter- 
suchungsmethoden innerer  Organe“  (Leipzig- 
Wien  1890,  1892  resp.  94,  russische  und 
ital.  Übersetzung)  — „Grundriss  der 
Kinderheilkunde “ (Berlin  1894,  2.  Auflage 
1899). 

Seitz,  Johannes,  geb.  5.  Jan.  1845 
in  St.  Gallen,  besuchte  die  Hochschule  in 
Zürich  1864  bis  69.  Demnächst  fun- 
gierte er  auf  Biermer’s  Klinik  31  Jahre 
als  Assistent,  wurde  1872  promoviert  und 
widmete  das  Jahr  1873  einer  wissensch. 
Reise.  Seit  dieser  Zeit  wirkt  er  in  Zürich 
als  Dozent  und  Arzt.  Von  ihm  wurde 
die  Krankheitsgruppe  „Anaemia  perni- 
ciosa“ eingeführt.  Er  publizierte  : Mul- 
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tiple  Fibrosarkome  der  Nerven “ (Statist. 
Jahresbericht  der  Klinik  über  1869) 
— „Der  Hydrocephalus  acutus  der  Er- 
wachsenen “ — „Die  Meningitis  tuber- 

culosa  der  Erwachsenen“  — „Der  Kropftod 
durch  Stimmbandlähmung“  — „Zwei  Feuer- 
ländergehirne“ — „ Nierenentzündung  bei 
Stomatitis  aphthosa“  — „ Zur  Verbreitung 
der  Influenza  im  Schweiz.  Gebirge “ — „ Eine 
Vergiftung  durch  Dinitrobenzol“  — „Blutung, 
Entzündung  und  brandiges  Absterben  der 
Bauchspeicheldrüse “ — „ Toxinaemia  cere- 
brospinalis“ — „Syphilis  der  Pfortader “ — 
„ Bulbäre  und  absteigende  Lähmung  durch 
Pilzeimcanderung“  — „ Rhachitis  mit  Kno- 
chenhautblutung und  Nierenblutung 

Seligmann,  Franz  Roemo,  zu 
Wien,  geb.  30.  Juni  1808  zu  Nikolsburg 
in  Mähren  als  Sohn  eines  Arztes,  bezog 
mit  17  Jahren  die  Wiener  Hochschule, 
beschäftigte  sich  ausser  der  Med.  mit 
mordemen  Sprachen,  erlernte  auch  Per- 
sisch, um  eine  auf  der  Wiener  Hof- 
bibliothek befindl.  persische  Handschrift 
über  Med.  lesen  zu  können.  Er  gab  in 
seiner  Inaug.-Diss.  „De  re  medica  Persa- 
rum“  (1830)  einen  latein.  Auszug  der 
ersten  Hälfte  derselben  und  veröffentlichte 
später  auch  einen  Auszug  des  2.  Teiles 
u.  d.  T. : „ Liber  fundamentorum  pharma- 

cologiae  audore  Abu  Mansur  . . , Epitome 
etc.11  (Pars  I,  II,  Wien  1830,  33),  nebst 
einer  deutschen  Broschüre : „ Über  drei 

höchst  seltene  persische  Handschriften1'1  (Ib. 
1833),  welche  den  Inhalt  der  obigen  Hand- 
schrift und  noch  zweier  anderer  in  seinen 
Besitz  gelangter  persischer  Manuskripte 
wiedergiebt.  Nachdem  er  durch  Reisen 
und  bibliothekarische  Forschungen  in 
Paris,  Italien  (1845),  Berlin  und  London 
(1857)  sich  überzeugt  hatte,  dass  das 
Manuskript  des  Abu  Mansur  wirklich  das 
älteste  Dokument  der  neupers.  Sprache 
und  auch  der  einzig  existierende  Rest 
derselben  ist,  entschloss  er  sich  zur 
Herausgabe  desselben,  und  nach  Über- 
windung der  Schwierigkeiten  in  Stich 
Faksimilierung  und  Druck,  erschien  1860 
in  der  Wiener  k.  k.  Staatsdruckerei,  als 
erster  Teil  des  Werkes : „ Codex  Vindo- 

bonensis  sive  medici  Abu  Mansur  . . . Uber 
fundamentorum  pharmacologiae“ , mit  aus- 
führlichen, auch  als  Sonderausgabe  publi- 
zierten : ,, Prolegomena  ad  codicem  Vindo- 


bonensem  etc.“  Nachdem  S.  zur  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Öster- 
reich sowohl  in  der  Provinz  als  in  einer 
Vorstadt  als  Choleraarzt  gewirkt  hatte, 
begann  er  1833  (zum  ersten  Male  wieder 
seit  Eyerel)  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  der  Wiener  Univ.  zu  halten, 
machte  später  auch  kunstgeschichtliche 
Studien  und  diese  wie  seine  anderweitigen 
Studien  führten  ihn  zu  dem  in  der  Ab- 
handlung „ Götter , Satyrn , Faune a (ver- 
öffentlicht 1838  in  F.  Witthauer’s  „Al- 
bum" zum  Besten  der  Verunglückten  in 
Ofen  und  Pest)  gemachten  Versuch,  die 
Entwickelung  der  Menschenrassen  im 
Verhältnis  zu  den  Darstellungen  der 
menschlichen  Gestalt  in  den  Kunstwerken 
der  Alten  nachzuweisen.  Während  dieser 
Zeit  war  S.  5 Jahre  lang  Sekundararzt 
im  Allgem.  Krankenhause,  hielt  1848,  als 
die  Cholera  wieder  drohte,  öffentliche 
Vorlesungen  über  dieselbe,  nach  seinen 
früheren  Erfahrungen,  bekam  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o.,  übernahm,  neben  seinen 
geschieh tl.-med.  Vorträgen,  auch  die  über 
med.  Hodegetik,  hielt  1850  die  Gedächtnis- 
rede auf  den  1845  verst.  Prof.  Franz 
Wilh.  Lippich  (im  „Wanderer"  1850),  gab 
in  demselben  Jahre : „Die  Heilsysteme 

und  die  Volkskrankheiten “ heraus,  wurde 
auch  zum  besoldeten  Extraordin.  seines 
Faches,  1869  zum  Prof.  ord.  ernannt  und 
hielt  seitdem  die  Vorlesungen  über  Ge- 
schichte der  Med.  in  Verbindung  mit  der 
Geschichte  der  Volkskrankheiten.  Er 
trat  nach  dem  österr.  Univ.-Gesetz  1879 
in  den  Ruhestand  und  starb  15.  Sept. 
1892.  Wegen  seiner  übrigen  Leistungen 
verweisen  wir  auf  das  ältere  biogr.  Lex. 

Selmi,  Francesco,  Chemiker  und 
Toxikolog,  geb.  im  Nov.  1817  zu  Vignola 
im  Modenesisclien,  war  Prof,  der  pharma- 
zeut.  Chemie  an  der  Univ.  zu  Bologna, 
widmete  sich  mit  Eifer  der  Toxikologie 
und  fand,  dass  bei  der  Fäulnis  animalischer 
Substanzen  sich  Alkaloide,  ähnlich  dem 
Strychnin,  Coniin,  Atropin  bilden,  Pto- 
maine  genannt.  Er  vei’öffentlichte  an  be- 
sonderen Schriften : „Nuovo  processo  gene- 
rale per  la  ricerca  delle  sostanze  venefiche  e 
studj  tossicologici “ (Bologna  1875)  — „Sülle 
ptomaine  e alcaloidi  cadaverici“  (Ib.  1878) 
— „Sülle  ptomaine  e loro  importanza“  (Ib. 
1880)  — „Ptomaine  e prodotti  analoghi  di 


1581 


Semmelweis. 


1582 


certe  malattie  in  corrdazione  colla  medicina 
legale“  (Ib.  1881)  — „ Nnove  ricerche  snlle 
basi  patologiche  e di  un  fermento  saccari- 
ficante  nell'  urina  di  uno  scorbutico “ (Rom 
1881).  Ausserdem  finden  sich  von  ihm 


/ 


noch  gegen  60  Abhandlungen  aus  der  med. 
Chemie,  namentlich  aber  der  Toxikologie, 
in  den  Memorie  della  R.  Accad.  seien. 
Bologna  (seit  1871),  Gazz.  cliim.  (seit 
1874),  Bollet.  seien,  med.  di  Bologna  (seit 
1874),  Rendic.  dell’  Accad.  seien.  Bologna 
(seit  1874),  Accad.  de’  Lincei  (seit  1876) 
u.  s.  w.  teils  über  die  Fäulnisgifte,  teils 
andere  Gifte,  aber  auch  Untersuchungen 
über  Urin,  Milch  u.  s.  w.  Auch  hatte  er 
einen  erheblichen  Anteil  an  der  Heraus- 
gabe der  „Enciclopedia  chimica“  (13  voll., 
Turin  1878  bis  81).  Dieser  sehr  kenntnis- 
reiche, sehr  arbeitsame  und  dabei  sehr  be- 
scheidene Mann  starb  in  seinem  Geburts- 
orte 13.  Aug.  1881. 

Semmelweis,  ignaz  Philipp, 

der  bekannte  Geburtshelfer,  geb.  zu  Ofen 
1.  Juli  1818,  studierte  in  Pest  und  Wien 
und  promovierte  an  letztgenannter  Univ. 
1844.  1846  bis  49  fungierte  er  als  Assis- 

tent der  geburtshilfl.  Klinik  in  Wien  und 
machte  schon  in  dieser  Stellung  die  grund- 
legenden Studien  zu  seiner  späteren  be- 
rühmten Lehre  von  der  Ätiologie  des 
Kindbettfiebers.  Doch  fand  er  mit  der- 
selben nicht  die  verdiente  Anerkennung; 
im  Gegenteil  waren  anfangs  die  meisten 
Autoritäten  (v.  Siebold,  Scanzoni  u.  a.) 
gegen  ihn.  1854  erhielt  er  die  Professur 


der  Geburtshilfe  in  Pest.  1861  veröffent- 
lichte er  sein  klassisches  W erk : „Die 

Aetiologie,  der  Begriff  and  die  Prophylaxis 
des  Kindbettfiebers “ (Wien).  S.  starb  13. 
Aug.  1865  im  Irrenhause  za  Döbling  bei 
Wien.  Es  ist  bekanntlich  sein  unsterb- 
liches Verdienst,  die  Lehre  von  dem 
infektiösen,  septischen  Charakter  des  Puer- 
peralfiebers begründet  und  gleichzeitig 
mit  einem  Hinweise  auf  die  Übertragung 
des  infizierenden  Stoffes  durch  die  Hand 
des  Arztes  oder  der  Hebamme  die  Lokal- 
infektion betont  und  die  ganze  Frage 
auf  exaktem  Wege  ein  für  allemal  zur 
Erledigung  gebracht  zu  haben.  Dieses  V er- 
dienst  wird  auch  dadurch  nicht  geschmälert, 
dass  S.  in  etwas  einseitiger  Weise  die 
puerperale  Sepsis  auf  Übertragung  des 
sog.  Leichengiftes  zurückführen  zu  müssen 
glaubte.  Ausser  der  oben  genannten 
Schrift  publizierte  S.  noch : „ Zwei  offene 

Briefe  an  Br.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siebold 
und  an  Br.  F.  W.  Scanzoni,  Professoren 
der  Geburtshilfe ■“  (Wien  1861)  — „ Zwei 
offene  Briefe  an  Br.  J.  Späth , Prof,  der 
Geburtshilfe  an  der  k.  k.  Josephs- Akad.  in 


Wien  und  an  Hofrath  Br.  F.  IV.  Scan- 
zoni, Prof,  der  Geburtshilfe  zu  Würzburg “ 
(Wien  1861).  Dieselben  sind  erst  1899 
von  dem  Dresdener  Arzt  Grosse  (s.  d.) 
abermals  neu  herausgegeben  worden,  nach- 
dem 1 Jahr  vorher  von  demselben  Autor 
eine  knappe  aber  authentische  Biographie 
von  S.  publiziert  worden  war.  „ Fall  von 
sackartiger  Ausbuchtung  des  schwangeren 
Gebärmutterhalses1'  (W.  m.  W.  1857). 
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Semmola,  Mariano,  berühmter 

ital.  Kliniker,  als  Solm  des  Prof.  Gio- 
vanni S.  (1793  bis  1865)  zu  Neapel 
31.  Jan.  1831  geh,  studierte  daselbst  und 
in  Paris,  wo  er  besonders  Berxard, 
Trousseau  und  P.  Rayer  hörte.  Von 
1853  ab  wirkte  er  als  prakt.  Arzt,  von 
1856  als  Arzt  am  Grossen  Hospital  degli 
Incurabili  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1865 
zum  Prof,  der  Pharmakol.  und  Therapie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  1874  wohnte 
er  als  Delegierter  der  ital.  Reg.  der  intern. 
Sanitäts-Konferenz  in  Wien  bei,  1886  als 
Mitgl.  der  Kgl.  Kommission,  welche  zur 
Beratung  der  Sanitätsordnung  für  Italien 
berufen  war.  In  Anerkennung  seiner  zahl- 
reichen Verdienste  um  med.  Wissenschaft 


und  Unterricht  wurde  er  1886  zum  Se- 
nator ernannt.  Er  starb  5.  April  1896. 
S.  erfreute  sich  als  akad.  Lehrer  grosser 
Beliebtheit.  Sein  Haupt  verdienst  liegt 
auf  dem  Gebiet  der  exper.  Therapie,  die 
er  mit  zahlreichen  Einzelheiten  bereichert 
hat.  Von  seinen  Schriften  sind  hervor- 
zuheben: „Terapia  empirica  e terapia 

scientifica“  (Bologna  1869)  — „Medicina 
vecchia  e medicina  nuova“  (Neapel  1876). 
Demnächst : „Non veiles  reclierches  sur  les 

albuminuries  et  sur  la  maladie  de  Briglit“ 
(Neapel  1850,  5 Übersetzungen)  — „Sur 
la  pathologie  et  la  therapeutique  du  dia- 
bete“  (Paris  1855  bis  61)  — „ Del  metodo 
sperimentale  nella  viateria  medica  etc.“ 
(Neapel  1865).  Dazu  kommen  viele  phar- 
makognostisclie  und  klinische  Einzel- 
untersuchungen über  die  Anwendung  von 


Jodoform  gegen  Tuberkulose,  Herzsyphilis, 
Behandlung  der  Bleivergiftung  mit  dem 
elektrischen  Strom  u.  a.  m.  Bekannt 
sind  noch  die  von  ihm  herausgegebenen 
Vorlesungen  über  exper.  Pharmakologie 
und  klinische  Therapie  (1887)  und  die 
Schrift : ,, Bacteriologie  in  ihrer  Beziehung 

zur  exper.  Methode'-1. 

Semon,  Julius,  zu  Danzig,  geh. 
daselbst  7.  Jan.  1819,  genoss  seine  fach- 
wissenschaftl.  Ausbildung  teils  in  Königs- 
berg, teils  in  Berlin  (Schoenlein.  Jueng- 
ken)  und  Halle  (Krukenberg).  1844  pro- 
moviert, liess  er  sich  alsbald  in  Danzig- 
nieder  und  fungierte  für  den  dortigen 
Stadtkreis  seit  1872  als  Kreiswundarzt;  er 
ist  Sanitätsrat  seit  1880.  1894  feierte  ei- 

sern 50jähr.  Doktorjubiläum.  Von  ihm 
rühren,  neben  einer  Reihe  kritischer  Re- 
ferate in  der  D.  Vrtljlirschr.  f.  offen tl. 
Gesundlieitspfl. , verschiedene , besonders 
auf  die  Kanalisation  von  Danzig  beziigl. 
Arbeiten  her. 

Semon,  s ir  Felix,  zu  London,  geb. 
8.  Dez.  1849  in  Danzig  als  Neffe  des 
Vor.,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Wien, 
Paris,  London,  wurde  1872  promoviert, 
wirkte  seit  1874  in  London,  zuerst  am 
Hosp.  for  Diseases  of  the  Tliroat,  dann 
1883  bis  97  als  Vorstand  der  Abteilung 
für  Halskrankheiten  am  St.  Thomas’  Hosp., 
und  ist  gegenwärtig  Laryngolog  des  Nat. 
Hosp.  for  Epilepsy  and  Paralysis,  Queen 
Square.  1894  wurde  ihm  der  preuss.  Prof.- 
Titel  verliehen.  1897  wurde  er  in  den 
engl.  Ritterstand  ei-hoben.  Er  ist  Fellow 
des  Royal  College  of  Physicians,  einer 
der  Stifter  der  Londoner  laryngologisclien 
Gesellschaft  und  Herausgeber  des  von 
ihm  begründeten  „Internationalen  Central- 
blattes für  Laryngologie,  Rliinologie  etc.1' 
Die  Artikel  über  die  Krankheiten  des 
Halses,  der  Nase,  der  Schilddrüse  etc.  in 
den  engl.  Sammelwerken  von  Christopher 
Heath  und  Clifford  Allbutt  stammen 
gx-ossenteils,  das  Kapitel  über  die  Nerven- 
störungen des  Kehlkopfs  und  der  Luft- 
röhre in  P.  Heymann’s  Handb.  der  Laryn- 
gologie  etc.  gänzlich  aus  seiner  Feder. 
Auch  hat  er  die  deutsche  Ausgabe  von 
Morell  Mackenzie  „Die  Krankheiten  des 
Halses  und  der  Nase “ veranstaltet.  Er  ist 
der  Autor  einer  grösseren  Sammelforschung 
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über  die  Frage  des  Übergangs  gutartiger 
Kehlkopfgeschwülste  in  bösartige,  speziell 
nach  intralaryngealen  Operationen,  Ver- 
fasser grösserer  Arbeiten  über  die  Früh- 
diagnose und  Radikalbehandlung  des  Kehl- 


kopfkrebses, über  die  mechanischen  Be- 
wegungsstörungen des  Kehlkopfes,  über 
die  wahrscheinliche  pathol.  Identität  der 
verschiedenen  akuten  infektiösen  Ent- 
zündungen des  Halses,  und  vieler  anderer 
kleinerer  und  kasuistischer  Mitteilungen. 
Ganz  besonders  hat  er  über  die  Physiologie 
und  Pathologie  der  Kehlkopfnerven,  die 
zentrale  Innervation  des  Kehlkopfs,  den 
Reflextonus  der  Glottiserweiterer,  u.  s.  w. 
teilweise  allein,  teilweise  in  Verbindung 
mit  Victor  Horsley  gearbeitet,  ist  der 
Urheber  des  sogen.  „SEMOx’schen  Gesetzes“ 
von  der  grösseren  Vulnerabilität  der  Glottis- 
erweiterer organischen  Schädlichkeiten 
gegenüber,  und  war  der  erste,  der  (1883) 
die  Behauptung  aufstellte,  dass  das  Myx- 
ödem der  Engländer,  die  Cachexia  strumi- 
priva  Kochkr’s,  und  der  Kretinismus  so- 
wohl in  seiner  endemischen  wie  in  seiner 
sporadischen  Form  nur  verschiedene  Er- 
scheinungsformen eines  und  desselben  Zu- 
standes darstellten,  der  auf  den  Ausfall 
der  Funktion  der  Schilddrüse  zurückgeführt 
werden  müsse. 

Senator,  Hermann,  Geh.  Med.- 
Rat  zu  Berlin,  geb.  6.  Dez.  1834  zu  Gnesen, 
Pi'ov.  Posen,  studierte  1853  bis  57  in  Berlin, 
insbesondere  als  Schüler  von  Job.  Müller, 
dessen  Amanuensis  er  l'L  Jalire  war,  von 


Schönlein  und  Traube,  wurde  1857  promo- 
viert und  1858  als  Arzt  approbiert,  habi- 
litierte sich  als  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  Staatsarzneik.  bei  der  Berk  Univ. 
1868,  wurde  Prof.  e.  o.  1875,  war  1875  bis 
88  Chefarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Augusta-Hosp.,  und  seit  1881  dirig.  Arzt 
an  der  Charite.  Nach  von  Frerichs’  Tode 
leitete  er  ein  halbes  Jahr  vertretungsweise 
die  erste  med.  Klinik  in  Berlin.  Diese 
seine  Abteilung  in  der  Charite  wurde  1888 
zur  3.  medizinischen  Klinik  umgewandelt 
bezw.  vergrössert  und  gleichzeitig  mit 
der  med.  Univ.-Poliklinik  seiner  Leitung 
unterstellt.  Seit  1872  ist  er  Mitredakteur 
des  Cbl.  f.  d.  m.  W.  und  verfasste:  „ Unter- 
suchungen über  den  fieberhaften  Process  und 
seine  Behandlung“  (Berlin  1873)  — „ Die 
Albuminurie  im  gesunden  und  kranken  Zu- 
stande“ (Ib.  1882 , in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzt,  insbesondere  im  Auf- 
träge der  New  Sydenham  Soc.  ins  engl., 
2.  Aull.  1890)  - „Die  Krankheiten  des  Be- 

wegungsapparates. Diabetes  mellitus  und 


insipidus “ (v.  Zif.mssen’s  Handb.  der  spez. 
Pathol.,  2.  Aufl.  1879)  — „Die  Erkrankungen 
der  Eieren“  (in  Nothnagel’s  Handb.  der 
spez.  Pathol.  und  Therapie,  Wien  1896) ; 
zahlreiche  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
Physiologie,  allgem.  und  spez.  Pathologie 
und  Therapie.  1899  wurde  S.  zum  ord. 
Honorar-Prof.  der  Univ.  ernannt. 

Senfeider,  Leopold  , in  Wien,  da- 
selbst 25.  Sept.  1864  geb.  und  1883  bis  89 
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ausgebildet,  Doktor  1889,  ist  seit  1892 
Arzt  in  Wien  und  verfasste  eine  grössere 
Reihe  die  med.  Lokalgeschichte  Wiens, 
aber  auch  andere  Gebiete  aus  der  med. 
Geschichte  behandelnder  Arbeiten. 

Sevestre,  a.,  in  Paris,  geb.  1.  Juni 
1843  in  Louville  (Eure-et  Loir)  als  Enkel 
eines  Arztes,  studierte  in  Paris,  erhielt  be- 
reits als  Student  1868  und  7 1 Belobigungen 
für  Arbeiten  im  Konkurs,  promovierte  1874 
f„ Manifest ations  cardiaques  dans  l'erysipele 
de  la  face“),  war  von  1874  bis  77  Chef  de 
Clinique  von  Germain  Süß,  1878  med.  d. 
höp.,  bis  1880  am  Bureau  central,  bis 
1882  am  Höp.  Tenon,  1884  Saint- Antoine, 
1885  Med.  des  Enfants-Assistes  und  seit- 
dem Pädiater  in  Paris,  1900  Mitgl.  d Acad. 
d.  med.  Seine  im  Progres  med.  XII  No. 
27  p.  16  zitierten  Schriften  (nebst  Bild.) 
betreffen  die  Infektionskrankheiten,  here- 
ditäre Syphilis,  Hautkrankhh.,  Hygiene 
und  Pathologie  d.  Säuglingsalters,  Affek- 
tionen des  Digestions-Respirationsapparats, 
des  Gefäss-  und  Nervensystems,  sowie  ver- 
schiedenes. 

Seydel,  Karl,  in  Königsberg,  geb. 
zu  Chelchen,  Kr.  Oletzko  in  Ostpr.,  28. 
Mai  1839,  studierte  in  Königsberg,  Bonn, 
Berlin,  war  Schüler  von  Spiegelberg  und 
Hayn,  wurde  1861  Dr.,  1868  Privatdozent 


der  Geburtshülfe  und  Stadtwundarzt  zu 
Königsberg,  erhielt  1886  auch  die  venia 
legendi  für  gerichtl.  Med.,  war  anfangs 
Staatsexaminator  für  Geburtshülfe,  später 
für  Hygiene,  wurde  1891  Prof.  e.  o.,  1894 


Mitgl.  d.  Med. -Kolleg,  der  Prov.  Ostpreussen, 
1897  Med.-Rat  und  schrieb:  „Leitfaden  für 
gerichtl.  Med.“  (Berlin  1895);  dazu  grössere 
Abhandlungen  in  der  Vrtljhrschr.  f.  ger. 
Med.  über  acquirierte  Lungenatelektase, 
Tod  nach  Verbrennung  und  Verbrühung, 
Phosphorvergiftung,  Tod  durch  Alkohol- 
missbrauch und  sein  forensischer  Nach- 
weis, die  Gefahr  der  Bleirohrverwendung 
beiden  Wasserleitungen,  tiberkataleptische 
Totenstarre,  Nabelschnurzerreissung,  sowie 
kleinere  Aufsätze:  Eall  von  Abort  nach 
intraut.  Injektion  von  Holzessig,  Kasuistik 
der  Unterleibsverletzungen , Bruch  des 
Kehlkopfes  durch  Fussstoss;  in  anderen 
Zeitschriften  über  Blutgerinnung  bei  töt- 
lichen  Verletzungen,  über  Petroleum- Ver- 
giftung u.  a.  kleinere  Mitteilungen:  Tod 
durch  Thymus-Hypertrophie,  Zeichen  des 
Verhungerns  (Atrophie  der  Thymus)  etc. 

Seyfert,  Bernhard,  einer  der  her- 
vorragendsten Geburtshelfer  Österreichs, 
geb.  1817  in  Drum,  einem  Dorfe  im  deut- 
schen Norden  Böhmens,  studierte  und 
prom.  1844  in  Prag,  war  dann  im  Prager 
Krankenhause  2 Jahre  hindurch  Sekun- 
dararzt,  trat  1847  als  Hilfsarzt  in  die 
Prager  Gebäranstalt  ein  und  verblieb  da- 
selbst als  2.,  später  als  1.  Assistent  unter 
Jungmann  und  Kiwisch  bis  1851.  Nach 
Kiwisch’s  Tode  als  Dozent  mit  der  Supp- 
lierung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel  für 
Ärzte  betraut,  leitete  er  als  suppl.  Prof, 
die  geburtshilfl.,  sowie  die  gyn.  Klinik 
bis  zur  Berufung  Chiari’s  nach  Prag  (1853). 
Als  dieser  jedoch  bald  nach  Wien  ging, 
wurde  S.  abermals  supplier.  und  schon  1854 
ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  7.  Mai  1870  erfolgten  Ableben 
wirkte.  S.’s  Bedeutung  liegt  hauptsächl. 
m seiner  Lehrthätigkeit,  mit  der  er  es 
verstanden  hat,  die  Prager  Gebäranstalt 
zum  Wallfahrtsziel  zahlreicher  med.  Stu- 
denten- und  Ärztegenerationen  zu  machen,  j 
Schriftstellerisch  ist  S.  nicht  sehr  aus- 
giebig thätig  gewesen.  Es  liegen  einige 
Publikationen  in  der  Prager  Vierteljkrschr. 
und  den  Verh.  der  pliysikal.  - med.  Ges. 
von  ihm  vor,  die  Kleinwächter  in  der 
älteren  Quelle  zitiert  (über  das  querver- 
engte  Becken,  Uterusflexionen  etc.). 

Sgrosso,  P.,  in  Neapel,  geb.  1856  in 
Avellino,  studierte  und  wurde  1883  in 


1589 


Siebenmann  — Siebold. 


1590 


Neapel  als  Arzt  diplomiert,  war  3 Jahre 
Militärarzt,  widmete  sich  dann  unter  Del 
Monte  der  Ophthalmologie , wurde  1887 
Assistent  bei  De  Vincentiis,  dessen  Schüler 
und  Freund  er  war,  habilitierte  sich  1892 
in  Neapel,  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen 
und  starb  daselbst  24.  März  1900.  Ausser 
einem  Leitfaden  d.  Augenheilk.  f.  Studenten 
(1899)  publizierte  S.  noch  zahlreiche  Mono- 
graphien über  das  Cylindrom,  Anat.  d. 
atrophischen  Augen,  akute  Dacryoadenitis, 
Osteome  der  Orbita,  Synchysis  scintillans, 
Pinguecula,  Cysticercus,  Dermoid  d.  Orbita, 
Retinitis  durch  Anaemia  perniciosa,  Scia- 
skopie,  chir.  Behandlung  d.  Anthrax  u.  v.  a. 

Siebenmann,  Friedrich,  in  Ba- 
sel, geb.  22.  Mai  1852,  studierte  in  Würz- 
burg, Breslau,  Wien,  München,  legte  das 
Staatsexamen  1875  zurück,  prom.  1883, 
war  1875/76  Assistent  an  der  chir.  Univ.- 
Klinik  in  Bern,  praktizierte  dann  bis 
1887,  war  Volontärarzt  bei  der  otiatr. 
Klinik  München  unter  Bezold  1887/88  und 
habilitierte  sich  für  Oto-  und  Laryngol. 
1888  in  Basel,  wo  er  seit  1892  Prof.  e.  o. 
ist.  Litterarische  Arbeiten:  „Die  Faden- 
pilze Aspergillus  und  Eurotium  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  ihrer  botanischen 
und  pathogenen  Bedeutung “ (Wiesbaden 
1883)  — „Die  Schimmelmycose  des  Ohres “ 
(Ib.  1888)  — „ Corrosiomanatomie  des  La- 
byrinthes des  menschl.  Ohres “ (Ib.  1890)  — 
„Die  Labyrinthgefässe  des  menschlichen 
Ohres“  (Ib.  1892)  — „Die  Acusticusbahn 
und  ihre  Schädigung  durch  Geschwülste 
der  Vierhügelgegend  ‘ (Ib.  1895) — ,, Anatomie 
des  mittleren  und  inneren  Ohres u (als  Teil 
des  B.-vRDELEBEN’schen  Handbuches  der 
Anatomie,  Jena  1898). 

Siebold,  Eduard  Kaspar  Jakob 
von,  geb.  19.  März  1801  in  Würzburg  als 
Sohn  des  bekannten  Geburtshelfers  Adam 
Elias  von  S.  (1775  bis  1828)  und  gest. 
27.  Oktober  1861  in  Göttingen,  war  hier 
seit  1833  ord.  Prof.  d.  Geburtshülfe  und 
hat  sich  weniger  durch  seine  geburtshilfl. 
Leistungen  als  vielmehr  durch  seinen  be- 
rühmten, für  alle  Zeiten  klassischen  und 
bis  heute  noch  nicht  (partiell  allenfalls 
nur  von  Fasbender’s  klassischer  Studie 
über  die  Geburtshülfe  der  Hippokratiker) 
übertroff enen  „ Versuch  einer  Geschichte  der 
Geburtshülfe“  (2  Bde.,  Berlin  1839  bis  45) 


einen  Namen  gemacht.  Eine  ausführliche 
Würdigung  von  S.’s  Leistungen  und  Be- 
deutung lieferte  Kleinwächter  im  älteren 
Lexikon,  auf  dessen  Darstellung  wir  hier 
verweisen  müssen. 

Siebold,  Karl  Theodor  Ernst 
von,  geb.  16.  Feb.  1804  zu  Würzburg, 
als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  studierte 
seit  1823  in  Berlin  und  später  in  Göttingen, 
bildete  sich  nebenher  unter  Rudolphi  und 
Blümenbach  in  der  Zoologie  aus  und  schrieb 
seine  Dr.-Diss.  über  die  Metamorphose  der 
Salamander.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
widmete  er  sich  aus  materiellen  Rücksichten 
der  prakt.  Med.,  wurde  1831  Kreisphysikus 
zu  Heilsberg  in  Ostpr.,  1834  in  Königs- 
berg, von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  als 
Direktor  der  Hebammenschule  nach  Danzig 


übersiedelte.  Neben  seiner  prakt.  ärzth 
Thätigkeit  trieb  er  in  Danzig,  das  ihm 
Gelegenheit  zu  Beobachtungen  der  See- 
tiere bot,  aufs  eifrigste  zoolog.  Forschungen, 
von  denen  40  grössere  und  kleinere,  während 
seines  Aufenthaltes  in  Ost-  u.  Westpreussen 
verfasste  zoolog.  Abhandlungen  Zeugnis 
geben.  Durch  die  Empfehlung  Alexander 
v.  Humboldt’s,  den  er  bei  der  Natur- 
forscher-Versammlung zu  Danzig  in  sein 
Haus  aufgenommen  hatte,  wurde  er  1840 
auf  den  Lehrstuhl  der  Zoologie,  vergleich. 
Anat.  und  Veterinärmedizin  nach  Erlangen, 
1845  nach  Freiburg  im  Br.,  1850  nach 
Breslau,  1853  nach  München  berufen.  Hier 
machte  er  sich  um  die  Ludwig-Maximili- 
ans - Univ.  durch  die  Ausarbeitung  des 
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Planes  für  das  pliysiol.  Institut  und  die 
Reorganisation  der  vergleich. -anat.  und 
zool.  Sammlung  des  Staates  sehr  verdient. 
Unter  seinen  im  älteren  Lexikon  ange- 
gebenen Schriften  ist  sein  wichtigstes 
Werk  eine  vergleich.  Anatomie  der  wirbel- 
losen Tiere,  das  schon  kurz  nach  seinem 
Erscheinen  ins  französ.  und  engl,  über- 
setzt wurde.  Auch  hat  er  zusammen  mit 
Koelliker  die  „Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie" 
gegründet.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  schweres 
Leiden  seine  geistigen  Eäliigkeiten  lähmte, 
hatte  er  sich  eine  überraschende  Empfäng- 
lichkeit für  alles  neue  bewahrt.  So  hat 
er,  während  die  meisten  seiner  Alters- 
genossen sich  ablehnend  gegen  Darwin’s 
Ansichten  verhielten,  sich  ganz  und  voll 
in  den  Ideenkreis  dieses  Forschers  hinein- 
gelebt. S.  beging  sein  50 j ähr.  Dr.-Jubil. 
in  voller  körperlicher  und  geistiger  Rüstig- 
keit 1878,  wobei  ihm  viele  Ehrungen  be- 
reitet wurden  und  starb  nach  längerem 
Leiden  7.  April  1885. 

Siegle,  Emil,  zu  Stuttgart,  geh.  2.  j 
Juli  1833  zu  Scheer  a.  d.  Donau,  studierte 
in  Pisa,  Tübingen,  Wien  und  Paris,  wurde 
1862  prom.  und  ist  seit  diesem  Jahre 
prakt.  Arzt  und  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Ohrenleiden  in  Stuttgart,  auch  königl. 
württ.  Hofrat.  Er  schrieb : „ Die  Behand- 
lung der  Hals-  und  Lungenleiden  mit  In- 
halationen“' (1S64;  3.  Aufl.  1869)  und  ver- 
schiedene Journalartikel  über  cliem.,  la- 
ryngol.  und  otolog.  Gegenstände.  Er  er- 
fand einen  Dampfinhalationsapparat  (1864) 
und  den  pneumat.  Ohrtrichter  (1864). 

Siemens,  Fritz,  zu  Lauenburg  in 
Pommern,  geh.  4.  Febr.  1849,  studierte 
in  Greifswald  und  Marburg  1867  bis  73, 
machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich 
zuerst  mit  der  Waffe.  1871  als  Feld-Assis- 
tenzarzt  mit,  wurde  1874  prom.,  war  1874 
bis  75  Assistent  der  Marburger  med. 
Klinik  (unter  Mannkopf),  1876  bis  83 
zweiter  Arzt  an  der  Landes-Irrenheil- An- 
stalt und  psychiatr.  Klinik  zu  Marburg, 
wurde  1883  Direktor  der  Pommersclien 
Provinzial-Irrenanstalt  zu  Ueckermünde 
und  1887  Direktor  der  Provinzial-Irren- 
anstalt zu  Lauen  bürg  i.  Pom.,  welche 
nach  seinem  Programm  erbaut  ist.  Er 
wurde  1886  zum  Med.-Assessor,  1887  zum 
Med.-Rat  und  Mitgliede  des  Medizinal- 


Kollegiums  von  Pommern  ernannt,  1898 
zum  Geh.  Med. -Rat.  Litterar.  Arbeiten, 
ausser  mehreren  kleineren  Journalaufsät- 
zen und  Vorträgen : „Zur  Lehre  vom  epilept. 
Schlaf  und  vom  Schlaf  überhaupt“  (A.  f. 
Ps.,  IX,  1878)—  „Klin.  Beiträge  zur  Lehre 
von  den  combinirten  Psychosen “ (Ib.  X 
1879)  — „ lieber  Pulscurven  bei  Geistes- 
kranken“ (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  zur 
Beförd.  der  ges.  Xaturw.  in  Marburg. 
1879)  — , .Psychosen  bei  Ergotismus “ (A.  f. 
Ps.,  XI,  1880,  81)  — „Zur  Frage  der  Si - 
mulation  von  Seelenstörung “ (Ib.  XIV, 
1882)  — ,, Geistige  Erkrankung  in  Einzel- 
haft“ (B.  k.  W.  1883)  — ..Zur  Beliandl. 
der  Nahrungsverweigerung  bei  Irren“  (A. 
f.  Ps.,  XLV  und  XV,  1883)  und  später 
kleinere  Aufsätze  im  Xeurolog.  Cbl.  und 
Allg.  Zeitschr.  für  Psych. 

Siemerling,  Ernst,  in  Tübingen, 
geb.  9.  Sept.  1857  zu  Miissow  bei  Greifs- 
wald, studierte  in  Marburg,  Halle  und 
Berlin,  Dr.  1882,  war  Assistent  amphysiol. 
Institut  in  Marburg,  1883  bis  84  an  der 
psychiatr.  Klinik  in  Halle,  1884  bis  93 
desgl.  in  Berlin,  wurde  1892  Prof.  e.  o., 


1893  Prof.  ord.  und  Direktor  der  psychiatr. 
Klinik  in  Tübingen  und  erhielt  1900  einen 
Ruf  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kiel. 
Schriften  : „Anat.  TJnterss.  über  die  mensch- 
lichen Rückenmarkswurzeln“  — „Zur  Syphilis 
des  Centralnervensystems“  — „Über  chron.- 
progress.  Lähmung  der  Augenmuskeln “ — 
„Beiträge  zurforens.  Psychiatrie“  — „ Transi- 
torische Beivusstseinsstör ungen  der  Epilep- 
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tiker“  — „ Sittlichkeitsverbrechen  und  Geistes- 
störung“ — „Zur  pathol.  Anat.  der  spinalen 
Kinderlähmung “ — „ Härtung  und  Technik 
grosser  Hirnschnitte 

Sigel,  Albert,  in  Stuttgart,  da- 
selbst 27.  Jan.  1840  geb.,  studierte  in 
Tübingen,  Würzburg,  Wien,  promoviert 
1864,  war  seit  1865  Arzt  in  Reutlingen, 


ist  seit  1871  in  Stuttgart,  Prof.  d.  Natur- 
wiss.  am  k.  Karls-Gymnasium,  d.  Anthro- 
pologie und  Gesundheitslehre  am  kgl. 
Lehrerinneu-Seminar  etc.,  Chefarzt  des 
kgl.  Kinderhospitals  „Olga-Heilanstalt.“ 
Seine  Schriften  sind  in  der  älteren  Quelle 
zitiert. 

Sigismund,  Berthold,  in  Rudol- 
stadt, 19.  März  1819  geb.  in  Stadtilm, 
studierte  1837  bis  42  in  Jena,  Leipzig  und 
Wiirzburg,  war  2 Jahre  lang  Arzt  in 
Blankenburg,  musste  dann  infolge  schwerer 
Erkrankung  seinen  Beruf  aufgeben,  hielt 
sich  zur  Erholung  in  Lenzburg  in  der 
Schweiz  auf,  war  Lehrer  an  einer  engl. 
Erziehungsanstalt  in  Derbyshire,  1846  in 
Paris,  kehrte  dann  nach  Blankenburg  zu- 
rück, wo  er  bis  1849  wieder  als  Arzt 
praktizierte,  um  dann  als  Lehrer  der  Natur- 
wissenschaften nach  Rudolstadt  überzu- 
siedeln, wo  er  13.  Aug.  1864  starb.  S.  hat 
sich  einen  litterar.  Ruf  gesichert  durch 
seine  Publikationen:  „ Asclepias , Bilder  aus 
dem  Leben  eines  Landarztes “ (Gotha  1857) 
— „ Kind  ttnd  Welt.  Vätern.  Müttern  und 
Kinderfreunden  gewidmet.  I.  Die  erste 


Sigmund. 

Periode  des  Kindesalters11  (Braunschweig 
1856) ; II.  Die  Familie  als  Schule  der  Natur “ 
(Leipzig  1857)  — „ Leiden  eines  fahrenden 
Scholars “ (hrsg.  v.  Adolf  Stahr,  Hamburg 
1853). 

Sigmund,  Karl  Ludwig  Ritter 

von  Hanoi-,  zu  Wien,  bekannter  Syphi- 
lidolog,  geb.  27.  Aug.  1810  zu  Schässburg 
in  Siebenbürgen,  trat  in  die  med.-cliir. 
Joseplis-Akad.,  wurde  daselbst  Dr.  chir. 
und  Mag.  der  Augenlieilk.  und  Geburts- 
hilfe, 1837  bei  der  Pester  Univ.  Dr.  med., 
machte  von  1841  an  auf  Staatskosten  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien  und  England,  wurde 
1842  zum  Primararzt  einer  chirurg.  Ab- 
teilung im  Allgem.  Krankenhause,  1843 
zum  Privatdozenten  und  später  zum  Prof, 
ord.  an  der  Wiener  Hochschule  und  Hof- 
rat ernannt.  1848  setzte  er  die  von  ihm 
schon  früher  beantragte  Trennung  der 
syphilit.  Station  durch  und  wurde  1849 
zum  Prof,  dieser  Klinik  ernannt.  Ln  erst- 
genanntem Jahre  hatte  er  von  Staats- 
wegen eine  Reise  in  den  Orient  zur  Er- 
örterung der  Pestfrage  und  Quarantäne- 
Reform  gemacht  und  veröffentlichte  dar- 
auf: „Zur  Pest-  und  Quarantänefrage. 

Bemerkungen  mit  Beziehungen  auf  die 
Schrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  orien- 
tal. Pest.  Von  Max  Beine“ . (Wien  1848), 
worin  er  eine  Revision  des  Pestpolizei- 
gesetzes 1837  und  eine  radikale  Reform 
des  Quarantänewesens,  nach  gründlichem 
Studium  der  Pest  an  Ort  und  Stelle,  be- 
antragte. Seine  nun  folgenden  Schriften 
beschäftigten  sich  teils  mit  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung,  teils  sind  sie  der 
Balneologie  und  Klimatologie,  für  welche 
er  sich  ebenfalls  lebhaft  interess.,  gewid- 
met. 1867  erhielt  erden  Adel  mit  dem  oben- 
genannten Prädikat.  1870  wurde  er  in  den 
erbländ.  Ritterstand  erhoben.  Nachdem 
er  1881,  dem  Altersgesetz  gemäss,  seinen 
Lehrstuhl  aufgegeben  hatte,  starb  er  auf 
einer  Reise  in  Italien,  zu  Padua,  1.  Febr. 
1883.  S.’s  Name  ist  für  Wien  unaus- 
löschlich mit  der  Lehre  von  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung  verbunden,  indem 
seiner  Energie  und  Beharrlichkeit  allein* 
die  Schaffung  einer  Musterabteilung  für 
die  Behandlung  jener  Krankheit  zu  danken 
ist.  Seine  spez.  schriftstellerischen  Lei- 
stungen sind  ausführlich  bereits  in  der 
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älteren  Quelle  gewürdigt  und  können 
datier  liier  übergangen  werden. 

Silex,  Pani  , in  Berlin,  geb.  20.  März 
1858  zu  Gorgast,  studierte  in  Halle,  Berlin, 
Breslau,  promovierte  1883,  war  dann  Assis- 
tent in  der  Augenklinik  zu  Strassburg  i.  E. 
(Laqueur)  , 1884  bis  97  in  Berlin  bei 

Schweigger,  habilitierte  sich  1890  und 
wurde  1897  Prof.  e.  o.  der  Augenheilkunde  in 
Berlin.  Schriften:  „Compendium  der  Augen- 
heilkunde“■  — „ Das  Sehvermögen  der  Eisen- 
bahnbeamtenu  und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  versch.  Zeitschriften  über  das 
Spezialfach  der  allgemeinen  Medizin. 

Sim,  Frank  L.,  in  Memphis,  Tenn., 
geb.  1834  in  Golconda,  111.,  studierte  im 
Hannover  Coli.,  Ind.,  promovierte  1855  an 
der  St.  Louis  Univ.,  machte  den  Krieg 
bei  den  Konföderierten  mit,  liess  sich 
dann  in  Memphis  nieder  und  begründete 
das  „Mississippi  Valley  Monthley“,  das 
später  u.  d.  T. : „Memphis  Med.  Monthley“ 
erschien.  Dann  wurde  er  Prof,  der  inn. 
Med.  am  Memphis  Med.  Coli,  und  starb 
23.  Nov.  1834. 

Simon,  Gustav,  zu  Heidelberg,  be- 
rühmter Chirurg,  geb.  30.  Mai  1824  zu 
Darmstadt,  studierte  in  Giessen  und  Heidel- 
berg, promovierte  in  Giessen  1848,  trat 
dann  als  Militärarzt  in  das  hess.  Truppen- 
Korps  ein,  war  zuerst  Unter-  und  bis 
1861  Oberarzt;  zugleich  hatte  er  die 
Armen-Praxis  übernommen.  Entscheidend 
für  die  spätere  Dichtung  seiner  chir.Thätig- 
keit  war  ein  Aufenthalt  in  Paris  1851  bis 
52,  wo  er  durch  den  Besuch  von  Jobert’s 
Klinik  die  erste  Anregung  zur  Operation 
von  Blasenscheidenfisteln  erhielt,  indem 
er  hier  wirkliche , bisher  bei  denselben 
unerreichte  Erfolge  vor  Augen  sah.  Neun 
befreundete  Kollegen,  darunter  S.,  grün- 
deten darauf  in  Darmstadt  ein  kleines 
Hospital  für  chir.  und  Augenkranke  und 
dieses  war  das  Feld,  auf  dem  S.  zuerst 
seine  Lorbeeren  auf  dem  Felde  der  Fistel- 
operationen gewann.  Er  fand  bei  seinen 
bezüglichen  Operationen,  dass  Jobert’s 
Methode,  namentlich  dessen  Naht,  einer 
Vervollkommnung  bedürfe  und  so  ent- 
stand das  in  der  nachstehenden  Publi- 
kation beschriebene  Verfahren:  „Ueber 

die  Heilung  der  Blasenscheidenfisteln ; Be- 


urtheilung  der  Operation  autoplastique  par 
glissement  von  Jobert  de  Lamballe  in  Paris. 
Neue  Methode  der  Naht , die  Doppelnaht 
(Entspannung  s-  und  T7 er  einigungsnaht)  zur 
Vereinigung  der  Fistelränder11  (Giessen  1854). 
Von  da  mehrten  sich  seine  glücklichen 
Operationen;  sein  Ruf  als  Fisteloperateur 
breitete  sich  immer  mehr  aus  und  gab 
ihm  zu  mehrfachen  weiteren  Publikationen 
über  solche  Operationen  (Monatsschr.  f. 
Geburtsk.,  1857,  58,  59;  Scanzoni’s  Bei- 
träge, 1860  u.  s.  w.)  Anlass.  1861  wurde 
S.,  als  Nachf.  Strempel’s,  zum  a.  o.  Prof, 
der  Chir.  in  Rostock  und  in  demselben 
Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  und  Direktor 
der  chir.  Klinik  ernannt  und  erwarb  er 
sich  auch  hier  rasch  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Operateurs.  Seine  erste  grössere 
litter.  Arbeit  daselbst  galt  wieder  der 
gynäkol.  Plastik,  indem  er  die  erzielten 
Erfolge  mit  dem  von  ihm  „deutsche 
Methode“,  gegenüber  der  J OBERT’schen 
und  Sms’schen,  genannten  Verfahren  in 
der  Monographie:  „ Ueber  die  Operation 
der  Blasenscheidenfisteln  durch  die  blutige 
Naht  und  Bemerkungen  über  die  Heilung 
der  Fisteln , Spalten  und  Defede , welche  an 
anderen  Körpertheilen  Vorkommen11,  (Rostock 
1862),  bekannt  machte.  Daran  schloss  sich 
eine  grosse  Reihe  weiterer,  im  älteren 
biogr.  Lexikon  zitierter  Abhandlungen, 
von  denen  er  mehrere  auf  dem  Kranken- 
lager verfasst  hatte,  an  das  er  (1864  bis 
65)  durch  ein  Hüftgelenksleiden  gefesselt 
war;  auch  in  den  Verrichtungen  in  seiner 
Klinik  war  er  bis  zum  Anfänge  1866,  wo 
er  die  Krücken  ablegen  konnte,  sehr  be- 
schränkt. 1866,  während  des  deutsch- 
österr.  Krieges,  leitete  er  in  Berlin  das 
Vereins-Reserve-Lazarett  in  der  Ulanen- 
Kaserne  bei  Moabit.  Nach  7jähr.  ei'folg- 
reicher  Thätigkeit  in  Rostock  schied  S. 
1867  von  da,  um  einem  Rufe  nach  Heidel- 
berg zu  folgen.  Hier  erhielten  seine 
wissenschaftl.  Bestrebungen  einen  neuen 
Impuls  dadurch,  dass  ihn  eine  Frau  kon- 
sultierte, die  nach  einer  glücklich  über- 
standenen Hysteroovariotomie  eme  Harn- 
leiter-Bauchfistel  zurückbehalten  hatte,  zu 
deren  Heilung,  nach  monatelangen  ver- 
geblichen Bemühungen,  kein  anderes 
Mittel  übrig  blieb,  als  die  Exstirpation 
der  gesunden  Niere,  die  er  mit  bestem 
Erfolge  (1869)  ausführte.  Von  da  an 
war  die  Chir.  der  Nieren  ein  Lieblings- 
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Thema  für  ihn  geworden;  1870  folgte  die 
Exstirpation  einer  kolossalen  kongenitalen 
Hydronephrose,  1871  die  einer  Steinniere. 
1871  erschien  der  1.  Teil  seiner  „ Chirurgie 
der  Nieren “ (Stuttgart),  den  erwähnten 
ersten  Fall  enthaltend,  während  der  2. Teil: 

„ Operat . Eingriffe  bei  Verletzungen  und 
chir.  Krankhh.  der  Nieren  und  Harnleiter^ 
erst  1876,  nach  seinem  Tode  herauskam. 
Von  anderen  Arbeiten,  ausser  der  über 
„Kolpokleisis“,  fallen  in  die  Heidelberger 
Zeit:  „ Ueber  die  Wirkung  des  Urins  und 
Speichels  auf  nackte,  d.  i.  nicht  mit 
Epithel  überkleidete  Gewebe“  (D.  Kl.  1869) 
— „Die  Auslöffelung  breitbasiger , weicher, 
sarcomatöser  Geschwülste  aus  Körperhöhlen“ 
(Beitr.  z.  Gyn.  u.  Geb.  herausg.  v.  d. 
Ges.  f.  Geb.  in  Berlin,  1870). 

Während  des  deutsch  - franz. 

Krieges  1870,  71  entwickelte 
er  als  Generalarzt  der 
bad.  Reserve  - Lazarette 
eine  aufopfernde  Tliätig- 
keit.  Er  schrieb  in  der 
Folge  noch : „ Ueber  die 
künstliche  Enveiterung 
des  Anus  und  Bectum 
zu  diagnost.,  operat.  und 
prophylakt.  Zwecken  und 
über  deren  Indicatt.  bei 
chir.  Krankh.  des  Mast- 
darmes “ (A.  f.  k.  C.  1872) 

— „ Ueber  Einführung 

langer  elastischer  Bohre  und 
über  forcirte  Wasserinjec- 
tionen  in  den  Darmcanal“  (Ib.)  — 

„ Ueber  manuale  Redal-Balpation  der  Becken- 
u.  Unterleibsorgane “ (D.  Kl.,  1872)  u.  gab 
damit  wertvolle  neue  diagnost.  Hilfsmittel 
an  die  Hand.  Sein  Tod  erfolgte,  nachdem 
er  seine  klin.  Thätigkeit  schon  lange  hatte 
aufgeben  müssen,  28.  Aug.  1876  an  einem 
die  Lungen  stark  komprimierenden  Aneu- 
rysma der  Aorta  thorac. ; wegen  grösster 
Athemnot  hatte  er  noch  die  Tracheotomie 
an  sich  ausführen  lassen.  Die  letzte,  kurz 
vorher  vollendete  Abhandlung  war  ge- 
wesen: „ Zur  Operation  der  Blasenscheiden- 
Fistel.  Vergl.  der  Bozeman’schen  Operations- 
methode mit  der  des  Verfassersu  (W.  m.  W. 
1876).  — Autodidakt  im  vollen  Sinne  des 
Wortes,  unbeeinflusst  von  allenVorurteilen, 
welche  einer  Schule  ankleben,  bewahrte 
er  sich  jene  Originalität,  die  allein  zum 
wahren  Fortschritt  führt,  und  hat  des- 


halb, wie  wenige,  fördernd  und  Neues 
schaffend  in  der  Wissenschaft  gewirkt, 
wie  schon  allein  aus  der  Betrachtung  der 
Titel  seiner  zahlreichen  Arbeiten  sich  er- 
giebt.  Ernst  und  gewissenhaft  und  mit 
strengster  Selbstkritik  unterwarf  er  jede 
neue  Idee  einer  gründlichen  Prüfung;  wo 
er  aber  etwas  als  richtig  erkannt  hatte, 
da  verfolgte  er  es  mit  eiserner  Hartnäckig- 
keit bis  in  seine  äussersten  Konsequenzen; 
als  Beispiel  hierfür  möge  an  seine  erste 
Nieren-Exstirpation  erinnert  werden.  Da- 
bei besass  er  eine  Thatkraft  und  eüie 
Ausdauer,  welcher  kein  Hindernis  zu 
gross,  kein  Weg  zu  weit  war.  Nur  so 
sind  die  Erfolge  mit  seinen  Fistelopera- 
tionen, an  denen  vor  ihm  so  viele  ge- 
scheitert waren,  zu  erklären ; 
ihm  aber  gebührt  das  Ver- 
dienst, durch  die  Vervoll- 
kommnung der  Methode 
gleiche  Erfolge  zum  Ge- 
meingut aller  gemacht 
zu  haben.  Wenn  auch 
nicht  durch  glänzenden 
Vortrag,  so  doch  durch 
direkte  Anleitung  zur 
prakt.  Übung  war  er 
der  stets  anregende  und 
fördernde  Lehrer;  un- 
erschütterlich, wenn 
auch  manchem  unbe- 
quem, war  er  in  seiner 
strengen  Wahrheits-  und 
Gerechtigkeitsliebe. 

Simon,  Oskar,  geb.  2.  Jan.  1845 
zu  Berlin,  studierte  daselbst  seit  1863,  be- 
gab sich  nach  1868  absolviertem  Staats- 
examen und  Militärjahr  auf  eine  grössere 
Studienreise,  zunächst  nach  Wien,  zur  be- 
sonderen Ausbildung  in  der  Dermatologie, 
unter  Hebra,  Zeissl,  Sigmüxd,  machte  den 
deutsch-französ.  Krieg  1870  bis  71  mit, 
kehrte  1871  wieder  nach  Wien  zurück, 
habilitierte  sich  1872  als  Dozent  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  in  Berlin,  hielt 
hier  sehr  gut  besuchte  Vorlesungen  über 
diese  Disziplinen,  erwarb  auch  eine  be- 
deutende spezialärztliche  Praxis,  folgte 
1878,  nach  dem  Rücktritt  Koebner’s,  als 
dessen  Nachfolger  einem  Rufe  als  Prof, 
und  Direktor  der  Univ.-Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis,  sowie  als  Primar- 
arzt am  Allerheiligen-Hosp.  nach  Breslau, 
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starb  liier  jedoch  schon,  nach  höchst 
segensreicher  Tliätigkeit,  2.  März  1882,  an 
den  Folgen  eines  Magen karcinoms.  Von 
seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste  eine 
Monographie,  betitelt:  „Die  Loccilisation 
der  Hautkrankheiten  histologisch  und  klinisch 
bearbeitet “ (Berlin  1873).  Ferner  schrieb 
er:  „Zur  Anatomie  des  Xanthoma  palpe- 
brarum11 (A.  f.  Dermat.  u.  Syph.  1872,  zus. 
mit-E.  Geber)  — „Ueber  das  Molluscum  con- 
tagiosum“ (187  6)  — „ Ueber  multiple , kachek- 
tische  Hautgangrän“  (1878;  — „ Ueber  Pru- 
rigo und  die  Behandlung  derselben  mit 
Pilocarpin “ (1879)  — ,, lieber  die  Einführung 
der  animalen  Vaccine11  (1879)  — „Ueber 
Maculae  coeruleae  (Taclies  ombrees , taches 
bleues )“  (1881)  — „Ueber  Balanopostho- 
Mgkosisu  (1881). 


SilYipSOll,  Sir  James  Voung, 
Bart.,  zn  Edinburg,  sehr  be- 
rühmter Geburtshelfer  und 
Gynäkolog,  geb.  7.  Juni 
1811  zuBathgate(Linlith- 
gowshire),  war  anfäng- 


lich Lehrling  seines 


Vaters,  eines  Bäckers, 
bereitete  sich  aber 
selbst  zu  höheren  Stu- 
dien vor,  konnte  mit 
Hilfe  seines  älteren 
Bruders  und  eines 
Stipendiums  seit  1827 
sich  dem  Studium  der 
Med.  in  Edinburg  wid- 
men, wurde  1830  Lic. 
des  R.  C.  S.  Edinb., 
praktizierte  kurze  Zeit  in 
dem  Dorfe  In verkop  am  Clyde, 
wurde  1832  Doktor  und  von  dem  Prof, 
der  Pathol.  John  Thomson  zu  seinem  Vor- 
lesungs-Assistenten , sowie  von  der  (die 
Elite  der  älteren  Studenten  und  jüngeren 
Ärzte  umfassenden)  Royal  Med.  Soc.  zum 
Präsidenten  erwählt.  Bald  darauf  wurde 
er  Dozent  der  Geburtshilfe  an  der  extra- 
akad.  Schule.  1840  ei'hielt  er,  erst  29  Jahre 
alt,  nach  hartem  Kampfe  den  durch  den 
Tod  von  Hamilton  erledigten  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  und  wurden  nunmehr 
die  Vorträge  über  dieselbe,  die  bisher  etwas 
vernachlässigt  worden  waren,  die  gesuch- 
testen an  der  ganzen  Univ.  S.’s  wachsende 
Popularität  als  Arzt  hielt  damit  gleichen 
Schritt,  wie  sich  das  bei  seiner  Persönlich- 


keit, in  der  sich  männliche  Kraft  mit 
weiblicher  Zartheit  in  bewundernswerter 
Weise  vereinigten,  leicht  erklärt.  Seine 
Praxis  nahm  Dimensionen  an,  die  ins 
Enorme  gingen.  Nach  der  von  Morton 
(1846)  zuerst  ausgeführten  Ätherisierung 
eines  Pat.  behufs  Zahn  - Extraktion  war 
S.  der  erste,  welcher  dieselbe  (1847)  auch 
bei  einer  Entbindung  anwendete  und 
nach  längerem  Experimentieren  die  Vor- 
züge des  Chloroforms  vor  dem  Äther  ent- 
deckte. Er  machte  zum  ersten  Male  (1847) 
von  demselben  bei  einer  Entbindung  Ge- 
brauch und  legte  der  Edinb.  Med.-Chir. 
Soc.  bald  darauf  seine  segensreiche  Ent- 
deckung vor,  die  4 Tage  später  publiziert 
wurde,  musste  dieselbe  aber  in  der  Folge 
wiederholt  gegen  manche  Widersacher, 
darunter  auch  theologische,  und  unter 
den  Ärzten  namentl.  gegen  Jacob  Bigelow 
(1870)  noch  fast  auf  dem  Sterbe- 
bette verteidigen.  Sein  Haupt- 
werk über  diesen  Gegen- 
stand war:  „ Anaesthesia ; 
or , the  employment  of 
Chloroform  and  ether  in 
surgery , midwifery , etc.“ 
(1849).  1848  schrieb  er 
u.  a.:  „On  the  attitude 
and  positions  of  the 
foetus  in  utero“,  über 
,. Medicated  pessaries“, 
über  „Retroversionof  the 
unimpregnated  uterus“, 
sowie  über  eiue  seiner 
Ansicht  nach  erforder- 
liche Umwälzung  des 
geltenden  Hosp.  - Systems 
durch  Errichtung  von  Dorf- 
oder Pavillon-Hosp.,  und  begann  damit 
eine  Agitation,  die  noch  zu  verschie- 
denen Aufsätzen  Anlass  gab  (vergl.  die 
ältere  Quelle).  1S49  wurde  er  zum  Präsi- 
denten des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  1852  der 
Edinb.  R03-.  Med.-Chir.  Soc.,  1853  zum 
auswärt.  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de 
med.  erwählt  und  erhielt  1856  von  der  Acad. 
des  sc.  die  goldene  Medaille  und  einen 
MoNTHYON-Preis  von  2000  Frcs.,  publizierte 
1853  die  3.  Aufl.  eines  Buches  über:  „ Ho - 
moeopathy , its  tenets  and  tendencies,  theore- 
tical , theological , and  therapeutical“  und  in 
steigender  Proportion  eine  immer  grössere 
Zahl  von  Aufsätzen  und  Mitteilungen. 
Auch  erschienen  in  dieser  Zeit  seine  bis 
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dahin  zerstreut  publizierten  Abhandlungen, 
gesammelt  als : „ The  obstetric  memoirs  and 
contributions  edited  by  Priestley  and  Störer“ 
(2.  voll.,  Edinb.  1855  bis  56).  In  das  Jahr 
1858  fallen  seine  ersten  Publikationen  über 
die  von  ihm  mit  Metall-Suturen  an  Tieren 
gemachten  Experimente;  dazu  gehört  ein 
Brief  über:  „ Iron-thread  sutures  and  splints 
in  vesico-vaginal  fistulae “ — „ Treatment  of 
hydrocele  by  iron  - ivire  seton“.  Daran 
schlossen  sich,  von  1 860  an,  seine  Publika- 
tionen über  V erschliessung  von  Gefässen 
durch  Nadeldruck:  ,,On  acupressure  in 
amputations “ (Med.  Times  and  Gaz.,  1860) 
— „ Clinical  lectures  on  acupressure u (Ib. 
1864),  zusammengefasst  in  der  Schrift: 
,, Acupressure , a new  metliod  of  arresting  sur- 
gical  haemorrhage  and  of  accelerating  the 
liealing  of  wounds “ (1864).  Wie  schon 
früher,  erschienen  von  ihm  auch  jetzt 
historische  und  archäolog.  Abhandlungen, 
ferner  über  britische  archaische  Sculp- 
turen,  römische  med.  Stempel  u.  s.  w..  aber 
auch  med.  1866  wurde  er  zum  Baronet 
und  seitens  der  Univ.  Oxford  zum  Ehren- 
doktor der  Bechte  ernannt,  1869  erhielt  er 
das  Ehrenbürgerrecht  (freedom)  der  Stadt 
Edinburg.  S.  starb  6.  Mai  1870.  Er  war 
eine  durch  und  durch  harmonische  Natur, 
der  es  gegeben  war,  der  Menschheit  zu 
nützen,  wie  wenige.  Als  Entdecker  der 
Chloroform- Anästhesie  allein  hat  er  sich 
den  Dank  der  Nachwelt  gesichert.  Sein 
Weltruhm  war  aber  auch  so  verbreitet, 
dass  er  fast  stets  Patientinnen  aus  Indien, 
Amerika,  Australien  zu  behandeln  hatte. 
Als  Lehrer  fesselte  er  seine  Zuhörer  durch 
den  Zauber  seines  Vortrages,  die  Fülle 
seines  Wissens,  dessen  Einzelheiten,  bei 
seinem  staunenswerten  Gedächtnis , er 
stets  bei  der  Hand  hatte,  und  die  vielfach 
an  den  vorliegenden  Gegenstand  geknüpf- 
ten geistreichen  Bemerkungen.  Geradezu 
überraschend  aber  war  die  Gewalt,  die  er 
über  seine  Patienten  hatte ; es  war  dies 
zweifellos  seinem  auf  den  ersten  Blick  ge- 
winnenden Wesen,  das  einen  jeden  hin- 
reissen  musste,  zu  danken.  Aber  auch 
die  Vielseitigkeit  seines  Wissens,  seine 
merkwürdige  Kombinationsgabe,  die  Un- 
erschöpflichkeit  immer  neuer  Heil  verfahren 
und  Heilmittel  bei  ihm  mussten  das 
Staunen  von  Ärzten  und  Laien  erregen. 
Fast  unbegreiflich  ist  es,  wie  er  es  mög- 
lich machte,  die  Anforderungen  einer  in 
Biographisches  Lexikon. 


das  Unglaubliche  gewachsenen  Praxis  mit 
seinen  Pflichten  als  Lehrer,  seinen  wiss. 
Arbeiten,  seinen  antiquar.  und  litterar. 
Studien,  seinen  religiösen  und  philanthrop. 
Bestrebungen  zu  vereinigen.  Dabei  war 
sein  Haus  der  Mittelpunkt  einer  Personen 
aus  allen  Weltteilen  vereinigenden  edlen 
Gastfreiheit.  Es  sei  hier  nur  angedeutet, 
dass  er  eine  von  religiöser  Schwärmerei 
nicht  freie , ausgesprochene  Religiosität 
besass  und  dass  er  sich  in  hohem  Grade 
für  antiquarische  Forschungen,  namentlich 
in  seinem  Heimatlande,  wie  dies  schon 
aus  einigen  Andeutungen  im  Obigen  lier- 
vorgelit,  interessierte.  \ on  seinen  Ver- 
diensten um  die  Chirurgie  wollen  wir  nur 
seine  durch  Experimente  erprobte  An- 
wendung von  Drahtnähten,  die  Erfindung 
der  Acupressur  und  vor  allem  seine  statis- 
tischen Untersuchungen  über  die  Resultate 
grosser  Operationen  (Amputationen)  in 
grossen  städtischen  und  kleinen  ländlichen 
Hospitälern  und  die  daraus  sich  ergebende 
Empfehlung  der  letzteren  anführen,  wo- 
durch er  nicht  wenig  zur  Lösung  der 
brennenden  Hospitalfrage  beigetragen  hat. 
In  der  Geburtshilfe  hat  er  sich  nament- 
lich um  die  Einführung  einer  langen 
Zange,  die  Lehre  von  der  Ivephalotripsie 
und  vom  Kaiserschnitt  verdient  gemacht. 
Bedeutender  aber  sind  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie,  in  welche 
er  neue  Untersuchungsmethoden  mittels 
der  LTterus- Sonde,  der  Dilatation  des 
Muttermundes  zu  diagnost.  Zwecken  und 
zahlreiche  rationelle,  besonders  operative 
und  mechanische  Behandlungsweisen  ein- 
geführt hat. 

Simpson,  Alexander  Russell, 

zu  Edinburg,  Neffe  von  Sir  James 
Y.  S. , geb. , wie  dieser,  zu  Bathgate 
30.  April  1835,  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  1856  Di-,  wurde,  später  unter  Dumas  in 
Montpellier  und  unter  Busch  und  Virchow 
in  Berlin.  Er  begann  seine  Praxis  1858 
als  Assistent  seines  Oheims,  setzte  dieselbe 
seit  1865  selbständig  als  Geburtshelfer  in 
Glasgow  fort,  in  welchem  Jahre  er  auch 
Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.  und  Fellow 
der  Faculty  of  Phvsic.  and  Surg.  in  Glas- 
gow wurde.  Nach  dem  Tode  seines 
Oheims,  1870,  wurde  er  zu  dessen  Nach- 
folger auf  dem  Lehrstuhle  der  Geburtsh. 

I bei  der  Edinb.  Univ.,  welcher  der  älteste 
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seiner  Art  bei  allen  Univ.  der  Welt  ist, 
ernannt.  Er  liess  sich  angelegen  sein, 
das  „tutorial  System“  des  Lehrens  be- 
sonders ausznbilden,  gab  heraus  seines 
Oheims:  „Clinical  lectures  on  diseases  of 
women“,  verfasste:  „ Contributions  to  ob- 
stetrics  and  gynecology“  (1879)  und  schrieb 
über  „Axistraction  forceps“  — „Basilysis 
and  the  basilyst-tractor“  — „Dystocia  from 
coccygeal  anchylosis“  — „ Caesarea n hystero- 
oophorectomy“  und  andere  geburtshilfl.  u. 
gynäkol.  Abhandlungen  im  Edinb.  med. 
Journal,  Glasg.  med.  Journ.,  Obstetr.  Journ. 
Zus.  mit  Berry  Hart  publizierte  er  einen 
„Atlas  of  the  section  of  a female  frozen  in 
the  semipectoral  position“. 

Sims,  J.  Marion , weltberühmter 
Gynäkolog  in  New  York,  geb.  25.  Jan. 
1813  in  Lancaster  District,  S.  C.,  studierte 
seit  1832  am  Charleston  und  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  wo  er  1835 
graduiert  wurde  und  begann  seine  prakt. 
Laufbahn  in  Montgomery  Ala.,  wo  er  bis 


1853  wohnte.  Dann  zog  er  nach  New 
York  und  blieb  hier,  mit  Ausnahme  der 
verschiedenen  Zeiten,  wo  ersieh  in  Europa 
aufhielt,  permanent.  1846  veröffentlichte 
er  im  Amer.  Joum.  of  Med.  Sc.  eine  neue 
Hypothese  über  die  Ursache  des  „Trismus 
nascentium“.  In  demselben  Jahre  er- 
richtete er  in  Montgomery  eine  gynäkolog. 
Privatklinik,  eigens  zur  Aufnahme,  resp. 
Heilung  von  Kranken  mit  Vesico- Vaginal- 
fisteln, die  bis  dahin  für  nahezu  unheilbar 


gehalten  wurden,  bestimmt.  1849  erreichte 
er  den  ersten  vollständigen  Heilerfolg  bei 
dieser  Krankheit.  Er  empfahl  zu  diesem 
Zwecke  die  Anwendung  von  Silberdraht- 
nähten in  einem  1852  im  Amer.  Journ. 
veröffentlichten  Aufsatze,  betitelt:  „Silver 
sutures  in  surgeryu.  Ausserdem  erfand  er 
bei  dieser  Gelegenheit  das  seinen  Namen 
tragende  bekannte  Speculum.  Nach  seiner 
Übersiedelung  nach  New  York  1853  suchte 
er  mit  Energie  die  Gründung  eines  Hosp. 
für  gynäkolog.  Kranke  zu  veranlassen 
und  sah  seine  Bemühungen  nach  dieser 
Hichtung  schon  1855  mit  der  Errichtung 
eines  temporären  Hosp.  teilweise  von  Er- 
folg gekrönt.  Erst  1866  war  das  nach 
seinen  speziellen  Angaben  im  Pavillon- 
system erbaute  Woman  Hosp.  of  the  State 
of  N.  Y.  fertiggestellt.  S.  hatte  1862 
eigens  zum  Studium  der  besten  Bauart 
von  Krankenhäusern  eine  Reise  nach 
Europa  unternommen  und  dort  während 
seines  Aufenthaltes  in  den  bedeutendsten 
Univ. -Städten  seine  Operationsmethoden 
verschiedentlich  demonstriert.  Es  wurden 
ihm  dafür  mehrfache  Dankovationen  be- 
reitet. Erst  1868  kehrte  er  wieder  defini- 
tiv nach  New  York  zurück,  während  seine 
Familie  vorläufig  in  Paris  blieb.  Bei  einem 
vorübergehenden  Besuche,  den  er  letzterer 
1870  während  des  deutsch-französischen 
Krieges  abstattete,  leistete  er  als  Chef- 
wundarzt eines  „Anglo- American  Ambu- 
lance  Corps“  Dienste  und  blieb  bis  einen 
Monat  nach  der  Schlacht  von  Sedan  auf 
dem  Kriegsschauplätze  thätig,  wobei  er 
von  Wm.  Mc  Cormac  und  Phil.  Frank 
unterstützt  wurde.  Ausser  den  oben- 
genannten Schriften  veröffentlichte  S., 
der  in  Bezug  auf  Untersuchung  und  ope- 
ratives Verfahren  in  der  Genitalsphäre 
Bahnbrechendes  geleistet  hat  und  als  einer 
der  verdienstvollsten  Reformatoren  auf 
diesem  Gebiete  anzusehen  ist,  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Spezialfachschriften,  be- 
züglich deren  Titel  wir  aus  Raumrück- 
sichten auf  die  ältere  Quelle  verweisen 
müssen.  S.  starb  zu  New  York  13.  Nov. 
1883. 

Sirelius,  Knut  Samuel,  geb.  9. 
Febr.  1827  in  Tawastehus  (Finnland),  stu- 
dierte in  Helsingfors,  wurde  Licent.  d. 
Med.  1852.  Nach  einer  längeren  wissen- 
schaftl.  Reise  in  Deutschland,  Österreich, 
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Frankreich  und  England,  habilitierte  er 
sich  1859  als  Dozent  zu  Helsingfors.  Er 
machte  weitere  wissenschaftl.  Studien, 
besonders  in  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie 1859  und  60  in  Wien  und  Paris, 
1861  in  Paris,  London,  Kopenhagen  und 
Stockholm,  wurde  ord.  Prof,  der  Geburts- 
hilfe und  Pädiatrik  in  Helsingfors  1861, 
war  1864  bis  65  in  Paris  und  London  und 
starb  3.  Nov.  1869.  Seine  Arbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  angeführt. 

Sklarek,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
in  Rasclikow  22.  Sept.  1836,  studierte  und 
promovierte  1858  in  Berlin,  gründete  1868 
die  Zeitschr.  „Der  Naturforscher",  die  er 
bis  1885  redigierte  und  ist  seit  1886  Heraus- 
geber der  „Naturwiss.  Rundschau“.  Er 
publizierte  noch:  „Die  Gesundheitslehre 

nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  Physio- 
logie populär  dargestellt“  (Berlin  1868). 
1899  erhielt  S.  den  Professortitel. 

Skoda,  Joseph,  der  berühmte 
Wiener  Kliniker,  geb.  10.  Dez.  1805  zu 
Pilsen  in  Böhmen,  studierte  seit  1825  in 
Wien,  promovierte  daselbst  1831,  wurde 
in  demselben  Jahre  Cholerabezirksarzt  in 
Böhmen,  erlangte  1833  eine  Stelle  als 
Sekundärarzt  am  allgem.  Krankenhause  in 
Wien,  die  er,  besonders  mit  pathol.-anat. 
Studien  unter  Rokitansky,  sowie  mit 
physikal.-diagnost.  Untersuchungen  be- 
schäftigt, bis  1840  (zugleich  mit  vorüber- 
gehender Verwaltung  einer  Bezirksarmen- 
arztstelle vereint)  behielt,  um  dann  als 
ordinier.  Arzt  eine  eigene  Abteilung  für 
Brustkranke,  seit  1841  mit  dem  Titel  eines 
Primararztes,  zu  übernehmen.  Zugleich 
stand  er  damals  einer  Station  für  interne 
Kranke  und  einer  anderen  für  Hautkranke 
vor.  Erst  1846  zum  Prof,  ernannt,  ent- 
wickelte er  in  dieser  Eigenschaft  seine 
rühmlichst  bekannte,  segensreiche  Lehr- 
thätigkeit  auf  dem  Felde  der  pliysikal. 
Untersuchungsmethoden,  die  ihm  einen 
Weltruf  verschaffte,  zu  vielen  äusseren 
Ehrenbezeigungen  verhalf  und  eine  ganz 
ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Zuhörern 
aus  studentischen  und  ärztlichen  Kreisen, 
speziell  zur  Erlernung  der  Technik  der 
physikal.  Diagnostik,  zuführte.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten legte  er  1871,  nach 
25jähriger  Wirksamkeit,  seine  Professur 
nieder  und  lebte  in  stiller  Zurückgezogen- 


heit bis  zu  seinem  nach  langen,  zum  Teil 
ziemlich  qualvollen  Leiden,  13.  Juni  1881, 
erfolgten  Tode.  — Neben  Rokitansky  ist 
S.  als  das  Haupt  der  jüngeren  Wiener 
Schule  anzusehen.  Sein  unsterbliches  V er- 
dienst  ist  es  speziell,  die  physikal.  Diag- 
nostik, wie  sie  von  den  Vorgängern  Auex- 
brugger,  Laennec,  Piorry  u.  a.,  zwar  in 
ihren  Grundlagen  und  Grundgedanken 
allerdings  schon  festgestellt,  aber  doch 
vielfach  noch  reich  an  Irrtümern,  ver- 
worrenen, irrationellen,  rein  empirisch  ge- 
schaffenen Begriffen  überkommen  war,  so 
gründlich  kritisiert  und  so  zweckmässig 
reformiert  zu  haben,  dass  er  gewisser- 
massen  als  der  Neubegründer  und  Schöpfer 
dieses  Spezialzweiges  der  Med.  in  seiner 
modernen  Gestalt  angesehen  werden  muss. 


In  der  That  datiert  seit  Veröffentlichung 
der  weltbekannten,  nach  Inhalt  und  in 
ihrer  eigenartigen , etwas  nüchternen, 
knappen  Form  klassisch  zu  nennenden 
„ Abhandlung  über  Percussion  und  Aus- 
cultation“  (Wien  1839;  2.  Aufl.  1842;  6. 
Aufl.  1864)  eine  neue  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  betr.  Disziplinen.  Die  in  der 
genannten  Abhandlung  aufgestellten  Lehr- 
sätze , wonach , im  Gegensatz  zu  der 
früheren  Intentifizierung  der  physikal. 
Erscheinungen  mit  bestimmten  Krankheits- 
typen, jene  an  und  für  sich  nur  auf  be- 
stimmte physikal.  Zustände  im  Organis- 
mus hindeuteten,  dass  der  rationelle  Arzt 
mit  Hilfe  seiner  pathol.-anat.  Erfahrungen 
erst  aus  den  Ergebnissen  der  physikal. 
Untersuchung  die  wirklich  vorhandenen 
inneren  Krankheiten  erkennen  könne , 
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ferner  die  von  S.  neugeschaffenen  Kate- 
gorien von  Schallerscheinungen , welche 
der  physikal.  Beschaffenheit  und  Konfi- 
guration der  Gewebe  und  Organe  ent- 
sprechen, die  Einteilung  der  Atmungs- 
geräusche in  vesikuläre,  unbestimmte  und 
bronchiale,  die  Unterscheidung  zwischen 
vollen  und  leeren,  hellen  und  dumpfen, 
hohen  und  tiefen,  tympanitischen  und 
nicht  tympanitischen  Schallmomenten  etc. 
etc.  , sind  im  wesentlichen  auch  heute 
noch  in  Geltung,  und  alle  von  späteren 
Forschern  angestellten  Untersuchungen, 
alle  später  über  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Lehrbücher  und  sonstigen 
Publikationen  haben  sich  nur  in  der  von 
S.  begründeten  Richtung  weiter  bewegen 
und  auf  den  von  ihm  geschaffenen  Grund- 
lagen weiter  fortbauen  können.  Ausser 
der  genannten  Abhandlung  hat  S.,  der 
übrigens  in  seinen  Vorlesungen  als  der 
erste  sich  der  deutschen  Sprache  bediente, 
nichts  weiter  veröffentlicht  als  einige  wenig 
mnfangreiche  u.  nicht  bedeutende  kasuist. 
Beiträge  zu  den  med.  Jahrbb.  des  Oesterr. 
Staats,  zu  deren  Mitarbeitern  er  gehörte. 
W ir  nennen  den  zusammen  mit  Kolletschka 
publizierten  Aufsatz:  „Feber  Pericar ditis 
in  pathol.  und  diagnost.  Hinsicht “ (1.  c.  1834, 
XXVIII)  und  die  mit  Schuh  veröffentlichte 
Abhandlung:  rTJeber  die  Pleura-  und  Herz- 
beutelergüsse“ (Ib.  1842). 

Skrzeczka,  Karl,  zu  Berlin,  geb. 
29.  März  1833  zu  Königsberg  i.  Pr.,  stu- 
dierte auf  der  dortigen  Albertus-Univ.,  wo 
er  1855  promoviert  wurde,  war  daselbst 
1861  bis  65  Kreiswundarzt  und  Privat- 
dozent für  gericlitl.  Med.,  ist  seit  1865 
Prof.  e.  o.  für  Staatsarzneikunde,  seit 
1891  ord.  Honorar-Prof.  der  med.  Fakultät 
an  der  Univ.  zu  Berlin,  war  daselbst  1865 
bis  75  gerichtl.  Physikus,  1875  bis  82  Reg.- 
und  Med.-Rat  beim  königl.  Polizei-Präsi- 
dium und  war  seit  1882  vortrag.  und  Geh. 
Med.-Rat,  seit  1888  Geh.  Ober-Med.-Rat 
im  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts- 
u.  Medizinal- Angelegenheiten,  aus  welchem 
er  1898  den  aus  Gesundheitsrücksichten 
erbetenen  Abschied  erhielt.  Litterar.  Ar- 
beiten: ,, Kindesmord “ (J.  Maschka,  Ilandb. 
der  gerichtl.  Med.,  I,  Tübing.  1881)  — 
,. Generalbericht  über  das  Medicinal-  und 
Sanitätswesen  der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren 
1879  u.  18S0 “ (Berlin  1882)  und  zahlreiche 
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Abhandlungen  gerichtsärztl.  Inhalts  in  v. 
Holtzendorf’s  Handb.  des  deutschen  Straf- 
rechts und  in  der  Vrtljhrschr.  für  gerichtl. 
Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen  von  Casper, 
v.  Horn,  Eulenberg. 

SklltSCh,  Feli  x,  in  Jena,  geb.  zu 
Königshütte  (Ob.-Schles.)  14.  Jan.  1861, 
studierte  in  Breslau,  Leipzig.  Freiburg  i. 
B.,  und  erhielt  die  spezielle  Fachausbildung 
bei  B.  S.  Schultze  in  Jena,  promovierte 
18S4,  war  seitdem  successive II. ul. Assistent 
d.  Frauenklinik  in  Jena  bis  1897,  habilitiei’te 
sich  1887  für  Geb.  u.  Gyn.  in  Jena  u.  wurde 
1891  zum  a.  o.  Prof,  daselbst  ernannt. 
Litterar.  Arbeiten:  „ Die  Lacerationen  des 
Cervix  uteri “ — „Die  Beckenmessung  an  der 
lebenden  Frau “ — „Die  Palpation  der  Bauch- 
und  Beckenorgane“ . 

Slaviansky,  Kr o nid  von,  geb.  in 
St.  Petersburg  2./14.  Febr.  1847,  stu- 
dierte an  der  med.  Akademie  daselbst 
(Schüler  von  Rudnew)  und  wurde  1868 
promoviert.  1876  erhielt  er  eine  Berufung 
als  Prof,  der  Gynäkologie  und  Geburtsh.  i 
an  der  Univ.  Kasan,  1877  wählte  man  ihn  l 
für  dasselbe  Fach  in  der  med.  Akad.  zu  | 
St.  Petersburg,  wo  er  seither  als  Direktor  i 
der  gynäkolog.-geburtshilfl.  Klinik  thätig  I 
war  und  das  Haupt  einer  ansehnlichen  1 
gynäkologischen  Schule  wurde  (von  seinen 
Assistenten  haben  Lebedew.  Rein,  Jastre- 
bow  , Fenomenow  Lehrstühle  erhalten). 

1 Ausser  einer  grösseren  Reihe  von  Mit- 
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teilungen  in  med.  russischen,  deutschen 
und  französischen  Journalen  wären  an 
hervorragenden  Arbeiten  zu  erwähnen: 
„ Zur  normalen  und  patholog.  Anatomie  des 
Graaf sehen  Follikels “ (Virchow’s  Archiv, 
1870)  — ,, Entzündung  der  Eierstöcke “ — 
„ Thrombosis  sinuum  placentae11.  1885  voll- 
führte S.,  als  erster  in  St.  Petersburg, 
die  PoRRo’sche  Operation  bei  Ruptura  uteri 
gravidi  (X.  mens.),  und  zwar  mit  vollem 
Erfolge.  Er  starb  9.  Sept.  189S. 

Smirnoff,  Georg,  geb.  in  Wasa 

(Finnland)  16.  Febr.  1840,  studierte  in 
Helsingfors,  wurde  1870  Lic.  med.  und 
1871  Dr.  med.  et  cliir.,  war  seit  1881  Vor- 
steher der  syphilit.  Abteilung  des  Allgem. 
Krankenhauses  in  Helsingfors,  wurde 
1885  zugleich  zum  Dozenten  der  Syphili- 
dologie  und  Hautkrankheiten  an  der  Univ. 
ernannt  und  starb  22.  Okt.  1896.  S.  ver- 
öffentlichte mehrere  akad.  Abhandlungen: 
„Öot  katarrh  i mellersta  öratu  (1870)  — 
„Studier  i den  patologiska  quäfveomsättnin- 
gen“  (1876)  — „Om  behandling  af  sg/ilis 
medelst  subkutana  kalomelinjedioner“  (1883) 
und  „Developpement  de  la  methode  de  Sca- 
renzio“  (1886b 

Smith,  Protheroe,  zu  London, 
geb.  1809  zu  Bideford,  Devonshire.  als 
Sohn  und  Bruder  eines  Arztes,  studierte 
im  St.  Barthol.  Hosp.  in  London,  war  ein 
Schüler  von  Kiernan,  beschäftigte  sich 
1832  mit  der  pathol.  Anat.  der  Cholera, 
über  die  er  später  schrieb.  1833  wurde 
er  Member  des  R.  C.  S.,  bald  darauf 
Assist.  Lecturer  über  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten  am  St.  Barthol.  Hosp., 
hatte  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Frauen 
in  der  Poliklinik  zu  behandeln  und  em- 
pfand  dringend  den  Mangel  eines  Hosp. 
für  Frauenkrankheiten.  Nach  langen  Be- 
mühungen gelang  es  ihm,  das  „Hosp.  for 
Women'1,  das  erste  dieser  Art  in  der  Welt, 
das  1842  eröffnet  wurde,  zu  gründen  und 
demselben  seine  Thätigkeit  zu  widmen. 
1844  wurde  er  Dr.  med.  im  King’s  Coli. 
Aberdeen,  1846  Member  des  Roy.  Coli,  of 
Phvs.  und  war  unter  den  ersten,  welche 
Chloroform  bei  Entbindungen  anwandten. 
Die  Angriffe,  die  er  deswegen  von  geist- 
licher Seite  erfuhr,  wehrte  er  ab  in  der 
Schrift:  „Scriptural  aidhority  for  the  miti- 
gation  of  the  pains  of  labour.  by  Chloroform 
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and  other  anaesthetic  agents “,  nachdem  er 
in  derLancet  (1847)  die  physiol.  Wirkung 
der  Anaesthetica  auf  die  Geburt  bespro- 
chen hatte.  Ein  von  ihm  erfundenes 
doppeltes  zylindrisches  Spekulum  beschrieb 
er  in  dem  Aufsatze:  „Proposal  for  the 
improvement  ofdiagnosis  in  the  Investigation 
of  diseases  of  the  uterus“  (Lancet  1845); 
von  anderen  durch  ihn  erfundenen  Instru- 
menten sind  anzuführen:  Ein  Uterin-Di- 
latator  und  Sonde,  ein  ausdehnbares 
zylindrisches  Spekulum,  ein  Hysterotom, 
ein  Chloroform-Apparat,  ein  Aspirateur. 
S.  starb  1.  Okt.  1889. 

Smith,  Henry,  zu  London,  geb. 
1823  zu  Parkhill,  Croydon,  kam  1840  zu 
einem  Arzt  in  die  Lehre,  trat  1843  in  das 
Kings  College,  wurde  1846  House  Surgeon 
bei  Fergusson  und  Patridge  im  Hosp. 
dieses  College,  1847  Privat-Assistent  von 
Fergusson,  1849  Fellow  des  R.  C.  S.,  1851 
Surgeon  am  Westminster  Gen.  Dispen- 
sary.  1861  Assist  Surg.  am  Kings  Coli. 
Hosp.,  hielt  1865  die  Lettsomian  Lectures, 
wurde  nach  dem  Tode  von  Fergusson  1877 
Prof,  der  systeinat.  Cliir.,  trat  1888  mit 
dem  Titel  eines  Consulting  Surgeon  in 
den  Ruhestand  und  starb  25.  März  1894 
zu  Summerhill,  Horseil,  Surrey.  S.  war 
ein  sehr  beliebter  und  interessanter  Lehrer, 
ein  tüchtiger  Chir  , der  hauptsächlich  die 
Wege  seines  Meisters  und  Lehrers  Fek- 
gusson  befolgte.  Bezüglich  der  Titel  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  das  grössere 
Biogr.  Lex. 

Smith,  Job  Le  wis,  geb.  1827  in 
Stafford,  Onondaga  County.  N.  Y„  stu- 
dierte und  prom.  1849  im  Yale  College, 
wurde  1853  Mitglied  des  Coli,  of  Physic. 
and  Surg.  in  New-York,  war  Prof,  der 
Kinderheilkunde  am  Bellevue  Med.  Coli, 
und  starb  9.  Mai  1897  in  New-York.  S. 
war  der  Verf.  eines  Handbuchs  der  Kin- 
derkrankheiten. 

Smith,  James  Greig,  geb.  1854 
nahe  bei  Aberdeen,  studierte  hier,  erlangte 
1873  bis  76  mehrere  Grade,  wurde  1876 
Assistent  in  der  Bristol  Royal  Infirinary, 
1879  Surgeon,  war  Prof,  der  Chir.  am 
Univ.  Coli,  in  Bristol,  nachdem  er  schon 
1888  über  Chir.  zu  lesen  begonnen  hatte 
und  wurde  1893  Präsident  der  dortigen 
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Med.  Chir.  Soc.  S.,  der  28.  Mai  1897 
starb,  war  eifriger  Mitarbeiter  am  Bristol 
Med.  Chir.  Journal  und  hat  eine  „Abdo- 
minal Surgery“  verfasst,  die  in  5 Auflagen 
erschienen,  auch  mehrfach  übersetzt  ist. 

Snell,  Ludwig  Daniel  Christian,  I 
hervorragender  Psychiater,  zu  Hildesheim, 
geb.  18.  Okt.  1817  zu  Nauheim  (Herzogt. 
Nassau),  studierte  in  Giessen,  Heidel- 
berg, Würzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1839  zu  Würzburg  Dr.  med.,  war  1840 
bis  45  prakt.  Arzt  in  Hochheim  (Nassau), 
wm’de  1845  an  die  Irrenanstalt  in  Eber- 
bach berufen,  machte  1846  bis  47,  im 
Aufträge  der  Regierung,  grössere  wissen- 
schaftliche Reisen,  organisierte  die  neu 
erbaute  Irrenanstalt  Eichberg,  wurde  1849 
Direktor  dieser  Anstalt  und  1856  von  der 
kgl.  hannov.  Regierung  als  Direktor  der 
Heil-  und  Pflege- Anstalt  nach  Hildesheim 
berufen,  wo  er  später  bei  der  Erbauung 
und  Organisation  der  beiden  anderen 
Irrenanstalten  des  ehemal.  Königr.  Han- 
nover (G-öttingen,  Osnabrück)  wesentlich 
mit  wirkte.  1864  errichtete  er  die  erste 
Ackerbau-Kolonie  in  Deutschland,  zu  Ei- 
num bei  Hildesheim.  Er  starb  als  Geh. 
San.-Rat  13.  Juni  1892.  S.  war  ein  ausser- 
ordentlich fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiet  der  Psychiatrie.  Ein  Ver- 
zeichnis seiner  Arbeiten,  das  bis  1886 
reicht,  findet  sich  im  Biogr.  Lexikon, 
auf  das  hiermit  verwiesen  werden  muss. 

Snellen,  Herman,  1834  in  Zeist 
(Utrecht)  geb.,  Sohn  eines  bekannten  und 
hochgeschätzten  Arztes,  Dr.  E.  A.  S., 
studierte  in  Utrecht  unter  G.  J.  Mulder, 
Schroeder  van  der  Kolk,  Donders;  prom. 
daselbst  1857  mit  der  Diss.:  „ Experimen- 
telle Untersuchungen  über  den  Einfluss  der 
Nerven  auf  die  Entzündung“ , liess  sich  in 
Utrecht  nieder  und  widmete  sich  schon 
frühzeitig  der  Augenheilkunde.  1862 
wurde  er  Primararzt  und  Dozent  der 
Ophthalmologie  am  Niederländischen  Spital 
für  Augenkranke  in  Utrecht,  1877  Prof, 
an  der  Univ.  Antrittsrede:  „Ueber  die 
Methode  der  klinischen  Ophthalmologie “. 
1864  publizierte  er:  „ Ueber  die  neuropara- 
lytische  Augenentzündung,  nach  Durch- 
schneidung des  N.  Trigeminus “ (Nederl. 
Tydschr.  v.  Geneesk.).  Durch  klinische 
Wahrnehmung  und  durch  Experimente 


an  Kaninchen  bewies  er,  dass  diese  Augen- 
entzündung nicht  zu  erklären  sei  durch 
Ernährungsstörung  des  Nerven,  sondern 
traumatischer  Natur  sei,  welche,  infolge 
der  Anaesthesie,  die  Verletzung  und  das 
Austrocknen  der  Coi’nea  hervorruft.  Er 
zeigte,  dass  man  dem  Prozess  bei  Kanin- 
chen voi’beugen  kann,  schon  dadurch,  dass 
man  das  sensible  Ohr  vor  das  anaesthe- 
tisclie  Auge  annäht,  ebenso,  dass  man 
beim  Menschen  das  Vorkommen  der  Kera- 
titis bei  Trigeminus- Anaesthesie  verhüten 
oder  heilen  kann,  wenn  das  Auge  zweck- 
mässig geschützt  wird.  Eine  u.  d.  Titel: 
„ Ophthalmo-Metrologie “ von  ihm,  gemein- 
sam mit  E.  Landolt  publizierte  Arbeit 


bezweckte,  die  physikalischen  und  phy- 
siol.  Methoden  der  Funktionsprüfungen 
des  Sehorgans  der  klinischen  Diagnostik 
anzupassen.  Hier  findet  sich  die  bekannte 
Methode  d.  Sehschärfebestimmung,  mittels  I 
quadratischer,  kapitaler  Buchstaben,  deren 
Striche  möglichst  r/5  von  der  Höhe  be- 
tragen. unter  Zugrundelegung  der  Snellen’-  ' 
sehen  Formel:  V/  (Visus) -D’/  D wobei 
D’  die  Distanz  angiebt,  auf  welcher  die 
Buchstaben  noch  deutlich  erkannt  werden, 
und  D die  Distanz,  auf  welcher  der  Buch- 
stabe sich  unter  einem  Winkel  von  5' 
vorthut.  Für  Analphabeten  gehört  dazu 
eine  Serie  von  Figuren,  die  möglichst  mit 
den  Buchstaben  in  Wahrnehmbarkeit 
übereinstimmen.  Im  65.  Lebensjahre 
hat  S das  Amt  der  Univ.-Professur  nieder 
gelegt  und  seinem  Nachfolger  und  Sohn 
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Dr.  Her  man  Sn  eilen  jr.  übertragen. 

Er  selber  bleibt,  in  der  Stellung  als 
Direktor  des  Niederländischen  Spitals  für 
Augenkranke,  an  dem  klinischen  Unter- 
richt beteiligt.  Das  Kapitel  der  verschie- 
denen augenärztlichen  Operationen  wird 
von  ihm  für  die  zweite  Ausgabe  von 
Saemisch’  Handbuch  bearbeitet.  S.  ist 
Mitglied  zahlreicher  gel.  Gesellschaften, 
Inhaber  vieler  äusseren  Auszeichnungen 
und  Verfasser  zahlreicher  wissenschaftl. 
Publikationen,  von  denen  die  bis  1883 
reichenden  bereits  im  älteren  Biogr.  Lex. 
enthalten  sind.  Seitdem  sind  u.  a.  hinzuge- 
kommen: „ Myotica  en  Sclerotomie  by  Glau- 
coma'1  (Feestbundei  voor  Donders  1888)  — 
„Die  Behandlung  des  Glaucoms“  (Heidel- 
berger Kongi'ess  1888)  — VA  historical 
essay  on  the  development  of  our  present 
knowledge  of  Glaucoma “ (Ophth.  Review 
1891)  — „Heber Beschränkung  der Convergenz 
und  der  Accommodation  bei  seitlichem  Blick “ 
(Heidelberger  Ophth.  Verein  1891)  — 

„Over  den  aard  en  den  omvang  der  nieuwere 
Oogheelkunde“  (Utrecht  1892)  — ,, Ueber 
Nachbilder “ (Heidelberger  Verein  1893)  — 
„Die  operatieve  Behandeling  van  het  Glau- 
corna  en  haar  beteekenis“  (1893)  — „Sub- 
conjunctival  treatment  of  operative  and 
trauniatic  wounds  of  cornea  and  sclerotic “ 
(8.  intern.  Kongress,  Edinburg  1894)  — 

„ Discours  d’ouverture  de  la  Conference 
internationale , concernant  les  Services  sani- 
taires  des  chemins  de  fer  et  de  la  navigation“ 
(1895)  — „ Notes  on  vision  and  retinal 
perception ; being  the  Boioman  Lecture  1896" 
(Ophth.  Society  Vol.  16)  — „ The  methods 
of  determining  the  acuteness  of  vision“  (In  j 
part  3 of  System  of  the  diseases  of  the 
eye.  Philadelphia  U.  S.  A.  1897)  — „Die 
Behandlung  des  Keratoconus “ v.  Graefe’s 
A.  1897)  — „ Erytropsie “ (Ib.)  1897)  — 
Zahlreiche  Artikel  zu  den  „Oogh.  By- 
dragen  uitgegeven  door  het  Nederlandsch 
oogheelkundig  gezelschap"  (1896  bis  99) : 

„ Discours  cl' ouverture  du  9 nie  Congres  in- 
ternational d’ Ophthalmologie“  (Utrecht  1899) 
— „De  voltooiing  van  het  Ned.  Gasth.  voor 
Ooglyders “ (Ib.)  — „De  geschiedenis  der 
nieuwere  oogheelkunde  in  Nederland “ (Ib.). 

Sobotta,  Johannes,  in  Würzburg, 
geb.  zu  Berlin,  31.  Jan.  1867,  studierte 
daselbst  seit  1886,  hauptsächlich  unter 
Waldeyer  als  Zögling  der  med.-chir.  Akad. 


f.  d.  Militär,  promovierte  1891;  war  suc- 
cessive  3.  u.  2.  Assistent  der  anat.  Anstalt 
1892  bis  95,  ging  dann  als  Prosektor  am 
Institut  für  vergl.  Anatomie,  Mikroskopie 
und  Embryologie  nach  Würzburg,  und 
habilitierte  sich  daselbst  1895.  Grössere 
monogr.  Publikationen:  „Die  Befruchtung 
und  Furchung  des  Fies  der  Maus“  (A.  f.  m.  A. 
1895)  — „Über  die  Bildung  des  corpus  lut. 
bei  der  Maus“  (Ib.  1896)  — „ über  die 
Bildung  des  corp.  lut.  beim  Kaninchen “ (A. 
Hefte  1897)  — „Die  Befruchtung  des  Eies 
von  Amphioxus  lanceolatus“  (A.  f.  m.  A. 
1897)  — „Die  Befruchtung  des  Wirbel- 
thiereies“ (Encykl.  Anat.  u.  Entwicklungs- 
geschichte, 1897)  — „Die  Furchung  des 
Wirb  eit  hier  eies“  (Ib.  1898).  Ausserdem 
ca.  10  mittlere  und  kleinere  Mitteilungen 
über  Struktur  etc.  der  weibl.  Geschlechts- 
organe, Befruchtung,  Keimblätterbildung, 
spez.  Entw.  d.  Fische. 

SOCin,  August  , berühmter  Schweiz. 
Chirurg,  geb.  in  Vevey  21.  Febr.  1837, 
genoss  seine  facliwissenschaftl.  Ausbildung 
in  Basel,  Würzburg,  Prag,  Wien,  später 


auch  in  Paris  und  London.  1857  in 
Würzburg  promoviert,  habilitierte  er  sich 
1861  in  Basel,  wurde  daselbst  1862  Prof, 
e.  o.  und  1864  Prof.  ord.  der  Chirurgie. 
Mit  geringen  Unterbrechungen  infolge 
seiner  Thätigkeit  1866  in  den  Österreich. 
Lazaretten  von  Verona  und  von  Anfang 
Aug.  bis  Nov.  1870  in  den  Reservelaza- 
retten von  Karlsruhe,  wirkte  S.  hier  bis 
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za  seinem  19.  Jan.  1899  erfolgten  Ableben. 
Eine  ehrenvolle  Berufung  nach  Würzburg 
hatte  er  abgelehnt.  S.  hat  als  Prof., 
Spital  Chirurg , Operateur  und  Forscher 
gleich  bedeutendes  geleistet.  Zunächst 
hat  er  um  die  Hebung  des  chir.  Unter- 
richtes in  Basel  ein  grosses  Verdienst  sich 
erworben.  Mit  Energie  und  Geschick 
wusste  er  eine  Reihe  segensreicher  Re- 
formen einzuführen,  besonders  nachdem 
1868  die  alten  Räume  seiner  Klinik  durch 
Anbauung  eines  nördlichen  Spitalflügels 
wesentlich  erweitert  worden  waren.  Schon 
Mitte  der  60er  Jahre  führte  er  die  antisept. 
Wundbehandlung  ein  und  machte  dadurch 
seine  Klinik  zu  einer  Musteranstalt.  Als 
Lehrer  fesselte  er  durch  klare  und  prächtig 
abgerundete  Vorträge.  Er  war  ein  scharf- 
sinniger Diagnostiker  und  gewandter, 
kühner,  dabei  doch  vorsichtiger  Operateur. 
Seine  wissenschaftl.  Leistungen  bewegten 
sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  der 
Kriegschirurgie.  Iu  Betracht  kommen 
hierfür  besonders  die  „Kriegschir.  Er- 
fahrungen“ (ges.  in  Karlsruhe  1870  bis  71, 
erschienen  1872).  Ausserdem  publizierte 
er  „ Erkrankungen  der  Prostata“  (in  Pitha- 
Billroth’s  Handb.  der  allg.  u.  spez.  Chir.). 
Den  gleichen  Gegenstand  sollte  er  für 
die  „Deutsche  Chir.“  bearbeiten,  doch  ist 
das  Manuskript  unvollendet  geblieben. 
Ausserdem  rühren  von  S.  noch  her,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  kleineren  Vor- 
trägen, Aufsätzen  und  Mitteilungen,  die 
„Jahresberichte“  seiner  Abteilung,  in  denen 
er  die  Berichte  über  seine  kriegschir.  Er- 
fahrungen fortsetzte  und  die  eine  Fund- 
grube für  interessante  Neuerungen  bilden. 
Im  einzelnen  hat  S.  die  Radikaloperationen 
der  Hernien,  Resektionen,  Anastomosen- 
bildungen  an  Magen  und  Darm,  Enu- 
kleation der  Kröpfe  durch  Modifikation 
der  Methoden  bereichert.  Er  war  Mit- 
begründer und  hervorragendes  Mitglied 
der  D.  Ges.  f.  Chir.  wie  auch  des  Pariser 
Congres  de  chir.,  auch  an  den  ärztl.  Vereins- 
bestrebungen seiner  engeren  Heimat  eifrig 
beteiligt;  so  förderte  er  den  ärztl.  Zentral- 
verein der  Schweiz  und  die  med.  Ges. 
von  Basel,  die  er  1860  mit  begründen  half 
und  in  der  er  nicht  weniger  als  57  mal 
Vorträge  gehalten  hat.  Ferner  bethätigte 
er  sich  an  den  Bestrebungen  des  „Roten 
Kreuzes"  und  gründete  einen  „Verein  für 
Beschaffung  künstlicher  Glieder“. 


Sodoffsky,  Karl  Heinrich  Wil- 
helm, geb.  zu  Riga,  studierte  in  Dorpat, 
Heidelberg , Göttingen , Berlin , darauf 
wiederum  in  Dorpat,  wo  er  1826  promo- 
vierte, war  dann  Arzt  auf  den  Patrimonial- 
gütern  Rigas,  ferner  Mitglied  und  1833 
Sekretär  der  „Ges.  prakt.  Arzte  in  Riga“, 
Mitredakteur  des  „Arch.  d.  Ges.  prakt. 
Arzte“,  Oberbibliothekar  der  Ges.,  darauf 
Polizei- Arzt  in  Riga,  Badearzt  in  Dubbeln, 
einer  der  Gründer  und  1845  bis  47  Sekre- 
tär des  „Naturhist.  Vereins  in  Riga“,  1848 
Mitredakteur,  1848  und  49  Herausgeber 
der  „Arbeiten“  und  des  „Correspondenz- 
blattes“  d.  Ver.,  auch  war  er  Mitglied 
der  „K.  naturf.  Ges.  in  Moskau“,  sowie 
anderer  Gesellschaften  und  Vereine.  S. 
ist  Verfasser  zahlreicher  naturwiss.  und 
med.  Schriften,  die  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind.  S.  starb  14.  Mai 
1858. 

Sokolow,  (Ssokolow),  Nilus,  geb. 
1846,  war  Prof.  e.  o.  der  spez.  Pathologie 
an  der  mil.-med.  Akad.  in  Petersburg, 
Redakteur  der  von  Botkin  begründeten 
Hospitalzeitung,  ein  bedeutender  Epidemi- 
olog  und  einer  der  besten  russ.  internen 
Ärzte.  Er  starb  20.  April  1894. 

Solivetti,  Alessandro,  geb.  1836, 
in  Rom,  daselbst  Vizedirektor  des  grossen 
Manicomio,  Prof,  der  klin.  Psychiatrie  an 
der  dortigen  Univ.,  machte  weite  Studien- 
reisen im  Auslande  und  widmete  sich  31 
Jahre  lang  der  Vervollkommnung  der 
Irrenpflege  in  Rom.  Er  starb  26.  März 
1893. 

Soltmann,  Hermann  Julius 
Otto,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Berlin  17.  Dez. 
1844,  studierte  in  Berlin,  Würzburg,  Zü- 
rich, Prag  und  Wien.  1869  Doktor  (Diss. 
„lieber  Lepra  nervosa “ mit  lith.  Taf.).  Seit 
1872  Kinderarzt  in  Breslau,  habilitiert  für 
klin.  Med.  u.  Kinderheilk.,  1884  Prof.  e.  o. 
an  der  Univ.  Direktor  des  Willielm- 
Augusta-Hospitals  (1876)  und  desk.Kinder- 
heims  zu  Gräbschen-Breslau  (1882).  Nach 
Leipzig  als  Prof.  o.  honor.  1894  berufen,  ist 
S.  Direktor  der  Univ.-Kinderklinik  u.  -Poli- 
klinik und  des  neuen  grossartigen  Kinder- 
krankenhauses daselbst,  dessen  Ausbau 
er  1898  vollendete.  Litter.  Arbeiten : „ Ex- 
perimentelle Studien  über  das  Grosshirn, 
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Centralnervensystem  und  die  peripheren 
Nerven  des  Neugeborenen“  (4  Abt.  Jalirb. 
f.  Kinderheilk.  1875  bis  78)  — „Anat. Studien 
über  die  Senkungsabscesse  bei  der  Spon- 
dylarthrocace  der  Kinder“  (1874)  — „ Hand- 
buch der  functioneilen  Nervenkrankheiten“ 
(Gerhardt’s  Handb.  d.  Kinderkr.,  V);  die 
Artikel:  Infantile  Eclampsie , Pemphigus 
neonatorum , Soor,  Phlebitis  umbilicalis  u.  a." 
(für  die  EüLENBURG’sche  Realencykl.)  — 
„ Behandlung  der  wichtigsten  Magen-Darm- 
krankheiten des  Säuglings“  (Tübingen  1881, 
2.  Auü.  1886)  — „Actinomycose“  (1885)  — 
„ Conservirung  der  Milch  im  Haushalt “ (1881) 
— ,, Phosphorwirkung  bei  Lihachitis “ (1884) 


— „ Einverleibung  d.  Phosphors“  — „Mienen- 
u.  Geberdenspital  kranker  Kinder “ (1887)  — 
„Pavor  noctumus “ (1888)  — „ Schrift  und 
Spiegelschrift  bei  gesundm  und  kranken 
Kindern “ (Henoch’s  Jubelsclir.,  Berlin  1890) 

— „ Die  Beziehungen  der  physiolog.  Eigen- 
thümlichkeiten  des  kindl.  Organismus  zur 
Pathologie  und  Therapie “ (Leipzig  1895) 

— „ Erfolge  der  Heilserumtherapie  bei  Diph- 
therie“ (Ib.  1896)  — ,. Arbeiten  aus  der 
Univ.-Kinderklinik1'  (I,  Strassburg  1896,  II 
1898)  — „ Jahresberichte  des  kaiserlichen 
Kinderheims  bis  1804,  desgl.  des  Wilhelm- 
Augusta  - Hospitals  bis  1894 , desgl.  des 
neuen  Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis 
1898“  u.  s.  w. 

Somma,  Luigi,  zu  Neapel,  Kinder- 
arzt, geb.  1834,  wurde  1864  zum  Oberarzt 
des  Brefotrofio  dell’  Annunziata  in  Neapel 


gewählt  und  gab  sich  hier,  bei  dem  reichen 
Material,  seinem  Lieblingsstudium  der 
Kinderheilkunde  hin.  1874  wurde  er  zum 
Prof,  der  Pathol.  und  der  Kinderklinik 
im  Ospizio  dell’  Annunziata  ernannt  und 
versammelte  hier  zahlreiche  Zuhörer  um 
sich.  Von  seiner  litter.  Tliätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  sind 
anzuführen:  „Beitrag  zur  Pathol.  des  Pem- 
phigus der  Neugeborenen “ — „Statistik  und 
Klinik  der  Iunderkrankh.  im  Ospiz.  dell 
Annunz .“  — „ Die  Kinderklinik  in  dem- 
selben Spital“  — ,,  Ueber  die  Nothwendigkeit 
einer  Beform  in  der  Therapie  der  Kinder- 
krankh.“  — „ Ueber  einige  ivenig  bekannte 
Krankhh.  des  Mundes  im  ersten  Kindes- 
alter“ u.  s.  w.  Die  Übersetzungen  der 
Kinderkrankhh.  von  Roger  und  des  Hand- 
buchs der  Kinderkrankhh.  von  Gerhardt 
versah  er  mit  krit.  Anmerkungen,  gründete 
1883,  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Giuseppe  S.,  Vincenzo  Meyer  und  Fran- 
cesco Arena  das  „Archivio  di  patologia 
infantile11  und  gewann  als  Mitarbeiter 
auch  Spezialisten  im  Auslande.  Die  Zeit- 
schrift wurde  nach  seinem  19.  Sept.  1884 
erfolgten  Tode,  seinem  Wunsche  gemäss, 
von  seinem  Bruder  fortgesetzt.  — S.,  der 
als  der  Begründer  der  Kinderheilk.  in 
Italien  angesehen  wird,  besass,  bei  weit- 
greifenden wissenschaftl.  Kenntnissen,  eine 
eiserne  Arbeitskraft  und  dabei  grosse  Be- 
scheidenheit inbezug  auf  seine  Leistungen, 
ohne  bei  fremden  Arbeiten  den  krit.  Stand- 
punkt ausser  Augen  zu  lassen.  Gewiss 
wäre  bei  längerem  Leben  noch  vielerlei 
bedeutendes  für  die  Kinderheilkunde  von 
ihm  geleistet  worden. 

Sommer,  Ferdinand  Bernhard 
Wilhelm,  Geh.  Med.-Rat.  in  Greifswald, 
geb.  zu  Bergen  a.  Rügen  25.  Mai  1829,  stu- 
dierte in  Göttingen  und  Greifswald,  wo  C. 
J.  M.  Langenbeck,  Max  Schultze  u.  Barde- 
leben seine  Lehrer  waren.  1855  promoviert, 
wirkte  er  seit  1857  als  Prosektor,  seit  1872 
als  Dozent,  seit  1884  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  des  anat.  Instituts  an  der  Univ. 
Greifswald,  ist  seit  1897  nicht  mehr  im 
Amt.  Schriften:  „Ueber  den  Bau  der  ge- 
sclilechtsreifen  Glieder  von  Botriocephalus 
latus“  (Leipzig  1872)  — „Ueber  den  Bau 
und  die  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane 
von  Taenia  mediocanellata  und  T.  Solium “ 
(Ib.  1874)  — „Die  Anatomie  des  Distoma 
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hepaticum“  (Ib.  1880);  Mitarbeiter  an  der 
EuLENBüRö’schen  Enzyklopädie. 

Sommer,  Karl  Wilhelm,  Direktor 

der  Provinzial-Irrenheiianstalt  in  Allen- 
berg, geb.  1853,  Arzt  seit  1879,  war  seit- 
dem an  der  genannten  Anstalt  tlxätig,  an 
der  er  successive  bis  zur  Leitung  empor- 
stieg und  Anfang  Jan.  1900  starb.  Es 
rühren  von  ihm  zahlreiche  Arbeiten  zur 
Anthropologie,  Psychiatrie,  Nerven -Heil- 
kunde und  gerichtl.  Medizin  her,  Unter- 
suchungen über  die  Veränderungen  am 
Ammonshorn,  Studien  über  Kleinhirn- 
Sklerose,  über  Verwachsungen  im  Gebiet 
des  Atlas,  über  verbrecherische  Irre  und 
irre  Verbrecher,  über  Zusammenbang 
zwischen  nervöser  Veranlagung  und  Ab- 
weichungen der  Schädelform,  über  lett. 
Grabschädel  aus  der  kurisclien  Nehrung. 

Sommer,  Robert,  in  Giessen, 
geb.  19.  Dez.  1864  in  Grottkau,  studierte 
Med.  und  Philos.  in  Preiburg  i.  Br.  und 
Leipzig , seit  1885  in  Berlin , erhielt 
daselbst  1886  einen  Preis  von  der  philos. 
Fakultät  für  eine  Arbeit  über  Locke’s 
Verhältnis  zu  Descartes,  womit  er  1887 


als  Dr.  phil.  promovierte.  1888  appro- 
biert , arbeitete  er  zugleich  als  ein- 
jähr.-freiw.  Arzt  in  Leipzig  im  Laborat. 
von  Wundt  über  Zeitsinn,  wurde  1889 
Assistenzarzt  an  der  Prov.-Irrenanstalt  in 
Rybnik  und  erhielt  1890  für  die  Bear- 
beitung der  von  der  Berliner  Akad.  der 
Wiss.  gestellten  Aufgabe:  „Geschichte  der 


deutschen  Psychol.  und  Ästhetik  von 
Wolff- Baumgarten  bis  Kant  - Schiller“ 
(Würzburg  1892)  den  zweiten  Preis  der 
v.  Miloscewski- Stiftung.  1890  wurde  S. 
Assistent  an  der  psychiatr.  Klinik  unter 
Rieger,  promovierte  als  Dr.  med.  mit  der 
Diss. : „Über  Sönimering's  Lehre  vom  Sitz 
der  Seele ",  habilitierte  sich  1892  für  Psych., 
übernahm  die  Redaktion  des  Cbl.  für 
Nervenheilk.  und  Psychiatr.,  wurde  1895 
als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  psychiatr. 
Univ.-Klinik  nach  Giessen  berufen  und 
1896  zum  ord.  Prof,  ernannt.  Schriften 
(ausser  den  erwähnten):  ,,Die  Entstehung 
der  mechanischen  Schule  in  der  Heilkunde 
am  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts“  (Leipz. 
1889)  — „Diagnostik  der  Geisteskrankheiten“ 
(Wien  u.  Leipzig  1897)  — „Lehrbuch  der 
psychopathol.  Untersuchungsmethoden“  (Ib. 
1899).  In  diesem  Werk  sucht  S.  durch 
analyt.  Methode  und  psychopliysiol.  Ex- 
periment, sowie  durch  Anwendung  der 
Zahl  auf  psychol.  Phänomene  eine  exakte 
Symptomen  lehre  im  Gebiet  der  Psycho- 
pathologie zu  begründen. 

Sommerbrodt,  Jui.  Heinrich, 

geb.  zu  Schweidnitz  28.  Febr.  1839.  In 
Breslau,  sowie  später  in  Würzburg  und 
Berlin  fachwissenschaftlich  ausgebildet, 
schloss  er  sich  an  Bamberger,  sowie  (als 
Assistent)  an  Lebert  und  Middeldorpf 
an,  wurde  1861  promoviert,  gelangte  nach 
6jähr.  Assistentenzeit  1870  zur  Habilitation 
und  wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  an  der 
Breslauer  Univ.  ernannt,  in  welcher  Stel- 
lung er  bis  zu  seinem  14.  Aug.  1893  er- 
folgten Ableben  wirkte.  Unter  seinen 
Schriften  sind  erwähnenswert:  „Ein  neuer 
Sphygmograph“  (Breslau  1878)  — „ Die 

refledorischen  Beziehungen  zwischen  Lu  vge 
Herz  und  Gefässen“  (Berlin  1881)  — „Ueber 
eine  bisher  nicht  gekannte  wichtige  Ein- 
richtung des  menschlichen  Organismus “ (Tü- 
bingen 1882)  — „Hat  das  in  die  Luftwege 
ergossene  Blut  ätiologische  Bedeutung  für 
die  Lungenschwindsucht ?“  (Virchow’s  Arch. 
XXXV).  Populär  wurde  sein  Name  da- 
durch, dass  S.  in  Deutschland  neben 
Fraentzel  die  Kreosottherapie  bei  Tuber- 
kulose eifrig  empfahl.  Von  weiteren  Ver- 
öffentlichungen S.’s  sind  zu  nennen  Auf- 
sätze über  Papillome  und  Cysten  des 
Kehlkopfs,  über  nasale  Reflexneurosen, 
Pachydermia  laryngis,  über  die  Beziehung 
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zwischen  primären  Kehlkopf  affektionen 
und  Lungentuberkulose,  über  Rotz  beim 
Menschen,  Echinokokkus  der  Leber. 

Sommerfeld,  Th  e o d o r J.,  in 

Berlin,  geb.  10.  Nov.  1860  in  Dt.  Krone, 
studierte  in  Berlin,  promovierte  daselbst 
1886.  erhielt  als  Student  1884  einen  Preis 
für  die  Arbeit:  „Die  makroskopische  und 
mikroskopische  Bedeutung  des  Ausiourfs“ 
und  publizierte  ferner:  „Die  Berufskrank- 
heit der  Steinmetze  und  Steinbildhauer11 
(1892)  — „Bie  Schwindsucht  der  Arbeiter, 
ihre  Ursachen,  Häufigkeit  und  Verhütung“ 
(1895)  — „Handbuch  der  Gewerbekrank- 
heiten“ (I,  1898)  — „ Zur  Geschichte  der 
Lungenheilstätten  in  den  letzten  3 Jahren “ 
(Festschr.  zum  Tuberkulosenkongr.  1899) 
und  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Gewerbehygiene.  Seit 
1891  wirkt  S.  eifrig  für  die  Errichtung 
von  Lungenheilstätten.  1896  machte  er 
unter  Beihilfe  des  Kultusministeriums  eine 
Reise  nach  Thüringen  zum  Studium  der 
hygien.  und  wirtschaftl.  Lage  der  Schiefer- 
industrie. 

Sonderegger,  Jacob  Laurenz, 

der  bekannte  Schweizer  Arzt  und  Hygie- 
niker, geb.  22.  Okt.  1825  zu  Grünenstein, 
studierte  seit  1845  in  Zürich,  Würzburg, 
Prag  und  Wien,  promovierte  1849  in  Bern, 
praktizierte  nach  einander  in  Balgach, 
Altstätten  und  seit  1873  in  St.  Gallen, 
war  Inspektor  der  dortigen  Krankenan- 
stalten, seit  1874  Präsident  der  Schweiz. 
Ärztekommission  und  starb  als  Präsident 
des  Schweiz.  Ärztevereins  20.  Juni  1896, 
nachdem  noch  am  Tage  vorher  eine  Gastro- 
Enterostomie  an  ihm  vollzogen  worden 
war.  S.  war  einer  der  populärsten  Arzte 
der  Schweiz  und  hat  sich  um  die  Förde- 
rung der  Hygiene  und  Aufbesserung  der 
sanitären  Verhältnisse  in  dem  Kanton 
St.  Gallen  speziell  wie  im  allgemeinen  in 
der  Schweiz  die  namhaftesten  Verdienste 
erworben.  — Europ.  Ruf  geniessen  vor 
allem  seine  ,,  Vorposten  der  Gesundheits- 
pflege im  Kampfe  ums  Dasein  der  Einzelnen 
und  ganzer  Völker “ (1873;  2.  Aufl.  1874). 
Weitere  Publikationen  S.’s  sind:  „Die 

Spitalfrage  im  Kanton  St.  Gallen , ein  11  ort 
an  alle  Gebildeten  und  Barmherzigen “ (1865) 
— „ Der  arme  Lazarus  im  Culturstaate  oder 
die  öffentliche  Krankenpflege  im  Kanton  St. 


Gallen “ (1867)  — .,Das  eidgenössische  Epi- 
demiegesetz, eine  Humanität s frage “ (Zürich 
1881)  — „Zum  Schutze  gegen  die  Cholera“ 
(populär)  — „ Das  Hygiene-Institut,  eine 

schweizerische  Hochschule  für  Gesundheits- 
pflege “ (1889)  — „Waisenkinder  im  Kanton 
St.  Gallen.  Eine  Bittschrift  an  die  öffent- 


liche Meinung“  (1893).  S.  war  das  Ideal 
eines  Arztes,  uneigennützig,  hilfsbereit, 
ehrlich,  für  das  Wohl  des  Volkes  wie  des 
ärztl.  Standes  in  gleicher  Weise  rastlos 
thätig.  Die  ärztl.  Vereinsbestrebungen  in 
der  Schweiz  hatten  an  ihm  einen  der 
eifrigsten  Förderer.  Er  wurde  1862  Mit- 
begründer des  ärztl.  Vereins  des  Kantons 
St.  Gallen  und  war  5 Jahre  lang  dessen 
Präsident.  Dem  nachhaltigen  Drängen 
von  S.  ist  die  Gründung  des  Kantons- 
spitals in  St.  Gallen  (1873),  des  kantonalen 
Asyls  in  Wyl  (1892)  und  zahlreicher  anderer 
hygien.  und  gemeinnütziger  Institute  zu 
danken.  1885  und  87  war  er  Delegierter 
des  Bundesrats  bei  der  grossen  Cholera- 
Konferenz  in  Rom  und  beim  Hygiene- 
kongress in  Wien,  1893  beteiligte  er  sich 
an  den  Sitzungen  der  Kommission  zur 
Begutachtung  eines  eidgenöss.  lvranken- 
und  Unfallversicherungsgesetzes.  Wie  die 
von  Elias  Haffter,  S.’s  Schwiegersohn, 
aus  dem  Nachlass  herausgegebene  Auto- 
biographie zeigt  (vergl.  E.  Haffter,  „L.  S. 
in  seiner  Selbstbiographie  und  seinen 
Briefen“,  Frauenfeld  1898  nebst  Porträt), 
gehört  S.  zu  den  geistreichsten  Ärzten 
und  edelsten  Menschen,  der,  wenn  er  auch 
die  Wissenschaft  nicht  unmittelbar  durch 
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eine  neue  Entdeckung  gefördert  hat,  den- 
noch durch  sein  wackeres,  mannhaftes, 
unerschrockenes  und  kampfbereites,  ziel- 
bewusstes Eintreten  für  den  hygien.  Fort- 
schritt und  durch  seine  pflichttreue  und 
aufopfernde  Thätigkeit  als  Arzt  auch  in 
der  Geschichte  der  med.  Kunst  sich  einen 
Namen  gesichert  hat. 

Sonnenburg,  Eduard,  geb.  zu 

Bremen  3.  Nov.  1848,  war  nach  seiner 
1872  erfolgten  Promotion  Assistenzarzt 
an  der  cliir.  Klinik  in  Strassburg  i.  E. 
bei  Lücke  1873  bis  80.  von  da  ab  bei  von 
Langenbeck  in  Berlin  und  nach  dessen 
Weggang  bei  von  Bergmann  erster  Assis- 
tent am  k Klinikum  bis  1883.  Seine 
Habilitation  erfolgte  1876  in  Strassburg, 
in  Berlin  1881.  1883  wurde  er  zum  Prof, 

e.  o.,  1899  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 
Seit  1890  ist  S.  Direktor  der  chir.  Abt. 
des  Stadt-Krankenhauses  Moabit.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Über  Verbrennungen 
und  Erfrierungen “ (D.  Chir.,  Lief.  XIY) 
— rDie  pathol.  Luxationen  des  Kniegelenks “ 
(Hab. -Schrift  Strassburg,  D.  Z.  f.  Cli.  VI, 
1876)  — „ Neue  Methode  der  Neurektomie 


des  N.  alveol.  inf.  bei  herabhängendem  Kopfe“ 
(Ib.  VII,  1877)  — „Ursachen  des  Todes  nach 
Verbrennungen“  (1b.  IX)  — „ Neue  Methode 
der  operativen  Behandlung  der  Ektopia 
vesicae  mittels  Exstirpation  der  Harnblase “ 
(B.  k.  W.  1881)  — „ Erste  ausgedehnte  Be- 
section  der  Harnblase  wegen  Sarcoms“  (Cliir.- 


Kongr.  1882)  — „ Die  chir.  Erkrankungen 
der  Lunge “ (Handb.  d.  Ther.  d.  inn.  Krankh. 
III,  Abt.  4)  — ,,  Verletzungen  und  Er- 
krankungen der  Harnblase  und  der  Prostata “ 
(Handb.  d.  prakt.  Chir.  III,  9 Abt.)  — 
„ Pathologie  und  Therapie  der  Perityphlitis “ 
(D.  Z.  f.  Ch.  XXXVni)  - „ Pathologie 
und  Therapie  der  Perityphlitis “ (Leipzig, 
3.  Aufl.  1897,  4.  Aufl.  1899).  Die  Arbeiten 
aus  Moabit  erscheinen  in  der  D.  Z.  f.  Ch. 
S.  ist  Herausgeber  der  D.  Z.  f.  Ch.,  der 
Grenzgebiete,  Mitarbeiter  an  der  Real- 
Encyklopädie,  an  Villaret’s  Handb.,  Arch. 
des  Sciences  medicales  u.  dgl.  m. 


Southey,  Reginald,  zu  London, 
geb.  15.  Sept.  1835 , studierte  in  Oxford, 
im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  in  Ber- 
lin und  Wien,  wurde  1860  zum  Radcliffe 
Travelling  Fellow  der  Univ.  Oxford  er- 
wählt, liess  sich  1864  als  Arzt  in  London 
nieder,  wurde  Physic.  des  City  of  London 
Dispensary  und  des  Victoria  Park  Hosp. 
für  Brustkranklih..  1865  Assist.  Physic. 
im  St.  Barthol.  Hosp.  und  bald  darauf 
Dozent  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
bei  demselben,  1866  Dr.  in  Oxford  und 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  dessen 
Gulstonian  Lecturer  mit:  „The  nature  and 
affinities  of  tubercle“  (1867)  er  wurde.  Er 
war  15  Jahre  lang  klin.  Lehrer  im  St. 
Barthol.  Hosp.  und  wurde  1853  zum 
Commissioner  in  Lunacy  erwählt.  Er 
übersetzte  in  Ziemssen's  Cyclop.  of  tlie 
Pract.  of  Med.,  Vol.  XV:  „Lnseases  of  the 
kidney “ (1877)  und  schrieb:  „ The  normal 
and  patholog.  anatomy  of  the  kidney “ (St. 
Barthol.  Hosp.  Rep.,  1865,  60)  — „ Obser - 
vations  on  acute  rheumatism “ (Ib.  1878)  — 
,, Ledures  on  individual  hygiene “ (Lancet 
1876),  legte  der  Clinical  Soc.  (Ib.  1879) 
ein  neues  Verfahren  zur  Drainierung 
wassersüchtiger  Glieder  durch  subkutane 
Einführung  von  auf  den  Seiten  durch- 
bohrten Kanülen  mittels  eines  Trokars 
und  Anwendung  eines  ähnlichen  Instru- 
mentes bei  Wasser ergüssen  in  der  Baucli- 
und  Brusthöhle  vor  und  schrieb  noch : 
„On  the  action  of  alcohol“  (Physiol.  for 
Pract.Use)  — „Lumleian  ledures  onBright' s 
disease “ (Brit.  Med.  Journ.,  1881);  ausser- 
dem Beiträge  zu  den  Transact.  der  Clini- 
cal und  Pathol.  Soc.  und  zu  den  med. 
Zeitschriften.  S.  starb  8.  Nov.  1899. 
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Soyka,  Isidor,  geb.  in  Jaromer 
(Böhmen)  26.  April  1850,  bildete  sich  unter 
Hering  und  Klebs  in  Prag,  alsdann  in 
Leipzig,  hauptsächlich  aber  in  München 
(unter  v.  Pettenkofer)  fachwissenschaftl. 
aus,  übernahm  1873  die  Assistenz  am 
pathol.  Institut  in  Prag,  wurde  1874  pro- 
moviert, habilitierte  sich  in  Prag  1877  für 
pathol.  Anatomie,  1878  für  Hygiene  und 
siedelte  1879  nach  München  über,  um 
eine  Assistentenstelle  am  dortigen  hygien. 
Institut  zu  übernehmen.  1880  habilitierte 
er  sich  als  Dozent  seines  Faches  am 
Münchener  Polytechnikum.  Seine  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  hygien.  Gebiet 
und  sind  hauptsächlich  in  der  Petten- 
KOFER-VoiT’schen  Zeitschr.  f.  Biol.  ver- 
öffentlicht. Monographien : „ Hygienische 
Tagesfragen“  (München)  und:  „ Untersuch- 
ungen zur  Schwemmcnnalisuiion  “ (Ib.  1882). 
1885  folgte  er  einem  Hufe  als  Prof.  e.  o. 
für  Hygiene  nach  Prag,  wo  er  23.  Febr. 
1889  seinem  Leben  durch  Erschiessen  ein 
Ende  machte. 


Spaeth,  Joseph,  zu  Wien,  geb.  zu 
Bozen  13.  März  1823,  studierte  von  1844 
an  in  Wien,  wurde  1849  Dr.  med.,  später 
Dr.  chir.  und  Mag.  der  Geburtshilfe, 
war  seit  1849  Assistent  auf  Chiari’s  Abt. 
für  Frauenkrankhh.,  trat  1850  zur  Gebär- 
klinik für  Hebammen  über,  blieb  4 Jahre 
in  dieser  Stellung,  war  inzwischen  1853 
Supplent  der  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe 
in  Salzburg  und  habilitierte  sich  gleich- 
zeitig für  jene  als  Dozent  an  der  Wiener 
Univ.  1855  übernahm  er  die  Supplierung 
der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Josephs- 
Akademie,  wurde  daselbst  1856  zum  ord. 
Prof,  derselben  ernannt,  trat  1861  als  Prof, 
der  Geburtsh.  für  Hebammen  an  die  Univ. 
über  und  übernahm  1873  die  neu  errichtete 
zweite  geburtsh. -gynäkol.  Klinik  für  Medi- 
ziner, aus  welcher  Stellung  er  1886  aus- 
schied. Seine  selbständigen  Schriften  sind: 
„Klinik  der  Geburtsh.  und  Gynäkologie “ (Er- 
langen 1855,  zus.  mit  Chiari  u.  Karl  Braun) 
— „Compendium  der  Geburtsh.  für  Studi- 
rende“  (Ib.  1857)  — „Lehrbuch  der  Geburtsh. 
für  Hebearnmen “ (Wien  1869;  3.  Aufl.  1 880 >. 
Von  seinen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  sind 
anzuführen  aus  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Ges. 
der  Ärzte  in  Wien:  „Ueber  mehrere  Ano- 
malien der  die  Frucht  umgebenden  Fitheile“ 


(zus.  mit  Wedl,  1851)  — „Ueber  das  Zer- 
reissen der  Nabelschnur  in  gerichtl.-med.  Be- 
ziehung1' (1852)  — „ Geschichte  und  Be- 
schreibung eines  Beckens  mit  Verschiebung 
des  letzten  Lendenwirbels  nach  vorn “ (1854) 

— „Studien  über  Zwillinge “ (1860).  Auch 
finden  sich  in  derselben  Zeitschr.  (1859 
bis  63)  von  ihm  die  ständigen  .Referate 
über  Geburtshilfe;  ausserdem  Aufsätze  in 
der  Zeitschr.  f.  pr.  Heilk.  (1856,  59),  der 
W.  m.  W.  (1854,  57),  der  W.  m.  Pr.  (1866), 
dem  A.  f.  G.  (1876).  Beim  Antritte  des 
Rektorats  (1872)  hielt  er  die  Rede:  „ Das 
Studium  der  Medicin  und  die  Frauen“ . S. 
starb  29.  März  1896,  nachdem  er  schon 
seit  1886  infolge  eines  vorherigen  mehr- 
jälir.  Augenleidens  gänzlich  erblindet  war. 

Spalteholz,  Werner,  in  Leipzig, 
geb.  zu  Dresden  27.  Febr.  1861,  studierte 
in  Leipzig  1880  bis  85  promovierte  1886, 
war  1885  bis  92  Assistent  von  W Braune 
in  Leipzig  (Topographische  Anatomie), 
habilitierte  sich  1891,  nach  W.  Braune’s 
Tod  seit  1892  Kustos  der  anatomischen 
Sammlungen  in  Leipzig,  wurde  Dez.  1892 
zum  Prof.  e.  o.  in  Leipzig  ernannt.  1887 
bis  89  arbeitete  S.  bei  C.  Ludwig  und  E. 
Drechsel  (Leipzig).  Schriften : „ Yertheilung 
der  Blutgefässe  im  Muskel “ (1888)  — „ Ver- 
theilung  der  Blutgefässe  in  der  Haut“'  (1893) 

— ., Handatlas  der  Anatomie  des  Menschen “ 
(1895,  3 Bde.,  2 Bde.  erschienen  seit  1895, 
2.  Aufl.  seit  1898;.  Ausserdem  eigene  Ar- 
beiten und  Arbeiten  von  Schülern  besonders 
über  mikroskop.  Verhältnisse  des  Bindege- 
webes im  allgemeinen  und  in  verschiedenen 
Organen. 

Spamer,  Karl,  zu  Bingen,  geb.  zu 
Giessen  4.  Nov.  1842.  studierte  in  Giessen, 
wurde  1866  promoviert,  war  1866  bis  70 
Assistenzarzt  in  der  Irrenanstalt  Hofheim. 
1870  bis  71  freiw.  Militärarzt  im  Kriege, 
hielt  sich  darauf  in  Berlin  und  Wien  auf, 
liess  sich  1874  in  Giessen  nieder,  habili- 
tierte sich  1876  daselbst  für  Psychiatrie, 
wurde  1881  Kreis-Assistenzarzt  in  Mainz. 
1883  Kreisarzt  in  Lauterbach,  1885  in  Bingen 
und  starb  18.  Mai  1892.  Er  schrieb: 
,, Physiologie  der  Seele “ (Stuttgart  1867), 
Habilitationsschrift,  und  hat  sich  noch 
durch  die  von  ihm  angegebenen  elektro- 
medizin.  Apparate,  insbesondere  den  Induk- 
tionsapparat, bekannt  gemacht. 
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Spatz  — Sperino. 
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Spatz,  Bernhard,  zu  München, 
geh.  zu  Passau  10.  Dez.  1856,  studierte  in 
Würzburg  und  München,  später  in  Leipzig, 
war  Schüler  von  Buhl’s  und  Cohnheim’s, 
Assistent  von  Buhl’s,  wurde  1880  promo- 
viert, war  1882  bis  84  Hausarzt  am  Deutschen 
Hosp.  in  London,  ist  seit  1885  Redakteur 
der  „Münch,  med.  Wochenschrift“,  1899 
zum  k.  b.  Hofrat  ernannt. 

Speck,  Karl,  zu  Dillenburg (Nassau),  I 
geb.  zu  Strüth  (Herzogt.  Nassau,  Amt  St. 
Goarshausen),  4.  Aug.  1828,  studierte  von 
1847  an  in  Giessen  und  Heidelberg,  machte 
das  Nassauische  Staatsexamen  1851,  prak- 
tizierte als  Nass.  Med.-Accessist  in  Mengers- 
kirchen , Ebersbach  und  Herborn , als 
Assistent  in  Hachenburg  und  Hadamar, 
ist  seit  1869  preuss.  Physikus  in  Dillen- 
burg und  wurde  1877  Dr.  med.  honoris 
causa  der  Univ.  Marburg.  Seine  Publi- 
kationen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle 
angeführt. 

Spee,  Ferdinand  Graf  von  , zu 
Kiel,  geb.  5.  April  1855  zu  Glindfeld  bei 
Medebach,  Westfalen,  studierte  in  Bonn 
und  Kiel,  war  namentlich  Schüler  von 
Hensen  und  Flemming,  wurde  1881  promo- 
viert, war  1882  2.  Assistent  an  der  ge- 
burtshilfl.  Klinik  zu  Kiel,  1882/83  Assist, 
an  der  chir.  Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit 
1883  Assistent  am  physiol.  Institut  zu 
Kiel  und  seit  1885  Privatdozent  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  seit 
1887  etatsmässiger  Prosektor  am  anatom. 
Institut  zu  Kiel,  1892  Prof.  e.  o.  daselbst, 
1898  etatsmässig  als  solcher.  Publikationen : 
Im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.:  „Bei- 
trag zur  Entwickelungsgeschichte  der  früheren 
Stadien  des  Meerschweinchens  bis  zur  Voll- 
endung der  Keimblase“  (1883) ; in  der  Ztschr. 
f.  wiss.  Mikroskopie  und  mikrosk.  Technik 
(H,  1885)  — „ Leichtes  Verfahren  zur  Erhal- 
tung linear  geordneter  lückenloser  Schnitt- 
serien mit  Hilfe  von  Schnittbändern“  — im 
anatom.  Anzeiger:  „Ueber  die  ersten  Vor- 
gänge der  Ablagerung  des  Zahnschmelzes“ 
(1897,  II)  „Vorgänge  bei  der  Implantation 
des  Meerschweincheneies  in  die  Uteruswand “ 
(Verh.  der  anatom.  Ges.,  Berlin  1896)  — 
„ Ueber  die  menschliche  Eikammer  und  Decidua 
reflexa “ (Ib.  Kiel  1898)  — im  A.  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  anat.  Abt. : „ Beobachtungen  an 
einer  menschlichen  Keimscheibe  mit  offener 


Medullarrinne  und  Canalis  neurentericus“ 
(1898)  — „Die  Verschiebungsbahn  des  Unter- 
kiefers am  Schädel“  (1890)  — „ Neue  Beob- 
achtungen über  sehr  frühe  Entivickelungs- 
stufen  des  menschlichen  Eies“  (1896)  — 
sodann  Aufsätze  in  den  Verh.  des  physiol. 
Vereins  zu  Kiel,  in  Mitt.  f.  d.  Ver.  schles- 
wig-holstein.  Ärzte,  ferner:  „Über  eine 

bisher  nicht  beachtete  Bildung  in  den  Blut- 
zellen menschlicher  Embryonen“  (M.  m.  W. 
1898)  — in  den  Verh.  der  Naturforscher- 
versammlung zu  Berlin  1890:  „ Fettbildung 
im  Entoblasten  von  Säugethierembryonen“ 
— zu  Lübeck  1895:  „Neue  Beobachtungen 
an  sehr  jungen  menschlichen  Embryonal- 
gebildenu  — „Das  Kopfskelet  des  Menschen“ 
(Jena  1897). 

SpGrinO,  Casimiro,  zu  Turin,  geb, 
1812  zu  Scarnafigi,  Prov.  Cuneo,  studierte 
in  Turin,  errichtete  daselbst  1838  eine 
Augenklinik,  die  sich  grosser  Anerkennung 
erfreute  und  1851  von  einem  Wohlthätig- 
keitsverein  übernommen  wurde,  während 
er  selbst  an  der  Spitze  derselben  und  der 
von  ihm  gegründeten  Ophthalmologen- 
schule blieb.  Ausserdem  war  er  noch 
Prof,  der  Dermosyphilopathie  an  der  Univ., 
wurde  1883  zum  Senator  des  Königreichs 
ernannt  und  spielte  auch  im  Parlament 
eine  Rolle.  1884  wurde  sein  50 j ähr.  Dr.- 
Jubiläum  mit  grosser  Feierlichkeit  be- 
gangen. S.,  der  12.  Febr.  1894  als  Präsi- 
dent und  Senior  der  med.  Fakultät  starb, 
hat  sich  eifrig  mit  der  Syphilisation  be- 
schäftigt und  über  dieselbe  seit  1851  in 
Zeitschriften  (Giorn.  di  Torino,  Gazz.  med. 
ital.  Stati  Sardi)  geschrieben  und  dieselbe 
verteidigt,  auch  in:  „ Mem . sur  le  vote 
adopte  par  l'Acad.  de  med.  de  Paris  .... 
contre  la  pratique  de  la  syphilisation  etc.“ 
(Turin  1852),  ebenso  in  seiner  diesem  Ver- 
fahren gewidmeten  Schrift:  „La  sifilizza- 
zione  studiata  quäl  mezzo  curativo  e preser- 
vativo  delle  malattie  veneree“  (Turin  1853). 
Ausser  für  Syphilidol.  war  er  auch  Prof, 
der  Ophthalmol.  und  schrieb,  abgesehen 
von  verschiedenen  Aufsätzen  über  ein- 
schlägige Gegenstände:  „Etudes  clin.  sur 
V evacuation  repetee  de  Vhumeur  aqueuse  dans 
les  maladies  de  l’oeil,  redig.  avec  le  concours 
du  Dr.  Charles  Reymond,  assistant  de  la  clinP 
(Turin  1862).  Interessant  ist,  dass  an 
seinem  Todestage  die  Univ.  geschlossen 
blieb. 
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Sperk,  Eduard  Leonhard  Fedo- 
rowitsch,  geb.  in  Mohilew  14. /28.  Jan. 
1837,  studierte  in  Charkow  1853  bis  58 
und  ging  dann  als  Kreisarzt  nach  Ost- 
Sibirien,  kehrte  zeitweilig  nach  St.  Peters- 
burg zurück,  wo  er  an  der  med.-chir. 
Akademie  1863  Doktor  wurde  (Diss.,  russ.: 
„Die  Syphilis  in  Ost-Sibirienu ),  ging  1865 
als  Med.-Inspektor  nach  Ost-Sibirien  und 
blieb  daselbst,  bis  er  1870  zum  Oberarzt 
des  Kalinkin-Hosp.  für  venerische  Weiber 
in  St.  Petersburg  ernannt  wurde,  war 
ferner  Dozent  für  Hautkrankheiten  bei 
den  weiblichen  med.  Kursen  in  St.  Peters- 
burg und  erfreute  sich  eines  bedeutenden 
Rufes  als  Syphilidolog  und  als  Autorität 
in  der  Prostitutionsfrage,  in  welcher  er 
seit  30  Jahren  gearbeitet  hatte.  Zuletzt  war 
er  Direktor  des  kaiserl.  Instituts  für  Expe- 
rimental-Med.  und  starb  als  wirk!  Staats- 
rat 15.  Mai  1894.  S.  war  ein  grosser 
Kenner  der  med.  Verhältnisse  von  Ost- 
Sibirien,  speziell  auch  der  Verbreitung  der 
Syphilis  daselbst.  Seine  zahlreichen  Ar- 
beiten sind  bereits  im  älteren  Lexikon  von 
0.  Petersen  aufgezählt. 

Spiegelberg,  Otto,  berühmter 

Geburtshelfer  und  Gynäkolog,  geb.  9.  Jan. 
1830  zu  Peine  in  Hannover,  bezog,  17 
Jahre  alt,  die  Univ.  Göttingen,  prom. 
1851,  hielt  sich  dann  in  Berlin,  Wien  und 
Prag  auf,  habilitierte  sich  1853  als  Dozent 
der  Geburtshilfe  in  Göttingen  und  wurde 
Assistent  bei  E.  C.  J.  v.  Siebold.  1855 
machte  er  eine  längere  Reise  nach  Eng- 
land, Schottland  und  Irland,  die  nach- 
haltige Eindrücke  und  eine  dauernde 
Vorliebe  für  englische  Einrichtungen  bei 
ihm  hinterliess.  Die  dort  gemachten  Be- 
obachtungen veröffentlichte  er  in  dem 
Aufsatze:  „Zur  Geburtshilfe  in  London, 
Edinburg  und  Dublin"  (Monatsschr.  für 
Geburtsk.,  1856,  VII).  Im  übrigen  be- 
fasste er  sich  damals  besonders  mit  phy- 
siol.  und  anat.  Arbeiten,  von  denen  vor- 
wiegend zu  erwähnen  sind:  „Experimen- 
telle Untersuchungen  über  die  Lervencentren 
und  die  Bewegungen  des  Uterus“  (ZeitSchr. 
für  rat.  Med.,  1858,  3.  Reihe,  II),  sowie 
die  Untersuchungen  über  den  Mechanis- 
mus der  Geburt.  1858  veröffentlichte  er 
sein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe “ (Lahr), 
ein  damals  sehr  günstig  aufgenommenes 
und  auch  heute  noch  in  gewisser  Bezie- 


hung wertvolles  Werk.  1861  folgte  ei 
einem  Rufe  als  ord.  Prof,  der  Geburtsh. 
nach  Freiburg  i.  Br.,  nachdem  er  kurz 
vorher  zum  Prof.  e.  o.  in  Göttingen  er- 
nannt worden  war.  \ on  Freiburg  siedelte 
er  1864  nach  Königsberg  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  Er  entwickelte  nier, 
neben  eifrigem  litter.  Arbeiten,  eine  be- 
deutende Lehrthätigkeit,  beides  aber  in 
noch  höherem  Masse,  als  er  1875  nach 
Breslau  berufen  wurde.  Während  er 
anfangs,  bis  zur  Mitte  der  Sechziger- 
Jahre,  auf  klin.  Gebiete  hauptsächlich  ge- 
burtshilfl.  Themata  behandelt  hatte,  wandte 
er  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  mehr  der 
operat.  Gyn.,  namentl.  der  Ovariotomie  zu, 


deren  Diagnostik  und  operative  Technik 
er  erheblich  bereicherte.  So  führte  er 
die  Probepunktion  ein  und  empfahl  zuerst 
die  Versenkung  des  Stiels  nach  Ovariott., 
die,  wie  er  durch  experimentelle  Unter- 
suchungen zeigte,  ohne  Schaden  gesche- 
hen könne.  Zugleich  kultivierte  er  mit 
Vorliebe  die  plastischen  und  Fistelopera- 
tionen, in  denen  er  es  bis  zu  einer  er- 
staunlichen Fertigkeit  brachte.  1870  grün- 
dete er,  nach  Aufhören  der  „Monatsschrift 
für  Geburtskunde",  zusammen  mit  Cred6 
das  „A.  f.  G.",  von  dem  fast  jeder  Band 
Aufsätze  von  ihm  enthält.  Im  deutsch- 
französ.  Kriege  dirigierte  er  ein  Hosp.  zu 
Forbach.  Die  nunmehr  in  immer  grösse- 
rem Masse  zur  Anerkennung  gelangende 
antiseptische  Wundbehandlung  wusste  S. 
auch  für  die  Geburtshilfe  nutzbar  zu 
machen.  1878  veröffentlichte  er  von 
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Spiess  — 

neuem,  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Aerzte  und  Studirende“  (Lahr;  2.  Aufl. 
1880  bis  81,  von  Wiener  nach  dem  Tode 
des  Yerf.  vollendet),  in  dem  er  die  ganze 
Summe  seiner  während  der  letzten  20 
Jahre  gesammelten  Erfahrungen  nieder- 
legte. Eine  in  demselben  Jahre  erfolgte 
Berufung  nach  Strassburg  lehnte  er  ab. 
1879  wurde  er  zum  Geh.  Med.-Bat  er- 
nannt und  zum  Rektor  der  Univ.  gewählt. 
Er  starb  nach  längerem  Leiden  an  den 
Folgen  von  Schrumpfniere  und  Herz- 
hypertrophie, 9.  Aug.  1881,  im  51.  Lebens- 
jahre. Ausser  den  genannten  Arbeiten 
verfasste  S.  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten,  bezüglich  deren  wir  jedoch  auf 
das  ältere  Lex.  verweisen  müssen. 

Spiess,  Alexander,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  geb.  daselbst  6.  April  1833  als 
Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Göttingen, 
wurde  1856  zum  Dr.  med.  prom.,  wirkte 
1859  bis  83  als  prakt.  Arzt  in  Frankfurt, 
seit  1883  als  Stadtarzt,  ist  ausserdem 
ständiger  Sekretär  des  Deutschen  Vereins 
für  öffentl.  Gesundheitspflege  seit  dessen 
Gründung  1873,  redigiert  seit  1866  die 
„Jahresberichte  über  die  Verwaltung  des 
Medizinalwesens  der  Stadt  Frankfurt4, 
mid  die  „Deutsche  Vierteljahrsschr.  für 
öffentliche  Gesundheitspflege4-,  1870  bis 
85  mit  Varrentrapp,  seit  1883  mit  Pistor 
(Berlin).  Es  finden  sich  von  ihm  zahl- 
reiche med.-statist.  und  hygien.  Aufsätze 
in  beiden  Zeitschriften,  seit  1871  jährlich 
Repertorien  der  in-  und  ausländischen 
hygienischen  Litteratur  in  der  D.  Viertel- 
jahrssch.  für  öffentl.  Gesundheitspflege. 

Spillmann,  Paul,  geb.  zu  Nancy 
16.  Febr.  1844,  machte  seine  Studien  in 
Paris  unter  Grisolle,  Lasegue,  Cornil, 
Ran  vier  und  Fournier,  wurde  1868  prom. 
und  wirkt  seit  1869  in  seiner  Vaterstadt 
zuerst  als  Agrege  der  dortigen  Fakultät 
und  Direktor  der  syphilidolog.  Klinik, 
jetzt  als  Prof,  der  med.  Klinik.  Schriften: 
„De  la  tuberculisation  du  tube  digestif“ 
(These  d’agregation,  1878)  — „ Manuel  de 
diagnostic  medical“  (1883);  aus  früherer 
Zeit  über  Pseudoleukämie  (1867),  Ataxie 
(1870),  Elektrolyse  des  Jodkaliums  (mit 
Petermann,  1871),  Bedeutung  der  Ermü- 
dung für  die  Entwicklung  der  Herz- 
krankheiten (1876),  mehreres  über  Frauen- 


Spitzer. 

Syphilis  und  Uebersetzungen  von  Frey’s 
„Mikroskop“  und  „Histologie“,  H.  Weber’s 
Climatotherapie,  Finger’s  Syphilis,  H. 
Weber’s  Balneotherapie.  Neuere  Schrif- 
ten: „Des  Tumeurs  du  quatrieme  ventri- 
cule“  — „Action  tlierapeutique  de  la  coro- 
nille “ — „Pleuresie  du  stade  roseolique  de 
la  Syphilis“  — „Polynevrites  dans  l'intoxi- 
cation  hydrargyrique  aigue  et  subaigue“ 
— „Notions  pathologiques  generales  sur 
les  maladies  de  l'appnreil  digestif1,  — Acro- 
meqalie“  — Atrophies  musculaires  myo- 
pathiques“ — „Neurofibromatose“  — „Trai- 
tement  de  la  chloro*e  par  l'ovariineu  — 
„De  l'hepatine  dans  le  traitement  de  la  cirr- 
hose  du  foie 44  — etc. 

Spitzer,  Sigmund,  geb.  1813  zu 
Nikolsburg  in  Mähren,  wurde  1837  in 
Wien  Doktor,  1839  zum  Prof,  der  Anat. 
an  der  med.  Schule  zu  Constantinopel  er- 
nannt, wo  es  seinen  fortgesetzten  Be- 
mühungen gelang,  das  herrschende  Vor- 
urteil gegen  Leichenöffnungen  zu  über- 
winden und  den  Grund  zu  einem  anat. 
Museum  zu  legen,  das  teils  aus  seiner 
eigenen  Arbeit,  teils  aus  Einsendungen 
von  HYRTL’sclien  Präparaten  hervorging. 
1844  übernahm  er  die  med.  Klinik  und 
nachdem  es  ihm  1845  gelungen  war,  den 
Sultan  Abdul-Medjid  von  einer  chron. 
lebensgefährlichen  Krankheit  herzustellen, 
wurde  er  zum  1.  Leibarzt  desselben  und 
später  zum  Direktor  der  med.  Akademie 
ernannt.  Trotz  des  Vertrauens,  welches 
ihm  der  Sultan  fortdauernd  bewies  und 
wegen  der  aus  diesem  Grunde  gegen  ihn 
angesponnenen  Intriguen,  nahm  S.  seine 
Entlassung,  blieb  aber  noch  im  türkischen 
Dienste,  indem  er  der  türk.  Botschaft  am 
österr.  Hofe  als  Botschaftsrat  zugeteilt 
wurde.  In  dieser  Stellung  nahm  er  bis 
1856  thätigen  Anteil  an  allen  vor  und 
nach  dem  Krimkriege  in  Wien  geführten 
Verhandlungen  und  wurde,  da  er  sich 
nach  erneuerter  Aufforderung,  1857,  be- 
harrlich weigerte,  die  ihm  gemachten 
glänzenden  Anerbietungen  am  Hofe  des 
Sultans  anzunehmen,  zum  ottomanisclien 
Geschäftsträger  in  Neapel  ernannt,  wo  er 
bis  1860  blieb.  Nach  dem  in  diesem 
Jahre  erfolgten  Ableben  des  Sultans  zog 
er  sich  ins  Privatleben  zurück  und  lebte 
abwechselnd  in  Paris  und  Italien,  bis  er 
Ende  1894  in  Wien  starb. 
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Spöndly,  Heinrich,  Frauenarzt,  , 
geb.  16.  August  1824  in  Zürich  als  Sohn 
des  Prof,  am  med.  Institut  und  später  an 
der  med.  Fakultät  der  neu  gegründeten 
TJniv.  sowie  Direktors  der  alten  Gebär- 
anstalt Johann  Conrad  S.  (1796  bis 
1856),  studierte  daselbst  besonders  unter 
Oswald  Heer,  Kölliker  und  Hassa,  prom. 
1846  mit  einer  unter  Kölliker’s  Ägide 
gearbeiteten  Diss.:  „Der  Primordialschädel 
der  Säugethier e“ , machte  eine  zweijährige 
Studienreise  nach  Strassburg,  Berlin,  Prag, 
Wien,  Paris,  bestand  1849  in  Zürich  das 
Staatsexamen  und  habilitierte  sich  bald 
darauf  als  Privatdozent  für  theoret.  Ge- 
burtshilfe. Daneben  erteilte  er  den  ge- 
burtshilfl.  Operationskurs  und  assistierte 
seinem  Vater.  Nach  dessen  Tode  war  S. 
bis  zur  Berufung  von  Breslau  Inter- 
imsdirektor der  Frauenklinik,  ebenso  1872 
noch  einmal  nach  dem  Weggange  Gusse- 
how’s,  des  Nachfolgers  Breslau’s,  und 
wurde  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Seit  1861 
erteilte  er  als  Hebammenlehrer  den  theoret. 
Teil  des  Unterrichts.  Auch  war  er  1852 
bis  92  Arzt  am  Waisenhause.  1896  zog 
er  sich  von  der  Praxis  zurück  und  sie- 
delte nach  Baden  im  Aargau  über,  wo 
er  13.  Okt.  1898  starb.  S.  war  Mitglied 
mehrerer  gelehrter  Gesellscli.  u.  a.  auch 
der  Berliner  geburtsliild.  und  publizierte: 
„Die  Revolution  in  der  Medicin“  (Habili- 
tationsschrift 1849)  — „Die  Fruchtlagen 
und  ihre  Verwandlungen “ (1855)  — „Die 
Schädeldurchmesser  der  Neugeborenen  und 
ihre  Bedeutung“  (1857)  — „Die  unschäd- 
liche Kopfzange“  (1862)  — „Schwanger- 
schaft, Geburt  und  Wochenbett“  (1869,  po- 
pulär) — „Erinnerungen  aus  der  obstetri- 
cischen  Praxis“  (1875)  — „ Die  Gesichts- 
lagen“ — „Die  Fehlgeburt ",  ausserdem 
mehrere  Zeitschriftenaufsätze  über  Extrak- 
tion bei  Beckenendlagen,  Cliloralliydrat 
bei  Krampfwehen,  aktives  Einschreiten 
bei  Abortus.  Auch  besorgte  S.  1869  die 
2.  Aufl.  von  Breslau’s  Anleitung  zu  einer 
vernunftgemässen  Ernährung  und  Pflege 
der  neugeborenen  und  kleinen  Kinder. 

Springfeld,  Arthur,  in  Arnsberg, 
geb.  zu  Gardelegen  31.  Juli  1865,  studierte 
in  Greifswald  und  Heidelberg,  Dr.  1889 
(„Über  die  giftige  Wirkung  des  Blutserums 
des  gemeinen  Flussaales“),  approbiert  1890, 
war  Kreiswundarzt,  bezw.  Pliysikus  an 
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verschiedenen  Orten,  1894  Medizinalassess. 
beim  Polizei-Präsidium  in  Berlin  und  ist 
seit  1900  Reg.-  und  Med.-Rat  in  Arnsberg. 
Seine  Arbeiten  betreffen:  „Die  Vergiftungen 
durch  den  Genuss  von  niederen  Seetieren “ 
— „ Entwicklungsgeschichte  der  Apotheken- 
reform“ (1896)  — „Überwachung  des  Ver- 
kehrs mit  Arzneimitteln  und  Giften  ausser- 
halb der  Apotheke “ (1897)  — „Sanitätsivesen 
in  Berlin  und  Charlottenburg“  (1898  bis 
1900)  — „Die  Handhabung  der  Gesund- 
heitsgesetze in  Preussen“  (Berlin,  6 Bde.). 
Seit  1894  ist  S.  Mitarbeiter  an  den  von 
Uffelmann  begründeten  „Jahresberichten 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  a. 
d.  Gebiet  der  Hygiene“  (Braunschweig). 

Squire,  William,  zu  London,  geb. 

1.  Dez.  1825  zu  Silsoe,  Bedfordshire,  stu- 
dierte 1846  bis  50  am  University  College 
und  1850  bis  51  in  Paris,  nachdem  er 
1849  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  geworden, 
war  Resid.  Pliysic.  in  der  St.  Marylebone 
Infirm.,  House  Surg.  im  Univ.  College 
Hosp.,  Physic.  des  North  Lond.  Hosp.  für 
Brustkranklili.  und  Physic.  am  St.  George’s 
Hannover  Square  Dispensary.  Er  wurde 
1871  Member  und  1879  Fellow  des  Roy. 
Coli,  of  Phys.,  nachdem  er  1874  in  St. 
Andrew’s  promoviert  worden  war;  1874 
bis  78  war  er  Sekretär  der  Epidemiolog. 
Soc.  und  schrieb  über:  „Acute  pneumonia 
in  childhood“  — „Infantile  temperatures  in 
health  and  disease “ — „Temperature  obser- 
vations“  — „ Puerperal  temperatures“  — 
„Temperature  variations  in  the  diseases  of 
children“  — „The  period  of  infection  in 
epidemic  diseases“  — „On  sanitary  precau- 
tions  against  the  infectious  eruptive  diseases“ 
— „Action  of  salicylic  acid  in  acute  rheuma- 
tism “,  ferner  für  Reynold’s  Syst,  of  Med. 
die  Artikel:  „Croup“  und  „ Diphtheria 
für  Quain’s  Dict.  of  Medicine:  ., Exanthe - 
mata “ — „ Incubation “ — „ Measles “ — 
„Rubeola“  — ,, Scarlet  fever“  und  „TT7ioo- 
ping  cough “ und  für  Cassell’s  „Our  homes“, 
1883:  „Health  in  the  nursery  and  school“; 
ausserdem  Aufsätze  im  Brit.  Med.  Journ. 
und  Practitioner.  S.  starb  2.  April  1899. 

Squire,  j ohn  Edward,  Solm  des 
Vor.,  geb.  zu  London  20.  Dez.  1855,  stu- 
dierte im  Univ.  College  daselbst,  war  1880 
bis  81  House  Physic.  in  dessen  Hosp., 
wurde  1881  Member  des  R.  C.  S.  Engl., 
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1882  Dr.  der  Lond.  Univ.,  1884  Member 
des  Roy.  Coli,  of  Pliys.  und  ist  Phys.  des 
North  Lond.  Hosp.  für  Schwindsucht  und 
Brustkrankheiten,  sowie  in  anderen  leiten- 
den ärztl.  Stellungen.  Er  war  Principal 
Medical  Officer  bei  der  Ges.  vom  roten 
Kreuz  zu  Suakin  1885  und  schrieb:  „On 
enteric  fever  and  typho-malarial  form  at 
Suakin u (Med.-Chir.  Transact.,  1885  bis  86) 

— „The  hygienic  prevention  of  consumption“ 
(1893)  und  zahlreiche  Jonrnalauf sätze  zur 
Prophylaxe  und  Therapie  der  Phthisis. 

Squire,  A.  J.  Balm  anno,  zu  Lon- 
don, studierte  im  Univ.  College,  wurde 
1858  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 
Assist.  Surgeon  im  Regierungs-Hosp.  zu 
Denilquin,  N.  S.  W.,  House  Surg.  im  Univ. 
Coli.  Hosp.  zu  London,  Medic.  Officer  des 
St.  Marylebone  Gen.  Dispensary,  Dozent 
an  der  med.  Schule  des  St.  Mary’s  Hosp. 
Er  ist  zur  Zeit  Surg.  am  British  Hosp. 
für  Hautkrankheiten.  Er  gab  heraus : 
„An  atlas  of  coloured  pliotographs  of  dis- 
eases ofthe  skin , with  descriptive  letterpress“ 

— „A  manual  of  diseases  of  the  skin“  — 
„The  pharmacopoeia  of  the  British  Hosp. 
for  Diseases  of  the  Skin “ — „On  the  in- 
fluence  of  age  in  the  causation  of  skin  dis- 
ease, as  ascertained  by  the  analysis  of  10.000 
consecntive  cases  of  skin  disease “ — „On 
lupus-disease  of  the  skin , and  its  treatment 
by  a new  method“  — „ Photographie  clinique 
of  the  Brit.  Hosp.  for  Dis.  of  the  Skin“ 

— „ On  occipital  and  constitutional  impetigo 
of  the  scalp“  (Jahres- Vers,  der  Brit.  Med. 
Assoc.,  1864)  — „The  diagnosis  betiveen 
syphilitic  and  non-syphilitic  diseases  of  the 
skin“  (Harveian  Soc.)  — „Diseases  of  the 
skin  produced  by  the  acarus  scabiei“  (Med. 
Soc.  in  Lond.)  und  verfasste  den  Artikel: 
„ Diseases  of  the  skin11  in  Reynold’s  System 
of  Med. 

Stacke,  Lud  wig,  in  Erfurt,  geb. 
zu  Rinteln  14.  April  1859,  studierte  1877 
bis  82  in  Würzburg,  Halle,  München, 
Dr.  1882,  war  Assistent  bei  Schwartze  in 
Halle,  und  ist  seit  1886  Arzt  für  Ohren- 
und  Nasenaffektionen  in  Erfurt.  Ausser 
einem  Dutzend  kleinerer  Arbeiten  publi- 
zierte er:  „ Indicatt . betr.  die  Excision  von 
Hammer  und  Amboss“  (Vortrag  Intern. 
Kongr.  Berlin  1890)  — »Die  operative 
Freilegung  der  Mittelohr  räume  nach  Ab- 


lösung der  Ohrmuschel“  (Vortr.  Naturf.- 
Vers.,  Halle  1891  u.  Tübingen  1896).  1897 
erhielt  S.  den  Professortitel. 

Stadelmann,  Ernst,  geb.  8.  Dez. 
1853  in  Insterburg  als  Sohn  eines  Arztes, 
studierte  seit  1873  in  Zürich,  späterhin  in 
Königsberg,  machte  1878  das  Staatsexamen 
und  promovierte  in  demselben  Jahre,  wurde 
dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-Klinik 
in  Königsberg  (unter  Naunyn),  habilitierte 
sich  daselbst  1881,  war  1882  bis  84  zu 
weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung  beur- 
laubt, trat  1884  als  Assistent  an  der  med. 
Univ.-Klinik  in  Heidelberg  (unter  Erb) 
ein,  habilitierte  sich  hier  1884,  wurde  1888 
nach  Dorpat  als  etatsmässiger  Dozent  der 
klin.  Propädeutik  berufen  und  wirkte 
daselbst  mit  dem  Charakter  als  Staats- 
rat bis  1895.  Seitdem  ist  S.  dir.  Arzt 
im  städt.  Krankenhause  am  Urban  in 
Berlin  und  seit  1895  an  der  Univ.  Berlin 
habilitiert.  Monographien : „ Feber  den  Ein- 
fluss der  Alkalien  auf  den  Stoffwechsel  des 
Menschen “ (Stuttgart  1890)  — „Der  Icterus 
und  seine  verschiedenen  Formen“  (Ib.  1891) 
— „Untersuchungen  über  die  Peptonurie“ 
(Wiesbaden  1894)  — „Bearbeitung  der 

Leber-  und  Pankreaskrankheiten “ (in  von 
Leyden’s  Handb.  der  Diätetik).  1896  bis 
99  war  S.  Redakteur  und  Herausgeber 
der  B.  Kl.,  1899  begründete  er  die  ,,D. 
Ärzte-Zeitung“,  deren  Redakteur  er  gegen- 
wärtig ist. 

Stadfeldt,  Asger  Sn  ebj  örn , geb. 
21.  März  1830  in  Kopenhagen,  absolvierte 
daselbst  das  Staatsexamen,  promovierte 
1857  (Diss.  „Feber  die  Glycosurie “)  und 
studierte  danach  im  Auslande  (Wien,  Prag, 
Paris).  Nach  einer  Konkurrenz  mit  P. 
Howitz  wurde  er  1867  Lektor  der  Geburts- 
hilfe und  Direktor  der  Kopenhagener  Ent- 
bindungsanstalt, 1869  Prof.  ord.  Seit  1877 
war  er  Mitglied  des  k.  Gesundheits-Koll. 
und  starb  12.  Dez.  1896.  Bezüglich  seiner 
zahlreichen  Publikationen  verweisen  wir 
auf  das  grössere  Biogr.  Lexikon  und  den 
PETERSEN’schen  Artikel  daselbst. 

Stage,  Georg  Gottlob,  geb.  5. 
Eebr.  1839  in  Kopenhagen,  absolvierte 
das  Staatsexamen  daselbst  1863  und  pro- 
movierte 1868.  Später  widmete  er  sich 
der  Pädiatrie,  studierte  dieses  Fach  in 
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Wien  und  wirkt  seit  1871  als  bezüglicher 
Spezialax’zt,  seit  1875  als  Privatdozent  an 
der  Univ.  und  seit  1878  auch  als  Direktor 
der  Poliklinik  des  Kinderhospitals  in 
Kopenhagen.  Er  publizierte  Vorlesungen 
über  die  Hygiene  des  ersten  Kindesalters 
und  mehrere  grössere  und  kleinere  pädia- 
trische Abhandlungen.  Seit  1889  ist  S. 
Arzt  bei  der  dän.  Staatsanstalt  für  Lebens- 
versicherungen. 

Stamm,  August  Theodor,  zu 
Wiesbaden,  geb.  zu  Berlin  29.  Juni  1822, 
studierte  in  Berlin,  Heidelberg,  Wien, 
Paris,  London,  Philadelphia  (Pennsylv. 
Univ.)  Naturwissenschaften,  Nationalöko- 
nomie, Staats  Wissenschaften  und  Med., 
wurde  1852  Dr.  phil.,  1855  Dr.  med.,  be- 
reiste 1844/45,  wo  er  noch  nicht  promo- 
viert war,  aus  innerem  Antriebe,  zxir  Er- 
forschung der  Ursachen  für  die  Entstehung 
der  Pest,  den  Orient,  war  1857,  58  ärztl. 
Bevollmächtigter  bei  der  Hungertyphus- 
Epidemie  in  den  peruan.  und  bolivian. 
Cordilleras  de  los  Andes  und  schrieb  sein 
Hauptwerk:  „Nosophthorie.  Die  Lehre  vom 
Vernichten  der  Krankheit enu  (Leipzig  1862; 
3.  Aufl.  Stuttgart  1886);  ferner:  „ Ueber 
die  Fortschaffung  der  Immunditien  aus 
Städten “ (Ib.  1864)  — „Ueber  die  Vernich- 
tungsmöglichkeit des  epidemischen  Puerperal- 
fiebers11 (Wien.  Med.-Halle,  1864).  — Hieran 
reihten  sich  kleinere  Schriften:  „ Die  Elek- 
trotherapie der  Wüste7duftu  — „Die  Malaria- 
und  Seuchenbeseitigung  durch  Wärme  und 
Kälte  der  Atmosphäre“  — „Die  Verhütung 
der  geschlechtlichen  Ansteckung1,1,  — „Die 
Behandlung  und  Verhütung  der  Stein-  und 
Kalkablagerungskrankheiten“  etc.  Er  war 
Mitglied  der  preuss.  Immediat-Lazarett- 
Kommission  1866,  ärztl.  Kommissär  bei 
der  ostpreuss.  Hungertyphus  - Epidemie 
1868,  Präsident  (1866  bis  78)  des  von  ihm 
in  Berlin  gegründeten  med.-ätiol.  Vereins 
für  Erforschung  und  Vernichtung  von 
Krankheitsursachen.  Ausgehend  von  dem 
obersten  Grundsätze  der  wahren  Volks- 
gesundheitspflege, dass  sittlich-wirtschaftl. 
Elend  Krankheit  und  Verseuchung  gebäre, 
gab  er  zur  Beleuchtung  der  Wege  für 
die  Abhilfe  desselben  „Die  Erlösung  der 
darbenden  Menschheit “ (1870,  71;  3.  Aufl. 
Stuttgart  1884)  heraus.  S.  starb  7.  Juni 
1892.  Er  war  auch  Herausgeber  der  Zeit- 
schrift „Allwohls-Bund“. 


Stannius,  Hermann  Friedrich, 
geb.  zu  Hamburg,  15.  März  1808,  studierte 
und  promovierte  1831  in  Breslau,  prakti- 
zierte in  Berlin  als  Assistent  am  Friedrich- 
städtischen Hosp.  seit  1833,  habilitierte 
sich  zugleich  als  Privatdozent  daselbst 
folgte  1837  einem  Hufe  als  Prof,  der  Zool. 
und  vergleich.  Anat.  nach  Rostock,  wurde 
auch  Direktor  des  Instituts  für  Pliysiol. 
und  vergleich.  Anat.,  sowie  Mitglied  des 
grossherzogl.  Mecklenb.  - Schwerinschen 
Mediz.-Kolleg.  daselbst  an  Vogel’s  Stelle, 
seit  1860  mit  dem  Titel  „Obermedizinal- 
rat“ , erkrankte  aber  1863  an  einem 
schweren  Nervenleiden,  an  dessen  Folgen 
er  15.  Januar  1883  starb.  S.  ist  jedem 
Mediziner  durch  den  berühmten,  seinen 
Namen  führenden  Doppel  versuch  bekannt, 
wonach  bei  einer  durch  Schnitt  oder 
Ligatur  am  Froschherzen  erfolgt.  Trennung 
der  Hohlvenensinus  von  der  Vorkammer 
das  Herz  in  Diastole  stillsteht  und  der 
Sinns  für  sich  allein  fortschlägt,  während, 
wenn  an  der  Atrioventrikulargrenze  eine 
zweite  Durchtrennung  vorgenommen  wird, 
der  Ventrikel  wieder  weiterschlägt  und 
die  Vorhöfe  in  Diastole  Stillstehen.  Weniger 
allgemein  bekannt  dürfte  sein  Hauptwerk 
sein,  das,  zusammen  mit  v.  Siebolo,  hex-aus- 
gegebene  „Lehrbuch  der  vergl.  Anatomie1,1' 
(TI.  2:  die  Wirbeltiere,  Bexdin  1846,  spe- 
ziell von  St.  bearbeitet),  worin  er  sich, 
wie  in  allen  seinen  Arbeiten,  als  ein 
würdiger  Schüler  Joh.  Mueller’s  zeigt. 
Die  feineren  Schriften  S.’s  sind  im  älteren 
Lexikon  vom  Herausgeber  ziemlich  voll- 
ständig zusammengestellt  und  bedürfen 
daher  keiner  abermaligen  Reprodxiktion. 

Starck,  Wilhelm  A.  F.  von,  in 
Kiel,  geb.  1860,  stxxdierte  in  Tübingexx, 
Mai'burg,  Kiel,  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Qüxxcke  und  Edlefsen,  pi’omo- 
vierte  1882,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  xuxd  der  med.  Poliklinik  in  Kiel 
1882  bis  88,  ist  seit  1891  a.  o.  Px-of.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Kiel. 
Schi'iften:  „Die  Lage  des  Spitzenstosses  und 
die  Percussion  des  Herzens  im  Kindesalter11 
(Stuttgart  1888)  — „ Über  Haemoglobin- 
Injektionen“  (M.  m.  W.  1896). 

Stark,  Karl,  Psychiater,  in  Stephans- 
feld i.  Eis.,  geb.  1836  zu  Buttelstedt  bei 
Weimar,  studierte  in  Jena,  wurde  Assist. 
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der  dortigen  Irrenklinik,  war  eine  Zeit 
lang  Militärarzt,  von  1866  an  prakt.  Arzt 
in  Weimar,  1868  Direktor  der  Privat- 
irrenanstalt Kennenberg,  1873  2.  Arzt  in 
Stepliansfeld  (unter  Pelman),  1876  Direktor 
dieser  Anstalt,  der  er  25  Jalire  lang  bis 
zu  seinem  15.  Mai  1897  erfolgten  Ableben 
Vorstand.  S.  war  ein  Irrenarzt  von  Ruf. 
Seine  zahlreichen  Arbeiten  besitzen  Wissen- 
schaft! Bedeutung,  u.  a.  rührt  von  ihm 
eine  interessante  Veröffentlichung  über 
die  psychische  Degeneration  des  französ. 
Volkes  her.  S.  hat  sich  um  die  Ent- 
wickelung der  ihm  unterstellten  Anstalt 
grosse  Verdienste  erworben. 

Steele,  John  Charles,  geb.  1821  in  i 
der  Nähe  von  Brecliin  in  Forfarsliire,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 
an  ersterem  Orte  1843  approbiert , an 
letzterem  1848  promoviert,  war  daselbst 
Medical  Resident  in  der  Royal  InRrmary 
und  wurde  1853  zum  Resident  Medical 
Superintendent  am  Guy’sHosp.  in  London 
ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  fast 
40  Jahre  lang  tliätig.  S.,  der  6.  Nov.  1892 
in  London  starb,  verfasste  verschiedene 
Schriften  über  Hospitalpflege  und  Guy’s 
Hospital. 

Steenberg,  V aldemar  Emanuel, 
geb.  29.  Jan.  1829  in  St.  Ols  auf  der  Insel 
Bornholm,  absolvierte  1853  das  Staats- 
examen in  Kopenhagen,  war  in  verschied. 
Stellungen  tliätig,  u.  a.  auch  als  Schiffs- 
arzt auf  der  Korvette  „Valkyrien“,  studiei  te 
später  im  Auslande,  fungierte  seit  1859 
als  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  bei 
Schleswig  und  promovierte  1860.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Direktor  der  grossen  Kopen- 
hagener  Irrenanstalt  St.  Hans  Hosp.  (bei 
Roeskilde)  und  schrieb,  ausser  seiner  Diss., 
über  die  syphilitische  Encephalopathie  und 
in  den  Zeitschr.  Abhandlungen  und  Auf- 
sätze psychiatrischen  Inhalts.  S.,  dei  lb66 
zum  Prof,  ernannt  worden  war,  starb  11. 
März  1892. 

Steenstrup,  Johannes  Japetus 

S mith , zu  Kopenhagen,  berühmter  Natur- 
forscher, geb.  8.  März  1813  auf  dem  Pfarr- 
hofe  Vang  in  Thy  (Nord- Jütland),  machte 
von  1832  an  philos.  und  von  1835  an 

med.  und  naturwissenschaftl.  Studien  auf 
der  Kopenhagen  er  Univ.,  unternahm  mit 


Forchhammer  1836  eine  geognost.  Unter- 
suchungsreise nach  Bornholm,  erforschte 
auf  Veranlassung  der  Rentkammer  1838 
die  Torfmoore  in  Nord-Jütland,  bereiste 
1839  zu  geognost.  und  naturwissenschaftl. 
Zwecken  Island,  wurde  1841  Lektor  der 
Naturwissensch. , namentlich  der  Mine- 
ralogie und  Botanik  an  der  Akademie 
zu  Soroe,  1845  zum  Prof.  e.  o.  der 


Zoologie  an  der  Kopenhagener  Univ. 
und  zum  Vorstande  des  zoolog.  Museums 
der  Univ , 1850  zum  Prof.  ord.  in  der 
mathem.-naturw.  Fakultät  und  1868,  bei 
der  Jubelfeier  der  Univ.  Lund,  zum  Ehren- 
Dr.  med.  et  phil.  ernannt.  Grosses  Auf- 
sehen erregte  seine  Arbeit:  „Om  Fortplant- 
ning  og  Udvikling  gjennem  vexlende  Gene- 
ration sraekker,  en  saeregen  Form  for  Opf ost- 
ringen i de  lavere  Dyrklasser“  (Kopenli. 
1842,  mit  3 Taff.;  deutsch  u.  d.  T.: 
„lieber  den  Generationsu'echsel  oder  die  Fort- 
pflanzung und  Entwickelung  durch  ab- 
iveehselnde  Generationen  u.  s.  w.  von  C.  H. 
Lorenzen,  Ib.;  auch  ins  Franz,  und  Engl, 
übersetzt) , indem  er  einen  bei  vielen 
niederen  Tieren  vorkommenden,  sein-  merk- 
würdigen Vorgang  der  sogen.  „Ammen- 
zeugung“ näher  untersuchte  und  erörteite. 
Mit  Übergehung  seiner  überaus  zahlreichen 
Arbeiten  auf  den  Gebieten  der  Zoologie, 
vergleich.  Anat.,  Geologie,  Paläontologie, 
Botanik  u.  s.  w.  wollen  wir  nur  folgende 
anführen:  „ TJndersögelser  over  Hermaphro- 
ditismens  Tilvaerelse  i Naturen“  (Kopenli. 
1845,  mit  2 Taff.)  — „Et  Blik  paa  Natur- 
og  Oldforskningens  Forstudier  til  Besvarelsen 


1641 


Steffal  — Stein. 


1642 


af  Spörgsmaalet  om  Menneskeslaegtens  Hei- 
ligste Optraeden  i Europa “ (Ib.  1862, 
m.  Taff.).  Er  wurde  1867  Etatsrat,  priva- 
tisierte seit  1885  und  starb  21.  Juni  1897 
in  Kopenhagen. 

Steffal,  Wenzel,  zu  Prag,  geb.  16. 
Sept.  1841  zu  Riedwies  bei  Neuhaus  in 
Böhmen,  studierte  1862  bis  67  in  Prag, 
wurde  1868  1.  Assistent  bei  Bochdalek  u. 
in  demselben  Jahre  Doktor,  versah  nach 
der  Resignierung  des  letzteren  1871  dessen 
Lehramt  der  physiol.  Anat.  während  des 
Winter-Semesters  1872,  wurde  1872  von 
der  Kommune  Prag  zum  Assistenten  des 
Bezirksarztes  und  1873  zum  wirkl.  Be-  J 
zirksarzt  ernannt.  Er  hielt  wiederholt  . 
populäre  anat.  Vorträge,  schrieb  in  diesem 
Fache  für  den  RiEGER-MALY’schen  „Slovnik 
naucny“  und  für  die  Zeitschr.  der  czecli.  1 
Ärzte  und  gab  in  czecli.  Sprache  heraus : 
„Czech.  Grundriss  der  Anatomie  für  Mittel- 
schulen“ (Prag  1872).  Er  war  zuletzt  ord. 
Prof,  der  Anat.  an  der  czech.  med.  Fakultät 
in  Prag  und  starb  13.  April  1894. 

Steffen,  Johannes  Theodor  Au- 
gust, zu  Stettin,  geb.  daselbst  als  Sohn 
des  Geh.  Med.-Rats  August  S.  (1792  bis 
1874)  6.  Dez.  1825,  studierte  in  Bonn, 


Heidelberg  und  Halle,  war  Assistent  der 
inneren  Klinik  unter  Pfeuffer  in  Heidel- 
berg 1847  bis  48,  prom.  in  Halle  1848, 
ist  Arzt  in  Stettin  seit  1850,  seit  1853 
Oberarzt  des  Kinderspitals  daselbst  bis 


1894,  und  Geheimer  San.-Rat.  Schriften: 

„ Klinik  der  Kinderkrankheiten  ( Krankheiten 
der  Lunge  und  Pleura )“  (I  nnd  II,  Berlin 
1865  bis  70)  — „Spasmus  glottidis  et 
T ussis  convulsiva“  (v.  Ziemssen  s Handb.  der 
spez.  Pathol.  und  Ther.,  IV,  2.  Aufl.  1879) 

— „Krankheiten  des  Gehirns“  (Gerhardt  s 
Handb.  der  Kinderkrankheiten,  V,  1880) 

— „Klinik  der  Kinderkrankheiten  (Krank- 
heiten des  Herzens)“  (III,  Berlin  1889)  - 
„Geher  einige  wichtige  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters“  (Tübingen  1895).  Ausser- 
dem verschiedene  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  namentlich  im 
„Jahrb.  für  Kinderheilk."  und  in  den 
„Verhandl.  der  Ges.  für  Kinderheilk.“ 

Stein,  Sigmund  Theodor,  zu 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  2.  April  1840  zu 
Burgkundstadt  in  Bayern,  seit  seinem  2. 
Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
Chemie  und  Physik  in  Heidelberg  und 
München,  Med.  in  Erlangen,  Würzburg, 
Prag  und  Berlin,  wurde  1862  Dr.  philos., 
1864  Dr.  med.,  war  seit  1864  prakt.  Arzt 
in  Frankfurt,  legte  1880  die  Praxis  nieder, 
um  sich  ausschliesslich  mit  Wissenschaft!. 
Arbeiten,  sowie  neurolog.  und  elektro- 
therapeut.  Konsultativ-Praxis  zu  beschäf- 
tigen. Er  war  1866  kgl.  württemb.  Feld- 
spital-Oberarzt, 1870  bis  71  kgl.  württemb. 
Regiments-Oberarzt,  wurde  1878  gelegent- 
lich des  400jähr.  Jubiläums  der  Univ. 
Tübingen  zum  Hofrat  ernannt  und  be- 
gründete 1881  die  Elektrotechnische  Ge- 
sellschaft zu  Frankfurt  a.  M.  S.,  der  27. 
Sept.  1891  starb,  ist  Verf.  zahlreicher 
litter.  Arbeiten,  von  denen  als  die  selb- 
ständig erschienenen  genannt  seien:  „Die 
Harn-  und  Blutivege  der  Säugethierniere“ 
(Würzburg  1865)  — „Die  Trichinenkrank- 
heit“ (Frankf.  a.  M.  1873)  — „Die  Photo- 
graphie des  Blutes  im  Dienste  der  Criminal- 
justiz “ (Wien  1877)  — „Die  Lichtbildkunst 
im  Dienste  der  Naturwissenschaften “ (Stuttg. 
1877,  m.  32  Abbild.)  — „Die  parasitären 
Krankheiten  des  Menschen.  1.  Bd.  Ent- 
wicklungsgeschichte  urul  Parasitismus  der 
menscld.  Cestoden“  (Lahr  1882,  mit  79 
Textillustr.  und  115  pliot.  Abbild.)  — 
„ Lehrbuch  der  allgem.  Elektrisation  des 
menschl.  Körpers“  (3.  Aufl.,  Halle  a.  S. 
1886,  m.  1 Phot,  und  110  Textabbild.)  — 
„Das  Licht  im  Dienste  wissenscliaftl.  For- 
schung“ (2.  Aufl.,  2 Bde.,  Halle  a.  S.  1884 
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bis  86,  m.  12  pliot.  Taff,  und  über  800 
Textabbild.)  — „Die  optische  Projections- 
kunst  als  Stütze  naturwissenschaftlichen 
Unterrichts “ (Ib.  1887,  mit  165  Abbild.). 
Auch  war  er  Herausgeber  der  „Elektro- 
technischen Rundschau“. 

Stein,  Alexander  W.,  geb.  3. 
März  1841  in  Budapest  (Ungarn)  als  Sohn 
eines  Arztes,  kam  mit  seinem  Vater  als 
9jälir.  Knabe  nach  New  York,  studierte 
daselbst  Med.  und  wurde  1864  Dr.  med. 
Seit  1866  in  New  York  praktizierend, 
beschäftigte  er  sich  speziell  mit  der  Be- 
handlung von  Krankheiten  des  Urogenital- 
systems und  sypliilit.  Erkrankungen.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Journalaufsätze 
auf  seinem  Spezialgebiete,  war  seit  1868 
Prof,  der  Anat.  und  Pliysiol.  am  New 
York  Coli,  of  Dentistry,  1868  bis  75  auch 
Prof,  der  Histologie  und  vergleich.  Phys. 
am  New  York  Coli,  of  Veterinary  Surg. 
und  starb  Ende  1897. 

Steinauer,  e d u a r d , geb.  zu 

Dykernfurt  in  Schlesien,  14.  Juni  1844, 
studierte  in  Breslau  und  Berlin,  fixierte 
sich  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion 
am  letzteren  Platze  und  war  zunächst  als 
Arzt,  sodann  auch,  von  1874  ab,  als  Dozent 
für  Pharmakol.  und  Toxikol.  an  der  Univ. 
wirksam.  Er  schrieb : „De  ictero  qui 

morbis  pancreatis  efficitur “ — „Ueber  Br o- 
malhydrat11  — „ Ueber  die  physiologische  und 
therapeutische  Wirkung  der  Brompräparate u 
— „ Ueber  einen  neuen  gechlorten  Körper 
im  Harn“  — „ Ueber  die  Wirkung  des 
Bromkalium  auf  den  thierischen  und  mensch- 
lichen Organismus “.  Sein  Tod  erfolgte  6. 
Juli  1883. 

Steinau-Steinrück,  j ohannes 

von,  in  Berlin,  daselbst  5.  April  1849 
geb.,  war  als  Student  Extraneus  auf  der 
TRAUBE’sclien  Klinik  1871  bis  72,  promo- 
vierte 1872,  wurde  1874  Assistenzarzt  am 
Diakonissenhause  Bethanien-Berlin,  zuerst 
bei  E.  Coltd ammer,  dann  bei  B.  Wilms, 
blieb  daselbst  bis  1876,  praktizierte  dann 
in  Berlin  und  wurde  als  dirigierender  Arzt 
der  inneren  Station  in  Bethanien-Berlin 
1891  berufen,  in  welcher  Stellung  er  bis 
zu  seinem  7.  Jan.  1900  erfolgten  Ableben 
thätig  war.  S.  publizierte:  ,, Beiträge  zur 
Entwicklung  der  Heilanstalt  des  Central- 


Diakonissenhauses  Bethanien  in  Berlin 
1847—1897“,  sowie  Aufsätze  in  D.  Z.  f. 
Ck.,  XLVI. 

Steinbrügge,  Hermann,  geb.  zu 
Hamburg  25.  Juli  1831,  studierte  in 
Heidelberg,  wurde  1854  promoviert,  war 
1855  bis  73  prakt.  Arzt  in  Hamburg,  hielt 
sich  1873  bis  76  in  Madeira  als  Patient 
auf,  studierte  1877  in  Heidelberg  bei  Moos 
Ohrenheilkunde,  habilitierte  sich  1881  in 
Heidelberg  und  1885  in  Giessen  als  Dozent 
für  letztere.  1887  erhielt  derselbe  den 
Titel  eines  Prof.  e.  o.  der  med.  Eakultät 
zu  Giessen,  1889  den  Lehrauftrag  für 
Otiatrie  nebst  einer  jährlichen  Remune- 
ration. 1891  wurde  S.  vom  Ministerium 
ein  Kredit  für  die  1885  von  ihm  aus 
eigenen  Mitteln  gegründete  Ohrenklinik 
bewilligt,  und  1892  wurde  die  Ohrenklinik 
aus  den  bisher  benutzten  Räumen  in  ein 
eigenes,  für  diesen  Zweck  hergerichtetes 
Gebäude  verlegt.  1898  wurde  S.  zum 
etatsmässigen  Prof.  e.  o.  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Landesuniv.  ernannt.  Die 
grösste  Zahl  der  Arbeiten  S.’s  findet  sich 
in  der  Z.  f.  0.  Derselbe  bearbeitete  ferner 
die  pathol.  Anatomie  des  Gehörorgans  für 
das  von  J.  Orth  herausgegebene  Lehrb. 
der  spez.  pathol.  Anatomie  (Ergänzungs- 
band, Berlin  1891),  gab  heraus  einen  Atlas, 
Bilder  aus  dem  menschlichen  Vorhofe 
enthaltend,  (gemeinschaftlich  mit  Nieser, 
Wien  1895).  Ausserdem  war  S.  Mitarbeiter 
bei  der  von  A.  Dräsche  in  Wien  heraus- 
gegebenen Bibliothek  der  gesamten  med. 
Wissenschaften,  sowie  bei  dem  Ebstein- 
ScHWALBE’schen  Handbuch  d.  prakt.  Med. 

Steiner,  isidor,  in  Köln  (Rhein), 
geb.  3.  März  1849  zu  Pless  O.  S.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin  1869  bis  74,  erlangte 
den  Staatspreis  der  Berliner  med.  Eakultät 
1872,  promovierte  in  Berlin  1873,  war 
1874  bis  76  und  1876  bis  78  Assistent  an 
den  physiol.  Instituten  in  Halle  und  Er- 
langen, habilitierte  sich  1878  in  Heidel- 
berg als  Privatdozent  der  Physiologie  und 
wurde  daselbst  1886  zum  a.  o.  Prof,  er- 
nannt; seit  1888  ist  S.  Nervenarzt  in  Köln. 
Schriften:  „Die  hämatogene  Bildung  des 
Gallenfarbstoffes “ (Dissertation)  — „Ueber 
Emulsionen  und  deren  Bedeutung  für  die 
Fettresorption“  (Reichert’s  und  du  Bois- 
Reymond’s  Archiv  1875)  — „Ueber  den 
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Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Nerven- 
und  Muskelstrom“  (Reichert’s  und  du 
Bois-Reymond’s  Archiv,  1876)  — „Das 
Curare“  (Leipzig  1877)  — „ Grundriss  der 
Physiologie  des  Menschen “ (Ib.  1878,  8. 
Aufl.  1898)  — „Die  Funktione?i  des  Central- 
nervensystems und  ihre  Phylogenese“  (4  Teile 
Braunschweig  1885 — 1900)  — „Sinnes- 

sphären und  Bewegungen“  (Pflüger’s  A. 
L.,  1891)  — „Ueber  hysterischen  Schlaf“ 
(Neur.  Ctrlbl.  1891)  — „lieber  die  Ent- 
wicklung  der  Sinnessphären , insbesondere 
der  Sehsphäre,  auf  der  Grosshirnrinde  des 
Neugeborenen“  (Sitzungsberichte  der  Kgl. 
Pr.  Akad.  der  Wissensch.  Berlin  1895)  — 
„ Ueber  die  Fortpflanz ungsgeschivindigkeit 
der  Erregung  im  Säugethiermuskel “ (ge- 
meinsam mit  BERNSTEiN-Halle,  Pflüger’s 
A.,  1876)  — „Ueber  die  elektromotorische 
Wirksamkeit  markloser  Nervenfasern“  (ge- 
meinsam mit  KüHNE-Heidelberg,  Berichte 
des  physiol.  Instituts  in  Heidelberg,  1880) 
— „ Ueber  elektrische  Vorgänge  im  Seh- 
organ“  (gemeinsam  mit  Kühne,  Ib.  1881). 

Steiner,  Robert,  Preiherr  von 
Pfungen,  in  Wien,  geb.  6.  Juni  1850  zu 
Penzing,  studierte  und  promovierte  in  Wien 
1876,  war  dann  Aspirant  im  k.  k.  allgem. 
Krankenhause,  seit  1879  Sekundararzt, 
seit  1881  Assistent  bis  87  an  der  Klinik 
von  Meynert.  1870  bis  73  bei  Stricker, 
1874  bis  78  -bei  Barth,  1887  bis  92  bei 
E.  Ludwig  im  Laboratorium,  1897  bis  99 
im  Laboratorium  von  Obersteiner  thätig, 
habilitierte  sich  1884  für  Nervenpatliologie, 
war  seit  1891  k.  k.  Primarius  zuerst  im 
k.  k.  Kaiser  Franz  Josephspital,  seit  1894 
im  k.  k.  Krankenhause  Wieden.  Schriften: 
„Studien  über  Entzündung  der  Froschcornea“ 
(Med.  Jahrb.  1873)  — „ Ueber  Störungen 
der  Associationen“  (Jahrb.  f.  Psych.  1884)  — 
„Ueber  die  pathologische  Bedeidung  der 
Störung  der  Associationsbahnen“  (Habilit.- 
Vortr.  Fortschr.  d.  Med.  1884)  — „Ueber 
die  Atonie  des  Magens“  (Kl.  Zeit-  u.  Streitfr. 
1887, 1)  — „ Beiträge  zurBestimmung  der  Salz- 
säure im  Magensaft “ (W.  k.  W.  1889)  — 
„ Versuche  über  die  Bewegungen  des  Antrum 
pyloricum  beim  Menschen“  (Cbl.  f.  Phys. 
1887)  — „ Ueber  die  Bewegungen  des  Antrum 
pyloric.  beim  Menschen“  (gemeinsam  mit 
Ullmann.  Ib.)  — „ Ueber  Blutdruck  des 
Menschen“  (Eulenburg’s  Realen cyklopädie, 
XXVI),  sowie  zahlreiche  Referate  für  das 


Cbl.  f.  Phys.,  Beiträge  für  das  Reallexikon 
der  med.  Propädeutik  red.  von  J.  Gr  ad 
und  für  das  Therap.  Lexikon  red.  von  Bum. 

Steinheim,  Bernhard,  Sanitäts- 
rat zu  Wiesbaden,  geb.  in  Bruchhausen 
in  Westfalen  6.  Dez.  1832,  studierte  zu 
I Göttingen  und  Berlin,  promovierte  1857 
! daselbst  und  widmete  sich  1857  und  58 
unter  A.  v.  Graefe’s  Leitung  der  Augen- 
heilkunde. 1860  liess  er  sich  als  Augen- 
arzt in  Bielefeld  nieder,  gründete  daselbst 
eine  Augenheilanstalt,  war  1864  Lazarett- 
leiter und  als  Stabsarzt  1866  und  1870/71 
in  den  Kriegen , verlegte  1898  seinen 
Wohnsitz  nach  Wiesbaden.  Ausser  einer 
Reihe  von  Jahresberichten  seiner  Klinik 
rühren  u.  a.  folgende  Arbeiten  von  ihm 
her:  „Ueber  Keratoconus  und  seine  Be- 
handlung“ (A.  f.  A.  u.  0.,  II)  — „Leber 
Behandlung  der  Amblyopieen  und  Amaurosen 
mit  Amylnitrit“  (B.  kl.  W.  1876)  — „Zur 
Casuistik  der  sympathischen  Ophthalmie“ 
(A.  f.  A.,  IX)  — „ Ueber  angeborene  Staphy- 
lome  der  Hornhaut“  (Cbl.  f.  A.)  — „Leber 
nukleare  Lähmung  des  Abducens  und  Poly- 
urie“ — „Zur  Casuistik  der  Verletzungen 
des  Auges  und  seiner  Adnexa  durch  die 
Zangenentbindung“  (D.  m.  W.)  — „Ueber 
Osteom  der  Orbita“  (Ib.)  — „Die  inter- 
mittierende Ophthalmoplegia  externa  in 
ihrem  Verhältniss  zur  Myoasthenia  pseudo- 
paralytica“  (A.  f.  A.) 

Steinthal,  Martin,  zu  Berlin,  geb. 
22.  Okt.  1798  zu  Stendal,  studierte  in 
Berlin  1818  bis  21,  wurde  1821  Dr.  mit 
der  Diss.  „De  menstruorum  tarn  normali , 
quam  atmormali  decursu“,  unternahm  darauf 
eine  Wissenschaft!  Reise  durch  England, 
Schottland  und  einen  Teil  von  Deutsch- 
land, war  seit  1823  Arzt  in  Berlin,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  San.-Rat,  und 
war  Assistent  von  E.  Horn.  Er  schrieb: 
„Ueber  Tabes  dorsalis“  — „Med.  Analekten. 
Eine  Auswahl  . . . ausgezeichneter  Krank- 
heitsfälle“ (Berlin  1843,  m.  2 Ivpfm.)  — 
„ Encephalopathieen  des  kindlichen  Alters“ 
— „ Ueber  Nervenfieber , Carcinosen  u.  Psych- 
osen“, sowie  kasuist.  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften,  namentlich 
Horn’s  Archiv  (seit  1824) , v.  Siebold’s 
Journ.  (seit  1825)  u.  s.  w.;  ferner:  „Rück- 
schau auf  seine  öOjähr.  Wirksamkeit“ . Auch 
veranstaltete  er  neue  Ausgaben  von  Hufe- 
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land’s  „Makrobiotik“  (Berlin,  1870,  73). 
S.  erlebte  1891  sein  70jähr.  Doktor-Jub. 
und  starb  als  Senior  der  deutschen  Arzte 
1.  Okt.  1892. 

Stellwag  von  Carion,  Karl, 

zu  Wien,  geb.  zu  Langendorf,  28.  Jan. 
1823,  studierte  von  1841  an  in  Prag  und 
Wien,  wo  er  1847  Dr.  med.  und  in  dem- 
selben Jahre  auch  Dr.  chir.  u.  s.  w.  wurde, 
war  1847  Internist,  1848  bis  51  1.  Sekun- 
dararzt  der  Augenkranken- Abteilung  und 


widmete  sich  nebenbei  der  Erwerbung 
ausreichender  mathemat.  Kenntnisse  und 
der  feineren  pathol.-anat.  Untersuchung 
kranker  Augen.  Seine  ersten  Arbeiten 
waren:  „Das  Hornhaut geschwüru  (v.  Am- 
mon’s  Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  IX)  — „Bei- 
trag zur  Lehre  von  dem  Accommodations- 
vermögen  des  Auges“  (Ztschr.  d.  k.  k.  Ges. 
d.  Ärzte,  1850)  — „ Zur  Lehre  von  den 
Glashäuten  im  Allgemeinen“  (Ib.  1852) 
„Die  Ektasie  des  Schlemm’ sehen  Canales“ 
(Ib.)  — „ Ueber  doppelte  Brechung  und 

davon  abhängige  Polarisation  des  Lichtes 
im  menschl.  Auge“  (Denkschr.  der  math.- 
naturw.  Kl.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.  zu 
Wien,  1853,  V),  sowie  die  1853  bis  58 
erschienene:  „ Ophthalmologie  vom  natur- 
ivissenschaftl.  Standpunkte“  (2  Bde.),  auf 
Grund  deren  er  1854  zum  Privat-Dozenten 
an  der  Univ.  und  in  demselben  Jahre, 
bei  der  Wiedererrichtung  des  höheren 
Kursus  der  med.-chir.  Josephs-Akademie, 
unter  Übertritt  in  das  feldärztl.  Korps, 


mit  der  Leitung  der  Augenkranken- Abt. 
des  Garnisonspitales  Nr.  1 und  als  Dozent 
der  Josephs-Akademie  mit  dem  okulist. 
Unterricht  der  Zöglinge  des  niederen 
Kursus  betraut  wurde.  1855  erschienen 
von  ihm : „Accommodationsfehler  des  Auges“ 
(Sitzungsber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss., 
XVI) ; 1857  wurde  er  zum  a.  o.  Prof,  der 
Augenheilkunde  an  der  Wiener  Univ.  und 
auch  an  der  Josephs- Akademie,  1858  zum 
wirkl.  Prof,  dieser  Lehranstalt  ernannt. 
Seinem  „Lehrbuch  der  prakt.  Augenheil- 
kunde“ (Wien  1862;  2.  Aufl.  1864;  4.  Aufl. 
1870 ; 5.  Auii.  1882 ; italien.  Übers.  Mailand 
1863;  engl.  Übers.  New  York  1868;  ungar. 
Übers.,  Pest  1868)  folgten  noch  die  Schrif- 
ten : „Der  intraoeuläre  Druck  und  die  Inner- 
vations-Verhältnisse der  Iris,  vom  augen- 
ärztlichen Standpunkte  aus  betrachtet“  (Wien 
l 1868,)  — „Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
' der  prakt.  Augenheilkunde.  Ergänzungen 
zum  Lehrbuche.  Unter  Mitivirk.  von  C. 
Wedl  und  E.  E.  Hampel “ (Ib.  1882),  nach- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeit- 
schriften vorhergegangen  war;  darunter 
in  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  der  Ärzte: 
„Beiträge  zur  Lehre  von  dem  angeborenen 
Mangel  der  Regenbogenhaut “ (1854)  — 

„Theoret.  und  prakt.  Bemerkungen  zur 
Lehre  von  den  Thränenableitungsorganen“ 
(1861)  u.  s.  w. ; ferner  Aufsätze  in  den 
Wiener  Jalirbb.  für  Kinderheilk.  (II),  der 
W.  m.  W.  (1854,  55,  60,  64,  67)  u.  s.  w. 
Nach  Aufhebung  der  Josephs  - Aka- 
demie wurde  S.  1873  zum  ord.  Prof, 
der  Augenheilk.  an  der  Wiener  Univ.  er- 
nannt, in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seiner 
Emeritierung  thätig  war.  Zuletzt  schrieb 
er  noch:  „Neue  Abhandlungen  aus  dem  Ge- 
biete der  prakt.  Augenheilkunde.  Ergänzungen 
zum  Lehrbuche , unter  Mitivirk.  von  E.  Bock 
und  L.  Herz“  (Ib.  1886). 

Stelzner,  Oskar  Wilhelm,  zu 
Dresden,  geb.  daselbst  13.  Eebr.  1839,  stu- 
dierte in  Leipzig,  wurde  1861  promoviert, 
war  1866  bis  80  chir.  Oberarzt  der  Diako- 
nissen-Anstalt,  ist  seit  1881  chir.  Ober- 
arzt am  Stadtkrankenhause  zu  Dresden, 
ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs.  Landes-Med.- 
Kolleg.,  kgl.  sächs.  Geh.  Med.-Rat. 

Stern,  Samuel,  in  Wien,  geb.  in 
Halas  (Ungarn)  30.  Sept.  1830,  studierte 
in  Prag,  promovierte  1858  in  Wien  zum 
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Dr.  med.,  1859  zum  Dr.  chir.  und  Mag.  d. 
Geburtsh.,  war  bis  1863  Hilfsarzt  am  allg. 
Krankenbause,  seit  1864  Privatdozent  f. 
klin.  Propädeutik,  seit  1870  besoldeter  Prof, 
e.  o.  Schriften:  „Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Functionen  des  Nervensystems“  (1868) 
— „ Diagnostik  der  Brustkrankhh.  vompropäd.- 
klin.  Standpunkt  nebst  etc.“  (Wien  1S77), 
ausserdem  zahlreiche  Artikel  in  den  ver- 
schiedensten Zeitschr.  von  1864  bis  in  die 
80er  Jahre,  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Akad.  der  Wiss.,  hauptsächl.  zur  Theorie 
der  Schallbildung,  sowie  Beiträge  zu 
Drasche’s  Bibi.  d.  med.  Wiss.,  II  u.  III 
(Perkussion , Auskultation  der  Lungen, 
Unters,  d.  Rumpfes  u.  a.  m.). 

Stern,  Richard,  in  Breslau,  da-  | 
selbst  3.  Sept.  1865  geb.,  studierte  daselbst, 
sowie  in  Berlin  und  Tübingen  1882  bis 
88,  promovierte  1888,  arbeitete  dann  in 
den  pharmakol.  und  liygien.  Instituten  zu 
Breslau,  war  1889  bis  94  Assistent  der 
med.  Univ. -Klinik,  seit  1892  Privatdozent, 
1897  Titular-Prof.,  1900  Prof.  e.  o.  Schriften : 

„ Über  die  Wirkung  der  Hydronaphtylamine 
auf  den  thier.  Organismus“  (Virch.  A.  1889, 
Inaug.-Diss.)  — „ Über  den  Einfluss  der 
Luft  auf  in  der  Luft  suspendirte  Mikro- 
organismen“ (Z.  f.  Hyg.  1889)  — „Über  die 
Wirkung  des  menschl.  Bluts  auf  pathogene 
Mikroorganismen“  (Z.  f.  kl.  M.  1890)  — 
„Über  W ärmer egxdation  im  Fieber“  (Ib. 
1892)  — „Über  Desinfection  des  Darm- 
kanals “ (Habilitationsschr.,  Leipzig  1892) 
— „Klinisch-baderiol.  Beitr.  zur  Path.  und 
Ther.  d.  Abdominaltyphus“  (Ib.  1895)  — 
„Über  traumat.  Entstehung  innerer  Krank- 
heiten. Klin.  Studien  mit  Berücksichtigung 
der  Unfallbegutachtung“  (2  Hfte.,  Jena  1896 
bis  1900). 

Stetter,  Georg,  zu'  Königsberg, 
geb.  2.  Juni  1848  in  Breslau,  studierte 
daselbst  und  in  Berlin,  wurde  1872  Dr., 
war  1870  bis  71  in  den  Reserve-Lazaretten 
zu  Neunkirchen  und  zu  Forbach  am  Feld- 
zuge beteiligt,  machte  1872  bis  73  sein 
Staatsexamen  in  Breslau,  genoss  dann 
1873  bis  74  weitere  Ausbildung  in  Wien, 
war  1874  bis  80  Assistenzarzt  der  k.  chir. 
Klinik  (unter  Schoenborn),  wurde  1879 
Dozent  für  Chirurgie  an  der  Univ.  Königs- 
berg und  wurde  1895  zum  Prof,  ernannt; 
war  1886  bis  87  und  1895  bis  96  stellver- 


tretender Direktor  der  k.  chir.  Klinik,  ist 
seit  1886  Examinator  in  der  chir.  Station 
des  med.  Staatsexamens.  Ausser  einer 
Anzahl  kleinerer  und  grösserer  Arbeiten 
in  Zeitschriften  und  Journalen  publizierte 
er  zwei  Kompendien  der  Lehre  von  den 
frischen,  traumat.  Luxationen  und  von  den 
Frakturen. 

Stewart,  Sir  Thomas  Grainger, 
Kliniker  und  Patholog , in  Edinburg, 
daselbst  23.  Sept.  1837  geb.,  studierte  in 
Edinburg,  Berlin,  Prag  und  Wien,  pro- 
movierte 1858  in  Edinburg,  war  Patho- 
logist  (Prosektor)  an  der  R.  Infirmary  da- 
selbst seit  1862,  Pliysician  daselbst  seit 
1869,  seit  1876  Prof,  der  Practic  of  physic. 
(inn.  Med.)  und  der  klin.  Med.,  wurde  1862 
Fellow  des  R.  C.  P.  und  war  1889  bis  90 
dessen  Präsident.  S.,  der  3.  Febr.  1900 
gestorben  ist,  gehört  zu  den  vielseitigsten 
englischen  Klinikern  der  Neuzeit.  Das 
von  ihm  mit  besonderem  Erfolg  gepflegte 
Gebiet  ist  die  Pathologie  der  Nieren.  Er 
schrieb : „fl  practical  treatise  on  Bright’s 
disease  of  the  kidneys“  (2.  ed.  1871) 

„ Clinical  lectures  on  important  Symptoms. 
1.  Giddiness;  (2.  ed.  1898);  II.  Albumi- 
nuria“  (1888).  Einige  von  S.’s  Veröffent- 
lichungen betreffen  die  Pathologie  des 
Nervensystems,  wie:  „Introduction  to  dis- 
eases of  the  nervous  System“  (1884)  — 

„ Gases  of  paraplegia“  (1876)  — „Paralysis 
of  hands  and  feest  from  diseases  of  nerves“ 
(1881)  — »Fye  Symptoms  in  locomotor 
ataxia“  (1879).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  kleinere  Journalaufsätze  über 
Hämorrhagie  und  wachsartige  Degene- 
ration, Bronchiektasie,  akute  Leber-  und 
Nierenatrophie  etc. 

Sticker,  Ge  o rg.  in  Giessen,  geb.  18. 
April  1860,  zu  Köln,  Sohn  des  Arztes  Martin 
S.,  studierte  in  Strassburg  und  Bonn,  war 
Unterarzt  an  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik in  Bonn  (unter  Rühle),  wurde  1884 
in  Bonn  promoviert,  machte  Ende  des- 
selben Jahres  sein  Staatsexamen  in  Bonn, 
war  dann  Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik 
in  Giessen  (unter  Riegel),  1896  prakt. 
Arzt  in  Weilburg,  dann  in  Köln.  Er 
verliess  seine  grosse  Praxis,  um  sich 
1895  als  Dozent  der  inn.  Med.  an  der 
Univ.  Giessen  zu  habilitieren  und  als 
I Assistent  Riegel’s  die  med.  Poliklinik  zu 
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übernehmen  und  ging  1897  als  Mitglied 
der  Deutschen  Kommission  zur  Erfor- 
schung der  Orient.  Pest  nach  Ostindien 
(Bombay).  Seit  1897  Dozent,  wurde  S. 
1899  Prof,  an  der  Uriiv.  Giessen.  Die 
wichtigsten  seiner  Schriften  sind:  „Be- 
handlung eines  Schädels  mit  veralteter 
einseitiger  Unterkieferverrenkung,  ein  Bei- 
trag zur  Lehre  von  den  mechanischen 


Formverändenmgen  der  Knochen“  (Diss.) 

— „ Über  Wechselbeziehungen  zivischen  Se- 
creten  und  Encreten  des  Organismus“  (mit 
Hübner,  Z.  f.  k.  M.  XII)  — „Monographie 
des  Mundspeichels“  (Ib.  1889)  — „Über  die 
diagnostische  Verwerthung  der  Form  und 
Vertheilung  der  Sensibilitätsstörungen“  (M. 
m.  W.  1895)  — „Der  Keuchhusten“  (in 
Nothnagel’s  spez.  Path.  u.  Ther.,  Wien 
1896)  — „Atrophie  und  trockene  Entzün- 
dung der  Häute  des  Respirationsapparatesu 
(D.  A.  f.  k.  M.  LXH)  — „Über  die  Pest 
nach  Erfahrungen  in  Bombay“  (Ib.  1898) 

— „Über  die  Ansteckungsgefahren  in  der 
Pest“  (W.  k.  R.  1898)  — „Die  Krankheiten 
der  Lippen , der  Mundhöhle  und  der 
Speiseröhre“  (in  Ebstein’s  Handb.  d. 
prakt.  Med.  Stuttgart  1898)  — Ausser- 
dem zahlreiche  kleinere  und  grössere  Auf- 
sätze betreffend  die  Pathol.  und  Therapie 
der  Verdauungsorgane,  des  Herzens,  der 
Lungen,  des  Nervensystems,  des  Stoff- 
wechsels seit  1885  im  Cbl.  f.  k.  M.,  in 
der  B.  k.  W..  D.  m.  W.,  XI.  m.  W.,  D. 
M.-Z.,  Z.  f.  pr.  Ä.,  A.  f.  Kriminalanthrop., 
ferner  histor.  Studien  in  der  M.  m.  W., 
im  Janus  u.  s.  w. 


Stieda,  Ludwig,  zu  Königsberg^ 
geb.  zu  Riga  19.  Nov.  1837,  studierte  an 
den  Uniw.  zu  Dorpat,  Giessen,  Erlangen 
und  Wien , war  Schüler  von  Bidder, 
Reissner,  Kupffer,  Leuckart,  Gerl  ach, 
Bruecke,  wurde  1861  in  Dorpat  promo- 
viert, 1862  Privatdozent  daselbst,  wurde 
Assistent  an  der  med.  Klinik,  1864  Assis- 
tent an  dem  anat.  Institut,  1866  Prosektor 
und  Prof.  e.  o.,  1875  ord.  Prof,  der  Anat. 
an  der  Univ.  zu  Dorpat,  seit  1885  ord. 
Prof,  der  Anat.  und  Direktor  der  anat. 
Anstalt  zu  Königsberg.  Schriften:  „Ueber 
das  Rückenmark  und  einzelne  Theile  des 
Gehirns“  (Dorpat  1861)  — „Studien  über 
das  centrale  Nervensystem  der  Knochenfische 
(Leipzig  1868);  der  Vögel  und  Säugethier e 
(1868);  der  Wirbeltläere  (1870);  der  Am- 
phibien und  Reptilien “ (1875)  — „ Ueber  die 
Deutung  einzelner  Theile  des  Fischgehirns“ 
und  „ Ueber  das  Rückenmark  der  Rochen 
und  Haie “ (Z  f.  w.  Z.,  XXIH)  — „Zur 
vergleichenden  Anatomie  und  Histologie  des 
Cerebellumsu  (A.  f.  A.  1864)  — „ Studien 
über  die  Entwicklung  der  Knochen  und  des 
Knochengewebes“  (A.  f.  mikr.  A.,  XI/XH) 

— „Ueber  den  Haanvechsel“  (A.  f.  A.  1867) 

— „Entwicklung  der  Gl.  thyreoidea  und  Gl. 
thymusu  (Leipzig  1880)  — „ Ueber  die 


Homologie  der  Brust  und  Becken gliedmaasse 
der  Menschen  und  Wirbelt hiereu  (Wiesbaden 
1897)  — „Geschichte  der  Entwicklung  der 
Lehre  von  Nervenzellen  und  Nervenfasern 
während  des  19.  Jahrli.“  (Jena  1899);  gab 
heraus:  K.  E.  v.  Baer:  „ Entwicklungs- 
geschichte der  Thier e“  (H,  Königsberg  1888) 
— K.  E.  v.  Baer:  „Lebens geschickte  Cuviers“ 
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(Braunschweig  1897)  — A.  Pansch:  „Gr  und- 
riss  der  Anatomie  des  Menschen “ (3.  Aufl. 
Berlin  1891).  Ausserdem  verschiedene 
anthropol.  Abhandlungen  und  Berichte 
im  A.  f.  A.  und  Berichte  über  die  anat. 
Litteratur  Russlands  in  d.  Anat.  Heften 
v.  Merkel  u.  Bonnet. 

Stiller,  Be  rthold,  in  Budapest,  geb. 
in  Miskolcz  (Ungarn),  studierte  Med.  in 
Budapest  und  Wien,  wurde  an  ersterem 
Orte,  nachdem  er  den  für  Lösung  der 
Frage : „Die  verschiedenen  Arten  der  Fort- 
pflanzung im  Tierreiche"  ausgesetzten  Preis 
gewonnen,  1863  Dr.  med.,  1864  der  Chir. 
und  Mag.  der  Geburtsh.,  fungierte  1864 
bis  65  als  Sekundararzt  am  Pester  israel. 
Spitale  und  wurde  1874  an  demselben 
Primararzt,  dann  Direktor,  1876  Dozent, 
1883  a.  o.  Prof,  für  Unterleibskrankheiten, 
dann  der  ganzen  internen  Med.  Zu  den 
schon  in  der  älteren  Quelle  aufgezählten 
Schriften  seien  noch  folgende  Veröffent- 
lichungen erwähnt : Pest.  med.  Pr. : „ Einige 
seltene,  Fälle  von  Brustaneurysmenu  (1886) 
— „Über  Gallensteine“  (1887)  — W.  K. : 
„ Practische  Bemerkungen  über  Herzkrank- 
heiten“ (1887)  — D.  m.  W. : „Beiträge  zur 
Kochschen  Heilmethode1,1  (1890)  — W.  m.  W. : 
„ Zwei  Fälle  von  cystisch  erweichtem  Bauch- 
sarcom“  (1890)  — „ Zur  Diagnostik  des 
Pankreaskrebses“  (1895)  — B.  kl.  W.:  „Zur 
Diagnostik  der  polycystischen  Nierenent- 
artung “ (1892)  — „Die  Lehre  von  der 
Enteroptose  und  nervösen  Dyspepsie  auf 
Grund  des  Costalstigmas “ (1899)  — A.  f. 
Verdauungskrankheiten : „ Über  Enteroptose 
im  Lichte  eines  neuen  Stigma  neurasthenicum11 
(1896)  — Ungar.  Handb.  der  int.  Med.:  „Die 
Krankheiten  der  Milz “ (1895)  — „Die  ner- 
vösen Krankheiten  des  Magens “ (1896)  — 
„Die  Krankheiten  des  Peritoneums11,  (1896)  — 
„Die  Klappenkrankheiten  des  Herzens“  { 1897). 

Stilling,  Benedict,  berühmt.  Ana- 
tom und  Chirurg,  geb.  22.  Febr.  1810  zu 
Kirchhain  i Kurfürstentum  Hessen),  bezog 
1828  die  Univ.  Marburg,  promovierte  1832 
mit  der  Diss. : „De  pupilla  artificiali  in 
sclerotica  conf ormanda“  (deutsch  Marburg 
1833),  wurde  1833  Assistent  an  der  chir. 
Klinik  von  Ullmann  und  veröffentlichte  in 
dieser  Zeit  seine  berühmt  gewordenen 
Aufsätze  über  die„Gefässdurchsclilingung" 
u.  d.  T. : „Die  Bildung  und  Metamorphose 


des  Blutpfropfs  oder  Thrombus  in  verletzten 
Blutgefässen“  oder  auch  unter  folgendem 
Titel:  „Die  natürlichen  Processe  bei  der 
Heilung  durchsclilungener  Blutgefässe , mit 
besonderer  Rücksicht  auf  den  Thrombus“ 
(Eisenach  1834),  sowie:  „Die  Gefässdurch- 
scfUingung.  Eine  neue  Methode,  Blutungen 
aus  grösseren  Gefässen  zu  stillen.  1.  Abth.: 
Monographie  der  Operation“  (Marburg  1835). 
1833  zum  Landesgerichtswundarzt  in 
Cassel  ernannt,  verblieb  er  seitdem  in 
dieser  Stadt,  da  ihm  aus  konfessionellen 
Gründen  die  akademischen  Laufbahn  ver- 
schlossen war.  1840  nahm  er  seine  Ent- 
lassung aus  genannter  Stellung,  weil  er 
sich  weigerte,  in  seine  Versetzung  nach 


Eiterfeld  zu  willigen.  1836  begab  er  sich 
zum  1.  Male  nach  Paris,  wo  er  mit  Magen- 
die  und  Amussat  besonders  befreundet 
wurde.  Von  letzterem  wurde  er  speziell 
über  die  Operationen  bei  Krankheiten  der 
Harnwege  instruiert.  1843  reiste  er  von 
neuem  nach  Paris,  nachdem  er  vorher  in 
Nizza  und  im  Süden  gewesen  war.  Dies- 
mal befreundete  er  sich  mit  Claude 
Bernard,  Brown-Säquard,  Bayer,  Charcot 
u.  a.  1858  ging  er  zu  wissenschaftlichen 
Studien  nach  Italien,  1869  nach  Paris, 
London,  Edinburg,  1873  nach  Wien.  S., 
der  nach  der  Annektierung  Hessens  von 
Preussen  zum  Geh.  Sanitätsrat  ernannt 
worden  war  und  28.  Jan.  1879  in  Cassel 
starb,  war  nicht  nur  ein  ganz  hervor- 
ragender anat.  Forscher,  sondern  auch 
ein  Operateur  ersten  Banges.  Er  war 
lange  Jahre  hindurch  der  einzige  in 
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Deutschland , welcher  die  Ovariotomie 
pflegte.  Schon  1837  machte  er  seine  erste 
Ovariotomie  nach  der  extraperitonealen 
Methode  (zur  Vermeidung  der  Gefahren 
der  inneren  Blutung).  Er  veröffentlichte 
darüber:  „ Geschichte  einer  Exstirpation  eines 
krankhaft  vergrösserten  Ovariums  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  diese  Operation. 
All  gern,  und  physiol.  und  pathogenet.  Er- 
örterungen über  Erbrechen  etc.“  (Holscher’s 
Hannoversch.  Annal.  der  ges.  Heilk.,  N. 
E.,  Jahi’g.  I,  1841).  Dieser  Aufsatz  blieb 
aber  unbeachtet,  so  dass  10  Jahre  später 
der  Engländer  Duffin  diese  Methode  von 
neuem  erfinden  konnte,  ohne  dass  er 
Widerspruch  erfuhr.  1840  veröffentlichte 
S.  seine  berühmten  „Physiol. pathologische 
und  medicinisch-praktische  Untersuchungen 
über  die  Spinal- Irritation“  (Leipzig),  worin 
zum  ersten  Male  von  „vasomotorischen 
Nerven"  gesprochen  wird.  Am  berühm- 
testen ist  S.  aber  durch  seine  klassischen 
Untersuchungen  über  die  Architektonik 
(Struktur  und  Easerverlauf)  der  nervösen 
Zentralorgane,  besonders  des  Gehirns,  ge- 
worden, denen  er  fast  40  Jahre  seines 
Lebens  gewidmet  hat.  Zahlreiche  Ent- 
deckungen sind  ihm  auf  diesem  Gebiete 
zu  verdanken.  Als  Resultate  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  verschiedene  Schriften, 
die  erste  1842,  die  letzte  1878.  Vier  dieser 
Werke  wurden  von  der  Pariser  Akad.  mit 
Preisen  gekrönt,  das  über  den  Pons  \ aroli 
erhielt,  besond.  auf  Empfehlung  Claude 
Bernard’s,  den  MoNTHYON-Preis.  Die  Titel 
der  wichtigsten  der  betr.  Schriften  sind 
in  der  älteren  Quelle  bereits  angeführt, 
können  also  hier  übergangen  werden. 

Stilling,  Jakob,  zu  Strassburg  im 
Eis.,  geb.  zu  Cassel  22.  Sept.  1842  als 
Sohn  des  Vor.,  studierte  zu  Göttingen, 
Marburg,  Würzburg,  Berlin  und  Paris, 
promovierte  1865  und  liess  sich  1867  als 
prakt.  Augenarzt  in  seiner  Vaterstadt 
nieder.  1880  habilitierte  er  sich  an  der 
Univ.  Strassburg  für  Ophthalmologie  und 
wurde  1884  dort  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
Eolgende  Arbeiten  von  ihm  sind  ausser  den 
bereits  im  ält.  Lex.  angeführten  besonders 
erwähnenswert : „ Über  die  Heilung  der  Ver- 
engerungen der  Thränenivege  etc.u  (Cassel 
1368)  — „Zur  Theorie  des  Glaucoms“ 

(Graefe’s  A.,  XIV)  — „Eine  Studie  über 
den  Bau  des  Glaskörpers“  (Ib.  XV)  — „Bei- 


träge zur  Lelirevon  den  Farbenempfindungen“ 
(Stuttgart  1875)  — „Über  Farbensinn 

und  Farbenblindheit“  (Cassel  1877)  — „Die 
Prüfung  des  Farbensinnes  beim  Eisenbahn- 
und  Marinepersonal “ (Ib.  1877)  — „ Über 
das  Sehen  der  Farbenblviden11  (Ib.  1878)  — 


,, Untersuchungen  über  den  Bau  der  optischen 
Centralorgane“  { Ib.1882)  — „Untersuchungen 
über  die  Entstehung  der  Kurzsichtigkeit11, 
(Wiesb.  1887)  — „Schädelbau  u.  Kurzsichtig- 
keitu  (Strassburg  1888)  — „Anilin farbstoffe 
des  Antiseptica “ (Ib.  1890,  91)  — „ Grund- 
züge der  Augenheilkunde “ (Wien  1897)  und 
viele  kleinere  Aufsätze. 

Stintzing,  Roderich,  in  Jena.  geb. 
zu  Heidelberg  12.  Febr.  1854,  studierte 
in  Bonn,  Leipzig  und  Tübingen,  approbiert 
und  promoviert  1878  in  Bonn,  war  1879 
Assistent  am  physiol.  Institut  E.  Pflüger’s 
in  Bonn,  1880  bis  88  Assistenzarzt  am 
med.-klin.  Institut  und  an  der  med.  Klinik 
v.  Ziemssen’s  in  München,  habilitierte  sich 
1883  für  inn.  Med.,  wurde  1890  Prof.  e.  o. 
und  Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena, 
1892  ord.  Prof,  und  Direktor  der  med. 
Klinik  daselbst.  Unter  seiner  Leitung 
entstanden  eine  Reihe  grösserer  und 
kleinerer  Arbeiten,  die  in  verschiedenen 
Zeitschriften  und  Archiven  veröffentlicht 
wurden,  sowie  80  Inaug.-Diss.  Von  seinen 
Assistenten  haben  sich  habilitiert  der  jetzige 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena  Prof. 
Dr.  M.  Matthes  und  Prof.  Dr.  F.  Gum- 
precht,  z.  Z.  Bezirksarzt  in  J ena.  Schriften : 
„Unterss.  über  die  Mechanik  der  physiol. 
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Kohlensäurebildung“  (Diss.  Pflüger’s  A. 
1878)  — „Fortgesetzte  Untersuchungen  über 
die  Kohlensäure  der  Muskeln“  (Ib.  1879  u. 
80)  — „Uber  Nervendehnung.  Eine  expe- 
rimentelle klm.  Studie“  (Leipzig  1883)  — 
„Beitr.  zur  Anivendung  des  Arseniks  bei 
chron.  Lungenleiden  etc.“  (München.  1883) 
— „KLin.  Beobb.  an  der  II.  med.  Klinik 
zu  München “ (Ib.  1884)  — „Über  eine 
eigentümliche  Erscheinung  ( Mitbewegung ) 
bei  Tabes  dorsalis“  (Cbl.  f.  N.  1886)  — 
„Über  elektrodiagnostische  Grenzwerte“  (D. 
A.  f.  kl.  M.,  XXXIX)  — „Her  electrophysiol. 


Leitungswiderstand  des  menschl.  Körpers  u. 
seine  Bedeutung  für  die  Eledrodiagnostik“ 
(Ib.  XL,  1887)  — „Klin.  Beobb.  über 

Calomel  als  Diureticum  und  Hydragogum“ 
(Ib.  XLIH,  1888),  dazu  zahlreiche  Artikel 
kistol.-klin.  und  pathol.-therap.  Inhalts  in 
M.  m.  W.,  Verh.  d.  Ges.  d.  Naturf.,  im 
diagnost.  Lex.  f.  prakt.  Ae.,  Yerh.  d.  Kongr. 
f.  inn.  Med.,  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 
in  dem  von  ihm  mit  Penzoldt  heraus- 
gegebenen „Handb.  der  Therapie  innerer 
Krankheiten“  (6  Bde.,  Jena  1894/96,  2.  Aufl. 
7 Bde.,  1897/98).  Auch  gab  S.  heraus: 
„Both's  klin.  Terminologie “ (3.  Aufl.  Erl.  u. 
Leipz.  1889,  4.  Aufl.  1893). 

Stoehr,  August,  zu  Würzburg, 
geb.  15.  April  1843,  studierte  in  Würzburg 
und  Wien  (Schüler  von  Bambkrger),  wurde 
Br.  phil.  1865.  Dr.  med.  1866,  war  1865 
bis  71  2.  und  1.  Assistent  an  der  med. 
Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit  1870  Privat- 
dozent an  der  Univ.  Würzburg  und  prakt. 


viridis,  Wasserstoffsuperoxyd,  zur  Lehre 
von  der  Revulsion  (Habilitationsschrift), 
über  Kaltwasserbehandlung  des  Abdominal- 
typhus , dermatologische  Arbeiten , über 
Syphilis  des  Gehörganges,  Transfusion  bei 
Urämie,  das  prophylaktische  Brechmittel 
bei  Griechen  und  Römern  u.  s.  w.  und 
„Le/irö.  der  Pastoralmedicin  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Diätetik“  (3  Aufll., 
Preiburg ; übersetzt  ins  franz.  und  ungar.). 
S.  starb  Anf.  Okt.  1890). 

Stoehr,  P h i 1 i p p , zu W ürzburg, geb. 
daselbst  13.  Juni  1849,  studierte  auch  dort 
als  Schüler  Koelliker’s,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  1874  Assistent  in  Greifswald, 
1875  Assistent  in  Breslau,  1876  Prosektor 
in  Würzburg  und  wurde  daselbst  1884  a. 
o.  Prof,  der  Anatomie.  1889  folgte  er  einem 
Rufe  als  ord.  Prof,  nach  Zürich,  von  wo 
er  1897  als  ord.  Prof,  der  Anatomie  und 
Vorstand  des  anat.  Instituts  nach  Würz- 
burg zurückberufen  wurde.  Von  seinen 
litterar.  Arbeiten  nennen  wir:  „ Ueber  den 
Conus  arteriös,  der  Selachier “ — „Ueber 
das  Epithel  des  menschl.  Magens“  — „ Ueber 
den  feineren  Bau  der  menschl.  Magenschleim- 
haut“ — „Zur  Physiologie  der  Tonsillen“  — 

„ Ueber  den  feineren  Bau  der  Conjunctiva 
palpebrae“  — „ Ueber  die  Lymphknötchen  des 
Darmes“  — „Die  Entwickelung  des  adenoiden 
Gewebes , der  Zungenbälge  und  der  Mandeln 
des  Menschen “ — „Ueber  die  Entwicke- 
lung der  Darmlymphknötchen “ und  kleinere 
Beiträge  teils  histolog.,  teils  entwicklungs- 
gescliiclitl.  Inhalts;  ferner  der  Abschnitt: 
„Entwickelung* geschieht e“  in  Eick’s  Kom- 
pendium der  Physiologie  (3.  Aufl.)  und 
„Lehrbuch  der  Histologie  und  mikroskop. 
Anatomie  des  Menschen von  dem  1899  die 
8.  Aufl.  erschien. 

Stoerk,  Karl,  berühmter  Laryngolog 
zu  Wien,  geb.  17.  Sept.  1832  zu  Ofen  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  von  1850  an 
in  Pest,  von  1851  an  in  Wien,  wo  er  1858 
die  Doktorwürde  erlangte,  wirkte  im 
Allgem.  Krankenhause  als  Sekundararzt 
unter  Ludw.  v.  Türck,  Dittel  und  Sigmund, 
machte,  zusammen  mit  dem  erstgenannten, 
die  ersten  Versuche  der  Anwendung  des 
Laryngoskops  zu  therapeutischen  Zwecken 
und  hielt  nicht  sehr  lange  Zeit  nach  der 
ersten  Veröffentlichung  Türck’s  über  diesen 
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Gegenstand  (Juni  1858)  in  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  (Nov.  1858)  einen 
umfangreichen  Vortrag,  in  welchem  er 
als  der  erste  das  Verfahren,  mit  Hilfe 
des  Spiegels  Heilmittel  unmittelbar  im 
Kehlkopf  anzuwenden,  darlegte.  Eine 
Lehrthätigkeit  begann  S.  schon  als  Sekun- 
dararzt  1859  mit  Erteilung  von  Privat- 
kursen, habilitierte  sich  1864  als  erster 
Privatdozent  für  Laryngologie  und  wurde 
1875  zum  a.  o.  Prof,  für  Laryngoskopie 
ernannt.  Den  Titel  eines  ord.  Prof,  und 
zugleich  die  Leitung  der  neu  eingerichte- 
ten laryngologisclien  Klinik  erhielt  er 
1891.  Neben  der  Erfindung  einer  grossen 
Zahl  von  Instrumenten  und  sonstigen 


Untersuchungs-  und  Operationsbehelfen 
erschienen  seit  1859  zahlreiche  Veröffent- 
lichungen in  der  W.  m.  W.,  W.  fn.  Pr., 
W.  m.  R.,  W.  k.  W.,  in  Virchow’s  und 
Fränkel’s  Archiv;  von  1870  angefangen 
erfolgten  Veröffentlichungen  S.’s  über 
Endoskopie  der  Speiseröhre,  zu  welchem 
Zwecke  eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten 
von  S.  angegeben  wurden.  Von  den 
Arbeiten  S.’s  seien  hier  erwähnt:  „ Zur 
Laryn  goscopi  e . Über  Erkrankung  des 
Kehlkopfes  und  das  operative  Heilverfahren 
bei  demselben1,1  (Wien  1859)  — „Laryngo- 
scopische  Mittheilungenu  (Ib.  1863)  — „La- 
ryngoscopische  Operationen“  (1870,  neue 
Eolge  1872)  — „Über  Laryn goscopie“  (R. 
Volkmann’s  Samml.  klin.  Vortr.  1872,  36) 
— „Beiträge  zur  Heilung  des  Parenchym- 
und  Cystenkropfes“  (Erlangen  1874)  — 


„Ein  neuer  Athmungsapparat“  (Wien  1874) 
„Der  Schleimhautriss , ein  Beitrag  zur  Pa- 
thologie des  Kehlkopfes“  (Virchow’s  A.  LX) 

— „Mittheilungen  über  Asthma  bronchiale 
und  die  mechan.  Lungenbehandlung“  (Stutt- 
gart 1875)  — „Klinik  der  Krankheiten  des 
Kehlkopfes,  der  Nase  und  des  Bachensu  (2 
Bde.,  Ib.  1876,  1880)  — „Luxation  des  Un- 
ken Giessbeckenknorpels “ (1878)  — „Echte 
Schleimhauthypertrophie  im  Larynx“  (1878) 

— „ Sprechen  und  Singen.  Zivei  populäre 
Vorträge“  (Wien  1881)  — „Über  Larynx- 
exstirpation  wegen  Krebs“  (1887)  — „Hei- 
lung eines  Larynxcarcinoms  durch  Exstir- 
pation eines  Theiles  der  linken  Hälfte  des 
Kehlkopfes“  (1890)  — „ Über  die  Kreosot- 
therapie bei  Tuberculose  des  Kehlkopfes  und 
der  Lungen“  (Fränkel’s  Archiv,  I)  — 
„Stimmbandcar cinomu  (1893)  — „Lympho- 
sarcoma  des  Pharynx  u.  Larynx“  (1899)  — 
„Gehirnin fedion  von  Seite  der  Nase“  (1895) 

— „Über  Cocainanästhesie“  (1896)  — „Die 
Erkrankungen  der  Nase , des  Rachens  und 
des  Kehlkopfes “ (2  Bde.,  Wien  1895  bis  97) 

— ,, Tracheotomie-Larynxcarcinome “ (Frän- 
kel’s  Archiv,  V)  u.  s.  w.  Von  den  Arbeiten, 
die  die  Untersuchung  der  Speiseröhre  be- 
treffen, seien  genannt:  „Die  Untersuchung 
des  Ösophagus  mit  dem  Kehlkopfspiegel'1, 
(W.  m.  W.  1881)  — „Die  Untersuchung  der 
Speiseröhre1,1,  (Wien  1896).  S.  starb  13.  Sept. 
1899. 

Stoffella,  Emil,  Ritter  d’altaRupe, 
13.  Aug.  1835  zu  Wien  geb.,  dort  auch 
ausgebildet,  Oppolzer’s  langjähriger  klin. 
und  Privatassistent  und  Schwiegersohn, 
wurde  1858  promoviert  und  habilitierte 
sich  1862.  Seit  1879  als  Abteilungsvor- 
stand an  der  Wiener  allgem.  Poliklinik 
tliätig,  erhielt  er  eine  Titularprofessur 
1878,  das  Extraord.  für  spez.  Pathol.  und 
Therap.  1882.  Er  gab  v.  Oppolzer’s  „Vor- 
lesungen über  spec.  Pathol.  und  Ther.,  ent- 
haltend die  Krankheiten  des  Herzens  und 
der  Ge  fasse,  der  Respirationsorgane  etc.“ 
heraus  und  publizierte  viel  Kasuistisches, 
grösstenteils  aus  dem  neuropathol.  Gebiete; 
ausserdem  über  Harnabsonderung,  Fett- 
herz,  Spliygmographie,  Morbus  Basedowii, 
Hydrotherapie  des  Typhus  etc.  Auch  sei 
erwähnt,  dass  S.  der  erste  unter  den 
„Internisten“  war,  welcher  einerseits  auf 
die  Gefahren  und  Nutzlosigkeit  der  An- 
wendung des  KoCH’schen  Tuberkulins  bei 
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Tuberkulose  aufmerksam  gemacht  hat, 
sowie  andererseits  auf  die  Unverlässlich- 
keit  in  diagnostischer  Beziehung  (Med.- 
cliir.  Cbl.  1891).  S.’s  neueste  Arbeit  be- 
trifft die  Therapie  der  Tuberkulose. 

Stokes,  William,  der  berühmte 

Dubliner  Kliniker,  als  Sohn  von  W h i 1 1 e y 
S.  (1763  bis  1845)  1804  in  Dublin  geb., 
studierte  seit  1821  in  Edinburg,  wo  er 
sich  mit  Alison  und  Corrigan  befreundete, 
promovierte  1825  mit  der  Diss. : vDe  ascite “, 
Hess  sich  in  Dublin  nieder,  wurde  Lic. 
des  King  and  Queen’s  Coli,  of  Phys., 
1826  Nachfolger  seines  Vaters  am  Meatli 
Hosp.  und  Arzt  an  der  Infinnary  der 
Grafschaft  Dublin.  Sein  spezieller  Berufs- 
genosse am  Meatli  Hosp.  war  seit  1821 
auch  Graves.  Mit  diesem  zusammen 
gründete  er  einen  klin.  Unterricht  auf 
ganz  neuer  Basis.  Namentlich  pflegten 
sie  die  physikal.  Untersuchungsmethoden 
sehr  fleissig,  so  dass  ihren  Bemühungen 
grosse  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der 
Brustaffektionen  zu  verdanken  sind.  1832 
hatte  er  Gelegenheit,  den  ersten  Cholera- 
fall in  Irland  zu  konstatieren,  1843  gelang 
es  seinen  Bemühungen,  die  „Sir  James 
Graham’s  Med.  Charities  Bilb‘  zu  amen- 
dieren  und  einen  besonderen  Lehrstuhl 
für  öffentl.  Med.  und  Staatsarzneikunde 
am  Trinity  Coli,  zu  gründen.  1845  wurde 
er  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof,  an 
der  Univ.,  1849  Präsident  des  King  and 
Queens  Coli.,  1858  bis  77  vertrat  er  Irland 
im  „General  Med.  Council“,  1867  war  er 
Präsident  der  British  Med.  Assoc.,  1874 
der  Royal  Irish  Acad. , 1875  gab  er 

seine  Stellung  am  Meatli  Hosp.  auf,  zog 
sich  von  der  Praxis  zurück  und  starb 
7.  Januar  1878.  S.  war  auch  Gründer 
der  berühmten  „Pathological  Soc.“  in 
Dublin  (1838)  und  deren  lebenslänglicher 
Schriftführer.  — S.  gehört  zu  den  be- 
rühmtesten engl.  Ärzten  dieses  J alirh.  und 
ist  gleich  hervorragend  als  Kliniker,  Lehrer 
und  Schriftsteller,  in  letzterer  Beziehung 
besonders  dadurch,  dass  er  alles,  was  er 
schrieb,  auf  klin.  Beobachtung  gründete 
und  der  Spekulation  nur  einen  sehr  unter- 
geordneten Platz  einräumte.  Auch  die 
Art  seines  klin.  Unterrichts  war  in  Bezug 
auf  Klarheit  und  prakt.  Nutzen  bewunde- 
rungswürdig. Besondere  Berühmtheit 
geniesst  er  wegen  seiner  3 klassischen 


Werke:  „Treatise  on  the  diagnosis  and 
treatment  of  diseases  of  the  ehest,“  (Dublin 
1837 ; deutsch  v.  G.  von  dem  Busch,  Bre- 
men 1838)  — „ The  diseases  of  the  heart 
and  the  aorta“  (Dublin  1854;  französ.  v. 
SfiNAc,  Paris  1864;  deutsch  v.  Lindwurm, 
Würzburg  1855)  und  die  „Lectures  on 
fever“  (Dublin  1874);  dazu  kommen,  ausser 
verschiedenen  kleineren  J ournalaufsätzen 
und  Artikeln  für  die  Cyclopaedia  of 
Pract.  Med.  (1832  bis  35),  noch  folgende 
bedeutendere  Schriften:  „An  introduction 
of  the  use  of  the  stethoscope  ivith  its  appli- 
cation  to  diagnosis  in  diseases  of  thoracic 
viscera “ (Dublin  1825)  — „ Clinical  reports 
of  the  medical  cases  in  the  Meath  Hosp.11 
(Ib.  1827  zusammen  mit  J.  R.  Graves)  — 
„Lectures  on  the  theory  and  practice  of 
physic “ (Philad.  1837 ; amerik.  Ausg.  eines 
zuerst  im  Dublin  Journ.  of  Med.  and 
Chem.  Sciences  erschienenen  Aufsatzes;  2. 
Ausgabe  Ib.  1838;  neue  amerik.  Ausgabe 
mit  zahlreichen  Anmerkungen  und  12 
neuen  Vorlesungen  von  John  Bell,  Philad. 
1840;  deutsch  Leipzig  1835,  39)  — „Re- 
searches on  the  state  of  the  heart  and  the 
use  of  wine  in  typhus  fever“  (Lond.  1839; 
Philad.  1839). 

StokeS,  Sir  William,  zu  Dublin, 
daselbst  geb.  10.  März  1839  als  Sohn  des 
Vorigen,  studierte  in  Dublin,  London, 
Berlin,  Wien,  Paris,  war  namentlich 
Schüler  von  Rob.  Will.  Smith  in  Dublin, 
wurde  daselbst  1863  Dr.  med.  und  Mag. 
chir.,  1874  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  nach- 
dem er  bereits  seit  1871  Prof,  der  Chir. 
bei  demselben  geworden  war.  Er  ist  auch 
Surgeon  des  Richmond  Surgical  Hosp., 
war  1881  Präsident  der  Patholog.  Soc., 
1886  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  erhielt 
in  demselben  Jahre  von  dem  Lord-Statt- 
halter von  Irland  Earl  of  Aberdeen  die 
Ritterwürde.  Er  publizierte:  „Essay  on 
diagnosis  and  pathology  of  diseases  of  the 
testis“  (1861)  — „ Contributions  to  pradical 
surgery“  (Dublin  Quart.  Journ.,  1865,  66, 
68,  70,  71)  — „On  supracondyloid  amputa- 
tion  of  thighu  (Med.  Chir.  Transact., 
1870)  — „On  Maisonneuve's  Operation  for 
urethral  stridure“  — „On  the  treatment  of 
laryngeal  diseases  by  the  method  of  inhala- 
tion“  — „On  a hundred  cases  of  stridure 
of  the  urethra“  (Dublin  Journ.  1871)  — 
„On  an  extension  apparatus  for  treatment 
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of  certain  injuries  and  diseases  of  the  lower 
extremity“  (Brit.  Med.  Journ.,  1878)  — 
„On  hone  drainage  in  hip  disease“  (Trans- 
act. of  the  Acad.  of  Med.  in  Ireland,  1885) 
— „On  acute  myxoedema  folloiving  thyreoidec- 
tomy“  (Brit.  Med.  Journ.,  1886).  Im  Ju- 
biläums-Jahre  der  Brit.  Med.  Associat., 
1882,  hielt  er  zu  Worcester  die  „ Address  in 
Surgery“  (Brit.  Med.  Journ.,  1882)  u.  s.  w. 

StokviS,  Barend  Joseph  E.,  1834 
in  Amsterdam  geh.,  studierte  daselbst  und 
einige  Monate  in  Utrecht,  unter  Donders 
und  Schroeder  van  der  Kolk.  1856  pro- 
moviert (Diss. : „Over  suikervorming  in  de 
lever  in  verband  met  de  suikeruit scheidin g 
by  diabetes  mellitus“),  ging  er  nach  Wien, 
Prag  und  Paris,  kehrte  dann  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  Hess  sich  daselbst 
nieder,  arbeitete  im  physiol.  Laboratorium 
unter  Heynsius,  Kühne,  Place  und  war 
praktisch  wirksam  bis  1874,  wo  er  Prof, 
der  allgem.  Pathol.  und  med.  Klinik 


am  Athen,  illustre  wurde  (Antrittsrede: 
„ De  eenheid  der  physiologie  en  pathologie' ). 
1877  übernahm  er  die  Professur  der  allg. 
Pathol.,  Pharmakodynamik  und  med. 
Klinik  an  der  Univ.  Amsterdam.  S.  ist 
Verfasser  ausserordentlich  zahlreicher 
Publikationen,  von  denen  ein  grosser  Teil 
schon  in  der  älteren  Quelle  angeführt  ist. 
Seit  1886  etwa  sind  noch  hinzugekommen : 
„ Nationalität  en  Natuurwetenschap“  (Har- 
lem  1887)  — „Voordrachten  over  Homoe- 
opathie“  (Ib.  1888)  — „Over  de  iverking 


van  eenige  stoffen  uit  de  Digitalisgroep  op 
het  etc.“  (Donders’  Feestbundei  1888)  — 

„ Oude  en  nieuwe  cardiotomea  “ (Ned.  T. 
v.  Gen.  II,  1889)  — „ Over  tivee  zeldzanie 
kleurstoffen  in  de  urine  ( Resorcinblau  und 
Haematoporphyrine)  (Ib.  1889  II)  — „F.  C. 
Donders,  Levenschets  en  Mannen  v.  Betee- 
kenisu  (1890,  Levensbericht  van  F.  C. 
Donders  in  Jaarboek  der  K.  Akad.  v. 
Wetenschappen,  1891)  — „ Über  verglei- 
chende Bassen- Pathologie  und  die  Wider- 
standsfähigkeit des  Europäers  in  den  Tropen“ 
(Berlin  1890)  — „De  invloed  van  tropische 
gewesten  op  den  Mensch  in  verband  met“ 
etc.  (Haarlem  1894)  — „La  colonisation 
et  Thygiene  tropicale“  (Institut  Colonial  In- 
ternational, Paris  1896)  — „Legons  de  pliar- 
macotherapie , Traduction  de  de  Buehr  et  de 
Mon“  (Paris  I 1896,  II  1898)  — „Über 
den  gegenseitigen  Antagonismus  von  Giften 
und  Heilmitteln“  (Virchow’s  Jubelband  1892) 

— „La  chivnie  dans  ses  rapports  avec  la 
pharmacotherapie  et  la  matiere  medicale “ 
(Conference  lue  au  Congres  international 
medical  de  Borne,  1894).  1896  begründete 

er  mit  Peypers  u.  a.  den  Janus,  Arcli. 
intern,  f.  med.  Gesch.,  Amsterdam. 

StoltZ,  Jos  eph-Alexis,  geb.  14.  I 
Dez.  1803  zu  Andlau-au-Val  (Bas  Rhin) 
als  Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Strass- 
burg, wo  er  nach  einander  Aide  de  cli- 
nique,  anat.  Prosektor,  Chef  de  clinique, 
1826  Doktor  mit  der  Diss.:  „Sur  quelques 
points  relatifs  ä l’art  des  accouchements“ , 
1829  Agrege  und  supplier.  Prof,  der  Ge- 
burtsh.  und  Frauenkrankhh.  und  1834 
wirkl.  Prof,  derselben  wurde.  Ausser 
einer  Übersetzung  von  Schmitt’s  (Wien)  | 
„ Traite  sur  les  grossesses  douteuses“  (1829), 
verfasste  er  eine  Monographie:  „ L'ac - 
couchement  premature  provoque  dans  le  eas 
de  retrecissement  du  bassin“  (1835),  ein 
Verfahren,  das  er  in  Frankreich  zur  Gel- 
tung zu  bringen  suchte,  und:  „Recherches  I 
sur  1' Operation  cesarienne“  (1836).  In  dem-  I 
selben  Jahre  wurde  er  von  seinen  Kolle-  I 
gen  zum  Präsidenten  der  zum  Wirkungs-  I 
kreise  der  Strassburger  Fakultät  gehörigen  [, 
med.  Jury  gewählt,  wurde  1848  Mitglied  1 
des  Conseil  general  du  Bas-Rlnn,  1857  f 
des  Conseii  municipal  von  Strassburg,  I 
1864  der  Acad.  de  med.  zu  Paris,  1867  j| 
Dekan  der  Strassburger  med.  Fakultät,  r 
Nach  der  Annexion  des  Elsasses  an  Deutsch- 
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land  optierte  er  für  F rankreich  und  wurde 
1872,  bei  der  Verlegung  der  Strassburger 
med.  Fakultät  nach  Nancy,  zum  Dekan 
und  Prof,  derselben  ernannt.  S.  starb  21. 
Mai  1896. 

Störer,  David  Humplireys,  amer. 
Ichthyolog,  geb.  in  Portland,  Me.,  26. 
März  1804,  studierte  Med.  an  der  Harvard 
Med.  School  und  liess  sich  nach  seiner 
1825  erfolgten  Graduierung  zum  Dr.  med. 
in  Boston  nieder.  1849  bis  58  war  er 
Phys.  am  Mass.  General  Hosp.,  1839  bis 
58  Prof,  der  Geburtshilfe  und  gerichtl. 
Med.  der  Harvard  Med.  School.  Ausser 
mancherlei  Abhandlungen  veröffentlichte 
er:  „Synopsis  of  the  fishes  of  North  Ame- 
rica11, (New  Haven  1845)  — „Fishes  of 
Massachusetts1,1  (4.,  m.  174  Abbild.).  S. 
starb  10.  Sept.  1890. 

Strahl,  Hans,  in  Giessen,  geb.  in 
Berlin  28.  März  1857,  studierte  in  Marburg 
unter  Lieberkuehn  und  Wagener,  wurde 
1880  promoviert,  liess  sich  als  Dozent  der 
Anatomie  1882  dort  nieder,  wurde  1887 
Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Marburg 
und  Prof.  e.  o.  in  der  med.  Facultät. 
1895  folgte  er  einem  Buf  als  Prof.  ord. 
der  Anat.  und  Direktor  des  anat.  Instituts 
an  die  Grossli.  hessische  Landes-Univ.  zu 
Giessen.  Seine  neueren  Arbeiten  beziehen 
sieb  hauptsächlich  auf  Entwicklungs- 
geschichte der  Säugetiere,  insbesondere 
auf  Anlage  der  Embryonalhüllen  und  der 
Placenta,  und  sind  zumeist  veröffentlicht 
in  den  von  Merkel  und  Bonnet  heraus- 
gegebenen „Anatomischen  Heften“. 

Strasser,  Alois,  in  Wien,  2.  Dez. 
1867  in  Budapest  geb.,  studierte  in  Wien, 
promovierte  1891,  war  als  Volontärassis- 
tent  an  der  2.  int.  Klinik  in  Prag  (unter 
Jaksch),  seit  1893  in  der  Poliklinik  von 
Winternitz  (Wien)  und  als  Assistent  der 
Wasserheilanstalt  in  Kaltenleutgeben, 
seit  1895  als  Assistent  an  Winternitz’s 
Abteilung  der  allgem.  Poliklinik  in  Wien 
thätig,  habilitierte  sich  1898  für  innere 
Med.  Von  seinen  Publikationen  seien 
angeführt:  „Über  fieberhafte  Gelbsucht“  (D. 
m.  W.  1893)  - „ Die  Bedeutung  der  Acet- 
essigsäure  für  den  Diabetes  mellitus “ (Arch. 
für  exp.  Pathol.  XXXII)  — „ Über  ali- 
mentäre Glycosurie “ (W.  m.  P.  1894~>  — 

Biographisches  Lexikon. 


,, Hydrotherapie  der  Malaria “ (D.  m.  W. 

1894,  Blätter  für  klin.  Hydrotherapie 

1895,  Th.  M.-H.  1897)  — „Alkalinität  des 

Blutes  und  Acidität  des  Harnes  bei  ther- 
mischen Einwirkungen“  (Cbl.  f.  d.  m.  W. 
1896)  — „ Chemische  Veränderungen  im 

Blute  und  Harne “ (W.  m.  P.  1896)  — 
„Diagnostik  und  Hydrotherapie  der  Magen- 
krankheiten“ (D.  Med.  Ztg.  1896)  — „ Um- 
schläge, ihre  Wirkungs-  u.  Anivendungsiveise “ 
(W.  K.  1896,  2)  — „Verhalten  des  Stoff- 
wechsels bei  hydriatischer  Therapie “ (W. 
K.  1895,  und  Fortsckr.  der  Hydrother. 
Wien  1897)  — „ Diabetes  und  Hydrotherapie“ 
(Blätter  für  klin.  Hydrother.  1898)  — 
„ Vegetabilische  Diätkuren “ (W.  m.  P.  1898) 
— „ Einiges  über  Typhus  abdominalis“  (Bl. 
für  klin.  Hydrother.  1 899)  — „ Wirkung 
der  Hydrotherapie  auf  Kreislauf  und  Blut“ 
(W.  m.  Pr.  1899)  — „Hydrotherapie“  (Wien 
und  Berlin  1898,  mit  Winternitz)  — 
„ Fortschritte  der  Hydrotherapie“  (Festschr. 
für  Prof.  Winternitz,  Wien  1897). 

Strassmann,  Ferdinand,  in  Ber- 
lin, geb.  24.  Febr.  1838  zu  Itawitsch 
(Posen),  studierte  in  Berlin,  promovierte 
1862,  praktiziert  seit  1863  und  ist  seit 
1890  Medizinalreferent  im  Städt.  Magi- 
stratskollegium. 

Strassmann,  Fritz,  in  Berlin,  da- 
selbst 27.  Aug.  1858  geb.,  studierte  in 
Heidelberg,  Leipzig  und  Berlin,  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  wurde  approbiert 
1880,  war  Assistent  an  der  med.  Klinik  in 
Jena  1881  bis  83,  Volontär  am  pathol.  u. 
hygien.  Institut  in  Leipzig  1883  bis  84. 
Assistent  am  gerichtl. -med.  Institut  in 
Berlin  1884  bis  90,  habilitierte  sich  als 
Privatdozent  für  gerichtl.  Med.  in  Berlin 
1889,  ist  gerichtl.  Stadtphysikus  in  Berlin 
seit  1891,  a.  o.  Prof,  der  gerichtl.  Med.  u. 
Direktor  der  Unterrichtsanstalt  f.  Staats- 
arzneikunde  a.  d.  Univ.  Berlin  seit  1894. 
Lehrer  an  d.  Kaiser  Wilhelms- Akademie 
f.  d.  militärärztl.  Fortbildungsanstalten 
seit  1891.  S.  ist  Herausgeber  der  Vtrljhrsclir. 
f.  gerichtl.  Med.  seit  1896,  Verfasser  eines 
Lehrbuchs  der  gerichtl.  Med.  (Stuttgart 
1895).  Seine  wichtigsten  Spezialarbeiten 
betreffen  die  Tuberkulose  der  Tonsillen, 
den  chron.  Alkoholismus , den  Chloro- 
forintod,  die  Dinitrobenzolvergiftung,  die 
Totenstarre  des  Herzens,  die  Bakterien 
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der  Leichen  faul  nis , die  Diffusion  von 
Giften  an  der  Leiche,  der  Querulanten- 
wahn, die  Gefahren  des  ärztlichen  Berufs, 
die  Erscheinungen  des  Verbrennungs- 
todes u.  a.  m. 

Strassmann,  Paul  Ferdinand, 
in  Berlin,  geh.  23.  Okt.  1866,  studierte  in 
Berlin  und  Heidelberg,  machte  hier  auch 
das  Staatsexamen,  promovierte  1889  in 
Berlin  mit  der  auf  Anregung  Olshausen’s 
geschriebenen  Diss. : „Zur  Lehre  von  der 
mehrfachen  Schwangerschaft“ , war  1889  bis 
91  Assistent  an  der  grossherzogl.  Univ.- 
Erauenklinik  zu  Giessen  (unter  Löhlein), 
machte  1891  bis  92  eine  Studienreise  durch 
Grossbritannien,  ist  seit  1892  Assistent  an 
der  geburtshilfl.-gynäkol.  Univ. -Poliklinik 
(kgl.  Charite  unter  Gusserow)  und  habi- 
litierte sich  1897  für  Geburtsh.  und  Gynä- 
kologie in  Berlin.  S.  veröffentlichte : „Ex- 
perimentelle Arbeiten  im  tierphys.  Labor at. 
der  kgl.  landwirtschaftlichen  Hochschule“  (mit 
Zuntz)  seit  1892 ; ferner  von  1890  bis  91 
Arbeiten  über  Influenza  bei  Neugeborenen, 
über  Sturzgeburt,  zur  Kenntnis  der  Neu- 
bildungen der  Scheide,  über  Hydrastinin, 
zur  Kenntnis  der  Ovarialtumoren  mit 
gallert.  Inhalt  nebst  Untersuchungen  über 
Peritonitis  pseudomyxomatosa,  über  med. 
Einrichtungen  und  Studium  in  England, 
über  Geburtsh.  und  Gynäkologie  in  Eng- 
land, über  den  Mechanismus  des  Ver- 
schlusses des  Ductus  arteriös.  Botalli, 
zur  Lehre  vom  Blutkreislauf  des  Neuge- 


borenen, anat.  u.  pliysiol.  Untersuchungen 
üb.  d.  Blutkreislauf  etc.,  Chloroformnarkose 
der  Frau,  über  die  Perforation  des  nach- 
folgenden Kopfes  und  ihre  Beziehungen 
zur  Therapie  bezw.  Beckenenge,  über  am- 
niotische Verstümmlungen , über  Miss- 
bildungen der  Hände  und  Füsse,  grosser 
Bauchbruch  etc.,  Kaiserschnitt  nach  Porro, 
äussere  und  kombinierte  geburtshilfl.  Ver- 
fahren, über  das  Zustandekommen  der 
Atmung  beim  Neugeborenen  u.  die  Mittel 
zurWiederbelebung  Asphyctischer  (gemein- 
sam mit  Zuntz),  Anleitung  zur  aseptischen 
Geburtshilfe  (Berlin,  auch  russisch),  Sche- 
mata zur  Eintragung  des  Befundes  der 
geburtsh.  Untersuchungen  , über  Aus- 
spülungen in  der  gynäkol.  Behandlung,  zur 
Kenntnis  des  Schwangerschafts-  u.  Geburts- 
verlaufes bei  antefixiertem  Uterus,  Beiträge 
zur  Lehre  von  der  Ovulation,  Menstruation 
u.  Conception,  die  Entstehung  der  extrau- 
terinen Schwangerschaft,  über  die  Geburt 
der  Schultern  und  über  den  Schlüsselbein- 
schnitt, die  Einwirkung  der  Nähmaschinen- 
arbeit auf  die  weibl.  Genitalien,  über 
Uterusblutungen,  zur  Pathologie  d.  Myom- 
erkrankung etc.  (gemeinsam  mit  Lehmann). 
Die  Journalabhandlungen  erschienen  1892 
bis  98  im  A.  f.  G.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  Cbl.  f. 
Gyn.,  D.  m.  W.,  B.  kl.  W.,  Verlud. phys. 
Gesellscli.,  der  D.  Ges.  f.  öffentl.  Gesund- 
heitspfl.,  Th.  M.-H.,  Vrljhrschr.  f.  gerichtl. 
Med.,  Z.  f.  prakt.  Ae.  etc.  etc. 

Straus,  Isidor,  Kliniker  in  Paris, 
geb.  24.  Nov.  1845  zu  Dambach  im  Eisass, 
studierte  und  promovierte  1878  in  Strass- 
burg (These:  „ Essai  sur  la  degenerescence 
graisseuse  des  musclesu) , wurde  daselbst 
1869  Agrege  und  ging  nach  Beendigung 
des  deutsch-französ.  Krieges  nach  Paris, 
wo  er  1876  med.  des  hop.  wurde  und  als 
solcher  successive  am  Hop.  Tenon,  Laennec, 
und  als  Chef  der  med.  Klinik  der  Fakultät 
tliätig  war.  1878  wurde  er  Agrege,  1888 
Prof.  d.  vergl.  und  experim.  Pathologie. 
In  dieser  Stellung  wirkte  er  bis  zu  seinem 
8.  Dez.  1896  erfolgten  Ableben.  S.  war 
Mitglied  der  1883  von  dem  Institut  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Ägypten  ent- 
sandten Kommission  und  wollte  damals 
irrtümlicherweise  den  Erreger  der  Krank- 
heit im  Blute  gefunden  haben,  eine  Be- 
hauptung, deren  Unrichtigkeit  durch  die 
späteren  Entdeckungen  von  Koch  nach- 
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gewiesen  wurde.  Von  seinen  beträchtlichen 
Publikationen,  die  hauptsächlich  bakteriol. 
Unterss.,  zuletzt  auch  d.  Lehre  v.  d.  Tuber- 
kulose betrafen,  seien  die  Titel,  d.  wichtigst. 
angeführt : „ Recherches  experimentales  sur 
V Inflammation“  (1870)  — „ Des  contractures“ 
(1875)  — „Traite  du  diagnostic  medical“ 
(zus.  mit  Fernet)  — „Recherches  experi- 
mentales sur  la  transmission  des  maladies 
virulentes  aigu'es  de  la  mere  au  foetus11 


(1882)  — „Expose  des  recherches  sur  le 
cholera  en  Eggpteu  (1883  mit  Roux,  Isocard 
und  Thuillier)  — „Expose  des  recherches 
sur  le  cholera  ä Toulon“  (1884)  — „Legons 
sur  le  cholera“  (1884  bis  85)  — „Spectro- 
scopie  des  tissus  vivant su  (1884  mit  A.Robin) 
— „Röle  des  microorganismes  dans  la  sup- 
puration“  (1883 ) — „Anat.  pathol.  du  boubon“ 
(1885)  — „De  la  pustule  maligne“  (1887)  — 
„Le  charbon  des  animaux  et  de  l,hommeu 
(1887)  — „ Recherches  microbiologiques  sur 
Vuterus  apres  la  parturition  physiologiqueu 
(1888,  zus.  mit  Sanchez  Toledo)  u.  a. 

Strauss,  Hermann,  in  Berlin,  geb. 

28.  April  1868  zu  Heilbronn,  prom.  in  Berlin 
1890,  war  nach  kürzerer  Assistentenzeit 
bei  Mendel  D/e  Jahr  lang  Assistent  am 
Augusta-Hosp.  zu  Berlin  (unter  Ewald), 
dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-Klinik 
zu  Giessen  (unter  Riegel)  2 Jahre  und  ist 
seit  1895  Oberarzt  an  der  kgl.  Charite  an 
der  3.  med.  Klinik  von  Senator.  Seit  1897 
für  innere  Med.  in  Berlin  habilitiert,  ver- 
öffentlichte S.  wissenschaftliche  Arbeiten 
in  der  Z.  f.  kl.  M.,  B.  k.  W.,  D.  m.  W., 


Charite-Annalen,  in  der  B.  Kl.,  Th.  M.- 
H.  u.  a.  a.  0.  Sie  bewegen  sich  vorzugs- 
weise auf  dem  Gebiete  der  Magen-Darm- 
pathologie,  des  Stoffwechsels,  speziell  auf 
dem  Gebiete  des  Diabetes  und  der  Diäte- 
tik. Unter  den  von  S.  behandelten 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Magenpatho- 
logie stehen  die  in  verschiedenen  Bänden 
der  Z.  f.  kl.  M.  erschienenen  Arbeiten  über 
die  Magengährungen  und  über  die  Motili- 
tät  des  Magens  obenan.  Auf  dem  Gebiete 
des  Diabetes  hat  S.  speziell  eine  Reihe 
von  Fragen  bezüglich  der  alimentären 
Glykosurie  zum  Gegenstand  der  Forschung 
gemacht.  Aus  dem  Kapitel  der  Nerven- 
krankheiten stammen  Beiträge  zur  Tabes, 
ferner  Studien  zu  den  funktionellen  Neu- 
rosen (Hysteria  virilis  unter  dem  Bild  der 
Darmstenose)  und  Untersuchungen  über 
die  diagnostische  Bedeutung  der  alimen- 
tären Glykosurie  bei  traumatischen  Neu- 
rosen. Zu  diesen  Arbeiten  kommen  noch 
eine  Reihe  von  Artikeln  in  Liebreiches 
Encyklopädie  der  Therapie.  Dieselben 
erstrecken  sich  auf  verschiedene  Zweige 
der  inn.  Med.,  speziell  auf  Fieber,  Darm- 
kranklieiten,  Peritonitis,  Pankreaskrank- 
heiten etc.  etc. 

Stricker,  Wilhelm,  geb.  7.  Juni 
1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte  1835 
bis  39  Med.  auf  der  med.-chir.  Akad.  zu 


/ 


Dresden,  in  Göttingen  und  Berlin,  wo  er 
promovierte,  bereiste  als  Begleiter  eines 
Kranken  Italien  und  Sizilien,  mit  dem 
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Hauptaufenthalte  in  Neapel  (1839  bis  40), 
besuchte  1840  bis  41  von  neuem  die  Berl. 
Kliniken,  wurde  1841  unter  die  Frankfurter 
Arzte  aufgenommen,  besuchte  im  selben 
Jahre  die  Pariser  Kliniken,  war  Assistent 
bei  v.  Ammon  in  Dresden  1841  bis  44,  be- 
reiste Italien  abermals  als  Arzt  eines 
Kranken,  mit  dem  Hauptauf enthalte  in 
Rom  (1844),  war  seitdem  Arzt  in  Frank- 
furt, 1845  Mitbegründer  der  Augenheil- 
anstalt, 1846  bis  52  Arzt  an  der  Armenklinik, 
seit  1846  Armenarzt,  seit  1852  Arzt  an  der 
L.-  u.  St.  von  Guaitaschen  Stiftung  (für  alte 
Männer),  wurde  1854  2.  und  1863  1.  Biblio- 
thekar an  d.  Vereinigten  Senckenbergischen 
Bibliothek  und  starb  5.  März  1891.  Die 
grösste  Zahl  von  S.’s  Veröffentlichungen, 
die  sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete 
der  Med.,  auch  auf  Gesch.  der  Med.  und 
Kulturgeschichte  beziehen,  ist  bereits  im 
älteren  Lexikon,  zu  dessen  eifrigen  Mit- 
arbeitern S.  gehörte,  aufgeführt,  sodass 
auf  diese  Quelle  hiermit  verwiesen  werden 
kann. 

Stricker,  August,  Sohn  des  Vor., 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  31.  Okt.  1857, 
studierte  seit  1876  in  Marburg,  Freiburg 
und  Göttingen,  promovierte  zu  Göttingen 
1881  mit  der  Diss.:  „Ueber  traumatische 
Stricturen  der  männlichen  Harnröhre  und 
deren  Behandlung “ (Leipzig  1882),  war 
1881  bis  82  Assistent  an  der  Göttinger  med. 
Poliklinik,  1882  bis  86  Assistent  an  der 
Göttinger  chir.  Klinik,  ist  seit  1887  Arzt 
zu  Biebrich  am  Rhein,  seit  1897  in  AVies- 
baden. 

Stricker,  sai  omon,  Experimental- 
patholog  zu  AVien,  1834  zu  AVaag-Neu- 
stadtl  in  Ungarn  geb.,  studierte  anfangs 
Jura  in  Wien,  ging  jedoch  später  zur  Med. 
über,  arbeitete  schon  als  Student  1855  bis 
58  im  Laboratorium  bei  Brücke  und  ver- 
öffentlichte als  seine  ersten  beiden  Ar- 
beiten : „ Untersuchungen  über  die  Papillen 
in  der  Mundhöhle  der  Froschlarven“  (1857) 
und  „ Entivickelungsgeschiclite  von  Bufo  cine- 
reus  bis  zum  Erscheinen  der  äusseren  Eiemen  . 
1858  promoviert,  trat  er  1859  in  dasallgem. 
Krankenhaus  und  wirkte  hier  als  Sekundar- 
arzt  unter  Kolisko,  Türk,  Szigmondy,  Dittel, 
E.  Jaeger,  Hebra  und  Sigmund  bis  1862, 
wo  er  sich  für  Embryologie  habilitieite. 
1863  trat  er  als  Assistent  in  Brücke’s 


Institut  ein  und  veröffentlichte  von  hier 
aus  1865  seine  ersten  grossen  Entdeckungen 
über  Diapedesis  der  roten  Blutkörperchen 
und  Kontraktilität  der  Gefässwände.  1866 
wurde  S.  Adjunkt  für  experim.  Forschung 
an  der  Klinik  von  Oppolzer,  1868  wurde 
er  speziell  auf  Betreiben  Rokitansky’s  zum 
Prof.  e.  o.  der  experim.  Pathologie,  sowie 
zum  Leiter  eines  eigens  für  ihn  gegründeten 
Instituts  ernannt,  aus  dem  schon  1869  die 
ersten  „Studien“  erschienen  mit  dem  Haupt- 
angriff auf  die  CoHNHEiM’sche  Lehre,  der, 
wie  bekannt,  in  der  Wissenschaft!  Welt 
grosses  Aufsehen  erregte.  1871  bis  73  er- 
schien S.’s  „Handbuch  der  Lehre  von  den 
Geweben  des  Menschen  und  der  T liiere“  (ein 
Sammelwerk,  im  Verein  mit  anderen  Histo- 
logen).  1872  erfolgte  S.’s  Ernennung  zum 


ord.  Prof,  für  allgemeine  und  experiment. 
Pathologie.  187 1 bis  80  war  er  Redakteur 
der  med.  Jalirbb.,  die  zum  Hauptorgan 
der  Publikationen  aus  seinem  Institut 
wurden.  1877  bis  83  erschienen  die  „ Vor- 
lesungen über  allgemeine  und  experimentelle 
Pathologie“ . S.,  der  2.  April  1898  starb, 

war  als  Experimentator,  Lehrer.  Forscher 
und  Schriftsteller  gleich  hervorragend. 
Ihm  ist  hauptsächlich  die  Einführung  der 
mikroskop.  Demonstrationen  mittels  Pro- 
jektionsapparat beim  Unterricht  in  der 
Pathologie  zu  danken.  Seine  Vorträge 
fesselten  durch  unübertreffliche  Klarheit. 
Als  Experimentator  und  Mikroskopiker 
entwickelte  er  eine  meisterhafte  Technik. 
S.  hat  zuerst  Gewebe  durch  Härten  und 
Einbetten  in  Gummi  oder  AVachs  für 
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feine  Schnitte  aus  freier  Hand  geeignet 
gemacht.  Er  besass  ein  scharfes  Auge, 
unsagbare  Ausdauer  und  ausserordentliche 
Energie.  Gelegentlich  seiner  ersten  Be- 
obachtung der  Zellteilung  in  der  entzün- 
deten Eroschzunge  brachte  er  10  Stunden 
ununterbrochen  beim  Mikroskop  zu.  Eine 
Reihe  vonEntdeckungenu.  Bereicherungen 
sind  ihm  und  seiner  Schule  zu  danken; 
ausser  den  schon  genannten  noch  die  Histo- 
logie der  Cornea,  die  Mechanik  der  Drüsen- 
sekretion (Spina  , die  Zellteilung  am  leben- 
den Gewebe , die  Lehre  über  das  Ver- 
hältnis der  Zellen  zur  Grundsubstanz,  das 
Vasomotorenzentrum  für  die  Bauchein- 
geweide, die  gefässerweiternden  Nerven 
in  den  sensiblen  Jschiadicus wurzeln,  die 
Ursprünge  d.  Nervi  accelerantes  (Wagner), 
die  Wirkung  der  Diuretika,  die  anästhe- 
sierende Wirkung  des  Kokains  (Koller) 
betreffenden.  Seine  Sätze  in  der  Ent- 
zündungs-  bezw.  Gewebelehre:  „Die  Ge- 
webe kehren  auf  ihren  Jugendzustand 
zurück“  und  „Die  Zellen  vermehren  sich 
auf  Kosten  der  Grundsubstanz"  wurden, 
wie  Georg  Kapsammkr  in  seiner  schönen 
Biographie  von  S.  (W.  m.  W.  1898,  No. 
10)  hervorhebt,  zu  geflügelten  Worten.  — 
S.’s  Publikationen  sind  in  der  zur  Feier 
seines  25jähr.  Prof.-Jubiläums  1898  er- 
schienenen Schrift:  „ Dreissig  Jahre  expe- 
rimenteller Pathologie“  zusammengestellt. 
Ihre  Zahl  beträgt  etwa  134  ausser  den 
fast  400  unter  seiner  Leitung  veröffent- 
lichten Arbeiten  von  123  unmittelbaren 
Schülern,  von  denen  45  Prof.,  57  Dozenten 
geworden  sind.  Auch  philosophische  Ar- 
beiten rühren  von  ihm  her,  wie  „ Studien 
über  das  Bewusstsein“  (1879)  — „ Studien 
über  die  Sprachvorstellnngenu  (1880)  — 
„ Über  die  Bewegungsvorstellungen “ (1882)  — 
, Studien  über  die  Assiciation  der  Vor- 
stellungen“ (1883) — ., Physiologie  des  Rechts “ 
(1884). 

Stroebe,  Hermann,  in  Hannover, 
geb.  7.  Juli  1865  zu  Illenau  (Baden),  stu- 
dierte von  1884  bis  89  in  Freiburg  i.  Br. 
und  Tübingen,  hauptsächlich  unter  Ziegler, 
promoviert  und  approbiert  1889,  war  1890 
bis  91  Assistent  am  patliol.  Institut  in 
Freiburg  i.  Br.,  1891  bis  92  Prosektor  am 
städt.  Krankenhause  am  Urban  in  Berlin, 

1892  bis  95  wieder  Assistent  und  seit 

1893  auch  Privatdozent  f.  patliol.  Anat.  in 


Freiburg  und  ist  seit  1895  Prosektor  am 
städt.  Krankenhause  I in  Hannover.  Seine 
Arbeiten  betreffen  die  patliol.  Anatomie 
des  Nervensystems,  Geschwulstlehre,  ver- 
schiedene Gebiete  der  spez.  pathol.  Anat. 
in  Ziegler’s  Beitr.,  Cbl.  f.  pathol.  Anat., 
dazu  „Wirkung  des  Tuberkulins  TK.“ 

Stroemborg, Gustavjulius, geb. 
4.  Okt.  1830,  wurde  1853  Mag.  phil., 
1861  Lic.  med.  und  1862  Dr.  med.  et  chir. 
in  Helsingfors.  Er  war  daselbst  1861  bis 
66  Assistenzarzt  an  der  chir.  Abteilung 
des  Allgem.  Krankenhauses,  1862  bis  63 
stellvertretender  Prosektor  der  normalen 
Anat.  und  machte  1865  bis  66  eine  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Deutschland.  Zum  Arzt 
an  dem  Bezirks-Krankenhause  in  Wiborg 
1866  ernannt,  hat  er  sich  hauptsächlich 
mit  Chir.  und  Augenheilk.  beschäftigt  und 
erhielt  1885  den  Prof. -Titel.  Er  hat  die 
akad.  Abhandlung:  „Om  ögats  accommoda- 
tion“  (1860)  und  verschiedene  Aufsätze  in 
Notisblad  för  Läk.  och  Pharmac.  (1860, 
62,  65,  66,  67),  ebenso  in  Finska  Läk. 
Sällk.  Handl.  (XXII) geschrieben.  S.  starb 
1899. 

Stromeyer,  Georg  Friedrich 

Louis,  bekannter  Chirurg  und  Militärarzt, 
geb.  als  ältester  Sohn  von  Christian 
Friedrich  S (1761  bis  1824)  1.  März 
1804  in  Hannover,  besuchte  1821  bis  23 
die  chir.  Schule  in  Hannover,  studierte 
dann  in  Göttingen,  Berlin,  promovierte 
hier  1826,  ging  nach  Wien  und  bestand 
nach  einem  weiteren,  in  Berlin  zugebrachten 
Halbjahre  1827  die  Staatsprüfung  in 
Hannover.  Nach  mehreren  grösseren 
Reisen  in  Deutschland,  England  und 
Frankreich  1828  in  seiner  Vaterstadt  als 
Arzt  niedergelassen,  begann  er  1829  seine 
Lehrthätigkeit  an  der  dortigen  chir.  Schule 
und  richtete  zugleich  eine  orthopäd.  Anstalt 
ein.  1 838  erhielt  er  den  durch  den  Tod  Mich. 
Jaeger's  erledigten  Lehrstuhl  f.  Chir.  an 
der  Hochschule  Erlangen,  1841  ging  er  als 
Prof.  f.  Chir.  nach  München,  1842  nahm 
er  einen  Ruf  nach  Freiburg  an.  1848  ging 
er  als  Nachfolger  B.  Langenbeck’s  nach 
Kiel  und  erwarb  sich  als  Generalstabsarzt 
der  Schlesw. -Holstein.  Armee  in  den  Feld- 
zügen 1849,  50  in  Bezug  auf  die  Einrichtung 
des  Feldsanitätsdienstes,  sowie  als  Kriegs- 
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Chirurg  bedeutende  Verdienste.  1854  er- 
folgte seine  Ernennung  zum  General- 
stabsärzte der  hannoverschen  Armee.  Der 
Eeldzug  1866  unterbrach  seine  Friedens- 
thätigkeit  und  gab  ihm  durch  die  Schlacht 
bei  Langensalza  erneut  Gelegenheit,  seine 
kriegschirurg.  Grundsätze  zu  erproben  und 
zu  ergänzen.  Nachdem  er  noch  an  einer 
von  I.  M.  der  Königin  Augusta  von 
Preussen  veranstalteten  Konferenz  über 
Verbesserung  der  Kriegssanitätsverfassung 
in  Berlin  teilgenommen,  verliess  er  1867 
den  aktiven  Dienst.  Seine  letzte  öffent- 
liche Thätigkeit  fällt  in  den  Eeldzug  1870 
bis  71,  wo  er,  als  General- Arzt  und  konsult. 
Chirurg  der  3.  Armee  zugeteilt,  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  in  Floing  und  während 
der  Belagerung  von  Paris  in  Versailles 
wirkte.  Wenige  Monate,  nachdem  er 
sein  50jälir.  Dr.-Jubiläum,  unter  Betei- 
ligung der  Vertreter  der  deutschen  Chi- 
rurgie, gefeiert  hatte,  endete  der  Tod  15. 
Juni  1876  das  Leben  des  grossen  Meisters. 
S.'s  Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete 
des  Militärsanitätswesens  und  der  Chirurgie. 
Bekannt  ist  vor  allem  seine  erste,  1833 
erfolgte  Publikation  über  die  Durchschnei- 
dung der  Achillessehne  (Bust’s  Magazin), 
welche  zunächst  freilich  mehr  in  Frankreich 
als  in  Deutschland  Beachtung  erfuhr. 
Seine  „Maximen  der  Kriegsheilkunst“  (Han- 
nover 1855;  2.  Aufl.  1862)  kennzeichnen 
ihn  als  einen  der  bedeutendsten  Kriegs- 
chirurgen aller  Zeiten.  1844  bis  50  erschien 
Bd.  I,  1868  der  2.  Band  eines  „Ha?idbuchs 
der  Chirurgie''1, . 1867  erschienen : „Er- 

fahrungen über  Schusswunden  im  J.  1866 
als  Nachtrag  zu  den  Maximen  der  Kriegs- 
heilkunst1'1' (Hannover).  S.’s  unvergäng- 
liches Verdienst  besteht  darin,  dass  er  die 
subkutane  Myotomie  und  Tenotomie  zum 
bleibenden  Eigentum  der  Chirurgie  ge- 
macht hat.  Zum  ersten  Male  unternahm 
er,  nachdem  schon  1816  Delpech  in  Mont- 
pellier es  gethan,  28.  Eebr.  1813  die 
subkutane  Durchschneidung  der  Achilles- 
sehne ; zum  zweiten  Male  vollführte  er  sie 
an  einem  jungen  englischen  Arzte,  Dr. 
Little,  mit  Pes  equinovarus  1836;  dieser 
Arzt  hatte  vorher  Dieffenbach  erfolglos 
konsultiert  und  wurde  nun  durch  die 
Operation  geheilt.  Dieses  Vorkommnis 
wendete  S.  die  einflussreiche  Gunst 
Dieffenbach’s  zu  und  die  Operation  brach 
sich  nunmehr  überallhin  Bahn. 
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Struebing,  Paul,  in  Greifswald, 
geb.  zu  Pyritz  2.  Nov.  1852,  studierte  in 
Berlin,  Halle  u.  Greifswald  bis  zur  Promo- 
tion 1876,  war  in  Greifswald  zuerst  Assistent 
der  Augenklinik,  dann  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik,  habilitierte  sich  dort  1882  für 
das  Fach  der  inn.  Med.,  wurde  1889  zum 
Prof.  e.  o.  und  1900  zum  Prof.  ord.  und 
Direktor  d.  med.  Poliklinik  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  seien  hier  erwähnt : „ Ueber 
cystöse  Nierendegeneration“  (D.  A.  f.  k.  M., 
XXIX)  — „ Herpes  Zoster  und  Lähmungen 
motorischer  Nerven11  (D.  A.f.  k.  M.,  XXXVTI) 

— „Die  Laryngitis  haemorrhagica“  (Wiesb. 
1886)  — ,. lieber  lieterologe  Nierenstrumen1  ‘ 
(D.  A.  f.  k.  M.  XLIII)  — „Ueber  Sprach- 
bildung  nach  Ausschaltung  des  Kehlkopfs1''' 
(D.  m.  W.  1888  und  Virchow’s  Archiv, 
CXXII)  — „ Ueber  spontane  Lungenhernien 
der  Erwachsenen “ (Virchow’s  Archiv,  CXVI) 

— „Der  Larynqospasmus “ (Halle  1897)  etc. 
S.  war  weiter  Mitarbeiter  an  Zuelzer’s 
kl  in.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorgane, 
an  Heymann’s  Handb.  der  Laryng.  und 
Bhinol.,  an  Ebstein-Schwalbe’s  Handb.  d. 
prakt.  Med. 

Struempell,  Adolf,  zu  Erlangen, 
geb.  28.  Juni  1853  auf  dem  Gute  Neu- 
Autz  in  Kurland,  verlebte  seine  Jugend 


in  Dorpat,  wo  sein  Vater,  ein  geborener 
Braunschweiger,  Univ.-Prof.  der  Philos. 
war,  wurde  1870  Studierender  der  Med. 
daselbst,  siedelte  1872  mit  seinen  Eltern 
nach  Leipzig  über,  vollendete  dort  sein 


Struempell. 
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Studium  und  promovierte  1875  auf  Grund 
der  Diss : „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Urämie  beim  'primären  Morbus  Brightii“. 
1876  bis  82  war  er  Assistent  an  der  Leip- 
ziger med.  Klinik,  zuerst  unter  C.  A. 
Wunderlich,  dann  unter  E.  Wagner. 
Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine 
Ausbildung  war  aucli  Cohnheim.  1883 
wurde  er  zum  Prof  e.  o.  und  als  Nachf. 
Erb’s  zum  Direktor  der  med.  Poliklinik 
in  Leipzig  ernannt.  1886  erhielt  er  als 
Nachf.  Leube’s  als  ord.  Prof,  und  Direktor 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  einen 
Ruf  an  die  Univ.  Erlangen,  welchem 
er  Folge  leistete.  Sein  Hauptstudium 
widmet  S.  der  Pathol.  des  Nervensystems. 
Zahlreiche  Arbeiten  hierüber  (insbesondere 
über  Tabes  dorsalis,  spastische  Spinalpara- 
lyse, über  die  kombinierten  Systemer- 
krankungen des  Rückenmarks,  über  die 
cerebrale  Kinderlähmung,  über  asthenische 
Bulbärparalyse , Polymyositis , Akrome- 
galie, progressive  Muskelatrophie  u.  v.  a.) 
erschienen  im  A.  f.  Ps.,  im  D.  A.  f.  k.  M.  i 
und  namentlich  in  der  von  Strümpell  in 
Gemeinschaft  mit  Erb,  F.  Schultze  und 
Lichtheim  seit  1891  herausgegebenen  und 
von  ihm  redigierten  deutschen  „Zeitschrift 
für  Nervenheilkunde“.  1883  erschien  das 
„Lehrbuch  der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie  der  inneren  Krankheiten“  (3  Bde.), 
welches  1899  in  12.  Aufl.  erschienen  und 
in  zahlreiche  Sprachen  (auch  ins  J apan. 
und  Türk.)  übersetzt  worden  ist.  Von 
Idealeren  Schriften  S.’s  sind  noch  zu 
nennen:  „Die  Entstehung  und  die  Heilung 
der  Krankheiten  durch  'Vorstellungen“  (Er- 
langen 1892)  — „Die  Untersuchung , Be- 
urtheilung  und  Behandlung  von  Unfall- 
kranken “ (München  1895). 

Struthers,  John,  geb.  zu  Bruce- 
field  (Schottland)  21.  Febr.  1823,  studierte 
in  Edinburg,  wo  er  1845  Dr.,  Fellow  des 
dortigen  R.  C.  S.  und  anat.  Prosektoi , 
1847  Dozent  der  Anat.  wurde.  1863  als 
Prof,  der  Anat.  nach  Aberdeen  berufen, 
war  er  Mitglied  des  General  Med.  Council, 
siedelte  jedoch  1890  nach  Edinburg  über 
und  starb  hier  24.  Febr.  1899.  Er  schrieb : 
„Anatomical  and  physiol.  observations“  (Part. 
I,  1854;  H,  1863)  — „Osteological  memoir“ 
(1855)  — „Lessons  on  the  human  bodyu 
(1859)  — „History  of  the  Edinburgh  ana- 
tomical school“  (1866)  — „On  the  rudimen- 


tary  hind  limb  of  the  Greenland  right  ivhale 
(1881)  und  verschiedene  Abhandlungen 
aus  der  mensclil.  und  vergleich.  Anat.  im 
Journ.  of  Anat.  and  Physiol.  (1869  bis  83). 

Studsgaard,  Carl  Ludvig,  geb. 
19.  Dez.  1830  in  Kopenhagen,  studierte 
daselbst,  später  auch  im  Auslande.  Er 
absolvierte  das  Staatsexamen  1855  und 
promovierte  1863.  Nachdem  er  in  ver- 
schiedenen cliir.  Stellungen  fungiert  hatte, 
darunter  als  dir.  Lazarett-Chirurg  während 
des  Feldzuges  1864,  war  er  seit  1875  als 
Oberchirurg  am  Kommunespital  in  Kopen- 
hagen thätig.  Ausser  seiner  Diss.  über 
Osteomyelitis  diffusa  schrieb  er  nament- 
lich im  Bereiche  der  operat.  Chirurgie 
wichtige  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 
Colotomie  (1892),  Gastrotomie  (1879),  Oeso- 
phagotomia  interna  (1892),  Choledocho- 
tomie  (1892),  Mesenterialtumor  (1894), 
Extrauterinschwangerschaft  (1896).  S. 
starb  im  Febr.  1899. 

Stukowenkow,  Michael  Iwano- 

witsch,  geb.  1842,  studierte  an  der  med.- 
cliir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1861 
bis  66.  wurde  1871  Dr.  und  Assistent  an 
der  Klinik,  machte  den  russ.-türk.  Krieg 
1877  mit,  wurde  1879  Lehrer  für  Syphilis 
und  Hautkrankheiten  an  den  weibl.  med. 
Kursen  und  1883  zum  Dozenten  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  an  die  Univ. 
nach  Kiew  berufen.  S.  starb  als  Wirkl. 
Staatsrat  und  Univ.-Prof.  der  Dermato- 
Syphilidologie  in  Kiew  2.  März  1897.  Er 
hat  eine  Anzahl  von  med.  Abhandlungen 
in  russ.  med.  Journalen  veröffentlicht. 

Stumpf,  Paul  Richard,  in  Zeitz, 
daselbst  24.  April  1850  geb.,  studierte  in 
Halle  und  Leipzig,  approbiert  1874,  prom. 
1875,  pro  physicatu  1880  und  als  Ober- 
Militärarzt  geprüft  1894,  praktiziert  seit 
1875  in  Zeitz  und  schrieb:  „Berufskrank- 
heiten der  Schrift  giesser  und  Buchdrucker  pp.“ 
(Wagner’s  Arch.  1875)  — „Der  Leber- 
abscessu  (1892)  — „ Das  Erysipel  nebst 
casuist.  Beitr.“  (1892)  — „Die  Med.  in  der 
röm.  Rechtspflege“  (1892)  — „Das  Medicinal- 
wesen  im  röm.  Heere “ (1894)  — „ Die  Ge- 
schichte des  Ehelebens , der  Geburtshülfe  etc. 
der  alten  Rirner “ (1896)  — „Die  Hand- 
habung der  Medicinal-Polizei  in  kleinen 
Städten“  (1879)  u.  v.  a. 
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Stumpf,  Max,  zu  München,  geh. 
daselbst  7.  März  1852,  studierte  auch  dort 
und  in  Dresden  unter  v.  Ziemssen,  Winckel, 
wurde  1876  promoviert,  war  seit  1882 
Privatdozent  für  Gynäkol.  und  Geburtsh. 
an  der  Univ.,  seit  1884  I.  Assistent  der 
k.  Univ. -Frauenklinik  und  der  geburtsh. 
Poliklinik  und  seit  1886  Prof,  an  der  k. 
Hebammenschule  in  München.  Er  schrieb 
u.  a.:  „ Unter suchh.  über  die  Wirkung  der 
Sclerotinsäure “ — „ üntersuchh.  über  die 
Milchsecretion  unter  dem  Einfluss  verschied . 
Medicamente“  — „ Ueber  Behandlung  des 
Abortus  und  Partus  immaturus“  — ,,  Ueber 
hämorrhagische  Erkrankungen  im  Wochen- 
bett und  während  der  Menstruation“  — 
„Ueber  die  hifluenza-Epidemie  1689/90  und 
ihre  Einwirkung  auf  die  Geburtenziffer“  — 
„Ueber  Extrauterinschwangerschaft S.  ist 
seit  1887  Mitarbeiter  des  FROMMEL’schen 
Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  in  welchem 
er  die  Abschnitte  über  die  Krankheiten 
der  Harnorgane  und  über  gerichtsärztl. 
Geburtshilfe  bearbeitet. 

Sturges,  Octavius,  in  London, 
daselbst  1833  geb.,  diente  ungefähr  5 Jahre 
als  Artillerieoffizier  in  Indien,  studierte 
dann  am  St.  George’s  Hosp.  und  in  Cam- 
bridge, wurde  1863  im  erstgenannten 
Hospital  Med.  Registrar,  1868  Assist. 
Physician  im  Westminster  Hosp.,  1875 
Physician  und  las  daselbst  nacheinander 
über  gerichtl.  Med.,  Mat.  med.  und  inn. 
Med. , war  gleichzeitig  auch  seit  1873 
Assist.  Phys.,  seit  1884  Phys.  am  Kinder- 
hospital in  Great  Ormond  Street,  häufig 
auch  Examinator  an  der  Univ.  Cambridge, 
wurde  1894  Censor  beim  R.  C.  P.  und 
starb  als  solcher  3.  Nov.  1894.  Er  hielt 
beim  R.  C.  P.  die  Lumleian  Lectures  über 
Herzkrankheiten  bei  Kindern  und  ver- 
öffentlichte ausserdem:  „Introduction  to 
the  study  of  clinical  niedicine“  — „ The 
natural  history  and  relations  of  pneumonia“ 

— „ Chorea  and  ivhooping  cough“  (1877)  — 
„ Chorea  and  other  allied  movement  clisorders 
of  early  lifeu  (1881)  — „ The  pathology  of 
the  pneumonic  lungu  (Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Rev.,  1873);  ferner:  .,On  the  forms 
of  pneumonia“  (St.  Georg.  Hosp.  Rep.,  II) 

— 2 Aufsätze:  „ On  Addisons  disease 11 
(Lancet)  u.  s.  w. 


Sllbbotin,  Victor  Andrej  e- 
witsch,  geb.  1.  März  1844  in  Priluki, 
studierte  Med.  in  Kiew  1861  bis  67,  wurde 
1869  Dr.  („ Beiträge  zur  Physiologie  des 
Fettgewebes“,  russ.)  und  Privatdozent  für 
Hygiene,  setzte  seine  Studien  in  München 
und  Paris  fort,  wurde  1871  zum  Dozenten 
für  Hygiene  und  med.  Polizei  in  Kiew 
ernannt  und  1880  zum  ord.  Prof,  gewählt. 
S.  starb  Okt.  1898.  Seine  Schriften  sind 
im  alten  Lexikon  angeführt. 

Sudhoff,  Karl,  in  Hochdahl  bei 
Düsseldorf  geb.  26.  Nov.  1853,  studierte 
in  Erlangen  und  Tübingen,  promovierte 
1875,  hielt  sich  zum  Zweck  von  Paracel- 
susforschungen 1876  in  Berlin  auf,  1877 
in  Augsburg,  1877  bis  78  in  Wien,  1878 
in  Frankfurt  a.  M.,  praktizierte  seit  1878 
in  Bergen  bei  Frankfurt  und  ist  seit  1883 
in  Hochdahl.  Er  veröffentlichte:  „Para- 
celsusfor  schling  en“\zus.  mit  Schubert,  Heft  1, 
1887 ; Heft  2,  1889) ; „ Versuch  einer  Kritik 
der  Echtheit  der  paracelsisclien  Schriften. 


T.  I.  Die  unter  Hohenheims  Kamen  er- 
schienenen Druckschriften  (Berlin  1894); 
T.  II  Paracelsische  Handschriften“  (1.  und 
2.  Hälfte  Ib.  1898  bis  99),  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  über  Michael  Bapst  von  Rochlitz 
und  die  Paracelsisten  etc.  Auf  der  Natur- 
forscherversammlung in  Düsseldorf  1898 
veranstaltete  S.  eine  hist.  Ausstellung  f. 
Naturw.  u.  Med.,  gab  die  Festschrift 
„Gesell,  d.  Med.  u.  Natumviss.  am  Nieder- 
rhein“ (im  Verein  mit  Mitarbeitern)  heraus 
und  veranstaltete  1899  eine  von  allen 
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Seiten  anerkannte  G-öthe-Ausstellung  zum 
150.  Geburtstage  Götkes. 

Sury,  Ernst  von,  in  Basel,  geb.  1850 
zu  Solothurn,  studierte  1868  bis  74  in 
Basel,  Heidelberg,  Bern,  wurde  nach 
zurückgelegtem  Staatsexamen  1.  Assistent 
an  der  St.  Gallenschen  Irrenanstalt  Pir- 
minsberg, promovierte  1875  in  Basel,  siedelte 
dahin  1877  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten über,  habilitierte  sich  1880 
für  gerichtl.  Med.,  wurde  1884  zweiter 
Pliysikus,  1890  a.  o.  Prof,  und  starb 
22.  August  1895.  S.  war  ein  Anhänger 
der  Lombboso 'sehen  Lehren  und  Vertreter 
der  kriminalistisch- anthropolog.  Schule. 
Er  beteiligte  sich  eifrig  an  den  Arbeiten 
der  internat.  kriminalistischen  Vereinigung 
und  hat  sich  durch  Übersetzung  des  Buches 
von  Bertillon  : „Das  anthropometr.  Sig- 
nalement“ Verdienste  um  die  Einführung 
dieser  Neuerung  erworben. 

Sutton,  Henry  Gawen,  zu  London, 
geb.  1836  zu  Middlesbrougk,  Yorkshire, 
studierte  im  King’s  Coli,  zu  London,  wurde 
1863  Member,  1870  Fellow  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.,  war  Physic.  am  City  of  Lond. 
Hosp.  f.  Brustkranklih.,  Physic.  u.  Dozent 
der  pathol.  Anat.  (früher  der  Med.)  am 
London  Hosp.,  Consult.  Physic.  am  Poplar 
Hosp.  und  starb  9.  Juni  1891.  Er  war 
ein  geschätzter  Lehrer  und  publizierte  eine 
Anzahl  von  Journalabhandlungen  über 
verschiedene  Teilgebiete  der  inneren  Klinik. 
Ein  Verzeichnis  dieser  Arbeiten  enthält 
das  ältere  Lexikon. 

Syme,  James,  sehr  berühmter 
schottischer  Chirurg,  geb.  (wahrscheinlich) 
zu  Edinburg  7.  Nov.  1799,  wurde  1817 
Schüler  von  Dr.  Barclay,  entdeckte  1818 
bis  19  ein  neues  Lösungsmittel  für 
Kautschuk,  gewonnen  durch  Destillation 
von  Steinkohlenteer,  stellte  damit  wasser- 
dichte Zeuge,  Gummiröhren  her,  ver- 
folgte j edoch  diese  Erfindung  nicht  weiter, 
während  Mackintosh  zu  Glasgow  bald 
darauf  ein  Patent  auf  wasserdichte  Stoffe 
erhielt.  In  derselben  Zeit  trat  er  in 
den  von  seinem  Vetter  Liston,  der  soeben 
seine  Praxis  begonnen  hatte,  eröffneten 
Seziersaal,  wurde  Prosektor  in  demselben, 
war  1820  Medical  Superintendent  des 
Fever  Hosp.,  wo  er  selbst  schwer  am 


Typhus  erkrankte,  wurde  1821  zum  House 
Surgeon  in  der  Royal  Infirmary  erwählt, 
1822  Member,  1823  Fellow  des  R,  C.  S., 
während  er  gleichzeitig  an  Liston’s  Stelle 
private  anat.  Vorlesungen  hielt.  1823 
führte  er  die  erste  Hüftgelenks-Exartikula- 
tion in  Schottland  aus  (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Journ.,  1824),  machte  um  dieselbe 
Zeit  ein  Kompagniegeschäft  mit  Liston, 
veruneinigte  sich  jedoch  bald  mit  dem- 
selben und  trat  mit  Dr.  Mackintosh  in 
Verbindung,  zur  Gründung  einer  med. 
Schule,  in  welcher  er  von  1825  an  über 
Anat.  und  Ckir.  las;  er  gab  jedoch  die 
Anatomie  bald  auf,  hauptsächlich  wegen 
der  Schwierigkeit,  Leichen  zu  beschaffen 
und  beschränkte  sich  auf  die  Chirurgie. 
1829  hatte  er  bereits  250  Zuhörer,  errichtete 
ein  chir.  Privat-Hosp.,  das  vom  R.  C.  S. 
Engl,  anerkannt  wurde,  da  er  erst  1834, 
nachdem  Liston  Edinburg  verlassen,  an 
dessen  Stelle  zum  Chirurgen  bei  der  Royal 
Infirmary  erwählt  werden  konnte,  während 
er  bereits  1833  zum  Prof,  der  klin.  Chir. 
bei  der  Univ.,  an  Stelle  von  Russell,  der 
zurücktrat,  ernannt  worden  war.  1831 
erschienen  seine  ersten  selbständigen 
Schriften:  „Treatise  on  excision  of  diseased 
joints“  und:  „The  principles  of  surgery“ 
(3.  ed.  1842;  Supplem.  1851;  deutsch  in  der 
Chir.  Handbibliothek,  XIV.  1832);  der 
in  demselben  Jahre  publizierte:  ,,Case  of 
spontaneous  varicose  aneurism“  war  der  erste 
publizierte  derartige,  die  Aorta  und  Vena 
cava  infer.  betreffende  Fall.  Auch  der 
Aufsatz:  „ Fibro-cartilaginous  tumor  of  the 
humerus:  ranoval  together  with  the  arm  and 
part  of  the  scapnla  and  clavicle:  recovery “ 
(1836)  betraf  bis  dahin  nur  sehr  selten 
ausgeführte  Operationen;  1838  erschien 
sein  Buch:  „On  diseases  of  the  rectum11 
(deutsch  in  den  Analekten  für  Chir.  von 
Blasius  und  Moser,  Berlin  1839).  1840 

fand  eine  Versöhnung  mit  Liston  statt, 
zu  der  die  ersten  Schritte  von  letzterem 
ausgingen.  1842  führte  er  zwei  nach  ihm 
später  benannte  Operationen  zum  ersten 
Male  aus,  nämlich  die  Amputation  in  den 
Malleolen  (8.  Sept.  1842)  (Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Journ.  of  Med.  Sc.,  1843)  und 
den  äusseren  Strikturschnitt  auf  einer 
zuvor  eingeführten  gerinnten  Sonde  (Ib. 
1844).  1843  wurde  er  von  dem  Roy.  Coli, 

of  Surg.  of  Engl.,  nach  dem  neuen  Charter, 
unter  die  ersten  300  vom  Council  ernannten 
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Mitglieder  auf  genommen.  1847  führte  er 
wegen  Axillar- Aneurysma  eine  Exartiku- 
lation im  Schultergelenk  und  eine  Ligatur 
der  Subclavia  mit  Erfolg  und  die  erste 
Exstirpation  der  Clavicula  in  Gross-Bri- 
tannien aus.  Von  seinen  zahlreichen,  in 
den  letzten  Jahren  im  Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Journ.  und  im  Montlily  Journ. 
of  Med.  Sc.  publizierten  Eällen  liess  er 
die  wichtigsten  gesammelt  1848  in  seinen 
„Contributions  to  the  pathology  and  practice 
of  surgery“  erscheinen,  worin  er  sicli  u.  a. 
gegen  die  Resektion  des  Kniegelenkes  (die 
er  früher  als  einer  der  ersten  in  seinem 
Lande  ausgeführt  hatte),  ferner  die  des 
Euss-  und  Handgelenkes  aussprach  und 
nur  die  im  Ellenbogen-  und  Schultergelenk 
für  zulässig  erklärte.  In  demselben  Jahre 
ging  er  an  Stelle  des  verstorbenen  Liston, 
an  das  University  Coli.  Hosp.  in  London 
als  Prof,  der  kl  in.  Chir.  berufen,  dorthin, 
nahm  j edoch  schon  nach  1 Monat  seine  Ent- 
lassung, weil  er  angeblich  auch  V orlesungen 
über  systemat.  Chir.  halten  sollte,  wahr- 
scheinlich aber,  weil  er  sich  in  London 
nicht  wohl  fühlte,  und  kehrte  bald  darauf 
nach  Edinb urg  zurück,  wo  er  seine  Stellung 
als  Prof,  der  klin.  Chir.  wieder  einnahm. 
1849  publizierte  er  ein  Buch:  „On  stricture 
of  the  urethra  and  fistula  in  perineo u (2. 
ed.  1855,  mit  einem  Anhänge),  worin  er 
sein  erwähntes  Verfahren  noch  besonders 
empfahl,  in  dem  Anhänge  aber  über  eine 
falsche  Beurteilung  seitens  derfranz.  Akad. 
der  Med.  bei  der  Zuerkennung  von  Preisen 
für  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der 
Krankhh.  der  Hamorgane  sich  beklagte. 
Es  finden  sich  ferner  aus  dieser  Zeit 
verschiedene  Briefe  S.’s  an  einflussreiche 
Persönlichkeiten  publiziert  über  med. 
Reform,  die  Vertretung  der  Universitäten 
und  med.  Korporationen,  den  Edinburger 
Lehrstuhl  der  Chir.  u.  s.  w.,  sowie  mehrere 
zur  Ab  wein  von  Angriffen  veröffentlichte 
Briefe.  Unter  den  zahlreichen,  im  Ed. 
Med.  Journ.  (1857)  u.  s.  w.  publizierten 
Eällen  erwähnen  wir,  als  besonders  wichtig, 
u.  a. : „ Traumatic  aneurism  of  the  common 
carotid , successfully  treated  by  incision  and 
ligature  above  and  beloio  the  aneurism ‘ , 
womit  er  2 Personen,  dem  Verletzten  und 
dem  Angreifer,  das  Leben  gerettet  hatte. 
1861  zum  Surgeon  in  Ordinary  der  Königin 
in  Schottland  ernannt,  war  er  auch  Mit- 
glied des  General  Medical  Council  für  die 


Univ.  Aberdeen  und  Edinburg  und  seit 
1869  Ehren-Doktor  der  Med.  der  Univ. 
Bonn  und  der  Rechte  von  Oxford.  Nach- 
dem er  1869  einen  Anfall  von  partieller 
Paralyse  gehabt,  resignierte  er  auf  seinen 
Lehrstuhl  und  darauf  auch  auf  seine 
Stelle  an  der  Royal  Infirin.  und  starb  26. 
Juni  1870. 

Szokalski,  Victor  Felix,  der  be- 
deutendste poln.  Augenarzt,  geb.  15.  Dez. 
1811  in  Warschau,  bezog  schon  1827  die 
med.  Fakultät  in  seiner  Vaterstadt,  trat 

1831  als  Unterarzt  in  die  poln.  Armee, 
zeichnete  sich  auf  dem  Schlachtfelde  aus, 
verliess  nach  dem  für  Polen  so  unglück- 
lichen Ausgange  des  Krieges  sein  Vater- 
land und  nahm  seine  Studien  in  Giessen 

1832  wieder  auf,  wo  er  1834  promovierte. 
Nach  melirjähr.  Aufenthalt  in  Heidelberg, 
Würzburg  und  Paris  promovierte  er  hier 
abermals  1839  mit  der  Diss.:  „La  diplopie 
unioculaire  ou  la  double  Vision  d’un  oeilu, 
begann  Privatvorlesungen  über  Augenhlk. 
zu  halten,  wurde  auch  Arzt  des  7.  Arron- 
dissements von  Paris,  der  Schule  von 
Batignolles  und  entwickelte  eine  sehr 
rege  wissenscliaftl.  und  litter.  Thätigkeit. 
Auch  gab  er  im  Verein  mit  Eurnari  die 
Zeitschr. : „ L’Esculape“  heraus.  1844  wurde 
auf  sein  Anstiften  die  Pariser  Gesellsch. 
deutscher  Ärzte  gegründet  und  er  zu  ihrem 
ersten  Vorsitzenden  gewählt;  1848  begab 
er  sich  nach  Alice-Sainte-Reine  (Burgund), 
übernahm  die  Direktion  des  dortigen 
Krankenhauses  und  wurde  Arzt  an  der 
damals  im  Bau  begriffenen  Lyoner  Eisen- 
balm. In  dieser  Stellung  blieb  er  5 Jahre 
hindurch.  1853  wurde  ihm  die  Rückkehr 
nach  dem  Vaterlande  gestattet,  er  kam 
nach  Warschau,  wurde  in  kurzem  Pri- 
marius am  ophthal.  Institute  und  übernahm 
1858  die  Direktion  desselben.  In  der  neu- 
gegründeten Medico-chir.  Akad.  lehrte  er 
ein  Jahr  lang  vertretungsweise  Physiol., 
wurde  1861  Prof.  ord.  der  Augen-  und 
Ohrenheilk.,  gab  jedoch,  als  1871  die 
Warschauer  Univ.  russifiziert  wurde,  seinen 
Lehrstuhl  auf.  S.,  der  7.  Jan.  1891  starb, 
hat  eine  beträchtliche  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Dieselbe  ist  in 
der  älteren  Quelle  genügend  gewürdigt. 

Szymanowsky,  Julius  von, 

geb.  in  Riga  27.  Jan.  1829,  studierte  in 
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Dorpat  1850  bis  56,  hauptsächlich,  als 
Schüler  Adelmann’s,  promovierte  1856, 
assistierte  an  der  chir.  Univ. -Klinik,  habi- 
litierte sich  1857  und  wurde  schon  1858 
als  a.  o.  Prof,  der  Chirurgie  und  Konsul- 
tant am  Kriegshosp.  von  Sveaberg  berufen. 
1861  siedelte  er  nach  Kiew,  zunächst  als 
a.  o.  Prof,  der  operativen  und  Kriegschir., 
über,  bald  wurde  er  zum  Prof.  ord.  er- 
nannt und  entwickelte  eine  ausserordentl. 
Thätigkeit,  starb  jedoch  schon  früh, 
13.  April  1868.  S.  war  einer  der  bedeu- 
tendsten Chir.  Kusslands  und  hat  sich 
auch  ausserhalb  Kusslands  durch  seine 
Arbeiten  einen  grossen  Ruf  verschafft;  er 
war  ein  geschickter  Techniker,  der  es 
verstand,  neue  Instrumente  zu  erfinden, 
die  alten  zu  verbessern.  Sein  Fleiss  in 
litterar.  Leistungen  ist  hervorragend. 


Schon  als  Assistent  verfasste  er  ein  für 
die  damalige  Zeit  sehr  wichtiges  Buch: 
„Der  Gypsverband  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Militär  Chirurgie“  (Leipzig 
und  Petersburg  1857)  und  gab  heraus: 
„Desmolo gische  Bilder  zum  Selbstunterricht“ 
(2.  Aufl.  Reval  1858).  Dazu  kommt  eine 
grosse  Anzahl  von  Journal -Artikeln  (etwa 
50  bis  60).  S.  verfasste  ferner  in  russ. 
Sprache  eine  operative  Chirurgie  (Kiew 
1864  bis  65,  mit  Abbildg.,  Teil  I deutsch 
u.  d.  T. : „ Handbuch  der  operativen  Chirur- 
gie“, Braunschweig  1870).  Besonders  er- 
wähnenswert ist  die  von  S.  gelieferte 
„Neue  Bearbeitung  der  PiROGOFF’schen 
Anatomie  der  Arterienstämme  und  Fas- 
cien“  (Leipzig  und  Heidelberg  1861,  mit 
50  Taf.). 


T 


Tait,  L a w s o n , bekannter  Gynäkol. 
zu  Birmingham,  geb.  1845  in  Edinburg, 
studierte  daselbst  1860  bis  66,  liess  sich 
dann  als  Arzt  in  Wakefield,  1870  in  Bir- 
mingham nieder,  wurde  1871  Fellow  des 
R.  C.  S.  Engl,  und  neben  Savage  Surgeon 
des  eben  gegründeten  Birmingham  Hosp. 
for  'Women.  Er  war  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edinburg  honoris  causa  und  des  R.  C.  S. 
Engl,  und  schrieb:  „ The  treatment  of  cleft 
pnlate “ (1870)  — „ Pathology  and  treatment 


of  diseases  of  the  ovaries“  (1873;  4.  ed. 
1882) , wofür  er  die  goldene  Hastings- 
Medaille  erhielt  — „Anatomy  of  umbilicul 
cord“  (Proceed.  of  the  Roy.  Soc.,  1876)  — 
„Diseases  of  women-,  a textbook  for  students 
and  praditioners“  (2.  ed.  1879)  — „Ledures 
on  ectopic  pregnancy  and  pelvic  haematocele“ 
(1889)  — „Diseases  of  womcyi  and  abdominal 
surgery“  (1889)  — ,, General  summary  of 
cmiclusions  from  4000  consecutive  cases  of 
abdominal  section “ (1894)  und  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschriften.  T.,  der  13. 
Juni  1899  starb,  genoss  als  Laparotomist 
einen  Weltruf. 


Tamassia,  Arrigo,  geb.  7.  Jan. 
1849  in  Poggio  (Prov.  Mantua),  studierte 
Med.  in  Pavia,  Neapel,  Berlin  und  Wien 
und  hatte  zu  seinen  bedeutendsten  Leh- 
rern Lombkoso,  de  Crecchio,  Liman  und 
v.  Hofmann.  1873  wurde  er  zum  Dr. 
med.  promoviert  und  1887  zum  Prof,  der 
gerichtl.  Med.  in  Pavia  ernannt,  von  wo 
er  1883  nach  Padua  als  ord.  Prof, 
versetzt  wurde.  Unter  seinen  Studien 
sind  besonders  zu  erwähnen  die  über  die 
Fäulnis  des  Blutes,  der  Muskeln,  der 
Leber,  der  Nieren,  der  Gebärmutter,  über 
die  Bildung  der  Adipocire,  über  den  N. 
pneumogastricus  bei  den  Gehenkten,  über 
die  Vergiftungen  durch  Schwefelkohlen- 
stoff, Strychnin,  Phosphor,  Schwefel- 
wasserstoff, Nikotin,  über  die  gerichtl. - 
med.  Diagnose  des  Blutes  u.  s.  w.  Ferner 
schrieb  er  über  gerichtl.  psycho-pathol. 
Zustände  (Epilepsie,  moral.  Geistesstörung, 
Imputabilität,  pathol.  Anat.  des  Irrseins), 
über  Brown  S£quard’s  Tod  durch  Hnbi- 
tion,  die  Ursache  des  Todes  beim  Er- 
hängen, den  Tod  durch  Ertrinken,  über 
Atelectasis  der  Lungen  in  gericlit.  - med. 
Sinne  (drei  Arbeiten),  über  Florence’s 
Krystalle,  über  Lungenepithel  u.  s.  w.  T. 
ist  seit  7 Jahren  wirkliches  Mitglied  der 
Ak.  der  VTssensch.  in  Venedig  (Reale 
Istituto  Veneto). 

Tamburini,  a ugusto,  geb.  zu  An- 
cona 18.  August  1848,  bildete  sich  med. 
in  Bologna  und  Reggio  (unter  C.  Livi) 
aus  und  erlangte  1876  zu  Pavia,  1877  zu 
Modena  die  Stellung  des  Prof,  der  psycliiatr. 
Klinik,  sowie  als  Direktor  des  psycliiatr. 
Institutes  zu  Reggio-Emilia.  Unter  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  „Contribu- 
zione  alla  fisiologia  e patologia  del  linguaggio “ 
(1876)  — „Sidl'  indirizzo  odierno  della  fsio- 
logia  e patologia  della  mente “ (1877;  auch 
deutsch)  — „Sulla  genesi  delle  allucinazioni“ 
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(1880)  — „Ricerche  sperimentali  sull'  ipno- 
tismo“  (1881 ; beide  ebenfalls  deutsch)  — 

„ Sulla  legislazione  per  gli  alienati  ed  i mani- 
comi“  (1881  bis  83)  und  neben  vielen 
sonstigen  experimentellen  und  psychiatr. 
Arbeiten  — die  Herausgabe  der  „ Rivista 
sperimentale  di  freniatria  e di  medicina 
legale“  { Reggio).  Seit  einigen  Jahren  ist  T. 
Mitglied  des  Consiglio  Superiore  di  Sanitä 
und  Präsident  des  Vereins  der  italien. 
Irrenärzte  (Societä  Freniatrica  Italiana). 

Tanquerel  des  Planches,  l., 

ausgezeichneter  Arzt,  geb.  um  1809, 
studierte  und  promovierte  in  Paris  1834 
mit  der  These:  „E>sai  sur  la  paralysie  de 
plomb  on  saturnine“ , liess  sich  in  Paris 
nieder  und  veröffentlichte  bald  darauf 
(1839)  sein  berühmtes  klassisches  Werk 
über  Bleikrankheiten  u.  d.  T. : Traite 

des  maladies  de  plomb  ou  saturnines  suivi 
de  l’indication  des  moyens  qu’on  doit  employer 
pour  se  preserver  de  l'influence  deletere  des 
preparations  de  plomb “ (Paris,  2 voll.), 
wofür  er  vom  Institut  einen  Preis  erhielt. 
Nachdem  er  1844  ohne  Erfolg  um  die 
Aggregation  konkurriert  hatte,  verliess  er 
1848  Paris,  gab  seine  Praxis  auf  und  zog 
sich  auf  sein  Landgut  Chateau  de  Roclies- 
seille  bei  Mayenne  zurück,  wo  er  von  da 
an  ausschliesslich  mit  landwirtschaftl. 
Arbeiten  sich  befasste  und  1862  starb. 


nel  triennio  1893  bis  95<l  — ,, Sulla  cura  dell 
epilepsia  colla  trepanazione  del  cranio“  — 
„ha  clinica  chirurgica  di  Palermo  nel  tri- 
ennio 1896  bis  98. 

Tappeiner,  Hermann  von,  zu 
München,  geb.  zu  Meran  18.  Nov.  1847, 
studierte  in  Innsbruck,  Göttingen,  Leip- 
zig, Heidelberg,  Tübingen  (Schüler  von 
Ludwig,  Bunsen,  Huefnee),  wurde  1872 
promoviert,  habilitierte  sich  1877  bei  der 
Univ.  München  als  Privatdozent  für  med. 
Chemie,  wurde  1879  Prof,  der  Physiol.  an 
der  Zentral-Tierarzneischule  daselbst  und 


Tansini,  iginio,  in  Palermo,  geb. 
zu  Lodi  (Mailand)  Nov.  1855,  studierte  in 
Pavia,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Bot- 
tini,  promovierte  1878,  ■war  dann  1.  Assis- 
tenzarzt der  k.  chir.  Klinik  zu  Pavia,  1881 
Privatdozent  der  operat.  Chirurgie.  1881 
Direktor  und  Oberchirurg  des  Kranken- 
hauses in  Lodi,  1888  ord.  Prof,  und  Direk- 
tor der  chir.  Klinik  der  Univ.  in  Modena, 
1892  ord.  Prof,  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  der  Univ.  in  Palermo.  Schriften: 
„ Delle  anonialie  anatomiche  piü  importanti 
per  la  Medicina  operatoria “ — „Sopra  l'es- 
tirpazione  del  gozzou  — „ Sull’isolamento 
dell’  intestino  dal  mesente7'iou  — ,. Resezione 
di  stomaco  e piloro  per  cancro11  — „Sopra 
l’alimentazione  pronta  degli  operati  di  rese- 
zione gastrica  ed  intestinale “ — „ Contributo 
di  chirurgia  addominaleu  — „Sull  gozzo 
congenitou  — „ Sidl'impulso  cardiaco  in 
rapporto  colle  apertura  delle  cavitä  splanc- 
niche “ — „La  clinica  chirurgica  di  Palermo 


1884  Prof.  e.  o.  der  Univ.  für  med.  Chemie 
und  Pharmakol.,  1893  ord.  Prof,  für  Phar- 
makol.  Er  schrieb  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  erwähnten  Arbeiten:  „ Verände- 
rungen des  Blutes  nach  Hautverbrennungen “ 

( (M.  Cbl.  1881)  — „Anleitung  zu  chemisch- 
diagnostischen  Untersuchungen  am  Kranken- 
bette“ (München,  7.  Aufl.  1899)  — ,, Lehr- 
buch der  Arzneimittellehre “ (Leipzig,  3.  Aufl. 
1899)  — „Wirkung  des  Fluornatriums11 
(A.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharmakol.  u.  Z.  f. 
Biol.  18§9  blk'92).''  Ausserdem  verschiedene 
Arbeiten"' Lurffer  seiner  Leitung  aus  dem 
pharmakol.  Institute,  enthalten  im  A.  f. 
exp.  Pathol.  u.  Pharmakol.,  D.  A.  f.  k.  M. 
und  Z.  f.  Biol. 

Tardieu,  Ambroise  - Auguste, 

der  hervorragendste  Vertreter  der  franz. 
gerichtl.  Med.  und  einer  der  thätigsten 
Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Staats- 
arzneik. , geb.  10.  März  1818  zu  Paris, 


1691 


Tarenetzky  — Tarnier. 


1692 


studierte  daselbst , promovierte  1843  mit 
der  klass.  Diss. : „De  la  morve  et  du  farcin 
chronique  chez  l’ komme “,  wurde  bereits  1844 
Agrege,  nahm  1852  an  dem  glänzenden 
Konkurse  um  den  Lehrstuhl  der  Hygiene 
teil,  wobei  er  zwar  Bouchardat  weichen 
musste,  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
These  vei  öffentlichte : „ Voiries  et  cimeticres11 
die  lange  Zeit  für  die  vollständigste  Mono- 
graphie nach  dieser  Richtung  gehalten 
wurde.  1861  wurde  er,  beim  Rücktritt 
von  Adelon,  Prof,  und  vertrat  1864  Rayer 
als  Dekan  der  Fakultät.  Nach  des  letz- 
teren Tode  wurde  er  Vorsitzender  der 
Vereinigung  der  Arzte  Frankreichs  und 
behielt  diese  Stellung  bis  1876.  1867 

wurde  er  Vorsitzender  des  ,,Comite  con- 
sultatif  d’hygiene“.  Seit  1859  Mitglied  der 
Acad.  de  med.,  wurde  erl  867  deren  Präsident. 
Auch  war  T.  Arzt  am  Hötel-Dieu.  In- 
folge längerer  Krankheit  musste  er  schon 
mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  den  akad. 
Unterricht  und  die  anderen  Ämter  auf- 
geben  und  starb  12.  Jan.  1879.  — T.  ge- 


hört zu  den  bedeutendsten  Gerichtsärzten 
unserer  Zeit  und  genoss  lange  Zeit  als 
gerichtl.  Experte  mit  Recht  ein  unge- 
heures Ansehen.  An  der  Hand  einer  so 
reichen  Erfahrung  und  eines  so  kolossal 
vielseitigen  gericlitsärztl.  Materials,  wie  die 
Pariser  Verhältnisse  es  darboten,  entfaltete 
T.  eine  ganz  bedeutende  litter.  Thätigkeit, 
die  sehr  wertvolle  Arbeiten  hervorrief. 
Ausser  zahlr.  Publikationen  in  den  1829 
unter  Orfila  gegründeten  und  seit  1879  in 
3.  Serie  erscheinenden  „Annales  d’hygiene 


publicjue  et  de  medecine  legale“,  deren 
Mitherausgeber  und  eifrigster  Mitarbeiter 
T.  war,  verfasste  er  noch  eine  grosse  Reihe 
im  älteren  Lexikon  angeführter  selbstän- 
diger Werke.  Seine  letzten  Arbeiten 

/ 

waren  die  1879  erschienenen:  „Et.  med- 
leg.  sur  les  maladies  produites  accidentelle- 
ment  ou  involontairement“  und  die  „Etüde 
sur  les  blessures“.  — T.’s  Hauptstärke  war 
die  Kasuistik  und  seine  Hauptleistung  die 
Mitteilung  der  von  ihm  gesehenen  und 
begutachteten  Fälle,  mit  Darlegung  der 
daraus  deduzierten  Erfahrungssätze.  Tiefere 
Untersuchung  gerichtsärztl.  Fragen,  ins- 
besondere experiment.  Prüfung  derselben, 
war  weniger  seine  Sache.  Übrigens  war 
er  nicht  bloss  ein  Mann  der  Feder,  sondern 
auch  des  Wortes.  Auch  hat  er  sich  als 
Mensch  durch  Uneigennützigkeit  und  eine 
sehr  wohlwollende  Gesinnung  ausge- 
zeichnet. 

Tarenetzky,  Alexander,  zu  St. 
Petersburg,  geb.  1845  in  Weimar,  als  Sohn 
eines  russ.  Geistlichen,  studierte  seit  1864 
1 Jahr  in  Jena,  dann  bei  der  med.-chir. 
Akademie  in  St.  Petersburg,  wurde  nach 
Beendigung  seiner  Studien  1866  stell- 
vertret. Prosektor  bei  Gruber  und,  nach- 
dem er  1874  promoviert  worden  war,  zum 
Prosektor  ernannt.  Seit  1884  hielt  er  noch 
als  Prosektor  die  offiziellen  Vorlesungen 
über  beschreib.  Anat.  für  die  Studenten 
der  Med.,  seit  1886  solche  über  chir.  Anat. 
für  die  zu  der  med.-chir.  (jetzt  mil.-med.) 
Akad.  kommandierten  Militärärzte,  wurde 
1887  zum  ord.  Prof,  der  normalen  Anat. 
ernannt  und  dabei  die  beiden  an  der  mil.- 
med.  Akad.  früher  bestandenen  Lehrstühle 
für  beschreib,  und  prakt.  Anat.  zu  einem 
einzigen  für  normale  Anatomie  vereinigt. 
Er  ist  ausserdem  Vize-Präsident  der  russ. 
anthropol.  Gesellschaft  und  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Schriften  publiziert,  bezüglich 
deren  Titel  hiermit  auf  die  ältere  Quelle 
verwiesen  sei. 

Tarnier,  Stephane,  Geburtshelf  er 
und  Gynäkolog,  zu  Paris,  geb.  1828  zu 
Arc-sur-Tille  bei  Dijon  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  von  1845  an  auf  der 
Sekundärschule  zu  Dijon,  seit  1848  in 
Paris,  wurde,  nachdem  er  2 Jahre  lang 
Assistent  in  der  Maternite  gewesen  war, 
1857  Doktor  mit  der  These:  „Recherches 
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sur  l’etat  puerperal  et  sur  les  maladies  des 
femrnes  en  couches ",  1859  Agrege,  1861  Chef 
declinique  bei  PaulDubois,  1865  Hosp. -Chir. 
1867  Chir.  en  chef  der  Maison  et  Ecole  d’ac- 
couchement  (für  den  Unterricht  der  Heb- 
ammen - Schülerinnen  bestimmt).  1884 
Titular-Prof.  und  Nachfolger  von  Pajot 
in  der  Ecole  de  med.,  1888  Prof.  d.  geburtsh. 
Klinik  der  rue  d’Assas  1872  Mitgl.  d. 
Acad.  de  med.,  deren  Präsident  er  1891 
war,  gründete  1892  die  Soc.  obstetric., 
deren  erster  Präsident  er  war  und  starb 
24.  Nov.  1897.  T.  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen Geburtshelfern  des  19.  Jahr- 
hunderts. Eines  seiner  Hauptverdienste 
ist  sein  lebenslanger  Kampf  gegen  das 
Puerperalfieber,  wodurch  er  die  Sterblich- 
keit in  den  Gebäranstalten  beträchtlich 


vermindert  hat.  Auch  die  Lehre  von  der 
Embryotomie  hat  er  im  einzelnen  weiter 
ausgebaut.  Von  seinen  Publikationen 
führen  wir  an:  „De  la  fievre  puerperale 

observee  ä la  Maternit  e de  Paris “ (1858) 
rDes  cas  dans  lesquels  l' extraction  du  foetus 
est  necessaire  et  des  procedes  operatoires 
relatifs  ä cette  extraction“  (1860  Aggrega- 
tionsthese) — „Ment,  sur  l Hygiene  des 
femmes  en  couches “ (1854).  Er  veranstaltete 
die  7.  und  8.  Ausg.  von  Cazeaux’s  „Traite 
d’accouchements“  (1866;  1870),  zusammen 
mit  M.  S£e  eine  neue  Ausgabe  v.  Lenoir’s 
„Atlas  de  l’art  des  accouchements“  (1871) 
und  gab  zus.  mit  Chantreujl  einen  ,, Traite 
de  l’art  des  accouchements“  (1.  Pasc.  18*8) 
heraus.  Er  war  auch  Mitarbeiter  an  dem 


Nouveau  Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat.; 
ausserdem : „ Legem  historique  sur  Levret 
(1865)  — „ßloge  de  Danyau“  (1872)  — 

„ Description  d'un  nouveau  forceps“  (1877) 
und  eine  Anzahl  von  Mitteilungen  in  den 
Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.  (1865,  66,  68, 
70,  71,  72),  im  Bulletin  de  la  Soc.  de  med. 
legale  (1868,  69)  u.  s.  w. 

Tarnovski,  Benjamin,  in  Peters- 
burg, geb.  9.  Juli  1838,  studierte  und  pro- 
movierte in  Moskau  1859,  war  seit  1860 
am  Kalinkin-Hosp.  in  St.  Petersburg  an- 
gestellt, habilitierte  sich  1868  für  Syphilido- 
Dermatologie  an  d.  med.  Akad.  daselbst 
und  wurde  1873  Prof.  e.  o.  T.  ist  Gründer 
und  Präses  der  russ.  syphilidol.  Ges.  und 
Verf.  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Publi- 
kationen auf  seinem  Spezialgebiete. 

Taruffi,  ceSa  re,  in  Bologna  aus- 
gangs 1821  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt und  später  in  Florenz,  wurde  1844 
Dr.  und  war  dann  Assistent  auf  F.  Riz- 
zoli’s  chirarg.  Klinik.  Hierauf  übte  er 
med.  und  chir.  Praxis  aus  bis  1859,  in 
welchem  er  als  Prof,  der  Anatomie  nach 
Bologna  berufen  wurde.  Seine  prakt. 
Thätigkeit  führte  ilui  1848  zur  Nieder- 
lassung in  Venedig,  1849  in  Rom.  — T. 
ist  der  Verf.  sehr  zahlreicher  Original- 
arbeiten, aus  deren  Verzeichnis  als  um- 
fangreiche Monographien  hier  hervorge- 
hoben werden:  „Monografia  del  reumatismo “ 
(Mailand  1855)  — „Compendio  d’anatornia 
patologica“  (Bologna  1870)  — „Sülle  malattie 
congenite  e sulle  anomalie  del  cuore“  (1875) 
— „Delle  ernie  congenite  del  capo“  (1873). 
Demnächst  viele  kasuist.  Mitteilungen,  be- 
sonders in  dem  „Memoire  dell’  Accademia 
delle  Scienze  dell’  Istituto  di  Bologna“ 
(Jahrg.  1880  bis  83)  und  die  „Storia  della 
teratologia“  (2  voll.,  Bologna  1881  bis  82). 

Tauffer,  Wilhelm,  zu  Budapest, 
geb.  in  Klausenburg  (Siebenbürgen)  1851, 
studierte  in  Budapest,  wo  er  1874  Dr.  med. 
et  clür.,  Mag.  der  Geburtsh.  und  Zög- 
ling an  der  Klinik  für  Geburtsh.  wurde. 
1875  ging  er  zu  Studien  über  Frauen- 
krankheiten ins  Ausland,  wirkte  1876 
bis  78  als  Assistent  an  der  Seite  von 
Heg ar  in  Freiburg,  1878  bis  79  an 
der  Budapester  geburtsh.  Klinik,  habili- 
tierte sich  1879  als  Dozent  der  geburtsh. 
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Operationslehre  in  Budapest  und  wurde 
daselbst  1881  ord.  Prof,  der  Geburtsk.  und 
der  Frauenkrankheiten.  T.  ist  Mitglied 
zahlreicher  gelehrter  Körperschaften,  ein 
kühner  und  glücklicher  Operateur;  schon 
1883  feierte  er  die  100.,  1898  seine  1000. 
Ovariotomie.  T.’s  litterarische  Thätigkeit 
ist  in  den  ungarischen  und  zumeist  auch 
in  den  deutschen  Fachjournalen  enthalten. 
Im  Interesse  der  Reorganisation  des  Heb- 
ammenwesens  in  Ungarn  schrieb  T.  auch 
zwei  Monographien.  1891  und  98. 

Tauszk,  Franz,  in  Budapest,  da- 
selbst 7.  Aug.  1865  geb.  and  ausgebildet, 
Dr.  1888,  war  bis  1899  1.  Assistent  der  1. 
med.  Klinik,  seit  1887  Dozent  f.  inn.  Med. 
und  ordinierender  Arzt  d.  städt.  Armen- 
haushosp.  und  veröffentlichte:  „Klinikai 
Diagnostika“  (2  Bde.)  — „ Über  die  Wirkung 
antipyretischer  Mittel  auf  das  Herz“  — 
„Einfluss  der  Lungenvagusfasern  auf  den 
Mechanismus  der  Atmung“  — „Balneo- 
therap'e  der  Herzkrankheiten “ — „Die  active 
und  passive  Mobilität  des  Herzens“  — „ Der 
Stoffwechsel  bei  Akromegalie “ — „ Über  die 
Eigenschaften  der  Exsudate  und  Trans- 
sudate“ — „Das  Verhalten  des  Herzens  bei 
acuter  Arbeit“  — „ Die  Arbeit  des  senilen 
Herzens“,  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  allgem.  und  spez.  Pathol.  in  ungar., 
deutsch,  und  französ.  Fachblättern. 


folgten  Tod.  — T.  ist  als  der  Begründer 
der  Wissenschaft!  gerichtl.  Med.  in  Eng- 
land anzusehen  und  war  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Lehrer  dieses  Faches.  Seine 
zahlreichen  Schriften  sind  nicht  nur  in 
England  die  Hauptwerke  auf  diesem  Ge- 
biete, sondern  erfreuen  sich  auch  im  Aus- 
lande bedeutenden  Ansehens  und  grosser 
Beliebtheit.  Die  Titel  derselben  sind  in 
der  älteren  Quelle  zu  finden. 

Taylor,  Frederick,  zu  London, 
studierte  im  Guy’s  Hosp.  daselbst,  wurde 
1868  Member  des  R.  C.  S.,  1870  Dr.  bei 
der  Londoner  Univ.,  1872  Member  und 
1879  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war 
im  Guy’s  Hosp.  Demonstrator  der  Haut- 
kranklih.  und  Med.  Registr.,  Physic.  am 
Evelina  Hosp.  für  kranke  Kinder,  war 
Dozent  der  Hygiene  und  gegenwärtig  der 
Mat.  medica.  sowie  Assist.  Physic.  am 
Guy’s  Hosp.  Er  ist  Herausgeber  der  Guy’s 
Hosp.  Reports  und  schrieb  in  denselben : 
„On  pulsation  of  the  liveru  (1875)  — „Uni- 
lateral airophy  and  spasm“  (1878)  — „On 
the  mode  of  death  in  diabetes“  (1881,  82); 
ferner:  „Manual  of  the  practice  of  med.11  (5. 
ed.  1898)  — „ Condition  of  the  skin  in  tinea 
tonsurans“  (Med.-chir.  Transact.  1879),  so- 
wie andere  Mitteilungen  in  den  Guy’s 
Hosp.  Rep.,  Transact.  of  the  Patho!  Soc. 
und  Clin.  Soc.  und  den  med.  Zeitschr. 


Taylor,  Alfred  Swaine,  einer  der 
bedeutendsten  Autoren  Englands  auf  dem 
Gebiete  der  Toxikologie  und  gerichtl.  Med., 
geb.  zu  Northfleet  (Ivent)  1806,  studierte 
unter  Leitung  von  Astley  Cooper  und  J. 
H.  Greeij  an  den  vereinigten  Guy’s  und 
St.  Thomas-Hosp.,  besuchte  dann  die  be- 
deutendsten Univ.  Frankreichs,  Deutsch- 
lands und  Italiens,  wurde  1828  Lic.  der 
Soc.  of  Apothec.  in  London,  1830  Member 
des  R.  C.  S.,  1848  des  R.  C.  P.  daselbst, 
1845  Fellow  der  Royal  Soc.,  1852  Dr.  in 
St.  Andre w’s  und  1853  Fellow  des  R.  C. 
P.  Nachdem  er  bereits  1832  zum  Adjunkt- 
Prof.  der  Chemie  an  der  Schule  des  Guy’s 
Hosp.  ernannt  worden  war,  erhielt  er  1851 
den  ord.  Lehrstuhl  dieser  Disziplin  an  ge- 
nannter Anstalt,  an  welcher  er  in  dieser 
Eigenschaft  bis  1870  thätig  war.  Zugleich 
erteilte  er  als  erster  Prof,  der  gerichtl. 
Med.  den  Unterricht  in  dieser  Wissensch. 
bis  zu  seinem,  27.  Mai  1880,  zu  London  er- 


Tebaldi, Augusto,  in  Padua,  31. 
Jan.  1833  in  Verona  geb.,  begab  sich 
zur  Vollendung  seiner  auf  verschie- 
denen italien.  Univ.  begonnenen  Studien 
nach  Paris,  wurde  1859  in  Padua  Doktor, 
wendete  sich  der  Psychiatrie  speziell  zu, 
wirkte  seit  1867  als  Dozent,  seit  1874  als 
Prof,  dieses  Faches  und  Vorstand  der 
psychiatr.  Klinik  an  derUniv.  Padua.  T.,  der 
15.  Sept.  1895  starb,  war  ein  bedeutender 
Psychiater.  Aus  seinen  Schriften  ragen 
hervor:  „Del  sogno“  (Mailand  1861)  — 
„ Alienati  ed  alienisti  etc.u  (Turin  1864)  — 
„ Ottalmoscopio  nella  alienazione  mentale“ 
(Riv.  clin.  di  Bol.,  1870)  — „La  pellagra 
nella  provincia  di  Padova“  (Mailand  1881) 
— „Eccentricitä  del  carattere  in  rapporto 
alla  capacitä  ä testare“  (Padua  1880)  — 
„Ragione  e follia“  (1883). 

Teichmann,  Ludwig  T.-stawi- 

a r s k i,  Anatom  in  Krakau,  geb.  16.  Sept. 
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1823  in  Lublin,  studierte  in  Dorpat,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  woselbst  er  1856  mit 
der  Diss.  „Zur  Lehre  von  den  Ganglien“ 
Doktor  wurde.  Schon  während  seiner 
Universitätsstudien  widmete  er  sich  eitrigst 
der  Anatomie  und  wurde  nach  Beendigung 
derselben  Prosektor  in  Göttingen,  erhielt 
1856  das  BLUMENBACH’sche  Stipendium  und 
bereiste  die  berühmteren  anat.  Anstalten 
und  Museen  von  Mittel-  und  Nord-Europa, 
wurde  1859  in  Göttingen  Privatdozent  für 
Anat.  und  Physiol.,  erhielt  1861  den  Rnf 
als  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anat.  in  Krakau 
und  war  seit  1868  daselbst  Prof.  ord.  der 
deskript.  und  vergleich.  Anatomie,  als 
welcher  er  sich  durch  die  von  ihm  be- 
wirkte Erbauung  des  neuen  Anatomie- 
gebäudes (1871)  ein  dauerndes  Verdienst 
um  die  dortige  med.  Fakultät  erworben 
hat.  Seit  1872  Mitglied  der  Krakauer 
Akad.  der  Wissensch.  und  eine  Zeit  lang 
ihre  Vize-Präses  und  Vorsitzender  der 
naturwissensch.  Klasse,  war  er  seit  1893 
emeritiert  und  starb  im  Nov.  1895.  Von 
seinen  Arbeiten,  welche  in  deutscher  und 
polnischer  Sprache  erschienen  sind,  nennen 
wir:  „Das  Saugadersystem  vom  anat.  Stand- 
punkte“ (Leipzig  1861)  und:  „Ueber  das 
Hämatin“  (Henle  und  Pfeufer’s  Zeitschr., 
1853  und  57).  T.  ist  der  Entdecker  der 
nach  ihm  benannten  Krystalle  von  Hämatin. 

Teissier,  Benoit  - Marie  - Eran- 
gois,  geb.  13.  April  1813  zu  Lyon,  wurde 
daselbst  (Bonnet),  sowie  später  in  Paris 
ausgebildet,  1841  promoviert,  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dort  seit  1854  Prof,  der  inneren  Klinik 
und  starb  22.  Eebr.  1889.  Von  ihm  rühren 
her:  „De  l’ataxie  du  mouvement“  (1863) 

— „De  la  maladie  de  Graves“  (1865)  — 
„Des  dangers  de  l'immobilite  sur  les  artiada- 
tions  saines“  — „De  la  tumeur  blanche 
occipito-vertebrale“  und  einige  andere  klin. 
Schriften.  Besonders  ist  er  noch  als  Verf. 
der  statist.  Arbeiten  über  die  Krankheiten 
Lyons  zu  nennen. 

TeiSSier,  Louis  Joseph,  als  Sohn 
des  Vor.  1.  Okt.  1851  in  Lyon  geb.,  stu- 
dierte daselbst  hauptsächlich  unter  seinem 
Vater  und  in  Paris  unter  Potain,  Charcot, 
Ghancher,  promovierte  mit  der  These : 
„ Sur  le  diabete  phospliat i que“ , praktizierte 
seit  1879  in  Lyon,  wurde  daselbst  Agrege 

Biographisches  Lexikon. 


( „Courant s continus  en  tli'erapeutique“)  und 
1884  Prof.  d.  int.  Pathol.  Er  verfasste 
zus.  mit  Laveran:  „Traite  classique  de 

patliologie  interne“  (2  voll),  ferner  „Sur  les 
maladies  infectieuses  ä Lyon  de  1880— 86“  u. 
zahlreiche  Aufsätze  über  Herz-,  Nerven- 
und  Ernährungskrankheiten. 

Temesvary,  Rudolf,  in  Budapest, 
geb.  zu  Wien  25.  März  1864,  studierte  in 
Budapest,  promovierte  1887,  war  bis  1888 
an  der  Klinik  von  Kezmarsky,  machte 
dann  bis  1889  eine  Studienreise  nach 
Deutschland,  Schweden  und  Frankreich, 
erhielt  1886  mit  Bäcker  einen  Budapester 
Univ. -Preis  für  „Studien  aus  dem  Gebiete 
des  Wochenbettes “ und  1899  den  Balassa- 
Preis  für  „Physiologie  und  Pathologie  der 
Lactation.“  T.  ist  seit  1889  Frauenarzt 
in  Budapest,  gegenwärtig  Ordinator  am 
„Weissen  Kreuz  - Eindelhaus“  und  der 
Budapester  Bezirks -Krankenkasse,  Mit- 
arbeiter und  Mitredakteur  an  den  Frommei- 
sehen Jahresberichten,  Cbl.  f.  Gyn.,  Mitgl. 
verseil,  gel.  Gess.  Ausser  den  genannten 
Arbeiten  veröffentlichteer  noch:  „Ueber 
die  Anwendung  der  Elelctricität  bei  Frauen- 
krankheiten“ (ungarisch,  deutsch,  Wien 
1890  und  italienisch,  Padua  1891)  — 
„ Ueber  intrauterine  Unterschenkelbrüche“ 
(ungarisch  und  deutsch  1892)  — „Ueber 
einige  Anomalien  der  Milchabsonderung“ 
(ungarisch  und  deutsch  1894)  — „Balneo- 
therapie der  Frauenkrankheiten“  (ungarisch 
1895)  — „ Volksbräuche  und  Aberglauben 
in  der  Geburtshülfe  und  der  Pflege  des 
Neugeborenen  in  Ungarn “ (ungarisch  1899 
und  deutsch,  Leipzig  1900)  — „ Beiträge 
zur  Pathologie  der  Ovarialsarkome“  ( deutsch, 
1895)  — „Die  Ammen  frage“  (ungarisch 
und  französisch  1896)  und  19  kleinere 
Arbeiten  geburtshilii  .-gynäkologischen  In- 
haltes. Im  Erscheinen  begriffen  ist  ein 
grösseres  Handbuch  der  Laktation  in 
ungarischer  u.  deutscher  Sprache. 

Terrier,  Louis-Eelix, Prof . d.  Chir. 
in  Paris,  geb.  31.  Aug.  1837,  studierte  und 
promov.  daselbst  1870,  nachdem  er  bereits 
1862  Intern,  d.  höp.  geworden  war,  wurde 
1872  Agrege,  Hospitalchirurg  1873,  ist  seit 
1892  Membre  de  l’ac.ad.  und  Prof.  d.  chir. 
Klinik  an  der  Fakultät.  Schriften:  „Manuel 
de  petite  chir.“  (zus.  nüt  Jamaix  1873)  — 
„Manuel  de  pathologie  chirurgicale“  (1877) 
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— „Elements  de  pathologie  chirurgicale 
generale“  (1885  bis  90)  — „Remarques 

cliniques  sur  8 series  de  25  ovariotomies“  — 


„Statistiques  des  operations  pratiquees  ä 
Bichat“  imd  zahlreiche  Aufsätze  in  der 
Revue  de  chir.,  deren  Mitherausgeber  T.  ist. 

Terrillon,  Octave-Roche- 
Simon,  zu  Paris,  geb.  17.  Mai  1844, 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris, 
nachdem  er  1868  Int.  d.  hop.  geworden 
war,  wurde  1876  Hospitalchirurg,  1878 
Agrege  mit  der  These : „Du  röle  de 

V action  musculaire  dans  les  luxations  trau- 
matiques“,  war  Chirurg  des  Bureau 
central,  später  in  der  Salpetriere  und  starb 
Ende  Dez.  1895.  Von  seinen  Arbeiten 
führen  wir  ausser  den  schon  in  der  älteren 
Quelle  zitierten  an:  „Legons  de  clinique 
chirurgicale  ä la  Salpetriere “ (1889)  — 
„ Traite  des  maladies  du  testicide  et  de  ses 
annexes11  (1889  zus.  mit  Monod). 

Testelin,  Ach ille  - Arthur  - Ar- 
mand, geb.  in  Lille  6.  Jan.  1814,  wurde, 
nachdem  er  Militärchirurg  gewesen,  1837 
in  Paris  Doktor  und  liess  sich  darauf  in 
Lille  nieder.  Infolge  seines  polit.  Ein- 
flusses wurde  er  nach  der  Revolution  von 
1848  zum  Mitgliede  des  Conseil  general 
des  Nord-Dep.  und  1849  in  die  gesetz- 
gebende Versammlung  gewählt,  wo  er 
dem  Prinzen-Präsidenten  lebhafte  Oppo- 
sition machte  und  infolgedessen  nach 
dem  Staatsstreich  des  Landes  verwiesen 


wurde.  1859  amnestiert,  nahm  er  seine 
Praxis  in  Lille  wieder  auf,  wurde  während 
des  Krieges  1870  Präfekt  des  Nord-Dep., 
Kommissar  der  National- Verteidigung  in 
diesem  und  in  benachbarten  Departements, 
1871  Mitglied  der  National-Versammlung 
und  1875  Senator.  Er  war  seit  1852  Re- 
dakteur der  „Annales  d’  oculistique“, 
ferner  Mitarbeiter  am  „Bulletin  med.  du 
Nord"  und  übersetzte,  zus.  mit  Warlo- 
mont,  Mackenzie’s,, Traite  prat.  des  maladies 
de  l’oeil“  (1843;  4.  ed.  1853).  T.  starb  21. 
Aug.  1891  in  Paris. 

Testut,  Jean-Leo,  zu  Lyon,  geb. 
22.  März  1849  zu  Beaumont  (Dordogne), 
studierte  in  Bordeaux  und  Paris,  wo  er 
1877  mit  der  3fach  gekrönten  These:  „De 
la  symetrie  dans  les  affeetions  de  la  peau, 
etude  physiol.  et  clin.  sur  la  solülarite  des 
regions  homologues  et  des  Organes  paires“ 
Doktor  wurde.  Er  war  darauf  1878 
bis  84  Chef  des  travaux  anat.  bei  der  med. 


Eakultät  zu  Bordeaux,  1880  bis  84 
Prof,  agrege.  1884  bis  86  Prof,  der 
Anatomie  bei  der  med.  Eakultät  zu  Lille 
und  ist  seit  1886  in  derselben  Stellung 
bei  der  med.  Eakultät  zu  Lyon.  Er  war 
Gründer  und  General-Sekretär  der  Soc. 
d’anthropol.  de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouestr 
Gründer  und  Redakteur  der  folgenden  3 
Zeitschriften:  „Journ.  d’hist.  natur.  de 
Bord,  et  du  Sud-Ouest",  „Annales  des  sc. 
nat.  de  Bord,  et  du  Sud-Ouest",  „Revue 
internationale  d’anatomie  et  d’histologie“. 
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Von  seinen  zahlreichen  (zur  Zeit  auf  un- 
gefähr 90  Nummern  sich  belaufenden) 
Publikationen,  namentlich  aus  den  Gebieten 
der  Anat.,Physiol.,  Antliropol.  u.  prähistor. 
Archäologie,  führen  wir  unter  Hinweis 
auf  die  in  der  älteren  Quelle  genannten 
noch  an:  „Myologie  de  l'Ursus  Americanus “ 
(Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Hist.)  — 
„ Contribution  ä V Anatomie  des  races  negres “ 
(4.  Memoire,  Bulletin  de  la  Soc.  d’An- 
throp.  de  Lyon,  1890)  — „L’apophyse 
sus-epitrochleenne  au  point  de  vue  chirur- 
gicale“  (Bull.  Soc.  de  Chirurgie  1889,  Lyon 
Medical  1892)  — „L’apophyse  sus-epitroch- 
leenne  chez  l’homme,  vingt-deux  observations 
nouvelles“  (Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.  u. 
Physiol.  1889)  — „Les  anomalies  numeri- 
ques  des  vertebres “ (Province  Medicale  de 
Lyon,  1889)  — „Note  sur  une  apophyse 
paramastoideu  (Ib.)  — „ Kecker ches  anthro- 
pologiques  sur  le  squelette  quaternaire  de 
Chancelade  (Dordogne)“  (avec  14  planches) 
— „Anast omoses  des  veines  de  Galien  avec 
les  veines  de  Vecarce  cerebrale “ (Congr. 
internat.  des  Sc.  med.,  Berlin  1890)  — 
„Anatomie  appliquce  ä la  medecine  operatoire : 
les  anomalies  musculaires  considerees  au  point 
de  vue  de  la  ligature  des  arteresu  (avec  12 
pl.  1892)  — „Anatomie  de  V Uterus  en  etat 
de  gestation:  coupe  vertico-mediane  d'  un 
sujet  congele  au  6.  mois  de  la  gestation“ 
(Paris  1893)  — „ Traite  d’  Anatomie  humaine“ 
(3  vol.  1892,  4.  ed.,  4 voll.  1899  auch  ins 
Italien.  (1896)  und  Span.  (1899)  übers.) 

Thanhoffer,  Ludwig  von,  in 
Budapest,  geb.  23.  Nov.  1843  zuNyirbaton 
(Ungarn),  wurde  in  Budapest  Dr.  med. 
et  chir. , funktionierte  2 Jahre  neben 
Balassa  als  Operationszögling,  4 Jahre 
als  Assistent  der  physiol.  Lehrkanzel, 
habilitierte  sich  1872  für  Histologie,  wurde 
in  demselben  Jalire  o.  ö.  Prof,  der  Physio- 
logie und  Physik  an  der  Veterinär-Aka- 
demie  zu  Budapest  und  1881  a.  o.  Prof, 
der  Histologie  an  der  Univ.  T.  ist  seit 
mehreren  Jahren  ord.  Mitglied  der  Akad. 
der  Wissensch.  und  mehrerer  wiss.  vater- 
länd.  Gesellschaften , war  Mitglied  der 
gewesenen  mikroskop.  Gesellschaft  in  Ber- 
lin und  ist  jetzt  Mitglied  der  intern,  anat. 
Gesellschaft.  1890  wurde  er  nach  dem 
Tode  von  J.  v.  Lenhoss£k  zum  o.  ö.  Prof, 
der  Anatomie  an  der  Univ.  und  Direktor 
des  II.  anat.  Institutes  ernannt.  Er  war 


längere  Zeit  Befereut  des  PosENTHAL’schen 
und  später  des  ExNER’schen  physiol.  Cen- 
tralbl.  T.  hat  ausser  populären  Aufsätzen 
mehrere  ung.  und  deutsche  grössere  Werke 
und  Monographien  geschrieben,  so  z.  B.: 
„ Vergleichende  Physiologie  und  Histologie'''' 
(Stuttgart  1885)  — „Das  Mikroskop  und 
seine  Anwendung“  (Ib.  18S0,  letzteres  auch 
ung.  und  von  Chrzonzewszky  russisch 
übersetzt;  2.  Aufl.  ung.  1894)  — „Die 
Gewebe  und  Organe  des  Menschen  und  die 
Untersuchung  derselben“  (2  Bde.  ung.)  und 
„ Populäre  Anatomie“  (ung.).  Ausserdem 
rühren  von  T.  zahlreiche  Journalabhand- 
lungen und  Monographien  her,  von  denen 
wir  unter  Hinweis  auf  die  ältere  Quelle 
uns  begnügen,  die  seit  1887  hinzugekom- 
menen zu  erwähnen.  „Apparate  zu  mikro- 
skopischen Zwecken“  (Cbl.  f.  Phys.  1887)  — 
„ Beiträge  zur  feineren  Struktur  des  centralen 
Nervensystems“  (Ib.,  die  grössere  Ungar. 
Ausg.  mit  dem  Balassa-Preise  gekrönt)  — 
„Uber  die  Nervenendigung  der  quergestreiften 
Muskelfasern  und  über  Re-  und  Degenera- 
i tion  derselben  im  lebenden  Körper“  (A.  A. 
1892)  — „ Apparate  zu  mikroskopischen 
Zwecken“  (Cbl.  f.  Phys.  1887).  Ausser 
diesen  in  deutscher  Sprache  erschienenen 
Arbeiten  hat  T.  mehrere  wertvolle  Ab- 
handlungen  in  ung.  Sprache  publiziert. 
Ferner  haben  mehrere  seiner  Schüler  ge- 
diegene Arbeiten  aus  seinem  Laboratorium 
publiziert,  so  veröffentll.  Onodi,  Fleisch, 
(gewes.  Assistent) : „ Leitfaden  zur  Vivi- 
section  am  Hunde,  nach  eigenen  anatomischen 
und  experimentellen  Untersuchungen“  (I.  T. 
Stuttgart  1884). 

Thiem,  Carl,  in  Cottbus,  geb.  10. 
Okt.  1850  zu  Nicolschmiede  (Kr.  Sagan), 
studierte  in  Greifswald,  promovierte  1876, 
war  dann  V2  Jahr  in  Prag  im  Gebärhaus, 
später  wiederholentlich  zu  längeren  Kursen 
in  Berlin,  Wien,  Greifswald,  praktiziert 
seit  1877  in  Cottbus  mit  spez.  Berück- 
sichtigung der  Chir.  und  Gynäkol.,  seit 
1885  als  Leiter  einer  eigenen  chir.-gynäk. 
Klinik,  seit  1890  daneben  eines  Instituts 
zur  Nachbehandlung  Unfallverletzter, 
beide  Anstalten  zusammen  100  Betten, 
ist  Begründer  und  Herausgeber  der  M.  f. 
U.  seit  Januar  1894.  1899  erhielt  T.  den 
Prof.-Titel.  Schriften : „Zwei  Fälle  von 
Colpo-Hysterotomie“  (Frauenarzt  1886)  — 
„ Verrenkung  des  Unterkiefers  nach  hinten“ 
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(Langenbeck’s  Arcli.  XXXVII)  — „ Syphili- 
tische Mastdarmverengerung11  (Sitz.-Ber.  d. 
d.  Ges.  für  Chir.  1891)  — „Bemerk,  über 
die  Behandlung  und  Begutachtung  Unfall- 
verletzter“ (3  Aufl.,  Berlin  1892)  — „ Über 
die  dem  Arzt  durch  die  Unfallgesetzgebung 
erwachs,  besonderen  Pflichten “ (Berlin  1894) 
— „ Beitr . zur  Entstehung  von  Rücken- 
markserkrankungen  nach  peripher.  Verletz.“ 
(Volkmann’s  klin.  Vortr.  X.  F.,  149)  — 
„Handbuch  der  Unfallerkrankungen  auf 
Grund  ärztl.  Erfahrungen “ (Sonderausgabe 
und  Lief.  64  der  Deutschen  Chir.). 

Thierfelder  , B e n j a m i n T h e o d o r, 

in  Rostock,  als  Sohn  des  bekannten,  auch 
um  die  med.  Geschiehtspfl.  hochverdienten 
Meissener  Ai’ztes  Johann  Gottlieb  T. 
(1799  bis  1867)  in  Meissen  10.  Dez.  1824 


geh.,  studierte  seit  1846  in  Leipzig,  wurde 
daselbst  Dr.  phil.  und  1848  Dr.  med.,  war 
anfangs  in  Leipzig  Arzt  und  Kustos  der 
Universitäts- Bibliothek,  habilitierte  sich 
1850,  wurde  1851  Assistent  der  med.  Klinik, 
1855  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Rostock,  1856 
Prof,  ord.,  1858  Med. -Rat,  1860  Ober-Med.- 
Rat  und  ord.  Mitglied  der  Grossherzogi. 
Med.  - Kommission.  T.  ist  gegenwärtig 
Geh.  Med.-Rat,  Direktor  der  med.  Klinik 
und  Senior  der  Rostocker  med.  Fakultät. 
Er  feierte  1898  sein  50jähr.  Dr. -Jubiläum. 
Litter.  Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon 
angeführt. 

Thierfelder,  Ferdinand  Albert, 

zu  Rostock,  als  Bruder  des  Vor.  geb.  zu 


Meissen  26.  Dez.  1842,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  noch  als  Baccal.  med.  1869  Assis- 
tent an  der  med.  Poliklinik,  1870  Dr. 
med.  und  Assistent  an  dem  pathol.  In- 
stitut (E.  Wagner),  1876  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  a.  o.  Prof,  der  Med.  zu 
Leipzig.  Seit  1876  ist  er  ord.  Prof,  der 
allgemeinen  Pathol.  und  der  pathol.  Anat. 
an  der  Univ.  zu  Rostock.  Er  ist  Heraus- 
geber eines  „Atlas  der  pathol.  Histologie “, 
von  welchem  seit  1872  7 Lief,  erschienen 
sind. 

Thiersch,  Karl,  zu  Leipzig,  geb. 
20.  April  1822  zu  München,  studierte  da- 
selbst, zu  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 
in  München  mit  der  Inaug.  - Abhandl. : 
„Zur  Lehre  von  der  Arzneiwirkung“  Dr. 
med.,  machte  1850  als  freiwill.  Arzt  den 
2.  Schleswig  - Holstein’schen  Krieg  mit, 
während  welches  Stromeyer  auf  seine  chir. 
Ausbildung  grossen  Einfluss  ausübte.  Er 
war  dann  1848  bis  54  Prosektor  für  pathol. 
Anatomie  zu  München,  wurde  1854  zum 
ord.  Prof,  der  Chir.  in  Erlangen  ernannt 
und  siedelte  1867  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Leipzig  über.  Den  deutsch-französ. 
Krieg  machte  er  als  konsult.  Generalarzt 
des  12.  (königl.  säclis.)  Armeekorps  mit. 
Aus  Anlass  seines  70.  Geburtstages  wurde 
er  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  Leipzig  er- 
nannt. T.,  der  28.  April  1895  starb,  gehört 
zu  den  bedeuten  deren  Chirurgen  des  19. 
Jahrh.  und  hat  sich  als  Operateur  um 
den  klin.  Unterricht  in  Leipzig,  wie  um 
den  Fortschritt  in  der  Kunst  selbst  die 
wesentlichsten  Verdienste  erworben.  In 
letzterer  Beziehung  sind  seine  Studien 
über  den  Epithelialkrebs,  die  Modifikation 
der  LiSTER’schen  Wundbehandlung  durch 
Einführung  der  Salicylsäure,  die  plastischen 
Operationen  bei  Blasen -Ektopie,  die  Ver- 
besserung der  REVERDiN’schen  Hautimplan- 
tation besonders  bemerkenswert  und 
sichern  T.  ein  dauerndes  Andenken  in 
der  Geschichte  der  Chirurgie.  Als  Mensch 
zeichnete  sich  T.  durch  Humanität  und 
gesunden  Humor  aus.  Von  seinen  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  seien  erwähnt : 
„Bildungsfehler  der  Harn-  und  Geschlechts- 
iv erk zeuge  eines  Mannes“  (Rubner’s  Illust, 
med.  Zeitung,  I,  1852)  — „Infectionsver- 
suche  an  Thieren  mit  dem  Inhalte  des  Cho- 
leradarmes“ (München  1856,  1867  von  der 
französ.  Akademie  preisgekrönt)  — „Der 
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Thoma,  Richard,  geh.  zu  Bonndorf 
im  Schwarzwald  11.  Dez.  1847,  bildete 
sich  in  Berlin,  besonders  aber  unter  H. 
Helmholtz  und  J.  Arnold  in  Heidelberg 
aus  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Schon  im  folgenden  Jahre  habilitierte  er 
sich  in  Heidelberg  für  pathol.  Anatomie 
und  wurde  1877  Prof.  e.  o.  daselbst,  1884 
Prof.  ord.  d.  allgem.  Pathologie  und  pathol. 
Anatomie  in  Dorpat.  Seit  1894  lebt  T.  als 
Privatgelehrter  in  Magdeburg.  Von  ihm 
erschienen:  ,, Die  Über  Wanderung  farbloser 
Blutkörperchen  von  dem  Blute  in  das  Lymph- 
gefässsystem “ (Heidelberg  1873)  — „ Über 
die  Grösse  und  das  Gewicht  des  menschl. 
Körpers “ (Leipzig  1882)  — „ Untersuchungen 
über  die  Histogenese  und  Histomechanik  des 


Epithelialkrebs , namentlich  der  Haut.  Eine 
anat.-ldin.  Untersuchung“  (Leipzig  1865, 
mit  Atlas  v.  11  Taff.)  — „De  maxillarum 
necrosi  phospliorica“  (Ib.  1867)  — „Die 
feineren  anat.  Veränderungen  nach  Ver- 
ic  und  ungen  der  Weicht  heile“  (Pitha-Bill- 
roth’s  Handb.  der  allgem.  und  spez.  Chir., 
I,  II,  1867)  — „Klinische  Ergebnisse  der 
Lister' sehen  Wundbehandlung  und  über  den 
Ersatz  der  Carbolsäure  durch  Salicylsäure“ 
(Volkmann’s  Sammlung  klin.  Vorträge, 
84,  85). ' 

Thiry,  Jean-Hubert,  zu  Brüssel, 
geb.  7.  März  1817  zu  Sterpigny  (Prov. 
Luxemburg),  studierte  seit  1834  in  Lüttich 
und  Brüssel,  war  Schüler  von  Seutin, 
wurde  1840  Dr.  der  ges.  Med.,  1843  Assis- 
tent von  Seutin  an  dessen  dermato-syphi- 
lidol.  Klinik,  1847  Chirurg  des ' Hop.  St. 
Pierre  und  Leiter  der  genannten  Klinik, 
an  der  er  die  Lehren  Ricord’s  vertrat, 
wurde  1850  Prof,  der  externen  Pathologie 
bei  der  med.  Fakultät,  1862  Mitglied  der 
belg.  Akad.  d.  Med.,  1881  deren  Präsident 
und  war  bis  1886  mit  der  Leitung  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankkh. 
betraut.  Er  war  Chef-Redakteur  der  von 
ihm  gegründeten  „ Presse  medicale  beige “ 
seit  1849  und  schrieb  verschiedene  im  alten 
Lexikon  angeführte  Werke.  Als  Mitgl.  d. 
Acad.  roy.  de  med.  de  Belg,  hielt  er  eine 
Anzahl  Vorträge,  z.  B. : ..Sur  la  rcduction  des 
hernies  volumineuses  par  le  taxis  intermittent 
et  repete “ und  beteiligte  sich  an  zahlreichen 
Diskussionen.  S.  starb  Ende  Dez.  1897. 


Gcfässsystems (Stuttgart  1893)  — „ Lehr- 
buch der  pathologischen  Anatomie.  Erster 
Theil:  Allgemeine  pathologische  Anatomie “ 
(Ib.  1894),  und  zahlreiche  Aufsätze  pathol. - 
anat.  Inhalts  in  Virchow’s  Archiv  und 
anderen  med.  Fachzeitschriften. 

Thomas,  Georg  F r i e d r.  Louis, 
zu  Freiburg  in  Baden,  geb.  22.  Jan.  1838 
zu  Möckern  bei  Leipzig,  studierte  dort 
und  genoss  nach  der  Promotion  1860, 
nach  kurzer  Thätigkeit  an  der  chir. 
Klinik  zu  Rostock  als  letzter  Assistent 
Strempel’s,  seine  spezielle  Ausbildung  für 
das  klin.  Fach  als  Assistent  an  Wunder  - 
lich’s  Klinik.  Er  war  1864  Privatdozent, 
1868  Prof.  e.  o..  1865  Direktor  der  Distrikts- 
Poliklinik  zu  Leipzig.  1876  wurde  er  als 
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ord.  Prof,  der  Heilmittellehre  u.  Direktor 
der  med.  Poliklinik  nach  Freiburg  i.  Br. 
berufen.  Er  gab  die  Arbeiten  der  Cholera- 
Konferenz,  welche  1867  zu  Weimar  tagte, 
heraus  , schrieb  : „ Varicellen  , Masern  , 

Rötheln,  Scharlach “ (v.  Ziemssen’s  Handb. 
d.  spez.  Pathol.,  II,  2.),  sowie  in  Gerhardt’s 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  die  Kapitel 
„Croupöse  Pneumonie “ und  „ Nephritis “,  u. 
bearbeitete  in  C.  Neübauer  und  C.  Vogel, 
„Anleit,  zur  qualit.  und  quantit.  Analyse 
des  Harns“,  von  der  8.  Aufl.  an  die  2.  Abt. : 
„Semiotischer  Theil“.  Zahlreiche  Aufsätze 
im  Archiv  der  Heilkunde  und  den  Jahrbb. 
der  Kinderheilkunde  stammen  aus  seiner 
Leipziger  Zeit.  Er  ist  auch  Leiter  des 
im  Herbst  1887  eröffneten  Hilda- Kinder- 
hosp.  und  unterrichtet  in  demselben  wie 
in  seiner  Poliklinik  über  Kinderheilkunde. 

Thompson,  Sir  Henry,  zu  Lon- 
don, geh.  6.  Aug.  1820  zu  Framlingkam  in 
Suffolk,  studierte  im  University  Coli,  zu 
London,  als  Schüler  von  Liston,  Syme, 
Erichsen,  wurde  Assistant  Surg.  bei  dessen 
Hosp.  1857,  Surg.  1864  und  Prof.  d.  klin. 
Chir.  1866;  gegenwärtig  ist  er  Consult. 


Surg.  desselben.  Er  hatte  1852  den  Jack- 
soN’schen  Preis  des  K.  C.  S.  für  seine 
Arbeit:  „ The  patliology  and  treatment  of 
stricture  of  the  urethra “ erhalten  und  ver- 
öffentlichte weiter:  ..The  enlarged  prostate 
itspathology  and  treatment,  with  observations 
on  the  relation  of  this  complaint  to  stone 
in  the  bladder “ (1857;  6.  ed.  1886;  1866 
mit  dem  jACKSOx’schen  Preise  gekrönt; 


die  späteren  Ausgaben  u.  d.  T.:  „ The  dise- 
ases of  the  prostate : their  pathology  and 
treatment “)  — „ Practical  lithotomy  and 

lithotrityu  (1863;  deutsch  nach  der  3.  Aufl. 
von  H.  Goldschmidt  , Cassel  1882)  — 
„Clinical  lectures  on  diseases  of  the  urinary 
Organs“  (1868;  3.  ed.  1873;  8.  ed.  1888,  franz. 
Übers.,  1874)  — „The  preventive  treatment 
of  calculous  disease  and  the  use  of  solvent 
remedies“  (2.  ed.).  Er  wurde  1863  zum 
Ehren-Chirurgen  des  Königs  Leopold  I. 
von  Belgien,  den  er  mit  Erfolg  litliotrip- 
siert  hatte,  und  1866  in  gleicher  Eigen- 
schaft bei  dem  jetzigen  Könige  ernannt. 
Als  nach  der  gleichen,  bei  dem  Exkaiser 
Louis  Napoleon  ausgeführten  Operation 
derselbe  (9.  Jan.  1873)  starb,  klagte  man 
ihn  an,  den  Tod  verschuldet  zu  haben,  in- 
dessen fiel  es  ihm  nicht  schwer,  sich  zu 
rechtfertigen.  Als  Prof,  der  Chirurgie  und 
Pathol.  beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  liess  er 
die  bei  demselben  gehaltenen  „Lectures  on 
some  important  points  connected  with  the 
surgery  of  the  urinary  organs “ (Lond.  1884 ; 
deutsch  von  E.  Dupuis,  Wiesbaden  1885) 
erscheinen.  Weitere  Publikationen  von 
ihm  sind  im  alten  Lexikon  angeführt,  dazu 
kommt:  „Introdudion  to  the  catalogue  of 
calculi  of  the  bladder  (upwards  of  1000) 
removed  by  Operation  by  Sir  H.  T.  and 
noiv  in  the  Hunterian  Museum“  (1893). 

Thompson,  Thomas  William, 

geb.  1854  in  Canonbury,  studierte  am 
Univ.  Coli.  Hosp.  in  London,  wurde  1874 
M.  R.  C.  S.  Eng.,  trat  in  die  Armee  ein  und 
diente  kurze  Zeit  in  der  Präsidentschaft 
Madras,  dann  beim  1.  Leib-Garde-Regiment 
in  London,  wurde  1888  Med.  Officer  of 
liealtli  in  den  Distrikten  von  Middlesex 
und  Hertfordshire,  trat  1890  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Government  Med. 
Department  in  Wliitehall  über  und  starb 
22.  Febr.  1896  zu  Abergavenny  in  Süd- 
Wales.  T.  hat  wichtige  Arbeiten  über  die 
Natur  der  Infektionskrankheiten  geliefert 
und  verstarb  bei  Ausübung  seines  Dienstes 
auf  einer  Inspektionsreise  an  dem  oben- 
genannten Orte. 

ThOniG,  Sil’  Richard  Thor  ne, 
hervorragender  Hygieniker  zu  London,  i 
geb.  13.  Okt.  1841  zu  Leamington,  stu- 
dierte im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London 
und  in  Paris,  wurde  1863  Member  des  R. 
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C.  S.  Engl.,  1867  Member,  1875  Fellow 
des  Boy.  Coli,  of  Pliysic.,  war  früher 
Physic.  im  Casualty  Depart.  und  Demon- 
strator für  mikroskop.  Anat.  im  St.  Barthol. 
Hosp.,  Physic.  im  Boy.  Hosp.  für  Brust- 
krankhli.  und  Assist.  Physic.  am  Lond. 
Fever  Hosp.  Später  gab  er  die  Praxis 
auf,  trat  in  den  Staatsdienst  für  öffentl. 
Gesundheitspflege,  wurde  Medical  Inspector 
und  Assist.  Medical  Officer  im  Local  Go- 
vernment Board  des  Health  Depart.  des 
Staates  und  Dozent  der  öffentl.  Gesund- 
heitspflege bei  der  med.  Schule  des  St. 
Barthol.  Hosp.  Er  war  Delegierter  der 
brit.  Begierung  bei  der  internat.  Sanitäts- 
Konferenz  in  Born  1885,  Venedig  1892, 
Dresden  1893,  Paris  1894  und  schrieb: 
„ The  use  and  influence  of  hospitals  for  infec- 
tions  diseases“  (Bep.  of  Med.  Off.  Loc. 
Govern.  Board,  1881)  und:  „Reports  on 
public  liealth“  (Blue  Books  of  Med.  Depart. 
Priv.  Counc.)  — „On  the  origin  of  infection“ 
(Transact.  of  the  Epidem.  Soc.,  1878)  — 
„The  proceedings  of  the  International  Sani- 
tary  Congress  of  Rome  1885“  — „ Diphtheria , 
its  natural  history  and  prevention“  (Milroy 
Lect,  1891)  u.  s.  w.  T.  starb  18.  Dez.  1899. 

Thorner,  Eduard,  in  Berlin,  geb. 
20.  Febr.  1842  zu  Köpenick  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  und  promovierte  1867  in 
Berlin,  liess  sich  hier  1868  nieder,  wurde 
1889  San.-Bat,  1899  Geh.  San.-Bat.  Er 
ist  Verfasser  einer  grösseren  Beihe  litter. 
Arbeiten  über  Hemmungsbildungen  des 
Amnion,  Fehlen  der  Chloride  im  Harn 
bei  Diphtherie,  Karbolsäure-Inhalationen 
bei  Stickhusten,  Nachweis  schwächster  In- 
duktionsströme, über  elektrische  Apparate, 
Mikroskopie,  Anwendung  des  Tuberkulins 
(verschiedene  Aufsätze)  etc.  Selbständig 
erschien:  „Zur  Behandlung  der  Lungen- 
tuberkulose mittels  Koch’scher  Injectionen“ 
(Berlin  1894).  Auch  bearbeitete  T.  mehrere 
Artikel  speziell  über  physikal.  Apparate 
für  Villabet ’s  Handwörterbuch. 

Thudichum,  Ludwig  Johann 
Wilhelm,  zu  London,  geb.  1829  zu  Bü- 
dingen, studierte  von  1847  an  zu  Giessen 
und  Heidelberg,  ging  1850  als  freiw.  Arzt 
in  die  Schleswig-Holsteinische  Armee,  er- 
warb 1851  zu  Giessen  die  Doktorwürde 
mit  der  Diss. : „ lieber  die  am  oberen  Ende 
des  Humerus  vorkommenden  Knochenbrüche 


(m.  Holzschn.)  und  liess  sich  dann  daselbst 
als  Arzt  nieder,  siedelte  aber  1853  nach 
London  über,  wurde  1854  Member  des  B. 
C.  S.  Engl.,  war  1856  bis  58  Arzt  am  St. 
Pancras  Dispensary,  1858  Prof,  der  Chemie 
an  der  St.  George’s  oder  Grosvenor-Place 
School  of  Med.  bis  1863.  wo  diese  Anstalt 
aufgehoben  wurde.  1860  wurde  er  Member 
des  Boyal  Coli,  of  Phys.,  war  Lettsomian 
Prof,  der  Med.  bei  der  Med.  Soc.  of  Lon- 
don für  1864.  Ferner  wurde  er  während 

1864  bis  83  vom  Privy  Council  mit  vielen 
Wissenschaft!  Untersuchungen  und  Gut- 
achten betraut,  welche  teils  geheim  ge- 
blieben, teils  in  Blaubüchern  über  die 
öffentl.  Gesundheit  publiziert  worden  sind. 

1865  wurde  er  zum  Lehrer  der  pathol. 
Chemie  und  Vorsteher  des  neugegründeten 
patholog.  - ehern.  Laboratoriums  am  St. 
Thomas’  Hospital  ernannt.  1871  legte 
T.  diese  Stelle  nieder  und  wurde  1878 
Fellow  des  Boy.  Col!  of  Phys.  Neben 
obigen  Berufsgeschäften  pflegte  er  die 
konsultative  Praxis,  war  Präsident  der 
West  London  Med.-Chir.  Soc.  für  1883 
bis  84  und  zuletzt  ordin.  Arzt  am  Queen  s 
Jubilee  Hosp.,  Brompton.  Er  ist  Inhaber 
eines  ehern.  Privatlaboratoriums,  in  welchem 
er  die  ehern.  Untersuchungen  über  Gegen- 
stände der  öffentl.  Gesundheit  ausführt. 
Die  sehr  zahlreichen  Publikationen  T.’s 
aus  den  Gebieten  der  Pathol.,  med.  Klinik, 
physiol.  und  pathol.  Chemie,  Hygiene  etc. 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 
und  können  daher  hier  übergangen  werden. 

Tigerstedt,  Bobert,  geb.  zu  Hel- 
singfors  28.  Febr.  1853,  studierte  daselbst 
seit  1869,  promovierte  1881,  war  1876  bis 
78  Assistent  am  physiol.  Laboratorium 
daselbst,  1881  bis  82  Dozent  der  Physiol., 
arbeitete  auch  1881  und  1883  bis  S4  bei 
Ludwig  in  Leipzig,  war  1881  bis  84  Labo- 
rator am  physiol.  Laborat.  des  Carolin. 
Instituts  in  Stockholm,  1884  bis  86  stell- 
vertr.  Prof,  der  Physiol.,  Prof.  ord.  seit 
1886  und  konsnlt.  3rzt  bei  d.  k.  Schwed. 
Oberdirektion  der  Gefängnisse  seit  1889. 
Ausser  seiner  Diss. : „Studien  über  mechan. 
Nervenreizungu  (Helsingfors  1880)  ver- 
öffentlichte T.:  „Lehrbuch  der  Physiol.  des 
Kreislaufs“  (Leipzig  1893)  — „Lehrb.  d. 
Physiol.  d.  Menschen“  (Ib.  1897  bis  98), 
dazu  zahlreiche  Journalabhandlungen  in 
„Bihang  tili  k.  Vetenskapps  akademiens 
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handlingar“  (1882  bis  88),  „Z.  f.  B.“  (1883 
bis  85),  „Skandin.  A.  f.  Phys.“  (1889  biSx 
98),  meist  zur  Physiol.  des  Herzens,  des 
Nervensystems,  Kreislaufs,  aber  auch  über 
andere  Gebiete  der  Physiol. , ferner  in 
schwed.  Sprache  wissenschaftl.  u.  populäre 


- 


Aufsätze , Biographien  von  Helmholtz, 
Ludwig,  du  Bois  Reymond  in  der  von  ihm 
seit  1890  redigierten  Zeitschrift  „Hygiea“, 
Broschüren  über  die  Alkoholfrage  etc.  etc. 
Seit  1897  redigiert  T.  auch  das  ., Skandin. 
A.  f.  Phys.“ 

Tilanus,  Jan  Willem  Reinier, 

emer.  Prof,  der  Chir.  in  Amsterdam,  als 


Sohn  des  berühmten  Chir.  Christiaan 
Bernard  T.  (1796  bis  1883)  1823  in  Arn- 
hem geh.,  studierte  in  Utrecht  u.  Amster- 


dam, liess  sich  hier  bald  nach  der  Promo- 
tion nieder  und  wurde  Assistent  seines 
Vaters  beim  Unterricht  in  der  Chir.  1867 
zum  ord.  Prof,  der  Chirurgie  (Klinik  und 
Operationslehre)  ernannt,  trat  er  1893  in 
den  Ruhestand.  T.  begründete  und  redi- 
gierte 1851  bis  56  das  „Nederl.  Weekbl. 
v.  geneesk.“  und  war  auch  1857  bis  86  Mit- 
redakteur der  „Nederl.  Tijdschr.  v.geneesk.“ 
Er  hat  zu  diesen  Zeitschriften  eine  grosse 
Zahl  von  Beiträgen  geliefert,  deren  Ver- 
zeichnis in  der  älteren  Quelle  gegeben  ist. 
Auch  hat  sich  T.  um  den  klin.  Unterricht 
in  der  Chir.  verdient  gemacht.  In  seinen 
letzten  Lebensjahren  widmete  er  sich 
kunstgeschichtlich-med.  Studien,  so  über 
die  Gemälde  der  Amsterdamer  Chirurgen- 
gilde u.  a. 

Tilanus,  Christian  Bernard,  in 
Amsterdam,  daselbst  als  Sohn  des  Vor. 
13.  Sept.  1856  geb.  und  ausgebildet,  Dr. 
1883,  seit  1885  Privatdozent  der  Chir., 
1888  Direktor  der  orthopäd.  Poliklinik, 
1895  Chirurg  der  Kinderklinik,  1896  des 
Reformierten-Spitals,  veröffentlichte : „ Over 
commotio  cerebri“  (Diss.)  — „Over  mikro- 
organismen  in  eenige  chirurgische  Ziekten“ 
(Ned.  Tijdschr.  v.  geneesk.  1885)  — „ Tivee 
gevallen  van  Actinomycosis  cutis  faciei“  (Ib. 
1889)  — ,,Over  de  behandeling  van  frac- 
turen  met  massageu  (Ib.  1892);  ferner  Ar- 
tikel über  die  Behandlung  von  Klumpfuss 
(1893),  Kraniektomie  bei  Mikroencephalie 
(1896),  Behandlung  der  Skoliose  (1894), 
über  Sprengel’»  Difformität  (1897),  Be- 
handlung von  Pott’s  Kyphose  mit  redresse- 
ment  force  (1898)  u.  v.  a.  T.  ist  Mitglied 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften. 

TillaUX,  J aul- Jules,  in  Paris,  geb. 
8.  Dez.  1834  zu  Aunay-sur-Odon  (Calvados), 
studierte  in  Caen  und  Paris,  wurde  da- 
selbst 1857  Interne  d.  h.,  1862  Dr.  mit 
der  These : „Structure  de  la  glande  sub- 
linguale“ etc.,  1863  Hospital  Chirurg,  1866 
Agrege,  1890  Prof,  der  Chir.  und  1879 
Mit  ad.  der  Akad.  der  Med.  Er  ist  Direktor 

O 

des  anat.  Amphitheaters  der  Hospitäler 
und  publizierte:  „Traite  d'anatornie  topo- 
graphique  avec  applications  ä la  Chirurgie“ 
(2  voll.,  1875  bis  77)  — „Comiderations  sur 
le  traitement  de  l’aneurysme  diffus“  (1878) 
— „Traite  du  diagnostic  chirurgical“  — 
„ Traite  de  Chirurgie  clinique“  (3  voll.)  u.  v.  a. 
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Tillmanns,  He  rmann,  in  Leipzig, 
geb.  in  Elberfeld  3.  Okt.  1844,  studierte  in 
Bonn,  Würzburg,  Prag,  Halle,  Leipzig 
(Volkmann,  Thiersch),  bildete  sich  im 
Kreiskrankenbause  zu  Zwickau  und  an 
der  cbir.  Klinik  und  Poliklinik  zu  Leipzig 
praktisch  weiter  aus  und  war  in  den  In- 
stituten von  K.  Ludwig,  E.  Wagner  und 


Cohnheim  wissenschaftlich  tliätig.  1875 
habilitierte  er  sich  für  Chirurgie  in  Leip- 
zig. T.  begründete  mit  Schede  das  Cbl. 
f.  Ch.  und  mit  Heubner  das  Kinderkranken- 
haus zu  Leipzig,  ein  Musterkrankenhaus 
im  besten  Sinne  des  Wortes.  Gegenwärtig 
ist  T.  seit  1889  Prof,  für  Chirurgie  an 
der  Univ.  Leipzig,  chir.  Oberarzt  am 
Kinderkrankenhaus  in  Leipzig  und  Ge- 
neralarzt a la  suite  des  San.-Korps.  T. 
publizierte  als  Mitarbeiter  der  Deutschen 
Chirurgie  die  beiden  Monographien:  „Ery- 
sipelas“  und  „ Verletzungen  und  chir.  Krank- 
heiten des  Beckens“  (Lief.  5 und  62  a der 
deutschen  Chir.),  ferner  histol.  und  exp. 
Arbeiten  über  die  Gelenke,  über  W und- 
heilung,  Wundkrankheiten,  Geschwülste, 
Knochenkrankbeiten,  Praktisches  über 
Nervenverletzungen,  Nervennaht,  Chirurgie 

der  Gelenke,  der  Bauchhöhle,  des  Nabels, 
des  Thorax,  Trepanation,  Wundnaht,  etc. 
1888  bis  90  erschien  sein  „Lehrbuch  der 
allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie 11  (3 
Bde.,  Leipzig),  welches  1899  in  7.  Aufl. 
erschien  und  mehrfach  in  fremde  Sprachen 
übersetzt  ist. 


Tilmann,  Otto  Christian  Bern- 
hard, in  Greifswald,  geb.  zu  Neuwied 
17.  Aug.  1862,  studierte  in  Berlin,  promo- 
vierte 1884,  war  bis  1892  Militärarzt,  1892 
als  Stabsarzt  zur  Charite  kommandiert, 
dort  Assistent  von  Bardeleben  und  König 
und  wurde  1897  zum  Prof.  e.  o.  der  Chir. 
in  Greifswald  ernannt.  T.  veröffentlichte 
Arbeiten  über  Geschosswirkung,  Hirn- 
schüsse, Hirnerschütterung,  Hirndruck. 
Er  ist  Mitarbeiter  an  dem  grossen  Werke 
der  Medizinalabteilung  des  preuss.  Kriegs- 
ministeriums über  die  Wirkung  klein- 
kalibriger  Geschosse. 

Tilt,  Edward  John,  zu  London, 
geb.  1815,  wurde  1839  in  Paris  Dr.,  1859 
Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 
don, war  Consult.  Physic.-Accouch.  beim 
Farringdon  Gen.  Dispensarv  und  Lying-in 
Charity,  1873  bis  74  Präsident  der  Ob- 
stetrical  Society  und  starb  17.  Dez.  1893. 
Seine  Schriften  sind  bereits  im  alten 
Lexikon  angeführt. 

Tobold,  Adelbert,  in  Berlin,  geb. 
zu  Flatow  22.  Nov.  1827,  genoss  seine  Aus- 
bildung in  Berlin,  wo  1855  auch  seine  Pro- 
motion stattfand.  Bereits  im  nächsten  J ah  re 


erwählte  er  als  Spezialität  die  Laryngologie, 
Rhinologie  und  Pathologie  der  Lungen, 
habilitierte  sich  in  diesem  Fache  und  ent- 
faltete eine  publizist.  Thätigkeit  durch 
Herausgabe  des  „Lehrbuchs  der  Laryngo- 
skopie“ (Berlin  1863)  — der  „ Chronischen 
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Kehlkopfskrankheiten“  (Ib.  1866)  — der 

„ Laryngoskopie  und  Kehlkopfskrankheiten“ 
(4.  Aull.  Ib.  1874).  Ausserdem  bereicherte 
er  die  Anschauungs  - Unterrichtsmethode 
auf  seinem  Fachgebiet  durch  vorzügliche 
plast.  Nachbildungen  aller  krankhaften 
Zustände  des  Kehlkopfes.  Gegenwärtig 
ist  derselbe  Geh.  San.-Rat  und  Prof. 

Töply,  Robert  Ritter  von,  in  W ien, 
geb.  zu  Tabor  13.  Juni  1856,  studierte  in 
Prag,  promovierte  1880,  war  bereits  als 
Mediziner  4 Jahre  Demonstrator  der 
Anatomie  bei  Toldt,  dann  weitere  vier 
Jahre  Assistent  der  pathol.  Anatomie 
bei  Klebs  , Eppinger  , Chiari.  Seit 
1884  aktiver  Militärarzt,  habilitierte  er 
sich  1897  als  Privatdozent  für  Gesell, 
der  Med.  in  Wien.  Er  veröffentlichte 
bisher:  „Die  venerischen  Krankheiten  in 

den  Armeen“  (vom  k.  k.  Militär-Sanitäts- 
Komitee  gekrönte  Preisschrift.  A.  f.  Derm. 
u.  Syph.  XII,  1890)  — „Unser  Militär- 
Sanitätswesen  vor  100  Jahren“  (mit  Joh. 
Hab art,  Wien  1896)  — „Studien  zur  Ge- 
schichte der  Anatomie  im  Mittelalter “ (Leip- 
zig u.  Wien  1898)  — „Johann  de  Waal , 
Briefe  über  die  Bewegung  des  Cliylus  und 
des  Blutes  1640 “ (Übers.,  Janus,  Amster- 
dam 1898),  ausserdem  mehrere  kleine  Auf- 
sätze pathol. -anat.,  sowie  geschieht!.  In- 
halts in  verschiedenen  Zeitschriften,  er- 
stattete 1896  und  97  das  Referat  über  die 
Gesch.  der  Med.  in  Yirchow’s  Jahresber. 
mit  Puschmann.  T.  vertritt  als  Historiker 
die  kulturgeschichtl.  Richtung  und  hat 
den  Anschauungs-Unterricht  in  ausge- 
dehntem Masse  und  mit  glücklichem 
Erfolg  in  den  Lehrgang  eingeführt. 

Török,  Ludwig,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  1887  promoviert,  war 
2 Jahre  am  pathol.-anat.  Institut  in  Buda- 
pest, dann  4 Jahre  lang  in  Wien,  Ham- 
burg, London  und  Paris  mit  dermatol. 
Studien  beschäftigt,  ist  seit  1895  Dozent 
für  Dermatol.,  1898  Leiter  der  dermatol. 
Abt.  der  Budapester  Poliklinik  und  ordin. 
Abteilungsarzt  am  hauptstädt.  St.  Rochus- 
spital. Schriften:  „Allgemeine  Diagnostik 
der  Hautkrankheiten “ (mit  L.  Philippson, 
Wiesbaden  1895)  und  zahlreiche  Abhand- 
lungen in  den  Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 
VTTT  bis  XVI,  in  den  Annal.  de  dermatol. 
und  im  A.  f.  Dermatol,  über  Syringocyst- 


adenom,  Epithelioma  contagios.,  Lymph- 
angioma  circumscriptum,  Xanthom,  proto- 
zoenartige Gebilde  des  Carcinoms  etc. 

Toldt,  Karl,  in  Wien,  geb.  zu 
Bruneck  1840,  studierte  in  Wien  a.  der 
Josephsakad.,  war  namentlich  Schüler  von 
E.  Hering  und  C.  Langer,  promovierte 
1864,  war  seit  1876  ord.  Prof,  der  Anat. 
in  Prag,  seit  1884  in  Wien.  Er  leitete 
den  Bau  und  die  Einrichtung  des  anat. 
Instituts  in  Prag  1876  bis  78,  des  anat. 
Instituts  in  Wien  1884  bis  86,  letzteres 
zus.  mit  C.  Langer  und  führte  zuerst  die 
elektr.  Beleuchtung  der  Seziersäle  in  Wien 
nach  einem  eigenartigen  System  ein. 
Schriften:  „ Studien  über  die  Anat.  der 
menschl.  Brustgegend“  (Stuttgart  1875)  — 
„Lehrb.  der  Gewebelehre “ (Stuttgart  1877 ; 
3.  Aufi.  1888)  — „Eine  Methode  zur  In- 
jection  der  Lymphbahnen  in  den  Lymph- 
drüsen“  (.Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1868) 

— „Beitr.  z.  Pathol.  und  Physiol.  d.  Fett- 
gewebes“ (Ib.  1870)  — „Unterss.  über  das 
Wachsthum  der  Nieren  des  Menschen  und 
im  Säugethier “ (Ib.  1874)  — „ Über  die  Form- 
und  Texturveränderungen  der  menschl.  Leber 
während  des  Wachsthumsu  (zus.  mitZucKER- 
kandl,  Ib.  1875)  — „ Die  Entwickelung  und 
Ausbildung  der  Drüsen  des  Magens“  (Ib. 
1880)  — „Die  Anfangsgebilde  des  menschl. 
Hodens  und  Nebenhode?isu  (Ib.  1891)  — 
„Bau-  und  Wachsthumsveränderungen  der 
Gekröse  des  menschl.  Darmkanals “ (Denk- 
schrift 1879;  2.  Aufl.  1889)  — „Die  Darm- 
gekröse und  Netze  im  gesetzmässigen  und  im 
gesetzwidrigen  Zustande “ (Denkschi’.  1889) 

— „Anat.  Atlas  f.  Studirende  u.  Ärzte “ (mit 
Alois  dalla  Rosa;  2.  Aufl.  Berlin  u.  Wien 
1900)  — „A.  v.  Langer's  Handb.  d.  Anat.“ 
(4.  Aufl.  Wien  1890).  T.  bearbeitete  ferner 
den  Abschnitt  „Die  Knochen “ f.  v.  Masch- 
ka’s  Handb.  d.  ger.  Med. 

Tomes,  Sir  John,  bekannter 
Zahnarzt,  geb.  zu  Weston-ou-Avon,  stu- 
dierte seit  1836  im  King’s  College  und 
im  Middlesex  Hosp.,  wurde  1842  beim 
King’s  College  Dental  Surgeon,  ging 
aber  bald  darauf  zum  Middlesex  Hosp. 
über  und  war  einer  der  ersten,  der  1847 
die  Äther-Anästhesie  einführte.  1845  bis 
47  hielt  er  Vorlesungen  über  Physiologie 
der  Zähne,  1859  gab  er  sein  „System  of 
dental  surgery“  (deutsch  von  Ad.  zur 
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N edden,  Leipzig  1861)  heraus,  war  ancli 
Surg. -Dentist  beim  Dental  Hosp.  in  Lon- 
don, Consult.  Surg.-Dentist  am  Middlesex 
Hosp.,  wurde  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. 
1883  und  Fellow  der  Roy.  Soc.  Er  war 
Mitbegründer  und  zweimal  Präsident  der 
Odontolog.  Soc.,  Mitbegründer  der  Brit. 
Dental  Assoc.,  lebte  zuletzt  in  Upwood 
Gorse,  Caterham  Valley,  Sui'rey,  und  starb 
29.  Juli  1895  in  Caterham.  Bezüglich 
seiner  Schriften  verweisen  wir  auf  die 
ältere  Quelle. 

Tommasi,  Salvatore,  geb.  1813 
zu  Roccaraso  in  den  Abruzzen,  studierte 
Naturw.  in  Neapel,  wurde  1838  daselbst 
Doktor  und  1844  mittels  Konkurs  zum 
Prof,  der  internen  Pathol.  ernannt,  welche 
Stelle  er  1849,  polit.  Umtriebe  angeklagt, 
verlor,  während  er  eingekerkert  und  dann 
aus  dem  neapolit.  Königreich  exiliert 
wurde.  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris 
und  London  liess  er  sich  in  Turin  nieder, 


wo  er  besonders  Physiol.  weiter  studieiTe, 
auch  als  Privatdozent  lehrte,  zugleich 
klin.  Studien  trieb  und  als  Arzt,  nament- 
lich unter  den  vielen  mitverbannten  Lands- 
leuten, wirkte.  In  Turin  vollendete  er 
auch  sein  Hauptwerk:  „ Manuale  di  fisio- 
logia welches  er  bereits  in  Neapel  be- 
gonnen hatte  und  das  3 Audi,  (die  letzte 
1864)  erlebte  und  mehrere  Jahre  hindurch 
als  Textbuch  der  Physiol.  in  Italien  galt. 
1860  wurde  er  zum  Prof,  der  med.  Klinik 
an  der  Univ.  Pavia  ernannt  und  1865  in 
derselben  Stellung  nach  Neapel  versetzt, 


wo  er  bis  zu  seinem  Ableben  einer  der 
beiden  med.  Kliniken  Vorstand,  obgleich 
er  infolge  eines  mehrjährigen  Leidens 

in  den  Vorlesungen  suppliert  werden  musste. 

Die  Regierung  zeichnete  ihn  1864  mit  der 
Ernennung  zum  Senator  aus.  In  seiner 
wissen  schaf tl.  Thätigkeit  trat  er  früh  für 
die  Wichtigkeit  der  experiment.  Physiol. 
für  die  med.  Studien  ein,  was  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  Italien  3 med.  Schulen 
hatte,  mit  grösstenteils  subjektiven  Grund- 
lagen, ein  bedeutender  Fortschritt  war. 
T.  trug  viel  zu  der  Reform  der  italien. 
Med.  bei  und  seine  krit.  Schriften  gegen 
die  RASOßi’sche  Schule  Norditaliens,  gegen 
das  System  Bufalini’s  in  Mittelitalien  und 
gegen  die  geradezu  aller  Basis  entbehrenden, 
in  Süditalien  herrschenden  Lehren,  nach 
denen  alle  Krankheiten  auf  hypothetischen 
Diatliesen  beruhten  und  spezifischer  Mittel 
bedurften,  sind  in  einem  zirka  300  Seiten 
starken  Bande:  „ Rinnovamento  della  medi- 
cina  italiana“  gesammelt;  ein  anderer 
Band  enthält  eine  Sammlung  von  Artikeln 
klinischer  Kasuistik  und  Comptes-rendus. 
T.  starb  15.  Juli  1888. 

Tommasi-Crudeli,  c orrado,  in 

Rom,  geb.  zu  Pieve  Santo  Stefano  im 
Tiberthale  31.  Jan.  1834,  studierte  in  Pisa, 
Florenz,  später  in  Paris,  Wien  und  längere 
Zeit  in  Berlin  unter  Virchow.  Promo- 
viert 1854,  erlangte  er  1859  die  Professur 
der  pathol.  Anat.  am  Istituto  di  studii 
superiori  in  Florenz,  1865  in  Palermo,  1870 
in  Rom,  wo  ihm  1882  der  Lehrstuhl  der 
experim.  Hygiene  und  Bakteriologie  über- 
tragen wurde,  den  er  bis  zu  seinem  nach 
längerer  Erkrankung  29.  Mai  1900  er- 
folgten Ableben  inne  hatte.  Auf  T.’s  Ver- 
anlassung wurde  in  S.  Spirito  ein  physio- 
pathol.,  sowie  ein  anat.  und  physiol.  In- 
stitut gegründet.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  auf  die  Lymphgefässe  des  Hodens 
(1863),  Thrombose  und  Embolie  (1864), 
Sarkom  (1871),  diffuse,  periost.  Lymphome 
(1871),  Melanämie  (1872),  Diphtheritis  etc. 
Ausserdem  war  T.  auf  hygien.  Gebiet  in 
seiner  Heimat  besonders  thätig,  nament- 
lich in  der  Bekämpfung  der  Cholera,  der 
Malaria,  zur  Reform  der  Sittenpolizei, 
führte  die  Milzbrand -Impfungen  in  der 
Campagna  ein,  gründete  1883  ein  hygien. 
Laboratorium  etc.  T.  war  ein  beliebter, 
anregender  Lehrer.  Eine  ausführlichere 
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Würdigung  seiner  Bedeutung  und  Leis- 
tungen geben  Marchiafava  und  Celli  im 
D.  M.  W.  1900.  No.  27,  p.  442. 

Tomsa,  Wladimir  Bogumilo-  i 
witsch,  geb.  1831  zu  Prag,  studierte  dort 
auch  Med.,  wurde  1854  Dr.  med.,  1859 
Dr.  chir.,  war  dann  nacheinander  1854 
Prosektor  an  der  anat.  Anstalt,  1856 
Assistent  an  der  pathol.-anat.  Anstalt, 
Volontärarzt  der  österr.  Armee,  1859 
während  des  österr.-ital.  Krieges  Assistent 
des  Prof,  der  Physiol.  Ludwig  am  Josephi- 
num in  Wien  bis  1865,  in  welchem  Jahre 
er  einem  Rufe  als  a.  o.  Prof,  der  Physiol. 
an  die  Wladimir-Univ.  zu  Kiew  Polge 
leistete.  1867  wurde  er  zum  ord.  Prof, 
ernannt  und  lehrte  daselbst  bis  1884,  um 
dann  als  ord.  Prof,  der  Physiol.  an  die 
czech.  Univ.  in  Prag  überzusiedeln,  wo 
er  4.  April  1895  starb.  Bezüglich  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  Stieda  in  der 
älteren  Quelle. 

Tornwaldt,  Gustav  Ludwig,  zu 
Danzig  14.  Mai  1843  geb.,  in  Greifswald, 
Berlin,  Halle  und  später  in  Wien  aus- 
gebildet, promovierte  1866,  um  sich  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  1868  nieder- 
zulassen. Monographisch  publizierte  er: 
„Die  Bursa  pharyngea  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Nasenrachenraumkrankheiten “ (Wies- 
baden 1885),  auch  Kasuistisches  über  Tuber- 
kulose der  Nasenschleimhaut  (A.  f.  k.  M. 
XXVII). 

Töth,  Ludwig  von,  in  Budapest, 
geb.  in  Kis-Körös  11.  Juni  1856,  studierte 
und  promovierte  1879  in  Budapest,  war 
1881  bis  88  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  Pharmakol.,  dann  Privatdozent  und 
Supplent,  1890  bis  97  Prof,  der  Pharmakol. 
an  der  Univ.  von  Kolozsvar  (Klausenburg), 
seit  1898  San. -Rat  und  Chef  der  Sektion 
für  höheren  Unterricht  im  ungai*.  Kultus- 
ministerium. Schriften : „ Unterss.  über  die 
Wirkung  des  subcutanen  injicirten  Chloro- 
forms11, — ,, Bemerkk . über  die  Erklärung 
des  Morphinismus “ — „ Die.  Umwandlung 
der  Lehre  über  die  acuten  Infectionskrank- 
heiten11  — „Die  ungar.  Pliarmacopoeu  (Phar- 
mazeut. Teil;  2.  Ausg.). 

Töth,  Stefan  von,  in  Budapest,  geb. 
12.  Dez.  1865  zu  Szatmär-Nemeti,  studierte 


in  Budapest,  Dr.  1888,  war  seit  1890  Assis- 
tent an  der  II.  Univ.-Frauenklinik,  1899 
Dozent,  1900  Adjunkt  der  Klinik.  Publi- 
zierte: „ Beitrr . zur  Frage  der  ektopischen 
Schwangerschaft 11  (A.  f.  Gyn.  LI)  — „ Über 
die  Anwendung  der  hohen  Zange  mit  bes. 
Rücksicht  auf  das  enge  Becken“  (Ib.  LV) 
u.  a.  m. 

Tourdes,  Gabriel,  in  Nancy,  als 
Sohn  des  Prof.  d.  Pat.hol.  Joseph  T.  (1770 
bis  1851)  in  Strassburg  1810  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1832.  1834  er- 

langte er  im  Konkurs  eine  a.  o.  Prof,  in 
Strassburg,  1839  wurde  er  dort  Prof.  d. 
gerichtl.  Med.,  1841  Prof.  d.  med.  Pathol. 
1872  siedelte  er  als  Prof.  d.  gerichtl.  Med. 
u.  Staatsarzneikunde  nach  Nancy  über, 
wo  er  1888  in  den  Ruhestand  trat  und 
zum  Eliren-Doyen  der  Fakultät  ernannt 
wurde.  T.,  der  Ende  Jan.  1900  starb,  hat 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften  publiziert, 
die  im  alten  Lexikon  bereits  verzeichnet  sind. 

Toynbee,  Joseph,  ausgezeichneter 
Londoner  Ohrenarzt,  geb.  1815  zuHecking- 
ton  in  Lincolnshire,  studierte  seit  1831 
an  der  Westminster  General  Dispensary, 
sowie  am  St.  George's  Hosp.  in  London, 
widmete  sich  schon  während  seiner  Stu- 
dienzeit mit  besonderem  Eifer  anat.  Unter- 
suchungen und  erlangte  sehr  früh  eine 
Anstellung  als  Assistant  Curator  am  anat. 
Museum  des  Roy.  Coli,  of  Surgeons.  Mit 
besonderer  Vorliebe  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Anat.  und  Physiologie  des  Gehör- 
organs und  veröffentlichte  darüber  schon 
1836  einige  Abhandlungen  im  Lancet. 
1841  folgten:  „ Researches , tending  to  prove 
the  non-vascularity  and  peculiar  uniform 
mode  of  Organization  and  nutrition  ofcertain 
animal  tissues  etc.“  (Philos.  Transact.,  1841), 
die  ihm  die  Mitgliedschaft  der  Royal 
Society  verschafften.  T.  weist  nach, 
,,dass  in  den  gefässlosen  Teilen  des  tier. 
Organismus  regelmässig  zellige  Elemente 
Vorkommen,  denen  er  eine  wichtige  Rolle 
bei  der  Gcwebsernährung  zuspricht,“ 
ausserdem  ist  zum  erstenmale  von  den 
Hornhautzellen  (Hornhautkörperchen)  die 
Rede.  1841  bis  55  erschienen  ferner 
in  den  Med.  Chir.  Transactions  die  Resul- 
tate seiner  Gehörssektionen  in  5 Berichten. 
1857  veröffentlichte  T.  einen  Katalog 
mit  Beschreibungen  von  1659  Sektions- 
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ergebnissen  von  Gehörsorganen.  T.  war 
ein  sehr  gesuchter  Ohrenarzt  und  als 
solcher  an  verschiedenen  Hospitälern  thätig, 
u.  a.  auch  als  Prof.  d.  Otiatrie  am  St. 
Mary’s  Hospital.  Er  starb  7.  Juli  1866. 
Sein  Hauptverdienst  erwarb  er  sich  da- 
durch, dass  er  zuerst  in  grösserem  Mass- 
stab und  systematisch  pathol.  - anat. 
Untersuchungen  des  Gehörorgans  vornahm, 
speziell  zu  dem  Nachweis  des  Zusammen- 
hanges der  Schwerhörigkeit  mit  den  be- 
treffenden Veränderungen  im  schallleiten- 
den Apparate,  namentlich  des  Mittelohrs. 
Ausserdem  rühren  von  T.  noch  weitere 
wertvolle  Arbeiten  zur  Anat.  u.  Physiol. 
des  Gehörorgans  her,  die  Lucae  in  der 
älteren  Quelle  aufführt.  T.  ist  auch  Ver- 
fasser eines  Lehrbuchs  der  Ohrenheilkunde 
u.  d.  T. : „ Diseases  of  the  ear“  (Lond.  1860, 
deutsch  von  Moos:  Würzburg  1863,  2.  ed. 
von  Hinton  Lond.  1868). 

Trambusti,  Arnaldo,  in  Palermo, 

geb.  in  Campiglia  Marittima  (Pisa)  3.  Febr. 
1863,  studierte  in  Pisa,  wurde  Laureat 
der  Med.  und  Chir.  1888,  war  1 Jahr 
Gemeindearzt  in  Mareno  di  Piave,  wurde 

1890  Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Pisa, 

1891  der  allgem.  Pathol.  am  Istituto  di 
Studii  superiori  in  Florenz,  1896  Prof,  der 
allgem.  Pathol.  in  Ferrara,  1899  in  gleicher 
Stellung  in  Palermo.  Seine  in  „Lo  Speri- 
mentale-1,  sowie  in  den  Ergebnissen  der 
Laboratorien  in  Florenz,  Rom  etc.  u.  a. 
wiss.  Organen  ital.,  deutsch  und  französ. 
veröffentlichten  Arbeiten  betreffen  die 
Anaemia  splenica  infantilis,  physiol.  Wir- 
kung der  Stoffwechselprodukte  des  Hydro- 
philus  fuscus,  Alterationen  des  Nerven- 
systems bei  Infektionsprozessen,  Ätiologie 
der  Meningitis  ceiebrospinalis  bei  Tieren, 
Physiologie  der  Zelle,  Bau  und  Teilung 
der  Sarkomzellen,  Leukocythose  u.  Leuko- 
cythämie,  Mechanismus  der  Sekretionen 
und  Exkretionen  der  Nierenzellen  etc. 

Traube,  Ludwig,  zu  Berlin,  be- 
rühmter Kliniker,  geb.  12.  Jan.  1818  zu 
Ratibor  in  Oberschlesien  als  älterer  Bruder 
des  auch  durch  tüchtige  naturwissensch. 
Arbeiten  bekannten  Weinhändlers  Moritz 
T.,  bezog  1835  die  Univ.  Breslau,  wo  ihn 
besonders  die  physiol.  Vorlesungen  Pur- 
kinje’s  fesselten.  1837  vertauschte  er 
Breslau  mit  Berlin,  hörte  hier  mit  Vorliebe 


Johannes  Mueller,  studierte  in  seinen 
Mussestunden  die  Werke  der  Franzosen, 
vor  allem  Magendie’s  und  Laönnec’s  und 
gehörte,  als  Schoenlein  1840  nach  Berlin 
berufen  wurde,  auch  zu  dessen  eifrigsten 
Zuhörern.  1840  promovierte  er  mit  der 
Diss. : „Specimina  nonnulla  physiologica  et 
pathologicci“ , die  einige  kleinere  selbständige 
Beobachtungen  enthielt.  Noch  vor  absol- 
viertem Staatsexamen  ging  T.  nach  Wien 
und  bildete  sich  besonders  unter  Skoda 
in  der  Handhabung  der  pliysikal.  Unter- 
suchungsmethoden, und  unter  Rokitansky 
in  der  pathol.  Anat.  aus.  Dann  kehrte 
er  nach  Berlin  zurück,  erlangte  1841  die 
Approbation  als  Arzt,  machte  1843  aber- 
mals eine  Wissenschaft!.  Reise  nach  Wien 
und  liess  sich  darauf  in  Berlin  nieder. 


Hier  begann  er  1843,  auf  Anregung  mehrerer 
jüngerer  Ärzte,  Auskultatlons-  und  Per- 
kussionskurse zu  erteilen,  die  seinen  Namen 
bald  bekannt  machten.  Inzwischen  wandte 
er  sich,  da  ihm  durch  ein  1844  erlassenes 
Verbot  der  Armen-Direktion  das  Material 
zu  seinen  Kursen  so  gut  wie  abgeschnitten 
wurde,  dem  in  Deutschland  bisher  fast 
unbetretenen  Wege  des  Experimentes  an 
Tieren  zu  und  beschäftigte  sich  zunächst 
mit  dem  Studium  der  durch  Longet  ange- 
regten Frage  über  die  Natur  der  nach 
Durchschneidung  der  Vagi  experimentell 
erzeugten  Lungenaffektion.  Als  Resultat 
dieser  Untersuchungen,  durch  die  T.  zu- 
gleich der  Begründer  der  experim.  Pathol. 
in  Deutschland  geworden  ist,  erschien  die 
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berühmte,  bahnbrechende  Abhandlung : 
„Die  Ursachen  und  die  Beschaffenheit  der- 
jenigen Veränderungen , welche  das  Lungen- 
parenchym nach  Durchschneidung  der  Nn. 
vagi  erleidetu.  Diese  Monographie,  sowie 
die  nachfolgende  Arbeit:  „ Beitrag  zur 
Lehre  von  den  Erstickungserscheinungen  am 
Respiratioyisapparat“  (veröffentlicht  1846 
und  47  in  dem  von  T.  zus.  mit  Virchow 
und  Reinhardt  gegründeten  Journal: 
„Beiträge  zur  experimentellen  Pathologie“) 
erregten  das  grösste  Aufsehen  bei  allen 
ärztl.  Autoritäten.  Nachdem  ihm  als 
Juden,  erst  infolge  der  polit.  Ereignisse 
von  1848  die  Habilitation  zum  Privat- 
dozenten an  der  Univ.  ermöglicht  war, 
wurde  er  auch  schon  im  folgenden  Jahr 
als  der  erste  Zivil-Assistent  an  der  Klinik 
von  Schoenlein  angestellt  und  zugleich 
mit  der  Aufgabe  betraut,  in  der  Auskul- 
tation und  Perkussion  Unterricht  zu  er- 
teilen. Er  entfaltete  nun  an  der  Charite 
eine  ausserordentlich  fruchtbare  Thätigkeit 
als  Forscher  und  Lehrer,  wurde  1853  zum 
dirig.  Arzt  einer  Abteilung,  1857  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt  und  seine  Abteilung, 
als  durch  den  Abgang  E.  Wolff’s  die  2. 
Edinik  einging,  zurpropäd.  Klinik  erhoben. 
Er  gehörte  nach  Schoenlein’s  Abgang 
unbedingt  zu  den  beliebtesten  und  be- 
rühmtesten Klinikern,  wurde  1862  zum  ord. 
Prof,  an  den  milit. -ärztl.  Bildungsanstalten 
ernannt  und  erhielt  1866  den  Charakter 
als  Ceh.  Med.-Rat;  erst  1872  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  ord.  Pro'f.  der  med. 
Fakultät.  1875,  bei  Gelegenheit  des  Jubi- 
läums der  Univ.  Leyden,  wurde  er  zum 
Ehrendoktor  dieser  Univ.  ernannt.  In  den 
letzten  Lebensjahren  kränkelte  T.  sehr 
und  musste  darum  vielfach  seine  Thätigkeit 
unterbrechen ; sein  Tod  erfolgte  11.  April 
1876.  Seine  zahlreichen  klin.-kasuist.  und 
experiment.-pathol.  Arbeiten,  unter  denen 
neben  den  schon  vorhin  genannten  beson- 
dere Bedeutung  die  Untersuchungen  über 
Fieber,  über  die  Wirkungen  der  Digitalis 
und  über  den  Zusammenhang  von  Herz- 
und  Nierenkrankheiten  beanspruchen,  er- 
schienen meist  zuerst  in  den  Charite- 
Annalen,  den  Verhandlungen  der  Berliner 
med.  Gesellschaft,  deren  sehr  eifriges 
Mitglied  T.  war,  sowie  in  anderen  Journalen 
zerstreut  und  sind  später  zusammengefasst 
in  den  „Gesammelten  Beiträgen  zur  Patho- 
logie und  Physiologie “ (2  Bde.,  Berlin  1871; 


Bd.  I enthaltend  die  experiment.  Unter- 
suclih.,  Bd.  II  die  klin.  Arbeiten)  publiziert 
worden.  Ein  3.,  erst  nach  dem  Tode  T.’s 
von  seinem  Neffen  A.  Fraenkel  heraus- 
gegebener Band  (Berlin  1878)  enthält  die 
Tagebücher  und  den  sonstigen  wissensch. 
Nachlass  T.’s.  Ausserdem  rührt  von  T. 
noch  eine  selbständig  erschienene,  leider 
unvollendet  gebliebene  Monographie  her: 
„Die  Symptome  der  Krankhh.  des  Respira- 
tions-  u.  Circulationsapparatesu  (Berl.  1867). 

Trailtmann,  MoritzFerdinand, 
zu  Berlin,  geh.  zu  Wittenberg  20.  März 
1833,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  des 
med.-chir.  Friedrich  Wilh. -Instituts,  wurde 
1857  promoviert,  war  in  der  Ohrenheil- 
kunde Schüler  von  Schwartze  (Halle  a.  S.) 
und  Wendt  (Leipzig),  wirkte  seit  1873 
als  Ohrenarzt  anfänglich  in  Breslau, 


gegenwärtig  in  Berlin,  seit  1876  als 
Dozent  der  Ohrenheilkunde  an  der  Univ. 
Berlin  und  war  gleichzeitig  Militärarzt 
bis  1887.  Auch  nahm  er  an  den  Feld- 
zügen von  1866  und  1870/71  Teil.  1888 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  1894  zum 
Dirig.  der  Abteilung  für  Ohrenkranke  an 
der  Kgl.  Charite,  1895  zum  Geh.  Med.- 
Rat,  beim  Ausscheiden  aus  dem  aktiven 
Militärdienst  zum  Generalarzt  ernannt. 
Er  schrieb : „ Anat .,  pathol.  und  klin.  Studien 
Hier  Hyperplasie  der  Rachentonsille  u.  s.  w.“ 
(Berlin  1886,  mit  7 Taff,  und  12  stereosk. 
Photogr.);  ferner  über  „Embolische  Pro- 
cesse  des  Mittelohrs“  — „Die  Lichtreflexe 
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des  Trommelfelles“  — „ Der  gelbe  Fleck  am 
Ende  des  Hammerstieles“  (A.  f.  0.)  — 
„Chirurgische  Anatomie  des  Schläfenbeins 
insbesondere  für  Radicaloperation“  (1898, 
mit  72  Stereosk.)  etc.  etc. 

Treitel,  Theodo  r,  Augenarzt  zu 
Königsberg  i.  Pr.,  geb.  2.  Jan.  1852  zu 
Stargard  in  Pommern,  studierte  in  Königs- 
berg, promovierte  daselbst  1875  und  war 
dort  als  Assistent  von  J.  Jacobson  thätig, 

1878  habilitierte  er  sich  für  Ophthalmol. 
an  der  dortigen  Univ.  und  wirkt  seit 

1879  als  prakt.  Augenarzt  daselbst.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 

Trelat,  Uly  s s e , als  Sohn  des  gleich- 
namigen Arztes  (1795  bis  1879)  geb.  13. 
Aug.  1828  zu  Paris,  hier  auch  unter 
seinem  Vater,  Blandin,  Roux  und  Nüla- 
ton,  wissenschaftlich  und  praktisch  aus- 
gebildet, trat  als  anat.  Assistent  1853 
ein,  absolvierte  die  Promotion  1854,  über- 
nahm die  Prosektur  1885,  wurde  Agrege 
1857,  Chirurgien  des  höp.  1860,  Chefchir. 


„Etüde  statistique  de  la  maternite  de  Paris“ 
,, Legons  de  clinique  chirurgicale  professes  ä 
la  Charite  en  1875  et  1876 “ (1877).  T.  starb 
28.  März  1890. 

Trendelenburg,  Friedrich,  in 

Berlin  24.  Mai  1844  geb.,  studierte  in 
Glasgow  und  Berlin  als  Schüler  von  Allen 
Thomson,  v.  Langenbeck  u.  a.,  promovierte 
1866  mit  der  Diss.  über  die  Chirurgie  der 


der  Maternite  1864  und  nach  weiterer 
ausgedehnter  Thätigkeit  an  den  grössten 
sonstigen  Pariser  Spitälern  1880  Prof,  der 
cliir.  Klinik  und  Chirurg  des  Hop.  Necker. 
Seit  1872  Mitglied  der  Akademie,  ver- 
öffentlichte er  u.  a. : „ Des  fractures  de 

lextremite  inferieure “ (Dissert.)  — ,,De  la 
necrose  phosphoree “ (1857,  Aggregations- 
These)  — „ Des  tubercules  de  la  langue “ — 


alten  Inder,  war  1868  bis  74  Assistent 
von  v.  Langenbeck,  1874  bis  75  ärztl. 
Direktor  der  chir.  Station  des  Ivrankenh. 
Friedrichshain,  1875  bis  82  ord.  Prof,  der 
Chir.  in  Rostock,  18S2  bis  95  ord.  Prof, 
der  Chir.  in  Bonn,  wo  er  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt  wurde.  Seit  1895  ord.  Prof, 
der  Chir.  in  Leipzig,  veröffentlichte  T.: 
,, Erkrankungen  und  Operationen  am  Halse“ 
(Gerhardt’s  Handbuch  der  Kinder krankli. 
VI)  — „ Verletzungen  und  chir.  Erkran- 
kungen des  Gesichts “ (D.  Ch.  von  Bill- 
roth  und  Lücke  Lieferung  33),  Aufsätze 
im  Arch.  für  klin.  Cliir.,  in  Volkmann’s 
Heften  und  in  Bruns’  Beiträgen  zur  klin. 
Chir.  über  Operationen  an  den  Luftwegen, 
über  Operation  der  angeborenen  Blasen- 
spalte, über  Beckenhochlagerung,  über 
Operation  der  Varicen , über  Resektion 
der  Wirbelbögen  bei  spondylitischen  Läh- 
mungen u.  v.  A. 

Treub,  Hector,  in  Amsterdam,  geb. 
1856  in  Voorschoten,  studierte  und  promo- 
vierte 1878  in  Leiden,  wurde  Assistent  an 
der  chir.  Klinik,  beschäftigte  sich  beson- 
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ders  mit  der  antisept.  Wundbehandlung, 
später  mit  gynäkol.  Arbeiten,  wurde  1886 
als  Naclif.  von  Simon  Thomas  Prof,  der 
Geburtsh.  und  Gynäkol.  in  Leiden,  1896 
Naclif.  von  van  der  Rey  in  Amsterdam. 
Als  1897  die  vakante  Professur  der  Ge- 
burtsh.  von  Doederlein  besetzt  wurde, 
sah  T.  darin  eine  nicht  berechtigte  Zurück- 
setzung seiner  Landsleute  und  gab  dieser 
Meinung  auch  öffentl.  Ausdruck.  Dies 
zog  ihm  eine  scharfe  Zurechtweisung 
seitens  der  Redaktion  der  M.  f.  G.  u.  G. 
zu,  welche  darin  fälschlich  einen  Angriff 
auf  die  deutschen  Kollegen  sah,  während 
T.  nur  seine  Landsleute  angegriffen  hatte. 
Seinerseits  erfolgte  eine  noch  viel  schärfere 
Replik  in  einer  Broschüre : „ Universität 


und  Vaterland“  (1897),  infolge  deren  sämt- 
liche deutsche  Gynäkologen  dem  1899  von 
T.  präsidierten  intern.  Gynäkol.-Kongress 
in  Amsterdam  fern  blieben.  Eine  sach- 
liche Auseinandersetzung  gab  T.  in  dieser 
Angelegenheit  noch  in  „Arztl.  Rundschau“ 
1899.  — Ausser  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  angeführten  Schriften  publizierte 
T. : „Leerb.  d.  gynaecol.“  (1892;  2.  Aufl. 
1898),  ferner  mit  Benutzung  der  hinter- 
lassenen  Papiere  van  der  Rey’s  : „Leerb. 
d.  Verloskunde“  (2  Bde.,  1898  bis  1900). 
Seit  1889  redigierte  T.  mit  van  der  Rey 
(bis  1896),  Nyhoff  und  Kouwer  (seit  1900) 
die  „Nederl.  Tijdschr.  v.  verlosk.  e.  gynec.", 
seit  1894  mit  Straub  die  „Geneeskundige 
bladen“.  In  beiden  Organen  sind  von  T. 
eine  grosse  Anzahl  Artikel  veröffentlicht, 
ebenso  noch  in  verschiedenen  anderen  in- 
und  ausländischen  Zeitschriften. 


Treupel,  Gustav,  in  F reiburg i. Br., 
geb.  zu  Herborn  29.  April  1867,  studierte 
in  Freiburg  i.  Br.,  Giessen  und  München, 
approbiert  und  promoviert  1891,  war  Assis- 
tent am  Hamburger  allgem.  Krankenhause 
unter  Käst,  ging  mit  diesem  nach  Breslau 
als  Assistent  der  med.  Klinik,  widmete 
sich  der  Rhino-Laryngologie  zwei  Jahre 
lang  unter  Killian  in  Freiburg  i.  Br.,  ist 
seit  1894  Dozent,  seit  1896  Assistent  der 
Klinik  bei  Bäumler,  Leiter  des  Ambula- 
toriums und  des  ehern.  Laboratoriums. 
Schriften:  „Über  die  Bewegungsstörungeil 
im  Kehlkopf  bei  Hysterischen“ , mehrere 
Abhandl.  über  die  physiol.  Wirkungen  der 
P.-Amidophenolderivate  (zus.  mit  0.  Hins- 
bero),  über  Eiweisspräparate  (mit  G.  N.Vis), 
Jodothyrin  etc. 

Trier,  Frederik  Jacob,  als  Sohn 
von  Seligmann  Meyer  T.  (1800  bis  63) 
geb.  14.  Juni  1831  zu  Kopenhagen,  stu- 
dierte daselbst,  indem  sein  Vater  und  C. 
E.  Fenger  seine  klin.  Lehrer  waren,  ab- 
solvierte das  Staatsexamen  1855  und  pro- 
movierte 1860  mit  einer  Diss.  über  die 
Verbreitung  und  den  Ursprung  des  Ileo- 
typlius  in  Kopenhagen  1842  bis  58.  Nach 
mehrjälir.  Thätigkeit  am  Friedrichs-Hosp. 
als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen  tliätig, 
leitete  er  seit  1874  zugleich  als  Ober- 
medikus eine  Abteilung  am  Kommune- 
Hosp.  1861  bis  74  war  er  Redakteur  der 
„Ugeskrift  for  Läger“,  seit  1869  Mitglied 
der  Redaktion  des  Nord.  med.  Axk.  Unter 
den  vielen  von  ihm  publizierten  Abhand- 
lungen und  Aufsätzen  in  diesen  Zeitschr. 
sind  die  namhaftesten : „ Ulcus  corrosivum 
duodeni “ (Ugeskr.  for  Läger,  2.  R., 

XXXVIII;  auch  separat)  und  „Om  Hjer- 
netilfälde  i Forlöbet  af  Gigtfeber“  (Nord, 
med.  Ark.,  IX,  Nr.  8).  T.  starb  17.  Mai 
1898. 

Tripier,  Leon,  geb.  1842,  war  seit 
1877  Prof,  der  operativen  Chirurgie,  seit 
1882  Prof,  der  chir.  Klinik  in  Lyon,  Lehrer 
der  Anatomie  an  der  Ecole  des  Beaux 
Arts  und  starb  6.  Nov.  1891.  T.  war  ein 
Schüler  von  Claude  Bernard,  Vlrchow, 
Ollier,  R.  v.  Volkmann  und  veröffentlichte 
Arbeiten  über  rekurrierende  Sensibilität, 
Entstehung  d.  Rhachitis,  zahlreiche  Artikel 
in  Dechambre’s  Dict.  encyclopedique. 
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Troeltsch,  Allton  Friedrich  Frei- 
herr von,  berühmter  Ohrenarzt,  geb.  zu 
Schwabacli  bei  Nürnberg  3.  April  1829, 
studierte  seit  1847  in  Erlangen  Jura,  seit 
1848  Naturwissenschaft  in  München,  1849 
bis  53  in  Würzburg  Med.,  promovierte 
hier  1853,  widmete  sich  dann  in  Berlin 
und  Prag  der  Augenheilkunde  und  hier- 
auf erst  seinem  künftigen  Lebensberufe, 
dem  Spezialfache  der  Otiatrie.  Er  be- 
suchte Dublin,  London,  Paris  und  kehrte 
darauf  nach  Würzburg  zurück,  wo  er  zu- 
nächst die  allgemeine  Praxis  trieb,  neben- 
her mit  anatom.  FTntersuchungen  über 
das  Gehör  beschäftigt.  1860  habilitierte 


1864  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und  wirkte 
in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  10. 
Jan.  1890  erfolgten  Tode.  Von  ihm  rüh- 
ren her:  „Die  angewandte  Anatomie  des 

Ohres“  (1860)  — „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 
kundtu  (in  1.  Aull.  1862:  in  7.  Aufl.  1881 
erschienen)  — „Die  chirurgischen  Wund- 
krankheiten des  Ohres“  (Pitiia  und  Bill- 
roth’s  Handb.,  1866)  — „Die  Krankheiten 
des  Ohres  im  Kindesalter“  (Gerhardt’s 
Handb.,  1880)  — „Gesammelte  Beiträge 
zur  pathologischen  Anatomie  des  Ohres  etc.“ 
(1883).  Der  grössere  Teil  dieser  Publi- 
kationen ist  ins  Franzos.,  Russ.,  Engl., 
Holländ.,  die  letztgenannte  auch  ins  Itah 
übersetzt.  T.  begründete  1864  das  Archiv 
für  Ohrenheilkunde,  das  erste  Spezialorgan 
für  Otiatrie  und  war  bis  1873  dessen 
alleiniger  Redakteur.  Sein  Hauptverdienst 
Biographisches  Lexikon. 


liegt  in  dem  Ausbau  der  Untersuchungs- 
methoden speziell  durch  Vervollkommnung 
der  Beleuchtung  des  äusseren  Ohres  und 
des  Trommelfells  mittels  reflektorischen 
Tages-  oder  Lampenlichts. 

Trousseau,  Armand,  berühmter 
französ.  Kliniker,  geb.  14.  Okt.  1801  in 
Tours,  studierte  zuerst  in  seiner  Vater- 
stadt unter  Bretonneau  und  bildete  sich 
schon  hier  unter  seiner  Leitung  am  Hop. 
gener.  besonders  in  der  klin.  Beobachtung 
aus.  Darauf  ging  er  nach  Paris,  promo- 
vierte daselbst  1825,  wurde  1826  Agrege 
der  Fakultät,  erhielt  1828  von  der  Regie- 
rung den  Auftrag,  die  in  einigen  südl. 
Departements  Frankreichs  herrschenden 
Epidemien  und  Endemien  zu  studieren 
und  nahm  noch  in  demselben  Jahre  an 
der  Kommission  teil,  die  mit  dem  Studium 
des  gelben  Fiebers  in  Gibraltar  beauftragt 
war.  1831  wurde  er  im  Konkurs  Med.  des 
hop.  und  wirkte  seit  1832  als  Arzt  im  Bureau 
central,  sowie  am  Hötel-Dieu  in  der  Abtei- 
lung von  RkCAMiER.  1837  erhielt  er  für  seine 
klass.  Arbeit:  „Traite  pratique  de  la  phthisie 
laryngee,  de  la  laryngite  chronique  et  des 
maladies  de  la  voix“  (Paris;  deutsch  von 
G.  Schnackenberg,  Quedlinburg  1838;  von 
Romberg,  Leipzig  1839;  engl.  Philadelphia 
1839)  den  grossen  Preis  der  Acad.  de  med. 

| 1839  wurde  er  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine 
und  erlangte  nach  einem  glänzenden  Kon- 
kurse den  Lehrstuhl  der  Therapie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Pariser  med. 
Fakultät.  Er  zeichnete  sich  in  dieser 
Stellung  durch  sein  eminentes  Lehrtalent, 
namentlich  durch  seine  klare,  leichte  und 
fesselnde  Vortragsweise,  aus.  Auch  be- 
stätigte er  den  ihm  vorausgegangenen  Ruf 
als  tüchtiger  und  kluger  Arzt  und  Dia- 
gnostiker vollkommen.  1850  wurde  er 
Prof,  def  med.  Klinik,  Arzt  am  Hötel- 
Dieu,  1856  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 
schwer  leidend  und  musste  vielfach  seine 
ärztl.  und  akad.  Thätigkeit  unterbrechen. 
Er  starb  27.  Juni  1867.  Seine  wichtigsten 
Schriften  sind  folgende  (zus.  mit  H.  Pidoux  : 
„Traite  element.  de  therapeutique  et  de  ma- 
ttere medicale“  (2  voll.,  Paris  1836  bis  39; 
6.  ed.  1858;  8.  ed.  1868  bis  70;  ins  Engl., 
Span,  und  Ital.  übersetzt);  ferner  die 
Schriften  über  Tracheotomie  bei  Krupp, 
die  er  bekanntlich  zum  erstenmal  in  Paris 
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vollzogen  hat,  wie  er  denn  überhaupt  sich 
besondere  Verdienste  in  Beziehung  auf 
die  Lehre  vom  Krupp  und  die  Anwendung 
der  Tracheotomie  hei  dieser  Krankheit 
erworben  hat:  „Nouvelles  recherches  sur  la 
tracheotoynie  pratiquee  dans  la  periode  ex- 
treme du  croup“  (Ib.  1851;  Separatabdruck 
aus  der  Union  med.),  worin  die  Resultate 
seiner  Erfahrungen  mit  dieser  Operation 
geschildert  werden  — „Du  tubage  de  la 
glotte  et  de  la  tracheotomie “ (Paris  1851) 
— „ Clinique  medicale  de  V Hotel- Dien  de 
Paris“  (2  voll.  1861),  sein  Hauptwerk,  bei 
dem  er  gerade  mit  Herausgabe  der  3. 
stark  veränderten  Auflage  beschäftigt  war, 
als  er  starb.  Die  ersten  2 Bände  konnte 


er  selbst  noch  durchsehen,  die  Vollendung 
des  dritten  erlebte  er  nicht  mehr.  Dieser 
letztere  Band  beginnt  mit  der  Schilderung 
des  von  ihm  selbst  zuerst  genau  präzi- 
sierten Krankheitsbildes  der  „Vertige 
stomacale“  (Vertigo  a stomacho  laeso). 
Bekanntlich  war  T.  ein  Meister  künstle- 
rischer Darstellung  der  Krankheitsfälle 
und  wusste  der  Schilderung  mitunter 
förmlich  den  Reiz  eines  no veilist.  Stoffes 
zu  verleihen.  Zahllose  Aufsätze  rühren 
ferner  von  T.  her  in  den  Archives  gener. 
de  med.  der  Jahre  1826  bis  32,  sowie  in 
verschiedenen  anderen  Journalen.  Unter 
diesen  ist  von  einer  gewissen  Bedeutung 
die  1856  publizierte  kleine  Abhandlung: 
„Sur  la  fievre  typhoide“,  wo  er  auch  die 
besonderen  Verdienste  Bretonneau’s  be- 
züglich der  genaueren  Kenntnis  dieser 


Krankheit,  namentlich  ihrer  pathol.-anat. 
Verhältnisse,  ihres  Sitzes  in  den  Brün- 
NER’schen  Drüsen  des  Darms,  der  Mög- 
lichkeit einer  Darmperforation  etc.  hervor- 
hebt. 1834  gründete  T.  zusammen  mit 
Henri  Gouraud  und  Jacques  Lebaudy  das 
„Journal  des  connaissances  medico-chirur- 
gicales“,  in  dem  er  gleichfalls  viel  publi- 
ziert hat. 

Tschirch,  Alexander,  in  Bern, 
geb.  17.  Okt.  1856  in  Guben,  studierte  in 
Berlin  und  promovierte  1881,  habilitierte 
sich  hier  für  Pharmakologie  1885,  wurde 
Prof.  e.  o.  in  Bern  1889  und  Prof.  ord. 
daselbst  1891  für  Pharmakognosie,  pharm, 
und  gerichtl.  Chemie.  Schriften : „ Das 
Kupfer , vom  Standpunkte  der  gerichtl.  Chemie, 
Toxikologie  und  Hygiene “ (Stuttgart  1893) 

— „Gruyidlagen  der  Pharmakognosie“  (mit 
Flückiger,  Berlin  1885)  — „Anat.  Atlas 
der  Phaymiakogyiosie“  (mit  Österle,  1893) 

— „ Angewandte  Pflanzenanatomie“  ("Vien 
und  Leipzig  1889)  — „TJyitersuch.  über  das 
Chlorophyll“  (1884)  — „Die  Harzeu  (1899) 

— „ Versuch  einer  Theorie  der  organischen 
Abführmittel , welche  Oxymethylanthrachinone 
enthalten “ (1898)  — „Indische  Heil-  und 
Nutzpflanzen “ (1892)  — „ TJyitersuch . über 
die  Sekrete“  (1890  bis  99)  — „Beziehuyigen 
des  Chlorophylls  zum  Blutfarbstoff“  (1896). 

TUCZek,  Franz,  in  Marburg,  geb. 
11.  Juni  1852  in  Köln,  studierte  in  Berlin 
und  München  die  Psychiatrie  als  Schüler 
von  Y.  Gudden,  Westphal  und  Cramer, 
promovierte  1876,  arbeitete  dann  unter 
Brücke  in  Wien,  war  1877  bis  78  Assis- 
tent am  Bürgerspital  in  Köln  unter  Riegel, 
arbeitete  1879  klin.  und  anat.  bei  West- 
phal in  Berlin,  war  seit  1879  an  der  Irren- 
heilanstalt in  Marburg,  ist  seit  1894  Dir. 
der  kommunalständ.  Irrenheilanstalt  und 
der  psychiatr.  Klinik,  Prof.  ord.  der 
Psychiatrie  daselbst.  T.  veröffentlichte: 
„Beitrr.  z.  pathol.  Ayiat.  und  z.  Pathol.  der 
Demeyitia  paralytica“  (Berlin  1884)  — 
„Klinische  und  ayiat.  Studien  über  die  Pel- 
lagra“ (Ib.  1893)  — „Über  die  Verände- 
rungen im  Centralnervensysteyn,  bes.  in  den 
Hmtersträyigen  des  Rückenmarks  bei  Ergo- 
tismus “ (A.  f.  Ps.). 

Tuerck,  Ludwig,  zu  Wien,  be- 
rühmter Neurolog  und  Laryngolog,  geb. 
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daselbst  22.  Juli  1810,  erlangte  1836  dort 
auch  die  Doktorwürde,  widmete  sich  be- 
reits als  Sekundararzt  (1840)  mit  allem 
Eifer  der  Anat.  und  Pathol.  des  Nerven- 
systems  und  publizierte  als  Frucht  seiner 
Studien  die  „ Abhandl . über'  Spinalirritation 
nach  eigenen , grösstentheils  im  Wiener  allg. 
Krankenhause  angest  eilten  Beobb.“  (Wien 
1843).  1844  unternahm  er  eine  Studien- 
reise nach  Paris  und  publizierte:  „Pli, 
Ricord’s  Lehre  von  der  Syphilis.  Nach 
dessen  Hin.  Vorträgen  dargestellt “ (Ib.  1846). 
In  der  für  ihn  von  seinem  Gönner  Baron 
Tuerkheim  im  allgem.  Krankenhause  ge- 
schaffenen Abteilung  für  Nervenleidende, 
in  welcher  er  als  ordin.  Arzt  13  Jahre 
lang  wirkte,  begründete  er  seinen  wissen- 
schaftl.  Ruf,  wurde  jedoch  erst  1857  zum 
Primararzt  ernannt ; er  lieferte  aber  in 
dieser  Zeit  zahlreiche , sehr  geschätzte 
Arbeiten,  besonders  in  den  Sitzungsber. 
der  Akad.  der  Wiss.,  mathem.-naturwiss. 
Klasse.  Ein  Verzeichnis  derselben  ist  in 
dem  älteren  Lexikon  enthalten.  1857  be- 
gannen seine  laryngoskop.  Studien,  die 
ihn  von  da  an  ausschliesslich  beschäftigten. 
Wenn  ihm  auch  nicht  die  Erfindung  des 
Kehlkopfspiegels  zu  danken  ist,  so  doch 
jedenfalls  die  prakt.  Verwendung  desselben 
für  diagnost.  und  operative  Zwecke,  so- 
dass  die  Geschichte  der  Laryngoskopie 
für  immer  an  seinen  Namen  anzuknüpfen 
ist,  nachdem  er  1857  zum  erstenmale  mit 
Hilfe  seines  Kehlkopfspiegels  dem  Prof. 
Ludwig  das  Kehlkopfinnere  eines  Pat. 
seiner  Abteilung  gezeigt  hatte.  Alle  seine 
bedeutenden  Entdeckungen,  Erfindungen 
und  Verbesserungen  auf  jenem  Gebiete 
publizierte  er  zuerst  in  der  „A.  W.  m.  Z.“, 
hielt  seit  1860  ununterbrochen  Vorträge 
über  Laryngoskopie  und  veröffentlichte : 
„Prakt.  Anleitung  zur  Laryngoskopie“  (Wien 
1860,  mit  1 Taf.).  1861  verlieh  ihm.  die 
Pariser  Acad.  des  sc.  einen  Monthyon- 
Preis  von  1200  Frcs.,  1864  wurde  er  zum 
Prof.  ord.  ernannt  und  erschienen  dann 
noch  seine  Hauptwerke:  „Klinik  der  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre 
u.  s.  w.“  (Ib.  1866,  m.  1 Taf.  und  260 
Holzschn.)  und  „Atlas  dazu.  In  24  chromo- 
lith.  Taff.  v.  A.  Eifinger  und  C.  Heitzmann “ 
(Ib.  1866).  Unermüdlich  wirkte  er  weiter 
bis  an  sein  Lebensende,  das,  nach  einem 
Leiden  von  nur  wenigen  Tagen,  25.  Febr. 
1868  ein  trat.  Aus  seinem  litter.  Nachlasse, 


von  C.  Wedl  zusammengestellt,  erschien 
noch:  „TJeber  Hautsensibilitätsbezirke  der 
einzelnen  Rückenmarksnervenpaare“  (Wien 
1869;  auch  in  den  Denkschr.  der  k.  Akad. 
der  Wiss.).  Sein  Andenken  wurde  durch 
die  1868  im  allgem.  Krankenhause  erfolgte 
Aufstellung  seiner  Büste  geehrt;  äussere 
Ehren  sind  ihm  ausserhalb  seines  Berufs- 
kreises niemals  zu  Teil  geworden. 

Tuke,  Daniel  Hack,  zu  Hanwell 
bei  London  und  in  London,  Irrenarzt, 
geb.  1827  zu  York  als  Sohn  des  Psychia- 
ters Samuel  T.  (1784  bis  1857),  studierte 
im  St.  Barthol.  Hosp.  in  London,  wurde 
1852  M.  R.  C.  S.,  1853  Dr.  in  Heidelberg, 
begann  seine  Praxis  1854  in  York  als 
Physic.  des  York  Retreat  und  York  Dis- 
pensary,  hielt  an  der  med.  Schule  daselbst 
Vorlesungen  über  Psychologie,  lebte  in- 
folge von  Krankheit  15  Jahre  lang  in 
Falmouth,  wurde  1860  Member  des  R.  C. 
P.,  liess  sich  1874  in  London  nieder,  wurde 
1875  Fellow  des  R.  C.  P.  und  einer  der 
Governors  des  Betlilem  Hosp.  Später 
siedelte  er  nach  Hanwell  über  und  fuhr 
von  hier  aus  täglich  zu  Konsultationen 
nach  London.  T.,  der  5.  März  1895  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Psychiater. 
Schon  1854  verfasste  er  den  „Prize  Essay 
on  the  moral  management  of  the  insane“, 
gab  zusammen  mit  Bücknill  heraus:  „A 
manual  of  psychological  medicine“  (1857) 
und  schrieb:  „Artificial  insanity , chiefly  in 
relation  to  mental  patliology“  (1865)  — 
„Illustrations  of  the  influence  of  the  mind 
upon  the  body , in  health  and  disease“  (1872 
ins  Franz,  übers.).  Er  war  auch  18  Jahre 
lang  Herausgeber  des  „Journal  of  Mental 
Science“  und  lieferte  noch  eine  ganze 
Reihe  von  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
wähnten Arbeiten.  T.  war  Präsident  der 
Medico-Psychological  Association,  seit  1882 
Doktor  der  Rechte  von  Glasgow  und  hatte 
auch  ein  Dictionary  of  Psychological  Med. 
unternommen.  Nicht  wenige  der  Arbeiten 
T.’s  galten  der  Geschichte  der  Psychiatrie. 

Turchi,  Marino,  zu  Neapel,  geb. 
31.  Mai  1808  zu  Gesso  bei  Chieti,  studierte 
seit  1829  in  Neapel  Naturwiss.  und  Med., 
wurde  1848  in  das  neapolit.  Parlament  ge- 
wählt, wo  er  der  liberalen  Partei  ange- 
hörte, erlitt  nach  der  Restauration  Ge- 
fängnis, polizeil.  Überwachung,  war  1860 
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einer  der  5 Dekurionen  der  Stadt  Neapel, 
welche  deren  Huldigung  dem  Könige 
Viktor  Emanuel  überbrachten.  In  dem- 
selben Jabre  wurde  er  zum  Prof,  der 
Hygiene  an  der  TJniv.  ernannt  und  stellte 
sich  zugleich  die  Aufgabe,  dem  Volke  ge- 
sundere Wohnungen  zu  verschaffen.  Seine 
sehr  zahlreichen  Arbeiten  bestehen  zum 
allergrössten  Teil  in  Denkschriften,  Be- 
richten, Vorschlägen,  die  hygien.  Zustände 
der  Stadt  Neapel  betreffend.  T.  starb 
3.  März  1890. 

Turnbull,  James  Muter,  zu  Liver- 
pool und  seit  1886  in  Turnbridge  Wells, 
geb.  1818  in  der  Parochie  Antwortli-on- 
the-Solway,  studierte  in  Edinburg,  wo  er 
1839  Dr.  wurde,  später  in  Paris,  prakti- 
zierte zuerst  in  Wolverhampton,  seit  1844 
in  Liverpool,  war  hier  Pliysician  des  South 
Dispensary,  dann  des  Northern  Hosp., 
seit  1849  der  Loyal  Infirmary  u.  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  1876,  wo  er  zum 
Consulting  Physic.  ernannt  wurde.  1876 
bis  77  war  T.  Präsident  der  Medical  In- 
stitution, nachdem  er  1873  Fellow  des  H. 
C.  P.  Lond.  geworden  war.  Seit  1880 
hielt  sich  T.  viel  in  südlichen  Gegenden 
auf  und  starb  in  Turnbridge  Wells  6.  Sept. 
1897.  T.  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt, 
auch  litterarisch  sehr  fruchtbar.  Die 
Titel  seiner  schriftstellerischen  Leistungen 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 

Turner,  Sir  William,  zuEdinburg, 
geb.  1832  zu  Lancaster  in  England,  stu- 
dierte im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London, 
wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1853, 
1854  anatom.  Prosektor  bei  der  Univ.  zu 
Edinburg,  1861  Fellow  des  dortigen  R.  C. 
S.,  1867  Prof,  der  Anat.  bei  der  Univ.  u. 


Roy.  Scott.  Acad.;  er  ist  auch  Mitglied 
des  Gen.  Med.  Counc.,  Dr.  der  Rechte  der 
Univ.  Glasgow,  Fellow  der  Royal  Societi es 
zu  London  und  Edinburg,  seit  1898  Mitgl. 
d.  Berl.Akad.  d.  Wiss.  Litterar.  Arbeiten : 
„ Atlas  of  human  anatomy  and  physiology , 
with  hand-booli'1  — „Convolidions  of  human 
cerebrum  topograpliically  considered “ (1868) 


— „An  introduction  to  human  anatomy 
including  tlie  anatomy  of  the  tissues “ — 
„Lectures  on  comparative  anatomy  of  the 
placentau  (1876).  Er  gab  heraus  die  3. 
ed.  1870  von  Sir  James  Paget’s  „Lectures 
on  surgical  pathology",  ist  Mitherausgeber 
des  „Journ.  of  Anat.  and  Physiol.“  und 
liefei’te  noch  viele  Aufsätze  für  Edinb. 
Med.  Journ.,  Edinb.  Phil.  Journ.,  Journ. 
of  Microsc.  Sc.,  Brown-SSquard’s  Journ., 
Med.-Chir.  Rev.,  Transact.  und  Proceed. 
of  the  Roy.  Soc.  in  Lond.  und  Edinburg, 
u.  s.  w.,  u.  s.  w. 


Udräuszky,  Ladislaus  von,  in 
Kolozsvar,  geb.  12.  Okt.  1862  zu  Budatin 
(Ungarn),  studierte  in  Budapest,  promo- 
vierte daselbst  1883,  war  dann  Zöjrline 
an  der  med.  Klinik  (v.  Koränyi),  ging  1886 
nacli  Strassburg  i.  E.  und  arbeitete  bei 
E.  Hoppe-Seyler,  1887  nach  Freiburg  i.  Br. 
und  trat  in  das  Laboratorium  von  E.  Bau- 
mann ein.  1889  habilitierte  er  sich  an  der 
Freiburger  Univ.  für  med.  Chemie,  über- 
nahm 1890  die  Leitung  des  Laboratoriums 
an  der  med.  Klinik  (v.  Koränyi)  in  Buda- 
pest, arbeitete  1891  bei  C.  Ludwig  in  Leip- 
zig und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  der  Physio- 
logie an  der  Univ.  Kolozsvar,  1893  Prof, 
ord.  Die  Publikationen  v.  U.’s  bestehen 
ausser  Kongressreferaten  und  populären 
Vorträgen  aus  Arbeiten  vorwiegend  phys.- 
chem.  Inhaltes,  welche  in  Hoppe-Seyler’s 
Ztschr.  f.  pliysiol.  Chemie,  in  den  Ber.  d. 
naturf.  Ges.  zu  Freiburg  i.  Br.,  in  den 
math.  u.  naturw.  Ber.  aus  Ungarn,  in  dem 
ung.  Arch.  f.  Med.,  in  W.  k.  R.,  in  den 
Veröffentl.  d.  Siebenbürger  Museumvereins 
etc.  erschienen  sind.  Hervorzuheben  sind 
speziell  die  Arbeiten  über  Furfurolreak- 
tionen,  physiol.  Kohlehydratausscheidung, 
Stoffwechsel  der  Bierhefe,  und  die  in  Ge- 
meinschaft mit  E.  Baumann  durchgeführten 
Untersuchungen  über  die  Ausscheidung 
und  das  Vorkommen  der  Diamine.  Die 
von  den  Schülern  v.  U.’s  veröffentl.  Mit- 
teilungen betreffen  grösstenteils  dieselben 
Arbeitsgebiete. 

Uffelmann,  Julius,  inRostock,  geb. 
21.  Jan.  1837  zu  Zeven  (Hannover),  genoss 
seine  Ausbildung  in  Göttingen  unter  Henle, 
Hasse  und  Baum,  wurde  1861  promoviert, 
liess  sich  im  gleichen  Jahre  in  Rostock 
als  Arzt  nieder,  habilitierte  sich  dann  1876 
und  wurde  1879  zum  a.  o.  Prof.  d.  Med., 
1893  zum  Honorar-Prof.  ernannt.  Er 
vertrat  die  Hygiene  und  med.  Geschichte 


und  machte  sich  um  beide  Disziplinen 
durch  zahlreiche  litterar.  Leistungen  sehr 
verdient.  Erwähnung  verdienen  besonders 
ausser  den  „Anat.-chir.  Studien (1865)  und 
„Die  Diät  in  den  acut  fieberhaften  Krank- 
heiten" (1877),  dem  Gebiete  der  Hygiene 
angehörige  Arbeiten,  so:  „ Darstellung  des 
auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege bis  jetzt  Geleisteten “ (gekr.  Preis- 
schrift, Berlin  1878)  — ,, Handbuch  der 
privaten  und  öffentl.  Hygiene  des  Kindes “ 


(1881)  — „ Tisch  für  Fieberkranke u (1882) 
— „ Handb . der  Kinderheilkunde “ — „Die 
öffentl.  Gesundheitspflege  in  Italien “ (D. 
Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspth,  1879), 
die  für  diese  Zeitschrift  bis  zu  U.’s  17.  Febr. 
1894  erfolgtem  Ableben  gelieferten  Jahres- 
berichte, ferner:  „ Handbuch  der  Hygiene “ 
(1889)  — „ Hygienische  Topographie  der 
Stadt  Rostock“,  dann  histor.  Abhandlungen 
über  die  Entwicklung  der  griech.  Med., 
Gesundheitspflege  im  alten  Rom. 

Ughetti,  G.  B.,  geb.  in  Venaria  Reale 
bei  Turin  8.  Juli  1S52,  studierte  und  pro- 
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movierte  1876  in  Turin,  arbeitete  1877 
klinisch  unter  Baccelli  in  Rom,  dann  in 
Neapel  unter  Cantani,  hielt  sich  auch  in 
Paris,  Zürich  und  Basel  auf,  wurde  1879 
Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Catania, 
1881  Privatdozent,  erhielt  1882  den  Lehr- 
auftrag für  allgem.  Pathol.  und  wurde 
Arzt  am  Viktor-Emanuel-Hospital,  sowie 
Mitglied  des  Gesundheitsrats  der  Pi’ovinz. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lebercirrhose, 
Milchdiät,  hereditäres  Zittern,  Toxizität 
der  ausgeatmeten  Luft,  Funktion  der 
Thyreoidea,  Einfluss  der  Wärme  auf  die 


Frequenz  der  Herzschläge.  Selbständig 
erschien  ein  Werk  über  das  Fieber  (auch 
deutsch,  russ.  u.  span.),  sowie  eine  kleine 
Publikation : „ Zwischen  Ärzten  und  Clienten “ 
(auch  in  deutsch.  Übers.). 

Uhthoff,  Wilhelm,  in  Breslau,  geb. 
31.  Juli  1853  in  Ivl.-Warin  (M.-Schwerin), 
studierte  seit  1873  in  Tübingen,  Göttingen, 
Rostock  und  Berlin,  promoviert  1877, 
approbiert  1878,  war  Assistent  beiScHOELER, 
arbeitete  am  physikal.  Institut  unter  Helm- 
holtz  und  machte  langjährige  regelmässige 
Untersuchungen  an  den  Kranken  der  k. 
Charite,  hauptsächlich  an  der  psychiatr. 
und  Nervenklinik  (Westphal).  1885  habili- 
tiert, wurde  U.  1890  als  Nachfolger  von 
Schmidt-Rimplkr  in  Marburg  und  1896  von 
Foerster  in  Breslau  Prof.  ord.  der  Oph- 
thalmol.  und  Direktor  der  Univ.-Augen- 
klinik.  U.’s  Arbeiten  betreffen  die  ver- 
schiedensten Gebiete  der  Ophthalmol.,  vor 
allem  die  Erkrankungen  des  Auges  mit 


anderen  Körpererkrankungen,  die  physiol. 
Optik,  pathol.  Anat.  und  Bakteriol.  des 
Auges,  klin.  Beobachtungen  u.  s.  w.  Für 
das  Handb.  f.  Augenheilk.  v.  Graefe- 
Saemisch  bearbeitet  U.  das  Kapitel  der 
Augenveränderungen  bei  Erkrankungen 
des  Nervensystems.  Selbständig  erschien 
noch:  „ Stereoscopischer  ophthalmolog.  Atlas “ 
(2.  Folge,  Leipzig). 

Ultzmann,  Robert,  geb.  30.  März 
1842  zu  Kaschau  in  Ungarn,  betrieb  auf 
der  Wiener  Univ.  seine  Studien,  gelangte 
1867  zur  Promotion,  wirkte  dort  zunächst 
praktisch,  dann  als  Dozent  (1872)  in  der 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Harn- 
organe und  übernahm  später  die  Thätig- 
keit  eines  Chefarztes  an  der  Wiener  allgem. 
Poliklinik.  Ausser  Arbeiten  über  „ Harn - 
steinbildungu  — ,, Hämaturie “ — „ Neurosen 
des  männl.  Harn-  u.  Geschlechtsapparates11  — 
„ Pyurie “ — „ Harnconcretionen  des  Menschen 
liess  er  einen  „ Leitfaden  zur  Analyse  des 
Harns “ (mit  Hofmann)  und  (unter  derselben 
Mitarbeiterschaft)  einen  „ Atlas  der  Harn- 
sedimente des  Menschenu  erscheinen.  Er 
starb  11.  Juni  1889. 

Ungar,  Emil,  in  Bonn,  daselbst 
3.  Sept.  1849  geb.  und  hier,  sowie  in  Würz- 
burg und  Berlin  ausgebildet,  promoviert 
1874 , war  Assistent  am  KRUPP’schen 
Krankenhaus  in  Essen,  dann  an  der  Poli- 
klinik in  Bonn  unter  Rühle  bis  1883, 
habilitierte  sich  für  inn.  Med.  und  Staats- 
arzneikunde und  ist  gegenwärtig  Kreis- 
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physikus  nnd  Prof.  e.  o.  Das  Titelver- 
zeichnis seiner  grösseren  Abhandlungen 
ist  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 

Unger,  Ludwig,  in  Wien,  geh. 
1.  Okt.  1848  zu  Marienthal  (Ungarn),  stu- 
dierte und  promovierte  1870  in  Wien,  war 
Sekundararzt  im  St.  Josef s-Kinderspital 
bis  1873,  machte  1874  bis  75  wissenschaftl. 
Studienreisen  in  Deutschland,  Frankreich, 
Schweiz  und  Italien,  ist  seit  1887  in  Wien 
für  Pädiatrie  habilitiert.  In  den  Sitz.- 
Ber.  der  Akad.  der  Wiss.  veröffentlichte 
U.  Untersuchli.  über  den  Bau  der  Gross- 
hirnrinde, Entwicklung  der  zentralen  Ge- 
websformen,  traumat.  Hirnentzündung. 
Ausserdem:  „ Uber ■ corticale  Epilepsie  und 
deren  Vorkommen  im  Kindesalter“  (Wien 
1886)  — „Über  multiple  inselförmige  Sklerose 
des  Centralnervensystems  im  Kindesalter“ 
(Ib.  1887)  — „Lehrbuch  der  Kinderkrank- 
heiten“ (Wien  1890;  3.  Aufl.  1900)  u.  a.  m. 

Unna,  Paul  Gerson,  als  Sohn  des 
Arztes  Moritz  Adolph  U.  (geh.  1813) 
geb.  zu  Hamburg  8.  Sept.  1850,  machte 
1870,  nachdem  er  in  Heidelberg  eben  zur 
Univ.  gekommen  war,  freiwillig  den  Krieg 
mit  und  wurde  in  demselben  schwer  ver- 
wundet, kehrte  1871  wieder  nach  Heidelberg 
zum  Studium  zurück,  studierte  dann  in  Leip- 
zig und  Strassburg,  wo  er  1875  promoviert 
wurde  und  noch  '/»  Jahr  unter  Leitung 
Waldeyer’s  arbeitete.  Seit  1876  Arzt  in 
Hamburg,  war  er  1877  bis  78  Assistent 
des  allgem.  Krankenhauses  daselbst,  übte 
seit  1878  die  allgemeine  Praxis  bis  1884 
aus,  beschränkte  sich  dann  aber  auf  die 
Spezialität  der  Hautkrankheiten,  nachdem 
er  schon  1881  eine  Privatklinik  für  Haut- 
kranke gegründet,  für  die  er  1884  eine 
neue  Anstalt  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg 
erbaute.  Schon  als  Student  schrieb  er  in 
der  Zeitsclir.  f.  Völkerpsychologie  und 
Sprachwiss.:  „Kuno  Fischer  und  das  Ge- 
wissen“ (1875,  IX),  in  welcher  zum  ersten- 
male  der  Versuch  gemacht  wurde,  ethische 
Erscheinungen  darwinistiscli  zu  erklären. 
Sein  erstes  grösseres  Hauptwerk  war  das 
Kapitel:  „Anatomie  der  Haut “ (1882)  in 
Ziemssen’s  Handbuch  XIV,  wesentlich 
auf  eigene  Forschungen  sich  stützend. 
Es  folgte  1894  die:  „ Histopathologie  der 
Haut“,  als  Supplementband  der  spezi- 
ellen Patliol.  von  Orth  und  1898: 


„Allgemeine  Therapie  der  Haut“,  zuerst 
als  Kapitel  in  dem  Handbuch  der  allgem. 
Therapie  von  Eulenbürg  erschienen.  Seit 
1882  giebt  er  die  Halbmonatsschrift: 
„Monatshefte  für  praktische  Dermato- 
logie“ (Hamburg),  sodann  die  „ Derma- 
tologischen Studien den:  „Internationalen 
Atlas  seltener  Hautkrankheiten“  (mit  Morris, 
Besnier  u.  Duhring)  und  den  „ Histologi - 
gischen  Atlas  zur  Pathologie  der  Haut“ 
heraus,  war  und  ist  ständiger  Mit- 
arbeiter an  Eulenburg’s  Realencyklo- 
pädie  und  Jahrbüchern,  Baumgarten’s 


Jahresbericht  (Lepra),  Virchow  - Hirsch 
(akute  Exantheme)  und  Realencyklopädie 
der  Hygiene.  Ausser  vielen  Referaten 
und  kritischen  Übersichten  publizierte  U. 
zahlreiche  Journalartikel,  die  sich  der 
Hauptsache  nach  mit  Anat.  u.  Physiol., 
pathol.  Histologie  u.  tinktorieller  Technik, 
Klinik,  Therapie  u.  Pliarmakotechnik  und 
endlich  der  Parasitenkunde  der  Haut  be- 
schäftigten. Nur  in  der  Einführung  der 
Dünndarmpillen  (1886)  und  Salbensonden 
(1885)  berührte  er  das  Gebiet  der  inneren 
Medizin  und  Urologie.  Wir  erwähnen  unter 
den  ersteren  die  folgenden : Anatomie : Ober- 
haut und  Anhangsgebilde“  (1876,  82,  87), 
„Elastisches  Gewebe “ (1886),  „Lochkerne  des 
Fettgewebes“  (1895) ; Physiologie : „ Schweiss - 
Sekretion“  (1882),  „Fettfunction  der  Knäuel- 
drüsen (1882,  94,  98) ; Patholog.  Histologie : 
„ Onychopathol .“  (1880),  Mast  zellen  bei  Urti- 
caria jngmentosa11  (1885),  „ Lepra “ (1886 
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bis  97),  „Plasmazellen“  (1890  bis 93),  „ Chemo- 
taxis und  Entzündung “ (1893),  „Naevi11 
(1893  bis  97),  „Degenerationen  des  Epithels 
und  der  Intracellulär  Substanzen“  (Elaeinetc.) 
(1895),  „Vorlesungen  über  allg.  Pathol.  der 
Haut “ (1892  bis  94);  tinctorielle  Technik: 
„Geschichte  der  Buhlinfärbung“  (1888), 
„Reifung  der  Farbstoffe“  (1892),  „ Rosaniline 
und  Pararosaniline  (1886),  „Spezifische  Fär- 
bungen aller  einzelnen  Hautelemente“  (1893 
bis  95) ; Klinik : „Seborrhoisches  Ekzem“  (1887 
bis  93),  „Duhring'sclie  Krankheit“  (1889), 
„Impetigines“  (1892  bis  99),  „ Parakeratosen “ 
(1890),  „ Diaskopie “ (1893  bis  94) ; Therapie : 
„Ichthyol  und  Resorcin“  (1886),  „Lupus“ 
(1888  bis  97),  „Lichen  ruber,  Lebra , Kinder- 
ekzem etc.“  Dermatotherapeutische  Tech- 
nik: Salben-  und  Pflastermulle  (1882), 

Pasten  (1883),  Leime  (1886),  Überfettete 
Seifen  (1886),  Salbenseifen  (1886),  Kühl- 
salben  (1884),  Mikrobrenner  (1890,  98); 
Parasitenkunde:  Morokokken  des  Ekzems 
(1892  bis  97).  verschiedene  Kokken  der 
Impetigines  (1892,  99),  Pettgehalt  der 
Leprabazillen  und  Tuberkelbazillen  (1892, 
95),  Streptobazillen  des  weichen  und 
serpiginösen  Schankers  (1892,  96;,  Favus 
(1892,  93),  Trichophytie  (1897),  Piedra 
(1897).  Seit  1887  schloss  sich  an  die 
U.’sche  Klinik  ein  dermatol.  Laboratorium 
an,  in  welchem  zahlreiche  Arbeiten  auf 
dem  Felde  der  Hautpathologie  von  U.’s 
Schülern  ausgeführt  sind,  die  grösstenteils 
in  den  Monatsheften  f.  pr.  Dermatologie 
publiziert  werden. 

Unschuld,  Paul  , in  Neuenahr,  geb. 
zu  Lehmen  a.  d Mosel  9.  Aug.  1835,  stu- 
dierte in  Berlin,  Bonn,  Würzburg  (hier 
als  einer  der  wenigen  Hörer  an  dem  ersten 
in  Deutschland  von  TRör.TSCH  gelesenen 
Kolleg  über  Ohrenheilkunde),  Greifswald, 
promovierte  1860,  hielt  sich  später  in  Paris, 
London  und  Berlin  zu  weiteren  Studien 
auf,  war  1862  bis  64  Militärarzt,  bis 
1868  Arzt  und  Spitalarzt  in  Ehrenbreit- 
stein  und  wirkt  seit  1868  in  Neuenahr, 
seit  1876  als  Kreiswundarzt,  U.  nahm 
an  den  Feldzügen  von  1866  und  70/71 
als  Assistenz-  bezw.  Stabsarzt  teil  und 
veröffentlichte  ausser  verschiedenen  bal- 
neolog.  Schriften  über  Neuenahr  einige 
Aufsätze  über  Diabetes  in  B.  k.  W.  (1884 
u.  94),  sowie  über  Dysmenorrli.  membran. 
ebendaselbst. 


Un  verricht,  Heinrich,  in  Magde- 
burg, geb.  in  Breslau  18.  Sept.  1853, 
studierte  daselbst,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Biermer,  promovierte  1877,  war  seit 
1883  daselbst  Dozent  f.  inn.  Med.,  wurde 
1886  als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  med. 
Poliklinik  nach  Jena,  1888  als  Prof.  ord. 
und  Direktor  der  med.  Klinik  nach  Dorpat, 
endlich  1892  als  Direktor  der  städtischen 
Krankenanstalt  Magdeburg-Sudenburg  be- 
rufen und  1894  zum  Med. -Rat  ernannt. 
Von  etwa  50  Schriften  U.'s  seien  ange- 
führt: „Studien  über  die  Lungenentzün- 

dung“ (Diss.  Breslau  1877,  von  der  med. 


Fakultät  preisgekrönt)  — „Überein  neues 
Symptom  zur  Diagnose  der  Lungenfistel 
beim  Pyopneumothorax“  (Z.  f.  k.  M.  I. 
1880)  — „Beiträge  zur  klinischen  Geschichte 
der  krebsigen  Pleuraergüsse “ (Z.  f.  k.  M. 
IV  1882)  — „Experimentelle  und  klinische 
Untersuchungen  über  die  Epilepsie“  (Habi- 
litationssch.  1883.  A.  f.  Ps.  etc.  XIV)  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  die 
Innervation  der  Athembcivegungen“  (Verb.  d. 
Kong.  f.  inn.  M.  1888)  — „Die  Beziehungen 
der  hinteren  Rindengebiete  zum  epileptischen 
Anfalle “ (D.  A.  f.  k.  M.  XLIV  1889)  — 
„Über  therapeutische  Strömungen  in  der 
inneren  Medicin“  (Berliner  Klinik  1889 
Antrittsvorlesung  Dorpat)  — „ Über  das 
Cheyne-Stokes'sche  Athmen“  (Verli.  d.  Kongr. 
f.  i.  M.  1892)  — „ Über  das  Fieber “ Samml. 
kl.  Vortr.  von  Volkmann  No.  159)  — „Zur 
Behandlung  des  tuberkulösen  Pneumothorax “ 
(Verh.  des  14.  Kongr.  f.  inn.  M.  1896  — 
i „Über  Epilepsie“  (Volkmann’s  Samml.  kl. 
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Vortr.  No.  196)  — „ Krankheiten  des  Brust- 
fells und  des  Mittelfells “ (Handb.  d.  pr. 
M.  von  Ebstein  und  Schwalbe,  Stutt- 
gart 1899)  — „ Unterleibstyphus “ (Ib.  1899) 
— „ Myoclonie “ (Eulenburg’s  Realencyklo- 
pädie  und  Encyklop.  Jakrb.  V)  — „Poly- 
myositis (Dermatomyositis)“  (Ib.)  Dazu 
kommen  17  unter  Leitung  U.’s  entstan- 
dene Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler, 
zusammengestellt:  Wiesbaden  1894  (mit 
7 Tafeln)  und  bis  Ende  1899  etwa  7 Pu- 
blikationen von  U.’s  Schülern  u.  Assistenten 
aus  Magdeburg,  ausserdem  4 Publikationen 
von  Schülern  aus  der  Jenenser  Zeit. 

Urban,  Gregor,  Hamburg,  geb. 
2.  März  1860  in  Ritterswalde  (Schlesien), 
studierte  in  Breslau,  Heidelberg  und  Leip- 
zig, promoviert  und  approbiert  1885,  war 
bis  1886  Assistent  am  pathol.  Institut, 
dann  an  der  chir.  Klinik  in  Leipzig,  habili- 
tiert 1893,  ist  seit  1896  Oberarzt  der  chir. 
Abt.  des  Marienkrankenhauses  in  Leipzig. 
Schriften:  „ Lehrb . der  Meinen  Chirurgie “ 
(Leipzig  1896)  — „ Über  Intubation  des  Kehl- 
kopfes“ (D.  Z.  f.  Ch.)  — „Hautverpflanzung“ 
(Ib.)  — „Lupusbehandlung“  (Ib.)  und 

mehrere  kleinere  Schriften. 

Urbantschitsch,  V i c t o r , in  W ien 

10.  Sept.  1847  geb.,  dort  auch,  abgesehen 
von  der  Ohrenheilkunde, als  SchülerHYRTL’s, 
Bruecke’s,  Rokitansky’s  ausgebildet,  wurde 
1870  promoviert  und  wandte  sich  dann 
dem  Spezialstudium  der  Ohrenheilkunde 
auf  autodidaktischem  Wege  zu.  Seine 
während  der  Zwischenzeit  bis  zu  seiner 
Anstellung  als  Ohrenarzt  der  Wiener 
allgem.  Poliklinik  (1872)  und  später  pu- 
blizierten Arbeiten  sind  embryologische 
(in  den  Sitzungsber.  der  AViener  Akademie 
der  Wissenschaften,  1873,  und  in  Schenk’s 
Mitt.),  anatomische  (in  den  AATiener  med. 
Jahrbb.,  1875,  und  im  A.  f.  0.,  ferner  Z.  f.  O. 
XXNI,  C.  f.  d.  m.  AV.,  Pflueger’s  Archiv, 
auch  monographisch:  „Über  die  Anomalie 
des  Geschmackes,  der  Tastempfindung  und  der 
Speichelsecretion  in  Folge  von  Erkrankungen 
der  Paukenhöhle“  (Stuttgart  1876)  — „Über 
Börübungen  bei  Taubstummheit “ (Wien 
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1895)  — „ Über  methodische  Hörübungen 
und  deren  Bedeutung  für  Schwerhörige “ 
(Wien  1899).  U.’s  „Lehrbuch  der  Ohren- 
heilkunde“ erschien  1880  in  AATien,  3.  Aufl. 
1890. 

Urquhart,  John,  in  Aberdeen,  geb. 
1826,  studierte  im  Iving’s  und  Marislial 
Coli,  zu  Aberdeen,  promovierte  in  Edin- 
burg,  ging  bald  darauf  nach  Indien,  wurde 
in  Madras  Coroner,  Prof.  d.  gerichtl.  Med., 
kehrte,  nachdem  er  22  Jahre  daselbst  mit 
grossem  Erfolg  praktiziert  hatte,  in  die 
Heimat  zurück,  war  viele  Jahre  lang 
Leiter  der  Royal  Infirmary  u.  des  Lunatic 
Asylum,  sowie  des  Aberdeen  Dispensary, 
auch  eine  Zeit  lang  Präsident  der  Med. 
Chir.  Society  und  starb  27.  Okt.  1892. 

Uspenski,  Peter  Iwanowitsch, 
in  St.  Petersburg,  geb.  1839  in  Bagensk 
(Gouv.  Twer),  studierte  au  deutschen  und 
französ.  Univv.,  war  Privatdozent  f.  Neuro- 
pathologie und  Elektrotherapie  an  der 
militärmed.  Akad.  und  starb  24.  Jan.  1893. 
Er  ist  Verf.  von  etwa  25  Publikationen, 
hauptsächlich  zur  NervenpathoL,  darunter 
einer  anerkannt  wertvollen  Diss.  über 
Ataxie  locomotrice  progressive,  u.  Arbeiten 
über  Hypnose,  Elektrotherapie  u.  ähnliche. 


V 


Valenta,  Alois,  Edler  von  Marcli- 

tliurn,  in  Laibacli,  geb.  18.  Juni  1830  zu 
Wischau  in  Mähren,  studierte  und  pro- 
movierte 1854  in  Wien,  war  3 Jahre  hin- 
durch 1.  Demonstrator  der  Anat.  bei 
Hyrtl,  dann  3 Jahre  als  k.  k.  Oberarzt  a. 
d.  Josefsakad.,  klin.  Assistent  der  Ge- 
burtshülfe  bei  Chiari  und  bei  Spaeth,  1857 
bis  98  o.  ö.  Prof,  der  Geburtshilfe  und 
Primararzt  an  der  Gebär-  und  Findel- 
anstalt,  dann  an  der  Gynäkol.  Abt.  in 
Laibach,  gegenwärtig  als  solcher  pensio- 


niert. Seit  1860  Mitgl.  der  ständigen 
Medizinal-Kommission  und  des  Landes- 
sanitätsrates in  Krain,  seit  1875  Spitals- 
Direktor,  als  solcher  noch  aktiv,  wurde  V. 
1882  zum  Regierungsrat  ernannt,  1892 
geadelt,  1883  taxfrei  mit  dem  Bürgerrecht 
von  Laibach  geehrt,  nachdem  hier  durch 
seine  Initiative  ein  ständiger  städtischer 
Gesundheitsrat  gebildet  worden  war.  Y. 
wirkte  mit  Erfolg  für  eine  Reform  der 
med.  Studien,  für  Bildung  von  Ärzte- 
kammern, Ernennung  von  Schulärzten 
etc.  Auf  sein  Beti’eiben  wurde  das 


grosse  Krainische  Landkrankenhaus  im 
Pavillonsystem  mit  allem  modernen  Kom- 
fort gebaut.  Bei  der  Laibacher  Erd- 
bebenkatastrophe in  der  Osternacht  1895 
sorgte  er  für  schleunige  Herstellung  eines 
Notbarackenspitals  zur  Bergung  der  Kran- 
ken aus  dem  unbewohnbaren  alten  Spital. 
Y.  ist  Mitglied  von  10  in-  und  ausländi- 
schen ärztl.  Vereinen,  Ehrenpräsident  des 
von  ihm  1861  ins  Leben  gerufenen  Krai- 
nischen  Arztevereins,  Mitglied  vieler 
naturwissenschaftlicher  und  humaner 
Vereine.  Auf  dem  Gebiete  der  Gynäko- 
logie. als  Forscher  auf  experiment.  Gnind- 
lage  hat  er  zahlreiche  Abhandlungen 
in  der  W.  m.  W.,  W.  m.  Pr.,  Zeitschr. 
der  k.  k.  Gesellsch.  der  Arzte  in  Wien, 
J.  f.  K.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  A.  f.  G.,  Memo- 
rabilien, in  der  Wochenschrift  „Das  öster- 
reichische Sanitätswesen“  u.  s.  f.  ver- 
öffentlicht. An  selbständigen  Schriften : 
„ Lehrbuch  der  Geburtshilfe “ in  slov. 
Sprache  (Laibach  1860  und  umgearbeitet 
1886)  — „ Die  Cntheterisatio  uteri  als  wehen- 
erzeugendes und  wehenverbesserndes  Mittel a 
(Wien  1871)  — „ Das  Laibacher  Baracken- 
notlispitalu  (Wien  1895)  u.  s.  w. 

Valenti,  Antonio,  geb.  zu  Rom 
8.  Okt.  1834,  dort  ausgebildet  und  in  den 
Jahren  1857,58,  59  diplomiert,  wurde  1877 
daselbst  auf  den  Lehrstuhl  der  allgem. 
Pathol.  berufen,  nachdem  er  für  die  Ein- 
führung der  modernen  Methoden  in  der 
normalen  und  pathol.  Histol.  sich  beson- 
ders thätig  bewiesen  hatte,  1882  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen Schriften  sind  hervorzuheben: 
„Le  forme  anatomiche  del  tuberculo  pol- 
vxonale  etc.il  (Arch.  di  med.  etc.,  1870)  — 
„ Cranio  e cervello  di  un  idiota  etc.u  (Riv. 
clin.  di  Bologna,  1873)  — „ Deila  glomerulo- 
nefnte  scarlatinosa“'  (mit  Marchiafava; 
Atti  della  R.  Accad.  1877,  m.  Taff.)  — 
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,, Lezioni  di  patologia  generale  etc.a  (6.  voll., 
Rom)  — „ Elementi  di  ematologia  patologica 
generale “.  Endlich  übersetzte  V.  G.  Brue- 
gelmann’s  Inhal ationstherapie  nach  deren 
2.  Aull,  ins  Italien.  (Bom  und  Turin  1877). 

Valentin,  Gabriel  Gustav,  be- 
rühmter Physiolog,  8.  Juli  1810  zu  Bres- 
lau geb.,  studierte  daselbst  seit  1828,  be- 
sonders unter  Purkinje,  promovierte  1832 
mit  der  Biss.:  „Historiae  evolidionis  syste- 
matis  muscularis  prolnsio“  und  liess  sich 
1833  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1834  machte  er,  zusammen  mit 
seinem  Lehrer  Purkinje,  die  berühmte 


Entdeckung  der  Flimmerbewegung;  1835 
erhielt  er  für  seine  Arbeit:  „ Histiogenia 
comparata“ , über  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  und  Tiere,  ein  Manuskript  von 
1050  Seiten  mit  40  Tafeln  eigener  Zeiclin. 
und  50  Seiten  Erklärung,  neben  schmei- 
chelhaftester Anerkennung  Al.  v.  Hum- 
boldt’s,  den  grossen  Preis  von  3000  Frcs. 
für  Experimentalphysiologie  seitens  des 
„Institut  de  France“,  machte  mit  Hilfe 
desselben  eine  Wissenschaft!  Beise  und 
widmete  sich  von  nun  ab  ausschliesslich 
Wissenschaft!,  speziell  physio!  Studien. 
Er  veröffentlichte  eine  Beilie  wichtiger, 
zum  Teil  bahnbrechender  Arbeiten,  teils 
kleinere  Abhandlungen,  teils  umfangreiche 
Lehrbücher,  wie:  „Handbuch  der  Ent- 

wicklungsgeschichte des  Menschen  mit  ver- 
gleich. Rücksicht  der  Entivicklung  der 
Säugethiere  und  Vögel“  (Berlin  und  Paris 


1835)  — „Heber  den  Verlauf  und  die 
letzten  Enden  der  Nerven“  (Bonn  1836) 

„ Heber  Mechanik  des  Blutumlaufs“  (Leipz. 

1836)  u.  a.  und  folgte  1836  einem  Bufe 
als  ord.  Prof,  der  Physio!  nach  Bern, 
nachdem  er  Berufungen  nach  Dorpat  und 
Lüttich  in  gleicher  Eigenschaft  aus  kon- 
fessionellen Bücksichten  abgelehnt  hatte. 
In  Bern  wirkte  er  45  J alire  lang  in  höchst 
segensreicher  Weise,  einige  Jahre  auch 
als  Lehrer  der  Anat.,  feierte  1876  sein 
40jähr.  Amts-,  1882  sein  öOjälir.  Dr.-Jubi- 
läum,  trat  erst  1881  infolge  eines  Schlag- 
anfalles von  seinen  Ämtern  zurück  und 
starb  24.  Mai  1883.  — V.  war  ein  Lehrer, 
Gelehrter  und  Forscher  ersten  Banges. 
Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  der  Physio!, 
auf  dem  er  nicht  gearbeitet  und  neues,  z. 
T.  höchst  wichtiges  geschaffen  hat.  Ins- 
besondere bereicherte  er  die  Lehre  vom 
Blut  und  seiner  Bewegung  im  Körper, 
ferner  die  Lehre  von  der  Atmung  durch 
neue  Arbeiten,  stellte  wichtige  Untersu- 
chungen auf  dem  Gebiete  der  Muskel- 
und  Nerven-Elektrizität  an,  entdeckte 
1844  die  diastatische  Bolle  des  Bauch- 
speichels bei  der  Verdauung  der  Kohle- 
hydrate, verfeinerte  die  mikroskop.  Tech- 
nik durch  Anwendung  des  polarisierten 
Lichtes  und  lieferte  bahnbrechende  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiete  der  Physio!  der 
Sinnesorgane,  besonders  des  Gesichts,  des 
Geschmacks,  des  Geruchs  und  der  Tast- 
empfindung. Dazu  kommt  noch  die 
grosse  Beihe  von  Arbeiten  über  die  Wir- 
kungen verschiedener  Gifte  auf  den  tier. 
Organismus,  sowie  die  z.  T.  schon  zitierten, 
vergleich.-anat.,  histo!  und  entwicklungs- 
geschieht!  Inhalts.  Die  Titel  einiger  der 
bezügl.  Schriften  sind  bereits  im  alten 
Lexikon  angeführt.  Auch  gab  V.  1836  bis 
43  das  „Repertorium  für  Anatomie  und 
Physiologie“  heraus  und  schrieb,  ausser 
zahlreichen  kleineren  Aufsätzen,  Abhand- 
lungen und  Artikeln  im  Berliner  Ency- 
klop.  Wörterbuch  der  med.  Wissensch., 
in  Hecker’s  Anna!  der  Heilk.,  Mueller’s 
Archiv  f.  Physio!,  Schmidt’s  Jahrbb.,  v. 
Ammon’s  Zeitsclir.  f.  Ophthal m.,  Wagner’ s 
Handwörterb.  der  Physio!  etc.,  noch  das 
sehr  wertvolle  „Lehrbuch  der  Physiologie 
des  Menschen11  (Braunschweig  1844,  2 Bde.; 
2.  Auf!  1847  bis  50)  und  einen  „Grundriss 
der  Physiologie  des  Menschen“  (Ib.  1846; 
4.  Aufl.  1854). 
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Valentiner,  Georg  Theodor,  zu 
Pyrmont,  geb.  zu  Pronstorff  bei  Segeberg 
in  Holstein  31.  Mai  1820,  wurde  1843  zu 
Kiel  Dr.,  war  seit  1849  provisor.,  seit 
1850  definit.  Oberarzt  der  Schlesw.-Hol- 
stein.  Marine,  eine  Zeit  lang  Privatdozent 
in  Kiel,  später  Arzt  in  PjTmont,  Hofrat. 
Er  starb  11.  Nov.  1877.  Seine  Arbeiten 
zitiert  das  ältere  Lexikon. 

Valentiner,  Wilhelm,  Neffe  des 
Vorigen,  geb.  9.  Febr.  1830  zu  Neustadt 
in  Holstein,  nahm  an  dem  1.  Schlesw.- 
Holst.  Kriege  Teil,  wurde  1850  verwundet, 
studierte  1851  bis  53  in  Göttingen,  von 
da  an  in  Breslau,  wo  er  1855  mit  der 
Diss. : „De  cholestearini  organismi  prae- 

sentici  atque  dignitate“  promovierte,  schrieb : 
„Die  chem.  Diagnose  in  Krankheiten.  Für 
Aerzte“  (Berlin  1860;  2.  Aufl.  1863),  ha- 
bilitierte sich  1860  in  Berlin  als  Privat- 
dozent der  Balneol.  und  Balneother. 
(schied  1873  wieder  aus),  wurde  Brunnen- 
arzt zu  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  in 
welcher  Stellung  er  als  Sanitätsrat  und 
später  als  Geh.  San.-Bat  bis  zu  seinem 
2.  Febr.  1893  in  Wiesbaden  erfolgten 
Ableben  wirkte.  Er  gab  heraus : „Der 
Cnrort  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien , ge- 
schildert für  Curgciste“  (Berlin  1865;  2. 
Aufl.  1877)  — „Untersuchh.  zur  Pathologie 
und  pathol.  Statitik  der  Krankhh.  der 
Respirationsorgane“  (Ib.  1867),  redigierte 
ein  von  mehreren  bearbeitetes  „ Handbuch 
der  öligem,  und  spec.  Balneother apie“  (Ber- 
lin 1873)  u.  s.  w. 

Van  der  Meij,  g.  h.,  geb.  i85i, 

studierte  in  Amsterdam,  promovierte  da- 
selbst 1876,  wurde  1881  Professor  der 
Geburtshülfe  und  Gynäkologie  in  Amster- 
dam, begründete  mit  Treub  und  Nyhoff 
die  Niederl.  Zeitschr.  für  Geburtsli.  und 
Gynäkol.  und  starb  an  den  Folgen  einer 
bei  einer  Operation  erhaltenen  Blutver- 
giftung 16.  Dez.  1895. 

Van  Kempen,  Etienne-Michel, 

geb.  1814  zu  Diest,  studierte  in  Löwen 
unter  Schwann,  war  seit  1844  Prof,  der 
Anat.  a.  d.  kathol.  Univ.  von  Löwen 
und  starb  26.  Sept.  1893,  nachdem  er  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  die  Lehr- 
thätigkeit  aufgegeben  hatte.  V.  hat  seit 


1842  eine  Leihe  von  Arbeiten  experimen- 
tell-pliysiol.  Inhalts  veröffentlicht. 

Vanlair,  Constant,  zu  Lüttich, 
geb.  zu  Creteil  (Seine)  21.  Jan.  1839,  stu- 
dierte in  Lüttich,  promovierte  1862,  diente 
1862  bis  68  in  der  belg.  Armee  als  Med. 
adjoint  und  Med.  de  bataillon,  wurde  1868 
zum  Prof.  e.  o.  und  1872  zum  Prof.  ord. 
an  der  Univ.  Lüttich  ernannt  und  hielt 
nacheinander  Vorlesungen  über  gerichtl. 
Med.,  pathol.  Anat.,  spez.  Pathol.,  Klinik 
der  Greise.  Seine  erste  Publikation  ist 
von  1861 ; er  begann  jedoch  erst  nach 
seiner  Ernennung  an  der  Univ.  Lüttich 
sich  mit  experiment.  Arbeiten  zu  beschäf- 
tigen und  arbeitete  anfänglich  in  Paris, 
unter  Cornil,  Ranvier  und  Charcot,  dann 
in  Berlin  unter  Virchow  und  Cohnheim, 
endlich  im  Laboratorium  für  pathol.  Anat. 
in  Lüttich.  Seine  Hauptarbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. Seitdem  sind  hinzugekommen : 
„i Sur  la  persistance  de  l'aptitude  regmeratrice 
des  nerfs“  (Bruxelles  1888)  — „Des  alte- 
ralions  nerveuses  centripctes  consecutives  ä 
la  section  des  nerfs  et  ä l' amputation  des 
membres“  (Ib.  1891)  — „La  suture  des 
nerfs“  (Ib.  1889)  — „ Survie  apres  la  section 
des  deux  vagues“  (Ib.  1893)  — „Determina- 
tions  chronometriques  relatives  ä la  reghiera- 
tion  des  nerfs“  (Bruxelles  et  Paris  1893)  — 
„Regeneration  des  nerfs“  (im  Atlas  der 
pathol.  Histol.  des  Nervensystems,  Berlin 
1894)  — „Des  mgoclonies  rythmiques“  (Paris 
1889)  — „La  mesoneurite  nodideuse“  (Ib. 
1899)  — „De  la  part  qui  revient  au  recur- 
rent  dans  les  rcsidtats  de  la  vagotomie“ 
(Geneve  1899)  — „La  greffe  animale “ 
(Bruxelles  1881)  — „Les  auclaces  de  la 
Chirurgie  moderne“  (Ib.  1883)  — „La  guerre 
aux  microbes“  (Ib.  1887)  — „La  vie  latente“ 
(Ib.  1888)  — „Les  morts  vivant s“  (Ib.  1889) 

— „La  naupathie“  (Ib.  1890)  — „La  main 
des  betes“  (Ib.  1899)  — „Le  clou-trocart 
et  sur  emploi  dans  l’anasarque“  (Liege  1888) 

— „De  l'applications  du  clou-trocart  au 
traitement  des  adenites“  (Ib.  1889)  — „ TJn 
nouveau  cas  de  bothriocephalie  en  Belgique“ 
(Bruxelles  1889)  — „Les  grandes  modalites 
cliniqucs  de  la  pneumonie  envisagees  au 
point  de  vue  de  leur  traitement“  (Liege  1895) 

— „ Contribution  ä Vetude  des  abccs  soms- 
diaphragmatiques  gazeux11  (Paris  1893)  — 
„ Notice  biographique  sur  Gottlieb  Ginge11 
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(Bruxelles  1900)  — „ Manuel  de  Pathologie 
interne “ (Liege  et  Paris  1889;  3.  ed.  1896). 

Vanzetti,  Tito,  geb.  zu  Venedig 
29.  Nov.  1809,  studierte  in  Padua,  mit 
besonderer  Vorliebe  Chirurgie  unter  Sig- 
noroni.  1832  promoviert,  ging  er  nach 
Wien,  um  sich  dort  im  Studium  der  Chir. 
unter  Wattmann  zu  vervollkommnen.  Nach 
beendigtem  2jälir.  Studium  in  Wien  begab 
er  sich,  als  Arzt  die  Gemahlin  des  russ. 
Generals  Narisclikin  begleitend,  nach 
Odessa  und  von  da  nach  der  Krim,  wo 
er  sich  den  ganzen  Herbst  aufhielt  und 
als  Chirurg  thätig  war.  Seine  dort  ge- 
machten chir.  Beobachtungen  sind  in  der 
Schrift:  „Excursion  en  Crimee  faite  dans 
l’automne  de  l’annee  183)“  (Odessa  1836) 
niedergelegt.  Auch  in  den  Militär-Kolonien 
der  Ukraine  machte  er  chir.  Exkursionen 
und  nachdem  er  1837  den  Doktortitel  von 
der  Univ.  Charkow  erhalten,  wurde  er 
bald  darauf  zum  Prof,  der  chir.  Klinik 
und  Ophthalmologie  an  derselben  ernannt. 
1849  machte  er  eine  Wissenschaft].  Reise 
durch  Europa  und  setzte  sich  in  Verbin- 
dung mit  den  berühmtesten  Chirurgen 
Deutschlands,  Englands,  Schottlands,  Ir- 
lands, Frankreichs  und  Italiens.  1846  gab 
er  die  „Annales  scholae  clinicae  chirurgi- 
cae  cesareae  universitatis  Charcoviensis“ 
heraus  und  1848  führte  er  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Russland  aus.  1853  verliess  er 
die  Lehrkanzel  in  Charkow,  um  eine  solche 
an  der  Univ.  Padua,  nach  dem  Tode  seines 
Lehrers  Signoroni,  zu  übernehmen.  1857 
schlug  er  auf  der  33.  Versamml.  deutscher 
Naturforscher  und  Ärzte  die  Digitalkom- 
pression als  Normalbehandlung  der  äusseren 
Aneurysmen  vor,  über  welchen  Gegenstand 
er  auch  in  der  chir.  Gesellschaft  zu  Paris 
in  demselben  und  in  den  folgenden  Jahren 
Vorträge  hielt  und  vielfach  geheilte  Fälle 
demonstrierte;  von  der  Acad.  des  sc.  er- 
hielt er  hierfür  einen  Monthyon  - Preis. 
Seit  1884  lebte  er  in  Padua  im  Ruhe- 
stände und  starb  7.  Jan.  1888.  Ein  Ver- 
mögen von  100000  Lire  vermachte  er 
testamentarisch  zur  Förderung  der  klin. 
Chir.  in  Padua.  Das  Verzeichnis  seiner 
Schriften  enthält  die  ältere  Quelle. 

Varrentrapp,  Johann  Georg, 

als  Sohn  des  Arztes  Johann  Konrad  V. 
(1779  bis  1860)  geb.  zu  Frankfurt  a.  M. 


20.  März  1809,  studierte  von  1827  an  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Würzburg,  wo  er 
1831  promovierte.  Darauf  wurde  er  Assis- 
tent seines  Vaters  im  Hosp.  zum  heil. 
Geist,  1842  dessen  Nachfolger.  Wissen- 
scliaftl.  Reisen  machte  er  1832  und  38; 
die  erste  erstreckte  sich  durch  Deutsch- 
land und  Österreich,  die  zweite  nach  den 
Niederlanden  und  Grossbritannien.  1834 
wurde  er  Mitgründer  der  ,, Armenklinik“, 
seit  1840  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit 
dem  Gefängniswesen  zu  u.  veröffentlichte 
1841  seine  Schrift:  „lieber  Pönitentiar- 

systeme“, 1842  wurde  er  mit  dem  Juristen 
Nöllner  in  Giessen  und  N.  Julius  Heraus- 
geber der  „Jahrbücher  für  Gefängniskunde“ , 
1844  publizierte  er  seine  in  Bordeaux  ge- 
krönte Preisschrift:  „ Sur  V emprisonnement 
individuel  sons  le  rapport  sanitaire “ und 
1846  berief  er  den  Kongress  für  Gefäng- 
nisreform nach  Frankfurt.  Durch  seine 
Anstellung  als  Chefarzt  am  Hosp.  zum 
heil.  Geist  wuchs  sein  Interesse  an  hygien. 
Fragen.  1847  machte  er  seine  zweite, 
1852,  nach  dem  Besuche  des  hygien.  Kon- 
gresses in  Brüssel,  seine  dritte  Reise  nach 
England,  wo  er  immer  neue  Anregungen 
fand,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Städte- 
reinigung. Als  Mitglied  der  gesetzgeben- 
den Versammlung  setzte  er  mit  grosser 
Energie  die  Anlage  von  Schwemmsielen 
durch,  welche  1865  in  Angriff  genommen 
wurden.  Auf  der  Naturforscher  - Vers, 
zu  Frankfurt  1867  regte  er  die  Gründung 
einer  Sektion  für  Hygiene  an,  welcher 
1869,  unter  seiner  Redaktion,  das  Er- 
scheinen der  „Deutschen  Viertel j ahrsschr. 
für  öffentl.  Gesundheitspflege“  folgte;  1873 
entstand  zu  Frankfurt  der  „Deutsche 
Verein  für  öffentl.  Gesundheitspflege“. 
1868  erschien  seine  Schrift:  „Ueber  Ent- 
wässerung der  Städte“  (Berlin).  Ausserdem 
wendete  er  der  Kindersterblichkeit,  der 
Schulhygiene,  den  Arbeiterwohnungen  etc. 
sein  reges  Interesse  zu.  Seine  letzte  That 
war,  dass  er  aus  der  Schweiz  die  Einrich- 
tungen der  Ferienkolonien  einführte  (1878) ; 
Frankfurt  war  die  erste  deutsche  Stadt, 
welche  diesen  seitdem  so  verbreiteten 
Zweig  humaner  Einrichtungen  pflegte. 
Seit  1876  wirkte  er  auch  im  städt.  Gesund- 
heitsrate. Bei  seinem  50  j ähr.  Doktor- 
Jubiläum  1881  erschien  ein  Prachtwerk: 
„Frankfurt  in  seinen  hygien.  Verhältnissen 
und  Einrichtungen worin  alle,  auch  die 
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liier  nicht  berührten  Seiten  von  Y.’s  Thätig- 
keit  dargelegt  sind.  Seit  1884  war  er 
durch  die  Folgen  einer  Apoplexie  in  seiner 
Thätigkeit  gehemmt;  er  starb  15.  März  1886. 

Veiel,  Albert  von,  zu  Cannstatt, 
Württemberg,  verdienter  Dermatolog,  geb. 
zu  Ludwigsburg  8.  Juni  1806,  studierte 
in  Tübingen  und  Paris,  war  ein  Schüler 
der  franz.  Schule  (Biett,  Bayer,  Lugol, 
Alibert),  wurde  1829  promoviert,  schrieb 
bei  dieser  Gelegenheit:  „Ueber  mangelhafte 
Bildung  der  Extremitäten.  Ein  Versuch  in 
der  pathol.  Anat .“  (Tübingen  1829,  4.,  m. 
1 Taf.),  wirkte  seit  1829  als  Arzt,  seit  1835 
als  Spezialist  für  Hautkrankheiten,  grün- 
dete 1837  zu  Cannstatt  die  Heilanstalt 
für  Flechtenkrankheiten  und  starb  2.  Aug. 
1874.  V.  gehörte  in  Deutschland  zu  den 
ersten,  welche  den  Hautkrankheiten  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  und  eine  spez., 
durch  alle  Hilfsmittel  einer  wohlgeordneten 
Anstalt  unterstützte  Behandlung  zu  Teil 
werden  Hessen.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Veiel,  Theodor,  zu  Cannstatt,  geb. 
daselbst  29.  März  1848  als  Sohn  des  Vor., 
studierte  in  Tübingen,  Heidelberg,  Berlin, 
Wien  (unter  Hebra),  wurde  1871  promo- 
viert, wirkt  seit  1873  als  Arzt  in  Cann- 
statt und  ist  Vorstand  der  dortigen  Heil- 
anstalt für  Hautkranke.  Dieselbe  war 
1874,  nach  dem  Tode  des  Vaters,  in  die 
Hände  der  Söhne  Ernst  und  Theodor 
V.  übergegangen  und  kam  nach  des 
ersteren  Tode  (1883)  in  des  letzteren  Hände 
allein.  Sie  beging  1897  ihr  60 j ähr.  Be- 
stehen. Litter.  Arbeiten : „ Ueber  Lupus 
erythemat .“  (Tübingen  1871)  — „ Jahres- 
bericht der  Heilanstalt“  (A.  f.  Derm.,  1876) 

— „ Dermatitides  superficiales , Acne  rosacea 
und  Sycosis“  (v.  Ziemssen’s  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Ther.,  XTV,  1883,  84)  — „Ueber 
Lupus  erythemat“  (Intern.  Kongr.  London 
u.  Wien)  — „Zur  Therapie  des  Lupus  vul- 
garis“ (B.  k.  W.  1893)  — „Ueber  die  Thera- 
pie der  Acne“  (VI.  Dermat.  Kongr.  1898) 

— „Ueber  die  Therapie  des  Eczems“  (Tb. 
1891)  etc. 

Veit,  Aloys  Constantin  Conrad 
Gustav,  früher  in  Bonn,  geb.  3.  Juni 
1824  zu  Leobschütz  (O.-Schl.)  als  Sohn 
eines  Apothekers,  studierte  in  Breslau, 


Berlin,  Heidelberg  und  Halle,  wo  er  1848 
promovierte,  war  dann  Assistent  an  der 
Entbindungsanstalt  in  Halle  (unter  Hohl), 
hierauf  zu  Berlin  (unter  Busch),  habili- 
tierte sich  hier  1853  und  folgte  bereits 
1854  einem  Buf  als  ord.  Prof,  d Geburts- 
hilfe, Direktor  der  geburtshilfl.  Kiinik  und 
der  allgem.  Hebammenlehranstalt,  sowie 


als  Mitglied  dev  Med.-Kommission  in  Bo- 
stock,  wo  er  1861  zum  Ober-Med.-Bat  er- 
nannt wurde.  1864  siedelte  er  in  gleicher 
Stellung  nach  Bonn  über,  wurde  hier  zum 
Geh.  bezw.  Geh.  Ober-Med.-Bat  ernannt, 
trat  1893  in  den  Buhestand  und  beging 
1898  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  in  Deyels- 
dorf  bei  Grimmen,  wo  er  jetzt  im  Buhe- 
stand lebt.  Seine  litter.  Arbeiten  sind  im 
alten  Lexikon  angeführt. 

Veit,  Johann,  zu  Leiden,  geb.  in 
Berlin  17.  Juli  1852  als  Sohn  des  Geh. 
San.-Bats  Otto  Siegfried  V.  (1822  bis 
83),  studierte  daselbst,  wurde  1874  Dr. 
und  war  Assistent  in  den  Kliniken  von 
E.  Martin  und  K.  Schroeder,  war  seit 
1879  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkol.  an  der  Berliner  Univ.  und  folgte 
1896  einem  Buf  als  Prof.  ord.  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkol.  in  Leiden.  Litter. 
Arbeiten:  Zus.  mit  Karl  Buge:  ,, Patho- 
logie der  Vaginalportion.  Erosion  und  be- 
ginn. Krebs “ (Stuttgart  1878,  m.  5 Taff.) 
und  „Der  Krebs  der  Gebärmutter “ (Ib.  1881, 
m.  7 Taff.);  ferner  allein:  „Die  Eileiter- 
schwangerschaft. Ein  Beitrag  zur  Pathol. 
und  Ther.  derselben “ (Ib.  1884,  m.  1 Taf.) 
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— „Gynäkologische  Diagnostik “ (Stuttgart, 
3.  Aufl.  1899).  Gemeinschaftlich  mit  zahl- 
reichen Fachgenossen  giebt  V.  ein  „ Hand- 
buch der  Gynäkologie “ (Wiesbaden  1896 
bis  99  in  3 Bdn.)  heraus,  ferner  seit  1887 
gemeinschaftlich  mit  Olshaüsen  das  „ Lehr- 
buch der  Geburtshilfe“  von  K.  Schroeder 
heraus,  4 Aufl.  seit  1887. 

Velden,  Reinhard  van  der, Frank- 
furt a.  M.,  daselbst  26.  Aug.  1851  geb., 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg, 
promovierte  1875,  war  erster  Assistent  bei 
Leyden  in  Strassburg,  1876  bei  Küssmaul, 
1879  Privatdozent  und  wirkt  seit  1885 
in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Diagnostik  der 
Magenerkrankungen.  Er  hat  zuerst  das 
fast  ausnahmslose  Fehlen  der  Salzsäure 
im  Magensaft  bei  carcinomatöser  Magen- 
erweiterung nachgewiesen  (D.  A.  f.  k.  M. 
XXXIII  u.  XXXVII),  sowie  die  ersten 
beweisenden  Zahlen  für  die  Hyperacidität 
bei  ulcus  ventric.  gegeben  (Volkmann’s  S. 
klin.  Vortr.).  Auch  die  ersten  Mitteilungen 
über  die  verschiedenen  Verdauungsphasen 
im  Magen  stammen  von  ihm  {„Über  die 
Wirkung  des  Mundspeichels  im  Magen “ 
Z.  f.  phys.  Ch.  III). 

Vella,  Luigi,  geb.  22.  Sept.  1825 

zu  Pianceretto  bei  Vercelli,  promovierte 
1848  an  der  Univ.  Turin,  studierte  1849 
Physiol.  in  Paris  bei  Claude  Bernard, 
wurde  1851  Assistent  der  physiol.  Lehr- 
kanzel in  Turin  und  gab  einen  Kurs  über 
experiment.  Physiol.,  den  ersten,  der  in 
Italien  stattfand.  Ausserdem  wirkte  er 
als  Choleraarzt  1854  in  Turin,  1855  in 
Sassari.  wurde  in  demselben  Jahre  Vor- 
stand des  Konvikts  für  Studierende  der 
Med.,  1858  Agrege  der  med.  Fakultät  in 
Turin,  war  1859  Feldarzt  während  des 
Krieges  mit  Österreich,  wurde  1860  zum 
a.  o.  Prof,  der  Physiol.  an  der  Univ. 
Modena  und  1865  zum  ord.  Prof,  derselben 
in  Bologna  ernannt,  welche  Stellung  er 
bis  1884  innehatte;  in  diesem  Jahre  traf 
ihn  eine  schwere  Krankheit,  der  er  21.  Mai 
1886  erlag.  — Er  war  einer  der  besten 
italien.  Physiologen  seiner  Zeit  und  als 
Lehrer  sehr  beliebt,  wie  auch  als  med. 
Schriftsteller  sehr  thätig.  V on  den  59 
hinterlassenen  Schriften  wollen  wir  er- 
wähnen: „Influence  de  la  5.  paire  sur  la 


secretion  de  la  salive“  (Compt.  rend.  de  la 
Societe  de  biol.  de  Paris;  Gaz.  med.  de 
Paris,  1851). 

Velpeau,  Alfred-Armand- 
Louis- Marie,  zu  Paris,  sehr  berühmter 
Chirurg,  geb.  18.  Mai  1795  zu  Breche 
(Indre-et-Loire)  als  Sohn  eines  armen 
Dorf-Handwerkers,  kam  mit  20  Jahren, 
um  Med.  zu  studieren,  nach  Tours,  wo  er 
Bretonneau’s  Schüler  war , wurde  in  2 
Jahren  Officier  de  sante,  vervollständigte 
in  weiteren  2 Jahren  seine  Kenntnisse, 
um  die  Univ.  beziehen  zu  können,  ging 
nach  Paris,  wo  er  sich  kümmerlich  durch- 
schlug, aber  bald,  nach  glänzendem  Kon- 
kurse, 1822,  Aide  d’anatomie  bei  der  Fakul- 
tät, 1823  Dr.  und  in  demselben  Jahre  auch 
Chef  de  clinicjue  im  Höp.  de  la  Faculte 
und  Agrege  in  der  Sektion  für  Med. 
wurde  Während  er  im  Hosp.  sich  mit 
Chir.  und  Geburtsh.  beschäftigte,  nahm 
er  auf  der  Anat.  ein  Projekt  von  Jules 
Cloquet  wieder  auf  und  bereitete  einen 
„Traite  d’anatomie  chirurgicale “ etc.  vor, 
der  1825  und  26  zuerst  erschien  und  ausser- 
ordentlichen Anklang  fand.  Nachdem  er 
noch  eine  beträchtliche  Anzahl  weiterer 
Schriften  vermischten  Inhalts  produziert 
hatte , veröffentlichte  er  seinen  grossen 
„ Traite  elementaire  de  l'art  des  accouche- 
ments , ou“  etc.  (2  voll.,  Paris  und  London 
1829 ; 2.  ed.  u.  d.  T. : „ Traite  complet 
de  l’art  des  accouchements " etc.  1835,  av. 
16  pl. ; engl,  von  Ch.  D.  Meigs,  Philad. 
1831;  italien.  von  Gius.  Coen,  Venedig 
1836,  4.),  mit  dem  er  und  besonders  in 
dessen  2.  Aufl.  (1835)  ein  Handbuch  um- 
fassender Art  lieferte.  1828  wurde  V.  zum 
Chirurgen  des  Höp.  Saint-Antoine,  1830 
der  Pitie  ernannt,  wo  er  bis  1834  blieb. 
1832  erschienen  als  das  dritte  grosse 
Handbuch  von  ihm  innerhalb  10  Jahren, 
seine  bekannten  „Nouveaux  elements  de 
medecine  operatoire  etc.“  (3  voll.,  1832,  av. 
atlas,  20  pl.;  2.  ed.  1839,  22  pl.;  auch 
italien.),  welches  vor  früheren  ähnlichen 
Werken  den  Vorzug  hatte,  dass  es  weniger 
Gewicht  auf  die  Details  der  operativen 
Verfahren  als  deren  wirklichen  Wert  und 
Anwendbarkeit  für  die  einzelnen  Fälle 
legte ; die  hervorgetretenen  Mängel,  nament- 
lich das  Fehlen  aller  bibliograpli.  Nach- 
weise, suchte  V.  in  der  2.  Aufl.  zu  ver- 
bessern. Von  1831  an  nahm  er  5mal  an 
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den  Konkursen  um  verschiedene  Lehrstühle 
teil;  so  für  den  der  externen  Pathol.,  um 
den  der  Physiol.,  sodann  wiederum  um 
eine  Professur  der  externen  Pathol.,  bis 
ihm  endlich,  nachdem  auch  der  Lehrstuhl 
der  klin.  Geburtsli.  ihm  entgangen,  1834 
die  durch  Boyer’s  Tod  erledigte  chir. 
Klinik  in  der  Charite,  die  er  von  da  an 
33  Jahre  innehatte  und  mit  unentwegter 
Regelmässigkeit  und  beständigem  Erfolge 
leitete,  zuteil  wurde.  Von  dieser  Zeit  an 
nahm  seine  bis  dahin  etwas  unbestimmte 
Laufbahn  ihre  ausschliessliche  Richtung 
auf  die  Chirurgie.  Obgleich  V.  jetzt  eine 
Stellung,  um  die  er  von  vielen  beneidet 
wurde,  erreicht  hatte,  seit  2 Jahren  auch 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  war,  arbeitete 
er  rastlos,  auch  litterar.,  weiter 
und  publizierte  ein  „ Mem . sur 
les  maladies  du  Systeme  lym 
phatique“  (Arch.  geiler  , 

1835,  36),  mit  welchem 
er  einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der 
Pyämie  lieferte,  und, 
nachdem  er  bedeutende 
Erfahrungen  über  die 
von  ihm  nicht  erfun- 
dene, aber  verallgemei- 
nerte Jodinjektion  in 
seröse  Höhlen  gemacht, 
darüber:  „Recherches 

anat.,  physiol.  et  pathol. 
sur  les  cavites  closes  natu- 
relles ou  accidentelles  de 
Veconomie  animale “ (1843)  und 
„Les  injections  medicamenteuses 
dans  les  cavites  closes“  (Annales  de  la  chir. 
etc.,  1846).  Auch  an  der  von  Deutschland 
ausgehenden  Bewegung,  nämlich  die  für 
immer  aufzugebende  operative  Behandlung 
des  Stotterns  und  die  durch  un  zweck- 
mässige Ausführung  und  Nachbehandlung 
für  20  Jahre  in  Misskredit  geratene  Schiei- 
operation betreffend,  beteiligte  sich  V. 
1840  hatte  er,  zusammen  mit  BEgin, 
Vidal  (de  Cassis)  u.  Marchal  (de  Calvi), 
die  „Annales  de  la  chir.  frangaise  et 
etrangere“  gegi’ündet , leitete  dieselben 
bis  1845,  wo  sie  wieder  eingingen  und 
erklomm  im  Alter  von  48  Jahren  (1843) 
die  höchste  Sprosse  auf  der  Leiter  der 
wissenschaftl.  Ehren,  indem  er,  an  Larrey’s 
Stelle,  zum  Mitgliede  der  med.  Sektion 
des  Instituts  ernannt  wurde.  Weiterhin 


liess  er  noch  ein  grösseres  Werk:  „ Traite 
des  maladies  du  sein  et  de  la  region 
mammaire “ (1853,  av.  8 pl.;  2.  ed.  1858), 
eine  auf  2000  Beobachtungen  basierte 
Monographie,  erscheinen,  die  als  sein 
bemerkenswertestes,  originellstes  und  wahr- 
scheinlich dauerndstes  Werk  angesehen 
werden  kann.  Er  verteidigte  darin  mit 
vollem  Recht,  gegen  die  Angriffe  der 
Histologen,  den  von  ihm  eingenommenen 
rein  praktischen  Standpunkt  bezüglich  der 
Entwicklung  und  Prognose  der  Pseudo- 
plasmen; gleichwohl  gab  das  Werk  zu 
langen  Debatten  in  den  wissenschaftl. 
Körperschaften  und  in  der  Presse  Anlass. 
Von  dieser  Zeit  an  liess  V.’s  wissenschaftl. 
Thätigkeit  etwas  nach,  aber  er  nahm  noch 
wiederholt  an  den  Diskussionen 
in  der  Akad.,  über  die  se- 
kundär syphilit.,  die  Puer- 
peral - Erkrankungen,  die 
subkutane  Methode  teil 
und  verfasste  noch 
einige  Artikel,  z.  B. 
den  über  „ Angioleuciteu 
im  Dict.  encyclop.  des 
sc.  med.  Endlich  er- 
lag auch  seine  eiserne 
Natur;  er  starb  18.  Aug. 
1867 ; noch  in  seiner 
Todesnacht  murmelte 
er  im  Delirium  die 
Worte,  die  man  als  den 
Leitstern  seines  ganzen 
langen  Lebens  anselien 
kann:  „II  ne  faut  pas  etre 

paresseux;  travaillons  toujours.“ 
— V.  hatte  seine  immense  Laufbahn  stets 
in  gleichmässigem  Schritt , ohne  Ab- 
weichungen und  ohne  Rast  zurückgelegt, 
mit  seltener  Arbeitskraft,  festem  Willen 
und  durchdringendem  Verstände.  Seine 
litterar.  Arbeit  gehört  zu  den  umfassendsten 
und  dürfte  sich,  wenn  man  alle  Artikel 
der  Diktionnaires,  alle  in  den  verschiedenst. 
Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  zerstreuten 
Aufsätze  und  Berichte  zusammenfasst, 
leicht  auf  20  Bde.  belaufen.  Obgleich  V.’s 
Name  an  keine  bedeutende  Erfindung 
oder  Entdeckung  geknüpft  ist,  ist  er  doch 
auf  den  Portschritt  in  der  Chirurgie,  für 
Frankreich  wenigstens,  von  entschiedenem 
Einfluss  gewesen.  Als  Lehrer  war  er 
durch  eine  einfache  und  klare  Methode 
ausgezeichnet;  fast  die  ganze  jüngere 
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Generation  der  französ.  Chirurgen  gehört 
zu  seinen  Schülern;  als  Praktiker  ragte 
er  durch  die  Sicherheit  seines  Urteils 
und  durch  seine  Vorsicht  als  Operateur 
hervor. 

Verga,  Andrea,  Psychiater  in  Mai- 
land, geh.  1811  zu  Treviglio,  studierte 
in  Pavia,  wurde  Direktor  des  Irrenhauses 
S.  Celso  in  Mailand  und  1848  der  grossen 
Irrenanstalt  della  Senavra,  darauf  des 
Ospedale  Maggiore  in  Mailand,  in  dem 
er  auch  als  kl  in.  Prof,  wirkte.  Auch  war 
V.  Präsident  des  Lombardischen  Instituts 
der  Wissenschaften,  Ehrenpräsident  der 
Societä  freniatrica  Italiana,  Gründer  und 
Direktor  des  Archivio  italiano  per  le  malattie 
nervöse  e mentali,  des  Vorgängers  der 
Ri vista  di  freniatria.  1876  wurde  er  zum 
Senator  des  Königreichs  ernannt.  V.,  der 
21.  Nov.  1895  starb,  gehörte  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  Psychiatrie 
in  Italien,  der  sich  um  die  Irrenpflege  u. 
die  Verbesserung  der  denselben  gewidmeten 
Asyle  in  Italien  sehr  verdient  gemacht, 
auch  eine  Reihe  von  Monographien  zur 
Psychiatrie  veröffentlicht  hat. 

VernGUil,  Aristide-Augu  ste- 
Stanislas,  berühmter  Chirurg,  geh.  zu 
Paris  29.  Sept.  1823,  war  dort  während 
seiner  Studienzeit  Schüler  von  Lisfranc, 
Bazin,  Denonvilliers,  Malgaigne,  wurde 
Interne  des  hop.  1843,  Prosecteur  1848, 
Agrege  der  Fakultät  1853  (nachdem  1852 
seine  Doktorpromotion  erfolgt  war),  1856 
Chirurg  des  Bureau  central,  seit  1862  suc- 
cessive  an  den  Hosp.  Lourcine,  du  Midi, 
de  Lariboisiere,  Pitie,  Hötel-Dieu,  wurde 
1868  zum  Prof,  der  externen  Pathologie, 
demnächst  1872  der  chir.  Klinik  am 
Hop.  de  la  Pitie  berufen , nachdem  er 
bereits  1869  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie und  Präsidenten  der  Soc.  de 
chir.  erwählt  war;  1887  wurde  er  Mitglied 
des  Institut,  1892  emeritiert.  Er  starb  11. 
Juni  1895.  V.  entfaltete  eine  umfang- 
reiche schriftstellerische  Thätigkeit,  von 
welcher  zahlreiche  Mitteilungen  in  den 
mikroskop.  und  Chirurg.  Eaclij  ournalen 
Zeugnis  ablegen.  Hauptarbeiten  sind: 
„Recherches  sur  la  locomotion  du  coeur“ 
(1852)  — „Le  Systeme  veineux , anatomie  et 
phys.“  (1853)  und  ganz  besonders  die  „Me- 
moires  de  Chirurgie“  (6  voll.;  1877,  88),  der 

Biographisches  Lexikon. 


letzte  Band  erschien  wenige  Tage  nach 
seinem  Tode.  In  diesen  Bänden  ist  eine 
grosse  Reihe  von  Einzelabhandlungen  V.’s 
vereinigt.  Wenn  auch  sein  Name  an  keine 
wichtige  Entdeckung  in  der  Chuurgie  ge- 
knüpft ist,  so  hat  er  dennoch  sich  grossen 
Verdienste  um  dieselbe  erworben,  nament- 
lich um  die  Lehre  vom  Wundverband, 
wobei  er  den  trockenen  Watteverband 
(GuIcrin)  bevorzugte,  von  der  Blutsparung 
(forcipressure),  Jodoformbehandlung  von 
Abscessen,  um  die  Hospitalhygiene  und 
a.  m.  Auch  war  er  ein  Freund  des  expec- 
tativen  Verhaltens.  Als  begeisterter  Ver- 


ehrer histor.  Studien  hat  er  auch  zur  Ge- 
schichte und  Statistik  mannigfache  Ar- 
beiten publiziert.  Auf  seine  Anregung 
besorgte  Nicaise  eine  neue  Ausgabe  der 
Werke  von  Pierre  Franco.  1877  wurde 
er  Mitbegründer  der  Revue  mensuelle  de 
med.  et  chir.,  später  Redakteur  der  „Revue 
de  chir.“  mit  Ollier,  Nicaise  und  Terrier. 
1872  beteiligte  er  sich  an  der  Gründung 
d.  „Association  frangaise  pour  l’avancement 
des  Sciences“,  deren  Präsident  er  1885 
wurde,  ebenso  war  er  ein  eifriger  Teil- 
nehmer an  den  französ.  Chirurgenkongr. 
V.  war  ferner  ein  Meister  des  Messers  so 
gut  wie  des  Wortes,  ein  guter  Kenner  der 
ausländischen  Litteratur;  er  hat  viele 
Schüler  gebildet  und  zu  weiteren,  frucht- 
baren Arbeiten  angeregt. 

Vernois,  A n g e-G  a b r i e 1-M  a x i m e, 
hervorragender  französ.  Hygieniker,  geb. 
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zu  Lagny  4.  Jan.  1809,  studierte  seit  1829 
in  Paris,  wurde  1832  Interne  und  war 
seit  1834  in  dieser  Eigenschaft  am  Hop. 
de  la  Pitie  unter  Andeal  thätig.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  veröffentlichte  er  im 
Bulletin  de  Miquel  zwei  polem.  Aufsätze 
gegen  die  Homöopathie.  1837  promovierte 
er  mit  der  These:  „JEtudes  physiologiques 
et  cliniques  pour  servir  ä Vhistoire  des 
bruits  des  arteres,  snivies  de  propositions 
sur  la  sypliilis,  les  maladies  de  la  peau , les 
mala  dies  des  enfants  et  cP , einer  sehr  be- 
merkenswerten Arbeit,  deren  angehängte 
„Propositions"  sich  auch  der  schmeichel- 
haftesten Anerkennung  seitens  E.  Geoff- 
koy  Saint-Hilaire’s  zu  erfreuen  hatten. 
1838  bewarb  er  sich  im  Konkurs  um  die 
Agregation,  doch  erfolglos,  ebenso  1844 
in  einem  2.  Konkurse.  Diesen  Arbeiten 
folgten  in  der  Zeit  von  1838  bis  53  mehrere 
weitere,  die  bedeutendste:  „Sur  les  dimen- 
sions  du  coeur  chez  l’enfant  nouveau-ne, 
saivi  de  recherches  comparatives  sur  les  me- 
sures  de  cet  organe  ä l'etat  adulte das 
Resultat  eingehender  Messungen  von  366 
Kinderherzen  im  Alter  von  20  Tagen  bis 
zu  6 Monaten  (auch  von  Bouillaud  in 
seinem  „Traite  des  maladies  du  coeur“ 
wiedergegeben).  1844  wurde  er  im  Kon- 
kurs Arzt  des  Bureau  central  des  hö- 
pitaux,  1849  Arzt  am  Höp.  St.  Antoine, 
1852  Mitglied  des  Conseil  d’hyg.  publique 
et  de  salubrite  du  dep.  de  la  Seine.  Von 
jetzt  ab  wandte  er  seinen  litterar.  Pleiss 
mehr  dem  hygien.  Gebiete  zu,  doch  pu- 
blizierte er  vorher  noch  einige  speziell 
klin.  Arbeiten.  Von  seinen  eigentlich 
hygien.  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen 
Berichten  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe- 
hygiene, die  er  in  seiner  Eigenschaft  als 
Mitglied  und  seit  1860  als  Vize-Präsid. 
des  Conseil  de  salubrite  verfasste,  zu  nennen 
das  gediegene  Werk:  „Traite  pratique 

d’hygiene  industrielle  et  administrative , com- 
prenant  V etude  des  etablissements  insalubres , 
dangereux  et  incommodes11 , welches  ihm  1861 
die  Mitgliedschaft  der  Acad.  de  med. 
einbrachte  und  über  das  sich  auch  Tardieu 
sehr  belobigend  aussprach,  ferner  einige 
Aufsätze,  deren  Titel  i.  d.  älteren  Quelle 
zu  finden  sind.  Sehr  bedeutend  ist  die 
Arbeit : „Delamaindes  ouvriers  et  des  artisans 
au  point  de  vue  de  l’hygiene  et  de  la  medecine 
legale“,  worin  er  die  mit  erstaunlichem 
Pleiss  gesammelten  Resultate  der  Unter- 


suchungen bei  150  verschiedenen  Berufs- 
arten mit  Bezug  auf  die  dabei  vorkom- 
menden Krankheiten  an  den  Händen 
(Callositäten,  accidentelle  Schleimbeutel, 
Usuren  u.  Verfärbungen' der  Nägel,  ehern, 
und  physikal.  Untersuchung  des  Haut- 
sclimutzes  und  der  Hautausdiinstungen, 
Geschwüre  und  Exantheme,  Difformitäten 
etc.  etc.,  wiedergegeben  hat.  1867  erhielt 
er  von  der  Regierung  den  Auftrag  zu 
einer  hygien.  Musterung  sämtlicher 
französ.  Lyceen.  Die  Resultate  seiner 
bezügl.  Inspizierungen  umfassten  5 Bde. 
Manuskripte  und  sind  1868  u.  d.  T. : „ Etat 
hygienique  des  lycesesde  V Empire“  im  Aus- 
zuge publiziert,  1872  noch  ergänzt  durch 
den  „Codex  hygienique  des  lycees  et  Colleges“ . 
1869  hielt  er  in  der  Soc.  de  med.  legale, 
deren  Mitbegründer  er  war,  einen  Vortrag 
über:  „Les  applications  de  la  photographie 
ä la  med.  legale “.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren zog  er  sich  mehr  vom  öffentlichen 
Leben  zurück  und  starb  9.  Pebr.  1877. 
V.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  französ. 
Hygienikern  und  hat  sich  namentlich  auch 
um  die  Gesundheitspflege  der  Stadt  Paris 
selbst  hervorragende  Verdienste  erworben. 

Verworn,  Max,  in  Jena,  geb.  4. 
Nov.  1863  zu  Berlin,  studierte  seit  1884 
in  Berlin  und  Jena,  wo  ihm  besonders 
die  Vorlesungen  von  P.  E.  Schultze,  E. 
du  Bois-Reymond,  Rudolf  Virchow,  sowie 
von  Ernst  Haeckel,  Preyer  und  Bieder- 
mann Anregung  gaben,  wurde  1887  in 
Berlin  zum  Dr.  phil.,  1889  in  Jena  zum 
Dr.  med.  promoviert.  1889  bis  90  absol- 
vierte er  die  medizinische  Staatsprüfung 
in  Jena,  unternahm  dann  eine  einjährige 
physiolog.  Studienreise  nach  den  Küsten 
des  Mittelmeers  (Villafranca,  Neapel)  und 
des  roten  Meeres  (Sinaihalbinsel)  und 
habilitierte  sich  1891  als  Privatdozent  für 
Physiologie  a.  d.  med.  Fakultät  der  Univ. 
Jena.  1894  bis  95  machte  er  eine  zweite 
Studienreise  nach  dem  roten  Meere.  Seit 
1895  ist  V.  a.  o.  Prof,  der  Physiologie  in 
der  med.  Fakultät  der  Univ.  Jena.  Er 
publizierte  bisher : „Allgemeine  Physiologie “ 
(Jena  1895,  2.  Aufl.  1897)  — „Bewegung 
der  lebendigen  Substanz“  (Ib.  1892)  — 
„ Untersuchungen  zur  Physiologie  des  Centrcd- 
nervensystems<‘l  (Ib.  1898)  — „Die  phy- 
siologischeBedeutungdesZellkems“(P'P'L\iGr^E& 
Arch.  1891)  — „Die  polaren  Wirkungen 
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des  constanten  Stromes  auf  die  lebendige 
Substanz“  (Ib.  1S89  bis  96)  und  zahl- 
reiche kleinere  Abhandlungen  in  Archiven. 

Veszely,  Carl  Constantin,  Stabs- 
arzt und  Ophtlialmolog  in  Wien.  geb. 
1842  zu  Gälgöz  in  Ungarn,  studierte  auf 
der  Josefsakademie,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Stell  wag,  war  1869  bis  86 
Oberarzt  in  Pressburg,  wurde  darauf  Chef- 
arzt der  Augenabteilung  im  Garnison- 
hospital No.  1 zu  Wien,  war  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Komitees  und  machte  sich 
durch  seine  den  Militärärzten  erteilten 
Kurse  über  Ophthalmoskop.  Diagnostik, 
sowie  durch  seine  übrigen  die  Augenheil- 
kunde betreffenden  Arbeiten  verdient.  V. 
starb  9.  Okt.  1895. 

Vetter,  Tra  ugott  Gustav  Adolph, 
zu  Dresden,  geb.  daselbst  7.  April  1835 
als  Sohn  von  Johann  Michael  V.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  wurde  1859  promoviert, 
studierte  dann  noch  in  Wien,  Berlin,  Paris 
und  Prag,  war  1861  bis  62  Assistenzarzt 
in  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden  (unter 
Seiler),  wirkt  seit  1862  als  prakt.  Arzt 
und  seit  1874  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten und  Elektrotherapie  in  Dres- 
den, seit  1899  als  Sanitätsrat.  Zu  den 
bereits  im  älteren  Lexikon  zitierten  Ar- 
beiten sind  seitdem  hinzugekommen : „ Über 
traumatische  Neurosen  und  Experimente  am 
Grosshirn“  (D.  A.  f.  k.  M.  XL VII)  — 
„Uber  die  neueren  Experimente  am  Gross- 
hirn mit  Bezugnahme  auf  die  Rindenlocali- 
sation  beim  Menschen “ (Ib.  LII)  — „Über 
die  feineren  Localisationen  in  der  Capsula 
interna  des  Grosshirns  nach  experimentellen 
und  klinischen  Ergebnissen“  (Volkmann’s 
Samml.  klin.  Vortr.  N.  E.  Nr.  165). 

Vidal  (de  Cassis),  Auguste- 

Theodore,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg, 
geb.  3.  Jan.  1803  in  dem  Dorfe  Cassis  bei 
Marseille,  studierte  seit  1823  zuerst  im 
Hötel-Dieu  zu  Marseille  unter  Moullaud, 
war  4 Jahre  lang  Interne  in  demselben, 
zusammen  mit  dem  später  als  Chirurg 
ausgezeichneten  Goyrand  (d’Aix),  kam  mit 
demselben  nach  Paris,  wo  er  eifrig  Du- 
püytren’s  Klinik  besuchte  und  1828  Dr. 
wurde  mit  der  These:  „Nouveau  procede 


pour  extraire  les  calculs  de  la  vessie  (Taille 
quadrilaterale)“,  worin  er,  im  Gegensatz 
zu  Dupoytren’s  „Taille  bilaterale“,  die  Pro- 
stata nach  4 oder  noch  mehr  Richtungen 
einzuschneiden  empfahl.  Er  wandte  sich 
frühzeitig  dem  med. Journalismus  zu,  wurde 
Mitarbeiter  und  Mitredakteur  der  Clinique, 
der  von  Fahre,  seinem  Landsmanne,  neu 
gegründeten  Lancette  fran^aise  (seit  1828), 
der  Gaz.  medicale,  des  Journ.  univers. 
hebdomadaire  (seit  1830),  des  Joum.  hebd. 
des  progres  des  sc.  med.  (seit  1834)  und 
veröffentlichte,  neben  seinen  durch  eine 
scharfe  und  oft  kaustische  Feder  aus- 
gezeichneten krit.  Revuen  und  Feuille- 
tons, auch  Wissenschaft!  Arbeiten;  nament- 
lich scheint  er  die  Idee  des  Operierens  in 
zwei  Zeiten  (z.  B.  zur  Vermeidung  von 
Harninfiltration  beim  hohen  Steinschnitt), 
worüber  er  1848  in  der  Acad.  de  med.  ein 
Mem.  „Des  operations  en  plusieurs  temps“ 
las,  schon  als  Student,  wie  Goyrand  be- 
zeugt, gefasst  zu  haben,  ebenso  wie  die 
der  Cystotomie  durch  Ätzmittel.  Er  be- 
teiligte sich  mit  Erfolg  an  mehreren  Kon- 
kursen, wurde  1832  zum  Agrege  der  Fakul- 
tät und  1833  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt,  nachdem  er  1832  von 
Thiers  zur  Behandlung  der  Cholera- 
kranken nach  Aix  gesandt  worden  war. 
Seine  spätere  Stellung  (seit  1839)  als 
Chirurg  des  kürzlich  errichteten  Hop.  de 
Lourcine  (für  weibliche  Geschlechtskrank- 
heiten) gab  ihm  Anlass  zu  seinen  Unter- 
suchungen über  solche  und  die  Syphilis 
und  sammelte  er  hier  die  ersten  Materialien 
zu  seinem  späteren  Werke  über  die  vener. 
Krankheiten.  Weitere  Erfahrungen  über 
letztere  machte  er  in  dem  für  Männer  be- 
stimmten Hop.  du  Midi,  in  welchem  er 
seit  1842,  neben  Ricord,  eine  Abteilung 
leitete.  Er  verfasste  einen  „ Essai  histor. 
sur  Dupuytren  etc.“  (Paris  1835),  mehrere 
chir.  Briefe  an  Matth.  Mayor  in  Lausanne, 
gegen  dessen  übertriebene  V ereinf  acliungen 
der  Chir.,  z.  B.  den  „Catheterisme  force“ 
(1836),  gerichtet,  und  begann  1838  die 
Herausgabe  eines  trefflichen  chirurgischen, 
sich  bald  in  der  ganzen  Welt  einbürgern- 
den und  in  seinen  späteren  Ausgaben, 
deren  4 bis  zu  seinem  Tode  erschienen, 
sehr  wesentlich  verbesserten  Lehrbuches 
der  Chir.:  „Traiti  de  pathologie  externe  et 
de  medecine  operatoire  etc.“  (5  voll.,  1838 
bis  41 ; 3.  ed.  1851 ; 5.  ed.  mit  Zusätzen 
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von  Fano,  1860;  nach  der  3.  Aufl.  deutsch 
bearbeitet  von  Ad.  Bardeleben,  4 Bde., 
Berlin  1851  bis  59).  Es  folgten  ein  „ Essai 
sur  le  traitement  methodique  de  quelques 
maladies  de  la  matrice , injections  intra- 
vaginales,  et  intra-uterine 8“  (1840),  worin 
er  namentlich  gegen  hartnäckige  Uterin- 
Katarrhe  kaust.  Höllenstein  - Injektionen 
empfahl  und,  da  er  nicht  aufhörte,  sich 
an  neu  eröffneten  Konkursen  um  chir. 
Lehrstühle  zu  beteiligen,  auch  verschiedene 
Konkurs-Thesen.  Seit  1841  war  er  Mit- 
herausgeber der  „Annales  de  la  Chirurgie 
frangaise  et  etrangere“.  Bekannt  ist  der  von 
ihm  in  der  „ Note  sur  le  debridement  du  testi- 
cule  dans  le  cas  d’orchite  parenchymateuse“ 
(1844)  gemachte  Vorschlag,  ebenso  das  von 
ihm  in  einer  der  Acad.  de  med.  vorgelegten 
Arbeit:  „La  eure  radicale  du  varicocele  par 
V enroulement  des  veines  du  cordon  sperma- 
tique“  (1844;  2.  ed.  1850)  publizierte , von  ihm 
erfundene  und  mit  grossem  Erfolge  an- 
gewendete Verfahren  mit  Anwendung  von 
Silberdrähten.  Eine  andere,  bald  darauf 
von  ihm  gemachte  Erfindung  betraf  die 
zur  Wundvereinigung,  namentlich  nach 
der  Phimosen  - Operation , bestimmten 
„serres-flnes“.  Das  Werk  aber,  von  dem 
er  sich  selbst  am  meisten  versprach,  war 
sein,  später  mit  einem  Akademie-Preise 
versehener  „Traite  sur  les  maladies  v'ene- 
riennes“  (1852;  2.  ed.  1855;  3.  ed.  1859; 
av.  6 pl.  color.),  welcher,  mit  Eleganz  ge- 
schrieben, in  entschiedenster  W eise  die 
von  Ricord  vorgetragenen  Ansichten  be- 
kämpfte. V.  starb  15.  April  1856,  in  der 
Blüte  seiner  Jahre,  ganz  unerwartet  für 
seine  Freunde.  — V.  war  als  Beobachter, 
als  Praktiker  und  als  Schriftsteller  gleich 
ausgezeichnet.  Ebenso  Chirurg,  wie  Arzt, 
hat  er  sich  durch  die  Erfindung  ver- 
schiedener operat.  Verfahren,  wie  als 
scharfer  Diagnostiker,  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  von  ihm  mit  Vorliebe  be- 
arbeiteten Geschlechtskrankheiten  hervor- 
gethan.  Im  höchsten  Grade  besass  er  die 
Eigenschaften  eines  kritisierenden  und 
polemisierenden  Journalisten ; er  war  leb- 
haft, geistreich,  nach  Bedarf  beissend  und 
verstand  es  vortrefflich,  mit  einem  Blicke 
sowohl  das  Ganze  einer  Frage,  als  deren 
wichtigste  Details  zu  erfassen.  Eine  aus- 
führliche Würdigung  seiner  sonstigen 
Leistungen  und  Bedeutung  gab  Gurlt  im 
älteren  Lexikon. 


Vidal,  Emile,  in  Paris,  bedeutender 
Dermatolog,  daselbst  1825  geb.,  studierte 
und  promovierte  1855,  war  seit  1861  Arzt 
des  Bureau  central  und  am  Höp.  Saint- 
Louis  thätig,  seit  1883  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  und  starb  16.  Juni  1893.  V.  war 
einer  der  hervorragendsten  französ.  Ver- 
treter der  Dermatologie  und  hat  eine  Reihe 
von  auf  dieses  Fach  bezüglichen  Schriften 
publiziert. 

Vierordt,  Karl  von,  berühmter 
Physiolog,  geb.  1.  Juli  1818  zu  Lahr  in 
Baden,  studierte  seit  1836  in  Heidelberg 
unter  Tiedemann,  Gmelin  und  Th.  Bischoff, 
1838  bis  39  in  Göttingen  unter  C.  J. 
M.  Langenbeck  und  Woehler,  dann  wieder 
in  Heidelberg  unter  F.  C.  Naegele  und 
Chelius,  hielt  sich  1839  bis  40  in 
Berlin  auf,  wo  er  Schoenlein  und  Joh. 
Mueller  hörte,  bestand  1840  das  Staats- 
examen, besuchte  dann  abermals  Berlin 


und  ein  Vierteljahr  lang  Wien,  promovierte 
1841  in  Heidelberg  und  liess  sich  in  Karls- 
ruhe als  prakt.  Arzt  nieder.  1842  ver- 
öffentlichte er  seine  erste  Wissenschaft!. 
Arbeit:  „Beiträge  zur  Pathol.  und  Tlier. 
des  Strabismus“  (Heidelb.  med.  Annal.).  1843 
wurde  er  Oberchirurg  im  Grossherzogi. 
Leib-Inf.-Reg.,  eine  Stellung,  die  ihm  zu 
weiteren  litterar.  Arbeiten  Zeit  liess.  Er 
publizierte:  „ Über  die  Abhängigkeit  des 
Kohlensäuregehaltes  der  ausgeat hmeten  Luft 
von  der  Häufigkeit  der  Athembewegungen “ 
(A.  f.  phys.  Heilk.,  1844)  und  die  Mono- 
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grapliie : „ Physiologie  des  Athmens  mit 

besond.  Rücksicht  auf  die  Aussclieiduny  der 
Kohlensäure“  (Karlsruhe  1845),  sowie  die 
Abhandl. : „Beiträge  zur  pathol.  Anat.  der 
typhösen  Fieber“  (Z.  f.  rat.  M.,  1845,  III) 
und  den  Artikel  „ Respiration“  in  R. 
Wagner’s  Handwörterb.  der  Physiol.,  1846. 
Diesen  Arbeiten  schloss  sich  in  den  fol- 
genden Jahren  eine  Reihe  weiterer  ge- 
diegener, speziell  physiol.  Themata  behan- 
delnder Aufsätze  an,  deren  genaues 
Verzeichnis  in  der  unten  zitierten  Quelle 
angegeben  ist  und  die  V.’s  Namen  in  der 
Wissenschaft!  Welt  so  bekannt  machten, 
dass  er  1849  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o.  für 
theoret.  Med.  nach  Tübingen  erhielt,  wo 
er  auch  1850  bis  56  die  bisher  von 
Griesinger  geführte  Redaktion  des,,  Archivs 
für  physiol.  Heilkunde“  leitete.  Er  las 
über  allgem.  Pathol.  und  Ther.,  Mat.  med., 
Geschichte  der  Med.,  gab  aber  die  Fächer, 
als  er  sich  ausschliesslich  der  Physiol. 
widmen  konnte,  allmählich  wieder  ab,  die 
Mat.  med.  1857.  Nach  dem  Abgänge 
Arnold’s  (1853),  der  Anat.  und  Physiol. 
zugleich  gelehrt  hatte,  wurden  beide  Diszi- 
plinen getrennt.  V.  erhielt  die  Physiol. 
als  Haupt-Kolleg  und  wurde  1855  zum 
ord.  Prof,  und  Direktor  des  physiol.  In- 
stituts ernannt.  1864  bis  65  bekleidete  er 
das  Rektorat  der  Univ.,  bei  dessen  Abgabe 
er  eine  denkwürdige  Rede : „ Ueber  die 
Einheit  der  Wissenschaften“  hielt;  1868 
bezog  er  das  hauptsächlich  durch  seine 
Bemühungen  neugegründete  physiolog. 
Institut,  feierte  1874 sein  25jähr.  Dr.-Jubil., 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Anatomen 
Luschka,  begann  1883  an  asthmatischen 
Beschwerden  infolge  von  Herzhypertrophie 
zu  kränkeln,  trat  infolgedessen  im  Juli 
1884  von  seinem  Lehramte  zurück  und 
starb  22.  Nov.  desselben  Jahres.  — V.’s 
Verdienste  um  die  Umgestaltung  und 
Förderung  der  Physiologie  sind  sehr 
bedeutende.  Ausser  den  oben  zitierten 
Arbeiten  sind  in  erster  Linie  seine  Unter- 
suchh.,  betr.  die  Zahl  der  Blutkörperchen 
zu  nennen,  die  er  1852  begann  und  in 
verschiedenen,  im  Archiv  für  physiol. 
Heilk.  publizierten  Aufsätzen:  „Neue  Me- 
thode der  quantitativen  mikroskop.  Analyse 
des  Blutes“  — „Zählungen  der  Blutkörperchen 
des  Menschen“  — „Neice  Methode  der  Be- 
stimmung des  Rauminhaltes  der  Blutkörper- 
chen“ etc.  niederlegte,  wie  er  denn  über- 


haupt die  Lehre  vom  Blut  durch  wichtige 
Untersuclih.  erheblich  bereicherte.  Er 
demonstrierte  auf  der  Naturforscher- V er- 
sammlung in  Tübingen  (1853)  einen  neuen 
Sphygmographen,  wurde  durch  die  Mono- 
graphie: „Die  Lehre  vom  Arterienpuls  in 
gesunden  und  kranken  Zuständen“  (Braun- 
schweig 1855)  der  Begründer  der  modernen 
Sphygmographie  und  schrieb  die  gleich- 
falls bemerkenswerte  Arbeit : „Die  Erschei- 
nungen u.  Gesetze  der  Stromgeschwindigkeit  en 
des  Blutes  nach  Versuchen“  (Frank!  1858), 
worin  dieses  vor  V.  etwas  stiefmütterlich 
behandelte  Kapitel  der  Physiol.  durch 
Auffindung  einer  Reihe  wichtiger  Gesetze 
sehr  wesentlich  gefördert  wurde.  Nächst 
den  genannten,  sind  als  grössere  Arbeiten 
V.’s  zu  erwähnen  die  1869  begonnenen 
Untersuclih.  über  die  Entwicklung  des 
Raumsinnes  der  Haut,  die  später  von  einer 
Anzahl  seiner  Schüler  in  eingehenderen 
Versuchsreihen  erweitert  und  ergänzt 
wurden;  ferner  die  Untersuchh.  über 
Spektrophotometrie,  auf  die  sich  3 grössere 
Monographien  beziehen : „Die  An- 

wendung des  Spectralapparates  zur  Photo- 
metrie der  Absorptionsspectren  und  quantitat. 
ehern.  Analyse“  (Tübingen  1873)  — „Die  An- 
ivendung  des  Spectralapparates  zur  Messung 
und  Vergleich,  der  Stärke  des  färb.  Lichtes “ 
(Ib.  1871)  und  „Die  quant.  Spedralanalyse 
in  ihrer  Anwendung  auf  Physiol .,  Chemie 
und  Technologie “ (Ib  1876).  Schliesslich 
dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben  sein  sehr 
bei  iebter  „ Grundriss  der  Physiologie “ (F rank- 
furt,  später  Tübingen  1860/61;  5.  Auf! 
Tübingen  1877;  auch  ins  Italien.,  Holländ. 
und  Poln.  übersetzt),  sowie  seine  Bear- 
beitung der  „Physiologie  des  Kindesalters“ 
(Gerhardt’s  Handb.  der  Kinder krankh., 
1877).  Die  letzten  Arbeiten  V.’s  hatten 
das  Gebiet  der  Akustik  zum  Gegenstände 
und  sind  veröffentlicht  in  der  erst  nach 
dem  Tode  des  Verf.  erschienenen  Mono- 
graphie: „Die  Schall-  und  Tonstärke  und 
das  Schalleitungsvermögen  der  Körper “ 
(Tübingen  1885),  der  auch  eine  Biographie 
V.’s  vorgedruckt  ist,  betitelt:  „Zum  An- 
denken an  Karl  v.  V.“  mit  einem  116 
Nummern  umfassenden  Gesamtverzeich- 
nisse seiner  Arbeiten. 

Vierordt,  Hermann,  zu  Tübingen, 
Sohn  des  Vorigen,  geh.  daselbst  13.  Okt, 
1853.  studierte  hier,  sodann  in  Berlin, 
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Wien,  Leipzig  und  gelangte  1876  zur 
Promotion.  Er  wandte  sich  speziell  der 
inneren  Klinik  zu,  war  1877  bis  84  bei 
Liebermeister  Assistent,  habilitierte  sich 
für  das  genannte  Eacb  1881,  wurde  1884 
titul.,  1889  wirklicher  Prof.  e.  o.  Ausser 
kleineren  Einzelschriften  und  verschie- 
denen Journalaufsätzen  veröffentlichte  V. 
bisher  folgende  Monographien : „Das  Gelten 
des  Menschen  in  gesunden  und  kranken 
Zuständen , nach  selbstregistrir.  Methoden 
dargestellt“  (Tübingen  1881,  m.  10  Taff.) 


— „Kurzer  Abriss  der  Perkussion  und  Aus- 
kultation1'1 (Ib.  1884,  6.  Aufl.  1899)  — „ Die 
einfache  clxron.  Exsudativ  - Peritonitis“  (Ib. 
1884)  — „Die  Messung  der  Intensität  der 
Herztöne“  (Ib.  1885)  — „ Über  den  midtilo- 
kulären  Echinococcus“  (Freiburg  i.  B.  1886) 

— „ Anatomische , physiologische  und  physi- 
kalische Daten  und  Tabellen  zum  Gebrauche 
für  Mediziner “ (Jena  1888;  2.  Aufl.  1893) 

— „Medizinisches  aus  der  Geschichte“ 
(Tübingen  1893;  2.  Aufl.  1896)  — „Die  an- 
geborenen Herzkrankheiten“  (Wien  1898,  in 
Nothnagel’s  „Spez.  Pathologie  u.  Therapie" 
XV  T.  I. 

Vierordt,  Oswald,  geh.  5.  April 
1856,  studierte  in  Heidelberg  u.  Leipzig, 
hauptsächlich  bei  Erb  u.  Wagner,  promo- 
vierte 1881,  habilitierte  sich  1884  in  Leipzig, 
wurde  1888  nach  Jena  als  Dirigent  der 
Poliklinik,  1890  nach  Heidelberg  als  Diri- 
gent der  Poliklinik  und  Kinderklinik  und 
Prof.  ord.  berufen.  V.  veröffentlichte: 


„ Diagnostik “ (6.  Aufl.  1891)  — „Rhachitis 
und  Osteomalacie“  (in  Nothnagel’s  Hand- 
buch — „Die  akuten  Infect.-  Krankheiten“ 
(Teil  I im  Handbuch  f.  spez.  Theapie). 

Villaret,  Albert  Heinrich  Ale- 
xander, in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu 
Emmerich  28.  Febr.  1847,  studierte  in 
Berlin  als  Zögling  des  Friedrich  Wilhelms- 
Instituts,  dann  an  der  Univ.,  promovierte 
1870,  um  als  Feld-Assistenzarzt  in  die 
Armee  einzutreten  und  den  Feldzug  gegen 
Frankreich  mitzumachen.  Nach  dem 
Kriege  wurde  das  Staatsexamen  absolviert, 
worauf  V.  in  die  Armee  zurücktrat,  der 
er  noch  angehört.  Gegenwärtig  ist  Y.  in 
Frankfurt  a/M.  Generaloberarzt  der  21. 
Division.  Schriften : ,, Leitfaden  für  den 
Krankenträger  in  100  Fragen  u.  Antworten “ 
(Berlin  7.  Aufl.  1899)  — „Die  bisherige 
Wirkung  der  antiseptischen  Behandlung  in 
der  preussischen  Armee.“  Eine  statistische 
Studie;  (Ib.  1885)  — „ Gesundheitsschädi- 
gende Einflüsse  beim  G ewerbebetriebe“  (Ab- 
schnitt I des  Handbuchs  der  praktischen 
Gewerbehygiene  von  Albrecht)  — „ Exer- 
zierknochen“ — ,, Bekleidung  und  Ausrüstung 
des  Soldaten “ — ,, Heereskrankheiten “ (in 
Eulenburg’s  Realencyclopädie  3.  Aufl.)  — 
„ Handwörterbuch  der  gesamten  Medizin u 
(2  Bde.,  Stuttgart,  2.  Aufl.  1899)  — „Die 
hygienische  Notwendigkeit  einer  durchgrei- 
fenden Fleischschau “ (Leipzig  1899).  Seit 
dem  Bestehen  (1883)  ist  V.  ständiger  Mit- 
arbeiter der  Semaine  Medicale  (bezw. 
Semana  medica,  bezw.  Medical  Week)  Paris. 

Villemin  Jean-Antoine,  zu  Paris, 
geb.  25.  Jan.  1827  zu  Prey  (Yosges),  stu- 
dierte bei  der  med.  Fakultät  zu  Strassburg 
und  im  Yal-de-Gräce  zu  Paris,  war  nament- 
lich Schüler  von  Schuetzenberger  und 
wurde  1853  Doktor.  Er  war  seit  diesem 
Jahre  Militärarzt,  war  Prof,  im  Val-de- 
Gräce,  Medecin-inspecteur  der  Armee  für 
die  Reserve-Kadres , ausserdem  Arzt  in 
Paris.  Später  pensioniert,  starb  V.  6.  Okt. 
1892.  In  der  Geschichte  der  Medizin  hat 
er  sich  einen  Namen  gemacht  dadurch, 
dass  er  zuerst  in  seinem  Werk:  „D?< 
tubercule  au  point  de  vue  de  son  siege , de 
son  evolution  et  de  sa  nature 11  (1862,  av.  4 
pl.),  sowie  in  mehreren  weiteren  Abhand- 
lungen die  Impfbarkeit  der  Tuberkulose, 
ihre  Virulenz  und  Verbreitung  behauptete; 
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die  weiteren  Schriften  sind  betitelt : „ Etudes 
sur  la  tuberculose,  preuves  rationnelles  et 
experimentales  de  sa  specificite  et  de  son 
inoculabilite“  (Paris  1867)  — „Traite  ele- 
mentaire  d'histologie  lmmaine  normale  et 
pathologique“  (1864,  zus.  mit  Ch.  Morel) 


— „ Causes  et  nature  du  scorbut“  (Bullet, 
de  l’Acad.  de  med.,  1874)  — „De  Veryth'cme 
polymorphe,  sa  nature ; son  traitement  speci- 
fique“  (Ib.).  V.  war  seit  1874  Mitglied 
der  Acad.  de  med.  und  im  Jahre  seines 
Ablebens  Vizepräsident.  1894  wurde  ihm 
in  Bruyeres  en  Vosges  ein  Denkmal 
errichtet. 

Vintschgau,  Maximilian  Hein- 
rich Bitter  von  zu  Alten  bürg  und 
Hohenhaus,  tiroler  Landmann,  geb.4.Nov. 
1832  zu  Wilten  bei  Innsbruck,  wurde  1856 
in  Wien  promoviert,  versah  1856  bis  57  die 
Stelle  eines  Assistenten  bei  der  Lehrkanzel 
für  Physiologie  (Brücke),  1857  bis  60  die 
Supplentur  der  Lehrkanzel  für  Physiologie 
an  der  Univ.  zu  Padua  und  wurde  1860 
zum  o.  ö.  Prof,  der  Physiologie  an  der 
genannten  Univ.  ernannt,  wo  er  bis  1866 
wirkte.  1867  wurde  V.  mit  der  Abhaltung 
der  Vorträge  über  Physiologie  an  der 
Prager  Univ.  betraut.  Dort  verblieb  er 
bis  zu  seiner  1870  erfolgten  Ernennung 
zum  o.  ö.  Prof,  der  Physiologie  an  der 
Univ.  Innsbruck.  1896  wurde  \.  k.  k. 
Hofrat.  1874/75  und  1881/82  war  V. 
Bektor  Magnifikus  an  der  Innsbrucker 
Univ.  Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 


umfasst  gegen  50  Nummern.  Wir  heben 
aus  demselben  neben  den  schon  im  älteren 
Lexikon  genannten  als  die  wichtigsten 
der  seitdem  erschienenen  hervor : „ Unter- 
suchungen über  die  Frage , ob  die  Geschwin- 
digkeit der  Fortpflanzung  der  Nervenerregung 
von  der  Beizstürke  abhängig  ist“  (Pflüger’s 
Arch.  XXX,  1882,  2 Tie.;  Ib.  XL,  1887) 

— „ Zeitmessende  Beobb.  über  die  Wahr- 
nehmung des  sich  entwickelnden  positiven 
Nachbildes  eines  elektrischen  Funkens“  (Ib. 
XXXII,  1884,  zus.  mit  A.  Lustig)  — „ Die 
physiol.  Zeit  einer  Kopfmultiplication  von 
zivei  einzifferigen  Zahlen“  (Ib.  XXXIII, 
1885)  — „Über  die  Beadionszeit  von  Tempe- 
raturempfindungen“ (Ib.  XLHI,  1888,  zus. 
mit  Steinach)  — „Physiol.  Analyse  eines 
ungewöhnlichen  Falles  partieller  Farben- 
blindheit “ (Ib.  XLVIII  u.  LVH,  1891  bis 
96)  — „Zeitmessende  Versuche  über  die 
Unterscheidung  ztveier  electr.  Hautreize“ 
(zus.  mit  A.  Durig,  Ib.  LXIX,  1879)  — 

— „Die  Folgen  einer  linearen  Längsquet- 
schung des  Froschherzens“  (Ib.  LXXYI, 
1899). 

Virchow,  Budolf,  in  Berlin,  geb. 
13.  Okt.  1821  zu  Schievelbein  in  Pommern, 
studierte  1839  bis  43  in  Berlin  im  Fried- 
rich Wilhelms-Institut,  wurde  1843  Unter- 
arzt, schrieb  als  Liaug.-Diss.  „De  rheumate 
praesertim  corneae“  (21.  Okt.  1843),  ward 
1844  an  der  Prosektur  der  Charite  Bobert 
Froriep’s  Assistent  und  1846,  als  dieser 
die  Leitung  des  weimarischen  Landes- 
industrie - Komptoirs  übernahm , zuerst 
provisorisch,  dann  definitiv  1846  Froriep’s 
Nachfolger.  1847  habilitierte  er  sich  an 
der  Berliner  Univ.  und  gründete  mit 
Benno  Beinhardt  das  „Archiv  für  pathol. 
Anatomie  und  Physiol.  und  für  klin.  Med.“ , 
welches  heute  bis  über  150  Bde.  gediehen 
ist  und  seit  dem  Jahre  1852,  in  welchem 
Beinhardt  starb,  von  V.  allein  geleitet 
wird.  1848  reiste  er,  auf  Geheiss  des 
Kultusministers,  nach  Oberschlesien  ab, 
um  die  dort  ausgebrochene  Hungertyphus- 
Epidemie  zu  studieren;  die  „Mittheilungen 
über  die  in  Oberschlesien  herrschende  Typhus- 
epidemie“  (Berlin  1848),  welche  er  nach 
seiner  Bückkehr  schrieb,  enthielten  eine 
freimütige  Darlegung  der  Unterlassungs- 
sünden der  Begierung  und  Vorschläge 
zu  eingreifenden  sozial -polit.  Beformen. 
Anfangs  Juni  1848  gab  er  mit  Leu- 
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buscher  ein  med. - polit.  Blatt:  „Medi- 
cinische Reform“  heraus,  welches  u.  a. 
die  Errichtung  eines  deutschen  Reichs- 
ministeriums für  öffentl.  Gesundheitspflege, 
Aufhebung  des  Friedrich  Wilhelms-Insti- 
tuts forderte,  aber  schon  1849  der  Reaktion 
weichen  musste.  Die  Stelle  eines  Abge- 
ordneten, wozu  ihn  1848  ein  preuss. 
Wahlkreis  berufen,  musste  er  ablehnen, 
weil  er  das  gesetzmässige  Alter  noch  nicht 
erreicht  hatte.  Infolge  seiner  Beteiligung 
an  den  Februarwahlen  1849  wurde  V. 
durch  den  Minister  von  Ladenberg  seiner 
Prosektur  enthoben  und  selbst,  als  er  auf 
Fürbitte  seiner  Verehrer  im  Amte  belassen 
wurde,  geschah  es  nur  mit  dem  Vorbe- 
halte der  Widerruflichkeit  seiner  Be- 
gnadigung. Begreiflich,  dass  V.  unter 
solchen  Umständen  die  zuerst 
durch  Scanzoni  angeregte  Be- 
rufung nach  Wilrzburg  als 
ord.  Prof,  der  pathol.  Anat. 
annahm;  doch  kehrte  er, 
durch  den  Minister  von 
Raumer  zurückberufen, 

1856  als  ord.  Prof,  der 
pathol.  Anat.,  der  ad- 
gem.  Pathol.  und  Ther. 
und  Direktor  des  neu- 
errichteten pathol.  In- 
stituts nach  Berlin  zu- 
rück. In  Würzburg 
beteiligte  sich  V.  an  der 
Redaktion  der  „ V erhand- 
lungen  der  pliysikal.-med. 

Gesellschaft  in  Würzburg“, 
studierte  1852,  im  Aufträge  der 
bayer. Regierung,  d.  Hungersnotim  Spessart 
und  übernahm  in  demselben  Jahre,  auf  Er- 
suchen Eisenmann’s,  mit  diesem  u.  Scherer 
die  Redaktion  der  CANSTATT’schen  Jahres- 
berichte über  die  Fortschritte  der  ges.  Med. 
in  allen  Ländern,  die  er  seit  1867  u.  d.  T.: 
„ Jahresbericht  über  die  Leistungen  und 
Fortschritte  in  der  ges.  Med.“  mit  Aug. 
Hirsch,  seit  dessen  Tod  (1894)  mit  Posner 
herausgiebt;  ausserdem  redigierte  er  das 
„ Handbuch  der  speciellen  Pathol.  und  Ther.“ 
(3  Bde.,  Erlangen  1854  bis  62)  und  be- 
gründete 1866  mit  Franz  v.  Holtzendorff 
die  „ Sammlung  gemeinverständlicher  ivissen- 
scliaftl.  Vorträge“.  1859  ging  er,  von  der 
norwegischen  Regierung  berufen , zum 
Studium  des  Aussatzes  nach  der  West- 
küste von  Norwegen  und  ist  seit  1861 


Mitglied  des  Berl.  Stadtverordneten-Kolle- 
giums,  wurde  1862  in  das  preuss.  Abge- 
ordnetenhaus gewählt,  ist  einer  der  Gründer 
und  Führer  der  Fortschrittspartei  und  war 
von  1880  bis  93  auch  Mitglied  des  Deut- 
schen Reichstages.  Als  Vorstandsmitglied 
des  „Berliner  Hilfsvereins  für  die  Armee 
im  Felde“  1866  und  1870/71  organisierte 
er  mit  nicht  geringen  persönlichen  An- 
strengungen die  ersten  preuss.  Sanitäts- 
züge und  wirkte  beim  Bau  des  Baracken- 
lazaretts auf  dem  Tempelhofer  Felde  bei 
Berlin  mit.  Auch  auf  den  Bau  des  neuen 
städt.  Krankenhauses  im  Friedrichshain, 
der  städt.  Irrenanstalt  zu  Dalldorf  bei 
Berlin,  des  städt.  Barackenlazaretts  in 
Moabit  bei  Berlin,  auf  die  Kanalisation 
Berlins,  auf  die  neue  Gesetzgebung  über 
Tierseuchen,  über  Fischerei  übte 
er  hervorragenden  Einfluss. 
Er  schrieb  u.  a.  den  „ General- 
bericht über  die  Arbeiten 
der  städt.  Deputat,  zur 
Reinigung  und  Entwässe- 
rung Berlins“  (1873). 
Er  war  seit  1870  einer 
der  Mitgründer  und 
mehrfach  Präsident  der 
Deutschen  und  Ber- 
liner Gesellschaft  für 
Anthropol.,  Ethnol.  und 
Urgeschichte.  1879 
machte  er  eine  Reise  in 
die  Troas,  deren  Ergeb- 
nisse er  als  „Beiträge  zur 
Landeskunde  in  Troas“(1879) 
und  „Alttrojanische  Gräber  und 
Schädel“  (1882)  publizierte.  1891  feierte  er 
seinen  70jähr.  Geburtstag,  wobei  ihm  man- 
nigfache Ovationen  bereitet  wurden  (u.  a. 
ihm  eine  goldene  Medaille  gestiftet  wurde), 
ebenso  1893  bei  der  Feier  seines  50jähr. 
Doktorjubiläums.  Im  März  desselben  Jahres 
besuchte  er  England  und  hielt  dort  die 
Croonian  Lecture  in  der  Royal  Soc.  über 
„die  Stellung  der  Pathol.  innerhalb  der 
biol.  Studien“,  wobei  V.  ebenfalls  durch 
viele  Ehrungen  ausgezeichnet,  u.  a.  zum 
Dr.  of  Common  Law  ernannt  wurde.  1896 
wurde  V.  zum  Kommandeur  der  Ehren- 
legion ernannt.  Auf  der  Naturforscher- 
versammlung in  Berlin  1886,  dem  internat. 
Kongress  daselbst  1890  hielt  er  als  Vors, 
d.  Geschäftskomitee’s  die  Eröffnungsreden, 
ebenso  1897  auf  der  Düsseldorfer  Natur- 
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forscherversammlung  bei  Begründung  der 
Pathol.  Gesellschaft.  Auf  den  intemat. 
Kongressen  in  Rom  (1894)  und  Moskau 
(1897)  hielt  V.  gleichfalls  Vorträge  über 
„Morgagni  und  der  anat.  Gedanke “ und 
„Die  Continuität  des  Lebens  als  Grundlage  der 
modernen  biol.  Anschauung “.  1897  beging 

er  die  50jähr.  Wiederkehr  des  Anfanges 
seiner  akad.  Wirksamkeit,  1899  sein  50jähr. 
Prof. -Jubiläum.  Am  27.  Juni  desselben 
Jahres  weihte  er  das  neu  eröffnete  pathol. 
Museum  ein  und  hielt  aus  diesem  Anlass 
die  später  als  Monographie  (mit  Tafeln) 
erschienene  Eröffnungsrede.  Weitere 
Veröffentlichungen  V.’s  aus  der  jüngsten 
Zeit  sind  die  Darstellung  des  pathol.-anat. 
Unterrichts  für  das  grosse  Sammelwerk 
„Die  deutschen  Universitäten“  von  Lexis 
aus  Anlass  der  Chicagoer  Weltausstellung 
1893  (auf  Kosten  und  im  Aufträge  der 
Regierung  hergestellt)  — „Die  Gründung  der 
Berliner  Universität  und  der  Uebergang  von 
dem  philos.  in  das  naturwissenschaftliche 
Zeitalter“  (Rektoratsrede  1893)  — „ Hundert 
Jahre  allgemeiner  Pathologie“  (Festschr.  z. 
100  j ähr.  Stiftungsfest  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  1895)  — „Die  Huxley-  Vorlesung 
über  die  neueren  Fortschritte  in  der  Wissen- 
schaft und  deren  Einfluss  auf  Med.  u.  Chir.“ 
(London  1898)  — „Unser  Jubelband “ (V.’s 
Arch.  CL)  — „Die  neue  Folge  der  Bände 
des  Archivs  f.  pathol.  Anat.“  (Ib.  CLI)  — 
„Über  den  Werth  des  pathol.  Experiments “ 
(Wiederabdruck  des  1881  auf  dem  intern. 
Kongr . gehaltenen  V ortr  ages  London) , eben- 
so noch  verschiedene  Abhandlungen  in  den 
1900  ausgegebenen  Bänden  seines  Archivs, 
Gedächtnisartikel  für  A.  Hirsch  und  E. 
Gorlt  (in  B.  kl.  W.  1894  und  Jahres- 
bericht de  1898)  etc.  etc.  V.  ist  Mitglied 
der  wissenschaftl.  Deputation  für  das 
Medizinalwesen  im  Kultus  - Ministerium, 
der  techn.  Deputat,  für  das  Veterinär- 
wesen im  t landwirtschaftl.  Ministerium, 
Mitglied  der  Berliner  Akad.  der  Wissensch. 
u.  s.  w.,  seit  1874  auch  Geh.  Med. -Rat. 
Die  Schriften  aus  der  Zeit  bis  1888  sind 
im  älteren  Lexikon  von  Scheuthauer  zu- 
sammengestellt, auf  dessen  ausführliche 
Würdigung  der  Leistungen  und  Bedeutung 
V.’s  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Virchow,  Hans,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Würzburg  10.  Sept.  1852  als  Sohn 
des  Vor.,  studierte  in  Berlin,  Bonn, 


Strassburg,  Würzburg,  wurde  1875  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „Ueber  das  Dotter- 
sackepithel“ promoviert,  war  seit  1877  Assis- 
tent am  anat.  Institute  zu  Würzburg,  seit 
1882  Prosektor  am  Institut  für  mikroskop. 
Anat.  und  Entwicklungsgeschichte  da- 
selbst, seit  1884  2.  Prosektor  am  anat.  In- 
stitute zu  Berlin,  seit  1882  Privatdozent, 
seit  1886  Lehrer  der  Anatomie  an  der  k. 
akad.  Hochschule  für  die  bildenden  Künste 
zu  Berlin  und  seit  1889  a.  o.  Prof,  in  der 
med.  Fakultät  der  Univ.  Berlin.  Er 


schrieb:  „Ueber  die  Gefässe  der  Chorioidea 
des  Kaninchens “ (Würzburg  1881,  mit  1 
Taf.)  — die  Habilitationsschrift:  „Beiträge 
zur  vergl.  Anat.  des  Auges“  (Berlin  1882, 
mit  1 Taf.  u.  Holzsclin.)  — „ Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Bewegungen  des  Mensche?iu 
(Würzburg  1883)  arbeitete  ferner  beson- 
ders über  das  Wirbeltierauge,  Dotter- 
sackfragen und  das  menschliche  Skelett 
und  schrieb  über  ein  Mikrocephalen-Gehim 
in  der  Festschr.  zu  Kölliker’s  70.  Geburts- 
tag 1887. 

Vix,  Ernst,  zu  Darmstadt,  1834  in 
Giessen  geb , studierte  daselbst,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien,  wurde  1856  in  Giessen 
Doktor  mit  der  Diss.:  „Beiträge  zur  Kennt- 
niss der  angeborenen  multiplen  Exostosen “, 
1864  zum  Grossherzogi.  Hess.  Ober-Med.- 
Rat  in  Darmstadt,  1872  zum  k.  Reg.-  und 
Med.-Rat  in  Metz  ernannt  und  lebt  zur 
Zeit  ins  Privatleben  zurückgezogen  in 
Darmstadt.  Er  verfasste  eine  grössere 
Anzahl  in  Zeitschriften  zerstreuter  Ar- 
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beiten  cliir. , neuropatliol.,  zoolog.  und 
allgem.-med.  Inhalts,  zum  Teil  auch  in 
besonderem  Verlage  erschienen,  darunter: 
,,  Über  Entozoen  bei  Geisteskranken , insbe- 
sondere über  die  Bedeutung,  das  Vorkommen 
und  die  Behandl.  von  Oxyuris  vermicularis “ 
(Berlin  1860,  aus  der  Z.  f.  Ps.).  Seit  1887 
giebt  V.,  damals  Vors,  des  Ausschusses 
deutscher  Peuerbestattungs vereine  und  des 
hess.  Landesvereins  für  Feuerbestattung, 
die  Zeitsclir.  ,, Phönix"  heraus,  worin  auch 
zahlreiche  anonyme  Aufsätze  von  ihm  ent- 
halten sind.  „ Über  Toten- Einäscherung 
und  Bestattung “ publizierte  V.  in  Beclam’s 
Univ.-Bibl.  No.  3551/52,  1896. 

Vlacovich,  Giampaolo,  zu  Padua, 
geb.  auf  der  Insel  Lissa  in  Dalmatien  1825, 
studierte  in  Wien,  wurde  daselbst  Doktor, 
war  Assistent  bei  den  dortigen  Lehr- 
kanzeln der  Anat.  und  Physiol.  und  kam 
1852  als  Prof,  der  Anat.  an  die  Univ. 
Padua,  wo  er  lange  Jahre  wirkte  und 
Jan.  1899  starb.  Seine  Schriften  sind  im 
alten  Lexikon  angeführt. 

Vleminckx,  j ean -Francois,  geb. 
3.  Nov.  1800  zu  Brüssel,  studierte  auf  der 
Univ.  Löwen,  woselbst  er  1822  promo- 
vierte, ging  alsdann  nach  Paris,  um  hier, 
besonders  unter  Broussais,  sich  weiter 
auszubilden.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
Paris  widmete  er  sich  der  ärztl.  Praxis 
in  Brüssel,  lieferte  zahlreiche  Arbeiten 
für  die  kürzlich  gegründete  Bibliotheque 
medicale,  z.  B. : ,, Reflexions  sur  la  force  et 
la  faiblesseu  (1823)  — „ Notices  sur  Voph- 
thalmie  de  l'armee , etc.u  und  gab,  im  Verein 
mit  C.  J.  van  Möns,  einen  lebhafte  Dis- 
kussion veranlassenden  „ Essai  sur  l’oph- 
thalmie  des  Pays-Basu  (Brüssel  1825)  und 
mit  demselben:  „ Considerations  sur  la  co- 
queluclie “ (Ib.  1827)  heraus.  Hervorragen- 
den Anteil  nahm  er  1830  an  der  Los- 
trennung Belgiens  von  der  niederländ. 
Herrschaft.  Er  wurde  von  der  provisor. 
Regierung  zum  General  - Inspektor  des 
Sanitätsdienstes  der  Armee  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 
Als  solcher  erwarb  er  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Organisation  des  belg. 
Militär -Sanitätswesens  und  um  die  Be- 
kämpfung der  damals  grassierenden  Oph- 
thalmie. Später  beschäftigte  er  sich  vor- 
zugsweise mit  der  öffentl.  Gesundheits- 


pflege. Er  starb  zu  Brüssel  18.  März  1876. 
Er  war  Mitredakteur  der  Arcli.  de  med. 
beige  seit  1840,  wo  sich  noch  weitere 
Arbeiten  von  ihm  finden,  sowie  im  Journ. 
de  la  med.  beige,  Observat.  med.  beige, 
Revue  medic.  u.  s.  w. 

Voelckers,  Karl,  in  Kiel,  als  Sohn 

des  grossherzogl.  Oldenburg.  Med. -Rats 
Friedr.  Ludwig  Philipp  V.  geb.  1836, 
studierte  und  promovierte  1861,  war  an- 
fangs Assistent  von  Esmarch  in  Kiel, 
widmete  sich  später  der  Ophthalmiatrie 
und  ist  seit  1866  Prof,  der  Ophthalm., 
Direktor  d.  k.  Univ.-Augenklinik,  seit 
1892  Geh.  Med.-Rat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen den  Mechanismus  der  Akkommo- 
dation und  die  Akkommodationsbewegung 
der  Cliorioidea  im  Auge  des  Menschen, 
Affen  und  der  Katze,  den  Ursprung  der 
Akkommodations -Nerven,  Diagnose  des 
Glaucoms,  Retinitis  albuminurica,  Homa- 
tropin u.  a.  m. 

Voelker,  Otto,  zu  Braunschweig, 
geb.  zu  Salder  15.  April  1843,  studierte 
in  Greifswald  (Schüler  von  Bardeleben), 
wurde  1867  promoviert,  war  seit  1872 
prakt.  Arzt  in  Braunschweig,  seit  1885 
Vorstand  der  chir.  Abteil,  des  Herzogi. 
Krankenhauses  daselbst,  seit  1888  Mitgl. 
des  Ober- San. -Kollegiums  und  starb  10. 
Juli  1892.  Er  war  ein  tüchtiger  Operateur 
und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Seine  unter 
Bardeleben  verfertigte  Diss.  betrifft  die 
Behandlung  der  Geschwülste  mittels  Ein- 
spritzungen nach  Thiehsch.  Weitere  Publi- 
kationen V.’s  handeln  von  den  Erkran- 
kungen der  seitlichen  Halsgegend , von 
knorpeligen  und  knöchernen  Gelenk- 
mäusen etc. 

Vogel,  Julius,  hervorrag.  Patho- 
log,  geb.  25.  Juni  1814  zu  Wunsiedel, 
studiei’te  und  promoviei’te  1838  in  Mün- 
chen mit  der  Abhandlung:  „Prodromus 
disquisitionis  sputorum  in  variis  morbis 
excretorum  continens  sputorum  elementa 
chemica  et  microscopica habilitierte  sich 
1840  in  Göttingen,  wurde  1842  Prof.  e.  o. 
und  Mitdirektor  des  von  Rud.  Wagner 
errichteten  physiol.  Instituts,  nahm  1846 
eine  ord.  Professur  in  Giessen  an  und  er- 
hielt 1855  die  mit  dem  Direktorium  der 
inneren  Klinik  verbundene  Professur  der 
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spez.  Patliol.  und  Ther.  in  Halle.  1861 
gab  er  die  Klinik  auf  und  erhielt  für  die- 
selbe einen  Nachf.  in  Th.  Weber.  Er 
selbst  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf 
die  allgem.  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
Später  wurde  er  durch  Kränklichkeit  ge- 
nötigt, auch  das  Lehramt  in  der  pathol. 
Anat.  an  Ackermann  abzutreten.  Er  starb 
als  Senior  der  rued.  Eakultät  zu  Halle 
7.  Nov.  1880  an  den  Folgen  eines  Herz- 
leidens; die  Obduktion  ergab  Ruptura 
cordis.  V.  gehörte  Ende  des  4.  und  im 
5.  Dezennium  des  19.  Jahrh.  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  deutschen 
Med.  auf  dem  Gebiete  der  pathol.  Anat. 
und  allgem.  Pathol.  Seine  bedeutendste 
Arbeit  ist  sein  Beitrag  im  1.  Bd.  von 
Virchow’s  ,,Handb.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie“  (Erlangen  1854),  betitelt:  „Die 
Störungen  der  Blutmischung “.  Besonders 
bekannt  ist  er  in  der  wissenschaf tl.  Welt 
durch  seine  zusammen  mit  Neubauer  her- 
ausgegebene vortreffliche:  „ Anleitung  der 
qualit.  u.  quantit.  Analyse  des  Harns“  (3. 
Aufl.,  Wiesbaden  1858;  7.  Aufl.  1876). 
Andere  Schriften  V.’s  sind  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt.  In  späteren 
Jahren  verfasste  V.  mehrfach  populäre 
Schriften.  Seine  bekannteste  nach  dieser 
Richtung  hin  ist  die  die  Banting-Kur  dar- 
stellende Arbeit,  betitelt:  ,, Corpulenz . Ihre 
Ursachen , Verhütung  und  Heilung  durch 
einfache  diätetische  Mittel  etc.“  (Wien  1865; 
17.  Aufl.  Berlin  1879).  Auch  war  V.  seit 
1840  Mitredakteur  von  Haeser’s  Archiv, 
Referent  für  Canstatt’s  Jahresber.  über 
Histologie  seit  1841. 

Vogel,  Alfred,  geb.  zu  München 
31.  März  1829,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt, in  Berlin  und  Würz  bürg,  war  auf 
v.  Pfeufer’s  Klinik  1853  bis  55  Assistent 
und  wurde  1866  als  ord.  Prof,  und  Leiter 
der  med.  Klinik  nach  Dorpat  berufen.  Er 
schrieb:  ,, Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten“ 
(seit  1860  in  8.  Aufl.,  später  von  Biedert 
umgearbeitet  und  neu  herausgegeben,  sehr 
viele  Übers.)  — „ Lippe  und  Mundhöhle u 
(v.  Ziemssen’s  Handb.,  VII,  2.  Aufl.  1873); 
ausserdem  mehrere  klin.  Arbeiten  im  D. 
A.  f.  kl.  M.  1886  gab  er  seine  Professur 
auf,  wurde  pensioniert,  lebte  als  k.  russ. 
wirkl.  Staatsrat  in  seiner  Vaterstadt  Mün- 
chen und  wurde  1887  zum  Hon.-Prof.  der 
med.  Fakultät  und  zum  Vorstande  der 


pädiatr.  Univ.-Poliklinik  ernannt.  Er  starb 
9.  Okt.  1890. 

Vogl,  August  Emil  R.  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Weisskirchen  in  Mähren 
3.  Aug.  1833,  studierte  an  der  k.  k.  med.- 
chir.  Josefs  - Akademie  in  Wien,  promo- 
vierte daselbst  1860  als  erster  Doktor  der 
ges.  Med.,  seit  1874  Prof.  ord.  der  Pharma- 
kognosie und  Pharmakologie  an  der  Wiener 
Univ.  V.  publizierte  ausser  den  in  der 
älteren  Quelle  bereits  angeführten  Schrif- 
ten noch:  „Pharmakognosie,  Lehr • uud 

Handbuch “ (Wien  1892)  — „Anat.  Atlas 
zur  Pharmakognosie “ (Ib.  1887)  — „Die 
wichtigsten  vegetabil.  Nahrungs-  u.  Genuss- 
mittel mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
mikroskopischen  Untersuchung “ (Ib.  1899). 

Vogt,  Karl,  zu  Genf,  der  bekannte 
Darwinist  u.  Vertreter  des  Materialismus, 
geb.  5.  Juli  1817  zu  Giessen,  als  Sohn  des  Prof, 
d.  Med.  Philipp  Friedrich  Wilhelm 
V.  (1786  bis  1861),  studierte  seit  1833 
daselbst,  siedelte  1835  mit  seinem  Vater 
nach  Bern  über,  wurde  hier  besonders 
von  Valentin’s  Vorlesungen  über  Physiol. 
angezogen  und  begann  sich  der  letzteren 


mit  Vorliebe  zu  widmen.  Nach  seiner 
Promotion  1839  ging  er  nach  Neufchätel, 
wo  er  mit  Desor  und  Agassiz  5 Jahre 
lang  naturliistor.  Arbeiten  oblag.  Er 
leistete  dem  letzteren  in  vielen  praktisch 
zootom.  und  litterar.  Arbeiten  Beistand 
und  war  z.  B.  der  Verf.  des  ganzen  1. 
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Teiles  der  1839  von  demselben  heraus- 
gegebenen  Naturgeschichte  der  Süss  wasser- 
fische Mitteleuropas.  V.  selbst  veröffent- 
lichte mehrere  Abhandlungen  in  Journalen 
und  neben  geol.  Werken  seine  „Physiol. 
Briefe  für  Gebildete  aller  Stände“  (1845  bis 
46;  4.  Aufl.  1874).  1844  bis  46  hielt  er 
sich  in  Paris  auf , gründete  hier  mit 
mehreren  Landsleuten  die  Gesellschaft 
der  deutschen  Arzte,  besuchte  darauf 
Italien,  hielt  sich  zu  Rom  und  Nizza  auf, 
kam  Mitte  1847  nach  Deutschland  zurück 
und  habilitierte  sich  nun  als  Privatdozent  in 
Giessen ; allein  seine  Univ.  - Laufbahn 
wurde  durch  die  Devolution  von  1848 
unterbrochen.  Seine  Thätigkeit  im  Vor- 
parlament, in  der  Reichsversammlung 
zu  Prankfurt  und  im  Rumpfparlament  zu 
Stuttgart,  als  eines  der  letzten  und  hart- 
näckigsten Kämpfer  für  die  damals  an- 
gestrebte V olkssouveränetät,  sind  allgemein 
bekannt;  er  musste  aus  Deutschland  fliehen, 
ging  nach  Bern  und  nahm  darauf  zu 
Nizza  wieder  seine  zoolog.  Studien  auf. 
1852  wurde  er  zum  Prof,  der  Geologie, 
später  auch  der  Zoologie  in  Genf  ernannt, 
in  den  grossen  Rat,  den  eidgenöss.  Stände- 
rat und  1878  in  den  Schweiz.  Nationalrat 
gewählt.  Zu  lebhafter  Diskussion  gab 
seine  gegen  Rudolf  Wagner  in  Göttingen 
gerichtete  Streitschrift:  „ Köhlerglaube  und 
Wissenschaft u (1855;  4.  Aufl.  1856),  nach 
welcher  die  Naturwissenschaft  sich  völlig 
von  dem  Einflüsse  der  Religion  und  des 
Glaubens  befreien  solle,  Anlass.  Später 
erschienen  von  ihm  noch  zahlreiche  be- 
reits im  älteren  Lexikon  angeführte 
Schriften.  V.  starb  7.  Mai  1895. 

Vogt,  Adolph,  j iingerer  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  27.  Okt.  1823, 
begab  sich  zwecks  mathemat.  Studien  von 
Bern  nach  Zürich,  wandte  sich  dann  aber 
der  Med.  zu,  in  welcher  er  sich  unter 
Raabe,  Regnault,  Blondin  und  Ricord 
in  Bern  und  in  Paris  ausbildete.  Seine 
Promotion  erfolgte  1848.  Das  darauf  fol- 
gende Jahr  über  wirkte  er  als  Choleraarzt 
in  Ville  d’Avray  bei  Paris,  demnächst 
1850  bis  56  als  Arzt  in  einem  kleinen 
Orte  des  Kantons,  von  da  ab  in  der  Stadt 
Bern  selbst.  1877  wurde  er  an  die  gleich- 
namige Hochschule  als  Prof,  der  Hygiene 
berufen  auf  Grund  der  Publikationen: 
„Die  Kloakenverhältnisse  der  Stadt  Bern“ 


(1867)  — „ Ueber  Städtereinigung  und  ein 
neues  System  ventilirter  Latrinen“  (1873)  — 
„Trinkivasser  oder  Bodengase“  (1874).  In 
dieser  Stellung  veröffentlichte  er  dann 
einige  kritische  Schriften  über  die  Impfung 
(1877,  79,  81,  82)  und  „Die  Insolation  der 
Hausivandungen“  (Zeitschr.  f.  Biol.,  XV). 
1893  trat  er  in  den  Ruhestand. 

Vogt,  Paul  Eriedricli  Imma- 
nuel, geb.  3.  Pebr.  1844  zu  Greifswald, 
aus  angesehener  Gelehrten-Pamilie,  machte, 
mit  Ausnahme  einiger  Studiensemester 
in  Tübingen,  seinen  ganzen  Bildungsgang 
vom  Schüler  bis  zum  Prof,  in  seiner  Vater- 
stadt durch.  Er  studierte  seit  1861,  pro- 
movierte 1865,  war  1865  bis  66  Unterarzt 
an  der  med.  Poliklinik  und  fungierte  von 
1867  ab  als  Assistenzarzt  an  der  cliir. 
Poliklinik.  1869  habilitierte  er  sich  als 
Dozent  für  Chir.,  wurde  1873  Prof.  d.  o., 
1882  als  Nachfolger  Hueter’s  ord.  Prof, 
und  erhielt  das  Direktorat  des  Kranken- 
hauses und  der  chir.  Klinik.  Leider  war 
ihm  eine  lange  Wirksamkeit  in  dieser 
Stellung  nicht  vergönnt.  Er  starb  bereits 
5.  Juli  1885,  an  den  Folgen  des  Diabetes 
plötzlich  am  Herzschlag.  V.  war  nicht  bloss 
ein  tüchtiger  Operateur,  sondern  auch  ein 
fleissiger  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie.  Ausser  einer  ganzen  Reihe 
kleinerer  Aufsätze,  die  teils  als  Journal- 
Mitteilungen,  teils  in  Gestalt  von  Dissertt. 
seiner  Schüler  veröffentlicht  wurden,  liegen 
von  ihm  verschiedene  grössere  Arbeiten 
vor,  deren  Verzeichnis  sich  im  älteren 
Lexikon  befindet. 

Vogt,  Friedrich  August,  geb. 
1812  zu  Aschaffenburg,  studierte  1828 
bis  32  in  Würzburg,  wurde  1835  Assistent 
am  Land-  und  Stadtgerichts-Physikat  in 
Aschaffenburg,  1853  Landgerichtsarzt  in 
Gemiinden,  1856  in  Würzburg,  1874  da- 
selbst Kreismedizinalrat,  trat  1883  in  den 
Ruhestand  und  starb  22.  April  1893  in 
Würzburg.  Er  war  Verf.  mehrerer  Ver- 
öffentlichungen auf  dem  Gebiete  d.gerichtl. 
Medizin  und  Staatsarzneikunde. 

Voigt,  Christian  Augu st,  Anatom 
in  Wien,  geb.  1809,  gest.  1890,  war  lange 
Jahre  Prof,  der  Anat.  und  Vorsteher  des 
anat.  Instituts.  Er  veröffentlichte  Unter- 
suchungen über  die  Richtung  der  Haare 


1785 


Voigt  — Voillemier. 


1786 


und  das  System  der  Linien  an  der  Ober- 
fläche des  menschlichen  Körpers  und  u. 
a.  in  den  Belichten  der  Wiener  Akad., 
deren  Mitglied  er  war. 

Voigt,  Thaddaeus  Leonhard,  zu 
Hamburg,  geb.  daselbst  ll.Okt.1835,  stud. 
in  Göttingen,  Würzburg  und  Leipzig,  wurde 
1859  in  Würzburg  promoviert,  war  1860 
bis  63  Assistenzarzt  am  allgem.  Kranken- 
hause, ist  seitdem  Arzt  in  Hamburg,  wurde 
1874  zum  Hamburger  Oberimpfarzt  ge- 
wählt, führte  als  solcher  die  animale  Vac- 
cination  in  das  öffentl.  hamburgische,  resp. 
deutsche  Impfwesen  ein.  Er  schrieb:  „Die 
animaleV äccine  in  d.  Hamburger  Impfanstalt “ 
(D.  Vrtljhrschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl., 
1876)  — „Offenes  Wort  über  die  Stellung  der 
Impfärzte  und  über  die  Nothwendigkeit  allge- 
meinerer Einführung  der  animalen  Vaccine “ 
(B.  k.  W.  1878)  — „Der  Erfolg  der  ani- 
malen Vaccine  in  der  Hamburger  Impf- 
anstaltu  (Leipzig  1879)  — „ Variola  Vaccine “ 
(D.  Vrtjhrschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl., 
1882,  83).  V.  giebt  seit  1889  einen  Jahres- 
bericht über  die  Impflitteratur  heraus 
(A.  f.  Kinderhk.).  Er  wurde  korrespond. 
Mitglied  des  ärztl.  Vereins  in  München, 
Ehrenmitglied  der  russischen  Gesellschaft 
f.  öffentl.  Gesundheitspflege  etc. 

Voillemier,  Leon  - Clement,  zu 
Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  5.  Okt. 
1809  zu  Vignory  (Haute-Marne),  studierte, 
nachdem  er  an  der  Juli-Revolution  als 
Kämpfer  sich  beteiligt  hatte,  von  1833  an 
in  Paris,  erhielt  1839  einen  Monthyon- 
Preis,  wurde  1842  Doktor  mit  der  berühmt 
gewordenen  These:  „Mem.  sur  les  fractures 
de  l'extremite  inferieure  du  radius“  (Areh, 
gener.,  1842)  und  bereits  1843,  nach 
glänzendem  Konkurse,  zum  Agrege,  sowie 
im  folgenden  Jahre  zum  Chirurgen  des 
Bureau  central  ernannt.  Nachdem  er  3 
Jahre  als  Agrege  eine  chir.  Klinik  geleitet 
und  nach  dem  Tode  von  Blandin  und 
Marjolin  deren  Stellvertretung  mit  grossem 
Erfolge  geführt  hatte,  beteiligte  er  sich 
1851  mit  der  These:  „Des  kystes  du  cou“ 
an  dem  Konkurse  um  die  Professur  der 
klin.  Chirurgie,  aus  welchem  Nelaton 
als  Sieger  hervorging.  Die  Ereignisse  des 
Jahres  1848  hatten  ihn.  zusammen  mit 
Thierry  und  Dumont,  an  die  Spitze  der 
Verwaltung  der  Hosp.  gebracht,  jedoch 


gelang  die  so  sein-  notwendige  Reform 
des  Hospital wesens,  trotz  der  von  einer 
Kommission  gemachten  vortrefflichen  "V  or- 
scliläge,  nur  ziemlich  unvollkommen  und 
wurde  durch  das  Gesetz  von  1849  erledigt. 
V.  schied  1854  aus  der  Verwaltung  aus, 
indem  er  eine  chir.  Abteilung  in  dem  neu 
erbauten  Hop.  Lariboisiere  übernahm,  gab 
eine  „Clinique  chirurgicale “ (1861,  av.  2 pl.) 
heraus  und  widmete  sich  mit  Vorliebe 
Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der 
Harnorgane,  brachte  eine  sehr  interessante 
Sammlung  von  pathol.  Präparaten  zu- 
sammen, wurde,  als  1862  von  Rayer  die  Er- 
gänzungs-Vorlesungen eingericht.  wurden, 
füi’  die  Vorträge  über  jene  Krankheiten 
designiert  und  begann  die  Herausgabe 
eines  vollständigen  Handbuches  derselben: 
„Tratte  des  rnaladies  des  voies  urinaires “ 
(T.  I,  1868),  von  dem  indessen  wegen 
seines  Todes  nur  die  Krankheiten  der 
Harnröhre  durch  ihn  selbst  herausgegeben 
werden  konnten;  die  anderen,  von  ihm 
vorbereiteten  Kapitel  sind  nach  seinem 
Tode,  von  Le  Dentu  herausgegeben,  er- 
schienen. In  der  Soc.  de  chir.,  deren 
Mitglied  V.  1853  wurde,  beteiligte  er 
sich  an  mehreren  grossen  Debatten, 
namentlich  über  die  innere  Urethrotomie, 
von  der  er  wenig  eingenommen  war, 
über  die  Hospital  - Hygiene,  bei  der  er 
sich  als  ein  Verteidiger  der  grossen 
Hospitäler  erwies  und  über  hereditäre 
Syphilis.  Der  Gegenstand,  welchen  seine 
Inaug.-These  behandelt  hatte  und  zu  dem 
als  Vorarbeit  bereits  ein  Mem.:  „ Sur  les 
luxations  du  poignetu  (Arch.  gener.,  1839) 
erschienen  war,  veranlasste  ihn  zu  Unter- 
suchungen über  verwandte  Knochenver- 
letzungen und  schrieb  er  infolgedessen 
die  musterhaften  Arbeiten:  „Sur  les  frac- 
tures verticales  du  sacrum“  und  „Sur  les 
fractures  deVaile  du  sacrum  par  ecrase- 
ment“ ; später  erschien  noch:  „Elephantiasis 
du  fourreau  de  la  verge  et  du  scrotum “ 
(1873,  av.  2 pl.  color.).  In  die  Acad.  de 
med.  gelangte  er  verhältnismässig  spät 
(1873),  weil  er,  obgleich  sehr  geistreich, 
viele  Leute  durch  seinen  heissenden  Spott 
abstiess  und  verletzt  hatte;  dagegen  war 
er  gegen  seine  Schüler  voller  Wohlwollen 
und  hatte  sich  eine  glänzende  Praxis  ver- 
schafft. 1873  musste  er,  dem  Altersgesetz 
folgend,  aus  dem  Hötel-Dieu,  in  welchem 
erzuletzt  Chirurg  gewesen  war,  ausscheiden, 
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starb  aber  erst  14.  Jan.  1878.  — Seine 
übrigen  Leistungen  sind  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 

Voisin,  Felix,  geb.  zu  Le  Mans  i 
19.  Nov.  1794,  studierte  in  Paris,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Geisteskrank- 
heiten und  war  ein  Lieblingsschüler  von 
Esquirol.  Er  wurde  1819  in  Paris  Doktor, 
gründete  1821,  zusammen  mit  Falret,  zu 
Vanves  bei  Paris  eine  Maison  de  sante  für 
Geisteskranke,  wurde  1831  Arzt  einer  Ab- 
teilung des  Bicetre  und  1866  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  in  Paris.  Er  starb  23.  Nov. 
1872  zu  Vanves.  Seine  Schriften  sind  in 
der  älteren  Quelle  zusammengestellt.  V. 
machte  beim  Studium  der  Geisteskrank- 
heiten Anwendung  vom  GALu’schen  phre- 
nolog.  System  und  bemühte  sich,  jede 
Art  von  Geisteskrankheit  auf  physische 
und  moralische  Eigenschaften  des  Gehirns 
zurückzuführen. 

Voisin  , Auguste-Felix, Enkel  des  I 
Vor.,  geb.  25.  Mai  1829  zu  Vanves,  wurde 
1858  in  Paris  Dr.  mit  der  These : „De  l’hema- 
tocele  retrouterine “,  1862  Chef  de  clinique 
der  med.  Fakultät,  1866  Arzt  des  Bicetre, 
1867  der  Salpetriere.  Er  war  Mitarbeiter 
der  Gaz.  des  höpit.,  des  Bullet,  gener.  de 
therapeut.,  der  Annales  med.-psych.,  der 
Gaz.  hebdom.  u.  s.  w.  und  veröffentlichte 
eine  grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  zu- 
sammengestellter Schriften.  1867  gründete 
er  in  der  Salpetriere  einen  freien  klin. 
Unterricht  für  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten und  wurde  1877  mit  den  komple- 
mentären klin.  Vorträgen  über  letztere  be- 
traut. 1867  erhielt  er  vom  Institut  einen 
MoNTHYON-Preis,  von  der  Acad.  de  med. 
1871  den  CiVRiEüx-Preis  und  1873  die 
Hälfte  des  LAFEVRE-Preises,  zusammen  mit 
Bürlureaux.  V.  starb  4.  Juli  1898. 

Voit,  Carl  von,  in  München,  geb.  ' 
zu  Amberg  31.  Okt.  1831,  studierte  in 
München,  Würzburgund  Göttingen,  haupt- 
sächlich bei  Pettenkofer,  Limpricht,  Ru- 
dolf Wagner  und  Th.  Bischoff,  promo- 
vierte 1854  mit  der  Diss. : „Beiträge  zum 
Kreislauf  des  Stickstoffs  im  thierischen  Orga- 
nismus",  wurde  1856  Assistent  bei  Bischoff 
am  physiol.  Institut  zu  München,  1857 
Privatdozent  für  Physiologie , 1860  a. 
o.  Prof,  an  der  Univ.,  1863  ord.  Prof. 


und  Vorstand  des  physiol.  Instituts, 
1865  Mitglied  der  kgl.  bayer.  Akademie 
der  Wiss.  und  1884  zum  Sekretär  der  math.- 
physikal.  Klasse  der  kgl.  bayer.  Akademie, 
1898  zum  Mitglied  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  gewählt.  V.,  gegenwärtig  Geh. 
Ober-Med.-Rat,  gründete  1865  zusammen 
mit  Pettenkofer  und  Buhl  die  „Zeitschr. 
f.  Biologie“.  Seine  Schriften  beschäftigen 
sich  grösstenteils  mit  der  Lehre  vom  all- 
gemeinen Stoffwechsel  und  der  Ernährung. 
Seit  1865  sind  dieselben  in  der  Zeitschr. 
f.  Biologie  publiziert.  Ein  vollständiges 


Verzeichnis  derselben  ist  im  Almanach  d. 
k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  enthalten.  Wir 
heben  von  selbständig  erschienenen  Ver- 
öffentlichungen hervor:  „Die  Gesetze  der 
Ernährung  des  Fleischfressers“  (mit  Bischoff 
1860)  — „ Über  die  Theorien  der  Ernährung 
im  thier.  Organismus“  (1868)  — „Unter- 
suchung der  Kost  in  einigen  öffentlichen 
Anstalten“  (1877)  — „Handbuch  der  Physi- 
ologie des  allgemeinen  Stoffwechsels  in  der 
Ernährung“  (VI,  Abt.  1,  von  Hermann’s 
Handb.  d.  Physiologie,  Leipzig  1881)  — 
„ Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Koch- 
salzes., des  Kaffees  und  der  Muskelbewegung 
auf  den  Stoffwechsel“  (1860). 

Volkmann,  Alfred  Wilhelm,  be- 
rühmter Physiolog,  1.  Juli  1800  zu  Leipzig 
geb.,  studierte  daselbst  seit  1821  und  pro- 
movierte 1826  mit  der  Abhandl. : „ Observatio 
biologica  de  magnetismo  animali“,  machte 
darauf  Wissenschaft!  Reisen  nach  London 
und  Paris,  habilitierte  sich  1828  als  Privat- 
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dozent  an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt, 
wurde  daselbst  1834  Prof.  e.  o.  derZootomie 
und  folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof,  der 
Physiol.,  Patliol.  und  Semiotik  nach  Dorpat, 
wo  er  jedoch  schon  1842  seine  Entlassung 
nahm,  um  diese  Stellung  1843  mit  der 
ord.  Professur  für  Physiol.  in  Halle  zu 
vertauschen.  Hier  war  er  bis  zu  seinem 
21.  April  1877  erfolgten  Tode  in  höchst 
segensreicher  Weise  als  Lehrer  u.  Forscher 
thätig.  1854  übernahm  er  auch  den  Unter- 
richt in  der  Anat.,  den  er  ausschliesslich 
leitete,  nachdem  1872  die  Physiol.  abge- 
zweigt und  an  J.  Bernstein  übertragen 
war.  1876  beging  er  sein  50jähriges  Dr.- 
Jubil.  und  trat  dann  von  seiner  Univ.- 
Thätigkeit  gänzlich  zurück.  V.  ist  zu  den 
hervorragendsten  Physiologen  der  Neuzeit 
zu  rechnen.  Seine  gediegenen  Arbeiten 
betreffen  hauptsächlich  das  Nervensystem, 
die  Physiologie  des  Auges  und  die  Blut- 
bewegung. Wir  zitieren:  „Neue  Beiträge 
zur  Physiologie  des  Gesichtssinnes“  (Leipzig 
1836)  — „Die  Lehre  von  dem  leiblichen 
Leben  des  Menschen“  (Ib.  1837)  — „Die 
Selbstständigkeit  des  sympathetischen  Nerven- 
systems durch  anat.  Untersuchungen  nach- 
gewiesen“ (zus.  mit  F.  H.  Bidder,  Ib.  1842) 
— „Anatomia  animalium“  (Ib.  1831  bis  33, 
2 Bde.)  — „Die  Hämodynamik  nach  Ver- 
suchen“ (Ib.  1850)  — „Physiologische  Unter- 
suchungen im  Gebiet  der  Optik“  (2  Hefte, 
Ib.  1863  bis  64).  Dazu  kommen  zahlreiche 
Aufsätze  in  Mueller’s  Archiv,  Poggen- 
dorff’s  Annal.  u.  a.  Zeitschr.,  Artikel  in 
Wagner’s  Handwörterbuch  der  Physiol. 
u.  s.  w. 

Volkmann,  Richard  von,  be- 
rühmter Chirurg  in  Halle,  als  Sohn  des 
Vorigen  17.  Aug.  1830  in  Leipzig  geb., 
studierte  in  Halle,  Giessen  und  Berlin, 
war  Assistent  in  Blasius’  chir.  Klinik, 
habilitierte  sich  1857  in  Halle  als  Privat- 
dozent der  Chir.  und  erhielt  1867  die  ord. 
Professur  f.  Chirurgie,  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Univ.-Klinik.  In  diesen  Stellungen 
war  er  in  der  erfolgreichsten  Weise  thätig, 
bis  er  an  Paralyse  erkrankte  und  nach 
längerem  Siechtum  in  der  Binswanger- 
schen  Anstalt  in  Jena  28.  Nov.  1889  starb. 
In  den  Kriegen  1866  und  70/71  war  er 
als  Chirurg  thätig  ge  wesen,  in  dem  letzteren 
als  konsult.  Generalarzt  beim  4.  Armee- 
korps, später  bei  der  Maas-  und  zuletzt 


bei  der  Südarmee.  Später  wurde  er  zum 
Geh.  Med.-Rat  ernannt  und  1885  in  den 
Adelstand  erhoben.  V.  gehört  zu  den 
genialsten  deutschen  Chirurgen  in  der  2. 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich 
einerseits  um  die  Einführung  der  antisepti- 
schen Wundbehandlung  in  Deutschland, 
deren  eifrigster  Förderer  er  war,  ein  grosses 
Verdienst  erworben,  andererseits  an  dem 
Ausbau  versch.  operativer  Methoden  erheb- 
lich mitgearbeitet.  Die  bezügl.  Leistungen 
werden  durch  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen repräsentiert,  von  denen 
als  die  Hauptarbeiten  zu  nennen  sind 
seine  „ Beiträge  zur  Chirurgie“  (Leipzig 


1875,  m.  21  Holzschn.  und  14  Taff.)  — 
„Bemerkungen  über  einige  vom  Krebs  zu 
trennende  Geschwülste“  (Halle  1858,  m.  2 
Kpft.)  — „ Krankheiten  der  Bewegungs- 
organe“ (Pitha-Billroth’s  Handb.  d.  Chir., 
2.  Abt.,  Bd.  II,  Erlangen  1865),  sowie 
[ zahlreiche  Aufsätze  in  der  von  ihm  in 
Verbindung  mit  mehreren  hervorragenden 
Klinikern  seit  1870  herausgegebenen,  sog. 
„Sammlung  klinischer  Vorträge wie:  „ Die 
Resedionen  der  Gelenke“  (Nr.  51)  — „Ueber 
den  antisept.  Occlusivverband  und  seinen  Ein- 
fluss auf  den  Heilungsprocess  der  Wunden“ 
(Nr.  96)  — „Die Behandlung  der  complicirten 
Fraduren“  (Nr.  117  u.  118)  — „Ueber  den 
Mastdarmkrebs  oder  Exstirpatio  recti“  (Nr. 
131)  — „Ueber  den  Charakter  und  die  Be- 
deutung der  fungösen  Gdenkentzündungen “ 
(Nr.  168  u.  169)  — „Behandlung  des  Ery  si- 
pelas, des  Lupus,  der  Synovitis“  — „Studien 
über  Knochenwachsthum  und  Knochenver- 
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biegung“  — „ lieber  Krebsbildung  bei  Paraffin- 
arbeitern u.  s.  iv.“  An  der  Gründung  und 
Förderung  der  Deutschen  Ges.  f.  Chirurgie 
hat  v.  V.  einen  hervorragenden  Anteil 
genommen.  Als  klin.  Lehrer  und  Kriegs- 
chirurg, als  Gelehrter  und  Operateur  gehört 
v.  Y.  für  alle  Zeiten  zu  den  ersten  Ver- 
tretern der  neueren  Chirurgie. 

Voltolini,  Friedrich  Eduard  Ru- 
dolph, zu  Breslau,  geb.  17.  Juni  1819  zu 
Elsterwerda  (Prov.  Sachsen),  studierte  in 
Breslau  und  Berlin,  wurde  hier  1842  Dr., 
war  1842  bis  46  Arzt  in  Berlin, 
dann  zu  Lauenburg  in  Pommern,  1854 
bis  60  Kreisphysikus  zu  Falkenberg  in 
Schlesien  und  seit  1860  in  Breslau,  wo  er 
sich  1862  als  Privatdozent  für  Ohrenheil- 
kunde und  Kehlkopfskrankheiten  habili- 
tierte, 1868  das  neubegründete  Extra- 
ordinariat für  diese  Fächer  erhielt  und  in 


dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Ableben 
10.  Sept.  1889  wirkte.  Y.  hat  sich  be- 
sonders durch  die  Einführung  der  gal- 
vanokaustischen Methoden  in  die  Therapie 
gewisser  Larynxaffektionen  in  der  Ge- 
schichte der  Laryngologie  eine  Stellung 
gesichert.  Ausserdem  sind  seine  Arbeiten 
zur  Anat.  des  Hörorgans,  sowie  zur 
Pharyngo-  u.  Bhinoskopie  von  Wert.  Die 
Titel  seiner  liauptsächlichstenPublikationen 
sind : „Die  Zerlegung  und  Untersuchung  des 
Gehörorgans  an  der  Leiche “ (Habilitations- 
schrift) — „Die  Anwendung  der  Galvano- 
caustik  im  Innern  des  Kehlkopfes  und 


Schlundkopfes  u.  s.  w.a  (Wien  1867 ; 2.  Aufl. 
1871)  — „Die  Khinoskopie  und  Pharyngo- 
skopie. Festschrift  für  den  ärztl.  Verein 
Breslaus  zum  Jubiläum  der  Universität 
Breslau “ (1861;  2.  Aufl.  1879)  — „ Ueber 
Nasenpolypenu.  deren  Operation“ (Wien  1880) 
— „Die  acute  Entzündung  des  häutigen 
Labyrinthes  des  Ohres  (Otitis  labyrinthica 
s.  intima ),  irrthümlich  für  Meningitis  cerebro- 
spinalis epidemica  gehalten“  (Breslau  1882). 
Ausserdem  war  er  Mitredakteur  der 
Monatsschrift  für  Ohrenkrankheiten  und 
Krankheiten  der  Nase,  des  Rachens  und 
des  Kehlkopfes  und  hat  in  in-  und  aus- 
ländischen Journalen  eine  grosse  Anzahl 
von  Aufsätzen  veröffentlicht. 

Volz,  Robert  Wilhelm,  zu  Karls- 
ruhe in  Baden,  geb.  daselbst  3.  April  1806, 
studierte  von  1824  an  in  Göttingen  und 
Heidelberg,  promovierte  daselbst  1828, 
besuchte  zu  weiterer  Ausbildung  die 
Spitäler  von  Paris  und  Wien,  praktizierte 
seit  1831  in  Karlsruhe,  seit  1836  in  Pforz- 
heim, wo  er  1840  Assistenzarzt  am  dortigen 
Bezirksamt  wurde,  um  1843  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Karlsruhe  versetzt  zu 
werden.  Daselbst  war  er  bis  zu  seinem 
Tode,  22.  Jan.  1882,  als  Physikus  (seit 
1845)  und  als  Medizinal-Referent  (seit 
1847,  zuerst  bei  der  Regierung  des  Mittel- 
rheinkreises, dann  beim  Ministerium  des 
Innern  mit  den  Titeln  Ob.-Med.-Rat  (seit 
1864)  und  Geh.  Rat  (seit  1880)  thätig. 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  er  u.  a.  auch  die 
Aufsicht  über  das  Epidemien-  und  Spital- 
wesen zu  führen  und  wurde,  als  Autorität 
auf  dem  Gebiete  der  öffentl.  Gesundheits- 
pflege, nach  Errichtung  des  Deutschen 
Reiches  auch  zum  Mitgliede  der  Reichs- 
Cholera-Ivommission  und  zum  a.  o.  Mit- 
gliede des  Reichs-Gesundheitsamtes  er- 
nannt. In  den  genannten  Richtungen 
war  er  auch  litterarisch  thätig  mit  der 
Schrift:  „Med.  Zustände  und  Forschungen 
im  Reiche  der  Krankheiten“  (Pforzheim 
1839);  ferner  schrieb  er:  „Ueber  Arm en- 
und  Krankenpflege  in  ihrer  geschichtl.  Ent- 
wicklung, mit  besond.  Bezieh,  auf  das 
Grossherzogth.  Baden “ (Karlsr.  1860),  sowie 
das  vortreffliche  Buch  : „ Ueber  das  Spital- 
wesen  und  die  Spitäler  des  Grossherzogth. 
Baden“  (Tb.  1861)  und  viele  andere,  in 
der  älteren  Quelle  bezeichnete,  z.  T.  sehr 
wertvolle  Werke.  Im  Interesse  der  Ge- 
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samtlieit  der  bad.  Ärzte  und  ihrer  Standes- 
interessen gründete  er  1847  und  redigierte 
bis  zu  seinem  Tode  die  „Aerztl.  Mitthei- 
lungen aus  Baden“  und  war  ein  geschätzter 
Mitarbeiter  verschiedener  Zeitungen  und 
Zeitschriften.  Auch  hatte  er  eine  Witwen- 
kasse für  badische  Ärzte  gegründet  und 
verwaltete  sie  von  1850  an  bis  zu  seinem 
Lebensende. 

Voss,  Joachim  Andreas,  zu 
Christiania,  geb.  zu  Evindvik  10.  Sept. 
1815,  war  zuerst  einige  Jahre  Seemann, 
ehe  er  zu  studieren  anfing,  wurde  1842 
als  Arzt  approbiert,  worauf  er  sich  in 
Christiania  niederliess,  war  1843  bis  44 
Assistent  bei  dem  Reichshospital,  eine 
kürzere  Zeit  Marinearzt  und  Badearzt, 
1843  bis  46  Assistent  der  zootom.  Samm- 
lung der  Univ.,  1846  bis  49  Reservearzt 
der  Chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 
1848  wurde  er  zum  Korpsarzt  ernannt, 
reiste  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Aus- 
lande und  studierte  Anatomie  und  Med. 
in  Berlin.  Paris  und  London,  wurde  1850 
zum  Prof,  der  Med.  in  Christiania  ernannt 
und  hat  als  solcher  bis  zu  seinem  Ab- 
schiede 1875  Vorlesungen  über  Anat.  und 
Med.  forensis  gehalten.  1868  wurde  er 
Doktor  in  Lund  und  1886  zum  Präsi- 
denten des  in  diesem  Jahre  errichteten 
allgemeinen  norweg.  Vereins  der  Arzte 
erwählt.  Er  hat  viele  wissenschaftliche 
Reisen  nach  dem  Kontinent  und  den  brit. 
Inseln  gemacht,  besuchte  1857  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  1863 
Ägypten  und  Palästina.  Er  starb  14.  Nov. 
1897.  Seine  Publikationen  sind  von  Kiaer 
in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

VOSSiUS,  Adolf,  in  Giessen,  geb. 
10.  Febr.  1855  zu  Zempelburg  in  Westpr., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  1873  bis  78, 
war  1879  bis  81  Assistenzarzt  an  derüniv.- 
Augenklinik  in  Giessen,  1882  bis  87  Se- 
kundararzt  an  der  Univ.  - Augenklinik 
zu  Königsberg  i.  Pr.,  habilitierte  sich 
daselbst  1882,  wurde  1887  zum  Prof.  e.  o. 
ernannt,  war  nach  Jacobson’s  Tod  im 


Wintersemester  1889/90  stellvertretender 
Direktor  der  Univ. -Augenklinik  u.  folgte 
1890  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  u.  Direktor 
der  Univ.  - Augenklinik  nach  Giessen. 
Schriften,  ausser  den  schon  im  älteren 
Lexikon  zitierten : „ Leitfaden  zum  Gebrauch 
des  Augenspiegels “ (Berlin  1886,  3.  Aufl. 
1893)  — „ Über  hyaline  und  amyloide  Binde- 
hautentartung u (in  Ziegler’s  Beitr.  z. 
path.  Anatomie)  — „ Beiträge  zur  Myopie- 
operation11 (Deutschmann’s  Beiträge  zur 
Augenheilkunde)  — „ Über  int  er  mitir  enden 
En-  und  Exophthalmusu  — „Die  croupöse 
Conjunctivitis  und  ihre  Beziehungen  zur 
Diphtherie 11  — „Der  gegenwärtige  Standpunkt 
in  der  Pathologie  und  Therapie  des  ulcus 
corneae  serpensu  — ,, Lehrbuch  der  Augen- 
heilkundeu  (Wien,  3.  Aufl.  1898).  V.  ist 
Herausgeber  der  Sammlung  zwangloser 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Augen- 
heilkunde (Halle). 

Vulpian,  Edme-  Felix- Alfred, 
zu  Paris,  geb.  daselbst  5.  Jan.  1826,  stu- 
dierte in  Paris,  wo  er  1853  mit  der  These: 
„Essai  sur  Vorigine  reelle  de  plusieurs  nerfs 
cräniens“  Doktor  wurde.  1857  zum  Hospi- 
talarzt und  1860  mit  der  These:  „Des 
pneumunies  secondaires“  zum  Agrege  der 
Fakultät  ernannt,  supplierte  er  3 Jahre 
lang  Flourens’  physiol.  Lehrstuhl  beim 
Museum  für  Naturgeschichte,  wurde  1867 
als  Prof,  der  pathol.  Anat.  in  die  Fakultät 
berufen,  vertauschte  aber  1872  mit  dieser 
Professur  die  der  vergleich,  und  experim. 
Pathologie,  auch  war  er  Arzt  an  der  Charite 
und  wurde  1869  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.,  1875,  als  Naclif.  von  Wurtz  zum 
Dekan  der  med.  Fakultät  und  1876,  an 
Andral’s  Stelle,  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  ernannt.  Auch  gegen  ihn,  wie 
andere  seiner  Kollegen,  war  von  geistl. 
Seite  beim  akad.  Rate  die  Anklage  des 
Materialismus  erhoben  worden;  ebenso 
wurden  seine  Vorlesungen  bei  Gelegenheit 
einer  Petition  (1868)  im  Senat  Gegenstand 
ähnlicher  Anklagen.  Von  seinen  Schriften 
sind  die  meisten  Titel  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt.  V.  starb  18.  Mai  1887. 


Biographisches  Lexikon. 


57 


Wachsmuth,  Adolph,  Kliniker, 

geh.  10.  Mai  1827  in  Neuhaus  a.  d.  Elbe, 
studierte  1846  bis  49  und  promovierte  in 
Göttingen,  setzte  darauf  kurze  Zeit  seine 
Studien  in  Berlin  fort,  übernahm  1850  die 
Stellung  als  Assistent  an  der  med.  Klinik 
zu  G-öttingen  unter  Konrad  Fuchs,  wurde 
1.  Assistent  an  der  med.  Poliklinik  und 
habilitierte  sich  als  Privatdozent.  Er  las 
seit  1852  über  physikal.  Diagnostik,  leitete 
auch  nach  dem  1855  erfolgten  Tode  von 
Fuchs  interimistisch,  bis  zum  Eintreffen 
Hasse’s,  1856,  die  med.  Klinik.  Später 
wandte  er  sich  mit  Eifer  psychiatr.  Stu- 
dien zu,  unternahm,  zum  Teil  mit  Unter- 
stützung der  Regierung,  Reisen  zum  Be- 
suche grösserer  Irren-Heilanstalten  und 
begann  über  Geisteskrankheiten  zu  lesen. 

1860  folgte  er  einem  Rufe  an  die  med. 
Klinik  zu  Dorpat,  wo  er  alternierend  mit 
v.  Weyrich  bald  die  stationäre  Klinik, 
bald  die  Poliklinik  leitete  und  gleichzeitig 
Vorträge  über  spez.  Pathol.  und  Therapie 
hielt.  Doch  erkrankte  er  1864  an  Tuber- 
kulose und  starb  13.  April  1865.  Seine 
Arbeiten  bewegen  sich  z.  T.  auch  auf 
psychiatr.  Gebiete  und  sind  fast  vollzählig 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wagener,  Guido  Richard,  Ana- 
tom, geh.  zu  Berlin  12.  Febr.  1822,  war 
dort  auch  nach  seiner  Studienzeit  Assis- 
tent E.  Bruecke’s  und  Joh.  Mueller’s, 
gelangte  1848  zur  Promotion,  wurde  1857 
Assistent  am  anat.  Museum  zu  Berlin, 

1861  Privatdozent,  siedelte  1867  nach 
Marburg  über,  wo  er  Prosektor  und  Prof, 
e.  o.  wurde  und  als  ord.  Hon.-Prof.  10. 
Febr.  1896  starb.  Er  schrieb  über  die 
Entwicklung  der  Cestoden , der  Trema- 
toden,  auch  über  die  Muskelfaser  und 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  in  zoolog. 
und  histol.  Fachzeitschriften. 


Wagenmann,  August,  in  Jena, 
geh.  5.  April  1863  zu  Göttingen,  studierte 
daselbst  als  Schüler  von  Leber  (jetzt  in 
Heidelberg)  promovierte  1886,  habilitierte 
sich  daselbst  1888,  1890  abermals  in  Heidel- 
berg und  wurde  1892  als  Ordinarius  und 
Direktor  der  Augenklinik  nach  Jena  be- 
rufen. W.  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
im  v.  GRAEFE’schen  Arch.  und  erhielt  für 
experimentelle  Arbeiten  über  Zü'kulations- 
störung  in  den  Aderhaut-  und  Netzhaut- 
gefässen  den  GRAEFE-Preis  zuerkannt. 

Wagner,  Karl  Ernst  Albrecht, 
zu  Königsberg,  als  ältester  Sohn  des  her- 
vorragenden Med. -Beamten  Karl  Wil- 
helm Ulrich  W.  geb.  3.  Juni  1827  zu 
Berlin,  studierte  von  1844  an  in  Berlin 
und  kurze  Zeit  auch  in  Heidelberg,  stand 
an  ersterem  Orte  Johannes  Mueller  nahe, 
promovierte  1848  mit  einer  unter  dessen 
Leitung  gearbeiteten  Diss. : „De  Spatu- 
lariarum  anatome“  (c.  tab.) , war  1849 
während  des  Schleswig  - Holsteinschen 
Krieges  in  dortigen  Kriegslazaretten  thätig, 
machte  1849,  50  eine  Wissenschaft!.  Reise 
nach  Paris  und  Wien,  wurde  1850  Assis- 
tent in  v.  Langenbeck’s  Klinik  und  habili- 
tierte sich  1852  als  Privatdozent,  nachdem 
er  bis  dahin  einige  kasuist.  Aufsätze  in  der 
Deutschen  Klinik  und,  für  die  Habilitation, 
die  anerkannt  wertvolle  Schrift : „ Ueber  den 
Heilungsprocess  nach  Resectt.  und  Exstirpatt. 
der  Knochen“  (Berlin  1853,  mit4Kpft. ; franz. 
in  den  Arch.  gener. ; engl.  Ubers,  der 
Sydenham  Soc.)  verfasst  hatte.  Bereits 
1853  wurde  er  als  Oberarzt  an  das  städt. 
Lazarett  zu  Danzig  berufen  und  erwarb 
sich  als  Leiter  desselben,  sowie  als  kons. 
Chirurg  schnell  einen  grossen  und  immer 
steigenden  Ruf.  1858  wurde  er  als  ord. 
Prof,  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  nach  Königsberg  berufen.  Doch 
konnte  der  von  ihm  als  Bedingung  bei 
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seiner  Berufung  gemachte  Neubau  einer 
Klinik,  statt  der  die  ungünstigsten  Ver- 
hältnisse darbietenden  alten,  erst  1864  er- 
öffnet werden.  Neben  seiner  klin.  Thätig- 
keit  widmete  sich  W.  auch  dem  Med. -Kolleg, 
der  Provinz,  dem  er  als  Mitglied  angehörte, 
und  war  von  seinen  Schülern  und  unzähligen 
Kranken  geliebt  und  verehrt,  von  allen 


Kollegen  neidlos  anerkannt.  Das  Jahr  1866 
brachte  ihm  die  Würde  des  Prorektors  der 
Albertina;  während  des  deutsch-österr. 
Krieges  fungierte  er  als  Generalarzt  und 
konsult.  Chirui-g  des  1 . Armee-Korps,  erhielt 
den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats  und  wurde 
1867  bei  den  in  Berlin  zur  Reorganisation 
des  Milit.  - Sanitätswesens  abgehaltenen 
Konferenzen  zum  General  - Sekretär  der 
Kommission  erwählt,  dem  die  Redaktion 
der  Protokolle  zufiel.  1868  hatte  er  das 
Unglück,  sich  eine  gefährliche  Finger- 
infektion mit  schwerer  Blutvergiftung  zu- 
zuziehen, die  in  den  nächsten  Jahren  lang- 
dauernde und  wiederholte  Kuren  (in  Wies- 
baden, Aachen,  Cannes)  erforderte  und 
ihn  lange  seiner  klin.  Thätigkeit  entzog. 
Erst  1870  war  er  ganz  geheilt,  nahm  an 
dem  bald  darauf  ausgebrochenen  deutsch- 
französ.  Kriege  wieder  in  seiner  früheren 
Stellung  teil,  wirkte  unermüdlich  während 
der  Zernierung  von  Metz  und  in  Rouen, 
begleitete,  auf  den  Wunsch  des  Generals 
von  Manteuffel,  denselben  nach  dem 
Süden,  obgleich  er  selbst  nicht  ganz  wohl 
war,  wurde  in  Dole  vom  Typhus  befallen 
und  starb  daselbst  15.  Febr.  1871.  Der 
Kronprinz,  Gen.  von  Manteuffel  und  der 


Ober-Präsident  der  Prov.  Preussen  erliessen 
ehrenvolle  Nachrufe,  sein  Leichenbegäng- 
nis in  Königsberg,  wie  kein  anderes  seit 
sehr  langer  Zeit  daselbst  stattgefunden 
hatte,  bezeugte,  dass  alle  Schichten  der 
Bevölkerung  tief  durchdrungen  waren  von 
dem  Verluste  eines  ausgezeichneten  Arztes, 
hervorragenden  Univ. -Lehrers  und  ver- 
ehrten Mannes,  der  während  seiner  ver- 
hältnismässig kurzen  Lebensdauer  es  ver- 
standen hatte,  sich  allseitige  Anerkennung 
als  Chirurg  und  als  Mensch  zu  erwerben. 
Seine  litterarischen  Leistungen  sind  von 
Gürlt  im  alten  Lexikon  ausführlich  ge- 
schildert. 

Wagner,  Rudolph,  berühmter 
Pliysiolog  und  Naturhistoriker,  geb.  zu 
Bayreuth  30.  Juli  1805,  studierte  seit  1822 
zu  Erlangen,  seit  1824  zu  Würzburg,  pro- 
movierte hier  1826,  besuchte  1827  Paris, 
wo  er  durch  Cuvier  für  die  vergleich. 
Anat.  gewonnen  wurde,  bereiste  darauf 
zu  Wissenschaft!.  Zwecken  die  Küsten  der 
Normandie  und  des  Mittelmeers,  speziell 
um  an  niederen  Tieren  Forschungen  an- 
zustellen, studierte  1828  die  geognost.  Ver- 


hältnisse in  Cagliari,  verweilte  in  dem- 
selben Jahre  zu  München,  habilitierte  sich 
1829  in  Erlangen  als  Privatdozent  mit  der 
Abhandlung : „De  anatomiae , praesertim 
pathologicae , et  physiologiae  tractandae  ra- 
tione  comment.“  (Nürnberg),  nachdem  er 
vorher  daselbst  Prosektor  geworden  war, 
bereiste  1832  Triest,  wurde  dann  a.  o., 
1833  ord.  Prof,  der  Zoologie  und  ging 
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1840  an  Blumenbach’s  Stelle  als  Prof,  der 
Pliysiol.,  vergl.  Anat.  und  Zoologie  nacli 
Göttingen,  wo  er  13.  Mai  1864  starb.  W.’s 
Name  ist  besonders  verknüpft  mit  dem 
von  ihm  herausgegebenen  „ Handwörter- 
buch der  Physiologie  mit  Rücksicht  auf 
physiologische  Pathologie “ (Braunschweig 
1842  bis  53).  Ausserdem  ist  er  der  Ent- 
decker des  Keimflecks  im  Ei  des  Menschen. 
Von  seinen  sonstigen  grossen  Arbeiten 
sind  hervorzuheben:  „Icones  physiologicae. 
Erläuterungstafeln  zur  Physiologie  und  Ent- 
loicklungsgeschichte u (Lat.  u.  deutsch,  Ib. 
1839;  neu  bearb.  von  Alex.  Ecker,  1851 
bis  56)  — „ Lehrb . der  PhysiolN  (Ib.  1839; 
4.  Aufl.,  herausgegeben  von  Eunke,  Ib. 
1854  bis  57)  — ,, Grundriss  der  Encyklop. 
und  Methodol.  der  med.  Wissenschaften 
nach  geschichtl.  Ansicht11  (Erlangen  1838) 
— „JJeber  das  Vorliayidensein  bisher  un- 
bekannter eigenthümlicher  Tastkörperchen 
(Corpuscula  t actus)  in  den  Gefühlswärzchen 
der  menschl.  Haxit  u.  s.  w.u  (zus.  mit  G. 
Meissner,  1852)  — „Neural.  Untersuchungen “ 
(Göttingen  1853  bis  54).  Letztgenannte 
Schrift,  die  aus  Studien  über  den  Zitter- 
rochen hervorging,  sowie  spätere  ,, Forsch- 
ungen über  Nerven-Physiol.  mit  Rückst  cid 
auf  PsycholP  und  die  Schriften : ,, Menschen- 
schöpfung und  Seelensubstanz 14  (Göttingen 
1854)  — „ Ueber  Wissen  und  Glaubenu  (Ib. 
1854)  — ,,  Der  Kampf  um  die  Seele  vom 
Standpmikt  der  Wissenschaf tu  (Ib.  1857) 
führten  bekanntlich  wegen  des  ausge- 
sprochen spiritualist.  Standpunktes  W.’s 
zu  einer  heftigen  litter.  Polemik,  unter 
anderen  namentlich  mit  Karl  Vogt.  Zu 
erwähnen  sind  ferner  W.’s  anthropol.  Ar- 
beiten. W.  veranlasste  1861  eine  Anthropo- 
logen-Versammlung  in  Göttingen,  welche 
sich  über  die  Messungsmethoden  am 
menschl.  Körper  einigte,  worüber  er  zus. 
mit  v.  Baer  (Leipzig  1861)  ehien  Bericht 
herausgab. 

Wagner,  Ernst  Leberecht,  be- 
kannter Patholog  und  Kliniker,  geb.  12. 
März  1829  zu  Dehlitz,  studierte  in  Leipzig, 
Wien  und  Prag.  Er  hatte  vor  und  nach 
der  Pi’omotion,  1852,  Oppolzer  u.  Wunder- 
lich zu  Lehrern,  wurde  1850  a.  o.  und 
1862  ord.  Prof,  der  allgem.  Pathol.  und 
pathol.  Anat.  zu  Leipzig,  um  1877,  nach 
Wunderlich’s  Tode,  diesen  Lehrstuhl  mit 
der  Professur  für  spez.  Pathol.  und  Ther., 


sowie  dem  Direktorat  der  med.  Klinik  da- 
selbst zu  vertauschen,  in  welcher  Stellung, 
als  Geh.  Med. -Bat,  er  bis  zu  seinem  10. 
Febr.  1888  erfolgten  Ableben  verblieb. 
W.  war  ein  ausgezeichneter  Lehrer  und 
hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  wie  auch 
als  Praktiker  grosser  Beliebtheit  erfreut. 
Grosse  Verdienste  erwarb  sich  W.  um  die 
Förderung  der  wissenschaftl.  Bestrebungen 
der  Leipziger  Arzte  als  langjähriger  Vor- 
sitzender des  dortigen  Vereins,  ebenso  um 
das  städt.  Sanitätswesen.  In  litter.  Be- 
ziehung war  W.  recht  fruchtbar.  Am 
bekanntesten  ist  er  durch  sein  zusammen 


mit  Uhle  verfasstes:  „Handb.  der  allgem. 
Pathol .“  (Ib.  1862;  7.  Aufl.  1876);  auch  be- 
arbeitete er  für  v.  Ziemssen’s  Handb.  der 
spez.  Pathol.  u.  Ther.  (VII,  IX) : „ Krankhh. 
des  iveiclien  Gaumens “ — „ Krankhh . der 
Nasenrachenhöhle  und  des  Rachens“  (zus.  mit 
Wendt)  — „ Der  Morbus  Briglitii“.  Er 
redigierte  (1860  bis  78)  das  „Arch.  der 
Heilk.“  und  besorgte  eine  Ausgabe  der 
gesammelten  Arbeiten  Cohnheim’s.  W.’s 
Untersuchungen  über  die  syphilit.  Neu- 
bildungen (Sypliilome),  über  das  tuberkel- 
ähnliche  Lymphadenom,  über  die  Intesti- 
nalmykose und  ihre  Beziehung  zum  Milz- 
brand sind  von  dauerndem  Wert. 

Wagner,  Johann,  geb.  1833  in  Biga, 
studierte  und  promovierte  1858  in  Dorpat, 
war  daselbst  bis  1864  Prosektor  und  folgte 
dann  einem  Buf  als  ord.  Prof,  der  Anat. 
nach  Charkow,  wo  er  6.  Jan.  1892  starb. 
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Wagner,  Wilhelm,  in  Königs- 
hütte, Ob.-Schlesien,  geh.  14.  Jan.  1848  in 
Wohnhach  (Kr.  Friedberg,  Hessen),  stud. 
seit  1865  in  Giessen  und  Marburg,  promo- 
vierte hier  1865,  war  im  Feldzug  1870/71 
an  einem  Reservelazarett  in  Friedberg 
thätig,  bis  1877  daselbst  prakt.  Arzt  und 
folgte  dann  einem  Ruf  als  Knappschafts- 
dirigent in  Königshütte.  1894  erhielt  W. 
den  Prof.-Titel.  Zu  dem  im  älteren  Lex. 
bereits  gegebenen  Schriftenverzeichnis  sind 
seitdem  noch  verschiedene  Arbeiten  hinzu- 
gekommen: „Über  Transplantation  frischer 
gestielter  Lappen  vom  Th'  rax  auf  Weichtheil- 
defecte  des  Ober-  und  Unterarms“  (von 


Langenbeck’s  Arch.,  XXXVI)  — „Die 
temporäre  Besection  des  Schädeldaches  an 
Stelle  der  Trepanation “ (Cbl.  f.  Chir.  1889) 

— „Zwei  Fälle  von  temporärer  Schädel- 

resection“  (Ib.  1891)  — „ Präparat  von 
partiell  exstirpirter,  gelappter  Leber“  (Ib. 
1890)  — „Über  verkalkte  retrosternale 

Strumen “ (Verh.  d.  d.  Ges.  f.  Chir.  1894) 

— „Exstirpation  der  sarcomatösen  Wander- 
milz — Heilung“  (Ib.)  — „Zwei  Fälle  von 
Hämatom  der  Dura  mater  geheilt  durch 
temporäre  Schädelresection“  (Festschr.  zum 
25 j ähr.  Bestehen  d.  ärztl.  Vereins  d.  ober- 
schles.  Industriebezirks,  Berlin  1895)  — 
„Die  Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Biickenmarks “ (zus.  mit  Stolper.,  D.  Chir. 
Lfg.  40,  1898).  W.  starb  6.  Aug.  1900  am 
Schlaganfall. 

Wagner,  Julius  Ritterv.Jauregg 
in  Wien,  geb.  1857,  studierte  und  promo- 


vierte 1878  („  Ursprünge  und  Function  de > 
herzbeschleunigenden  Nerven “) , habilitierte 
sich  in  Wien,  wurde  1891  als  Nachfolger 
von  Krafft-Ebing  Prof,  der  Psychiatrie  in 
Graz  u.  erhielt  1893  die  2.  ord.  Professur  in 
Wien.  Er  publizierte : „Beiträge  zur  Kennt- 
niss  der  respirat.  Leistungen  des  A.  vagus“ 
(1879),  sowie  Arbeiten  über  die  Folgen 
der  Schilddrüsen  - Exstirpation  und  den 
Hirnkreislauf,  ferner  psychiatrische  Stu- 
dien, über  Paralyse,  Neuralgien,  Psychosen, 
Osteomalacie  und  Geistesstörung , Er- 
scheinungen am  Centralsystem  nach 
Wiederbelebung  Erhängter,  dann  anat. 
Untersuchungen  über  das  Rückenmark 
und  die  Medulla  oblong.,  über  künstliche 
Anästhesie  der  Haut  etc. 

Wagner,  Konrad,  in  Kiew,  geb. 

im  Petrokowschen  Gouvernement  (Russ- 
land) 29.  Juli  1862,  in  der  med.-ckir.  Akad. 
zu  Petersburg  als  Schüler  von  Manassein, 
Sokoloff  und  Pasternatzki  ausgebildet, 
1886  approbiert,  promoviert  1889,  Privat- 
dozent der  inn.  Med.  seit  1891,  ist  seit 
1897  Prof,  der  diagnost.  Klinik  zu  Kiew. 
Die  meisten  Arbeiten  von  W.  sind  russisch 
geschrieben.  Die  wichtigsten  betreffen: 
Bauchdruck  unter  verschied.  Bedingungen, 
die  Veränderungen  des  Hodens  bei  Phthi- 
sikern, den  Kniereflex  bei  Fiebernden, 
Einfluss  des  Magensaftes  auf  die  Bakterien, 
Einfluss  einiger  Desinfizientien  auf  die 
tuberkulösen  Kulturen,  die  Veränderungen 
des  Magensaftes  unter  verschiedenen  Um- 
ständen (bei  der  Arbeit,  beim  Schlafen, 
bei  der  Ruhe,  beim  Gehen),  die  Frage,  wie 
oft  die  Salzsäure  im  Magen  fehlt,  Helm  in  - 
thiasis  und  Magenaffektion,  die  Winter- 
HAYEM’sche  Methode  nebst  den  Methoden 
Sjöqvist  und  Mintz  für  Magensaftanalyse, 
Einfluss  von  Nux  vomica  und  Condurango 
auf  die  Sekretion  des  Magensaftes,  Gastro- 
diaphanie,  Homöopathie  u.  s.  w. 

Wahl,  Eduard  von,  geb.  zu  Per- 
nau  in  Livland  19.  Febr.  1833,  studierte 
in  Dorpat,  wo  er  Schüler  von  F.  Bidder, 
Walter,  Adelmann,  Samson  war  und  1859 
zur  Promotion  gelangte.  Seit  1860  wirkte 
er  als  prakt.  Arzt  und  Ordinator  am  Peter- 
Pauls-Hosp.,  von  1S69  am  Kinderhospital 
in  St.  Petersburg,  seit  1878  als  Prof,  der 
Chir.  in  Dorpat,  wo  er  29.  Jan.  1890  starb. 
Neben  Artikeln  in  der  St.  Petersb.  med. 
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Z.  u.  W.,  der  Pr.  Vrtljbrsclir.  etc.  sind 
unter  seinen  Arbeiten  hervorzuheben : 
„ U eher  Knochen-  und  Gelenkkrankheiten “ 
(Gerhardt’s  Handb.,  VI)  — „lieber  Brüche 
der  Schädelbasis11,  (Volkmann’s  Sarnml.  klin. 
Vortr.,  Nr.  228). 

Walb,  Heinrich,  in  Bonn,  geh. 
1848  zu  Friesdorf  bei  Bonn,  studierte  in 
Bonn,  besuchte  London,  wurde  1871  appro- 
biert, habilitierte  sich  für  Augenlieilk. 
1875,  für  Ohrenheilk.  1877,  gründete  in 
demselben  Jahre  eine  private  Poliklinik 
für  Ohrenkranke  in  Bonn,  wurde  1884 
Prof.  e.  o.  und  Direktor  seiner  zur  Staats- 
anstalt erhobenen  Poliklinik.  1898  ord.  Hon.- 
Prof.  Seine  Arbeiten  betreffen  die  Augen  - 
und  hauptsächlich  die  Ohrenheilk.,  Mittel- 
ohreiterung, Beziehungen  der  Mandeln 
zum  Gehörorgan,  Luftdusche,  Knochen- 
entzündung am  Warzenfortsatz,  Druck- 
sondenbehandiung,  Tuberkulin  bei  Ohren- 
leiden etc.  Selbständig  erschien:  „Er- 

fahrungen aus  dem  Gebiete  der  Nasen-  und 
Bachenkrankheiten.  “ 

Walcher,  Gustav  Adolf,  in  Stutt- 
gart, geb.  21.  Sept.  1856  zu  Schloss  ob 
Ellwangen  in  Württemb.,  studierte  in 
Berlin,  Leipzig,  Tübingen,  Wien,  machte 
1881/82  das  Staatsexamen  und  wurde  1883 
promoviert,  war  1882  Assistenzarzt  der 
chirurg.  Klinik  von  P.  Bruns  in  Tübingen, 
1883  I.  Assistenzarzt  der  geburtsh.-gynäkol. 
Klinik  von  v.  Saexinger,  habilitierte  sich 
1887  und  wurde  1887  zum  Direktor  der 
kgl.  Landes  - Hebammenschule  in  Stutt- 
gart ernannt.  Schriften:  „Über  die  Ver- 
wendung des  Holzstoffs  zum  antiseptischen 
Verband  insbesondere  den  Sublimatholz- 
wolleverband“  (Diss.)  — „Senkung  und 
Vorfall  von  Scheide  und  Gebärmutter  so- 
nne die  veralteten  Dammrisse“  (Tübingen 
1887,  Habil itationsschr.).  1889  begann  er 
mit  der  Veröffentlichung  seiner  Studien 
über  die  Veränderlichkeit  der  Conjugata 
des  Beckens  und  gab  die  sogenannte 
„WALCHER’sche  Hängelage“  an.  In  kurzen 
Aufsätzen  begründete  er  die  Excision  der 
Narben  als  Methode  der  Plastik,  gab  die 
Aufheftung  der  Scheide  als  Hilfsoperation 
bei  schweren  Prolapsen  an , sowie  die 
Tamponade  der  Bauchhöhle  mit  Gaze  und 
Bauchspeculum  und  schrieb  verschiedene 
Vei'öffentlichungen  über  selbsterfundene, 


namentlich  aseptische  Instrumente  und 
Pessare,  sowie  prinzipielles  über  die  An- 
legung der  N aht  bei  plastischen  Operationen. 

Waldenburg,  Louis,  geb.  31.  Juli 
1837  zu  Filehne  (Prov.  Posen),  studierte 
seit  1857  in  Berlin  und  promovierte  hier 
1860  mit  der  Diss.  „De  strudura  et  origine 
cystidum  verminosarumV , einer  Erweiterung 
seiner  1859  von  der  Berliner  Univ.  mit 
der  goldenen  Medaille  preisgekrönten  Ar- 
beit: „De  origine  et  strudura  membranarum, 
quae  in  tubercxdis  capsulisque  verminosis 
involucrum  praebent“ , die , als  Produkt 
tüchtiger  zootomischer  Studien,  eine  Fort- 
setzung erfuhr  in  du  Bois  und  Reichert’s 
Arch.  1860  u.  d.  T. : „ Über  Blutaustritt  und 
Aneurysmenbildung,  durch  Parasiten  bedingt“ 
und  von  der  ein  Auszug  in  Virchow’s 
Archiv  1862  sich  findet  u.  d.  T. : „Über 
Strudur  und  Ursprung  der  ivurmhaltigen 
Cysten “.  Er  liess  sich,  nach  einem  mehr- 
monatlichen Aufenthalt  zu  Heidelberg, 


1861  in  Berlin  als  Arzt  nieder,  und  zwar 
sofort  als  Spezialarzt  für  Brust-  u.  Hals- 
krankhh.,  leitete  1864  bis  68  die  Redaktion 
der„Allgem.  med.Central-Ztg.“  (zusammen 
mit  H.  Rosenthal),  habilitierte  sich  1865 
f.  inn.  Med.,  übernahm  1868,  nach  dem 
Tode  Posner’s,  die  Redaktion  der  ,,Berl. 
klin.  Wochenschr.“,  die  er  bis  zu  seinem 
Tode  fortführte,  wurde  1871  Prof.  e.  o., 
1877  dir.  Arzt  am  Charite-Krankenhause 
und  starb  an  Pneumonie  14.  April  1881. 
— W.  war  ein  tüchtiger  Arzt,  guter 
Lehrer,  hat  auch  in  der  nur  kurzen  Zeit 
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seines  Wirkens  eine  verhältnismässig  grosse 
Zahl  von  Schriften  publiziert  und  sich  be- 
deutende Verdienste  um  die  Ausbildung 
der  Laryngoskopie  und  Pneumatotherapie 
erworben.  Auf  die  Inhalationstherapie  be- 
zieht sich  eine  1863  publizierte  und  von  der 
„Gesellscli.  zur  Beförderung  der  Heilk.  in 
Amsterdam“  preisgekr,  Arbeit,  die  später 
erweitert  als  sein  erstes  grösseres  Werk  er- 
schien, betitelt:  „Die  Inhalationen  der  zer- 
stäubten Flüssigkeiten,  sowie  der  Dämpfe  und 
Gase  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Krankheiten 
der  Athmungsorgane.  Lehrb.  der  respirat. 
Therapie“  (Berlin  1864 ; 2.  verm.  Aufl.  u.  d. 
T. : „Die  locale  Behandlung  der  Krankheiten 
der  Athmungsorgane.  Lehrbuch  der  respirat. 
Therapie ",  Ib.  1872b  Ferner  ist  zu  er- 
wähnen das  die  Resultate  zahlreicher 
Versuche  bezüglich  der  ViLLEMiN’schen 
Lehre  von  d.  Tuberkulose-Impfung  wieder- 
gebende, hervorragende  Werk : „Die  Tuber- 
kulose, die  Lungenschwindsucht  und  Scrofu- 
lose,  nach  histor.  und  experiment.  Studien 
bearbeitet “ (Berlin  1869) , sowie : „Die 

pneumat.  Beliandl.  der  Bespirations-  und 
Circulationskrankheiten , im  Anschluss  an  die 
Pneumatometrie  und  Spirometrie “ (Ib.  1875; 
2.  Aufl.  um  einen  Beitrag  über  das  Höhen- 
klima erweitert,  Ib.  1880).  Bekannt  ist 
der  von  ihm  herrührende,  transportable 
pneumatische  Apparat  zur  Behandlung 
der  Respirationskrankheiten,  zuerst  be- 
schrieben in  einem  Aufsatze  der  B.  kl. 
W.  von  1873.  Auf  Sphygmographie  be- 
ziehen sich  die  Schriften:  „Die  Pulsuhr, 
ein  Instrument  zum  Messen  der  Spannung, 
Füllung  und  Grösse  des  menschlichen  Pulsesu 
(B.  kl.  W.  1877)  und : „Die  Messung  des 
Pulses  und  des  Blutdruckes  am  Menschen“ 
(Berlin  1880).  Auch  besorgte  W.  von  dem 
PosNER’schen  „Handbuch  der  öligem,  und 
spec.  Arzneiverordnungslehre“ , zusammen 
mit  dem  Apotheker  Dr.  Simon,  3 weitere 
Aufl.,  die  letzte  1877. 

Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm 
Gottfried,  geb.  zu  Hehlen  a.  d.  Weser 
(Braunschweig)  6.  Okt.  1836,  studierte  in 
Göttingen  anfangs  (1856)  Mathematik  und 
Naturwissenschaften,  trat  später  zur  Med. 
über  und  widmete  sich  vorzugsweise,  an- 
gezogen durch  Henle’s  Unterricht,  der 
Anatomie.  1858  bezog  er  die  Univ.  Greifs- 
wald, wo  er  unter  Budge  Assistent  am 
dortigen  anat.  Institute  wurde  und  zu- 


gleich die  Kliniken  von  Bardeleben,  Nie- 
meyer  und  Rühle  frequentierte.  Das 
letzte  Jahr  seiner  Universitätsstudien 
brachte  er  in  Berlin  zu  (1861  bis  62),  be- 
suchte hier  die  Vorlesungen  und  Kliniken 
von  Reichert,  Dove,  du  Bois-Reymond, 
Jüngken  und  Frerichs,  promovierte  1861 
mit  der  Diss.  „De  claviculae  articidis  et 
fundione“  und  absolvierte  die  med.  Staats- 
prüfung. 1862  bis  64  war  er  Assistent 
bei  v.  Wittich  am  physiol.  Institut  zu 
Königsberg  i.  Pr.,  1864  bis  65  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  Heidenhain  in  Breslau, 
wurde  1865  zum  a.  o.  und  1867  zum  ord. 
Prof,  an  der  Univ.  Breslau  mit  dem  Lehr- 
auftrage für  pathol.  Anat.  ernannt,  1872 
als  ord.  Prof,  der  normalen  Anat.  und 


Direktor  des  anat.  Instituts  an  die  neu 
organisierte  Univ.  Strassburg  im  E.  be- 
rufen, und  lehrte  dort  bis  1883,  in  welchem 
Jahre  ihm  die  Direktion  des  anat.  Instit. 
an  der  Berliner  Univ.  übertragen  wurde. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  ragen 
hervor:  „Eierstock  und  Ei“  (Leipz.  1870) 
— ,,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwicklung 
der  Carcinome  und  der  Eierstockscystojne“ 
(Virchow’s  Arch.  und  A.  f.  Gyn.)  — „Ueber 
den  Bau  der  Zähne“  (Greifswalder  med. 
Jahrbb.,  Henle’s  Ztsclir..  STRicKER’sHandb. 
der  Gewebelehre)  — „Ueber  den  Bau  der 
Gehörschnecke“  (Ib.)  — „Ueber  den  A:ren- 
cylinder“  (Henle’s  Ztschr.  für  rat.  Med.)  — 
„Ueber  den  Ossificationsprocess , Über  Binde- 
gewebszellen, über  Archiblast  und  Parablast11 
(A.  f.  m.  A.)  — „Hernia  retroperitonealis 
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nebst  Bau  und  Entwickelung  des  Peritoneum “ 
(Habilitationsschr.,  Breslau  1868;  auch  in 
Virchow’s  Archiv)  — „ Trochanter  tertius 
des  Menschen , Torus  occipitalis “ (Arch.  f. 
Anthropol.)  — monographische  Artikel 
über  „Cornea,  Sclera  und  Conjunctiva“ 
(Graefe-Saemisch’  Handb.  d.  Augenheilk.) 
— „Medianschnitt  einer  Hochschwangeren 
bei  Steisslage  des  Fötus  nebst  Bemerkungen 
über  die  Lage-  und  Formverhältnisse  des 
Uterus  gravidus“  (Bonn  1886,  fol.)  — „ Ueber 
das  Gorilla-Rückenmark11  (Abhandl.  der  k. 
pr.  Akad.  d.  Wiss.  1889)  — „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Lage  der  weibl.  Becken org an e“ 
(Bonn  1892)  — „Das  Becken.  Topographisch- 
anatomisch  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Chirurgie  und  Gunäkoloqie  dargestellt“ 
(Bonn  1899). 

Waller,  Johann  Bitter  von,  geb. 
12.  Okt.  1811  zu  Flöhau  bei  Saaz  in 
Böhmen,  wurde  1838  an  der  Univ.  zu  Prag 
promoviert,  supplierte  daselbst  1844  bis  45 
die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  für  Wund- 
ärzte und  wurde  1847  ebenda  Primararzt 
der  Abteilung  für  Syphilis  und  Hautkrank- 
heiten im  allgem.  Krankenhause.  In  dieser 
Stellung  verblieb  er  bis  1859,  in  welchem 
Jahre  seine  Ernennung  zum  Prof,  der 
allgem.  Pathol.  an  der  Prager  Univ.  er- 
folgte. Seine  bedeutendsten  Wissenschaft!. 
Leistungen  finden  sich  auf  dem  Gebiete 
der  Syphilidologie ; namentlich  hat  er,  wie 
J.  K.  Proksch  in  der  älteren  Quelle  be- 
tont, die  Kontagiosität  der  sekundären 
Syphilis  gegen  Bicord  für  immerdar  ent- 
schieden. Ein  Schriftenverzeichnis  giebt 
Proksch  1.  c. 

Waller,  Augustus,  tüchtiger  Histo- 
log  und  Physiolog,  war  bereits  General 
Praktitioner  in  Kensington,  als  er  der 
Praxis  entsagte  und  sich  ausschliesslich 
wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  widmen  be- 
gann. Er  wurde  1852  Assistent  von  Budge 
in  Bonn,  erhielt  als  solcher,  sowie  1856 
noch  einmal,  für  seine  gediegenen  Unter- 
suchungen über  die  Ernährung  der  Nerven- 
fasern und  ihren  Zusammenhang  mit  den 
Nervenzentren  einen  MoNTHYON-Preis  von 
der  Pariser  Acad.  des  sc.  und  1860  die 
königl.  Medaille  von  der  Boyal  Soc.  in 
London,  wurde  später  Prof,  der  Physiol. 
am  Queen’s  College  in  Birmingham  und 
siedelte  zuletzt  nach  Genf  über,  wo  er 


18.  Sept.  1870  einem  Anfalle  von  Angina 
pectoris  erlag.  Seine  Arbeiten  bewegen 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Nerven- 
physiologie,  namentlich  hat  sich  W.  durch 
Einführung  neuer  Untersuchungsmethoden 
für  verschiedene  neurolog.  Objekte  ver- 
dient gemacht  (s.  Frey,  Histologie,  4.  Aufl., 
pag.  355).  Wir  führen  von  denselben  an: 
„Die  Spannung  in  den  Vorhöfen  des  Herzens “ 
(A.  f.  Anat.  u.  Phys.,  1878)  — „On  muscular 
s])asms  known  as  tendon  reflexu  (Brain 

1880)  — „ Rapidity  of  propagation  of  the 
pulse  wave11  (Journ.  of  Physiol.,  1880)  — 
„ Nouvelles  experiences  sur  les  phenomenes 
nommes  reflexes  tendineuxu  (B.  m.  de  la  S., 

1881)  — „ Sur  la  contraction  d'ouvertureKl 
(Journ.  de  physiol.,  1882)  — „ The  influence 
of  the  galvanic  current  on  the  excitability 
of  the  motor  nerves  of  man “ (Philos. 
Transakt.,  1882). 

Wallichs,  Julius  Peter  Wilhelm, 
zu  Altona,  geb.  zu  Garding  (Schleswig- 
Holstein)  18.  März  1829,  studierte  in  Kiel 
und  Göttingen,  wurde  1853  promoviert, 
war  1853  bis  61  Arzt  zu  Horst  in  Holstern, 
1861  bis  71  zu  Neumünster,  1871  bis  72 


Kreis  - Physikus  in  Pinneberg  und  ist 
seit  1872  in  Altona  Kreis-Pliysikus  und 
Geh.  Sanitätsrat.  Seit  1876  ist  W.  Mit- 
glied des  Geschäftsausschusses  des  Deut- 
schen Ärztevereinsbundes,  seit  Anfang 
1887  Bedakteur  des  Organs  desselben,  des 
„Ärztlichen  Vereinsblattes“.  1878  war  er 
Mitglied  der  Beichs-Kommission  zur  Be- 
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ratung  der  ärztlichen  Prüfungsordnung. 
Seit  Einrichtung  der  preussischeu  Ärzte- 
kammern (1887)  ist  W.  Vorsitzender  der 
Kammer  für  Schleswig  - Holstein.  Seine 
Mtterar.  Arbeiten  sind  in  Fachzeitschriften 
zerstreut,  wie  in  der  D.  m.  W.,  Vierteljahrs- 
schrift f.  öffentl.  Gesundheitspfl.,  Viertel- 
jahrsschrift f.  gerichtl.  Med.,  Ärztl.  Vereins- 
blatt, Mitteil,  für  den  Verein  Schleswig- 
Holst.  Ärzte  u.  a.,  beziehen  sich  meist 
auf  sanitäre  Dinge  (Kostkinderwesen,  Er- 
nährung der  Säuglinge,  Cholera,  Typhus 
etc.)  u.  ärztliche  Vereinsangelegenheiten. 

Walshe,  Walter  Hayle,  zu  Lon- 
don, geb.  zu  Dublin  1812,  studierte  in 
Paris  zunächst  oriental.  Sprachen,  seit 
1832  auch  Med.,  wurde  1834  mit  Louis 
bekannt  und  von  diesem  nachhaltig  beein- 
flusst, ging  dann  nach  Edinburg,  wo 
er  1836  promoviert  wurde,  begann  1838 
seine  Praxis  als  Physic.  in  London,  wurde 
1852  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war 
1841  bis  49  Prof,  der  pathol.  Anat.,  sodann 
der  klin.  Med.  am  University  Coli,  und 
wurde  1862  emeritiert;  er  war  ausserdem 
Consult.  Physic.  des  Univ.  Coli.  Hosp., 
des  Consumption  Hosp.  in  Brompton  und 
des  Victoria-Hosp.  für  Kinder.  W.,  der 
14.  Dez.  1892  starb,  gehörte  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Klinikern,  die  England  je 
gehabt  hat.  Seit  1839  entfaltete  er  eine 
hervorragende  schriftstellerische  Thätig- 
keit.  Die  wichtigsten  Schriften  von  W. 
sind:  „ Physical  diagnosis  of  diseases  of  tlie 
lungs“  (1843)  — „ The  nature  and  treatment 
of  cancer“  (1846);  der  Artikel  „ Products , 
adventitious“  (Cyclop.  of  Anat.  and  Physiol., 
1848),  der  Bericht:  „On  phtliisis “ (Brit. 
and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1849)  — „On 
the  logiccd  application  of  physiology  to 
pathology“  (1849)  — „Pr ad.  treatise  on 
diseases  of  the  lungs“  (4.  ed.  1871)  — 
„Pract.  treatise  on  diseases  of  the  lieart“ 
(4.  ed.  1873)  — „Dramatic  singing  physio- 
logically  estimated“  (1881);  ausserdem  an 
Aufsätzen:  „On  human  progress“  (Med. 

Times  and  Gaz.,  1858)  — „Address  in 
medicine“  (Brit.  Med.  Associat.,  1862)  u.  s.  w. 

Walther,  Fei  i x , in  Zürich,  geb.  zu 
Leipzig  28.  Dez.  1860,  studierte  in  Leipzig, 
Heidelberg  und  Würzburg,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  His-Kölliker,  promovierte 
1889,  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  in  Zürich.  Er 


veröffentlichte  Arbeiten  zur  Entwickelung 
der  Muskulatur,  sowie  zur  Entwickelung 
des  Exkretionssy stemes  der  Wirbeltiere, 
zur  Entwickelung  des  Blutes  und  der 
Gefässe. 

Walther,  Heinrich,  in  Giessen, 
geb.  12.  Apr.  1866  zu  Gross -Gerau,  stu- 
dierte und  promovierte  1890  in  Giessen 
(„Zur  Casuistik  der  Ilämatosalpinx“), 
war  bis  1892  Assistent  von  Löhlein, 
unternahm  dann  wissenschaftliche  Reisen, 
war  bis  1894  Frauenarzt  in  Darmstadt, 
habilitierte  sich  für  Geburtsh.  u.  Gynäk. 
in  Giessen  („ Beiträge  zur  Kenntniss  der 
trichterförmig  engen  Becken“  1894),  wurde  da- 
selbst Hebammenlehrer  a.  d.  Univ.-Frauen- 
klinik  und  1899  Prof.  e.  o.  Schriften: 
„Leitfaden  zur  Pflege,  der  Wöchnerinnen 
und  Neugeborenen“  (Wiesbaden  1898)  — 
„Grundzüge des  G eburtsmechanismus“  (Berlin 
1900),  dazu  zahlreiche  Journalabhandl. 
über  Myosarcoma  uteri,  Uterustuberkulose, 
neuere  Arzneimittel  in  der  Gynäkol.,  zur 
Ausbildung  der  Wochenpflegerinnen  und 
viel  Kasuistisches  im  Cbl.  f.  G.,  Z.  f.  G. 
u.  G.,  M.  m.  W.,  Z.  f.  pr.  Ä.,  M.  f.  G. 
u.  G.,  D.  Hebammen-Ztg.,  D.  Kranken- 
pflege-Ztg.  etc. 

Warlomont,  E v a r i s t e,  zu  Brüssel, 
geb.  zu  Aubel  bei  Lüttich  26.  Nov.  1820, 
studierte  in  Loewen,  wurde  daselbst  1844 
Doktor,  war  1845  bis  52  Militärarzt,  über- 
nahm von  da  an  die  Leitung  des  Augen- 
kranken-Instituts  von  Brabant  zu  Brüssel, 
wurde  später  zum  Medecin-oculiste  des 
Königs  ernannt  und  gründete  um  1860 
das  Institut  vaccinogene  animal  und  später 
das  internation.  Augenkranken-Institut  zu 
San  Remo  in  Italien.  Er  war  seit  1850 
Direktor  der  „Annales  d’oculistique“,  ver- 
anlasste  1857  den  ophthalmolog.  Kongress 
zu  Brüssel,  übersetzte,  zus.  mit  Testelin, 
Mackenzie’s  „Tratte  prat.  des  maladies  de 
l’oeil"  (3  voll.),  war  1886  Präsident  der 
Acad.  de  med.  u.  s.  w.  und  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Schriften  publiziert,  deren  Titel- 
verzeichnis schon  im  alten  Lexikon  ge- 
geben ist.  W.  starb  22.  Jan.  1899. 

Wasseige,  Adolphe-Charles- 

Frangois,  zu  Lüttich,  geb.  daselbst 
10.  Sept.  1827,  studierte  dort  auch,  war 
Schüler  von  Henri  Simon,  wurde  1854 
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promoviert,  praktizierte  seit  diesem  Jahre, 
wurde  18b  1 Prof,  der  Geburtsh.  bei  der 
med.  Pakultät,  1885  Sektor  der  Univ., 
war  seit  1878  Präsident  der  Commission 
med.  der  Provinz  Lüttich  und  starb  Ende 
Aug.  1889.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 

Wasserfuhr,  Hermann,  zu  Ber- 
lin, geh.  14.  Juni  1823  zu  Stettin  als 
ältester  Sohn  des  hervorragenden  Militär- 
arztes August  Ferdinand  W.  (1787  bis 
1867),  studierte  in  Halle,  Bonn  und 
Berlin,  wo  er  1845  Doktor  wurde,  besuchte 
1846  in  Prag  und  Wien  die  Kliniken  von 
Oppolzer,  Pitha,  Arlt  und  Hamernik  und 
liess  sich  in  demselben  Jahre  als  prakt. 
Arzt  in  Stettin  nieder.  Er  fungierte 
während  der  Cholera-Epidemien  1856  und 
57  als  städt.  Leichenschauarzt,  wurde  1858 
zum  königl.  Kreiswundarzt  des  Stettiner 
Stadt-  und  des  Bandowschen  Kreises  er- 
nannt, war  von  1860  an  Stadtverordneter 
und  während  der  schweren  Cholera- 
Epidemie  1866  dir.  Arzt  des  städtischen 
Cholera  - Lazarets  in  Petrihof.  1868  ge- 
hörte er  mit  anderen  zu  den  Gründern 
der  „Deutschen  Vierteljahrsschr.  f.  offen tl. 
Gesundheitspflege“,  bei  deren  Herausgabe 
er  viele  Jahre  lang  thätig  war.  Während 
des  Krieges  1870/71  wirkte  er  hauptsäch- 
lich als  Führer  und  dir.  Arzt  eines  Eisen- 
bahn - Lazaretzuges  bei  der  Evakuation 
der  Verwundeten  und  Kranken  aus  Frank- 
reich nach  Deutschland  mit,  wurde 
1871  für  die  Organisation  des  Medi- 
zinalwesens in  Eisass  - Lothringen  nach 
Strassburg  berufen  und  1872  zum 
kaiserl.  Heg.-  und  Med.-Rat,  1879  zum 
Ministerialrat  in  dem  neugebildeten  Mini- 
sterium für  Elsass-Lothringen  ernannt. 
In  diesen  Stellungen  war  es  ihm  vergönnt, 
in  dem  neuen  Reichslande  auf  dem  Gebiete 
des  Medizinalwesens  eine  umfassende 
organisatorische  Thätigkeit  zu  entwickeln ; 
er  suchte  aber  seine  Entlassung  aus  dem 
Dienste  nach,  als  diese  nicht  mehr  mit 
seinen  Ansichten  übereinstimmte , und 
siedelte  1885  nach  Berlin  über.  Hier  war 
er  einige  Jahre  als  Stadtrat  und  Dezernent 
für  med.  Angelegenheiten  thätig,  feierte 
26.  Aug.  sein  50  jähr.  Doktorjubiläum  und 
starb  16.  Juli  1897.  Nachdem  er  1870 
zum  Stabsarzt,  1873  zum  Oberstabsarzt 
2.  KJ.,  1875  1.  Kl.  der  Landwehr  ernannt 


worden  war,  wurde  er  1886  zum  Generalarzt 
bei  derselben  befördert.  W.  hat  sich  als 
Hygieniker  durch  praktische  Arbeiten  in 
seiner  Eigenschaft  als  Medizinalbeamter, 
wie  auch  durch  zahlreiche  litterarisclie 
Leistungen  einen  Namen  gemacht.  Die 
Titel  der  letzteren  sind  aus  der  älteren 
Quelle  zu  ersehen. 

Wassermann,  August,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Bamberg  21.  Febr.  1866,  stu- 
dierte in  Strassbui'g  und  Berlin,  promo- 
vierte 1889  zu  Strassburg  i.  E.,  war  seit 
1891  Assistent  am  KoCH’schen  Institut  für 
Inf.-Kranklih.  zu  Berlin  und  Oberarzt  an 
der  kgl.  Charite  und  wurde  1898  Titular- 
prof.  Schriften:  „ Allgemeine  Einleitung 
zu  der  Lehre  von  den  Inf ectiomkranklieiten“ 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstein  und 
Schwalbe,  Stuttgart)  — „ Immunität  und 
Serumtherapie“  (Eulenburg’s  Realen cy kl. 
und  Jahrb.)  — „ Zur  Theorie  der  Immunität“ 
(Zeitschr.  für  Hyg.  u.  Inf.-Krankh.)  u.  v.  A. 

Wassiljeff,  Stephan  Michailow, 
2.  Jan.  1854  im  Gebiete  der  Donischen 
Kosaken  geb.,  bezog  1872  die  Univ.  Pe- 
tersburg, um  sich  naturwissenschaftlichen 
Studien  zu  widmen,  denen  er  bis  1876 
oblag,  in  welchem  Jahre  er  die  natur- 
wissenschaftliche Fakultät  mit  dem  Grade 
eines  Kandidaten  beendete,  nachdem  er 
für  eine  histol.  Arbeit  („Über  die  Grang- 
lienzellen in  der  Froschlunge “)  mit  dem 
Preise  der  I.  russisch.  Naturforscher  Ver- 
sammlung belohnt  war.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  trat  er  in  den  III.  Kursus 
der  militär-med.  Akademie  in  Petersburg 
ein  und  beendete  dieselbe  1879.  Für 
während  der  Studienzeit  ausgeführte  Ar- 
beiten wurde  er  von  der  Akademie  mit 
der  goldenen  Medaille  belohnt  und  zur 
weiteren  Ausbildung  an  der  Akademie 
belassen.  Schon  als  Student  der  Medizin 
vertrat  er  die  Ordinatoren  in  der  Klinik 
des  verstorbenen  Klinizisten  S.  P.  Botkin. 
Nach  Beendigung  der  med.  Studien  wurde 
er  Ordinator  an  der  BoTKiN’schen  Klinik 
und  nahm  im  Laufe  zweier  Jahre  regen  An- 
teil an  der  von  Botkin  ins  Leben  geru- 
fenen „Klinischen  Zeitung“.  1884  ver- 
teidigte er  die  Doktorschrift:  „ Zur  Frage 
vom  Fieber “,  in  welcher  er  hauptsächlich 
die  bakteriellen  Ursachen  in  den  Vorder- 
grund schob  und  die  älteren  Theorien 
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über  die  Ursachen  des  Fiebers  objektiver 
Kritik  unterwarf.  Damals  wurde  die 
Bakteriologie  — besonders  in  Russland 

— von  den  Medizinern  noch  sehr  stief- 
mütterlich behandelt.  1885  bis  86  arbei- 
tete W.  im  Labor,  der  Akad.  der  Wissen- 
schaften bei  Prof.  Orosjännikoff,  speziell 
über  das  „Fischgift“  und  kam,  auf  Grund 
eingehender  Studien,  zu  der  Ansicht,  dass 
die  in  Russland  so  häufigen  Vergiftungen 
durch  Fische,  u.  a.  auch  durch  besondere 
Konservierungsmethoden  bedingt  werden, 
die  das  Auftreten  gewisser  Ptomaine  zu 
begünstigen  scheinen.  Es  wurde  damals 
die  jetzt  allgemein  adoptierte  Thatsache 
konstatiert,  dass  die  ersten  Stadien  der  | 
Zersetzung  gerade  die  gefährlichsten  seien. 
Seit  1889  erscheint  unter  W.’s  Redaktion 
die  Zeitung  „Medicina“.  1892,  nach  Prof. 
Unverricht’s  Fortgang,  wurde  W.  zum 
Direktor  der  med.  Klinik  der  Univ. 
Jurjeff  (Dorpat)  und  zum  Ordinarius  für 
spezielle  Pathol.  und  Therapie  ernannt, 
1893  zum  Dekan  der  med.  Fakultät.  — 
Als  Frucht  der  Thätigkeit  W.’s  und  seiner 
Schüler  in  Jurjeff  sind  fünf  Bände  („Ar- 
beiten aus  der  med.  Klinik  in  Jurjeff“) 
erschienen.  Im  ganzen  hat  W.  gegen 
hundert  Publikationen  erscheinen  lassen, 
von  denen  hier  nur  auf  folgende  hinge- 
wiesen sei : „ Über  Milchdiät “ (Monographie) 

— „ Über  Fischgift “ — „ Über  den  Einfluss 
des  Singens  auf  die  Entwicklung  der  Brust 
etc.u  — Stoffwechseluntersuchungen  beim 
Typhus “ — „ Über  Weintraubenkur “ (Mono- 
graphie) — „ Über  physische  Entwicklung  der 
Mädchen  in  den  Stadtschulen  Petersburgs11 

— „ Über  Fieber “ — „Über  Carcinose “ — 

„ Einführung  in  das  Studium  der  inneren 
Medicinu  (Monographie)  u.  s.  w. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  geb.  zu 
Wittenberg  24.  Juni  1795,  promovierte 
nach  Vollendung  seiner  Studien  1815  zu 
Wittenberg,  habilitierte  sich  1817  zu 
Leipzig,  wurde  1818  a.  o.  Prof,  der  ver- 
gleich. Anat,,  1821  als  Nachfolger  seines 
Lehrers  Rosenmüller,  bezw.  1840  als  Nach- 
folger von  Kühn  ord.  Prof,  der  Anat. 
und  Physiol.  1866  legte  er  die  Professur 
der  Physiol.,  1871  auch  die  der  Anat. 
nieder  und  starb  26.  Jan.  1878.  W.  ge- 
hört zu  den  Begründern  der  neueren  Phy- 
siologie. Eine  Reihe  von  Kapiteln  dieser 
Disziplin  haben  durch  ihn  sehr  wesent- 


liche Umgestaltung  erfahren,  so  die  Lehre 
vom  Puls,  von  der  Resorption,  Gefühl, 
Gehör  u.  a.  Auch  um  die  Pflege  der 
Anat.  hat  er  sich  namhafte  Verdienste 
erworben,  besonders  hinsichtlich  der  Er- 
weiterung der  Kenntnisse  vom  Bau  der 
Drüsen,  der  Leber,  der  Gesclilechtswerk- 
zeuge,  des  Nervensystems,  namentlich  des 
Sympathikus  u.  s.  w.  W.  hat  fast  alle 
seine  Arbeiten  als  akad.  Gelegenheits- 
schriften veröffentlicht,  dieselben  sind 


auch  gesammelt  u.  d.  T. : „Annot ationes 
anatomicae  et  physiologicaeu  (Leipzig  1851) 
erschienen.  Am  bekanntesten  ist  er  durch 
die  zus.  mit  seinem  Bruder  Eduard  1825 
herausgegebene  „ Wellenlehre “ geworden. 
Ausserdem  bearbeitete  W.  die  4.  AufL 
von  Hildebrandt’s  „Handb.  der  Anat.  des 
Menschen“  (Braunschweig  1830  bis  32) 
und  die  6.  Aufl.  von  Rosenmüller’s  Handb. 
der  Anat.  des  menschl.  Körpers  (Leipzig 
1840). 

Weber,  Eduard  Friedrich  W i 1 - 

h e 1 m,  j imgerer  Bruder  des  V or.,  geb.  6.  März 
1806  zu  Wittenberg,  promovierte,  nachdem 
er  zu  Halle  Med.  studiert  hatte,  daselbst 
1829,  war  alsdann  eine  Zeit  lang  als  prakt. 
Arzt  thätig,  wurde  aber  schon  1836  zum 
Prosektor  an  der  anat.  Anstalt  zu  Leipzig 
ernannt.  In  letzterer  Stellung  ist  der- 
selbe, 1847  zum  a.  o.  Prof,  ernannt,  bis 
zu  seinem  18.  Mai  1871  erfolgten  Tode 
verblieben.  W.  war  ein  eifriger  Mitar- 
beiter seines  Bruders  Ernst  Heinrich 
und  hat  mehrere  Arbeiten  zur  Biologie 
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verfasst.  Dieselben  sind  mit  ihren  Titeln 
von  Winter  in  der  älteren  Quelle  auf  ge- 
zählt. 

Weber,  Ferdinand,  Ritter  von 

Ebenhof,  zu  Prag,  geb.  zu  Cerhenic  in 
Böhmen  30.  April  1819,  studierte  in  Prag 
unter  Hyrtl,  Oppolzer,  Pitha,  Jungmann, 
Kiwisch,  wurde  1843  promoviert,  war  As- 
sistent der  beiden  letzteren,  dann  Sekun- 
dararzt  der  verschied.  Abteilungen  des 
Allgern.  Krankenhauses  und  der  Irren- 
anstalt, darauf  Cholera-Arzt  in  Galizien, 
1849  bis  54  Kreisarzt  in  Zolkiew.  1854 
bis  70  Prof,  der  Geburtshilfe  in  Lemberg 
für  Wundärzte  und  Hebeammen  in  deut- 
scher und  poln.  Sprache,  gleichzeitig 
1854  bis  55  Chefarzt  eines  Militär-Spitals 
und  1855  Chefarzt  des  Cliolera-Spitals  der 
Stadt  Lemberg.  Seit  1870  war  er  Prof, 
der  Geburtshilfe  für  Hebeammen  der 
deutschen  und  böhm.  Sprache  an  der  Univ. 
Prag,  Dekan  und  zweimal  Prodekan  der 
Fakultät,  gleichzeitig  seit  1872  Mitglied 
des  Landes-Sanitätsrates,  seit  1874  auch 
Leiter  der  Landes-Gebär-  und  Findelan- 
stalt für  Böhmen  und  Mitglied  des  städt. 
Sanitätsrates.  1889  nach  österr.  Univ.- 
Gesetz  emeritiert,  feierte  er  1893  sein  50jähr. 
Dr.-Jubil.  und  starb  am  folgenden  Tage, 
27.  Juli  1893.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 
Aufsätze  in  der  W.  m.  W.,  der  W.  m.  Pr., 
Prager  Yrtljhrschr.  und  Wochenschr.; 
auch  schrieb  er  eine  Broschüre : „Das  anti- 
sept.  Verfahren  in  der  Geburtshilfe.  Ein 
Leitfaden  für  Geburtshelferinnen  u.  s.  w.“ 
(Prag  1879)  und  ein  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe in  deutscher  und  böhmischer 
Sprache. 

Weber,  Karl  Otto,  zu  Heidel- 
berg, Chirurg  und  pathol.  Anat.,  geb. 
29.  Dez.  1827  zu  Frankfurt  a.  M.,  in 
Bremen  erzogen,  studierte  von  1846  an  in 
Bonn,  wo  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
den  Naturwissenschaften  widmete,  wurde 
1851  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „ Ossiuni 
mutationes  osteomalacia  universali  affectaeu, 
machte  1852  eine  Wissenschaft!  Reise 
nach  Paris,  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  Assistent  an  Wutzer’s  chir.  Klinik 
und  erlangte  als  solcher,  bei  Zunahme 
des  Alters  und  der  Sehschwäche  dessel- 
ben, frühzeitig  eine  grosse  Selbständigkeit 
im  chir.  Denken  und  Handeln.  1853  ha- 


bilitierte er  sich  als  Dozent  der  Chir.,  gab 
sich  fortab  auch  mit  grossem  Eifer  pathol.- 
anat.  Forschungen  hin,  für  deren  Gründ- 
lichkeit mehrere  in  diese  Zeit  fallende 
Arbeiten  die  besten  Belege  abgeben.  Da- 
her kam  es,  als  ihm,  nach  dem  Rücktritte 
Wutzer’s  vom  Lehramte  (1855),  die  durch 
Busch  1856  wieder  besetzte  Professur 
nicht  zu  Teil  wurde,  dass  er  von  dem 
Lehrkörper  die  Aufforderung  erhielt,  sich 
ganz  der  bis  dahin  in  Bonn  speziell  noch 
nicht  vertretenen  pathol.  Anat.  zu  wid- 
men. W.,  der  noch  1 Jahr  bei  Busch 
Assistent  blieb,  ging  darauf  ein,  wurde 
1857  a.  o.,  1862  ord.  Prof,  der  pathol. 
Anat.  und  widmete  sich  diesem  Fache 
mit  ganzem  Eifer.  Daneben  leitete  er  die 
chir.  Abteilung  des  evangel.  Spitals  und 
blieb  dadurch  auch  als  Chirurg,  wenn 
auch  in  geringem  Umfange,  praktisch 
thätig.  Inzwischen  hatte  er  auch,  nächst 
den  wesentlich  praktischen  „ Chirurgische 
Erfahrungen  und  Untersuchh.u  (Berlin  1859), 
eine  Reihe  ihrem  Inhalte  nach  zusammen- 
gehöriger und  einen  sehr  entschiedenen 
Fortschritt  der  Wissenschaft  darstellender 
pathol. -anat.  und  histol.  Arbeiten  verfasst. 
Diese  Arbeiten  erschienen  zum  Teil  erst, 
nachdem  W.  bereits  (Ostern  1865),  infolge 
des  Rücktrittes  von  Chelius,  die  Professur 
der  Chir.  und  die  Direktion  der  chir. 
Klinik  in  Heidelberg  übernommen  hatte, 
wie  denn  überhaupt  in  die  letzten  Jahre 
in  Bonn  und  das  erste  Jahr  in  Heidelberg 
seine  kolossalste  litter.  Arbeitsleistung 
fiel;  denn  ausser  diesen  Arbeiten  und 
einigen  anderen,  brachten  die  Jahre  1865 
und  66  die  von  W.  verfassten,  ganz  vor- 
züglichen, an  Gediegenheit  und  Vollstän- 
digkeit des  Inhalts,  an  Beherrschung  der 
gross  angelegten  Formen  vortrefflichen 
grossen  Abschnitte  in  Pitha-Billroth’s 
Handb.  der  allgern.  und  spez.  Chir.,  näm- 
lich: „Die  Gewebserkrankungen  im  Allgern. 
und  ihre  Rückwirkung  auf  den  Gesammt- 
organismus “ (I.)  — ,, Krankhh . der  Haut, 
des  Zellgewebes , des  Lymphgefässsystemes , 
der  Venen,  der  Arterien  und  der  Nerven “ 
(H,  Abt.  2)  und  „Die  Chirurg.  Krankhh. 
des  Gesichtes 11  (IH,  Abt.  1,  Heft  2).  Seine 
letzte  Arbeit:  „ Praktische  Miscellen11  (D. 
Klinik,  1867)  enthielt  7 verschiedene 
prakt.-chir.  Mitteilungen  über  Gipsver- 
bände, plastische  Operatt.,  Totalexstirpat. 
der  Parotis  u.  s.  w.  Daneben  finden  sich 
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auch  bedeutende  Veröffentlichungen  W.’s 
auf  dem  Gebiete  der  Biographie  und  Ge- 
schichte. Nachdem  W.  in  Heidelberg  bald 
in  eine  äusserlich  glänzende  Stellung  ge- 
kommen und  die  Abtrennung  der  bis  dahin 
mit  der  Chirurg.  Klinik  verbundenen  Augen- 
klinik eingeleitet  hatte,  wurde  er  1867 
von  einer  Angina,  mit  anfangs  krupösem, 
später  diphtherischem  Charakter  befallen, 
der  er  11.  Juni  1867  erlag.  — Bezüglich  der 
weiteren  AVürdigung  von  W.’s  Leistungen 
und  Bedeutung  verweisen  wir  auf  die  aus- 
führliche Darstellung  im  älteren  Lexikon. 

Weber,  Sir  Hermann,  in  London, 
geb.  zu  Holzkirchen  in  Franken  30.  Dez. 
1823,  studierte  in  Marburg,  Bonn,  sowie 
am  Guy’s  Hospital  in  London,  promovierte 
1848  in  Bonn,  war  Arzt  am  deutschen 
Hospital  in  London  1851  bis  90,  wurde 
1855  Member,  1859  Fellow,  1879  bis  81 
Censor  des  Royal  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 
don, ist  gegenwärtig  Consulting  Phys.  am 
German  Hospital  und  am  Royal  Hospital 


for  consumption  in  Ventnor,  konsuit.  Arzt 
und  k.  deutscher  Botschaftsarzt  in  Lon- 
don. Schriften:  „ Notes  on  the  Climate  of 
the  Stviss  Alps “ (1864)  — „ Klimatothera - 
pieu  (in  v.  Ziemssen’s  Handb.  d.  allgem. 
Ther. ; ins  Franz,  u.  Engl,  übers.).  Croo- 
nian  Lectures  am  Roy.  Coli,  of  Phys. : „On 
the  treatment  of  chron.  Phthisis“  (1885; 
ins  Deutsche,  Franzos,  u.  Schwed.  übers.) 
— „ Contrib . to  the  pathology  of  the  Crufa 
Cerebri “ (Med.  Cliir.  Transact.  XLVI)  — 


„ On  the  treatment  of  Phthisis  by  residence 
in  elevated  regions“  (Ib.  LH)  — „ The 
Mineral  Waters  and  Health  resorts  of  Eu- 
rope “ (zus.  mit  J.  Parkes  Weber,  2. 
Aufl.  1898;  ins  Franz,  übers.).  Verschiedene 
Beiträge  in  Virchow’s  Archiv  und  in  den 
Transact.  d.  Pathol.  Soc.  und  d.  Clin.  Soc. 
of  London  — „Zur  Verhütung  der  Senilitas 
praecox“  (Z.  f.  diät.  u.  phys.  Ther.  I,  1) 
— „Zur  therap.  Venverthung  der  Seereisen“ 
(Ib.  III)  — „Klima  und  Seereisen  in  der 
Behandlung  der  Tuberkulose1,1,  (Referat  beim 
Kongr.  z.  Bekämpfung  der  Tuberkulose, 
Berlin  1899).  W.  wurde  1899  von  der 
Königin  von  England  in  den  engl.  Ritter- 
stand erhoben  (Kniglit  Bachelor).  Er  ist 
der  Stifter  des  WEBER-PARKES-Preises  zur 
Verhütung  und  Behandlung  der  Lungen- 
tuberkulose, welcher  alle  drei  Jahre  von 
d.  Roy.  Coli,  of  Phys.  erteilt  wird. 

Weber,  Fred.  Parkes,  Sohn  des 
Vor.,  geb.  1863  in  London,  ausgebildet 
am  St.  Barthol.  Hosp.,  in  Cambridge,  Paris, 
Wien,  promo vierte-zu  Cambridge  1892  mit 
der  Schrift:  „On  the  association  of  chronic 
interstitial  nephritis  with  pulmonary  tuber- 
culosis11,  ist  Arzt  am  German  Hosp.  in 
London  und  am  North  Lond.  Hosp.  for 
Consumption,  Mitarbeiter  an  „The  mineral 
tvaters  and  health  resorts  of  Europe“  (2.  ed. 
1898)  und  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in 
Zeitschriften  und  Sammelwerken,  wie 
„Cirrhosis  of  the  liver  and  icterus  of  4 
years  standing“  (Br.  M.  J.  1896)  — „ Pseudo - 
bulbar  Paralysis“  (St.  Barth.  Hosp.  Rep. 
XXIX)  — „ Muscular  cramp  in  relation 
with  the  phenomena  of  angina  pectoris“ 
(Amer.  J.  Med.  Sc.  1894)  u.  v.  a.,  Mitglied 
vieler  ärztl.  und  wissensch.  Ges. 

Weber,  Adolf,  in  Darmstadt,  geb. 
zu  Giessen  19.  Juni  1829,  studierte  in 
Giessen  und  Berlin , hauptsächlich  bei 
A.  von  Graefe,  promovierte  1854,  wirkte 
seit  1855,  anfänglich  als  prakt.  Arzt  und 
Augenarzt,  von  1870  an  nur  noch  als 
Augenarzt  in  Darmstadt,  seit  1878  als 
Geh.  Med.-Rat.  Schriften:  „Ueber  die 
ophtJialmoscopische  Diagnose  von  Nivea u- 
differenzendes  Augenhintergrundes“  (Graefe’s 
Arch.  H)  — „Leier  nekrotische  Hornhaut- 
abscesse“  (Ib.  VHI)  — „Die  normale  Linsen- 
entbindung“ (Ib.  XIII)  — „Sur  Vetiologie 
et  le  traitement  des  blepharites  chroniques“ 
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(Compte  - Rendu  du  Congres  internat.  ä 
Bruxelles  1875)  — „ Ueber  die  Wirkung 
des  Pilocarpinum  muriaticum“  (Cbl.  f.  d.  m. 
W.  1876)  — „Ueber  Culabar  und  seine 
therapeutische  Verwendung“  (v.  Graefe’s 


Arch.  XXII)  — „Ueber  die  Augenunter- 
suchungen in  den  höheren  Schulen  Darrn- 
stadts “ (1881)  — yEine  neue  Aera  in  der 
Schulhygiene “ (Zehender's  klin.  Monatsbl. 
1883)  — „ Ueber  Cocain “ (Ib.  1884). 

Weber,  Theodor,  in  Halle,  als 
Sohn  von  Ernst  Heinrich  W.  18.  Aug. 
1829  in  Leipzig  geb.,  studierte  1849  bis 


54  in  Göttingen  und  Leipzig,  wurde  1859 
Prof.  e.  o.  in  Leipzig  und  1862  ord.  Prof. 


der  Pathol.  und  Ther.  in  Halle,  Direktor 
der  med.  Klinik,  später  Geh.  Med. -Rat 
und  trat  1899  in  den  Ruhestand.  Litter. 
Arbeiten:  „ Physical . u.physiol.  Experimente 
über  die  Entstehung  der  Geräusche  in  den 
Blutgefässen11  (A.  f.  phys.  Heilk.  1855,  XTV) 
— „ Über  den  Mangel  des  Tastsinnes  an 
Teilen,  die  von  der  Haut  entblösst  sind1,1 
(Ib.)  — „ Zur  Theorie  d.  Bronchial- Asthmastk 
(Leipzig,  Naturf.-Vers.  1873)  — ,, Über  die 
operat.  Therapie  der  Pleuritis11  (Verh.  d. 
Kongr.  f.  inn.  Med.  1886).  Von  ihm  rührt 
auch  die  Angabe  der  sogen.  Nasendusche 
(1864). 

Weber-Liel,  Friedrich  Eugen, 
bekannter  Ohrenarzt,  geb.  19.  Okt.  1832, 
approbiert  1858,  habilitierte  sich  1872  als 
Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Ber- 
liner Univ.  und  erhielt  1884  eine  a.  o. 
Professur  an  der  Univ.  zu  Jena,  aus  welcher 
Stellung  er  jedoch  bereits  nach  einem 
Jahre  krankheitshalber  ausschied,  um  zu- 
nächst nach  Wiesbaden,  von  hier  aus 
nach  Bonn  überzusiedeln,  wo  er  30.  Nov. 
1891  starb.  W.-L.  gründete  1867  im  Verein 
mit  Voltolini,  J.  Gruber  und  Rued inger, 
die  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde“, 
l worin  viele  Artikel  über  verschiedene 
Zweige  der  Otiatrie  aus  seiner  Feder  ent- 
halten sind.  Besonders  bekannt  machte 
er  sich  durch  seine  zum  grossen  Teile  da- 
selbst veröffentlichten  Arbeiten  über  die 
Tenotomie  des  M.  tensor  tympani,  eine 
Operation,  die  angeblich  bei  gewissen 
Formen  von  Schwerhörigkeit,  subjektiven 
Gehörsempfindungen  und  mit  diesen  ver- 
bundenen Schwindelerscheinungen  sehr 
nützlich  sein  sollte.  Selbständig  erschien: 
„Ueber  das  Wesen  und  die  Heilbarkeit  der 
häufigsten  Form  progressiver  Schwerhörig- 
keit. Untersuchungen  und  Beobachtungen“ 
(Berlin  1873). 

Wecker,  Louis  de,  Augenarzt  in 
Paris,  geb.  29.  Sept.  1832  zu  Frankfurt  a.  M., 
studierte  in  Würzburg,  Berlin,  Wien  und 
Paris,  promovierte  1855  zu  Würzburg  und 
1861  zu  Paris.  Von  1856  an  prakti- 
zierte er  als  Arzt  in  Frankreich  und 
Russland,  bis  er  sich  1862  in  Paris  als 
Augenarzt  niederliess.  Hier  gründete  der- 
selbe eine  der  besuchtesten  Kliniken  und 
lehrte  als  Prof,  libre  d'Oplithalmologie. 
1877  enukleierte  W.  das  rechte  Auge  Gam- 
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betta’s,  welches  von  sympathischer  Oph- 
thalmie bedroht  war.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  mögen  unter  Hinweis 
auf  die  bereits  im  alten  Lexikon  gegebenen 
Titel  folgende  hier  Erwähnung  finden: 
„Traite  des  maladies  des  yeux “ (Paris  1863, 
69,  3.  ed.  1880)  ; — [„ Traite  des  maladies 
du  fond  de  Voeilu  (Ib.  1870,  mit  E.  v.  Jaeger) 

— „De  la  greffe  dermique  en  Chirurgie 
oculaire1,1  (Ann.  d’ocul.,  LXVIH)  — „Le 
trepan  ocxdaire  et  son  application“  (Ib.)  — 
„Sur  Vincision  du  nerf  optique  dans  cer- 
tains  cas  de  nevro-retiniteu  (Congres  de 
Londres,  1873)  — „Die  Erkrankungen  des 
Uvealtractus  und  des  Glaskörpers “ (Graefe  u. 
SAEMiscH’sHandb.  d.  ges.  Augenheilk.,  1876, 
IV)  — „Echelle  metrique poxir  mesurer  l'acente 
visuelle“  (1877;  3.  ed.  1898)  — „Glaucomu. 
Augendrainage “ (v.  Graefe’s  Arch.,  XXII)  — 
„Therapie  oculaire“  (Paris  1878)  — „Chirur- 
gie ocxdaire“  (Ib.  1879)  — „L'elongation  des 
nerfs  appliquee  ä la  Chirurgie  oculaire“ 
(Annal.  d’ocul.,  LXXXV)  — „Precis  d'oph- 
tlialmoscopie  cliniqneu  (Paris  1881,  2.  ed.  1892) 

— Mit  Landolt  : „ Traite  complet  d' Ophthal- 
mologie“ (Paris  1883  u.  84). 

Wedl,  Karl,  berühmter  Histolog, 
zu  Wien,  geb.  daselbst  14.  Okt.  1815, 
wurde  dort  1841  Dr.,  widmete  sich  zu- 
nächst in  Ischl  und  Salzburg  der  ärztl. 


Praxis,  machte  1844  eine  Wissenschaft! 
Heise  nach  Frankreich  und  England,  nahm 
dann  seinen  Aufenthalt  in  Wien,  begann 
sich  mit  histo!  Untersuchungen  zu  be- 
schäftigen und  wurde,  auf  Rokitansky’s 


Empfehlung,  1849  zum  Privatdozenten, 
sowie  zum  Mitgliede  der  Akad.  der  Wiss. 
und  1853  zum  a.  o.  Prof,  ernannt.  Nach- 
dem er,  in  Gemeinschaft  mit  F.  Mueller  : 
„Beiträge  zur  Anat.  des  zweihuckeligen 
Kameels “ (Wien  1852,  mit  5 Kpft.)  heraus- 
gegeben hatte,  erschien  sein  grosses  Werk : 
„Grundzüge  der  patliol.  Histologie “ (Ib.  1854) 
und  weiterhin  an  selbständigen  Schriften 
von  ihm  noch:  „Pathologie  der  Zähne.  Mit 
besond.  Berücksichtigung  auf  Anat.  und 
Physiol.  bearbeitet.  Mit  102  Holzschn.“ 
(Leipzig  1870)  und  „Die  pathol.  Anat.  des 
Auges.  Mit  33  Lichtdrucktaff.,  fol.“  (Wien 
1855,  zus.  mit  E.  Bock;.  1872  wurde  er 
zum  Prof.  ord.  der  Histologie  ernannt, 
stellte  1883  jedoch,  nach  zurückgelegtem 
70.  Lebensjahre,  seine  Lehrthätigkeit,  den 
gesetzl.  Vorschriften  gemäss,  ein,  wurde 
aber  noch  zum  Rektor  magniücus  der 
Univ.  gewählt.  Seine  sonstigen,  sehr-  zahl- 
reichen Arbeiten  aus  der  Histologie  und 
namentlich  vergleich.  Anat.  finden  sich 
in  den  Sitzungsber.  der  mathem.-naturw. 
Klasse  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  (II  bis  LXVI), 
sowie  Aufsätze  in  der  Vrtljhrsschr.  f.  prakt. 
Heilk.,  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  d.  Arzte 
u.  s.  w.  Er  gab  ferner  den  Atlas  zu 
M.  Heider’s  „Pathol.  der  Zähne“,  unter 
Mitwirkung  von  C.  Stellwag  von  Carion 
den  „Atlas  der  patliolog.  Histologie  des 
Auges“  und  eine  Arbeit  aus  dem  litter. 
Nachlasse  von  Ludw.  Tüerck  heraus.  W. 
starb  21.  Sept.  1891. 

Wegscheider,  Ernst  Heinrich 

G-ustav,  in  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  d.  S. 
8.  Juni  1819  als  Sohn  des  bekannten  Dog- 
matikers rat.  Richtung  J.  L.  A.  W.,  stud.  seit 
1837  in  Göttingen  und  Halle,  wo  er  1841 
promovierte  und  Assistent  bei  Kruken- 
berg wurde.  1841  bis  42  machte  W. 
mehrere  Studienreisen  nach  Wien  und 
Prag,  sowie  über  Bonn  und  Heidelberg 
nach  Paris.  1842  in  Berlin  approbiert, 
liess  er  sich  hier  1843  als  Arzt  nieder  und 
machte  1845  das  Physikatsexamen.  1844 
begründete  W.  mit  Karl  Mayer  und 
anderen  die  „Gesellschaft  f.  Geburtshülfe“, 
deren  langjähriger  Schriftführer  und  später 
Ehrenmitglied  er  war-  1862  wurde  W. 
San. -Rat,  1872  Geh.  San. -Rat.  Er  war 
ferner  Mitglied  der  „Heimia",  der  „med. 
Ges.“,  der  „Ges.  für  Natur-  u.  Heilkunde“, 
Vertrauensarzt  der  „Berlinischen  Lebens- 
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Versicherung“,  des  ScHiNDLER'schen  Waisen- 
hauses und  einer  der  beliebtesten  Praktiker, 
bis  ihn  1888  ein  Schlaganfall  zwang,  seine 
Praxis  aufzugeben,  an  dessen  Folgen  er 
5.  April  1893  zu  Berlin  starb.  Ausser 
seiner  Diss. : „Nonnulla  de  febrium  inter- 
mittentium  causa  atque  natura “ hat  W. 
seine  literarischen  Arbeiten  meist  in  den 
Yerh.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  untergebracht, 
deren  erste  Mitteilungen  er  als  Schrift- 
führer durch  zusammenfassende  Berichte 
einleitete.  Ausser  Referaten,  mannigfachen 
interessanten  Vorstellungen  von  Kranken 


und  Pi’äparaten  finden  sich  dort  folgende 
grösseren  Vorträge:  „Über  phlegmasia  alba 
dolens“  (1846)  — „Über  Reposition  der  vor- 
gefallenen Nabelschnur“  (1852)  — „ Über 
das  Verhältnis  der  Brightschen  Krankheit 
zur  Eklampsie  der  Gebärenden“  (1855; 
hier  wird  besonders  der  Aderlass  em- 
pfohlen) — „Über  Selbstnähren,  Ammen- 
wesen und  künstliche  Ernährung“  (1857)  — 
„Über  Placenta  praevia “ (1859)  — „Über 
Verschleppungen  von  Puerperalfieberu  (1863) 
— „Über  versch.  Methoden  der  künstl.  Er- 
nährung“ (1866).  Am  bekanntesten  ist  Wi 
durch  seinen  Brusttliee  geworden,  der 
infolge  seiner  Vorzüge  sich  in  den  meisten 
Arzneibüchern  eingebürgert  hat. 

Wehmer,  Richard,  in  Berlin,  geb. 
15.  Dez.  1854  zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte 
in  Leipzig,  Würzburg,  später  in  Wien  und 
Prag,  promoviert  und  approbiert  1877,  war 
1877  bis  79  Assistent  von  R.  Hagen,  C. 
Hennig  und  R.  Brenner  in  Leipzig,  1879 


bis  87  Arzt  in  Frankfurt  a.  0.,  Ohrenarzt, 
später  ausserdem  Hebammenlehrer,  seit 
1882  kgl.  Kreiswundarzt,  1887  bis  94  med. 
Hülfsarbeiter  u.  Med.-Assessor  am  Polizei- 
Präsidium  zu  Berlin,  1892  Mitgl.  des  Prov.- 
Med.-Kollegiums,  1894  bis  96  Regierungs- 
und Medizinalrat  und  Mitglied  des  Prov.- 
Med.-Kollegiums  in  Coblenz,  seit  1896  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Berlin,  daneben 
Spezialist  für  Ohrenkrankheiten.  Schriften: 
„Die  Gesundheitsverhältnisse  der  Stadt  Frank- 
furt a.  0.“  (Frankfurt  a.  0.  1882)  — „Über 
adenoide  Vegetationen  im  Nasen- Rachen- 
Raume“  — „Über  Eröffnung  des  Processus 
mastoideus“  (i.  „Prakt.  Arzt"  1883)  — 

„Die  Verletzungen  des  Ohres  vom  gerichts- 
ärztl.  Standpunkte “ (Friedreich’s  Bl.  f.  ger. 
Med.  1886)  — „Über  Abdecker  und  Ab- 
deckereien1, (Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  1887)  — „ Die  häufigen  Gesund- 
heitsstörungen des  Alpinisten a (Ztsclir.  d.  D. 
u.  Oe.  A.  V.)  — „Über  Handverkauf  von 
Arzneimitteln  unter  bes.  Berücksichtigung  der 
Geheimmittel“  (B.  k.  W.  1892)  — „Über 
Ohrenentzündungen  bei  Neugeborenen“  (D. 
Hebammen-Ztg.  1894)  — zusammen  mit 
Wernich:  „Die  Gesundheitsverhältnisse  Ber- 
lins“ (1889  bis  92)  — „Handbuch  des  öff. 
Gesundheitswesens“  (Stuttgart  1894)  — „Ab- 
deckereiwesen“ (in  Th.  Weyl’s  Handb.  d. 
Hyg.  1893).  W.  gab  heraus  den  Jahrg. 
1892  bis  97  der  von  weil.  Uffelmann  be- 
gidindeten  Jahresberichte  der  Hygiene 
(Braunschweig)  — „Leitfaden  der  Schul- 
gesundheitspflege unter  Berücksichtigung  der 
für  Preussen  gültigen  Bestimmungen“  (Berlin 
1895);  seit  1897  Herausgeber  des  Hirsch- 
WALD’schen  Mediz.  - Kalenders,  seit  1897 
2.  Vorsitzender  d.  D.  Ges.  f.  öff.  Gesund- 
lieitspfl.  zu  Berlin. 

Weichselbaum,  Anton,  in  Wien, 

geb.  zu  Schiltern  in  Nieder-Österr.,  8.  Febr. 
1845,  studierte  an  der  med.-chir.  Josefs- 
Akademie  in  Wien  als  Schüler  Engel’s, 
promoviert  1869,  war  1869  Assistent  der 
pathol.  Anatomie  a.  d.  Josefs- Akademie, 
1878  Privatdozent  a.  d.  Univ.  in  Wien, 
1885  a.  o.  Prof,  und  ist  seit  1893  o.  ö.  Prof, 
der  pathol.  Anatomie  an  der  Univ.  in 
Wien.  Schriften:  „ Grundriss  der  patho- 
logischen Histologie“  (Wien  1892)  — „Para- 
sitologie“ (Jena  1898)  — „Epidemiologie“ 
(Ib.  1899)  — „ Aetiologie  der  akuten  Lungen- 
und  Rippenfellentzündungen^  — „Aetiologie 
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der  akuten  Meningitis  cerebrospinalis“  — 
„Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der  Endo- 
carditis“.  W.  ist  wirkl.  Mitglied  der  k. 


Akademie  der  Wissensch.  in  Wien  und 
der  k.  Leopold-Carol.  Akademie  deutscher 
Naturforscher. 

Weigert,  Karl,  zu  Frankfurt  a.  M., 
geh.  zu  M.ünsterherg  in  Schlesien  19.  März 
1845,  absolvierte  seine  med.  Studien  in 
Breslau,  Berlin  und  Wien,  war  Assistent 


hei  Waldeyer  1868  bis  70  in  Breslau,  bei 
Lebert  daselbst  1871  bis  74,  bei  Cohnheim 
zuerst  in  Breslau,  dann  in  Leipzig,  zus. 
nahezu  10  Jahre,  bis  er  nach  des  letzteren 
Tode,  1884,  die  patbol.-anat.  Prof.-Stellung 
in  Frankf.  a.  M.  annabm.  In  Leipzig  war 
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seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  1879  er- 
folgt. Unter  seinen  patbol.-anat.  Arbeiten, 
die  sich  auf  die  Pathologie  der  Blut-  und 
Lympbgefässe,  die  Bakterien-  und  Tuber- 
kulosefrage und  viele  andere  Themata 
erstreckten,  sind  in  monographischer  Form 
erschienen : „Zur  Anatomie  der  Pocken “ 
(I.  u.  II.  Teil,  Breslau  1874,  75)  — „Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  normalen  mensch- 
lichen Neuroglia“  (Frankfurt  a.  M.  1895). 
Ausserdem  ist  W.  als  bahnbrechend  auf 
dem  Spezialgebiete  der  Bakterienfärbung 
hervorzuheben.  Er  veröffentlichte  in  dieser 
Beziehung:  „ Erste  Färbung  von  Bacterien- 
haufen“  (1871)  — „Färbung  der  Bacterien 
mit  Anilinfarben“  (1875)  — „Markscheiden- 
färbung  des  Centralnervensystems  etc.11  (1882 
bis  85)  — „Fibrinfärbung“  (1886)  — 
„ Elastische  Fasern“  (1898)  — „Neuroglia 
etc.“  (1890)  — „ Lehre  von  der  Coagulations- 
necrose “ (Diphtherie,  Croup,  Infarkte  etc., 
1880)  — „ Nephritis “ (1879)  — „ Neue  Auf- 
fassung der  Zellwucherung  auf  äussere  Reize“ 
(1873  bis  96)  — „Entdeckung  der  Venen- 
tuberkulose und  ihrer  Beziehung  zur  acuten 
Miliartuberkulose“  etc.  etc.  1899  wurde  W. 
zum  Ehrenmitglied  des  Instituts  für  expe- 
rimentelle Therapie  und  zum  Geh.  Med.- 
Bat  ernannt. 

Weil,  Karl,  in  Prag,  geb.  zu  Alt- 
sattel in  Böhmen  19.  März  1844,  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  besonders 
von  C.  v.  Heine  und  Bileroth,  Dr.  1867, 
trat  1871  in  die  BiLLROTH’sche  Klinik  als 
Operationszögling  ein,  war  von  1873  bis 
79  Assistent  der  deutschen  chir.  Klinik  in 
Prag,  habilitierte  sich  daselbst  1877  und 
ist  seit  1879  Prof.  e.  o.  d.  Chir.  W.  ver- 
öffentlichte: „ Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Angiome “ (Prager  Vrtljhrschr.  1877)  — 

„ Uber  das  Sarcoma  haemorrhagicumu  (Habi- 
litationsschr.  1877)  — „Beiträge  zur  Kennt- 
niss des  Genu  valgutn “ (1879)  — „Unter- 
suchungen über  die  Schilddrüse “ (1889)  — 
„ Beurtheilung  der  Verletzungen  und  Narben “ 
(in  Maschka’s  Handb.  d.  ger.  Med.). 

Weil,  Adolf,  in  Wiesbaden,  geb. 
7.  Febr.  1848  zu  Heidelberg,  daselbst  als 
Schüler  und  langjähriger  Assistent  Fried- 
reiches,  später  in  Berlin  (Traube)  und 
Wien  ausgebildet,  promovierte  1871,  habi- 
litierte sich  1872  in  Heidelberg  für  spezielle 
Pathologie  und  Therapie,  wurde  1876  zum 
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Prof.  e.  o.  daselbst  ernannt  mit  Lehrauf- 
trag für  Diagnostik  und  Syphilis,  leitete 
während  der  Erkrankung  und  nach  dem 
Tode  Eriedreich’s  die  med.  Klinik  als 
stellvertretender  Direktor  und  wurde  1886 
als  ord.  Prof,  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie 
und  Direktor  der  Klinik  nach  Dorpat  be- 
rufen, aus  welcher  Stellung  er  1887  wegen 
Erkrankung  ausschied.  Seit  1893  wirkt 
W.  als  Arzt  und  Consiliarius  in  Wies- 
baden. Er  veröffentlichte : „Die  Gewinnung 
vergrösserter  Kehlkopf  Spiegelbilder1'1  (Habili- 
tationsschr. , Heidelberg  1872)  — „Die 
Auscultation  der  Arterien  und  Venen u (Leipz. 
1875)  — „ Handbuch  und  Atlas  der  topo- 
graphischen Percussion ,l  (Ib.  1877,  2.  Aull. 
1880)  — „Die  Krankheiten  der  Bronchie?iu 
(Gerhardt’s  Handb.  der  Ivinderkrankhh. 
1878)  — „Zur  Lehre  vom  Pneumothorax11, 
(Leipzig  1882)  — „Zur  Pathologie  und 
Therapie  des  Typhus  abdominalis  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  liecidive,  so- 
wie  der  renalen  und  abortiven  Formen “ 
(Ib.  1885)  — „ Ueber  die  Aufgaben  und 
Methoden  des  medicinisch-klinischen  Unter- 
richtsw (Antrittsvorlesung  Ib.  1887).  Ausser- 
dem etwa  2 Dutzend  in  Ztschr.  erschienene 
Publikationen  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  der  Med.,  darunter  die  Abhandl. : 
„Ueber  die  hereditäre  Form  des  Diabetes 
insipidus “ (Virch.  Arch.,  YC,  1884)  und 
„Ueber  eine  eigenthümliche  mit  Milztumor, 
Icterus  und  Nephritis  einhergehende  acute  In- 
fectionskrankheit “ (D.  A.  f.  k.  M.,  XXXIX, 
1886).  Diese  Erkrankung  hat  später  den 
Namen  WEiL’sche  Krankheit  erhalten. 

Weinlechner,  Joseph,  in  Wien, 

geb.  zu  Altheim  (Oberösterreich)  3.  März 
1829,  studierte  in  Wien,  besonders  unter 
Schuh,  promovierte  1854 , wurde  1865 
Privatdozent  f.  Chir.,  Primarchirurg  am 
St.  Annen- Kinderspital,  war  1866  bis  67 
suppl.  Prof,  der  1.  chir.  Klinik  in  Wien, 
seit  1868  Primararzt  im  Rudolfspital,  1882 
im  allg.  Krankenhause  und  1871  Prof, 
e.  o.  der  Chir.,  gegenwärtig  Tit.-Prof.  ord. 
Die  Titel  seiner  litterarischen  Arbeiten 
sind  im  alten  Lexikon  verzeichnet. 

Weintraud,  Wilhelm,  in  Wies- 
baden, geb.  zu  Offenbach  a.  M.  13.  Aug. 
1866,  promovierte  1889,  war  Assistent  bei 
v.  Recklinghausen,  1890  bis  94  an  der 
med.  Klinik  in  Strassburg,  habilitierte  sich 


daselbst  1893  für  inn.  Med.,  war  1894  bis 
96  Oberarzt  an  der  Charite  in  Berlin  und 
1896  bis  97  an  der  med.  Klinik  in  Breslau, 
ist  seit  1898  Oberarzt  der  inn.  Abteilung 
des  städt.  Krankenhauses  in  Wiesbaden. 
Schriften:  „ Über  den  Stoffwechsel  und  den 
Diabetes  mellitus“  (Kassel  1893)  — „Über 
den  Pankreas-Diabetes  der  Vögel“  — „Über 
Acetonurie“ , verschiedene  Arbeiten  zur 
Harnsäurebildung  und  Gicht,  sowie  im 
Arch.  f.  exp.  Pathol. 

WeiSS,  Wilhelm,  zu  Prag,  geb.  zu 
Milostice  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen 
7.  April  1835,  studierte  in  Prag,  wo  er 
1859  Doktor  wurde,  war  Sekundararzt  im 
allgem.  Krankenhause,  machte  1863  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Frankreich, 
England  u.  s.  w.,  war  1866  bis  72  Assistent 
an  der  Chirurg.  Klinik  von  Blazina,  Mit- 
arbeiter an  der  czecli.  Zeitschr.  „Casopis 
ceskych  lekaru“,  leitete  1870  bis  78 
die  Hauptredaktion  derselben  und  wurde 
zugleich  zum  Geschäftsleiter  des  Vereins 
czech.  Ärzte  gewählt.  Seine  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  veröffentl.  Arbeiten 
betreffen  Abhandlungen  über  Blasenstein- 
Zertrümmerung,  Amputationen,  Brüche, 
Hohlgeschwüre  u.  s.  w.  Deutsch  publi- 
zierte er : „ Ueber  die  incarcerirten  Hernien1 
(Wien.  m.  Pr.,  XI)  — „Ueber  die  Be- 
handlung der  pulsir.  Geschwülste “ (Prag. 
Vjschr.).  Zus.  mit  seinen  czech.  Kollegen 
führte  er  1863  die  Zusammenstellung 
einer  czech.  ärztl.  Terminol.  und  1870 
zus.  mit  CHODOMSKy  einer  ebensolchen 
der  anat.,  chirurg.  und  geburtshilfl.  In- 
strumente durch.  Er  habilitierte  sich 
1873  als  Privatdozent  der  Chir.,  wurde 
ordin.  Arzt  der  Abteil,  f.  chir.  Krankhh. 
der  Geschlechts-  und  Harnorgane,  1875 
zum  a.  o.  Prof,  der  Chir.  und  zum  Primar- 
arzt der  Abteil,  f.  Syphilis  und  Haut- 
krankhh.  ernannt,  1876  mit  der  Supplierung 
der  1.  chir.  Klinik  betraut;  1881  wurde 
er  zum  ord.  Prof,  der  Chir.  an  der  Prager 
Univ.  und  zum  Primarchirurgen  des  allg. 
Krankenhauses  ernannt  und  die  Leitung 
der  Klinik  ihm  definitiv  übertragen  und 
dieselbe  1883  in  eine  Klinik  mit  böhm. 
Vortragssprache  umgewandelt.  W.  starb 
Anfang  Juli  1891. 

Weiss,  Jui  ius,  in  Wien,  geb.  7. 
Jan.  1867,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 
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als  Schüler  von  Kahler,  Stricker  und 
Dräsche,  promovierte  1890,  war  1890  bis 
96  Assistent  des  Wiener  k.  k.  allgemeinen 
Krankenhauses,  habilitierte  sich  1897  für 
innere  Medizin  und  ist  gegenwärtig  Chef- 
arzt des  Verbandes  der  Genossenschafts- 
krankenkassen Wiens,  Herausgeber  und 
Redakteur  der  Monatsschrift  f.  praktische 
Med.  „Die  Heilkunde.“  Schriften:  „Bei- 
träge zur  Entzündungslehre“  (Leipzig  und 
Wien  1893)  — „Haematologische  Unter- 
suchungen“ (Wien,  Leipzig  und  Teschen 
1896)  — „Lungenemphysem  und  Lungen- 
atrophie11  (Wien  und  Leipzig  1894).  W. 
redigiert  ausserdem  das  von  Hofrat  Dräsche 
herausgegebene  Sammelwerk  „Bibliothek 
der  ges.  med.  Wissenschaften.“  Von  an- 
deren Aufsätzen  seien  erwähnt:  „ Beiträge 
zur  Aetiologie  und  Casuistik  der  Venen- 
thrombose“ (W.  m.  Pr.  1889)  — „Über 
Praeventivbehandlung  des  Fiebers“  (W.  k. 
W.  1895)  — „ Zur  Kenntnis  der  septischen 
Exantheme “ (W.  m.  Bl.  1896)  etc. 

WeiSS,  Leop  old,  in  Heidelberg, 
geb.  1849  in  Giessen,  studierte  daselbst, 
in  Tübingen  und  Wien,  promovierte  1874 
in  Giessen,  war  1875  bis  77  Assistent  an 
der  Univ.  - Augenklinik  in  Heidelberg, 
habilitierte  sich  daselbst  1876  f.  Ophthalm. 
und  ist  seit  1895  Prof.  e.  o.  Seine  Schriften 
sind  im  alten  Lexikon  von  Horstmann 
zusammengestellt. 

Welander,  Edvard,  in  Stockholm, 
geb.  4.  März  1846  in  Wexjö,  studierte 
in  Upsala  und  Stockholm,  wurde 
1871  Lizentiat  der  Med.,  studierte  hierauf 
hauptsächlich  in  Wien  Dermatologie  und 
Syphilidologie,  war  Assistensarzt  am  Ivur- 
hause  (Krankenhaus  für  vener.  Pat.)  in 
Stockholm  1870  bis  74,  Primararzt  am 
Garnisonskrankenhause  in  Stockholm  1874 
bis  77,  Bataillonsarzt  beim  2.  Leibgarde- 
Regiment  in  Stockholm  1877  bis  82,  Arzt 
am  Stockholmer  Untersuchungsamt  für 
Prostituierte  1877  bis  88,  Primararzt  am 
Krankenhause  St.  Göran  1888,  Dozent  der 
Syphilidologie  am  Karolinischen  Institut 
in  Stockholm  1884,  Prof,  daselbst  seit  1896. 
Schriften:  „Die  Geschichte  der  venerischen 
Krankheiten  in  Schweden “ (Stockholm  1898) 
— „Ueber  die  Morbidität  und  Mortalität 
bei  dem  2.  Königl.  Leibgarderegiment  von 
1866  bis  77  und  über  Untersuchungen  der 


Luft  in  der  Kaserne  des  Regiments“  (Pro- 
motionsschrift 1880),  ausserdem  gegen 
100  Zeitschriftenartikel  in  Nord.  med.  ark., 
Hygiea,  Sv.  läkaresellsk.  förh.,  [Tidskr.  f. 
mil.  häls.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Ann.  de 
dermat.  etc.,  Bull.  med.,Mtsh.f.pr.  Dermat., 
Verh.  d.  2.  intern.  Kongr.  f.  Dermat., 
Wien  1892,  D.  Z.,  Arch.  f.  Dermat.  und 
Syph.,  W.  k.  R.  u.  s.  w. 

Welcker,  Hermann,  Anatom  und 
Anthropolog  in  Halle,  entstammte  einer 
ansehnlichen  Gelehrtenfamilie,  war  Neffe 
des  Altertumsforschers  Gottlieb  W.,  des 
Mitbegründers  der  alten  Bonner  Philo- 
logenschule, und  des  freisinnigen  Politikers 
und  Publizisten  Karl  Theodor  W.,  Mit- 
herausgebers des  „Staatslexikons“.  Geb.  8. 
April  1822  in  Giessen,  begann  W.  seine 
Studien  in  Bonn  1841  und  beendigte  sie 


in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1851  promo- 
vierte, 1850  bis  53  Assistent  an  der  med. 
Klinik  war,  1853  sich  für  Anatomie  habili- 
tierte und  1855  Prosektor  wurde.  1859  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prosektor  und  Prof, 
e.  o.  nach  Halle,  erlangte  hier  1866  die 
ord.  Professur  der  Anatomie  und  war  seit 
1876  als  Nachfolger  von  A.  W.  Volkmann 
auch  Direktor  des  anat.  Instituts,  eine 
Stellung,  die  er  bis  zu  dem  1893  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten erfolgten  Rücktritt 
verwaltete.  Er  zog  sich  nach  Winterstein 
im  Gothaischen  zurück  und  starb  hier  12. 
Sept.  1897.  W.  gehörte  zu  den  verdien- 
testen und  vielseitigsten  medizinisch- 
naturwissenschaftl.  Forschern  der  Neuzeit. 
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Das  weit  über  50  Nummern  betragende 
Verzeichnis  von  W.’s  schriftstellerischen 
Arbeiten  in  dem  älteren  Lexikon  zeigt, 
dass  W.’s  Produktivität  den  verschiedensten 
Gebieten  zu  Gute  gekommen  ist : Optik, 
Mikroskopie, Histologie,  Biologie,  Anatomie, 
Anthropologie  und  Ethnologie  und  dazu 
noch  verschiedenen  anderen  Zweigen  des 
menschlichen  Wissens.  Wir  heben  vor 
allem  die  schönen  Arbeiten  über  „ Schiller's 
Schädel  und  Todtenmaske  nebst  Mitthei- 
lungen über  Schädel  und  Todtenmaske 
Kant’s“  (Braunschweig  1883)  — über  den 
„Schädel  Raphael  s und  die  Raphaelporträts“ 
(Archiv  für  Antliropol.  XV)  — über  den 
„Schädel  Dantes“  (Anthrop.  Beview  1867) 
hervor.  Die  Mikroskopie  förderte  W. 
durch  Angabe  von  Methoden  zur  Aus- 
messung des  senkrechten  Durchmessers 
mikroskopischer  Objekte  und  zur  Unter- 
scheidung der  Erhöhungen  und  Vertiefun- 
gen in  mikroskopischen  Präparaten,  durch 
Konstruktion  eines  Zahlenmikrometers. 
Die  Physiologie  verdankt  W.  wesentliche 
Bereicherungen  in  der  Blutlehre;  so  ver- 
besserte er  u.  a.  die  ViERORDT’sche  Methode 
derBlutkörperchenzälilung,  lieferte  Modelle 
der  Blutkörperchen,  deren  Grösse,  Zahl, 
Oberfläche  und  Farbe  beim  Menschen  er 
bestimmen  leimte,  untersuchte  systematisch 
und  im  grösseren  Massstabe  die  Blutmenge 
bei  Menschen  und  Tieren,  wobei  eine  Beihe 
von  früheren  Irrtümern  berichtigt  wurden, 
und  lehrte  ein  besonderes  Färbeverfahren 
zur  Feststellung  des  Gehaltes  des  Blutes 
an  gefärbten  Körperchen.  Zur  makro- 
skopischen Anatomie  bezw.  Anthropologie 
brachte  W.  noch  Beiträge  über  Hirnven- 
ti'ikel,  über  Bau  und  Entwickelung  der 
Wirbelsäule,  über  Gelenke,  Untersuchun- 
gen über  Bau  und  Wachstum  des  mensch- 
lichen Schädels  nebst  einem  besonderen 
Messungssystem,  mit  welchem  er  die 
deutschen  und  holländischen  Sammlungen 
1860  bis  65  durchforschte,  und  verschie- 
dene andere  kraniologische  Studien. 

Wells,  Sir  Thomas  Spencer, 
Bart.,  einer  der  berühmtesten  unter  den 
Ovariotomisten  seiner  Zeit,  geb.  3.  Feb. 
1818  zu  St.  Alban’s,  Hertfordsliire,  erfreute 
sich  der  Unterweisung  eines  Arztes  zu 
Barnsley,  Yorkshire,  lebte  dann  bei  einem 
Arzte  in  Leeds,  wo  er  in  der  dortigen 
Infirmary  die  Vorträge  von  Hey  und  Teale 


besuchte,  war  1837  bis  38  in  Dublin  ein 
Schüler  von  Graves,  Stokes,  Crampton, 
Beattie,  Harrison,  Apjohn  und  Jacob  und 
arbeitete  1839  bis  40  im  St.  Thomas’  Hosp. 
zu  London,  unter  Green,  Travers  und 
Tyrell.  Sehr  bald,  nachdem  er  1841 
Member  des  B.  C.  S.  geworden,  trat  er 
als  Assist.  Surg.  in  die  königl.  Marine  ein 
und  diente  auf  derselben,  vorzugsweise 
im  Mittelmeere,  namentlich  gegen  6 Jahre 
im  Marine-Hosp.  zu  Malta,  bis  er  1848 
zum  Surgeon  ernannt  wurde.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  von  der  Admiralität 
nach  Paris  gesandt,  um  von  der  Behand- 
lung der  Verwundeten  in  den  Hospitälern 
Kenntnis  zu  nehmen  und  darüber  zu  be- 


richten. Auch  besuchte  er  die  Hospitäler 
in  Born,  zur  Zeit  von  Garibaldi’s  Angriff. 
Nachdem  er  aus  dem  Dienste  ausgeschieden, 
liess  er  sich  1853  in  London  nieder,  wurde 
1854  Surgeon  am  Samaritan  Hosp.,  einem 
kleinen,  für  Frauenkrankhh.  bestimmten 
Hosp.  Auf  Veranlassung  des  Kriegs- 
ministers war  W.  während  des  inzwischen 
ausgebrochenen  Krimkrieges  Chirurg  in 
den  britischen  Zivil-Hospitälernzu  Smyrna 
und  Benkioi  an  den  Dardanellen  und 
kehrte  1856  nach  London  zurück.  1857 
machte  er  seine  erste  Ovariotomie,  mit 
unglücklichem  Ausgange,  1858  die  erste 
glückliche  und  diese,  wie  mehrere  nach- 
folgende glückliche  waren  es,  welche 
andere  Operateure  veranlassten,  die  Opera- 
tion wieder  aufzunehmen,  wie  z.  B.  Baker 
Brown,  der  früher  unter  9 Operationen 
nur  2 Heilungen  gehabt  hatte,  oder  sie 
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überhaupt  auszuführen,  wie  Tyler  Smith, 
Keith  u.  s.  w.  Wenige  Jahre  genügten, 
um  W.,  bei  zunehmender  Erfahrung,  Ver- 
besserung der  Operationsmethoden  und 
Zunahme  der  günstigen  Erfolge,  solches 
Vertrauen  bei  den  Kollegen  zu  verschaffen, 
dass  ihm  nicht  nur  von  allen  Seiten  Patient- 
innen zugewiesen  wurden,  sondern  dass 
auch  Chirurgen  aller  Länder  nach  London 
kamen,  um  von  seinem  Verfahren  Kenntnis 
zu  nehmen  und  dass  von  da  an  die  Opera- 
tion, die  bisher  nur  in  sehr  vereinzelten 
Eällen  und  mit  ziemlich  zweifelhaftem 
Erfolge  unternommen  worden  war,  als 
Gemeingut  aller,  nunmehr  in  der  ganzen 
Welt,  wesentlich  nach  den  von  W.  auf- 
gestellten Regeln,  ausgeführt,  damit  ein 
unendlicher  Nutzen  gestiftet  und  eine 
sehr  grosse  Zahl  von  Leben  erhalten 
wurde.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind  ausser 
den  im  alten  Lexikon  angeführten:  „Note 
book  for  cases  of  abdominal  tumoursu 
(6.  ed.  1881).  Hinzuzufügen  ist  noch, 
dass  W.  Prof,  der  Chir.  und  pathol.  Anat. 
beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  Präsident 
desselben  war  und  als  solcher  die  Hunter- 
sche  Rede  1882  hielt,  ferner  1886  Präsident 
des  Kongresses  des  „Sanitary  Institute“ 
von  Grossbritannien  war  und  dass  er, 
nachdem  er  zum  Surgeon  to  the  Queen’s 
Household  ernannt  worden  war,  1883  auch 
die  Baronetwürde  erhielt.  Er  starb 
3.  Eebr.  1897. 

Wells,  J.  Soelberg,  zu  London, 
Ophthalmolog,  geb.  1824  in  Norwich, 
machte  seine  wissenschaftl.  Studien  in 
Edinburg,  woselbst  er  1856  promovierte, 
widmete  sich  darauf  der  Augenheilkunde  in 
Berlin  bei  A.  v.  Graefe,  bis  1859  als  Assistent, 
kehrte  1860  nach  England  zurück  und  wirkte 
am  Moorfield’s  Hosp.  bis  1867  als  Assistent 
von  W.  Bowman.  Später  wurde  er  Prof, 
der  Ophthalmol.  am  King’s  College  und 
Augenoperateur  an  dessen  Hosp.,  darauf 
auch  Surgeon  an  Moorfield’s  Hosp.  Er  j 
starb  2.  Dez.  1879  zu  Cannes,  woselbst  er 
Heilung  von  einem  mehrjährigen  Leber- 
leiden zu  finden  hoffte.  Sein  Hauptver- 
dienst besteht  darin,  dass  er  die  klin.  und 
wissenschaftlichen  Errungenschaften  von 
A.  v.  Graefe,  Donders,  Arlt  und  deren 
Schülern  nach  England  verpflanzte.  In 
seiner  Schrift:  „On  long,  short  and  iveak 
sight,  and  their  treatment  by  the  scientific 


tcse  of  spectacles“  (Lond.,  4.  Aufl.)  und 
seinem  Lehrbuche:  „ A treatise  on  the 

diseases  of  the  eye“  (Lond.  1869,  3.  Aufl.) 
inaugurierte  er  eine  neue  Aera  der  oph- 
thalmol. Litteratur  für  England.  Seine 
sonstigen  Arbeiten  sind  von  Horstmann 
in  dem  grossen  Biogr.  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

Wells,  H o r a c e , ausgezeichneter 
amerik.  Zahnarzt  und  Entdecker  der  anä- 
sthesier. Wirkung  des  Stickoxydulgases, 
geb.  zu  Hartford,  Windsor  co.,  Vt.,  21.  Jan. 
1815,  studierte  seit  1834  Zahnheilkunde  in 
Boston,  liess  sich  1836  in  Hartford,  Conn., 
nieder,  stellte  1844  mit  dem  Lachgas  zur 
Narkotisierung  bei  der  Zahnextraktion  die 
ersten  Versuche  an,  welche  von  Erfolg 
gekrönt  waren,  machte  noch  in  demselben 
Jahre  der  Eakultät  in  Boston  davon  Mit- 
teilung, hielt  sich  1846  in  Frankreich  auf, 
wo  er  der  Acad.  de  med.  seine  Entdeckung 
bekannt  machte,  publizierte  1847  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Amerika  die  Schrift : 
„A  history  of  the  discovery  of  the  appli- 
cation  of  nitrous  oxide  gas , et  her  and  other 
vapors  to  surgical  operations‘\  siedelte  nach 
New  York  über,  wurde  aber  hier  geistes- 
krank und  starb  24.  Jan.  1848. 

Wendeier,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
16.  März  1860  in  Bernstein,  studierte  in 
Freiburg  i.  B.,  Greifswald,  Berlin,  Kiel, 
promovierte  1886,  war  nach  7jälir.  Stadt- 
und  Landpraxis  l*/4  Jahr  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Kiel  (Heller),  2'/4  Jahr 
Assistent  an  A.  Martin’s  Klinik  und  Poli- 
klinik für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
und  ist  seit  1896  Frauenarzt  in  Berlin. 
Schriften : „Die  foetale  Entwicklung  der 
menschlichen  Tuben “ (A.  f.  m.  A.  XLV)  — 
„ Entwickelungsgeschichte  der  Eileiter a (in 
A.  Martin’s  Handb.:  Die  Krankheiten  der 
Eileiter)  — „ Physiologie  der  Eileiter “ (Ib.) 

— „ Entwickelungsgeschichte  der  Eierstöcke “ 
(Ib.)  — ..Physiologie  der  Eierstöckeu  (Ib.) 

— ,, Einteilung  und  Histogenese  der  Eier- 
stocksneubildungen11 (Ib.)  — ,, Bösartigkeit 
und  Metastasen  der  Eierstockstumoren “ (Ib.). 

Wendt,  Hermann,  Psychiater,  geb. 
1832  in  Freienwalde  a.  0.,  studierte  in 
Berlin,  Würzburg,  Wien  und  Prag,  war 
Arzt  zu  Oderberg,  dann  Assistent  Dame- 
row’s  in  Halle,  zweiter  Arzt  der  Prov.- 
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Irrenanstalt  in  Neu-Ruppin  und  Ebers- 
walde , wurde  1868  Direktor  der  Ost- 
preussisclien  Prov.-Irrenanstalt  zu  Allen- 
berg und  7 Jahre  später  der  Westpreuss. 
Anstalt  in  Sckwetz,  welcher  er  10  Jahre 
Vorstand.  Wegen  Kränklichkeit  zog  er 
sich  zurück  und  starb  9.  Mai  1896  zu 
Charlottenburg  bei  Berlin.  Er  verfasste 
mehrere  Publikationen  auf  seinem  Spezial- 
gebiet. 

Wendt,  Hermann  Friedrich, geb.  I 
8.  März  1838  zu  Leipzig,  studierte  seit 
1855  zu  Jena  und  Leipzig,  prom.  1861, 
besuchte  dann  die  geburtshilfl.  Anstalten 
zu  Prag  und  Wien  und  war  1862  bis 
63  Assistent  an  der  geburtshilfl.  Klinik 
zu  Leipzig.  Er  wandte  sich  später  dem 
Studium  der  Ohrenheilkunde  zu,  besuchte 
deshalb  nochmals  Wien  und  mehrere 
andere  Univ.  Nach  Leipzig  zurückge- 
kehrt, habilitierte  er  sich  ( 1866)  für 
Ohrenheilk.,  übernahm  die  von  Winter 
begründete  otiatrische  Poliklinik,  erhielt 
1874  eine  a.  o.  Professur  der  Ohrenheilk., 
starb  aber  schon  21.  Okt.  1875  an  einer 
Gehirnaffektion.  W.  war  ein  tüchtiger 
Ohrenarzt,  dessen  Leistungen  und  Ver- 
dienste von  Winter  in  dem  älteren  biogr. 
Lexikon  gewürdigt  sind. 

Wenzel,  Carl,  in  Mainz,  geb.  1820, 
studierte  1839  bis  42  in  Giessen,  promo- 
vierte daselbst,  machte  eine  längere  Studien- 
reise über  Wien,  Prag,  Berlin,  Paris  und 
liess  sich  dann  in  Mainz  nieder,  wo  er 
ein  sehr  beschäftigter  und  beliebter  Arzt, 
zeitweise  auch  Armenarzt  war  und  sich 
durch  die  1852  erfolgte  Gründung  des 
,,römisch-germ.  Central-Museums“  bekannt 
machte,  von  dem  er  Präsident  des  Lokal- 
ausschusses war.  W.  starb  4.  Febr.  1894, 
nachdem  er  1893  sein  50 j ähr.  Dr.- Jubiläum 
gefeiert  hatte  und  in  demselben  Jahre 
mit  einer  sehr  interessanten  Schrift:  „ Alte 
Erfahrungen  im  Lichte  der  Neuzeit  und 
ihrer  Anschauungen  über  die  Entstehung 
von  Krankheiten“  hervorgetreten  war. 

Wenzel,  Ernst,  Anatom  in  Leipzig, 
e:eb.  1840  zu  Oderwitz  bei  Zittau,  war 
anfangs  Lehrer  und  begann  1860  das  med. 
Studium,  promovierte  1864  in  Leipzig,  war 
Assistent  von  B.  Schmidt  an  der  Univ.- 
Poliklinik  daselbst,  habilitierte  sich  1868 


für  Anat.,  wurde  1872  Prof.  e.  o.  und 
starb  als  ord.  Prof.  25.  Okt.  1886.  Er  gab 
einen  „ Atlas  des  makroscop.  und  mikroscop. 
Baues  des  menschlichen  Körpers1,1  und 
„Atlas  der  Gewebelehre  des  Menschen  und  der 
höheren  Thiereu  heraus.  Ausserdem  be- 
fasste er  sich  mit  dem  anat.  Unterricht 
von  Laien. 

Werler,  Oskar  Friedrich  Louis, 
in  Berlin,  geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  26. 
Sept.  1855,  studierte  in  Königsberg,  Tü- 
bingen, Leipzig  und  Berlin,  promovierte 
1881  in  Berlin,  trieb  12  Jahre  lang  allge- 
meine Praxis  und  widmete  sich  dann 
ausschliesslich  der  Derinato-Syphilidologie, 
für  die  er  seit  1894  als  Spezialist  und 
Leiter  einer  Poliklinik  in  Berlin  wirkt. 
Schriften:  „Über  Anwendungsiveisen  und 
Wirkungen  des  Salosantal  bei  der  internen 
Medication  der  Krankheiten  der  Harnorgane“ 
(Berlin  1898)  — „ Ambulante  Behandlung 
der  gonorrhoischen  Nebenhodenentzündung“ 
(Ib.  1899),  zahlreiche  Arbeiten  über  die 
moderne  chirurg.  Silberantiseptik  und 
ihre  Bedeutung,  über  die  neue  colloidale 
Metallotherapie,  über  cliir.  Erfahrungen 
mit  löslichem  metall.  Silber  bei  der  Be- 
handlung von  septischen  Wundinfektionen, 
Blutvergiftungen  (Ib.  1898).  In  der  Mo- 
nographie „Das  lösliche  metall.  Quecksilber “ 
(Ib.  1899)  als  Heilmittel  führte  W.  eine 
Beihe  neuer  Präparate  des  colloidalen 
Quecksilbers  (Mercurcolloid)  in  die  Wissen- 
schaft ein. 

Werner,  Karl  Wilhelm,  geb.  26. 
Juli  1858  zu  Liegnitz,  studierte  seit  1878  in 
Greifswald,  Berlin  und  München,  war 
Coassistent  von  v.  Ziemssen,  approbiert 
und  promoviert  1883,  war  kurze  Zeit 
Volontärarzt  in  der  Irrenheilanstalt  Leubus 
(Schlesien),  dann  mehrjähriger  Assistenz- 
arzt in  der  Irrenheilanstalt  Alt-Sclierbitz, 
deren  koloniale  Einrichtungen  ihn  besonders 
interessierten  und  begeisterten,  1885  bis 
94  Oberarzt  an  der  thüringischen  Irren- 
anstalt Roda.  Seit  Nov.  1894  ist  W. 
Direktor  der  Prov.-Irrenanstalt  Owinsk 
bei  Posen.  Schriften : „Die  Paranoia1,1, 

(Stuttgart  1891)  — „ Über  die  sogen,  psychische 
Contagion“  (Z.  d.  Psych.,  XLIV)  — „Über 
die  psychiatrische  Nomenklatur , Verrücktheit 
und  Wahnsinn “ (Ib.  XLVI)  — „ Simulation 
oder  Psychose1,1  (Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med. 
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1894)  — „ Über  frühzeitige  Symptome 

geistiger  Störungen11  (B.  k.  W.  1894)  — 
„Über  den  Bau  und  die  Einrichtungen  einer 
Irrenanstalt “ (Eülenburg’s  Beal-encyklop. 
Jahrbb.,  IV). 

Wernher,  Adolph,  zu  Giessen, 
angesehener  Chirurg,  geb.  20.  März  1809 
in  Mainz,  studierte  von  1825  an  in  Giessen, 
Heidelberg,  Berlin,  Halle,  wurde  in 
Giessen  1832  Dr.,  liess  sich  nach  einem 
2jälir.  Aufenthalt  in  Paris  und  London 
1834  in  Offenbach  a.  M.  als  Arzt  nieder 
und  erhielt  daselbst  die  Stelle  eines  Phy- 
sikats- Wundarztes.  Er  winde  jedoch  be- 
reits 1835  zum  Prof.  e.  o.  und  zum  Assis- 
tenzarzt der  chirurg.  Klinik  in  Giessen 
(damals  unter  dem  Prof,  der  Geburtsli. 
v.  Bitgen  unterstellt)  ernannt.  W.  war 


der  erste,  der  die  chirurg.  Assistenzarzts- 
s teile  bekleidete  und  wurde  bereits  1837 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  chir.  Klinik. 
1845  erhielt  W.  auch  die  Professur  der 
pathol.  Anatomie  u.  die  Direktion  des  sich 
unter  seiner  Hand  schnell  vergrössernden 
pathol. -anat.  Kabinetts,  dessen  Stamm 
aus  der  1837  von  der  Lniv.  angekauften 
Soemmerring  ’schen  Sammlung  hervorge- 
gangen war.  Die  Beschäftigung  mit  der 
pathol.  Anat.  und  die  Ergebnisse  der  in 
derselben  gemachten  Studien  kamen  so- 
wohl W.’s  eigenen  Arbeiten  zu  Gute,  als 
auch  gaben  sie  Anlass  zu  einigen  sehr 
guten,  unter  seiner  Leitung  gearbeiteten 
Dissertatt.  W.  selbst  verfasste  ein  durch 
Vollständigkeit  und  grosse  Klarheit  aus- 
gezeichnetes „Handb.  der  allgem.  und  spec. 


Chirurgie“  (4  Bde.,  Giessen  1846  bis  57), 
dessen  umgearbeitete  2.  Aufl.  (I,  1862,  63) 
leider  unvollständig  geblieben  ist,  ferner: 

„ Beiträge  zur  Kenntniss  der  Krankheiten 
des  Hüftgelenks,  Malum  coxae  senile,  Co- 
xalgie  und  Fract.  intracapsid.  colli  femor.“ 
(Ib.  1847)  — „Das  akadem.  Hospital  der 
Univers.  Giessen  im  J.  1848u  (Ib.  1849) 
und  mehrere  Zeitschriftenartikel.  Nach 
Balser’s  Tode  (1846)  war  ihm  auch  das 
Direktorium  des  ganzen  akad.  Hospitals 
übertragen  worden,  wo  er  ebenfalls  zahl- 
reiche und  wichtige  Verbesserungen  ein- 
führte. Er  erstattete  ferner,  wie  früher 
für  1848,  auch  für  1870,  71  über  dasselbe 
(1872)  einen  Bericht  ab.  1856  wurde  er 
auf  sein  Ansuchen  von  der  Nominal-Pro- 
fessur der  pathol.  Anat.  entbunden,  gab 
die  Direktion  der  pathol.-anat.  Sammlung 
jedoch  erst  ab,  als  (1872)  eine  eigene 
Professur  für  pathol.  Anatomie  errichtet 
wurde.  1858  hatte  er  das  Unglück,  sich 
mit  Trachom  zu  infizieren  und  wurde  da- 
durch für  lange  Zeit  seiner  Berufsthätig- 
keit  entzogen,  brachte  einen  grossen  Teil 
des  Jahres  1859  in  v.  Graefe’s  Klinik  zu 
Berlin,  und  auch  später  noch  (1860,  61), 
bei  Nachschüben,  wiederholt  kürzere  Zeit 
daselbst  zu.  Infolge  von  Beschränkung 
seines  Sehvermögens  widmete  er  sich  litter. 
Studien,  als  deren  Ergebnis  er  eine  grosse 
Beihe  von  Schriften  verfasste.  Die  Titel 
derselben  sind  von  Gurlt  in  dem  älteren 
Lexikon  zusammengestellt.  1878  trat  W., 
nach  43 j ähr.  Thätigkeit  an  der  Hoch- 
schule, in  den  Buhestand  und  siedelte 
einige  Zeit  darauf  nach  Mainz  über.  Von 
den  ihm  zu  teil  gewordenen  Anerkennun- 
gen sei  erwähnt,  dass  ihn  1849  die 
philos.  Eakultät  zum  Dr.  phil.  hon.  kreiert 
hatte,  dass  er  1860  den  Charakter  als 
Geh.  Med.-Bat  erhalten  hatte,  1874  zum 
Bektor  der  Univ.  gewählt  worden  war 
und  dass  1882  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  in 
glänzender  Weise  von  seinen  Schülern 
und  Ereunden  gefeiert  wurde.  Auch  in 
Mainz  beschäftigte  er  sich  ununterbrochen 
mit  litter.  Studien,  namentlich  histor. 
Forschungen.  Sein  Tod  erfolgte  14.  Juli 
1883. 

Wernich,  Albrecht  Ludwig 

Agathon,  zuletzt  Medizinalbeamter  in 
Berlin,  geb.  15.  Juli  1843  zu  Elbing,  ge- 
noss seine  med.  Ausbildung  in  Königsberg 


1839 


Wernicke  — Werth. 


1840 


(v.  Recklinghausen,  Leyden,  Spiegelberg) 
"bis  1867,  dem  Jahre  der  Promotion.  Auf 
einer  Studienreise  nach  Prag,  München, 
Leipzig,  Berlin  legte  er  in  Berlin  1868 
die  Approbationsprüfung  ab  und  liess 
sich  als  Assistenzarzt  am  dortigen  Elisa- 
beth-Krankenhause nieder.  Aus  dem 
deutsch-französ.  Feldzuge  zurückgekehrt, 
habilitierte  er  sich  an  der  Berliner  Univ. 
für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  folgte 
1874  einem  Rufe  für  dieses  Fach  und 
innere  Klinik  an  die  J apanische  med.-chir. 
Akad.  in  Tokio  (Yedo).  Schon  auf  der 
Heimreise  (1877)  wandte  er  sich  epidemi- 
olog.  und  hygien.  Forschungen  zu,  habi- 
litierte sich  zum  zvveitenmale  in  Berlin 
für  spez.  Patliol.  und  Ther.  und  war  die 
nächsten  4 Jahre  vorwiegend  lehrend 
und  schriftstellerisch  thätig.  1881  wurde 
er  zum  Bezukspliysikus  in  Berlin  ernannt, 
1884  als  Reg.-  und  Med.-Rat  nach  Coeslin, 
1891  in  gleicher  Eigenschaft  an  das 
Polizeipräsidium  von  Berlin  versetzt,  wo  er 
19.  Mai  1896  an  Diabetes  starb.  W.  ge- 
hört zu  den  rührigsten  und  um  die  Hy- 
giene und  Epidemiographie  wohlverdien- 
testen deutschen  Medizinalbeamten.  Von 
seinen  Leistungen  geben  die  Titel  der 
nachfolgenden  monograph.  Publikationen 
ein  Bild:  „ Einige  Versuchsreihen  über  das 
Mutterkorn “ (Berlin  1874)  — „ Geograph .- 
med.  Studien  nach  den  Erlebnissen  einer 
Reise  um  die  Erde“  (Ib.  1878)  — „ Klinische 
Untersuchungen  über  die  Japanische  Varietät 
der  Beriberi-Krankh .“  (Ib.  1878  und  Vir- 
chow’s  A.)  — „Die  Entwicklung  der  orga- 
nisirten  Krankheitsgifte“  (Ib.  1880)  — „Die 
Medicin  der  Gegenwart “ (Ib.  1881)  — „ Des - 
infectionslehre “ (Wien  und  Leipzig  1880; 
2.  Aufl.  1882)  — „Der  Abdominaltyphus , 
Untersuchungen  über  sein  Wesen,  seine 
Tödtlichkeit  und  seine  Bekämpfung11  (Berlin 
1882)  — „ Generalbericht  über  das  Sanitäts- 
und Medicinahvesen  Berlins “ (Tb.  1883)  — 
später:  „ des  Reg.-Bez.  Coeslin1'  (Colberg 
1887)  — „ Lehrbuch  für  Beildiener “ (1884; 
2.  Aufl.  1887)  — „ Zusammenstellung  der 
gütigen  Medicinalgesetze  Preussensa  (Berlin 
1887).  Auch  hat  er  das  ältere  „Bio- 
graphische Lexikon“  bis  zum  Buchstaben 
F.  redigiert. 

Wernicke,  Karl,  zu  Breslau,  geh. 
15.  Mai  1848  zu  Tarnowitz  in  Oberschi., 
studierte  in  Breslau,  hauptsächlich  an  der 


Irrenstation  des  Allerheiligen-Hosp.  als 
Schüler  von  H.  Neumann,  Dr.  med.  1870, 
habilitierte  sich  1875  in  Berlin,  war  bis 
1878  1.  Assistent  der  Klinik  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrankhli.  und  wurde 
1885  zum  Prof.  e.  o.,  1890  zum  Ordinarius 
der  genannten  Fächer  bei  der  Univ. 
Breslau  ernannt.  Schriften:  „Der  apha- 
sische  Symptomencomplex.  Eine  psycholo- 
gische Studie  auf  anat.  Basis “ (Breslau 
1874)  — „ Erkrankung  der  inneren  Kapsel. 
Ein  Beitrag  zur  Diagnose  der  Herderkran- 
kungen“ (Ib.  1875)  — „Ueber  den  wissen- 
schaftl.  Standpunkt  in  der  Psychiatrie “ 
(Kassel  1880,  Vortrag  auf  der  53.  Natur- 
forsch.-Versamml.  zu  Danzig)  — „ Lehr- 
buch der  Gehirnkrankhh.  für  Aerzte  und 
Studirerule “ (3  Bde.,  Kassel  1881  bis  83, 
m.  Holzsclin.)  — ,, Gesammelte  Abhandlun- 
gen. Arbeiten  aus  der  psychiatr.  Klinik  in 
Breslau  Heft  1 und  2“  — „Grundriss  der 
Psychiatrie  in  klinischen  Vorlesungen“  (Leip- 
zig 1900)  — ,, Psychiatrische  Abhandlungen“ 
(Breslau)  — „Atlas  des  Gehirns “ (hrsg. 
mit  Unterstützung  der  kgl.  Akademie 
der  Wissensch.  Abt.  I). 

Wernicke,  Erich  Arthur  Ema- 

nuel,  in  Posen,  geh.  zu  Friedeberg  N/M., 
20.  Apr.  1859,  studierte  und  promovierte 
in  Berlin  1885,  war  1890  Assistent  am 
hygien.  Institut  in  Berlin,  1894  Privat- 
dozent der  Hyg.  daselbst,  1896  Prof,  an 
der  Univ.  Marburg,  1897  Prof.  e.  o.  da- 
selbst, stellvertretender  Direktor  des  dort, 
hygien.  Instituts  und  ist  seit  1899  Direktor 
des  hygien.  Instituts  für  die  Provinz 
Posen.  W.  veröffentlichte  mehrere  Ar- 
beiten über  die  Blutserumtherapie  bei 
Diphtherie  und  Tetanus,  u.  a.  die  grund- 
legende, zus.  mit  Behring,  in  Z.  f.  Hyg. 
XII,  1892,  ausserdem  Arbeiten  über  Des- 
infektion, Cholera,  Pest,  Typhus. 

Werth,  Richard,  in  Kiel,  geb.  in 
Magdeburg  10.  Mai  1850,  studierte  in 
Greifswald,  Leipzig  und  Kiel,  wandte 
sich  unter  Litzmann’s  Leitung  der  Gyn. 
zu,  wurde  1874  promoviert,  habilitierte 
sich  1876  und  wurde  nach  Litzmann’s 
Weggang  (nach  Berlin)  1885  zum  ord. 
Prof,  seines  Faches  und  Direktor  der 
Klinik  ernannt.  Seine  grösseren  Arbeiten 
vereinigt  das  A.  f.  G.;  kleinere  finden 
sich  im  Cbl.  f.  G.,  in  der  Vereinsschrift 
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des  Schleswig-Holsteinischen  Ärztever- 
eins. Ausserdem  bearbeitete  er  in  Her- 
mann’s  Handb.  der  Physiol.  das  Kapitel 
„Geburt"  (Hensen’s  Artikel:  „Zeugung“) 


und  den  Abschnitt:  „ Physiologie  der  Ge- 
burt“ (in  P.  Müller’s  Handb.  d.  Geburtsh. 
Stuttgart  1888),  ferner  erschienen  ,, Bei- 
träge zur  Anatomie  und  Behandlung  der 
Extrauterinschwangerschaft ' ‘ (Stuttgart 
1887). 

Wertheim,  Gustav,  zu  Wien, 
geb.  daselbst  28.  Okt.  1822,  studierte  auch 
dort  unter  Rokitansky,  Skoda,  Hebra, 
Hyrtl,  wurde  1847  promoviert,  war  seit 
1865  k.  k.  Primararzt  an  der  k.  k.  Rudolf- 
stiftung und  a.  o.  Prof,  für  Dermat.  und 
Syphil.  an  der  Wiener  Univ.  und  starb 
8.  Jan.  1888.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
im  alten  Lexikon  fast  vollständig  auf- 
gezählt. 


Lexikon  verzeichneten : „ Zur  Behandlung 
der  Verbrennung  im  Kindesalter“  (M.  m. 
W.  1887)  — „Zur  Behandlung  des  Pruritus 
cutaneus  universal .“  (Ib.  1889)  — „ über 
fieberlose  Scarlatina“  (Ib.  1890)  — „ Über 
den  submaxillaren  Mumps“  (Ib.  1893)  — 
„Zur  Behandlung  des  Keuchhustens“  (Ib. 
1897)  — „ Die  Krankenpflege  bei  Tussis 
convulsiva “ (Z  f.  Krankenpfl.  1898).  Ausser- 
dem zahlreiche  kleinere  Aufsätze,  meist 
pädiatr.  Inhalts  im  Jahrb.  für  Kinderheilk., 
im  Münch,  ärztl.  Intelligenzblatte  u.  s.  w. 
W.  wurde  von  der  k.  Regierung  von 
Oberbayern  zweimal  zu  ärztlicher  Dienst- 
leistung berufen  : gelegentlich  einer  Chole- 
ra-Epidemie in  München  und  einer  Typhus- 
Epidemie  in  Berchtesgaden. 

Weschniakoff,  T heodor , k.  russ. 
Staatsrat  in  Moskau,  geb.  16. ■ 28.  Jan. 
1828,  bildete  sich  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Sagorsky  in  Petersburg,  sowie  durch 
die  Lektüre  von  Wagner’s  Handwörter- 
buch der  Physiologie,  der  Werke  von  A. 
Comte,  Lotze  und  Charles  Robin,  dessen 
Lebensbeschreibung  er  selbst  verfasste. 
W.  widmete  seine  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  der  naturwissenschaftl.  - biolog.  Be- 
gründung einer  geschiclitlich-biolog.  The- 
orie der  Bedingungen  wissenscliaf tl.  und 
künstlerischer  Thätigkeit,  ferner  der  Aus- 
arbeitung einer  naturwissenschaftl.  Kontra- 
teratologie oder  Anthropologie  der  aus- 
gezeichnetsten Menschentypen.  W.’s  be- 
zügliche Publikationen  sind  mit  ihren 
Titeln  in  dem  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. Neuerdings  publizierte  W.,  der 
gegenwärtig  auf  seinem  Landgut  wohnt: 
„ Savans , Penseurs  et  Art  ist  es.  Biologie  et 
Pathologie  comparees “ (Bibi,  de  Philos. 
contemporaine.  Paris  1899). 


Wertheimber,  Adolph,  Hofrat 

in  München,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1832, 
erhielt  seine  ärztl.  Ausbildung  an  den 
Univ.  München,  Würzburg  und  Wien  unter 
Leitung  von  v.  Gietl,  Oppolzer,  Skoda  und 
v.  Bamberger,  promovierte  1855,  widmete 
sich  späterhin  vorwiegend  dem  Studium 
der  Kinderkrankheiten  am  Dr.  v.  Hauner- 
schen  Kinderspitale  zu  München,  zu  dessen 
Gründer  und  Vorstände  er  in  ein  engeres 
Freundschaftsverhältnis  trat.  Er  wirkt 
als  Kinderarzt  in  München  seit  1858. 
Litterar.  Arbeiten  ausser  den  schon  im  alten 


Wesener,  Fei  ix,  in  Aachen,  geb. 
zu  Spandau  23.  Juli  1855,  studierte  und 
prom.  1879  zu  Marburg,  war  1880  bis  82 
Assistent  bei  Mannkopff,  bis  1885  am 
pathol.  Institut  in  Giessen,  bis  1892  an 
der  med.  Poliklinik  zu  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1885,  wurde  1892  Prof.  e.  o. 
und  ist  seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am 
städtischen  Marialiilfhospital  in  Aachen. 
Schriften : „Kritische  und  experimentelle 
Beiträge  zur  Lehre  von  der  Fütterungs- 
tuberculose “ (Habilitationsschrift  Freiburg 
1885)  — „Jahresberichte  der  Poliklinik  zu 
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Freiburg  i.  B.  /'.  1886  u.  1887“  — „Lehrb. 
der  chem.  Untersuchungsmethoden  zur  Dia- 
gnostik innerer  Krankheiten“  (Berlin  1890) 
„ Med.-klin . Diagnostik “ (Ib.  1892). 

West,  C li  a r 1 e s,  zu  London,  im  W inter 
in  Nizza,  geb.  8.  Aug.  1816,  studierte  im  St. 
Bartboi.  Hosp.,  wurde  1837  in  Berlin  Dr., 
1842  Lic.,  1848  Eellow  des  Boy.  Coli,  of 
Pliysic.,  war  1863,  65,  70  Censor  bei  dem- 
selben, war  Physic.  des  Kinder- Hosp.  in 
Great  Ormond-Street,  Pliysic.  Accoucli. 
und  Dozent  der  Geburtsh.  am  St.  Barthol. 
und  Middlesex  Hosp.,  Präsident  der  Boy. 
Med.-Cliir.  und  der  Obstetric.  Soc.  W., 
der  19.  März  1898  in  Paris  starb,  ist  be- 
sonders bekannt  durch  seine:  „Lectures  on 
diseases  of  infancy  and  childhood“  (6.  ed. 
1873;  deutsch  bearb.  von  A.  Wegner, 
Berlin  1853;  5.  Aull,  herausg.  von  E. 
Henoch,  1872).  Ausserdem  veröffentlichte 
er:  „ A n inquiry  into  the  pathological  impor- 
tance  of  ulceration  of  the  os  uteri“  (die 
Croonian  Lectures  für  1854)  — „ Lectures 
on  the  diseases  of  women“  (4.  ed.  1879; 
deutsch  von  W.  Langenbeck,  Göttingen 
1860;  3.  Aull.  1870)  — „On  some  disorders 
of  the  nervous  System  in  childhood“  (Lumleian 
Lectures,  1871)  — „Harvey  and  his  times“ 
(Harveian  Oration,  1874)  — „On  hospital 
Organization“  (1877)  — „Medical  women“ 
(1878);  auch  übersetzte  er  Bar£ty’s  „Nice 
and  its  climate“  (1882). 

Westfeld,  Gerhard,  in  Stock- 
holm, geb.  1828,  studierte  seit  1848  in 
Upsala,  war  anfangs  Hauslehrer  u.  wurde 
1858  Kandidat,  1862  Lizentiat  der  Med., 
praktizierte  in  Stockholm,  erlangte  daselbst 
eine  angesehene  Praxis,  wurde  kgl.  Leib- 
medikus, machte  sich  um  die  Hygiene 
durch  Gründung  verschiedener  gemein- 
nütziger Institute,  Heilanstalten  etc.  ver- 
dient, erhielt  1893  beim  Univ.- Jubiläum 
von  Upsala  den  Dr. -Titel  hon.  causa  und 
starb  Ende  Sept.  1899.  W.  war  ein  eifriger 
Bekämpfer  des  Alkoholmissbrauchs. 

Westphal,  Karl  Friedrich  Otto, 
Psychiater,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  23. 
März  1833  als  Sohn  des  dortigen  Geh.  San.- 
Rates  K.  E.  0.  W.  (1800  bis  1879),  studierte 
von  1851  an  in  Berlin,  Heidelberg  und 
Zürich,  wurde  1857  Zivil-Assistent  bei  der 
Pockenabteilung  der  Charite  in  Berlin,  1858 


Assistenzarzt  an  der  Irrenabteilung  dieser 
Anstalt  (unter  Ideler,  v.  Horn  und  Grie- 
singer), habilitierte  sich  1861  als  Privat- 
dozent der  Psychiatrie  an  der  Berliner 
Univ.,  wurde  1868  dir.  Arzt  des  Pocken- 
hauses und  der  Abteilung  für  innerlich 
Kranke,  1869  Prof.  e.  o.,  dir.  Arzt  und 
klin.  Lehrer  der  Abteilungen  für  Geistes- 
und Nervenkranke  und  1874  ord.  Prof, 
der  Psychiatrie.  Er  war  auch  Mitglied 
der  Wissenschaft!  Deputation  für  das 
Medizinal  wesen  und  Geh.  Med. -Bat.  W., 
der  28.  Jan.  1890  starb,  hat  sich  um  sein 
Spezialfach  namhafte  Verdienste  erworben, 
einerseits  durch  Pflege  des  No-restraint, 
anderseits  durch  Erweiterung  der  Rücken- 
marks- und  Nervenpathol.  Seine  Wissen- 
schaft!. Arbeiten  finden  sich  in  der  Al  lg« 


Z.  f.  Psycli.,  in  Virchow’s  Arch.,  der  B. 
k.  W.,  den  Charite- Anna!,  der  Vrtljhrssclir. 
f.  gericht!  Med.,  hauptsächlich  aber  in 
dem  von  ihm  seit  1868  redigierten  „Arch. 
für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten“. 
Die  Arbeiten  beziehen  sich  zum  Teil  auf 
die  Krankheiten  des  Rückenmarks  als 
solche,  zum  Teil  auf  ihren  Zusammenhang 
mit  der  allgem.  Paralyse  der  Irren  und 
behandeln  ausserdem  die  verschiedensten 
Gegenstände  der  Nervenpathologie.  In 
seinen  psychiatr.  Arbeiten  beschrieb  W., 
abgesehen  von  den  Untersuchungen  über 
allgem.  Paralyse,  einige  neue  Krankheits- 
formen (Agoraphobie  u.  s.  w.).  Die  wich- 
tigsten Leistungen  von  W.  werden  durch 
die  Titel  folgender  Schriften  dargestellt: 
„ Künstliche  Erzeugung  von  Epilepsie  bei 
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Meerschweinchen “ — „ Affection  des  Nerven- 
systems nach  Pocken  und  Typhus“  — „ lieber 
einige  durch  mechanische  Einwirkung  auf 
Sehnen  und  Muskeln  hervor  gebrachte  Be- 
wegungserscheinungen (Knie-,  Fussphäno- 
rnen) “ — „lieber  combinirte  (primäre)  Er- 
krankung der  Rückenmarkstränge“  (auch 
besonders  erschienen,  Berlin  1879)  — 
„Heber  eine  Art  paradoxer  Muskelcontrac- 
tion“  — ,, lieber  Verschwinden  und  Locali- 
sation  des  Kniephä7iomens“  — „ lieber  prim. 
Erkrankung  der  Seitenstrangbahnen11  — 

„ lieber  eine  dem  Bilde  der  cer ebro-spinalen 
grauen  Degeneration  etc.  ähnliche  Erkran- 
kung ohne  anat.  Befund11  u.  s.  w.  W.  war 
überdies  ein  beliebter  klin.  Lehrer. 

Westphal,  Alexander  Karl 

Otto,  in  Berlin,  hier  als  Sohn  des  Vor. 
1863  geb.,  studierte  seit  1882  in  Heidelberg 
und  Berlin,  approbiert  1887,  promoviert 
1888  („ Über  Gehirn-Erkrankung  in  Folge 
von  Bleivergiftung“),  war  Assistent  bei 
Erb  in  Heidelberg  und  Curschmann  in 
Leipzig,  wurde  1892  Oberarzt  an  der 
Nervenabteilung  der  Charite  in  Berlin 
unter  Jolly  und  habilitierte  sich  1894  für 
Psychiatrie.  W.’s  Arbeiten  betreffen 
Beiträge  zur  Kenntnis  des  Diabetes  insi- 
pidus,  Leukämie  und  Pseudoleukämie, 
Vorkommen  der  CnARCOT-LEYDEN’sclien 
Krystalle  in  Gewebssäften  von  Lebenden, 
angeborene  Nierenatrophie,  Erregbarkeit 
der  Muskeln  und  peripheren  Nerven  bei 
Neugeborenen.  Auch  veranstaltete  W. 
eine  Gesamtausgabe  der  wissenschaftl. 
Arbeiten  seines  Vaters. 

Weyl,  Theodor,  in  Charlottenburg, 
geb.  zu  Berlin  8.  Jan.  1851,  studierte  in 
Berlin  und  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois  - Beymond  , Hoppe- 
Seyler  und  Bob.  Koch,  promovierte  1877, 
war  1879  bis  80  Dozent  in  Erlangen  und 
ist  gegenwärtig  Dozent  der  Hygiene  an 
der  k.  techn.  Hochschule  in  Charlotten- 
burg. Schriften : „ Organische  Chemie  für 
Mediziner “ (Berlin  1891)  — „Die  Theer- 
farben  mit  besond.  Rücksicht  auf  Schädlich- 
keit und  Gesetzgebung “ (2  Lieff.  Ib.  1889) 
— „Einfluss  hygien.  Werke  auf  die  Gesund- 
heit der  Städte “ (Jena  1893)  — „Studien 
zur  Strassenhygiene  mit  besond.  Rücksicht 
auf  Müllverbrennen“  (Ib.,  engl.  Philadelph. 
1892)  — „Strassenhygiene  in  europäischen 


Städten “ (I.  Sammel-Ber.,  Berlin  1898) 

., Handbuch  der  Hygiene11  (9  Bde.,  1893  bis 
99,  mit  zahlreichen  Mitarbeitern).  Ausser- 
dem eine  grosse  Beihe  ehern.,  physiol., 
bakteriol.,  hygien.  Aufsätze  in  du  Bois' 
Arcli.,  Pflüger’s  Arch.,  Z.  f.  phys.  Ch., 
Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Gesellsch.,  Virch. 
Arch.,  Koch’s  Z.  f.  Hyg.  u.  Infektions- 
krankhh.,  Vrtljhissclir.  f.  ger.  Med.,  D. 
Vrtljhrssclir.  f.  öff.  Gesundheitspfl.  u.  s.  w. 
W.  war  amtlich  als  Hygieniker  thätig  in 
England  1891,  Bussland  1896,  Konstanti- 
nopel 1896,  Ungarn  1895. 

Whittle,  Ewing,  in  Liverpool,  geb. 
1814  zu  Everton,  studierte  in  Dublin,  wurde 
1848  Dr.  der  Londoner  Univ.,  war  ehemals 
Präsident  der  alten  med.  Schule  in  Liver- 
1 pool  und  wurde  bei  Errichtung  des  dortigen 
University  College  dessen  erster  Dozent 
der  gerichtl.  Med.,  in  welcher  er  eine  be- 
deutende Autorität  war.  1886  zog  er  sich 
aus  der  Praxis  zurück  und  starb  28.  Jan. 
1894 

Wicherkiewicz,  Boiesiaus  v., 

in  Krakau,  geb.  7.  Juli  1847  als  Sohn  des 
San.-Bates  A.  W.  zu  Exin,  trat  1867  in  die 
Berliner  Pepiniere,  verliess  sie  jedoch  aus 
Gesundheitsrücksichten  nach  zwei  Jahren 
und  bezog  die  Berliner  Univ.,  machte  den 
Feldzug  1870/71  als  Hilfsarzt  mit,  wurde 
1872  mit  der  Diss.:  „ Über  Sarkome  und 
ihr  Vorkommen  im  Mediastinum “ Doktor, 
kam  1873  nach  Breslau,  zuerst,  um  sich 
der  Chirurgie  speziell  zu  widmen,  und 
allgemein- ärztlich  noch  weiter  auszubilden. 
Durch  nähere  Berührung  mit  Förster 
hatte  er  nunmehr  für  die  Augenheilkunde 
Interesse  gewonnen,  wurde  dessen  Volon- 
tärarzt, zugleich  Assistent  der  pädiatr. 
Poliklinik  unter  Haeser,  später  Sekundar- 
arzt  an  der  scliles.  Augenheilanstalt,  ging 
aber  schon  1875  aus  Gesundheitsrück- 
sichten nach  Wiesbaden,  wo  er  zwei  Jahre 
unter  A.  Pagexstecher’s  Leitung  thätig 
war,  reiste  1877  nach  London  (trat  in 
nähere  Beziehungen  zu  Bowmann,  Crit- 
chett  d.  Ä.,  Soelb erg- Wells,  Cooper)  und 
nach  Paris,  liess  sich  nach  der  1877  er- 
folgten Biickkehr  in  Posen  nieder,  wo  er 
eine  später  von  der  Provinz  subventionierte 
Anstalt  für  arme  Augenkranke  gründete. 
Seine  erste  litter.  Publikation  erfolgte  1877 
in  Zehender’s  Monatsbl.  und  zwar:  „Eber 
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congenitale  Anophthalmie  mit  Lidcysten“. 
Seit  der  Zeit  folgten  zahlreiche  verschied. 
Publikationen  teils  in  den  Monatsbl.,  teils 
im  Cbl.  f.  pr.  A.,  im  A.  f.  Ophth.  u.  s.  w. 
in  deutscher  Sprache,  teils  in  verschied, 
poln.  ärztl.  Zeitschriften.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte W.  sowohl  in  poln.  als  auch 
in  deutscher  Sprache  regelmässige  Jahres- 
berichte über  seine  Augenklinik  mit  kurzen 
wissenschaftl.  Artikeln.  Eine  grössere 
Monographie  erschien  1884  im  Sammel- 
werke aus  Anlass  des  50 j ähr.  Dr.-Jubil. 
von  Szokalski:  „Über  Entropion  u.  Trichi- 
asis- Operationen , eine  historisch  - kritische 
Studie1'.  1883  gab  er  im  Cbl.  f.  pr.  A. 
eine  neue  Methode  der  opt.  Iridektomie 


an,  später  seine  Methode  der  Trichiasis- 
Operation  (B.  k.  W.)  1886  trat  er  zuerst 

in  Paris  in  der  Jahres- Versammlung  der 
franz.  ophthalmol.  Gesellschaft  mit  dem 
Vorschläge  auf,  unreife  Katarakte  durch 
Ausspülung  zu  beseitigen,  welches  Ver- 
fahren bis  jetzt  mit  eigenem  Apparate  von 
ihm  geübt  wird.  1889  gründete  er  die  poln. 
ärztl.  Zeitschr.  (Monatsschr.) : „Nowiny 

lekarskie“  (ärztl.  Neuigkeiten).  1889  bekam 
er  den  Titel  eines  k.  preuss.  San.-Pates  und 
1894  den  eines  Prof.  1895  folgte  er  dem  Rufe 
als  ord.  Prof,  für  Augenheilkunde  an  die 
Univ.  Krakau,  leitete  hier  den  nach  eigenen 
Plänen  unternommenen  Neubau  der  Univ.- 
Augenklinik,  welche  1898  eröffnet  werden 
konnte,  begann  zu  gleicher  Zeit  die 
period.  Publikation  eines  statist.-wissen- 
schaftl.  Berichtes  über  die  klin..  Thätig- 


keit  und  gründete  die  erste  poln.  oph- 
thalmol. Monatsschrift,  welche  seit  1899 
unter  dem  Titel  „Postep  okulistyczny“ 
(augenärztl.  Portschritte)  in  eigenem  Ver- 
lage erscheint.  W.  war  zuerst  Sekretär, 
dann  langjähriger  Vorsitzender  der  poln. 
med.  Gesellschaft  zu  Posen,  daselbst  Vize- 
Präsident  des  Vorstandes  des  Vereins  der 
Preunde  der  Wissenschaften,  Stadtver- 
ordneter u.  s.  w.  In  Krakau  ist  er  Vor- 
sitzender des  freiw.  Rettungsvereins. 

Widerhofer,  Hermann  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Weyer  a.  d.  Enns,  Oberöster- 
reich, 24.  März  1832,  studierte  in  Wien,  war 
klin.  Assistent  des  Pädiaters  Mayr,  pro- 
movierte 1856,  war  bis  1859  Sekundararzt 
der  Wiener  Findelanstalt,  dann  klin. 
Assistent  im  St.  Annen-Kinderspital,  nach 
Mayr’s  Tod  Supplent  der  Pädiatrie  da- 
selbst, dann  Prof.  e.  o.,  seit  1885  Prof, 
ord.,  gegenwärtig  Hofrat  und  Kaiser!. 
Leibarzt.  Bezüglich  W.’s  litter.  Arbeiten 
verweisen  wir  auf  das  ältere  Lexikon. 

Wiedemeister,  Friedrich,  zu 

Ballenstedt  a.  Harz,  geb.  1833  zu  Peine, 
wurde  1856  Dr.,  war  bis  1858  klin.  Assis- 
tent bei  Hasse  in  Göttingen,  setzte  seine 
Studien  in  Berlin,  Prag,  Wien  fort,  war 
bis  1879  an  den  Irrenanstalten  zu  Hildes- 
heim und  Osnabrück  thätig,  gründete  in 
diesem  Jahre  eine  Privatanstalt  für  Neu- 
rosen und  Psychosen,  die  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  vergrösserte  und  deren  Leiter  er 
bis  zu  seinem  12.  Aug.  1895  erfolgten  Ab- 
leben blieb.  W.,  der  auch  den  Charakter 
als  San.-Rat  führte,  schrieb  Abhandlungen 
über:  „Verkalkung  von  Gehirnganglien- 

zellen11 — „Ephidrosi#  unilateralis“  (Virch. 
Arch.)  — „ Das  Gheeler  System  der  Irren- 
behandlwig11,  — „ Doppeltes  Beivusstsem“  — 
„ Heilung  von  Epilepsie “ — „ Aphasie “ — 
,, Unterbringung  geisteskranker  Verbrecher “ 
(Allg.  Z.  f.  Ps.)  — „Inanitionsdelirium“ 
(B.  k.  W.),  veröffentlichte  eine  Rede: 
„ Ueber  Geisteskrankheiten  bei  Individuen 
und  Völkern“  und  ein  Buch  über  den 
„Cäsarenwahnsinn  der  Julisch  - Claudischen 
Imperatoren  - Familie ",  dessen  Grundge- 
danke durch  den  tragischen  Untergang 
König  Ludwigs  II.  von  Bayern  wiederum 
eine  Bestätigung  seiner  wissenschaftl. 
Deduktion  fand. 
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Wiedersheim,  Robert,  geb.  zu  ! 
Nürtingen  21.  April  1848,  gelangte  nach 
Studien  zu  Tübingen,  Würzburg,  Frei- 
burg i.  Br.  in  Würzburg  1872  zur  Promo- 
tion, wirkte  dann  bis  1873  daselbst  als 
Assistent,  bis  1876  als  Prosektor,  um  im 
letztgenannten  Jahre  die  Prosektur  in 
Freiburg  i.  Br.  zu  übernehmen,  wurde 
hier  1878  Prof.  e.  o.  und  1883  Prof.  ord. 
der  Anat.  und  vergleich.  Anat.  Seine 
Arbeiten  betiteln  sich:  „ Salamandrina 

persp.  und  Geotriton  fuscus“  (Genua  1875) 
— „Das  Kopfskelet  der  JJ rodeten“  (Morphol. 
Jahrbücher,  III)  — „Zur  Anatomie  und 
Physiologie  des  Phyllodactylus  europaeus “ 
(Ib.  I)  — „Lehrb.  der  vergleich.  Anatomie 
der  Wirbelthier e“  (Ib.  1882  bis  83;  2.  Aufl. 
1886)  — „Grundriss  der  vergleich.  Anat.  der 
Wirbelthier e“  (4.  Aufl.  1898)  — „Der  Bau 
des  Menschen  als  Zeugnis  für  seine  Vergangen- 
heit“ (2.  Autl.  1893). 

Wieger,  Friedrich,  zu  Strassburg, 
geb.  daselbst  25.  Febr.  1821,  wurde  1850 
Agrege  der  med.  Fakultät,  1865  Prof,  der 
neu  kreierten  Professur  für  inn.  Pathol., 
später  ord.  Prof,  an  der  Kaiser  Wilhelms- 
Uni  v.  und  starb  26.  Dez.  1890.  Er  schrieb : 
„Geschichte  der  Med.  und  ihrer  Lehranstalten 
in  Strassburg  vom  J.  1497  bis  zum  J.  1872 “ 
(Strassburg  1885). 

Wiel,  Joseph,  zu  Zürich,  Magen- 
arzt, geb.  1828  zu  Bonndorf  in  Baden, 
studierte  nach  wechselnden  Schicksalen 
Medizin  in  Freiburg  i.  Br.,  legte  1852  bis 
53  die  Staatsprüfung  ab.  begann  in  Bonn- 
dorf seine  ärztliche  Praxis,  war  1854  bis 
56  Gemeindearzt  in  Möhringen,  1857 
Spitalarzt  in  Meersburg,  bis  1862  Gerichts- 
Assistenzarzt  in  Engen,  1862  bis  64 
Badearzt  in  Langenbrücken.  Nach  einer 
mit  Staatsunterstützung , 1 864 , unter- 

nommenen wissen  schaf tl.  Reise  verliess 
er  plötzlich  seine  Stellung,  machte  eine 
sehr  abenteuerliche  Reise  nach  Amerika, 
von  wo  er  mittellos  zurück  kehrte.  In- 
dessen gewann  er  bald  wieder  eine  feste 
Position,  praktizierte  1865  bis  67  als 
Distriktsarzt  in  dem  württemb.  Städtchen 
Rosenfeld,  wo  er  auch  die  erste  Grund- 
lage zu  seinem  diätet.  Kochbuche  legte, 
ging  dann  nach  Constanz,  4 Jahre  später 
wieder  nach  Bonndorf,  wo  er  mit  unver- 
wüstlicher Energie  die  schöne  Pension 


„Steinmühlea  gründen  half  und  Gelegen- 
heit hatte,  viele  Magenkranke  zu  behan- 
deln, nachdem  er  die  „ Abhandl . über  die 
Krankhh.  des  Magens“  (Constanz  1868) 
verfasst  hatte.  Es  folgte  sein  „Diätet. 
Koch-Buch  mit  besond.  Rücksicht  auf  den 
Tisch  für  Magenkranke “ (Freiburg  i.  Br., 
2.  Aufl.  1873;  5.  Aufl.  1881)  — „Tisch  für 
Magenkranke“  (Karlsbad  2.  Aufl.  1876; 
5.  Aufl.  1880;  franzüs.  von  R.  Godet  nach 
der  4.  Aufl.  u.  d.  T. : „ De  V älimentation 
des  dyspeptiques “ (Ib.  1880)  — „Diätet. 
Beliandl.  der  Krankhh.  des  Menschen“ 
(3  Bde.,  1.  Bd. : „Tisch  für  Magenkranke ", 
1876;  5.  Aufl.  1880;  2.  Bd.:  „ Tisch  für 
Lungenkranke“  von  Ad.  Biermaxn;  3.  Bd. : 
„ Tisch  für  Fieberkranke“  von  J.  Uffelmann). 
Er  war  inzwischen,  durch  Patienten  ver- 
anlasst, nach  Zürich  übergesiedelt,  wo  er 
Dozent  am  Polytechnikum  wurde  und  bei 
seinen  Zuhörern  sehr  beliebt  war.  Zus. 
mit  Rob.  Gnehm  gab  er  ein  „Handbuch  d. 
Hygiene “ (Karlsbad  1877  bis  80)  heraus. 
Von  seinen  Kollegen  geschätzt,  als  Spe- 
zialist von  Patienten  aus  allen  Teilen 
Europas  konsultiert,  war  er  noch  bei  der 
Gründung  und  dem  Betriebe  einer  diätet. 
Kuranstalt  thätig,  als  er  5.  März  1881 
vom  Tode  ereilt  wurde. 

Wiener,  David,  Geh.  San.-Rat  in 
Graudenz,  geb.  1826,  war  seit  1862  im 
preuss.  Medizinaldienst,  zuerst  Kreispliysi- 
kus  in  Kulm,  dann  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Graudenz,  wo  er  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtl.  Medizin  und  Sanitätspolizei  eine 
bedeutende  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltete  und  24.  März  1893  starb.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  sind  besonders 
hervorzuheben:  „Handbuch  der  Medicinal- 
Gesetzgebung  des  deutschen  Reichs  und  der 
Einzelstaaten “ (1885  bis  89)  und  „Samm- 
lung gerichtl.  med.  Obergutachten“  (1890). 
Er  war  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  D. 
m.  W.,  Z.  f.  Med.-Beamte  und  lieferte  für 
Börner’s  Jahrb.  d.  prakt.  Med.  die  Berichte 
über  forensische  Medizin. 

Wiener,  Max,  Gynäkolog  in  Breslau, 
daselbst  1850  geb.  und  bis  1875  dem  Jahre 
seiner  Approbation,  hauptsächlich  als 
Schüler  Spiegelberg’s  ausgebildet,  war 
dann  mehrere  Jahre  lang  dessen  Assistent 
an  der  Frauenklinik,  habilitierte  sich  1879, 
wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  starb  nach 
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längerer  Krankheit  in  der  KAHLBAUM’schen 
Anstalt  zu  Görlitz  14.  Sept.  1898.  W.  ist 
besonders  bekannt  dadurch,  dass  er  von 
dem  SpiEGELBERö’schen  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe eine  Neuausgabe  veranstaltete. 
Auch  hat  er  eine  Reihe  von  Journal- 
artikeln teils  klinischen,  teils  experimentell  - 
pathol.  Inhalts  auf  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  publiziert. 

Wilbrand,  Franz  Joseph  Julius, 
zu  Giessen,  als  Sohn  des  Prof,  und  Geh. 
Med.-Rats  Johann  Bernhard  W.  (1779 
bis  1846)  geb.  daselbst  5.  Nov.  1811,  wurde 
dort  Doktor,  war  Assistenzarzt  am  akad.- 
chir.  Hospital,  dann  Privat-Dozent  und 
Prosektor  und  schrieb:  „Beiträge  zur 

Würdigung  der  arzneilichen  Wirkung  des 
Kreosots “ (Giessen  1834)  — „Anat.  und 
Physiol.  der  Centralgebilde  des  Nerven- 
systems''1, (1b.  1840)  — „Leitfaden  bei  gerichtl. 
Leichenunter suchh.“  (Ib.  1841)  — „ lieber 
den  Zusammenhang  der  Natur  mit  dem 
TJeber sinnlichen  u.  s.  w.  Eine  Vorlesung “ 
(Mainz  1843)  — „ TJeber  den  Processus 
supra-condyloideus  hurneri  et  femoris.  Ein 
Beitrag  zur  vergleich.  Osteologie  des  Men- 
schenu  (Ib.  1843,  4.,  m.  1.  Taf.),  zum 
50jähr.  Doktor- Jubiläum  von  E.  L.  W. 
Nebel.  1843  wurde  er  zum  Prof.  ord.  der 
gerichtl.  Med.  und  Hygiene  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt  und  starb  4.  Juli  1894. 
Er  schrieb  weiter  noch:  „Stammt  das 
Menschengeschlecht  von  einem  Paare  ab? 
u.  s.  iv.  Eine  Vorlesung“  (Giessen  1844) 
— „ Lehrb . der  gerichtl.  Psychol.  für  Aerzte 
und  Juristen“  (Erlangen  1858). 

Wilbrand,  Leopold,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen 
16.  Dez.  1843,  studierte  in  Giessen,  Greifs- 
wald, Marburg,  war  hauptsächlich  Schüler 
von  Roser,  wurde  1866  promoviert,  war 
seit  1869  prakt.  Arzt  zu  Biedenkopf  und 
Grenzhausen,  wurde  1874  Kreis  Wundarzt, 
1884  Kreisphysikus  des  Stadtkreises  Frank- 
furt a.  M.  und  starb  18.  Mai  1889.  Litterar. 
Arbeiten:  „Die  Gewerbekrankheiten  der 

Steinzeugarbeiteru  (Zeitschrift  für  gerichtl. 
Med.)  — „ Die  Krieg slazarethe  und  der 
Kriegstyphus  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1793 
bis  1815.  Nach  den  Akten  des  Stadtarchivs “ 
(Veröffentlich,  des  Frankfurter  historischen 
und  Altertums-Vereins,  VI). 


Wilbrand,  J.  C.  A.  A.  Hermann, 
Augenarzt  in  Hamburg,  jüngster  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  22.  Mai  1851, 
studierte  daselbst,  in  Strassburg  u.  Breslau, 
beschäftigte  sich  an  letzterer  Univ.,  be- 
sonders auf  Foerster’s  Anregung,  mit  der 
Augenheilkunde,  promovierte  1875,  war 
1876  Assistent  an  der  Augenklinik  in 
Marburg  bei  Laquer,  1878  Assistent  bei 
Foerster  in  Breslau,  Augenarzt  am  alten 
allg.  Krankenhause  daselbst,  und  liess  sich 
1879  als  Augenarzt  in  Hamburg  nieder. 
Folgende  Arbeiten  rühren  von  ihm  ausser 
den  schon  im  alten  Lexikon  zitierten  her: 
„Das  optische  Wahrnehmungscentrum  und  die 
hemianopischen  Gesichtsfeldformen1''  (Wiesb.) 

— ,,  Untersuchungen  über  eine  Conjunctivitis- 

epidemie“ (Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskranken- 
anstalten 1891)  — „ TJeber  Sehstörungen 

bei  functioneilen  Nervenleiden“  (Leipzig 
1892)  — „ On  perimetry  and  its  clinical 
valueli  (in  System  of  diseases  of  the  eye, 
Philadelphia  1897,  II)  — „Das  hemian- 
opische  Prismenphaenomen“  (Z.  f.  A.  von 
Kuhnt  und  Michel)  — „Die  Erholungsaus- 
dehnung des  Gesichsfeldes  unter  normalen 
und  pathol.  Bedingungen “ (Wiesbaden  1895) 

— „Förster’ s Fall  von  doppelseitiger  He- 
mianopsie. Erklärung a (Festschrift  zu 
Förster’s  70.  Geburtstag  1895,  A.  f.  A.)  — 
„ TJeber  das  Dunkelperimeter “ (Vierteljahrs- 
schrift für  Psychiatrie  1896)  — „Lieber 
Sehstörungen  in  der  FrühperiodederSyphilis“ 
(Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanstalten 
1896)  — „ Die  Neurologie  des  Auges“  (4  Bde. 
im  Verein  mit  Saenger,  Wiesbaden  1899). 

Wilde,  Sir  William  Robert 
Willis,  in  Dublin,  geb.  1815  zu  Cast- 
lereagh,  studierte  seit  1832  in  Dublin, 
unternahm  1837  eine  längere  Seereise  als 
Begleiter  eines  Kranken  und  widmete 
sich  darauf  besonders  der  Augen-  und 
Ohrenheilkunde,  zu  welchem  Zwecke  er 
eine  Studienreise  nach  London  und  nach 
dem  Kontinente  (Berlin,  Wien)  machte. 
1841  nach  Dublin  zurückgekehrt,  begann 
er  daselbst  seine  Praxis,  eröffnete  1844 
wieder  das  alte  St.  Mark’s  Hospital  als 
„Ophthalmie  Dispensary“,  war  seit  1846 
mehrere  Jahre  lang  Redakteur  des  Dublin 
Journ.  of  Med.  Sc.,  hielt  einige  Jahre  sehr 
besuchte  Vorlesungen  über  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  in  der  Park  Street  School, 
wurde  ein  sehr  beliebter  Augen-  und 
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Ohrenarzt,  erhielt  1853  die  Würde  eines 
Surgeon  Oculist  der  Königin  von  Irland, 
ferner  vom  Lord  Statthalter  die  Ritter- 
würde  in  Anerkennung  der  1851  und  61 
als  Assistant  Commissioner  of  the  Census 
of  Ireland  geleisteten  Dienste,  1873  von 
der  irischen  Akad.  die  Cunniogham-Me- 
daille  und  starb  19.  April  1876.  W.  ge- 
niesst  histor.  Bedeutung  abgesehen  von 
seiner  sonstigen  äusserst  vielseitigen  1 itte- 
rarischen Thätigkeit  ganz  besonders  als 
Ohrenarzt.  Es  ist  sein  Verdienst,  durch 
Einführung  zweckmässiger  Untersuch  ungs- 
methoden  und  durch  Beibringung  von 
ebenso  reichhaltigem  wie  zuverlässigem 
neuem  kasuistischen  Material  die  Ent- 
wickelung einer  wissenschaftlichen  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit  gefördert  zu  haben. 

Wildermuth,  Hermann,  in  Stutt- 
gart, geb.  28.  April  1852  in  Tübingen, 
studierte  in  Tübingen,  Leipzig,  Wien, 
Paris,  promovierte  1876,  ist  seit  1880  ärztl. 
Vorstand  der  Heil-  u.  Pflege  - Anstalt  für 
Schwachsinnige  u.  Epileptische  in  Schloss 
Stetten,  machte  1887  eine  Wissenschaft! 
Reise  in  Nord- Amerika,  ist  seit  1889 
Nervenarzt  in  Stuttgart,  dirig.  Arzt  der 
Nervenheil  - Anstalt  „Ottilienhaus“,  seit 
1898  Sanitätsrat  und  seit  1900  Vorstand 
der  inn.  Abteilung  des  Ludwigspitales 
Charlottenhilfe.  Er  schrieb  ausser  den 
bereits  im  grösseren  Biogr.  Lex.  aufge- 
führten Werken:  „Untersuchungen  über 

den  Musiksinn  der  Idioten“  (1888)  — 

„Amylenhydrat  gegen  Epilepsie“  (1889)  — 
„Über  Windung s an omalien  am  Gehirn  von 
Epileptischen  und  Idioten“  (1891)  — „ Uber 
Nahtverknöcherung  am  Schädeldach  bei 
Idioten  und  Epileptischen“  (1890)  — „ Zur 
Fürsorge  für  Epileptische“  (Ref.  f.  d. 
Verein  der  Irrenärzte  1891)  — „Die  epi- 
leptische Geistesstörung  in  Bezug  auf  die 
Strafrechtspflege“  (Ref.  f.  d.  Verein  süd- 
westd.  Irrenärzte  1895)  — „ Alcohol , Trauma 
und  Epilepsie “ (1897)  — „Über  die  Auf- 
gaben des  Pflegepersonales  bei  Epileptischen“ 
(1898)  — „ Die  Fürsorge  für  Nervenkranke, 
Epileptiker  und  Idioten“  (Handbuch  d. 
Kranken  Versorgung  u.  Krankenpflege  von 
Lifbe,  Jacobsohn,  Meyer  1898)  — „Die 
moderne  Überbürdung“  (1897). 

Wille,  Ludwig,  in  Basel,  geb.  30. 
März  1834  in  Kempten  (Bayern),  studierte  in 


München  und  Erlangen,  widmete  sich  bald 
unter  Solbrig’s  Anleitung  der  Psychiatrie, 
wurde  1858  in  Erlangen  mit  der  Diss. : „Ist 
die  Melancholie  einepsych.  Depressionsform?'1 
promoviert,  war  1857  bis  59  an  der  Er- 
langer Irrenanstalt  als  Assistent  angestellt, 
wurde  1859  zweiter  Arzt  der  Münchener 
Anstalt,  1863  Direktor  in  Münsterlingen 
(Kt.  Thurgau),  1867  in  Rheinau,  1873  in 
St.  Urban  (Kt.  Luzern)  und  1875  ord. 
Prof,  der  Psychiatrie  in  Basel  und  Direktor 
der  Irrenanstalt  daselbst.  Er  hat  seit 
1862  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Wissen- 
schaft!, prakt.  und  forens.  Psychiatrie, 
dann  der  Psychologie  (über  syphilitische 
Psychosen,  Psychosen  des  Greisenalters, 
Zwangsvorstellungen,  über  das  Gemüt) 
und  über  No-restraint  verfasst.  Er  er- 
weiterte die  Irrenanstalt  Münsterlingen, 
baute  u.  organisierte  die  Irrenanstalten  in 
Rheinau,  St.  Urban  und  Basel,  gründete 
einen  geregelten  theoret.  und  praktischen 
psychiatrischen  Unterricht  in  Basel  und 
war  1864  einer  der  Gründer  des  Vereins 
schweizerischer  Irrenärzte.  W.’s  Haupt- 
aufgabe sah  er  immer  in  seiner  psychia- 
trischen praktischen  Thätigkeit,  Stu- 
dien über  Bau  und  Organisation  der 
Irrenanstalt,  Beköstigung,  Beschäftigung 
und  Unterhaltung  der  Kranken,  also  in 
ökonomischer  und  administrativer  Thätig- 
keit, sodann  in  der  streng  und  sorgfältig 
geleiteten  individuellen  Krankenbehand- 
lung. Seit  seiner  Übersiedelung  nach 
Basel  war  seine  vorwaltende  Thätigkeit 
die  als  Lehrer  der  theoretischen,  klinischen 
und  forensen  Psychiatrie  und  als  psychiatr. 
Sachverständiger  pro  foro.  Eine  grössere 
Anzahl  wissenschaftlicher  u.  kasuistischer 
Arbeiten  finden  sich  auch  in  den  Jahres- 
berichten der  Basler  Irrenanstalt  gedruckt, 
ebenso  einschlägige  Arbeiten  in  den  Jahres- 
berichten des  Basler  Irrenhilfsvereins. 

Wille,  Valentin,  zu  Markt  Oberdorf 
(Allgäu),  geb.  zu  Hörgertsham  bei  Passau 
6.  Mai  1850,  studierte  in  München  als 
Schüler  von  v.  Pettenkofer,  v.  Voit  und 
v.  Vogl,  in  Netley  als  Schüler  von  de 
Chaumont,  Sir  W.  Aitken  und  Sir  W. 
Maclean,  prom.  und  in  München  appro- 
biert 1875,  arbeitete  bei  v.  Petten- 
kofer im  dortigen  hygienischen  und  bei 
v.  Voit  im  physiolog.  Universitätslabora- 
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torium  1874  bis  76,  war  1875  bis  76  funkt. 
Assistenzarzt  am  Militari  azaret  Ober- 
wiesenfeld - München,  vorzüglich  unter 
v.  Vogl;  mit  Hilfe  bayer.  Staatsstipendien 
und  der  Erlaubnis  der  engl.  Regierung 
machte  er  1876  einen  einsemestrigen 
Kursus  an  der  Army  medical  school  in 
Netley  bei  Southampton  mit  und  besuchte 
vorübergehend  einige  andere  auswärtige 
und  deutsche  Kliniken.  1878  bis  95  war 
er  prakt.  Arzt  in  Memmingen  (Bayern) 
und  ist  seit  letztgenanntem  Jahre  k. 
Bezirksarzt  in  Markt  Oberdorf  im  Allgäu. 
Litterarische  Arbeiten,  ausser  den  schon 
im  alten  Lexikon  zitierten:  „lieber  den 
schioarzen  Tod  im  14.  Jahrhundert“  (Nach 
einem  im  anthropologischen  Verein  gehal- 
tenen Vortrage  im  „Schwäbischen  Er- 
zähler“, 1887;  — „Die  chemische  Diagnose 
der  Magenkrankheiten  und  die  daraus  resul- 
tirenden  therapeutischen  Grundsätze.  Für 
praktische  Ärzte“  (München  1889;  2.  Aufl. 
1890)  — „Zur  physical.  Diagnostik“  (W.  k. 
R.  1899)  — „Das  annuum  practicum“ 

(Ärztl.  Vereinsbl.  1899).  W.  war  1897  bis 
98  Delegierter  des  ärztl.  Bezirksvereins 
Allgäu  zur  schwäb.  Ärztekammer,  1899 
Delegierter  der  schwäb.  ärztl.  Bezirksver- 
eine zum  deutschen  Ärztetag  in  Dresden. 

Willebrand,  Knut  Eelix  von, 
zu  Helsingfors,  geb.  11.  Juni  1814  in 
Uskela  (Finnland),  wurde  Lic.  und  Dr. 
med.  et  chir.  in  Helsingfors  1840  mit  der 
Abhdl. : „Om  indikationerne  tili  amputation“, 
war  Oberarzt  an  der  finnischen  Marine 
1842  bis  50,  Adjunkt  der  prakt.  Medizin  an 
der  Hniv.  1843,  machte  längere  ausländ. 
Reisen  1843  bis  44,  1847  bis  49,  wurde 
zum  Prof,  der  theoret.  und  prakt.  Med. 
1856  ernannt  und  nahm  seinen  Abschied 
als  Prof,  emeritus  1874,  war  1863  bis  85 
stellvertret.  General-Direktor  des  finni- 
schen Medizinalwesens  und  starb  als 
wirk!.  Staatsrat  18.  Jan.  1893.  Seine  litter. 
Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Williams,  Charles  J.  B.,  engl. 
Arzt,  geb.  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  London,  wurde 
bei  erstgenannter  Univ.  1824  Dr.  med. 
mit  der  Diss. : „De  sanguine  ejusque  muta- 
tionibus“,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  be- 
sonders ein  eifriger  Schüler  von  Laönnec 
und  Andral  war,  kehrte  1827  nach  Eng- 


land zurück  und  publizierte  nach  einer 
kurzen  Reise  nach  Madeira  die  Aufsehen 
erregende  und  viele  Jahre  im  allgemeinen 
Gebrauche  befindliche,  auch  in  deutscher, 
amerikan.,  schwed.  und  ital.  Ausgabe 
erschienenen  Schrift : „ A rational  exposition 
of  the  physical  signs  of  the  diseases  of  the 
lungs  and  pleura;  illustrating  their  patho- 
logy  and  facilitating  their  diagnosis“  (Lon- 
don 1828 ; 3.  ed.  1835  u.  d.  T. : „ The  pa- 
thology  and  diagnosis  of  diseases  of  the 
ehest;  . . . With  neiv  researches  on  the 
sounds  of  the  heart“;  4.  ed.  1841).  Er  be- 
arbeitete dann  eine  Reihe  von  Artikeln 
für  die  Cy clopaed,  of  Pract.  Med.,  wurde 
Consult.  Physic.  des  North- West  Lond. 
Seif  Supporting  Dispens.,  hielt  von  1836 
seine  ersten  Vorless.  in  der  Ivinnerton- 
Street  Schule,  die  mit  dem  St.  George’s 
Hosp.  in  Verbindung  stand,  wurde  1840, 
an  Elliotson’s  Stelle,  Prof,  der  theoret. 
und  prakt.  Med.  am  University  Coli, 
und  Physic.  von  dessen  Hosp.,  welches 
damals  die  grösste  med.  Schule  besass; 
diese  Stelle  hatte  er  10  Jahre  lang  inne. 
1840  war  er  auch  Fellow  des  Roy.  Coli, 
of  Pliys.  geworden,  hielt  1841  die  Gul- 
stonian  Lectures  über  Entzündung,  deren 
Inhalt  in  sein  zweites  bedeutendes  und 
ebenfalls  sehr  geschätztes  Werk:  „Prin- 
ciples  of  medicine"  (3.  ed.  1856;  deutsch 
u.  d.  T. : „Allgem.  Patliol.  und  Ther.“ 
von  L.  Posner  übers.,  Leipzig  1844)  über- 
ging. 1846  wählte  die  neugegründete 
Patholog.  Soc.  ihn  zu  ihrem  Präsidenten 
und  von  ihm  soll  deren  sehr  passendes 
Motto:  „Nec  silet  mors“  herrühren.  Auch 
nahm  er  einen  sehr  thätigen  Anteil  an 
der  Gründung  des  Hosp.  für  Schwind- 
süchtige in  Brompton , an  welchem  er 
und  Sir  John  Forbes  die  ersten  Consult. 
Physicians  waren.  Er  war  1846  Censor 
im  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  um  die  Po- 
pulai'isierung  des  Leberthranes  sehr  be- 
müht, wurde  1858  der  erste  Präsident  der 
New  SjMenliam  Soc.,  hielt  1862  die  Lum- 
leian  Lectures  im  Coli,  of  Physic.,  war 
1873  Präsident  der  Roy.  Med.  and  Chir. 
Soc.,  wurde  1874  zum  Physic.  Extraord. 
der  Königin  ernannt  und  legte  gleichzeitig 
die  Praxis  nieder.  Er  lebte  dann  zurück- 
gezogen in  Cannes  und  stai'b  30.  März  1889. 

Williams,  Charles  Theodore, 
zu  London,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  da- 
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selbst  29.  Aug.  1838,  studierte  iu  Oxford, 
im  St.  George's  Hosp.  und  Paris,  als 
Scliiiler  seines  Vaters,  von  Bence  Jones, 
Füller  und  Trousseau,  begann  seine 
Praxis  in  London  1865,  wurde  1866  Pro- 
sektor für  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  med.  Schule  des  St.  George’s  Hosp., 
1867  Assist.  Physic.  am  Consumption 
Hosp.  in  Brompton,  1871  Physic.  und 
wurde  1886  wiedergewählt.  1871  wurde 
er  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1891 
Mitglied  des  Council,  hielt  1893  die  Luml. 
Lect. ; in  der  Londoner  Med.  Soc.  war  er 
Sekretär,  Bibliothekar,  Lettsomian  Lec- 
turer  und  Vize-Präsident.  Er  verfasste: 
„Climate  of  the  sonth  of  France  with  notices 
of  the  Mediterranean  and  other  winter  sta- 
tions“  (2.  ed.  1869)  — „ Lettsomian  lectures 
on  the  influence  of  climate  in  the  treatment 
of  pulmonary  consumption“  (Med.-Chir. 
Transact.,  LIV)  — „ Treatment  of  phthisis 
by  resklence  at  high  altitudes “ (Transact.  of 
the  Internat.  Med.  Congress,  1881)  — „ On 
bronchiectasis11  (Brit.  Med.  Journ.,  1881) 

— „ The  tubercle  bacillus  and  phthisis11, 
(Lancet,  1883)  — „ Pulmonary  consumption , 
its  nature , varieties  and  treatment“'  (2.  ed. 
1887,  zusammen  mit  C.  J.  B.  Williams) 

— „ Lectures  on  the  compressed  air-bath  in 
the  treatment  of  disease “ — ,, Lectures  on 
spasmodic  asthma“  — „ Aerotherapeutics “ 
(1894)  u.  s.  w.,  Aufsätze  in  anderen  Zeit- 
schriften. 

Williams,  Henry  Willard,  Au- 
genarzt in  Boston,  daselbst  11.  Dez.  1821 
geb.,  widmete  sich  im  16.  Lebensjahre 
dem  Kaufmannsstande,  entsagte  aber  die- 
sem Berufe  und  begann,  23  Jahre  alt, 
das  Studium  der  Med.  an  der  Harvard - 
Univ.,  von  der  er  1849  als  Dr.  med.  ent- 
lassen wurde.  Er  liess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Augenheilkunde.  Er  war  auf 
dem  internat.  Ophthalmologen-Kongress 
in  London  (1872)  einer  der  Vize-Präsi- 
denten und  veröffentlichte : „A  practical 
guide  to  the  study  of  diseases  of  the  eye “ 
(4.  ed.  Boston  1873)  — „Becent  advances 
in  ophthalmological  Science “ (mit  dem  Boyl- 
STON-Preise  gekrönt  1865)  — »Our  eyes 
and  how  to  take  care  of  themu  (1871)  — 
„ Treatment  of  iritis  icithout  mercury“  (1856) 

— „ Optical  defects  in  scliool  children“  (1868). 
Zuletzt  war  W.  Prof,  der  Augenheilkunde 
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an  der  Harvard  Univ.,  Operateur  am 
Boston  Dispensary  und  Augenoperateur 
am  City  Hosp.  in  Boston  und  starb  13. 
Juni  1895. 

Willigk,  Arthur,  zu  Brünn,  geb. 
zu  Prag  1827,  studierte  daselbst,  war 
namentlich  Schüler  von  Engel,  wurde 
1850  promoviert,  war  1850  bis  54  Assistent 
der  pathol.  Anat.  in  Prag,  1855  bis  78 
Prof,  der  deskript.  und  pathol.  Anat.  in 
Olmütz  und  ist  seit  1879  Prosektor  der 
Landes-Krankenanstalt  in  Brünn.  Er  hat 
25  Aufsätze  pathol.-anat.  Inhalts  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften,  besonders: 
Pr.  V iertelj  hrsschr . und  Virchow’s  Archiv 
verfasst,  unter  denen  „ Sectionsergebnisse 
an  der  pathol.-anat.  Anstalt  in  Prag “ all- 
gemeineres Interesse  haben  dürften. 

Willis,  William,  geb.  1837,  stu- 
dierte und  promovierte  1859  in  Edinburg, 
war  House  Physician  im  Middlesex  Hosp., 
ging  1861  als  Arzt  mit  einer  kgl.  Mission 
nach  Japan  und  leistete  bis  zur  Beendi- 
gung der  dortigen  Revolution  1868  den 
in  Japan  lebenden  Fremden,  sowie  der 
Japanischen  Regierung  gute  Dienste,  so- 
dass  diese  ihn  1868  behufs  Errichtung 
eines  Hosp.  und  einer  med.  Schule  in  der 
Hauptstadt  anstellte.  Hierbei  machte  er 
sich  so  verdient,  dass  man  ihm  in  einem 
öffentlichen  Park  eine  Statue  errichtete. 
Später  war  er  Vize-Ivonsul  in  Jeddo, 
kehrte  aber  1881  nach  England  zurück. 

I 1885  übernahm  er  die  Stellung  als  Arzt 
bei  der  Gesandtschaft  zu  Bangkok  in 
Siam  wo  er  den  König  zu  wichtigen 
liygien.  Massnahmen  anregte,  kehrte  1892 
abermals  nach  Europa  zurück  und  starb 
14.  Febr.  1894  zu  Florence  Court,  Co. 
Fermanagh. 

Wilms,  Robert  Ferdinand,  be- 
kannter Berliner  Chirurg,  geb.  9.  Sept. 
1824  als  Sohn  eines  Apothekers  zu  Arns- 
walde,  studierte  seit  1842  zu  Berlin,  trat 
Joh.  Mueller,  den  er  mehrmals  auf  sei- 
nen Wissenschaft!.  Reisen  begleitete,  näher, 
promovierte  1846  mit  der  unter  dessen 
Leitung  gearbeiteten  Diss.:  ,,De  Sagitta 
bipunetata “,  machte  eine  Studienreise  nach 
Prag  und  Wien,  England  und  Frankreich, 
kehrte  darauf  nach  Berlin  zurück,  wurde 
hier  1848  Assistent  von  Bartels  an  dem 
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neu  gegründeten  Diakonissenhause  Be- 
thanien, begann  aber  sicli  ausschliesslich 
der  Chir.  zu  widmen,  wobei  ihn  in  den 
ersten  Jahren  Schlemm  unterstützte,  er- 
langte durch  seine  glänzenden  chir.  Lei- 
stungen einen  bedeutenden  Ruf  und  wurde 
1852  zum  ordin.,  1862  zum  dirig.  Arzt  der 
chir.  Station  von  Bethanien  ernannt, 
welche  Stellung  er,  zuletzt  als  Geh.  San.- 
Rat,  bis  zu  seinem,  23.  Sept.  1880,  erfolgten 
Tode  behielt.  — W.  gehörte  zu  den  be- 
schäftigtsten prakt.  Chirurgen  Berlins. 
Die  Kriege  von  1866  und  1870/71  machte 
er  als  konsult.  Generalarzt  mit  und  zeich- 
nete sich  in  dieser  Eigenschaft  durch  eine 
ausserordentlich  angestrengte  und  auf- 
opferungsvolle Thätigkeit  aus.  Veröffent- 
licht hat  W.,  ausser  oben  genannter 
Dissert.,  nur  mehrere  Berichte  über  seine 
Krankenhaus- Abteilung;  doch  hat  er  eine 
grosse  Anzahl  von  Schülern  herangebildet 
und  das  Krankenhaus  Bethanien  nicht 
boss  zu  einem  der  berühmtesten  und  be- 
suchtesten Deutschlands,  sondern  auch  zu 
einem  Sammelpunkt  strebsamer  junger 
Ärzte  gemacht,  denen  er  bereitwilligst  die 
grossen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  mit- 
teilte, die  er  in  seiner  langjähr.  Praxis 
erworben  hatte.  Er  starb  an  den  indi- 
rekten Eolgen  einer  wenige  Monate  vor 
seinem  Tode  bei  einer  Operation  acqui- 
rierten  spezif.  Infektion.  Das  dankbare 
Berlin  hat  ihm  in  der  Nähe  seiner  lang- 
jährigen Wirkensstätte  ein  Denkmal  er- 
richtet. 

Wilson,  Si r William  JamesEras- 
mus,  berühmter  engl.  Dermatolog,  geb. 
1809  von  schottischen  Eltern , studierte 
seit  1825  am  St.  Bartholomew’s  Hosp. 
unter  Leitung  von  Abernethy,  wurde  1831 
Member  des  R.  C.  S.,  war  bald  darauf 
als  Assistent  von  Jones  Quain  am  Univ. 
Coli,  thätig  und  später  als  anat.  Prosektor 
unter  Richard  Quain.  In  diesen  Stellungen 
widmete  er  sich  eingehenden  anatom. 
Forschungen,  machte  zahlreiche  Sektionen, 
veröffentlichte  1838  sein  „Dissector's  ma- 
nuell“,  wodurch  er  in  Gelehrtenkreisen 
vorteilhaft  bekannt  wurde,  wurde  1840 
Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  am  Midd- 
lesex  Hosp.,  publizierte  darauf  das  „Ana- 
tomist's  vademecum“  (London  1840;  1842; 
deutsch  von  Hollstein,  Berlin  1841),  dem 
er  einige  Zeit  später  die,  zusammen  mit 


Jones  Quain  , bearbeiteten  „Anatomical 
plates“  (4  voll.,  fol.)  folgen  liess,  verdienst- 
volle Werke,  die  allein  schon  genügt 
hätten,  AV.’s  Namen  sehr  berühmt  zu 
machen.  Später  wandte  W.  sein  aus- 
schliessliches Interesse  dem  Studium  der 
Hautkrankheiten  zu,  wobei  ihm  seine  anat. 
Kenntnisse  sehr  zu  statten  kamen.  Er 
publizierte  seit  1842  successive:  „ Diseases 
of  the  skin“  — „On  the  management  of  the 
sJcin  as  a nieans  of  promoting  and  preser- 
ving  healtli“  — „On  ringworm“;  1847  er- 
schien sein  „Altas  of  portraits  of  diseases 
of  the  skin“  (fol.),  darauf  die  „Lectures  on 
diseases  of  the  skin  and  syphilis“,  sowie  die 
„Lectures  in  dermatologyu  (Vorlesungen,  ge- 
halten am  R.  C.  S.).  Ausserdem  ver- 
öffentlichte er  noch  zahlreiche  Aufsätze 
und  Artikel  dermatolog.  Inhalts  in  zahl- 
reichen Journalen  und  Encj^klopädien  und 
gründete  1867  selbst  ein  vierteljährlich 
erscheinendes  „Journal  of  cutaneous  medi- 
cine  and  diseases  of  the  skin11.  1843  wurde 
er  Eellow  des  R.  C.  S.,  1844  Eellow  der 
Roy.  Soc.  1869  stiftete  er  5000  L.  zur 
Gründung  eines  dermatolog.  Lehrstuhls 
am  R.  C.  S.,  den  er  zuerst  bekleidete  und 
vermachte  dem  Museum  eine  sehr  grosse 
dermatolog.  Präparatensammlung.  1870 
war  er  Member  des  Council  des  R.  C.  S., 
1881,  während  des  internat.  med.  Ivongr. 
in  London,  Präsident  der  Sektion  für 
Hautkrankheiten.  In  demselben  Jahre 
vermachte  er,  zum  Andenken  an  seinen 
Vater,  der  Univ.  zu  Aberdeen  10,000  L. 
zur  Gründung  eines  Lehrstuhls  für  Pathol., 
der  seitdem  den  Namen:  „Erasmus  Wilson 
Professorship“  führt  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  Ritterwürde.  Er  starb 
zu  Bungalow,  Westgate-on-Sea,  8.  Aug. 
1884.  — W.  war  nicht  bloss  ein  tüchtiger 
Arzt  und  beliebter  Lehrer,  sondern  auch 
ein  vortreffl.  Mensch  von  grosser  Herzens- 
güte, dem  eine  Reihe  bedeutender  philan- 
throp.  Stiftungen  zu  verdanken  ist,  z.  B. 
der  neue  Flügel  der  Sea-bathing  Infirmary 
zu  Margate  (1880),  das  „Master’s  House“ 
beim  Epsom  Med.  Coli.  1872  u.  s.  w. 

Winckel,  Ludwig  Heinrich 
Sophus  Christian  Karl  Wilhelm,  zu 
Mülheim  a.  Rli.,  geb.  28.  Nov.  1809  zu 
Berleburg  in  Westfalen , studierte  als 
Eleve  des  kgl.  Friedrich  Willi elms-Instit. 
zu  Berlin  1827  bis  32  auf  der  Berl.  Univ. 
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wurde  1832  mit  der  Diss. : „De  partus 
dolorum  natura“  promoviert,  war  1835  bis 
42  Arzt  in  Berleburg,  von  da  bis  1868 
Kreis-Pliysikus  in  Gummersbach,  seit  1868 
in  derselben  Stellung  zu  Mülheim  a.  Eh. 
und  Sanitätsrat  und  starb  15.  Aug.  1892 
als  Gell.  San.-Rat.  W.  hat  mehr  als 
irgend  ein  deutscher  zeitgenössischer  Arzt 
Osteomalacie  beobachtet , die  in  einem 
seiner  Wirkungskreise  endemisch  war  und 
aus  diesem  Grunde  zu  einer  Zeit,  wo  der 
Kaiserschnitt  zu  den  sehr  seltenen  Ope- 
rationen gehörte,  eine  ganze  Anzahl  der- 
selben (bis  1860  deren  15)  und  noch  in 
seinem  80.  Lebensjahre  einen  solchen  mit 
Erfolg  ausgeführt. 

Winckel,  Franz  Karl  Ludwig 
Wilhelm  von,  zu  München,  geh.  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Berleburg  (West- 
falen) 5.  Juni  1837,  studierte  in  Berlin  als 
Zögling  desmed.-chir.  Friedrich  Wilhelms- 
Instituts,  war  Schüler  von  J.  V.  Schoeller 
und  Ed.  Martin,  wurde  1860  zum  Dr.  mit 


der  Diss.:  „De  partu  praematuro  arte  effi- 
cienclo  annotationes  exemplo  ejnsdern  sub- 
nexae11  promoviert,  war  1861  bis  64 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der  kgl. 
Univ.-Entbindungsanstalt  in  Berlin  (unter 
Martin),  1864  bis  72  ord.  Prof,  der  Gynäkol. 
und  gerichtl.  Med.  an  der  TJniv.  Rostock, 
Direktor  der  dortigen  geburtshilfl.  Klinik, 
der  grossherzogl.  Central-Hebammen-Lekr- 
anstalt  und  Mitglied  der  grossherzogl. 
Med.  - Kommission,  1872  bis  83  Direktor 


der  kgl.  Entbindungsanstalt  und  Mitglied 
des  Landes-Medizinal-Kollegiums  in  Dres- 
den, wurde  kgl.  sächs.  Hofrat,  später  Geh. 
Med.-Rat,  dann  Geheimrat,  ist  seit  1883 
ord.  Prof,  der  Gynäkol.,  Direktor  der  kgl. 
Univ.-Frauenklinik  und  der  Hebammen- 
schule, Mitglied  des  Ober-Med.- Ausschusses 
und  ord.  Beisitzer  des  Mediz. -Komitees  in 
München.  Schriften:  ,, Studien  über  den 
Stoffwechsel  bei  der  Geburt  und  im  'Wochen- 
bette, im  Anschlüsse  an  Harnanalysen  bei 
Sclncangeren,  Gebcirendenund  Wöchnerinnen “ 
(Rostock  1865)  — ,, Klm . Beobb.  zur  Pathol. 
der  Geburt11  (Ib.  1868)  — „Die  Pathol.  und 
Ther.  des  Wochenbettes“  (Berlin  1866;  3. 
Aull.  1878)  — „ Die  Behandlung  der  Flexionen 
des  Uterus  mit  intrauterinen  Elevatoren“ 
(Ib.  1872,  m.  3 Taff.)  — „Die  Krankhh. 
der  iveibl.  Harnröhre  und  Blase“  (Billroth’s 
Handb.  der  Frauenkrankhh.,  1877;  2.  Aufl. 
1885  in  Billroth  und  Luecke,  D.  Chir., 
Lief.  62)  — „ Ueber  Myome  im  Uterus  in 
ätiol .,  symptomat.  und  tlierap.  Beziehung“ 
(Volkmann's  Samml.  klm.  Vortr.,  No.  98) 
— „Die  Pathol.  der  weibl.  Sexualorgane , in 
Lichtdruck- Abbildungen  nach  der  Natur  in 
Original-Grösse  u.  s.  w.“  (Leipzig  1878  bis 
81)  — „ Berichte  und  Studien  aus  dem  kgl. 
Entbindungs- Institute  in  Dresden “ (3  Bde., 
Ib.  1874,  76,  80)  — „Elin.  Beobachtt.  zur 
Dystokie  bei  Beckenenge “ (Ib.  1882,  mit  5 
Taff.)  — „Ueber  die  Bedeutung  präcipitirter 
Geburten  für  die  Aetiologie  des  Puerperal- 
fiebers“ (1884,  Festschrift  zum  50 j ähr.  Dr.- 
Jubiläum  von  F.  Seitz)  — „Lehrb.  der 
Frauenkrankhh .“  (Leipzig  1886,  2.  Aufl. 
1893;  amerik.  Ausg.  von  Clifton  Edgar 
1890).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine 
Reihe  neuer  Ausgaben  von  v.  Ammon’s 
„Die  ersten  Mutterpflichten “ (Leipz.  1872 
bis  99)  und  gab,  zusammen  mit  C.  Credü, 
heraus:  „ Lehrbuch  der  Hebammenkunst“ 
(Leipzig  1875;  3.  Aufl.  1882);  auch  finden 
sich  von  ihm  in  den  Fach-Zeitschr.  sehr 
zahlreiche  Aufsätze,  z.  B.  in  der  M.  f.  Gk. 
(seit  XVII),  der  B.  k.  W1  (1S64  ff.),  der 
D.  Klinik  (1864  ff.),  im  A.  f.  G.  (1871  ff.) 
u.  s.  w.  Mit  E.  v.  Bergmann  und  Erb 
giebt  er  die  bekannte  Samml.  klin.  Vortr. 
heraus. 

Winge,  Emanuel  Fredrik  Hag- 
barth, zu  Christiania,  geb.  zu  Fredriks- 
vaern  20.  Dez.  1827,  wurde  1851  Arzt, 
1853  Oberarzt  eines  Choleralazaretts  in 
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Cliristiania,  später  Schiffsarzt,  Eisenbahn- 
arzt und  prakt.  Arzt  in  Cliristiania.  Er 
machte  eine  wissenscliaftl.  Reise  nach 
Berlin,  Prag,  Wien  und  Paris  1857  bis  58, 
besonders  dem  Studium  der  patliol.  Anat. 
und  klin.  Med.  gewidmet  (Virchow,  Traube, 
Hebra,  Hoppe-Seyler,  F.  Heller  u.  s.  w.). 
Nach  der  Heimkehr  wurde  er  Assistent 
der  med.  Klinik  von  Conradi  ; 1859 , 

nach  einer  zweiten  Reise  nach  Berlin, 
Utrecht,  London,  wurde  er  Prosektor  der 
eben  errichteten  pathol.-anat.  Anstalt  des 
Reichshospitals  zu  Christiania  und  be- 
gleitete in  demselben  Jahre  Virchow  auf 
der  Reise,  welche  derselbe  im  Aufträge 
der  norweg.  Regierung  unternahm,  um 
den  Aussatz  in  Norwegen  zu  untersuchen. 
1866  wurde  er  Prof,  der  pathol.  Anat.  u. 
allgem.  Pathol.,  1869,  nach  dem  Tode 
Conradi’s,  Prof,  der  intern.  Med.  und  Ober- 
arzt einer  med.  Abteil,  des  Reichsliosp. 
Er  wurde  1877  Dr.  in  Upsala,  war  Mit- 
arbeiter der  Redaktion  des  Norsk  Mag.  f. 
Laegev.  (1864  bis  72)  und  des  Klinisk 
Aarbog  (1884)  und  starb  19.  Nov.  1894. 
Seine  Publikationen  über  pathol.  - anat. 
Gegenstände  und  klin.  Med.  sind  in  diesen 
Zeitschriften,  sowie  in  den  Verhandlungen 
der  skandinav.  Naturforscher  enthalten, 
die  meisten  kasuist,  Inhalts ; dieselben  sind 
in  dem  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Winiwarter,  Alexander  Ritter 
von,  in  Lüttich  (Belgien),  geb.  in  Wien 
22.  April  1848,  daselbst  als  Schüler  Brücke’s, 
Rokitansky’s,  Billroth’s  ausgebildet,  1870 
promoviert,  war  Assistent  an  der  Billroth- 
schen  Klinik,  habilitierte  sich  1875  an  der 
Wiener  Univ.  für  Chirurgie  und  ist  seit 
1878  ord.  Prof,  der  Chirurgie  u.  Vorstand 
der  chir.  Klinik  an  der  kgl.  belg.  Staats- 
Univ.  Lüttich.  Schriften : „ Untersuchungen 
über  die  Gehörschnecke  der  Säugethiere“ 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1870)  — 
„ Zur  pathol.  Anatomie  der  Leber“  (W.  m. 
Jahrb.  1872)  — „Das  maligne  Lymphom 
und  das  Lymphosarkom“  (v.  Langenbeck’s 
Arch.  1874)  — „ Plexiformes  Neurom  der 
Armnerven  etc.“  (v.  Langenbeck’s  Arch.  1876) 

— „Zur  Statistik  der  Carcinome“  (Stuttg.1878) 

— „Die  cliirurg.  Krankheiten  der  Haut  und 
des  Unterhautzellgewebes“  (D.  Chir.,  23.  Lief. 
Stuttgart  1893)  — „ Zur  Chirurgie  der 
Gallenivege“  (Festsclir.  zu  Ehren  Billroth’s 
1892)  — „Die  Lehre  von  den  cliirurg.  Ope- 


rationen und  den  cliirurg.  Verbänden“ 
(Stuttgart  1895)  — W.  bearbeitete  die  9. 
bis  15.  Aufl.  von  Th.  Billroth:  ..Die  allgem. 
chir.  Pathologie  und  Therapie “ (Berlin,  1880 
bis  93). 

Winkler,  Cornelis,in  Amsterdam, 
geb.  25.  Febr.  1855,  studierte  in  Utrecht, 
als  Schüler  von  Donders,  Engelmann,  Talma, 
Pekelharing,  promovierte  1879,  war  1885 
Lektor  der  Psychiatrie  in  Utrecht,  1886/87 
im  Auftrag  der  Regierung  zur  Unter- 
suchung der  Beri-Beri  in  Indien  (Java 
u.  Sumatra)  mit  Pekelharing,  1893  ord. 
Prof,  der  Psychiatrie  der  Reichs-Univ. 
Utrecht,  aber  ohne  Klinik,  ohne  Gelegen- 
heit zur  Krankenbehandlung.  Nach  fort- 
währender Weigerung  der  Regierung, 
diese  Lücke  auszufüllen,  bat  W.  1896  um 
Entlassung  aus  dieser  Stelle,  weil  auf 
diese  Weise  kein  Unterricht  zu  geben  war. 
Okt.  1896  wurde  W.  als  Prof.  d.  Psychiatrie 
und  Neurologie  an  die  städt.  Univ.  Amster- 
dam berufen  und  1898  zum  Mitglied  der 
„Kon.  Academie  van  Wetensch."  ernannt. 
W.  veröffentl.  zahlreiche  Arbeiten  in  Ned. 
Tydschr.  voor  Geneeskunde , psychiatr. 
Bladen,  Verhandelingen  der  K.  Acad. 
van  Wetenschappen,  Belgique  medicale  etc. 
die  auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt 
sind,  u.  a. : „ Een  proeve  om  met  behulp  van 
driehoehsmeting  de  betrekkelyk  ligging  der 
ivindingen  en  sleuven  vande  groote  hersenen 
tegenover  de  door  liuid  bedekte  schedel- 
oppervlakte  te  bepalen “ — „Les  nerfs  trophi- 
ques“  (Flandre  medicale  1894)  — „Rapport 
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sur  le  traitement  chirurgical  de  Veplepsie“ 
(Congres  international  de  Neurologie  etc. 
Bruxelles  1898)  — „Bydragen  tot  hersen- 
chirurgie“  (N.  T.  v.  Geneeskunde  1888 
bis  93)  — mit  Pekelharing:  „Over  Beri- 
Beri  etc.“  — mit  Dr.  van  der  Plaats  : „Be- 
reheningen  over  de  metingen  aan  de  hooferen 
van  50  moordenaars  en  50  recruten“.  Weiter 
mehrere  Doktor-Dissertationen  über  ver- 
schiedene Gegenstände. 

Winslow,  F o r b e s , berühmter 
Psychiater,  zu  London,  geb.  daselbst  im 
Aug.  1810,  wurde  1835  Member  des  R.  C. 
S.,  1849  Dr.  im  King’s  College  zu  Aber- 
deen, 1850  Fellow  des  R.  C.  Phys.  in 
Edinburg,  1859  Member  des  R.  C.  Phys. 
in  London.  Nachdem  er  seine  Praxis  in 
London  begonnen,  war  er  viele  Jahre  hin- 
durch nebenbei  auch  als  Parlaments-Be- 
richterstatter für  die  „Times“  thätig.  Viele 
Jahre  hindurch  gab  er  das  ,,Psyehological 
Journal“  heraus.  Alle  Schriften  W.’s, 
deren  Titel  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt sind,  hatten  die  Tendenz,  das  Los 
der  Geisteskranken,  besonders  bei  deren 
Behandlung  durch  Zwangsmittel,  zu  ver- 
bessern. Er  nahm  viele  Jahre  eine  her- 
vorragende Stellung  als  Sachverständiger 
in  den  Gerichtshöfen  ein;  seine  Gutachten 
waren  stets  auf  so  humane  Grundsätze 
basiert,  dass  viele  glaubten,  er  ginge 
darin  zu  weit  und  liesse  Schuldige  ent- 
schlüpfen. Er  war  ein  strenger  Ver- 
teidiger der  „moral  insanity“  und  folgte 
den  Spuren  Esquirol’s  und  Conolly's,  je- 
doch irrte  er  sich  selten.  Er  war  ausser- 
dem ein  sehr  wohlthätiger  Mann  und 
starb  3.  März  1874  zu  Brighton. 

Winter,  joh  ann  A d o 1 f , in  Leipzig, 
daselbst  geb.  20.  April  1816,  studierte 
1834  bis  38  daselbst.  Nachdem  er  1838 
die  letzte  Prüfung  (examen  rigorosum) 
bestanden  hatte,  war  er  Assistent 
bei  einem  praktischen  Arzte  und  später 
an  der  Augenheilanstalt  bis  1842,  während 
welcher  Zeit  er,  1841,  die  med.  Doktor- 
würde erworben  hatte.  Nach  einem  Be- 
such der  med.  Anstalten  in  Berlin,  Prag, 
Wien  und  Paris  kehrte  er  1843  nach 
Leipzig  zurück,  und  widmete  sich  daselbst 
der  praktischen  Thätigkeit,  vornehmlich 
auf  dem  Gebiete  der  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde. 1844  habilitierte  er  sich  nach 


Erwerbung  der  philosophischen  Doktor- 
würde und  hielt  Vorlesungen  über  Augen- 
heilkunde, Rezeptierkunst,  später  auch 
über  das  Studium  der  Medizin  im  allge- 
meinen für  Anfänger.  Die  beiden  ersteren 
Vorlesungen  hat  er  späterhin  aufgegeben 
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und  nur  die  letztere  als  Einleitung  in  das 
Studium  der  Medizin  bis  in  die  neueste 
Zeit  festgehalten.  Vom  Jahrgang  1850 
ab  hat  er  bis  1886  die  Redaktion  der 
Schmidt’ sehen  Jahrbücher,  teils  mit  H.  E. 
Richter  (bis  76)  und  dann  allein  geleitet, 
späterhin  aber  bis  Ende  1899  an  derselben 
nur  als  Mitwirkender  teilgenommen.  1859 
bis  96  war  er  an  der  Univ.-Bibliothek  als 
Bibliothekar  für  die  med.  Abt.  thätig. 
Schriften:  „Collect anea  de  methodis  core- 
morphoseos  et  instrumentis  hunc  in  finein 
propositis“  (Diss.  inaug.  Lipsiae,  1841)  — 
Übersetzung  von  Marshall  Hall,  „Neue 
Untersuchungen  über  das  Nervensystem“ 
(aus  dem  Engl.  Ib.  1844)  — „Beiträge  zur 
Geschichte  der  Entwicklung  des  Medicinal- 
ivesens  im  K.  Sachsen“  (Ib.  1893)  — „Bio- 
graphische Notizen  über  die  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie , Augenheilkunde , Ohrenheil- 
kunde ausgezeichneten  Ärzte  während  des 
letzten  Jahrhunderts  im  K.  Sachsen“  (Fest- 
schrift für  Benno  Schmidt,  Ib.  1896), 
ausserdem  zahlreiche  Artikel  für  das 
grössere  Biogr.  Lex. 

Winter,  Georg  , in  Königsberg,  geb. 
22.  Juni  1856  zu  Rostock,  studierte  in 
Heidelberg  und  Rostock  als  Schüler  von 
Schröder  und  Olshausen  in  Berlin,  Dr. 
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1881,  war  1881  bis  83  Assistent  an  der 
med.  Klinik  Heidelberg-,  1884  bis  97  Assis- 
tent an  der  k.  Uni v. -Frauenklinik  Berlin, 
habilitierte  sich  1887  daselbst,  wurde  1893 
Extraordinarius  und  ist  seit  1897  in  Königs- 
berg als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  k. 
Univ.-Frauenklinik.  Schriften:  „Die  Mikro- 
organismen im  Genitalkanale  der  gesunden 
Frau11  — „Die  Eecidive  des  Uteruskrebses, 
insbesondere  die  lmpfrecidive11  — „Lelirb. 
der  gynäkol.  Diagnostik “ (2.  Aufl.)  — „Die 
Anatomie  des  Carcinoma  uteri “ (im  Veit- 
sclien  Handb.). 

Winternitz,  Wilhelm,  in  Wien, 
geb.  zu  Josefstadt  (Böhmen)  1835,  stu- 
dierte in  Prag  und  Wien,  vornehmlich 
unter  Oppolzer,  Skoda,  Jaksch,  Halla, 
1857  promoviert,  habilitierte  sich  1865  als 


Dozent  für  Hydrotherapie  an  der  Wiener 
Univ.,  1874  für  inn.  Med.  1881  wurde  er 
a.  o.  Prof.,  1899  o.  ö.  Prof.  W.  wirkt 
seit  1865  als  Abteilungsvorstand  an  der 
allgem.  Poliklinik  in  Wien,  deren  Mitbe- 
gründer er  ist,  hält  Semestralvorlesungen 
über  Hydrotherapie  und  Diätetik,  ist  Eigen- 
tümer und  Leiter  der  Wasserheilanstalt 
in  Kaltenleutgeben  bei  Wien  und  ver- 
öffentlichte neben  zahlreichen  Monogra- 
phien (Experimentalarbeiten  über  therm. 
Einflüsse  auf  den  tier.  Organismus  etc.) 
besonders : „ Vorlesungen  über  Hydrotherapie 
etc .“  (Wien  1877  bis  80),  bearbeitete  die 
„Hydrotherapie“  in  v.  Ziemssen’s  Handb. 
d.  allgem.  Ther.,  und  in  dem  von  Eulen- 


burg u.  Samuel  herausgegebenen  „Lelirb. 
d.  allgem.  Ther.“,  giebt  seit  1890  die 
monatlich  erscheinenden  „Blätter  für  klin. 
Hydrotherapie“  heraus. 

Wintersteiner,  Hugo,  in  Wien, 

daselbst  6.  März  1865  geb.  und  ausgebildet, 
promoviert  1890,  war  1891  bis  97  erster 
Assistent  an  der  I.  Univ.-Augenklinik  in 
Wien  (Stellwag  v.  Carion,  v.  Reuss,  J. 
Schnabel)  und  ist  seit  1897  Privatdozent 
für  Augenheilkunde  an  der  k.  k.  Univ.  in 
Wien.  Er  veröffentlichte  u.  a. : „Das 

Neuroepithelioma  retinae.  Eine  anat.  und 
klin.  Studie “ (1897)  — ,, Beiträge  zur  pathol. 
Anatomie  der  traumat.  Aniridie  und  h'ido- 
dialyse “ (1894)  — „ Lidrandcysten “ (1896) 
— „ Partielle  u.  stationäre  Stare.  20  Unter- 
richt st  afelnu  (1897)  — „ Das  Lymphangioma 
cavernosum  orbitae “ (1898)  — „Über  Cysten 
und  Concremente  der  Bindehaut “ (1898)  — 
„Über  Naevus  und  Melanosarcoma  conjunc- 
tivae''1 (1898)  und  mehrere  kasuist.  Mit- 
teilungen. 

Wintrich,  Anton,  geb.  5.  Nov. 
1812  zu  Sterzing,  studierte  in  Würzburg 
und  München,  wo  er  1835  promoviert 
wurde.  Später  besuchte  er  zur  weiteren 
Ausbildung  Wien,  Paris,  London  und 
Kopenhagen,  habilitierte  sich  1843  in  Er- 
langen und  wuu’de  Assistent  der  Poli- 
klinik, später  a.  o.  Prof. ; er  las  über 
spezielle  Pathol.  und  Ther.,  Auskultation 
und  Perkussion,  für  die  er  den  nach 
ihm  benannten  Hammer  empfohlen  hat, 
und  Kinderkrankheiten  und  genoss  als 
| prakt.  Arzt  in  der  Universitätsstadt  wie 
in  der  Umgebung  derselben  grosses  Ver- 
trauen. Er  starb  10.  März  1882  an  einem 
Herzleiden.  Seine  Hauptwerke  sind  im 
alten  Lexikon  zitiert. 

With,  c arl  Edvard,  geb.  14.  Dez. 
1826  in  Kopenhagen,  studierte  daselbst, 
später  auch  im  Auslande,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1852  und  promovierte  1858. 
Seit  1862  Prof,  der  med.  Klinik  und  Ober- 
medikus amFriedricks-Hosp.,  starb  W.  17. 
Juni  1898.  Ausser  seiner  Dissert.  über 
die  differentielle  Diagnose  der  Herzkrank- 
heiten publizierte  er  grössere  Abhandlun- 
gen über  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Krämpfe  (Konkurrenz-Abli.),  über  Peri- 
tonitis appendicularis  (Universitäts-Fest- 
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sclirift  1879)  und  über  Ulcus  ventriculi 

(1881). 

Wittelshoefer,  Leopold,  geh. 

14.  Juli  1818  zu  Gross-Kanisza  in  Ungarn,  ! 
genoss  seine  E achausbildung  speziell  unter 
Hildenbrand  und  Wattmann  an  der  Univ. 
zu  Wien.  1841  promoviert,  widmete  er 
sich  von  1851  ab  der  Thätigkeit  als  Her- 
ausgeber der  W.  m.  W.,  nachdem  er  vor- 
her ein  Jahrzehnt  in  Eaab  (Ungarn)  als 
Arzt  tliätig  gewesen  war.  Seine  Haupt- 
publikation ist:  „Wiens  Heil-  und  Huma- 
nitätsanstalten“ (Wien  1856);  daneben  hat 
er  in  der  von  ihm  redigierten  Zeitschrift 
eine  umfangreiche  schriftstellerische  Thä- 
tigkeit entfaltet,  an  den  Bestrebungen 
humanitärer,  gemeinnütziger  und  Standes- 
Yereinigungen  lebhaften,  zum  Teil  leiten- 
den Anteil  genommen  und  dafür  zahl- 
reiche Auszeichnungen  erhalten.  Er  starb 
8.  Jan.  1889. 

Wittich,  Wilhelm  von,  Physiolog  , 
in  Königsberg,  daselbst  21.  Sept.  1821 
geb.,  studierte  Med.  anfangs  ebendaselbst 
seit  1841,  dann  in  Halle,  wo  er  1845 
mit  der  Diss. : „Observationes  quaedam  de 
aranearum  ex  ovo  evolutione“  promovierte, 
liess  sich  1846  in  Königsberg  nieder  und 
beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  anfangs 
mit  anat.,  später  auf  Anregung  des  in- 
zwischen hierher  berufenen  Hei.mholtz 
auch  mit  physiol.  Arbeiten.  1850  habili- 
tierte er  sich,  gab  zuerst  histol.  Kurse, 
wurde  1854  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und, 
nachdem  Helmholtz  nach  Bonn  überge- 
siedelt war,  zum  Ord.  der  Physiol.  und 
Direktor  des  physiol.  Instituts.  1882  gab 
W.  schwerer  Krankheit  wegen  sein  Lehr- 
amt auf  und  starb  22.  Nov.  desselben 
Jahres.  Seine  Schriften  hat  Stieda  im 
älteren  Lex.  zusammengestellt. 

Witzei,  Adolf,  in  Jena,  geb.  1847 
in  Langensalza,  studierte  1866  bis  69 
Zahnheilkunde,  war  Zahnarzt  in  Essen, 
ging  1882  zu  weiterer  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  promovierte  dort  1884  {„Be- 
handlung der  Gaumenspalten“),  nahm  seine 
Praxis  in  Essen  wieder  auf,  habilitierte 
sich  1893  für  Zahnheilkunde  in  Jena, 
wurde  Direktor  des  zahnärztl.  Univ. -In- 
stituts und  1897  Prof.  e.  o.  Er  schrieb: 
„Hie  antisept.  Behandl.  pulpakranker  Zähne 


nebst  Beiträgen  zur  Lehre  von  den  Neu- 
bildungen in  der  Zahnpulpa“  (1879)  — 
„Kompendium  der  Pathol.  und  Therapie  der 
Pulpakrankheiten  des  Zahnes“  — „ Cocain- 
Anästhesie “ — „ Antiseptik  bei  Operationen 
a.  d.  Alveolarfortsätzen  der  Kiefer“  — 
„ Verwendung  des  Schlaf gases  bei  Operationen“ 
u.  a. 

Witzei,  Friedrich  Oskar,  in  Bonn, 
geb.  1856  in  Langensalza,  studierte  in 
Greifswald,  Halle  und  Berlin,  promovierte 
1879,  war  Assistent  bei  Güsserow,  dann 
bei  Orth  (Göttingen),  seit  1881  bei  Trende- 
lenburg (Bonn),  habilitierte  sich  1882  und 
wurde  1890  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  W. 
schrieb  über  angeborene  mediane  Spaltung 
der  oberen  Gesichtshälfte,  Schiefhals,  Neu- 
bildungen des  Netzes,  Cliir.  der  Gallen- 
blase und  erworbene  Krankheiten  der 
Wirbelsäule  (f.  Gerhardt’s  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten),  Sehnenverletzungen 
(Volkmann’s Samml.).  Selbständigerschien : 
„ Allgem . cliir.  Semiotik  u.  Diagnostik“  (1888). 

Wölfler,  Anton,  in  Prag,  geb.  zu 
Kopezen  bei  Kladrau,  12.  Jan.  1850.  stu- 
dierte und  promovierte  1874  in  Wien, 
vornehmlich  als  Schüler  BillrotAs,  wurde 
1874  in  dessen  Klinik  Operateur,  1876 


sein  Assistent,  habilitierte  sich  1880  für 
Chirurgie  an  der  Univ.,  wurde  daselbst 
Prof.  e.  o.,  1886  Prof.  ord.  und  Direktor 
der  clxirurg.  Klinik  in  Graz,  wirkt  seit 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
deutschen  Univ.  in  Prag.  W.  hat  sich 
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besonders  an  dem  Aufbau  der  Lehre  über 
die  Schilddrüse  und  den  Kropf,  sowie  an 
der  Entwicklung  der  Magen-  Darm- 
Chirurgie  beteiligt.  Die  Zahl  von  W.’s 
Publikationen  beträgt  über  100.  Von  den 
zahlreichen  Kropfarbeiten  sind  als  Mono- 
graphien erschienen : „ Über  die  Entwicklung 
und  den  Bau  der  Schilddrüse “ (Berlin  1880) 

— „ Über  die  Enhvicklung  und  den  Bau 
des  Kropfes“  (v.  Langenb.  Arch.  XXIX) 

— „Die  Chirurg.  Behandlung  des  Kropfes''1' 

(3  Tie.,  Berlin  1887  bis  91).  Aus  dem 
Gebiete  der  chir.  Behandlung  des  Ver- 
dauungs-Traktes sind  hervorzuheben : „Zur 
Geschichte  und  Oper.  Behandlung  des  Zungen- 
krebses“ (v.  Langenb.  Arch.  XXVI)  — 
„Über  Resedionen  des  carcinom.  Pylorus“ 
(Wien  1881)  — „Gastro  - Enterostomie“ 

(Cbl.  f.  Ch.  1881)  — „Gastro- Anast omose“ 
(Beiträge  zur  klin.  Chirurgie,  XIII)  — 
„Über  den  parasacralen  und  pararectalen 
Schnitt  zur  Blosslegung  des  Rectum  etc.“ 
(W.  kl.  W.  1890).  Ausserdem  sind  als 
wichtige  Publikationen  hervorzuheben : 
„Zur  chir.  Pathol.  d.  Nierenu  (v.  Langenb. 
Arch.  XXI)  — „ Über  die  mech.  Behandlung 
d.  Erysip>elsu  (Graz  1888)  — „ Über  die 
Technik  der  Schleimhautübertragungen''''  (v. 
Langenb.  Arch.  XXXVII)  — „Über  die 
oper.  Dislocation  d.  Kropfes“  (Beiträge  zur 
kl.  Chirurgie,  XXI). 

Wolff,  Julius,  in  Berlin,  geh.  zu 
Märkisch-Friedland  in  Westpreussen  21. 
März  1836,  studierte  uud  promovierte  1860 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1868  für  Chir. 
daselbst,  wurde  1884  Prof.  e.  o.,  1890 
Direktor  der  neueingerichteten  Univ.-Poli- 
klinik  für  orthopädische  Chir.,  1899  Ge- 
heimer Med. -Bat  und  ist  seit  1886  Vor- 
standsmitglied der  Dreien  Vereinigung  der 
Chirurgen  Berlins.  W.  nahm  an  den 
Peldzügen  von  1864,  66  und  70/71  teil. 
Schriften:  „Das  Gesetz  der  Transformation 
der  Knochen1,1'  (hrsg.  mit  Beihilfe  der  kgl. 
Akademie  der  Wissensch.  Berlin  1892)  — 
„ Osteoplastik , insbesondere  osteoplastische 
Operationen  mittels  Verschiebung  von  Kno- 
chenstücken und  temporäre  Resection  des 
Schädeldachs,  Knochenwachsthum,  insbeson- 
dere “ etc.  — „Innere  Architectur  der  Knochen “ 

— „ Theorie  des  Knochenschioundes  durch 
vermehrten  Druck  und  der  Knochenneubildung 
durch  Drnckentlastungu  — „ Functionelle 
Pathogenese  und  functioneile  Orthopädie  der 


Deformitäten , insbesondere  des  Klumpfusses, 
Genu  valgum  und  der  Scoliose  bezw.  Etappen- 
verbände11  — „Lehre  von  der  Heilung  der 
Knochenbrüche'' 1 — „Redressement  des  Buckels 
bei  Spondylitis u — „ Unblut i ge  Einrenkung  der 
angeborenen  Hüftverrenkung1'''  — Trophische 
Störungen  bei  primärer  Gelenksaff 'ectionu  — 
,, Operation  der  Hasenscharten  und  der 
Gaumenspalten , insbes.  frühzeitige  Gaumen- 
spaltoperation'''' — „ Rhinoplastik  mittels 
eines  ohne  Umklappen  herabgezogenen  Haut- 
knochenlappen s“  — „Schult  erg  elenks-  Ar  thro- 
deseu  — „ Artlirolyse  bei  Ellenbogengelenks- 
Ankylose 11  — „Kniegelenks- Artlirectomien 


bei  neuropatliischer  Gelenkserkrankung “ — 
„Hüft  gelenks-Resectionu  — „ Kropfexstirpa- 
tion, insbesondere  über  das  spätere  Verhal- 
ten der  nicht  exslirp.  Kropftheile  bei  parti- 
eller Exstirpation  und  halbseitige  Exstirpa- 
tion bei  Morbus  Basedoiviiu  — ,, Operationen 
bei  herabhängendem  Kopf  des  Krankenu  — 
„ Totale  Kehlkopf exstirpationen,  Pseudostimme 
und  Verbesserungen  am  künstlichen  Kehl- 
kopf“ — ,, Angeborene  Flughautbildungle  — 
„ Behandlung  der  Patellarbrüche “ — „ Scle - 
rodermieu  — „Lumbalhernien''1  — „ Will- 
kürliche Kniegelenksluxation11  — „ Überda- 
chen grosser  Defecteu. 

Wolff,  Max,  in  Berlin,  geb.  zu 
Potsdam  6.  Mai  1844,  studierte  in  Berlin, 
hauptsächlich  als  Schüler  Virchow’s,  pro- 
movierte 1866,  war  zuerst  Assistent  a.  d. 
inneren  Klinik  zu  Bostock,  trat  1869  auf 
die  chir.  Klinik  daselbst  über  und  war  in 
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Berlin  1875  bis  82  an  der  Univ. -Poliklinik 
als  Assistent  angestellt.  1875  in  Berlin 
als  Privatdozent  habilitiert,  erhielt  W. 
1884  das  Prädikat  „Prof.",  wurde  1890 
zum  Extraord.  der  med.  Fakultät,  1900 
zum  Leiter  d.  Univ.-Poliklinik  f.  Lungen- 
kranke u.  Geh.  Med.-Rath  ernannt.  Unter 
seinen  Arbeiten  sind  ausser  anderen 
hervorzuheben : „ Über  Addison’ sehe  Krank- 
heit“ (B.  k.  W.  1869)  — „ Operative  Be- 
handlung von  Unterleibsechinococcen“  (Ib. 
1870)  — „ Über  entzündliche  Veränderungen 
innerer  Organe  nach  experimentell  bei 
Thier en  erzeugten  käsigen  Herden11  (Vir- 
chow’s  A.,  LXVII)  — „Zur  Bacterien- 
frage  bei  accident eilen  Wundkrankheiten11 
(Ib.  LXXXI)  — „Eine  weitverbreitete 


thierische  Mykose “ (Ib.  LXXXII)  — „Über 
Desinfecüon  durch  Temperaturerhöhung “ 
(Ib.  CII)  — „Die  Localisation  des  Giftes 
in  den  Miesmuscheln “ (Ib.  CIII)  — „Die 
Ausdehnung  des  Gebietes  der  giftigen  Mies- 
muscheln und  der  sonstigen  giftigen  Seethiere 
in  Wilhelmshaven“  (Ib.  CIV)  — „Über  das 
erneute  Vorkommen  von  giftigen  Mies- 
muscheln in  Wilhelmshaven “ (Ib.  CX)  — 
„Über  Vererbung  von  Infectionskrankheiten “ 
(Ib.  CXII  und  internationale  Beiträge  zur 
wissenschaftlichen  Medizin.  Festschrift,  R. 
Virchow  gewidmet  zur  Vollendung  seines 
70.  Lebensjahres.  III)  — „ Zur  Impf- 
frage“ (B.  k.  VV.  1883)  — „Iber  Vaccina- 
tion  neugeborener  Kinder“  O iRCiiow  s A., 
CXVII)  — „Über  Reincultur  des  Actino- 


myces  und  seine  Übertragbarkeit  auf  Thiere “ 
(Ib.  CXXVI)  — „ Zur  Actinomyces-Frage“ 
(Ib.  CLI)  — „Zur  Prophylaxe  der  veneri- 
schen Krankheiten“  (D.  Vrtljhrsschr.  für 
öfftl.  Gespfl.  1893)  — „ Die  Nierenresection 
und  ihre  Folgen“  (Monographie.  Berlin 
1900). 

Wolff,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E., 
geb.  daselbst  30.  März  1850  und  haupt- 
sächlich als  Schüler  Wieger’s  ausgebildet, 
promov.  1875,  habilitierte  sich  1879  und 
wurde  a.  o.  Prof,  und  Direktor  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankheiten 
1885,  Präsident  der  Deutschen  Dermatol. 
Gesellschaft  1898  und  veröffentlichte: 

,, Kieselsaures  Natron  bei  Blennorrhoe“  — 

„ Beiträge  zur  klinischen  Lehre  von  der 
Blennorrhoe  beim  Weibe“  (1878)  — „Zur 
Frage  der  paternen  Infection “ (1879)  — 
„Organische  Quecksilbersalze  bei  Syphilis “ 
(1879)  — „Lepra-Erinnerungen  aus  Nor- 
wegen“ (1885)  — „Die  Prostitution  und  die 
venerischen  Krankheiten  in  Strassburg“ 
(1885)  — „ Ueber  Syphilis  hereditaria  tarda“ 
(1886)  — „Lehrbuch  der  Haut-  und  Ge- 
schlechtskrankheiten“ (1893)  etc. 

Wolff,  Jacob,  in  Berlin,  geb.  28. 
Xov.  1861  zu  Strasbiu-g  i.  Westpreussen, 
studierte  in  Berlin  hauptsächlich  als 
Schüler  v.  Leyden’s,  promovierte  1887  und 
praktiziert  seit  1888.  Schriften : „Die 

Influenza-Epidemie  1S89—1892 “ (Stuttgart) 
— „Der  practische  Arzt  und  sein  Beruf“ 
(Ib.  1896)  — „Gang  der  Influenza-Epide- 
mie 1891192“  (Abschnitt  IV  des  von  Ley- 
den und  Guttmann  herausgegebenen  Sam- 
melwerkes über  die  Influenza-Epidemie 
Wiesbaden  1892).  Dazu  verschiedene 
Journalmitteilungen  über  ein  selbständiges 
motor.  Centrum  des  N.  peroneus  in  der 
menschl.  Hirnrinde,  über  Railway  spine, 
Versehen  der  Schwangeren  und  mehrere 
Abhandlungen  über  Standesfragen. 

Wolffberg,  Siegfried,  zu  Tilsit, 
geb.  zu  Bonn  10.  Juni  1853,  studierte  in 
Königsberg  und  zumeist  in  Bonn,  war 
Schüler  von  Pflueger  und  Rüehle.  später 
Assistent  von  Rosenthal  in  Erlangen  und 
von  v.  Ziemssen  in  München,  daselbst 
auch  Schüler  von  Voit,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  in  Bonn  1877  bis  87  Privat- 
dozent der  Hygiene  (mit  2jähr.,  durch 
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Krankheit  veranlasster  Unterbrechung) 
und  wurde  1887  zum  Kreisphysikus  des 
Kreises  Tilsit  ernannt,  seit  1897  mit  dem 
Charakter  als  Sanitätsrat.  Wichtigere 
Veröffentlichungen  ausser  den  schon  im 
älteren  Lexikon  erwähnten : „ Ueber  die 
Spannung  der  Blutgase  in  den  Lungen- 
capillaren“  — „ Ueber  die  Ursache  der  Kohlen- 
säure- Abscheidung  aus  dem  Lungenblut“  — 
„Ueber  deu  Ursprung  des  Glycogens  in 
thier.  Organen“  — „ Ueber  den  Einfluss 
des  Lebensalters  auf  die  Prognose  der 
Blattern  und  über  die  Andauer  des  Impf- 
schutzes“  — „Untersuclih.  zur  Theorie  des 
Impfschutzes , sowie  über  die  Regeneration 
der  Pockenanlage“  sowie  verschiedene  andere 
Arbeiten  zur  Theorie  und  Praxis  derVacci- 
nation;  ferner:  „ Die  Cholera  in  Tilsit 
1893u  — „ Die  liuhr  in  Tilsit  1893u  — 
,, Beiträge  zur  medizinischen  Statistik  des 
Kreises  Tilsit “ — ,, Kindersterblichkeit  und 
ärztliche  Hilfe , soivie  zur  Statistik  der  To- 
desursachen“ — „ Zur  Erinnerung  an  die 
erste  Schutzimpfung“  — „ Über  die  Schidz- 
icirkung  der  Impfung  sowie  über  die  Erfolge 
des  deutschen  Impfgesetzes  vom  8.  4.  1874 “ 
— „ Casuistische  Beiträge  aus  der  Sachver- 
ständig en- Praxis“ . Auch  bearbeitete  er 
grössere  Abschnitte  der  2.  Aufl.  von 
Sander’s  Handb.  der  öffentl.  Gesundheits- 
pflege (Leipzig)  und  gab  gemeinschaftlich 
mit  Pinkelnbürg  und  Lent  das,,Cbl.  f.  a. 
G-.“  (Bonn),  Organ  des  Niederrhein.  Ver- 
eins für  öffentl.  Gesundheitspfl.  1884  bis 
bis  97  heraus. 

Wolffberg,  Louis,  zu  Breslau, 
geh.  zu  Stettin  20.  Dez.  1856,  studierte  in 
Königsberg,  München,  Erlangen,  Danzig, 
Paris,  promov.  1882,  wurde  durch  Jacobson 
in  Königsberg  für  die  Augenheilkunde 
ausgebildet,  war  1 Jahr  Unterassistent, 
fungierte  1881  bei  Schneller  in  Danzig, 
1882  bis  83  bei  Sattler  in  Erlangen  und 
1884  bei  Meyer  in  Paris  als  Assistent  und 
unternahm  Studienreisen  im  In-  und  Aus- 
land. W.  ist  seit  1887  Inhaber  der  früher 
jANY’schen  Augenklinik  in  Breslau.  Litter. 
Arbeiten  ausser  den  im  alten  Lexikon 
stehenden : „Belief tafeln  zur  Prüfung  der 
Sehschärfe,  zur  Controlle  der  Beleuchtungs- 
intensität und  zu  diagnostischen  Zwecken “ 
(Breslau  1889)  — „ U eher  Statistik  von  Augen- 
krankheiten, nebst  einem  Schöna  über  die  Lid- 
krankheiten“ — „Ueber  Lidrandleiden  u. 


Seifenbehandlung , ein  Beitrag  zur  Hygiene 
der  Augen “ (Ib.  1890)  — „Der  quanti- 
tative Farbensinn  bei  Unfall  -Nerven- 
Kranklieiten “ (Mendel’s  Neurolog.  Cbl. 
1892)  — „Ueber  die  Fitnetionsprüfungen 
des  Auges “ (A.  f.  A.)  — „Buchstaben-, 
Zahlen-  und  Bildertafeln  zur  Sehschärfe- 
prüfung  nebst  einer  Abhandlung  über 
die  Sehschärfe “ (Breslau  1892)  — „Objec- 
tive  Augen  - Symptome  der  Neurasthenie “ 
(Klin.  Mtsbl.  f.  Augenheilk.  1894)  — „Dia- 
gnost.  Farben  - Apparat“  (Gebrauchs -An- 
weisung, 4.  Aufl.,  Breslau  1894)  — „ Ueber 
die  dia gnost.  Bedeutung  der  Augen  functions- 
prüfungen“  (Deutschmann’s  Beitr.  z.  Augen- 
heilk. XVII,  1895).  1897  begründete  er 
die  „Wochenschr.  f.  Tlier.  und  Hyg.  des 
Auges“  unter  Mitwirkung  hervorragender 
Eacligenossen,  so  vor  allem  von  Hermann 
Cohn.  Die  von  ihm  in  dieser  Wochen- 
schrift veröffentlichten  Arbeiten  sind  zahl- 
reich, etwa  30.  Hauptsächlich  beziehen 
sie  sich  auf  das  Thema  des  Hohlverbandes 
bei  Augenoperationen. 

Wolffhuegel,  Gustav,  zu  Göt- 
tingen, geb.  zu  Landau  27.  Aug.  1845, 
studierte  1864  bis  69  zu  Würzburg  und 
Heidelberg  (anfänglich  Chemie) , wurde 
1869  zu  Würzburg  promoviert,  war  1869 


bis  70  zu  Heidelberg  Assistenzarzt  der 
inneren  Klinik  (N.  Priedreich),  1870  bis 
71  als  bayer.  Militärarzt  im  Felde,  1871 
bis  72  zur  weiteren  Ausbildung  in  Berlin 
und  Wien,  1872  prakt.  Arzt  in  Neustadt 
a.  d.  Hdt.,  arbeitete  1872  bis  73  zu  Heidel- 
berg im  physiol.  Institut  (W.  Kuehne) 
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und  1873  bis  79  zu  München  im  hygien. 
Institut  als  Assistent  M.  v.  Pettenkofer’s, 
wurde  1876  Dozent  der  öffentl.  Gesund- 
heitspflege an  der  techn.  Hochschule,  1877 
Privatdozent  der  Hygiene  an  der  Univ. 
München,  1879  zum  Reg.-Eat  und  ord. 
Mitgliede  des  k.  Gesundheitsamtes,  sowie 
Privatdozenten  der  Hygiene  an  der  Univ. 
Berlin  und  1887  zum  ord.  Prof,  und  Dir. 
des  Instituts  für  med.  Chemie  und  Hyg. 
an  der  Univ.  Göttingen  ernannt,  wo  er 
bis  zu  seinem  30.  Jan.  1899  erfolgten  Ab- 
leben wirkte.  W.  gehört  zu  den  be- 
deutendsten Hygienikern  der  Neuzeit.  Er 
hat  die  verschiedensten  Gebiete  seiner 
Spezialdisziplin  erweitert.  Die  Zalil  seiner 
litter.  Arbeiten  ist  eine  recht  beträcht- 
liche. Die  Titel  der  wichtigsten  sind 
bereits  im  alten  Lexikon  zusammengestellt. 
Hierzu  sind  noch  zu  ergänzen:  „Zur 

Lehre  vom  Luftwechsel “ (zu  Pettenkofer’s 
50jähr.  Dr.-Jub.  A.  f.  H.  1893)  — „Die 
Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  der 
Feuchtigkeit  in  Neubauten“ . 

Wolfsteiner,  Joseph,  in  Mün- 
chen, geb.  2.  Febr.  1821  in  Holzheim,  stu- 
dierte in  München  und  kürzere  Zeit  in 
Erlangen,  Heidelberg  und  Jahr  in 
Paris,  war  nach  der  1849  erfolgten  Pro- 
motion 2 Jahre  Assistent  unter  von  Gietl, 
ist  seit  1853  ausübender  Arzt,  1859  bis  64 
als  Arzt  des  Königs  Max  H.  bis  zu  dessen 
Hinscheiden  in  München.  W.  schrieb : 
„ Über  psychische  Störungen  im  Verlaufe  des 
Typhus“  (1857)  — „ Über  Dekubitus “ (1849) 
— zudem  grossen  Werke  „Bavaria“  den  Ar- 
tikel : ,, Körperbeschaffenheit  und  Gesund- 
heitsverhältnisse“ (1859)  — „ Über  Typhus- 
ätiologie als  Gegner  der  Grwidivassertheorie 
v.  Pettenkofer’s “ (1872)  — „Über  Typhus 
und  Cholera  in  ihrer  Beziehung  zu  Grund- 
ivasser  und  Trinkwasser “ (München  1886). 

Wollenberg,  F.  Robert  E.,  in 

Hamburg,  geb.  1862,  approbiert  1885,  war 
Assistent  an  der  psychiatr.  Chariteklinik 
in  Berlin,  dann  in  Halle  (Hitzig),  wo  er 
sich  1892  habilitierte,  1896  Prof.  e.  o. 
wurde,  um  später  einem  Ruf  als  Oberarzt 
der  Irrenanstalt  Friedrichsberg-Hamburg 
zu  folgen.  W.’s  Arbeiten  betreffen  die 
psychische  Infektion,  Geschwülste  der  hin- 
teren Schädelgrube,  Hypochondrie,  an- 
geborene Anomalien  des  Auges  bei  Geistes- 


kranken (mit  Uhthoff),  progr.  Paralyse 
beim  weiblichen  Geschlecht,  Chorea  minor, 
Tabes  dorsalis  u.  a.  m. 

Wolpert,  Heinrich,  in  Charlotten- 
burg, geb.  zu  Blieskastel  (Bayern)  23.  Jan. 
1866,  ausgebildet  in  Berlin  als  Schüler 
Rubner’s  , 1891  promoviert , seit  1893 

Assistent  am  hygien.  Institut  in  Berlin, 
seit  1898  Privatdozent  der  Hygiene  an 
der  Univ.  Berlin,  veröffentlichte:  „Luft- 
prüfungsmethode auf  Kohlensäure“  (Leipzig 
1892)  — „ Wohnungshygienische  Propädeutik“ 
(Ib.  1896)  — „Lehrbuch  der  Hygronietrie“ 
(Berlin  1898),  sowie  Abhandlungen  im 
A.  f.  H.  und  H.  R. 

Wolters,  Max,  in  Bonn,  daselbst 
1.  Sept.  1861  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Doutrelepönt  ausgebildet, 
promovierte  1888,  war  1.  Assistenzarzt 
der  Klinik  seit  1890,  ist  seit  1892  Privat- 
dozent, seit  1897  Prof.  e.  o.  in  Bonn. 
Schriften:  „Conjugation  und  Sporenbildung 
bei  Gregarinen“  — „Drei  neue  Methoden 
zur  Mark-  u.  Achsencylinderfärbung  mittels 
Hämatoxylin a — ,, Zur  Kenntnis  der  Grund- 
substanz und  der  Saftbahnen  des  Knorpels “ 

— „Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sclerodermie“ 

— „Der  Bacillus  le.prae“  — „ Über  Diocula- 
tionslupus“  — „Über  multiple  Myome “ — 
„Zur  pathol.  Anatomie  der  Sclerodaktylie“ 

— „ Über  lokale  Veränderungen  nach  intra- 
muskulärer  Injection  unlöslicher  Quecksilber- 
Präparate“  (2  Arbeiten)  — „Über  Sulforal- 
exantheme“  — „Beitrag  zur  visceralen  Lepra“ 
(mit  Doutrelepont)  — „Mycosis  fungoides“. 

Wolzendorff,  Gustav,  zu  Wies- 
baden, geb.  in  Zuchau  1.  Nov.  1839,  stu- 
dierte in  Halle  unter  Weber,  Blasius, 
Volkmann,  war  zunächstMilitärarzt,  lebte  als 
solcher  (Stabsarzt)  mehrere  Jahre  in  Greifs- 
wald und  verdankt  der  dortigen  Hoch- 
schule zum  grossen  Teil  seine  Ausbildung. 
Er  praktiziert  seit  1886  in  Wiesbaden  und 
veröffentlichte  zahlreiche  liistor.  Arbeiten : 
„ TJeber  die  accidentellen  Wundkrankheiten 
im  16.  und  17.  Jahrh.“  (D.  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Med.)  — „Die  locale  Behandlung  frischer 
Wunden  im  15.,  16.  u.  17.  Jahrh.“  (D.  Z. 
f.  Ch.)  — „Der  Aber-  und  Wunderglaube 
in  der  Chirurgie“  (B.  k.  W.  1877)  — ,, Zur 
Geschichte  der  Blutstillung“  (Ib.  1876)  etc. 
In  Eulenburg’s  Real-Encyklopädie,  1 . Anfl., 
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bearbeitete  er  das  Milit.-Sanitätswesen , 
Armeekrankheiten  und  auch  die  kleine 
Chirurgie,  letztere  auch  in  der  2.  und  3. 
Aufl.;  ferner:  „ Ueber  Verletzungen  des 

Oesophagus “ (Militärärzte  Ztschr.  1880)  — 
„ Zur  Antisepsis  im  Felde “ (Ib.  1881)  — 
„ Handbuch  der  kleinen  Chirurgie u (Wien  3. 
Aufl.  1896)  — „ Beiträge  zur  Geschichte  der 
Krieg schirA  (D.  m.  W.  1892)  — „ Der 
Aderlass.  Ein  zeitgesch.  Skizze “ (D.  m.  Z. 
1893)  — „Die  Massage  in  ihrer  Bedeutung 
für  den  pr.  Arztu  (Hamburg  1890). 

Wood,  William,  geb.  1816,  studierte 
seit  1834  im  Univ.  Coli.,  wurde  1845  Prin- 
zipal Resident  Medical  Officer  in  Bethlam 
Royal  Hosp.,  1861  Visiting  Physician  im 
St.  Luke's  Hosp.,  dann  Consulting  Pliys. 
an  demselben,  war  1879  Vizepräsident  der 
R.  Med.  a.  Cliir.  Soc.,  einmal  Präsident 
der  Medico-Psycliological  Association  von 
Grossbritannien  und  Irland,  gehörte  einem 
Parlamentskomitee  für  Verbesserung  der 
Irrengesetzgebung  an,  für  die  er  auch 
sonst  durch  Schriften  gewirkt  hat  und 
starb  27.  Aug.  1892. 

Worm-Mueller,  J a k o b , zu  Christi- 

ania,  geb.  zu  Bergen  23.  Dez.  1834,  wurde 
1860  approbiert,  fungierte  im  Sommer  1860 
in  den  Stiften  von  Bergen  und  Drontheim 
und  gewann  in  den  5 folgenden  Jahren 
eine  ausgedehnte  Praxis  in  Christiania, 
hielt  sich  1865  bis  70  unausgesetzt  im 
Auslande  auf,  studierte  bis  1867  in  Wien, 
Bonn  und  W ürzburg  praktisch  die  Augen- 
und  Ohrenheilkunde,  worauf  er  sich  der 
Physiol.  widmete.  Nachdem  er  in  Zürich, 
Würzburg,  Breslau  und  Leipzig  die  nötigen 
anat.-histol.  u.  physiol.  Vorstudien  gemacht 
hatte,  wurde  er  1870  Stipendiat  zu  Christi- 
ania, studierte  1870  bis  71  in  Tübingen, 
wurde  1873  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in 
Christiania  und  Vorsteher  des  physiol.- 
chem.  Laboratoriums,  welches  er  gründete, 
1877  Prof.  ord.  der  Med.  und  Vorsteher 
des  ebenda  errichteten  physiol.  Instituts 
der  Univ.,  1879  Mitglied  der  permanenten 
internat.  Kommission  des  „Congres  intern, 
pour  l’etude  des  questions  relatives  ä l’al- 
coolisme“  und  Dr.  med.  in  Kopenhagen; 
auch  war  er  mehrere  Jahre  lang  Präsident 
und  Vize-Präsident  der  ärztl.  Gesellschaft 
in  Christiania  und  der  mathemat.-natur- 
wissenschaftl.  Klasse  der  Chra.-Vidensk. 


Selskab.  W.-M.,  der  11.  Jan.  1889  starb,  hat 
zahlreiche  litter.  Arbeiten  verfasst,  deren 
Titel  Kiaer  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt hat,  ebenso  wie  die  Übersicht  der 
ihm  zu  verdankenden  Neuerungen. 

Worms,  Jules,  zu  Paris,  geb.  24. 
Jan.  1830,  war  1850  bis  53  Interne  der 
Hospitäler  in  Strassburg  und  wurde  mit 
der  These:  „De  la  gale“  (1852)  daselbst 
Doktor.  Er  war  1853  bis  54  anat.  Gehilfe 
in  der  Schule  für  Militär-Med.  im  Val-de 
Gräce  zu  Paris,  1854  bis  58  Med.  aide- 
major  bei  einem  Regiment,  machte  den 
Krimkrieg  mit,  war  1858  bis  64  Med. 
auxiliaire  im  Militär-Hosp.  Gros-Caillou 
und  lenkte  mit  der  Schrift:  „De  l’exstir- 
pation  des  kystes  de  V ovaireu  (Paris 
1860)  die  Aufmerksamkeit  der  französ. 
Chirurgen  auf  die  Wiederbelebung  dieser 
Operation  im  Auslande.  1865  bis  75  war 
W.  Arzt  des  Hop.  Rothschild,  1870  bis 
80  mit  der  Sterblichkeits-Statistik  der 
Stadt  Paris  betraut  und  erstattete  (1874) 
an  den  Seine  - Präfekten  einen  Bericht 
über  die  Cholera-Epidemie  1873.  1870 

wurde  er  zum  Arzt  der  Seine-Präfek- 
tur, 1875  zum  Chefarzt  der  Nordeisen- 
bahn-Gesellschaft ernannt,  1876  vom 
Minister  des  Innern  zum  hygienischen 
Kongress  nach  Brüssel  gesandt.  W.  starb 
15.  April  1898.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wossidlo,  Hans  Richard,  zu 

Berlin,  geb.  3.  Juli  1854  zu  Gardelegen, 
studierte  seit  1873  in  Leipzig,  seit  1874 
auf  der  Kaiser  Wilhelm- Akad.  in  Berlin, 
promovierte  1877,  diente  seitdem  bei  der 
Armee,  ging  1883  nach  Afrika,  wo  er  in 
der  Ivapkolonie  und  in  Johannesburg 
praktizierte  und  ist  seit  1894  Spezialarzt 
für  Krankheiten  der  Harnorgane  in  Berlin, 
nachdem  er  sich  darin  unter  Erisch,  Eng- 
lisch, Kollmann,  Nitze  und  Oberlaender, 
sowie  in  Paris  ausgebildet.  Schriften: 
„ Die  Stricturen  der  Harnröhre  und  ihre 
Behandlung“  (Leipzig)  und  etwa  1 Dutzend 
Journalartikel  über  Gegenstände  aus  seinem 
Spezialgebiet. 

Wreden,  Robert,  Ohrenarzt  in 
Petersburg,  gestorben  daselbst  als  Wirkl. 
Staatsrat  5.  Sept.  1893,  ständiges  Mitglied 
des  gelehrten  militär-med.  Komitees,  ist 
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\ erf.  einer  grösseren  Reihe  von  Arbeiten 
zur  Otiatrie,  wie  über  ^Mittelobreiterung 
der  Neugeborenen,  Thrombose  und  Phle- 
bitis des  Sinus  durae  matris.yHirnabscess 
nach  Mittelohrentzündungen,  Premdkörper 
im  Ohr,  Missbildungen,  u.  a.  Besonders 
bekannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Ohren- 
probe  in  der  gerichtl.  Medizin. 

Würzburg,  Arthur,  in  Char- 
lottenburg, geb.  zu  Stettin  30.  Juli  1853, 
studierte  in  Berlin,  promovierte  1876  mit 
der  Diss. : „Zur  Enhvicklungsgeschichte  des 
Säugethier- Auges“  (Arch.  für  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  V.),  ist  seit  1878  Biblio- 
thekar des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes 
in  Berlin,  seit  1894  Sanitätsrat.  W.  be- 
schäftigte sich  vorzugsweise  mit  biblio- 
graphischen und  statistischen  Arbeiten. 
Eine  medizinische  Bibliographie  erschien 
in  Leipzig  1883  bis  93.  Die  statistischen 
Arbeiten,  wie  „Einfluss  des  Alters  und 
des  Geschlechts  auf  die  Sterblichkeit  an 
Lungenschwmdsucht“  (1884)  — „Säug- 

lingssterblichkeit im  Deutschen  Deiche“ 
(1887/88)  — „ Bevölkerungsvorgänge  in  deut- 
schen Orten“  finden  sich  in  den  „Mitth.“  und 
„Arbeiten  a.  d.  Kaiserl.  Gesundheits-Amt.“ 
1894  veröffentl.  W.  „Die  'Nahrungsmittel- 
Gesetzgebung  im  Deutschen  Reiche“  (Leipzig). 
Von  der  LiEBREiCH’schen  Encyklopädie 
der  Therapie  (1896  — 1900)  ist  er  Mitheraus- 
geber. 

Wunderlich,  KarlReinhold 

August,  der  berühmte  Leipziger  Kliniker, 
als  Sohn  des  Oberamtsarztes,  späteren  Med.- 
Rates  W.  4.  Aug.  1815  zu  Sulz  a.  Neckar 
geb.,  studierte  seit  1833  in  Tübingen,  an- 
fangs wegen  der  herrschenden  pliilosoph. 
Richtung  ohne  rechte  Neigung,  bis  er 
durch  das  Studium  des  eben  erschienenen 
Lehrbuchs  der  Physiologie  von  Joh. 
Müller,  sowie  durch  die  Lektüre  der 
französ.  und  engl.  Schriften  grössere 
Liebe  zur  Med.  empfing,  in  der  er  be- 
sonders auch  durch  die  Ereundschaft  mit 
seinen  damaligen  Kommilitonen  Griesinger 
und  Roser  bestärkt  wurde.  Nach  1837  in 
Tübingen  bestandenem  Rigorosum , be- 
suchte W.  ein  Jahr  lang  Paris,  übernahm 
1838  die  Stelle  eines  Assistenten  am  Katlie- 
rinen-Hosp.  zu  Stuttgart,  erwarb  im  Nov. 
1838  durch  eine  Abhandlung:  „ Ueber  die 
Nosologie  des  Typhus“  (Stuttgart  1839)  zu 


Tübingen  die  Doktorwürde,  ging  1839 
nochmals  für  einige  Monate  nach  Paris 
und  verbrachte  dann  den  Winter  zu  Stutt- 
gart, woselbst  er  Vorlesungen  für  Militär- 
ärzte hielt.  1840  habilitierte  er  sich  in 
Tübingen  und  schrieb,  nachdem  er  1840 
längere  Zeit  in  Wien  gewesen  war,  die 
Aufsehen  erregende  Schrift:  ,, Wien  und 
Paris11  (Stuttgart  1841).  1841  wurde 

W.  Assistent  des  kränklichen  Prof,  der 
Klinik,  Hermann,  1 843  dessen  Stellvertreter, 
sowie  a.  o.  Prof,  und  Mitglied  der  Fakul- 
tät ernannt,  1846  ord.  Prof.  u.  definitiver 
Direktor  der  med.  Klinik.  1850  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d.  Med.  nach 
Leipzig,  woselbst  er  als  Direktor  der  med. 
Klinik  am  Jakobs-Hosp.  Okt.  1850  seine 


berühmte  Lehrthätigkeit  begann  und  bis 
zu  seinem  25.  Sept.  1877  erfolgten  Ableben 
in  ebenso  rührigem  als  vielseitigem  Wirken 
fortführte,  die  allerdings  seit  1866  infolge 
wankenden  Gesundheitszustandes  von  W. 
mehrfache  Unterbrechung  hatte  erfahren 
müssen.  Erhielt  allj  ähr]  ich  Vorträge  über 
spez.  Patliol.  und  Ther.,  mehrmals  über 
Psychiatrie,  Balneologie  und  Klimakurorte, 
über  Krankenthermometrie,  sowie  einmal 
(1858)  über  Geschichte  der  Med.  Neben 
den  Geschäften  als  akad.  Lehrer  besorgte 
W.  eine  ziemlich  ausgedehnte,  namentlich 
konsultat.  Privatpraxis,  war  (seit  1854) 
Medizinal beisitzer  bei  der  k.  Kreishaupt- 
mannschaft zu  Leipzig.  Während  der 
Choleraepidemie  in  Leipzig  1866  und 
im  Kriegsjahr  1870/71  entfaltete  W. 
eine  ganz  besonders  angestrengte 
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Thätigkeit.  W.  gekört  unbestritten  zu 
den  bedeutendsten  deutschen  Klinikern 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Lehrer,  eminent  fruchtbarer  u. 
fleissiger  Schriftsteller,  tiefer,  kritischer 
Denker  und  vorzüglicher  Diagnostiker. 
Von  seinem  streng  wissenschaftlichen  Sinn 
legt  die  von  ihm  ständig  gepflegte  histor. 
Betrachtung  das  beste  Zeugnis  ab.  Sein 
Hauptverdienst  erwarb  er  sich,  wie  be- 
kannt, durch  die  Pflege  der  Thermometrie 
am  Krankenbette  und  seine  grossen  litterar. 
Unternehmungen,  vor  allem  durch  Be- 
tonung der  "Wichtigkeit  exakter,  rationeller 
Eorschung  auch  in  der  Klinik.  Die 
wichtigsten  seiner  litterar.  Leistungen  sind 
von  Winter  im  älteren  Lexikon  zusam- 
mengestellt. Dazu  gehört  auch  eine  Beilie 
von  Abhandlungen,  welche  W.  in  seinem 
berühmten  mit  Griesinger  und  Roser  1842 
begründeten  „Archiv  für phy siel.  Heilkunde“ 
veröffentlichte,  einer  Zeitschi’.,  die  von 
epochemachender  Bedeutung  wurde,  inso- 
fern ihr  Erscheinen  die  neue , natur- 
wissenschaftl.  Richtung  in  der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  inaug.  half.  Tn 
diesem  Archiv  finden  sich  auch  die  be- 
rühmten Publikationen  über  klin.  Thermo- 
metrie, die  die  Grundlage  zu  W.’s  bekannter 
Schrift:  „Ueber  das  Verhalten  der  Eigen- 
ivärme  in  Krankheiten “ bildeten. 

Wundt,  Wilhelm  Max,  zu  Leipzig, 
geb.  16.  Aug.  1832  zu  Neckarau  in  Baden, 
studierte  1851  bis  56  zu  Tübingen,  Heidel- 
berg und  Berlin,  habilitierte  sich  1857  als 
Privatdozent  der  Physiol.  in  Heidelberg, 
wurde  daselbst  1864  Prof.  e.  o.,  1866  als 
Vertreter  Heidelbergs  in  die  badische 
zweite  Kammer  gewälilt,  legte  jedoch  sein 
Mandat  bald  wieder  nieder.  1874  wurde 
er  nach  Zürich  und  1875  nach  Leipzig 
als  ord.  Prof,  der  Philosophie  berufen, 
wo  er  Institut  f.  exper.  Psychol.  gründete, 
nach  dessen  Muster  seitdem  viele  ähn- 
liche Institute  entstanden  sind.  Seine 
Hauptschriften  sind:  „Die  Lehre  von 
der  Muskelbewegung  1 (Braunschw.  1858)  — 
„ Beiträge  zur  Theorie  der  Sinneswahr- 
nehmung“ (Leipzig  1862)  — „ Vorlesungen 
über  die  Menschen-  und  Thierseeletl  (2  Bde., 
Ib.  1863;  2.  Aufl.  Hamb.  1892;  engl.  Lond. 
1894)  — „ Lehrbuch  der  Physiol.  des 
Menschen “ (Erlangen  1865;  4.  Aufl.  1878; 
franz.  Übers,  von  Bouchard,  Paris  1872) 


— „Die  physik.  Axiome  und  ihre  Beziehung 
zum  Causalprincip “ (Ib.  1866)  — „ Unterss . 
zur  Mechanik  der  Nerven  und  Nervencentren‘l 
(2  Abtt.,  Ib.  1871,  76)  — „ Grundzüge  der 
physiol.  Psychologie “ (Leipz.  1874;  4.  Aufl. 
1893,  2 Bde.)  — „Logik“  (I  „ Erkenntniss - 
lehre“,  Stuttgart  1880;  II  „ Methodenlehre “, 
1883,  2.  Aufl.  1892-95)  — „ Essays “ (Leip- 
zig 1885)  — „Ethik“  (Stuttgart  1886 
2.  Aufl.  1892).  „Grundriss  der  Psychologie “ 
(2.  Aufl.  1897;  engl.  Lond.  1894).  Die 
von  ihm  seit  1883  herausgegebenen  „Philo- 
soph. Studien“  enthalten  Abhandlungen 
von  ihm  und  seinen  Schülern,  haupt- 
sächlich zur  experimentellen  Psychologie 
und  Erkenntnislehre. 

Wyder,  TheodorAloys,  in  Zürich, 
geb.  3.  Dez.  1853,  studierte  in  Tübingen, 
Zürich,  Strassburg  und  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Gusserow  (Strassburg, 
Berlin)  und  von  v.  Wixckel  (Dresden). 
Er  wurde  1878  in  Strassburg  promoviert, 
war  1877  bis  78  Assistent  an  der  geburtsli.- 
gyn.  Klinik  zu  Strassburg,  1879  bis  82 
II.  resp.  I.  Assistent  am  königl.  sächs. 
Entbindungsinstitut  zu  Dresden,  1882  bis 
83  Dozent  für  Gynäkologie  an  der  Univ. 


Zürich,  1883  bis  88  I.  Assistent  an  der 
geburtshilfl.  - gynäk.  Klinik  der  Charite 
und  Privatdozent  für  Gynäkologie  an  der 
Univ.  Berlin.  Seit  1888  wirkt  er  als  ord. 
Prof,  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an 
der  Univ.  Zürich,  als  Direktor  der  Univ.- 
Frauenklinik  und  als  Direktor  der  kanto- 
nalen Hebammenschule  daselbst.  Litterar. 
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Arbeiten  : „ Beiträge  zur  normal,  und  pathol. 
Histologie  der  menschl.  Uterusschleimhaut“ 
(Arch.  f.  Gyn.  XIII)  — „Die  Mucosa 
uteri  während  der  Menstruation“  (Z.  f.  G.  u. 
G.  IX)  — „Die  Mucosa  uteri  bei  Myomen“ 
(A.  f.  G.,  XXIX)  — „Beiträge  zur  Lehre 
von  der  Extrauterinschwangerschaft  und  dem 
Orte  des  Zusammentreffens  von  Ovulum  und 
Spermatozoen“  (Ib.  XXVIII)  — „ Perforation , 
künstliche  Frühgeburt  oder  Sectio  caesarea  ? 
Ein  Beitrag  zur  Therapie  bei  engem  Becken“ 
(Ib.  XXXI)  — „ Untersuchung  von  Litho- 
pädien“  (Ib.  XVII.  als  Anhang  von  Küchen- 
meister’s  Aufsatz  über  Lithopädien)  — 
„Beiträge  zur  Extrauterinschwangerschaft“ 
(Ib.  XLI)  — „ Ueber  Embolie  der  Lungen- 
arterien in  der  geburtshilf,. -gynäk.  Praxis“ 
(Samml.  klin.  Vortr.  1896,  No.  146)  — 
„Statistische  und  kasuistische  Mittheilungen 
über  19  puerperale  Todesfälle  in  den  Jahren 
1898  u.  79“  (Wixokel,  Berichte  u.  Studien 
aus  dem  kgl.  sächs.  Entbindungsinstitut 
zu  Dresden).  1884  bis  87  war  W.  Mit- 
arbeiter am  VmcHow-HiRSCH’schen  Jahres- 
bericht, Abteilung  Gynäkologie.  Zur  Zeit 
ist  er  Mitherausgeber  des  „A.  f.  G."  u. 
von  Hegak’s  „Beiträgen  zur  Geburtshilfe  u. 
Gynäkologie".  Er  gab  ferner  heraus:  „ Atlas 
für  den  gynäkol.  Unterricht “ (Berlin,  24 
Taff,  mit  erklärendem  Text.)  Er  ist  Mit- 
arbeiter an  dem  demnächst  erscheinenden 
„Handbuch  d.  Geburtshilfe  von  v.  Winckel" 
und  lieferte  zahlreiche  Beferate  u.  Kritiken 
im  Cbl.  f.  G.  und  im  A.  f.  G.  und  ver- 
schiedene Aufsätze  im  Korrespondenzblatt 
für  Schweizer  Ärzte. 

Wyss,  J.  Oscar,  in  Zürich,  geb. 
17.  Aug.  1840  in  Dietikon,  Kant.  Zürich, 
studierte  daselbst  1858  bis  62,  war  1 Jahr 
lang  bei  Billroth  Assistent,  promovierte 
1862  mit  der  Dissertation:  „Ueber  Sep- 
ticämie“  unter  Billroth,  absolvierte  das 
Züricher  Staatsexamen,  übernahm  1862 
eine  Assistentenstelle  bei  Lebert  in  Bres- 


lau, erwarb  die  Venia  legendi  1867  an 
der  Univ.  Breslau  mit  „De  fistula  peri- 
cardii  commentatio“  (Breslau  1867),  siedelte 
1869  nach  Zürich  über  und  übernahm  da- 
selbst als  a.  o.  Pi’of.  die  Poliklinik.  Als 

1874  in  Zürich  das  Kinder-Hospital  er- 
öffnet wurde , erhielt  er  die  Direktion 
desselben,  verbunden  mit  der  Verpflich- 
tung, pädiatr.  Klinik  abzuhalten.  Bis 
1879  betrieb  er  daneben  die  Poliklinik, 
vertauschte  aber  die  letztere  in  diesem 
Jahre  mit  der  neu  gegründeten  propädeut.- 
med.  Klinik.  1886  wurde  letztere,  trotz 
sehr  guter  Prequenz  seitens  der  Studieren- 
den, aufgehoben  und  es  wurde  ihm  eine 
Professur  für  Hygiene  übertragen,  sowie 
die  Leitung  des  eben  zu  errichtenden 
hygien.  Institutes,  woneben  er  die  pädiatr. 
Klinik  und  die  Leitung  des  Kinderspitales 
beibehielt.  Seine  hauptsächlichsten  litter. 
Arbeiten  sind  im- alten  Lexikon  mit  ihren 
Titeln  zusammengestellt. 

WySS,  Hans  von,  zu  Zürich,  geb. 
daselbst  4.  Eebr.  1847,  studierte  auch  dort, 
wurde  1871  promoviert,  ist  seit  1874  prakt. 
Arzt  daselbst  und  seit  1880  Privatdozent 
für  gerichtl.  Med.  und  2.  Bezirksarzt.  Er 
schrieb:  „Die  Stellung  des  Arztes  vor  Ge- 
richt in  der  Frage  nach  der  Zurechnungs- 
fähigkeit'“ (Leipzig  1881)  u.  s.  w. 

Wyttenbach,  Albert,  zu  Bern, 
geb.  daselbst  1833 , studierte  in  Bern, 
Wien.  Paris,  wurde  1857  promoviert,  war 
seit  1859  in  Bern  prakt.  Arzt,  langjähr. 
poliklin.  Assistent  bei  Jonquiere,  ist  seit 

1875  1.  Arzt  des  Ziegler-Spitals  und  seit 
1869  Präsident  der  städt.  San. -Kommission. 
Er  schrieb:  „Mortalitätsverhältnisse  der 
Stadt  Bern  in  der  Zeitperiode  von  1871—80“ 
(1885)  — „ Streiflichter  über  die  Mortalitäts- 
verhältnisse der  Stadt  Bern"  (1883)  — „Be- 
richt über  die  Typhus-Epidemie  in  Bern  im 
Winter  1873/74“  (1876)  u.  a.  m. 


Yersin,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 
22.  Sept.  1863  zu  Rougemont,  studierte 
in  Lausanne  und  Marburg,  beschäftigte 
sich  seit  1885  im  Vereine  mit  Roux  mit 
bakteriol.  Studien,  erhielt  1888  eine  An- 
stellung als  Präparator  am  Institut  Pasteur 
und  ging  darauf  als  Marinearzt  nach  den 
franz.  Kolonien  in  Tonkin,  Anam,  China, 


wo  er  1894  den  Erreger  der  Pest  ent- 
deckte. 1895  nach  Paris  zurückgekehrt, 
widmete  er  sich  der  Bereitung  von  Pest- 
serum, das  er  1896  in  den  Kolonien  mit 
Erfolg  anwandte.  Im  Aufträge  der  Re- 
gierung errichtete  er  in  Kanton  eine 
Eiliale  des  Institut  Pasteur.  Zusammen 
mit  Roux  isolierte  er  das  Diphtheriegift. 


Z. 


Zabludowski,  Isidor,  in  Berlin, 
geb.  zu  Bialystock  in  Russland  8.  Eebr. 
1851,  war  Zögling  d.  k.  militärmed.  Akad. 
in  Petersburg,  machte  das  Wissenschaft! 
Staatsexamen  1876,  promovierte  in  Peters- 
burg 1882,  machte  1877  bis  78  als  Militär- 
arzt in  der  Donau-Armee  den  russ.-türk. 
Eeldzug  mit,  1879  bis  80  Studienreisen 
nach  Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Paris  und 
London,  war  bis  1882  wieder  aktiver  russ. 
Militärarzt,  schied  als  Stabsarzt  im  Preo- 
braschenski’schen  Leib-Garderegiment  aus, 
siedelte  nach  Berlin  über,  machte  1885 
hier  das  deutsche  Staatsexamen  und  ist 
seit  1882  Leiter  der  Massageabteilung  an 
der  kgl.  chir.  Univ.-Klinik  bei  v.  Berg- 
mann, seit  1896  als  Tit.-Prof.  Z.  gehörte 
1888  zu  weiland  Kaiser  Friedrichs  III. 
behandelnden  Ärzten.  Die  grössere  Zahl 
seiner  Publikationen  bezieht  sich  auf  die 
Massage  und  Heilgymnastik,  worin  er 
auch  seit  1896  systemat.  Unterrichtskurse 
unter  Benutzung  des  Krankenmaterials 
der  königl.  chir.  Poliklinik  erteilt.  Wir 
zitieren:  „Die  Massage  gesunder  Menschen“ 
(russ.,  Petersburg  1882)  — „ Die  Bedeutung 
der  Massage  für  die  Chirurgie  und  ihre 
physiol.  Grundlagen “ (v.  Langenb.  Arcli. 


XXIX,  1883)  — „Physiol.  Wirkungen  der 
Massage  und  allgem.  Betrachtungen  über 
dieselbe  im  Dienste  der  Chirurgie  etc.“  (lb. 
XXXI,  1884)  — „Behandlung  von  Druck- 
lähmungen durch  Massage“  (russ.,  Wratsck 
1890)  — „Bemerkungen  zur  Massagetherapie 
in  der  Chirurgie“  (Volkmann’s  Samml. 
1898)  — „Zur  Therapie  der  Impotentia 
virilis“  (Ztschr.  f.  diät.  u.  physik.  Ther. 
III,  1899)  — „Die  Klavierspielerkrankheit “ 
(v.  Langenb.  Arch.  1900). 

Zahn,  Friedrich  Wilhelm,  in 
Genf,  geb.  14.  Febr.  1845  zu  Germersheim 
i.  d.  Pfalz,  studierte  zu  Strassburg  als 
Schüler  von  v.  Recklinghausen,  promovierte 
1871  in  Bonn,  ist  seit  1876  Prof.  e.  o.  der 
pathol.  Anat.  in  Genf.  Seine  litterar. 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  verzeichn  et. 

Zander,  Jonas  Gustaf  Wilhelm, 
in  Stockholm,  daselbst  29.  März  1835  geb., 
studierte  in  Upsala,  wurde  1864  Lic.  med. 
in  Stockholm  und  erhielt  1877  beim  Jubel- 
fest der  Univ.  Upsala  den  Doktortitel. 
Nachdem  er  schon  1857  in  einem  grossen 
Mädchenpensionat  zur  Vorbeugung  und 
Heilung  von  Rückenmarkskrankheiten 
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gymnast.  Übungen  hatte  vornehmen  sehen, 
ersann  er  selbst  bestimmte  hebelartig  kon- 
struierte Apparate  zum  Zweck  der  Unter- 
stützung und  Förderung  der  betreffenden 
Übungen.  1865  eröffnete  er  dann  ein 
eigenes  Institut  für  medico- mechanische 
Übungen,  das  erste  seiner  Art,  das  als 
Muster  für  spätere  Einrichtungen  in  Europa 
wie  in  Amerika  diente.  Seit  1880  Dozent 
der  med.  Gymnastik  am  Karolin.  Institut, 
wurde  Z.  1896  Mitgl.  der  schwed.  Akad. 
der  Wiss.  und  veröffentlichte:  „ Medico - 
mechaniska  institutet  i Stockholm “ (Stock- 
holm 1871)  — „ Svar  pS  Nugra  ord  tili 
belysning  of  fr°\gan  om  de  tvenne  olika 
gymnastik  metoderna , den  manuella  och  den 
mekaniska“  (Ib.  1872)  — „ The  mechanico- 
therapeutic  Institution  in  Stockholm“  (Philad. 
1876)  — „De  mekaniska  gymnastikens  ap- 
parelj  och  dess  användande11  (Stockholm 
1886). 

Zander,  Eicha  rd,  in  Königsberg, 
daselbst  18.  Juli  1855  geb.  und  haupt- 
sächlich als  Schüler  v.  Kupffer’s  und  Neu- 
mann’s  ausgebildet,  Dr.  1881  (Diss. : „ Experi- 
mentelles zur  Entscheidung  der  Frage  über 
den  Zusammenhang  von  chronischer  diffuser  ! 
Nephritis  und  Hypertrophie  des  linken  Ven- 
trikels11),  war  1880  bis  82  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Halle  a.  S.  und  am 
anat.  Institut  zu  Königsberg,  seit  1882 
Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Königs- 
berg, habilitierte  sich  1884  für  Anat.,  vergl. 
Anat.,  Histol.  und  Embrjml.  und  ist  seit 
1892  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Die  Leibes- 
übungen und  ihre  Bedeutung  für  die  Ge- 
sundheit“ (Leipzig  1900)  — „ Folgen  der 
Vagusdurchschneidung  bei  Vögeln “ (gekrönte 
Preisschr.,  Pflüger’s  Arch.  XLIX)  — „Mor- 
bus Briglitii  und  Herzhypertrophie “ (gekr.  j 
Preisschr.,  Z.  f.  k.  M.  IV)  — „Die  frühesten 
Stadien  der  Nagelentwickelung  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Digitalnerven “ (A.  f.  A.  u. 
Phys.  1884)  — „ Untersuchungen  über  den 
Verliornungsprocess  I.  11“  (Ib.  1886,  88)  — 

„ Ueber  functionelle  u.  genetische  Beziehungen 
der  Nebennieren  zu  anderen  Organen , spez. 
zum  Grosshirn “ (Ziegler’s  Beitr.  z.  pathol. 
Anat.  VII)  — „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Hautnerven  d.  Kopfes u (Festschr.  f.  Fr.  Mer- 
kel; Merkel-Bonnet,  Anat.  Hefte  XXVIII 
bis  XXX)  — ,, Beiträge  zur  Morphologie  der 
Dura  mater  und  zur  Knochenentwickelung “ 
(Festschr.  f.  C.  v.  Küpffer).  Verschiedene 


anat.  Aufsätze  im  Cbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1879, 
80,  Virchow’s  Arch.  1880,  B.  k.  W.  1890, 
92,  D.  m.  W.  1892,  95,  96,  97,  Biol.  Cbl. 
XII,  Merkel-Bonnet’s  anat.  Hefte  1892, 
Sckrifcen  d.  physik.-ökonom.  Gesellsch.  in 
Königsberg  1888,  90,  92,  96,  97,  A.  Anz. 
I.,  IV.,  IX.,  XII.,  XIV.  Jahrg.  Die  anat. 
Artikel  über  Auge,  Haut,  Geschlechts- 
organe in  Drasche’s  Bibliothek  der  ges. 
med.  Wissensch.  Beferate  für  Schwalbe’s 
Jahresberichte  seit  1882.  Mehrere  popu- 
läre Broschüren  und  Aufsätze  über  den 
Einfluss  der  Körperübungen  auf  die  Ge- 
sundheit in  Meyer-Marken?s  Samml.  päd. 
Vortr.  (VII,  3),  in  Virchow-Wattenbach’s 
Samml.  gemeinverst.  Vortr.  (Nr.  276),  in 
Ztschr.  für  Turnen  und  Jugendspiele,  im 
Jahrb.  f.  Volks-  und  Jugendspiele. 

ZclUfal,  Emanuel,  in  Prag, geb.  12. 
Juli  1837  in  Puschwitz,  Deutschböhmen, 
absolvierte  die  Studien  an  der  k.  k. 
Josephs-Akademie  in  Wien,  habilitierte 
1869  sich  als  Dozent  für  Ohrenheilkunde  an 
der  Prager  Univ.,  wurde  1873  zum  Prof, 
e.  o.  der  Ohrenheilkunde  daselbst  ernannt 
und  mit  der  Errichtung  einer  staatlichen 


otologischen  Klinik  betraut.  Er  begrün- 
dete das  Lehrfach  der  Otologie  und  Kliino- 
logie  an  der  Prager  Univ.  Seine  Publi- 
kationen, welche  zumeist  im  A.  f.  O.  und 
in  der  Pr.  m.  W.  erschienen  sind,  be- 
schränken sich  vorwiegend  auf  das  Gebiet 
der  Otologie  und  Khinologie.  Er  vervoll- 
kommnete  die  Untersuchungsmethoden  der 
Nase  und  des  Nasenrachenraumes  — 


Biographisches  Lexikon. 
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Rhinoscopia  poslerior  directa,  Rhinoscopia 
anterior  mit  den  Nasenrachentrichtern  — 
und  restaurierte  die  rhinoskopischen 
Bilder  auf  anatomischer  Grundlage.  Durch 
seine  bakteriologischen  Untersuchungen 
klärte  er  die  Ätiologie  der  akuten  Mittel- 
ohrentzündung durch  den  Nachweis  der 
wichtigsten  Erreger  dieser  Entzündung 
— Diplococcus  Pneumoniae  (Fränkel- 
Weichselbaum),  Streptococcus  pyogenes, 
Pneumobacillus  (Friedländer)  — auf.  Er 
betonte  die  Wichtigkeit  der  ophthalmo- 
skopischen Untersuchung  als  integrieren- 
den Bestandteil  der  klinischen  Unter- 
suchung des  Gehörorgans.  In  der  Ohren- 
heilkunde schloss  er  sich  ganz  der  von 
v.  Troeltsch  und  Schwartze  begründeten 
wissenschaftl.  und  chirurgischen  Richtung 
an.  Er  vervollkommnete  die  radikale 
Anfmeisselung  der  Mittel  ohrräume  durch 
Angabe  einer  eigenen  Operationsmethode; 
zeigte  schon  1880  und  84,  dass  nur  auf 
operativem  Wege  (Unterbindung  der  v. 
jugularis  interna,  Bloslegung  und  Aus- 
räumung des  Sinus  transversus  und  sig- 
moideus)der  tötliche  Ausgang  der  septischen 
Sinusthrombose  verhütet  werden  kann. 
An  seiner  Klinik  wird  die  Otochirurgie 
durch  Vornahme  der  grösseren  chirurgi- 
schen Operationen  — radikale  Aufmeisse- 
lung  der  Mittel  ohrräume,  Entleerung  extra- 
duraler und  Gehirnabscesse  und  die  Opera- 
tion der  septischen  Sinusthrombose  — 
eifrig  kultiviert. 

Zdekauer,  Nicolaus  Theodor, 
zu  St.  Petersburg,  geh.  zu  Sweaborg,  17. 
März  1815,  studierte  1883  bis  39  auf  der 
med.-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg,  in 
Berlin  und  Wien  wurde  1838  Arzt  1.  Kl., 
promov.  1842,  war  1842  bis  60  Prof,  der  allg. 
Pathol.  und  Therapie  und  propädeut. 
Klinik,  1860  bis  64  Prof,  der  Hospital- 
Klinik  an  der  med.  - chir.  Akad.  in  St. 
Petersburg,  seit  1861  konsult.  Leibarzt  des 
Kaisers,  seit  1884  Präsident  des  Medizinal- 
rates und  starb  15./27.  Jan.  1897,  nachdem 
er  sich  etwa  seit  1887  von  der  Praxis 
zurückgezogen  und  grösstenteils  in  Zars- 
koje-Selo  zugebracht  hatte.  Seine  littera- 
rischen  Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Zehender,  Karl  Wilhelm  von, 
geb.  21.  Mai  1819  in  Bremen,  aus  einer 


Berner  Patrizierfamilie  stammend,  studierte 
in  München,  Göttingen,  Jena  und  Klei, 
promovierte  1845,  praktizierte  im  Olden - 
burgischen,  fungierte  dann  als  Militärarzt 
im  Kriege  gegen  Dänemark,  machte  darauf 
eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Paris,  Prag 
und  Wien,  war  Assistent  bei  Friedrich 
Jaeger  in  Wien,  später  bei  A.  v.  Graefe 
in  Berlin,  wurde  von  dort  1856  als  Spe- 
zialarzt des  damaligen  Erbgrossherzogs 


nach  Neustrelitz  berufen  und  daselbst  zum 
Med.-Rat  und  Mitgliede  des  Medizinal- 
Kolleg.  ernannt.  1862  ging  er  als  ord. 
Prof,  der  Augenheilkunde  nach  Bern, 
wurde  1866  als  solcher  nach  Rostock 
berufen,  wo  er  bis  1889  wirkte,  um  sich 
dann  als  Emeritus  nach  München  zurück- 
zuziehen, woselbst  er  gegenwärtig  noch 
lebt.  1863  gründete  er  die  noch  jetzt  von 
ihm  herausgegebenen  „Klinischen  Monats- 
blätter für  Augenheilkunde“  (Stuttgart). 
Z.  gehört  mit  A.  v.  Graefe,  Arlt.  Donders, 
W.  Hess  und  G.  Horner  zu  den  Begründern 
der  1863  in  Heidelberg  konstituierten  oph- 
thalmologischen  Gesellschaft,  der  er  bis 
einschliesslich  1895  als  ständiger  Teil- 
nehmer und  Herausgeber  der  wissen- 
schaftlichen Versammlungsberichte  diente. 
Seine  sonstigen  littefarischen  Arbeiten  und 
Verdienste  sind  im  älteren  Lexikon,  sowie 
in  einem  Aufsatz  von  Eversbüsch  (Münch. 
M.  W.  1899  Nr.  22)  zum  80.  Geburtstag 
gewürdigt. 

Zeis,  Eduard,  geb.  1807  zu  Dresden, 
studierte  seit  1827  zu  Leipzig,  seit  1829 
in  Bonn,  von  wo  er  mit  dem  berühmten 
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Chirurgen  Ph.  v.  Walther  nach  München 
ging,  zuletzt  wiederum  in  Leipzig,  wo  er 
1832  Doktor  wurde.  Er  liess  sich  hierauf 
in  Dresden  nieder,  beschäftigte  sich  spe- 
ziell mit  Chirurgie  und  gründete  daselbst, 
im  Vereine  mit  H.  E.  Richter,  O.  Kohl- 
schütter und  Rob.  Ivuettner,  eine  Poli- 
klinik für  Kinderkrankheiten.  1844  bis 
50  war  er  Prof,  der  Chir.  in  Marburg 
und  folgte  dann  einem  Ruf  als  Vorstand 
der  chir.  Abt.  des  neugegründeten  städt. 
Krankenhauses  nach  Dresden.  In  dieser 
Stellung  war  er  bis  zu  seinem  Ableben, 
24.  Juni  1868,  thätig.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften,  die  Winter  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt  hat,  ist  die  be- 
kannteste und  wertvollste : „Die  Literatur 
und  Geschichte  der  plast.  Chirurgie“  (Leipz. 
1863;  Nachträge  dazu,  Ib.  1864). 

Zeissl,  Hermann  von,  zu  Wien, 
bekannter  Syphilidolog.  geb.  22.  Sept.  1817 
zu  Vierzighuben  bei  Zwittau  in  Mähren, 
kam  1839  an  die  Wiener  Univ.  zum  Stu- 
dium der  Med.,  wurde  1845  Dr.  med.,  1846 
Dr.  chir.,  trat  dann  in  das  allg.  Kranken- 
haus ein,  wo  er  zuerst  auf  der  Augenklinik 
von  Rosas,  dann  auf  der  chir.  Abteilung 


von  Moisisovics,  endlich  als  Sekundararzt 
auf  der  Hautkranken-Abteil.  von  Hebra 
wirkte.  1850  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent  für  Sypliilidologie,  1861 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  1869  zum  Pri- 
mararzt der  kurz  vorher  errichteten  2. 
Abteil,  für  Syphilis  im  allgem.  Kranken- 
hause ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung, 


bis  er  1883,  auf  sein  Ansuchen,  in  den 
Ruhestand  trat.  Er  gehörte  als  Arzt, 
Lehrer  und  Eorscher  zu  den  hervorragend- 
sten Vertretern  seines  Faches  und  genoss 
als  solcher  einen  wohlverdienten  Weltruf, 
indem  er  es  verstanden  hatte,  durch  die 
logische  Entwicklung  der  Dualitätslehre 
in  der  Syphilis,  der  er  fast  allgemeine 
Anerkennung  verschaffte,  sich  einen  be- 
deutenden Namen  zu  machen.  Sein  Lehr- 
buch: „Compendium  der  Patholog.  u.  Ther. 
der  primär-syphilit . und  einfach  vener. 
Krankhli.“  (2.  Aufl.  Wien  1850)  war  eines  der 
am  weitesten  verbreiteten  seines  Faches.  Er 
publizierte  ferner : „Lehrb.  d.  constit.  Syphilis 
für  Aerzte  und  Hörer  der  Med.“  (Erlangen 
1864)  — „Lehrb.  der  Syphilis  und  der  mit 
dieser  verwandt,  örtl.  vener.  Krankhh .“  (2 
Bde.,  3.  Aufl.  Stuttgart  1875,  m.  Holz- 
schn.  und  29  chromolith.  Taff.)  — „Grund- 
riss der  Pathul.  und  Ther.  der  Syphilis 

u.  s.  iv.“  (Ib.  1876).  Die  beiden  letzteren 
Werke  erschienen  auch  russ.,  italien.,  engl, 
holländ.  und  ungarisch.  Seine  übrigen 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zusammen- 
gestellt und  gewürdigt.  1847  begründete 
er  den  med.  Unterstützungs  Verein,  durch 
den  er  sich  um  viele  arme  studierende  Medi- 
ziner ein  sehr  grosses  Verdienst  erwarb. 
Seine  wissenschaftlichen  und  humanitären 
Leistungen  wurden  durch  Verleihung  des 
Reg.-Rats-Titels  und  Erhebung  in  den 
Adelstand  anerkannt.  Z.’s  letzte  Lebens- 
jahre waren  sehr  traurig;  er  erlag  einem 
unheilbarren  Siechtum  23.  Sept.  1884. 

Zeissl,  Ma  ximilian  Edler  von, 

I zu  Wien,  daselbst  als  Sohn  des  Vor.  7. 
Juni  1853  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  Ernst  v.  Brücke’s,  Dümreicher’s,  E. 
Albert’s  und  Hermann  v.  Zeissl's  ausge- 
bildet, 1878  prom.,  war  Operationszögling 
bei  Dümreicher  1878  bis  80,  1.  Assistent  bei 
E.  Albert  1880  bis  82,  Sekundararzt  an 
H.  v.  Zeissl’s  Klinik  1882  bis  84.  Seit 
1883  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis 
an  der  Wiener  Univ.  habihhirt,  erhielt 
er  1898  den  Titel  eines  k.  k.  a.  o.  Prof. 
Schriften:  „Lehrb.  der  Syphilis  und  der 
localen  venerischen  Krankheiten“  (mit  H. 

v.  Zeissl  1882,  5.  Aufl.  1888)  — „Grund- 
riss der  Syphilis“  (1884)  — „Steine  in 
der  Harnröhre  des  Mannes“  (1883)  — 
„Über  Lues  hereditaria“  (1885).  Seit  1889 
bis  99  referierte  er  über  Syphilis  inViRCHOw- 
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Hirsch’s  Jahresbericht,  bearbeitete  die 
Artikel:  Syphilis,  Schanker,  Bubo,  Tripper 
etc.  in  Eulenburg’s  Realencyklopädie  und 
veröffentlichte  32  Mitteilungen  kasuisti- 
schen Inhalts  aus  dem  Gebiete  der 
Hautkrankheiten  und  der  Venerologie,  4 
grössere  histologische  Arbeiten  (Sitzungs- 
berichte der  Akad.  der  Wissenschaften  1875, 
Vierteljahrsschrift  für  Dermatol.  1880).  — 
„Eine  bisher  nie  beschriebene  GescJnvulst  cler 
Sublingualdrüse “ (W.  m.  Jahrb.  1881)  — 
„ Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Er- 
kenntniss  des  Schankergift  esa  (W.  kl.  W. 


1896)  — „ Beitrag  zur  Anatomie  der  Lymph- 
gefässe  der  männlichen  Geschlechtsorgane“ 
(mit  Horovitz,  Archiv  f.  Dermat.  1890  u. 
W.  m.  Pr.  1897)  — „Über  Lungenödem 
infolge  Jodint oxication“  (Z.  f.  k.  M.,  XXVII) 
— „Über  Innervation  der  Blase“  (Pflüger’s 
Archiv  LIII,  LV)  — „Die  entnervte  Blase“ 
(W.  kl.  W.  1895)  — „Über  den  Einfluss 
von  Jod  auf  den  Gehirndruck“  (Festschrift 
zu  Ehren  von  F.  J.  Pick  1898)  — „ Über 
Therapie  der  Syphilis “ (Vortr.  in  Moskau, 
W.  m.  Pr.  1897)  — „Die  gegemcärtigen 
Anschauungen  über  den  Blasenverschluss“ 
(Ib.  1898)  — „Die  acuten  Krankheiten  der 
männlichen  Harnröhre“  (im  Handbuch  der 
Harn-  und  Sexualorgane,  Leipzig  1894). 

Zeller,  Ernst  Albert  von,  Ob.-  ! 
Med.  - Rat  zu  Winnenthal,  berühmter 
Psychiater,  geb.  zu  Heilbronn  6.  Nov. 
1804,  studierte  in  Tübingen,  machte  nach 
VollendungseinerStudien,  1826, zu  weiterer 
Ausbildung  eine  Reise  nach  Nord-Deutsch- 


land, liess  sich  dann  als  Arzt  in  Stuttgart 
nieder  und  wurde,  als  der  sehr  veraltete 
und  vernacliläss.  Zustand  der  bisher.  Irren- 
anstalt Zwiefalten  die  Einrichtung  des 
königl.  Schlosses  Winnenthal  zu  einer 
Heilanstalt  für  Geistesgestörte  veranlasst 
hatte,  zu  deren  Vorstand  ernannt,  für 
welches  Amt  er  sich  durch  mehrmonatl. 
Verweilen  in  der  von  Jacobi  geleiteten 
Heilanstalt  Siegburg  und  durch  eine  Reise 
nach  England,  Schottland  und  Frankreich 
vorbereitete.  Nach  Vollendung  der  Ein- 
richtungen der  neuen  Anstalt,  1833,  zog 
er  in  dieselbe  ein,  widmete  derselben  44 
Jahre  lang  seinen  ganzen  Eifer  und  seine 
ganze  Kraft  und  behandelte  in  dieser  Zeit 
ungefähr  3600  Kranke,  von  denen  beinahe 
% die  Anstalt  genesen  oder  gebessert 
verliessen.  Die  Stadt  Winnenthal  ehrte 
seine  verdienstl.  Thätigkeit  durch  Ver- 
leihung des  Ehrenbürgerrechtes;  sein 
öOjähr.  Doktor- Jubiläum  wurde  1876  zu 
Stuttgart,  unter  Teilnahme  einer  grossen 
Zahl  von  Kollegen,  feierlich  begangen. 
Z.  hat  seine  Ansichten  und  Lehren  nicht 
in  einem  besonderen  Werke  niedergelegt, 
sondern  dieselben  finden  sich  zerstreut  in 
den  verschiedenen,  im  Württemb.  med. 
Korrespondenzbl.  erschienenen  Berichten 
über  die  Wirksamkeit  der  von  ihm  ge- 
leiteten Heilanstalt  1834 bis  54;  fernerinden 
Artikeln:  „Ueber  Irre , Irren,  Irrereden  und 
Irrehandeln , Irrenanstalten  tmd  Irren- 
häuser“ in  Ersch  und  Gruber’s  Allgem. 
Encyklop.  der  Wissenschaften  u.  Künste; 
auch  schrieb  er  zu  der  von  Wunderlich 
herausgegebenen  Übers,  von  Guislain’s 
Abhandlung:  „Ueber  die  Phrenopathien“ 

: (Stuttgart  und  Leipzig  1838)  ein  Vorwort 
und  Zusätze.  Er  hat  sich  endlich  als 
Dichter  durch  „Das  verschleierte  Bild  zu 
Sais"  und  „Lieder  des  Leids“  (Berlin  1873) 
bekannt  gemacht.  In  der  Nacht  vom 
23./24.  Dez.  1877  starb  Z. 

Zenker,  Friedrich  Albert,  be- 
kannter Patholog, , geb.  zu  Dresden  13. 
März  1825,  studierte  in  Leipzig  1843  bis 
47,  sowie  1848  bis  49  (unter  den  beiden 
Weber,  Guenther,  Oppolzer,  Radius)  und 
inzwischen  in  Heidelberg  (Hexle,  Pfeufer). 
Nach  der  in  Leipzig  1851  erfolgten  Pro- 
motion begab  er  sich  nach  Wien  zum 
Zweck  pathol.-anat.  Ausbildung  (unter 
Rokitansky  und  Heschl),  nachdem  er  be- 
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reits  1849  bis  51  (unter  Radius)  am  Leip- 
ziger Georgen-Hosp.  Assistent  gewesen 
war.  Er  übernahm  1851  die  Stellung  als 
Prosektor  am  Stadt  - Krankenbause  zu 
Dresden,  lehrte  1853  bis  55  als  Dozent, 
dann  als  Prof,  der  allgem.  Pathol.  und 


pathol.  Anat.  an  der  chir.-med.  Akademie 
daselbst  und  gab  diese  Stellungen  erst 
1862  auf,  um  die  ord.  Professur  in  Erlan- 
gen zu  übernehmen.  Hier  war  er  bis 
1895  thätig,  zog  sich  in  den  Ruhestand 
zurück  und  starb  zu  Reppentin  in  Meck- 
lenburg-Schwerin, wo  er  sich  zum  Besuch 
aufhielt,  13.  Juni  1898.  Z.  ist  in  der  Ge- 
schichte der  Med.  dadurch  verewigt,  dass 
er  in  seiner  bekannten,  1860  veröffent- 
lichten Abhandlung:  „Die  Trichinenkrank- 
heit des  Menschen “ (Virchow’s  A.  XVIII) 
den  Nachweis  von  den  schweren  pathol. 
Erscheinungen  erbrachte,  die  unter  Um- 
ständen die  Trichinen  im  Organismus 
liervorrufen  können.  Es  war  1860,  wo  er 
im  Leichname  einer  jungen  Patientin  des 
Dresdener  Stadtkrankenhauses  die  Trichi- 
nose als  die  Todesursache  ermittelte.  Des 
weiteren  hat  Z.  die  Lehre  von  den  Staub- 
inhalationskranklieiten  besonders  der 
Lunge  weiter  ausgedehnt.  Er  veröffent- 
lichte ausser  der  oben  genannten  Schrift 
noch : ,, Beiträge  zur  normalen  und  pathol. 
Anat.  der  Lunge“  (1  Taf.,  Dresden  1862) 

• — „ lieber  die  Veränderungen  der  ivillkiir- 
lichen  Muskeln  im  Typhus  abdom.u  (5  Taf., 
Leipzig  1864)  — „Krankheiten  des  Oeso- 
phagus“ (mit  v.  Ziemssen,  Ib.  1867;  auch 
in  des  letzteren  Handbuch)  — „ lieber 


den  Cysticercus  racemosus  des  Gehirns “ (1 
Taf.,  Bonn  1882)  und  in  Zeitschriften: 
„ lieber  Staubinhalationskrankhh.  der  Lun- 
genu  (D.  A.  f.  klin.  Med.,  II)  — „Zur 
pathol.  Anat.  der  acuten  gelben  Leberatro- 
phieu  (Ib.  X).  Seit  1865  redigierte  Z.  das 
genannte  „A.  f.  klin.  Med.“  zusammen  mit 
v.  Ziemssen. 

Ziegler,  Ernst,  zu  Freiburg  i.  Br., 
(aus  einer  alten  Berner  Familie),  geb.  17. 
März  1849  zu  Messen  (Kanton  Solothurn), 
studierte  in  Bern  und  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Klebs  und 
Rindfleisch,  promovierte  1872,  war  1872 
Assistent  am  pathologischen  Institut  in 
Würzburg,  1875  Privatdozent  daselbst, 
1878  Assistent  am  patbol.  Institut  zu 
Freiburg  i.  Br.  und  zugleich  a.  o.  Prof., 
1881  ord.  Prof,  der  pathol.  Anat.  und 
allgem.  Pathol.  in  Zürich,  seit  1882  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Tübingen  und  ist 
seit  1889  in  Freiburg  i.  Br.  Schriften: 
„ Experimentelle  Untersuchh.  über  die  Her- 
kunft der  Tuberkelelemente“  (Würzburg 


1-75)  — „Leber  pathologische  Bindegewebs- 
und  Gefässneubildung“  (Ib.  1876)  — „Lehr- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  der 
pathologischen  Anatomie“  (2  Bde.,  Jena 
1898,  9.  Aufl.)  — „lieber  Tuberkulose  und 
Schwindsucht“  (Samml.  klin.  Vorträge  v. 
Volkmann  151,  1878).  Z.  ist  Herausgeber 
und  Redakteur  der  Beiträge  zur  patholog. 
Anatomie  und  zur  allgem.  Pathol.,  Jena 
1884  bis  1900.  I— XXVI.  jährlich  2 Bde., 
Herausgeber  des  Cbl.  für  allgem.  Pathol. 
und  pathol.  Anatomie  seit  1890,  jähr- 


1899 


Ziehen  — Ziemssen. 


1900 


lieh  1 Band,  Jena  und  publizierte  noch: 
„ Ueber  die  Ursachen  der  Nierenschrumpfung“ 
(D.  Arch.  f.  kl.  M.  1879)  — „ Zur  Kennt- 
niss  der  Entstehung  der  Amaurose  nach 
Blutverlust“  (Beiträge  von  Z.,  II,  1887) 
— „Die  neuesten  Arbeiten  über  Vererbung 
und  Abstammungslehre  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Pathologie“  (Ib.  IV.,  1888)  — „ Ueber 
die  Schutzkräfte  des  menschl.  Organismus“ 
(Bektoratsrede,  Ereiburg  i.  Br.  1892)  — 
„ Historisches  und  Kritisches  über  die  Lehre 
von  der  Entzündung11,  (Univ. -Programm, 
Breiburg  i.  Br.  1892)  — „Ueber  die  Zweck- 
mässigkeit pathol.  Lebensvorgänge“  (Bede, 
gehalten  auf  der  Jahresversammlung  der 
schweizerischen  Naturf. -Ges.,  M.  m.  W. 
1896)  — »Die  Entzündung  der  serösen 
Häute “ (Beiträge  von  Z.,  XXI,  1897)  — 
„ Uber  die  Genese  der  Geschivülste“  (M.  m. 
W.  1898)  — „ Inflammation “ (Twenth. 

Century  practice  of  Med.  XV,  New  York 
1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in 
zahlreichen  Zeitschriften. 

Ziehen,  Theodor,  in  Jena,  geh.  zu 
Brankfurt  a.  M.  12.  Nov.  1862,  studierte 
in  Würzburg  und  Berlin,  promoviert  und 
approbiert  1885,  war  Assistent  bei  Kahl- 
baum in  Görlitz  und  Binswanger  in  Jena, 
habilitierte  sich  1887  u.  wurde  1892  Prof, 
e.  o.  in  Jena.  Schriften:  „Psychiatrie“ 
(Berlin  1894)  — „Leitfaden  der  physiolo- 
gischen Psychologie“  (Jena  1891,  4.  Aufl. 
1898)  — „Psychophysiologische  Erkenntnis- 
theorie“ (Ib.  1898)  — „ Handbuch  der  Ana- 
tomie des  Centralnervensystems“  (1899)  — 
„Das  Centralnervensystem  der  Cetaceen “ 
(1892)  — „ Das  Centralnervensystem  der 
Monotremen  und  Marsupialier“  (1897). 

ZiemSSen,  Hugo  von,  in  München, 
geh.  13.  Dez.  1829  in  Greifswald,  studierte 
daselbst  seit  1848,  sowie  in  Berlin  und 
Würzburg,  hier  besonders  unter  Virchow, 
dessen  Privatassistent  er  ein  Jahr  lang 
war,  zuletzt  1852  bis  54  wiederum  in 
Greifswald,  bestand  1854  summa  cum  laude 
das  Staatsexamen  in  Berlin  und  war  darauf 
bis  1861  Assistent  an  der  internen  Klinik 
in  Greifswald  (unter  Haeser,  später  unter 
B.  v.  Niemeyer  und  Bühle),  nachdem  er 
vorher  noch  mit  der  Diss.  „De  gangraenae 
nosocomialis  historia  et  literatura“  (1854) 


promoviert  hatte.  1862  publizierte  v.  Z. 
die  Monographie:  „Über  Pleuritis  und 
Pneumonie  im  Kindesalter“  (Berlin),  sowie 
ebenfalls  auf  Grund  seiner  Greifswalder 
Wirksamkeit  zus.  mit  Krabler:  „Klinische 
Beobachtungen  über  Masern  und  ihre  Com- 
plicationen “ (Greifswalder  med.  Beiträge 
1863).  1856  habilitierte  er  sich  mit  der 
Schrift:  „Die  Electricität  in  der  Medicin“ 
(Berlin  1857,  5.  Aufl.  1887).  1863  folgte 
er  einem  Buf  als  Prof.  d.  klin.  Med.  nach 
Erlangen,  wo  er  1866  mit  A.  Zenker  das 
„Deutsche  Arch.  f.  klin.  Med."  begründete 
und  sein  grosses  „Handbuch  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie “ (Leipzig  1875  bis 
85,  17  Bde  , grösstenteils  in  2 und  3 Auf- 
lagen) herausgab,  für  das  er  selbst  die 
Abschnitte:  „Croup“  (IV,  zus.  mit  Steiner), 
„Krankheiten  des  Oesophagus “ (VII,  zus. 
mit  Zenker),  „ Chorea “ (XII),  „Die  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes “ (V),  „Meningitis 


cerebro-spinalis-epidemica“  (II),  „Physiologie 
der  Haut“  (XIV)  bearbeitete.  Während 
des  Krieges  von  1870  dirigierte  v.  Z.  einen 
Sanitätszug  von  Nürnberg  nach  Prankreich 
und  war  im  Aufträge  eines  Hilfskomitees 
in  den  Hospitälern  von  Metz  besonders 
thätig.  1874  siedelte  er  nach  München  als 
Leiter  der  1.  med.  Klinik  und  Direktor  des 
grossen  Krankenhauses  1.  d.  I.  über,  wo 
er  gegenwärtig  noch  als  Geh.  Bat,  Ober- 
Med.-Bat,  Mitgl.d.  Ober-Med. -Ausschusses 
und  Vorstand  des  Med.-Komitees  wirkt. 
Hier  rief  er  die  schon  in  Erlangen  1868 
eingeführte  Institution  der  Unterärzte 
ebenfalls  ins  Leben,  eröffnete  1877  das 
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erste  deutsche  „klinische  Institut“,  trug 
für  spezielle  Ausbildung  in  der  Laryn- 
goskopie, Otiatrie  und  Dermatologie  Sorge 
und  begründete  1878  die  „Annalen  der 
städtischen  allgemeinen  Krankenhäuser 
1883  begann  er  die  Herausgabe  eines 
4 bändigen  „Handbuchs  der  allgemeinen 
Therapie“  (bis  1885),  ferner  erschienen  als 
Teile  des  erstgenannten  grossen  Sammel- 
werks das  „Handbuch  der  Hygiene  und 
der  Geiverbekrankheiten“  (zus.  mit  v.Petten- 
kofer,  3 Tie.,  Leipz.  1882  bis  86) — „ Hand- 
buch der  Hautkrankheiten“  (1883  bis  84)  — 
„Handbuch  der  allgemeinen  Therapie“  (Ib. 
1880  bis  84,  4 Bde.  in  9 Tin.).  Ausserdem 
gab  v.  Z.  heraus:  „Klinische  Vorträge“ 
(No.  1 bis  25,  Ib.  1887  ff.)  und  veröffent- 
lichte noch  folgende  wichtige  Arbeiten : 
„Die  Kaltwasserbehandlung  des  Typhus“ 
(Leipzig  1870  zus.  mit  Immermann)  — 
„Über  die  Behandlung  des  Magengeschivürs“ 
(Ib.  1871)  — „ Pharmacopoea  clinica“  (5. 
AufL.  1890),  zahlreiche  Aufsätze  im  D.  A. 
f.  klin.  Med.,  Virch.  Arch.,  B.  k.  W.,  M. 
m.  W.,  den  oben  genannten  Annalen, 
klin.  Vortr.  u.  s.  w.,  zur  Kasuistik  der 
Uterustumoren  (1859),  über  Sycosis  und 
Mentagra,  Neuralgie  und  Neuritis  bei 
Diabetes,  seltene  Formen  der  Pleuritis, 
Cholera,  Syphilis  des  Nervensystems, 
Ätiologie  der  Tuberkulose,  Bewegungs- 
vorgänge am  menschlichen  Herzen,  Laryn- 
gologisches  und  Laryngotherapeutisches, 
Typhusmorbidität  und  -Mortalität  in  Mün- 
chen, Häufigkeit  der  Lungenschwindsucht 
in  München,  Statistisches  über  die  Mor- 
biditäts-  und  Mortalitätsverhältnisse  von 
Variola,  Typhus,  Pneumonie,  Pleuritis, 
Bronchitis,  Angina,  Rheumatismus  art.  oc., 
Phthisis  pulm.  im  Krankenhaus  1.  I.  1865 
bis  75  (Annalen  Bd.  I),  subkutane  Blut- 
injektionen, allgemeine  Therapie  der  In- 
fektionskrankheiten (Handb.  d.  spez.  Ther. 
von  Penzoldt-Stintzing  I),  Behandlung 
der  akuten  Infektionskrankheiten  mit  vor- 
wiegender Allgemeininfektion  (Ib.),  Er- 
nährungstherapie bei  Nierenkrankheiten 
(v.  Leyden’s  Handb.  d.  Ernährungsther.), 
zahlreiche  Aufsätze  über  klin.  Unterricht, 
Krankenhaus-,  Rekonvaleszentenanstalts- 
und Heilstättenwesen,  sowie  zur  Gesch. 
d.Med.  und  längere  Nekrologe  auf  Biermer, 
Niemeyer  und  Zenker.  Eine  Zusammen- 
stellung der  Arbeiten  gab  A.  Schmid, 
Reichenhall  im  D.  A.  f.  klin.  Med.,  LXVI. 


Zillner,  Franz  Valentin,  14. 
Febr.  1816  in  Hallein  am  Salzachgestade 
geb.,  studierte  seit  1835  in  Wien,  promo- 
vierte 1841  daselbst  mit  der  auch  deutsch 
veröffentlichten  Diss. : „ Beiträge  zu  einer 
med.  Landes  ge  schichte  des  Herzogthums 
Salzburg “,  wurde  1842  Mag.  der  Geburts- 
hülfe und  Dr.  der  Chir.  und  giug  nach 
einem  Aufenthalt  am  allg.  Krankenhause 
in  Wien,  1844  als  Sekundararzt  an  der 
med.  Klinik  am  St.  Johannsspital  und 
Assistent  der  Klinik  am  Lyceum  nach 
Salzburg,  wo  er  1846  bis  48  Privatvorträge 
für  Wundärzte  über  pathol.-anat.  Brust- 
krankheiten hielt  und  1848  in  die  neu- 
kreierte Stelle  eines  Irren-  und  Leprosen- 
hausarztes  gewählt  wurde.  1852  wurde 
ihm  die  Leitung  dieses  mittlerweile  zu 
einer  vollständigen  Irrenanstalt  erweiter- 
ten Instituts  übertragen  und  in  dieser 
Stellung  war  er  fast  bis  zu  seinem  17. 
Dez.  1896  erfolgten  Ableben  thätig.  1865 
bis  73  war  er  auch  supplierender  Prof, 
an  der  med.-chir.  Lehranstalt  gewesen. 
Z.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller.  Die 
Zahl  seiner  Arbeiten  umfasst  über  60 
Nummern;  darunter  befinden  sich  auch 
viele  auf  die  Lokalgeschichte  Salzburgs 
bezügliche.  Von  den  eigentlich  med.  füh- 
ren wir  an:  „Die  Pinzgauer  Krätze  (Pru- 
rigo Taurica )“  (Wiener  Zeitschr.,  1847) 
— „lieber  Erkrankungen  von  Volksmengen 
und  Krankheitsconstitutionen“  (Ib.  1850)  — 
„Zur  Irrenstatistik  Oesterreichs “ (Allgem. 
Zeitschr.  für  Psych.,  X,  1853)  — „lieber 
Idiotie , mit  besond.  Rücksicht  auf  das 
Stadtgebiet  Salzburg“  (Nova  Acta  Acad. 
Caes.  Leop.-Carol.,  XIX,  1860)  — „Heber 
Idiotie  u.  Cretinismus “ (Österr.  med.  Jahrbb. 
1866)  — „Heber  den  Einfluss  der  Witte- 
rung auf  die  Entstehung  gash-ischer  Krank- 
heiten in  der  Salzburger  Stadtbevölkerung 
u.  s.  w.“  (Mitteil,  der  Gesellsch.  f.  Salzb. 
Landesk.,  1866). 

Zillner,  Eduard,  als  Sohn  d.  Vor. 
21.  Okt.  1853  in  Salzburg  geb.,  studierte 
und  promovierte  1877  in  Wien,  war  dann 
auf  der  chir.  und  inneren  Klinik  des  all- 
gem. Krankenhauses,  ferner  auf  der  Abt. 
für  Hautkranke  unter  Hebra  thätig,  meh- 
rere Monate  Hilfsarzt  an  der  oberösterr. 
Landes-Irrenanstalt  zu  Niedernhart  bei 
Linz,  Demonstrator  im  pathol.-anat.  In- 
stitut, Operationszögling  bei  Dumreicher, 
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seit  1879  bei  v.  Hofmann  Landesgerichts- 
anatom-Stellvertreter, Prosektor,  seit  1881 
Totenbeschauer  am  k.  k.  allgem.  Kran- 
kenhause, machte  1882  eine  wissenscliaf tl. 
Reise  nach  Deutschland,  England  und 
Frankreich  und  war  nach  seiner  Rückkehr 
als  Prüferstellvertreter  für  ger.  Med.  bei 
den  Pliysikatsprüfungen,  sowie  als  ge'richtl. 
Chemiker  thätig,  starb  jedoch  bereits  19. 
Febr.  1886  in  Ajaccio  auf  Korsica  am 
Lungenleiden.  Z.  ist  Yerf.  von  etwa  17 
Journalpublikationen  zur  gerichtlichen 
Medizin. 

Zimmermann,  Karl  Wilhelm, 

in  Bern,  geh.  1861  zu  Xeunkirchen  (Trier), 
studierte  1882  bis  87  in  Berlin,  promovierte 
1887,  war  Assistent  an  den  anat.  Inst,  in 
Greifswald,  Berlin  und  Giessen,  hier  als 
Prosektor,  seit  1894  in  Bern  Dozent  und 
Prosektor,  seit  1898  Prof.  e.  o.  Z.’s  Pu- 
blikationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 
stände der  vergleichenden  Histologie. 

Zimmermann,  Charles,  in  Mil- 
waukee, Wis.,  U.  S.  A.,  dessen  nähere 
Lebensdaten  nicht  mehr  ermittelt  werden 
konnten,  war  Assistent  Surgeon  am  Mary- 
land Eye  and  Ear  Institute  in  Baltimore 
um  1883,  später  Aural  and  Ophthalmie 
Surgeon  an  St.  Mary’s  and  Emergency 
Hospitals  in  Milwaukee  und  wirkt  daselbst 
gegenwärtig  als  Spezialarzt  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten.  Er  ist  Verfasser 
einer  beträchtlichen  Reihe  von  Publika- 
tionen, von  denen  als  die  wichtigsten  hier 
genannt  seien:  „ A revieic  of  the  theories 

of  hemeralopia  with  etc.“  (A.  of  ophthalm. 
1883  XII)  — „The  eye  Symptoms  of  train 
disease“  (Transact.  Wiscons.  State  Med. 
Soc.  1891)  — „On  vaccine  blepharitis“  (A. 
of.  ophthalm.  1892,  XXI)  — „Die  Pßege 
des  Auges  in  der  Schule“  (Milwaukee  1893) 
„ On  ocidar  affections  in  Syphilis  of  the 
train “ (A.  of  ophthalm.  1895  XXIV) 
„Etiology  and  pathology  of  sympathetic 
Ophthalmia“  (Med.  a.  Surg.  Rep.  1895)  — 
„Prevention  of  Ophthalmia  neonat.“  (Medicine 
1896)  — „Tuberculous parencliymatous  kera- 
titis “ (Ib.  1897)  — „Hemorrhage  folloiving 
tonsillotomy“  (A.  of  otol.  1898,  XXVII) 
„On  ocular  affections  in  puerperal  eclampsia“ 
(A.  of  ophthalm.  1898,  XXVII)  — „The 
value  of  protargol  in  ophthalmology“  (Mil- 
waukee, Med.  J.  1899),  dazu  zahlreiche 


kasuist.  Beiträge  meist  in  den  Arch.  of 
ophthalm.  über  disseminierte  Sklerosis,  Or- 
bital - Zellgewebsentzündung,  Dislokation 
der  Linse  in  dervord.  Kammer,  hämorrhag. 
Iritis,  traumat.  Lähmung  d.  Abducens, 
Parese  d.  rect.  inf.,  neurit.  optica  rheum.  ac., 
Zerreissung  d.  Opticus,  Störung  in  den 
Zirkulationsverhältnisse  der  Retina  bei 
Arteriosclerosis  u.  v.  a. 

Zinn,  Friedrich  Karl  August, 
Psychiater,  Geh.  San. -Rat  zu  Ebers walde, 
Prov.  Brandenburg,  geb.  20.  Aug.  1825  zu 
Ilbesheim,  Pfalz,  Bayern,  beabsichtigte 
ursprünglich  Forstmann  zu  werden  und 
hatte  bereits  die  Examina  dieses  Faches 
hinter  sich,  als  er  von  der  Bewegung  des 
Jahres  1848  hingerissen  wurde  und  in- 
folge seiner  Beteiligung  an  derselben 
in  die  Schweiz  flüchten  musste.  Unter 
Sorgen  für  seinen  Lebensunterhalt  stu- 
dierte er  in  Zürich  als  Schüler  K.  E.  Hasse’s 


und  C.  Ludwig’ s,  promovierte  dort  1853 
mit  der  Diss.  „ TJeber  Prädisposition  zu 
Hernien11',  war  1853  bis  56  Assistenzarzt 
an  der  Irrenanstalt  u.  dem  Spital  in  Zürich 
unter  Griesinger,  1856  bis  64  prakt.  Arzt 
in  Thalweil  bei  Zürich,  1864  bis  72  Di- 
rektor der  St.  Gallischen  Irrenanstalt  St. 
Pirminsberg  und  seit  1872  Direktor  und 
Chefarzt  der  Brandenburgischen  Land- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  bis  zu 
seinem  16.  Nov.  1897  erfolgten  Tode 
wirkte.  Z.  verdankte  seine  fachmännische 
Ausbildung  hauptsächlich  Griesinger, 
Bach  und  Roller  und  dem  Besuch  der 
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grösseren  Irrenanstalten  und  Spitäler  der 
Schweiz,  Deutschlands,  Belgiens  und 
Hollands.  Er  hat  sich  nicht  bloss  um  die 
Irrenpflege  in  der  ihm  anvertrauten  An- 
stalt, sondern  auch  um  die  psychiatrische 
Wissenschaft  überhaupt,  wie  auch  um 
die  bezügliche  Gesetzgebung  und  zahl- 
reiche andere  ärztliche  Standesangelegen- 
heiten ein  bedeutendes  Verdienst  erwor- 
ben. Er  war  1872  bis  84  Mitglied  des 
Vorstandes  des  Vereins  der  deutschen 
Irrenärzte,  seit  1880  a.  o.  Mitglied  des 
kaiserl.  Reichs-Gesundheits-Amts,  seit  1882 
Landes-Medizinal-Referent  für  die  Prov. 
Brandenburg,  in  welcher  Eigenschaft  ihm 
u.  a.  die  ärztl.  Oberaufsicht  über  die  Irren-, 
Taubstummen-,  Landarmen-  und  Korrek- 
tions-Anstalten der  Provinz  oblag.  Ferner 
war  er  Mitbegründer  (1865)  des  St.  Galli- 
schen und  (1873)  des  Brandenburgischen 
Hilfsvereins  für  Geisteskranke,  1874  bis 
81  Mitglied  des  deutschen  Reichstages, 
1875  bis  76  Mitglied  der  Reichs- Justiz- 
kommission (Zivil-Strafprozess-Ordnung 
und  Gerichtsverfassungsgesetz)  und  als 
solcher  namentlich  bei  Feststellung  des 
„Verfahrens  in  Entmündigungssachen 
wegen  Geisteskrankheit",  ferner  in  betreff 
der  Stellung  der  ärztl.  Sachverständigen 
vor  Gericht,  der  Untersuchung  zweifel- 
hafter Seelenzustände  Angeklagter,  der 
Strafvollstreckung,  des  Rechtes  der  Arzte 
zur  Verweigerung  der  Zeugenaussage 
über  bei  Ausübung  ihres  Berufes  An- 
vertrautes thätig;  1878  bis  79  war  er 
Berichterstatter  der  Reichstags-Kommis- 
sion über  das  Nahrungsmittelgesetz,  trat 
im  Reichstage  für  das  Impfgesetz,  das 
Viehseuchengesetz,  die  Errichtung  des 
Reichs-Gesundheits-Amtes  u.  s.  w.  ent- 
schieden ein,  war  beim  Entwurf  des  Pro- 
gramms und  der  Pläne  zahlreicher  Irren- 
anstalten und  Krankenhäuser  (Zürich, 
Rheinau,  St.  Pirminsberg,  St.  Gallen, 
Marsens,  St.  Urban,  Dalldorf  bei  Berlin, 
Neustadt  bei  Danzig,  Landsberg  a.  W. 
u.  s.  w.)  als  ärztlicher  Sachverständiger 
allein  oder  mit  anderen  thätig  und  ver- 
öffentlichte eine  nicht  unerhebliche  Zahl 
von  Schriften.  Die  wichtigsten  derselben 
sind  betitelt:  „Die  öffentliche  Irrenpflege 
im  Canton  Zürich  und  die  Nothwendigkeit 
ihrer  Reforma  (1853)  — „ Commentar  zum 
Nahrungsmittelgesetz“  (1879)  und  ausserdem 
Vorträge:  „ Ueber  die  Cholera- Epidemie  im 


ulten  Spital  in  Zürich“  (1856)  — „ TJeber 
die  Masernepidemie  in  Thahceil “ (1858)  — 
„ TJeber  die  Staatsaufsicht  über  die  Irren- 
anstalten“ (1877)  — „ TJeber  die  Stellung 
des  Geistlichen  an  der  Irrenanstalt “ (1880) 

— „ Ueber  die  Versorgung  geisteskranker 
Verbrecher “ (1882)  — „Ueber  die  öffent- 
liche Irrenpflege  der  Provinz  Brandenburg“ 
(1884). 

Zinn,  Wilhelm,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  18.  Dez.  1869  in  St.  Pirminsberg 
bei  Pfäffers  (Schweiz)  geb.,  studierte  in 
Würzburg,  Bonn,  München,  promovierte 
1892,  war  1893  bis  95  Assistenzarzt  am 
allgem.  städt.  Krankenhause  in  Nürnberg 
(Merkel)  für  patholog.  Anatomie,  dann 
auf  der  inneren  Abteilung,  1895  Assistent 
der  II.  med.  Univ.-Klinik  (Gerhardt)  in 
Berlin,  seit  1898  Privatdozent  und  wurde 
1900  dir.  Arzt  d.  inn.  Station  des  Kranken- 
hauses Bethanien  in  Berlin.  Schriften : 
„ Ankylostomum  duodenale.  Ueber  seine  geo- 
graphische Verbreitung  und  seine  Bedeutung 
für  die  Pathologie“  (zus.  mit  Jacoby,  Leipz. 
1898)  und  kleinere  Journalpublikationen. 

Zinnis,  An  astase,  geb.  1832  auf 
Corfu,  kam  früh  nach  Athen,  wo  er  seine 
Studien  betrieb  und  vollendete.  1856  bis 
58  studierte  er  spez.  Kinderkrankheiten 
in  Paris  unter  Bouchut  , Guillot  und 
Blache.  In  seine  Heimat  und  nach  Athen 
zurückgekehrt,  übernahm  er  1859  das 
Findelkinderspital  und  wurde  1879  zum 
Dirigenten  der  pädiatr.  Klinik  in  Athen 
ernannt.  Er  starb  Ende  Mai  1899.  Haupt- 
sächliche Schriften:  ,, De  la  mortalite  chez 
les  enfants  ä la  mamelle  ä Athenes “ (1877) 

— „ De  la  propliylaxie  des  maladies  conta- 
gieuses  etc.“  (1878,  preisgekrönt)  — „Etüde 
sur  les  principales  causes  lethiferes  chez  les 
enfants  etc.“  (1880,  preisgekrönt).  Dem- 
nächst noch  über  Zahnen,  Atemkrank- 
heiten der  Kinder  und  ähnliches. 

Zoege  V.  Manteuffel,  Werner, 

in  Dorpat,  geb.  1.  Juli  1857  a.  d.  Ritter- 
gut Meyris  in  Estland,  studierte  in  Dorpat, 
hauptsächlich  als  Schüler  v.  Wahl’s, 
promovierte  1886,  war  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  1886  bis  90,  habilitierte  sich 
f.  Chir.  1888,  wurde  1889  etatsmässiger 
Dozent,  1890  Consultant  am  Stadthospital, 
1899  Prof.  e.  o.  für  chir.  Hospitalklinik 
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und  theroret.  Cliir.  in  ! Dorpat.  Z.’s  Ar- 
beiten betreffen  Diagnose  und  Therapie 
d.  Deus,  Achsendrehungen  des  Coecum, 
angiosklerotische  Gangrän,  Rheumatismus 
der  unteren  Extremitäten  und  seine  Be- 
ziehung zur  Arteriosklerose , traumat. 
Epilepsie,  Blutstillung  bei  Haemopliilie, 
perforierende  Verletzungen  des  Abdomens, 
Technik  der  Resektion  der  Schilddrüse, 
Operat.  d.  Varicocele,  Chloroform-  und 
Äthernarkose , Spättodesfälle  danach , 

Gummihandschuhe  in  der  med.  Praxis, 
kasuistische  Mitteilungen  und  sind  in  v. 
Langenbeck’s  Acrh.,  D.  Z.  f.  Ch.,  u.  a. 
Zeitschriften  publiziert. 

Zsigmondy,  Adolf,  zu  Wien, 

geb.  24.  April  1816  zu  Pressburg,  bezog 
mit  18  Jahren  die  Univ.  Pest,  ging  nach 
3 Jahren  nach  Wien,  wo  er  1840  zum  Dr. 
med.  und  Mag.  der  Geburtsh.,  1843  zum 
Dr.  chir.  und  1853  zum  Zahnarzt  promo- 
vierte. 1843  wurde  er  zum  Sekundararzt 
1.  Kl.  auf  der  chir.  Abteil,  von  Schuh  er- 
nannt, blieb  4 Jahre  in  dieser  Stellung, 
wurde  1848  Primararzt  des  Strafhauses 
und  fungierte  gleichzeitig  während  und 
nach  der  Belagerung  von  Wien  als  Chefarzt 
des  Verwundeten-Notspitals  „Augarten“. 
Als  das  Strafhaus  1856  aufgelöst  wurde, 
kam  er  in  das  allgem.  Krankenhaus,  wo 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1880  an  Peri- 
typhlitis erfolgten  Tode  als  Primararzt  die 
1.  chir.  Abteilung  leitete.  Seine  Leistungen 
und  Verdienste  sind  ausführlich  bereits  in 
der  älteren  Quelle  gewürdigt. 

Zuckerkandl,  e mil,  in  Wien,  geb. 
1849  in  Raab,  studierte  in  Wien,  promo- 
vierte 1874,  wurde  1879  Prof.  e.  o.  d.  Anat., 
nachdem  er  bereits  mehrere  Semester  in 
Utrecht  doziert  hatte,  1882  Prof.  ord.  in 
Graz,  1888  Prof.  ord.  d.  descript.  u.  topogr. 
Anat.  in  Wien  (1890  daselbst  Dekan). 
Schriften:  „ Zur  Morphologie  des  Gesichts- 
schädels“ (Stuttg.  1877)  — „Über  eine  bis- 
her noch  nicht  beschriebene  Drüse  der  regio 
suprahyoidea“  (Tb.  1879)  — Über  das  Riech- 
centrum“ (Ib.  1887)  — „Das  periphere  Ge- 
ruchsorgan der  Säugethiere“  (Tb.)  — „Nor- 
male u.  pathol.  Anat.  der  Nasenhöhle  u. 
ihrer  pneumatischen  Anhänge“  (Wien  1882 
bis  92,  2 Bde)  — „Anleitung  für  den  Sezier- 
saal“ (Heft  1 Ib.  1891)  — „Anat.  d.  Mund- 
höhle“ (Ib.  1891)  — „Beobb.  über  den  Herz- 


beutelnerven und  den  Auricularis  vagi“ 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  1870)  — 
„Über  die  Form-  u.  Texturveränderungen 
der  menschlichen  Leber  während  des  Wachs- 
thums“ (zus.  mit  Toldt  Ib.  1875)  — „ Über 
die  Anastomosen  der  venae  pulmonales  mit 
den  Brachialvenen  u.  mit  dem  Mediastinal- 
venennetz “ (Ib.  1881)  — Über  die  Ver- 
bindungen zwischen  den  arteriellen  Gefässen 
der  menschl.  Lunge“  (Ib.  1883)  — „ Über 
den  Scheiden forts atz  des  Bauchfelles  u.  dessen 
Beziehungen  zur  äusseren  Leistenhernie“ 
(v.  Langenb.  Arch.  1877)  — „Anat.  Beitr. 
zur  Operationstechnik  bei  Schenkelhernien“ 
(Ib.  1883)  — „Zur  Morphologie  des  m. 


tensor  tympani“  (Arch.  f.  Olirenheilk.  1884) 
— „Beiträge  zur  vergl.  Anat.  d.  Ohrtrompete “ 
(Ib.  1886)  — „Über  den  Circulationsapparat 
in  der  Nasenschleimhaut“  (Denkschr.  d. 
Wien.  Akad.  1884)  — „Beitr.  zur  Lehre 
von  dem  Bau  derhyal.  Knorpel"  (Sitzungsber. 
1885)  — „Über  das  epitheliale  Rudiment 
eines  4.  Mahlzahns  beim  Menschen“  (Ib. 
1891)  — „Beitr.  zur  Anat.  d.  menschl. 
Körpers“  (Med.  Jahrbb.  1888)  — „Das 
Riechbündel  des  Ammonhorns“  (Anat. 
Anz.  1888)  — „Die  Siebbeinmuscheln  des 
Menschen“  (Ib.  1892).  Z.  bearbeitete 
ausserdem  die  mikroskop.  Anat.  d.  Mund- 
höhle (1891)  für  das  Handb.  d.  Zahnheilk. 
u.  die  mikroskop.  Anat.  d.  Gehörorgans 
für  d.  Handb.  d.  Ohrenheilk. 

Zuelzer,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  10.  Nov.  1834,  studierte  da- 
selbst, wo  er  besonders  unter  Reichert’s 
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Leitung  im  pliysiol.  Institut  und  unter 
Frerichs  arbeitete  und  wurde  1858  promo- 
viert. Nach  längerem  Aufenthalte  in  Wien 
(1861)  reiste  er  später  nach  Paris  und 
wiederholt  nach  England,  ferner  1865 
nach  Russland , um  den  dort  ausge- 
brochenen Typhus  recurrens  zu  studieren. 
In  Breslau  zuerst  im  Allerheil.  Hosp.  be- 
schäftigt, wurde  er  1863  Assistent  im 
allgem.  Krankenhause  zu  Lübeck,  war 
seit  1864  in  Berlin,  machte  die  Feldzüge 
von  1866  und  70/71  als  Stabsarzt  mit, 
wurde  1867  Privatdozent  der  Hygiene  an 
der  Univ.,  1871  dir.  Arzt  im  Charite- 
Krankenhause  (bis  1877)  und  erhielt  1884 
den  Charakter  als  Prof.  Er  begründete 
1890  ein  poliklin.  Institut  Johanneum  und 


rief  noch  ein  „Intern.  Organ  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane“  sowie  ein  grosses 
Handbuch  darüber  (mit  mehreren  Mit- 
arbeitern) ins  Leben.  Z.,  der  23.  Juni 
1893  starb,  hat  sich  mit  Vorliebe  mit 
der  Pathologie  des  uropoetischen  Appa- 
rats in  seiner  letzten  Lebenszeit  be- 
schäftigt. Die  dies  Gebiet  betr.  wichtigsten 
Arbeiten  sind  betitelt:  „ Zur  Lehrt  von 
der  Urämie “ (B.  k.  W.  1864)  — „ Ueber 
das  Vorkommen  eines  Alkaloids  in  putriden 
Flüssigkeit enu  (mit  Sonnenschein  Ib.  1869 ; 
A.  f.  exper.  Path.,  VII)  — „ Ueber  das 
Verhältnis  der  Phosphorsäure  zum  Stick- 
stoff' im  Urin11  (Virchow’s  A.,  LXVI)  — 
„ Ueber  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure 
im  Urin  bei  fieberhaften  Krankhh."  (Charite- 
Annal.,  I)  — ,, Mittheilungen  über  die  Chemie 
des  Harns “ (Cbl.  f.  d.  m.  W.  1877 ; Ber.  d. 


D.  ehern.  Ges.  1875)  — ,, Lehrbuch  der 
Harnanalyse “ (Berlin  1880)  — „ Unter- 
suchungen über  die  Semiologie  des  Harns, 
ein  Beitrag  zur  klin.  Diagnostik  und  zur 
Lehre  vom  Stoffwechsel'’''  (Ib.  1884).  Ausser- 
dem verfasste  Z.  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Aufsätzen  über  Stoffwechselunter- 
suchungen, pharmakol.,  experim.  und  klin. 
Inhalts,  sowie  statistisch-hygien.  Arbeiten. 
Er  gab  1868  bis  70  ein  „ Wochenbl . f.  med. 
Statistik  und  EpidemiogrP  heraus,  das 
später  u.  d.  T.  „ Beiträge  zur  Medizinal- 
Statistiku  fortgesetzt  wurde  (Stuttgart  1875 
bis  78).  Eine  bis  1 884reichende  Zusammen- 
stellung der  Veröffentlichungen  Z.’s  ist  in 
dem  älteren  Lex.  zu  finden. 

ZlintZ,  Nathan,  in  Berlin,  geb.  in 
Bonn  6.  Okt.1847,  studierte  daselbst,  haupt- 
sächlich unter  Pflüger,  promoviert  1868, 
war  1870  Assistent  bei  Pflüger,  1871 
Privatdozent  in  Bonn,  1874  Prof,  extraord. 
in  Bonn,  im  selben  Jahre  Prosektor  an 
der  dortigen  Anatomie  und  ist  seit  1881 
Prof,  der  Tierphysiologie  und  Vorstand 
des  tierphysiol.  Instituts  an  der  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  zu  Berlin.  Litterar. 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physiologie  des 
Blutes “ (Bonn  1868)  — „Blut gase  und 
j respiratorischer  Gasivechsel“  (in  Hermann’» 

! Handbuch  d.  Physiologie  IV)  — „Gesichts- 
punkte zum  kritischen  Studium  der  neueren 
Arbeiten  Über  Ernährung“  (Landw.  Jahrb. 
1879)  — „ Untersuchungen  über  den  Stoff- 
wechsel des  Pferdes  bei  Ruhe  und  Arbeit“ 
(mit  C.  Lehmann  und  O.  Hagemann,  3 Abt. 
Landw.  Jahrb.  1889  bis  98,  1 und  3 auch 
als  Monographien  erschienen)  — „Unter- 
suchungen an  2 hungernden  Menschen“  (mit 
Lehmann,  Müller,  Munk  und  Senator, 
Supplementband  zu  Virchow’s  A.  CXXXI). 
Zahlreiche  eigene  und  von  Schülern  und 
Assistenten  publizierte  Abhandlungen, 
hauptsächlich  Blut,  Kreislauf,  Atmung, 
Verdauung,  Muskel  thätigkeit,  Stoffwechsel, 
Leben  des  Fötus  und  Neugeborenen  be- 
treffend, teils  als  Dissertationen,  teils  in 
Pflüger’s,  du  BoisReymond’s  und  Virchow’s 
Archiv,  der  Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  den 
Centralblättem  u.  klin.  Wochenschriften  etc. 

Zweifel,  Pani,  in  Leipzig,  geb.  30. 
Juni  1848  in  Höngg  bei  Zürich,  studierte 
daselbst,  wurde  schon  in  Zürich  Assistent 
Gusserow’s  und  folgte  diesem,  als  er  eine 
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Berufung  an  die  neu  gegründete  Univ. 
Strassburg  annahm,  in  gleicher  Stellung 
in  diese  Stadt,  habilitierte  sich  1874  in 
Strassburg  und  wurde  1876  als  ord.  Prof, 
der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  nach  Erlangen 
berufen.  1887  siedelte  er  in  die  gleiche 
Stellung  an  der  Univ.  Leipzig  über.  Er 
schrieb  an  grösseren  Werken  ein  „ Lehr- 
buch der  geburtshül fliehen  Operationen“  { 1881, 
welches  1887  erweitert  als  Lehrbuch  der 
Geburtshülfe  erschien  und  1889,  92  u.  95 
neue  Auflagen  erlebte)  — „Die  Krankheiten 
der  äusseren  Genitalien“  (Handb.  d.  Frauen- 


krankheiten von  Billroth-Lücke  1883)  — 
„Der  Einfluss  der  ärztlichen  Thätigkeit  auf 
die  Bevölkerungsbewegung“  (1887)  — „Die 
Stielbehandlung  bei  der  Myomectomie“  (1888, 
ferner  darüber  noch  im  A.  f.  Gyn.  XXXXI, 
Cbl.  f.  Gyn.  1899)  — „Vorlesungen  über 
klinische  Gynäkologie“  (Eestschr.  zur  Ein- 
weihung der  neuen  Klinik  1892)  — „ Über 
den  Verdauungsapparat  der  Neugeborenen“ 
(1874)  — mit  W.  Braune:  „ Gefrierdurch- 
schnitte in  systematischer  Anordnung  durch 
den  Körper  einer  Hochschwangeren“  (1890)  — 
„ Zivei  neue  Gefrierdurchschnitte  Gebärender“ 
(1893)  — „Die  Symphyseotomie“  (Leipzig 
1893)  — „ Ätiologie , Prophylaxis  und  The- 
rapie der  Rhachitis “ (Ib.  1900).  An  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  erschienen:  „Über 
Conglutinatio  orificii  ut.  ext.“  — »Der 
Einfluss  der  Chloroformnarkose  Kreissen- 


der auf  das  Kindu  — „ Untersuchungen 
über  das  Meconium“  — „Untersuchungen 
über  Secale  cornutum“  — „Die  Respi- 
ration des  Fötus “ — „Über  die  Methode  der 
Exstirpation  der  Niere“  — „Die  Vagi- 
nitis  emphysematosa“  — „Übergang  von 
Chloroform  und  Salicylsäure  in  die  Placenta “ 

— „Die  Grundsätze  der  Abnabelung“  — 
„Über  Kaiserschnitt “ — „Die  Specifität  der 
Ophthalmoblennorrhoea  neonat. “ — „Über 
die  Bestimmung  der  Schwangerschaftszeit 
durch  Messungen “ — „Zur  Behandlung  der 
Blutergüsse  hinter  der  Gebärmutter“  — 
„Über  Lappen-Perineoplastik“  — „ Beiträge 
zur  Lehre  vom  Geburtsmechanismus “ — 
„Über Extrauteringravidität  und  retrouterine 
Haematome“  — „Über  Salpingo-Oophorec- 
tomie“  (sämtlich  im  Archiv  f.  Gyn.)  — 
„Uber  die  Verhütung  des  Kindbett fiebers“ 
(B.  k.  W.  1878)  — „Über  die  verschiedenen 
Ursachen  der  Incontinentia  urinae  bei 
Frauen “ — „ Die  electroly tische  Behandlung 
der  Uterusmyome “ (Cbl.  f.  Gyn.  1884)  — 
„ Kephalothrypter  oder  Kranioklast“  (Th. 
M.-H.  1889)  — „Über  Lungenentzündungen 
nach  Laparotomien  durch  Zersetzung  des 
Chloroforms  im  Gaslicht “ (B.  k.  W.  1889) 

— „Porro-Kaiser schnitt  bei  Osteomalacie “ 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  — „Die  Vaginal fixatio 
uteri“  (Ib.)  — „Lupus  uteri “ (Ib.)  — „ Über 
parasorale  Methode  der  Exstirpatio  ideri “ 
(Ib.  1891)  — „ Symphyseotomie  und  Symphy- 
senruptur “ (Ib.  1892  und  93,  Monatssclir. 
f.  Geb.  und  Gyn.  1897)  — „ Exstirpatio  der 
Urethra  und  des  Trigonum  und  Anlegen 
einer  künstlichen  Harnröhre “ (Cbl.  f.  Gyn. 
1894)  — „ Exstirpation  einer  Pankreascyste“ 

— „Trachelorhekter  zur  Dekapitation  und 
die  Grundsätze  der  Wendung  bei  dorsopos- 
terioren  Querlagen “ (Ib.  1895)  — „ Zur  Be- 
handlung der  Eklampsie , Bericht  über  129 
Fälle“  (Ib.)  — „Über  die  Klammerbehandlung 
bei  der  Totalexstirpation“  (Ib.  1896)  — „ Über 
den  Kranio-Kephaloklast“  (Ib.  1897)  — 
„ Ein  neues  Verfahren  bei  der  Wundnaht“ 
(Ib.)  — „Gedenkrede  auf  Semmeliveiss“ { Yerh. 
d.  d.  Ges.  f.  Gyn.,  Leipzig  1897)  — „Über 
Colpotomia  ant .“  (Cbl.  f.  Gyn.  1898)  — 
„Kniehebelklemmen  zur  Blutstillung  durch 
grossen  Druck  ( Angiotriben )“  (Ib.  1899). 
Ausserdem  noch  zahlreiche  kasuistische 
Mitteilungen  in  der  geb.  Ges.  in  Leipzig. 


Nachträge  und  Ergänzungen. 


Aberle,  Karl,  (pag.  4)  war  Prof,  der 
Anat.  in  Salzburg  und  gleichzeitig  Leibarzt 
der  letzten  Gattin  von  Kaiser  Franz, 
Carolina  Augusta. 

Abeille,  Jonas,  französ.  Militärarzt, 
geb.  zu  Saint-Tropez  (Var)  28.  Nov.  1809, 
studierte  in  Montpellier,  wurde  1837  da- 
selbst Doktor,  1839  durch  Konkurs  Med. 
adjoint,  war  nacheinander  in  mehreren 
Pariser  Militär-Hospitälern  Arzt,  zuletzt 
im  Hop.  du  Roule  und  nahm  1857  seinen 
Abschied.  Seine  Schriften  sind  im  alten 
Lexikon  zu  finden. 

Adamkiewicz,  (p.  6).  Die  Über- 
siedelung A.’s  nach  Wien  1891  fand  auf 
Grund  eines  Erlasses  des  Ministeriums 
für  Kultus  und  Unterricht  vom  27.  Juli 
1891  und  auf  einstimmigen  Beschluss  der 
med.  Fakultät  der  Wiener  Univ.  unter 
gleichzeitiger  Zusicherung  der  „Förderung 
und  Unterstützung“  seiner  „dieser  Förde- 
rung würdigen  Arbeiten  über  den  Krebs“ 
statt.  A.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Hein- 
rich Jacobson  zum  erstenmal  den  Druck 
im  Herzbeutel  gemessen  (1873.)  Er  ist  der 
Entdecker  der  empfindlichsten  Reaktion 
(Eisessig-Schwefelsäure-Reaktion)  für  Ei- 
weiss  und  Peptone.  A.  ist  ferner  der 
Entdecker  einer  Färbemethode  für  ge- 
sundes und  krankes  Nervengewebe.  Er 
hat  die  Vascularisation  des  Rückenmarks 
erschlossen  und  den  Zusammenhang  wich- 
tiger Krankheiten  des  Rückenmarks,  be- 
sonders der  syphilitischen  Tabes,  mit  den 
Gefässen  nachgewiesen.  Er  hat  eine  grosse 
Zahl  klinischer,  experimenteller  und  mikro- 
skopischer Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der 
Neuropathologie  publiziert,  z.  B.  über 
Tabes , amyotrophische  Bulbärparalyse , 
jACKsoN’sche  Epilepsie,  Behandlung  der 
Neuralgien  mittels  der  Kataphorese,  für 
die  er  eine  besondere  „Diffusions -Elek- 


trode“ konstruiert  hat,  Gedächtnisthätig- 
keit,  Patholog.  Schwere  u.  v.  a. 

Adams,  William  (p.  7),  starb  Ende 
Febr.  1900. 

Adelmann,  Georg  Franz  Blasius, 
(p.  10  Z.  26  v.  u.)  1.  1832  statt  1822. 

Albarran,  joaq  uin,  in  Paris,  geb. 
22.  Aug.  1860  in  Sagua  la  Grande  (Cuba), 
studierte  in  Havanna,  Barcelona,  wurde 
1877  Lizentiat  der  Med.,  ging  dann  nach 
Paris,  wo  er  am  Höp.  Necker  unter  Guyon 
sich  dem  Studium  der  Urologie  zuwandte, 
wurde  1884  Interne  d.  Hop.,  erhielt  1888 
und  89  die  goldene  Medaille  f.  Chir. 
bezw.  einen  Fakultätspreis  und  promo- 
vierte mit  der  These : „ Les  reins  des 

urinair es“ , wurde  1890  Chef  der  Klinik 
für  die  Krankheiten  des  uropoet.  Systems, 
1892  Prof,  agrege,  1894  Hospitalchirurg. 
A.’s  zahlreiche  Arbeiten  betreffen  die 
Klinik  der  Harnwege  und  sind  veröffent- 
licht in  Annales  d.  malad,  des  Organes 
genitaux  urinaires,  Mercredi  med.,  Bull, 
med.,  Med.  moderne,  Rev.  de  chir.,  Arch. 
d.  med.  exper.  Selbständig  erschienen: 
„Anat.  et  physiol.  pathol.  de  la  retention  de 
Vitrine ‘‘  (zus.  mit  Guyon  1890)  — „Traite 
des  tumeurs  de  la  verge^  (1892)  — „ Traite 
des  maladies  chirnrgicales  de  la  verge“ 
(1896)  u.  a.  m. 

Alexander,  l ouis,  geb.  zu  Stallu- 
pönen  23.  Sept.  1838,  studierte  seit  1857 
in  Berlin  und  Würzburg,  promovierte  in 
Berlin  1862,  war  dann  zunächst  Assistent 
an  der  Königsberger  Univ. -Klinik  für 
innere  Med.  unter  Bohn,  wandte  sich  auf 
Jacobson’s  Anraten  der  Augenheilkunde 
zu.  Nach  Vollendung  seiner  Studien  in 
Königsberg,  blieb  er  noch  ein  Jahr  als 
Volontär- Assistent  bei  v.  Graefe  in  Berlin 
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und  liess  sich  1866  in  Aachen  als  Augen- 
arzt nieder.  Er  ist  der  Gründer  der 
Augenheilanstalt  für  den  Regierungs- 
bezirk Aachen,  die,  von  der  Aachener 
Sparkasse  gestützt,  eine  Wohltliätigkeits- 
anstalt  ersten  Ranges  geworden  ist.  A. 
starb  zu  Aachen  17.  Okt.  1897.  Litterar. 
bedeutend  und  allseitig  anerkannt  ist  seine 
Monographie  „Syphilis  und  Auge“  (Wiesb. 
1889,  mit  einem  Nachtrag  herausgegeben 
1895).  Der  ophthalm.  Gesellschaft  zu 
Heidelberg  gehörte  er  als  Mitglied  der 
Jury  für  die  GAEFE-Medaille  an. 

Alexander,  William^  in  Liver- 
pool, ist  M.  D.  u.  M.  Ch.  seit  1870,  E.  R. 
C.  S.  Engl,  seit  1877,  Honorary  Surgeon 
am  Roy.  South.  Hosp.,  Visiting  Surg.  am 
Workhouse  Hosp.,  Consult.  Surg.  am 
Home  for  epileptics  und  publizierte:  „The 
treatment  ofepilepsy  and  of  inveterate  uterine 
displacements“  — „ The  pathology  and  sur- 
gical  treatment  of  diseases  of  the  hip-jouintu 
(mit  dem  Jacksonian-Preis  gekr.  1881)  — 
„The  pathology  and  pathological  relation  of 
chronic  rheumatic  arthritis“  (mit  dem 
AsTLEY-CooPER-Preis  gekr.  1883)  — „The 
treatment  of  uterine  displacements  by  shor- 
tening  the  round  ligaments“  (worin  die  nach 
ihm  benannte  Operation  beschrieben  ist) 
— ..The  surgical  treatment  of  epilepsy“ 
und  zahlreiche  Journal artikel,  wie  „Re- 
moval  of  advanced  cancerous  disease  of 
rectum  by  a neiv  method“  (Liverp.  Med. 
Chir.  Journ.  1887)  u.  v.  a. 

Alt,  Konrad,  in  U chtspringe  (Alt- 
mark), geb.  1861  in  Kirf,  Bez.  Trier,  stu- 
dierte erst  Chemie,  dann  Medizin  in 
Würzburg,  woselbst  er  1885  als  Schüler 
Grashey’s  promovierte  {„Das  Symptom  der 
Personenverwechslung  bei  Geisteskranken“ 
Allg.  Zeitschr.  f.  Psycli.).  Er  studierte 
nachträglich  wiederum  Chemie  bei  Hoppe- 
Seyler  in  Strassburg,  war  Assistent  von 
Matterstock  - Würzburg,  Riegel  - Giessen 
u.  längere  J ahre  von  HiTziG-Halle.  Danach 
wirkte  er  einige  Jahre  als  Nervenarzt  in 
Halle,  wurde  1893  zum  Direktor  der  im 
Bau  begriffenen  Landes-Heil-  und  Pflege- 
anstalt Uchtspringe  (Provinz  Sachsen) 
gewählt,  wohin  er  1894  übersiedelte.  Von 
seinen  zahlreichen  Publikationen,  die  sich 
hauptsächlich  mit  med.-chemisclien,  klin. 
und  neuerdings  prakt.- psycli.  Aufgaben 


befassen,  seien  erwähnt:  „Vereinfachte Me- 
thode zum  Hgnachweis  im  Urinu  (1886)  — 
„Über  neuere  Methoden  zum  HClnachweis“ 
(1887)  — „Ausscheidung  des  subcutan  in- 
jicierten  Morphiums  durch  den  Magen“  (1889) 
— „Ausscheidung  des  Schlangengiftes  durch 
den  Magen“  — „ Tor  alb  umine  im  Erbrochenen 
vo7i  Cholerakranken  etc.“  (1892)  — „Über 
Merycismus “ (1888)  — „Nerven-  und  Geistes- 
krankheiten auf  dem  Boden  von  Magen- 
krankheiten entstanden“  (1891)  — „Zur 
Behandlung  der  Hysterie , Epilepsie  etc.u 
(1892/93)  — „ Allgemeines  Bauprogramm 

für  eine  Epileptiker  anstatt,  für  Geschichte 
des  Pavillonsystems  etc.“  Monographien: 
„ Taschenbuch  der  Elektro  - Diagnostik  und 
Therapie“  — „ Über  familiäre  Irrenpflege“  — 
„Allgemeines  Bauprogramm  zu  einem  Landes- 
asyl für  familiäre  Irrenpflege“ . A.  ist 
Gründer  und  Herausgeber  der  Zeitschrift 
„Die  Irrenpflege“,  ferner  der  „Sammlung 
zwangl.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Nerven-  und  Geisteskrankheiten“, 
Mitherausgeber  der  „Psychiatr.  Wochen- 
schrift“. Seine  praktischen  Bestrebungen 
um  Hebung  des  Pflegerstandes  (Gründung 
eines  eigenen  Pflegerdörfchens)  und  Ein- 
führung der  Familienpflege  haben  im 
In-  und  Ausland  mehrfach  Nachahmung 
gefunden,  ebenso  die  in  den  Verwaltungs- 
berichten etc.  zum  Ausdruck  gebrachten 
Grundsätze  über  Erbauung  zeitgemässer 
Irrenanstalten. 

Althaus,  Julius,  London,  (p.  30)  starb 
11.  Juni  1900. 

Antal,  Geza,  geb.  1846  in  Nagy- 
Enyed,  gest.  20.  Dez.  1889  als  a.  o.  Prof, 
der  Chirurg.  Leiden  der  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtsorgane  an  der  Buda- 
pester  Univ.  und  als  Primarius  des  St. 
Rochusspitals,  verfasste  als  sein  Haupt- 
werk: „Specielle  Chirurg.  Pathologie  und 
Therapie  der  Harnröhre“  (Stuttgart  1888), 
ferner  zahlreiche  Publikationen  auf  dem 
Spezialgebiete  der  Krankheiten  der  Sexual- 
organe. 

Apäthy,  Stefan  von,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  4.  Jan.  1863  in  Budapest 
geb.,  studierte  und  promovierte  1885  in 
Budapest,  war  1883  bis  84  Praktikant  der 
pathol.  Histol.  bei  Scheüthauer,  1885  bis 
86  Assistent  am  zool.  Institut  bei  Margö, 
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arbeitete  1886  auf  Staatskosten  in  der 
zool.  Station  in  Neapel,  wurde  1890  Prof, 
der  Zool.  und  vergl.  Anat.  in  Kolozsvar. 
A.  arbeitete  alljährlich  mehrere  Monate 
in  der  zool.  Station  in  Neapel,  unternahm 
wiederholt  längere  Wissenschaft!  Reisen, 
ist  Direktor  der  zool.  Abt.  d.  Siebenbürger 
Landesmuseums,  Redakteur  der  Sitzungs- 
berichte der  med.  - naturw.  Sektion  des 
Siebenbürger  Museumsvereins,  seit  1898 
Mitglied  der  ungar.  Akad.  der  Wissensch. 
Seine  Arbeiten,  gegen  80  an  der  Zahl, 
betreffen  die  Histol.  und  vei’gl.  Anat.  des 
Nervensystems  und  sind  in  den  Mitteil, 
der  zool.  Station,  Ztsehr.  f.  Wissenschaft! 
Mikrosk.  etc.  veröffentlicht.  Selbständig 
erschienen:  „Die  Mikrotechnik  der  tierischen 
Morphologie“  (Braunschweig  1896  bis  1900, 
3 Bde.)  — ,. Monogr . d.  Hirudineen“  (in 
„Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel1, 
1900).  A.  wirkt  auch  als  Dichter,  Novellist 
und  Feuilletonist.  U nter  seinen  Gedichten 
erregte  namentlich  „Der  Weg  nach  dem 
Hafen , Bilder  aus  der  Klinik“,  (ungar. 
Budapest  1885)  Aufsehen. 

Apostoli,  Georges,  in  Paris,  geb. 
1847  zu  Saint-Micliel-de  Lanes  (Aude)  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  als  Zögling 
der  militär-med.  Schule  in  Strassburg, 
prom.  1873  in  Paris  mit  der  Diss. : „Des 
amblyopies  et  amauroses  cerebrales  sans 
lesion  visible  ä V ophtlialmoscope“ , war  10 
Jahre  lang  Militärarzt  und  ging  nach 
Algier,  wo  er  zugleich  allgemeine  Praxis 
mit  Erfolg  betrieb.  1878  begann  er  sich 
der  Augenheilkunde  zuzuwenden  und  liess 
sich  in  Versailles  nieder.  Darauf  beschäf- 
tigte er  sich  im  Verein  mit  Tripier  mit 
der  Verwendung  der  Elektrizität  in  der 
Gynäko!,  nahm  seinen  Abschied  und  liess 
sich  in  Paris  nieder,  wo  er  27.  Apr.  1900 
starb.  A.  hat  sich  durch  seine  Bemü- 
hungen um  die  gynäko!  Elektrotherapie 
einen  Namen  gemacht.  Seine  ersten  be- 
züglichen Erfahrungen  publizierte  er  in 
der  Doktorthese  von  Carlf.t:  „Du  traite- 
ment  electrique  des  tumeurs  fibreuses  de 
l' uterus  d'apr'cs  la  methode  d’ Apostoli“  (1884). 
Seit  1885  folgten  weitere  zaldreiche  Pu- 
blikationen, deren  Titelverzeichnis  im 
Progres  med.  1900  p.  287  u.  Gaz.  med.  de 
Paris  1900  p.  210  gegeben  ist.  A.  be- 
gründete die  „Societe  d’electrotherapie", 
deren  Vizepräsident  er  1899  war  und  1894 


die  Halbjahrsschrift:  „ Travaux  d’electro- 
therapie  gynecol 

Arkövy,  Josef,  in  Budapest,  geb. 
8.  Febr.  1851  in  Pest,  seit  1890  Leiter  der 
neugegründeten  zahnärztlichen  Klinik  der 
Budapester  Univ.,  seit  1891/92  a.  o.  Prof, 
der  Zahnheilkunde.  Schriften : „Beiträge zur 
Systematisirung  der  Pulpa-Erkrankungen“ 
(österr.  ungar.  Vierteljahrsschr.  für  Zalm- 
heilkunde)  — „Diagnostik  der  Zahnkrank- 
heiten“ (Stuttgart  1885)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Arloing,  Saturnin,  in  Lyon,  geb. 
zu  Cusset  (Allier)  3.  Jan.  1846,  studierte 
an  der  Veterinärschule  in  Alfort,  war  zu- 
nächst Prof,  der  Anat.  und  Zoo!  an  der 
Veterinärschule  in  Toulouse,  1875  Prof, 
der  allgem.  Patho!  und  Botanik,  später 
der  Physio!  und  seit  1887  der  exper. 
Med.  in  Lyon.  Seit  1888  ist  A.  korresp. 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1889  der 
i Acad.  des  sc.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
* betreffen  hauptsächlich  die  Infektions- 
krankhli.  und  sind  zum  Teil  im  Vaperkau, 
Dict.  des  contemporains  (6.  Auf!  Paris  1893) 
j zusammengestellt. 

Arlt,  Ferdinand  Ritter  von,  (p.  43  Z. 
10  v.  o.)  muss  heissen  7.  März  1887. 

Armand,  F ran<;ois-V  ictor-Adol- 
phe,  geb.  zu  Die  (Dröme)  8.  März  1818, 
machte  als  Militärarzt  die  meisten  Expe- 
ditionen in  Algerien,  den  Krimkrieg  (bei 
der  Ambulanz  der  kaiser!  Garde),  die 
Kriege  in  Italien,  China  u.  Cochincliina 
mit,  wurde  1875  Med.  principal  und  dem 
.Militärspital  in  Nizza  attachiert.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten,  worunter  auch  ein 
„Traite  de  climatologie  etc.“  (1873),  sind 
bereits  im  grösseren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

Aronson,  Hans,  in  Berlin -Char- 
lottenburg, geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  28. 
Nov.  1865,  studierte  daselbst  und  in  Berlin, 
promovierte  1886,  war  bereits  als  Student 
Assistent  von  Ehrlich,  unter  dessen  Leitung 
er  seine  Diss.:  „Über  peripherische  und 
centrale  Nervenendigungen“xmter'Beimtzmig 
der  eben  entdeckten  Methylenblaumethode 
machte.  1890  bis  91  war  er  Assistent 
an  dem  k.  k.Friedr.-Kinderkrankenhaus  (A. 


Biographisches  Lexikon. 
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Baginsky)  und  seit  1892  ist  er  Arzt  in 
Charlottenburg,  seit  1893  Leiter  der  bak- 
teriol.  Abt.  der  chem.  Fabrik  a.  A.  von 
Schering,  speziell  mit  der  Darstellung  des 
Diphtherie- Antitoxin  betraut,  auf  das  sich 
auch  zahlreiche  Publikationen  A.’s  be- 
ziehen. Andere  Arbeiten  A.’s  betreffen 
die  desinfizierende  Wirkung  des  Formal  - 
ephyds  (1892  und  97),  Apnoe  bei  Kalt- 
blütern und  neugeborenen  Säugetieren, 
Wirkungsweise  saurer  Antifebrin-  und 
Thenacetinderivate,  Färbung  des  Nerven- 
systems etc. 

Aschaffenburg,  Gustav,  in 

Heidelberg,  geb.  1866,  studierte  in  Würz- 
burg, Berlin  und  Strassburg,  promovierte 
1890  in  Strassburg,  approbiert  1891,  ar- 
beitete eine  Zeit  lang  in  Wien  unter  i 
Meynert,  war  Assistent  bei  Kraepelin  in 
Heidelberg,  habilitierte  sich  1895  daselbst 
für  Psychiatrie  und  wurde  1900  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  Unterss.  über  die 
Beeinflussung  psychischer  Vorgänge  durch 
Arzneimittel,  die  Lehre  von  den  Assozia- 
tionen , Säuferwahn , Querulanten  wahn, 
Delirien  bei  Typhösen  und  sind  in  der 
Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  Cbl.  f.  N., 
M.  m.  W.  u.  a.  veröffentlicht. 

Ashhurst,  John,  in  Philadelphia,  j 
daselbst  1839  geb.,  graduiert  1860  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  war  Assistant  Surgeon  im 
amerikan.  Bürgerkriege,  später  an  mehreren 
Hospitälern  in  Philadelphia  wundärztlich 
thätig,  1877  Prof.  d.  klin.  Chir.  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  bekleidete  seit  1888  die 
John  Rhea  Barton-Professur  d.  Chir.  bis 
1897  u.  starb  nach  2jähriger  Krankheit 
7.  Juli  1900  an  Paralyse.  A.  ist  Verf. 
zahlreicher  Arb.  chir.  Inhalts;  einige 
Schriftentitel  sind  bereits  in  der  älteren 
Quelle  genannt. 


Aub,  Friedrich  Ernst,  in  Mün- 
chen, geb.  30.  Aug.  1837  in  Fürth,  stud. 
in  Erlangen,  war  seit  1865  Arzt  in  Unter- 
dranningen  bei  Wassertrüdingen,  1871 
Landtagsabg.,  praktizierte  seit  1874  in 
Feuchtwangen,  seit  1879  als  Bezirksarzt 
daselbst  u.  siedelte  1886  als  Bezirks-  u. 
Polizeiarzt  nach  München  über,  wo  er  1898 
Regierungs-  u.  Kreismedizinalrat  f.  Ober- 
bayern wurde  u.  16.  März  1900  starb.  A. 
gehörte  zu  den  angesehensten  Ärzten 
Bayerns  u.  hat  sich  besonders  durch  seine 
Arbeiten  im  Interesse  des  Standes  einen 
Namen  gemacht,  sowie  durch  seine  Be- 
strebungen im  Interesse  der  öff.  Gesund- 
heitspflege. Bereits  seit  1877  war  er 
ständiger  Vertreter  des  mittelfränkischen 
Bezirksvereins  auf  d.  deutsch.  Ärztetage, 
seit  1879  Mitgl.  d.  ständigen  Geschäfts- 
ausschusses, 1888  2.  Vors.  u.  1897  nach 
Graf’s  Tod  Präsident  d.  deutsch.  Ärzte- 
vereinsbundes. Eine  nähere  Würdigung 
der  Bedeutung  u.  Verdienste  A.’s  gab 
Wille  (Markt  Oberdorf)  im  Bayr.  ärztl. 
Korrespbl.  1900. 

Avellis,  Georg,  in  Frankf.  a.  M., 
geb.  6.  Mai  1864  in  Forst  i.  L.,  war  bes. 
in  seinem  Spezialfach  Schüler  von  Moritz 
Schmidt  in  Frankf.  a.  M.,  vorher  Assistent 
bei  Riegel  in  Giessen,  promovierte  1888, 
wirkt  seit  1891  als  Rhinolaryngolog  in 
Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „ Cursus  der 
laryngorhinoscopischen  Technik“ ( Berlin  1891) 
— „ Der  Gesangsarzt“  (Frankfurt  a.  M. 
1897),  Arbeiten  über  Stimmermüdung, 
Stimmhygiene,  typischen  inspiratorischen 
Stridor  der  Säuglinge,  Tuberkulose  und 
Larynxgesch  wülste,  Selbstheilung  des 
akuten  Kieferhöhlenempyem,  Thymustod 
etc.  in  M.  m.  W.,  D.  m.  W.,  A.  f.  Laryng. 
etc.,  dazu  noch  „Behandlung  des  Schluck- 
toehs“  (Frankfurt  a.  M.)  u.  m.  a. 


B 


Baecker,  Josef,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Kezmarszky  ausgebildet,  pro- 
movierte 1886,  war  1886  bis  91  Volontär- 
arzt bezw.  2.  Assistent  a.  d.  Klinik  von 


Kezmarszky,  machte  1891  bis  92  Studien- 
reisen in  Österreich,  Deutschland  und 
Frankreich,  war  bis  1897  1.  Assistent  d. 
gen.  Klinik,  habilitierte  sich  1898  u.  ist 
seit  1899  Oberarzt  im  neuen  Johannis- 
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spital.  Schriften : „Studien  aus  d.  Gebiete 
des  Wochenbettes“  (zus.  mit  Temesvary, 

A.  f.  Gr.  XXXIII)  — „Die  passiven  Ge- 
burt sfactoren“  (Ib.  XL)  — „Über  Ätiologie 
und  Therapie  des  Gebärmutterkrebses“  (Ib. 
LIII),  sowie  kasuistische  Mitteilungen. 

Baelz,  Erwin  (p.  72).  Die  Bemerkung 
von  dem  Anteil  B.’s  an  Scheube’s  Unter- 
suchungen bedarf  der  Berichtigung,  da 
diese  letzteren  ganz  unabähngig  von  denen  j 

B. ’s  erfolgt  sind. 

Baierlacher,  Eduard,  in  Nürn- 
berg, geb.  1.  Sept.  1825  zu  Eichstätt  in 
Bayern,  war  anfänglich  Pharmazeut,  und 
als  solcher  1847  approbiert,  stud.  dann 
Medizin  in  München  und  Wien,  promovierte 
1851  und  war  seit  1854  Arzt  in  Nürnberg. 
Er  schrieb:  „Inductions  - Electricität  in 

physiol.  - therapeut.  Beziehung“  (Nürnberg 
1857) ; verüffentichte  1859  die  ersten  Mitth. 
über  die  von  Erb  so  benannte  „Entartungs- 
reaktion“, veröffentlichte  ferner  „ Wirkung 
galvan.  Ströme  auf  Nerven  u.  Muskeln“  — 

„ Bleivergiftung  durch  Schnupftabak  “ — 
„Suggestionstherapie  u.  ihre  Technik“  (1889) 
u.  starb  24.  Okt.  1889  an  Apoplexie.  Ein 
Nekrolog  gehalten  von  Fuchs  (Nürnberg) 
im  ärztl.  Lokalverein  21.  Nov.  1889  ist  in 
Münch.  Med.  W.  1889  Nr.  49  abgedruckt. 

Baillar  ger,  J ules  - Gabriel  - F rangois, 
(p.  79  Z.  11  v.  u.)  geb.  10.  Apr.  1809. 

Bakody,  Theodor  von,  in  Buda- 
pest, geb.  1825  in  Raab  (Ungarn),  trieb 
1845  bis  48  jurid.  Studien  in  Deutschland, 
schrieb  polit.  und  poet.  Beiträge  für  E. 
M.  Oettinger’s  Zeitschrift,  fungierte  von 
1848  bis  zur  Waffenstreckung  bei  Vilägos 
bei  Arth.  Goergei  als  persönlicher  Adju- 
tant, ging  1850  zu  med.  Studien  nach 
Wien,  wo  er  1856  promoviert  wurde.  Als 
Sohn  eines  Homöopathen  schloss  er  sich, 
obwohl  mit  mancherlei  Vorbehalt  und 
Modifikation,  der  HAHNEMANN’scheD  Rich- 
tung an  und  wurde  durch  Reichsratsbe- 
schluss 1873  an  der  Budapester  Univer- 
sität zum  a.  o.  Prof,  der  homöopath.  Pathol. 
u.  Ther.  ernannt.  Die  Titel  seiner  Schriften 
sind  im  grösseren  Lexikon  angegeben. 

Balassa,  Johann,  geb.  5.  Mai  1814, 
gest.  9.  Dezember  1868  als  ord.  Professor 


der  Chirurgie  an  der  Pester  Universität, 
ausgezeichneter  Chirurg  und  Lehrer,  be- 
sonders anerkannt  auf  dem  Gebiete  der 
Blasensteine.  Seine  zahlreichen  Publika- 
tionen, welche  alle  Gebiete  der  Chirurgie 
umfassen,  erschienen  zum  grossen  Teile 
in  der  W.  m.  W.  und  sind  bereits  im 
grösseren  Lexikon  gewürdigt. 

Barsony,  Janos,  in  Budapest,  geb. 
1860  zu  Nagykäroly,  studierte  und  pro- 
movierte 18S4  in  Budapest,  war  1 Jahr 
lang  a.  d.  geburtsh.  Klinik  von  Kezmarszky 
in  Budapest  und  ist  seit  1892  Dozent  d. 
Geburtshilfe.  Seine  Arbeiten  betreffen 
mehrere  Publikatt.  im  „Orvosi  Hetilap“ 
über  macerierte  Geburten,  Extrauterin- 
schwangerschaft, Inversio  uteri,  Gyna- 
tresien,  Kraniotomie,  Uterusexstirpation, 
Behandlung  des  Endometrium  mittels 
intrauteriner  Injektionen  u.  a. 

Barth,  Adolf,  (p.  98)  ist  Prof.  e.  o 
in  Leipzig. 

Baum,  Wilhelm,  (p.  101  Z.  2 v.  u.) 
1.  1849  statt  94. 

Bechamp,  Pierre-Jaques  - An- 
toine, zu  Nancy,  geb.  16.  Okt.  1816  zu 
Bassing  bei  Dieuze  (Meurthe),  war  viele 
Jahre  Apotheker  in  Strassburg,  widmete 
sich  dann  aber  der  Wissenschaft!  Laufbahn, 
wurde  Agrege  der  Ecole  de  pharmacie  in 
Strassburg,  1853  Dr.  es-sciences  und  1856 
Dr.  med.  mit  einer  These:  „Sur  les  sub- 
stances  albumioides  et  sur  leur  transfor- 
mation  en  uree“.  1857  wurde  er  zum  Prof, 
der  med.  Chemie  u.  Pharmazie  b.  d.  med. 
Fakultät  in  Montpellieur  ernannt,  später 
zum  Prof,  der  Chemie  bei  der  med.  Fakul- 
tät zu  Nancy.  Ausser  einer  Anzahl  von 
ehern.  Arbeiten  in  den  Annales  de  physique 
et  de  cliimie,  publizierte  er  eine  Reihe 
von:  „Legons  sur  la  fermentation  vmeuse 
et  sur  la  fabrication  du  vin“  (Montpell. 
1863)  — „De  la  circulation  du  carbone  dans 
la  nature  et  des  mtermediaires  de  cette 
circulation“  (1868)  — „Lettres  hbtoriques 
sur  la  chimie “ (1876)  — „Les  microsymas 
dans  leur  rapport  avec  la  heterogenie,l'histo- 
genie , la  physiologie  et  la  pathologie “ (1883) 
— „Microsymas  et  microbes“  (1888)  etc. 
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Behring  — 

Behring,  Emil,  (p.  125)  wurde  1900 
zum  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  Paris 
ernannt. 

Bendix,  Bernhard,  in  Berlin,  geh. 
27.  Mai  1863  in  Gr.  Mühlingen  (Anhalt), 
studierte  seit  1883  in  Berlin  und  Leipzig, 
promoviert  1888  und  approbiert  in  Frei- 
burg i.  B.,  wirkt  seitdem  als  Pädiater  in 
Berlin,  seit  1891  zugleich  als  Assistent  an 
der  Poliklinik  für  ortliopäd.  Cliir.  unter 
Jul.  Wolff,  1894  bis  99  als  Assistent  an 
der  Kinderklinik  unter  Heubner.  1888 
bis  94  arbeitete  B.  im  Laboratorium  von 
Zuntz.  B.’s  Arbeiten  betreffen  den  Stoff- 
wechsel des  Kindes,  sowie  Ernährungs- 
fragen und  Diätetik  des  Säuglings,  Skorbut 
und  Tetanie.  Er  gab  zuersst  einwands- 
freie Methoden  an  zur  Trennung  der 
Exkrete  des  Kindes  für  den  Stoffwechsel- 
versuch. Selbständig  erschien:  „Lehrb. 

der  Kinderkrankheiten“  (2.  neu  bearbeitete 
Aufl.  von  TJffelmann’s  Handb.  der  Kinder- 
heilkunde, Wien  und  Leipzig  1899),  dazu 
bisher  gegen  20  Abhandlungen  in  den 
verschiedensten  Fachzeitschriften,  und 
„Säuglingsernährung“  (Berl.  Klin.  1900). 

Berg,  Eredrik  Theodor,  geb.  | 
1806  in  Gothenburg,  studierte  in  Lund, 
war  Prof,  der  Pädiatrie  am  Karolin.  In- 
stitut in  Stockholm,  Oberdirektor  und  Chef 
des  statist.  Zentralbureaus,  trat  1879  in 
den  Buhestand  und  starb  1887.  Seine 
litter.  Arbeiten  sind  von  Hedenius  im 
älteren  Lexikon  zusammengestellt.  Ein 
Sohn  von  B.,  John  Wilhelm  B.,  ist 
Prof,  der  Chir.  am  Karolin.  Institut  in 
Stockholm. 

Bergeron,  Georges,  geb.  16.  Dez. 
1839  in  Blois,  studierte  an  der  Ecole  de 
med.  hauptsächlich  als  Schüler  von  Tar- 
dieü,  promovierte  1866,  wurde  Agrege  und 
Inspecteur  der  Irrenhäuser  von  la  Seine 
und  starb  durch  Selbstentleibung  16.  Okt. 
1891.  Seine  Leistungen  als  Gerichtsarzt 
sind  bereits  im  grösserenLexikon  gewürdigt. 

Bergeron,  Jean-Henri,  in  Paris 
18.  Nov.  1836  geb.,  studierte  daselbst,  war 
Interne-laureat  d.  hop.  1861  bis  65, 
promovierte  1866  („Gangrene  de  Vombilic“ .) 
bearbeitete  1872  in  Konkurs  für  das 
Agregat  die  These:  „Les  tumeurs  gang- 


Bertherand. 

lionnaires  du  cou ",  war  1867  bis  74  Med. 
du  bureau  de  bienfaisance,  während  der 
Belagerung  Chirurg  am  Hop.  Saint-Martin, 
wohnte  als  Arzt  des  96.  Bataillons  den 
Kämpfen  von  Champigny,  Bourget  und 
Buzenval  bei,  wurde  1872  Arzt  der  Seine- 
Gefängnisse,  speziell  im  Mazas  und  1878 
Arzt  des  Lycee  Michelet  in  Yanves.  B. 
war  Mitarbeiter  an  Gosselin’s  „Clinique 
chirurgicale  de  la  charite“,  übersetzte  Cur- 
ling’s  Abh.  über  die  Krankheiten  des 
Rektum  a.  d.  Engl,  ins  Franz.  (1884), 
empfahl  die  Inhalatt.  von  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  Diphtherie  (Verh.  d.  Acad. 
de  med.  1883),  gründete  1884  das  „Journ.  de 
med.  de  Paris“  und  1888  die  „Polytechnique 
medico-chirurgicale“. 

Bergeron,  Etiennes  - Jul  es,  in 
Paris,  geb.  in  Moret  (Seine-et-Marne)  27. 
Aug.  1817,  promovierte  1845,  med.  d.  hop. 
1850,  war  successive  an  den  Hosp.  Saint- 
Antoine  u.  Sainte-Eugenie  thätig  bis  1887, 
dem  Jahre  seiner  Emeritierung,  wo  er 
zum  med.  d.  hop.  lionor.  ernannt  wurde. 
B.  ist  seit  1865  Mitglied  d.  Acad.  d.  med., 
seit  1887  beständiger  Schriftführer  der- 
selben, ferner  Mitgl.  d.  Comiteconsultat. 
d’hyg.  und  seit  1884  Vizepräsident  des- 
selben. Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 
befindet  sich  bereits  im  grösseren  Lexikon. 

Bertheran d,  a iphons e-F r a n- 

<;ois.  geb.  in  Bazeilles  (Ardennes)  9.  Febr. 
1815,  wurde  in  Paris  1837  Doktor,  war 
bis  1867  Militärarzt,  liess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  und  starb  27.  Dez.  1887.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Bertherand,  Emil  e-L  o u i s,  Bruder 
des  Vor.,  geb.  1820,  wurde  1845  zu  Strass- 
burg Doktor  mit  der  These:  „Recherches 
sur  les  tumeurs  sublinguales“ , war  ebenfalls 
Militärarzt  der  afrikanischen  Armee,  dann 
Arzt  in  Lille  und  veröffentlichte : „Du 
traitement  des  fievres  int  er  mittendes  en  Algerie 
etc.“  (Alger  1850)  — „Mem.  sur  l’emploi 
therapeutique  des  eaux  ferrigineuses  de 
Teniet-el-Hald“  (Paris  1851)  — „Hygiene 
musulmane“  (arabisch  und  französ.,  Alger 
1851;  2.  edit.  1874)  — „ Notice  sur  le  chartere 
du  Sahara“  (Lille  1854)  und  u.  d.  T. : 
„Medecine  et  hygiene  des  Arabes“  (Lille 
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1854;  2.  edit.  1874)  Studien  über  die  Aus- 
übung der  Medizin  und  Chirurgie  bei  den 
Arabern  in  Algerien,  ihre  Kenntnisse  in 
der  Anatomie,  Naturgeschichte  u.  s.  w.; 
ferner:  „ Des  ressources  que  la  mattere  me- 
dicale  peut  offrir  aux  pharmacopees  fran- 
taise  et  algerienne“  (1859)  — „Lea  eaux 
minerales  et  les  bains  de  mer  de  VAlgerie“ 
(1860)  — „Les  secours  d'urgence.  Guide 
pratique  etc.“  (1876).  Auch  übersetzte  er 
mehrere  Schriften  von  P.  F.  da  Costa 
Ai.varenga  aus  dem  Portugies.  ins  Fran- 
zösische. Er  starb  zu  Cheliff  (Algerien) 
2.  Juni  1890. 

Berthier,  Pierre,  zu  Paris,  geb. 
1830  zu  Sennecy-le-Grand  (Saöne-et-Loire), 
machte  seine  Studien  in  Paris,  widmete 
sich  von  Anfang  an  den  Geisteskrank- 
heiten, war  nacheinander  Interne-chef  in 
der  Anstalt  zu  Auxerre,  dann  Chefarzt  im 
Asyl  zu  Bourg  und  im  Hospiz  des  Biceti'e. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Medecine  mentale , 1.  etude-.  De  Visolement 
(1858);  2.  etude:  Des  caus es“  (1860)  — 
„Excursions  scientifiques  dans  les  asiles 
d’alients“  (1.  bis  4.  Serie,  Paris  1862  bis 
67)  — „De  la  depopulution  des  campagnes“ 
(1859)  — „De  la  folie  diathesique“  (1859) 

— „Erreurs  et  prejuges  relatifs  ä la  folie“ 
(1863)  — „Classification  et  diagnostic  dans 
les  maladies  mentales“  (1874)  — „Des 
nevroses  menstruelles  etc.“  (1874)  — „Des 
nevroses  diathesiques  etc.“  (1875)  — „ Dege- 
nerescence , regeneration“.  Er  ist  auch  Mit- 
arbeiter am  Journ.  de  med.  mentale,  an 
den  Annales  med.-psychol.  u.  s.  w. 

Bertilion,  Jacques,  geb.  in  Paris 
1851  als  ältester  Sohn  von  Louis-Adolphe 
B.  (s.  p.  157),  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1883,  trat  dann  in  das  statistische 
Amt  der  Seine-Präfektur  u.  wurde  Bureau- 
chef desselben.  Er  ist  Leiter  der  „Annales 
de  Demographie“  und  veröffentlichte : „La 
statistique  humaine  en  France“  (1880)  — 

— „Atlas  de  statistique  grapliique  de  la  rille 
de  Paris  en  1888“  (1890). 

Bertillon,  Alphonse,  Bruder  des 
Vor.,  geb.  1853,  ist  besonders  als  Ethno- 
graph wie  wegen  seiner  antliropometrischen 
Arbeiten  bekannt.  1880  führte  er  das  be- 
kannte System  zur  Messung  ein. 


BßrtOn,  Emile-Adolphe-Joseph, 
zu  Paris,  geb.  zu  Dinant  30.  Dez.  1801, 
besuchte  von  1819  an  die  Schule  von 
Saint-Cyr,  um  Offizier  zu  werden,  studierte 
aber  später  Med.  und  wurde  1828  Dr.  mit 
der  These : „Considerations  sur  la  pneumonie 
partielle“.  1830  nahm  er  an  der  Juli- 
Revolution  teil  und  wurde  Chirurgien 
aide-major  der  Munizipalgarde,  später  bei 
der  Gendarmerie  des  Seine-Depart.  Er 
verfasste  mehrere  gekrönte  Preisschriften, 
nämlich : „Recherches  et  considerations  sur 
la  degenerescence  tuberculeuse  en  general  et 
sur  celle  des  glandes  Ironclnques  en  parti- 
culier  etc.“  (1830;  deutsch  in  Samml.  f. 
Ärzte,  XXXIX,  1832;  engl.  Übers.  Lond. 
1835),  von  der  Soc.  med.  d’emulation,  und 
„Recherches  sur  Vhydrocephale  uiguc  etc.“ 
(1834;  Brüssel  1837),  von  der  med.  Gesell- 
schaft in  Stockholm  gekrönt;  ferner: 
„Traite  des  maladies  des  enfants  etc.“  (1837; 
2.  ed.  1841)  — „Rejlexions  sur  les  nevroses 
et  la  fievre  intermittente“  (1834)  und,  zu- 
sammen mit  Lehuby:  „Formulaire  tliera- 
peutique  et  mattere  rnedicale , concernant  les 
maladies  de  l’enfance“  (1846).  1853  war 

er  zum  Chefarzt  des  Hauses  des  Prinzen 
Jerome  ernannt  worden.  Er  starb  1885. 

Birdwood,  Sir  George  Chri- 
stoph Molesworth,  geb.  8.  Dez.  1832 
in  Beigaum  (Bombay),  studierte  und  pro- 
movierte in  Bombay,  war  dann  Militär- 
arzt bei  der  Kavallerie -Division  Sud- 
Maliratta,  1857  Prof.  d.  Med.  in  Bombay, 
später  Direktor  des  Zentralmuseums  Vik- 
toria-Albert,  1867  Spezial-Kommissar  a.  d. 
Pariser  Weltausstellung  und  bekleidete 
dann  höhere  Verwaltungsämter  in  Indien. 
Seine  Arbeiten  sind  der  naturwissenschaft- 
lichen, landwirtschaftlichen  u.  industriellen 
Erschliessung  Indiens  gewidmet. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm, 
(p.  185)  starb  5.  Dez.  1882. 

Blackwell,  Elisabeth,  amerikan. 
Ärztin,  geb.  in  Bristol  3.  Febr.  1821, 
studierte  nach  langjähriger  Thätigkeit  als 
Lehrerin  unter  vielen  Hindernissen  Medizin 
in  Philadelphia,  promovierte  1849  in  New 
York  mit  einer  These  über  die  Krank- 
heiten der  Seeleute,  machte  wissenschaft- 
liche Reisen  nach  England  und  Frank- 
reich, begründete  1856  eine  Akademie  der 
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Medizin  für  Frauen  und  veröffentlichte 
auch  mehrere  populär-mediz.  Schriften. 
— Ihre  Schwester  Emily  B.  ist  ebenfalls 
Ärztin,  Dr.  med.  seit  1854,  und  hat  ihre 
Ausbildung  in  New  York,  Edinburg,  Paris 
und  London  erhalten. 

Bloch,  Emil,  (p.  194  Z.  17  v.  u.  1.) 
Funktionsprüfungen  statt  Punktionsprü- 
fungen. 

Blumenthal,  f erdinand,  in 
Berlin,  daselbst  5.  Juni  1870  geb.,  studierte 
in  Freiburg,  Strassburg,  Zürich  u.  Berlin, 
promov.  1895,  approbiert  1896,  arbeitete 
1893  bis  99  bei  Salkowski,  war  seit 
1896  Volontär-Assistent  bezw.  Oberarzt 
a.  d.  Charite,  seit  1898  wissenschaftlicher 
Assistent  a.  d.  1.  med.  Klinik  und  Leiter 
des  chemischen  Laboratoriums,  Privat- 
dozent seit  1899.  Schriften:  „Der  Tetanus“ 
(zus.  mit  v.  Leyden  für  Nothnagel’s  Hand- 
buch), ferner  Arbeiten  über  Auffindung 
der  Bernsteinsäuregälirung  in  der  Milz 
(Virchow’s  Arch.  CXXXVII  und  CXLVI), 
über  bakterielle  Zersetzungen  (Fäulnis, 
Cholera,  Diphtherie),  Pentosen-Diabetes 
(zus.  mit  Salkowski,  B.  kl.  W.  1895),  Nach- 
weis der  Pentosen,  Entdeckung  von  Pen- 
tosengruppenin  denNucleinen,  Abspaltung 
von  Zucker  aus  Eiweiss,  glycolytisches 
Ferment,  Serumtherapie  (Scharlach, Masern, 
Pneumonie,  Erysipel  1897),  Unterss.  über 
das  Tetanusgift  u.  Beeinflussung  desselben 
durch  Heilserum,  Heilversuche  durch 
Duralinfusion  des  Tetanusserum  (mit 
P.  Jacob,  1898  u.  99). 

Boddaert,  Richard,  in  Gent,  ist  nicht 
verstorben,  vielmehr  bezieht  sich  das  dort 
(p.  200)  angegebene  Todesdatum  auf  den 
Bruder  desselben,  Gustav  B.,  weiland 
Professor  der  chir.  Klinik  in  Gent. 

B o e c k e 1 , Eugen  (p.  201),  starb  26.  F ebr. 
1900  auf  einer  Reise  nach  dem  Süden  in 
Marseille. 

Böing,  Heinrich,  in  Berlin,  geb. 
zu  Dünlaken  (Niederrhein)  6.  Juli  1842, 
stud.  in  Greifswald,  'Würzburg  und  Halle, 
machte  die  Feldzüge  von  1866  und  70/71 
freiwillig  mit,  promovierte  1868  in  Halle 
als  erster  in  deutscher  Sprache,  prakti- 
zierte an  verschiedenen  Orten,  gegen- 


wärtig in  Berlin.  B.  beschäftigte  sich 
hauptsächlich  mit  der  Impffrage  und  gilt 
auch  bei  seinen  Gegnern  als  aufrichtiger 
und  wissenscliaf  tl.  Kämpfer  für  sein 
Prinzip.  Als  seine  Lebensziele  giebt  er 
selbst  an:  Bekämpfung  des  Materialismus 
in  Wissenschaft  und  Ethik,  sowie  der 
rein  Symptom  at.  Therapie,  Förderung  der 
Hygiene  in  Staat,  Gemeinde,  Schule,  Fa- 
milie (indirekte  Therapie)  und  Ernährungs- 
therapie, physikalische  Regulierung  der 
physiol.  Funktionen,  Organtherapie  im 
Sinne  Rademacher’s  und  der  reformierten 
Homöopathie  (direkte  Therapie). 

Boiffin,  Alfred,  geb.  2.  Juni  1856 
in  Nantes,  studierte  daselbst  seit  1878  als 
Interne  d.  hop.,  wurde  1880  Gehilfe  an 
der  chir.  Klinik,  erhielt  1881  den  ersten 
Preis  der  Kliniken,  ging  dann  nach  Paris, 
wo  er  1881  Externe,  1882  Interne,  1883 
Gehilfe  der  Anat.,  1886  Prosektor  der 
Fakultät,  1887  Chef  adjoint  der  chir. 
Klinik  von  Tr£lat  wurde  u.  prom.  („Her- 
nies adherentes  au  sac“)  kehrte  nach 
Nantes  zurück,  wurde  hier  1889  suppl. 
Chir.  d.  hop.  und  suppl.  Prof,  der  Chir., 
1891  Korresp.  der  Societe  d.  chir., 
einer  der  ersten  Mitarbeiter  der  1892  be- 
gründeten „Archives  provinciales  de  chir.“, 
1895  Titular-Prof.  der  Chir.  und  der  chir. 
Klinik  an  der  Ecole  de  med.  und  starb 
6.  Juni  1896.  B.  war  ein  tüchtiger  Chi- 
rurg und  fleissiger  Schriftsteller.  Er  ver- 
fasste etwa  46  Publikationen,  darunter 
solche  zur  Enteroanastomose,  über  fibröse 
Tumoren  des  Uterus  (Paris  1894),  Hernien, 
Nervenlähmungen,  Aneurysmen,  Anat.  d. 
Gallenwege,  Bauchwunden,  Laparotomien, 
Darmwunden,  Eingeweidegeschwülste  etc. 
Eine  ausführliche  Biographie  findet  sich 
in  den  Archives  provinc.  de  chir.  1896, 
p.  306  bis  316. 

Du  Bois-Reymond,  Emil,  (p.  210, 
Z.  12  v.  o.)  lies  Kulturgeschichte  statt 
Naturgeschichte. 

Bökay,  Arpad  v.,  in  Budapest,  da- 
selbst 15.  Aug.  1856  geb.  und  hier  wie  in 
Strassburg  ausgebildet,  prom.  1879  in 
Budapest,  war  Assistent  der  pharmakol. 
Lehrkanzel,  1880  bis  83  a.  d.  med.  Klinik, 
habilitiert  1883  für  physikal.  Diagnostik 
und  wurde  in  demselben  Jahre  Prof.  ord. 
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d.  Pharmakol.  und  exper.  Pathol.  a.  d. 
Univers.  Kolozsvar,  1890  Prof.  ord.  für 
Pharmakol.  in  Budapest.  Er  redigierte 
mit  Pr.  v.  Koranyi  und  K.  v.  KAtli 
das  Handb.  der  inn.  Med.  (1894  bis  1900, 
6 Bde.  ungar.),  ferner  das  „ungar.  Archiv 
f.  Med.“  (bisher  IX  Jalirgg.)  und  ver- 
öffentlichte ausser  Arbeiten  pharmakol. 
Inhalts  in  deutschen  und  ungar.  Pach- 
blättern:  „Handb.  d.  praJd.  Toxicol.“  (1896) 
— „Neue  Arzneimittel“  (1891)  — „Becept- 
taschenbuch“  (seit  1892  in  5 Audi.),  sämt- 
lich ungar.  — 1896  wurde  B.  geadelt, 
1897  Mitgl.  d.  ungar.  Akad.  d.  Wiss. 

Bokay,  Johann  v.,  jun.,  in  Buda- 
pest, daselbst  geb.  1858  und  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Joh.  Bokay  sen.  (s.  p.  211) 
ausgebildet,  promovierte  1880,  habilitierte 
sich  1884  und  ist  seit  1891  Prof.  p.  e.  o. 
d.  Pädiatrie,  war  seit  1880  am  Budapester 
Stefanie-Kinderspital  thätig,  seit  1883  mit 
der  Leitung  desselben  betraut,  seit  1885 
dirig.  Primararzt.  Seine  Arbeiten  betreffen 
hauptsächlich  Diphtherie,  Intubation, 
Serumtherapie,  Urogenitalleiden  d.  Kinder 
und  erschienen  im  Jahrb.  d.  Kinderheilk., 
Arch.  f.  Kinderheilk.,  dem  ungar.  Sammel- 
werk f.  inn.  Med.  und  im  französ.  „Traite 
des  maladies  infantiles“  von  Grancher, 
Comby  und  Marfan.  B.  ist  ausserordentl. 
Mitgl.  des  ungar.  Landes-Sanitätsrates. 

Born,  Gustav  Jacob,  (p.  215)  in 
Breslau,  starb  6.  Juli  1900. 

Bose,  Heinrich,  (p.  216)  starb  26.  April 
1900. 

Bossu,  Antoine-Frangois,  gen. 
Antonin,  geb.  zu  Monceau-le-Comte 
(Nievre)  17.  Jan.  1809,  stud.  und  prornov. 
1834,  war  anfangs  in  der  Provinz,  später 
in  Paris  thätig  und  zwar  als  Arzt  am 
Marie-Theresia-Krankenhaus  und  an  einem 
Bureau  de  bienfaisance.  Seine  Arbeiten 
sind  bereits  im  grösseren  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Bouchardat,  Gustave,  als  Sohn 
von  Apollinaire  B.  (p.  218)  zu  Paris 
8.  Juni  1842  geb.,  promovierte  daselbst 
1869,  wurde  Agrege  1873,  Prof.  d.  Hydro- 
logie und  Mineralogie  a.  d.  Ecole  superi- 
eure  de  pharm.  1882  und  1883  Mitgl.  d. 


Acad.  d.  med.  Ausser  den  im  grösseren 
biographischen  Lexikon  erwähnten  Ar- 
beiten publizierte  er  noch  „Recherches  sur 
la  dulcite  et  les  Sucres  en  general“  — Etüde 
sur  la  mannite“  — „Action  de  l'acide  acetique 
sur  Vessence  de  terebnithine“  u.  a.  m. 

Braune,  Ludwig,  (p.  234,  Z.  12  und 
13  v.  o.)  1.  Anat.  statt  Chir. 

Breisky,  August,  (p.  236)  starb  als 
Professor  in  Wien  und  nicht  in  Prag. 

Breitung,  Max,  (p.  236)  ist  Sanitäts- 
rat und  erhielt  1900  den  Professortitel. 
B.  hat  sich  als  Lustspieldichter  (unter 
dem  Pseudonym  Meo  Breo)  bekannt  ge- 
macht. 

Brenner,  Rudolf,  geb.  19.  März 

1821  zu  Merseburg,  studierte  einige  Zeit 
lang  in  Berlin  als  Zögling  des  dortigen 
Friedrich  Wilhelms -Instituts,  dann  in 
Halle,  wo  er  promoviert  wurde,  liess  sich 
1847  in  Quedlinburg  als  Arzt  nieder  und 
betrieb  zugleich  die  Badepraxis  in  Sude- 
rode.  1854,  während  des  Krimkrieges, 
war  er  Militärarzt  in  russischen  Diensten, 
liess  sich  1856  in  St.  Petersburg  als  Arzt 
nieder,  anfänglich  noch  im  Staatsdienste, 
gewann  bald  eine  erhebliche  Praxis,  be- 
sonders als  Spezialist  für  Elektrotherapie 
und  wurde  für  diese  und  für  Nerven- 
krankheiten konsult.  Arzt  am  Maximilians- 
Hospital.  In  dem  Verein  deutscher  Ärzte 
hatte  er  durch  seine  zahlreichen  Vorträge 
und  Demonstrationen,  die  vorwiegend 
elektro-physiologisclie  und  therapeutische 
Gegenstände  betrafen,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Anteil  an  den  wissenschaft- 
lichen Leistungen  dieses  V ereines.  Daneben 
war  er  ein  hervorragend  thätiges  Mitglied 
allgemein-litterar.  Vereine  und  einer  der 
angesehensten  Vertreter  der  deutschen 
Kolonie  in  St.  Petersburg.  Infolge  eines 
zunehmenden  Leidens  kehrte  er  1875  nach 
Deutschland,  und  zwar  nach  seiner  Vater- 
stadt, zurück,  siedelte  aber  1877  nach 
Leipzig  über,  wo  er  sogleich  zum  Prof, 
e.  o.  für  Elektrotherapie  ernannt  wurde 
und  eine  emsige  Lehrthätigkeit  in  der 
dortigen  Poliklinik  entwickelte.  Jedoch 
schon  1881  begann  ein  progressives  Hirn- 
leiden  seiner  Thätigkeit  ein  Ziel  zu  setzen 
und  17.  Okt.  1884  wurde  er,  der  auch  als 
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Mensch  von  hervorragender  Bedeutung 
war,  von  jenem  dahingerafft.  Sein  Ver- 
dienst um  die  Elektrotherapie  betrifft  be- 
sonders 3 Richtungen:  Zunächst  die  rich- 
tige Erkenntnis  der  polaren  Wirkungen 
des  galvan.  Stromes  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Elektro-Diagnostik  und  Therapie, 
publiziert  in : „ Versuch  zur  Begründung 
einer  rat.  Methode  der  Elektrotherapie , ge- 
nannt: Die  polare  Methode“  (St.  Petersb. 
m.  Z.,  1862) ; ferner  hat  er  sich  um  die 
Prüfung  und  Beobachtung  des  motor. 
Zuckungsgesetzes  unter  normalen  und 
pathol.  Verhältnissen  grosse  Verdienste 
erworben,  endlich  ist  sein  Name  un- 
auflöslich verbunden  mit  der  genauen 
Eeststellung  und  Begründung  der  galvan. 
Reaktion  des  nervösen  Gehörapparates  im 
gesunden  und  kranken  Zustande.  B.’s 
Arbeiten  sind  im  übrigen  im  grösseren 
Lexikon  bereits  genügend  gewürdigt. 

Bretschneider,  Horst,  in  Gotha, 

als  Sohn  des  bekannten  General-Super- 
intendenten daselbst  14.  Aug.  1819  geb., 
studierte  und  promovierte  1811  in  Jena, 
praktizierte  seit  1842  in  Gotha,  wurde 
Armenarzt,  Arzt  und  Oberchirurg  am 
Erankenbergschen  städtischen  Kranken- 
hause  daselbst,  1852  Leibarzt  von  Herzog 
Ernst  II.  von  Sachsen-Kob  urg-Gotha,  1857 
Medizinalrat,  1858  Medizinalref.  im  Staats- 
ministerium mit  dem  Prädikat  eines  Reg.- 
und  Medizinalrats  und  starb  17.  Okt. 
1859.  B.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller. 
Er  pflegte  mit  Vorliebe  histor.  und 
litterarhistor.  Studien  und  machte  sich 
durch  mehrere  gelehrte  Abhandlungen 
in  der  von  Henschel  herausgegebenen 
älteren  Zeitschrift  „Janus“  bekannt.  Ein 
Verzeichnis  von  B.’s  Arbeiten  lieferte 
Schuchardt  (Gotha)  im  „Janus  redivivus“, 
Amsterdam  (Herausg.  Peypers)  V.,  1900 
p.  357  ff. 

Brockmann,  Karl  Heinrich, 
als  Sohn  des  Hauptmanns  B.  auf  Wulften 
1808  geb.,  studierte  und  promovierte  1829 
mit  der  Diss.  „Demydriaticis“  in  Göttingen, 
war  Bergphysikus  seit  1832,  seit  1836  in 
Klausthal,  seit  1839  Hofmedikus,  seit 
1853  Med’-Rat,  1875  Kreisphysikus,  1885 
Geh.  Sanitätsrat,  1886  pensioniert  und  starb 
9.  Aug.  1S88.  Er  schrieb:  „Die  metallur- 
gischen Krankheiten  des  Oberharzes“  (Oste- 


rode 1851)  — „Die  Kuranstalt  zu  Grund 
am  Harz.  Nach  ihrer  therap.  Bedeutung 
dargestellt“  (Ib.  1856). 

Browne,  William  Alexander 

Francis,  zu  Dumfries,  Irrenarzt,  geb. 
1805  bei  Stirling,  studierte  in  Edin- 
burg,  wo  er  1826  Lic.  des  R.  C.  S. 
wurde,  reiste  dann  auf  dem  Kontinent, 
lernte  Esquirol  kennen,  praktizierte 
dann  in  Stirling  und  wurde  1834  zum 
Medical  Superintendent  des  Royal  Asylum 
zu  Montrose  erwählt,  wo  er  alsbald  mit 
den  Reformen  begann,  auf  die  er  sich 
durch  seine  Studien  vorbereitet  hatte.  In 
den  4 Jahren,  die  er  dort  war,  wurde 
ein  von  dem  Asyl  getrenntes  Kranken- 
haus errichtet;  er  publizierte  die  kleine 
Schrift : „ What  asylums  were,  are  and  ought 
to  be , etc.“  (Edinb.  1837).  Nach  der  Grün- 
dung der  Crichton  Institution  zu  Dumfi’ies 
wurde  B.  1839  der  erste  Direktor  dieser 
für  die  höheren  und  mittleren  Klassen 
bestimmten  Anstalt.  Mit  Hilfe  der  von 
diesen  gezahlten  Pensionen  errichtete  B. 
auf  demselben  Grund  und  Boden  auch 
eine  Anstalt  für  die  unteren  Klassen  und 
beide  Anstalten  hatten  ausserordentliche 
Erfolge  aufzuweisen.  1857.  bei  Bildung 
des  schottischen  Lunacy  Board,  wurde  er 
; der  erste  Commission  er  in  Lunacy  für 
Schottland  und  wirkte  er  von  da  an  13 
Jahre  lang  für  die  Errichtung  neuer  Irren- 
anstalten und  eine  bessere  Methode,  die 
Geisteskranken  zu  behandeln,  in  ganz 
Schottland  hin.  1870,  noch  in  voller 
Arbeitskraft,  wurde  er  von  Glaukom  be- 
fallen und  musste  sich  auf  ein  Landhaus 
in  der  Nähe  von  Dumfries  zurückziehen, 
war  hier  aber  noch  wunderbar  litterarisch 
thätig,  teils  unter  seinem  Namen,  teils 
anonym;  meistenteils  betrafen  diese  Pro- 
duktionen seine  sehr  wertvollen  Erfah- 
rungen und  Betrachtungen  über  Gegen- 
stände aus  der  Psychologie  u.  Psychiatrie. 
Er  starb  2.  März  1885. 

t 

Brown-Sequard,  Charles-Ed,  (p.  256), 
geb.  8.  April  1817  in  Port-Louis. 

Brunn,  Albert  v.,  (p.  262/263),  starb 
nicht  in  Malchin,  sondern  in  Rostock. 

Brunton,  Thomas  Lauder,  in 
London,  studierte  und  promovierte  1868 
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in  Edinbnrg,  machte  viele  Beisen  auf 
dem  Kontinent,  ist  Dozent  der  Pharmakol. 
und  Therapie  am  St.  Barthol.  Hosp.,  L. 
L.  D.  Aberd.  (Hon.)  seit  1889,  L.  L.  D. 
Edinb.  seit  1898,  Mitglied  zahlreicher  ge- 
lehrter Gesellschaften,  erhielt  für  seine 
These  „On  digitalis  witli  some  observations 
on  urine“  eine  goldene  Medaille,  verfasste 
ein  grosses  „Handbook  of  pharmacology , 
materiu  medica  and  therapeutics“  und  dazu 
zahlreiche  Abhandlungen  und  kleinere 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Pharmakol.,  j 
Arzneimittellehre  und  physiol.  Chemie, 
welche  z.  T.  schon  im  älteren  Lexikon 
aufgeführt  sind. 

Bruzelius,  Magnus  Ragnar,  in 
Stockholm,  geb.  1832  in  Schonen,  studierte 
in  Lund,  war  seit  1877  Prof,  am  Karolin. 
Institut  und  Oberarzt  im  Serafinerlazarett, 
gegenwärtig  emeritiert.  Seine  litterar. 
Leistungen  finden  sich  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt. 

Büchner,  Ernst,  in  München,  da- 
selbst geb.  5.  Nov.  1812  und  als  Prof.  d. 
ger.  Med.  2.  Jan.  1872  an  Gehirnschlag 
verstorben,  verfasste  ausser  seinem  Haupt- 
werk, dem  „Lehrb.  d.  ger.  Med.  für  Ärzte 
und  Juristen“  (1867,  2.  Aufl.  1872  heraus- 
gegeben von  Hecker),  zahlreiche  Aufsätze 
ger.-med.  Inhalts  in  Friedreich’s  Bl.  f. 
ger.  Med.,  die  er  seit  1862  bis  zu  seinem 
Tode  herausgab.  Er  war  der  Vater  des 
Hygienikers  Hans  B.  (s.  p.  270). 

Büchner,  Max.  in  München,  geb. 
25.  April  1846,  studierte  daselbst  und 
promovierte  1869,  machte  als  Militärarzt 
den  Eeldzug  1870  bis  71  mit,  wurde 
Schiffsarzt  und  trat  1875  seine  erste  Reise 
um  die  Erde  an.  Seit  1887  ist  B.  V orstand 
des  ethnogr.  Museums  in  München.  Ausser 
den  grösseren  Werken  „Reise  um  den 
stillen  Ozean“  (1878)  — „ Kamerun “ (1887) 
erschienen  von  ihm  mehrere  kleinere  Ab- 
handlungen und  kritische  Besprechungen. 


Bucquoy,  Marie-Edime-Jules, 
geb.  in  Peronne,  14.  Aug.  1829,  studierte 
und  promovierte  1855  in  Paris,  wurde 
1862  Arzt  am  Bureau  central  d.  hop., 
1867  Agrege  und  Arzt  am  Hötel-Dieu, 
supplierte  2 Jahre  lang  die  Lehrkanzel 
von  Grisolle  und  wurde  1882  Mitglied 
d.  Acad.  de  med.  Seine  publizist.  Leis- 
tungen sind  im  grösseren  Lexikon  bereits 
gewürdigt. 

Budin,  Pierre  Constant,  (p.  273)  ist 
nach  Vapereau,  Dict.  des  contemporains 
(6.  Aull.  Paris  1893)  geb.  in  Enencourt-le- 
Sec  (Seine-et-Oise). 

Businelli,  Francesco,  (p.  292)  ver- 
fasste noch  mehrere  ital.  Übers,  deutscher 
Werke  und  gab  noch  Berichte  über  den 
Zustand  der  Ophthalmologie  in  der  österr. 


I auf  der  Wiener  Augenklinik  in  den 
j Studienjahren  1857  bis  58  und  1859  be- 
! handelten  Kranken  und  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  in  Fachzeit- 
schriften. 
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C. 


Cadet  de  Gassicourt,  Ernest, 

in  Paris,  daselbst  31.  Okt.  1826  geb.  als 
Sohn  des  berühmten  Pharmakologen 
Charles-Louis-P elix  C.  (1789  bis  1861), 
studierte  und  promovierte  1857  in  Paris, 
war  hauptsächlich  am  Hop.  Trousseau  für 
Kinderkrankheiten  thätig,  seit  1890  Mit- 
glied d.  Acad.  de  med.  und  starb  Juni 
1900.  C.  begründete  die  „Revue  mens, 
des  maladies  de  l’enfance"  und  verfasste: 
„Traite  clinique  des  maladies  de  l’enfance“ 
(1880 bis  84,  3 voll.;  nouv.  ed.  1887,  3 voll.), 
Zusammenstellung  der  von  ihm  im  Hop. 
Trousseau  gehaltenen  Vorlesungen. 

Calderini,  Giovanni,  (p.  297)  ist 

Mitglied  der  Accad.  med.  zu  Turin,  der 
Soc.  med.  chir.  zu  Bologna,  der  Accad. 
med.  zu  Rom,  Barcelona,  der  G-esellschaft 


für  G-eburtsh.  zu  Leipzig,  der  G-esellschaft 
für  Geburtsli.  und  Gyn.  zu  Berlin,  Direktor 
der  „Lucina“,  M.  f.  G.  u.  G-.  in  Bologna. 
Im  Krieg  von  1870  war  er  als  Arzt  vom 
„Roten  Kreuz“  in  Frankreich  thätig. 

Canon,  Paul,  in  Berlin,  geb.  14. 
Nov.  1865  zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in 
Berlin  und  Freiburg,  approbiert  1889, 
promov.  1891,  war  1890  bis  96  Assistent 
bezw.  Vol.- Assistent  im  städt.  Krankenh. 
Moabit  in  Berlin,  machte  1897  das  Physi- 
katsexamen  und  ist  seit  1896  Arzt  in 


Berlin.  C.  entdeckte  1891  die  Influenza- 
bazillen im  Blute  von  Influenza- Kranken 
mit  schweren  Allgemeinsymptomen  durch 
mikroskopische  Untersuchungen  gefärbter 
Blutpräparate  mit  dem  verschiebbaren 
Objekttisch  (D.  m.  W.  1892,  Virchow’s 
Arch.  1893,  CXXXI).  Seine  übrigen  Ar- 
beiten betreffen  die  Feststell ung  der  Ver- 
mehrung der  eosinophilen  Zellen  im  Blute 
bei  Hautkrankheiten  (D.  m.  W.  1892), 
bakteriologische  Blutuntersuchungen  bei 
Sepsis,  Pyämie  und  Osteomyelitis  mit 
zahlreichen  positiven  Ergebnissen  (D.  Z. 
f.  Ch.  1893),  Beiträge  zur  Osteomyelitis 
mit  Immunisierungsversuchen  (Ib.  1895). 

Cejka,  Jan  Josef,  geh.  1812  in 
Rokycan,  gest.  1862  in  Prag,  studierte  und 
promovierte  1837  in  Prag  mit  der  Diss.: 
„Observationes  de  valore  diagnostico  aus- 
cultationis  et  percussionis.“  Als  Sekundar- 
und Primararzt  im  allgemeinen  Kranken- 
hause in  Prag  hielt  er  seit  1848  auch 
Vorträge  über  Brustkrankheiten,  in  denen 
er  die  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden eifrig  förderte.  1851  wurde  er 
a.  o.  Prof,  der  Med.  und  übernahm  1854 
auch  die  Abteilung  für  Haut-  und  Ge- 
schlechtskrankheiten. Er  veröffentlichte 
mehrere  Aufsätze  hauptsächlich  in  der 
Prag.  Vrtljhrsschr.  über  eine  Skorbut- 
epidemie in  Prag  (1843),  über  das  Nonnen- 
geräusch, Bemerkk.  zur  Diagnostik  der 
Brustkrankheiten  u.  a.  m.  Grosse  Ver- 
dienste erwarb  er  sich  um  die  böhmische 
med.  Terminologie.  Sehr  viel  beschäftigte 
er  sich  auch  mit  Kunst  und  Litteratur. 

Chamberland,  Charl.  - Edouard, 

geb.  zu  Chilly-le-Vignoble  (Jura)  12.  März 
1851,  studierte  1870  bis  73  a.  d.  Ecole 
normale  superieure,  wurde  Agrege  der 
Physik,  trat  dann  später  in  das  Labora- 
torium von  Pasteur  ein  und  widmete 
sich  auch  der  politischen  Laufbahn.  Ausser 
seiner  These:  „ Recherches  sur  l’origine  et 
le  developpement  des  organismes  micro- 
scopiques“  (1879)  veröffentlichte  C.  Arbeiten 
über  Milzbrand  (1883),  ferner  „Eaux  d'ali- 
mentation  dans  Vhygiene  et  les  maladies 
epidemiques“  (1885)  und  zahlreiche  Ab- 
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kandlungen  in  den  Comptes  rendus  der  Tafeln  und  1 Karte).  Ausserdem  eine 
Akad.  d.  Wiss.  Reihe  Broschüren  über  die  Administration 


Chassaignac,  Charles  Marie  Edouard, 
(p.  319),  geb.  22.  Dez.  1804. 

Chodounsky,  Karl,  in  Prag,  geb. 
1843  in  Studenka  in  Böhmen,  stud.  in 
Prag,  machte  dann  viele  Studienreisen 
und  liess  sich  schliesslich  1877  als  prakt. 
Arzt  in  Smichov  bei  Prag  nieder.  1884 
habilitierte  er  sich  für  Balneologie  an  der 
böhmischen  Univers.  und  wurde  daselbst 
1892  a.  o.  Prof,  der  Pharmakologie.  C. 
ist  ein  reger  Fachschriftsteller  und  Or- 
ganisator, schrieb  zahlreiche  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  int.  Medizin,  beson- 
ders über  Tuberkulose,  über  Klimato- 
therapie  und  Balneotherapie  (1881  bis  84), 
ferner  eine  Reihe  Spezialarbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Pharmakologie  und  Toxi- 
kologie, insbesondere  die  umfangreichen 
Grundzüge  der  theoretischen  Pharma- 
kologie (1890)  und  zuletzt  mehrere  Experi- 
mentalarbeiten über  Erkältung  (1897  bis 
1900),  deren  Bedeutung  als  ätiologisches 
Moment  mancher  Erkrankungen  er  auf 
Grand  seiner  Erfahrungen  und  gross- 
artiger Experimente  bestreitet. 

Chroback,  Rudolf,  (p.  324)  ist  Prof, 
ord.  und  nach  Billroth’s  Tod  Präsident 
der  Gesellsch.  der  Ärzte. 

Chyzer,  Kornel,  in  Budapest,  geb. 
in  Bärtfa  (Bartfeld)  4.  Jan.  1836,  stud. 
und  promov.  1858  in  Budapest,  arbeitete 
nach  der  Promotion  mit  einem  Staats- 
stipendium für  Physiol.  und  Zoolog,  in 
Wien  bei  Brücke  und  Kner,  war  später 


des  Sanitätswesens  und  populär-med.  und 
hygien.  Arbeiten,  ferner  die  50jährige 

Geschichte  der  Wanderversammlungen 

ungar.  Ärzte  1840  bis  90,  zahlreiche 
Arbeiten  zur  Zool.  der  Fische,  Krustaceen, 
Arachniden,  wie  „Araneae  Hungariae‘ 
(3  Bde.,  Budapest  1891  bis  97  zusammen 
mit  Kulczynski),  ferner:  „Sammlung  der 
ungar.  Gesetze  und  Verordnungen  betr.  das 
Sanitätswesen  des  Landes“  (Budapest  1900). 

Cipolla,  Giuseppe,  Chef  des  Mili- 
tär-Sanitätswesens der  italienischen  Armee, 
geb.  1833  zu  Monte  maggiore  in  Sizilien, 
stand  1860  in  den  Reihen  der  gegen 
Garibaldi  marschierenden  Bourbonischen 
Truppen,  war  mit  28  Jahren  bereits 
Divisionsarzt,  wurde  1876  Direktor  des 
Sanitätsdienstes  in  Messina,  1879  in 
Bologna  und  nach  seiner  1887  erfolgten 
Beförderung  in  die  Sanitäts-Inspektion 
zum  Generalmajor,  1893  zum  Chef  des 
Sanitätswesens  ernannt.  C.,  der  14.  Febr. 
1896  starb,  vermachte  seiner  Vaterstadt 
seine  dortigen  Besitzungen  zur  Grün- 
dung eines  Hospitals. 

ClaSOn,  Edward,  geb.  17.  Okt.  1829 
zu  Furndal  (Dalekarlien),  stud.  in  Upsala 
und  in  Bonn  (Max  Schdltze),  promovierte 
1862,  war  bis  1863  Prosektor,  bis  1877 
Adjunkt,  bis  1882  Prof.  e.  o.,  seitdem 
Prof,  ord.,  gegenwärtig  emeritiert.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Clemens,  Theodor,  (p.  331,  Z.  19  v.  u.) 
1.  1849  statt  1846. 


Adjunkt  der  naturwissenscliaftl.  Abteilung 
am  Nationalmuseum  zu  Budapest,  1861 
bis  69  Stadt-  und  Badephysikus  zu  Bärtfa, 
seit  1869  Komitats-Physikus  des  Zem- 
pliner  Komitats,  wurde  1893  zur  Leitung 
des  ungar.  Sanitätswesens  ins  Ministerium 
des  Innern  berufen,  gegenwärtig  Ministe- 
rialrat. C.  publizierte  viele  balneologische 
Arbeiten  sowohl  über  Quellen  und  Bäder 
Ungarns  im  allgemeinen,  als  auch  Mono- 
graphien über  einzelne  Kurorte , wie : 
„Die  namhafteren  Kurorte  und  Heilquellen 
Ungarns  und  seiner  Nebenländer“  (im  Auf- 
träge des  ungarisch.  Kultusministeriums 
Stuttgart  1887,  mit  30  photographischen 


Colin,  Le  on-Jean,  geb.  zu  Saint- 
Quirin  (Meurthe)  1830,  stud.  und  prom.  in 
Strassburg  1852,  wurde  Chefarzt  am  Militär- 
hospital in  Civita-Vecchia,  Inspekteur  d. 
Gesundheitsdienstes  d.  Armee  1881,  und 
med.  General-Inspektor  1889.  Auch  war 
er  Lehrer  d.  Armeeseuchen  an  der  Schule 
des  Val-de-Gräce,  Unterdirektor  derselben, 
seit  1880  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med.  Seine 
Publikationen  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt. 

Corlieu,  Auguste,  in  Paris,  geb. 
zu  Charly-sur-Marne  (Aisne)  26.  März  1825, 
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studierte  und  promovierte  1851  in  Paris, 
war  zuerst  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  seit 
1862  in  Paris,  beschäftigt  sich  besonders 
mit  histor.  - med.  Studien  und  wurde 
1877  Bibliothecar  - adjoint  der  Fakul- 
tät. Er  ist  Verf.  zahlreicher  Journal- 
artikel zur  med.  Geschichte.  Selbständig 
erschien : „Les  medecins  grecs  depuis  la 
mort  de  Galien  jusqu'  ci  la  chute  de  V Empire 
d’ Orient“  (1885)  und  das  Prachtwerk: 
„Un  centenaire  de  la  faculte  de  med.  Paris 
1795  ä 1895“  (Paris  1896,  nebst  Bilder- 
album). 

Corvisart,  Francois  - R e m y - 

Lucien,  geb.  zu  Thonne-la-Long  (Meuse) 
9.  Juni  1824,  ein  Neffe  von  Jean  Nico- 
las C.,  studierte  und  promovierte  1852, 


erhielt  für  seine  „Dyspepsie  et  consomption“ 
(1854),  worin  er  das  Pepsin  in  die  Therapie 
einführte,  einen  Preis  vom  Institut,  wurde 
1853  Arzt  am  k.  Hofe,  1860  Arzt  des 
Kaisers,  1866  Adjunkt  von  dessen  erstem 
Leibarzt,  1867  geadelt  und  starb  24.  Dez. 
1882.  Seine  Publikationen  sind  bereits 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Cramer,  August,  (p.  355)  wurde  1900 
als  Nachfolger  von  L.  Meyer  ord.  Prof, 
und  Direktor  der  Irrenklinik  in  Göttingen. 

Cyon,  Elie  v.,  (p.  363)  veröffentlichte 
neuerdings:  „ Ohrlabyrinth , Baumsinn  und 
Orientirung“  (Pflüger’s  Arch.  LXXIX), 
sowie  „Die physiol.  Verrichtungen  der  Hypo- 
physis“ (Ib.  LXXXI)  und  wohnt  jetzt  in 
Territet  am  Genfer  See. 


I). 


Däubler,  Carl,  (p.  368)  wurde  1900 
zum  Sanitätsrat  ernannt. 

Damsch,  Otto,  in  Göttingen,  geb.  I 
in  Berlin  23.  Juni  1855,  studiei'te  in  Ber- 
lin und  Göttingen,  promovierte  1880  in 
Berlin,  approbiert  1879  ebendort,  war  seit- 
dem Assistent  an  der  med.  Klinik  in 
Göttingen  (unter  Ebstein),  habilitierte  sich 
1882  für  inn.  Med.  in  Göttingen,  wurde 
1884  Prof.  e.  o.  der  med.  Poliklinik,  1889 
Dü-igent  derselben.  Schriften:  „Über  die 
pathol.  anat.  Processe  in  den  Lungen  bei 
Fütterungstuberculose“  (Diss.,  Berlin  1880) 
— „ Übertragungsversuche  von  Lepra  auf 
Thiere“  (Virchow’s  Arch.  1883  XCII)  — 
„Über  die  Bewegungsvorgänge  am  menschl. 
Herzen“  (Leipzig  u.  Wien  1897)  — „Zur 
Lage  freibeweglicher  Ergüsse  im  Herzbeutel“ 
(Z.  f.  k.  M.  1899)  — vErkr.  d.  Bewegungs- 
organe ( Knochen , Muskeln,  Gelenke)“  für 
Ebstein-Schwalbe’s  Handb.  d.  prakt.  Med. 

De  Bonis,  Teodo  sio,  in  Neapel, 
geb.  1847  in  Calabrien,  studierte  und  pro- 
movierte 1872  in  Neapel,  war  Prof,  der 
allgem.  Pathol.  daselbst,  seit  1874  Arzt 
am  Osped.  degli  Incurabili  und  starb  im 


Juni  1900.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 
schon  im  grösseren  biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

Demme,  Rudolf,  (p.  385)  war  auch 
seit  1885  Vertreter  der  Pharmakologie  in 
Bern. 

Dietrich,  Eduard,  (p.  393)  wurde 
1900  als  Regierungs-  und  Med.-Rat  nach 
Marienwerder  versetzt  und  kam  darauf 
als  Hiilfsarbeiter  in  das  künigl.  Kultus- 
ministerium. 

Dirner,  Gustav  Adolf,  in  Buda- 
pest, geb.  1855,  studierte  und  promovierte 
1880  in  Budapest,  war  1879  Assistent  am 
physiol.  Institut,  1880  bis  86  Assistent  von 
Tauffer,  machte  1887  bis  88  Studienreisen 
im  Auslande,  habilitierte  sich  1891  für 
operat.  Gynäkologie  und  ist  seit  1898 
Direktor  und  Lehrer  der  königl.  ungar. 
Hebammenschule.  Seine  im  Cbl.  f.  G., 
Orvosi  Hetilap , Gyögyäszat  etc.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  betreffen  die  Asepsis 
der  Quelldilatatorien,  Stielversorgung  nach 
Myomoperatt. , Behandlung  des  Nabels 
Neugeborener,  Dammplastik,  künstl.  Früh- 
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gebürt,  Blutungen  der  Frau,  Gonorrhoe 
der  Frau,  Beliandl.  der  Sterilität  etc.  Seit 
1894  ist  D.  Redakteur  und  Herausgeber 
der  ung.  Hebammen-Ztg.  „Baba  Kalaur". 


Dohnberg,  Hermann,  in  Peters- 
burg, geb.  1852  zu  Libau,  studierte  1869 
bis  74  in  Dorpat,  war  kurze  Zeit  Assis- 
tent bei  v.  Bergmann,  seit  1874  zunächst 
Volontär  an  einer  Augenheilanstalt  unter 
R.  Blessig,  wurde  1877  etatsmässiger 
jüngerer  Arzt,  1878  Ordinator  unter  Ma- 
gawly’s  Oberleitung,  widmete  sich  seit  1890 
ganz  dem  durch  W.  Eichwaldt  1885  ge- 
gründeten klin.  Institut  der  Grossfürstin 
Helene  Pawlowna  zur  Fortbildung  f.  Ärzte, 
erteilte  daselbst  die  Augenkurse,  erhielt 
1899  den  Prof. -Titel  und  wurde  21.  Juni / 

4.  Juli  1900  aus  Rache  erschossen.  D.  war  ein 
tüchtiger  Augenarzt  und  hat  ausser  seiner 
Diss. : „Über  Temperaturbeobachtungen  am 
Auge“  (1876)  noch  publiziert : „ Über 

Eserin  gebrauch  in  der  Augenheilkunde“  (St. 
P.  m.  W.  1881)  — „Über  operative  Be- 
handlung der  Trichiasis“  (russ.  in  Westnik 
oftalmologii  1884).  Von  ihm  rührt  ferner 
ein  „Trachomquetscher“,  sowie  ein  Reib- 
eisen gegen  Trachom  her. 

Donath,  j ulius,  in  Budapest,  geb. 
zu  Bäja  (Com.  Bäcs)  23.  Dez.  1849,  stud. 
in  Wien,  Innsbruck,  Graz,  Berlin,  Paris, 
promovierte  1873,  war  Assistent  für  phy- 
siol.  und  pathol.  Chemie  an  der  Univ. 
Innsbruck,  1877  am  Polytechnikum  in 
Graz,  wohin  er  Maly  folgte,  Privatdozent 
der  allgem.  und  physiol.  Chemie  und  ist 
seit  1893  Dozent  der  Elektrotherapie  in 




Budapest.  Schriften : „ Verhalten  des  Hy- 
droxylamins gegen  alkal.  Kupferlösung“ 
(Akad.  d.  W.,  W7ien  1873)  — „ Physiol . und 
physiol.  ehern.  Wirkk.  d.  Chinolins“  (Ber. 
d.  d.  ehern.  Ges.,  Berlin  1881)  — „Über 
die  Grenzen  des  Temperatursinnes  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande“  (A.  f.  Ps. 
XV)  — „Das  Schicksal  d.  Morphins  im 
Organismus“  (Ung.  Akad.  d.  W7.  1886)  — 
„Zur  Kenntniss  des  Dehydromorphins (Oxydi- 
morphin )“  — „Zwei  Morphiumreactionen“ 
(J.  f.  pr.  Chemie  1886)  — „Acethylenum 
bromatum,  ein  neues  Mittel  gegen  Epilepsie“ 
(Th.  M.-H.  1891)  — „Hyster.  Pupillen-  und 
Accommodationslähmung,  geh.  durch  hypnot. 
Suggestion“  (D.  Z.  f.  N.  1892)  — „Chronische 
Hg  Vergiftung  in  den  Edinson’ sehen  Glüh- 
lampenfabriken“ (W.  m.  W.  1894)  — „Über 
fiebererregende  Bacterienprodukte“  (Ib.)  — 
„Der  physische  Bückgang  der  Bevölkerung 
in  den  modernen  Kultur  Staaten“  (Wiener 
Kl.  1895)  — „Zur  Kenntniss  des  Anancasmus 
(psych.  Zwangszustände)“  (A.  f.  Ps.  XXIX) 
— „Zur  Wirkung  der  Schilddrüse“  (Virchow’s 
A.  1896)  — „Der  Werth  der  Besection  des 
Halssympathicus  bei  genuiner  Epilepsie“ 
(W.  k.  W7.  1898)  — „Die  Anfänge  des 
menschl.  Geistes“  (Stuttg.  1898),  verschie- 
dene Arbeiten  mit  Hültl,  Lukäcs,  sowie 
Arbeiten  von  D. ’s  Schülern  Ivende, Horvath, 
Fr.  W7eiss,  E.  Antal.  Seit  1898  redigiert 
D.  die  ungar.  Monatsschrift  „Ivlinikai 
Füzetek“. 

Drechsel,  Edmund,  (p.  418  Z.  12  v.  o.) 
1.  1892  statt  1882. 

Duchenne  de  Boulogne,  Georges 
Benjamin  (p.  420)  starb  18.  Sept.  1875. 


Ehrlich,  Paul,  (p.  446)  studierte  in 
Breslau,  Freiburg  i.  Br.,  Strassburg  und 
Leipzig,  ging  1890  als  Mitarbeiter  an  das 
eben  begründete  Institut  für  Infektions- 
krankheiten in  Berlin  über,  habilitierte 
sich  1887  für  innere  Med.,  wurde  1890 
Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin  und 
weiterhin  mit  einem  Lehrauftrag  für  spez. 


j » 

Pathol.  und  Ther.  betraut.  1896  wurde 
ihm  die  Direktion  des  neu  errichteten  kgl. 
preussischen  Instituts  für  Serumforschung 
und  Serumprüfung  in  Steglitz  übertragen, 
welches  unter  Erweiterung  seiner  Auf- 
gaben 1899  als  Institut  für  experim.  Ther. 
nach  Frankfurt  a.  M.  verlegt  wurde. 
1897  wurde  ihm  der  Titel  eines  Geh. 
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Med.-Rates  verlieben.  E.’s  erste  Arbeiten 
erstrecken  sieb  vornehmlich  auf  das 
Gebiet  der  klin.  Histologie.  Sie  sind  cha- 
rakterisiert durch  das  Bestreben,  eine 
rationelle  mikrochem.  Earbenanalyse  mit 
Hilfe  der  systematischen  Anwendung  von 
Anilinfarben  zu  ei’zielen.  1877  fand  E. 
durch  entsprechende  Benutzung  ba- 
sischer Anilinfarbstoffe  die  Granulationen 
der  „Mastzellen“.  Dann  bearbeitete  er, 
zum  Teil  gemeinsam  mit  Schülern,  die 
normale  und  pathol.  Histologie  des  Blutes 
in  einer  Reihe  von  Arbeiten,  die  1891 
gesammelt  als  „Farbenanalytische  Unter- 
suchungen zur  Histologie  und  Klinik  des 
Blutes“  (Berlin)  erschienen.  Die  Auffin- 
dung der  spezifischen  Granulationen  der 
Leukocyten(neutropliile, eosinophile  Zellen) 
bildete  die  Grundlage  einer  Systematik 
der  weissen  Blutkörperchen.  Die  erste 
Einführung  einer  geeigneten  Technik 
(Trockenpräparat)  ermöglichte  die  leichte 
Anwendung  der  Färbemethoden  in  der 
Klinik  und  die  Ausgestaltung  der  histolo- 
gischen Diagnostik  der  Blutkrankheiten. 
Die  bisherigen  Resultate  der  Forschung 
auf  diesem  Gebiet  stellte  E.  gemeinsam 
mit  Lazarus  in  einem  grösseren  Werk 
„Die  Anaemie“  (Wien  1898)  dar.  In  Zu- 
sammenhang mit  E.’s  Blutstudien  stehen 
zahlreiche  klinische  und  klin.-experim. 
Untersuchungen,  z.  B.  über  die  paroxys- 
male Haemoglobinurie  (1881)  Auf  ver- 
wandtem Gebiet  liegt  die  Auffindung  der 
Diazoreaktion  des  Harns  (1883),  die  von 
Bedeut,  wurde  für  die  Diag.  des  Typhus 
abdominalis  und  die  Prognose  der  Tuber- 
kulose. Die  Auffindung  der  Säurefestigkeit 
des  Tuberkelbazillus  führte  zu  einer  allge- 
mein benutzten  differentiellen  Färbung 
desselben  (1882).  Auf  klinischem  Gebiet 
liegt  ferner  der  Nachweis  der  Glykogen- 
entartung der  Nierenepithelien  und  der 
Herabsetzung  des  Glykogengehaltes  der 
Leber  beim  Diabetes  durch  ein  neues 
Verfahren  des  Glykogennachweises  (1883). 
Die  Einführung  des  Methylenblaus  in  die 
Therapie  (1891  mit  P.  Guttmann)  diente 
besonders  der  Bekämpfung  der  Malaria. 
Zur  Erkenntnis  des  feineren  Baues  des 
Nervensystems  der  höheren  und  besonders 
auch  der  niederen  Tiere  trug  die  Ent- 
deckung der  Methylenblaureaktion  der 
lebenden  Nervensubstanz  bei  (1886).  Auf- 
schlüsse über  die  Topik  der  Oxydations- 


und Reduktionsprozesse  im  Organismus 
gab.  E.’s  Arbeit  „Das  Sauerstoffbedürfnis 
des  Organismus“  (Berlin  1885).  Der  Auf- 
klärung über  die  Vorgänge  des  Flüssig- 
keitswechsels im  Auge  diente  die  Arbeit 
„Uber  provocierte  Fluorescenzerscheinungen 
am  Auge“  (1882).  Zur  Kenntnis  des 
Faserverlaufs  im  Rückenmark  trug  die 
mit  Brieger  verf.  Arbeit  über  „Die  Aus- 
schaltung des  Lendenmarkgraus“  (1884)  bei. 
Zahlreiche  neuere  Arbeiten  E.’s  betreffen 
die  Immunitätslehre.  Es  sind  zu  nennen 
Untersuchungen  über  die  Immunisierung 
gegen  die  pflanzlichen  Toxalbumine  Ricin 
und  Abrin  (1891)  und  Studien  über  die 
Vererbung  der  Immunität.  E.  führte  das 
Prinzip  der  quantitativen  Behandlung  der 
Immunität  und  die  systematische  Immuni- 
tätssteigerung. ein.  die  sich  bei  der  Über- 
tragung der  Serumtherapie  in  die  Praxis 
bewährten.  Das  von  E.  begründete,  fast 
allgemein  acceptierte  Verfahren  der  Wert- 
bestimmung des  Diphtherieheilserums 
bildete  die  Grundlage  der  zuerst  in 
Deutschland  eingeführten  staatlichen  Se- 
rumkontrolle. Seine  theoretischen  An- 
schauungen über  die  Wirkungsweise  der 
Toxine  und  die  Entstehung  der  Immu- 
nität („Seitenkettentheorie“)  legte  E.  in 
der  Schrift:  „Die  Werthbestimmung  des 
Diphtherieheilserums  und  ihre  theoretischen 
Grundlagen“  (Jena  1897)  nieder.  Die  in 
derselben  Schrift  begründete  Lehre  von 
den  Modifikationen  der  Toxine  (Toxoide) 
baute  E.  in  einer  weiteren  Arbeit:  „Die 
Constitution  des  Diphtheriegiftes“  (1898)  im 
einzelnen  aus.  In  letzter  Zeit  beschäftig- 
ten ihn  gemeinschaftlich  mit  Morgenroth 
Studien  über  die  durch  Immunisierung 
erzeugten  und  die  normal  vorkommenden 
Haemolysine  des  Blutserums  (1899). 

Eigenbrodt,  Karl,  (p.  450)  starb  27. 
Mai  1900. 

Eiselt,  B o li  u m i 1 J a n , in  Prag,  geb. 
1831  in  Policka  in  Böhmen  als  Sohn 
eines  renommierten  Arztes,  bildete  sich  in 
Prag  und  promovierte  hier  1855,  war 
klinischer  Assistent  bei  Halla,  habili- 
tierte sich  1860  für  spezielle  Pathol.  und 
Ther.  der  inneren  Krankhh.,  wurde  1866 
Prof.  e.  o.,  nachdem  er  eine  Berufung 
nach  Charkow  abgelehnt  hatte,  1870 
Vorstand  der  böhm.  int.  Klinik,  1881 
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Prof.  ord.  der  1.  med.  Klinik,  ging  E. 
1883  auf  die  böhm.  med.  Fakultät  über; 
1895  wurde  er  k.  k.  österr.  Hofrat.  E.  ist 
ein  vorzüglicher  Kliniker,  der  fast  die 
ganze  jetzige  Generation  böhmischer  Ärzte 
heranbildete,  zugleich  ein  tüchtiger  Or- 
ganisator aller  Bethätigung  der  Böhmen 
auf  dem  Gebiete  der  Medizin.  1860  rief 
er  die  Gesellschaft  böhmischer  Arzte  ins 
Leben,  1861  die  Zeitschr.  böhmischer 
Ärzte,  in  den  siebziger  und  achtziger 
Jahren  bereitete  er  das  tüchtige  Handb. 
der  speziellen  Pathol.  und  Ther.  vor 
(„Odbornä  pathologie  a therapie“  I— V, 
1879  bis  92),  für  das  er  mehrere  mono- 
graphische Abschnitte,  insbesondere  Febris 
recurrens,  Typhus,  Cholera,  Meningitis 
cerebrospin.,  Anthrax, Gicht,  Lungenkrank- 
heiten u.  a.  m.  lieferte.  E.  war  ständiger 
Mitarbeiter  und  Referent  der  P.  Vrtljrschr. 
f.  prakt.  Heilkunde  und  schrieb  für  die- 
selbe besonders  „Diagnose  des  Pigment- 
krebses durch  den  Urin“  (LLX)  — „ TJeber 
Pigmentkrebs“  (LXX  — LXXVI)  u.  a.  Böh- 
misch veröffentlichte  er  zahlreiche  Ab- 
handlungen und  ist  bis  in  die  letzte  Zeit 
litterarisch  thätig.  Insbesondere  sind  zu 
berücksichtigen  seine  Arbeiten  iiberThrom- 
bosis  der  Art.  mesent.  (1864);  Infektion 
(1867);  verschiedene  Abhandlungen  über 
Aneurysmen  und  Gefässkrankheiten  über- 
haupt; Anthrax  (1880);  über  Lungenge- 
schwülste, besonders  über  Lungenkarcinom 
(1882);  Lungensarkom  (1885),  Splenotyf 
(1891)  u.  a.  m. 

Eisenhart,  Heinrich,  geb.  7.  Nov. 
1860  zu  Freising  in  Oberbayern,  studierte 
in  München  und  Berlin,  promovierte  summa 
cum  laude  und  wurde  1885  approbiert. 
Anfangs  Hilfsassistent,  später  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  v.  Nussbaum,  dann  Assis- 
tent von  v.  Ziemssen  und  v.  Winckel,  liess 
er  sich  1889  in  München  als  Frauenarzt 
nieder  und  starb  daselbst  19.  Sept.  1895. 
Ausser  Journalartikeln  in  der  M.  m.  W. 
und  im  A.  f.  G.  verfasste  E.  als  selb- 
ständiges Werk:  „ Die  Wechselbeziehungen 
zwischen  internen  und  gynäkologischen  Er- 
krankungen“ (Stuttgart  1895),  mit  zahl- 
reichen Krankengeschichten  u.  Litteratur- 
angaben. 

Eisler,  K.  A.  Paul,  in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Schilfa  bei  Erfurt  17.  Febr.  1862, 


studierte  in  Halle  a.  S.,  hauptsächlich  als 
Schüler  Eberth’s  und  Welcker’s,  promo- 
vierte 1884,  war  1882  Volontär,  1883  Assis- 
tent bei  Eberth,  der  damals  die  histo- 
logische Abteiliang  der  Anatomie  leitete, 
von  da  1886,  noch  vor  beendetem  Staats- 
examen, Prosektor  an  der  deskriptiven 
Abteilung  unter  Welcher;  später  1893  bis 
95  unter  Eberth,  seitdem  unter  W.  Roux. 
Seit  1889  habilitiert  für  menschl.  und 
vergleich.  Anatomie,  Histologie  und  Ent- 
wicklungsgeschichte, wurde  E.  1896  Tit.- 
Prof.,  1900  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Das 
Gefäss-  und  periphere  Nervensystem  des 
Gorilla“  (Halle  1890)  — „Der  Plexus  lum- 
bosacralis  des  Metischen “ (Abh.  Naturforsch. 
Ges.,  Ib.  1892)  — „Die  Homologie  der 
Extremitäten.  Morpholog.  Studien“  (Ib.  1895). 

Elischer,  Gy  ula,  in  Budapest,  geb. 
15.  Okt.  1846  zu  Eperjes  (Säros),  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien  1871, 
war  bis  1873  Assistent  der  pathol.-histol. 
Lehrkanzel,  bis  1875  a.  d.  2.  med.  Klinik 
zu  Budapest,  machte  bis  1876  auf  Grund 
eines  Staatsstipendiums  wissenschaftliche 
Reisen,  habilitierte  sich  1877  f.  Gynäkol. 
und  wurde  1894  a.  o.  Prof,  an  der  Buda- 
pester  Univ.  Seit  1884  ist  E.  Primararzt 
der  gynäkol.  Abt.  des  roten  Kreuzspitals, 
seit  1893  auch  des  Rochusspitals.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Facharbeiten 
im  Cbl.  f.  Gyn.,  A.  f.  G.  und  ungar. 
Blättern. 

Ellis,  George  Viner,  Anat.  in 
London,  verfasste  ein  vielfach  aufgelegtes 
Werk  „Demonstrations  of  anatomy“  (8.  Aull. 
London  1879)  und  gab  heraus:  „Illustra- 
tions  of  dissections  etc.“  (London  1867; 
New  York  1882,  2 Bde.  mit  58  Tafeln). 
Er  starb  im  hohen  Alter  24.  April  1900. 

Engström,  Otto  Ingemar,  geb. 
zu  Ny-Carleby  (Finnland)  30.  März  1853, 
studierte  in  Helsingfors  als  Schüler  haupt- 
sächlich von  J.  Estländer,  J.  Pippings- 
köld  und  J.  W.  Runeberg,  wurde  Lizentiat 
1880,  promovierte  1882,  wurde  Dozent  d. 
Gynäkol.  an  der  Univ.  Helsingfors  1884, 
a.  o.  Prof,  daselbst  1892  und  wirkt  als 
Lehrer  bei  einer  vom  Staate  für  ihn 
unterhaltenen  Klinik.  E.  hat  ursprünglich 
die  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen 
Forschung  und  klinischen  Erfahrung  in 
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schwedischer  Sprache  geschrieben,  u.  a. 
folgende  drei  monographische  Arbeiten: 
„Om  Eclampsia  gravidarum , parturientium 
et  puerperarum“  (I.  1889)  — „Om  vaginal 
totalexstirpation  af  uterus  för  maligna 

/ 


nybildningar“  (1883)  — „Förlossningens 
inverkan  pä  fostrels  respiration“  (1889); 
dazu  hat  er  mehr  als  40  Originalarbeiten 
in  „Einska  Läkare  sällskapets  Hand- 
lingar“  veröffentlicht.  Einzelne  dieser 
Arbeiten  sind  in  fremder  Sprache  er- 
schienen, so  seine  experimentellen  Studien 


„Ueber  die  Ursachen  der  ersten  Athem- 
beivegungen“  im  Skandinavischen  A.  f. 
Physiol.,  II;  andere  Arbeiten  in  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Zeit- 
schriften. Seit  1897  redigiert  E.  „Mit- 
theilungen aus  der  Gynäkol.  Klinik“  (Berlin), 
wovon  bis  Ende  1899  7 Hefte  erschienen 
sind,  enthaltend  30  Originalarbeiten  von 
E.  und  seinen  Schülern. 

Ernst,  Paul,  (p.  471)  erhielt  1900  einen 
Puf  nach  Zürich  als  Bibbert’s  Nachfolger. 

Estländer,  Jacob  August,  in 
Helsingfors,  geb.  24.  Dez.  1831,  studierte 
in  Helsingfors,  wurde  Liz.  1858,  promo- 
vierte 1860,  besuchte  1858  bis  59  London 
und  wurde  1860  Prof,  der  Chir.  in  Hesing- 
fors,  als  welcher  er  in  Messina,  wohin  er 
sich  seiner  Gesundheit  wegen  begeben 
hatte,  4.  März  1881  starb.  Seine  Be- 
deutung und  litterar.  Arbeiten  sind  von 
O.  Hjelt  bereits  im  alten  Lexikon  dar- 
gestellt. 

Eulenburg,  Albert,  (p.  477)  wurde 
1900  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Eversbusck,  Oskar,  (p.  479)  erhielt 
1900  einen  Huf  nach  München. 


Ealk,  Friedr.  Aug.,  (p.  483,  Z.  1)  1.  Falck. 

Farabeuf,  Louis  Hubert,  in 
Paris,  geb  zuBannost(Seine-et-Marne)6.Mai 
1841,  studierte  seit  1859  in  Paris,  promo- 
vierte 1871,  Agrege  1876,  Chef  der  anat. 
Arbeiten  und  1886  Prof,  der  Anat.,  1897 
Mitglied  der  Akad.  d.  Med.  E.  hat  die 
chir.-instrumentelle  Technik  vielfach  er- 
weitert und  veröffentlichte:  „ Freds  de 

manuel  operatoire“  (1872;  3.  ed.  1889,  mit 
dem  Monthyon-Preis  gekr.)  — „De  l'epi- 
derme  et  des  epitheliums“  (1873;  Agrege- 
These)  — „Le  Systeme  sereux,  anatomie  et 
Physiologie“  (1876)  — „ Cours  d’histol.“  (1877) 
und  zahlreiche  Artikel  und  Abhandll.  in 
Eackzeitschrirten.  Eine  ausführliche  Biogr. 


brachte  Le  Progres  med.  1897  I p.  74 
nebst  Bildnis. 

Feleki  , Hugo,  in  Budapest,  geb.  1861 
zu  Lovasbereny,  studierte  und  promovierte 
1885  in  Budapest,  war  nach  mehrjähr. 
Studienreisen  und  Spitaldienst  Operateurs- 
zögling bei  Ivovacs,  ist  seit  1898  Dozent 
für  Krankheiten  der  Harn-  und  Sexual- 
organe in  Budapest,  seit  1900  Vizepräs.  d. 
dermatol.  und  urolog.  Sektion  d.  kgl. 
Ärztevereins.  E.  ist  ferner  Bedaktions- 
mitglied  d.  „Ctrlbl.  f.  die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Sexualorgane“  und  veröffent- 
lichte: „Die  Blennorrhoe  und  ihre  Compli- 
cationen“  (2  Bde.,  ungar.  1890  bis  94)  — 
„Klinik  f.  Blasenkrankhh  “ (in  Zuelzer- 
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Oberlaender’s  Sammelwerk  1894).  Er  kon- 
struierte zur  genaueren  Uretliroskopie  der 
feineren  Details  d.  Schleimhaut  das  „Mega- 
loscope  urethrale“  („Studie  a.  d.  Gebiet  d. 
Endoscopie“ , 1894)  und  führte  zur  Massage 
der  Prostata  sein  viel  verbreitetes  Instru- 
ment ein,  publiziert  in  „Beitr.  zur  Kennt- 
niss  und  Therapie  d.  chron.  Entzünd,  d. 
Prostata  und  der  Samenbläschen“ . 

Filippi,  Angiolo,  in  Florenz,  da-  ! 
selbst  23.  Okt.  1836  als  Sohn  des  Arztes 
Hermann  F.  geb.,  studierte  in  Pisa  und 
Florenz,  wurde  approbiert  in  d.  Cliir.  1860, 
in  d.  Med.  1861,  war  dann  am  Spedale  di 
Santa  Maria  Nuova  mit  kurzer  Unter- 
brechung 3 Jahre  lang  thätig,  machte  1859 
bis  60  den  Feldzug  unter  Garibaldi  mit, 
war  während  der  Choleraepidemie  1865  in 
Ancona,  San  Severo  und  Apricena,  nahm 
1866  am  Feldzuge  gegen  Österreich  teil, 
wurde  1867  Prof  d.  pathol.  Anat.  an  d. 
med.  Schule  in  Florenz  und  zugleich  mit 
dem  Unterricht  in  der  gerichtl.  Med.  be- 
traut, 1877  Prof.  d.  ger.  Med.  als  Nach- 
folger von  Bellini  und  1884  ord.  Prof., 
nachdem  er  1879  einen  Ruf  nach  Bologna 
abgelehnt  hatte.  Ein  in  der  F.  zu  Ehren 
aus  Anlass  des  30.  Jahrestages  seiner 
Lehrthätigkeit  1897  erschienenen  Fest- 
ausgabe des  „Lo  Zacchia“  enthaltenes 
Schriftenverzeichnis  weist  gegen  50  Num- 
mern (nebst  Bildnis)  auf.  Die  Publika- 
tionen betreffen  hauptsächlich  pathol. 
Anat.  und  legale  Med.,  die  von  F.  ver- 
tretenen Gebiete. 

FlataU,  Edward,  in  Warschau,  geb. 
zu  Plock  1869,  studierte  in  Moskau  seit 
1886  und  Berlin  (1891  bis  99),  kurze  Zeit 
in  Heidelberg,  promovierte  1891  und  ist  seit 
1899  Nervenarzt  in  Warschau.  Schriften: 
„Atlas  des  menschlichen  Gehirns  und  des 
Faser  Verlaufs“  (Berlin,  2.  Aull.  1899)  — 
„Normale  und  pathol.  Anat.  d.  Nervenzellen“ 
(zus.  mit  Goldscheider.  Ib.  1898)  — „Neu- 
ritis und  Polyneuritis“  (zus.  mit  Remak  in 
Nothnagel’s  Elandb.,  Wien  1895)  — „Handb. 
d.  Anat.  und  vergl.  Anat.  d.  Centralnerven- 
systems“ (mit  Jacobsohn,  Berlin  1899)  — 
„Jahresbericht  über  die  Leistungen  a.  d. 
Gebiete  der  Neurol.  und  Psychiatr.“  (mit 
demselben  unter  Redaktion  von  Mendel, 
seit  1897  Ib.),  dazu  kleinere  Publikationen 
über  das  Gesetz  d.  exzentrischen  Lagerung 

Biographisches  Lexikon. 


pp.,  Neuronenlehre  (Z.  f.  k.  M.  1895  und 
97),  Hämatomyelie,  Pathol.  d.  Nerven- 
zellen in  Fortschr.  d.  Med.  1897  bis  98, 
Neurol.  Ctrbl.,  Gazeta  lekarska,  Nowiny 
lekarskie,  Kronika  lekarska  etc. 

Förster,  Aug.,  (p.  525,  Z.  4 v.  u.)  1. 
1858  statt  1852. 

Forel,  August,  (p.  528).  ( Infolge  eines 
Versehens  ist  die  Photogr.  dem  Artikel  nicht 


beigefügt  worden.  Wir  glauben  dem  Werk 
einen  Dienst  zu  leisten , wenn  wir  sie  an 
dieser  Stelle  nachträglich  einrücken). 

Fort,  Aristide-J oseph- Auguste, 
geb.  in  Mirande  (Gers)  1835,  war  Prof, 
libre  a.  d.  Ecole  pratique  d.  med.  Fakultät 
in  Paris  und  ging  1881  nach  Rio  de 
Janeiro,  wo  er  grossen  Ruf  als  Arzt  erwarb. 
Er  veröffentlichte:  „Traite  elementaire 

d’histologie“  (Paris  1863,  2.  Aufl.  1872)  — 
„Anat.  descriptive  et  dissection“  (1865.4.  Aufl. 
1886,  3 Bde.)  — „Anat.  et  physiol.  du 
poumon  considerc  comme  Organe  de  secretion“ 
(1867)  — „Des  difformites  congenitales  et 
acquises  des  doigts  et  des  moyens  d'y  reine- 
dier“ (Agrege-These  1869)  — „Pathol.  et 
clinique  Chirurg icales“  (2  voll.,  1872)  u.  a. 

Freudenberg,  Albert,  in  Berlin, 
geb.  23.  März  1860,  studierte  in  Berlin, 
promoviert  und  approbiert  1882,  war 
1883  bis  84  Assistent  bei  P.  Güterbock, 
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seit  1885  bei  Fürstenheim  und  beschäftigt 
sich  seitdem  spezialistisch  mit  der  urolog. 
Chirurgie.  Ausser  mehreren  kleineren 
Artikeln  veröffentlichte  F.  noch  Abhand- 
lungen über  die  galvanokaustische  Be- 
handlung der  Prostatahypertrophie  nach 
Bottini  mit  Verbesserung  des  Instrumen- 
tariums und  der  Technik  dieser  Operation. 

Fröhlich,  j o s e f , in  Dresden,  geb.  zu 
Schönau  O/Schl.  5.  Juli  1855,  studierte 
1875  bis  80  in  Greifswald  und  Leipzig, 
promovierte  hier  1882,  war  1880  bis  90 
Militärarzt,  übernahm  1895  die  Leitung 
der  Wasserheilanstalt  Broesen  bei  Danzig 
und  ist  seit  1898  in  Dresden.  F.  schrieb : 
„Das  natürliche  Zweckmässigkeitsprincip 
in  Pathologie  und  Therapie“  (Berlin  und 
Leipzig  1892,  2.  Aufl.  Berlin  u.  Neuwied 
1894)  — „Heilkunst  und  Heilwissenschaft“ 
(München  1895)  — „Die  Individualität 
vorn  allgemein  menschlichen  und  ärztlichen 
Standpunkt“  (Stuttgart  1897). 

Frölich,  Franz  Hermann,  (p.  560) 
starb  zu  Leipzig  30.  Juli  1900. 

Fürbringer,  Paul,  (p.  567)  wurde 
1900  zum  Geh.  Med.-Hat  ernannt. 


Fürst,  Carl  Magnus,  in  Lund, 
geb.  zu  Carlskrona  14.  Dez.  1854  (aus 
einer  im  18.  Jahrhundert  von  Meve  [Ostpr.] 
nach  Schweden  eingewanderten  Familie), 
studierte  in  Upsala,  Stockholm  und  Lund, 
promovierte  1887  in  Lund,  ist  seit  1888 
Prof.  e.  o.  der  Anat.  und  Histol.  F.  ver- 
öffentlichte mehrere  anat.  Arbeiten  im 
Nordiskt  Medicinskt  Ark.,  ferner  über  die 
Nerven  der  Iris  (1881),  Entwickelung  der 
Samenkörperchen  bei  den  Beuteltieren 
(1887),  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Scheide 
der  Nervenfasern  (1896),  ferner  Arbeiten 
zur  med.  Geschichte  Schwedens.  F. 
examiniert  Geschichte  der  Med.  an  der 
Univ.  und  besitzt  für  diese  Disziplin 
sowie  für  med.  Biographik  ein  besonderes 
Interesse. 

Fuhr,  Ferdinand,  in  Giessen, 
approbiert  1874,  war  successive  Assistent, 
Privatdozent  der  Chir.  und  seit  1892  Prof, 
e.  o.,  Dirigent  der  chir.  Univ.-Poliklinik 
bis  1900,  wo  er  in  den  Ruhestand  trat. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Wirkung  der 
Exstirpation  der  Schilddrüse,  den  Kropf 
im  Altertum,  Operation  des  Ileus,  Ampu- 
tation des  Unterschenkels  u.  a.  m. 


Gannal,  Felix,  in  Paris  4.  März 
1829  geb.,  Sohn  des  berühmten  Arztes  und 
Chemikers  Jean-Nicolas  G.,  studierte 
und  promovierte  1859,  nahm  die  Arbeiten 
seines  Vaters  wieder  auf  und  schrieb: 
„Mort  reelle  et  mort  apparente“  (1868)  — 
„Inhumation  et  cremation“  (1876)  — „Les 
cimetieres  depuis  la  fondation  de  la  monar- 
chie  franqaise  jusqu'ä  nos  jours“  (1885). 

Gerhardt,  Dietrich,  in  Strass- 
burg, geb.  als  Sohn  des  Berliner  Klinikers 
Carl  G.  (p.  593)  zu  Jena,  studierte  und 
promovierte  1889  in  Berlin,  approbiert  in 
Würzburg  1890,  war  daselbst  Assistent 
von  Rindfleisch,  dann  bei  Naunyn  in 
Strassburg,  habilitiert  1893,  Prof.  e.  o. 
1900.  Seine  Arbeiten  betreffen  das  Hydro- 
bilirubin  und  dessen  Beziehungen  zur 


Gelbsucht  (Diss.),  pathol.-anat.  Mitt.  über 
gesch würige  Prozesse  im  Magen,  Leber- 
veränderungen nach  Gallen  gangsunter- 
bindung  etc.  Für  das  NoTHNAGEL’sche 
Handb.  bearb.  G.  den  Abschnitt  Diabetes 
insipidus  und  gab  ausserdem  das  Lehrb. 
der  Auskultation  und  Perkussion  seines 
Vaters  heraus. 

Glax,  Julius,  in  Abbazia,  geb.  11. 
März  1846,  studierte  in  Innsbruck,  Graz, 
Wien,  war  in  Graz  Assistent  bei  Rollett 
und  später  bei  Koerner,  habilitierte  sich 
1876  für  inn.  Med.,  war  1880  bis  86  Prof, 
e.  o.  für  Hydrother.  und  Balneother.  in 
Graz,  war  1875  bis  87  als  Badearzt  in 
1 Rohitsch  (Steiermark)  thätig,  gab  1886 
seine  akad.  Thätigkeit  auf  und  wurde  dir. 
Arzt  am  Winterkurort  und  Seebad  Abbazia, 
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wo  er  1892  zum  k.  k.  Reg.-Rat  ernannt 
wurde.  Er  veröffentlichte : „Lehrb.  der 
Balneotherapie“  (2  Bde.  Stuttgart  1897  bis 
99,  auch.  russ.  u.  franz.  übers.)  — „ Über 
den  Einfluss  methodischen  Trinkens  heissen 
Wassers  auf  den  Verlauf  des  Diabetes 
mellitus “ (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  HI,  1877)  — „Beitrr.  zur  Lehre  von 
der  Entzündung “ (Ib.  1881,  zusammen  mit 
Klemensiewicz)  — „Über  den  Zusammen- 
hang nervöser  Störungen  mit  den  Erkrr.  d. 


Verdauungsorgane  und  über  nervöse  Dys- 
pepsie“ (Volkmann’s  Samml.  klin.  Yortr. 
1882,  Heft  223)  — „Über  die  Neurosen  des 
Magens“  (Klin.  Zeit-  u.  Streitfr.  I,  6 Wien 
1887)  — „Ein  Beitr.  zur  Behandlung  seröser 
pleurit.  Exsudate“  (Z.  f . k.  M.  XI)  — „ Über 
das  Verhältnis  der  Flüssigkeitsaufnahme 
zu  der  aus  geschiedenen  Harnmenge  bei 
Skarlatina“  (D.  A.  f.  k.  M.  XXXIII)  — 
„Über  den  Einfluss  der  Faradisation  der 
Bauchmuskulatur  auf  Resorption  u.  Harn- 
ausscheidung“ (Ib.  XXII)  — „Über  Wasser- 
retention im  Fieber“  (Eestschr.  f.  A.  Rollett, 
Jena  1893),  ausserdem  50  kleinere  Ar- 
beiten, unter  denen  die  über  die  Flüssig- 
keitsausscheidung bei  Herzkranken  viel 
besprochen  wurde. 

Greidenberg,  Boris,  geb.  in 

Odessa  1857.  studierte  an  der  militär- 
med.  Akad.  in  St.  Petersburg  bis  1882, 
war  bis  1884  ordin.  Arzt  an  der  psychiatr. 
Klinik  von  Merzejewsky,  fungierte  bis 
1899  als  dir.  Arzt  der  Irrenabt.  des  Landes- 
hospitals in  Sympheropol  (Krim)  und  ist 
seitdem  Oberarzt  des  Landeshospitals  in 


Charkow.  Schriften : „ Vier  Fälle  von 

Athcto8e “ (St.  Petersb.  m.  W.  1882)  — 
„Ueber  die  posthemiplegischen  Bewegungs- 
störungen“ (A.  f.  Ps.  XVII,  Diss.)  — „Zur 
Lehre  von  der  acuten  hallucinatorischen  Ver- 
rücktheit“ (Westnyk  Psychiatrie  hrsg.  von 
Merzejewsky,  1885). 

Grösz,  Emil  v.,  in  Budapest,  als 
Sohn  des  Augenarztes  Albert  v.  G.  (geb. 
1819)  geb.  zu  Nagyvärad  (Beharer  Com.) 
1865,  studierte  und  promovierte  1887  in 
Budapest,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Schülek,  machte  1888  Studienreisen  im 
Auslande,  supplierte  1893/94  den  Lehr- 
stuhl für  Ophthalmologie  in  Budapest, 
war  1891  bis  97  Assistent,  1897  bis  1900 
Adjunkt -Dozent  und  ist  seit  1900  Prof, 
e.  o.  der  Ophthalmologie.  Er  veröffent- 
lichte: „Mitth.  a.  d.  k.  ung.  Univ.- Augen- 
klinik“ (29  Abhandl.  ungar.,  1889  bis  1900) 
— „ Vorless.  über  Ophtlialmoscopie“  (ungar. 
1897)  u.  a.  m. 

Grün  mach,  Emil,  (p.  645)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Gum p recht,  Ferdinand,  (p. 656)  wurde 
1900  in  das  weimarische  Ministerium  als 
Vortragender  Rat  für  Medizinalangelegen- 
heiten berufen. 

Gutmann,  Gustav,  in  Berlin,  geb. 
18.  Aug.  1857  in  Stettin,  studierte  in 
Berlin  und  Greifswrald,  promovierte  1881, 
war  1880/81  Assistent  von  Eulenburg  in 
Greifswald,  1882/83  bei  Schirmer,  1883/84 
bei  Hirschberg  in  Berlin,  wirkt  seit  1884 
als  Augenarzt  in  Berlin.  Schriften : „Grund- 
riss der  Augenheilkunde“  (Stuttgart  1893), 
ausserdem  Arbeiten  über  die  Lymplibahnen 
der  Cornea,  Augenerkrankk.  nach  Influ- 
enza, subkonjunktivale  Injektionen,  kas. 
Beiträge  z.  Lehre  v.  d.  Geschwülsten  des 
Augapfels , wichtige  Verletzungen  des 
Sehorgans  und  ihre  rat.  Therapie,  Histol. 
d.  Ciliarnerven,  Natur  des  ScHLEMM’schen 
Sinus  und  seine  Beziehungen  zur  vorderen 
Augenkammer,  Holocain  ein  neues  Anä- 
stheticum,  operat.  Behandlung  d.  cataracta 
complicata,  Nachbeliandl.  nach  Operatt. 
am  Augapfel,  im  A.  f.  m.  A.,  v.  Graefe’s 
A.,  A.  f.  A.,  D.  m.  W.,  B.  k.  W.,  Verh. 
der  HuFELAND’schen  Ges.  etc. 
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Haartman,  Carl  Fredrik 

Gabriel  von,  geb.  1819  in  Abo  (Finn- 
land), studierte  in  Iielsingfors , Stock- 
holm, Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Edinburg 
und  London  1846  bis  48,  promovierte  1847, 
war  Schüler  von  James  Simpson  in  Edin- 
burg, widmete  sich  besonders  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie.  1848  wurde  er 
House  Surgeon  in  „General  Lying  in 
Hospital"  in  London,  wo  er  die  Chloro- 
formierung  der  Gebärenden  einführte. 
Nach  Finnland  kehrte  er  1848  zurück  und 
wurde  Arzt  am  allgem.  Krankenhaus  in 
Helsingfors.  H.  ist  der  erste  in  Finnland, 
welcher  Chloroform  bei  Entbindungen  be- 
nutzte. Er  machte  1849  die  erste  Ovari- 
otomie  in  Finnland,  leider  mit  unglück- 
lichem Ausgang.  1850  ging  er  nach 
Petersburg  und  bekam  dort  bald  eine  sehr 
ausgebreitete  Praxis  als  Geburtshelfer  und 
Gynäkolog.  Als  Arzt  war  v.  H.  sehr  ge- 
sucht von  den  vornehmen  Damen  der 
Gesellschaft  der  russischen  Hauptstadt. 
1853  wurde  er  Arzt  bei  der  Grossfürstin 
Maria  Nikolajewna,  Tochter  des  Kaisers 
Nikolai  I.  und  1863  Leibarzt  der  Kaiserin 
Maria,  Gemahlin  Alexanders  II.  1875 
wurde  er  entlassen  und  lebte  nachher  im 
Auslande.  Er  starb  1888  in  der  Schweiz, 
v.  H.  hat  Abhandlungen  geburtshilfl.  und 
gynäkolog.  Inhalts  in  „Verhandlungen  der 
finnländischen  ärztl.  Gesellschaft“,  sowie 
in  „Petersburger  med.  Zeitschr.“  und  in 
„Bulletin  de  l’Academie  Imp.  de  Sciene 
de  St.  Petersbourg“  publiziert. 

Haelisten,  Konrad  Gabriel,  zu 
Paldamo  (Finnland)  18.  Aug.  1835  geb., 
studierte  in  Helsingfors,  Heidelberg  und 
Paris,  promovierte  1866,  habilitierte  sich 
1869  in  Helsingfors  für  Physiol.,  wurde 
1871  Prof.,  1899  als  solcher  emeritiert. 
Seine  litterarischen  Leistungen  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  verzeichnet. 

Hahn,  Francois-Louis,  in  Paris, 
geb.  16.  Dez.  1844  in  Strassburg,  studierte 
anfangs  Physik  und  war  Lehrer  am 
College  von  Bouxviller.  Später  ging  er 
zur  Med.  über,  promovierte  1874,  war  seit 
1877  Adjunkt  — und  seit  1885  Ober- 


Bibliothekar  der  med.  Fakultät  in  Paris. 
H.  war  einer  der  Hauptmitarbeiter  a.  d. 
grossen  DECHAMBRE’schen  Encyklopädie , 
veranstaltete  von  Harley’s  Werk  über  den 
Urin  (1875)  und  von  P.  Guttmann’s  Lehrb. 
der  Untersuchungsmethoden  (1877)französ. 
Ausgaben  und  publizierte  noch:  „Des  com - 
plications  qui  peuvent  se  presenter  du  cöte 
du  Systeme  nerveux  dans  la  phtisie  pulmo- 
naire  chronique“  (1874)  und  „Vocabulaire 
medical  allemand  franqais“  (1877). 

Hanau,  Arthur  Nathaniel,  in 
Constanz,  geb.  11.  Mai  1858  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  1877  bis  82  in  Marburg, 
Bonn  und  Leipzig,  promovierte  1881  zu 
Bonn,  war  1883  kurze  Zeit  Assistent  am 
patliol.  Institut  in  Breslau,  seit  1885 
Assistent  von  Klebs  in  Zürich,  seit  1887 
Privatdozent  daselbst,  nahm  später  seinen 
Wohnsitz  in  St.  Gallen  und  starb  nach 
längerer  Krankheit  Ende  Aug.  1900.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

Hansemann.  D.,  (p.  686)  wirkt  als 
Prosektor  seit  1895  (und  nicht  erst  seit  1897). 

Harnack,  Erich  (p.  688)  wurde  1900 
zum  Geh.  Med. -Rat  ernannt. 

Heinricius,  Gustaf,  geb.  in  V it org 

(Finnland)  10.  Aug.  1853,  Lizentiat  der 
i Med.  1881,  Dr.  med.  et  chir.  1883,  Dozent 
der  Geburtshilfe  an  der  Univ.  Helsingfors 
seit  1884,  ord.  Prof,  und  Direktor  der 
geburtshilfl.-gynäk.  Univ.-Klinik  seit  1890, 
studierte  in  Helsingfors  und  Stockholm 
(1879  bis  80),  in  Wien  1881,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien  1883.  in  Leipzig  u.  Paris 
1884,  arbeitete  im  I.  anat.  Institute  in 
Berlin  (Waldeyer)  1887,  im  physiol.  Hl- 
stitute  in  Bern  (Kronecker)  1886  bis  87 
und  88.  H.  hat  zahlreiche  Arbeiten  a.  d. 
Gebieten  der  Geburtsh.,  Gyn.,  Pädiatrik, 
Histologie  u.  Physiologie  in  finnländischen 
schwedischen,  dänischen,  deutschen  und 
französischen  Zeitschriften  publiziert. 
Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen : 
„Om  endometritis  fungosa“  (Helsingfors 
1882)  — auch  „Heber  die  ehr.  hyperpla- 
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sierende  Endometritis“  (A.  f.  Gyn.  XXVIII) 
— „Om  pannlägen  och  pannförlossningar“ 
(Helsingfors  1883)  — (auch  „ Accouchements 
par  le  front“  in  Nouvelles  Archives 
d’Obstetr.  et  de  gyn.  1886)  — „Experimen- 
telle und  klinische  Untersuchungen  über 
Respirations-  und  Cirkulationsverhältnisse 
der  Mutter  und  Frucht“  (Helsingfors  1889, 
auch  in  Z.  f.  B.  1890)  — „Beiträge  zur 
Kenntniss  des  Einflusses  der  Respirations- 
bewegungen  auf  den  Bildlauf  im  Aorten- 
systeme“ (mit  H.  Kronecker,  Abhandl.  d. 
k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888)  — „Ueber 
die  Entwickelung  und  Struktur  der  Placenta 


beim  Hunde  und  bei  der  Katze “ (A.  f.  m. 
A.,  XXXIII  1889  und  XXXVII  1891, 
Sitzungsber.  d.  k.  pr.  Akad.  d.  Wiss., 
Berlin  1889)  — „ Ueber  die  Cysten  und 
Pseudocysten  des  Pankreas  und  über  ihre 
chir.  Behandlung “ (A.  f.  k.  Chir.  1896)  — 
„ Ueber  die  puerperale  Mortalität  und  Mor- 
bidität bei  verschiedenen  Arten  der  prophy- 
laktischen Behandlung  der  Geburt“  (Verh. 
d.  D.  Ges.  f.  Gyn.  1895)  — „ Recherches 
experimentales  sur  la  migration  externe  de 
l'oeuf“  (Nouvelles  arch.  d’obst.  et  de  gyn. 
1889)  — „Traitement  de  fistules  vesico- 
vaginales  par  la  methode  americaine“  (Ib. 
1889)  — „Sur  l'infection  dekyste  del'ovaire“ 
(Ann.  de  gyn.  1897)  — „ Ueber  die  Myo- 
motomie  mit  retroperitonealcr  Behandlung 
der  Pedunkel“  (Nordisk  medicinskt  arkiv 
1898)  — „Om  ventrofixatio  uteri  etc.“  (Ib. 
1898)  — „Om  den  patologislca  bedydelsen 
af  retroflexio  ideri“  (Ib.  1900)  — „Lärobok 
för  barnmorskor11,  (Helsingfors  1892  schwe- 


disch u.  finnisch)  — „Obstetrisk  operations- 
lära “ (Ib.  1894).  H.  ist  einer  der  Stifter 
der  Nordisk  Kirurg  förening  1893,  Mitgl. 
in-  und  ausländischer  Gesellschaften, 
Herausgeber  einer  finnländischen  Zeit- 
schrift für  Hebammen,  Mitarbeiter  der 
Nouvelles  archives  de  l’obstetrique  et  de 
gynecologie  seit  1886  und  hat  an  verschie- 
denen medizinischen  Kongressen  teilge- 
nommen. 

Heffter,  a rthur,  in  Bern,  geb.  in 
Leipzig  15.  Juni  1859,  studierte  Natur- 
wissenschaften, speziell  Chemie  in  Freiburg 
i.  B.,  Leipzig  und  Greifswald,  Dr.  phil. 
1883,  war  dann  Assistent  an  der  agrikultur- 
chem.  Versuchsstation  Halle  a.  S.  und  am 
Institut  für  Pharmakologie  und  physiol. 
Chemie  in  Rostock  (unter  O.  Nasse),  stu- 
dierte seit  1886  in  Leipzig  Medizin  als 
Schüler  von  Rudolf  Boehm,  approbiert 
und  promoviert  1890,  arbeitete  1890  bis  91 
unter  Schmiedeberg  in  Strassburg,  dann 
in  Leipzig  als  Assistent  von  R.  Boehm, 
Privatdozent  1892,  Prof.  e.  o.  1897.  als 
Vorstand  der  pharmakolog.  Abteilung 
in  das  Reichsgesundheitsamt  in  Berlin 
berufen  1898,  in  demselben  Jahre  Mitglied 
dieser  Behörde  und  kaiserl.  Regierungsrat. 
1898  wurde  H.  als  Prof.  ord.  der  Pharma- 
kologie und  med  Chemie,  sowie  als  Direktor 
der  Institute  für  beide  Fächer  nach  Bern 
berufen.  Seine  Arbeiten  sind  veröffent- 
licht in  Pflüger’s  Arch.,  im  Arch.  für 
exper.  Pathol.  u.  Pharmakol.,  in  den  Ber. 
d.  deutsch,  ehern.  Gesellschaft  u.  a.  O. 
Für  Schmidt’s  Jahrbb.  lieferte  er  Gesamt- 
übersichten der  toxikologischen  Litteratur. 

Herff,  Otto  v.,  (p.  722)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Herrmann,  Friedrich  Salomon, 
in  Charkoff , geb.  in  Alt  - Konstantin 
(Wolhynien)  1861,  studierte  in  Chai’koff 
bis  1887,  war  bis  1890  Volontär- Arzt  an 
der  chir.  Klinik  von  W.  Grube  und  ist 
seit  1 887  Arzt  bei  der  Poliklinik  des  Roten 
Kreuzes  in  Charkoff.  Schriften:  „Der 
ärztliche  Stand  vor  Peter  dem  Grossen“ 
(Charkow  1891)  — „Influenza“  (1892, 
mit  A.  Ch.  Kusznezaw  ; deutsch  von  Drozda, 
Wien  1893)  — „Historische  Materialien 
zur  Physiologie  der  Atliniung“  (1897,  2. 
Ausg.  1899)  — „Die  Verdienste  der  Frauen 
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um  die  Krankenpflege“  (1898),  sowie  kleinere 
litter.  Arbeiten. 

Hess,  Karl,  (p.  731)  erhielt  1900  einen 
Ruf  nach  Würzburg  als  Nachfolger  v. 
Michel’s. 

Heymann,  Wilhelm,  in  .Berlin, 
geb.  in  Königsberg  6.  März  1849,  studierte 
in  Berlin,  approbiert  1878,  promoviert  1895 
in  Leipzig  („ Deformheilung  und  Erwerbs- 
fähigkeit ",  D.  Z.  f.  Ch.  XLI),  war  zuerst 
Arzt  in  Alt-Landsberg,  siedelte  1889  nach 
Berlin  über  und  ist  Herausgeber  und 
Redakteur  der  „Med.  Reform“  seit  1893 
(kurze  Zeit  zus.  mit  Fr.  Rubinstein). 

Hirschberg,  Julius,  (p.  743)  wurde 
1900  zum  ord.  Hon.-Prof.  ernannt. 

Hirschler,  August,  in  Budapest, 
geb.  1861  und  daselbst,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  v.  Koränyi  ausgebildet,  pro- 
movierte 1882,  war  viele  Jahre  Assistent 
v.  Koranyi’s,  arbeitete  ferner  bei  Hoppe- 
Seyler  und  Kossel,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Seit  1890 
leitet  H.  die  Abt.  für  Verdauungskrank- 
heiten der  Budapester  Poliklinik.  Von 
seinen  Arbeiten  beziehen  sich  mehrere 
auf  die  Verdauungsphysiol.  (über  den  Ein- 
fluss der  Kohlehydrate  auf  die  Eiweiss- 
fäulnis, Bildung  von  Ammoniak  bei  der 
Pankreasverdauung  v.  Fibrin,  Analyse 
der  Nhaltigen  Substanzen  des  Tier- 
körpers, zur  Kenntnis  der  Milchsäure  im 
Organismus,  der  Papaya- Verdauung  des 
Fibrins),  andere  sind  experimentell  (Beitr. 
zur  Lehre  von  der  Mischinfektion,  zur 
Atiol.  des  Lungenbrandes,  zur  urämischen 
Diarrhoe,  ulceröse  Endokarditis  etc.  etc.). 
Selbständig  erschien:  „ Lehrb . d.  Diätetik“ 
(Budapest  1900,  ung.  mit  v.  Terray); 
auch  lieferte  H.  den  Abschnitt  „Magen- 

и.  Darmkrankhh.“  für  d.  „Handb.  d.  intern. 
Med.“  v.  Koränyi,  Iv£tly  und  Bokay. 

HlaVa,  Jaroslav,  in  Prag,  geb. 
1855  in  Unterkralovic  in  Böhmen,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Prag  1879  und 
war  hier  Assistent  bei  Klebs.  Von  einer 
längeren  Studienreise  nach  Deutschland 
und  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 
1883  suppl.  Prof,  der  patliol.  Anat.  a.  d. 

к.  k.  böhm.  Univ.  in  Prag,  1884  Prof.  e.  o. 


und  1887  Ord.  1900  wurde  er  Ehren- 
doktor der  Jagell.  Univ.  in  Krakau.  Schrieb 
über  50  Publikationen  aus  dem  Gebiete 
der  pathol.  Histologie  und  Bakteriologie. 
Besonders  wären  zu  erwähnen  seine  Stu- 
dien über  die  Histogenesis  des  Fibrins 
(1882  ; über  Morbus  Brightii  (1885);  Ätio- 
logie des  Maleus  (1886);  Bedeutung  der 
Mikroorganismen  bei  Variola  (1887); 
Hämorrhagische  Infektion  (1887);  Typhus 
exanthematicus  (1889) ; die  sog.  urämischen 
Veränderungen  im  Darm  (1890);  mehrere 
Aufsätze  über  Pancreaserkrankungen  (1890 
bis  98);  Infektion  und  Immunität,  über 
das  Tuberkulin  (1889  bis  99)  u.  a.  m.  Mit 
Obrzüt  veröffentlichte  er  1894  bis  97  ein 
zweibändiges  Lehrbuch  der  pathol.  Anat., 
Histol.  und  Bakteriol.,  das  jetzt  in  2.  Aufl. 
erscheint.  Sein  bei  der  böhm.  Univ.  in 
Prag  errichtetes  pathol.,  anat.,  bakteriol. 
Institut  entwickelte  sich  zu  einer  wirk- 
lichen pathol.-anat.  Schule. 

Hochhaus,  Heinrich,  (p.  753)  wurde 
1900  zum  Oberarzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Köln  erwählt. 

Hoffmann,  August,  in  Düssel- 
dorf, geb.  2.  Juni  1862  in  Münster  i.  W., 
studierte  in  Freiburg,  Tübingen,  Leipzig 
und  Erlangen,  promovierte  an  letzterer 
Univ.  1887,  war  dann  der  Reihe  nach 
Assistent  bei  Georg  Fischer  (Constanz) 
und  an  den  med.  Univ.-Kliniken  zu  Giessen 
(Riegel)  und  Heidelberg  (Erb).  Seit 
1891  ist  H.  Arzt  in  Düsseldorf.  Schriften : 
„Klinischer  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Halbseitenlaesion  des  Rückenmarks“  (M. 
m.  W.  1887)  — „lieber  den  Einfluss  des 
galvan.  Stroms  auf  die  Magensaftreaction“ 
(B.  k.  W.  1889)  — „Zur  therapeut.  Ver- 
wendung der  hypnot.  Suggestion“  (Heidel- 
berg 1889)  — „Ueber  die  therapeut.  An- 
wendung des  Diuretin“  (Arch.  für  exp. 
Pathol.  1890)  — „ lieber  oesophageale  Aus- 
cultation“  (Cbl.  f.  klin.  M.  1892)  — „ lieber 
Hysterie  im  Kindesalter “ (Wiesbaden  1894) 
— „ lieber  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 
in  der  inneren  Medicin “ (D.  m.  W.  1897) 
„Zur  Verwendung  abgekürzter  Expositions- 
zeiten in  d.  Röntgen-Photographie.  Fremd- 
körper im  Rückenmark  und  peripheren 
Nerven“  (Fortschr.  auf  dem  Gebiete  der 
Röntgenstrahlen  I und  II)  — „ lieber  Be- 
obachtung von  Herzarhythmie  mit  Röntgen- 
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strahlen “ (D.  m.  W.  1898)  — „Skiametrische 
Versuche  am  Herzen “ (Wiesbaden  1898)  — 
„Ueber  functioneile  Herzerkrankungen“  (W. 
m.  W.  1899)  — „Zur  Symptomatologie 

periph.  Nervenlälunungen  am  Halse“  (N.  C. 
1899)  — „lieber  die  Amvendung  der  physi- 
kal.  Heilmethoden  bei  Nervenkranken“  (Halle 
1898)  — „Heber  chron.  Steifigkeit  der 
Wirbelsäule“  (D.  Z.  f.  N.  1899)  — „Progr. 
spinale  Muskelatrophie“  (Ztschr.  f.  Psycli. 
LVI)  — „Hereditäre  Ataxie“  (Ib.)  — „lieber 
Nervenheilstätten“  (Ib.)  — „Zur  Suspensions- 
behandlung chron.  Nervenkrankh.“  (Ztschr. 
f.  diät.  u.  phys.  Ther.  1899)  — „Die  paroxys- 
male Tachycardie“  (Wiesbaden  1899). 

Holsti,  Hugo,  geb.  28.  Sept.  1850  ( 
in  Tavastebus  (Finnland),  Lizentiat  der 
Med.  1874,  Dr.  med.  et  chir.  1878,  Dozent 
zu  Helsingfors  1883,  Prof.  e.  o.  1886,  bat 
viele  Abhandlungen  in  finnländiscben, 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschrr. 
veröffentlicht,  so : „ Heber  Typhus  recur- 
rens“ (D.  A.  f.  klin.  Med.  XXXVIII)  — 

„ Heber  die  Empyemoperationen“  (Ib.  XLII) 
— „Om  förändr  ingar  ne  af  de  finare  artererna 
vid  den  granuläre  njuratrofia“  (Nord, 
med.  Arch.  1885)  — „Heber  den  Einfluss 
des  Alters , des  Geschlechtes  und  der  socialen 
Verhältnisse  auf  die  Sterblichkeit  der  tuber- 
culosen  Krankheiten , besonders  der  Lungen- 
Schwindsucht“  (Z.  f.  k.  M.  XXH)  — „Ein 
Fall  von  Akromegalie“  (Ib.  XX). 

Hörnen,  Ernst  Alexander,  geb.  i 
in  Pieksämäki  (Finnland)  14.  Sept.  1851, 
Liz.  d.  Med.  1879,  Dozent  d.  chir.  Pathol. 
1880,  Dr.  med.  et  chir.  1881,  Dozent  der 
pathol.  Anat.  1882,  Prof,  der  pathol.  Anat. 
in  Helsingfors  1886,  machte  1881  Wissen- 
schaft! Reisen  nach  Berlin,  1882  bis  83 
nach  Paris  und  Wien,  1886  abermals  nach 
Paris.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  in 
Finska  läkaresällskapet  handlingar,  in 
deutschen  und  französ.  Fachzeitschriften 
betreffen  die  operat.  Behandl.  d.  eitrigen 
Pleuritis  (1879),  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
des  Rückenmarks  (1885),  Estländer’s  Me- 
thode der  Rippenresektion  bei  Empyem 
(1881),  sekundäre  Degenerat.  im  verlän- 
gerten Mark  und  Rückenmark  (Yirch.  A. 
1881  LXXXVIII),  Unterss.  über  die  Re- 
generation der  fixen  Hornbautzellen  durch 
indirekte  Kernteilung  (Fortschr.  der  Med. 
1883,  I),  die  Lehre  v.  d.  multiplen  Neu- 


ritis (Cbl.  f.  Nervenhlk.  1885),  epilepto- 
gene  Zonen  (Ib.  1886),  Geschichte  der 
Hirnlokalisationen  (Arch.  d.  neurol.  XII), 
Paramyoclonus  multiplex  (Ib.  XIII),  Ver- 
änderungen des  Nervensystems  nach  Am- 
putationen (1890),  Einfluss  d.  Ligatur  der 
Gallen wege  auf  die  biliäre  Infektion  (Vortr. 
internat.  Kongr.  Rom  1894),  Wirkung  des 
Streptokokkus  und  seiner  Toxine  auf  die 
Nerven,  Spinalganglien  und  Rückenmark 
(Compt.  r.  d.  Soc.  d.  biol.  Paris  1896), 
zur  Kenntnis  der  grossen  meningealen 
und  Geliirngummata  und  Rückenmarks- 
syphilis (Arch.  f.  Derm.  und  Syph.  XLVI), 
ferner  eine  Festschr.  zum  250jähr.  Jubil. 
der  Univ.  Helsingfors  (1890  zus.  mit 
Fagerlund  u.  a.),  Wirkung  d.  Streptok. 
und  ihrer  Toxine  auf  verschiedene  Or- 
gane des  Körpers  (1899,  zus.  mit  6 frü- 
heren Schülern)  u.  v.  a.  H.  ist  Mitarbeiter 
der  Rev.  neurol.  Paris,  v.  Ziegler’s  Beitr. 
zur  pathol.  Anat.  etc.  seit  1888,  Mitheraus- 
geber d.  „Atlas  der  pathol.  Histol.  des 
Nervensystems“,  bearbeitet  für  ein  dem- 
nächst erscheinendes  „Handb.  der  pathol. 
Anat.  des  Nervensystems“  die  Strang-  u. 
Systemerkrankungen,  ist  Mitglied  der 
deutsch,  pathol.  Ges.,  korresp.  Mitglied  d. 
Soc.  de  neurol.,  der  Petersb.  militärmed. 
Akad.,  d.  neurol.  Ges.  in  Moskau  etc.  und 
wrar  1888  bis  98  im  Sommer  Chefarzt  a.  d. 
nach  seinenPlänen  neugebautenW  asserheil- 
anstalt  Hongö,  speziell  für  Nervenkranke. 

Hutin,  Philippe,  geb.  1802  zu  La 
Neuville  (Meuse),  studierte  und  promo- 
vierte 1830  in  Paris,  war  Chef-Chirurg 
der  Nation  al-Garde  und  starb  20.  März 
1880.  Seine  Publikatt.  sind  bereits  im 
grösseren  Lex.  zusammengestellt. 

Hutin,  Maturin  - Felix  - Jean, 
geb.  22.  Okt.  1804  zu  Edesheim  (Rhein- 
Bayern),  trat  1825  als  Zögling  in  das  In- 
struktions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  machte 
verschiedene  Feldzüge  und  Expeditionen 
als  Militärchirurg  mit,  war.  1845  bis  58 
Chefarzt  im  Invalidenhause,  bis  1868  dann 
Inspecteur  des  Gesundheitsdienstes  der 
Armee,  zog  sich  nach  St.  Germain-en- 
Laye  zurück  und  starb  hier  6.  Febr. 
1892.  Seine  schriftstellerischen  Leistun- 
gen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle  ge- 
würdigt. 
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Ingman,  Erik  Alexander,  in 
Helsingfors,  geb.  14.  Febr.  1810  in  Lochteä 
(Finnland),  studierte  in  Helsingfors,  Lizent. 
der  Med.  1838,  Stadtphysikus  in  Kristine- 
stad 183S,  Adjunkt  der  Chir.  u.  G-eburtsh. 
in  Helsingfors  1842,  machte  1842  bis  43 
und  1847  bis  48  wissenschaf tl.  Reisen  in 
Deutschland,  Frankreich  und  England, 
wurde  1858  Prof,  der  Geburtsh.  und  Pä- 
diatrie in  Helsingfors,  starb  jedoch  schon 
14.  Mai  1858.  Seine  litterar.  Arbeiten 
sind  von  Hjelt  schon  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 


Joseph,  Jacques,  in  Berlin,  geb. 
zu  Königsberg  i.  Pr.  6.  Sept.  1865,  stu- 
dierte 1885  bis  90  in  Berlin,  bildete  sich 
in  der  Pädiatrie  unter  Hugo  Neumann  und 
in  der  Orthopädie  unter  Jul.  Wolff,  pro- 
movierte 1891,  ist  seit  1896  in  Berlin  als 
Orthopäd  niedergelassen.  Seine  Arbeiten 
betreffen  operierte  Eselsohren,  die  orthop. 
Apparatotlierapie  (Brustklammer  etc.), 
operat.  Verkleinerung  einer  Nase,  Pott’sche 
Buckel  etc. 


Kezmärszky,  Theodor  von,  in 
Budapest,  geb.  1843  zu  Szepes-Väralja, 
studierte  und  promovierte  1865  in  Buda- 
pest, war  nach  mehrjähr.  Spitalsdienst 
bezw.  wissenschaftlichen  Reisen  im  Aus- 
lande 1869  bis  72  Assistent  der  Geburtsh. 
in  Budapest,  supplierte  1873  als  Dozent 
diese  Lehrkanzel,  wurde  1876  Prof.  e.  o., 
1879  Prof.  ord.  K.  ist  Mitgl.  des  ung. 
Landes-Sanitätsrats,  sowie  des  justizärzt- 
lichen Senats,  Präs.  d.  gyn.  Sektion  d. 
Budapester  ung.  Arztevereins,  Mitgl.  ver- 
schiedener gel.  Ges.  K.’s  ung.  Hebammen- 
lehrb.  erschien  1896  in  6.  Aufl.  Seine 
litterar.  und  anderen  Arbeiten  sind  bereits 
von  G-.  Scheuthauer  im  grösseren  Lexikon 
dargestellt,  wozu  noch  Aufsätze  im  A.  f. 
G-yn.  über  die  Gewichtsveränderungen 
reifer  Neugeborener  (V)  und  Lufteintritt 
in  die  Blutbahn  durch  den  puerperalen 
Uterus  (NIII)  u.  a.  hinzugekommen  sind. 

Kirchner,  Martin,  (p.  858)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Klein,  Salomon,  (p.  865)  jetzt  Klein- 
Baeringer. 

Knapp,  Hermann  Jakob,  (p.  870).  K. 
legte  1888  seine  Professur  a.  d.  med. 
Schule  der  Stadt  New  York  nieder  und 
folgte  in  gleicher  Eigenschaft  einem  Ruf 
a.  d.  med.  Abt.  d.  Columbia-Univ.  daselbst. 
Die  von  K.  gestellte  Bedingung,  dass  der 
Unterricht  in  der  Augenheilk.  obligatorisch 


werde  und  die  Studenten  bei  der  Schluss- 
prüfung auch  in  der  Augenheilk.  geprüft 
würden,  wurde  nicht  nur  angenommen, 
sondern  auch  auf  die  anderen,  vorher 
fakultativen  Lehrfächer  (Ohrenheilk.,  Pädi- 
atrie etc.)  ausgedehnt.  In  dieser  Stellung 
ist  K.  seither  ununterbrochen  thätig  ge- 
wesen und  hat  auch  seine  Thätigkeit  und 
Kenntnis  der  europäischen  Universitäts- 


verhältnisse zur  Hebung  und  Förderung 
der  amerikan.  med.  Institute  verwertet. 
Er  nahm  an  allen  internat.  ophthalmo-  u. 
otolog.  Kongressen  eifrigen  Teil  und  hat 
1876  den  letzteren  in  New  York  begründen 
helfen.  Seine  Journal-  und  Hospitalunter- 
nehmungen haben  sich  lebensfähig  gezeigt, 
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das  A.  f.  A.  ist  jetzt  beim  41.,  die  Z.  f. 
0.  beim  36.  Bande  angekommen,  die  engl. 
Ausgabe  beim  29.  Jahrgang.  Das  in 
New  York  1S69  von  ihm  begründete  und 
bisher  geleitete  Ophthalmie  and  Aural 
Institut  hat  sich  zu  einer  der  bedeuten- 
deren Augen-  und  Ohrenkliniken  der  neuen 
Welt  entwickelt:  es  besitzt  Laborat.,  2 
Operationszimmer,  bei  12000  neuen  ambu- 
lator.  Kranken  und  500  stationären,  mit 
15  Ärzten  und  Assistenten,  40  Kranken- 
betten, wo  der  Multimillionär  mit  dem 
Arbeiter  zufrieden  unter  einem  Dach 
wohnt,  die  Studenten  der  Columbia-Univ. 
ihren  klin.  Unterricht  und  viele  Spezial- 
ärzte ihre  eingehende  Ausbildung  in  der 
Augen-  und  Ohrenheilk.  erlangen.  — Zu 
Iv.’s  im  älteren  Lexikon  skizzierten  Publi- 
kationen sind  besonders  aus  der  neueren 
Zeit  noch  nachzutragen  die  bis  1885 
reichenden  detaillierten  Berichte  über 
grössere  Reihen  von  kombinierter  Staar- 
extraktion ; seit  1886  wandte  sich  K.  der 
einfachen  Extraktion  zu,  von  welcher  er 
seitdem  einer  der  eifrigsten  Anhänger  ge- 
blieben ist.  Um  dauerhaft  grösste  Seh- 
schärfen zu  erzielen,  macht  er  bei  den 
meisten  seiner  Extraktionen  eine  nach- 
trägliche Kapselspaltung  mit  einer  für 
diesen  Zweck  konstruierten  Messernadel. 
Um  runde  Pupillen  und  entzündungsfreie 
Kapseln  zu  erhalten,  spaltet  er  bei  der 
Extraktion  die  Kapsel  durch  einen  nah 
am  Rand  geführten,  dem  Hornhautschnitt 
parallelen  Bogenschnitt  hinter  der  Iris. 
Von  anderen  Publikationen  seien  erwähnt 
gegen  10  Abhandll.  im  A.  f.  A.  u.  O.,  I 
bis  XIV,  meist  kasuistische  Mitt.,  interess. 
Operationsfälle,  Tumoren  etc.,  dann  die 
erste  zusammenfassende  Monogr.  über 
Kokain  mit  Versuchen  an  allen  zugäng- 
lichen Schleimhäuten  u.  d.  T. : „Cocaine 
and  its  use“  (New  York  1884),  ferner: 
„Versuche  über  die  Einwirkung  von  Bacte- 
rien  auf  Augenoperationswunden  “ (angestellt 
im  Berl.  anat.  Institut,  A.  f.  A.,  XVI, 
1886)  — „Trachombehandlung  durch  Aus- 
quetschen mit  einer  Rollzange , 114  Fälle“ 
(Ib.,  XXV,  1892)  — „ Über  Glaucom  nach 
Discision  des  Nächst aars  und  seine  Heilung “ 
(Ib.,  XXX,  1891),  den  Abschnitt  Augen- 
operationslehre in  dem  „System  of  oph- 
thalmology“  von  Norris  und  Oliver  u.  d. 


T. : „Operations  usually  performed  in  eye 
surgery“  und  zahlreiche  otologische  Ab- 
handlungen in  d.  Z.  f.  O.,  IX — XXVIII, 
1880  bis  96) , darunter  solche  über  den 
Zusammenhang  von  Hirn-  und  Ohren- 
leiden, Eröffnung  d.  Warzenfortsatzes  etc.; 
den  letzten  Gegenstand  betraf  auch  K.’s 
Eröffnungsrede  a.  d.  6.  internat.  otol. 
Kongr.  in  London  1899. 

Kowner,  Säwely  (Saul),  in  Kiew, 
geb.  1837,  war  anfangs  Zögling  der  Rab- 
binerschule in  Wilna,  ging  später  zur  Med. 
über,  war  Arzt  in  Kiew  und  verfasste  ein 
gross  angelegtes  Lehrbuch  der  med.  Ge- 
schichte (in  russ.  Sprache),  das  bei  den 
Landsleuten  von  K.  grosse  Anerkennung 
fand,  sowie  zahlreiche  Abliand  1.  z.  Gesch. 
d.  Med.  im  „Wratsch“,  sowie  in  den 
„Abhandl.  d.  K.  russ.  Akad.  d.  Wissensch. 
und  Univ.  Kiew“.  K.  starb  nach  längerer 
Krankheit  am  Darmkrebs  Sept.  1896. 

Krause,  Eedor,  ip.  913)  erhielt  1900 
einen  Ruf  als  Chefarzt  d.  cliir.  Abt.  d. 
Augusta-Hospitals  in  Berlin  an  Lindner’s 
Stelle. 

Kristeller,  Samuel,  (p.  914)  starb 
15.  Juli  1900. 

Kühne,  Willy,  (p.  922)  starb  zu  Heidel- 
berg 11.  Juni  1900. 

Küttner,  Hermann,  in  Tübingen, 
promoviert  und  approbiert  1894  („Methode 
der  Knochenausschälung  am  Fasse  nach 
v.  Bruns“),  ist  daselbst  Privatdozent  der 
Chir.  und  Assistent  d.  cliir.  Klinik.  Er 
nahm  unter  Nasse  im  Auftr.  der  Vereine 
vom  Roten  Kreuz  an  dem  Sanitätszuge 
im  griech.-tiirk. , ferner  im  südafrikan. 
Feldzuge  teil  und  ging  1900  in  gleicher 
Mission  nach  China.  K.'s  Publikatt.  be- 
treffen verschiedene  chir.-kasuist.  Mitt., 
angeborene  Verdoppelung  der  Harnorgane, 
entzündl.  Geschwülste  d.  Unterkieferdrüse, 
Tuberkulose  der  Haut  u.  Schleimhaut  (der 
langen  Röhrenknochen,  Lupus),  neue  Me- 
thode der  Darmnaht  an  Stelle  der  zirku- 
lären, sowie  Studien  über  die  Bedeutung 
des  Lymphgefässsystems  für  die  Aus- 
| breitung  von  Krebs. 
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Labbe,  Edouard-Louis,  geb.  zu 
St.  Christophe  (Indre-et-Loire)  24.  Aug. 
1827,  studierte  in  Touris  und  Paris,  war 
1854  bis  57  Interne,  promovierte  1858, 
wurde  1867  Arzt  am  Bureau  central,  war 
dann  successive  am  Hosp.  des  incurables 
(1872),  a.  d.  Maison  municipale  de  sante 
(Maison  Dubois  1874),  Hotel  Dieu  1889  u. 
starb  1.  Mai  1894.  Ausser  seiner  Doktor- 
these über  das  Erysipel  rühren  von  ihm 
noch  zahlreiche  Artikel  in  Eackjour- 
nalen  her. 

Laborde,  Jean-Baptiste-Vin- 
cent,  in  Paris,  geb.  zu  Buget  (Lot-et- 
Garonne)  um  1831,  studierte  und  promo- 
vierte 1864  in  Paris,  war  Chef  der  Ar- 
beiten des  physiol.  Laboratoriums  und  ist 
seit  1887  Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er 
ist  Chefredakteur  der  Tribüne  med  , in 
der  ebenso  wie  im  Bulletin  der  Soc.  de 
biol.  seine  Arbeiten  hauptsächlich  publi- 
ziert sind.  Die  Titel  der  wichtigeren  sind: 
„Physiol.  pathologique  de  Vict'ere“  (1869)  — 
„La  septicemie  cerebrale“  (1877)  — „Physiol. 
experimentale  appliquee  ä la  toxicologie  et  ä 
la  med.  legale“  (1877)  — „La  colchique  et 
la  colchicine “ (1887)  — „De  l' intoxication 
par  le  carbone  ä propos  de  l'usage  des 
poeles  mobiles“  (1889)  — „Da  methode  ex- 
perimentale principalement  consideree  dans 
les  Sciences  biologiquesu  (1890). 

Landouzy,  Louis,  (p.  950)  ist  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten,  studierte  in  Heims 
und  seit  1867  in  Paris,  wurde  1870  In- 
terne, 1877  Chef  de  clinique  ä la  faculte, 
1879  med.  d.  hop.,  1880  Agrege,  dann  Arzt 
am  Hop.  Laennec,  1893  Prof.  d.  Therapie 
an  der  med.  Pakultät,  1894  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Er  ist  Laureat  der  med. 
Pakultät,  der  Akad.  der  Med.  und  des  In- 
stitut, Mitherausgeber  der  Bevue  de  med. 
und  der  Presse  med.  Zu  den  Publikatt. 
ergänzen  wir  noch  folgende  Titel:  „Les 
atrophies  musctdaires11  — „ La  tuberculose 
du  premier  äge“  — „Les  fievres  bacillaires 
praetuberculeuses  ä forme  typhoide“  — „La 
pleuresie  dite  a frigore,  fonction  de  tuber- 
culose“ — „Les  angio-cardiopathies  de  la 
fievre  typhoide “ — „Les  serotherapies“ ( le^ons 


de  therapeutique  et  matiere  med.)  — 
„Patliogenie  et  prophylaxie  de  la  tuberculose“ 
und  verschiedene  Rapports  über  denselben 
Gegenstand. 

Landsberger,  Joseph,  in  Posen, 

daselbst  1848  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1872  in  Berlin,  diente  im  Kriege 
von  1870/71  und  erhielt  für  sein  „Handb. 
d.  kriegs-chir.  Technik“  (Tübingen  1875) 
den  Kaiserin  Augusta-Preis.  Neben  seiner 
Praxis  widmete  er  sich  histor.  - Statist. 
Studien  und  Standesangelegenheiten,  sowie 
schulliygien.  u.  medizinal-polizeil.  Arbeiten. 
Zweimal  wurde  er  von  der  wissenschaftl. 
Deput.  f.  d.  Med.-Wesen  zu  Berlin  als 
Referent  bestellt  und  lieferte  grössere 
Arbeiten  über  Desinfektion  u.  Wohnungs- 
gesetzgebung. L.  ist  seit  Begründung 
der  Ärztekammer  deren  Mitglied,  mehr- 
fach auch  des  Ausschusses  u.  Vorsitzender 
des  Vereins  Posener  Ärzte. 

Lange,  Karl  Georg,  in  Kopenhagen, 
(p.  953)  starb  28.  Mai  1900. 

Lebedeff,  A.,  in  St.  Petersburg, 
geb.  1850  im  Riazanschen  Gouvernement, 
studiei'te  an  der  med.  Akad  in  St.  Peters- 


burg, promovierte  1875,  war  Dozent  der 
Geburtsh.  und  Gynäkol.  seit  1879  und  ist 
seit  1884  Prof,  und  Direktor  der  geburts- 
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hilfL-gynäkol.  Klinik.  L.  ist  Mitgl.  vieler 
gelehrter  Gesellschaften  und  publizierte 
bis  Anfang  1900  gegen  60  wissenschaftl. 
Arbeiten  in  deutschen,  russ.  und  französ. 
Fachzeitschriften  über  Hydramnios,  Vagi- 
nal cysten,  Hypospadie  beim  Weibe,  Gas- 
cysten der  Scheide,  Entstehung  der  Anen- 
cephalie  und  Spina  bifida  bei  Vögeln  und 
Menschen,  Einfluss  der  trockenen  Hitze 
auf  die  Virulenz  septischer  Flüssigkeiten 
und  niederer  Organismen,  intrauterine 
Übertragbarkeit  des  Erysipel  etc.;  dazu 
kommen  gegen  180  Arbeiten  von  L.’s 
Schülern.  L.  hat  in  Russland  einen  Ruf 
als  Laparotomist ; er  hat  bis  jetzt  700 
Laparott.  mit  5 °/0  Mortalität  ausgeführt. 

Le  Bon,  Gustave,  geb.  in  Nogent- 
le-Rotrou  1841,  studierte  und  promovierte 
1876  in  Paris.  Er  widmete  sich  hier  neben 
der  Praxis  ethnogr.  Studien,  machte 
mehrere  Reisen  zu  dem  Zweck,  u.  a. 
1884  nach  Indien  und  publizierte:  „La 
vie,  physiol.  humaine  appliquee  ä Vhygiene 
et  ä la  med.“  (1872)  — ,,L' komme  et  les  soci- 
etes , leurs  orig  in  es  et  leur  histoire“  (2  voll. 
1880)  u.  a.  m. 

Leehner,  Karl,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  geb.  21.  März  1850  in 
Budajiest,  hier  wie  in  Wien  und  Berlin 
ausgebildet,  promoviert  1873,  war  klin. 
Assistent  an  der  inn.  Klinik  (Wagner) 

1874  bis  77,  Gerichtsarzt  in  Budapest 

1875  bis  83,  zugleich  Primararzt  der  Privat- 
irrenheilanstalt von  Schwartzer  1877  bis 
83,  seitdem  bis  1889  Direktor  der  Staats- 


irrenanstalt zu  Budapest -Engelsfeld,  seit 
1889  Prof,  der  Psychiatrie  und  gerichtl. 
Psychopathol.  in  Kolozsvar.  Er  ist  Verf. 
zahlreicher  Arbeiten  zur  forensischen 
Psychiatrie,  Gehirn-  und  Nervenpathol., 
meist  in  ungar.  Sprache.  In  Vorbereitung: 
„Die  Störungend.  psychischen  Ruhezustände“ 
— „Die  Störungen  der  psychischen  Arbeit ", 
beide  auf  biomeclian.  Grundlage  bearbeitet. 

Lichtenberg,  Kornel,  in  Buda- 
pest, geb.  in  Szegedin  1848,  studierte  in 
Budapest,  Wien,  Berlin,  Halle  und  Paris, 
promovierte  1873,  machte  1876/77  mit 
einem  ungar.  Regierungsstipendium  eine 
wissenschaftl.  Reise,  ferner  im  Aufträge 
des  Kultusministeriums  1895,  ist  seit  1877 
Ohrenarzt  in  Budapest,  seit  1886  Dozent 
und  Chefohrenarzt  am  St.  Stefausspital. 
Er  ist  Verf.  von  über  80  wissenschaftl. 
Arbeiten  aus  den  Gebieten  der  Otiatrie 
und  Otochirurgie,  offizieller  Berichter- 
statter der  internat.  ärztl.  Kongresse,  der 
Kongr.  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
für  den  „Pester  Lloyd“  und  zugleich  litter. 
thätig  im  Interesse  sozialärztl.  Fragen. 

Lister,  Josef,  (p.  1019  Z.  5 v.  o.)  1. 
Tottenham  statt  Twickenham. 

Litten,  Moritz,  (p.  1023)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt  mit  dem  Lehr- 
auftrag über  Unfallheilkunde. 

Loewy,  Adolf,  (p.  1040)  wurde  1900 
zum  Tit.-Prof.  ernannt. 


M.  N. 


Maly,  Leo  Richard,  in  Prag,  geb. 
28.  Juni  1839  in  Graz,  studierte  und  pro- 
movierte 1864  in  Wien,  war  bis  1865 
Assistent  für  Physiol.  und  Dozent  der 
Chemie  in  Graz,  seit  1866  Prof.  a.  d.  med. 
Lehranstalt  in  Olmütz,  1869  in  Innsbruck, 
1875  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Graz, 
wurde  1881  korresp.  Mitgl.  d.  Wiener 
Akad.  und  starb  als  Prof,  in  Prag  24.  März 
1894.  Er  begründete  mit  R.  Andreasch 


den  „Jaliresber.  über  d.  Fortschr.  der  Tier- 
chemie“ (gegenwärtig  von  v.  Nencki  fort- 
gesetzt), bearbeitete  „Chemie  d.  Verdau- 
ungssäfte und  Verdauung“  f.  d.  „Handb. 
d.  Physiol.“  v.  L.  Hermann  und  publizierte 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften,  deren 
bis  1888  reichendes  Verzeichnis  in  Poggen- 
dorfe’s  biogr.-litterar.  Handwörterbuch, 
fortges.  von  Feddersen  und  v.  Dettingen 
(Leipzig  1898)  gegeben  ist. 
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Mann,  Ludwig,  geb.  1866  zu 
Breslau,  studierte  ebendaselbst,  war  1890 
bis  96  Assistent  a.  d.  Univ.-Nervenpoli- 
klinik  bei  Wernicke,  habilitierte  sich 
1896  für  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie und  ist  ausserdem  Nervenarzt  in 
Breslau.  M.’s  wissenschaftliche  Arbeiten 
betreffen  z.  T.  elektrotherap.  Prägen: 
„Leitungswiderstand  bei  Untersuchungen 
der  faradischen  Erregbarkeit“  (D.  A.  f.  kl. 
Med.  XLV,  1889)  — „ Veränderungen  der 
Erregbarkeit  durch  den  faradischen  Strom“ 
(Ib.  LI)  — „Verminderung  des  Leitungs- 
widerstandes am  Kopfe  als  Symptom  bei 
traumatischen  Neurosen“  (B.  k.  W.  1893)  — 
„Erregbarkeit  im  frühen  Kindesalter  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  Tetanie“ 
(Mtschr.  für  Psych.  und  Neurologie  1900) 
u.  a.  in.  Ausserdem  veröffentlichte  M. 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Neuropathologie, 
worunter  die  Arbeiten  über  die  Hemiplegie 
die  bekanntesten  sind:  „Leber  den  Läh- 
mungstypus bei  der  cerebralen  Hemiplegie“ 
(Samml.  klin.  Vortr.  132,  1895)  — „Kli- 
nische und  anatomische  Beiträge  zur  Lehre 
von  der  spinalen  Hemiplegie “ (D.  Zeitsehr. 
für  Nervenheilk.  X,  1897)  — „Über  das 
Wesen  und  die  Entstehung  der  hemiple- 
gischen  Contractur“  (Mtschs.  f.  Psych.  und 
Neurologie  IV,  1898)  und  zahlreiche  andere. 
M.  ist  ständiger  Mitarbeiter  an  mehreren 
fachwissenschaftlichen  Zeitschriften,  spez. 
Mitherausgeber  der  „Zeitschr.  für  Elektro- 
therapie und  ärztliche  Elektrotechnik“, 
ferner  elektrotlierapeutischer  Referent  für 
die  „Zeitschr.  für  diätetische  und  physika- 
lische Therapie“,  Mitarbeiter  an  dem 
„Jahresbericht  für  Neurologie  und  Psy- 
chiatrie“ etc. 

Masoin,  Ernest,  zu  Virton  (belg. 
Luxemburg)  geb.  23.  Juli  1844,  wurde 
bald  nach  Erlangung  seines  Doktor- 
titels zum  o.  Prof,  der  Physiol.  a.  d.  kath. 
Univ.  von  Löwen  ernannt.  Schriften: 
„Verschiedene  Wirkung  des  rechten  und 
linken  Vagus  auf  das  Herz“  (1872)  — 
„Handbuch  der  Physiologie“  (T.  I,  1875)  — 
„Künstliche  Atrophirung  der  Milz“  (1879) 
— „Französische  Ausgabe  des  Handbuches 
der  Physiologie  von  Gad-Heymans “ (1895). 
Als  Mitglied  und  später  als  beständiger 
Schriftführer  der  belgisch,  med.  Akad.  hat 
M.  durch  originale  Mitteilungen,  Vorträge, 


Berichte  u.  s.  w.,  speziell  in  der  Psychiatrie, 
litterar.  Ruf  erlangt.  Seine  Arbeiten 
zeichnen  sich  durch  ihre  vollendete  Eorm 
aus,  da  M.  ein  Meister  in  Wort  und 
Schrift  ist,  wie  seine  zahlreichen,  den 
Mitgliedern  der  Akademie  gewidmeten 
Nachrufe  beweisen. 

Messerer,  Otto,  (p.  1123)  wurde  1900 
zum  ord.  Idon.-Prof.  ernannt. 

Meusel , (p.  1126  Z.  15v.  o.)  1. geb. 9. Mai. 

Moeller,  Alfred,  in  Belzig  i.  M., 
geb.  zu  Hattingen  bei  Bochum  6.  Mai  1868, 
studierte  in  Bonn  und  München,  promo- 
vierte 1893,  approb.  1894,  machte  zwecks 
bakteriol.  Studien  über  Tropenkrankheiten 
Reisen  nach  Südamerika,  Afrika  und  Ost- 
asien, war  1896  Assistent  a.  d.  kydriat. 
Anstalt  in  Kosen,  1897  bis  99  in  Görbers- 
dorf  a.  d.  Lungenheilanstalt  und  ist  seit- 
dem Direktor  d.  Heilstätte  des  Berlin- 
Brandenburg.  Heilstätten- Vereins  und  der 
S.  Bleichroeder-Stiftung  zu  Belzig  i.  M. 
Schriften:  „Zwei  Fälle  von  Ankylostomum 
duodenale  in  der  Provinz  Sachsen11,  (Ztg.  d. 
thüringer  Arztevereins  1896)  — „Micro- 
organismen , ivelclie  dem  Tuberkelbacillus  ver- 
wandt sind  u.  bei  Tieren  einemiliare  Tuberkel- 
krankheit verursachen“  (D.  M.  W.  1898)  — 

„ Über  dem  Tuberkelbacillus  verwandte  Micro- 
organisrnen “ (Therapeut.  Monatshefte  1899) 
— „Ein  neuer  säure-  u.  alkoholfester  Bacillus 
aus  der  Tuberkelbacillen-Gruppe“  (Ctrlbl. 
f.  Bakt.  1899)  — „Zur  Verbreitungsweise 
der  Tuberkelpilze“  (Z.  f.  H.  u.  Infektionskr. 

1899)  — „ Zur  Ausivahl  geeigneter  Fälle  von 
Tuberkulose  für  die  Heilstättenbehandlung“ 
(Z.  f.  Tuberkulose  und  Heilstättenwesen 

1900)  — „Die  Pädagogik  in  der  geschlossenen 
Lungenheilanstalt  (Ib.). 

Mollier,  Siegfried,  geb.  19.  Juli 
1866  in  Triest,  studierte  1884  bis  89  in 
München,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
v.  Kupffer,  ist  seit  1890  Prosektor,  seit 
1892  Dozent.  Ausser  seiner  Dissert. : „ Über 
die  Entstehung  des  Vornierensystems  bei 
Amphibien“  (A.  f.  A.  u.  Phys.,  anat.  Abt. 
1890)  publizierte  er:  „Die  paarigen  Ex- 
tremitäten der  Wirbeltiere“  (3  Teile,  1893 
bis  97)  — „Über  die  Statik  und  Mechanik 
des  menschlichen  Schultergürtels  unter  nor- 
malen und  pathol.  Verhältnissen “ (1899). 


1977 


Müller  — Opencliowsky. 


1978 


Müller,  F ranz  C.,  in  München,  geb. 
1860  in  Würzburg,  studierte  hier,  in 
München  und  Berlin,  promovierte  1884 
in  Würzburg,  war  Assistent  an  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  München  unter  v.  Gudden, 
dessen,  sowie  des  geisteskranken  Königs 
Ludwigs  Leichen  er  aus  dem  Starnberger 
See  zog,  Arzt  des  Prinzen  und  nachmaligen 
Königs  Otto,  seit  1888  Chefarzt  der  Nerven- 
heilanstalt Alexanderbad,  seit  1896  Spe- 
zialarzt für  Nervenleiden.  Schriften:  „Die 
letzten  Tage  Königs  Ludwigs  von  Bayern“ 
(1888)  — „Lehrb.  d.  Hydrother.“  (Leipzig 
1889)  — „Lehrb.  d.  Balneother.“  (1890)  — 


„Psychopalhol.  d.  Bete usst seins“  (1889) 
„Handb.  d.  Neurasthenie“  (Leipzig  1893). 
M.  ist  Chefredakteur  d.  „A.  f.  Hydrother.“ 
u Balneother.“  und  des  balneol.  Ctrbl., 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften. 

Musehold,  Albert,  (p.  1182)  wurde 
1900  Sanitätsrat. 


Nitze,  Max,  (p.  1209)  wurde  1900  zum 
Prof.  e.  o.  (mit  einem  Lehrauftrag  f. 
Krankhh.  d.  Harnwege)  ernannt. 


O.  P. 


Oehl,  Eusebio,  in  Pavia,  geb.  5.  Dez. 
1827  in  Lodi,  studierte  in  Pavia  und  pro- 
movierte daselbst  1850,  war  dort  bis  1853 
im  Krankenhause  u.  mit  Unterbrechungen 
bis  1864  als  Repetitor  am  Colleg.  Gliislieri 
für  d.  med.  Studenten  thätig.  1857  bis  58 
setzte  er  seine  Studien  in  Wien  unter 
Hyrtl  und  Brücke  fort,  machte  1858  u. 
62  wissenschaftl.  Reisen  in  Deutschland 
und  Österreich,  1860  in  Frankreich  und 
England.  Seit  1858  Privatdozent  d.  Histol. 
in  Pavia,  wurde  er  1860  Pi’of.  e.  o.,  1864 
Prof.  ord.  daselbst,  als  welcher  er  noch 
gegenwärtig  für  Physiol.  wirkt.  Seine 
Arbeiten  hat  Cantani  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt;  aus  neuerer  Zeit:  „Sur 
les  masses  protoplasmiques  libres  du  sang  et 
sur  Vinfluence  de  la  lumiere  solaire  sur  leur 
contraction“  (Acad.  R.  Med.  Bruxelles  1885. 
1891)  — „ Un  criterio  cronometrico  della 
sensazione“  (Ac.  d.  R.  Sc.  Torino  1896)  u.  m.  a. 
Die  von  Unna  als  klassisch  bezeichnete 
Publikation:  „Indagini  di  anatomia  micro- 
scopica  per  servire  allo  studio  della  cute  e 
dell'  epidermide  palmare  della  mano“  (Ann. 
univ.  di  med.  Milano  1857  u.  Mailand  1865) 
erschien  deutsch  von  Fink  in  G.  Unna’s 
„Dermatol.  Studien“  2.  Reihe  Heft  2.  Ham- 
burg und  Leipzig  1889. 

Olli  er,  Louis,  (p.  1228)  ist  geb.  2.  Dez. 
1830. 

Openchowsky,  Theodor  von, 
in  Charkow,  geb.  im  Gouv.  Kiew  1856, 


studierte  in  Kiew,  arbeitete  4 Jahre  in 
Berlin,  Strassburg,  Wien,  Paris.  London 
klinisch  und  physiologisch,  habilitierte 
sich  1884  für  inn.  Med.  in  Dorpat,  wurde 
1889  klin.  Lehrer  am  Grossfürstin  Helene 
Pawlowna-Institut  für  Ärzte  in  St  Peters- 
burg, 1892  ord.  Prof,  und  Direktor  der 

| 07 

1.  med.  Klinik  in  Charkow.  Schriften: 
„Sur  l'adion  localisee  du  froid , applique  ä 
la  surfage  de  la  region  corticale  de  cerveau“ 


(Comptes  rendus  Soc.  de  biol.  1883)  — 
„Ueber  Chrysophansiiurewirkung  bei  Psori- 
asis“ (Kijewer  Ärztlicher  Verein,  1880) 
— „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervendi- 
gungen im  Herzen“  (A.  f.  mikr.  A.  XXII, 
1883)  — „Histologisches  zur  Innervation 


1979 


Petrini  — Pick. 


1980 


der  Drüsen“  (Pflüger’s  Arch.  XXVII)  — 
„ lieber  die  Druckverhältnisse  im  kleinen 
Kreisläufe“  (Ib.)  — „Heber  die  Innervation 
der  Cardia  durch  die  Nervi  pneumo gastrici“ 
(Cbl.  f.  d.  m.  W.  1883)  — „ Ueber  das  Ver- 
halten des  kleinen  Kreislaufs  gegenüber 
einigen  pharmacologischen  Agentien,  besonders 
gegen  die  Digilatis gruppe“  (Z.  f.  k.  M.  XVI) 

— „ Ueber  die  gesammte  Innervation  des 
Magens“  (Verh.  d.  physiol.  Ges.,  Berlin 
1889)  — „Ueber  die  Motschutkowski’sche 
Suspensionsmethode“  (B.  k.  W.  1889)  — 
„ Zur  pathol.  Anat.  der  geschivürigen  Por- 
cesse  im  Magendarmtractus“  (Virchow’s 
Arch.  CXVII,  1889)  — „ Ueber  einen  seltenen 
Fall  von  Aneurysma  Sinus  Valsalvae  mit 
nachfolgender  functioneller  Störung  der  Herz- 
klappen“ (B.  k.  W.  1895)  — „Ueber  die 
Prognose  bei  Herzkrankheiten “ (Antritts- 
vorlesung, Charkow  1892)  — „Zur  Frage 
von  den  functioneilen  Erkrankungen  des 
Herzens  nach  seinen  einzelnen  Höhlen“  (Z. 
f.  k.  M.  XXVII)  — „ Ueber  die  verschieden- 
artigen Formen  der  functioneilen  Disso- 
ciaticmen  des  Herzens“  (Ib.  XXVII,  1899) 

— „Ein  seltener  Fall  von  Ophthalmoplegia 
anterior“  (Z.  d.  St.  Petersburger  Deutschen 
Ärztevereins  1890).  Dazu  zahlreiche  Diss. 
seiner  Schüler  über  physiol.  und  klin. 
Themata. 


Petrini,  (de  Gal  atz),  in  Bukarest, 
geb.  1847  in  Galatz,  studierte  in  Paris, 
wurde  daselbst  Externe  d.  li.,  erhielt  die 
Medaille  der  Assistance  publique  d.  hop. 
de  Paris,  war  während  des  Krieges  1870/71 
als  assist.  Chirurg  bei  einer  Ambulanz 
thätig,  erfand  1872  während  seines  Exter- 
nats  (unter  Broca)  ein  neues  Bistrument 
zur  Operation  der  Nasenpolypen,  erhielt 
1873  den  Preis  Corvisart  für  sein  „Mem. 
sur  les  differentes  formes  de  la  pleuresie“, 
promovierte  1874  mit  der  These:  „De  Vane- 
mie  et  de  l’ischemie  cerebrales“ , ist  gegen- 
wärtig Prof.  d.  dermato-syphilidol.  Klinik, 
Chefarzt  am  Hosp.  Coltzea  in  Bukarest, 
Präs.  d.  Ass.  gener.  d.  med.  von  Rumä- 
nien, Mitgl.  zahlr.  dermatol.  und  ander- 
weitiger gelehrter  Ges.  und  Verf.  von 
gegen  50  Publikationen  in  rumän.  und 
französ.  Sprache,  meist  a.  d.  Spezialgebiete 
der  Dermato-Syphilidologie,  von  denen 
wir  hier  nur  anführen  können  ein  Lehr- 
buch der  menschl.,  histol.  und  mikroskop. 


Technik  (1881,  rumänisch),  Vorlesungen 
über  dermatol.  Klinik  (1891  rumänisch), 
klin.  Vorless.  über  Hautkrankh.  (1892), 
dann  Aufsätze  über  Pityriasis  rubra,  Behdl. 
d.  Syphilis  mit  Quecksilbertannat,  Pem- 
phigus foliaceus,  Lupus  erythemat.,  Poly- 
neuritis, verschiedene  sy^phili  t.  Derma- 
tosen, Leprabazillus,  Arzneiexantheme,  Cal- 
vities, Acne  etc.  etc. 

Pick,  Filipp  Josef,  Prag,  (p.  1291),  geb. 
14.  Okt.  1834  zu  Neustadt a.Mettau,  Böhmen, 
studierte  seit  Okt.  1854  in  Wien,  widmete 
sich  zuerst  naturwissenschaftlichen  insbe- 
sonderezoologischen u.  biologischen  Studien 
unter  Kner,  Unger  und  Brücke,  ging  dann 
zur  medizin.  Eakultät  überund  absolvierte 
unter  Hyrtl,  Brücke.  Rokitansky,  Skoda, 
Schuh  u.  Arlt  das  med.  Quinquennium. 


Promoviert  1860,  stand  er  sodann  an  ver- 
schiedenen Abteilungen  des  Wiener  allg. 
Krankenhauses  als  Secundararzt  in  Ver- 
wendung. um  sich  schliesslich  dem  Spezial- 
studium der  Dermatologie  und  Svphilido- 
logie  zuzuwenden.  P.  diente  sodann  nach- 
einander an  den  Kliniken  und  Abteilungen 
von  Siegmund  und  Hebra,  bei  welch 
letzterem  er  bis  zu  seinem  Abgänge  nach 
Prag  auch  als  Privat-Assistent  thätig  war. 
Habilitiert  1868,  wurde  er  1873  zum  Prof, 
e.  o.  und  Vorstand  der  neu  errichteten 
Klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 
heiten an  der  Prager  Universität  ernannt 
Nachdem  ihm  schon  früher  der  Titel  unu 
Charakter  eines  ord.  Prof,  verliehen  worden 
war,  erfolgte  1896  seine  Ernennung  zum 


1981 


Pistor  — Samter. 


1982 


. ro+  publ.  Ordinarius.  Seine  ersten  Publi- 
Kaäonen  waren  naturwissenschaftl.  Inhalts, 
wie : ,,  i 'ber  die  lebenden  Rhyzopoden  1 Viens“ 
2 Heilung  d.  Amoeben“  — „ Die  pflanzl. 
Parasiten“  etc.,  die  in  den  Verb.  d.  zoolog.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  enthalten  sind. 
Seine  Habilitationsschrift  betraf  das  Eczema 
marginatum.  Darauf  folgten  in  dem  von 
ihm  1,1869)  im  Vereine  mit  Auspitz  be- 
gründeten und  von  P.  redigierten  Arch. 
f.  Dermatol,  u.  Syph.,  sowie  in  den  Wiener 
und  Prager  Wochenschriften  eine  Reihe 
von  Publikationen  wie  die  Arbeiten  über 
akute  exsudative  Erytheme,  über  Haut- 
erkrankungen bei  Diabetes,  über  die  Pilze 
und  die  Mykosen  (Favus,  Herpes  tonsurans) 
der  menschl.  Haut,  über  die  Impfbarkeit  d. 
Molluscum  contagiosum,  Einführung  des 
Jodoforms  in  d.  dermatolog.  Praxis,  grund- 
legende Prinzipien  für  die  Pathologie  und 
Therapie  des  Ekzems,  Einführung  d.  medi- 
kamentösen Gelatine, des  Linimentum  exsic- 
cans,  des  Empl.  sapon.  salicyl  zu  Dauer- 
verbänden. Neben  weiteren  Journalauf- 
sätzen und  Vorträgen  wie:  „Über  Urticaria 
perstans  mul  pigmentosa“  — „Über  Melanosis 
lenticaluris  progressiva“  — „ Über  Erythro- 
melie“  etc.  sindaus  P.’s  Klinik  v.P.u.  seinen 
Assistenten  mehr  als  200  Arbeiten  bis 
1898  hervorgegangen.  In  dem  Handbuch 
von  Pentzoldt  und  Stintzing  hat  P.  die 
Pathologie  und  Therapie  der  vener.  Hel- 
kosen und  der  Syphilis,  sowie  der  para- 
sitären Hautkrankheiten  bearbeitet.  — 
Nachdem  sich  das  von  P.  herausgegebene 
Arch.  f.  Dermatol,  u.  Syph.  eine  führende 
Stellung  in  der  dermatolog.  Litteratur  er- 
worben hatte,  begründete  P.  im  Vereine 
mit  den  hervorragendsten  Fachgenossen 
(insbesondere  unter  thätigster  Mitwirkung 


Neisser’s),  die  Deutsche  Dermatologische 
Gesellschaft,  als  deren  erster  Präsident  P. 
auf  dem  in  Prag  abgehaltenen  ersten  Kon- 
gresse (1889)  die  Arbeiten  und  die  Organi- 
sation der  Gesellschaft  ins  Werk  setzte. 
Aus  Anlass  der  25 j ähr.  Thätigkeit  P.’s 
als  Professor  und  erster  Vorstand  der 
Prager  dermatolog.  Klinik  wurde  dem- 
selben eine  Festschrift  gewidmet,  die,  aus 
zwei  umfangreichen  Bänden  bestehend, 
Arbeiten  seiner  Schüler  und  der  hervor- 
ragendsten Dermatologen  der  Welt  enthält. 

Pistor,  Moritz,  (p.  1300)  in  Berlin, 
Geh.  Ober-Med.-Rat  u.  vortr.  Rat  im  kgl. 


Kultusministerium.  ■ Durch  ein  Versehen 
ist  dem  Artikel  die  Photographie  nicht 
beigefügt  worden , welche  wir  hiermit 
nachliefern. 


Rothmund,  Aug.  v.,  (p.  1436)  trat 
1900  in  den  Ruhestand. 


Samter,  Oscar,  in  Königsberg, 
geb.  23.  April  1858  in  Posen,  studierte 
1876  bis  80  in  Berlin  und  Breslau,  pro- 
movierte 1881,  war  1882  bis  84  Assistent 


am  städtischen  Krankenhause  in  Danzig 
(Baum),  arbeitete  1884  bis  85  pathol.  und 
bakteriol.  in  Leipzig  und  München,  war 
1885  bis  90  Assistent  an  der  chir.  Univ.- 
Klinik  unter  Schöxborn  und  v.  Mikulicz, 
liabiltierte  sich  1891  für  Chir.  und  Ortho- 
pädie und  ist  seit  1898  Dir.  a.  d.  äusseren 
Abt.  d.  städt.  Krankenh.  in  Königsberg, 
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Schelske  — Ziehen. 


1984 


seit  1900  Tit.-Prof.  S.’s  Arbeiten  betreffen : 
Kiemengeschwülste  (V.  A.  CXII),  Pneumo- 
kokkeninfektion (Ib  C XX),  Lymphangiom 
der  Mundhöhle  (v.  L.  A.  XLI),  Lippen- 
plastik (Ib.  LI),  osteoplastische  Fuss- 
resektion  (Ib.  XLV),  Aktinomykose  (Ib. 
XLIII),  primäres  Kehlkopferysipel  (D. 
m.  W.  1892),  komplizierte  Blasenscheiden- 
fisteln  (Volkmann’s  Samml.  X.  F.  175), 
Fussgelenksarthrodese  (Cbl.  f.  Ch.  1895), 
Operat.  komplizierter  Hasenscharten  (v.  L. 
A.  LV),  Hautdesinfektion  (Ib.  LIII),  habi- 
tuelle Schulterluxation  (Ib.  LXII),  gan- 
gränöse Hernie  (Cbl.  f.  Chir.  1895)  u.  a.  I 

Schelske,  Eduard  Rirdolf,  in 
Berlin,  geb.  16  Aug.  1830  in  Marienburg, 
studierte  und  promovierte  1856  in  Berlin, 
widmete  sich  der  Augenheilkunde,  habili- 
tierte sich  in  Berlin  1864,  war  später  bis 
1872  Oberarzt  am  allgem.  Krankenhause 
in  Hamburg  und  trat  1876  wieder  in  den 
Lehrkörper  der  Berliner  Universität  ein. 

S.  veröffentlichte  ein  „Lehrbuch  d.  Augen- 
heilkunde“ (1872  bis  74,  2 Bde.)  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  aus  seinem  Spe- 
zialgebiet. 

Schleich,  Karl  Ludwig,  (p.  1503)  er- 
hielt 1900  den  Professortitel. 

Skene,  Alexander  J.  C.,  in  Brook- 
lyn, geb.  1838  in  Fyvie,  Aberdeenshire  in 
Schottland,  kam  1857  nach  Amerika,  stud. 
hier  an  d.  Michigan  Univ.  sowie  am  Long 
Island  Hosp.  Coli.,  wo  er  1863  graduiert 
wmrde  und  die  Professur  d.  G-ynäkol. 
lange  Jahre  bekleidete  und  starb  4.  Juni 
1900  an  Angina  pectoris  in  seiner  Sommer- 
wohnung Highmount,  Castkill  Mountains. 

S.  gehörte  zu  den  hervorragendsten 
amerikan.  Gynäkologen  und  ist  Verf.  einer 
grossen  Reihe  litterar.  Arbeiten,  deren 
Verzeichnis  bereits  die  ältere  Quelle  ent- 
hält, sodass  an  dieser  Stelle  von  einer 
abermaligen  Anführung  abgesehen  werden 
kann. 

Stokes,  Sir  William,  (p.  1662)  starb 
18.  Aug.  1900  in  Pietermaritzburg. 


Sturmann,  Willy,  in  Berlin,  geb. 
in  Sch  wetz  (Westpr.),  1.  April  1869,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  1893,  appro- 
biert 1894,  war  1892  bis  96  unter  B. 
Fraenkel  an  d.  Univ.-Poliklinik  für  Hais- 
und Nasenkranke  und  ist  seitdem  als 
Spezialist  in  Berlin  thätig.  Er  veröffent- 
lichte: „Klin.  Geschichte  der  Pacliydermia 
laryngis“  (preisgekr.  von  d.  Berl.  med. 
Fak.,  Berlin  1894)  und  verschiedene  Ar- 
beiten aus  seinem  Spezialfach  über  Pachy- 
derrnia  laryngis  , Kehlkopf tubei'kul ose 

u.  s.  w. 

TÜrk,  Siegmund,  in  Berlin,  geb. 
in  Posen  14.  Jan.  1867,  studierte  in  Berlin 
und  Zürich  (G.  Gutmann  und  Haab),  pro- 
movierte 1889,  approbiert  1890,  war  1893 
bis  96  Assistent  bei  Haab,  zuletzt  als  1. 
Assistent  der  Univ.- Augenklinik  in  Zürich 
und  ist  seit  1896  in  Berlin  Augenai’zt. 
Seine  Publikationen  betreffen  Retractions- 
bewegungen  der  Augen,  Kasuistik  der 
Thrombose  d.  ven.  centr.  ret.,  Entstehung 
des  physiol.  Netzhautvenenpulses  und 
Augenmagnet. 

Ullmann,  Berthold  Friedrich 
Karl,  in  Berlin,  geb.  7.  Mai  1864,  studierte 
und  promovierte  1892,  approbiert  1888, 
ist  seit  1899  Arzt  für  Magen-  und  Darm- 
krankheiten  und  publizierte  über  chir. 
Therapie  der  sogen.  Magenerweherung, 
und  mehrere  Arbeiten  zur  Hämatologie 
im  Arch.  f.  Physiol.  (1894)  und  Vibchow’s 
Arch.  (1898)  u.  a. 


Waller,  Johann  R.  v.,  (p.  1807)  starb 
17.  Okt.  1880. 

Weg  scheid  er,  E.  H.  G.,  (p.  1822) 
war  1843  (und  nicht  1842)  in  Paris.  Ein 
Sohn  desselben,  Max  Sieg  fr.  Gustav 
W.,  approbiert  1893,  ist  als  Frauenai’zt  in 
Berlin  thätig. 

Ziehen,  Theodor,  (p.  1899)  folgte  1900 
einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Physiol. 
nach  Utrecht. 


Abgeschlossen  25.  August  1900. 


